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Das  Joarhim'xclic  S  treichquartett  (Joseph  Joachim,  nein- 
rieh  de  Alma,  Einonuel  Wirth  und  Robert  Hausmann) 
4  b,  18  b.  31  a. 

Tu»  (Teresina)  433a. 

IV.  Feuilleton. 

Anregungen  für  Musik  Verleger.    Von  Richard  Pohl  4a. 

Bin  kleiner  Beitrag  zum  Capitel:  Eigenthum  oder  Diebstahl? 
Von  Wilhelm  Tappert  433a. 

Einige«  über  sudanesische  Musik.    Von  Heinrich  Zöllner  446a. 

Uua  zweite  „Finale"  de»  -Tristan"  oder  Hr.  Heinrieb  Dorn  und 
der  Brautritt  auf  hvuast.  Dramatisch-kritisches  Allerlei. 
Von  Moritz  Wirth  151a. 

I>ie  französischen  „Meistersinger".  (Aufführung  im  The^t  re- 
de la  Monnaie  zu  Brüssel.)  Von  J.  van  Santen  Kolff 
230  a,  242  a,  254  u. 

An«  den  Papieren  eine«  Unzufriedenen.  Von  Wilhelm  Tappert 
471a. 

Eine  welsche  Prosa  •  Dichtung  tur  „Tannhäuser"  -  Ouvertüre. 
Mitgetheilt  von  J.  van  Santen  Kolff  290a. 

V.  Musikbriefe  und  Berichte. 

Altona«  Drei  Aufführungen  der  Singakademie,  zwei  Cou- 
rerte  den  Organisten  Hrn.  Bünz,  zwei  Kammermutikabcnde  de» 
Hrn.  G.  Schubart  etc.  293b.  Berlin.  Aufführung  der  Oper 
„Hero"  von  E.  Frank,  die  neue  Philharmonische  Gesellschaft, 
1.  und  2.  Akndemieconcert,  1.  Extraconcert  20a.  1.  und  2. 
Wüllner- Concert,  1.  und  2.  Klindworth-Concert,  2.  Soiree  der 
k.  l'apelle  43n.  Die  Pinnisten  Siloti,  Friedbeim,  d'Albert,  Frau 
Kswpöff,  die  Schwestern  Ferrari«,  Frl.  E.  Koch,  Hr.  8chou«boe, 
Frl.  Geisler,  Hr.  Fabian,  Hr.  F.  Dreyschock  67a.  Kammermusik, 
Ciaviertrio,  Frl.Scbwiedcr,  HH.  Meyer  und  Sandow,  Ausscheidung 
des  Hrn.  Maneke  aus  den  Monlagwconccrtcn,  des  Hrn.  Schar- 
wenka  aus  dem  Trio  Scharwcnka,  Sauret  und  Grünfeld,  Einzel- 
gesang (Fruu  Joachim,  Ehepaar  Henschel,  Goetze - C'onceTt), 
Chorroncerte  {Domebor,  Singakademie  [seebszehngtimmige  Messe 
von  Grell],  der  Stern'schc  Verein,  der  Caecilien  -Verein,  der 
Schntipl '»ehe  Gesangverein,  der  Kotzolt'sche  Verein,  Gastrolle 
iles  t'ölner  MannergesanRverein»  78a.  Bern.  Hr.Carl  Munzinger 
als  Musikdirektor  nn  Stelle  Reichel'« ,  fünf  Concerte  82b. 
Brannschwelg.  Aufführung  der  „Meistersinger"  220a.  Zweites 
Concert  zum  Bexten  des  Abt-Uenkmal-Fond»,  Betrachtungen 
darüber  524  b.  Concert  der  Hofcapelle  zum  Besten  ihrer  Wirt- 
wen- und  Waisoncasso  (9.  Symphonie  und  Violinconcert  (Hr. 
Ondrieek]  u.  n.  w.  von  Beethoven)  549a.  Bremen.  Die  Oper 
— unltr  A.  Neumann's  Leitung,  Frau  Klufsky,  das  abgelaufene 
Repertoire,  P,  Geisler's  Oper  „Ingeborg"  5a.  Aufführung  des 
.Tristan",  der  „Walküre"  u.  «.  w.,  bevorstehende  Waguer- 
Festtnge  79a  Die  drei  Wagner-Aboudo  am  11.,  18.  uuü  15. 
Februar  l.'I4b.  Absrhieds- Vorstellung  der  Direction  A.  Nen- 
inniiii,  Rückblick  auf  die  zweijährige  Thütigkoit  derselben, 
Wagiier-C.vklus  302b.  Frau  Seidl-Kniu*  etc.,  Veränderungen 
im  Sängerpensoiiat,  Hr.  Thomaszek,  Gäste  (Hr.  Goetze),  Gant- 
spiel  der  Mitglieder  des  k.  Theaters  am  Gartnerplat*  in  Mün- 
chen, die  neu«  Direction  314a.  Die  Directionsführuiig  de»  Hrn. 
A.  Seiiger,  sein  Opernpersonal  599a.  Carlsrahe.  Die  22.  Toii- 
künstlcr -Versammlung  de»  Allgemeinen  deutschen  Musikvereins 
292a,  303b,  314  b.  2.  Abouucment-Conccrt  der  Hofcapelle,  Hr. 
Kßmpel  613  a.  Chemnitz.  Die  „Walküre*  in  Chemnitz  80a, 
!Mb.  Chicago.  Erfolg  der  Deutschen  Oper  200a,  Coln.  4. 
Üflrzeuich-Conccrt  (Boethoven-Feier),  Nessler's  „Trompeter"  22b. 

5.  Gürzenieh-Conccrt,  Traucrfcior  für  Justizrath  Steinberger  58a. 

6.  Gnrzenich-Conccrt  (Symphonie  von  Rieh.  Straues,  Barcewicz) 
«3  a.  7.  Gürzenich -Concert  (Hr.  Emil  Sauer,  Frl.  Th.  Zerbst), 
Oper  „Aennchen  von  Tharau"  von  H.  Hofmann  138a.  1.  Gür- 
zenich-Concert  (Sarasate,  Violinconcert  von  Mackenzie,  Frl. 
Hchen-.rliild)  583b  2.  Gürzenich -Concert  (Requiem  von  Ber- 
lioz)  599b.   Dresden.   Die  Sänger  O.Walter,  Dr.  Krück),  Ehe- 


paar Hildnch,  G.  Henschel  und  Frau,  Pianisten  Mannsfol'lt, 
Grünfeld,  Man-  Krebs,  Siloti,  d'Albert,  1.  Abend  de«  Quartette 
Lauterbach  und  Genossen  (Cmoll- Quartett  von  Draeseke),  S.Sym- 
phoniesoiree  der  königlichen  Capelle  (4.  Serenade  von  Jaduasohn, 
Esdur-Symphonie  von  Graf  Hochberg  und  Skandinavische  Sym- 
phonie von  Cowen)  6b.   Concert  der  Meininger  Hofcapelle  21a. 
Zugkraft  des  .Rheingold*,  die  Tenoristen  Mierzwinaki  und  Vogl, 
Verdi'«  „Don  Carlo«",  Schlug«  der  Symphonieconcerte  (Ouver- 
türe von  R.  Strauss,  Balletmusik  und  Manch  au«  „Coloniba"  von 
Mackenzie),»onstige  Novitäten  121a,  LAuffährungder„Wulküreu 
267  b.   Der  14.  Bericht  des  königlichen  Conservatoriuma  409  b. 
Bericht  über  das  31.  Vereüwjahr  de»  Tonkünstlervereina  490b. 
Concert  zu  woblthatigem  Zweck  der  Damen  Hanisch  und  Stern, 
sowie  der  HH.  Lauterbach,  Grützmacher  und  KranU,  Concert  des 
FrlM. Krebs,  1.  Symphonieeoncert  der  königlichen  Capelle  659  a. 
2.  Aufführung  von  Wagner's  .Siegfried"  571a.  Nilsson-Concert, 
Festconcert  der  Damen  Götze  und  von  Kotzebue  601b.  Con- 
cert des  Hrn.  H.  Vogl,  Hr.  Reisenauer,  1.  Abounementconcert 
unter  Leitung  des  Hrn.  Nicod£,  Henri  Marteau,  Sarasate,  2.  Sym- 
phonieconcert  der  königlichen  Capolle  625a.   Frankfurt  a.  M. 
«Der  Trompeter  von  SiikkinKen*  von  Kessler  31b.   Zwei  Con- 
cert« der  Meininger  Hofcapelle  unter  ßülow'«  Leitung,  Concert 
de«  Hm.  Mas  Schwan,  Concert  de«  Lebrergesangvereins,  HH. 
d'Albert  und  A.  Grünfeld,  Concert  der  verstärkten  Theater- 
capeUe  unter  Leitung  DessofTs  135b.    „Herodia«",  Oper  von 
J.  Massenet  436a.    Niedergang  der  Oper,  1.  und  2.  Museums- 
concert  (Sarasate),  Concerf  der  Moininger  Hofcapelle  (4.  Sym- 
phonie von  Brahma),  Aufführung  des  Rühl'uchon  Gesangvereina 
LParadies  und  Pen«)  584a.    Genf.   „Societe  des  ConcerU", 
Festival  Saint- Saens,  Festival  Massenet,  Hr.  Eugen  d'Albert, 
Concert  des  Hrn.Colonne  aus  Paris  mit  »einem  Som raerorchestor, 
sonatige  Concerte  83  b.    Festival  tu  Ehren  Ouiraud'«,  Joachim, 
Festival  zu  Ehren  Delibes',  Popper,  Frl.  Arnaud,  vereitelte 
Festivals,  Freund,  Extraconcert  zum  Benefiz  des  Hrn.  de  Senger, 
Oper,  sonstige  Concerte,  bevorstehender  Abg<mu  des  Hrn.  A. 
Ruthardt  382b.   Graz.   Weggang  Thioriot's  166b.  Probe  der 
neuen  Concertorgel  im  Stefanien-Saale,  Disposition  des  Werke« 
398b.   Grossenhain.   2.  Concert  de«  Richard  Wagner -Vereins 
155b.   HaUe  a.  8.   Händel-Feier  am  22.  und  28.  Februar  153a. 
Aufführung  von  Händel'«  .Herakles"  durch  die  Neue  Sing- 
akademie 282  b.   Hamborg.  Kztraconcert  des  Caecilien- Vereins 
(Werke  von  Brahm*  unter  Leitung  de«  Componisten),  Kammer- 
musik-Soiree derPhilbarmonikerf  Werke  von  Brahm«  unter  denken 
pianistischer  Mitwirkung),  Philharmonisches  Concert  im  De- 
cember,  Kammermusik  des  Hrn.  Kopecky,  Concert  der  HH.  von 
Holten  und  Dannenberg  45b.    Webers  neimufge putzte  Oper 
„Silvana",  Vorbereitungen  zum  Wagnor-Cyklus,  zwei  Philhar- 
monische Concerte  im  Januar  (Frau  Moruu-Olden,  HH.  Heer- 
mann, Ernst,  A.  Fischer),  Bach-Jubiläum  der  Bach-Gesellschaft, 
Kammermusiken,  Dr.  Gunx  124b.   Opernnovit&t  „Der  schwarze 
Capitain"  von  J.  Merten«,  zu  befürchtende  Zersplitterung  der 
Pollini'»chen  Directionsfttbrung,  Concerte  im  Februar  17ob. 
Oper  („Nero"  von  Rubinstein),  Bach-  Jubiläumsconcerte,  sonstige 
grössere  Aufführungen,  Kammermusiken  220a.   Der  Wagner- 
Cyklus,  Schlussconccrt  der  Philharmoniker  (HH.  Brodsky  und 
Schu&cker)  245a.    „Die  Heimkehr  des  Matrosen",  Oper  von 
Suppf5,  Engagement  der  Frau  Klafsky,  Ueberblick  über  die 
Novitäten  der  Saison  317  b.    Opernnovität  „Das  Thal  von  An- 
dorra" von  Halevy,  Bötel-Cultu»,  Frl.  Pewny,  Repertoire  510a- 
Neueintitudirungon  von  alten  Opern,   Hr.  Bötel  als  Stolzing, 
Concertleben  572  b.   Orchesterconcerte  der  HH.  Parlow,  Laube 
und  Ganzer,  HH.  E. Goetze,  I.Seiss,  Nilsson-Concert,  Geschwister 
Eisaler,  HH.  Vogl  und  Reisenauer,  Frl.  Wittich,  Concert  des 
Odenwald'schen  Vereins  mit  Schütz'  Paasionsmusik,  die  Phil- 
harmoniker, Leistungen  des  Conservatoriums,  Instrumentenprobe 
des  Hrn.  0.  Schünemann  586  a.     Kiel.    Das  3.  Scbleswig- 
Holsteinische  Mu»ikfeet  393  b    Frau  E»»ipoff,  Hr.  Bötel,  Ehe- 
paar Henschel,  Dengremont,  drei  Concerte  des  Stange'schen 
Gemischten  Gesangvereins  (Brahnis-Concort),  drei  Symphonie- 
Concertc  des  kais.  Seebataillons  (3.  Symphonie  von  Brahm«), 
Symphonieeoncert  der  Capelle  der  kais.  1.  Matrosen -Division, 
zwei  Concerte  des  St.  Nicolai chors,  Frau  Schmidt- Köhne,  der 
Dilettanten-OrcheBter-Verein,  zwei  Abende  des  Kieler  Richard 
Wagner  •  Vereins  407  b.     Leipzig.   Gastspiel  des  Hrn.  Emil 
Goetze,  Aufführung  der  „Schöpfung"  von  Haydn  durch  den 
Quartett  -Verein,  132.  Kammermusik  im  Riedel'schen  Verein  8a. 
Oper,  Weber'»  „Euryaothc",  Nessler'»  „Trompeter",  Wagner's 
„Tristan  und  Isolde"  21b.    Extra-Kamtnernuisikabend  der  HH. 
Brodsky  und  Genosion  unter  Mitwirkung  des  Hrn.  H.  von  Bülow 
22a.   Concert  im  Neuen  Stadttheater  (7.  Symphonie  von  A. 
Bruckner,  „Lea  Prcludcs"  von  Liszt  etc.),  Gasfepiel  des  Hrn. 
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Mierzwinski  in  der  Oper  ..Teil"  33a.  4. — 6.  Concert  im  Neuen 
Gewandhaus  44b.  5.  und  (5.  „Euterpe"-l  'oncert  (1.  Symphonie 
von  Volkinann,  2.  Symphonie  von  Brahm«),  7.  Abonncment- 
Concert  im  Neuen  Gewandhaus  (Hr.  Brodsky,  2.  Violinconcert 
von  Sitt),  5.  Kammermusik  im  Alten  Gewandhaus  (Pctri  und 
Genossen,  Clavierquarteti  von  Jadossohn),  Concert  der  Walther- 
schen  Capelle  (Skandinavische  Symphonie  von  Cowen,  „Steppen- 
«kizieaus  Mittelasien"  von  Borodin),  Oper  (Cherubim*»  „Wasser- 
träger", Holstein'«  „Haideschacht",  Mierzwinski)  56b.  Extra- 
concert  im  Neuen  Gewandhau»,  Wünsche  in  Bezug  darauf, 
7.  Abonnementconcert  im  Alten  Gewandhaus  (Erl.  .Iniin.-.  Hr. 
Ywiye)  68b.  Winterconcert  de«  „Arion"  („König  Fjalar"  von 
G.  E.  öcbrcck),  6.  Kammermusik  im  Alten  Gewandhaus  (Brodsky 
und  Genossen),  Concert  im  Neuen  Stadttheater,  8.  Concert  im 
Alten  Gewandhaus  (Frau  Morun-Olden,  Hr.  Friedheim),  Abend- 
Unterhaltung  im  Conservatorium  (Hr.  Friedheim)  81  a.  Coneerte 
des  Bach-Vereins  und  des  Riedel -Verein«,  2.  Extrncoticert  im 
Neuen  Gewandhaus,  8.  Abonnementconcert  ebendaselbst  98a. 
Stadttheater.  Wagner  -Woche ,  9.  Stiftungsfeier  de*  Lehrer- 
Gesangvereins,  Concert  de*  Orgelspieler»  Hrn.  White  l()8b. 
7.  Kammermusik  im  Alten  Gewandhuuse  109b.  7.  „Euterpe"- 
Coneert  (Symphonie  von  I.  Holter),  10.  Abonnemeotcoucert 
im  Neuen  Gewandhaus,  Stadttheater.  Schumann's  „Genovefa" 
122b.  Concert  des  Pauliner-Vereins  im  Neuen  Gewundbau* 
(Frl.  Lourie),  Concert  der  Leipziger  Liedertafel,  Extraconcert 
tm  Neuen  Gewandhaus  (HU.  Friedheim  und  Brodsky,  Frau 
Moran-Olden)  123b.  Wohlthätigkeitseoncert  des  Quartett- 
Vereins  in  der  Centralhalle,  8.  „Euterpe"-Coneert  (Frau  Klincker- 
fuss)  137a.  8.  Kammermusik  im  Alten  Gewandhau»  (HH.  Brodsky 
und  Genossen,  Streichquartett  von  Herzogenberg),  57.  Auf- 
führung des  Leipziger  Zweigvereins  de«  Allgemeinen  deutschen 
Musikverein«  137b.  Kxtraconcert  im  Neuen  Gewandhaus  am  l.März 
(Frl.  Krebs,  UH.  Brodsky  und  Genossen,  Hr.  Riese),  9.  „Euterpe"- 
Concert  (Symphonie  von  H.  v.  Herzogenberg,  Hr.  Perron)  155a. 
11.  Abonnement -Concert  im  Neuen  Gewundhauso  (unter  pia- 
uisti&cher  Betheiligung  A.  Rubinstein'«,  „Der  Thurm  zu  Babel" 
unter  Leitung  de»  Componisten),  Mutinee  de»  königlichen  Conser- 
vatorium« im  Neuen  Gewandbau»  am  8.  März  164  b.  Bach-  und 
Handel-Feier  de»  Riedel-Vereins  165a.  10.  „Euterpe-'-Concert,  Cr- 
sacben  de«  Rückgänge«  in  diesem  Institut,  da«  Coucert  selbst 
(Frl.  Haering,  Hr.  ßlumer),  Extraconcert  im  Neuen  Gewandhaus 
am  15.  Man  (Frl.  Spie«,  HH.  Blunier  und  Homeyer),  Coneerte 
de«  „Chorgesangvereins  Ossian"  und  des  Quartott-Voreins  176  b. 
Concert  der  „Kuterpe"  zum  Besten  der  Kranken-  und  Unter- 
»tützungscasse  des  Leipziger  Musikervereins  (n.  A.  Symphonie 
von  Thadewaldt),  Aufführung  der  Johannes-Passion  von  Buch 
zum  Besten  eine«  Bach  •  Denkmal r,  Kxtraconcert  im  Neuen 
Gewandhaus«  am  22.  Marx  (Frau  Eseipoff,  Hr.  Henschel)  187  b. 
Concert  de«  Dresdener  Mauncrgesungverein»  189b.  9.  und  10. 
Abonnementconcert  im  A lt«fi  Gewandhaus  (Frauen  Schuiuann 
und  Schmidt-Köhne,  Hr.  Auer),  9.  Kammermusik  im  Alten  Ge- 
wandhau« (Fdur-Streichquartett  von  A.  Klughardt,  Ciaviertrio 
von  V.  Bendix),  Coneerte  de«  Hm.  Busoni,  Concert  der  Mei- 
ningen'schen Hofcapelle  199a.  Charfreihig«auffahrung(Matthauji 
Passion  von  Bach)  in  der  Thomaskirche.  Kxtraconcerte  im 
Neuen  Gewandhaus  am  6.  und  12.  April  (HH.  Harth,  de  Ahna 
und  Hausmann,  Frl.  Senkrah,  Frau  Scnmidt-Köhne),  6.  Wieder- 
holung von  „Tristan  und  Isolde"  207  n.  Concert  der  Sing- 
akademie, 10.  und  letzte  Kammermusik  im  Alten  Gewandhaus 
208a.  Oper  („Lohengrin",  „Nachtlager"  etc.),  5.  Geistliche  Mu- 
sikaufführungdes  „CnorgesangvereinB  Ossian",  Soirtfe  der  Sänger- 
innen Frl.  L,  Reimunn  und  Frau  G.  Krüger  mit  dem  Pianisten 
Hrn.  Schwarz  219b.  Wiederholungen  der  Oper  „Silvana"  von 
Weber  244  b.  Drei  Extraconcerte  im  Neuen  Gewandhau»  (Hr. 
Sauret,  Frau  Scbitnou-Regun,  HH.  Homeyer,  Busoni,  Schröder, 
Frau  Joachim,  HH.  Weidonbnch,  Rehberg,  J.  Klengel,  Gura), 
Concert  de«  Wahls'schen  Dilettanten-Orchestervereins,  Concert 
des  Lehrergesangvereins  257  a.  Concert  des  Frl.  v.  Jusinsku, 
58.  Aufführung  de«  Leipziger  Zweigvereins  des  Allgemeinen 
deutschen  Musikvereins  (u.  A.  Ciaviertrio  Op.  65  von  H.  Huber) 
267  b.  Hauptprüfungen  am  königlichen  Conservatorium  268a, 
293  a,  307  b.  Hausconcert  dos  Bach-Vereins,  Concert  des  Rie- 
del'schen  Vereins  (Grell'«  Missa  solemnis)  281b.  128.  Aufführung 
de«  Dilettanten-Orchester- Verein»,  Aufführung  der  „Meister- 
singer" 282a.  Zwei  Orgelprüfungen  am  königlichen  Conserva- 
torium 282a.  Mozart-Cyklus  im  Neuen  Stadttheater  306a. 
„König  Manfred"  von  Reinecke  331  b.  Sommerfeste  der  aka- 
demischen Gesangvereine  „Arion"  und  „Paulus"  382b.  Auf- 
führung de»  „Fliegenden  Hollanders"  mit  Hrn.  Scaria  als 
Holländer  und  Frau  Stabmer-  Andriessen  als  Senta  397b. 
nLohengrin"-Aufführung  mit  Frl.  Loisingcr  und  Hrn.  W.  Müller 


al«  Gasten  409b.  Aufführung  von  Mähul's  „Joseph  in  Egypten", 
Gäste  421b.  Die  „Meistersinger"  mit  Frl.  Loisinger  und  Hin. 
v.  Milde  jun.  als  Gästen  437b.  Aufführung  von  Bizet'B  „Car- 
men" (Hr.  Alvarv  ah  Gast)  448b.  „Tristanu-AuiTuhrung  in  An- 
Wesenheit  von  Liszt,  Liszt-Conccrt  des  Leipziger  Zweigvereins 
de*  Allgemeinen  deutschen  Musikverein«  am  2.  Sept.  461b. 
Desgleichen  am  .  20.  Sept.  485b.  Geistliches  Concert  de» 
Sangerebepaares  Hungar  499a.  Concert  des  Vereins  der  Musik- 
Lehrer  und  -Lehrerinnen.  Concert  de»  Hrn.  Adolf  Schulze, 
Festconcert  zum  25jährigen  Dirigenten-Jubiläum  des  Hrn.  Dr. 
C.  Reinecke  im  Neueu  Gewandhaus  523b.  1.  Kammermusik 
im  kleinen  Saale  des  Neuen  Gewandhauses,  2.  Abonnement- 
concert im  Neuen  Gewandbaus,  Concert  des  Berliner  königlichen 
Dnmchors  536a.  Dreihimdertiähriges  Heinrich  Schütz-Jubiläum, 
begangen  durch  zwei  Coneerte  de«  Riedel- Verein«  548a.  Auf- 
führung des  Wuhls'schen  Dilettantcn-Orchceter-Vereins,  3.  und 
4.  Abonnementconcert  im  Neuen  Gewandhaus  (HH.  Vogl,  Gura 
und  Rummel),  Nilsson-Concert  in  der  Centralhalle  560a.  1. 
Kxtraconcert  im  Neuen  Gewandhaus  (HH.  Siloti,  Halir  und 
Vc-frl).  Concert  des  Hrn.  Pfonnstiehl  in  der  Paulinerkirche 
560b.  5.  Abonnementconcert  im  Neuen  Gewandhaus  (Frau 
Papier,  Hr.  A.  Schröder),  Symphonieconcerte  der  HH.  Jahrow 
und  Herrmann  („Johanna  d'Ärc"  von  Moszkowski),  Extraconcert 
im  Neuen  Gewandhaus  (HH.  Gura,  Rummel  und  Homever) 
585a.  Extraconcert  int  Neuen  Gewandhous  am  8.  Nov.  (Frau 
Papier,  HH.  Prof.  Brodsky  und  Homeyer).  Concert  in  der  Jo- 
hanniskirche 586a.  6.  Concert  im  Neuen  Gewandhaus  (Fdur- 
Syiuphonie  von  Goetz,  Frl.  Beumer,  Hr.  Blumer),  Extraconcert 
im  Gewandhaus  am  15.  Nov.  600a.  Concert  des  „Chorgesang- 
vereins Ossian",  •  Kammermusik  im  Neuen  Gewandbau«  601  a. 
Aufführung  der  H  im  dl  -Messe  von  Bach  durch  den  Riedel-Verein, 
Concert  der  Frau  Esaipofl,  Hr.  van  deSaudt,  Henri  Murteau  612  u. 
7.  und  8.  Abonnementconcert  im  Neuen  Gewandhau»  (Frau 
Schumann,  „Judas  Makkabäus")  626a.  1.  und  2.  „Euterpe"- 
Concert  (Serenade  von  R.  Strauss,  Frau  Klinckerfuss,  Frl.  Sofie 
Mayer),  9.  Abonnementconcert  im  Neuen  Gewandhau«  (Frau 
Schmitt-Csan\i,  Hr.  de  Sarasate),  Coucert  der  Singukademie 
639a.  Zehnjährige  Stiftungsfeier  de»  Quartett  -Vereins,  Liszt- 
Concert  der  Walther"»chen  Capelle  640a.  Concert  von  Tere»ina 
Tuu  und  Marie  Bcnois  640b.  London.  4.— 17.  Crrstal  Palace- 
Concert  255a.  18.-21.  Crvstal  Palace-Concert,  drei  Richter- 
Concerte,  Liszt-Concert  des  Hrn.  W.  Bache,  Concert  des  Mili 
tärorcheater»  der  Artillerie  (Symphonie  von  Zawertal),  zwei 
Coneerte  der  Hach- Gesellschaft,  Concert  der  Neuen  Händel 
Gesellschaft,  der  Musical  Society,  drei  Concerto  der  Heckmann- 
schen  Quartottgesollscbafl  304  u.  Neun  Richter-Conccrte,  Som- 
merconcerte  im  Crystnl  Paluce,  grosses  Händel-Fest  daselbst, 
andere  Musikaufführungen  547  a.  Mannheim.  Erste  Aufführung 
der  sämmtlichen  Theile  des  .Ringes  des  Nibelungen"  549l>. 
Mockau.  Coneerte  der  kaiserlichen  Musikgeselkehaft,  Novi- 
täten, Solisten  (v.  Bülow,  Rubiustein),  die  Philharmonische  Ge- 
sellschaft, Solisten.  VirtuoBCnconcerte  162b.  München.  Cha- 
rakteristik der  Saison,  Mängel  de«  Musiklebens,  Wünsche  44  a. 
1.  Concert  der  Akademie  (.Die  Schöpfung"),  2.  Concert  der- 
telben  54b.  2.  und  3.  Abend  (Scenes  poetiques  vou  B.  Godard), 
Joachim,  Frau  Schinion-Regsin  6Ha.  Iruu  Mcyscnheiiu,  Beetho- 
ven'» Tripelconcert,  Weihnacbtsconcert  (3.  Symphonie  von 
Brabius)  80b.  Coneerte  der  Meininger  Hofcapelle,  v.  Bülow  96a. 
v.  Bülow'»  Matinee  („Wallenstein"-Svmphonic  von  Rheinberger, 
Suite  für  Blasinstrumente  von  R.  Strauss),  die  Walter'scneu 
Quartettsoireen,  Heckmann'sche  Qiiartett.vereinigung,  die  Bus«- 
mever'schen  Abende,  Solistcneoucerte  (HH.  Gura,  H.  Schwartr. 
und  Hilpert)  107  b.  Mümhener  Opornbilder  219a,  231a,  244u, 
255b.  Aus  dem  Münchener  Musikleben  330a,  345b,  358u,  370u, 
381a.  Oldenburg.  Brahms-Concert  der  Hofcipelle,  „Manfred" 
von  Schumann.  Frl.Schaernack,  Hr.  S.thla,  Erstes  österreichisches 
Dameuquartett,  Hr.  Kufferath,  sonstige  Solisten,  Leistungen  des 
Orchesters,  Coneerte  des  Siiigverein«  220b.  Concert  de»  Frl. 
Klafskv  und  deF  Hrn.  Spanuth  537a.  Paris.  Ende  der  Saison, 
wahrscheinliche,.  Ende  der  Godard-Coneerto,  „Tristan"-Conccrte 
des  Hrn.  Lnnioureux,  Colonne- Coneerte  (v.  Bülow),  die  Grosse 
Oper  und  ihr  Verfall,  Hr.  V.  d'Indy  als  Gewinner  des  Compo- 
sitiotispreise«  der  Stadt  Paris,  Suint-SaSns,  Gounod  305a. 
„Sigurd",  Oper  von  Kniest  Reycr  396a.  Musikpflege  in  Ostende, 
Orchester,  \  irtuosen  474a.  1.  Chätelet  Concert,  Pläne  de»  Hrn. 
Lamnnreux ,  der  Cirque  d'Hiver,  Conservntorium»-Concerte, 
die  Komische  Oper,  Frl.  Kraus»,  Novitäten  in  Aussicht  571b. 
Rek-henbach  1.  V.  Letzte«  Winterconcert  der  Gesellschaft 
„Frohsinn"  (1.  Symphonie  von  A.  Förster,  Frau  Böhme-Köhler) 
2:i3b.  Kiiru.  Liszt- Feier  des  Richard  Wagner- Verein«  601b. 
Rostock.  Solisten  der  Coiicertvcreiniuiufführungon,  die  Orcheater- 
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fliehen,  Symphonien  von  Brahimi  (Fdur),  Siebmann  (Dmoll) 
und  X.  Scharwenka  (Cmoll)  282a.  Aufführungen  der  Sing- 
akademie („Gesang  der  Parzen"  von  Brahma,  Stt'icke  au» 
„Parsifal"  von  Wagner,  „Orpheus"  von  Gluck,  „Imel  in  Egypten" 
von  Handel,  Matthäus-Passion  von  Bach),  vier  Componiaten- 
abende  dea  Vereins  Rotfocker  Musiker,  Concert  der  Meininger 
Uofcapelle  256b  Da«  9.  Mecklenburgische  Miisikfest  in  Rotfock 
vom  24.-26.  September  1886  523a,  535a.  Schwerin.  Aufführung 
der  Oper  „Krith.jof"  von  B.  Hopffei-  232b.  8onder*hau<tcu. 
3.  Abonnement-! Wagner}- Concert,  vier  Abende  de«  neu  contti- 
tuirten  Wagner- Vereins,  Lchrcrcuucert  den  Conservatoriums 
200b.  1.  Abend  dea  Wagner- Vereins  ini  Sommeraeraeater  246b. 
Coneerte  zu  Ehren  Liazt'a  am  30.  April  und  1.  Mai  268b.  Auf- 
führung von  Wugner'a  „Tristan  nnd  Isolde"  mit  Leipziger 
Gasten,  Matinee  dea  fürtflichen  Conaervatorium»  370b.  Brtck- 
blick  auf  da«  in  der  Souinierxaiaon  von  der  Hofcapelle  Ge- 
botene, Sollten,  Concert  zum  Be»ten  der  fürstlichen  Bofcapcll- 
Wittweu  und  Wai*enca*ae(Hr.  Wendling)  562a.  Strasburg  I.E. 
Concert  zu  Ehren  Liazt'a  346  b.  Wien.  Bülow'a  Orcbestercon- 
eerto  mit  der  Meininger  Hofcapelle  7b,  82a,  55b.  Fdnr  Quin- 
tett von  A.  Bruckner  in  Hellineeberger's  Qiiartettproduction, 
Bruckner,  Programm  der  Philharmoniker  97a.  Berichtigung, 
Repertoire  der  Philharmoniker  (nur  z  wei  Werke  derneudeutäcben 
•Schule),  Ausserordentliches  Concert  dieser  Gesellschaft,  Solisten 
derselben  (Hr.  Mor.  Rosentbsl)  121b.  Die  Gesollschaftisconcerte 
id'Albert),  Prograunu«  dieser  Gesellschaft  (Berlioz'  „Tc  Deum", 
Beethoven'«  Trauercantate)  163b.  Bach-  und  Händel-Feier  der 
Gesellschaft  der  Musikfreunde,  die  Philharmoniker,  Kretsch- 
munn'a  Orcbesterconccrle,  Gedenkfeier  de«  Akademischen 
Wagner-  Verein«,  Virtoosencoucerte,  Saraaatc  als  Quartettgeiger, 
Componiatencoocerte  (Heuberger,  Schürt)  436a.  Ein  kurzer 
Rückblick  auf  die  Frühlings-  und  SommersnUon  1885  447  a. 
Zeitz.  Fortbestehende«  CoiicerHerein*  Frau  Joachim,  Wagner- 
Concert,  Aufführung  de«  Oratoriums  „Die  sieben  Schläfer"  vod 
Uwe  durch  Cantor  Nolle,  Auffuhrung  von  Hofmann's  „SehKner 
Melusine"  durch  eine  Privatgesellschaft,  Ehepaar  Uildach,  Frl. 
Spieriug,  Hr.  T.  Nuchisz,  Erstes  österreichisches  Damenquurtett 
125b.  Aufführung  des  „Messiaa"  von  Handel  durch  den  <  W 
certvereiu  293 b. 


VI.  Concertumschau. 

Ni».  1-27,  29   31,  34   38,  40  52. 

VII.  Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

In  jeder  Nummer. 


In  jeder  Nummer. 


IX.  Opernaufführungen. 

No.  1,  3,  4,  8-12,  16,  17,  20,  22,  25-  27,  29,  38,  39,  42.  43, 
■17—49,  51,  52. 

X.  Aufgeführte  Novitäten. 

No.  1,  3,  4,  6,  8,  10,  12,  14,  16,  18,  19,  21,  23-25,  27.  28. 
31,  35,  40,  45,  49,  51,  52. 


XI.  Journalschau. 

In  jeder  Nummer. 

VII.  Musikalien-  und  Büchermarkt 

12a,  49a,  180b,  335b,  348b,  885b,  488a, 


XIII.  Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

In  jedor  Nummer. 
Daraus  im  Besonderen: 
Auszeichnungen.  Erneate  Ameline  72  b.  Frau  Agatbc 
Backer-GrÖudahT  213b.  Bahlke  400b.  Carl  Banck  101b. 
Barrd  72  b.  Albert  Becker  249  b.  Petor  Benoit  50  b.  Beoscms 
576b.  A.  Boito  101b.  Bruaseur  72b.  Ludovic  Brcitner  412b. 
O.  Brückner  213b.  Bruyant  412b.  Brnyer  412b.  Buhn  26b. 
A.  Bungert  72b.  Cominer  4414b.  Rud.  Daaae  412b.  Dallier 
412b.  Leopold  Dancia  412b.  Deffes  72b.  Frau  Delaquerriere 
(de  Miramon-Treagate)  113  b.  Erneate  Depas  412  b.  Alfred 
Dörffel  213b.  Joaef  Dupont  213b.  Blfrique  412b.  M.  Erd- 
mannsdorfer 72  b,  193  b.  Espugnct  412  b.  Prof.  Fink  386  b. 
Dr.  Robert  Franz  386  b,  439b,  606b.  Emil  Fromme  489b.  J. 
«iohrl50b.  Eugene  Gigout  412b.  Dr.  Gille  397b.  Madeleine 
Godnrd  412b.  Em.  Goetze  129  b,  32tb.  Goldberg  170b.  Louia 
Gregh  88b.  Ed.  Grell  321  b.  Guiraud  412b.  Albert  Gutma nn 
26b,  202b.  Ad.  Hagen  336  b.  Jos.  Hellmeaberger  aen.  361b 
Henry  412b.  O.  Hieber  50b.  Carl  Hill  527  b.  HlawaUch  412b. 
Jul.  flofmaun  540b.  J.  Hollruan  170b.  Frl.  Augusta  Holmes 
72  b.  Frl.  Nathatic  Janotha  286  b.  Dr.  J.  Joachim  400b. 
Kaimt  297  b.  Frau  Klinckerfuss  113b.  Koenneiuunn  501b. 
Thomas  kioschat  88b.  Eduard  Kremser  464  b.  Dr.  Hermann 
Kretxschmur  181  b,  576b.  Ferd.  Kufferath  310b.  O.  de  Lagoa- 
uere  72b.  Langer' 512b.  Ferdinand  Lavniune  400b.  Lederer 
374b.  Krau  Jules  Legoux  72b.  Emile  Leveque  113b,  Liebau 
50  b,  Dr.  Franz  Liszt  101b,  297  b.  Dr.  Lorenz  386  b.  flunna- 
feldt  28«  b.  Ed.  Maraseu  400  b.  Lambert  Maasart  321b.  Jute» 
Maasenet  439  b.  Kmile  Hathieu  181b.  Jean  Pierre  Maurin 
412b.  Menzel  576b.  Joseph  Mertens  181  b.  M.Meyer-Olbers- 
leben 50b.  Mierzwintfci  193b,  249b.  Victor  Minsaard  412b. 
Carl  Moran  249  b.  Krau  Moran-Olden  72  b.  645  b.  Mottl  297  b.  C. 
Müller  617b.  Müller  236b.  Musikcapelle  des  57.  italienischen 
Infanterieregiment«  489  b.  T.  Kaehez  26b.  Christine  Nilsaon 
540b.  W.  v.  Pachmatm  412  b.  Georges  Papin  72b.  Pejiavaire 
72b.  Philharmonische  Gesellschaft  inWien  214a.  Polliui  273a. 
Ponchiclli  61b.  Dionys  Pruckner  226a.  Babutcau  72  b. 
Ruuski  412  b.  Reichmann  236  b.  Dr.  Carl  Reinecke  349a. 
August  Reinhardt  374b.  August  Reiser  412b.  Albert  Renaud 
412b.  Ed.  Reusa  297b.  Frl.  Routber  213b.  Hans  Richter 
262b.  Prof.  Dr.  Riedel  297b.  Franz  Ries  262b  W.  Ruch- 
bieter  412b.  H.  Ritter  50b.  Theodore  Ritter  112b.  Frau 
Roger- Miclos  412b.  Jacques  Rosenhaio  386b.  Roth  512b. 
Paul  Rougnon  72b.  Philipp  Rüfer  226a.  Dr.  W.  Ruat  213b. 
M.  E.  Sachs  50b.  Frau  Moruau  Sainti  72b.  C.  Saint-Saens 
101  b.  Samuel  576  b.  Pablo  de  Sarasate  158  b  Frau  Marie 
Saas  72b.  Robert  Schaab  286b.  X.  Scharwenka  1581».  Carl 
Schröder  4«4b.  W.  Schwendemann  50b.  Frau  Sembrich  262b. 
Thoopbile  Semet  412b.  Camille  le  Senne  412b.  F.  W,  Sering 
26b.  Siehr  50b.  Adolphe  Sinsoillio/ 412b.  Spie«  512 b.  Max 
Stacgemanu  262b.  Prof.  Dr.  Ad.  Stern  297  b.  Franz  v.  Suppe 
286b.  T»>kiu  72b.  Dr.  Otto  Taub  ut  605 h  Tere.ina  Tua 
540b.  Veitli  617b  Frau  Vogl  50b.  Wambach  576b.  Warot 
?2b.  Ferd.  Wendel  226a.  Aug  Wilhelmy  386b.  Winkelmann 
23« b.  Wittmann  72b.  de  Wolf  576b.  L.  Wolff  886b.  Wüst 
112b.    F  Zajic  386b. 

TodtcnlUte.  Kranz  Abt  2«r2b.  Luciano  Albites  810b. 
Georg  Appunn  102a.  Jean  Baptist«  Jos.  Bacot  386b.  Prof.  Carl 
Hiirmaiin  297  b.  Ettore  Harili  645b.  Barre"  27.1b.  Eugene  Baud..t 
129b.  Dr.  Ahramo  Basewi  645b.  Achille  Becchia  512b.  Mario 
Bellini  158b.  Jules  Benard  50b.  Julius  Benedict  226b, 
236b,  310b.  Entfache  B<?rat  72b.  Frau  Alice  Sara  Bernardi 
226b.  Biehi  645b.  Carl  Hermann  Bitter  489b.  WilÜe  Blaer 
12b.  Adolphe  Hlanc  336b.  Fendor  Blume  102a.  Eduard 
BoehmfJOtib.  H.  .1.  van  Bree  501b.  Loui«  Antoine  Hrunot  576b. 
Aleasandro  Iturzin  170b.  Mine.  Cabe]  genannt  Cabu  (Mario  Jo- 
sephe Droullette)  310b.  Antonio  (  unti  158b.  Prinzessin Caruman- 
Chiinav,  geb.  Vicomtesse  Anutole  de  Montesquiou-l'ezonsac  50b. 
AnnaCarinn  286b.  A.  F.  Christian!  170b.  Felix  Clement  88b. 
I>r. Leopold  Ikamrosch  113l>.  Benjamin Darnault  226b.  J.W.Da- 
vison  202b.  Louis  Albert  Delabarre  273b.  Frl.  Marie  Desehamps 
236b  Paul  Dorn  450b.  Eduard  Eggerling  310b.  Philipp  fahr- 
bach  202b.  Serariuo  de  Ferrari  214a.  Frau  Beatrix  Viscbcr- 
Sch wurzbock 501b.  Heinrich  Frankenberger630b.  Rallnelc Gani- 
berini 181  b.  AugustGustnv Adulph  Gangler  336  b.  LouisdeGendt 
226b.  Giuseppe  Gerli  249b.  Nicola  de  Giosa  400b.  J.  Gode- 
froy  501b.  Walther  von  Goethe  236b.  Ludovico  Graziani  310b. 
Wellington  Guernsey  606  b.  Lawrence  Woodward  M'GufKn 
552  b.    Kederico  Guimann  450  b.    Caroline  Hahn  geb.  Möves 
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606  b.  S,  van  Hartrop  601b.  FrL  Maria  Ximcna  Hoves  61b. 
J.  L  Heinrichs  1562b.  II  vnke  273b.  Johann  Christoph  Hilf 
374  b.  H.  P.  Hillebrandt  170  b.  Dr.  Ferdinand  Hiller  262  b. 
Baron  v.  Hofruann  552  b.  William  Henry  Holme«  249  b.  Julius 
Hopp  464b.  Jean  Jacques  Hormille  72b.  Arthur  Howell  249  b. 
Veaunce  van  Huffel  310b.  Louis  van  Istcrdael  143b.  Samuel 
Jaeknon  439b.  Carl  Katamayr  413b.  Joseph  O'Kellv  61b 
Friedrieb  Kiel  489  b.  Josef  Kotek  37  b.  Friedrich  Wilhelm 
Kufferath  814b.  Ratfaelo  Kuon  439 b.  Edouard  Camy  423b. 
Bernhard  Landgraf  72  b.  Sigm.  Lebert  12  b.  Wilhelm  Lees- 
mann  439  b.  Adolph  Lockwuod  102u.  Jules  Hadolaine  552 b. 
Baron  Georg  von  Madeweis  439  b.  Victor  Magmen  349a.  H. 
G.  Marianus  129b.  Giuseppe  Mazxa  361b,  460b.  Giovanni  Me- 
nozzi  143b.  Gustav  Merkel  565a.  Merly  112b.  Raffaele  Mirato 
645b.  Friedrich  Mollenhnuer  286b.  Ik>n  Santiago  Moraleda  439b. 
Georgen  Henri  Mordach  214b.  Pierre  Charles  Moreau  129b. 
James  Robertson  Murray  501b.  Eugenio  Musich  464b.  Bern- 
hard Haue  181  b.  Charte*  Noble  601  b.  Ludwig  Normann  202b. 
Michele  Novaro  576  b.  H.  Oberhoffer  321b,  349  a.  J.  Quen- 
dorf 102b.  August  Pabst  413b.  Frau  PaetBcb-Uetz  450b. 
Max  Pangritz  450b.  Leo  Pnxsv  460b.  Edoardo  Perelli  413a, 
439  b.  Emile  Pcrrin  540b.  Johann  Petamaver  61  b.  Chr.  Rob. 
Pfretachner  72  b.  Frl.  Elisabeth  Philo  645b.  Ferdinande  Pinto 
310b.  Salvadoro  Pinto  113  b.  Giovanni Pirfilli 413a.  Emile Porchet 
386b.  A.  E.  Prell  664b.  Hacz  Pali  113b.  Carl  v.  Baducky  501  b. 
Raynal512b.  Alexander  Reichardt  310b.  Brinley  Richards  273b. 
Reinhardt  Richter  50b.  A.  G.  Ritter  464b.  Uuro  Rosui  286  b. 
Helene  Ronx  374  b.  Wilhelm  Ruhoff  423b.  Login  von  Nadler 
310b.  Otto  Sand ke  836b.  Carl  Smitner  236b.  Hans  Schläger 
286  b.  Fre\lt5ric  Schiig  562  b.  Louis  Schmidt  60«  b.  Emil 
Schmitt  612b.  Prof.  Jul.  Schneider  214a.  Albert  Schröder 
450b.  August  Seelmann  60b.  Friedrich  Seelmann  386b.  C. 
Seiffert  170b.  Joseph  Servais  464b.  Carl  Seyler  72b.  Don 
Jose'  de  Sobejano  y  Erviti  361b.  Solle  12b.  Louis  Marie 
Souniüj  181  b.  Luigi  Sozxi  336  b.  Rosario  Spedulieri  413a. 
Jule*  Joseph  Stratmann  88b.  Simon  Hubert  Suntjes  565a. 
Alois  Tausig  193b.  Frl.  Fernande  Tedewa  450b.  Harold 
Thomas  439b,  489b.  Theodor  Thurncr  349a.  Marquis  Pietro 
Torrigiani  400b.  Otto  Uffmann  273  b.  B  Ulmann  527b.  I. 
Ungar  50b.  Ernst  Uschraann  236b.  Achill«  Yalenza  158 Ii. 
FrL  Gnillemine  \  .indermaewn,  geb.  Camille  du  Maescn  236  b. 
(iiovanni  Varisco  413a.  F.Voirin  3361  •  Heurv 'Wael|iut  386  b. 
Edmund  Weber  129b.  F.  Wendland  439b.  489  b.  Frau  Mea- 
dows  White  (Alice  Marv  Smithl  26b.  Alwin  Wieck  562b. 
Charles  Louis  de  Wulf  214  b.  Romano  Zaecli  226  b.  Jules  de 
Znrenibski  489b. 


XIV.  Offener  Sprechsaal. 

Robert  Franz-Stiftung  13  a. 

Brief  de«  Herrn  Urocsel  an  den  Herausgeber  349a. 
Das  9.  Mecklenburgische  Musikfest  iu  Rostock  (24.-26.  Sept.) 
und  Herr  Emil  Krause.  Von  Hermann  KreU-chmar  513a. 
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Einladung  zum  Abonnement 

'ä'as  „.tiusikalische  Wochenblatt"  beginnt-  mit  der  heutigen  dummer 

s  e  i  n  c  n  s  e  c  Ii  s  z  c  Ii  n  t  cn  Jak  r  g  a  n  g, 

für  welchen  eine  Reihe  interessanter  Beiträge  bereit  liegt. 

3!er  Unterzeichnete  erlittet  auch  /Sir  den  neuen  Jahryang  seines  Mattes,  das  in  der  femlenz 
und  Reichhaltigkeit ,  sowie  in  der  äusseren  .Ausstattung  und  der  dicrechnuna  keine  Jenderung  erfahren 
wird,  die  Kunst  de»  musikalischen-  Jublicum-s  und  ladet  zu  allseif/fm  ,  {bonntmcnt  auf  dasselbe  ein. 

Jchtungsiolht 

E.  IV.  FRITZSCH. 

Richard  Wagner'8  Stellung  zur  deutschen  Kunst.       letzten  Periode  dabei  in  Betracht  kommt;  denn  die  Ent- 
wicklung bis  dahin  ist  mehr  nur  für  den  Biographen 
Von  Ludwig  Gowe.  bedeutend.    Wagner  selbst  hat  die  Werke  seiner  Ent- 

wickelungBperiode.den  „Holländer",  „Tannhäuser1',  „Lohen- 

„Fortschritt,  Wctcrgch«»  ist     grinuj  d„rch  di{,  Scuil|,tarjgCn  au9  der  Zeit  Beiner  Be|ft  be_ 

deutungslos  für  den  Fortschritt  der  Kunst  im  Ganzen  und 
Grossen  gemacht,  wenn  auch  sicher  diese  Werke  bestehen 
und  Nachahmern  zum  Muster  dienen  werden. 

Was  uns  aber  an  dem  Wagner  der  letzten  Periode 
Spricht  man  von  der  Bedeutung  Wagners  für  die    frappirt,  ist  nicht  weniger  als  Alles,  nicht  weniger  auch, 
nationale  Kunst,  so  ist  e»  klar,  dats  nur  der  Wagner  der    als  uns  an  ihm  begeistert.  Nicht  blos  die  Form,  auch  die 
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in  der  Kunst  wie  in  der  ganzen 
Schöpfung  Zweck." 

Beethoven. 
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Wahl  der  Stoffe  ist  für  nns  ebenso  merkwürdig,  als  na- 
türlich sie  sein  sollte.  Freilich  hatten  Goethe  and  Schiller 
deutsche  Stoffe  ans  Geschichte  und  Sage  behandelt,  die 
Romantiker  gingen  noch  weiter  ins  deutsche  Alterthum 
zurück,  es  kamen  die  Gebrüder  Grimm,  Unland,  Grabbe 
mit  dem  Hohenstanfen-Cyklus,  Hebbel  nnd  Geibel  mit  den 
„ Nibelungen", —  aber  wie  anders  sehen  die  Stoffe  Wag- 
ner's  aus,  wie  anders  seine  „Nibelungen"  gegen  die 
Hebbel'schen!  Man  sieht:  Wagner  nimmt  sich  nicht  den 
Stoff  der  Sagen  nnd  Gedichte  zu  seinen  Dramen,  er  schafft 
sich  vielmehr  einen  aus  ihm,  sodass  er  hierin  schon 
den  Dichter,  den  freien,  schöpferischen  Geist  bewährt. 
Man  mag  immer  sagen,  er  richtete  sich  den  überlieferten 
Stoff  nur  znr  musikalischen  Behandlung  ein,  er  wählte 
schon  solche  Stoffe,  die  sich  hierzu  wohl  eigneten:  man 
wird,  will  man  billig  sein,  zugleich  gestehen  müssen, 
das»  diese  Umschaffnngen  echte  Gedichte  sind  und  nicht 
blos  ein  Vorwand,  unter  dem  der  Musiker  sich  unter 
die  Leute  bringt,  dass  alle  Tondramen  Wagner's  nach 
Inhalt  und  Idee  zu  seinem  inneren  Leben  in  lebendigster 
Beziehung  stehen,  ja,  geradezu  die  Epochen  seiner  Geistes- 
geschlchte  abschliessend  markiren.  Von  dem  Einfluss  der 
Musik  auf  die  Dichtungen  wird  noch  wohl  die  Rede  sein 
müssen,  hier  frage  ich  nur:  muss  auch  Das  die  Musik 
gethan  haben,  dass  alle  Stoffe  seit  dem  „Holländer"  na- 
tionale sind? 

Wollte  Einer  dies  behaupten,  oiUgste  er  einen  tiefe- 
ren Grund  dafür  kennen  und  sagen:  die  deutsche  Mu- 
sik? —  Ja!  Aber  ehe  er  den  bemerkte,  milchten  ihm 
noch  Aeusgerlichkeiten,  bestehende  Thatsachcn  ins  Auge 
fallen,  mit  denen  Richard  Wagner  und  seine  Stoffe  in 
einen  gar  natürlichen  Zusammenhang  zu  bringen  sind. 
Wir  hatten  die  Befreiungskriege  und  begannen  mehr 
und  mehr  eine  Nation  zu  bilden;  und  wer  die 
deutsche  Litteratiii?Rsrhichte  dieser  Zeit  ansieht,  der 
wird  es  wie  ein  plötzliches  Erinnern  darin  erkennen,  wie 
ein  überraschtes  Sichbcsinnen,  dass  sie  wohl  gar  eine 
Nationallitteratur  vorstellen  solle.  Von  da  ans  lässt  sich 
der  Poet  Wagner,  der  Ausgestaltcr  von  Ideen  im  Stoffe 
zu  einem  gedanklichen,  geistigen  Organismus  —  reicht 
das  nicht  ans  zum  Dichtertitel?  —  nicht  blos  begreifen, 
sondern  sogar  schön  ordentlich  einreihen. 

Als  eiue  Kntwickelung  zur  Nationallitteratur  müssen 
wir  unsere  Litteraturgcschichte  auffassen,  wenn  wir  sie 
werth  halten,  wenn  wir  ihr  eine  Spitze  zuge- 
stehen, wenn  wir  Wagner  in  ihr  verstehen  wollen. 

Wenn  wir  sie  werth  halten  wollen:  Denn  wir 
mögen  uns  immer  freuen,  nicht  blos  Deutsche,  sondern 
auch  Mensehen  zu  sein  —  wir  sind  dennoch  immer  ge- 
rade deutsche  Menschen;  und  wenn  wir  das  nns  ab- 
gewöhnen wollten,  würden  wir  sicher  als  Menschen  im 
selben  Grade  wie  als  Deutsche  herunterkommen.  Mich 
selbst  muss  ich  fühlen,  wenn  ich  einen  Anderen  achten 
soll  (und  so  darf  die  bürgerliche  Gesellschaft  so  wenig 
reine  Demokratie  werden,  als  die  Nationen  im  Weltbürger- 
thum  verschmelzen  sollen!.  Wie  jedes  Individuum  müssen 
sich  die  Nationen  zu  vollkommenen  Originalen,  ihrer  na- 
türlichen Eigenart  gemäss,  herausbilden.  So  hat  jedes 
Volk  seine  eigene  Bildung  und  seine  Litteratur;  seine 
Künste  zeigen  ihm,  wie  weit  er  in  der  Vollkommenheit 
gekommen. 

Wenn  wir  ihr  eine  Spitze  zugestehen  wol- 
len: Wozu  könnte  sieh  auch  eine  Literatur  entwickeln,  I 


als  zum  scharfen  Ausdruck  des  Volksgeistes  und  Cha- 
rakters? Was  ihr  natürlich  ist,  braucht  man  ihr  nicht 
zur  Pflicht  zu  machen.  Unsere  deutsche  Litteratur  schien 
zwar  häufig  eine  Spitze  nicht  zu  haben,  sie  schien  aus 
der  Welt  gefallen  zu  sein:  denn  was  war  sie,  die  nicht 
deutsch  sein  wollte  und  etwas  Anderes  nicht  sein  konnte? 
Auf  unsere  erste  und  bis  Wagner  auch  wohl  einzige  clas- 
sische  Periode  folgte  wie  bald  der  tiefste  Verfall  der  Dicht- 
kunst, und  als  diese  nach  langer  Zeit  sich  wieder  erhob, 
war  es  nicht  durch  eigene  Kraft.  Sie  war  griechisch, 
römisch,  italienisch,  französisch,  holländisch  und  was  noch 
—  und  war  doch  Alles,  jetzt  können  wir  es  freilich  sa- 
gen, um  Kraft  zu  bekommen  und  mit  Ehren  deutsch  zu 
sein.  An  unsere  eigenen  grossen  Dichter  aber  dachte 
Niemand,  und  so  verlernte  man  gerade  am  leichtesten, 
deutsch  zu  sein;  wir  wurden  französisch.  Da  kam  Les- 
sing, der  Befreier;  wir  waren  nicht  mehr  französisch, 
wir  waren  englisch,  waren  griechisch.  Goethe  und  Schiller 
erstanden,  aber  sie  selber  wurden  nns  bald  fremd,  wir 
wurdens  uns  selbst  mit  ihnen.  Sie  waren  Classiker  und 
grosse  Geister,  aber  sie  waren  nicht  unsere  Classiker; 
denn  als  sie  es  waren  und  wie  sie  es  wareu,  waren  sie 
nicht  deutsch.  Napoleon  kam  —  endlich,  das  half,  Na- 
poleon schenkte  uns  eine  deutsche  Poesie.  Die  Befreiungs- 
kriege mit  ihren  Dichtern  kamen,  die  Komantiker,  die 
uns  die  auswärtige  Poesie  nun  zu  erobern  begannen, 
nicht  die  vaterländische  daran  verkauften,  setzten  sich  in 
Grabbe,  Hebbel  fort,  und  danach,  gleichsam  angezeigt 
von  diesen  Beiden,  erschien  Richard  Wagner,  ihnen  ver- 
wandt durch  die  Wahl  seiner  Stoffe,  wenn  auch  durch 
Nichts  weiter.  Er  aber  kam  freilich  anderswoher,  und 
Das,  was  unserer  Entwicklung  der  nationalen  Litteratur 
diese  scharfe  Spitze  gab,  war  die  deutsche  Musik. 

Ein  Doppelverhitltniss  Wagner's  zur  vor- Wagneri- 
schen Kunst  besteht  dennoch  (wie  ein  dreifaches  zur 
nach- Wagerischen),  und  so  sei  zuerst  das  zur  Poesie  fest- 
gestellt. 

Wenn  unsere  Dichtkunst  durch  so  viele  der  aus- 
wärtigen Völker  gegangen  ist,  so  hat  sie  davon  auch 
viel  Gutes  mit  heimgenommen  Und  so  sind  es  besonders 
die  Griechen  und  Shakespeare,  die  den  segenvollsten  Ein- 
fluss auf  sie  geUbt  haben.  Wir  erfuhren  von  den  Grie- 
chen, was  Form  sei,  und  Shakespeare  bewahrte  nns  vor 
der  Furcht  des  Stoffes  und  moderner  Menschen,  die  mo- 
derne Leidenschaften  haben.  Das  konnte  uns  wohl  uns 
selbst  zurückgeben,  konnte  eine  moderne  deutsche  National- 
poesie begründen  helfen.  Aber  auch  durcli  diese  Beiden 
mussten  wir  erst  gegangen  sein,  ehe  wir  fanden,  was  von 
dem  Ihrigen  uns  anstand,  was  mit  unserer  nationalen 
Eigenart  übereinstimmte.  Unsere  zweite  BlUthezeit  ist 
dieser  Durchgang,  wo  wir  zwar  einen  urdeutschen  ersten 
Theil  des  Faust  bekamen  —  welche  Willkür,  den  Shake- 
speareisch  finden  zu  wollen!  — ,  die  aber  doch  nur  wegen 
der  weniger  deutschen  Werke  eine  classische  Periode 
genannt  wird.  Mehr  als  Goethe  —  so  sagt  man  —  be- 
wahrte Schiller  die  nationalejdeutsehe  Gesinnung,  um  aber 
nur  noch  weniger  eine  bestimmte  deutsche  Poesie,  eine 
charakteristische  deutsche  Form  zu  begründen.  Denn  so  wie 
alle  Kunst  Form  ist,  so  genügte  keineswegs  der  deutsche 
Geist,  die  patriotische  Gesinnung,  noch  genügten  natio- 
nale Stoffe  zu  einer  deutschen  Kunst  ;  wie  aber  trotz  der 
künstlerischen  Genien  jener  Zeit  weder  aus  den  Stoffen, 
noch  aus  der  Gesinnung  die  rechte  deutsche.  Charakter- 
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volle  Form  hervorkam,  kann  man  wohl  sagen,  dass  der 
deutsche  Geist  damals  mehr  nur  dem  Willen  nahe,  nicht 
in  Wahrheit  vorhanden  war.  Er  war  mehr  Theorie  als 
tätiges  Leben. 

(Fortsetzung  fulgt.) 


Kritik. 

Moritz  Wirth.  Bismarck,  Wagner,  Kodbertus,  drei  deut- 
sche Meister.  Betrachtungen  über  ihr  Wirken  und  die 
Zukunft  ihrer  Werke.  Leipzig,  Oswald  Mutze.  Ü.  Aufl. 
1884.   401»  Seiten.   Preis  4  Mark. 

Warum  der  Verfasser  Bismarck  und  Richard  Wagner  in 
ebendemselben  Buche  behandelt,  wird  S.  152  angegeben: 
„Bismarck  und  Wagner,  obwohl  an  den  entgegengesetzten 
Enden  unseres  nationalen  Arbeitsfeldes  ihre  Aufgaben 
suchend  nnd  lösend,  hatten  doch  Heide  dasselbe  Ziel:  die 
Verteidigung  des  deutschen  Wesens  gegen  das  Ausland. 
Beide  schliessen,  Jeder  auf  seinein  Gebiete,  den  Znstand 
eines  mehrhnndertjährigen  Eingreifens  fremder  Machte 
kräftig  ab  und  machen  den  Deutschen  zum  Herrn  seines 
Bodens  nnd  seiner  Fähigkeiten  41  Als  Dritter  im  Bunde 
tritt  hinzu  der  für  die  Meisten  noch  von  der  Nacht  des 
Verborgenseins  umhüllte  Nationatökonom  Kodberttts,  weil 
Verf.  seine  Wirthschaftslehre  allein  für  die  geeignete 
hält,  den  modernen  socialen  Notständen  Abhilfe  zu  ver- 
schaffen. Rodbertus,  welcher  von  1805  —  1870  lebte,  sich 
an  der  Bewegung  des  Jahres  1843  als  Abgeordneter  zur 
preussischen  Nationalversammlung  betheiligt*  und  spater 
ein  eifriger  Anhänger  der  Politik  Bisniarck's  wurde,  halt 
nur  dasjenige  für  Socialreform,  »was  das  Einkommen  der 
arbeitenden  Clasaen  im  Verhältnisse  zum  Wachst hnm  des 
Nationalprodnctes  mitsteigen  macht«.'4 

Dass  nun  diese  drei  Männer,  unter  denen  unser 
Reichskanzler  als  der  dem  deutschen  Volke  am  meisten 
bekannte  Meister  den  geringsten  Kaum  einnimmt,  in  der 
That  so  vieles  Gemeinsame  bieten,  dass  ihre  Behandlung 
in  einem  und  demselben  Buche  sich  rechtfertigen  Hesse, 
davon  werden  wohl  die  wenigsten  Leser  von  vornherein 
überzeugt  sein.  Der  mittlere  Theil,  welcher  vom  Dichter- 
Componisten  handelt,  würde  sicherlich  noch  grössere  Ver- 
breitung auch  unter  den  Musikern  gefunden  haben,  wenn 
er  besonders  herausgegeben  worden  wäre:  die  Besprechung 
der  beiden  anderen  Theile  können  wir  füglich  unterlassen, 
ebenso  die  Beantwortung  obiger  Frage  nach  der  Berech- 
tigung jener  Zusammenstellung.  Für  die  Leser  eines 
musikalischen  Blattes  kann  nur  der  mittlere  Abschnitt  von 
Interesse  sein. 

Für  denselben  wäre  meiner  Ansicht  nach  ein  anderer 
Titel  wünschenswerth;  denn  von  Wagner  ist  überhaupt 
wenig  die  Rede.  Nur  zu  Anfang  wird  von  seiner  auf 
Herstellung  eines  eigentümlichen  deutschen  Kunststiles 
gerichteter  Thätigkeit  gesprochen,  nnd  am  Schluss  wird 
Wagner  als  Fortsetzer  des  von  Mozart  in  der  „Zauber- 
flöte"  begonnenen  Werkes  der  Schöpfung  eines  deutschen 
.Musikdramas  gepriesen.  Da  nun  der  Aufsatz  eine  Schil- 
derung der  einzelnen  Gattunsen  der  Oper  enthält,  so  wäre 
ein  auf  diesen  Inhalt  sich  beziehender  Titel  eher  am  Platze 
gewesen,  etwa:  Die  Oper,  in  den  Hauptphasen  ihrer  Ent- 


wickelnng  kurz  dargestellt.  Vertheidigen  lässt  sich  der 
Titel  nur  Insofern,  als  die  ganze  Darstellung  darauf  hin- 
ausläuft,  zu  zeigen,  wie  Wagner's  Dramen  den  Gipfel  und 
Schlussstein  aller  und  jeder  Bühnenmusik  bilden,  was  ja 
in  der  That  der  Fall  ist.  —  Verf.  ist  den  Lesern  dieses 
Blattes  bereits  durch  dieBrochure,  betitelt  „König  Marke", 
und  durch  die  kürzlich  an  dieser  Stelle  veröffentlichten 
tiedanken  über  die  Musik  zum  ,.Parsifal°'  bekannt.  Nicht 
minder  lesenswerth  als  letztere  Arbeiten,  ja  vielleicht 
noch  bedeutender  ist  die  ganz  vortrefflich  nach  neuen 
Gesichtspunkten  zusammengestellte  Abhandlung  über  die 
Geschichte  der  Oper.  Alle  unwesentlichen  Erzeugnisse  auf 
diesem  Gebiete  sind  mit  Kecht  bei  Seite  gelassen  und  nur 
die  Hauptgattungen  einer  eingehenden  Besprechung  unterzo- 
gen. Zum  ersten  Male  werden  hierdle  vorhandenen  Spielarten 
der  musikalischen  BUhne  streng  von  einander  geschieden,  und 
ihr  Zusammenhangmitdem  Wesen  und  der  charakteristischen 
Eigenthtimlichkeitder  verschiedenen  Völker  wird  aufgedeckt. 
Durch  diu  genaue  Scheidung  der  einzelnen  Gruppen  auf 
dem  Gebiet«  der  Oper  wird  eine  begriffliche  Klarheit  ge- 
wonnen ,  welche  gerade  auf  dem  musikalischen  Gebiete, 
wo  so  viel  Unklarheit  herrscht,  von  der  höchsten  Wich- 
tigkeit ist.  —  Verf.  geht  aus  von  dem  florentinischen 
MuBikdram.i.  Da  die  nnr  ans  Kecftativ  bestehende  Musik 
desselben  den  Italienern  nicht  naturgemäss  war,  erfolgte 
bald  eine  Umbildung  zur  italienischen  Oper.  Letztere, 
wie  sie  in  ihrer  Blüthezeit  beschaffen  war,  wird  als  cha- 
rakteristisches Ergebniss  des  italienischen  Volksgeistes  in 
interessanter  Weise  geschildert.  Durch  deutsehe  Fürsten 
fix  und  fertig  bei  uns  eingeführt,  begann  sie  sich  den 
Forderungen  deutschen  Kunstbedflrfnisses  anzupassen,  in- 
dem sie  sich  zu  dem  Musikdrama  Glucks  entwickelte. 
Dieser  modificirte  die  bereits  fertig  vorgefundenen  Formen 
der  Oper,  die  Arien,  in  zweckentsprechender  Weise  und 
benutzte  sie  zu  der  bestimmten  Form  eines  Gefiihlsan»- 
druckes.  In  der  That  aber  missversland  er  die  italieni- 
sche Oper,  weil  er  glaubte,  es  handele  sich  hier  wirklich 
um  ein  Drama,  während  dieselbe  von  den  Italienern  nnr 
als  ein  'gesellschaftliches  Unterhaltungsmiltel  betrachtet 
wurde.  Die  sehr  natürlichen  Ursachen,  welche  Gluck  zu 
seinem  lrrthume  verleiteten,  werden  aufgedeckt.  Gluck 
wollte  eine  Reform  der  italienischen  Oper,  schuf  aber  in 
Wahrheit  ganz  etwas  Neues:  Das  musikalische  Drama. 
Die  V  erdienste  dieses  genialen  Bcformators  werden  in  ein- 
gehender Weise  gewürdigt,  und  es  wird  vor  Allem  ge- 
zeigt, wie  Gluck  die  verschiedenen  Künste  in  den  Dienst 
der  dramatischen  Idee  stellte,  wie  er  das  Kecitativ,  die 
Arien,  den  Chor  und  das  Orchester  behandelte,  wie  er 
Letzterem  die  von  Wagner  zu  so  hoher  Vollendung  ge- 
brachte Fähigkeit  ablauschte,  „durch  die  Hegleitung  aus- 
zudrücken, was  in  der  Seele  vorgehe,  wenn  die  Worte  es 
zu  verbergen  trachteten'-.  —  Die  nämliche  Entwicklung 
von  der  Oper  zum  musikalischen  Drama,  welche  Gluck 
durchgemacht  hatte,  vollzog  sich  auch  in  Mozart.  Wie 
Gluck  das  französische,  so  bildete  Mozart  das  italienisch- 
süddeutsche  Drama  aus.  Heide  Gattungen  werden  unter 
dem  Namen  des  romanischen  Musikdramas  zusanimenge- 
fasst.  Die  Frage,  ob  wir  ein  Recht  haben,  die  in  fran- 
zösischer Sprache  abgelassten  Dramen  Gluck's  und  die  in 
italienischer  Sprache  abgelassten  Dramen  Mozart  s  als 
deutsche  Kunstwerke  zu  betrachten,  wird  aus  verschie- 
denen Gründen  verneinend  beantwortet.  Ebensowenig  wi«. 
es  Jemandem  im  Ernste  einfallen  könnte,  die  in  fianzii. 
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»isolier  Sprache   geschriebenen   und   vom   französischen  \ 
Geiste  durchdrungenen  litterarischen  Erzeugnisse  Fried-  1 
rieh's  des  Grossen  der  deutschen  Litteratur  einzuverlei-  ! 
ben,  mochte  der  preussische  König  ein  noch  so  guter 
Deutscher  gewesen  sein,  ebensowenig  haben  wir  ein  Recht, 
die  fremdsprachigen  Opern  Gluck'»  und  Mozart'»  zu  den 
deutschen  KunstschStzen  zu  rechnen.  Das*  die  Herstellung  ; 
einer  den  Sinn  des  Originales  in  verständlicher  und  pas-  ' 
Kcndor  Weise   wiedergebenden   deutschen   Uebersetznng  , 
jener  Werke  überhaupt  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist, 
dafür  gibt  Wirth  einige  frappante,  besonders  ans  Glnck's 
„Iphigenie"  und  Mozart's  „Don  Juan"  entlehnte  Beispiele,  : 
die   noch   in  beliebiger  Weise  hätten  vermehrt  werden 
können.    Er  zeigt,  wie  der  deutschen  Sprache  auf  das 
Schmählichste  durch  diese  Uebersetzungcn  Gewalt  ange- 
than  worden  ist.    Gluck'»  Dramen  athmen  durchaus  fran- 
zösischen Geist,  ihre  Personen  sind  Franzosen;  die  Lei- 
dengehaften, die  sie  äussern,  die  Verwickelungen,  in  denen  i 
wir  sie  befangen  sehen,  sind  nach  Text  nnd  Musik  fran-  , 
zösisch.    „Mozart's  fremde  Werke  aber  setzen  von  ihrer 
geringsten  Wendung  und  Verzierung  an  bis  hinauf  zu 
der   eigenthünilichen   moralischen  Luft  ihrer  Stoffe  als 
Lebensbedingung  die  italienisch-süddeutsche  Bildung  des 
ausgehenden  vorigen  Jahrhunderts  vorans."  —  So  räumt 
Verfasser  mit  veralteten  nnd  hinfälligen  Ansichten  gründ- 
lich auf  und  verschmäht  es,  sich  nach  Art  der  modernen 
Historiographen  in  optimistischem  Wohlbehagen  an  dem 
Gedanken  zu  ergötzen,  „wie  wirs  doch  so  herrlich  weit 
gebracht".     Selbst  dann  verschweigt  er  die  Wahrheit 
nicht,  wenn  sich  bei  seiner  Untersuchung  ein  Deficit  an 
echt  nationalen  Erzeugnissen  herausstellen  sollte.  -  Als  , 
erstes  Musterbeispiel  eines  echt  deutschen  Dramas  wird 
die  in  deutscher  Sprache  abgefaßte  „Zanherflöic"  hinge- 
stellt, und  es  bleibt  nur  zu  bedauern,  dass  Mozart  in 
seinen  übrigen  Opern  sein  Kunstvermögen  in  den  Dienst 
eines  fremden  Volkes  gestellt  hat.    Nach  einer  kurzen 
Betrachtung  der  Entwickelang  der  Instrumentalmusik  und 
nach  einer  genaueren  Besprechung  der  Mischgattung  der 
sog.  „deutschen  Oper",  welche  als  eine  gedankenlose  und 
für  die  Deutschen  unnatürliche  (weil  der  Romane  sich  in 
Formen,  wie  Arien  n.  s.  w.  ausdrückt,  der  Deutsche  aber 
nicht)  Nachahmung  von  Gluck's  und  Mozart's  romanischem 
Mnsikdrama  hingestellt  wird,  erfolgt  der  Uebergang  auf 


den  Schöpfer  des  eigentlichen  deutschen  Musikdramas : 
Richard  Wagner.  —  Möge  dieses  Buch  allen  Freunden 
der  Kunst  nachdrücklich  hiermit  empfohlen  sein! 

Dr.  E.  Meinck. 


Biographisches. 

Das  Joachim'sche  Streichquartett. 

(Mit  einer  Portraitgruppe.) 

In  der  Pflege  der  Musik  für  Streichquartett  bat  sich 
äusserlich  ein  starker  Wandel  vollzogen.  Wurde  vordem 
das  Quartettspiel  mehr  zur  häuslichen  Erbauung  cultivirt 
und  war  der  Genuas  an  dieser  Musikgattung  fast  durch- 
weg nur  für  intime  Kreise  berechnet,  während  öffentliche 
i'roductionen  auf  diesem  Gebiete  zu  den  Seltenheiten  ge- 
hörten, so  liegen  die  Verhältnisse  jetzt  umgekehrt  In 
der  häuslichen  Musikpflege  dominirt  das  Ciavier,  dasselbe 
hat  das  umständlicher  zu  beschaffende  Streichquartett  fast 
vollständig  verdrängt.  Dagegen  bat  sich  das  Letztere  auf 
dem  Concertpodium  heimisch  fühlen  gelernt  und  in  jeder 
Stadt,  die  nur  einlgermaassen  Etwa»  auf  ihre  musikali- 
sche Imputation  hält,  gibt  es  regelmässige  Veranstaltun- 
gen von  Streichquartettvorträgen ,  sei  es  durch  einheimi- 
sche oder  auswärtige  Künstler.  Die  QuurleUveretne, 
welche  die  Schätze  dieses  Feldes  der  Musiklitteratur 
einem  grösseren  Publicum  zu  gute  kommen  lassen,  sind 
bereit«  Legion,  aber  trotzdem  in  der  Anzahl  noch  nicht 
abgeschlossen.  Unter  ihnen  nimmt  das  Quartett  der  HH. 
Joachim,  de  Alma,  Wirth  und  Hausmann  in  Berlin 
wohl  unbestritten  den  vordersten  Rang  ein,  uud  wir  er- 
füllen nur  eine  Ehrenpflicht,  wenn  wir  unseren  Lesern 
diese  vier  QuartettmeiBter  in  gelungener  Portraitirung 
vorführen  und  derselben  einige  biographische  Mittheilun- 
geu  folgen  lassen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Feuil 

Anregungen  für  Musikverleger. 

Im  Allgemeinen  kann  man  unseren  Verlegern  gewiss  nicht 
Mangel  an  Erfindung  vorwerfen.  Ini  Gegentheil.  Sie  „erfinden" 
nicht  nur  neue  Componi*ten  —  mitunter  unglaubliche  — ,  son- 
dern sie  »iu<l  auch  «ehr  erfinderisch  in  neuen  Ausgaben,  Arran- 
gement* und  Bearbeitungen.  L'u  nun  in  neuerer  Zeit  die  „In- 
struiiHntirungen"  von  t  laviei  werken  erstaunlich  überhand  ge- 
nommen halten  und  tbeilweUe  auch  mit  gutem  Erfolge  ausgeführt 
wurden,  erscheint  es  verwunderlich,  da.ss  noch  Niemand  daran 
gedacht  hat,  Chopin  zu  instrumentiren.  Nicht  seiuo 
Bulladen,  Impromptu»,  Nocturne*,  Etüden  und  Scherzi. —  aber 
«eine  Tanze,  vor  Allem  die  Walzer  und  Polonaisen,  zum 
Thcil  auch  die  Mnzurkcn.  —  Man  »ehe  sich  nur  diese  Cho- 
pinVheti  Couipositionen  darauf  au  —  bei  mehr  ah»  Einer  er- 
sieh  die  Instrumentation  sozusagen  ganz  von  seibat,  —  ich 
erinnere  an  die  kleine  A  dur- Polonaise  (üp.  40)  und  all  dio 
grosse  in  Asdnr  (Up.  :>3):   an  die  Walzer  in  Esdur  (,0p.  18.1 


1  e  t  o  n. 

AadurfOp.  34)  und  die  Mazurken  in  Hrnoll  (Op.  33)  und  llmoll 
(Up.  24).  —  Der  Trauermarsch  nun  der  Sonate  Op.  36  gehört 
natürlich  auch  hierher,  —  den  hat  aber  sein  Schicksal  schon 
erreicht. 

•  « 

Und  nun  noch  „ein  anderes  Bild",  und  zwar  .Bild*  im 
buchstäblichen  Sinne  genommen.  Welcher  littcrnrische  Autor 
von  Ruf  wäre  heutzutage  noch  nicht  „iHustrirt"?  Warum  aber 
noch  kein  musikalischer?  Ich  meine  natürlich  nur  die  Ro- 
:  luantiker,  die  Oenremaler,  und  hier  vor  Allen  Schumann. 
E«  liegt  so  nahe,  eine  Prachtausgabe  der  „Kindenscenen"  mit 
Illustrationen  horaus  zu  sehen,  die  Ueberschriften  zeigen  ja 
der  Phantasie  de*  Muler«  den  unfehlbar  richtigen  Weg.  Ebenso 
das  „Jugendalbum-,  die  „Waldscenen*  und  noch  manches  Au- 
dere,  wie  die  „Kreisleriana"  und  „Novellettcu".  Freilich  gehört 
dazu  mehr  Phantasie  und  Musik  Verständnis«. 

Gabriel  Max  hat  vor  etwa 20  Jahren  eineReihe  von  lllustra. 
tionen  zu  inn*ikulischenWerken  herausgegeben.  Aberxicsindüber- 
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sehen,  vergessen  worden  (Gabriel  Mai  war  damals  noch  kein 
berühmter  Maler),  und  da«  bat  wahrscheinlich  von  der  Nach- 
folge  abgehalten. 

Ich  werfe  dies«  „Weihnachtegedankon1'  auch  uur  «o  flüchtig 
bin,  wie  sie  entstanden  sind.    Möge  man  wie  aufnehmen  oder 


liegon  lassen,  —  mir  geuügeu  diene  Werke  natürlich  auch  ohne 
Illustration.  Aber  dasselbe  gilt  ja  auch  von  Shakespeare,  Leasing, 
Schiller  und  Goethe.  Und  wir  lobun  nun  einmal  in  einer  Zeit 
des  künstlerischen  Realismus  —  und  der  Siieculution. 

Richard  Pohl. 


Tagesgeschichte. 


Musikbriefe. 


Bremen,  Anfang  December. 

Die  Bremer  Oper  ist  seit  dem  Herbst  1883  uuter  der  Lei- 
tung des  Hrn.  Augelo  Neumann  in  eine  so  glänzende  F.  poche 
eingetreten,  dan«  sie  es  wohl  verdient,  wenn  hier  für  weitere 
Kreise  ein  Beriebt  veröffentlicht  wird.  Zunächst  bat  die  neue 
Directum  »ich  höbe  Verdienste  dadurch  erworben,  dass  nie 
sammtliche  Opern,  die  aufgeführt  wurden  —  und  ihre  Zahl  int, 
wie  weiter  unten  nachgewiesen  werden  «oll,  eine  gar  stattliche — 
mit  den  reichsten  äusseren  Mitteln,  mit  wahrer  Prnchteutful- 
tuug  ausstattete,  die  eine  umsichtige  und  kunstgeflbte  Regie 
in  der  glücklichsten  Weise  Hl  verwenden  wusste.  Auch  über 
einen  underen  wesentlichen  Factor  zur  Erzielung  nachhaltigen 
KrfolgtM,  über  ein  gute»,  wohlgeschultes  Orchester  verfügt  die 
hiesige  Leitung,  die  den  langjährigen  und  verdienten  Dirigen- 
ten der  hiesigen  Theatercapelle,  Hrn.  Th.  HenUchel,  mit  in 
da«  neue  Regime  herübernuhtn.  Kr  und  dann  der  neue  Capell- 
meister,  Hr.  Anton  Seidl,  der  hervorragende  Wagner-Interpret, 
haben  das  Orchester  auf  eine  künstlerische  Höhe  gebracht,  das* 
es  den  strengsten  Anforderungen  gerecht  wird.  I  oncertleistun 
gen,  wie  die  „Faust'-Ouverture  von  R.  Wagner  und  die  Neunte 
von  Beethoven  erinnerten  lebhaft  an  die  genialen  Vorführungen 
der  Biilow'schcn  Capelle.  —  Wus  die  einzelnen  Sanger  und 
Sängerinnen  betrifft,  die  hier  an  der  Oper  thätig  sind,  und 
unter  denen  sich  ganz  hervorragende  Kräfte  befinden,  so  »oll 
über  dieselben  bei  Besprechung  der  einzelnen  Opern  ein  Wort 
gougt  werden.  Kine  Ausnahme  sei  nur  mit  rrau  Klafsky 
gestattet.  In  ihr  besitzt  die  Bremer  Oper  eine  wahrhaft  grosse 
und  gottbegnadete  Künstlerin,  wie  nur  wenige  in  Deutschland 
zu  nennen  sind.  Mag  sie  eine  Rolle  Ringen,  welche  sie  will, 
immer  ist  sie  die  begeisternde  und  berauschende  Sängerin,  eine 
Hohepriesterin  der  Kunst,  deren  Bedeutung  man  recht  würdigt, 
wenn  sie  neben  Grössen  wie  kürzlich  neben  Rosa  Papier 
auftritt.  —  Diese  kurzen  Hinweise  mögen  hier  genügen  zur  Be- 
gründung der  gewiss  nicht  übertriebenen  Behauptung,  das* 
gegenwartig  die  Bremer  Oper  in  der  stolzen  Reibe  der  ersten 
Bühnen  Deutschlands  mit  zu  nennen  ist.  In  der  ell'nionatlnheu 
hiesigen  Tbätigkeit  des  Hrn.  Augelo  Neiimanu  »ind  bis  jetzt 
folgende  tipern  aufgeführt  worden:  .Armida"  (3"  (die Zitier  be- 
deutet die  Wiederholung},  „Orpheus"  (3).  „Die  Zauberflöte  |3), 
„Don  Juan",  „Cosi  fan  tutte"  (3),  „Figaro"«  Hochzeit"  (3!.  „Fi- 
delio"  (6),  .Der  Freischütz"  (7),  „Abu  Hassan"  (3),  .Der  häusliche 
Krieg"  (3),  „Teil"  (4),  „Zar  und  Zimmermann"  (4),  „Der  Waffen- 
schmied" 13).  „Der  Wildschütz-  (1),  „Die  Hugenotten-  (3). 
.Robert  der  Teufel"  (1).  „Der  Prophet"  (2),  .Die Afrikaner»!", 
„Der  Troubadour"  (6),  ..Aida"  (3),  „Martha"  (2),  „Margarethe"  (4), 
„Hans  Heiling"  (1),  „Die  lustigen  Weiber  von  Wiudsor"  (3), 
„Der  schwarze  Domino"  (3),  „l'ra  Diavolo"  (1),  „Die  Stumme 
von  Portici"  (1),  „Die  Jüdin"  (ll,  „Josef  in  Egypten"  (1), 
„Der  Trompeter  von  Säkkingen"  (8i,  „Rienzi"  (2),  „IH.T 
fliegende  Holländer"  (2),  „Tannhäuser"  (7),  „Lohengrin"  (6), 
Tristan  und  Isolde"  (4),  „Das.  Rheingobi"  (2),  „Die  Walküre"  (6). 
Die  drei  letzten  Namen  beweisen  schon  allein,  in  welchem 
künstlerischen  (»eist«  die  hiesige  Oper  geleitet  wird.  Nur  die 
„Meistersinger"  und  die  beiden  übrigen  Theile  vom  „Ring  des 
Nibolungen"  fehlen  noch  am  Besitz  der  sammtlichen  Werke 
Wagner'*.  Wie  wir  hören,  wird  diese  Lücke  noch  in  die- 
ser Saison  ausgefüllt  werden.  Kine  erhebende  Feier  fand 
am  Sterbetage  dos  heüngegangeuen  Meisters  statt.  Wie  Hr. 
Angelo  Neumann  auch  in  anderer  Hinsicht  nach  den  höchsten 
Kunstzielen  strebt,  ist  in  diesem  Blatte  bei  Gelegenheit  der 
Besprechung  des  Wiedel -Verein-Concerte»  schon  erwähnt  wordeu. 
Kr  gewann  Hrn.  Prof.  Dr.  Riedel  für  die  Idee,  das*  er  hier  im 
Theater  zum  Besten  der  Gründung  eine«  Theaterorchester- 
l'ensionsfouds  mit  seinem  Verein  ein  Concert  gebe.    Der  künst- 


lerische Erfolg  dieses  grossartigen  Unternehmens  ist  denn  auch 
ein  grnssartiger  geworden. 

Neben  Negier'»  „Trompeter  von  Slikkingen",  der  schon  im 
September  erstmalig  gegeben  wurde,  erschien  als  Novität  am 
30.  November  auf  der  hiesigen  Bühne  Paul  Oeisler's  erste  Oixr 
„Ingeborg".  Die  Aufführung  fand  mit  glänzendem  Erfolge 
statt.  Das  starkbesetzte  Haus  nahm  unter  grosser  Spannung 
und  mit  lebhaftem  Beifall  das  neue  Werk  entgegen,  sodass 
der  Componist  wiederholt  auf  der  Bühne  erscheinen  musste. 
Wir  haben  es  hier  in  der  That  mit  einem  hervorragenden 
Werke  zu  thun.  durch  welches  Gei«ler  bewiesen  bat,  das«  er 
iu  der  allerersten  Reihe  der  Jünger  Richard  Wagner'«  steht. 
Zunächst  ein  Wort  über  da«  Libretto  der  Oper.  Der  von  Peter 
Lohmann  verfasste  Text  nennt  sich  eine  freie  Bearbeitung  der 
TugueYschen  F'rithjof  -  Sage.  Im  Folgenden  soll  durch  eine 
kurze  LTubersicht  der  Inhalt  der  Lohmann  "sehen  Dichtung  skiz- 
zirt  werden.  Im  Festsaal  einer  altnordischen  KOuigsburg  ist 
König  Helge  mit  seinou  Mannen  versammelt,  die  zunächst  den 
Tod  des  alten  'forste  beklagen,  sodann  aber  verlangen,  zu  neuen 
Thaten  geführt  zu  werden.  Ihr  neuer  König  verspricht,  diesem 
Wunsche  Folge  zu  leisten  und  sie  gegen  die  Feinde  zu  führen,  die 
Frithjof  bereits  angegriffen  hat.  Nicht  Milde,  Duldung  und  Er- 
barmen sollen  seine  Herrschaft  leiten,  sondern  in  starker,  scho- 
nungsloser Kraft  will  ersieh  namentlich  gegen  die  Priester  wenden, 
die  einen  neuen  milden  Glauben  von  Süden  her  den  Nordland«- 
Ummern  brachten.  Vergeben»  mahnt  der  junge  Bruder  Alfdau 
den  strengen  Helge,  Milde  zu  üben,  und  zwar  besonders  der 
Schwester  Ingeborg  gegenüber?  der  Kriegs-zug  wird  beschlossen. 
Als  aber  dann  die  Mannen  den  tapferen  Frithjof  als  Anführer 
verlangen,  entbrennt  Helge  in  wildem  Zorne.  Da  erseheinen 
Abgesandte  des  greisen  Königs  King,  an  deren  Spit/.e  Björn  für 
seiuen  Herrn  BDI  Ingehorg  wirbt,  die  durch  ihren  Bruder  ge- 
zwungen wird,  der  Werbung  Gehör  zu  schenken.  Als  sie  in 
herzzerreissenden  Klagen  sich  nach  ihrem  Jiigeudgeliebteu 
Frithjof  sehnt,  erscheint  dieser  Kr  vernimmt  das  Geschehene 
und  be*chlic*st,  an  Helge'»  Thron  Ingeborg  zur  Frau  zu  be- 
gehren. Bei  der  nun  folgenden  Krünungsfeierliehkeit  bringt 
er  seine  Forderung  vor,  die  aber  von  Helge  mit  bitterem  Hohne 
abgewiesen  wird.  Da  er  auf  den  herrischen  König  mit  dem 
Schwerte  einzudringen  sucht,  wird  er  aus  dem  heimischen 
Reiche  verbannt,  während  Ingehorg  in  den  heiligen  Hain  des 
Gottes  Baidur  in  sicheren  Schutz  kommt. —  Der  zweite  Aufzug 
der  Oper  zeigt  uns  das  nordische  Meer,  das  der  aufgellende 
Mond  bestrahlt,  den  Hain  Baidur'»  und  den  Baldur-Tempel. 
Jungfrauen  senden  ihre  Gebet«  zu  Freya.  der  holden  Göttin, 
empor.  Da  naht  Frithjof  mit  seinen  Genossen  auf  dem  Meere 
und  dringt  in  den  Hain  ein,  wo  er  seine  Klagen  erschallen  lässt. 
Ingeborg  findet  ihn,  und  in  süssen  Liebesträumen  schwelgen 
die  Meiden.  Den  Mahnungen  in  Geliebten  rar.  Flocht  niu  ei 
nicht  folgen,  bevorder  ihm  angetbane  Schimpf  nicht  gerächt  ist. 
Kr  wird  von  Helge  im  Götterhain  gefunden  und  soll  für  diesen 
Frevel  sterben.  K»  gelingt  ihm  aber,  in  dem  zwischen  des 
Königs  und  Frithjof s  Mannen  stattfindenden  Kampfe  zu  ent 
knminen,  bei  welcher  Flucht  er  den  Tempel  Buldur  s  in  Brand 
setzt.  —  Im  dritten  Aufzuge  erscheint  König  Ring,  um  Inge- 
horg als  liemnhlin  heimzuführen,  die  in  todesmatter  t^nal  in 
Rettnug  verzweifelt.  Aufs  Neue  erseheint  Frithjof,  der  von 
der  Geliebten  darauf  hingewiesen  wird,  das»  eine  neue  Zeit, 
eine  schöne  Zeit  der  Duldung  und  Liebe  anbrechen  werde.  Sie 
erreicht  es  auch,  dass  er  den  Racheplan  aufgeben  will.  Im 
heimlichen  Lieltesgekose  werden  sie  von  König  Ring  überrascht. 
Er  ist  aber  vernünftig  genug,  Kutsagung  zu  üben,  pe)b»t  dann, 
als  Helge  Nichts  davon  wissen  will:  ja,  er  geht  sogar  so  weit, 
Frithjof  »ein  Reich  zu  vermachen.  Das  kann  Helge  nicht  über- 
leben, er  tödtet  sich  selbst,  und  die  beiden  Liebenden  sind  nun 
vereint.  Christliche  Priester  treten  als  Gluubensboten  auf.  und 
in  Anbetung  sinkt  das  Volk  nieder. 

Ks  soll  hier  kein  Vergleich  der  Lohinann'.-ehen  Dichtung 
mit  der  Originaldichtung  angestellt  werden.  An  solch  umss- 
artige  Stoffe,  an  sulcb  herrliche  Poesien  wie  die  TegncV»'  ke 
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IrithjofSttge  sollten  »ich  nur  gleichgestimmte  Naturen  wagen, 
ilie  der  ergreifenden  Poeme,  der  feinen  Charakteristik ,  <ler 
wunderbaren  Stimmung,  de«  hohen  Vorbildes  gerecht  zu  wer- 
ilon  vermögen.  Mit  einer  geschickten  „Mache",  mit  gewandter 
Technik  ist  es  hier  bei  der  Nachdichtung  nicht  allein  gethan. 
Wohl  fehlt  es  dem  Lohmann'wheu  Texte  nicht  an  zarten  lyri- 
schen Stellen,  wohl  mangelt  es  nicht  an  Schönheiten  von  er- 
greifender Wirkung,  aber  da«  Ganze  ist,  um  ex  gleich  offen  zu 
sagi  n,  ein  vurfehltes  Werk.  Sehen  wir  un«  iteinou  dramatischen 
Aufbau  mit  «einen  Gegensätzen  und  Steigerungen  näher  an! 
Wie  lückenhaft,  wie  skizzenartig  ist  Allen!  In  der  ersten  grossen 
Scene  verkündet  Beige  mit  grossem  Gepränge  sein  „RegierungB- 
programru*  bezüglich  der  christlichen  Priester,  die  dann  nicht 
eher  als  um  Schlug  auftreten,  und  so  ist  die»)»  Hereinziehen 
der  christlichen  Motive  jedenfalls  ganz  überflüssig.  Drei  Mal 
wiederholt  »ich  bei  dem  sonstigen  Mangel  an  Raudiung  in 
derselben  Oper  dieselbe  gros«« LiebessceDe  zwischen  Krithjof 
und  (ngeborg.  Welcher  Componist  der  Gegenwart  besässe  wohl 
Vielseitigkeit  genug,  diese  Monotonie  ganz  zu  überwinden? 
L'ud  Geislcr  verdient  besondere  Anerkennung,  das«  er  sie  mit 
reicher  Gestaltungskraft  beherrscht  hat.  Mit  den  eigentlichen 
dramatischen  Schwächen  sind  die  Mängel  in  der  Charakteristik 
der  einzelnen  Personen  eng  verbunden,  /um  Glück  sind  wir 
von  der  Tegner'schcn  Poesie  so  sehr  bcoinlln*st,  dann  auch  die 
Ingeborg,  wie  I.obmann  sie  durstellt,  unser  Mitleid  durch  ihre 
innige  Hcntensliehe  und  ihre  rührende  Traurigkeit  erregt,  wenn 
es  uns  auch  wenig  gefällt,  das«  sio  den  Geliebten  zur  Flucht 
auffordert.  Hei  Fritnjof  müssen  wir  es  auf  Treu  und  Glauben 
hinnehmen,  das»  er  der  herrlichst«  der  Nordlandshelden  ist. 
Vor  unseren  Augen  vollbringt  er  wenig,  was  ihm  diesen  Ruhm 
versehalft.  Oder  stempelt  ihn  Das  zum  Helden,  da*»  er  drei  Mal 
zu  Ingeborg  zurückkehrt,  bis  ihn  schliesslich  die  Güte  des 
Königs  Ring  au*  aller  Noth  bringt?  Wio  er  ohne  Weiteres 
den  Tempel  Raldur'«  in  Brand  setzt  und  ohne  Ingeborg,  die 
er  in  den  Händen  der  Feinde  Iflsst,  entflieht,  stimmt  schlecht 
zu  dem  Hilde  eines  idealen  Helden.  Während  König  Helge 
die»  böse  Princip  in  wenig  überzeugender  Weise  verkörpern 
soll,  sich  auch  um  Seblus*  den  Tod  gibt,  so  jiih  und  unver- 
mittelt, dass  wir  gar  nicht  ergriffen  werden,  laborirt  der  greise 
König  Hing  un  übcrscbwünglicbeiu  Kdelmuthe,  der  ganx  un- 
verständlich ist.  Kaum  hat  er  nämlich  seinen  glücklichen 
Nebenbuhler  überrascht,  so  vergisst  er  die  ihm  widerfahrene 
Schmach,  ja.  er  spricht  sogar  Fritbjof  »eine  Krone  zu.  Her 
jugendliche  firmier  Helge'*,  mit  Namen  Alfdan,  nimmt  in  der 
•  »per  eine  recht  untergeordnete  Stelle  ein,  sodass  der  Gang 
«ler  Handlung  nicht  im  Mindesten  gestört  würde,  wenn  er  ganz 
fehlte.  Auch  das  Volk  hat  Lohmauu  recht  matt  gezeichnet. 
Wie  wnnkelmötliig  ist  die  Menge!  Ihis  sind  nicht  die  losten 
und  zähen  Nordlamlsgcstalten,  die  uns  hier  vorgeführt  werden, 
Kiindern  unbeständige,  wetterwendische  Gestillten.  Kaum  haben 
sie  die  Werbung  des  Königs  King  abgewiesen,  so  entlassen  sie 
den  Freier  mit  den  Worten: 

„Seid  uns  gegrüsst  und  kehret  wioder, 
Wenn  rings  erschallen  Hochzeitlioder." 

l'ud  bald  darauf  unterstützen  sie  wieder  die  Werbung  Frithjofs. 
Sobald  sich  nur  die  christlichen  Glaubensboten  zeigen,  fällt 
dieses  willenlose,  inattborzige  Volk  in  beispielloser  Schnellig- 
keit der  neuen  Religion  zu.  —  Die  genannten  Schwächen  des 
Textes  werdeu  noch  dadurch  auffallender,  dass  auch  die  dich- 
terische Sprache  des  Verfassers  nicht  dazu  angethan  ist,  uns 
zu  begeistern.  Ks  fehlt  hier  der  Raum,  sonst  «üre  es  eine  ge- 
ringe Mühe,  eine  ganze  Reihe  von  sprachlichen  Heispielen  aus 
l.ohmunn's  „ Ingeborg"  aufzustellen,  die  in  ihrer  schwülstigen 
Form  noch  schlimmer  sind,  als  „heimliche  Prosa*. 

Während  der  Text  der  (»per  auf  höheren  künstlerischen 
Werth  nicht  Anspruch  machen  kann,  vordient  die  Musik  Geis- 
ler's  den  Namen  eines  echten  und  ernsten  Kunstwerkes,  das 
von  idealem  Streben,  von  dramatischer  Gestaltungskraft,  von 
glühender  Leidenschaft  und  kühnem  Aufschwünge  des  Com- 
ponisten  Zeugniss  gibt  und  das  zugleich  die  berechtigte  Hoff- 
nung erweckt,  das»  von  dieser  Seite  ans7 weitere  Kunstthatcn 
zu  erwarten.  Ks  kann  zunächst  hier  nur  ein  Gesaunnturtheil 
abgegeben  werden,  wie  es  sich  nach  zweimaligem  Anhören  der 
Oper 'ergibt,  jenn  bis  jetzt  fehlen  all«  Mittel,  wie  Partitur, 
Clavierauszug  u.  *.  w.,  welche  eine  nähere  Prüfung  der  Com- 
position  ermöglichen.  Zeigen  «ich  auch  im  Einzelnen  diese 
und  jene  MUugcl,  finden  sich  verschiedene  Reminiscenzeu  vor, 
trftgt  auch  an  verschiedenen  Stellen  das  Ganze  nicht  den  Cha- 


rakter der  Einheit,  so  dürften  doch  alle  mtheilsfähigcn  und 
neidlosen  Stimmen  darüber  einig  sein,  dass  in  Geisler  eiu 
neues,  und  zwar  eigenartiges,  wahrhalt  künstlerisches  und  schon 
gereiftes  Talent,  besonders  für  die  Oper,  entstanden  ist,  das  zwar 
von  der  Wagnerschen  Schule  beeinflußt  wird,  da«  aber  Origi- 
nalität genug  besitzt,  um  selbständig  neue  Pfade  zu  finden. 
Diu  Oper  ist  reich  an  musikalischen  Schönheiten  von  ergreifen- 
der Wirkung;  am  glücklichsten  aber  ist  Geisler  in  der  Cha- 
rakteristik lugeborgs,  die  er  mit  glühender,  tief-innerer  Km- 
pfindung,  mit  zartem,  schwärmerischem  Leben,  mit  glänzeudcr 
Poesie  phantasiereich  ausgestattet  hat. 

Wenn  die  erste  Aufführung  der  Novität  .Ingeborg"  hier 
einen  so  grossen  Krfolg  errang,  so  wurde  dieser  unstreitig  mit 
durch  die  glänzende  und  grossartige  Ausstattung  und  durch 
die  volle  Hingabe  der  betheiligten  ausübenden  Künstler  be- 
wirkt. Kiu  junger  Componist  kann  sich  jedenfalls  Glück  wün- 
schen, wenn  sein  Krstlingswork  seitens  der  Dircctiou  und  der 
übrigen  Kräfte  so  begeistert  dargestellt  wird.  Hr.  Director 
Angelo  Neumann  hat  aufs  Neue  bewiesen,  das*  er  das  Höchste 
einsetzt,  wenn  es  namentlich  gilt,  neue  Kunstwerke  vorzuführen. 

Da**  Capellmeistor  Anton  Scidt,  der  mit  der  Kinstudirnng 
des  Werkes  betraut  war,  der  Composition  seines  Cotlegen  — 
Geisler  ist  hier  als  Chordirector  der  Oper  thätig  —  sich  so  mit 
ganzer  Hingebung  annehmen  werde,  zumal  es  sich  um  ein  Werk 
ans  der  Wagner'schen  Schule  handelt,  war  eigentlich  selbst- 
verständlich. Diu  Vorführung  war  doun  auch  eine  so  prüeise, 
sichere  und  abgerundete,  wio  sie  wohl  selten  in  einer  „ersten 
Vorstellung"  sein  kann.  Auch  die  darstellenden  Künstler  hatten 
ihre  besten  Kräfte  für  das  Gelingen  der  Aufführung  eingesetzt. 
Allen  voran  steht  Frau  Klafsky,  die  mit  der  Ingeborg  eine 
neue,  eine  wahrhaft  hehre  Gestalt  ihrem  Repertoire  einge- 
fügt, hat.  Die  Titelrolle  durfte  wohl  kaum  anderwärts;  eine 
solche  Vertreterin  mit  soleh  hiureissender  Leidenschaft,  mit 
solcher  Glut))  der  Kiupfiiidung  finden.  Den  Frithjof  sang  und 
spielte  mit  künstlerischem  Feuer  Hr.  Walluöfer,  der  bekannt- 
lich auch  uU  LiedercomponiHt  rühmliche  Frfolge  errungen  hat. 
Seiue  Sangeskunst  wird  durch  das  Tremoliren  beeinträchtigt, 
unstreitig  aber  erscheint  er  als  intelligenter  Künstler,  der  seine 
Aufgaben  mitj  vollem  Verständnis*  erfasst  und  gestaltet,  Di« 
dritte  Hauptrolle  der  Oper  vertrat  Rassist  Hr.  Thomasczek ; 
suiu  König  Helge  war  gesanglich  gut,  dagegen  bezüglich  seine» 
Auftretens  allzu  reckenhaft.  Auch  Hr.  Nebnschka  als  König 
Ring  und  Frl.  Gertrud  Seeger  als  Alfdan  sind  zu  loben.  Kine 
ganz  vorzügliche  Leistung  führte  Hr.  Fritz  Friedrichs  als  Frei- 
werber Ri'jrn  vor.  —  Mau  darf  gespunnt  sein,  welches  Schick- 
sal „Ingeburg"  in  der  deutschen  Operliwelt  haben  wird.  Ver- 
gleiche liegen  nahe.  Geisler"»  ernstes  Werk  hat  einen  viel 
höheren  und  grösseren  Kunstwerth ,  als  Nes*lcr*s  „Trompeter 
von  Säkkingen",  der  in  der  letzten  Zeit  so  grosse  äussere  Kr- 
folge  errungen  hat.  Kaum  aber  wird  „Ingel.org"  gleich  glück- 
liche Resultate  erzielen! 

Dr.  Ludwig  Hraeutigaiu. 


Dresden,  Anfung  Dccember, 

Das  l'uiieertleben  unserer  Stadt  während  dieses  Winters 
ist  bis  jetzt  ein  fast  überreiches  zu  nennen,  wenn  man  Qualität 
mit  Quantität,  Theilnahme  des  Publicum*  mit  dem  /.«drang 
zum  öffentlichen  Auftreten  vergleicht.  Dresden  weist  im  Augen- 
blick nicht  den  Fremden' Winterbesuch  auf,  wie  andere  Jahre 
(man  nennt  als  Ursache  des  Fehlens  der  englischen  und  ameri- 
kanischen Culonie  die  Furcht  vor  der  Cholera,  die  im  Herbst 
eine  Reisepanik  erzeugte);  gleichwohl  haben  die  Mehrzahl  der 
Künstler  auf  ihn  speculirt  und  in  Folge  dessen,  in  den  ersten 
sechs  Herhstwochen  wenigstens,  meist  schlechte  Geschäfte  ge- 
macht. Unter  der  Schaar  der  nennenswert  heren,  denen  auch 
das  luteres.se  des  Publicum»  mehr  zugewandt  war,  mögen  von 
Sängern  Hr.  Gustav  Walter  aus  Wien,  dessen  Stimme 
zwar  dem  Tribut  der  Zeit  unerbittlich  Hechnung  tragen  mus«, 
der  aber  gleichwohl  im  Concertsual  durch  den  feinfühligen 
Vortrag  Schubert'scher,  Franz"scher  und  neuerer  Componifiten 
Lieder  immer  noch  ausserordentlichen  Beifall  erzielt,  wobei  ihm 
deutlichste  Aussprache  und  eine  reizende  Benutzung  des  mein« 
voce  zu  Hilfe  kommt,  Hr.  Dr.  Krück),  ein  vorzüglicher 
Bariton  von  subtilster  Färbung  des  klangreichen  Organs,  unser 
geschätztes  Sünger-Khepaur  Kugen  Hildach  und  Frau,  welche 
in  Verbindung  mit  ihrer  Schülerin  Frau  Müller- Bächi  und 


Digitized  by  Google 


dem  ConcerUliiiger  .Stria  aus  Freiboig  einen  Lieder-Abend 
gaben,  und  Georg  Hen«chel  und  liattin,  welche  ebonfulls 
unter  grossem  Beifall  eiu  Coucert  verunstalteten,  erwähnt  »ein. 
Pianisten,  die  ein  eigene»  Coneert  gaben,  waren  Hr.  Manns- 
feldt  bub  New-York  (Anfang  October  bui  gründlich  leerem 
Saal  und  gctheiltuui  Beifall),  der  famose  Virtuos  Gr  (Inf  cid 
hu*  Wien,  dessen  Auftreten  Ihr  Blatt  bei  dein  Leipziger 
Coucert  mit  Recht  enthusiastisch  (?)  bespricht,  Frl.  Mary  Krebs, 
welche  diesmal  Mannsfeldt's  Orchester  zur]  Hille  gewonnen 
hatte,  um  in  ausgezeichneter  stilvoller  Vollendung  Beethoven'» 
Es  dur-Concert  und  die  Wcber-Lifzt'sche  Polonaise  vorzutragen, 
und  von  Krau  Otto-Alvsleben  als  musterhafter  Bravour- 
sängerin  durch  die  enorm  schwierige,  wenn  auch  etwas  zopfige 
Graun'sche  Ario  auf  der  Oper  „Britannien»"  und  mehrere  Lie- 
der unterstützt  wurde,  femer  noch  Siloti,  einer  der  jüngsten 
Liszt'achen  Schiller  und  bereite  ausserordentlicher  Pianist. 
Eugen  d'Albort  (mir  eigentlich  durch  den  schönen  Tou  und 
poesievollen  Anschlag  der  liebste  der  neueren  Liszt-Schüler) 
bestritt  die  Eliren  des  Abends  ulleiu.  Den  meisten  Erfolg  hat- 
ten Frl.  Krebs  und  d'Albort,  Beide,  die  Dame  schon 
von  ihrer  Kindheit  an,  d'Alburt  seit  drei  Jahren,  Lieblinge 
unseres  Publicum«.  Der  Letztere  spielte  Buch'«  chromatische 
Phantasie  und  Fuge,  Beethovens  As  dur-Sonate  ,Op.  110  und 
ungezählten  Chopin,  Liw.t  u.  s.  w.  und  machte  einen  iihilno- 
menalcn  Eindruck  durch  «ein  durch  und  durch  musikalische*, 
gereiftes  unddabei  enorm  technische»  KOm-tlerthum. 

Das  vortroiriiehe,  seit  lliuger  als  zwanzig  Jahren  bestehende 
Quartett  der  Uli.  Conccrtmeister  J.  Luuterbucb,  Concert- 
nicister  Hüll  weck,  Kammcrmusicu*  Göring  und  Kammer- 
virtuos Fr.  Grützmacher  begann  Mitte  November  einen  Cy- 
klus  seiner  KamraermuBik-Abendo  und  erfreute  am  1.  Abend 
das  zahlreich  versammelt«  Publicum  mit  einer  Novität  des  hier 
lebenden  Coinpouisten  Felix  Drneseke,  dem  Quartett  in  C  iiioll 
für  Streicliiustrumente.  Der  so  bochbedeutendc,  geistvolle  Ton- 
dichter feierte  damit  einen  schönen  Erfolg,  (jierado  auf  dem 
Gebiete  der  Kammermusik  so  Hervorragendes  prodticireu  xn 
können,  beweist  den  Krnst  und  die  Tiefe  seinem  musikalischen 
Konnens;  Drarsekc  hat  damit  gezeigt,  dass  er  die  Sturm-  und 
Drangperiode  seines  Schaffens  hinter  sich  hat.  Nicht  allein  die 
Form,  sondern  namentlich  der  klare,  melodische  Bau  fesseln 
von  Anfaug  bis  zuletzt,  kein  Erschöpfen  der  Kräfte  tritt  ein, 
und  die  reich  sprudelnde  Phantasie  währt  bis  zum  Schlus*. 
Der  Grundton  des  Quartetts  strebt  dem  Cdiir  ersichtlich  gleich 
im  ersten  Satz  entgegen  und  bedingt  dudurch  eino  vermittelnde, 
versöhnliche  Sprach«  zwischen  Dur  und  dem  Hauptmotiv,  wel- 
ches sich  in  Moll  ausspricht.  Knergie,  die  immer  im  Wesen 
des  Componisten  lag,  Wgeistigt  diesen  Satz,  gleichwie  auch 
das  Finale  diesen  Charakterzng  trögt.  Sehr  schön,  in  ernst- 
»innender  Weise  führt  die  erste  Violine  da«  Adagio  durch  eine 
breite  Cantileno  ein,  im  weiteren  Verlauf  entfaltet  sich  eine 
sehr  wirksam  und  schön  gehaltene  Polypbonie  in  den  anderen 
Stimmen.  Das  Menuett-  Intermezzo  ist  senr  humorvoll  gehalten, 
ein  freundliches  Trio  unterbricht  den  Hauptsatz  und  kehrt  in 
sehr  origineller  Weise  zu  demselben  zurück.  Das  Quartett  hatte 
sich  einer  ausgezeichneten,  sorgfältig  einstudirten  uud  dabei 
durch  schönsten  Wohlklang  bestechenden  Ausführung  zu  er- 
freuen, und  der  Componist  kouute  sich  Glück  wünschen,  sein 
Work  von  solchen  Händen  getragen  zu  sehen.  Natürlich  be- 
reitete das  Publicum  der  Novität  diu  wärmste  Aufnahme. 

In  den  ersten  drei  Syrophonieconcertcn  der  kgl.  Capelle 
kamen  an  Novitäten  zur  Aufführung:  Serenade  No.  4,  r  dur, 
von  Jadassobn,  die  Symphonie  in  Fsdur  von  Kolko  Graf  von 
Höchberg  und  die  Skandinavische  Symphonie  von  F.  H.  Co- 
wen.  Während  die  erstere  Composition  das  Werk  eines  tüch- 
tig contrapunetisch  und  dabei  fein  und  elegant  arbeitenden 
Künstlers  ist,  deseun  Domäne  im  Kanon  (den  Jadassohn  nament- 
lich mit  Meisterschaft  beherrscht)  und  in  der  Factur  (in  sehr 
Mcudelssohn'scher  Weise)  besteht,  und  Höchberg'«  Arbeit  die 
Aufmerksamkeit  des  Hörers  höchstens  darin  auffordert,  in  der 
Symphonie  eino  sehr  anständige  Nachbildung  Haydn'schcr  Bil- 
der mit  wenig  modernem  Aufputz  zu  erblicken,  but  die  Cowon'- 
sche  Muse  sich  eines  sehr  respectablcn  Erfolges  zu  erfreuen 
geh.ibt.  Die  Symphonie  ist  in  hohem  Grade  originell,  die 
Melodik  allerdings  manchmal  das  Gepräge  nordischer  Physiogno- 
mie zu  absichtlich  hervortreten  lassend;  aber  die  Instrnmenti- 
rung  nimmt  unseren  Autheil  in  hohem  Grade  wieder  in  An- 
spruch, uud  der  poetWeho  Duft  uud  Zauber  der  Tonsprache 
fesseln  in  jedem  Satz.  Mich  haben  der  erste  Satz  durch  seine 
Themen  und  die  interessante  Rhythmik  bei  prächtigem  sym- 
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phonisebeu  Aufbau,  sowie  das  Adagio,  welches  ein  Stimmungs- 
bild in  süssen  Abendfeierklängun  malt,  am  hervorragendsten 
interessirt.  Uoweo,  ein  Engländer,  der  seine  Studien  in  Leipzig 
gemacht  bat,  bildet  hierin  eine  Ausnahme  unter  seinen  Lands- 
leutun,  als  man  von  seiner  Musik  in  hohem  Grade  angezogen 
wird,  während  man  dies  sonst  von  englischer  Musik  ,  nicht  ge- 
rade behaupten  kann.  Ca pellme ister  Schuch  hatte  das  mitunter 
difticile  Werk  mit  eingehendster  Sorgfalt  vorbereitet,  und  so 
gefiel  e»  denn  auch  ausnehmend. 

(Schluss  folgt.) 


Wien. 

Gestatten  Sic,  da**  ich  heute  in  meinem  Berichte  über  die 
musikalischen  Vorgäuge  in  Wien  seit  Saiaonanfang  sofort  in 
medias  res  gehe  und  zunächst  über  das  Interessanteste  spreche: 
Bülow's  ürchcsterconcerte. 

Wenn  Sie  eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Ruceu 
sionen  versuchten,  welche  die  Wiener  Blätter  über  das  erste 
Dehnt  der  Meiniuger  Cupelle  brachten,  so  würden  Ihre  Leser 
wohl  ein  recht  unklares  Bild  des  fattixchen  Erfolge»  gewinnen. 
Hier  ein  Enthusiasmus  sonder  Gleichen,  dort  animose«  Abspre- 
chen über  Alles  und  Jedes:  welche  der  beiden  nimmermehr  in 
einen  consonirenden  AecorJ  zu  bringenden  kritischen  Stimmen 
hat  wohl  Recht? 

Ich  will  versuchen,  Ihnen  den  Kindruck  der  v.  BülowV-hen 
Orchesturconcertu  genau  so  zu  schildern ,  wie  er  sich  mir  aU 
kritisch  objectivent  Beobachter  aufdrängte,  Sie  wissen  ja,  dass 
*teta  nur  die  lebhafte  Kmpfinduiig  der  Sache,  nie  aber  Mos* 
I  oder  Gunst  nach  irgend  welcher  persönlichen  Seite  hin  die 
Feder  Ihres  langjährigen  Bei ichterstatters  lenkt. 

Nun,  es  kann  nicht  geleugnet  werden,  dass  der  erste,  aller- 
erste Eindruck,  welchen  das  Meiniuger  Orchester  als  solchen  in 
Wien  hervorbrachte,  der  einer  gewissen  Enttäuschung  war. 
Bedenken  Sie,  dass  wir  in  Wien  ein  Orchester  besitzen,  welches 
über  hundert  Musiker  zählt,  von  denen  beinahe  juder  Einzelne 
mit  allen  Ehren  seinen  Mann  als  Solist  stellen  könnte,  dass 
namentlich  unser  Streichorchester  (mit  17  ersten,  17  zweiten  Vio- 
linen, 11  Bratschen,  10  Violoncellen  und  10  Contra bässen  be- 
setut)  über  einen  VolUchall,  eine  Schlagkraft  und  ein  Stcige- 
rungsveriuögen  verfügt,  welche  zur  Zeit  wobl  unübertroffen  in 
der  Welt  dastehen  dürften. 

Dem  gugenüber  erschien  der  Gesammtklaiig  des  Meininger 
Orchesters  beim  ersten  Mal  Anhören  etwas  stumpf,  glanzlos, 
zum  Theil  selbst  prosaisch-nüchtern,  das  Ensemble  der  (48!) 
Musiker  füllt«  den  grossen  Raum  des  Aufführungslocatcs  (Musik- 
vcreinssaal)  nicht  recht,  dagegen  ertönten  einzelne  Instrumente: 
die  prächtigen  Zugposaunen,  die  fumos  schlagfertig«.  Pauke 
mitunter  gegen  das  Uebrige  all  zu  laut. 

Das  war,  wie  gesagt,  der  erste  Kindruck,  welchen  ich  im 
VerhültnUs  zu  dem  sooft  von  unserer  Philharmonischen  Capelle 
empfangenen  mit  der  Kmnfindung  vergleichen  möchte,  welch« 
einen  rreund  moderner  Malerei  überkommen  muss,  wenn  er 
seine  Blicke  unmittelbar  nach  Besichtigung  eines  farbenpräch- 
tigen Mukurt  einem  grau  in  gra»  gemalten  Oelbilde  FeuerbachN 
oder  gar  einem  Kaalbach'scheu  Cartou  zuwendet.  Nuu  gewöhnte 
man  sich  aber  allmählich  an  den  fremdartigen,  da  und  dort 
coloristisch  unzureichenden  Klang  des  Meiniuger  Orchesters, 
man  hielt  sich  mehr  und  mehr  an  diu  geistigen  Accente  der 
gebotenen  Leistungen,  und  nun  fiel  es  den  Zuhörern  wie  Schup- 
pen von  den  Augen,  sie  blickton,  den  Tuktlinien  v.  Bülow's  fol- 
gend, in  das  innerste  Wesen,  in  die  tiefst«  Tiefe  jedes  künst- 
lerischen Organismus,  —  und  in  frenetischen  Jubelausbrüchen 
äusserte  sich  begeistert  ihr  Dank  für  die  bereiteten  auserlesenen 
Genüsse ! 

Ks  ist  oft  behauptet  worden,  dass  für  H.  v.  Bülow  sein  gan- 
zes Orchester  nur  ein  einziges  Instrument  vorstelle,  auf  welchem 
er,  der  grössto  Meister  des  Vortrages,  souverän  schalte  und 
walte,  wie  auf  dem  Ciavier.  Gewiss  trifft  der  etwas  abge- 
brauchte Vergleich  .den  Nagel  auf  den  Kopf.  Man  weiss 
nicht,  was  man  mehr  bewundern,  ja  anstaunen  sollte:  v.  Bülow's 
allmächtige  Herrschaft  Uber  seine  Musiker  oder  die  fabelhafte 
Disciplin,  die  minutiöseste  Pünctlichkeit,  mit  welcher  die  Letz- 
teren auch  den  verwegensten  Anforderungen  ihreä  grossen  Chefs 
nachkommen. 

Es  ist  das  Höchste,  Vollkommenste,  was  an  Contact  zwi- 
schen Orchester  und  Dirigenten  gedacht  werden  kann,  zugleich 
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aber  erscheint  jode  einzelne  Leistung  alt  ein  Mutter  von  Klar- 
heit nnd  technischer  Durchbildung  bis  hinab  in  die  kleinste 
Note;  v.  Bülow  übersieht  schlechterdings  Nichts,  seinem  musi- 
kalischen Seher-Auge  entgeht  au»  einem  Ensemble  von  nahe 
50 Instrumenten  nicht  der  Bindebogen  einer  einzelnen  Bratscbeo- 
stimmo.  Und  Alle«,  was  der  Componiet  gewollt,  mitunter  nur 
schwach  nngedeutet,  muss  heraus,  muss  vollkommen  tönende 
Existenz  gewinnen,  das  Publicum  müsset  wirklich  höron: 
dann  erst  erachtet  U.  v.  Biilow  einen  Orchestervortrag  für  ge- 
lungen. Ich  fordere  jeden  meiner  Wiener  Mitbürger,  sofern  er 
musikalisch  ist  und  diese  Zeilen  liest,  auf,  er  möge  offen  her- 
aussagen: ob  er  bei  einer  Aufführung  der  Cmoll-SyiiiphoniR 
Beethoven'»  die  ContrabUsso  iu  der  merkwürdigen  Stelle  des 
Andante»  (wo  die  Melodie  durch  den  Volltchall  der  Trompeten 
und  Pauken  gewöhnlich  ganz  gedeckt  wird),  wie  auch  im  Trio 
des  Scherzos  desselben  Werkes  je  ro  deutlich  vernommen,  ob 
er  im  Alternativ  des  3.  SatzeB  der  8.  Symphonie  die  Horner 
und  Clarinetten  je  so  klar,  weich  und  singend  gehört  habe, 
als  neulich  unter  II.  v.  Bfllow's  Direction?  Hie  Antwort  muss: 
Nein!  und  übermal»  Nein!  ausfallen. 

H.  v.  üülow  erreicht  diese  Darstellungen  voll  höchster  pla- 
stischer Klarhoit  einerseits  durch  das  stet*  aufs  Weiseste  ab- 
gewogene Tempo  und  die  sinnvollste  Modifikation  desselben  je 
nach  dem  geforderten  Accent,  andererseits  durch  die  ein- 
gehendsten und  unermüdlichsten  mit  seinem  Orchester  vorge- 
nommenen Proben.  Von  der  Genauigkeit,  mit  welcher  v.  Biilow 
einstudirt,  haben  wohl  die  meisten  Orchesterdirigenteii  kaum 
eine  Ahnung  und  wenn  sie  auch  des  Meisters  und  stiuer  Schü- 
ler verehruugswürdigcs  Pflicht  bewussteoio  völlig  begriffen:  sie 
hätten  einfach  keine  Zeit  zu  ahnlich  erschöpfenden  Vorbereitungen 
einer  Cemcertaufführung,  „je  müssen  ja  Tag  für  Tag  in  der  Oper 
mitthun,  fürs  Concert  lasst  mans  mit  1  —  2  Proben  bewenden: 
es  wird  schon  gehen,  und  hat  es  dem  Publicum  bisher  gefallen, 
«o  wird  man  auch  weiterhin  an  dem  Gebotenen  keinen  Anstois 
nehmen:  wer  wird  denn  auch  nur  so  kleinlich  sein,  jedes  und 
jegliches  Detail  genau  so  hören  zu  wollen,  wie  es  der  Coinpo- 
nist  schrieb:  wenn  nur  Feuer  und  Zug  im  Ganzen  ist! 

H.  v.  Biilow  ist  so  kleinlich,  und  hierin  liegt  gerade  sein 
bewunderungswürdiger  Geist,  hierin  bleibt  er  ein  ewige*  Munter. 
Die  Intentionen  eines  Tondichters  nach  jeder  Richtung  aufs 
Tiefste  zu  ergründen  und  von  dem  einmal  Ergründeten  auch 
den  Hörer  unwidersprechlich  zu  überzeugen:  das  i>t  iw  eigent- 
lich H.  v.  Bülow'*  Lebensmotto  am  Clavier,  wie  an  der  Spitze 
neiner  Meininger  Capelle.  Und  hierin  zeigt  sich  im  schroffen 
Gegensatze  zur  Politik  der  Segen  det  absolut  monarchischen 
Principe»:  wo  sich  Alle  einem  einzigen  gebietenden  Willen  zu 
fügen  haben,  Alle  unbeirrt  von  störendur  Nebenbeschäftigung 
ihre  ganze  Kraft  einer  einzig  grossen  Aufgabe  widmen  müssen. 

Wie  gut,  dass  es  in  Meiningen  keine  Oper  gibt,  wie  gut, 
da*-»  in  der  kleinen  deutschen  Residenzstadt  kein  Hofniar- 
schall  oder  Theaterintendant  oder  sonst  irgend  eine  gotdhor- 
dirte  künstlerische  Null  Hrn.  v.  Biilow  in  neino  musikalischen 
Anordnungen  hiueinsprechen  darf!  Dia  Leistungen  des  v.  Bö- 
low'scben  Orchesters  wären  sonst  gewiss  keine  »o  ideal  vollen- 
deten, als  wir  sie  jüngst  bewunderten.  Lassen  wir  nun  die  ein- 
zelnen Orchesterconcerte  selbst  noch  einmal  an  uns  vorüber- 
ziehen! 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bericht 

Leipzig.  Endlich  bat  nun  auch  die  Vaterstadt  des  Hrn. 
Emil  Goetze  Gelegenheit  gehabt,  diesen  so  schnell  zu  Kahm 
gelangten  Tenoristen  auf  der  Bühne,  der  Statte  seiner  grössten 
Erfolge,  zu  hören  und  zu  sehen.  Hr.  Goetze  trat  als  Lyonel  in 
„Martha"  und  als  Walther  von  Stolzing  in  den  „Meistersingern" 
iiuf  und  entzündete  auch  hier  wahre  Beifallsstürme.  Selten  ist 
uns  aber  auch  ein  so  weiches  und  sympathisches,  dabei  jedoch 
in  geeigneten  Momenten  durchdringende  Kraft  und  Fülle  nicht 
vermissen  lassendes  Organ  vorgekommen,  wie  dieser  Sänger  es 
sein  Eigen  nennen  darf,  mit  welchem  Vorzug  sich  die  weitere 
Naturgab«  eine«  ausgesprochenen  musikalischen  Talentes  ver- 
bindet Rechnet  man  hierzu  eine  vorzügliche,  vielleicht  in  der 
Höhe  noch  nioht  ganz  vollendete  GeBangHbildung,  warm- 
herzige Auffassung,  ifrisches,  jugendlich  elastisches  Spiel  nnd 


eiue  gewinnende  äussere  Erscheinimg,  so  ergibt  dies  allerdings 
eine  Vereinigung  von  Eigenschaften,  wie  uian  sie  überhaupt  nur 
selten,  in  gleichem  Grade  nur  sehr  vereinzelt  uutrifft.  Es  spricht 
für  die  mitwirkenden  Künstler  unserer  Oper,  dass  der  Gast  die 
Gunst  des  Publicum«  in  „Martha"  mit  dem  köstlichen  l'lumkett 
des  Hrn.  Schelper  und  in  den  .Meistersingern"  mit  dem  ent- 
zückenden Evchen  des  Frl.  Jahns  und  dem  unübertrefflichen 
Hans  Sachs  des  Hrn.  Scbel  per  theilen  musste,  so  enthusiastisch 
man  auch  seine  eigenen  Leistungen  anerkannte.  In  der  Dar- 
stellung des  Walther  wollte  es  stellenweise  scheinen,  als  habe 
der  Sänger  auf  Kosten  einer  idealen  Gestaltung  im  leiden- 
schaftlichen Spiel  etwas  zu  viel  gethan ,  aber  welcher  jugend- 
liche Walther  sollte  sich  an  dem  L:ebreiz  unsere«  Leipziger 
Evchen»  nicht  auch  doppelt  erwUrruen  und  begeistern? 

Aus  dem  Concertleoen  haben  wir  noch  die  Aufführung  von 
Haydn's  „Schöpfung",  welche  am  6.  Dcc.  der  unter  der  tüchti- 
gen Leitung  des  Hrn.  A.  Riedel  stehende  Quurtettverein  unter  Mit- 
wirkung des  Ehepaare«  Unger  und  des  Hrn.  Ravenstein,  so- 
wie der  Capelle  des  107.  Inf.-Reg.  veranstaltete,  kurz  nachzu- 
tragen als  eine  solche,  die  bez.  des  Chorischen  und  Instrumen- 
talen alle  Anerkennung  verdiente.  Hr.  Riedel  hatte  das  Work 
mit  seinem  Verein  aufs  Beste  vorbereitet,  und  in  der  Auffüh- 
rung klappte  und  klaug  das  Meiste  ganz  vortrefflich.  Recht 
tapfer  hielt  sich  die- Militamipcllo  des  Hrn.  Waltber,  dem 
Klangwesen  kam  die  vou  ihr  seit  Kurzem  eingeführte  tiefe 
Stimmung  sehr  zustatten.  Frau  Unger  verdarb  den  Eindruck 
ihrer  Mitthfitigkeit  durch  unbefriedigende  Intonation,  Aehn- 
liehe«  ist  vou  ihrem  Gatten  zu  vermelden.  UiusOtnehr  erfreute, 
der  diesem  Mißgeschick  nicht  verfallene  Gesang  und  der  gut 
iuusikali«cho  Vortrag  de«  Hrn.  Ravenstein. 

Iu  der  132.  Kamuiermusik-Aufführung  des  Riedel'schen 
Vereins  konnte,  wie  uns  von  authentischer  Seite  mitgetheilt 
wird,  Frau  Louise  Fischer  aus  Zittau  zum  Entzücken  der 
Hörer  zeigen,  mit  welcher  unvergleichlichen  Frische  und  mit 
welcher  gesteigerten  Herrschaft  sie  distinguirtc  Lieder  wieder- 
zugeben versteht.  Lebhaftster  Beifall  wurde  der  liebenswür- 
digen Sängeriu  zu  Theil  und  allgemein  war  der  Wunsch  nach 
einem  baldigen  Wiedeniuftreten  derselben. 


Concertumschau. 

Altenburg.  Conc.  des  «tlldt.  Kirchenchors  (Frauke)  am 
5.  Dec:  Chöre  v.  H.  Isinc,  J.  Eccard,  S.Bach  (Dialog  u. Schluss- 
choral a.  der  Cantute  «O  Ewigkeit,  o  Donuerwort"),  G.  Piur- 
luigi,  J.  Brahms  („Gcgrüssct,  Maria"),  B.  Vogel  („Wenn  Alle* 
oben  kiituC)  und  II.  Si-hfltz  (Psalm  9H),  Solovurträge  des  Frl. 
Pörschke  v.  hier  (Ges.,  .Gottvertrnnen"  und  Weihnachtslied  v. 
AI.  Wintcrberger)  u.  der  Uli.  Homeyer  a.  Leipzig  (Org.)  u. 
Riesling  v.  ebendaher  (Violonc). 

Augers.  Aussorord.  Conc  der  Association  artistitjue  (Le- 
imig) am  14.  Dcu. :  nFreiseli(itz"-Ouverture  v.  Wober,  Brautzug 
a.  .Xoheiigrin"  v.  Wagner,  Entr'aet  a.  „La  Colouibe* v. fiuu- 
nod,  Gdur-Clav.-Violinson.  v.  Rubinstoiu  (HU.  Blumer  und 
Ysnyo),  SolovortrUge  der  Uli.  Blumer  (GniolUConc.  v.  Sa  int - 
Satns,  Solostücke  v.  Bach,  Henselt  u.  Raff  IValse-Canrice)) 
u.  Ysave  (Conc.  v.  Mendelssohn  u.  „Fausf  -Phant.  v.  Wieni- 
awski). 

Annaberg.  4.  Musenuiscoiic.  (Stahl):  Ouvert.zn «Die  Pflege- 
kinder" v.  Lindpaintner,  Vorspiel  zu  „Tristan  und  Isolde"  von 
Wagner,  Rondo  capricc.  f.  Orchester  v.  Mendelssobn-Schulz- 
Schwerin,  Picceu  f.  Streicherchor  v.  Hauser  u.  E.  Sta  hl  (Schlum- 
merlied), Gesangvortrage  der  Frau  Waiden  a.  Dresden  (Ariev. 
Eckert,  Wiegenlied  v.  E  uimerich,  .Der  Schäfer  putzte  sich 
zum  Tanz"  v.  Lassen  etc.),  Dechimation  (Frl. Höffer  a.  Tannen- 
berg). 

Bamberg.  64.  u,  tö  Musikabend  des  Musiknl. Ver. :  Clav.- 
Quint,  v.  Sai  nt-Saüns,  Quint,  f.  Horn  u.  Streichquart,  v.  Mo- 
zart, Streichquart.  Üp.  18,  No.  5,  Ciaviertrio  Op.  1,  No.  3,  und 
Cmoll-Clav.-Variat.  v.  Beethoven,  gem.  Chöre  v.  Brah  ms  (4.u. 
5.  Satz  a.  dem  Deutschen  Requiem)  u.  Mendelssohn,  sowie  zwei 
Volkslieder,  Frauenchöre  v.  Schubert,  Lieder  v.  Hilter  („Lied 
Uli  die  Lüftchen"),  B  rahms  (.Vergebliches  Stündchen")  u.  A. 

Basel.  ,.Faust*-Scenen  v.  Schumann,  aufgef.  vom  Baseler 
Gesnngver.  (Volkland)  unt.  solist.  Mitwirk,  der  Frauen  Amann- 
Oberneder  a.  Strasburg  i.  E.  u.  Müller-Bachi  a.  Zürich  u.  der 
HH.  Kaufmann  a.  Frankfurt  a.  M.,  Hentchel  a.  Berlin  u.  Uegnr 
v.  hier. 
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Heinrich  <i<-  Alma. 


Nl  Joaehlm'Hche  Streichquartett. 

Robert  Hau  hui  mm. 
Joneph  Joachim. 


Km.'intiel  Wirth. 
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Bautzen.  2.  Kammermusik  der  IUI.  Medetind  u.  Gen.  aus 
Dresden  unt.  Mitwirk,  der  Pianistin  Frl.  Meyer  v.  ebendaher: 
Ddur-Streichnjuirt.  v.  Haydn,  Ciaviertrio  Op.  97  v.  Beethoven, 
Asdur-Claviemin.  v.  Weber. 

Brüssel.   1.  Conc.  popul.  (Dupont):  3.  Symph.  v.  Brahma, 


„Frcyhir",  symph.  Dicht  v.  E.  Mathieu. 
Bueno 


JOS- Aj  res.  84.  Conc.  der  Deutschen  Singakad.(Melani): 
„Hochland"-Ouvert.  v.  Gude,  „Gesang  der  Geister  über  den  Was- 
sern* f.  Chor  u.  Orch.  v.  F.  Hiller,  Murgengesang  f.  do  a.  den 
„Meistersingern"  v.  Wagner,  Psalm  114  f.  do.  v.  Mendelssohn, 
Wanderlied  f.  gem.  Chor  v.  Wüerst,  franzCs.  Volkslied  f.  do., 
„Frühling  auf  dem  Laude"  u.  „Nun  ist  der  Tai»  geschieden"  f. 
Prauencbor  u.  üreb.  t.  Kaff,  zwei  aehwed.  Volksinelodien,  für 
Streichorch.  bcarbeit,  v.  Svcndsen,  Solovorträge  der  Frau  Hudt- 
walcker  (Ges.,  .Ich  hatte  ein*t*  v.  Lassen  und  Wiegenlied  v. 
Drahn»)  u.  des  Hrn.  Pearton  (Violonc.,  Noct  v.  Piatti  und 
Tarantella  v.  Popper). 

Carlsrahe.  2.  Abonn.-Conc.  des  Hoforcb.  (Mottl):  6.  Sym- 
phonie v.  Beethoven,  „Lodoiska'Ouvert.  v.  t'hcntbini,  Serenndo 
(„Kino  kleine  Nachtmusik-)  f.  Slreichorcb.  v.  Mozart,  Cluvier- 
vorträge  der  Frau  Eiwipoff. 

CnrisUaaia.  2,  Conc.  des  Musikver.  (Selmcr):  Audunte  u. 
einer  .Symph.  v.  I.  Holter,  4.  Nord.  Hhaps.  f.  Orth.  v.  Sveud- 
Hen,  Nord.  Festung  f.  do.  v.  Selraer,  Melodien  „Hjertesnr"  u. 
„Vaaren"  f.  Streichorch.  v.  Grieg,  Gesangvorträge  des  Hin.  Lam- 
mers (Liebeslied  u.  „Mircea  in  der  Schlacht"  v.  0.  ('Isen  und 
drei  Lieder  v.  Chr.  Si ndi  ng). 

Dessau.  3.  Conc.  der  Holen  p.  (Klughardt):  Amoll  Symph. 
v.  Mendelssohn,  „Anakveon'-Ouvert.  v.  Cherubim,  Solovorträge. 
der  Frau  Unger- Haupt  au»  Leipzig  (Ges.,  Arie  v.  Haydn,  „Das 
erste  Lied"  v.  Grammann,  „Frühling  und  Liebe"  v.  Bltiuinor 
u.  „Milrznacbt"  v.  Taubert)  und  dos  Hrn.  Miittbiuc  (Violonc., 
Suite  v.  V.  Herbert). 

Düsseldorf.  Symph.-Conc,  de«  stftdt.  Orch.  (Kerbe)  am 
22.  Nov.:  „Kritbiof"-Syuiph.  v,  Hofmunn,  Ouvertüre  .Meeres- 
stille und  glückliche  Fahrt"  v.  Mendelssohn, Variationen  a.  dem 
A  dur-Streicbrjuart.  v.  Beethoven,  Span.  Tilnze  v.  Mo»zkowski, 
Conc.  roniant.  f.  Viol.  v.  Godard  (Hr.  Krumm) 

Ehe  nach.  1.  Conc.  des  Musikver.  ni.  Schubert1*  Liedercy- 
klns  „Die  schöne  Müllerin",  ges.  v.  Hrn.  Litzinger  n.  Düssel- 
dorf. (Dieser  von  Hrn.  Prof.  Thurcau  am  Ciavier  begleitete 
Vortrag  erfrouto  sieh  nach  einem  uns  vorliegenden  Referat  mit 
Hecht  des  allgemeinsten  Beifalls.) 

Erfurt.  Conc.  des  Erfurter  Musikver.  (Mertel)  am  2.  Der.: 
2.  Symph.  v.  Volkmann,  3.  Ouvert.  /.n  „Leonore"  v.  Beetho- 
ven, Solovortrage  des  Frl.  Soidat  a.  Berlin  (Viol..  1.  Conccrtv. 
Bruch  u.  Polon.  v.  Wien  iawski)  u.  des  Hrn.  Perron  a.  Leip- 
zig (Ges.). 

(lenf.  1.  Conc.  class.  der  Society  des  concerts  (de  Senger): 
Italien.  Symph.  v.  Mendelssohn,  „Kidelio*-Onvert.  v,  Beethoven, 
Karandole  a.  „L'ArleVienne"  v.  ßizet,  Balletmusik  a.  „Keru- 
mors"  v.  Rubinstein,  Solovorträge  des  Frl.  Arnaud  (Gesang, 
Arie  v.  Mozart,  Seren,  printnnicre  v.  A.  Böhnes  und  Vieillo 
Chanson  v.  Bizet)  u.  des  Hrn.  Servais  (Violonc). 

Gera.  Conc.  des  MusikaL  Vor.  am  10.  Dec:  „Kidelio"- 
Ouvert.  v.  Beethoven,  „Festkllingu"  v.  W.  Tschircb,  Ballet- 
mnsik  a.  „Forarnor»*  v.  Rubinstein,  ^Loreley"  f.  Soli  (Frl. 
Oberbeck  a.  Berlin  u.  Hr.  Alvary  a.  Weimar),  Chor  u.  Orch.  v. 
F.  Hiller,  Solovorträgo  des  Frl.  Oberbeck  (.Blumenorakel"  v. 
H.  Hof  mann,  .Das  Haideküid"  v.  Schacffer  u.  Sommerlied 
v.  W.  Tuubert)  u.  des  Hrn.  Alvary. 

Hamburg.  1.  Abonn.-Conc.  des  Coucertver.  (Beständig): 
Ouvert.  .Nordische  Heerfahrt"  v.  Em.  Hartraann,  -Comaia" 
v.  Gade  (Solisten:  das  Ehepaar  Hildach  iu  Dresden,  Frl.  Sccl- 
mann  u.  lrau  Wcstphal),  „Fritlijof  auf  seines  Vaters  Grabhügel" 
r.  Bruch  (Solist:  Hr.  Bildlich),  „An  die  Hoffnung"  f.  Chor  u. 
Orch.  v.  Am.  Krug,  Solovorträge  der  Frau  Hildacb. —  1.  Kam- 
roermusiksoiräe  des  Hrn.  0.  Kopecky  unt.  Mitwirkung  der  HH. 
Spengel  n.  Gowa:  Claviertrio»  v.  Dvorak  (Fmoll)  u.  Mozart 
(Bdur),  fünf  Nummern  a.  den  „Novelletten"  f.  dieselben  Instru- 
mente v.  Th.  Kirchner,  Violinsolo. 

Heidelbrrr.  Quartettsoiroe  der  HU.  Walter,  Zicgler,  Thoms 
u.  Wihan  a.  München  am  9.  Dec:  Streich quartette  v.  Buetho- 
ven  (Op.  18.  No.  6),  Ph.  Wolfrnm  („Im  Frühjahr«)  u.  Schu- 
bert  (Dmoll). 

Inasbruck.  2.  Mitgliederconc.  des  Musikver.  (Pembaur): 
2.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvertüren  v.  Spobr  u.  Mendelssohn, 
Gesangvortragc  der  Fran  Steilberg  a,  München  („Ich  bin  allein" 
u.  „Morgons  im  Walde*  v.  J.  Pembaur  etc.). 


Lausanne.  3.  Abunn.-Conc.  des  Stadtorebe.iters  (Kroeber): 
1.  Symph.  v.  Schumann,  .Dame  Kobold*-Ouvcrt.  v.  Kcinecke, 
Andante  n.  Variat  a.  dem  5.  Streichquart,  v.  Beethoven,  Go- 
sangvorträge  der  Frau  Walter- Stratum  a.  Basel  („Es  muss  ein 
Wunderbares  sein"  v.  Liszt  etc.). 

Leipzig.  123.  u.  124.  Kammerunrsik-Aufführ.  im  Riedel'- 
sehen  Verein:  Clavieriitiint.  v.  Schumann,  Streichquartette  von 
Mozart  (Ksdur)  u.  Beethovon  (Op.  132  u.  Op.  18,  No.  4),  Solo- 
vorträge der  Frau  Fischer  a.  Zittau  (Ges.,  Lied  des  Madchens 
u.  „Am  Manzanares"  v.  Ad.  Jensen,  „Abendreibn*  v.  C.  Rei- 
necke, .Im  Dornbusch"  v.  Franz  u.  .Heraus"  u.  .Robin  Adair" 
v.  K niese),  des  Frl.  Hoffuiatm  (Clav.)  und  des  Hrn.  Hedmondt 
(Ges.,  „Murmelndes  Lüftchen"  v.  Ad.  Jensen,  „Liebesglück" v. 
Sucher  etc.).  Balladen  „Schön  Hedwig"  u.  „Der  Haidekuabe" f. 
Deelsen,  ii.  Clav.  v.  Schumann  (HH.  Door  u.  Umlauft). 

LObaa  I.W.  Conc.  desChorgeiiangver.„Concordia*  (Richter) 
nnt.  genang^olist  Mitwirk,  de«  Frl.  Käutfer  v.  hier  u.  des  Hrn. 
Ojanpera  «.  Dresden  am  16.  Nov.:  „Toggenbnrg"  f.  Soli  und 
Chor  m.  Clav.  v.  Rheinberger,  „Erlkönigs  Tochter"  v.  Gade, 
Chorlieder  v.  Brambach  („Wie  liebe  ich  des  Himmels  Blau") 
ii.  Mangold  („Guten  Abend,  lieber  Mondenschein") ,  „Stand- 
ehen" f.  Altsolo  u.  Männerchor  v.  Schubert,  Tenorliedor  „Als 
ich  zum  ersten  Mal  dich  Hab"  und  „Hellschmctteriid  singt  die 
Lerche*  v.  Brückler,  Claviervorträge  de»  Hrn.  Richter  (,,Con- 
solutiou*"  v.  Liszt  etc.). 

Magdeburg.  3.  Logcuconc.  (Rebliog):  1.  Symph.  v.  Gade, 
Concertouvert,  v.  A.  Klnghardt,  Solovortrüge  des  FrL  Rück- 
WBrd  a.  Berlin  (Ges ,  u.  A.  .Stündchen"  v.  Ad.  Jensen)  u.  des 
Hrn.  Petersen  (Violonc,  3.  Conc.  v.  F.  Grützmachur,  Romanze 
v.  Volkmann  etc.). 

Meerane.  Conc.  des  Musikver.  unt.  Solist.  Mitwirk,  des  Frl. 
Seidler  a.  Chemnitz  und  des  Hrn.  Trautermann  a.  Leipzig  am 
1!>.  Nov.:  „Iphigenien"  Ouvert.  v.  Gluck,  Orchester«eren.  „Unter 
Kalmen"  von  V.  Belliui,  Hochzeitsmnrscli  v.  Mendelssohn,  .Ita- 
lienisches Liederspiel"  f.  Soli  u.  Chor  in.  Clav.  v.E. S.  Engels- 
berg, Mannerrpiartette  v.  Isenmann  („Heute  scheid  ich")  n. 
Eugelsberg  („Grüss  dich  Gott"),  Lieder  f.  Sopr.  u.  f.  Tenor 
(„Leb  wohl,  liebes  Gleichen"  v.  tiade,  „Ich  kanns  nicht  fas- 
sen" v.  Um  lauft  etc.). 

Kordhausen.  Conc  der  Hofcap.  (Schrfider)  a.  Sondershim- 
sen  unt.  Mitwirk,  der  Cliorseliule  des  für«tl.  Con*er\'ator  ,  lies 
Cuceilien- Ver.,  dt»  „Orpheus"  und  der  „Liederhsllc",  nowio  des 
Pianisten  Hrn.  Ueisenauer  v.  ebendaher  am  1U.  l'ec  :  Skandin. 
Symph.  v.  Cowen,  „Parsit*!*- Vorspiel,  .Das  LichcMiiabl  der 
Apostel*  u.  Apotheose  des  Hans  Sachs  f.  Chor  u.  Orch.  a.  den 
.Meistersingern"  v.  R.  Wagner,  Ksdur-Clavierconc  v.  I.iszt. 

Paris.  1.  Conscrvatoriumflconcert  (Dcldevez):  3.  Svnipb. 
v.  Beethoven,  .jVclmirichter'-Ouverture  v.  iL  Berlioz,  Bruch- 
stücke aus  „Elias"  v.  Mendelssohn  u.  aus  „Orpheus"  v.  Gluck, 
Chöre  a.  „Oberon"  v.  Weber.  —  Colonne-Conc  (Colonne)  am 
7.  Dec:  Symph.  fanL  v.  Berlioz,  Orchcstersuito  v.  S.  Dach, 
Bruchstücke  a.  „Henry  VIIL"  v.  Saint-Saf  ns  u.  a.  „Carmen" 
v.  BizeL  —  Godard-Conc.  am  7.  Dec:  7.  Symph.  v.  Beethoven, 
Bruchstücke  a.  „La  Danmation  de  Fnui-f'v.  Berlioz,  „Roland", 
symphon.  Legende  v.  Pister,  Solovtrtrilgn  des  Frl.  Brun  (Ges., 
Scenen  a.  „Hero*  v.  A.  Coquard)  u.  de«  Hrn.  Marsick  (Viol., 
3.  Conc.  v.  Saint-Saenx,  Prael.  u.  Variat.  v.  do  Grundval, 
Reverie  v.  Marsick  u.  Mazurka  v.  Zarzicki).—  Lamoureux- 
Conc.  am  7.  Dec:  3.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvert.  zum  „Rö- 
mischen Carneval"  v.  Berlioz,  „Kspana"  v.  E.  Chabrier,  Me- 
nuett v.  Handel,  .Bruchstück  a.  „Lohengiin*  v.  Wagner,  ges. 
v.  Fran  Brunet-Laflenr  u.  Hrn.  van  Dyck. 

Rotterdam.  1.  Conc  der  Maattchappij  tot  bevorder,  der 
Toonkunst  (Prof.  Gernsheim)  m.  Schumann  s  „Kaust" -Scenen  nnt. 
sollst.  Mitwirk,  des  Frl.  Kufferath  a.  Brüssel  u.  der  HU.  Dr.  Gunz 
a.  Hannover,  Haaoe  a,  Elberfeld  u.  Friedlaendvr  a.  Berlin. 

Saarbrücken.  3.  Vereinsconc.de«  Instrumentalvür.(Zerlett): 
Hmoll-Syuiph.  v. Schubert,  „Kuryanthe"-Ouvert.  v.  Weber,  Chöre 
v.  Schumann  u.  Haydn,  Gesangsoli  v.  R u binstein  („Es  blinkt 
der  Thnu")  u.  A. 

Slntttiirt.   2.  I'opul.  Conc.  des  Stuttgarter  Liederkran^es 
(Prof.  Speidel):  Chöre  von  MShring  („Der  Trompeter  au  döSr 
Katzbacn"),  K.  Mair  (Suomi's  Gelang)  u.  A.,  Solovorträgo  de«\ 
Frl.  Beumer  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Ondrßek  (Viol.,  1.  Concert  von  ' 
Bruch,  Elegie  v.  Laub  etc.). 

Weimar.   4.  Abonn.-Conc.  der  gro^herz.  Orch.-  u.  Musik- 
schule (Prof.  Müller-Hartung):  Cdur-Symph.  v.  Mozart,  Ouvert. 
„Nachklänge  an  Ossian*  v.  Gaxle,  Solovortrilge  der  Erls.  Schno-  i 
bei  v.  hier" (Clav.)  u.  Schwarz  u.  Jena  (Ges.).  j 
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Wiesbaden.  Conc.  de*  städt.  Curorch.  (Lüstner)  am  30.  Nuv.: 
fl.  hviupli.  v.  Beethoven,  Italienische  Suite  v.  Kaff,  „l'arsifal"- 
Vorspicl  v.  Wagner. 

Zertrat.  Oeistl.  Musikanfführ.  den  Proitz'schen  Gesangver. 
(Preitz)  ara  23.  Nov.:  Chöre  v.  J.  Crüger,  8.  Bach,  F..  K.  Rich- 
ter („Herr,  hilf  trogen*  u.  „Wie  gross  dein  Leid  auch  »ei'')  u. 
F.  Preitz  („Kerjuiem  aetornum"),  Soloquurtctt  „Verlas*  mich 
nicht"  v.  \V.  Grecf,  Soli  f.  (Jen.  v.  Raff  („Ach,  was  ist  Leben") 
u.  Frank  11.  f.  Org.  v.  Rinck  u.  Mendelssohn. 


und  Gäste  in  Op«r  and  Concert 


Berlin. 


i  im  k  i  hat  mit 


Der  polnische  Tenorist  Hr.  Mierz 
seiner  phänomenalen  Stimme  und  seinem  lebendigen  Spiel  auch 
hier  da»  Opcrnpublicum  im  Sturm  gewonnen.  Sein  Debüt  voll- 
führte er  als  Arnold  in  ttos»ini's  »Teil",  welche  Partie  »einem 
Organ  äusserst  günstig  liegt.  AU  Lohengrin  wird  er  »ich  von 
hier  verabschieden,  um  «eine  deutsche  Tourm'o,  die  bin  zum 
1.  April  dauert,  weiter  fortzusetzen.  —  Coburg.  Der  2.  Capell- 
rueister  unserer  Oper,  Hr.  Hermann  Hesse,  ein  Schiller  de» 
füntl.  Conservatonunis  der  Musik  zu  Sondershausen ,  hat  «ich 
in  deiner  hiesigen  Stellung,  seiner  ernten,  recht  gut  bewahrt. — 
Madrid.  Dio  Abschiedsvorstellungen,  welche  Frau  Fi  diu  De  v- 
ries  im  k.  Theater  gab,  waren  von  fanatischen  Ausbrüchen  der 
Begeisterung  de«  Publicum»  begluitet.  Mehrere  Nummern  musst« 
die  Sängerin  wiederholen,  ja  stürmische  Rufe  nach  einer  dritten 
Wiederholung  wurden  laut.  In  der  einen  Vorstellung  musste 
eine  Pause  von  xebn  Minuten  eintreten,  damit  sich  der  Beifall 
austoben  kounte.  —  Mciiiiupen.  Frl.  Kugenie  Menter  buk 
München  hat  in  einem  der  letzten  Concerte  der  Hofcapelle  mit 
dem  Vortrag  de»  I.  Claviereoncertea  von  Brahni»  in  entschie- 
denster Weise  reusairt.  Ks  ist  merkwürdig,  das»  diese  ausge- 
zeichnete Künstlerin  nicht  schon  allgemein  bekannt  ist,  wie  die» 
ihre  hervorragenden  Leistungen  doch  verdienten.  —  Paris.  Die 
neue  Direi-tion  der  Grossen  Oper  macht  alle  Anstrengungen  zur 
Hebung  dieses  gesunkenen  Instituts.  Mit  dem  Meister*ilnger 
Faure  sind  die  Unterhandlungen  im  besten  Dange,  nur  will 
dieser  Künstler  sich  nicht  zu  einem  regelmässigen  Dienst  zwin- 
gen lassen,  sondern  cinu  gewisse  Freiheit  in  der  Wahl  »einer 
Rollen  und  der  Zeit  seines  Auftretens  sich  wahren.  Mit  Frau 
Fides  Devries  augenblicklich  in  Madrid,  ist.  ein  Kngagements- 
ubxchlus*  bevorstehend.  Gay. irre,  gleichfalls  zur  Zeit  in  Spa- 
nien, stellt  sich  seinem  Freunde  Gailhard  feinem  der  Direktoren) 
zur  Verfügung.  So  scheinen  sich  also  die  Wünsche  der  Pariser 
xii  erfüllen.  Dagegen  hat  sich  Hr.  Lassa llo  von  dem  Impre- 
sario Strakosch  für  Amerika  gewinnen  lassen.  Das  Kngugcment 
läuft  vom  1.  Dec.  1886  bis  1.  Mai  1887  und  tragt  dem  Künstler 
500,000  Francs  ein.  Die  Pariser  hoffen,  das«  die  Entfremdung 
keine  dauernde  sein  werde.  In  einer  vortrefflichen  Aufführung 
von  Gounod's  „Romeo  und  Julictte"  war  das  Hauptinteresse  auf 
Frl.  Heilbronn  concentrirt,  welche  die  weibliche  Titelrolle 
gab.  ohne  inde*t  ihre  Vorgängerin  Frl.  Isaac  zu  übertreffen.— 
bt.  Petersburg.  Hr.  X.  Scburwcnka  aus  Berlin  gab  hier 
mit  grossem  hrfolg  zwei  Concerte,  das  Publicum  konnte  na- 
mentlich im  2.  Concert  sich  gar  nicht  satt  an  seinem  delicat<-n 
Spiol  hören.  —  Wien.  Hin  hochbedeutende»  Gastspiel  hat  im 
Opernhaus  stattgehabt:  Hr.  Vogl  aus  München  war  der  ge- 
feiert« Gast,  seine  erste  Partie  war  Tristan. 


I^eiprisT. 

spriingen*  v. 
R.  Volkmann. 

(V   Wir  bltun 

V«r»nll«*l 


\i. 


>iiia*kirche:  20.  Dec.  ,Ks  ist  ein  Hos  ent- 
l'raetorius.    „Kr  i>t  gewaltig  und  stark"  von 


Rubrik 


errn,  CliorT»»suten  »u  au  In  Orr 
JUr«b  Jlrecls 


idls.b 


9t0., 


I).  Hrf. 


München. 

Kätheheu  von 


November. 

K.  Hoftfaeater:  2.  Das  goldene  Kreuz.  15.  Das 
Heilbronn  (Reinthaler).    16.  Figaro  s  Hochzeit 


1K.  Armida.  19.  Carmen.  21.  Norma.  23.  Lohengrin.  25.  Alcestu. 
27.  Die  Meistersinger.   30.  Rienzi. 


Aufgeführte  Novitäten. 

Burlioz  (II.),  Ouveit.  zum  „Corsar".   (Wartburg,  Concert  dir 

Meiniiigen'schen  Hofcap.) 
Brahma  (J.),  3.  Svmph.    IMagdeburg,  1.  Cusinorone ) 
 1  Clavierconlert.  (Würzburg,  Conc.  der  MeioiiigenVheu 

Hol'cap.) 

 Kin  deutschet  Requiem.    (Leipzig,  Conc.  des  Hiedel'scben 

Ver.  am  21.  Nov.) 
Brunsart  (H.  v.),  Fisnioll-Clavicrconc.  (Wiesbaden,  2.  Sympb.. 

Conc.  des  k.  Theaterorch.) 
Bruch  (M.),  1.  Violinconc.   (Dessau,  2.  Conc.  der  Hofcap) 
 Schott.  Phant.  f.  Vird.  u.  Orch.    (Magdeburg,  I.  Harnio- 

nieconc.) 

 „Sieuen  aus  der  Frithjof-Sage".  (Würzbur„-,  Concert  der 

Würzburger  Liedertafel' am  II.  Nov.) 
Dvoläk  (A).  Streiehnuart.  Op.  61.    (Hamburg,  l.  Soiree  der 

IUI.  Marwede  u.  Gen.) 
Ficke,  Ctuoll  Ciaviertrio    (Leipzig,  Abendunterhaltiing  im  k. 

Couservut.  der  Musik  am  17.  Nov.) 
Guldmark  (C),  Violinconc.    (Moskau,  1.  Symph.-Conceit.  der 
kais.  rus*.  Murnkgesellsihaft ) 


g  (Edv.)t  1.  Clav.  Violinsonatc.  (Frankfurt  a.  M.,  Musikal. 
igung.) 

llartog  (Kd.  de),  Symphon.  Vorspiel  zu  Corneillu's  „Ponipcc* 


eg  [t 
Verei 


(Wiesbaden,  2.  Symph.-Conc.  de«  k.  Theaterorch.) 
Holstein  (F.  v.),  Ouvertüre  „r'rsui  Aventiurc".  (Magdeburg, 

1.  Cusinocone.) 

Klee  mann  (C),  Orchestcrhunioresku  „Tanz  der  Krdmunm  heil'*. 

(Dessau,  2,  Conc.  der  Hofcap.) 
Klughardt  <A.),  Gdur-Concertouvert.  (Kbendaselbst.) 
Lassen  (K),  Fcitouvert.    (Asehersleben,  1.  Symph.-Soirc«  de« 

Ilm.  Münter.) 

Kaff  (J.),  Festonvert.  Op.  117.    (Angers,  6.  Aboim.-Com  ert  der 

Association  nrtist.) 
Reinecke  (C),  VioKnicellcoiic    (Magdeburg,  1.  Casino-Conc.) 
 Pbunt.  f.  Clav.  u.  Violine.  (Leipzig,  3.  Kammermusik  im 

Gewandhaus.) 

Rheinberger  (J.),  Ksdur-Clavioripiart.  (Leipzig,  Abenduntei- 
halt.  im  k.  Conservat.  der  Musik  am  17.  Nov.) 

Rimsky-Korsakoff,  .Sadko"  f.  Dreh.  (Moskau,  1.  Sympb.- 
Conc.  der  kais.  russ.  Munikgesellschaft.) 

Saint-Safins  (C),  Suite  alger.  (Wiesbaden,  Symph.-Conc.  des 
städt.  Curorch.  am  7.  Nov.) 

Seibert  (L.),  Vorspiel  zur  Oper  „Julgardis*.  (Wiesbaden, 

2.  Symph.-Conc.  des  k.  Theaterorch.) 

Vierling  (G  ),  Onvert.  zur  „Hermannsschlacht".  (Magdeburg, 

1.  Uarmonieconc.) 
Wagner  (R.),  Kine  Faust-Ouvert.   (Cassel,  1.  ALonn.-Conc.  des 

K.  Theaterorch.) 
 „Meistersinger"- Vorspiel.   (Moskau,  1.  Symph.-Conc.  der 

kais.  russ.  Musikgcxe  Ilse  halt) 
Weingartner  (F.),  Seren,  f.  Streichorrh.    (Cassel,  1.  Aboiin.- 

Couc.  de»  k.  Theaterorch.) 


Allgtneint  deutsche  Musik- ZeitungHo,  62.  Vom Musikalien- 
maikt  --  Berichte,  Nachrichten  n.  Notizen. 

Bayreuther  BüMer,  12.  Stück.  Hr.  Landrath  J.  Hotiuianu 
an  den  Redacteur  der  „Bavr.  Blätter".  („Noch  eininal  das  Ple- 
biscit*.)  —  Geschäftlicher  Theil. 

Le  Guide  musical  No.  50.  La  Marseillaise.  Musio^ue  do 
Holtzniann.  —  Ephemerides  musicale».  —  Berichte,  Nachnebten 
und  Notizen. 

Le  Menettrel  No.  1.  Feitille»  au  vent  —  Berichte,  Nach- 
richten n.  Notizen. 

üeve  Zeitschrift  für  Musik  No.  52.  Reinheit  der  Intona- 
tion im  Orchester.  Von  A.  Kalkbrenner.  —  Besprecb.  (Emilie 
Mayer).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Kritischer 
Anzeiger. 
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Musikalien-  und  Büchermarkt 

Einr/etm/f en  : 

Decker,  Albert,  „lK?s  Müllers  Lust  und  Leid"  für  Chor,  Solo, 
Orcb.  u.  Clav.,  Op.  33.    (Berlin,  Rie»  &  Erler.) 

15 l' n d ix,  Victor,  (lavierconeert  in  iimoll,  Op.  17.  (Leipzig, 
K.  W.  Fritwcb.) 

Draeseke,  Kulis,  Syruph.  Nu.  %  Op.  '25.    (Leipzig,  Fr.  Kistner.) 

Hellberger,  Kichard,  Schlaehtgesang  f.  Mäiinerchor  u.  Orch., 
Op.  20.  (Ebendaselbst.) 

Hummel,  Ferdinand,  „Im  Kn'ihlitifj".  Serenade  f.  Clav,  zu  vier 
Händeu,  Viol.  ii.  Violonc,  Up.  37.  (Leipzig,  C.  K.  W.  Sie- 
gel'* Musikalienhandlung.) 

Jadassobn,  S.,  CLivierquintctt  No.  '2,  Up.  76.  (Leipzig,  Kr. 
Kistner). 

Mcinarriux.  Ludwig,  Clavierrjniiit,  Op.  42,  (Leipzig,  C.  K.W. 
Siegel'«  Musikalienhandlung.) 

Nieode,  Jeau  Louis,  Svuipbou.  Variat.  f.  On  Ii.,  0|>.  U7.  (Leip- 
zig, lireitkopr  &  Härtel.) 

K.irieeke.  Carl,  Clttviersonate  für  die  linke  Hand  allein,  Op. 
171t.    (Leipzig.  C.  K.  Peter».) 

Hlx  inWi  iger,  Josef,  Com.  f.  Org.,  Streichoreb.  u.  drei  Hor- 
ner, Op.  137.    (Leipzig,  Kr.  Kistner.) 

.Säuret,  huiile,  Vioüiicoik ert,  Op.  '2t'».  (Leipzig,  IJrcitkopl  & 
lliirtel  i 

Sebwalm,  Hubert,   Concertstück  f.  Violine  m.  Or,  h.,  Up,  51. 

(Leipzig,  C.  K.  W.  Siegel'«  Musikalienhandlung.) 
Sit-t,  Man«,  ViulinconC.  No.  Ü,  Op.  21.  {Leipzig,  K.K.C.  Leu<  kal  t  ) 

•     •  ' 

Hitler,  C.  !).,  Die  Reform  der  Oper  durch  Gluck  und  H. Wag- 
ner'» Kuristwerk  der  Zukunlt.  (Braunschwcig,  Friedrich 
Vieweg  &  Sohn.) 

Oesterlein,  Nicolais,  Diu»  Richard  Wagner  Museum  und  sein 
Bestimmungsort.    (Wien.  Albert  J.  Gutruann.) 

Poll),  Richard,  Hector  Herlioz.  Studien  und  Erinnerungen. 
(Leipzig,  Hernliard  Schlicke.) 

Ii  i  e in a ii  ii,  Dr.  Hugo.  Musikalische  Dynamik  und  Agogik.  Lehr- 
buch der  musikalischen  Phrasirungetc.  (Hamburg, D.Kahter.) 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

•  Im  Leipziger  Stadttheater  findet  am  3t).  d.  Mts. 
iintef  Nikisch's  Leitung  ein  grosse»  Concert  stntt,  denken 
Hauptinhalt  die  als  hochbedeutendes  Werk  gepriesene  Kdur- 
Symphonie  von  Anton  Bruckner  und  Fragmente  mm  der  „Göt- 
terdämmerung" von  Wagner  bilden  werden. 

•  Von  den  Gesammelten  Schriften  über  Musik  und  Musiker 
unsere»  geehrten  Mitarbeiters  Hrn.  Dr.  Richard  Pohl  ist  nun- 
mehr auch  der  dritte  Band  erschienen.  Er  beschäftigt  »ich 
ausschliesslich  mit  Uector  Berlioz  und  bietet  einen  erschö- 
pfenden Hinblick  in  da»  Leben  und  Wirken  dieses  genialen 
< 'omponisten.  Ganz  neu  und  nirgends  zu  finden  i*t  da»  diesen 
Studien  und  Erinnerungen  angefügte  chronologische  Verzeich- 
nis* der  Herlio/.'schen  Werke. 

•  Unter  dem  Kamen  „Musikpädagogischer  Verein  zu  Dresden" 
bat  pich  daselbst  kürzlich  eine  aus  den  namhaftesten  künst- 
lerischen Lehrkräften  der  verschiedensten  Fächer  der  Musik 
bestehende  Genossenschaft  gebildet,  deren  Tendenzen  vou  ciu- 
flu  ^»reichster  Bedeutung  für  eine  gedeihliche  Kutwickeluug  des 
musikalischen  Lehr-  und  Erziehungswesen*  der  sächsischen  Re- 
sidenz zu  werden  versprechen.  Denn  sowohl  die  idealen 
/wecke  des  Vereins,  abtritt  sind:  „gegenseitige  Anregung  und 
Forderung  seiner  Mitglieder*  a)  riirch  periodische  Versamm- 
lungen, in  denen  iiiu»ikpädagogi»che  Fragen  durch  Vorträge. 
Referate  und  Diacussioneu  zur  Erörterung  gelangen  sollen,  und 
bi  durch  ttle  Errichtung  einer  musikwissenschaftlichen  Verein»- 
bibjiutliek,  sowie  auch  seine  praktischen  socialen  Ziele, 
welche  die  Wahrung  der  allgemeinen  wie  speciellen  Standos- 
,'ntAsressen  ins  Auge  fassen,  werden  nicht  nur  für  die  Mitglieder 
selbst,  sondern  auch  für  du»  unterrieht-sbedürftige  Publicum  von 
wohlthiitigstcm  Finthisa  sein.  Den  Vorstand  des  „Musikpäda- 
gogixcben  Vereins"  bilden  die  HH.  Musikdir.  Ad.  Hlossmaun, 
Prof.  C.  H.  Höring.  K.  Draeseke,  II.  Uermer,  Prof.  E.  Kraut/, 
Dir.  IS.  Kollfuss,  Prof.  G.  Scharfe  und  Kammervirtuos  II.  Schultz,  i 


'  *  In  Kiel  soll  im  nächsten  Mahre  das  3.  Schleswig- 
holsteinische  Musiklost  iihgobalten  werden,  Als  Festdiri- 
gent wird  Hr.  Prof.  Joachim  in  Berlin  bezeichnet. 

*  In  einem  der  jüngsten  Lamourcuz-Coneerte  iu  Pari«  er- 
regto  das  Vorspiel  zum  3.  Act  aus  „Lohongrin*  einen  derarti- 
gen Enthusiasmus,  duss  dasselbe  wiederholt  werden  musstc. 

*  Im  Industriepalast  zu  Paris  soll  im  nächsten  Sommer 
eine  Ausstellung  eigener  Art  stattfinden,  eine  „Exposition 
du  truvuil*.  Uauptgegenstand  derselben  wird  der  Fachunter- 
richt sein.  Auch  die  Musik  wird  dabei  eine  Rolle  spielen,  in- 
dem der  Instnimeotenbau,  Notenstich  und  Notendruck  dabei 
praktisch  vorgeführt  und  Coucerte  verunstaltet  werden  sollen. 

*  Im  einem  Pariser  Colonne- • "oncert  kam  jüngst  der  Fall 
vor,  das»  der  Dirigent,  als  während  der  letzten  Kummer, 
eines  Stückes  aus  .Carmen",  das  Publicum  nach  seiner 
liewnhnheit  den  Sa;d  verlies»,  plötzlich  die  Aufführung  unter- 
brach. |ter  wohlgeruthene  Theil  des  Publicum»  zeichnete  die 
seit  Act  de»  Unwillens  durch  den  lebhaftesten  Beifall  au». 

"  Die  Königin  von  England  hat  der  Wittwe  des  C..iii|hi- 
iiisteu  Half«  eine  jährliche  Pension  von  2000  Frcs.  au»  ihrer 
<  ivilliste  gewährt. 

*  Im  2.  Abonnementconcert  des  Casiiin-Orpheus  zu  Solingen 
gelangte  die  dreiactige  Oper  „Clandinc  von  Villa  Hella"  von 
r'.  Knappe  unter  Leitung  des  t'omponisten  zur  Aufführung. 

*  Kel.  Draeseke's  Oper  „Gudrun",  welche  mit  so  grossem 
Erfolg  in  Hannover  zur  Aufführung  gelangte,  erscheint  dem- 
nächst bei  Fr.  Kistner  in  Leipzig  im  Druck. 

*  „Donna  Diana"  heisst  die  neueste  Oper  Heinrich  Hof- 
luunn's.  Vou  fein  komischcin  Charakter,  wird  sie  bei  ihrem 
baldigeu  Krscheinen  umso  mehr  Interesse  erregen,  als  diese» 
Gebiet  bekanntlich  nur  wenige  Treffer  aufzuweisen  hat  und  man 
deshalb  jeder  bez.  Novität  mit  duppelterSpauuungentgegeiisieht. 

*  Kessler'»  „Trompeter  vou  Säkkuiguii"  steht,  so  jung  «Ins 
Werk  auch  noch  ist,  in  Leipzig  vor  der  W,  Aufführung.  Die- 
selbe soll  am  2ti.  Dcc.  im  Neuen  Stadttheater  daselbst  stattfin- 
den. Von  den  Mitwirkenden  ist  nur  der  blasende  Trompeter, 
Hr.  Weinsehenk.  bei  allen  Aufführungen  thiiti«  gewesen;  nach 
ihm  kommt  Hr.  Uohlbeig,  web  her  den  l'oimidin  zum  19.  Mal 
eingeu  wird. 

*  IL  M  arsch  ner's  wieder  ausgegrabene  Oper  „König 
Hjarne"  ist  kür/.lirh  auch  in  Düsseldorf  in  Scene  gegangen. 

*  Im  Berliner  Hofopcrnhaus  kam  Weber  s  „Freischütz* 
am  1*.  Dcc.  zur  M>.  Aufführung. 

*  In  Oenf  hat  Massenet's  „Hemdi-idc"  vor  vollem  Hause 
ihre  erste  Aufführung  in  dieser  Stadt  erlebt  und  dem  dirigi- 
renden  Coniponistcn  reiche  Ehren  gebracht.  Die  Vorstellung 
war  in  jeder  Beziehung  wohl  gelungen. 

"  In  Floreuz  wurde  die  Buffooper  „I  n  baccio  ul  portatnre* 
von  Montefiore  bei  ihrer  ersten  Aufführung  günstig  aufge- 
nommen. 

*  Im  Hos-siui-Theater  in  Venedig  wurde  am  tili.  Nov.  die 
Oper  ,  Maria  di  Wanleu"  vou  Abba  -  l'ornii  g  1  iu  zum  ersten 
Male  mit  «lern  für  Italien  unbedeutenden  Erfolge  von  23  Her- 
vorrufen des  Coniponistcn  gegeben.  Fünf  Stücke,  darunter  die 
Ouvertüre,  mussten  wiederholt  werden. 

*  Franz  Liszt  weilt  seit  14  Tagen  in  Itoni. 

*  Hr.  d'Albert  erregte  in  der  vor.  Woche  in  Mailand,  wo 
er  zwei  Mal  spielte,  den  gewohnten  Enthusiasmus  mit  «einen 
Vortrügen.  Der  Künstler  wird  in  Coburg,  wo  er  mit  seiner 
jungen  Gattin  Wohnung  genommen  hat,  von  den  Strapazen  seiner 
letzten  Reise  ausruhen. 

*  Der  ausgezeichnete  Pianist  Hr.  A.  Uoisenauer  ist  seit 
Kurzem  in  fester  Stellung  als  1.  Lehrer  des  Cl«vier»piel»  am 
lürstl.  Cniiservatorium  der  Musik  zu  Sonriershuusen. 

Todteilltate.  t'untor  Solle  in  Zeulenroda,  durch  seine 
Cotn Positionen  für  Mannen  hör  und  eine  Violinschule  bekannt 
geworden,  f.  78  .Inhre  alt,  ilnselbst  am  5.  Dec.  —  Prof.  Dr. 
Sigm.  Lebert  in  Stuttgart,  reiioiniiiirter  Clavierpädagog,  f  da- 
selbst um  8.  d.  Mt>.  —  Willie  Blner,  ein  schuttischer  Geiger 
am  Hofe  der  Köuigiu  vou  England,  f,  1K)  Jahre  alt,  in  Balmoral. 
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Robert  Franz-Stiftung. 

Die  neulich  in  Ihrem  geschätzten  Blatte  erschienene  Er- 
klärung des,  Hrn.  Baron  Sentft  von  l'ilsuch  in  Betreff  de*  Kobert 
Kranz-Fond«  hat  gewis«  in  manchem  Leser  ein  alte«  sympathi- 
sche« Interesse  erweckt. 

Ah  vorJabren  die  Kunde  von  dieser  Stiftung  «ich  verbrei- 
tete, erregte  sie  nicht  nur  bei  Musikern,  gondern  wohl  hei  alten 
aufrichtigen  Kunstfreunden  ein  Gefühl  freudiger  Genugtlmung. 
Hatten  wir  sooft  mit  Altmeister  Goethe  geklugt: 

„Was  räucherst  du  nun  deinen  TodtcnV 
Hättst  du»  ihm  so  im  Leben  geboten '." 

ko  war  hier  mit  Einem  Schlage  ein  hochverdienter  Meister  bei 
Lebzeiten  von  «einen  Verehrern  derart  reichlich  bedacht,  duss 
die  Sorge  — die  zudringlichste  der  „vier  grauen  Weiber"  —  von 
der  Schwölle  seines  Lebensabends  weichen  imisste.  Zwar  hatten 
wir  —  schon  weil  der  Antrieb  zur  Nachahmung  gewis«  nicht 
der  geringste  Segen  einer  guten  Thut  ist  —  gern  etwa»  Näheres 
über  die  Stiftung  und  ihr  Zustandekommen  gehört,  allein 
andererseits  mnaste  es  doch  immer  als  taktvoll  anerkannt  wer- 
den, wenn  die  von  vornherein  beobachtete  IHseretion  seitens 
der  Stifter  stich  weiter  aufrecht  erhalten  blieb.  Nur  hat  Allen, 
wie  uns  scheint,  seine  Grenze  iti  der  Zeit,  zumal  wenn  sich 
thaUüchlich  herausstellt,  das*  zuviel  Zurückhaltung  der  Ver- 
breitung falscher  Berichte  Voncliub  leistet,  und  wir  bedauern 
deshalb,  das«  auch  die  neulicho  Krklärnng  des  Hrn.  von  Senfft 


sich  lediglich  auf  Dcmcntirung  der  bisherigen  unrichtigen  An 
gaben  beschränkt. 

Hat  jener  Urheber  der  Stillung  es  jahrelang  mit  angesehen, 
das*  bei  allen  bisherigen  öffentlichen  Mittheilnngen  sein  Nnme 
conseqneut  Ubcrgungen  wurde,  so  dürfen  sieh  dabei  jedenfalls 
nicht  Diejenigen  beruhigen,  die  Zeuge  waren,  wie  er  .Fahre 
hindurch  dem  gefeierten  Meister  «orgenu  zur  Seite  stand,  wie 
er  dann  weiter  den  Gedanken  der  Stiftung  fnsste  und  ihn  end- 
lich nach  langer  Vorbereitung  mit  unermüdlichem  Beharren 
durch  führte 

Wer  irgend  mit  dem  praktischen  Leben  in  Berührung  kam. 
hat  gewiss  oft  genug  ersehen,  wieviel  Arbeit  schon  bei  kleineren 
Unternehmungen  —  seien  sie  selbst  von  allgemeiner  Sympathie 
getragen  —  erforderlich  ist,  welche  Schwierigkeiten  zu  über- 
winden sind,  um  das  Kmtrebte  äusserlieh  zu  Stande  zu  bringen. 

Nun,  die  Kranz- Stiftung  war  kein  kleines  Unternehmen,  und 
wir  konnten  uns,  als  wir  einst  die  betreffenden  Acten  eingaben, 
über  ihren  Umfang  —  in  Erinnerung  an  Selbsterlebtes— nicht 
verwundern. 

Nicht«  kann  uns  ferner  liegen,  als  hier  jenem  Urheber  der 
Stiftung,  dessen  Sinn  uns  hinlänglich  bekannt  ist,  ein  öffent- 
liches Lob  singen  zu  wollen,  aber  die  schlichte  Thatsnche  mu«.s 
doch  endlich  einmal  conatutirt  werden,  dass  Plan  und  Durch- 
führung des  Unternehmens  das  Verdienst  dessen  selbst  sind,  den 
die  oben  beregte  Erklärung  vom  "22.  October  nur  als  .geschäft*- 
fi'lhrendes  Mitglied  des  Berliner  Central-ComiteV  bezeichne», 
nämlich  des  Um.  Baron  Arnold  Senfft  von  Kils.ich. 

*  «• 


Brief  kanten. 


J.  C.  in  ii.  E«  ist  uns  unmöglich,  «HOiratlicho  eingehende  Pro- 
gramme zu  berücksichtigen,  noch  weniger  dürfen  Sic  sofortigen  Ab- 
druck derselben  verlangen. 

E.  S.  lt.  in  C.  Die  nächste  hiesige  „Tri«tan"-Auffiihrung  ist 
für  den  n.  Sonnabend  in  Aussicht  genommen.  Rechtzeitige  Hillctbo- 
stellung  ist  zu  empfehlen. 

F.  Jt.  in  '/".  Wie  wir  schon  einmal  erklart  haben,  Rehen  alle 
einer  Namensunterschrift  oder  Chiffre  entbehrenden  Leipziger  Referate 


iV.  R.  in  Z.  Für  diese  Nummer  :u  spul,  da  dieselbe  bereit*  am 
22.  zum  Druck  gelangte. 

H.  ll\  in  H.  Die  Dresdener  Piaoofortefubrik  „Apollo"  ist  siclur 
in  dem  gewünschten  Grade  leistungsfähig. 

W.  C.  in  ,V.  Hr.  Piutli,  nicht  aber  Hr.  Homcyer  ist  Organist 
an  der  Thomaskirehe.  Dacs  Letiterer  gewohnlich  in  den  ConeerUn, 
welche  in  diesem  Gotteshaus  »tattfir.den,  als  Orgelspieler  thuUg  ist. 
hat  auch  Bchon  bei  Anderen  die  gleiche  irrige  Annahme  erweckt. 

Fl.-M.  in  L.  Nein! 


A  Ii  z  (k  i  s  e  ii 


Im  Vorlage  von  Theobald  Dietrich  in  Drenden  erschien  soeben  mit 
Eigenthuinsrecht  für  alle  Länder:  (i  ] 

Deux  Compositions 


POTJLT 


par 


Pianiste  <le  8.  M.  rKmpereur  <!' Antriebe. 

Polka  M.  1,20. 
Ncherzo  M.  1,50. 


Oeuvre  posthunie. 
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Verlag  der  J.  G-  Cotta'schen  Buchhandlung  in  Stuttgart. 

theoretisch -praktische  Vielinschule 

In.  zwei  B&ndLerL 

von 

Edmund  Singer  und  Max  Seifriz. 

Erster  Band  in  2  Hälften.  Jede  HälAe  7  Marl 
Zweiter  M  in  2  Hainen.  Jede  Hälfte  8  Hart 

(Aurh  in  englischer  Uel>er»etzang  erschienen.) 

Das  vorgenannte  Werk  liegt  nnn  durch  das  Erscheinen 
des  zweiten  Bandes  vollständig  vor  und  enthält  nicht  nur 
Alles,  was  zur  Technik  des  Violinspiels  gehört,  —  von 
den  ersten  Anfängen  bis  zur  höchsten  Stufe  der  Virtuo- 
sität — ,  sondern  es  ist  auch  der  Stoff  und  Lehrgang  nach 
eigener  Methode  aof  streng-rationeller  Basis  geordnet. 
Die  Verfasser  haben  ihrem  Grundsätze,  den  Schüler  nicht 
nur  in  alle  Theile  der  Technik  einzuweihen,  sondern  ihn 
auch  zu  einem  guten  Musiker  zu  erziehen  und  eine  gute 
Geschmacksrichtung  in  ihm  anzubahnen,  durchweg  Rech- 
nung getragen.  Jede  einzelne  Materie  ist  ausführlich  und 
klar  abgehandelt  und  mit  dem  entsprechenden  Uebungs- 
Stoff  versehen,  welcher  durchweg  original  ist.  Das  rasche 
Einbürgern  dieses  Werkes  in  den  weitesten  Kreisen,  die 
ehrenvollen  und  anerkennenden  Zeugnisse,  welche  ihm  von 
den  ersten  Geigen- Autoritäten  und  Lehrern  zn  Theil  ge- 
worden, und  endlich  die  gesetzliche  Einführung  desselben 
in  viele  Conservatorien  und  Seminare  des  In-  und  Aus- 
landes mögen  weiter  für  die  Gediegenheit  uud  den  ge- 
wissenhaften Fleiss,  welche  die  Autoren  daranf  verwandt, 
sprechen. 

f  «sef  Wftld&er, 

Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  (3-.) 
p.  Adr.  Ernst  Enlenburg,  Leipzig,  Königsstr. 23. 

Concert-  und  Oratoriensänffer. 
(Baas.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  II.        l4~  ] 
Leipzig,  PfaffatJorferstr.  So.  I.  |5] 

Frau  Böhme-Koliler, 

Coiicertsüllgcrin  (Sopran). 

I*--] 

Leipzig,  ISTürnberger  Strasse  65, 


Soeben  gelangte  zur  AusgnW: 


(»•) 


Frühlingsfeier 

(Gedicht  von  Emanuel  Grob) 

für 

Solostimmen  und  gern  ittcli  teil  Chor 

mit 

Pianoforte  Begleitung 

componirt  von 

Carl  Attenliofcr* 

Op.  51. 

Olavierauszug  8°.  netto  JL  \\,— . 
Stimmen  „     „     „  1,20. 

Von  gleichem  Couipouisten  erschien: 

ConcertstUck 

für  gemischten  Chor  und  Sopransolo 

mit 

PianoforteBegleitung. 

Op.  22. 

ClavierauBZUg  8».  netto  JL  3,—. 
Stimmen  „      „     „  1,20. 

Oebrüder  Hug  in  Zürich, 

Strasslmrg  i.  E.,  Basel,  Luxem,  St.  Gallen  und  ConBtanz. 

Ein  christlich  gesinnter,  verheiratheter  Mann,  welcher 
laut  Anrathen  des  Arztes  von  seinem  bisherigen  Beruf 
Abstand  nehmen  mnss,  wünscht  ,  da  derselbe  im  Orgelspiel 
erfahren  ist,  per  1.  März  die  Stelle  eines  Organisten  an 
einer  cvangel.-luther.  Kirche  zu  übernehmen.  Selbiger 
wtlrde  gerne  nebenbei  anf  einem  Comptoir  oder  in  son- 
stiger Anstellung  sich  nützlich  erweisen.  Gef.  Offerten 
erbeten  nntcr  Chi  ff.:  V.  W.  an  die  Expedition  dieses 
Blattes.     [BJ 


In  meinem  Verlane  sind  emhienen: 


für  eine  Singstimine 

mit  Begleitung   des  Pianoforte 

cunij>oiiirt  von 

Guido  Nakonz. 

Heft  I.    Op.  3.       Hort  II.    Op.  4.       Heft  III.    Op.  5. 
I*r.  .M  l/iO.  i'r.  .*  1,50.  Pr.  Jt  1,«). 


Leipzig. 


B.  W.  FritKNch. 


Ein  tüchtiger  Violinist,  anf  dem  Leipziger  (onserva- 
torium  ausgebildet  (ff.  Zeugniss),  sucht  p.  1.  Febr.  oder 
früher  unter  bescheidenen  Ansprüchen  feste«  Engagement 
in  einer  respectablen  Concert-  oder  Theatercapclle  des 
In-  oder  Auslandes.  Gef.  Off  sub  W.  1  an  die  Exped. 
d.  Bit».    Pa.  Referenzen.  (10] 
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Herr  J.  C  Esch  mann,  einer  der  bedeutendsten  Pädagogen,  achreibt  Alter  die*e*  Werk:  „Selten  hat  una  eine  Ähnliche 
Sammlung  eine  innigere,  herzlichere  Freude  bereitet,  nU  diene  allerliebsten  Kinderlieder  vod  Attenhofen  Eiaind  echte  Kinder- 
lieder, wahre  Perlen  gesundester  llausnnisik,  wahr  und  tief  empfunden,  auf»  Sorgsamste  aufgearbeitet.  Singxtimtne  aowuhl  wie 
Hegleitung  sind  mit  feinster  Sachkenntnis«  behandelt,  dabei  grüsstentheil»  «ehr  leicht  au*l'übrbar.  Wir  aprechen  unverhohlen 
unaere  l'eberxeugung  dahin  au»,  da«»  diene  Lieder,  die  binnen  Kurzem  in  aller  braven  Kinder  Munde  «ein  mögen,  weitaus  »um 
Hexten  gehören,  was  Oberhaupt  bis  jetot  in  dieser  Art  existirt*  [11. | 

Von  demselben  ('oruponisten  erschienen: 


Cllii'iäikindlöin. 

Zwei  Weihnachtslieder  für  eine  Singstimme  mit  Piano- 
forte-Regleitnng. 
Op.  42. 

1  .  *  so 


fromme  ilcoer  imo  Jiiriiojc 

für  J"-angr  -and.  -A.it 

für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte- riegleilnng. 

Up.  44. 

Elegant  cartonnirt  *A  2,50. 


Gebrüder  Iiiig  in  Zürich,  Strassburs  i.  E.,  Basel.  Luzern,  8t.  (.allen  u.  (distanz. 


Gesuch. 

Ein  Violoncellvirtuos  von  Ruf,  anerkannt  als  aus- 
gezeichneter Künstler,  sucht  dauernde  Stellung  bei  einem 
grossen  Concert-  oder  Theaterorchester  IIS-—-] 

Offerten  beliebe  man  unter  rhiffre  S.  S.  in  der  Exp. 
d.  Bits,  niederzulegen. 


fiofd)aK\lbttm.    Band  I  u.  IL 

Auswahl  der  beliebtesten  Kärntner  Lieder  componirt  von 
Thomas  Koschat.  Kür  eine  Singstimnie  mit  Pianoforte. 
Qeheftel  .i  Jt  '.i  netto.  Qeb,  ü  .414,60  netto.  Für  Pianoforte 
allein.  G»b.  kJL%  netto.   Qeb.  a  .M  3,£">  netto.  [13.] 

Verlag  von  F.  K.  V.  Leuckart  in  Leipzig. 
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In  mein  ein  VerInge  ist  erschienen: 


jie  lUüil)t  trnf  öen  gagtfra: 

„l)cd}  t>üvd}i  (5ebirg  im  IPa^nuititil^'. 

Onponirt  von 

Für  vierstimmigen  Männerchor  mit  Instrumental« 
begleitung 

eingerichtet  von 

Chr.   H  <•  h  e  r  1  i  n  g. 

Partitur  mit  untergelegtem  ClavierauKrug  75  Chorstiunuen 
(a  15  Aj)  60  a!,.    lnstruinentiUatiniuieu  1,50. 


Leipzig. 
114-1 


C.F.W.  Siekers  Muslkallenüdlg. 
(R.  Linnemann). 


verhiK  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 

Soeben  erschien:  [15-1 

Ate«»«  JHusil^cfiiffitC"«  J3cnilu.nl  Horn. 
Nebst  einem  Wegweiser  fiir  in  Clirler-  M  OrieliilerritM. 

Mit  Notailhilagen  und  zahl  rät  hat  Portrait*. 

Vierte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  15  Bogen  B. 
Prein:  Geheftet  nur  Jt.  1,50,  gebuuden  .Ä  2,—. 


Im  Verlage  von  L.  Werner  in  Weimar  ergchlenen: 

fJilännetdiöcß  oonilütfec^actung. 

1.  Dem  Liede  Heil. 

2.  Serenade. 

3.  Wanderlust. 

Partitur  Jt  1,50.    Stimmen  Jt  '>,—. 

|tr.  Franz  Liszt  »cbreibt  über  dieselben  an  den  Verleger: 
„Heltens  dankend  für  die  Zuwendung  der  drei  edlen 
Mütmerchöre  vcm  Müller-Hartung,  gratulirt  Ihnen  zu 
deren  Verliig«be»itz  freundlichst  F.  Lixxt." 

|Die  (J «'Ränge  sind  niittelsch wer.) 

[ie»..> 

Ferner  erschienen  in  demselben  Verlage: 

5  liefe  uou  Müfcßattung 

für  eine  Singstimme  mit  Ciavierbegleitung! 

Frühlingslied.  80  4. 
Ich  liebe  dich.  80  4 
Dann  will  ich  singen,  l  Jl 

In  diesen  Liedern  pulsirt  ein  reges,  wannen  Leben,  wie 
man  e*  heut  zu  T:ig  in  nur  wenigen  findet.  Dieselben  entutfö- 
men  einem  warm  empfindenden  Herren  und  werden  den  Wek- 
m  Uer/.en  tingesucht  und  sicher  finden. 

(Allgem.  deutsche  Lehrerzuitttng. > 

Zwölf  aimerlesene  Lieder  von  Adolf  Jensen  für  Pianoforte  über- 
tragen.   Mit  Portrait  und  Facsimile  Adolf  .lenaen'e.  l'nr- 
tonnirt  Jt  3  netto.  117.) 

Verlag  von  F.  K.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 


vom  C.  U. 


fSfctf*  ,J?fiJX  ruf?!  kx  $>w\ 

Op.  10,  No.  1, 

liegt  jetzt  in  folgenden  Arrangements  vor: 

Für  Miinnerchor.    Partitur  und  Stimmen   80  y^. 

Für  gemUehtrn  Cbor.    Partitur  und  Stimmen     .    .    .  80  ^. 

Fflr  zwei  Stimmen  mit  Pianoforte   50  \>. 

Fllr  eine  Mittelstlmme  (i/durr                          .   .  50  A. 

FUr  tiefere  Stimme  (Hdur.i   60 

Phantasie  für  Pianoforte   80 

LEIPZIG.  C.  F.  W.  Siegelt  Musikalienhdlg. 

[18.1  (R.  Linnemann). 

Concertarrangements  für  Norwegen. 

[19.1 

Unterzeichneter  disponirt  Uber  ein  neues,  elegantes 
f'oncertlocal,  welche»  ca.  700  Personen  fasst. 

Miethe,  inclusive  Pianos  oder  Concert- Flügel,  Beleuch- 
tung, Heizung,  Arrangement  etc.  Jk  115. 

Petter  Hakonsen,  Musikalienhandlung  n.  Concert- 
bureau  Christiania,  Norwegen. 

Wichtige  Novität. 

In  diesen  Tagen  erschien  bei  [20.) 

Gebrüder  Hag  in  Zürich, 

Strassburg  i.  K.,  Basel,  St.  Gallen,  Constanz  und 
Feldkirch: 

Scholl  dir  U&kenBudL 

SO 

Uebungen  und  Studien 

fiir  höhere  und  höchste  Ausbildung. 

Für 

ZFiaxioforte 

■>r.  Kduard  Krause. 

Professor  am  Connervntorium  in  Uenf. 

-  Op.  80.  - 

Kingeführt  am  Conxe rvatorium  in  Genf. 

Preis  in  zwei  Heften  ä  M.  4,50. 

Compositionen  für  Harmonium 

von  |21.| 

Hermann  Claus. 

Op.  3.    Fngebdieder.    ürei  Phantaniestücke.    Jt  1,30. 
Op.  4.    Feierstunden.    Sechs  Lieder  ohne  Worte.    Heft  1  u.  2 
ii  Jt  1,50. 

Op.  5.  Heimnt.hklliiif»e.  I>rei  Stücke.  No.  1.  Adagio.  No.  2. 
Andante.    No.  3.  Anduntino  ä  Jt  —,80. 

()u.  9.  Feiertage  eine»  Christon.  Vier  TonstOeke  No.  1.  Weih- 
nachten. Jt  -.50.  No.  2.  CbarfreiUig.  Jt  No.  3. 
Ostern.  Jt  -.80.    No.  4.  Pfingsten.  -.80. 

Op.  15.  Olauben  und  Wissen.    Zwei  Stucke.   Jt  1„10. 

Verlag,  von  C.  F.  W.  Siegel  s  Musikalienhandlung 
(R.  Linneinann)  in  Leipzig. 

KOd.r  m  Uj|,.lc. 
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Organ 

für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 
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Kullade  in  Form 
<|uurlett.  (Fort- 

—  Engagements 

—  Kritischer  An- 


Richard  Wagner's  Stellung  zur  deutschen  Kunst. 

Von  Ludwig  (*owe. 

(Fortsetzung.) 

Leben  und  Wahrheit  ist  er  in  Wagner  geworden. 
Das  ist  denn  auch  die  Bedeutung  Wagner's  gegenüber 
der  modernen  Blllthezeit  unserer  Poesie,  dass  er  uns  eine 
Form  gab,  die  ebenso  deutsch  als  zeitgemäss  ist.  Das 
Gefühl  für  Formschönheit,  von  Goethe  durch  Thaten  be- 
lebt, von  Schiller  durch  ästhetische  Untersuchungen  be- 
stimmt und  geklärt,  mnsste  erst  erblich  geworden  sein 
von  Geist  zu  Geistern,  eine  gewisse  Formenwuth  musste 
erst  überstanden  sein,  die  Romantiker  mussten  auf  die 
grosse  Zeit  Deutschlands  und  ihrer  Dichter  zurückge- 
wiesen haben :  wir  mussten  mit  Einem  Wort  gebildet  sein, 
gebildet  unsere  nationale  Eigenart  erkannt  haben  und 
freudig  empfinden  —  ehe  das  Höchste  geleistet  werden 
konnte,  was  einem  Volk,  was  einem  Menschen  beBchieden  ist, 
ehe  unsere  deutsche  Art  Bich  in  der  zarten  Blüthe  einer 
künstlerischen  Form  erschloss.  An  der  Kunst,  anderer 
Völker  lernten  wir  so,  wie  die  unsere  sein  müsse;  was 
unserer  Art  eigen  sei,  erkannten  wir  hell,  als  es  uns  an 
der  fremden  erschien;  und  so  lernten  wir  unsere  Kunst 
nicht  blos  wiederfinden,  sondern  bilden  nnd  recht  ihrer 
Eigentümlichkeit  gemitSB  herausbessern,  wie  wir  selber 
nns  bildeten  wohl  an  anderen,  aber  nicht  zu  anderen. 


Eine  Form  gab  uns  Wagner,  nicht  die  Form  schlecht- 
weg: denn  wer  möchte  behaupten,  dass  es  für  unsere 
Kunst  nur  eine  Form  geben  solle!  Ganz  gewiss  wird 
sich  mit  der  veränderten  Zeit  die  Kunst  ändern,  wird 
man  mit  jeder  neu  erschwungenen  Stufe  höhere  Voll- 
kommenheiten zu  gewinnen  finden  —  sodass  der  selt- 
same Ausdruck  Beethoven's  sich  erklärt,  dass  der  Fort- 
schritt „Zweck"  sei,  —  und  so  braucht  selbBt  in  unserer 
Zeit  die  Wagner'sche  Kunst  nicht  unsere  einzige  zu  Bein, 
aber  die  er  uns  gab,  ist  eine  rein  nationale.  Was  die 
Griechen,  was  Shakespeare  für  eine  deutsche  Kunst  Gutes 
zu  bringen  hatten,  ist  von  Wagner  nicht  ignorirt  worden, 
aber  er  blieb  nicht  im  Fremden  befangen.  Seine  letzten 
Werke  zeigen  die  Vollendung  der  Form  wie  griechische 
Tragödien,  nnd  sie  verbinden  damit  (nnr  den  „Tristan" 
ausgenommen)  eine  an  Shakespeare  erinnernde  Fülle  und 
Grossartigkeit  des  Stoffes.  Uebertreffen  sie  also  Jene  an 
geistigem  und  materiellem  Re'chthum,  Diesen  durch  die 
merkwürdige  Einheitlichkeit  und  vollendete  Vergeistigung 
des  Stoffes  —  gothischen  Domen  vergleichbar,  wo  alle 
Last  in  kühne,  überschäumende  Kraft  verwandelt  ist,  so 
haben  sie  mit  Beiden  das  gemein,  was  vielleicht  am  un- 
widerstehlichsten an  ihnen  wirkt  auch  auf  fremde  Geister : 
den  nationalen  Charakter.  Nicht  blos  die  Griechen,  son- 
dern auch  Shakespeare  übertraf  der  wunderbare  Mann 
durch  die  psychologische  Feinheit,  der  Ohnrakterzeichnnng. 
Eine  besondere  Stärke  der  deutschen  Dichter  war  dies 
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von  je,  durch  sie  allein  müsste  das  Nibelungenlied,  müss- 
ten  Gottfried  von  Strassburg,  Leasing,  Goethe,  Jean  Paul 
unsterblich  sein.  Aber  nach  diesen  Allen  hat  Wagner 
noch  neue  Abgründe  aufgedeckt,  nicht  blos  psychologi- 
sche, sondern  noch  mehr  physiologische.  Geheime,  dunkle 
Beziehungen  zwischen  Geist  und  Körper  aufzuzeigen  oder, 
richtiger  gesagt,  den  Menschen  als  ein  Ganzes,  nicht 
als  zwei  Theile  zu  fassen,  hat  ihn  immer  gefreut,  und 
so  bildet  er  ein  grossartiges  Pendant  zu  Shakespeare, 
dessen  Menschen  eine  so  tapfere,  entschiedene  Leiblich- 
keit besitzen. 

Hier  ist  zugleich  ein  Grand,  dass  Wagner  die  Sagen, 
wie  er  sie  vorfand,  verändern  musste,  und  die  Stelle,  wo 
er,  einem  Dante  und  Goethe  vergleichbar,  obschon  un- 
möglich das  ganze  geistige  Leben  seiner  Zeit,  dennoch 
die  höchsten  Probleme  der  höchsten  Wissenschaft,  die 
meistbedeutenden,  die  weitestwirkenden  Erforschungen 
der  Philosophie  in  seine  Dichtungen  aufnahm.  Schopen- 
hauer ist  nicht  blos  darin  enthalten,  sondern  wohl  auch 
überwunden;  bei  den  Verwandlungen  im  „Rheingold",  bei 
den  seltsamen  darin  mithandelnden  Wesen  und  der  Natur, 
die  sie  erzeugte,  mag  Einer  wohl  an  die  Geologie,  wohl 
selbst  an  Darwin  denken,  und  an  diesen  mag  er  mehr 
noch  erinnert  werden  durch  die  machtige  Bedeutuog  des 
Gesetzes  der  Erblichkeit  im  „Ring  des  Nibelungen",  wo 
Hagen  und  Siegfried  es  so  überraschend,  fast  erschreckend 
offenbaren,  und  wo  es  zuletzt  allein  das  Resultat  des 
Gedichtes  als  Notwendigkeit  kerauskommen  lässt. 

So  ist  Wagner  ein  Dichter  unserer  Zeit,  wo  nicht 
geradezu  der  Dichter,  und  hier  hat  er  sich  auch  vor 
Anderen  als  der  recht«  Künstler  bewiesen,  da  er  Bolche 
Probleme  und  Resultate  nicht  einfach  herübernahm  und 
wissenschaftlich  klarlich  auscinanderwickclte,  sondern  da 
er  die  Wissenschaft  in  Kunst  verwandelte,  Schlüsse  und 
Worte  in  die  Tbat,  und,  anstatt  den  Verstand  langsam 
zu  erregen  und  zu  überzeugen,  den  ganzen  Menschen  im 
Sturm  nahm  durch  das  Gefühl.  StofT  war  ihm  auch  die 
Wissenschaft  und  ward  ihm  also  zur  Form. 

1  Kunst,  Form  —  in  den  zwei  Worten  liegt  Wagner's 
Wirken ;  hörte  unsere  Poesie  mehr  und  mehr  auf,  eine 
Kunst  zu  sein,  ward  sie  mehr  und  mehr  nur  Philosophie, 
nur  Wissenschaft,  die  in  einer  bestimmten  Form  einge- 
geben wurde,  wie  sie  überhanpt,  nichts  weniger  als  die 
höchste  Kunst,  vielmehr  am  Ausgange  aller  Kunst  (wie 
am  anderen  Ende  die  Architektur)  steht,  so  erhielt  sie 
ihren  künstlerischen  Charakter  von  Wagner  wieder  voll 
zurück,  ob  er  gleich  niemals  durch  eine  poetische,  bilder- 
reiche Sprache  ausgezeichnet  gewesen.  Die  Poesie  be- 
steht in  den  Bildern,  aber  bei  Wagner  ist  es  mehr  eine 
stumme  Poesie,  die  aus  der  Form  seiner  Werke  im  All- 
gemeinen, aus  dem  ganz  Bild  und  GeBtalt  gewordenen 
Stoff  dringt.  Bilder  bestehen  weniger  in  der  Sprache 
Wagner's,  aber  Bild  ist  bei  ihm  Alles:  der  Rhein  im 
„Ring  des  Nibelungen",  die  Rheintöcbter,  Tristan,  Walther 
von  Stolzing  —  alle  sind  sie  Bilder  für  etwas  Anderes, 
alle  sind  sie  Typen.  So  ist  die  ganze  Handlung  eines 
Stückes  typisch,  die  ganze  Welt  darin  ist  es.  So  ist  auch 
all  Das,  was  man  mit  dem  nothdürftigen  Namen  „Symbo- 
lik" belegt  hat,  typische  Darstellung  im  Bilde,  die  be- 
sonders im  „Ring  des  Nibelungen"  von  jener  —  wie  soll 
ich  sagen  —  durchsichtigen,  fast  gespenstigen  Wahrheit 
ist,  welche  den  musikalischen  Geist  des  Dichters  verräth. 
Auch  hierin  scheint  mir  Wagner  etwas  erfüllt  zu  haben, 


was  vor  ihm,  und  zwar  von  keinem  Geringeren  als 
Goethe  angestrebt  wurde.  Goethe  spricht  nämlich  in  dem 
Aufsatz  „Shakespeare  und  kein  Ende"  von  einer  theatra- 
lischen Symbolik;  er  meint:  „Nichts  ist  theatralisch,  als 
was  für  die  Augen  zugleich  symbolisch  ist,  eine  wichtige 
Handlung,  die  auf  eine  noch  wichtigere  deutet".  In  der 
„Natürlichen  Tochter"  hat  er  selbst  Symbolik  viel  verbraucht 
und  die  beide  Male  hat  er  wohl  etwas  wie  eine  Ahnung 
von  derjenigen  Poesie  der  Darstellung  bekundet,  für  die 
eben  bei  Wagner  das  Wort  „Symbolik"  viel  zu  schwächlich 
und  niedrig  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Kritik. 

Edvard  Grieg.  Ballade  in  Form  von  Variationen  Ober 
eine  norwegisch«  Melodie  für  Pianoforte,  Op.  24.  Leip- 
zig, C.  F.  Peters. 

Eine  Ballade  in  Variationenform  zu  schreiben,  ist  ein 
neuer  Gedanke,  der  an  und  für  sich  schon  beachtet  zu 
werden  verdient.  Es  ist  Edv.  Grieg  gelungen,  voll  und 
ganz  zum  Ausdruck  zu  bringen,  was  ihm  auf  der  Seele 
lag.  Nicht  war  es  ihm  darum  zu  tbun,  zu  blenden,  ziel- 
und  planlos  ein  Thema  seinem  musikalischen  Inhalt  nach 
zu  erschöpfen,  denn  wie  wäre  sonst  auch  der  Titel 
„Hallade"  gerechtfertigt?  Wir  versuchen  es  nicht,  nach 
Üblicher  Weise  der  erzählenden  Tondichtung  einen  be- 
stimmten Vorwurf  zu  Grunde  zu  legen  oder  ihn  annähernd 
zu  bestimmen  und  festzustellen,  denn  Musik,  wie  sie  uns 
Grieg  in  diesem  Werke  bietet,  bedarf  keineB  Commentars, 
um  verstanden  zu  werden.  Wir  halten  diese  Ballade  für 
das  beste  Werk  des  Autors,  da  er  hier  als  Poet  und  Mu- 
siker von  gleicher  Bedeutung  auftritt  und  somit  die  in- 
nigste und  vollkommenste  Verschmelzung  des  Dichterischen 
mit  dem  Musikalischen  erzielt.  Der  Charakter  dieser  Bal- 
lade ist  durchaus  tief  ernster  und  tragischer  Natur,  und 
ist  dieses  Werk  werth,  von  jedem  gebildeten  Musiker  und 
Musikfreund  gespielt  zu  werden. 

Prof.  AI  Winterberger. 


Biographisches. 

Das  Joachim'eche  Streichquartett. 

(ForUetxung.) 

Hierin  mit  dem  genialen  Führer  des  illustren  Quar- 
tettes beginnend,  können  wir  im  Wesentlichen  die  Lebens- 
skizze  reproduciren,  mit  welcher  wir  vor  dreizehn  Jahren 
das  Einzelportrait  des  grossen  Geigers  begleiteten. 

Joseph  Joachim  wurde  am  15.  Juli  1831  in  dem  unga- 
rischen Marktflecken  Kittse,  unweit  Pressburg,  geboren 
und  kam,  von  dem  Fester  Coiicertmeister  Szervaczinski 
tüchtig  vorbereitet,  bereits  1838  in  die  ausgezeichneten 
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Hände  des  Wiener  Violinprofessors  Jos.  Böhm.    In  die 
Oeffentlichkcit  trat  er  liier  erstmalig  im  Jahre  1840,  ge- 
legentlich tiner  Ausführung:  des  Maurer 'sehen  Concertes 
für  vier  Violinen,  an  welcher  sich  ausser  ihm  auch  die 
Brüder  Hellinesbergcr  betheiligten.    Von  weit  grösserer 
Tragweite  für  seine  weitere  Künstlorlaufbahn  gestaltete 
sich   sein   erstes  Auftreten   in   den  damals  noch  sehr 
gefürchteten  Räumen  des  Leipziger  Gewandhauses.  Das- 
selbe ging  im  August  1843  vor  sich,  in  einem  Concert 
der  Sängerin  Frau  Vlardot-Garcia,  und  als  Probestück 
für  seine  Leistungsfähigkeit  diente  dem  jugendlichen  Vir- 
tuosen ein  brillantes  Rondo  von  Ch.  de  Beriot.  Trotz 
änsserlicher  Beeinflussungen  (man  erzählt  von  einem  am 
Concertabend  entstandenen  Feuer  und  einer  während  des 
Vortrages  unseres  jungen  Debütanten  zerrissenen  Saite) 
war  dieses  erste  Leipziger  Auftreten  von  glücklichstem  Er- 
folg begleitet:  das  Publicum  geizte  nicht  mit  Beifallsbc- 
zeugungen,  und  die  Kritik  fand  in  dam  jungen  Virtuosen 
„eine  höchst  interessante  Erscheinung,  nicht  nur  in  Rück- 
sicht auf  das  ausgezeichnete  Talent,  das  sich  in  seinen 
Leistungen  ausspricht,  sondern  auch  der  trefflichen  Schule 
und  Bildung  wegen,  von  denen  sein  Spiel  unverkennbar 
Zeugniss  gibt",  und  rechnet  es  dem  Lehrer  zur  Ehre  an, 
„ein  schönes  Talent  so  geleitet  und  [frühzeitig  schon  so 
weit  gebracht  zo  haben,  dass  baldige  Erreichung  hoher 
Meisterschaft  kaum  bezweifelt  werden"  könne.  Die  Kefe- 
renteu  der  „Allgem.  Mus.  Ztg."  und  der  „N.  Z.  f.  M." 
meinen  einstimmig,  gegründete  Hoffnung  auf  eine  ganz 
bedeutende  künstlerische  Zukunft  .Toachim's  haben  zu  dür- 
fen. —  Ernst  am  seine  Kunst  war  es  dem  Knaben  auch 
fernerhin,  und  in  Leipzig  fand  er  in  dieser  Beziehung 
die  beste  Unterstützung.  Vorzüglich  waren  es  hier  M.  Haupt- 
mann und  Ferd.  David,  die  seinem  unermüdlichen  Weiter- 
streben in  liebevollster  Weise  Vorschub  leisteten,  wie  auch 
Mendelssohn  dem  ausgesprochenen  musikalischen  Talent 
Joseph 's  hohes  Interesse  abgewann.   So  konnte  der  junge 
Virtuos  schon  im  nächsten  Jahre  den  ersten  grösseren 
Ausflug  wagen ,  und  das  eigensinnige,  durch  die  besten 
ausführenden  Künstler  verwöhnte  Publicum  der  Londoner 
Philharmonischen  Conccrtc  führte  aus  seinen  Reihen  dem 
Ansserordentlichstes  versprechenden  Knaben  die  ersten 
ausländischen  Bewunderer  zu.  Bei  dieser  Gelegenheit  war 
es  aber  bereit«  eine  ganz  andere  Aufgabe,  welche  sich  Joachim 
gestellt  hatte.   Hier  spielte  er  zum  ersten  Mate  Öffentlich 
das  Concert  von  Beethoven,  das  Werk,  durch  dessen  Vortrag 
er  seitdem  Tausende  entzückt  und  in  dessen  Wiedergabe, 
was  tiefinnerliche  und  stilvolle  Auffassung  betrifft,  er  noch 
immer  ohne  Vergleich  dasteht.  In  London  gab  er  gleich- 
zeitig auch  Proben  seiner  Befähigung  zum  Quartettspielen 
und  glänzte  als  Interpret  Bach'scher  Musik.   Vom  Jahre 
1S45  erwähnen  wir  als  besonders  bemerkenswert  die 
Gewandhansconcerte  des  16.  Januar  und  4.  December. 
In  Erstercm  führte  Joachim  sich  mit  dem  Beethoven'schen 
Concert  in  der  deutschen  Kunstwelt  ein,  und  das  De- 
cemberauftreten  hatte  insofern  doppelte  Bedeutung  für  ihn, 
als  er  sich  an  diesem  Abend  zum  ersten  Mal  in  einer 
eigenen  grösseren  Composition,  einem  Adagio  und  Ron- 
deau  mit  Orchester,  producirte.    Leipzig  blieb  anch  noch 
für  die  folgenden  Jahre  Joachim's  Heimath ;  sein  Verkehr 
fand  befruchtendste  Ausdehnung  auf  Persönlichkeiten  wie 
das  einzige  Ehepaar  Schumann,  Hiller,  Gade  n.  A.,  seine 
Kunst  erhielt  amtliche  Bestätigung  durch  Anstellung  als 
Lehrer  am  Conservatorium  und  Mitglied  des  Grossen  Or- 


chesters daselbst.  Im  Jahre  1850  wnsste  ihn  jedoch 
Franz  Liszt  als  Concert meister  für  die  unter  seiner  Direc- 
tion  stehende  Hofcapelle  in  Weimar  zu  gewinnen,  welche 
Stellung  sich  in  Folge  des  vielfachen  Verkehrs  mit  Liszt 
von  entschiedenstem  Eiufluss  auf  Joachim's  künstlerische 
Weiterbildung  gestaltete.  Drei  Jahre  später  vertauschte 
Joachim  Weimar  mit  Hannover,  wo  man  für  ihn  die 
Stelle  eines  Concertdirectors  der  königl.  Hofcapelle  unter 
contraetlich  zugestandenen  ausgedehnten  und  auch  zu 
fleissigenConcertreisen  benutzten  Ferien  eingerichtet  hatt«. 
Diese  Stellung  fand  1866,  infolge  der  politischen  Vor- 
gänge, ihren  Abschluss.  1868  im  Herbst  eröffnete  sich 
Joachim  unter  Verleihung  des  Titels  eines  königl.  Pro- 
fessors die  ehrenvolle  Stellung  des  Directors  der  nenge- 
gründeten  königl.  Hochschule  der  Musik  zu  Berlin,  wo  er 
für  die  hohen  Zwecke  seiner  von  ihm  heilig  gehaltenen 
Kunst  auch  als  Capellmelster  der  königl.  Akademie  der 
Künste  wirkt. 

Joseph  Joachim  hat  dem  Publicum  und  der  musi- 
kalischen Presse  mit  seinen  wiederholten  Triumphzügen 
durch  europäische  Concertsäle  vielfachste  Gelegenheit  zur 
Betirtheilnng  seiner  KUnstlerindividualität  gegeben,  und 
dieselbe  ist  in  so  ausgedehntem  Maasse  wahrgenommen 
worden,  dass  es  nur  Altes  wiederholen  hicsse,  wollten 
wir  neue  Ausdrücke  für  den  echt  künstlerischen  Eindruck, 
den  Joachim's  Reprodnctionen  sowohl  im  Solo-  wie  im 
Quartettspiel  auch  auf  uns  stet«  hervorbringen,  aussinnen. 
Besonders  als  Interpret  der  Werke  Bach's,  Mozart's  und 
Beethoven's  wird  er  im  Einzelnen  kaum  von  Einem,  im 
Ganzen  wohl  von  Keinem  seiner  zeitgenössischen  Riva- 
len erreicht:  seine  Wiedergabe  weniger  bedeutender 
Compositionen  hebt  diese  scheinbar  über  ihren  eigentlichen 
Werth  hinauf.  Wirklich  musikalisch  werthlose  Stücke 
spielt  Joachim  überhaupt  schon  lange  nicht  mehr.  Von 
modernen  Componisten  erfreut  sich  vor  Allen  Johannes 
Brahms  der  Anwaltschaft  des  Künstlers.  —  Joseph  Joa- 
chim wird  auch  in  Zukunft,  noch  lange  jedem  deutschen 
Violinapieier  als  Ideal  vorschweben. 

Liegt  die  Bedeutung  Joachim's  in  erster  Reihe  in 
dessen  Violinspiel,  so  wäre  es  trotzdem  ungerecht,  wollten 
wir  die  anderen  Seiten  dieser  Künstlererscheinnng  uner- 
wähnt lassen :  die  Compositions-,  Directions-  und  pädagogische 
Thätigkeitdcs  grossen  Violinmeisters.  Ist  Joachim  in  ersterer 
Beziehung  auch  nur  mit  wenigen  Werken  in  die  Oeffent- 
lichkeit  getreten,  so  hat  er  doch  auch  hierbei  Btets  sein 
Bestes  eingesetzt.  Als  glücklichste  Frucht  dieser  Thätig- 
keit  darf  wohl  sein  Concert  in  ungarischer  Weise  be- 
zeichnet werden,  eine  Composition  voller  Frische  und 
Noblesse  der  Erfindung  bei  geistvoller  Wahrung  des  im 
Titel  bezeichneten  Charakters,  die  vielleicht  nur  der  sel- 
tenen Bescheidenheit  des  einzigen  Künstlers  ihre  seltenere 
Vorführung  verdankt.  Als  Dirigent  wird  Joachim  in 
Berlin  jetzt  fast  mehr  genannt,  denn  als  Violinist,  und 
zumal  seit  dem  Bestehen  der  Philharmonischen  Gesell- 
schaft ist  seine  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  eine  viel, 
oft  aber  auch  sehr  heftig  besprochene.  In  keiner  seiner 
musikalischen  Functionen  stösst  Joachim  auf  eine  Oppo- 
sition, wie  gerade  mit  seiner  Direction.  Während  aber  die 
Einen  ihn  kaum  gelten  lassen  möchten,  heben  Andere  ihn 
auf  ihren  Schild  und  preisen  ihn  als  Dirigenten  ebenso 
stark,  als  ihn  die  Anderen  verkleinern.  Objecttvere  Be- 
urtheilung  in  diesem  Betreff  als  in  der  Reichshauptstadt 
hat  Joachim  jedenfalls  auswärts  erfahren,  namentlich  ge- 
il* 
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legeutlich  von  ihm  geleiteter  Niederrheinischer  Musikfeite, 
sowie  der  im  vorigen  Herbst  stattgehabten  Eisenacher 
Hach-Foicr.  Nacli  den  Berichten  über  diese  Feste,  welche 
allerdings  in  der  Hauptsache  auf  classischem  Boden  stan- 
den, macht  der  Künstler  auch  auf  diesem  Felde  sei- 
nem berühmten  Namen  Ehre.  Rückhaltslos  wie  seine 
Meisterschaft  auf  der  Violine  wird  das  Lehrtalent  Joa- 
ehiut's  anerkannt,  und  zahlreiche,  zum  Theil  schon  zu  an- 
gesehenen Stellungen  in  der  Musikwelt  gelangte  Schüler 
verbreiten  den  Kuhm  ihres  Meisters  in  alle  Richtungen. 
(Scbluss  folgt.) 


Tagesgeschichte. 

Musikbriefe. 

Berlin. 

Was  inun  von  vornherein  venntithon  konnte,  ist  eingetrof- 
fen, und  man  brauchte  keine  prophetische  Gabe  einplanten 
zu  haben,  um  den  vorweihnachtlichen  Theil  der  diesmaligen 
.Saison  quantitativ  hflher  taxiren  zu  können,  als  ijualitativ. 
Musik  babeu  wir  vor  Weihnachten  in  Hülle  und  hülle  gehabt, 
viel  mehr,  als  gut  ist,  denn  auch  Das,  was  onalitutiv  un  die 
Spitze  zu  treten  berechtigt  gewesen  ist,  hatuuterder  Unsumme  von 
Musikniachcrei  quantitativ  zu  leiden  gehabt,  will  sagen:  da« 
hochziivcrebrendu  Publicum  bat  sich  in  den  meinten  Fullen 
nicht  derart  betheiligt,  als  ob  für  diu  Unternehmungen  wün- 
schoiiswerth  gewesen  warf.  Mancher  wird  sogar  jetzt  noch  die 
Nach  wehen  davon  zu  spüren  haben. 

Auch  die  königliche  Oper  hat  «ich  an  dem  allgemeinen 
tnn»ikali»chen  Wetttaufen  betheiligt,  allerdings  wie  immer: 
ohne  besondere*  Kchanffernent  Die  übliche  Novität  war  in 
auch  dabei:  „Hero",  Oper  in  drei  Acten  von  Krmit  Frank. 
Alle  Welt  war  erstaunt,  wie  es  möglich  war,  dass  einem  bisher 
fast  ganz  unbekannten  Manne  sieh  mit  einem  Erstlingswerke 
die  so  sorgfältig  gehüteten  Pforten  der  Berliner  Hofoper  öffnen 
konnten;  aber  trotz  alles  Grübelns  wurde  kein  anderer  Grund 
gefunden  als  der,  das»  Hr.  Frank  als  Hofcapelluieister  in  Han- 
nover die  Chance  bat,  von  »einem  obersten  Chef  Hm  von  Hülsen 
in  seiner  Tüchtigkeit  gekannt  zu  sein.  Das  ist  immerhin  schon 
Etwas,  und  dass  Krank  ein  tüchtiger  Musiker  ist,  hat  er  mit 
der  .Hero"  auch  wirklich  bewiesen;  als  dramatisch-musikali- 
sche* Werk  im  Ganzen  betrachtet,  ist  „tlero"  aber  doch  Nicht« 
weiter  als  eine  Anweisung  auf  die  Zukunft,  die  Hr.  Frank  viel- 
leicht noch  einmal  einzulösen  im  Stande  sein  dürfte.  Einige 
kluge  Leute  haben  in  der  „Hero"  den  Einfluss  Wugner's  ent- 
deckt. Duvon  kann  doch  nurdieRedesein,  insofern  es  rein  äusser- 
liche  Dinge  betrifft,  die  «ich  jeder  geschickte  Capellmeister, 
der  tagtäglich  mit  solchen  Sackeu  zu  thun  hat,  sehr  bald  an- 
eignet. Eine  Anzahl  von  Instrutuuntalcombinatiouen  nnd  allen- 
falls der  Umstand,  dass  die  rccitativinchen  Theile  des  Werkes 
nicht  in  der  alten  Kecitativforru  geschrieben  sind,  sondorn  in 
ununterbrochenem  Flusse  fortlaufen  und  vom  Orchester  reich 
illustrirt  werden,  ist  allein,  was  Frank  von  Wagner  etwa  ge- 
lernt bat,  wenn  mau  nicht  etwa  noch  dazu  rechnen  will,  dass 
drei  Ncre'iden  darin  vorkommen,  die  sich  den  Rheintöchtern 
ähnlich  geberden;  im  Wesen  des  (tanzen  steht  er  dem  grossen 
Meister  so  furn  als  möglich.  Ks  ist  nicht  so  unwahrscheinlich, 
das«  die  musikalischen  Beruther  des  Hrn.  von  Hülsen  gerade 
deshalb  das  Werk  besonder»  empfohlen  haben,  sich  durch  die- 
sen mm  beulenden  Mittelweg  bestimmen  liessen.  Dass  dem 
Grillparzer'scheu  „De»  Meeres  und  der  Liebe  Wellen"  drama- 
tischet)  Lobuu  innewohnt,  ist  unleugbar,  diesen  Stoff  von  Hero 
und  Leander  aber  musikalisch  zu  gestalten,  war  eine  schöpfe- 
rische Kraft  erforderlich,  welche  uns  bo  ungefähr  ein  Peudunt  zu 
„Tristan  und  Isolde"  liefern  konnte,  nicht  mehr  und  nicht  we- 


niger. Und  nun  höre  man,  was  Frank  mit  seinun  Melodien, 
die  bisweilen  sogar  ans  Gewöhnliche  streifen,  mit  stimmungs- 
vollen Chorgesungen  bewerkstelligt,  man  sehe,  wie  durch  Nixen- 
wirtbschaft  ämreerlicb  Lebendigkeit  in  die  Sache  gebracht 
werden  soll,  we.il  alles  innere  Leben  so  gut  wie  ganz  fehlt,  uud 
man  wird  sogar  mit  einigem  Hecht  zweifeln,  ob  Frank  noch 
spater  diese  Anweisung  auf  die  Zukunft  uinlösen  wird.  Un- 
möglich wars  ja  nicht,  dass  ein  anderer  Stoff  ihn  einmal  der- 
art nackte,  dass  sein  Talent  in  das  rechte  Fahrwasser  gedrängt 
würde.  Hier  ist  aber  nicht  mit  Möglichkeiten,  sundern  mit  der 
vollendeten  Tbateuche  zu  reebnen,  und  die  ist  derart,  dass 
„Hero*  über  Berlin  wohl  schwerlich  hinauskommen  und  auch 
hier  bald  genug  als  schöner  Folioband  in  dem  gewiss  schon 
recht  reich  ausgestatteten  Actonzimmer  der  königl.  Oper  pran- 
gen wird.  Dass  der  26.  November  1884  der  Tag  der  ernten 
Aufführung  gewesen,  soll  aber  doch  noch  pflichtschuldigst  hier 
angegeben  werden,  für  die  Nachwelt  wird  es  wohl  kaum  Inter- 
esse haben.  —  Im  Uebrigen  ist  aus  der  Oper  zu  melden,  du*s 
die  junge  Altistin  Frl.  v.  Ghiluny  nun  auch  den  Adnano  im 
„Bicnziu  bewältigt  hut,  und  das  Werk  wieder  hat  ins  Re- 
pertoire aufgenommen  werden  können.  Aiu  9.  December  ist 
Moyerbeer's  „Prophet*  zum  200.  Male  aufgeführt  worden, 
ohne  besondere  Auszeichnung,  um  18.  aber  der  „Freischütz" 
zum  500.  Male,  eine  hübsche  Feier  des  98.  Geburtstages  Weber's. 
Wie  man  sagt,  soll  der  Ertrag  dem  Weber-Deukmiil  in  Eutiu 
zuftiessen,  uuä  das  wird  ein  hübsch  Sümmchen,  denn  das  Haus 
war  bis  auf  den  allerletzten  Platz  ausverkauft;  kein  Wunder 
angesichts  der  Bosetzung,  da  die  gewöhnlichen  Repräsentanten 
ihre  Rollen  an  ihre  ersten  Collegen  im  Fach  abgetreten  hatten, 
und  das  Vierblatt  Niomann,  Sachse-Hofmeister,  Lehmann,  Fricke 
vermag  das  Publicum  schon  in  Bewegung  zu  setzen,  wenn  es 
etwas  Ungewöhnlichem  gilt  Zwischendurch  hat  der  vielberu- 
fene Tenor  Mierzwinski  sein  Gastspiel  begonnen,  der  natür- 
lich nur  in  italienischen  Opern  auftritt  und  inmitten  des  deut- 
schen Ensembles  „natürlich"  auch  italienisch  singen  darf. 

In  Bezug  auf  die  grossen  Orchesterconoerte  concentnrt  sich 
dus  Hauptinteresse  auf  die  Abende  der  neuen  Berl  ine  r  Phil- 
harmonischen Gesellschaft.  Wie  köuntc  es  auch  anders 
sein;  die  alte  Hymphoiiiecapelle,  die  sich  schon  wieder  recon- 
struirt  hatte,  bat  sich  genötuigt  gesehen,  oin  festes  Engagement 
im  Wintergarten  des  Centralnötels  anzunehmen,  wo  nun  Tag 
für  Tag  Unterhaltungsmusik  verzapft  wird,  und  auch  Bilseim 
Concerthause  gibt  sich  keinerlei  Mühe,  sein  Publicum  beson- 
deren Aufregungen  auszusetzen.  Er  gibt  wöchentlich  zwei 
Symphonie-  und  fünf  ünterhaltungscoucerte,  zwischendurch  üb 
und  zu  einmal  einen  Virtuoscuubend  oder  einen  Abcud,  der 
einem  besonderen  Componisteu  ulleiu  gewidmet  ist,  aber  das 
bleibt  Alles  in  demselben  Geleise,  wie  es  nun  schon  seit  Jahren 
gewesen  ist.  Novitäten  scheint  er  nicht  mehr  für  besonders 
tiothigzu halten,  er  meint, sein  Publicum  komme  doch;  bringt  er 
trotzdem  einmal  etwas  Neues,  so  ist  es  gewiss  möglichst  unschul- 
diger Natur,  wie  neulich  eine  Symphonie  von  W.  Hintel,  einem 
hiesigen  Arzt,  der  insofern  ein  musikalisches  Verdienst  hat,  als 
er  ein  Enkel  des  alten,  biederen  Zelter  ist.  Wer  ulso  etwas 
Besonderes  hören  will ,  der  ist  schon  auf  besagte  Gesellschaft 
angewiesen,  deren  ThIUigkeit  man  mit  Spannung,  leider  aber 
nicht  ohne1  Herzklopfen  folgt.  Ks  unterliegt  nämlich  wohl  kaum 
einem  Zweifel  mehr,  dass  die  pecuniaren  Erfolge  der  Gesell- 
schuft zu  wünschen  übrig  lassen,  wenigstens  durchaus  nicht  im 
Verhältnis»  zu  den  ehemaligen  Wüllner-Concerten  stehen,  die 
ja  die  Vorläufer  der  Gesellschaft  gewesen  sind.  Es  scheint  also 
doch  ein  wesentlicher  Unterschied  zu  sein,  ob  unserem  Publicum 
acht,  mit  allen  Mitteln  der  Rcclanie  in  Modo  gebrachte  Con- 
certe  oder  deren  zwanzig  geboten  werden.  Die  Zahl  der  reichen 
Leute,  die  sich  Da»  loisten  Köuneu  oder  vielmehr  mögen,  scheint 
in  der  Millionenstadt  doch  viel  kleiner  gewesen  zu  sein,  als 
man  erwartet  hatte,  und  es  lassen  sich  bereits  Stimmen  hören, 
welche  meinen,  dass  doch  wohl  wieder  neue  Wege  werden  ge- 
funden werden  müssen,  um  das  brave  Orchester  zu  erhalten.  Nun, 
hoffen  wir  das  Beste!  Die  Concertu  werden  bekanntlich  von 
Joachim,  Wüllner  und  Klindwortb  dirigirt.  Duvon  schei- 
nen die  unter  Joachim  am  wenigsten  zu  reu»«iren.  Wie  beim 
ersten  sogenannten  Akaderaieconcert  lies«  der  Besuch  auch  bei 
dem  zweiten  (24.  October)  und  dritten  (1.  December)  recht  viel 
zu  wünschen,  trotzdem,  dass  im  Enteren  das  Ehepaar  Hen- 
schcl  aus  Amerika  sang  und  im  Letzteren  ausser  dem  Teno- 
risten Henrik  Wextberg  aus  Cöln  auch  Frau  Montigny- 
R6inaury  aus  Paris  erschienen  war,  welche  da«  Cdur-Concert 
von  Beethoven  spielte,  und  bei  deren  Auftreten  in  Berlin  wohl 
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Mancher  einen  Scandal  erwartet  haben  mochte.  Die  Berliner  waren 
nun  freilich  verständig  genug,  dergleichen  zu  vermeiden,  dafür 
aber  trat  ein  interne*  Intermezzo  ein:  die  Ausführenden  blieben 
niimlicb  in  der  reizenden  A  dor-Serensde  Op.  18  von  Brnhuis,  für 
kleines  Orchesterohuo  Geigen,  stecken,  Hr.  Joachim  musste  abklo- 
pfen uud  von  vorn  anfangen.  Das  Einzige,  was  sonnt  hu*  diesen  bei- 
den Concerton  noch  zu  bemerken  wäre,  ist  der  Umstand,  dass 
Jonchim  zum  ersten  Male  öffentlich  Wagoer  dirigirte,  nämlich  da» 
.Siegfried- Idyll*  nnd  Pogner'e  Anrede  (Hr.  Henschel)  aus  den 
„Meistersingern".  Soll  da«  eine  Umkehr  bedeuten?  Schwerlich, 
besondere  Lorbeeren  sind  Hm.  Joachim  für  diese  beiden  Thaten 
auch  nicht  zu  »treuen;  e»  ist  wohl  nur  ein  not hgedrnn genes 
Fügen  in  die  Umstände.  Die  königl.  Akademie  der  Künste  hat 
einmal  A  gesagt  und  sich  der  Philharmonischen  Gesellschaft  als 
dienende«  Glied  untergeordnet,  nun  mw  sie  auch  B  sagen  und 
mit  den  Wölfen  heulen.  Die»e  Unterordnung  konnte  nach  dem 
enden  Concert  noch  zweifelhaft  »ein,  nach  diesen  beiden  nicht 
mehr,  denn  beide  Programme  trugen  in  großer  Sehria  den 
Haupttitel:  Zweites  und  fünfte*  GesellschMlUcuucert,  und  dar- 
unter in  weit  kleinerer  Schrift  den  Nebentitel :  zweite«  und 
drittes  Concert  der  königlichen  Akademie  dor  Künste.  Das  int 
doch  klar,  und  man  weiss  nun  doch  wenigstens,  woran  man  ist. 
Das*  der  «o  tief  gehaaate  Meitzer  noch  unter  Joachim  die  eiser- 
nen Pforten  diese«  Institute«  sprengen  würde,  wer  hatte  da« 
gedacht!  —  Am  autfallendsten  aber  waren  die  merkwürdig 
vielen  leeren  Stühle  iiu  Erntender  Extra  concerte,  welche*  eben- 
falls unter  Joachim'«  Direction  nicht  in  der  Singakademie,  son- 
dern im  Saale  der  Philharmonie  stattfand  (21.  Nov.).  Und  wel- 
cher Apparat  war  dafür  in  Bewegung  gesetzt  worden.  AU 
Hauptinagnet  sollte  wohl  der  gefeierte  Cölner  Tenor  Hr.  Emil 
Goetze  dienen,  der  aber  wenige  Tage  zuvor  als  Liedersänger 
an  derselben  Stelle  sich  wenig  bewahrt  hatte  und  nun  seine 
Zugkraft  versagte.  Dann  war  ferner  Anton  Dvorak  persönlich 
erschienen,  um  seine  „Husit*ka''-Ouvertiire  und  seio  von  Frau 
Anna  Grosser  gespieltes Claviercoucert  inGmoll  zu  dirigireu, 
und  das  undankbare  Berlin,  dem  man  doch  sonst  Neugierdeals 
quasi  Nationaleigenschaft  nachsagt,  hatte  »eine  Natur  verleug- 
net. So  viel  Leute  wie  in  der  Siugukademie  mögen  vielleicht 
auch  hier  gewesen  sein,  aber  was  will  das  bedeuten  für  die 
Kiesenräumo  dor  Philharmonie?  Und  die  Berliner  können  unter 
Umstunden  auch  rualitiös  «ein,  denn  so  Mancher,  der  daB  Con- 
cert nicht  besucht  hatte,  musste  hören,  das»  er  trotz*  Goetze  und 
Dvorak  auch  Nichts  versäumt  hübe.  Wahrheit  ist  immer  bit- 
ter, und  es  wird  in  der  That  wohl  kaum  viele  Zuhörer  gegeben 
haben,  die  dieses  Concert  f=ir  ein  besonders  hervorragende»  hiel- 
ten, man  las  dieses  Urtheil  ziemlich  deutlich  auf  allen  (Je- 
sichtern. 

Eine  wesentlich  andere  Physiognomie  zeigt  der  Saal  der 
Philharmonie  in  den  Concerten  unter  Wüllner  und  Klind- 
worth. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Dresden,  Anfang  December. 
(Sellins*.) 

Die  Meinitiger,  deren  Schnuspieltriippe  jetzt  allabendlich 
die  Kau  nie  des  Koridenztheaters  füllt,  haben  uns  nun  auch  ihre 
künstlerischen  Grössen  nach  einer  andern  Richtung,  die  unter 
dum  genialen  Herzog  stehende  musikalische  Capelle  mit  ihrem 
Führer  Hans  von  Bülow,  auf  einen  Tag  geliehen.  Das  Con- 
cert, welches  vor  acht  Tagen  stattfand,  erwies  ein  glänzend 
gefOlltes  Haus;  Alles,  was  Dresden  an  Kunstcapacitaten  aufzu- 
weisen hat,  fand  sich  allda  vor,  und  Feind  wie  Freund  lausch- 
ten, wenn  auch  aus  sehr  entgegengesetzten  Gründen,  aufs  Auf- 
merksamste den  Gaben  des  Aoends.  Von  Bülow  sprechend, 
sagt  ein  hiesiger  Beurtbeiler  sehr  treffend :  pIn  der  That  ver- 
körpert sich  in  ihm  und  der  Cupelle  eine  Streitkraft  im  Reigen 
des  Musiklebens  der  Gegenwart,  eine  Streitkraft  für  das  Schöne 
und  Wahre,  ein  scharfes  Gegnerthum  des  handwerksmassigen 
Schlendrians  in  der  Kunstausübung,  und  in  diesem  Sinne  kön- 
nen wir  da*  Erscheinen  eines  so  polemisch  veranlagten  Geistes 
stets  aufrichtig  willkommen  heissen.  Die  zwingende,  geistige 
Macht  lässt  auch  solche,  ihren  Kern  nicht  antastende  Absonder- 
lichkotten and  Schrullen  gern  vergessen.  Und  Bülow  lebt  voll 
und  ganz  für  die  einmal  erfusste  AuJ*ga1>e.  Wenn  der  nervös 
unruhige  kleine  Mann  mit  dem  acharfgeschuittenen  Profil  das 
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Dirigentenpodiuin  betritt,  erst  das  Publicum,  dann  die  getreue 
Masikerscbaar  prüfenden  Blicks  überschaut,  so  haben  wir  mit 
dein  befremdlichen  Eindruck,  den  »eine  Nervosität  auf  uns 
macht,  doch  zu  gleicher  Zeit  auch  die  Empfindung,  das«  ein 
Bern  fener  den  Stab  führt.  Und  das  Orchester—  unter  Bülow's 
Händen  ist  esjtu  einem  einzigen,  der  leisesten  Willensregung 
seines  Meisters  dienstbaren  Instrument,  zu  einem  aus  verhält- 
nissmussig  geringem  Material  geformten  Klangkörper  von  vir- 
tuosem Glanz  und  Schliff  geworden.  Nur  die  beispiellose  Hin- 
gabe jedes  Einzelnen  dieser  wackeren  Musiker  an  die  gemein 
I  mump  Aufgabi?,  die  selbstlose  Unterordnung  unter  einen  mäch- 
.  tigen  Willeii  vermochte  ein  solches  erstaunliches  Ergebnis 
1  herbeizuführen.  Als  besondere  Eigeuthiimlichkeiten  der  or- 
chestralen Leistung  treten  in  durchgeisteter  Phrasirung,  in  der 
vollendeten  Klarlegung  des  motivischen  Gewebes  noch  horvor: 
der  langgezogene  Geigenstrich,  durch  welchen  die  langgezogene 
Cuutilene  grossen  Athem  und  überraschende  Intensität  gewinnt, 
die  durch  anfängliche  Verlangsamung  des  Zeitmaasses  lang 
vorbereiteten  Steigerungen  in  Tongebung  und  Ausdruck,  welche 
über  die  Geringzuhl  in  der  Capelle  (48  Mann)  wunderbar  hin- 
wegtäuschten. Dass  dieselbe  in  unserem,  durch  eine  Hof- 
capellu  allerersten  Hanges  verwöhnten  und  anspruchsvollen 
Dresden  solche  tiefgehende  Wirkung  zu  erzielen  vermochte, 
gereicht  dem  Leiter  zu  einem  wahren  Triumph.  Wir  können 
uns  nicht  erinnern,  von  dem  Finale  der  C  mofl-Symphonie  mit 
seinem  machtvoll  breit  dahinfluthenden  Siegesgesange  des 
zweiten  Themas  einen  überwältigenderen  Eindruck  empfangen 
zu  hüben.  Welch  feines  Abwugen  der  Klangverhältnisse  in 
den  getragenen  Partien  der  Symphonie  wie  dur  einzelnen  Ouver- 
türen!" Die  Berlioz'scho  Ouvertüre  zu  Byrons  „Cüsar14,  von 
uns  bisher  sehr  wenig  gekannt,  ward,  gleich  der  „FaiiBf-Oaver- 
ture  Wagner'»,  sehr  virtuos  und  dabei  ausserordentlich  fein  und 
stilvoll  ausgeführt.  Mich  hat  am  meisten  das  von  Bülow  ge- 
spielte Concert  von  Brahms  (Op.  82,  B  dur)  interessirt.  Ich 
hörte  es,  vom  Componisten  im  Marz  1882  vorgetragen,  von  der 
Hofcapelle  unter  Wüllner's  Directum  begleitet.  Es  ist  mehr 
eine  Symphonie  mit  obligatem  Ciavier  zu  nennen.  Obgleich 
es  damals  sehr  schön  nach  alleu  Seiten  hin  gespielt  wurde,  ist 
es  doch  schwer,  und  tbeilweise  zum  ersten  Male  inkommensura- 
bel schwer  und  weniger  verständlich,  nl*  das  erste  Concert 
Brabm»'.  Desto  dankbarer  war  uns  die  diesmalige  Vorführung 
desselben.  Bülow  fasst  es  ungleich  virtuoser  und  dennoch  mit 
dem  Orchester  einheitlicher,  zusammengehender  auf,  wodurch 
es  auch  einen  mächtigeren  Eindruck  erzielt.  Das  Scherzo  mit 
seinem  absonderlichen,  rhythmischen  Anhauch  von  Dämonie 
nnd  Burleske  und  das  Finale  mit  dem  köstlichen  zweiten  Theni:i 

Iin  ungarischer  Weise)  fanden  in  Bülow  den  meisterhaftesten 
Uterpreten.  Das  Schwerste,  ja  oft  Unclaviermassige  fand  ihn 
mit  den  technischen  Schwierigkeiten  völlig  vertraut  und  die 
Beherrschung  dieser  in  VerbiuduDg  mit  der  vollendeten  Ueber- 
einstinimung  des  orchestralen  Theils  war  ausserordentlich.  All- 
seitiger Beifall  in  uneingeschränktester  Weise  konnte  der 
Ausführung  nicht  fehlen,  wie  denn  derselbe  auch  alle  Darbie- 
tungen des  Abends  begleitete. 


Berichte. 

Leipzig«  Weber"*  musikalisch  ro  werthvolle,  textlich  aber 
übermuasssen  unbefriedigende  Oper  „Euryanthe"  ging  nach  län- 
gerer Patii'C  am  21.  Dec  mit  einer  Neubesetzung  der  Titelpartie 
in  unserem  Stadttheater  in  Scene,  und  der  Aufführung  kann  man 
im  Grossen  und  Ganzen  nachrühmen ,  das«  sie  die  Mängel  de* 
Sujets  möglichst  vergessen  machte.  Frau  Mo  ran -Ol  den,  welche 
schon  während  ihrer  früheren  Gastspiele  mit  der  Durchführung 
der  Eglantine  Sensation  erregt  hatte,  gab  auch  diesmal  wieder 
eine  gesanglich,  wie  dramatisch  kaum  zu  überbietende  Meister- 
leistung, ein  Charakterbild  voll  diimonischer  Scharfe  und  Plastik, 
wie  e«  zu  schaffen  eben  nur  einer  durch  und  durch  genial  be- 
anlagten  Künstlerin  gegeben  ist.  Das  Gleiche  ist  von  dem  Lv- 
siart  des  Hrn.  Schelper  zu  sagen,  denn  in  demselben  Grude, 
wie  bei  früheren  Begegnungen  in  dieser  Holle,  stellte  der  ausser- 
ordentliche Künstler  auch  diesmal  den  Charakter  seines  Helden 
in  die  lebensvollste  Beleuchtung.  Beiden  scbloss  sich  würdig 
Frl.  Jahns  an,  welche  die  Euryaothe  zwar  zum  ersten  Mal  dar- 
I  stellte,  nichtsdestoweniger  aber  ihre  Aufgabe  in  einer  Weise 
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löst«,  dass  man  sie  den  besten  Vertreterinnen  dieser  Partie  schon 
jetzt  zuzahlen  darf.  In  oinzelneu  Scenen,  wie  toi  Allem  bei 
Ausgang  des  2,  Acten,  als  nie  unter  der  Schwere  des  Vordacht* 
der  Untreue  gegen  Adolar  die  grösaten  Seelenschmerzen  zu  er- 
leiden hat,  waren  Spiel  und  Gesang  sogar  bereit«  von  einer 
Innerlichkeit  und  Ausurucksfähigkeit  »onder  Gleichen.  Mit  der 
Euryantho  hat  Krl.  Jahn»  ihren  schon  früher  als  hochbedeutend 
gewürdigten  Kunstgebilden  ein  neue»  ebenbürtiges  angefügt, 
das  gleichzeitig  durch  unanfechtbare  gesangliche  Ausarbeitung 
und  süssen  Klang  der  Stimme,  wie  durch  jungfräulich-keusche 
Auffassung  und  treffende  poetische  Stimmung  mit  unwidersteh- 
lichem Zauber  auf  den  Hörer  einwirkt.  Diesem  lieben  und  lie- 
benden Mädchen  gegenüber  hätte  der  Adolar  des  Hrn.  Luderur 
gern  einige  Gemütbsgrade  mehr  vertragen,  er  war  entschieden 
matter,  als  früher.. 

Am  26.  Dec.  gelangte  Newler's  »Trompeter  von  SAkkingeu" 
im  Neuen  Stadttheater  zu  seiner  hiesigen  50.  Aufführung  und 
gab  dadurch  Gelegenheit  zu  enthusiastischen,  von  Blumen- 
Spenden  in  Form  riesiger  Kränze  und  Kissen  begleiteten  Ovatio- 
nen für  die  Darsteller,  namentlich  für  Frl.  Jahns  als  präch- 
tigste Marie  und  Hrn.  Schelper  als  gefeierten  Werner.  Das 
übervolle  Hau»  rief  seiüe  Lieblinge  im  Ganzen  wohl  eine  Mtiudel 
Mal  hervor,  auch  der  Trompeter  hinter  der  Scene,  unser  treff- 
licher Hr.  Weinschenk,  welcher  »eine  Weisen  an  diesem 
Abend  das  60.  Mal  ertönen  Hess,  inusste  sich  wiederholt  zeigen. 

Das  moderne  Theater  findet  für  alle  seine  Darbietungen 
ein  Publicum.  Feiert«  ein  Theil  der  Opernfreuude  aiu  vor- 
erwähnten Abend  mit  vollem  Benagen  da*  „Trompeter"- Jubi- 
läum, so  schwelgte  ein  anderes  Auditorium  de*  anderen  Tages 
in  dem  Hochgenuss,  welchen  gegenwärtig  unsere  „Tristan*- 
Aufführungen  dem  nach  anderer,  als  alltäglicher  künstlerischer 
Kost  verlangenden  Hörerbieten.  In  dieser  3.,  wiederum  mit  herr- 
lichstem Gelingen  verlaufenen  Darstellung  der  wunderbaren 
Schöpfung  hatte  die  Partie  der  BrungUoe  in  Frl.  Schfirnack 
aus  Weimar  eine  uns  sympathischere  Interpretin,  als  Frau 
Sthamer-Andriesson  dies  uns  ist,  gefunden.  Wulste  sich  auch 
da»  Organ  des  geschätzten  Gastes  nicht  überall  mit  dem  nötbi- 
gen  klanglichen  Nachdruck  geltend  zu  machen,  so  entschädigte 
hierfür  doppelt,  das  warme  Erfassen  der  Intentionen  des  Dichter- 
Coinponisten  und  die  bei  stets  schöner  Bildung  des  Tous  ma- 
kellose musikalische  Ausarbeitnna  der  Aufgabe,  welche  Vorzüge 
kaum  vermutben  liefen,  da**  die  Künstlerin  die  Purtie  über- 
haupt zum  ersten  Mal  reproduciite.  Nach  stimmlicher  Seite 
würde  die  Leistung  sicher  acceptabler  gewesen  Hein,  wenn  die 
Künstlerin  vorher  Müsse  gehabt  hätte,  die  akustischen  Mucken 
unserer  Dühno  genau  zu  studiron.  —  Haben  wir  neulich  die 
Gesnimntleistimg  des  Orchesters  unter  der  eminenten  Führung 
des  Hrn.  Nikisch  als  eine  über  alle«  Lob  erhabene  gepriesen, 
so  haben  wir  doch  vergessen,  die  beiden  Künstler  besonders  zu 
nennen,  welche  solistiseh  in  den  Vordergrund  treten:  Hrn. 
Schröder,  der  den  melancholischen  Hirtenreigeu  ganz  vor- 
züglich auf  «einem  Englischhorn  bläst,  und  Hrn.  Petzold, 
der  auf  einer  nus  Holz  coustmirten  Trompete  m:t  der  fröhlichen 
Weise  des  Hirten  die  Ankunft  Isolde  s  begrüsst. 

Leipzig.  Ein  ausser  dem  Abounemeut  stehender  Kumiuer- 
imlsikabend  der  HH.  Brodskv,  Novuiek,  .Sitt  und  GrüU- 
ruaeber  erhielt  durch  di«  Mitwirkung  des  grossen  Pianisten 
Hau*  von  Hu  low  eine  besonders  vornehme  Physiognomie. 
Das  Programm  —  Quartett  in  D  dur,  Üp.Tfi,  No.  6,  von  Haydn, 
Suite  in  E  muH  für  Piauoforte  Op.  7'J  un<i  (Quintett  in  Amull  für 
Pianoforte  und  Streichinstrumente  Op.  107  vonJoachim  Haff  und 
Quartett  in  Kdur  Op.  135  (nachgelassenes  Werk)  von  Beethoven 
—  steigerte  sich  so  äusserst  glücklich  und  alle  Vorträge  waren 
<o  ausgezeichnet,  dass  allen  Hörern  ein  seltener  Genuss  bereitet 
wurde.  Haydn's  herrliches  D  dur  Quartett  eröffnete  den  Abend. 
Da«  Stilvolle  des  Vortrags  bei  Haydn'schen  l'umpositiouen  liegt 
in  der  Cbarukterisirung  der  unbeschreiblichen  Grazie  und  An- 
lmith,  welche  übor  den  Werken  des  liebenswürdigsten  aller 
<  omponisteu  ausgegossen  ist.  Die  beiden  ersten  Sätze  kamen 
auch  nach  dieser  Seite  hin  wundervoll  zum  Ausdruck,  aber 
waren  nicht  die  beiden  letzten  Sätze  entgegen  ihrem  Charakter 
doch  etwas  zu  energisch  angetanst?  Nach  unserer  Meinung  bat 
diese  Frage  namentlich  beim  letzten  Satze  ihre  sichere  Be- 
rechtigung. Ein  Ueberschuss  an  Feuer  und  Temperament  ver- 
dient jif  eher  Lob,  als  Tadel,  nur  stimmt  dies  Zuviel  selten  zu 
der  ruhig  beschaulichen  und  ungemein  gemüthvollei)  Art  des 
Autors  dt_*r  „Schöpfung".  Ungemein  zart  und  poetisch  wurde 
der  zweite  Satz,  wiedergegeben  und  ein  wahrer  Beifallsorkan 


und  häutige  l>a  capo  durchtobten  den  Sani.  Auch  wir  möchten 
mit  vielen  Hörern  fast  betlauern,  daa*  dem  Wiederholungs- 
wuniche  nicht  Folge  gegeben  wurde.  Die  Krone  des  Abends 
gebührt  dem  Fdur-Quartett  von  Beethoven  und  «einer  überaus 
meisterlichen  Wiedergabe  durch  die  HH.  Brodsky  und  Ge- 
nossen. Sie  war  nicht  nur  die  vollendetste  Leistung,  die  wir 
von  dem  Brodsky'schen  Quartett,  sondern  wohl  die  vollendetste 
Quartettleist.ing,  die  wir  überhaupt  ja  gehört  haben,  hie  Dar- 
stellung dieses  originellsten  aller  Beethuvan'schen  Quartette 
war  eine  ganz  hinreißende  und  erreichte  ihren  Gipfelpnnct  in 
dem  Scherzo,  dessen  Ausführung  namentlich  in  rhythmischer 
Beziehung  enorme  Schwierigkeiten  aufweist.  Die  Durbiutuugen 
des  berühmten  Meisters  Hans  von  Bülow  waren  die  Emoll-Suilu 
für  Pümoforte  solo  und  die  Ciavierpartie  in  dem  Amoll- 
Quintett  von  J.  Haft.  Das«  auch  die  Sonne  ihre  Flecken 
hat,  nahm  man  bei  des  Meister«  Spiel  iu  dem  Praeladium  der 
BafTscben  Suite  wahr.  Zwar  trat  da*  HuupUbuina  im  Baase 
—  dasselbe  taucht  auch  in  der  Toccata  auf  und  findet  in 
rhythmischer  Umgestaltung  als  Hauptthema  der  Fuge  Verwen- 
dung —  klur  hervor.  Aber  es  fehlte  dem  Figurenwerk  der 
rechten  Uuud  jene  Plastik,  die  wir  an  Hfl  low \  Spiel  sooft 
bewunderten.  Erst  mit  der  Toccata  erschien  Hülow's  Spiel 
in  dur  an  ihm  gewohnten  Vollendung.  Aber  dann  bot  es  auch 
einen  ganz  unvergleichlichen  Genus«,  und  Leistungen  wie  die 
drei  letzten  Satze  der  Suite  sind  uns  Erinnurungen  für  das 
ganze  Leben.  Ganz  vollendet  wurde  auch  die  Ciavierpartie  des 
KaiTschen  Quintettes  dargestellt.  Sehr  nachahmenswert))  schien 
uns  das  Arrangement,  dass  der  Flügel  geschlossen  blieb  und 
hinter  dem  Streichquartett  seinen  Platz  fand*),  leider  werden 
die  meisten  Cliivierspiulcr  um  des  lieben  Effects  willen  sich 
wohl  kaum  zur  Nachahmung  dieses  vortrefflicheu  Beispiels 
entscbliessen.  Mit  buwndereni  Vergnilgeu  haben  wir  diu  beiden 
ttafTschen  Werke  gehört.  Wer  nur  einmal  einen  Blick  in  die 
Schundlitteratur,  die  wir  in  neuerer  Zeit  unter  dem  Namen 
.Suite"  erhalten  haben,  thut,  der  wird  ein  Werk  wie  das 
Kalt'scbe  Op.  72  mit  uns  hochschätzen.  D.is  I'ruuludium  mit  der 
Fuge  bildet  für  sich  schuu  ein  Meisterstück.  Wie  Hall  aus 
dem  gleicheu  Thema  des  Präludiums  der  Fuge 

Praeludium. 


.4llt'</n>  ii'/ilii'o. 


etc. 


Fuge. 

docli  einen  so  verschiedenen  Charakter  zu  geben  vermag,  ist 
eine  zweite  Mei»terlci»tiiiig.  Die  S.itze  in  dem  Quintett  sind 
nicht  ganz  gleichwertig.  Am  wenigsten  Eindruck  hat  uns 
stet»  der  erste  Satz  gemacht,  ganz  bedeutend  sind  dagegen  das 
Lunto  assai  und  das  letzte  Allegro.  Letzteres  macht  mit 
seinen  enprice iö*en  harmonischen  Wendungen  und  seinem  un- 
gezwungenen Humor  eiuen  ungemein  erfnschendeu  Eindruck 
und  schliesst  das  ganze  Werk  äusserst  wirkungsvoll  ab.  Jeden- 
falls fordert  das  Quintett  wie  auch  die  Suite  die  vollste  Hoch- 
achtung des  Musikers  heraus.  Verstehen  wir  den  grosse u 
Künstler,  der  in  letzter  Zeit  dieWerkc  des  verstorbenen  Frank- 
furter Meisters  mit  besonderer  Liebe  öffentlich  vorführt,  recht, 
fco  bezweckt  er  mit  »eiuen  Leistungen,  einer  gewissen  gering- 
schätzig über  Haff  die  Achseln  zuckenden  Clique  entgegenzu- 
treten. Hans  von  Bülow,  der  emiuente  Künstler,  wird  stets 
Gesinnungsgenossen  noden,  wenn  er  für  die  wiralich  bedeu- 
tenden Werke  des  Frankfurter  Compouisten  Boden  zu  ge- 
winnen sucht  Martin  Krause. 

Cola,  20.  Dec.  „Zur  Geburtstagsfeier Ludw.vanBeethoven's» 
war  die  Devise  des  4.  Gürzeuicheoncerts,  nur  Werke  de»  Ge- 
waltigen enthielt  das  Programm  de«  genussreichen  Abends,  der 
sich  zu  einer  des  grossen  Meisters  würdigen  Gedäcbtnissfeicr 
ccstaltete.  Die  „Coriolan"-Ouvurture  leitete  das  Concert  ein, 
dieser  folgte  die  Cdur-Messe  (Op.  86),  bekanntlich  ein  Werk, 
du«,  so  bedeutend  es  auch,  als  absolute  Musik  betrachtet,  ist, 

*)  Ks  war  dieses  Arrangement  bereits  in  dur  vorhergehenden 
Soiree  <lm  Brodskr'schcn  Quartett*  zu  linden.  D.  Bed. 
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nur  wenig  den  Anforderungen  entspricht,  welche  man  an  eine 
geistliche  Tone>chöpfung,  namentlich  un  die  eine»  Beethoven, 
«eilen  darf.  Wie  sagt  doch  Schümann:  „Der  geistlichen  Mnsik 
die  Kraft  zuzuwenden,  bleibt  ja  wohl  da*  höchnte  Ziel  de* 
Künstler».  Aber  in  der  Jugend  wurzeln  wir  Alle  noch  »r>  fest 
in  der  Erde  mit  ihren  Freuden  und  Leiden;  mit  dem  höheren 
Alter  streben  auch  wohl  die  Zweige  hoher."  .  .  Vielleicht  pusat 
dos  auch  auf  Beethoven,  der  ja  nach  dieser  kleiuer  That  später 
eine  grosse  folgen  Hess,  der,  um  mehrere  Jahre  älter,  seine 
wunderbare  Missa  »olemois  schrieb.  Vor  Allein  sind  die  ein- 
zelnen Abschnitte  dieser  Cdur-Messe  zu  unglcichwertbig,  einem 
frischen  Satze  folgt  ein  luuggedehnter,  einem  gänzlich  welt- 
lichen ein  etwa«  kirchlich  gehaltener.  Das  Alles  beeinträchtigt 
natürlich  die  Wirkung  zu  »ehr.  Am  stimmungsvollsten  ist  wohl 
der  Schlusstheil,  sowie  das  „Beuedictus".  Einen  auffallenden 
Fortschritt  zeigt  mit  ieder  Aufführung  unser  Chor,  aber  solch 
ruhiges  Vorgehen,  solche  Sicherheit  der  Einsätze  und  solche 
Klnngschöribeit.  wie  in  diesem  letzten  Concerte,  hatte  ihm  ge- 
wiss nicht  Mancher  zugetraut.  Das  Soloquartett  war  durch  die 
Damen  L.  Eick  und  M.  Schneider  und  die  Hli.  Westberg 
und  Hof  mann  angemessen  besetzt.  Den  Schlug  des  Abends 
bildete  die  „Eroica".  Die  meisterhafte  Leistung  dos  Orchesters 
hierbei  darf  als  Aber  alles  Lob  erhaben  genannt  werden.  Am 
ähnlichsten  den  früheren  Aufführungen  unter  Hiller  war  die 
Wiedergabe  des  gigantischen  ersten  Satzes,  grundverschieden 
von  dieseu  der  letzte  und  der  Trauermarsch.  Wi'lllner  feierte 
mit  seiner  ausserordentlichen  Auffassungsgabe  wieder  Triumphe. 
Jm  klaren  Auseinanderhalten  und  scharfen  Abgrenzen,  in  pla- 
stischer Gruppirung,  in  Feinheit  der  Dynamik  leistete  er  da* 
Größtmögliche,  er  versteht  das,  wie  es  vor  ihm  hier  Keiner 
verstanden  oder  gezeigt  hat.  —  Der  Saal  war  wiederum  aus- 
verkauft. 

In  der  Oper  hat  Nes<der's  „Trompeter  von  Säkkingen*  seinen 
Einzug  gehalten  und  mit  ihm  die  Eintönigkeit  des  Repertoires. 
Wahrend  Emil  Goctze  die  Bewohner  der  sächsischen  Residenz 
und  der  Muaenstadt  Leipzig  durch  seiner  Stimme  Gold  erfreute, 
schwärmte  mau  hier  für  Blee  Ii,  für  Nessler'a  Trompeter-Musik 
nämlich,  die  sich  fast  au  jedem  Opemabetide  vcruehuieu  lies*. 
Auf  der  Bühne  war  alle»  Andere  wie  weggeblasen,  leider  aber 
nicht  im  Zuschauerraum ,  hier  drängte  und  schob  sich  die  be- 
wundernde Menge.  Nun,  Ihnen  ist  da*  Werk  ja  sattsam  bekannt, 
man  macht  es  ihm  gegenüber  mit  der  Kritik  am  besten,  wie 
Nessler  in  »einer  Partitur  häufig  mit  der  Musik,  man  enthalt 
sich  derselben.  Im  Ernste  gesprochen,  kunn  man  doch  das, 
was  einem  das  Orchester  da  vorlärmt,  nicht  immer  Musik 
nennen.  Und  sich  den  (ranzen  Abend  im  Limonadentone 
ansingen  zu  lassen,  geliört  doch  gewis»  auch  nicht  zu  den 
Annehmlichkeiten.  Das  Kann  dem  besten  Menschen  seine  Harm- 
losigkeit rauben  und  ihn  veranlassen,  dem  „liederreicheu  Munde" 
dieser  Partitur  eine  chronische  Heiserkeit  zu  wünschen.  Wir 
sind  gewiss  nicht  gegen  Volksmusik,  aber  etwas  mehr  mus«  doch 
'lnrin  liegen,  als  in  dieser  Oper.  Die  liebenswürdigen  Züge  des 
Nessler'scbcn  Talentes  würden  in  dem  bescheidenen  Kähmen 
de*  „Liederspiels'  jedem  Musiker  Freude  bereiten,  in  dieser 
Umgebung  aber  von  Nachempfundenem  schlechter  und  besserer 
Art,  von  Gemeinplätzen  uud  Geschraubtem,  bleibt  von  ihnen 
wenig  oder  gar  Nicht*  übrig.  Die  hiesige  Aufführung  der  Oper 
ist  vortrefflich,  die  Ausstattung  glänzend.  Hr.  Carl  Mayer  als 
Trompeter,  Frl.  Ottiker  als  Marie,  Hr.  Jos.  Hofmaun  als 
Freiherr  von  Schönau  und  Hr.  Lorent  als  Conradin  bilden  ein 
Ensemble,  vor  weichein  die  Kritik  die  Wullen  strecken  niuss. 
Hr.  Oekert  setzte  das  Werk  in  Scene,  und  dem  trefflichen 
Mühldorfer  ist  die  musikalische  Leitung  zugefallen. 

C.  W. 


Concertumschau. 


Angers.  !♦.  Aboun.-Conc  der  Association  urtisticiue  (Le- 
imig): 7.  Syruph-  v.  Beethoven,  „PhaSton",  symphon.  Dicht.. v. 
Saint  -  Saens,  „Contemplatiou",  .Marcietta  des  archers"  und 
„Danse  mauresque"  v.  E.  Lemaigre  (unt.  Leit.  des  Cornpon.), 
Kntr'act  n.  Manch  v.  G.  Rosen  lecher. 

Basel.  5.  Abonn.-Conc  der  Allgemeinen  Musikgesellschaft 
(Volkland):  3.  Svraph.  v.  Schumauu,  „Mede.r'-Ouvert.  v.  Cheru- 
bini, Balletrausika.  „Feramors*  v.  K  ubinstein,Violinvortrage 
des  Frl.  Soldat  a.  Berlin. 
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Berlin.  1.  Soiree  des  Kotzolt'schen  Gesangver.  (Zellner) : 
Chöre  v.  Palestrina,  Prinzessin  Amalie  von  Preus«en, Schumann. 
H.  Hermanu  {Oriental.  Spruch),  F.  Kauffmann  („Vierblatf), 
Ad.  Jensen  (.Mein  Herz  ist  wie  die  dunkle  Nacht")  und  Alb. 
Becker  (Ringeltauzj,  Solovorträge  der  Frau  Krüger  (Gesang, 
fich  liebe  ihn"  v.  Grieg.  „Wie  stolz  und  stattlich'1  u.  „Jetzt 
ist  er  hinaus*  v.  11.  Riedel,  „Wildfang"  v.  W.  Tanbertetc.) 
u.  des  Hrn.  Rummel  (Clav.,  Gmoll-Son.  v.  Schumann  etc.). 

Bona.  Conc.  der  „Concordia"  (Kohler)  am  13.  Dec:  1.  rinale 
a.  „Tannhüuser*  v.  Wagner,  Chöre  v.  Mendelssohn,  Marsch- 
ner, A.  Langert  (Abendlied)  u.  C.  Zöllner,  Soli  f.  Gesang  v. 
W.  Tachirch  („Der  wahre  Nibelungenhort*),  H.  Levi  („Der 
letzte  Gross1-)  u.  Franz  („Widmung*)  u.  f.  Orgel  v.  Merkel 
(lntroil.  u.  Fuge  Op.  100,  No.  6)  u.  Mozart 

Bradford.  Füll  Dress  Subscript.-Conc.  am  28.  Nov.:  Bdur- 
Streiehsext.  v.  Hruhms,  Esdur-Clavierquart.  v.  Rheinberger, 
Cluviertrio  Op.  70,  No.  1,  v.  Beethoven,  Clav.-Violinson.  v.  Mo- 
zart, Soli  f.  Ges.  v,  Wagner  (Ebta's  Traum  u.  „Lohengrin")  u. 
Syrewicza  („Ave  Maria")  und  f.  Violonc.  („Bergamasca"  von 
Piatti  etc.).  (Ausführende:  Hr.  Halle  (Clav.],  Frau  Norman- 
Neruda  u.  IUI.  Risegari,  Strau«,  Speelman,  Piatti  und  SmitK 
[Streicherl,  sowie  Frau  Hauk  |Ges.].) 

Krighton.  Pianof.-Recital  des  Hrn.  E.  H.  Thorne  (Clav.) 
unt.  Mitwirk,  der  HH.  H.  Thorne,  Smith,  Ashton  (Clav.),  Car- 
rodn*  u.  Pezze  'Streicher)  am  22.  Nov.:  Ciaviertrio»  von  E.  H. 
Thorue  (Cruoll)  u.  A.  Ashton  (Esdur),  Clav.-Violoncellsou. 
Op.  69  v.  Beethoveu,  Schott.  Tänze  f.  Clav,  za  vier  Händen  v. 
A.  Ashton,  Soli  f.  Clav.  v.  Mackeuzie  („On  the  heather")  u. 
A.  u.  f.  Viol.  v.  K.  H.  Thorne  (Cavatinej in.  Molique. 

Buenos- A)  res.  Aufführ,  der  Sociedud  del  Unarteto  am 
20.  Oct.:  l.Miint.  Op.  82  v.  Rheinberger,  Quart,  Op.  192  von 
Ruff,  l'laviersonate  Op.  22  v.  Schumann.  (Ansft'ihreude:  HH. 
Bagnati  [Clav.],  Mela.ni,  Bellucci,  Ronliglioli,  Ripari  u.  Marenco 
[Streicher).) 

Chnrlottrnburg.  Wohlthätigkeitsconc.  am  2.  Dec:  Motette 
f.  Fruueuchor  u.  Org.  Op.  39  v.  Mendelssohn,  Psulm  137  f.  So- 
pransolo,  Viol.,  Harfe,  Org.  u.  Fniuenchor  v.  Liszt,  Cbarfrei- 
tagsmusik  u.  ..Parsifal"  v.  Wagner  f.  Org.  u.  Viol.  beurbeit. 
v.  A.  Heintz.  Soli  f.  Sopr.  v.  Alb.  Becker  (Psalm  62),  Rhein- 
berger (.Nahe  ist  Gott  der  Herr")  u.  Raff  (.Sei  still"),  für 
Bas«  v.  Schubort  („Pait  vobiscum")  u.  Beethoven,  f.  Orgel  vou 
S.  Bach  u.  Mendelssohn  u.  f.  Harfe  v.  Liszt  („Engolgesaiig"  I. 
(Ausführende:  Frauenchor  des  Eichberg'schen  Gesangver.,  Frls. 
/.erbst  u.  Heinemann  und  Hr.  Friedlaender  [Ges.],  ril.  Paetow 
[Org.[u.  HH.  Posse  [Harfe]  u.  Müller  [Viol.],  sänimtl.  a.  Berlin.) 

Chemnitz-  2.  Gesellschafoabend  der  Siugukad.  (Schneider): 
.Schneewittchen*  v.  C.  Reinecke,  Männerchüre  v.  C.  Zölluer, 
Duett  aus  .Gudrun"  v.  Klughardt,  Claviersoli  v.  Reinecke 
(Gavotte)  u.  A. 

Coblenz.  3.  Abonn.-Conc.  des  Musikinstitutes  (Waszkowski) 
m.  Schumaun's  „Fuust"-Scenen  uuter  solist.  Mitwirk,  der  Frau 
Hildach  a.  Dresden  u.  der  HH.  Litzinger  a.  Düsseldorf  u.  Dr. 
Krückl  a.  Frankfurt  a  M. 

Cöln.  4.  Giirzenichconc.  (Dr.  Wüllner}:  „Coriolan''-Ouvert.) 
(.'dur-Messe  (Solisten:  Fils.  Kick  n.  Schneider  u.  HH. Westberg 
u.  Hofmann)  u.  3,  Syinph.  v.  Beethoven. 

Büren.  Conc.  der  Liedertafel  (Necke)  am  7.  Dec:  Ouver- 
türen v.  Thomas  („Raymond")  n.  Auber,  „Dio  Birken  und  die 
Erlen*  f.  Solo,  Chor  ti.  Orch.  v.  Bruch,  „Sonnenaufgang"  für 
Milnitercbor  u.  Orch.  v.  E-  Hermes,  a  eap.-Chöre  f.  gem.  Stim- 
men v.  Abt  LGlockengeläute*  u.  „Im  Walde")  u.  f.  Männer- 
stimmen v.  Mehring  (.Waldandacht*,  m.  Sopransolo),  Rein- 
thaler-Schauseil  („Glockenthürmers  Töchterlein",  m.  du.), 
Kinkel  u.  Silcher,  Solovorträge  des  Frl.  Sire  a.  Colli  (Ges.,  „Aua 
deinen  Augen"  v.  F.  Ries,  „Blumen-Orakel"  v.  Hof  mann  etc.) 
u,  des  Hrn.  Necke  (Viol.). 

Eberswalde.  14.  Conc.  de*  Concertver, :  Clav.-Violinsuite 
v.  Goldmark,  Soli  f.  Ges.  v.  Taubert  (Wiegenlied),  Beller- 
niann  („Curt  von  Wyl"),  Knnffmanu  Oägerlied),  Volkmann 
(„Die  Naehtigull"),  Mohiomko  (Kuss.  Lied),  Hinrichs  („Prin- 
zesschen")  u.  A.,  f.  Clav.  v.  A.  Rubinstuin  (Romanze),  Liszt 
(Finoll-Etude  u.  Edur-Polou.)  u.  A.  und  f.  Viol.  v.  Gadc  (Ro- 
manze) u.  A.  (Ausführende:  Frl.  Kessler  [Ges.]  u,  das  Ehepaar 
Rappoldi  a.  Dresden  [Clav.  u.  Viol.].) 

Esslingen.  Auffuhr,  des  Oratorienver.  (Prof.  Fink)  unter 
Mitwirk,  des  Hrn.  Prof.  Lachenmaier  a.  Stuttgart  am  10.  Dec: 
Weihnachtsmusik  v.  Bach,  Händel  u.  Mendelssohn  (d.  h.  Frag- 
mente a.  Bach'»  Weihnachtsoratorium ,  Händel'»  „Messias"  und 
Mendelssohn'*  „Christus '  in  bunter  Reihe). 
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r.  Bereut))):  Symphonien  v.  Huvdn  (Ddur) 
r),  Maurerieche  TTanermusik  u.  Serenade  i. 


Glauchau.  Conc.  des  GeMngver.(Finsterbusch)amlO.  Dec: 
„Medea"-Ouvert,  v.  CliPiubini,  „Clilrcbcn  auf  Eberstein*  f.  Chor, 
Soli  u,  Orcb.  v.  Rheinberger  (Solisten:  Frls.  Jabus  a.  Leip- 
zig, Frau  Tbiele  v.  hier  u.  Hr.  SteiD  a.  Freiberg),  Schnitterchor 
a,  „Prometheus"  v.  Liszt,  Solovortrüge  des  Frl.  Jahn»  (Eliaa- 
Upth's  Begrüssung  der  Festballe  a.  „lannhauser*  v.  Wagner, 
.  letzt  ist  er  hinaus"  v.  Brückler,  ..Ich  kann«  nicht  holten"  v. 
I' in  lauft  u.  „Die  Nachtigall"  v.  Alieneff)  u.  de»  Hrn.  Stein 
(„Behüt  dich  Gott"  v.  Nessler.  „Fröhliche  Geselleu"  v.  N.  v. 
Wilin  u.  „Das  Her»  am  Rhein"  v,  Hill). 

Gotha.  4.  Vereinsconc.  des  Musik  ver.  (Tietz)  ro.  Mendels- 
sohn'» „Paulus"  unt.  «olift.  Mitwirk,  der  Frauen  Hildach  ;u  Dres- 
den u.  Stappenbeck  a.  Berlin  u.  der  HH.  Litzinger  a.  Dussel- 
dorf  u.  Hildach  a.  Dresden. 

Grimma.  1.  Abunn.-Couc.  des  Hrn.  Wolschke:  Symphonie 
„Ländliche  Hochzeit"  v.  Goldmark,  Ouvertüren  v.  beut  ho  von 
(Up.  124)  u  Gade  (..Michel  Angelo"),  „Waldweben"  a.  „Sieg- 
fried" v.  Wagner,  Gesangvorträge  des  Frl.  Winklcra,  Leipzig 
(u.  A.  Spiel mannslied  v.  Nessler). 

Hamburg.  Gemeinschaft!.  Auffuhr,  der  Philharm.  Gesell- 
schaft u.  derSingakad.  (Prof.  v.  Bernuth)  am  21.  Nov.:  Frag- 
mente a.  »Titus"  v.  Mozart,  Chorphuut  v.  Ueethoveu,  „Nänie" 
v.  J.  Brahms.  „Erlkönig*  Tochter"  v.  Gade.  (Solisten:  Frau 
Brandt-Görtz  u.  Frl.  zur  Xieden  v.  hier,  FrL  Schürnack  a.  Wei- 
mar u.  Ur.  v.  Milde  a.  Hannover.)  —  Tonkünstlcrver.  am  b.Dec: 
G moll-Clavierquint.  v.  Klughardt  Cdur-Claviertrio  v.  Mozart, 
Soli  f.  Clav.  u.  f.  Viql.  (Ausführende:  Frl.  Marstrand  [Clav.]  u. 
HH.  Bott,  Löwenberg,  Vietzen  u.  Gowa  [StruieherJ.)  —  4.  Phil- 
barm.  Conc.  (Prof.  v 
u.  Beethoven  (Adur 
Blasinstrumente  v.  Mozart. 

HInehberg  I.  Behl.  I.  VollhardfschesAbonn.-Conc:  Clav.- 
Violinsuite  v.  Goldmark,  Frauenchöre  „Nun  stehen  die  Rosen 
in  Blütho",  „Die  Nonne"  u.  „Der  Bräutigam"  v.  Brahms,  Soli 
f.  Ges.  v.  L.  Hartmann  (Scbwanenlied),  Schumann,  Lassen 

tDer  Lenz"),  Heinecke  („L'nd  wenn  die  Primel")  und  Hasse 
l'ebers  Jahr"),  f.  Clav.  v.  Liszt  (Etüde  u.  Edur-Polon.)  u.  A. 
u.  f.  Viol.  (Solisten:  Frl.  Schulz  v.  hier  [Ges.]  u.  das  Ehepaar 
Kappoldi  a.  Dresden  [Clav.  n.  Viol.].) 

Ilof.  83.  Stiftungsfest  des  Liederkranzes  Hof  am  29.  Nov.: 
Festouvert.  „Ein  feste  Burg1*  v.  Nicolai,  „Fritbjof"  v.  Bruch 
(Solisten:  Frl.  Waiden  a.  Dresden  u.  Hr.  Seitz),  Wächterlied  f. 
Männerchor  m.  Inetrumentalbegleit.  v.  Gernsheim,  zwei  Chöre 
a.  „Paulus"  v.  Mendelssohn,  Solovortrage  des  Frl.  Waiden  (Ro- 
manze a.  „Mignou"  v.  Thomas,  Wiogenlied  v.  Schmidt  u.  Ge- 
sangKwalzer  v.  Lassen). 

Laibach.  2.  Conc.  der  Philbarm.  Gesellschaft  (Zöhrer):  3.üuv. 
zu  „Leonore",  G  dur-Clavierconc.  (Frl.  Weiss  a.  Wien)  u.  „Eg- 
montu-Musik  (Ges. :  Frl.  Kberhart,  I>erlam. :  Hr.  Rosen)  v.  Beethoven. 

Leipzig.  Abendiinterlialtungen  im  k.  1,'onservat.  der  Musik: 
28. Nov.  Seren,  f. Streichorrh.  v.  Vnl  kmann,  Arie  a.  derPfingst- 
oantate  v.  S.  Bach  =  Frl.  Dobenzig  n.  Zerbst,  l.Clav.-Violinson. 
v.  Grieg  =-  Frls.  I.iviiik*  a.  Gloucester  n.  Donaldson  a.  Bir- 
mingham, 0  dur- Violinconc,  1.  Satz,  v.  Spohr  ->  Hr.  Meud  a. 
M  im  ehester,  Cavutine  u.  „Euryanthe"  v.  Weber  «=  Frl.Heiniga. 
Leipzig,  „Hommage  a  Handel"  f.  zwei  Claviere  v.  Moschcles  ■» 
Frls.  Bodington  a.  Kingswinford  u.  Laubacb  a.  Edinburgh,  Cia- 
vierquint, v.  Schumann  ■=  Frl.  Lewing  a.  Hannover  und  HU. 
Steinbruch  a.  Scbwarzburg,  Stnibe  a.  Ballenstedt,  Rödelberger 
a.  Würzbnrg  n.  Riesling  a.  Pohlitz.  1.  Dec.  Dmoll-Streich- 
quintett  v.  Onslow  —  HH.  Bauschildt  a.  Othmarschen,  Hohn- 
atetter  a.  Mainz,  Zahn  a.  Merseburg,  Kiesling u.  Pertusa.  Lützen, 
Fruoll-Clav.-Violinson.  v.  Mendelssohn  =  Frl.  McCarmick  aus 
Glasgow  u.  Hr.  Mcad,  Lieder  „Wie  bist  du,  meine  Königin"  u. 
„O  wollest  des  Armen"  v.  Brahma  —=  Frl.  Frischer  a.  Leipzig, 
Streicbqnint  Op.  114  v.  Schuhert=>Hll.Haagmans:i.Rotterdam, 
Klingenfeld  a.  München.  Rödelberger,  Hut-chenreutber  a.  Kö- 
nigssee  u.  Partus 

Magdeburg.  3.  Harinoniecouc,  (Hcbling):  3.  Symphonie  v. 
Beethoven,  ..Euryanthe"-Ouvcrt.  v.  Weber,  bolovortrttge  des  Frl. 
Spies  a.  Wiesbaden  (Ges.,  „Mainacht"  v.  Brahms,  Serenade  u. 
„Carniosinellii"  v.  Bruch  etc.)  u.  des  Hrn.  Schröder  a.  Leipzig 
(Violoiic.  Conc.  v.  Volkmann,  Tarantelle  v.  Cossm an n  etc.). 

Mannheim.  3.  Akad.-Conc.  (Paur):  4.  Symph.  v.  Mendels- 
sohn. „Phaeton"  v.  Saint-Sagns,  Ouvert.  zu  „Penthesilea"  v. 
Goldinnrk,  Claviervorträge  der  Frau  Essipotf. 

Jlilh  Ihausen  i.  Th.    2.  Conc.  der  „Kesaonrce*  (Göttke): 


„Jot*  iiragonesa"  v.  Glinka,  Solovortrage  des  Frl.  v.  Hechen- 
berg u.  Erfurt  (Ges.,  „Die  Lotosblume"  v.  Franz,  „Murmelndes 
Lüftchen"  v.  Ad.  Jensen  etc.)  u.  des  Hrn.  Lüstuer  a.  Wiesba- 
den (Viol.,  1.  C6nc.  v.  Bruch,  „Legende*  v.  Wioniawski  il 
„Purpetuum  mobile"  v.  Ities). 

>  Arnberg.  2.  Cooc.  des  Privatmusikver.  (Bayerlein):  Es- 
dur-Sympb.  v.  Mozart,  „Demetrius"  Ouvert  v.  Rheinberger, 
Solovorträge  des  Frl.  Berg  v.  hier  (Ges.,  Arie  v.  Haydu,  Mäd- 
chenlied  v.  R.  Steuer,  „Es  raus«  ein  Wunderbare«  sein"  von 
Liszt  u.  „Wo  sind  ail  die  Blumen  hin"  v.  Taubert)  und  des 
Hrn.  Prof.  Barth  a.  Berlin  (Clav.). 

Pari».  2.  Conaervatoriumsconc  (Deldevez)  mit  dem  Pro- 
gramm des  vorhergegangenen.  —  Lamoureux-Conc,  am  14.  Dec 
mit  dem  Programm  des  vorhergegangenen.  —  Coloune-Conc. 
am  14.  Dec:  „La  Damnation  de  Faust"  v.  H.  Berlioz. 
(Solisten:  Frl.  Levy  u.  HH.  Lubert,  Lauwerg  u.  Jouhaoet)  — 
Godard-Conc.  am  14.  Dec:  „Scenes  ahuiciens"  v.  J.  Masaeuet, 
symph.  Legende  „Holand"  v.  L.  Pister,  „Loreley"- Vorspiel  v. 
Bruch,  Ungar.  Marsch  v.  Berlioz,  Claviervorträge  der  Frau 
Montigny-Remaury  (Couccrte  v.  Beethoven  [Cdnr|  und  Liszt 
[Esdurj,  Solostücke  v.  Rubinstein,  Delibes  u.  Godard). 

Penlg.  Musikauffttbr.  unt.  Leit.  des  Hrn.  Kühliug  u.  sollst. 
Mitwirk,  der  Frls.  Winkler  a.  Leipzig,  Martin  v.  hier  u.  Saupe 
a.  SchmOln  am  8.  Dec:  Ouvert.  zu  „Joseph  iu  Egypten*  von 
Me"hul,  Largo  f.  Harfe,  Viol.  u.  Orch.  v.  Hiindel,  „Athalia"  von 
Mendelssohn.  (Von  den  Solistinnen  wird  namentlich  Frl.  Wink- 
ler stark  mit  Lob  bedacht.) 

Pra*.  2.  Conc.  der  MeiningenVchenUofcap.  (Dr.  v.  Bülow): 
8.  Symph.,  Ouvertüren  Op.  124,  tu  „Kgmont"  u.  No.  1  u.  3  zu 
„Leonore,  sowie  G  dur-Conc  (Hr.  Dr.  v.  Bülow)  v.  Beethoven.— 
4.  GeselLschaftiubend  des  KumuiermuKikver. :  Streichquart.  Op. 
15  v.  Bargiel,  1.  Ciaviertrio  v.  Mendelssohn,  Balbiden-  und 
Liedervortrage.  (Ausführende:  Hr.  Friedlaender  a.  Berlin  (Ges.J, 
Frau  Mildner  iClav.]  u.  HH.  Bennewitz,  Baudi»,  Bauer  u.  Wil- 
fert  [Streicher].) 

Rotlirilam»  37.  Gr.  Conc.  der  „Voorzorg"  (Geruaheim): 
„Harold "-Symph.  v.  Berlioz,  Jubelouyert.  v.  Weber,  „Parsi- 
fal'-VorBpiel  v.  Wagner,  Spanische  Liebesliuder  v.  Schumann 
(Frls,  v.  Dötscher  u.  Eeser  a  Amsterdam u.  HU.  Erl  u.  Dr.  Bäsch), 
Solovorträge  der  Frls.  v.  Dötscher  (Arie  v.  Goetz)  u.  Friedeu- 
thal  (Clav.,  Gmoll-Conc  v.  Saint-SaiJns,  „La  Campanella"  v. 
Liszt  etc.).  —  1.  Kammermusik  de«  Hrn.  Koert  unt.  Mitwirk, 
des  Kr),  iiettnque  (Ges.)  u.  der  1111.  Sitzemeier  [Clav.],  Meerloo 
(Bratsche)  u.  Euerle  (Violonc):  Ciavierquart  Op.  47  v.  Gerns- 
heim, Clav.-Violinsouaten  Op.  17  v.  Bargiel  und  Op.  47  von 
Beethoven,  Lieder  v.  Sehuroann,Gouuod  (rrilblingslied),  Eckert 
(Lied)  u.  Franz  f.Er  ist  gekommen"). 


Svrnpb.  „Aventiure"  v.  Granimann,  „Hanilef'-Ouvert.  v.  Gade, 
„Hoch-.eitsniusik"  f.  Orch.  v.  .1  ensen-Göttke.  Capriccio  über 


Schwerin.  Heformationsfest-Auflührung  uut  Leitung  des 
Hrn.  Schmitt,  u.  solist.  Mitwirk,  der  Frls.  Harzer  u.  Minor  und 
der  nil.  v.  Witt  u.  Drewos:  Praelud.  u.  Fuge  in  Dmoll  und 
Cantate  „Ein  feste  Burg"  v.  S.  Bach,  „Lobgesang"  v.  Mendels- 
sohn. —  Orch.-Coiic.  der  grossherz.  Hofcap.  (Schmitt):  4.  Sym- 
phonie v.  .Schumann,  zwei  OrientaL  Tilnze  a.  dem  „ilämon**  v. 
Hubinstein  (unt.  Leit.  des  Comp.),  Ungar.  Marsch  v.  ächubert- 
Liszt,  Solovortrflge  des  Frl.  Galfy  (Ges.). 

tiolothnrn.  123. Conc.  des  Caecilieu-Ver.  (Schmidt):  „Früh- 
lingBboUicliaft"  v.  Gade,  „Schön  Ellen"  v.  Bruch,  „Nanie"  v. 
Brahms,  Fmoll-ConcerUtück  f.  zwei  Claviure  v.  Weber  (Frls. 
Hünteler),  „Novelletten"  f.  Clav.,  Viol.  u.  Violonc.  von  Gade, 
Gesangsoli  v.  Franz  („Bitte")  u.  A. 

Speyer.  2.  Conc.  v.  Caecilien-Ver.-Liedertafel  (Schofter): 
„Conmla"v.  Gade  (Solisten:  Frau  Steilberg  a,  München  u.  Hr. 
Jäger  a.  Frankfurt  a.  A1.1,  Chor  „Lass  sein  heilig  Lob"  v.  Men- 
delssohn, SolovortrUgc  der  Frau  Steilberg  (Arie  v.  Eckert),  des 
Frl.  Bregenzer  a.  Ludwigshafeu  (Clav.,  Tarantella  von  Mosz- 
kowski,  Sonett  v.  Liszt  etc.)  und  des'Hrn.  Jager  (.Die  Mai- 
naebt"  v.  Brahms  u.  „Im  Uurbst"  v.  Franz). 

Stuttgart.  Familienabend  des  Tonkünstlerver.  um  29. Nov.: 
Streichquint,  v.  Bazzini,  Clav.-Vudinsuite  Op.  82  v.  H.Uuber, 
Vocalductte  „Beharrliche  Liebe"  und  „Trennung"  v.  G.  Heu- 
schel,  Gesangsoli  v.  H.  Schmidt  (Volkslied)  u.  A.  (Auffüh- 
rende: Frl.  Wettlor  u.  Hr.  Hromudn  [Ges.],  HH.  Bruckner  l»1av.j,  , 
Singer,  Seybotb,  Wien,  Cabisius  u.  Herbert  (Streicher].)  . 

Waldf'nburif  I.  S.  Am  21  Nov.  Auflühr.  v.  Händel  s  „Mes-  / 
Sias*  unt.  I>eit.  des  Hrn.  Reicbardt  u.  solist.  Mitwirk,  des  Frl. 
Herrmann  a,  Chemnitz,  der  Frau  Manuel  a.  Burgstädt  und  der 
HH.  Schmidt  v.  hier  u.  Kressner  a.  Bockwa.  (Den  Chorleistun- 
gen der  Seminaristen  wie  auch  der  Thatigkeit  der  Solisten  wird 
allgemeines  Lob  gespendet.) 
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Weimar.  1.  Conc.  de«  Chorgesangver.  (Prof.  Muller-Har- 
tung)  m.  Reinecke's  „Wilden  Schwanen"  unt,  sollst.  Mitwirk, 
der  Erls.  Schöler,  Müller-Härtung,  Hartwig,  Berg,  Schön,  Schöll, 
Horn  u.  v.  Mauderode  u.  de»  Hrn.  Scheidcmantel. 

Wiesbaden.  Symph.-Conc  des  städt.  Curorch.  (Lüstner)  um 
7.  Dec:  1.  Symph.  v.  (lade,  „Egmont*-Ouverturu  v.  Beethuv-ju, 
Triuinpbniar«ch  v.  H.  v.  Hillow,  Ralletniuaik  a.  „Coloroba"  t. 
Macke  nzie.  —  Conc.  der  Curdirection  unt.  Leitung  de«  lim. 
Lüstner  am  12.  Dec:  2.  Syruph.  v.  Beethoven,  „Phaeton*  von 
Saint-Saen»,  Ouvertüre  zu  „Beovenuto  Cellini"  v.  Berlioz, 
Violoncellvorträgc  de»  Hrn.  de  Swert  (Dnioll-Concertstück  eig. 
Comp.,  „Kol  Nidrei*  v.  Bruch,  Mazurka  v.  Poppor  u.  Seren, 
v.  TsehuTkowski). 

Worms.  1.  Conc.  der  Musikgesellschuft  u.  Liedertafel  (Kiebitz): 
Fragmente  a.  „Coriolan"  v.  F.  Lux  (Soli:  Fmu  Kühn  v.  hier  u. 
Hr.  Baur  a.  Darrastadt),  Männerchöre  „Trauter  Genosa"  v.  Diet- 
rich  u.  „Usaian*  v.  Beschnitt,  „Hallelujah*  v.  Handel,  Frauen- 
cliöre  v.  Schubert  u.  A.  Mflhldorfer  („Standchen"  u.  Wiegen- 
lied), Solovortrage  des  Hrn.  Baer(Früh:ingslieda.  der„Walkürc" 
v.  Wagner  etc.). 

WUrzburf.  3.  Conc.  der  k.  Musikschule  (Dr.  Kliebert)  tu. 
L i  xx  t '»  „Legende  von  der  beil.  Elisabeth*  unt.  sollst.  Mitwirk, 
der  Frau  Kitter,  de«  Frl.  v.  Berg-Fronnbcrg  u.  der  HU.  Ih\ 
KrUckl  u.  Frankfurt  a.  M.  u.  Schmitt. 

Zittau.  21.  Aufführ,  des  Gymnasialchoni(Fischer)  m.  Unter- 
stützung des  SüngercborB  vom  Realgymnasium  u.  unter  solist. 
Mitwirk,  der  Frau  Fischer  (Gen.)  u.  des  Hrn.  Hiller(Org.):  Dop- 
pelfuge f.  Org.  U».  34  v.  Ii.  Merkel,  Chöre  v.  I«i8<u«  („Et  in- 
carnatu*  est"),  Palestrina  („Qui  tollis"),  Arcadelt  („AvoMariu"). 
Hasler  („lucurnntu*  est")  u.  Gallus  („Eccc  rjuomodo"),  „Die  See- 
len der  Gerechten*  f.  Soprunsolo  u.  Org.  v.  J.  Rheinberger, 
zwei  Sprüche  u.  Psalm  43  f.  nchtstimmigen  Chor  v.  Mendels- 
sohn, Geistlicher  Dialog  f.  Chor  u.  Soprunsolo  m.  Org.  v.  Alb. 
Bocker. 

Zürich.  Auffuhr,  des  gem.  Chors  Zürich  (Hegar)  unt.  so- 
list. Mitwirk,  der  Frauen  Wir*  u.  Hegar  u.  der  HiL  Diezel  u. 
Jäger  am  16.  Nov.:  „Erlkönigs  Tochter"  v.  Gade,  „Christoforus" 
v,  R  heinberger. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  Die  kgl.  Hufoper  erhalt  von  Neujahr  ab  in  Hrn. 
Jos.  Wolf  aus  Wiener- Neustadt  einen  neuen  Musikdirector. 
Der  Tenorist  Hr.  Mierzwiuski  hat  auch  im  weiteren  Verlauf 
seines  Gastspiels  Sensation  mit  reinen  phänomenalen  stimm- 
lichen Mitteln  erregt.  —  Dresden.  Der  Kantonist  Hr.  Na- 
wiasky  aus  Stuttgart,  welcher  jüngst  mit  gutem  Erfolg  hier 
(flistirte,  wird  im  nächsten  Herbst  in  den  Mitgliederveibatid 
unseres  Hofthentera  eintreten.  —  Lissabon.  Frau  Fides  Dev- 
ries  erregte  in  (inunod's  „Margarethe"*  den  höchsten  Enthu- 
siasmus und  wurde  unzählige  Male  gerufen.  —  Wien.  Frau 
Matcrna,  welche  bereit»  mich  Amerika  abgereist  ist,  wird  von 
Milte  Januar  bis  Mitte  Februar  d.  J.  durch  Frl.  Lilly  Leh- 
mann aus  Berlin  in  ihren  Haupt partien  ersetzt  werden 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  24.  I>ec.  „Freue  dich  sehr,  du 
Tochter  Zion"  von  lt.  Palme.  Drei  altböhmisclie  Weihnachts- 
lieder,  Tonsat*  v.  C.  Riedel:  a)  „Freu  dich,  Eid  und  Sternen- 
zelt, Alleluja!',  b) „Kommet,  ihr  Hirten,  ihr  Männer  und  Fraun", 
e)  „Lasst  Alle  Gott  uns  loben".  25.  Doc.  „Das  Volk,  so  im 
Finetern  wandelt"  v.  Tb.  Weinlig.  27.  Dec.  „Dies  ist  der  Tag, 
den  der  Herr  gemacht  hat"  v.  G.  Merkel.  „Joseph,  lieber  Jo- 
seph mein*  v.  S.  Citlvisius.  Nieolaikirche:  2t>.  Dec.  „Das  Volk, 
so  im  Finstern  wandelt"  v.  Tb.  Weinlig.  28.  Dec.  „Nun  lob 
mein  Seel  den  Herrn"  v.  S.  Buch. 

Dresden.  Kreuzkirche:  1.  Nov.  „Herr,  höre  mein  Gebet" 
v.  E,  F.  Richter.  „Barmherzig  und  gnadig*  v.  G.  Merkel. 
S.Nov.  -Decantubat  populi"  v.  Job.  Croce.  „Vertrau dem  Herrn" 
v.  Fricdr.  Reichel.  16.  Nov.  „Unsres  Herzens  Freude*  v.  J.  Ch. 
Bach.  „Es  ist  so  still  gewordeu"  v.  C.  Reinecke.  22.  Nov. 
„Warum  ist  da«  Licht  gegeben"  v.  J.  Brnhms.  „Herr,  mache 
raeine  Seele*  v.  Ferd.  Vogel.  „Wenn  wir  in  höchsten  Nöthen" 
v.  S.  Bach.   23.  Nov.  „Herr,  mache  meine  Seele»  v.  F.  Vogel. 


29.  Nov.  „Herr,  der  du  bist  vormals"  v.  E.  Naumann.  „Ach, 
dass  die  Hilfe"  (v.  V).  30.  Nov.  Rocit.  „Tröstet*,  Arie  „Alle 
Thalo"  u.  Chor  „Denn  die  Herrlichkeit  Gottes*  a.  dem  „Messiax" 
v.  Händel. 

Wir  Mtt«*  <ll«  HM.  KlrvlMmniu.iVi.flHrtnrMt  CbinregenUn  mc,  uns  tu  <l«r 
"  -um-  »ur.wbender  Kubnk  deich  .Ursel«  <ll«b«i.  MUUmUb^ot 
,  tu  woIIob.  ü.  Rod. 


Journaischau. 

Anym-Herue  No.  122.    Notice  ezplicative.  Von  .1.  Bordier. 

—  Les  Arenes  ile  Niuies.  Gedicht  v.  A.  Verriers.  —  A  propos 
de  „l.uteco".  —  A  travers  la  preise. 

Oer  Ciavier- Lehrer  No.  24.    Redaktionelle  Mittheiluug.  — 
Aus  der  Zeit  der  Erfindung  des  Metronom».   1813.  —  Berichte, 
Nachrichten  und  Notizen.  —  Bücher  und  Musikalien  (M.  Meyer 
Olbersleben,  J.  Froksch,  .1.  I'embaur,  G.  Nakouz  u.  A.  m.).  — 
Anregung  und  Unterhaltung. 

(lettische  Musiker- Zeitung  No.  49.  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

 No.  60.    Zur  MiliUinniiaiker-Frage.  —  Berichte  (u.  A. 

Einer  über  die  1.  Berliuer  Auffuhr,  v.  E.  Frank's  „Hero"),  Nach- 
richten u.  Notizen. 

Le  t, utile  musicat  No.  51.  Berichte,  Nachrichten  und  No 
tizen.  —  Besprechungen  (A.  Dupontj  H.  Lavoix  Iiis  etc.). 

Le  Meuexlrei  No.  2.    Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

 No.  3.    I>a  Loterie  du  l'Association  des  artistes  nm- 

siciens.  —  Berichte  (u.  A.  je  Einer  über  die  1.  Aufführung  de< 
Oper  „Aben  Huinet"  von  Th.  Dubois  und  der  Bullooper  „Le 
Diable  au  coro»"  von  Marenco),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Meue  Berliner  Mnttkieitnng  No.  &0.  Kecensionen  (Fei.  u. 
Therese  Dahn,  L.  Ehlert,  A.  G.  Ritter,  A.  W elimer  u.  A.  ui.). 

—  Bericht«  aus  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Feuilleton: 
Drei  Mal  Weihnachten.    Eine  Künstlerskizze  von  lt.  IL 

 N».  61.    Recensionun  (J.  Kosuuhain,  F.  Kaurl'maun  u. 

A.  m.).  —  Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Schweizerische  Musiktettung  und  SäugerblaCl  No.  23.  Eine 
Studie  über  Brahins.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizeu. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Der  Wugner-Cyklus,  welchen  die  Wiener  Hofoper  jüngst 
veranstaltete,  bat  der  Casse  dersellR-n  die  enorme  Summe  von 
30,000  Gulden  eingebracht. 

*  Das  kgl.  Theater  zu  Cassel  veranstaltete  am  18.  Dec.  in 
nachahmenswerter  Weine  zum  Besten  des  Weber-Denkmal»  in 
Eutin  mit  aufgehobenem  Abonnement  eine  „Oberon"  -  Vor- 
stellung, doch  erreichte,  kaum  glaublich,  die  Zahl  der  Be- 
sucher lange  nicht  die  der  Personen,  welche  zur  Ausführung 
des  Werkes  nöthig  waren. 

*  „Amnoniapbon*  nennt  ein  schottischer  Doctor  Monat 
den  Apparat,  welcher  berufen  sei,  jede  menschliche  Stimme, 
sofern  nicht  unbesiegbare  Hindurnisse  dagegen  stehen,  in  kurzei 
Zeit  zu  kräftigen  und  im  Tonumfang  zu  erweitern.  Dieser 
Apparat  enthält  einen  chemischen  Stotf,  der  die  Eigenschaften 
der,  nach  des  Erfinders  Ansicht,  auf  die  menschliche  Stimme 
wunderkraftig  einwirkenden  italienischen  Luft  besitzt,  und  wird 
wie  ein  iuhalation;<appiirat  benutzt.  Man  wird  demnach  die 
Wachtel,  Mierzwinski,  Goetzo,  Patti  in  nächster  Zeit  zu  Hun- 
derten babeu. 

*  Dieser  Tage  fand  in  Paris  die  erste  Versammlung  der 
Directoren  der  Provinziii  Iconservatorien,  welche  Institute 
für  Filialen  des  l'uriser  gelten,  sowie  der  uationaleu  Musik- 
schulen der  Departements  statt.  Diu  Herren  waren  zu  dem 
Zwecke  dahin  berufen  worden,  um  den  l'nterricht  in  den  vom 
Staat  unterstützten  Schulen  einheitlich  zu  gestalten  und  alle 
die  Fragen  zu  studiren,  welche  die  Organisation  und  die  Ent- 
wickelung  der  Schulen  betreffen.  Der  Sitzung  prftsidirte  Am- 
broise  Thomas. 

'  n.  liarbedette  macht  bei  Gelegenheit  der  Besprechung 
der  Lamourenx-Coiiccrte  in  Nr.  3  des  „M^nestrel*  den  urnstlich 
gemeinten  Vorschlag,  „Loheugrio"  nicht  blos  im  Concertsaal 
und  fragmentarisch,  sondern  vollständig  anf  der  Bühuu  darzu- 
stellen.   Wenn  B.  auch  nicht  an  die  Möglichkeit  denkt,  duss 
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die  Wagoer'fcche  Musik  «ich  je  in  Frankreich  acclimatisiren 
lasse  (bis  wannYj,  so  hofft  er  doch,  daws  „Lohengrin"  und  der 
„Fliegende  Uolländci"  ullc  Chancen  halten,  zu  gefallen.  IHe 
Wiedererweckung  des  „Tannhäuser"  in  Paria  halt  er  für  un- 
klug, ebenso  die  de*  „Hienzi".  Was  nach  „l.ohongriu"  kommt, 
int  titr  Barbedette  keine  Musik  mehr. 

*  Im  Stadtrath  von  Paria  wilt  uian  die  der  Populären 
Oper  gewährt  gewesene  Subvention  vou  300,000  Frc*  auf- 
rocht erhalten,  wenn  «ie  auch  anderen  Zwecken  dienen  »oll. 
Dieselbe  »oll  zwei  Instituten  zu  Gute  kommen:  in  Höhe  von 
l.riO,OÜU  Free  der  Groden  Oper,  welche  dafür  die  Verpflichtung 
hiitte,  alljährlich  TjO  Vorstellungen  zu  erniussigten  Preisen  zu 
veranstalten.  Diese  Vorstellungen  sollten  jeden  Souuabend 
stattfinden  und  die  für  die  Vorstellung  gewährte  Subvention 
würtlo  in  der  Höhe  von  3000  Frc«.  gewährt.  Diu  anderen 
150,000  Frc«.  be/.ögo  jetzt  die  Italienische  Üpor  unter  der  Be- 
dingung, da«  dieselbe  jährlich  vier  Opern  aufführt,  die  noch 
unveröffentlicht  sind  und  von  französischen  Antoren  herrühren. 

*  Die  Deutliche  Oper  in  New- York  uuter  Dr.  D.un- 
rosch's  goistbeschwingter  Leitung  hat  sich  eines  immensen 
künstlerischen,  wie  pecuniären  Erfolges  tu  errreuen.  Vor  Allem 
gelangten  „Tuunhäiiser*  uud  „Lohengria"  zu  wahren  Mustor- 
aufführungen.  Unter  den  Sängern  erringen  namentlich  Frl. 
Marianne  Brandt  uud  Or.  Anton  Schott  diu  verdientesten  künst- 
lerischen Triumphe. 

*  Einige  augenscheinlich  von  Hrn.  v.  Hülsen  inspirirte  Ber- 
liner Blätter  verkünden,  das»  „Siegfried*  wegen  ungünstigen 
Ruuiuverhnltnisscn  der  k.  Bühne  und  der  schwierigen  Beschutf- 
ung  der  Decorationen  daselbst  in  derjenigen  Saison  nicht  zur 
Aufführung  gelungen  könno,  das«  nian  aber  hoffe,  die  Hinder- 


nisse bis  n.  Winter  aus  dem  Wege  zu  räumen.  Wie  glücklich 
liegen  da  in  all  den  kleinen  Städten,  in  welchen  „Siegfried" 
bereit«  die  Bretter  beschritten  hat,  die  bez.  Verhältnisse!  könnte 
man  ausrufen,  wenn  die  Ausrede  nicht  gar  zu  lächerlich  wäre. 

*  In  dur  Pariser  Italicnischen  Oper  hat  Theodore  Dubois' 
neue  Oper  „Ahen  Harnet"  zuerst  die  Bretter  überschritten  und 
glänzenden  Erfolg  gehabt.  Um  denselben  mit  verdient 
machten  sich  die  Ausführenden;  in  erster  Linie  Hr.  Muurel  in 
der  Titelrolle  und  Hr.  de  Keszku.  Mehrere  Nummern  uiussU-n 
wiederholt  werden,  der  Componist  wurde  mehrfach  gerufen. 

*  Die  Oper  „Laknie"  von  Delibes  hat,  sowie  überall,  so 
auch  in  St.  Petersburg  grossen  Beifall  gefunden.  Frl.  van 
Zaudt  war  vou  den  Darstellern  die  am  meisten  Gefeierte. 

*  Der  U erzog  von  Meiuingen  hat  Hrn.  Hofmusikverleger 
Albert  Gutmann  in  Wien  da»  Ritterkreuz  2.  Claas«  de*  her- 

I  zogl.  Sachsen- Kmestinischen  Haueorden«  verliehen. 

*  Der  k.  .Musikdirector  Hr.  F.W.  Sering  in  Strasburg  i.E. 
'  erhielt  vom  Herzog  von  Sachsen-Altenburg  die  goldene  Medaille 
[  für  Kunst  und  Wissenschaft  verliehen. 

*  Die  HH.  Kammersänger  Bulss  in  Dresden  und  Violin- 
|  virtuos  T.  Nachez  winden  vom  Herzog  von  Sachsen-Coburg- 

Gotha  mit  dem  Kitterkreuz  de«  Ernostinischen  Hausordens  de- 
corirt. 

Todtenllste.   Frau  Meadow*  White,  als  Alice  Mar}'  Smyth 
'  der  musikalischen  Welt  bekannt,  Componistiu  von  Symphonien, 
Ouvertüren  etc.,  f  an  1  Dec,  44  Jahre  alt,  in  London.  — 


Kritischer 

Robert  Fflughiuipt.  Phantasie  -  Variationen  für  Pianoforte, 
Op.  13.  Ausgabe  für  zwei  Pianoforte  zu  vier  Händen  bearbeitet 
vou  Robert  Keller.  3  ./E   Leipzig,  H.  Siilzer. 

Ein  weniger  von  ausgeprägter  Kigenthümlichkeit ,  als  von 
gediegener  musikalischer  Durchbildung,  Feiusiunigkeit  uud  Ge- 
schmack »engende«  Werk.  In  der  Erfindung  macht  «ich  haupt- 
sächlich der  Eiul)  uss  Schuniann's,  weiter  auch  in  geringerem 
Maasse  Chopin'»  und  Liszt's,  namentlich  in  der  phantasieartig 
freien  melodischen  Figuration,  geltend.  Doch  lihsst  das  sichere 
und  selbständige  Gestaltungsvermögen  des  Componisten,  die 
innere  Con&equcnz  der  Ausfflhriing  den  Eindruck  einer  unfreien 
Abhängigkeit  von  jenen  Vorbildern  nicht  aufkommen.  Der 
Titel  ,jPnnntasie- Variationen*,  nach  welchem  ein  durch  die 
Variatioueuform  selbst  leicht  veranlasste»  Ueberwiegen  de«  for- 
malistischen Elementes  ausgeschlossen  sein  soll,  erscheint  ge- 
rechtfertigt im  Hinbiirk  auf  das  iunerlich  Beziehungsvolle, 
welches  in  dem  wechselseitigen  Verhältnis«  der  charakteristisch 
individualisirten  Variationen  liegt,  im  Hiublick  auf  die  einem 
gewisseu  poetischen  Ziele  zustrebende  Aufeinanderfolge  der- 
selben. Bei  der  sonst  fliessenden  Harmonik  wirken  einige  mo- 
dulatorische Piquiinterien  etwas  auffallig;  so  wenig  auch  der 
consemitivste  Theoretiker  gegen  die  Art  und  Weise  ihre»  Auf- 
tretens Etwtis  einzuwenden  hüben  würde,  so  sind  sie  doch  für 
das  Gefühl  nicht  recht  überzeugend,  gemahnen  mehr  »n  ein 
«peculativus  Verfahren. —  Eine  treffliche  Arbeit  ist  die  uns  vor- 
liegende Einrichtung  des  Werke«  für  zwei  Pianoforte;  bei  der 
Freiheit  und  Selbständigkeit ,  mit  welcher  beide  Partien  sich 
neben  einander  bewegen,  würde  der  des  eigentlichen  Sachver- 
haltes Unkundige  gar  nicht  merken,  das.«  er  es  mit  einer  Be- 
arbeitung zu  thun  buhe.  F.  St. 


Anhang. 

Philipp  Wolfrum.  Zwei  Gesänge  für  Mannerchor  und  Orgel, 
Op.  11.  No.  1.  Gesang  der  Todten  (Gedicht  von  A.v.  Platin), 
Partitur  1  Jt  80  Singstimmen  60  No.  2.  Tod  der  From- 
men (Gedicht  von  Simon  Dach),  Partitur  2  Jt,  Singsümnicn 
80  ^.    München,  Jos.  AibL 

Der  Componist  veiräth  in  beiden  Gesängen  ein  ernste«  Stre- 
ben nach  correctem  musikalischen  Ausdruck  und  uach  solider, 
reinlicher  Arbeit;  nur  die  Erfindung  an  sich  ist  in  den  meist 
freipolyphon  gehaltenen  Stücken  etwas  trocken  gerathen.  Zur 
rechten  Zeit  am  rechten  Ort  gesungen,  werden  die  Couiposi- 
tioueu  immerbin  gut  r,n  wirken  vermögen,  vorausgesetzt,  duss 
der  genügend  starke  Chor  die  theilweise  etwas  «prüden  modu- 
latonscben  Wendungen  ohue  lutouationsachwunkungen  bewäl- 
'.  tigt.  Beide  Gesänge  erschienen  auch  in  einer  vom  Autor  selbst 
besorgten  Ausgabe  für  Orgel  allein  im  Druck.  C.  K. 


Gustav  Merkel.     Impromptu  für  Pianoforte,  Op.  142.    2  .h 

Breslau,  .1.  Hainauer. 
Morlt*  Moszkownki.   Tarantelle  für  Pianoforte,  Op.  27,  No.  2. 

2      50  /£.    Breslau,  J.  Ha  immer. 

Zwei  Iiiessend  geschriebene,  brilhmte  Salonstücke,  von  denen 
das  erstere  beweglichen  DilutrauteiiEngorn  eine  dankbare  Auf- 
gäbe  stellt,  während  das  zweite,  musikalisch  auch  werthvollere, 
unter  den  Händen  eines  gewandten  Spielers  auch  im  Coneert- 
saal  eine  gute  Wirkung  nicht  versagen  wird.  C.  K. 


Briefkasten. 


L,t»i.  K.  in  A.  i.  /'.  Sollten  jcoe  Aufführungen  nicht  gar  zn 
sehr  privaten  Charakters  »ein? 

iV.  .V.  in  R.  Vielleicht  haben  .Sie  mit  Ihrem  Frau  Gr.  betr. 
Einwurf  Recht,  vielleicht  über  auch  nicht,  denn  so  gcringwerthig,  wi« 
Sit-  deren  Kunstlerschaft  hinzustellen  versuchen,  ist  ans  ditselb*  schon 
vor  Jubreu  nicht  erschienen.    Ob  die  Künstlerin  in  der  letzten  Zeit 


wir  leider  ans  eigener 


Fort-  oder  Rückachritte  gemacht  hat, 
Wahrnehmung  nicht  bcurtheileo. 

H.  k.  in  H.    Ohne  Sorge! 

L.  II.  in  C.    Die  kleinen  und  grossen 
mochten  noch  hingehen,  viel  schlimmer  dünkt  uns  die  Charakterlosig- 
keit, welche  sich  in  jenen  Berichten  ausspricht. 
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Anzeigen. 


Orcliestcrwcrke 

■ 

von 

Johan  S.  Svenäsen. 

122-1 

Op.  4.   Symphonie  in  Ddnr. 

Partitur  15  JL  Stimmen  21  Ji  ClavienuiMiig  vom  Cotu- 
ponisten  7  Jk  SO  ^. 

Op.  8.   „Sigurd  Slembe".    Symphonische  Einleitung 
zu  B.  Björnson's  gleichnamigem  Drama. 
Partitur  5  Ji    Stimmen  9  Ji    Clavierautzug  tu  vier  Hän- 
den von  AI.  Reckendorf.   3  Ji 

Op.  9.   „Carneval  in  Paris".  Episode. 

Partitur  6  ,Ä  netto.  Stimmen  12  Ji  Clavicrnuwmg  *u  vier 
Hunden  von  AI.  Reck  endo  r  f.   b  Jt 

Op.  13.   Krönungsmarsch  zur  Krönung  OBkar's  II. 
und  seiner  Gemahlin  Sophie  in  Drontheim. 
Partitur  3  Ji  netto.   8timmen  6  Ji   Clavieranwuig  in  vier 
Hilnden  vom  Coraponistcn.   3  Ji 

Op.  15.   Symphonie  in  Bdur. 

Partitur  Vi  Ji  netto.  Stimmen  24  Ji  Clavierannzng  zu 
vier  HSndcn  vou  AI.  Reckendorf.   10  Ji 


Verlag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leipzig. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 

hält  «ich  einem  geehrten  auswärtigen  musikaliiichcn 
Publicum  tut  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[23.]        Kataloge  gratis  und  franoo. 


Verlag  von  E.  W. Frltssch  In  Ulpilg. 

(Gmoll)  [24.1 

für  zwei  Violinen,  Viola  und  Violoncell 

von 

Edvard  Grieg. 

Op.  27. 

Partitur  5  M.  n.  Stimmen  6  M.  n. 


Privat  -  Gesaiigscliule 

in  Fta,n  "tefuxt  st_  IMI. 

[25.] 

Vorbildungsclassen.  Täglich  Unterricht  im  Hause  des 
Unterzeichneten. 

Au8bildungsclas8en  für  Oratorien-,  Concert-  nnd  Opern- 
gesang.   Näheres  durch  Prospecte. 

Professor  J.  fttockhaiiMeii. 

45  Savignystrassc. 


Verlag  von  E.  W.  FHITZSCH  in  Lelpzl*. 

Coneert 


[26.1 


  (Fismofi) 

f"Clr  Pianoforte 

mit  Begleitung  des  Orchesters 


von 


Hans  von  Bronsart. 

Op.  so. 

Partitur  netto  9  Mark.    Principalstimme  Pr.  5  Mark. 
Orchesterstiramen  compl.  12  Mark. 


Neuer  Verlag  von  Rieft  A  Erler  in  Berlin. 


m 

Erläuterungen  und  Aufgaben  zum  Stu- 
dium des  Contrapuncts.   M.  1,80.  netto. 

Hingeführt  am  kgl.  Conscrvatoriuni  in  Dresden. 
Verlag  von  E.  W.  F  r  I  1 2  8  C  h  in  Leipzig: 

für  Pianoforte 

von  [28.J 

Max  Josef  Beer. 

Op.  6.    Pr.  4  JL 

Gesuch. 

Ein  VioloncellvirtUOS  von  Rnf,  anerkannt  als  aus- 
gezeichneter Künstler,  sucht  dauernde  Stellung  bei  einem 
grossen  Concert-  oder  Theatcrorchcster.  \Wn.\ 

Offerten  beliebe  man  nnter  Chiffre  S.  S.  in  der  Exp. 
d.  Bits,  niederzulegen. 
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Verlag  der  J.  G  Cotta'Bchen  Buchhandlung  in  Stuttgart. 


Grosse 


theoretisch  -  praktische  Violinschule 


Edmund  Singer  und  Max  Seifriz. 

Erster  Band  in  2  Hälften.  Jede  Hälfte  1  Mark. 
Zweiter  Band  io  2  Hälften.  Jefle  Hälfte  8  Mark. 

(Auch  in  mf/lischrr  UflterHetziiny  er*rhienen.) 

Das  vorgenannte  Werk  liegt  nun  durch  das  Erscheinen 
des  zweiten  Bandes  vollständig  vor  und  enthalt  nicht  nur 
Alles,  was  zur  Technik  des  Violinspiels  gehört,  —  von 
den  ersten  Anfangen  bis  zur  höchsten  Stufe  der  Virtuo- 
sität — ,  sondern  es  ist  auch  der  Stofl  und  Lehrgang  nach 
eigener  Methode  auf  streng- rationeller  Basis  geordnet. 
Die  Verfasser  haben  ihrem  Grundsatze,  den  Schiller  nicht 
nur  in  alle  Theile  der  Technik  einzuweihen,  sondern  ihn 
auch  zu  einem  guten  Musiker  zu  erziehen  und  eine  gute: 
Geschmacksrichtung  in  ihm  anzubahnen,  durchweg  Rech- 
nung getragen.  Jede  einzelne  Materie  ist  ausführlich  und 
klar  abgehandelt  und  mit  dem  entsprechenden  Uebungs- 
Stoft'  versehen,  welcher  durchweg  original  ist.  Das  rasche 
Einbürgern  dieses  Werkes  in  den  weitesten  Kreisen,  die 
ehrenvollen  und  anerkennenden  Zeugnisse,  welche  ihm  von 
den  ersten  Geigen-Autoritäten  und  Lehrern  zu  Theil  ge- 
worden, und  endlich  die  gesetzliche  Einführung  desselben 
in  viele  Conservatoricn  und  Seminare  de»  In-  und  Aus- 
landes mögen  weiter  für  die  Gediegenheit  und  den  ge- 
wissenhaften Fleiss,  welchen  die  Autoren  darauf  verwandt, 
sprechen. 

Josef  Wtiiier, 

Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  [31-.] 
p.  Adr.  Ernst  Eulenburg,  Leipzig,  Königsstr. 23. 

Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Bast.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  II.       I3*— 0 

fohanna  Iföfken,  |33"J 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (Alt). 
Colli,  Balduinstrasse  11. 

Frau  Bölime-Köliler, 

Concertsäiigerin  (Sopran). 

|34 — .] 


HunoI<l  Singuf. 

Acht  neue  Rattenfängerlieder, 

gedichtet  von  Julius  ff'i'lff", 

componirtfür  eine  Baritonstimme  mit  Clavierbegleitung 


Heinrich  Zöllner. 

Op.  16.   Pr.  M.  4,—. 

Dieselben  einzeln: 


Ki 


t.  ,,Wo  ich  mich  rfipe"  

8.  Kr»ire:  „Klii«  H.i.o  grpMU-kt"  

3.  Krlnrirrnni: :  „IMe  IllMer  <!en  Leben*  schwanken 

4.  Walilrii|tl<i!n  »ird  luivt'riitft :  „Walilvüjtlcin,  Mi 
Y  Kleine  Mädchen:  nJlltlgferlefa  ihr,  fasiiet  Muth" 

,Nun  tumnie-lt  e-nch,  Ihr  Ktwhon 


<loch.lu.iml". 


— ,xa. 

H 

—.ml. 

IP 

tf 

— ,M>. 

1» 

» 

Leipzig.  €.  F.  W. Siegel'8  Musikalienhandlung 
[35.]  (R.linnemann). 


Im  Verlage  von  F.  E.  C. 
schien  «oeben: 


in  L  e  i  u  %  i  g  er- 
|36] 


(Ho.  2  <n  Amofl) 
mit  Orolaester  oder  Fianoforte 

eoruponirt  von 

Ijatt*  §iti 

Op.  21.  Adolf  Brolsky  gev/idmet. 

Für  Violine  mit  Pianoforte  M  8,—. 

Die  Solo-Violinstirome  allein  JL  3,—. 

I'artltnr  JL  12,-.   Orehestcrstlmmen  JL  18,-. 


Nova  für  Pinnoforte  zu  4  Händen. 

137.1 

Kündinger,  August,  Op.  15.    Gnomenreigen.  Charakte- 
ristische»  Tonstiick   für   Pianoforte  zu  4  Händen. 
1,50. 

Popper,  David,  Op.  33.  Tarantelle.  Für  Pianoforte  zu 
4  Händen  von  R.  Klein mi eitel.    .A  3,50. 

TschaikOWSky,  P-,  Jewgeny  Onegin.  Lyrische  Scenen 
in  3  Aufzügen.  Für  Pianoforte  zu  4  Händen  von 
A.  Hnbert.    JL  24,—.  netto. 

Verlag  von  D.  Kahler  in  Hamburg. 

In  meinem  Verlage  ist  vor  Kurzem  erschienen:  [88.] 

||rühlings-|j|alzer 

für  gemischten  Chor 

mit  zwei-  oder  vierhandiger  Clavier-Begleitung 

von  Ludwig  Milde,  o*.  b. 

Clavierpartitttr  (*u  zwei  Händon)  3  JL   Stimmen  (400  *i)  2 
Vierhilndige  (  lavierl.eglmtnng  3  JL 

C.  F.  W.  Siegel  s  Musikalienhandlung 
(K.  Linnemann). 


ron  C.  O- 


l 
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Von 
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deutschen  Kunst. 


ff.) 

])iese  typische  Art  gehört  ebenso  wie  die  hohe  Ein- 
heit, das  energische  Durchdringen  der  Idee  durch  den 
Stoff  zur  Charakteristik  der  von  Wagner  errungenen 
nationalen  Kunst.  Und  wie  ein  musikalischer  Geist  sich 
in  ihr  ausspricht,  so  iBt  es  auch  er,  der  nicht  die  grosse 
Einheit  zur  langweiligen  und  unwahren  französischen 
Regelmassigkeit  erstarren  Hess.  Von  der  ganzen  Bedeu- 
tung dies«  s  musikalischen  Geistes  filr  das  Gedicht  soll 
eingehender  noch  im  zweiten  Abschnitt  gehandelt  werden; 
hier  sei  noch  das  Verhältniss  Wagner's  zu  der  Musik  vor 
ihm  erst  genauer  bestimmt. 

Musiker  war  Wagner  zuerst;  er  war  alles  Andere 
nur,  weil  er  zuerst  Musiker  war.  Die  Musik  war  der 
(-fruit  l  seines  ganzen  künstlerischen  Charakters  ebenso, 
wie  das  Orchester  die  Basis  seiner  Dramen  bildet.  Es 
war  so  die  Musik,  welche  uns  diejenige  Kunstform  gab, 
die  unserer  Zeit  gebührte,  und  es  ist  wiederum  historisch 
ganz  natürlich,  dass  diese  Form  die  dramatische  war, 
zweifellos  die  höchste  und  so  auch  stets  die  am  spätesten 
anftretende.  Will  man  es  nun  verstehen,  wie  die  Musik 
solche  Macht  gewann,  zu  solcher  Bestimmtheit  erstarkte, 
dasB  sie  in  die  Poesie,  erst  immer  noch  träumend,  dann 


aber  hell  und  entschieden  hinüherdrSngte ,  von  da  aber 
den  herrlichen  Bau  des  Wagner'schen  Kunstwerkes  ge- 
wann, braucht  man  ihre  Entwickelung  bis  hin  zu  Wagner 
nur  zu  Überblicken  und  zu  bedenken,  dass  es  seit  der  Zeit 
der  classischen  italienischen  Kirchenmusik  fast  nur  in 
Deutschland  Musik  gab,  die  den  Namen  einer  Kunst  ver- 
diente. 

Geradehin  zu  adoptiren  ist  Wagner's  Wort  über  die 
späte,  aber  so  rasche  und  jähe  Entwickelang  der  Musik. 
rEs  ist",  sagt  er,  „als  ob  das  durch  die  Compresaion 
seitens  der  Conventionellen  Civilisation  gesteigerte  rein 
menschliche  Gefühl  sich  einen  Ausweg  zur  Geltendmach- 
ung seiner  ihm  eigentümlichen  Sprachgesetze  gesucht 
hätte,  durch  welche  es ,  frei  vom  Zwang  der  logischen 
Denkgesetze,  sich  selbst  verständlich  ausdrücken  könnte." 
Fügen  wir  noch  hinzu,  dass  es  für  das  Wesen  der  Musik 
wie  für  den  Charakter  unseres  VolkeB  sehr  bezeichnend 
ist,  dass  dieses  von  jeher  so  wenig  trachtete,  ein  beson- 
deres, streng  geschlossenes  Volk  gegen  aussen,  sowohl  in 
politischer,  wie  in  sittlicher  Beziehung  darzustellen,  dass 
es  das  Volk  der  Philosophen,  Idealisten  und  Musiker  — 
das  Volk  der  Träumer  —  ist,  und  wir  werden  es  leichter 
denken,  dass  ein  Richard  Wagner  gerade  ein  Deutscher 
sein  müsse. 

Die  deutsche,  moderne  Musik  beginnt  mit  Bach.  Denkt 
man  von  seiner  Musik  gleich  in  einem  Sprung  hinüber 
bis  zum  Gesammtkunstwerk  Wagner's,  so  wird  man  am 
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besten  ihr  Charakteristicnm  erfassen  können.  Bei  dem 
Letzteren  ist  die  Musik,  die  Melodie  bis  zur  sichtbaren 
Gestalt  bestimmt  geworden  und  also  in  die  Plastik  in 
Wahrheit  hinUbergemUndet  —  und  ist  nicht  der  Charakter 
der  Polypionie,  die  Wirkung  eines  polyphonen  Satzes 
recht  eigentlich  plastisch  za  nennen?  Man  mag  so  ein 
MusikstUck  als  Ganzes  immer  (etwas  billig)  einem  archi- 
tektonischen Werk  vergleichen :  sind  aber  nicht  die  immer 
wiederkehrenden,  in  allen  Stimmen  klingenden,  Btets  neu 
erscheinenden  und  doch  wohlbekannten  Melodien  und  Mo- 
tive zuletzt  wahrhaftig  wie  Personen  geworden,  nicht 
kalte,  marmorne,  sondern  fenrige,  lebendig  wandelnde  — 
dn  meinst,  da  haschtest  ihrer  Eine  und  sähest  ihr  in  die 
Augen  hinunter! 

Charakter  also,  Bestimmtheit  ist  dieser  rätselhaften, 
unbestimmtesten  der  Künste  von  Anbeginn  bei  uns  ge- 
geben worden.  So  bat  sie  auch  immer  das  Wort  durch 
ihren  gleichgestimmten  Charakter  verstärkt,  und  hier  hat 
sie  schon  in  Bach'*  Motetten,  noch  mehr  aber  in  den 
Oratorien  Handel'*  das  Wanderbarste  gewirkt.  Händel 
kann  auch  wohl  schon  als  ein  Vorgänger  Wagner's  darin 
betrachtet  werden,  dass  er  mit  mächtiger  Energie  auch 
UusBerlich  die  deutsche  Musik  gegen  die  wälsche  be- 
hauptete, durch  die  er  wie  Wagner  schon  gegangen  war. 
Gluck  darauf  hat  wieder  den  Charakter,  das  Hastisclie 
in  der  Musik  betont,  aber  er  war,  Goethe  ähnlich,  weni- 
ger ein  Deutscher,  als  ein  Hellene.  Und  schon  ist  es  da- 
mit eigentümlich  übereinstimmend,  dass  er  die  Musik  der 
Poesie  untergeordnet  wissen  wollte,  dass  er  also  sicher- 
lich eine  weniger  aus  dem  tiefsten  Grunde  heraus  musi- 
kalische Natur  war,  als  schon  Mozart  wieder  und  als  nun 
Richard  Wagner;  denn  keineswegs  ist  diesem  die  Musik 
nnr  die  Dienerin  der  Dichtung  —  man  geräth  freilich 
stets  auf  diesen  falschen  Gedanken,  wenn  man  daa  Ver- 
hältniss  der  Musik  ztir  Dichtung  bei  ihm  auf  dieGluck'- 
sche  Welse  ausdrückt,  dass  die  Musik  nicht  der  Zweck 
sei  in  seinen  Musikdramen,  —  sondern  die  Musik  ist  bei 
ihm  Alles,  Anfang  und  Ende,  Ursache  und  Wirkung,  und 
gleichwohl  kann  man  (fast  so  gut  wie  das  Gegcnthcil) 
sagen:  die  Musik  sei  nicht  Zweck.  Aber  dies  andere  Mo- 
ment tritt  bei  Glnck  als  eine  Erinnerung  an  Wagner 
hervor,  dass  er  den  beiden  anderen  Künsten  eine  mäch- 
tige Bedeutung  zugestand  und  also  Etwas  wie  ein  Ge- 
sammtkunstwerk allerdings  im  Sinne  haben  mochte.  Aber 
noch  hatte  kein  Lessing  Aber  die  Grenzen  der  K linste 
geschrieben  oder  seine  Gedanken  waren  doch  nicht  Ge- 
meingut der  Gebildeten  geworden,  man  war  nicht  ange- 
leitet, auch  über  die  Grenzen  der  Musik  nachzudenken, 
und  zuletzt  waren  ja  Poesie  (wenigstens  die  deutsche)  und 
Musik  noch  gar  nicht  bei  dem  Höchsten  angelangt,  was 
sie  leisten  konnten  oder  dies  Höchste  war  nicht  so  lange 
geleistet  (auch  in  der  Poesie  nicht),  dass  man  hätte  aus 
der  rechten,  objoctiven,  kritischen  Entfernung  über  das 
Vermögen  der  Poesie  überhaupt  wie  der  Musik  anheilen 
können.  Als  Hellene  war  auch  Glnck  vielzusehr  auf  das 
sonnenhell  deutliche,  scharf  bestimmte  Endliche,  auf  das 
..greifbar  Tüchtige"  hingewandt,  als  dasB  er  das  plastische 
Moment  in  der  Mnsik  (als  wo  man  es  erst  gewinnen,  also 
in  die  Tiefen  der  wahrhaft  unendlichen  Kunst  erst  ge- 
stiegen sein  muss)  hätte  erfassen  und  hervorheben  mögen. 
Gluck  war  auch  ein  vielzusehr  nach  aussen  gerichteter 
Geist,  als  dass  er  das  Gesammtkunstwerk  so  aus  einer 
musikalischen  Tiefe  heraushauen,  so  frei  und  natürlich 


hätte  aus  der  Idee,  als  der  Einheit  sich  entfalten  lassen 
können,  wie  Wagner,  der  eben  die  Einheit  —  ich  möchte 
sagen:  so  tief  legte,  dass  die  üppigste  Mannigfaltigkeit 
noch  darin  zusammenlaufen  konnte. 

Haydn  folgte  auf  Bach,  wie  Beethoven  auf  Haydn, 
wie  Mozart  auf  Gluck  und  Haydn  zusammen;  dieser  anf 
den  Letzteren  allerdings  nur,  um  hinter  ihm  zurückzu- 
bleiben. 

Haydn,  kein  Geringerer  vor  Beethoven  als  Einer,  be- 
deutet  doch  mehr,  als  Einer  vor  Beethoven;  er  gab  der 
Musik  jene  Form,  aus  der  das  Gesammtkunstwerk  erwuchs, 
welches  von  Gluck  nur  erst  wie  in  seine  einzelnen  Theile 
zerfahren  gedacht  wurde.  Bei  ihm  ward  die  Musik  recht 
einmal  nur  Musik,  sich  selbst  genug:  sie  fand  sich  als 
eine  besondere,  entwlckelungsfähigc,  ja  -bedürftige  Kunst, 
und  schon  die  bedeutenden  unter  den  Haydn'schen  Sym- 
phonien weisen  jenes  Steigen  in  die  Tiefe,  jenes  Herans- 
bauen aus  der  Tiefe  auf,  das  dann  zur  nnendlichen  Me- 
lodie führte,  zuvor  aber  bei  Schubert  —  in  solchem  Hin- 
blick ein  Antipode  Wagner's  —  gleichsam  zur  unend- 
lichen Entwickelung  wurde,  ein  klingendes  Gleichniss  des 
Weltgeschehens,  das  immer  fortwachsend  sich  nimmer  voll- 
enden kann. 

So  tief  und  tiefer  versank  die  Musik  in  ihre  Abgründe, 
von  Haydn  tiefer  hinab  noch  in  Beethoven,  und  darin  be- 
zeichnet Schubert  einen  Fortschritt  wohl,  aber  nicht  nach 
der  rechten  Seite  hin  von  Beethoven  weg,  dass  er  gleich- 
sam ins  Bodenlose  fiel.  Das  war  nicht  ein  Hinausgehen 
über  die  Musik,  im  Gegentheil  war  es  ein  zu  tiefes  Hinein- 
gerat  hen,  ein  haltloses  Untergehen,  das  nur  einem  grössten 
musikalischen  Genie  begegnen  konnte,  aber  es  war  ein 
Aufhören  der  Kunst,  des  künstlerischen  Gcstaltens.  Da 
war  Nichts  mehr  zu  gewinnen,  ans  der  Unendlichkeit 
mnsste  der  Musiker  wieder  herauftauchen;  den  rechten 
Weg,  von  Beethoven  weg,  zu  weisen,  gerade  durch  das 
Wandeln  auf  dem  irren,  das  rechte,  für  die  Zukunft  all- 
bedeutende Moment  in  Beethoven's  Schaffen  zu  bezeichnen, 
das  war  Schubert's  einzige  praktische  Bedeutung.  Wel- 
ches dies  allbedeutende  Moment  gewesen,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein:  Beethoven  erhielt  die  Gestalt,  er  ge- 
staltete eine  Idee  in  Tönen  ans. 

So  konnte  aus  der  Haydn'schen  Symphonie  das  Wag- 
ner'sehe  Gesammtkunstwerk  hervorgehen.  Wie  im  Natur- 
process  das  bewusste  Geistesleben  erst  in  den  vollkom- 
mensten Organismen,  in  den  bis  ins  Kleinste  nach  der 
Idee  des  Ganzen  gebildeten,  leise  dämmernd  beginnt  und 
mächtiger  hervorsteigt,  so  geschah  es  der  Poesie,  der 
Kunst  der  Gedanken,  in  unseren  Tagen,  dass  sie  ans  der 
durch  und  durch  organisirten  Stoffwelt  der  Symphonie 
tranmhaft  herausquoll.  Der  Vergleich  Hesse  sich  noch 
weiter  ausführen,  und  man  könnte  sagen,  dass  zuerst  das 
Verhältnis*  der  vier  Sätze,  dann  in  denselben  das  der 
einzelnen  Themen,  inniger  zu  werden  begann  und  zur 
Darstellung  eines  bestimmten  Verhältnisses  hinzuneigen 
schien,  Etwas  gleichsam  aassprechen  wollte,  das  man  ihm 
leihen  müsste:  sowie  das  innere  Leben  in  den  Organis- 
men an  der  Oberfläche,  an  der  Peripherie  beginnt.  Dazu 
brauchten  die  einzelnen  Themen  einen  bestimmten  Cha- 
rakter, erst  der  Form,  dann  aber  auch  dem  Gehalt  nach; 
wiederum  mochte  es  da  die  Form  sein,  welche  durch  ent- 
schiedenen Charakter  frappirtc  und  ihn  nach  innen  fort- 
zusetzen  lockte,  bis  man  dann  auf  eine  von  Wagner 
äusserst  naiv  beschriebene  Weise,  auf  die  Bildnng  einer 
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Melodie,  heraus  aus  einer  ganz  im  Feuer  des  Ocfillils 
Idee  gekommen  ist. 

(Fortsetzung  folgt) 


Biographisches. 

Das  Joachim'sche  Streichquartett. 

(Schlau.) 

Das  älteste  Mitglied  des  Joacb.im'sc.hen  Quartettes, 
seil  Beginn  ihm  angehörend,  ist  der  Vertreter  der  2.  Vio- 
line, der  kgl.  C'oncertmeister  Heinrich  de  Ah  na.  Hein- 
rich de  Ahna  ist ,  wie  Joachim ,  ein  Oesterreicher  von 
Geburt.  Seine  Wiege  stand  in  Wien,  wo  er  am  22.  Juni 
1834  geboren  wurde.  Er  erhielt  schon  von  seinem  7.  Le- 
bensjahre ab  Violinunterricht.  Mit  10  Jahren  wurde  er 
Schüler  von  Mayseder,  später  genoss  er  noch  den  Unter- 
richt Mildner's  in  Prag.  Sein  erBtes  öffentliches  Auftreten 
als  »Solist,  im  Jahre  1846  im  Wiener  Opernhaus,  fiel 
glänzend  aus.  Die  daran  sich  schliessenden,  in  Begleitung 
des  Vaters  unternommenen  Concertreisen  durch  Deutsch- 
land und  England  waren  nicht  minder  ruhmvoll  für  den 
jugendlichen  Künstler,  welchem  1849  der  Herzog  von 
Coburg-Gotha  den  Titel  eines  Kammervirtuosen  verlieh. 
1851  trat  de  Ahna  in  die  österreichische  Armee  ein, 
wurde  bald  zum  Officier  befördert  und  machte  1859  als 
Oberlientenant  den  Feldzug  in  Italien  mit.  Der  Schlnss 
des  Letzteren  war  gleichzeitig  der  Schluss  seiner  militä- 
rischen Carriere.  1862,  nach  erfolgreichen  Kunstreigen 
durch  Deutschland  und  Holland,  nahm  de  Ahna  Stellung 
als  Mitglied  der  k.  Capelle  zu  Berlin  und  wurde  1869, 
nach  Pensionirung  Hubert  Ries',  1.  Concertmeister  dieses 
KunstinstituteB.  Neben  dieser  Stellung  bekleidet  er  auch 
noch  eine  Violinprofessur  an  der  k.  Hochschule  für  Musik. 
Heinrich  de  Ahna  ist  einer  der  allerbesten  Violinisten  der 
Jetztzeit,  ebenso  ausgezeichnet  durch  blüheuden,  gemüth- 
gesättigten  Ton,  vollendete,  nie  versagende  Technik  und 
haarscharfe  Intonation,  wie  durch  künstlerisch-nobele  und 
stilvolle  Auffassung.  Dass  er  die  Person  der  Sache  unter- 
ordnet, beweist  am  deutlichsten  seine  Position  als  Quar- 
tettspieler: Nirgends  sass  oder  sitzt  ein  Künstler  seines 
Hanges  am  2.  Pult  eines  ständigen  Quarteltes,  nirgends 
wird  man  aber  auch  die  2. Violine  in  einem  ständigen  Quar- 
tett ein  zweites  Mal  in  so  idealer  Vollkommenheit,  wie 
in  dem  Joachim'schen  Quartett,  wiederfinden. 

Der  Bratschist  des  Berliner  Meisterquartetts,  Erna- 
nuel  Wirth,  ist  gleichfalls  Oesterreicher,  Luditz  in  Böh- 
men ist  sein  Geburtsort,  der  18.  October  1842  sein  Ge- 
burtstag. Seine  musikalische  Ausbildung  erhielt  er  1854 
bis  18H1  im  Prager  Musikconservatorium  unter  Kittl  und 
Mildner,  seine  erste  Anstellung  1861  als  1.  Geiger  und 
Solist  in  Baden-Baden.  1864  bis  1877  domicilirte  er  in 
Rotterdam  und  war  als  Violinlehrer  des  dortigen  Conser- 
vatoriums  und  als  C'oncertmeister  der  Deutschen  Oper  und 
der  Concerte  der  Maatschappij  tot  bevordering  der  Toon- 
knnst  in  Action,  wiederholte  Knnstreisen  von  hier  aus 
nach  Deutschland  und  Oesterreich  verschafften  ihm  den 
Ruhm   eines  vortrefflichen,  temperamentvollen  Geigers. 


Als  1H77  durch  E.  Rappoldi's  Weggang  nach  Dresden 
die  Violastimme  des  Joachim'schen  Quartetts  vacant  wurde, 
war  es  Wirth,  auf  welchen  als  würdigen  Remplacanten 
Joachim's  Blick  fiel.  Wirth  nahm  die  ehrenvolle  Beruf- 
ung an  und  hat  sich  derselben  vollständig  werth  erwiesen. 
Ebenso  geniesst  er  als  Violinlehrcr  an  der  k.  Hochschule 
die  allgemeinste  Anerkennung.  Gelegentliche  Concertaus- 
flüge  als  Violinsolist  mehren  nach  dieser  Seite  den  Ruhm 
des  vortrefflichen  Künstlers. 

Der  jüngste  unserer  Quartettgenossen,  dem  Alter  und 
dorn  Beitritt  nach,  ist  Robert  Hausmann  am  Violoncell- 
pult. Am  13.  August  1852  in  Hottleberode  bei  Stollberg 
am  Harz  geboren,  erhielt  er  seinen  ersten  Musik-,  spe- 
ciell  Violoncellunterricht  von  Theodor  Müller  in  Braun- 
schweig, dem  Violoncellisten  des  älteren  Gebrüder  Müller'- 
sehen  Quartetts.  Seine  Studien  Beizte  er  1869—1871  als 
Schüler  der  k.  Hochschule  zu  Berlin  und  dann  bei  Piatti 
in  London  fort.  1872  —  1876  war  er  Mitglied  des  Hoch- 
berg'schen  Streichquartetts.  Bald  nach  Auflösung  dieses 
Vereins  erhielt  er  Anstellung  als  Lehrer  der  soeben  erst 
genannten  Berliner  Musikbildungsanstalt,  seit  1 879  gehört 
er  —  aU  Wilh.  Müller's  Nachfolger  —  dem  Joachim'Bchen 
Quartett  an.  Hoben  Hausmann  zählt  mit  Hecht  zu  den 
ersten  Meistern  seines  Instrumentes,  und  zahlreiche  Reisen 
im  In-  und  Auslande  haben  dieses  Renommee  erweitert 
und  befestigt.  Als  QuartettBpieler  hat  Hausmann  kaum 
Concurrenz,  Prof.  Joachim  hätte  keinen  besseren  Genossen 
zu  finden  vermocht,  als  ihn. 

Die  HH.  de  Ahna,  Wirth  und  Hausmann  führen  den 
Titel  k.  Professoren  der  Musik. 


Tagesgeschichte. 


Musikbriefe. 


Frankfurt  a.  M. 


,üer  Trompeter  von  Säkkingen".  Victor  E  Nesslor's  Mubb 
int  einer  blondgelockten  Jungfrau  vergleichbar,  deren  hiuimel- 
bhiue  Hinderungen  uns  treuherzig  ausc  bauen  und  deren  vollem 
jtigendfrischen  Munde  in  gleichmütiger  Ruhe  liebenswürdige 
Worte  entströmen.  Von  ihrer  sympathischen  Erscheinunggebannt, 
lauschen  wir  ihren  schönklingenden  Worten,  ibre  Nahe,  welche 
jede  innere  Erregung  fern  hält,  behugt  uns.  Ist  aber  die  jugend- 
liche Plaudcrin  von  una  geschieden  und  sucht  nun  die  Erinne- 
rung ihr  Bild  festzuhalten,  so  erkennen  wir,  dass  sie  keinen 
Eindruck  hinterlassen  und  das*  die  Worte  ohne  Pointe,  ohne 
Sarkaamus,  ohne  Witz  doch  eigentlich  nur  schön  klangen,  ohne 
tiefere  Saiten  des  Geistes  oder  Gemflthea  mittönen  zu  lassen. 
Nessler  ist  eine  der  exceptionellsten  Erscheinungen  auf  dem 
Gebieteder  modernen  Bülmenlittoratur,  nicht  wegen  dosjerfigen, 
was  er  bietet,  sondern  gerade  wegen  desjenigen,  was  ihm  fohlt. 
Jahrzchcnte  sind  an  seiner  Muse  spurlos  vorübergegangen,  sie 
prangt  auf  blumiger  Flur,  naiv,  in  jugendlicher  f~nschuld,  un- 
berührt von  allen  jenen  erbitterten  Kämpfen,  welche  die  ge- 
waltigen Ideen  des  himmelstürmenden  Reformators  während 
der  letzten  drei  Decenuien  entfesselt.  Welche  unuusfilllbure 
Kluft  zwischen  dem  grosses  Talent  verratheudeu,  aber  total 
verunglückten,  maassloeen  und  anarchischen  „Heliiintus"  und 
dem  wohlgebildeteu ,  aber  musikalisch  höchst  beschränkten 
„Trompeter  von  Säkkingen",  und  doch  sind  beide  Werke  Er- 
zeugnisse desselben  Jahres!  Nicht  etwa,  dass  die  Factur  Nessler's 
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so  gänzlich  antinuirt  iirt,  sie  entspricht,  wennschon  etwa« 
schablonenhaft  und  dilettantisch,  im  Ganzen  den  Anforderungen 
der  Neuzeit,  die  Instrumentation  führt  uns,  obwohl  Nasaler  in 
dieser  Kunst  sowohl  bezüglich  d<rs  Colorites,  nie  uueh  der  Poly- 
phonie  von  den  Meisten  «einer  namhafteren  Zeitgenossen  über- 
ragt wird,  in  eine  nicht  allzuferne  Periode  zurück,  aber  »ein 
Empfinden  ist  kein  moderne»,  es  entstammt  noch  jener  viel- 
leicht etwas  spießbürgerlichen  Zeit,  welche  das  Leben  naiv, 
ohne  Hast  und  Raffinement,  mit  Rehagen  zu  gemessen  verstand. 
„Dem  Volke  hier  wird  jeder  Tag  ein  Fest,  mit  wenig  Witz 
und  viel  Behagen  dreht  Jeder  »ich  im  engen  ZirkelttiDz."  Aeho- 
lich  wie  der  übrigen*  viel  mehr  talentirte  von  Holstein,  mit 
welchem  Nessler  München  gemein  hat,  »ich  unvermittelt  über 
Schumann  etc.  hinweg  im  die  Romantik  Weber'»  und  Marsch- 
ner's  anlehnt,  erscheint  Kessler  trotz  der  Jahre,  welche  ihn 
von  der  Blüthezeit  des  gemflth-  und  humorvollen  Albert  Lortzing 
trennen,  als  dessen  Nachfolger  und  Epigone!  Freilich  erreicht 
er  diesen  trefflichen  Sehilderer  kleinbürgerlichen  Leben* 
auch  nicht  nnnähernd  in  der  Kunst  der  Charakteristik.  Werner 
singt  wie  Conradin,  der  Landsknecht,  dieser  wie  der  Freiherr 
von  Schönau,  Letzterer  wie  Graf  von  Wildenstoin  —  und  Alle, 
wie  der  biedere,  liebenswürdige  Componist!  Merkwürdiger- 
weise —  wir  möchten  diese»  aoer  doch  als  ein  Zeichen  von 
SohwUcbe  und  mangelnder  psychischer  Vertiefung  bezeichnen — 
finden  sich  Anläufe  musikalischer  Charakteristik  nicht  bei  den 
handelnden  Personen,  sondern  hei  Mittheilung  rein  äusserlicher 
Vorgänge.  So  kehrt,  wenn  wir  von  Werners  Auferzichung 
in  einer  Zigeunerbande  höreu,  Öfter  ein  kleiner  Satz  wieder 
(zunächst  kurz  vor  dem  Trompeterl iede  des  1.  Actes,  AJIegretto, 
G  nioll),  welcher,  wenn  uueh  nicht  in  hervorragender  Prägnanz, 
doch  nicht  gerade  unglücklieh  erfunden  ist;  dem  Landsknecht- 
leben ist  (z.  U.  im  Werbeduettino  und  Schluss  des  1.  Actes} 
ein  marsrbartige»  Motiv  gewidmet,  die  Freude  am  Wein  wird 
durch  öfter»  wiederkehrende  vier  Takte  geschildert,  welchen 
von  dem  Componistcn  zwar  im  Vorspiele  zur  ersten  Arie  des 
Freiherrn  von  Schönau  da«  Epitheton  „gracioso"  zugetheilt 
worden  int,  die  indessen  doch  scharf  an  da»  Banale  grenzen. 
Wie  wenig  Nessler  die  Kunst  zu  Gebote  steht,  Individualitäten 
musikalisch  herauszuarbeiten,  beweist  z.  B.  das  Trompeterlied 
des  Landsknechtes  Conradin.  welches  in  »einem  Anfange  sowohl 
durch  Structur  als  melodische  Fassung —auch  der  Landsknecht 
singt  „gracioso"  —  sehr  an  da»  ,,Freischütz"-Aennchen  gemahnt, 
ferner  Werucr's  Lied,  in  welchem  er  das  Aufsteigen  der  „Wusscr- 
frau»  schildert.  I>ie  Stelle  soll  misterioso  klingen,  dürfte  schwer- 
lich aber  auch  nur  annähernd  diesen  Eindruck  erwecken.  Zu 
den  gelungensten  Partien  der  Oper  möchten  wir  das  Vorspiel 
mit  seinen  harmlosen  Barschonliedern  zahlen,  welches  dem 
Componistcn  gestattete,  »ich  auf  seinem  eigenen  Gebiete  zu 
bewegen,  diu  erste  Arie  des  podagTagequätten  Freiherrn,  sowie 
da»  sich  anschliessende  Melodram.  Fast  alle  Stücke  der  Oper 
sind  wohlklingend,  werden  aber  aus  den  angeführten  Gründen 
weder  dem  Musiker,  noch  dem  feiner  gebildeten  Theile  de« 
Publicum»  Interesse  abgewinnen,  jedenfalls  ist  die  größere  Oper 
nicht  das  Feld,  auf  welchem  Nessler  Lorbeeren  sprossen.  Dem 
hiesigen  Publicum  schien  die  ephemere  Bedeutung  des  Werkes 
nicht  zu  entgehen,  dasselbe  fand  freundlichen,  aber  doch  nicht 
iuteDsiven  Erfolg.  Es  ist  dieses  tun  so  mehr  hervorzuheben, 
als  selbst  uuscr  erster  Capcllmeister  Hr.  Dossoff  Zeit  und  Inter- 
esse gefunden  hatte,  das  Werk  mit  dem  ihm  eigenen  Verständ- 
nisse einzustudiren,  und  einer  unserer  hervorragendsten  Künst- 
ler, Hr.  Beck,  sich  der  Wiedergabe  Werner'«  gewidmet 
hatte,  für  welchen  seine  sympathische,  seelenvolle  Stimme  und 
sein  liebenswürdiges  Naturell  ihn  vorzugsweise  nualificiren. 
Vielleicht  dürfte  der  geringere  Erfolg  darin  begründet  sein, 
das»  die  Partie  der  Maria,  anstatt  dem  Frl.  Walter,  unserer 
Soubrette,  Frl.  Trautt  anvertraut  worden  war,  welche,  wenn- 
schon strebsam  und  nicht  ohne  Begabung,  sich  auf  einem  ihr 
fremden  Gebiete  zu  bewegen  gezwungen  war.  Leider  hat  der 
Mangel  einer  ersteu  dramatischen  Sängeriu,  unter  dem  wir  seit 
dem  Abgange  der  Frau  Moran-Olden  so  empfindlich  leiden, 
fortdauemd  zu  Besetzungen  gezwungen,  welche  unsere  einsichts- 
volle OpernleitiiDg  sonst  wohl  vermieden  hatte.  B. 


Wien. 

(Fortsetzung.) 

H.  v.  Bülow's  erstes  Orchesterconcert  war  ausschliesslich 
Beethoven  gewidmet:  es  bot  die  Ouvertureu  zu  „Coriolan"  und 


„Egmont",  die  1.  uud  5.  Symphonie,  dazwischen  ein  kleines ein- 
tätzige»  Rondino  (Octett  für  Blasinstrumente)  in  Esdur  au»  de» 
Meisters  Jugendzeit  und  die  ob  ihrer  Musklänge  mehr  berüch- 
tigte, als  berühmte  Quartettfuge  Op.  133,  von  «amiutlichen 
Streichinstrumenten  der  Meininger  Capelle  ausgeführt. 

Am  meisten  zündeten  die  „Egmonf-Ouverture ,  in  deren 
echt  dramatischer  Interpretation  wir  mit  Freuden  die  geistvoll 
motivirte  Auffassung  Richard  Wagner'*  erkannten,  sodann  da» 
mit  fabelhafter  Präcision  gebrachte  Finale  der  1.  Symphonie 
mit  seiner  noch  nie  so  reizend  gehörton  lntroduction :  bekannt- 
lich der  sich  stückweise  gleichsam  verschämt  bildenden  Ton- 
leiter. 

Geist,  Schwung,  individuelles  Leben  war  zwar  auch  in  allen 
übrigen  Orchestervortragon,  aber  es  ist  natürlich,  das«  man  »ich 
bei  sooft  und  stet«  nach  einer  bestimmten  Tradition  gehörten 
Werken  nicht  überall  mit  einer  zum  Theil  fremdartig  abwei- 
chenden Auffassung  sofort  befreunden  konnte. 

So  erschien  uns  z.  B.  das  Andante  der  C  moll-Symphonie 
trotz  der  wunderbar  klaren  Einzelnheiten  etwa«  gar  zu  ausge- 
klügelt und  darum  kühler,  als  tonst,  und  auch  im  Finale  des- 
selben Werkes  war  für  unsere  Empfindung  das  tenipo  rubato 
ein  Bischen  zu  viel  Aber  freilich  wie  Bülow  die  grossen  Stei- 
gerungen dieses  unübertroffen  herrlichen  Sieges- Finales  couge- 
nial  zur  Geltung  brachte,  wie  sich  seine  kleine  Instruuieutal- 
armee  gegen  den  Schluss  des  Stücke»  f  örmlich  zu  verzehnfachen 
schien  an  Schallkraft  und  Energie:  das  forderte  unsere  höchst« 
Bewunderung  heraus,  mit  einer  wahrhaft  erhubeuen  Empfin- 
dung verliessen  wir  den  Concertsaal.  Ganz  reizend  wurde  das 
kleine  Bläser-Octett  gespielt:  als  melodischen  Kern  de»  Stückes 
erkannten  wir  ein  Motiv,  das  Beethoven  spater  in  dem  Schluss- 
chor  seine»  „Fidclio":  „Ileil  soi  dem  Tage"  breiter  ausführt. 

Vielleicht  das  Höchste  an  Präcision  leisteten  die  Streicher 
des  Meininger  Orchesters  in  der  staunenswerthen  Bowältiguug 
der  Quartettfuge  Op.  133.  Man  weiss,  wie  durch  und  durch 
solistiscb  dieses  fiiesenstück  gedacht  ist,  wie  selbst  vier  Vir- 
tuosen ersten  Banges  alle  Mühe  haben,  damit  fertig  zu  werden. 
Unter  den  Händen  des  Meininger  Streichorchesters  klang  aber 
die  Fuge  ungleich  klarer  und  weniger  schwierig,  denu  als  ein- 
facher Quarte t trotz :  welches  Studium  musste  auf  die  Compo- 
sition  verwendet  worden  sein!  Einen  reinen  Genus»  vermag 
freilich  diese  von  W.  v. Lenz  als  der  Gipfel  der  Beethoven  sehen 
Instrumentalmusik  gepriesene  Fuge  auch  bei  der  vollendetsten 
Wiedergabc  nicht  zu  gewähren.  Wir  bewundern  die  unerschöpf- 
liche Ausführung  der  höchst  bedeutend  erfundenen  Themen,  ilie 
Kühnheit  von  Beethovens  Gedankenüug  in  Entwickelung  jeder 
einzelnen  Stimme,  den  gross  humoristischen  Zug  des  Ganzen, 
aber  wir  können  uns  doch  dem  Eindruck  nicht  verschliessen, 
das»  —  mindestens  in  der  ersten  Hälfte  der  Fuge,  bevor  die 
herrliche  Gesdur-Episodo  eintritt  —  die  vier  Instrumente  mit 
einer  Ungebundcnheit  neben  einander  hergehen,  dass  von  einem 
harmonischen  Ensemble  nicht  mehr  die  Rede  ist 

Ein  begeisterter  Verehrer  Beethoven  s,  Hr.  L.  A.  Zöllner  in 
Wien,  hat  schon  vor  Jahren  sehr  richtig  bemerkt:  Um  in  der 
Fuge  Op.  133  über  den  extremen  Härten  uud  Schärfen  nicht 
den  Faden  der  Orientirung  zu  verlieren ,  bedarf  es  der  Fähig- 
keit, das  Gehör  vollständig  zuobjectiviren,  sodass  das  Klang- 
wesen selbst  hinter  das  Schauen  der  Klangtigureo  zurück- 
tritt Das  ist  nun  leider  nicht  Jedermanns  Sache  und  im  Grunde 
ist  es  auch  nicht  die  Aufgabe  der  Tonkunst,  lediglich  deu  Par- 
titurleser, nicht  den  Hörer  zu  entzücken. 

Uebrigens  steht  die  grosse  Fuge,  welche  ursprünglich  dem 
B-Quartett  Op.  130  als  Finale  hätte  dienen  sollen,  unter  Beet- 
hoven's  Compositionen  einzig  da,  die  Laien  würden  sehr  irre 
gehen,  wollten  sie  von  dieser  genialen  Abnormität  auf  die  letz- 
ten Quartette  des  Meisters  überhaupt  (die  nicht  nur  so  geistig; 
Gewaltigstes,  sondern  auch  wunderbare  Klangschönbeiten  ent- 
halten) einen  Schluss  ziehen. 

Wenn  v.  Bülow  die  Fuge  auf  da»  Programm  seine»  ersten 
Concerte»  setzte,  so  appellirte  er  hiermit  ausschliesslich  au  diu 
Fachkenner:  diesen  durfte  er  schon  zumuthen,  ihm  einmal  uueh 
in  die  verstecktesten  Labyrinthe  eines  grossen  tienius  zu  folgen 
—  dem  Publicum  war  mit  der  Fuge  allerdings  keine  Freude 
zu  machen. 

Im  zweiten  Orchesterconcert  der  Meiuiuger  war  es  die 
.Freischütz-  Ouvertüre,  welche  am  unmittelbarsten  einschlug. 
H.  v.  Bülow  adoptirte  in  der  Wiedergabe  diese»  allbekannten 
Stückes  wieder  ganz  die  geniale  Auffassung  Riebard  Wogner's, 
wie  sie  der  Meister  in  seiner  Schrift  „Ueberdas  Dirigiren" ein- 
gehend motivirte.   Wunderbar  klar  und  edel  klang  bei  dieser 
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Interpretation  die  tuaassvoll  zurückgehaltene,  auf  da«  Feituto 
dynamisch  abgestufte  Agathen-Melodie  in  der  Coda,  welche  bei 
den  landläufigen  Aufführungen  der  nFreischütz"-Ouverture  ge- 
wöhnlich in  betäubendem  Lärm,  aus  welchem  eben  nur  noch 
der  All»  breve-Rbythmus  herauszuhören,  rettungslos  untergeht 
y.  BQlow's  Direction  der  „FTeischütz'*-OnveTtore  wurde  vom  rub- 
licum  mit  sechsmaligem  stürmischen  Hervorruf  erwied ert- 

Die  übrigen  Nummern  dieses  Concertes  waren  RafTs  Ouver- 
türe zu  Qenast's  Drama  „Bernhard  von  Weimar",  eine  geist- 
reiche Paraphrase  des  Chorals  „Ein  feste  Burg",  die  als  speci- 
fiscb  protestantisch  vom  Wiener  Publicum  offenbar  nicht  ver- 
standen wurde,  sodann  Brahms'  Dmoll-Clavierconcert  und  die 
Fdur-Svmphouie  dieses  Tondichters  (von  Letzterem  selbst  diri- 
girt)  endlich  die  1.  und  die  &  ,Leonoren"-Ouverture  von  Beet- 
hoven. 

Brahms'  einst  so  schwer  verkanntes  Dmoll-Concert,  gewiss 
auch  heute  noch  eine  seiner  bedeutendsten  Compositionen,  für 
welche  aber  Schreiber  dieses  schon  vor  15  Jahren  förmlich  Pro- 
[rngunda  machte,  wurde  von  Bülow  auf  dem  Flügel  technisch 
meisterlich  und  mit  tiefstem  Verständnisse  der  Sache  interpre- 
tirt,  von  dem  Orchester  aber  —  ohne  Dirigenten  —  ganz 
unübertrefflich  begleitet.  Eine  solche  minutiöse  Vebereinstiui- 
mung  von  Solo  und  Ensemble  beim  Vortrage  eines  Clavioreon- 
certes  war  allerdings  in  Wien  noch  nicht  vorgekommen,  ob  trat 
darum  auch  die  Cotupoeition  ganz  so  hervor,  wie  sie  gedacht  ist, 
nämlich  ab  grandiose  Doppel-Symphonie,  man  vergass  bei  dieser 
Idealinterpretation  schliesslich  ganz  Bülow  und  »eine  Getreuen 
und  hörte  nur  Brahms.  Das  ist  aber  gewiss  der  Gipfel  der 
Vortragskunst,  wenn  der  Gedanke  des  Componisten  zu  so  ein- 
dringlicher Geltung  gelangt,  dass  in  demselben  die  Vortragen- 
den als  solche  völlig  aufgehen. 

Ueber  Brahms'  3.  Symphonie  haben  wir  den  Lesern  diesen 
Blattes  Nichte  zu  sagen ,  was  sie  nicht  selbst  seit  einem  Jahr 
in-  und  auswendig  wissen.   Nur  können  wir  mit  der  Bemerkung 
nicht  zurückhalten,  dass  die  Symphonie  unter  v.  Bülow  »  Lei- 
tung wohl  noch  überzeugender  gewirkt  hätte,  als  unter  der 
Direction  des  Componisten.  Wer  bestreitet  heute  Brahms  noch 
den  Ruhm  des  ersten  absoluten  Musikers  der  Gegenwart?  Als 
Dirigent  ist  aber  Brahms  kaum  ein  Muster  und  mit  seinen 
eigenen  Werken  nimmt  ers  am  wenigsten  genau.  Da«  mazuren- 
artige  Tempo  des  3.  Satzes  der  Symphonie  wollte  uns  schlech- 
terdings  nicht  einleuchten.  Von  den  beiden  „Leonoren''-Oover- 
turen  wurde  die  erste  (1805  componirt,  später  als  Gp.  138  her- 
ausgegeben) prachtvoll  executirt,  bei  der  allgewaltigen  dritten 
vermieste  man  aber  zu  sehr  den  Glanz,  die  Massenwirkung  und 
Virtuosität  unseres  überlegenen  Philharmonischen  Orchesters. 
Auch  scheint  es  uns  nicht  richtig,  da««  v.  Bülow  das  feierliche 
Trompetensignal  erst  leise,  dann  lauter  nehmen  lässt,  wobei 
man  unwillkürlich  an  ein  Posthorn  denkt,  welche«  mit  dem 
Wagen  des  rettenden  Ministers  (wir  dürfen  bei  sftinmtlicben 
Lesern  wohl  die  Bekanntschaft  mit  „Fidelio*  voraussetzen) 
selbst  näher  und  näher  kommt.   Thatsärhlich  wird  aber  da« 
Trompetensignal  auf  Pizarro's  Geheis*,  sobald  der  Wagen  des 
Ministers  sichtbar  wird,  vom  Thurm  der  Festung  an» herab- 
geblasen, bleibt  daher  auch  bei  seiner  zweiten  Intonation  auf 
demselben  Fleck  und  darf  nicht  lauter  klingen,  als  das  erste 
Mal.    v.  Bülow  ist  hier  in  seiner  subtil-geistreichen  Auslegung 
Beethoven'»  ollenbar  zu  weit  gegangen:  die  Wiener  Musiker 
standen  in  diesem  Punct  nicht  auf  seiner  Seite. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Leipzig.  Ein  Concert,  so  gar  nicht  nach  dem  Recept,  wel- 
ches gemeinhin  für  Aufstellung  der  Svmphonieconcerte  der 
Concertinstitute  benutzt  wird ,  dabei  in  tler  Ausführung  seiner 
Httuptnummern  von  ausgesuchtester  Güte,  war  das,  welches  am 
Abend  des  30.  Dec.  im  Neuen  Stadttheater  stattfand  und  mit 
weinetn  von  Um.  Diroctor  St  aegeinau  n  und  dessen  oxcellentem 
Cnpelltne ister  Um.  Nikisch  planvoll  entworfenen  modernen 
Programm  Bpeciell  die  dieswinterlichen  Gcwandhaiisconcerte 
mit  ihrer  hyperclassisnhen  Physiognomie  in  wirklieh  erfri- 
schendBter  Weise  unterbrach.  Seine  Hauptnummer  bildete  die 
Cotnposition  eine»  hochbegabten,  hier  vorher  gänzlich  unbe- 
kannt gewesenen  Österreichischen  Tousotzers,  die  7.  Symphonie 


des  Wiener  Hoforganisten  Anton  Bruckner,  die  weiteren  Iiaupt- 
bostandtheile  waren  Liszt's  symphonische  Dichtung  „Lea  Pre"- 
ludes"  und  zwei  Fragment«  aus  Wagners  „Götterdämmerung": 
die  Scene  der  drei  Rheintöchter  und  Siegfried'*,  sowie  Brflnn- 
hilde's  SchlusHscune.  Dazwischen  spiel  te  Hr.  Hofpianist  P  o  h  1  i  g 
aus  Sondershansen  die  Wanderer-Phantasie  von  Schubert-Liszt 
und  Liszt's  .Don  Juan'-Phantasie.  Die  Symphonie  von  Anton 
Bruckner  bat  uns  im  höchsten  Grade  intereasirt,  in  ihrem  2.  und 
8.  Satz,  Adagio  und  Scherzo,  ans  sogar  die  wärmste  Bewunde- 
rung abgenöthigt.  Dieser  Componist  weiss  wirklich  etwas  Eige- 
nes und  dabei  Bedeutendes  zu  sagen,  eine  seltene  Ursprünglich- 
keit  der  musikalischen  Ideen  zeichnet  sein  Werk  aus.  Das 
Tiefste,  Nachhaltigste  gibt  er  im  Adagio,  einem  ganz  herrlichen 
Tonstück,  das  in  der  Erfindung  der  Hauptthemen  wahrhaft 
ÜL'ethoven'sche  Erhabenheit  zeigt  und  den  Hörer  bis  zum  Ende 
des  oosaelbe  beschliesaenden  weihevollen  Trauerhymnus  in 
Athem  erhält.  Nicht  minder  originell  ist  das  Scherzo,  ein  Muster 
leichtflüssiger  Productionskraft  und  durchaus  orchestral  ge- 
dacht. Im  1.  und  4.  Satz  will  es  dem  Hörer  an  einigen  Stellen 
erscheinen,  als  würde  der  logische  Faden  der  Entwickelung 
unterbrochen ,  als  wäre  die  Verbindung  der  einzelnen  Thcile 
eine  mehr  äuseerlicbeund  stocke  der  symphonische  Fluss.  Inhalt- 
lich sind  über  auch  diese  beidon  Sätze  von  grossem  Interesse, 
ja  von  einem  Reichthum  der  "Gedanken,  um  welchen  der  Com- 
ponist zu  beneiden  ist.  Erhöht  wird  die  EindrucksfUhigkeit 
dieser  Symphonie  durch  eine  glänzende  Instrumentation.  Hr. 
Capellmoistcr  Nikisch  hatte  die  Novität  bewundernswürdig  ein- 
studirt,  die  Ausführung  glückte  ungemein  und  gereichte  der 
Capelle  zu  höchstem  Ruhme.  Der  anwesende  Componist  wurde 
nach  dem  4.  Satz  seines  hochbedentenden  Werkes  gerufen  und 
musste  zwei  Lorbeerkränze,  eine  verdiente  Auszeichnung,  ent- 
gegennehmen. Gleich  exquisit  war  das  Orchester  in  den  „Pre- 
1  u des"  von  Lisxt  und  den  ,.Götterdämmcrung"-Fragmenten, 
mau  sah  wieder  einmal  so  recht,  was  es  unter  genialer  Hand 
zu  leisten  vermag.  Die  Ausführung  des  vocalen  Theils  forderte 
nicht  minder  zur  höchsten  Anerkennung  auf.  Haben  wir  das 
Rheintöchterterzott  noch  nie  so  ideal  gehört,  wie  diesmal  durch 
FrL  Jahns  und  die  Frauen  Moran-Olden  und  Metzler- 
LOwy,  denen  in  dieser  Scene  Hr.  Led  erer  als  Siegfried  bestens 
secundirte,  so  gelangte  auch  die  grandiose  Schlusssceoe  durch  Frnu 
Moran-Olden  zu  noch  nicht  erlebter  Verlebendigung.  Die 
wunderbare  Künstlerin  hat  mit  dieser  That  wohl  bei  Allen  den 
sehnlichen  Wunsch  nach  dem  Wiedergewinn  des  ganzen  Wer- 
kes für  unsere  Bühne  erweckt  (Vielleicht  besinnt  sich  Hr.  An- 
gelo  Neumann,  der  hartnackig  auf  seinen  uns  nach  gründlicher 
Information  ganz  abnorm  erscheinenden  Bedingungen  fürl'ober- 
lansiing  des  Aufführungsrechtes  der  .Nibelungen"  an  Hrn.  Dir. 
Staepemann  besteht,  eines  Bessereu  und  kommt  noch  vor  1889  zur 
Einsicht,  da«  sein  Verhalten  in  dieser  Angelegenheit  gerade  kei- 
nen günstigen  Begrill'  von  der  Pietät  gegen  den  verstorbenen  Mei- 
ster, die  er  so  gern  auf  der  Zunge  führt,  gibt.)  Nicht  ganz  auf 
der  Höhe  dos  Uobrigen  standen  die  Ciaviervorträge  des  Hrn. 
Pohl  ig,  es  fehlte  denselben  das  eigentlich  belebende  Element, 
der  höhere  künstlerische  Schwung.  Möglichenfalls  war  der 
Künstler  nicht  besonders  glücklich  aisponirt. 

Im  Theater  gab  es  am  '2.  d.  M.  den  Tenoristen  Hrn.  Mier- 
zwinski  als  Arnold  in  Rossini'*  „Teil"  zu  hören.  Die  auswär- 
tigen Berichte  hatten  in  Bezug  auf  du«  Stimmmuterial  des 
Saugers  nicht  gelogen,  dasselbe  ist  wirklich  nach  Kraft  und 
L'mfaog  phUnometial.  Fügen  wir  noch  hinzu,  dass  die  (Josangs- 
technik  nicht  übel  ist,  und  rechnen  wir  dem^änger  ausserdem 
zum  Ruhme  an,  dass  er  nicht  tremolirt,  so  sind  wir  auch  am 
Ende  unserer  Anerkennung.  Am  peinlichsten  hat  uns  an  seinem 
fiesange  die  unreine  Intonation  in  der  mittleren  (und  tieferen 
Lage  der  Stimme  berührt,  das  klang  manchmal  ganz  schauder- 
haft. Von  dem  von  anderen  Seiten  gepriesenen  schauspieleri- 
schen Talent  haben  wir  wenig  gemerkt,  Hr.  Mierzwinski  machte 
vielmehr  den  Eindruck  eines  Naturalisteu,  ebensowenig  habou 
wir  an«  seinem  tlesang  eine  tiefere  Empfindung  herausgehört. 
Wann  wird  aller  endlich  der  künstlerische  l'nfug  aufhören,  der 
es  zulässt,  dass  ein  Gast  in  anderer  Sprache  singt,  als  das  Per- 
sonal der  betr.  Bühne?  In  dieser  Beziehung  lässt  mau  sich  in 
Deutschland  Viel  bieten,  anderB  ist  es  im  Ausland,  wo  der 
gastirende  deutsche  Sänger  es  nicht  wagen  darf,  in  seiner 
Muttersprache  zu  singen.  Dass  Hr.  Mierzwinski  auch  hier  sein 
Publicum  fand,  soll  constatirt  werden,  mit  Beschämung,  da  es 
»ich  in  diesem  Falle  nicht  um  Anerkennung  einer  künstlerischen 
Leistung,  sondern  um  die  Wirkung,  welche  auf  gewisse  Leute 
ein  hohes  C  ausübt,  d.  h.  um  den  puren  Materialismus,  handelt. 
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Und  einem  solchen  Säuger  wirrt  man  da*  Gold  in  Haufen  in! 
Welches  Honorar  dürfte,  wenn  e«  nach  Recht  und  Gerechtigkeit 
ginge,  z.  B.  unserer  Frau  Moran-Olden  für  eine  Durchführung 
der  Isolde,  wie  sie  uns  solche  am  4.  d.  bot,  verlangen?  Es  müsste 
die«  ein  ganz  unerschwingliche«  sein,  denn  ihres  Gleichen  hat 
diese  letzte  Reproduction  dieser  gottbegnadeten  Künstlerin  ein- 
fach nicht.  So  viele  hinreichende  Leistungen  auf  der  Bühne  an 
uns  auch  schon  vorübergezogen  Bind,  zum  Theil  ganz  unvergeß- 
liche —  keine  jedoch  kam  in  der  Wirkung  Dem  gleich,  was  Frau 
Moran-Olden  mit  ihrer  4.  Interpretation  der  Isolde  gab. 


Concertumachau. 

Brooklyn.  2.  Com-,  der  Philharmonie  Society  (Thomas): 
8.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvert..  Scherzo  u.  Finale  v.Schumann, 
Clavierconc.  v.  demselben  (Frau  Hopekirk),  Ballade  u.  Spinner- 
lied  a.  dem  „Fliegenden  Holländer"  v.  Wagner,  Chorgesänge 
v.  Brahm». 

linflalo.  3.  u.  4.  Couc.  der  Philharmonie  Society:  Streich- 
quartette v.  Mendelssohn  (Op.  12),  Rubiustein  iUp,  17,  Nu.  1) 
u.  Dittersdorf  (Esdur),  Variat.  a.  dein  D  moll-Quurt.v. Schubert, 
Dmoll-Claviertrio  v.  Mendelssohn,  Violinsoli  v.  W.  Taubert 
(Liebeslied)  u.  Hollaender  (Spinner! ied).  (Ausführende:  IUI. 
G.  Dannreuther,  Bouwig,  Schenrk  u.  Keitz.) 

Cintinnatl.  3.  Kammermusik  im  College  of  Music :  Streich- 
quintett Op.  59  v.  Rubinstein,  Ciavierquartett  v.  Schumann, 
Streichquart.  Op.12  v.  Mendelssohn.  (Ausführende:  HH.  Singer 
[Clav.],  Schmdieck,  Hauser,  Bowtens,  Broekhoven  u.  Miittioli 
[Streicher].) 

C81u.  Musikal.  Gesellschaft  (Prof.  Sei«»)  im  Oct.-Nov.: 
Dmoll -Seren,  f.  Streichorch.  v.  Volkmunn,  Sinfonietta  f.  do. 
v.  Giut.  Jensen,  „Musikalische  Dorfgeschichten"  f.  Orch.  vou 
Kretschmer,  Entr'act  aus  „König  Manfred"  von  Keinccke, 
Cmoll-Clav.-Violoncellson.  v.  Saint-Snens  (HH.  Prof.  Seiss  u. 
Kbert),  Solovorträge  des  Frl.  Dorweiler  a.  Mülheim  (Ges.,  Lie- 
der v.  Wüllner  und  Deprosse)  u.  der  HH.  Franke  n.  VYim- 
baden  (Ges.,  Lieder  v.  Ii  ruh  ms  u.  Kirchner),  Hunger  (Ges., 
Arie  a.  „Kam"  v.  Zenger  etc.),  Prof.  Sehvs  (buite  „Aus  Hol- 
berg'» Zeit"  v.  Grieg)  und  Wolff  a.  Paris  (VioL,  Conc.  v.  Go- 
dard,  Romanze  v.  Sveudseu  u.  Adagio  n.  Ifondo  v.  Wie- 
niuwski).  —  1.  Aboun.-Conc.  der  Musikal.  Akad.  (Mertke): 
Ouvert  -Im  Hochland"  v.  Gade.  „Ave  verum"  v.  Mozart,  „Ella" 
f.  Soprausolo,  Chor  u.  Orch.  v.  P.  Lorborg  (mit.  Leitung  des 
Comp,  tu  Mit  wirk,  der  Frls.  zur  Nieden  [GusnngsoioJ  u.  Koschel 
[verbind.  Text]),  Solovorträge  des  Frl.  zur  Nieden  („Gretchen 
vor  dem  Bilde  der  Mater  dolorosa"  v.  Hauptm:inn-v.  Holstein, 
Minnelied  v.  Brahm«  etc.)  u.  des  Hrn.  Mertke  (Clav.,  Coneert 
holland.  v.  Litolff  u.  _Par*ifal*-Paraphra»e  v.  Mertke).  — 
3.  Kammermusik  der  HH.  Eibenschütz  (Ciavier),  Hollueuder, 
Schwartz,  Prof.  Jensen  u.  Ebert  (Streicher)  unter  Mitwirk,  der 
Sätigeriu  FrL  Veltmann  a.  Amsterdam:  Streichquurt.  Up.  131 
v.  Beethoven.  Cnioll-Claviertrio  v.  (J.  Klauwell,  Claviersun. 
f.  die  linke  Hand  Op.  179  v.  Reinecke,  Lieder  v. P.  Klengel 
(„Dornröschen"),  Franz  („Im  Herbst")  u.  A. 

ConsUntlnopeL  1.  Vocal-  0.  Instrumentalconc.  des  Teu- 
tonia-Mannerchors (I-ange):  G.  Symph.  u.  „Conolan'-Ouvert.  v. 
Beethoven,  Srenes  pittoresque*  v.  Massenet,  Adagietto  a.  der 
Orchesterttnite  „L'Arlesienue"  u.  Introd.  u.  Chor  a.  „Carmen"  v. 
Uizet,  sechs  altniederlUnd.  Volkslieder,  f.  Chor,  Soli  (illl.Suc- 
canoff  u.  Neeff)  u.  Orch.  bearbeit.  v.  Kremser,  Gesangvortrüge 
des  Hrn.  Stfisii  (Arie  a.  „Henry  VIII. *  v.  Saint-Saens  und 
„Jerusalem"  v.  Guunod). 

Creuznach.  1.  Abonn.-Conc.  der  Conccrtgesellachaft  (En- 
zian) unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Bosse  a.  Colu,  des  Hrn.  Herninger 
a.  Krankfurt  a.  M.,  des  Gesangver.  f.  gem.  Choru.A.m. :  Bdur- 
Syuiph.  v  Haydn,  „Wassertriiger".0uvert.  v.  Cherubini,  „Lore- 
)ey"-Finale  v.  Mendelssohn,  „Erlkönigs  Tochter"  v.  üude,  Lie- 
der v.  H.  Schnell  (Frühlingslicd),  II.  Riedel  („Jetzt  ist  er 
hinaus"),  Franz  („Im  Herbst")  u.  A.  (Es  wird  dieses  Connert 
als  „ein  iu  jeder  Hinsicht  wohlgelungenes"  bezeichnet.) 

Dresden.  Musikal.  Froductionsabend  im  k.  Conservat.  für 
Musik  am  5.  Duc:  Dmoll-Orgelson.,  1.  u.  2.  Satz,  v.G.  Merkel 
=  Hr.  Gehmigen,  Esdur-Trio  f.  Clav.,  Clar.  u.  \  iola  v.  Mozart 
=  Frl.  Lehmann  u.  HH.  Krause  I.  u.  Fleischer  11.,  Clovierquart. 
(welches?)  v.  Brahm«  -=  HH.  Rfihr,  Braun,  Schramm  u.Muun, 
Flötensolo  v.  Tulou  «»  Hr.  Winkler,  SepL  Op.  74  v.  Hummel 


=  Frl.  Gassner  u.  HH.  Stiepany,  Jäbnig,  Kleinert,  Winkler, 
Schiller  I.  u.  Leps.  —  Opernabend  ebendaselbst  am  7.  Dec.  m, 
Scenen  a.  J)m  Nachtlager  von  Granada"  v.  Kreutzer  (FrL 
Nitzsche  u.  Hr.  Plagge),  „Der  Freischütz*  v.  Weber  (Frls.  Rum- 
pelt u.  Rockstroh  u.  Hr.  Siebert),  „Der  Troubadour"  v.  Verdi 
(Frl.  Nitmche,  Frau  Seidemann  u.  HH.  Ojampera,  Heydrich  u. 
Fraucke)  u.  „Fidclio"  v.  Beethoven  (Frls.  Eyferth  u.  Rockstroh 
u.  HH.  Francke  u.  Plagge). 

Dürrn.  8.  Stiftungsfest  des  Milnuergesangver.  (Necke)  unt. 
Mitwirk,  der  Sängerin  Frl.  Sirc  a.  COln:  Ouvertüren  v.  Thomas 
(„Ruvmond")  u.  Auber,  Männerclmro  m.  Dreh.  v.  H.  Zöllner 
(2.  fheil  a.  der  „H  unnenschlacht",  m.  Sopransolo),  E.  Hermes 

,  („Sonnenaufgang")  u.  J.  Strauss  („Neu-Wien")  u.  a  Capulla  v. 
Storch  („Nachtzauber"),  Dregert  („Spanisches  Ständchen"), 

,  fl.  Necke  („An  eine  Blume",  in.  Sopransolo,i,  Reinthaler- 
Schauseil  („Glockenthürmers  Töchterlein",  m.  do.),  Engels- 
borg („Soviel  Stern")  u.  Jüngst  („Jägers Morgenbesuch"),  So- 

firaulieder  v.  Schumann,  Reinecke  („Abendreihn")  u.  Stark 
„Mädele,  guck  raua"J,  Violinsoli  v.  Yieuxtcmps  (Hr.  Necke). 

Düsseldorf.  2.  S-oiiee  des  Cölner  Ouartettver.  der  HH.  Ei- 
benschüt/.,  Seins  (Clav.),  Hollaender  u.  Gen.  (Streicher) :  Streich- 
quart. Op.  18,  No.  6,  v.  Deethoven,  Compositionen  f.  zwei  Cla- 
viere  v.  Saint-Saeu«  (Variat.  üb.  ein  Beethoven'sches  Thema) 
u.  Schumann  (Variat.),  Enioll- Violinsuite  v.  G.  Hollaender. 
Einleben.  Soiree  f.  Kammermusik  der  HH.  Grünberg,  Bul- 
I  lerjahn,  Murtin  u  Bieler  a.  Sondershausen  am  11.  Dec:  Streich- 
quartette v.  Moziirt  (Dmoll)  u.  iiazzini  (Op.  75),  Variat,  a.  dem 
Dmoll-Ouurt  v.  Schubert,  Soli  f.  VioL  v.  Chopin  und  Sauret 
(Scherzino)  u.  f,  Violonc.  v.  Reinecke  (Andante)  u.  Schrö- 
der (Romanze). 

Genf.  Festival  MasBenet  m.  Compositionen  u.  unt.  Dir. 
des  Geleierten  am  13.  Dec,  veranstaltet  von  der  Society  de» 
concerts:  „Phädra"-Ouvert.,  Sevillunu  de  „Don  Cesar  de  Dazau", 
„Le  deruier.Soiuiueil  de  la  Vierge",  „Seeues  alsacienues",  Danse 
grecque  a.  „Le*  Erynuies",  „La  Trojeuue  regrettant  sa  Patrie* 
I  u.  3.  Act  a.  „Le  Roi  de  Labore". 

Graz.    Matinee  der  Pianistinneu  Frls.  v.  Kirehsberg  und 
Skodlur  unt.  Mitwirk.  des  Frl.  Elschuigg  (Ges.)  u.  der  HU.  Geyer, 
j  Thiunot  u.  Gauby  am  14.  Dec:  Ciaviertrios  in  Edur  v.  Thie- 
riot  (Clav.:  Frl.  v.  Kirchsherg)  u.  in  C  dur  v.  Brahm«  (Clav.: 
,  Frl.  Skodlar),  Soli  f.  Ges.  u.  f.  Clav.  v.  Brahnis  (Capriccio  in  Eis 
moll),  Silas  (Gigue)  u.  A. 

Hamburg.  Hrahuis-Couc,  des  Caecilien-Ver.  m.  Composi- 
tionen u.  unt.  Leit.  v.  J.  Hrithiiix  am  9.  Dec:  3.  Symphonie, 
Tragische  Ouvert.,  „Nüuie'\  Triumphlied,  Motette  „O,  Heiland, 
reiss  die  Himmel  auf*'  u.  Chorlieder  a  cap.  Op.  93a. 

Uerzogenbusch.  Am  14.  Dec,  Auffübr.  v.  Schumann  s  „Da* 
Paradies  und  die  Peri"  durch  die  Zangvereenigiug  (Houiuau) 
uut.  solist.  Mitwirk,  der  Frls.  Kufferath  a.  Brüssel  u.  Esser  a. 
Amsterdam  u.  der  HH.  Dr.  Gunz  aj  Hannover  u.  Messchuert  a. 
Amsterdam. 

Leipzig.  2.  Symph. -Com',  der  Cap.  des  IOC  Inf.-Reg.  (Uerr- 
m.uin):  H  moll-Syiiiph.  v.  Schubert,  Adur-Sereu.  v.  Jadassohn, 
„Ussian"-< »uvert.*  v.  Gade,  Marolw  heroique  v.  H.  Sitt,  „Pensde 
de  Minnit"  v.  Ed.  de  Hartog,  Bulletmusik  u.  -Philämon  et  liau- 
ci*»  v.  Gounod,  Solovorträge  des  Frl.  Koscher  (Uarfe)  u.  des 
Hrn.  Lumpe  (Violonc).  —  Auundunterhaltuugen  im  k.  Conser- 
vutor.  der  Musik:  4.  Dec  Rondo  f.  Clav.  u.  VioL  v.  Schubert. 
«.  Frl.  Nenundorf  a.  New-York  u.  Hr.  Mead  a.  Manchester,  Arie 
a.  „Acis  und  Galuthea"  v.  Hiindel  —  FrL  Wrolfrum  a.  Leipzig, 
Clavierson.  Op.  136  v.  .1.  Rheinberger  =  Hr.  Torek  a.  New- 
York,  Btületmusik  in  s.M;h.s  Kanons  1".  Clav,  zu  vier  Bünden  v. 
Jadassohn  — •  Frls.  Hirschler  a.  Wieu  u.  Blauhuth  u.  Leipzig, 
Clavierson.  Op.  10,  No.  3,  v.  Beethoven  —  Frl.  Toussaint  aus 
Kasauli,  And.  spin.  u.  Polon.  Op.  22  v.  Chopin  —  Hr.  Lemcke 
a.  New-Jessy.  18.  Dec.  Divert.  f.  Strekhquurt.,  Contrabuss  u. 
zwei  Hörner  v.  Mozart  =  HH.  Meyer  a.  Verden,  Alt  a.  Guben, 
Rödelberger  a.  Würzburg,  Jacobs  a.  Bremen,  Förster  a.Luugen- 
feld,  Rudolph  a.  Söhesten  u.  Urbeer  a.  Meerane,  Mezzosopraii- 
lieder  „Mainacht",  „Scheiden"  und  .Zu  früh"  v.  H.  Spiel  ter, 
Schüler  der  Anstalt  Frl.  Frischer  a.  Leipzig,  H  moll  Scherzo 
f.  Clav.  v.  Chopin  —  Hr.  Ficke  a.  Brooklyn,  Adagio  f.  Flöte  v. 
Spohr  —  Hr.  Aeschlimaun  a.  Burgdorf  in  der  Schweiz,  Fmoll- 
Claviercoueert  vou  Chopin  =  Frl.  Dryander  aus  St.  Johann. — 
4.  Geistl.  Musikaufführ.  des  „Chorgesangver.  Ossian"  (M.Vogel): 
Psalm  23  f.  Chor  v.  M.  Vogel,  Recitativ  und  Chor  aus  dem 
„Messias"  v.  Handel  (Solo:  Fr).  Dorn),  Duett  (Frls.  v.  Jasinska 
u.  Dorn)  u.  Chor  a.  „Athalia"  v.  Mendelssohn,  Weihnachtslie- 
der f.  Chor  v.  Prütorius  u.  A.  Hiller,  Solovorträge  der  Frls. 
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t.  Jaeinska  („Ave  Maria"  v.  Chernbini  u.  „Die  Hirten"  v.  Cor- 
nelius) 11.  Dorn  (Arie  tu.  oblig.  Fl.  [Hr.  Barge]  a.  dem  Weih- 
nachtooratcrium  v.  S.  Bacb)  u.  de«  Hrn.  Bürge  (Emoll-Son.  v. 
Handel).  —  Conc  im  Neuen  Stadttheater  unt.  Leit.  de»  Hru. 
Nikiiich  am  30.  Dec:  7.  Symph.  v.  A.  Bruckner,  „Los  Prelu- 
des"  v.  Liszt,  Scene  der  drei  Rheintochter  mit  Siegfried  (Frl. 
Jahns,  Frauen  Moran-Olden  u.  Metzlcr-Löwy  u.  Hr.  Lederer)  u. 
Schlusssceue  (Frau  Moran-Olden)  a.  der  „Götterdämmerung*  v. 
Wagner,  ClaviervortrSge  de«  Hm.  Poblig  aus  Sondersbausen 
(Waoderer-Phant.  v.  Schubert- Liszt  und  „Don  Juan"-Phant.  v. 
Linst).  —  5.  Abonu.-CoDC.  im  Neuen  Gewandhaus  (Reineck«) : 
Jupitor-Symph.  v.  Mozart,  „Friedensfeier* -Ouvert.  v.  Ii  ei  necke, 
„Kyrie"  und  „Gloria"  au»  der  E*ruoll-Mis«u  v.  E.  F.  Richter 
(der  Thomanerchor  .Dr.  RustJ),  Solovorträge  der  Frau  Sachse- 
Hofmeister  a.  Berlin  (Ges.,  „Dich,  theure  Halle*  a.  „Tannhäu- 
»er*  v.  Wagner  u.  Arie  m.  oblig.  Trotup.  (Hr. Weinechenk]  a. 
„Samson"  v.  Händel)  u.  des  Hrn.  Reinecke  (Clav.). 

Mannheim.  Muaikal.  Auffuhr,  des;  „Sängerbundes"  (Goe- 
nfart)  am  4.  Dec:  Cböre  v.  Muller-Hartung  («Dem  Liede 
Heil"  u.  Serenade),  Rheinherger  („Roland's  Horn"),  v.  Hol- 
stein („Mondesaufgang"),  Hauptmann  u,  Th.  Pfeiffer  („Der 
Odenwalder*),  Solovorträge  de*  Frl.  Bischon  a.  Frankfurt  a.  M. 
(Ges.,  ti.  A.  „Eilige  Botschaft*  v.  J.  Sachs)  u.  de»  Hrn.  Goe- 
pfart  (Clav.,  zwei  „Legenden"  v.  Liszt,  Ballade  v.  Grieg  und 
Fackeltanz  cig.  Comp.).  (Das  Debüt  de«  Hrn.  üoepfart  als  Di- 
rigent  und  Pianist  lindct  den  Beifall  eines  uns  vorliegenden 
Berichtes.) 

Xcfnlngen.  2.  Abonn.-Conc.  der  Hofean.  (Dr.  v.  Bülow): 
2.  Sympb.  v.  Saint-SaSne,  Ouvertüren  v.  Berlioz  („Beatrice 
und  Benedict")  u.  Auber  („  Fra  Diavolo"),  Sicilienne  a.  „Beutrice 
und  Benedict"  v.  Berlioz,  Dans«?  hoheinienne  a.  „La  jolie  Pille 
de  Perth"  v.  Bizet,  Tarantelle  f.  Fl.  u.  Our.  (HH.  Oenennichen 
u.  Mühlfeld)  m.Orch.  v.  Saint  -  Sae  ns,  Violinvortrlige  desHrn. 
Fleischbauer  (Reverie  et  Caprire  v.  Berlioz  u.  Suite  espagn.  v, 
Lalol 

Metz.  Conc.  de«  Pianisten  Hru.  Ed.  Scharf  um  1.  Dec: 
Orchesterwerlre  v,  Schubert  („Roaauiunde'-Ouvert),  Heidings- 
feld (zwei  Zigeunortäuze)  u.  KretBcbuier  (Krönungsmarsch 
u.  den  Folkungern»),  ausguf.  v.  der  Cap.  de*  13t).  lul.-Rugim. 
(Michael),  Solovorträge  des  Frl.  Sorg«r  a.  Mannheim  (Ges.)  u. 
der  HH.  Miranda  (lies.)  und  Scharf  (2.  Conc.  v.  Saint- 
Saens  etc.). 

Mühlhuusen  i.  Tb.  5. Conc.  de«  Allgemeinen  Musikvereins: 
Fdur-Streichquartett  v.  Huydn,  Compositionen  f.  zwei  Chiviere 
v.  Moscheies  (.Hummage  a  Händel"),  G.  Schreiber  (And.  re- 
lig.}  u.  Iieinecke  (Impromptu  über  ein  Motiv  a.  Schunianu's 
^Manfred"),  Sept  a.  „Figaro'*  Hochzeit"  v.  Mozart,  Waldlied  f. 
Männerchor  v.  E.  Thiele,  Frauenterzette  „Seid  mir  gegriisst,  ihr 
Sterne"  o.  „Das  Herz"  v.  G.  Schreiber,  „Der  Fischer*  f.  Ba- 
riton, Viol.  u.  Clav.  v.  Hauptmann,  „Da*  Thal  der  Heimath"  f. 
Sopr.,  Clar.  u.  Clav.  v.  Kalliwodu. 

Mülheim  ft.  d.  R.  Conc.  des  Ges.-  u.  lustruuieutaivereins 
(Engels)  am  7.  Dec:  6.  Sympb.  v.  Beethoven,  „Don  Juan"-Ouv. 
v.  Mozart,  „Das  Mildchen  von  Cola"  f.  Chor  u.  Ürch.  v.  Ruin- 
thaler,  ,(Rheinmorgen4-  f.  do.  v.  A.  Dietrich,  Solovorträge 
de»  Tenoristen  Hm.  Ritter  a.  Hamburg.  (Die  Letzteren  wurden 
mit  grossem  Beifall  aufgeiioniineu.) 

München.  Wobltbätigkeitsconc.  de»  I-ehrer-Ges.-Vereins: 
Orchesterwerke  v.  Thomas  („Mignon"- Ouvert.),  Wagner 
(Trauermarsch  a.  der  „Gütturdäruuioruiig")  u.  A.,  ausgeffihrt  von 
der  Cap.  Hünn,  Chöru  v.  Schubert.  l'oubert  «  ky  („Die  Wusser- 
fee14),  Wagner  (Pibxcrgesang  aus  „Tanuhäuscr") ,  H.  Werner 
(„Uaidenröslein")  u.  Bruch  („Römischer  Triumpbgosang"),  sowie 
Volkslied  „Sandmännchen*,  Solovorträge  der  Frau  Weckerlin- 
Bussniever  (Ges.,  „Sie  «igen,  es  wäre  die  Liebe"  v.  Kirchner 
etc.),  de»  Frl.  Menter  ("Clav.,  Tarantelle  v.  Moszkowski  etc.) 
u.  des  Hni.  Vogl  (Balladen  v.  Löwe  u.  Lieder  v.  Brahms). — 
2.  Kamtuermusikabend  der  HH.  H.  Bnssmeyer  (Clav.),  M.  u.  C. 
Hieber  u.  Ebner  (Streicher)  unt.  Mitwirk,  des  Hru.  Reiter(liorn): 
Chtvierquart.  Op.  41  v.  Saiut-Saens.  Claviertrio  Op.  40  von 
Brahms,  Clav.-Violoneelbon.  Op.  5,  No.  2,  v.  Beuthoven. 

Münster  i.  W.  3.  Veruinsconc.  (Grimm):  Kanon.  Seron,  f. 
Streichorch.  v.  G.  Henschel,  Ouvert.  zur  „Braut  von  Mcssinu" 
v.  Schumann,  „Humoreske*  f.  Orth.  v.  Humperdink,  Gesang- 
vortriige  de«  Hrn.  Ritter  a.  Hamburg.  —  Caecilien-Fest  des 
Mueikver.  (Grimm)  unt.  sollst.  .Mit wirk,  des  Ehepaare»  Henschel, 
der  Frau  Joachim  u.  des  Hrn.  Litzinger  (GeB.),  sowie  de»  Hrn. 
Blüha  (Viol.):  1.  Conc  (29.  Nov.).  „Judas  Makabäua"  v.  Handel. 
2.  Conc.  (30.  Nov.).  9.  Sympb.  v.  Beethoven,  Rhapsodie  f.  Alt- 
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»olo,  Männerchor  u.  Orch.  v.  Brahms,  Solovorträge  (u.  A.  Pog- 
ner's  Aurede  u.  den  „Meistersingern*  t,  Wagner). 

NUruberg»  2.  KuinuiermuBikabend  des  Frl.  v.  Königsthal 
(Clav.)  u.  der  HH.  W  alter,  Ziogler,  Toms  n.  Wihan  (Streicher) 
unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Panizza  (Ges.),  sUmmtlich  aus  München: 
Claviernuint.  v.  Schumann,  Claviertrio«  v.  Haydn  (Edur)  und 
Saint-Saens  (Op.  18),  Gesangsoli  v.  Fr  an«  („Marie"),  Steuer 
(MlldcheDÜed;  u.  A. 

Nljmegeii.  1.  Wintercoucert  der  Vereinig.  ^Nijmeog'scho 
Schutterümuziek"  (Latann):  Dmoll-Sympb.  v.  Dietrich,  ä0h- 
sian"-Ouvert.  v.  Gade,  Solovorträge  de«  Frl.  Pieters  (Gea.,  u.  A. 
„Von  ewiger  Liebe*  v.  Brüh  ms)  u.  des  Hrn.  Prof.  Joachim  a. 
Berlin  (Viol.). 

Prenzlau.  Am  13.  Doc  Aufführ.  v.  G.  Vierlinge  „Der 
Raub  der  Sabinerinnen"  durch  den  Gesangver.  (Fischer)  unter 
solist.  Mitwirk,  der  Frau  Gerhardt  u.  der  HH.  Honigsheim  und 
LeiUen  a,  Berlin.  LDie  zündende  Gewalt  der  Vierling'schen 
Musik  verfehlt«  auch  dieses  Mal  ihre  Wirkung  uiebt  und  rias 
das  sonst  kühle  Publicum  der  Uckermark  zu  (Jen  begeisterUteu 
Beifallsspenden  hin."} 

Poris.  3.  Conservatoriuiusconc.  (Dcldevez):  2.  Symph.  v. 
Brahms,  „Ruy  Bhut" -Ouvert.  v.  Mendelssohn,  Chor  nVoici  la 
charmante  rotraite"  a.  „Armida"  v.  Lulli  u.  aus  „Arnuda*  von 
Gluck,  1.  Violinconc.  v.  Vieuxtetup«  (Hr.  Ysayc). —  Lamoureux- 
Conc  am  21.  Dec:  ItaU  Symph.  v.  Mendelssohn,  „Tannhüuscr"- 
t)uvert  von  Wagner,  Bruchstücke  a.  „Samson  et  Dalila"  von 
Saint-Saöns  u.  „Lohongiin"  v.  Wagner,  Trio  a.  „L'Enfauce 
du  Christ"  v.  Berlioz,  —  Colonne-Conc.  am  21.  Doc  Wieder- 
holung de»  vorigen  Programms.  —  Godard-Conc  am  21.  Dec: 
7.  Symph.  v.  Beethoven,  „Seines  aliaciennes"  v.  Massenet,  Wal- 
kürenritt v.  Waguer,  Trinipbmarsch  a.  „Ariane*  v.  A.  Guil- 
maut,  Lar^o  f.  Harfe  (Hr.  HaBsehnans),  Violonc.  (Hr.  Casella) 
u.  Orch.  v.  Händel,  Solovorträjfe  der  HH.  Casella  (Coucert  von 
Lalo)  u.  Hasselmans  (Ballade  eig.  Comp.). 

Schwerin.  Conc  der  Hofutp.  (Schmitt)  am  2. Dec:  4.  Sym- 
phonie v.  Schumann,  zwei  oricntal.  Tanze  u.  dem  „Dämon"  v. 
Rubinstein,  Ungar.  Marsch  f.  Orch.  v.  Schubert-Liszt,  Solo- 
vortriige  de»  Frl.  Galfy  (Ges.,  Blumeuliud  v.  Zarzicky,  „An  der 
lio»"  Busen"  von  Knbinstoin  und  „Wcrs  nur  vorstände"  von 
WUerst)  u.  der  HH.  v.  Witt  (Ges.,  „Gelb  rollt  mir  zu  Füssen" 
iu  „Sehnsucht"  v.  Hubiu»teiii)  und  Rubiiistuin  (Clav.,  Suite, 
Romanze  n.  Walzer  eig.  Comp.). 

Stattgart.  1.  Kanimernuisikabend  der  HH.  l'ruckner,  Sin- 
ger u.  Cabisiu*  unt.  Mitwirk,  des  Hrn.  Wien:  Cmoll-Clavier- 
ouart.  v.  Brahms,  Claviertrio  Op.  70,  No.  2,  v.  Beethoven,  Soli 
f.  Clav.  v.  Raff  („Abends"  u.  „Motamorj.hos.en"),  f.  Viol.  u.  f. 
Violonc). 

Wien.  1.  Couc.  der  Gesellschaft  „Accord*:  2.  Serenade  f. 
Streichorch.  v.  K.  Fuchs,  Abendmusik  f.  do.  v.  M.  J.  Beer, 
Abendlied  u.  Romanze  v.  Schumann,  Uesaugvortrüge  de«  Hrn. 
Dr.  St  i  gier. 

Wiesbaden.  Beethoveu-Couc.  des  kgl.  Theaterorch.  (Kciss) 
am  15.  Dec:  8.  Symph.,  Ouvert.  Op.  124,  „Meeresstille  und 
glückliche  Fahrt",  Chorphantasie  u.  Concerte  f.  Clav.  (Gdur)  u. 
f. Viol.  v.  Beethoven.  (Solisten:  HU.  Buths  u.  Düsseldorf  [Clav.] 
u.  Prof.  de  Ahna  a.  Berlin  [Viol.U 

Zerbst.  Gr.  Conc.  des  Preitz  sehen  Gesangver.  (Preitz)  unt. 
gehiiugsolist.  Mitwirk,  des  Frl.  Winkler  a.  Leipzig,  der  Frau 
Preitz  v.  hier,  de«  Hrn.  Küster  a.  Berlin  u.  A.  ni.  am  10. 1-*ec: 
„Dan  Märchen  von  der  schönen  Melusine*  v.  H.  Hofmann, 
Chorlieder  „Im  Wald-'  u.  .Die  Wasserrose"  v.  Gade,  „Trilu- 
merei*  f.  Streichorch.  v.  Schutnann,  Gesangsoli  v.  Sabbath 
(„WarnunK  vor  dem  Rhein")  u.  A. 

Zürich.  2.  Abonn.-t^onc.  der  Allgetu.  Musikgesollschaft  (He- 
gar):  3.  Symph.  v.  Brahms,  „Benvenuto  Celliniu-Ouvurture  v. 
Berlioz,  Concerto  grosso  in  Gmoll  f.  Streichorch.  v.  Händel, 
GesungvortrUge  des  Frl.  Bianchi  a.  Wien. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Lissabon.  Auaesichts  des  Triumphes,  welchen  Frau  Fides 
Devries  in  „Hamlet"  gefeiert,  sah  «ich  die  Künstlerin  genO- 
thigt,  noch  weitere  Gasfopielahende  au  unserer  Bühne  folgen 
zu  lassen.  —  Madrid.  Frau  Sem  brich  wurde  als  Lucia  durch 
zahlreiche  Hervorrufe  und  Blumeaspenden  gefeiert.  —  Mos- 
kau. Von  den  Instrumentalsolisten,  welche  in  der  letzten  Zeit 
hier  gastirten,  haben  vor  Allen  der  ausserordentliche  Pianist 
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Hr.  Arthur  Friedbeim  und  der  Dresdener  Altmeister  Hr. 
Friedrich  Grützmacher  Enthusiasmus  mit  ihren  Vorträgen 
erregt.  Als  tüchtiger  Künstler  seinen  Instrumentes  erwies  Bich 
»ueh  Hr.  Concertmeistcr  Petri  aus  Leipzig.  —  Pari*.  Im  3. 
Conservatoriumsconccrt  lies*  sich  der  Geiger  Hr.  Ysaye  unter 
grossem  und  wohlverdientem  Beifall  hören.  In  dem  gleichen 
Concert  fand  die  2.  Symphonie  von  Brahms  eine  vortreffliche 
Aufführung.  —  Rotterdam.  Hr.  Prof.  Barth  aus  Berlin  spielte 
kürzlich  mit  grossem  Erfolg  in  unseren  Concerten.  Sem  Vor- 
trag des  Gdur-Concertes  von  Beethoven  wur  e.ne  Leistung 
ersten  Bange«. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche :  31.  Dec.  «Mit  der  Freude  zieht 
der  Schmerz"  v.  Mendelssohn.  „Oes  Jahres  letzte  Stunde"  v. 
J.  A.  P.  Schulz.  1.  Jan.  „Nun  lob,  mein  Seel,  den  Herrn"  v. 
S.  Bach.  3.  Jan.  .Umr.es  de  Saba"  v.  J.  Rheinberger.  „Herr, 
nun  lassest  du  deinen  Diener  in  Frieden  fahren"  v.  Mendels- 
sohn. 4.  Jan.  Recitativ,  Terzett  u.  Chor  a.  .Christus"  v.  M en- 
delwohn. 

■V  Wir  bitten  dl«  HK.  K.lrob»na>uils.dlr»etor*n,  Chorregeoten  »tc,  au  In  d«r 
Vsrroiuaodlrins  -ortuhender  Bubrik  dateh  dlr*et«  dlnbet-  MltthoLlanji™ 
b-hlMleh  nln  tu  wollt«.  D.  Bad. 


OpernauffBhrungen. 

December. 

Dresden.  K.  Hoftheater:  2.  L'n.line.  3.  u.  27.  Das  Rhein- 
gold.  4.  Tannhäuser.  6.  Martha.  7.  Die  Zauberflöte.  9.  Die 
Meistersinger.  10.  Die  Hugenotten.  11.  Figaro'«  Hochzeit.  13.  Ri- 
goletto.  14.  Oberon.  16.  Der  lliegende  Holländer.  17.  Fidelio. 
18.  Zar  und  Zimmermann.  20.  Lohengrin.  21.  Wilhelm  Teil. 
23.  Luanda  Borgia.  25.  Die  Königin  von  Saba.  28.  Die  Fot- 
kunger.  30.  Oer  Trompeter  von  Sakkingen.  31.  Der  Maurer 
und  der  Schlosser. 

München.  K.  Hoftheater:  3.  Der  Freischütz.  6.  Iphigenie 
in  Aull«.  7.  Margarethe.  8.  Rigoletto.  14.  I>ie  Meistersinger  von 
Nürnberg.  17.  Die  Ruinen  von  Athen.  Fidelio.  18.  Da»  Kiith- 
chen  von  Heilbronn.    21.  Teil.    26.  .Siegfried.    28.  Aida. 


Aufgeführte  Novitäten. 

Bazzini  (A.).  Streichquart.  Op.  75.  (Arnstadt,  Kammermusik 
der  HH.  ürüuberg  u.  Gen.  a.  Sonderahausen.) 

üerlio*  (B.),  .König  Lear'"-Ouvert.  (Moskau,  3.  Sympb.-Conc. 
der  kais.  russ.  Musikgesellschaft.) 

Bizet  (G.).  „L'Arlesienne".  (Neustrelitz,  1.  Symiih.-Concert  der 
Hofcap.) 

Brahms  (JA  3.  Symph.  (Graz,  1.  Mitgliederconc.  des  Steier- 
mark. Musikver.) 

 G  dur-Streiehsext.  (Leipzig,  4.  Kammermusik  im  Gewand- 
haus.) 

 Adur-Clavierquurt.    (Cöln,  2.  Kammermusik  der  HH.  de 

Lange,  Hollaender  u.  Gen.) 
 Schieksalslied  f.  Chor  u.  Orch.  (Trier,  l.Conc.  desMusik- 

vereios.) 

Bruch  (M.),  „Schön  Ellen*  f.  Soli,  Chor  o.  Orch.  (Ebenda- 
selbst.) 

 „Scencn  au«  der  Krithjof-Sage".  (Brieg,  Stiftungsfest  des 

Männergesangver.) 

ISrüll  (I.),  Sonate  f.  zwei  Cluviere.  (Berlin,  18.  Novitätensoiree 
im  Yeit'schen  Conservat.  der  Musik.) 

Cowen  (F.  H.),  Skandin.  Symph.  (Sondershausen,  2.  Abonn.- 
Conc.  der  Hofcup.) 

Draeseke  (F.).  Cmoll-Streiehquart  (Dresden,  1.  Soiree  f. Kam- 
mermusik der  HH.  Lauterbach  u.  Gen.) 

Gold  mark  (C),  .Sakuntala"-Ouvert.  (Gnu,  L  Mitgliederconc. 
des  Steiermark.  Musikver.) 

 Violinconc.  (Moskau,  4.  Syraph.-Conc.  der  kais.  russ.  Mu- 

sikgesellschalt.) 

Grieg  (Edv.l,  1.  Cluv.-Violinsnnate.  (Kronstadt  i.  S.,  Kammer- 
musikabend der  HH.  Lasse!  n.  Gen.) 


Gr  fiel  (E.),  Clav.-Violinsonate  Op.  14.  (Berlin,  18.  Novitaten- 
aoiree  im  Veit'schen  Conservat.  der  Musik.) 

Hofmann  (H),  Seren,  f.  Streicborch.  (Breslau,  1. Philhannen. 
Conc.   Magdeburg,  2.  Logenconc) 

Hollaender  (G.1.  Emoll-Violinsuite.  (Cöln,  2.  Kammermusik 
der  HH.  de  Lange,  Hollaender  u.  Gen.) 

Klughardt  (A.),  G moll-Clavierquint  (Leipzig,  4.  Kammer- 
musik im  Gewandhaus^ 

Popper  (D.),  Suite  .Im  Walde"  f.  Violor.c.  u.  Orch.  (Moskau, 
3.  SymDü.-Conc  der  kais.  russ.  Musikgesellscbaft.) 

Raff  (J.),  Italien.  Suite.  (Wiesbaden,  Conc.  der  Curdir.  am 
21.  Nov.) 

Reinecke  (C),  „Hakon  Jarl"  f.  Soli,  Münnerchor  u.  Orchester. 

(Rostock,  Conc.  des  „Liederkranzes".) 
Rbeinberger(.L),  Esdur-Clavierquart.  (Hannover,!. Trioabend 

der  HH.  Lutter  u.  Gen.) 

—  —  «Das  Thal  des  Espingo"  f.  Mannerchor  u.  Orch.  (Elber- 

feld, Stiftungsfest  der  Liedertafel.) 
Rubinstein  (A.),  Fdur-Symph.  (Hamburg,  2. Philharm.  Conc.) 
 6.  Symph.   (Moskau^  3.  SympL-Conc.  der  kais.  russ.  Mu- 

sikgesellschaft.) 

Scharwenka  (X.),  L  Clavierconc.  (Baden-Baden,  L  Abonn.- 
Conc.  des  stBdt.  Curorch.  Moskau,2.  Symph.-Conc.  der  kais. 
russ.  Musikgesellschaft.) 

Schulz-Schwerin  (C),  „Torquato  Ta*so"-Ouvert.  (Rostock, 
Conc.  de»  „Liederkranzes*.) 

Sitt  (H.),  1.  Violinconc.  (Leipzig,  Abendunterhalt,  im  k.  Con- 
servat. der  Musik  am  20.  Nov.) 

Steuer  (E.),  Ciaviertrio  Op.  31.  (Nürnberg,  1.  Kammermusik- 
abend des  Frl.  v.  Königsthal  u.  der  HH.  Walter  u.  (Jen.  a. 
München.] 

Svendsen  (J.  S.),  Orchesterlegende  „Zorahayda".  (Rotterdam, 
Conc.  der  „Symphonia"  am  10.  Nov.) 

Volk  mann (R.). Ouvertzu  .Richard III."  (Neustrelitz,  1. Symph.- 
Conc.  der  Hofcap.) 

 Fdur-Seren.  f.  Streichorch.    (Straubing,  Conc.  des  Cae- 

cilien-Ver.  am  21.  Nov.) 

Wagner  (R.),  „Meistersinger"- Vorspiel.  (Moskau,  4.  Symph.- 
Conc.  der  kai«.  ru«.  Musikgesellschaft.) 

 .Parsifal"- Vorspiel.   (Wiesbaden,  Conc.  der  Curdir.  um 

21.  Nov.) 

—  —  Verwandlungsmusik  und  Schlussscene  des  1.  Aufzuges  a. 

„Parsifal*.    (Rostock,  Conc.  der  Singakad.) 
Weingartner  (F.),  Serenade  f.  Streicborch.  (Sondershansen, 
2.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.) 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  1.  Zum  Eingang.  Von  der 
Red.  —  Gedanken  eines  spanischen  Professors  über  das  vollen- 
dete Drama.  Im  Auszuge  niitgethcilt  und  besprochen  von 
A.  Heintz.  —  NeuCremoua.  Von  O.  Lessmann.  —  Besprechung 
(IL  Sommer).  —  Berichte  (u.  A.  eine  Nenjuhrslterrachtung  über 
die  Zukunft  der  Berliner  Fhilhurm.  Gesellschaft  von  O.  Less- 
mann), Nachrichten  u.  Notizen. 

.Ingers- Herue  No.  123.    Notice  explieative.  Von  J.  Bordier. 

—  A  propos  d'„Aben-Hamet".    Von  L.  de  Romain.  —  Gretry. 

—  A  travers  la  presse.  —  Berichte. 

Caecitia  No.  24.  Gesunde  Musik.  —  Berichte  (u.  A.  Einer 
über  die  1.  niederlünd.  Aurführ.  v.  Berlioz'  .Romeo  et  Julie"), 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  52.  Zum  Jahresschluss.  — 
Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  1.  Bremer  Auffuhr,  v.  P.  Geister'« 
„Ingeborg").  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Uuide  tnusteal  No.  52.  Souvenirs  de  Richard  Wagner. 
Bruchstück  aus  der  von  C.  Beuoit  übersetzten  Autobiographie 
des  Meisters.  —  Ephemerides  musicale*.—  Berichte.  Nachrich- 
ten und  Notizen. 

Le  Menestrel  No.  4.  „Aben-Haiuet"  devant  la  Presse  pari- 
sienne.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

fltm  Berliner  Musikleitung  No.  52.  Recenaionon  (L.  Eh- 
lert).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Heue  Zeitschrift  für  Musik  No.  1.  Deutsohe  Musik  und 
Poesie  im  Auslande.  EineNeujalmbetrachtnng  von  Dr.  J.Schutht. 

—  Besprechung  (.).  Wieniawski).  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen.  —  Neurussisrhe  i'omponisten. 
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*  Die  Centralleitung  de»  Allgemeinen  Richard  Wagner- 
Vereins  hat  einen  Bayreuthor  Ta*ehonkalender  filr  1885 
herausgegoben,  den  wir  namentlich  allen  Wagucr-Vcrehrcrn 
als  ein  unentbehrliche«  Nachscblagebucblein  bestens  empfehlen 


•  Von  der  von  den  HH.  Friedrich  Chrysander  und  Philipp 
Spitta  herausgegebenen  und  von  Guido  Adler  redigirten  neuen 
„Vierteijahrsschrif  t  für  Musikwissenschaft"  (Verlaj 
von  Breitkopf  &  HlVrtel  in  Leipzig)  int  zu  Neujahr  du«  1.  Uel 
mit  reichem  Inhalt  erschienen. 


In  Weimar  wird 
Frl.  Malten  aus 


lächstens. 
UreMlen, 


eine  Mal  unter  Mitwir- 
andere  Mul  mit  Unter- 


der  sich  in. der  Parti« 


dortige  1 

des  Tristan  in  Hamburg  bewährt  huL 


*  In  den  Leipziger  Studttheatcrn  ist  seit  Neujahr  eiue 
Verordnung  in  Kruft,  laut  welcher  Zuspätkommende  nicht 
mehr  wahrena  der  Aufführung,  «Kindern  nur  in  den  Zwischen- 
pausen Eintritt  linden  dürfen.  Ausserdem  ist  den  im  Parquet 
iiitzonden  Damen  du«  Aufbehalten  der  Hüte  verboten.  Kino  »ehr 
lobenswerthe  Kathsvcrfilgung! 

*  Unsere  werthe  Gollegin,  die  „Allgemeine  Deutsche  Munik- 
Zeitung*  führt  ceit  Anfang  d.  J.  den  Titel  „Allgemeine  Musik - 
Zeitung".  Auf  ihre  fortschrittliche  Tendenz  wird  dieser  Nauicns- 
wecbflel  durchaus  keinen  Kinfluss  haben. 

*  Der  200jährige  Geburtstag  Handel'»,  welchen  die 
Knglündcr  ffir  Einen  der  Ihrigen  ansehen,  »oll  im  Krystall- 
Palast  in  Sydonham  mit  einem  viertägigen  Musikfeat  feier- 
lich hegungen  werden.  5000  Mitwirkende  in  Chor  und  Orche«ter 
Dollen  unter  Direction  den  Ilm.  Manns  vereinigt  werden,  Da* 
Fest  wird  am  28.  Febr.  1886  beginnen.  Von  grösseren  Werken 
sind  der  „Messias"  and  „Israel  in  Egypten"  in  Vorbereitung. 


kurig  Oes  rri.  Manen  au»  jireMen,  das  nnaere  ilal  mit  unter- 
»tützung  der  genialen  leipziger  Isolde,  Krau  Moran-Olden, 
Wagner's  „Tristan  und  Isolde*  wiederholt  in  Seenc  gehen. 
In  Hrn.  Memmler  besitzt  die  dortige  Hofbühnu  einen  Künstler, 


♦  Die  Deutsche  Oper  in  New- York  ist  stark  in  der  Vorbe- 
reitung von  Wagner1»  „Walküru*  begriffen. 


•  ltu  Apolln-Theater  zu  Rom  ging  um  27.  IVc.Wagner'B 
„Lohengrin*  mit  dort  noch  nicht,  dagewesenem  Erfolg  in  Scone. 
Die  Kl»a  sang  mit  grosser  Auszeichnung  Krau  Kupfer-Berger  aus 
Wien,  der  Ii»hengrin  wurde  von  Hrn.  Stagno  dargestellt.  Die 
projectirten  Wiederholungen  werden  sicher  vor  ausverkauften 
Haimern  KtattKndcn  und  auch  von  pecuniarem  Gewinn  fflr  die 
jetzige  üperudirection ,  die  HH.  Strakoach  und  Fisch hof,  sein. 

•  Die  Oper  „Aben-Uamet"  von  Th.  Dubois  hat  auch  bei 
den  der  Premiere  folgenduu  vier  Aufführungen  »ich  in  der 
(jitinst  de»  Publicum»  des  Theätre-Itulien  in  Paris  glänzend  be- 
hauptet. 

•  In  Gent  wurde  „Erancoiee  de  Rimini"  von  A  Thomas 
zum  ersten  Male,  und  zwar  mit  ausserordentlichem  Erfolge  gu- 

I  geben.    Unter  den  Darstellern  hatte  der  Tenor  Hr.  Warot  als 
'  Paolo  den  Haupterfolg,  neben  ihm  Frl.  Briurd  in  der  Titelrolle 
und  Hr.  Couturier  alx  Malatest«.    Die  stürmischen  B.ifallsbc- 
zougungen  machten  öftere  Unterbrechungen  nothwendig. 

•  In  Italinn  werden  in  diesem  Jahro  nur  39  Theater  eine 
Carnevals-Opern»ai»on  haben,  gegen  6JI  im  vorigen  Jahre. 

•  Im  Magdeburger  Stadttheater  steht  die  Premiere  der 
neuen  komiHchen  Opor  „Du*  steinerne  Herz*  von  Th.  Ueh- 
baum  nahe  bevor. 

•  Hr.  Dr.  H.  v.  Hülow  befindet  »ich  gegenwärtig  auf  einer 
Uonccrt  reise  in  Russland.  Im  Februar  wird  er  in  Deutschlund, 
im  April  in  Paris  und  im  Mai  in  London  concertiren.  Den 
Monat  Mai  hat  er  für  eine  neue  Concerttour  der  Meiuingen'- 
sehen  Hofcapelle  reservirt. 

•  Frl.  Tereaina  Tun  hat  kürzlich  eine  mit  dem  Hofpia- 
nisten Hrn.  Pohlig  unternommene  Concertreise  durch  Skandi- 
navien beendet.  Die  prächtige  Künstlerin  feierte  hierbei  wie- 
der die  selten*t«n  Triumphe.  Allgemeiner  Ancrkcnung  erfreute 
sich  auch  das  Clavierspiel  des  Hrn.  Pohlig. 

TodtenUste.  Joaef  Kotek,  Einer  der  tüchtig»teu  und  streb- 
samsten idugeren  Violinisten ,  »eit  einiger  Zeit  Lehrer  au 
der  kgl.  Hochschule  der  Musik  zu  Berlin ,  t,  30  Jahre  alt,  am 
4.  d.  Mts.  in  Davos  in  der  Schweiz. 


Briefk 

jW.  G.  in  R.  Wir  ratben  Ihnen,  mit  dum  Ankauf  dp«  Werkes  | 
bis  zur  bald  erfolgenden  Neuauflage  desielbcn  zu  warten,  da,  wie  wir  | 
boren,  ein«  Preiserniedrigung  eintreten  soll.  i 

A.  V.  Ii.  in  U\    Unser  w.  Mitarbeiter  Hr.  v.  S.  K.  wohnt  in 


asten. 

Berlin,  Xramtösisclie  Str.  8.  Er  wird  Ihnen  gewiss  »fern  den  ge- 
wünschten Bescheid  geben. 

H.  r.  Ii',  in  H.  Manu»<ript  trhslten,  Abdruck  wcrcd  der  jetti- 
Ken  Kollo  des  Tagesgoschicbtlichcn  jedoch  erst  spater  möglich. 


Anzeigen. 


Im  Verlage  von  l*raeg#r  «$■  Meirr  in  Bremen 
erschienen  soeben  die  neuesten  C'ompositionen 

Wilhelm  Berger's. 

0p.  15.  Uebesfrühling.  Ein  Cyklus  von  6  Liedern  aus 
Rückert's  gleichnamiger  Dichtung.    Pr.  2 

Op.  Iß.  Drei  Lieder  mit  Pianoforte.  No.  1.  Trinklied 
des  Alten  (Geibel)  für  Bass.  No.  2.  Melusine  (Geibel) 
für  Sopran.  No.  3.  Auf  Flügeln  des  GesangeB  (Heine) 
für  Sopran.    Pr.  a  Jk  1,30. 

Op.  17.  Fflnf  ClavierstüCke  in  Tanzform.  Heft  I.  Ga- 
votte, Walzer,  Mazurka.  Heft  II.  Tarantelle,  Menuett. 
Preis  a  Heft  JL  2,30.  [39.] 


P.Pabst  s  Musikalienhandlung 

in  )Lcl|isl0 

hält  sich  einem  geehrten  ausw'artigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[40.]        Kataloge  gratis  und  franeo. 
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Neue  Musikalien 

(Nova  I  1885) 

im  Verlage  von  D.  Kahler  in  Hamburg 
{A.  BQttner  in  St.  Petersburg). 

(4L) 

Albrecht,  Louis,  Elegie  pour  Violoncello  avec  aecompag- 

uement  de  Piano.    Jk  2, — . 
Davidoff,  C,  Op.  40.  Quintett  für  Pianoforte,  2  Violinen, 

Viola  nnd  Violoncell.    Jk  10, — . 
Gurlitt,  Cornelius,  Op.  110.    2  Rondos  für  Pianoforte. 

No.  1.  Asdur.    No.  2.  Amoll  je  Jk  1,50. 

—  Op.  111.  Memoria.  Rondo  appasslonato  f.  Pfte.  ^2,30. 
Karganoff,  Genari,  Op.  9.  Deuxicmc  Scherzo  pour  Piano. 

.ä.  2,—. 

Kündinger,  August,  Op.  15.  Gnomenreigen.  Charakte- 
ristisches Tunstück  für  Pianoforte  zu  4  Hdn.   Jk  1,50. 

Meyer- Heimund,  Erik,  Op.  12.  „Mit  dem  süssen  Duft 
des  Flieders",  nach  dem  Russischen  des  P.  Gnedissch 
von  E.  Meyer-Helmuiid,  für  1  Singstimme  mit  Beglei- 
tung des  Pianoforte.    JL  1,—. 

Popper,  David,  Op.  39.  Elfentanz  für  Violoncell.  Für 
Ciavier  übertragen  von  Rudolf  Kündinger.  Neue  Aus- 

Popper,  WÜhfilm,  Op.  5.  Mazurka  No.  2  für  Violoncell 
mit  Regleitung  des  Pianoforte.    Jk  1,20. 

Sadler,  Login,  Op.  6.  Phantasie  über  russische  Volks- 
weisen, für  Pianoforte  mit  Regleitung  des  Orchesters. 
I'ianofortestimme  (mit  darunter  gestochenem  zweiten 
Pianoforte  als  Ersatz  des  Orchesters).    Jk  3, — . 

Srebdolsky,  Serge,  Chant  varie  pour  Piano.    Jk  4,—. 

—  Mosaique.  11  Pienes  pour  Piano.  No.  1.  Chanson- 
nette.  No.  2.  Scherzo.  No.  3.  Berceuse.  No.  4.  Ro- 
mance.  No.  5.  Valse.  No.  6.  Romance.  No.  7.  Ma- 
znrka.  No.  8.  Berceuse.  No.  9.  Scherzo.  No.  10.  Elegie. 
No.  11.  Coda.    Jk  4,50. 


Grosse  tragi- komische  Oper 

in  3  Abtheilungen 

mit  Ciavierbegleitung 

für  Männergesangvereine  und  Liedertafeln 

tomponirt  von 

Wilhelm  Sturm.  1421 

Op.  28. 

VolUtÄndigt-r  Cluvierausiug  mit  Text  Vr.  JL  5,—.  Solostimmen 
compl.  JL  1,40.  Chorstimmen  couipl.  JL  1,10.    Textbuch  u.  \b  ^. 

Verlag  von  C.  F.  W.  Siegel's  Musikalienhandlung 
(B.  Linnemann)  in  Leipzig. 


Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Bass.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  n.  [«-•! 


Neuer  Verlag  von  Ries  A  Erler  in  Berlin. 

'    '  "  "  (.,4.| 

Wilhtta  Bteehbief  sr. 

Aufgaben  und  Regeln  für  Harmonie- 
scilüler.    4.  Auflage.    Pr.  M.  1.50.  n. 

Erläuterungen  und  Aufgaben  zum  Stu- 
dium des  Contrapunets.  Pr.  M.  1,80.  n. 

Hr.  Carl  Banck  iu  Brenden  schieibt:  W.  Kischbieter  bat 
«einem  früheren,  nuf  musikalischen  Lehranstalten  vielfach  ein- 
geführten Werke  „Aufgaben  und  Regeln  für  Harmonieschüler" 
fehlt  ein  ähnliche«:  „Erläuterungen  und  Aufgaben  zum  Studium 
de«  Contrapunctes"  (Berlin,  Riesft  Krler)  folgen  lausen,  welches 
einem  von  Fachmännern  oft  gefühlten  Bedürfnisse  in  vollkom- 
mener Weise  entspricht  und  ihnen  daher  rar  Beachtung  em- 
pfohlen sei.  Der  Verfasser  folgt  darin  im  Ganrcn  getreu  dem 
theoretischen  Systeme  und  der  Unterrichtsweise  seines  Lehrers 
Hauptmann,  und  wenn  er  davon  im  Kinzoluen_ abweicht,  na- 
mentlich durch  den  Beginn  mit  dem  zweistimmigen  statt  nach 
Hauptmann'«  Methode  mit  dem  vierstimmigen  Contrapunct,  so 
folgt  er  darin  nur  den  Erfahrungen  seiner  vierjährigen  Lehr- 
tätigkeit Eine  verschiedene  Praxis  in  Behandlung  der  Lehre 
vom  Contrapunct  ist  keine  neue  Erscheinung.  Wahrend  x.  B. 
mein  Lehrer  Beruh.  Klein  die  natürliche  Folge  innehielt  und, 
wie  Küchbieter  in  diesen  »Aufgaben',  mit  dem  einfachen  und 
»zweistimmigen«  Contrapunct  anfing,  begann  mein  gleichzeitiger 
Lehrer  Zelter  überhaupt  nicht  mit  dem  einfachen,  sondern  so- 
fort mit  dem  doppelten  Contrapunct.  Indessen  führen  die  ver- 
schiedenartigen Lehrmethoden  dennoch  zu  denselben  Endresul- 
taten/^  

In  meinem  Verlage  erschienen:  |45.1 

Der  alte  Matrose. 

Cantate 

uus  dem  Englischen  des  ö.  T.  Coleridgc 
von 

Ferdinand  Freiligrath, 

für 

Holl,  Chor  und  Orchester 

componirt 

von 

John  Francis  Barnett. 

Ciavierauszug  >etto  Jk  4, — . 

Chorstimmen  (S.,  A  ,  T.,  B.  je  Jk  1,—  .  n.)  netto  Jk  4,-  . 
Orchesterstiminen*  find.  Orgel)  netto  Ji  34,75. 
(Partitur  in  Vorheruitung.y 

Fr.  Kte*ner  in  Leipzig. 


Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  i4s-.j 
p.  Adr.  Ernst  Eulenburg, Leipzig, Königsstr. 23. 


Frau  ltölime-Köliler, 

Conccrtsüngerin  (Sopran).       ^  ^ 

Leipzig,  Nürnberger  Strasse  56,  HL 
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Coinpositionen  von 

Templeton  $trong. 

[48.] 

Op.    t>.    r>  Charakterstücke  für  < 'lavier.  No.  1.  Pastorale. 

No.  2.    Pastorale.    No.  3.    Ekloge.    No.  4.  Idylle. 

No.  5.  Pastorale  A  2,60. 

Op.  7.    In  Tyrol.  9  Charakterstücke  für  Clavicr.  No.  1. 

Grass.    No.  2.  Was  das  Bächlein  dem  MUblrad  erzHhlt. 

No.  3.  Festlichkeit  im  Dorfe  (Holzscbuhtanz).    No.  4. 

Ein  trauriges  kleines  Mädchen.    No.  5.  Kleine  Kinder 

im  tiefen  Walde.    No.  tj.    Des  Müllers  Lied.    No.  7. 

Scheiden  und  Leiden.    No.  8.  In  der  Dämmerung  im 

Walde.    No.  9.  Abschied  *A  fi ,— . 

Op.  8.    Suite  für  Ciavier.    Complet .    .    .    .  JL 
Einzeln: 

No.  1.    Praeludium  Ä  1,60. 

No.  2.   Cuprice  *  J, — . 

No.  3.   Gigue  *  0,75. 

No.  4.    Koniiinxe  JL  1, — . 

No.  5.    l'olka  fugule  (Hin  Schon)  ~A  0,70. 

No.  6.    Kuge  *  1,75. 

Op.  12.  Gestrebt — Gewonnen  —  Gescheitert.  Ein  Här- 
chen für  Orchester  und  obligate  Violine.  Dm. 

Partitur  JL  6,—. 

Orcheaterstimtnen  und  Solo-Violine  4  6,50. 

[Orche*ter»timmei)  Jk  5,75.1 

(  V.  1.,  IL,  Va.  je  50  ^.  Vcl).,  B.  je  25  aJ.] 

Kür  Pianoforte  und  Violine  vom  Componieteri.  .M  2,50. 
Op.  21.    3  Bagatellen  für  Pianoforte  zu  4  Händen. 

No.  1.  «  Jt  1,50. 

No.  2.    Ym  *  1,50. 

No.  3.    Dm    M  1,50. 

Op.  22    Ballade  für  Pianoforte  JL  3.—. 

Op.  23.  Romanze  für  Violine  mit  Pianoforte.  JL  2  -  . 
Op.  24.    3  Charakterstücke  für  Pianoforte    .    JL  2,50. 

Demnächst  erscheint: 

Op.  17.  Klänge  aus  dem  Harzgebirge.  (Sonnds  froni  the 
Harz  mountains.)  7  Charakterstücke  für  Pianofort«  zn 
vier  Händen. 

1.  Theil:  Früh.    No.  1.  Morgenempflndunge».    No.  2. 

Am  Mühlrad. 

2.  Theil:  In  den  Nachmittagsstunden.    No.  S.Wiegen- 

lied.   No.  4.  Dorfmusikanten. 

3.  Theil :  Abends.    No  5.   Spielende  Kinder.    No.  fi. 

Schäfers  Klage. 

4.  Theil:  Um  Mitternacht.   No.  7.  GospcnsterUnz  auf 

dem  Brocken. 

Verlag  von  Fr.  KiHtner  in  Leipzig. 
Verlag  von  E.  W.  Frltzsoh  In  Leipzig. 

paartet! 

(Gmoll)  [49.] 

für  zwei  Violinen,  Viola  und  Violoncell 

von 

Edvard  Grieg. 

Op.  27. 

Partitur  5  M.  n.  Stimmen  6  M.  n. 


Vor  Kurzem  erschien: 

Concert  -  Etüde  für  Violoncell  mit  Pianoforte. 

Von 

David  Popper. 

Op.  .r>5,  No.  1. 

Für  (  lavier  allein 

übertragen  von  [50,] 

Theodor  Kirchner. 

Pr.  JL  2,40. 

Verlag  von  J>.  Rah t er  in  Hamburg. 
Im  Verlage  von  L.  Werner  in  Weimar  erschienen 

äilftanßtdiote  oon  ilfitfe^attuag. 

1.  Dem  Liede  Heil. 

2.  Serenade. 

3.  Wanderlust. 

Partitur  Jk  1,60.    Stimmen  Jk  2,—. 

Dr.  Franz  Liszt  schreibt  über  dieselben  an  den  Verleger: 
„BestenR  dankend  für  die  Zusendung  der  drei  edlen 
Männerchore  von   Müller- Flartung,  gnitulirt  Ihnen  tu 
deren  Verh»g»be*itz  freundlichst  F.  Limit  * 

(Die  Gesänge  Bind  mittelscbwer.) 

[öla.l 

Ferner  erschienen  in  demselben  Verlage: 

3  liedec  oon  ütttfeSactunü 

für  eine  Singstimme  mit  Ciavierbegleitung. 

Frühlingelied.  80  4. 
Ich  liebe  dich.  80  4. 
Dann  will  ich  singen.  1  JL 

In  diesen  Liedern  pulsirt  ein  rege»,  warmes  Leben,  wie 
man  es  heut  zu  Tag  in  nur  wenigen  findet.  Dieselben  entströ- 
men einem  warm  empfindenden  Herzen  und  werden  den  Weg 
zu  Herzen  ungesuebt  und  »icber  finden. 

(Allgera,  deutsche  Lehrerzeitung.) 


Neuer  Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 

Franz  Schubert's  Werke. 


[62.1 


Anfang  Januar  erscheint: 

Band.  ±, 

enthaltend  die  Symphonien  in  Pdur,  Kdnr,  Ddnr  und 
die  Tragische  Symphonie,  herausgegeben  von  Johannes 
ltrahms.    Partitur  (Serie  1,  No.  1—4). 

Bestellungen  nehmen  alle  Buch-  und  Musikalienhand- 
lungen entgegen,  auch  liefern  dieselben  gleich  der  Ver- 
lagshandlung ausführliche  Prospecte  gratis. 
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Apollo- 
Pianoforte-Fabrik. 


Dresden, 

Nassauer  Strasse 

%/-   


Preislisten,  Patentschriften,  Fabrikbeschreibungen  u.  dgl.  versenden 

wir  gratis  und  franco. 

Die  Qualität  unserer  Instrument«  im  Verein  mit  mäßigen  Preisen  lässt  die  Apollo- Piano»  bereit«  jetzt  in  »ämiiitlicheu 
bedeutenderen  Pinimoiagazinen  vertreten  »ein.  Nach  Plötzen,  un  welchen  ein  Depot  der  Apollo-Piano»  nicht  existirt,  liefern 
wir  Instrumente  mit  der  Verpflichtung  sofortiger  Rücknahme  uuf  unsere  Konten,  wenn  den  liörliMten  Anfordemngen  der 
Itfsteller  nicht  genügt  wird. 

Der  Ntamme  Zu«  (vom  kaiwrlichen  Puten  tarnt  als  neu  und  eigenartig  angenommen)  darf  in  der  von  un» 
Indien  einfachen  Form  nur  an  anderen  Pinn»*  geliefert  wurden.    Derselbe  hut  keinerlei  emehwe- 

Eintius*  uuf  die  Spielart  und  trägt,  neben  »einem  Zwecke  der  größten  Abdampfung  für  Uebungszwecke ,  wesentlich 
Schonung  der  Clavierliiimmer  bei.  [53c.] 


Adresse:  „Apollo"  Dresden. 


Oskar  LatfVrt . 


Einstimmige  Lieder  und  Gesänge  mit  Pianofortebegleitung. 


Ashton,  Algernon,  „Der  Rettet  und  der  Hodens««".  Hallad« 

{Huriton),  Op.  1.    Jt  2,.r)0. 
Iii  • r.  Max  Josef,  Sech»  Lieder,  Op.  7.  Jt  3, — . 
Hlätter  für  Hausmusik.    Jahrgang  1.  n.  Jt  5, — . 
Itolck,  Oskar,  „llcrbstklungc".    Fünf  Gesänge  (Alt  oder  Hnri- 

ton),  I  tp.  51.   Jt  2,50. 

 Vier  Lieder  (Sopran  oder  Tenor),  Op.  52.   Jt  2,50. 

('ornelins,  Peter,  WcihnnchUlieUer.  Hin  Cyklus  (Alt,  Sopran), 

Up.  8  u  Jt  2,50. 

 Lieder  (Tenor  oder  Sopran),  Op.  15.   Jt  2, — . 

 Hrautlieder  (Sopran).   Jt  3,—. 

lralnyrac,  Homance  de  l'Opera   „La  Soiree  orageuse"  (So- 
pran). 80 

Holstein.  Franz  Ten,  Vier  Lieder  (Sopran),  Op.  23.   Jt  1,60. 

Einzeln:  No.  2.  „Klein  Anna  Kathrin"  (Sopran,  Alt)  ä  60 
 Vier  Lieder,  Op.  24.  2,—. 

 Lieder  aus  Jul.  Wolft"*  „Rattenfänger  von  Hameln",  0p. 

39.   3  Hefte  a  Jt  3— . 

Einzeln :  Gertrud'»  Lied  (Sopran,  Alt)  \ 


Isouard,  Xloold,  Romance  de  l'Opera  „L'Intrigue  aux  fenetres" 

(Sopran).   80  ^. 
Klughardt,  August,  Drei  Lieder,  Op.  31.   Jt  2,50. 
Nakonz,  Guido,  Fünf  Lieder,  Op.  1.  1.20. 

 Fünf  Lieder,  Op.  2.   Jt  1,20. 

 Kinderlieder,  Op.  3.   Jt  1.50. 

 Kinderlieder,  Op.  4.   Jt  150. 

Naubert,  A.,  Sechs  Lieder  aus  „Jung  Werner'»  Lieder  aus  Ita- 
lien" (mittler«  Stimme),  Op.  7.    Jt  4,  -. 

Pnrlcelli,  Julius,  „Feldpfade".   Sechs  Lieder,  Op.  7.   Jt  3,—. 

Keckendorf,  Alois,  Sieben  Lieder  (Bariton).  Op.  4.  2  Heft«  a  2  Jl 

Kheinbereer.  Josef,  Sieben  Einzelnummern  au»  der  Oper  „Die 
sieben  Raben",  Op.  20,  ii  75  ,^  —  Jt  1,50. 

—  —  Vier  Gesänge,  Op.  22.   Jt  2.50,   Einzeln  a  Jt  1,— . 

 Siubcn  Lieder  für  eine  mittlere  Stimme,  Op.  2G.  JL  2,50. 

Einzeln  k  50  —  75 

Schubert,  Franz,  „Der  Strom".   Jt  1,—. 

Somborn.  Carl,  „Ein  Mudchenloo»".  Eine  Reihe  von  Gesängen 
(Alt),  Op.  2.   Jt  3,—. 


Allen  heiteren  Sängern  und  Gesangvereinen  ganz  besonder» 
empfohlen:  [55-] 

iCxtbt  tut*  gMif*i 


oder 


(Ojjttf  Ijolje  obrigäettlidje  IBcmilligung. 

mit 


Verlag  von  E.  "W.  Fritzscll  in  Z-ieipzig*.  

Im  hiesigen  städtischen  Orchester  ist  die  Stelle 
eines  Sologeigers  für  Concert  und  Theater  (der  zugleich 
befähigt  ist,  im  Falle  einer  Stellvertretung  des  Concert- 
meisters  die  Direction  der  Curmusik  zu  übernehmen) 
sofort  zu  besetzen.  Fixes  Einkommen  18<)(J  Mark.  Be- 
werbungen mit  Zeugnissen  (nicht  Kecensionen)  und  Per- 
sonalien sind  bis  15.  Januar  k.  J.  zu  richten  an  den 
stadtischen  Musikdirector  Herrn  Julius  Kniete,  Fried- 
richstrasse 81. 

Aachen,  den  29.  December  1884.  [»] 
Der  Oberbürgermeister 
I.  V. 

 F  I  e  n  8  t  e  r.  

Verlag  von  E.  W.  FKITZSCH  in  Leipzig:  157.] 

ßk^^ait  m&4  f  ug« 

für  « 

Pianoforte  zu  vier  Händen 


(ad  libitum  auch  mit  Glocke,  Triangel,  kleiner  Trommel,  zwei 
und  zwei  kleinen  Amboseu) 


von 

Cluvieruuazug  Preis  JL  3,50. 
Choratimmen  (a  75  a^)  Jt  3,—. 
Instrumentnistimmen  75  .v,. 
(Stimmen  sind  in  jeder  beliebigen  Anzahl  auch  einzeln  zu 
beziehen.) 

l°eberall,  wo  dieser  Chor  zur  Aufführung  kam,  erzielte  er 
die  gnl-xte  Heiterkeit  und  fand  ausserordentlichen  Reifall. 

Der  Ciavierauszug  steht  gern  durch  jede  mit  mir  in  Ver- 
bindung stehende  Ruch    und  Musikhundlung  zu 
Diensten. 


Leipzig. 


C.  F.W.  Siegers  Musikalienhdlg 
(R.  Linnemann). 


W.  Frendenberg« 

Op.  9.   Pr.  2  M.  50  Pf. 

Druck  von  C  O.  RöJ«r  in  Ui|nl,. 

Hierzu  eine  Beilage  von  Steingräber  Verlag  in  Hannover. 
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Leipzig,  am  15.  Januar.  1885. 
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alle 


Flr  flai  umtauscht  Worteibuti 
hMimtt  zuiiiiicn  tili  bd 
dmti  Eefictw  id  adreairiD. 


Organ 

für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlich«  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 
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Richard  Wagner 's  Stellung  zur  deutschen  Kunst. 

Von  Ludwig  tiowe. 

(Fortsetzung.) 

Beethoven  also  hat  der  Musik  die  Tdee  gewonnen,  er 
hielt  sie  noch  innerhalb  der  Musik  das  Nächste  konnte 
nnr  sein,  das«  sie  ans  der  Mnsik,  die  sie  beherrschte, 
hervortrat  —  worin?  In  der  Poesie.  Wagner  war  so  in 
Beethoven  schon  enthalten,  er  ist  der  ans  seinen  Abgrün- 
den in  die  Welt  hervorgebrochene  Beethoven  —  der  Sieg- 
fried ,  der  in  der  Welt  das  Schwert  schwang ,  das  jener 
frühere  in  tiefster  Weltverlorenheit  gewonnen  hatte.  Auf 
seines  Vorgängers  Dritte,  Fünfte  und  besonders  auf  seine 
Nennte  hätte  gleich  der  Wagner  der  letzten  Periode 
folgen  müssen,  wäre  der  geschichtliche  wie  der  Natur- 
process  ein  rein  rational  vorwärts  gehender;  denn  gerade 
so  geht  dieses  Wagner'sche  Mnsikdrama  ans  der  Sym- 
phonie Beethoven's  hervor,  wie  in  jener  Nennten  die 
menschliche  Stimme  aus  dem,  nach  dem  Wort  ringenden 
Instramental-Recitativ  überraschend  aber  doch  mit  Not- 
wendigkeit hervorbricht.  Denn  was  hätte  dort  noch  fol- 
gen sollen? 

Wagner  hat  also  ans  einem  musikalischen  Geist  her- 
aus sich  das  Gedicht  gelbst  geschaffen,  von  dem  man  nicht 
sagen  sollte,  dass  später  die  Mnsik  zu  ihm  trat,  sondern 
dass  es  selber  zur  Mnsik  trat.  Zur  Poesie  kam  aber  bei 


ihm  noch  die  dritte  Kunst,  die  des  Baumes,  sagen  wir:  die 
scenische,  und  so  Hess  er  die  Entwickelung  aus  der  Musik 
noch  einen  Schritt  weiter  gehen  und  brachte  das  in  ihr 
enthaltene  plastische  Moment  zu  der  Geltung,  der  es  zu- 
zustreben schien.  Dies  ist  denn  das  Gesamnitkunstwerk, 
das  Kunstwerk  der  Zukunft,  das  im  folgenden  Abschnitt 
genauer  und  vor  Allem  in  seinem  Verhältniss  zur  Musik 
betrachtet  werden  soll.  Denn  das  Gesammtkunstwerk  ist 
Wagner's  Tagewerk  gewesen,  seine  Bedeutung  steckt 
darin. 

Das  Verhältniss  Wagner's  zur  vor-Wagner'schen 
deutschen  Kunst  (zur  Poesie  und  zur  Musik ,  denn  von 
einem  Verhältniss  zur  Malerei  oder  Plastik  vor  ihm  kann 
nicht  die  Rede  sein)  nun  noch  zusammenfassend  auszu- 
sprechen :  so  besteht  es  in  einer  Erfüllung  von  Strebungen, 
die  stets  heftiger  und  ungeduldiger  bis  zu  Wagner  hin 
geworden  sind,  und  zwar  haben  sie  alle  in  Wagner  sich 
wie  eine  einzige  erfüllt,  in  einem  einzigen  Puncte,  im 
Eintritt  einer  einzigen  Notwendigkeit. 

Die  Poesie  wollte  national  werden ;  in  jener  zweiten 
classischcn  Periode  der  Litteratnr  erhielt  sie  eine  elasti- 
sche, eine  vollendete  Form,  aber  keine  charakteristische, 
deutsche.  Das  mochte  im  Grunde  Vilmar  daran  als  jenen 
geheimen  Zwiespalt  empfinden,  den  er  doch  nicht  benen- 
nen konnte,  das  mochten  die  Romantiker  fühlen,  als  Bie 
in  unsere  classische  Periode,  in  die  Zeit  der  nationalen 
Poesie,  zurückgingen,  ohne  doch  sagen  zu  können,  wie 
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ein  grosses,  nationales  Dichterwerk  ans  unserer  Zeit 
aussehen  müsse. 

Es  war  aber  natürlich,  dass  dieses  Werk  nicht  mehr 
ein  Volksepos,  sondern  dass  es  ein  Volksdrama  sein  masste. 
Und  so  war  es  natürlich,  dass  wir  die  formalen  Errun- 
genschaften nicht  wieder  einbüssen  durften.  Und  wiederum 
war  es  offenbar,  dass  der  Inhalt  eines  modernen  Dramas, 
wenn  es  dies  sein  wollte,  ebenso  viel  reicher  als  der  der 
formvollendeten  griechischen  Dramen  sein  musste,  als 
unsere  Zeit  selber,  unsere  Bildung  reicher  ist,  als  die 
griechische  der  classischen  Zeit.  Ein  solches  modernes, 
deutsches  Volksdrama  ronsste  unsere  ganze  Zeit  enthalten, 
durfte  aber  auch,  ja  es  mnsste  wohl,  alle  uns  zu  Gebote 
stehenden  Mittel  im  Dienste  der  Idee,  also  in  künstleri- 
scher Absicht,  verwenden,  alle  aufzubietenden  Machte  ge- 
brauchen, um  einen  allzureichen  Stoff  dennoch  in  der  Form 
von  seiner  Schwere  zu  befreien.  Die  griechische  Einheit, 
durfte  nicht  verloren  gehen,  aber  wir  lernten  durch  Lea- 
sing an  Shakespeare  sie  tiefer  fassen  und  unterscheiden, 
was  daran  überall  und  für  immer  zu  gelten  habe,  und 
was  allein  für  die  Zeit  und  die  Verhältnisse  der  alten 
Hellenen  Sinn  und  Werth  haben  konnte.  Ich  sage:  wir 
lernten  an  Shakespeare  die  Einheit  tiefer  fassen,  inner- 
lich nehmen,  und  Shakespeare  liess  uns  auch  den  ganzen 
Unterschied  zwischen  der  griechischen  Tragödie  und  einer 
modernen  empfinden,  lics6  uns  beachten,  dass  gleich  der 
Masse  des  Stoffes  auch  die  Summe  des  Geistes  grösser 
geworden  war:  aber  Shakespeare  bot  nns  doch  kaum 
irgendwo  einen  Anhaltgpnnct  für  den  Gewinn  einer  Form, 
da  er  nns  viel  eher  zeigte,  dass  es  so  nicht  weiter- 
gehen könnte  und  wir  ernstlich  an  eine  Form  denken 
mussten. 

Brachten  nun  Goethe  und  Schiller  wohl  formvollen- 
dete Werke,  so  fühlten  sie  doch  Si  lber  wohl  (wie  Vilmar) 
eine  geheime  Unrnhe,  einen  Mangel  daran:  denn  wie 
hätten  sie  sonst  geschwankt,  wie  hätte  Schiller  eine 
„Braut  von  Messina"  geschrieben  und  Goethe  sie  geprie- 
sen. Die  Form  dieser  Werke  mochte  vollendet  sein,  aber 
es  war  nicht  ihre  eigene.  Es  war  die  Shakespearisch 
erweiterte  griechische.  Noch  weniger  war  es  eine  natio- 
nale, und  doch  wartete  Alles  darauf,  und  doch  mnssttc  sie 
jetzt  kommen  —  wussto  gleich  Niemand  woher. 

Jetzt  wird  die  Musik  merkwürdig:  von  ihr 
kam  das  Heil.  In  den  schlimmen  Tagen  Deutschlands, 
wo  Volk  und  Reich  zerfallen  waren,  war  sie  allein  deutsch 
geblieben;  sie  war  die  nationale  Kunst  und  so  waren  anch 
wir  ihre  Nation.  Ich  möchte  sagen,  die  deutsche  Art  und 
das  deutsche  Gefühl  zogen  sich  schmerzlich  verbittert  ganz 
von  aussen  ins  tiefste,  verborgene  Innerste  zurück;  da 
aber,  in  der  Musik,  mächtiger  geworden,  brach  es  in  der 
alten  Kraft  wieder  hervor  und  brachte  uns  die  verloren 
gegangene  deutsche  Kunst  mit.  So  erwachte  unsere  mo- 
derne Volkspoesie  ans  der  Musik,  wo  der  deutsche  Geist 
in  der  herrlichsten  Reinheit  bewahrt  geblieben  war. 

Richard  Wagner  bedeutet  dieses  Erwachen,  und  wie 
seltsam  so  viele  diese  Erklärung  hedünken  mag,  so  wird 
es  doch  mit  ihr  ganz  selbstverständlich,  dass  die  Musik 
mit  diesem  Hervorbrechen  in  Poesie  gerade  die  deutsche 
Sage  erfasste  und  gestaltete,  die  deutsche  Sage  mit  dem 
urdeutschen  Geist  und  Charakter,  mit  den  Ewigkcitsmen- 
seben,  den  Typen  der  Menschheit,  die  nun  in  Wagner's 
Werken  eine  ganz  ideale,  typische  Weltwirtschaft  aus- 
bildeten. 


Diese  ideale  Welt  nun  zu  durchwandern",  zu  finden, 
was  sie  „im  Innersten  zusammenhält",  ist  die  Aufgabe, 
die  noch  zu  lösen  ist. 


II. 

Die  Mnsik  ist  die  ideale  Kunst  mit  Vorzug,  sie  gibt 
nur  ein  Allgemeines,  und  wo  sie,  wie  in  der  Oper,  wie 
im  Musikdrama,  'ganz  bestimmt  charaktcrisirt,  da  stellt 
sie  anch  das  Besondere  schon  wieder  in  der  grüssten  All- 
gemeinheit dar,  macht  es  zum  Allgemeinen  —  gestaltet 
Typen.  Darum  ist  die  Musik  nothgedrungener  Weise  die 
wahrste  Kunst,  die  Kunst  des  ewig  Wahren. 

Wo  dann  die  Musik  zu  dichten  beginnen  wird,  da 
wird  sie  sich  dem  Typischen  zuwenden ;  sie  wird  an  jedem 
Stoffe  nur  von  dein  ewig  Wahren  in  ihm  angezogen  wer- 
den. So  ist  es  natürliche  Notwendigkeit,  dass  der  Musiker 
Wagner  sich  von  Anbeginn  zu  der  Sage,  dem  Mythos 
hingezogen  fühlte,  und  dass  er  stete,  wollte  ers  mit  histo- 
rischen Stoffen  versuchen,  mit  Schmerzen  das  „rein  Mensch- 
liche" vermisBte.  Nur  zur  Satyre  konnte  es  ihm  in  den 
„ Meistersingern"  taugen,  und  noch  da  ist  die  ganze  Zeit, 
das  Philistertum,  das  Liebespaar  in  einer  typischen  Weise 
dargestellt,  mit  jener  charakteristischen  Uebertreibung,  die, 
ein  Princip  aller  künstlerischen  Gestaltung  überhaupt,  der 
typischen  Darstellung  von  selbst  eignet. 

Die  Kunst  ist  aber  in  Wahrheit  das  Reich  der  Typen, 
darum  sich  das  Gesetz  der  charakteristischen  Uebertrei- 
bung für  sie  leichtlich  herleiten  lftsst.  Auch  könnten  die- 
jenigen, die  Mozart  so  gern  wider  Wagner,  als  den  Apostel 
der  Schönheit  vor  Allen,  ins  Feld  führen,  gleich  z.  B.  an 
der  ersten  Arle  anB  dem  „Don  Juan"  lernen,  dass  er 
jenes  Gesetz  genau  befolgte  und  in  jenem  Stücke  ihm  die 
Schönheit  ohne  Dangen  geopfert  hat. 

Verlangt  nun  aber  die  Kunst  eine  typische  Darstell- 
ung, und  zwar  des  Schlechten  und  Hässlichen  nicht  minder 
als  des  Hohen  und  Schönen,  und  ist  ein  Werk  so  mehr 
künstlerisch,  je  mehr  es  typische  Verhältnisse  aufweist, 
so  ist  die  Antwort  auf  jene  Frage  schon  gegeben :  worin 
Wagner  unsere  Kunst  gehoben  hat.  Gehoben  hat  er  Bie 
gerade  durch  die  Kraft  der  Mnsik,  gerade  durch  das 
Zurückgehen  auf  8age  und  Mythos,  wodurch  er  ihr  ihre 
Welt  wieder  eroberte,  die  Welt  des  Idealen. 

Dass  sie  die  Richtung  auf  das  Ideale  mehr  und  mehr  ; 
verloren  habe,  lässt  sich  trotz  aller  wohlgesinnten  Aesthe-  ^ 
tiker  nicht  leugnen.  Die  sehen  zwar  Typen  in  Wallen-  /j 
stein,  in  Götz,  in  König  Philipp;  aber  wenn  immer  auf 
diesen  und  anderen  Gestalten  der  modernen  Poesie  typi-' 
sehe  Grösse  ist,  so  sind  sie  (was  man  von  ihnen  sogar 
verlangt)  doch  nur  Typen  einer  bestimmten  Entwickelungs- 
phase  der  Menschheit;  sie  sind  aber  Überhaupt  mehr  Bei- 
spiele als  Typen  —  wie  besonders  alle  rein  historischen 
Charaktere,  die  so  mehr  sich  vom  reinsten  Typus  ent- 
fernen, je  mehr  sie  als  Repräsentanten  ihrer  Zeit  darge- 
stellt werden.  Leicht  ist  da  zu  bemerken,  dass  solche 
Darstellung  eines  bestimmten  Zeitalters  sich  vor  Allem 
zur  Satyre  gebrauchen  lasse  oder  zu  humoristischen 
Wirkungen,  wofür  eben  Wagner's  „Meistersinger"  ein 
Beispiel  sind. 

Wuchsen  nun  die  Charaktere  Wagner's  aas  einem 
musikalischen  Lebensgrunde  heraus,  so  mussten  sie  ancl 
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in  die  Werke  musikalische,  typische,  ideale  Verhältnisse 
bringen;  denn  die  Personen  machen  das  Drama.  So  igt 
man  denn  in  einem  Wagner'schcn  Werk  rocht  wie  in  einer 
verzauberten  Welt.  Alles  ist  da  idealisirt,  Alles  ist  in 
anderen  Uaassen  und  Verhältnissen  gegründet,  selber  Raum 
nnd  Zeit  sind  nicht  die  unseren  —  wir  sind  die  ihren, 
und  sie  richten  sich  nach  den  Personen  und  mit  diesen 
nach  einer  allwaltenden,  geheimnissvollen  Macht  in  der 
Tiefe  des  Gedichtes.  Alles  ist  beseelt;  die  Zeit  entflieht 
bald,  und  bald  bleibt  sie  stehen;  sie  wird  Gedicht,  wird 
Poesie  wie  der  Kaum,  der  nicht  die  Handlung  nach  sich 
zwingt,  sondern  sich  nach  der  Handlung,  nach  dem  Willen 
der  Personen  richtet.  So  drückt  der  Dichter  im  „Rhein- 
gold",  dem  eigentlichsten  Weltgedicht,  ungeheure  Zeiten- 
ttuchten,  die  mächtigste  räumliche  Entfaltung  in  eine  stets 
zusammenhängende,  Nichts  überspringende  Action  zusam- 
men, sodass  die  ganze  Welt  mitspielt,  sich  selber  und  die 
Wunder  ihrer  Entstehung  darstellt  —  nicht  das»,  wie  im 
zweiten  Theil  des  J  aust"  geschieht,  aufgepfropfte  Phi- 
losophen ein  ziemlich  Langweiliges  darüber  disputiren. 
Wie  ist  da  Alles  Kunst  und  gar  Nichts  Technik!  Bei 
Brünnhilde's  Zauberschlaf  dann  steht  die  Zeit  gleichsam 
still,  aber  nur  in  Brünnhilde's  Schlaf;  und  wenn  sie  sich 
also  nach  KrHnnhilde  richtet,  so  hilft  sie  zugleich  zu  einer 
herzbezwingenden  Darstellung  der  Weltverlorenheit,  in 
der  die  Jungfrau  der  Liebe  entgegentrilumt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Tagesgeschichte. 


Musikbriefe. 

Berlin. 

(Fortsetzung.) 

Kin  durchaus  anderes  Bild  bieten  schon  dieselben  Concurtc 
unter  Leitung  de«  Ilm.  l'rof.  Wüllner,  jetzt  uns  Cöln.  Wittlaer- 
Concerte  huissen  sie  kurzweg  jetzt  noch,  und  sie  waren  e*  ja, 
die  durch  ihr  rasches  Populärwerden  und  das  blühende  Geschäft, 
welches  Bin  zu  repriUcntiren  begannen,  auch  für  die  Philharmo- 
nische Gesellschaft  ein  rasches  Aufblühen  verhiesecn.  Immer- 
hin mii«i  constatirt  werden,  das»  die  Wüllner-Concerte  auch 
jetzt  noch  gut  besucht  sind,  jedenfalls  »ehr  viel  besser,  als  die 
Joachim-Abende,  aber  man  munkelt,  das*  da  Vieles  nicht  echt 
»ei.  Vor  allen  Dingen  kommt  Wällner  regelmässig  mit  inter- 
essanten Programmen.  Da«  erste  «einer  Philharmonischen  Con- 
certe,  nicht  in  der  Singakademie,  sondern  im  Saale  der  Phil- 
harmonie (7.  Nov.),  enthielt:  3.  „Leohoren"-Ouverture  vouBeet- 
hoven,  Bnllotniusik  aus  dem  „Dämon"  von  Kubinstein,  3.  Sym- 
phonie in  Fdur  von  Brahma  ;  11  r.  Carl  Perron  aus  Leipzig  saug 
ein»  Agamemnon- Arie  aus  Gluck'»  .Iphigenie  in  Aulis"  und  Wo- 
tan's  Abschied  aus  der  „ Walküre",  mit  dem  »Feuerzaubor*  im 
Orchester  natürlich,  und  Frau  Annette  Kssipoff  spielte  das 
Concert  in  Emoll  von  Chopin.  —  Sein  zweites  Concert  (H.  Dec.) 
brachte:  „Manfred"-Ouverture  von  Schumann,  Fdur-Symphonie 
von  Felix  Draeseke,  Ouvertüre  „Kömischer  CnrnevaJ"  von  Her- 
lios;  Frl.  Hermine  Spies  sang  eine  Penelopen-Arie  aus  Bruch*» 
„Odyaseus"  und  die  Solopartie  in  der  Rhapsodie  für  eine  Altstimme, 
Männerchor  (KotzoltVher  Verein)  und  Orchester  Op.  53  von 
Brahms,  und  Hr.  Alfred  Grünfeld  spielte  ein  für  die  heutige 
Zeit  recht  einfache»  Clavierconcert  in  Dmoll  von  Mozart.  Nun, 
solche  Programme  repräsentiren  ein  gut  Stück  hochinteressanter 
Musik  der  verschiedensten  Art,  und  wenn  die  Compoaitionen 
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einerseits  die  Musiker  anziehen,  10  sorgen  Namen  wie  diu  der 
Kssipoff  und  Spies  andererseits  dafür,  das«  auch  ein  gut  Theil 
des  grossen  Publicum»  erscheint.  Ueberdies  weiss  auch  Jeder, 
das»  diu  Ausführung  der  Programme  unter  Wüllner  Nicht*  zu 
wünschen  lässt.  Ks  sind  Abende,  welche  Freude  machen,  nach 
deren  Beendigung  Niemand  bedauert,  die  Reise  nach  der  leider 
recht  entfernt  gelegeneu  Philharmonie  gemacht  zu  haben.  In 
diesen  Concerten  ist  auch  ein  zumeist  durchaus  verständiges 
Publicum  anwesend,  was  aus  dem  lebhuften  Beifall  hervorging, 
den  die  Sympnouie  von  Draescku  fand.  So  Mancher  hatte  sicher 
ein  Werk  erwartet,  das  dem  ehemaligen  Hufe  des  Compouisten, 
da**  er  einer  der  bösesten  Zukünftler  sei,  entsprechen  würde, 
und  fand  sich  angenehm  enttäuscht.  Freilich,  ein  Werk,  das 
man  so  im  (Ialbscblummer  verdauen  könnte,  ist  diese  Symphonie 
ja  nicht,  sie  rüttelt  die  «ich  in  Träumen  verlieren  Wollenden 
recht  euergisch  auf;  aber  sie  verlangt  doch  von  dorn  Hörer 
auch  keine  Unmöglichkeiten  und  beweist  andererseits,  das» 
Felix  Drseseke  ein  Componist  Ist,  bei  dem  Wollen  und  Können 
Hand  in  Hand  gehen.  Die  Anerkennung,  welche  ihm  zu  Theil 
wurde,  warehrenvoll  verdient.  Die  Fdur-Symphonie  vonBrahms 
erregte  auch  bei  dieser  abermaligen  Vorführung  einen  Sturm 
von  Beifall.  Kurz  darf  registrirt  werden,  da««  Frau  Kssipoff  und 
Frl.  Spie»  selbstverständlich  mit  Applaus  überschüttet  wurden 
und  vielmaligen  Hervorruf  ernteten.  Ks  ist  natürlich,  das»  der 
Personencultus  daran  einen  starken  Antheil  hat,  womit  ich  bei- 
leibe Nicht«  gegen  da»  Verdienst  der  beiden  Künstlerinnen  ge- 
sagt haben  will;  wenn  man  aber  erlebt,  das»  z.  B.  auch  Hrn. 
Grünfeld  dasselbe  widerfuhr,  obwohl  sein  zwar  glattes,  makel- 
loses, aber  wenig  stilvolles  Spiel  doch  wahrlich  weit  (?)  unter  dem 
Chopin- Vortrage  der  Frau  Kssipoff  »Land,  so  muss  man  eben 
doch  annehmen,  dass  auch  in  diesen  Concerten  Dinge  vorkom- 
men, die  auf  Camaradurie  und  gute  Freundschaft  zurückzuführen 
sind.  Kin  Mozart'ach.w  Concert  muss  doch  wohl  etwa»  anders 
vorgetragen  werden,  als  es  hier  durch  Hrn.  Grüufeld  geschah. 

Die  Höhe  seiner  Leistungsfähigkeit  hat  das  Philharmonische 
Orchester  iu  diesem  Winter  jedoch  nicht  unter  Wüllner,  son- 
dern erst  unter  der  Leitung  des  Hrn.  Prof.  Carl  K  lind  Worth 
erreicht  Dieser  gab  sein  erstes  Concert  (14.  Nov  )  mit:  Vorspiel 
zu  den  „Meistersingern"  von  Wagner,  in  einer  Ausführung,  wie 
hier  in  Berlin  noch  nicht  gehört;  nicht  minder  prachtvoll  wur- 
den die  „Preludes*  von  Liszt  gespielt  und  auch  der  Suite  in 
ungarischer  Weise  Up.  194  von  J.  Kaff  wussto  Klindworth  die 
interessantesten  Seiten  abzugewinnen.  Als  Solisten  fungirten 
Hr.  Prof.  Joachim  mit  Beethoven'»  Violincoucert,  seiner  Spe- 
cialität,  in  welcher  den  grossen  Virtuosen  bekanntlich  kein 
anderer  lebender  Geiger  erreicht,  uud  Frau  Julio  Koch-Bos- 
senberger.  die  Coloratursüugerin  der  Hanniver'sehen  Hof- 
biIhne.  Vor  der  »tupendeu  Tec  hnik  dieser  Künstlerin,  die  sie  in 
der  Arie  „No,  no,  che  non  sei  capace"  von  Mozart  entwickelte, 
niusa  man  den  Hut  ziehen;  dennoch  darf  mun  bedauern,  das» 
iu  einem  solchen  Concert  drei  Lieder  wie  .Auftrage'*  von  Schu- 
mann, für  dessen  Vortrag  sich  einu  Stimme  wie  die  der  Frau 
Bossen btrger  gar  nicht  eignet,  »Der  Freund"  von  Taubert  uud 
.Will  die  Nachtigall  belauschen"  von  Hiller  gesungen  werden 
konnten.  Das  Letztere  war  des  Programm»  geradezu  unwürdig, 
und  ich  kann  da  Hrn.  Klindworth  den  gelinden  Vorwurf  nicht 
ersparen,  das»  er  das  zugelassen  hat.  Zwar  ist  es  sicher,  dass 
die  Solisten  gern  auf  ihrem  Kopfe  bestehen,  namentlich  die 
Damen,  aber  in  Ktwas  darf  doch  auch  wohl  der  Concertleiter 
eingreifen,  und  ich  sollte  meinen,  dass  gerade  Carl  Klindworth 
der  Mann  dazu  wäre,  das  Publicum  vor  aolchen  platten  lllu- 
sioiisstCrungen  zu  bewahren.  —  Einen  durchweg  besseren  Ge- 
•  Luui.iek  entwickelte  Frau  Rosa  Sucher  im  /.weiten  Klindworth- 
Concert  1 1,'>.  Dec),  welches  als  das  zweite  der  Kxtrucoucerte  der 
Gesellschaft,  bezeichnet  war.  Sie  sang  KlisubethV  Auftrittsaric 
ans  dem  „Tuuuhäuser",  eine  Arie  aus  „Der  Widerspenstigen 
Zähmung*  von  Herrn.  Goetz  und  eine  Romanze  der  Dalila  aus 
-Samson' und  Dalila"  von  SaiutSaeu*.  Hr.  Franz  Ondricek, 
der  tüchtige  böhmische  Violinvirtuos,  spielte  das  Concert  von 
Mendelssohn,  zwar  recht  gut,  über  er  hätte  für  Berlin  doch 
besser  etwas  Anderes  wählen  sollen.  Das  Orchester  brachte: 
Symphonie  in  Ksdur  aus  dem  Jahre  1788  von  Mozart,  Frühlings- 
Phantasie  von  Hans  von  Bronsart,  Tanz  der  Priesterinnen  aus 
„Samson  und  Dalila*  von  Saint-Saens,  Vorspiel  und  Sc  hl  ums  aus 
.Tristan  und  Luide*  von  Wagner,  und  die  Art  und  Weise, , wie 
das  Alles  zum  Vortrage  gelangte,  verdient  einfach  Bewunderung, 
ganz  besonders  die  Mozurt'sche  Symphonie,  nicht  des  Werkes 
wegen,  sondern  des  Dirigenten  wegen.  Klindworth,  gegen  des- 
sen außergewöhnliche  Direction  Wagner'scher  Werke  »ich  nun 
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nachgerade  keine  Stimme  mehr  so  recht  zu  erheben  wagt,  hat 
damit  den  Bewein  geliefert,  dam  er  im  Stande  int,  sich  ganz  in 
derselben  Weite  auch  in  einfache  claasische  Compositionen  zu 
versenken,  das*  er  wahrhaft  ein  Dirigent  par  excelfeuce  iat,  wie 
wir  hier  in  Berlin  keinen  zweiten  haben.  Da*  war  einmal  nö- 
thig  zu  beweisen,  namentlich  nötbig  nach  dem  grossen  Concert 
den  Wagner-Vereina  (ö.  Dec),  in  welchem  Folgende«  zum 
Vortrug  gelangte:  Ouvertüre  zum  »Fliegenden  Hollander*,  Scene 
und  Arie  des  Adriauo  aus  dem  dritten  Aufzuge  den  „Rienzi*, 
Kine  Faust-Ouverture,  Wotan'»  Abschied  und  „Feuerzanber"  aus 
der  „Walküre*,  Vorspiel  des  dritten  Aufzuge«  der  .Meistersin- 
ger'*, Hans  Sachs'  ,,Wa»  duftet  doch  der  Flieder",  Vorspiel  und 
Schlu*!  au«  „Parsiful*,  Siegfried'«  Rheinfahrt  aus  dem  Vorspiel 
der  „Götterdämmerung*  und  die  grosse  Schluasscono  der  Tetra- 
logie. Krau  Moran-Olden  aus  Leipzig  führte  «ich  damit 
recht  vortheilhuft  als  Brünnhilde  bei  unserem  Publicum  ein, 
und  an  Stelle  de»  am  Erscheinen  verhinderten  Carl  Hill  aus 
Schwerin  war  unser  Franz  Betz  eingetreten,  welchen  Tansch 
man  sieb,  das  allerdings  fast  zu  grosse  Phlegma  abgerech- 
net, recht  wohl  gefallen  lasten  konnte.  Da«  war  ohne  Frage 
Eines  der  Concerie,  die  man  als  die  Spitzen  der  Saison  zu  be- 
zeichnen pflegt,  und  Jedermann  hatte  das  erwartet,  da  zur  Aus- 
führung eines  solchen  Programms  eben  Klindwortb  an  die 
Spitze  des  Philharmonischen  Orchestern  getreten  war.  Darum 
aber  war  es  einmal  nothwendig,  gewissen  Leuten  zu  zeigen, 
das»  er  nicht  nur  Wagner  so  vorzüglich  zu  interpretiren  ver- 
steht, sondern  auch  einen  Mozart,  und  die  Ansicht,  dass  Klind- 
wortb unter  den  drei  Dirigenten  der  Philharmonischen  Gesell- 
schaft der  weitaus  bedeutendste  ist,  dürfte  nun  wohl  bei  der 
grössten  Mehrzahl  der  Besucher  dioscr  Gosellscbaftsconcerte 
feststehen. 

Trotz  Alledem  und  Alledem  ist  es  um  den  Bestand  dieser 
Concerto  doch  ein  misslich  Ding.  Wie  schon  im  Anfang  des 
Berichte«  gesagt,  wird  es  mit  dem  Ablauf  der  Saisou  doch  wohl 
einen  Kampf  kosten,  denn  es  werden  neue  Wege  gefunden  wer- 
den müssen ,  nm  uns  das  Orchester  zu  erhalten,  auf  diesem 
scheint  es  nicht  gehen  zu  wollen.   Nun,  hoffen  wir  diu  Beste. 

Wenn  ich  nun  kurz  noch  der  symphonischen  Th&tigkeit  der 
königlichen  Capelle  unter  der  Leitung  des  Hofcapellmoisters 
Hrn.  Radecke  gedenke,  so  ist  damit  die  Orchesterthätigkeit 
der  ersten  Saieonhalfto  in  Berlin  so  gut  wie  abgeschlossen.  Die 
zweite  dieser  im  Opernbaussaale  stattfindenden  Soireen  (SUOct.) 
brachte  die  Fdur-Symphonie  von  J.  Brahms,  die  sich  auch  an 
diesem  Orte  und  bei  diesem  zuvor  so  -exclusiv  classisch  erzo- 
genen Publicum  eines  sehr  warmen  Erfolgen  zu  erfreuen  hatte, 
sowie  die  gesummte  Musik  zu  „Egmont*  von  Beethoven,  unter 
Mitwirkung  des  Frl.  Lilli  Lehmann  und  des  Hofachauspieler* 
Hrn.  Kahle,  welcher  den  verbindenden  Text  sprach.  Die  dritte 
Soiree  (22.  Nov.)  führte  vor:  Gdur-Symphonie  No.  13  von  Haydn, 
eine  neue  Ouvertüre  zu  Schillers  „Braut  von  Meaeina"  vou 
Tbeob.  Rehbaum,  Ouvertüre  zu  »Euryanthc"  vou  Weber,  die 
nicht  hierher  gehört,  weil  die  Oper  ttelbst  auf  dem  Repertoire 
ist,  und  die  B  dur-Syniphonie  von  Schumann.  Die  vierte  Soiree 
(22.  Dec.)  schloss  zugleich  die  Saisonbftlfte  ab,  und  zwar  mit: 
Festouverture  in  Ddur  von  Alb. Dietrich,  Serenade  in  Bdurfür 
Blasinstrumente  von  Mozart,  Orchesterpbantusie  „Der  Kutteu- 
fänger  von  Hameln"  von  H.  Urban  und  der  Pasteraisymphonie 
von  Beethoven.  Ein  so  ganz  besonderes  Interesse  wird  mau 
diC'bun  Programmen  nicht  nachrühmen,  aber  es  ist  doch  erfreu- 
lich, dass  Hr.  Radecke  auch  den  Rann  gebrochen  hat,  der 
früher  über  diesen  Soire'en  lagerte,  und  ein  besserer,  frischerer 
Fluss  iu  das  «tagnirende  Gewässer  gekommen  ist.  Und  das  ist 
auch  etwas  werth. 

(Fortsetzung  folgt) 


Münche«,  Weihnachton  1884. 

Wenn  es  erlaubt  ist,  die  Saison,  deren  erste  Hälfte  nun- 
mehr hinter  uns  liegt,  mit  Rücksicht  auf  ihre  allgemeine  Phy- 
siognomie zu  charakterisiren,  so  laset  sich  wohl  sagen,  dass  sie 
bisher  dem  ernsten  Musikfreunde  Stunden  vornehmen  Genusses, 
edler  Erbauung  brachte,  dem  Fachkritiker  dagegen  nicht  über- 
massig  viel  Stoff  für  ausgibige  und  fruchtbare  Betrachtungen 
auf  musikalisch-theoretischem  Felde  an  die  Hand  gab.  Nun 
laset  sich  für  die  leitenden  Kräfte  einer  künstlerischen  Gemein- 
schaft gewiss  kein  grösseres  Lob  ersinnen,  als  es  das  freimüthige  | 
Geständniss  des  Recensenten  in  sich  birgt:  Wus  Ihr  uns  gewühlt 
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habt,  war  im  Grossen  und  Ganzen  so  meisterlich  studirt,  war 
so  genial  in  der  Führung  der  grossen  Linien  behandelt,  so  lie- 
bevoll in  der  Berücksichtigung  des  Einzelnen  ausgearbeitet, 
dass  wir  uns  in  den  Verdacht  eines  unfruchtbaren  Makeln«  und 
Nörgeins  bringen  möchten,  wenn  wir  etwas  Anderes  thaten,  als 
einfach  die  Thntsachen  zu  verzeichnen.  Eine  andere  Frage  ist 
jedoch  die,  ob  nicht  noch  Mehr  hätte  geboten  werden  können. 
Es  mag  Vielen  befremdlich  dünken,  das«  der  Kritiker  in  einer 
Epoche,  deren  gesammte  Cultur  mit  Nächstem  in  der  Musik- 
pflege aufzugehen  droht,  einmal  ausnahmsweise  den  Ruf  nach 
„mehr  Musik"  erhebt;  mit  Rücksicht  auf  die  localeu  Verhält- 
nisse können  wir  uns  dies  indessen  heute  nicht  ersparen!  Die 
Musikalische  Akademie  veranstaltet  im  Laufe  des  Winters  zehn 
Concert«,  von  denen  zwei  für  Oratorien- An Währungen  rcservirt 
bleiben.  Es  gibt  nämlich  —  anglaublich,  aber  leider  wahr  — 
in  der  Musikmetropole  München  keinen  grossen,  gemischten 
Chor,  und  sofern  nicht  die  Akademie  die  vorhandenen  kleineren 
Gruppen  zu  einem  gelegentlichen  Zusammenwirken  heransöge, 
wäre  die  Möglichkeit,  Schöpfungen  von  Bach  und  Handel  hier- 
orts iu  pietätvoller  Weise  gerecht  zu  werden,  im  Vornherein 
ausgeschlossen.  So  löblich  es  aber  ist,  daas  besagte  Corpora- 
tion für  die  musikalische  Ehre  der  Stadt  einzutreten  sich  be- 
rufen fühlt,  bo  erscheint  es  wiederum  nicht  ganz  unbedenklich, 
wenn  dien  auf  Kosten  ihrer  eigentlichen  Aufgabe  geschieht, 
welche  unseres  Erachteiis  doch  vorwiegend  in  der  Fliege  der 
Instrumentalmusik  besteht.  Bei  einem  noch  so  vorzüglichen 
Eintheilungsplane  ist  es  schlechthin  unmöglich,  innerhalb  des 
engen  Rahmens  von  acht  Concerten  den  Meisterwerken  der 
grossen  Wiener  Periode  deu  gebührenden  Zoll  der  Verehrung 
darzubringen  und  auch  der  Production  der  Neuzeit  in  entspre- 
chender Weise  Rechnung  zu  tragen.*) 

Man  missverstehe  uns  nicht:  wir  für  unseren  Theil  möchten 
lieber  in  jedem  Abonueroentconcert  dieselbe  Mozart'sche  Sym- 
phonie, und  wenn  sie  noch  so  sehr  des  „Reizes  der  Neuheit" 
entbehrt,  immer  wieder  und  wieder  hören,  als  —  wie  das  un- 
seren Collegcn  in  X.  besebiedeu  ist  —  in  den  erlesensten  Ge- 
nüssen slavo-  und  gallophiler  Musik  bis  zur  Unersättlichkeit 
schwelgen.  Es  handelt  sich  jedoch  im  vorliugenden  Falle  gar 
nicht  um  den  snbjectiven,  wenn  auch  vielleicht  nicht  ganz 
kunstwidrigen  Geschmack  eines  Einzelnen  oder  einer  Richtung, 
sondern  um  das  berechtigte  Verlangen,  von  den  Erzeugnissen 
der  Gegenwart  iu  eingehendem  Maasse  Kenntnis«  zu  neh- 
men. Wicht  nur  die  Stimmführer ;  sondern  auch  das  grosse 
Publicum  muss  stets  darüber  orieutirt  sein,  was  die  Zeit  schafft, 
und  muss  gerade  dann,  wenn  es  einer  augenblicklich  herrschen- 
den Mode  nicht  freundlich  gegenüberstellt,  umsomehr  Gelegen- 
heit haben,  die  Varianten  derselben  in  eigener  Anschauung  zu 

verfolgen,  damit  es  sein  ablehnendes  Urtheil  wenigstens 

auf  ausreichende  Gründe  stützen  kann.  Es  erscheint  daher  un- 
abweisbar, einen  Modus  zu  suchen,  auf  Grund  dessen  die  Zahl 
der  Abonneuicntconcorte  vermehrt  und  das  Saisonprogramni 
gebührend  erweitert  werden  könnte.  Es  wird  dann  nicht  mehr 
vorkommen,  dass  man  von  vielbesprochenen,  wenn  auch  nicht 
immer  vielversprechenden  Novitäten,  welche  in  Wien,  Leipzig, 
Berlin,  Cöln  längst  zu  Gehör  gebracht  wurden,  in  München  Nichts 
weiss.  Manchen  darf  Nichts  versäumen,  um  seinem  Rufe,  eine 
Kunststadt  par  excellence  zu  sein,  in  jeder  Weise,  auf  jedem 
Gebiete  zu  entsprechen;  es  besitzt  immer  noch  die  hervor- 
ragendste lyrische  Bühne  Deutschlands  und  darf  daher  auch 
rücksiebtlich  einer  möglichst  umfassenden  Pflege  der  Instru- 
mentalmusik sich  nicht  überflügeln  lassen.  Möge  man  dies  an 
maassgebender  Stelle  bedeuken,  so  lange  es  noch  Zeit  iat! 
Unsere  Erwägungen  entspringen  nicht  der  Lust  am  Raisonniren, 
sondern  dem  aufrichtigsten  Interesse  an  einer  ferneren,  gedeih- 
lichen Entwicklung  der  hiesigen  Kunst  Verhältnisse! 

(Fortsetzung  folgt.) 


Berichte. 

Leipzig.  Die  Abonnemcntconcerte  im  Neuen  Gewandhaus 
haben  seit  unserem  letr.ten  Referat  ihren  Fortgang  genommen 
und  sind  bis  zum  sechsten  gediehen.  Keines  derselben  hat  sich 

♦)  Die  Dispositionen  für  die  Akademie  werden  nicht  von  dem 
Dirigenten,  sondern  von  einem  mrhrgliedrigcn  Vorstände  getroffen, 
bupienti  »all 
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durch  ein  besonderes  Moment  über  da«  übliche  Niveau  erhoben, 
vor  Allem  ist  Nicht*  geschehen,  was  auf  einen  Waudel  der 
«trengconaervativen  Richtung  des  Institutes  hätte  schliesaen 
lassen.  Ein  neues,  imposante«  Concerthaus  haben  wir  nunmehr 
in  Leipzig,  ein  neuer,  frischer  Geist  ist  in  dasselbe  aber  nicht 
eingezogen.  Der  einzige  Unterschied  gegen  das  Alte  Gewand- 
bau*  ist  der,  das«  der  Abonnent  die  lieben,  alten  bekannten 
Werke  jetzt  für  seine  4  Mark  in  der  Ausführung  weniger  prficis 
aervirt  erhalt,  ab)  früher  im  alten  Saale.  Wir  haben  dem 
6.  Concert  nicht  beigewohnt,  von  dem  4.  und  6.  Wimen  wir  aber, 
dose  die  Orcheeternummern  —  die  Symphonien  in  Cdar  von 
Scnubert  und  in  BdnrvonGade,  die  Ouvertüren  zu  „Anakreon" 
von  Cherubini  und  zu  -Oberon*  von  Weber  und  ein  zweisitziges 
Concert  für  Streichorchester  von  S.  Dach  —  nicht  durchgängig 
das  subtile  Ensemble  zeigten,  das  im  alten  Saal  eigentlich 
selbstverständlich  war  und  in  seiner  Vorzüglichkeit  häufig  sogur 
Ober  die  wenig  oder  gar  nicht  begeisternde  Auffassung  seitens 
des  Hm.  Dirigenten  hinweghelfen  musste.  An  diesem  Rück- 
schritt tragen,  wie  wir  schon  früher  andeuteten  und  seitdem 
noch  deutlicher  erkennen  konnten,  der  unzweckmäßige  Aufbau 
des  Orchesterpodiuni«  und  die  ungünstige  Aufstellung  der  HH. 
Capellisten  jedenfalls  die  Hauptschuld.  Die  Letzteren  stehen 
nicht  in  der  nöthigen  directen  Fühlung  untereinander,  sondern 
müssen  den  Zusammenhang  mehr  durch  du*  Auge,  indem  sie 
streng  auf  den  Taktstock  achten,  zu  finden  suchen.  Dieser 
Uebelstand  darf  nicht  länger  bestehen,  und  wenn  die  Versuche 
xu  seiner  Beseitigung  in  den  leider  noch  immer  einem  zahlen- 
den Publicum  offenstehenden  Hauptproben  wegen  Schädigung 
der  Ansprüche,  welche  der  Besucher  für  sein  gutes  Geld  an 
dieselben  stellen  darf,  nicht  angänglicb  sind,  so  sollte  man 
Extraproben  zu  diesem  besonderen  Zwecke  anberaumen.  In 
einem  leeren  Saale  dürften  dieselben  wegen  der  irreführenden 
Resultate  allerdings  nicht  abgehalten  werden,  doch  würde  die 
Füllung  de«  Raumes  um  so  weniger  Schwierigkeit  machen,  als 
ia  in  diesem  Falle  von  einem  Eintrittsgeld  keine  Rede  sein 
konnte.  Es  müsste  mit  uurechten  Dingen  zugehen,  wenn  man 
mit  der  nOthigen  Energie  nicht  bald  hinter  eine  den  akustischen 
Verhältnissen  des  Saales  wirklich  entsprechende,  d.  h.  da«  Eu- 
semblespiel  erleichternde,  wie  das  Klangwesen  kräftigende  Auf- 
stellung des  Orchesters  kommen  wollte,  wie  aber  »chon  gesagt, 
energisch  mnss  vorgegangen  werden  und  bald,  damit  sich  nicht 
ein  chronisches  Uebef  herausbildet.  Zurückkommend  auf  den 
weiteren  Verlauf  der  vorerwähnten  von  uns  besuchten  Concert«, 
so  haben  wir  zn  berichten,  das«  in  denselben  Frau  Peschka- 
Leotner  aus  Hamburg  und  die  HH.  Julius  Klengel  und  Paul 
Homeyer  von  hier,  sowie  Hr.  von  der  Meden  aus  Berlin  als 
Solisten  thätig  waren  Frau  Peschka- Leutner  sang  Mozart'*  Arie 
.0  eäunie  länger  nicht'  und  „Lockruf  und  „Legende*  aus  De- 
libes'  „Lakm£*  und  entfaltete  in  ihren  Vorträgen  von  Neuem 
die  allbekannten  Vorzüge  ihres  vortrefflichen  Gesanges,  dabei 
klang  das  Organ  frischer,  als  die  letzten  .Male,  wo  wir  die 
Künstlerin  hörten.  Dankbarer  wären  wir  ihr  aber  gewesen, 
wenn  sie  an  Stelle  der  Delibea'schen  Schnurrpfeifereien  Gehalt- 
volleres zum  Besten  gegeben  hätte.  Zu  dem  bei  Eröffnung 
des  Neuen  Gewandhauses  vielfach  citirten  Wahlspruch  des  Ge- 
wandhausconcertinstitut*  „Ressevera est  verum  gaudium*  bilden 
derartige  Allotria  eine  hübsche  Illustration.  Mit  ihm  verträgt 
sich  demnach  solcher  Firlefanz  viel  eher,  als  z.  B.  Werke  der 
neudeutschen  Musikrichtung!  Ausgezeichnetes,  technisch  und 
klanglich  Vollendetes  gab  auch  Hr.  Klengel  mit  DavidofTs  aus 
Ingredienzen  Mendolssohn'scber  Musik  zusauimengeecbweisatem. 
Amoll- Concert  und  einigen  Nippes  eigener  Arbeit-  Hr.  Homeyer 
führte  mit  souveränster  technischer  Herrschaft  und  künstlerisch 
vollwichtig  das  Orgelconcert  mit  Streichorchester  und  drei  Hör- 
nern von  J.  Rheinberger  vor,  mit  welchem  er  vor  einiger  Zeit 
schon  die  Besucher  eines  eigenen  Kirchenconcertes  erfreute. 
Das  Werk,  über  welches  damals  in  unserem  Blatte  berichtet 
wurde,  erwarb  sich  auch  an  dietem  Orte  viele  Freunde  durch 
sein  solides,  gediegenes  Wesen,  ohne  aber  tiefer  interessiren  zu 
können.  Der  noch  übrige  Solist,  Hr.  von  der  Meden,  hatte  eine 
Arie  aus  Händcrs  „Alexander'*  Fest*  und  Lieder  von  Beethoven, 
K-eiuecke  und  Schumann  gewählt  and  sang  dies  AUeein  künstle- 
risch gut  abgewogener,  aber  kühl  lassender  Weise.  Seine  weder 
metallreiche,  noch  grosse  Stimme  reichte  für  den  grossen  Saal 
nicht  recht  aus,  wenigstens  an  unserem  Platz  war  nur  wenig 
Volumen  vernehmbar.  Ein  Dutzend  klatschender  Hände  er- 
wirkte, zur  Ueberroscbung  des  übrigen  Publicum«,  eine  Wie- 
derholung des  letzten  Liedes.  —  In  dem  5.  Concert  haben  Frau 
Sachse-Hofmeister  aus  Berlin  und  Hr.  Reinecke  den  «o- 


listischen  Theil  vertreten,  mit  ehrendstem  Erfolg,  wie  die  Be- 
richte lauton.  Eine  Meisterthat  hat  nach  den  Letzteren  auch 
Hr.  Weinschenk  mit  der  Ausführung  der  obligaten  Trompete 
in  der  von  der  Sängerin  vorgetragenen  Händel'schen  Arie  voll- 
bracht. In  diesem  Concert  hielt  übrigens  Richard  Wagner 
seinen  Einzug  ia  da*  Neue  Gewandhau*.  Frau  SachBe-Uofmeister 
sang  nämlich  Elisabeth'«  Arie  .Dich,  theure  Halle"  aus  ..Tann- 
häuter1*.  Die  verehrt.  Direction  trifft  wohl  kaum  eine  Schuld 
an  dieser  Berücksichtigung  des  grossen  Kindes  unserer  Stadt  in 
ihren  Concertprogrammen. 


Hamburg,  31.  Dec.  Von  Hrn.  Pollini  und  seinem  Theater 
wird  in  dem  diesmaligen  Bericht  nicht  weiter  die  Rede  «ein. 
Das  Repertoire  wurde  während  de«  ganzen  December-Monut«  von 
der  für  den  grossen  Haufen  berechneten  Weihuachtskoinödie  in 
Anspruch  genommen,  und  was  daneben  an  Opern  herausgebracht 
wurde,  dos  war  einzig  und  allein  nur  das  sattsam  Bekannte. 
Im  neuen  Jahr  hingegen  soll  gleich  in  den  ersten  Tagen  ein 
interessante»  Moment  die  Aufmerksamkeit  des  Publicum«  auf 
Bich  lenken:  die  erste  Aufführung  von  Weber 's  „Silvana»  in  der 
neuen  textlichen  und  musikalischen  Bearbeitung  von  Ernst  Pas- 
que"  und  Ferdinand  Langer. 

In  den  Concertsälen  war  Joh.  Brahma  der  interessante  Stern, 
der  die  Blicke  Aller  auf  sich  concentrirte.  Der  Meister  war  ge- 
kommen, um  in  einem  Extrocnncert  des  Caecilien- Vereins  eine 
Reihe  «einer  Werke  zu  dirigiren  und  in  einer  Kammermusik- 
Soiree  der  Philharmoniker  pianistisch  mitzuwirken.  Das  Pro- 
gramm des  Caecilien- Vereins  war  nur  mit  Compositionen  von 
Brehms  zubereitet  und  diente  einem  Abend,  der  eine  Fülle 
höchster  und  reinster  Geuüsee  bot.  Die  Haiiptnuniiner  war  die 
3.  Symphonie,  die,  unter  ihres  Schöpfers  Leitung  vom  Orchester 
ganz  wundervoll  ausgeführt ,  mit  Jubel  und  Enthusiasmus  auf- 
genommen und  von  den  Zuhörern,  nachdem  sie  sie  jetzt  zum 
zweiten  Mal  genossen ,  auch  ganz  begriffen  wurde.  Ausserdem 
gab  es,  ebenfalls  unter  Brabins'  Direction,  die  Tragische  Ouver- 
türe, „Nänie",  den  ersten  Satz  des  Triumphliede«  und  unter 
Jul.  Sneiigel's  Leitung  die  Motette  Op.  74  und  Chorlieder  aus 
Op.  93  Bei  den  Philharmonikern  hörte  man  an  Brahms'schen 
Werken  du«  in.  jeder  Hinsicht  grosse  und  gewaltige  Fnioll- 
Quintett  Op.  34  und  das  liebenswürdige  Cdur-Trio  Op.  87  mit 
dem  Meister  am  Ciavier,  den  vorzüglichen  HH.  Bargheer  und 
Gowa  an  der  ersten  Geige  und  dem  Violoncell  und  den  tüch- 
tigen HH.  Löwenberg  und  Vietzen  an  den  Mittelstimmen. 
Dank  dieser  ausgezeichneten  Vereinigung  und  den  sorgfältigen 
Vorbereitungen  wurden  die  beiden  Compositionen  in  wahrer 
Vollendung  ausgeführt.  AI*  Zwischennummer  war  dem  Pro- 
gramm Beethoven'«  Adar-Qunrtett  aus  Op.  18  eingefügt,  das 
von  den  genannten  Herren  Streichinstrumentisten  virtuos  ge- 
spielt wurde. 

Im  December  hat  es  nur  ein  Philharmonisches  Concert  ge- 
geben, und  da«  war  ganz  und  gar  der  Vergangenheit  gewidmet; 
die  Philharmoniker  durften  sich,  nachdem  sie  in  dem  bis  jetzt 
abgelaufenen  Theil  der  Saison  bereits  mancherlei  Neues  heraus- 
gebracht, ganz  gern  einmal  ein  derartiges  Programm  gestatten. 
Von  Baydn  wurde  eine  Symphonie  in  Ddur  gemacht,  von  Mo- 
zart die  Muururische  Trauerrnusik  (zur  Erinnerung  an  den 
5.  December  1791)  und  einige  Sätze  au«  der  dreizehnstimmigen 
Serenade  für  Blasinstrumente  und  von  Beethoven  ,die  Adur- 
Symphonie. 

Auf  dem  Gebiete  der  Kammermusik  war  ausser  der  «chon 
erwähnten  Brahms-Soiree  der  Philharmoniker  die  Veranstaltung 
des  Hrn.  Kopecky  eine  willkommene  Erscheinung.  Der  Abend 
brachte  eine  Reihe  weniger  oft  gehörter  Touwerke,  eine  aller- 
liebste, reizend-ulterthümelnde  Pieco  „Folie«  d'Espagne"  von 
Corelli  für  Violine  mit  Pianoforteaccompaguement,  ein  schönes 
und  anziehendes,  manchmal  nur,  und  zumal  an  den  SchliiM- 
perioden  der  beiden  Hauptsätze,  zu  sehr  und  unmotivirt  in  die 
Länge  gezogene«  Trio  in  Fmoll  Op.  65  von  Dvofik,  fünf  Num- 
mern aus  den  wunderhübschen,  poesievollen  Trio-„Novelletten" 
von  Kirchner  und  Mozarts  Bdur-Trio.  Zur  Darstellung  dieser 
Compositionen  hatte  sich  Hr.  Kopecky  mit  den  HH.  Spengel 
und  Gowa  vereinigt,  die  mit  grossem  r'leiss  sich  ihrer  Aufga- 
ben entledigten.  Um  uns  nicht  einer  Unterlassungssünde  zeihen 
zu  lassen,  gedenken  wir  nachträglich  noch  eines  Concert«  der 
HH.  C.  v.  Holten  und  Richard  Dannenberg,  das  bereit«  im 
November  stattfand  und  das  uns  neulich  bei  der  Aufzählung 
der  monatlichen  Vorkommnisse  unabsichtlich  durch  die  Finger 
gefallen  war.   Hr.  v.  Holten  spielte  zuerst  Schumann'«  Giuoll- 
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Ciaviersonate  namentlich  in  dem  langsamen  Mittelsatx  sehr 
lobenswerte,  dann  mit  Hrn.  Gowa  Beethoven'»  Adur-Sonate 
für  Ciavier  und  Viotoncoll  und  mit  Hrn.  Mas  Fiedler  die 
vierhändigen  Pianoforte- Variationen  von  Brahms,  und  da«  Alles 
gelang  den  Zuhörern  zu  Dank.  Zwischen  diesen  drei  grösseren 
Stücken  sang  Hr.  Dannenberg  im  Gänsen  recht  bei falTi &würdig, 
wenn  auch  oft  zu  tonlos  and  übertrieben  sentimental,  Balladen 
und  Lieder  von  Löwe,  Schubert,  Jensen,  Franc  und  Riemann, 
von  Hrn.  Fiedler  am  Flügel  mit  musikalischer  Tüchtigkeit  be- 
gleitet. — *— r. 


Angers»  10.  Abonn.-Conc.  der  Association  artistique  (Le- 
long) :  b.  Symph.  v.  Mendelssohn ,  „Sakuntala"-Ouverture  von 
0.  Öoldmark,  „Scene*  po^tiques"  von  B.  Godard,  »ymphon. 
Bruchstücke  v.  A.  Coquard,  Ungar.  Seren,  v.  V.  Jon ci eres. 

Areasburg  auf  Oe*el.  1.  Conc.  des  Hrn.  H.  Schmidt  unter 
Mitwirk,  der  Ges.- Vereinig,  u.  A.  m.:  „Requiem  für  Mignon"u. 
Frauencböre  „Tambourinsclilägerin",  »Der  Bleicherin  Nachtlied" 
u.  „Soldaten braut*  v.  Schumann,  »Vor  der  Klosterpforte"  für 
Soli  u.  Frauenchor  m.  Clav.  v.  Edv.  Grieg,  .Die  Wasserfee"  f. 
gem.  Chor  n.  Clav.  v.  Rheinberger,  Soli  f.  Ge*.  u.  f.  Clav.  v. 
G.  v.  Petersenn  (Son.  Op.  8),  Jeusen-Niemunn  (.Spanisches 
Lied),  MassenetfMäl.hindonevar.)  u.  Bi»et(Menueta.  „L'Arle"- 
sienne"). 

Baden-Baden,  3.  Abonn.-Conc.  desstadt  Curorch.  (Koenne- 
miiun):  Ouvert.,  Scherzo  u.  Finale  v.  Schumann,  1.  Ouvert  zu 
„Leonore*  v.  Beethoven,  Solovortragc  des  Frl.  v.  Berg-Prenn- 
berg  a.  Würzburg  (Ges.,  „Es  blinkt  der  Thau"  v.  Rubinstein, 
nO,  law  dich  halten'  v.  Ad.  Jensen  etc.)  u.  des  Hrn.  Pfeiffer 
a.  Mannheim  (Clav.,  2.  Conc.  v.  Saiut-Safios,  „Dem  Anden- 
ken Petöfi's"  v.  Liszt,  Etüden  v.  Henselt  u.  Th.  Pfeiffer). 

Belfast.  2.  Abonn.-Conc  der  Philharmonie  Society  (Bey- 
schlag)  m.  Goonod's  „Erlösung"  unt  sollst.  Mitwirk,  der  Fräu 
de  Fonblanque  u.  der  HH.  Beaumont  u.  Campbell.  (Die  Auf- 
fahrung unter  der  vorzüglichen  Leitung  de*  Brn.  Beyschlag 
diw  nach  uns  vorliegendem  Bericht  eine  höjphst  gelungene, 
kbngiicb  ganz  imposante  gewesen  sein.) 

Berlin.  4.  Symph.-Soir^e  der  k.  Cap.  (Radecke):  6.  Sym- 
phonie v.  Beethoven,  Bdur-Seren.  f.  Blasinstrumente  v.  Mozart, 
Festouvert  v.  A.  Dietrich,  PhauUsiestück  „Der  Rattenfänger 
von  Hameln"  v.  H.  Urban. 

Bern.  Am  21.  Dec  Aufführ,  der  Trilogie  „Des  Heilands 
Kindheit"  v.  H.  Borlioz  durch  den  Caecilien-Ver.  (Mnnzinger) 
unt.  solist.  Mitwirk,  des  Frl.  Blotnitzky  u.  der  HH.  Lips-YVer- 
der,  Mevi  a.  Frankfurt  a.  M.  u.  Sturm  a.  Biel. 

Bingen.  Cooc.  des  Caecilien-Ver.  (Louwerse)  anter  solist. 
Mitwirk.  der  Frau  Marx,  des  Frl.  Oebbecke  a.  Frankfurt  a.  M. 
n.  de«  Hrn.  Müller  v.  ebendaher  (Ges.) ,  sowie  des  Frl.  Barazzi 
(Clav.)  am  14.  Dec:  Cantat*  am  2.  Osterfesttage  v.  S.  Bach, 
„Erlkönigs  Tochter"  v.  Gade,  Lieder  v.  Brahma  („Von  ewiger 
Liebe"),  Reinecke  („Abendreihn"),  Grieg  („Ich  liebe  dich") 
u.  A.  u.  f.  Clav.  v.  Hey  mann  (Gondellied),  8t.  Hellor  (Salta- 
rello)  u.  A. 

Bonn.  2.  Soiree  f.  Kammermusik  der  HH.  Uollaender  n. 
Gen.  (Streicher)  unt.  Mitwirk,  des  Hrn.  de  Lange  (Clav.) a.Cöln: 
A dur-Clavierquart.  v.  Brahma,  Streicbqnart.  Up.  18,  No.  6,  v. 
Beethoven,  Suite  f.  Viol.  u.  Clav.  v.  G.  Uollaender. 

Breslau.  l.Histor.  Soiree  des  Bohn'schen  Ges.-Ver.  (Bohn): 
Einleit  Vortrag,  Cbiire  v.  Th.  Tailis,  G.  Farnaby,  J.  Milton, 
Th.  Weelkes  u.  J.  Dowland,  Clavierstücke  v.  W.  Byrd,  O.  Gib- 
bons u.  J.  Bull,  Chöre  v.  ü.  Gibbons  u.  J.  Wilbye,  drei  Lieder 
f.  Bar.  m.  Clav.  u.  Violonc.  v.  Ph.  Rosseter,  Chöre  v.  J.  Dow- 
land  u.  Th.  Morley. 

Chicago.  2.  Chamber  Conc.  den  Hrn.  E.  Liebling  (Ciavier) 
unt.  Mitwirk,  der  HH.  Baird  (Ges.),  Fowler  (Fl.)  u.  Wiesenbach 
(Clar.):  Gr.  Duo  concert.  f.  Clar.  u.  Clav.  v.  Weber,  Sonate  „l'n- 
dine"  f.  Fl.  u.  Clav.  v.  Rcinecke,  Tarantelle  f.  Fl.,  Clar.  und 
Clav.  v.  Saint-SaCne,  Gesangsoli  von  Gounod  und  Wagner, 
„Krcisleriana"  f.  Clav.  v.  Schumann. 

Chrlstiania.  3.  Conc.  der  Musikforen.  (Seiroer):  5.  Symph. 
v.  Beethoven,  Andante  a.  der  Gdur-Symph.  v.  Haydn,  „Zaubor- 
flöten "-Ouvert.  v.  Mozart.  Ciaviervorträge  des  Frl.  Geefmuyden 
(Tarantellu  v.  Liszt  etc.). 

Cöll.  9.  Aufführ,  des  Schwickerath'schen  Ver.  (Schwicke- 
rath):  .Die  Seligpreisungen"  f.  Bariton  (Hr.  Hua«e  a. Elberfeld^, 


Chor  u.  Orch.  v.  Liszt,  „Die  Wallfahrt  nach  Kevlaar"  f.  Chor 
n.  Soli  m.  Clav.  n.  Hnrnion.  v.  Alb.  Becker,  gem. Chöre a cap. 
v.Schroeter  u.  C.  Riedel  („BergischeWeibnachtslegende"), so- 
wie drei  deutsche  Volkslieder,  bcarbeit  v.  Wüllner,  Soloror- 
trage  des  Frl.  Schalte  (Ges.,  „Gertillte  Sehnsucht"  und  Geist- 
liches Wiegenlied  m.  Bratsche  [Hr.  Prof.  Jensen]  u.  Clavicr  v. 
Brahms)  u.  der  HH.  Haase  („Mainacht"  v.  Brau  ms  und  „Alt 
Heidelberg"  v.  Ad.  Jensen)  u.  Scbwickeratb  (Clav.,  Son.  Op. 
110  v.  Beethoven).  —  5.  Gürzenicbconc.  (Prof.  Dr.  Wüllner)  unt 
solist.  Mitwirk,  des  Frl.  Malten  a.  Dresden  (Ges.)  und  de»  Hrn. 
Prof.  Seies  (Clav.):  Esdur-Symph.  v.  Mozart,  „Orpheus"  v.  Lisi t, 
Vorspiel  u.  „Isolde'*  Liebestod"  a.  „Tristan  und  Isolde",  sowie 
„Dich,  theure  Halle"  a.  .Tannbauser*  v.  Wagner,  „Loreley-- 
Finale  v.  Mendelssohn.  Claviersoli  v.  Rubinstein  (4.  Concert), 

1.  SeiB»  (Walzer)  u.  A. 

Darmstadt.  2.  Kaoimorinusikabeiid  der  HH.  de  Haan,  liohi 
feld,  Petr,  Oelsneru.Reitz:  B dur-Clavierquart, v.  Saint- Säen«, 
Streichquart.  Op.  18,  No.  2,  v.  Beethoven,  Cdur-Claviertrio  v. 

G.  Martucci. 

Dem«.  4.  Conc.  der  Hofcap.  (Klughardt):  7.  Symph.  von 
Beetnoven,  „Euryantbe" -Ouvert  v.Weber,  Solovortrage  des  FrL 
Bingenbeimer  (Ges.,  Lieder  v.  Brahms,  Kirchner  u.  Jada*- 
solin)  n.  des  Hrn.  Prof.  Brodsky  a.  Leipzig  (Viol.,  2.  Conc.  r. 

H.  Sitt  n.  Adagio  v.  Spohr). 

Dresden.  Org.-Conc.  des  Hrn.  Fährmann  unt.  Mitwirkung 
des  Frl.  Rockstroh  (Ge*.)  u.  des  Hrn.  Schreitcr  (Viol.)  am  10. 
Dec:  Soli  f.  Gcb.  v.  Mendelssohn  u.  H.  Fahrmann  („Wer  nie 
sein  Brod*  u.  „Der  du  von  dem  Himmel  bist"),  f.  Org.v.  Lisst 
(Phant.  u.  Fuge  üb.  BACH),  Merkel  (Adagio),  S.  Bach  (Pne- 
lud.  u.  Fage  in  Gmoll),  Thiele  (Chromat.  Phant)  u.  Fischer 
(Finale  a.  dem  Conc.  „Ostern"),  f.  Adiaphon  v.  Mendelssohn  u. 
Liszt  (4.  Consolation)  u.  f.  Viol.  v.  Rietz  (Arioso)  und  Spobr 
(Andante  m.  Adiaphon). 

Edinburgh.  3.  Conc.  Orchestral  der  Choral  Union  (Mannt- 
4.  Symph.  v.  F.  H.  Cowen,  Ouvertüren  v.  Mendelssohn  u.  Beet- 
hoven (No.  3  zu  „Leonore"),  Andante  a.  dem  Streichquart  Op. 
59,  No.  3.  v.  Beethoven  (HU.  Heckmonu.  Forberg,  Allekotte  u. 
Bellmann  a.  Cöln),  Solovortruge  des  Frl.  Russell  (Gesang,  u.  A- 
„Abtence"  u.  „Tbe  Beautiful"  v.  F.  H.  Cowen)  u.  des  Brn. 
Rummel  (Clav.). 

Frei  bürg  I.  Br.  Symph.-Conc.  der  Museumsgosellschufc 
(Gieseker)  am  25.  Dec:  1. Symph.  v.  Schumann,  „AbenccniJ;en"- 
Ouvert.  v.  Cherubini,  Solovorträge  de«  Frl.  Sander  (Ges.,  Arie 
„Die  Kraft  versagt"  v.  H.  Goetz,  „Ruhe  in  der  Geliebten"  v. 
A.  Gieseker  etc.)  u.  der  HH.  Günther  (Ges.,  Proislied  a.  den 
„Meistersingern"  v.  Wagner,  „Mein  Herz,  was  soll  das  geben" 
v.  Th.  Rchbuum  und  „Im  wunderschönen  Monat  Mai"  v.  P. 
Pabat)  u.  Tboms  (Violouc,  Concertsatz  v.  H.  Hofmann). 

Genf.  2.  Conc.  class.  der  Socie'te'  des  concerts  fde  Seuger): 
Hmoll-Symnh.  v.  Schubert,  „Ossian"-0uvert.  v.  Gade,  „Walkü- 
renritt" v.  Wagner,  Solovorträge  der  HH.  Sertin  (Gesang)  u. 
d'Albert  (Clav.,  4.  Conc.  v.  A.  Rubinstein,  „Liebestrauni"  u. 

2.  Poluu.  v.  Liszt  etc.). 

Gotha.  5. Vereinscouc.  de«  Musikver.  (Tietz):  7.  Symph.  r. 
Beethoven,  Ouvert.  zu  „Iphigenie  in  Auür"  v.  Uluck,  Solovor- 
trüge de»  Frl.  v.  Vermehren  a.  Frankfurt  a.  M.  (Ge»,  ,.Es  muis 
ein  Wunderbares  sein"  v.  Liszt,  „Von  ewiger  Liebe"  v.  Brahms 
etc.)  u.  des  Hrn.  Kömpel  a.  Weimar  (Viol.). 

Leipzig.  6.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  (it wandhaus  (Dr.  Rei- 
necke): 4.  Syuiph.  v.  Gade,  „Oberon"-Ouvert.  v.  Weber,  Com\ 
f.  Streichorch.  v.  S.  Bach,  Conc.  f.  Org.  (Hr.  Homeyer),  Streicb- 
oreb.  u.  drei  Hörner  v.  Rheinberger,  GesangvortrftgedesHrn. 
von  der  Meden  a.  Berlin  (u.  A.  „Willst  du  kommen,  mein  Lieb" 
v.  Reinecke).  -  5.  Kammermusik  im  Gewandhaus:  Clavici- 
quart.  Op.  77  v.  Jadassohn,  Streichquurt  Op.  51,  No.  1,  von 
Brahms,  Clav.-Violinson.  Op.  24  v.  heethoven.  (Ausführende: 
HU.  Heinecke  [Clav.],  Petri,  Bolland,  Unkenstein  und  Schröder 
[Streicher].)  —  Conc.  des  Inf.-Reg.  No.  107  (Walther)  am 
11.  Jan.:  Skandin.  Symph.  v.  F.  H.  Cowen,  „Eine  Steppe«^ 
»kizze  in  Mittelasien"  v.  A.  Borodin,  Ouvert.  zu  „Richard  Hl 
v.  Volkmann,  Tonbilder  a.  Wagner's  „Walküre"  v.  Stassui, 
Fostmarsch  v.  Lösch,  Volkstänze  v.  Em.  Hartmauu  (nord.), 
Scharwenka  (poln.)  u.  Dvorak  (slav.),  Violinsolo'.L'Abeille* 
v.  Schubert  (Hr.  John).  —  6.  „Euterpe"-Conc.  (Dr.  Klengel): 
2.  Symph.  v.  Brahms,  Ouvert  zu  „Iphigenie  in  Aulis"  v.  Gluck, 
Solovortrage  der  Frau  Schroidt-Köhne  a.  Berlin  (Ges.,  u.  A. 
„Vogel  im  Walde"  v.  T  a  n  b  e  rt)  u.  des  Hrn.  Schubort  a.  Dresden 
(Clav.).  —  7.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  Gewandhaus  (Dr.  Rei- 
necke):  7.  Symph.  v.  Beethoven,  Adur-Concertouvert.  v.  Rieti, 
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.Zigeunerleben"'  f.  Chor  u.  Oreb.  u.  zwei  Chorlieder  a  cap.  Ton 
Schumann,  Violinvortrage  des  Hm.  Prof.  Brodsky  (2.  Conc.  v. 

H.  Sitt  u.  Adagio  v.  Spohr). 

Paris»  4.  Conservatoriumscouc.  (Deldevez)  mit  dem  glei- 
chen Programm  wie  da«  vorhergegangene.  —  Colonne-Conc. 
am  28.  L>ec.  Wiederholung  de*  vorigen  Programm«.  —  Lamou- 
reux-Conc.  «m  28.  Dec. :  „La  Itoranation  de  Faust"  v.  Berti oz. 
(Soli»ten:  Frau  Brunet- Lafleur  u.  HH.  van  Dyck,  MelchisseMec 
u.  Luckx.)  —  Godard-Conc.  nm  28.  Dec:  Röiu.  Symph.  v.  Men- 
delssohn, „No51"  v.  E.  Broustet,  Fackeltanz  von  Meyerbeer, 
Bruchstücke  a.  .La  Prise  de  Troie"  v.  Berlioz  (Solisten:  Frau 
Kambaud  u.  Hr.  Dlteneuille),  Violinvortrttge  de»  Hrn.  J.  Httbay 
(Concei-tstück  v.  Bazzini  n.  Variationen  v.  Uubay). 

Rfgensburg.  Am  6.  Dec.  Auffübr.  v.  Bruch's  „OdyBseus" 
durch  den  Damenge«.- V er.  not.  Mitwirk,  des  Regensburger  Lie- 
derkranze». (Solisten:  Frauen  Stoer  u.  v.  Schleich,  Frl».  Mulzer 
u.  Lang  u.  HH.  Engelhardt  a.  Meiningen,  Di«tler,  Kellner  und 
Wochinger.) 

Speyer.  2.  Conc.  de«  Orch.Ver.:  Ouvertüren  von  Mozart 
(„Titus";  u.  Beethoven  („Egmont"!,  .Abendrahe"  a.  den  „Musi- 
kalischen Dorfgeschichten-  von  Kret  schmor,  Ciaviervorträge 
des  Hrn.  Wendling  a,  Leipzig  (Noct  u.  Asdur-Balludc  v..K  ei- 
necke,  Cismoll-Polon.  v.  Scharwenks,  Gavotte  v.  Rchberg, 
Mazurka  v.  Grönfeld  u.  .El«a's  Brautzug-'  v.  Wagner- 
Liazt). 

Stuttgart.  1.  Abonu.-Conc.  dee  Neuen  Siogvereins  (Prof. 
Krüger)  n>.  „Alaricb"  v.  0.  Vierling  uut.  solist.  Mitwirk,  der 
Frauen  Steilberg  a.  Manchen  u.  Henrici  a.  Ebersbach  und  des 
Hrn.  Hromado. 

Te-rgmn.  Conc.  der  Liedertafel  (Jeske)  am  5. Dec:  Manner- 
cböre  v.  Mozart,  Mendelssohn,  Heim,  C.Zöllner  u.  Iscuniann 
(.Heute  scheid  ich'*),  gem.  Chöre  v.  Bruch  („Die  Flucht  der 
heil.  Familie-),  O.  Taubert  („An  die  Luther-Linde  in  Torgau") 
u.  E.  Jeske  („Verborgenheit"),  sowie  Volkslieder,  bearbeit.  v. 
Weinwurm. 

Trier.  Conc.  de»  Hrn.  v.  Schiller  (Clav.)  mit.  Mitwirk,  der 
HH.  Hunger  a.  München  (Ges.)  und  Krön*  a.  Düsseldorf  (Viel.) 
am  11.  Dec.  m.  Soli  f.  Ge*.  v.  Brahms  („Von  ewiger  Liebe") 
u.  R.  Becker  (.FrUhling»*eitu)  u,  A.,  f.  Ciavier  v.  Reinecke 
(Ar dur-Rnllade>,  Grieg  („Norwegischer  Brautzug  im  Vorüber- 
ziehen1*), Liszt  (KhapK.  hongr.)  u.  A.  u.  f.  Viol.  v.  Hille  (Bo- 
lero), Bruch  (Adagio)  u.  A.  („Bei  dienern  Concert  fiel  der  Lö- 
wenantheil,  sowohl  was  die  Leistungen,  als  auch  was  die  An- 
erkennung seitens  des  Publicum»  angeht,  unserem  tüchtigen 
Cnpellnieister  Hrn.  H.  v.  Schiller  zu.  Sein  Spiel  war,  wie  immer, 
meisterhaft.") 

Weimar.  Kirchenconc.  f.  die  Töpfer-Stiftung  am  12.  Dec: 
Psalm  84  f.  Baritonsolo  (Hr.  Scheidemuntel),  Mllnnerchor  und 
Orch.  v.  Müller-Hartung,  Motette  „Singet  dem  Herrn"  von 
S.  Bach,  Chorlieder  v.  J.  W.  Frank,  Vocalduett  v.  Mendelssohn 
(Frli.  Hartwig  u.  Berg),  SolovortrBge  der  HH.  Sülze  (Org.,  Phant. 
v.  Töpfer)  u.  Grützmacher  (Violonc,  Arioso  v.  M  erkel  u.  „Char- 
freitagszauber"  v.  Wagner-Grützmacher). 

Wiesbaden.  Symph.-Conc.  des  stüdt.  Curorch.  (Lüstner)  am 
19.  Dec:  Dmoll-Suite  v.  Tscbalkowsky,  Ouvertüren  v. Gluck 
u.  Weber,  Chaconne  f.  Urch.  v.  Bach-Katt. 

Worms.  Conc.  de»  Hrn.  Kiebitz  unt.  Mitwirkung  des  Frl. 
Meyer  (Oes.)  u.  der  HH.  Caillag.  GaulC  u.  Kündinger  (Streicher) 
a.  Mannheim,  sowie  der  Musikgesellschaft  und  Liedertafel  am 
15.  Dec:  Schicksulslied  u.  Gmoll-Clavierquartett  v.  Brahm«, 
Soli  f.  Ges.  v.  Gounod  (Arie  a.  „Margarethe"),  Eckert,  Las- 
sen („Vaglein,  wohin  so  schnell*)  u.  Raff  („Keine  Sorg")  und 

I.  Clav. 


Engagements  und  6 äste  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  Einem  schwer  zu  ersetzenden  Verlust  geht  unsere 
Hofoper  entgegen:  Hr.  Ernst  hat  seinen  Contract  gekündigt, 
wuil  Ur.  v.  Hülsen  nicht  darauf  eingehen  will,  ihn  mohr,  als 
bisher,  in  heroischen  Tenorpartien  auftreten  zu  lassen,  wozu  er 
nicht  nur  die  Neigung  hat,  sondern  auch  den  Beruf  in  hohem 
Grade  besitzt  —  Brasset.  In  den  letzten  Decembertagen  fand 
im  Brüsseler  CoD*ervntorium  ein  historisches  Concert  statt,  wel- 
ches ein  besonderes  Relief  durch  die  Mitwirkung  de«  ausge- 
zeichneten Leipziger  Gamben-Virtuosen  Hrn.  Paul  de  Wit  er- 
hielt. Interessant  waren  die  vorgeführten  und,  mit  Ausnahme  der 
Hrn.  de  Wit  gehörigen  Viola  da  Gatnba  von  Vincenzo  Ruger 
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(Cremona  1703),  der  reichen  Sammlung  de»  Instituts  entnom- 
menen alten  Instrumente.  —  Dresden.  Am  ersteu  Mierzwins- 
ki- Abend  im  Hoftheater  gastirte  neben  dem  polnischen  Sanger 
der  Leipziger  Baritonist  Hr.  Schelper  und  fand  für  seine 
herrliche,  Künstlerisch  vollendete  Leistung  als  Teil  einen  noch 
grosseren  Beifall,  als  Hr  Mierzwinaki,  für  welche  Kundgebung 
dem  hiesigen  Publicum  ein  aufrichtiges  Compliment  gemacht 
werden  darf.  —  Eltleben.  Einen  hohen  künstlerischen  Genus« 
bot  uns  kürzlich  das  Sondershäuser  Streichquartett  der  HH. 
Grünberg  und  Genossen.  Die  vier  Herren  sind  echte  Künstler 
und  spielen  wie  Ein  Mann,  in  Jedem  und  Allem  Meisterschaft 
documentirend.  —  Gent.  Frl.  Ernestine  Mi gnon,  Schülerin  des 
hies.  Conservatorinms,  debutirte  als  Königin  von  Navarra  in  den 
.Hugenotten"  an  unserer  Bühne  mit  ausgesprochenem  Erfolg. 
—  Kattowlti.  Frl.  Teresiua  Toa  unterbrach  am  22.  Dec.  ihren 
Aufenthalt  iu  Russlund  durch  einen  Abstecher  nach  Kattowitz, 
um  in  einem  Concert«  des  Meister' sehen  Gesangvereins  einem 
aus  ganz  Oberschlesien  zusatuuiengeeilton  Publicum  ihre  Sym- 
pathie für  Deutschland  zu  zeigen  und  dafür  Huldigungen  in 
allen  erdenklichen  Formen  —  selbst  der  von  Jünglingen  nach 
dem  Hötel  fortgezogene  Triumphwagen  fehlte  nicht  —  in  Em- 
pfang zu  nehmen.  Die  Künstlerin  kehrte  von  hier  wieder  nach 
Warschau  zurück.  —  Llvorno.  Frl.  Virginie  Uaussinann, 
ehemalige  Schülerin  des  Pariser  Conservatoriums,  bat  hier  als 
Carmen  »ehr  gefallen;  ihre  gute  Schule  wie  ihr  intelligentes 
Spiel  sind  zu  rühmen. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  10.  Jan.  „Kyrie",  .Gloria*  und 
„Credo"  u.  der  Miesa  No.  1,  Esmoll,  v.  E.  F.  Richter.  11.  Jan. 
„ünd  Gottes  Will  ist  dennoch  gut"  v.  Hauptmann. 

Hlberaeb.  Stadtkirche:  3.  Oct  Lobgesang-Cantatev.  Braun. 
12.  Oct.  „U  grosser  Gott"  v.  Stadler.  19.  Oct  „Wie  lieblich 
ist"  v.  Grell.  26.  Oct.  „Wenn  Christus  der  Herr*  von  Händel. 
9.  Nov.  „Sei  nur  still"  v.  Frank.  16.  Nov.  „So  sind  wir  nun 
Botschafter"  und  „Wie  lieblich"  von  Mendelssohn.  23.  Nov. 
„Heilig*  v.  Braun.  30.  Nov.  Adventscantate  v.  Braun.  7.  Dec. 
„0  tbeures  Gotteswort"  r.  Hauptmann.  14.  Dec.  Adventslied 
v.  Crieger.  21.  Dec.  „Heilig*  v.  Spohr.  25.  Dec.  .Es  waren 
Hirten"  v.  Handel.  „La »et  Alle  Gott  uns  loben",  Tonsatz  von 
Riedel.  26.  Dec.  „Es  ist  ein  Ro»  entsprungen*  von  Praetorium 
29.  Dec,  103.  Psalm  v.  Braun. 

Kreuznach.  Wilhelms-Kirche:  7.  Dec.  .Macht  hoch  die 
Thür",  Tonsatz  von  Lützel.  „Tröstet  mein  Volk*  von  Palmer. 
„Tochter  Ziou"  v.  Händel.  Paulus-Kirche:  25.  Dec.  .Lobeden 
Herrn,  meine  Seele",  Tousatz  v.  Lützel.  „Ehre  sei  Gott  in  der 
Höhe"  v.  Bortniansky.  „Preis,  Lob  und  Herrlichkeit*,  Tonsate 
von  M.  Hildebrandt.  „Sehet,  welch  eine  Liebe*  von  Homilius. 
3L  Dec.  „Du  bists,  dem  Ruhm  und  Ebre  gebübiet*  v.  Haydn. 
„Erhalt  uns,  Herr,  bei  deinem  Wort*,  Tousatz  v.  Lützel. 

Dessau.  St.  Job. -Kirche  (Freiwilliger  Kirchenchor):  5.0ct 
„Kommt,  lasset  uns  anbeten*  v.  Hauptmann.  2.  Nov.  .Heilig, 
der  Erd  und  Himmel  preiset*  v.  Schulter.  24.  Nov.  Requiem 
v.  Rheinberger.  7.  Dec.  „Benedictus"  v.  Rheinberger.  24  Dec. 
„Du  Hirte  Israels*  v.  Bortniansky.  .Kommet,  ihr  Hirten",  alt- 
böhm.  Mel.,  Tonsatz  v.  Riedel.  „Es  iBt  ein  Ros  entsprungen" 
v.Pratorins.  „Stille  Nacht"  v.  Fr.  Gruber.  25,Dec.Weihmicht8- 
motette  v.  F.  Möhring.  31.  Dec.  .Freu  dich,  Erd  und  Stornen- 
zelt*, altböbm.  Mol.,  Tonsatz  v.  Riedel.  .Leih  aus  deines  Him- 
mel» Höhen",  Hymne  von  Gluck.  „Das  Jahr  ist  hingeschwun- 
den14 v.  Schnlz.  Psalm  23  v.  B.  Klein.  1.  Jan.  .Jauchzet  dem 
Herrn,  alle  Welt"  v.  Mendelssohn. 

Torgan.  Stadtkircbe:  26.  Dec.  .Es  ist  ein  Ros  entsprun- 
gen" v.  M.  Praetorium.  .Quem  pastores  laudavere*  v.  E.  Grell. 
„Ich  weiss  mir  ein  schön»  feins  Kindolein*  v.  H.  Linke.  26.  Dec. 
„Es  waren  Hirten  auf  dem  Felde",  .Vom  Himmel  hoch"  und 
„Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe*  a.  den  .Festzeiten*  v.  C.  Löwe. 
0f  wli  tittun  dl*  HU.  KlnhefimiutkillrMtarsii,  Cnomfratsn  sie.,  au  In  der 
V^rrrU«ül!.Jtpinl[Tc,r««h«»d-rRubrtk  dm  eh  dif»tsai««b«i.M!!tK«tl£r-ttn 


Dec  em  her. 


Leipzig.  Neues  Stadttbeater:  1.  u.  19.  DesTcufel» Anthoil. 
5.  Der  Wasserträger.  7.,  10.  u.  27.  Tristan  uod  Isolde.  14.  Mut- 
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tha.  16.  Die  Meistersinger.  17.  Fidelio.  21.  Euryanthe.  22.  Coai 
tan  tuite.  25.  Die  Zaubeiflöte.  26.  u.  28.  Der  Trompeter  von 
Sikkingeu.  öl.  Die  Regimeutsiochter.  —  Alte»  Staattheater: 
2.  Der  Waffenschmied.  3.,  6.,  9.,  12.,  18.  u.  23.  Der  Trompeter 
von  Sakkingen. 

Weimar,  Grossherzogl.  Hoftiieater :  3.  Orpheus  und  Eury- 
dice.  7.,  14„  28.  u.  *9.  Der  Trompeter  \  on  Sükkingen.  9.  Trou- 
badour.  13.  Die  weisse  Datne.    17.  Die  lustigen  Weiber  von 


Aufgeführte  Novitäten. 

Ashton  (A.),  2.  Claviertrio,  2.  Clav.- Violiuson.  etc.  (Oxford, 
Auflühr.  des  Cmvers.  Musical  Club  am  26.  Nov.) 

Berlioz  (U.),  Scherzo  „Fee  Mab".  (Baden-Baden,  2.  Abonn.- 
Conc.  des  Stadt.  Curorch.   Budapest,  1.  Philharm.  Urne.) 

Bizet  (G.),  Orchestersuite  „Koma".  (Hatinover,  3.  Aboun.-Couc 
des  k.  Theaterorch.) 

Bödecker  (L.),  Clav.-Yiolinson.  Op.  22.  (Segeberg  i.  Holstein, 
Couc.  des  Comp.) 

Brabms  (J.),  2.  Symph.  (Düsseldorf,  bvnrph.-Conc.  des  städt. 
Orch.  um  8.  Nov.) 

 3.  Symph.    (Brüssel,  1.  Conc.  popul.    Cassel,  2.  Abouu.- 

Conc.  des  k.  Theaterorch.) 

 Akadem.  Festouvert.  (Rostock,  Abonu.-Conc.  tles  Musik- 
ver. am  9.  Dec.) 

 1.  CUvierconcert.   ( M  Urningen,  1.  Abonn.-Conc.  der  Hof- 

eauelle.) 

 Violinconc.  (Hannover,  4.  Abonn.-Conc.  des  k.  Theater- 
orch.) 

 Bdur-Streichsext.  (Dunnstadt,  1.  Kammermusikabend  der 

HH.  de  Haan,  Höhlte!  d  u.  Gen.  Dresden,  2.  Kammermusik 
v.  Krau  Kappoldi  u.  Gen.) 

 Gdur-Clav.-Violinson.   (Dortmund,  1.  Kammermusik  des 

Hrn.  Janssen.) 

 ^  Ein  deutsches  Requiem.  (Frankfurt  a.  M.,  1.  Abonn.- 
Conc.  des  RühLeclten  Gesangver.) 

 „Wein  an  den  Felsen"  f.  Frauenchor  m.  zwei  Hörnern  u. 

Harte.   (Mülhausen  i.  E.,  72.  Conc.  der  kConcordiu".) 

Bruch  (M.),  1.  Violinconc.  (Erfurt,  Couc.  des  Erfurter Musik- 
ver.  am  2.  Dec.    Greiz,  1.  Abonn,-Conc.  des  Musikver.) 

 „Fritbjof  auf  seines  Vaters  Grabhügel".     (Hannover,  3. 

Abonn.-Conc.  des  k.  Theaterorch.) 

Co  wen  (F.  H.),  Skundin.  Symph.  (Graz,  2.  Mitgliederconc.  des 
Steiermark.  Musikver.) 

Davidoff  (Ch.),  Amoll-Violoncellconc  (Uipzig,  4.Abonn.  Conc 
im  Neuen  Gewandhaus.) 

Draeseke  (F.),  Clavierson.  Op.  6.  (Dresden,  1.  Kammermusik 
v.  Frau  Rappoldi  u.  Gen.) 

Drofak  (A.)  Cdur-Stwichquart.  (Hamburg,  1.  Quartettsoiree 
der  HH.  Murwege  u.  Gen.) 

Fuchs  (R.),  Clavierquart.  Op.  15.  (Hermannstadt i.S., 4. Abend- 
unterhalt, des  Evangel.  Frauenver.) 

Gade  (X.  W),  Michel  Angelo'--Ouvert.  (Basel,  3. Abonn.-Conc. 
der  Allgem.  Musikgesellschuft.) 

Gernsheim  (F.),  3.  Clavierquart.  (Haag,  2.  Aufführ,  der  Quart- 
en  i  novereenig.) 

 -2.  Claviertrio.  (Rotterdam,  Couc.  des  Hrn.  Kwasta.  Frank- 
furt a.  M.) 

 Claviertrio  Op.  37.  (Carlaruhe,  3.  Kammermusikubend  der 

HH.  Schuster  u.  Gen.) 
Godard  (B.),  Violinconc.  (Dresden,  Musikal.  Productionsabend 

im  k.  Conservat.  f.  Musik.) 
Goeiz  (U.),  Fdur-Syniph.   (Ba>el,  3.  Abonn.-Conc.  der  Allgem. 

Musikgeselhtchaft.) 
Goldmark  (C.),  Symph.  .Landliche  Hochzeit".  (Christinnia, 

_  1.  Conc  der  Musikforeuigena.) 
Grieg  (Edv.),  Ainoll  Clavierconc.   (Langenberg,  Conc.  des  Ge- 

saugver.  am  26.  Nov.) 
 1.  Clav.- Violinsonate.    (Carlsruhe,  3.  Kammermusik  der 

HH.  Schuster  u.  Gen.    Dresden.  Musikalischer  Productions- 
abend im  k.  Conservat.  f.  Musik.) 
 u»Vor  der  Klosterpforte"  f.  Soli.  Fmuenchor  u.  Orchester. 

i  Uermanustadt  i.  S.,  Conc.  des  Hermannst.  Musikver.  am 

29.  Nov.) 

Grützmatber  (F.),  3.  Violoncellconc.  (Magdeburg,  2.  Lar- 
monieconc.) 


Herzogenberg  IL  v.),  G moll-Streichquart.  (Bonn,  1. Kammer- 
musik der  HH.  Prof.  Seiss,  Hollaender  u.  Gen  ) 

Hiller  (F.),  „Hcloise  und  die  Nonnen  am  Grabmal  Abaillard'«' 
f.  Frauenchor,  Altsolo  0.  Orch.  (Mülhausen  i.  E.,  72.  Conc. 
der  „Concordia".) 

 „Loreley"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Gera,  Conc. des  Musikal. 

Ver.  am  2.  Dec.) 

Hofmann  (H ),  „Fnthjofu-Symph.  (Düsseldorf,  Synipb.-CoDc. 
des  städt.  Orch.  am  22.  Nov.) 

 Serenade  f.  Streichorchester.   (Budapest,  1.  PhilharcoD. 

Conc.) 

Holmes  (Augusta),  f>ramat.  Symph.  „Lutece"  f.  Soli,  Chor  u. 
Orch.   (Angers,  Conc.  der  Assoc.  artist.  am  30.  Nov.) 

Holstein  (F.  v.),  Ouvertüre  „Frau  Aventiure*.  (Magdeburg, 
2.  Hiirmoniecouc.) 

Holter  (I.),  Andante  f.  Orch.  (Christiania,  2.  Conc.  des  Musik- 
vereins.) 

Huber  (H.),  Paudora"  f.  gem.  Chor,  Sopransolo  u.  Orchester. 
(Hermannstadt  i.  S. ,  Couc  de«  Hermannst,  Musikver.  am 
29.  Nov.    Eeaun  a.  d.  R.,  2.  Conc.  des  Essener  Musikver.) 

Jadassohn  (S  ),  Clavierquiut.  Op.  70.  (Dordrecht,  1.  Kammer- 
musik des  Hrn.  Vink.  Magdeburg,  Conc  des  Evangel. 
Frauenver.) 

Jensen  (Ad  ),  Brautlied  f.  Chor  u.  Soli  m.  zwei  Hörnern  und 
Clav.   (Mülhausen  i.  E.,  72.  Conc.  der  „Concordia".) 

Kiel  (F.),  Requiem  Op.  80.  (Magdeburg,  Auftühr.  durch  d«o 
Kirchengesangver.  am  28.  Nov.) 

Klughardt  (A.),  3.  Symphonie.  (Münster  i.  W.,  2.  Vereiw- 
coucert.) 

La  Roche,  Concertouvert.  (Moskau,  4.  Symph.-Conc.  der  kak 

NH.  Musikgesellscnaft) 
Nico  de  (J,  L),  Symph.  Variat  f.  Orch.  (Leipzig,  6.  „Euterpe'- 

Couc.) 

Raff  (J.),  Cmoll-Clavierconc.   (München,  Matinee  der  Meinin- 

gen'schen  Hofcap.  am  18.  Nov.) 
 Clavierquint.  Op.  107  u.  Ciaviersuite  Op.  72.  (Leipzig, 

Quartettsoii  ee  der  HH.  Hrodsky  u.  Gen.  am  17.  Dec.) 
Reinecke  (C),  „Friedensfeier"-Fe»touverture.  (Baden-Baden, 

2.  Abonu.-Conc.  des  stUdt.  Curorch.) 
Reissmann  (A.)t  Cmoll-Symph.   (Wiesbaden,  3.  Symph.-Conc 

dus  k.  Theaterorch.) 
Rheinberger  (J.),  „ Wallenstein-'- Symph.  (München,  Matiueo 

der  Meiningen'schen  Hofcap.  um  18.  Nov.) 
Saint-SaSns  (C),  „Danse  macabre"  u.  Gnioll-Cluviercoucert. 

(Christiania,  1.  Conc.  der  Musikforenigens.) 
 3.  Violinconc.   (Düsseldorf,  Symph.-Conc.  des  stiidt.  Orch. 

am  8.  Not.) 

 Ciavierquint.    (Bamberg,  64.  Musikabend  des  MusikaL 

Vereins.) 

 Variat.  üb.  ein  BeethoTcn'oches  Thema  f.  zwei  Claviere. 

(Rotterdam,  Conc.  des  Hrn.  Kwast  a.  Frankfurt  a.  M.) 
Sei mer  (J.),  Nord  scher  Festzug  f.  Orch.  (Christiania,  2.  Cooc. 

des  Musikver.) 

Siebmann  (Fr.),  Ümoll-Syinph.    (Rostock,  Abonn.-Conc  des 

Musikver.  am  9.  Dec.) 
Sitt  (H  ),  1.  Violinconc.   (Moskau,  4.  Symph.-Conc  der  kais. 

rusB.  Musikgesellschaft.) 
Strauss  (R.),  Suite  f.  Blasinstrumente.  (München,  Matiure  der 

Meiningen'schen  Hofcap.  am  18.  Nov.) 
 Clav.-Violoncellson.  (Laibach,  1.  Kammermusikabend  der 

Philharm.  Gesellschaft.) 
Svendsen  (J. S.),  Orchesterlegende  „Zorahayda".  (Copenbageo, 

1.  Philharm.  Conc.) 

 4.  Nord.  Rbaps,  f.  Orch.  (Christiania,  2.  Conc  des  Mu- 
sikver.) 

Toller  (E.),  Serenat»  f.  VioL,  Bratsche,  Violouc,  Clar.,  Horn 
u.  Fag.   (Altenburg,  Conc.  des  Musikver.  am  17.  Nov.) 

Tschaikowsky  (P.),  Orchesterphant  „Der  Sturm".  (Moskau, 
6.  Svmph.-Conc.  der  kais.  russ.  Musikgesellschaft.) 

Tschirch  (W.),  „Festklauge"  f.  Orch.  (Gera,  Conc. des  Musikal. 
Ver.  am  2.  Dec.) 

Vieri ing  (G.),  „Alarich"  f.  Soli  u.  Chor  m.  Orch.  (Paderborn, 

2.  Couc  de»  Musikver.) 

Volkmann  (R.),  1.  Svmph.   (Leipzig,  5.  „Euterpe"-Conc.) 

 2.  Symph.   (Erfurt.  Conc.  des  Erfurter  MuBikTereins  am 

2.  Dec.) 

Wagner  (R.),  „Parsifal"- Vorspiel,  Vorspiel  u.  „Isolde 's  Liebes- 
tod" a.  „Tristan  und  Isolde",  „Das  Liebesmahl  der  Apostel" 
etc.   (Sondershausen,  3.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.) 
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Wagner  (lt.).  Eine  Fuust-Ouvert.,  Fragment«  a.  der. Walküre", 
„Parsita!11,  der  „Göttcrduiunierung*  etc.  (Berlin,  33.  Ver- 
cinsabend  des  Wagner- Vor.) 

-  —  Vorspiel  ui  „Tristan  und  Isolde".  (Aiigers,8.  Abonu.-Conc. 
der  AMOciation  art.ist.  Annaberg,  4.  Miiseumacoiu-.  Wies- 
baden, 3.  Symph.-Conc.  de«  k.  Theaterorcb.) 

 „Der  Venusberg*,  nneucouipou.  Sceue  zu  „Tantibäutier*. 

(Cassel,  2.  Abonu.-Conc.  des  k.  Tbeateroreb.) 

Wieuiawski  (J.),  2.  Violiuconc.  (Linz,  2.  Cunc.  des  Musikver.) 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  2.  Bericht*;,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

Angers- Revue  No.  124.    Noticu  explieativu.  Von  I.  Bordier. 

—  Paul  Lacombe.  —  Johannes  Brahm*.  (Bruchstück  aus  der 
von  H.  Fritsch  besorgten  französischen  IJvliersetzuiig  des  Buches 
von  Deiters.)  —  A  travors  la  presse.  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Aufsalze  über  musikalische  Tut/es  fragen,  Heft  10.  Einlei- 
tung und  Programm.  —  In  welchen  Hilnden  befindet  sich  die 
moderne  Theaterkritik?  Von  M.  Chop.  —  Besprcchuugeu 
(F.Weiogartner,  C.  v.  Perfall,  V.  K.  Nesaler,  M.  Wirtb,  W.  Tap- 
pert,  A.  G.  Ritter,  J.  S.  Svendseti,  L.  Meinardus  u.  A.  ui.).  — 
Bericht  ».  München,  Nachrichten  u.  verschiedenes  Andere 

Caecitia  No.  1/2.    Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Der  Ciavier- Lehrer  No.  1.  Kedactionelles.  —  Sollen  aus- 
fallende Lehrstunden  bezahlt  werden?  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Beeprech.  (B.  Woltf).  —  Meinungsaustausch. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  1.  Zur  Aufklärung.  Von 
K.  Bartmann.  —  Zur  Intervallcntheorie.  Offener  Brief  an  Hm. 
Prof.  H.  Dorn.  Von  Dr.  A.  Chr.  Kulischer.  —  Besprechungen 
(A.  Naubert,  H.  Uofiuann,  M.  Schult/.«  u,  A.  in.).  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen, 

Die  Tonkunst  No.  7.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen,— 
Kritik. 

Euterve  No.  10.  Vorspiel  f.  Clav,  von  F.  Kühiuatodt.  — 
Von  der  Fähigkeit  de*  menschlichen  Gehör*.  Von  Schwurzlose, 

—  Anzeigen  u.  Bcurtheilungeii.  Nachrichten. 

Le  Guide  musieat  No.  2.  .Oberon"  de  Weber,  iuge  par 
Berlioz.  --  Kphemuridea  musicales.—  Berichte  (u.  A.  Einer  üb. 
die  1.  Auffuhr,  der  Oper  „Nero"  v.  Kubinstein  in  Antwerpen), 
Nachrichten  und  Notixen. 

Le  Meneslrel  No.  5.   Hwtuire  du  Sifflet.  Von  E.  M.  deLyden. 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Musiea  sacra  No.  12.    Berichte,  Cmscbau  u.  Notizen. 
Litter.  Anzeigen. 

Neue  berliner  Musikzeitung  No.  1.  Zu  Mozart'«  „Cosi  fan 
tuttc".  Von  L.  Köhler.  —  Recenaionen.  —  Berichte  ans  Berlin, 
Nachrichten  u.  Notiaten.  —  Feuilleton:  Der  Vexirstuhl.  Eine 
Sylvester-Phantasie  von  Tb.  Telony. 

 No.  2.    Recensioneu  (A.  Body,  B.  Widmann u.A.m.). 

—  Bericht«  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Zeilschrift  für  Musik  No.  2.  Besprechungen  (G.  A. 
Ritter,  J.  v.  Beliezay).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

—  Kritischer  Anzeiger. 

Schweizerische  Musikzeitung  und  Sängerhlalt  No.  24.  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen.  — Besprech.  (H.  M.  Schletterer). 


Musikalien-  und  Büchermarkt 

Eingetroffen: 

Attenbot'er,  Carl,  „Frühlingsfeier"  f.  Solostimmen  und  gem. 
Chor  in.  Clav.,  üp.  51.   (Zürich,  Gebrüder  Hug.) 

Bolck, Oskar,  Leichte  Clav.-  Violinson.,Op.  66.  (Leipzig,  J.  Rieter- 
Biedermann.) 

Borodin,  A.,  Adur  Streichquart.   (Hamburg,  I).  Runter.) 
Culwick,  Jamea  C,  Esdur-Clavierqiiart ,  Op.  7.  (Lcipzig.Breit- 

kopf  &  Härtel.) 
Davidoff,  C,  Clavi-ruuint.  Op.  40.   (Hamburg,  D.  R»hter.) 
ürimm,  Julius  0.,  Kaiherhymne  f.  Mimnerchor  m.  Begleit,  v. 


Blasinstrumenten,  Op.  21.   (Leipzig,  J.  Hieter-Biedermanu.) 
Hartog,  Edouard  de,  „Pen»ee  de  Miniiit", 
Op.  52.   (Leipzig,  F.  E.  C.  Leuckart.) 


liniiit",  Meditation  p.  Orch., 


Hecht,  Gustav,  „Dornröslein"  f.  gem.  Chor  ni.  f  .v ,  Op.  20. 

(Bremen,  Praeger  &  Meier.)  i 
Herzogenberg,  Heinrich  von,  (l»ini.  f.  Clav.,      .,  Gar.,  Horn 

ti.  Fag.,  Op.  43.   (Loipzig,  C  F.  Peters.) 
Krause,  Anton,  „Prinzessin  Ilse"  f.  Solostimmen,  weibl.  Chor, 

Clav.  u.  Declam.,  Op.  32.   (Leipzig,  Breitkopf  *  Härtel.) 
Largo,  Henry,  „Abschied,  Kampf,  Sieg",  Ouvertüre,  Op.  42,  u. 

Symph.,  Op.  43.    (Berlin,  Theodor  Barth.) 
Merkel,  Gustav,  OrgeUchule.    Praktische  Anleitung  zur  grüod- 
ichen  Erlernung  des  kirchlichen  OrgelspieU,  Op.  177. 

(Leipzig,  .1.  Ricter-Bicdercnann.) 
Metzdorff,  Richard,  2.  Symph.   fLcipxig,  C.  F.  Kahnt.) 
Lcbeau,  Luise  Adolpha,  Asdur-Clavierquart.,  Op.  28.  (Leip- 
zig, Breitkopf  tc  Härtel.) 
WaMnöfer,  Adolf,  „Der  Blumen  Rache"  f.  Chor,  Solo  u. Orch., 

Op,  31.   (Bremen,  Praeger  k  Meier.) 

Woycko,  Eugen,  2.  Souate  rouiant.  u.  3.  Sonata  poetique  p. 

Piano.   (London,  C.  Jefferys.) 

•     ^  » 

Dorf  fei,  Alfred,  Geschichte  der  Gcwaudhausconcerte  zu  Leip- 
zig vom  25.  Nov.  1781  bis  25.  Nov.  1881.  (Leipzig,  Breit- 
kopf &  Härtel.) 

Michaelis,  Alfred,  Theoretisch-praktische«  Lehrbuch  der  Har- 
monie und  dem  Geueval bansen.  (Hannover,  Louis  Oertel.) 

Kischbietcr,  Wilhelm,  Krliluterungeii  und  Aufgaben  zum 
Studium  des  Coutrupuncts.   (Berlin,  Rios  &  Erler.) 

Wel  Inier,  Aug.,  Musikalische  Skizzen  und  Studien.  Ein  Bei- 
trag zur  Cultur-  und  Musikgeschichte.  (Hildburghausen, 
F.  VV.  Gudow  &  Sohn.) 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Die  Berliner  Philharmonische  Gesellschaft,  deren 
Gründung  in  den  dortigen  Musikkreisen  eine  allseitige  warme 
Begrüssung  fand,  steht  nach  einem  Vorstauds-Circuhir  nahe 
vor  einer  wichtigen  Entscheidung,  uilmlich  der  über  Fortfüh- 
rung oder  Auflösung  der  Gesellschaft.  Die  Einnahmen  sind 
gegenüber  den  Ausgauen  bisher  so  überaus  massig  niedrig  ge- 
wesen, das«  eine  Fortführung  iu  der  bisherigen  Weise  unaus- 
bleiblich zu  einem  grossen  Deficit  führen  würde.  Allem  An- 
schein nach  ist  Berlin  zu  klein,  um  sich  im  Concertwesen  mit 
anderen  SUtdten  messen  zu  können.  Das,  was  gegenwärtig  in 
der  ReicbshaupUtadt  mit  ihren  1,200,000  Einwohnern  unmöglich 
scheint,  nämlich  das  Publicum  für  einen  Cyklu»  von  jährlich 
20  Syuiphoniecuncerten  .anständigen  Haages  zu  finden,  bringt 
x»  B.  das  kleiue  Leipzig  seit  Juhrzobentcn  schon  fertig. 

*  Hr.  Augelo  Neuinann  in  Bremen  hat,  wie  man  schreibt, 
suin  bis  1889  währendes  Aufführungsrecht  an  Wagners  „Rhu; 
des  Nibelungen"  an  die  Hofmusikalienhandlung  der  HH.  Ed. 
Bote  &  G.  Bock  in  Berlin  übergehen  lassen.  Hoffentlich  stellt 
die  Letztere  für  die  Erwerbung  des  Aufführungsrechten  seitens 
der  Direction  des  Leipziger  Studttheaters  coulantere,  mehr 
die  Interessen  der  Wagner'schen  Erbeu  berücksichtigende  Bedin- 
gungen, als  Hr.  Angelo  Neumaiin,  der  von  Hrn.  Dir.  Staege- 
m.inn  für  üeberlassung  der  „Nibelungen"  an  die  Leipziger 
Bühne  bekanntlich  nur  —  40,000  Mark  verlangt«,  wobei  er 
allerdings  die  auf  seinen  Reisen  benutzten  Bayreuther  Decora- 
tionen  von  1876  mit  in  den  Kauf  geben  wollte.  Diese  Zugabe 
war  der  eigentliche  Differenzpunct,  und  wenn  wir  früher  mein- 
ten, das»  Hr.  Dir.  Stuegcuann  Unrecht  thut,  auf  diese  Propo- 
sition nicht  einzugehen,  so  hat  sich  diese  Ansicht  geändert, 
seitdem  wir  n'«  «ieVi«r  unn«,! 
für  eine  Bühr 

mehr  brauchbar  ist  und  Hm.  Dir.  Neumann  überhaupt  mehr  als 
an  einer  Einigung  mit  seinem  Leipziger  Amtsnachfolger  daran 
lag,  für  einen  gewissen  Fall  einen  Druck  auf  die  Stimmung  des 
Leipziger  Publicums  ausüben  zu  können.  Die  in  letzterer  Be- 
merkung angedeutete  Hoffnung  mag  er  angesichts  des  gegen- 
wärtigen befriedigenden  Personalbestandes  der  Leipziger  Oper 
und  der  infolge  dessen  gesicherten  Position  de«  Hrn.  Staegc- 
niauu  nun  wohl  selbst  aufgegeben  haben.  Mit  dieser  Darle- 
gung sollen  übrigens  die  Verdienste,  die  sich  Hr.  Dir.  Neumann 
s.  Z.  um  die  Leipziger  Oper  erworben  hat,  nicht  im  Geringsten 
geschmälert  werden,  denn  auch  heute  noch  halten  wir  die  letzte 
Zeit  der  Förster-Neumann'schen  Diroctionsperiode  für  die  Glanz- 
zeit der  Leipziger  Oper  und  gedenken  ihrer  mit  ungosthwächtov 


lener  annenmen  dürfen,  dass  dieses  Inventur 
von  dem  Range  der  Leipziger  durchaus  nicht 
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Dankbarkeit.  Andererseits  verscbliosten  wir  uns  aber  auch  nicht 
den  eifrigen  und  mehr  und  mehr  von  Erfolg  gekrönten  Bestre- 
bungen der  jeteigen  Direktion  und  finden  es  nicht  lobenswert h, 
wenn  man  dieselben  aus  rein  egoistischen  Gründen  zu  hemmen 
und  damit  da-  Kunstleben  einer  ganzen  Stndt  zu  beeinträch- 
tigen sucht,  wie  die«  Hr.  Dir.  Neuuann  tatsächlich  durch  Vor- 
enthaltung der  Wagner' sehen  Trilogie  getban  bat. 

»  Die  Musikaeitschrift  „Eutorpe"  hat  mit  ihrem  vorjäh- 
rigen 43.  Jahrgang  ihre  Existenz  beschlossen. 

*  In  Bonn  soll  Endo  Juni  ein  dreitägiges  Musikfest  ver- 
anstaltet «erden.  Ein  neues  grosses  Chorwerk  von  M.  Bruc  b, 
„Achilles",  »oll  die  Novität  desselben  sein. 

*  In  Perugia  wurde  bei  Gelegenheit  des  100.  Geburts- 
tag es  des  Comnonisten  Francesco  Morlaccbi  an  dem  Huuse. 
in  welchem  er  das  Licht  der  Welt  erblickte,  eine  Gedenktafel 
feierlich  eingeweiht. 

*  Die  Comniission  der  Akademie  der  Schönen  Künste  in 
Krankreich,  welche  mit  der  Prüfung  der  zum  Rossini- Treis 
eingesandten  Gedichte  und  Cuntutun  betraut  ist,  hat  die  lyri- 
sche Scene  „Les  jardins  d'Armide"  von  Emile  Moreuu  defini- 
tiv gewählt 

*  Dos  Brüasclor  Conscrvatoriuru  zählte  am  I.Juli  vor. 
Jahre«  539  Schüler,  wolcbo  von  48  Lehrern  unterrichtet  wurden. 
Der  Unterricht  ist  für  Inländer  unentgeltlich,  Ausländer  be- 
zahlen jährlich  200  Frcs.,  doch  war  deren  Zahl  im  vergangeneu 
Jahre  nur  38.  Das  Institut  besieht  Subventionen  vom  Staat 
(137,000  Frcs.),  von  der  Stadt  Brüssel  (22,000  FrcR.)  und  von  den 
Provinzen  (10,000  Frcs.),  in  Summa  169,000  Frcs. 

*  Die  Komische  Oper  in  New-York  ist  am  23.  Dec.  durch 
eine  Feuerabrunst  gänzlich  zerstört  worden. 

*  Die  Pariser  Italienische  Oper,  seit  ihrer  Eröffnung 
im  Kampfe  mit  der  Lauheit  des  Publicum«,  welches  die  hohen 
Eintrittspreise  scheute,  hat  sich  aui  Jahresschlüsse  gegenüber 
dem  Strike  der  unbezahlten  Choristen  befunden  und  seine 
Pforten  geschlossen.  Es  scheint,  als  ob  das  ausschliesslich  ita- 
lienische Repertoire  nicht  genug  Anziehungskraft  auf  die  Pariser 
ausgeübt  hätte;  dies  hatte  dio  DirccrJon  wohl  erkannt  und  mit 
„Abcn-Hamef  von  Dubois  aufs  Glücklichste  auch  die  französi- 
schen Opern  neueren  Datums  zur  Abwechselung  eingeführt. 
Vergeblich!  Was  weiter  gesehen  wird,  soll  die  demnächst  be- 
vorstehende Generalversammlung  der  Actionäre  bcschliesBen. 
Wahrscheinlich  wird  die  Grosse  Oper  von  der  Verlegenheit 
ihrer  Collegin  Nutzen  ziehen  und  sich  der  oft  erwähnten  Sub- 
vention der  8tadt  bemächtigen. 

*  Im  Laufe  des  soeben  beendeten  Jahres  haben  in  Italien 
35  neue  Opern  und  Operetten  das  Licht  der  Lampen  erblickt. 

*  Die  1.  Hamburger  Aufführung  der  Webcr'schen  Oper 
.Silvana'  in  der  Umarbeitung  durch  die  Hü.  F.  Lauger  und 
Ernst  Pasqud  am  5.  d.  Mts.  hat,  wie  man  schreibt,  einen  guteu 
Erfolg  gehabt  Von  den  Darstellern  zeichnute  sieh  vor  Allen 
Frau  Lusmann  in  der  Titelpartie  aus. 

*  Im  Leipziger  Stadtheater  wird  am  16.  d.  nach  längerer 
Pause  F.  v.  Holstein'»  gomüthvollu  Oper  „Der  Haidescbiicht" 


■  neueiustudirt  in  Scene  gehen,  Ihr  soll  —  recht  verdienstlich  — 
bald  Schumann's  ^Gcnovefa"  folgen. 

*  V.  E.  Ncssler's  „Trompeter  von  Säkkingen"  ist  am  10. 
d.  Mts.  erstmalig  in  dor  Berliner  Hofoper  in  Scene  gegangen 
und  hat,  wie  überall,  so  auch  hier  den  besten  Erfolg  gehabt. 

*  Aat.  Rubinsteiu'*  „Nero»  bat  bei  seiner  Premiere  in 
Antwerpen  nur  einen  succes  d'ostime  gehabt,  trotz  der  Anwe- 
senheit des  Compouisten. 

*  Im  Honnaio-Thcater  in  Brüssel  wurde  die  einactige  ko- 
mische Oper  ,Lo  Tresor"  von  Charles  Lefebvre  mit  Erfolg 
gegeben. 

*  In  Gundersleben  in  Schwurzburg-Sondershausen  führte 
man  kürzlich  eine  Parodie  von  Kistler's  „Kuiiihüd*  auf.  der 
u.  A.  der  Componist  des  Originalwerkes  mit  sichtlichem  Beha- 
gen beiwohnte. 

*  DasCölner  Streichquartett  der  HH.  Rob.  Beckmann 
und  Genossen  concertirt  mit  dem  gleichen  grossen  Erfolg  wie 

|  kurz  vorher  in  Oesterreich  gegenwartig  in  England. 

*  Hr.  C.  A.  Fischer,  der  berühmte  Dresdener Orgelrueister 
und  ideenreiche  Componist  für  sein  Instrument,  boging  am  1.  d. 
Mts.  den  25.  Jahresbig  seiner  Dresdener  Organistenanstellung. 

*  Hr.  Kirchonmusikdirector  Theodor  Schneider  in  Chem- 
nitz, Sohn  von  Friedrieb  Schneider  und  1827  iu  Dessau  geboren, 
beging  am  1.  Jan.  das  25jabrjge  Jubiläum  seiner  Chemnitzer 
Amtstätigkeit 

*  Der  König  von  Bayern  hat  den  HH.  O.  Hieber,  M.  E. 
Sachs  und  J.  Oiehrl,  Lohrern  derk.  Musikschule  zu  München, 
und  M.  Schwendeinann,  M.  Meyer-Olbersleben  und 
H.  Ritter,  Lehrern  der  k.  Musikschule  zu  Würzburg,  den  Titel 
köuigl.  Professoren  verliehen. 

*  Frau  Kammersängerin  Vogl  und  Hr.  Hofopem&angri 
Siehr  in  München  erhielU-n  die  bayerische  LudwiRs-Medailk- 

|  für  Kunst  und  Wissenschaft  verliehen. 

*  Der  Herzog  von  Sachsen -Altenburg  hat  dem  Capelliuei- 
sten  Hrn.  Liebau  in  Altenburg  die  silberne  Medaille  für  Kunst 
und  Wissenschaft  vorliehen. 

*  Der  Director  des  Antwerpener  Conservutorium*,  Hr.  Peter 
Bcnoit,  ist  zum  Officier  der  französischen  Akudemie  ernannt 
worden. 

Todtenllste.  I.  Ungar,  Director  der  Wiener  Clavierscbule 
diese«  Nameus,  f  lim  4-  Jan-  —  Reinhardt  Richter,  Violinist 
und  Orchesterdirigent  au  der  Metro politan-Oper  in  New- York, 
ehemaliger  Concertmcister  un  der  St.  Petersburger  Oper,  f  am 
21.  Dec,  43  Jahre  alt,  in  New- York. —  Jules  Benard,  junger 
Componist,  von  welchem  zwei  kleine  komische  Opern  bereits 
die  Bühne  beschritten,  f>  25  Jahr  alt  in  Paris.  —  Prinzessin 
Curamau-Ühimay,  geb.  Vicomtesso  Anatolo  de  Montesquieu- 
Fezensac,  talentirtf  Pianistin,  Schülerin  Rubinsteia's,  f  am  25. 
Dec,  50  Jahre  alt  in  Brüssel. — August  Seelmann,  früher  als 
Organist  in  Dessau  in  Stellung  gewesen,  t,  79  Jahre  alt,  da- 
selbst am  3.  Jau. 


Briefkasten. 


ff.  O.  in  .V.    Nicht  im  Gewandhaus  —  wer  köonl«  dies  auch 
erwarten!  — ,  wohl  sb«r  im  Theator  steht  «ine  nochmalige  Vorftili 
rung  der  7.  Symphonie  von  Bruckner  in  Aussicht.    Wir  werden  Sie  | 
recbUeitig  benachrichtigen. 

A.  L.  in  H.  Wo  das  Pedal  vom  Componisten  selbst  angegeben  v 
ist,  hut  man  sieh  nicht  pedantisch  an  dasselbe  zu  halten,  ein  Anderes  j 


ist*  mit  den  nach  dieser  üeite  vervollständigten  neueren  Ausgaben  der 
betr.  Werke. 

A.  P.  in  L.  Angesichts  der  sonstigen  Verdienstlicbkcit  des  Wer- 
kes haben  wir  Ihr  Monitum  für  eine  spatere,  mehr  gelegentliche  Ver- 
wendung zurückgelegt. 

I/.  £  in  L.    Dsr  arme  Tropf  soU  sich  in  StbtteriU  befinden. 
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Pianoforte-Fabrik. 


Dresden, 

Nassauer  Strasse 


Preislisten,  Patentschriften,  Fabrikbeschreibungen  u.  dgl.  versenden 

wir  gratis  und  franco. 


Die  Qualität  unserer  Instrumente  im  Verein  mit  nüssigen  Preisen  laust  die  Apollo- Piano*  bereits  jetzt  in  »ämtutlichen 
bedeutenderen  Piano  magaiinen  vertreten  sein.  Nach  Plätzen  ,  an  welchen  ein  DilpM  der  Apollo- Pianos  nicht  exintirt,  liefern 
wir  Instrumente  mit  der  Verpflichtung  sofortiger  Rücknahme  anf  un«eri>  Ko4«n.  wenn  den  hörllMten  Anforderungen  der 
Besteller  nicht  genfigt  wird. 

Der  »tumme  Zug  (vom  kaiserlichen  Patentamt  alR  neu  und  eigenartig  angenommen)  darf  in  der  von  an* 
andten  einfachen  Form  nur  an  nnirren  Piano«  geliefert  werden.    Iterselbo  hat  keinerlei  ersehwe- 

len  Kinfliwa  auf  die  Spielart  und  trägt,  neben  »einem  Zwecke  der  gröften  Abdämpfung  für  Uebungsz  «recke,  wesentlich 
Schonung  der  Clavierhilmmer  bei.  [58b.] 


Adresse-  „Apollo"  Dresden. 


Oskar  ImflVrt. 


im  Verlag«  von  Julius  Hainauer, 

königl.  Hofmusikalienhandlnng  in  Breslau,  sind  soeben 
erschienen:  m 

Eduard  Lassend 

neueste  Werke 

für  grosses  Orchester. 

Op.  73.  No.  15.    BalletlMlsik  ans  Calderon's  phantasti- 
schem Schauspiel  »lieber  allen  Zauber  Liebe". 

Partitur  Jk  ü,—. 

Orchesterstimmen  Jk  9, — . 

Clavieranszug  zn  2  Händen  Jk  2, — . 

Op.  77.  Symphonisches  Zwischenspiel  zu  „üeber  allen 
Zauber  Liebe". 

Partitur"  Jk  4,50. 

Orchesterstimmen  Jk  9,—. 

Transscription  fflr  Pianoforte  von  Franz  LiSZt. 

Jk  3,:io. 

Op.  78.  Zweite  Symphonie  in  Cdur. 

Partitur  Jk  18,—. 

Orchesterstimmen  4t  25, — . 

Ciavierauszug  zu  4  Händen     .    .    .    .    Jk  9,—. 

Verlag  von  F-  W.  Frltxsch  in  Leipzig:  (60.J 

Inilayrac.  Romane«  tiree  de  l'opera  comiqne  „La 

soiree  orageuse".  Bearbeitet  und  übersetzt  von  Prof. 

Adolf  Schimon.    Pr.  80 
IgOUard,  NiCOlO,  Romance  tiree  de  l'opera  comiqne 

„L'lntrigue  aux  fenStres".  Bearbeitet  nnd  übersetzt 

von  Prof.  Adolf  Schimon.    Pr.  80 


Neuer  Verlag  von  Rieft  A  Erler  in  Berlin. 


von 


Ausgabe  fflr  Violine  mit  Piano  .  .  .  .  Jk  T,- 

Partitur  nud  Orchesterstimmen  erscheinen  später. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  lielpsls; 

halt  sieb  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

besten«  empfohlen. 
[62.] 


Die  Stelle  des  Dirigenten  des  Mannergesangvereins 
„Liedertafel"  ist  zum  1.  April  c.  zu  besetzen.  Das  jähr- 
liche Honorar  betragt  750  Mark. 

Reflectanten  wollen  unter  Einsendung  von  Zeugnis- 
sen etc.  bis  zum  15.  Februar  c.  an  den  Vorsteher  des 
Vereins  Kaufmann  Ant.  Schmidt,  sich  wenden. 

Elbing,  8.  Jannar  1885.  |63b.] 

Der  Vorstand  der  Liedertafel. 


Digitized  by  Google 


52 


In  meinem  Vorlage  erschien  Tor  Knnem: 


Deutsche  Burseb  am  Rhein. 

Dichtung  von  Emil  Böhme. 

Für  MäMerclior]  Soloitimmen  and  Orchester  oder  Ciavier 


componirt  von 

Ü,  E.  H-;  Böhme. 

Op.  3. 

ClavieraURiug  Ji  2,50.  <.'hor«tiuimen,  die  Soli  mitenthaltend 
(ü  40  -(J)  Jk  1,60.    Orchenterpartittir  und  Stimmen  in  Abschritt 

Bei  dem  Mangel  an  wirkungsvollen,  dabei  aber  doch 
Inicht  uilsf ührbaren  Werken  für  Männerehr.r mit  Orchester 
wird  diene«  Werk  de«  bekannten  Dirigenten  de«  Klhguusilnger- 
bundea  vielen  Vereinen  willkommen  sein.  Die  Soli  ffir  Tenor, 
Bariton  and  Bas»  sind  nicht  schwierig,  die  Chöre  «ebr  leicht, 
du*  Orchester  kann  klein  honet  Et  werden,  ohne  an  Klimjrschön- 
heit  cinznbüssen.  Auch  zu  Aufführungen  mit  Clavierbegleitung 
eigne»  »ich  das  Werk  vorzüglich. 

LEIPZIG. 
[641 


C.  F.W.  Siegel's  Mnsikalienhdlg. 

(K.  Linnemann). 


Abonnements-Einladung. 

Im  Selbstverläge  des  Unterzeichneten  erscheint  die 
Musikzeitung: 

Puftttolißfi*  Sfagwfritflptt 

~  IL  Jahrgang. 

Jährlich  in  Hefte  zu  dem  Abonnementspreise  von 
4  Jk  50  ^  für  Zustellgebühr.  Einzelne  Nummern 
80  4.  - 

Ausgezeichnete  Mitarbeiter.  Interessanter  Inhalt. 
Specifisch  deutsch-nationale  Tendenz  in  Kunstfragen. 

Beilagen  im  Werthe  von  3  -4.  pro  Jahr.    Exemplare  zur 
Ansicht  gratis.    Der  I.  Band  ist  für  4  Jk  50  \\  nach- 
bestellbar.  |6.V] 
Znm  Abonnement  ladet  ergebenst  ein 


Sondershausen, 


Cyrill  Kisller. 

im  December  1884. 


in  meinem  Verlage  erschien: 

Ransel  unb  (Sretel. 

Für  Sopran-  u.  Alt-Solo,  weiblichen  Chor,  Piano- 
forte-Begleitnng  iL  Declamation. 

Märchen-DichtM  von  Clara  Fecnner-Lcyde. 
Musik  von  Ferdinand  Hummel,  c-p.  20. 

Clnvieraiis/ug  «5  Ji  50  4.     Solostimmen  1  .«  Chorstimiuen 
(ä  50       1      50  4.    Verbindender  Text  n.  «50  4.   Test  der 
Oesünge  n.  10 


Leipzig. 

|«6.) 


€.  P.W.SIejel'sMnBikalienhdlg. 

(R.  Linnemann). 


Frankfurt  a.  Main. 

Raff  -  Conservatorium 

f  ür  alle  Zweige  der  Tonkunst, 

em  Ehrenpräsidium  des  Herrn  Dr.  Hans  V.  BülOW. 

[67Kj 

Beginn  des  Sommer-Semesters  am  2.  März  1885. 
Gesammtkonorar  Jk  300.  per  Jahr. 


Für  die  Schüler  der  Pianoforte-Oberclassen  findet 
während  des  Monates  Juni  ein  CnrBUB  unter  Herrn  Dr 
Hans  von  BülOW  statt,  an  dem  sich,  soweit  Ranm  vor- 
handen, auch  Hospitanten  (ausübende  a  Jk  100.,  zuhö- 
rende a  Jk  50.)  betheiligen  können. 

Nfthere  Auskunft  ertheilt         die  DireCtiOIl. 


Ich  habe  die  Concertgeschäfte  de» 
Claviervirtuoscn 


ÜB  »Bf!) 


e 


übernommen.  Alle  Anfragen  nnd  Knga- 
genientsantriige  sind  ausschliesslich  nnd 
dlrect  an  mich  zu  richten. 

168) 

Concert  Oirection  Hermann  Wolff, 

Berlin,  W.  Am  Carlsbad  19. 

Concert-  und  Oratariensänger. 
(Bass.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  n. 

Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  [70-.] 

p.  Adr.  Ernst  Eulenbnrg,  Leipzig, Königsstr. 23. 

Frau  JSölime-Köfiler, 

Concert  süii^erin  (Sopran). 

171-0 

Leipzig,  IbTürxi'berg'er  Strasse  66,  III- 


Benno  Koebke, 


Gotha. 


Tenor. 


7-2l>.) 


lloftheater. 


l>ra«k  twi  f.  O.  RMpt  In 
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Leipzig,  am  22.  Januar  1885 


Mb®  WocA 


FSr  las  laiitalijcii  f  ockutlttl 
twuiBis  ziMidmei  ttii  n 


Organ 

für  Musiker  janOIusikfreunde. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 


Da*  Musikalische  Wochenblatt  cr»L joint  jährlich  in  62  Nummern.  Der  Abonnpmentabetrag 
för  das  Quartal  Ton  13  Nummern  i«t  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
V|ii    i  L        -1       directer  frankirter  Kreuzbandaendung  treten  nachstehende  vierteljahrliche  Abonnomont*- 
A  1 1«  Janrir.        P™»"«»  >.n  2  Mark  50  Pf.  für  das  Deutsche  Reich  und  Oesterreich. 

für  weitere  Länder  de«  Allgemeinen  Postverein«.  —  Jahresabonnements 


Die  Insertionsgeüühr 


B«zagsbedin{ 
geapaltenei 


2  Mark  75  Pf. 
erden  unter 


[No.  5. 


ingungen  berechnet 
sn  Petitzeile  betragen  30  Pfennige. 


Inhalt:  Richard 

Forts«  Uran*) 


»r's  Stellung  iui 
ond  Wien  (ForUettang).  — 
—  Jouroalschaa.  —  Vi 


'8 


Von  Ludwig  Oowe. 


) 


Kunst 


Und  so  wäre  ich  ja  bei  dem  Capitel  der  Symbolik 
angekommen,  wie  es  Goethe  noch  nannte,  ond  wie  man 
es  bei  Wagner  nimmer  nennen  kann.  Symbolik  ist  wer- 
dende Poesie  —  hier  ist  aber  schon  gewordene.  Diese 
Wagner'sche  Symbolik  ist  nach  der  Art  ihres  Entstehens 
viel  weniger  Symbolik  als  Allegorie,  —  aber  Bie  deswegen  zu 
schelten,  wäre  noch  weit  verfehlter,  wäre  Lästerung  ge- 
radezu. Symbole  sind  etwas  Natürliches,  Allegorien  etwas 
Gemacht»  h  ich  lege  einem  Object  aas  derNatnr  einen  Sinn 
bei,  wozu  es  mich  Belbst  anregte,  so  symbolisire  ich,  — 
ich  erfinde  mir  zu  eiuem  Begriff,  zu  einem  Gedanken  eine 
äussere  sinnenfällige  Gestalt,  so  allegorisire  ich,  wenn 
dabei  Bild  und  Darstellungsobject  auseinanderfallen,  —  aber 
höchste  Poesie  entsteht,  wenn  dabei  Willkür  ganz  ans  dem 
Spiel  bleibt,  und  das  Bild  aus  der  Sache  ganz  von  selbst 
in  des  Dichters  Geist  erwächst.  Das  Moment  der  Will- 
kür oder  Notwendigkeit  unterscheidet  hier. 

Dieses  Letzte  ist  der  Fall  mit  Wagner 's  Darstellung, 
die  er  manchmal  aus  den  Sagen  blos  herüberzunehmen 
brauchte,  sie  aber  dann  zu  jener  poetischen  Höhe  erst 
brachte  durch  Verinoerlichung ,  durch  ihr  Hervorblühen- 
laasen  ans  dem  Gemüth  der  Personen.    Dies  geschieht 


eben  auch  bei  Brünnhilde"s  Schlaf,  wo  der  innerliche  Vor- 
gang ganz  unwillkürlich  in  das  Aeusserliche  hervorquoll, 
wo  er  gegenständlich  wurde,  seiner  ganzen  Bedeutung 
nach  sich  selbst  aufging.  Wenn  ich  nun  sage,  dass 
das  „unwillkürlich"  geschah,  so  ist  damit  schon  ausge- 
drückt —  was  bei  dieser  Darstellung  Gesetz  sein  muss 
— ,  dass  die  Bildlichkeit  nicht  hinzugegeben  wurde,  son- 
dern dass  sie  ebenfalls  herbeigeführt  sein  mnsste,  und 
herbeigeführt  von  den  Personen,  im  selben  Moment  und 
ebenso  nothwendig,  wie  das  innerliche  Geschehen  statt- 
fand. Der  Schlaf  tritt  bei  Brünnhilde  denn  auch  ganz 
natürlich  ein,  als  die  äusserst«  Ermattung  nach  den  hef- 
tigsten Aufregungen  und  Anstrengungen,  die  in  der  glück- 
lichsten Befriedigung  endigen.  Alle  „Symbolik"  Wagner's 
besteht  solchermaassen  in  Nothwendigkeit,  für  die  man 
ihn  selber  gar  nicht  verantwortlich  machen  kann. 

Und  so  lassen  wir  das  nichtige  Wort  fahren  and  be- 
gnügen uns  lieber  mit  der  Erkenntniss  des  Wesens  dieser 
Bildlichkeit,  darnach  sie  eben  das  Heraustreten  ins  Sinn- 
liche des  Innerlich  -  Uebersinnlichen  ist.  Das  ganze 
Drama,  die  ganze  Welt  des  Dramas  ist  immer  bis  ins 
Herz  hinein  offen;  wir  sind  ihm  gegenüber  stets  in 
einem  Zustand  der  Hellsichtigkeit.  Es  gibt  keine  Kör- 
per mehr,  Alles  ist  durchsichtig,  Alles  ist  Offenbarung. 
Man  wird  es  nunmehr  verstehen,  wenn  ich  so  ein  echtes 
Wagner'sches  Werk  ein  höchstes  Dichterwerk  nenne,  ge- 
rade weil  es  ein  ganz  und  gar  musikalisches  ist;  es  ist  im 

5 


Digitized  by  Google 


54 


gleichen  Sinne  und  aus  demselben  Grund  ein  höchst  ma- 
lerisches.—  Ein  Gedicht  im  höchsten  und  idealsten  Sinne 
muss  es  um  jener  Bildlichkeit  willen  helssen,  durch  die 
es  (besonders  der  „Ring  des  Nibelungen")  die  Sphäre  des 
blos  natürlichen  Gewöhnlichen  ganz  verlassen  hat.  Die 
Handlung  selber  ist  so  schon  znr  Poesie  geworden,  eben 
wie  in  der  Musik  schon  der  Stoff,  das  Tonmaterial,  Form 
ist,  —  während  man  sonst  wohl  nur  von  der  Verwerf- 
ung einer  Handlung,  die  an  sich  immer  Stoff  blieb,  zu 
einem  poetischen  Eindruck  reden  durfte.  Alles  ist  eben 
Form  geworden,  die  Last  schwingt  sich  als  Kraft  in  die 
HOhe.  Gerade  der  musikalische  Geist  aber  des  ganzen 
Werkes  hat  die  hohe  Bildlichkeit  desselben  hervorgebracht, 
denn  er  hat  sich  ja  schon  in  den  typischen  Gestalten  ver- 
rathen  und  thut  es  wieder  in  dieser  typischen  Bildlich- 
keit der  Darstellung;  typisch  ist  auch  sie,  und  dies  ist  ihr 
oberster  Vorzug.  Ganz  deutlich  in  seiner  hellsichtig  ma- 
chenden Kraft  wird  dieser  musikalische  Geist  aber  im 
plastischen  Theile  jener  Darstellung  offenbar,  wo  das 
Verborgenste  aus  der  Seele  heraus  ins  Bild  tritt  —  Brünn- 
hilde's,  Tannhäuser's  Schlaf  —  und  den  Sehenden  mit 
einem  Schauer  erfüllt,  als  träte  er  in  ein  Allerheiligstes. 
Das  ideale  Moment  also  der  beiden  anderen  Künste,  der 
Poesie  und  Plastik,  verräth  den  musikalischen  Geist; 
Jede  davon  verfahrt  nach  ihrer  Natur,  nach  ihren  eigenen 
Gesetzen;  aber  da,  wo  sie  Beide  auftauchen,  die  Stelle, 
wo  sie  einsetzen,  um  das  verborgenste  Innere  in  das  Stoff- 
liche und  Bildliche  überzusetzen  —  dort  ist  es  allzu 
sichtlar,  wie  sie  aus  der  Musik  hervorquellen,  wie  diese 
sich  in  ihnen  fortsetzt  und  fester  bestimmt,  und  also  den 
Charakter  jener  Innerlichkeit  verleiht,  durch  welchen  die 
Bilder  wie  Visionen  erscheinen,  und  der  Sehende  sich  wie 
ein  Hellsehender  vorkommen  könnte. 

Sieht  man  aber,  wie  die  Bilder  nicht  von  aussen  an 
die  Sache  herantreten,  sondern  wie  slo  —  als  ein  Beispiel 
immer  Brönnhilde's  Schlaf,  das  Bild  am  Schluss  der 
„Walküre",  im  Auge  behalten  —  mit  Nothwendigkeit 
aus  dem  Charakter  und  aus  dem  (vom  Charakter  aus 
wieder  nothwendigen)  inneren  instand  des  Augenblicks 
hervorgehen,  wie  also  Poesie  und  Plastik  in  jedem  Augen- 
blick sich  zu  Erfordernissen  für  die  Darstellung  der 
Wahrheit  machen,  so  darf  man  wohl  sagen,  dass  der 
innere  Vorgang  nach  aussen  dränge,  also  mit  einer  solchen 
Heftigkeit  stattfinde,  dass  er  in  der  Innerlichkeit  gleich- 
sam nicht  Raum  genug  habe,  sich  zu  wenig  frei  fühle, 
sodass  er  durchbreche  und  überströme,  der  Ceberschnss 
aber  doch  nicht  ins  Leere  fallen  könne  und  sich  also  in 
den  Künsten  der  Aeusserlicbkeit  fange  und  weiter  dar- 
stelle 

Das  ergibt  denn  als  Resultat  das  Gesammtknnstwerk, 
und  das,  dünkt  mich,  ergibt  auch  die  Theorie,  die  Aesthe- 
tik  des  Gcsammtkunstwerkes.  Schon  aber,  indem  ich  von 
einer  „Heftigkeit"  des  inneren  Vorganges  sprach,  habe 
ich  ihn  als  einen  typischen  bezeichnet,  als  einen  für  Alle, 
und  also  wird  das  Gesammtknnstwerk  stets  —  wie  soll 
ich  sagen?  —  ein  typisches,  ein  rein  ideales  sein  müssen, 
wird  als  handelnde  Personen  Typen  bringen,  an  denen 
das  künstlerische  Princip  der  charakteristischen  Ueber- 
treibung,  des  gleichsam  leidenschaftlichen  Hervorhebens 
des  Charakters  (in  der  Plastik  schon  längst  zum  Gesetz 
ansgeschrieen)  seine  Anwendung  finden  muss;  nur  typische 
Menschen  können  solche  innero  Erlebnisse  erfahren  oder 
Menschen,   in  denen  wenigstens  bestimmte  Kräfte  oder 


selbst  nur  eine  einzige  (diejenige  eben,  um  derentwillen 
sie  handelnde  Personen  wurden)  bis  zu  einer  typischen 
Höhe  ausgebildet  sind.  In  letzterem  Falle  wird  diese  Höhe 
der  Ausbildung  wieder  erst  zu  motiviren  sein,  der  Typus 
muss  geschaffen  werden,  und  hier  sind  das  auffallendste 
Beispiel  Tristan  und  Isolde,  die  Typen  der  Liebenden. 

Weil  das  Gesammtknnstwerk  wieder  nur  ein  Drama 
sein  kann,  so  ist  es  auch  den  Gesetzen  der  dramatischen 
Dichtkunst  unterworfen.  Wie  herrlich  sich  aber  diese  mit 
den  eben  herausgestellten  natürlichen  Eigenschaften  des 
GesammtknDstwerkes  decken,  wird  man  sogleich  gesehen 
haben,  als  nur  von  der  „Heftigkeit"  des  inneren  Vorgan- 
ges die  Rede  war;  nnd  so  wird  man  den  Wegfall  des 
Unterschiedes  zwischen  „dramatisch"  und  „theatralisch" 
oder  auch  die  Vereinigung  beider  Begriffe  im  Gesammt- 
kunstwerk bemerken.  Uebrigens  ist  es  auch  gerade  das 
Prädicat  des  „dramatischen"  oder  „theatralischen"  Dich- 
ters und  Musikers ,  welches  Wagner  am  wenigsten  be- 
stritten wird,  wobei  man  gewöhnlich  keinen  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Ausdrücken  annimmt,  aber  den  Letz- 
teren lieber  gebraucht,  weil  er  weniger  zu  bedeuten 
scheint.  So  liest  man  auch  von  der  „Glühhitze"  der 
Wagner'schen  Werke  oder  von  dem  vulkanischen  Genie 
Wagner 's,  was  Alles  auf  die  grosse  dramatische  Kraft 
hindeutet,  aber  ebensowohl  aus  der  Natur  des  Gesammt- 
kunstwerkes  sich  erklären  lässt,  wo  es  sich  nur  freilich 
zur  grossartigen,  lebendigen  (keineswegs  „marmornen'*) 
Ruhe  hellenischer  Tragödie  —  durch  die  Wirkung  der 
Plastik  abglättet. 

Die  Musik  bildet  also  den  «rund  des  Wagner'schen 
Kunstwerkes;  aus  ihrem  leiste  ist  es  in  die  Bildlichkeit 
—  man  kann  gar  nicht  einmal  sagen:  hinausgetreten,  da 
diese  noch  ganz  den  musikalischen  Geist  athmet.  Die 
Plastik  kommt  in  dieser  zur  Musik,  nnd  vor  Allem  in  ihr 
ist  anch  die  Poesie  nach  ihres  Wesens  edelster  Reinheit 
zu  erblicken  ;  denn  im  Gedicht  ist  ja  keineswegs  und  un- 
möglicher Weise  Alles  Poesie,  sondern  Behr  Vieles  Mecha- 
nik, wie  bei  jedem  Drama.  Stossen  nun  in  der  Verbild- 
lichung des  Uebersinnlichen  die  drei  Künste  zusammen, 
so  lassen  Bich  auch  von  hier  aus  ihre  Functionen  und 
Wirkungen  erklären,  lässt  sich  der  ganze  Organismus 
von  innen  heraus  durchschauen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Tagesgeschichte. 

Muftikbriofe. 

* 

München,  Weihnachten  1884. 
(Fortsetzung.) 

Hergebriichterniaiutteii  wurJc  das  winterliche  musikalif  clx- 
Leben  durch  einen  Oratorienaben«!  inangurirt,  und  zwar  diente 
diesmal  Havdn'B  „Schöpfung*  als  weihevoller  Prolog  för  die 
Fülle  de»  Weiteren.  Chor  und  Orchester  waren  tadellos;  \rvtf- 
lich  gerieth  insbesondere  die  Instrumentaleinleitnug  mit  ihrem 
»o  wunderbar  vielgestaltigen  hamoniEcheu  Leben:  die  Holz- 
bläser wetteiferten  uutoreitinmk-r  in  der  Kmngting  rfaarnltti- 
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ristischer  und  zugleich  ungemein  zart  abgetönter  Färbungen. 
Von  den  Solisteu  ersang  »ich,  wie  stets,  Hr.  Vogl  den  ersten 
Brei*;  jeder  Takt  war  „mit  Würd  und  Hoheit  angetban".  Das 
Organ  gab  herrlich  au<  und  bewährte  wiederum  in  der  Bewäl- 
tigung der  Figurationen  eine  seltene  Geschmeidigkeit  und  Ela- 
«ticität  Frau  Weckerlin  (Gabriel)  war  »timmlich  gut  dis- 
ponirt  und  trug  ihren  Part  mit  vieler  Innigkeit,  Einiget  daraus, 
wie  die  Arie  .Nun  beut  die  Flur",  mit  ausserordentlich  reizvoller, 
poetischer  Beseelung  dos  Tone«  vor.  Da*  im  engeren  Sinne 
Technische  hätte  noeh  oin  wenig  sorgfältiger  vorbereitet  wer- 
den kGnnen;  doch  gelang  Einzelnes,  wie  die  bekannten  Vor- 
«cblitgsstellen  in  der  Geflügelarie,  recht  gut.  Die  souveräne 
Verachtung,  welche  die  Künstlerin  gegen  vorgeschriebene  Triller 
hegt,  vermögen  wir  keineswegs  tu  tbeileu;  ebenso  müssen  wir 
gegen  die  verschiedenen,  offenbar  zur  bequemeren  Vorbereitung 
auf  hohe  Töne  eingelegten  Hitardandi,  als  gegen  stilwidrige 
Willkttrlicbkeiten,  Verwahrung  einlegen.  Im  Ganzen  war  je- 
doch die  Leistung  eine  recht  erfreuliche  und  legte  Zeugnis*  da- 
für ab,  da*»  Krau  Weckerlin  anch  für  das  Oratorienfach  eine 
wohl  verwendbare  Kraft  iit.  Hr.  Siehr  imponirte  durch  den 
Basses  Grundgewalt:  ein  Erzengel  mit  einem  eherneu  Organ. 
Leider  ist  Letzteres  nicht  genügend  gezähmt  und  erwies  sich 
daher  für  die  Darstellung  neu  Tonmalerischen,  wie  z.  B.  für  die 
Veranschaulichong  der  .rollenden  und  schaumenden  Wellen" 
als  nicht  eanz  geeignet  Adam  und  Eva  (Ur.  Fuchs  nnd  Frl. 
Drossler)  schienen  sich  offenbar  in  ihrem  paradiesischen  t£te- 
ä-tttd  nicht  ganz  behaglich  zu  fühlen  und  waren  mit  Eifer  dar- 
zuthun  bemüht,  das«  Passagen  für  sie  zu  den  verbotenen  Früch- 
ten zählen!  Wo  blieb  da  die  Heiterkeit,  der  unwiderstehliche 
Frohmuth  der  Haydn'schen  Tonspraehe?  Endlich  nahm  Eva 
vollständig  Reissau«,  und  wenn  der  Dirigent  (l<evi),  sowie  sein 
Orchester  ihr  nicht  mit  unvergleichlicher  Geistesgegenwart 
uachgesprungen  waren,  hatte  sich  Adam  fernerhin  ohne  die 
.Gefährtin  seines  Lebens"  behelfen  müssen. 

Musterhaft  und  wahrhaft  vorbildlich  für  Veranstaltungen 
solcher  Art  war  das  für  das  erste  Orchestcrconcert  aufgestellte 
Brograrom  zu  nennen.  Es  kündigte  ie  ein  Werk  von  S.  Bach 
(Ilmoll-Suite  für  Streichorchester  und  obligate  Flöte),  Mozart 
(Gmoll-Symphonic)  und  Beethoven  {.Eroicu")  an;  man  hatte 
die  Worte  „Doutscb-symphonischeT  Stil"  als  l'eberschrift  dar- 
über setzen  mögen!  In  solchen  Aufführungen  finden  wir  den 
echten  Bayreuther  Geist  —  und  nicht  etwa  in  einem  Bouqaet 
aus  drumatischen  Geweben  willkürlich  herausgepflückter  See- 
neu,  welche  in  den  ConcerUaal  schlechterdings  nicht  hinein- 
gehören.  Auch  das  Fehlen  eines  jeden  vocalen  oder  instrumen- 
talen Virtuosenkramos  bereitete  uns  eine  aufrichtige  Freude; 
man  laue  e«  das  Publicum  nur  des  Oefteren  fühlen,  was  für  eine 
res  sovera  die  Kunst  sei,  und  die  segensreichen  Folgen  einer 
solchen  „nationalen*  Erziehung  werden  nicht  ausbleiben!  Die 
*ech«"&tzige  Bach'sche  Suite  gab  uns  vornehmlich  Manches  zu 
denken.  Unter  Anderem,  wie  es  doch  gar  zu  tbtiricht  «ei,  so 
schlechtweg  von  dem  dünnen  und  „heutige"  (wir  hfttteo  beinahe 
geschrieben:  „häutige») Ohren  nichtsehr  anmuthenden Orchester- 
satze  des  Altmeisters  zu  reden.  Man  lasse  nur  das  Streichquar- 
tett sich  mit  recht  vollem  und  saftreichem  Strich  hineinlegen  — 
nnd  man  wird  allein  über  die  Klangwirkung  in  helle  Ver- 
wunderung gerathen!  Solche  Darstellung  verträgt  Bach  nicht 
nur,  sondern  er  fordert  sie  geradezu  an  vielen  Stellen;  man 
muss  allerdings  die  Partitur  nicht  durch  die  Brille  de»  Archäo- 
logen, sondern  mit  dem  hellen  Auge  des  warmblütigen  Musikers 
anschauen.  Das  thatJHofcapellmeister  Levi  bei  dieser  Gelegen- 
heit, und  die  Wirkung  war  eine  prächtige,  unvergleichliche, 
trotzdem  die  Partie  der  obligaten  Flöte  YHr.  KamniermuBicua 
Tillmetz)  nicht  ganz  nach  ihrem  vollen  Werthe  zur  Geltung 
kam;  der  Ton  des  sonst  ausgezeichneten  Spielers  war  nicht 
schlackenlos  nnd  da«  Passagen  werk  flow  in  Folge  der  incorrecten 
Oekonomie  des  Athems  nicht  gleichmässig  dahin.  Auch  der 
letzte  Satz— .Badineric"  —  brachte  für  viele  Hörer  eine  Ueber- 
raschung;  er  vermittelte  ihnen  nämlich  die  Bekanntschaft  mit 
dem  Humoristen  Bach.  Wir  bitten  die  HH.  Aesthetiker,  welche 
das  liebenswürdige  Element  in  der  deutschen  Musik  erst  bei 
Haydo  auftauchen  lassen,  doch  von  den  in  der  acberxando- 
Manier  gehaltenen  Stimmungsbildern  dos  Thomascantors  eine 
etwas  eingehendere  Kenntnis«  zu  nehmen.  Mozart'*  Apollo- 
Symphonie  erfuhr  ebenfalls  eine  boebbefriedigende  Wiedergabe; 
der  Glanzp^nct  des  Abends  war  indessen  die  Darstellung  der 
„Eroicu"  —  wir  sagen:  Darstellung,  und  dies  mit  voller  Ab- 
sicht! Jeder  Accora  war  von  Becthoven'schem  Geiste  gesättigt; 
die  lyrischen  Zwischensätze  wurden  in  maassvoll-ruhiger  Breite, 


die  dramatischen  Hiiuiitxtellen  mit  der  erforderlichen  wuchti- 
gen Energie  gespielt.  Wie  Schade,  dam  ein  an  solchem  Abende 
empfangener  FUndraek  für  die  Meisten  nur  allzurasch  vorüber- 
gebt und  nicht  gleich  für  die  „Tradition"  fiiirt  werden  kann! 
(Fortsetzung  folgt) 


Wie«. 

(Fortsetzung.) 

Eh  wird  behauptet,  Musikalienhändler  Gutmann  habe  Hrn. 
von  Bülow  für  seine  drei  Wiener  Orcbesterconcerte  im  Voraus 
eine  grössere  Summe  —  man  spricht  von  10,000  S.  —  garantirt. 
Als  sich  nun  nach  dem  zweiten  Concerte  herausstellte,  dass  zu 
den  fraglichen  10,000  n.  noch  so  viel  fehlte,  als  durch  den  zu 
erwartenden  Besuch  der  dritten  und  letzten  Orchester-Auffüh- 
rung kaum  herein  zu  bringen  war,  enUchloss  sich  H.  v.  Bülow 
in  seiner  bekannten  Noblesse,  sofort  noch  ein  viertes  Conccrt, 
in  welchem  er  hauptsächlich  als  Pianist  auftrat,  zu  geben:  auch 
der  Reinertrag  dieses  Concerte«  sollte  Herrn  Gutmaon  zufallen. 

Bei  dem  Kufe  v.  Bülow's,  als  des  unbestritten  geistvollsten 
Virtuosen  der  Welt,  hätte  man  auf  den  glänzendsten  Resuch 
des  gleichsam  improvisirten  Claviervortruges  bestimmt  rechneu 
können,  wäre  derselbe  zu  etwas  günstigerer  Zeit  veranstaltet 
worden. 

Leider  aber  war  der  zu  der  besagten  Production  ausersehene 
grosse Musik  »ereinesaal  von  allen  möglichen  Concert-  und  anderen 
Unternehmungen  derartig  mit  Beschlag  belegt,  dos«  für  den 
Ciaviervortrag  nur  die  den  Wienern  höchst  ungewohnte  und 
ob  ihrer  Beruf -«genchäfie  auch  unbequeme  dritte  Nacbmittagx- 
Stunde  übrig  blieb. 

Derugemäsg  lies»  auch  der  Besuch  dieses  hinzugefügten  Con- 
certe« leider  zu  wünschen  und  der  von  dem  Meister  angestrebte 
edle  Zweck  wäre  kaum  erreicht  worden,  hätte  sich  Bülow  nicht 
veranlasst  gefühlt,  am  Schlüsse  der  Production  jene  famose 
Polemik  /zuerst  wider  einen  Kritiker,  dann  wider  das  Pub- 
licum selbst)  vom  Stapel  zu  lassen,  über  welche  die  Leser 
durch  die  Tages-Journale  längst  in  Kenntniss  gesetzt  sind. 

Dieser  unvermutheteSpeecn  v.  Bülow's  machte  Sensation,  und 
da  die  Wiener  dergleichen  ungemein  lieben,  drängte  man  sich 
schaarenweise  in  das  noch  ausständige  Orchesterconcert,  in  der 
Erwartung,  daselbst  einen  ähnlichen  „Jux"  zu  erleben.  So 
war  denn  das  letzte  der  Meininger  Concerte  so  massenhaft'  be- 
sucht, wie  Keines  der  vorhergehenden,  —  ein  für  Hrn.  Gut- 
maon  gewiss  sehr  erfreuliches  Resultat,  das  er  im  Grunde 
doch  nur  dem  Cla  vier  Vortrag  v.  Bülow's  verdankte;  wenn  schon 
nicht  unmittelbar,  so  doch  unzweifelhaft  mittelbar. 

In  dem  in  Rede  stehenden Nachmittagsc-onccrte  spielte  v.  Bü- 
low Beethoven'«  G  dur-Concert,  Schubert'«  Wanderer-Phantasie 
iu  der  Liszt'schen  Bearbeitung  für  Ciavier  und  Orchester,  Rafl'a 
Ciaviersuite  (Op.  72,  E  moll) ,  endlich  mehrere  Solostricke  von 
Chopin:  Nocturne  in  G, Op.  37,  Scherzo  in  Cismoll,  Berceuse  — 
Alles  so  technisch  vollendet  und  mit  der  wunderbar  geistreichen, 
auch  wo  man  nicht  völlig  einverstanden,  immer  unwidersteh- 
lich fesselnden  Phrasirung,  wie  man  es  eben  von  ihm  gewohnt. 

Der  Einklang  im  Solo  und  Orchester  erregte  in  dem  Beet- 
hoven'scben  Concert,  wie  in  der  Schubert 'sehen  Phantasie  wieder 
allgemeine  Bewunderung,  die  Meioinger  Capelle  für  sieb  bot 
unter  dor  Leitung  ihre«  Meisterchefa  vortreffliche  Aufführungen 
der  Ouvertüren  zu  „Obcron"  und  „Egmont". 

Die  bereits  im  ersten  Orchesterconcert  gehörte  -Egraotit"- 
Ouvertnre  war  .auf  mehrseitiges  Verlangen"  dem  Programm 
einverleibt  worden,  welchen  ausdrücklich  auf  den  Concert- 
zetteln  vermerkten  Beisatz  man  als  eine  Demonstration  wider 
den  Kritiker  de»  ^Fremdenblattes"  deutete,  der  eben  jene  Beet- 
hoven-lnterpretntion  durch  v .Bülow  und  die  Meininger  als  .gänz- 
lich miasiungen*  verurtheilt  hatte. 

An  dieses  kritische  Souderurtheil  anknüpfend,  hielt  nnn 
v.  Bülow  seine  famose  Ansprache  an  das  Publicum  (  welche 
übrigen«  nur  «einen  Entschluse  motiviren  sollte:  der„Kgmontu- 
Ouverture  die  Akademische  Festouverture  von  Brahma  zu  «üb- 
stituiren. 

Da  das  Publicum  nicht  sofort  auf  diese  Programmänderung 
einging,  vielmehr  mit  stürmischen  Zurufen  die  .Egmont*-Onver- 
ture  begehrte,  entschlüpften  Bülow  die  bösen  Wort«:  Im  Jahre 
1810  hätte  man  hier  vielleicht  durchaus  eine  Wcigl'sche  Ouver- 
türe verlangt.  , 

B* 
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Hiermit  wollt«  er  offenbar  sagen :  au  Beethoven'«  Lebzeiten 
haben  die  Wiener  diesen  Meister  ebenso  wenig  verstanden,  als 
«ie  heute  Brahimi  verstehen,  —  in  dieser  Hinsicht  befand  «ich 
aber  v.  Bfllow  in  entschiedenem  Irrthnm,  und  hatte  er  eich  «eine 
etwas  stark  herausfordernde  Parallele  mit  1810  wohl  ersparen 
können. 

Vielleicht  in  keiner  anderen  Stadt  besitzt  Bruhn»  ho  zahl- 
reiche und  so  begeisterte  Anhänger,  als  in  Wien,  nnd  wenn 
das  Publicum  in  jenem  Nachmittagaconcerte  auf  der  Execu- 
tirung  der  „Egnionf-Onverture  bestand,  so  bedeutete  die»  ein- 
fach ein  Vertrauens- Votum  fflr  v.  Bfllow,  nicht  ein  Mißtrauens- 
votum wider  Brahme. 

Erst  der  Uebereifer  BOlow's  —  ich  wuse  die»  um  der 
Wahrheit  Willen  constatiren  — ,  »eine  fast  leidenschaftliche 


Weigerung,  die  „Egmonf-Ouverture  spielen  zu  lassen, 
die  GomOther,  sodass  sich  die  ganze  aufgeregte  Scene  wirk- 
lich zuletzt  zu  einer  Art  Demonstration  pro  Beethoven  contra 
Brahm»  (!)  zuspitzte,  welcher  sich  Bfllow  schliesslich  fügen 
cnuaste. 

Die  „Egnionf-Ouverture  ward  vom  Publicum  formlich  er- 
twangen  und  erweckte,  «o  eminent  dramatisch  accentuirt,  wie 
im  1.  Coucerte,  neuerdings  brausenden  Jubel. 

Brahma'  Akademische  Featouverture  aber  kam  zu  ihrem 
vollen  Rechte  in  der  wenige  Tage  nach  diesem  Bfllow-Concerte 
stattfindenden  dritten  Matinee  der  Philharmoniker,  wo  das  prach- 
tige 8tflck  sehr  temperamentvoll  aufgeführt  und  lebhaft  applau- 
dut  wurde. 

Eine  in  Wien  fast  ganz  unbekannte  Ouvertüre  von  Berlioz 
zu  Byron'«  „Coreaire"  Wagner's  „Faust"  Ouvertüre,  das  zweite 
Cravierconcert  und  die  Uavdn-Variationen  von  Brahms,  end- 
lich die  achte  Symphonie  von  Beethoven  bildeten  das  Programm 
der  dritten  Meininger  Orchester- Auffflbrung. 

Unstreitig  am  meisten  zündete  an  diesem  Abend  die  mit 
minutenlang  dauerndem  Beifall  aufgenommene  „Fausf'-Ouver- 
tore,  welche  wohl  nur  deshalb  nicht  wiederholt  wurde,  weil  vom 
Orchester  'noch  so  viel  Anderes  zu  leisten  war.  Dagegen  Hess 
v.  Bfllow  das  entzückend  interpretirte  Allegrett©  der  8.  Sym- 
phonie wirklich  zwei  Mal  spielen. 

Ueber  die  „Fausf'-Ouverture  hatte  sich  v.  Billow  zu  einigen 
Herren  vom  hiesigen  Wagner-Verein,  welche  ihm  ihre  Auf- 
wartung machten,  ein  paar  Tage  vor  dem  Concerte  wortlich 
folgenderraaassen  gHluwert : 

Sie  haben  die  „Fausf'-Ouverture  kürzlich  von  Ihrem  aus- 
gezeichneten Philharmonischen  Orchester  in  voller  Farbenpracht 
und  Schallfülle  gehört*),  ich  verfüge  Ober  keine  gleich  be- 
deutenden Kräfte,  von  mir  dürfen  Sie  daher  auch  nur  eine 
Skizze  der  „Fausf'-Ouverture  erwarten,  aber  —  eine  gute 
8kizze!  — 

Nun  war  aber  unter  Denjenigen,  die  die  „Fausf'-Ouverture 
beide  Male,  nämlich  unter  Richter'«  und  unter  v.  Bülow's  Direc- 
tion  gehört,  kein  Zweifel,  das«  die  von  den  Meiningoru  ge- 
brachte „gute  Skizze"  angleich  mehr  werth  sei,  als  das  Phil- 
harmonische „Vollbild". 

Es  ist  wahr,  man  verminst  in  der  Wiedergabe  der  „Fausf'- 
Ouverture  durch  die  Meininger  mitunter  den  Glanz  der  Geigeu, 
sowie  auch  die  übermächtigen  Crescendi  unserer  Philharmo- 
niker, dagegen  wehte  aus  dieser  bewunderungswürdigen  Inter- 
pretation von  der  ersten  bis  zur  letzten  Note  der  Geist  Wagner's, 
was  man  von  der  an  äusseren  Effecten  so  sehr  überlegenen 
anderen  Aufführung  nicht  behaupten  kann. 

Welcher  Musiker  wäre  aber  auch  in  gleicher  Weise  be- 
rufen, die  „Fausf'-Ouverture  eongenial  zu  dirigiren,  wie  Hans 
von  Bülow!!  Hat  er  doch  schon  vor  20  Jahren  über  dieses 
Meisterwerk  seine  berühmte  Brochure  geschrieben,  welche  vom 
tiefsten  Verständnis«  der  Sache  zeugt  und  wohl  als  das  Muster 
einer  zugleich  geistig  anregenden,  wie  streng  ' 
musikalischen  Analyse  betrachtet  werden  kann. 

Berlioz'  „Corsaireu-Ouverture  errang  nur  einen  Achtungs- 
erfolg, in  derThat  gehört  sie  trotz  einzelner  echt  BerliozVhen 
genialen  Züge  nicht  zn  den  Chefs  d'oenvres  ihres  Autors. 

Brahms  zweites  Clavierconcert  spielte  der  Componist  am 
Flügel  selbst,  man  spendete  ihm  nicht  nur  lebhaften  Beifall, 
sondern  v.  Bülow  lies«  noch  überdies  —  was  bisher  in  Wien  un- 
erhört und  daher  da  und  dort  einen  gewissen  Anstos«  erregte 
genialen  Freunde  einen  Orchester-Tusch  blasen. 


Wirklich  unübertrefflich  wurden  die  meuterlichen  Varia« 
tionen  von  Brahms  Ober  Haydu's  Choral  St.  Antonii  und  Beet- 
hoven'» Achte  gespielt:  würdiger  hätten  sich  die  Meininger  von 
Wien  nicht  verabschieden  können.  Bei  dem  reizenden  Menuett 
der  achten  Symphonie  war  ea  Vielen,  als  hatten  sio  diesen  Satz 
zum  ersten  Mal  in  ihrem  Leben  wirklich  melodisch  gehört, 
nicht  blos  au«  den  rhythmischen  Linien  erratben  müssen.  Hr. 
v.  Bfllow  wurde  endlos  applaudirt  und  hervorgerufen,  zu  der  von 
dem  sentationabedürftigen  Theile  de«  Publicum«  mit  so  gTOwer 
Spannung  erwarteten  Schiusarede  des  Gefeierten  kam  es  aber 
nicht:  v.  Bülow  gab  mimisch  zu  verstehen,  daas  ihm  wiel'uuagouu 
in  der  „SauberBöte"  durch  eine  höhere  Macht  (!)  ein  8c£los« 
vor  den  Mund  gehringt  worden  »ei.  — 

folgt) 


*)  Dir«  war  thstsachlich  in  der  ersten  rbilhsrmooischen  Mstinec 
dsr  Fall. 


Leipzig.  Das  5.  und  6.  „Euterpe"-Concurt  zeichneten  sich 
durch  Berücksichtigung  zweier  werthvollsterSymphouien  neuerer 
Zeit,  der  in  Dtuoll  von  Volkmann  und  der  in  üdur  von  Brahm«, 
sowie  einer  Orcheetercoinposition.  welche  für  Leipzig  den  Reiz 
der  vollständigen  Neuheit  hatte,  der  Symphonischen  Variationen 
von  J.  L.  Nioodd,  aus.  Weiter  gereichten  denselben  zum  Schmuck 
eine  sehr  gut  gelungene  Aufführung  der  Ouvertüre  zu  Gluck'« 
.Iphigenie  in  Aulis"  mit  dem  Rieb.  Wagner'achen  Sehl us«  und 
die  Soloverträge  der  Pianistin  FrL.  Mary  Krebe  aus  Dresden. 
Die  Letztere  hörten  wir  nur  in  Weber'«  Fmoll-Concertatflck, 
nicht  auch  in  den  ausserdem  gespielten  kleineren  Stücken,  aber 
dieser  eine  Vortrag  war  wirklich  eine  echte  und  rechte  Zierde 
des  beregten  Concertabends.  Der  übrige  solistische  Tbeil  war 
durch  die  Sängerin  Frau  Schmidt- Könne  aus  Berlin  und  den 
Pianisten  Hrn.  Johannes  Schubert  aus  Dresden  vertreten. 
Ganz  vorzüglich  sang  die  Entere  ihre  Lieder  von  Schubert, 
Schumann  und  Taubert,  das  Taubert 'sehe,  r  Der  Vogel  im  Walde", 
so  reizend,  dass  sie  noch  eine  Zugabe  spenden  musste.  Weni- 
ger konnte  die  Wiedergabe  der  Scene  und  Arie  „Ah!  perfido" 
von  Beethoven  genügen,  da  sie  ein  tieferes  Vemtandni»  der 
Composition  vermissen  Hess.  Sehr  verdrießlich  stimmte  die 
technisch  unfertige  und  geistlose  Behandlung,  welche  das 
Amoll-Concert  von  Schumann  sieb  durch  Hrn.  Schobert  gefallen 
langen  musste.  Etwas  besser  gelang  die  Auaführung  zweier 
Stacke  von  Chopin.  Hrn.  Capeilmeuter  Dr.  Klengel  ist  ein 
Vorwurf  aus  dem  Engagement  dieses  Gaste«  nicht  an  machen, 
die  Wahl  der  Solisten  ist,  was  hiermit  zur  Entlastung  des  Ge- 
nannten constatirt  sein  mag,  gewöbnHch  Sache  des  Hrn.  Com- 
merzienratb  Blflthner,  des  opferwilligen  Garanten  dieses  Con- 
certinstitute«.  Auf  grc>H^en  Eifer  bei  der  Vorbereitung  Hess  die 
Ausführung  der  Herz  und  Gemütb  gefangen  nehmenden  Sym- 
phonie von  Brahm«  schliessen,  wenn  dieselbe  auch  nur  in  den 
beiden  Ecksatsen  eine  mittlere  Güte  erreichte.  Als  durchweg 
gelungen  gerühmt  wurde  dagegen  die  Execution  der  Volkmann - 
schon  Symphonie  und  der  „König  Stephan"-Ouverture  von  Beet- 
hoven, die  wir  selbst  versäumen  rammten,  sehr  acceptabel  war 
auch  das  schwierige  Accompagnement  de»  Schumann  gehen  Con- 
certe« und  die  vom  Componisten  geleitete  Ausführung  der  Ki- 
codeVscben  Variationen.  Die  Bekanntschaft  mit  der  soeben  gen. 
Novität  hat  uns  »uni  grössten  Tbeil  Vergnügen  bereitet,  denn 
es  stecken  kräftige  Empfindung,  sichere  Gestaltungskraft  und 
^utes  Vertrautsein  mit  den  klanglichen  Wirkungen  in  ihr,  dabei 
ist  ihre  Physiognomie  eine  entschieden  moderne.  Daas  es  ohne 
einige  Anklänge  an  Wagner  und  ohne  einige  geistreich  gedachte, 
aber  im  Effect  etwas  geschraubt  klingende  Cwnbinationen  nicht 
abgeht,  soll  kein  erheblicher  Vorwurf  sein,  wohl  aber  möchten 
wir  an  Stelle  der  9.  Variation,  die  «ich  gegenüber  dem  Uebrigen 
etwas  leichtfertig  ausnimmt,  etwas  Gediegeneres  gesetzt  wün- 
schen. Wir  werden  demnächst  in  einer  besonderen  Kritik  aus- 
führlich auf  das  interessante  Werk  zurückkommen  und  können 
es  daher  für  heute  mit  den  kurzen  Andeutungen  bewenden 
lassen. 

Das  1.  Abonnementconcert  im  Neuen  Gewandhaus  nahm 
hinsichtlich  der  von  uns  wiederholtmonirten Unzulänglichkeit  im 
Orchesterensemble  einen  günstigeren  Verlauf,  als  seine  Vor- 
gänger, sowohl  die  7.  Symphonie  von  Beethoven  und  die  Adur- 
Coucertouverture  von  Rietz,  als  auch  das  Accompagnement  der 
Violinsoli  waren  fast  frei  von  derselben.  Dagegen  kam  ein  wirk- 
liches Forte,  wie  es  die  treffliche  Capelle  im  Alten  Gewandhau«  . 
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und  im  Theater  «o  mühelos  fertig  bringt,  auch  nn  dem  beregten  I 
Abend  nicht  vor,  e»  fehlt  dem  Orchester  klang  die  letzte  dyna- 
mische Steigerung,  der  anfüge  Glanz,  den  es  anderwart«  ent- 
wickelt, Alu  erste  umfangreichere  Novit&t  im  Neuen  Gewand- 
haus prilsentirte  sich  das  neue  (2.)  Violinconcert  von  Huna  Sitt, 
unter  de»  Componiaten  süperber  Leitung  ganz  wundervoll  von 
Hrn.  Prof.  Ad.  Hrodsky  gespielt.  Von  den  Violinconcerten 
der  letzten  zehn  Jahre  —  du*  Hrahms'sche  natürlich  amgeuom- 
ruen  —  ist  diese«  Sitt'sche  Eine«  der  acccptabolsten ,  es  deckt 
in  vorzüglicherer  Weine,  al«  die  meisten  übrigen  und  auch  sIh 
das  1.  Concert  de»  Autors  die  Ansprüche,  die  man  von  einem 
strengeren  Stand  punet  aus  an  ein  derartiges  Werk  stellen  darf: 
Es  bietet  uicht  bloe  einem  tüchtigen  Solisten  ausgibige  und  im 
besseren  Sinne  dankbare  Gelegenheit  zur  Entfaltung  seiner 
spirituellen  und  technischen  Vontflge,  sondern  nimmt  auch,  rein 
musikalisch  betrachtet,  vermöge  seines  gediegenen,  gesunden 
Gohaltee  und  seiner  in  der  äusseren  Wirkung  überall  sicher  bo- 
ineasenen  Ausführung  einen  vornehmen  Rang  ein.  Einen  bes- 
seren Interpreten  konnte  e»  nicht  finden,  als  Firn.  Prof.  Brodsky, 
der  mit  wärmster  Hingabe  sich  der  Novität  seines  Freundes 
angenommen  hatte  und  eine  im  Grossen,  wie  im  Detail  unver- 
gleichliche  violinistische  Meislerthat  vollbrachte.  Ebenso  wun- 
dervoll wie  das  Concert  spielte  derselbe  spater  auch  noch  das 
Adagio  des  11.  Concertes  von  Spohr,  hier  wie  dort  den  allge- 
meinsten Beifall  beim  Publicum  entfesselnd.  Eine  angenehme 
Abwechselung  brachten  die  gemischten  Chöre  „Das  Schifflein" 
nnd  „Romanze  vom  GlVnsebuben*,  sowie  die  gleich  reizvolle, 
aber  bekanntere  Compoeition  „Zigeunerleben"  von  Schumann, 
Alles  gehoben  durch  eine  in  der  Hauptsache  äusserst  fein  poin- 
tirte  Ausführung,  in  das  Programm. 

In  das  Concertleben  der  letzten  Tage  fallen  für  hier  noch 
die  5.  Kammermusik  im  Alten  Gewandhaus  und  ein  Svmphonie- 
Concert  der  Walther'schen  Militarcapelle  am  gleichen  Abend. 
Die  Kamniermnsik  eröffnete  mit  Brahma' Meisterquartett  Op. 51, 
No,  1,  einer  Compositum,  die  die  intimsten  Einblicke  in  da* 
tiefe  Seelenleben  des  Componisten  zulässt,  dabei  aber  auch  ge- 
nugsam mit  ohr-  und  sinngelu lügen  Heizen  ausgestattet  ist,  um 
Wohlgefallen  beim  grossen  Publicum  zu  erregen.  Das  Quartett 
der  HU.  Petri,  Holland,  Cnkenstein  und  Schröder  hatte 
nnfangs  etwas  mit  den  sich  aus  dem  kunstvollen  Bau  ergeben- 
den Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  namentlich  liuss  die  Intona- 
tion ölter  zu  wünschen  übrig,  später  fand  es  aber  die  rechte 
Herrschaft  und  Stimmung  und  erspielte  dem  Werke  und  sich 
lebhaftesten  Beifall.  Eine  leichtere  Aufgabe  war  den  HH.  Petri, 
Cnkenstein  und  Schröder  in  der  Betheiiigung  an  der  Ausfüh- 
rung eines  neuen,  in  der  Ciavierpartie  von  Hm.  Reinecke 
vertretenen  Clavierqnartette*  (Dp.  77»  von  S.  Jadassohn  gegeben, 
denn  in  diesem  Novuin  bandelt  es  sich  um  gangbarere  Münze, 
als  Brahma  in  seinem  hoebgeistigen  Werke  verausgabt.  Damit 
soll  aber  nicht  gesagt  sein,  das*  Hr.  Jada^obn  weniger  glück- 
lich, al«  in  seinen  anderen  Werken  gewesen  sei,  im  Gegeiltheil: 
dieses  Quartett  scheint  uns  einer  der  gelungensten  Würfe,  die  der 
Componist  auf  dein  instrumentalen  Gebiet  gemacht  hat.  Die  Wahl 
des  motivischen  Materials  ist  mit  Sorgfalt  getroflen,  und  künst- 
lerischer Ernst  hat  über  der  Ausführung  gewaltet,  es  ist  ein 
Werk  entstanden,  das  sich,  ohne  tiefere  Saiten  anzuschlagen, 
hei  Kennern  und  Laien  mit  Anstand  zu  behaupten  vermag,  na- 
mentlich, wenn  es  so  vorzüglich  zu  Gehör  gebracht  wird',  wie 
in  diesem  Fall.  Dem  noch  folgenden  Vortrag  der  bekannten 
F  dur-Clavier- Violinsonate  von  Beethoven  haben  wir  zu  Gunsten 
de»  Walther'schen  Concertes  entsagt.  Dieses  Letztere  lockte 
durch  ein  interessantes  Programm.  Als  Hauptstück  figurirte  die 
Skandinavische  Symphonie  von  F.  II.  Cowen,  eine  Compositum 
von  grossem  gedanklichen  und  klanglichen  Heize.  Der  jugend- 
liche Autor,  bekanntlich  ein  Engländer,  documeutirt  in  diesem 
Werke  eine  toudichterische  Begabung,  wie  mau  sie  selten  uu- 
trifft.  Um  aber  ordentlich  hinter  seine  Intentionen  zu  kommen, 
ist  eine  eingehendere  Bekanntschaft  mit  seiner  Symphonie,  als 
dieB  ein  einmaliges  Anhören  ermöglicht,  nötbig,  vielleicht  auch 
eine  feinere  Ausführung,  als  sie  diesmal  trotz  dem  ernstlichsten 
Bestreben  der  fleißigen  Capelle  und  ihres  eifrigen  Hrn.  Diri- 
genten erfuhr.  Ein  interessante«,  stimmungsvolles  Stück  ist 
Borodin's  „Steppenskizze  aus  Mittelasien',  dasselbe  binterlfust 
in  seiner  melancholischen  Eintönigkeit  einen  ganz  aparten,  über 
die  sinnliche  Wahrnehmung  hinausgehenden  Eindruck.  Ausser- 
dem executirte  die  Capelle  noch  Volkniann'»  bedeutende  Ouver- 
türe zu  8bakespeare'*  „Richard  III.",  StAssni'ncbe  Tonbilder  aus 
Wagner'«  „Walküre"  (eine  ziemlich  rohe  Vergewaltigung  an 
dem  genannten  Tondrama),  einen  stark  mit  Wagner'üchen  Mo- 


|  tiven  und  Instrumentalwirkungeu  verquickten  Festmarsch  von 
Lösch  und  Nationaltanze  von  Em.  Hartraann,  Schur  wen  ka  und 
Dvolak  und  fand  für  alle  ihre  Spenden  den  lebhaftesten  Bei- 
fall seitens  des  den  Saal  vollständig  füllenden  Publicum«,  welcho 
Wirkung  ein  Violinsolovortrag  des  Coucertmeister*  der  Capelle, 
des  Hrn.  John,  in  noch  erböhterem  Maasse,  denn  es  kam  zu 
einem  da  Capo,  macht«  Die  künstlerische  Thätigkeit  aller  in 
dem  ßonorand'schen  Saal  musicirenden  Capellen,  so  auch  der 
Walther'schen,  wird  leider  erheblich  durch  die  schlechte  Akustik 
diese«  Kaumes  beeinträchtigt. 

Diu  Direction  Staegemann  hat  seit  Kurzem  Cherubini's 
„Wasserträger"  und  F.  v.  Holsteins  „Haidescbacht*  in  inrero 
Repertoire.  Das  alfere  Werk  wird  mich  der  von  Hrn.  Capell- 
meister  Kogel  auf  Grund  authentischer  Lesarten  revidirten, 
bei  C.  F.  Peter*  im  Druck  erschienenen  Partitur  aufgeführt, 
also  in  einer  von  allen  fremden,  nachträglichen  Zulhateu  freiou 
Gestalt.  Ein  weitere«  Verdienst  um  das  Werk,  speziell  für  die 
hiesige  Bühne,  an  welcher  Hr.  Kogel  dasselbe  nuu  uinstudirt 
hat  und  di.-igirt,  hat  sich  dieser  dadurch  erworben,  das»  er  in 
den  Drehest  orpart  Ordnung  und  Einheitlichkeit  in  der  Phrasi- 
rung  brachte.  Die  von  uns  besuchte  5!.  Aufführung  der  Neu- 
inscenirung  nahm  in  der  Hauptsache  einen  recht  animirten 
Verlauf.  Vor  Allem  besitzt  unsere  Bühne  in  Hrn.  Sehe I per 
einen  Darsteller  der  Titelpartie,  der  dieselbe  zur  größtmög- 
lichen Geltung  zu  bringen  versteht.  Eine  vortreffliche  Murzel- 
line  gibt  Frau  M  etz  1  er  -  Löwy  ab.  gesanglion  Tüchtige«  leisten 
Hr.  Hedmondt  und  Frau  Baumanu  als  das  gräfliche  Ehe- 
paar Armand,  unzureichend  von  den  Hauptdarstellern  ist  da- 
gegen Hr.  Slowak  als  Antonio.  Seme  Unsicherheit  nütte  am 
Schliisa  leicht  vcrhaiigtiissvoll  werden  können.  Die  Nebeupar- 
tien  sind  angemessen  besetzt  und  der  Chor  war  ungemein  tupfer 
bei  der  Sache.  Das  Orchester  folgte  dem  leisesten  Wink  »eines 
Dirigenten.  Der  Opernaufführung  schlcws  »ich  da»  Balletdiver- 
tisxement  „Tiinzbilder'4  vom  Balletmeister  Hrn.  Golinelli  mit 
der  Musik  von  Eugen  Grünberg  uuter  Leitung  de»  Componisten 
an.  Hr.  Grünberg  zeigt  ein  frisches  Talent  für  dieses  Muxik- 
genre,  »uine  Tanzweisen  hüben  lebendigen  Rhythmus  nnd  ein- 
schmeichelnde Melodik  und  siud  auch  klanglich  von  bestem 
Effect.  In  Hrn.  tirünberg  zflblt  uuser  Orchester  einen  zukünf- 
tigen Stranss  unter  seinen  Mitgliedern.  —  Mit  besonderer 
Freude  und  Anerkennung  ist  die  Wiederaufnahme  von  Frunz 
v.  Holstein'»  lange  Jahre  hindurch  von  unserem  Stadttheater 
ignorirten  «Haidescbacht"  zu  begrüssen,  da  da»  Werk,  dicnte- 
risch  wie  musikalisch  einer  wann  und  rein  empfindenden 
Künstlcrbrnst  entsprossen ,  alle  Merkmale  eiuer  schönen  und 
wahren  Volkstümlichkeit  an  sich  tragt,  dabei  aber  aticn  nicht 
des  nöthigeu  dramatischen  Lebens  entbehrt,  so  entschieden  ly- 
risch ausgeprägt  auch  die  künstlerische  Begabung  des  vor  sieben 
Jahren  heimgegsingenen  liebenswürdigen  Componisten  war.  Da^s 
Hr.  Director  Staegemann  der  Neuinscenirung  und  Neueiristudi- 
rung  des  schönen  Werkes  in  der  für  die  hiesige»  Verhältnisse 
denkbar  besten  Weise  Rechnung  trug,  gereicht  ihm  zu  dop- 
peller Ehre.  Die  Be*etznng  der  llauptpartien  int  eine  muster- 
hafte, sie  führt  die  er*ten  Kräfte  unserer  Oper  ins  Treffen.  Der 
unter  der  Last  eines  vermeintlichen  Verbrechens  sein  Leben 
hinschleppende  Stirson  fand  durch  Hrn.  Scbelper  packendste 
Darstellung,  mit  der  Valborg  vermehrte  Frl.  Jahns  die  Zahl 
ihrer  herzbestrickenden  Mädchongestalten ,  für  das  traurige 
Schicksal  der  irrsinnigen  Helge  wusste  Frau  Moran  Oldeu 
das  tiefste  Mitleid  zu  erwecken,  ihre  Durchführung  der  nicht 
sehr  umfänglichen  Partie  ist  ein  unübertreffliches  tabinetstück 
darstellerischer  Kunst.  Eine  musikalisch  wie  schauspielerisch 
gleich  in  lobende  Leistung  ist  der  Elli*  des  Hrn.  Uedmondt, 
wirklich  diabolisch  gibt  Hr.  Grcngg  den  Olaf,  und  sehr  ge- 
wandt, aber  nicht  sehr  natürlich  knabenhaft  führt  Frau 
Metzle:- Löwy  den  Björn  durch.  Die  Bergleute  Ralph,  Jes- 
sen und  Asmiis  finden  in  den  HH.  Köhler,  Degen  nnd 
Wachtel  entsprechende  Vertretung.  <"oor  und  Orchester 
waren  unter  Hrn.  Kogel'«  Leitung  bemüht,  das  Ihrige  zum 
guten  Gelingen  der  Aufführung  beizutragen,  allerdings  nicht 
immer  mit  dem  gauzen  Erfolg,  welcher,  wie  man  uns  mittheilt, 
sieb  jedoch  bei  der  Wiederholung  eingestellt  hatte.  Die  Regie 
führte  mit  Auszeichnung  Hr.  Ooldberg.  Die  Aufnahme  de» 
Werkes  war  ebenso  herzlich  als  warm  und  liUst  hoffen,  da«» 
der  .Haideschacht"  ein  dauerndes  Hepertoire-tück  wird. 

Das  zweite  hiesige  Aultreten  des  Hrn.  Mierzwinski  als 
Raoul  in  den  „Hugenotten*  scheint  sich  den  uns  gewordenen 
Berichten  nach  —  wir  verzichteten  von  vornherein  auf  den 
zweifelhaften  Kunstgenuss!  —  ahnlich  wie  das  erste  abgewickelt 
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zu  haben.  Hatte  der  kostbare  Tenorist  in  der  vorhergehenden 
„Tell"-Aufführung  uilirn.  Bebel  per,  dem  in  der  Aplelschuss- 


mit  höchster  Auszeichnung  Frl.  Jahn«  »1»  Geinmy  zur 
Seite  stand,  einen  künstlerisch  weit  überlegenen  Rivalen,  so 
war  es  in  der  „Hugenotten"- Vorstellung  Frau  Moran-Olden, 
welche  ihm  den  Rang  glänzendst  streitig  machte.")  Die*e  ge-  i 
niale  Frau  ist  eben  in  Allem,  was  sie  anpackt ,  gross  und  bln- 


C'oln,  lv>.  Jan.  Dil«  5.  Gürzenichconccrt  begann  mit  Mozart, 
und  schloss  mit  Mendelssohn  —  das  ninss  für  Denjenigen,  wel- 
chem die  die»wir.terlichen  Güizoiiichprognunuie  nocli  fremd  ge- 
blieben siud,  recht  harmlos  klingen,  denn  gewis*  wird  ein  Sol- 
cher nicht  so  leicht  veruiuthen,  dass  sich  in  diesem  clas»i»cbei) 
Kähmen  Werke  von  Wagner  und  Liegt  zeigten.  Es  ist  eben 
anders  geworden  im  Gürzenich,  mau  opfert  den  Clus*ikern,  ver- 
gibt aber  dabei  der  modernen  Kunst  nicht,  und  man  sieht:  es 
vertrugt  «ich  zusammen.  Nicht  ein  einziges  Mal  hüben  die 
grossen  Contraste,  welchen  die  fortschrittlichen  Nummern  de» 
Programms  »u  dessen  Einleitung,  der  herrlichen  Endur  Sym- 
phonie bildeten,  einen  gewaltsamen ,  unnugenehuicn  Eindruck 
hervorgerufen,  und  muht  eiutuul  wurde  iiurch  Entere  die  Krin- 
nerung  un  die  herzgewinnende  NutUrlicbeit  und  Grazie  Mozart'* 
beeinträchtigt.  In  doppelter  Hinsicht  interessant  und  willkom- 
men musste  die  Auflührung  einen  Bruchstück«  aus  „Tristan  und 
Isolde4*.  „I*olde's  Liebestod-,  Hein,  denn  hat  mau  einerseits  keine 
Gelegenheit,  diese»  groeeartige  Werk  hier  zu  hören,  so  machte 
andererseits  die  tbeüweisc  Wiedergabe  desselben  Cöln  mit  einer 
der  bedeutendsten  Wugner.Sangcrinnen.mit  Frl.  Therese  Malten, 
bekannt.  Die  grossen  Erwartungen,  welche  man  an  du«  Auf- 
treten dieser Küuhtleriu  allgemein  geknüpft  huttc,  verwirklichten 
sich  im  vollsten  Maaase.  Die  geniale  Sängerin  wusste  mit  ihrer 
mächtigen  glanzvollen  Stimme  die  gewaltige  Leidenschaftlich- 
keit der  Sttilusseceuc  des  genannten  Dramas  in  geradezu  be- 
rückender Weise  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Dem  Orchester 
kann  dabei  leider  der  Vorwurf  allzulauten  Spiels  nicht  erspart 
bleiben.  Fr'..  Malten,  welche  ausser  jener  Scene  die  Arie  der 
Elisabeth  aus  „Tannhäuser*  „Dich.tbeureHalle,  grüss  ich  wieder" 
gesungen  hatte,  wurde  durch  enthusiastischen  Beifall  und  — 
eine  grosse  Seltenheit  im  Gürzenich  —  mehrfache  iilumen»pen- 
den  autgezeichnet.  Ebenfalls  Novität  für  Cöln  war  Lis/.t'«  sym- 
phonische Dichtung  „Orpheus",  in  technischer  Hinsicht  bekannt- 
lich ein  Meisterwerk  allerersten  Hanges.  I  m  die  unter  Prof. 
Wflllner's  feinsinniger  Leitung  vortreffliche  Aufführung 
machte  sich  Hr.  Coucertweuter  Hollaender,  dem  die  Solo- 
stelleu zugefallen  waren,  bestens  verdient.  Hr.  Prof.  Seiss 
spielte  das  D  moll-Clavierconcort  von  Kubinstein,  ferner  einen 
Wulzer  eigener  Composition,  sowie  drei  Stücke  von  Chopin, 
Beethoven  und  Mendelssohn,  mit  Allem  stürmischen  Beifall  er- 
ringend. Der  treffliche,  auch  als  Lehrer  sehr  geschätzte  Künst- 
ler gilt  wohl  allgemein  nicht  blos  für  den  besten  Pianisten  un- 
serer Stadt,  sondern  auch  unter  den  bekannteren  Ciaviervirtuosen 
überhaupt  als  der  Besten  Einer.  Die  Art  seines  Spiels  int  fast 
classisch  zu  uennen.  Tadellose  Correctheit,  höchste  Klarheit 
nnd  gewissenhafte  Objectivitat  sind  die  blendenden  Vorzüge 
Sei«'.  Den  Schluse  de«  ConcerU  bildete  das  f  inale  aus  Men- 
delssohn'« „Loreley".   Da»  schöne  Werk,  dem  es  bekanntlich 


*)  U.  A.  schreibt  Hr.  B.  Vogel  in  den  „L.  Nachr."  in  diesem 
Bezug:  „Weit  tiefer  und  grosiartiger,  als  der  Gast,  wirkto  auf  Viele 
Frau  Moran-Ulden  als  Valentine  vorgestern  ein:  das  war  eine  in 
sich  abgerundete,  nicht  aufs  Einzelne,  sondern  immer  auf  das  grosse 
Oanze  abzielende  Kunslleistung  von  höchster  Bedeutsamkeit.  Wenn 
das  Feuer  dos  Tenoristen  oft  wie  ein  gemaltes  oder  kunstlich  ange- 
fachtes erschien,  so  war  es  bei  ihr  die  reinste  Natur,  die  echtesten 
Flammen  voller  Leidenschaft  schlugen  aus  ihrem  Gesänge  und  ent- 
zündeten eine  Begeisterung,  wie  rnan  sie  selten  noch  bei  uns  erlebt 
hat  und  wie  sie,  soweit  unsere  Erinnerung  reicht,  bis  vorgestern  noch 
keii.e  Valentine  auf  der  hiesigen  Bühne  zu  wecken  verstanden.  Wenn 
es  erlaubt  i»t,  ein  slttcstameotliches  Bild  za  gebrauchen  und  Hrn. 
Mierzwiruki  auf  seine  stattliche  Erscheinung  hin  den  Saul,  Frau 
Mono  Oldeu  aber  dem  an  Haupteslänge  minder  hervorragenden  Da- 
vid su  vergleichen ,  so  darf  man  auch  beim  ruhigen  Abwägen  des 
Sieges  von  Baaal  und  des  der  Valentine  getrost  in  das  bekannte  Feld- 
gesebrei  einstimmen:  >staul  schlug  tausend,  David  über  zehntausend«. 
Damit,  glauben  wir,  ist  die  ausserordentliche  Ueberlcgenheit  der  Frau 
Moran-Olden  genügend  angedeotet" 


nur  an  der  dramatischen  Schlagfertigkeit  fehlt,  hülste  nach  den 
Schöpfungen  Wagner'»  und  Liszt's  doch  viel  von  seiner  sonstigen 
Wirksamkeit  ein.  Frl.  Malten  sang  die  Leonore  prächtig,  die 
Chöre  klangen  recht  schön,  überhaupt  verlief  die  Aufführung 
glatt  und  flies*end. 

Kuuiu  hatte  da«  6.  grosse  Conccrt  unter  der  Aera  Wüllner's 
stattgefunden,  und  schon  war  es  eine  Trauerfeier,  deren  Lei- 
tung unserem  neuen  städtischen  Capellmeister  zur  Pflicht  wurde. 
Justizrath  St-Mnberger,  den  der  Tod  am  Ende  de«  vorigen 
Jahres  plötzlich  von  seinem  thateureichen  Leben  abberief,  galt 
die  erhebende  Feier,  zu  welcher  man  sich  um  8.  d.  Mts.  ver- 
sammelt hatte.  Selbst  der  grosse  Gürzenichsaal  erwies  sich  zu 
klein,  um  Alle  aufzunehmen,  die  da  erschienen  waren.  So 
liebt  war  der  Verstorbene,  so  beliebt  raupte  er  auch 
Lange  Jahre  hindurch  an  der  Spitze  der  ersten  hiesigen 
kaWhcn  Gesellschaften  stehend,  hat  er  sich  um  die  Pflege  und 
Eutwickelung  der  Tonkunst  in  Cöln  Verdienste  erworben,  welche 
ihm  ein  Denkmut  in  der  rheinischen  Musikgeschichte  sichern. 
Die  Begeisterung  zur  Kunst,  zur  Musik,  die  ihm  vor  Allem  ans 
Herz  gewachsen  war.  drängte  ihn,  seine  ganze  Arbeitskraft  fast 
ausschliesslich  dem  Edlen  und  Schönen  zu  widmen,  ohne  An- 
sehung der  Person,  stet*  nur  der  Sache  dieneud.  Vor  der  An- 
erkennung bescheiden  zurücktretend,  war  er  in  der  „heitercu' 
Kunst  der  Mann  der  ernsten  Arbeit,  selbst  wenig  geniessend, 
sorgte  er  für  den  Genus»  der  Anderen,  Und  wenn  in  einzelnen 
Fällen  diu  Verdienste  eines  Musikfreunde«  und  Musikförderers 

als  die  eine»  Künstlers  selbst, 
gewesen.  -  In  schlichten 
Worten  entrollte  Hr.  Andr.  Kütz  ein  schönes  Bild  von  dem  edles 
Leben  des  Verstorbenen,  und  die  innigen  Worte  des  Dankes, 
welche  er  diesem  für  Alles,  was  er  der  Musil-  gethan,  widmet«, 
fanden  Widerhall  in  den  Herzen  Aller.  Mozart'«  Maurerisch* 
Trauermnsik  hatte  die  Feier  eingeleitet,  du«  bekanntere  Requiem 
von  Cherubiui  besohloss  dieselbe.  Andächtig  lauschte  Alles  bis 
zur  letzten  Note  dem  ergruifenden,  formschönen  Tongemälde 
Cherubim'»,  um  sich  dann  eben  so  still  zu  entfernen,  wie  man 
gekommen.  C.  W. 


um  die  Kunst  grösser  seiu  köuuen,  ah 
so  ist  daa  bei  öteiu  berger  der  Fall 


Angers.  11.  Abonn.-Conc.  dor  Association  artistique  (Le- 
long):  2.  Syraph.  v.  Beethoven,  Suite  pastorale  v.  P.  Lacom- 
be  turit,  Lcit.  des  Comp.;,  .Darme  raacabre"  v.  Saint-Saens, 
„Lea  Eriunyes"  v.  Massenet. 

Boston..  Boston  Symph.  Orches.tra(Gerickc).  ConcNo.l — 8: 
Symphonien  v.  Volk  manu  (No.  1},  Mendelssohn  (A  du  r),  Beet- 
hoven (No.  1  u  2),  Ii  ruh  ms  (No.  3),  Schumann  (No.  1),  Schu- 
bert (C  dur)  u  Huydn  (l>dur),  Ouvert.,  Scherzo  und  Finale  v. 
Schumann,  Ouvert ,  Scherzo,  Notturno  u.  Hochzeitoniarsch  au« 
dem  „Sommemachtstruum''  v.  Mendelssohn,  2.  Sereu.  f.  Orch.  v. 
11.  Fuchs,  Ouvertüren  v.  Beethoven  (No.  3zu  „Leouore"!,  Che- 
rubini  („Anakreou"),  Uargiel  (.Mcdea"),  Weber  („Freischütz"), 
Mozart  („ZuuberHöte"),  Gade  („Ossian")  und  Wagner  („Tanu- 
häuser"),  Orchester vunat.  üb.  ein  HaydnVches  Thema  u.  Unga- 
rische Täinze  No.  1.  2  u.  6  v.  Brahms,  „Le  Bai"  v.  Berliot, 
And.  cant.  a.  Op.  97  v.  Beethoven  u.  H  nioll- Marsch  v. Schubert, 
orchestr.  v.  Liszt,  .Bilder  uns  Osten"  f.  Orch.  v.  Schumann- 
Reinecke,  Pastorale  a.  dem  Weihnacbtsorutor.  v.  Bach-Franz, 
Largo  v.  Händel,  l'röhule,  Andante  u.  Gavotte  f.  Streichorch.  v. 
Bnch-Bacbnch,  Solovortriige  der  Erls.  Welsch  (Ges.,  „Der  Traum- 
könig und  sein  Lieb"  v.  Kaff  u.  Lieder  v..Grieg),  Jtich  (Ges., 
Arie  v.  Mozart  u.  Lieder  v.  Gericke)u.  Oarlich*(Clav.,4,Conc 
v.  Beethoven)  u.  der  UH.  Sherwood  (Clav.,  Cdur-Pbant.  v.  Schu- 
bert-Liszt),  Lichtenberg  (Viol.,  Adur-Concert  v.  Viouxtenips). 
B.  Listemann  (Viol-,  zwei  Sätze  a.  dem  1.  Conc.  v.  Paganini)  u. 
Giese  (Violonc,  Dmoll-Conc.  v.  de  8 wert). 

Brüssel.  1.  Conservatoriumsconc.  (Gevaert):  6.  Sympb.  v. 
Beethoven.  .Manfred*- Musik  v.  Schumann,  Flötenconc.  v.  Mo- 
zart (Hr.  Taffanel  a,  Paris).  | 

Carlsrobe.  1.  Conc.  des  Philharm.  Ver.  unter  solist  Mit- 
wirk, der  Krls.  Mtilhac  u.  Koppmayer  u.  der  HU.  H Osenberg  u. 
Plank:  .Geaang  der  Parzen"  v.  Brahms,  Psalm  137  für  Chor, 
Sopransolo  u.  Orch.  v.  H.  Goetz,  Minna  solemnis  v.  CherubinL 

CoMtauttnopel.  2.  Vocal-  u.  Inatrumentalconc.  des  Ten- 
tonia-Männerchors  (Lange):  „Danse  macabre"  v.  Saint-SaBn», 
Balletmusik  ans  „Die  Königin  von  Saba«  v.  Goldmark,  drei 
Span.  Tänze  f.  Orch.  v.  Moszkowski,  „Das  deutsche  Lied"  f. 
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Chor  u.  Orch.  v.  Kalliwoda,  Fragmente  a.  „Der  Trompeter  ton 
Säkkingen"  v.  Kessler  (Solisten:  HH.  Neeff  u.  Stüssi),  Solo- 
vorträge  der  HH.  Köbler  (Viol.)  u.  Oelklaus  (Violouc,  „Invoca- 
tion*  v.  Miisienet  n.  Gavotte  v.  Popper). 

Constanz.  2.  Abonn. -Sympb.-Conc  der  Reginientscanelle 
(Handloser):  6.  Symph.  v.  Beethoven.  Trag.  Ouvert.  v,  BrahmB, 
zwei  Nummern  a.  „ Bai  costuroö"  v.  Hubinstein,  Anduute  für 
Streichquart,  t.  Havdn,  Geaangvorträge  des  Hrn.  Kaufmann  a. 
Frankfurt  u.  M.  i [„ Mi'in  deutsches  Vaterland*  a.  der  Oper  „Tan- 
häuser*  v.  Mangold  etc.). 

Crefeld.  3.  Abonn.-Conc.  der  Concertgese)|««haf'  (Grüters): 
9.  Symph.  (Solisten:  Frls.  Fillunger  a.  Frankfurt  a.  M.  u.  As- 
manna.  Berlin  n.  HH.  vou  derMeden  a. Berlin  u.Hill  a.  Schwerin) 
u.  „Kgmoiil"-Ouvert.  v.  Beethoven.  Gesänge  a.  dum  «Spanischen 
Lieder-piel"  u.  den  Span.  Liebesliedern  v.  Schumann,  altböhm. 
Wethnuclitsiieder  «Freu  dich,  Erd  und  Sternenzelt*  und  „Die 
Engel  und  die  Hirten",  f.  gem.  Chor  bcarbeit.  v.  C.  Riedel. 

Dresden.  Musikal.  Productionsabend  im  k.  Conservat.  für 
Mu*ik  am  16.  Dec:  Streichquart.  Op.  18,  No.  6,  v.  Beethoven  •=» 
HH.Hildebrundtl.,  Baudet.Stiepany  u.  Mann,  Son.  f.  Fl.  v.  Händel 
—  Hr.  Klmgner,  Gmoll-Clavierhallade  v. Chopin  —  Frl,  Lies*ke. 
Lieder  „Nördliche*  Mädchenlied"  u.  „Das  Lied  vom  Winde"  v. 
Riichbieter  =  Frau  llächi,  Clavierson.  Op.  36  v.  X.  Schar- 
wenk a  =  Hr.  Rohr,  B dur- Clar.-  Phant.  v.  Heissiger  =  Hr.  Krauts  I , 
Clavierquart-Satz  v.  Mendelssohn  — Frl.  Gassner  u.  HH.  Hilde- 
brandt I  ,  Schubert  u.  Hofiuunn  1.  —  2.  Soiree  f.  Kammermusik 
v.  Frau  Iwippoldi  u.  HH.  Prof.  Rappoldi,  Eismann,  Ackermann 
n.  Prof.  Hausmann:  Streichquart.  Op.  132  v.  Beethoven.  0  moll- 
Ciaviertrio  v.  H.  v.  Broniart,  Clav. -Violinsuite  v.  ü o ld  tun  r k. 

Frankfurt  a.  M.  1.  Conc.  de«  Bach-Ver.  (Gelhuur)  untor 
«olixt.  Mitwirk,  der  Frls.  Kling  u.  Hoppe  (Gen.)  u.  der  HU.  Kahl 
(Ten.),  Wölfer  (Viol.)  u.  Riedel  (Violouc):  Chöro  v.  S.  Bach  („In 
meines  Herzens  Grunde"  u.  „Bleib  bei  uns,  denn  es  will  Abend 
werden"),  E.  F.  Richter  („Hold  wie  der  Tauben  Flügel"), 
Mendelssohn,  Hauptmann  u.  Schubert,  „Benedictas"  f.  Soloqnart. 
v.  Mozart,  Vocalduett  v.  S.  Bach,  div.  Soli  (u.  A.  Adagio  f  Viol. 
v.  J.  C.  Hauff  u.  Ario»o  f.  Violonc.  v.  G.  Merkel).  —  5.  Mu- 
senmsconc  (Müller):  3.  Symph.  v.  Mendelssohn,  Ouvert.Op.  115 
v.  Beetboveu,  Solovorträge  de»  Frl.  Haering  a.  Genf  (Ges., Arie 
.Dia  Kraft  versagt"  v.  Ii.  Goetz,  «Wie  froh  und  frisch*  von 
Brahms  etc.)  und  des  Hrn.  Kwa»t  (Clav.,  Fi»  moll-Concert  von 
F.  Hill  er,  Capriccio  eig.  Comp.  etc.).  —  1.  Abonn.-Conc.  des 
Sängen-hurs  des  Lehrerver.  (Fleisch):  Chöre  v.  Lim*, Schubert, 
P.  Cornelius  („Pilger*  Ruh"),  Gastoldi,  Donati,  V.  Lachner 
(«Ave  Maria  am  Chiemsee"),  J.  Wöckl  (Frühlingslied),  Abt 
(„Ständchen"),  Bruch  („Vom  Rhein*)  u.  F.  Curti  („Zweifacher 
Frühling*),  sowie  Volkslieder,  bearbeit.  v.  Speidel,  Kunz,  Jüngst 
u.  Schmitt,  Solovortrügo  der  HH.  Schuler  (Clav.,  „Liebesträume* 
u.  Rhaps.  bongr.  v.  Liszt  u.  Melodie  u.  Phant-Mazurka  eig. 
Comp.)  u.  Hoblfeld  a.  Darmstadt  (Viol.).  —  4.  Kamiuermuaik- 
abend  der  MuseumsgeaelUchaft:  Ciavierquint.  Op.  21  v.  A.  Ur- 
spruch,  Streichquartette  v.  Mendelssohn  (Op.  44,  No.  2)  und 
Beethoven  (Op.  18,  No.  5).  (Au-tDnrende:  HU.  Urspn.ch  [Clav.], 
Heermann,  Koning,  Welcker  u.  Müller  [Streicher]  )  —  2.  Kam- 
mermusikauffiihr.  der  HH.  Kwast,  Hess  u.  Becker:  Claviertrio* 
v.  Beethoven  (Op.  70,  No.  2)  u.  Raff  (Op.  102;,  Clav.-Violon- 
cellson.  Op.  32  v.  Saint-Saens. 

Glasgow.  Saturday  Popnl.  Conc.  (Cowen)  am  20.  Dec: 
4.  Symph.  v.  Beethoven,  Adagio  a.  der  Skandinavischen  Symph., 
„a  rEsnagnole",  Lullaby  f.  Streichorch.  au«  der  Suite  „In  tbe 
Olden  Time"  u.  Gavotte  f.  do.  a.  der  Bnlletsuite  „The  Language 
of  the  Flowers*  v.  F.  H.  Cowen,  Balletsuite  u.  „La  Reine  de 
Saba"  v.  Gold  mark,  Solovorträge  der  Frau  Jarratt  (Ges.,  zwei 
Lieder  v.  F.  H.  Cowen  otc.)  u.  des  Hrn.  Hummel  (Clav., Edur- 
Conc.  v.  Liszt  etc.). 

Greven.  Conc.  des  Ges.-Ver.  f.  gem.  Chor  (Roothaan)  am 
4.  Jan.:  „Schneewittchen"  v.  Reinecke,  drei  geistl.  Lieder  f. 
Altsolo  n.  Chor  v.  Mendelssohn,  Chor  v.  Goetze  (.0  selige 
Zeit"),  Quart  a.  .Martha"  v.  Flotow,  Vocalduett  v.  Schumann, 
Gesangsoli  v.  Rubinstein  („Gelb  rollt  mir"),  Roothaan 
(Abendlied),  Franz  („Im  Herbst")  u.  A. 

Güstrow.  1.  Abonn.  Conc.  des  Gesangver.  (Schondorf)  unt. 
Kotist.  Mitwirk,  de«  Frl.  Zerbst  u.  der  HU.  Grahl  u.  Ad.  Schulze 
a.  Berlin:  „Des  Müllers  LuBt  und  Leid"  f.  Soli  u.  Chor  m.  Orch. 
u.  Pianof.  v.  Alb.  Becker,  „Adonis-Feier"  f.  Soliu. Chor m. Clav, 
v.  Ad.  Jensen,  Gesangsoli  v,  Schumann,  J.  Sachs  u.  Schnell. 
(Ueber  die  Novität  von  Alb.  Becker  lassen  dortige  Berichte  sich 
u.  A.  vernehmen:  „Alles  in  Allem  kennzeichnet  sich  Alb.  Becker's 
»Müller»  Lust  und  Leide  als  ein  Werk  von  edelster,  tiefster 
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Empfindung,  von  gewissenhaftester  und  gelungenster  künstleri- 
scher Durcharbeitung.") 

Helslnt-fors.  3.  Sympb.-Conc  der  Ürkesterföreningen  (Ka- 
janus):  6.  Symph.  v.  Beethoven,  Solovortrage  des  Frl.  Bnranoif 
(Ges.)  u.  des  Hrn.  v.  Fachmann  (Clav.). 

Hcrmannstadt  1.  S.  Conc.  des  Hermannst.  Musikver.  (Bella) 
am30.Dec:  Schicksalslied  v.  Brahma,  „Schon  Ellen*  v.  Bruch, 
„An  die  Nacht*  f.  Altsolo  u.  Orch.  v.  Volk  mann,  Violinconc, 
u.  Clavierson.  Op.  111  v.  Beethoven. 

Kattowitz.  Extruconc.  des  Meister'schen  Gesangver.  (Mei- 
ster) am  22.  Hec:  Gem.  Chöre  von  Gallus,  Schumann,  Franz 
(„Vom  B<-rge"),  Rheinberger  („Waidesgrus»")  u.Volkmann 
(„Die  Luft  so  still"),  Frauenchöre  v.  Rudorf f  („Der  Hirt  )  u. 
Brahms  (Minnelicd),  Soli  f.  Oes.  v.  H  i  1 1 e  r  Olein  Schatz")  u, 
A.  u.  f.  Clav.  v.  Raff  (Giga  u.  Variationen),  Vtolinvortrage  de« 
Frl.  Tua. 

Kiel.  Sympb.-Conc.  der  Cap.  der  kais  1.  Matr.-Division 
(Potti  am  4.  Dec:  Symph.  „Aus  der  Ritterzeit"  v.  Km.  Hart- 
mann, „Obiron  "-Ouvert.  v.  Wubur,  „Lohengrin"- Vorspiel  von 
Wagner,  Intermezzo  v.  U.  Reinhold. 

Konlirsberg  1.  Pr.  Cone.desKönigsb.3äugerver.(Sc!iwalm) 
am  16.  Dec:  „Das  Thal  des  Espingo"  f.  Clior  u.  Orche»ter  v. 
Rheinberger,  „Der  Gondelfahrer"  f.  do.  v.  Schubert,  „Früh- 
lingsnetz"  f.  do.  v.  Gold  mark,  Waldlied  f.  Chor  m.  Hornbe- 

§loit.  v.  Schumann,  Chöre  a  cap.  v.  ZelefWki  („AndieWilia")u. 
e  Hartog  (Trompeterlied),  »owie  altdeutsche»  Weihnachta- 
lied,  bearbeit  v.  Jüngst,  n.  Altniederliliid.  Volkslied,  bearbeit. 
v.  Kremser,  Gcsangvorträge  des  Frl.  Pilchowski  (Arie  „Ich  wob 
die»  Gewand"  v.  Bruch,  „Ich  liebe  dich*  v.  Grieg,  „Wie  be- 
rührt mich  wundertam"  v.  Bendel  etc.). 

Laibach.  2.  Kammermusikabend  der  Philharm. Gesellschaft: 
Clar.-Quuit.  v.  Mozart  Ddur-Streichquart  v.  Dittersdorf,  Clav.- 
Violinsou.  Op.  13  v.  Rubinstein.  (Ausführende:  HH.  Zührer 
[Clav.],  Jette]  [Clar.],  Gerstner  u.  Gen.  [Streicher).) 

Leipzig.  2.  Symph.-Conc  der  Militfircap. dus  Hrn.  Juhrow: 
2.  Symph.  v.  Draesuke,  4.  Seren,  v.  Judaslohn,  Largbctto 
a.  der  2.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvert.  zu  „Almansor"  v.  Thier- 
felder, Concertante  für  zwei  Violinen  v,  AlarJ  (HH.  Friede- 
mann  u.  Hundhammer).  —  Abendunterbalt.  in  k.  Conservat. 
der  Musik  am  20.  Dec:  Clav.-Violinson.  v.  Mozart-. Frl.  Bauch 
a.  Schwerin  n.  Hr.  Strube  iu  Bullenstedt,  drei  Lieder  v.  Schu- 
bert —  Frl.  Felfel  a.  Weisskulm,  Claviersoli  v.  Henselt  (I^irg- 
hetto)  u.  Chopin —Hr.  Alarcon  a.  Santa  Martha,  1.  Violinconc. 
v.  Pagaiiini  ^-  Hr.  Poltmann  u.  Langenbielau,  Pruelud.  u.  Dop- 
pelfuge f.  zwei  Claviere  v.  Hrn.  Porter  a.  Bridgejiort  =  Hr. 
Schräder  a  Adelaide  u.  der  Comp.,  „Am  Meer*  v.  Schubert  •— 
Hr.  Schneider  a.  Weida,  Claviirson.  Op.  28  v.  Beethovt  n— Hr. 
Thiele  a.  Hallbach.  —  rJxtraconc.  im  Neuen  Gewandhaus  am  18. 
Jan.:  Ree,  Arie  u.  Duett  a.  „Elias*  v.  Mendelssohn,  gesungen  v. 
Frl,  Görlich  u.  Hrn.  Dir.  Hehr,  Solovortrage  der  FIU.  Dir.  Behr, 
Homeyer  (Org.,  Toccata,  Adagio  u.  Fuge  in  Cdur  v.  S.  Bacb, 
Dmoll-Sonate  v.  Mendelssohn  u.  Festphant.  v.  E.  Köhler)  und 
Petri  (Viol..  Pr.iel.  u.  Fuge  v.  S.  Bach,  Noct.  v.  Popper  Ries 
etc.).  —  125.  Kammermusik  im  Riedcl'schen  Ver.:  Streichquar- 
tette v.  Mozart  (Cdur)  u.  Beethoven  (Op.  130),  Solovorträge  der 
Frls.  Boetticher  (Ges.,  „Gebet  an  die  Glücksgöttin*  v.  Bungert, 
„Im  Volkston"  v.  H.  Schmidt  etc.)  und  Löwe  (Ciavier).  — 
7.  Abonn.-Conc.  im  Alten  Gewandhaus  (Dr  Reinecke):  »Kg- 
monf-Musik  v.  Beethoven  (Lieder:  Frl.  Jahns,  Declamat.:  Hr. 
Grube),  Ouvert.  zu  «Maria  Stuart*  v.  Vierling,  Solovorträge 
des  Frl.  Jahns  (Arie  aus  „Der  Widerapänstigen  Zähmung"  von 
Goetz)  u.  des  Hrn.  Ysnye  (Viol.,  2.  Concert  v,  Wieniawski, 
Romanze  v.  Svendsen  etej. 

Liebentlml.  Caecilien-Feier  im  kathol.Seminaram21.Dec: 
1.  Seren,  f.  Streichorch.  v.  H.  Goetze,  „Das  Fest  der  Reben- 
blüthe"  f.  Männercbor  m.  Begleit,  v.  H.Zöllner,  Männerchöre 
a  cap.  v.  Franz  („Im  Walde"),  U.  Goetze  (Wiegenlied)  und 
V.  Becker  („Zum  Abschied"),  Soli  f.  Clav.  v.  Beethoven  und 
Mozart  u.  f.  Violonc.  v.  H.  Goetze  (drei  kl.  Stücke) 

Linz.  2.  KammeruiUKikconc  des  Musikver.:  Bmoll-Clavier- 
trio  v.  Volkmunu,  Scherzo  a.  dem  Esdur-Streichquartett  v. 
Cherubini,  3.  Violinsuite  v.  Ries,  Gesaugsoli  v.  Brahms  (Wie- 
genlied) u.  A.  (Ausführende:  Frl.  Mayer  [Ges.j  u.  HH.  Schreyer 
[Clav.],  Nowak,  Schober,  Hofmann  u.  Krehann  [Streicher).) 

London.   Concerte  des  Hrn.  E.  Dannreuther  (Ciavier)  am 
25.  Nov.,  2.,  9.  n.  16.  Dec  :  Ciavierquint.  Op.  114  v.  J.  Rhein- 
berger, Cdnr-Streichquart  v.  H.  Holmes,  Claviertrios  v.  C.  H. 
H.  Parry  (Bmoll),  Beethoven  (Op.  97  u.  Op.  70,  No.  2)  u.  IL  v. 
1  Herzogenberg  (Op.  36j,  Phantasiestücke  f.  dieselben  Instru- 
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mente  Op.  88  v.  Schumann,  2.  Clav.-Violinson.  v.  Grieg.Vocal- 
duette  v.  E  Dannreother  („In  tlie  Hawthorn  brake"  u.  „Love 
and  Truth")  u.  P.  Cornelius(„Liebe»probt'",  „DereniU» Liebes- 
brief» u.  „Ein  Wort  der  Liebe"),  Soli  f.  «es.  v.  S.  Bach,  Beet- 
hoven, P.  Cornelias  (Weihnachtsliederl  u.  Wagner  („Blick  i 
ich  umher*  a.  „Tannbäuser",  .Im  Treibhaus",  „Schmerzen", 
»Stehe  still"  u.  „Attente"),  f.  Clav.  v.  Bach-Liszt  (Pbant.ii.  Fuge 
in  Gmoll)  u.  Beethoven  (Sonaten  Op.  III  u.  57)  u.  f.Violinev. 
S.  Buch  (Sou.).  —  Vortrag  de«  Hrn.  Armbruster  üb.  Rieh.  Wag- 
ner m.  Fragmenten  a.  „Tristan  und  Isolde"  und  „Die  Meister- 
Binger"  unt  geaangl.  Mitwirk,  der  Frls.  Cranier  n.  Arnim  und 
der  HH.  Palmer  u.  Coffin  nm  11.  Der.  —  Vortrag  des  Hrn. 
Armbruster  üb.  die  bi*tor.  Entwickelung  der  Claviermueik  von 
8.  Bach  bin  Liszt  iu.  bez.  wusiknl.  Illustrationen  am  18.  Dec. 

Mairdebnrg.  4.  Logeuconc.  (Rebling):  Symphonien  v.Haydn 
(Eiidur)  u.  Schubert  <  H  uioll).  „Athali&'-Ouvttrt.  v.  Mendelssohn, 
Ges&ngvorträge  du«  Frl.  v.  Brunn  a.  Berlin  (Arie  v.  Mozurt, 
.Harren"  v.  H.  Hof  mann,  „Sehnsucht"  v.  Ft  ubi  nstein,  „Schön 
Einehen" v.  R äff,  „Wie  berührt  mich  wundersam*  v.  Bendel, 
„Am  Wasser*  v.  Umlauft  u.  Geburtstagslied  v.  J.  Sachs). 

Mannheim.  2.  Kammermusik  der  HH.  Csillag,  Stieffei, 
Gaale*  u.  Kündinger  (Streicher)  unt.  Mitwirk,  des  Hrn.  Pfeiffer 
(Clav.):  Clavierquurt.  v.  Schumann,  Streichquartette  v.  Mozart 
(Dmoll)  u.  Mendelssohn  (Op.  44,  No.  1). 

Meiningen.  3.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.  (Dr.  v.  BQlow  u. 
Prof.  Mannstaedt):  Asiat  Tonbild  „Die Karawane  unddieSteppe* 
v.  AI.  Borodin.  „Kamarin*kaju",  Ouvertüren  zu  „Da*  Leben 
für  den  Zaren"  u.  „Russlau  und  Ludmilla"  u.  Ballettriueik  aus 
„DaB  Leben  lür  den  Zuren  v.  Glinka,  Ouvert.  triompb.  und 
zwei  Tänze  a.  dem  „Dämon"  v.  Rubinstein,  1.  Clavierconc.  v. 
Tachalkowsky  (Hr.  Dr.  v.  Bülow). 

Moskau,  ft.  Symph.-Conc.  der  kais.  ross.  Musikgesellschaft 
(Prof.  ErUmannsdoifer):  3,  Syniph.  v.  ßrahms  3.  Ouvert.  zu 
„Leouore"  v.  Beethoven,  Solovorträge  der  HH.  Hachlow  (Ges., 
Arie  v.  Musorski)  u.  F.  Grützunicher  (Violonc.  Conc.  v.Moliuue). 
—  Symph.-Conc.  derselben  Gesellschaft  f.  die  Wittwcn  u.  Wai- 
sen der  Mitglieder  des  kais.  Hofopernoroh.  m.  Compositionen  v. 
Beethoven  am  15.  Dec:  9.  Syniph.  (Solisten:  Frauen  Klimen-  ' 
kowa  u.  Swiatlowski  u.  HH.  Barital  n.  Borisow),  Ouvert. Op.  116, 
Yioliuconc.  (Hr.  Hrrma)y)u.  Liederkrei«  „An  die  ferne  Geliebte" 
(Hr.  Borisow) 

Neuslrelltz.  2.  Symph.-Conc.  der  Hofcap.  (Förster):  Ddur- 
Svmph.  v.  Klughardt,  „König  Stephau'-Ouvert.  v.  Beethoven, 
Vorspiel  zu  „König  Manfred"  v.  Reinecke,  Türk.  Marsch  v. 
Mozart,  Liebeslied  v.  W.Taubert,  Solovorträge  der  UU.  Brück- 
ner (Violonc..  Conc.  v.  Liudner)  u.  Zscherueck  (Horn,  „Gedenk- 
blatt"  v.  A.  Förster). 

Odessa.  Musikul.  Abend  der  mss.  Musikgesellschaft  (Dr. 
Hartlian)  um  16.  Dec:  3.  Seren,  f.  Streichoroh,  v.  R.  Fuchs, 
Menuett  f.  do.  v.  ßoecherini,  Sept.  f.  Clav.,  Tronin,  u.  Streich- 
instrumente v.  Saint-Saens,  Gebet  f.  Chor  u.  Orth.  v.  G  linka, 
Chorlieder  v.  Dargomischki  u.  Mendelssohn. 

Oldenburg.  2.  Abonn.-Conc.  der  Hofcapelle  (Dietrich)  mit 
Compositioner.  v.  J.  Brahms:  8.  Syniph.  (unt.  Leit.  des  CompA 
Trag.  Ouvert.,  L1ebe1.lieder  Wal7.er,'  2.  Clavierconc.  (der  Comp.), 
Lieder  „Die-  Mainacht",  „Therese",  Minnelied  u.  „Vergebliches 
Ständchen"  (Frl.  Spie«  a.  Wiesbaden). 

Paria,  ft.  Conservatoriumsconc.  (Deldevez):  8.  Synipb.  v. 
Beethoven,  3.  Satz  („Mddea",  ges.  v.  Frl.  Figuet  u.  Hrn.  Ksca- 
lafs)  a.  .I.es  Argonuutes",  dramat.  Sympb.  v.  A.  Holmes,  Ouv. 
zur  „Fiugalshöhle*  v.  Mendelssohn,  „Tannbäuser"- Marsch  von 
Wagner,  Arie  u.  den  „Abencerageii*  v.  Cherubim  (Hr.  Krsca- 
hX»). 

Pilsen.  Austerordentl.  Conc.  der  Deutschen  Liedertafel 
Pilsen  (Auucker)  unt.  vocalsolist.  Mitwirk,  der  Frls.  Schonewerk 
a.  Leipzig  u.  Rustler  u.  des  Hrn.  Wanka  am  13.  Dec:  ,.Ruy 
ßlas"-Ouvert.  v.  Mendelssohn,  Eriksgane  u.  Kröiiungsmarsch  a. 
den  „Folkungern"  v.  Kretschmer,  „Erlkönig»  Tochter"  von 
Gade,  Mannerchöre  v.  F.  Adam  (Abendlied)  u.  Schubert  („Der 
Gondellahrer",  in  Clav  ),  Lied  mit  Frauenchor  a.  der  .Sommer- 
nachtatruunT-Musik  v.  Mendelssohn,  Sopranlieder  v.  Schumann, 
Schubert,  Gade  („Leb  wohl,  liebes  Greteben")  und  F.  v.  Hol- 
stein („Klein  Anuu  Kathrin").  (Die  auswärtige  Sängerin  Frl. 
Schönewerk  fand  sehr  groesen  und  verdienten  Beifall!) 

Torgau.  Wohlthätigkeitsconcert  am  9.  Dec:  Vocalduette 
„Tie!  im  grünen  Frühlingsbag"  u.  ,Der  Frühling"  v.  Lassen, 
Solovorträge  einer  ungen.  Sopranistin,  des  Hrn.  Trautermann  a. 
Leipzig  (Gesang,  „Des  Müllers  Tochter*  v.  O.  Taubert,  „Leb 
•wobl,  liebes  Gretchen*  v.  Gade,  „Ich  kann«  nicht  fassen"  von 


Umlauft  11.  drei  Trompeterlieder  v.  Henschel),  einer  nngti. 
Pianistin,  eines  ungen.  Violinisten  (Cavatine  v.  Kaff)  n.  ein-* 
ungen.  Flötisten  iConc.  v.  Popp).  (Mit  ungeteiltem  Beifall 
wurden  die  Vortrage  des  Hm.  Trautermann  entgegengenon- 

men.) 

Weimar.  5.  Abonn.-Conc.  der  grosaherz.  Orch.-  u.  Mnaik- 
scbule:  Clavierquart.  v.  Schumann  =  Frl.  Keppelnianu  u.  Htl. 
Giithvil,  Koch  u.  Ürfitzuiacber  jun.,  Streichqnart  Op.  18,  No.l. 
v.  Beethoven  —  HH.  Branco,  Schmidt,  Schorcht  u.  GrüUuiscbfr 
jun.,  Lieder  v.  Schubert  u.  Lassen  („Das  ist  die  Zeit  der  Rosen- 
pracht")  =  Frl.  Berg.  —  1.  Abonn.-Conc  der  Hofcap.:  Jupiter- 
Symph.  v.  Mozart,  „Anakreon'-Ouvert.  v.  Cherubini,  Soiovor- 
träge  der  Frls.  v.  Wolframsdorff  a.  Wiesbaden  (Ges  .  „Es  blinkt 
der  Thau"  v.  Rubinstein,  „Vorwitz"  v.  Lassen  etc.)  u.  Br»- 
genzer  a.  Mannheim  (Clav.,  Sonett  v.  Liszt,  Tarantelle  v.  Mo»«- 
kowski  etc.). 

Wiesbaden.  Symph.-Conc.  des  städt.  Curorch.  (LQsiner)  »tu 
4.  Jan.:  ti moll-Symph.  v.  G.  Erlanger,  3.  Seren,  f.  Strekb- 
orch.  v.  Volkmann,  Ouvertüren  v.  Massenet  („Phädra-'l  1- 
Raff  (.Dame  Kobold"). 

Zürich.  3  Abonn.-Conc  der  Allgera.  Musikgeaellschaft  (Qe- 
gar):  8.  Symph.  v.  Beethoven,  „Michel  Angelo"-Ouv.  v,  Gade. 
Solovortrüge  des  Frl.  Soldat  n.  Berlin  (Viol.)  u.  des  Hrn.  Kauf 
mann  a.  Frankfurt  a.  M.  (tios.). 

ZweibrBcken.  Am  14.  I»ec  Aufführ.  v.  Uaydn's  „Schty: 
ung*  durch  den  t"aecilien-Ver.  (Gehler)  unt  solist  Mitwirkung 
des  Frl.  Busjftger  a,  Frankfurt  a.  M.  11.  der  HH.  Diezel  a.  Zü- 
rieh  u.  Dr.  Weruher  v.  hier. 


Engagements  und  Gaste  in  Oper  und  Concert 

Antwerpen.   Hr.  Pablo  de  Sarasate  hat  hier  mit  <i« 
Vortrag  de«  .Mendelssohn'schen  Coucerts  und  seiner  Spanische 
Tänze  ungeheuren  Fnthuiiasmus  erregt,  mit  dem  erstgenannt 
Stück  aber  tielen  Eindruck  gemacht.  —  Berlin.    Die  Hottj« 
hat  den  t^ontract  mit  Frau  Sacbse-Uofmcister  um 
Jahre  verlängert.    Im  Concortleben  ist  ein  nuuer  Pianist  ans** 
gewöhnlichen  Banges  in  Hrn.  Kmil  Sauer,  einem  gebort 
Hamburger,  aufgetaucht    Der  junge  Mann  bat  ein  5hnli<tr- 
Auf»eben  mit  »einetu  Spiel  erregt  wies.  Z.  Hr.  d'Albert, 
Hr.  Friedheim  bei  dum  ereten  hiesigen  Auftreten.   —  JJ«r«V 
aux.    Frl.  Baux  hut  in  der  „Jüdin"  dobutirt  und  die  »ch-jwi 
chelhafteste  Anerkennung  soiten-  des  Publicums  und  der  ff 
sammten  Localpresse  erworben.  —  Dresden.  In  der  Aufführun; 
für  (yhorgesang  a  rapell»,  welche  das  k.Coiiservatorilun  für.Mu'it 
kürzlich  veranstaltete,  wirkte  der  leipziger  Gniiibenvirtuc*  Hr 
de  W  it  mit  und  erwarb  auch  hier  durch  seine  meisterhaften  Vor- 
träge dem  verschollcoen  Instmmeute  zahlreiche  Freunde.  - 
Gent.    Im  Concert  des  Ccrcle  mu*ical  waren  es  zwei  t«5s^ 
von  bedeutendem  Rufe,  welche  das  Publicum  entzückten 
zu  lebhaftesten  Ovationen  hinrissen:  die  Sängerin  Frl.  PjJ* 
Beuraer  und  der  Geiger  Hr.  Pablo  de  Sarusnte.    —  St 
Petersburg.    Frl.  van  Zundt  hat  als  Dinoruh  einen  Beifallr 
funden,  der  an  die  Zeiten  der  P.itti  erinnert.    Auch  in  e;n«. 
Galaconct-rt  bei  Hofe  hut  sie  Lorbeeren  eingeheimst. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  17.  Jan.  „Mein  Gott,  warum  h».< 
du  mich  verlassen"  v.  Mendelssohn.  „Laudate  Dominum"  vci 
Th.  Weinlig.  Nicolaikirche:  18.  Jun.  „Und  Gottes  Will  1" 
dennoch  gut"  v.  Hauptmann. 

Dresden.  Kreuzkirehe:  6.  Dec.  „D_ie  Erde  ist  des  Herrn' 
v.  V.  Lachner.  „Wie  soll  ich  dich  empinugen"  v.  F.  M.Bol"11^' 
„Ehre  sei  Gott"  v.  G.  Merkel.  13.  Dec.  „Es  ist  ein  Rot  et' 
sprungen"  von  C.  G.  Keissiger.  „Machet  die  Thore  weif 
I.  Faisst  „Es  waren  Hirten"  v.O.Wermann.  30.  Dec  „Heilp 
Nacht"  v.  A.  Tottmann.  „Uns  ist  ein  Kind"  v.  Joh.  StoW"'- 
„Ehre  sei  Gott"  v.  C.  A.  Homilins.  24.  Dec.  „Gloria"  v.K.  Selm; 
mann.  2.  Theil  de«  Weihnachts-Oratoriums  v.  S.  Bach.  26.  r*c 
Chöre  u.  Recit.  a.  dem  WeihnachU-Orator.  v.  S.  Bach.  Sophia 
kirchc:  25.  Dec.  „Gloria"  v.  R.Schumann.  Frauen  kirche:  26  V*- 
Chöre  u.  Recit  a.  dem  Weibnachts-Orator.  v.  S.  Bach.  2T.  D*c; 
„Ein  Jauchzen  gebt"  v.  O.  Wurmann.  „Mein  gläubige»  Hef"* 
v.  S.  Bach.  „Freu  dich,  Erd  und  Sternenzelt"  u.  „Kommst  uu 
Hirten",  altböhmische  Weihnachteliedcr,  Tonsate  v.  C  Hied^ 


Oldealnirf.  St.  Lamberti- Kirche:  Im  December.  „Tochter 
Zion,  freue  dich"  v.TWndol.  .Süsser  Christ  und  Herre  mein"  v. 
C.  Riedel.  „Trörtet  mein  Volk"  v.  Palmer.  „Heilig,  heilig"  v. 
Bortniaosky.  „Hoch  thot  euch  auf"  v.  J.  Möhring.  .In  Beth- 
lehem ein  Kindelein"  v.  M.  Praetorius.  „Jauchzet  dem  Herrn, 
alle  Welt*  v.  Mendelssohn.  „Ehre  Hei  (iott  in  der  Höhe"  von 
Rortniansky.  .Kommet,  ihr  Hirten"  und  „Freu  dich,  Erd  und 
Sternenzelt",  Tonsatz  v.  C.  Riedel.  „Es  int  ein  Koa  entsprun- 
gen" v.Traetoriu*.   „Lohet  den  Herrn,  ihr  Heiden  all"  v.  Vul- 

yius.    ^Freut  euch,  ihr  lieben  Christen"  v.  Schröter.   „Daa  alte 
ahr  iat  nun  dahin"  v.  Pnietorius.   .Israel,  hoffe  auf  den  Herrn"  j 
v.  HomiliuM. 

Toreaa.  Stutitkircbe:  11.  Jan.  „Gnädig  und  barmherzig" 
v.  Ed.  Rhode.  „Wohl  dem,  de«»  Hilfe  der  (iott  Zion'»  ist"  v. 
N.  Elldorf. 

SJSjr   Wir  iilUn  dl«  HH.  KlrohenmuilkdirsctoMn,  Chorr«^»num  ote.,  um  In  itr 
V.rrnJl«t»ndi«Tin«  Toratehmd«  Kafartk  doisn  d|rs«M  dlassas.  Mlu-i.lh.n»« 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  &  F.  Liszt's  Symphonie  zu 
Goethes  „Paust*.  Von  O.  Lessmann  —  Von  der  Philhannon. 
Gesellschaft  (zn  Berlin).  Von  0.  Lessniann.  —  Vom  Musikalien- 
markt.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Angers- Revue  No.  125.    Notice  ezplicative.  Von  J.  Bordier. 

—  Du  Beau  dana  In  Muaique.   Von  Ed.  Hanalick.  —  Ca  et  La. 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Der  Ciavier- Lehrer  No.  2.  Uober  den  Vortrag  beim  Cla- 
vierunterriebt    Eine  methodische  Betrachtung  von  P.  Seiftert. 

—  Handel'», Harmoniousblackamith- Variationen".  Von  L. Sehlis- 
aer.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Besprechungen 
(J.  Rheinberger,  A.  Reckendorf,  Ad.  Ruthardt,  L.  Köhler  n.  A. 
m.).  —  Meinungsaustausch. 

Deutsche  Musiker-  Zeitung  No.  2.  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen.  -  Litteratur  (0.  WeHdinger,  A.  Bungert). 

Le  Guide  musicat  No.  8.  Ephemeridee  muaicale«.  —  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen.  —  Besprechungen. 

Le  Menestret  No.  6.   Berichte,  Nachrichten  u.  Notisen. 

Le  Progris  arlistique  No.  348.349.  Lea  sept  peebes  capi- 
taux.  Vorbesprechung  znr  bevorstehenden  Pariser  Aufführung 
der  „Sieben  Todsünden*  v.  A.  v.  Goldschmidt.  —  Lea  Favoria 
de  Cleophaa.  Mnaikaliache  Erz&blnng  von  A.  Bertol-Qraivil.  — 
Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

fieue  Berliner  Musikzeilung  No.  3.  Reeensionen  (V.  Ben- 
dix  u.  A.  m.).  —  Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen.  — 
Feuilleton:  Novitäten  der  italienischen  Oper  im  Jahre  1884. 
Nach  G.  Paloachi. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.3.  Besprechung  {iL  Moaz- 
kowakit.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Kritischer 
Anzeiger. 

Parsifal  No.  1.  Waa  iat  daa  deutsche  Volk  Rieh.  Wagner 
schuldig?  Von  H.  Schneider.  —  Berichte.  —  Besprech.  (Bay- 
reuther Taschenkalender  für  1886).  —  Illustration  (Schlussscene 
de«  1.  Aufzuges  von  „Tristan  und  Isolde",  nach  der  1.  Münehenor 
Aufführung  1866  gezeichnet  von  Th.  Pixis).  —  Beilage:  Wiener 
Musikalische  Blatter  No.  1.  Der  Künstler  und  die  Kritik.  — 
Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Urania  No.  10/11.  Lied.  fGed.)  —  Die  erste  Kirchenmusik 
meinCH  Freundes  C.  Humoreske  v.  ü.  Lieboakind.  —  Polemi- 
sches. (Hrn.  Fr.  Ladegast's  neue  Orgel  in  der  Andreaakirche  zu 
Braunschweig  und  einiges  Andere.)  —  Besprechungen. 

 No.  12.    Da»  Ideal.  (Ged.)  —  Eine  neue  Art  Harmo- 

ninm.  Von  A.  W.  Gottachalg.  —  Ueber  die  neue  Orgel  in  Lin- 
denau b.  Leipzig  von  U.  Kreutzbach.  —  Musikalien  f.  die  Orgel 
im  Jahre  1888.  —  Besprechungen.  —  Aufführungen.  —  Notizen. 

Vierteliahrsschrift  für  Musikwusensckaft,  1.  Vierteljahr. 
Vorwort — Umfang,  MethodeundZielderMusikwiseenscbaft.  Von 
G.  Adler.  —  Ueber  die  altindische  Opformuaik.  Von  Fr.  Chry- 
sander.  —  SperonW  „Singende  Muse  an  der  Pleiase".  Zur  Ge- 
schichte des  deutschen  Hauageaangea  im  IS  Jahrhundert.  Von 
Ph.  8pitta.  —  Kritik  (Dr.  C.  Stumpf).  —  Musikalische  Biblio- 
graphie von  Dr.  F.  Ascheron. 

Verwischte  Mittheilunaen  und  Notizen. 

•  In  dem  letzten  Concert  der  Philharmonischen  Gesellschaft 
tu  Berlin  brachte  Hr.  Prof.  Klindworth  erstmalig  für  Berlin 
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Liszt's  „Fauaf-Symphonic  in  ihrer  Originalgestalt  zu  Gehör, 
und  zwar  mit  grossem  Erfolg. 

*  Der  Berliner  Tonkünstler verei n  hat  einen  P>'ei" 
von  900  Mark  auf  daa  beste  bei  ihm  eingehende  Clavierquartet 
ausgesetzt  Dasselbe  ist  bei  dem  Schriftführer  Hrn.  Rieh.  Eich- 
berg, Berlin,  Köpnickeratr.  117,  bis  zum  15.  August  d. .!.,  untor 
den  üblichen  Formalitäten  einzureichen.  Preisrichter  sind  die 
HH.  Professoren  Dorn,  Rheinberger  und  Wüllner. 

*  Am  3  Quartettabend  des  Hellmeabcrgcr'schon  Quartett« 
zu  Wien  hatte  daa  Streicnqnintett  von  Anton  Bruckner 
einen  wahrhaft  sensationollen  Erfolg.  Der  im  Saal  anwesende 
Componitt  wurde  wohl  ein  Dutzend  Mal  hervorgejnbelt  Die 
7.  Symphonie  diese«  Meisters,  welche  kürzlich  in  Leipzig  Auf- 
sehen erregte,  kommt  nächstens  unter  Lcvi's  Leitung  in  München 
zur  Aufführung.  In  einem  Concert,  welches  am  27.  d.  im  Leip- 
ziger St«dttheuter  stattfindet,  gelangen  der  2.  und  3.  8atz  der- 
selben zur  Wiederholung. 

*  In  Lüttich  sollen  die  Claviere  als  Lux uagegenstände  be- 
handelt und  mit  einer  Steuer  belegt  werden.  Gegenwärtig 
lindet  eine  genuae  Aufnahme  der  in  Gebrauch  befindlichen  In- 
strumente statt 

*  Im  taufe  des  Jahres  1884  aind  nicht  weniger  als  26 
Theater  ein  Raub  der  Flammen  geworden. 

*  Im  Czechiaohcn  Landestheater  zu  Prag  wurde  in  voriger 
Woche  R.  Wagner'»  „Lobengrin"  erstmalig  in  böhmischer 
Sprache  aufgeführt.  Die  Aufnahme  dea  Werkea  war  eine  en- 
tuusiastiache.  Von  den  Darstellern  ragte  Frl.  Marie  Sitt  als 
Elsa  durch  ein  vollständiges  Vertrautsein  mit  ihrer  köstlichen 
Aufgabe  hervor  und  wurde  mit  Blumen  und  Beifall  förmlich 
überschüttet. 

*  Weber 's  „Oberen"  iat  im  Brüsseler  Monnaie-Theater 
mit  allem  Glanz  einer  Novität  neueinatudirt  in  Scene  gegangen. 
In  der  That  war  er  in  dieser  Stadt  so  lange  nicht  gegeben 
worden ,  dasa  er  fast  fflr  neu  —  wenigstens  der  letzten  Gene- 
ration— gelten  kann.  Die  Aufführung  war  befriedigend,  Jeder- 
mann gab  «ich  Mühe,  das  Publicum  war  dankbar. 

*  Auch  in  Reims  hat  L.  Delibes'  .Lakme-"  siegreichen 
Einzug  gehalten.  Der  anwesende  Com]K>nist  wurde  drei  Mal 
gerufen. 

*  Im  Apollo- Theater  zu  Rom  wurden  die  Oper  .Lakme" 
und  daa  Bullet  „Coppcha*  vun  Delibes  zum  ersten  Male  ge- 

i  geben.   Die  Aufführung  dos  erstgenannten  Werkes  verlief  nicht 
I  ohne  Tumult,  gegen  das  Werk,  wie  gegen  die  Künstler  wurden 
j  die  lebhaftesten  Miasfallensbezeugungen  laut;  „Coppelia"  aber 
wurde  einfach  ausgezischt. 

*  Erncst  Reycr  hat  die  Aufführung  seiner  Oper  „Sigurd" 
I  in  Lyon  verboten,  weil  «ich  der  Director  dieses  Tneators,  ohne 
,  Bewilligung  des  Coniponisteu,  bedeutende  Streichungen  erlaubt 

hatte. 

I 

*  Im  k.  Theater  in  Turin  wurde  die  neue  Oper  .Le  Villi" 
dea  jungen  Coniponisteu  Pucini  bei  ihrer  1.  Aufführung  sehr 
günstig  aufgenommen. 

*  Hr.  Kammersanger  Carl  Hill  aus  Schwerin  präsentirte 
I  aich  am  12.  d.  dem  Berliner  Publicum  erstmalig  als  Liederailn- 
i  ger  und  zeigte  sich  auch  auf  diesem  Vortragsfelde  als  der 
'  besten  Meister  Einer.  Von  den  vorgetragenen  Liedern  inter- 
•  essirten  namentlich  fünf  Lieder  von  Bans  Sommer. 

*  Maestro  Ponchielli,  dessen  Oper  „I  Lituani*  unter  dem 
Titel  ,, Aldoluv  jüngst  in  St.  Petersburg  aufgeführt  wurde,  ist 
zum  Commandeur  dea  russischen  Sanct-Stanislaua-Ordens  er- 
nannt worden. 

Todtenllste.  Joseph  O' Kelly,  Pianist  und  Componist,  t, 
56  Jahre  alt,  in  Paria.—  Frl.  Maria  Ximen»  Hay  es,  Sängerin, 
Componistin,  Dichterin,  t  am  1.  Jan.  in  London.  —  Johann 
Petzmayer,  Zitbervirtuoae,  t,  82  Lihr  alt,  am  29.  Dec.  in 
München. 
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Kritischer  Anhang. 


Mittel. 


für  Orchc- 


A.  Borodin.   .Eine  Steppenskizze 
ster.    Hamburg,  D.  Rahter. 

.In  der  einförmigen  sandigen  Steppe  Mittel-Asiens  erklin- 
gen die  bisher  fremden  Töne  eines  friedlichen  russischen  Liedes. 
Aus  der  Ferne  vernimmt*  man  das  Getrampel  von  Pferden  und 
Kamuelen  und  den  eigunthümlichen  Klang  einer  morgenländi- 
schen Weise.  Eine  einheimische  Karawane  nähert  sich.  Unter 
dem  Schutze  der  russischen  Waffen  lieht  sie  sicher  und  sorglos 
ihren  weiten  Weg  durch  die  unermeßliche  Wüste.  Weiterund 
weiter  entfernt  sie  sieb.  Das  Lied  der  Hussen  und  die  Weise 
der  Asiaten  verbinden  sich  zu  einer  gemeinsamen  Harmonie, 
deren  Widerhall  nach  und  nach  in  den  Lüften  der  Steppe  sich 
verliert* —  so  lautet  das  Programm  dieser  Steppenskizze.  Man 
hat  aus  alterur  und  neuerer  Zeit  manche  derartige  orchestrale 
Tonbilder,  die  das  Herankommen  und  das  Sichentfernen  von 
Gruppen  und  Elementen  verschiedener  Art  schildern ,  und  die 
mau  auf  Concertzetteln  von  Veranstaltungen  nicht  ersten  Ran- 
ges ganz  gut  leiden  konnte.  Ein  solches  Effectst&ck  ist  auch 
diese  Borodin'snho  Skizze,  die  ganz  leise  mit  einem  kleinen 
Adur-Motiv  der  Clurinctten,  das  darauf  von  den  Hörnern  nach 
Cdur  transjionirt  wird,  beginnt,  in  der  Folge  das  „Getrampel" 
der  Vierbeinler  in  chromatischen  Figuren  darstellt,  weiter  sich 
vom  fjff  zum  ff  steigert  und  von  hier  aus  wieder  in  das  />/// 


verliert, 
so 


Die  kleine  geschickt  instrumentirtc  Piece  wird,  wie 
Andere  und  Aehnliche,  sicher  ihre  Abnehmerfinden. 

— e-r. 


Otto  Scheraer.   Sechs  Lieder  filr  gemischten  Chor,  Op.  3. 

 Sechs  Lieder  für  Tenor  und  Sopran  mit  Hegleitung  des 

Pianoforte,  Üp.  4. 

Leipzig,  F.  W.  Gtunow. 

Die  Zeitschrift  „Grenzboten*  hat  diese  Gesangsmuaik  vor 
längerer  Zeit  schon  besprochen,  der  Verleger  derselben  liess 
dann  die  -ürenzboten"- Reeeosion  abdrucken  und  den  Heften 
beilegen.  Will  der  Schreiber  dieser  Zeilen  ein  bequemer  Mann 
sein,  dann  braucht  er  also  das  schon  Gesagte  nur  mit  anderen 
Worten  zu  wiederholen  und  er  erspart  sich  die  Mühe  der  Durch- 
sicht Faulheit  aber  und  Gleichmütigkeit  wird  man  bei  dem 
unterzeichneten  Mitarbeiter  de«  „Musikalischen  Wochenblattes" 
erst  ganz  zu  allerletzt  zu  suchen  haben,  und  er  sagt  nach  eigener 
Betrachtung  und  aus  bester  Ueberzeugung  über  diese  Sachen, 
daas  sie  zwar  keine  ungewöhnliche  Richtung  einschlagen,  dam 
hie  aber  durchaus  feinsinnig  und  nobel  gehalten  Bind  und  dar- 
um vor  manchem  Anderen  des  Singens  wohl  werth  sind. 


Briefkutei. 

./.  r.  S.  k.iah.    Mitthcilung  nur  im  äuseersten  Kern  annehm-  I         M.  Sl.  in  X.    In  der  hie«.  „Nibelungen"-Kragt   scheint  noch 

bar,  um  nicht  dem  ständigen  Um.  Ücriehterstatter  vorzugreifen !  —  keine  Acnderung  eingetreten  zu  sein.     Der  erste  Leipziger  Siegfried 

Feuilletonartikel  erwünscht  war  Übrigens  Hr.  G.  Unger,  der  die  Parti«  bekanntlich  in  Bayreuth 

Louis  f.  in  Ü.    Durch  liiaertionAsuftriige  gevionen  Sic   wirbt  1  unter  allgemeiner  Anerkennung  cteirte. 

den  geringsten  Einflua»  auf  den  redaktionellen  Tbeil  unsere«  Bist-  ff.  E.  in  C.   Jene  Stellung  ist  langst  besetzt, 

les,  die  angeführte  C'ollegin  ist  un«  hierin  durchaus  nicht  maaas-  H.  0.  in  f.  J.  S.  S»eod»eu  ist  Hofcapellmeuter  io  CopcnhageD ; 

gebend.  ob  er  sich  Ihrem  Wunsch  genest  zeigen  wird,  ist  eine  andeie  Frage. 


Anzeigen, 


Apollo- 

Pianoforte-Fabrik. 


Dresden, 

Nossener  Strasse  2—4. 


Preislisten,  Patentschriften,  Fabrikbeschreibunfjen  u.  dgl.  versenden 

wir  gratis  und  franco. 

Die  Qualität  unserer  Instrumente  im  Verein  mit  massigen  Preisen  lasst  die  Apollo-Piano*  bereit*  jetzt  in  sümmtlicheu 
bedeutenderen  Pianomngazincn  vertreten  sein.  Nach  Platzen  ,  an  welchen  ein  D<-p6t  der  Apollo-Pianos  nicht  existirt,  liefern 
wir  Instrumente  mit  der  Verpflichtung  sofortiger  Rücknahme  auf  unsere  Kosten,  wenn  den  höchsten  Anforderungen  der 
Besteller  nicht  genügt  wird. 

Der  stmnmt  Zn(  (tum  kaiserlichen  Patentamt  als  neu  und  eigenartig  angenommen)  darf  in  der  von  uns 
ULM  wandten  einfachen  Form  nur  an  unseren  Pianos  geliefert  werden.  Derselbe  bat  keinerlei  erschwe- 
renden Einfluss  auf  die  Spielart  und  trägt,  neben  seinem  Zwecke  der  grössten  Abdampfung  für  lebungszwecke,  wesentlich 
zur  Schonung  der  Clavierhammcr  bei.  |73u.| 

Adresse:  „Apollo"  Dresden.  Oskar  Laft'ert, 
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FiirstliclieM  Conservatorlum  der  Musik 

in  Sondeish.ausen. 

{74.1 

Oesaiigfielitile  (Conrert  und  Oper)  jährlich  200  Mark. 

Instrumeiitalachule  (Pianoforte,  Orgel  und  sämmtliche  Orchesterinstrumente)  jährlich 
150  Mark.  Pensionen  von  450  Mark  jährlich  an.  —  Der  neue  Cnrsus  beginnt  am  13.  April. 
Prospect  und  Jahresbericht  gratis. 

Die  Direction:  Oarl  Sctiröcler, 

Hofcapellmeister. 


Neoer  Verlag  von  Kiew  A  Erler  in  Berlin. 

[75-1  : 

Albert  Becker,  Der  23.  Psalm 

für  Chor,  Soli  und  Pianoforle.  Op.  M.    Partitur  ; 
Jk  2,50.  n.,  Singstimmen  ./t  2,40. 
Datselbe  in  der  Bearbeitung  für  zweistimm.  Frauen-  1 
chor  mit  Pianoforte  vom  Componlsten.  Partitnr  ' 
2      n ,  Singstimmen  Sopran,  Alt  a  60 

Hob.  Schumann,  „Aufschwung",  j 

Op.  12,  No.  2.  Bearbeitung  für  2  Pianoforte  iu  j 
8  Händen.    3  Jk    (Hit  Genehmigung  der  Original- 
verleger Herren  Breilkopf  &  Härtel  in  Leipzig.) 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 

h&lt  »ich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum lur  schnellen  und  billigen  Besorgung: too 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestem  empfohlen. 

[76.]         Kataloge  gratis  aitd  franco. 


Verlag  von  D.  Rahter  in  Hamburg. 

(TM 


IDajase  cosaque  de  l'opöra 
,^fazeppau 

P«  Ts<*li;i¥ko\v*ky, 

Pattition      6.—.  netto.  Parties  nepareeB  JL  12.—.  Pour  Piano 
a  2  mains  Jk  '  ' 


In  unnerem  Verlag  erschien  soeben: 

Hermann  Kipper. 


IJfrompeter und  Nachtwächter 


„Die  Post"  -n  Schäfer. 

Mn*lkall*cher  Sehers 
für  Mannerehor  nnd  Soli  mit  Pianoforte,  Op.  74.  Text 
nach  einer  wahren  Begebenheit  frei  bearbeitet  von 
Richard  Wright.  Preis:  Clav.-Ausz.  .Jk  4,50.  Compl. 
Chorstimmen  ,M  1,60.  Solostimmen  .4k  1,80.  Text- nnd 
Regiebach  25  4. 
Obige  Operette  sei  sowohl  ihre«  originell-komischen  In- 
halte», wie  der  vorzüglichen  musikalischen  Bearbeitnug  wegen 
Liedertafeln  heften»  empfohlen. 

Praeger  «f  Meter,  Bremen. 


Verlag  von  E.W.  Frltzsch  in  Leipzig: 

Light  mi  SMsüia, 

Zwölf  kleine  Phantasiebilder 

für 

Pianoforte 

von  [79.] 

Al^ernoii  Aslrton. 

Op.  4. 

Heft  I.  M.  2,-. 

No.  1.  Marcia  »eriosa.   No.  2.  Minuetto.  No.  3.  Marcia. 
No.  4.  Scherxo.   No.  5.  Canzonetta. 

Heft  IL  M.  2,-. 

No.  6.  Itondoletto.   No.  7.  PaHtorello.   No.  8.  Valpro, 
No.  9.  Marcia  fantastica. 

Heft  m.  H.  2,-. 

No.  10.  Toccatina.   No.  11.  Capriccio.   No.  12.  Tarantella. 


Ein  tüchtiger  erster 

* 

Coneer  t  nie  Int  er 

findet  in  der  Capelle  des  hiesigen  Königlichen  Theaters 
dauernde  pensionsberechtigte  Stellung. 

Qualificirte  Bewerber  wollen  sich  unter  Einreichnng 
ihrer  BefähignngB-Nachweise  bis  zum  15.  Februar  d.  J. 
an  die  unterzeichnete  Intendantur  wenden. 

Cassel,  den  19.  Januar  1885. 

180U.\ 

Intendantur  des  Königlichen  Theaters. 
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l>rei5eljn  ^netEtten, 

besonder»  zur  t81.J 

ÄolbniDs:  in  Männergesanirereinßn  ulLMerttfeli  gesipi 

hüb  dem  Verlage  von 

C.F.W. Sieger»  Musikalienhandlung  (R. Linnemann) 
in  Leipzig« 

Abt,  Franz,  Die  Hauptprobe  oder:  Ein  Abind  vor  dorn  Stif- 
tungsfest. Liederspiel  in  1  Act    Mit  Ciavierbegleitung. 

C£t»n««,  H.,  Die  Zopfabscaneidor.  In  1  Act  Mit  Ciavier-  oder 
Urehestorbegleitung. 

(irnee,  H.,  Die  Prinzessin  von  Kannibalien  oder:  Narrheit  und 
Photographie.  In  2  Acten.  Mit  Ciavier-  oder  Orchesterbeglei- 
tuug. 

(;rnrr,  K-,  Don  Trabuco  di  Trtiyclllos.  In  1  Act  Mit  Claviev- 
oder  Orcbeaterbegleitung. 

lilttper,  H.,  Incognlto  oder:  Der  FOrst  wider  Willen.  In  1  Act. 
Mit  Clavier-  oder  (>rche»terbegleitung. 

Mlpp*r,  II,,  Der  Quacksalber  oder:  Ooclor  Sägabein  ued  «ein 
Famulus.   In  1  Act.    Mit  Ciavier-  oder  Orcbesterbegleitung. 

Kipper,  II?  Kellner  uad  Lord.  In  1  Act.  Mit  Clavier-  oder 
Orcheeterbegleitiing. 

Hipper,  H.,  Meister  Tutenbach  oder:  Du  Abenteuer  auf  dem 
Sängerfeste.  In  2  Acten.    Mit  Clsvierbegleitung. 

Itvuntxe,  C«,  Der  Wunderdoctor  In  der  Liedertafel  zu  Singsang- 
hausen oder:  Die  Kunst,  aus  Bissen  Teotre  zu  machen.  In  3 
Scenen.  Mit  Clavier-  oder  Orcbeoterbegleitnug. 

Sturm,  W..  Der  Taucher.   In  I  Act.   Mit  Clavierbegleitung. 

»türm,  W.,  KOnig  Mfullrisching  und  sein  Hof  oder:  Der  um- 
geänderte Handschuh.  In  2  Acten.  Mit  Clavier-  oderOrchentei- 
begleitung. 

StsartM,  W,  Jaromir.    In  3  Abtheiinngen.    Mit  CUvierbe- 

1,6.,  Die  WahlkBreoder:  Es  ist  ja  Alles  ganz  egal! 

Mit  Clavier-  oder  Orcheaterbegleitung. 


gU'itung. 
nhrh.t 

In  1  Act. 


Clavlerauszüge  u.  Regiebücher  stehen  durch  jede  Buch- 
u.  Musikalienhandlung  gern  zur  Ansicht  zu  Diensten. 

Verxeiehninae  mit  Angabe  der  Preise  auf  Wututch 
oratiH  ti»<i  franco. 


Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Bass.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  H.       [82- J 

Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  [83-.] 

p.  Adr.  Ernst  Enlenburg,  Leipzig,  Königsstr.  23. 


Frau  Böhme-Köhler. 

ConcertHÜngerin  (Sopran). 

[84-.] 

Leipzig,  ISTümbergrer  Strasse  5*5,  III. 


im  Verlage  von  Julius  Hainauer, 

künigl.  Hofmaslkalienhandlung  in  Breslau,  ist  er- 
schienen: |85.| 

Ans  aller  Herren  Lander. 

(Les  Nations.) 
Sechs  Charakterstücke  für  grosses  Orchester 


Partitur  JL  18  — 
Orcheoterstimmen  JL  30,—. 

Aasgaben  für  Pianoforte  zu  2  and  zu  4  Händen  in 
pletten  Heften  and  in  einzelnen  Natnmern. 


Allen  besseren  Männerchören  auf  das  Ange- 
legentlichste empfohlen : 

(«60 

las  Thal  dss  Isplago, 

Ballade  von  Paul  Heyse, 
für  Münnerchor  und  grosse»  Orchester 

componirt  von 

Josef  Rheinberger. 

0p.  50. 

Partitur  JL  4,50.  Chorstimmen  cplt.  Jk  2,—.  (einzeln 
a  JL  — ,50.)  Orchesterstimmen  cplt.  Jk  7, — .  Clavier- 
mit  Text,  bearbeitet  von  J.  N.  Cavallo.  JL  2,50. 


Verlag  von  K.  W.  Fritz8ch  in  Leipzig. 


Die  Stelle  dea  Dirigenten  des  Männorgeaangverein» 
„Liedertafel"  ist  zum  1.  April  c.  zu  besetzen.  Das  jähr- 
liche Honorar  betragt  750  Mark. 

Reflectanten  wollen  unter  Einsendung  von  Zeugnis- 
sen etc.  bis  zum  15.  Februar  c.  an  den  Vorsteher  de« 
Vereins  Kaufmann  Ant.  Schmidt  sich  wenden. 

Elbing,  8.  Januar  1885.  I87a.l 

Der  Vorstand  der  Liedertafel. 


Gotha. 


Tenor. 


l«8--J 


Hoftheater. 


Druck  ra  C.  O. 


U1Q111Z6C  by 


Butt  liiaiilciie  Biet-,  lint- 
nd  MasltaUealuadlanseB,  wwle 
inren  alle  Pwiämier  in  neutien. 


Leipzig,  am  29.  Januar  1885 


Flr  du  iwllalttcii  f  NinUttt 


Organ 

für  Musiker  und  Muaikfrennda 

Verantwortlicher  Bedactenr  und  Verlegen 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 


Dan  Musikalische  Wochenblatt  erstaaint  jährlich  in  62  Nnmmern.  Der  Abonnementabetrag 
für  das  Quartal  von  13  Nummern  ixt  2  Mark;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
vii     Ii        1       directer  frankirter  Kreuzband-Sendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnements- 
\  \  |,  Jäliril.         Preise  in  Kruft:  2  Mark  50  Pf.  für  das  D<  atai  he  Reil  h  an  I  Oesterre  .  I       2  Mark  76  Pf. 

™  ■       für  weitere  Länder  de«  Allgemeinen  Poatvereins.  —  Jahresabonnement«  werden 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  Intertjonsgebühren  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Petitzeile 


[No.  fl. 


Inhalt:  Riehard  Wagner'»  Stellang  zur  deutschen  Kunst.  Von  Ludwig  Oowe.  (Fortsetzung.) —  Kritik:  Guttat  Merkel,  Orgelschule,  Up.  177. 

—  Tsgesgeschichte :  Musikbriefo  sus  Berlin  (Fortsetzung)  nnd  München  (Fortsetzung).  —  Beriebt  aas  Leipzig.  —  Concertumtcheu. 

—  Engagement»  und  Gaste  in  Oper  und  Concert.  —  Kirchenmusik.   —  Aufgeführte  Noriliten.  —  Journalschau.  —  Vermischte 


Richard  Wagner'«  Stellung  zur  deutschen  Kunst 

Von  Ludwig  Oowe. 

(Fortsetzung.) 

Die  Musik  steht,  wie  gesagt,  ausserhalb  der  Bild- 
lichkeit, diese  ist  ans  ihr  nur  aufgetaucht.  Selbstver- 
ständlich ist  dicB,  denn  die  Musik  kann  Nichts  abbilden, 
sie  gibt  Nichts  im  Bilde  und  braucht  es  nicht,  weil  sie 
mehr  kann;  sie  druckt  das  dem  Besonderen  innewohnende 
Allgemeine  aus  als  eine  Kunst  der  Tiefe,  der  Abgrunde, 
als  eine  Auflösung  des  Welträthsels,  die  uns  aber  selbst 
nur  wieder  unfassbar  ist  Wenn  z.  B.  zwischen  Vorspiel 
und  erstem  Act  der  „Götterdämmerung"  Siegfried  auf 
dem  Rhein  fahrend  zu  denken  ist,  und  zwar  dem  Strom 
entgegen,  so  ist  darunter  auch  schon  wieder,  als  unter 
dem  Bilde ,  das  darin  Dargestellte  zu  ahnen ,  ja  recht 
eigentlich  zu  schauen:  der  Vorgang  im  Charakter  Sieg- 
fried's,  der  sich,  Kampf  und  Gefahren  suchend,  um  in 
ihrer  Ueberwindung  das  Leben  wagend  des  Lebens  sich 
frenen  zn  können,  der  ganzen  Welt,  allen  bestehenden  Ver- 
haltnissen und  ihrem  Zwang  siegreich  trotzig  entgegen- 
stemmt.  (Man  wird  erkennen,  dass  jenes  Orchester- 
Zwischenspiel  eine  Stelle  ist,  wo  im  Gegensatz  zu  Brunn- 
hilde's  Zaaberschlaf  die  Zeit  gleichsam  potenzirt  wird  und 
noch  einmal  so  schnell  enteilt).  Alles  Dies  ist  nun  typisch, 


wie  Siegfried  selbst  ein  Typus  ist;  das  Princip  der  cha- 
rakteristischen Uebertreibung  Hesse  sich  daher  deduciren. 
Will  die  Poesie  nun  diese  innere  Bewegung,  dieses  Han- 
deln von  typischem  Charakter,  entsprechend  darstellen, 
so  muss  sie  zum  Bilde  greifen;  sie  darf  nicht,  was  ant 
einen  einzigen  Fall  zusammengedruckt  typisch  bleiben 
würde,  durch  eine  Zerstückelung  in  hundert  Fälle,  also 
lauter  Beispiele,  der  typischen  Kraft  und  Grösse  berauben. 
So  kommt  sie  zum  Bilde,  so  erhärtet  sie  zur  Plastik. 
Die  Musik  aber  geht  nicht  der  Poesie  nach  und  „malt" 
etwa  (zum  Vergnügen  aller  kindlichen  Seelen)  den  Rhein 
und  klopft  dazu  mit  dem  Siegfried-Motiv  dem  Biederen 
im  Parterre  auf  die  Schulter,  die  Musik  gibt  gj»*  nicht 
einmal  den  Vorgang  in  der  Tiefe  des  Charakvsrs,  — 
sondern  sie  stellt  von  diesem  wieder  das  Injfp-ste,  das 
Charakteristische  dar,  sie  gibt  das  dem  seeKschen  Vor- 
gang und  seiner  bildlichen  Darstellung  zugleich  Charak- 
teristische und  Gemeinsame ,  bildet  also  wie  den  Grund 
so  wiederum  da»  Band  zwischen  Stoff  und  Darstellung. 
Wenn  nun  an  jener  Stelle  (beim  gewählten  Beispiel  zu 
bleiben)  die  Posaunen  und  Trompeten  einschlagen  —  ist  es 
da  nicht,  als  ob  die  Welt  aufspränge?  und  hernach  bei  der 
Umkehr,  dem  Aufstauen  hoch  oben  und  dem  doppelt  lang- 
sanieren Herabdrficken  desselben  Motives  —  als  stemmte 
sich  eine  kolossale  Kraft  wider  den  uralten,  herrschenden 
Lauf  der  Welt  und  zwänge  sich  ihm  entgegen?  Und  ist 
es  nicht  auch,  afs  führe  man  zuerst  sausend  den  breiten 
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Strom  hinab,  wider  den  man  Bich  dann  mit  jäh  gefühlter 
stürmischer  Kraft  hinaufwendete? 

Ist  nnn  die  Musik  der  Grund  des  Dramas,  der  Bild- 
lichkeit, so  könnte  man  wohl  das  Gedieht  den  Weg  znr 
Bildlichkeit  nennen,  in  die  eB  dann  selber  als  reinste, 
edelste  Poesie  eingeht  und  das  dritte  Moment,  die  sicht- 
bare Bildlichkeit  der  Plastik,  als  einen  Theil  ihres  eige- 
nen Wesens  in  sich  fasst.  Das  in  der  Musik  noch  ganz 
unbestimmt  Gelassene,  nach  ganz  Unendliche  erfährt  durch 
den  daraus  horvorsteigenden  Stoff  eine  Beschränkung,  er- 
hält eine  Beziehung,  eine  Bedeutung;  die  Musik  wird  so 
durch  .  das  Hinzutreten  des  Gedichtes ,  das  aus  ihr  kam 
und  so  wenig  der  Form  wie  dem  Stoff  nach  seine  Her- 
kunft verleugnet,  zur  Programmmusik  gemacht.  —  Was 
in  Wahrheit  kein  sehr  grosses  Unglück  ist  nnd  schon 
Mozart  in  seinen  Opern  recht  gnt  passiren  konnte, 
die  Musik  verliert  nicht  das  Geringste  von  ihrem  Cha- 
rakter der  Unendlichkeit  und  ist  doch  bestimmter  geworden. 
Ueber  Programmmusik  also  noch  zu  streiten,  ist  nicht 
wenig  überflüssig.  —  Der  gedankliche  Theil  nun  der 
Dramen  setzt  sich  im  Gedicht  ab;  es  ist  in  der  That 
gleichsam  das  Programm  eines  ganzen  Werkes  und  ent- 
hält deu  Commentar  für  das  Verständniss  der  Bilderfolge, 
den  Commentar  znr  Handlung.  Es  ist  die  herausgestellte 
Dialektik  der  Handlung,  aber  herausgestellt  freilich  wie- 
der nur  so  weit,  als  es  die  Charaktere,  ihre  Erregungen, 
Stimmungen  gestatten;  denn  Alles  kommt  durch  diese 
heraus,  Alles  geschieht  durch  sie,  Alles  sind  sie,  Alles 
trägt  ihre  Spur,  ihre  Züge.  Dieser  hochbedeutende  Vor- 
zug hat  es  wohl  verschuldet,  dass  man  betheuern  konnte, 
die  Logik  im  Aufbau  der  Wagner'schcn  Dramen  nicht 
zn  bemerken;  er  hat  zugelassen,  dass  sich  Aber  Un- 
klarheit beklagen  durfte,  wer  weniger  Selbstgefühl  hatte 
und  Wagner's  Grösse  freier  empfand.  Dennoch  bleibt  er 
als  ein  ausgezeichneter  Vorzug  bestehen,  der  noch  dazn 
jene  Schäden  gar  nicht  mit  sich  bringt.  Denn  obzwar 
(ich  glaube,  Goethe  sagt  es)  jedes  Schauspiel  dem  Zu- 
Bchauer  eine  „Gedankenarbeit"  darbietet  und  man  sicher- 
lich verlangen  kann,  dass  ein  Jeglicher  alle  Fäden  genau 
verfolge,  mit  seinen  Gedanken  den  Plan  des  Stückes  zu 
erkennen  bestrebt  sei,  bo  ist  doch  kaum  das  bei  Wagner 
erforderlich,  um  ganz  in  seinen  Stücken  aufgehen  zu  kön- 
nen und  die  Hinfälligkeit  jener  gewöhnlich  mit  so  vor- 
nehmer Miene  gemachten  Vorwürfe  zu  erkennen.  Etwas 
Anderes  liess  W'agncr  an  die  Stelle  der  „Gedankenarbeit" 
treten,  Etwa«,  das  diese  geforderte,  sicherlich  unkünstle- 
rische Mühewaltung  geradezu  als  eine  Nothdurft  antiquirt. 
Dieses  Bessere,  das  nicht  vom  moralischen  Standpunct 
gefordert  zu  werden  braucht,  sondern  vom  künstlerischen 
sich  von  selbst  versteht,  ist  die  schrankenlose  Hingebung 
an  das  Kunstwerk.  Mit  ihr  allein  ronss  man  zum  völligen 
logischen,  dann  aber  auch  viel  tieferen,  innigeren  Ver- 
6tttndniss  gelangen,  als  es  durch  eine  „Gedankenarbeit" 
nur  möglich  wäre;  denn  in  der  Hingebung,  in  der  Berei- 
tung zu  empfangen  wird  man  am  besten  der  Alloffenba- 
rung  des  Geheimnisses  offen  stehen,  welche  das  Gesammt- 
kunstwerk  darstellt.  Diese  Alloffenbarung  wird  den  wil- 
ligen Zuschauer  und  Hörer  in  der  lebhaftesten  Erregung 
fortwährend  erhalten,  seinen  Geist  also  in  Thttigkeit 
versetzen,  aber  ohne  ihn  zu  mühen  (was  niemals  Sache 
der  Kunst  sein  kann).  Der  Zuschauer  wird  sich  nicht 
selber  zwingen  müssen,  sondern  das  Kunstwerk  wird  ihn 
mit  einer  Stnimduth  von  Gedanken  überschütten  —  nur 


dass  es  nicht  Mos  Gedanken,  sondern  damit  in  eins  ge- 
schlungen tiefste  Gemütsbewegungen  sein  werden. 

In  doppeltem  Sinne  ist  also  von  der  Poesie  im  Ge- 
eammtkunstwerk  zn  sprechen.  Insofern  sie  Gedicht  ist, 
zuerst  —  wo  sie  eine  echt  poetische,  dem  Sprachgeist  ab- 
gelauschte Form  besitzt,  nämlich  diejenige  Eintheilung 
des  Inhalts,  dass  alles  minder  Bedeutende  in  vorbereiten- 
der Weise  voraus  kommt,  dasjenige  aber,  worauf  Alles 
ankommt,  erfüllend,  endigend,  die  Spannung  lösend  am 
Schlaga  eintritt:  eine  ebenso  dramatische  wie  musikalische 
Weise,  da  eine  solcho  Spannung  auch  beim  Anhören  einer 
Melodie  entsteht  und  erst  mit  deren  Vollendung  sich  hebt. 
Das  Gedicht  ist  denn  die  Brücke  (bei  dem  Bild  zu  bleiben), 
die  auB  dem  klingenden  Grunde  der  Musik  in  die  poeti- 
sche Bildlichkeit  und  in  die  sichtbare  der  Plastik  hin- 
überführt, 

(Schln««  folgt) 


Kritik. 

Gustav  Merkel.  Orgelschule.  Praktische  Anleitung  zur 
gründlichen  Erlernung  des  kirchlichen  Orgelspiels,  Op. 
177.    Leipzig,  J.  Rieter-Biedermann. 

Wir  stellen  das  Bedürfniss  nach  neuen  OrgeUchulen 
allerdings  in  Abrede.  Für  alle  Stufen  der  technischen 
Ausbildung,  welche  der  angehende  Organist  zu  durch- 
schreiten hat,  liegt  eine  so  grosse  Menge  guten  Studien- 
materials vor,  dass  sich  jeder  orientirte  Lehrer  nach 
dem  jeweiligen  Bedarf  mit  Leichtigkeit  seine  „Scha- 
len" zusammenstellen  kann.  Mit  den  zweistimmigen,  drei- 
stimmigen Invcntionen  vonS.  Bach  beginnend,  zum  Woul- 
temperirten  Ciavier  fortschreitend,  für  das  Pedalstudium 
die  Hesse'schen  Uebnngen  zn  Grunde  legend,  mit  einigen 
Trios  von  Becker,  Richter  u.  A.  kann  man  ganz  leidliche 
Organisten  fertig  bringen.  Den  letzten  virtuosen  Grad 
wird  der  Lernende  immer  nur  durch  saures,  tägliches  Ueben, 
durch  Studien  an  den  Meisterwerken  namentlich  der  Zeit 
von  Bach  und  Buxtehude  erreichen  können.  In  den  letzten 
Jahren  sind  auch  für  dieses  Stadium  einige  schul-  und 
planmäßige  VorbereitungBwerke  in  den  Etüden  von  G.  Tho- 
mas, den  Variationen  von  L.  Thiele  und  den  Technischen 
Etüden  von  H.  Kretzschmar  veröffentlicht  worden. 

Wir  haben  von  den  Orgelschulen  immer  den  Ein- 
druck, als  ob  sie  die  Lehrmaterialien  ersten  Ranges  ge- 
flissentlich umgehen  wollten  und  es  als  einen  Hanptpunct 
des  Unterrichts  betrachteten,  dass  das  Studienpensum  vor 
Allem  ganz  billig  eingerichtet  und  zu  diesen  Zweck  in 
einen  einzigen  Notenband  zusammengedrängt  werde. 
Einiges  Gute  müssen  wir  den  Orgelschulen  doch  zu- 
gestehen: Sie  haben  mehr  oder  weniger  das  Verdienst, 
eine  Anzahl  hübscher  Compositionen  von  Tonsetzem 
zweiten  Ranges  der  Vergessenheit  entzogen  zu  haben. 
So  enthält  die  schrecklich  dickleibige  Orgelschule  von 
Volckmar  eine  Reihe  vortrefflicher  Stücke  vom  Erfurter 
Fischer,  von  Krebs  und  anderen  Componisten  der 
Bach'schen  Nachkommenschaft,  die  der  heutigen  Genera- 
tion auf  dem  gewöhnlichen  Wege  fremd  bleiben  würden. 
Lassen  wir  die    principielle  Opposition  gegen  Orgel- 
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schulen  fallen ,  so  müssen  wir  die  vorliegende  von  Gustav 
Merkel  für  eine  der  besten  erklären.  Sie  ist  knapp,  me- 
thodisch nnd  bringt  den  Grandsatz  zum  klaren  Augdrucke : 
das«  eine  „Schale"  mehr  sein  mnss,  als  eine  Anthologie 
nnd  deshalb  die  technischen  Gesichtepuncte  in  den  Vorder- 
grand zn  stellen  hat.  Von  ihren  vier  Abtheilangen  sind 
die  ersten  beiden  den  Schnlzwecken  gewidmet.  Die  erste 
umfatst  das  Manualspicl,  die  zweite  das  Pedal.  Bei  der 
I.  kommen  wir  nochmals  auf  die  zweistimmigen  Inventio- 
nen  von  S.  Bach  zurück  —  sie  sollten  in  jeder  Orgel- 
schule  verlangt  werden  —  führen  am  schnellsten  zum 
Ziele,  sie  sind  einfach  unentbehrlich.  Die  zweistimmigen 
Salze  des  Hrn.  Merkel  sind  fliessende,  nette  Stückchen  — 
technisch  halten  wir  Einige  unter  ihnen  für  nutzlos:  es 
sind  die  im  gleichen  Contrapunct.  Auf  die  zweistimmigen 
folgen  dreistimmige,  später  vierstimmige  Sätze.  —  Die 
neuen  Probleme,  die  sich  bei  diesem  Vorschreiten  für 
Finger  und  Hände  ergeben,  hat  der  Verfasser  niit  Recht 
speciell  angemerkt.  Wir  würden  dieselben  noch  um  einen 
Titel:  „Rutschen  des  Daumens",  vennehrt  und  dafür  einige 
besondere  Uebnngsstücke  angebracht  haben.  Wünschens- 
werte erscheinen  uns  für  die  Manualabtheilung  auch  einige 
Stücke,  welche  vollere  als  vierstimmige  Accorde  enthalten. 
Eine  Kummer,  wie  die  auf  S.  84  der  Schule  —  oder 
sagen  wir  kurz:  eine  ganze  Abtheilung  der  neueren 
Technik  —  steht  so  in  dem  Werke  ohne  alle  Vorberei- 
tung da.  Der  Abtheilung  II  zollen  wir  unsere  Anerken- 
nung ohne  jede  Einschränkung.  Mit  Rücksicht  auf  den 
Zweck  des  Werkes  (kirchliches  Orgelspiel)  geht  sie  nicht 
an  die  letzten  Aufgaben  der  Virtuosität,  — aber  bis  dahin  lehrt 
sie  das  Pedalspiel  so  systematisch  und  vollständig,  als  sich 
dies  auf  dem  engen  Räume  der  Abtheilung  nnr  irgend 
zeigen  läset.  Abtheilung  III  nnd  IV  sind  den  Interessen 
des  praktischen  Organistendienstes  gewidmet:  III  enthält 
Choralvorspiele  und  ähnliche  Arbeiten  für  den  kirchlichen 
Gebrauch,  IV :  Vortragsnummern  freierer  Art.  AmSchlnsse 
der  Abtheilung  III  wäre  es  wohl  gut  gewesen,  darauf  hin- 
zuweisen, dass  der  kirchliche  Organist  schliesslich  solche 
kleine  Vor?  und  Nachspiele  selbst  zu  componiren ,  ja  zu 
improvisiren  im  Stande  sein  muss;  zugleich  wären  die 
Wege  anzudeuten  gewesen,  auf  welchen  man  in  den 
Besitz  dieser  Kunst  gelangt.  Der  grösste  Theil  der 
Kompositionen  Ist  vom  Herausgeber  selbst  In  der  Wahl 
fremder  Stücke  beweist  er  einen  guten  Geschmack,  wie 
vorauszusetzen.  Nnr  die  Sätze  von  Stolze  haben  uns 
frappirt:  wir  können  in  ihnen  nichts  Anderes  erblicken 
als  öde  Rosalien.  Sehr  erfreut  hat  uns  dagegen  die  Be- 
kanntschaft mit  den  kleinen  Stücken  von  Pfretzschner, 
die  man  nur  theilweise  etwas  länger  wünschen  möchte. 

H.  Kretzschmar. 


Tagesgeschichte. 


In 


(Fortsetzung.) 

auf  die  Concerte  der  Singvereino ,  Künstler- 
nnd  eintelner  Künstler,  die  uns  in  dem  Zeiträume 


vor  Weihnachten  förmlich  Überschwemmten,  darf  ich  mich 
wohl  einer  gedrängten  Uebersicht  bedienen,  denn  Alle*  anzu- 
führen, würde  unnöthig  Ruum  beanspruchen,  und  in  da«  Ein- 
zelne der  Programme  einzugehen,  dürfte  die  Leser  herzlich 
wenig  intereasiren. 

Die  Virtuosität  war  während  des  ganzen  Zeitraums  aus- 
schliesslich nur  durch  Pianisten  vertreten,  die  sich  von  den 
angestaunten  Grössen  herab  bis  zu  dem  schwächlichen  Nach- 
wuchs in  jeder  Scbattirung  httren  Hessen.  Das  Interesse  con- 
centrirte  sich  auf  die  Nachfolger  Engen  d'Albert's  aus  derselben 
Schule.  Schon  Alexander  Siloti  (October)  erregte  mit  seinem 
trefflichen  Spiel  ungetheilte  BowunderuDg,  obwohl  mun  da- 
rüber einig  war,  dass  er  seinem  Mitschüler  nicht  völlig  ge- 
wachsen sei.  Dann  aber  kam  Arthur  Friodheim,  der  rasch 
hinter  einander  (4  u.  11.  Nov.)  zwei  Concerte  gab,  in  denen 
er  das  Publicum,  welches  dem  Unbekannten  zuerst  mit  Kälte 
EPSenübertrat,  bis  zum  hellsten  Enthusiasmus  entflammte,  rund- 
lich kam  Eugen  d' Albert  selbst  (26.  Nov.),  und  nun  hatten 
wir  die  Trias  beisammen,  und  Jeder  konnte  sich  ein  Bild 
machen,  durch  eigene  Vergleichung  die  Unterschiede  zieheu, 
welcher  Vergleich  aber  schliesslich  dahin  zusammenlief,  in 
erster  Reihe  den  Lehrmeistern  oder  sagen  wir  vielleicht  rich- 
tiger dem  Lehrmeister  dieser  drei  den  Triumph  ungeschmälert 
zuzuerkennen.  Wie  stolz  muss  der  Altmeister  I.iszt,  wenn  er 
liest  und  hört,  was  er  da  herangesogen,  seine  Brust  gehoben 
fühlen!  Ks  unterliegt  ja  wohl  keinem  Zweifel,  das»  in  diesen 
Namen  der  noch  so  jugendlichen  M&nuer  die  nächste  Zukunft 
des  Ciavierspiels  zusammengefaast  werden  inuas.  Es  kommt  uns 
zwar  fast  undenkbar  vor,  dass  die  Technik  des  Flügels  und 
was  damit  zusammenhängt  noch  hoher  getrieben  werden 
könne,  als  das  Alle«  gegenwärtig  für  derartige  Pianisten  steht; 
aber  auch  in  der  Kunst  gibt  es  ja  keinen  Stillstand,  kann  es 
keinen  geben,  und  Mancher  von  uns  erlebt  es  vielleicht  noch, 
wo  hinaus  das  gehen  wird,  wo  der  weitere  Fortechritt  des 
Pianisteuthums  durchbrechen  wird.  Selbst  Frau  Annette 
Essipoff  hat  (3.  Dec.)  hinter  diesen  drei  jungen  Biesen  merk- 
lich zurückstehen  müssen,  auch  iu  den  Augen  des  Publicum«, 
denn  trotz  ihres  meisterhaften  Spiels,  das  ja  Jedermann  kennt 
und  zu  würdigen  versteht,  zoigte  der  Saal  der  Singakademie 
in  ihrem  Coucert  doch  auffallende  Lücken.  Gern  wollen  wir 
indessen  zugeben,  dass  es  der  Musik  hier  in  Berlin  doch  ein 
Bischen  zu  viel  geworden  ist,  und  andererseits  muss  e«  offen 
ausgesprochen  werden,  dass  in  unserer  Millionenstadt,  wo  so 
enormes  Geld  wahrlich  unnütz  ausgegeben  wird,  für  die  Kunst, 
insonderheit  für  die  Musik ,  im  Verhältnis«  herzlich  wenig 
übrig  ist,  weil  —  der  Sinn  dafür  fehlt  Die  wenigen  Hundert, 
die  es  dazu  haben  und  die  auch  der  Musik  noch  Iotcrei-se 
genug  entgegenbringen,  füllen  wohl  Eines  oder  das  Andere  der 
Concerte,  namentlich  der  wenigen,  die  zu  besuchen  quasi  der 
gute  Ton  erheischt,  im  Uebrigen  aber  sieht  es  mit  dem  Besuch 
der  musikalischen  Veranstaltungen  recht  traurig  aus,  und  wer 
nicht  Geld  übrig  hat,  das  er  dransetzen  kann,  der  bleibe  un- 
serem Berlin  lieber  fern.  —  Von  fremden  GiUten  sind  neben 
den  genannten  ersten  Gästen  nur  zwei  Gräüunen-Schwesteru 
Ferraris  zu  nennen,  welche  einzeln  zwar  auch  recht  brav 
spielen,  einiges  Aufsehen  aber  nur  durch  ihr  Unisono-Ensemble 
ä  hi  Thern  machen  nnd  dasselbe  auch  wirklich  verdienen.  Im 
Weileren  sind  nur  noch  einige  einheimische  jüngere  Künstler 
zu  nennen.  Neu  haben  sich  vorgestellt  Frl.  hmma  Koch, 
eine  Schülerin  von  X.  Scharweuka,  die,  wenn  nicht  Alles 
trugt  i  eine  gute  Zukunft  vor  sich  hat ;  ferner  Hr.  Fritz 
Sc  ho  Abo  e,  ein  Däne,  jedoch  hier  bei  Scharwenka  thiitig, 
der  solider,  tüchtiger  Pianist  genannt  zu  werden  verdient. 
In  err  ute  Erinnerung  brachten  sich  Frl.  Helene  Geisler  und 
Hr.  Bfc.nroe  Fabian  durch  je  ein  Concert.  Letzterer  hatte  das 
l'hilb  rmonische  Orchester  zur  Hilfe  Berufen  und  bewies  in  der 
That7das8  seine  Fortschritte  zu  solchem  Auftreten  in  grossem 
Maßstäbe  berechtigen.  Dasselbe  hatte  auch  Felix  Drey- 
schock  gethan,  doch  kam  es  ihm  darauf  an,  uns  mehr  die  Ent- 
wicklung des  Componisten.  als  die  des  Pianisten  vorzuführen. 
Er  spielte  ein  eigenes  Clavierconcert  in  Es,  ein  hochachtbares 
Werk,  aus  dem  zwar  die  Unfcrtigkeit  noch  mannigfach  her- 
vorleuchtet, besonders  in  Bezug  auf  die  Behandlung  des  Or- 
chesters, welches  aber  doch  den  Find  nick  hinterliess,  dass  der 
junge  Mann  berufen  ist,  seinem  Namen  Ehre  zu  machen. 
Auch  als  Pianist  steht  er  auf  einer  Stufe,  die  ihn  rocht  wohl 
befähigt,  nebenbei  das  Concert  Fmoll  von  Chopin  befriedigend 
auszuführen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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die  Reibe  der  am  zweiten  und  dritten 
Abende  dargebotenen  Compotitionen ;  doch  batte  man  wenig- 
stens die  mcbt  genug  zu  empfehlende  Praxis  befolgt,  die 
grosseren  Orchesterwerke  von  Hay.Jn  (Symphonie  in  Cdur) 
und  Schubert  (Symphonie  in  Cdur)  an  die  Spitze  der  Pro* 
gramroe  zu  stellen.  Das  sollte  stets  so  sein;  in  einem  Sym- 
phonieconcert  ist  —  eine  triviale,  aber  wie  es  scheint,  trotzdem 
nicht  nach  Gebühr  gewürdigte  Wahrheit  —  eben  doch  die 
Symphonie  die  Hauptsache.  Der  Hörer  muss  in  den  Stund  ge- 
setzt werden,  diese  piece  de  resistance  |i:iit  aller  Aufmerksam- 
keit entgegennehmen  zu  können.  Die  Symphonie  gibt  dem  Con- 
certe  die  Signatur  und  darf  deswegen  nicht  eist  dann  zu  Worte 
kommen,  wenn  das  Bedürfnis»  der  meisten  Besucher  nach  all 
den  kleinen  und  grossen  Freuden  der  Abonnementemusik  fast 
völlig  befriedigt  ist.  Wir  befürworten  unseren  Vorschlag  selbst 
auf  die  Gefahr  hin,  daes  der  Ouvertüre  von  jetzt  an  die  Be- 
stimmung tu  Theil  wird,  den  Abscbluse  einer  Production  zu 
bilden!  Aber  kehren  wir  zu  unseren  beiden  Cdur- Werken  zu- 
rück.   Das  Uaydn'sche  pflegt  denjenigen  Referenten  weniger 

ESg  zu  sein,  welche  eine  „vorwiegend  praktische  Ausbil- 
genossen  haben",  d.  h,  welche  mit  keiner  anderen  Nautik 
eid  wissen,  als  mit  der,  die  sie  von  ihrem  Dienst-  und 
Freiplatxe  aus  kennen  lernten.  Es  zählt  deshalb  „zu  den  we- 
niger bedeutenden  Schöpfungen  des  Meisters"  —  genau  in  dem 
Sinne,  in  welchem  besagte  Beurtheilcr  zu  den  bedeutenderen 
Kritikern  des  Meisters  Berechnet  werden  dürfen.  Schnbert's 
symphonisches  Hauptwerk  bietet  dagegen  den  erwünschten  An- 
las», den  Schumann'scben  Ausspruch  von  der  „himmlischen 
Lange"  desselben  (nämlich  des  Werkes)  zum  unwiderruflich 
vorletzten  Male  zu  citiren.  Wann  wirrt  endlich  das  Conversa- 
tionslexikon  für  invalide  Musikreferenten  herausgegeben  wer- 
den? Uobrigens  war  —  bei  allem  Hespect  vor  der  M unebener 
HofcapeUe  seis  gesagt  —  die  Reproduction  de«  Tongedichtes 
wohl  befriedigend,  aber  nicht  durchweg  „himmlisch";  ein  noch 
strafferes  Betonen  des  Rhythmischen,  Besonders  im  3.  und  4. 
Satze,  w&re  nicht  vom  Bebel  gewesen  und  hatte  hier  das 
Wechselspiel  der  Landler-,  dort  das  der  ein  wenig  ungarisiren- 
den  Motive  noch  drastischer  hervortreten  lasisen.  Das  Tempo 
des  zweiten  Tbeiles  denken  wir  uns  um  eine  Nuance  langsamer; 
doch  geben  wir  zu,  das*  auch  eine  andere,  von  der  unserigen 
abweichende  Auffassung  ihre  Berechtigung  hat;  das  Schubert'- 
sche  Andante  ist  ein  recht  dehnbarer  Begrifi. 

Auf  der  vollen  Höhe  seiner  glanzenden  Leistungsfähigkeit 
stand  das  Orchester  in  Rücksicht  auf  die  Wiedergabe  zweier 
Novitäten:  Raff,  Ouvertüre  über  „Ein  feste  Burg",  und  Benj. 
Godard,  „Scenee  poeliques".  Beide  fanden  eine  nicht  übermäs- 
sig freundliche  Aufnahme,  was  wir  besonders  im  Hinblick  auf 
das  letztere  Werk  bedauern.  Dasselbe  bekundet  nicht  allein 
jenen  Esprit  der  Harmonik,  wie  er  den  Arbeiten  der  Neufrun- 
zosen  nun  einmal  eigen  ist,  sondern  enthalt,  besonders  in  seiner 
ersten  Abtheilung,  ganz  originelle  Musik,  die  zwar  ab  und  zu 
an  das  Genre  der  Komischen  Oper  streift,  dafür  aber  auch  eine 
harmlose  Ungezwungenheit  der  Form  zur  Schau  trägt.  Wir 
verzichten  auf  eine  eingehende  Analyse  der  viersätzigen  Com- 
uosition.  da  dieselbe  (wie  auch  die  Haff  sehe)  in  diesen  BlUttern 
bereits  besprochen  wurde,  können  es  uns  jedoch  nicht  versa- 
gen, noch  mit  einem  Wort  auf  die  wirklieb  exquisite  ürebest- 
rirung  hinzuweisen.  Manches  klingt  ja  ein  wenig  gesucht;  da- 
für ist  aber  auf  der  anderen  Seite  im  Individualismen  der  ein- 
zelnen Stimmen  das  Möglichste  geschehen.  Diese  Delibes, 
Joncieree,  Godard,  Saint-Saens  instrumentiren  wirklich  mit 
einem  entzückenden  Geschmack. 

Zwischen  die  vorbenannten  Stücke  fielen  etliche  solistische 
Darbietungen.  Meister  Joachim  lieas  sich  nach  sehr  langer 
Pause  wieder  einmal  in  München  hören  und  brachte  seine 
Lieblingspiecen  zum  Vortrage:  die  S.  Bach'sche  Suite  in  Cdur 
(für  Violine  allein),  daa  oft,  aber  stete  gern  gehörte  Beethoven'- 
■che  Concert  und  die  allerdings  etwas  woniger  gern  gehörte 
Schumann'sche  Phantasie  Op.  131 ,  an  der  selbst  die  enthusia- 
stischsten Verehrer  dieses  Genius  —  und  wir  rechnen  uns  zu 
diesen  —  keine  reine  Freude  haben  können.  Die  Wahl  des 
zweitgenannten  Opus  verschaffte  uns  deswegen  eine  besondere 
Genugtbuung,  weil  Joachim  durch  seine  Consequenz  Denen, 


welche  ihm  die  besondere  Bevorzugung  dieser  Compoeition  i 
Vorwurfe  machen,  immer  wieder  die  treffendste  Antwort  gibt. 
Wir  haben  eben  nur  dieses  eise  Meisterwerk  derGattung — nnd 
wir  haben  gegenwartig  nur  den  einen  Meister,  welcher  dasselbe 
in  wahrhaft 


vortragt  —  wozu  also  das  über- 
flüssige Gerede?  Besucht  doch  ein  rechtschaffener  Musikfreund 


jede  Vorstellung  des  „Fidclio",  welche  ihm  irgen 
ist,  —  sollte  er  Beethoven's  Op.  61  nicht  jede«  Jah 


md  erreichbar 
ahr  einmal  mit 

dein  gleichen  Nutzen  zu  hören  im  Stande  sein?  In  JoAchim's 
eindringlichem  und  mit  voller  Absicht  sooft  erneuetem  Be- 
tonen der  unvergleichlichen  Schönheiten  dieser  Tonschöpfuog 
liegt  „St  il"  und  deswegen  nicht  weniger  Stil,  weil  derselbe  auch 
einmal  Ton  einem  nicht  gerade  feuerfesten  Bayreuther  ausgeht 
Das  mögen  sich  Verschiedene  gesagt  sein  lassen!  Wer  dos  Gute 
nicht  anerkennt,  wo  er  es  findet,  der  zeigt  damit  nur,  dass  es 
ihm  nicht  um  das  Gute  an  sich,  sondern  in  erster  Linie  um 
seine  „künstlerische*  Privatpolitik  zu  thun  ist.  L'ns,  die  wir  die 
Erinnerung  an  die  unterschiedeutlichen  Freiheiten  und  Gewalt- 
samkeiten Wilhelmj's  vom  vorigen  Jahr  her  noch  nicht  über- 
wunden hatten,  that  daa  abgeklärte  und  noble  Spiel  Joachim'» 
überaus  wohl. 

Weniger  erfreulich  waren  die  in  demselben  Concerte  ge- 
gebenen Vortrage  der  Frau  Schimon- Regan.  Die  Künstlerin 
ist  ja  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  als  vorzügliche  Mei- 
sterin des  figurirten  Gesanges,  als  Speciulit&t  für  freien  Einsatz 

eines  piano  in  höchster  Lage  beliebt  und  geschätzt  aber 

was  hilft  alle  Kunst  der  Behandlung,  wenn  Das,  was  behan- 
delt werden  soll,  sich  im  Laute  der  Zeit  bis  zu  einem  Minimum 
verflüchtigt  hat!  Der  Gesangskundige  wird  den  Verlauf  eines 
Experimentes,  wie  aus  zweimal  Nichts  Etwas  wird,  mit  hohem 
Interesse  verfolgen;  nur  kann  unter  bewandten  Umstanden  von 
einer  ungemischten  Freude  des  Hörers  nicht  mehr  die  Rede  sein. 
Frau  Schimon  sang  eine  Canzonetta  mit  Variationen  von  W.  de 
Besch,  sowie  mehrere  Schubert'sche  Lioder  mit  fein  pointirter 
Stimme;  immerhin  wäre  der  Gesammteindruck  ihres  Auftretens 
kein  unharmonischer  gewesen,  wenn  die  Künstlerin  nicht  auf 
vielbändige»  Verlangen  Abt's  „Schmetterling"  zugegeben  hatte. 
Ein  solch  —  wenig  vornehmes  Stück  im  Münchener  Udeum  zu 
singen,  bedeutet  einen  Fehlgriff,  welchen  man  kaum 
Anfängerin,  ganz  gewiss  aber  nicht  einer  Autorität  zu  < 
geneigt  sein  dürfte. 

folgt.) 


Leipzig.  Die  vorige  Musikwocbe  begann  mit  einem  Extra- 
concert  im  Neuen  Gewandhaus,  ausgeführt  von  Frl.  Emmy  Gör- 
lich und  den  UH.  Director  Heinrich  Behr,  P.  Homcyer  und 
Concertmeister  Petri.  Die  beiden  zuerst  Genannten  boten  zu- 
sammen ein  Fragment  aus  „Elias"  von  Mendelssohn  (Zwiege- 
sang  von  der  Wittwe  und  Elias),  Hr.  Dir.  Behr  batte  vorher  die 
Arie  „Dein  Heldenarm  war  einst  mein  Lied"  mit  voraus- 
gehendem Recitativ  aus  „Samson"  von  Handel  gesungen  und 
in  gleicher  Weise  wie  in  dem  „Elias*- Fragment,  Freude 
mit  seinem  gomüthvollon  Vortrage  erweckt,  als  Erstaunen 
über  seine  wohl  conservirten  Stimmmittel  erregt  Frl.  üör- 
licb  ist  auf  bestem  Wege,  eine  tüchtige  Sängerin  zu  werden,  sie 
hat,  seitdem  wir  sie  nicht  gehört,  in  Allem  entschiedene  Fort- 
schritte gemacht  Die  HB.  Homeycr  und  Petri  bekundeten  in 
ihren  Solovortrugen  von  Neuem  ihre  schon  sooft  an  dieser 
Stelle  gewürdigte  hoho  Künstlerschaft  Der  Erstere  stellte  durch 
die  Wiedergabe  von  Toccata,  Adagio  und  Fuge  in  Cdur  von 
S.  Bach,  der  Dmoll-Sonate  von  Mendelssohn  und  einer  aller- 
dinge wenig  erbauenden  Festphantasie  von  K.  Köhler  nicht  nur 
sein  meisterhaftes  Können,  sondern  auch  das  Meisterwerk,  wel- 
ches die  HH.  Walcker  *  Co.  in  Ludwiguhafeu  in  der  Orgel  des 
Neuen  Gewand hauasaales  geliefert  haben,  in  die  hellste,  gün- 
stigste Beleuchtung.  Hr.  Petri  spielte  mit  vollster  technischer 
Beherrschung  geschmackvoll  und  tonschön  solo  eine  8.  Bach'sche 
Fuge  mit  voraussehendem  Praeludium  und  unter  Cluvierbeglei- 
tung  seitens  des  Hrn.  W  e  n  d  1  i  n  g  ein  Nocturne  von  Popper-Ries 
und  Sarabande  und  Tambourin  von  Leclair,  in  dem  Vortrag  de« 
letzten  Stückes  in  Etwas  durch  das  nicht  recht  klappende  Ac- 
compagnement  beeinträchtigt  —  Diese  Extraconcerto  würden, 
ohne  dau  wir  mit  dieser  Bemerkung  den  in  denselben  tbätigen 
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Künstlern  im  Geringsten  zu  nahe  treten  wollen ,  einem  wirk- 
lichen Bedürfnis»  entsprechen,  wenn  die  geehrte  Concertdircc- 
tion  in  denselben  dem  weniger  bomittelten  Publicum  Gelegen- 
heit zum  Genus»  der  reichen  Schatze  der  Orchesterlitteratur 
gäbe,  in  ihrer  jetzigen  Form  werden  sie  wahrscheinlich  mehr 
von  solchen  Leuten  Deweht  werden ,  denen  mehr  an  der  Be- 
sichtigung der  inneren  Räume  des  neuen  Concerthause»,  als  an 
der  Musik  liegt,  die  aber  für  die  60  um  welche  das  Entree 
das  Eintrittsgeld  für  blosse  Besichtigung  übersteigt,  das  Concert 

Sern  mit  in  den  Kauf  nehmen.  Für  diese  Saison  mag  ein  bez. 
rrangement  nicht  zu  machen  gewesen  sein,  im  nächsten  Win- 
ter wird  diese  Frage  nach  guten  Orchesterconcerten  für  weniger 
bemittelte  Musikfreunde  aber  um  so  gewichtiger  auftreten,  als 
zu  befürchten  steht,  das»  das  Concertinstitut  .Euterpe*  infolge 
der  neuen  Verbaltnisse  des  Concnrrenzinstitutea  zu  Ende  der 
jetzigen  Saison  seine  Existenz  einstellt  und  man,  wenn  nicht  Hr. 
Director  StaegemannregelmäasigeSymphonieconcerteim  Theater 
einrichtet,  betreffs  guter  Orcbesterconcerte  ferner  nur  auf  das 
Gewandhaus  angewiesen  ist  Das  Wünschenswertheate  wäre  es 
allerdings, wenndiegeehrteTbeaterdirection  dieser  Bedürfniss- 
frage  näher  träte,  weil  diese  sie  angosichts  der  ihr  zur  Dispo- 
sition Btehenden  Orchesterkräfte,  welche  die  Gewandhauscapelle 
bilden,  und  der  allen  Schichten  der  Bevölkerung  Einlas«  ermög- 
lichenden Platz-  und  Preisverhältnisse  des  Theaters  um  aller* 
günstigsten  läsen  könnte.  Ausserdem  würden  diese  Concert« 
sicher  noch  eine  künstlerische  Mission  zu  erfüllen  sich  bestreben, 
welche  abseits  der  Gewandhaus-  und  „Euterpe"-Concerte  liegt: 
■ie  würden  dem  Fortschritt  in  der  Musik  in  entsprechender 
Weise  Rechnung  tragen.  Mit  Hrn.  Capellmeister  Nikiscb  an 
der  Spitze  würde  ein  solches  Unternehmen  sonach  ein«  wirk- 
liche Lücke  in  unserem  Musikleben  ausfüllen. 

Im  Neuen  Gewandhaus  sind  für  zwei  Wochen  die  Abonue- 
mentsconcerte  unterbrochen  worden;  dafür  erhalten  die  Concerte 
im  alten  Uauae  Fortsetzung.  Da»  siebente  derselben  fand  am 
22.  Januar  statt.  Es  begann  mit  G.  Vierling's  Ouvertüre  zu 
„Maria  Stuart*,  einem  auf  dem  Programm  als  Novität  bezeich- 
neten, in  Wirklichkeit  aber  schon  1869  am  gleichen  Ort  aufge- 
führten Werke.  Diese  Ouvertüre  ist  jedenfalls  ein  ganz  gedie- 
genes Musikstück,  das  nur  in  seinem  zweiten  Thema  etwas  aus 
seiner  nobeln  Haltung  herausfallt;  specielle  Bezüge  auf  das 
Schiller'sche  Drama  haben  wir  in  demselben  nicht  zu  finden  ver- 
mocht. Den  ersten  Programmtheil  vervollständigtenSolovorträge 


des  Frl.  Magdalena 
Violinisten  Hrn.  Y 


n  unserer  Oper  und  des  belgischen 
In  ganz  unverständlicher  Weise  hatte 
man  die  von  Frl.  Jahns  gesungene  Goetx'sche  Arie  .Die  Kraft 
versagt"  zwischen  die  Virtuosenmusik,  welche  Hr.  Ysaye  in  dem 
2.  Concert  vou  Wieniawski  und  Introduction  und  Rondo  capric- 
cioso  von  Saint-Saens  zum  Beeten  gab,  placirt  und  dieser  duf- 
tigen, echt  deutschen  Gesangablüthe  die  unvorteilhafteste  Stelle 
im  ganzen  Concert  angewiesen,  sodass  es  nicht  einmal  dem  bei 
aller  stimmlichen  Indisposition  der  Sängerin  reiz-  und  seelen- 
vollen, dabei  musikalisch  fein  abgetonten  Vortrag  des  Frl. 
Jahns  recht  gelingen  wollte,"  das  Auditorium  der  derbsinnlieben 
Erregung,  in  welche  es  das  Wieniawski'ache  Concert  nament- 
lich in  seinem  letzten  Satz  versetzt  hatte,  herauszureiseen  und 
für  die  musikalische  Edelart  der  Goetz'schen  Arie  empfindlich  zu 
machen.  Das  Publicum  des  Alten  Gewundhauses  will  mehr,  als 
ein  anderes,  amusirt  sein,  und  die  Wahl  der  Violinstücke  und 
deren  bewnndernswerthe  Ausführung  durch  Hrn.  Ysaye  entspra- 
chen diesem  Verlangen,  nach  dem  Saint-SaBns'schen  erreichte 
die  Begeisterung  derHörer  den  Siedenunct  und  Hr.  Ysaye  konnte 
sie  nur  durch  eine  Zugabe  beschwichtigen.  Das»  er  mit  der  vor- 
getragenen Bach'schen  Sonate  den  Geschmack  des  Pnblicums 
getroffen  und  mit  der  Ausführung,  so  virtoos  sie  auch  war,  die 
Zustimmung  der  Kenner  gefunden  Labe,  möchten  wir  bezweifeln. 
Oder  woUte  er  hauptsächlich  darthun,  das*  er  neben  den  von 
ihm  hier  schon  wiederholt  executirten  Stücken  von  Wieniawski 
und  Saint-Saens  auch  noch  etwas  Andere«  kenne?  Den  2.  Theil 
des  Programms  füllte  die  Beethoven'sche  .Egmont"- Musik,  wo- 
bei Hr.  Grube  au«  Dresden  dio  verbindenden  Worte  sprach  und 
Frl.  J  ahns  in  bestechendster ArtdieClärchen-Lieder  sang.  Leider 
verlief  der  orchestrale  Theil  nicht  bo  exaet,  wie  man  ea  in  die- 
sem Raum  gewöhnt  ist,  vornehmlich  waren  ei  der  1.,  2.  und 
8.  Entr'act,  welche  eine  strengere  Disciplin  vermissen  Hessen. 
Die  Akustik  des  Alten  Gewandhuussaales  ist  so  vortrefflich,  dasa 
sie  das  Zusammenspiel  nicht  erschwert  und  die  berühmte  Ca- 
pelle nur  damit  entschuldigt  werden  kann,  daas  sie  keinen 
glücklichen  Abend  gehabt  bat 


3.  Diligentia -Conc.  (Verhnlst):  Ddur-Symph. 
v.  Dvorak,  Ouvert  „Im  Hochland"  v.  Gade,  „Loreley"-Einleit 
v.  Bruch,  Solovorträge  des  Frl.  Kublmann  a.  Carlsruhe  (Ges.) 
u.  des  Hrn.  Ke»  a.  Dordrccht  (Violine,  L  Conc  v.  Bruch,  Ro- 
manze v.  Svendsen  u.  Charakter.  Tanzweisen  eig.  Comp.). 

Angers.  12.  Abonn.-Conc.  der  Association  artistique  (Le- 
long):  Bdur-Sympbonie  v.  Haydn,  .Tasso,  lamento  e  trionfo", 
symphon.  Dichtung  v.  Liszt,  „Loreley--Ouvert.  v.  1.  Lachner, 
„Enpana",  Rhaps.  v.  E.  Chabrier,  Introduction  u.  Gavotte  v. 
A.  Werner. 

Baden-  Baden.  4.  Abonn.-Conc.  des  st&dt.  Curorch.  (Koenne- 
mann):  3.  Symph.  v.  Beethoven,  „Wasserträger'-Onverture  von 
Cherubini,  Solovorträge  des  Frl.  Ocbbecke  a.  Frankfurt  a.  M. 
(Ges.,  „Die  Haide  ist  braun"  v.  Frans  etc.)  u.  des  Hrn. Lübeck 
a.  Berlin  (V'iolonc,  2.  Conc.  v.  de  Swert  u.  Rae.  u.  Adagio  v. 
J.  H.  Lübeck). 

Basel.  6.  Abonn.-Conc.  der  Allgem.MusikgeseUachafl  (Volk- 
land): Ddur-Symph.  v.  Haydn,  Ouvert.  „Le  Carnaval  romain* 
v.  Borlioz,  Solovorträge  der  Frau  Walter- Strauss  (Ges.,  Arie 
v.  Halevy,  „Die  Musikantin"  v.  Lassen,  „Die  Schlüsselblumen" 
v.  Liszt  u.  ..-'Lerchle*  v.  Taubert)  u.  des  Hrn.  Blumer  aus 
Glums  (Clav.,  2.  Conc.  v.  Saint-Saens,  zwei  Etüden  v.  Heu- 
selt. Spinnorlied  v.  Wagner-Liszt  etc.). 

Berlin.  Abonn.-Conc.  der  Philharmon.  Gesellschaft  (Prof. 
Klindworth)  am  19.  Jan.:  Eine  Faust-Symphonie  v.  F.  Liszt 
(Tenorsolo:  Hr.  Hauptstein),  „Dinoran"-Ouvert  (!)  v.  Meyerbeer, 
2.  Clavierconc.  v.  Chopin  (Hr.  Rummel). 

Buenos* Ayrea.  85.  Conc.  der  Deuteeben  Singakad.(Melani): 
„Euryanthe'*-Ouvert  v.  Weber,  Slav.  Tanz  v.  Dvofäk,  Liebes- 
liodchen  f.  Streicborch.  v.  Taubert  Hymne  f.  Soli,  Chor  und 
Orch.  v.  Spohr,  Waldlied  aus  .Der  Rose  Pilgerfahrt"  v.  Schu- 
mann, .Harald"  n.  „Der  Weidenbaum"  f.  Chor  ro.  Ciavier  von 
Beethoven,  zwei  Chorlieder  a  cap.  v.  Mendelssohn,  I 
des  Frl.  Üoerke  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Melani  (Viol.,  Conc.  v. 
hoven  etc.). 

Cöln.  6.  Gürzenichconc  (Prof.Dr.Wüllner):  Fmoll-Svmph. 
v.  R.  Strauss,  3.  Ouvert  zu  .Leonora*  v.  Beethoven,  „Nänie" 
f.  Chor  u.  Orch.  v.  Brahms,  Violinvorträge  des  Hrn.  Barce- 
wiez  a.  Warschau  (1.  Conc.  v.  Bruch  und  Tempo  di  Bourreo, 
Adagio  u.  Moto  perpetno  v.  F.  Ri"s). 

Ton  «.tanz.  3.  Abonn.-Symph.-Conc  der  Regimentscapelle 
(Handloser):  Fdur-Symph.  v.  H.  Goetz,  1. Ouvert.  zu  .Leonore" 
v.  Beethoven,  And.  Hosten,  u.  Allegretto  scherzando  f.  Orch.  v. 
Bach-Abert  .Auf  der  Wacht"  v.  F.  Hiller, Violoncell Vorträge 
de»  Hrn.  Grützmacher  a.  Dresden  (Conc.  v.  Molique  etc.). 

Copenhagen.  2.  Philharm.  Conc.  (Svendsen):  4.  Symph.  v. 
Gade,  „Le  Rouet  d'Omphale"  v.  Saint-Saens,  Slav.  Tänze  v. 
Dvorak,  Claviervorträgo  des  Hrn.  Friedheim  (Cmoll-Conc.  v. 
Beethoven  u.  Paganini-Capricen  v.  Liszt). 

Eiseaach.  2.  Conc  des  Musikver.:  Streichquartette  v.  Mo- 
zart (Cdur),  Haydn  (Gdur)  u.  Beethoven  (Op.95).  (Ausführende: 
HH.  Halir,  Frei  Berg,  Nagel  u.  Grützmacher  n,  Weimar.) 

I.l  t'urt.  Conc  des  Erfurter  Musikver.  am  5.  Jan.:  Streich- 
quartette v.  Mozart  (Cdur),  Haydn  (Gdur)  u.  Beethoven  (Op.  74). 

HH.  Halir,  Freiberg,  Nagel  u.  Grütsmacher  aus 


(Ausführende: 
We 


eiraar.) 

Frankfort  a.  M.  16.  u.  17.  Vereinsabend  der  Musikal.  Ver- 
einig.: Gmoll-Clavierqnart.  v.  Mozart,  B dur-Claviertrio  v.  We- 
ber, Clav.-Violinson.  Op.  47  v.  Beethoven,  Humoreske  .Der  rö- 
mische Carneval"  f.  Clav,  zu  vier  Händen  v.  H.  Hnber,  Soli  f. 
Ges.,  f.  Clav.  v.  Grieg  (Op.  1),  A.  Eberhardt  E.  A.  Mac- 
Do  well  (Serenade)  und  Liszt  {„Lea  jeux  d'eaux  a  la  vi  IIa 
d'Este"  u.  &  Ungar.  Rhaps.)  u.  f.  Viol.,  .8chön  Hedwig"  von 
Schumann.  —  6.  Musenmsconc.  (Müller):  8.  Symph.  v.  Beetho- 
ven, Scherzo  capricc.  v.  Dvorak,  zwei  Vocalduette  v.  G.  Hen- 
schel,  gea.  v.  Hrn.  u.  Frau  Henschel,  Solovorträg*  derGenann- 
ten  (Arie  v.  Händel  u.  Pogner's  Anrede  a,  den  „Meistersingern" 
v.  Wagner)  u.  des  Hrn.  Becker  (Violonc,  Dmoll-Concertstück 
v.  de  Swert  u.  „Herbstblume"  u.  „Elfentanz"  v.  Popper). 

Graz.  3.Mitgliederconcde*Steiermärk.  Muaikver.(Tnieriot): 
Ouvert,  Scherzo  u.  Finale  v.  Schumann,  „Abenceragen"-Ouvert 
v.  Cherubini,  3.  Seren,  f.  Streichorch.  v.  Volkmann,  Ciavier- 
vorträge des  Hrn.  Labor  a.  Wien  (Capriccio  v.  Brahms,  Toc- 
cata v.  Tiheriot  etoA 

Hamburg.  2.  Soiree  der  HH.  Marwege  u.  Gen.  m.  Streich- 
quartetten v.  Schumann  (Fdur),  Beethoven  (Op.  127)  u.  Haydn 
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Hannover.  5.  Abonn.-Conc.  Je»  k.  Theaterorch.  (Frank): 
Drei  Sätze  a.  „Bomeo  und  Julie"  ».  Berlioz,  G  moll-Sympb.  v. 
Mozart,  Solovortrage  de»  Frl.  Hertmann  (Gesang,  „Ariadne  auf 
Naxoa"  v.  Haydn  u.  „Dein  blaues  Auge".  „Blinde  Kuh"  u.  „Junge 
Lieder"  v.  Brahm»)  u.  des  Hrn.  Sahla  (Viol.). 

Kiel.  2.  Cone.  de*  Kieler  Gesangver.  (Stange)  unt.  Mitwirk, 
dos  Streicbquart  der  HH.  Bargheer  u.  Gen.  au*  Hamburg  am 
16.  Dec:  Chöre  v.  Palestrina,  Arcadelt,  Praetorium  u.  Mendels- 
sohn, „Liebeslieder"- Walzer  v.  Urahmi,  Streicbquart  Op.  18, 
No.  6,  v.  Beethoven,  Streichquartettsätze  v.  Schubert  u.  Spohr, 
Teufelnou.  f.  Viol.  v.  Tartini. 

Leipzig.  Abendunterhalt  im  k.  Conaervat.  der  Musik  am 
16.  Jan.:  Streichquart  Op.  74  v.  Beethoven  —  Uli.  Steinbruch 
a.  Schwartburg,  Strube  a.  Badenstedt,  Cornelius  a.  Kotenburg 
a.  F.  u.  Kiesling  a.  Pohlitz  b.  Greiz,  Lieder  v.  Franz  (Mailied), 
Schumann  u.  Schubert  =  Frl.  Zarncke  a.  Leipzig,  Cinoll  Cla- 
vierson.  v.  Hrn.  Ecker  a,  Toledo  (Ohio)  —  Hr.  Torek  a  Now- 
Vork,  Arie  „Addio"  v.  Mozart  —  Hr.  Schatz  a.  Goldberg  i.  Meck- 
lenburg, Amoll-Claviercouc,  2.  u.  3.  Satz,  v.  Hummel  —  Frl. 
Krüger-  Vellhusen  a.  Newton-Abbot,  Arie  „Warum  toben  diu 
Heiden"  v.  Handel  —  Hr.  Schneider  a.  Leipzig,  Italien.  Conc. 
für  Ciavier  von  S.  Bach  —  Hr.  Bauer  a.  Keichenbach  i.  V.  — 
Conc  de«  akadem.  Gesangver.  „Arion"  (Müller)  am  23.  Jan.: 
„König  Fjalar"  f.  8oli,  Männercbor  u.  Orch.  v.  G.  E.  Schreck 
(Soluten:  Frau  Unger  u.  HH.  L'nger,  Scbelper  u.  Jugel),  „Ge- 
sang der  Sturme  auf  der  Haide"  f.  Baritonsolo  (Ur.  Bloos), 
Mannerchor  u.  Orch.  v.  C.  Fe  11  er,  Männerchöre  a  capella  v. 

H.  T.  Petschke  (Abendlied),  Engeleberg  („Alu  ich  noch 
jung  war"),  Schumann,  U.  Fischer  („Ständchen*),  P.  Um- 
lauft  (.Bartjammer*)  u.  F.  Hiller  (Soldatenlied),  Solovorträge 
der  Frau  Unger  (.Hab  ich-  geträumt"  v.  H.  Sittk„In  der  Fer- 
ne gebt  mein  Sehnen"  v.  B.Vogel,  .Gute  Nacht"  v.  B.  Müller 
u.  .Lieblingsplätzchen"  v.  A.  KTughardt)  u.  des  Hrn.  Thümer 
(Viola  d'amour,  „Le  Songe"  v.  Mazas).  —  6.  Kammermusik  im 
Gewandhaus:  Streichquartette  v.  Volkmann  (Kmoll)  u.  Schu- 
bert (Gdur),  Streicbtno  Op.  9,  No.  1,  v.  Beethoven.  (Ausfüh- 
rende:  HH.  Prof.  Brodsky,  Novacek,  Sitt  und  Klengel.)  - 

I.  Kirehenconcert  des  Buch-Ver.  (v.  Herzogeuberg)  unt.  tolist 
Mitwirk,  des  Frl.  Keller  a.  Frankfurt  a,  M.  (Ges.)  u.  der  Hu. 
Trautermann  v.  hier  (Gen.)  u.  Labor  a.  Wien  (Org.):  Cantaten 
„Bleib  bei  uns"  u.  „Nach  dir,  Herr,  verlanget  mich",  EingangB- 
ebor  der  Cantate  „Lobe  den  Herrn,  meine  Seele"  und  Altane 
.Du  machst,  o  Tod"  v.  S.  Bach,  Orgelwerke  v.  S.  Bach  (Prae- 
lud.  u.  Fuge  in  Amoll)  u.  Buxtehude  (Pasaacaglio).  —  3.  Auf- 
führ. desWahls'schen  Dilett  Orch.- Ver.  (VVahlsT:  Esdur-Symph. 
v.  Mozart,  Fdur-Seren.  f.  Stroichorch.  v.  Volkmann,  Ouvort. 
zu  „Iphigenie  in  Aulls*  v.  Gluck,  Solovorträge  dea  Frl.  Conrad 
(Ges.,  u.  A.  „Komm  mit"  v.  Nßssler)  u.  des  Hrn.  v.  Arx  (FL, 
Fant,  paator.  hongr.  v.  Doppler).  —  Conc.  im  Neuen  Stadt- 
theater nnt  Leit.  des  Hrn.  Nikisch  am  27.  Jan.:  Adagio  und 
Scherzo  a.  der  7.  Symph.  v.  Ant  Bruck  n er,  „L'Arlesienne"  v. 
Bizet,  „8akuntala*0uvert  v.  Goldmark,  Praelud.  u.  Fuge  f. 
Orch.  v.  Bach  Abert,  „Spanisches  Liederspiel"  v.  Schumann 
(Ges.:  Frl.  Jahna,  Frau  Metxler-Löwy  u.  HH.  Hcdmondt  u.  Schel- 
pcrl,  Arie  a.  „Titus"  von  Mozart  (Frau  Moran-Olden).  — 
8.  Abonn.-Conc.  im  Alten  Gewandhaus  (Dr.  Beinecke)  t  Sym- 
phonien v.  Haydn  (Oxford)  u.  Beethoven  (No.  8),  Solovorträge 
der  Frau  Moran-Oluen  (Ges.,  Arie  a.  „Die  Kinder  der  Haide"  v. 
Bubinst  ein,  „Der  Kobold"  v.  Boinecke  etc.)  und  de*  Hru. 
A.  Friedheim  (Clav.,  Esdur-Conc.  v.  Liszt  etc.). 

_  _Jt*r*ehurR.  Am  16.  Dec  Auffübr.  v.  Bruch'»  „Das  Lied 
von  der  Glocke"  durch  den  Gesangver.  (Schumann)  uut.  sollst 
Mitwirk,  dea  Ehepaares  Hildach  u.  des  Frl.  v.  Dresky  a.  Dres- 
den h.  de«  Hrn.  Schön. 

Mi  kau.  Woblthätigkeitsconc.  am  16.  Dee.:  „Die  Kreuz- 
fahrer" v.  Gade  (Solisten:  Frau  Knipper  u.  HH.  Barzal  u.  Füh- 
rer), Cböre  a  cap.  v.  Ad.  Jenson  („Unter  der  Loreley")  und 
Mendelssohn,  Compositionen  f.  zwei  Clavicre  v.  Schumann  (And. 
u,  Variut.)  u.  Liszt  (Beminiscences  de  „Don  Juan"),  gespielt  v. 
Frauen  Koppe-Spind ler  und  Ogus-Schaikewicz,  Stücke  lür  vier 
VioloncelU  v.  Herdtmann  (Adagio  relig.)  und  F.  Lachner 
(Andante).  (Der  choristisebe  Theil  wurde  von  dem  Verein  für 
gem.  Chorgetang  [Burtz]  uu-igelührt.) 

Mülhausen  f.  E.   2  Kum  rminok-Matinee  der  HH.Stiehlä, 

H.  Kretlilow,  Wolff  u.  C.  Krethlow:  Streichquartette  v.  Huydn 
(Ddur)  0.  Volkmann  (0  tnoll),  Quartettsätze  v.  Bubinstein 
u.  Cherubini,  Serenata  v.  Moszkowski. 

München.  Conc.  des  Hrn.  PL.  Wolfrum  m.  eig.  Composi- 
tionen uut.  Mitwirk,  der  Frau  Exter  (Oes.)  und  der  HH.  Gura 


(Ges.),  Walter,  Ziegler,  Tboms  u.  Wihan  (Streicher)  am  5.  Jan. 
Clavierqnint  Op.  21,  Clav.-Violoncellson.  Op.  7,  Ciavierballade 
Op.  8,  Lieder  .Julinacht",  „Am  Morgen",  „Maiennacht",  „Früb- 
lingsgedränge",  „Bitte",  „Wie  rafft  ich  mich  auf4,  Winterlied- 
eben  u.  „Nähe  des  Geliebten". 

Nürnberg.  3.  Conc.  des  Privatmusik ver. :  Streichquartette 
v.  Haydn  (Düur),  Beethoven  (Op.  18,No.l)  «.Schubert  (Dmoll). 
(Auaführende:  HH.  Wien,  Seybotb,  Schwab  u.  Herbert  a.  Stutt- 
gart.) 

Kendsburg.  1.  Conc.  des  Musikver.  (Koop):  „Oberon*-Ouv. 
v.  Weber,  „Die  Zigeuner"  I.  gem.  Cbor,  Solo  u.  Orchester  von 
J.  Becker,  „Die  Flucht  nach  Egypten"  f.  Sopransolo,  Frauen- 
chor u.  Orch.  v.  Bruch,  „Traumkönig  und  sein  Lieb*  f.  do.  v. 
M.  Erdmannsdörfer,  Altböhm.  Weihnachtslieder  f.  Chor  a 
cap.,  bearbeit.  v.  C.  Biedel,  Solovorträge  des  Frl.  Jowien  au» 
I  Hamburg  (Ges.)  u.  des  Hru.  Koop  (Clav.). 

Kotterdam.  1.  Conc.  der  „traditio  musica*  (Prof.  Gerns- 
I  heim):  Cdur-Sympb.  v.  Mozart,  „Parsifal"-Vorspicl  v.  Wag- 
i  ner,  „Genovefa"-Ouvert  v.  Schumann,  Solovortrugu  der  Frau 
Schmidt- Köhne  a.  Berlin  (Ges., „Buhe, Süssliebchen"  v.  Brahma, 
„Biumendt.utung"  v.  Dvorak,  „Ich  ging  in  den  Wald"  v.  Kau- 
bert etc.)  u.  des  Hrn.  Prof.  Joachim  v.  ebendaher  (Viol.,  Conc. 
v.  Brahma  etc.).  —  2.  Conc.  desselben  Ver.:  6. Symph. v. Beet- 
hoven, ,.Oberon"-Ouvert  v.  Weber,  Solovorträge  des  Frl.  Beu- 
mer  a.  Brüssel  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Prof.  Barth  a.  Berlin  (Clav.). 

Schledam.  Aulführ.  v.  Mendelssohn's  „Paulus*  durch  den 
Gesangver.  „Euterpe"  unt  sollst.  Mitwirk,  des  Frl.  v.  Dötscher, 
de«  Hrn.  Dr.  Hasch  aus  Botterdam  u.  A.  m.  (Die  Aufführung 
wird  als  im  Ganzen  gut  gelungen  gerühmt;  von  den  Solisten 
war  Hr.  Dr.  Bäsch  „der  Held  des  Abends,  nicht  allein  musika- 
lisch ,  sondern  auch  in  Bezug  auf  seine  herrlichen  Stimm- 
mittel*.) 

Stockholm.  2  Symph. -Conc  der  k.  Cap.  (Deutsch):  4.  Sym- 
phonie v.  Gade,  „Coriolän"-Ouvert.  v.  Beethoven,  2.  Bhaps.  f. 
Orch.  v.  A.  Hullen,  Emoll-Clavierconc.  v.  Chopin  (Hr. Anders 
son).  —  Conc.  de«  Hrn.  A.  Hallen  am  9.  Dec:  „Das  Aehrenfeld" 
f.  Frauencbor  m.  Clav.  u.  „Vineta"  f.  Chor,  Orgel  u.  Ciavier  v. 
A.  Hallen,  Tanzlied  f.  gem.  Chor  u.  Clav.  v.  J.  Jacobsson, 
Chöre  a  cap.  v.  Norman  („Det  guddomlige  Lys"),  Schumann 
u.  Halle~n  (Serenade),  sowie  drei  Altböbm.  WeihnachUlieder, 
bearbeit  v.  C.  Biedcl,  Vocalquartctt  a.  „Estrella  de  Soria"  v. 
F.  Berwald,  Solovortrage  des  Frl.  Gelhaar  (Lieder  v.  I.  Hall- 
ström) u.  des  Hrn.  Forsten  (Clav.,  Visa  a.  „Peer  Gynt"  Sö- 
derman  u.  „En  Sommersang'  v.  Kjerulf). 


Engagements  und  Gaste  in  Oper  und  Concert 

Brüssel.  Hr.  Wieniawski  lies»  sich  an  zwei  Abenden  als 
Pianist  bewundern.  Am  besten  passte  sich  sein  feines  Spiel  den 
eigenen,  sowie  den  Compositionen  Chopin'«  an,  dagegen  fehlte 
dem  Vortrag  seiner  Wagner- Transscriptionen  der  grosse  Zug. 
Auch  Frau  Ja8U  spielte  hier.  Diese  ist  das  Gegentbeil  von 
Wieniawski.   Sie  sucht  Chopin  zu  dramatisiren  und  verfehlt 

;  damit  die  Wirkung,  während  ihr  gross  angelegte  Aufgaben,  wie 
Liszt's  Werke,  gelingen.  —  Dresden.  Hr.  Kammersänger  V  o g  1 
aus  München  befindet  sich  zur  Zeit  in  unserer  Residenzstadt, 
um  an  drei  Abenden  im  Hoftheater  aufzutreten.  Seine  erste 
Darstellung  kam  dem  Wagner'scben  Tristan  zu  gute  und  ge- 
staltete »ich  xu  einer  unvergeßlichen  Leistung.  —  Frankfurt 
a.  M.  Unsere  Oper  wird  im  August  Hm.  Beck  verlieren.  Ein- 
gedenk der  hervorragenden  Begabung  dieses  Künstlers  bedauern 
wir  aufrichtig  dessen  Weggang.  -  Halle  a.  8.  Im  4.  Abonne- 
mentconcert  in  der  Volksschule  wirkten  solistisch  dio  Sängerin 

|  FrL  Waiden  und  Hr.  Prof.  fiappoldi  aus  Dresden  mit  und 

[  ergötzten  das  Auditorium  in  hohem  Grade  durch  ihre  Vorträge. 
—  Magdeburg.  Im  letzten  Uarmonie-Concert  entxilckte  der 
Dresdener  Hok-oncertmeister  Hr.  Lauterbach  durch  seine  voll- 

,  endeten  Violinvorträge,  besonders  wird  nns  seine  Reproduktion 
des  Beetbovi  n'scheu  Concertes  treu  in  der  Erinnerung  haften 
bleiben.  —  Malland.  Eine  junge  Amerikanerin,  Frau  Kate 
Kella,  hat  im  Carcano-Theater  als  Linda  glänzend  debutirt. 
Schönheit  der  Erscheinung,  prachtvolle  Stimme  uud  gute  Schule 
bewirkten  gemeinschaftlich  den  Erfolg.  —  MUnehen.  Man  will 
für  bestimmt  wiesen,  das.*  für  das  uusere  Oper  vorlassende  Frl. 
Dres-ler  Frau  Meysenheim  in  Carlsruhe  als  Hemplacantin  ge- 
wonnen worden  sei.  —  Oldenburg.  Das  3.  Abonnementconcert 
unserer  Uofeapelle  wurde  durch  Gesangvorträge  de«  Frl.  Schär- 
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nack  au»  Weimar,  einer  geborenen  Oldenburgerin,  verherrlicht. 
Die  ausgezeichnete  Künstlerin  ris*  mit  denselben  zur  einhelligsten 
Begeisterung  hin  und  wurde  mit  Beifall  überschüttet.  —  8t. 
Petersburg»  In  A.  Thomas'  Oper  „Miguon"  excellirte  Frl.  vun 
Zandt  Zahlreiche  Wiederbolung«rufe  und  46  (!)  Hervorrute 
Charakter« uren  am  boten  diese  Aufführung,  welcher  auch  die 
kais.  Majestäten  beiwohnten.  —  Wien.  FrL  Lilli  Lehmann 
aus  Berlin  hat  ihr  hies.  Gastspiel  unter  bedeutendem  Beifall  als 
holde  begonnen  und  ah  Fidelo  fortgesetzt 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomas kirche:  24.  Jan.  „Schaff  in  mir,  Gott,  ein 
reines  Herz"  v.  Schurig.  „Ich  lasse  dich  nicht,  du  segnest  mich 
denn"  v.  8.  Bach.  26.  Jan.  Arie  „Sei  getreu  bis  in  den  Tod" 
n.  Chor  „Ich  danke  dir,  Herr  mein  Gott"  aus  dem  Oratorium 
„Paulus"  v.  Mendelssohn. 

■jar"   Wir  WlUin  die  HU.  Klnjhenminlliiäin,ol.-T«o,  Chorr*f <rat*n  elc,  un«  In  der 
Vi^oU««^!*  Tor.teh.cder  Kubrik  ämot  dtro<:l<.  d>.b«i.  »iitth.U.^er, 


Aufgeführte  Novitäten. 

Ashton  (A.),  Edur-Claviertrio.  (Brighton,  Pianof.-Recital  des 
Hrn.  Thorne.) 

Bargiel(W.),  8treichquart.  Op.  16.  (Prag,  4.  Gesellschafhabend 

des  Kammermutikver.) 
 Clav.-Violinson.  Op.  17.    (Rotterdam,  1.  Kammermusik 

des  Hrn.  Koert) 
Bazzini  (A.),  Streichqnint  (Stuttgart,  Familienabend  des  Ton- 

künstlerver.  am  29.  Nov.) 
Berlioz  (H.),  „Harold'-Sympb.  (Rotterdam,  37.  Gr.  Conc.  der 

„Voorzorg*.) 

—  —  Onvert.  zu  „Benvcnuto  Cellini*.  (Wiesbaden,  Conc.  der 
Curdir.  am  13.  Dec) 

Brahme(J.),  Bdnr-Streichsext  (Bradford,  Füll  DreMSubscript- 
Conc.  am  28.  Nov.) 

 „N&nie"  f.  Chor  u.  Orch.  (Hamburg,  gemeinschaftl.  Auf- 
fuhr, der  Pbilharm.  Gesellschaft  u.  Singakad.  Solothurn, 
123.  Conc  des  Caecilien-Ver.) 

Bruch  (M.),  l.Violinconc.  (Stuttgart,  2.  Popnl.-Conc.  des  Stutt- 
garter Liederkranzes.  Mühlhausen  i.  Tb.,  2.  „Ressource"- 
Conc) 

 „Die  Birken  und  die  Erlen"  f.  Solo,  Chor  u. 

(Düren,  Conc.  der  Liedertafel  am  7.  Dec.) 
 -„Frithjof".    (Hof,  83.  Stiftungsconc  de 

 „frithjof  auf  «eines  Vaters  Grabhügel"  f.  Solo,  Chor  und 

Orch.     (Hamburg,  1.  Abonn.-Conc  des  Concertver.) 

 „Schön  Ellen".  (Solothurn,  123.  Conc  des  Caecilien-Ver.) 

ßtilow  (H.  v.),  Triumphmarsch  f.  Orch.   (Wiesbaden,  Symph.- 

Conc  des  atädt.  Curorch.  am  7.  Dec.) 
Co  wen  (F.  H.),  Skandin.  Sympb.  (Nordhausen,  Conc  der  Son- 

dersbauser  Hofcap.  am  10.  Dec) 
Dvof&k  (A.),  Fmoll-Claviertrio.  (Hamburg,  1.  Kainmermusik- 

soirtSe  de»  Hrn.  Kopecky.) 
Engelsberg  (E.  S.),  Italienisches  Liederspiel  f.  Soli  u.  Chor 

m.  Clav.   (Mecrune,  Conc.  des  Musikver.) 
Gade  (N.  W.),  „Hamlef-Ouvort  (Müblhausen  i.  Th„  2.  „Res- 

aource"-Conc) 

 „Michel  Angelo*-Ouvert.   (Grimma,  1.  Abonn.-Conc.  des 

Hrn.  Wohchke.) 

 „Comala"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Hamburg,  1.  Abonn.- 
Conc.  de»  Concertver.  Speyer,  2.  Conc.  v.  Caecilien-Ver.- 
LiedertafeL) 

Gernsheim  (F.),  Clavierquart  Op.  47.  (Rotterdam,  1. Kammer- 
musik des  Hrn.  Koert.) 

Gold  mark  (C),  Symtth.  „Ländliche  Hochzeit".  (Grimma,  1. 
Abonn.-Conc.  des  Hrn.  Wohchke.) 

 Ouvert.  zu  „Penthesilea".    (Mannheim,  3.  Akad.-Conc) 

 Clav.-Violinsuite.  (F.bernwalde.  14.  Conc  des  Concertver. 

Hirschberg  i.  Schi.,  1.  Vollbardt'sches  Abonn.-Conc.) 

(Jrauini  ann  (C.),  Sympb.  „Aventiure".  (Malhauseni.Th.,2.,,Res- 
source*-Conc.) 

Grietr  (Edv.),  1.  Clav.-Violinson.  (Leipzig,  Abendunterhalt,  im 
kT  Contervat.  der  Musik  am  28.  Nov.) 


Grützmacher  (F.),  3.  Violoncellconc.  (Magdeburg,  3.  Logen- 

conc.) 

Hartmann  (Em.),  Oovert.  „Nordische  Heerfahrt".  (Hamburg, 

1.  Abonn  -Conc.  de«  Concertver.) 
Hermes  (K  ),  .Sonnenaufgang"  f.  Männerchor  u.  Orch.  (Düren, 

Conc.  der  Liedertafel  am  7.  Dec) 
Hollaender  (U.),  Emoll-Violinauite.  (Düsseldorf,  2.  SoireV  der 

UH.  Eibenschütz,  Seist,  Hollaender  u.  Gen.) 
Jensen  (G.),  Sinfonietta  f.  Streichorch.  (Cöln,  M unikal.  Gceetl- 

scbalt.) 

Kirchner  (Th.),  „Novelletten"  f.  Clav..  Viol.  n.Violonc.  (Ham- 
burg, 1.  Kammermusiksoiree  des  Hrn.  Kopecky.) 

Klauwell  (0.),  Cmoll-Claviertrio.  (Cöln,  3.  Kammermusik  der 
HH.  Kibenschütz,  Hollaender  n.  Gen.) 

Klughardt  (A.),  Concertouvert  (Magdeburg,  3.  Logenconc.) 

—  —  Gruoll-Clavierquiotett.    (Hamburg,  Toukünstlerver.  am 

6.  Dec  ) 

Kretschmer  (F.),  .Musikalische  Dorfgeschichten"  f. Orchester. 

(Coln,  Musikalische  Gesellschaft.) 
Krug  (Arn.),  „An  die  Hoffnung"  f.  Chor  u.  Orch.  (Hamburg, 

1.  Abonn.-Conc.  des  Concertver.) 
LiBzt  (F.),  Eadur-Clavierconc.  (Norahausen,  Conc.  der  Sonders- 

baunener  Hofcap.  am  10.  Dec.) 
 „Legende  von  der  beil.  Elisabeth".  (Würzburg,  3.  Conc. 

der  k.  Musikschule.) 
 Psalm  137  f.  Sopransolo,  Viol.,  Harfe,  Org.  u.  Frauen- 
chor.  (Charlottenburg,  Wobltbatiffkeitaconc  am  2.  Dec.) 
Lorberg  (P.),  „Ella"  f.  sopniosolo,  Chor  u.  Orchester.  (Cöln, 

1.  Abonn.-Conc.  der  M unikal.  Akad.) 
Lux  (F.),  Fragmente  a.  „Coriolan".  (Worms,  1.  Conc.  der  Mu- 

siktfesellschaft  ti.  Liedertafel.) 
Raff  (J.),  Italien.  Suite  f.  Orch.   (Wiesbaden,  Conc  des  städt. 

Curorch.  am  30.  Nov.) 
Rein  eck  e  (C),  Ouvert  zu  „Dame  Kobold".  (Lausanne,  8.  Abonn.- 

Conc  de«  Stadtorch.) 
 Clavierson.  f.  die  1.  Hand  allein.  (Coln,  8.  Kammermusik 

der  HH.  Eibenschütz,  Hollaender  n.  Gen.) 
  „Die  wildon  Schwäne*  f.  Soli,  Frauenchor,  Declamat  u. 

Clav.   (Weimar,  L  Conc.  des  Chorgesangver.) 
 „Schneewittchen*.  (Chemnitz,  2.  Gesellschaftsabend  der 

Singakad.) 

Rheinberger  (J.),  Esdur-Clavierquart  (Bradford,  Füll  Drew 
Subscript.-Conc.  am  28.  Nov.) 

 „Cbristoforus*  f.  Chor,  Soli  u.  Orch.   (Zürich,  Auffflhr. 

des  gem.  Chors  Zürich.) 

 „Cläreben  auf  Kberstein"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Glau- 
chau, Conc.  des  Gesangver.  am  10.  Dec.) 

 „Dometriu»"-Ouverture.   (Nürnberg,  2.  Co 

musikver.) 

—  —  „Toggenburg"  f.  Soli  u.  Chor  m.  Clav.  (Löbaui.S.,  Conc. 

de»  Cnorgi'naiiKver.) 
Rubin  stein  (A.),  Streichquint  Op.  69.  (Cincinnati,  3.  Kammer- 
musik im  College  of  Music) 
Saint- Sa8ns  (CA  „PhaSton".    (Mannheim,  3.  Akad.-Concert 
(Wiesbaden,  Conc.  der  Curdir.  am  12.  Dec) 
G  moll-Clavierconc.   (Rotterdam,  37.  Gr.  Conc  der  „Voor- 


Conc  des  Privat- 


 Cmoll-Clav.-Violoncelhon.   (Cöln,  Musikal.  Gesellschaft) 

Thorne  (E.  H.),  Cmoll-Claviertrio.  (Brighton,  Pianof.-Recital 
des  Comp.) 

Volk  mann  (K.),  Dmoll-Seren.  f.  Streichorch.  (Cöln,  Musikal. 
Gesellschaft) 

 Violoncellconc.   (Magdeburg,  3.  Harmonieconc.) 

Wagner  (RA  „Parsifal"- Vorspiel,  „Das  Liebesmahl  der  Apo- 
stel" u.  Fragment  a.  den  „Meistersingern*.  (Nordhausen, 
Conc  der  Sonde  rsbausencr  Hofcap.  am  10.  Dec) 

 „ParBifal"-Vor»piel.  (Wiesbaden,  Conc.  de«  etädt  Cur- 
orch. am  30.  Nov.  Rotterdam,  37.  Gr.  Conc.  der  „Voor- 
zorg".) 

Wollrum  (Fb.),  Streichquart.  „Im  Frühjahr".  (Heidelberg, 
Quartettsoire«  der  HH.  Walter  u.  Gen.  au«  Müuchen  am 
9.  Dec.) 


Allgemeine  Musik-Zeitung  No.  4.  W.  A.  Mozart'*  Jugend- 
opern in  der  neuen  Breitkopf  &  Hörtel  neben  Partiturausgube 


Digitized  by  Google 


12 

«einer  sämmtlichen  Werke.  Von  C.  Kipke.  —  Vom  Musikalien-  j 
markt.  —  Bericht«,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Aufsätze  fJ>er  musikalische  Tagesfragen,  Heft  I.  Moderne 
Productivität  und  moderne  Ignoranz  auf  dem  Gebiete  der  muai-  ; 
kalisch-draniatischen  Bflbnenschriftstellerei.   Von  M.  Chop.  —  | 
Zustände  in  einer  Kunstbranche.  Ciavierfabrikation  und  Ciavier-  l 
b&ndel.  —  Deutsche«.  —  Besprechungen  (J.  Rheinberger,  J.  Hu- 
ber, Dr.  H.  Riemann,  A.  ü.  Bitter  u.  A.  m.).   —  Eingcsundto 
Musikalien.  —  Nachrichten. 

Angers-Revuc  No.  126.    Notice  eiplicative.  Von  J.  Bordier. 

—  Une  Conversion   Von  L.  de  Romain.  —  ün  Nid  d'Autogra- 
phcs.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  3.  Bünte»  Allerlei.  —  Be- 
sprach. (W.  Fitzenhagen).  —  Berichte  (u.  A.  Einer  Ober  die  1. 
Berliner  Aufführ,  von  Kessler'«  „Trompeter  von  Säkkingen"), 
Nachrichten  u.  Notizen. 

—  —  No.  4.  Die  Kunst,  Coocerte  zu  hören.  —  Berichto, 
Nachrichten  u.  Notizen.  —  Beeprech.  (Dr.  Braach insky). 

Fliegende  Blätter  für  katholische  Kirchenmusik  No.  1. 
Actenetücke  zur  Geschichte  einer  Kirchenmusikreform  in  Italien. 

—  Voreinsuachrichten  u.  Notizen 

Neu*  Berliner  Musikzcitung  No.  4.  Rezensionen  (J.G.  Kess- 
ler, C.  A.  Ed.  Filita,  J.  G.  Herzog  n.  A.  in.) —  Berichte  a.  Ber- 
lin, Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  4.  Ein  Urwüchsiger.  Von 
L.  KOhler.  —  Besprochungen  (Alb.  Becker,  0.  Taubmann).  — 
Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger. 

Parsifal  No.  2.  Ueber  die  Claque.  (Ans  der  „ Taglichen 
Rundschau".)  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Ks  ist  nunmehr  definitiv  festgestellt,  das»  die  diesjährige 
TonkUnstlerversaminlnng  des  Allgemeinen  deutschen 
Muaikvereina  in  Cnrlsrub«  stattfinden  wird.  Von  grösseren 
Werken  sollen  Berlioz'  Requiem  und  Lisa t'B  Dante-Sympho- 
nie zur  Aufführung  gelangen. 

*  Das  Niederrhoin  iacho  Musik  fest,  welchen  zu  Pflng-  i 
at«n  d.  J.  unter  Dr.  Rcinecke's  Leitung  in  Aachen  stattfindet, 
wird  in  der  Hauptsache  eine  Jubiläumsfeier  für  Bach  und  Hän- 
del werden.  Von  neuen  Werken  stehen  Liszt's  .Prometheus"  | 
und  das  Finale  de«  3.  Aufzuges  der  „ Meistersinger*  von  Wag- 
ner auf  dem  Programm.  (Ob  diese  Nummern  auch  von  Hrn. 
Dr.  Reinecke  dirigirt  werden  mögen?)  —  AU  Voc&laolisten  sind 
Frau  Moran-Olden,  Frl.  Spies  und  die  HH.  Gudehus  und  Siebr 
gewonnen  worden. 

*  Die  Königin  von  England  hat  für  die  Hofcapelle,  sowie 
für  die  officiellen  Concerte  die  Einführung  der  Normalstim- 
mung angeordnet.  Hoffentlich  wird  diese  bald  allgemein  an- 
genommen werden. 

*  In  Frankreich  werden  der  Stimmen  mehr,  welche  für 
die  Aufführung  der  Werke  R.Wagner's  sprechen.  So  schreibt 
neuerdings  Hr.  Oscar  Comettant,  bisher  eifriger  Wagner-Gegner,  i 
als  Antwort  auf  einen  im  .Journal  de  Marseille"  erschienenen  , 
und  Menard  unterzeichneten  Artikel,  welcher  die  ungekürzte 
und  stilgemässe  Aufführung  selbst  der  letzten  Werke  Waguer'e 
aufs  Dringendste  befürwortet,  die  bemerken» werthen  Worte: 
„Ja,  wir  wünschen  endlich  zti  sehen,  daas  Wagner  von  einem 

FerOperntheater  Besitz  ergreife;  aber,  wie  Hr.  Mttaard,  wir  I 
wollen,  daas  der  Versuch  entscheidend  sei,  dass  man  uns  den  I 


Wugner  seiner  Theorien  in  ihrem  vollen  Glänze  biete,  den 
Wugner  der  »unendlichen  Melodie«,  mitEinem  Wort:  den  wahren 
Wagner,  denn  nur  der  wahre  Wagner  ist  liebenswerth." 

*  Am  vor.  Freitag  ging  im  Chemnitzer  Stadttheater  erst- 
malig Wagner's  »Walküre*  in  Scene.  Wir  hoffen,  bald  etwas 
Näheres  über  den  Ausfall  dieses  für  die  dortigen  Verhältnisse 
etwas  gewagt  erscheinenden  Unternehmens  mittheilen  zu  können. 

*  In  Gent  haben  A.Thomas'  Oper  „Francoise  de  Rimini* 
und  deren  Interpreten  Frl.  Briard  und  die  HH.  Warot  und 
Couturier  bei  jeder  Wiederholung  ausserordentliche  Erfolge. 

*  Erneut  Roy  er 's  Oper  „Sigurd"  hat  in  Lyon  sehr  grossen 
Krfulg  gehabt.  Von  den  Dantellern  ragten  hervor  die  Debü- 
tantin Frl.  Millie,  der  Tenor  Hr.  Massart  (8igurd)  und  der  Ba- 
riton Hr.  Berardi  (Gunther). 

'  Franz  Liszt  hat  Rom  verlassen  und  sich  nach  Budapest 
begeben.  In  Rom  veranstaltete  ihm  zu  Ehren  kurz  vor  seiner 
Abreise  der  dortige  deutscho  Kunstverein  eine  Festlichkeit, 
welche  ein  glänzende«  Auditorium  hatte. 

*  Hr.Emerich  Kastner,  der  eifrige  Wagner- Freund  in  Wien, 
hat  die  Redaction  de«  von  ibm  gegründeten  „Parsifal"  plötzlich 
niedergelegt  Er  beabsichtigt,  in  Kürze  ein  neues  Wagner-Blatt 
zu  gründen. 

*  Zu  Officieren  der  französischen  Akademie  sind  ernannt 
worden  die  HH.  Deffes.  Cumponist  und  Director  des  Conser- 
vatoriutns  in  Toulouse,  Rabuteau,  Componist  der  in  der  Pro- 
vinz erfolgreich  gegebenen  komischen  Oper  „Isabelle*.  Paul 
Rougnon,  Conservatoriumsprofessor,  Pejuavaire,  Componist, 
0.  de  Lagoanöre,  Capellmeister  an  der  Porte-Saint- Martin, 
Warot,  enem.  Sanger  an  der  Pariser  Grossen  Oper  und  Komi- 
scheu Oper,  jetzt  in  Antwerpen,  Taskin  und  Barre",  Beide 
Sanger  an  der  Pariser  Komischen  Oper,  Brasseur,  Director  des 
Nouveaute*. Theater*  in  Paris,  Wittmann,  Capellmeister  am 
Hippodrom,  Ernest  Arne I ine,  Dictiter  und  Componist,  Georges 
Papin,  Violoncellist,  nnd  die  Damen  Frl.  August«  Holmes  u. 


Frau  Jules  Legoux,  Componistinnen,  Frau  Marie  Sa»«,  Sän- 
gerin an  der  Pariser  Grossen  Oper,  und  Frau  Moreuu  Sainti, 
Gesanglehrerin. 

*  Die  Kammersängerin  Frau  Moran-Olden  in  Leipzig  er- 
hielt vom  Horzog  von  Altonburg  die  Medaille  mit  der  Krone 
für  Kunst  und  Wissenschaft  verlieben. 

*  Der  Componist  Hr.  A.  Bunge  rt  ist  vom  König  von  Ru- 
mänien zum  Oflicier  des  Ordens  der  rumänischen  Krone  ernannt 
worden. 

*  Hrn.  Prof.  M.  Erdmannsd Örfer  in  Moskau  wurde  vom 
Kaiser  von  Russland  der  Stanislaus-Orden  verliehen. 


Bö  rat,  Componist  von 
welche  vor  etwa  50  Jahren  in  Frankreich  ungeheuren  Erfolg 
hatten,  Sänger,  Guitarrist  von  Talent  und  humoristischer  Zeich- 
ner, f,  93  Jahre  alt.  in  Neuilty.  —  Jean  Jacques  Uormille,  1836 
erster  Geiger,  zwei  Jahre  spater  2.  Capellmeister  an  der  Pariser 
Komischen  Oper,  dann  1.  Capellmeister  am  Gymnase-Theater, 
Vaudeville-Componist,  f,  am  14.  Jan.,  85  Jahre  alt,  iu  Dom- 
uiarteraont  bei  Nancy.  —  Carl  Seyler,  Componist  und  Capell- 
meister an  der  Kathedrale  in  Gran,  +  am  10.  Dec.  v.J.,  71  Jahre 
alt,  in  gen.  Stadt.  —  Bernhard  Landgraf,  ausgezeichneter 
Clarinettiat,  bis  vor  Kurzem  im  Leipziger  Grossen  ürchuxter 
tbätig  gewesen,  \,  69  Jahre  alt,  am  So.  d.  Mta.  —  Chr.  Hob. 
Pfretschner,  Musikdirektor  und  Organist  in  Dresden,  t  da- 
19.  d.  Mta. 


Briefkasten. 


IV.  Seh.  u.  W.  W.  in  L.  Wir  tbetlra  nicht  Ihre  Meinung  Uber 
die  San^nteUuDg  der  ans  von  Ihnen  tar  Berücksichtigung  für 
PortraitgaUerie  empfohienen  SuiiK«rin,  trotsdem  wir  sogar  wiwrn, 
sie,  wis  ihre  Visitenkarte  angibt,  Inhaberin  einer  goldene 
für  Kunst  und  Wissenschaft  ist. 

k'.  A.  in  R.  Dass  s.  Z.  17,000  Mark  für  die  fragl.  Violine  ge- 
zahlt worden  sein  sollen,  scheint  ans  nicht  recht  glaubhaft,  wenn  auf 
diesem  Felde  auch  sonst  ähnliche  Preis«  nicht  selten  sind. 


Was  wir  dazu  sagen?  Wir  meinen,  das*  manche 


M.  /.  in  W, 
Recenseotcn  in 
andern  Mrosehen. 

A.  A'.  In  ß.  Das  V. 
täger  Musik  er  sa  werden,  ist 
wir  es  Ihnen  gern  mitthetten. 

A.  T.  in  C.  Die  nächste  hiea.  „Tristan' 
an  13.  Febr.  (Todestag  Rieh.  Wagner's)  statt. 
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Anzeigen, 


Mm 


Verlage 


Soel>en  erschien  in 


Verlage : 


[93| 


Festklänge  zum  (jeburtstage 

Sr.  Majestät  des  Kaisers  am  II.  März. 

Text  von  C.  Parey,  Musik  von 

Ed.  Dcrcki. 

Die  Festkl&nge  sind  für  vierstimmigen  gemischten  Chor  ein» 
gerichtet  nnd  eignen  »ich  besonder«  nur  Aufführung  an  bAheren 
Lehranstalten  etc. 

PreU  der  Partitur  26  4- 
Partienpreis  hei  25  Exemplaren  k  20  ^. 

Diese  Composition  wurde  bereits  an  ca.  50  Orten 
mit  gutem  Erfolge  aufgeführt. 

Cdalin.  August  &4»liiilz, 

Bach-  and  Musikalienhandlung. 

Philipp  Scharwenka'8 

neueste  Compositionen 

im  Verlage  von  Praeger  &  Meier  in  Bremen 
erschienen : 

J90.J 

Opus  49.   Improvisationen.    Vier  Clavieratdcke.    Pr.  JL  2,50. 

Opus  63.  Vier  StUcke:  Tantweiac,  Intermezzo,  Menuett  und 
Abendlied  für  diu  Violine  mit  Begleitung  dos  Pianofortc. 
Zwei  Hefte.   Preis  ä  3  .A 

Au«  Opus  36.  Die  Bergfahrt  fTlr  Pianoforte.  No.  2.  Zigeuner 
in  der  Waldschenke.  No.  5.  Im  Mondscheine.  För  Vio- 
line mit  Pianof.  vom  Coniponwteu  übertragen.    Pr.  2  A 


IT  <j&«f  WaWaer 

Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),    (91— .] 
p.  Adr.  Ernst  Enlenburg,  Leipzig, Königsstr. 23. 

Frau  Böhme-KöMer. 

Concertsängerin  (Sopran). 

[92-.] 

Leipzig:,  ^Tüxxx'borgrer  Strasse  56,  HL 


Concert  fürYioline 

mit  Begleitung  des  Orchesters 

von 

Emil  Bernard, 

Clavier-Auszug  mit  Solostimme  M  8,50. 

Partitur  und  Orchesterstimmen  folgen  spater. 

Pablo  de  Sarasate  wird  das  Werk  Im  Februar  d.  J.  In 
»einen  Caacerten  la  Berlin,  Stuttgart,  Leipzig,  Wien,  Pest, 
Prafr,  Dresden  et«,  spielen. 

Von  demselben  Componisten  erscheinen  demnächst: 
Tri»  für  Ciavier,  Violine  und  Violoncoll. 
Phantasie  für  Ciavier  mit  Orchester. 

Ries  &  Erler  In  Berlin. 
Neuer  Verlag  von  Breitkopf  dl  Hirtel  in  Leipzig 

Franz  Schubert's  Werke. 


[94b.] 

Band  1. 

No.  1.  Symphonie  in  Ddur  ] 

No.  2.  Symphonie  iu  Bdur    (  ,ß   •„  ,  N„  , 

No.  3.  Symphonie  in  Ddur    j  (Sene  No"  1-4 ' 

No.  4.  Tragische  Symphonie  / 

Partiturausgnbe  nach  dem  Originalmanuscripte  herausgegeben 
von  Johannet  Brahma. 

Preis  Ji  18,90.  n. 


Vorlag  von  F- W.  Fr  I  tisch  in  Leipzig: 

Zwölf  kleine  Phantasiebilder 

für 

Pianoforte 

von  195.] 

Algeriion  Asliton. 

Op.  4. 

Heft  I.  M.  2,—. 

No.  1.  Marcia  seriosa.   No.  2.  Minuetto.  No.  3.  Marcia. 
No.  4.  Scherzo.   No.  6. 


Heft  II.  M.  2,-. 

No.  6.  Kondoletto.   No.  7.  Paatorello.   No.  8.  Valscro. 
No.  9.  Marcia  fantaetica, 

Heft  III.  M.  2,-. 

No.  10.  Toccatina.   No.  11.  Capriccio.   No.  12.  Tarantell». 
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der  im  Jahre  1884  im  Verlage  von  J. 
im.]  erschienenen 

JL  -4 

Athlon,  Alyernun,  Op.11.  Intcrludiam  für  die  Orgel    1  60 
Beethoven,  L,  van.  Andante  für  da«  Pianoforte.  Kür 
Pianoforte  und  Viola  alta  bearbeitet  von  Carl 

Grosser  3- 

Bödecker,  Ia>uU,  Op.  20    Serenade  für  Horn  (oder 
Violine)  mit  Begleitung  de«  l'ianoforte. 

Ausgabe  für  Horn  2  — 

Ausgabe  für  Violine  2  — 

—  Op.  26.  Drei  Capriccios  für  das  Pianoforte  .  .  2  50 
Boich,  Oskar,  Op.  66.   Leicht«  Sonate  (in  Ddur)  für 

Pianoforte  und  Violine  4  — 

Urahms,  Joh,,  Op.  81.  Oolntett  (in  Fmoll)  für  Piano- 
forte, zwei  Violinen,  Viola  und  Violonceil. 

Für  Pianoforte  zu  vier  Händen  bearbeitet  von 
Theodor  Kirchner  10  — 

—  Lieder  und  Gesinge.  Für  Pianoforte  allein 
von  Theodor  Kirchner.  No.  22.  Da«  Lied  vom 
Herrn  von  Falkenstein:  „Et  reit'  der  Herr  von  Fal- 
kenstein" (Op.  43,  No.  4)  2  — 

I>ietrich,  Alberl,  Op.  39.   Sechs  Lieder  au«  „Der  jungo 
Mönch".   Romanzcro  von  Heinrich  ßulthaupt.  Für 

Bariton-Stimme  mit  Begleitung  de»  Pianoforte  3  — 
No.  1.  ..Merl»,  Matter  dsr  OnsoW  Mo.  X,  „ScMtftmakM 
w.Uen  die  Bieot.  Ho.  a  „Di*  AbmI  Im'*,  m«  eo  behalich 
•tait"  Mo.  4.  „Bon  tat  die  KscJw  Terseagea  ''  Mo.  5.  „In 
i.lejn  »bjruniiiitfei  Auge  blickt'  leb."  Mo.  «.  „Heia  bU»  du, 
nwla." 

J,  G.  F.,  Op.  2.  (No.  8  der  Handel-Ausgabe.) 
.Sonata  für  zwei  Violinen  und  Baas. 

Für  zwei  Violinen  mit  Begleitung  des  Pianoforte 

eingerichtet  von  Richartt  Barth  3  60 

—  Gelange  flr  gemischten  Chor  mit  Ciavier- 
begleitung  aus  den  Oratorien.  Zum  Gebrauch  für 
Gymnasien  und  andere  Lehranstalten  eingerichtet. 
Cebereinstimmend  mit  der  Ausgabe  der  Deutschen 
Hümlel-Geselbichaft  und  unter  Zugrundelegung  der 
Ucberaetzung  von  G.  G,  Gervinus,  herausgegeben 
von  G.  Mühry. 

Lieferung  1.  Ciavierauazug  8  n.   1  — 

Cborstimmen  8  n.  —  80 

(Sorna,  All,  Tenor,  Bin  i  a.  SO  Ff.) 

2.    ClavieraUBZUg  8  n.    1  — 

Chorstimmen  8  n.  —  80 

(Sopraa,  All,  Tenor,  Ben  •  a.  *o  Pf.) 
Jf..  Up.  108.  Keujahrsglocken.  (New  year's 
bell«.)  (Cloche«  de  la  nouvelle  anneo.)  Nocturno 

für  Pianoforte  1  50 

Ilerzogenbery,  Heinrich  von,  Op.  36.  Zweites  Trio 

für  Pianotorte,  Violine  nnd  Violonceil  (in  Dmoll)  12  — 

—  Op.  42.  Drei  Quartette  für  zwei  Violinen,  Brat- 
sche und  Violonceil.  Partitur  und  Stimmen. 

No.  1.  Gmoll  12  — 

No.  2.   Dmoll  12  — 

No.  &   Gdur  10  — 

Hess,  Varl,  Andante  con  moto  für  Orgel  und  Violine    1  60 

—  Dasselbe  für  Pianoforte  nnd  Violine  1  60 

—  Canon  für  die  Orgel  —  80 

—  Choralvorsplel  aber  die  Melodie:  „Wer  nur  den  lie- 

ben Gott  laust  walten"  für  die  Orgel  ....  1  — 

—  Praeludlum  und  Fuge  für  die  Orger   1  — 

Heyrtuinn-Uheineck,  C,  Op.  6.  Novellette,  Nacht- 
stück und  Humoreske  für  Pianoforte   2  50 

Jensen,  Gustav,  Op.  16.  Drei  Lieder  nach  slavisrhen 
Volkspoesieu  von  Fr.  Bodenstedt  und  Jul,  Allmann 
für  eine  mittlere  Stimme  mit  Begleitung  des  Piano- 

lorte  2  50 

Mo.  1.  Ute  Boss.   Mo.  I.  Vi*  NecoUgelL   Mol  I.  Lied  des 
Angler*. 

Kempter,  Lothar,  Ein  Albumblatt  für  Violine  mit  Be- 
gleitung des  Orchesters  oder  des  Pianoforte. 

Mit  Pianoforte  2  

Partitur  un 


Rieter-Bledermann  in  Leipzig 

neuen  Werke: 


4.  Sonate  (in  Fmoll)  für  Pianoforte 


*  -4 


7  DO 


1  50 


250 


250 


Krs,  WUh., 

nnd  Violine  

Kirchner,  Theodor,  Op.  33.    Ideale.  Ciavierstücke. 

Heft  2  2  » 

Koehl,  Carl,  Op.  23.  Zwei  Lieder  im  Volkitou  für  eine 

Singitimine  mit  Begleitung  des  Pianoforte  .    .  . 

R».  1.   Der  Siebenschläfer.     Mo.  *.   „Elsen  Brief  eoll  Ich 
schreiben." 

Lang,  Henry  Albert,  Op.  1.  Fünf  kleine  Tonstärke 

für  die  Jugend  für  Pianoforte  

No.  1.  Belllera  Kteg«.   No.  8.  Riusrhsllade.   No.  3.  Wli-gen- 
lledehen.   No.  4.  Elfenreife».    No.  S.  Volkellol. 

  Op.  8.  Gavotte  (Couccrtstück)  für  Pianoforte   .  . 

—  Op.  11.  Traum-  und  Nebelbilder.  Fünf  kleine  Phan- 

tasien für  Pianoforte  3  — 

Löte,  Josef,  Op.  498.  Jugend-ßlilthen.  Drei  melodiöse 
Tonstücke  für  Pianoforte  zu  vier  Händen.  (Die 
Pritne  im  Umfange  von  fünf  Tönen.) 

No.  1.   Barcarolle  2  — 

No.  2.   Schlummerlied  2  — 

No.  3.   Bondoletto  •*  - 

Merkel,  Gustav,  Op.  117.  Drei  VortragsstUcke  (Ada- 
gio, Allegretto  und  Trio)  für  die  Orgel    ....  2  — 

—  Op.  133.  Phantasie  In  freiem  Stile  (Nu.  4  iu 

Emoll)  für  die  Orgel  1» 

—  Ou.  156.  Zehn  Praeludlen  für  die  Orgel.  2  Helte  u  2  - 

—  Op.  176.    Phantasie  (No.  6  in  Duiotl)  für  dio 

Orgel  1  m 

—  Op.  177.   OrgelMhole.   Praktische  Auleitung  zur 

gründlichen  Krlemung  des  kirchlichen  Orgel-  ^ 

sniels   ii.   5  — 

Englische  Ausgabe  von  J  o  b  n  W  h  i  t  e    .   .   .    n.   5  — 

Sourney,  GotU,,  Op.  6.  Variationen  für  die  Orgel  über 
Sir  Arthur  Sullivan' 
„Angel  voices,  ever 

light"  

—  Op.  6.  Einfache  und  melodische Tonstdeke  fm -die 

Orgel,  hauptsachlich  Vorspiele  zu  deutschen  und 
englischen  Chorälen  zum  kirchlichen  und  huua 
liehen  Gebrauch. 
2  Hefte  « 

Schaab,  Robert,  Zwei  Sätze  au»  Joh.  Brahms:  Ein  deut- 
sches Requiem  für  die  Orgel  zum  Coneertvortnige 
bearbeitet. 

No.  1.  „Wie  lieblieh  sind  deine  Wohnungen, 
Herr  Zebaoth"  

No.  2.   „Denn  wir  haben  hie  keine  bleibende 

Statt"  und  Fuge:  „Herr,  du  bist  würdig*   3  - 

1  Scherzer,  Otto,  Op.  5.  Chorainynratlonen  für  die 

Orgel   

I  SchleUerer,  H.  JH..  Op.  2.  Ostermorgetu  Gedicht  von 
Em.  Geihel.  Für  achtstiinuiigen  Mannerchor  mit 
willkürlicher  Begleitung  von  Milituir-Harmonie- 
musik  (oder  Pianoforte).  Neue  vom  Autor  revidirte 
Ausgabe. 

Gosangpartitur  mit  unterlegtem  Clavicrauszug.  ° 
Siogstimmen  2  ™ 

(Tenor  1,  I,  S,  4,  Ilse*  1,  «,  B,  4  »  SO  Pf.) 
Partitur  und  Stimmen  in  Abschrift. 

Voile,  Anselmo,  G.  dei,  Op.  19.  Spanische  Rhapso- 
die für  Ciavier  &  _ 

j  Weinstoetter,  Albert,  Armes  Herz,  da  konntest  Win- 
nen! (Gedicht  von  lheodor  hurner)  für  eine  Sing- 
stimme mit  Begleitung  des  Pianoforte  —  80 

  Deax  Komunces.  Parole«  de  Victor  Hugo. 

No.  1.  Adieu:  „Ainio  celui  qui  t'ainie"  .  .  .  1  — 
No.  2.  „Si  vous  nave»  rien  a  me  dire"    .  .   .  —  äO 


Melodie  zum  Fest-Choral: 
Thy  throne  of 


2  50 


2  - 


2  - 


4  - 


2  - 
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Welz,  Eduard  von,  Op.  6.   Drei  Lieder  für  eine  8ing- 

stimui))  mit  Begleitung  des  Clnvicre«  

No.  1  Verlor*«:  „Still  Nacht  fZhrt  IftaivthM  Sc  Wir  tob 
y.  ».  gichrmlorf.  No.  I.  LH»  Nidrbun  nail  irr  Tod:  „VorUber, 
ach  Tnrlltor  srti',  «Uder  KnocbeDiaann^  von  MatUtUu  rtaadava. 
No.  S.  „Im  Wirtbibaui  m  der  A»'\   Uatvkaont«  Dlehlar. 

Wolf,  Leopold  Carl, Up.  4.  Elegische  (i«s&nge  für  eine 
tiefere  Stimme  mit  Bogleitung  den  Pianoforte  .  . 
No.  1.  Wlntrrwandomnf,  ran  WtiUrteU.   No.  s.  Aua  Nacht. 
Voo  U   Limtt-    "o.  8.  AMclded,  von  WtMnckt.    No.  i.  Bild 
Llcbatcti,  Ton  WHtbrrcM. 


A  4 

1  00 


Op.  6.    Phantasie  (CUmoll)  fflr  Pianoforte  .   .   .   3  — 

Ou.  G.   Vier  Balladen  von  Herrn.  Lingg  fflr  Bariton 

mit  Begleitung  de*  Pianoforte  4  — 

No.  i:  Am  Sudlthor.    No.  *.  Fran  JntU.    Mo.  I.  Torna. 
No.  4.  8pl.li.» 


4 

Wolf, Leopold  Cf tri,  Qp.  7.  Serenade  I 'Allegretto  grazi- 
oso  und  Allegro)  fflr  Pianoforte  mit  Begleitung  des 
Orchesters. 

Partitur  n.  12  — 

Pianoforte  solo  7  60 

Für  zwei  Pianoforte  ...   15  — 

•Stimmen  in  Abschrift. 

—  Op.  8    Svssphsnle  (in  Fdur)  für  Orchester. 

Partitur  n.  16  — 

Stimmen  n.  25  — 

(Violine  1,  1,  BralMh«,  VMoocetl,  Coatrabaii  k  n.  1  IL) 

ZUeher,  Paul,  Op  11.   Valse-Caprice  für  Pianoforte.   1  50 


MTcue  Musikalien 

im  Verlage  von 

£.  W.  Frltsseh  In  Leipzig. 

(Durch  alle  fiach-,  Kunst-  und  Hnsikalienhandlnngen  zu  beziehen.) 


Bendli,  Victor  B.,  Op.  17.  Concert  (Qmo)h  für  Piano- 
forte mit  Begleitung  des  Orchesters,  Principalstimme  mit 
untergelegtem  zweiten  Pianoforte.   7  M.  60  Pf.  netto. 

Hraehlrsjkjr,  «..  Op.  11.  Idylle  für  Violine  mit  Beglei- 
tung des  Pianoforte.   1  M.  80  Pf. 

■Puchs,  Albert.  Op.  8.  „Ratcliff;.  (Text  nach  Heine.)  Qo- 
sangascenc  für  Boss  oder  Bass-Bariton  und  Orchester.  Cia- 
vierauszug. 2  M. 

 Op.  9.   Zwölf  kleine  Walzer  für  Cluvier  su  vier  Iiiinden. 

3  M. 

 Op.  10.  Altdeutsche  Lieder  ans  dem  16.  nnd  17.  Jahrhun- 
dert für  vierstimmigen  Männerchor.  (1.  Das  Strassbnrger  Mild- 
chen. 2.  Marienlied.  3.  Sie  können«  nehmen,  wie  sie  wollen. 
4.  Fuge.)  Partitur  und  Stimmen  cplt  3  M.  80  Pf. 

 Zwei  Minneweisen  von  Carl  Stieler  für  eine  Singstimme 

mit  Begleitnng  des  Pianoforte.  (1.  Frauenminne.  2.  Minne- 
lied.) 60  Pf. 

lalsttor,  Cyrill,  „Kunihild".  Oper  in  drei  Acten.  Ciavier- 
auszug mit  Text  von  A.  Tnrek.   12  M.  netto. 

Jllrttels,  f*»ul.  Drei  Gesänge  für  eine  Baritonstimme  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.  (1.  An  die  Leier.  2.  Normannen- 
fabrt.   8.  Die  Waldhcxe.)  2  M.  50  Pf. 

—  —  Op.  2.  Drei  Lieder  fflr  eine  Mezzo  Sopranstimme  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.  (1.  Die  Liebe  kommt  wie  Diebe. 
2.  Klein  Haakon.  [A.l    a  Klein  Haakon.  [B.])  1  M.  50  Pf. 


[97.1 


Mlrwch,  Paul,  Op.  8.   Adagio  für  Violine  und  Pianoforte. 
1  M.  60  Pf. 

VhUosik.  «uldo,  Op.  6.  Kinderlieder  für  eine  Sinfrstimme 
mit  Begleitung  des  Pianoforte.    (Heft  III  J 
1  M.  60  Pf. 

 Idem.   Heft  I.,  II.,  III.  cplt  in  Einem 

ten  Hefte.  3  M.  netto. 

r,  Alois,  Op.  5.   Fünf  Ciavierstacke.  2  Hefte 


Heelsen 

k  2  M. 

 Od.  6. 

Heft  L  (1. 


Sechs  Lieder  und  Gesänge  für  gemischten  Chor. 
Die  Rose  treibt  ein  rothes  Blatt.  2.  Trennung. 


a  Heimkehr.)   Partitur  und  8timmen  cplt  2  M.  40  Pf. 

 Idem.   Heft  IL  (1.  Mit  sanften  Flügeln  senkt  die  Nacht 

2.  Durch  säuselnde  Baume  im  Mondenschein.  8.  Kommt  auf 
den  Anger,  muntre  Buben.)   Part  u.  Stimmen  2  M.  40  Pf. 
Resenlhal,  1TI «rix,  Studie  über  den  Walzer  Op.  64,  No.  1, 

von  Chopin.   1  M.  60  Pf. 
Ruths  reit,  Aslslf,  Op.  15.  Zwei  Prardudinn  und  Fugen  f. 
Ciavier.   1  M.  80  Pf. 

 Op.  16.   Nordisches  Ständchen  für  Ciavier.   1  M.  20  Pf. 

ftrhlrmstrher,  Dort«,  Op.  6.   Walser  fOr  Pianoforte  für 

den  Conccrtvurtrag.   3  M. 
Tannhaueer,  Der  neue,  Lieder  f.  eine  Singstimme  mit  Be- 
gleitung des  Pianoforte.  5  M. 


(98.) 


Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  In  Leipzig. 

ANTON  KRAUSE. 

Op.  32. 

Prinzessin  Ilse» 

Eine  Rübezahl-Legende. 

Fflr  Solostimmen,  weiblichen  Chor,  Pianoforte  und  Declamation 
componirt 

Vollständiger  Clavierauszug  mit  Text  Ji  10,-.  Chorstiromen 
 1,75.   Textbuch  20  ,%\.  

Ein  tüchtiger  erster 

€©ncertmeister 

findet  in  der  Capelle  des  hiesigen  Königlichen  Theaters 
dauernde  pensionsberechtigte  Stellung. 

Qnalincirte  Bewerber  wollen  sich  unter  Einreichung 
ihrer  Befähigungs-Nachweise  bis  zum  15.  Februar  d.  J. 
an  die  unterzeichnete  Intendantur  wenden. 

Cassel,  den  19.  Januar  1885. 

Intendantur  des  Königlichen  Theaters. 


Hobest  BaTemai 

Concert-  und  Oratoriensänger, 
(Bass.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  IL  l10l--l 
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Königliches  Conservatorium  der  Musik  zu  Leipzig. 

Die  Aufnahme-Prüfung  findet  Mittwoch,  den  8.  April,  Vormittags  9  Uhr  Btatt.  Der  Unterricht  erstreckt 
sich  auf  Harmonie-  und  Compositionslehre,  Planoforte,  Orgel,  Violine,  Viola,  Violoncell,  Contrabass,  Flöte,  Oboe,  Clarinette, 
Fagott,  Waldhorn,  Trompete,  Posaune,  Harfe  —  auf  Solo-,  Ensemble-,  Quartett-,  Orchester-  und  Partitur-Spiel  — 
Directions-Uebung,  Solo-  und  Chor-Gesang  und  Lehrmethode,  verbunden  mit  Uebungen  im  öffentlichen  Vortrage ;  Geschichte 
und  Aesthetik  der  Musik,  italienische  Sprache  und  Declamation  -  und  wird  ertheilt  von  den  Herren:  Prof.  F.  Hermann, 
Prof.  Dr.  R.  Papperitz,  Organist  zur  Kirche  St  Nicolai,  Capellmeister  Dr.  C.  Rein  ecke,  Th.  Coccius,  Universitäte-Pro- 
fessor  Dr.  0.  Paul,  Dr.  F.  Werder,  Musikdirector  S.  Jadassohn,  L  Grill,  F.  Rabling,  J.  Weidenbach,  C.  Piirtti, 
Organist  zur  Kirche  St.  Thomae,  J.  Lammers,  B.  Zwintscher,  H.  Klesse.  kgl.  Musikdirector  Dr.  W.  Rust, 
Cantor  an  der  Thomasschule,  A.  Reckendorf,  J.  Klengel,  Kammervirtuos  A.  Schröder,  R.  Rolland.  0.  Schwabe. 
W  Barge,  G.  Hinke.  J.  Weissenborn,  F.  Gumbert,  F.  Weinschenk,  R.  Müller,  A.  Brodsky,  Dr.  P.  Klengel. 
P.  Quasdorf,  E.  Schüecker,  H.  Sitt,  W.  Rehberg,  C.  Wendling,  T.  Gentzech. 

Die  Direction  der  hiesigen  Gewandhaus-Concerte  gewahrt  den  Schalern  und  Schülerinnen  des  Königlichen 
Conservatoriums  freien  Zutritt  nicht  nur  zu  den  sämmtlichen  General-Proben  der  in  jedem  Winter  stattfindenden 
22  Gewandhaus-Concerte,  sondern  in  der  Regel  auch  zu  den  Kammermuaik-Aufführungen,  welche  im  Gewand- 
hause abgehalten  werden. 

In  den  Räumen  des  Instituts  sind  zu  Unterrichtezwecken  zwei  Orgeln  aufgestellt. 

Hochangesehene  Professoren  der  Universität  Leipzig  haben  die  Güte  gehabt,  Vortrage  allgemein  wissen- 
schaftlichen Inhaltes  zu  übernehmen,  welche  lediglich  für  die  Schüler  und  Schülerinnen  bestimmt  sind. 

Das  Honorar  für  den  Unterricht  beträgt  jährlich  300  Mark,  welches  in  3  Terminen :  Ostern,  Michaelis  und 
Weihnachten,  mit  je  100  Mark  pränumerando  zu  entrichten  ist.  Ausserdem  sind  zn  zahlen :  9  Mark  Receptionsgeld 
und  alljährlich  3  Mark  für  den  InBtitutediener. 

Ausführliche  Prospecte  werden  vom  Directorinm  unentgeltlich  ausgegeben,  können  auch  durch  alle  Buch-  und 
Musikalienhandlungen  des  In-  und  Auslandes  bezogen  werden. 

Leipzig,  im  Januar  1885.  [10£] 

Das  Directorium  des  Königlichen  Conservatoriums  der  Musik. 

Dr.  Otto  GrAäxitHer. 


R  ichter-Concerte  >.  England. 

Hermann  Franke,  Director. 
Dirigent:  Herr  II  an  8  Richter, 

k.  k.  Hofcapellmeister  aus  Wien. 

Arraaeemeiits  für  ten  Sommer  1885. 

London  (St.  James'  Hall)  27.  April;  4.,  11,  18.  und 
25.  Mai;  1,  8,  15.  und  22.  Juni. 

Provlncial-Tournie: 
Nottingham:  20.  April.         Leeds:  22.  April. 
Liverpool:  21.  April.  Manchester:  23.  April. 

Sheffield:  24.  April. 

[103.] 

London,  2.  Vere  Street  W. 

Hermann  Franke. 

Zu  Auffahrungen  grösserer  Concertinstitute  em- 
pfehle ich  das  soeben  erschienene  Werk  von 

Max  Zenger,  Op.  42.  Tragische  Ouver- 
türe für  grosses  Orchester. 

Partitur  n.  Ji  4,—.  Orchesterstimmen  complett  Ji  10,—. 
Ciavierauszug  zu  4  Händen  vom  Componisten  Ji  2,50. 


Neueste  Werke  von  Rieh.  Hof  mann. 


LEIPZIG. 
[104.1 


C.  F.W.  Siegers  Muuikalienhdlg. 

(R.  Linnemann). 


Verlage:  [106.] 

Op.  46.   Sonatine  für  Viola  (oder  Röte)  und  Pianoforte  für  sc- 

f ehendo  Spieler.    JI  1,60. 
7.   Zwei  leicht  ausführbare  Sonatinen  fflr  Oboe  (oder  Vio- 
line) und  Pianoforte.    No.  1.  Ji  2,30.    No.  2.  Ji  1,80. 
Op.  48.    Zwei  Sonatinen  fflr  Clarinette  in  B  (oder  Violine)  und 
Pianoforte  zum  Gebrauch  beim  Unterriebt  No.  1.  Ji  2.BÜ 
No.  2.  Ji  2,60. 

Op.  49.  Drei  Sonatinen  fflr  Violine  und  Pianoforte  zum  Ge- 
brauch beim  Unterricht  für  angehende  Spieler.  No.  1. 
Ji  L80.   No.  2.  Ji  1,30.   No.  3.  Ji  1,50. 

Früher  erschien: 
Op.  42.    Drei  Sonatinen  für  Violoncell  und  Pianofort«  zum  Ge- 
brauche beim  Unterricht.    No.  1.  Ji  1,—.    No.  2  und  3 
ä  Ji  1,80. 

Leipzig.  C.  F.W.  Siegers  MnAikaUeahdlg. 

CR.  Linnemann). 


Neuer  Verlag  von  Rie*  A  Erler  in  Berlin. 

'  ~  {106] 

Jörn  h im  Ruft*,  La  Fileuee.  Etüde  pour Piano. 

Op.  167,  No.  2.  2  JI  30  Nouvelle  Edition  per  Adolphe 
Hengelt. 

(Vorwort.  In  der  Absicht,  dieser  hochinteressanten  nnd  rei- 
zenden Composition  noch  mehr  Verehrer  zutuführen,  habe  ich 
versucht,  die  darin  enthaltenen,  vom  theoretischen  Staudpunct* 
aus  wohl  zu  rechtfertigenden,  das  natürliche  Ohr  aber  doch  be- 
trübenden Härten  zu  mildern.  Üie  Wahl  zwischen  dem  Original 
und  meiner  Bearbeitung  sei  dem  Spieler  anheimgeotellt. 

A.  Henselt.) 


Drncl  roa  L\  G.  Rüder  In  Lglpilg 

Zu  den  auf  Buchhändlerwege  bezogenen  Exemplaren  der  vorliegenden  Nummer  eine  Beilage  von 

Rreitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 
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Leipzig,  am  5.  Februar  1885 


ul  luitiiiiiiiuima,  sowie 
(uti  Hie  taiimtr  u  teiinea. 


Fir  üt  liiiMuk  f  ccktnMiti 
destimiite  ZnsendonjiBB  ilid  u 
»wen  RnUcuu  h  Mrasuu. 


Organ 

für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Eedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 


XVI.  Jahrg.] 


Pas  Musikalische  Wochenblatt  ers»  .teint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnementsbetrag 
fflr  das  Quartal  von  13  Nummern  int  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
directer  frankirter  Kretizbandsendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnementa- 
nreise  in  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  das  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  75  Pf. 
rar  weitere  Länder  des  Allgemeinen  Postvereins.  —  Jahresabonnements  werden  unter 

Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  Ineertjonagebühreti  filr  den  Raum  einer  gespaltenen  Tetitaeile  betragen  30  Pfennige. 


ftyft.  7. 


Inhs.lt: 


Wagner's  Stellon*  zur  deutschen  Kunst.  Von  Ludwig  Oowe.    (Fortsetzung.)  —  Togesgeschiehte : 
(Fortsetzung),  Bremen,  Chemnitz  und  München  ( Korts^usutiR  i.  —  Berichte. —  Concertumschau.— 
uad  Concert,  —  Kirchenmusik.  —  Jouroaliohsu  —  Vermischte  Mittheilunsen  und  Notizen.  — 
Suite  in  Bdur  für  das  PiunoforUi  zu  vier  Banden,  Op.  25.  - 


und  Oä*U  in 
N.  von 


Oper 
Wilrn, 


Richard  Wagner's  Stellung  zur  deutschen  Kunst 

Von  Ludwig  Gene. 

(Fortsetzung.) 

Die  Plastik  gehört  mit  zu  der  scenischen  Kunst,  wie 
ich  es  oben  heissen  wollte,  welche  auch  die  Mimik  in  sich 
begreift.  Welche  Bedeutung  der  Scene  im  Ge&ammtkunst- 
werk  zukomme,  wie  sie  gleichsam  beseelt  erscheine  und 
mitspiele,  habe  ich  an  dem  Beispiel  aus  dem  „Rheingold" 
dazuthun  versucht  In  den  „Meistersingern"  benutzt  Wag- 
ner die  Scene  mit  ihren  Bildern  in  einer  anderen  feinen 
Welse,  indem  er  in  ihr  das  Conterfei  einer  deutschen  Stadt 
jener  Zeit  gibt ,  wie  sie  war  von  innen  und  aussen ,  in 
Kirche  nnd  Stube,  auf  den  Strassen  und  vor  den  Mauern.  ' 
Am  mächtigsten  aber  wirkte  er  durch  die  Scene  mit  jenem 
Einfall  im  „Tristan",  den  ganzen  Zuschauerraum  mit  auf 
das  schlimme  Schiff  zu  packen,  welches  das  unglückselige 
Paar  der  drohenden  Katastrophe  unerbittlich  näher  bringt. 
Wie  viel  enger  ist  dadurch  unser  Verhältnis»  zu  den  ver- 
lorenen Liebenden  geworden,  wie  vergessen  wir  selber 
alle  Hahr  and  Besonnenheit  mit  Brangäne  und  Isolde, 
wie  zittern  wir  der  furchtbar  näher  kommenden  Entschei- 
dung entgegen !  Auch  das  Stimmungsvolle  einer  jeden  Sce- 
nerie  ist  ein  Beweis,  dass  Bie  mit  der  Poesie  aus  dem  Inne- 
ren, an»  einer  musikalischen  Orundstimmung  hervorging: 


das  tiefe  Uebereinstimmen  der  Scenerie  mit  der  Inner- 
lichkeit der  handelnden  Personen,  wie  sie  zu  Anfang  eines 
Auftrittes  in  ihr  erscheinen.  So  bildet  die  Scene,  die 
Personengruppirung  damit,  immer  gleichsam  den  festen 
Boden  für  die  Entwickelnng  der  Handlung  darin,  sie  ist 
der  Ausdruck  der  Grundstimmung  eines  Auftrittes.  Indem 
sie  sagt  ,  wo  wir  zu  Beginn  desselben  stehen,  und  nach 
ihrem  ganzen  Charakter  den  Charakter  der  Handlung  vor- 
ahnend  empfinden  lässt,  ist  sie  die  deutlichst,  wie  in  einem 
Gesichte  vorschwebende,  angeschaute  Exposition  des  in 
ihr  sich  abspielenden  Dramas,  der  Grund  für  sie  also 
innerlich  wie  äusserlich.  Immer  spielt  sie  mit,  immer  ist 
sie  lebendig,  immer  wirkt  sie  ihr  Theil  an  der  Offenba- 
rung des  Geistes  im  Innern  mit.  Und  zwar  geschieht  diese 
Mitwirkung  in  einer  vollkommen  ihrem  Vermögen  entspre- 
chenden Weise,  innerhalb  der  Grenzen,  welche  der  Kunst 
des  Raumes  und  der  Augen  ihre  eigene  Natur  setzt,  nach 
ihren  Gesetzen  und  mit  der  weisesten  Benutzung  der  nur 
ihr  gewährten  Vorzüge.  Sowie  in  der  Musik,  dem  ge- 
bärenden Schooss  zuerst  des  Stoffes  und  seiner  Form, 
sich  hernach  das  Geheimste,  Innerste  der  Charaktere,  des 
ganzen  Stückes,  das  nnr  vom  Gefühl  ahnend  Erfassbare 
ausklingt:  wie  im  Gedicht  das  Deutlichere,  sicher  Greif- 
liehe,  der  gedankliche  Theil  ausscheidet,  und  zwar  sowohl 
die  Gedanken  der  Personen  —  soweit  und  wie  sie  nach 
dem  augenblicklichen  inneren  Stand  der  Dinge  es  natür- 
lich zulassen  — ,  als  auch  die  Gedanken  des  Stückes,  die 
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Mechanik  dea  Dramas,  die  Dialektik  der  Handlung  —  wie- 
der mit  der  bedeuteten  Beschränkung',  da  auch  sie  nur 
durch  die  Personen  herauskommen  können,  so  verdichtet 
sich  auch  der  Grundcharakter  der  einzelnen  Scenen,  der 
durch  alle  die  kleineren  ob  auch  mächtig  ergreifenden 
Veränderungen  eich  gleich  bleibt  —  ich  möchte  sagen: 
der  l'ildergehalt  dea  Dramas  gestaltet  sich  —  zur  Scene, 
mit  Plastik  und  Mimik:  Diese  drei  eine  Wiederholung  der 
Mn»ik  für  die  Augen,  dem  allgemeinen  Charakter  eines 
Musikstucke*,  seinen  Hauptthemen  und  einzelnen  Abschnit- 
ten und  endlich  der  wechselreichen  Durchführung  im 
FIuss  des  Stückes  entsprechend.  Doch  sind  diese  drei 
Momente  nicht  so  getrennt,  wie  sie  hier  in  der  Darstell- 
ung getrennt  werden  roussten ;  sondern  dort  im  Kunstwerk 
sind  sie  in  Eines  verwachsen,  aus  einem  Einzigen,  mächtig 
Treibenden,  Zeugenden  entsprossen,  darum  in  ihm  eigent- 
lich untrennbar  zusammengehalten.  Die  Künste  aus  ihrer 
Vereinigung  zu  reissen,  ist  auch  nur  zum  Zweck  der  tie- 
feren Erkenntniss  ihres  Zusammengehörens  erlaubt. 

Sehen  wir  denn  zurück,  um  zuerst  nach  diesen  Zer- 
gliederungen einen  Ueberblick  über  das  von  Wagner  Ge- 
leistete zu  gewinnen,  so  ist  als  das  Erste  zu  erkennen, 
dass  sein  Sinnen  und  Schaffen  auf  das  Entgegenkommen 
aller  Künste  zu  einem  grossen  Zwecke,  zu  einer  idealen 
Feier  hinauslief.  Durch  das  Zusammenwirken  aller  Künste 
sollte,  indem  eine  immer  da  begann,  wo  die  andere  zu 
Ende  war,  ein  überwältigender  Eindruck  erreicht  werden, 
indem  KunBt,  Form,  Schönheit,  von  allen  Seiten,  in  ver- 
schiedener Weise  und  doch  ein  Einziges,  durch  alle  der 
Kunst  offenen  Sinne  in  den  Menschen  eindrangen.  Dazu 
legte  Wagner  seinem  Kunstwerk  durchweg  ideale  Maasse 
und  Verhältnisse  zu  Grunde;  wir  sollten  durch  Nichts  an 
die  prosaische  Alltagswelt  erinnert  sein,  frei  und  heiter 
Uber  all  dem  Zwang  und  der  Nothdurft  schweben,  die  in 
ihrer  Werktäglichkeit  einer  festlichen  Stimmung  durchaus 
nicht  forderlich  sein  können.  Aus  einem  musikalischen, 
also  aus  dem  Geist  der  nationalen  Kunst  heraus  stellte 
er  seine  Typen  hin,  gab  er  überall  U eberragendes,  der 
blöden  Wirklichkeit  niemals  Gleichgebildetes.  Dann  hielt 
er  eine  gewaltige,  aber  Alles  nur  belebende,  nicht  ertödtende, 
Alles  charakterisirende  Einheit  fest,  die  daher  der  grössten 
Fülle  des  Stoffes  nicht  widerstrebte,  sondern  eher  noch 
ihrer  froh  war,  weil  sie  ihrer  grossen  Macht  darin  inne 
ward.  Dazu  hat  Wagner  es  verstanden,  seine  Gedichte 
oder  wenigstens  sein  Weltgedicbt  mit  den  Resultaten  der 
modernen  Weltwissenschaften  nicht  in  störende  Collision 
treten  zn  lassen,  sondern  diese  Resultate  in  Kunst  umzu- 
setzen, bei  der  Mechanik  seiner  Werke  zu  verwenden  — 
und  so  mochte  Einer  wohl  herausfordernd  fragen:  was  geht 
noch  ab,  dass  wir  in  ihm  den  deutsch-nationalen  Künstler 
unserer  Zeit  erkennen? 

(Schluss  folgt.) 


Tagesgeschichte. 

Musikbriefe. 

Berlin. 

(Fortsetzung.) 

Verhältnismässig  spärlich  ist  bei  uns  jetzt  die  Kammer- 
musik vertreten.    Das  Joachim -Quartett .  diu.  ;in  "ich  ja. 


wie  «eltbekannt,  ein  Meistorensemble  bietet,  »ich  dem  Neoea 
aber  entschieden  abhold  zeigt,  int  seiner  Art  jetzt  da»  einzige, 
da  die  Krankheit  und  der  Tod  Joseph  Kotek's,  welcher  der 
Führer  eines  jungen  Unternehmens  war,  das  die  erwähnt« 
Lücke  auszufüllen  sich  bestrebte,  die«  zweite  Quartett  gesprengt 
bat.  Auch  mehrere  der  im  vorigen  Winter  tbätigeu  .  Tno-ln- 
ternehmimgen  haben  Nichts  wieder  von  sich  hören  lassen,  die 
Herren  mögen  wohl  nicht  einmal  auf  ihre  Kosten  gekommec 
nein,  und  zur  Freude  des  spärlichen  Publicums  Geld  zuzusetzen, 
kann  man  doch  Niemand  zumuthon.  Nur  das  Claviertno  Frl. 
Martha  Schwieder,  Fei.  Meyer  und  Eug.  Sandow  blüh; 
im  Osten  der  Stadt  freudig  weiter.  Ks  hat  dort  die  beute  An- 
erkennung gefunden,  bietet  aber  auch  infolge  des  langen  In- 
einanderlebens  ein  Ensemble,  welches  Nicht«  zu  wun*cben 
übrig  latst,  ausserdem  sind  die  einzelnen  Drei  tüchtige  Künstler, 
namentlich  die  junge  Dame  eine  feinfühlige,  technisch  vor- 
trefflich gebildete  Pianistin,  der  ein  grösserer  Wirkungskreis 
wohl  sehr  zu  wünschen  wäre.  —  Die  sogenannten  Montags 
concerte  haben  insofern  eine  Aenderung  erfahren,  als  der  Violon- 
cellist Hr.  Maneke  ala  genannter  Concertgeber  ausgeschieden 
und  dafür  Hr.  Oskar  Raif  eingetreten  ist,  sodass  nun  dieser 
in  Verbindung  mit  dem  Violinisten  Hrn.  Hellmich  als  d« 
Mitveranstalter  dieser  Concerte  gilt  Selbstredend  ist  mit 
dieser  Wandlung  nnn  auch  das  Ciavier  mehr  in  den  Vorder- 
grund getreten ,  als  es  früher  der  Fall  war.  —  Aach  aus  der 
Trias  Scharwenka- 8aur«t  -  Grünfeld  ist  der  Erster«  »1* 
standiger  Mitinhaber  der  Firma  ausgetreten,  doch  haben  di< 
beiden  Anderen  das  Unternehmen  in  dem  früheren  Geiste  fort- 
geführt und  ihr  Publicum  ebenso  befriedigt  wie  vordem. 

Recht  spärlich  ist  auch  der  Einzelgesang  vertreten  ge- 
wesen, obwonl  diese  Einzelnen  äusserlich  eineu  grossen  Erfolg 
gehabt  haben.  Frau  Amalie  Joachim  gab  eine  Reihe  von 
Concerttn  und  vermochte  den  grossen  Saal  deB  Kroll'scheu 
Theaters  regelmässig  fast  ganz  zu  füllen.  Ferner  kam  da»  W 
rühmte  Ehepaar  Li  Iii  an  und  Georg  Henschel  aus  Boston, 
erst  mitwirkend  in  einem  der  Philharmonischen  Concerte,  dann 
aber  auch  mit  einem  eigenen  Liederabend,  welchor  eine  Art 
von  historischem  Anstrich  hatte  und  namentlich  der  Freu 
Henschel  grosse  Ehren  eintrug.  Endlich  stellte  Hr.  Director 
Hof  mann  aus  Cöln  die  Matadore  seines  Opernpersonal«. 
Kran  Pesch k a  -  Leu tner,  Frl.  Anna  Radecke,  Hrn.  Emil 
Goetze,  Hrn.  Carl  Mayer,  in  einem  besonderen  (soge- 
nannten Goetze-)  Concert  (VX  November)  vor,  in  welchem  auch 
Frau  Essipoff  mitwirkte  und  das  vom  Cölner  Capellen  ei  ster  Uta. 
Arno  Kleffei  dirigirt  wurde.  Bei  der  Verehrung  des  Cöln« 
Tenors  waren  die  Räume  der  Philharmonie  drückend  vuil 
Menschen,  oro  so  weniger  auffallend,  als  Hr.  Goetze  nun  auch 
als  Liedcrsängor  bewundert  werden  sollte.  Die  Stimmung 
schlug  jedoch  um,  denn  nicht  Hr.  Goetze,  sondern  Hr.  May«, 
der  tClner  Dariton,  schoaa  den  Vogel  ab  und  stellte  »eines 
Tenorcollegen  vollständig  in  den  Schatten.  Geklatscht  und 
hervorgerufen  wurde  ja  natürlich  müchtiglich,  aber  der  Totel- 
eindruck war  für  Hrn.  Goetze  doch  ein  so  wenig  günstiger,  der 
Wind  war  so  gttnzlich  umgeschlagen,  dass  das  Pbilbitrmooiscne 
Concert  zwei  Tage  spater  trotz  der  Mitwirkung  des  Hrn. 
Goetze ,  von  der  man  sieh  begreiflicherweise  einen  ausserge- 
wöhnlichen  pecuniärun  Erfolg  versprocüen,  nur  recht  spärlich 
besucht  war.  Nun  ja ,  ein  Sänger  kann  ja  recht  wobl  ist 
Concert.wal  ein  ganz  anderer  sein,  als  anf  der  Bühne. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  einzelnen  Gesangsconcerten  Hn<i 
die  Aufführungen  der  Vereine  resp.  Gesaugscorporationen 
zahlreich  aufgetreten.  Den  Anfang  machte  der  Ttöni gl.  Dom- 
chor  mit  einem  seiner  bekannten  geistlichen  Concerte,  in  wel- 
chem die  a  capella-Gesänge  vom  alten  Palestrin»  aufwärt»  te> 
zur  Gegenwart  in  vortrefflicher  Vorführung  gehört  werden. 
Die  Knabenstimmen  sollen  zwar  nicht  mehr  so  sein,  wie  sie 
früher  unter  der  speciellen  Leitung  des  verstorbenen  Kotzolt 
gewesen  sind,  jedoch  mues  ich  für  meine  Person  gestehen,  da* 
ich  keinen  Unterschied  finden  kann,  denn  dass  nicht  jede« 
einzelne  SMck  gleich  gut  gelingt,  ist  ja  nur  natürlich  und 
kommt  überall  vor.  Die  Singakademie  führte  unter  Prof. 
Dlumner's  Leitung  znr  Feier  des  84.  Geburtstages  des  noch 
unter  uns  lebenden  Contrapunct- Nestors  Eduard  Grell,  dessen 
seebszehnstimmige  Messe  auf,  ein  grandioses  Werk,  wie  o 
heute  wohl  von  keinem  Andern  mehr  componirt  wird.  Ferner 
feierte  das  Institut,  wie  alljährlich,  das  Tod ten fest  mit  Seh. 
Buch'«  Cantaten  „Gottes  Zeit"  und  „Bleib  bei  uns",  sowie 
Cherubini's  Requiem  in  Cmoll  Der  Stern'sche  Vereiuver 
anstaltete  Aufführungen  von  Mendelssohn*«  „Paulus"  und  dem 
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„Orpheus"  von' Gluck,  in  welch  Letzterem  Frl.  Hermine  Spie» 
die  Titelpartie  vertrat.  Der  Caecilien- Verein  (Dir.  AI.  Hol- 
laender)  hatte  „Das  verlorene  Paradies*  von  Anton  Hubinstein 
neu  einstudirt,  und  diesmal  war  der  Meister  selbst  gekommen, 
uro  da»  Werk  persönlich  zu  leiten.  An  Ovationen  hat  e»  du 
natQrlich  nicht  gefehlt .  wohl  aber  hatte  sich  diui  Berliner 
Publicum  zahlreicher  bethciligeu  können,  denn  die  Räume  der 
Philharmonie  zeigten  selbst  an  diesem  Abend  recht  viele 
Lücken.  Der  Schnapp» che  Ii  esang  verein  machte  »ich 
zum  Reformationsfeste  wieder  an  den  „Luther  in  Worms"  von 
Ludwig  Meinardu»,  diesmal  in  der  Singakademie  und  unter 
Mitwirkung  von  Carl  Hill  aus  Schwerin.  Allerersten  Ranges 
war  diese  Aufführung  allerdings  nicht,  immerhin  aber  recht 
respectabel.  Es  bleibt  endlich  nur  noch  zu  erwähnen  übrig, 
dass  der  Kotzolt'sche  Verein  einen  »einer  a capella-Abende 
und  der  Cölner  Männergetangvercin  eine  doppelte  Gast- 
rolle  gegeben  und  damit  die  Männergesangfreunde  Berlins 
wieder  ein  wenig  aufgerüttelt  bat.  Mochte  dieaer  Anstos»  zum 
Besseren  Früchte  tragen !  Man  kann  aber  leider  nicht  so  recht 
daran  glauben. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bremen,  Januar  1885. 

Bereits  im  vorigen  Winter  ist  auf  der  hiesigen  Bühne 
„Tristan  nnd  Isolde"  nicht  weniger  als  fünf  Mal  dargestellt 
worden,  und  zwar  mit  gronsartigem  Erfolge,  der  von  der 
Kritik  und  vom  Publicum  neidlos  anerkannt  wurde.  Ware 
diese  Ürossthat  —  denn  da«  ist  sie,  wie  Jeder  zugeben  wird, 
der  hier  eine  .Tristan*-Auffflhrung  besucht  —  anderwärts  ge- 
schehen ,  sie  hatte  sicher  weitere  und  grossere  Anerkennung 

fefunden,  als  e»  hier  der  Fall  ist.  Wer  ahnt  auch  wohl  im 
eutschen  Reiche,  das»  man  in  Bremen,  der  Stadt  de»  Handels, 
der  Arbeit,  der  materiellen  Interessen .  solch  schwierige  und 
erhabene  Kunstwerke  wie  „Tristan-  aufführt,  der  nur  in  wenig 
auserwählten  Städten  zur  Vorführung  gelangt?  So  hat  denn 
auch  die  auswärtige  fachmannische  Kritik  über  unsere  Oper 
geschwiegen,  und  gewiss  ist  es  recht  bezeichnend,  wenn  z.  B. 
Richard  Pohl  kürzlich  bei  Nennung  der  . Tn«tan"-St51dte  Bremen 
gar  nicht  erwähnt.  (Vergl.  Nu.  46  de«  „Mus.  Wochenbl.") 
Diese  Nichtbeachtung  der  hiesigen  musikalischen  Bahnen- 
leistungen mnss  gut  gemacht  werden,  und  mir  persönlich  ist 
es  eine  wahre  Freude,  über  solche  Aufführungen  wie  die  neu- 
liche „Tristan"- Darstellung  vom  7.  Januar  berichten  zu  können. 
Staunen  und  gerechte  Verwunderung  ergreift  uns  aufs  Neue, 
wenn  wir  bedenken,  das»  so  lange  Jahre  vergehen  mussten, 
ehe  dieoes  unsterbliche  Kunstwerk  hier  einmal  dargestellt 
wurde.  Dem  Kunsthistoriker  wird  spater  einmal  diese  That- 
sache  unglaublich  erscheinen.  Erst  die  neue  Direction  von 
Angelo  Neumann  hat  die  grosse  Schuld  eingelöst.  Er  ist  in 
der  glücklieben  Lage,  über  so  hervorragende  Kräfte  zu  ver- 
fügen, die  .Tristan*  in  würdiger  Weise  vorzuführen  vermögen. 
In  erster  Linie  nenne  ich  den  Capellmeister  Anton  Seidl,  der 
schon  früker  durch  seine  Leipziger  Wirksamkeit  und  auf  der 
von  Neuraann  arrangirten  Tournee  bewiesen  hat,  das»  er  ein 
echter  Wagner- Dirigent  ist.  Was  uns  an  ihm  ho  gefällt,  ist  die 
Erscheinung,  das»  er  sich  nicht  damit  begnügt,  in  kühler,  ob- 
jectiver  Weise  zu  dirigiren ,  sondern  da»s  er  gleichsam  die 
sämmtlichen  Orchevterinstrumente  mitspielt  und  inspirirt  und 
sie  benutzt,  um  seine  künstlerischen  Ideen  zu  gestalten.  Bei 
jedem  vorgeführten  Takte  fühlt  mun,  dass  nicht  der  an  vielen 
Theatern  handwerksmäsaige  Schlendrian,  wohl  aber  eine  intel- 
ligente, schwungvolle,  die  ganze  künstlerische  Persönlichkeit 
einsetzende  Leitung  das  Orchester  beherrscht.  Was  der  geniale 
Reformator  für  Orchestermusik  Hans  von  Bülow  erstrebt:  die 
Beseelung  des  Orchesters  durch  den  mitempfindenden, 
mitspielenden  Dirigenten ,  der  durch  die  äusseren  Mittel  der 
ihm  unterstellten  Musiker  die  vorzuführenden  Kunstwerke  bis 
in  die  feinsten  Nuancirungen  hinein  inrerpretirt,  das  ist  auch 
bei  Capellmeister  Anton  Seidl  verwirklicht,  dessen  Darstellungen 
unserer  musikalischen  Meisterwerke,  wio  die  kürzlich  vorge- 
führten, nämlich  „Fidelio",  .Walküre"  und  „Tristan*,  hohen 
Kunstgenus»  gewahren.  —  Die  Stelle  der  Isolde  ist  hier  in 
Frau  Klafsky  durch  eine  Künstlerin  besetzt,  die  so  hoch  und 
herrlich  erscheint,  dasa  sie  allein  schou  dir  Bremer  Oper  einen 
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Glanz  verleiht,  uta  dessent  willen  man  dieselbe  besuchen  muta,  Sie 
hat  schon  unter  der  Direction  Noumann  gesungen,  als  die  un- 
vergosslichc  Reicher-Kindermann  noch  lebte,  und  dieses  hohe 
Vorbild  hat  sicher  ihre  eigene  künstlerische  Individualität 
mächtig  becinflusHt.  Wir  können  ihr  denn  auch  kein  höheres 
I<ob  spenden,  als  dass  wir  sie  eine  würdige  Schülerin  der  grossen 
Sängerin  nennen.  Frau  Klafsky  mag  eine  Rolle  singen,  welchu 
es  sei  —  wir  hörten  zuletzt  von  ihr  Alice,  Brünnhilde  und 
Isolde  — ,  immer  trifft  sie  in  ihrer  angeborenen  Künstlerschaft 
das  Richtige,  immer  begeistert  sie  durch  ihre  wahre  und  tiefe 
!<eiden»chart  die  Hörer,  immer  hat  sie  da«  Geheimnis«  des  Er- 
folge« für  sich.  Es  liegt  uns  deshalb  auch  fern,  auf  Einzel- 
heiten ihrer  Rollen  einzugehen;  es  sind  vom  Anfang  bis  zum 
Ende  grosse,  seltene  Leistungen.  —  Die  Brangäue  singt  hier 
ebenfalls  vortrefflich  Frau  Lindemann,  eine  intelligente 
Künstlerin,  die  wegen  ihrer  stimmlichen  und  schauspielerischen 
Vorzüge  und  wegen  ihrer  erstaunlichen  Vielseitigkeit  ein 
äusserst  verdienstvolles  Mitglied  unserer  Oper  ist.  Wir  kämen 
wirklich  in  Verlegenheit,  wenn  wir  unter  dun  Rollen ,  die  »ie 
in  den  letzten  Wochen  darstellte  (Adriano,  Fricka,  Brangäne, 
Martha  Sehwertlein,  Gräfin  Eberbach)  die  vorzüglichste  nennen 
sollten.  —  Was  den  hiesigen  Tristan,  Hrn.  Walther  betrifft, 
so  ist  zu  bemerken,  dasa  er  zwar  dem  hohen  Ideal,  das  Wag- 
ner geschaffen,  nicht  völlig  entspricht,  weil  ihm  die  heisse 
Gluth  der  Leidenschaft,  die  volle  Kraft  der  Darstellung  fehlt, 
das«  er  alier  im  Grossen  und  Ganzen  seine  Rolle  in  achtungs- 
werter Weise  durchführt  und  dasa  er  namentlich  in  der  Sterbe- 
scene  Höhepuncte  von  ergreifender  Wirkung  erreicht  Auch  sein 
Siegmund  und  Rienzi  sind  gute  Leistungen.  —  Grosses  Lob 
gebührt  dem  Vertreter  des  Kurwenal,  Hrn.  Thomasczek,  der 
»tets  seinen  ganzen  Fleiss  und  seine  Strebsamkeit  bei  der  Vor- 
führung seiner  Rollen  einsetzt  Das  bewies  er  auch  ferner  in 
der  Walküre  als  Wotan.  Gleiches  läset  sich  von  Hrn.  Ne- 
buschka  sagen,  der  im  „Tristan"  den  König  Marke  und 
in  der  „Walküre"  den  Hunding  darstellt.  Auch  die  Nebenrollen 
sind  im  „Tristan"  gut  besetzt,  wie  überhaupt  die  ganze  Vor- 
stellung hinsichtlich  der  Technik  und  Regieführung  einen 
Eindruck  macht,  der  dem  hohen  Kunstwerthe  des  herrlichen 
Musikdramaa  entspricht 

In  der  ebenfalls  trefflichen  „Walküre'-Aufführung  vom 
14.  December  errangen  die  schon  genannten  künstlerischen 
Kräfte  ebenfalls  grossen  Beifall.  Zum  ersten  Male  trat  als 
Sieglinde  Frl.  Selrua  Kronold  auf,  welche  jugendliche  Künst- 
lerin seit  diesem  Winter  hier  engagirt  ist  und  die  schwierige 
Aufgabe  in  braver  und  anerkennenswerther  Weise  löste,  wenn- 
gleich bemerkt  werden  muss,  dass  der  Versuch  etwas  verfrüht 
erschien.  —  Neben  „Fidelio*,  „Walküre"  und  „Tristan"  sind 
hier  seit  December  von  mir  noch  folgende  Opern  besucht  worden: 
„Rienzi",  .Robert  der  Teufel*,  „Der  Wildschütz",  „Margarethe", 
und  „Der  Freischütz",  welche  sämmtlich  von  Hrn.  Capeilmeistor 
Uentschel  dirigirt  wurden,  l'nter seiner  umsichtigen  und  meister- 
haften Leitung  «ewinnt  auch  der  befangene  Sänger  oder  die 
scheue  Novize  Vertrauen  und  Ruhe  und  das  Ensemble  sicheren 
Halt  Von  all  den  Leistungen  aus  diesen  Opern  erschien  uns 
als  die  in  ihrer  Art  hervorragendste  die  des  Hrn.  Fritz  Frie- 
derichs als  Bacillus  im  „Wildschütz*.  Dieser  begabte  Bass- 
Buffo  ist  zugleich  intelligenter  Schauspieler,  und  beide  Um- 
stände sichern  ihm  bei  seinem  Auftreten  stets  die  rechte  Wir- 
kung, die  bei  uns  so  anziehend  war,  das»  wir  gern  eine  Wie- 
derholung des  „Wildschütz*  besuchten.  Das  köstliche  Werk 
Lortzing's  wird  hier  überhaupt  recht  flott  gespielt,  namentlich 
t-eien  noch  lobend  erwähnt  die  Damen  Elisabeth  Rüdiger 
und  Gertrud  Seeger  (Baronin  Freimann  und  Gretchen).  Wenn 
wir  von  wenigen  Ausnahmen  absehen,  so  muss  über  die  in  den 
genannten  Opern  beschäftigten  Künstler  und  Künstlerinnen  ein 
günstiges  (resammturtheil  abgegeben  werden,  besonderen  An- 
spruch auf  Anerkennung  erwarben  sich  der  bereits  oben 
genannte  Hr.  Nebuschka  als  Rocco.  Bertram,  Mephisto  und 
Caspar  und  der  Tenorist  Hr.  Wallnöfer  al»  Florestao.  Faust 
und  Max.  Bemerkenswert  aus  den  letzten  künstlerischen  Er- 
eignissen i«t  hier  noch  ein  Auftreten  der  jugendlichen  Geigen- 
virtuosin Magda  Wikham,  die  kurz  vor  Weibnachten  im 
hiesigen  Theater  mit  vielem  Beifall  spielte.  Neben  Teresina 
Tita  und  Arme  Senkrah  wird  sicher  die  hochbegabte  und  tem- 
peramentvolle Amerikanerin  bald  als  die  dritte  im  Bunde  der 

Grazien  des  Violinspiels  genannt  werden.  Und  nun  zum 

Scbluss  noch  ein  Wort  über  die  hohen  Festtage,  die  uns  näch- 
stens bevorstehen.  Director  Angelo  Neumann  nat  ein  so  gross- 
artiges  Programm  für  die  Todtenfeier  Wagner's  veröffentlicht, 
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wie  es  wohl  gegenwärtig  an  keinem  anderen  Theater  Dentsch- 
landa  zur  Ausführung  kommen  dürfte.  Am  11.  Februar  tindet 
eine  grosse  MuBikaufführung  statt:  Vorspiel  m  den  „Meister- 
singern", Chor  und  Terzett  aus  „Idomeneo*  von  Mozart,  Cmoll- 
Symphonie  von  Beethoven,  „Marche  hongroise*  aus  „La  Daui- 
nation  de  Fau»t*  von  Berlioz,  Episode  au*  Lonau'«  „Faust"  von 
Liszt,  „Faust"- Ouvertüre  von  \\  agner.  Am  Schimm:  B.  Wug- 
nor-Ucdenkfeier,  Dichtung  von  Hans  Horrig.  Am  Todestage 
Wagner'»  wird  dann  „Siegfried"  gegeben  und  endlich  am 
15.  Februar  „Götterdämmerung".  Bremen  wird  demnach  bald 
auch  im  Stande  sein,  da*  großartige  „Nibelungen*- Werk  im 
Zusammenhange  darstellen  zu  kennen. 

Dr.  Ludwig  Bracutigam. 


Chemnitz,  31.  Januar  1886. 
Die  „Walküre"  in  Chemnitz. 

AU  im  jüngstvergangenen  Sommer  die  Kunde  von  dem 
Vorhaben  neueres  Theaterdirectors,  dos  Hrn.  Louis  Schindler, 
ins  Publicum  drang,  dnxs  er  das  Aufführungsrecht  der  „Wal- 
küre" für  Chemnitz  erworben  habe  und  deren  Inscenirung 
schon  für  dienen  Winter  beabsichtige,  da  wurden  die  Herzen 
der  wenigen  hiesigen  aufrichtigen  und  vertrauten  Anhänger 
der  Wagner'schen  Muse  mit  gerechtem  Baugen  erfüllt  NicLt, 
da««  man  der  jetzigen  Theaterdirection  die  zur  Ausführung 
diese«  Unternehmens  nCthige  Umsicht  und  den  wahren  künst- 
lerischen Ernst  abgesprochen  hätte!  Wohl  aber  waren  es  drei 
andere  Factorcn,  welche  die  Ausführbarkeit  diese*  Planes  als 
ein  ganz  gefährliche»  Wagnis  erscheinen  lassen  niussten,  und 
sie  heissen:  Unsere  ungünstigen  Theaterverhältnisse,  unser 
Publicum  und  —  die  leidige  Presse.  Als  ungünstig  sind  an- 
gesichts der  Aufführung  bedeutender,  schwieriger  Kunstwerke 
unsere  Thenterverhältnisse  deshalb  zu  bezeichnen,  weil  wir  nur 
Winter-,  also  Halbjahrsoper  haben,  welche  ihr  Personal  in 
seiuon  Hauptkräften  alljährlich  wechselt,  und  die  engagirten 
Künstler,  vom  absoluten  Kunststundpunct  aus  beurthcilt,  mit 
wenigen  Ausnahmen  fast  niemals  ersten  Anforderungen  ge- 
nügen können,  falls  nicht  auswärtige  Engagenient.swidrigkeitcn 
einmal  zufällig  eine  bessere  Kraft  zu  uns  rühren.  Sodann  ist 
das  Theatergebäude  verhältnissmäsaig  eng  und  beschränkt,  so- 
wohl im  Bühnen-,  als  Orchester-  und  Zuschauerraum.  Ad  2. 
Da«  hiesige  Publicum  unterstützt  namentlich  in  seinen  höher- 
stehenden Kreisen  die  für  hiesige  Verhältnisse  sehr  respectab- 
len  Bemühungen  de»  Theaterdirector»  um  Schauspiel  und  Oper 
viel  zu  wonig,  als  das»  derselbe  einen  sicheren  pecuniären  Rück- 
halt hätte.  Neuere,  epochemachende  Sachen  hat  es  schou 
auswärts  besser  gesehen  und  verschmäht  dann  die  einheimische 
Reproduction  oder  hält  »ich  im  anderen  Falle  denselben  ab- 
wartend fern;  vor  allen  Dingen  aber  steht  es  der  Wagner'- 
schen Musik,  die  (Iber  „Lnheugrin*  hinausgeht,  kühl  bis  ans 
Herz  hinan,  wenn  nicht  direct  feindlich  ablehnend  entgegen 
und  wird  in  dieser  Hinsicht ,  ad  3,  von  einer  voreingenom- 
menen, principiell  verneinenden  Presse,  dereu  Schutzpatron  iu 
Wagner- Dingen  Hanslick  heisst,  im  besten  Zuge  erhalten.  Der 
einzige  solide  Grand,  der  zu  einer  Inangriffnahme  der  „Wal- 
küre* ermuthigen  konnte,  war  unser  erprobtes  Stadtorchester, 
da«  sehr  werthvolle  Kriltte  aufzuweisen  hat,  schon  unter  Dr. 
Jul.  Rietz  und  Hans  von  Bülow  ehrenvoll  bestanden  und  «ich 
der  warmen  Lobessprüche  eines  Sarasate,  Wilhelruj,  Joachim 
und  auderer  Gäste  erfreute. 

Aus  der  Schilderung  dieser  Zustände  möge  man  nun  ent- 
nehmen, wie  wohlbegründet  die  Sorge  der  kleinen  hiesigen 
Wagner-Partei  war. alsman  zum  Einstudiren  der  „Walküre"  ver- 
»chritt,  und  wie  angebracht  es  schien,  nur  angesichts  des  regen 
uneigennützigen  Willen«  des  Hrn.  Schindler,  aufsein  eigne«, 
pecuniärbedoutendesRisicohin  dicThat  zu  wagen,  diese*  Wagnis* 
zu  verzeihen  und  im  Uebrigen  sich  abwartend  zu  verhalten. 

Die  Besorgnis»  stieg  bis  aufs  Höchste,  als  man  bei  Beginn 
der  Herb*t»ai*on  die  neuen  Opernkräfte  kennen  lernte.  Bot 
auch  die  Wiederkehr  des  Frl.  Agnes  Mandern,  unserer  flois- 
«igeu ,  tüchtigen  ersten  dramatischen  Sängerin  bereits  des 
Vorjahres,  die  uns  als  Bin  und  Elisabeth  schou  durch  ideale 
Auffassung  und  überhaupt  sebätzenswerthe  Gcsammtleistung 
sehr  erfreut,  Uarantie  für  eine  entsprechende  Besetzung  der 
Sieglinden-Partie,  und  war  auch  die  neu  erworbene  Vertreterin 


für  Mezzosopran-  und  Altpartien,  Frl.  Spohr,  trotz  Neigung 
zum  Tremoliren  wohl  dazu  angethan,  eine  aeeep table -Fncka  in 
Auseicht  zu  «teilen,  «o  fehlte  einerseits  die  Hauptperson,  die 
Walküre,  noch  und  somit  recht  eigentlich  Alles,  —  anderseits 
erweckte  die  Bekanntschaft  mit  dem  Herrenpersonal  sehr  ge- 
ringe Hoffnungen.  Hatten  wir  in  manchem  Vorjahr  einen 
wohlannehmbaren  Heldentenor  gehabt,  so  beschied  uns  die 
jetzige  Bühne  eine  nur  mittelmäßige  Kraft,  mit  allem  Mög- 
lichen ausgestattet,  was  eigentlich  weder  ideal,  noch  überhaupt 
künstlerisch  wirkt.  Anstossen  der  Zunge,  breite  Aussprache, 
wenig  edler  Stimmklung,  unbeholfene»  Spiel  sind  ja  sehr  unan- 
genehme Dinge  für  die  schlichte  Spieloper,  geschweige  denn 
für  einen  Siegmund  und  die  unantastbare  Würde  einer  der 
höchststebenden  Wagner'schen  Meisterschöpfungen.  Alsdann 
aber  gab  da»  wenig  befriedigende  Stimmmaterial  des  Bariton- 
isten,  von  «einer  Steifheit  im  Spiel  ganz  abgesehen,  zn  der 
schlimmen  Befürchtung  Anlas«,  das«  entweder  die  Wotan-Partie 
arg  geschädigt  oder  einem  Bassisten  übergeben  werdee 
würde,  von  welchen  beiden  Uebeln  das  kleinere  zu  bezeichnen 
nicht  leicht  ist.  Kurzum  —  schlechte  Aussichten  allüberall! 
Als  denkbar  ungünstige  Vorbedeutung  und  kennzeichnend  für 
hiesige  Kunst  Verhältnisse  betrachtete  man  aber  die  Aensserlicb- 
keiten,  al»  im  Januar  die  Voranzeige  lautete:  „Die  Walküre*, 
Oper  von  R.  Wagner  and  iu  einem  öffentlichen  Laden,  resp. 
Schaufenster  am  Holzmarkt  die  Waffenstücke,  Helme,  Schilder, 
Speere,  Armringe,  Schwertgehänge  und  Schwerter  —  ausge- 
stellt wurden.  Man  siebt,  wie  gut  Hr.  Schindler,  der  sonst  in 
wohlthätigem  Grade  der  unnoblen  Redame  feiud  ist,  »ein 
Publicum  kennt! 

So  kam  denn  die  Aufführung  heran,  und  wenn  wir  die- 
selbe nach  Besuch  der  Premiere  und  ersten  Reprise  in  vielen 
Diugen  loben  und  Schindlers  Wagstück  als  theilweis  recht  ge- 
lungen betrachten,  so  thun  wir  dies  nur  unter  ausdrücklieber 
Bezugnahme  auf  diu  vorherbeschriebenen ,  denkbar  unvorteil- 
haften Vorbedingungen. 

(Schluss  folgt) 


München,  Weihnachten  1884. 


(Fortsetzung.) 


Frau  Cornelia  M  eysenhei  m,  welche  die  Gesangssolistin  de* 
drjtten  Abends  war  und,  um  es  gleich  vorauszuschicken,  wi- 
chen Beifall  einerntete,  »teilt  in  ihrem  Können  den  «tricten 
Gegensatz  zu  den  vorbesprochoneu  Leistungen  dar.  War  dort 
Alle.«  Kunst,  so  präscntirte  sich  hier  noch  ein  gutes  Stück  fri- 
scher und  herziger  Natur.  Eine  liebenswürdige  Wirme  de»  Em- 
pündens,  eine  frische  Unmittelbarkeit  des  Vortrages  berührten 
den  dafür  Empfänglichen  im  Vornheroin  angenehm  und  mögen 
sogar  Manchen  über  die  andererseits  vorhandenen  Fehler  freund- 
lich hinweggetäuscht  haben.  Das  Organ  —  es  hat  sich  leider 
von  dem  altvertrauten  Gaumenton  noch  nicht  emaneipirt  — hat 
in  der  Tiefe  und  Mittelluge  etwas  verloren;  erst  vom  c"  auf- 
wärts -  -  und  dann  etwa  bis  zum  a"  —  gelangt  es  zur  Bildung 
voller  und  runder  Töne.  Technische  Fertigkeit  war  immer  vor- 
handen und  ist  in  den  letzten  Jahren  noch  entsprechend  ge- 
wachsen; indessen  darf  nicht  verschwiegen  werden,  das»  man- 
eher  Lauf  mehr  mit  impulsiver  Bravour  „genommen*,  al*  mit 
vollendetem  Kuusigeschniack  durchgeführt  wird.  Auch  der 
Triller  ist  in  Rücksicht  auf  Egalität  nicht  ganz  tadelfrei. 
Frau  Meysonheim  begann  mit  der  grossen  Arie  des  Sexta»: 
„Parto" aus  Mozarts  „Titus"  (obligate  Clnrinette:  Hr. Hartmans, 
ein  ausgezeichneter  Vertieter  «eine«  Instrumentes,  durch  poesie- 
vollen  Ton  und  vorzüglich  durchgebildete  Technik  excellirendl 
und  lies»  dieser  Lieder  von  Schubert  („Ganvmed*,  „Die  Forelle*) 
und  Schumann  („Widmung")  folgen.  Das"  Erstere  wurde  sauber 
und  correct  gesungen,  doch  vermwsten  wir  ein  rechtes  Ein- 
dringen in  den  Grundgehalt  der  Dichtung.  Es  wird  ja  Nie- 
mand von  einer  Primadonna  verlangen,  das*  «ie  Sehen'« 
Litteratnrgeschichte  «tndirt,  aber  in  den  stürmi«ch-begeistern- 
den  Aufschwung  der  Goothc'schon  Verse  sollte  «ich  eine  tem- 
peramentvolle, dramatische  Sängerin  doch  hineinfühlen  können. 
Sehr  graziös  und  munter,  mit  sorgsamer,  aber  von  Anfdring- 
Uchkeit  freier  Ueclwuation  war  der  Vortrag  der  .Forelle"; 
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hier  fühlt«  sich  die  Künstlerin  offenbar  am  meisten  in  ihrem 
Elemente.  Weniger  befriedigend  flol  dagegen  wieder  die 
Reproduction  de«  Schumann' schon  Liedes  aas;  es  fehlte  an 
hinreiaaendem  Feuer,  wie  auch  im  Mittelsatze  an  der  rechten 
schwärmerischen  Innigkeit!  Dazu  wurde,  besonder«  in  Rück- 
sicht auf  die  letztere  Partie,  das  Tempo  entschieden  Uberhetzt 
—  man  erlebt  das  bei  der  „Widmung"  nur  allzuoft!  Sobald 
unsere  deutschen  Sängerinnen  „leidenschaftlich"*)  singen  wol- 
len, verfallen  sie  entweder  in  ein  Forciron  de«  Tones  oder  in 
ein  Ueberhasten  des  Zeitniaassea.  Dadurch  wird  die  mangelnde 
innere  Warme  kaum  ersetzt!  Gegen  diese  Schäden  müssen  die 
berufenen  Gesangspädagogcu  eine  radicale  Abhilfe  schaffen. 
Das  rein  gesangliche  Können  wird  ohnedies  fast  schon  zur 
Mythe;  wenn  dann  noch  Das,  was  uns  bisher  wenigstens  „im 
Drang  der  schlimmen  Jahre'  allein  erhalten  blieb ,  wenn  das 
Gefühl  für  den  Vortrag  des  deutschen  Liedes  verloren  geht, 
dann  mögen  wir  die  letzte  Hoffnung  auf  „Stilbilduug*  nur 
ruhig  schwinden  lassen. 

Beethoven'»  Triple-Concert  (Op.  56)  war  zwischen  die  Vor- 
trüge der  Frau  Meysenheitu  eingeschoben.  Das  selten  gehörte 
Werk  int  (wir  müssen  uns  wieder  in  einen  Gegensatz  zur 
landläufigen  Meinung  stellen)  —  woder  undankbar  für  die 
Spieler ,  noch  ermangelt  es  des  spezifisch  Beethoven'schen 
Zuges:  nur  muss  derselbe  auch  genügend  herausgearbeitet 
werden!  Daran  fehlt«  es  diesmal,  es  mangelte  an  Präzision 
im  Rnsemble,  und  von  den  Solisten  vermochte  nur  der  Pianist, 
Hr.  Heinrich  Schwarte ,  bober  gespannteu  Ansprüchen  zu  ge- 
nügen —  wir  kommen  auf  den  talentvollen  Künstler  weiter 
unten  noch  eingehender  zu  sprechen.  Die  Leistungen  der 
beiden  anderen  Concortanten  waren  theils  niittelmässig,  theils 
ungenügend,  sodass  wir  uns  nicht  bemüesigt  fühlen,  die  Na- 
men derselben  hierher  zu  setzen. 

Das  Programm  für  das  Weihnachtsconcert  war  in  einfach- 
vornehmem  Geschmacke  entworfen  worden.  Brahma  war  durch 
seine  dritte  Symphonie  vertreten,  welche,  ebenso  wie  bei  ihrer 
ersten  hiesigen  Aufführung  durch  Bülow,  recht  gut  aufgenommen 
wurde;  den  stärksten  Beifall  des  Auditoriums  gewannen  sich 
der  erste  und  dritte  Satz.  Wie  zu  erwarten,  ging  es  ohne 
müsrige  Vergleiche  nicht  ab;  wir  haben  unserer  Geringschätz- 
ung gegen  ein  minutiöses  Abwägen  zweier  Leistungen,  welche 
beide  Über  das  Gewöhnliche  weit  hinausragen,  schon  öfter» 
Ausdruck  verliehen;  wir  begnügen  uns  auch  in  diesem  Falle 
damit,  zu  Consta  tiren,  dass  beide  Aufführungen,  welche  das 
besagte  Werk  bislang  in  München  erlebte,  einen  gleich  wür- 
digen Verlauf  nahmen.  Des  Weiteren  war  die  kgl.  Voculcapelle 
zur  Mitwirkung  herangezogen  worden;  der  chorische  Theil  in 
Beethoven'«  „Meeresstille  und  glückliche  Fahrt",  sowie  in  Hlin- 
del'e  „Caecilicn-Ode"  wurde  durch  sie  in  befriedigender  Weise 
zur  Geltung  gebracht. 

(Fortsetzung  folgt) 


Berichte. 

Leipzig.  Der  akademische  Gesangverein  „Arion"  hielt  «ein 
dieswinterliches  Concert,  das  sich  wie  immer  durch  ein  inter- 
essantes Programm  auezeichnete,  am  23.  Januar  im  Saale  des 
Alten  Gewandhauses  ab.  Eine  umfangreiche,  wohl  IV»  Stunde 
währende  Novität,  „König  Fjalar"  für  Soli,  Chor  und  Orchester 
von  G.  E.  Schreck,  bildete  die  erste  Hälfte  des  Concertes.  Der 
Grundgedanke  der  Dichtung  ist,  nach  einer  Bemerkung  im 
Textbuch,  einem  Epos  des  finnischen  Dichters  Kuneberg  ent- 
lehnt. Der  greise,  eich  nur  auf  die  Kraft  seines  Willens  ver- 
lassende und  Geschick  und  Welt  damit  zu  lenken  sich  vermes- 
sende König  Fjalar  glaubt  die  Weissagung  des  scbicksalskun- 
digen  Darjar,  das«  sein  (Fja)ar'n)  Geschlecht  in  Blutschande  er- 
sterben werde,  dadurch  zu  Schanden  machen  zu  kOnnen,  dass 
er  von  seinen  beiden  Kindern  das  jüngere,  dio  zarte  Gerda, 
dem  Meere  opfert.  Von  einem  Fischer  jedoch  gerettet,  kommt 
Gerda  in  Fingal'8  Land,  wo  sie  unter  anderem  Namen(Oihanna) 
zur  herrlichen,  vielumworbenen  Jungfrau  erwächst  und  von  dem 
Bruder  Hjalmar,  der  von  ihr  gehört  bat  und  mit  «einen  Wi- 
kinger Mannen,  sie  zu  gewinnen  ausgezogen  ist,  erkämpft  und 
gefreit  wird.  In  Fialar's  Land  zurückgekehrt,  wird  üihanun, 
als  sie  dem  König  ihre  kindliche  Ehrfarcl 


als  die  im  frevlen  Trotz  gegen  die  Götter  dem  Tod  geweihete 
Tochter  erkannt  Diu  Schuld  sühnend  und  Ehre  und  Hecht 
wahrend,  gibt  Hjalmar  mit  dem  Schwert  sich  und  der  Gattin- 
Schwester  den  Tod,  wie  auch  Fjalar  dieselbe  That  an  sich  be- 
geht. Die  vorliegende  dichterische  Ausführung  dieser  Begeben- 
heit von  E.  S.  (iler  Gattin  des  Componiaten)  verräth  allenthalben 
geschickte  Disposition,  sichere  Beherrschung  der  Sprache  und 
kräftige»,  durchaus  nicht  weibisches  Charakteririrungavormögen 
und  geht  nur  an  einzelnen  Stellen  etwa»  zu  sehr  ins  Breite. 
Der  Componist  hat  »ein  ganze«  Tuleut  daran  gesetzt,  mit  der 
musikalischen  Einkleidung  einer  solchen,  namentlich  nach 
Seiten  des  Heroischen,  Pathetischen,  eehr  günstig  liegenden 
Dichtung  Heiner  Gattin  etwas  Tüchtiges  zu  liefern,  un<T  es  ist 
ihm  dies  auch  überall  da  in  eehr  befriedigender  Weise  gelun* 

Sen,  wo  er,  mit  Erfolg  gegen  ein  an  manchen  Orten  über 
ebfihr  sich  breit  milchendes  hohles  Pathos  ankämpfend,  na- 


türlich K 


dbt  und  di 


i  Ehrfurcht  bezeugt  von 


blechgepanzerte  Instrumen- 
tation etwa*  verschnaufen  läset.  Für  den  weniger  gelungenen 
Theil  der  musikalischen  Arbeit  wird  man  jedoch  einigermaassen 
schadlos  gehalten  durch  die  jugendliche  Begeisterung  und 
keinen  Augenblick  ermattende  Schaffensfreudigkeit  deB  Com- 
poniaten, der  offenbar  noch  mitten  in  dem  Gäbrungsprocea» 
steckt,  den  jedes  wahre  Talent  durchzumachen  hat  Ein  solches 
scheint  Hr.  Schreck  entschieden  zu  besitzen,  das  in  seinem 
„Fjalar"  sich  noch  so  breit  machende  Ueberma&ss  des  musika- 
lischen Ausdrucks  wird  iu  späteren  Werken  mehr  und  mehr 
sich  ebnen  uud  auch  in  der  Erfindung  wird  Schreck  mehr  und 
mehr  auf  eigenen  Füssen  stehen  lernen.  Kommt  dem  Ganzen  eine 
Ausführung  zugute,  wiesiehier  der  Novität  durch  die  feurige  Be- 
thütigung  der  IUI.  Arionen,  einen  so  packenden  Interpreten  der 
Titelpartie,  wie  Hrn.  Sch  elper,  und  so  tüchtige  Vertreter  der 
Oüianna  (Frau  Unger),  den  Hjalmar  (Hr.  ü  nger)  und  des  Dargar 
(Hr.  Jugel),  sowie  ein  so  aufmerksames  Orchester,  wie  hier  unter 
der  Leitung  des  verdienten  Vereiusdirigenten  Hrn.  Rieh.  M  ü  Her, 
wurde,  so  wird  das  Werk  stet»  eines  gleich  grossen  Erfolge«, 
wie  hier,  sicher  sein.  Eine  wuitere  Chornovität  mit  Orchester 
und  Solo  enthielt  das  Concert  in  einem  nicht  sehr  selbständigen, 
aber  Stimmung  machenden  „Gesang  auf  der  Haide"  von  C.  Feiler, 
wührund  die  übrigen  Chorgesänge  Abendlied  von  Petscbke,  „Als 
ich  noch  jung  war"  von  hngeUberg,  .Mit  unsercu  Armen  ist 
Nichte  gethan*  von  Schumann,  „Ständchen"  von  H.  Fischer, 
„  Bart  jamtnoru  von  P.  Umlauft  und  Soldatenlied  von  F.  Hiller, 
lauter  wirkungsvolle  und  anständig  gehaltene  Erzeugnisse, 
a  capella  gesungen  wurden.  In  allen  diesen  a  capella-ChOren 
lies»,  was  wir  leider  nicht  verschweigen  dürfen,  die  Wiedergabe 
mehr  oder  weniger  die  schöne  Klangfülle,  das  gute  Stimmen- 
verhältnis und  die  lobeiihwerthe  Prftcision  vermissen,  welche 
diu  Leistungen  der  HU.  Arionen  während  der  letzten  Jahre  in 
so  hervorragendem  Grade  auszeichneten.  Abwechselung  brachten 
die  Solovorträge  der  Frau  I  nger  und  des  Hrn.  ThümeV  in 
das  Programm.  Krater«  sang  mit  guter  Cbuniktcriairung  und 
diesmal  überall  gewahrter  Intonation  für  diesen  Zweck  geschickt 
gewählte  Lieder  von  Sitt,  B.  Vogel,  Rieh.  Müller  und  Klughardt, 
denen  sie  auf  stürmische*  Verlangen  Taubert's  „Märznacht", 
das  sie  wirklich  allerliebst  vorträgt,  anhängen  mutste.  Hr. 
Thüuier  spielte  auf  einer  siebunsaitigen  Viola  d'amour  eine 
Mazas'sche  Phantasie  über  ein  Donizetti'scbea  Thema.  Es  in- 
teresairte  an  dieser  Kummer  mehr  die  geschickte  Behandlung 
des  selten  öffentlich  trnetirten,  wegen  der  Hachen  Saitenlage 
nicht  leicht  zu  spielenden  Instrumentes,  als  die  Compositum. 

Zu  einem  künstlerischen  Hochgenuas  gestaltete  sich  infolge 
der  Wahl  schöner  Meisterwerke  und  deren  vollendeter  Vorfüh- 
rung am  folgenden  Abend  die  6.  Kammermusik  im  Alten  Ge- 
wandhaunsaaL  Noch  kaum  jemals  dürften  hier  das  Streichtrio 
Op.  ö,  No.  1,  von  Beethoven  und  Schubert'«  G  dur-Streicbquar- 
tett  eine  so  ideale,  begeisternde  Reproduction  erfahren  haben, 
wie  diesmal  durch  die  HH.  Prof.  Brodaky,  Novacok,  Sitt 
und  J.  Klengel,  ebenso  wird  die  in  Volkmann's  Emoll-Streich- 
quartett  vorgeführte  Novität  diese«  Abends  lange  nicht  wieder 
in  gleicher  exquisiter  Darlegung  zu  hören  sein.  Das  war  Quur- 
tcttspiel  in  edelster  Potenz,  denn  mit  dem  subtilsten  Verständ- 
nis« der  Intentionen  der  Componisten  und  einer  wundervollen 
Einheitlichkeit  im  Vortrag  vorband  sich  eiue  technisch  und 
klanglich  unübertrefflich!),  nicht  durch  die  leiseste  Unebenheit 
getrübte  Ausführung.  Hr.  Klengel,  der  aushilfsweise 
Violoncellpult  eingetreten  war,  tilgte  sich  in  bester  W< 
Ensemble  ein  und  versah  —  eine  Frucht  eines  durch 


Das  tief  und  sart 


gewissenhafte  Probo  erreichten  vollständigen  EingelebtseinB  in 
die  Werke  —  seinen  Posten  als  Kumroeruiusikspieler  besser  als 
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je,  ohne  jedoch  in  der  Cantilene  Hrn.  L.GrilUmaeher  vergessen 
machen  zu  können.  Zn  besonderem  Dank  verpflichtet  sind  wir 
dem  Brodsky'scben  Quartett  für  die  Wahl  des  Volkmann'schen 
Werke«,  da*  man  ohne  Bedenken  zu  den  Perlen  der  neuen 
Quartettmusik  zahlen  darf.  Eine  Fülle  origineller  Ideen,  sinn- 
gemässe Verwendung  derselben,  wohlbemessene  Contraste  urni 
flüssige  Form  teichnen  jeden  einzelnen  Satz  dieses  Opus  uus. 
Ein  Sat«  von  ätherischer  Wirkung  ist  das  Andantino  mit  seinem 
verschleierten  Sordinenklang.  Hr.  Prof.  Brodsky  und  seine  aus- 
gezeichneten Genossen  dürfen  mit  berechtigtem  Stolz  auch  auf 
den  neuesten  Sieg,  den  sie  mit  ihrer,  begeisternden  Interpreta- 
tionskunst erfochten,  binblicken.  Ihren  Darbietungen  gegen- 
über ist  die  Kritik  in  der  glücklichen  Lage,  nur  anzuerkennen 
nnd  für  die  gebotenen  Genüsse  unbeschrankt  danken  zu  können. 

Das  nächstfolgende  weltliche  Concert  fand  am  27.  Jan.  im 
Neuen  Stadttheater  statt.  Da«  Orchester  verrichtete  unter  der 
espritvollen  Leitung  seine«  Musterdirigenten  Hru.  N  i  k  i  sc  h  wahre 
Pflichtleistungen  in  dem  Vortrag  der  von  Abert  orchestrirten 
S.  Bach'schen  Stücke  Praeludium  und  Fuge,  des  2. und  3.  Satzes 
der  vor  einiger  Zeit  vollständig  aufgeführten  7.  Symphonie  von 
Ant  Bruckner,  der  graziösen  und  fein  imitrumentirten,  nament- 
lich im  3.  Satz,  dem  Adagietto,  ein  Cabinetetückcben  reizvoller 
Orchestermusik  bietenden  Suite  „L'Arlesienne"  von  Bizet  und  der 
,Sak>irihila*-Ouverture  von  Ooldmark.  Sämmtliche  Werke  wur- 
den von  Hrn.  Nikisch  ohne  Purtiturvorlage  dirigirt,  wie  dies 
bei  unserem  besten  Leipziger  Orchesterdirigenten  in  Concerten 
schon  ganz  selbstverständlich  ist  Ausser  den  genannten  Compo- 
sitionen  standen  noch  Schumann'»  „Spanisches  Liederspiel"  mit 
der  Einlage  .Der  Cootrabandiste*  und  die  Ar  e  mit  obligater 
Clarinetteaus  „Titus"  von  Mozartauf  dem  Programm.  Das  duftige 
Behumannscbe  Werk  wurde  iu  mustergiltiger  Weise  von  FrL 
Jahns,  Frau  Metzler-Löwy  und  den  HH.  Hedmondt  und 
Sc  hei  per  gesungen.  Nur  in  den  Quurtettnummern  hätte  man 
den  Tenor  etwa»  ausgibiger  gewünscht  Von  der  im  vorange- 
gangenen Gewandhaus-Aoonnementconcert  bemerklich  gewe- 
senen stimmlichen  Indisposition  vollständig  befreit,  erfreute 
sich  Frl.  Jahns  in  diesem  Concert  wieder  des  Vollbesitze*  ihrer 
prächtigen  Mittel ;  ihr  gefühls warmer,  süsser  Gesaug  brachte 
die  Sopranpartie  zn  nachhaltigster  Geltung.  Dem  Vortrag  der 
Sanger  schmiegte  sich  die  Ciavierbegleitung  des  Hrn.  Nikisch 
aufs  Stimmungsvollste  an.  In  der  Keproduction  der  Mozart' - 
Fchen  Arie  documentirte  Kruu  Moran-Olden  von  Neuem  ihren 
Beruf  zur  dramatischen  Singerin.  Die  obligate  Clarinette  in  die- 
ser Nummer  wurde  von  dem  neuen  siebenzehnjährigen  Orchester- 
mitghede  Hrn.  Höfelmeyer  in  ausserordentlich  befriedigen- 
der Weise  geblasen.  In  diesem  bochtalentirten  Jüngling  hat  der 
jüngst  verstorbene  Meister  Landgraf  einen  würdigen  Nachfolger 
erhalten.  Der  blühende  Ton,  welcher  B.  Landgraf  in  früheren 
Jahren  zu  Gebote  stand,  und  der  künstlerisch-noble  Vortrag 
desselben  sind  bei  Hrn.  Höfelmoyer  wieder  zu  findon. 

Das  8.  Gewandbausconcert  im  Alten  Hanse  war  mit  einem 
fast  überreichen  Programm  ausstaffirt:  Zum  Anfang  Haydn's 
Oxford-Symphonie,  zum  Schiusa  Beethoven'«  Ach'e  und  mitten- 
innen  Vorträge  zweier  Solisten  —  wer  hatte  da  nicht  schon  mit 
dem  Quantum  genug  haben  können!  Von  der  Ausführung  der 
beiden  Symphonien  als  fester  Repertoirestücke  ist  nach  fremden 
und  eigenen  Wahrnehmungen  —  die  Haydn'sche  Symphonie 
haben  wir  nämlich  versäumt  —  zu  sagen,  das«  sie  des  kenom- 
me"es  der  Capelle  würdig  war.  Glänzend  war  der  solintiscbe 
Theil  vortreten:  Durch  die  nach  unserer  Deberzengung  erste 
dramatische  Sängerin  der  jüngsten  Zeit  unsere  Frau  Moran- 
Olden,  nach  vocaler,  durch  den  Ciaviertitanen  Hrn.  Arthur 
Friedheim,  den  sicheren  Erben  Liszt'scher  Grösse,  nach  in- 
strumentaler Seite.  Frau  Monvn-Olden  sang  eine  ihrem  drama- 
tischen Ausgestaltungstalent  zwar  vielen  Spielraum  bietende, 
musikalisch  aber  wenig  belangreiche  Arie  aus  Rubinsteiu's  Oper 
„Die  Kinder  der  Haide*  und  Lieder  von  Schumann  (.Der  arme 
Peter")  und  Reinecke  („Der  Kobold"),  mit  jedem  ihrer  Vortrage 
das  Publicum  za  lautem  Beifall  entzündend.  Verdient  es  schon 
Anerkennung,  dass  die  geehrte  Concertdirection  es  ermöglichte, 
den  Künstlergrössen,  welche  im  Saale  des  Alten  Gewandhauses  im 
Laufe  der  Zeit  aufgetreten  sind,  auch  noch  die  jüngste  phäno- 
menale Erscheinung  auf  dem  Felde  reprodneirender  Kunst  Hrn. 
Friedheim,  anzureihen,  so  wird  dieselbe  um  Vieles  noch  dadurch 
gesteigert  dasssie  dem  Genannten  den  Einzug  in  die  geheiligten 
Räume  mit  Liszt's  Esdur-Conccrt  gestattete.  Es  ist  dies  Wag- 
niss  für  alle  Theile  bestens  ausgeschlagen:  für  das  Werk  selbst, 
das  nicht  grossartiger  zu  Gehör  gebracht  worden  konnte;  für 
den  Solisten,  dem  diese  Coroposition  Gelegenheit  bot,  seine 


le  Künstlerschaft  ins  rechte  Licht  zu  stellen-,  für 
das  Publicum,  das  in  seiner  Majorität  bei  diesem  Anlas«  tob 
einem  in  der  Gewandhausluft  eingesogenen  Vornrtheil  geg«o- 
über  dem  Componisten  Liszt  zurückgekommen  sein  dürfte. 
Schon  die  auffällige  Thatsache,  duss  sich  nach  der  Wiedergab» 
dieser  qnasi-Novitat  keine  Opposition  gegen  dasselbe  bemerk- 
lieh  machte,  spricht  für  die  imponirende  Gewalt,  mit  welcher 
Hr.  Friedheim  Propaganda  für  seinen  grossen  Lehrer  macht«. 
Leichter  wurde  der  Sieg  mit  den  spater  vorgetragenen  Compo 
sitionen  von  Chopin  (Barcnrollo,  drei  Praeludien  nnd  A»dur- 
Polooaise),  deren  Vortrug  einen  sensationellen  Erfolg  hatte. 
Wir  wüasten  aber  auch  nicht,  wer  gegenwärtig  alle  die  tob 
Hrn.  Friedheim  gespielten  Stücke  stilvoller,  vollendeter  zu  re- 
produciren  im  Stande  sein  sollte?  Neben  der  unvergleichlich«] 
Plastik,  bei  'welcher  objectives  Maussharten  und  subjeetm-t 
Fühlen  die  innigste  Verbindung  eingegangen  sind,  verglast  man 
bei  diesem  Spiel  ganz  des  augenblicklich  fast  einzig  da- 
stehenden Rüstzeuges  des  mit  seinem  Spiel  Verstand  uml 
Gemüth  des  Hörers  gleichzeitig  gefangen  nehmenden  Künst- 
lers. —  Wir  hatten  übrigens  in  der  gleichen  Woche  notL 
ein  nnderes  Mal  das  Vergnügen,  Hrn.  Friedheim  spieleo 
zn  hören.  Am  31.  v.  Mts.  der  Abendunterhaltung  im  «gl. 
Conservatorium  beiwohnend  und  von  Hrn.  Director  Dr.  Günther 
um  einen  Vortrag  gebeten,  griff  er  unerschrocken  zur  Luit'- 
sehen  Hmoll-Sonate,  ein  Unterfangen,  dessen  Ausführung  unter 
Director  Schleinitz  einfach  unmöglich  gewesen  wäre.  Ein  glei- 
cher Beifallsorkan,  wie  vor  Beginn  und  nach  Schiusa  der  gran- 
diosen Clavierthat  den  Saal  durchbraust«,  ist  an  diesem  Ort 
wohl  nur  sehr  selten  zu  vernehmen  gewesen.  Die  begeistertes 
Schüler  und  Schülerinnen  der  Anstalt  waren  nur  durch  euie 
Zugabe  des  ausserordentlichen  Pianisten  (Asdar-Polonaise  »ob 
Chopin)  zu  beschwichtigen. 

Bern,  5.  Jan.  Das  scheidende  alte  Jahr  brachte  uns  noch 
eine  Reihe  musikalischer  Genüsse,  welche  den  Beweis  lieferten, 
dass  bei  redlichem  Streben  und  richtiger  Erkenntnis«  der  vor- 
handenen Kräfte  Concertaufführungen  zu  Stande  kommen,  welche 
sich  mit  denjenigen  von  Zürich  und  Basel  wohl  messen  dürfen. 
Den  Hutipterfolg  in  dieser  Beziehung  verdunken  wir  Hrn.  Mosii- 
director  Carl  Munzinger,  indem  wir  an  ihm  seit  dem  dune 
Krankheit  veranlassten  Rücktritte  des  Hrn.  Musikdirector  Adolf 
Reichel  einen  Loiter  unserer  musikalischen  Vereine  besitzen,  wie  vir 
ihn  wahrlich  nicht  besser  wünschen  könnten.  Zugleich  «oll  hier 
der  günstige  Umstand  hervorgehoben  werden,  dass  von  nun  u 
die  drei  Hauptfactoren  unseres  Musiklebens,  das  Orchester  der 
Musikgesellscnaft  der  gemischte  Chor  (,'aecilien- Verein  und  der 
Männergesangverein  „Liedertafel*  unter  Einem  thatkräftigtn 
Dirigenten,  eben  unter  Hrn.  C.  Munzinger,  stehen-,  es  ist  dies 
ein  Vorzug,  den  wir  —  unseres  Wissens  —  unter  den  Schweiler- 
städten  nnr  mit  Basel  gemein  haben.  Um  so  betrübender  hia- 
gegen  ist  es,  dass  unser  Publicum  sich  all  Dienern  gegenüber 
im  Grossen  und  Ganzen  indifferent  verhält;  hoffentlich  win! 
sich  dies  mit  der  Zeit  auch  noch  ändern,  sodass  es  auch  einmti 
hier  in  Bern  zur  Ehrensache  wird,  die  Bestrebungen  unserer 
drei  hauptsächlichsten  Coucertinstitute  tbntkräftiglicli  zu  unter- 
stützen. Möge  uns  dieses  neue  Jahr  auch  in  diesem  Stück  um 
ein  Beträchtliches  vorwärts  bringen!  — 

Es  fanden  noch  vor  Jahresschluss  fünf  Concerte  statt.  Im 
ersten  derselben  (am  9.  Nov.),  einem  Kirchenconcerte  im  bie 
sigen  Münster,  zeigte  sich  Hr.  R.  Krad o Her  durch  den  Vor- 
trag der  Gmoll-Phantasie  für  Orgel  von  S.  Bach,  eine»  Modernt» 
Satzes  (Op.  22)  von  Uade  und  der  Pastoralsonate  von  Rheinber- 
ger als  tüchtigen  Organisten;  Abwechselung  in  das  Programm 
brachten  Gesang-  und  Violinsoli  von  S.  Bach,  Mozart,  Schu- 
mann, Mendelssohn  und  Schubert  Frl.  L.  Lcuzinger,  eine 
gutgeschulte  Mezzosopranistin,  hatte  die  Vocalpartie,  Hr.  U. 
Beyor,  erster  Violinist  in  unserem  Orchester,  die  Violinsoli 
übernommen.  —  In  den  beiden  Abonnementconcertcn  (15.  Nov. 
und6.Dec.)  hörten  wir  an  Orchesterwerken  die  Ouvertüren  «i« 
„Beherrscher  der  Geister"  („Rübezahl")  von  Weber  und  „Zur  Weibe 
des  Hauses"  von  Beethoven,  ferner  zwei  allerliebste,  vielleicht 
etwas  zopfige,  Balletmusiken  von  Gluck ,  Divertissement  a  I* 
Hongroise  von  Schubert  in  der  Orcbestrirung  von  Liszt  und 
Erdmannsdörfer  und  schliesslich  eine  (weniger  bekannte)  Sym- 
phonie in  Ddur  von  Haydn.  Die  Ausführung  dieser  säinnit- 
lichen  Werke  war  eine  in  hohem  Grade  befriedigende.  Ah 
Solisten  traten  auf  der  feurige  Pianist  Hr.  Fritz  Blumer,  ein 
Schüler  Liszt's,  mit  der  Wiedergabe  des  Esdur-Concerfc  seine* 
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grossen  Meister*  tind  mehrerer  kleiner  Solostflcke  (u.  A.  Spin- 
nerlied von  W  agner- Liszt),  ferner  Hr.  Georg  Henscbel,  wel- 
cher im»er  Publicum  mit  Pogner's  Anrede  aus  den  „Meister- 
singern" von  Wagner,  sowie  mit  drei  Liedern  eigener  Conipo- 
sition  und  von  J.  Brahma  förmlich  binrisa.  En  möge  hier  ge- 
stattet 8ein,  der  äusserst  feinen  Begleitung  zu  Pogner's  Anrede 
zu  gedenken  und  unserem  Orchester,  vornehmlich  dem  ersten 
Hornisten,  ein  besonderes  Kränzchen  zu  winden.  Neben  einem 
Georg  Henscbel  hatte  Hr.  Carl  Monhaupt,  welcher  im  nam- 
lichon  Concerte  auftrat,  harten  Stund;  umsoniehr  ist  es  aber 
anzuerkennen,  das«  derselbe  seine  Aufgabe  ausgezeichnet  er- 
füllte und  einen  wahren  musikalischen  Erfolg  aufweisen  konnte. 
Der  äusserst  talentvolle  Violoncellist  spielte  eine  Phantasie  von 
F.  Grfitzmacher,  ferner  Solostücke  von  Codard,  Popper  und 
Kubinstein.  —  Am  22.  Nov.  sodann  brachte  die  erste  regelmäs- 
sige Soiree  für  Kammermusik  (Concertmeister  Jahn  und  Gen.) 
du»  Streichquartett  Op.  85  von  Volkmann,  drei  Voralquartettu 
für  gemischte  Stimmen  mit  Clavierbegleitung  von  Brahras  und 
das  Ciaviertrio  Op.  1,  No.  2,  von  Beethoven  zu  Gehör,  Hr. 
K.  La  Nicco,  Lehrer  an  der  hiesigen  Musikschule,  führte  die 
Ciavierpartie  in  der  letzteren  Composition  ausserordentlich  fein 
und  verständnissvoll  durch.  —  Am  21.  Dec.  endlich  trat  der 
(»ecilien- Verein  mit  seinem  Weihnachtsconcert  vor  das  hiesige 
Publicum  und  leistete  durch  die  Vorführung  der  „L'Knfance  du 
Olirist"  von  H.  Berlioz  wahrhaft  Ausgezeichnetes.  Wir  können 
Hrn.  Munzinger  nur  zu  grossem  Danke  verpflichtet  sein,  das* 
er  uns  mit  diesem  so  überaus  interessanten  Werke  bekannt  ge- 
macht hat.  Unter  den  Solisten  ist  vor  Allem  Frl.  Olga  Blot- 
nitzky  (Sopran)  zu  nennen,  welche  ihre  Partie  (Maria)  geradezu 
meisterhaft  durchführte;  sehr  gut  disponirt  war  Hr.  Mux  Lips 
als  erzählender  Tenor,  ebenso  Hr.  Musikdirector  W.  Sturm 
aus  Biel  (Baas);  vollständig  anbefriedigend  hingegen  war  der 
Herodee  und  Joseph  des  Hrn.  Mevi  aus  Freiburg  i.  Br.,  eines 
Baritonisten ,  welcher  seiner  Aufgabe  einfach  nicht  gewachsen 
war  und  überdien  immer  unrein  sang.  Die  Leistungen  des 
Chores  aber  sind  Ober  jegliches  Lob  erhaben,  sodass  wir  in 
freudiger  Erwartung  der  Aufführung  des  „Dettinger  Tedeums" 
von  Händel  und  des  Bacb'achen  „Magnificats"  durch  den  Cae- 
cilien-Verein  zur  200jährigen  Bach-  und  Händel-Feier  entgegen- 
sehen dürfen.  x. 


CSlit)  10.  Jan.  Eine  Symphonie-Premiere  gab  es  im  letzten 
(&)  Güraenichconcert ,  die  allererste  Aufführung  des  Werkes 
eines  kaum  zwanzig  Jahre  alten  Componisten,  und  wenn  man 
dt  sagen  kann,  die  Novität  erzielte  einen  schönen  Erfolg  und 
die  Kritik  durfte  in  den  lebhaften  Beifall,  welcher  dem  jugend- 
lichen Tondichter  wiederholt  gespendet  wurde,  ohne  Bedenken 
einstimmen,  so  will  da« gewiss  nicht  wenig  bedeuten.  Selbständig- 
keitond  Eigenart  der  Gedanken  bcsitztnatürlichRichardStraus* 
—  so  beisat  der  jugendliche  Tonsetzer — noch  nicht.  Wae  aber 
bei  ihm  geradezu  überraschend  wirkt,  ist  seine  Meisterschaft  in 
der  Behandlung  der  Formen.  Von  den  vier  Sätzen  seiner 
Symphonie  scheint  uns  das  Scherzo  am  beraerkenswertheston. 
Durch  eigenthüm liehen  Rhythmus  und  packende  Frische  fallt 
iiax*elbe  uach  dem  in  seiner  Melancholie  recht  monotouen  ersten 
Satz  besonders  angenehm  auf.  Unvermittelte,  unmotivirte  Ueber- 
gänge,  die  in  der  ganzen  Composition  häufig  erscheinen  und 
nicht  selten  einen  hasslichen  Eindruck  machen,  stehen  diesem 
Satze  gerade  schön  zu  Gesichte  und  geben  ihm  etwas  Pikantes. 
Dugogen  besitzt  das  trübselige  Einerlei  der  Fmoll-Stimmung 
de»  ersten  Satzes  nur  den  Vorzug  des  wirksamen  Contraxtos. 
Der  etwas  lang  ausgedehnte  dritte  Satz  bestreitet  die  Kosten 
seines  Seitenthemus  mit  einem  sehr  bekannten  Motiv  aus  der 
Cdur-Symphonie  von  Schumann,  das  sich  hier  wie  dort  in  un- 
zähligen Wiederholungen  präsontirt.  Wie  da;  Scherzo  auf  den 
ersten  Satz,  eo  folgt  auf  das  Andante  der  äusseret  wirksame 
Abschlags  der  Symphonie,  das  meisterhaft  durchgeführte  Finale. 
Hier  zeigt  sich  die  Fertigkeit  in  contrapunetiseben  Künsten, 
deren  höchster  Werth  dann  besteht,  das*  sie  sich  nirgendwo 
als  trockener  Formalismus  aufdrängen,  bei  dem  jugendlichen 
Tonsetzer  in  hellstem  Lichte.  Originelle  Erfindung  ist  in  diesem 
Satze  vielleicht  am  wenigsten  vorhanden,  gewaltig(?)muss  der- 
selbe indess  Jedermann  durch  die  klare,  abgerundete  Form  im- 
poniren,  hinter  welcher  sich  eine  erstaunliche  Technik  mehr 
vorbirgt,  als  offenbart.  Zum  Schlüsse  lässt  Strauss  noch  einmal 
die  Themen  der  früheren  Sätze  Bevue  paseiren.  um  mit  einem 
schwungvollen  Fdur  zu  endigen.  Wie  ein  rotner  Faden  zieht 
sich  durch  alle  vier  Satze  ein  fanfarenartiges  Trompetenmotiv. 


Die  Instrumentation  ist  glänzend,  zuweilen  aber  überladen  und 
aufdringlich,  da  der  Componist  sehr  gerne  mit  dem  wuchtigen 
Apparat  des  Blechs  operirt.  Alles  in  Allem  erweist  sich  indes« 
die  Symphonie  als  die  Arbeit  eines  reich  begabten  Menschen. 
Das  Publicum  nahm  die  einzelnen  Sätze  dankoar  auf  und  ehrte 
den  anwesenden  Autor,  der  das  Werk  ebenfalls  zum  ersten  Male 
hörte,  durch  Hervorruf.  AU  Solist  war  für  dieses  Concert  Hr. 
Stanislaus  Barcewicz  aus  Warschau  gewonnen.  Der  noch  ju- 
gendliche Violinvirtuos  führte  sich  mit  dem  bekannten  Bruch'- 
schen  1.  Concert  recht  vorteilhaft  ein.  Er  besitzt  viel  Kraft  und 
edlen  Ton,  seine  Technik  ist  bedeutend,  und  wenn  sein  Spiel 
bei  dem  Vortrag  genannter  Composition  des  Oef  teren  in  Etwas 
durch  Unklarheit  und  leichte  Verschwommenheit  beeinträchtigt 
wurde,  so  ist  das  wohl  als  die  Folge  von  Befangenheit  anzu- 
sehen. Tadelloser  zeigte  sich  seine  Fertigkeit  bei  der  Suite  von 
Franz  Ries  (ebenfalls  Novität),  die  namentlich  in  dem  „Moto 
porpetuo*.  einer  Leistung  auf  hohem  Trapez  vergleichbar,  über- 
aus grosse  Anforderungen  an  die  virtuose  Technik  stellt.  Die 
Composition  an  sich  ist  übrigens  in  Bezug  auf  den  Inhalt  herz- 
lich dürftig.  Am  meisten  hat  Mendelssohn  dabei  herhalten 
müssen,  dessen  Worte  aber  in  dem  Munde  Ries'  ihren  Reiz  ver- 
lieren. Der  Chor  war  diesmal  in  den  Dienst  Brahms'  gestellt, 
und  verdiente  sich  für  die  schöne  Ausführung  von  dessen  „Nänie" 
vieles  Lob,  nicht  minder  das  Orchester,  welches  in  allen  Vor- 
trägen au  diesem  Abend,  so  namentlich  bei  der  Strauss'schen 
Symphonie,  Musterhaftes  leistete.  Einen  glänzenden,  vom  Au- 
ditorium mit  Begeisterung  aulgenommenen  Abschluss  bildete 
die  3.  „Leonoren^-Ouvertiire  von  Beethoven,  die  wir  uns  nicht 
erinnern,  jemals  in  gleich  künstlerischer  Auffassung  gehört  zu 
haben.  C.  W. 

Genf,  Ende  December.  Wie  ich  es  Ihnen  zur  Zeit  mit- 
theilte, hat  sich  untere  .Soci^te  civile  de  rOrcbestre*  wegen 
der  Anforderungen  des  neuen  Theaterdirecto rs,  Hrn.  Graviere, 
zurückgezogen  und  wurde  durch  eine  andere  Gesellschaft, 
welche  sich  „Societe"  des  UoncorU*  betitelt,  ersetzt  Das  jetzige 
Comite'  zählt  als  Mitglieder,  ausser  Um.  Graviere  selbst,  etliche 
hiesige  Opernfreunde  und  Musikdilettanten,  als  deren  Haupt 
der  grossniütbige  Ausländer,  welcher  vor  zwei  Jahren  so  viel 
Geld  für  die  „Daiuoation  de  Faust"  von  Berlioz  ausgegeben 
hatte,  angesehen  werden  darf.  Dank  der  Freigebigkeit  dieses 
Kunstprotectors  konnte  das  Comitä  sowohl  Solisten  europäi- 
schen Rufes,  als  mehrere  berühmte  französische  Componisten 
zu  Festdirigenten  engagiren. 

Das  erste  ausserordentliche  Concert  (Festival)  fand  am 
8.  November  zu  Ehren  von  Saint-SaBns  und  unter  solistischer 
Mitwirkung  des  Geigers  Hrn.  Marsick  statt«  Die  aufgeführten 
Compositionen  waren  alle  aus  der  Feder  des  Festdirigenten. 
Am  meisten  Beifall  hatten  folgende  Nummern:  der  langsame 
Satz  des  dritten  Violinconcerts,  die  „R^verie  du  soir*  der 
.Suite  ulgerienne"  für  Orchester,  das  pikante  »Rondo  capric- 
cioso"  für  Violine  und  die  virtuosenhaft  instrumentirte  Ueber- 
schwemmungK-Scene  des  Oratoriums  die  „Sündfluth".  In  letzt- 
erwähntem Werk  wurden  die  Chöre  von  der  „Sociöte"  de  Chant 
du  Conservatoire"  gesungen,  während  das  Soloquartett  aus 
Artisten  des  Theaters  zusammengestellt  war. 

Das  folgende  Concert,  von  unserem  ständigen  Capellmeister 
Hrn.  von  Senger  geleitet,  brachte  uns  als  Orchesterwerke: 
„Fidelio'-Ouvorture  von  Beethoven,  die  Italienische  Symphonie 
von  Mendelssohn,  Balletatücke  aus  „Feramors*  von  Kubinstein 
und  zum  Schluss  die  Farandole  aus  „L'Arlesienne"  von  Bizet. 
Zwei  ausgezeichnete  Solisten:  Frl.  Arnaud,  erste  Coloratur- 
sftngerin  an  unserer  Bühne,  und  der  belgische  Violoncellvir- 
tuos Hr.  Servais  theilten  sich  in  den  Beifall  des  Abends. 
Namentlich  machte  Letzterer  mit  seinem  vollendeten  Spiel 
einen  sensationellen  Eindruck.  Das  zweite  Festival,  am 
13.  December,  wurde  von  Hm.  Massenet  dirigirt.  Dieser  ge- 
schickte und  sympathische  Meister  wusste  sein  Programm  so 
mannigfaltig  zu  arrangiron  und  so  flott  durchzuführen,  dass 
unsere  Leute  nicht  nur  den  ganzen  Abend  unermüdlich  ap- 
plaudirten,  sondern  noch  vier  Nummern  da  Capo  verlangten. 
Die  für  diese  Gelegenheit  bedeutend  verstärkte  „Sociere  de 
Chant  du  Conservatoire"  leistete  Vorzügliches,  namentlich  im 
Finale  des  dritten  Actes  vom  „Roi  de  Labore".  Das  Orchester 
hatte  seinen  guten  Tag  und  spielte  u.  A.  die  Ouvertüre  zn 
„Phedre",  die  „Scene*  alsaciennes",  zwei  Brachstücke  aus  der 
Musik  zu  den  „Erynnies*  mit  einer  Präcision  und  einer 
künstlerischen  Hingebung,  welchen  wir  Öfters  zn  begegnen 
wünschten. 
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Hr.  Eugen  d 'Albert  war  für  das  Concert  am  20.  Decem- 
ber  gewonnen  worden,  und  die  Erinnerung  an  «einen  ersten 
hiesigen  Triumph  hatte  unsere  ganze  clavierspielende  Welt  ins 
Theater  gelockt.  Leider  wurde  diese  gespannte  Erwartung  auf 
eine  wenn  möglich  noch  höhere  pianiftische  Tbat  als  die  des 
vorigen  Winters,  durch  die  physische  Ermattung  des  jungen 
rastlos  herumreisenden  Virtuosen  einigermaassen  beeinträchtigt 
Er  spielte  zwei  Concerte  mit  Orcheeterbeglcituug  (Dinoll  von 
Rubinstein  und  das  Concertstück  Ton  Weber),  vier  Solopiecen 
(von  Chopin  und  von  Liszt)  und,  uls  Dank  für  den  einhelligen 
Applaus  nach  der  meisterhaft  executirten  Edur-Polonaiao  von 
Liszt,  noch  den  Asdur-Walzer  von  Chopin. 

Der  stimmbegabte  Tenor  unsere«  Theaters,  Hr.  Se'ran, 
hatte  den  gesanglichen  Theil  dieses  Concertes  übernommen 
und  leistete  Anerkennenswertheg.  Die  Orchestereachen  hieseen : 
H  moll-Svmphonie  von  Schubert,  „Ossian "-Ouvertüre  von  üade 
und  -Walkürenritt*  von  Wagner. 

Von  den  übrigen  Musikaufführungen  dieses  Semesters  ver- 
dienen folgende  erwähnt  zu  werden. 

Hr.  Colon no,  der  bekannte  Dirigent  der  Chütelet-Con- 
certe  in  Paris,  knm  tu  uns,  Ende  September,  aus  Aix-les- Mains, 
für  einen  Abend  mit  Beinem  Sommerorchester  und  reussirte 
dermaassen,  dass  sieben  Nummern  des  sehr  langen  Programms 
da  Capo  verlangt  und  gespielt  wurden.  Namentlich  war  es 
die  espritvolle  Wiedergabe  der  Serenade  für  Streichinstrumente 
von  Beethoven,  welche  allgemeines  Entzücken  hervorrief. 

Die  besondere  dioswinterliche  Rührigkeit  unserer  Musik- 
ettellschaften  veranlasste  auch  die  ehrwürdige  ,,Societe  de 
hast  »acte*,  fünf  öffentliche  Sitzungen  anzuzeigen.  Zwei 
haben  schon  stattgefunden  und  sind  unter  der  bewährten  Lei- 
tung des  Hrn.  von  Senger  glücklich  verlaufen.  Die  sorgfältig 
zusammengesetzten  Programme  enthielten  Werke  von  J.  S.  Bach, 
Bernabei,  Spohr,  Scbeidemann,  Palestrina,  Pergolese,  Fesca 
und  Mendelssohn. 

Wie  üblich,  gab  zu  Weibnachten  unser  Domorganist  Hr. 
Haering  ein  der  Feierlichkeit  des  Tages  entsprechendes  Con- 
cert, mit  Zuziehung  eineB  kleinen  Chors  und  unter  Mitwirkung 
seiner  Tochter,  der  auch  auswärts  vorteilhaft  bekannten  Sän- 
gerin Frl.  Julia  Haering. 

Einige  durchreisende  Virtuosen  liessen  sich  hier  in  selb- 
ständigen Soiteen  höreD,  so  im  üctober  der  jugendliche  Vio- 
linist Marcello  Koasi,  später  Saint-Saens  im  Verein  mit 
Maraick  und  im  Dccember  zwei  Mal  Saraaatf. 

Dank  der  ThiUigkeit  unseres  BUhncustratcgen  Hrn.  (!ra 
viere  habeu  wir  mehrere  gute  Opernvorstellungen  gehabt. 
Am  10.  December  bekamen  wir  auch  die  schon  vor  Jahren  ge- 
plante erste  Aufführung  der  „Hlrodiade"  von  Massenet.  Der 
aus  Paria,  zur  Ccberwachung  der  Generalproben  eingeladene 
Componist  leitete  die  zwei  ersten  Vorstellungen  und  erntete 
stürmische  Ovationen.  Die  glanzende  Insrenirung  und  die  auf 
Wunach  des  Hrn.  Massenet  speciell  für  sein  Werk  engugirten 
Hauptinterpreten,  Hr.  Vorgnet  und  Frl.  Litviuoff,  trugen 
Viel  dazu  bei,  den  hiesigen  Erfolg  dieser  Oper  zu  kraftigen. 

Für  nächsten  Monat  vorspricht  man  uns  einen  zweiten  Be- 
such diese»  Gefeierten,  bei  Gelegenheit  der  Premiere  seiner 
neuesten  Oper:  .Manon». 

Gniraud,  Delibes  und  Gounod  werden  im  Laufe  der  Saison 
als  Festdirigenton  auftreten,  und  wenn  man  noch  dazu  Solisten 


G 


wie  Joachim,  Popper  und  Plante  hinzurechnet, 
robl  mit  der  vom  Co  mite"  der  „Socic'te  des  Concerts*  getrof- 


fenen Wahl  zufrieden  sein. 


I 


Concertum8Ch.au. 

Ange  rs.    13.  Abonn.-Cono.  der  Association  artistique  (Le- 
i):  „Toll"  Ouvert.  v.  Rossini,  „Loreley"- Vorspiel  v.  Bruch, 
lletmwtik  a.  .Margarethe"  v.  Gounod,  Sept.  v.  Beethoven, 
Flötenvortrag  des  Hrn.  Gorin. 

Aaehiiffenburg.  2.  Conc.  des  Allgem.  Musikver.:  Sonata  f. 
Viola  alta  u.  Clav.  v.  Nardini,  Soli  f.  Ges.  v.  Gounod  (Sere- 
nade) u.  A.,  f.  Clav.  v.  Raff  („Abends")  o.  A.,  f.  Hurfe  und  f. 
Viola  alta  (Pastorule  u.  Gavotte  v.  H.  Ritter  etc.).  (Ausfüh- 
rende: Frl.  Hoffmann  (Ges.)  u.  Hr.  Wiedemann  (Harfe)  a.  Darm  - 
stadt,  Hr.  H.  Ritter  (Viola  alta)  a.  Würzburg  und  ein 
Pianist.) 


Baden- Baden.  Conc.  des  städt.  Curorch.  (KoennemannJ  am 
13.  Jan.:  Suite  algcricnne,  „Dause  macabre",  Marche  heroique, 

2.  Entr'act  a.  „Henry  VIII."  u.  Violoncellconc.  (Hr.  Thiene}  v. 
Saint- Sa E  n  s,  „Scenes  pittoresquea"  u.  Entr'act  a.  „DonCmr 
de  Bazan"  v.  J.  M  aasen  et.  —  •>.  Abonn.-Conc.  des  stadt.  Cur- 
orch (Koennemann):  Ddur  Syinpb.  v.  Haydn,  And.  u.  Variat  a, 
Op.  97  von  Beethoven,  Wotan's  Abschied  von  Brünnhilde  (Hr. 
Plank  a.  Carlsruhe)  und  .  Kenerzauber"  a.  der  „Walküre*  von 
Wagner,  Arie  a.  „ Der  Uaideschacht"  v.  F.  v.  Holstein  (Hr. 
Plank),  Ciaviervorträge  des  Frl.  Abresch  a.  Stuttgart  (o.  A. 
G dur- Barcarole  v.  Rubinstein). 

Base).  7.  Abonn.-Conc.  der  Allgem.  MusikgcsellschaA  (Volk- 
land):  Esdur-Sympb.  v.  Mozart,  Ouvert  zu  „Der  blonde  Eckbert" 
v.  Hudorff,  Orchestervariat  über  ein  Haydn'scbes  Thema  v. 
B  r  ahm  s. 

Boston«   9.  Conc.  der  Boston  Symph.  Orchestra  (Gericke): 

3.  Symph.  v.  Beethoven,  „Rosainundeu"-Ouverture  v.  Schubert, 
Variat.  aus  dem  Kaiser-Quart,  von  Haydn,  Gesaogvortrige  de« 
Frl.  How. 

Brief.  Conc.  des  Männergesangver.  (Jung)  am  10.  Jan.:  An- 
dante a.  Op.  97  v.  Beethoven,  orcheatr.  v.  Liszt,  „Oberon"-OuT. 
v.  Weber,  „Im  Traum*  f.  Streirhquart  v.  Isen  mann,  Rhap 
sodie  f.  Altsolo,  Männerchor  u.  Orch,  v.  Brahma,  Männerchöre 
u  cap.  „Ade,  mein  Lieb,  ade"  u.  „Hoho,  du  stolzes  Mädel"  v. 


A.  Dregert,  sowie  .Spinn,  spinn'",  bearbeit  v.  Jüngst,  Gesang- 
soli v.  R.  Wagner  („Es  gibt  ein  Glück"),  Schubert  u.  1" 
(„Vergebliche  Liebesmüh").   (Gesangsoli:  FrL  Stephan.) 


Brooklyn.  3.  Orchester-Matinee  der  Philharmonie  Society 
(Thomas):  «5.  Satz  u.  der  Symph.  „Jeanne  d'Arc"  v.  M.  Mon- 
kowski,  „Uebriden*-Ouvert  v.  Mendelssohn,  „Bilder  aus  Osten" 
f.  Orch.  v.  Schumann  Reinecke,  „Waldweben"  a.  „Siegfried"  t. 
Wagner,  12.  Ungar.  Rhapa.  v.  Liszt,  Balletmusik  a.  „Fera- 
mors"  v.  Rubinstein. 

Buffalo.  5.— 13.  Conc.  der  Philharmonie  Society:  Streich 
quintette  v.  J.  S.  S  v  ondsen  (Op.  5)  und  Mendelssohn  (Op.  87), 
Adur-Clavierquart.  v.  Brahma,  Streichquartette  v.  Hauptmann 
(Op.  7,  No.  1),  Mozart  (Cdur  u.  Gdur),  Haydn  (Gdar),  Grieg 

tOp.  27,  auf  Verlangen  wiederholt  gespielt),  Schubert  (G  muH), 
Jeethoven  (Op.  18,  No.  5),  A.  Klughardt  (Op.  42),  G.  Chad- 
wick (Cdur),  E.  F.  Richter  (Op.  25)  u.  Schumann  (Op.  11, 
No.  1),  Streichquartettaätze  v.  B.  Scholz  (Menuett  a.  Op.  46), 
A.  Bazzini  (Gavotte  a.  Op.  75',  Haydn  (Variat.  a.  dem  Kaiser- 
quart.)  u.  Schubert  (Variat.  a.  dem  Dnioll-Quart),  Bearbeit  f. 
Streichquart,  v.  Cotnpositionen  v.  U.  Kjerulf  („Northern  Sket- 
ches"), Schumann  (Abendlied)  u.  Wagner  („Träume"),  Ciavier- 
trios  v.  Gade  (Op.  42)  u.  Rheinberger  (Op.  121),  Gdor-Ca- 
priccio  f.  drei  Violinen  v  F.  Hermann,  Clav. -Violinsonaten v. 
H.  Reinhold  (Op.  24)  u.  L.  Maas  (Up.  16),  Dmoll-  Violinconc 
v.  S.  Bach.  (Ausführende:  Frau  Dannreuther,  Frl.  Watson  u. 
Hr.  Maas  [Clav.],  HH.  Dannreuther,  Boewig,  Schenk,  Schill  ■:. 
Reitz  [Streicher].)  (Diese  unter  Leitung  des  Hrn.  Dannreuther 
stehenden  Kammermusikconcerte  dürfen  in  ihrer  interessanten, 
namentlich  auch  die  musikalische  Production  der  Neuzeit  be- 


Beispiel 

selben  nehmen!) 

(  urlhbad.  Musikabend  des  Carlsbader  Richard  Wagner- 
Ver.  am  22.  Jan.:  Btreichquart  Op.  7  v.  W.  H.  Veit,  Clavier- 
trio  Up.  30  v.  J.  Beliczay,  Dmoll-Conc.  f.  zwei  Violinen  v. 
S.  Bach,  Phantasiestücke  f.  Clav.  u.  Clar.  v.  Schumann,  Soli  f. 
Ges.  v.  Wagner  („Mögst  du,  mein  Kind"  a.  dem  „Fliegenden 
Holländer»),  Edv.  Grieg  („Ich  liebe  dich")  u.Wü  erst  („Liebe 
macht  Diebe"),  f.  Viol.  v.  Wagner-Mahr  („Charfreitagasan- 
ber")  u.  Spobr  u.  f.  Violonc.  v.  Ph.  Scbarwenka  (Arie)  und 
Saint-Sa6ns_(Allegro  appaas.).  (Ausführende:  Frl.  Teiner  n. 
',  HH.  Janetschek  [Clav  " 


Hr.  Messerer  [Ges. 


Janetsehek  [Clav.],  Lauberer,  Prantl, 


Collums.  Richter  u.  Pleier  [StreicherÜ 

Carlsrahe.  3.  Abonn.-Conc  des  Hoforch.  (Mottl):  Phant 
Op.  103  v.  Schubert,  orcheatr.  v.  Mottl,  „Tasso"  v.  Liszt,  Eine 
Faust-Ouvurt.  v.  Wagner,  Duett  a.  „Beatrice  und  Benedict*  v. 
Berlioz  (Frls.  Belce  und  Koppmayer),  Violoncellvorträge  de« 
Hrn.  Lübeck  a.  Berlin  (2.  Conc.  v.  J.  de  8 wert  u.  Ree  n.  Ada- 
gio v.  J.  H.  Lübeck). 

Cassel.  8.  Abonn.-Conc  des  k.  Theaterorch.  (Treiber): 
Gmoll-Symph.  v.  Mozart,  „L'Arleeienne"  v.  Bizet,  Ouvertüre 
„Meeresstille  und  glückliche  Fahrt»  v.  Mendelssohn,  Solovorträge 
des  FrL  Sieber  v.  hier  (Ges.,  Arie  „Die  Kraft  vertagt"  v.Goet», 
.Die  Rose"  v.  Wagner  u.  „Ja,  du  bist  mein»  vT!  arschner)  u. 
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des  Hrn.  Becker  a.  Frankfurt  n.  M.  (Violonc,  Dmoll-Concert-  i 
«tück  v.  de  Swcrt  u.  Romanze,  „Spanischer  Carncval"  u.  Spin- 
nerlied t.  Popper). 

Chicago.   Conc.  de«  Pianisten  Hrn.  E.  Liebling  unt.  Mit-  ' 
wirk.  deaFrl.  May  (Ges.),  d*'r  "H.  Koelling  und  Dodge  (Clav.)  ' 
u.  Becker  (Viol.)  am  23.  Jan.:  Dmoll-Conc.  f.  drei  (.'laviere  v.  [ 
S.  Bacb,  Clav.-Violinson.  Op.  2  v.  Ad.  Koelling.Variat.  f. zwei 
Claviere  v.  Schumann,  Soli  f.  Ge*.  v.  Gonnod,  Marzials  und 
Rubinstein  („Gute  Nacht"),  f.  Clav.  v.  Scharwenka  (Con- 
cerUtück),  Brassiu  (Noct)  D.  Chopin  u.  f.  Violine  v.  Vieux- 
teropa. 

Cöln.  2.  Abonn.-Conc.  der  Muaikal.  Akad.  fMertke):  „Sa- 
kuntala" -Ouvert.  v.  Gold  mark,  „Loreley"  f.  Soli  (Frau  Zaum- 
Strom  u.  Hr.  Bogen).  Chor  u.  Orch.  v.  F.  Hiller,  Conc.  f.Viol. 
u.  Viola  v.  Mozart  (HH.  Japha  u.  Prof.  Jenson),  Solovortrage 
der  Frau  Zaum-Strom  u.  der  HH.  Bogen  n.  Japha. 

Parmstadt  3.Kamtnermu»ikabend  Jer  HH.  de  Haan,  Bohl- 
feld, Petr,  Oelsuer  und  Reitz  unt.  Mitwirk,  de«  Hrn.  Buchner: 
Gmoll-Streichquint  v.  Mozart,  Fdur-Streichquart.  v.  A.  Klug- 
hardt, Ciaviertrio  v.  Brahma.  —  1.  Conc.  de«  Mozart- Verein« 
(de  Haan):  Prolog  (Hr.  Rdward),  Cdur-Streichquart  v.  Mozart 
(HH.  Hohlfeld  u.  Gen.),  Chöre  v.  Mozart,  Mendelssohn,  v.  Per- 
fall  („Noch  ist  die  blähende  goldene  Zeit*),  A.  Schmidt 
(.Sehnsucht  nach  dem  Walde"),  G.  Schmidt  („Karadilla"), 
uflrrner  („Sturmbeachwörung")  u.  F.  Büch ler  («Wie  du  so 
lieb  mir  bist"),  Gesangvortrage  de«  Frl.  Wooge  („Traumbild" 
v.  Bendel,  „Die  Mainacht"  v.  Brahma,  „Es  singt  ein  Vogel 
im  Walde"  v.  Gradeoer  etc.). 

Dessau.  6.  Conc  der  Hofcap.  (Klughardt):  2.  Symph.  v. 
Schumann,  Solovorträge  der  Frau  Moran-Oldcn  a.  Leipzig  (Ges., 
n.  A.  .Vergebliche»  Stündchen"  v.  Brahma  u.  „Prinzesschen" 
v.  Hinricha)  u.  de«  Hm.  Kleemann  (Clav.,  D nioll-Concert  v. 
Rubinatein  u.  Ungar.  Pbant.  v.  Liszt). 

Dresden.  7.  üebungsabend  des  Tonkunstlerver. ;  Septett  f. 
Clav.,  Streichinstrumente  u.  Tromp.  v.  Sain  t-Saen« (HH.  Hess, 
Medefind,  Jäger,  Schreiter,  Brückner,  Gering,  Kayser,  Stenz, 
Kocher  u.  Fricke  [neun  Spieler?]),  Clav.-Violoncellson.  Op.  35 
v.  H.  Hnber  (HH.  Hess  u.  Grützmacher),  Variat.  f.  Clavier  u. 
Violonc.  (HH.  Grützmacher  u.  der  Comp.)  n.  Lieder  „Vale  ca- 
rissima",  „Rothhaarig  ist  mein  Schätzelein"  n.  „In  deine  Augen 
will  ich  schauen*  (Hr.  Hildacb)  v.  T.  Gerlach.— 8.  Uebungs- 
abend  deB  Tonkünstlerver. :  Ciaviertrio  Dp.  158  v.  Raff  (HH. 
Hopner,  Blumer  u.  Hflllweck),  Gmoll-Trio  f.  zwei  Violinen  u. 
Violonc.  v.  Handel  (HH.  Blumer,  Brückner  u.  Hüllweck),  Variat 
f.  zwei  Claviere  Op.  9  v.  Ed.  Schutt  (HH.  Hopner u.  Janssen), 
Tenorlieder  „Maiengruss",  „Waldvöglein*  u.  „Frau  Musica"  von 
H.  Zollner  (Hr.  Meincke).  —  Soiree  f.  Chorgea.  a  capella  im 
k.  Conservatorium  f.  Musik  unt.  Leit.  de«  Hrn.  Prof.  Krantz  am 
16.  Jan.:  Chore  v.  Arcadelt,  Vittoria,  Scarlatti,  Stobäus,  Eccard, 

5.  Bacb,  Lully,  Scandelli,  H.  v.  Bülow  („Lenzestriebe"),  Brüll 
(„Süsses  Begräbnis«*)  u.  Schumann.  »owieVolkslieder,  bearbeit.  v. 
Wüllner,  Teschner  u.  Maier,  Viola  di  Gamba- Vorträge  des  Hrn. 
de  Wit  a.  Leipzig  (Compositionen  v.  Ph.  E.  Bach,  lartini  und 
Maruis).  —  Conc.  der  Sängerin  Frl.  Spies  a.  Wiesbaden  unter 
Mitwirk,  der  Pianistin  Frl.  Schumacher  a.  Leipzig:  Soli  f.  Gea. 
v.  H.  Riedel  (zwei  Lieder  der  Margarethe  a.  dem  „Trompeter 
von  Häkkingen*),  Bruch  (Serenade  u.  „Carmosenella"),  Brahma 

i Minnelied  u.  „Vergebliches  Stündchen")  u.  A.  u.  f.  Clavier  v. 
.Rheinberger  (Scherzo  a.  Op.  136),  D.  Schirmacher  (In- 
termezzo) n.  A. 

Edinburgh.  5.  Conc.  der  Edinburgh  Choral  Union  (Mann»): 

2.  -4.  Bat»  a.  der  Symph.  „Romeo  et  Juliette"  v.  H.  Berlioz, 
Ouvertüren  v.  8pohr  („Jessonda")  u.  Rossini  („Teil"),  Scherzo 
Capriccio  Op.  66  f.  OTcb.  u.  Notturno  Op.  40  f.  Stroichorch.  v. 
A.  DvorAk,  Solovorträge  des  Hrn.  J.Maas  (Ges.,  „Apollo'« In- 
vocation"  v.  Massenet,  Ballade  v.  Wallace  etc.)  u.  des  Hrn. 
Lindaay  G.  Deas  (Clav.,  Concert  v.  Edv.  Grieg,  Barcarolo  von 
Ben  nett  etc.). 

Emmerich  a.  Rh.   Conc.  de*  städt  Gesangver.  (Poppe)  am 

6.  Jan.:  „Der Frühling"  u.  „Der  Sommer"  a,  den  „Jahreszeiten" 
v.  Haydn,  Chor  a.  „Melusine*  v.  Hofmann,  Ciaviertrios  v.  Reis- 
siger  (Op.  26)  u,  Beethoven  (Op.  1,  No.  3),  Gesangsolovorträge 
de«  Frl.  Seyn  a.  Rotterdam  („Murmelndes  Lüftchen"  von  Ad. 
Jcnaen,  „Was  weckte  den  Ton"  v.  Gernsheim  n.  „Vergeb- 
liches Ständchen"  v.  Brahms)  u.  der  BU.  Boos  aus  Ruhrort 
(„Der  wunde  Ritter"  v.  Neasler  u.  „Regen  und  Sonne"  v.  Em- 
merich) n.  Bogen  (Arie  v.  Mehul). 

Erfurt.   4.  Conc.  des  Soller'achen  MuBikvereina  (Büchner): 

3.  Symph.  v.  Haydn,  Chorpbau  t.  v.  Beethoven  (Clav. :  Frau  Stern 
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a.  Dresden),  Finale  des  1.  Actes  a.  „Euryanthe"  v.  Weber,  Vo- 
calduett  v.  Mendelssohn,  Solovortrage  der  Frau  Stern  (u.  A. 
„Waldesrauschen"  v.  Li«zt).  —  Conc.  des  Erfurter  Musikvcr. 
am  20.  Jan.:  Vocalduetto  v.  Cimaroaa,  Paiaicllo  und  G.  Hen- 
scbel  (Qondoliera),  Soli  f.  Ges.  v.  G.  Henschel  (Trompeter- 
Lieder),  Bizet  (Berceuse)  u.  A.  u.  f.  Clav.  v.  Liszt  (Sonett  u. 
Rhaps.),  Moszkowaki  (Tarantelle)  u.  A.  (Ausführende:  Hr.  u. 
Frau  Henschel  [Ges.]  u.  Frl.  Bregenzer  a.  Mannheim  [Clav.].) 

Essen  a.  d.  K.  3.  Conc.  des  Essener  Musikvereins|(Witte): 
„Les  Proludes"  v.  Liszt,  Psalm  95  v.  Mendelssohn,  Geistliche« 
Abendlied  f.  Tenorsolo  (Hr.  Dreinhöfer),  Chor  u.  Orchester  von 
Reinecke,  Violinvorträge  des  Hrn.  Smit  a.  Utrecht  (1.  Conc. 
v.  Bruch  u.  Elegie  v.  0.  H.  Witte). 

Frankfurt  a.  M.  Conc  des  Violoncellisten  Hrn.  S.  Bürger 
a.  Paris  unt  Mitwirk,  des  Frl.  Walter  (Gea.)  u.  der  HU.  Prof. 
Sachs,  Ruzicka  (Clav.)  u.  Naret-Koning  (Viol.)  am  6. Jan.:  Cla- 
viertrio  Op.  72  v.  B.  Godard,  Ciavierstücke  zu  vier  Händen  v. 
Dvorak  („Ständchen")  und  J.  Sachs  (Zigeunermusik,  Tanz  in 
Toledo  u.  Andalusischer  Hochzeitszug),  Soli  f.  Ges.  v.  Brahms 
(Sappbische  Ode),  R.  Wagner  (Schlummerlied),  Goldmark 
(„Ich  ging  im  Wald"),  J.  Bachs  („Trost")  u.  A.  u.  f.  Violonc. 
v.  J.  Klengel  (Capriccio),  J.  Sachs  (Romanze),  Pop  per  (Rei- 
gen u.  Span.  Tänze)  u.  A.  —  7.  Museumsconc.  (Müller):  Bdur- 
Sytnpb.  v.  B.  Scholz,  Ouvertüren  v.  Mendelssohn  („Hebriden") 
u.  Schumann  LGenovefa"),  Solovorträge  des  Frl.  Spies  a.  Wies- 
baden (Ges.,  „Dio  Mainacht"  u.  Minnelied  v.  Brahms  etc.)  u. 
des  Hrn.  Wallenstein  (Clav.,  Esdur-Conc  v.  Beethoven).  — 
6.  Kammermusikabend  der  Musemusgesellschaft:  Streichquar- 
tette v.  Mozart  (Fdur)  u.  Beethoven  ?Op.  18,  No.  4).  Ciaviertrio 
Op.  65  v.  Dvotak.  (Ausführende:  Frau  Grosser  Rilke  [Clav.] 
u.  HH.  Heeriiiatin  u.  Gen.  [Streicher].) 

Genf.  Festifal  E.  Guiraud  der  Soci«5W  de«  concert«  in.  Com- 
Positionen  u.  unt.  Leit  des  Gen.  u.  unt  Mitwirk,  der  Frauen 
de  Basta  u.  Flavigny-Thomas  u.  der  HH.  Seran,  Morlet  u.  Car- 
roul  am  17.  Jan.:  Orcbestersuite,  Ouvert  zu  „Arteveld",  Frag- 
mente aus  „Feu",  „Gretna-Green*,  „Galante  Aventure"  u.„Picco- 
lino",  Dause  persane. 

Graz.  Ausserordentl.  Conc.  de«  Steiermärk.  Musikvoreins 
(Thieriot)  am  18.  Jan.:  Ouvertüre  „Meeresstille  und  glückliche 
Fahrt"  v.  Mendelssohn,  Solovorträge  der  HH.  M.  Fnedlaender 
a.  Berlin  (Balladen  v.  Lowe  u.  Schumann  u.  Lieder  v.  Schubert) 
u.  d' Albert  (Clav.,  Esdur-Conc.  v.  Beethoven,  Amoll  Barcarole 
u.  Etüde  v.  Rubinstein  etc.). 

Haarlem.  1.  Aulführ.  der  Liedertafel  „Zang  en  Vriend- 
esebap"  (Robert):  Chöre  v.  Gevaert,  Hol,  Chiarmonte,  Hiller 
u.  Gounod,  S>lovortriige  einer  ungen.  Sopranistin  (u. A.  „Was 
weckte  den  Ton"  v.  Gernsheim  u.  -Vergebliches  Ständchen* 
v.  Brahms)  u.  der  HH  Ruifrock  a.  Leipzig  (Clav.,  Enioll-Son. 
v.  Gade  etc.)  u.  Kes  a.  Dordrecht  (Viol.,  Romanze  v.  Svend- 
«en,  Charakter.  Tanzweisen  eig.  Comp,  und  „Faust"-Phant  v. 
Wieniawaki). 

Halle  a.  8.  4.  Abonn.-Conc.  dea  Hrn.  Voretzsch:  Cdur- 
Syroph.  v.  Schumann,  Ouvert  „Meeresstille  und  glückliche  Fahrt" 
v.  Mendelssohn,  Solovorträge  der  Frau  Waiden  a.  Dresden  (Ges., 
Arie  , Herbst  ist  es  nun"  v.  Bruch,  „Gute  Nacht"  v.  Nico  de" 
o.  „Mit  deinen  blauen  Augen"  u.  „Vöglein,  wohin  so  schnell".v. 
Lassen)  u.  des  Hrn.  Prof.  Rappoldi  v.  ebendaher  (Viol.,  Conc. 
v.  Beethoven  etc.). 

Hamburg«  3.  Kammermusikabend  des  Pianisten  Hrn.  Levin 
unt  Mitwirk,  der  HH.  Bargheer  u.  Klietz:  Ciaviertrio  Op.  70, 
No.  2,  Clav.-Violinson.  Op.  47  u.  Clavierson.  Op.  109  v.  Beet- 
hoven. —  5.  Philharm.  Conc.  (Prof.  v.  Bcrnuth):  1.  Symph.  v. 
Schumann,  „8oniinernachtstr«um*-Ouvert  v.  Mondeissohn,  Solo- 
vorträge der  Frau  Moran-Olden  a.  Leipzig  (Ges.,  „Feldeinnam- 
keit"  v.  Brahma,  „Neue  Liebe"  v.  Rubinatein  etc.)  u.  des 
Hrn.  Heermann  a.  Frankfurt  a.  M.  (Viol.,  Conc  v.  Beethoven, 
Mazurka  v.  Wieniawski  u,  Melodie  v.  Rubinatein).  _ — 
8.  Kammermusikabend  der  Pbilbarm.  Gesellschaft:  Streichquin- 
tette v.  Beethoven  (Op.  29)  u.  Mozart  (Esdur),  Gmoll- Streich- 
quart v.  Volk  mann.  (Ausführende:  HH.  Bargheer  u.  Gen.) 
—  Liederabend  des  Hrn.  Dr.  Gunz  a.  Hannover  unt  Mitwirk, 
dos  Pianisten  Hm  Rehbock  v.  ebendaher  am  19.  Jan.:  Lieder 
v.  Schubert,  Schumann,  Ad.  Jensen  („Und  schläfst  du,  mein 
Mädchen*,  „Lehn  deine  Wang"  u.  „MargrethamTbor"),  Brahms 
(„Dein  blaues  Auge"  u.  Minnelied)  u.E.  E.  Taubert  (a.  „Tan- 
bäuser*),  Ciaviersoli  v.  Metzdorff  (Capriccio), Tausig  (Ktudc), 
N.  Rubinstein  (Tarantelle)  u.  A. 

Hannover.  2.  Liederabend  des  Hrn.  Dr.  Gunz  unter  Mit- 
wirk, des  Pianisten  Hrn.  Rebbock  am  17.  Jan.:  Lieder  v.Schu- 
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bert,  Kran?.  f„Habt  ihr  sie  schon  geaehn",  .Bitte",  „Frühlings- 
gedränge",  „Ein  Friedhof4  u.  «Stille  Sicherheit**),  Edv.  Grieg 
(„Ich  liebe  dich",  „Die  Rosenknospe",  „Erstes  Begegnen"  und 
„Die  Odaliske»),  Oade  («Milde  Abend  lüfte  wehen8  u.  „Wenn 
der  letzte  Sanm  des  Tages")  n.  E.  E.  Taubert  („Ein  Schwert, 
da*  schneidet"),  Clavieraoli  wie  im  vorhergehenden  Programm. 
—  6.  Abonn.-Conc.  de«  k.  Theaterorch.  (Frank):  6.  Sytuph.  v. 
Beethoven,  Frühlingsouvert.  v.  Ooetz,  Vocalquartotte  _0  -chöne 
Nacht-,  „Späthherbst",  Abendlied  u.  „Warum"  v.  J.  Brahms 
(Frli.  Aussenegp  n.  Hartmann  u.  HH.  Emge  u.  Bletaacher).  Cia- 
viervorträge de«  Frl.  Mentcr  a.  München  (Cmoll-Conc  v.  Beet- 
hoven u.  Pbant.  ilb.  ungar.  Volksweisen  v.  Liszt). 

II  Udenheim.  2.  Kammermusikabend  der  HH.  Nick,  Hanf- 
lein n.  Blame  unt.  Mitwirk,  des  Hrn.  Mühlenfeld  a.  Hannover: 
Ciaviertrios  v.  Schubert  (Op.  100)  n.  Mendelssohn  (Op.  66),  Clnv.- 
Violoncellson.  Op.  69  v.  Beethoven,  Gesangsoli. 

Homburg'.  Qr.  VochI-  u.  Instrumentalconc.  der  stildt.  Cur- 
u.  Theatercap.  am  19.  Jan.:  .Phedre"Ouvert.  v.  J.  Mannen  et, 
2.  Ungar.  Rhap*.  v.  Liszt-Müller-Berghans,  Solovortrage 
der  Frau  L'AUemand  (Ges.,  „Im  Grase  thauta*  v.  F.  Cohn, 
.Kleiner  Jacob"  v.  Tanbert,  Lied  der  Sevillaner  Ci^amim  v. 
J.  Sachs  etc.)  u.  des  Hrn.  Schuler  (Clav.,  Esdur-Conc.  v.  Beet- 
hoven, Serenata  u.  Phant.-Mnzurka  eig.  Comp.  etc.). 

Kiel*  33.  musikal.  Abondunterbalt.  des  DilettL-Orch.-Ver. 
(Keller):  .Der  Rose  Pilgerfahrt"  v  Schumann,  „Scbilflieder  f. 
Clav.,  Ob.  u.  Bratsche  v.  Kliighardt,  Gesangsoiovorträgo  de* 
Frl.  Scheel  a.  Hamburg  (u.  A.  „<)  süsse  Mutter"  v.  Reinecke) 
u.  de«  Hrn.  Siegwart.  —  Auffähr,  des  1.  Aufzuges  der  „Wal- 
küre" v.  Wagner  durch  den  Rieh.  Wagner- Verein  unter  Mit- 
wirk, des  Frl.  Ferrand  u.  der  HH.  Jordan  u.  Gottuchakk  (Ges.) 
u.  der  HH.  Borchers  und  Keller  (Clav.).  (Dan  Fragment  wurde 
enthusiastisch  aufgenommen.) 

Königsberg  1.  Pr.  Am  22.  Jan.  Aufführ.  v.  Handel'»  „Sam- 
son" durch  die  Musikal.  Akad.  u.  die  Singakad.  unt  Leit.  des 
Hrn.  Schwalm  u.  solist.  Mitwirk,  des  Ehepaares  Hildach  a.  Dres- 
den, der  Krau  MQller-Bachi  v.  ebendaher  u.  des  Hrn.  Litzinger 
a.  Düsseldorf. 

Leipzig.  126.  Auffahrun*  des  Dilett.-Orch.-Ver.  (Klesse): 
Hmoll-Sympb.  v.  Schobert,  „Varnpyr*-Ouverturo  v.  Marschncr, 
SolovortrilRe  der  HH.  Ledewr  (Ges.)  n.  Pfitzncr  (Viol.).  -  Extra- 
conc.  im  Neuen  Gewandhaus  am  1.  Febr. :  Ciavierquintett  von 
Schumann,  Cdur-Streichquint.  v.  Beethoven,  Largo  aus  einem 
Ddur-Streichquart.  v.  Havdn,  Soli  f.  Ges.  v.  Beethoven  („An  die 
ferne  Geliebte")  u.  L.  Pahst  („Die  Meerfrau'*)  n.  f.  Ciavier  v. 
Schumann,  Rubinstein  (Romanze)  u.  Moszkowski  (Taran- 
telle).  (Ausführende:  Frl.  Emery  [Clav.]  u.  HH.  WaldncrlGes.J, 
Prof.  Brodsky,  Novaßek,  Sitt,  Pfitzner  n.  Grützraucher  [Strei- 
cher].) —  Conc.  de«  Riedel- Ver.  (Prof.  Dr.  Riedel)  am  1.  Kebr.: 
Missa  solemnis  f.  sechszehn  Solostimmen  u.  vier  vierstimmige 
Chöre  v.  Ed.  Groll  (Solisten:  Frls.  Hauffe,  Klengel,  1 
Schilling,  Kühn,  Merzdorf,  Jöding  o.  Friedlünder  u.  IUI.  Wacht- 
ler,  Donner,  Trautermann,  E.  Schneider,  Canstock,  Ravenstein, 
H.  Schneider  n.  Jugel),  Motetten  „Wenn  der  Herr  die  Gefan- 
genen Zions  erlösen  wird*  v.  Reinthnler  und  „Fürchte  dich 
nicht"  v.  S.  Bach,  .De  profundis"  v.  F.  W  allner.  altböbm. 
Weihnachtslieder  „Freu  dich,  Krd  und  Sternenzelt"  und  .Die 
Engel  und  die  Hirten",  bearbeit.  v.  C.  Riedel,  Solovorträge  des 
Frl.  Merzdorf  („Simeon*  v.  P.  Cornelius)  u.  des  Hrn.  Homeyer 
(Orj?-.  Fdur-Fuge  eig.  Comp.  u.  Cboralvorspiel  von  S.  Bach). — 
8.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  Gewandbau«  für  Reinecke):  Hmoll- 
Svmph.  v.  Schubert,  „Medea'-Onvert.  v.  Cherubim,  „Manfn-d"- 
Musik  v.  Schumann  (Solisten:  Krauen  Baumann  und  Metzler- 
Löwy  «.  HH.  Hedmondt,  Waldner,  Krausse,  Schaarschmidt  und 
Schneider),  Scliicksalslied  v.  Braam*. 

Ludn  lg^hafen.  a.  Rh.  Conc.  des  Ver.  f.  das«.  Kirchen- 
musik (Hieling)  am  14.  Dec:  Phant.  f.  Org.  zu  vier  Iiiinden  v. 
Mozart  (HH.  Biel  mg  u.  Berrscho),  Psalm  61  f.  Soli  u.  Chor  m. 
Harfe  u.  Orgel  v.  Oberthflr,  altböbm.  Weihnachtslieder  „Freu 
dich,  Erd  und  Sternenzelt",  .Die  Engel  und  die  Hirten"  und 
..Laust  Alle  Gott  uns  loben"  f.  gem.  Chor  bearbeit.  v.  C.  Riedel, 
Solovortrage  der  Kran  Seubert-Hausen  a.  Mannheim  (Arie  von 
Kiel  u.  Requiem  v.  Schumann)  u.  de»  Hrn.  Skerle  v.  ebendaher 
(Harfe,  And.  relig.  eig.  Comp.). 

Lübeck.  2.  Kammermusikabend  des  Frl.  Herrmann  unter 
Mitwirk,  des  Frl.  Reuter  (Ges.)  u.  der  HH.  Bargheer,  Löwen- 
berg, Vietzen  u.  Gowa  (Streicher)  a.  Hamburg:  Clavierquintette 
v.  Brahm*  u.  Schumann,  Streichqnart.  Op.  18,  No.  5,  v.  Beet- 
hoven, Gesangsoli  v.  Brahma  („Von  ewiger  Liebe"),  Franr. 
(„Er  int  gekommen")  n.  A. 


Magdeburg.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Breckan  am  9.  Jus.: 
Amoü-Symphonie  v.  Mendelssohn,  Ouvertüren  v.  G.  Sc  hup  er 
f-Juliu»  Casar")  u.  Beethoven  (Op.  124),  Balletmusik  a.  „Köoij 
Georg*  v.  Ehrlich  etc.  (Ueber  die  Novität  von  Schaperwird 
ti.  A.  geschrieben:  .Sie  ist  ein  bedeutendes,  gross  angelegte« nn<3 
durchgeführtes  Orchesterwerk,  an  welchem  eine  rege  poetuch» 
Phantasie  und  höchst  achtungswerthes  Können  gleichgewogsiM'B 
Antheil  haben.")  —  2.  Casinoconc.  (Behling):  8.  Syniph.  v.Beet 
hoven,  Ouvert.  zur  .Zähmung  der  Widerspänstigcn"  v.  Goeti. 
Solovorträge  der  Frls.  8chneider  a.  Coln  (Ges.,  Arie  a.  .Odr* 
seus"  v.  Bruch.  .Aus  deinen  Augen  flieaaen"  v.  F.  Ries,„Pr. 
nmla  veris*  v.  Hill  er  etc.)  u.  Soldat  a.  Berlin  (Viol..  8.  Conc. 
v.  Spohr,  Paraphrase  über  Walther's  Preislied  a.  Wagner'* 
.Meistersingern"  v.  Wilhelmj  n.  2.  Polon.  v.Wieniawski).— 
5.  Logenconc.  (Rebling):  1.  Symph.  v.  Schumann,  3.  Ouvert.  H 
„Leonore"  v.  Beethoven,  Solo'vortrage  der  Frls.  Schneider  („Ach. 
du  bist  fern"  v.  Rebling,  „Serenade*  v.  Bruch  etc.)  u.  Sol- 
dat (L  Conc.  v.  Bruch  etc.). 

Mannheim.  2.  Conc.  des  grossherz.  Hoftheater-Singcb  or> 
am  16.  Dec.:  Gem.  Chöre  v.  Mendelssohn,  AI.  Staeger  („>Vent 
»ich  zwei  Herzen  scheiden*  n.  .Das  Mädchen  und  der  Schmet- 
terling"), Vierling  («Wenn»  Ostern  wird  am  Tiberstrom")  und 
F.  v.  Holstein  (Mailied),  „Aus  alten  Märchen'  f.  Frauenchui 
m.  Clav.  v.  J.  Sucher,  Vorträgo  des  Frl.  Berger  (Declam,  s. 
A.  „Der  Mutter  Gebet"  v.  Alberti  m.  melodram,  ClavierbegleiL 
v.  Rein  ecke)  und  des  Hrn.  Hartmann  (Violonc,  Conc,  Op.  34 
▼.  A.  Lindner,  Andante  v.  Widor  u.  „Die  Launenhafte*' 
Häuser).  (In  einem  uns  vorliegenden  Bericht  finden  gam  be- 
sonders die  Violoncellvortruge  den  Hrn.  Hartmann  lobend'** 
Anerkennung.)  —  4.  Akad.-Conc.  (Paor):  3.Symph.  v.  Brabmi, 
Ouvert.  zu  „Richard  III."  v.  Volkmann,  Bafletmusik  a.  „Rr<*a- 
munde"  v.  Schubert,  Violinvorträgo  des  Hrn.  Potri  a.  Leipn/ 
(1.  Conc.  v.  Sitt  etc.). 

Marburg.  3.  Conc.  des  Akadem.  Concertver. :  Streichgaar 
tette  v.  Schubert  (Dmoll)  u.  Rauchenecker  (Cmoll),  .Tri; 
merei"  v.  Schumann  und  Canzonetta.  für  dieselben  Instrument' 
v. Mendelssohn, Gesangsnliv.  Mozart,  H. Riedel  (.Jetzt  ist  er  hin- 
aus"), Brahma  (.Vorgebliches  Ständchen")  u.  Taubert  („Ptr 
Vogel  im  Walde").  (Ausführende:  Frau  Schmidt- Köbnea. Ber- 
lin [Ges.]  u.  HH.  Freiberjr,  Baasermann,  Welcker  u.  MüUei  L 
Frankfurt  a.  M.  [Streicher].) 

Meiningen.  Extraconc.  der  Hofcap.  (Prof.  Mannstedt)  \x 
Mitwirk,  des  Hrn.  Engelhardt  u.  des  Manuatädt'achen  Cborver 
am  25.  Dec:  Reformationssymph.  v.  Mendelssohn,  „Parsifid*- 
Vorspiel  v.  Wagner,  Marsch  der  heil,  drei  Könige  a.  „Cbn 
stu»*  v.  Liszt,  „Die  Flucht  nach  Egypten"  v.  Berlioz,  Fr«- 
mento  u.  dem  Weihnachtsoratonum  v.  S.  Bach. 

Merseburg.  Conc.  de«  blinden  Pianisten  Hrn.  Pfannsti'b 
a.  Leipzig  unt  Mit  wirk,  der  Sängerin  Frl.  Boetticher  v.  eb*r. 
daher  am  12.  Jan.:  Soli  f.  Ges.  v.  J.  Sachs  („Jephta's  To« 
ter»),  H.  Schmidt  (Volkslied)  u.  A.  u  f.  Clav.  v.  Bacb-Tsu'-C 
(Toccata  u.  Kuge  in  Dmoll),  Moszkowski  (Tarantella),  Ru 
binstein  (Etudc  u.  Valse-Capricn),  Wagnor-Tuusig  (Sieg 
mund's  Liebesgesang),  Liszt  (L'ngar.  Rhaps.)  u.  A. 

Moskau.  Studentenconc.  am  30.  Dec.:  Sympbon.  Dichtncit 
„Sturm"  v.  Tscha'iko  wsky ,  Sylnbentanz  v.  Berlioz,  Wald- 
suite f.  Violonc.  v.  D.  Popper  (Hr.  Brandoukof)  u.  A.  m.  - 
7.  Conc.  der  kaia.  russ.  M usikgesellachaft  (Prof.  Krdmann»döt- 
fer):  Svmphon.  Dicht.  .Tamara"  v.  Balakirew,  Ouverture  i« 
„Fürst'Holroski"  v.  Glinka,  1.  Slav.  Rhaps.  v.  Dvorak,  O» 
vierconcerte  in  Gdur  u.  Esdur  v.  Beethoven  (Hr.  Dr.  v.  Bülo* 

Mülhausen  i.  E.  73.  Abonn.-Conc.  der  „Concordia"  (Ehr 
hart):  „Hönde  d'enfant«*  f.  Soli  u.  Frauenchor  m.  Ciavier  von 
L.  Lacombe,  „Debout"  f.  Männerchor  v.  Kücken,  gem.  Chür* 
.Im  Wusser  wogt  die  Lilie"  u.  „Düfte  sprüht  die  junge Spro»f 
v.  J.  Ehrhart,  Nocturne  f.  zwei  Frauenstimmen  v.  Gevaert. 
Clavierpiecen  zu  vier  Händen  v.  Massenet  (Danse  des  Sutur 
nales)  u.  S.  Bagge  (Valses),  Gesangsoli  v.  Massenet  u.  D*f 
fes.  (Mitwirkende:  Frauen  Gluck  u.  Grenling-Noiriel  u.  Irl 
Dietz  [Ges.],  Frau  Herrmann- Bornand  u.  Frl.  Meyer  [Clav^  - 
3.  Kammermusik  der  HH.  Hnber.  Stiehl,  H.  Krethlow,  Wolf 
u.  C.  Krethlow:  Streichqtiart.  v.  Dittersdorf,  Claviertrio  Op.  0 
v.  Beethoven,  Rond.  brill.  f.  Clav.  u.  Viol.  v.  Schubert,  Violm 
aoli  v.  Wilhelmj  (Paraphrase  üb.  „Parsifal"  v.  Wagner),  Cho- 
pin u.  Wieninwski  (Polon.  brill.). 

Oldenborg.  3.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.  (Dietrich) :  4-Syni 
phoniu  v.Beethoven,  Ouvertüren  v.  Gade  („Michel  Angelo')  J 
Cherubini  (.Der  Wasserträger"),  Adagietto  a.  der  Suite  Op.101 
v.  Raff,  Gesangvorträge  des  Frl.  Schärnack  a.  Weimar  (Am 
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v.  Beethoven,  „Liebeaglflok"  r.  Dressel,  „In  Liebeslust"  Ton 
Liszt  u.  „Der  Lenz"  v.  Lassen). 

Pari*.  Conservatoriamaconc  (Doldevez)  am  18.  Jan.:  Sym- 
phonien v.  Beethoven  (No.  7;  u.  Raydn  (Es dar),  Ballctmumka. 
„Iphigenie  in  Aulia"  v.  Gluck,  Chöre  v.  Mendelssohn  u.Marcello. 
—  Godard-Gonc  am  18.  Jan.:  Ouvert.  zu  „Michel  Cervantes"  v. 
Fe'navaire,  Bruchstücke  a.  „L'Arleeienne*  v.  G.ßizet,  B&llet- 
fragmenta  u.  Divertissement  macabre"  v.  J.  Bordier,  Solovor- 
trage des  Frl.  Morel  (Ges.,  Introd.  u.  Arie  a.  „Diane"  v.  B.  Go- 
dtird)  u.  des  Hrn.  Fournier  (Clav.). — Colonne  Conc. am  18. Jan. : 
„Le  Dringe"  v.  Saint-SaSns,  „Roma"  v.  Bitet,  „König  Lear"- 
Uuvert.  ▼.  Berlioz,  Seren,  f.  Streichinstrumente  v.  Beethoven, 
1.  Violinconc.  r.  Brach  (Hr.  He'my).  —  Lamourenx-Conc  am 
18.  Jan.:  Wiederholung  de»  vor.  Programms. 

Piissneck  1.  Th.  Conc.  des  Gesangver.  (LöfTler)ain  l.Jan.: 
„Das  Glück  von  fcdeuhall"  f.  Soli,  Mannerchor  u.  Clav.  v.  Schu- 
mann, Toskanische  Lieder  f.  gem.  Chor  m.  Clav.  v.  Wein  wurm, 
Mauuerehöre  a  cap.  v.  Jüngst  („Scblebenblflth  und  wilde  Rose") 
und  J.  H.  Löffler  („Sehnsucht«),  „Ist«  ein  Gruan  von  dir"  für 


Manoerquart.  v.  Isenmann,  «Jetzt  ist  Alle«,  Alles  gut"  f.  drei 
öingstinimen  m.  Clav.  v.  G.  Jansen,  Soli  f.  Ges.  v.  Bendel 
(„Wie  berührt"),  F.  Ries  („Waeh  auf"  u.  „Au9  deinen  Augen"), 
A.  Förster  („Ich  Üebe  dich),  R.  Becker  („Frühlingszeit-)  u. 
Cnrscbmann  u.  f.  Clav.  v.  Chopin  u.  Kullak. 

Quedlinburg.  Am  10.  Jan,  Aufführ.  v.  Gluck*s  „Orpheus 
und  Eurydice"  unrch  den  Kohl'schen  Gesangver.  (Dr.  Kohl)  u. 
Mitwirk,  der  Frls.  Brönicke  a.  Magdeburg  u.  Virgin  u.  der  trau 
H  Hrrmann. 

Rostock.  Neujahrsconc,  des  Ver.  Rostocker  Musiker  (Dr. 
Kretzschuiar) :  3.  Symph.  v.  Brahms,  „Friedeusfeier"- Festonv. 
v.  Reinecke,  3.  u.  &  Slav.  Tanz  v.  Dvorak,  PhantaaiestQck 
„Gc«ttlnduitiu  f.  Streicborch.  v.  Schulz-Schwerin,  Gesang- 
vortrage  des  Frl.  Brockelmann  (Wiegenlied  v.  Brahma,  „Er  ist 
gekommen14  v.  Frans  etc.).  —  Am  6.  Jan.  Aufführ.  v.  Glack's 
„Orpheus  und  Eurydice*  durch  die  Singakad.  (Dr.  Kretzach  mar) 
unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Schmidtlein  a.  Berlin,  der  Frau  Kerfack 
u.  des  Frl.  Brockelmann. 

Warnsdorf.  5.  Quartettabend  des  Ver.  der  Musikfreunde: 
Zwei  Streicbquartetteatze  v.  Mozart,  Vocalquart.  „An  die  Ferne* 
v.  J.  fl.  Richter,  Preialied  a>  den  „Meistersingern"  v. Wagner, 
f.  Viol.,  Clav.  n.  Harmon.  bearbeit,  Soli  f.  Ges.  v.  A.  Förste  r 
(Venetianischcs  Liebeslied)  u.  Menaelesohu,  f.  Clav.  v.  Beetho- 
ven (Son.  Op.  90)  u.  A.  n.  f.  Viol.  v.  Uollaender  (Spinnerlied) 
u.  Spohr. 

Zürich.  4.  Abonn.-Conc.  der  Allgem.  Musikgesellschaft  (Ha- 
gar): Jupiter-Symph.  v.  Mozart,  „Melu*inen"-Ouvert.  v.  Men- 
delssohn, Solovortrage  des  Frl.  Fillunger  a.  Frankfurt a.M.  (Ue*., 
u.  A.  Lenzlied  v.  Ad.  Jensen)  und  des  Um.  Grdtzmacber  aus 
Dresden  (Violonc,  Conc.  v.  Molique). 

Zwlekaa.  2.  Abonn.-Conc.  des  Musik  ver.:  1.  Symph.  von 
Schumann,  Ouvertüren  v.  Weber  („Freischütz")  u.  Reinecke 

k,Friedensfeieru,  unt.  Leit.  des  Comp.),  ClaviervortragedesHrn. 
einecke  a.  Leipzig  (u.  A.  Notturno  u.  Menuett  eig.  Comp.). — 
Wohlthatigkeitsconc.  dea  Lebrer-Gesangver.  am  10.  Dec.:  Ouv. 
„Meeresstille  und  glückliche  Fahrt"  v.  Mendelssohn,  „Frühlings- 
bymnus"  f.  Männercbor  u.  Solo  m.  Orcb.  v.  K.  Kronach  (unt. 
Leit.  dea  Comp.),  „Im  Walde"  f.  do.  v.  J.  Otto,  „Bist  du  im 
Wald  gewandelt1'  f.  Mannerchor  m.  Hörnerbegleit.  v.  Schumann, 
Mfinnerchöre  a  cap.  v.  Mozart,  Volk  mann  (.Der  Abend  senkt 
sich  leise"),  Herbeck  („0  Diarndl")  u.  Zengcr  (Dörpertanz- 
weise).  —  2.  Kammermusikabend  des  Hrn.  Türke  (Clav.)  unter 
Mitwirk,  der  HH.  Prof.  Rappoldi  u.  Grützmachor  aus  Dresden 
(Viol.  u.  Violonc):  Ciaviertrio«  v.  Beethoven  (Op.  70,  No.  I)  u. 
Raff  (Op.  102),  Soli  f.  Viol.  u.  Violonc. 


Engagements  und  Gaste  in  Oper  und  Concert 

Brfrael.  Das  3.  Populäre  Concert  hatte  seine  zweite  Hälfte 
Werken  und  Vortragen  des  Hrn.  Saint-SaSns  gewidmet.  Der 
Coxnponiat  wie  der  Pianist  wurden  aufs  Herzlichste  gefeiert. — 
Charlottenburg.  In  einem  Woblth&tigkeitsconcert  lieas  sich  mit 
großem  Erfolg  der  Solovioloncellist  Ihrer  GewandbauscoDcerte, 
Hr.  A.  Schröder,  hören.  Sein  schöner,  geeangreicher  Ton  fand 
dieselbe  Anerkennung,  wie  seine  brillante  Technik.  —  Frank- 
furt a*  M.  Frau  L' Allem  und,  das  frühere  Mitglied  unserer 
Oper,  hat  in  der  letzten  Zeit  mit  Erfolg  hier  gasbrt  Ihre  Co- 
loraturfertigkeit  ist  wirklich  staunenswerth.  —  Llvorno.  Frl. 


Haussmann  hat  als  Mignon  grosse  Erfolge  gehabt,  welche  sich 
in  Blumenspenden,  Geschenken  und  Serenaden  aussprachen.  — 
Lyon.  Hr.  Degenne  sieht  hier  seinen  Ruhm  taglich  wachsen. 
Ausser  in  „Lakme>  trat  er  noch  in  „Mignon"  und  „Carmen" 
auf.  Sein  kurzer  Contract  ist  bald  abgelaufen,  und  er  ist  dann 
wieder  an  Paris  gebunden.  —  New-York.  Frau  Materna  er- 
öffnete ihre  Th&tigkeit  an  der  Deutschen  Oper  als  Klisabeth 
im  „Taunbauser".  8ie  wurde  kolossal  gefeiert.  —  Parti.  Frau 
Fides  Devries  fand  bei  ihrem  ernten  Auftreten  in  der  Grossen 
Oper  als  Margarethe  in  Gounod's  gleichnamiger  Oper  da«  dank- 
barste Publicum  für  ihre  vortrefflichen  Leistungen.  Im  Lornou- 
reus-Concert  am  25.  Jan.  spielte  Hr.  Louis  Die'mer  das  Amoll- 
Clavierconcort  von  Edv.  Grieg  mit  voller  technischer  Herrschaft 
und  tonschöo,  während  man  wärmere  Autheilnahme  stellen- 
weise vermisste.  In  demselben  Concert  wurden  die  „Meister- 
singer*-Bruchstücke  enthusiastisch  begrütet  Hr.  E.  d'Albert 
wird  nächstens  hieT  zum  ersten  Male,  und  zwar  in  oinem  Co- 
lonne-Coucert,  auftreten.  —  Posen.  Vortheilhaft  machten  sich  in 
den  beiden  Concerten,  welche  kürzlich  der  Tenorist  Hr.  Mi  er- 
zwinski  hier  gab,  die  durch  Wahl  der  Musikstücke  und  muster- 
hafte Ausführung  befriedigenden  Instrumental  vortrage  des  Hrn. 
Concertmeister  Petri  und  des  Pianisten  Hrn.  Roh  borg  aus 
Leipzig  bemerklich.  Sie  waren  speciell  für  uns  die  Hauptsache 
in  diesen  Concerteo. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  31.  Jan.  „Kyrie"  n.  „Gloria"  aus 
der  Minna  solemnis  v.  Ed.  Grell  Nicolaikirche:  1.  Febr.  Arie 
„Sei  getreu  bis  iu  den  Tod"  u.  Chor  „Ich  danke  dir,  Herr  mein 
Gott"  aus  dem  Oratorium  „Paulus"  v.  Mendelssohn. 

Torgau.    Stadt kirebe:  25.  Jan.  „Gross  sind  die  Wogen"  v. 
E.  F.  Richter.   „Du  Hirte  Israels"  v.  E.  Rohde. 
•SV  i Wir  Mnaa  dl«  HH.  KlrattcnnuctiiirecMr«!!,  Cnorr«-k-.  nt<in  «tc,  ons  la  d*r 
V»rretUtiiadi«Tinx  Toriuihinid«  hubrl»  du  »Ii  dlrMia  dlaab«.  JdJtibeUuimfii 
belilinieli  imaH  wollen.  t>.  Rad. 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  5.  Berichte,  Nachrichten  n. 
Notizen. 

Angers- Revue  No.  127.  Notice  cxplicative.  Von  .1.  Bordier. 
—  Souvenirs  de  Richard  Wagner.  (Krinnerungun  au  Spontini 
und  Iio*»ini  von  Wagner,  übersetzt  von  C.  Benoit.)  —  Berichte. 

Bayreuther  Blätter,  1.  Stück.  Leitmotive.  —  Jac.  Grimm. 
Worte  der  Erinnerung  an  den  4.  Jan.  1785.  —  Der  Hansrock. 
Gedanken  über  Geselligkeit.    Von  Fb.  v.  Hertefeld.  —  Uebcr 


Le  Guide  musieatDo.  4.  Cncbibliotheque  musicale  au  siecle 
dernier.  Von  M.  Brenet  —  F.phämeridea  musieales.  —  Be- 
richte, Nachrichten  n.  Notizen.  —  Uesprechnngen  (J.  Clement). 

 No.  5.  Kphdmerides  musicales.  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen.  —  Besprechungen  („Tablette»  du  muRicien", 
J.  Bennett,  G.  T.  Ferris). 

Le  Meneslrel  No.  7.  Berichte  (u.  A.  Kiner  über  die  1.  Auf- 
führ, der  zweiactigen  Oper  „Tabarin"  v.  E.  Peesard  in  der  Pa- 
riser Oper),  Nachrichten  u.  Notizen, 

 No.  8.    Le«  troi»  ouvertures  de  „Leonove".    Von  A. 

Ernst.  —  Besprech.  (G.  Grove).  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Heue  Berliner  Musikzeitung  No.  6.  Recensionen.  —  Be- 
richte, Nachrichten  n.  Notizen.  —  Feuilleton:  Die  Premiere  von 
Mozart's  „Don  Juan". 

Meue  Zeitschrift  für  Musik  No.  5.  Besprech.  (L.  ZolerUki). 
—  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  600  Tage  aus  dem 
Leben  eines  Vereins. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notixen. 

*  Die  Philharmonische  Gesellschaft  zu  Berlin, 
deren  weitere  Existenz,  wie  wir  meldeten,  in  Frage  stand, 
wird,  dank  der  Oj.ferwilligkeit  einiger  Kunstfreunde,  fortbe- 
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stehen,  doch  sollen  zukünftig  während  der  Wintersaison  nicht 
mehr  20,  sondern  nur  12  Abonnementooncerte  stattfinden. 

*  In  New- York  finden  die  von  dem  neuen  Dirigenten  de« 
„Arion",  Hrn.  Krank  van  der  Stucken,  eingerichteten  No- 
velty  Concerts  grossen  verdienten  Anklang.  Die  Programme 
derselben  enthalten  durchweg  werthvolle  oder  interessante 
Neuigkeiten  und  Hr.  van  der  Stacken  versteht  dieselben  durch 
congemales  Eingehen  auf  die  Intentionen  der  Componisten  und 
feinsinnige  Direction  stets  in  die  richtige  Beleuchtung  zu 


*  In  Paris  soll  am  8.  Februar  unter  dein  Titel  „Revue 
Wagae'rienne"  und  unter  Hodaction  des  Hrn.  Edouard  Du- 
janiiu  eine  neue  Zeitung  erscheinen,  deren  Tendenz  sein  wird, 
in  Frankreich  das  Verständnis»  für  dio  Wagncr'sche  Kunst  zu 
fördern. 


*  An»  24.  Januar  wurde  der  schöne  Concertsaal  in 
neuen  Kdnstlerbauae  zu  Prair  mit  einem  Festconcert,  in  wel- 
chem die  Frls.  Schlager  aus  Wien  und  Malten  aus  Dresden  und 
Hr.  Goetze  aus  Cöln  als  Solisten  mitwirkten,  eröffnet. 

*  Unter  Hans  Richter's  Leitung  tollen  auch  in  diesem  Früh- 
jahr in  London  Wagner-Aufführungen  (»Tristan  und  Isolde", 
.Walküre"  und  „Siegfried")  stattfinden. 

*  Wober'sOper  „Silvana",  welche  in  der  Neubearbeitung 
durch  die  HH.  Pasqud  und  Langer  im  Hamburger  Stadithea- 
ter Glück  gemacht  hat,  ist  auch  von  den  Hoftheatern  zu  Darm- 
stadt  und  Mannheim  und  den  Stadttheatern  zu  Cöln ,  Leipzig 
und  Lobeck  zur  Aufführung  angenommen  worden. 


•  In  Cöln  wurde  vor. Woche  mit  Erfolg  erstmalig  H.  Hof- 
laun's  Oper  „Aennchen  von  Tbarau*  aufgeführt. 


*  Im  Dresdener  Hoftheatsr  kam  am  letzten  Sonnabend 
Verdi's  „Don  Carlos"  als  Novität  zur  Aufführung.    Die  Auf- 
soll eine  ziemlich  kahle 


*  In  Liverpool  führte  Hr.  Carl  Roea  die  Oper  „Manoo* 
von  Maasenot  mit  vieler  Sorgfalt  auf.  Aufführung  und  Aus- 
stattung waren  sehr  lobenaworth  und  fanden  grosse  Anerkenn- 
ung. 

*  Hr.  Director  Angelo  Keumnnn  hat  es  schliesslich  doch 
noch  erreicht,  daas  man  ihn  aus  seinem  Bremer  Contract  ent- 
läast.  Schon  am  1.  Mai  wird  er  Bremen  verlassen  und  zur 
Leitung  des  Deutschen  Landectheaten  in  Prag  nach  dort  Aber- 
siedeln.  In  seinen  Bremer  Contract  tritt  sein  bisheriger  Schau- 
spielregisseur Hr.  Senger  ein. 

*  Hr.  Prof.  Hausmann,  der  renommirte  Berliner  Violon- 
cellmeister, hat  wahrend  des  vor.  Monats  mit  grossem  Erfolg 


in  Holland  (Amsterdam,  Utrecht,  Arnheim,  Nijmeegeo  undllaaKi 
concertirt. 

*  Die  durch  Leberts  Tod  erledigte  Clavierprofessnr  ani 
Stuttgarter  Conservatoriura  soll  durch  Hrn.  Prof.  Wilh.  Spoidel 
neu  besetzt  werden. 

*  Der  Componist  und  Verleger  Hr.  Louis  Gregh  in  Pari« 
ist  zum  Officier  der  Akademie  ernannt  wurden. 

*  Der  Herzog  von  Sachsen-Coburg-Gotha  bat  dem  Wiener 
Componisten  Hrn.  Thomas  Kose  bat  das  Ritterkreuz  dos  Erne- 
stiniechen  Haueorden«  verliehen. 

Todtenltste.  Felix  Clement,  Componist.  Organist  und 
Musikforscher,  t>  63  Jahre  alt,  am  23.  Jan.  in  Paris.  —  Jnles 
Joseph  Stratmann,  Tenor  au  verschiedenen  Bühnen  Frank- 
reichs und  Belgiens,  f,  38  Jahre  alt,  in  Brest 


Kritischer  Anhang. 


Nicolai  tob  Wilm 

Händen,  Op.  25. 


Suite  in  Bdur  für  das  Pianofoite  zu  vier 
Hamburg,  D.  Rahter. 


Ein  vortreffliches,  tüchtiges  Werk,  das  einen  begabten  und 
befähigten  Musiker  zum  Verfasser  hat  und  das  mit  seinen  guten 
und  erfreulichen  Eigenschaften  unzweifelhaft  seinen  Weg  machen 
wird.  Nicht  eine  besondere  Originalität  in  Form  und  Gedanken 
haben  wir  in  dieser  v.Wilm'schen  Suite  berauszuhoben  und  zu 
betonen,  vielmehr  erinnern  die  Anlage  des  Ganzen  und  die  Dar- 
stellung des  Materials  an  Bekanntes  und  bereits  Dagewesenes, 
aber  doch  und  trotzdem  ist  so  viel  Interessantes  in  dem  Stück, 
daaa  man  es  gerne  kennen  lernen  und  durchnehmen  wird-  Die 


Suite  besteht  aus  fünf  Pifccen;  den  Anfang  macht  ein  energi- 
sches Prttambulura,  das  sich  mit  dem  kurzen  und  nicht  viel- 
sagenden  Motiv  reichlich  philisterhuit  ausnimmt  und  das  im 
lebhaften  Zeitmaass  und  kräftigen  Marcato  sich  am  vorteil- 
haftesten priisentirt.  Eine  sehr  hübsch  klingende  Romanze  in 
G  moll,  deren  Eadur-Mittelsatz  namentlich  von  guter  Wirkung 
ist,  bildet  die  zweite  Nummer,  ein  freundlich-graziöses  Inter- 
mezzo in  Esdur  die  dritte,  einMenuetto  iuüdur,  deren  (> moll- 
Trio  vorzugsweise  Zustimmung  verdient,  die  vierte  und  zum 
Schills«  gibt  es  ein  fenriges  und  sehr  wirksam  instrtimontirte* 
Finnle-Allegro.  Die  Suite  verlangt  zur  Bewältigung  kein  un- 
gewöhnliches pianistiachea  Können.  — s— r. 


rlefk  asten. 


J.  G.  £.  St.  in  St.  G.  Als  alter  Leser  uiibctss  Bits,  sollten  8ic 
eigentlich  wissen,  dass  wir  für  den  Abdruck  von  Berichten,  die  be- 
reits anderwärts  veröffentlicht  worden,  so  gut  wio  keinen  Platz 
haben. 

L.  Ii.  in  C.  Wir  haben  die  bornirten  Ausfalle  des  Hrn.  Hen- 
riques  gegen  Liszt  und  Friedheim  gelesen,  sind  aber  wio  Sie  der  Mei- 
nung, dass  derartiges  Gewäsch  einer  weiteren  Verbreitung  gar  nicht 
werth  ist.    Hr.  Henriquet  tollte  doeh  lieber  fleisaig  sein  Violoncell 


streichen,  statt  sich  Urtheilc  über  Co 
Leistungen 
liinausliegen. 

M.  O.  in  E.  Wir  bitten  nur  noch  einige  Zeit  um  Geduld !  Erst 
muu  die  Concertflutb  etwas  vorüber  sein,  bevor  wir  an  Ihr  Mans- 
script  denken  können. 

L.  B.  in  H.  Wir  möchten  nicht  dazu  rathen,  dio  geschäftlichen 
Manipulationen  jenes  Herrn  sind  etwas  anrüchig. 


Anzeigen, 


Frau  BOhme-KoMer. 

Concertsfingerin  (Sopran), 

Leipzig,  ISTürnt» erger  Stri 


1107—.]  )  Concert-  und  Opernsänger  (Bariton), 

p. Adr.  Ernst  Eulenburg,  Leipzig, Königs? 
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Neue  Musikalien 

(Novasendung  1885,  No.  1)  [109.] 
von  J.  Bieter-Biedermann  in  Leipzig. 


für  Pianoforte  zu  vier 


Aatston,  Alg-emon,  Op.  16.  Zwei 

für  Pianoforte.   2  Ji  60  A». 
B4Merk*>r,  I.oiit»,  Op.  26.  Sonatli 

Händen.    2  Ji  60  ^. 
Bolck,  0»b*r,  Op.  48.  Trinklied  des  Xuliamedanrrt  aus 

dem  WestÖBtlichen  Divan  von  Goethe.  Für  Mannercbor  und 
linx^Solo.    Partitur  n.  1  Ji   Stimmen  a  30 

Brihn»,  Job.,  Op.  15.  Concert  (in  Dmoll)  für  das  Piano- 
forte  mit  Kegleitung  de«  Orchester*.  Für  zwei  Piunoforte  in 
acht  HRndcn  bearbeitet  von  Theodor  Kirchner.  12  JiM^. 

 Op.  46.  Ein  deutsches  Requiem  nach  Worten  der  hei- 
ligen Schrift  für  Soli,  Chor  und  Orchester.  Ciavierauszug  zu 
zwei  Banden  von  Theodor  Kirchner.   8  Ji 

trimm,  Jini.  •.,  Op.  21.  Kaiserhvmne  für  Männerchor 
mit  Begleitung  Ton  vier  Hörnern,  zwei  Fagotten,  Bassposaune, 
zwei  Trompeten  und  Pauken.  Partitur  n.  4  Ji  50  Instru- 
mentulstimnien  n.  4.450^.  Clavierauszug  AJibü  Chor- 
atimmen  a  60  ^.   Textbuch  b  ^. 

Herzogen  bera;,  Heinrich  von,  Op.  44.  Gesinge  und 
Balladen  für  eine  tiefere  Stimme  mit  Begleitung  de»  Piano 
fort«. 

Heft  1.  3  Ji  60  ^. 
No.  1.  Der  Goldschmied^«*«!!!:  „Ee  ist  doch  meine  Nach- 
barin ein  allerliebste»  Mädchen"  von  J,  W.  Goethe.  No.  2. 
Wati' leren  Abondlied  :  „Wie  sich  Schatten  dehnen  vom  Ge- 
birg zum  See*4  von  Fr.  Rtickert.  No.  3.  Mittagsruh:  „UeLor 
Bergen,  Flosa  und  Thalen"  nach  J.  von  Eichendorff.  No.  4. 
Erster  Schnee:  „Wie  nunAllesstirbtund  endet"  von  G.  Keller. 

Heft  2.   3  Ji 

No.  5.  Im  Winter:  „AI*  meine  Freunde,  die  Bäume,  noch 
blOhten"  von  J.  Kerner.  No.  6.  Klosterfräuleiu :  „Ich  arme« 
Klostarfraulein"  von  J.  Kerner.  No.  7.  Nachklang:  „Zu 
meinen  Füssen  linkt  ein  Blatt"  von  L.  Unland.  No. 8*  Der 
letzte  Pfahgraf:  „Ich  Pfalzgraf  Götz  von  Tübingen"  von 
L  Uhland. 

C  Autk  mit  PttUätmt  von  klrintm  Orfktitrr,  Stimmt«  in  Abuhrift ) 

 Op.45.  Sieben  serbische  MiitU  hen-Lleder  (üebersetzung 

von  Talvj)  für  eine  Mezzo-Sopranstimue  mit  Begleitung  de« 
Pianofort«?,  3  Ji  60 
No.  1.  „War  ich  Arme,  ach,  ein  Büchlein".  No.  2.  „Hütt 
ich  nur,  uch  Laso!  all  de*  Zaron  Schatze*.  No.  3.  geholte 
nicht,  o  meine  Mutter!"  No.  4.  „Odublüthenschüne  Blume". 
No.  5.  „A1b  wir  gestern  in  der  Uerberg  waren*.  No.  6. 
,\Viu»w  trog  das  junge  Mädchen".  No.  7.  „Schmückte!  mit 
Laub  ein  Wäldchen  sich". 
—  —  Op.  46.   Orgel-Phantasie  über  die  Melodie  „Nun  danket 

Alle  Gott*.   2  Ji  50  ^. 
JHerUel,  Cäu»z»ir,  Op.  178.    Acht«  Sonate  für  Orgel  (in 
Hraoll  mit  Paseacaglin).    3  Ji  50  4. 

 Od.  179.   1«  Orgelstficke  (acht  Praeludien  und  acht  Fug- 

netten)  von  mausiger  Schwierigkeit    Heft  1.    1  Ji  50 
Heft  2.   2  Ji 


•■»•  Joachim,  Op.  112   Zweites  grosses  Trlo(inGdur) 
für  Pianoforte,  Violine  und  Violoncell.    Für  Pianoforte  zu 
vier  Händen  bearbeitet  von  Theodor  Kirchner.   12  Ji 
Schröter,  Albert,  Muuterer  Baeh.   „Muntrer  Bach,  was 
rauschst  du  w?"  von  J.  von  Rodenberg.   Lied  für  eine  So- 
pran- oder  Tenorstimme  mit  Begleitung  des  Pianoforte.  1  Ji 
Vaslle,  Anielmo  (i.  del,  0p.'20.  Zweite  spanische  Rhap- 
-    über  beliebte  Volksweisen  für  Ciavier.   4  Ji  60  4. 


Ijibrettos 

i\  a)  lyrisch  -  romantisch,  b)  komisch  (Lortzing's  Manier), 
4  c)  fein  komisch,  sind  unter  günstigen  Bedingungen  abzu- 
(|k  geben  von  A.  Spies,  Mitglied  der  k.  Oper  zu  Dresden, 
IriedricüBtrasse  43.  ^110.) 


Orchesterwerke 


Johan  8.  Svendsen. 

du.] 

Op.  4.   Symphonie  in  Ddur. 

Paititur  15  Ji  Stimmen  21  Clavier.iuszug  vom  Com- 
ponisten  7  Ji  60 

Op.  8.    „Sigurd  Slembe".    Symphonische  Einleitung 
zu  B.  Björnson'8  gleichnamigem  Drama. 

Partitur  5  Ji  Stimmen  9  Ji  Clavierainoug  zu  vier  Hän- 
den von  AI.  Höckendorf.   3  Ji 

Op.  9.  „Carneval  in  Paris".  Episode. 

Partitur  6  Ji  netto.  Stimmen  12  Ji  Clavierausiug  au  vier 
Hilnden  von  AI.  Recken dor  f.   5  Ji 

Op.  13.   Krönungsmarsch  zur  Krönung  Oakar's  II. 
und  seiner  Gemahlin  Sophie  in  Drontheim. 

Partitur  3  Ji  netto.  8timmen  6  Ji  Ciavierauszug  zu  vier 
Händen  vom  Componisten.   3  Ji 

Op.  15.   Symphonie  in  Bdur. 

Partitur  12  Ji  netto.  Stimmen  24  Ji  Claivicrauszug  zu 
vier  Händen  von  AI.  Höckendorf.   10  Ji 

Verlag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leipzig. 
Verlag  von  Riet  fr  Erler  in  Berlin. 

[112.] 

Werke  für  2  Pianos  zu  8  Händen. 
•Joachim  Raff,  p0ika.  oP.  174,  no.  6.  j\  2,40. 
Anton  Rubinstein,  ™  *  Cava,eria 

Robert  Schumann,  $±''£nS?lfc 

Phil  istine.  Ji  3,50.  i». 

Robert  Schumann,  ~K.Vd'n 

E.  Silas,  Gavotte.  Op.  103,  No.  1.  JL  2,40. 
im  Verlage  von  Julius  Hainauer, 

kttnigl.  Hofmusikalienhandlung  in  Breslau,  sind  er- 
schienen: (113.) 

Eduard  Lassen. 

Op.  79.  Sechs  Lieder  von  E.  v.  Wilden- 
bruch für  eine  Singstimme  mit  Piano- 
forte. 

Einxclausgabe: 

No.  l.  Nicht  weinen   75 

No.  2.  Bitteres  Gedenken   75 

No.  3.  Abendlied   75 

No.  4.  Ewige  Liebe   75 

No.  5.  Liebespost   75 

No.  6.  Ständchen   76 


Digitized  by  Google 


90 


Dr.  Hoch's  Conservatorium  für  alle  Zweige  der  Tonkunst 


Das  Soiinii» -rsciiirstcr  beginnt  Mittwoch  den  8.  April. 

Director:  Professor  Dr.  Bernhard  Scholz.  Erste  Lehrer:  Frau  Dr.  Clara  Schumann, 
Frau  Louise  Heritte-Viardot,  Professor  Bernhard  Cossmann,  Concertmeister  HugoHeer- 
mann,  James  Kwast 

Das  Honorar  beträgt  für  ein  Hauptfach  und  die  obligatorischen  Nebenfächer  360  Mark,  in  den  Perfections- 
classen  der  Ciavier-  und  Gcsangschule  450  Mark  per  Jahr  and  ist  in  zwei  Terminen  pränumerando  zu  entrichten. 
Anmeldungen  erbittet  die  Direction  möglichst  zeitig;  von  derselben  sind  auch  ausführliche  Prospecte  zu  beziehen. 

[litt.] 

Die  Administration:  Der  Director: 

Senator  »r.  von  Mumm.  Prof.  Dr.  Bernhard  fileholz. 

Canzlei  im  Conservatorium:  Saalgasse  31. 


Einstimmige  Lieder  und  Gesänge  mit  Pianofortebegleitung. 


Ashton,  Algernoa,  „Iter  Roiter  und  der  Bodensee".  Ballade 
(Bariton),  Op.  1.   Jk  2,50. 

Beer,  Max  Josef,  Sech«  Lieder,  Op.  7.   Jk  3, — . 

Blatter  für  Hausmusik.   Jahrgang  I.  n.  Jk  6,—. 

Bolck,  Oskar,  „Herbrtklänge".  Fünf  Gesänge  (Alt  oder  Bari- 
ton), Op.  51.   Ji  2,50. 

—  —  Vier  Lieder  (Sopran  oder  Tenor),  Op.  52.   Jk  2,60. 
Cornelius,  Peter,  WeihnachUlieder.  Ein  Cyklus  (Alt,  Sopran), 

Op.  8  a  Jk  2M. 

—  —  Lieder  (Tenor  oder  Sopran),  Op.  15.   Jk  2, — . 

—  —  Brantlicdor  (Sopran).   Jk  3, — . 

Dnlayrac,  Romance  de  l'Opera  „La  Soiree  orageuse"  (So 
l>nin).  80 

Holstein,  Franz  von,  Vier  Lieder  (Sopran),  Op.  23.   Jk  1,60. 

Einzeln:  No.  2.  „Klein  Anna  Kathrin"  (Sopran,  Alt)  a  60  Ä, 
 Vier  Lieder,  Op.  24.   Jk  2,-. 

 Lieder  au«  Jul.  \VohTs  „Rattenfänger  von  Hameln",  Op. 

39.  8  Hefte  ä  Jk  3,—. 

Einxeln :  Gertrud*«  Lied  (Sopran,  Alt)  a  90  ^. 


Isouard,  Nicolö,  Romance  de  l'Opera  „L'lntrigue  aux  fenetre»" 


J3SL  m  +■ 


Verlag  von 


August,  Drei  Lieder,  Op.  31.   Jk  2,50. 
Nakonz,  Guido,  Fünf  Lieder.  Op.  1.   Jk  1,20. 

 Fünf  Lieder,  Op.  2.   Jk  1,20. 

 Kinderlieder,  Op.  3.   Jk  1,50. 

 Kinderlieder,  Op.  4.   Jk  1,50. 

Naubert,  A.,  Sech»  Lioder  nun  „Jung  Werner'»  Lieder  aus  Ita- 
lien" (mittlere  Stimme),  Op.  7.   Jk  4,-. 

Parle«!] I,  Julius,  „Fehlpfado".   Sech«  Lieder,  Op.  7.  3.-. 

Reekendorf,  Alois,  Sieben  Lieder  (Bariton),  Op.  4  2  Hefte  fc  $A 

Rheinberger,  Josef,  Sieben  Einzelnummern  au*  der  Oper  „Die 
sieben  Raben",  Op.  20,  a  75       —  Jk  1,60. 

—  —  Vier  Gesänge,  Op.  22.    .*  2,50.    Einzeln  ä  Jk  1, — . 

 Sieben  Lieder  für  eine  mittlere  Stimme,  Op.  26.  Jk  2,50. 

Einzeln  a  60  —  76  ^. 

Schubert,  Frans,  „Der  Strom".  Jk  1,—. 

Humborn,  Carl,  „Hin  Mädchenloo»".  Eine  Reibe  von  Gesangir. 
(Alt),  Op.  2.   Jk  3,-. 
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in  " 


Neuer  Verlag  von 


Härtel  in  Leipzig 


   [116.] 

VisrtdioJirssclirift  filr  Musikwiss  sns  c  h 

kl 


Herausgeg. 


;ben  v.  Fr.  Chrj&andcr  n.  Philipp 
redigirt  von  Guido  Adler. 

1885.  gr.  8.  Preis  für  den  Jahrg.  (4  nefte 

12  Mark. 


I.  Jahrgang. 

im  Umfange  von  je  8  Bogen) 

Der  einzige 

ch« 

Gebieten  wird  dieselbe  auch  die  Hilfswissenschaften,  soweit  es 
uig  int,  berücksichtigen.  Selbständige 


Zweck  der  Vi>;rteliabrwichrift  soll  »ein,  der 
Musikwissenschaft  tu  dienen;  neben  den  eigentlich  musikalischen 

"  lfswissenschuften 

slb 


thunlich  nnd  zweckmäf 

Abhandlungen,  Referate  und  Kritiken  über  hervorragende  Pub- 
licationen,  Howie  ein  laufender  bibliographischer  Bericht  über 
die  gesammte  neu  erscheinende  Fuchhttcrutur  werden  den  In- 
halt der  Zeitschrift  bilden. 

Alle  Buch*  und  Musikalienhandlungen  legen  auf  Verl  m- 

Sen  da»  ernte  Quartalheft  zur  Ansicht  vor;  auch  steht  ein 
Inderabdruck  dos  ersten  Bogens  auf  Wunsch  zur  näheren  Orien- 
tirung  über  Plan  und  Ausführung  des  Unternehmens  gratis  zur 
Verfügung. 


In  Vorbereitung: 


11171 


für 


Pianoforte  und  Tloloncell 

von 

Hans  Huber. 


Op.  84. 

Von  demselben  Componisten  erschienen: 


Pr.  M.  6,-. 


Op.  8.  Scherzi  für  Pianoforte.  Heft  I.  2  Jk  75  <&' 

Heft  II.  2  JL  50  A. 
Op.  68.   Musik  zu  R.  Kelterborn's  Märchen  ..Flore 

stan"  für  Pianoforte  zu  4  Händen.    7  Jk 

Verlag  von  D.  Rahter  in  Hamburg. 
(A.  Büttner  in  St.  Petersburg.) 
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Neuer  Verlag  von  Breit  köpf  A  Härtel  In  L  e  i  p  z  i  g. 


Franz  Schubert  s  Werke. 


Erste  kritische  (joMMiinitaiitRube. 


[Ute.] 


Band  1. 


No.  1.  Symphonie  in  üdur 

No.  2.  Symphonie  in  Bdur 

No.  3.  Symphonie  in  Ddnr 

No.  4.  Tragische  Symphonie 


(Serie  1,  No.  1—4.) 


Partitaratugabe  nach  dem  Originalmanuscripte 
von  Johanne«  Brahma. 

Preis  J4  18,90.  n. 


Verlag  von  F.  E.  C.  LeUCkart  (gustoatii  Sandn)  In  Leipzig. 

  [119) 

klxm  >«  ifllusi^cscfucfite  ~  fciintml  Jlotfte 

nelnt  einen  Wegweiser  flr  iei  Cliner-  ud  owluttrmi 

Mit  Notenbcilagen  und  zahlreichen  Portrai  fs. 

Vierte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  15  Kogen8. 

Kleg.  geheftet  JL  1,50.  netto.  Gebunden  Jk  nett«. 

Das  Buch  wendet  »ich  au  den  growen  Kreis  Musik beflissener 
nnd  Dilettanten;  es  bietet  in  klarer  Darstellung  ein  Bild  der 
Entwickelung  der  populärsten  aller  Künste  bis  auf  die  Gegen- 
wart und  onentirt  über  die  einschlägige  Litteratur. 

Moritz  Brosig's  ausgewählte  Orgel-Compositionen. 

In  drei  Bilidrni    Elegant  g*luri«t  i  .*  S  neun. 


Ck  1 1  Aatwslil <I«r  vf>rjfl»lith»tm  Org»\ •  Compo»mom-n 

-«\1D1II1I.  v«i  Adolph  Heeee.    Jlerau»f««et»ii  von  A. 

'   *  W.  Goit.ch.l».     Erster    Bind  «nihsitci»!: 
>r»  OrscltiUek«  mit  btlgstUitMr  1'cdaJ-Appliuiiir. 


80  l'lctit«  und  ii.lllrt 
Gth»ftet  Jk  s  nMto. 


24  ©rfle   ocspieCe  *.  (Bustau*  JfletfL 


Op.  4.  In 


Geheftet  Preis:  X 2  netto. 


P.  Pabsfs 

in  Leipzig 

h&U  «ich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  sur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[120.]        Kataloge  gratis  und  franco. 


Boberfe  ELav6X»teia. 

Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Bass.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  II.  l12,-l 


Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig: 

Itafei  Chorgesange 


Frauen-  und  Männerstimmen 


[122.J 


IPeter  CorneliiiS- 

Op.  II. 

Heft  I.  No.  1.    „Der  Tod,  das  ist  die  kühle  Nacht". 

Partitur  u.  Stimmen.    Pr.  3  Jk 
„   II.  No.  2.    An  den  Sturmwind.    „Mächtiger,  der 

brausend".    Partitur  und  Stimmen.    Pr.  3  Jk 
„  III.  No.  3.   Jugend,  Rausch  und  Liebe.  Partitur 

und  Stimmen.   Pr.  2  Jk  50  4. 


Mntttta  Portrait 

mit  Fac8imile. 

In  Linienmanier  gestochen  von  Adolf  Keitmann. 

Gross  Folio.  [123b.] 
Auf  weissem  Papier  Jt  2,25.,  chinesisch  Jk  3. 


Verlag  von  F.  E.  C.  Lenckart  in  Leipzig. 

Soeben  erschienen:  (124.] 

Becker,  Albert,  Op.  40.  Sonate  für  Pianoforte  (F  moll). 
Jk  3,50. 

Hiller,  Gustav,  Op.  15.  Sonate  für  Ciavier  und  Violine. 
Jk  7,50. 

Parlow,  Edmund,  Op.  29.  Capriccio  über  eine  nordische 

Weise  für  Pianoforte  zu  4  Händen.    Jk  2,—. 
Grell,  Eduard,  Op.  6».  Kurze  und  leicht  ausführbare 

Messe  für  4  gemischte  Stimmen.    Partitur  Jk  2,—. 

Stimmen  (ä  80  4)  Jk  3,20. 
Riedel,  August,  Op.  7.  Vier  Gesänge  für  Männerchor. 

(In  der  Schenke.     Zum  Engel.     Evoe  Trinklied.) 

Partitur  nnd  Stimmen.  No.  ),  3,  4  a  Jk  1,50.  No.  2. 

Jk  1,— . 

Weinzierl,  Max  von,  Op.  50.  Frühling.  Für  dreistim- 
migen Frauenchor  mit  Clavierbegleitnng.  Partitur  und 
Stimmen  Jk  2,40. 


Leipzig. 


C.  F.W.  Siegels  MuBikalienhdlg. 
CR.  Linnemann]. 


Verlag  von  B.  W.  FritzHch  in  Leipzig. 

Praeludien  in  Etudenform 


für 

Pianoforte 

von 


[126.] 


Op.  14. 

Zwei  Hefte  a  3  Jk  50  A. 


Digitized  by 
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Neue  Musikalien.  1126.] 

Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 


Edition 

«leg  chefa-u'oeuvre  cluasiques  des  grunds  maltres,  onciens  et 
moderne».    Publice  a?ec  la  collaboration  de  M.  Gnstave 
Sundre*  par  Auguste  Dupoot  —  Cette  Edition  est  la 
Beule  autorisee  au  Conservatoiro  de  Bruxelles. 
Vingt  neuvieme  Livrauon.    Hummel,  J.  N.,  Rondoletto  russe. 
La  Contemplazione.    La  Bella  Capricciosa.    Variation«  en 
la  roaj.   Ji  5,80. 
Fürstenau,  A.  B.,  Op.  42.  Flöten-Schule.  Neue  revidirte  Aus- 
gabe von  Moritz  Fürstenau.   Ji  6, — . 
Klengel»  Julius,  Op.  7.  Concertino  für  Violoncell  mit  Beglei- 
tung des  Pianoforto.  JL  6,60. 

 Up.  10.  Concertatilck  für  Violoncell  mit  Begleitung  des 

Pianoforte.  Ji  3,75. 
Klengel,  Paul,  Up.  3.  Sechs  zweistimmige  Lieder  mit  Beglei- 
tung des  Pianoforte.   Ji  4,25. 
No.  1.   Ich  weiss  ia  nicht,  was  kommen  wird.  —  2.  Dein 
Bild.  —  3.  Ergebung.  —  4.  Brautlied.  —  5.  Da  bist 
so  weit,  so  weit.  —  8.  Treueste  Liebe. 
Liszt,  Franz,  Concerto  path4tique  für  zwei  Pianoforte.  Neue 
Ausgab«  mit  Zusätzen  von  Hans  von  Bfilow.  Partituraus- 
gabe. Ji  5, — . 

Perles  musicales.  Sammlung  kleiner  Ciavierstucke  für  Concert 
und  Salon. 

No.  107.  Reinecke,  Dämmerung.   Op.  161,  No.  3.   75  ^. 
Publlcatlon  älterer  prakt.  und  theoret.  Musikwerke,  vorzugs- 
weise des  XV.  u.  XVI.  Jnhrh.    Herausgegeben  von  der  Ge- 
sellschaft der  Musikforschung. 
Jahrg.  XIII,  Bd.  14.  1.  Hälfte:  Die  Oper  von  ihren  ersten 
Anfangen  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Dritter 
Theil:  Jean  Baptiste  de  Lully's  Armide  und  Alesann- 
dro  Scarlatti's  Hosaura.   Partitur  mit  Cluvieraujurag. 

Ji  10,-. 

Ouantz,  Joh.  Joachim,  Concert  (Odur)  für  Flöte,  zwei  Violinen, 
Violetta  und  bezifferten  Base.    Mit  Begleitung  des  Streich- 
orchesters frei  bearbeitet  von  Julius  Weissenborn. 
Partitur  Ji  4,50.   Stimmen  JL  5,50. 

Relnecke,  Carl,  Op.  181.  Zehn  kleine  Phantasien  Ober  deutsche 
Kinderlieder  für  das  Pianoforte  zu  vier  Händen.   Jt  5,25. 

Wagner,  K Ichard,  Das  Liebesmahl  der  Apostel.  Eine  biblische 
Scene  für  Männerstimmen  und  grosses  Orchester.  Fur,Militar- 
musik  bearbeitet  von  M.  Pohle.  Partitur  JL  6,—.  Stimmen 
Jt  14,-. 

  Chor  der  Jünger  aus  dem  Liebesmahl  der  Apostel.  In 

freier  Uebertru^ung  für  Pianoforte,  Harmonium  und  Violine 
von  A.  Ritter.   Ji  3, — 
Wallnöfer,  Adolf,  Op.  35.  Drei  Lieder  für  eine  mittlere  Sing- 
stimme mit  Begleitung  des  Pianoforte.   JL  2, — . 
Ho.  1.  Biterolf  im  Lager  von  Akkon.  —  2.  Juninacht.  — 
3.  Genieost  der  Jugend  wundersüssen  Traum. 
Wölfl",  Gustav  Tyson,  Op.  2b.  Dreiasig  melodische  und  charak- 
teristische Stücke  in  Form  von  Studien  für  das  Pianoforte. 
Neue  Folge  Heft  1  -IV  ä  JL  3,—. 
Früher  erschienen: 

  Op.  19.  32  Studien  für  das  Pianoforte  cplt.  JL  8,75.,  in 

4  Heften  a  Ji  2,60. 


Palestrina's  Werke. 


XXVIII. 


Partitur.  Jilo,-. 


Franz  Schuberts  Werke. 

Serie  I.  Symphonien,   Partitur.   Erster  Band  .  .  JL  18,90. 
No.  1.  Symphonie  in  Ddur.  —  2.  Symphonie  in  Bdur.  — 
3.  Symphonie  in  Ddur.  —  4.  Tragische  Symphonie. 

TOB  C.  0. 


Chorbibliothek. 

10  Serien  in  250  Nummern. 

Serie  I— VI  geistliche  Gesangwerke.  Messen,  Orato 
rien,  weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Nun 

mer  und  Stimme  30 
Serie  VII— X  Chorlieder  für  Manner-  und  gemischter: 

Chor,  Nummer  und  Stimme  je  15       Partitur  45 
No. 

17.   Mendelssohn,  Vierstimmige  Psalmen.   Sopran,  Alt,  Tenor 

und  Bass  a  30  ^. 
ia    Achtstimroige  PsalmeD.  Sopran       Alt  '/„  Tenor  1 : 


Vs  a  30  y,. 

28.   Beethoven,  Messe,  Cdur.   Sopran,  Alt,  Tenor  und  Ba* 

a  SO  \. 

40.   Mozart,  Requiem.    Sopran,  Alt,  Tenor  und  Baas  ü  30  4 
57.   Broch,  Die  Birken  und  die  Erlen.  Sopran,  Alt,  Tenor  1  * 
Base  </i  ä  30  4. 

6667.  Gade,  Die  Kreuzfahrer.  Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bs..- 

4  60  x 

70.   Gernsheim,  Wachtorlied.   Tenor  Vs,  Bas«  » ,  a  30 
97.   Schumann,  Paradies  und  Pen.  8opmn,  Alt,  Tenor  u.  Bas- 

i  30  v 


Cornelius  Gurlitt. 

Op.  HO.  Zwei  Rondos  für  Pianoforte.  No.  1.  Asdu 

No.  2.  A  moll,  je  Jk  1,50. 
Op.  111.    Memoria.  Rondo  appassionato  für  Pianoforu 
Jk  2,30. 

  {tj; 

Verlag  von  1>.  Bahter  in  Hamburg. 


Es.  Main. 

Raff  -  Con8ervatoriuni 

für  alle  Zweige  der  Tonkunst, 

unter  dem  Ehrenpräsidium  des  Herrn  Dr.  Hans  v.  Bülo* 

Beginn  des  Sommer-Semesters  am  2.  Hirz  1885. 
lonorar  Ji  300.  per  Jahr. 


Für  die  Schüler  der  Pianoforte -Oberciaseen  findet 
während  deB  Monates  Juni  ein  Cnrsus  unter  Herrn  Dr. 
Hans  von  Bülow  statt,  an  dem  sich,  soweit  Raum  vor- 
handen, auch  Hospitanten  (ausübende  a  Jk  100.,  zuhö- 
rende ä  Jk  50.)  betheiligen  können. 

Nähere  Auskunft  erthellt        dl©  DirectiOIl. 


Verlag  von  E.  W.  Fritxach  in  Leipzig 


(129; 


A  r  i  o  a  o 

für  Violoncell 

mit  Begleitung  des  Pianoforte  (oder  der  Orgel) 

von 

Alexander  Winterberger. 

Op.77.  Pr.^11,20. 

RtkUr  In  Ltlpiif. 


ÜigltTzed  by\jöÖgi 


Leipzig,  am  12.  Februar  1885. 


ElBt- 

aud  itniiilienhudliBgeii,  sowie 
darct  alle  Postamt«!  in  benebto. 


IHi  tu  luitaiiscit  wocainmati 
teiimmte  Zutidtis»  sud  an 


Organ 

für  Musiker  jinOIusikfreunde. 

Verantwortlicher  Redactcur  und  Verleger: 
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Zum  13.  Februar.    Von  J.  H.  Lüftler.  —  Richard  Wagner'«  Stellung  zur  deutschen  Kunst.  Von  Ludwig  Oowe.    (Sehluss.)  — 
Tagesgeschicht« :  Musikbriefe  aus  Chemoita  (Sehluss),  München  (Fortsetzung)  und  Wien  (Fortsetzung!.  —  Bericht  aus  Leipzig.  — 
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Kauffmaon,  Ferd.  Hiller,  C.  Saint-SaSna,  X.  Scharwenka,  K.  Badortf,  8t  Heller,  R.  Fuchs  und  Aug.  Winding.  —  Briefkasten.  — 


Zum  13.  Februar.  ¥<  

Von  J".  Ä-  Löffler. 


Morsch  von  der  Esche  krachend  stürzt  der  Ast: 
Aufschrei«  die  Nornen  unter  seiner  Last. 

Weh  ohne  Ende  lastet  anf  der  Zeit, 
Wahn  ohne  Ende,  Todesnoth  und  Leid. 

Anfschrein  die  Herzen  ans  dem  Jammerthal: 
Soll  nimmer  enden  Wahn  und  Noth  nnd  Qual? 

Horch,  aus  den  Eichen  rauscht  es  wundersam: 
Horch,  was  Im  Rauschen  heute  Ich  vernahm: 


Willst  du  dich  schwingen  Aber  Noth  und  Tod: 
Lern  eB  von  Wotan,  der  sein  Auge  bot. 

Geh  zu  der  Esche,  zu  dem  klaren  Born: 
M in.ii-  erzählt  dir  von  des  Wächters  Horn. 

Geh  zu  der  Esche,  die  den  Ast  verlor: 
Sieh,  an  der  Wurzel  bricht  ein  Quell  hervor. 

Tanch  dich  nur  unter:  jung  wirst  du  eratehn. 
Brach  jäh  der  Ast:  nie  wird  der  Quell  vergehn. 
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Richard  Wagner's  Stellung  zur  deutschen  Kunst 
Von  Ludwig  ttowe. 

(SchluSS.) 

Sehen  wir  auch  noch  zurück  anf  das  Verhältnis* 
seiner  Leistungen  zur  nationalen  Kunst  vor  ihm.  Was 
Goethe  und  Schiller  wollten  und  auch  gewannen,  Form, 
das  hat  auch  Wagner  erreicht,  aher  mit  Rücksicht  anf 
seine  Zeit  und  sein  Volk  in  viel  vollkommenerer  Weise. 
Wenn  Jene  zwischen  der  reichen  Fülle  des  modernen  In- 
haltes und  der  Strenge  antiker  Form  eigentlich  stets 
schwankten  —  einen  üppig-modernen  Stoff  in  eine  charak- 
teristische Form  nicht  brachten  oder  bei  classischer  Form- 
reinheit einen  keineswegs  modernen,  reichen  Stoff  ver- 
arbeiteten, so  fand  Wagner  diese  Form,  gleichsam  diese 
Uebermachtder  Form,  welche  den  übermächtig  gewordenen 
Stoff  bemeistern  konnte.  Und  er  fand  sie,  indem  er  auf 
eine  Shakespeare'sche  Manier  es  versuchte:  in  den  Mittel- 
pnnet  des  Dramas  einzig  die  Idee  legte  und  Alles  anf  sie 
bezog;  hier  aber  verfuhr  er  auch  schon  wieder  auf  eine 
eigene  Weise,  Hess  jene  Idee  dramatisch  als  ein  Resultat 
herauskommen,  machte  also  erst  am  Ende  darauf  aufmerk- 
sam, wogegen  Shakespeare  sie  anf  eine  epische  Weise  zur 
breiten  Basis  der  Handlung  anseinanderzog.  Man  nehme 
nur  die  beiden  Liebesdichtungen  an,  „Romeo  und  Julia" 
und  „Tristan  und  Isolde".  Dort  werden,  daB  Wesen  der 
wahren  Liebe  recht  deutlich  zu  zeichnen,  eine  Reihe  von 
Personen,  von  Liebesverhältnissen  eingeführt,  die  durch 
charakteristische  Gegensätze  zu  einander  das  echt«  Lie- 
bespaar, das  rechte  Verhältnis«  ins  Licht  setzen  sollen.  — 
Hier  haben  wir  nur  die  Liebenden  allein  nnd  ihre  tödt- 
liehe  Liebes-  und  Leidensgeschichte,  und  erst  mit  Isolde's 
letztem,  verzücktem  Seufzer  ergreift  uns  die  Erkenntniss, 
dass  nur  im  „Reich  der  Weltennacht"  Friede  und  Ver- 
einung für  die  Beiden  zu  finden  sein  konnte,  die  sich  mit 
ihrer  Liebe  schon  einmal  so  als  tödtliche  Feinde  entgegen- 
stehen mus8ten.  Dass  der  Liebestrank  ein  Betrug  der 
treulos-unverständigen  Magd  war  für  den  Todestrank, 
das  empfinden  wir  erst  ganz  zuletzt. 

Was  aber  bei  Shakespeare  stört,  der  Wechsel  des 
Ortes,  die  zeitlichen  Entfernungen,  das  hat  Wagner  anf 
das  Einfachste  verbessert,  indem  er  anf  eine  gerade  nnr 
folgerichtige  Weise  von  der  Kunst,  die  ja  allen  Stoff  sich 
erobern  innsB,  auch  Zeit  und  Raum  erobern  Hess,  Zeit  und 
Ranm  znr  Form ,  dem  Charakter  der  Handlung  folgend, 
verbrauchte.  Aber  auch  darin  hat  er  erfüllt,  was  vor  ihm 
von  den  Grössten  angestrebt  wurde,  dass  er  der  Scene 
höhere  Bedeutung  gab  und  die  poetische  Wirkung,  die 
man  durch  sie  erzielen  wollte,  ersetzte  und  dadurch  ver- 
besserte, dass  er  sie  zur  selbständigen  Macht  erhob.  Ge- 
leitet vom  Geist  der  Musik,  von  der  er  herkam,  gab  er 
uns  auch  die  Welt  der  Ideale,  des  Typischen  in  der  Kunst 
wieder,  gab  sie  nns  in  der  vertieften,  neu  gewonnenen 
nrdentschen  Sage,  zu  der  er  inBtinctiv  griff,  weil  sie  sei- 
nem deutschen  und  musikalischen  Charakter  vor  Allem  ge- 
fiel, nnd  an  der  sich  als  an  einem  deutschen  Stoff  die 
deutsche  Kunst  am  entschiedensten  zu  ihrem  eigenen,  ein- 
zigen Stil  heranbilden  mnsste. 

Der  eigene,  eigentümliche  Stil  also  ist  es, 
was  Wagner  unserer  Kunst  gebracht  hat.  Der 
eigene,  eigentümliche  Stil,  der  bis  zu  Wagner  hin  so 


deutlich  sich  vorbereitet  hatte  und  nun  von  der  Musik 
gebracht  wurde,  von  wo  ihn  Niemand  erwartete.  Der 
eigene  nnd  eigenthümliche  Stil  aber  auch  nur  für  unsere 
Zeit,  für  das  Wagner'sche  Zeitalter  der  nationalen  Kunst ; 
wie  lange  dies  dauert,  wer  weiss  es?  Dass  es  aber  nicht 
zu  alt  werden  dürfe,  dass  es  auch  nnr  einen  Abschnitt 
zn  bedeuten  habe  im  grossen  „Fortschritt  und  Weiter- 
gehen, das  in  der  Kunst  wie  in  der  ganzen  Schöpfung 
Zweck  ist",  weil  ein  wirkliches  Erreichen  des  Ideals 
gleichbedeutend  wäre  mit  dem  Aufhören  und  Erstarren 
—  mit  Einem  Wort:  dass  er  selber  nur  ein  Moment  der 
Entwickelung  unserer  Kunst  sein  wollte,  das  hat  Wagner 
wohl  verrathen,  wenn  er  z.  B.  in  dem  Brief  über  „Zu- 
kunftsmusik" von  der  Unfreiheit  spricht,  welche  eine  na- 
tionale Form  für  spätere  Künstler  mit  sich  bringen 
könnte. 

Erfüllung -brachte  Wagner  dem  künstlerischen  Stre- 
ben vor  ihm,  für  unsere  Zeit  ist  er  geradezu :  der 
Künstler,  unser  Künstler  —  seine  Kunst  die  nnsrige, 
der  Deutschen,  die  jetzt  leben.  Ist  also  seine  Bedeutung 
sowohl  für  die  Vergangenheit  als  für  die  Gegenwart  eine 
höchste  —  man  könnte  sagen:  eine  monumentale  wie  seine 
Kunst — ,  so  mu8B  sie  auch  für  die  Zukunft  vorhanden  sein: 
unsere  Kunst  kann  sich  gar  nicht  auf  dem  rechten  Weg 
ihrer  Weiterentwickelung  befinden,  wenn  Bie  ihn  nicht 
von  Wagner  aus  genommen  hat. 


Tagesgeschichte. 


Musikbriefe. 


Chemnitz,  31.  Januar  1885. 

Die  „Walküre"  in  Chemnitz. 
(Schluse.) 

Zunächst  zur  Besprechung  der  Einzelleiatungen. 

Wer  »ang  nun  die  Brünnhilde,  wird  man  fragen!  —  Kun 
vor  Weihnachten  erschien  wie  ein  Blitz  aus  heiterem  Himmel  an 
der  hiesigen  Oper  eine  recht  ansehnliche,  tüchtige  Sängerin, 
welche  sich  mit  Fidelio  besten«  einführte,  Frl.  Pfeiffer  all 
fortdauernder  Gast,  und  dieser  fiel  die  Walküre  zu.  Möchte  *i« 
nun  auch  zur  souveräneren  Beherrschung  dieser  Glanzrolle  über 
ein  noch  etwas  schallkräftigeres  Organ  verfügen:  man  kirnn 
trotzdem  mit  ihrer  Brünnhilde  recht  wohl  zufrieden  sein.  Ihr 
weiches,  seelenvolles  Stimmgut  wird  der  Tochter  mehr  ge- 
recht, als  der  Schlachten i ungfrau.  Ihre  Worte:  „Trfile 
scheinst  du  und  traurig  —  Vortraue  mir,  ich  bin  dir  treu  — 
Zu  böser  Schlacht"  etc.,  ihre  Theilnahme  für  Siegmund  im  i2 
Aufzuge,  ihr  Bittgesang:  „War  es  so  schmählich,  was  ich  ver- 
brach" etc.— alle»  Dies  ist  von  grosser,  eindringlicher  Wirkung 
und  nimmt  für  die  Künstlerin  ein,  weil  sie  fühlt,  was  sie  singi 
Dagegen  dürfte  sie  dem  anderen  Theile  ihres  Wesens  noch  mehr 
elementare  Kraft,  noch  kräftigere,  heldenhaftere  Haltung  ent- 
gegenbringen. Das*  sie  %.  B.  oei  der  Stelle:  „Auf  dein  Gebot 
entbrenne  ein  Feuer",  für  welche  der  Meister  „Mit  Wildheit" 
vorschreibt,  vor  Wotan  knieend  verharrt,  schwächt  die  Wirkung 
ungemein  ab.  Wir  denken  hierbei  an  die  grosse  Todte,  Frati 
Reicher-Kindermann,  wie  sie  bei  diesen  Worten,  wie  von  Flam- 
men selbst  durchzuckt,  aufsprang  und  nach  dem  Felsen  eilt«, 
um  Wotan  den  Flammenkreie  vorzuzeichnen.  Das  war  von  gran 
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diosem  Effect.  Und  in  solchen  Puncten  kann  unsere  Walküre 
noch  Vieles  an  der  Vervollkommnung  ihrer  Purtie  in  de«  Ton- 
schöpfen  Sinne  thun.  Aber  die  Gesammtleistong  ist  erfreulich 
und  verdient  Anerkennung.  In  gleichem  Grade  diejenige  des 
Frl.  Mandern.  Diese  brave  Sängerin  hat  sich  mit  liebevoller 
Sorgfalt  dem  Studium  gewidmet  und  schuf  ans  eine  sehr  wackere 
Siegiindi!.  Im  ersten  Acte  besonders,  von  dem  Anblick  des 
todtmatten  WRlsuog  bin  zu  dem  Augenblick,  wo  sich  der  ganze 
Zauber  der  Liebe  aber  sie  ermesst,  bietet  sie  Wohldurchdachtes, 
musikalisch  und  seelisch  Sicheren  und  Wahres.  Wird  sie  noch 
einige  taktliche  Hindernisse  ganz  überwinden  und  die  Dekla- 
mation noch  etwas  ruhiger  beherrschen,  sowie  im  zweiten  Acte 
bei  dem  Geeichte  vor  der  Walküre  Todkflndung  noch  drama- 
tisch Bewegteres  im  Gestenspiel  bieten,  so  dürfen  wir  in  ihr 
eine  ganz  prachtige  Sieglinde  rühmen.  Als  Dritte  im  Bunde 
reiht  sich  die  Fricka  des  Frl.  Spohr  trefflich  ein.  Ihr  können 
wir  nachsagen,  daas  sie  ihrer  kleinen  Partie,  die  durch  das  Un- 
geheuer Rothstift  noch  kleiner  geworden,  ist.  richtig  erfasst  hat 
und  die  Fähigkeit  besitzt,  den  entsprechendsten  Ausdruck  da- 
für in  Gesang  und  Handlung  zu  finden.  Unbedingte  musikalische 
Sicherheit  und  würdiges  vornehmes  Spiel,  das  dio  Güttin  wie 
die  gekränkte  Gattin  gleich  treffend  charakterisirt,  drücken 
ihrer  kurzen  Th&tigkeit  den  Stempel  der  Vollkommenheit  auf, 
welcher  nur  die  bereits  erwähnte  Neigung  zum  Tremoliren  einen 
geringen  Abbruch  tbut. 

Halten  wir  unter  den  Herren  Musterung,  so  steht  bei  ihnen 
der  Wotan  nicht  nur  als  Gott,  sondern  auch  als  Sänger  obenan. 
Hr.  Hovemann,  seines  Zeichens  Bassist,  bietet,  soweit  dies 
eben  ein  Bassist  im  Gegensatz  zu  einem  Baritonisten  kann,  recht 
Ansprechendes.  Fehlt  seinen  Stimmmitteln  leiderund  aber  leider 
der  hehre  Glanz  und  die  leidenschaftliche  Gluth  des  Bariton», 
um  all  die  gemütbsinnigen ,  weichen  Nuancen  im  Verkehr  des 
Vaters  mit  der  Tochter,  sowie  die  weltzerschmetternden  Aus- 
brüche des  höchsten  göttlichen  Zornes  zum  gesteigerten  Aua- 
druck zu  bringen,  so  kommt  ihm  hinwiederum  seine  markige 
Tiefe  bei  Stellen  in  dun  Bandagen  der  Zwiegesänge  mit 
Fricka  und  Brünnhilde  im  2.  Acte  zu  gute,  und  so  ist  also  auch 
mit  diesem  Unglück  ein  Glück  verbunden,  wenn  auch  nur  ein 
sehr  verhältnissinässige«.  Im  Uebrigen  musa  rühmend  hervor- 
gehoben werden,  mit  welch  grosser  Hingabe  sich  Hr.  Hovemann 
der  Losung  der  ihm  gewordenen  schwierigen  Aufgabe  unter- 
zogen und  wie  ehrenwerth  er  seinen  Wotan,  namentlich  den 
de«  2.  Actes,  ausstattet.  Festes  Innehaben  der  Partie  und  reifes 
durchdachtes  Spiel  zeichnen  seine  Darbietung  aus.  Daas  er  die 
bei  aller  menschlichen  Schwachheit  der  Gefühle  doch  Wotan 
stets  kennzeichnende  göttliche  Erhabenheit  und  Ruhe,  beson- 
ders in  der  Scono  mit  Fricka,  im  Spiel  noch  nicht  iniponirend 
genug  zum  Ausdruck  bringt,  auch  Kleinigkeiten,  wie  die  Loge- 
Beschwörung  durch  förmlichen  Sturmangriff  auf  das  Fehlstück 
zu  drastisch  darstellt,  ist  verzeihlich  und  würde  gewiss  längst 
abgeändert  sein,  wenn  eine  sachkundige  Kritik,  welche  dem 
Drama  nicht  als  Neuling  gegenübersteht,  darauf  hingewiesen 
hätte.  80  aber  sagt  man  den  Darstellern  eine  Deberschwulst 
von  schOnen  Dingen  und  zerbricht  sich  den  Kopf,  was  man  mit 
dem  Wunderwerk,  welches  sich  erlaubt,  so  ganz  eigene  Bahnen 
zu  wandeln,  eigentlich  anfangen  soll.*)  Als  ob  die  Acten  über 
die  Beurtheilung  dieses  dramatischen  Meisterstückes  nicht  längst 
geschlossen  wären!  — 

Der  Siegmund  des  Hrn.  Beisingcrist  doch  besser  ausgefallen, 
als  man  erwarten  durfte.  Kann  dieser  Herr  wegen  der  oben  ange- 
gebenen Merkmale  auch  kaum  je  einen  mustergiltigcn  Siegmund 
darstellen,  so  muss  doch  zu  seinen  Gunsten  gesagt  werden,  dass 
er  sich  mit  der  für  seine  Bcanlagung  unbedingt  zu  schwierigen 
Rolle  redlich  gemüht  und  sichtlich  bestrebt  hat,  über  scinMaass 
hinaus  zu  wachsen.  Wir  nehmen  deshalb  auch  in  vielen  Dingen 
den  guten  Willen  für  die  That  und  vorschliessen  einmal  dio 
Tiefe  unseres  Walkürenbewusstaeins  vor  dem  Factum,  daas  Hr. 
Reisinger  immer  noch  unmöglich  Geglaubtes  leistet  Wird  er 
erst  seine  Partie,  die  er  den  Noten  nach  auswendig  kann,  takt- 
lich und  in  allen  rhythmischen  Formationen  sicher  inne  haben 
und  richtig  declamiren,  so  dürfte  er  dem  Kenner,  namentlich 
in  dem  1.  Aufzuge,  manche  Noth  und  Abkühlung  ersparen, 
dann  aber  auch  an  die  entsprechende  Ausarbeitung  und  Idea- 
lisirung  seines  Geberdenspiels  denken  können.  Im  2.  Aufzug 
bietet  er  mitunter  recht  Fertiges  und  Erfreuliches,  wie  über- 


*)  Di*  dortige  Loctlpressc  hat  allerdings  weidlich  über  das  Werk 
und  seine  Aufführung  gekannegiessert!  D.  Red. 
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haupt  in  diesem  Theile  des  Werkes  von  fast  allen  Betheiligten 
das  verhältnissmäasig  Höchststehende geleistet  wird.  Was  könnte 
bei  uns  auch  der  1.  Act  sein,  wenn  wir  einen  imponirenderen 
Siegmund  und  einen  reinlicher  singenden  Hunding  hätten.  Der 
betreffende  Vertreter,  Hr.  Schweckendick,  gibt  eich  alle  er- 
denkliche Mühe,  seinen  Hunding  finster  und  gewaltsam  genug 
auszustatten,  hat  aber  seiner  Partie  eine  Menge  kleine,  feinere 
Züge,  besonders  des  Misstrauena,  noch  nicht  abgelamcht  und 
singt  dabei  so  peinlich  nnrein,  dorn  es  mitunter  geradezu  eine 
Qual  ist,  zuhören  zu  müssen.  Da«  Walkürenensemble  ist  gut 
einstudirt,  thut  sein  Möglichstes  und  klingt  stellenweis  nicht 
Übel,  weist  aber  eine  anf dringlich  grelle  und  diverse  zu  schwache 
Stimmen  auf,  ist  überhaupt  so  zusammengestrichen,  dasB  nicht 
viel  mehr  davon  übrig  bleibt. 

Lassen  wir  im  Anschluss  hieran  das  nächste  Capitel  von 
den  unerquicklichen  Strichen  handeln,  so  müssen  wir  es  uns  aus 
RautnrQcksichten  versagen,  alle  die  vielen  grösseren  und  klei- 
neren Sünden  gegen  das  Meisterwerk  einzeln  aufzuzählen.  Nur 
die  zwei  haarsträubendsten,  des  üblich  gewordenen  Striche.-«  im 
2.  Acte  nicht  zu  gedenken,  seien  an  den  Pranger  gestellt.  Es 
wurden  an  den  Rothstift  geliefert:  Der  dritte  TheU  der  Erzäh- 
lung Siegmund's,  welcher  ja  das  ganze  fernere  Auftreten  Hon- 
ding's  gegen  Siegmnnd  erklärt,  und  —  man  höre  und  staune  — 
der  wonnige  Gesang  Woten's:  .Der  Augen  leuchtendes  Paar" 
—  „Denn  so  kehrt  der  Gott  sich  dir  ab".  Haben  wir  manche 
der  Kürzungen  im  Hinblick  anf  die  obwaltenden  localen  Ver- 
hältnisse resp.  die  activen  Kräfte  gern  gutgeheißen ,  —  diese 
beiden  Striche  bedeuten  einen  Vandalismus,  der  aller  und  tjoder 
Pietät  spottet 

Daran  erkennt  man  eben  den  zweifelhaften  Segen  solcher, 
wenn  auch  für  den  betreffenden  Ort  ganz  erträglichen,  erzwun- 
genen Provinzialaufführungen.  Man  spannt  das  Meistergebild 
in  das  Prokrustesbett  der  vorhandenen  localen  Kraft  und  schnei- 
det ab,  was  darüber  hinausragt.  Das  Publicum  aber  nimmt  das 
Gebotene  auf  und  beurtheilt  oder  vielmehr  verurtheilt  das  Werk 
nach  den  empfangenen  Eindrücken,  ohne  zu  prüfen,  ob  man 
der  schwierigen  Schöpfung  auch  in  allen  Dingen  vollständig 
gerecht  wurde. 

Die  gediegene,  unerlässlicho  Basis  für  das  gewagte  Unter- 
nehmen bestellt  Gott  sei  Dank,  und  zwar  in  unserem  schon  oben 
anerkannten,  sicheren  Orchester  unter  der  Leitung  des  Hrn. 
Capellmeistor  Molnar,  welcher  die  Riesenarbeit  vollbrachte, 
die  Partitur  für  36  Musiker,  die  höchste  Zahl ,  welche  der  Or- 
chesterraum fasst,  einzurichten.  Diese  36  Musici  vertheilon  sich 
auf  je  4  erste  und  zweite  Violinen,  2  Bratschen,  2  Violoncelle, 

2  Basse,  das  gewöhnliche  Holzbläeeroctett  mit  Englisch  Horn, 

3  Trompeten,  4  Hörnern,  8  Posaunen,  1  Tuba,  Pauken  und  Harfe. 
Dasa  bei  dieser  für  eine  „Walküre"  schwachen  Besetzung  man- 
che instrumentale  Eigentümlichkeit  der  Partitur  zum  Opfer 
fallen  musste,  manche  Glanzstelle  zu  nüchtern,  ja  dünn  heraus- 
kommt, daas  z.  B.  die  Orchestereinleitung  matt  und  farblos,  wie 
überhaupt  die  meisten  Streichinstrumentepisoden  im  Gegensatz 
zum  Massenkörper  der  Bläser  entweder  forcirt  oder  schwäch- 
lich erscheinen,  lässt  sich  denken.  So  weit  es  aber  in  der  Macht 
des  Orchesters  liegt  musa  man  sagen,  dass  dasselbe  ausgezeich- 
net bestanden  und  an  manchen  hervortretenden  Stellen  in  den 
Soloinstrumenten  aller  drei  Gruppen  ganz  Vorzügliches  leistete, 
namentlich  sobald  man  es  die  Wohlthat  eines  ruhigen  Tempos 
(wir  meinen  damit  nicht  langsames  Zeitmuasa)  gcniessen  lies*. 
Noch  besser  wird  das  Orchester  zur  Geltung  und  Vollendung 
kommen,  wenn  die  Sänger,  namentlich  des  1.  Actes,  durch 
zahlreiche  Wiederholungen  ihre  volle  Sicherheit  erlangt  haben 
werden  und  Capellmeistor  und  Orchester  nicht  immer  nur  auf 
dem  sogenannten  -Qui  vive!"  zu  stehen  haben.  Die  Auffassung 
der  Musik  seitens  des  rührigen  und  strebsamen  Dirigenten  Hrn. 
Molnar  ist  im  Grossen  und  Ganzen  der  Würde  des  Kunstwerks 
entsprechend,  wenn  auch  unbedingt  gerügt  werden  musa,  dass 
in  den  von  uns  gehörten  ersten  zwei  Aufführungen  das  Tempo 
namentlich  langsamer,  charakterisirende  Tonmalerei  enthal- 
tender Stücke,  besonders  im  l.Acte,  zu  flüchtig  und  abgehetzt, 
monoton  gleichmäseig  genommen  wurde,  Einzelnheiten  hinsicht- 
lich vorgeschriebener  Accelerandi  und  Accente  gar  nicht  be- 
rücksichtigt wurden,  kurzum  mancherlei  Oberflächlichkeiten, 
auch    stereotyp   wiederkehrende    Unrichtigkeiten*)  zu  Tage 

*)  Charakteristisch  für  den  Grad  der  Sorgfalt,  welcher  dem  Stu- 
dium des  orchestralen  Thüles  gewidmet  wurde,  ist  der  Umstand,  dass, 
von  mancherlei  sonstigen  Unreinheiten  gar  nicht  za  reden,  eine,  die 
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traten.  80  wird  z.  B.  die  herrliche  Edur-Periode  naoh  der 
Inscblafsenkung  ßrunnhilde'e  so  eilend  taktirt,  dass  Wotan 
presto  vivace  von  der  Tochter  Abschied  nehmen  mochte.  Diese 
aller  Gefüblswärme  bare  Ceremonie  macht  den  Eindruck  einer 
Armenleiche,  von  der  man  nicht  schnell  genug  hinwegkommen 
kann.  Wir  meinen,  dass,  wenn  man  hier  richtig  fühlt,  selbst 
des  Meisters  vorgeschriebenes  „Langsam*  nicht  da  zu  stehen 
braucht«.  Nichtsdestoweniger  erkennen  wir  die  für  hiesige 
Verhältnisse  ungeheuerlich  tu  nennenden  Bemühungen  des  Hrn. 
Capellmeisters  gern  In  allem  Umfange  an  und  sind  überzeugt, 
dass  ihm  der  Mangel  an  Zeit  und  die  Qualität  der  disponiblen 
Mittel  Manches  verbieten,  was  er  sich  anders  wünscht  Was 
sein  erprobtes  Orchester  aber  anlangt,  so  könnte  er 
sehr  Vollendetes  anstreben,  mit  ihm  würde  er  es  er- 
reichen. 

Uneingeschränktes  warmes  Lob  verdient  die  sachgemässe, 
reiche  Ausstattung,  welche  dasMasikdramahinsichtlichder  Deco- 
rationen, Costume  und  Waffenstücke  orfabren  hat  Hr.  Schind- 
ler hat  dabei  wahrlich  nicht  gespart,  und  es  wird  ihm  nicht 
wieder  vergolten  werden;  wir  wissen  es  ihm  aufrichtig  Dank. 
Namentlich  die  Costume  und  Waffonstücke  sind  von  einer  Güte 
und  einem  Glanz,  dass  sie  einem  Theater  ersten  Range«  nicht 
zur  Unehre  gereichen  würden.  Dieselben  wurden  nach  Prof. 
Doepler'H  Zeichnungen  von  August  Schneider  in  Berlin  gelie- 
fert Das  Lütkemeyer'sche  Atelier  besorgte  die  wirkungsvollen 
Decorationen,  von  welchen  das  wilde  Felsengebirg  am  wohlge- 
luugonsten,  der  Brünnbilden-Stein  etwas  matt  erscheint  Becht 
glücklich  wird  mit  den  Wolkenzügen  im  2.  und  3.  Aufzug  ope- 
rirt,  namentlich  gelingt  die  allmähliche  Verfinsterung  der  Bühne 
vor  dem  Kampfe  sehr  gut  Dagegen  wird  der  Kampf  auf  dem 
Bergjoch  zu  grell  beleuchtet,  au  dass  er  den  schaurig  düsteren 
Eindruck  hervorrufen  könnte,  den  Wagner  beabsichtigt  Der 
vorgeschriebene  Blitzglaoz,  welchen  Wotan's  Eingriff  in  den 
Kampf  bezeichnet,  bleibt  in  der  Partitur  stehen.  Der  Ritt 
der  Walkuren  wird  durch  Laterna  magica  dargestellt,  gleich- 
falls die  Flammengluth  des  Feuerzaubers.  Der  Entere  wirkt 
komisch,  der  Letztere  Ärmlich ;  wir  wollten  uns  aber  mit  beiden 
Dingen  gern  zufrieden  geben,  wenn  man  die  dem  Feuerzauber 
dienenden  Wasserdämpie  wenigstens  durch  Rothfeuer  färben 
und  ferner  dafür  sorgen  wollte,  dass  dieselben  einen  nicht  allzu 
schauderhaften  Geruch  verbreiten.  Mancherlei  sonstige  scenische 
Kleinigkeiten,  welche  uns  störten,  weil  sie  nicht  ganz  stilge- 
niöHh  Mud,  lassen  wir  unberührt,  wenn  auch  die  einheitliche 
Wirkung  durch  eine  Summe  vernachlässigter  Details  beein- 
trächtigt wird.  Bietet  man  uns  nur  die  Hauptzüge  in  möglich- 
ster 8tilreinheit,  so  wollen  wir  uns  begnügen. 

Ganz  entschieden  aber  treten  wir  der  Meinung  entgegen, 
welche  hierorts  Platz  greift,  als  ob  durch  die  hiesige  Auffüh- 
rung der  Beweis  geliefert  worden  sei,  dass  auch  Proviuzial- 
bühnen  zweiten  Ranges  Theile  der  Tctralogio  in  wahrhaft  wür- 
diger Weise  aufführen  können  und  dürfen.  Wenn  die  Chem- 
nitzer „ Walküre"  von  Etwas  Zeugnis*  ablegt,  so  zeugt  sie  dafür, 
welch  bedeutendes  Ziel  uneigennütziges,  energisches  Wollen 
auch  mit  ungleichen,  zum  Theil  recht  massigen  Kräften  errei- 
chen kann.  Eine  ausnahmslos  würdige,  absolut  stilvolle  Wieder- 
gabe in  des  Meisters  strengem  Sinne  darf  hier  nicht  ver- 
langt werden,  ist  aber  auch  nicht  erlangt  worden,  und  es 
bleibt  zu  wünschen ,  dass  man  in  gleichotn  Falle  überall  des 
grossen  Meisters  erhabenste,  aber  auch  schwierigste  Kunst- 
werke für  zu  unantastbar  und  geweiht  hält,  als  dass  man  sie 
zu  Experimenten,  wenn  auch  im  wohlwollendsten  Sinne  gemeint, 
benutzt  —  dr. 


München}  Weihnachten  1884. 
(Fortsetzung.) 

Die  dritte  Novemberwoche  stand  unter  einem  besonderen 
Stern:  Demjenigen  „v.  Bülow's  und  seiner  Leute».  Innerhalb 
vier  Tagen  drei  grosso  Concerte  und  eine  vor  geladenem  Hörer- 
kreise veranstaltete  Matinee:  welch  eine  Fülle  der  Gesichte! 


Ohren  fsst  zerrcissend«,  falsche  Stell*  in  den  Holzbläsern,  welche  sich 
in  den  Haltenotsn  der  das  */s  Hdur  des  Fruhlingaliedes  mit  so  ent- 
zückender Klarheit  vorbereitenden  Cesdur-Takte  befindet,  sogar  bei 
der  —  fünften  Aufführung  noch  nicht  corrigjrt  war. 


Man  konnte  e«  zwar  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  vorann^-t 
da**  du»  erste  Auftreten  der  Meininger  Künstler  auf  Münch*«: 
Boden  nicht  jene  blitzartig]  einschlagende,  geradezu  verblüff!' 
Wirkung  hervorbringen  würde,  wie  sie  seinerzeit  in  Berlin, 
Hamburg,  Frankfurt  a.  M.,  Leipzig  erzielt  wurde.  Eine  solch* 
mnsste  überall  dort  hervorgebracht  werden,  wo  Alles  noch  im 
Banne  des  alten  Capellmeister-Scblendrians  befangen  war,  und 
wo  dann  —  wie  dies  beispielsweise  in  der  Reichshaoptstadl 
geschah  —  durch  das  kräftige  Einsetzen  reformatorischer  Hebel 
ein  völliger  Umschwung  im  Musikleben  herbeigeführt  wurdt 
Davon  konnte  hierorts  nicht  die  Rede  sein,  und  zwar  aas  den 
sehr  einfachen  Gründe,  weil  der  frühere  bayerische  HofcaptO- 
meister  v.  Bülow  dem  gleichnamigen  Meininger  Intendant«! 
schon  so  energisch  vorgearbeitet  hatte.  In  mehrjähriger  Tä- 
tigkeit konnte  der  geniale  Dirigent  das  Orchester,  wie  das  Pub- 
licum an  die  ihm  eigene,  wir  können  nur  sagen :  syupbooücii- 
dramatische  Interpretationsweise  gewöhnen,  und  als  er  München 
verlies» ,  trat  bald  darauf  in  Hermann  Levi  ein  Künstler  *n 
seine  Stelle,  welcher,  wenn  auch  gelegentlich  mit  Aufwendung 
anderer  Mittel,  den  gleichen,  idealen  Zielen  zustrebte,  wiesen 
Vorgänger,  und  welcher,  wie  er  ja  auch  stet*  in  den  innigster 
Beziehungen  zu  Haus  Wahnfried  stand,  der  Boethovenuch- 
Wagnerischen  Kunst  in  gleicher  Weise  huldigte.  Konnte  somil 
das  Moment  der  Ueberraschung  hierorts  nicht  so  drastisch  her- 
vortreten, wie  anderwärts,  so  mochte  man  immerhin  dem  In- 
tendanten des  Geistreichen  in  der  Musik  einen  sehr  bedenkt- 
den  Erfolg  in  Aussiebt  stellen  —  und  dieser  war  denn  auch  in 
der  That  zu  verzeichnen.  Ein  stets  volles  Haus  —  am  letzte) 
Abende  war  der  8aal  überfüllt  — ,  eine  gehobene,  festlich« 
Stimmung,  ein  sich  von  Nummer  zu  Nummer  steigernder  En- 
thusiasmus —  das  war  für  den  äusseren  Verlauf  der  Bülow- 
Periode  bezeichnend.  Sie  begann  mit  einem  Beethoven-Abend«, 
dem  ein  Brahma-Abend  und  eine  Soiree  mit  gemischtem  Pn- 

gramm  folgten.  Wir  haben  keine  Veranlassung,  auf  Einzeln 
eiten  einzugehen ,  weil  Methode  und  Eigenart  der  Mcining?: 
desgleichen  auch  die  jüngeren,  wie  älteren  Novitäten  der  no- 
gramme  von  berufenen  Federn  schon  zu  wiederholten  Maleo  u 
dieser  Stelle  besprochen  wurden.  Dagegen  sei  es  uns  gestattet, 
einige  Bemerkungen  allgemeinerer  Art  einzuschalten. 

Es  gibt  Leute,  welche  die  Leistungen  der  Meininger  H 
Capelle  mit  denen  des  Meininger  Hoftheators  in  Parallele  » 
stellen  pflegen;  sie  glauben  durch  einen  solchen  Vergleich 
Eratere  zu  ehren  und  machen  ihr  damit  in  Wahrheit  ein  ritte 
schlechtes  Compliment  Man  lege  sich  doch  den  SacbverhU 
einmal  zurecht.  In  dem  einen  wie  in  dem  anderen  Falle  wunfc 
allerdings  damit  begonnen,  aus  Kräften  zweiten  Hanget  ein 
mu«tergi!tigw  Ensemble  zu  schaffen,  —  aber  damit  hört  die 
Aehnlichkeit  auch  auf!  Der  Leiter  des  Meininger  Schanspit-' 
ist  ein  geschickter  Praktiker,  eine  schähebare,  organisatorisch« 
Kraft;  Hr.  v.  Bülow  ist  dies  ebenfalls,  aber  er  L«t  nebenbei  sech 
etwas  Anderes:  nämlich  ein  Genie,  ein  gottbep\acteter  KOmll». 
Es  stehen  sich  also  der  sorgsam  ordnende  Durchscnuittsvershuxl 
und  die  unwiderstehlich  ibrtreissende  Willensmacht  einer  m 
ihrer  Art  und  Anlage  einzigen  Persönlichkeit  diametral  gegen- 
über. Die  Sache  des  Enteren  ist:  die  Methode,  welche  mecha- 
nisch schult;  dio  der  Letzteren;  der  Geist,  der  da  lebendig 
macht!  Auch  in  den  Zeiten,  in  welchen  noch  ein  frischerer 
durch  das  Meininger  Schauspiel  ging  —  dieselben  sind  schon 
lange  vorüber — ,  nat  Schiller,  hat  Shakespeare  durch  dasselbe 
nie  so  unmittelbar  zu  uns  gesprochen,  wie  heute  Beethoven  durch 
Bülow.  Auf  der  einen  Seite  kam  es  höchstens  zu  ^og^QÄ.r.nt'H 
interessanten  Momenten;  aber  wann  wurden  wir  jemals  erho- 
ben, wann  begeistert,  wann  erschüttert?  Dnd  mit  welch  elemec- 
tarer  Gewalt  packt  uns  eine  „Egmont'-Ouverture,  wenn  Büto* 
sie  uns  mit  seinem  Orchester  vorführt.  Drüben  ein  Stimmung* 
volles  mezza  voce  der  Farben  bei  oft  undeutlichen  und  ver- 
schwommenen Linien  —  hier  jene  eigentümliche  Leuchtkraft 
welche  aus  energisch  aufgetragenen  —  wenn  auch  vielleicht 
etwas  kalten  Tönen  —  nur  dann  resultirt,  sofern  dieselben  seh»" 
abgegrenzte  Flächen  nicht  sowohl  zu  coloriren,  als  vielmehr 
unmittelbar  zu  beleben  scheinen.  Ist  eine  grossere  Verselu«- 
denheit  des  Könnens  überhaupt  denkbar? 

Dazu  hat  sich  die  Kluft,  welche  das  eine  SchwesterinstiM 
vom  anderen  trennt,  von  Jahr  zu  Jahr  erweitert.  Die  einseitig« 
Verstandescultur  langt  schliesslich  bei  der  Dutzendschabl"1* 
an — das  Meininger  Hofschauspiel  wandelt  bereite  heute  in  <h'0 
ausgefahrenen  Geleisen  der  Routine  —  :  das  Genie  dagegen  formt 
Menschen  nach  seinem  Ebenbilde,  v.  Bülow  hat  es  erreicht,  die 
1  ihm  unterstehenden  Kräfte  immer  mehr  und  mehr  für  ein  fte,e* 
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und  bewusstee  Mitschuffen  fähig  zu  machen.  Wer  die  Mei- 
niogor  Capelle  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  kennen 
lernte  und  wer  sie  jetzt,  nach  dem  Ablauf  mehrerer  Jahre,  wie- 
derum hört,  dem  mim  es  xum  Bewusstsein  kommen,  welch  un- 
geheurer Fortschritt  hier  gemacht  worden  ist:  v.  Bülow  hat 
»eine  Leute  künstlerisch  individuali&irt!  Wenn  eine  Capelle 
eine  so  ischtriorige  Aufgabe,  wie  den  Orcheetcrpart  des  Brahm»'- 
schen  Bdur-Cl&vierconcertesohne  irgendwelchen  Wink  einer  lei- 
tenden Hand  und  in  geistvoller  Durchdringung  eines  eminent 
polyphonen  Stimmengowebes  bewältigt,  so  gibt  sie  damit  eine 
Leistung,  die  durch  Keine,  noch  so  vorzügliche  Dressur  zu  er- 
reichen ist,  sondern  nur  durch  ein  einträchtiges  Zusammen- 
wirkten s«l!istthmiger  künstlerischer  Intelligenzen  ermöglicht 
werden  kann.  Dem  gegenüber  denke  man  sich  einen  Meininger 
Hofdechunator  ohne  die  stützende  und  führende  Hand  der  Regio! 
Welch  Schauspiel!  Möchten  doch  unsere  Zeilen  Etwa«  dazu 
beitragen,  der  leichtsinnig  hingeworfenen  und  sodann  ohne 
Ueberlegung  nachgeschwatzten  Phrase  von  dem  „parallelen 
Wirken  der  Schwesterinstitute"  den  Garaus  in  machen! 

Ein  besonderes  Verdienst  erwarb  sich  v.  Bülow  neuerdings 
dadurch,  dass  er  Johannes  Brahma  in  München  zu  Ansehen  und 
Ehren  brachte.  Es  war  ergötzlich  mit  anzusehen ,  wie  einige 
Stilzeloten  —  selbstverständlich  ohne  irgend  welche  Nebenab- 
sichten —  von  Thür  zu  Thür  gingen  und  prophezeiten,  das* 
man  am  Brahma-Abende  ausser  v.  Bülow  uud  etlichen  Musik- 
schülern Niemand  im  Saale  erblicken  würde,  und  dass  auch 
von  Letzteren  Keiner  eine  Band  zu  rühren  geneigt  sei.  Die 
Thatsachen  haben  die  in  jedem  Sinne  dos  Wortes  „falschen" 
Propheten  gründlichst  widerlegt.  Alle  zu  Gehör  gebrachten 
Toniätze  fanden  eine  gute,  die  Orchestervariationen  über  ein 
Haydn'schea  Töemii  eine  glanzende  Aufnahme.  Das  Publicum 
gab  damit  seine  Meinung  unzweideutig  zu  erkennen  und  be- 
wies, dass  es  doch  nicht  immer  geneigt  ist,  sich  der  Führung 
«ines  kleinlichen  Coteriegeistes  blindlings  anzuvertrauen.  Dar- 
nach wollte  es  wenig  besagen,  dass  die  Neidinger  sich  hinter- 
her nach  Kräften  bemüht  zoigten,  den  Erfolg  des  Abends  allein 
der  allerdings  über  jedes  Lob  erhabenen  Interpretationskunst 
Bülow's  zuzuschreiben  und  Brahms  als  einen  impotenten,  com- 
positorischen  Schwächling  hinzustellen.  Wir  haben  schon  vor 
Jahr  und  Tag  gegen  das  nnqualificirbare  Oebahren  einer  Gruppe 
Bayreutber  Eialtados,  welche  die  Brahms- Verhetzung  systema- 
tisch betreibt,  Verwahrung  eingelegt;  nach  den  neuesten  Thaton 
dieser  Herren  sehen  wir  uns,  im  Interesse  des  guten  künstleri- 
schen Tones,  genöthigt,  unsere  Meinung  in  verschärftem  Grade 
zum  Ausdruck  zu  bringen  und  den  „falschen  Wagnerianern" 
hiermit  offen  den  Krieg  anzukündigen!  Wir  erklären  hiermit, 
dass  wir,  so  lange  wir  die  Feder  halten  können,  nicht  aufhören 
werden,  den  unsinnigen  und  thörichten  Parteigedanken.  wie  und 
wo  es  nur  immer  möglich  ist,  mit  aller  Kraft  zu  bekämpfen! 
.Nulla  dies  sino  linoa !  Es  wäre  doch  zu  jammervoll,  wenn  man 
allein  im  deutschen  Kuostleben  über  das  Persönliche  nie  hin- 
auskommen sollte!  An  alle  verständig  Denkendon  aber 
richten  wir  die  Aufforderung,  in  ähnlicher  Weise 
-vorzugehen!  ' 

(Schlug*  folgt) 


(Fortsetzung.) 

Es  traf  sich  wie  auf  höhere  Fügung,  dnas  unser  genialer 
Anton  Bruckner  wenige  Tage,  nachdem  er  von  dem  Leipziger 
Publicum  in  so  ehrender  Weise  aufgenommen  worden,  nun  auch 
einmal  wi«der  bei  seinen  Landsleuten  zu  Wort  kam  und  einen 
geradezu  glänzenden  Erfolg  errang.  Diesmal  war  es  keine  Sym- 
phonie, sondern  des  Componisten  Fdur-Quintett,  welches  ihm 
den  wärmsten  Beifall  eintrug,  und  zwar  nicht  seitens  einer 
Schaar  voreingenommener  Enthusiasten,  sondern  von  dem  Wie- 
ner Publicum  überhaupt. 

Bisher  war  dieses  nochinteressante  Werk  nur  in  Privatfi- 
rmen zur  Aufführung  gelangt;  Helltnenbergur  wollte  lange  n\cbt 
daran,  endlich  entschloss  er  sich  doch  am  8.  Januar  zu  der 
wegen  ihrer  grossen  Schwierigkeiten  sehr  gewagten  ersten 
öffentlichen  Wiedergabe,  und  der  Erfolg  übertraf  die  kühnsten 
Erwartungen  Bruckners  und  seiner  Freunde. 

Sie  erinnern  sich  vielleicht  meiner  summarischen  Bespre- 
chung des  Quintetts  in  einem  Musikbriefe  des  vorigen  Jahres 


(erschienen  in  No.  23/24  des  „Mus.  Wocbenbl.«).  Was  ich  da- 
mals über  das  Adagio  in  Gesdur  gesagt,  kann  ich  nur  voll- 
kommen aurrecht  halten:  denken  Sie  an  das  Idealste,  was  Beet- 
hoven in  seinen  letzten  Quartetten  gedichtet,  an  die  süssesten 
melodischen  Inspirationen  Schubert'»,  an  das  verklärte  Vorspiel 
zum  3.  Act  der  «Meistersinger*  und  Sie  haben  eine  Vorstellung 
dieses  wunderbaren  Satzes,  dessen  zauberischer  Schluaa  Einen 
förmlich  der  Erde  entrückt.  Dagegen  muss  ich  bekennen,  dass 
ich  von  den  drei  übrigen  Sätzen  des  Quintetts,  namentlich  aber 
von  dem  Finale,  das  mich  früher  ganz  und  gar  nicht  überzeu- 
gen wollte,  durch  die  vortreffliche  Interpretation  HellmesbeT- 
ger"s  eine  wesentlich  günstigere  Meinung  gewonnen  habe.  Aller- 
dings erscheint  in  den  beiden  Ecksätzen  die  Polyphonie  auf 
die  Spitze  getrieben  und  fehlt  es  demgemäss  nicht  an  allerlei 
Härten  und  Schärfen,  auch  ergeht  sich  Bruckner  gern  in  wunder- 
lichen Contrasten:  hier  spinnt  er  einen  Gedanken  fast  eigen- 
sinnig aus,  dort  lässt  er  ihn  jäh  fallen.  Aber  wie  wohl  thut  es 
andererseits,  einmal  wieder  einem  im  besten  Sinne  naiven  Ton- 
dichter zu  begegnen,  der  nicht  grübelt,  sondern  aus  innerstem 
Bedürfnisse  schafft,  der  mit  üppiger  Erfindungskraft  ein  seltenes 
Gestaltungsvermögen  versint  und  endlich  melodisch,  wie  har- 
monisch völlig  auf  der  Höhe  der  Zeit  steht! 

Was  Sie  in  No.  3  des  „Musikal.  Wcbbl."  über  Bruckners 
7.  Symphonie  gesagt  (von  der  ich  freilich  nur  das  erhabene 
lugubre  Adagio  in  Cismoll  kenne,  das  der  Componist,  wie  er 
selbst  geäussert,  gleichsam  unter  einer  Vorahnung  des  nahen 
Hinscheidens  Richard  Wagners  schrieb)  ist  mir  aus  der  Seele 
gesprochen,  denn  es  charnkterisirt  Bruckner  überhaupt 

Möchte  doch  der  treffliche  Nikisch  der  7.  Symphonie  nach 
und  nach  auch  die  vorhergehenden  Symphonien  Bruckner'»  fol- 
gen lassen,  namentlich  die  dritte  in  Dnioll  (R.Wagner  gewid- 
met und  von  diesem  durch  warme  Lobsprücbe  ausgezeichnet), 
die  sogenannte  romantische  (No.  4,  Esdur:  mit  oinem  wahrhaft 
prächtigen  ersten  Satz)  uud  die  beiden  ersten  in  Cmoll!  Ich 
bin  Uberzeugt,  auch  diese  Werke  würden  die  aufrichtige  Zu- 
stimmung des  fortschrittfreundlichen  Leipziger  Publicum»  finden, 
ja  man  würde  über  den  hier  niedergelegten  Reichthum  an  ge- 
nialen Einfällen,  kühnen  Steigerungen,  ergreifenden  Melodien 
und  harmonischen  L'eberraschungen  verblüfft  »ein. 

Selbst  in  Wien,  der  Stätte  von  Bruckners  langjährigem 
verdienstlichen  Wirken  als  Hoforganist,  kennt  man  einige  seiner 
Hauptwerke  kaum  den  Namen  nach,  seine  erste  Symphonie  in 
Cmoll  z.  B.  (einen  hochorigincllen  ersten  Satz  und  ein  meister- 
liches Scherzo  enthaltend)  lernte  ich  selbst  erst  vor  wonigen 
Wochen  dnreh  eine  von  den  HH.  Löwe  und  Schalk  besorgte 
Aufführung  auf  zwei  Claviereu  (!)  kennen,  und  doch  ist  dieses 
wahrhaft  geniale  Werk  schon  vor  20  Jahren  componirtü 

Uebrigens  scheint  seit  der  letzten  Hellmesberger'scbon 
Quartettproduction  endlich  auch  bei  unB  für  Bruckner  eine  neue 
Aera  verdienter  Würdigung  angebrochen,  nur  ein  Theit  der 
conservativen  Kritik  von  der  strengsten  Observanz  ignorirt  ge- 
flissentlich den  sensationellen  Erfolg  des  Quintetts,  weil  sie  Ihn 
eben  nicht  zu  bestreiten  vermag. 

Im  Gegensatze  zu  diesem  engherzigen  Gebahren  ist  üell- 
mesberger  ganz  Feuer  und  Flamme  für  den  von  ihm  —  wie 
sich  Jemand  ausdrückte  —  neulich  künstlerisch  au»  der  Taufe 
gehobenen  Componisten.  Was  von  nun  an  Bruckner  an  Kam- 
mermusik nur  immer  schreiben  würde,  sei  es  ein  Quartett,  ein 
Trio  oder  wieder  ein  Quintett:  Hellmesberger  erklärt  sich  be- 
reit, es  sofort  dem  Publicum  zu  vermitteln,  in  der  ersten  Soi- 
ree der  nächsten  Saison  wird  aber  vor  Allem  das  Fdur-Quin- 
tett wiederholt  werden.  Dies  unseres  Primgeigers  eigene  Worte, 
welche  gewiss  ihn  nicht  minder  ehren,  als  Meister  Brucl 


In  die  conservativo  Burg  unserer  Philharmonischen  Concerte 
vermochte  Bruckner  bisher  noch  nicht  officiellen  Einlas»  zu  er- 
langen, es  war  nur  eine  vorübergehende  Grossruuth  dieser  HH. 
Musiker,  dass  sie  (NB.  nicht  uuter  Richters,  sondern  unter 
Jabn's  Leitung  —  im  Februar  1883)  zwei  Sätze  der  5.  Sym- 
phonie Bruckner'»  aufführten ;  mit  einer  ganzen  Symphonie  des 
Componisten  hätten  Bie  es  nun  und  nimmer  wagen  mögen:  sie 
hätten  ja  die  Gunst  der  untcrhultungssüchtigen,  persönlich  ur- 
theilslosen  Mode-Abonnenten  verscherzen  können. 

Ueberblicken  wir  rasch  die  bisher  in  dieser  Saison  veran- 
stalteten Philharmonischen  Concerte  und  ihre  Programme. 

1.  Concert  Wagner:  Eine  Faust-Ouverture,  J.  8.  Bach: 
Violinconcert  in  Edur  mit  Orchester  (1.  Aufführung  in  diesen 
Concerten),  Beethoven:  Sinfonia  eroica. 
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2.  Concert.  Mendelssohn :  Ouverture  zur  „Schönen  Melusine", 
Liszt:  Clavierconcert  in  Eedur,  Roh.  Fuchs:  Symphonie  inCdur 
(neu). 

3.  Concert.  Brahma:  Akademische  Featouvertnre,  Liezt :  „Lea 
Pr«5ludes",  Beethoven:  Symphonie  No  2,  Ddar. 

4.  Concert.  Beethoven:  Ouvertüre  No.  3  in  „Leonore", 
Spohr:  Violinconcert  in  Emoll,  8chumann:  Symphonie  inCdur. 

6.  Concert.  Cherubini:  Ouverture  zu  .Anakreon",  Bach: 
Concert  für  Streichinstrumente  in  Gdur,  Mendelssohn:  Sym- 
phonie in  Amoll. 

Dazu  ein  sogenanntes  Ausserordentliches  Concert  mit  dem 
Programm:  Goldmark:  Ouverture  zu  „Sakuntala",  Chopin:  Cla- 
vierconcert in  Fmoll,  Beethoven:  Symphonie  No.  4,  Bdur. 

Also  in  sechs  Concerten  eiue  einzige  wirkliche  Novität,  die 
Symphonie  von  Robert  Fuchs,  ein  sehr  hübsches,  liebenswür- 
diges  Werk,  aber  mit  Ausnahme  des  über  ein  schönes  Haupt- 
thema echt  svmphonistisch  coneipirten  ersten  Satze«  sich  nicht 
wesentlich  über  den  Serenaden-Standpunct  des  Coniponisten 
erhebend,  dabei  von  der  ersten  bis  zur  letzten  Note  Epigonen- 
Arbeit,  schlagend  neu  —  nirgends. 

Mit  welchem  Recht  —  fragen  wir  nun  —  gibt  man  einer 
solchen  Symphonie  vor  einer  Bruckner'schen,  einem  musikali- 
schen Meissonier  vor  einem  musikalischen  Rubens  den  Vorzug? 
—  Eine  künstlerisch  motivirt«  Antwort  auf  diese  Frage  dürften 
uns  die  HU.  Philharmoniker  wohl  schuldig  bleiben. 

Fuchs'  Symphonie  erhielt  übrigens  freundlichen  Beifall,  der 
sich  aber  nicht  so  herzlich  und  einstimmig  äusserte,  als  gegen- 
über den  Serenaden  des  anmuthigen  Kleiumeisters,  besonders 
der  reizenden  in  Ddur. 

Man  wurde  die  Empfindung  nicht  los,  Fuchs'  schöpferische 
Kraft  reiche  für  die  weiten  Räume  einer  grossen  Symphonie 
nicht  ganz  aus. 

(Fortsetzung  folgt.) 

v 


Bericht. 

Lelpiig.  Unsere  beiden  grossen  kirchlichen  Gesangvereine, 
der  unter  Leitung  des  Hrn.  v.  Herzogenberg  stehende  Bach- 
Verein  und  der  den  Namen  seines  Begründers  und  Dirigenten 
tragende  Riedel- Verein,  begannen  ihre  diesjährige  öffent- 
liche künstlerische  Thätigkeit  am  25.  Jan.  resp.  am  1.  Februar, 
Der  Bucb- Verein  hatte  sein  Programm  mit  Bach' sehen  Werken 
bestellt,  den  Cantaten  „Bleib  bei  uns"  und  „Nach  dir,  Herr, 
verlanget  mich",  dem  Eingangschor  der  Cantate  „Lobe  den 
Herrn,  meine  Seele",  der  Altane  „Du  machst,  o  Tod,  mir  nicht 
ferner  bange"  aus  der  Cantate  „Ach  lieben  Christen,  seid  ge- 
trost" und  Praeludium  und  Fuge  in  Amoll  für  Orgel;  die  ein- 
zige fremde  Composition  bestand  in  einem  Paasacaglio  für  Or- 

§el  von  Buxtehude.  In  der  Ausführung  dieser  Werke  wurde 
er  Verein  von  Frl.  Keller,  der  gern  gehörten  Altistin  aus 
Frankfurt  a.  M.,  dem  einheimischen  Tenoristen  Hrn.  Trauter- 
rann n  und  dem  Wiener  Orgel  virtuosen  Hrn.  J.  Labor,  sowie 
Mitgliedern  des  Gewandhausorchesters  unterstützt.  Wie  Bach- 
fest dieser  Verein  ist,  bewies  er  auch  hier  wieder,  da  war  kein 
Takt,  aus  dem  man  auf  Gleichgültigkeit  oder  Unaufmerksamkeit 
der  tüchtig  geschulten  Sanger  hätte  schliessen  können,  und  auch 
technisch  sau  Alles  so  fest,  als  müsste  es  nur  so  sein,  als  könnte 
der  Verein  gar  nicht  fehlen.  Leider  nur  laborirt  derselbe  jetzt 
mehr  als  je  an  einem  richtigen  Verhältnis«  der  Stimmen  unter- 
einander, indem  die  Männerstimmen  numerisch  zu  schwach  ver- 
treten sind.  Frl.  Keller  hintcrliess  diesmal  nicht  immer  den 
sonst  gewohnten  befriedigenden  Eindruck,  stimmlich  wie  psy- 
chisch, dagegen  sang  Hr.  Trautermann  seine  Arie  in  der  ersten 
Cantate  recht  schlicht  und  herzlich.  Das  Orchester  mit  Hrn. 
Ilomeyer  an  der  Orgel  versah  seinen  Dienst  in  rühmens- 
werthester  Weise,  besonders  lobend  ist  der  Betheiligung  der 
Oboe  und  der  Trompete  zu  gedenken.  In  Hrn.  Labor  lernten 
wir  einen  durch  sehr  klares,  verständiges  Spiel  sich  auszeich- 
nenden Orgelkünstler  kennen.  —  Das  Concert  des  Riedel-Ver- 
eins reproducirte  in  der  berühmten  Missa  solemni«  für  sechB- 
zehn  Solostimmen  und  vier  vierstimmige  Chöre  von  Eduard 
Grell  die  wohl  interessanteste  Nummer  seines  Programms  und 
fügte  mit  deren  eminenter,  Dirigenten  und  Sänger  gleich 
ehrender  Bewältigung  seinen  ungezählten  Musterleistungen  eine 
neue  an.  Wer  nur  je  einen  Blick  in  die  Partitur  dieses  in  sei- 
nem complicirten  Bau  ab  Unicum  dastehenden  Werkes  gewor- 


fen hat,  wird,  auch  ohne  der  Aufführung  beigewohnt  zu  haben, 
diese  neueste  künstlerische  Tbat  des  Riedel- Vereins  zu  Wur- 
theilen wissen,  zumal  da  wir  constatiren  dürfen,  das«  die  Am- 
ffihrung  derart  durchgeistigt  war,  das»  man  der  enormen 
Schwierigkeiten  ganz  vergass.  Die  trotz  aller  contrapunchschen 
Gelehrsamkeit,  in  welcher  sie  sich  äuseerlicb  gibt,  tief  religifee 
Stimmung,  welche  das  Bedeutsame  dieser  Composition  ist,  trat 
stets  in  lichtvollster  Nachempfindung  zu  Tage  und  hinterließ 
allenthalben  den  weihevollsten  Eindruck  bei  dem  Auditorium. 
Der  Verein  und  die  sechszehn  Solisten ,  deren  Namen  wir  tu 
vor.  No.  d.  Bits,  bei  Mittheilung  des  Programms  aufführtet, 
haben  wirklich  eine  Riesenaufgabe  in  glänzender  Weise  gelc»:. 
Gegenüber  dieser  Leistung  waren  die  Aufgaben,  welche  du 
Programm  dem  Verein  sonst  noch  bot,  wahres  Kinderspiel,  S.  Buch  > 
zweiehörige  Motette  .Fürchte  dich  nicht"  nicht  ausgenommen 
und  noch  mehr  C.  Reintlialer's  Motette  .Wenn  der  Herr  Sk 
Gefangenen  Zions  erlösen  wird",  F.  Wüllner's  stimmungsvolle« 
.Do  profundis"  und  zwei  der  C.  Riedel'schen  Altböhmischei 
Weibnachtslieder,  welche  Werke  mit  gleicher  Liebe  und  !:■ 
verlässigkeit,  wie  das  GreU'sche  Opus,  in  der  vom  Hrn.  Dirigen- 
ten beabsichtigten  Wirkung  zur  Darstellung  gebracht  wurden. 
Zwei  Orgelvorträge  des  Hrn.  Ilomeyer,  eine  Cdur-Fuge  de«- 
selben  und  ein  Bach'sches  Choralvorspicl,  waren  die  einzig*! 
rein  instrumentalen  Nummern  des  Programms. 

Das  2.  Extraconcert  im  Neuen  Gewandhaus  machte  uns  in 
der  neulich  geäusserten  Annahme,  dass  das  Publicum  die*« 
Matineen  mehr  zur  Besichtigung  des  schönen  Hauses,  als  weg-i 
des  MtiBikgenussea  besuche,  sehr  schwankend,  denn  der  Saal  W 
mit  Ausnahme  der  Seiteng.illerien  bis  auf  den  letzten  PI atr ge- 
füllt. Es  scheint  demnach  viel  auf  die  Aufstellung  des  l'n> 
gramnis  und  die  Wahl  der  Ausführenden  anzukommen,  und 
betreffs  des  2.  Concertes  darf  wohl  die  Mitwirkung  des  S'reid- 
quartetts  der  HH.  Brodsky,  Sitt,  Novafiek  und  L.  Gräti- 
macher  als  Hauptmagnet  angesehen  werden.  Das»(0* 
spielte  zunächst  unter  Assistenz  der  ganz  vorzüglichen  Pia- 
nistin Frl.  Eniniy  Emery  Schumann'«  Ciavierquintett,  spät<r 
allein  das  Largo  aus  dem  in  einer  früheren  Kanne:- 
musik  im  Alten  Gewandhaus  mit  grösstem  Erfolg  rorgt- 
tragenen  Ddnr-Streichquartett  von  Haydn  und  zuletzt  uiKl- 
Zuziehung  des  Hrn.  Pfitzner  (2.  Bratsche)  Beethovens  elf: 
falls  im  Alten  Haus  schon  einmal  vorgeführtes  Cdur-Streut 
quintett,  mit  allen  d  ieson  Vorträgen  allgemeine  Degei&te^g 
erweckend.  Frl.  Emery,  welche  sich  in  dem  Schumann'«t<i 
Werke  als  poetisch  gestaltende  Kammermusikerin  documentrv. 
fand  ausserdem  mit  Solostücken  von  Schumann,  Rubinateio  uto 
Moszkowski  die  ihrem  feinpointirten,  espritvollen  Spiel  gebät- 
rendc  Würdigung.  Ungemein  dankbar  wurden  auch  die  fit; 
sangsdarbietungen  des  Baritonisten  Hrn.  Waldner,  bestehen 
in  Beethoven's  Liederkreis  .An  die  ferne  Geliebte*  und  «1er 
Ballade  „Die  Meerfrau"  von  Louis  Pabst,  aufgenommen,  fcr 
von  Frl.  Emery  und  bei  den  Liedervorträgen  von  Hrn.  Renten: 
gespielte  Concertflügel,  ein  der  Concertdirection  bei  Gelegenheit 
der  Eröffnung  des  Neuen  Gewandhauses  von  Hrn.  Commeniei- 
rath  Blüthner  gemachtes  Geschenk,  bewährte  sich  als  ein  wahre! 
Musterstück  nach  Klang  und  Fülle  de»  Tons  und  steht  den 
Prachtflügel  derselben  tabrik,  welchen  Hr.  Friedheim  am  flon- 
nerstag  vorher  im  Alten  Gewandhaus  unter  den  Händen  hatte, 
nicht  nach.  Mit  derartigen  Instrumenten  der  einheimische! 
Firma  kann  kaum  ein  anderes  deutsches  Fabrikat  coneurrire— 
—  Das»  die  geehrte  Concertdirection  bestrebt  ist,  diese  Mati- 
neen auch  in  der  Folge  so  interessant  als  möglich  zu  gestalten, 
bestätigt  die  uns  gewordene  Mittheilung,  daas  am  n.  Sonntag 
u.  A.  die  HH.  Friedheim  und  Prof.  Brodsky  Beethoven's  Kreutzer- 
Sonate  spielen  werden  und  ausserdem  auch  noch  die  Mitwir- 
kung unserer  Frau  Moran-Olden  in  Aussicht  genommen  wordt- 
i.-t.  An  einem  vollzähligen  Auditorium  wird  es  bei  diesem  Ar' 
läse  ebenfalls  nicht  fehlen. 

Das  der  vorstehend  erwähnten  Matinee  folgende  (8.)  Abont'-- 
mentconcert  an  gleicher  Stelle  umfaaste  die  „Medea"-Ouverti;rt 
von  Chembini,  Brahms'  auffassungstiefes  Schicksalslied,  Schu 
bort's  II  moll-Symphonie  und  Schumann's  „Manfred"-Musik,  «wl 
durchweg  gutes  Gelingen  krönte  die  Ausführung  dieserWwie. 
um  welche  sich  in  der  „Manfred"-Musik  neben  dem  gewisw« 
haft  vorbereiteten  und  schlagfertigen  Chor  und  dem  Orcb*!1«' 
mit  Hrn.  Dr.  Reinecke  an  der  Spitze  die  Frauen  Baumann 
und  Metzlor-Löwy  und  die  HH.  Hedmondt,  Waldner, 
Krause,  Schaarscnmidt  und  Schneider  als  Gesang^soliV'*11 
und  Hr.  Grube  aus  Dresden  im  Vortrag  der  verbindende" 
Worte  verdient  machten.   Diesem  guten  Ausfall  gegenüber  war 
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uruaomehr  zu  bedauern,  dasa  wie  bei  den  vorausgegangenen 
Chorconcerten  im  selben  Saale  such  diesmal  der  Orchesterklang 
Doch  matter  war,  als  in  reinen  Orchestercoocerten,  und  da«»  ins- 
besondere in  .dem  Schicksalslied  dos  Orchester  fast  unhörbar 
wnrde,  sobald  der  Chor  seine  ganze  Kraft  entfaltete.  Dagegen 
war  wie  im  vorhergegangenen  Concert  auch  diesmal  von  den 
wiederholt  von  uns  monirten  rhythmischen  Ungcnauigkniten 
nur  sehr  wenig  zu  bemerken.  Wie  man  in  diesem  Bezug  Wan- 
del zu  schaffen  gewuast  hat,  so  wird  sich  hoffentlich  auch  nach 
der  anderen  Seite  hin  Befriedigende«  erreichen  lassen,  wobei 
man  zu  allernftchst  das  Augenmerk  auf  ein  besseres  Hervor- 
treten de«  Streicherchors  zu  richten  haben  dürfte. 


Concertumschau, 

Leipzig.  Abendunterhaltungen  im  k.  Conservator.  der  Mu- 
sik: 23.  Jan.  Cdur-Clavierconc.,  1.  Satz,  v.  Beethoven  —  Frl. 
8teygerwalt  a.  Brümmen,  Harfensoli  v.  «od efroid  u.  L.  Köh- 
ler —  Frl.  Elsasser  a,  Leipzig,  H  raoll-Capriccio  f.  Clavier  v. 
Mundebisohn  =  Frl.  Orr  a.  Silverton,  Dmoll-Ulavierconcert  v. 
Mozart  =  Hr.  Ernst  a.  Gotha,  Ballade  „Archibald  Douglas'*  v. 
Löwe  Hr.  Krauste  a,  Gohlis,  D inoll-C&prkcio  f.  dvei  Violinen 
v.  F.  Hermann  —  Frls.  Schumann  a.  London,  Obenausa. Nea- 
pel u.  Clench  a.  St  Marie,  Ciavierquart,  v.  Schumann  -»  Frl. 
Andersen  a.  Christiania  u.  HH.  Steinbruch  a.  Schwarzburg,  Cor- 
nelius a.  Kotbenburg  a.  F.  und  Untscbenreutber  aus  Königsee. 

26.  Jan.  Clavierniiart  v.  Schumann  —  Frl.  Werner  a.  Leipzig 
u.  HH.  Mittel  a.  Mannheim,  Ködelberger  a.  Warzburg  u.  Hut- 
sebenreuther,  Lieder  v.  Schumann,  Ad,  Jensen  („Murmelndes 
Lüftchen")  u.  Lammers  (Frflhlingsliod)  «.  Frl.  Haufe  a.  Leip- 
zig, Clav.-Violinson.  Op.  12,  No.  3.  v.  Beethoven  —  HH.  Grimm 
a.  Treuen  n.  Steinbruch,  Harfensolo  v.  Godefroid  «=  Frl.  Ro- 
seber I.  a.  Würzburg,  Clav.-Violinson.  Op.  80,  No.  2,  v.  Beethoven 
—  Frl.  Schiffner  a.  Leipzig  u.  Hr.  Novacek   a.  Temesvar. 

27.  Jan.  AsdurClaviercouc,  1.  Satz,  v.  Fiold— Frl.  Mc.Carmick 
a.  Glasgow,  Adagio  f.  Fag.  v.  Mozart  —  Hr.  Wiegand  a.  Leip- 
zig, Fismoll-Clavierconc.  v.  F.  Hill  er  —  Frl.  v.  Petersen  aus 
St  Petersburg,  Arie  a.  dem  Messias"  v.  Händel  —  Frl.  Müller 
a.  Kaiisch,  Clavierqnint  v.  Schumann  —  Frl.  Menzies  a.  Lon- 
don u.  HH.  Novacek,  Hauschild  a.  Othmarschen.  Mead  a.  Man- 
chester u.  Hutechenreuther.  30.  Jan.  Streichoct  v.J.  S.  Sven  dsen 
— HH.  Novacek,  Zabn  a.  Merseburg,  Alt  a.  Guben, Hohnstädter 
a.  Mainz,  Mead,  Rödelberger,  Metzdorlf  a.  Leipzig  u.  Hutschen- 
reuther,  Waldhorn-Conc.  v.  Mozart  =  Hr.  Rudolph  a. Söhesten, 
Pbant  u.  Fuge  in  D  nioll  v.  Bacb-Liszt  =  Hr.  Staub  a.  Bülach, 
Lieder  „Gabe",  „Bowusstsein*  u.  o.„Folker  der  Spielmann"  v.  Hrn. 
Mayerhoff  —  Frl.  Görlich  a.  Aschersleben ,  Clav.-Violinson. 
Op.  61  v.  Tb.  Gouvy  —  Frl.  Hirschler  a.  Wien  u.  Hr.  Meyer 
a.  Verden.  31.  Jon.  Amoll-Streichquart.  v.  Schubert  —  Frl. 
Clench  u.  HU.  Meinel  a.  Schneeberg,  Mead  u.  Hutschenreuther, 

Ö Hommage  ä  Händel"  f.  zwei  Claviere  von  MoBcheles  ■■»  Frls. 
annaford  a.  Devonshire  u.  Cecil  a.  London,  Cavatine  aus  „Die 
Hoehllinder"  v.  F.  v.  Holstein  —  Hr.  Schaarschmidt  a.  Leip- 
zig, „Souvenir  de  Spa"  f.  Violonc.  v.  Servais  =  Hr.  Hutschen- 
reuther,  Dnioll-Clavierconc.  v.  Rubinstein  —  Hr.  Hertig  aus 
Genf,  Ciavierwerke  v.  Liszt  (Hmoll-Sonate)  u.  Chopin  (Asdur- 
Polon.).  vorgetr.  v.  Hrn.  A.  Friedheim  als  Gast  —  9.  Stiftungs- 
feier des  Leipz.  Lehrer-Oes.- Vor.  (Siegert):  H  moll-Svmpbouie  v. 
Schubert,  Compositionen  f.  Mänuerchor  m.  Orch.  v.  F.  Lacb- 
ner  („Abendfriede")  u.  H.  Zöllner  („WanderersSturnilicd")  u. 
a  cap.  v.  1*.  Cornelius  („Ach,  wie  nichtig"),  Schumann  („Ver- 
zweifle nicht  im  Schmerzenstbat"),  F.  Eyr  ich  („Das  macht  das 
dunkelgrüne  Laub")  u.  A.  Förster  („Hüte  dich,  Jungfräulein"), 
bowie  „  Bunte  Blumen",  gesetzt  v.  H.  Jüngst,  Gesang  vortrage  des 
Hrn.  Lederer.  —  7.  Kammermusik  im  Alten  Gewandhau«:  Cla- 
vierquart. Op.  47  v.  F.  Gernsheim,  Streichquartette  v.  Haydn 
(Fdur)  u.  Beethoven  (Op.  18,  No.  4),  Variat  f.  zwei  Claviere  v. 
Schumann.  (Ausführende :  FrL  Emery  u.  Hr.  Reinecko  [Clav.], 
HH.  Petri,  Holland,  Unkenstein  und  Schröder  [Streicher].)  — 
Orgeleonc.  des  Hrn.  J.  White  n.  Now-York  m.  Compositionen 
v.  S.  Hacb  (Fdur-Tocc),  Liszt  (Phant  u.  Fuge  über  BACH), 
Rheinberger  (7.  Sonate)  u.  Thiele  (Asdnr- Variat)  unter  Ab- 
wedle, mit  Solovorträlgen  des  Frl.  Görlich  (Ges.)  und  der  HH. 
Whitney  n,  Boston  (Ges.)  u.  Petri  (Viol.).— 126.  Kam  merrousik- 
aufföhr.  im  Riedel'schen  Ver. :  Streichquartette  v.  Haydn  (Ddur) 
und  Beethoven  (Op.  95),  Gesangsolovorträge  der  Frau  Unger 
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Hab  ichs  geträumt"  von  H.  Sitt,  „Hörtet  du  nicht  ein  fernes 
lingen"  u.  „Schläfst  du,  süsses  Liebchen"  v.  P.  Umlauft  u. 
„LiebliDgatäubchen"  v.  A.  Klugbardt)  und  des  Hrn.  Torek 
(»Wald Wanderung*  v.  Edv.  Grieg,  „Es  raussein  Wunderbares 
i  sein"  v.  F.  Ries  etc.).  —  Conc  des  UnivL'n-ität^iingurver.  zu 
I  St  Pauli  (Dr.  Langer)  am  10.  Febr.:  BPaulus"-Ouvert.  v.  Men- 
]  delssohn,  „Coriolan*  f.  Chor,  Soli  u.  Orch.  v.  F.  Lux(unt,  Loit 
des  Comp.),  Chöro  v.  A.  Dregert  („Sanctus",  m.  Soli),  U.  T. 
Petschke  („Curiose  Geschichte",  m.  Solo).  H.  Langer  („Der 
Platz  vor  der  Thür")  u.  Rheinberger  („Der  grosse  Wind  von 
Weissenberg"),  Clavierconcert,  L  Satz,  v.  Kullak.  (Solisten: 
Frauen  bau  mann  u.  MeUler-Löwy  [Ges.],  Frl.  Lourie-  (Clav.]  u. 
Hr.  Lederer  [Ges.].)  —  9.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  Gewandhaus 
(Dr.  Reinecke):  2.  Symph.  v.  Schumann,  „Zauberflöten"-Onvert 
v.  Mozart  Scherzo  f.  Orch.  v.  Goldmark,  Violinvorträge  des 
Hru.  Sarasato  (Romanze  v.  Reinecke,  Allogretto  appass.  von 
Guiraud  etc.). 


Engagements  und  eiste  in  Oper  und  Concert 

Dresden.  In  der  letzten  „Lobengrin'-Voratellung  lernte 
das  Publicum  einen  neuen  Telraraund  kennen:  Hr.  Scheide- 
mantel aus  Weimar  interpretirte  als  Gabt  diese  Partie  und 
nahm  mit  seinein  hochbedeutenden  Spiel  und  seiner  herrlichen 
Stimme  das  Auditorium,  das  eine  gleich  packende  Darstell- 
ung lange  nicht  erlebt  hatte,  im  Sturm  gefangen.  —  Frank» 
fart  a.  M.  Wenn  man  bisher  geglaubt  hatte,  die  bedeutend- 
sten Violoncellvirtuosen  gehört  zu  haben,  so  erwies  sich  diese 
Annahme  mit  dem  Auftreten  "des  Hrn.  Julius  Klengel  von 
Ihrem  Gewandhausorcbcster  als  eine  irrige,  denn  dieser  junge 
Künstler  übertrifft  in  der  Technik  alle  «eine  Collegen,  im  Vor- 
trag und  Ton  die  ineisten  derselben.  Dabei  spielt  er  mit  einer 
Ruhe  und  Sicherheit  die  ebenso  erstaunlich  ist  wie  seine  phä- 
nomenale Technik.  —  Gepua.  Der  Geiger  Hr.  Sivori,  «eit 
Ülngerer  Zeit  hier  nicht  gehört,  bat  in  einem  von  ihm  gege- 
benen Concert  ausserordentlichen  Beirall  gefunden.  —  Glau- 
chau. Für  da«  2.  Abonnementconcert  des  Concertveroins  hatte 
man  zwei  vortreffliche  Leipziger  Künstler  zur  Mitwirkung  ge- 
wonnen :  die  gefeierte  Opernsangerin  Frl.  Magdalena  Jahns 
und  den  Harfenvirtuosen  Ilm.  Schüecker.  Frl.  Jahns,  welche 
unser  Publicum  iu  diesem  Winter  bereits  einmal  mit  ihrem 
herrlichen  Gesang  entzückt  hatte,  war  auch  diesmal  prachtig 
1  bei  Stimme  und  Laune  und  «ang  ibre  Arien  und  Lieder  ao 
köstlich,  wie  man  diese  Stücke  nur  je  gehört  hat  Hr.  Schüecker 
documentirte  sich  als  ein  wirklich  bedeutender  Meister  seinen 
Instrumentes  und  fand  ebenfalls  reichen  Beifall  für  seine  Vor- 
trage. —  Lattich.  Im  1.  Couservatoriumsconcert  elektrisirte 
Hr.  Sarasate  das  Publicum  durch  sein  meisterliches  Geigen- 
spiel.  —  New-York.  In  der  Deutschen  Oper  ist  ein  Choristen- 
strike  ausgebrochen.  Das  Chorpersonal  begründet  die  Einstell- 
|  ung  seiner  Thatigkeit  mit  der  für  hiesige  Verhältnisse  zu  nied- 
rigen Gage,  die  ausserdem  durch  Abzüge  sehr  verkürzt  werde. 
|  Das  alte  Lied:  Den  berühmten  Sängern  und  Sängerinnon  wirft 
man  das  Geld  zu  Tausenden  nach ,  bei  den  armen  Choristen 
geizt  man  bei  Hunderten.  —  Paris.  Frau  Fides  Devries  hut 
bereits  in  vier  Vorstellungen  bewiesen,  welch  erwünschte  und 
glänzende  Acquisition  sie  für  die  Grosse  Oper  ist  Der  Beifall 
und  die  Einnahmen  (beinahe  20,000  Frcs.  in  der  letzten  Vor- 
stellung) sprechen  deutlich  genug. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  7.  Febr.  „Die  mit  Thränen  säen" 
v.  Schient.  „Agnus  Dei*  v.  F..  F.  Richter.  8.  Febr.  „De  pro- 
fundis"  v.  Gluck. 

Oldenburg«  St.  Lamborti-Kircho:  Im  Januar.  „Du  bists, 
dem  Ruhm  uud  Ehre"  v.  Haydn.  „Das  alte  Jahr  ist  nun  da- 
hin" v.  PraetoriuH.  „Frohlocket,  ihr  Völker"  v.  F.  Mehring. 
„Grosser  Gott,  dich  loben  wir*  v.  P.  Ritter.  „Süsser  Christ  und 
llerre  mein",  bearb.  v.  C.  Riedel.  „Wirf  dein  Anliegen  auf  den 
Herrn*  von  Mendelssohn.  „Las»  dir  an  Gott  genügen"  von 
B.  Müller. 

Schleis.  Schlosskircho:  15.  Nov.  Läse  dich  nur  Nichts 
nicht  dauern  "  v.  J.  Braam*.  14.  Dec.  „Macht  hoch  die  Thür" 
v.  Herzog.  11.  Jan.  „0  du,  der  du  die  Liebe  bist*  von  Gade. 
25.  Jan.    „Jauchzet  dem  Herrn,  alle  Welt"  von  Mendelssohn. 
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Stadtkirche:  9.  Not.  „Gib  deinen  Frieden  uns"  v.  E.F.  Richter. 
23.'  Nov.  „Ewige  Ruhe,  ewiger  Frieden"  v.  Finzenhagen.  30.  Nov. 
„Macht  hoch  die  Thür"  v.  M.  Hauptmann.  7.  Dec.  „Da  Hirte 
Israels"  v.  Bortniansky.  21.  Dec.  „Es  ist  ein  Rot  entsprungen* 
v.  Prätorius.  24.  Dec.  „Ehre  sei  Gott"  v.  Weinlig.  26.  Dec. 
-Das  Volk,  da«  im  Finstern  wandelt"  and  „Ehre  sei  Gott"  v. 
Hiiudel.  26.  Dec.  „Kyrie"  u.  „Gloria"  v.  Mozart.  81.  Dec.  „Mit 
der  Freude"  v.  Mendelssohn.  1.  Jan.  „Die  Himmel  erzählen* 
v.  Haydn.    18.  Jan.  «Herr,  unser  Herrscher"  v.  Hauptmann. 

Wir  bitten  die  HH.  KlrohenmuiikdSnK-tcriiii,  ChorT«ter.te>i  «tc,  um  in  <l«r 
[vmulMadar  Kubrik  duish  <Ur*U  dlmtwx.  Mltth«Uu<i«wi 


Januar. 

Leipzig.  Stadttbeater:  2.  Teil.  3.,  5.  u.  30.  Der  Trompe- 
ter von  Sakkingeu.  4.  Tristan  und  Isolde.  6.  u.  24.  Die  luttigeu 
Weiber  von  Windsor.  7.  Der  Freischütz.  9.  Figaro'«  Hochzeit. 
11.  Der  Wasserträger.  13.  Die  Hugenotten.  16.U.19.  Der  Haide- 
schacht. 18.  Die  Alrikaoerin.  21.  I  ndine.  28.  Fidelio.  25.  Tann- 
hauaer. 

Dresden.  K.  Hoftheater:  1.  u.  21.  Undine.  3..  13.  u.  28.  Das 
Rhcingold.  4.,  18.  u.  24.  Der  Trompeter  von  Säkkingcn.  6.  Teil. 
7.  Der  Freischütz.  8.  Der  Troubadour.  10.  Mignon.  11.  Die  Hu- 
genotten. 14.  Die  lustigen  Weiber  von  Windsor.  15.  Margarethe. 
17.  Der  Waffenschmied.  20.  Martha.  22.  Tristan  und  holde. 
25.  Die  Zaubernote.  27.  Tannhanser.  29.  Alessnndro  Stradella. 
31.  Don  Carlos. 

MfiMhen.  K.  Hoftheater:  L  Teil.  4.  u.  8.  Gustav  oder 
Der  Maskenball.  7.  Tannhauxer.  11.  Undine.  ia  Der  Position 
von  Loniumeau.  18,  23.  u.  25.  Der  Trompeter  von  Säkkingen. 
20.  Die  Jüdin.  22.  Lohengriu.  27.  Der  Waffenschmied.  29.  Fi- 
garo'« Hochzeit.   30.  Der  Freischütz! 

Weimar.  Grosaberzogl.  Hoftheater:  3.  u.  4.  Carmen.  6.  Fi- 
delio. 8.  u.  11.  Tristan  und  Isolde.  14.  Alibi.  18.  u.  28.  Der 
Trompeter  von  Säkkingen.  20.  Tannhanser.  25.  Loheugrin.  29. 
Die  Nürnberger  Puppe. 


Bazzini  (A.),  Streicüquart  Op.  75.  (Eisleben,  Kammermusik 
der  UH.  Grünberg  u.  Gen.  a.  Sondershausen.) 

Becker  (Alb),  -Die  Wallfahrt  nach  Kevlaar*  f.  Chor  u.  Soli 
m.  Clav.  u.  Harnion.  (Cöln,  9.  AuffOhr.  des  Schwickerath'- 
schen  Ver.) 

Berhoz  (H.),  Ouvert.  zu  „Beatrice  und  Benedict".  (Meiningen, 

2.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.) 
 Ouvert.  zu  „Benvenuto  Cellini".  (Zürich,  'i 


ibonn  -Conc. 


der  Allgem.  Musikgesellschaft.) 
Borodin  (A.),  „Eine  Steppenskizze  aus  Mittelasien"  für  Orch. 

(Leipzig,  Conc.  des  Hro.  Walther  am  11.  Jan.) 
Brahma  (J.),  2.  Symph.   (Leipzig,  6.  _Euterpe"-Conc.) 

 3.  Symph.,  Tragische  Ouvert.,  „Nitnic".  Triumpblied  etc. 

(Hamburg,  Brahnis-Couc.  des  Caecilien-Ver.  am  9.  Dec.) 

 8.  Symph.   (Zürich,  2.  Abonn.-Conc.  der  AUgem.  Musik- 

gesellscbaft.) 

 Trag.  Ouvert.    (Constanz,  2.  Abonn.-Symph.-Concert  der 

Regimcntscap.) 

 Adur-CIavierquariett.   (Bonn,  2.  Kammermusik  der  HH. 

llollaender  u.  Gen.  a.  Cöln.) 
 Cmoll-Clavierquart.   (Stuttgart,  1.  K&mmermusikabend 

der  HU.  I'ruckner  u.  Gen) 

—  —  Claviertrio  Op.  40.  (München,  2.  Kammermusikabend  der 
HH.  Bassmeyer  a.  Gen.) 

—  —  Cdur-Claviertrio.   (Graz,  Matine*e  der  Frls.  Kirsch  bereu. 

Skodlar.) 

—  —  „Gesang  der  Parzen"  f.  Chor  u,  Orch.  (Carlsruhe,  1.  Conc. 

des  Philharm.  Ver.) 

—  —  Rhapsodie  f.  Altsolo,  Männerchor  u.  Orch.  (Münster  i.W., 

Caecihen-Fest  des  Musikver.) 

 Schicksalslied  u.  Gmoll-Clavierquart.  (Worms,  Conc.  des 

Hrn.  Kiebitz  am  15,  Dec.) 


Bronsart  (H.  v.L  G moU-Claviertrio.  (Dresden,  2.  Soiree  for 
Kammermusik  v.  Fran  Rappoldi  u.  Gen.) 

Bruch  (M.),  „Odysseus".  (Regensburg,  Auffuhr,  durch  den  Da- 
mengesangver.  am  6.  Dec.) 

Bruckner  (Ant.),  7.  Symph.  (Leipzig,  Conc.  im  Neuen  Stadt- 
theater am  30.  Dec.) 

Co  wen  (F.  H.),  4.  Symph.  (Edinburgh,  3.  Conc.  Orchestral  der 
Choral  Union.) 

 Skandin.  Symph.   (Leipzig,  Conc.  des  Hrn.  Walther  am 

11.  Jan.) 

Dietrich  (A.),  Dmoll-Symph.   (Nijmegen,  1.  Wintercooc.  der 

Vereenig.  „Nijmeg'scbe  Scbutterijmuziek".) 

 Festouvert.   (Berlin,  4.  8ymph.-Soirce  der  k.  Cap.) 

 „Rheinmorgen"  f.  Chor  u.  Orch.  (Mülheim  n.  d.  R.,  Conc 

des  Ges.-  u.  Instrumentalver.  am  7.  Dec.) 
Fuchs  (Alb.),  Ungar.  Suite  f.  Orch.  (Dresden,  Sympb.-Conc  de« 

Hrn.  Hannsfeldt  am  13.  Dec) 
 2.  Seren,  f.  Streichorch.  (Wien,  1.  Conc.  der  Gesellschaft 

„Aecord".) 

Gold  mark  (C),  „Sakuntalau-Ouvert.  (Angers,  10.  Abonn.-CoDC. 

der  Association  artist») 
 Violinsnito.   (Dresden,  2.  Soiree  f.  Kammermosik  v.  Frau 

Rappoldi  u.  Gen.) 
Godard  (B.),  „Scenes  poetiques".   (Angers,  10.  Abonn.-Conc. 

der  Association  artist.) 
Goetx  (H.),  Psalm  187  f.  Sopransolo,  Chor  u.  Orch.  (Carlaruhe, 

1.  Conc.  des  Philbarm.  Ver) 
Gounod  (Ch.),  Orator.  .Die  Erlösung".  (Belfast, 2.  Abonn.-Conc. 

der  Philharmonie  Society.) 
Grieg  (Edv.),  „Vor  der  Klosterpforte"  f.  Soli,  Frauenchor  und 

Clav.  (Arennburg  a.  Oesel,  1.  Conc.  des  Hrn.  H.  Schmidt.) 
Grüel  (E.),  Amoll-Clavierson.  (Berlin,  19.  Soiree  im  Veit'ncbea 

Conttervat.  der  Musik.) 
Henschel  (G.)f  Kanon.  Suite  f.  Streichorch.    (Münster  i.  V7., 

3.  Vereinscouc.) 

Hofmann  (II.),  Concurtsatz  f.  Violonc.  (Freiburg  i.Br,,  Sympb.- 
Conc.  der  Museumsgesellschaft  am  25.  Dec.) 

 „Das  Märchen  von  der  schönen  Melusine"  für  Soli,  Chor 

u,  Orch.  (Zerbst,  Conc.  des  Freitischen  Gesangvereins  am 
10.  Dec.) 

Hollaender  (G.),  Violinsuite.  (Bonn,  2. Kammermusik  der  IIH. 

Hollnender  u.  Gen.  a.  Cöln.) 
Humperdink,  „Humoreske"  1.  Orch.  (Münsteri.  W.,  3.  Vereü»- 

couc.) 

Jadassohn  (S.),  Adur-Seren.  f. Orch.  (Leipiig,2.Synipb.-Cooc. 
des  Hrn.  Herrmann.) 

 Clavierquart.  Up.  77.  (Uipzig,  5.  Kammermusik  ün  Ge- 
wandhaus.) 

Krug  (Arn.),  „Sigurd"  f.  Chor,  Soli  u.  Orch.  (Königsberg i.Pr.. 

Aufführ,  durch  die  Musikal.  Akad.) 
Liszt  (F.),  „Les  PreUudes".    (Leipzig,  Conc  im  Neuen  Stadt- 
theater am  30.  Dec.) 
 „Die  Seligpreisungen"  f.  Bariton,  Chor  u.  Orch.  (Cöln, 

9.  Aufführ,  des  Scbwickerath'schen  Ver.) 
Martucci  (G.K  Cdur-Claviertrio.  (Darmstadt,  2.  Kammermusik 

der  UH.  de  Hanu,  Hohlfeld  u.  Gen.) 
Müllur- Härtung,  Psalm  84  f.  Baritonsolo,  Männerchor  und 

Orch.   (Weimar,  Kirchenconc.  am  12.  Dec.) 
Ruff  (J.),  Claviertrio  Op.  102.   (Frnnkfurt  a.  iL,  2.  Kammer- 

musikauflühr.  der  UU.  Kwast  u.  Gen.) 
Reint haier  (C),  „Das  Madchen  von  Kola"  f.  Chor  u.  Orch. 

(Mülheim  a.  d.  R.,  Conc.  dos  Ges.-  u.  Instrumentalver.  am 

7.  Dec.) 

Rheinberger  (J.),  „Die  Wassorfee"  f.  gem.  Chor  u.  Ciavier. 

(Arensburg  a.  Oesel,  1.  Conc.  des  Hrn.  Schmidt.) 
Saint-Saens  (C),  2.  Symph.  (Meiningen,  2.  Abonn.-Conc.  der 

Hofcap.) 

 2.  Clavierconc.  (Baden- Baden,  3.  Abonn.-Conc  des  stadt 

Curorch.    Metz,  Conc.  des  Hrn.  Scharf.) 
 Clavierquart.  Op.  41.    (München,  2.  Kammermusikabend 

der  UU.  Üussmeyer  u.  Gen.  Darmstadt,  2.  Kammermuiik- 

ahend  der  HH.  de  Haan,  Hohlfeld  u.  Gen.) 
Schulz- S  ch  wer  in  (C),  Ouvert  zu  Schiller's  „Braut  von  Me*- 

sina".   (Homburg,  9.  Symph.-Conc  der  Bt&dt.  Theater-  und 

Curcap.) 

Sitt  (11.),  Marche  höroique  f.  Orch.   (Leipzig,  2.  Symph.-Conc. 

des  Hrn.  Herrmann.) 
 2.Violiuconcert.   (Dessau,  4.  Conc.  der  Hofcap.  Leipzig, 

7.  Abonn.  Conc.  im  Neuen  Gewandhaus.) 
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Thioriot  (F.),  Ciaviertrio  in  Kdtir.   (Oru,  Matinee  der  Frls. 

Kirschberg  u.  8kodlar.) 
TachaTko  waky  {V.\  Dmoll-Suitcf. Orch.  (Wiesbaden,Symph.- 

Conc.  des  stadt.  Carorch.  am  19.  Dec.) 
Urban  ffl.),  Phantasiestück  „Der  Rattenfänger  von  Hameln44. 
(Berlin,  4.  St 


jymph.-Soiräe  der  k.  Cup.) 
„Alarich"  f.  Soli.  Chor  u.  Orchester. 


(Stuttgart, 


Vierling  (0.). 

1.  Abonn.-Conc.  des  Neuen  Singver.) 
—  —  »Der  Ruub  der  Sabinerinneu"  f.  Chor,  Soli  n.  Orchester. 

(Prenzlan,  Auffflhr.  durch  den  Geaangver.  am  13.  Dec.) 
Volk  mann  (R.)    Ouvert  zu  „Richard  III.*   (Leipzig,  Concert 
des  Hrn.  Walther  am  11.  Jan.) 

 2.  8eren.  f.  Streichorch.   (Homburg,  9.  Symph.-Conc.  der 

städt.  Theater-  u.  Curcap.) 
Wagner  (R.)(  Schlassscene  a.  der  „Götterdämmerung*.  (Leip- 
zig, Conc  im  Neuen  Stadttheator  am  30.  Doc.) 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  6.  Berichte,  Nachrichten  tu 

Notizen. 

Angers-Revue  No.  128.    Notice  explicative.  Von  J.  Bordier. 

—  Gilbert  de  Roche».  —  J.  0.  Penavaire.  —  Madame  Mauvernay. 

—  Mazalbcrt,  —  A  travers  la  presse.  —  Uno  lettre  inödite  de 
Wagner.  —  Berichte. 

 No.  129.  Notice  explicative.  Von  J.  Bordier.  — Sou- 
venirs de  Richard  Wagner.  —  A  travers  la  presse.  —  Berichte 
n.  Nachrichten. 

Der  Ciavier- Lehrer  No.  8.  Besprechungen  (E.  Naumann, 
H.  Oermer,  D.  Sanders,  J.  Schondorf).  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Anregung  nnd  Unterhaltung. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  5.  Deutsche  Pcnsionacasse 
für  Musiker.  Caseenbericht  f.  das  4.  Quart  1884.  —  Die„Fau«t#- 
Symphonie  v.  F.  LiszL  —  J.  Ollendorf.  Nachruf.  —  Berichte, 
Nachrichten  n.  Notizen. 

Le  Guide  musieat  No.  6.  Ignorance  en  musique.  Von  G.  Ser- 
viere«. —  Eph6mörides  musicales.  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notixen. 

Le  Menestrel  No.  9.  Un  nid  d'autegraphes.  Von  O.  Coniet- 
tant.  —  La  Marseillaise  est- eile  bien  de  Rouget  de  Linie?  — 
Maitres  chanteurs  de  Richard  Wagner, 


Von  U. 


A  travers  l 

Benoit.  —Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musik: ei tung  No.  6.  Zu  Rousseau'«  „Fragment 
(i'observations  snr  1'AIcestc  Italien  de  M.  le  Chevalier  Gluck". 
Von  A.  Jansen.  —  Reccnsionen,  —  Berichte  a,  Berlin,  Nach- 
richten n.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  6.  Musikalische  Umsturz- 
Ideen.  Ein  kritisches  Capitel.  Von  A.  Kalkbrenner.  —  Bcsprech. 
(H.Sommer).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Parsifat  No.  8.  Zum  13.  Februar.  —  Berichte,  Nachrichten 
ii.  Notizen.  -  Beilage:  Wiener  Musikalische  BlUtter  No.  2. 
Wien  war  eine  Theaterstadt.  —  Berichte  a.  Wien. 

Schweilerische  Musikteitung  und  Sängerblau  No.  1.  Der 
Schutz  des  musikalischen  Kunstwerks  in  der  Schweiz.  Von  Prof. 
Schneider.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.—  Besprechun- 
gen (Dr.  Ed.  Krause  u.  A.  m.).  —  Feuilleton. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Die  Stadt  Halle  a.  S.  wird  den  200jährigen  Geburts- 
tag ihren  grossen  Sohnes  Handel  durch  Aufführung  der  Ora- 
torien „Herakles44  (am  12.  Febr.)  und  „Der  Messias"  713.  Febr.), 
sowie  einen  Feetact  am  Handel-Denkmal  auf  dem  Marktplatz 
begehen. 

*  Die  Societa  dol  quartetto  in  Bologna  hat  den  1884er 
Preis  für  das  beste  Ciaviertrio  dem  Hrn.  Adolfo  Crescen- 
tini  in  Bologna  zugesprochen;  „ehrenvolle  Erwähnung"  fand 
da«  Werk  des  Hrn.  Giulio  Hicordi  in  Mailand.  Im  Ganzen 
waren  13  Arbeiten  eingelaufen. 

*  Anton  Bruckner,  der  originelle,  bedeutende ('omponint 
in  Wien,  hat  einen  neuen  Erfolg  kürzlich  in  Holland  gehabt. 


Der  Verein  „Diligentia44  im  Haag  brachte  am  4.  Februar  seine 
Rieh.  Wagner  gewidmete  Draoll -Symphonie  zur  Auffahrung. 
Von  Hrn.  verhulst  mit  grosser  Sorgfalt  einstudirt  und  mit 
sichtlicher  Freude  dirigirt,  hinterlies«  auch  diese  Symphonie 
einen  bedeutenden  Eindruck. 

*  Im  Hamburger  Stadttheater  ging  am  vor.  Sonnabend 
Wagner's  „Götterdämmerung44  nach  langer  Pause  wieder  ein- 
mal in  Scene.   Die  Aufführung  fand  zum  Benefiz  dos  Hrn.  Ca- 


pellmeister 

*  Im  Leipziger  Stadttbeater  ntchon  in  dieser  Wocho  anläß- 
lich der  Wiederkehr  des  Todestages  von  Rieh.  Wagner  diu 
.Meistersinger44,  „Der  fliegende  Hollander14  und  „Tristau  und 
Isolde"  (13.  Febr.)  auf  dem  ttepertoire. 

*  Im  Grossen  Theater  zu  Genf  soll  Mitte  Marz  Wagner's 
„Lohengrin"  mit  franzosischer  Textnnterlage  erstmalig  in  Scene 
gehen  und  bis  Ende  April  fünfzehn  Mal  wiederholt  werden. 
Mit  der  Einstudirung  und  Leitung  des  Werkes  wird  Hr.  Hof- 
capellmeiater  Mottl  in  Carlsruhe  betraut  werden. 

*  Im  Wiener  Hofopernhaus  ging  am  31.  v.  Mts.  mit  Erfolg 
Carl  Grammann's  Oper  .Das  Andreasfest44  zum  ersten  Mal  in 
Scene.  An  der  von  Hrn.  Jahn  dirigirten  Aufführung  werden 
namentlich  dio  Leistungen  des  Chors  und  Orchesters  gerühmt. 
Unser  verehrter  Mitarbeiter  Hr.  Dr.  Helm  findet  dass  der  Com  - 
ponist  in  diesem  Werke  eine  Mittelstellung  zwischen  Wagner 
und  der  alten  Richtung  einnehme. 

*  Wobcr's  Oper  .Silvana"  macht  gegenwärtig  in  Lüttith 
volle  Hanser. 

*  Bizet's  „Carmen"  hat  im  San  Cnrlo-Theater  in  Neapel 
grossen  Enthusiasmus  erregt. 

*  Im  Fraschini-Tbeater  in  Pavia  fiel  dio  neue  Oper  „Aluinio 
da  Lentini44  von  Bottagisio  durch,  im  CommuDaltheiiter  in 
Ferrara  desgleichen  die  neue  Oper  „Aktes"  von  Finotti. 

*  Zwei  Opern  gleichen  Titels  gehen  der  Fertigstellung  ent- 
gegen: Aus  Wien  meldet  man,  dass  C  Goldmark  eine  neue 
Oper,  „Merlin44  betitelt,  geschrieben  habe,  und  in  Berlin  hat 
Ph.  Rüfer  einem  kleinen  Kreise  Musikven<tändiger  Fragmente 
au«  einer  ebenfalls  „Merlin44  benannten  Oper  vorgeführt  und 
dadurch  warmes  Interesse  für  die  Novität  erweckt 

*  Nach  neueren  Mittheilungen  geht  Hr.  Directer  Angeld 
Neumann  nicht  nach  Prag,  indem  die  Directum  den  dortigen 
Deutschen  Landestheater«  vom  1.  Juli  ab  unter  Leituug  de« 
Hm.  Kreibig  stehen  werde.  Man  vermuthet,  dass  Hr.  Directer 
Neumann  seine  Ensembleruudreisen  mit  dem  „Nibelungen  - 
Ring*  etc.  wieder  aufnehmen  werde. 

*  Hr.  Dr.  H.  v.  Bülow  ist  in  den  Hauptstädten  Rußlands, 
wo  er  kürzlich  concertirte,  in  der  grossBrtigsten  Weise  gefeiert 
worden. 

*  Hr.  d'Albort  hat  auch  in  Paris,  wo  er  am  l.d.  M.  zum 
ersten  Mal  sieb  hören  lies«,  Enthusiasmus  mit  seinem  Spiel 
erregt. 

*  Der  durch  zahlreiche  Compositionen  bekannt  gewordene 
kgl.  Musikdirector  und  Organist  Hr.  Prof.  Dr.  Volckmar  in 
Homburg  begeht  Ende  April  das  50iahrige  Jubiläum  als  Semi- 
naroberlelirer.  Es  wird  für  diesen  Tag  eine  Ehrendotation  vor- 
bereitet, zu  welcher  der  Lohrer  Hr.  Armbrüstor  in  Cassel  Bei- 
trage annimmt, 

*  Dem  Dresdener  Tonkünstler  und  Musikschrifteteller  Hrn. 
Carl  Banck  wurde  vom  König  von  Sachsen  der  Hofrathstitel 
verlioheu. 


Die  HH.  Franz  Liest  und  C.  Saint-Sa 


ind ' 


wartigen  Mitgliedern  der  kgl.  belgischen  Akademie  ernannt 


♦  Der  Componist  Hr.  A.  BoTto  wurde  mit  dem  schwedi- 
schen Nordätumorden  decorirt. 
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Todtenllste.  Feodor  Blume,  geschätzter  Pianist  in  Edin- 
burgh, t  daselbst  am  18.  v.  Mte  —  Georg  Appunn,  Compo- 
nist,  Organist  und  Akustiker.  t  am  14.  Jan.,  «j8  Jahre  alt,  in 
Hanau.— Adolph  Lockwood,  k.  Kammermusiker  in  München, 


tüchtiger  Hnrfeovirtuo»,  J,  47  Jahre  alt,  kürzlich.  -  J.  Ollen- 
dorf,  Conccrtmeister  in  Magdeburg,  f.  im  29.  Lebensjahre,  am 


Kritischer  Anhang. 


Aus  einer  Masse  vorliegender  Claviercompositioncn,  bei  I 
deren  Durchsicht  man  Verleger  und  Käufer  aufrichtig  bedauern  j 
lernt,  ragen  die  folgenden  thurmhoch  hervor  und  zum  guten 
Theil  mitten  in  den  wahren  Kunsthimmel  hinein: 


Soholi.   Clavierconcert  (Hdur),  Op.57.  Breslau,  Jul. 
Hainauer. 

Friti  Kauffmanu.    2.  Sonate  fHmoll)  für  Pianoforte,  Op.  11. 

Berlin,  Ed  Bote  &  G.  Bock. 
Ferdinand  Hill  er.   Capriccio  affettuoso,  Op.  201.   Leipzig,  Fr. 
Kistner. 


C.  Sal  n1  -Saens.    „KBnig  Harald  Harfngar",  Ballade  für  Piano- 

'  »  &  G.Bock. 
Op.19.  Ber- 


fngar'r 

forte  zu  vier  Blinden,  Op.  59.   Berlin,  Ed.  Bote  &  G.  Bock. 


Xaver  Scharwenka.   Scherzo  con  due 

lin,  Carl  Simon. 
Emst  Rudorff.   Concortetude  (Edur),  Op.  29,  No.  2.  Berlin, 

Ed.  Bote  &  G.  Bock. 
Stephen  Heller.    20  Praeludien,  Op.  150.    2  Hefte.  Leipzig, 
Fr.  Kistner. 

Robert  Fuchs.   8  Praeludien,  Op.  34.  2  Hefte.  Ebendaselbst. 
August  Windldg.   Contraste,  13  Clavierstücke,  Op.  28.  2  Hefte. 
Ebendaselbst. 

Das  Scholz'sche  Concert  zeigt  durchaus  die  gewandte  Feder 
seines  Auters,  wahrend  der  innere  Gehalt  etwas  gering  erschei- 
nen wiU  im  Verhältnis»  zu  der  gewühlten  grossen  Form.  Der 
erste,  sehr  lange  Satz,  Allegro  moderato,  ist  der  erfreulichste 
und  vom  Componisten  mit  sichtlicher  Vorliebe  gearbeitet;  das 
folgende  Andante  quasi  Adagio  ist  ansprechend,  ohne  tief  em- 
pfunden zu  sein;  derSchlusssatz,  Allegro,  ist  mit  billigen,  fremd- 
ländischen Accenten  ausat&ffirt  und  bringt  als  zweiten  Haupt- 
gedanken gar  zu  niedrige  Motive.  Was  speciell  die  Ausstatt- 
ung des  Clavierparta  anlangt,  so  halt  sich  auch  hier  der  Compo- 
nist 
Pian 

gäbe  sein  wird. 


Pianisten  neuester  Schale 


en,  sodass  i 
e  besondors 


anziehende  Auf- 


Fritz KaufTmann  erweist  sich  als  trefflicher  Schüler  Friedr. 
Kiel's;  seine  2.  Sonate  ist  mit  grossem  Geschick  und  weiser 
Selbstbeherrschung  in  Anlage  und  Durchführung  geschrieben, 
fast  scheint  es,  als  sei  der  Inhalt  der  Form  zu  Liebe  mitunter 
zurückgedrängt  und  beschnitten  worden.  Am  unmittelbarsten 
und  freiesten  gibt  sich  der  Componist  im  4.  Satz,  Presto,  der 
brillant  und  von  packender  Wirkung  ist;  die  anderen  Satze 
erfreuen  durch  ihre  runden,  fertigen  Formen,  ihr  in  feste  Schran- 
ken gezwängter  Inhalt  vermag  abor  nicht  so  zu  erwärmen,  als 
es  bei  des  Componisten  musikalischer  Beanlagung  wohl  mög- 
lich gewesen  wäre,  so  im  ersten,  Allegro  ma  non  troppo,  dessen 
Durchführungstheil  bei  einem  Schüler  Kiel's  mehr  Geist  und 
Arbeit  erwarten  Hesse,  so  im  zweiten,  Intermezzo,  Allegro  molto 
vivace,  der  sein  Modell,  einen  gewissen  Beethoven-Satz,  nicht 
verleugnen  kann,  so  anch  im  HritteD,  Adagio,  von  dem  man 
mehr  Empfindung  und  Innerlichkeit  wünschen  könnte. 

Ferdinand  Uliler  begrüssen  wir  freudig  an  der  Schwelle  dos 
dritten  Hundert«  seiner  Werke.  In  seinem  Capriccio  affettuoso 
ist  er  ganz  der  feine,  geistreiche  Mann,  der  die  Elasticitftt  der 


Jugend  ungeschmälert  mit  in  ein  hohe«  Alter  herübergenommen 
hat  und  nun  in  subjectivor  Laune  seinem  Geist  die  Zügel  frei 
lässt,  unbekümmert  darum,  ob  der  Zuhörer  ihm  zu  folgen  ver- 
mag. Das  Capriccio  verlangt  einen  tüchtigen  Spieler  und  «in 
fein  gebildetes  Publicum. 

Die  Ballade  von  Saint-SaSns  gibt  sich  als  edle  Programm- 
musik,  die  das  zum  poetischen  Vorwurf  gewählte  Heine'schc 
Gedicht  nicht  Wort  für  Wort  musikalisch  karrikirt,  sondern, 
ein  festgeschlossenes,  einheitliche«  Stimmungsbild,  die  Haopt- 
conturen  der  Ballade  verständlich  in  Tönen  widerspiegelt.  Ein 
baigegebenes  zweihändiges  Arrangement  von  Josef  Weiss  ist 
geschickt  gemacht,  kann  aber  natürlich  das  Original  nicht  ganz 
ersetzen,  ohne  dessen  tonmalerischer  Absicht  Eintrag  zu  thun. 

X.  Scharwenka's  Op.  19  zeigt  dio  bekannten  Vorzüge  de« 
Componisten:  noble,  gefällige  Melodik  und  interessante  rhyth 
mische  und  harmonische  Gestaltung.  Als  Ganzes  betrachtet  u\ 
es  ein  abgerundeter,  durchaus  befriedigender  Satz,  nur  wegen 
des  Index  «Scherzo  con  due  Intermezzi*  könnte  man  mit  dem 
Componisten  verschiedener  Meinung  sein:  ein  Scherzo  ist  es 
nicht:  im  Vordergrunde  stehen  die  lyrischen  Partien,  zunächst 
die  beiden  Intermezzi,  ruhig  ausklingende  Gesänge  (im  Mm- 
kalienhandel  auch  gesondert  erschienen),  denen  Bich  noch  eine 
breite,  volle  Cantileoe  zugesellt,  die  das  Trio  bildet  in  dem 
kurzen  Scherzo.  Dieses  selbst  kehrt  noch  zwei  Mal  wörtlich 
wieder,  ebenso  passendes  Gegengewicht  als  geeignete  Einrah- 
mung der  ruhigen  Sätze. 

Die  KudorTscbe  Concertetude  hält,  was  der  Titel  verspricht  , 
sie  ist  ebenso  eine  gesunde  Studie,  vornehmlich  in  Terzenpa*- 
sagen,  wie  ein  effectvollea  Concertatück. 

Die  kleineren  Clavierstücke  von  Heller,  Fnchs  und  Winding 
sind  Tongedichte,  Stimmungsbilder,  Genrebildchen  der  verschie 
densten  Färbung,  von  den  ersten  Beiden  obenbin  als  Praeludien 
im  Sinne  von  kleinen  Phantasien  bezeichnet,  von  dem  Letzteren 
durch  Speciultitel  näher  bestimmt  als  „Gute  Luune",  „rJ'° 
Seufzer",  „Im  Sturm",  „Warum"  etc.  Stephen  Heller  bietet  such 
in  seinem  Op.  150  so  viel  Echtpoetisches,  Herzerfroucndea,  Tief- 
innerliches und  wieder  Elegantgraziöses,  das»  man  sich  dem 
Componisten  gerne  gefangen  gibt  und  die  kritische  Feder  hinter 
dem  Rücken  versteckt,  «eben  ihm  haben  Fuchs  und  Winding 
eine  schwöre  Stellung,  so  Anerkennenswerthes  und  Tüchtiges  W 
leisten;  um  so  freudiger  soll  ihnen  nachgerühmt  werden,  wie 
manches  echt  Lyrische  und  manches  gesund  Kräftige  sie  in  ihren 
Heften  gegeben  hüben,  Fuchs  mitunter  in  etwas  schwülstiger, 
zum  Theil  anch  in  etwas  farbloser  Weise,  Winding  im  Ganzen 
natürlicher  in  Empfindung  und  Gestaltung.  Nur  bei  seinem 
No.  11  „Im  Volkston»  sei  die  Frage  berührt,  warum  so  viele 
Componisten  das  Volkstümliche  halb  in  einem  gewissen  brüll 
verschwommenen,  gesucht  melancholischen  Kauderwelsch,  halt 
in  einer  Art  von  Tyroler  Jodlern,  suchen?  So  schlimm  macht 
es  nun  unser  Componist  freilich  nicht,  aber  er  streift  docV 
schon  die  beiden  angedeuteten  Contraste,  während  ihm  ein 
Blick  etwa  auf  die  deutschen  Volklieder  namentlich  älterer  Zeit 
zeigen  musste,  wie  gerade  das  Volksthümliche  auch  in  duttf 
Hinsicht  Hort  und  Quell  alles  Gesunden, Natürlichen,  Wahren, 
Edlen  ist  Dr.  Paul  Mi  räch. 


Briefkasten. 

Prof.  J.  S.  in  Fr.  n.  M.    Ist  jene  Gesellschaft  so  bedeutend,  j  weniger  Ansehen  geniesst  Hr.  Ed.  B.  mit  seinen  kritischen  Besudc- 

dass  die  Ernennung  zum  Ehrenmitglied  derselben  als  eine  besondere  j  langen  aller  Uber  die  blosse  Mittolrnassigkeit  hinausreichenden  neu«« 

Auszeichnung  betrachtet  werden  massr  Erscheinungen  suf  musikalischem  Gebiet.  Dass  er  in  gewissen  Leip- 

K.  in  T.    Wir  können  Ihnen  das  bei  T.  E.  C,  Leuckart,  hier,  «iger  musikalischen  Kreisen  —  Gewandhausconcortdircction  etc.  — 

erschienene  Handel -Portrait  nur  empfehlen.  Sicher  würden  Sie  Freude  noch  etwas  gilt,  ändert  an  seinem  eigentlichen  Renommee  nicht  du 

mit  demselben  anrichten.  Geringste  und  dsrf  Sie  nieht  irre  machen. 

L.  M.  in  L.    Glanben  Sie  doch  das  Märehen  von  d«r  grossen  F.  R.  in  L.    Bei  der  Fülle  des  Stoffes  ist  möglichste  Kürze  i" 

Auflage   und  dem  besonderen  Einfluss  der  „Signale"  nicht!    Noch  i  der  Berichterstattung  doppelt  geboten! 
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Anzeigen, 


Privat  •  Gesangschule 

in  Frankfurt  a.  M. 

[134c.| 

Vorbildung8Cla8sen:    Tätlich  Unterricht  im  Hanse  des 

Unterzeichneten. 
Ausbildungsclaseenfar  Oratorien-,  Concert-  und  Opern- 

gesang. 

Beginn  des  Sommercursus  am  I.  März. 

Nähere«  durch  Prospecte. 

Professor  J.  Stocknausen. 

46  Savignystrasse. 


Frau  Böhme -Köliler, 

Goncertsängerin  (Sopran). 

Leipzig-,  IN"-üxn"borger  Strasse 


Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  [136-.] 
p.  Adr.  Ernst  Enlenburg,  Leipzig, Königsstr. 23. 


Soeben  erschienen: 

15 

Kinderl  ieder 

(deutscher  Text) 

mit  Clayierbegloitung 

von 

P.  Tschaikowsky. 

Op.  54.  Preis  6  Jk  netto. 

  [130.] 

Verlag  von  R.  Rh  Itter  in  Hamburg. 


Im  Verlage  von  L  Werner  in  Weimar  erschien 
soeben :  [  l31d.] 

Musikalischer  Bilderbogen. 

Homoristiscbe  Lebßiisliesciireibnng 

Declamation  und  Pisnoforte 

Adolf  Werner. 

Preis  M.  I,—. 

Wirkt  durch  seine  Einfachheit  und  Harmlosigkeit 
ungemein  erheiternd. 


im  Verlage  von  Julius  Hainauer, 

königl.  Hofmusikalienhandlung  in   Breslau,  erscheint 

soeben:  [132.] 

Ludwig  Schytte. 

Op.  44.  Auiorlnen.  12  lyrische  Ciavier- 
stücke.  M.  4,50. 

Op.  45.  Rococo.  Six  Morceaux  caracteristi- 
qnes  pour  Piano.    M.  3,60. 


Eine  jnnge  Dame,  die  zu  Ostern  ihr  mehrjähr.  Stu- 
dium am  Leipziger  k.  Conserv&torium  der  Musik  beendet, 
sucht  Stellang  als  Mü8iklehrerin.  Auf  hohen  Gehalt 
wird  nicht  gesehen.  Adressen  erbittet  man  unter  Chiffre 
G.  H.  an  die  Exped.  d.  Bits.  [133.] 


Concert-  und  Oratoriensänger. 

(Bass.) 

Leipzig,  Elisenatrasse  34,  H.  l137-l 


John  White, 

ans  New-York.  [13&1 
Adresse:  Friedrich  Hofmeister,  Leipzig. 


Soeben  erschien  in  der  Edition  Peters:  [138.] 

No.  2l62a/b.  Orleg,  Op.  41.  Ciavierstücke  nach 
eigenen  Liedern,  2  Hefte  ä  M.  1,50. 

No.  2193a.  Mozart,  Violinconcert  in  Adur, 
für  Violine  u.  Pianoforte  arrangirt 
von  Fr.  Hermann  M.  1,50. 

Von)  Joachim  bei  der  Einweihung  de«  Neuen  Gewand- 
hause»  in  Leipzig  gespielt. 
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[140.] 


4.  Recitativo.  (BassJ  So  spricht  der  Herr 

5.  Ana.    (Haas.)    Wer  mag  den  Tag  .  . 


A 

1,25. 

A 

1,60. 

A 

1,25. 

A 

1,-. 

A 

1,26. 

A 

A 

1,-. 

Ji 

-,75. 

A 

1,-. 

A 

1,25. 

JA 

-.76. 

1-. 

1.25, 


im  Verlage  von  Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


Handel,  O.  F.,  „Der  Messias".  Oratorium.  Unter  Zugrunde- 
legung der  Mozarl'iicben  Partitur  mit  den  nöthigea  Ergän- 
zungen herausgegeben  von  Robert  Franz. 
Otto  Dresel  netto  Jk  3,—. 
—  —  Einzelausgabe  der  Arien  mit  Recitativen: 
(No.  1.  Recitativo.  (Tenor).  Trörtet  Zion!  . 
\No.   2.  Aria.   (Tenor.)   Alle  Tbale  .... 

lifo. 

\No. 

iNo.  7.  Recitativo.  (Alt)  Sieh  da!  Der Verhoissne 
^No.   8.  Aria.  (Alt)  0  du,  die  Wonne  verkündet 

INo.  10.  Recitativo.  (Bass.)   Blicke  auf,  Dunkel 
bedecket  die  Erde  
No.  11.  Aria.   (Baas.)   Das  Volk,  da«  im  Dun- 
keln wandelt  

No.  16.  Aria.    (Sopran.)    Erwach  zu  Liedern  der 
Wonne  

{No.  17.  Recitativo.  (Sopran.)  Dann  thut  da«  Aoge.  ( 
No.  18.  Aria.  (Sopran.)  Er  weidet  «eine  Heerde,  j 
No.  21.  Aria.    (Alt)    Er  ward  verschmähet    .  . 
iNo.  29.  Recitativo.   (Sopran.)   Er  ist  dahin  .    .  1 
(No.  30.  Aria.    (Sopran.)    Doch  du  hessest  ihn  \ 

r  im  Grabe  nicht  J 

No.  34.  Aria.   (Bau.)   Du  fuhrest  in  die  Höh  . 
No.  38.  Aria.  (Baas.)  Warum  entbrennen  die  Heiden. 
|No.  40.  Recitativo.  (Tenor.)  Aber  der  im  Him-  | 

<  mel  wohnet  > 

(No.  41.  Ana.   (Tenor.)   Du  zerschlägst  sie  .   .  J 

No.  43.  Aria.  (Sopran.)  Ich  weis«,  das«  mein  Kr 

löaer  lebet  Jk 

|No.  45.  Recitativo.  (Boss.)  Vernehmt!  Ich  Sprech  | 

<  ein  Geheimnis«  au«  >  Jk 

(  No.  46.  Aria.   (Baas.)   Sie  schallt,  die  Posaun  .  ) 

No.  50.  Aria.   (Sopran.)   Ist  Gott  nur  für  uns  .    .   Ji  1, — . 
Hayn««,  Hattlaon,  Op.  8.   4  Lieder  für  Mezzosopran  mit 
Pianoforte.   (Deutscher  und  englischer  Text)    .   .   Jk  2,50. 
No.  1.    Vorsatz  (A  vow)  von  Robert  Prutz. 
No.  2.   Gut«  Nacht  (Good  night)  von  Betty  Paoli. 
No.  &    Das  Haidekind  (The  child  of  the    heath)  von 
Schröer. 

No.  4.   Das  Mädchen  spricht  (A  maiden's  requeet)  von 
Robert  Prutz. 
Jada«»ohn,  8.,  Op.  77.   Quartett  (Cmoll)  für  Pianoforte, 

Violine,  Bratsche  und  Violoncell  Jk  10,—. 

HlamruCh,  C'harle»,  Romunce  pour  Violon  avec  aecomp. 

de  Piano  Jk  1,50. 

Hrelsrhnirr,  Edmund,  Op.  84.   5  Lieder  für  1  Sing- 
stimme mit  Pianoforte. 
No.  1.    Veilchenlied,  von  Johanna  Baltz  .   .   Jk  —,1b. 
No.  2.    „Die  schönen  Augen  der  Frühlingsnacbf, 

von  Heine  Jk  —,60. 

No.  3.   Lied  auB  Sevilla,  v.  Günther  Walling  Ji  —,50. 

No.  4.   Mainacht,  von  Jul.  Sturm  Jk  —,75. 

No.  5.   Schlummerlied  Jk  — ,50. 

Rheinberger,  Josef,  Op.  120.  Christopherus.  (Poem  by 
F.  v.  Hoffnass.)   Legend  for  Solo  Voicee,  Chorus  and  Or- 
chestra.   Vocal  Score.   Second  Edition. 
Stronjr,  lenipletoa,  Op.  22.   Ballade  für  Pianoforte. 

^|  g  

 Op.  24.   3  Charakterstücke  für  Pianoforte   .   .   Jk  2,50' 

Sturm,  Wilhelm,  Op.  47.   Lenibilder  für  vierstimmigen 
Männerchor. 

No.  1.   Seligster  Traum,  von  Ad.  Böttcher.  Partitur  und 

Stimmen  Jk  —,65. 

No.  2.   LiebesfrQhling,  von  Felix  Dahn.  Partu.Sti  muion. 

Jk  1,60. 

nei!  lustger  Ritt  durchs  Waldgebeg,  von  Ii.  Baum- 
bach.  Partitur  und  Stimmen   .   .   .   .  Jk  1,60. 

r,  von  Georling.   Partitur  u.  Stimmen. 

Jk  1,-. 


Wilhelm,  Op.  48.  .Schwerting*.  Ballad«  *■ 
E.  Ebert.  Für  Tenor-  und  Baritomwlo,  Mannerchor  « 
Orchester. 

Partitur  (mit  unterlegtem  Ciavierauazug)  netto  Jk  7,59 
Orchee torstimmen  netto  Jk  10, — . 
Chorstimmen:  Tenor  I.,  IL,  Bass  L,  II.  je  25  /&. 
Vogel,  Bernhard,  Op.  38.  Der  Kreuzschnabel.  (Dicht-j-.. 

von  Julius  Mosen.)    Ein  Cyklus  von  3  I>iedern  für  g 

mischten  Chor.   Partitur  und  Stimmen  JI  i*> 

No.  L  „Ich  war  beim  Vogelsteller".  No.  2.  .Wenn  L 
Blumen  längst  verstarben".  No.  3.  „AU  der  Heiland  : 
am  Kreuze". 

 Op.  39.   3  Gesänge  für  gemischten  Chor.  (Dichtuiui 

von  Fr.  Güll.)    Partitur  und  Stimmen  Jk  t- 

No.  1.  Frühling  überall.  No.  2.  Morgi-ngeaang.  Na3.Z> 
versieht 

Zwlntaeher,  Brun»,  Technical  Exerciseo  for  tbe  tm 
Forte  svstematically  arranged  aa  taught  in  the  Consemv 
rium  of  Lein  zig.  Translated  from  the  revised  and  impre- 
German  Edition  under  comminion  from  the  author,  br  ( 
Porter.   12  A  net 

Jadassohn,  S.,  Die  Formen  in  den  Werken  der  Tonkns- 
Analysirt  und  in  stufenweise  geordnetem  Lehrgänge  für  * 
praktischen  Stndien  der  Schüler  und  zum  Selhstunternf" 
dargestellt.  1886.  (VIII  u.  162  S.  8».  Mit  zahlreichen  Note 
beispielcn.)   Broch,  netto  A  8.—.   


Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 

Ballade  von  Goethe, 
als  Charakterstück  für  grosses  Orchester  compwr 

von  P 

Georg  Riemenschneider. 

 Part.  6  M.    Stimmen  cplt.  9  M.  

Im  Verlage  von  C.  W.  W.  Mecel'a  MusikalienhanA- 
(R.  Linnemann)  in  Leipzig  sind  nachstehende 

Werke  fürDeclamation  mit  Clavierbegleiti« 


No.  3. 
No.  4. 


Das  Maputo  IM  gpHS 

T_l,-L   f|x-:_AM    Gedicht  von  Hermann  Gilm- 

Mob  Stainer.  ■■  ■»  "nM^r' 

[142  ]      "  Ferner  erschienen  früher:  Pr«-«  * 

DasUedvomFnwen^^ 
Das  Lied  vom  Menschenleben.       m ,* 
Der  Christbaum.  GÄh  V3T W  Weü"       "  * 
Der  Braut  Verlobungstag.  SStf^rÄ1  # 
Der  Blumen  Rache. ä^tonhÄ  FrMign!h:^ 

nie  Wci  h m rhkfpp  Trimniii  ntir  Um  Tintnsim.  Gedicht 

uie  weinnacnisiee.  von  Heinrich  pfeii.  Mmik  t» 

llltii  Tcchlrch  •** 

Der  Sänger.  ™™<  ™  Goethe-  Mu>ik  von  *  iß 
Und  es  ward  Licht.  ^SSSfTT. 
Der  Jägerknabe,  SfftiJ  Th  üe«?a9t:  Mü"V 

ColumbUS    f't)d'cllt  von      Brach  mann.   Musik  ww  ^ 


T<m  C  O.  HUder  la 


Leipzig,  am  19.  Februar  1885. 


*?* 51  •  KMIt'  rir  das  ««Mutu  toci.ii.iatt 

^ÄJ^       für  Musiker  und  Musikfreunde.  vjfr 

V  Verantwortlicher  Redactcur  und  Verleger:  ^jß 


E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 
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Zur  Geschichte  der  musikalischen  Notation. 

Von  Wilhelm  Tappert. 

Unlängst  hielt  ich  im  Berliner  Tonkünstlerverein 
einen  Vortrag  über  die  neuesten  Ergebnisse  meiner  musi- 
kalischen Notations-Stndien.  Derselbe  wurde  mit  grossem 
Interesse  gehört,  nnd  die  Kunde  davon  drang  sogar  in 
die  Spalten  der  Zeitungen.  Auch  das  „Musikalische 
Wochenblatt"  nahm  in  freundlicher  Weise  davon  Notiz. 
Die  Theilnahme  meiner  Berliner  Collegen  gipfelte  in  einer 
Resolution  des  Inhalts:  den  Staat  um  materielle  Unter- 
stützung anzugehen,  damit  ich  das  nicht  ohne  Glück  be- 
gonnene and  durch  länger  als  25  Jahre  fortgeführte  Werk 
dereinst  beenden  könne.  Der  Omndgedanke  ist  so  übel 
nicht,  auch  erscheint  es  durchaus  unbedenklich,  dort  die 
Hilfe  einer  starken  Gesammtheit  in  Anspruch  zu  nehmen, 
wo  die  Kräfte  des  Einzelnen  völlig  unzureichend  sind. 
In  Frankreich  hat  man  eine  durchaus  missrathene  Ge- 
schichte der  musikalischen  Notenschrift  preisgekrönt  und 
daB  unglückliche  Product  auch  noch  auf  Staatskosten  ge- 
druckt! Den  Herren  David  und  Lussy  gönne  ich  von 
Herzen  diesen  Erfolg,  aber  der  Spruch  der  Pariser  Aka- 
demie und  die  Tansendfranc-Billets  imponiren  mir  nicht  so, 
um  meinen  kritischen  Neignngen  irgendwie  Gewalt  anzu- 
thun.  Ich  wiederhole,  was  ich  auch  anderwärts  gesagt: 
heide  Autoren  haben  förmlich  gewetteifert,  nachzuweisen, 


dass  sie  der  (allerdings  schwierigen!)  Aufgabe  in  keiner 
Beziehung  gewachsen  waren. 

Es  sei  mir  vergönnt,  hier  einmal  in  aller  Kürze  zu 
i  zeigen,  wie  umfangreich  das  Gebiet  ist,  dessen  Kenntniss 
i  zu  vermitteln  ich  mir  seit  Jahrzehenten  vorgenommen  habe. 
I  Mir  fällt  es  dabei  nicht  einmal  im  Traume  ein,  mit  den 
:  in  musikalischer  Hinsicht  sehr  zweifelhaften  Accentzeichen 
!  der  Juden  zu  beginnen  oder  die  wissbegierige  Welt  durch 
lange  Reihen  chinesischer,  japanischer,  arabischer  und 
ähnlicher  Hieroglyphen  zu  dupiren,  ich  ziehe  sogar  von 
der  griechischen  Tonschrift  nur  so  viel  in  Betracht,  wie 
zur  Erklärung  der  frühesten  abendländischen  Versuche 
mir  als  nothwendig  erscheint.    Ich  meine,  der  Weg  ist 
weit  und  die  Mühe  gross  genug,  wenn  man  auch  erst  mit 
den  Nenmen  beginnt,  jenen  keineswegs  sinnlosen  oder 
willkürlichen  Zeichen,  die  sich  zunächst  aus  den  Elementen 
der  Schrift,  aus  Strich  und  Punct,  zusammensetzten. 
Nur  gänzlicher  WiBsensmangel  konnte  diese  frühesten  An- 
läufe als  „eine  Art  Stenographie"  bezeichnen  oder  gar 
von  „geometrischen  Fignren"  sprechen!  Ueber  den  „Erfin- 
der" wissen  wir  Nichts;  sicher  ist  nur  das  Eine,  dass  die 
Nenmen  nms  Jahr  700  bereits  vorhanden  waren.  Feti« 
Hess  dieselben  vor  etwa  40  Jahren  aus  dem  Orient  stam- 
men, in  seiner  Musikgeschichte  leitet  er  sie  von  den 
Runen  der  nordischen  Völker  ab.  Ich  habe  allen  Respect 
vor  dem  französischen  Historiker,  er  hat  sehr  viel  ge- 
leistet für  die  Geschichte  der  Tonkunst  und  man  soll  ihm 
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nicht  jeden  kleinen  Irrthnm  als  grosses  Verbrechen  an- 
rechnen,  aber  in  Bezug  auf  die  Notation  hat  er  »ich  keine 
besonderen  Verdienste  erworben.  Zu  spät  begann  FetiB 
die  Heransgabe  seiner  Geschichte,  die  ersten  drei  Bande 
er  noch  selbst  zo  publiciren,  die  letzten  beiden 
nach  dem  Tode  des  Verfassers.  Jene  zeigen 
schon  bedauerliche  Sporen  von  Flüchtigkeit,  diese  noch 
weit  mehr.  Wie  oft  stimmt  der  Text  gar  nicht  mit  den 
facsimilirten  Beilagen,  und  gerade  die  Capitel  von  den 
Neumen  leiden  darunter.  Der  Text  spricht  z.  B.  von  meh- 
reren Nebenlinien  (ausser  den  oder  der  farbigen),  und  die 
Beilage  —  von  irgend  einem  lässigen  Mitarbeiter  durch- 
gepaust —  enthält  nur  eine  rot  he  oder  die  rothe  nnd  die 
gelbe  Linie.  Linien,  die  für  die  Schrift  bestimmt  waren, 
finden  sich  als  Notenlinien  gedeutet,  ein  möglicher  and 
nicht  so  seltener  Irrtham,  den  schon  Coussemaker  als  sol- 
chen erkannt  hat.  Die  Linienfrage  ist  nämlich  für  die 
Neumenkunde  von  äusserster  Wichtigkeit.  Ursprünglich 
bedurfte  man  für  die  Neumen-Tonschrift  keiner  Linien. 
Seit  Martinl's  Geschichte  der  Musik  (im  18.  Jahrb.) 
findet  man  in  unzähligen  Schriften  die  ihm  entnommenen 
Beispiele,  welche  Neumen  auf  einer  (rothen)  und  auf 
zwei  Linien  (roth  und  gelb)  enthalten.  Schubiger  erklärte 
schon  1869,  wie  diese  irrthümlichen  Exempel  entstanden 
sein  könnten.  Anch  er  bestreitet  das  Vorhandensein  einer 
Notation  in  Nennten  auf  1—2  Linien.  Man  ging  von  der 
Linienlosigkeit  sofort  zu  einem  Vierlinien-System  über.  Zur 
Orientirnng  für  das  Auge  des  Sängers  wurden  die  beiden 
Hauptlinien  gefärbt,  die  beiden  Nebenlinien  nnr  mit 
einem  Griffel  in  das  Pergament  gerissen.  Die  rothe  Linie 
bezeichnete  den  Platz  für  das  kleine  f,  die  gelbe  fixirte 
das  eingestrichene  c.  Diese  beiden  Linien  entsprachen 
also  unseren  heutigen  Bass-  und  Sopran-  (Alt- oder  Tenor-) 
Schlüsseln.  Waren  die  Blätter  durch  langen  Gebranch 
stark  abgenutzt,  dann  konnte  es  wohl  vorkommen,  dass 
nur  die  zwei  bunten  Linien  noch  deutlich  zn  sehen  waren. 
Daher  die  irrige  Meinung,  als  habe  man  erst  eine,  dann 
zwei  Linien  gebraucht.  Mir  ist  übrigens  nocli  kein  Manu- 
script  zu  Gesicht  gekommen,  mochte  es  auch  noch  so  alt 
sein,  in  welchem  die  gerissenen  Linien  nicht  zu  erkennen 
gewesen  wären!  Später  wurden  schwarze  Notenlinien  ver- 
wendet, auch  grüne  sind  nicht  selten.  In  zwei  präch- 
tigen Handschriften  der  königlichen  Bibliothek  (aus  dem 
Besitz  des  Quedlinburger  Gymnasiums  stammend)  bezeich- 
net die  grüne  Farbe  das  eingestrichene  c,  die  gelbe  da- 
gegen das  kleine  c.  Je  nach  dem  Geschmacke  des 
Schreibers  variiren  die  Färbungen;  und  wenn  Einem  das 
Gelb  oder  das  Roth  momentan  fehlte,  verschob  er  das 
Coloriren  bis  auf  spätere  Zeit,  sodass  ziemlich  früh  ver- 
einzelte Fälle  von  gleichfarbigen  Linien-Systemen  vor- 
kommen. Die  Gleichfarbigkeit,  roth  oder  schwarz,  bildet 
von  einem  gewissen  Zeitpnncte  an  die  Kegel.  Am  läng- 
sten blieben  die  Deutschen  den  bnnten  Linien  treu.  Kle- 
her'B_Manuscript  von  1524,  Stücke  für  die  Orgel  enthal- 
tend, zeigt  noch  die  rothe  F- Linie  inmitten  eines  schwarzen 
FÜnflinien-SyBtemst 

Aus  den  Neumen  entwickelten  sich  die  Choralnoten 
in  durchaus  natürlicher  Weise.  Man  kann  die  Uebergänge 
genau  verfolgen,  das  Material  ist  noch  so  reichlich  vor- 
handen, dass  nicht  die  geringste  Lücke  existirt.  Im  Süden 
entstanden  die  viereckigen  Noten,  die  römischen  Choral- 
noten, auf  rothem  Vierlinien-System,  in  Deutschland  bil- 
den die  sogenannten  „FltegenffisRe",  Petics  tmtSCartmt,  die 


Zwischenstufe,  welche  zur  Nagel-  und  Hufeisen&chrift 
führte,  zu  den  deutschen  Choralnoten,  deren  gothischer 
Stil  am  reinsten  sich  in  den  Quedlinburger  Manuscripten 
ausprägt,  aber  auch  noch  ganz  gut  aus  Lossius'  Psalniudia 
(1579!)  zu  ersehen  ist. 

Die  Neumenschrift  hatte  einen  grossen  Fehler:  sie 
bezeichnete  die  Tonhöhe  nicht  bestimmt  genug;  handelt« 
es  sich  um  allbekannte  Melodien,  die  traditionell  überall 
in  gleicher  Weise  gesungen  wurden,  dann  mochte  sie  als 
mnemotechnisches  Hilfsmittel  ihren  Werth  haben,  eine 
fremde  Melodie  war  durch  Neumen  nicht  leicht  correct 
mitzutheilen.  Die  Uebelstände  traten  umsomehr  da  zn 
Tage,  wo  man  das  mechanische  Geschäft  des  Abschreibern 
nicht  dem  musikkundigsten  Klosterbruder,  sondern  dem 
Geduldigsten  anvertraute,  der  eine  schöne  Hand  schrieb 
und  oft  kaum  eine  Ahnung  von  der  Bedeutung  der  Zei- 
chen haben  mochte,  die  er  mehr  oder  weniger  glücklich 
nachmalte.  Vielerlei  Versuche  wurden  gemacht,  um  die 
von  der  Kirche  sanetionirte  Neumenschrift  zu  verbessern. 
Hierher  gehören  die  Roman'schen  Buchstaben,  welche 
über  die  Zeichen  gesetzt  wurden,  um  dem  Sänger  Winke 
bezüglich  des  Steigens  und  Fallens,  des  Eilens  und  Zü- 
gen» zu  geben.  Ihr  Erfinder,  der  Mönch  Romanus  in  St. 
Gallen,  meinte  es  gut,  aber  seine  Buchstaben  fanden  kaum 
weitere  Verbreitung,  ja  sie  wurden  von  vielen  Lehrern 
und  Sängern  für  überflüssig  gehalten,  die  Genauigkeit  der 
Tonbestimmung,  deren  man  bedurfte,  konnten  auch  iie 
nicht  ertielen.  Nebenher  tauchen  Versuche  auf,  andere 
Notationen  an  die  Stelle  der  Neumen  zu  setzen,  in  dieser 
Beziehung  mühte  sich  der  brave  Hucbald  redlich  ab, - 
bald  suchte  er  das  Ideal  in  Griechenland,  bald  überraschte 
er  die  kleine  Welt  seines  Klosters  durch  ein  nagelneues 
System  eigenster  Erfindung,  —  die  Neumen  behauptete« 
sich  aber!  Hermann  Contractns  glaubte  durch  Angabe 
der  Intervalle  nebst  beigefügten  Unterscheidungszeichen 
für  das  Steigen  oder  Fallen  das  Rechte  getroffen  zn  haben, 
t  bedeutete  einen  Ganzton  (tonus),  stand  ein  Punct  dabei 
t.,  dann  ging  der  Sänger  einen  Schritt  nach  unten,  fehlte 
der  Punct  oder  war  dem  Buchstaben  ein  Komma  zugesellt 
t,,  dann  bog  die  Melodie  nach  oben.  München  besittf 
eine  Handschrift,  in  welcher  diese  Tonbezeichnung  mit 
den  Neumen  combinirt  ist,  dergestalt,  dass  über  den  neu- 
mirten  Melodien  die  Contractus-Buchstaben  quasi  als  Ueber- 
setznng  stehen.  In  erläuternder  Verbindung  mit  den  Buch- 
staben der  späteren  Orgeltabulatur  erscheinen  die  Neumen 
in  Frankreich;  die  Bibliothek  der  medicinischen  Facultät 
in  Montpellier  enthält  das  schönste  Document  dieser  Lisi* 
son.  Es  stammt  angeblich  aus  dem  10.  oder  11.  Jahrb. 
und  wurde  erst  1846  entdeckt. 

Die  eben  erwähnte  und  noch  jetzt  nicht  vergessene 
Orgeltabulatur  erscheint  zuerst  ah  tränkische  Buchstaben- 
Notation,  in  welcher  die  Töne  der  zwei  Octaven  w 
A— a  durch  die  ersten  15  Buchstaben  des  lateinischen 
Aiphabeis  (A  — 1J  oder  a— p)  bezeichnet  wurden.*)  AI« 
das  Tongebiet  sich  erweiterte,  hat  man  durch  die  siebe» 
ersten  Buchstaben  (A—G)  und  deren  Wiederholungen  a— g- 
a  —  e  (vorläufig)  Abhilfe  geschaffen.  Diese  Notation  i>' 
hauptsächlich  von  den  deutschen  Organisten  aeeeptirt  und 
conservirt  worden,  noch  zu  Bach's  Zeit  war  sie  allbe 


*  F(5tis  bezeichnete  diese  Buchätaben-Toniichrift  aln 
tioH  liot-tieiutv"  und  hielt  nie  ernstlich  für  altrömiach !  Wir  wi- 
*en  nielit.  da*  (ieringatc  von  einer  römischen  Notation. 
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kannt.*)  Wir  gebrauchen  sie,  ohne  eB  zu  wissen,  bo  oft 
wir  eingestrichenes  &,  grosses  C  u.  b.  w.  sagen.  Sobald 
Notentypen  fehlen,  helfen  sich  Schriftsteller  noch  jetzt 
durch  die  Buchstaben-Namen.  Auch  Richard  Wagner 
griff  zur  deutschen  Orgeltabnlatnr,  als  or  acht  Tage  vor 
der  ersten  „Tristan"- Aufführung  in  München  (1865)  seinem 
„Helden"  Schnorr  von  Carolsfeld  ein  freundliches  Wort 
nach  Reichenhall  senden  wollte.  Der  Telegraph  sollte  die 
lustige  Weise  des  dritten  Actes  übermitteln,  Wagner 
schrieb  die  Melodie  mit  Buchstaben: 

gg    gdc     cde    gde    cde    gf  df 
gfe  de 

Der  Telegraphenbeamte  weigerte  sich,  die  De- 
pesche aufzunehmen,  er  muss  wohl  etwas  Staatsge- 
tahrüches  darin  gewittert  haben  Am  anderen  Tage  er- 
zählte der  Meister  dem  Sänger  brieflich  das  Abenteuer 
und  fügte  „die  rechte  Weise  im  3/4-Takte"  bei. 

In  die  Classe  der  Buchstaben-Notationen  gehört  die 
Tonschrift  des  fürstlichen  Musikers  Tagore  in  Calcutta, 
die  er  wenigstens  in  einem  seiner  Werke  —  ich  kenne 
nicht  alle  —  benutzt.  Ferner  der  Versuch  von  J.A.  P.  Schulz 
M786),  Musik  dnreh  die  gewöhnlichen  Buchdruck-Typen 
7.ii  vervielfältigen.  Eine  Tabnlatur  für  das  Hackebrett 
bietet  Kircher  1650;  die  Buchstaben  des  Alphabets  sind 
hier  bis  zum  T  benutzt.  Eine  höchst  sonderbare  Ver- 
wendung der  Tonbuchstaben  fand  ich  in  einer  Handschrift 
der  Münchener  Bibliothek.  Das  Mannscript  enthält  un- 
zweifelhaft Ciavierstücke,  auf  zwei  Fünflinien-Systeraen  ge- 
schrieben, statt  der  NotenkSpfe  stehen  Buchstaben  auf  und 
zwischen  den  Linien.  Ich  gebe  als  ausreichende  Probe  die 
ersten  vier  Takte  von  „Heil  dir  im  Siegerkranz": 


Werthzeichen  sind  nicht  vorhanden:  die  räumliche  Ent- 
fernung ist  maassgebend  für  die  zeitliche  Dauer.  Eine 
ähnliche  CurioBität,  die  aber  noch  um  mehrere  Stufen  tiefer 
steht,  besitzt  (handschriftlich)  die  Rostorker  TJniversitäts- 
Bibliothek.  Die  ersten  Keime  zu  dieser  Notation  liefert 
schon  Guido  vonArezzo  in  seinem  „Microlog"  (11.  Jahrb.). 
Ich  muss  mich  auf  diese  flüchtigen  Andeutungen  beschrän- 
ken, weil  die  UeberfUUe  des  noch  zu  erledigenden  Stoffes 
Entsagung  fordert. 

(Schlns.  folgt) 


*)  Ein  Sprom  derselben  gerieth  auch  einmal  nach  England. 
Felis  glaubte  darin  die  cambro- britische  Notation  erblicken  zu 
intimen,  angeblich  au«  dem  11.  Jahrhundert.  (!)  Der  Tonumfang 
in  dem  betreffenden  Manuscript«  erstreckt  sich  bi»  zum  zwei- 
gestrichenen a,  die  begleitenden  Accorde  sind  Dreiklänge,  aus 
»irundton,  Terz  (!),  Quinte  bestehend,  und  diese  Musik  soll  dem 
11.  Jahrb.  angeboren?!  Kiesewetter  unternahm  es  schon  in  den 
40er  Jahren,  dem  französischen  Historiker  ein  Licht  aufzustecken, 
—  «1er  gehoffte  Erfolg  blieb 


Tagesgeschichte. 


Musikbrief. 


Weihnachten  1884. 


(Schluss.) 


Schliesslich  noch  einige  Worte  aber  die  Matinee,  in  wel- 
cher RaiTs  l'hiviercoucert  in  Cmoll,  sowie  mehrere  Werke  ein- 
heimischer Componisten  vorgeführt  worden:  nämlich  J.  Rhein- 
berger'« „Wallenstein'-Symphonie  und  eine  neue  Suite  für 
Blasinstrumente  von  Riebard  Stramm  (Manuscript).  Es  war  für 
uns  von  besonderem  Interesse,  das  symphonische  Hauptwerk  des 
geistreichen  Contrapunctiker»  einmal  vollständig  zu  hören,  — 
unsere  Ooncertdirigenten  begnügen  »ich  in  der  Regel  mit  der 
Wied«-  -übe  des  durch  Frische  der  Erfindung  und  brillante 
Klangwirkungen  besonders  hervorragenden  Ä.  Satzes.  Damit  be- 
geben sie  ein  Unrecht  gegen  du»  nach  einheitlicher  Disposition 
entworfene  Werk,  welches  als  Ganzes  gehört  und  beurtheilt 
worden  will.  Ausserdem  sind,  nach  unserem  Gefühl,  die  beiden 
ersten  Abtheiliingen Tonstücke,  welche  sich  dem  Beaten  anreihen, 
was  in  der  modernen  symphonischen  Litteratur  geschaffen  wurde. 
Das  tragische  Pathos  des  ersten,  die  schlichte  Innigkeit  de» 
zweiten  Satze«  sind  einem  kräftigen  musikalischen  Empfinden 
entsprungen.  Zu  dem  Schluastheile  fanden  wir  nach  einmaligem 
Hören  noch  kein  rechtes  Verhältnis!«.  Manches  erschien  rocht 
ansprechend,  aber  wir  vermissten  das  „geistige  Band".  Es  ist 
immer  ein  eigen  Ding  um  die  Musik,  welche  sich  nicht  aus  sich 
selbst  heraus  erklärt;  ohne  Programm  versteht  man  sie  nicht 
und  mit  Programm  bisweilen  noch  weniger.  Das  Werk  wurde 
stürmisch  applaudirt;  als  nach  dem  mit  ungemeiner  Verve  ge- 
spielten Scherzo  dor  Comnonist  an  das  Dirigentenpult  herantrat, 
um  seinem  Interpreten  für  die  vorzügliche  Ausführung  zu  dan- 
ken, brachte  ihm  das  Publicum  eine  improvisirte  Ovalion  dar, 
welche  v.  Bälow  zu  einer  kurzen  Anrede  an  das  Publicum  be- 
nutzte. Er  sprach:  .Wenn  ein  Meister  Etwas  so  schön  compo- 
nirt,  ist  es  gar  keine  Kunst,  es  auch  schön  zu  spielen." 
Woraus  zu  entnehmen,  dass  alle  gute  Musik  gut  und  alle 
schlecht«  Musik  schlecht  vorgetragen  werden  muss.  Wir  sind 
damit  gunz  einverstanden. 

Die  Suite  des  Hrn.  Strauss  lieferte  abermubt 


genden  Beweis  für  das  prächtige  Gestaltungstalent  und  die 
deutende  Sutzkunst  den  Autors.    Es  will  Etwas  heissen,  - 


man  im  Alter  von  zwanzig  Jahren  bereits  jedes  einzelue  Instru- 
ment seiner  eigensten  Natur  entsprechend  zu  behandeln  ver- 
steht. Nur  l'unn  man  auch  des  Guten  zu  viel  thun;  ein  län- 
geres Fugato  zu  schreiben,  welches  allein  durch  Blaser  und  in 
nicht  gerade  übermässig  langsamem  Tempo  ausgeführt  werden 
«oll,  ist  sicherlich  enorm  schwierig.  Aber  Das,  was  als  Lösung 
eines  musikalisch-arithmetischen  Problems  sich  auf  dem  Papier 
vortrefflich  ausnimmt,  klingt  deswegen  noch  nicht  immer 
schön.  Auch  blieb  ein  Plus  an  Erfindung  entschieden  zu  wün- 
schen. Hr.  Strauss  hat  bisher  zur  Genüge  dargethan,  das«  er 
gelernt  hat,  was  zu  lernen  ist;  or  sollte  nunmehr  seino  form- 
freudigen Triebe  etwas  zügeln  und  seinem  Talente  Zeit  lassen, 
gehörig  auszureifen.  Er  möchte  sich  sonst  der  Gefahr  aussetzen, 
in  dreissig  Jahren  gerade  so  bravourös  und  —  akademisch  zu 
schreiben,  wie  er  es  heute  thut.  Sollte  er  aber  kein  berühmter 
Componist  werden,  so  wird  er  sich  zweifellos  zu  einem  treff- 
lichen Capellnieister  heranbilden. 

Von  den  Walterschen  Quartettsoireen  ist  abermals  nicht 
allzuviel  Erfreuliches  zn  vermelden.  Die  Zusammensetzung  der 
Genossenschaft'  ist  dieselbe  geblieben,  und  die  Gcsatnmtleistun- 
gen  sind  über  das  alte,  keineswegs  sehr  hohe  Niveau  nicht  hin- 
ausgekommen. Wir  haben  zu  der  allgemeinen  Charakteristik 
der  Spieler,  wie  wir  sie  im  vorigen  Jahre  entworfen,  Nichts  hin- 
zuzufügen, ein  Jeder  steuerte  sein  Beste«  bei,  aber  das  war  — 
wenn  wir  von  dem  vorzüglichen  Bratschisten  Hrn.  Thoms, 
einer  C'apacität  iu  seinem  Fache,  wiederum  absehen  —  nur  in 
wenigen  Fällen  zureichend.  Die  Programme  bestanden  au»  den 
besten  Stöcken  des  classiscben  Repertoires,  nur  am  zweiten 
ahmsweise  mit  einer  Novität  regalirt 


Dieselbe  —  ein  Streichquartett  in  Amoll  von  Hans  Bussmeyer 
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(Manuscript)  —  ward«  sehr  freundlich  aufgenommen  und  trug 
ilera  Componisten  einen  mehrfachen  Hervorruf  ein.  Auch  die 
Kritik  ist  in  der  Lage,  dem  liebenswürdigen  und  eine  tüchtige 
contrapunctische  Bildung  verrathewlen  Werke  ihre  Anerkenn- 
ung zu  «ollen.  Der  Verfasser  besitzt  den  heutzutage  recht  sel- 
tenen Vorzug,  sich  ohne  Weltachmerzlerci,  ohne  ennarmonische 
Prätentionen  ao  zu  geben,  wie  er  einmal  ist:  da«  heisst,  als 
schlichte,  einfache,  aber  gut  musikalische  Natur.  Die  Factur 
seine«  Quartettes  ist  tadellos  und  den  Themen  desselben  — 
einige  besonders  im  ersten  Satze  stärker  hervortretende  Men- 
delssohnismen abgerechnet — ist  Originalität  nicht  abzusprechen. 
Am  werthvolUten  erschien  uns  der  gediegen  aufgebaute  und 
in  rabigem,  gesanglichem  Flusse  dahinstrOmende  zweite  Satz. 

Auch  in  dieser  Saison  war  es  der  Hecknia  nn'schen  Ver- 
einigung vorbehalten,  uns  für  all  Da«,  was  uns  die  einheimischen 
Künstler  vermissen  Hessen,  zu  entschädigen!  Wir  wagen  nicht 
zu  entscheiden,  ob  durch  die  „Cölner*  Brahma'  Op.  67,  Beetho- 
ven's  Op.  95  oder  endlich  Scbubert's  Dmoll-Quartett  in  grös- 
serer Vollendung  zu  Gehör  gebracht  wurde!  Es  waltet  ixt  ihrer 
Spielweise  ein  entschieden  Bülow'sche»  Element  vor;  ein  schär- 
feres Herausarbeiten  des  geistigen  Gehaltes,  wie  es  durch  Heck- 
mann  geschieht,  ist  im  Kähmen  des  Kammermusikstiles  wohl 
kaum  zu  erreichen.  Ausnahmslos  wurden  die  rhythmischen  Con- 
rraxte  in  deutlichster  Markirung,  die  Cantilenen  mit  Schwung 
und  zartestem  Erfassen  der  melodischen  Kinzelgebilde  vermit- 
telt. Dnd  welche  vollendete  Uiscretion  in  der  Vertheilung  dyna- 
mischer Scbattirungcn !  Wir  glauben,  dass  viele  deutsche  Städte 
allen  Grund  haben,  Cöln  um  sein  Meister-  und  Musterquartett 
zu  beneiden! 

Die  Bnssmeyer'scben  Abende  boten  viel  Gelungenes  und 
Wohlbefriedigende«.  Besonderes  Lob  verdient  die  Anordnung 
der  Programme;  es  war  dafür  8orge  getragen,  das  sich  Altes 
und  Neues  in  willkommener  Abwechselung  aneinanderreihten. 
Aus  der  Zahl  der  meist  recht  gewissenhaft  stndirten  Novitäten 
heben  wir  hervor:  Brehms'  durch  edle  Thematik,  wie  durch 
poetischen  Reiz  der  Klangfarben  in  gleicher  Weise  fesselndes 
Trio  für  Ciavier,  Violine  und  Horn  (Up.  40),  sowie  die  Ciavier- 
quartette von  Saint-Saens  (Op.  41)  und  Rheinberger  (Op.  38). 
hrateres  trägt  jenen  wunderlichen  Mischcharakter  zur  Schau, 
welcher  sieb  in  den  meisten  Arbeiten  dieses  Neufranzose n  gel- 
teud  macht:  alterthümelndes  Satzwerk  mit  sentimentalen  Me- 
lodiefloskeln durchzogen  und  mit  allerhand  übermässigen  Inter- 
vallen aufgeputzt,  Sebastian  Bach  in  Vanillesauce.  —  Der 
Schwerpunct  der  Rheinberger' sehen  Tondichtung  liegt  in  ihrem 
ersten  Satze;  das  in  kräftigem  Rhythmus  breit  ausschreitende 
Hauptthema  gehört  zu  den  glücklichsten  Eingebungen  des  Com- 
ponisten. Eh  bietet  im  Durcnführungstheil  Gelegenheit  zu  einer 
wohlvorbereiteten,  energischen  Steigerung  und  bringt,  indom 
es  gegen  das  Ende  hin  kühn  and  tnumphirend  vordringt,  das 
Ganze  zu  einem  glänzenden,  bedeutsamen  Abschlüsse. 

Recht  spärlich  waren  heuer  die  Solistencoucerte-  eine 
Thatsache,  welche  wir  im  Allgemeinen  nicht  gerade  bedauern. 
Es  gehört  keineswegs  zu  den  grösseren  Freuden  des  Daseins, 
das  moderne  Virtuosenthum  jahraus,  jahrein  in  all  seinen  Spiel-, 
Ab-  und  Unarten  zu  verfolgen.  Dagegen  bereitete  ein  von 
Eugen  Gura  veranstalteter  Balladen-  und  Liederabend  uns 
wieder  ganz  auserlesene  Genüsse;  der  berufenste  Apostel  Löwe'« 
bescheerte  uns  diesmal  von  Werken  seines.  Lieblingsmeisters  den 
,Oluf"',  dann  „Elvershöh"  und  »Der  Blumen  Rache",  woran  sich 
weiterhin  Scbubert's  „Die  schöne  Müllerin",  und  zwar  in  un- 
verkürzter Folge  des  ganzen  Cyklus,  anschloss.  Ueber  die  Art 
der  Wiedergabe  ist  eigentlich  keine  Silbe  zu  verlieren ;  es  gibt 
unter  den  Liedersängern  der  Gegenwart  nur  sehr  wenige,  welche 
die  Poesie  des  Gedichtes  mit  der  des  Tones  so  innig  zu  durch- 
dringen, zu  verschmelzen  wissen,  wie  Gura.  Nur  auf  die  kleinen 
Schnörkel,  wie  solche  u.  A,  in  No.  1  und  11  angebracht  wur- 
den, hätten  wir  gern  Verzicht  geleistet  —  obwohl  dieselben  in 
verschiedenen  Ausgaben,  theilweise  sogar  in  der  Stockhausen'- 
schen,  mitgedruckt  sind.  Gerade  mit  Rücksicht  auf  das  im 
engeren  Sinne  Lyrische  der  Müllerlieder  möchten  wir  die  ein- 
fuchste Lesart  bevorzugt  wissen.  —  Ein  nicht  unbedeutendes 
Vordienst  an  dem  schönen  Gelingen  des  Abends  ist  dem  dis- 
creten  und  mit  erlesenem  Geschmack  ausgeführten  Accompag- 
nement  des  Hrn.  Prof.  Giehrl  zuzuschreiben. 

Wir  haben  bereit«  weiter  oben  des  vorzüglichen  Pianisten 
Hrn.  Heinrich  Schwartz  gedacht:  derselbe  gab  gegen  Ende 
November  im  Verein  mit  dem  Violoncellisten  Hrn.  B  iipert  ein 
eigenes  Concert.  Auf  Grund  des  Könnens,  welches  er  in  dem- 
selben entfaltete,  darf  man  ihm  das  Prognostikon  stellen,  das» 


er  auf  dem  besten  Wage  iit,  rioh  zu  einem  pianistischen  Chv- 
rakterspieler  herauszuarbeiten.  8ein  ungemein  ernstes,  weit  vn- 
der  allgemeinen  Heerstraase  ablenkendes  Streben  bezeugte  eben* 
die  Wahl  der  vorgeführten  Compositionen  —  Werke  von  B*cc 
Händel,  Mozart,  Hummel— , als  auch  die  solide  und  jedem  metr 
äusseren  Effecte  fast  ein  wenig  allzu  geflissentlich  aus  dem  We^ 
gebende  Art  des  Vortrages.  Für  die  klare  und  übersicbtiicL 
Darlegung  eines  verwickelten  polyphonen  Aufbaue«  (Phanta.  - 
und  Fuge  in  Amol]  von  S.  Bach)  scheint  Hr.  8ohwartx  be«c«- 
ders  befähigt  zu  sein;  doch  möchten  wir  ihn  ersuchen,  bete 
Fugenspiel  die  thematischen  Noten  etwas  weniger  schroff  u. 
accentuiren;  auch  ein  Fugenthema  ist,  wie  jede«  andere  mui: 
kalische  Motiv,  in  erster  Linie  melodische  Phrase  und  rer 
trägt  nicht  zum  Wenigsten  eine  sich  möglichst  dem  Gesan« 
liehen  annähernde Declamation.  Mozart's  Cmoll- Phantasie  wiuv 
gleichfalls  mit  photographischer  Treue  reproducirt;  auch  hir- 
hätte  die  ein  wenig  ascetweue  Obiectivität  der  Auffassung  dsai 
und  wann  zu  Gunsten  der  dem  Wolfgang  Amadeus  in  jede? 
Takte  eigenen,  sinnlichen  TonnchCnheit  zurücktreten  könun 
Immerhin  kommt  man  jetzt  selten  in  die  Lage,  einem  Kün*t:?r 
das  Zuviel  an  Selbstlosigkeit  vorzuhalten.  Ein  hochbegabter 
und  zugleich  bescheidener  Pianist  —  das  dünkt  uns  eine  ebet 
so  seltene  als  erfreuliche  Erscheinung  zu  sein! 

Geringere  Sympathien  erweckte  das  Spiel  des  Hrn.  Hilpert 
Derselbe  hat  in  früheren  Jahren,  als  Violoncellist  des  Flore? 
tiner  (jaartettos,  sehr  Verdienstliches  geleistet,  scheint  aber  a> 
Solist  nur  massigen  Ansprüchen  gerecht  werden  zu  könDec 
Seine  Technik  ist  nicht  unfehlbar,  und  seinem  Canto  hafte 
etwas  Trockonee  und  Philiströses  an.  Er  ist  als  EnseniblespieJ' r 
besser  an  seinem  Piatee. 

Damit  wäre  das  Register  des  bisher  genossenen,  rein  -mu- 
sikalisch-Schönen"—,  aber  zugleich  auch  wohl  die  Geduld  ur 
«eres  verehrten  Hrn.  Redactenrs  erschöpft.  Weshalb  wir  fiT 
heute  schlieasen  und  uns  oinen  kleineu  Streifzug  in  da«  Gebi* 
bajuvarischer  Opernpflege  auf  ein  ander  Mal  versparen.  Aai- 
thun  nach  unserer  Ansicht  Gourroes  und  Recensenten  am  bvtn 
daran,  in  ihrer  „künstlerischen"  Thätigkeit  dann  innesuhalsr 
wenn  es  ihnen  am  besten  schmeckt. 

Dr.  Paul  Marsop. 


Leipzig.  Auch  unser  Studttheater  hat  in  pietätvoller  W«i?c 
Act  von  der  2.  Wiederkehr  des  Tages,  an  welchem  Richsn 
Wagner  aus  den  Reihen  der  Lebenden  schied,  genommen,  in 
dem  es  in  der  vor.  Woche  die  „Meistersinger',  den  „Kliegeudr 
Holländer"  und  „ Tristan  und  Isolde"  auf  dem  Repertoire  hattr 
Von  Hrn.  Nikiach  in  congouialer  Weise  geleitet,  boten  di^ 
Aufführungen  dieser  Werke  dank  dem  einmüthigsten  Bestrebei 
aller  Mitwirkenden,  ihr  Bestes  zu  geben,  gegründeten  Anla--- 
zur  freudigen  Anerkennung  der  Ausführung  unuf  infolge  dessen  w 
vielfach  ungetrübtem  Genus»  an  den  unvergänglichen  Schöpfuo 
gen  des  heimgegangenen  Meisters.  Wenn  auch  bei  der  unver- 
änderten Besetzung  der  Partien  ein  besonderes  Eingeben  anf 
deren  Durchführung  nicht  vonnöthen  ist,  so  können  wir  uns  doch 
nicht  versagen,  den  Hauptdarstellern,  namentlich  Frl.  Jaho- 
als  herzigstem  der  Evchen  und  dem  Ideal  naher  Senta,  der 
Frau  Moran-Olden  als  nur  in  Superlativen  zu  preisender, 
unvergleichbarer  Isolde,  Hrn.  Sch elper  als  wahrhaftem  Muster- 
interpreten des  Hans  Sachs,  Holländer  und  Kurwenal  und  Hrs 
Lederer  als  ritterlichem  Walther  Stolzing  und  bedeutendem 
Tristan,  unsere  wärmste  Anerkennung  von  Neuem  auszusprechen, 
ohne  dam it  d ie  Leistungen  der  weiteren  ungenannten  M itwirkendet 
schmälern  zu  wollen.  Bewundernswürdig  war  durchgängig  da.- 
Orchester,  es  fluthete  in  seiner  Bethätigung  eine  Frische  und 
Unmittelbarkeit  der  Empfindung,  wie  man  Köstlicher  nie  kau  tu 
wünschen  konnte.  Welch  herrliche  Aufgaben,  besonders  in  des 
„Meistersingern"  und  .Tristan",  sind  dem  Orchester  von  Wag- 
ner aber  auch  gestellt  1  In  der  Wirkung  auf  das  Publicum 
Btanden  diesmal  die  „ Meistersinger"  nicht  blos  „Tristan  und 
Isolde",  sondern  auffälliger  Weise  auch  dem  „Holländer"  in 
Etwas  nach  Letzterer  gab  drei-  und  viermalige  Hervorrufe 
nach  SchluBs  des  2.  und  3.  Acte«  zu  verzeichnen,  die  „Tristan"- 
AuffUhrung,  in  welcher  Frl.  Scbärnack  auB  Weimar  in  der 
bei  früherer  Gelegenheit  angedeuteten,  uns  in  Auffassung  und 
Gesang  sympathischen  Weise  die  Braugäne  darstellte,  entfachte 
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dos  da«  grosse  Hans  vollständig  füllende  Publicum  wiederum 
zur  höchsten  Begeisterung. 

In  der  letzten  von  uns  besuchten  „Tannhäuser"  -  Auf- 
führung (am  25.  v.  M.)  hofften  wir  hauptsächlich,  Fortschritte 
in  der  Auffassung  der  Elisabeth  seitens  der  Krau  Sthamer- 
Andriesüon  constatiren  zu  können,  doch  täuschte  uns  diese 
Vorausnähme ,  indem  die  Darstellung  der  sonst  fleißigen  und 
strebsamen  Dame  sich  noch  ganz  auf  dem  früheren  Niveau  be- 
fand. Wer  vor  Allem  das  Gebet  im  letzten  Act  so  äusserlich 
behandelt,  wie  Frau  Sthamer-Andriessen,  ist  durchaus  noch  nicht 
eingedrungen  in  das  tiefere  Wesen  dieser  Aufgabe.  Im  Uebrigen 
war  guter  Zug  in  der  von  Hrn.  Kogel  geleiteten  Aufführung, 
nach  der  chorische  Theil  befriedigte  mehr,  als  manches  frühere 
Hai.  Immerhin  wäre  es  im  Interesse  diese»  Werke»,  wie  des 
-Lohengrin",  anznrathen,  einmal  eine  lungere  Pause  in  der  Vor- 
führung eintreten  zu  lassen  und  beide  Werke  spater  von  Grund 
aus  neu  einstudirt  und  neu  inscenirt  zu  einer  des  Runge»  unseres 
Stadttheaters  wirklich  würdigeu  Darstellung  zu  bringen.  Ein 
gewisses  schablonenhaftes,  handwerksmäßiges  Wesen,  welches 
den  jetzigen  Aufführungen  mehr  oder  miuder  anhaftet,  wird 
kaum  anders  als  auf  diesem  Wege  tu  beseitigen  sein. 

Die  9.  Stiftungsfeier  des  Leipziger  Lehrer-Gesang- Vereins 
am  7.  Febr.  verschaffte  uns  die  Gelegenheit,  uns  wieder  einmal 
an  wirklich  ausgezeichneten  Darbietungen  aof  dem  Gebiete  des 
Münnergesangea  erfreuen  zu  können.  Der  mit  grosser  Gewissen- 
haftigkeit  von  Hrn.  Siegert  geleitete,  vom  ernstlichsten  künst- 
lerischen Streben  beseelte  und  über  vortreffliches  Stiinuimaterial 

febietende  Verein  bewies  seine  ungewöhnliche  Leistungnfähig- 
eit  hauptsächlich  in  der  Wiedergabe  zweier  Composvtioneo, 
an  die  sich  Überhaupt  nur  Chöre  bester  Güte  wagen  dürfen: 
des  geistlichen  Liedes  „Ach  wie  nichtig,  ach  wie  flüchtig1*  von 
P.  Cornelius  und  der  Motette  „Verzweifle  nicht  im  Schmerzen*- 
thal"  von  Bob.  Schumann.  Die  Reproduction  dieser  technisch 
so  klippenreichen,  dabei  musikalisch  schwer  wiegenden  Com- 
positionen vollzog  sich  in  einer  der  höchsten  Anerkennung  wer- 
thenArt  und  sichert  dem  Verein  unbedenklich  den  obersten  Rang 
unter  den  gegenwartigen  hiesigen  Milnuerchören  zu.  Nicht 
minder  vorzüglich  war  die  Ausführung  der  Münnercböre  mit 
Orchesterbegleitung  „Abendfriede"  von  F.  Lachner  und  „Wan- 
derer» Sturmlied"  von  U.  Zölloer.  sowie  der  weitereu,  abor  in- 
haltlich nicht  bedeutenden  a  capella-Chöre  „Bunte  Blumen1* 
von  H.  Jüngst,  „Das  macht  das  dunkelgrüne  Laub"  von  F.  Ey- 
rich  und  „Hüte  dich,  Jnngfränleiu"  von  Alb.  Förster.  Die  Zöll- 
ner'sche  Novität  möchten  wir  erst  noch  einmal  hören,  bevor 
wir  uns  über  dieselbe  aussen),  denn  die  Intentionen  des  Conipo- 
nisten  liegen  für  ein  sofortige«  Erkennen  vielfach  zu  versteckt. 
Das  Concert  wurde  mit  Schubert'»  H  motl-Symphonie.  unter 
Uro.  Siegert's  Leitung  sehr  befriedigend  vou  der  Capelle  des 
134.  Infanterie-Regiments  gespielt,  eröffnet,  und  weitere  Ab- 
wechselung in  das  Programm  brachten  mit  Beifall  aufgenom- 
mene GesangvortrSge  des  Hrn.  Lederer  (Beethoven'«  Lieder- 
kreis „An  die  lerne  Geliebte"  und  „Adelaide"). 

In  einem  am  folgenden  Nachmittag  in  der  Kicolaikirche 
abgehaltenen  Concert  des  Orgelspielers  Hrn.  John  White  aus 
New- York  lernten  wir  in  dem  Genannten  einen  Künstler  kennen, 
der  sein  Instrument  mit  grösster  Fertigkeit  und  Sauberkeit  zu 
behandeln  versteht  und  dessen  Vortragen  (Fdur- Toccata  von 
S.  Bach,  BACH  Fuge  von  Liszt,  7.  Sonate  von  Rheinberger  und 
Asdur-Variationen  von  L.  Thiele)  zu  einer  vollen  Wirkung  nur 
eine  zielsichere  Registrirung  fehlte.  Die  klangliehen  Conibiua- 
tionen  traten  oft  Uber  das  künstlerische  Maas«  hinaus,  wurden 
sogar  manchmal  groteaque.    De«  Weiteren  machten  sich  gegen 
den  Willen  des  Spielers  an  vereinzelten  Stollen  quintige  Fort- 
sebreituugen  bemerklich.  Offenbar  ist  Hr.  W  hite  nicht  hinreichend 
bekannt  mit  dem  Instrument  gewesen,  was  wegen  der  oben  ge- 
rühmten techtiisehen  Durchbildung  des  Künstlers  zu  bedauern 
bleibt.    Zur  Mitwirkung  heran  hatte  Hr.  White  einen  Lands- 
mann, den  Bassisten  Hrn.  Whitney  aus  Bostoo,  die  hie- 
sige Sängerin  Frl.  Eromy  Görlich   und  unseren  Concert- 
■jti   meister  Hrn.  Petri  gezogen.   Hrn.  Whitney's  Organ  zeigte 
>-s  in  getragenen  Stellen  pa-^ables  und  bis  auf  die  wenig  offene 
r± Tonbildung  solid  gebildetes  Material,  dagegen  steht  der  San- 
K-ljjer  mit  dem  C'oloruturgesang  auf  noch  unsicheren  Füssen.  Frl. 
-  >lv,/örlich  sang  ihr  Solo  recht  niibsch  und  eindrucksvoll.  Wenig 
rbaulich  in  ihrer  Massigkeit  war  die  Orgelbegleitung  dieser  Vor- 
-age,  jedoch  im mer  noch  Gol  d  gegen  das  Accom pagn ein en  t  der  von 
.rn.  Petri  gespielten  Gdur- Romanze  vou  Beethoven,  welche»  wir  in 
sicher  Ungeschicklichkeit,  ja  Tölpelhaftigkeit  für  unglaublich 
alten  würden,  wenn  wir  es  nicht  mit  eigenen  Ohren  gehört 
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hätten.  Noch  mehr,  als  das  Publicum,  mag  Hr.  Petri  gelitten 
haben,  und  es  lag  ganz  in  seinem  Interesse,  das»  er  durch  den 
eingeschobenen  makellosen  Vortrag  einiger  Bach'scben  Soli  den 
Eindruck,  welchen  die  ohne  seine  Schuld  verhunzte  Wieder- 
gabe der  Romanze  verursacht  hatte,  vergessen  zu  machen 
suchte,  was  ihm  auch  aufs  Beste  gelang. 

Leipzig.  Das  Programm  der  7.  Kammermusik  im  Alten 
Gewand  hause  brachte  in  geschickter  Verbindung  alte  liebe  Be- 
kannte der  cl assiseben  Periode  und  eine  bedeutende  Novität. 
Friedrich  Gernsheim'»  Quartett  Op.  47  in  Fdnr  verdient  sicher 
jenes  Prädicat.  Das  Werk,  dessen  Vertnittelung  aufrichtigen 
Dank  verdient,  zeigt  eine  wahrhaft  vornehme  Physiognomie. 
Geistreich  und  äusserst  gewählt  sind  die  musikalischen  Gedan- 
ken, welche  der  Componist  in  eine  Form  von  anziehender  Ele- 
ganz fügt.  Die  Freude  an  dem  schönen  Werke  würde  ungetrübt 
geblieben  sein,  wenn  wir  nicht  am  Schlüsse  des  Abends  das 
„kleine"  C  raoll-Quartett  (Op.  18,  No.  4)  von  Beethoven  gehört 
hätten.  Ja,  dieser  „kleine*  Beethoven!  Wie  winzig  nehmen  sich 
die  meisten,  wenn  auch  noch  so  umfangreichen  modernen 
Kammennusikcompositionen  neben  der  geistigen  Grösse  auch 
des  „kleinsten"  Beethoven'scben  Quartettes  ans!  Nur  einen  kur- 
zen Blick  auf  jenes  Cnioll-Quartett!  Mit  welch  verhaltener  und 
umeomehr  packender  Leidenschaft  hebt  gleich  das  erste  Thema 
an!  Wie  stürmt  und  drangt  es  in  der  Durchführung  zu  den 
überwältigenden  und  weit  die  Wirkung  eines  Streichquartetts 
überragenden  Höhepuncten.  Hätte  der  so  geschickte  Gernsheim 
in  seinem  schönen  Werke  auch  nur  einen  solchen  Höhepunct, 
wie  gauz  anders  noch  würde  sein  Quartett  dann  packen  und 
fortreissen.  So  drängt  sich  auch  bei  Betrachtung  dieses  so 
schätzbaren  Opus  immer  wieder  die  betrübende  Wahrnehmung 
auf,  dass  jene  echte  grosse  Leidenschaft,  die  den  Beweggrund 
aller  wahrhaft  grossen  Thaten  der  Welt,  insbesondere  derKunst- 
gesebichte  bildet;  jene  Leidenschaft,  die  allein  den  grossen 
Menschen  und  Künstler  zum  Titanen  erhebt:  dass  diese  wander- 
bare Himmelsgnbe  so  selten  geworden  ist  iu  unseren  Tagen.— 
Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  Gernsheim  das  gewohnte 
Finale,  wie  Beethoven  in  seinem  Clarinettentrio,  durch  ein 
Thema  mit  Variationen  sehr  anziehender  und  interessanter  Art 
ersetzt.  Deu  weitaus  bedeutendsten  Eindruck  hat  uns  aber 
der  erste  Satz  gemacht,  der  in  jeder  Beziehuug  hervorragend 
wirkt.  Zu  der  Darstellung  des  Werkes  durch  die  HH.  Hei- 
oeckeund  Petri  nebst  Genossen  konnte  man  dem  Autor  gra- 
tuliren,  sie  war  überall  ausgezeichnet.  DieHH.  Petri,  Holland, 
l'nkenstein  und  Schröder  spielten  auch  das  erwähnte  üeet- 
hoveu'schc  und  zum  Anfang  da«  wunderhübsche  Uaydn'schc  Quar- 
tett (Op.  3,  No.  5,  Fdur)  in  bester  Disposition  mit  vorzüglichem 
Gelingen.  Eine  gute  Abwechselung  im  Programm  bildeten  Schu- 
manns  bekannte  Variationen  für  zwei  Claviere,  in  schöner  Wie- 
dergabe durch  Hrn.  Capellmeister  Reineckeund  Frl.  Emery 
dargeboten  und,  wie  alle  übrigen  Vorträge,  reichen  und  ver- 
dienten Beifall  hervorrufend.  M.  Krause. 


Concertumachau. 

Altonburg.  1-  Abonn.-Conc  (Dr.  Stade):  1.  Symphonie  v. 
Schumann,  Ouvertüren  v.  W.  Stade  (Fest-)  u.  Weber  („Eury- 
antbe">,  Solovortrage  des  Frl.  MardeMeig  a.  Weimar  (Gesang, 
„Keine  Sorg  um  den  Weg"  v.  Raff  etc.)  u.  des  Hrn.  Fischer 
a.  Pari»  (  Violonc  ). 

Amsterdam.  4.  Conc.  der  „Felix  Meritis-fVerhubt):  Gruoll- 
Sympb.  v.  Mozart,  Ouvertüren  v.  Gade  u.  Weber,  Solovorträge 
des  Frl.  WarnoU  a.  Brüssel  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Prof.  Hausmann 
a.  Berlin  i  Violonc,  Conc.  r.  Schumann,  „Perpetuum  mobile"  v. 
Fitzenhagen  etc.).  —  1.  Conc.  der  Nederland.  Tooukuusteu- 
aar»  Vereenig.  (Coenen):  Dnioll-Sympb.  v.  J.  G.  H.  Mann,  Ouv. 
zu  „Charlotte  Corday"  v.  Bcnoit,  Conc.  f.  Flöte  u.  Harfe  vou 
Mozart  i  Hr.  de  .long  und  Frl.  Winzer),  Solovorträge  der  Frau 
Winter- Piccardt  (Ges  ,  Fragmente  a.  „Ada  van  Holland"  von 
J.  M.  Coenen  etc.)  u.  des  Hrn.  van  de  Weg  (Clav.,  Concert  v. 
0.  Raif  u.  Todtentanz  v.  Liszt). 

Angers.  14.  Aboun.-Couc.  der  Association  nrtistique  (Le- 
long):  6.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvert,  zu  „Torquato  Tauso"  v. 
J  G.  Pennvaire  (unt.  Leit.  lies  Comp.),  L'ngar.  Marsch  v.  Ber- 
lioz,  Orehestersuite,  Duett  „Sous  le»  tilleuls-  (Frau  Mauvernay 
u.  Hr.  Mazalbert),  „Invocation"  (Frau  Mauvernay),  „ä  l/Aurore- 
u.  „Kehelle  domour"  (Hr.  Mazalbert)  v.  Gilbert  de  Roche«.  — 
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imai,  „SommeriUden"  v.  v.  8eldeneck  and  „Ich  muae 
nmul  singen"  v.  W.  Taubert)  u.  den  Hrn.  Säuret  (VioL, 


16.  Abonn.-Conc.  der  Association  artiatique  (Lelong):  1.  Symph. 
v.  Schumann,  „Le  Rouet  d'Omphale14  v.  Saint-SaSoa,  Melo- 
drame  a.  „Chatterton"  v.  J.  Bordier,  Zigeunertanz  v.  Bizet, 
Tarantelle  „Die  Fiscberinnen  von  i'rocida"  v.  Raff,  Larghetto 
a.  dem  Clarinettenqaint  v.  Mozart  (Clar.:  Hr.  Mole\  Geaang- 
vorträge  des  Frl.  Durum  (Romanze a.  „Lakme"  v.  Delibes  etc.). 
—  Festival  Alexandre  Guilmant  der  Association  artiistique  (Le- 
long): „Zauberflöten'-Ouvert  v.  Mozart,  „Balthasar",  lyr.  Scene 
f.  Soli  (HU.  Dechesne  u.  Duc  u.  Frau  X  . .  .),  Chor  u.  Orch.  v. 
A.  Guilmant,  2.  Rhapa.  f.  Orch.  v.  Liszt-Müller-Berghaus, 
.Scene  apre«  le  Bai-  von  E.  Broustet,  Geaangvortrage  der 
Hj.  Duc  (Arie  a.  der  „Königin  von  Saba"  v.  Gounod)  u.  De- 
chesne (Arie  v.  Carafa). 

Baden-Baden.  6.  Abonn.-Conc  des  at&dt  Curorch.  (Koenne- 
mann):  „Lea  Preludes"  v.  Liszt,  „Le  Camaval  romain"  v.  ß e r- 
lioi,  Solovortr&ge  .de«  Frl.  Kuhlmann  a.  Carlsruhe  (Ges.,  Arie 
v.  Thomai 
nun  einmal 

Dmoll-Conc.  eig.  Comp.; 

Berlin.  Concert  zum  Andenken  an  J.  Kotek,  veranstaltet 
von  dessen  Quartettgenosaen  HU.  Einer ,  Nicking  und  Dechert 
unt.  Mitwirk,  der  Frau  Schultzen-v.  Asten (Get,)u.  der  HH.  Rum- 
mel (Clav.)  u.  Burcewicz  (Viol.)  am  4.  Febr.:  Ciaviertrio  Op.  50 
v.  P.  Tschaikowsky ,  Streicbtrio  Op.  9,  Nu.  3,  v.  Beethoven, 
troia  Morceaux  caracter.  f.  zwei  Violinen  v.  J.  Kotek,  Lieder 
v.  8chubert  u.  J.  Kotek  („Wenn  man  die  Uaud  zum  Abschied 
gibt",  „Blähendes  Thal"  u.  Wiegenlied;. 

Bonn.  3.  Soiree  f.  Kammermusik  der  HH.  Eibenschütz, 
Hollaender  u.  Gen.  a.  Coln:  Streichquartette  v.  Beethoven  (Op. 
131)  u.  Haydn  (Ddur),  Dmoll- Ciaviertrio  v.  Schumann. 

Breslau.  Am  3.  Febr.  Aufführ.  v.  Handel'«  „Messias*  in 
der  Mozart- Franz'schen  Bearbeit  durch  die  Singakad.  (Prof.  Dr. 
Schaeffer) unt  solist.  Mitwirk,  der Frls.  Lange u.  Fischer  u.  der  UU. 
Franck  u.  Hauptstein  a.  Berlin.  (Die  Aufführung,  die  ohne  jede 
Kürzung  der  Franz'schen  Bearbeitung  des  Werkes  vor  sich  ging, 
wird  als  eine  wohlgelungene  gerühmt,  speciell  vom  Chor  wird 
geschrieben,  daas  er  .nicht  nur  aicher  und  correct,  sondern  auch 
meistens  mit  woblthuender  Warme  und  Freudigkeit"  seine  um- 
fangreiche Aufgabe  gelöst  habe.) 

Brleg.  2.  Sympn.-Conc.  des  Hrn.  Börner :  3.  Symphonie  v. 
Beethoven,  Suite  „Jeux  d'Enfante"  v.  Bizet,  Ouvertüren  v. We- 
ber u.  Wagner  („Tannhäusor"; ,  Entr'act  a.  „König  Manfred" 
v.  Ii  ei  necke,  Polon.  f.  Orch.  v.  Chopin-Müller- Berghau«. 

Cassel.  OeffentL  Conc.  des  Rieh.  Wagner-  Ver.  am  26.  Jan.: 
1.  Clav.-Violinaon.  v.  Edv.  Grieg (Frl.  Grosacurth  u.  Hrn.  Ellen- 
berger),  Solovortrage  des  Hrn.  Dr.  Krückl  aus  Hamburg  (Ges., 
Fragmente  a.  „Rheingold"  u.  den  „Meistersingern'1  v.W  agner 
u.  Lieder  v.  Schubert  u.  Weingartner)  und  des  Hm.  Ellen- 
berger  (1.  Satz  des  Conc  v.  Gade). 

Chemnitz.  3.  GeselUcbaftsabend  der  Singakad.  (Schneider;.: 
Claviertrio  Op.  12  v.  Hummel,  gom.  Chöre  „Abendglocken", 
„Wer  ein  Herz  treu  eigen  halt"  u.  .Waldrube"  v.  E.  F.  Richter, 
Kanon  f.  Frauenchor  v.  Edm.  Simon,  Soli  f.  Ges.  v.  U.  Decker 
(„Im  wunderschönen  Monat  Mai"),  A.  Förster  („Ich  liebe  dich") 
u.  Wagner  Loge'»  Erzählung  a.  „Rheingold"),  f.  Clav.  v.  Mo- 
zart ii.  Moszkowaki  (Taranteile)  und  f.  Violonc  v.  Fitzen- 
hagen  (Impromptu;  u.  Harmston  (Lied  ohne  Worte). 

Cöln.  4.  Kamuiermusikaufführ.  der  UU.  Hollaender  u.Gen. 
(Streicher)  unt.  Mitwirk,  der  HH.  Westberg  (Ges.),  Mertke  (Clav.), 
Wolschke  (Contrabasa i,  Kurkowsky  (Clar.)  und  Bock  (Trump.): 
Sept.  f.  Clav.,  Streichinstrumente  iL  Tromp.  v.  Saint- Saens, 
Clarinettenquint.  v.  Mozart,  Ddur-Streichquart.  v.  Haydn,  Ge- 
sangsoli  v.  Liszt  („Es  muss  ein  Wunderbares  sein*)  u.  A. 

Copenhagen.  Concert«)  des  Pianisten  Hrn.  A.  Friedheim: 
21.  Jan  Son.  Op.  106  v.  Beethoven,  24  Pracludien  v.  Chopin, 
10.  Ungar.  Hhaps.  u.  2.  Ballade  v.  Liszt  24.  Jan.  Spanische 
Rhaps.,  „Tanz  in  der  Dorfacbenke",  zwei  Legenden,  13.  Ungar. 
Hhaps.,  Paraphr.  üb.  Polonaisen  a.  TschaTkowsky's  „EugcnOne- 
gin"  u.  2.  „Lucretia  Borgia"-Phant  v.  Liszt 

Crefeld.  4.  Abonn.-Conc  der  Concertgesellsehaft(Grüters): 
3.  Symph.,  L  Chor  a.  dem  Triumphlied  und  gem.  Chöre  .Der 
bucklichte  Fiedler",  „Das  Mädchen"  u.  „Fahr  wohl"  v.  Brahma 
(unter  Leit  des  Comp.),  „Anakreon"-Ouvert  v.  Cherubini,  Ge- 
sangvortrage des  Hrn.  G.  Henschel  (Pogner'a  Anrede  aus  den 
„Meistersingern"  v.  Wagner  u.  Minnelied,  „So  willst  du  de« 
Armen"  u.  „Unüberwindlich"  v.  Brahma). 

Creuznach.  1.  Ver.-Conc.  des  Männergesangver.  .Lieder- 
kränz"  (Enzian):  Chöre  v.  E.  F.  Richter  („Gross  sind  die  Wo- 
gen»), V.  E.  Becker  („Das  Kirchlein"),  C.  J.  Brambach  („Se- 


lignter  Traum",  m.  Baritonsolo),  J.  Dauben  („Sonnige  Welt"), 
OKerleiu  („Gruss  an  die  Heimath")  und  Tb.  Blechschmidt 
(Sängerlied),  sowie  zwei  v.  H.  Jüngst  bearbeit.  Volkslieder,  V., 
calduette  v.  A.  Rubinstein  (Wanderers  Nachtlied)  u.  J.  Mel- 
cbert  („Flüsterndes  Silber"),  Gesangsoli  v.  F.  Kafael  („Seid 
einig")  u.  Koschat,  Violinvorträge  des  Frl.  Reuck  aua  Pitts- 
burgh  (Romanze  v.  Bruch  etc.). 

Do rd recht,  1.  Conc.  der  Orch.-Vereenig.  (Kes):  2.  Symph. 
v.  Beethoven,  Ouvert  zur  „Vestalin"  v.  Spontini,  „Loreley»-Fi- 
nale  v.  Bruch,  Einzug  der  Gäste  auf  Wartburg  a.  „Tannhiu- 
ser"  v.  Wagner,  Solovorträge  des  FrL  Bettaque  a.  Rotterdam 
Ges.,  -Liebeatreu"  v.  Brahms  etc)  u.  des  Hrn.  Schnitzler  au« 
aris  (Viol.,  1.  Conc.  v.  Bruch  etc.). 

Dresden.  M  unikal.  Productionsabend  im  k.  Conaervat.  für 
Musik  am  7.  Jan.:  Italien.  Conc  f.  Clav.  v.  S.  Bach  —  Frl.  At- 
bury,  drei  Lieder  v.  Schubert  —  Hr.  Koppel,  Fmoll-Ballade  f. 
Clavier  v.  Chopin  —  Frl.  Wilhelmsmann ,  Vocalduett  „Liehes- 
garten»  v.  Seh  umann  ™  Frl.  Nitzsche  u.  Hr.  Siebert,  Ddor- 
Violinaon.  v.  Nardini  Hr.  Baudet,  Vocalduette  „Ständchen" 
u.  „Neue  Liebe,  neues  Leben"  v.  F.  Ries  =  Frl.  Nitzachu  und 
Hr.  Berge,  zwei  „NoveUetten"  f.  Clav.  v.  Schumann  FrL  von 
Freyleben.  —  9.  Üebumrsabend  des  Tonkünstlerver. :  Cmoll-Od 
f.  Blasinstrumente  v.  Mozart  (HH.  Beck,  Wolf,  Demnitz,  Förster. 
Stein,  Strauss,  Hübler  u  Wüaschmann),  Clav.-Vioioncellsonat* 
Op.  17  v.  L.  Adolpha  Lebeau  (HH.  Höpner  u.  Nusser),  Cl*?.- 
Horuaon.  v.  Beethoven  (HH.  Lehmann-Osten  u.  Ehrlich),  Balla- 
den „Der  Mönch  zu  Pisa"  u.  .Prinz  Eugen"  v.  Löwe  (Hr.  Jensen). 

Dflsseidorf.  3.  Soiree  der  HH.  de  Lange,  Hollaender  und 
Gen.  a.  Coln:  Adur-Clavierquart.  v.  Brahms,  Streichquartett« 
v.  Beethoven  (Op.  181)  u.  Haydn  (Ddur).  —  Symph.-Conc  d« 
städt.  Orch.  (Zerbe)  am  24.  Jan.:  „Lenoren'-Symph.  v.  R»ft 
„Genovefa"-Ouvert  v.  Schumann,  drei  Sitae  a.  der  Ddur-Suit« 
v.  F.  Lachner,  Scherzo  a.  dem  „Sommernachtstraum"  v.  Men- 
delssohn, zwei  Ungar.  Tänze  v.  Brahma. 

Esslingen.  Seminarconc  (Prof.  Fink)  am  30.  Jan.:  4. The:! 
des  Pasaionsoratoriuois  v.  Schütz-Riedel,  Chöre  v.  Handel  und 
S.  Bach,  Ddur-Suite  im  Clavierarr.  zu  vier  Händen  u.  Sarabande 
f.  Org.  n.  Viol.  v.  S.  Bach.  Largo  f.  Viol.  v.  Handel. 

Frankfurt  a.  M.  5.  Kammermusikabend  der  Museunug?- 
Seilschaft:  Streichquint.  Op.  163  v.  Schubert,  Esdur-Streich 
quart.  v.  Cherubini,  Clav.-\ ioloncellson.  v.  Brahms.  (AusfiüV 
rende:  HH.  Wallenstein  JClav.j,  Heermann,  Koning,  Welcker, 
Müller  und  Riedel  [Streicher].)  —  8.  Museumsconc  (Müller): 
Symphonien  v.  Haydn  (Esdur)  u.  Schumann  (So.  2),  „Coriolao'- 
Ouvert.  v.  Beethoven,  Violinvorträge  des  Hrn.  Prof.  Joachim». 
Berlin. 

Gent.  1.  Kammermuaiksitzung  des  Conservatoriumsquax- 
tetts  der  HH.  Beyer,  Vermast,  Verheuge  u.  Kappe':  Quartetts 
v.  Beethoven  (Op.  18,  No.  4)  u.  Edv.  Grieg  (Op.  27)  etc 

Hamburg.  2.  Quartetteoiree  der  HH.  Marwege  und  Gec. 
Streichquartette  v.  Schumann  (Fdur),  Beethoven  (Op.  127)  und 
Haydn  (Udur). 

Lelpxig.  Wagner-Abend  der  t'ap.  des  106.  Inf.-Reg.  (Ben 
man;  am  13.  Febr.:  Trauermarsch  n.  der  „Götterdämmerung*, 
„Charfreitagszauber"  u.  Vorspiel  a.  „Parsifal",  „Waldweben"» 
„Siegfried",  Liebesduett  a.  der  „Walküre"  und  „Tannbäuser*- 
Ouvert  v.  K.Wagner.  —  Conc.  der  Leipz.  Liedertafel  (Rieh. 
Müller)  am  18.  Febr.:  „Das  Glück  von  Edonhall"  f.  Solo,  Chor 
u.  Orch.  v.  Schumann,  „Roland's  Horn"  f.  do.  v.  F.W.  Markull, 
Männerquartette  „Der  Wirth  zum  goldnen  Stern"  v.  Th.  Voigt, 
„Heimweh»  v.  Ant.  Krause  und  „Beim  Rheingold*  v.  Rieh. 
Müller,  Solovorträgo  des  Frl.  Hoettiger  (Ges.,  u.  A.  „leb 
wob  dies  Gewand"  v.  Bruch,  „Schön  Kuhtraut"  v.  Schlott- 
mann und  .Im  Volkston"  v.  H.  Schmidt)  und  des  Hrn. 
l'litzner  (Viol.,  Capriccio  v.  R.  Becker,  Serenade  v.  Mo»'' 
kowski-Rehfeld  etc.).  —  Extraconcert  im  Neuen  Gewand- 
haus am  15.  Febr.:  Clav.-Violinson.  Op.  47  v.  Beethoven,  Soli 
f.  Ges.  v.  Brahms  („Mainacht*),  H i nrichs  („Prinzessin"),  B«- 
binstein  („Neue  Liebo")  u.  A.,  f.  Clav.  v.  Chopin  und  Li«*' 
(2.  Ballade  u.  2.  Rhaps.)  u.  f.  Viol.  v.  Spohr.  (Ausführende: 
Frau  Moran-Olden  [Ges.]  u.  HH  Friedheim  [Clav.]  und  Prot 
Brodsky  (Viol.|.)  -  7.  „Euterpe»-Conc.  (Dr.  Klengel):  Fdur- 
Symph.  v.  I.  Holter,  Eine  Faust-Ouvert.  v.Wagner,  Solovor- 
trage der  Frau  Waiden  a.  Dresden  (Ges.,  „Ingeborg's  Klage'*. 
Bruch.  mGutc  Nacht"  v.  Nico  de,  „Abendreflin"  v.  Reineckt' 
u.  „Frühlingszeit*  v.  Reinh.  Bocker)  u.  des  Hrn.  Hai ir  a. Wei- 
mar (Viol.,  Conc  romant  v.  Godard,  Berceuee  v.  Simon  a. 
„Etfeutanz"  v.  Popper-Halir).  —  10.  Abonm-Conc  im  Neuen 
Gewandhaua  (Dr.  Reinecke):  „Ruy  Blas"-Ouvert.v.J' 
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Ung.  Conc.  f.  Viol  v.  Joachim  (Hr.  Petri),  „Frithjof4  v.  Bruch 
(Soh:  Frl.  Jahn»  u.  Hr.  Scbelper). 

London.  Conc.  de«  Hrn.  Dannreutber  (Clav.)  am  27.  Jan.: 
Ciaviertrio«  v.  Brahms  (Op.  87)  u.  Schumann  (Up.  63),  Soli  f. 
Ges.  v.  C.  H.  H.  Parry  u.  Schubert  u.  t.  Clav.  v.  S.  Bach 
(Chant.  d.  Doppelfuge  in  Amoll).  (Mitwirkende:  Frl.  Williams 
[Ges.!  u.  HH.  Kummer  u.  Ould  (Streicher).) 

Magdeburg.  Conc.  des  Hrn.  Brockau  am  28.  Jan.;  2.  Sym- 
phonie v.  Beethoven,  Ouvertüren  v.  Gade  (,yOwian*)  u.  Sc  ha* 
per  („Julius  Casar"),  8.  Ungar.  Rhapa.  v.  Liszt  etc. 

Mannheim.  5.  Akad.-Conc  (Paur):  Harold-Symph.v.  Ber- 
lioz (Violasolo:  Hr.  Gaule"),  „Orpheus*  v.  Liszt  Eine  Fanst- 
Ouvert.  v.  Wagner.  Geaangvortrage  der  Frau  Scbimon-Regan 
a.  München  (u.  A-  .0  Annelein*  v.  Arn.  Krug). 

Merseburg.  Kammermusik  des  Gesangver.  am  23.  Jan.: 
Clavierqaint.  v.  Schumann,  Gdur-Streichqnart.  v.  Baydn,  Cla- 
viertrio  Op.  97  v.  Beethoven.  (Ausführende:  HH.  Po^ge  von 
hier,  Halir,  Freiberg,  Nagel  u.  Grützmacber  a.  Weimar.) 

Muhlhaasen  I.  Tb.  4  Rtssource-Conc.  (Göttke)  unter  ge- 
pang^olist  Mitwirk,  des  Frl.  Meibauer  o.  Weimar  u.  de«  Hrn. 
Ad.  Schulte  a.  Berlin:  6.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvertüren  v. 
Mozart  u.  Wagner  („Tanuhäuser"),  Duett  a.  dem  »Trompeter 
von  SikkinK?""  »■  N  essler,  Soli  f.  Sopr  v.  Wagner  (.Dich, 
thenre  Halle"  a.  .Tannhäuser")  u.  f.  Bariton  v.  Schumann,  Ad. 
Jensen  (.Margreth  am  Thore")  u.  [Brückler  (drei  Lieder  a. 
dem  „Trompeter  von  Säkkingen"). 

Moskau.  8  Sympb.-Conc.  der  kais.  russ.  Musikgesellschaft 
(Prof.  Erdmannsdörfer):  Symph.  Dicht  .Romeo  und  Julia"  v, 
Svendsen,  ürc hesterphant  „Eroica"  v.  A.  Rubinstein  (unt 
Leit  des  Comp.),  2.  Seren,  f.  Streichorcb.  v.  Volkmann,  Cla- 
vierphant  Op.  84  v.  A.  Rubinstein  (der  Comp.).  —  Extra- 
conc  derselben  Gesellschaft  am  19.  Jan.:  3.  Orchestersuite  von 
Tschalkow sky,  symph.  Dicht.  .Romeo  und  Julia"  v.  Svend- 
sen, Claviervortrage  des  Hrn.  Dr.  v.  Bülow  (Wanderer-Phant 
v.  Sebubert-Liszt  u.  Brooll-Conc.  v.  Tschalko wsky). 

Neustadt  a.  t.  H.  2.  Winterconc  de«  Caecilien-Ver.,  aus- 
gef.  vom  Heidelberger  Stadtorch.  (Friedrich)  u.  dem  Ehepaar 
Rappoldi  a.  Dresden  (Clav,  u  Viol.):  Cmoll-Syniph,  v.  Haydn, 
„Les  Preludes"  v.  Liszt  Marsch  u.  Chor  a.  .lannhanser"  von 
Wagner,  Hymne  f.  Sopransolo  u.  Chor  v.  Mendelssohn,  Soli  f. 
Clav.  (14.  Ungar.  Rbap«.  r.  Liszt  etc.)  u.  f.  Viol. 

»ustrelits.  3.  Symph. -Conc.  der  Hofcap.  (Förster):  Edur- 
Symph.  v.  Alban  Förster  (mit  sehr  günstigem  Erfolg  aufge- 
führt). Ouvert.  nAm  Strande"  v.  R.  Rad  ecke,  -Aufforderung 
zum  Tanz  v.  Weber-Berlioz,  Ungar.  Marsch  v.  Schubert-Liszt, 
Solovorträge  der  HH.  Weiglin  (Viol.,  Conc.  v.  Moszkowski) 
xi.  Brückner  (Violonc.,  Ana.  v.  Goltermann  u.  „Papillon*  v. 
Popper). 

>'8rnberg,  4.  Conc.  des  Privatmnsikver.  (Bayerlein): 
3.  Symph.  v.  J.  Brahms,  „Hebriden"-Ouvert.  v.  Mendelssohn, 
Solovortrage  der  HU.  Antbes  a.  Frankfurt  a.  M.  (Ges.,  Nacht- 
lied v.  Buths,  Mageionen- Romanze  v.  Brahms  etc.) u. Fischer 
a.  Paris  (Violonc,  . Papillon"  v.  Popper  etc.). 

New- York.  2.  Gr.  Novelty  Conc.  ( van  der  Stucken) :  D  dur- 
Synjph.  v.  Sgambati,  Concertouvcrt.  Op.  46  v.  Klughardt, 
Rhapa.  .Espaiia"  v.  Cbabrier,  Interlnde  a. dem  Drama  „Char- 
lotte Corday"  v.  Benoit,  Liebetscenea.  „Die sieben  Todsünden" 
von  A.  Goldschmidt,  G moll-Clavierconc.  v.  Saint-Saens, 
Violinromanze  v.  G.  Hollaendcr.  (Solisten:  Frau  Dossert  n 
HH.  Hilliard  u.  Remmertz  [Ges.],  HH.  Lambert  [Clav.]  u.  Musin 
[Viol.].) 

Oldenburg.  4.  Abonn.-Conc.  der  Hofcapelle  (Dietrich): 
3.  Symph.  v.  Beethoven,  „Maufred"-Musik  v.  Schumann  (Decla- 
mation:  Hr.  Dr.  Devrient). 

Osnabrück.  Conc.  des  Gesangvor.  (Drobisch)  am  25.  Jan.: 
Chöre  Palestrina  u.  J.  A.  Schulz  (Hymne),  sowie  altdeutsche 
geistl.  Lieder  «Christi  Leiden*  u  „Gottes  Edelknabe",  bearbeit 
v.  C.  Riedel,  Soli  f.  Ges.,  f.  Org.  u.  f.  Viol. 

Paria»  Conservatoriutnsconc.  (Garcin)  am  25.  Jan.  Wieder- 
holung des  vor.  Programms. —  Godnrd-Conc  am  25. Jan.:  Sym- 
phonien v.  Beethoven  (No.  6)  u.  Berlioz  (fantastique),  Scherzo 
v.  Colomer,  Andante  v.  Goldmark,  Violinvorträge  des  Hrn. 
Nicosia  (Polon.  v.  Wieniawski).  —  Godard-Conc  am  1.  Febr.: 
Symphonien  v.  B.  Godard  (Orientale)  o.  Berlioz  (fantastique), 
Solovoi-träge  des  Hrn.  DeteneuiUe  (Ges.,  Arie  a.  „La  Coupe  du 
roi  de  Thuhj"  v.  Diaz),  der  Frau  Jaell  (Clav„  2  Conc.  eig. 
Comp.)  u.  des  Hrn.  Chaussier  (Horn,  Romanze  v.  Saint-Saens 
u.  Fantaisie  de  Chane  eig.  Comp.).  —  Colonne-Conc.  am  25. Jan.: 
nRoma"  v.  G.  Bizet,  Ouvertüren  v.  Berlioz  („Benvenuto  Cel- 


lini")  n. Wagner  („Taunhauser"),  Intermezzo v.Mme.  deGrand- 
val,  Scherzo  v.  P.  Lacombe,  Bruchstücke  a.  der  „Walküre"  v. 
Wagner,  Gebet  a.  „Rienzi"  v.  Wagner  (Hr.  Bosquin).  — 
Colonne-Conc.  am  1.  Febr.:  Gmoll-Symph.  v.  Mozart,  «Tann- 
häuser'-Ouvert  v.Wagne r,  „Lo dernier  Sommeil  de  la  Vierde" 
u.  Afr  de  Ballet  v.  Massenet,  Bruchstücke  a.  der  .Walküre" 
v.  Wagner  (Solisten:  HH.  Bosquin  u.  Soum),  Solovortrige  der 
HH.  Bosquin  (Ges.,  Gebet  a.  .Rienzi"  v.  Wagner)  u.  E.  d' Al- 
bert (Clav.,  Esdur-Conc  v.  Liszt  u.  Noct  u.  Polon.  v. 'Chopin). 
—  Lamourenx-Concerte  am  25.  Jan.  u.  1.  Febr.  mit  gleichem 
Programm:  6  Symph.  v.  Beethoven,  „Saugefleurie",  Legende 
v.  V.d'Indy,  Bruchstücke  a.  den  „Meistersingern"  v.  Wagner, 
Solovorträge  der  Frau  Brunet-Lafleur  (Ges.,  Arien  von  Saint- 
Saens  ^a.  „Samson  und  Dalila"},  Haydn  u.  Lotti)  u.  des  Hrn. 


f.,  Conc.  v.  Edv.  Gr  leg). 

u  Conc  der  Philharmon.  Gesellschaft  am  8.  Jan.: 
9.  Symph.  v.  Beethoven  (ohne  den  4.  Satz).  „  Ruy  Blas"-Ouvert. 
r.  Mendelssohn,  Solnvortr&ge  der  Frau  Waiden  a.  Dresden  (Ges., 
Arie  „Wenn  ich  mit  Menschen-  und  mit  Engelzungen  redete" 
v.  Eckert,  „Das Ringlein"  v. Chopin,  .Im  wunderschönen  Mai" 
v.  L.  Hart  mann,  Wiegenlied  v.  Emmerich,  „Es  rouss  ein 
Wunderbares  sein"  v.  Liszt,  „Wenn  du  dein  Haupt»  v. Wflll- 
ner  u.  „Zwieguuing"  v.  Zarzyki)  u.  des  Hrn.  Fet.  Meyer  aus 
Berlin  (Viol.,  1.  Conc.  v.  H.  Sitt,  Romanze  v.  R.  Eichberg, 
Gondoliera  v.  F.  Ries  u.  Gavotte  v.  Böhm). 

Rostoak.  8.  Orch.-Conc.  des  Ver.  Rostocker  Musiker  (Dr. 
Kretzschraar):  Symphonien  in  Cdnr  u.  Esdur,  .Don  Juan"-Ouv^ 
Maurerieche  Trauermusik  u.  zwei  Entr'acts  a.  „König  Thamos" 
v.  Mozart. 

Rotterdan.  3.  Conc.  der  „Eruditio  musica"  (Prof.  Gerns- 
heim): 3.  Symph.  v.  Brahms,  Ouvert  zu  „Lea  deux  Journees" 
v.  Cherubini,  Noct  u.  Scherzo  aus  der  .Sommernachtstraum"- 
Musik  v.  Mendelssohn,  Solovortrage  des  Frl.  Kuhlmanu  a.  Carls- 
ruhe (Ge-.)  u.  des  Hrn.  Bürger  a.  Paris  (Violonc,  u.  A.  „EHen- 
tanz"  v.  Popper).  -  3.  Auffuhr,  der  Kammermusik-Vereemg..- 
Clavierquart.  Op.  80  v.  F.  Gernsheim,  Streichquartette  von 
Dittersdorf  (Esdur)  u.  Schumann  (AdurJ.  (Ausführende:  HH. 
Prof.  Gernsheim  [Clav.],  Roesel,  Schnitzler,  Meerloo  u.  Eberle 
[Streicher].) 

Sondershausea.  Conc.  (Lehrervortrage)  im  fürstl.  Conser- 
vat.  der  Musik  unt.  Mit  wirk,  der  Sängerin  Frl.  v.  WolrTrams- 
dorff  am  10.  Jan. :  D  moll-Streichquart  v.  Schubert,  Ciaviertrio 
Op.97  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ges.  v.  C.  Saint-Saens  (Arie  aus 
„Samson  und  Dalila")  u.  Haydn  u.  f.  Violonc.  v.  Schumann  u. 
Popper. 

Soran.  Conc.  des  Gesangver.  f.  gem.  Chor  (Franke)  am 
7.  Jan.:  .Brantgesang"  f.  Chor,  Soli,  Harfe  u.  zwei  Hörner  v. 
Ad.  Jensen,  .Zigeunerleben *  f.  Chor  u.  Clav.  v.  Schumann, 
„Lockung"  f.  d.  v.  Rheinberger,  Doppelquart  .Des  Knaben 
Berglied*  v  W.  Taube  rt  Frauenchöre  „Lüftchen,  das  den  Hain 
umsäuselt"  und  .Wenn  ich  ein  kloins  WaldvO«lein  war"  von 
F.  Hiller,  Harfenvorträge  des  Hrn.  Posse  a.  Berlin  (Scherzo  u. 
Variat.  eig.  Comp.,  „Liebestraum"  v.  Li»zt- Posse  etc). 

Utrecht.  2.  Stads-Conc.  (Hol):  3.  Symphonie  v.  Brahms 
Ouv«rturen  v.  Mendelssohn  („SommernachUtiaum")  u.  Beetho- 
ven (.Egmont*),  Solovorträge  des  Frl.  Waruots  a.  Brüesel  (Ges.) 
n.  des  Hrn.  Prof.  Hausmann  a.  Berlin  (Violonc,  Conc  v.  Schu- 
mann, „Kol  Nidrei"  v.  Bruch,  .Perpetuum  mobile"  v.  Fitzen- 
hagen  etc.). 

Weimar.  6.  Abonn.-Conc  der  grossherz.  Orch  -  u.  Musik- 
schule (Prof.  Mflller-Hartung;:  „Eurvanthe" -Ouvert  v.  Weber, 
Solovorträge  v.  Faber  a.  Eieenach  (Ges.),  Nagel  v.  hier  (Clav.) 
u.  Branco  v.  hier  (Viol.).  —  2.  Abonn.-Conc.  der  Hofcapelle: 
6.  Symph.  u.  .Coriolan"-Ouvert  v.  Beethoven,  Solovorträge  des 
Frl.  Schärnack  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Halir  (Viol.,  1. Conc.  v.  Bruch 
u.  Conc  v.  Bazzini). 

Wernigerode.  Conc  des  Gesangver.  f.geistl.  Musik  (Trauter- 
mann i  unt  gesangsolist.  Mitwirk,  des  Frl.  Schulz  v.  hier  u.  des 
Hrn.  Trautermann  u.  Leipzig  am  6.  Jan.:  Fragmente  a.  .Chri- 
stus" v.  Mendelssohn  u.  dem  „Messias"  v.  Händol,  Chöre  von 
Prätorius  u.  S.  Bach,  Weihnachtscantate  f.  Soll  u.  Frauenchor 
v.  Reinecke,  Woihnachtslied  f.  Tenorsolo,  Sopran  und  Alt  v. 
F.  Liszt  Gesangsoli  von  Handel  und  P.  Cornelius  (Weih- 
nachtslieder  „Die  Hirten",  „Simeon"  u.  „Christus,  der  Kinder- 
freund"). 

Wie».  Conc  der  Pianisten  HH.  W.  u.  L.  Thern  am  12.  Jan.: 
Compositionen  f.  zwei  Claviere  v.  C.  Thern  (Romanzeu.  Scher- 
zo), Edv.  Grieg  (Amoll-Conc)  u.  Weber- Liszt  (Introd.  u  Po- 
-  brill  ),  Variat.  f.  Clav,  zu  vier  Händen  Op. 23  v.  Brahms, 
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Fant.- Impromptu  v.  Chopin  u.  Tarantel le  v.  Raff  unisono  vor- 
gongen.  _  _ 

\i  iesbftdfa.  Conc.  des  Lvangel.  Kircbenges.-Ver.  (Hofheinz) 
unt.  ge*ang«olist  Mitwirk,  der  Frau  Blume  a.  Dösseldorf,  de« 
Frl.  Kadecke  u.  der  Hfl.  Wenigmann  u.  Buffern  ani  28.  Dec: 
Orator.  „Die  Auferweckung  des  Lazarus-  v.  Lowe,  Litaney  auf 
da*  Fest  AUerseeleu  v.  Schubert,  Chore  v.  Sauer  (Gebet)  und 
Abel  („Herr,  bleibe  bei  uns-). 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Paris.  Die  neuen  Directoren  der  Grossen  Oper  haben  kürz- 
lich beschlossen,  die  Gehälter  der  Künstler,  sobald  deren  Enga- 
gements abgelaufen  sind,  zu  kürzen,  denn  unstreitig  war  die  Be- 
soldung der  ersten  Grossen  ungeheuer  hoch.  Der  Erste,  welcher 
unter  dieser  Verkürzung  zu  leiden  hatte,  wäre  der  Tenor  Hr. 
Sellier,  welcher  bisher  73,000  Frcs.  jährlich  bezog  and  nun 
bei  Erneuerung  seine*  Contractes  blos  die  Hälfte  angeboten  be- 
kommt Wahrscheinlich  ist  e»,  das«  er  sein  Glück  anderswo 
versuchen  wird.  Frau  Caron  vom  Brüsseler  Mounuie- Theater 
ist  für  die  Grosse  Ouer  gewonnen,  ebenso  spricht  man  von  dem 
Engagement  des  Hrn.  Jourdain  von  ebendaher.  Frl.  De- 
champs  aus  Brüssel  hat  ein  Engagement  an  der  Komischen 
Oper  angenommen.  Im  Pleyel'schen  Saale  stellte  sich  der  Gei- 
ger Hr.  Marcel  Herwegh  als  geschmackvoller  Musiker  und 
beachten» werther  Virtuos  vor.  Im  Colonne-Concert  fand  am 
1.  Febr.  der  jugendliche  Ciavierheid  Hr.  Eugen  d' Albert,  bis- 
her hier  nur  dem  Rufe  nach  bekannt,  eine  seiner  eminenten  Lei- 
stungen würdige  Aufnahme. 


Kirchenmusik. 

Leipslx.   Thomaskirche:  14.  Febr.  „Adoramm"  v.  R.  Pap- 

fieritz.  „Unser  Leben  wahret"  v.  8.  Calvisius.  15.  Febr.  „Wie 
ieblich  sind  deine  Wohnungen"  v.  J.  Brahma. 

Dresden.  Kreuzkirche:  1.  Jan.  „Balleluja*  v.  G.  F.Handel. 
3.  Jan.  „Der  du  mich  bisher  getragen*  v.  O.  Wermann.  „Herr, 
nun  lassest  da"  v.  Mendelssohn.  6.  Jan.  «Herr,  nun  lassest  da* 
v.  Mendelssohn.  10.  Jan.  „Fürchtet  euch  nicht"  (v.r^.  „Jauchzet 
dem  Herrn"  v.  E.  F.  Richter.  17.  Jan.  „Hart  scheinest  du  ge- 
sinnt" v.  M.  Hauptmann.  „Misericordias  Domini"  v.  Durante. 
24.  Jan.  „Kyrie"  u.  „Gloria"  v.  Palestrina.  Bittgesang  v.  Hob. 
Pfretechoer.  31.  Jan.  -Resignation"  v.  Fitzenhagcn.  „Herr, 
Herr,  du  bist  zornig*'  v.  L.  Mcinardus.  Andante  religio««  f.  vier 
Violoncells  von  G.  Goltermann.  „Wer  unter  dem  Schirm"  von 
F.  v.  Holstein. 

fJBY-  Wir  bitten  dl*  HH.  Kirofaßnmailkdlreotorco,  CbDirogeat^u  «lo    uoi  In  dar 
V.rrulHaölllfanK  vor.ltlXDder  Kol.nk  dtuel.  dir.ct*  dle.b»,.  tuuh.llang«» 

behilflich  m1b  tu  well«.  D.  Bad. 


Opernaufführungen. 

August, 

CJUn.   Stadttheater:  31.  Troubadour. 

September. 

Cöln.  8tadttheater:  1.  u.  25.  Johann  von  Paris.  3.  Der 
fliegende  Hollander.  5.  u.  16.  Martha.  6.  Zar  und  Zimmermann. 
7.  Die  Hugenotten.  9.  u.  19.  Margarethe.  10.  Teil.  12.  Der  Frei- 
schütz. 13.  u.  21.  Hans  Helling.  14.  Kigoletto.  17.  Don  Juan. 
22.  u.  28.  Fra  Diuvolo.  24.  Der  Troubadour.  27.  Da*  Nacht- 
lager von  Granada. 

Oc  tober. 

Cttln.  Stadttheuter:  1.,  9.  u.  19.  Der  Widerspenstigen  Zäh- 
mung. 3.  Uigoletto.  4.  Der  Pontillon  von  Loujunieau  5.  Mar- 
garettie. 7.  u.  30.  Fra  Diavolo.  8.  Fidelio.  12.  u.  22.  Eemeralda 
15.  u.  25.  Lohengrin.  17.  Johann  von  Paris.  18.  Die  lustigen 
Weiber  von  Windsor.  24.  l'udine.  2b.  Don  Juan.  29.  Der  flie- 
gende Holländer. 


November. 

Cöln.  Stadttheater:  1.  Figaro'»  Hochzeit.  2.  Lohengrin. 
5.  Fidelio.  6.  u.  21.  Der  Widerspenstigen  Zähmung.  7.,  13., 
16.  u.  26.  Lakme"  (Delibes).  9.  Undine.  12.  Hans  Heiling.  15. 
Der  Templer  und  die  Jüdin.  19.  Da«  Glockchen  des  Eremiten. 
22.  Zar  und  Zimmermann.  27.  Die  Jüdin.  29.  Die  lustigen  Wei- 
ber von  Windsor.   30.  Margarethe. 

December. 

Cola.  Stadtheater:  3.  u.  22.  Lakme.  5.,  7.,  10.,  12.,  17.,  21. 
u.  25.  Der  Trompeter  von  S&kkingen  (Nessler).  14.  Die  Huge- 
notten. 18.  Der  Wildschütz,  20.  u.  20.  Lohengrin.  28.  Esme- 
ralda. 

Januar. 

Cftln.  Stadttheater:  1.  u.  6.  Die  Zauberflöte.  3  u.  11.  Die 
Meistersinger.  4.  Der  Freischüti.  7.,  15.,  17.  u,  25.  Der  Trom- 
peter von  S&kkingen.  8.  Der  Postillon  von  Lonjumeau.  10.  Der 
Widerspenstigen  Zähmung.  14.  Figaro'«  Hochzeit.  18.  u.  21. 
Lucia  von  Lammermoor,  23.  Zunipu.  24.  Martha.  28.  Aenncbeo 
von  Tharau  (H.  Hofmann).  30.  Margarethe.  31.  Robert  der 
Teufel. 


Journalschau. 

Allgemein«  Musik- Zeitung  No.  7.  Erinnerungen  an  Rieh. 
Wagner.  Zum  18.  Februar.  Von  A.  Heintz.  —  Facsimile  de» 
1.  Briefes  Rieh.  Wagner's  au  Chordirector  W.  Fischer  in  Dres- 
den. —  Beriebt«,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Anaers- Hevue  No.  130.    Notioe  explicative.  Von  J.  Bordier. 

—  C.  Thomson.  —  La  Revue  Wagnerienne.  Von  L.  de  Romain 

—  A  travers  la  presse.  —  Une  nouvelle  Revue  musicale  alle- 
mande.  —  ignorance  en  tuusique.  (Aus  „Le  Guide  musical".)  — 
Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  6.  Besprechungen  (J.  Roten- 
hain, H.  Huber,  J.  Huber  u.  A.  m.).  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

 No.  7.  Besprech.  (Viertcljahrsschrift  für  Musikwis- 
senschaft). —  Au«  der  Dilettantenschule.  Von  C  Witting.  IV. 
Ein  Geiger.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  Dresdener  Auf- 
führ, v.  Verdi's  „Don  Carlos"),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Die  Tonkunst  No.  8.  Kritik.  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

 No.  9.    P.  v.  Jank6's  Claviatur.  —  Besprechungen.- 

Bericht  a.  Berlin.  —  Concertprogramme. 

Le  (ruiäe  musical  No.  7.  Los  soirees  d'Albert  Grisar.  Von 
Ph.  Audebrand.  —  Kphemeride«  musicales.  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen.  —  Besprechung. 

Le  Menestret  No.  10.  Bericht«),  Nachrichten  u.  Notizen. 

.seue  Berliner  Musikiettung  No.  7.  Recensioneu  (H.  Sitt. 
C.  Böhm,  R.  Strauss  u.  A.  m.).  —  Berichte  a,  Berlin,  Nach- 
richten u.  Notizen. 

lieue  Zeitschrift  für  Musik  No.  7.  Ein  Gedenktag.  Von 
Dr.  J.  Schucht.  -  Besprechung  (H.  Huber).  -  Berichte,  Nach- 
richten und  Notizen. 

Revue  Wagnerieime  (Paris).  Februar-Heft.  Chronique  d« 
J  au  vier.  —  Wugnerisme.  Von  Fourcaud.  —  Tristan  et  Isolde 
et  la  Critique  en  1860  et  1865.  —  Le  Mois  WagneVien.  (Rubrik 
für  Waguer- Aufführungen.)  —  La  Legend«  de  Tristan.  —  Nach- 
richten. 

Schweizerische  Musikzeitung  und  Sängerbtatt  No.  2.  Be- 
sprechung (F.  Lisxt).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  - 
Feuilleton:  „A".   Von  J.  Kuhn-Kelly. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Der  Todestag  Richard  Wagner's  ist  auch  in  diesem 
Jahre  von  verschiedenen  Bühnen  durch  Vorführung  eines  der 
Werke  des  Meisters  markirt  worden.  Die  Berliner  Hofopor,  resp. 
Hr.  v.  Hülsen,  hielt  den  „Trompeter  von  Stückigen"  von  New- 
ler  für  das  zweckdienlichste  Stück.  Die  Ehre  des  Tages  rettete 
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*  In  Stuttgart  «oll  im  Sommer  bin  gros 
»  dem  Mutter  der  rheinischen,  veranstaltet 


für  die  Reichshauptatadt  der  dortig«  altere  Wagner-Verein  mit  ] 
der  Veranstaltung  eines  würdig  verlaufenen  Concertes  unter 
Prof.  Klindworth's  Leitung. 

*  Der  Redaction  der  „Zeitschrift  für  Instrunientenbau*'  ist 
auf  die  von  ihr  «.  Z.  angeregte,  eine  einheitliche  Stimm- 
ung bezweckende  Petition  an  den  deutschen  Reichskanzler 
folgender  vom  13.  d.  datirter  Bescheid  geworden:  .Der  Redac- 
tion erwidere  ich  ergebend  auf  die  gefälligen  Zuschriften  vom 
Augnst  v.  J.  und  4.  d.  IL,  betreffend  die  Einführung  einer  all- 
gemeinen Normalstunmung  fflr  Deutschland,  da«n  der  Gegen- 
stand ausserhalb  der  vurfüRsungaruii^sigen  Zuständigkeit  des 
Reiches  liegt,  dass  ich  indessen  geeigneten  Falls  nicht  abge- 
neigt bin ,  die  Aufmerksamkeit  der  hohen  Bundesregierungen 
auf  den  Gegenstand  zu  lenken.  Zunächst  bin  ich  mit  dem 
königlich  p  reu  »siechen  Herrn  Unterrichten)  iniater  und  —  im  Hin- 
blick auf  die  bei  der  Sache  betheiligten  Militär-Musikcorpa  — 
auch  mit  dem  königlich  preußischen  Herrn  Kriegsminister  und 
dem  Herrn  Chef  der  kaiserlichen  Admiralität  in  Verbindung 
getreten.  Ich  behalte  mir  vor,  die  Redaction  von  der  diesseits 
gefassten  Entschließung  e.  Zt.  in  Kenntnis*  zu  setzen.  Der 
Reichskanzler.    In  Vertretung:  Boettieher." 

*  Die  Beitrage  zu  dem  Weber-Denkmal  in  Eutin  wollen 
sich  gar  nicht  recht  «umnüren:  nur  gegen  4000 X  sind  bis  jetzt 
eingegangen. 

Musikfoat, 


*  Ernst  Frank' s  Oper  „Hero"  ist  nunmehr  auch  im  kgl. 
Theater  zu  Hannover  aufgeführt  worden,  anseheinend  mit  nach- 
haltigerem Erfolg,  als  s.  Z.  in  Berlin. 

*  In  Darm stadt  findet  die  neue  Oper  „Die  Ka^•e^8tochtcr• 
des  dortigen  Hofcapellmeisters  Hrn.  W.  de  Haan  lebhaften 
Au  klang. 

*  Am  musikalischen  Horizont  ist  ein  zweiter  .Trompe- 
ter von  S&kkingen"  in  Sicht.  Eine  Oper  dieses  Kamens  von 
Emil  Kaysor  ist  bei  Fflretuer  in  Berlin  im  Druck  erschienen 
und  soll  in  diesem  Sommer  im  KroU'achen  The.iter  aufgeführt 


*  Im  jüngsten  Coloune-Concert  in  Paris  musste  Hr.  Bos- 
quin  das  Frflhlingalied  aus  der  „Walküre"  auf  stürmisches 
Verlangen  wiederholen,  der  Walkürenritt  fand  begeisterte 
Aufnahme.  Dagegen  vormochte  im  „Feuertauber"  der  Sanier 
Hr.  Soum  mit  seinen  schwachen  Stimmmitteln  nicht  durchzu- 
dringen. 

*  Die  .Walküre"  hat  bei  ihrer  ersten  Aufführung  in  der  ! 
Deutschen  Oper  zn  New- York  groasartigen  Succes  gehabt. 
Die  Besetzung  des  Werkes  ist  eine  auserlesene:  ßrünnhilde  — 
Frau  Matern»,  Sieglinde  =  Frau  Kraus,  Siegmund  =»  Hr.  Schott, 
Fricka  ==  Frl.  Brandt,  Hunding  —  Hr.  Koegel,  Wotan  —  Hr. 
Staudigl. 

*  Das  Stuttgarter  Hofthoator  hat  nunmehr  auch  sei- 
nen _Nibelungon"-Abend:  Am  13.  d.  wurde  daseibat  erstmalig 
die  „Walküre"  aufgeführt.  Das  durch  Wagncr'sche  Werke 
nicht  verwöhnte  oder  verdorbene  Theaterpublicum  der  schwa- 
bischeu  Residenz  wird  »um  Thcil  recht  verduzt  der  Aufführung 
zugeschaut  haben. 

*  Dan  Bremer  Stadttheater  brachte  um  14.  d.  Wagner's 
»Siegfried'*  und  am  16.  die  „Götterdämmerung"  mit  grösstem 
Krfolg  erstmalig  heraus. 

*  In  Magdeburg  ging  kürzlich  mit  hübschem  Erfolg  Theo- 
bald Reh  bau  m's  Oper  „Dasi 


*  F.  E.  Wittgenstein^  Oper  „Antonius  und  Kleopatra" 
ist  seit  Kurzem  als  Novität  im  Repertoire  des  Deutschen  Lan- 
deatheaters  su  Prag  und  findet  die  Anerkennung  der  Kritik  und 
des  Publicum*,  i 

•  Im  Theater  Salvini  in  Florenz  dirigirte  Frau  Irene  Mor- 
purgo,  eine  egyptisehe  Künstlerin,  ihre  dreiactige  Oper  „Maria" 
persönlich.    Die  Oper  scheint  nicht  ungünstig  aufgei 
worden  zu  sein ;  drei  Nummern  mussten  wiederholt 


die  Componistin  hatte  die  Freude,  sechszehn  Mal  gerufen  zu 
werden. 

*  In  Toulouse  wurde  „Lakm<5"  von  Delibes  zum  ersten 
Male  gegeben  und  mit  Enthusiasmus  aufgenommen. 

*  Im  Brüsseler  Monnaie-Theoter  wurde  Ferdinand  Poise  's 
Oper  „Joli  Gilles"  mit  bedeutendem  Erfolge  zum  ersten  Male  ge- 
geben. Die  nächste  und  zugleich  letzte  That  der  jetzigen  Direc- 
tum Stoumon-Calabresi  dürfte  die  Aufführung  von  Wagner's 

•  "  «in 


•  Hr.  Emile  Le>6que,  vortrefflicher  Geiger  in 
ist  zum  Officier  des  öffentlichen  Unterrichts  und  die 
Frau  Delaquerriere  (de  Miramon-Treogate)  zum  Officier  der 
französischen  Akademie  ernannt  worden. 

*  Der  Stuttgarter  Pianistin  Frau  Klinckerfuss  wurde  dar 
Titel  einer  k.  württembergischen  Hofpianistin  verliehen. 

Todten  liste.  Raes  Pali,  der  König  der  ungarischen  Zi- 
geunergeiger  und  Dirigent  eines  Zigeuner-Orchesters,  f  am  30. 
Jan.,  72  Jahre  alt,  in  Budapest  —  Balvadore  Pinto,  1.  Geiger 
im  Scala-Theater,  der  Quartettgesellschaft  und  der  Philharmo- 
nischen Gesellschaft  in  Mailand,  t,  30  Jahre  alt,  in  Neapel.  — 
Dr.  Leopold  Damrosch,  der  ausgezeichnete,  seit  Jahren  in 
New- York  erfolgreichst  thAtige,  zuletzt  als  Dirigent  an  der 
Deutschen  Oper  von  sich  reden  gemacht  habende  Künstler,  f 


(nach  einer  telegraphischen  Nachricht,  vun  dor  wir  wür 
dass  sie  sich  nicht  bestätigt)  plötzlich  in  der  Vollkraft 


Briefkasten. 


L.  M.  in  L.    Die  durchaus  unbegründeten  und 
gelcien,   welch«  der  Betreffende  an  i 
KUnstler  verübt,  richten  sieb  ebenfalls  salbst. 
L.  F.  in  /).    Wir  wissen  nicht,  ob  die  UH. 


Nör- 


mit  dem  Vortrag  von 
Zeit 


'. 


hole» 


und  Prof. 
tan  8onn- 
boten,  in 


F.  H.  in  B.    BlaU  und  Referent  sind  uns 
petent.     Charakteristisch  für  den  Referenten  ist 
nötig  „beliebter  Liedersangcr",  die  er  ouf  M.  R.  anwendet. 

P.  G.    Vielleicht  laut  sich  Einiges  aus  Ihrer  gef. 
als  Fassnote  tu  dem  n.  Beriebt  unseres  dortigen  Hrn. 
ten  verwenden.    In  selbständiger  Form  geht*  nicht. 
R.  in  Z.    Für  n.  No.  znrttokgelegt. 


Anzeigen, 


Frau  Böhme- K  Ohler , 

Concertriängerin  (Sopran). 


Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  [143-.]  [144 — .] 
p.  Adr.  Ernst  Eulenburg,  Leipzig, Königsstr.23.    Leipzig,  aSTürnberger  Straaee  55,  XXX. 
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Vocalwerke ...  Johann  Sebastian  Bach 


nit 


im  Verlage  von  F.  E.  C. 


in  Leipzig. 


[145.] 


Haplficat  m  Däir  w  Job.  Sei).  Bad, 

bearbeitet  von  ROBERT  FRANZ. 

Partituren,—.  Orchesterstimmen  Ulli, — .  OrgeUtimmeut2,— . 
Clavierauszug  in  4°.  Jt  7,50.;  in  8».  netto  Ji  1,50.  Cborstiin- 
men  Jt  2, — . 

Johann  Sebastian  Bach's 

Wiiknaehti-Oratorlnm. 

Theü  I  und  II. 

2s£lt  auigefühttem  Accomp»gn«ment  von 

Robert  Franz. 

Mit  deutschem  und  englischem  Toste. 

Partitur  mit  untergelegtem  Clavierauszug  netto  *M  20,—.  Or- 
cbeeterstimmen  netto  Jt  30,—.     Clavieransiug  netto  Jt  3,  . 
Chorstimmen  (4  50  ^)  Jt  2,—. 

Hieraus  einaeln: 

Sinfonia  Hlrteinu8ll),  Einleitung  zum  zweiten  Theile, 
für  Orchester. 

Partitur  Jt  2,80.  Orcbosterstimnien  Ji  5,-.  Für  Pianoforte  zu 
zwei  Händen  (Otto  Dresel)  Jt  —,80.    Für  Pianoforte  zu  vier 
Händen  (F.  Gustav  Jansen).*  1,-. 

Cantatßn  vm  Johann  Schitii*  Eacli 

Hit  aDueflUutem  AccomDaiieieal  bearbeitet  ros  Robert  Franz. 

„Ach.  wie  flfiehtlir,  »eh  wie  nlehrlg".  Mit  deutschem  u.  eng- 
lischem Texte.  Partitur  netto  Jt  8.  Orchesterstimmen  netto 
Jt  20.  Orgelstimme  netto  Jt  4.  Ciavierauszug  in  4».  notto 
Jt  3.;  in  8°.  netto  Jt  1,50.   Chonstimtnen  Jt  —  ,60. 

Aetas  tragicos:  „Gottes  Zelt  Ist  die  allerbeste  Zelt".  Mit 

deutschem  und  englischem  Texte.   Partitur  Jt  6.  Orchester- 
»timmon  Jt  6.    Ciavierauazug  in  4*.  netto  Jt  3.;  in  H».  netto 
Jt  1,50.   Chorrtimmen  Jt  1,50. 
„Es  Ist  dir  gesaft,  Mensch,  was  (rut  ist".    Partitur  mit  unter- 


gelegtem Clavierauszug  netto  A  12.  Orcbestorstimmon  Jk  16. 
Ciavierauszug  in  4».  netto  Jt  4.;  in  8*.  netto  -A  1,50.  Chor- 
stimmen  ul  1. 

„Ich  hatte  viel  Bekumraernlss".  Mit  deutschem  u.  engl.  Texte. 
Partitur  Jt  12.  Orchesterstimmen  Jt  13.  Clavierauszug  in  4°. 
netto  Jt  6.;  in  8*.  netto  Jt  1,60.    Chorstimmen  Jt  8. 

„0  ewiges  Feuer,  o  Ursprung  der  Liebe".  Pfingst-Cantate. 
Partitur  netto  Jt  5.  Orchestorstimmon  Jt  10,60.  Ciavieraue- 
zug  in  4*.  netto  Jt  3  ;  in  8°.  netto  Ji  1,25.  überstimmen  Ji  1. 

j,81*  werden  aus  Saba  Alle  kommen'4.    Partitur  netto  Jt  <>. 

Orchesterstimmen      16.    OrgeUtimme  Ul  2,40.  Clavicraus- 

zug  in  8°.  netto  Jt  1,50.   Cborstimmeo  Jt  1. 
„Wer  da  glaubet  und  getauft  wird''.   Mit  deutschem  und 

englischem  Texte.    Partitor  Jt  6.   OrcheeteratimrnV»  Ji  9,60. 

Clavierauszug  in  4».  netto  .4  8.:  in  8».  netto  Jt  1.nv.  Chor- 

stimmen  Jt  1. 


Zu  Eüm  s  iifewistag. 

1s  Ii  Dom  bßutfdjcn  im 

(Gedicht  von  Emanuel  Geibel.) 
Für  gemlNchten  Chor  u.  Orehe»ter 

cnmponirt  von 

Max  Bruch. 

Op.  37. 

Clavierauszug  Jt  2,50.    Chorstimmen  (Ä25-4)  Jt  1,— .  Orchester- 
Partitur  Jt  6,—.  netto.    Orchesterstimmen  Jt  7,50. 

[146.1 

Verlag  von  C.  F.  W.  Siegels  Musikalienhandlung 
(R.  Linnemann)  in  Leipzig. 

Im  Verlage  von  L.  Werner  in  Weimar  erschien 
soeben:  [H7c.| 

Musikalischer  Bilderbogen. 

HumonstisctiG  LetensbescLireibiiDE 

für 

Declamatlon  und  Pianoforte 


von 


Adolf  Werner. 

Preis  M.  I, — . 

Wirkt  durch  seine  Einfachheit  und  Harmlosigkeit 
ungemein  erheiternd.  

Neuer  Verlag  von  Rle*  &  Erler  in  Berlin. 

Gustav  Jensen. 

Up.  18.  Phantaslestflek  für  Tioline  und  Pianoforte.  JIW* 

(>t>.  19.  Drei  ClarlerstBeke.  Ji  2,—. 

Op.  21.  Drei  Lieder  für  eine  mittlere  Stimme  mit  Pi*n<>- 

Als  ich  dich  kaum  geiehen.  --  In  der  Feme.  —  l«'1 
stund  in  dunkeln  Träumen.   Jt  1,60. 

|U*' 

£.  Silas. 

5  Petits  Morceanx  ponr  Piano.   Ko.  1-5  k  Jt  1,20. 


Oper  in.    drei  Acten. 

Musik 

von 

Cyrill  Kistler. 

Clavierauszng  mit  Text,  bearbeitet  von  A.  Turek 
Pr.  12  Jt  netto. 
Textbuch.    Pr.  50  4  netto. 

Leipzig,  18.  August  1884.       E.  W.  Fritli»* 


Digitized  by  Google 
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um  für  Musik  in  Dresden. 

Dtrectorlam:  Hofrath  V.  Pndor,  Director,  AkadeiiiUcher  Hafk:  Th.  Kirchner,  König). 

Concertmeister  Prof.  Rappoldl,  Königl.  Kainmennnsicns  R.  Htebendahl,  Hofcapellmeister  A.  Hagen, 
F.  Drae*eke.  —  Beginn  der  Sommercurse  and  Aufnahmeprüfung  am  7.  April.  —  Ciavier-,  örjjel  > 
Streich-  und  Bla*in*trument-,  Sologesang-,  Opern-,  CompoultionN-.  Seminar-  (für  Ciavier- 
und  Gesanglehrer),  Schauspiel-Schule.  —  Prospect  nebst  Verzeichnis«  der  Unterrichtsgegenstände  und  der 
Lehrer,  auch  Jahresbericht  kostenfrei  durch  das  Sekretariat  des  Conservatoriums.  [150.] 


Verlag  von  I>.  Rithter  in  ■■am bürg. 
(A.  Büttner  in  St.  Petersburg.) 

[151  1 

Itatftitste  russe 

pour 

Piuno  et  Orcheatre 

compoaee  par 

Eduard  Näpravnfk. 

Op.  39. 

Piano  seul  Pr.  4  Uk 
Ponr  2  Pianos  (2  Expl.)  Pr.  8  Jk 

Altmeister  Liszt  Äusserte  über  das  Werk  unter  An- 
derem: „Besten  Dank  für  die  freundliche  Sendung  der 
rassischen  Phantasie  von  Napravnik  —  ein  glänzend 
gelungenes  Concerts tück"  etc. 

P.  Pabsts  Musikalienhandlung 

in  lieliizla; 

b&lt  »ich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  blllllfrn  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[152.]        Kataloge  gratis  und  franco. 


Ich  habe  die  ausschliessliche  Ver- 
tretung des  Pianisten 

Herrn  Emil  Sauer 

[153.] 

übernommen  und  bitte  die  geehrten  Mu- 
sikgesellschaften und  Concert-Vorstünde, 
Engagementsanträge  direct  an  mich  ge- 
langen zu  lassen. 

Concertdirection  Hermann  Wolff. 

Berlin,  W.    Am  Varlnbntl  19. 


Georg  Frieflricli  Hanflel's  Portrait 

mit  Fac8imile. 

///  Linicmnanier  gestochen  von  Adolf  Nettmann. 

Gross  Polio.  [154a.] 
Auf  weissem  Papier  Jk  2,25.,  chinesitch  Jl  3. 

Verlag  von  V.  E.  C  JLeuckart  in  Leipzig. 


Concertmeister-  Stelle. 

Die  durch  Todesfall  erledigte  Concertmeister-Stelle 
in  Magdeburg  soll  von  nächster  Saison  ab  neu  besetzt 
werden. 

Im  Orchester-  nnd  Solospiel,  sowie  in  der  Kammer- 
musik bewährt«  Künstler  wollen  sich  bei  Herrn  Stadtrath 
Kretschmann  in  Magdeburg  brieflich  melden.  Probe- 
spiel so  bald  als  möglich  erwünscht  [155.] 


Verlag  von  B.  W.  Frltxsch  in  Leipzig. 

Praeludien  in  Etudenform 


für 

namoforte 


[156.1 


JTo«a*ef  Rheint>ei»igei'. 

Op.  14. 

Zwei  Hefte  a  3  JL  60  .4. 

Privat  -  Ge8ang8chule 


in 


[157b.] 

Vorbildung8Cla8sen:    Täglich  Unterricht  im  Hause  des 

Unterzeichneten. 
Ausbildung8Clas8enfur  Oratorien-,  Concert-  und  Opern- 


Beginn  des  Sommercursus  am  I.  März. 

Näheres  durch  Prospecte. 

Professor  J.  Stockhausen. 

45  Savignystrasse. 
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Zu  Carnevals-Aufführungen 

empfehle  ich  die  in  meinem  Verlage  erschienenen 

36  Werke  von  Josef  Koch  v.  Langental!. 

RepErtoirestlicfce  des  Wiener  MiEEermawrelM. 

Die  beüebtesten  and  meistgesungenen  davon  sind: 
L  Mit  Cla vierhegleltung: 

Op.  41.*  Frei  nach  Schiller.   Heitere  Quadrille  .  .  Jk  5,—. 

Op.  42.»  Rrrrraus!  8chnellpolka  3,10. 

Op.  48*  Amor  und  Merkur.   Polka-Mazurka  .    .   .  „  3,10. 

Op.  49.   Frei  Bach  Goethe.   Heitere  Quadrille    .  .  „  4,70. 

Op.  51.   Ungarische  Loreler.    Musikalischer  Sehen  „  1,50. 

Op.  63.»  Der  Handschuh.  Heitere»  Oratorium  f.  Män- 
nerchor und  Soloqnartett   „  4,50. 

Op.  64*  Erster  Brief  eine«  in  Wlea  befindlichem 
Chinesen  ad  seine  Frau  in  Peking.  Heiterer 

Chor   „  8,10. 

Op.  66.   Der  Solisten-Krach.   Heiteret  Quodlibet    .  „  3,70. 

Op.  72»  Die  plastische  Musik.    Komische  Scene  för 
Declamation,  Soli  u.  Männerchor.  Part..*  8,—. 

Stimmen  (ä  75  4)  Jk  3,—.   Textbeilage.  n.  „  — 4i0. 

Za  den  mit  *  bcnl«hiMl*ii  IM  auch  OreJwMer-Befleltiuig  «a  haban. 

Q.  Ohne  Ciavierbegleitung. 

Op.  83.   Viel  Köpf,  Tiel  81bd.    Heiterer  Chor  mit 

Soloquartett  M  2,80. 

Op.  34.  Ein  Hall  helHelmann  LeTi.  Heiteres  Quar- 
tett   ]  75 

Op.  96.   Das  Judentum  in  der  Masllu  Komischer  Chor    ^  2,50. 

Op.  79.  Tansstadle.  Chor  in  Polkaform    ....    "  1,60. 

LEIPZIG.  C.  F.  W.  Siegel'*  Mnsikalienhdlg. 

[»OS-I  (R.  Linnemann). 

Neue  Bearbeitungen 

von 

Theodor  Kirchner. 

Brah  ms,  Joh.,  Op,  15.   Clav ierconcert  in  Dmoll.  Fflrzwei 

Pianoforto  zu  acht  Banden.   12  Jk  60  4. 
Brahms,  Joh.,  Op.  34.    Ciavierquintett  in  Fmoll.  Für 

Pianoforto  zu  vier  Hilnden.  10  Jk 
Brahma,  Joh.,  Op.  45.   Ein  deutsches  Requiem  für  Chor 

und  Orchester.   Ciavierauazug  zu  zwei  Händen.   8  Jk 
Kaff,  Joachim,  Op.  112.   Grosses  Trio  in  Gdur.  Für  Piano- 

forte  zu  vier  Händen.   12  Jk 

Demnächst  erscheint:  [159.] 
»h.,  Op.  23.   Variation  über  ein  Thema  von 
Bob.  Schumann.    Für  zwei  Pianoforto  zu  vier  Händen. 

Leipzig,  Februar  1885.   J.  Bieter- Biedermann. 

Ein  Vlollaant,  der  Ostern  den  Curaus  der  königl.  Akade- 
mischen Hochschule  (Director  Joachim)  in  Berlin  absolvirt,  sucht 
sogleich  oder  per  September  eine  Stelle  als  Lehrer  an  einer 
Musikschule.  Selbiger  ist  auch  tüchtiger  Ciavierspieler,  theo- 
retisch gut  gebildet  und  kann  die  8telle  eines  Gesang-  und 
Orchesterdirigenten  ev.  vertreten.  Adr.  unter  M.  E.  Maal- 
kallrnhMndlunar  HssbcAPIethew,  Brr. 
W-  [160.] 

Katharina  Schneider,  ,,,,, 

Ooncert-  und  Oratoriensängerin  (hoher  Sopran). 
Dessau,  Aseanische  Str.  ho.  57, 1. 

»on  C.  Q. 


im  Verlage  von  Julius  Haitianer, 

königl.  Hohnnsikalienhandlnng  in  Breslau,  erscheint 
soeben:  |igi| 

Jules  Zarembski 

OompoHitlons  pour  Piano. 

Oeuvre  18.    Ballade  Jk  3,-. 

„    19.   Novellette-Caprice  Jk  2,50. 

20.   Serenade  burlesque       .   .       Jk  2,--*. 
„    23.   A  travera  Pologne.   Meiudles  et 
Danses  pour  Piano  a  4  mains.  No.  1 
bis  7  ä  Jk  2,—.  u.    Jk  1,50. 
n     27.    Etrennes.    Six  Morceaux  d'exe- 

cution  facile  cplt.  Jk  5,50. 


Verlag  von  Friedrich  Vieweg  &  Sohn  in  Braunachweig. 

(Zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung.) 


Soeben  erschien: 


[163.; 


Die  geMehiehtliche  Entwickelung 

der 

Kammermusik 

und  ihre  Bedeutung  für  den  Musiker. 
Von  Dr.  XjVLd.Txrisr  3STo33JU 

Professor  in  HctdclbsrR. 
Gekrönte  Preisschrift  der  von  dem 
St  Petersburger  Verein  fftr  Kammermusik  1881  veranstalteten 
internationalen  Preis-Concurrenz. 
gr.  8.  geh.  Preis  8  Mark. 


Nouer  Verlugjron  £.  W.  Pritcsch  in  Leipzig. 

Alois  Iteckcndorf,  oP.3.  Kleine  Bilder  für  Piano- 

forte.    2  Jk   [164-1 


Zur  Faschingszeit! 

Auswahlsendungen 

meines  reichhaltigen  Verlages  vou  |166.| 

komischen  Quartetten,  Soenen,  Operetten,  Duetten  etc. 

stehen  den  verehrl.  Gesangvereinen  und  Dirigenten  jederwit 
gern  zu  Diensten. 

Mein  Verlag  enthält  unter  Anderem  z.  B.  die  besten  Sache« 
von  Genee,  Hennig,  Koch  r.  Langentren,  Knntze,  Sehaeffer, 
Suppe*  et«. 


Leipzig. 


C.  F.  W.  Siegel  s  Musikalienhandlung 
(R.  Linnemann). 


Concert-  und  Oratoriensänge r. 
(Base.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  LT.  i166-l 


K0.l*r  lo  Ulpcl«. 
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Leipzig,  am  26.  Februar  1885. 


Dirrt  tumt  Biel-,  kum-  rlr  liS  luMm  wcrinim, 

ni  luttaliealanlliiKTi  sowie  -   ,,ZV.ZZZ  .  T 

für  Musiker  und  Musikfreunde. 

V  Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger:  Gjjß 


E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 


Da«  Musikalische  Wochenblatt  er*i.i?int  jährlich  in  52  Nummern.  Der  AbonnemonUbetrag 
fflr  da«  Quartal  von  13  Nummern  int  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
m/%JM    III       directer  frankirter  Krenzband«endung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnement*-      [\(\  10 
A\l»  JADrS«         P/eise  '.n  Kraft:  2  Mark  60  Pf.  für  .ins  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.      2  Mark  75  Pf.  I 
°  J       für  weitere  Länder  des  Allgemeinen  Postvereim.  —  Jahresabonnements  werden  unter 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  In«ertion«gebflhreo  für  den  Raum  einer  gespaltenenTetitzeile  betragen  30  Pfennige. 


Inhalt:  Zur  Geschichte  der  musikalischen  Notation.  Von  Wilhelm  Tappert.  (Schlus*.,!  —  Normale  Stimmunir.  Von  W.  Fleischer.  — 
Tafesgeschichte :  Musikbriefe  aus  Dresden  und  Wien  (Fortsetzung».  —  Berichte.  —  Concertumschau.  —  EoRajrements  und  Oiste 
in  Oper  und  Connert.  —  Kirchenmusik.  —  OpernaufluhrunRen.  —  Aufführte  Novitäten.  —  Jouroalschau.  —  Vermischt«  MU- 


Zur  Geschichte  der  musikalischen  Notation. 

Von  Wilhelm  Tappert. 

(Schlum.) 

Eine  äusserst  reichhaltige  Abtheilung  bilden  die 
„Lauten-Tabulaturen".  Hier  wuchern  die  Stil-  nnd  Spiel- 
arten förmlich.  Die  Laute  war  dereinst  nicht  nur  das 
Mode-Instrument  der  feinen  Welt,  sondern  auch  die  „sanfte" 
Trösterin  in  niederen  Kreisen.  Ursprünglich  hatte  sie  nur 
vier  Saiten:  c  f  a  d,  dann  kam  eine  fünfte  hinzu,  das 
tiefe  (grosse)  G.  Bis  jetzt  ist  noch  kein  Blatt  gefunden 
worden,  welches  Stücke  für  die  Laute  zu  vier  oder  fünf 
„Chören"  enthielte.  *)  Aber  wir  besitzen  Musik  für  andere 
Instrumente  von  gleicher  Saitenzahl  und  Stimmung  und 
dürfen  also  Schlüsse  ziehen  auf  die  früheste  Beschaffen- 
heit der  Lauten-Notation.  Die  ersten  gedruckten  Samm- 
langen sind  für  die  sechs- chörige  Laute  berechnet:  der 
Italiener  Petrncci  eröffnet  den  Reigen  1507,  dann  folgt 
Virdung,  der  Deutsche,  1511.  Aber  wie  verschieden  sehen 
diese  „Noten"  ans!  Die  italienische  Tabulator  braucht 
sechs  Linien  für  die  Saiten  nnd  Zahlen  für  die  Bünde, 
die  deutsche  kennt  kein  Linien-System,  man  „denkt"  sich 
das  Alphabet  quer  über  das  Griffbrett  geschrieben: 


*)  Der  Ausdruck  „Chor"  int  richtiger,  weil  die  Laute  mit 
Doppel-Saiten  bezogen  war,  die  unteren  in  Octaven,  die  mitt- 
leren im  Einklänge,  nur  die  oberste  einfach. 


®  M  O.  > 

*o  —  o  ^ 

u  ja  p  m  n 

«  la  ß  u  *»> 

c«  <~  _  er  x 

<  h  *  &  X 

nnd  gewinnt  dadurch  für  die  ersten  fünf  Halbtöne  jeder 
Saite  feste  Benennungen.  Die  leeren  Saiten  wurden  mit 
1  1  2  3  4  5  bezeichnet.  Weil  das  Alphabet  nur  23  Bnch- 
staben-Zeichcn  hergab,  mussten  aus  den  Vorrathen  des 
Setzkastens  noch  zwei  Zeichen  gewählt  werden;  man  ver- 
fiel auf  die  alten,  vielgebrauchten  Abkürzungen  der  Silben 
et  und  ton.  Ich  kann  die  entsprechenden  Typen  von  un- 
seren Druckereien  nicht  verlangen,  begnüge  mich  also  mit 
der  Bemerkung,  dass  durch  Missverständniss  und  Lese- 
fehler aus  den  beiden  Zeichen  gar  bald  ein  kurzes  z  und 
eine  9  wurden,  deren  Erklärung  schon  vor  200  Jahren 
den  meisten  Lantenisten  schwer  fiel.  Als  die  Technik  des 
Lautenspiels  sich  erweiterte,  die  Zahl  der  Bünde  sich  ver- 
mehrte, wurde  das  Alphabet  wiederholt,  doch  erhielt  jeder 
Buchstabe  zur  Unterscheidung  einen  Querstrich,  das  Zei- 
chen der  Verdoppelung.  In  der  Bezeichnung  der  Töne, 
welche  die  6.,  7.  und  8.  Saite  ergaben,  herrscht  übrigens 
die  gröBste  Verschiedenheit.  Jeder  half  sich  auf  seine  Weise. 
Es  ist  klar,  dass  die  grossen  Buchstaben  erst  hinzukamen, 
als  die  sechste  Saite  eingeführt  wurde,  die  BonderbareNota- 
tion  -  die  trotz  Alledem  nicht  die  schlechteste  war,  sondern 

10 


Digitized  by  Goo 


118 


Manches  für  sich  hatte,  sich  auch  lange  erhielt,  nämlich 
bis  in  den  Anfang  des  17.  Jahrh.  —  ist  ganz  augenschein- 
lich für  die  filnf-chörige  Laute  erdacht  worden.  Man 
schreibt  Bie  dem  berühmten  Nürnberger  Meister  Conrad 
Paulmann  (f  1472)  zu,  der  blind  geboren  war.  Im 
Jahre  1529  kommt  die  französische  Lauten-Tabulatur 
hinzu.  Der  erste  Druck,  den  ich  kenne,  entstammt  der 
Officin  des  Pariser  Attaignant.  Das  System  ist  fünflinig, 
kamen  Töne  auf  der  untersten  Saite  vor,  dann  bediente 
man  sich  einer  Hilfslinie.  Die  Reihenfolge  der  Bünde 
wird  durch  Buchstaben  ausgedrückt,  a  bedeutet  die  leere 
Saite,  b  den  ersten  Bund  u.  s.  w.  Später  wird  ein  System 
von  6  Linien  allgemein,  ja  in  der  Bibliothek  zu  Leiden 
existirt  eine  handschriftliche  Sammlung  (um  1600),  deren 
Inhalt  durchgängig  auf  7  Linien  notirt  ist. 

Der  Hauptunterschied  zwischen  der  italienischen  und 
der  französischen  Tabulatur  besteht  übrigens  darin,  dass 
die  entere  die  Linien  von  oben  nach  unten  zählt,  die  letz- 
tere aber  die  umgekehrt«  Folge  aufweist.*) 


Italienisch: 


Französisch : 

8 

 4 

 S 

 2 

1 


t 

c 
G 


Ich  habe  die  „normale"  Stimmung  der  sechssaitigen  Laut« 
hier  zugleich  angegeben. 

Die  alte  deutsche  Tabulatur  wurde  durch  die  italie- 
nische verdrängt,  weil  sie  schon  für  eine  siebente  Saite 
nur  noch  mit  höchster  Noth  eingerichtet  werden  konnte. 
Die  Hinzuffigung  der  achten  Saite  gab  ihr  den  Todee- 
stoss,  da  half  kein  Widerstreben,  sie  musste  das  Feld 
zu  Gunsten  der  Italienerin  räumen!  Aber  auch  diese  sank 
dahin,  als  die  französische  sich  die  Welt  eroberte.  (Das 
letzte  Stück  für  die  Laute  wurde  1761  gedruckt,  die 
letzte  mir  bekannte  Composition  für  Laute  —  Variationen 
über  die  Champagner- Arie  auB  „Don  Juan-  —  schrieb 
der  ehemalige  Mainzer  Hof-Lautenist  Schcidler,  wel- 
cher muthmaasslich  zwischen  1815  und  1820  in  Frank- 
furt a.  M.  als  „der  letzte  Lautenist"  gestorben  ist.) 

Es  ist  eine  ganz  merkwürdige  Erscheinung,  dass  im 
16.  und  17.  Jahrhundert  fast  jedes  Instrument  seine  eigene 
„Tabulatur"  hatte.  Wollten  sich  die  Spieler  von  Anderen 
nicht  die  Künste  ablauschen  lassen?  Oder  lag  der  Grund 
in  den  musikalischen  Zunft- Verhältnissen .  die  zwischen 
Geigern  und  Bläsern,  Flötisten  und  Clavieristen  künstliche 
Schranken  geflissentlich  aufrichteten?  Ich  kenne  lauten- 
arlige  Tabnlaturen  für  die  Violdagamba,  für  die  Mandora, 
für  die  Angelica  und  das  Bariton,  für  die  Zither  zu  vier 
Saiten,  für  die  dreizehnchörige  Zither*'),  für  Calichon 
und  für  die  Guitarre ;  selbst  die  Violinspieler  sind  mit 
zwei  Tabulaturen  vertreten.  (Handschriftlich  im  Germa- 
nischen Museum.) 

Eine  unglaublich  reichhaltige  Litteratur  rief  die  spa- 
nische Guitarre  hervor.  Ihre  Normalstimmung  war  G  ef  ad 


1  oder  A  d  g  h  e.  Sie  entnahm  die  Tabulatur  von  der 
Laute,  theils  die  italienische,  theils  die  französische,  sie 
aecommodirte  sich  auf  ihrer  Wanderung  klüglich  dem 
herrschenden  System.  Aber  sie  hat  auch  eine  Notations- 
Variante  hervorgerufen,  die  ganz  vereinzelt  dasteht,  ein« 
Art  Stenographie.  Gewisse  häufig  vorkommende  Accorde 
wurden  durch  Buchstaben  ausgedrückt,  die  fünf  Linien 
nnd  die  Ziffern  oder  Buchstaben 
lieh.  Statt 


Italienisch : 


Französisch : 


schrieb  man  A,  B,  0  u.  s.  w.,  da  sparte  man  freilich 
Zeit  und  Kaum  und  Mühe;  die  rasche  und  allgemeine 
Verbreitung  des  „Alfabeto"  oder  „Abecedario"  erklärt 
sich  leicht.  Ich  kenne  folgende  Autoren  als  ertreler 
dieser  abbrevirten  Tabulatur:  Kapsberger  1610,  Colonna 
1620  und  1637,  Rontani  1621,  Crivellati  1628,  Romano 
I  1625,  Fasolo  1628,  Bartolotti  1640,  Carbonchi  1643,  Bn- 
satti  1644,  Sabbatini  1652,  Granau  1«>59,  Roncalli  1692. 
Sanz  1697.  (Die  Berliner  Bibliothek  besitet  nur  Kaps- 
,  berger  und  eine  hierher  gehörige  Handschrift.)  Wer 
I  hat  diese  schlaue  „Erfindung"  gemacht?  Ich  vermutke, 
der  Italiener  Montesardo  ists  gewesen  Der  gab  IriOß 
in  Florenz  ein  Werk  heraus,  dessen  Titel  nach  Fetis'  An 
gäbe  folgenden  Wortlaut  hat:  tfNuova  imett'-ume  tfmt* 
i  ballftti  sopra  la  ehitarra  spag' 
nnoia,  sensit  numeri  e  tioft",  „Ohne  Zahlen  und  Noten", 
das  stimmt,  denn  auch  die  Noten  —  als  Zeichen  für  den 
Werth,  die  über  die  Ziffern  oder  Buchstaben  geschriebea 
wurden  —  waren  meistens  überflüssig,  man  bediente  sich 
der  Alphabet-Notation  hauptsächlich  zum  aecordischen  Ab 
schrummen  von  Tanzrhythmen,  die  Melodie  war  durchan* 
Nebensache.  Possirlich  genug  sieht  ein  solches  Tanzstflck 
aus!    Ich  gebe  eine  viertaktige  Phrase  als  Probe: 

|  „  l>      I  |       I  JA     I  I  B  |i 

r9  ii  Im  hr-TTiH 

Die  üebersetzung  dieses  Curlosums  lautet: 


*  Ausnahmen  iu  einem  Munuscript,  welche»  ich  besitze  (ca 
1700)  und  in  Majei's  „Musrum  mutintm",  1732.  Hier  werden 
die  Linien  von  unten  nach  oben,  also  auf  französische  Art,  ge- 
zählt. 

*•)  Unictim  in  meinem  Besitz.  Geschrieben  um  17fr.'.  Dan 
Nürnberger  Choralbuch  arrangirt  für  Zither  auf  vier 


Unien 


Die  Striche  unter  oder  über  der  Linie  deuten  an,  ob  der 
Spieler  das  Arpeggio  von  unten  oder  von  oben  zu  machen 
hat,  zugleich  ersetzen  sie  aber  anch  die  fehlenden  Wert- 
zeichen, man  sieht,  dass  in  jedem  der  dreitheillgen  Takte 
drei  Griffe  geleistet  werden  sollen,  folglich  sind  dieselben 
als  gleiche  Viertel  (oder  Achtel)  zu  Bpielen. 

Es  ist  bisher  nicht  möglich  gewesen,  ein  Exemp!" 
des  Montesardo  aufzutreiben.  In  keiner  der  mir  bekannten 
nnd  zugänglichen  Sammlungen  war  das  Buch  mit  der 
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Auch  die  Pfeifer  hatten  ihre  besondere  Notation. 
Virdung  gibt  1511  eine  Flöten-Tabulator,  von  der  üch 
aber  nirgends  wieder  eine  Spur  findet.  Beispiele  einer 
Tonschrift  für  das  Flageolet  (1682)  erhielt  ich  ans  Lon- 
don. Simon  Ganrlier  soll  1658  in  Lyon  „TabulaturBachen 
für  die  deutsche  Flöte"  herausgegeben  haben.  So  schreibt 
Walther.  Ich  sah  niemals  ein  Blatt  davon.  Manchmal 
taucht  nach  Jahrhunderten  ein  „System"  wieder  auf.  So 
bemüht  sich  der  Franzose  Demoz  1726  das  Princip  der 
Hucbald'schen  Dasian-Noten,  übertrageu  von  den  Tetra- 
chorden auf  die  achtstufigen  Tonleitern,  wieder  zur  Gel- 
tung zu  bringen.  Seine  „Kochlöffel-Schrift"  ist  durchaus 
ernst  gemeint.  Du  Buch,  in  welchem  die  Erfindung  aus- 
führlich behandelt  ist,  gehört  zu  den  seltensten.  (Ein 
Exemplar  in  meiner  Sammlung.) 

In  eine  stark  besetzte  Unterabtheilung  gehören  die 
combinirten  Notationen  des  15.  Jahrh.  Ich  kenne  drei  im 
höchsten  Grade  bedeutsame  Handschriften,  Orgelstücke 
enthaltend,  welche  die  Oberstimme  in  gewöhnlichen  No- 
ten (wenn  auch  mit  ungewöhnlichen  Köpfen)  auf  5  7 
Linien  geben,  für  die  übrigen  dio  Buchstahen-Tabulatur 
der  Orgel-  und  Cla vierspiel  er  verwenden.  Diese  drei  kost- 
baren Codices  sind:  Paulmann's  „f'um/amoitiwt  organi- 
sandi"  (1452)  in  der  Bibliothek  zu  Wernigerode,  durch 
Arnold  bekannt  geworden,  die  Buxheimer  Handschrift, 
jetzt  in  München,  nach  meinem  Dafürhalten  ebenso  alt, 
und  drittens  die  Kleber'sche  Collection,  datirt  1624.  Ge- 
druckte Proben  dieser  gemischten  Notation  bei  Schlick 
H512),  Agricola  (1629)  u.  s.  w. 

Ich  gelange  nun  zu  den  Ziffern-Tabulatnren,  —ihre 
Zahl  ist  Legion!  Es  leuchtet  ein,  dass  man  die  sieben 
Töne  der  8cala  nicht  nur  durch  die  sieben  ersten  Buch- 
staben des  Alphabets,  sondern  anch  durch  die  Ziffern  von 
1—7  benennen  kann.  Diese  Tonschrift  verbreitet  sich 
jetzt  immer  mehr,  seitdem  die  Familie  Paris-Galin-Cheve' 
derselben  eine  gewisse  Vollkommenheit  gegeben  hat.  Die 
Zifferigten  haben  ein  eigenes  Organ  und  die  Litteratur 
wachst  fast  täglich.  Die  Ziffern-Notation  scheint  von  Spa- 
nien ausgegangen  zu  sein;  Narbaez  1538,  Pisador  1552, 
Hinestrosa  1557  u.  A.  publicirten  Werke,  die  immer  den 
Vermerk  auf  dem  Titel  haben:  Libro  (Tratado  etc.)  de 
eifra  (nueva),  — doch  gelang  es  mir  nicht,  Eines  von  die- 
sen Büchern  zu  sehen.  Dagegen  kenne  ich  genau  Cabe- 
con's  „Obras  de  Musica"  (für  Ciavier,  Harfe,  Violine) 
„en  cifrtfK  Herausgegeben  von  des  Autors  Sohne  Her- 
nando,  Madrid  1578. 

Die  königliche  Bibliothek  in  Berlin  besitzt  ein  Exem- 
plar dieser  Seltenheit  ersten  Ranges,  ein  zweites  ruht  in 
Brüssel  (aus  Fetis'  Nachlass);  —  ob  es  Uberhaupt  noch 
ein  drittes  gibt?  Bontempi 's  „Neue  Methode,  vierstimmig 
zu  componiren"  (1660)  gehört  auch  hierher,  ferner  Bind 
zu  nennen:  Souhaitty  1665,  Rousseau  1743,  J.  A. P.Schulz 
1789,  Horstig  1800,  Koch  1813,  Heinroth,  Niemeyer  1817, 
Wolbold,  Engstfeld,  Klett  1827,  Waldmann  1841,  bis  die 
französische  einheitliche  Ziffernmethode  der  deutschen 
Mannigfaltigkeit  ein  Ende  machte.  Eine  curiose  Tonschrift 
für  den  Dudelsack  lieferte  Borjon  1672:  die  Ziffern  0, 1—9 
auf  einem  System  von  fünf  Linien. 

Wir  Dentschen  bezeichnen  die  Töne  noch  mit  den 
gewohnten  Buchstaben-Namen  der  früheren  Orgeltabula- 

*)  Ritter  theilt  in  seiner  Geschichte  des  Orgelspieh  einige 
Proben  mit.  Leider  igt  die  Uebei-HotzuriK  nicht  correct  aufge- 
fallen.   Etliche  Takte  *ind  ganz  entstellt. 


tur,  Franzosen  und  Italiener  bedienen  sich  der  Solnma- 
tionssilben:  ut,  re,  mi,  fa,  eol,  la,  si.  An  diese  Silben 
knüpfen  sich  einige  Notationsversuche  des  19.  Jahrhunderts. 
Ich  begnüge  mich,  drei  davon  namhaft  zu  machen,  von 
denen  namentlich  die  erste,  die  Toaic~soI-fa-NotaÜon,  wei- 
test* Verbreitung  gefunden  hat,  wenn  auch  nur  in  Eng- 
land. 

Deutach:  c  d  e  f  g  a  h 

Italienisch  und      do  re  ml  fa  sol  la  si 
Französisch:    (für  ut) 

Tonic-sol-fa-Noten:  d  r  m  f  s  1    t  (Miss  Glover.) 

d  r  m  f  s  1  b  (Danel,  1859.) 
d   r  m  f  s  1  c  (Vidales,  1856.) 

Miss  Glover  und  Danel  verwenden  keine  Linien,  der 
Mexikaner  Vidales  construirt  in  sinnreicher  Weise  ein 
Zweilinien-System.  Ob  sein  „Nitm>o  metodo  para  aprender 
la  musica  por  /i  /ras"  Verbreitung  gefunden,  weiss  ich 
nicht.  In  den  Jahren  1856  und  1865  gab  er  eine  Art 
musikalischer  Wochenschrift  heraus.  Um  Propaganda  für 
seine  neue  Methode  zu  machen,  arrangirte  er  Tanze, 
Marsche,  Fragmente  ans  beliebten  Opern  in  grosser  Zahl 
für  Ciavier,  Flöte,  Guitarre.  Harfe.  Ein  glücklicher  Zu- 
fall brachte  mich  in  den  Besitz  der  beiden  Jalirgüngc-. 
Ob  noch  mehr  davon  erschienen  ist,  weiss  ich  nicht,  und 
was  aus  diesem  Vidales  geworden ,  blieb  mir  ebenfalls 
unbekannt. 

Auch  die  Versuche,  eine  musikalische  Stenographie 
zu  ersinnen,  gehören  in  die  Geschichte  der  Notenschrift. 
Ich  kenne:  Michel  de  Woldemar  1798,  Laealette  1805, 
Prevost  1834,  M.  de  Rambures  18:5(5,  Baumgartner  1853, 
Michaelis  1854,  Müllendorff  in  Luxemburg  1884.  Der 
Letztgenannte,  dessen  System  mir  im  Manuscript  vorliegt, 
hat  seine  Sache  am  besten  gemacht,  wenn  man  als  ein- 
zig lösbare  Aufgabe  der  musikalischen  Stenographie  die 
rasche  Niederschrift  einer  Melodie,  ohne  Liniensystem  und 
complicirte  Noten,  festhält  Eine  Kurzschrift,  welche  uns 
in  den  Stand  setzte,  auch  nur  acht  Takte  aus  einer  voll- 
stimmigen  Symphonie  sofort  niederzuschreiben,  kann  nie- 
mals erfunden  werden. 

Als  letzter  Abschnitt  käme  der  „musikalische  Rebus" 
in  Betracht.  Von  Dufay.  (16.  Jahrh.)  bis  Gade  existirt 
eine  unglaubliche  Menge  von  Spielereien  mit  den  Solmi- 
sationssilben  und  Tonbuchstaben.  Dufay  schrieb  gelegent- 
lich für  das  fa  in  seinem  Namen  die  entsprechende  Note, 
Pierre  de  la  Kue  benutzte  die  Silbe  la  zu  gleichem  Zwecke, 
Gade's  Name  ist  eminent  musikalisch,  man  kann  ihn 
ganz  und  gar  durch  Noten  ausdrücken.  Ebenso  Bach, 
Fesca,  Bagge,  Hesse,  Hasse.  Es  existiren  auf  diesem 
Gebiete  sehr  harte  Nüsse,  einige  der  härtesten  lieferte 
1619  der  Schnlrector  Joachimus  WeiBhovius  in  Arne- 
lonxborn  zur  Hochzeitefeier  des  Magdeburger  Musikdirec- 
tors  Heinrich  Grimm.  Andreas  Betzel  in  Magdeburg 
druckte  die  kleinen  Scherze.  Der  Güte  eines  Freundes 
verdanke  ich  mein  Exemplar. 

Das  19.  Jahrhundert  ist  nicht  weniger  ergibig  an 
Notations- Varianten,  als  die  früheren,  doch  erscheint  es 
nicht  rathsam,  an  dieser  Stelle  der  Fahrte  jedes  einzelnen 
Pfadfinders  nachzugehen.  Man  könnte  allein  über  die  Be- 
strebungen der  Genossenschaft  „Chroma"  eine  stattliche 
Abhandlung  schreiben !    So  übergehe  ich  auch  Gambale 

10* 
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und  Striby,  selbst  den  unglücklichen  Ernst  v.  Heeringen, 
der  sich  am  Weihnachtsabende  1865  in  Washington  er- 
schoes,  weil  sein  „neues  System"  keine  Anerkennung  fand. 
(Lanterbach  in  Breslau  hat  neuerdings  die  Heeringen'sche 
Idee  wieder  aufgenommen.) 


Aus  diesen  mehr  skizzirten  als  ausgeführten  Andeu- 
tungen wird  der  Leser  entnehmen,  dass  ich  unablässig 
bemüht  gewesen  bin,  Alles  kennen  zu  lernen,  was  zu 
einer  Geschichte  der  Notenschrift  gehört,  dass  aber  Vieles 
mir  bisher  unerreichbar  bleiben  mnsste,  da  meine  Mittel 
es  nicht  gestatten,  kostspielige  Reisen  nach  Paris,  Brüs- 
sel, London,  Wien  u  a.  w.  zu  machen.  Was  erreichbar 
war,  habe  Ich  benutzt,  und  meine  Bibliothek  enthält  in 
dieser  Beziehung  ein  Material  an  Abschriften ,  Facsimiles, 
üebertraguugen  u.  s.  w.,  wie  es  sich  nirgends  wieder  in 
solcher  Reichhaltigkeit  finden  dürfte.  Ob  es  mir  jemals 
vergönnt  sein  wird,  die  Lücken  auszufüllen  und  die  auf- 
gesammelten Schatze  zu  verwerthen?  Spero  dum  Spiro! 


Normale  Stimmung. 

Von  W.  Fleischer« 

Es  ist  wohl  allen  Lesern  d.  Bit»,  bekannt,  dass  dem  deut- 
schen Keicbitkiui/.tt-r  eine  mit  sahireichen  Unterschriften  ver- 
liehene Petition  behufs  Festsetzung  einer  normalen  Stimmung 
in  deutschen  Orchestern  unterbreitet  wurde  und  dass  dieselbe 
jüngst  eine  günstige  Beantwortung  fand. 

Von  wie  grosser  Wichtigkeit  die  Frage  der  normalen 
Stimmung  in  unserer  Zeit  bereits  geworden  ist,  und  wie  sich 
das  Verlangen  uach  Abhilfe  immer  dringender  gestaltet,  dürfte 
also  nichtschwer  sein,  an  der  Hand  derThatsachen  nachzuweisen ; 
betrachten  wir  indessen  die  Angelegenheit  einmal  vom  histo- 
rischen Standpunct  aus,  so  werden  wir  finden,  dass  das  Ver- 
langen einer  normalen  Stimmung  durchaus  nicht  neu  ist,  dass 
schon  in  Zeiten  unserer  ciawischen  Meister  dem  Gegenstande 
grosse  Aufmerksamkeit  gewidmet  wurde.  Wenn  man  nun  trotz 
Alledem  bis  auf  unsere  Zeiten  noch  nicht  damit  zu  einem  er- 
spriesslichen  Ziele  gekommen  ist,  so  liegt  der  Grund  einfach 
darin,  dass  man  eine  derartige  Frage  nicht  (Iber  Nacht  lösen 
kann,  ohne  einer  ganzen  Ciasee  von  Instrumentenmachem  und 
Musikorn  empfindlich  zu  schaden,  ein  Umstand,  den  man  an 
maaagebender  Stelle  gewiss  nicht  aus  den  Augen  verlieren 
wird 

Grosse  und  einschneidende  Veränderungen  lassen  sich  ja 
in  keinem  Zweige  des  öffentlichen  Lebens  durchführen,  ohne 
mit  dem  grossen  Nutzen  derselben  auf  der  einen  Seite  auch 
Nachtheile  auf  der  anderen  Seite  mit  sich  zu  bringen,  und  so 
hat  auch  die  Frage  der  Normalstimmung  in  Kreisen,  die  da- 
durch weniger  vortheilhaft  betroffen  werden,  schon  einige  Be- 
sorgnis« wachgerufen.  Ks  gibt  z.  U.  eine  Anzahl  Blasinstru- 
mente, die  nur  auf  Eine  Stimmung  gebaut  werden  können  oder 
deren  Tonverschiebung  auf  ein  Minimum  beschrankt  ist.  Würde 
deren  Marktwerth  nicht  ganz  bedeutend  sinken,  wenn  plötzlich 
durch  das  Gesetz  eine  ganz  andere,  von  der  jetzt  meist  ge- 
brauchlichen weit  abweichende  Norroalstimmung  eingeführt 
würde,  und  hatten  dann  deren  Fabrikanten  wie  derzeitige  Be- 
sitzer nicht  einen  empfindlichen  finanziellen  Verlust  zu  er- 
leiden? Sie  könnten  dann  höchstens  ihre  Instrumente  nach 
Landern  verkaufen,  in  denen  die  ihren  Instrumenten  gegebene 
Stimmung  herrscht  und  hatten  selbst  dabei  noch  beträchtlichen 
Schaden. 

Was  wir  daher  vor  Allem  anstreben  müssen  und  was  wir 
bei  der  Wahl  einer  normalen  Stimmung  entschieden  befür- 


worten möchten,  ist  Das,  dass  Deutschland  nicht  einseitig  m 
der  Wahl  seines  Normal tones  vorgeben  möchte,  sondern  mit 
seinen  musikalischen  Nachbarn  Frankreich  und  Italien  mög- 
lichst Fühlung  suchen  und  mit  ihnen  gemeinsam  sich  Ohe» 
eine  gesetzmäßig  zu  etablirende  Normalstimmung  einigen 
möchte.  Haben  dann  diese  tirei  Nationen  erst  da«  Beispiel  ge- 
geben, so  wird  es  kaum  fehlen,  dais  die  kleineren  Staat*:! 
folgen  und  ein  wirklich  allgemeiner  Normalton  etablirt  wird, 

Hochinteressant  ist  es,  die  Frage  der  normalen  Stimmung 
in  ihrer  historischen  Entwicklung  zu  betrachten.  Wir  finde« 
da,  dass  bereit*  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  von  damaligen 
instrumentenbauern  ein  Normal-A  festgesetzt  wurde,  nach  wel- 
chem sie  ihre  Blasinstrumente  bauten  und  dessen  Schwingun^ia!.! 
422  war.  Hieran  bat  man  im  Grossen  und  Ganzen  bis  zum  Be- 
ginn unseres  Jahrhunderts  festgehalten,  und  wenn  auch  zeit- 
weilige Abwenuungen  mitunter  ganz  bedeutend  waren,  so  kam 
man  doch  immer  —  fast  wie  unwillkürlich  —  auf  die  Zahl  422 
zurück.  Sogar  Beethoven  noch  soll  sieb  bei  der  Auswahl  der 
Tonarten,  in  denen  er  seine  Compositionen  schrieb,  stets  an 
das  obeuKcniinnte  A  gehalten  haben.  Seit  Beethoven  machten 
die  Fabrikanten  der  Blasinstrumente  die  Entdeckung,  dass  ihre 
Instrumente  eine  bessere  Klangfarbe  erhielten,  wenn  sie  die 
Stimmung  derselben  erhöhten.  Streichinstrumente  haben  ohne- 
hin die  Neigung,  den  Ton  um  eine  Kleinigkeit  zu  erhöhen  — 
man  untersuche  zum  Beweite  nur  einmal  mittelst  einer  Stimm- 
gabel die  Tonhöhe  beim  Beginn  und  dann  wieder  beim  Schlau 
eines  längeren  Orchestersatzes  —  und  so  erklart  es  sich  aebr 
leicht,  wie  im  Laufe  der  Zeit  das  normale  A  ein  ganz  andere« 
geworden  ist,  als  es  zu  Hftndel's,  ja  noch  zu  Boethoven's  Zeiten 
war.  Man  kann  dreist  behaupten,  dass  im  Laufe  der  letzten 
60  Jahre  die  Stimmung  nach  und  uach  um  einen  vollen  Halb- 
ton gestiegen  ist 

Diejenigen,  welche  am  meisten  von  der  Willkür  der 
Stimmung  eines  Orchesters  zu  leiden  gehabt  haben  und  neck 
leiden,  sind  entschieden  die  Vocalisten  beiderlei  Geschlecht». 
Solopartien,  welche  schon  zu  Mozart  s  und  Beethoven's  Zeiten 
„schwer"  genannt  wurden  —  wir  erinnern  nur  an  die  Soli 
der  l(Missa  solemnie"  oder  die  Arie  der  Königin  der  Nacht  au» 
der  „Zauberflöte" — ,  sind  os  durch  das  fortwährende  Steigender 
Stimmung  heute  erat  recht  geworden,  sodass  man  es  Sängern 
und  SKugermnen  nicht  gar  so  übel  nehmen  kann,  wenn  ws 
keine  Pietät  für  don  Cotnponisten  mehr  haben  und  im  Theater 
wie  im  Concertaaal  trannponiren,  wie  sie  gerade  aufgelegt  sind. 
Das  ist  aber  noch  nicht  Alles,  was  die  Aermsten  zu  leiden 
haben,  denn  unsere  jüngere  Generation  kennt  den  Unterschied 
zwischen  Einst  und  Jetzt  fast  nicht  mehr.  Unangenehmer  für 
dieselben  ist  abor  schon  der  Unterschied  zwischen  Hier  and 
Dort,  wo  in  verschiedenen  Städten,  die  sie  auf  Gastspielen 
und  Kunstreisen  besuchen,  oft  ganz  himmelweit  verschiedene 
Stimmung  herrscht  Kein  Wunder  dann,  wenn  solche  Künstler 
sich  auf  ihr  Gehör  niobt  mehr  verlassen  können,  kein  Wnndar, 
wenn  sie  gar  nicht  mehr  hören,  dass  Fisdur  ganz  andere 
Klangfarbe  hat  als  Gesdur,  oder  wonn  sie  sich  sooft  in  ver- 
schiedenen Städten  von  der  Kritik  mit  Recht  vorwerfen  las»«« 
müssen,  sie  sangen  unrein.  Es  lässt  sich  unter  solchen  Da- 
ständen wohl  erklären,  wie  selbst  feinorganisirt«  Musiker,  so- 
bald sie  einmal  in  andere  musikalische  Kreise  geratheu,  an  der 
Zuverlässigkeit  ihres  Gehörs  zweifeln  können;  hat  man  doch 
sogar  von  zwei  unserer  grössten  modernen  Meister  behauptet 
—  (ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  sei  dahingestellt)  — ,  dass  »* 
die  absolute  Tonhöhe  überhaupt  niemals  hätten  treffen  und 
unterst  beiden  können,  und  diese  Zwei  waren  keine  Geringeren 
als  Wagner  und  Kaff! 

Nicht  minder  schlimm  als  den  Sängern  und  Sängerinnen 
gebt  es  auch  den  Geigern  und  Violoncellisten,  sobald  sie  mit 
Clavierbeglcitung  spielen  sollen,  denn  nirgends  ist  wohl  dir 
Differenz  in  der  Stimmung  grösser,  als  beim  Piano.  Da  gibt  es 
Instrumente,  die  stimmen  in  G,  andere  in  Gis,  andere  in  B  oder 
gar  H,  und  nur  wenige  haben  die  richtige  Orcbexterfitimmnng, 
ein  gutes,  solides  A  vom  Fabrikanten  mit  auf  ihren  Lebensweg 
bekommen.  Die  Willkür,  mit  welcher  man  einem  neugebauten 
Instrument  die  Stimmung  gibt,  ist  in  der  That  eine  ganz  prenzen- 
loee  geworden,  was  meist  zum  Schaden  des  müsikaiii'i.'iien  Ge- 
hörs des  Spieler«  ausschlagt  und  den  Geiger  oder  Violoncellisten. 
der  sich  auf  einem  solchen  Piano  begleiten  l&sst  oft  in  taran- 
tellenhafte  Wuth  jagen  kann.  Ein  zu  tief  gestimmte»  Instru- 
ment beraubt  ihn  fast  der  Möglichkeit  einen  vollen,  abgerun- 
deten Ton  zu  ziehen,  und  ein  zu  hoch  gestimmtes  versetzt  ins 
unbewusst  in  die  Sphären  der  preuesischen  Querpfeife. 
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Der  erste  Staat,  welcher  die  Frage  der  normalen  Stimmung 
praktisch  loste,  war  Prankreich.  Hier  wurde  im  Jahre  1859 
durch  Gesetz  das  sogenannt«  „Diapason  normal",  welches  das 
A  auf  435  Schwingungen  festsetzte,  eingeführt.  Diene  Stimmung 
scheint  sich  von  allen  bis  jetzt  erlebten  am  besten  bewahrt  zu 
haben ,  ist  bereits  in  vielen  deutschen  Orchestern  eingeführt 
und  sollte  entschieden  cur  allgemein  giltigen  erhoben  werden. 
Lhiss  sich  auch  Italien  hierbei  anschließen  könnte,  wird  diu 
fast  unmerkliche  Differenz  hoffen  lassen,  denn  Italiens  Normal- 
A  hat  432  Vibrationen.  Am  höchsten  haben  e»  bis  jetzt  unsere 
musikalischen  Vettern  über  dem  Canal  drüben  gebracht:  Eng- 
lands A  hat  464  Schwingungen,  wenigstens  das  für  dio  meisten 
dortigen  Musiker  uiaassgebende  Philharmonische  Orchester  in 
London.  Die  Zigenner  stimmen  ihre  Ueigen  gleich  ganz  und 
gar  in  B,  haben  aber  vor  den  Engländern  den  Vortheil  voraus, 
da«»  sie  seit  urdenklicben  Zeiten  stets  dieselbe  Stimmung  be- 
halten und  wie  eine  geheiligte  Tradition  bewahrt  haben, 
wahren •!  e«  in  England  von  heute  auf  morgen  beliebig 
wechselt,  ja,  boshafte  Zungen  behaupten  sogar,  ein  Londoner 
Orchester  stimme  sich  stets  nach  dem  Normalton  der  Schiffs- 
pfeifen  ein,  die  man  gerade  von  der  Themse  her  hört. 

Neueren  Berichten  zufolge  ist  aber  auch  in  England  bereits 
ein  Schritt  zur  Besserung  der  Lage  geschehen.  Die  Königin  von 
England  hat  für  ihr  Privatorchester  denausschlieitslichen  Gebrauch 
des  „Diapason  normal"  angeordnet,  dem  sich  hoffentlich  bald  auch 
alle  anderen  Orchester  Englands  anachliesseu  werden. 

Paganini  stimmte  seine  Oeige  öfter  in  B,  um  sie  seinen 
Wünschen  anzupassen,  während  er  die  Begleitung  7t  Ton  höher 
schrieb  als  die  Solopartie,  sodass  er  z.  B.  Stücke  in  Ddur 
schrieb,  deren  Begleitung  in  Esdur  gesetzt  war,  allein  das  darf 
eben  nur  ein  Paganini  mit  Erfolg  thun  —  quod  licet  Jovi,  non 
licet  bovi! 

Deutschland,  die  musikalischste  Nation  der  Welt,  hatte  bis- 
lang noch  gar  Nichts  getban,  um  die  brennende  Frage  der 
Normalstimmung  zu  lösen,  und  so  konnte  es  passiren,  dass  bei 
uns  jedes  noch  so  kleine  Hoftheaterchen  seine  höchst  eigene 
Stimmung  hatte.  Jetst  endlich  aber  ist  die  entstandene  Dis- 
harmonie so  grell  geworden,  dass  der  deutsche  Michel  darüber 
aufwachte.  Hoffen  wir  denn,  dass  er  nicht  davonlauft,  sondern 
mit  deutscher  Tbatkraft  zum  Taktstock  greift,  auf  das  Pult 
klopft  und  ganz  energisch  in  den  Lärm  hineinruft:  „Bitte 
um  Ruhe,  meine  Herren,  —  einstimmen!  —  Herr  Oboist  —  ich 
bitte  um  das  A!" 


Tagesgeschichte. 


Dresden,  Anfang  Februar  1885. 

In  der  Uofoper  dauert  die  Zugkraft  des  „Rheingold'4  unver- 
ändert fort.  Wohl  12  Aufführungen  hat  es  erlebt,  inmitten 
hat  das  Ensemble  nur  zugenommen  und  im  Verein  mit  den 
Meisterleistutigen  der  k.  Capelle  unter  der  genialen  Direction 
des  Hrn.  Hofrath  Scbnch  ist  es  zu  einer  vollendeten  Rundung 

Sieben ,  die  das  Publicum  immer  aufs  Neue  anziehen  muss. 
„Walküre"  hofft  man  Anfang  Marz  folgen  zu  lassen,  die 
beiden  anderen  Theile  im  September  und  Anfang  Januar  1886, 
Mögen  sie  nicht  später  kommen,  lange  genug  hätte  dann  die 
Tetralogie  Zeit  gebraucht,  um  das  Licht  der  Bühne  auch  in 
Dresden  zu  erblicken.  Wie  in  der  Welt  die  Gegensätze  sich 
nnr  häufig  genug  berühren,  so  auch  in  unserem  Repertoire: 
„Rheingold"  und  „Trompeter  von  Säkkingen":  sie  wechseln 
getreulich  ab,  volle  Häuser  zu  machen.  Das  Publicum  tbeilt 
•ich  in  zwei  Parteien,  die  einander  zwar  nicht  befehden  (dafür 
ist  der  Dresdener  zu  gemütblich  und  „fein  gebildet"),  aber  gegen- 
seitig das  Eine  frequentiren  und  das  Andere  ignoriren.  Auf 
diese  Weise  ist  Jedem  geholfen,  und  da«  beste  Geschäft  macht 
die  Cam  dabei.  —  In  den  letzten  Wochen  hatten  wir  Gelegen- 
heit, für  fremde  Tenoristen  zu  schwärmen:  Mierzwinski, 
der  Pole,  kam  zuerst;  jetzt  leben  wir  im  Gastrollencyklus,  den 
*uu  Vogl,  der  Muncheuer  Held  par  excellence,  bietet.  Enterer 


I  spielte  und  sang  Teil,  Troubadour  und  Raoul  und  hatte  im 
I  grossen  Ganzen  Erfolg,  wenn  es  auch  kein  unbestrittener  war. 

Die  Stimme  ,  ursprünglich  baritonartig  angelegt,  hat  sich  doch 
I  durch  Studien,  namentlich  des  Falsetts,  eine  seltene  Höhe  zu 
erreichen  gewusst,  hingegen  in  der  MRtellage  einen  unbe- 
stimmte!], schwachen  Charakter  bekommen.  Im  Anfang  waren 
sogar  häufig  Detonationen  bemerkbar,  und  man  bekam  den 
Eindruck,  als  müsse  »ich  der  Sänger  erst  warm  singen.  Dann 
aber,  namentlich  in  den  „Hugenotten"  (bei  seinem  letzten  Aul- 
treten) hatte  er  Momente,  wie  das  Soptett  des  3.  und  das  Duett 
mit  Valentine  im  4.  Act,  da**  man  an  unseren  einstigen  Helden- 
tenor Tichatschek  erinuert  wurde.  Ungeteilten  Erfolg  hatte 
hingegen  Vogl  aus  München,  der  vier  Mal  auftrat  und  das 
volle  Haus  oft  zu  frenetischem  Beifall  hinriss.  Er  ist  ein  echter 
Künstler,  der  den  Tamino  in  der  „Zaubernöte"  eben  so  muster- 
haft sang,  wie  den  Tannhäuser,  Tristan  und  Loge  in  Wagner's 
Schöpfungen.  Obwohl  seine  Stimme  nicht  mehr  unter  die 
jüngsten  zu  zählen  ist,  vermag  doch  seine  vorzügliche  Schulung 
derselben,  verbunden  mit  dem  edlen  Spiel,  über  die  Jugend 
hinwegzutäuschen.  Er  hat  bewiesen,  dass  ein  Sänger  Wagner 
und  zugleich  Mozart  singen  kann,  und  straft  durch  die  Aus- 
bildung seines  Organs  die  oft  ausgesprochene  Behauptung 
Lügen,  daas  man  nicht  beiden  Riebtungen  zugleich  gerecht 
werden  könne.  — 

Verdi's  „Don  Carlos"  hat  den  Erwartungen,  die  man  hatte, 
nicht  entsprochen  und  wird  wohl  kaum  mehr  als  drei  Vor- 
stellungen erleben.  Einestheils  fehlt  ihm  die  melodiöse  Frische, 
die  „Aida"  und  das  Requiem  besitzen,  dann  widerstrebt 
der  Text,  der  sich  beinahe  wortgetreu  an  das  Schiller'sche 
Drama  lehnt,  durch  den  philosophisch-poetischen  Gehalt.  Auch 
in  Beziehung  auf  die  Besetzung  Hees  die  Premiere  Manches  zu 
wünschen  übrig.  Frl.  Witt  ich  —  Prinzessin  Eboli  —  war  so 
heiser,  dass  sie  schon  vor  Beginn  um  Nachsicht  bitten  lies*, 
und  Frl.  Reuther  war  nicht  geeignet,  die  Königin  zu  repräsen- 
tiren.  Hr.  Riese  konnte  als  Don  Carlos  genügen,  Bulss  war 
ein  trefflicher  Marquis  Posa;  vor  Allen  berührte  aber  Hr. 
Fischer  (König  Philipp)  sehr  angenehm  durch  sein  weiches 
und  edle«  Organ  und  die  vortreffliche  Darstellung.  Das  Duett 
des  Königs  mit  Alba  (Hrn.  Decarli)  gefiel  ausserordentlich, 
es  ist  eine  der  Hauptnummern  der  Oper.  — 

Die  Symphonie-Coocerte  haben  mit  dem  6.  Februar  ihren 
diesjährigen  Cyklus  geschlossen.  Ihre  vorzüglichsten  Novitäten 
waren  eine  Concertouverture  von  Richard  Strauas,  sowie  Ballet - 
musik  und  Ländlicher  Marsch  aus  der  Oper  „Colomba"  von  dem 
englischen  Componisten  Mackenzie.  Strauss'  Musik  ist  recht 
charakteristisch,  entbehrt  aber  noch  der  Läuterung  und  Klarheit 
in  der  zu  dicken,  massigen  Instrumentation.  Ueber  Mackenzie's 
Arbeit  ist  leider  nicht  viel  zu  sagen,  sie  gehört  zu  denen,  die 
viel  zu  nüchtern  sind,  um  irgend  welchen  Nachhall  im  Inneren 
zu  hinterlassen.  Im  letzten  Concert  wurde  ein  Concert  (No.  2) 
für  Violine,  Oboe  und  Trompete  mit  Begleitung  von  Streu h 
iustrumenten  von  Seb.  Bach  aufgeführt.  Es  berührte  durch- 
aus angenehm  durch  Wohllaut  bei  polyphoner  Formschönheit, 
Anniutn  und  reizender  Melodienfülle.  Besonderes  Interesse  er- 
zielte der  2.  Satz,  über  den  eine  ausserordentliche  Weihe  bei 
vollendeter  Einfachheit  gebreitet  ist  Bach'sWerk  wurde  muster- 
haft fein  seitens  der  Solisten  (der  HH.  Lauterbach,  Bauer, 
Beck  und  FrickeJ  wie  des  Orchesters  gespielt.  Zu  den  übrigen 
hervorragenden  Nummern  der  letzten  drei  Symphonieeoncerte 
müssen  noch  gezählt  werden  die  Ouvertüre  zur  Oper  „Die  ver- 
kaufte Braut"  von  Smetana,  die  Symphonie  in  Dmoll  von  Volk- 
mann, die  Symphonie  in  Gmoll  von  Raff  und  Beethoven'* 
Symphonien  No.  6  und  7.  Wenn  auch  die  Ausführung  aller 
Werke  musterhaft  und  theilweise  hochbedeutend  durch  die 
kgL  Capelle  und  die  ausgezeichnete  Leitung  seitens  des  Hrn. 
Hofrath  Capellmeister  Schuch  war,  so  läset  sich  doch  nicht 
verkennen,  dass  gerade  dieser  Cyklus  hinsichtlich  der  Novitäten 
gegenüber  denen  anderer  Winter  kein  ganz  glücklicher  war,  es 
war  eben  zu  viel  Unbedeutendes  vorhanden.  Den  reinsten 
Eindruck  bot  das  letzte  Concert  durch  die  Trias  Raff,  Bach 
und  Beethoven. 

(Schluse  folgt) 


(Fortsetzung.) 

Da  sich  der  Abdruck  der  letzten  Partie  dieses  Briefes  ein 
wenig  verzögerte,  muss  ich  heute  zunächst  mit  einer  Berichti- 
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gung  beginnen.  Eh  haben  nunmehr  sämmtliche  Wiener  Blätter 
mit  Ausnahme  der  „Neuen  Fr.  Presse"  Aber  Ant  Bruckner'* 
Quintett  geschrieben  und  lässt  die  conservative  Kritik  in  dem 
hochinteressanten  Werke  wenigsten«  das  Adagio  gelten.  W aas- 
ten die  betreffenden  Herren  nicht,  dass  Bruckner  ein  begeister- 
ter Verehrer  de«  verewigten  Meutern  Wagner  ist,  so  würden 
sie  unzweifelhaft  das  ganze  Quintett  weit  hoher  stellen,  als  es 
ihnen  die  leidige  Partei- Disciplin  erlaubt  — 

Zu  den  Wiener  Concert-Ereignissen  nnd  speciell  zum  Re- 
pertoire der  Philharmoniker  zurück! 

Ceberschauen  wir  dieeee  rasch  mit  einein  Blick,  so  finden 
wir  die  neudentsche  Schule  nur  mit  zwei  in  Wien  sehr  häufig 
gespielten  8tüeken  („Faustf'-Ouverture  und  „Les  Preludes"), 
Liszt  äusserem  mit  dem  vorwiegend  nur  als  Virtuosenaufgabe 
fesselnden  Esdur-Concert  vertreten.  Auf  einige  der  interessan- 
testen symphonischen  Dichtungen  von  Liest  wartet  bei  uns  der 
fortschrittlich-gesinnte  Tbeil  des  Publicums  seit  Jahren  verge- 
bens, die  Philharmoniker  wagen  dieselben  ebensowenig  aufs 
Programm  zn  setzen,  als  eine  der  Symphonien  von  Bruckner. 
Dirigent  nnd  Orchester  glauben  das  Acusserste  an  „zukitnftle- 
rischen  Concessionen*  geleistet  zu  haben,  wenn  sie  von  Zeit  zu 
Zeit  „Lea  PrtSludes"  bringen.  Die  vorjährige  Aufführung  des 
„Mazeppa"  war  so  geistlos  und  oberflächlich,  das«  sie  einfach 
gar  nicht  mitzählt,  wer  vom  eigentlichen  Publicum  weiss  aber 
in  Wien  Etwa«  von  der  „Herolde  funebre",  der  Berg-Sym- 
phonie,  „Hamlet",  den  „Festklängen"  und  anderen  Liszt'schen 
Werken?  Niemand!  Ich  rede  nun  gewiss  nicht  einem  excluBi- 
ven  Liszt-Cultus  das  Wort,  bin  überhaupt  gegen  alle  Exclusi- 
vitftt  Dass  aber  Liszt  einer  der  einten  Tondichter  der  Gegen- 
wart, steht  doch  ausser  Frage,  und  das  Publicum  hat  ein  Recht 
darauf,  zu  verlangen,  dass  ihm  die  Werke  eines  ersten  Ton- 
dichters, beiaae  derselbe,  wie  immer,  nicht  mit  Absicht  vorent- 
halten werden.  —  Gegen  eine  geflissentliche  Vernachlässigung 
Brahms'  würden  wir  ebenso  profestiren,  haben  wir  es  doch  stets 
als  ein  flagrante«  Unrecht  empfunden,  dass  der  grösste  der  noch 
im  Concertsuale  auftretenden  Virtuosen,  Anton  Rubinstein,  nie 
eine  Note  von  Brahms  spielte. 

Aber  Liszt  gegenüber  steht  da«  musikalische  Wien  (so  weit 
es  nicht  Ciavier  spielt)  in  einer  von  Jahr  zu  Jahr  anwachsen- 
den Schuld,  die  doch  am  Ende  wird  getilgt  werden  müssen: 
denn  die  Zeit  bleibt  nicht  stoben. 

Möglich  indess,  dass  der  ganz  ausserordentlich  glänzende 
Erfolg  der  letzten  Aufführung  der  „Preludes"  unseren  Freund 
Richter  ein  Bischen  aus  seiner  (Lethargie  bezüglich  der  fort- 
schrittlichen Bestrebungen  emporriss  und  er  sich  schon  in  der 
nächsten  Saison  auch  an  andere  Lisstiana  heranwagt,  vielleicht 
zunächst  an  solche,  die  in  Wiener  Concerten  (wenn  auch  nicht 
den  Philharmonischen)  bereit«  erprobt  sind,  wie  z.  B.  „Tawo", 
„Die  Ideale".   Nun,  wir  werden  ja  neben. 

Ganz  besonders  bequem  hatten  es  sich  die  Philharmoniker 
mit  ihrem  sogenannten  Ausserordentlichen  Concort  gemacht. 
Sie  behalfen  sich  mit  zweien  der  am  öftesten  gehörten  Reper- 
toirestücke von  Goldmark  und  Beethoven  und  liessen  Chopin'* 
Fnioll -Concert  von  Frl.  Elsa  Menzl,  einer  Berliner  Pianistin, 
spielen,  deren  schwächliche  Tongebung  hei  sonst  hübscher  Tech- 
nik in  dem  grossen  Räume  unseres  MusikvereinimanleK  wirkungs- 
los verhallte.  Dass  die  Philharmoniker,  von  der  MittelmiUsig- 
keit  der  Piano-Solistin  im  Voraus  überzeugt,  sich  beim  Publi- 
cum förmlich  entschuldigten  durch  eine  in  die  Journale  einge- 
rückte Notiz:  Frl.  M.  wirkte  nur  auf  „hohen  Wunsch"  (irgend 
einer  nicht  genannten  illustren  Persönlichkeit)  mit ,  erscheint 
uns  als  der  Gipfel  der  Taktlosigkeit.  Seit  wann  ist  es  denn  bei 
Kunstproductionen,  welche  in  einem  modernen  Verfassungsstaate 
veranstaltet  werden,  Usus,  das«  wegen  der  souveränen  Laune  eines 
Einzelnen  ein  ganzes  Publicum  verkürzt  werden  darf?!  Und 
das  nannte  sich  wie  gesagt:  Ausscrordliches  Philharmoni- 
sches Concert 

Bedeutend  glücklicher,  als  die  mit  erklärlichem  Mißtrauen 
bugrüsste  und  dadurch  von  vornherein  etwas  unsicher  auftre- 
tende fremde  Pianistin,  waren  in  den  Philhannonischen  Mati- 
neen zwei  einheimische  Künstler:  Hr.  Hans  Wessely,  einer 
der  talentvollsten  Schüler  des  Conccrtmeistcre  Grün,  im  Vor- 
trage desSpohr'schen  Kmoll-Concertes,  und  Hr.  Moriz  Rosen- 
thal, deesen  Wiedergabe  de»  Liszt'schen  Esdur-Concertes,  von 
einer  gewissen  Küble  abgesehen,  als  ein«  wahre  Muster-  und 
Meisterleistung  bezeichnet  werden  kann. 

Um  Alles  in  Allem  %u  nagen:  der  zart  und  schwächlich  aus- 
sehende junge  Mann  wetteifert  an  durchgebildeter  Virtuosität 
mit  den  gefeierten  Tastenheldeu  Heymann  und  d'Albert,  die 


enormen  Schwierigkeiten  des  erwähnten  Esdur-Concert»  schei- 
nen für  ihn  gar  nicht  zu  existiren. 

Dass  dieOrcheeteraufffihrungen  in  den  genannten  Philhar 
monischen  Concerten  auch  heuer  wieder  den  höchsten  Anfor- 
derungen an  Präeision,  Klarheit,  Glanz  und  Klangschönheit  etil 
sprachen,  muss  der  Wahrheit  gemäss  bestätigt  werden.  Da- 
gegen wurde  über  der  virtuosen  Seite  der  Darstellung  nicht 
selten  das  geistige  Element  empfindlich  vernachlässigt  und 
namentlich  so  mancher  Beethoven'scher  Wundersat»  (erste* 
Allegro  der  „Eroica",  Adagio  der  2.  und  4.  Symphonie),  indem 
man  ihn  in  das  Prokrustesbett  der  peinlichst  gleichförmigcc 
Taktirnng  bannte,  allen  Zaubers  beraubt  Wie  oft  wünschten 
wir,  data  an  der  Spitze  der  Philharmonischen  Heldenarmee, 
die  es  —  gut  geführt  —  wohl  mit  jedem  Orchester  der  Welt 
aufnehmen  könnte,  Hang  v.  Bülow  oder,  wenn  schon  Hans  Rich- 
ter—  der  Riebtor  von  einst,  der  feurige,  enthusiastische  Meister- 
dirigent von  Bayreuth,  stünde. 

Dass  Hans  Richter,  wenn  er  nur  recht  dazu  aufgelegt,  noch 
heute  mit  hinreissendem  Schwung  zu  dirigireu  »ersteht,  bestä 
tigte  er  im  dritten  Gosel Ischaftsconcerte,  wo  er  Liszt's  Unga- 
rische Rhapsodie  in  F  zu  einer  wahrhaft  immensen  Wirkung 
brachte.  Lassen  wir  nun  auch  die  GeselUchaftecoucerte  der 
Saison  an  dem  Leser  vorüberziehen! 

(Fortsetzung  folgt.) 


Berichte. 

Leipzig.  Ueber  den  Leistungen  ilm  Orchester*  im  7.  ,Ku- 
terpo*-Concert  leuchtete  kein  günstiger  Stern;  wenig  verspre 
chend  begannen  sie  in  Wagner's  Kaust-Ouverture  unu  in  stet*' 
Steigerung  nach  Seite  des  Unbefriedigenden  setzten  sie  sich  fort. 
Am  meisten  unter  diesem  Umstund  natte  demzufolge  eine  diu 
2.  Hälfte  de?  Concertes  ausfüllende  Manuscript-Syuiphonic  in 
Fdur  von  I.  Holter,  vom  Componisten  dtrigirt,  zu  leiden,  denn 
wir  sind  fest  überzeugt,  dass  Vieles  in  diesem  Novutn  nur  dank 
der  oft  über  alles  Maass  grobkörnigen  Ausführung  ohne  ent- 
sprechende Wirkung  blieb;  namentlich  im  letzten  Satz  wu«1« 
uiitn  oft-  nicht,  was  gehauen  oder  gestochen  war.  Das  Werk 
hätte  aber  ein  besseres  Schicksal  verdient,  es  pnlsirt  frische 
Empfindungsleben  in  ihm,  und  ein  wechselvolles  Orchostercolo- 
rit,  das  infolge  der  ungeschlachten  Ausführung  aber  meisten» 
nur  sehr  abgeblasst  zu  etfectuiren  vermochte,  erhöht  die  Ein- 
druck*f!ihigkpit  der  mit  geringen  Ausnahmen  wählerisch  be- 
nutzten Gedanken.  Letztere  erinnern  in  ihrer  melodisch™ 
Eindringlichkeit  und  rhythmischen  Bestini mtheit  öfters  an  die 
musikalische  Schreibweise  der  beiden  berühmten  Landsleute  de 
Componisten,  Svondsun  und  (Jrieg,  andererseits  machen  sifi 
aber  auch  deutsche  Einflüsse  (z.  B.  Schubort  im  l.nndWagixr 
im  4.  Satze)  bemerklich,  ohne  jedoch  den  Charakter  förmlich«' 
Rerainiscenzen  zu  tragen.  Neben  dem  Bestreben,  durch  irnnic 
neue  Themen  und  Motire  das  Interesse  des  Hörers  an  seinem 
Werke  zu  steigern,  lässt  der  Componist  es  hier  nud  da  au  dri 
nötfaigen  thematischen  Durcharbeitung  fehlen,  was  sieb  kb 
stärksten  in  den  beiden  Eeksätzen,  die  folgedeeseu  etwas  Kalei- 
doskopartiges haben,  bemerklich  macht.  Gelungener  in  die-cr 
Beziehung  ist  schon  der  lugubre  3.  Satz,  eine  Art  Trauerhymne, 
am  befriedigendsten  das  Scherzo  mit  seinem  hübsch  contrast!- 
rendon  Trio  ausgefallen.  Die  Novität  verdiente,  auch  von  ande- 
ren Coucertinstituten  berücksichtigt  zu  werden,  bei  einer  gvtee 
Roproduction  wird  sie  überall  eine  noch  freundlichere  Aufnahn? 
finden,  als  ihr  trotz  der  unerquicklichen  Ausführung  schon  biet 
wurde.  Ein  Novnm  für  die  „Euterpe"  war  auch  noch  das  Cos 
cert  roraantique  für  Violine  von  B.  Godard.  Dasselbe  ist  durch- 
weg mit  französischem  Raffinement  gemacht,  und  in  der  gleichen 
unterhaltenden  Woise,  wie  die  Solostimme  sich  gibt,  tänzelt  di<> 
Orchesterbegleitung  dahin.  Da  der  Componist  nirgends  präteo 
dirt,  für  tiefer  angelegt  gehalten  zu  werden,  alB  er  wirklich  ist, 
so  lässt  man  sich  für  die  Daner  seines  Concertes  das  Schaoni- 
weioartige  seiner  Muse  gern  gefallen  und  amusirt  sich  an  den 
vielen  hübschon  und  geistreichen  Einfällen  um  so  lieber,  »'* 
dieselben  nicht  ohne  eine  gewisse  Eigenart  sind.  Der  Weimn- 
rische  Hofconccrtmeister  Hr.  Halir  spielte  das  technisch  recht 
heikle  Concert  mit  siegreicher  Verve  nnd  sah  diesen,  wie  auch 
den  späteren  Vortrag  zweier  kürzeren  Stücke  von  Simon  (Bct- 
ceuse)  und  Popper-Halir  („Elfentanz")  durch  lebhaftesten  Bei- 
fall, der  sich  nach  dem  mit  der  Aftermuse  des  sei.  Hrn.  Jacul» 
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Odenbach  liebäugelnden  „Elfentanz"  »i  da  Capo-Begehr  gestal- 
tete, belohnt.  In  auffälligem  Gegensatz  zu  der  gehörten  Meister- 
Schaft  diese«  Solisten  befand  Rieh  die  mitwirkende  Sängerin 
Prau  Waldon  aus  Dresden,  deren  Vorträge  Dach  keiner  Seite 
hin  zn  interessiren  oder  zn  erwärmen  vermochten  und  durchaus 
nicht  das  Günstige  bestätigten,  was  Berichte  von  auswärt*  Aber 
die  Leistungen  dieser  Dame  verkündet  hatten.  Sollten  alleiu 
die  Letzteren  miiasxgebend  für  das  hiesige  Engagement  der 
Sängerin  gewesen  sein?   Fast  könnte  man  es  annehmen. 

Wenig  erfreulich  hinsichtlich  der  Execntion  war  auch  das 
in  dieselbe  Woche  fallende  10.  Abonnementroncert  im  Neuen 
Gewandbaus.  Mit  Mendelssohn'«  „Ruy  Blas"-Ouverture  eröffnet, 
brachte  dasselbe  das  Violinconcert  in  ungarischer  Weise  von 
Joachim  und  .Frithiof4  von  Bruch  zu  einer  Wiedergabe,  die 
man  als  eine  besonder*  musterhafte  nicht  bezeichnen  konnte. 
Mit  der  Wahl  des  Joachim'schen  Concertes  schien  Hr.  Concert- 
meister  Petri  seine  Kräfte  einigermaassen  überschätzt  zu  haben, 
wenigstens  stand  er  nicht  derart  über  der  Aufgabe,  dass  die 
Schwierigkeiten  derselben  nach  technischer  wie  psychischer  Seite 
unbemerkt  geblieben  wären.  Dazu  kam,  dass  es  das  Orchester  an 
der  nöthigen  Discretion  und  Correctheit  in  der  Begleitung  fehlen 
lies»  und  das  Instrument  des  Vortragenden  weder  einen  aus- 
gibigen,  noch  edlen  Ton  besitzt.  Ein  weiterer  Umstand  war  der, 
dass  der  Künstler  weniger  rein  als  sonst  spielte,  weil  er  den 
ganzen  Vortrag  hindurch  mit  verstimmten  Saiten  zu  kämpfen 
hatte.  Der  Ausfall  dieser  Nummer  war  um  so  überraschender, 
als  Hr.  Petri  s.  Z.  bei  dem  Concurrenzspiel  bez.  der  Neubesetz- 
ung der  jetzt  von  ihm  vertretenen  ConcertmeistersU'lle  mit  der 
Keproduction  desselben  Concertes  alle  Mitbewerber  ans  dem 
Felde  geschlagen  hatte.  An  der  wenig  effectuirenden  Wieder- 
gabe des  BrucVscben  Chorwerkes  trug  der  von  den  Uli.  Pau- 
linern gestellte  Chor  die  Hauptschuld,  die  früher  mit  Recht 
gerühmte  musikalische  Schlagfertigkeit  dieses  akademischen  Ge- 
sangvereins war  bei  dessen  neuester  künstlerischer  Bethätigung 
nirgends  recht  wahrzunehmen,  wohl  aber  manche  Unsicherheit 
in  den  Einsätzen  nnd  verschiedene  Intonationswidrigkeiten.  Das 
Orchester  hatte,  wie  gewöhnlich  bei  Choraufführungen  im  neuen 
Saale,  einen  sehr  gedämpften  Klang  und  war  an  unserem  Platz 
am  entgegengesetzten  Ende  des  Saales  uns  oft  ganz  unverständ- 
lich. Die  Partie  des  Frithiof  sang  mit  dramatischem  Feuer, 
aber  stellenweise  einige  Schwebungen  zu  tief  (eine  von  uns  bei 
diesem  Künstler  noch  kaum  erlebte  Erscheinung!)  Hr.  Otto 
Schelper.  Inge  borg'»  elegische  Gesänge  wurden  von  Frl. 
Magdalena  Jahns  in  vollendeter  Weise  interpretirt,  der 
warme  Klang  der  den  grossen  Raum  vollständig  beherracben- 
den  Stimme  und  die  gefühlsinnige  Auffassung  flössen  zu  herr- 
licher Harmonie  zusammen. 

Robert  Schumann'*  dreiactige  Oper  „Genovefa*  ist  wie- 
der einmal  in  das  hiesige  Stadttheater ,  in  welchem  sie  im 
Sommer  18&0  die  ersten  Aufführungen  erlebte  und  später, 
1859,  gelegentlich  der  1.  Tonkünstlerversammlung  des  Allge- 
meinen deutschen  Musik  Vereins  und  1876  während  Haase's 
Directionsperiode  einige  Male  gegeben  wurde,  eingezogen,  und 
so  vortrefflich  die  jetzigen  Hauptdarsteller  sind  und  so  vorzüg- 
lich Alles  klappt,  so  wird  sie  trotz  aller  dem  Componisten 
schuldigen  Pietät  jetzt  erst  recht  nicht  festen  Fuss  zu  fassen  ver- 
mögen, wo  auf  Grund  der  durch  Richard  Wagner  theoretisch 
und  praktisch  zum  allgemeineren  Bewusstsein  gebrachten  An- 
schauung über  das  eigentliche  Wesen  eines  dramatisch-musika- 
lischen Bühnenwerkes  die  Ansprüche  an  ein  derartiges  Werk  ganz 
andere  sind,  als  man  sie  früher  zu  stellen  gewohnt  war.  Man  ver- 
langt eben  von  einer  Oper  mehr,  als  das  Scbumann'scbe  Werk 
mit  seinem  unglücklichen  Text  und  seiner  durchgängig  zwar 
reizvollen,  aber  auch  durchaus  nndramatischen  Musik  zu  bieten 
vermag.  Dieser  Golo,  dieser  Siegfried  und  diese  Margaretha  — 
kann  auch  nur  Eine  dieser  Gestalten  ein  vorübergehendes  Inter- 
esse erwecken?  Und  wie  lahm  und  gesucht  mit  seinem  zu 
einem  vergnüglichen  Ausgang  führenden  Geisterspuk  in  dieser 
Oper  ist  Das,  was  man  für  dramatische  Handlung  ansehen  soll? 
Doch  genug  dieser  Betrachtungen!  —  Die  Neuinscenirung  des 
Werkes  läast  wie  gesagt  Wesentlicheree  kaum  zu  wünschen  übrig, 
Hr.  Director  Staegemann  hat  seinerseits  für  eine  geschmack- 
volle Ausstattung  gesorgt,  und  der  musikalische  Theilunter  Hrn. 
Nikisch's  animirender  Leitung  wickelt  sich  in  schöner  Weise 
ab.  Die  einzige  sympathische  Gestalt  des  Werkes,  Genovefa, 
findet  in  Frl.  Jahns  die  denkbar  beste  Vertreterin,  es  ist  die 
verkörperte  Poesie,  die  aus  der  reinen  und  keuschen  Darstell- 
ung der  Künstlerin  hervorleuchtet.  Nicht  minder  ausge- 
zeichnet besetzt  sind  die  Partien  des  Siegfried  und  der  Mar- 


garetha durch  Hrn.  Schelper  und  Frau  Moran-Olden,  und 
wenn  Hr.  Lederer  als  Golo  nicht  den  gleichen  Eindruck  voll- 
endeter Darstellung  macht,  so  kann  man  ihm  angesichts  des 
ungegohrenen  Charakters  der  dramatischen  Drahtiigur,  welche 
er  zu  verlebendigen  hat.  einen  ernstlichen  Vorwurf  gar  nicht 
machen.  Die  HU.  Goldberg,  Köhler,  Grengg  und  Proft 
als  llidulfus,  Drago,  Balthasar  und  Caspar  thaten  Jeder  nach 
seiner  Kraft  ihre  Schuldigkeit.  Der  Chor  sang  mit  zumeist 
reiner  Intonation  und  vieler  Frische,  doch  war  er  numerisch  zu 
schwach  besetzt  und  zeigte  sich  in  der  Action  recht  marionetten- 
haft.  Das  Orchester  brachte  die  vielen  reizvollen  Einzelnheiten 
der  Schumann'schen  Musik  zur  eindringlichsten  Wirkung,  nur 
in  der  Ouvertüre  Hess  es  bei  der  1.  Aufführung  die  gewohnte 
Präcision  an  einigen  Stellen  vermissen. 


Leipzig.  Eine  ziemliche  Enttäuschung  bereitete  uns  das 
Concert  des  Universitäts-Gesangvereins  zu  St,  Pauli  am  10.  Febr. 
im  Saale  des  Neuon  Gewandhauses.  Der  Verein  hat  einen  ge- 
radezu berühmten  Namen.  Dass  man  an  die  Panliner  die 
höchsten  Anforderungen  zu  stellen  berechtigt  ist,  bewies  dieses 
Mal  die  sehr  ausnahmsweise  Deberlaasung  des  Saales  in  dem 
Neuen  Concerthause  von  Seiten  der  Concertdirection.  Leider 
wären  auch  niedrigere  Anforderungen  an  jenem  Abende  nur 
theilweise  erfüllt  worden.  Zwar  zeigte  der  Verein  wie  sonst 
brillantes  Stimmmaterial,  auch  bethätigte  er  öfters  die  frühere 
wohlthuende  Frische  in  der  Ueberwindung  gesanglicher  Schwie- 
rigkeiten, über  die  Reinheit,  die  erste  Tugena  alles  Cborge- 
sanges,  tuusste  man  sooft  vermissen,  dass  von  einem  künstleri- 
schen Gennss,  don  uns  der  Gesang  der  Pauliner  früher  oft 
bereitete,  kaum  die  Rede  sein  konnte.  Fast  alle  Gesänge  litten 
schwer  unter  diesem  Fehler,  am  meisten  das  ohnehin  kaum 
mehr  als  in  contrapunetischer  Beziehung  interessante  „Sanctus" 
von  A.  Dregert.  Die  Sängerschaar  befand  sich  am  Schlusg  die- 
ser Piece  zu  der  Anfangaintonation  in  einer  Differenz  von  ca. 
einem  ganzen  Ton  und  vermochte  auch  in  keinem  der  übrigen 
Gesänge  die  Stimmung  bis  zum  Schlüsse  festzuhalten.  Hoffent- 
lich wetzt  der  „Paulus"  die  Scharte  dieses  Concertes  bald  aus, 
einem  Verein,  der  so  vortreffliche  Kräfte  aufzuweisen  hat,  dürfte 
dies  nicht  schwer  fallen.  Von  den  Chören  haben  uns  am  besten 
das  fein  humoristische  „Curiose  Geschichte"  von  Petochke  und 
H.  Langer's  inniges  „Mein  Platz  vor  der  Thür"  gefallen.  Das 
Hauptinteresse  des  Abend»  concentrirte  sich  auf  die  grosse  Com 
Position  „Coriolan"  für  Männerchor,  Soli  und  Orchester  von 
Friedrich  Lux.  Der  Autor  bietet  in  seinem  Werke,  wenig 
unterstützt  von  einem  nahezu  dilettantischen  Texte,  anständige, 
freundliche,  wohlklingende  Musik  in  feiner  formeller  Abrundung 
und  geschmackvoller  Instrumentation.  Aber  damit  ist  auch  das 
Lob  erschöpft,  denn  überall,  wo  der  Text  eine  wirklich  dra- 
matische Steigerung  zuliesse,  erlahmt  die  Kraft  des  Componisten. 
Merkwürdig  erschien  uns  namentlich,  dass  ein  begabter  Com- 
ponist  nach  Wagner  in  einer  dramatischen  Scene  Chöre  schrei- 
ben konnte,  die  an  Harmlosigkeit  mit  der  Liedertafelmusik 
mittleren  Schlages  wetteifern.  Der  Componist  sollte  als  Onern- 
dirigont  doch  am  ehesten  den  ungeheuren  Furtschritt  wahrge- 
nommen haben,  den  Wagner's  musikalisch-dramatische  Conception 
gebracht  hat,  und  namentlich  die  seit  Mendelssohns  „Antigene* 
bis  zum  Bekanntwerden  von  Wagner's  „Lohengrin"  so  beliebt 
gewordene  Unisonoführung  der  Chorstimmen  bei  Seite  lassen. 
Denn  das*  man  durch  die  dadurch  erzeugte  Eintönigkeit  den 
Chören  einen  antiken  Anstrich  geben  könne,  glaubt  schon  lange 
Niemand  mehr.  Der  Componist  dirigirte  sein  Werk  selbst  und 
zeigte  »ich  als  äusserst  routinirter,  dabei  energievoller  und  fein- 
fühliger Dirigent.  Die  Darstellung  des  Werkes  gestaltete  sich 
sehr  erfreulich,  die  Pauliner  schwangen  sich  theilweise  zu 
früherer  Vorzüglichkeit  auf;  die  Soli  wurden  sehr  gut  durch 
die  Damen  Baumann  und  M  etzler- Löwy  und  Hrn.  Kammer- 
sänger Lederer  ausgeführt.  Allen  wurde  am  Schlüsse  reicher 
Beifall  zu  Theil.  Als  Solistin  des  Abends  trat  mit  dem  1.  Satz 
aus  Kullak's  Cmoll-Clavierconcert  Frl.  Louri^,  eine  junge  Rus- 
sin, erstmalig  mit  vielem  Glück  vor  das  hiesige  Publicum.  Ist 
auch  von  einer  charakteristischen  Selbständigkeit  der  Auffas- 
sung noch  kaum  die  Rede,  so  hat  uns  doch  die  geradezu  muster- 
hafte Schule  der  Dame  sehr  imponirt.  Tonleitern  und  Arpeggien 
sind  von  ausserordentlicher  Glätte  und  Eleganz,  das  Handgelenk 
zeigt  hervorragende  Gewandtheit  und  Kraft;  nur  dieTongebung 
in  der  Cantilene  war  meistens  spröde,  und  zwar  auf  demselben 
Instrument,  aas  dem  der  geniale  Friedheim  einige  Tage  später 
Töne  von  unbeschreiblicher  Fülle  und  Schönheit  hervorzauberte. 


Digitized  by  Google 


124 


Der  sehr  gute  Eindruck,  den  du  Spiel  der  Dume  machte,  wäre 
aber  beinitbe  verwischt  worden  durch  ein  ziemlich  herausfor- 
derndes Auftreten  und  hassliche  Spielmanieren.  An  der  Spitze 
de«  Concertes  stand,  wenig  in  den  Rahmen  desselben  passend, 
Mendelssohn'*  Ouvertüre  zu  „Paulus",  von  dem  Gewandhaus- 
orchester unter  Capellmeister  Reinecke 's  sicherer  Leitung  in 
gewohnter  Kxacthoit  ausgeführt.  Das»  Hr.  Homeyer  mit  der 
Orgel  am  Schlüsse  der  Ouvertüre  wirksam  eingriff,  sei  der  Voll- 
ständigkeit halber  noch  hinzugefügt 

wenige  Tage  spater  (13.  Kcbr.)  führte  der  «ehr  tüchtige 
Verein  „Leipziger  Liedertafel"  im  Saale  des  Alten  Gewand- 
hauses Conipoeitionen  von  Hob.  Schumann  („Das  Glück  von 
Kdenhall"),  Theodor  Voigt  (.Der  Wirth  iura  goldenen  Stern*), 
Anton  Krause  („Heimweh''),  Richard  Müller  („Am  Rheingold") 
und  F.W.  Markull  („Roland's  Horn")  ans,  wovon  die  Erste  und 
die  Letzte  grössere  Werke  für  Männerchor,  Soli  und  Orchester 
sind.  Der  Verein  besitzt  sehr  tüchtige  Stimmen ,  auch  gute 
Tenöre,  von  denen  leider  Einer  Rieh  bei  hohen  Tönen  allzu  auf- 
dringlich bemerkbar  machte.  Da  die  Reinheit  und  Sicherheit 
mit  seltenen  Ausnahmen  tadellos  war,  konnte  man  sich  der 
schönen  Leistungen  aufrichtig  freuen.  Wenn  der  tüchtige  Diri- 
gent des  Vereins,  Hr.  Rieh.  Müller,  noch  feinere  Nuancirungen 
erstreben  wollte,  würden  die  Vorträge  einen  noch  weit  besseren 
Eindruck  inachen.  Als  höchst  respectabel  constntiren  wir,  dass 
alle  Soli  in  den  beiden  grossen  Werken  durch  Vereinsniitglie- 
der  ausgeführt  wurden.  Sologaben  spendeten  ausserdem  noch 
Hr.  Pfitzner  und  Frl.  M.  Boetticher.  Der  Ersteie  trug  mit 
vielem  Glück  den  2.  und  3.  Satz  aus  dem  Edur-Concert  für 
Violine  von  H.  Vieuxtenips  und  Solostücke  von  R.  Becker  und 
Moszkowski-Rehfeld  vor;  Hr.  Pfitzner  ist  ein  sehr  schätzen*- 
werther  Künstler,  seine  Technik  ist  virtuos,  Reinheit  und  Präg- 
nanz des  Spieles  sind  tadellos.  Nur  die  Tonentfaltung  schien 
durch  ein  wenig  ausgibiges  Instrument  gehindert  zu  werden. 
Der  Künstler  fand  lebhaften  Beifall  und  muwte  sich  zu  einer 
Wiederholung  seines  zweiten  Solostückes  cntsthliessen.  FrL 
Boetticher  entfaltete  ihre  oft  gerühmten  Vorzüge  und  hat  sich 
namentlich  mit  dem  ganz  reizend  gesungenen  „Liebliugsplätz- 
cben"  Aller  Herzen  erobert.  Einen  vollen  Erfolg  hatte  sie 
allerdings  nur  mit  den  Liedern,  da  sie  in  der  wenig  effectvollen 
Bruch'scheu  Arie  aus  „Odysseus"  kaum  ihr  vorzügliches  Können 
zu  zeigen  vermochte.  Die  Büchner'sche  Capelle  führte  die  vor- 
kommenden Orchesterbegleitungen  angemessen  ans. 

Ein  Extraconccrt  im  Neuen  Gewandhause  am  15.  Februar 
verdiente  diesmal  auch  in  künstlerischer  Beziehung  diese  Be- 
zeichnung, da  die  gebotenen  Vorträge  sämmtlich  nu  sserordent- 
licher  Art  waren.  Mit  Beethoven's  sogen.  Kreutzer-Soiiate  für 
Pianoforte  und  Violine  eröffneten  die  HH.  Arthur  Friedheim 
und  Prof.  Brodsky  das  Concert.  Wer  etwa  im  Deceraber  des 
Ersteren  wundervolle  Wiedergabe  von  Beethoven's  Hammer- 
clavier-Sonate  bei  Blütbner  nicht  gehört  hatte,  wer  etwa  noch 
Zweifel  hegte,  ob  die  gluthvolle  Natur  dieses  goniaUteu  aller 
Liszt-Jünger  von  dessen  grossartiger  Energie  gebändigt,  werden 
könne  zum  Dienste  einer  weihevollen  Reproduction  einer  Beet- 
hoven'scben  Sonate,  der  konnte  an  jenem  Sonntag  Zeichen  und 
Wunder  sehen.  Wer  hat  wohl  ie  jenes  berühmte  Stück  in  sol- 
cher technischen  und  geistigen  Vollendung  gehört,  als  wie  in 
jenem  Concert  von  den  zwei  genialen  Küustlern.  Die  Wieder- 
gabe war  eine  jener  seltenen  Inspirationen,  die  blitzähnlich  die 
Berufenen  erleuchtet  und  das  Publicum  wie  mit  magnetischer 
Gewalt  anzieht  und  fesselt.  So  wurde  das  herrliche  W  erk  Beet- 
hoven's endlich  einmal  wieder  von  den  Schlucken  technischer 
Mühseligkeiten  befreit  uud  ganz  gegeben,  wie  es  sich  nur  den 
auserlesensten  Künstlernaturen  bietet,  als  wunderbar  herrliche 
Musik.  Naturgemäß  standen  vor  solcher  Leistung  von  selten- 
ster Einheit  die  Solovorträge  etwas  zurück.  Hr.  Prof.  Brodsky 
spendete  noch  in  wundervoller  Wiedergabe  das  Adagio  aus 
Spobr's  9.  Concert,  Hr.  Friedheim  riss  Alles  mit  sieb  fort  mit 
seinem  Chopin-Spiel  (Notturno  in  Cmoll,  Prueludien  und  Adur- 
Polonaise)  und  erregte  stürmischen  Jubel  mit  seinen  Liszt- 
Interpretationcn  (H  moll-Ballade  und  2.  Rhapsodie).  Wer  die 
2.  Rhapsodie  von  diesem  „Ciavierdämon",  wie  ein  Berliner 
Kritiker  diesen  Künstler  nannte,  in  guter  Disposition  hörte,  der 
meint,  dass  er  dieses  abgespielteste  aller  Liszt'schen  Stücke  vor- 
her nicht  gekannt  hat  Was  kommt  da  nicht  Alles  zum  Vor- 
sehein un  Seelenvollem  uud  Genialem,  wus  man  beim  Spiel 
anderer  Virtuosen  kaum  ahnt  Noch  nie  ist  uns  die  Grösse  des 
Pianisten  Friedheim  so  staunenswerth  erschienen,  als  an  jenem 
Vormittag.  Noch  nie  hat  wohl  ein  Blflthner'scber  Flügel  einen 
solchen  wunderbaren  Klangzauber  entfaltet,  als  damals.  In  der 


H  moll-Ballade  glaubte  man  alle  Naturkräfte  entfaltet,  so  don- 
nerte und  blitzte,  wogte  und  rauscht«  es.  Würdig  des  Meister- 
bundes Brodsky- Friedheim  zeigte  »ich  Freu  Moran-Olden  in 
Liedern  von  Brehms,  Beethoven,  Schumann,  Hinricha,  Mozart 
uud  Kul  linst  cm,  vortrefflich  am  Ciavier  begleitet  von  Hrn.W.  Reh- 
berg. Mit  ihr  durchlief  der  Zuhörer  die  ganze  Scala  mensch- 
licher Gefühle,  von  der  süssesten  Naivetät  in  dem  Mozart'schen 
Wiegenliede  bis  zu  hinreissender  Leidenschaftlichkeit  in  dem 
Rubmstein'scben  „Neue  Liebe".  Sollen  wir  sagen,  worüber  wir 
mehr  gestaunt  haben?  Wohl  kannten  wir  die  Künstlerin  io 
ihrem  geniuleu  dramatischen  Feuer,  aber  der  unsägliche  Wohl- 
laut, die  rührende  Einfachheit  wie  sie  dem  Mozart'schen  Liede 
entströmten,  waren  uns  neu  an  ihr.  Hätten  wir  in  jenem  Con- 
cert e  einen  Lorbeer  zu  spenden  gehabt,  wir  hätten  ihn  unbe- 
denklich der  Sängerin  des  Mozart'schen  Liede«  gespendet.  Denn 
dort  ist  der  Künstler  um  grössten,  wo  er  sich  selbst  überwindet 
und  sich  stellt  in  den  Dienst  echten  wahren  Kunstpriesterthuiw. 

M.  Krause. 


Hamburg,  31.  Jan.  Weber's  nou  aufgeputzte  Oper  Silvana' 
hat,  wie  bereit«  gemeldet,  guten  und  nachhaltigen  Erfolg  ge- 
habt Dieser  ist  vollständig  motivirt,  und  es  ist  leicht  begreif- 
lich, da»«  das  Publicum  mit  Vorliebe  ins  Theater  geht,  wenn 
„Silvana"  auf  dem  Repertoire  steht  Die  HH.  ErnBt  Pasque  und 
Ferdinand  Langer  haben  mit  litterarischer  Tüchtigkeit  und 
musikalisch-dramatischem  Scharfblick  und  Geschick  eine  rät- 
wen« wert  he  und  nutzenbringende  Arbeit  geliefert.  Pasque  bat 
sein  Opernbuch  klar,  übersichtlich  und  wirkungsvoll  hergestellt, 
und  die  einzige  Einwendung,  die  man  machen  Könnte,  wäre  die, 
dass  er  den  den  Fortgang  der  Handlung  hindernden  fmd  eti- 
renden  Aeusserlichkeiten,  wie  Tänzen,  Gruppiningen,  Licht- und 
Deeoretionseffecten,  zu  weiten  und  freien  Spielraum  gewährt. 
Der  musikalische  Bearbeiter  hat  sein  schwieriges  Unternehme», 
ohne  seine  eigene  tousetzerische  Persönlichkeit  bemerkbar  wer- 
den zu  lassen,  mit  hoher  Pietät  gegen  den  grossen  OperameiiteT 
und  unter  innigem  Verständnis*  und  Erfassen  dessen  Geübt 
ausgeführt  Wenn  diese  „Silvana"  in  Hamburg  jetzt  freund- 
liche Theilnahme  findet  und  sie  unzweifelhaft  auch  anderen 
bedeutenderen  deutschen  Bühnen  ihren  Besuch  zuwendet,  - 
erhalten  damit  die  HH.  Pa>que  und  Langer  eine  Anerkennung, 
die  ihnen  wohl  zukommt  und  zu  gönnen  ist  In  der  von  Hrt. 
Cupellmeister  Zunipc  geleiteten  und  im  Ganzen  gut  und  be- 
friedigend verlaufenen  Aufführung  wirkte  Frau  Lissmannsl* 
Silvana  mit  besonderer  Auszeichnung  sowohl  als  Gcsaagsköiut- 
lorin,  wie  als  Darstellerin.  Auch  die  HH.  Weltlinger.  Ehrkc 
und  Wiegund  leisteten  in  ihren  Partien  Verdienstliches. 

Die  Vorbereitungen  zu  dem  im  Monat  Februar  beabsichtig- 
ten Cyklus  aller  allgemein  zugänglichen  Wagner'echen  Bühnen- 
werke sind  im  vollen  Gange.  Neben  „Lohengrin",  „Tannhäuter*, 
„Holländer"  und  .Walküre",  die  beständig  auf  dem  Repertoire 
stebeu,  sind  in  den  letzten  Wochen  in  neuer  Einstudirung  die 
„Meistersinger"  und  „Siegfried",  die  ersten  reifen  Früchte  der 
erwähuten  Vorbereitung,  erschienen.  In  der  „Meirtersinger"-Auf- 
führung  war  Hr.  Weltlinger  noch  ein  sehr  zahmer  und  be- 
fangener Stolzing;  er  hat  aber  die  Partie  eben  erst  gelernt  und 
wird  sich  am  Ende  wohl  noch  zu  grösserer  Selbständigkeit  er- 
mannen. Frau  Sucher'«  Eva  ist  weit  und  breit  als  prächtige 
Leistung  bekannt,  und  auch  die  übrigen  Mitwirkenden,  Hr. 
Ehrke  als  Beckmesser,  Hr.  Wiegand  als  Pogner,  Hr.  Lau- 
dau  als  David  und  Frau  Heinck  als  Magdalene,  waren  lauter 
tüchtige  Leute,  die  an  richtiger  Stelle  dos  Richtige  gaben.  In 
„Siegfried"  ist  dos  Meiste  beim  Alten  geblieben  mit  Frau  Su- 
cher und  Hrn.  Ernst  als  Brünnhilde  und  Siegfried,  Fr»11 
Heinckals  Erda  und  den  HH.  Landau  und  Krauss  als  Minie 
und  Alberich.  Neu  waren  Hr.  Wiegand,  der  als  Fafner  l/>- 
benswertbes  bot,  und  Hr.  Brucks,  der  auch  als  Wanderer  all- 
zusehr den  Anfänger  herauskehrte. 

In  den  beiden  Philharmonischen  Concerten  des  Monat« 
Januar  hörte  man  bekannte  Sachen  und  als  Solisten  bekannte 
Künstler.  Um  von  den  Letzteren  zuerst  zu  reden:  Fnw 
Moran-Olden  aus  Leipzig  sang  die  Arie  der  Eglantine 
„Bethört«,  die  an  meine  Liebe  glaubt"  und  Lieder  von 
Brahma ,  Rubinstein  und  Schumann,  ihre  grossen  stimmlichen 
Mittel,  ihre  musikalische  und  gesangliche  Wissenschaft  und 
ihr  Temperament  im  Vortrug  bekundend.  Bedauerlicherweise 
liess  Frau  Moran-Olden  in  der  leidenschaftlichen  Arie  und  in 
dem  Liede  von  Brehms  (.Feldeinsamkeit")  im  Drange  de« Augen- 
blicks ihre  Ruhe  und  BedachUamke.it  so  weit  abhanden  kommen, 


Digitized  by  Google 


\2b 


das«  ihr  manche  Töne  nicht  in  unanfechtbarer  Schönheit  und 
tadelloser  Intonation  ansprachen.  Es  war  recht  schade,  das« 
dadurch  auf  die  sonst  hinreißende  und  packende  Wiedergabe 
der  Gcsangssachen  einige  störende  und  den  Kindnick  ab- 
schwächende Schatten  fielen.  Mit  F rau  Moran-Olden  am  selben 
Abend  zusammen  trat  Hr.  Concertmeister  Heer  mann  aus 
Frankfurt  a/M.  mit  Beethoven'*  Concert  und  kleinen  Stücken 
von  Rubinstein  und  Wieniawski  auf  und  bewährte  sich  als 
einen  der  bedeutendsten  der  jetzt  lebenden  Violinvirtuosen. 
In  dem  zweiten  der  hier  in  Betracht  zu  ziehenden  Concerte 
war  Hr.  Ernst  von  der  Berliner  Hofoper  der  Geeangskünstler 
and  der  Violoncellist  Hr.  Fischer  aus  Paris  der  Soloin- 
strumentalist des  Abends.  Hr.  Ernst  int  in  der  Oper  gewiss 
eine  verwendbare  und  schätzenswerthe  Kraft,  aber  ausserhalb 
der  BQhne  mag  man  seinen  baritonartigen  Tenor  mit  der  ge- 
waltsamen, forcirten  Hohe,  seiner  dunkeln  Vocalisation,  über- 
haupt undeutlichen  Aussprache  und  seinem  häufigen  Tremoliren 
doch  nicht  gern  leiden.  Dazu  hatte  er  eine  unvortheilhafte 
Auswahl  der  Vortragnpiecen  getroffen,  eine  stark  verstaubte 
Coloraturarie  aus  Handel'»  „Beleazar",  ein  schwerfälliges,  un- 
schönes und  nicht  im  Minderten  zu  dem  neckischen  und 
graziOsen  Text  passendes  Lied  („Ich  sag  euch  was")  von 
Wallnöfer  und  Schumann'»  ebenfalls  nicht  zur  Begeisterung 
stimmendos  Provenzaliscbes  Lied  — ,  genug,  der  Gesang  des 
Abends  war  nicht  sonderlich  genussbereitend.  Hr.  Fischer 
präsentirte  sich  mit  dem  vielfach  recht  phrasenhaften  Violon- 
cellconcert  von  8aint-Saens,  Godard's  wohlklingender  und 
nur  zu  lang  gerathener  „Aubade*  und  einer  Nicht«  weiter  be- 
deutenden Tarantella  eigener  Composition,  womit  er  sich 
als  Spieler  als  einen  der  Eroten  seines  Faches  auswies.  Die 
Orchesturmusik  der  beiden  Abende  bestand  in  den  Bdur- 
Syuiphonien  von  Beethoven  und  Schumann,  den  Ouvertüren 
so  „Figaro's  Hochzeit"  von  Mozart,  „Sommernacbtrtrauni"  von 
Mendeli<«obn  und  „Die  Girondisten'  von  Li  toi  ff. 

Den  Reigen  der  Jubilüamsaufführungen,  die  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Saison  zn  Ehren  Bach's  und  Händel'*  zahlreich  statt- 
finden werden,  hat  die  Bach-Gesellschaft  eröffnet  durch  die  Auf- 
nahme der  Caecilien-Ode  des  letztgenannten  Meistere  in  das 
Programm.  Das  schöne  Werk  nach  langem  Ausbleiben  einmal 
wieder  zu  hören,  bereitete  Freude,  und  ebenso  wirkte  die  zweite 
Nummer  des  Abends,  das  kleine  Weihnachtsoratorium  .Der 
Stern  von  Bethlehem"  von  F.  Kiel,  dessen  edle,  vornehme 
Musik,  zumal  in  den  prächtigen  Chorsätzen,  die  Hörerschaft 
im  wahren  Sinne  des  Wortes  erbaute.  Die  Enseniblestückc  in 
den  beiden  Werken  gelangen  in  der  Wiedergabe  befriedigend 
und  auch  die  Soli  für  Sopran  und  Alt  (Frls.  Alwine  Bonn  und 
Anna  Popp}  geriethen  gut,  während  der  Tenorist  (Hr.  Augusti) 


gesangliche  und  musikalische  Unmöglichkeit  vorstellte.  Die 
Nachfolge  hinsichtlich  der  Händel-Huldigung  trat  der  Caecilien- 
Verein  an,  der  das  Oratorium  „Saul*  zur  Aufführung  erwählt, 
die  ChOre  darin  sehr  fleiseig  studirt  und  für  ausreichende  Ver- 
tretung der  Solopartien  fFrau  Schmidt- Könne  aus  Berlin,  Frl. 
Fritsch  aus  Düsseldorf,  Frl.  Aamann  aus  Berlin,  Hr.  Emge 
aus  Hannover  und  Hr.  H  e  n  s  c  h  e  laus  London)  Sorge  getragen  hatte. 

Ausser  den  schon  aufgezählten  grosseren  Veranstaltungen 
brachte  der  Monat  Januar  noch  verschiedene  Kammermusiken. 
Der  Quartett- Verein  der  Philharmoniker  unter  Bargheer 
hielt  seinen  dritten  Abend  mit  Beethoven's  Cdur- Quintett, 
Mozart's  Esdur-Quintett  und  dem  hochinteressanten  Gnioll- 
Quartett  von  Volkmann  ab,  und  der  Marwege'sche  Verein  bot 
in  seiner  zweiten  Soiree  Quartette  von  Schumann  (Fdur,  üp.  41), 
Beethoven  (Op.  127)  und  Haydn  (Cdur).  Die  IUI.  v.  Holten 
und  Dannenberg  hatten  auf  das  Programm  ihres  zweiten 
Concerts  ein  Honuscript-Trio  von  C.  v.  Holten,  das  von  der 
tüchtigen  musikalischen  Beleseoheit  seines  Verfassers  zeugt, 
die  Hdur-Claviersouate  von  Schubert,  einige  Kleinigkeiten  von 
Chopin,  Schumann'»  Ballade  .Belsazar",  Lieder  von  Brabms 
(aus  Op.  72  und  Op.  86)  und  Beethoven  („Miiilied")  und  vortreff- 
liche Gesangspiccen  von  Krug  (Op.  19)  und  Krause  (ausOp.  48 
und  49)  gebracht  Der  Tenorist  Hr.  Dr.  Gunz  ans  Hannover  be- 
sucht« Haniburg  und  tlocumentirte,  das»  auch  die  beste  Stimme 
mit  der  ZeitWark  in  die  Brüche  geht  und  dass  ein  ausge- 
sungener und  abgenutzter  Tenor  doch  eigentlich  nicht«  Ange- 
nehmes zu  bieten  vermag.  Der  pianistische  Tbeilnehmer  an 
dem  Dr.  Oanz-Abend  war  Hr.  liehbock  aus  Hannover,  ein 
tüchtiger  Bravourspieler,  der  mit  Sachen  von  Tausig  und 
Liszt  besser  zurecht  kam,  als  mit  der  Cismoll- Sonate  von 
Beethoven,  die  ihm  ihrem  Wesen  nach  noch  nicht  überall  klar 
geworden  war.  — *— r. 


Zeitz,  Februar  1885.  Die  im  vorjährigen  Berichte  ausge- 
sprochene Befürchtung  hat  sich  glücklicherweise  nicht  erfüllt. 
Das  Musikleben  hiesiger  Stadt  bat  nicht  das  Aufhören  des 
Concert  Vereins  zu  beklagen,  da  sich  neue  Kräfte  zu  den  vor- 
her leitenden  gesellten  und  das  Fortbestehen  der  Vereinigung 
sicherten.  War  auch  manche  Darbietung  der  neuen  Direction 
nicht  vom  gewünschten  Erfolge  begleitet,  so  ist  immerhin  deren 
Bestreben,  viele  und  aparte  Genüsse  zu  schaffen,  höchlich  an- 
zuerkennen. 

Den  Reigen  der  Concerte  eröffnete  ein  Orcbesterabend  mit 
Amalie  Joachim.  Die  Vorträge  der  vortrefflich  disponirten 
Künstlerin  culminirten  in  Schumann's  „Armem  Peter"  und  zwei 
Liedern  von  A.  Kaubert:  .Vergebliche  Frage"  und.  Abendlied  der 
Mutter".  Die  Lieder  gemahnten  in  ihrer  Zartheit  und  Schlicht- 
heit an  die  Robert  Franz'tche  Art,  aber  sie  bestechen  gerade 
durch  ihre  Originalität.  Der  reiche  Liederborn  Naubeit's  bietet 
eine  Fundgrube  für  alle  feiner  veranlagten  Concertisten.  Ein 
Heft  seiner  Lieder  Op. 23  P  Volker'»  Kachtgesang"  und  „Jägers 
Liebe"  gehört  zu  dem  Besten,  was  in  den  letzten  Jahren  für 
Basu-  oder  Baritonsolo  erschienen  ist.  —  Im  Februar  folgte 
eine  Auflührung  zum  Gedächtnis»  Richard  Waguer's.  Das 
Orchester  war  auf  :.A  Mann  verstärkt  und  leistete  im  Anbe- 
tracht der  kurzen  Proben  Beträchtliches.  Der  Stadtmusik- 
director  Fritsch  ist  ganz  der  Mann,  die  mannichfachen 
Schwierigkeiten  der  kleineren  Stadt  vergessen  zu  machen. 
Unter  seiner  befeuernden  Leitung  wächst  die  Leistungsfähig- 
keit des  Orchesters  um  ein  Bedeutendes.  Wir  hörten  das 
„Parsifal"- Vorspiel,  die  3.  „Leouorenu-Ouverture,  Waither'» 
Preislied  im  Orchester-Arrangement,  die  Waldsymphonie  von 
Raff,  Faust-Ouverture  von  Wagner,  Serenade  für  Streichinstru- 
ment« von  Dvoiak  und  die  zweite  Rhapsodie  von  Liszt.  Die 
Pedalharfe  des  Frl.  Roscher  aus  Leipzig  war  in  den  Orchester- 
partien unsicher,  effectuirte  jedoch  mit  einem  Salonstück  von 
Oberthür,  welche»  freilich  schlecht  in  dieses  Programm  passte. 
Der  Capacität  de«  hiesigen,  erst  noch  für  moderne  Musik  zu 
erziehenden  Publicum*  angemessen  hätten  die  ungewohnten, 
schwerer  zu  verstehenden  (Kompositionen  auf  zwei  Concerte 
vertheilt  sein  dürfen ,  wiewohl  Alles  vom  besten  Gelingen  ge- 
krönt, der  Abend  als  eine  künstlerische  That  zu  registriren  war. 

Einen  schlimmen  Contrast  dazu  bildete  der  nächste  Abend 
mit  den  „Sieben  Schläfern",  Oratorium  von  Löwe,  aufgeführt 
durch  Hrn.  Cantor  Kelle.  Das  an  sich  stark  veraltete  Opus 
wurde  mit  allen  endlosen  Wiederholungen  im  breitesten 
Tempo  vorgetragen,  die  Klippe,  sieben  Solopartien  ent- 
sprechend besetzen  zu  müssen,  war  nur  theilweise  umschifft. 
Es  war  Alles  in  Allem  ein  recht  unerquickliches  Concert. 
Die  Stadt  verdankt  Hrn.  Nelle  durch  Jahrzebente  eine  tüchtige 
Pflege  des  Chorgesanges,  er  hat  viele,  namentlich  geistliche 
Musikaufführungen  recht  würdig  herausgebracht.  Au*  diesem 
Grunde  ist  es  zu  beklagen,  das«  er  seine  Dirigentenlaufbahn 
mit  solchem  Missgriff  abscbliessen  musste.  Er  wird  sich  ans 
Gesundheitsrücksichten  ferner  auf  die  Leitung  der  Liturgie  in 
der  Michaeliskirche  beschränken. 

Durch  eine  Privatgesellschaft  unter  Direction  de*  Lehrers 
Hrn.  LOb us  wurde  Hofmann's  „Schöne  Melusine"  mit  Dilet- 
tanten in  den  Solopartien  executirt.  Der  Sänger  des  Raimund 
gefiel  ungemein,  nur  trübte  ein  unleidliches  Tremolo  die  ge- 
schmackvolle Ausführung.  Die  Damen  waren  ihren  Aufgaben 
noch  nicht  ganz  gewachsen. 

Der  October  brachte  mit  Hrn.  und  Frau  Hildach  au» 
Dresden  einen  „Mozart-Abend".  Der  Höhepunct  war  die  Ddur- 
Sympbonie.  Da*  Programm  hätte  bei einigermaassen  wählerischer 
Zusammenstellung  sicher  viel  Freude  erweckt.  Leider  enthielt  ea 
fast  nur  allbekannte  und  oft  gehörte  Mozart'sche  Sachen. 

Ein  eingeschobene*  Concert  im  November  vermittelte  uns 
die  Bekanntschaft  der  vortrefflichen  Pianistin  Frl.  Spiering 
au»  Halberstadt,  eines  Violoncellisten  Hrn.  Lublin  und  einer 
Sängerin  Frl.  Longa.  Die  Ciaviervorträge,  Werke  von  Tausig, 
Scarlatti,  Liszt,  Moszkowski  und  Raff,  gewährten  einen  unge- 
trübten künstlerischen  Genus«.  Der  Violoncellist  scheint  erst 
im  Anfange  seiner  Carricre  zu  stehen. 

Im  SchluHHConcert  lies*  sich  der  ausgezeichnete  Violin- 
virtuos Hr.  Tivadar  Nachez  mit  dem  Dnioll- Concert  von 
Wieniawski  hören.  Derselbe  ist  hier  ein  stets  willkommener  Gast 
Die  Orchestergaben  bestanden  u.  A.  aus  der  Fest -Ouvertüre  von 
Lassen,  drei  Sätzen  der  Spohr'schen  Symphonie  „Die  Weihe 
der  Töne"  und  dem  Vorspiel  zum  vierten  Act  au*  „Tovelille" 
von  Hamerik. 

Der  neue  Cyklus  1885  wurde  dankensv,  erth  durch  das  lie- 
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benswürdige  Ernte  ocsterrcichischo  Dauieuquartutt 
(Tschftuipa-Oallowitach)  eröffnet.  Die  Damen  haben  hier  schon 
oft  Bewirkt  und  finden  immer  ein  volle*  Hans.  Sie  besitzen  in 
Holland  und  Frankreich  ein  ebenso  angenehmes  Terrain,  wie  im 
engeron  Vaterlande  und  haben  siegreich  alle  Coocurren«  ge- 
schlagen. 

Im  Orchester  ist  die  dritte  Klughurdt'sche  Symphonie  in 
Vorbereitung,  wahren.}  Hrn.  Nellea  Nachfolger,  Organist 
Körbel,  für  die  sweibundertjäbrige  Händel-Feior  den  „Messias" 
einübt. 


Arnhelm.  2.  Conc  St.  Caecilia  (Meijrooe):  7.  Sympb.  von 
Beethoven,  Ouvertüren  v.  Schubert  u.  Mendelssohn,  Solovorträgo 
des  Frl.  Warnots  a.  Brüssel  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Prof.  Hausmann 
a.  Berlin  (Violonc,  .Elfentanz*  v.  Top  per  etc.) 

Baden-Baden.  Wohlthatigkeitsoonc  des  etädt.Curcomite* 
unt.  Leit.  des  Hm.  Koennemann  nnd  Mitwirk,  des  Pianisten 
Hrn.  Röbner  u.  der  Miinuergewrigvereine  .Aurelia"  u.  „Hoben- 
baden'  am  4.  Febr.:  ,?Tell"-Ouvert  v.  Rossini,  Orche^terphnut. 
Aber  spanische  Volkslieder  v.  Qevaert,  Mannerchore  v.  Rieti 
(Morgenlied)  u.  Fischer,  sowie  Altniederland.  Volkslieder,  be- 
arbeit,  v.  Kremser,  Ciaviersoli  v.  Liszt  (Esdur-Conc),  Wag- 
ner-Rübner  (Liebealiod  a.  der  -Walküre")  u.  A. 

Bamberg.  66.  Muaikabend  des  Musikal.  Ver.  (Oecbsler): 
Clav.- Violinson.  (welche?)  v.  Gries,  Seron,  f.  Streichorch.  v. 
Mozart,  «wei  Island.  Melodien,  fT  do.  benrbeit.  v.  Svendsen, 
7.  Satt  a.  dem  Deutschen  Requiem  v.  Brahma,  Volkslieder,  f. 
gem.  Chor  bearbeit.  v.  J.  Maier,  Gesnngaoli  v.  Kirohneru.  A. 

Bonn»  Conc.  der  HU.  Kwaat  v.  hier  (Clav.)  u.  Hausmann 
a.  Berlin  (Violonc.)  unt.  Mitwirk,  der  Sangerinnen  Frls.  Bosse 
n.  Cöln  u.  Schauenburg  a.  Crefeld  u.  der  HH.  Lomba  (Clav.)  u. 
Wolff  (Viol.)  am  31.  Jan.:  Ciaviertrio  Op.  87,  Vocalduette  „Am 
Strande",  „Die  Meere"  u.  wDie  Schwestern"  und  Altlieder  mit 
Bratsche  u.  Clav.  .Gestillte  Sehnsucht"  n.  Geistliches  Wiegen- 
lied v.  Brahma,  Variat  Aber  ein  Beethoven'scbes  Thema  für 
zwei  Claviere  v.  Saint-Saens,  8oli  f.  Oes.  v.  Schnell  („Früh- 
liug*2eit"),  H.  Riedel  („Jetst  ist  er  hinaus"),  Radecke  (.Ans 
der  Jugendzeit"),  Tachalkowsky  («Nur  wer  die  Sehnsucht 
kennt"),  Bungert  (.AU  meine  Herzge.l unken*)  u.  A.,  f.  Clav, 
v.  J.  K was t  (Capriccio)  u.  f.  Violonc.  v.  L.  Wolff  (Gavotte), 
Fitsenhagen  („Perpetuum  mobile44)  n.  A. 

Gera.  Conc.  des  Musikal.  Vereins  (Tschirch)  am  28.  Jan.: 
7.  Symph.  v.  Beethoven.  Orch. -Phantasiestück  .Die  Jagd  nach 
dem  Glück"  v.  J.  L.  Nico  de,  Solovortrage  der  HH.  Dr.  Krückl 
a.  Frankfurt  a.  M.  (Ges.,  Arie  a,  „Partenope"  v.  Händel,  Bal- 
lade „Der  Schmied  von  Buhla"  v.  W.  Tschirch,  .Gelb  roUt 
mir  eu  Füssen"  v.  Rubinitein  und  Volker's  Nachtgeaang  v. 
Bruch)  u.  Haessner  fClar.). 

Glauchau.  2.  Abonn.-Conc.  de*  Concertver.  (Hartwig): 
5. Symph.  v.  Beethoven,  Ouvert.  „Nachklänge  an  Ossian"  v.  Gade, 
Conc.  f.  Flöte  und  Harfe  v.  Mosart  (HH.  Tauber  von  hier  und 
Schüeckcr  a.  Leipsig),  Solovortr6g_e  des  Frl.  Jahns  a.  Leipzig 
(Gesang,  Früfalingsfied  v.  A.  Rubinstein  etc.)  und  des  Hrn. 
Schüeckcr. 

Baas;.  4.  Diligentia-Conc  (Verhulst):  4.  Symph.  v.  Schu- 
mann, „PhaSton"  v.  Saint-Saens,  ..Euryanthe"-Üuverture  v. 
Weber,  Solo  Vorträge  dea  Frl.  Warnota  a.  Brüssel  (Ges.)  u.  des 
Hrn.  Prof.  Hausmann  a.  Berlin  (Violonc.,  .Elfentams'  v.  Pop- 
per etc.). 

Haaburg.  6.  Philharra.  Conc.  (Prof.  v.  Bernuth):  4.  Sym- 
phonie v.  Beethoven,  Ouvertüren  v.  Mozart  u.  Litolff  („Die 
Girondisten"),  Solovortrfige  der  HH.  Ernst  a.  Berlin  (Ges.,  Ich 
sag  euch  was"  v.  Wallnöfer  etc.)  a.  Fischer  a.  Paris  (Violon- 
cefi,  Conc.  v.  Saint-Saens,  Aubade  v  Godard  u.  Taranteile 
eig.  Comp.). 

Helslngfor*.  Conc.  der  Sängerin  FrL  Baranoff:  Dmoll- 
Clav.- Violinson.  v.  Gade  (HH.  Wenng  u.  Sitt),  Solovorträge  des 
Frl.  Baranoff  (u.  A.  „Liebestreu"  v.  Brahms  und  Lieder  von 
Dannström  u.  Fabritius)  u.  der  HH.  Wefing  (12.  Rbaps.  v. 
Liszt)  u.  Eisenberg  (Andante  v.  Schröder  und  Mazurka  von 
Popper).  (Eine  dortige  Zeitung  schreibt  n.  A.:  „Den  gröesten 
Beifall  erweckten  die  VioloncelYvorträge  de*  Hrn.  Eisen  borg. 
Hr.  Kisenberg  ist  wirklich  eine  Acquisitum  für  du"  Musikleben 
in  Helsingfors.   Sein  breiter  und  schöner  Ton,  seine  sichere  ' 


Technik  und  sein  feuriger  Vortrag  machen  ihn  zu  einem  Kftatt- 
ler  von  hohem  Range.") 

Leipzig.  8.  Kammermusik  im  Alten  Gewandhaus:  Streich- 
quint.  Op.  4  v.  Beethoven,  Streichquartette  v.  Haydn  (Cdnx)a. 
H.  v.  Herzogenberg  (Op.  42.  No.  1).  (Ausfahrende:  HH. 
Prof.  Brodsky,  Novafiek,  Sitt,  Pfitxner  u.  L.  Grütemacber)  - 
57.  Aufführ,  de»  Loipz.  Zweigver.  des  All  gem.  deutschen  Mu 


ver.:  Ciaviertrio  Op.  6  v.  Bargiel,  Soli  f.  Ges.  v. 
Reinecke  (.Klage  und  Trost",  „Wegewart"  u.  „Wenn  ich  dich 
seh  «o  lieb  und  hold")  u.  W.  Benzen  (Wiegenlied),  f.Clav.v.Limt 
(„Benediction  de  Dieu  dans  la  aolitude")  u.  Brahms  (And.  u. 
Op.  5  u.  Hmoll-Rbapsodie)  u.  f.  Viol.  v.  Nacbez  (Roman*«). 
(Ausführende:  Frau  Böhme-Köhler  (Ges.]  u.  HH.  Krause  [Clav.j, 
Pfitaner  [Viol.]  und  Grutsmacher  jun.  a.  Weimar  [Violonc.  J.)  — 
Concert  des  Quartettver.  (A.  Riedel)  f.  die  Sanitfitawache  de» 
Samariter- Ver.  unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Jahns  (Ges.)  u.  der  HH. 
Waldner  (Ges.)  u.  Jokisch  (Viol.)  am  23.  Febr.:  „Dithyrambe" 
f.  gem.  Chor  in.  Clav.  v.  E.  F.  Richter,  Cborliedor  a  cap.  v. 
B.  Vogel  („Trost").  Schumann,  G.  Arnold  („Morgenfrühe'), 
J.  Rheinberger  („Das  Mühlrad  geht  im  Lindengrund"  uud 
.Scheiden"),  S.  Jadaasohn  (Mailied),  W.  Rust  („Warum-  u. 
.Mnusaliebchen")  und  A.  Riedel  („Müller,  hab  Acht"),  Voesi 
dnette  v.  Rubinstein  (.Der  Engel"  u.  Wanderers  NachtlieJi 
n.  Mendelssohn,  Soli  f.  Gesang  v.  Rubinstein  („An  der  Kw 
Busen"  u.  Frühlingslied),  Ad  Jensen  (.Margreth  am  Thorr 
u.  .Murmelndes  Lüftchen")  u.  A.  o.  f.  Viol.  v.  Raff  (Cavatine) 
u.  a.  —  8.  „Euterpe'-Conc  (Dr.  Klengel):  B dur  Symphonie  t, 
Mozart,  Orchestersuite  v.  L  Brüll,  Concerto  grosso  I.  zwei Oboes 
u.  Streichorch.  v.  Händel,  Claviervortrage  der  Frau  Klincker- 
fusH  aus  Stuttgart  (Dmoll-Conc.  v.  A.  Rubin  stein  etc.).  - 
11.  Aboon.-Conc.  im  Neuen  Gewandhaus  (Dr.  Reinecke):  „Alb 
din"-Ouvert.  v.  C.  Reinecke,  „Der  Thurm  zu  Habel"  f.  Cbt>r. 
Soli  u.  Orch.  v.  Kubinstein  (unt.  Leit.  des  Comp.,  Bohrten: 
HH.  Loderer.  Schelper  u.  Waldner),  Esdur  Clavierconc.  r.Bwt- 
hoven  (Hr.  Rubinstein). 

LUbeck«  3.  Kammermusikabend  des  Frl.  Herrmann  unt<? 
Mitwirk,  der  HH.  Bargheer  n.  Gowa  a.  Hamburg:  Claviertiw 
v.  Raff(Op.  112)  u.  Schubert  (Op.  100),  Soli  r.  Ges.,  f.  Viol.« 
I.  Violonc. 

LOtticfa.  1.  Consurvatorinmsconc.  (Rudoux):  Bdur-Sym|ih. 
v.  Schumann,  .Charfreitag"zauber"  a.  „Parsifal"  v.  Wagner, 
Türk.  Marith  v.  Mozart,  Menuett  v.  Lully,  Solovorträgo  des  Frl. 
Poirson  (Ges.,  Arie  n.  „Herodiade"  v.  Massenot,  Lieder v.  Ks- 
doux  LLes  Adieux  de  Suzon"]  u.  A.)  und  des  Hrn.  Saramtr 
(Viol.,  Schott.  Phant.  v.  Bruch,  Caprice  v.  Guiraud,  „Hsba 
nera"  u.  „Sevillana"  eig.  Comp  ). 

Magdeburg.  3.  Winterconc.  dos  Kuofinännischen  Verciai 
3.  Symph.  v.  Mendelssohn,  Ouvertüren  v.  Beethoven  („Egroont"! 
u.  G.  Schaper  („Julin.  Cäsar"),  8.  Cugar.  Rbaps.  v.  Liszt  efc. 
—  4.  Harmonieconc.  (Rohling):  Bdur-Sympb.  v.  Gade,  Ou«ert 
sur  „Zähmuug  der  Widerspänstigen"  v.  Rheinberger,  Solo- 
vorträge der  Frau  Schmitt-Csanyi  a.  Schwerin  (u.  A.  „IV' 
Traum"  v.  Rubinstein)  und  des  Hrn.  Lauterbach  a.  Dresden 
(Viol.,  Conc.  v.  Beethoven,  Cavatino  v.  Raff  u.  Taranteile  eig 
Comp.).  —  Tonkünstlerver.  am  26.  Jan.:  A  moll-CIavierquartv. 
Kiel,  Dmoll-Streicbnuart  v.  Haydn,  „Ein  Gedenkblatt"  f. CIst, 
Viol.  u.  Violonc.  v.  Th.  Kirchner,  Gesang  vorträte  der  Frau 
Vieweg  (.Ah,  perfido"  v.  Beethoven,  „Der  Gefangene*  v.  Ben- 
del u.  .Liebliche  Morgenluft"  v.  Wallnöfer). 

Paris.  Lamoureux-Conc.  am  8.  Febr.:  6.  8ympb.  v.  Beet- 
hoven, „Oberon'-Ouvert.  v.  Woher,  1.  Act  a.  „Tristan  und  Isolde" 
v  Wagner  (Solisten:  Damen  Mootalba  u.  Boidin-Puisais  und 
HB.  van  Dyck,  Blauwaert  u.  Degorge). 

Wiesbaden.  Concerte  der  atädt  Curdir.  unt  Leit  des  Uro 
Lüstner:  9.  Jan.  Amoll-Symph.  v.  Mendelssohn,  „Taeso"  v 
Li  sit,  Esdur-Adagio  f.  Streichorch.  v.  Haydn,  GesanirvortrJ^ 
der  Frau  Regan- Schimon  a.  Manchen.  16.  Jan.  Gmoil-Sympi 
v.  Mozart,  Oixhesterphant.  „Fnincesca  da  Rimini"  v.  Tschsi 
kowsky,  Gavotte  a.  der  Ddur-Suite  v.  S.  Bach,  Gesangvortrag< 
dea  Hrn.  Goetxe  a.  Cöln  („Am  stillen  Heord"  a.  den  „Meister 
singern"  v,  Wagner,  „Liebosglück"  v.  Sucher,  „Am  Rheir. 
beim  Wein"  v.  F.  Ries  etc.).  22.  Jan.  6. Suite  F.  Lachne.'. 
1.  Ouvert.  zu  .Leonore"  v.  Beethoven,  „Charfreitagsxauber"  «- 
.Parsifal*  v.  Wagner,  Viol  in  vortrüge  des  Hrn.  Prof.  Joachim 
a.  Berlin.  80.  Jan.  Bdur-Symph.  v.  B.  Scholz  (nnt.  Leitdn 
Comp.),  „Faust"-Ouvert  v.  Spohr,  And.  a.  Op.  97  v.  Bcethofea, 
instrum.  v.  Liszt,  Gesangvorträge  dea  Hrn.  MierzwiDakj. 

Zlttaa.  2.  Abonn.-Conc.  des  Concertver. :  4.  Symphonie »■ 
Mendelssohn,  „Fest  bei  Capulet"  v.  Berlioz,  .Wasserträger" 
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Ouvert.  v.  Cherubini,  Gosangvortr&ge  der  Kran  Schtnidt-Köhne 
a.  Berlin  („Ich  liebe  dich"  v.  Orieg,  -Ich  ging  im  Walde"  v. 
Naubert,  »Braut  und  Bräutigam"  v.  Prochazka,  „Der  Vogel 
im  Waldo"  v.  Taubert  etc.). 

Zürich.  Benehzconc.  dos  Elm.  Capellnjeister  Hegar  unter 
Mitwirk,  der  Frauen  Wirz-Knispel  u.  flegar- Volkart  u.  der  HH. 
Diesel,  Proecbek,  Furrer,  Vögoli  u.  Freund,  sowie  de*  Gemiach- 
ten  Chors  Zürich  und  de»  Concertorch.  am  20.  Jan.:  „Souimer- 
nacbtstr»um*-Mogik  v.  Mendelssohn,  .Schön  Ellen"  v.  Bruch, 
„Liebeglieder"- Walzer  v.  Brahimi,  Variat.  f.  zwei  Claviore  v. 
Schumann,  drei  Walter  f.  Viol.  u.  Clav.  v.  F.  He  gar. 

Zwickau,  3.  Kammerniusikabend  den  Um.  Türke  (Clav.) 
unt  Mitwirk,  des  Frl.  Eisner  v.  Dresden  (Geg.)  n.  der  HH.  Petn 
u.  8chröder  a.  Leipzig  (Streicher):  Claviertrios  von  Smetana 
(Gmoll)  u.  Schumann  (Dmoll),  Soli  f.  Ges.  v.  Lntti,  Grieg(Sol- 
vejg's  Lied)  u.  Gounod  (Frünlingslied)  u.  f.  Viol.v. S.  Bach.— 
3.  Äbonn.  C'oqc.  den  Musikver.:  3.  Sympb.  v.  Mendelssohn,  Vor- 
spiel zu  den  „Meistersingern"  v.  Wagner,  Ouvert  zu  »Iphi- 
genie in  Aulis"  v.  Gluck  ru.  Wagner'«  Schluss,  Gesangvort  rage 
des  Frl.  Spie*  a.  Wiesbaden  (u.  A.  .Gelb  rollt  mir  zu  Füssen« 
v.  Hubinstein,  »Mainacht"  und  „Vergebliches  Stündchen"  v. 
Brahme)- 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Brüssel.  Der  neue  Dircctor  des  k.  Monnaie-Tlieatem,  Hr. 
Verdhnrt,  bat  Frl.  Cecile  Mezeray  für  genanntes  Institut  ge- 
wonnen. —  Carlsruhe.  Hr.  Emil  Goetie,  der  vielgefeierte 
Cölner  Tenorist,  begann  hier  als  Lyonel  bei  ausverkauften! 
Hause  und  mit  größtem  Succes  ein  kürzeres  Gastspiel.  —  Bres- 
den.  Hr.  Scheidemantel  aus  Weimar  hat  auch  als  Teil,  als 
iu  der  zweiten  Partie  seines  auf  Engagunient  abzielenden  Gant - 
spiel«,  sehr  gefallen.  Das  Engagement  des  Hrn.  Nawiasky, 
welches  wir  Ihnen  neulich  signalisirten,  ist  schliesslich  nicht 
perfect  geworden.  An  Stelle  dieses  Künstlers  ist  nun  Hr.  Schei- 
demantel  in  Aussicht  genommen,  und  der  Ausfall  des  dritten 
Auftreten»  desselben  (Fliegender  Hollander)  soll  endgiltig  in 
dieser  Sache  entscheiden.  —  Nancy.  Hr.  Aug.  Steveniers, 
Violin professor  am  Conservatoriuiu,  hat  sich  in  einem  kürzlich 
stattgehabten  Concert  als  ein  ausgezeichneter  Geiger  bewahrt. 
—  Paris.  Hr.  Sei  Her  bleibt,  nachdem  beide  Parteien,  die 
Direction  und  der  Künstler,  Etwas  von  ihren  Bedingungen  nach- 
liessen,  der  Grossen  Oper  erhalten.  Es  dürfte  nicht  uninteres- 
sant tiein,  zu  erfahren,  welche  Gagen  die  ersten  Künstler  der 
Grossen  Oper  beziehen:  Frau  Kraus*  jährlich  127,000  Franc«, 
Hr.  Lassalle  125.000,  Frl.  Issac  80,000,  Hr.  Salomon  70,000, 
Hr.  Sei  Ii  er  (nach  seinem  alten  Contract)  66,000,  Frl.  Richard, 
Hr.  Dereini*  nnd  Hr.  Bondouresque  je  60,000 und  Hr.  Mel- 
chiasddec  48,000  Frcs.  —  Wesel  Die  Gastspiele  der  Frau 
Hannab  Norbert-Hagen  vom  Stadttheater  in  Cöln  fanden 
einen  würdigen  Abschluss  mit  der  Aufführung  der  Oper  „Mar- 
garethe". Die  genannte  Künstlerin  wurde  wieder  mit  Beifall 
überschüttet.  Neben  Frau  Norbert  erfreute  Hr.  Blum  als  Faust 
durch  itchone  Stimme.  Eine  gute  Acquisitum  hat  die  Direction 
an  Hrn.  Capelhneister  Arthur  Koennemann  gemacht,  der  die 
Oper  mit  Sicherheit  leitete. 


Kirchenmusik. 


Leipzig.  Thomaskircho :  21.  Febr.  „Cbristc,  du  Lamm 
Gottes"  v.  M.  Hauptmann.   »Crucifixus"  v.  A.  Lotti. 

SJBSP  Wir  bittan  dl«  HM.  KinihtiimMlkdlrentorei;,  Choirogonwn  Mo.,  iraa  In  d«r 


OpernauffDhrungen. 

September. 


Li 


tl.  Hoftheater:  17.  Der  RattenfUnger 
Hameln.  19.  Martha.  21.  Carmen.  24.  Fidelio.  2&  Francesca 
28.  Lohengrin. 


Octoher. 

Schwerin.  Urossht-raogl.  Hoftheater:  2.  Teil.  9.  u.  31. 
Alessandro  Stradella.  12.  Die  lustigen  Weiber  von  Windsor. 
17.  Tannhauser.   2a  Hans  Heiling.  26.  Des  Teufels  Antheil. 

November. 

Schwerin.  Grossherzogl.  Hoftheater:  2.  u.  16.  Carmen.  6., 
13.  u.  20.  Der  Trompeter  von  Säkkingen.  23  Zar  und  Zimmer- 


December. 

Sennerin.  Grossherzogl.  Hoftheater:  17.  Martha  19.  Hau.« 
Heiling.   26.  Der  Trompeter  von  Säkkingen.    28.  CarmeD. 


Aufgeführte  Novitäten. 

Bucker  (Alb.),  „Des  Müllers  Lust  und  Leid*  f.  Soli  u.  Chor  in. 

Orch.   (Güstrow,  1.  Abonn.-Conc.  den  Gesangver.) 
Becker  (J.),  „Die  Zigeuner"  f.  gem.  Chor,  Solo  u  Orch.  (Hend»- 

bürg,  1.  Conc  des  Musikver.) 
Berlioz  (H.),  Drei  Satze  aus  »Romeo  und  Julia".  (Hannover, 

b.  Abonn.-Conc.  des  k.  Theaterorch.) 
-  —  „Le  Carnaval  roniain"  (Basel,  6,  Abonn.-Conc. der  Allgein. 

Musikgesellschaft.) 
Hir.et  (G.),  »L'Arlesiennc".  (Leipzig,  Concert  im  Neuen  Sladt- 

theater  am  27.  Jan.) 
Burodin  (A.),  Orchesterstück  „Die  Karawane  iu  der 

(Meiningen,  3.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.) 
Brahma  (J.),  3.  Symph,  Trag.  Ouvert.,  2.  Clavierconcert  etc. 

(Oldenburg,  2.  Abonn.  Conc  der  Hofcap.) 
 3.  Sympb.   (Moskau,  6.  Sympli.-Conc.  der  kui«.  ru»».  Mu- 
sikgesellschaft.) 

 Violinconc.   (Rotterdam,  1.  Conc.  der  „Krnditio  music»".) 


 .Nanie"  f.  Chor  u.  Orch.   (Cöln,  6.  Gürzenichconc.) 

—  —  Schicksalslied.  (Hermannstadt  i.  S.,  Conc.  des  Uermaniibt. 

Musikver.  am  30  Dec.) 
Bruch  (M.),  „Loreley"-Einleit.  u.  1.  Violinconc.  (Amsterdam, 
3.  Diligentia-Conc) 

—  —  1.  Violinconc.    (Cöln,  6.  Gürzenichconc.) 

—  —  „Die  Flucht  nach  Egypten"  f.  Solo,  Fraucticlior  u.  Orth. 

(Rendsburg,  1.  Conc.  des  Musikver.) 
Bruckner  (Ant.),  2.  n.  3.  Satz  u.  der  7.  Symph.  (Leipzig,  Conc 

im  Neuen  Stadttheater  am  27.  Jan.) 
Draeseke  (F.),  2.  Sympb.   (Leipzig,  2.  Syinph.-Couc.  des  Hrn. 

Jahrow.) 

Dvorak  (A.),  Ddur-Symph.  (Amsterdam,  3.  Diligentia-Conc.) 
Ecker,  Cmoll-Clavierson.  (Leipzig,  Abend  unterhalt,  im  k.  Cou- 

servat.  der  Musik  am  16.  Jan.) 
Erdmannsdörfer  (M  ),  „Traumkönig  und  sein  Lieb"  f.  Solu, 

Fraiit-ncbor  u.  Orch.  (Rendsburg,  1.  Conc.  des  Musikver.) 
Erlancer  (G.),  Gmoll-Symph.    (W'esbaden,  Symph.  Conc.  des 

«tadt.  Curorch.  am  4.  Jan.) 
Fell  er  (C),  »Gesang  der  Stürme  auf  der  Haide"  für  Baritou- 

solo,  Mannerchor  n.  Orch.  (Leipzig,  Conc  des  »Arion"  am 

23.  Jan  ) 

Fuchs  (R),  3  Seron,  f.  Streichorch.   (Odessa,  Musikal.  Abend 

der  niss.  Musikgesellschaft  am  16  Dec.) 
Gade  (N.  W.),  „Michel  Angelo"-Ouvert.    (Zürich,  3.  Abonn.- 
Conc.  der  Allgem.  Musikgesellschaft.) 
Glinka  (M.),  „Kainarinskaja"  u. Ouvertureu  zu  „Das  Leben  für 

denZaren"u.„Russlan  und  Ludmilla*.  (Meiningen,  3.  Abonn.  - 

Conc.  der  Hofcap.) 
Goetz(H),  Fdur-Symph.  (Constanz,  3. Abonn.-Symph.-Conc.  des 

Hrn.  Handloser.) 
Goutze  (H.),  1.  Seren,  f.  Streichorch.    (Liebenthal,  Caecilien- 

Feier  des  kathol.  Seminars  am  21.  Dec ) 
Goldmark  (C),  „SakuutalaM-Ouvert.  (Leipzig,  Conc.  im  Neuen 

Stadttheater  am  27.  Jan.) 
Grieg  (Edv.),  2.  Clav.- Violinsonate.   (London,  Conc.  de«  Hrn. 

Dannreuther.) 

Hallet  (H.),  2.  Rhaps.  f.  Orch.    (Stockholm,  2.  Symph.  Conc. 
der  k.  Cap.) 

 „Da*  Aebronfeld"  f.  Frauenchor  m.  Clav.  n.  „VineU"  I. 


Digitized  by  Google 


128 

Cbor,  Org.  u.  Clav.  (Stockholm.  Conc.  des  Compon.  am 
9.  Dec.) 

Hartmann  (Gm.),  Symph.  „An*  der  Ritterzeit".  (Kiel.Sympb.- 

Codc.  de«  Hrn.  Pott  am  4.  Dec) 
Horzogenberg  (II.  v.),  Ciaviertrio  Op.  36.   (London,  Concert 

de«  Hrn.  Dannreutber.) 
Holme«  (H.),  C dur-Streichquart.  (Ebendaselbst.) 
Ja  da«  »oho  (S.),  4.  Seren,  f.  Orch.    (Leipzig,  2.  Syuiph.-Conc. 

des  Hrn.  Jahrow.) 
Jeanen  (Ad.),  „Adonis- Feier»  f.  8oli  u.  Chor  m.  Clav.  (Gflst- 

row,  1.  Abonn.-Conc.  des  Gesangver.) 
Klughardt  (A.),  Ddur-8ymph.   (Neustrelitz,  2.  Symph.-Coac. 

der  Hofcap. ) 
landner  (AJ,  Violoncellconc.  (Ebendaselbst.) 
Liszt  (F.),  Eine  Faust-Symphonie.    (Berlin,  Abonn.-Conc.  der 

Philhurm.  Gesellschaft  am  19.  Jan.) 

 „TasBo*.    (Angers,  12.  Abonn.-Conc.  der  Associat.  artist) 

 Esdur-Claviercouc.    (Leipiig,  8.  Abonn.-Conc  im  Alten 

Gewandbaus.) 

Parry  (C.  H.  H.),  Bmoll-Claviertrio.  (London,  Conc.  de«  Hrn. 
Dannreutber.) 

Haff  (J.),  Uuvert.  zu  „Dame  Kobold".    (Wiesbaden,  Symph. - 

Conc.  de«  stttdt.  Curorcb.  um  4.  Jan.) 
Rheinberger  (J.),  Ciavierquint.  Op.  114.   (London,  Conc  de« 

Hrn.  Dannreutber.) 

—  —  «Da»  Thal  de«  Espingo"  f.  Mauncrcbor  u.  Orcb.  (Königs- 

berg i,  Pr.,  Conc.  de*  Konigxb.  Sangerver.  am  16.  Dec.) 
Kies  (F.),  3.  Violintuite.  (Linz,  2.  Kammermusikconc.  de«  Mu- 
sik ver.) 

Kubinatein  (A.),  Ouvcrt.  triouiphale.  (Meiningen,  3.  Abonn.- 
Conc.  der  Hofcap.) 
 CUv.-Violin.on.  Op.  18.  (Laibach,  2  Kammermusikabend 

der  Philharm.  Gesellschaft.) 
Saint-Saens  (C.),  2.  Clavierconc  (Basel,  6.  Abonn.-Conc.  der 

Allgero.  Mutiikgeeellschaft.) 
 Sept  f.  Clav.,  Trompete  u.  Streichinstrumente.  (Odessa, 

Musikabend  der  russ.  Mnaikgesellschaft  am  16.  Dec.) 
Schreck  (G.  E.),  .Konig  Fjalar"  f.  Soli,  Mannerchor  u.  Orch. 

(Leipzig,  Conc.  des  „Arum*  am  23.  Jan.) 
Strauss  (R.),  Fmoll-Syniph.   (CCln,  6.  Gürzenichconc) 
Svendsen  (J.  8.),  Romanze  f.  Violine  u.  Orch.  (Amsterdam, 

3.  Diligentia-Conc ) 
8 wert  (J.de),  2.  Violoncellconc.  (Baden-Baden,  4.  Abonn.-Conc. 

des  stadt.  Curorch.) 

—  —  ConcertHtüek  f.  Violonc.   (Frankfurt  a.  M.,  6.  Museums- 

conc) 

Thierfelder  (A.),  Ouvert  zu  „Almansor".  (Leipzig,2.Symph.- 
Conc.  des  Hrn.  Jahrow.) 

Tachalkowekv  (P.J,  1.  Clavierconc.  (Meiningen,  3.  Abonn.- 
Conc.  der  Hofcap.) 

Vieri  ing  (G.),  Ouvert,  zu  „Maria  Stuart*.  (Leipzig,  7.  Abonn.- 
Conc  im  Alten  Gewandhaus.) 

Volkmann  (It.),  2.  Seren,  f.  Streichorch.  (Leipzig,  3.  Aufführ. 
deaWahlsWhon  Dilett.-Orch.-Vcr.) 

 8.  Seren,  f.  Streichorch.    (Graz,  3.  Mitglicderconcert  des 

Steiermark.  Musikver.  Wiesbaden,  Sympn.-Conc.  des  stadt. 
Curorch.  am  4.  Jan.) 

 Emoll-Streichquart.    (Leipzig,  6.  Kammermusik  im  Alten 

Gewandhaus.) 

—  —  0  moIl-Streichquart.   (Mülhausen  i.  E.,  2.  Kammermusik- 

Matinee  der  Uli.  Stieble  u.  Gen.) 
 B isoll-Clavicrtrio.   (Linz,  2.  Kammermusikconc  des  Mu- 
sikver.) 

Wagner  (R),  „Parsiful"- Vorspiel.    (Rotterdam,  1.  Conc.  der 

„Eruditio  musica*.) 
Wieniawski  (H.),  2.  Violinconc.   (Leipzig,  7.  Abonn.-Concert 

im  Alten  Gewandbaus.) 
Wolfrnm  (Ph.),  Clavierquint  Op.  21,  Cluv.-Violoncellson.  Öp. 

7  etc.   (Mönchen,  Conc.  de»  Comp,  am  5.  Jan.) 
Zöllner  (H.),  „Da«  Fest  der  Rebenblüthe"  f.  Mfinnerchor  mit 

InstrumonUlbegleit.  (Liebeothal,  Caecilien- Feier  des katbol. 

Seminar«  am  21.  Dec.) 


JournäfschBU. 

Allgemeine  Musik- Zettung  No.  8.  G.  F.  Handel.  Zum  23. 
Febr.  1886.  Von  Dr.  H.  Sommer.  —  Palestrina's  Madrigale.  Von 
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W.  Tappert  —  Besprecb.  (W.  de  Haan).  —  Eine  Revue  Ws^- 
ncVienne.  —  Bericht  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen.  -  Dr. 
L.  Darorosch.  f. 

Der  Ciavier- Lehrer  No.  6.  Allgemeiner  deutscher  Musik- 
lehrer- Verband.  —  Ueber  G.  Engel «  Aeathetik  der  Tookumt 
Von  Dr.  A.  Chr.  Kalischer.  —  Conservirung  der  Piaooa.  (Aus 
der  „Zeitschrift  für  Instnimentenbau*.)— Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Bücher  und  Musikalien.  —  Meinangaaastautch 

Deutsche  Musiker- Zeituno  No.  8.  Zur  Wittwen- und  Waisen- 
ca«*e.  —  Erinnerungen  an  Rieh.  Wagner.  (Nach  H.  v.  Wolzogen.) 

—  Berichte  (u.  A.  Einer  üb.  die  1.  Magdeburger  AufTOhr.  im 
Th.  Rehbaum's  „Das  steinerne  Herz"),  Nachrichten  u.  Notues. 

—  Dr.  L.  Damrosch.  f. 

L'  Guide  musical  No.  8.  La  prämiere  Sonate  de  Mozart. 
Von  Weckerlin.  —  Ephämerides  musicales.  —  Berichte,  Nach- 
richten  u.  Notizen.  —  Besprechungen  (Vander  Straeten,  Comet- 
tant,  Bergmana  u.  A.  m.). 

Le  Meitestret  No.  11.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

freue  Berliner  Musikzeitmig  No.  8.  Recensionen  (C.  Kitt- 
ler etc.).  —  Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen.  - 
Feuilleton:  Handel-Mythen.  Erinnerungablatter  zur  2Ü0.GeburU 
tagsfeier  des  Meister«.    Von  W.  H.  Cunninga. 

i\eue  Zeitschrift  für  Musik  No.  8.  Dr.  H.  v.  Bülow  und 
A,  Rubinstein.  Eine  Parallelstudie.  Von  Y.  v.  Arnold.  —  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen. 

Pursifal  No.  4.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  B« 
läge:  Wiener  Musikalische  Blätter  No.  3.  Beriebt  a.  Wie«, 
Nachrichten  u.  Notizen.  —  Eine  Theater- Affiche.  Plauderei 
eine«  Wiener  Opernbeaucher«. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Dem  Allgemeinen  deutschen  Maaiklebrcr-Ver- 
bande  ist  kürzlich  auch  Leipzig  mit  79  Mitgliedern  beige 
treten.  Den  Vorstand  de«  Leipziger  Vereina  bilden  die  Ha 
H.  Klesse  und  Weidenbach  (1.  und  5.  Vorsitzender),  Dr.  F.  Sta<k 
M.  Krause  und  M.  Vogel  (1.,  2.  und  3.  Schriftführer),  G.  K 
Schreck  (Caaairer),  B.  Vogel  und  C.  Wendling  (1.  und  2.  Ordne" 

*  Das  ehester  triunnial  muaical  Festival  wird  in 
diesem  Jahre  vom  22.-24.  Juni  abgehalten  werden.  Unter  Ae- 
derem  wird  das  Programm  enthalten:  Den  „Messias"  von  lila 
del,  „La  Re\leuiption*  von  Gounod,  „La  Damnation  de  Paart" 
von  Berlioz  und  ein  neues  Oratorium  „Daniel14  von  Jos.  Bridge 
Als  Mitwirkende  werden  genannt  die  Damen  Anna  Williams 
Mary  Davies  und  Frau  Patey  und  die  RH.  Lloyd,  Joseph  Maas 
Brereton  und  Santley.  Die  musikalische  Leitung  des  Feste« 
wird  Hrn.  Joseph  Bridge,  Organisten  an  der  Kathedrale,  anrer 
traut  sein.  > 

*  Der  Rath  der  Stadt  Leipzig  hat  beschlossen,  an  der  Soll- 
seite der  Johanniskircbe  eine  Gedenktafel  für  den  auf  dem 
Jobanniskirchhof  begrabenen  Tonheros  Johann  Sebastian  Bach 
anzubringen.  Die  wirkliche  Grabit&tte  des  grossen  Meisten  i** 
leider  nicht  mit  Bestimmtheit  nachzuweisen,  nur  soviel  soll  fc* 
stehen,  dass  sich  dieselbe  südlich  von  gen.  Kirche  befindet. 

*  Der  noch  nicht  lange  bestehende  Allgemeine  deut 
«cbe  Chorsanger- V  e rb  an  d  hielt  in  vor.  Woche  in  Frank- 
furt a.  M,  seinen  1.  De legirtentag  ab.  Der  Verband  strebt 
auf  eine  Reform  der  bestehenden  Chorverhaltniaae  (Pension^ 
fonds  etc.)  hin. 

*  Der  Bonner  Musikdirector  Hr.  C.  Jos.  Brambach  hateio« 
grosse  Oper  geschrieben,  welche  in  nächster  Zeit  im  Verlage 
von  Fr.  Kistuer  io  Leipzig  im  Druck  erscheinen  wird. 

*  Da«  Verlagsrecht  der  Weber'schen  Oper  „Silvana*  :« 
der  Pasqud-Langer 'sehen  Neubearbeitung  hat  sich  P.  J.  Tongw 
in  Cöln  erworben. 

*  Die  in  Genf  geplanten  „Lohengrinu-AofführaDg<° 
werden  wahrscheinlich  in  dieser  Saison  gar  nicht  mehr  statt- 
finden, und  zwar  deshalb,  weil  man  keinen  geeigneten  Inter- 
preten der  Titelpartie  finden  kann. 

*  In  Basel  sollten  in  vor.  Woche  Wagner'a  „Meister- 
Hinger*,  für  Base),  wie  überhaupt  für  die  Schweis  sum  erste« 
Mal,  iu  Scene  geben.  Ueber  Aueführung  und  Aufnahme  haben 
wir  Nähert«  noch  nicht  vernommen. 
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*  Im  Leiptiger  Stadttheater  ist  seit  dem  90.  d.  R.  Schu- 
manti'n  „Genovefa"  wieder  im  Repertoire.  Ob  da*  Werk  sich 
trotz  seiner  vielen  Schönheiten  und  Herrlichkeiten  im  musikali- 
schen Theil  nnd  der  vorzüglichen  Ausführung  länger,  als  früher 
halten  wird,  ist  mit  Bestimmtheit  natürlich  nicht  abzusehen. 

*  Im  Hamburger  Stadttheater  gelangte  am  vor.  Sonnabend 
die  nene  Oper  ^Der  schwarze  Capitain"  von  Jos.  Mertens,  In- 
spektor sammtlicher  Musikschulen  Belgiens,  zur  ersten  Auffüh- 
rung. Die  verschiedenen  Hervorrufe  der  Darsteller  und  des 
Componisten  Hessen  auf  eine  animirte  Stimmuog  des  Publicuins 
schlieseen. 

*  Der  arme  .Freischütz"!  Er  wurde  jüngst  in  Schwerina. 
d.  Warthe  in  der  Bearbeitung  als  „Vandevilfe  mit  Gesang"  ge- 
geben, ohne  trotzdem  besonders  zu  reussiren. 

*  In  Rotterdam  ging  am  28.  Jao.  die  Premiere  der  vicr- 
actigen  Oper  „Imilda*  von  Th.  H.  H.  Vorhey  mit  hübschem 
Erfolg  von  Stapel. 

*  Im  Wiener  Hofopemtheuter  wird  jetzt  „Gioconda"  von 
Ponchielli  mit  eigenen  Kräften  gegeben.  Das  Werk,  welches 
im  vor.  Frühjahr  durch  eine  italienische  Opemtruppe  daselbst 
eingeführt  wurde,  findet  jetzt  dank  der  genialen  Durchführung 
der  Titelpartie  seitens  der  Frau  I.ucca  begeisterte  Aufnahme. 

*  In  Nizza  wurde  das  an  Stelle  des  abgebrannten  Thea- 
ters errichtete  neue  Haus  kürzlich  mit  Verdt's  „Alda"  glanz- 
voll eröffnet. 

*  Hr.  Pollini,  der  Director  der  Stadttheater  zu  Hamburg 
und  Altona,  und  Hr.  Maurice,  der  Director  des  Thalia-Theaters 
zu  Hamburg,  haben  einen  SocieUtsvertras  abgeschlossen, 
nach  welchem  die  drei  Höhnen  von  n.  Saison  ab  gemeinschaft- 
lich von  beiden  Herren  geleitet  werden  sollen. 
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*  Der  Capellmeister  des  Danziger  Stadttheaters,  Hr.  Rieh. 
Kleinmichel,  brachte  daselbst  am  11.  Febr.  erstmalig  seine 
neue  romantisch-komische  Oper  „Schioes  de  l'Orme"  oder  .Der 
blaue  Schuh"  heraus.  Der  Promiereabend  war  reich  an  Aus- 
zeichnungen für  den  Componisten  und  dessen  Gattin,  welche 
die  Hauptpartie  sang  und  zu  deren  Benefiz  die  Aufführung 
stattfand. 

*  Die  Leitung  der  Deutschen  Oper  im  Metropolitan 
Opera  House  in  New -York  ist  in  Folge  des  sich  bestätigen- 
den Heimgangs  des  Hrn.  Dr.  Leopold  Damroech  in  die  Bande 
des  Sohnes  des  Verstorbenen,  Walther,  eines  ebenfalls  tüchtigen 
Musikers,  übergegangen. 

*  In  Wiesbaden  hat  jüngst  in  einem  Symphonieconcert  der 
städtischen  Curcapelle  ein  zwölfjähriger  Knabe,  Günther  Freu- 
denberg, ein  Sonn  des  dortigen  Componisten  und  Musikschul  - 
directors  Hrn.  Wilb.  Frendenberg,  Aufseben  mit  seinem  vor- 
züglichen Vortrag  eines  Mozart'schen  Clavierooncertes  und  klei- 
nerer Stücke  erregt. 

*  Der  Grossherzog  von  Baden  verlieh  dem  Tenoristen  Hrn. 
Em.  Goetze  in  Cöln  den  Zähringer  Löwenorden. 

Tod  teil  II  sie.  Edmond  Weber,  Pianist  und  Componist  von 
Kammermusik-  und  Chorwerken,  sowie  zweier  komischen  Opern, 
ti  am  9.  Febr.,  46  Jahre  alt,  in  8trassburg  i.  E.  — Pierre  Char- 
les Moreau,  angesehener  Tonzcomponist,  f  am  6.  Febr.,  66 
Jahre  alt,  in  Pans.  —  Eugene  Baudot,  1.  Violinist  im  Indu- 
striepalast in  Amsterdam,  guter  Geiger,  der  einst  bei  seinem 
Lehrer  Vieustemps  manche  Hoffnung  erweckte,  t>  39  Jahre  alt, 
in  Amsterdam.  —  fl.  G.  Marianus,  Organist  und  gesuchter 
MuMklehrer  im  Haag,  auch  ab  Componist  bekannt  geworden, 
t,  54  Jahre  alt,  am  8.  Jan. 


Briefkasten. 


E,  W.  S.  in  D.  Wir  haben  beide  früheren  Senduniren  erhal- 
ten, jedoch  noch  nicht  den  nötbigen  Baum  zum  Abdruck  finden 
können. 

W.  J.  in  C.  Wenn  Sie  einerseits  die  Berge  von  eingesandten 
Programmen  sahen,  andererseits  die  Ansprüche  kennten,  die  sonst  an 
ans  gestellt  werden,  so  würden  Sie  anders  nrtbeilen. 

F.  H.  in  C.     Das  mit  gröeetetn  Interesse  zu  erwartende  Lehr- 


buch für  Contrepunct  tob  Prof.  Dr.  0.  Paul  wird  im  Verlag  von 
Breitkopf  &  Härtel,  hier,  erscheinen. 

L.  h'.  in  R.  Der  „Parsifal"  bst  nur  zum  Tbeil  Recht,  denn 
uraprünjriich  sollte  in  Weimar  auch  Frau  Morsn-Olden  einmal  die 
Isolde  darstellen.  Gelegenheit,  unsere  unvergleichliche  Isolde  an  dem 
eigentlichen  Ort  ihrer  künstlerischen  Tbatigkeit  zu  bewundern,  könn- 
ten Sie  übrigens  schon  n.  Freitag  haben. 


Anzeigen, 


Verlage  erschien: 

«Sroei  l&frfiiedsgefange 

(bei  Abiturienten-Entlassungen  zu  singen) 

von  Emil  Dofimke, 
für  gemischten  Chor 

mit  willkürlicher  Begleitung  von  Pianoforte,  Violine  and 
Violoncell  componlrt 

von 

Gesanglehrer  am  Nicolai-Gymnasium,  Realgymnasium  und 
an  der  1.  Bürgerschule. 
Op.  46. 

No.  1 :  „So  seid  mit  Gott  jregrfisset". 

No.  2 :  „Nunst««aet da«  Sehiffleln  vom  Lande". 

Partitur  2  JL   Singstimmen  (a  40  4)  1  Jk  60  4. 
Violine  und  Violoncell  50  4. 


LEIPZIG. 

[167.| 


Neuer  Verlag  von  Blee  &  Erler  in  Berlin. 


C.  F.W.  Siegel's  MuBikalienhdig. 

(K.  Linnemann). 


Nicolai  von  Wilm. 

Damlselie  Po&sis 

in  musikalischem  Gewände. 

Elf  Stücke  für  Piano  zu  4  Händen.  Op.50. 

Heft  I.    Der  Schmied.   Schilflied.  Zigeunerleben. 
„   II.   Do  bist  wie  eine  Blume.     Trinklied.  Wanderers 

Nachtlied.  Frühlingsgruas. 
„  III.   Mondnaoht.  Des  frommen  Landsknechts  Morgenlied. 
Gondoliere.   Am  Bodensee.  H^-! 
Heft  1,  2,  8  a  4  Jt 

Frau  Köllme -Köhler« 

Concertsängerin  (Sopran). 

(169-.] 

Xieipzigr,  ZSTüxrtberger  Strasse  55,  HL 
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Neue  Musikalien.  |170] 

Verlag  von  Breitkopf  &.  Härtel  in  Leipzig. 


J.  0.,  Od.  11.    Sechs  Kinderstacke  für  Pianoforte 
und  Violine.   Jk  3,25. 

No.  1.   Tema  con  variaziom.  —  2.  Gavotte.  —  3.  Umller. 
—  4.  Polonaise.  —  b.  Serenata  —  6.  Ungarweh. 
Bach,  Job.,  Sebn  Nene  geistliche  Lieder.    Für  vierstimmigen 
Chor  eingerichtet  von  F.  Wflllner. 
Partitur  und  Stimmen. 

No.  1.    Vergis»  mein  niobt.  —  2.  Gethsemane.  —  3.  Auf 
Pfingsten.  —  4.  Selig,  wer  an  Jesum  denkt.  —  5.  Auf 
Ostern.  —  6.  Welt,  gute  Nacht.  —  7.  Komm  doch,  Herr 
Jesu.  —  8.  Ein«  ist  Noth.  —  9.  Jesu,  du  bist  mein. 
Becker,  Albert,  Op.  34.    Neue  Variationen  über  ein  altes 

Lied  für  Pianoforte  and  Violine.  Jk  4. 
—  Ol).  35.  Phantasie  für  Pianoforte  und  Violine.  Edur.  .414. 
Bibliothek  für  2  Claviere.  Sammlung  von  Original  werken 
nach  aufsteigender  Schwierigkeit  geordnet  und  zum  Gebrauch 
beim  Unterricht,  sowie  für  den  Öffentlichen  Vortrag  Borg- 
flLltig  bezeichnet  von  Anton  Krause. 

No.6.  Moiart,  W.  A.,  Fuge  Cmoll  (Köch.-Vers.  426)  Jt\50. 
Heubner,  Conrad.  Op.  4.   Fünf  Lieder  für  eine  Singetimme 
mit  Begleitung  de»  Pianoforte.   Jk  2,26. 

No.  L  Im  Herbste.—  2.  Ich  fühle  deinen  Odem.  —  3.  her 
Bot«.  —  4.  Fichteubaum  und  Palme.  —  ö.  Sommerspiel, 
enö,  Kieme  pour  Violon  avec  AccompagDement  de 


Klengel,  Julias,  Op.  8.  Intermezzo  Amoll  und  Mazurka  D  moll. 
2  Stucke  für  Violoncell  und  Pianoforte.   Jk  3. 

—  Op.  9.  Notturno  für  Violoncell  mit  Begleitung  de«  Piano- 
fort«.   Ddnr.   Jk  2. 

Leiuinens,  J.-N.,  Oeuvre«  inüditee.   Touie  deuxierae.  Chanta 

Liturgique«.   15  froa.  =  12  .A. 
Mendelssohn  Bartholdv,  Felix,  Op.  11.    Erste  Svmphoniu  für 

Orchester  (Cmoll).    Für  Pianoforte  und  Violine  bearbeitet 

von  Hans  Bitt.   Jk  8. 
Mozart,  »*.  A.,  Manch  aus  der  Oper  Titus  (Köch.-Verx.  621). 

Arrangement  für  zwei  Pianoforte   zu   acht  Händen  von 

C.  Burchard.   Jk  1,50. 
({uantz.  Job.  Joachim,  Concert  (Od ur)  für  Flöte,  zwei  Violinen, 

Violett»  und  bezifferten  Bas«.  Mit  Begleitung  dos  Pianoforte 

frei  bearbeitet  von  Wilhelm  Barge.   Jk  4,60. 
Reinecke,  Carl,  Op.  93.    König  Manfred.  Oper  in  fflnf  Acten 

von  Friedrieb  Röber.    Neue  umgearbeitete  Ausgabe. 
Partitur.   Jk  54. 

—  Dasselbe.  Claviernussug  mit  Text.  Neue  unbearbeitete 
Ausgabe   Jk  24 

-  Balletmusik  daraus.    Stimmen.   Jk  16. 

s.:mt,  Balle,  Op.  26.  Concert  für  die  Violine  mit  Be- 
gleitung des  Orchesters  Ausgabe  fflr  Violine  und  Pianoforte 
von  August  Horn.   Jk  7,50. 

Schobert,  Frans,  Symphonie  (Skizze)  in  K.  Die  Orchester- 
Partitur  auagearbeitet  und  Rlr  Pianoforte  in  2  Händen  ein- 
gerichtet von  John  Francis  Barnett.  Auagabe  für  Piano- 
forte.  Ji  6. 

Spohr,  Louis,  Drittes  Concert  für  die  Clarinette  in  B  mit 
Begleitung  de»  Orchesters.  Revidirt,  mit  Pianofortebe- 
gleitiing  bearbeitet  und  herausgegeben  von  Carl  Rund- 
nagel.  Jt  6. 

Stilcke,  Lyrische,  für  Violoncell  und  Pianoforte.    Znm  Ge- 
brauch für  Concert  und  Salon. 
No.  39.    Mozart,  W.  A.f  Ave  verum  corpus.   .AI  76. 

Wagner,  Richard,  Vorspiel  zu  Tristan  und  Isolde.  Filr  Piano- 
forte und  Violine  bearbeitet  von  A.  Ritter.   Jk  2. 

—  Elsa'»  Brautzug  zum  Munster  aus  Lohengrin.  Für  Piano- 
forte, 2  Violinen,  Viola  und  Violoncell  bearbeitet  von 
Alfred  Pringsheim.   Jk  2.50. 

—  Eine  Fuust-Ouverture  für  grossen  Orchester.  Für  zwei  Piano- 
forte zu  vier  Händen  eingerichtet  von  C.  Burchard.  .4  3,50. 

Werner,  August,  Franlingsglaube.   Für  eine  Singstimme  mit 
Hegleitung   de»  Pianoforte.    »Die  linden 
wacht«.   76  4. 


Mozart's  Werke. 

Einzelaungabe.  —  Stimmen. 

Serie  V,  No.  12.   Chöre  zu  dem  heroischen  Drama:  Tkaiso», 
König  in  Aegypten  (Kcb.-Verz.  No.  346).  Cborstimmen.  A'i 

Serie  V.  Opern.  Ouvertüren.  Orcbesterstimmen. 
Die  Zauberflöte  'Köch.-Verz.  No.  620).  Ji  2.25. 
Don  Juan  (Koch. -Vera.  No.  527).   Ji  2,2T>. 


Volksausgabe. 


No. 

i  536.  Schumann,  aU,  Manfred.   Clavierauszug  ohne  Worte  an- 
der Ouvertüre.   Jk  3. 
357.  Ciavierauszug  zu  4  Händen  mit  der  Onvertiire.  Ai 


Chorbibliothek. 

10  Serien  in  2B0  Nummern. 

Serie  I — VI  geistliche  Gesangwerko,  Messen,  Orato 
rien,  weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Num- 
mer und  Stimme  30 
Serie  VII— X  Chorlieder  für  Männer-  und  gemischt« 
Chor,  Nummer  und  Stimme  je  16       Partitor  45  4. 
No. 

29.  Beethoven,    Miss«  soleintüs.    Sopran,   Alt,   Tenor  nmi 
Ba»a  a  30  a^. 

51.  —  Phantasie  mit  Chor.  Sopran,  Alt,  Tenor  und  Base  ä  30  4 
53.  —  Die  Ruinen    von    Athen.    Sopran,    Alt,   Twior  unJ 
Bas*  u  30  4. 

55.  —  Syuiphouio  mit  Schlusschor.    Sopran,  Alt,  Tenor  ut-i 
Bas»  k  30  4. 

61.  Gade,   Frühling* -Botschaft.     Sopran,   Alt,   Tenor  uo' 

Baus  ä  ,J0  , 
68  69.  -   P.-v<  he.   Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bat»  ä  60  4. 
85  86.  Perfall,  Dornröschen.  Sopran,  Alt,  Tenor  u.  Baas  a  60  V 

98.  Schumann,    Advontlied.    Sopran,  Alt,  Tenor   I  II  ntüi 
Ba»8  ii  30  4$. 

99.  —  Requiem  für  Mignon.  Sopran,  Alt,  Tenor  u.  Base  a  30  \ 

100.  —  Manfred.    Sopran,  Alt,  Tenor  und  Baus  a  30  ^. 


Ii, 


Verlage  erschienen: 


[171.! 


Der  alte  Matrose. 

Cantate 

aus  dem  Englischen  des  S.  T.  Coleridge 

von 

Ferdinand  Freiligrath, 

für 

Soli,  CJaor  iind  Orchester 

componirt  von 

John  Francis  Barnett. 

Clavierauszng  netto  Jk  4, — . 

Chorstimmen  (S.,  A.p  T.,  B.  je  Jk  1,— .  n.)  netto  Jk  4- 
Orchesterstimmen  (incl.  Orgel)  netto  Jk  34,75. 

(Partitur  in  Vorbereitung.) 

_   v 

Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


li72.]Guurneri-BratNclie,  Mht> 

verkaufen.  H.  KI6886,  Leipsig 


pre^irerth  r- 
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I: 

Wanhal,  Beethoven,  Pleyel,  Andrej 
A.  E.  Müller  u.  A.,  33  allerleleh- 
teste  Sonatinen  und  Rondolettos  rar 

Pianoforte.  Progressiv  geordnet  und  mit  Fingersatz 
bereichert  von  6.  Damm  (Theodor  Steingräber). 

80  4. 

Clementi-Vorstüfe  II: 

Jacob  Schmitt,  11  leichteste  Sona- 
tinen und  Rondino  „I*a  Rose*' 

für  Pianoforte.  Progressiv  geordnet  and  mit  Finger- 
satz versehen  von  F.  Stade.    70  4- 

Clementi,  Kuhlau,  Dussek,  Schwalm, 
Spindler,  Haydn,  Unzart,  Beethoven. 

leichte  Sonatinen  und  BondoN 

für  Pianoforte.   (R.  Kleinmichel.)   A  1,30. 


Ciavier  zu  4  Händen. 

Weber-Glementi-Vorstuf  e : 

17  sehr  leichte  Original-Compositionen 
(Soniitineii,  Rondos)  von  Jacob  Schmitt 

Hit  Fingersatz  von  F.  Stade.   JL  1,40. 

[173.] 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 

Privat  •  Gesangschule 

in  Frankfurt  a.  H. 

[174a.l 

Vorbildungsclassen:  Täglich  Unterricht  im  Hanse  des 
Unterzeich  neten. 

Ausbildungsclassen  für  Oratorien-,  Concert-  und  Opern- 
gesang. 

Beginn  des  Sommercursus  am  I.  März. 

Näheres  durch  Prospecte. 

Professor  J.  Stockhausen. 

45  SavignystraBse. 


In  unserem  Verlag  erscheint  soeben: 

Henri  Wieniawiki. 

Fantaisie  Orientale 

p.  Violon  avec  Accompae^ieinent  de  Piano. 

Preis  l  JL  50  &• 


l!76b.J 


4- 

Schott  Freres  in  Bransel 

(Mainz,  Paris  und  London). 


181 


Impromptus  ä  la  Yalse 

über  Themen  von  Franz  Schubert, 

No.  1—12  in  3  Bänden  b  2  JL 

1176.1 

Pädagog.  Jahresbericht:  „Ueberaus  gediegen  und 
wirkungsvoll!  Der  Ciaviersatz  ist  im  modernsten  Concert- 
stile  gehalten." 

Clavier-Lehrer:  „Für  bedeutendere  Spieler  ist  das 
an  feinen  Zügen  der  Erfindung  reiche  Werk,  das  aus  12 
grösseren  Stücken  mit  der  Dedication  an  je  eine  Autori- 
tät des  Ciavierspiels  besteht,  unzweifelhaft  eine  Quelle 
grossen  Genusses  und  bei  öffentlichem  Vortrage  sicheren 
Erfolges."    Prof.  J.  Aisleben. 

Ed.  Mertke. 

Improvisationen  für  Pianoforte 

\i"bex  "berTjLh.33Q.te  XjlecLex. 

Op.  14.    No.  1-24  in  3  Bänden  a  2  JL 

Clavier-Lehrer:  „Die  Vorzüge  der  Impromptus  a  la 
Valse  gelten  im  Allgemeinen  auch  von  den  Improvisationen, 
nur  sind  diese  an  Umfang  und  technischer  Schwierigkeit 
weniger  hervortretend,  sodass  der  Spielerkreis  für  sie  ein 
weitaus  grösserer  sein  kann.  Beide  Werke  seien  der 
Aufmerksamkeit  der  Pianisten  bestens  empfohlen." 

J.  . 


P.  Pabsf  s  Musikalienhandlung 

hau  sich  einem  geehrten  auswiirtigen  musikalischen 
Publicum  tur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

besten a  empfohlen. 

[177]        Kataloge  gratis  and  franeo. 


Ina  Verlage  von  E.  W.  Frltssek  in  Leipsig  erschien: 

[178-1 

Sech8  Lieder 

{im*  den  Hochlands-Liedorn  von  Carl  Stieler) 

für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte 


Julius  Puricelli. 

Op.  7.  Pr.  8  JL 
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Im  Verlage  von  JultU8  Hainauer, 
königl.  Hofmiiflikallenbandlung  In  Breilas,  erscheint 
soeben:  [J79j 

E.  A.  Mac-Bowell. 

Op.  17.   Zwei  Phantaeleetficke  für  Pianoforte 
zum  Concertgebraucli. 
No.  1.    Erzählung.    1  Jk  50 
No.  2.    Ilexentanz.  2  Jk 
Op.  18.   Zwei  Stucke  für  Pianoforte. 
No.  1.   Barcarole.   1  JL  60  4. 
No.  2.    Humorenke.    1  .A  50  4. 
Dp.  20.    Drei  Poexien  für  Pianoforte  zu  4  Hän- 
den.   1.  Xachti*  um  Meere.    2.  Erzählung 
aiiM  der  Kitterzeit.  3.  Ballade.  3i 
Op.  21.    llondbilder.   Nach  H.  C.  Andersen  s  Bilder- 
buch ohne  Bilder.    Fünf  Stöcke  für  Pianoforte  zu  4 
Händen.   3  JL  75  4. 


AusgewMMte  Clayierwerke. 

Mit  Fingersatz  n.  erläuternden  Anmerkungen  von  Prof.  Dr. 

Theodor  Kullak. 

1.  Band:  Phantasie  Op.  16,  Sonaten  Op.  42  Amoll  und 

Op.  63  Ddnr.   JL  1,20. 

2.  Band:  Impromptus  Op.  90  u.  142,  Moments  musicaux 

und  Drei  Claviersttlcke.   JL  1,20. 

[1TO] 


NenerJFerlug  von  E.  W.  Frltssch  in  Leipzig. 
Alois  Reckendorf,  Op.3.  Kleine  Bilder  fUrPiano- 

[181.1 


forte.    2  JL 


Kärntner  Weisen  ,„  Thomas  Koschat. 


Für  Planfirti  zu  zwei  Händen 
Für  Plandorte  zu  vier  HSnrten 
Für  Violine  eit  Planofnrt« 
Für  VtoloncBll  eit  Pianoforte 
Firl 


Helt  I.  1,-  ■., 
Helt  1. 2,  -  H, 
Holt  I  1,50  i, 
Heft I.  USI  H, 
Heft  I.  1,80  H„ 


Haft  II.  1,50  M. 

Itft  II.  2,50  M. 

lefl  II.  2,25  M. 

Hill  II.  2,25  M 

Itft  II.  2,83  M. 


t- 


.  Bau  U  II. 


Answ&hl  der  beliebtesten  Htrntner  Lle*er  conmonirt 
von  Thema«  HoHrhal.    Für  eine  Singatimme  mit  Piano- 
forte.  Geheftet  a  3  JL  netto.   Gebunden  ä  4,50  JL  netto.  Kür 
Pianoforte  allein.   Geh.  ü  2  JL  netto.   Geb.  a  3,25  JL  netto. 

[182.1 


Verlag  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig 


Neue  Musikalien 

(Novasendung  1885,  No.  1)  [m\ 
von  J.  llieter- Biedermann  in  Leipzig. 


für  Pianoforte  xu  vier 


Drau*  ron  C.  O.  R5d«r  lo  Lelpilg. 


Ashton,  Algernon,  oP.  ie.  zwei 

Pianoiorte.   2  JL  50  ^. 

Bödecker,  Louis,  oP.  26. 

Händen.    2      ftu  ^. 
Bolck,  Oskar,  Op.  48   Trinklied  des  Mnhamedaaers  au« 

dem  VV  tuttftitlicheu  Di  van  von  Goethe.  Pur  MaJanercbor  and 
Baus  Solo.    Partitur  n.  1  JL   Stimmen  a  30  ^. 

Brahm8,  Joh.,  Op.  15.  Coaeert  (in  Duroll)  lür  da«  Piano 
forte  mit  Begleitung  de*  Orchestern.  Für  zwei  Pianoforte  iu 
acht  Händen  bearbeitet  von  Theodor  Kirchner.  12^150^ 

—  —  Up.  45.  Ein  deutaehes  Requiem  nach  Worten  der  hei- 
ligen Schrift  für  Soli,  Chor  und  Orchester.  Clavierauszug  ic 
zwei  Händen  von  Theodor  Kirchner.   8  JL 

Grimm,  Jul.  0.,  Op.  21.  Kaiserhymne  für  Minnercior 
mit  Begleitung  von  vier  Hörnero,  zwei  Fagotten,  Bassposauri«, 
zwei  Trompeten  und  Pauken  Partitur  n.  4  Jt  50  ^.  lrntru- 
meutaUtiminen  n.  4  JL  60  ^.  Clavierauszug  4  JL  60  -4-  Über- 
stimmen ü  50        Textbuch  6 

Herzogenberg,  Heinrich  von,  op.  44.  Gesäuge  und  Balla- 
den lür  eine  tittfure  Stimme  mit  Begleitung  ues  Pwno- 
forte. 

Heft  1.  3  JL  50  4. 
Mo.  1.  Der  Goldschmied*  esell:  „Eh  ist  doch  ineine  Nack- 
bann  ein  allerliebste»  Mädchen"  von  J.  W.  G  oethe.  No.  i 
Wanderors  Abendlied:  „Wie  sich  Schatten  dehnen  vom  üe 
birg  zum  See"  von  Pr.  Rflckert.  No.  8.  Mittagsruh:  „Uebar 
Bergen,  Flu«»  und  Thalen"  nach  J.  von  Eichendorff.  No.  I 
Erster  Schnee:  „Wie  nun  Alles  stirbt  undendet"  ron  G.  Keller 

Heft  2   3  JL 

No.  5.  Im  Winter:  „AIb  meine  Freunde,  die  Baume,  noth 
blühten"  von  J.  Kerner.  No.  6.  Klosterfraulein :  „Ich  arm» 
Klostertraulein"  von  J.  Kerner.  No.  7.  Nachklang:  >M' 
nen  Füssen  sinkt  ein  Blatt"  von  L.  Unland.  No  8.»  Der 
letzte  Pfalzgraf:  „Ich  Ffalzgraf  Götz  von  Tübingen»  von 
'  L.  U  bland. 

I*  Aicli  in  3eiieitaiii  von  Gencin  Otcaesier,  summte  li  Aisctrlfl) 

 Op.  46.  Sieben  serbische  Mädchen-Lieder  (Uebersetiuog 

von  Talvj)  für  eine  MeMO-öopraustiinine  mit  Begleitung  de« 
Pianoforte.  8  JL  50  ^. 
No.  1.  „War  ich  Anne,  ach,  ein  Bilcblein".  No.  2.  „flltt 
ich  nur,  ach  Laso!  all  des  Zaren  Schätze".  No.  8.  „Schelf 
nicht,  o  meine  Mutter!"  No.4.  „0  du  blütheoschöne  Bleue*. 
No.  5.  „Als  wir  gestern  in  der  Herberg  waren".  No.  6. 
Wasser  trug  du«  juoge  Madchen".  No.  f.  „Schmückte  mit 
Laub  ein  Wäldchen  «ich". 

 Op.  46.  Orgel-Phantasie  über  die  Melodie  „Nun  danket 

Alle  Gott  .   2  Jk  50 

Merkel,  Gustav,  Op.  178.  Achte  Sonate  für  Orgel  (in  Hrooll 

mit  Pattsunaglitt,).    3  JL  60  4j. 
 Op.  179.   16  Orgelstflcke  (acht  Pmeludieu  und  achtFu|(- 

hetten)  von  niiUaigei  Schwierigkeit     Helt  1.    1  A  Ü)4 

Heft  2.  !A 

Raff,  Joachim,  Op.  112.  Zweites  grosses  Trio  (in  Gdur)  ßr 
Pianoforte,  Violiue  und  Violoncell.  Für  Pianoiorte  zu  vi« 
Hiiudeu  bearbeitet  von  Theodor  Kirchner.    12  JL 

Schröder,  Albert,  Munterer  Bach.  „Muntrer  Bach,  *». 
rauschst  du  »o'C  von  J.  von  Rodenberg.  Lied  für  eineSoprsu- 
oder  Tenontiuime  mit  Begleitung  des  Pianoforte.    1  Jk 

Valle,  AnselmO  G  del,  Op.  20.  Zweite  spanUche  Bh*r>- 
aodle  (Iber  beliebte  Volksweisen  für  Ciavier.   4  JL  50  ^. 

Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  [18*-.] 
p.  Adr.  Ernst  Eulenburg,  Leipzig, Königsstr. 23. 
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Organ 

für  Musiker  jmd  Jffusikfreunde. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 
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Kritik. 

Eine  neue  Vierteljahrsschrift 
schaft.*) 


Von  Wilhelm  Tappert. 


Die  HH.  Chrysander,  Spitta  und  Guido  Adler  haben 
sich  zu  einein  hUchst  verdienstlichen  Unternehmen  ent- 
schlossen :  sie  wollen  der  Musikwissenschaft  eine  bleibende 
Statte  bereiten,  nnd  ich  begrÜBse  das  erste  Heft  ihrer 
Pnblication  mit  voller  Sympathie.  Die  neue  Vierteljahrs- 
schrift  soll  die  Wiederaufnahme  der  Versuche  bedeuten, 
welche  Hr.  ChryBander  schon  vor  längerer  Zeit  mit  den 
beiden  „Jahrbüchern"  und  spater  in  der  „Allgemeinen 
Musikalischen  Zeitung"  machte.  Der  Wissensdrang  unserer 
musikalischen  Welt  ist  leider  nicht  sehr  grosB:  Jahr- 
bücher und  Zeitung  schliefen  ein,  —  sie  hätten  ein  bes- 
seres Schicksal  verdient!  Heute  freilich  weiss  man 
jenen  Band   sehr   wohl  zu   schätzen,   in  welchem  das 


*)  Vierteljahrsachrift  für  Musik  Wissenschaft.  Herausgegeben 
von  Friedrich  Chrysander  und  Philipp  Spitta,  redigirt  von  Dr. 
(iuido  Adler.  Krater  Jahrgang,  188o,  1.  Vierteljahr.  Leipzig, 
Druck  und  Verlag  von  Breitkopf  &  Uiirtel  Preis  für  den  Jahr- 
gang 12  Mark. 


Locheimer  Liederbuch  nebst  Pauhnann's  „Ars  organisatidi" 
durch  Arnold  zum  ersten  Mal  ans  Tageslicht  gezogen 
wurden. 

Das  Bedürfniss,  eine  Sammelstelle  für  die  Ergebnisse 
der  historischen  Forschung  zu  haben,  ist  ganz  gewiss 
vorhanden.  Die  Eitner'schen  Monatshefte  bieten  nicht 
Raum  genug  und  sind  zunächst  das  Organ  einer  kleinen 
Genossenschaft,  die  Musikzeitungen  bringen  zwar  Leit- 
artikel und  oft  recht  gelehrte,  im  Allgemeinen  dürfen 
ihre  Herausgeber  sich  nicht  gar  zu  sehr  in  die  Tiefe 
wagen,  sonst  murren  die  Leser!  Unsere  politischen  Zei- 
tungen nnd  illnstrirten  Journale  schwätzen  zwar  unsäg- 
lich viel  auch  über  Musik,  aber  sie  entfernen  sich  sehr 
ungern  von  der  Oberfläche  der  alltäglichsten  Interessen. 
Zudem  hüten  sie  sich  grundsätzlich  vor  NotenbeUpielen, 
sind  also  für  die  Zwecke  der  ernsten  eingehenden  For- 
schung nicht  zu  gebrauchen.  Was  im  Rahmen  des 
Feuilletons  unterzubringen  ist,  was  als  „Plauderei"  sich 
verarbeiten  lässt,  -  das  empfängt  der  Zeitungsleser  aus 
den  Oonfectionsgescliäften  der  modernen  Bildung  —  als 
solche  musB  man  in  unserer  denkscheuen  Zeit  die  Redac- 
tionslocale  ja  bezeichnen  — ,  im  Uebrigen  mag  der  Wiss- 
begierige  zusehen,  wie  er  den  Schatz  seiner  Kenntnisse 
vermehrt. 

Es  wäre  in  der  That  erfreulich,  wenn  die  Viertel- 
jahrsschrift sich  als  lebensfähig  erweisen  möchte.  Zur 
Mitwirkung  ist  Jeder  eingeladen,  dem  die  Förderung  der 
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Musikwissenschaft  am  Herren  liegt.  Die  Vertreter  aller 
Richtungen  dürfen  sich  betheiligen,  „wenn  sie  ihren  Aus- 
einandersetzungen nur  eine  sachliche  Form  geben".  Sehr 
schön  gesagt,  doch  glaube  ich  nicht  recht  an  die  Mög- 
lichkeit der  Durchführung  dieses  humanen  Gedankens. 
Nun,  wir  werden  ja  sehen. 

Der  Inhalt  des  vorliegenden  ersten  Heftes  (140  Seiten 
gross  Octav)  ist  interessant  genug,  um  eine  ausführliche 
Besprechung  zu  rechtfertigen.  Ich  werde  einen  strengen 
Mnassstab  anlegen  nnd  nicht  nnr  das  Gelungeue  rühmen, 
sondern  auch  das  Missrathene  unnachsichtlich  mit  dem  rech- 
ten Namen  benennen.  Dadurch  glaube  ich  das  Unternehmen 
mehr  zu  fordern,  als  durch  Vertuschen  und  Verschweigen. 
Dies«  Künste  mögen  Jene  Üben,  welche  Nichts  wissen 
und  Nichts  wagen.    Ihre  Zahl  ist  —  Legion! 

Hr.  Dr.  Adler,  der  nominelle  Redacteur,  beginnt 
mit  einer  Abhandlung,  betitelt:  „Umfang,  Methode  und 
Ziel  der  Musikwissenschaft".  Er  führt  nach  und  nach — 
zum  Theil  mit  trockenster  Umständlichkeit  —  ein  „Ge- 
sammtgebftude"  auf,  dessen  tabellarische  Uebersicht  auf 
S.  16  nnd  17  Einem  den  AngsUch weiss  auspressen  kann, 
wenn  man  sich  vorstellt,  das  Alles  soll  in  Heften  ä  acht 
Bogen  erschöpfend  behandelt  und  —  gelesen  werdenl 
Hundert  Jahre  müsste  man  leben!  Doch,  die  Praxis  cor- 
rigirt  die  Gebilde  der  Theorie,  und  ich  bin  Uberzeugt, 
einige  der  aufgestellten  Rubriken  werden  niemals  ausge- 
füllt. Hr.  Adler  meint  es  gut,  er  geht  mit  jugendlichem 
Feuer  ins  Zeug,  mit  tausend  Masten  strebt  er  nach  dem 
weitgesteckten  Ziele,  —  ich  wünsche  eine  glückliche  Fahrt! 
Er  wird  sich  hoffentlich  rasch  in  seine  Aufgabe  hinein- 
leben und  vielleicht  schon  übers  JJahr  Sätze  wie  den  fol- 
genden nicht  mehr  drucken  lassen:  „Die  musikalischen 
Zeichen  stehen  im  innigen  Zusammenhange  mit  der  Kunst 
selbst,  besonders  die  mittelalterlichen  Tonzeichen  bestim- 
men nnd  bedingen  die  Production,  sodass  man  schon  eine 
historische  Eintheilung  der  europäisch-abendländischen  Mu- 
sik— vielleicht  die  maassgebendste  —  gemäss  der  Verschie- 
denheilder  Tonzeichen  treffen  könnte:  die  Epoche  der  Neu- 
nten, die  Epoche  der  Mensuralzeichcn  und  die  der  Takt- 
bczeichnung, eine  Eintheilung,  die  so  ziemlich  derjenigen 
auf  architektonischem  Gebiete  in  romanische,  got bi- 
sche und  Renaissance-Epoche  entspräche."  Ich 
halte  diesen  Vergleich  für  ebenso  überflüssig  wie  iniss- 
lungen. 

Auffällig  ist  mir  auch  folgende  Stelle:  „Die  Motette, 
Frottole,  Villanelle,  das  Madrigal,  das  Praeambulum, 
Ricercarc,  die  Sonate,  Suite,  Symphonie"  u.  s.  w.  Wie 
kommen  die  beiden  Plurale  Frottole  und  Villanelle  unter 
die  sorglich  construirten  Singulare?  Darf  man  einen  De- 
feet  in  der  Kenntnis»  der  italienischen  Sprache  annehmen? 
Sollte  Hrn.  Dr.  Adler  vielleicht  im  Augenblicke  entfallen 
sein ,  das«  er  eigentlich  Frottola  (spasshaftes  Lied)  und 
Villanella  (Banernliedchen)  zu  Bagen  hatte? 

Von  den  Tabulatnren  schweigt  der  Verfasser,  ab- 
sichtlich oder  unabsichtlich,  wer  kann  es  wissen!  Dass 
sie  von  eminenter  Wichtigkeit  für  manche  Zweige  der 
Musikwissenschaft  sind,  darüber  dürfteu  alle  Verständi- 
gen einig  sein.  Mich  berührt  es  sonderbar,  dass  bei  Auf- 
zählung des  Anzustrebenden  der  Tabnlaturen  nicht  ge- 
dacht wird.  Um  jede  Abschweifung  zu  vermeiden,  sei  nur 
ein  Moment  hervorgehoben ,  welches  ich  mit  Vergnügen 
dem  vorliegenden  ersten  Heft  entnehme. 

Seite  3-1  nennt  Spitta  den  welllichen  Hausgesang  lam 


Beginn  des  18.  Jahrhundert«  ein  unbekanntes  Gebiet  and 
in  der  Absicht,  als  Pfadweiser  sich  nützlich  zu  macli«. 
schreibt  er  seine  monographische  Studie  über  „Speruo- 
tes".  Was  die  Leute  von  1G00  bis  1730  „zu  ihrem  Ver- 
gnügen" sangen,  ist  uns  meist  in  der  Gestalt  geschriebener 
Lautenbttcher  erhalten,  deren  Inhalt  jedoch  übersetzt  wei- 
den muss  Vielleicht  erachtet  man  die  Ausbeute  für  we- 
niger lohnend,  als  die  Ergebnisse  der  alten  Clavierbncher. 
Ich  kann  aber  versichern,  dass  nicht  die  Letzteren,  an- 
dern jene  über  gewisse  Perioden  die  zuverlässigste  Aus- 
kunft zu  geben  vermögen. 

(Fortsetzung  folgt) 


Tagesgeschichte. 


Musikbriefe. 


Mitte  Februar. 


Wenn  ich  am  Schluss  meine«  letzten  Berichtes  erlahm 
hatte,  das«  uns  hier  bezüglich  der  diesjährigen  Wagner-Peir 
seltene  musikalische  Festtage  bevorständen,  so  haben  diene  letr 
teu  Worte  keinerlei  Uebertreibung  enthalten,  denn  die  d>, 
Wagner-Abende  am  11.,  13.  und  15.  Februar  erschienen  in<i« 
That  ab)  wahre  Festtage,  die  in  dorn  Bremer  Kunstlobeo  u- 
vergessliche  Uöhepuncte  bleiben  werden.  Wie  hat  man  »e:n« 
Zeit  von  bestimmten  Seiten  au»  aber  den  Namon  „Bühnenfe-i 
Kiiiel"  als  Bezeichnung  für  die  „Nibelungen"-Trilo«ie  ge^pott*:' 
Kxistirte  der  Name  noch  nicht,  man  hätte  ihn  bei  unserer 
dächtnisafeier  für  Richard  Wagner,  die  die  ernte  hiesige  A"f 
fiihrung  von  „Siegfried"  und  der  „Götterdämmerung"  braeh'.e- 
erfunden,  so  weihevoll  und  begeistert  war  die  Stimmung  in  d*c 
völlig  ausverkauften  Hause.  Was  würden  wohl  all  die  «tolw 
Kritiker  von  1876,  die  sich  damals  nicht  scheuten,  Wagte'1- 
„King  des  Nibelungen"  mit  Spott  und  Hohn  zu  übergießen, 
dazu  sagen,  wenn  sie  hier  im  fernen  Norden  bei  »einer  tki 
durch  conservative  (iosinnung  und  nüchterne  Anschauung  auf- 
zeichnenden Bevölkerung  die  grossartige  und  spontane  Bcgt.- 
sterung  des  Publicum«  in  den  beiden  Vorstellungen  gesoW 
hätten,  eine  aufrichtige  und  wahre  Begeisterung,  die  so  gret 
war,  das»  die  sämmtlichen  mitwirkenden  künstlerischen  Krlfc 
uach  jedem  Act  mit  dem  seitenston  Beifall  überschüttet  War- 
den V  tiowis«  bliebe  auch  jetzt  ibnen  nur  flbrig,  vornehm  zu  min- 
geln  und  zu  negiren,  wie  e«  ja  auch  bei  uns  nicht  an  Solcbfi 
fehlt,  die  zu  bequem  sind,  um  «ich  an  neue  Kunstformen  id  ü«- 
wöhnen,  und  die  sich  gleichsam  verschworen  haben,  dam' 
Wagner  nicht  aufkommt  Aber  für  den  Wagner-Freund  ist  * 
eine  Freude,  zusehen,  wie  die  kunstgeHchichthche  Entwickeln«* 
über  sie  hinwegrollt  und  ihre  feindlichen  Kufe  übertönt  ff:" 
werden  ergriffen,  wenn  wir  von  den  Beispielen  hören,  wie  d»" 
Wahre  und  Echte  in  Wissenschaft  und  Kunst  oft  erst  nuHi 
»türinischcu  Kämpfen  und  bitteren  Anfeindungen  sich  Bali' 
bricht.  Noch  höher  schlagt  das  Herz,  wenn  wir  solche  fot* 
Wickelungen  selbst  mit  erleben,  wenn  vor  unseren  eigen« 
Augen  der  Triumph  einer  neuen  und  erhabenen  Kunst  gefeit 
wird,  die  verkannt,  verachtet  und  verspottet  wurde.  Da«  <l» 
hiesigen  leitenden  Kräfte,  voran  die  HH.  Director  Nenm»»11 
und  Capcllmeister  Anton  Seid),  die  wegen  ihrer  hervorrag**' 
den  Leistungen  im  Dienxte  seiner  Kunst  einet  vom  heiingegso- 
genen  Meister  xelbst  belobt  wurden,  Alles  daransetzen  würde* 
um  auch  dio  letzten  Theile  aus  dem  .Hing  des  Nibelungen' 
stilgerecht  und  würdig  darzustellen,  verstand  sich  von  vorn- 
herein von  selbst,  wusHte  man  doch  auch,  mit  welch  unablis"- 
gern  Eifer,  mit  welch  unermüdlicher  Ausdauer  wochenlang" 
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den  zahlreichen  Vorbereitungen  gearbeitet  wurde.»)  Aber  man 
war  doch  Übermacht  und  konnte  die  Bewunderung  nicht  ver- 
bergen, wie  diene  „ersten  Vorstellungen"  nach  allen  Seiten  hin 
mit  all  ihren  gewaltigen  Schwierigkeiten  so  technisch  abge- 
rundet, so  präcis,  »o  ungetrübt  von  allen  Störungen  in  Scene 
giugen,  du»  man  sie  als  Mustervorstellungen  bezeichnen  könnt«, 
wenn  nicht  auch  hier  wegen  der  dringend  gebotenen  „Anbe- 
<|ue>niingscnethode"  einige  Streichungen  hatten  vorgenommen 
wurden  müssen,  auf  die  allerdings  da«  Publicum  rechtzeitig  auf- 
merksam gemacht  worden  war.  —  Am  ersten  Abondo  der  Wagner- 
Feier,  am  II.  Fobruur,  fand  eino  growe  Musikaufführang  statt, 
deren  erster  Theil  das  Vorspiel  zu  den  „Meistersingern",  „Lied 
an  den  Abeudstem*  uus  „Tannhäuser",  „Charfroitagszauber" 
nun  „Parsifal"  und  das  grosse  Duett  aus  dem  „Fliegenden 
Holländer"  enthielt.    Die  neiden  Solisten,  Frau  Klafsky  vom 
hiesigen  und  Hr.  Friedrich  Lissmann  vom  Hamburger  Stadt- 
thoator,  stehen  hier  in  ho  hohem  Ansehen,  das«  auch  diesmal 
ihre  ausgezeichneten  Leistungen  den  reic baten  Beifall  ernteten, 
ebenso  wie  die  umsichtige  Directionsthätigkeit  der  Hrn.  Capell- 
meister  HentBchel  und  Seidl,  von  denen  der  Erstere  die 
Eröffnungsnuuituer,  die  Üesangsnammern  und  dann  im  dritten 
Theilo  die  Begleitung  tu  dem  Festspiel  von  Dr.  H.  Herrig  leitete, 
wahrend  der  Letztere  die  Sceno  aus  „Parsifal*  und  den  zweiten 
Theil   der  Feier  dirigirte,   der  die  „Faust" -Ouverture  von 
Wagner,  den  „Nächtlichen  Zng",  Episode  aus  Lenan's  „Faust" 
von  Liszt  und  „Marche  hongroise"  aus  „La  dnmnation  de 
Faust"  von  Berlios  brachte.    Wurden  namentlich  Wngner's 
Com nositionen  begeistert  aufgenommen,  so  fand  dagegen  die 
Musik  von  Liszt  eine  kühle  Aufnahme,  wie  auch  das  schon  er- 
wähnte Festspiel  eine  zündende  Wirkung  hier  nicht  ausübte, 
obwohl  die  betheiligten  Kräfte  auf  der  Höhe  der  Aufgabe 
stunden  und  vorzüglich  die  gefeierte  und  hochbegabte  Künst- 
lerin unseres  Schauspiels,  Frau  Marie  Seiiger,    die  alle- 
gorische Figur  der  Kunst  ergreifend  darstellte.  —  Grossen  und 
wohlverdienten  Ruhm  bat  sich  in  diesen  herrlichen  uud  unver- 
geßlichen Festtagen  unser  Theuterorchester  erworben,  dessen 
Mitglieder  mit  berechtigtem  Stolze  auf  die  grossen  Erfolge  zu- 
rückblicken können,  weil  die  peinliche  und  heisse  Arbeit  de« 
Eiastudircns  auch  ausser) ich  anerkannt  wurde.  Als  Hr.  Directer 
Neumann  bei  «einem  Hervorrufe  nach  der  „Siegfried*-Auf- 
iührung  besonders  auf  die  grossen  Verdienste  des  Orchesters 
hinwies,  stimmte  die  gesammte  Zuhörerschaft  jubelnd  ein. 
I'nsere  Thentercapelle  ist  nur  klein,  wir  können  uns  hier  nicht 
den  Luxus  der  grossen  Hoftheutcr  erlauben ,   es  zählt  im 
Streichorchester  sechs  erste  und  fünf  zweite  Geigen,  drei  Violen, 
drei  Violoncells  und  drei  Contrabäase,  e*  besteht  ferner  nicht 
durchgängig  aus  wirklich  hervorragenden  Kräften,  aber  es  hat 
gezeigt,  dass  es  bei  eisernem  Fleisse  und  unter  der  Leitung 
eines  genialen  Dirigenten  auch  die  schwierigen  Anforderungen 
Wagner'a  zu  erfüllen  vermag.    Wohl  selten  sind  hier  dem 
Leiter  einer  Opernauffübruug  solche  Ovationen  dargebracht 
worden,  wie  in  den  letzten  Tagen  Hrn.  Cupellmeister  Anten 
Seidl.  —  Die  gewaltige  Aufgabe,  den  „schönsten  und  frischesten, 
den  freudigsten  und  herrlichsten  der  Holdenjünglinge"  darzu- 
stellen, hatte  Hr.  Wallnöfer  übernommen,  der  seiner  Zeit  nls 
sogenannter  Reservetenor  die  berühmte  Neumnnn'sche  Tournee 
mitmachte  und  bo  Gelegenheit  fand,  nach  den  verschiedensten 
Seiten  hin  gründliche  Studien  zu  machen  und  sich  den  neuen 
Kunstetil  isnzueignen.    Dazu  kommt,  dass  ihm  eine  hervor- 
ragende musikalische  Beanlagung  ermöglicht,  übor  der  Holle 
zu  «tehen,  um  so  mit  dem  technischen  Material  als  wirklieb 
freischaffender  Künstler  zu  agiren.  Er  ist  ferner  in  der  glück- 
lichen Lage,  über  so  gesunde  Stimmmittel  zu  verfügen,  die 
selbst  bei  den  riesigen  Schwierigkeiten,  die  die  Siegfried-Rolle 
darbietet,  kiicbt  ermatten.  Wenn  das  Publicum  Hm.  Wullnöfer 
wegen  seiner  erstaunlichen  musikalischen  Sicherheit,  wegen  seiner 
deutlichen  und  energischen  Declnination  und  seiner  glücklichen 
dramatischen  Gestaltungskraft  den  reichsten  und  wärmsten 
Beifall  spendete,  so  gab  es  damit  zugleich  zu  erkennen,  das« 
ihm  die  gesammte  Erscheinungsweise  seines  Siegfried,  wie 
er  sie  schuf,  sympathisch  war,  obgleich  man  wohl  fühlte,  dass 
er  die  grossen  Eigenschaften  des  siegreichen  und  hehren  Helden, 
»eine  gewaltige  uud  kühne  Kraft  nicht  ganz  entsprechend  dar- 


*)  An  diesen  hat  u.  A.such  Hr.  Musikdireetor  O.  Rolck  aus  Leipzig, 
Jer  vou  Ilm.  Dir.  Neumann  eigens  zn  diesem  Zweck  nach  Bremen 
berufen  wurden  war,  deu  thfctigsteu  und  rasultatvollsteo  Anthsil  ge- 
nommen. D.  Red. 


« 

stellte.  Der  intelligente  Sänger  wird  selbst  gemerkt  haben, 
dass  ihm  uebeu  seinen  wirkungsvollen  Partien  im  ersten  und 
zweiten  Aufzuge  von  „Siegfried"  und  namentlich  in  der  er- 
schütternden Sterbescene  der  „Götterdämmerung"  die  letzte 
grosse  Seene  in  „Siegfried"  nicht  so  gut  gelungen  ist,  wie  die 
übrigen  Theile.  Am  herrlichsten  erschien  dort  als  brüunhilde 
Frau  Klafsky,  auf  deren  hohe  Bedeutung  ich  schon  neulich 
hingewiesen  buhe,  und  die  auch  winder  an  den  beiden  Wagner- 
Abenden  wahrhaft  ideale  Kunstgebilde  schuf.  Wie  wunderbar 
ergreifend  wusste  sie  das  Erwachen  der  träumenden  Maid  dar- 
zustellen, wie  erschütternd  den  gewaltigen  seelischen  Conflict 
zwischen  der  erwachenden  heissen  Liebe  und  dem  jungfräu- 
lichen Stelze,  wie  glüheud  den  Sieg  der  verzehrenden  Liebes- 
leidenschaft! Auch  in  der  „Götterdämmerung*  war  sie  die 
grosse  Künstlerin,  die  unwillkürlich  an  die  unvergeßliche 
Reicher- Kindermann  erinnert.  Auf  einen  I'unct  möchte  ich 
hier  aufmerksam  machen:  Letztere  wusste  namentlich  auch 
den  ersten  Theil  der  Sueue,  iu  der  Brünnhilde  als  die  Ge- 
mahlin Gunther'«  an  den  Hof  der  Gihichungen  kommt,  gross- 
artig  zu  gestalten.  Noch  heute  höre  ich  gleichsam  ihren 
bebenden  Ton  des  höchsten  Schmerzes,  der  bittersten  Soelen- 
angst,  den  sie  in  die  Worte  legte:  „Siegfried  kennt  mich 
nicht  ?",  welche  Worte  sie  auch  mit  Recht  viel  langsamer,  als 
Frau  Klafsky  nahm,  bilden  sie  doch  einen  wichtigen  Abschnitt 
in  der  inneren  dramatischen  Knt Wickelung;  sie  sind  der  Höhe- 
pmict  des  unsagbaren  Schmerzes  Brüiinhiiden«  über  den  Ver- 
rath.  Danach  bemächtigt  sich  ihrer  eiue  ganz  andere  Stimmung 
uud  Leidenschaft,  Heftigkeit  und  Entrüstung  überfluthen  die 
unendliche  Wehtnuth  des  gebrochenen  Herzen».  —  Als  Mimo 
erwarb  sich  Hr.  Waither  ebenfalls  grosse  Anerkennung.  Da 
seine  künstlerische  Wirksamkeit  für  gewöhnlich  die  eines  Hel- 
dentenors  ist  und  sein  gaiizes  Naturell  der  schwierigen  Rollo 
fem  liegt,  so  müssen  sein  Geschick  und  der  Fleiss,  den  er 
auf  die  treue  Verkörperung  des  widerlichen  Zwerges  verwandt 
hatte,  umsomelir  hervorgehoben  werden.  Hr.  Thomasczek, 
der  den  Wanderer  und  ferner  in  der  „Götterdämmerung" 
Hagen  darstellte,  saug  prächtig  und  zugleich  obarakterisirte  er 
in  beiden  Rollen  und  namentlich  den  grimmen  Albensohn  so 
vortrefflich,  dass  auch  er  die  allgemeinste  Anerkennung  fand. 
Eine  neue  MeiHterleistuug  im  be*teu  Sinne  gab  Hr.  Friedrichs 
als  Alberich.  Auch  Frau  Lindemann  als  Erda  und  Hr. 
Nebuschka  als  Fafner  wussten  ihre  kurzen,  aber  schwierigen 
Partien  vorzüglich  darzustellen.  Gleiches  Lob  gebührt  der 
üutrune  von  Frl.  Rüdiger  und  der  dramatischen  Wirksamkeit 
des  Um.  Walldorf,  der  den  König  Gunther  sang.  Während 
die  Norneu  ihre  düstere  Seene  uiierkennungswerth,  aber  doch 
ohne  eigentliche  grosse  Wirkung  gestalteten,  gaben  die  drei 
Rheintöchter,  dargestellt  durch  die  Damen  Kronold,  Fischer 
und  Walther,  ein  gar  köstliches  Bild,  verklärt  von  süssem 
Klange  uud  einschmeichelndem  Wohllaute.  Ganz  vorzüglich 
war  auch  der  Manuenchor  in  der  „Götterdämmerung1',  der 
hinsichtlich  der  Gruppiruiig,  der  Action  und  bezüglich  der 
gesanglichen  Thätigkeit  prachtvoll  wirkte.  Wie  ernst  man  es 
auch  mit  dieser  Aufgabe  genommen,  konnte  man  daraus  er- 
sehen, da*s  zwei  hiesigu  Solisten,  Hr.  Dierich  uud  Hr.  Mann- 
heit,  an  die  Spitze  der  Mumien,  und  zwar  mit  vortheilhaftem 
Erfolge,  gestellt  worden  waren.  —  Wir  verdanken  die  hohen 
Festtage,  die  eine  reine  Begeisterung  entzündet  haben,  in  erster 
Linie  der  Initiative  und  hochstehenden  Gesinnung  der  hiesigen 
Directum,  die  durch  diese  Aufführungen  sich  neue  Lorbeeren 
errang.  Bremen  hat  sich  in  seiner  reichen  Geschichte  schon 
verschiedene  ehrende  Beinauieu  erworben;  gegenwärtig  kann 
man  es  mit  Recht  eine  Hochburg  der  Wagner'schen  Kunst 
nennen.  Wagner-Freunde  iu  Nord  Westdeutschland,  denen  ein 
derartiger  Kunstgenuss  selten  genug  geboten  wird,  mögen  ja 
bei  sich  darbietenden  Gelegenheiten  nicht  versäumen,  die 
hiesigen  meisterhaften  Darstellungen  aus  der  „Nibelutigen- 
trilogie"  zu  beeuebeu.  Dr.  Ludwig  Braeuligam. 


Frankfurt  a.  M.  im  Februar. 

Wahrend  wir  in  unserer  Oper  seit  dem  Fortgange  der  un- 
ersetzlichen Frau  Mo/an-Olden  unter  dem  Mangel  einer  ersten 
dramatischen  Sängerin  noch  immer  empfindlich  leiden  und  in 
Folge  des  längeren  Gastspieles  de«  Hrn.  Perotti  uns  überdies 
grösstenteils  mit  den  alten  abgesungenen  Werken  Verdi'»  be- 
ll» 
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gnv'lgen  nmsetenfdie 

.Troubadour-,  .Traviate"  und  „Maskenball"),  hat  «ich 
künstlerische  Interesse  bisher  auf  die  ConcertunternehmuuKen 
concentrirt.  Ihre  Concertum  schau  gewährt  ein  ziemlich  voll- 
ständige« Bild  Deinen,  was  in  dieser  Beziehung  unsere  ein- 
heimischen musikalischen  Kräfte,  vor  Allem  die  Museumugi- 
Seilschaft,  bisher  geboten  haben;  dio  folgenden  Zeilen  mögen 
die  Lücken  dieser  Zusammenstellung  ausfüllen.  Die  Saison 
inaugurirte  verbeissnngsvoll  Hans  von  Büow  mit  seiner  wackeren 
Kflnsilerscbaar.  Seine  Richtung  gewinnt  hier  immer  mehr 
Boden,  und  Viele  würden  es  gewiss  mit  Freude  begrüssen,  wenn 
die  Concerte  der  Meininger  Hofcapelle  —  wie  die  Wüllner- 
Concerte  bisher  in  Berlin  —  als  eine  bleibende  Institution  be- 
trachtet werden  dürften.  Die  beiden  Programme  boten  wieder 
viel  de«  Interessanten,  und  die.pianistiache  Leistung  um  zweiten 
Abende  —  die  Wiedergabe  der  Wanderer  -  Phantasie  von 
Schubert  in  der  Liszt'scben  Bearbeitung  —  war  geradezu  un- 
vergleichlich. Leider  erwies  sich  der  Flügel,  dessen  sich  der 
liebenswürdige  Künstler  am  ersten  Abende  bediente,  —  eine 
Dedication  der  Firma  Broadwood  an  das  hiesige  Raff-Conser- 
vatorium  —  für  die  Raumverhültutsse  des  grosse d  Museums- 
«uiles  so  unzureichend,  das»  Hr.  von  Bülow  das  Publicum  vor 
dem  Andante  des  Bdur-Concertes  von  Brahma  bat,  ihm  im 
Interesse  der  Zuhörer  die  beiden  letzten  Sätze  des  grossartigen 
Werkes  zu  erlassen.  Der  Künstler  sprach  hier  gewiss  Allen 
zu  Dank,  denn  man  hatte  den  Eindruck  gehabt,  als  wenn  der 
sonst  Blitze  schleudernde  Jupiter  sich  an  einer  Schachtel 
schlechter  schwedischer  Streichholzer  abmühte,  um  zu  zünden. 
Als  Ersatz  bot  er  die  herrliche  and  mit  gröestem  Schwünge 
wiedergegebene  Fdur-Sympbonie  von  Brahma.  Nou  war  fflr 
Frankfurt  die  Ungarische  Suite  Raff's,  welche,  obschon  form- 
vollendet und  geistvoll,  doch  nur  theilweise  den  gehegten 
Erwartungen  entsprach.  Vor  Allem  laust  das  Werk,  viel- 
leicht mit  Ausnahme  des  Marsches,  das  Localcolorit  vermissen. 
—  Sowie  der  Ehrenpräsident  des  Raff-Conservatoriums,  veran- 
staltete auch  dessen  Director,  Hr.  Max  Schwarz,  sicher  einer 
der  talentvollsten  Jünger  Hans  von  Bülow'g,  ein  durch  Programm 
und  Ausführung  hochbodentaames  Concert.  Die  Wahl  der  Vor- 
träge (von  Beethoven:  Sonaten  Op.  101  und  111,  Variationen 
Op.  76,  2  Stücke  aus  den  Bagatellen  Op.  12«;  von  Brahms: 
Scherzo  Op.  4  und  die  beiden  Balladen  3  und  4  ans  Op.  10,  sowie 
als  Schiusastein  dessen  grossartiges  Dmoll-Concert,  bei  welchem 
die  Gattin  des  Concertgebers  am  zweiten  Flügel  brav  assistirtel 
bewies,  dam  der  genannte  Künstler  nach  dem  Höchsten  strebt 
und  die  Technik,  obsrhon  er  dieselbe  nach  allen  Richtungen 
beherrscht,  um  ihrer  selbst  willen  verschmäht.  Der  Mangel 
virtuosenhafter  Allüren,  die  seelische  Vertiefung,  die  Klarlegung 
des  poetischen  Gehaltes,  sowie  die  reiche,  aber  nicht  überladene 
Nuancirung  verriethen  einen  tiefen  künstlerischen  Ernst  und 
gaben  seinen  Vortragen  etwas  Weihevolles.  Ganz  hervorragend 
war  die  Wiedergabe  der  beiden  Sonaten  Beethoven'» ,  welche 
sich  der  mustergiltigen  feinsinnigen  Auffassung  Bülow's  an- 
schlosa,  ohne  indessen  den  Eindruck  sclavischer  Nachahmung 
zu  erwecken.  In  einem  Puncte  möchten  wir  jedoch  dem 
grossen  Beethoven-Kenner  Dr.  von  Bülow  entgegenzutreten 
wagen,  zumal  seine  Schule  und  auch  Hr.  Schwarz  b  ierin  d^m 
berühmten  Meister  folgt.  Wir  meinen  die  Verstärkung  der 
Sechszehntel  durch  Octaven  bei  dem  Wiedereintritte  des  Adnr- 
Hauptthemas  im  2.  Theile  des  letzten  Allegro  der  Sonate 
Op.  101.  Es  scheint  uns  diese  Steigerung  der  Klangwirkung 
im  Widerspruche  mit  dem  Geiste  dieser  von  reinem  weiblichen 
KmpSnden  getragenen  Schöpfung.  Wir  wollen  es  dahin  ge- 
stellt sain  lauen,  ob  die  Mittheilung  Schindler'«,  Beethoven 
habe  den  vierStttzen  die  Ueberschriften  gegeben:  1. Träumerische 
Gefühle,  2.  Aufforderung  zur  That,  3.  Rückkehr  der  träumeri- 
schen Gefühle,  4.  Die  That,  thatsächlich  begründet  ist,  indessen 
in  allen  Sätzen  spricht  sich  unzweifelhaft,  um  mit  La  Mara 
zu  reden,  ein  .zartbesaitetes,  in  Sehnsucht  ruhelos  bis  zur 
nervösen  Krankhaftigkeit  getriebenes  und  doch  edelgehaltenes 
Gemflth"  aus.  Der  Eindruck  des  Kolossalen,  wie  ihn  die 
Sonaten  Op.  106  und  111  hervorrufen  (wir  lassen  uns  z.  B. 
die  Octaven  -  Umschreibung  Liszt's  am  Schlüsse  der  grossen 
Fuge  des  Op.  106  sehr  wohl  gefallen),  dürfte  bei  Op.  101  ebenso 
sorgsam  zu  vermeiden  sein,  wie  bei  Op.  109  und  110,  deren 
Stil  Hr.  von  Lenz  „pompejaniech"  nennt,  Alles  muse  hier 
zartestes  Empfinden  und  Grazie  atbmen.  —  Auffallend  erschien 
uns  an  einzelnen  SteUen,  wie  t.  B.  auch  im  2.  Theilo  des 
vivace  alla  marcia  derselben  Sonate  (vom  4.  Takt  an)  ein  sehr 
merkliche«  accelerando.   Dieser  erfolgreichen  und  anregenden 


Matinöe  sollen  noch  zwei  Concerte  mit  Werken  von  Bach,  Mc 
zart  und  der  neueren  romantischen  Schule  folgen.  —  Der  w 
dienatvolle  Dirigent  der  Gesänge  lasse  des  Raff-Conservatoriuaii, 
Hr.  Musikdirector  Fleisch,  veranstaltete  mit  dem  von  ihm  ge- 
leiteten Lehrergesangsverein  ein  Cborconcert,  welches  sich  durch 
ein  fast  zu  reichhaltiges  Programm  auszeichnete.  Der  sehr 
stark  besetzte  und  gediegenster  Richtung  folgende  Manoerchor 
leistet  ganz  Vorzügliche»  und  kann  sieb,  was  edlen  Stium- 
klang,  leine  Nuancirung  und  Sicherheit  anbetrifft,  unstreitig 
mit  den  ersten  Gesangvereinen  Deutschlands  messen.  —  Von 
hervorragenden  auswärtigen  Künstlern  gaben  selbständige 
Concerte  in  Frankfurt  ausser  v.  Bülow  bisher  d* Albert  und 
Grünfeld.  Dio  Bedeutung  des  Letztern  scheint  man  hier 
doch  wohl  unterschätzt  zu  haben,  denn  der  Saal  zeigt«  ein 
zwar  lebhaft  angeregtes,  aber  doch  nicht  gerade  zahlreiche 
Publicum.  Beide  Künstler  spielten  Bach's  Chromatische  PhantaiM 
und  ausser  einer  langen  Reihe  anderer  Werke  Schumann* 
herrliches  Op.  17,  und  zwar  wollte  es  uns  seheinen,  als  weao 
Grünfeld  seinen  berühmten  Kun^tgenoasen  bei  diesen  Piettt 
schlug.  Der  2.  Satz  der  8chumann'schen  Phantasie  kann  un- 
möglich schwungvoller  und  frischer  gespielt  werden,  der  daf- 
tige  Klang  des  stimmungsvollen  3.  Satzes  wirkte  bei  GrünfeW 
zauberhaft.  Dio  Bach'sche  Phantasie  spielte  uns  Keiner  in 
beiden  Künstler  völlig  zu  Dank.  d'Aloert  verdarb  sich  die 
Fuge  durch  zu  häufigen  Gebrauch  des  Pedals,  und  dtf 
Recitativ  —  eino  großartige  tieaaugsoene  —  erschien  uns  ha 
Beiden  zu  nüchtern,  frostig;  der  dramatische  Pulaschlag 
fehlte.  Unglücklicher  Weiso  wird  diese  Perle  der  musikalisch«: 
Litteratur  fast  immer  als  erste«  Stück  geboten,  bei  desttn 
Wiedergabe  der  Künstler  noch  nicht  völl 
ist  und  in  der  Regel  noch  nicht  auf  der 
steht.  Nur  Einer  macht  auch  in  dieser 
nähme,  es  ist  Uan»  von  Bülow,  welchen  wir  die 
gleichfalls  als  Entree  —  vor  etwa  15  Jahren  spielen  hörten, 
aber  in  einer  so  vollendeten  Art,  in  einem  so  grossartig'i 
Stil,  das*  der  Kindruck  noch  heute  frisch  in  uns  lebt,  wahrend 
die  Wiedergabe  des  Werkes  seitens  der  beiden  genanntes 
Künstler  mehr  als  eine  notbwendige  „horamage  ä  Bach"  er- 
schien. d'Albert  fasst  manche  Werke  unseres  Erachten«  tu 
„muthig*  an,  die  eminente  Beherrschung  der  Technik  uni 
sein  jugendliches  Feuer  führon  ihn  mitunter  über  die  Greom 
des  Schönen,  und  die  Brahms'schen  Variationen  über  di» 
H&ndel'sche  Thema  Op.  24  gewannen  dadurch  an  manch« 
Stellen,  so  auch  schon  die  Aria  selbst,  beinahe  etwas  Gewalt 
«am es.  Meisterhaft  war  dagegen  die  Reprodnction  der  Cmoll- 
Sonate  Beethoven'«  Op.  111,  auch  in  den  kleinen  Stücken  von 
Chopin ,  Liszt  etc.  feistete  der  genannte  Künstler  wied« 
Staunenswerthes.  Grünfeld  brachte  gleichfalls  eine  der  späteren 
Sonaten  Becthoven's,  die  Sonate  caracteristique  Op.  81a,  ot>l 
wurde  diesem  Meisterstücke  einer  Programnimu»ik  vorzüglich 
gerecht.  Nur  zwei  Stellen  erregten  direct  unser  Misaverpiüg**- 
die  von  Bülow  in  seiner  berühmten  Beethoven- Auagabe  »V 
, Perle  des  Ganzen"  bezeichneten  ersten  Takte  de«  zweit« 
Tbeiles  des  letzten  Satzes  und  die  acht  Takte  desselben  Sitzt* 
mit  den  «/".-Vierteln.  Erstere  Stelle  spielte  der  Künstler  ge 
radezu  bedeutungslos,  während  hier  die  feinste,  psychologisch 
so  wahre  musikalische  Schilderung  geboten  wird.  Wer  keod 
nicht  aus  seinem  Leben  jene  Momente,  wo  in  den  Freuden- 
taumel des  Wiedersehens  noch  der  ßchmerz  der  Tremmel 
seine  letzten  Schatten  wirft,  wo  Thräneu  mit  Lächeln  kämpf«' 
Es  ist  dieselbe  Stimmung,  welcher  Beethoven  in  dem  Duett* 
Florcsten's  und  Loonorens  nach  den  Worten  der  Letzteres 
„Floresten,  Florestan"  so  unerreichbar  musikalischen  Ausdruu 
verliehen  bat,  wo  Adur  und  Amoll  kämpfen,  bisGdur  jubeliK' 
wieder  durchdringt  Was  die  zweite  Stelle  anbetrifft,  so  « 
schien  uns  die  Klangfarbe  hier,  wo  schwere  Seufzer  sich  der 
Brust  des  Mannes  in  dem  Gedanken  an  die  Trennung  zu  ent- 
ringen scheinen,  zu  wenig  edel,  zu  rauh!  Den  Scnluss 
Grünfeld'scben  Concerte«  bildete  hier  wie  in  den  andern 
Städten  die  Phantasie  (oder  Improvisation?)  über  Motive 
„Lohengrin"  und  „Tannbäuser".  Wir  glauben,  das«  es  dem  be- 
deutenden Künstler  besser  anstehen  würde,  wenn  er  diese«  nor 
der  Technik  gewidmete  dilettanten hafte  Conglomerat  von 
absolut  unvereinbaren  Themen  (Venusberg  und  das  Motiv  ^ 
keuschen  Gralsritter»:  .Nie  sollst  du  mich  befragen")  aus  sein« 
sonst  so  sorgsam  zusammengestellten  Programmen  striche. 

Eine  selteno  Erscheinung  war  das  von  dem  Hrn.  Cap*^ 
meister  Dessoff  mit  der  erheblich  verstärkten  Tbeatercaprl;' 
(12  ContrabÄsse!)  in  der  Oper  zum  Besten  des  Orchest«: 
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pensionsfonds  veranstaltete  Concert  Das  gediegene  Programm 
brachte  Werke  von  Volk  mann,  Liszt,  Schumann,  Sponr  und 
Heethoven,  welche  von  dem  trefflichen  Dirigenten  mit  ge- 
wohnter Feinsinnigkeit  einstudirt  waren.  Die  akustischen  Ver- 
hältnisse dea  Prachtgebäude«  ncheinen  indessen  der  Wirkung 
intaltuassen  nicht 


grösserer    Instruiueauuuituiaeu    uitui    »uuuerui.ii  guusvig, 

Allem  entbehrt  der  Klang  der  Bläser  dea  Glänzet  und  der 
Energie.  Vielleicht  lies««  sich  durch  eine  andere  Gruppirung 
der  an  jenem  Abende  ganz  verdeckten  Blaser  die  Klangwirkung 
erfolgreich  steigern.  Freilieh  kam  dieaer  Umstand  der  geist- 
vollen Ouvertüre  Volkmann's  zu  .Richard  IIL*  sehr  zu  Statten, 
dampfte  Klang  der  Posaunen  hatte  wirklich  etwas 
Ufte«  und  schien  aus  geöffneten  Gräbern  heraus  zu 

B. 


Leipzig.  Kinem  wohlthätigen  Zwecke  galt  die  Veran- 
staltung eines  grossen  Concertes  in  der  Ccntralhalle  von  Seiten 
des  hiesigen  Quartettvereins.  Das  geschickt  zusammenge- 
stellte Programm  umfasste  gemischt«  Chöre  mit  und  ohne 
Clavierbegleituog  und  Solovorträge  des  Frl  Jahns  und  der 
HH.  WaTdner  und  Jockisch,  von  denen  der  Letztere  in 
dankenswerther  Bereitwilligkeit  noch  im  letzten  Moment  für 
den  erkrankten  Pianisten  A  Siloti  eingetreten  war.  Der  Zweck 
dea  Concertes  wurde  in  geradezu  glänzender  Weise  erreicht, 
denn  der  ca.  2000  Personen  fassende  Saal  zeigte  sich  gelullt 
von  einem  dankbaren  und  animirten  Publicum.  Der  Quartett- 
verein stand  nicht  auf  der  sonstigen  Höhe  Beiner  Leistungs- 
fähigkeit, hat  aber  wohl  in  der  Eile  der  Vorbereitungen  einen 
genügenden  Milderungsgrund  für  diese  Thatsache.  Auch  blieb 
noch  so  viel  des  Tücntigon  und  Guten  übrig,  das«  man  sich 
der  Chorleistungen  immerhin  freuen  konnte.  Die  vorgetra- 
genen Compoeitionen  von  E.  F.  Richter  („Dithyrambe"),  Bern- 
hard Vogel  („Trost"),  R.Schumann  (,  Untre  witter"),  G.  Ar- 
nold  („Morgenfrühe"),  I.  Rheinberger  (.Das  Mühlrad  gebt 
im  Lradengrund"  und  „Scheiden"},  S.  Jadasaohn  (Mailiod), 
W.  Rust  („Warum"  und  .Maassliebcben'')  und  A.  Riedel 
(.Müller,  hab  Acht")  waren  meistens  schon  bekannte  Leistungen 
des  tüchtigen  Vereins,  sodass  wir  einer  näheren  Besprechung 
enthoben  sind.  Den  Hauptmagnet  dee  Abends  bildeten  wohl 
die  Solovorträge  des  Frl.  Jahns,  die  in  ihrer  so  reizenden  und 
anziehenden  Art  Lieder  von  Jensen,  Rubinstein  und  Schumann 
und  mit  Hrn.  Waldner  Duette  von  Rubinstein  und  Mendels- 
sohn sang.  Hr.  Waldnor  hätte  «ich  die  glockenreine  Into- 
und  schöne  Natürlichkeit  des  Vortrages  seiner  Part- 
i  naebahmenswerthen  Beispiel  nehmen  können.  Die  so 
Leistungen  der  Dame  stellten  gewisse  unkünst- 
lerische Manieren  de«  Sängers  in  eine  um  so  ungünstigere  Be- 
leuchtung. Sehr  anzuerkennen  sind  die  Vorträge  des  Hrn. 
Jockiscb,  der  mit  schönem  Ton  und  noblem  künstlerischen 
Vortrage  Beethoven'e  Fdur-Violinromanze,  das  bekannt«  Adagio 
von  Tartini  und  die  Cavatine  von  Hall'  spielte.  Alle  Cbor- 
und  Solovortrage,  am  meisten  die  des  Frl.  Jahns,  fanden  dank- 
barste  Aufnahme. 

Dos  8.  „Euterpe"-Concert  war  Eines  der  gelungensten  in 
dieser  Saison.  Zunächst  standen  die  Orchestervorträge  unter 
Direction  des  Capellmeisters  Hrn.  Dr.  P.  Klengel  auf  wirklich 
künstlerischer  Höne,  und  namentlich  das  HändulVche  Concerto 
grosso  und  Mozart's  B  dur-Symphonie  (No.  11  der  Breitkopf  & 
Tliirtel'scben  Ausgabe)  erfreuten  sich  einer  sehr  guten  Wieder- 
gabe. Auch  Brüll's  Suite  für  grosses  Orchester  wurde  mit 
grosser  Sorgfalt  ausgeführt.  Wie  die  Direction  auf  die  Idee 
kommon  konnte,  ein  so  gänzlich  inhaltloses,  aus  verbrauchten 
Phrasen  zusammengeschweisstes  Werk  vorzuführen,  ist  ganz 
unerklärlich.  Wir  hätten  gern  auf  diese  „Novität"  verzichtet 
Die  Solovorträge  lagen  in  den  Händen  der  kgl.  württem- 
•ien  Hofpianistin  Frau  Johanna  Kl inckerfuss:  Ihr 
Vortrag  des  Ruoinstein'schen  Dmoll-Concertes  war  eine  fulmi- 
nante Leistung.  Musste  man  auch  öftere  Unreinheiten  des 
Spiels,  a  la  Rnbinstein,  mit  in  den  Kauf  nehmen,  so  gestaltete 
sich  doch  der  Vortrag  des  Concertes  zu  einem  namentlich  in 
virtuoser  Hinsicht  hochbedeutenden.  Die  Technik  der  Dame 
ist  eminent  nnd  mit  ihr  verbindet  sich  eine  seltene  Kraft  nnd 
Energie  des  Spiels.   Es  wird  ihr  wobl  kaum  eine  andere  Cla- 


vierspielerin  der  Jetztzeit  den  letzten  Satz  des  Rubinstein'schen 
Concertes  in  gleicher  Bravour  nachzuspielen  vermögen.  Möchte 
die  hochbegabte  Künstlerin  bei  einem  hoffentlich  bald  sieh 
wiederholenden  Auftreten  in  Leipzig  jene  künstlerische 
Ruhe  bewahren,  ohne  die  eine  vollendete  üeberwinduug 
aller  technischen  Schwierigkeit  nicht  möglich  ist  Nicht  auT 
derselben  Höhe  wie  in  der  Rubinstein'schen  Compositiou  zeigte 
sich  Frau  Klinckerfass  in  ihren  Solovorträgen.  Am  unge- 
trübtesten war  noch  die  Darstellung  von  Uenselt's  bekannter 
Fisdur-Sextenetode.  In  Bach's  Chromatischer  Phantasie  und 
Fuge  und  Chopin's  Cismoll-Etude  aus  Üp.  25  konnte  alles 
Temperament  der  Spielerin  eine  unschöne,  hoffentlich  auch  in 
Süddeutschland  nicht  sanetionirte  Spielmanier  nicht  verdecken, 
die  sogenannte  Anticipation  der  liuken  Hand.  Die  geschätzte 
Künstlerin  möge  sich  doch  einmal  Chopin's  herrliches  Stück 
so  vortragen  lassen,  das*  bei  jedem  gleichzeitig  zu  erfolgenden 
Eintritt  der  Hände  die  Linke  um  mindestens  den  Werth  eines 
Achtels  der  Rechten  vorschlägt  Sie  wird  sich  dann  energisch 
von  einer  Manier  frei  zu  machen  suchen,  die  jeden  wahren 
Ausdruck  des  Spiels  gradezu  unmöglich  macht  Zum  Schlüsse 
ist  noch  zu  bemorken,  das»  die  Orchosterbegleituog  des  Rubin- 
stein'schen Concertes,  sehr  erschwert  durch  das  schnelle  Tempo 
der  Solospielerin,  nicht  schlackenfrei  war  nnd  einmal  in  der 
Hitze  des  Gefechts  ein  beinahe  komischer  Fehler  dadurch  ent- 
stand,  das*  die  Streicher  einen  Einsatz  doppelt  zu 

M.  Krause 


Wie  alle  Kammermusikabende  im  Alten  Gewand- 
haus, welche  die  HH.  Prof.  Brodsky,  Novacek,  Sitt  und 
Leop.  Grützmacher  bisher  veranstalteten,  so  trug  auch  der 
neueste,  der  achte  der  dieswinterlichen  Serie,  das  Gepräge  des 
Besonderen  und  Köstlichen.  Wie  könnte  dies  bei  den  so  voll- 
endeten Leistungen  des  Brodsky'scben  Quartettes  aber  auch 
anders  sein!  Darf  man  doch,  noch  bevor  der  erste  Tou  erklingt, 
stets  sicher  sein ,  die  zum  Vortrag  angesetzton  Compositionen 
in  nicht  zu  überbietender  Vortrefflichkeit  in  Allem  und  Jedem 
zu  hören  zu  bekommen.  Zu  dieser  idealen  Schöne  der  Ausführung 
gesellt  sich  als  zweites  Merkzeichen  der  Brodsky-Abende  eine 
ebenso  wählerische,  als  glückliche  Hand  in  der  Aufstellung  der 
Programme,  mag  das  Material  hierzu  wo  auch  immer  gesucht 
worden  sein.  Wie  prächtig  und  interessant  war  nicht  auch  wie- 
der das  neueste  Programm  zusammengestellt.  Ein  ganz  wunder- 
volles, trotzdem  hier  vorher  fast  unbekannt  gewesenes  Haydu- 
Quartett  eröffnete  das  Concert,  ihm  folgte  ein  Gmoll-Quartett 
(Op.  42,  No.  1)  von  H.  von  Herzogenberg  und  den  Schtuss 
machte  das  Streichquintett  Op.  4  von  Beethoven.  Auf  das  der 
glücklichsten  Inspiration  zu  dankende  Haydn-Quartett  mögen 
alle  Quartettspieler  nachdrücklich  aufmerksam  gemacht  sein, 
es  ist  das  zweite  der  bei  Peters  erschienenen  „fünfzehn  berühm- 
ten' Quartette  des  Meisters,  freilich  will  es  bei  aller  Ein- 
fachheit gespielt  sein.  Eine  gleiche  Empfehlung  darf  aber 
auch  das  H.  v.  Herzogenberg'scbe  Werk,  ein  wirkliches  Novaen, 


für  sich  ganz  und  voll  in  Anspruch  nehmen,  denn  es  ist  eben- 
fnllB  ein  echtes  und  rechtes  Musterstück  seiner  Gattung  und 
gereicht  der  gegenwärtigen  Production  auf  diesem  Gebiete  zur 
Ehre.  In  allen  seinen  vier  Sätzen  edel  an  Gehalt  wohlpropor- 
tionirt  in  dor  Form  und  delicat  in  der  Ausarbeitung,  bietet  das 
Werk  den  Hauptreiz  jedoch  in  der  Fülle  individuell  gearteter 
Gedanken,  sowie  in  einer  schönen  Sinnigkeit  des  Empnndungs- 
lebens,  wo  es  sich  um  ruhige  Stimmungen  handelt  und  in  einem 
gemüthvollen  Humor,  wo  es,  wie  z.  B.  im  2.  Satze,  gilt,  durch 
kleine  contrapunetische  und  klangliche  Scherze  den  Zuhörer 
zu  erheitern.  Das  Stück  ist  nicht  leicht  zu  spielen,  es  verlangt 
flüssige  Technik  und  vor  Allem  ein  liebevolles  Eingehen  in  die 
Intentionen  des  Autors.  Diesen  Bedingungen  wurde  seitens  un- 
serer HH.  Quartettisten  in  unvergleichlicher  Weise  entsprochen, 
nicht  minder  meisterhaft  executirten  dieselben  unter  Assistenr 
des  Hrn.  Pfitzner  (an  der  2.  Bratsche)  das  Beethoven'schc 
Quintett.  Die  Ausführenden  wurden  mit  Beifall  förmlich  über- 
schüttet, die  v.  Herzogenberg'scbe  Novität  fand  die  ungeteil- 
teste Anerkennung. 

Am  folgenden  Sonntag-Mittag  fand  die  wegen  Verbinde- 
rungeiner zur  Mitwirkung  in  Aussicht  genommenen  Altenburger 
Sängerin  wiederholt  verschobene  57.  Aufführung  dee  Leipziger 
Zweigvereins  des  Allgemeinen  deutschen  Musikvereins  statt, 
wenn  man  mit  der  Vertagung  der  Matinee  schliesslich  die  Vorfüh- 
rung der  erwähnten  Gesangskraft  auch  nicht  erreicht  hatte.  Wie 
nach  gesanglicher  Seite,  so  zeigte  die  Aufführung  auch  an  den 
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Pnlten  der  Violine  and  des  Violoncelli  andere  Künstler,  als  die 
auf  dem  Programm  genannten,  und  es  war  nur  unBcr  geschätzter 
Mitarbeiter  Hr.  Martin  Krause,  welcher  allen  Hindernissen  de» 
Unternehmen»  siegreichst  Trotz  geboten  und  »einen  PlaU  am 
Ciavier  behauptet  natte.  Ueberbaupt  hatte  er  den  Lüwenantbeil 
an  dieser  Matinee,  nicht  nur  in  qualitativer  Beziehung,  sondern 
auch,  weil  er  an  jeder  Prograuininummer  betheiligt  war,  in 
quantitativer.  Zunächst  spielte  derselbe  mit  dem  geschätzten 
hiesigen  Violinisten  Hrn.  Pfitzner  und  dem  arhtzehniährigen 
Violoncellisten  Hrn.  Friedrich  Grütziuachcr  au«  Weimar, 
dem  Sohn  des  Brodsky-Quartett-Mitglieds  Leopold  Griitzmachor, 
da«  prächtige,  geist-  "und  zugvolle  I*  dur-Claviertrio  von  \V.  Bar- 
giel,  und  dank  eben«o  feurigen,  wie  umsichtigen,  auf 

einer  geistig  wie  technisch  vollkommenen  Beherrschung  der 
Aufgabe  bastrtoti  Führung  kitm  da»  schöne  Werk  in  allen  Thcilen 
zur  auRgibigtton  Wirkung.  Von  den  beiden  Streichern  interes- 
sirte  dabei  vornehmlich  der  jugendliche  Violoncellist,  weil  er 
«ich  in  Tongebungund  Auffassung  bereit«  als  ein  recht  tü'chtiger 
Künstler  gerirte.  Vuter  und  Onkel  können  auf  diesen  Sprossen 
ihres  Künstlernamen«  stolz  seiu.  Wie  uU  Enseuiblespieler,  so 
bewahrte  »ich  Hr.  Krause  nl«  ein  ganz  ausgezeichneter  Pianist 
auch  in  dem  Vortrag  der  Solostücke  „Beuedictiou  de  Dieu  dans 
la  solitnde14  von  Liezt  und  Andante  ans  üp.  5  und  Hmoll-Rhap- 
sodie  von  Brabtus.  Die  Wiedergabe  aller  dieser  Stücke  zeich- 
nete sich  ebenso  durch  eine  allen  Schwierigkeiten  gewach- 
sene, stets  saubere  und  klare  Technik,  wie  durch  geistvolle 
Phrasirang  und  warmblütige  und  dabei  selbständige  Auffass- 
ung aus.  Die  einhellig  gespendete  Anerkennung  war  nur  der 
Ausdruck  des  Dankes  für  die  von  Hrn.  Krause  gebotenen  un- 
getrübten Genüsse.  Neben  dem  Genannten  bethätigten  Rieh 
noch  solistisch  an  der  Matinee  die  Remplavantin  der  ausgeblie- 
benen Altenburger  Künstlerin,  die  hiesige  Ooncerteäogerin  Frau 
Böhme-Köhler,  mit  dem  Vortrag  der  drei  ersten  Lieder  aus 
Schumann'«  »Frauenliebe  und  -Leuen",  dreier  Reinecke'scher 
Lieder  und  eines  Schlummerliedes  von  W.  Uenzen  und  Hr. 
Pfitzner  mit  der  Execution  einer  Romanze  von  Nachez.  Frau 
Böhme-Köhler  docutnentirte  auch  bei  diesem  Anlas«,  dass  sie 
zu  den  tüchtigsten  einheimischen  Sängerinnen  gehört  und  das« 
sie  ea  mehr  als  manche  auswärtige  zweifelhafte  Grösse  ver- 
diente, von  unseron  grossen  Concertinstituten  und  Gesangver- 
eines zur  Mitwirknng  herangezogen,  statt  von  denselben  ignorirt 
zu  werden.  In  Betreff  ihrer  diesmaligen  Wahl  der  Lieder 
hatten  wir  den  Schumann'schen  Cyklus  lieber  ungekürzt  ge- 
hört, als  nur  den  einen  Theil  desselben  und  die  etwas  wohl- 
feilen Lieder  von  Reinecke  und  Uenzen.  Hr.  Pfitzner  spielte 
sem  Solo  recht  beifallswürdig.  Die  Ciavierbegleitung  dor  Ge- 
sänge und  des  Violinsolos  wurde  von  Hrn.  Krause  in  sinnge- 
massester  Weise  ausgeführt 


Cfiln,  im  Febr.  Wie  vor  einigen  Wochen  in  Berlin,  so  hat 
Hr.  Emil  Sauer  auch  hier,  im  7.  Gürzenichconcert,  mit  seinem 
Spiele  Enthusiasmus  erregt.  Er  ist  Virtuose  vom  Scheitel  bis 
zur  Sohle,  seine  Fertigkeit  würde  zur  musikalischen  Aussteuer 
für  zwei  Pianisten  hinreichend  sein,  und  Jeder  von  diesen  könnte 
mit  seinem  Theile  glücklich  werden.  Was  soll  man  viel  über 
Hrn.  Sau  er  sagen!  Wollte  man  seine  Leistung  zergliedern,  man 
miisste  all  ihre  Qualitäten  mit  vortrefflich,  wo  nicht  vollendet 
bezeichnen.  Die  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  spielt,  ist  wunder- 
bar; nicht  die  geringste  Anstrengung  verräth  sein  Aeussere«, 
und  wenn  Schumann  meint:  „.  .  .  Dan  Wort  »spielen«  ist  sehr 
schön,  da  das  Spieleu  eines  Instruments  Eines  mit  ihm  sein 
mos*.  Wer  nicht  mit  dem  Instrument  spielt,  spielt  es  nicht*-,  so 
entspricht  Sauer  dieseu  Anforderungen  wie  nur  Einer.  In  dem 
reizenden  zweiten  Satze  des  Scharwenka'schen  Concerts  glaubte 
man  ihn  mit  den  Tasten  schäkern  zu  sehen.  Von  kleineren 
Stücken  trug  er  den  „Norwegischen  Brautzug"  von  Edv.  Grieg 
geradezu  entzückend  vor.  Hinsichtlich  der  Technik  ist  Sauer 
unbedingt  mit  Friedheim  und  d'Albert  in  eine  Reihe  zu  stellen, 
bezüglich  der  Auffassung  ragt  er  an  Letzeren  indess  nicht  heran. 
Ohne  Frage  wird  der  jugendliche  Künstler  aber,  der  sich  mit 
so  kühnem  Schwünge  adlergleich  über  die  Legion  der  Durch- 
Hchnittepmnisten  erhoben,  auf  deu  mächtigen  Flügeln,  die 
ihm  Rudolf  Ibach  gegeben,  einen  weiten  Flug  durch  die  Welt 
thun.  Weiter  lernten  wir  Frl.  Therese  Kerbst  aus  Berlin  ken- 
nen. Auch  sie  setzte  den  an  diesem  Abend  nie  müde  werden- 
den Beifallsapparat  vielfach  in  Thätigkeit.  Die  Dam«  besitzt 
einen  glockenhellen,  hübsch  geschulton  Sopran.  Am  besten  ge- 
fielen ihre  Lieder  am  Ciavier.  Noch  wären  aus  dem  Concerte, 


welche«  mit  der  schlichten  Sprache  Haydn's  begann ,  swei 

Novitäten  zu  erwähnen,  eine  Ouvertüre  zum  „Kätbcben  von  Heil- 
bronn"  von  Emil  Naumann,  sowie  Suite  algerienne  von  Saint- 
Saens.  Erstere  Compositum  ist  sehr  formschön  und  ansprechend, 
wenn  auch  keineswegs  originell,  die  Instrumentation  von  eige- 
nem Reiz.  Etwas  Aparteres  hat  natürlich  das  Mitglied  der 
Pariser  Akademie  geliefert,  ein  technisch  bedeutendes  Werk, 
allerdings  nicht  frei  von  Schrullen  und  Wunderlichkeiten.  Der 
zweite  Satz  „Rhapsodie  mauresque*  beginnt  für  seinen  Tilei 
viel  zu  gelehrt,  um  in  einem  tollen,  unästhetischen  Lärm  zu 
endigen.  Ein  origineller  Spektakel  1  Sehr  gefiel  der  dritte  8atz 
„Rfvorio  du  soir",  während  da«  Finale  „Marcbe  oiilitaire  frun- 
yaisc"  überaus  geschickt  gemacht  und  glänzend  instruwentirt 
ist.  Die  Ausführung  war,  wie  überhaupt  die  sämmtlichen  Lei- 
stungen des  Orchesters  an  diesem  Abend,  grossartig.  Wie  sehr 
sich  Letzteres  unter  der  genialen  Leitung  Wüllner's  in  der 
kurzen  Zeit  gehoben  hat,  ist  erstaunlich,  und  daher  würden  wir 
es  gar  nicht  ungern  sehen,  wenn  man  die  Vorträge  der  Soli- 
sten etwas  beschränkte  und  mehr  das  Orchester  sprechen  und 
den  Chor  singen  liesse. 

„Aennchen  von  Tharau"  von  H.  Hofmann  errang  hier  als 
dritte  Opernpremicre  der  Saison  einen  ehrlichen  Erfolg,  der 
sich  in  lautestem  Beifall  und  sechsmaligem  Hervorruf  des  an- 
wesenden Coinponisten  äusserte.  Hofroann,  jedenfalls  Einer  der 
talentvollsten  jüngeren  Tonsetzer  Deutschlands,  hat  sieb  bei 
dieser  Oper  (im  Jahre  1878  erstmalig  in  Hamburg  gegeben) 
offenbar  von  dem  Streben  nach  edler  Volksthümlichkeit  leiten 
lassen  und  ein  überraschend  gutes  Resultat  erzielt:  ein  Werk, 
ansprechend  und  nicht  zu  hoch  für  den  Laien  und  dennoch 
bedeutend  genug,  um  sich  die  volle  Sympathie  des  Musikers  zu 
erringen.  Das,  und  nicht  der  wässerige  Standpunct,  den 
Nessler's  „Trompeter  von  Säkkingen"  einnimmt,  ist  die  Linie, 
auf  der  sich  der  Geschmack  des  grossen  Publicum«  und  der 
Kunstkenner  berührt,  und  die  auf  solcher  Stufe  stehende  Musik 
zu  fördern,  liegt  im  Interesse  beider  Parteien,  ist  die  Pflicht 
der  Kritik.  Von  Anklängen  an  den  Bayreuther  Meister  ist 
„Aennchen  von  Tharau",  wenn  auch  nicht  frei,  so  doch  freier, 
als  die  übrigen  Schöpfungen  de«  Coinponisten.  Jeder  Vorwurf 
über  Anlehnen  an  diesen  und  jenen  Meister  muss  indes«  drei 
grossen  Vorzügen  Hof  mann 's  gegenüber  verstummen.  Das  sind 
die  Ungezwungenheit,  mit  welcher  ihm  die  Melodien  fliesaen. 
seine  feine  Charakteristik,  seine  graziöse  Formgebung.  Gern 
begibt  «ich  da  die  Kritik  der  scharfen  BeurtheiTiing  durch  des 
Alles  zersetzenden  Verstand ;  mit  jener  Leichtigkeit,  mit  wel- 
cher die  Weisen  Hofniann's  bingehaucht  sind,  wollen  sie  auch 
gehört  sein,  und  einen  allerliebsten,  geistreichen  Plauderer 
macht  ja  auch  wohl  Keiner  darauf  aufmerksam,  wenn  er  ab 
und  zu  Etwa«  erzählt,  das  man  dem  Gedanken  nach  schon 
kennt.  Nur  Eines  möchten  wir  sagen ,  es  ist  an  dieser  Oper 
Alle»  zu  gleichmässig  schön,  etwas — süss.  Der  Eindruck,  den  die 
Musik  als  solche  macht,  ist  im  ersten  Acte  etwa  wie  der  einer 
idyllischen  Landschaft  bei  Mondschein,  im  zweiten  einer  idylli- 
schen Mondscheinlandschaft  und  im  dritten  endlich  einer  mond- 
besebienenen  Landschaftsidylle.  Aber  lediglich  der  Text  ist  e% 
welcher  an  diesem  Einerlei  der  Stimmung  die  Schuld  trügt. 
Die  Oper  befindet  sich  eigentlich  von  der  Sclitussscenc  des  ersten 
Actes  bis  zur  gleichen  des  letzten  im  Stillstand,  und  das  ist  um 
so  bedauerlicher,  als  der  Toxt  hinsichtlich  der  Dichtung  weit 
üher  dem  Gros  der  Libretti«  steht.  Musikalisch  fängt  die  Par- 
titur gloich  mit  sehr  Gutem  an.  Der  Monolog  Simon  Dach'? 
mit  dem  Liede  an  Aennchen  von  Tharau,  wozu  die  Volksweise 
unbenutzt  blieb,  ist  eine  tiefempfundene,  meisterliche,  allerdings 
auch  etwa«  meistersingerliche  Composition.  Ueberbaupt  zeigt 
Simon  Dach  eine  gewisse  musikalische  Familienähnlichkeit  mit 
Hans  Sachs.  Ganz  allerliebst  ist  das  Walxornualo  des  ersten 
Actes.  Im  zweiten  ist  zunächst  die  8cene  Aennchen"«  zu  er- 
wähnen, sodann  eine  etwai  leichtere  Waaro,  das  colorirte  Alle 
gretto  (%-Takt)  Gretchen's,  vielleicht  da«  dankbarste  Tbeilchen 
der  Oper,  das  aber,  bezeichnend  für  den  Geschmack  des  Com- 
ponLsten,  wenn  es  sich  auch  schon  einmal  in  einer  Phrase  stark 
dem  Conventionellen  nähert,  niemals  trivial  wird.  Alles  Uebrige 
in  diesem  Acte  ist  gut  musikalisch  gedacht.  Im  letzten  folgt 
dem  ergreifenden,  allerdings  sehr  wenig  originellen  Andiente 
sostenuto  Aennchen'»  wieder  Gretchen  mit  einem  neckischt-n 
Liedeben.  Der  Gesänge  Johannes',  der  geschmackvollen  Ed 
semblesätzchen  u.  s.  w.  zu  erwähnen,  würde  au  weit  lühren. 
Das  Orchesterrolorit  ist,  der  ganzen  Arbeit  entsprechend,  von 
eigenthümlichom  Reiz.  In  geistreicher  Weise  kehren  Motive 
wieder  und  wieder,  um  uns  an  die  eine  oder  andere  Situation 
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tn  erinnern,  namentlich  guckt  da»  Srhelmenartige  de*  Walzers 

häufig  durch  die  Filigranarbeit  de«  Orchesters  hindurch. 
Schliesslich  «ei  noch  bemerkt,  das»  die  Oper  wesentlich  dadurch 
gewonnen  hat,  dasB  man  die  Partie  de»  Werbeofficiers  durch 
zwei  Nummern  der  schonen  Rattenfängerlieder  den  Componisten 
bereicherte.    Das  Werk  konnte  hier  durch  die  Damen  Kaiman 

iGretchen)  und  Otticker  (Aennchen),  sowie  die  HU.  Heine 
Jost).  Mayer  (Simon  Dach)  und  Herr  mann  (Johannen)  mustor- 
iaft  besetzt  werden,  und  so  wünschen  wir  denn  der  Oper  von 
Herzen  einen  nachhaltigen  Erfolg,  sowie  das«  Cöln,  du«  leider 
so  schnell  „Behüt  dich  Gott,  es  war  so  schön  gewesen"  gesun- 
gen, bald  mit  Simon  Dach  sagen  wird:  „Aennchen  von  Thurau 
ist»,  die  mir  gefallt!»  C.  W. 


Concertumschau. 

Anger».  Auwerortl.  Conc.  der  Association  artistique  (Le- 
long)  am  16.  Febr.:  8.  „Leonoren"-Ouvert.  v.  Beethoven, 2.  Rhap- 
sodie f.  Orcb.  v.  Liszt- Müller-Berg  haus,  Septett  f.  Clav., 
Tromp.(Hr.  Dehia)u.  Streichinstrumente,  Serenade  u.  Rhapsodie 
d'Auvergno  f.  Clav.  n.  Orch.  v.  Saint-Saön»  (Dir.  und  Clav.: 
der  Comp.),  p Divertissement  dos  jeunea  laraa&lites"  a.  „l''en- 
fanco  du  Christ*  v.  Berlioz,  Violinvorträge  des  Hrn.  C.  Thom- 
son (1.  Concert  von  Bruch,  Zigeunerweisen  v.  Sarasato  und 
Phant  v.  Paganini). 

Annaberf.  6.  Museumsconc  (Stahl)  unt.  Mitwirkung  des 
Dainenchor»  des  „Arion":  „Fidelio"-Ouvert.  v.  Beethoven,  Stücke 
f.  Stroichorch.  v.  Oado  („Woihnachtsglocken")  und  K.  Stahl 
(Weihnachtslied),  „Hansel  und  Gretel"  f.  Sopran-  uud  Altsolo, 
Frauencbor  u.  Declam.  m.  Clav.  v.  F.  Hummel,  Solovortruge 
der  HH.  Kenthor  (Ges.,  u.  A.  Werner'»  Abschiedslied  ans  dem 
„Trompeter  von  Säkkingen*  v.  Nessler)u.  Altmanu  (Posaune, 
Concertino  v.  Sachse).  —  6.  Museumsconc.  (Stahl)  unt.  Mitwirk, 
des  k.  Seminarchors:  „Les  Präludes"  v.  Liszt,  Ouvert.  „Eine 
nordische  Heerfahrt"  v.  E.  Hartmann,  Mänuerchöre  v.  Gada 

(Morgenden  sing),  M  öh  ring  («Der  Trompeter  an  der  Katzbuch"), 
1.  Möller  („Winternacbt")  n.  Abt  (Siegesgesang  der  Germa- 
nen nach  der  Teutoburger  Schlucht),  Violinvortrage  des  Hrn. 
Stahl  (u.  A.  zwei  Satz«  a.  einem  Conc.  eig.  Comp.). 

Arnstadt.  Conc.  des  Gexangver.  f.  gern.  Chor  am  8.  Febr. : 
KyffhäuserFhantasie  und  „Ständchen**  v.  A.  König,  „Liobes- 
lieder*  f.  Clav.  m.  Chor  v.  J.  Brahms,  Solovorträge  des  Frl. 
Saarmann  a.  Erfurt  (Ges.,  „Ich  muss  nun  einmal  singen"  von 
Tauhert  u.  „Sehnsucht",  »O  Welt,  du  bist  so  wunderschön", 
„Die  stille  Wasserrose"  u.  „Ewig  mein*  v.  E.  Buchner)  u.  des 
Hrn.  Grün  borg  a.  Sondersbausen  (Violine,  u.  A.  „Legende*  von 
Wieniawski). 

Basel.  8.  Abonn.-Conc.  der  Allgeni. Musikge«ellschaft(Volk- 
lund):  6.  Symph.  v.  Rubinstoin,  3.  Ouvert,  zu  „Leonore*  v. 
Beethoven,  Scherzo  u,  Notturno  a.  dem  „Sommornachtstraum" 
v.  Mendelssohn,  Gesangvorträge  des  Frl.  Asmann  u.  Berlin 
(Arie  a.  „Odysseus"  v.  M.  Bruch,  .Wie  froh  und  frisch"  von 
J.  Br  ah  ins  etc.). 

Berlin.  Wohlthätigkeitsconc  in  der  Zwölf-Apostel-Kirche 
um  36.  Jan.:  Chöre  von  Bach-Wüllncr  („Gethsemane"  und 
„Komm  doch,  Herr  Jesu")  u.  Alb.  Becker  („Gebet"  u.  „Bleibe, 
Abend  will  es  werden"),  sowie  Doppelquart,  a.  dem  „Elias*  v. 
Mendelssohn,  ges.  vom  Chor  der  gen.  Kirche  (Prüfer),  Vocal- 
doette  v.  Händel  u.  Mendelssohn  (Frau  Schultzen-von  AHten  u 
Frl.  Scbmidtlein),  Solovorträge  der  gen.  Damen  (u.  A.  „Wenn 
der  Herr  ein  Kreuze  schickt"  v.  R.  Rad  ecke)  u.  der  HH.  Dienel 
(Org.,  Prnelud.  v.  S.  Bach,  4.  Son.  eig.  Comp.  n.  Finalsatz  a.  der 
Fdur-Son.  v.  Widor)  u.  Jacobowsky  (Violouc). 

Bonn.  Geistl.  Conc.  des  EvangeL  Kirchenchor»  (Köhler) 
am  3.  Febr.:  Chöre  v.  Palestrina,  J.  W.  Franck,  Vulpiu»  un<l 
E.  F.  Richter  („Ave  verum"),  Solovortruge  de»  Frl.  Velten 
(Ges.,  u.  A.  „Sei  still"  v.  Raff)  nnd  der  HH.  Köhler  (Org.)  u. 
Wölfl"  (Viol.). 

Brieg.  Am  4.  Febr.  Aufführ.  v.  Händel's  „Suul"  durch  die 
Singakad.  (Jung)  unt.  solist.  .Mitwirk,  der  Frla.  Kurts  u.  Herms 
u.  der  HH.  v.  der  Meden  a.  Berlin  u.  Eggers  a.  Breslau. 

Carltibad.  Conc.  des  Carlsbader  MuBikvor.  (Junetschek)  am 
1.  Febr.:  Marsch  f.  Orch.  v.  F.  Lacbner,  gem.  Chöre  m.  Orch. 
v.  Wagner  (,Wach  auf*  aas  den  „Meistersingern"),  Mendels- 
sohn n.  Schumann  („Zigeunerleben")  u.  a  cap.  v.  Ph.  Schar- 
wenka  (Dörpertanzweise)  und  Peuschel  („im  Land  Tyrol"), 
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Kranenchöre  m.  Oreh.  v.  Meyerbeer,  Söderman  (Hochzeits- 
marsch) u.  Marchetti  („Ave  Maria"),  „Ora  pro  nobis"  f.  Harnion. 
v.  Liszt. 

Coblenz.  5.  Abonn.-Conc.  des  Musik  Instituts  (Maazkowski): 
Esdur-Mew>e  v.  Schubert,  6.  Symph.  v.  Beethoven. 

Cöln.  Musikabend  des  städt.  Gesangver.  (de  Lange)  am 
30.  Jan.:  „Des  Sängers  Fluch"  von  Schumann  (Solisten:  Frau 
Hongar,  Frl.  Niethen  u.  HH.  Bogen,  Hungar  und  Mayer),  „0 
weint  uro  sie"  f.  Sopransolo  (Frau  Hungar)  u.  Chor  v.  Hiller, 
Chor  a.  der  Cant.  „Freue  dich,  erlöste  Schaar"  v.  8.  Bach,  Solo- 
vorträge der  Frau  Hungar  u.  des  Frl.  Hfllsberg  (Clav ,  Esdur- 
Conc.  v.  S.  de  Lange).  —  7.  Gürzenichconc.  (Prof.  Dr.  Wüll- 
ner):  Gdur-Symph.  v.  Haydn,  Suite  alger.  v.  Saint-Saens, 
Ouvert.  zum  „Kathchen  von  Heilhronn"  von  Em.  Naumann, 
„Laudute  Dominum"  v.  Mozart  (Sopransolo:  FrL  Zerbst  a.  Ber- 
lin), Solovorträge  des  Frl.  Zerbst  (.Jetzt  ist  er  hinaus"  v.  II. 
Riedel,  „Der  Schwur"  v.  Meyer-Helmund  u.  A.)  und  des 
Hm.  Sauer  a.  Hamburg  (Clav.,  1.  Conc.  v.  X.  Scharwenka, 
„Norwegischer  Brautzug*  v  Edv.  Grieg  und  Stacc-Ktude  v. 
Rubinstein). 

Conntantlnopel.  3.  Teutoniu-Conc.  (Lange):  Ouvertüren  v. 
Mozart  („Don  Juan")  u.  Rossini  („Teil"),  drei  Span.  Tänze  für 
Orch.  v.  Moszkowski,  Solovortrage  des  FrL  Kappey  (Ges.)  u. 
der  HH.  Nceff  (Ges.)  und  Ü.  Brassin  (Viol.,  „Am  Waldossaum* 
eig.  Comp.  etc.).  —  Conc.  „du  c4l«bre  Violiniste"  Hr.  G.  Bras- 
sin u.  der  Pianistin  Frau  Stein  a.  Wien  am  1.  Febr.:  Kreutzer- 
Son.  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ciavier  v.  8chumann,  Rubinstoin 
(Ktnde)  u.  Liszt  (13.  Rhapa.)  u.  f.  Viol.  v.  Brassin  (Mnrche 
milit.  u.  „Plainte")  u.  A. 

Consta».  4.  Abonn.-Symph.-Conc  der  Rogimontscapclle 
(Handloser):  Ksdur-Syraph.  v.  Haydn,  „Le  Carnaval  romaiu"  v. 
Berlioz,  8iegfried's  Tod  'u.  Traüoruiur.ch  a.  der  „Götterdäm- 
merung" v.  Wagner,  zwei  »chwed.  Volksmelodien,  f.  Stroich- 
orch. bearbeit.  v.  Svendaen,  Gesangvorträge  des  Frl.  Belce  aus 
Carlgrube  (Arie  v.  Weber,  Schlummerlied  v.  v.  Perfftll,  „Lebe 
wohl»  v.  Kienzl,  „Dia  Nachtigall"  v.  Volkmann  u.„Sommer- 
abend"  v.  Lassen). 

CreuzMch.  2.  Abonn.-Conc.  der  Concertgesellschaft  unter 
Mitwirk,  des  Streicbquart.  der  HH.  Weber.  Troll,  Knotte  und 
Hertel  a.  Wiesbaden:  Streichquartette  v.  Beethoven  (Op.  74)  u. 
Schumann  (Ainoll),  Chöre  v.  Schubert  u.  Händel,  Violinsoli  v. 
Wieniawski  („Legende")  u.  Häuser. 

Dordreeht.  2.  Soiree  f.  Kammermusik  de«  Hrn.  Kersbergen 
(Clav.)  unt.  Mitwirkung  der  HH.  Kes,  Hofmeester  und  Desmin-» 
(Streicher):  Clavierquurtott  v.  Schumann,  Bdur-Claviertrio  v. 
Schubert,  Serenade  Op.  8  von  Beethoven,  Violinromanze  von 
8  vendsen. 

Dortmund.  2.  Soiree  '.Kammermusik  des  Hrn.  Janssen  (Clav.) 
unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Sienisen  n.  Hannover  (Guh.)  u.  der  HH. 
Hollaonder  a.  Cöln  (Viol.)  u.  Giesenkirchen  v.  hier  (Violonc): 
Claviertrios  v.  Schubert  (Op.  100)  n.  Beethoven  (Op.  97),  Soli  f. 
üo».  v.  J.  Janssen  („Klange  und  Schmerzen"  u., .Der  Traum"), 
Beethoven,  Wagner  („Der  Engel"),  Lassen  („wieder  inöcht 
ich  dir  begegnen")  u.  Schumann  u.  f,  Viol.  v.  Mendelssohn  u. 
G.  Hollaonder  („Legende"  u.  Spinnerlied). 

Dresden.  Orchesterabend  im  kgl.  Oonservat.  f.  Musik  am 
23.  Jan.:  Symphonien  v.  Mozart  (Gmoll)  u.  Beethoven  (No.  8), 
Orcheatervariat.  (Ib.  ein  Haydn'sches  Thema  v.  Brahma,  Vocal- 
terzette  „Empor"  u.  „Die  Nymphen  im  Rhein"  v.  Marscbner  «-> 
Frls.  Eiferth  u.  Berge  u.  Frau  Seidemann,  Vocalduetto  „Stund- 
chen* u.  „Neue  Liebe,  neues  Leben"  v.  F.  Ries  »-Frls.  Nitzsche 
u.  Berge.  —  2.  Productionsabend  des  Tonkünstlerver.:  Septett 
Up.  74  v.  Hummel  (HH.  Hess,  Meinel,  Baumgärtel  jun..  Habler, 
Göring,  Bürchl  u.  Rüdiger),  2.  Clav.-Violinson.  v.  Edv.  Grieg 
(HH.  Scholtz  u.  Feigerl),  Duo  f.  Fag.  u.  Violonc.  v.  Mozart,  f. 
Violouc.  u.  Clav,  eingerichtet  v.  F.  Grützmacher  =  HH. Grütz- 
macher u.  Hess,  Vsriat.  f.  zwei  Claviero  v.  Schumann  (HU. 
Scholtz  u.  Schubert).  —  Mnsikal.  Productionsabend  im  k.  Con- 
servut.  f  Musik  am  3.  Febr.:  Hochzeitamusik  f.  Clav,  zu  vier 
Handon  v.  Ad.  Jonsun  •=>  Frls.  Böhmert  u.  Lehmann  1.,  Flöten - 
son.  v.  Händel  *~  Hr.  Winkler,  Hmoll-Clavierson.  v.  Chopin  >— 
Frl.  Gassner,  Romauzo  f.  Violonc.  v.  Hamerik>->Hr.HofmannI., 
Clav.-Phant.  zu  vier  Händen  Op.  103  v.  Schubert  =  Frlh.  As. 
bury  u.  van  Houten,  Lieder  „Der Schiffer"  v.  Curschmannu. 
„Englein  im  Traum"  v.  Scharl  o  •-■  Frl.  Galle,  Ciavierquart,  v. 
Schumann  =  Frl.  Wilson  u.  HH.  Hildebrandt  I.,  Schubert  und 
Hofmann  I. 

Düsseldorf.  3.  Conc.  des  Musikver  mit  M.  Bluuiner's 
Orator.  „Der  FaU  Jerusalems"  unt  Leit.  des  Comp,  und  solist. 
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Mitwirk,  der  Frls.  Breidenstein  a.  Krl'urt  u.  Spie-  ^Wiesbaden 
Ii.  der  HU.  Hauptateiu  a.  Berlin  n.  Hildach  a.  Dresden. 

Duisburg.  Am  18.  Jan.  Auffübr.  v.  Mendelssohn*!  .Elia»" 
durch  den  Duisburger  Ges.-Ver.  (Grüters)  unt.  Mitwirkung  der 
Duisburger  Liedertafel,  der  Krau  Keller-Sartorius  v.  hier,  des 
Frl.  Keller  a,  Frankfurt  a.  M.  u.  der  HH.  Ritter  u.  Hamburg  u. 
Haaiio  a.  Elberfeld. 

Frankfurt  tu  M.  7.  Kuuiuierniusikubeud  der  Museumege- 
sellschaft:  C  inoll-Streichquint  v.  Mozart,  Streichquartette  von 
Klughardt  (Up.  42)  u.  Schumann  (Op.  41,  No.  3).  (Anboh- 
rende: HH.  Heermann,  Koning,  Welcker,  Baiweruiaiin  u.  MüUcr ) 
—  9.  Museunisconc.  (Müller):  2.  Symph.  v.  Brahma,  Ouvert. 
su  „Alfonso  und  Estrclla"  v.  Schubert,  Solovortrage  der  HH. 
Westberg  a.  Cöln  (Ges.,  „Es  muaa  ein  Wunderbare«  sein"  von 
Liszt,  „Die  Nachtigall"  v.  Volkmann  etc.)  u.  J.  Klengel  aus 
Leipzig  (Violonc,  Conc.  v.  Volkmann  u.  Noct  u.  .Scherzo  eig. 
Comp.). 

Genf.  3.  (Jone.  <  tuaa.  der  Society  des  Coucert«  (de  Senger) : 
ö.  Symph.  v.  Beethoven,  „Genovefn"-Ouvert.  v.  Schumann,  „La 
.Iota  Aragonesa"  von  Glinka,  Solovortrilge  de»  Frl.  Litvinotl 
(Ges.,  u.  A.  Melodie  v.  Wekerlin)  u.  des  Hrn.  Prof.  Joachim 
(Viol.,  zwei  Ungar.  Tanze  v.  Brun  in  »Joachim  etc.). 

Glognu.  2.Conc.  der  Singakad.  (Lorenz):  „Paulus*-OuvorL 
v.  Mendelssohn,  Kequiem  v.  Mozart  (Solisten:  Frls.  Seideiniann 
n.  Fischer  a.  Brodau  u.  HH.  Uoldgrün  it.  Berlin  n,  Franck  a. 
Breslau),  „Ave  Maria"  f.  Sopran  v.  Chorubini. 

Halle  a.  S.  Händel-Feier.  22.  Febr.  Aufftthr.  des  „Hera- 
kles" durch  die  Neue  Singakad.  (Voretzseh)  unt  Mitwirk,  der 
Frls.  v.  Sicherer  a.  Manchen  u.  Pfeiffer  vBn  Beek  a.  Frankfurt 
a.  M.,  der  Frau  Joachim  a  Berlin  u.  der  HH.  von  der  Mcden 
u.  Stange  a.  Berlin.  23.  Febr.  Aufführ,  des  „Messias*  in  der 
Mozurt-Franzschen  Bearbeitung  durch  die  Alte  Singakademie 
(Reubku)  unt.  sollst  Mitwirk,  der  Frau  Ütto-AlvKleben  a.  Drea 
den,  des  Frl.  Spies  a.  Wiesbaden  u.  der  HH.  Betz  a.  Berlin  u. 
Alvary  u.  Weimar. 

Hermanustadt  1.  8.  Wohlthatigkeitscone.  des  Pianisten 
(irafen  Ge*za  Zichy  unt.  Mitwirk,  einiger  Mllnnerehöre  und  des 
Hrn.  Prof.  Weis*  am  8.  Febr.:  Männerchöre  v.  Brahms  („Und 
gebest  du  Ober  den  Kirchhof*),  Veit  (-Schön  Rohtraut*),  Hu- 
bor  („Fohäsa")  u.  Curti  („Zweifacher  Frühling"),  Soli  f.Ges.  v. 
Ad.  Jensen  („Wie  Lenzeshaneh*  u.  „Morgenstiindchen")  u.  f. 
Clav.  v.  Mendelssohn,  Zichy  u.  Wagner-Zichy. 

Hildrsheim.  Conc.  des  Pianisten  Hrn.  Hummel  a.  Berlin 
unt.  Mitwirk,  der  Sängerinnen  Frls.  Harrier-  u.  Hundögger  aas 
Hannover  am  28.  Jan.:  ),Anakreon"-Onveit.  v.  Cherubim,  „Char- 
freitagszaubor"  a.  „Parsifal"  v.  Wagner,  Voealduottc  v.  Mozart 
und  E.  Frank  (a.  „Am  Fenster*),  Soli  f.  Oes.  v.  Rrahnis  («Von 
ewiger  Liebe*),  Marsclmer  u.  Tituliert  („Frau  Nachtigall")  u. 
f.  Clav.  v.  Rubinstein  (Gdur-Barcarole),  L  iszt  („La  rossignol" 
u.  „Waldesrauschen"),  Wagner  Brassin  (Siegmund's  Liebcs- 
gosang  u.  „Feuerzaubor"  a.  der  „Walküre")  u.  A. 

Jl  ii  -ehberg  L  Schi.  Conc.  des  Hrn.  Vollhardt  (Clav.)  unt 
Mitwirk,  der  HH.  Gütschow,  Eisner  und  Jouquieres  (Streicher,' 
am  3.  Febr.:  Esdur-Chivierquiirtette  v.  Moznrt  und  Beethoven, 
Sereu.  Up.  8  v.  Beethoven. 

Kattowltt.  Am  8.  Febr.  Aufführ.  v.  HaydnV  „Jahreszeiten* 
durch  den  Meister'schen  (iesangver.  (Meister)  unt.  solist.  Mit- 
wirk des  Ehepaares  Hildnch  u.  Dresden  u.  des  Hrn.  von  der 
Meden  a.  Berlin. 

Leipzig»  Abendunterbaltungen  im  k.  Conservator.  der  Mu- 
sik: 6.  Febr.  Cdur-Streichquart.  v.  Hnydn  —  HH.  Wagner  a. 
Leipzig,  Voss  a.  Magdeburg,  Rothwell  a.  Rochdale  u.  Rehberg 
a.  Morges,  Ballade  „Die  Löwenbraut*  v.  Löwe  —  Frl.  Böckow 
a  Bergen,  Cmoll-Chiviercone.  v.  Beethoven,  1.  Satz=»Frl.  Lenaz 
a.  Fiume,  2.  u.  8.  Satz  «-  Frl.  Heath  a.  Snrrey,  2.  Violinconc. 
v.  Wieniawski  -=  Frl.  Cleneh  a.  St.  Murin  (Camilla),  Clavier- 
trioOp.  20  v.  Jadussohn~HH.  Fabian  a.  Stettin,  Hniisehildt 
a.  Uthmarschen  u.  Hutechenreuter  a.  Königsee.  9.  Febr.  Ddur- 
Claviertrio  v.  Haytln  =  Frl.  Zimmermann  II.  a.  Moskau  u.  HH. 
Mead  a.  Manchester  u.  Hutschenreuter,  Lioder  „Des  Glocken- 
thürmorn  Töchterlein  "  v.  Löwo  u.  Volkslied  v.  H.  Schmidt  = 
Frl.  Müller  aus  Pforzheim ,  Concertino  f.  vier  Clarinetten  von 
Sehindelmeisser  —  HH.  Grilff  v.  hier,  Schindler  a.  Helfta  b. 
Kisl.,  Gentzsch  a.  Hausdorf  D,  Zarnow  n.  Holdorf,  Clav.-Violin- 
son.  Op.  12,  No.  2,  v.  Beethoven  «=  Frl*.  Kretzschmann  v.  hier 
u.  Schumann  a.  London,  Concertstück  f.  Controbass  v.  Simandl 
«=  Hr.  Schröter  v.  hier,  Clav.-Violoncellson.  v.  R  ubinstein 
HH.  v.  Bose  v.  hier  u.  Riesling  a.  Pohlitz  b.  Greiz.  18.  Febr. 
Uctett  Op.  166,  1.  Satz,  v.  Schubert  —  HH.  Meyer  a.  Verden, 


Meine  1  a.  Schneeberg,  Üentzsch,  Förster».  Lengenfeld,  Hutachcr.- 
reute.  Schindler,  Kappaun  &.  Mittweida  u.  Rudolph  a.  Söherter.. 
Fdur- Violinromanze  v.  Beethoven  —  Hr.  Wagner,  zwei  Lieder 
v.  Schubert  ■=  Frl.  Folfel  a.  Weisskulm,  Concertstück  f.  Ob.  v. 
J.  Rietz  =■  Hr.  Kind  a.  Gohlis,  A  moll-Clavierconc,  1.  Satz,  v 
Hummel  =  Frl.  Zeltender  n.  Bukarest ,  Arie  v.  Handel  —  Hr 
Comstock  a.  Brooklyn,  Variations  seneuses  für  Ciavier  von 
Mendelssohn  —  Hr.  FickiS  aus  Brooklyn.  —  Eitraconcert 
im  Neuen  Gewandhaus  am  1.  Mlrz:  Clavierquartett  v.  Schu 
mann,  Soli  f.  Ges.  v.  Curschmann,  Bradsky,  Ed.  Krel- 
seh  nier  („Der  Himmel  hat  eine  Thr&ne  geweint")  o.  A.  u.  I 
Clav.  v.  S.  Bach  (Praeludium  u.  Fuge  a  la  Tarantella)  n.  Ä 
(Ausführende:  Frl.  Krebs  a.  Dresden  [Clav.]  u.  HH.  Riese  vtic 
ebendaher  fGes.l,  Prof.  Brodsky,  Sitt  u.  Grfltzmacher  a.  Wei- 
mar [Streicher).)  —  9.  „Euterpe*-Conc.  (Dr.  Klengel):  Cnioll 
Symphonie  von  H.  v.  H erzogonberg,  „Medea"-Ouverture  t. 
W.  Bargiel,  Variationen  Op.  85  von  Schubert,  orchestrirt  >. 
Th.  Gouvy,  Gesangvortrage  des  Hrn.  Porron  („Alruansor"  ns. 
Reinecke,  „Verlust"  v.  Rubiustein,  „Ich  liebe  dich"  von 
Gricgete.).  —  Conc.  de»  „Chorgesangverein  Ossian*  (M.  Vegii 
am  3.  Marz:  Chöre  m.  Clav.  v.  A.  Reissmann  (Requiem)  an: 
E.  F.  Richter  („Dithyrambe")  und  a  cap.  v.  M  Hauptmann. 
AI.  Ruckendorf  („Durch  säuselnde  Bäume"),  J.  Rheiobet 
ger (Wiegenlied)  u.  A.  R  ichter(Zwiegesang).  Solovorträge  de- 
Frl.  Görhch  (Ges.,  „Waldesruhe*  und  „Zu  Jen  Kindern"  von 
E.  Frank,  „Der  Kobold"  v.  Reinecke  u.  Spielmannslied  tor. 
Mayerhoff)  u.  der  HH.  Wendling  (Clav.,  Noct  v.  Reinecke. 
Menuett  v.  Jadassohn,  Mazurka  v.  Grünfeld,  „Alla  Marcir 
v.  Hiller  etc.)  u.  Joclrisch  (Viol.,  Larghetto  relig.  v.W.  Mert ' 
u.  L'Abeille*  v.  F.  Schubert). 

London.  Conc.  des  Hrn.  Dannreuther  (Clav.)  unt  Mitwuk 
des  Frl.  Butterworth  (Ges.)  u.  der  HH.  Kummer  u.  Ould  (Strei- 
cher) am  10.  Fobr.:  Ciaviertrio  Op.  70,  No.  1,  von  Beethoven. 
Clav.-Violoncellson.  v.  Brandis,  Soli  f.  Ges.  v.  E.  Dannrcu 
ther,  f.  Clav.  v.  C.  H.  H.  Barry  (Variat)  u.  f.  Viol.  v.Wuc 
ner  („Albumblatt"). 

Magdeburg.  6.  Logencouc.  (Rebling):  Cdur-Symph.  v.  M-. 
zurt,  Ouvert  Op.  124  v.  Beethoven,  Solovortrage  der  Frl*.  Xa: 
tin  (Ges.,  „Liebestreu"  v.  Brahms  etc.)  u.  Muhling  (Clav.). - 
3.  Coainoconc.  (Rebling):  4.  Symph.  v.  Schumann,  „Rny  Flla**- 
Unvert.  v.  Mendelssohn,  Solovortrilge  der  Frl».  Schnuseil  a. 
seldorf  (Ges.,  „IngeborgV  Klnge"  v.  Bruch,  „Es  blinkt  der  Tb»"' 
v.  Rubinstein,  Wiegenlied  v.  Brahms  etc.)  u.  Koch  a.  Ber- 
lin (Clav.,  Emoll-Conc.  v.  Chopin,  Concertetude  u.  „Die  Nnrt- 
tigall"  v.  F.  Liszt  u.  Valse-Capriee  v.  X.  Schurwenka).  - 
5.  Harmonieconc.  (Rebling):  Amoll  8ympb.  von  Mendelssobu. 
Concertouvert.  v.  A.  Klughardt,  Solovorträgo  des  Frl.  Kod: 
fClav.,  Toccata  v.  J.  Rheinberger  etc.)  u.  des  Hrn.  Sehn!: 
I)oruburg  a.  Sondershausen  (Ges.,  „Der  gefangene  Admirut" 
Lassen,  „Vale  carissiniu"  v.  Tappert,  „Tom  der  Reimer"  i 
Löwe  n.  „Nun  will  ich  mit  dem  ersten  Klang*  v.  H.  Sommer 
—  Tonkünstlorver.  am  2.  Febr. :  Esdur-Claviernuart  v.  Rhem- 
b erger,  Ddur-Streichquart.  v.  Mendelssohn,  Soli  f.  Gesang  ' 
Bruch  fArie  der  Penelope  a.  „Üdysseus*),  Schumann  u.  Fr»nr 
(„Waldfahrt-)  u.  f.  Clav.  v.  Chopin.  (Ausführende:  Frl.  Reu» 
mann  [Ges.]  und  HU.  Abesser  und  Fischer  [Clav.],  Mühhnann, 
Fröhlich,  Trostdorf  u.  Petersen  [Streicher].) 

MQlhnusen  I.  E.  Conc.  des  Pianisten  Hin.  F.  Blumer  wl 
Mitwirk,  der  HH.  H.  Huber  (Clav.)  u.  Stiehlä  (Viol.)  am  9.  F«br 
Sonnte  f.  zwei  Claviere  v.  H.  Huber,  Son.  Chromat,  f.  Clav.  * 
Viol.  v.  Raff,  Soli  f.  Clav.  v.  W  agner- Liszt  (Spinnerlied! 
Haff  (Vulse-Caprice),  Liszt  (13.  Rhapsodie  hongr.),  Heos«!' 
(2.  Satz  a.  dem  Conc),  Saint-Saens  (2.  u.8.  Satza.  dem  Gmidl- 
Conc.)  u.  A.  u.  f.  Viol.  v.  Lalo  (Symph.  espagnole). 

Mflnchea.  Trauerfoier  f.  Rieh.  Wagner  am  12.  Febr,  »er 
anstaltet  vom  Münchener  Zweigvor.  des  Allgem.  R.  Wagner 
Ver.:  Trauersymph,  (in  einem  Satze  nach  Motiven  a.  WeW- 
„Kuryunth<>")  v.  Wagner.  Vortrag  des  Hrn.  H.  v.  Wolzogen» 
Bayreuth  („Vom  idoaleu  Publicum-),  Männorchor  „Von  der 
Dome  schwer  und  bang*  v.  P.  Cornelius,  „Gedächtoisifcie: 
für  H.  Wagner*,  gedichtet  v.  F  Üuhn,  m.  Benutzung  v.  Jlor. 
ven  a.  dem  „Ring  des  Nibelungen"  f.  gem.  Chor  v.  M.  PlDddt 
mann. 

Odessa.  Conc  der  Musikal.  Gesellschaft  (Dr.  Hartha») «• 
19.  Jan.:  2.  Seren,  f.  Streichorch.  v.  Fuchs,  „Süsse  Träumerei' 
f.  do.  v.  TschaVkowsky,  And.  u.  Menuett  a.  dem  Streiclxiit 
v.  Schubert,  Ciavierquint,  v.  Hummel,  Span.  Tänze  f.  Clav.  ' 
vier  Händen  v.  Moszkowski  (das  Ehepaar  Harthan),  „Künit- 
lera  Weihimchtelied*  f.  Solo,  Chor  u.  Orch.  v.  Dietrich.  ,1* 
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Frühling"  f.  Sopransolo  u.  Chor  v.  Rimaki-k'orsakoff,  drei 
Chorlieder  v.  Mendelssohn. 

Oschatz.  Armenconc.  unt  gesangsolist.  Mitwirk,  de«  Frl. 
Lindner  u.  de»  Hrn.  Trautermann  a.  Leipzig  um  29.  Jan.:  2.  Satz 
a.  der  1.  Synipb.  v.  Beethoven,  Ouvert.  zur  „Entführung  aus 
dem  Serail"  v.  Mozart,  „FTÜhlingsbotschaft"  f.  Chor  u.  Oroh.  v. 
Gade,  „Stumme  Liebe"  f.  Soli  u.  gem.  Chor  ro.  Clav.  v.  Em. 
Tau  bort,  Vocalduett  v.  Haydn,  Tenorlioder  v.  Gade  (.Leb 
wobl,  liebe«  Qretchen")  und  P.  Umlauft  („Ich  kanns  nicht 
t'.iüsen"). 

Paria.  Conservatoriunisconc  (Garcin)  am  8.  Febr.:  Adur- 
Symph.  v.  Mendelssohn,  Ouvert.  „Römischer  Carneval"  v.  Ber- 
ti oz,  Musik  zu  „Egmont"  (Ges.:  Tri.  Isaac)  v.  Beethoven,  Relig. 
Marsch  a.  „Lohengrin"  v.  W  agner,  Gesangvorträge  des  Frl. 
Isaac  —  Conservatoriunisconc.  (GarcinJ  am  15.  Febr.  Wieder- 
holung des  vor.  Programms. — Godard-Conc.  am  8.  Febr.:  Sym- 
phonie Orientale  v.  Godard,  Scenes  pittoresques  v.  Massenot, 
„Sommernacht«trauiuu-Ouvert  v.  Mendelssohn,  Trauermarsch  v. 
Schumann,  Zigeunortnnz  v.  Bixet,  Cavatine  a.  „Mireille"  (Ur. 
Bailly)  v.  Gouood.  —  Godard-Conc  am  16.  Febr.:  Ouvertureu 
v.  A.  Thomas  („Carnaval  de  Venise")  u.  Berlioz  („Carnaval 
romain"),  „Carnaval*  a.  „Roma"  v.  Bizet,  „Carnaval*  (Finale 
a.  einer  Orcbestersuite)  v.  E.  Guiraud,  Scenes  de  Carnaval  v. 
Massenet,  „Le  Carnaval"  (Ballet)  v.  Lulli,  „Carnaval  chinois" 
(a.  der  Symph.  Orient.)  v.  B.  Godard,  „Carnaval  untique"  (a. 
„Philemon  et  Baucia')  v.  Gounod,  „Carnaval  fantastiquc"  (a. 
„Songe  d*une  nuit  de  Sabbat*)  von  Berlioz,  Marche  tunebre 
d'uue  marionett«  v.  Gounod,  Bruchstücke  a.  dem  .Carnaval" 
v.  Schumann,  gespielt  von  Frl.  Turpin,  Chamion  du  Carnaval 
(a.  „Le  Timbre  d'argent")  v.  Saint-Saßns,  gesungen  v.  Brn. 
Auguec.  —  Colonne-Conc  am  8.  Febr.:  Hmoll-Symph.  v.  Schu- 
bert, Bruchstücke  a.  der  „Walküre"  v.  Wagner,  Solovortrage 
der  HB.  Bosquin  (Ges.)  u.  E.  d'Albert  (Clav.,  Es  dur-Concert  v. 
Beethoven,  Cöncertstück  v.  Weber,  Impromptu  u.  Edur-Polou. 
v.  Liszt  u.  Noct  a.  Ballade  v.  Chopin).  —  Lamoureux-Conc. 
am  16.  Febr.  Wiederholung  de«  vor.  Programms. 

Rotterdam.  4.  Conc.  der  „Eruditio  inusicu"  (Prof.  Gerus- 
hcim):  3.  Symph.  v.  Mendelssohn,  „Pronietheus"-Ouverturc  v. 
Beethoven,  „Siegfried- Idyll"  v.  Wagner,  Solovorträge  des  Frl. 
van  Zanten  a.  Hamburg  (Ges.,  „Gestillte  Sehnsucht"  v.  Brahma, 
„Uooger  lente"  v.  R.  Hol  etc.)  und  des  Urn.  Ondricek  a.  Prag 
(Viol.,  Conc  v.  Beethoven,  „Legende*  v.  Wieniawski  u.  Ta- 
rantella  v.  Weble). 

Sangerhauseu.  Künstlorcouc.  am  29.  Jan.,  ausgef.  v.  Frl. 
Schrtdel  a.  Berlin  (Ges.)  und  den  RH.  Schnlz-Dornburg  (Ges.), 
Granberg,  Bullerjahn,  Martin  u.  Bieler  a.  Sondershausen  (Strei- 
cher): Streichquart  Op.  42  v.  A.  Klughardt,  3.  Satz  a.  dem 
Streichquart  Op.  18,  No.  6,  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ges.  v.  Las- 
sen („Der  gefangene  Admiral"),  W.  Tapport  (»Vale  earissi- 
ma»),  Schlottmann  („SchOn  Robtraut").  Baumgartner 
(„Noch  sind  die  Tage  der  Rosen"),  Schnell  („Frühlingszeit") 
u.  A.,  f.  Viol.  v.  Paganini  u.  f.  Violonc.  v.  Gade  („Albumbliitt") 
ii.  Schröder  (Dause  napolitana). 

Schleis.  Oeffeotl.  Conc.  des  Schülersingchors  (Venus)  am 
25.  Jan.:  Chöre  v.  Eccard,  Schein  u.  Bach-Cornelius  (drei  Psalm- 
lieder), sowie  altböhm.  Woihnachtslieder  „Die  Hirten",  „Die 
Engel*  u.  „Die  Engel  und  die  Hirten",  bearbeit.  v.  C.  Riedel, 
Hymne  „Hör  mein  Bitten"  f.  Sopran  (Frau  Kühn)  u.  Chor  von 
Mendelssohn,  Geistl.  Dialog  a.  dem  16.  Jahrh.  f.  AlUolo  u.  Chor 
in.  Org.  v.  Alb.  Becker,  Voeulduett  „Wo  du  hingehst"  von 
H.  Borgnor  (Frls.  Schlick  u.  Wagner),  Orgelsolovortrago  der 
HH.  Pasoldt  u.  Arnold.  (Das  „Schi.  WochcDbl."  schreibt  u.  A. 
über  dieses  Concert:  „Summtlicue  Chöre  waren  vortrefflich  ein- 
geübt, und  die  Sänger  machten  ihrem  Dirigenten,  Hrn.  Hof- 
cantor  Venus,  alle  Ehre.  Freilich  versteht  sich  das  von  selber. 
Wer  die  Leistungen  dieser  kleinen  Schaar  Sonntag  für  Sonn- 
tag anhört,  wer  sieht,  welche  Liebe  zum  Singen  ihnen  ihr  Diri- 
gent einzuflössen  versteht,  der  konnte  sich  im  Voraus  sagen, 
dam  auch  im  gTOssen  Concert  nur  Vortreffliches  producirt  wer- 
den würde  Es  hat  sich  der  Chor  wieder  einmal  glänzend  be- 
wahrt. .  .  .  Das  ganze  Concert  war  ausgezeichnet,  war  oin  wirk- 
licher Genus«,  nicht  nur  ein  ästhetischer,  nein  auch  ein  ethischer. 
Und  das  sind  ia  wohl  erst  die  eigentlichen  Genüsse.  Darum 
vielen  Dank  Allen,  die  uns  so  erfreut  haben,  iu  erster  Linie 
Brn.  Hofcantor  Venus  und  dem  Chor,  die  mit  bewunderungs- 
würdiger Leistungsfähigkeit  diesen  schweren  Sonntag  so  über- 
wunden haben.") 

Speyer»  3.  Conc  v.  Caocilien-Ver.-Liedertafel  (Schefter): 
Mannerchöre  v.  F.  Lacbnor  (B8turmesmytheu),  n.  Hofmann 
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(„Die  Hörer44),  E.  8.  Engelsborg  („Süss  Liebe  liebt  dm  Mai"), 
C.  J.  Kram b ach  (Chor  der  Deuwchen  u.  Chor  der  Römer  aus 
„Velloda")  u.  R.  Weinwurm  (Toekan.  Lieder),  Claviercoiu Po- 
sitionen zu  vier  Hunden  v.  Pb.  Scbnrwenka  (drei  Intermezzi) 
u.  C.  Stör  (Marsch  u.  Ciavierstück  in  Tanzform)  und  zu  zwei 
Banden  v.  Ph.  Scharweuka  (Scberzino),  Ad.  Jensen  („Gala- 
tea")  u.  Raff  (Wulzer-Capriccio). 

Stettin.  Conc.  des  Schütz'scbeii  Musikver.  (Seidel)  am  28. 
Jan.:  Septett  f.  Clav.,  Tromp.  u.  Streichinstrumente  v.  Saint- 
SaBns  (HH.  Seidel,  Bernhardt,  Rothe,  Baumgarten,  Jogwer, 
Brandt  u.  Gutmachor),  Männereböre  v.  F.  Liszt  („Kyrie"  und 
„Gloria",  m.  Orcb.l,  J.  Rheinberger  („Abschied  vom  Heim"), 
Schubert  n.  C.  Schulz-Schwerin  („In  vino  veritas"),  „Spa- 
nisches Liederspiel*  v.  Schumanu. 

Stuttgart.  Familienabend  dos  Tonkünstlcrver.  am  7.  Febr.: 
Ciavierquart.  Op.  77  v.  S.  Jadassohn  (BH.  Pruckuer,  Singer, 
Wien  u.  Cabisius),  Solovorträgo  des  Frl.  Merck  (Ges.,  „Frühling 
und  Liebe*  v.  A.  Bluumer  etc.)  und  der  Frau  Grössler-Heim 
(Clav.,  Son.  Op.  46  v.  W.  Speidel). 

Stralsund.  Am  2.  Febr.  Auffuhr,  v.  Mendelssohns  „Pau- 
lus" durch  den  Dornheckter'schen  Gesaugver.  <  Dortiheckterj  unt. 
solist.  Mitwirk,  des  Fr).  Ramme  u.  des  Hrn.  Rolle  a.  Berlin  u. 
de«  Hrn.  Zaraeckuw  a.  Stettin.  (In  einem  uns  vorliegenden 
Referat  wir'  ti.  A.  gesagt,  das«  tich  der  Chor  mit  Ruhm  be- 
deckt habj  und  die  Solisten  ihn?  Aufgaben  in  durchaus  er- 
wünschter Weise  erfüllt  hatten.) 

Torgau.  Am  5.  Febr.  Aufführung  v.  Handel'«  „Alexander'» 
Fest"  durch  den  Gesangver.  (Dr.  Taubert)  mit.  sollst  Mitwirk, 
des  Frl.  Seme  a.  Burg,  des  Hrn.  Trautermann  a.  Leipzig  und 
eines  ungen.  Vereinsmitgliedes. 

Wrlaiar.  2.  Conc  des  Chorgesaugver.  (Prof.  Müller- Här- 
tung) m.  Astorga's  „Stabat  raater*  unt  sollst.  Mitwirk,  der  Krls. 
Härtung  u  Schöler  u.  der  HH.  Thiene  u.  v,  Milde.— 3.  Abonn.- 
Conc.  der  Hofcap.:  3.  Symph.  v.  Brahms,  symphon.  Dichtung 
„Auf  der  Wartburg"  v.  A.  Bungert,  „Sakuntala"-Ouvcrtiire  v. 
(loldmark,  Solovortrüge  des  Frl.  Braun  a.  Hanuover  (Ges.)  u. 
des  Hrn.  Grüt/macher  sen.  (Violonc,  Couc.  v.  Lindner). 

Wiesbaden.  Symph.-Conc.  der  städt.  Curcap.  (Lüstner)  am 
11.  Jan.:  3.  Symph.  v.  Mendelssohn,  „Tasso*  v.  Liszt,  sympb. 
Dicht.  „Auf  der  Wartburg"'  v.  A.  Hungert,  StrcichquartettsuU 
v.  Haydn.  —  4.  Symph.-Conc.  des  k.  Theaterorchester*  (Heiss): 
3.  Symph.  v.  Schumann  ,  Ouvertüre  zu  Kleist'*  „Die  Hermanu- 
schlacbt"  v.  0.  Dom,  Soluvorträge  des  Frl.  Eick  (Ges.,  „Die 
Kraft  versagt"  v.  M.  Bruch,  „Aus  deinen  Augen  (Hessen"  von 
F.  Ries,  „Du  rotbe  Ros*  v.  E.  Steinbuch  ote.)  und  des  Hrn. 
Ii.  Becker  a.  Frankfurt  a.  M.  (Violonc,  Dmoll-Coucertstück  v. 
de  Swert,  „Elohenu"  von  Gernsheim  uud  „Elfentanz"  von 
Popper). 

Wiirzburf«  4.  Com.  der  k.  Musikschule:  Chtvierquintett 
Up.  114  v.  Schubert,  Cmoll-Streichquart.  v.  Hauehonucket, 
Allegro  a.  dem  Blasquint.  Op.  99  v.  Reicha,  Gesangsoli  v.  Mo- 
zart, Wagner  („Träume")  »-  Grieg  („Die  Prinzossiu"  u.  „Die 
üduliske").  (Ausführende:  Frau  Steilberg  [Ges.l  u.  HH.  GloeU- 
ner  [Clav.],  Schwendemano,  Kimmler,  Ritter,  Boerngen,  Pekä- 
rek  [Streicher],  Bukovsky,  Hajek,  Stark,  Liudner  und  Roth 
IBläser].] 

/Urion.  Extraeonc.  der  TonhallegeselUchaft  (Hegar)  am 
27.  Jan. :  3.  Syrapb.  v.  Scbumauu,  Ouvert.  zu  „Dauie  Kouold"  v. 
Reinecke,  Intermezzo  f.  Orch.  v.  Bargi el,  Violiuvorträgc  de» 
Hrn.  Prof.  Joachim  a.  Berlin  (Conc.  v.  B  ruh  ms  etc.). 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Barcelona.  Hr.  Victor  Maurel  aus  Paris  ist  zu  sehr  gün- 
stigen Bedingungen  für  fünf  „Hamle^-Vorstellungcu  hier  cn 
gagirt  worden.  —  Brüssel.  Die  vortroffliche  Truppe,  welche 
die  HB.  Stoumon  und  Calabresi  im  Monnnie-Theater  vereinigt 
hatten,  zerstreut  sich  nach  allen  Richtungen  der  Windrose. 
Frau  Caron  geht  nach  Paris,  an  ihrer  Stelle  hat  der  neue 
Director  Hr.  Verdhurt  Frau  Montalba  in  Paris  gewonnen. 
Frl.  Legault  hat  sich  nach  Lyou  vorullichtet  Die  Direction 
unterhandelt  mit  dem  Tenoristen  Hrn.  Colin  in  Lille.  Hr.  La- 
moureux  aus  Pari»  will  hier  mit  seinem  Orchester  und  seinen 
Sangern  den  1.  und  2.  Act  aus  „Tristan  und  Isolde"  in  einem 
Concert  vorführen.—  Dresden.  Hr.  Scheidemantel  aus  Wei- 
mar ist  nach  dem  durchaus  günstigen  Ausfall  seine«  Gastspiel» 
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tflr  da«  hiesige  Hoftheater  gewonnen  worden,  doch  wird  ein 
haldiger  Eintritt  dieser  ausgezei ebneten  Kraft  in  da«  bleu.  En- 
semble kuntn  zu  bewerkstelligen  sein,  da  der  Weiniarische  Con- 
tract  des  Künstlers  noch  eine  Zeit  lang  läuft.  AU  Carmen  er- 
öffnete unter  grossem  Beifallsjubel  Frl.  LÜH  Lehmann  au« 
Berlin  in  vor.  Woche  ein  Gastspiel  an  unserer  Hofbühne.  — 
Görlitz.  In  dem  Concert  des  Chorgegangvereins  und  Lehrerge- 
«angvorein»  in  vor.  Woche  schien  sich,  trotz  der  höchst  beifaUs- 
würdigen  Chorleistungen,  da*  Interesse  den  Publicums  in  den 
Solovortragen  der  Sängerin  Frau  Luise  Fischer  au«  Zittau  zu 
concentriren.  Der  Eindruck,  den  dieselben  nimmt  lieh  hervor- 
riefen, war  aber  auch  vermöge  der  sich  in  diesen  Vortragen 
aussprechenden  unmittelbaren  Empfindung  ein  so  zündender  und 
packender,  das*  sich  ihm  Niemand  zu  entziehen  vermochte.  — 
Monte-Carlo.  Der  Pianist  Hr.  Francis  Plant*?  hat  in  einem 
der  letzten  Concert«  mit  ungeheurem  Erfolge  gespielt  — 
Paris.  Frl.  Marie  Poitevin,  als  vortreffliche  Pianistin  bereit« 
bekannt,  hat  in  einem  um  13.  Febr.  gegebenen  Concert  erneute 
Proben  ihrer  künstlerisch  weit  entwickelten  Fähigkeiten  gegeben. 
Die  hirectoren  der  Grossen  Oper  haben  Frau  Caron,  sowie  die 
Brüder  Edouard  und  Jean  de  Re»zk6  für  dieses  Institut  ge- 
wonnen. —  Riga.  Hior  hat  die  Altistin  Frl.  Martha  Rflck- 
ward  aus  Berlin,  welcher  wir  als  Mitwirkende  in  einer  Auf- 
führung von  Vierling's  Alarich"  und  in  einein  von  ihr  und 
dem  trefflichen  Violoncellisten  Hrn.  Stadler  gegebenen  Concert 
begegneten,  ungemein  gefallen.  Ebenso  wie  ihr  schönes,  edle«, 
jeuer  Gefühlsregung  folgendes  Organ,  hat  ihr  eindringlicher, 
wahrhaft  aus  dem  Herzen  quellender  Vortrag  entzückt.  — 
Wien.  Im  Hof/Opernhaus  eröffnete  Frau  L'Allemand  in  der  Rolle 
der  Rossini'schen  Rosine  ein  Gastspiel  und  hatte  in  dessen  Verlauf 
trotz  der  bindfadendünnen  Kinderstimme  und  des  in  »Honetten - 
haften  Spiels  die  KlaUcher  auf  ihrer  Seite.  —  Wiesbaden.  Hr. 
Bötel,  der  Tonorstar  der  Hamburger  Oper,  gastirte  hier  und 
fand  gleich  bei  seinem  ersten  Auftreten,  als  Lyonel,  zahlreiche 
Bcwuuderer  seiner  ungewöhnlichen  stimmlichon  Bcanlagung. 


Kirchenmusik. 


Leipzig.  Thomaskirche:  28.  Febr.  „Oer  Gerechte"  von 
J.  Chr.  Bach.  .Wer  unter  dorn  Schirm  des  Höchsten  sitzet"  v. 
F.  v.  BoUtein.  Nico  Inikirche:  1.  März.  „Jauchzet  dem  Herrn" 
v.  Mendelssohn. 

Crenznach.  Wilhelms-Kirche:  22. Febr.  Chöre  v.  A.E.  Grell : 
„Cm  unserer  Sünden  willen".  „Gott,  sei  mir  gnädig'"  n.  „Chri- 
stus ist  die  Auferstehung  und  das  Leben*. 

Glanehan.  Hauptkirche:  1.  Jan.  Hymne  f.  Chor  u.  Orch. 
von  R.  Finsterbusch.  11.  Jan.  „Und  Gottes  Will  iot  dennoch 
gut"  v.  M.  Hauptmann.  18.  Jan.  „Komm,  heiliger  Geist"  von 
Hauptmann.  „Entsagung",  Lied  v.  Mendelssohn.  Trio  f.  Viol. 
u.  Orgel  v.  E.  F.  Richter.  „Sanctus"  v.  Hauptmann.  Hymne 
(alte  Kircbcnmelodie).  Adagio  f.  Org.  u.  Viol.  v.  W.  Bargiel. 
„Gott,  sei  mir  gnädig"  v.  M.  Hauptmann.  2.  Febr.  Psalm  126 
v.  W.  Rust, 

l'enlg.  Stadtkircbe:  Im  Üecember.  ?,Wenn  ich  einmal  soll 
scheiden'  v.  S.  Bach.  «Herr,  zu  dir  will  ich  mich  retten"  v. 
Mendelssohn.  „Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe"  v.  Bräuer.  Im  Ja- 
nuar. „0  dn,  der  du  die  Liebe  bist"  v.  Gade.  „Preis  und  An- 
betung sei  unsorm  Gott*  v.  Rink.  „Sei  still  dem  Herrn»  von 
Hauptmann.  Im  Februar.  „Gib  doinen  Frieden"  u.  „Hold,  wie 
der  Tauben  Flügel"  v.  E.  F.  Richter. 

Bsn~    Wir  hiil^ti  ilte  Hil.  KlrohenmuindlrcatDrfln,  C.'iorrfigerj[*n  etc..  uns  In  der 
V«rroll«tMn.il|rnrtf  v,ir«t»tie:iO(jr  Kutirik  durch  tliroctr  dln»t,»j.  MIUh*llurj|C«D 

Iwblinieh  Min  su  «roll.o.  I».  Rod. 


Schwerin.  Ii  rosshorzogl.  Hoftheater:  1.  Der  Rattenfänger 
von  Hameln.  4.  TeB.  7.  Der  Dämon.  11.  u.  26.  Die  Jüdin. 
15.  Der  Widerspenstigen  Zähmung.  18.  Der  Trompeter  von 
Säkkingen.  21.  Hans  Heiling.  23.  Die  Hugenotten.  80.  Fra 
Diavolo. 


Februar. 

Mtlnchrn.  Kgl.  Hoftheater:  1.  Oberon.  2.,  8.  u.  15.  Ivr 
Trompeter  von  Säkkingen.  5.  n.  26.  Don  Juan.  11.  Das  Narlit- 
Inger  in  Granada.  13.  Tristan  und  Isolde.  16.  Die  lustigi-a 
Weiber  von  Windsor.  19.  £)er  fliegende  Holländer.  22.  Kieou. 
24.  Der  Troubadour. 


Journalsobau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  9.  H.  Borlioz'  Sinfonie  fan- 
taPtique.  Von  F.  Weingartner.  —  Vom  Musikalienmarkt  - 
Bericht  n.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Angers-Revue  No.  131.  Notice  explicative.  Von  J.  Bordi«r. 
—  La  banse.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  1.  Aufführunj 
der  Oper  „La  Princesse  Jaune"  v.  Saint- Saßne  in  Angers),  Nach- 
richten u.  Notizen. 

 No.  132.   Notice  explicative.    Von  J.  Bordier.  —  A 

une  fleur.  Gedicht  von  H.  Jngot.  —  Une  lettre  de  Borlioz.  — 
La  tonnlite.  Von  L.  Pugrierro.  —  Cougres  musical  d'Anvers.  — 
Berichte,  Nachrichten  n.  Notizen. 

Caecilia  No.  3/4.  Wagnoriana.  —  Berichte,  Nachrichter, 
u.  Notizen. 

 No.  5.  Wagneriana.  II.  —  Borichte,  Nachrichten  u. 

Notizen.  —  Litterariscbes. 

Wiegende  Blätter  für  katholische  Kirchenmusik  No.  2. 
Ein  Wort  zur  Gesangbuch- Frage.  Von  Fr.  Witt.  —  Berichte, 
Vereinsnachrichten  n.  Notizen. 

Le  tiuiite  musical  No.  9.  Ephämerides  musicalcs.  —  Be- 
richte (u.  A.  Einer  über  die  1.  Hamburger  Aufführ.  der  Oper 
,Lo  Caipitaino  noir"  v.  J.  Mertens),  Nachrichten  u.  Notizen.  - 
Besprechung  (0.  Donen). 

Le  Menestrel  No.  12.  Une  lettre  ine*dite  de  Berlioz  —  Festi- 
val Feiicien  David.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Musica  sacra  No.  1.  Die  Vesper  in  kirchen musikalischer 
Beziehung.  —  Ans  meinen  Erfahrungen  in  jüngster  Zeit.  Vot 
Fr.  Könen.  —  Sexagesima.  —  Zur  territorialen  Abgrenzung  von 
Unternehmungen  idealer  Tendenz.  Von  Edm.  Langer.  —  Um- 
schau n.  Notizen.  —  Litterur.  Anzeigen. 

 No.  2.    Der  Sonntag  Quinquagcsinia.  —   Die  neuen 

Orgeln  zu  St  Gertrudi«  in  Essen  und  St.  Martin  in  Cöln.  - 
Umschau  u.  Notizen.  —  Litterar.  Anzeigen. 

fteue  Berliner  !Husik:eitung  No.  9.  Recensionen  (Fr.  J.  Ur- 
ban, A.  Ritter,  AI.  Ockendorf,  A.  Hungert,  A.  Fuchs,  P.  Mimt 
u.  A.  m.).  —  Bericht  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Meue  Zeitschrift  für  Musik  No.  9.  Der  Zusammenbang  d*r 
allrussischen  Kirchen-  und  Nationalmusik  mit  der  byzantinischen 
und  ulthellenmchen.  Von  Y.  v.  Arnold.  —  AI.  Guilniant.  Ein 
Meister  der  Orgel  in  Frankreich.  —  Bericht«,  Nachrichten  und 
Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger. 

Schweizerische  Musik:eitung  unri  Sängerblalt  No.  3.  Du- 
Wetteingen  um  n.  eidgenössischen  Sängerfest  in  St.  Gallen. 
Eine  Anregung.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Be- 
sprechungen (F.  Liszt,  Ad.  Wallnöfer  u.  A.  m.). 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Das  nächste  Sch  lesische  Musikfest  wird  erst  im 
Sommer  1886,  wahrscheinlich  in  Gövlitz,  zur  Abhaltung  ge- 
langen. 

*  Das  Festival  Delibos  in  Genf  hat  einen  glänzc-adto 
Verlauf  genommen.  Es  wurden  Bruchstücke  aus  den  Werken 
des  französischen  Meisters  aufgeführt  und  mit  Enthusiasmus 
aufgenommen.  An  Wiederholungarufeu  und  Blumen  für  der; 
Componisten  fehlte  es  nicht. 

*  Die  Londoner  Philharmonische  Gesellschaft,  welche  einen 
Preis  von  20  Guinoen  tür  die  besto  Ouvertüre  ausgeschrieben 
hatte,  hat  diesen  frei«  dem  Hrn.  Gustav  Ernest,  eiuein  in  Lon- 
don ansässigen  Deutschen,  zuerkannt. 

*  In  Lüttich  veranstaltete  kürzlich  die  Gräfin  Mercv- 
Argeateau  ein  Concert,  dessen  Programm  nur  aiiB  Werken  rus- 
sischer Compouisten  bestand.  Soeben  fand  unter  Protection  und 


Mitwirkung  der  genannten  Dame  ein  zweites  Coneert  gleicher 
Tendenz  eu  wohltb&tigem  Zwecke  statt 

*  Die  für  du»  laufende  Jahr  dem  Pariser  Conservato- 
rinro  im  Bndset  ausgesetzte  Subvention  ist  auf  256,300  Frcs» 
normirt  Da«  Institut  zahlt  gegenwärtig  670  Schüler,  877  mltnn- 
liche  und  293  weibliche.  Die  Resultate  des  dort  ert  heilt  cd 
Unterricht»  sprechen  «ich  darin  au«,  dum  die  Pariser  Grosse  Oper 
21,  die  Komische  Oper  ebensoviel«  Künstler  besitzt,  welche  die- 
sem Institut  ihre  Ausbildung  verdanken.  Die  Comedie-Frantaise 
zahlt  zu  ihren  Mitgliedern  43  ehemalige  Schüler,  das  Odeon  20. 

*  Ein  Pariser  Arzt,  Hr.  Jules  Kochard,  hat  soeben  die  Ent- 
deckung gemacht  und  vor  der  medicinischen  Akademie  abge- 
sprochen, daas  „der  Missbrauch  der  Musik,  der  entnervendsten 
aller  Künste",  Schuld  trage  an  der  Entvölkerung  Frankreichs. 

*  Im  Brüsseler  M^onnaio  Theater  gehen  dio  Proben  zu 
Wagner"s  .Meistersingern14  rüstig  vorwärts.  Die  Besetz- 
ung der  Hauptpartien  ist  folgende:  Hans  Sachs  —  Hr.  Säguin, 
Walther  —  Hr.  Jourdain,  Beckmesser  —  Hr.  Soulacroix ,  Pog- 
ner  —  Hr.  Schmidt,  David  — •  Hr.  Delaqnerriere ,  Eva  —  Frau 
Caron,  Magdalena  •»  FrL  Desuhamp*. 

*  Im  Düsseldorfer  Stadttbeater  kam  am  27.  v.  Mta.  zum 
Benefiz  für  den  Capellmeister  Hrn.  R.  Prenmeyr  Rieb.  Wag' 
ner's  .Walküre"  zum  ersten  Male  zur  Aufführung  und  errang 
einen  sehr  bedeutenden  Erfolg.  Hie  Leistungen  der  Darsteller, 
wie  des  Orchesters  werden  als  vorzügliche  gerühmt,  die  Brünn- 
hilde der  Fran  Mielke  und  der  Wotan  dos  Hrn.  üreve  als  her- 
vorragend gepriesen.' 

*  Im  k.  Grossen  Theater  zu  Stockholm  ging  vor  einigen 
Tilgen  die  Oper  „Neaga",  Teit  von  Carmen  Sylva,  Musik  von 
I.  Hall  ström  erstmalig  in  Sceoo. 

*  Delibes'  Oper  „Lakme*"  hat  auch  in  Auiiens  mit  gross- 
tem  Erfolg  die  Bretter  beschritten. 

»  In  der  Pariser  Komischen  Oper  wurde  die  neue  Oper 
„Diana"  von  Paladilhe  cum  ersten  Male,  und  zwar  mit  go- 
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ringem  Erfolge  gegeben.  Schuld  daran  ist  znnilohst  der  wahr- 
|  hart  kindliche  Text  dor  HH.  Normand  und  R^gnier. 

*  In  dor  Pergola  in  Florenz  wurde  die  neue  Oper  .Bianca  * 
von  Tasca  günstig  anfgenommen.  Dagegen  fand  der  Com- 
poniet  Branca  mit  seiner  Oper  „Hermosa*  im  Philharmoni- 
schen Theater  in  Verona  ein  kühles  Publicum. 

*  Wie  aus  Bertin  geschrieben  wird,  hat  der  k.Musikdirec- 
!  tor  Hr.  B.  Bilse  in  der  Absicht,  seine  langjährige  rühmliche 
I  Dirigentenlaufbahn  aufzugeben,  den  Mitgliedern  seiner  Capelle 

für  den  1.  Mai  d.  .1.  gekündigt 

*  Hm.  Dr.  Robert  Franz  in  Halle  a.  S.  wurde  gelegentlich 
der  Händel- Feier  daseibat  das  Ehrenbflrgerrecht  dieser  Stadt 
verliehen.  Das  betr.  Diplom  bat  nachfolgenden  Wortlaut: 
.Am  zweiten  Seculartage  der  Geburt  Georg  Friedrich  Hän- 
de 1'  *  ernennen  wir  Magistrat  und  Stadtverordnete  zu  Halle  a.  S. 
den  königl.  Universitäts-Musikdireetor  Hrn.  Dr.  Robert  Kranz 
zum  Ehrenbürger  unserer  Stadt.  Wir  wünschen,  dass  der  Ge- 
nannte die  Verleihung  dieser  höchsten  bürgerlichen  Auszeich- 
nung als  die  Betb&tigung  dankbarer  Anerkennung  der  unver- 
gänglichen Verdienste  entgegen  nehmen  möge,  welche  er  sich 
in  reicher  schöpferischer  Thatigkeit  wie  in  liebevoller  Förde- 
rung des  Verständnisses  unserer  classischen  Meister  um  die 
deutsche  Musik  erworben  hat.  Möge  Bich  unsere  Stadt  des  Be- 
sitzes unseres  Ehrenbürgers  lange  Jahre  hindurch  erfreuen  und 
es  demselben  vergönnt  sein,  noch  manche  kostbare  Blüthe  seine» 
Geist«»  dem  künstlerischen  Kuhroeekranze  hinzuzufügen,  welcher 
seine  Schlllfe  schmückt." 

*  Hr.  Dr.  H.  v.  Hülow  musste  in  Folge  einer  Handverlotz- 
I  nng,  welche  er  sich  Mitte  v.  M.  in  Herford  durch  einen  Fall 

zuzog,  eine  Pause  in  seiner  Concerttour  eintreten  hissen. 

Tod  teil  liste.  Giovanni  Menozzi,  Pianist,  Componist  und 
Ijohrer,  f  am  8.  Febr.,  70  Jahre  alt,  in  PaUenza.  —  Louis  van 

■  Isterdael,  Director  verschiedener  musikalischer  Gesellchaften 
im  Hennegau,  ehem.  Militarcapellmeistar,  f  am  9.  Febr., 47  Jahre 

,  alt,  in  Möns. 


Kritischer 

Ednard  Mertk«.    Impromptus  ä  In  Valse  über  Themen  von 

Franz  Schubert  für  Pianoforte,  Op.  13. 
 Improvisationen  über  berühmt«  Lieder  für  Pianoforte, 

Op.  14. 

Hannover,  Steingräber  Verlag. 

Eduard  Mertke  hat  schon  früher  Pianoforteatücke  in  der 
Art  der  vorliegenden  herausgegeben  und  in  seinen  von 
Schott'*  Söhnen  in  Mainz  edirton  6  Impromptus  snr  des  themos 
nationaux  de  l'Ukraine  gezeigt,  wie  vortrefflich  er  fremden, 
ihm  nicht  eigenthümlichen  Ueilankenstoff  aufzufassen,  den- 
telben  auszuführen  und  in  dankbaro,  glanzvoll  wirkende 
Vortragspiecen  für  Ciavier  umzusetzen  versteht.  So  hat  er 
auch  in  seinen  beiden  neuen  Sammlungen  Ciavierstücke  zu- 
sammen getragen,  die  einmal  hinsichtlich  des  zu  Grunde  lie- 
genden motivischen  Materials  Werth  und  Bedeutung  haben, 
und  die  dann  auch  in  Bezug  auf  die  Zuthaten  und  Ausführun- 
gen seitens  des  Bearbeite»  außergewöhnlich  interemiren.  In 
Mertke's  Op.  13  stehen  in  drei  Heften  zwölf  reizend  graziöse 
Nummern,  worin  die  allerliebsten  Schubert'schon  Gedanken  zu 
brillanten  und  wirkungsvollen  Clavierpiecen  verwendet  sind, 
die  technisch  geachicke  Pianisten  gern  studiren  werden.  — 
Op.  14  bringt  in  zwei  Heften  seebszobn  Phantasien  über  Lieder 
von  Thomas  Koschat  („Verlassen"  und  „s'Röserl  vom  Wörthersee"), 
Mendelssohn  („Wenn  durch  die  Piazetta"),  Lassen  (.Ich  hatte 
einst  ein  schönes  Vaterland"),  Kirchner  („sie  sagen,  es  wäre  die 
Liebe*),  Brahms  (Minnelied  und  .Liebestreu*),  Chopin  („Was  ein 
junges  Madeben  liebt",  „Moino  Freuden",  .Mädchens  Wunsch", 
„Das  Ringlein"  und  „MeinGeliebtar")  und  schwedisch«,  englische 
und  russische  Volkslieder.   Hinsichtlich  der  Valse- Impromptus 


Anhang. 

On.  13  sei  noch  bemerkt,  dass  Jedes  davon  einem  berühmten 
Claviervirtuosen  dedicirt  ist  (Liszt,  Rubinstein,  Hey  mann,  Isidor 
Seisa,  James  Kwaat,  Louis  Brassin,  Annette  Essipoff,  Jul.  Ep- 
stein, Anton  Door,  Brüder  Thern,  Clara  Schumann,  Ann»  Mehlig) 
und  dass  in  der  betreffenden  Nummer  auf  die  künstlerische 
Eigentümlichkeit  der  Ausgezeichneten  Rücksicht  genommen 
wird.  -  s— r. 


Alexander  Dorn.   Musikalisches  Bilderbuch.  12  leichte  Ciavier 
stucke,  Op.  93. 

 Weihnachtsgabe.    12  leicht«  Clavierstücko,  Op.  98. 

—  —  Musikalisches    Bilderbuch,     12   leichte  Clavinrstücke, 
Op.  116. 

 Bunte  Rciho.   12  mittelschwere  Clavierstücko,  Op.  117.; 

Lübeck,  Adolph  Boren«. 

Diese  vier  Dutzend  Clavieratückchen  sind  durchaus  nicht 
als  unnütz  und  überflüssig  zu  taxiren,  mim  kann  sie  hingegen 
gut  beim  Unterricht  verwenden,  weil  sie  sich  inhaltlich  dein 
Besseren  zuwenden  nnd  der  kleine  angehende  Musicu«  aus  ihnen 
weit  grösseren  Nutzen  für  sich  zieht,  als  au»  dun  inassenhutf 
erscheinenden  Opern- Arrangements  und  sentimentalen  Salon- 
piecen,  die  wahres  Gift  für  den  unreifen  Musiksinn  sind. 

— s-r. 
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Briefkaste 

A.  Ii.  in  L.    Sir  hüben  Recht,  <l«nn  unter  Referat  laut,  wie  |  jungst  hier 
wir  nachträglich  rinden ,  wirklich  die  Annahme  zu,  als  habe  Ur. 
White  auch  das  verunglückte  Arcompagnement  der  Beethoven'schen 
Romnnte  besorgt,   wahrend  dieses  jedoch  in  den  Händen  einen  in 
letzter  Stunde  eingesprungenen  Conservatoristen  lag. 

O.  T.  in  T.    Es  war  ein  Rechstein-FlDgel ,  den  Ilr.  Rubinstein 


Der 


Fabrik  ist  C.  A. 


Klemm. 

L.  E.  f..  in  5. 
loben ! 

M.  B.  in  I).  Vielleicht  kann  Ihnen 
Auskunft  Ober  den  Betreffenden  geben. 


Man  soll  den  Tag  nicht  tot 


1  n  z  e  1  g  e  n, 


Verlag  von  E.  W.  Frltasch  In  Leipzig. 

Kompositionen  von  Fötor  Cornelius. 


1186. 


Op.  8.  Weihnaehtaliedor.  Kin  Cyklus  für  eine  Siugstimme 
mit  Pianoforte.  Text  vom  Componisten.  1.  Chnstbauni. 
..Wie  KchOn  geschmückt  der  festliche  Raum".  2.  Die  Hirten. 
„Hirten  wachen  im  Feld".  3.  Die  Könige.  „Drei  Könige 
wandern  au*  Morgenland".  4.  Simeon.  „Das  Knablein  nach 
acht  Tagen".  5.  Christi!«  der  Kinderfreund.  „Da«  zarte 
Knülilein  ward  ein  Mann".  6.  Christkind.  „Da»  einst  ein 
Kind  auf  Erden  war".  (Mit  deutschem  und  englischem 
TvxX  )  Ausgabe  A  (tief,  Orig.)  M.  2,50.  AuHgabe  B  (hoch) 
M.  2,50. 

Op.  9.  Trauerchfire  für  Männerstimmen,  event  für  Alt-  und 
Männerstimmen.  Heft  I.  1.  „Acb  wie  nichtig".  (M.  Krank.) 
Part.  u.  Stimmen  M.  2,25.  (Partitur  M.  1,—.  [5]  Stimmen 
U  M.  -.25.) 

ldem.    Heft  II.   2.  Nicht  die  Thrane  kann  es  sagen.  3.  Mitten 

wir  im  Loben  sind.   4.  Grnblied.  „Pilger  auf  Erden".  Part. 

ii.  Stimmen  M.  2,50.  (Part.  M.  1,—.  Stimmen  a  M.  —,38.) 
ldem.    Heft  III.  5.  V  on  dem  Dome  schwer  und  bang.  (Schiller.) 

Partitur  und  Stimmen  M.  2,—.    (Part.  M.  1,—.  Stimmen 

a  M.  -,25.) 

Op.  lO.  Beethoven-Lied.  „Das  war  vor  hundert  Jahren".  Für 
gem.  Chor.  Text  vom  Componisten.  Partitur  u.  Stimmen 
M.  2,50.  (Part.  M.  1,-.   Stimmen  ii  M.  -.38.) 

Op.  II.  Drei  Chorgesänge  für  Frauen-  und  Männerstimmen. 
Heft  I.  1.  Der  Tod,  das  ist  die  kühle  Nacht.  (H.  Heiue.) 
Part.  u.  Stimmen  M.  3,—.  (Part.  M.  1,—.  [8]  Stimmen 
ä  M.  -.25.) 

ldem.  Heft  II.  2.  An  den  Sturmwind.  „Mächtiger,  der  brausend". 
(F.  Rückert.)  Part.  u.  Stimmen  M.  3,—.  (Part.  M.  1,—. 
[8]  Stimmen  ä  M.  —,25.) 

ldem.  Heft  III.  .Tugend,  Rausch  und  Liebe.  (F.  Rückert.)  Part, 
u.  Stimmen  M.  2,50.  (Part-  M.  1,—.  [5]  Stimmen  ä  M.  —.25.) 

Op.  1».  Drei  Männerchöre.  Heft  I.  Der  alte  Soldat.  „Und 
wenn  es  einst  dunkelt".  (J.  v.  Eichendorff.)  Part.  u.  Stimmen 
M.  2,25.   (Part.  1,—.  [91  Stimmen  ä  M.  —.15.) 

ldem.  Heft  II.  2.  Reiterlied.  „Wagen  uiusat  du".  (J.  v.  Eichen- 
dorff.) Part  u.  Stimmen  M.2,-.  (Part.  M.l— .  [8]  Stimmen 
i\  M.  —15.) 

ldem.  Heft  III.  Der  deutsche  Schwur.  „Em  lebt  eiu  Schwur". 
(J.  v.  Eiehendorff.)  Part.  n.  Stimmen  M.  2,—.  (Part.  M.  1,—. 
Stimmen  u  M.  —,25.) 

Op.  13.  Drei  Psalmlieder  f.  gem.  vierstimm.  Chor  zu  Ton- 
stücken von  J.  S.  Bach  gedichtet  und  dem  Chorgesang  dar- 
geboton.  1.  BuBslied.  „Warum  verbirgst  du  vor  mir  dein 
Antlitz".  2.  An  Babel's  Wassern*  ü»*en.  „Stromflnth,  du  rau- 
schest durch  Babel's  Gefilde".  3.  Jerusulem.  „Heil und  Freude 
ward  mir  verheissen".  Part,  u.  Stimmpn  M.  3,—.  (Partitur 
M.  1,50.   Stimmen  ä  M.  -,38.) 


Trost  in  Thrillen.  „Wie  kommt«,  das«  du  so  trauriR 
bist".  (Goethe.)  Für  fünf  Solostimmen  m.  Pianof.  Part.  a 
Stimmen  M.  3,—. 
Op.  15.  Lieder  für  Tenor  oder  Sopran  mit  Pianoforte,  Teit 
vom  Componisten.  1.  Sei  mein.  „Tief  im  GemQth  mir  Liebe 
glüht".  2.  Wie  lieb  ich  dich  hab.  „Und  sängen  die  Vögel" 
3.  In  der  Ferne.  „Die  Blümlein  auf  der  Haide".  4.  Dein 
BildniE«.  „Halb  Dämmerschein,  halb  Kerzenlicht".  M.  2,—. 
Op.  16.  Duette  für  Sopran  und  Bau«  m.  Pianof.  L  Bei 
mathgedenken.    „Wenn  die  Sonne  sinkend".    (A.  Becker,) 

2.  Brennende  Liebe.  „In  meinem  Garten  lachet".  (J.  Mosen. 

3.  Lied  aus  „Viola"  von  Shakespeare.   „Komm  herbei' 

4.  Scheiden.  „Die  duftenden  Grüner  auf  der  Au".  (Hoffmaim 
von  Fallersleben  )   M.  3,—. 

Op.  17.  Reiterlied.  „Frisch  auf  in  Windeseil".  Für  Männer- 
chor mit  Zugrundelegung  eine«  Marsches  von  Franz  Sehn 
bert.  Part.  u.  Stimmen  M.  3,—.  (Part.  M.  1,50.  Stimmen 
ä  M.  -  40.) 

Op.  18.   Liebe.  Ein  Cyklus  von  drei  Chorliedern  nach  Dich- 
tungen von  Johannes  Schäffler.   Heft  I.  1.  Liebe,  dir  etgeb 
ich  mich.  „Liebe,  die  du  mich  zum  Bilde".  Part. u.  Stimm« 
M.  4,-.   (Part.  M.  2,-.   Stimmen  a  M.  -,30.) 
ldem.   Heft  II.  2.  Ich  will  dich  lieben,  meine  Krone.  Part,  n 

Stimmen  M.  3,—.   (Part.  M.  1,60.   Stimmen  ä  M.  —,30.) 
ldem.   Heft  III.   8.  Thron  der  Liebe,  Stern  der  Güte.  Part 
,   (Part.  M.  2,—.   Stimmen  a  M.  -,30.) 


,Es  ging  wohl  über  die 


,— .  Äor 


Op.  1».   Die  Vätergruft 

nach  L.  Unland'»  Ballade"  für~Bas«  oder  Bariton 
Chor.   Part.  u.  Chorstimmen  M.  1,50.  (Part.  M.  1, 
stimmen  ä  M.  — ,15.) 
41p.  SO.   Vier  italienische  Cborlieder,  durch  hinzugedichtet'' 
Textedem  deutlichen  Chorgesang  angeeignet  und  dargeboten. 
Heft  I.  1.  Zug  der  Juden  nach  Babylon.  „Durch  die  Gluth, 
durch  die  Oedc".  Part.  u.  Stimmen  M.  1,50.  (Part  M.  1,-. 
Stimmen  ä  M.  — ,15.) 
Idcm.   Heft  II.  2.  Liebeslied.   „An  hellen  Tagen".  Partitur  l 
Stimmen  M.  1,50.    (Part  M.  —,75.    Stimmen  a  M  —.15.) 
ldem.   Heft  III.   3.  Amor  im  Nachen.   „Fahren  wir  froh  im 
Nachen".   Part.  u.  Stimmen  M.  1,50.  (Part.  M  1,—.  Stirn 
men  ä  M.  — ,15.) 

u.   Heft  IV.   4.  Das  Tanxlied.   „Wenn  wir  hinaus  xiehn*. 
Part.  u.  Stimmen  M.  2,50.  (Part. M.  1,50.  Stimmen  u.M.—  ,30.) 

Nachgel.  Werk.  Brautliedor.  Texte  vom  Componisten.  1.  In 
meinem  Herzen  regte.  2.  Süss  tönt  Gesanges  Hauch.  3.  Nun. 
Liebster,  geh  und  scheide.  4.  Die  Nacht  vergeht  nach  süsser 
Ruh.  5.  Mein  Freund  int  mein.  6.  Nun  las»  mich  träu- 
men.  M.  3, — . 
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Dr.  Hoch  s  Conservatorium  tür  alle  Zweige  der  Tonkunst 

ztul  LETrstaaJctfcurt  et- 

Das  SoinnicfsniH  sh  r  beginnt  Mittwoch  den  8.  April. 

Director :  Professor  Dr.  Bernhard  Scholz.  Erste  Lehrer :  Frau  Dr.  Clara  Schumann. 
Frau  Louise  Heritte-Viardot,  Professor  Bernhard  Cossmann,  (Joncertmeister  Hugo  Heer- 
mann, James  Kwast. 

Das  Honorar  betragt  für  ein  Hauptfach  und  die  obligatorischen  Nebenfächer  360  Mark,  in  den  Perfections- 
classen  der  Ciavier-  und  Gesangschule  450  Mark  per  Jahr  und  ist  in  zwei  Terminen  pränumerando  zu  entrichten. 
Anmeldungen  erbittet  die  Direction  möglichst  zeitig;  von  derselben  sind  auch  ausführliche  Prospecte  zu  beziehen. 

Die  Administration:  Der  Director: 

Senator  Dr.  von  Mumm.  Prof.  Dr.  Bernhard  Scholz. 

Canzlei  im  Conservatorium:  Saalgasse  31. 


Einstimmige  Lieder  und  Gesänge  mit  Pianofortebegleitung. 


Ashton,  Algernon,  „Der  Reiter  und  der  Bodeusee".  Bullade 

(Bariton),  Op.  1.   Jk  2,50. 
Beer,  Max  Josef,  Sechs  Lieder,  Op.  7.  Jk  3, — . 
Blatter  für  Hausmusik.   Jahrgang  I.  n.  Jk  6, — . 
Itolrk,  Oskar,  „Herbstklängo".   Fünf  Gesänge  (Alt  oder  linri- 

ton),  Op.  51.   A  2,50. 

 Vier  Lieder  (Sopran  oder  Tenor),  Op.  52.   Jk  2,50. 

Cornelias,  Peter,  Weihnachtslieder.  Ein  Cyklus  (Alt,  Sopran), 

Op.  8  ä  Jk  2,60. 

 Lieder  (Tenor  oder  Sopran),  Op.  15.   Jk  2,—. 

 Brautlieder  (Sopran).   Jk  3, — . 

Dalarrac,  Romance  de  i'Opera   „La  Soiree  orageuse"  (So- 
pran). 80 

Holstein,  Frans  von,  Vier  Lieder  (Sopran),  Op.  23.   ,  *  1,60. 

Einzeln:  No.  2.  „Klein  Anna  Kathrin"  (Sopran,  Alt)  ä  60  4. 
 Vier  Lieder,  Op.  24.   Jk  2,—. 

 Lieder  aus  Jul.  WolfiTs  „Rattenfänger  von  Hameln",  Op. 

39.   3  Hefte  ä  Jk  3,-. 

Gertrud'»  L 


Einzeln  : 


Lied  (Sopran,  AU)  a  90  4. 


Verlag  von 


Isouard,  Nlcold,  Romance  de  TOpera  „L'Intrigue  aus  fenetre»." 

(Sopran).  80 
Kinghardt,  August,  Drei  Lieder,  Op.  31.   Jk  2,50. 
Isakonz,  Guido,  Fünf  Lieder,  Op.  1.   Jk  1.20. 

 Fünf  Lieder,  Op.  2.   Jk  1,20. 

 Kinderlieder,  Op.  3.   Jt  1,50. 

 Kinderlieder,  Op.  4.   Jk  1,50. 

Naubert,  A.,  Sech»  Lieder  au«  „Jutig  Worner's  Lieder  aus  Ita- 

lien"  (mittlere  Stimme),  Op.  7.   Jk  4,—. 
PuricclH,  Julias,  „Feldpfade".   Sech«  Liedor,  Op.  7.   Jk  3,  -  -. 
Reckendorf,  Alois,  Sieben  Lieder  (Buriton),  Op.  4.  2  Hefte  ft  2  Jk 
Rheinberger,  Josef,  Sieben  Einzelnummern  au«  der  Oper  „Die 

«eben  Raben",  Op.  20,  ü  76  ^  —  Jk  1,50. 

 Vier  Gesänge,  Op.  22.   Jk  2,50.    Einzeln  a  Jk  1,—. 

 Sieben  Lieder  für  eine  mittlere  Stimme,  Op.  26.  Jk  2,50. 

Einzeln  ä  60  —  75  <<J. 
Schobert,  Frans,  „Der  Strom".  Jk  1,—. 
Somborn.  Carl,  „Ein  Mädchenloos".  Eine  Reihe  von  Gesängen 

(Alt),  Op.  2.   Jk  8,—. 

[187.1 

in 


Verlag  von  Breitkopf  Sc  Härtel  in.  Leipzig. 


Jolsu  Seb.  Bach. 


Zwei  Bände. 


Philipp  Spitta. 

XXVIH,  862  n.  XIV.  1034  S.  gr.  8.  geh.  Jk ! 
»leg.  geb.  Jk  39,—. 


Joh.  Seb.  Bach. 

Von 

Philipp  Spitta. 

(•Sammlung  musikalischer  Vorträge  No.  1.) 
68  S.  geh.  Jk  1,—.,  eleg.  geb.  Jk  2,-. 


G.  F,  H  ände  1, 

Von 

Friedr.  Chryaander. 

I,  II,  UP  -  VIII,  495,  VI,  481  und  IV,  224  S.    gr.  8. 
geh.  Jk  18,60.,  eleg.  geb.  Jk  22,60. 

G.  F.  Händel. 

Von 


1188.1 


{Sammlung  musikalischer  Vorträge  No.  55/50.) 
II,  88  8.  geb.      2,50.,  eleg.  geb.  Jt  3,50. 


Portraits  von  J.  S.  Bach  und  G.  F.  Handel. 

Kupferstiche  nach  Hausmann  und  Hudson  von  L.  Sicht ing. 
Prei.  ä  Jk  2,26.    Vor  der  8chrift  t  Jk  4,5Ü. 
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Zq  bellen  dcrcü  aUe  Und-  M  Musifcato-EanllMM. 


Laerer  gebundener  Musikalien. 

G.  F.  Händel'8  Oratorien  etc. 

Ciavierauszüge  mit  Text. 


Preis  ä  Jk  8,50  bis  .Al  6,50. 


[189.', 


Ada  und  Galatea,  *Alexander-Feat,  Athalla,  Ik-lMznr,  Cae- 
rlllen*Ode,  Dctllnger  Te  Deum,  Heracle».  'Joaua,  'Israel  in 
Aegypten,  *Jndaa  Muccabiiug,  »Der  Metsias,  »Salorao,  *8am- 
aon,  Baul,  Huaanne,  Theodora,  Trauerhymne. 

Zu  den  mit  •  versehenen  Werken  Kind  die  Textbücher 
;i  10  ^  in  gleichem  Verlage  erschienen.  Ferner:  Kaiainluug 
tob  Gesängen  aua  den  Opern  und  Oratorien.  Mit  Clavierbe- 
?leitung  vergehen  und  beransgeg.  v.V.  üervinus.  Band  1— VII. 
ixjk  3,-.  Im  6,-.   Klog.  geb.  ä  Jk  4,50.  bU  7,50. 


Wen! 


In  meinem  Verlage  erschienen  soeben  mit  Verlags- 
recht für  alle  Länder: 

\%  «« 


mit  Begleitung  des  Pianoforte 


von 


Johannes  Fabian. 

Op.  12.    Pr.  Jk  2,—. 

[190.1 

2  Serenaden 


für 


Ciavier,  Violine  u.  Violoncell 


von 


Op.  16.  Pr.  Jk  3,50. 

Leipzig,  Februar  1885. 

Friedrich  Hofmeister. 


Verlag  von  I>.  ltahter  in  Hamburg. 

Ä  la  memoire  d'un  grand  artiste. 


pour  Piano,  Violon  et  Violoncelle 

mi. 

[191.1 


(I.  Pezzo  elegiaco.  II.  A.  Tema  cor  Variazioni. 
Va 


B.  Variazione  finale  e  coda) 

composee  par 

P.  Tschaikowsky. 

Op.  50.  Pr.  18  Jk  net. 

liw]  Qua rii««ri- Bratsche,  echt 

preis  wert  Ii  zu 

verkaufen.  H.  KleSSB,  Leipsig,  Lewingitr.l. 


Orcliesterwerke 

von 

Johan  8.  Svendsen. 

Op.  4.   Symphonie  in  Ddur. 

Partitur  15  Jk  Stimmen  21  Jk  Claviemuatug  vom  Com- 
ponioten  7  Jk  60 

Op.  8.   „Sigurd  Slembe".    Symphonische  Einleitsn; 
zu  B.  BjörnBon'B  gleichnamigem  Drama. 
Partitur  6  Jk    Stimmen  9  Jk    Clavierauwug  zu  vier  Hin 
den  vou  AI.  Reckendorf.   8  Jk 

Op.  9.   „Carneval  in  Paris".  Episode. 

Partitur  6  Ji  netto.  Stimmen  12  Jk  Claviorausaug  *u  rier 
Händen  von  AI.  Reckendorf.   5  Ji 

Op.  18.   Krönungsmarsch  zur  Krönung  Oskar's  II. 
und  seiner  Gemahlin  Sophie  in  ürontheim. 
Partitur  3  Jk  netto.   Stimmen  6  Ji   Clavierauszug  zu  vi« 
Händen  vom  Coroponisten.   8  Ji 

Op.  15.  Symphonie  in  Bdnr. 

Partitur  12  Jk  netto.  Stimmen  24  Jk  Clavierauwug  zu 
vier  Händen  von  AI.  Reckendorf.   10  Ji 


Verlag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leipzig. 


Zü  beziehen  durch  alle  Mi-  und  MusMien-Hasdlaa^D. 


[IHi 


Broltkiopf  Sz  Härtel  Ua.  Leipzig- 

Zur  200jährigen  Geburtstagsfeier 

f^ohonn  f|ebastian  i£ach's 

empfohlen: 

Clarltruiügi  ■■  Tut  OuiUma  Tnüi*' 

Broch.   Klej.jeb.  a  Stimme 

Johannes- Pulbil             JI»,-.  Jt  4,50.  30 /d.  20 

Matthäus-Passion             Ji  3,— .  Jt  4,60.  80  4-  20 

YVelhnachtH-Oratorluut      Jk  3,— .  Ji  4,50.  30^.  20 

Cantate:  Ein  feste  Borg  Jk  2,—.  Jk  3,50.  30  4- 

Matthäus- Passion  mit  ausgeführtem  Accompagnement- 

bearbeitet  von  Rob.  Fr  an«.  Partitur  Ji  86.—.  Orche«t«r*tinr 
meu  Ji  46,—.    Clarleraiiszuir  rttr  Pianoforte  allein  mit  Bei- 
fügung der  Textesworte  von  8.  Bagge.  Ji  1,—.  Elegant 
Jk  2,20.    Kerner  Messen  und  Motetten  in  Partitur  und  Sing- 
gtinimen.  

Zu  Kaisers  Geburtstag! 

Das  Lied  vom  deutschen  Kaiser. 

Gedicht  von  JSnianuel  Oetbel. 

Für  gemischten  Chor  u.  Orchester 

compunirt  von 

Max  Bruch.  oP.  37. 

ClavierauBiug  Jk  2,50.   Chorstimmen  (a  25  *i)  Ji  1,— ■ 
Partitur  Jk  6,-.  netto.   Orchesterrtimmen  Jk  7,60. 

LEIPZIG.  C.  F.W.  SleQel'8  Uuaikalienbdbj- 

[185-1  W-  Linnemann). 
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Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 

E.  D.  Wagner  und  F.  ßrissler. 


[196.] 


33eHe"bte  Compoeitionen  füx 
2  3PIa.xi©a  zvl  B  I3:änd.eii. 


No 


1.  üueh.  Gavotte  in  Dmoll.    1  .A  50 

2.  Beethoven,  Trauermarsch.   2  .A 

3.  Mendelssohn,  Kriihlingslied.    1  .A  50  ^ 

4.  Beethoven,  Marcia  alla  Turtii     1  .A  6  ■  .14. 

6.  Schubert,  Moment  mu&ical.    1  .A  M  aj. 
<>.  Chopin,  Triiucrniuri-rh.    2  Jk 

7.  Schubert,  Marchc  ruilitairc.    2  .A 

5.  Chopin,  Poloruise  (Adtir).    2  .A 

9.  Gluck,  Gavotte  (Adur).    1  .A  60  /i^. 

10.  Mozart,  Menuett  iu  Ksdur.    1  Ji  50 

11.  Schumann,  Muren«  des  Ihividsbiindler  eontre  le«  l'hi- 

listins.  3  .A  50 

12.  Chopin,  Valse  in  Liesdur.    Up.  64,  No  1.   2  .A 

13.  Schubert,  Menuett,  Up.  78,  No.  8.   2  .A 

14.  Beethoven,  All«  Polacca  (Up.  8)  'Uöö^ 
16.  Silas,  Gavotte.  Up.  108,  No.  1.    2  Ji  40  -14. 

16.  Bach,  Bonrree  in  Hiuoll. 

17.  Kaff,  Polka,  Up.  174,  No.  6.    2  Ji  40  4. 

18.  LlnKJiri-<cher  Tarnt:    Uöwubokor  csardas  von  Nittinger. 

2  .A  40  4. 

19.  Schumann,  Aufschwung.    Up.  12,  No.  2.   3  Ji 

20.  Kubinsteio,  Trot  de  Cavalerie.    2  .A  40  ^. 


P.  Pabst  s  Musikalienhandlung 

in  l/el|i7.ls 

Iiikit  »ich  einem  wehrten  auswärtigen  musikalisch 
sehnellea 


Publicnr 


xii  r 


und  billigen 


■  von 


Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[197.]        Kataloge  gratl»  und  fraaco. 


Abesris  Hain 


Concert-  und  OrataHmtsünger. 
(Bass.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  II.      [198 — .] 

Concert-  und  Opernsänger  (Bariion),  [iö»-.| 
p.  Adr.  Ernst  Eulenburg,  Leipzig, Königsstr. 23. 

Frau  Itöhme-Költler, 

Concertsängerin  (Sopran). 

|200-.] 

Leipzig,  ITüniberg-er  Strasse  Bö,  l  l  l- 


,  J.  s., 


Kritische  Aasgabe  mit  Fingersatz  und 
Vortragsbezeichnuiigen 

von 

Dr.  H«  I^iM  liolt; 

Lehrer  an  der  N.  Akademie  der  Tonkunst  itu  Berlin. 

6  Bände  complet  14  Mark. 

In  6  Leinenbänden  mit  Titel  20  Mark. 


„Yosslsche  Ztg.":  rDer  wissenschaftlich  gebildete  Heraus- 
geber, der,  wio  bekannt,  zugleich  einer  unserer  gediegensten 
Pianisten  ist,  bietet  hier  eine  vollständig  philologische  Ausgabe 
der  Werke  Bacb's,  zu  dereu  Herstellung,  wie  bei  den  Schrift- 
stellern des  Altorthtims  alle  vorhandenen  Codices,  so  alle  be- 
kannten und  zugänglichen  Handschriften  benntut  und  dem- 
gemäß in  don  Anmerkungen  alle  vorhandenen  l^sarten  wieder- 
gegeben worden  sind.  Das«  diese  Form  der  Herausgabe  die 
zweckmäßigste  ist,  bedarf  keiner  näheren  Begründung." 

Prof.  Gustav  Engel. 

„Der  ClUTier-Lehrer":  „Herrn  Dr.  U.  Biscboff  ist  es  ge- 
lungen, »einer  schwierigen  Arbeit  in  vorxiiglicber  und  munter- 
giltiger  Weise  gerecht  zu  wenden."  A.  Werkentbin. 

„Tribüne4*:  .Durch  die  Herausgabe  von  Seb.  Bach's  Clu- 
vierwerken  bat  Dr.  Ii.  Uischotf  alle  anderen  Kditiouen  überholt 
und  flberflüesig  gemacht."  Th.  Krauso. 


Eine  echte  Jubiläumsausgabe:  Das  Werthvollste, 
was  zu  Bach'e  200jährioem  Geburtstage  geboten 
werden  konnte! 

[201.1 

Kteiiigrfther  »ring»  Hannover. 


Verlag  von  E.  W.  Fritzech  In  Leipzig:  [202.] 


(Fdur) 

für  Ciavier  und  "Violoxxcell 


Alganwu  Ashton. 

Op.  6.  Pr.  6  Jk 


In  unserem  Verlag  erscheint  soeben: 

Henri  Wlenlawski. 

Fantai8ie  Orientale 

p.  Violon  avec  Accomimgneinent  de  Piano. 

Preis  1  Jk  50 

Schott  Frercs  in  Brücutel 

1203a.]  (liainz,  Paria  und  London). 
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Ei®  Pill! 


Auswahl 

leichter  Claviercompositionen. 

Für  den  Unterriebt  (mit  genauer  Vortrags-  und  Finger- 
satzbezeichnnng)  herausgegeben  von 

Franz  Kullak, 

k.  Professor  u.  Director  der  N.  Akademie  der  Tonkonvtzu  Berlin. 

4.  Auflage.  Jk  l,— . 

In  Leinenband  mit  Titel  Jk  2,—. 

Inhalt:  6  kleine  Prueludien.  6  zweiiitimroige  Inventionerj, 
5  Stttie  au«  der  Gdur-Suite.  Fuge  aus  der  Kmoll-Toccata. 
Praearubulum,  Gnioll.  [20*1 

fitteingrüher  Verlag.  Hannover. 


HiuuYirlag  m  C.  L  Klemm, 

Leipzig,  Dresden,  Chemnitz: 

(206.1 

Sechs  Lieder  und  Gesänge  für 
eine  mittlere  Stimme  mit  Piano- 
,  mvamama  Begleit.[deutechn.engl.M4,50. 
Dieselben  einieln: 

.   .   .  .4 

.  .  .  .h.  l.rio. 


No.  1. 
No.  2. 
No.  3. 
No.  4. 
No.  5. 
No.  e. 


Voglern  auf  dem  grünen  Zweige  ... 
Da  liebes  Auge,  willst  dich  I 
Woil  auf  mir,  du  dunkles  Auge  J  * 

0  Wind,  der  vom  Werten  *  2,—. 

Wir  horchten  stumm  die  gumc  Nacht  .  .  .  Jt  0,80. 
Der  Morgen  hat  verloren  «eine  Praeht  .   .   .   .Ä  1,50. 


Im  Verlage  von  L.  Werner  in  Weimar  erschien 

soeben :  (208),.] 


usikalischsr  Bilderbogen. 


Hnuioristisclic  LGbeushcschreibutig; 

für 

und  PI i« ii o forte 


von 


Vorlag  von  F.  E.  C.  Leuckart  »•  Leipzig. 


Soebeu  erschien: 


BUthsa  lad  Insspin, 

Phantasiestücke  für  Pianoforte 


coraponirt  von 


J.  C.  Kessler. 

Op.  104.   Preis:  M.  2,50. 


Früher  erschienen: 
Kessler,  •/.  ('.,  Op.  61a. 


FeuilletN 


Album  pour  Piano. 

A  3,00. 

KenHl«rt  ./.  C.f  üp.  61b.  TroisMoreeaux  de  Salon  poor  Pianc. 

A  1,60. 

Kessler,  J.  C,  Op.  103.  Praeladlen  und  Etüden  für  Pisoo- 
forte,  «um  dem  Nachlasse  ausgewählt  und  mit  genauer  Be- 
zeichnung herausgegeben  von  Garl  Reinecke.   Jk  iß. 

«lio)rin, 

Sämmtliohe  Werke. 

Nach  den  französischen  nnd  englischen  Originaldruckei 
berichtigt  and  mit  Fingersatz 


von 


E]«l.  Jflertke, 

kgl.  Mnsikdirector  nnd  Lehrer  am  Conservatorinm  zu  Cötn. 
Neue  Auflage  8  Bände  Jk  9,60. 

IS».' 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Im  Verlage  von  Julius  Hainauer,  kgl. 
lienhandlnng  in  Breslau,  sind  erschienen: 


Jof  Cauly. 


Adolf  Werner. 

Preis  M.  I,—. 

Wirkt  durch  seine  Einfachheit  und  Harmlosigkeit 
ungemein  erheiternd. 

Dirigenten-Gesuch.  ^ 

Für  ein  kleineres  Orchester  in  Kussland  wird  ein 
tüchtiger  Dirigent  gesucht.  Kenntnis»  der  russischen 
oder  polnischen  Sprache  anbedingt  nothwendig.  Nähere 
Auskunft  ertheilt  die  Musikalienhandlung  von  R.  Saffran 
in  Koniecbor  b.  Gross-Czymochen. 

TOB  0.  O. 


CompoMitionen  für  Pianoforte. 

op.  20.  Lyrische  Studien.  3  Stücke.  No.  l.  Müller- 

lied.  No.  2.  PhanUsietane.  No.  3.  Reig»« 
2  Jk 

Op  24.  Zwei  Ciavierstücke. 

No.  1.  Ländler  aus  Steiermark.  1  Jk  50 
No.  2.  Walzer-Humoreske.    I  Jk  50  4- 
Op.  26.   Im  Maien. 

Drei  kleine  Tonbilder.    1  Jk  50  /&. 

i  Jk  so  4. 


Fünf  steirische  TRnze. 


Zu  verkaufen: 

Eine  Cremoneeer-Gelge  von  Nicolas  ÄmaÜ  (1643) 
Nähere  Auskunft  ertheilt  die  Ziert'sche  HofmuslkaK*»- 
handlnng  (Jnl.  Grunert)  in  Gotha.  [8Hl 


Digitized 


Leipzig,  am  12.  Marz  1885 


Diirt  siutbcie  Biel-,  UM  n,  4u  isHimsci,  wocbeablait 

in  luibüeibullum,  MWH                         ._.  th«»^™»,  mi  a, 

.arti  illt ndm  »  kut.«.                         I  II  7  liim           it  ummi. 

^  fftr  TWliaiVfir  und  IWiiciVfronTi^o  ff Jrjf 


für  Musiker  janOIusikfreunde. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 


Dax  Musikalisch«-  Wochenblatt  erscheint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnementsbetrag 
für  du  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
Ii        1       directer  frankirter  Krenzbandseodung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnement«-      TlVIft  \*) 
XV  I«  JftDrff.  I      prei»e  in  Kraft:  2  Mark  50  l'f.  für  da»  Deutsche  Reich  und  Oerterreich.   -  2  Mark  75  Pf.     I   1W|  1 
-  für  weitere  Lander  de«  Allgemeinen  Postverein*.  —  Jahrenibonnement«  werden  unter 

Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  InsertioMgcbubreo  für  «den  Raum  einer  gespaltenen  Petitzeile  betragen  30  Pfennige. 


Inhalt 


Eine  neue  VierUljahnichrift  für  Musikwissenschaft.  Von  Wilhelm  Tuppcrt.  (ForUetznng.)  —  Feuilleton:  Diu  zweite 
de«  .Tristan"  oder:  Hr.  Heinrich  Dorn  und  der  Jlrnu  tritt  auf  Kvnast  Dramatisch-kritische»  Allerlei  von  Moritz  Wi'lli. 
U:  Mutikbrief  uns  Halle  a.  8.  —  Bericht«.  —  Concertumsctaau.  —  Engagement«  und  Gatte  in  Oper  und  Comert. 
OpernauiTOhruagen.  —  Aufgeführt«  Novitäten.  —  Journabehan.  —  Vermischte  MittheilunRen  und  Notizen. 


Die  geehrten  Leser 


des  „Musihalisclien  Wochenblattes11,  deren  Abonnement  mit  dem  laufenden  Quartal,  res/>.  mit  No.  13  zu  linde 
ge/tt,  werden  für  den  Fall,  dass  sie  dieses  Organ  über  den  gen.  Tainin  hinaus  zu  erhalten  wiaisehen,  gebetett, 
ihre  Bestellungen  reclttzeitig  anbringen  zu  'wollen,  damit  in  der  Zusendung  leine  Unterbrechung  stattfindet.  — 
Den  werthen  Jaltrcsabomienten  gegenüber  bedarf  es  naturlich  dieser  Erinnerung  niclit. 

F.  W.  FRITZSCH. 


Kritik. 


schaff. 

Von  Wilhelm  läppert. 

(Fortsetzung.) 

Hr.  Spitta  ist  eifrig  bemüht,  in  seinem  Aufsätze  der 
Herkunft  zahlreicher  Weisen  nachzuspDren ;  für  solche 
Studien  sind  die  alten  handschriftlichen  Sammlungen  für 
die  Laute  gute  Bundesgenossen.  Ich  schlage  ein  vergilbtes 
Heft  auf  —  französische  Lautentabulatur  — ,  geschrieben 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts,  vermuthlich! 
Reihe  beliebter  Lieder  ist  arrangirt  für  das  „saufte'* 


Mode-Instrument  der  damaligen  Zeit,  wer  Stimme  und  Lust 
hatte,  konnte  die  Melodie  mitsingen,  wer  das  nicht  wollte, 
vergnügte  sich  durch  das  Abspielen  der  „Transscription'". 
Als  Ueberschrift  galten  die  Textanfänge,  z.  B.: 

Ach,  wie  bin  ich  von  Herzen  betrübet! 

Ohnlängst  ich  meine  Oloria  — 

Kunim,  mein  feines  Lieb! 

Ich  hab  mein  Liebchen  zum  Tanze  geführt  — 

Lesbia  mein  Leben! 

Ach  Phyllis,  mein  auserwählter  Schatz! 

Ich  begnüge  mich  mit  Aufzählung  dieser  sechs  Nummern 
und  knüpfe  daran  die  Frage:  wäre  es  nicht  erspriesslich 
für  die  Kenntniss  der  volkstümlichen  Gesänge  im  17.  und 
18.  Jahrb.,  wenn  wir  die  zerstreuten  Bearbeitungen 

12 
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Hielten,  die  Melodien  ans  der  Umhüllung  nähmen  und  als 
„schätzbares  Material"  zur  Charakterisirung  der  Zeit  ver- 
wendeten? Freilich  ohne  Kenntnis»  der  zahlreichen  Tabu- 
latnren  geht  das  Alles  nicht,  das  wissen  die  Herausgeber 
der  Vierteljahmchrift  doch  ganz  sicher,  wenn  auch  der 
Hr.  Rcdacteur  kein  Wörtchen  darüber  verlauten  lässt. 

In  einem  Manuscript  —  es  enthält  Musik  für  die 
Mandora  —  steht  ein  hübsches  Lied  mit  Text :  Die  Gras- 
mücke. Die  freundliche  Melodie  deutet  auf  die  erste  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts.  Ich  gebe  nur  etliche  Takte  in 
Uebersetzung: 


Ach    Schwester,    die    du       *i    -    -    eher  dich 


auf    den     Ae  -   Kten  wie^t 


Ich  könnte  aus  meiner  Bibliothek  noch  manchen  werth- 
vollen Beitrag  zur  Geschichte  der  Volksmusik  liefern. 

Der  nun  folgende  Aufsatz  des  Hru.  Chrysandcr: 
„Ueber  die  altindische  Opfermusik"  ist  kurz  (14  Seiten), 
aber  doch  von  Belang.  Er  liest  sich  gut,  ist  klar  und 
warm  geschrieben ;  der  Verfasser  briugt  zwar  nicht  viel 
Neues,  gesteht  das  aber  ganz  offen  nnd  bescheiden  ein. 
Der  Ton,  in  welchem  diese  kleine  Arbeit  gehalten  Ist, 
heimelt  mich  sehr  an,  —  ich  könnte  auch  sagen,  warum. 
Doch  Schweigen  ist  gerathener.  Wer  später  zwischen  den 
Zeilen  lesen  kann,  bedarf  hier  keiner  directen  Erklärung. 

Ueber  indische  Musik  glauben  wir  durch  und  seit 
Jones  genau  unterrichtet  zn  sein.  Das  Buch  des  gelehrten 
Mannes  erschien  1802  in  deutscher  Uebersetzung,  und  es 
ist  bis  heute  fast  die  einzige  Quelle  für  die  Musik  der 
Indier  geblieben.  Nun  weist  Chrysander  überzeugend  nach, 
dass  die  älteste  indische  Musik  uns  zur  Stunde  noch  ebenso 
unbekannt  sei,  wie  zuvor.  Auch  die  Bestrebungen  des 
Fürsten  Tagore  in  Calcutta,  der  sich  „die  Erneuerung  der 
Hindu-Musik"  sehr  viel  Mühe,  Zeit  und  Geld  kosten  lässt, 
haben  natürlich  das  Dunkel  nicht  gelichtet,  welches  Uber 
der  frühesten  Musik  schwebt.  Einige  Strahlen  verdanken 
wir  dem  deutschen  Sanskrit- Gelehrten  Martin  Hang  aus 
Württemberg,  der  1859  als  Lehrer  nach  Westindien  be- 
rufen wurde.  Seine  Stellung  verschaffte  ihm  die  Möglich- 
keit, jene  vor  Fremden  und  Ungläubigen  geheim  gehaltene 
Singwcisc  kennen  zu  lernen,  welche  angeblich  seit  Jahr- 
tausenden traditionell  als  heilige  Musik  von  den  Brahminen 
geübt  wird.  Die  echte  Art  des  Vortrags  wird  auch  in 
Indien  allmählig  seltener,  nur  wenige  betagte  Leute  sind 
noch  im  Besitz  der  alten  Vorlragskungt.  So  berichtete 
Hang  schon  vor  zwanzig  Jahren.  Er  hat  damals  hinzu- 
gefügt, in  dreissig  Jahren  werde  wohl  fast  Alles  verges- 
sen sein.  Die  altindische  Musik  kommt  nur  noch  bei  einem 
einzigen  Opfer,  dein  feierlichsten  aller  Opfer,  zur  Ver- 
wendung. Es  soll  einige  Aehnlichkeit  mit  unserem  Abend- 
mahl haben.  Die.e  Sorna-Opfer  sind  sehr  kostspielig  und 
weiden  immer  seltener  veranstaltet.  —  mit  ihnen  muss 
auch  die  dazu  gehörige  Musik  endlich  in  Vergessenheit 
gerathen. 

Chrysander  erblickt  in  der  indischen  Opfermnsik  die 
älteste  Musik  des  Erdballs,  —  sie  ist  mindestens  ein  Jahr- 


I  tausend  älter,  als  die  Tempelmusik  der  Juden,  von  der  w 
in  unserer  kirchlichen  Psalmodie  noch  einen  Nachhall  be- 
sitzen. Ueber  indische  Musik  im  Allgemeinen,  über  iit 
musikalische  Weihe  des  grossen  Soma-Opferfestes  mag  &u 
die  interessanten  Mittheilungen  des  Verfassers  nach!«»«, 
Die  Indier  glauben  wohl  heute  noch  an  geheimnist- 
volle,  übersinnliche  Beziehungen  zwischen  der  Tonkunst  m 
den  Göttern.  Cultur,  Cultus  und  Kunst  (Hessen  in  Ein-»? 
zusammen,  wie  es  war  von  Anfang.  Der  herrliche  Bund 
ist  leider  fast  überall  zerstört.  Sie  besitzen  eine  Zahl 
heiliger  Melodien,  welche  als  unmittelbare  Geschenke  ie 
Götter  in  hohem  Ansehen  stehen.  Die  wunderbarste! 
Kräfte  und  Wirkungen  schreibt  man  denselben  zt.  lu 
schalte  hier  diese  und  etliche  andere  enriose  Notizen  \v 
einem  muthmaasslich  vergessenen  Werke  von  Ouseley  öl»; 
das  persische  Drama  ein,  in  welchem  auch  von  indischer 
Musik  dann  und  wann  die  Rede  ist.  (Das  Buch  dürfe 
vor  40  Jahren  erschienen  sein.)  Die  ältesten  bekannte 
Compositionen  der  Indier  werden  &)g s  genannt.  Die  ftn; 
ersten  stammen  von  dem  fünfköpfigen  Gotte  Mahadeh,  dm 
sechsten  machte  dessen  himmlische  Gattin.  Die  Wirkongei 
dieser  Melodien  sind  ausserordentlich.  Ein  Musiker  Toniin 
—  er  lebte  zur  Zeit  des  Kaisers  Akbilr  —  sang  am  bellet 
Mittag  einen  dieser  Hägs.  Sogleich  wurde  es  Nacht:  Eil 
anderer  erzeugt  augenblicklich  Regen.  Lebenagefährlid: 
war  der  Hag  Dbipitk:  wer  diesen  anstimmte,  wurde  roa 
Feuer  verzehrt.  Ouseley  bemerkt  dazu:  „Wenn  ich  mei 
Leuten  fragte,  welche  diese  Gesäuge  singen  können,  S" 
lautete  die  Antwort:  die  Kunst  sei  beinahe  verloren,  doch 
im  Westen  gäbe  es  noch  welche.  Geht  man  nach  West'D. 
dann  heisst  es:  in  Bengalen  muss  man  sie  suchen!  Wenn 
Kinder  und  Völker  heranwachsen ,  glauben  sie  die  eLr- 
wurdigen  Sagen,  ,die  alten  Geschichten'  nicht  mehr." 
Nach  dieser  kleinen  Abschweifung  will  ich  nur  noch  di< 
hübschen  Schlussworte  Chrysander's  cltiren:  „Die  MoiU 
ist  wirklich  ein  Wesen  für  sich,  welches  mit  allen  geisti- 
gen Dingen  gleichen  Rang  und  gleiche  Dauer  hat.  >i- 
greift  weit  über  die  Grenzen  der  Sprache  nnd  Poesie  hir- 
aus,  sie  ist  ein  verkörperte»  Symbol  der  Einheit  d^ 
Menschengeschlechts  und  bildet  in  ihrem  Fortgange  t,j 
den  Urvölkern  Asiens  bis  zu  der  im  christlichen  Abend- 
lande  erreichten  Vollendung  hin  den  goldenen  Faden  a 
Gewebe  der  Völkergesehichte." 


Im  Jahre  17.'i(>  erschien  auf  Kosten  der  Lustigen  Ge- 
sellschaft in  Leipzig  eine  Sammlung  Oden  (Lieder)  mit 
dem  Titel:  „Sperontes'  singende  Muse  an  der  Pleis*»-' 
Drei  Fortsetzungen,  jede  50  Nummern  enthaltend,  geuSrc; 
den  Jahren  1743 — 45  an,  neue  Auflagen  wurden  bis  1754 
nothwendig  und  beweisen  die  dauernde  Gunst,  welche  da* 
sing-  und  spiellustige  Publicum  diesen  Gesellschaftslieden 
zu  Theil  werden  liess.  Strenge  Kritiker  wie  Scheibe  und 
Marpurg  waren  nicht  gut  darauf  zu  sprechen,  bekannt 
lieh  lässt  sich  aber  die  grosse  Menge  dadurch  fast  nie- 
mals beirren.  Die  Sammlung  bietet  im  Ganzen  248  klein? 
Musikstücke,  wohl  ausnahmslos  der  instrumentalen  Lite- 
ratur entnommen,  zu  denen  der  Pseudonyme  Speronw 
Texte  der  verschiedensten  Art  schrieb:  anl  die  nene«W». 
besten  und  bekanntesten  „Musikalischen  Stücke".  Hr.  Spitt» 
hat  die  singende  Muse  zum  Gegenstände  einer  Abhandlung 
von  90  Seiten  gemacht,  wofür  wir  ihm  aufrichtigen  I»»«t 
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schuldig:  sind.    Abgesehen  von  dem  Werthe  dieser  vor-  ' 
gessenen  Ilansmnsik  — das  Mittelgut  Uberwiegt  durchaus 
—  liegt  eine  hoffentlich  erfolgreiche  Anregung  zu  weiteren 
Studien  in  der  Spitta'schen  Monographie.  Der  Leser  wird 
Übrigens  seine  liebe  Noth  haben!  Die  „Methode"  des  Ver- 
fassers  ist  schuld,  dass  soviel  Nebensächliche*,  ja  Unbe-  ' 
deutendes  mit  eingeflochten  wurde,  natürlich  nur  in  der  ; 
guten  Absicht  ,  den  Gegenstand  von  allen  Seiten  zu  be-  ; 
leuchten.  Spitta'e  Darstellung  ist  oft  recht  ermüdend,  zu- 
mal die  singende  Muse  des  Sperontes  nur  Wenigen  über- 
haupt bekannt  sein  dürfte,  trotz  der  einstigen  Beliebtheit.  ! 
Der  erste  und  beste  Theil  (in  der  ersten  Auflage)  ist 
ganz  selten  geworden.    Von  den  frühesten  Exemplaren 
ohne  Register  (aber  mit  einem  Schlussblatte,  welches  bald 
entfernt  wurde)  besitzt  Hr.  Spitta  eines,  ich  habe  ein 
zweites,  —  gibt  es  noch  mehrere?  Die  gründlichen  Unter-  1 
suchungen  über  Entstehung,  Bedeutung  und  Verbreitung  ' 
muss  ich  zum  Theil  unberührt  lassen,  weil  der  verfüg-  j 
bare  Raum  ein  tieferes  Eingehen  nicht  gestattet.  Hr. 
Spitta  gibt  sich  Mühe,  Abstammung  und  Verbleib  derge-  | 
wählten  Musikstücke  nachzuweisen.    Es  gelang  nur  in 
wenigen  Fällen,  ein  irgendwie  nennenswerthes  Resultat 
zu  erzielen.   Seite  110  nnd  III  hätte  bei  Erwähnung  der 
hübschen  Siciliano-Melodie  von  1736  das  Vorkommen  der- 
selben  in  Weber's  „Alla  Siciliana"  (8  Pieces  pour  le 
Pianoforte  ä  4  ms.)  constatirt  werden  sollen ; 

Als  Tanzweise  ist  diese  Melodie  schon  in  Weber's  Musik 
zu  „Heinrich  IV."  (1818)  vorhanden.    Titel,  Rhythmus 


und  einzelne  Wendungen  der  Romanze  für  Flöte  und 
Orchester  ( 1805)  scheinen  ebenfalls  an  das  altere  Stück- 
chen der  singenden  Muse  zu  erinnern.  Gegen  das  Rein- 
musikalische  in  dem  Spitta'schen  Aufsatze  hätte  ich  noch 
Manches  einzuwenden.  Oft  ist  von  Aehnlichkeitcn  zwi- 
schen Melodien  die  Rede,  wo  ich  keine  Spur  eines  solchen 
Zusammenhanges  entdecken  kann.  Z.  B.  auf  S.  74  die 
ersten  vier  Takte  des  deutschen  Liedes:  „Ist  mein  Stllb- 
chen  eug  und  nett" ;  sie  haben  mit  dem  Anfange  der  franzö- 
sischen Chanson:  „Dniiuis  tnon  petit  röfitit''  gewiss  Nichts 
zu  schaffen.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass  diese  Melodie  und 
hundert  ähnliche  Bildungen  dem  Schatze  des  kirchlichen 
Gesanges  entnommen  sind.  Ein  Ahnen-Beispiel  für  viele: 

au  -  ro    r.i      ru  -  ti  -  lau   -   ti  •  or,     stel  •  Iis  — 
daraus  entstanden  Melodien  wie  die  folgende: 

r  "i  v  -  \  aM  1 

Interessant  ist  der  Nachweis,  dass  ,,/.a  holte  il' hspagin- , 
eine  der  verbreitetsten  Favorit-Melodien  des  17.  Jahrhun- 
dert«, sich  in  Bach's  Bauern-Cantate  (1742)  wiederfindet. 
Ich  besitze  ein  Lautenbuvh,  geschrieben  vom  Grafen 
Wolkenstein  um  1680,  darin  stehen  zwei  Partien  Varia- 
tionen über  dasselbe  Thema. 

(Schlug  folgt.) 

*)  Ahr  oinoin  Carnielitor-Prozewionale;  Ausgab«  von  1711. 


Feui 

Das  zweite  „Finale"  des  „Tristan41 

oder : 

Hr.  Heinrich  Oorn  und  der  Brautritt  auf  Kynast. 

Dramatisch -kritisches  Allerlei 
von  Moritz  Wlrth. 

—  „Kür  rühmlich  half«  ich  es  auch,  dass  die  im  ('tretenden 
Maasen  —  gleichviel  ob  Brautjungfern ,  Ritter  oder  gemischte 
Reihen  —  niemals  ihre  Gegenwart  in  der  Oper  verleuguen  und 
nirgend«  als  stumme  Personen  erscheinen,  wie  uns  ein  solches 
»bsehrerktniles  Beispiel  im  streiten  finale  >les  ,Tristaie  vor<je- 
führt  worden  ist."  Diesen  Satz  schreibt  lir.  Heinrich  Dorn 
gelegentlich  einer  Rcceusion  Ober  Cyrill  Kistler's  „Knuibild"  in 
der  „Neuen  Berliner  Musikzeitung»  vom  19.  Febr.  dioses  Jahres. 
Es  ist  nicht  klar  ru  ersehen,  ob  Hr.  Dorn  für  jenes  abschreckeudo 
Beispiel  den  Dichter  oder  die  Regisseure  der  verschiedenen 
Bahnen  verantwortlich  macht;  jedenfullb  fühle  ich  mich  mit 
ihm  in  der  Verwerfung  des  gerügten  Umstände«  in  vollkom- 
menster Uebereinstimmung. 

Ja,  ich  gehe  möglicher  Weise  noch  weit  Ober  Hrn.  Dorn 
hinaus,  wenn  ich  erkläre,  da««  jenes  „Finale"  für  mich  einen 
wahren  Ort  des  Schreckens,  eine  Art  lyrisch-dramatischer 
Wolfsschlucht  bildet.  Halten  wir  einmal  eine  kurze  Musterung 
der  daselbst  Ablieben  Teufeleien.  Es  sind  deren  gerade  nicht 
sieben,  aber  doch  wenigstens  vier. 

1)  Ich  weiss  nicht,  wo  für  Hrn.  Dorn  das  2.  „Finale"  des 
„Tristan"  anfangt.  Aber  angenommen,  es  geschehe  dies  unmit- 


1  e  t  o  n. 

1  tclbar  nach  Brangäne's  Wiicbterlied ,  so  führte  litis  Leipzigern 
i  seiner  Zeit  Hr.  Neu  mann  hier  das  ernte  Schrecknis»  vor:  ein 
i  wunderschönes  Morgonroth.  Der  ganze  Hintergrund  des 
Parkes  erstrahlte  zu  Ehren  der  Liebenden  in  Battester,  zncker 
süsser  Himbeerbrilhe ,  welche  alle  Süßigkeiten  der  Musik  mit 
unwiderstehlicher  Wahlverwandtschaft  an  sich  zog  und  wenig- 
stens mir  das  Wasser  im  Muude  zusammenlaufen  machte. 

2)  Jedoch  Maass  zu  halten,  ist  in  allen  Dingen  gut,  beson- 
ders aber  in  den  Genüssen  des  Gaumens  und  Magens.  Deshalb 
liess  Hr.  Keitmann  bei  Brangäne's  zweitem  Wächterruf  sein 
Morgenroth  ausgeben  und  nunmehr  fast  rolle  Tageshelle  ein- 
treten. Ich  für  meinen  Theil  musste  hierbei  an  jene  bekannte, 
auch  iu  Leipzig  nicht  unbeliebte  Redensart  denken,  welche  den 
Bewohnern  des  Königreichs  Sachsen  einen  besonderen  Grad  von 
„Helligkeit"  zuspricht  und  sie  als  ganz  ausgemachte  Lichtfreunde 
erscheinen  lässt.  Jedenfalls  muss  ich  bezeugen,  das«  jener  er- 
,  hebendsto  Liebeszwiegesang:  „0  süsse  Nacht!  Ewge  Nacht!  Hehl 
erhabne,  Liebes-Nacht !"',  bei  fast  völliger  Tageshelle  gesungen, 
gur  nichts  Dunkles  mehr  an  Bich  hatte,  und  das»  Leipzig  stolz 
auf  seine  „Tristan'-Aufführungen  war. 

Jetzt  für  einen  Augenblick  Halt!  Soll  ich  noch  des  Brei 
teren  auseinandersetzen,  dasa  durch  einen  derartigen  baiser- 
Effect,  wie  jenes  Morgenroth,  der  ganze  „Tristan"  verdorben 
wird?  und  dass  zwei  Leute,  die  am  hellen  lichten  l'age  Dinge 
wie  den  letzten  Liebeszwiegesang  zum  Besten  geben,  nur  den 
,  Eindruck  von  Gespenstern  «der  Wahnsinnigen  machen  können  V 
„Helle,  anmutnige  Sommernacht"  schreibt  Wagner  am  Au- 
fang  des  2.  Aufzuge«  vor,  und  erst  nachdem  Marke  aufgetre- 
ten, also  die  Stimmung  eine  ganz  andore  geworden  Ut,  findet 
sich  die  Bemerkung:  „Morgendämmerung". 

12» 
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Ich  Uarf  nicht  unterlagen,  zu  erwähnen,  das*  die  Direction 
Staegeinunn,  welche  uns  Leipzigern  auf«  Neue  den  „Tristan* 
vorführt,  das  Morgen  rot  h  des  Hin.  Neumanu  weggelassen  hat 
Aber  „hell*  werden  läset  auch  sie  es  schon  bald  nach  Branguue'e 
Wächterlied. 

Der  Grund  für  diese  Maassregel  liegt  orten  bar  in  zwei  falsch 
gedeuteten  Stellen  des  Gedichte«.  „Bald  entweicht  die  Nacht*4 
warnt  Brangäne  das  erste  Mal,  „schon  weicht  dem  Tag  die 
Nacht*  das  zweite  Mal.  Diese  beiden  Rufe  glaubt  man  offen- 
bar versichtbaren  zu  müssen,  sehr  mit  Unrecht.  Meint  man, 
das»  Marke  und  Melot  mit  ihrer  Uebcrrascbong  warten  werden, 
bis  es  beller,  lichter  Tag  ist?  Für  wie  blind  halt  man  die 
Liebenden,  für  wie  unvoraussichtig  Brangäne  und  KurwenalV 
Der  Tag,  den  Brangäno  ankündigt,  ist  nur  der  erste  achwache 
Lichtstreif  am  Horizont,  den  sie  von  der  Zinne  des  Hauses  aus 
natürlich  wahrnimmt,  der  es  aber  im  Park  noch  ganzlich  dun- 
kel laust. 

Und  wenn  ea  nun  nach  dem  Erscheinen  des  König*  all- 
mählich heller  wird ,  so  möchte  ich  auch  jetzt  alle»  Spiel  mit 
rothen  Lichtem  vermieden  sehen.  In  der  Natur  gibt  ob  doch 
auch  nicht  alle  Tage  Morgenroth.  Und  besonders  als  Zugabe 
für  Marke's  Strafpredigt  ist  dasselbe  der  reine  Hohn.  Es  must 
ganz  einfach  heller  werden. 

3)  Der  stumme  Chur  des  Hrn.  Dorn.  Unter  Hrn.  Neu- 
mann bestand  derselbe  aus  etwa  6  oder  7  Personen  in  grüner 
Jagduniform,  während  der  König  uud  Melot  in  Ritterkleidnng 
(natürlich  ohne  Panzer)  erschienen.  Dieser  Unterschied  des  An- 
züge« diente  nothwendiger  Weise  dazu,  die  Grüngekleideten  zu 
Leibgardisten ,  Bediensteten  im  königlichen  Jagdtrosse  n.  s.  w. 
herabzusetzen,  welche  also  der  König  in  seine  bedenklichsten 
Geheimnisse  hineinsehen  zu  lassen  keinen  Anstand  genommen 
hatte. 

Die  Direktion  StjLegemann  hat  diese  Unbefangenheit  de* 
König«  mit  Recht  für  anstüesig  gehalten.  Indem  sie  die  8  Per- 
sonen, welche  allerdings  auch  Bei  ihr  den  Hintergrund  ausfüllen 
müssen,  mit  dem  König  und  Melot  übereinstimmend  kleidet, 
gibt  sie  ihnen  den  Charakter  von  Hofherron.  Aber  auch  so  ist 
noch  nicht  Alles  in  Ordnung.  Es  sind  ihrer  noch  zu  viel. 
Wagner  schreibt  vor:  »Marke,  Melot  und  mehrere  Hofleute, 
die  den  Liebenden  gegenüber  zur  Seite  anhalten  und  in  ver- 
schiedener Bewegung  die  Augen  auf  nie  heften." 

Man  halte  sich  nur  genau  an  die  Vorschrift  de«  Dichters  und 
lasse  jene  .mehrere"  Hofleute  aus  2  bis  3  bestehen, 
so  ullein  wird  man  dem  intimen  Charakter  dieser  fürstlichen 
Familienscene  gerecht  werden.  .Namen  und  Ehr",  sagt  Melot 
zu  Marke,  „hab  ich  getreu  vor  Schande  dir  bewahrt".  Hierzu 
passen  almr  nicht  8  Zuschauer,  einerlei,  ob  dieselben  stumm 
bleiben  oder,  wie  Hr.  Dorn  zu  wünschen  scheint,  in  einen  vior- 
»tiniinigen  Kntrüstungschor  ausbrechen. 

4)  Der  schrecklichste  der  Schrecken,  König  Marke.  Alle 
Schalen  ihres  Siwttes  hat  die  Kritik,  die  Welt  schon  über  die- 
nen Unglücklichen  ausgegossen ,  und  mit  Recht,  wenn  er  so 
dargestellt  wird,  wie  dies  herkömmlich  ist 

Was  mau  an  Marke  gemeiniglich  tadelt,  ist  die  schwach- 
miithigo,  unmännliche  Art,  wie  er  den  von  Tristan  begangenen 
Vcrratb  hinnimmt  Keine  zornige  Aufwallung,  die  vielleicht 
durch  das  Eingreifen  der  Umgebung  vor  einem  Aeussersten  be- 
wahrt werden  müsste,  kein  Strufbcfebl  gegen  das  Sünderpoor, 
sondern  nur  eine  recht  klägliche  Strafrude.  Ein  Bolthes  Beneh- 
men ist  in  der  That  sehr  wenig  geeignet,  uns  für  den  König 
••inznnehmen.  Aber  es  ist  noch  nicht  der  letzte  Grund  unseres 
AnstouBCN.  Dieser  beruht  vielmehr  in  folgenden  Worten:  „Der 
mein  Wille  nie  zu  nahen  wagte,  der  mein  Wunsch  Ehrfurcht- 
scheu entaagte  — ".  Diese  Worte  spricht  ein  Mann,  welcher, 
nach  der  vou  den  Darstellern  durchweg  gewählten  Maske,  nicht 
alter  als  50  Jahre  »ein  knun,  sich  somit  gerade  auf  der  Höhe 
männlicher  Kraft  befindet  und  Liebe  zu  geben  und  zu  nehmen 
nach  unserer  Anschauung  noch  ein  volles  Recht  hat. 

Jene  Worte  werden  aber  sofort  in  der  Ordnung  erscheinen, 
wenn  man  dem  König  ein  entsprechend  höheres  Alter,  sagen 
wir  etwa  70  Jahre,  gibt.  Krikftige  Naturen  pflegen  in  diesem 
Alter  der  Liebe  noch  nicht  abgestorben  zu  sein.  Ich  erinnere 
an  den  74jährigen  Goethe  und  sein  ernstliche)«  Vorhuben,  sich 
mit  der  jungen  und  schönen  Ulrike  v.  Levezow  zu  verheirathen, 
oder  un  den  1805  geborenen  Erbauer  der  Canäle  von  Suez  und 
Panama,  welcher  noch  vor  Kurzem  seine  vielbesprochene  neue 
Ehe  einging.  Aber  allerdings  werden  wir  uns  auf  der  anderen 
Seite  auch  nicht  mehr  kalt  abwenden,  wenn  ein  Mann  in  sol- 
chen Jahren  erklärt,  nun  mit  der  Liebe  abschliessen  zu  wollen. 


70  Jahre  sind  bereits  ein  Alter,  in  welchem  Entsagung,  v/eoe 
auch  nicht  Pflicht,  so  doch  bereite  ein  Verdienst  werden  kann. 

AU  einen  solchen  alten  König  aus  der  Bardame!', 
mit  noch  ungebrochenen  Kräften,  aber  maasevollen 
Leidenschaften,  möchte  ich  Marke  dargestellt  sehst 
Aeusserlicb  muss  sich  dieser  Wechsel  des  Altera  und  Charaktere 
ausdrücken  in  gesunder,  blühender  Gesichtefarbe,  in 
weissem  Haupthaar  und  vor  Allem  in  einem  dichtet 
wallendem  weissen  Barte.  Wie  wir  uns  von  einem  solchen 
Manne  die  Entsagung  in  der  Liebe  nicht  blos  gefallen  lassei. 
sondern  ihn  darum  vielleicht  nur  um  so  mehr  verehren,  » 
werden  wir  von  einem  solchen  auch  sein  Benehmen  gegen 
Tristan  und  Isolde  in  der  Ordnung  finden.*)  Weil  sein  eigenes 
Verhältnis«  zu  Isolde  mehr  das  eines  Vaters  zu  seiner  Tocbtt- 
ist,  darf  er  auch  weniger  der  ihm  persönlich  von  Tristan  an- 
gethanen  Beleidigung,  als  vielmehr  der  Schädigung  gedenket 
welche  Tristan  seiner  eigenen  Ehre  zugefügt  hat. 

Die  landesübliche  Verunstaltung  von  Marke's  Charakter  k 
ohne  Zweifel  dos  schwerste  Gebrechen  im  Scillase  des  S.  Auf- 
zuges des  „Tristan",  wenn  auch  seine  Abstellung  mit  ebemo 
wenig  Mühe  verbunden  ist,  als  die  der  anderen  drei  Fehl« 
Bei  diesen  braucht  die  Regio  nur  'etwas  bisher  Gethanee  tu 
unterlassen;  die  Ehrenrettung  des  Königs  besteht  in  der  Wahl 
einer  anderen  Perrücke  und  eines  anderen  Bartes.  Sicherlich 
würde  die  Direction  und  der  Schauspieler,  welche  sich 
zur  Beseitigung  der  besprochenen  Mängel  entschlössen  —  unJ 
mehr  als  ein  Entschluss  ist  nicht  erforderlich  —  nicht  nur  der 
Stücke,  sondern  auch  sich  selbst  den  grössten  Dienst 
erweisen. 

*  • 
• 

Ich  komme  zu  meinem  Ausgangspuncto,  der  Aeusseruog  de 
Hm.  Dorn,  zurück.  Da  dieselbe  mit  meiner  eigenen  Ansictt 
über  jenen  stummen  Chor  vollkommen  übereinstimmt,  so  »in! 
sie  derselben  zu  einer  Empfehlung  gereichen,  deren  ich  auch 
mit  Vergnügen  bediene.  Möge  mir  Hr.  Dorn  dafür  gestatten, 
einer  von  der  seinigen  abweichenden  Meinung  ebenso  offenen 
Ausdruck  zu  geben. 

Was  soll  es  heissen,  doss  Hr.  Dorn  von  einem  „Finale"  Je* 
„Tristan"  spricht?  Der  „Tristan"  hat  ebenso  wenig  Finale*,  »i' 
ein  Stück  von  Shakespeare,  Schiller  oder  Goethe.  Es  wird  siebt 
von  Hrn.  Dorn  verlangt,  das«  ihm  der  „Tristan"  gefalle,  « 
braucht  dessen  Partitur  nicht  einmal  für  Musik  zu  halten;  ata 
es  kann  der  Anspruch  erhoben  worden,  dose  Hr.  Dorn  und 
ganze  seinem  Geschroacke  beipflichtende  Partei  nicht  di- 
technischen  Ausdrücke  ihres  Kunstideales  auf  ein  davon  wesent- 
lich verschiedenes  übertragen.  Es  ist  eine  Vergewaltigung 
deren  sie  sich  dadurch  schuldig  machen,  denn  an  dem  Wort 
hängt  eine  ganze  Theorie,  hängen  Ansprüche,  welche  man  w 
stelz  sein  sollte,  durch  ein  Hinterpförtchen  einschmuggeln  »» 
wollen,  wo  einem  der  Eingang  durch  das  Hauptthor,  an  wei 
chem  der  Wille  des  Meisters  Wacht  hält,  verwehrt  ist 

Mögen  Hr.  Dorn  und  seine  Partei  sich  den  Genuas  des  .Tri- 
stan* versagen,  wenn  sie  denselben  entbehren  können;  mSgeo 
sie  auch  dem  „Tristan"  Werke  ihres  Geschmackes  enteef*11' 
stellen,  wenn  sie  es  vermögen,  aber  mögen  sie  nicht  neuen  Wein  w 
alte  Schläuche  füllen  wollen.  Ein  solches  Verfahren  ist  nsth 
allen  Seiten  hin  unzuträglich,  nicht  zum  wenigsten  für  fei* 
eigenen  Anwender.  Davon  ist  Hr.  Dorn  in  der  oben  genannten 
Recension  selbst  das  beste  Beispiel.  Denn,  was  er  selbst  w 
wenigsten  wünschen  wird,  sein  Verfahren  hat  ihn  ungerecht 
gemacht 

Hrn.  Dorn's  Urtbeil  über  Hrn.  Kistler's  „K unihild"  «r 
offenbar  in  einer  durchaus  wohlwollenden  Stimmung  niederge- 
schrieben. Was  an  Hrn.  Kistler  und  seinem  Werke  dem  Ideale 
dos  Hrn.  Dorn  entspricht  oder  nahekommt,  die  Schulung, di* 
gesunde,  niemals  banale  Melodik,  die  Chöre  und  ih" 
Behandlung,  wird  von  ihm  mit  Wärme  anerkannt  Alle:» 
Hr.  Kistler  wollte  in  der  „Kunibild"  keine  „Oper"  (der  Name 
auf  dem  Titelblatt  thut  doch  wohl  Nichts  zur  Sache),  sondern 
ein  Musikdrama  schreiben,  und  dies  wurde  der  Stein  des  An- 
stosses,  an  welchem  sich  scheinbar  Hr.  Kistler,  in  Wahrheit 
aber  nur  der  Kritiker  Hr.  Dorn,  den  Kopf  zeretossen  hat  Nied- 
lich: Hr.  Dorn  unterscheidet  nicht  die  Ausstellungen 

*)  Wie  von  einer  richtigen  Darstellung  des  Köoiga  Marke  4* 
Eindruck  des  ganzen  Dramas,  sowie  die  Beurtheilung  des  CbarszK» 
und  der  Schuld  der  Liebenden  abhängt,  habe  ich  in  meiner  Broch«« 
König  Marke.   Leipzig,  Gebrüder  Senf,  1882,  näher  ausgeiBbrt. 
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welche  er  an  den  Satzungen  des  Musikdramas  al» 
(iuttung  xu  machen  hat,  von  den  Ausstellungen, 
welche  Hr.  Kistler  durch  seine  persönliche  Behand- 
lung dieser  Kunatform  etwa  verdient  haben  könnte. 
So  ist  für  Hrn.  Dorn  Hrn.  Kietler's  Behandlung  de»  Solisten- 
per>-onals  schlechthin  „durchweg  langweilig*.  Gunieint  ist  hier- 
mit der  Hrn.  Dorn  unliebsame  Gebrauch  des  Wuguer'itchen 
MuHikdratnas,  dass  »eine  Personen  nach  einander,  statt,  wie  in 
der  Oper,  neben-  und  durcheinander  sprechen.  Hr.  Dorn  lasst 
sich  darüber  noch  weiter  vernehmen.  „Selb'tverstäodlich  uiuss 
nach  diesem  ewigen  Hin-  und  Iler-Psaltnodiron  und  Monoto- 
niren allgemeine  Krmattung  folgen,  die  auch  dann  unausbleib- 
lich wäre,  wenn  jede  verwendet«  musikalische  Phrase  in  muater- 
giltiger  Weise  erschiene.  Aber  selbst  vorausgesetzt,  dass  die 
Erfindungsgabe  dos  Componisten  solche  schon  unter  den  gün- 
stigsten Umständen  maa«slo*e  Forderung  erfüllen  kßnnto'u. s.w. 
Da«  sind  Sätze,  zu  denen  Hr.  Dorn  heute  nicht  mehr  das  Recht 
hat.  Heute  liefert  thate&chlich  eine  grosse  Partei,  welche  viele 
der  besten  Köpfe  zu  den  Ihrigen  zahlt,  den  Beweis,  da*s  auf 
jene  „maasslosen  Forderungen  nicht  „allgemeine  Krmattung*4 
„selbstverständlich"  ist.  ThaUachen  zn  ignoriren,  hat  Niemand 
das  Recht,  auch  nicht  ein  Musikkritiker  vom  conservativen 
Ring. 

Was  aber  nun  im  Besonderen  Hrn.  Kistler*»  „Kunihild"  be- 
trifft, so  kann  Hr.  Dorn  zu  derselben  der  Natur  der  Sache  nach 
nur  zwei  Stellungen  einnehmen.  Entweder:  er  stellt  fest,  dnas 
„Kunihild"  der  ihm  unliebsamen  Gattung  angehört,  und  schliefet 
damit  seine  kritische  Tbätigkeit;  oder  aber:  wenn  er  sie  fort- 
setzt, bat  er  sich  auf  den  8tandpunct  des  Um.  Kistler 
zu  stellen  und  dessen  Arbeit  von  diesem  aus  zu  be- 
urth eilen.  Möglicher  Weise  hatte  sich  dann  herausgestellt, 
das»  Hr.  Kistler  ««  vermocht  hat,  den  Ihm  umi  Dichter  ge- 
lieferten Dialog  ia  sehr  spannender  Welse  musikalisch  zu 
vertiefen,  die  Seelenbewesrungen  der  Personen  Im  Einzelnen, 
sowie  ihre  Charaktere  im  Ganzen  sehr  fein  zu  zeichnen  etc. 
Hr.  Dorn  hätte  die  Verschwendung  so  vieler  Liebesmüh  auf  ein 
f  f  f  Musikdrama  dann  immer  noch  bedauern  können,  aber  er 
hätte  zu  Gunsten  des  Hrn.  Kistler  wenigsten*  die  Thatsachen 
feststellen  müssen,  umsomehr,  da  er  demselben  offenbar  wohl 
will.  Statt  dessen  bietet  uns  Hr.  Dorn  nur  die  oben  erwähnte 
Verwechselung,  durch  welche  er  sich  der  Gefahr  auaseUt,  Hrn. 
Kistler  bei  den  Freunden  des  musikalischen  Dramas  zu  ver- 
leumden, und  der  Klarheit,  welche  er  selbst  über  den  Streit 
der  Parteien  und  seine  Stellung  in  demselben  besitzen  sollte, 
ein  sehr  schveebtes  Zeugniss  auszustellen.  «. 

Dass  es  Hr.  Dorn  unterlassen  bat,  sich,  wenn  auch  nur  auf 
Zeit  und  bedingungsweise,  auf  den  Standpunct  des  Uro.  Kistler 
zu  stellen,  hat  endlich  auch  seine  grösste  Ungerechtigkeit  ver- 
schuldet: die  gegen  die  Dichtung.  Vor  Allem  lehne  ich  den 
Ausdruck  „Libretto"  für  dieselbe  ab.  Wie  das  deutsche  Musik- 
drama  keine  „Finales"  kennt,  so  auch  kein  „Libretto".  Hätte 
daher  Hr.  Dorn  die  Dichtung  zur  „Konihild"  mit  etwas  höher 
gespannter  Stimmung  und  Aufmerksamkeit  gelesen,  als  im 
Durchschnitt  für  ein  „Libretto"  nöthig  ist,  so  würde  ihm  diese 
Dichtung  vielleicht  nicht  mehr  als  ein  8animelort  „grenzen- 
u.s.w.  erschienen  sein.   Als  Beweis,  dass  Hrn. 


Dorn'*  Aufmerksamkeit  in  dieser  Beziehung  sogar  noch  unter 
der  für  ein  „Libretto"  inne  zu  haltenden  Linie  bleibt,  nur  ein 
Beispiel.  Am  üchluss  des  Stückes  rechnet  Hr.  Dorn  vier  männ- 
liche I/eichen  heraus,  wahrend  es  nur  zwei  sind:  Sigun  und 
Kunibert.  Denn  dem  Mönch  verzeiht  Kunihild:  „In  Frieden 
leb",  worauf  dieser  sich  bedankt  und  abgeht,  und  Sieghardt 
geht  überhaupt  nur  soweit,  sich  dem  Vogt  als  Gefangenen  an- 
zubieten, was  dieser  aber  nicht  einmal  annimmt.  Proben  einer 
derartigen  selbst  für  die  Beurtheilung  eine«  „Librettos"  unzu- 
lässigen Unaufmerksamkeit  gibt  Hr.  Dorn  noch  eine  ganze 
Anzahl. 

Diu  Wahrheit  über  die  Dichtung  zur  „Kunihild" 
ist  vielmehr  die,  dass  dieselbe  au  einer  ausserordentlich  schwer- 
flüssigen Exposition  der  Vorgeschichte  leidet.  Diese  drei  Mal 
zu  lesen,  um  sie  genau  zu  verstehen,  ist  allerdings  nicht  über- 
flüssig. Aber  daraus  folgt  noch  nicht,  dasa  sie  überhaupt  keineu 
Sinn  besässo,  und  noch  viel  weniger,  duss  das  ganze  Stück  von 
derselben  Beschaffenheit  sei.  Im  Gegentheil :  der  Dichter  hat 
es  verstanden,  auf  dieser  Vorgeschichte  eine  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  ganz  neue  Handlung  aufzubauen,  deren  sehr  span- 
nende und  durchaus  klare  und  übersichtliche  Verhältnisse  sich 
lediglich  vor  den  Augen  des  Zuschauers  abspielen,  im  1.  und 
3.  Aufzuge  mit  einem  bis  zum  Schluss  sich  beständig  steigern- 
den, ganz  ungewöhnlichen  dramatischen  Schwung,  im  2.  Aufzug 
in  breiten,  aber  in  ihrer  Art  nicht  minder  mächtig  ergreifen- 
den lyrischen  Kluthen.  Auf  diesen  Umstand ,  daas  die  auf  der 
Bühne  sich  abspielende  Handlung  der  „Kunihild"  ihr  eigenes 
VerstlndnisB  in  Bich  trügt  und  von  ganz  ungewöhnlicher  dra- 
matischer Kraft  ist,  will  ich  besonders  die  Herren  Bühnen- 
leiter aufmerksam  gemacht  haben.  Denn  in  ihm  liegt 
es  begründet,  dass  sie  sich  von  der  „Kunihild",  trotz  des  man- 
gelhaften Vortrages  der  Vorgeschichte"),  doch  eine  bedeu- 
tende Bühnen wirkung  versprechen  dürfen.  Siedürften 
in  der  „Kunihild"  leichtlich  das  bekommen,  an  was,  trotz  aller 
Fülle  von  Novitäten,  doch  noch  kein  Uebcrfluss  vorhanden  ist, 
ein  CasscnstUck. 

Hr.  Dorn  aber  möge  mir  verzeihen,  wenn  ich  ein  Work 
einer  ihm  mißliebigen  Kunstgattung  vor  ihm  zu  retten  sucho. 
Trotz  aller  Verschiedenheiten  unserer  Ansichten  gibt  es  einen 
Punct,  in  dem  wir  uns  einigen  können:  das  in  seiner  Rocension 
Hrn.  Kistler  gezeigte  Wohlwollen.  Dies  vorausgesetzt,  war  meine 
Gegenkritik  vielleicht  wenig  nach  seinem  Wunsche,  denn  wer 
Hesse  sich  gern  Irrthümer  nachweisen,  aber,  unser  kritisches 
Geschäft  ernstlich  und  von  Herzen  betrieben,  desto  mehr  in 


*)  An  die  HH.  Verfssser  der  „Kunihild"  aber  rieht«  ich  hiermit 
dis  dringende  Bitte,  durch  eins  wetiij;  Muhe  mm  hende  Ueberarbeitung 
ihres  Werkes  den  gegründeten  Einwendungen  d«r  Kritik  —  die  Hr. 
Dom  freilieh  nicht  anhuändea  vermocht  bat  — Rechnung  zu  tragen. 
Diese  Bitte  liegt  sowohl  in  ihren  eigenen  Vortheil,  als  in  dem  unserer 
jungen  deutschen  Kunst,  welche  an  Werken  wie  die  „Kunihild"  noch 
bitteren  Mangel  bat.   Wer  ihr  solche  Werke  zu  schaffen  vermag,  hat 


die  Verpflichtung,  dies  mit 
dung  zd  thun. 


'nToli 


le  n- 


Tagesgeschichte. 


Musikbrief. 


Händel-Fe  ier  zu  Halle  a.  S.  am  22.  u.  28.  Februar. 


War  das  ein  Labsal  für  den  dnreh  die  allzu  reichen  Concert- 
«indrücke  der  Saison  in  Leipzig  einigermaassen  Ermüdeten:  ein 
Mal  auszuspannen  und  sich  aus  der  gewohnt  -  alltäglichen  in 
eine  neue  feiertägliche,  anregende  Atmosphäre  zu  versetzen! 
Erfüllte  sich  doch  hier  wieder  einmal  so  recht  die  segensreiche 
Kraft  und  Wirkung  solcher  Festaafführungen  im  deutschen 
„ Winkel".  Denn,  in  Wahrheit,  Festaufführungen,  eine  Art 
„Festspiel"  wars  zu  nennen,  was  man  dort  in  Halle  zu  Ehren 


des  grossen  Tonmeisters,  dessen  200.  Geburtstag  wir  in 
Tagen  begingen,  veranstaltet  hatte. 

Die  Stadt  hatte  denn  auch  Alles  gethan,  nm  diese  Feier 
zu  einer  wahren  und  würdigen  Fostaufführnng  zu  gestalten. 
Dürfen  wir  zwar  nicht  verschweigen,  dass  vielleicht  —  nach 
dem  alten  Grundsatz:  omnia  et  quaequae  alia  —  noch  etwas 
mehr  hätte  geschehen  und  namentlich  die  Betheiligung  an 
dem  Festact  vor  Handel'»  prächtigem  Standbild  auf  dem  Markt- 

fdatze  als  eine  weit  officiellere  auch  seitens  der  Universität 
Händel  war  ja  stud.  jur.!)  hätte  aufgefasst  werden  können,  so 
roiiKtatiren  wir  doch  ganz  gerne,  dass  oa  uns  ein  erfreuender 
und  erhöhender  Eindruck  war.  zn  sehen,  wie  sich  Halle 
zu  dieser  Feier  seines  grossen  Sohnes  aufgorafft  hatte.  Fügen 
wir  noch  hinzu,  dass  es  auch  seinen  zweiten  grossen  Sohn,  den 
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gottlob  noch  unter  uns  weilenden,  trefflichen  Rob.  Franz  nicht 
vergessen  hat,  am  gleichen  Tage  durch  Auszeichnungen  aller  Art 
zu  ehren,  ao  wird  man  es  begreifen  können,  wenn  hier  ei u mal 
die  Kritik  aufhören  darf,  ihr  ebenso  alte«,  wie  berechtigtes 
Lied  von  der  Verkennung  alle»  Grossen  und  Idealen  zu  fingen. 

Uebcr  die  Einzelheiten  der  städtischen  Feier  zu  berichten, 
ist  hier  nicht  der  Ort.  Unsere  kritische  Aufmerksamkeit  richtet 
sich  vielmehr  auf  die  verschiedenen  Mueikaufföhrungeu  der 
beiden  Festtage.  Nicht  in  Betracht  kommen  hier  die  zwei,  von 
einem  Blaser-Corps  bei  dein  Festact  auf  dem  Marktplatze  exe- 
cutirten  Stücke  au»  den  Oratorien  „Judas  Maccaliäus  "  und 
„Josua"  von  Handel,  die  ja  an  und  für  sich  recht  brav  — 
R.  Wagner  würde  vielleicht  sagen:  mit  echt  deutscher  Gründ- 
lichkeit —  geblasen  wurden.  Anders  schon  verhält  es  sich  mit 
dem  beim  Hauptgottesdienst  am  Sonntag- Morgen  in  der  Kirche 
aufgeführten  —  wenn  wir  nicht  irren  —  „Dottinger  Te  deutn" 
Händel'«,  bei  dem  uns  die  zum  Theil  recht  mangelhafte  Wieder- 
gabe äusserst  unangenehm  berührte.  Man  hatte,  wie  es  schien, 
zu  derselben  nur  einige  „Stadtpfeiffer"  nnd  Stadtschuler  bei- 
gezogen;  wir  meinen  aber,  es  bitte  gewiss  Nichts  schaden 
können,  wenn  sich  vielleicht  ein  Elitechor  einer  der  beiden 
Singakademien  zur  Mitwirkung  eingefunden  hätte. 

Unser  volle«  und  ungetheiltes  Interesse  nehmen  natürlich 
die  beiden  Haupt-Concerte  in  Anspruch,  von  denen  bekanntlich 
das  Eine  am  Abend  des  22.  Februar  in  dem  festlich  decorirten 
Stadtschützenhaus  stattfand  und  den  »eltener  gehörten,  von 
Händel  selbst  „musikalisches  Drama"  genannten  „Herakles" 
(aufgeführt  von  der  Neuen  Singakademie  unter  Leitung  von 
Dir.  Voretzsch)  brachte,  das  Andero  hingegen  am  Geaächt- 
niaatagc  selbst  alle  Handel-Pilger  zum  „Messias"  in  die  Stadt- 
kirche rief,  wo  diesmal  die  Alte  Singakademie  unter  Dir. 
Reubke  ihre  Kräfte  ins  Treffen  führte.  —  Wir  sprachen  im 
Eingang  unseres  Berichtes  von  Festaufführungen ,  welche  wir 
zu  Halle  erlebt  hatten,  und,  in  der  That,  von  diesen  beiden 
Concerten  dürfen  wir  getrost  bekennen,  duos  diese  Bezeichnung 
uuf  sie  in  jedem  Sinne  des  Wortes  berechtigte  Anwendung 
findet. 

Man  durfte  erstaunt  sein  über  den  Grad  künstlerischer 
Leistungsfähigkeit,  der  hier  in  beiden  Vereinen  erreicht  war; 
man  war  überrascht  über  die  massige  Wucht  und  die  ausge- 
zeichnete Präcieion,  wie  sie  in  den  herrlichen  Chorwirkungen 
zu  Tage  trat;  und  auch  das  Orchester,  zudem  verstärkt  und 

Sualitativ  gehoben  durch  eine  Anzahl  Mitglieder  des  Leipziger 
ewandhausorchesters,  Hess  nur  Wenig  zu  wünschen  übrig. 
Erscheint  es,  angesichts  solcher  opferfreudigen  und  wahrhaft 
festlichen  Gesammtleistung,  nicht  als  undankbar  gegen  dieselbe, 
überhaupt  noch  strengere  Kritik  zu  üben,  und  dürfen  wir  uns 
hier  einen  kurzen  Vergleich  der  Leistungen  der  beiden  aus- 
führenden Gesangskörper,  der  Alten  und  Neuen  Singakademie, 
unter  einander  erlauben,  so  uiusa  dorselbo  zu  Gunsten  der  von 
Hrn.  Dir.  Voretzsch  geleiteten  Aufführung  ausfallen;  wenigstens 
vermochten  wir  beim  „Messias"  uns  nicht  über  eine  gewisse, 
hier  und  dort  recht  bemerkliche  Unsicherheit  in  den  Einsätzen 
zu  muschen,  während  gerade  in  der  Wiedergabe  des  „Herakles* 
ein  straffes  und  energisches  Zusammenhalten  aller  Factoren  er- 
freute. Wir  bedauern  lebhaft,  dies  an  dieser  Stelle  aussprechen 
zu  müssen,  denn  wir  wissen  recht  wohl,  das«  sonst  im  Allge- 
meinen die  Alte  Singakademie  als  das  bedeutendere  und  ge- 
schultere Institut  zu  gelten  hatte. 

Was  nun  die  Solisten  der  beiden  Abende  betrifft,  so  war 
auch  hier  wieder  für  eine  durchaus  entsprechende  und  festliche 
Besetzung  Sorge  getragen.  Von  denjenigen  des  ersten  Con- 
certes  darf  unstreitig  Frl.  Pia  von  Sicherer  aus  München  die 
Palme  dos  Abends  lür  sich  in  Anspruch  nehmen,  —  eine  Tbat- 
sache,  die  schon  das  Publicum  dnreh  den  ihr  allein  an  diesem 
Abend  —  und  zwar  nach  ihrer  letzten  Arie  („Mein  Herz  aus 
sanftem  Mitleid  schwillt"!  —  gespendeten,  reichsten  Beifall 
freudig  bestätigte.  Dem  Laien  und  Musikfreund  ohne  Zweifel 
die  angenehmste  und  freundlichste,  war  sie  für  den  Kunstken- 
ner wohl  die  interessanteste  Erscheinung  dos  Abends,  wo  nicht 
des  ganzen  Händel-Festes.  Wir  unsererseits  gestehen  offen,  dass 
wir  Ihr  den  bedeutendsten,  wenn  nicht  sogar  den  bestimmen- 
den Eindruck  des  ganzen  Händel- Festes  verdanken.  Wir  haben 
die  Dame  zum  ersten  Male  vor  einem  Jahr  an  anderem  Orte 
gehört  und  damals  noch  einen  kleinen  Mangel  an  Schulung  und 
Ausgleichung  aller  Stimniregister  betrachten  müssen.  Um  so 
erstaunter  waren  wir  diesmal  über  den  künstlerischen  Fort- 
schritt: Nunmehr  ist  die  Künstlerin  fertig,  und  sie  darf  sich  — 
da«  glauben  wir  bestimmt  —  gerade  als  Oratoriensfingerin,  wo- 


fern sie  nur  auf  ihrem  eigensten  Gebiete  bleibt,  bald  übwii. 
eines  bedeutenden  Erfolges  versichert  halten.  Was  ihren  V. 
trag  so  besonders  auszeichnete,  das  war  der  (ohne  die  Tol»t> 
Beherrschung  aller  technischen  Mittel  unmögliche)  poetiKo- 
Koiz  schlichter,  gemütbvoller  Einfalt,  den  sie  über  die  an  >id 
schon  so  sympathische  Gestalt  der  Jöle  zu  breiten  wusste. 

Fern  sei  es  von  uns,  darüber  die  Verdienste  der  öbrigte 
Solokräfte  übersehen  zu  wollen,  die  auch  ihrerseits  im  Gr«*; 
und  Ganzen  Vortreffliches  boten.  Frl.  Jenny  Hahn  aus  Frau 
furt  n.  M.,  die  für  die  erkrankte  Frau  Joachim  eingetreten 
Vertreterin  der  Dojanira,  hatte  im  ersten  und  zweiten  Act  s*l- 
glückliche  Momente  und  liees  nur  im  dritten,  namentlich  in  iir* 
Verzweiflungweene,  wahrhaft  dramatische  Leidenschaft  einigte 
maassen  vermissen.  Frl.  van  Beeck,  ebenfalls  aus  Frankfurt».  11 
gab  mit  sympathisch-vollem  Organ  und  t reuest em  Ausdruckest 
ausgezeichneten  Licbas,  der  sich  jedoch  gegen  den  Scbla*  ^ 
von  einigen  künstlerischen  Uebertreibungen  nicht  gani  fr-, 
hielt.  An  dem  Herakles  des  Hrn.  Max  Stange  aus  Berlin  Win- 
ten wir  die  edle  Würde  der  Auffassung  und  die  wirkungfn*. 
Verwendung  seiner  schönen  Stimniniittel  besondere  zu  rubra«, 
nur  mit  gewissen  Unreinheiten  der  Intonation  und  Mängeln  is 
Coloraturvocalisation  können  wir  uns  nicht  ganz  einverstaEik. 
erklären.  Hr.  von  der  Medon  au«  Berlin  vollends  entzSri*.: 
als  Hyllos  durch  den  angenehm  weichen  Timbre  seines  wc:- 
gescbulten  Tenors ,  der  ihn  vorzüglich  zur  Wiedergab«  der  1t- 
rischen  Partien  seiner  Rolle  befähigte.  Ausgezeichnet  geliü 
ihm  —  nach  unserer  Meinung  —  die  Orakel- Weiesaguug  ;i 
ersten  Act. 

Auf  dem  Programm  der  -Mes8ia8l'-Auffflhrung  fandet)  a:i 
lauter  Sangesgrössen  ersten  Ranges,  Namen  wie  Frau  Ott: 
Alvsleben,  Frl.  H.  Spie«,  Hr.  ßetz,  verzeichnet.  Imie»- 
sagte  ein  Leipziger  Berichterstatter  sehr  richtig:  „Die  Cta; 
im  >  Messias«  wollen  nicht  nur  gesungen,  sondern  geglaubt  mi 
gebetet  sein"  —  so  müssen  wir,  dies  vervollständigend,  her- 
sagen: die  Soli  im  „Messias"  wollen  nicht  allein  mit  „Stere« 
erster  Grösse",  mit  bedeutenden  Künstlern,  sondern  geradeiuc- 
mit  Menschen  besetzt  sein.  Hier  aber  schien  das  Lateia  ii 
und  dort  zu  Ende.  Wir  wissen  sehr  wohl,  das«  wir  mit  dw^ 
unserer  Auffassung  in  gewissen  Kreisen  Befremden  erregen  »ff 
den,  können  uns  aber  doch  nicht  dazu  verstehen,  von  ua*rK 
Ueberzeugung  abzulassen.  —  Frau  Otto -Alvsleben  bot  kiuirtlr 
risch  und  technisch  Bedeutendes  und  Ausgezeichnete«,  koont? 
aber  doch  mit  dem  Vortrag  ihrer  Arie  „leb  weise,  dass  neu. 
Erlöser  lebt»  nicht  so  recht  erwärmen;  Hr.  Beta  lies«  seivi 
gewaltigen,  prächtigen  Bariton  nach  allen  Seiten  hin  brillires,  - 
Empfindung  und  warm-religiösen  Ausdruck  mausten  wir  in*' 
nen  Darbietungen  grösstenteils  vermissen.  Hr.  A 1  v  ary  (Te»^ 
aus  Weimar  wusste  schon  weit  eher  wärmere,  innigere  Aeceot' 
zu  finden.  Der  Sänger  bat  sich  seit  jener  Zeit,  da  wir  ihn 
letzten  Mal  hörten  (es  mögen  reichlich  zwei  Jahre  her  sein)  <i-> 
ein  Bedeutendes  vervollkommnet;  was  jedoch  ab  und  zu  t"- 
ihni  noch  immer  verstimmt,  sind  gewisse,  eigeutbüralkb  ge- 
zwungene* und  gequetscht  unschöne Töne  in  der  oberen  Stimm- 
lage. Relativ  am  glücklichsten  noch  traf  den  entsprechend«, 
religiösen  Ton  Frl.  Hermine  Spies  aus  Wiesbaden,  die  mit 
ihrer  klangreichen ,  so  weichen  Altstimme  vornehmlich  daret 
die  herrliche  Wiedergabe  der  bekannten  Schmerzensarie  sie- 
den Dank  aller  Zuhörer  verdient  haben  dürfte.  Audereoe't- 
darf  nicht  verschwiegen  werden ,  dass  die  geschätzte  Ktov 
lerin  (deren  »peeifische  Begabung  wir  übrigens  weit  mehr 
dem  Gebiete  des  Liedes  suchen  müssen)  in  manchen  Arien  eai 
ihrem  Organ  mitunter  nicht  so  recht  gegen  das  Orchester  an- 
kommen konnte.  Zum  Schlüsse  sei  auch  noch  unseres  treu- 
lichen Leipziger  „Orgel  meisters*  Paul  Homeyer(wohlgeaerlt: 
das  Wort  nicht  im  schlechten  Sinne  gebraucht,  wie  Beetbov« 
die  Ciavierkunstreiter  seiner  Zeit  schlechtweg  die  „CUrier 
meister»  nannte!)  rühmend  gedacht,  der  seinen  gewiss  met: 
unwichtigen  Part  an  beiden  Abenden  mit  bekannter  Sieberbe ; 
zur  Geltung  brachte. 

Zum  Schlüsse  noch  eine  allgemeine  Bemerkung:  Man  w«»- 
Deutsche  und  Engländer  streiten  sich  um  das  Recht,  Hie™ 
den  Ihrigen  nennen  zu  dürfen.  Da  iBt  es  denn  sehr  charsii*- 
ristisch ,  dass  Händel  «ein  grösstea  Oratorium  nicht  ^Chrvtui* 
oder  dgl.,  sondern  „Messias"  benannte,  also  damit  gleich»»*»  i-" 
Uebereinstimmung  mit  dem  alten  Testamente  betonte.  I**" 
ienigen,  der  R.  Wagner'»  treffenden  Ausspruch  überdies 
tische  Religion  kennt,  wird  dies  ein  Beweis  mehr  sein  dSrJVo. 
dass  Händel'«  späteres  Schaffen  allerdings  nicht  mehr  dentt«- 
ist  ohne  den  geistigen  Einfluss  englischer  Cultur  auf  ihn  wi 
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sein  künstlerisches  Bewußtsein.    Aber  gewiss  werden  «ich  bei 
Händel  nie  weder  die  deutliche  Jugenderziehung,  noch  die  ita- 
lienisch-vocde  Schnle  verleugnen;  und  all  dies  schlieast  wie-  , 
derum  nicht  aus,  dam  Handel  als  ein  echter  Genius  in  dieser 
nationalen  Schranke  ein  Uebernationales,  in  raunizeitlichein  i 
8cbaffen  ein  Allgemein-Menschliche»,  Ewiges  der  Welt  ge-  , 
schenkt  hat  Arthur  Seidl. 


Berichte. 

Leipzig.  Mit  dem  Entwurf  des  Programms  für  das  Extra- 
concert  im  Neuen  Concerthuuse  am  1.  Man  war  die  Direktion 
diesmal  weniger  glücklich  gewesen.  Es  ist  geradezu  als  ge- 
schmacklos zu  bezeichnen,  wenn  man  Schumann,  M£hul,  Bach, 
Beethoven,  Chopin,  Bradsky,  Curschmann,  Kretachmer  in  bunter 
Reibe  zusammenstellt,  und  es  ist  »ehr  zu  hoffen,  das»  nicht  so 
weiter  experimentirt  wird.  Die  Vermntbung,  das*  die  Gewnnd- 
hausdirection  nur  um  des  lieben  Geschäftes  willen  die  „Extra- 
concerte"  arrangirt,  dürfte  sonst,  leicht  ausgesprochen  werden. 
Jedenfalls  war  das  Geschäft  bei  jenem  Concerte  ein  glänzendes, 
die  eleganten  Räume  des  neuen  Hauses  waren  bis  auf  den 
letzten  PI  atz  de«  Orchesterpodium«  gefallt.  Die  künstlerisch  unan- 
fechtbarste Leistung  war  die  Ausführung  des  Schumann'schen 
Ciavierquartett*  in  Es  dar  durch  Frl.  M.  Krebs  aus  Dresden 
und  die  HH.  Prof.  Brodsky,  Sitt  und  Grützmacher. 
Zu  verwundern  blieb  nur,  dase  sich  PrL  Krebs  durch  das  herr- 
liche seelenvolle  Spiel  ihrer  Partner,  namentlich  im  Adagio, 
keineswegs  aus  ihrer  vornehmen  Reservirtheit  herauslocken 
Hess.  Sonst  war  die  Leistung  technisch  und  das  Ensemble  be-  ; 
treffend  über  jedes  Lob  erhaben.  Von  den  Sololeistungen  der  ! 
berühmten  Künstlerin  verdient  die  exquisite  Ausführung  von 
Bach's  Präludium  und  Fuge  („ä  la  Tarantella"  ist  ein  willkür- 
licher Zusatz,  für  den  uns  jede  Erklärung  fehlt)  in  Amoll  (Bach- 
Ausgabe  Bd. 9,  No.2)  besondere  Erwähnung.  Jedenfalls  war  dies 
die  beste  pianisÜHcbe  Bach- Interpretation  der  ganzen  Saison,  und 
berühmte  Virtuosen  konnten  dich  eine  so  stilvolle  Wiedergabe 
cum  Beispiel  nehmen.  Eine  eminente  Leistung,  wenn  auch  vor- 
wiegend technischer  Natur,  war  das  „Perpetuum  mobile"  von 
Mendelssohn.  Ueber  das  Chopin-Spiel  liesse  sich  mit  Frl.  Krebs 
viel  eher  .rechten.  Bei  aUergrösster  Eleganz  des  Spiels  und 
Feinheit  der  Nuance  lässt  die  Künstlerin  mit  ihren  Chopin- 
Interpretationen  doch  kalt.  Will  sie  etwa  mit  einer  gewissen 
rhythmischen  Nonchalance  darüber  hinwegtäuschen?  Die  Ver- 
lockung einiger  Rhythmen  im  Des  dur-Nocturne  und  namentlich 
in  dem  als  Zugabe  gespendeten  Es  dur-Nocturne  (hier  nament- 
lich des  Hhvthmua  PT"1  in  PT3  \  war  IU  augenfällig,  um  nicht 

4  4  4      4  4.4' 
diese  Vermuthuug  aufkommen  zu  lassen.   Sehr  interessant  war«  es 
nns,  zu  erfahren,  in  welcher  Edition  Frl.  Krebs  die  Abänderung 
der  sich  Öfter  wiederholenden  melodischen  Führung  es  c  b  in 
es  c  ces  b  aufgefunden  bat  wir  haben  die  sechs  bekanntesten  j 
Ausgaben  nachgesehen,  ohne  diese  Variante  auffinden  zu  können. 
Denn  als  solche  muss  man  bei  der  bekannten  Gewissenhaftig- 
keit der  Künstlerin  jene  Abänderung  doch  zunächst  auffassen. 
Das»  Frl.  Krebs,  ein  Liebling  des  Leipziger  Concertpublicums,  | 
nach  jedem  ihrer  Vorträge  mit  Beifall  überschüttet  wurde,  be-  j 
darf  als  selbstverständliches  Factum  kaum  der  Erwähnung.  I 
In  gleicherweise  wurde  der  andere  Dresdener  Gast,  Hr.  Kammer-  ' 
sänger  Riese,  ausgezeichnet,  der  in  diesem  Extraconcert  zum  : 
1.  Mole  vor  das  Leipziger  Publicum  trat.    Hr.  Riese  besitzt 
selten  schöne  Stimmmittel,  deren  vorzügliche  Schulung  an  die 
besten  italienischen  Vorbilder  erinnert    Sein  mezza  voce  ist 
von  bezaubernder  Wirkung  und  seine  hohen  Töne  sind  von  impo- 
santer Macht  Die  Arie  aus  Mebul's  „Joseph"  war  eine  wunder-  1 
schöne  Leistung,  nicht  so  ganz  gelang  Beethoven's  „Adelaide", 
die  namentlich  unter  Tempoverschleppung  im  letzten  Theile  j 
zu  leiden  hatte.  Sehr  schon  sang  Hr.  Riese  Lieder  von  Bradsky,  i 
Curschmann,  Kretzschmer  etc.,  doch  muss  leider  dabei  der  I 
schwere  Vorwurf  erhoben  werden,  dass  der  Künstler  mehrere 
der  erwähnten  Compositionen  trotz  ihrer  künstlerischen  Be- 
deutungslosigkeit nur  in  Rücksicht  auf  äusseren  Effect  ge- 
wählt hatte.  Hr.  Rehberg  begleitete  den  Sänger  in  gewohnter 
vorzüglicher  Weise. 

Mit  Spannung  sah  das  Publicum  des  9.  „Euterpe"-ConcerteB 
der  neuen  8ymphonie  von  H.  von  Herzogenherg  entgegen. 
Wer  würde  es  wagen  wollen,  nach  einmaligem  Anhören  ein 
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Urtheil  abzugeben  über  ein  Werk,  dasa  eine  so  außergewöhn- 
liche Physiognomie  zeigt,  wie  jene  Symphonie.  Wohl  aber  ist 
der  Kritiker  berechtigt,  den  Eindruck  zu  fixiren,  den  ein  neues 
Werk  beim  ersten  Anhören  hervorruft.  Uei  dem  v.  Hertogcu- 
berg'schen  Novuui  möchten  wir  denselben  dahin  bestimmen, 
das«  uns  die  Symphonie  als  eine  einzige  Riesenreminiscenz, 
allerdings  im  besten  Sinne  des  Wortes,  an  Jobannes  Brahms 
erschien.  Der  von  den  Gegnern  des  Wiener  Meisters  festgehaltene 
Wahn,  dasa  Brahms  .keine  Schule  machen  könne",  ist  mit  der 
Vorführung  dieses  Werkes  sehr  eindringlich  widerlegt.  Wir 
finden  bei  v.  Horzogenberg  dieselben  rhythmischen  und  harmoni- 
schen Eigentümlichkeiten,  wie  bei  Brahms,  dasselbe  liehevolle 
Eingeben  auf  Einzelheiten  (wir  erinnern  au  die  »innige  Art,  aus 
dem  Thema  der  kurzen  Einleitung  zum  1.  Allogro  das  Haupt- 
thema dieses  Satzes  zu  constmiren)  und  vor  Allem  denselben 
grossen  künstlerischen  Ernst,  der  uns  die  Werke  von  Brahms 
so  werth  macht.  Keineswegs  erreicht  allerdings  v.  Herzogenberg 
sein  Vorbild  in  der  machtvollen  thematischen  Erfindung  uud 
noch  weniger  in  der  eisernen  Logik  des  Satzbaues.  Immer- 
hin bleibt  die  Geistesverwandtschaft  frappant,  was  dem  be- 
gabten Leipziger  Componisten  sicher  nur  zur  Ehre  gereicht. 
Die  directe  Reminiscenz  des  letzten  Satzes  an  den  4.  Satz  der 
Brahma'schen  Cmoll-Sympbonie  hätten  wir  lieber  weggewünscht, 
umsomehr  als  Brahms  dort  selbst  eine  bewusste  Nachahmung 
von  Beethoven'»  „Neunter"  gibt.  Der  gelungenste  Satz  in 
Factur  und  Erfindung  ist  sicher  das  Scherzo.  Leider  hat  der 
Componist  von  einem  Eingehen  auf  den  sehr  schönen  breiten 
Gesang  im  Adagio  abgesehen  und  die  Durchführung  desselben 
durch  ein  Intermezzo  ersetzt,  das  mit  seinem  pnnetirten  Rhyth- 
mus die  Weihe  des  Anfangsthemas  paralysirt  Für  diese  Caprice 
des  Componisten  fehlen  uns  alle  ErkfÄrungsgründe ,  da  dos 
1.  Thema  des  Adagio  sicher  der  bedeutendste  Gedanke  der 
ganzen  Symphonie  ist  Eine  wiederholte  Vorführung  des  Wer- 
kes, vielleicht  im  Gewandhause,  dürfte  den  bedeutenden  Ein- 
druck, den  dasselbe  beim  ersten  Anhören  macht,  sicher 
noch  verstärken  und  demselben  neue  Freunde  erwerben.  Mit 
iiargiel's  wirkungsvoller  ,,Medea"-Ouverture  wurde  das  Concert 
eröffnet,  und  Scnubert's  Variationen  Op.  35,  für  Orchester  be- 
arbeitet von  Tb.  Gouvy,  stunden  am  Schlüsse  des  Programms. 
Die  Variationen  als  vierhändigea  Originalwerk  Bind  uns  in  ihror 
Schlichtheit  lieber,  als  in  dem  bunten  Gewände  der  modernen 
Orchestration.  Doch  sind  sie  in  ausgezeichneter  Weise  orchestrirt 
und  bilden  in  dieser  Umgestaltung  ein  schönes  Zeugnis«  der 

? rossen  Verehrnng  eines  begabten  französischen  Componisten 
ür  einen  unserer  theuersten  deutschen  Meister.  Das  Orchester 
spielte  —  die  „Medea"-Ouverture  und  die  Schubert-Gouvy'schen 
Variationen  unter  der  tüchtigen  Leitung  des  Hrn.  Capellmeister 
Klengel,  die  v.  Herzogen berg'sche  Symphonie  unter  der  be- 
geisternden Direction  des  Componisten  —  in  an&sergewöhnlich 
guter  Weise.  Ja,  die  v.  Herzogenberg'sche  Symphonie  wurde 
theilweise  sogar  ganz  vorzüglich  ausgeführt  Als  einziger  Solist 
trat  Hr.  Opernsänger  Carl  Perron  auf  und  wirkte  mit 
seinen  Liedervortrftgen  viel  mehr  als  mit  der  Reinecke'schen 
Concertarie  „Almansor".  In  den  Liedern  und  namentlich  in 
dem  Schubert'schen  „An  die  Leyer",  Rubinstein's  „Verlust* 
und  Edv.  Grieg's  ,,Ich  liebe  dich"  konnte  der  Sänger  seine 
prächtigen  Stimmmittel  voll  entfalten,  entwickelte  auch  so  viel 
Wärme  und  Geschmack,  dass  ihn  reichlicher  Beifall  lohnte. 
Bei  dem  letzten  Liede  „Frühlingsnacht"  von  Schumann  wurde 
aber  das  Tempo  so  langsam  genommen  und  das  Ganze  mit  so 
wenig  Leidenschaft  und  Feuer  angofasst  das«  die  Schlusswirkung 
dadurch  beeinträchtigt  wurde.  Hr.  Capellmeister  Klengel  be- 
gleitete den  Sänger  mit  der  gewohnten  Umsicht  am  Ciavier. 

M.  Krause. 


Grosspiihalu ,  28.  Februar.  Der  hiesige  Richard-Wagner- 
Verein  erfreut  sich  stets  wachsender  Tbeilnahme  der  Kunst- 
freunde und  übt  bereite  einen  erfreulichen,  nicht  zu  verkennen- 
den künstlerisch  läuternden  Einfluss  auf  das  Musikleben  unseres 
Platzes  ans.  An  Stelle  der  üblichen  Programme,  welche  mit 
Effect-  und  Favorit-Piecen  an  die  Beifallssucht  des  Auditoriums 
appelliren.sind  unter  sich  barmonirende  Zusammenstellungen  mit 
gediegener  Grundlage  getreten.  Der  Beifall,  welcher  sich  diesen 
Neuerungen  zuwendet,  spricht  für  den  bildsamen  Geschmack 
unserer  im  Grossen  und  Ganzen  noch  jungen  Kunstgemeinde. 
Das  2.  Concert  des  Vereins  wurde  stimmungsvoll  eingeleitet 
durch  Beethoven's  Cismoll-Sonate,  an  welche  sich  eine  Arie  aue, 
Mozart'«  „Titus"  anschloss.  Der  leUtereVortrag  durch  Miss  Minnie 
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Huff  zeichnete  sieh  durch  lobenswerthe  Präcisiou  in  Phrasirung, 
wie  —  bei  einer  Ausländerin  doppelt  anerkennenswert!] !  — 
durch  deutliche  correcte  Textausspniche  aus.  Die  folgenden 
Lieder  von  Berlioz  („Trennung")  und  Wagner  („Schlaf  ein,  hol- 
de« Kind")  vermittelten  die  erfreuliche  Bekanntschaft  mit  Frl. 
Agnen  Bcver  au»  Sonderahausen,  deren  prachtige  Sopran- 
stimme  schon  wiederholt  in  Concerten  (z.  B.  im  Riedel- Verein- 
Concert  in  der  Thornaskirche  iui  November  v.  J.)  anerkennen- 
des Lob  eich  zu  erringen  wusste.  Hr.  Carl  Hess  erntete  mit 
der  brillanten  Durchführung  von  Paraphrasen  über  Fragmente 
aus  Wagner'schen  Uübnenwerken  (Spiunerlied  ,  Siegmund'n  Lie- 
besgesang und  „Walkürenritt")  wiederholten  grossen  Beifall. 
Als  eine  Altistin  von  wirklich  sehr  beachtenswerthem  Stimm- 
material erwies  sich  Frl.  A.  Lunde  aus  Christianiii.  Liszt's 
.Mignon"  erfuhr  durch  ihren  verständnisvollen  Vortrag  eine 
würdige  Wiedergabe.  In  den  Eusemblenummern  muchten  sich 
eine  gründliche  Vorbereitung  und  gutes  Stimmenverhältnis*  vor- 
theilnaft  bemerkbar.  Zwei  kleine  Duette  von  F.  Frank  nach 
Texten  von  Kate  Greenaway  sind  ebenso  herzig  componirt,  wie 
die  Texte  naiv  kindlich  empfunden.  Von  vornehmem  Humor 
durchweht  präsentirt  eich  P.  Umlauft's  Ländlerduett:  „Ich  will 
Trauern  schwinden  Beheu".  Als  Schlussnnmmern  wurden  die 
Terzette:  „In  meinem  Garten  die  Nelken"  von  Schumann  und 
K.  Wagner's  Rheintöchtergeaang  mit  besonderem  Beifall  zum 
Vortrag  gebracht.  Ah  Concertinstrument  hatten  die  Dresdener 
Gaste  einen  Flügel  der  Pianofortefabrik  „Apollo"  mitgebracht, 
welcher  Bich  als  durchaus  concertfähig 


Concertumschau. 

Leipzig.  2.  Conc.  des  Riedel- Ver.  (Prof.  Dr.  Riedel):  Can- 
tate  „Ein  teste  Burg"  v.  S.  Bach,  „Der  Messias"  v.  HündeL  (So- 
listen: Frls.  Breidenstein  a.  Erfurt  u.  Reinl  a.  Dresden  n.  HH. 
Stein  a.  Freiberg  u.  Fischer  a.  Dresden.)  —  Conc.  des  k.  Con- 
servat.  der  Musik  f.  den  Fonds  zum  Bau  der  englischen  Kirche 
in  Leipzig  unter  Leitung  de»  Hrn.  Prof.  Brodsky  am  8.  Marz: 
3.  Symphonie  v.  Beethoven,  2.  Serenade  f.  Streichorchester  v. 
Volkmann,  Ouvertüre  „Meeresstille  und  glückliche  Fahrt"  v. 
Mendelssohn,  Amolb/Violinconc.  v.  S.  Bach  (Hr.  Novacek),  Sym- 
phonische Etüden  f.  Clav.  v.  Schumann  (Frl.  Menzieaa.  London). 
—  10.  „Euterpe"-Conc.  (Dr.  Klengel):  6.  Symph.  v.  Beethoven, 
Ouvert  Oj).  166  v.  Reinecke,  Solovortrage  des  Frl.  Haering 
a.  Genf  (Ges.,  u.  A.  Minnelied  v.  Brahms)  u.  des  Hrn.  Blumer 
a.  Colmar  (Clav.,  Gmoll-Cone.  v.  Saint-Saens,  Valse-Caprice 
v.  Raff  etc.).  —  12.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  Gewandhaus  (Dr. 
Reinecke):  Sinfonia  f.  Org.,  Streichorch.,  Oboen,  drei  Trompe- 
ten u.  Pauken,  CanUte  Festo  S.  Joanuis  Baptistae  f.  Soli  (Frl. 
Keller  u.  Hr.  Dr.  Krückl  a.  Frankfurt  a.  M.),  Chor.Orch.  u.  Org. 
u.  Conc.  f.  zwei  Violinen  (HU.  Prof.  Brodsky  u.  Petri)  v.  S.  Bach, 
_Anthem*  f.  Chor,  Orch.  u.  Org.,  Arie  a.  „Josua"  (Frl.  Keller), 
Conc.  f.  Streichorch.,  zwei  oblig.  Violinen  (HH.  Petri  u.  Prof. 
Brodsky)  u.  oblig.  Violonc,  (Hr.  Schröder)  u.  „Uallelujah*  von 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlin*  Es  ist  Hrn.  v,  Holsen  schliesslich  noch  gelungen, 
Hrn.  Ernst  der  Hofoper  zu  erhalten,  indem  er  auf  dessen  be- 
rechtigte Forderung,  bez.  der  Beschäftigung,  einging.  —  Carls- 
ruhe. Hr.  Arthur  Friedheim  hat  auch  hier,  im  letzten 
Abonnementconcert  der  Hofcapelle,  einen  grossartigen  Succes 
als  Pianist  gehabt.  Das  Publicum  gerieth  durch  seine  phäno- 
menalen Vorträge  förmlich  in  Extase  und  überschüttete  den 
Künstler  mit  Beifall.  —  Lyon.  Im  Grand-Theärre  verabschie- 
dete sich  vor  vollem  Hause  der  Tenorist  Hr.  Degenue  in 
„LakuitS".  Sein  Erfolg  war  sehr  lebhaft.  —  Magdeburg.  Im 
Logenconcert  am  25.  Februar  ersang  sich  Frl.  Magda  Boetti 


eher  aus  Leipzig  die  einhelligsten  Sympathien  des  Publicums. 
Zweifelsohne  zahlt  diese  Künstlerin  zu  der  Elite  der  jetzigen 
und  überall,  wo  sie  auftritt,  wird  man  die- 


stücke  und  erwarb  eich  die  wärmsten  Beifallsbezeigungen  für 
seine  hervorragenden  Leistungen.  —  Stuttgart.  Hr.  Böte  lau* 
Hamburg  gastirte  an  zwei  Abenden  im  hiesigen  Hoftheater  und 
fand  auch  liier  kraft  seiner  gewaltigen  Stimmuiittel  eiue  hoch«*, 
beifällige  Aufnahme.  In  den  „Hugenotten*  theiite  Frl.  Czer- 
wenka  den  Beifall  mit  dem  Gast.  —  Wien.  Zu  den  erfreu 
liebsten  Violoncellisten- Bekanntschaften  zählt  seit  Anfang  d.M. 
die  des  Hrn.  l'rof.  Hausmann  aus  Berlin,  der  sowohl  iti 
6.  Philharmonischen  Concert,  als  auch  in  einer  Matinee  im  Saa** 
Bösendorfer  die  vollgiltigxten  Beweise  einer  vollendeten  Künsr 
lerschatt  erbrachte.  —  Wiesbaden.  Oer  letzte  Cnterbaltuog*- 
abend  des  hie».  Vereins  der  Künstler  und  Kunstfreunde  wurde 
ausgeführt  von  Lehrern  und  Schülern  des  Dr.  iiocb'schen  Coo- 
servatoriuins  in  Frankfurt  a.  M.  Die  Letzteren  excelbrtea 
unter  des  Hrn.  Director  Scholz'  Leitung  in  der  Wiedergabe 
der  2.  Serenade  für  Streichorchester  von  Volkmann,  während 
von  den  übrigen  Keproductionen  besonders  die  des  Claviertriü; 
Up.  70,  No.  1,  von  Beethoven  seitens  des  Frl.  Rothschild  und 
der  HH.  Heermann  und  Cossmann  zündeten. 


Kirchenmusik. 


Leipzig.  Thomaskirche:  7.  März.  Drei  Paseionscböre : 
a)  „Dank  sei  unserm  Herrn,  Jesu  Christe*,  b)  »Wo  Gott» 
Marter  in  Ehren  hat",  c)  „Ehre  sei  dir,  Christe"  v.  H.  Schütz. 
„Crucifixus"  v.  E.  F.  Richter. 

Dresden.  Kreuzkirche:  7.  Febr.  .Magnificat"  v.  J.  Gabrieh. 
„Richte  mich,  Gott"  v.  Mendelssohn.  14.  Febr.  .Das  ist  gewu*- 
lich*  v.  H.  Schütz,  „Auf  dich,  Herr"  v.  O.Wermann.  15.  Febr. 
.Es  ist  dir  gesagt,  Mensch"  v.  S.  Bach.  21.  Febr.  .Christe,  du 
Lamm  Gottes*  v.  M.  Hauptmann.  „Ich  lasse  dich  nicht"  von 
E.  F.  Richter.  22.  Febr.  „Ich  hebe  meine  Augen"  v.  O.  Wer- 
inann.  28.  Febr.  „Adoramus  te"  v.  H,  Papperiu.  „Ave  verum- 
v.  E.  F.  Richter.  29.  Febr.  „Christe,  du  Lamm»  r.  M.  Haupt 
mann. 

a*g)   jWlr  bitten  dl«  HH.  Klrahsamnjikdlnatoran,  Cbornfnliii  et«.,  unm  la  < 
VsrrolUtlndl-oa-  TontthtDd«  Hubrt»  durah  ülreeM  disibet.  Mltth  ~" 
b-falMUh  uio  in  wo)]«B.  Ü. 


Leipzig.    Neues  Stadttheater:  1.  Der  Haideschaf bt    2.  u. 

25.  Der  Wasserträger.  4.  Rienzi.  8.  Figaro's  Hochzeit.  9.  Die 
Meistersinger.  11.  Der  fliegende  Holländer.  13.  u.  27.  Tristan 
und  Isolde.  15.  Der  Trompeter  von  Säkkingen.  16.  Martha. 
18.  Alda.  20.  u.  22.  Genoveta.  23.  Das  Nachtlager  in  Gran  ad*. 
Altes  Stadttheater:  3.  u.  22.  Martha.  19.  Der  Waffenschmied. 
28.  Zar  und  Zimmermann. 

Dresden.  K.  Hoftheater:  1.  u.  28.  Der  Trompeter  von  Säk- 
kingen. 3.  u.  17.  Der  Freischütz.  4.  u.  8.  Don  CarloB  (Verdi). 
5.  Lohengrin.  7.  Lucrezia  Borgia.  10.  Das  goldene  Kreuz.  11.  Der 
Rattenfänger  von  Hameln.  12.  Der  Waffenschmied.  14.  Die 
lustigeu  Weiber  von  Windsor.  15.  Die  Königin  von  Sab». 
21.  Teil.    22.  Die  Folkunger.    24.  Der  fliegende  Holländer. 

26.  Fidelio.   26.  " 


sen  Eindruck  von  ihren  reizvollen  Spenden  erhalten.  —  Mar- 
ie k^  der  Pariser  Geiger,  spielte  in  ei 


pulären  Concert  das 


n'sche  Concert  und 


Solo- 


AufgefDhrte  Novitäten. 

Beliczay  (J.  v.),  Ciaviertrio  0p.  30.  (Carlsbad,  Munkabend  de« 

Carlsbader  R.  Wagner- Ver.  am  22.  Jan.) 
Berlioz  (H.),  2.-4.  Satz  a.  „Romeo  et  Juliette".  (Edinburgh. 

6.  Conc.  der  Edinburgh  Choral  Union.) 
Bizet  (G.),  „LArlesienne*.   (Cassel,  3.  Abonn.-Conc.  des  kgl. 

Theaterorch.) 

Brahms  (J^3.  Symph.   (Mannheim,  4.  Akad.-Conc) 
 Orch.-Variat  üb.  ein  Haydn'sche«  Thema.  (Basel, 7. Abonn.- 
Conc.  der  Allgein.  Musikgesellschaft) 
 Clavierqmnt.   (Lübeck,  2.  Kammermusikabend  des  Frl. 
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Brnhms  (.1.).  Adur-Clavierqnart.  (Buffalo,  Philharmonie  So- 
ciety.) 

—  —  Ciaviertrio  Op.  8.     (Darnmtadl,  3.  Kainmennusikabend 

der  Hü.  <lo  Haan,  Hohlfold  u.  (Jen.) 

—  —  Rhapsodie  f.  AlUolo,  Maunerchor  u.  Ürch.  (Brieg,  Conc. 

de»  M&nnergcsangver.  am  10.  Jnn.) 

—  —  Scbicksalslied.   (Leipzig,  8.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  Ge- 

wand banse.) 

Chadwick  (G.),  Cdur- Streichquartett.  (Buffalo,  Philharmonie 
Society.) 

Kvoi-ak  (A.),  Claviertrio  Op.  66.   (Frankfurt  a.  M.,  6.  Kammer 

niusikabend  der  Musaumsgesellschaft.) 
Godard  (B.),  Ciaviertrio  Üp.  72.  (Frankfurt  a.  M.,  Concert  den 

Hrn.  8.  Bürger  a.  Parin.) 
Goetz  (H.),  Ouvert.  zu  .Die  BejJlhuiung  der Widerspanstigen*. 

(Magdeburg,  3.  Casinoconc.) 
 Fruhlingsouvert  (Bannover, 6.  Abonn.-Conc.  de«  k.Tbeater- 

orch.) 

Goldmark  (C.),  „SakuntalaM-Ouvert.  (Cöln,  2.  Abonn.-Concert 

der  Muslkal.  Akad.i 
Grieg  (Edv.),  Amoll-Clavicrconcert.   (Edinburgh,  5.  Conc.  der 

Edinburgh  Choral  Union.) 

—  —  Streichquartett  Op.  27.   (Buffalo,  Philharmonie  Socioty, 

zweimal.  Auffahrung.) 

Guiraud  (E.),  Orchentersuite,  Ouvert. zu  „Arteveld"  etc.  (Genf, 
Festival  Guiraud.) 

Hiller  (F.),  „Loreley*  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Cftln,  2.  Abonn.- 
Conc.  der  Musikal.  Akademie.) 

Klughardt  (A.),  Streichquart.  Op.  42.  (Butt'alo,  Philharmonie 
Society.  Darmstadt,  3.  Kanimerniusikabend  der  HB.  de 
Haan,  Hohlfeld  u.  Gen.) 

Li.it  (F.),  „Les  Prdludes».  (Essen  a.  d.  H.,  3.  Conc.  dw  Essener 
Musikver.) 

—  —  „Taaso".    (Carlsruhe,  3.  Abonn.-Conc  des  Uoibrch.) 
Maas  (L.L  Clav.- Violinsonate  Op.  16.     (Buffalo,  Philharmonie 

Society.) 

Masaenet  (J.),  „Seines  pittorosquex".  (Baden-Baden, Conc.de« 

•tädt.  Curorch.  am  13.  Jan.) 
Haff  (.1.),  Ciaviertrio  Op.  158.   (Dresden,  8.  Cebungsabend  de» 

Tonkünstlerver.) 
Kauchonecker  (G.),  Cmoll-Sympb.  (Marburg,  3.  Concert  des 

Akadem.  Concertver.) 
Reinhold  (R.),  Clav.-Violinson.  Op.  24.  (Buffalo,  Philharmonie 

Society.) 

Rheinberger  (J.),  Ciaviertrio  Op.  121.   (Ebendaselbst  ) 
Richter  (E.  F),  Streichquart.  Op.  28.  (Ebendaselbst) 
Rubinstein  (A.),  Dmoll-Clavierconcert.  (Dessau,  6.  Conc.  der 
Hofcap.) 

R  udorf  f(fcL),  Ouvert. «u„Der blonde  Eckbert".  (Basel, 7.  Abonn.- 
Conc.  der  Allgem.  MusikgeselUchaft.) 

Saint-Saens  (C.J,  Suite  alger.,  „Danse  niacabre",  Violoncell- 
conc.  etc.  (Baden-Baden,  Conc.  des  stidt  Curorchesters  am 
13.  Jan.) 

 Septett  f.  Clav.,  Streichinstrumente  u.  Tromp.  (Dresden, 

7.  Uebnngsabend  des  Tonkünstlerver.) 
Schaper  (G.J,  Ouvert.  zn  „Julius  Cäsar".  (Magdeburg, Syniph- 

Conc  des  Hrn.  Breckau  am  9.  Jan.) 
Scholz  (B.),  Bdur-Sytnpbonie.   (Frankfurt  a.  M.,  7.  Museums- 

conc) 

Schütt  (Ed.),  Variat  f.  zwei  Claviere.  (Dresden,  8.  Uebungs- 
abend  des  TonkOnstlerver.) 

Sitt  (H.),  1.  Violinconc.   (Mannheim,  4.  Akad.-Conc.) 

Svendsen  (J.  S.),  Streichquint.  (Buffalo,  Philharmonie  So- 
ciety.) 

 Romanze  f.  Viol.  m.  Orch.  (Haarlem,  1.  Aufführung  der 

Liedertafel  „Zang  en  Vriendschap".) 
Swert  (J.  de),  2.  Violoncellconc.   (Carlsruhe,  3.  Abonn.-Conc. 

des  Hoforcb.) 

Veit  (W.  U.),  Streichquart  Op.  7.  (Carlsbad,  Musikabend  des 
Carlsbader  R.  Wagner- Vor.  am  22.  Jan.) 

V  olkmann  (R.),  Ouvert  zu  „Richard  III.".  (Mannheim,4.  Akad.- 
Conc) 

 G  moll-Streichquart.    (Hamburg,  3".  Kanimermusikabend 

der  Pbilharm.  Gesellschaft.) 

Wagner  (R.),  Eine  Faust-Ouverture.  (Carlsruhe,  3.  Abonn.- 
Conc  des  Hoforch.) 

Witte  (G.  H.),  Elegie  f.  Viol.  u.  Orch.  (Essen  a.  d.  R.,  3.  Conc. 
des  Essener  Musikver.) 
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Joumalscbau. 

Allgemeine  Musik- Zettunq  No.  10.  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizun.  —   Vom  Musikalienmarkt. 

Angers-Hevue  No.  133.  Notice  explicativo.  Von  J.  Bordier. 
—  Manon.  Opern  de  J.  Masaenet  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

Aufsätze  über  musikalische  Tmjesf ragen,  Heft  11.  L.  Dam- 
roseb.  t.  —  Unsere  Musikschulen.  —  Besprechungen  (H.  Helm- 
holtz,  G.  Riemeuschneider,  C.  Kistler  u.  A.  m.).  —  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Humoreske. 

ßaureuther  Blätter,  2.  Stück.  Im  Grabe  leb  ich  durch  de* 
Heilands  Huld.  Gedilchtuissredc  von  Ii.  v.  Wolzogen.  —  Genie 
und  Danion.  Von  E.  Aragon.  —  Berichtigung  tu  „Pasticcio" 
und  Nachwort  zum  „Nachworte*.  Von  C.  Fr.  Glasenapp.  — 
Beitrage  zur  Charakteristik  der  Zeit.  XVI.  Lichtblicke  au«  der 
ZeitgenoH*ent=ehaft.  9.  Bei  einer  Auffahrung  der  „Meistersinger" 
in  des  Meisters  Gcburtnstadt.  Ein  Wort  der  Jugend.  Von 
A.  Seidl.  —  Beilage:  Nachrichten  u.  Notizen. 

Der  (Jlavier- Lehrer  No.  6.  Besprechungen  (E.  d'Albert, 
AI.  Winterberger.  S.  Herzog  u.  A.  m.).  — Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Winke  und  Ratschläge.  Von  L.  Köhler.  —  An- 
regung und  Unterhaltung. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  9.  Erinnerungsblatt  zu  G.  F. 
HSndel's  200.  Geburtstag.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizi  n. 

 No.  10.  Das  Antiphon.  —  Mittheilungen  von  A.  Mi- 
chaelis (dwwen  Lehrbuch  der  Harmonio  und  des  Geueralbamtes 
betr.).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Lt  Mtnestrel  No.  13.  Quelque«  »ouvenir*  intime«  sur  Ros- 
sini. Von  A.  Pougin.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  1.  Auf- 
fahrung der  Oper  „Diana"  von  Paladilhe  in  der  Pariser  Komi- 
schen Oper),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  1".  Recensionen  (8.  Garso 
u.  A.  in.).  —  Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  10.  Berichte,  Nachrichten 
und  Notizen. 

Parsifal  No.  5.  Ucber  das  Ballet.  Briefwechsel  einer  Dame 
mit  der  Redoctiun.  (2.  Brief  der  Redoction.)  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen. 

Schweizerisch»  Musikzeitung  und  Sängerblatt  No.  4.  Zum 
Handel-Bach-Jubitaum.   Von  S.  Bagge.  —  Die  Manneigesang 
Litteratur  vom  Jahre  1884.   (Aus  der  ..Sangerhalle*.)   —  Be 
richte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Besprechungen  (S.  Mos- 
kowski,  G.  Sandre\  G.  Merkel,  E.  Grenzebach,  W.  Schauseil 
u.  A.  m.). 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Im  Lamoureux-Ooncert  in  Paris  am  1.  Marz  kam 
trotz  der  wenig  verstftndnissvollen  Solisten  mit  entschiedenem, 
durchschlagendem  Erfolg  die  grossere  Hälfte  des  2.  Acte«  von 
„Tristan  und  Isolde"  von  Wagner  zur  Aufführung. 

*  Im  Verein  .Diligentia"  der  holländischen  Residenz  Haag 
erlebten  am  25.  Febr.  du»  „Meistersinger"- Vorspiel,  das  „Sieg- 
fried-Idyll* und  die  drei  grossen  Instruiuentalsütze  au*  Berliox' 
„RomeV'-Symphouie  unter  Leitung  Richard  Hol'»  aus  Utrecht 
ihre  erste  Aufführung  in  diesem  V  erein.  Auf  der  Rückseite  d«v 
Programms  war  der  Richard  PoblVche  Commentar  zu  den 
_Rouico"-8tücken,  sowie  das  Wagner'sche  Widiuungagedicht 
äes  „Siegfried-Idylls«  abgedruckt. 

*  Die  Jury  zur  Beurtheilung  der  im  Concours  Cressent 
eingegangenen  tiedichte  hat  keiuo  der  Einsendungen  eiues  Prei- 
ses würdig  gefunden. 

*  Die  Bilse'schc  Capelle  wird  neueren  Nachrichten  zu- 
folge nicht  auseinandergehen,  sondern  zunächst  unter  Leitung 
des  Hrn.  Heinrich  Urban  weiter  concertiren. 

*  Im  Münchencr  Hoftheater  brach  am  vor.  Montag  Feuer 
aus,  doch  wuide  e&  bald  gelöscht. 

*  Wagner's  „ Meistersinger"  haben  bei  der  1.  Aufführung 
in  BrQaael  einen  großen  Erfolg  gehabt. 

*  Weber'»  „Silvana*  hat  in  der  Paaque'-Langer'schen  Zu- 
richtung kürzlich  auch  im  Stadttbeater  zu  Lübeck  ungemein 
gefallen.    Im  Leipziger  Studtthenter  kommt  die  qunsiNovitiU 
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mit  Frl.  Jahn»  in  der  Titelpartie  allernächsten?  ebenfalls 
heraus. 

*  Im  Dresdener  Hoftheater  gab  e*  iu  voriger  Woche  ein 
Opemjubiläuin :  Gounod's  „Margarethe"  erlebt«  daaelbst  die 
100.  Aufführung.  DaB  recht  leere  Hau»  Spruch  nicht  gerade  fflr 
eine  lebhafte  TheUnahme  de«  dortigen  OpernpublicnmH  an  die- 
sem Ereignis«. 

*  Der  norwegische  Dichter-Componist  Ole  Olsen  hat  Bli- 
eben eine  grosse  fiinfactige  Oper  „Stig  Hvide"  boendigt,  die 
vom  königl.  Hoftheater  in  Stockholm  zur  Aufführung  für  die 
nächste  Saison  angenommen  ist. 

*  -Marco  BoUuri*,  die  neue  Oper  von  Bonicioli  wnrde 
in  Vulencia  mit  bedeutendem  Krfolge  für  den  Coniponisten 
und  die  Inhaber  der  Uuuptrollen,  Frl.  Ricci  und  den  Bariton 
Hm.  Pignaloea,  zum  ersten  Male  gegeben. 

*  In  Keims  wurde  die  noch  ungedruckte  Oper  „Yvonne" 
von  Erneut  Lefevrc  mit  grossem  Erfolge  zum  ersten  Male  auf- 
geführt. Der  anwesende  Compouist  wurde  in  allen  möglichen 
Formen  gefeiert. 

*  Aus  Berlin  wird  mitgetheilt,  das*  Hr.  Lamoureux  in 
Paris  mit  seiner  Capelle  eiue  Reise  durch  Belgien,  Oesterreich 
und  Deutschland  beabsichtige.  Bekanntlich  ist  Hr.  Lamoureux 
ein  eifriger  Kampe  für  Popularisirung  der  deutschen  Musik  in 
Pari«. 

*  Generose  Verleger  sind  die  HH.  Tftborszky  &  Parsch 
in  Budapest.  Dieselben  haben  Meister  F.  Liszt  ein  prachtvolle* 
Andenken,  bestehend  in  einer  ausserordentlich  kunstvoll  aus 
Silber  angefertigten,  mit  133  Diamanten  garnirten  Salon-Tisch- 
glocke,  übermittelt. 


*  Wie  dem  Raff-Corwervatorium  in  Frankfurt  a.  M-,  » 
!  will  Hr.  Dr.  v.  Bülow  fernerhin  auch  dein  Klindworth'scbei 

Conservatoritim  in  Berlin  während  eines  Monates  in  jedem  Jsh-, 
und  zwar  im  Juli,  seine  Lehrthütigkeit  widmen. 

*  Hr.  Arthur  Friedheim,  der  nietourgleich  um  Pianistin- 
himmel  aufgegangene  Stern  erster  Grosse,  hat  in  der  letzt« 
Zeit  mit  sensationellem  Erfolg  in  Cassel,  Wies buden,  Carlurube, 
Mannheim,  Braunschweig  und  Königsberg  1.  Pr.  sich  bön; 
lassen. 

*  In  Wien  hut  jüngst  ein  zehnjähriger  blinder  Violiui  =i 
Namens  Otto  Steinberger  Aufsehen  mit  Deinen  Vorträgen, 
die  nach  Technik  und  Tonbildung  ausserordentlich  sein  sollte 
erregt. 

*  Hr.  Kirchenmusikdirector  Th.  Schneider  in  Chenmttr 
beging  am  1.  d.  MU.  da«  26jährige  Jubiläum  als  Dirigent  d-r 
dortigen  Singukademio. 

*  Hr.  Pablo  de  Surasate  erhielt  den  Kothen  Adler-Onl«. 
3.  Classe  verliehen. 

*  Hi.  X.  Scharwenka  in  Merlin  hat  den  Titel  eine*  kgl. 
Profeasora  verliehen  erhalten. 

TodtenUst*.  Acbille  Valenza,  Operncouipouist,  +  in  Nea- 
pel. —  Antonio  Canti,  renoinmirter  Oboelchrer,  MilitÄrtuuiik- 
director,  Componist  und  Verfasser  vortrefflicher  Lehrmethode., 
f  in  Mailand.  —  Mario  Belli»),  Domcapellmeistcr  in  Cataua. 
Compouist  geistlicher  Musik,  Bruder  des  berühmten  Componu-ten 
gleichen  Namen»,  f  in  der  Nacht  vom  4.— 0.  Febr.  in  Catani*. 


Briefkasten. 

M.  M.  in  Ä    8o  schlimm,  wie  dort  getagt,  atoht  es  mit  der  (i.  II.  in  Ii.    Das  Pruthtwerk  „Itiuhard  Wagncr's  Fniuengc»tal- 

GedcnkUfel  an  Wagner'»  Geburtshaus  nicht,  nur  die  Farbe  der  Schrift  teu"  mit  Erläuterungen  von  Prof.  Gosen«  erschien  bei  Edwin  Scblotmp. 

ist  verblaust,  weiter  ist  Nichts  defect.  hier. 

P.  W.  in  <;r.-67.   Sie  irren  sich  nicht,  es  fanden  derartige  Auf-  L.  <i.  in  C.    Sie  dürfen  nicht  vergeben,  da»»  Wagoer  «ine  Ab 

fünruogen  wirklich  statt.  handluug  über  das  Judentham  in  der  Musik  gesehrieben  hat  und  A*u 

W.  G.  in  St.   Es  ist  una  bereits  von  anderer  SeiU  ein  bez.  Bc-  Hr.  Bernadorf  nicht  zu  denjenigen  »einer  Uu»ubeu*geno«en  gehört, 

rieht  versprochen  worden,  wir  müssen  daher  dankend  ablehnen.  welche  jener  Abhandlung  zustimmen. 


Anzeigen, 


Verlag  von  E.  W.  F  I*  i  t  Z  8  C  Ii  in  Leipzig: 

„Albumblatt" 

für  das  Cia  vier 


als  Romanze  für 
Horn 

mit  Begleitung  des  Orchesters  oder  des  Claviers 

bearbeitet  von  [212  ] 

F.  Gumbert. 


Erinnerung  an  Harzburg. 

4  Charakterstücke 

(Unter  den  Eichen,  Mondschein  auf  dem  Burgberge,  Am 
Radaofall,  Zug  nach  dem  Molkcnhause) 

für  Pia nof  orte 


von 


Knill  Breslau  r. 

Op.  34. 


A  1.50. 


Partitur  1  M.  50  Pf.     Stimmen  3  M. 

Ciavier  1  M.  50  Pf. 


Für  Horn  mit 


Sehr  hübsche,  ansprechende,  leichte  Stücke. 
Ntelngräber  Verlag,  Hannover. 


[213.! 
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Neuer  Verlag  von  Rie«)  &  Kr ler  in  Berlin. 

Emil  Bernard. 

Trio  für  Piano,  Violine  und  Violoncell. 

Op.  30.    Pr.  13 

Gustar  Hollaender. 

Suite  fir  Violine 


mit  Begleitung  des  Piano. 

(Praeludium.     Idylle.     Menuett.     Romanze.  Gavotte. 


Up.  21.    I'r.  7  Jt  OD  ^ 


[214 


Ländler  für  Piano.  oP. 
Drei  Ciavierstücke.  <>P.  r,r,. 


No.  1.  Impromptu.  2.M 
No.  2.   eedVnkbWt.    1  Jk 


No.  3. 


1  .*  SO  ^. 


Verlag  von  E.  W.  Frttzsch  in  Leipzig:  (215.] 

DaljiyraC,  Romance  tiree  de  l'opcra  comiqne  „La 
soiree  orageuse".  Bearbeitet  nnd  übersetzt  von  Prof. 
Adolf  Schimon.    Pr.  80  4- 

IhOUard,  NiOOlO,  Romance  tiree  de  l'opera  comiqne 
„L'intrigue  aux  fenetres".  Bearbeitet  nnd  Ubersetzt 
von  Prof.  Adolf  Schimon.    Pr.  80  4. 

Im  Verlage  von  L  Werner  in  Weimar  erschien 
soeben :  [216a.] 

Musikalischor  Bilderbogen. 

Hnmoristische  Lebeusbesctireibiius 

lleelamatlon  nnd  Piunoforte 


von 


Adolf  Werner. 

Preis  M.  I,—. 

Wirkt  durch  seine  Einfachheit  und  Harmlosigkeit 
ungemein  erheiternd. 

217!     Ein  Musikdirector, 

tüchtiger  Pianist,  Theoretiker,  Couiponist  und  Dirigent, 
welcher  seither  einen  der  grössten  deutschen  Manner- 
gesangvereine  leitete,  sucht  behufs  Domicilwechsels  eine 
ähnliche  Stelle;  auch  wäre  derselbe  bereit,  eine  Lehrer- 
steile  an  einem  guten  Conservatoriuru  zu  übernehmen. 
Gef.  Offerten  sind  an  den  Musikverlag  von  Herrn 
Johann  Andre  in  Offenbach  am  Main  zu  richten,  wel- 
cher anch  jede  weitere  ausführliche  Auskunft  ertbeüen 
wird. 


Verlag  von  E.  W.  FKITZSCH  in  Leipzig. 


1218.] 


Concert 

(Fismoll) 


r  Pianofoite 

mit  Begleitung  des  Orchesters 


von 


Hans  von  Bronsart. 

Op.  to. 

Partitur  netto  9  Mark.    Principalstimme  Pr.  5  Mark. 
Orchesterstimmen  compl.  12  Mark. 


im  Verlage  von  Julius  Hainauer, 

königL  Hoftnusikalienhandlung  in   Breslau,  sind  er- 


Carl  Schuler. 


J220J 


C'onipoNltionen  für  Piano  forte. 

Op.  2. 


4- 


Lose  Blätter.    3  Ciavierstücke. 
No.  1.    Etüde  (Waldbachlein.)    75  4- 
No.  2.    Melodie.    75  4- 
No.  3.    Valse-I  mpromptu.    1  Ji  25 
Op.  3.    Zwei  Humoresken.  No.  1,  2  a  1.^.504- 
Op.  4.    Im  Plauderstübchen.    Polka-Caprice  für 

Pianoforte  zu  4  Händen.    2  .4L 
Op.  5.   Phantasie-Mazurka.   2  JL 
Op.  6.   Scherzo.  2  Ji 
Op.  7.   Zwei  Ciavier 'Stücke. 

No.  1.    Serenata.    1  Ji  60  4- 

No.  2.    Polka-Caprice.    1  JL  80  4- 

Notier  Verlag  von  B.  W.  Fritzseh  in  Leipzig.   [221. | 

Mlrwrli,  Paul.  Drei  Gesängo  für  eine  Buriton&tiuinie  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.   (1.  An  die  Leier.  2.  Norniaumii- 
fahrt   8.  Die  Waldbeje.)   2  M.  50  Pf. 
—  —  Op.  2.   Drei  Lieder  fflr  eine  Mezjto-SopranHtimme  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.   \\.  Die  Liebe  kommt  wie  Diebe. 
Klein  Hsakon.  [A.]   3.  Klein  Hankon.  IB.])  1  M.  50  Pf. 

Adagio  für  Violine  und  Pianoforte.    1  M.  50  Pf. 


2. 

 Op 
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Im  Verlage  von  C.  F.W.  Siegel'»  Musikalienband-  I 
lnng(R.  Linnemann)  in  Leipzig  erschienen  nachstehend  | 
verzeichnete  Werke  von 

[222.]  , 


Verlag 


J. 


IMasd.  Hof] 


Heft  2. 


Op.  27.   Tronipeten-8chule.  (School  for  Trumpet).  Text  deutlich 

und  englisch.   3  Jt 
Op.  28.   Horn-Studien  (Horn-Studies.)   Text  deutsch  und  eng- 
lisch.  Hoft  1  und  2  a  2  Jt  50  4- 
Op.  29.   Drei  leichte,  melodische  Stücke  zur  Aufmunterang  und 
Bildung  des  Vortrages  für  Violine  mit  Ciavierbegleitung. 
(Ständchen.   Mazurka.   Manch.)   1      80  ^. 
Op.  84    Drei  Sonatinen  für  Claner  zum  Gebrauche  beim  Ele- 
mentar- Unterricht. 
No.  1.  (C.)   No.  2.  (G.l   No.  a  (F.)  k  1  Jt 
Op.  35.   Zwanzig  Etüden  für  Ciavier.   (Vorstudien  zu  Czerny's 
Schule  der  Geläufigkeit,  Löschborn  Op.  66  u.  Herens  Op.  61.) 
Heft  1—8  ör  2  Jt 
Op.  86.    Vier  Lieder  im  Volkston  für  gemischten  Chor. 

Heft  1.    Die  Rosen:   „Zwei  Rösleio.  zwei  Schwestern".  — 
Soldatenlied:  „Im  Städtchen  regt  sich»  früh  am 
TagV  Partitur  und  Stimmen.   1  Jt  50  A. 
Kriibliugsnacht:  „Uebem  Garten,  durch  die  Lüfte". 
—  „Willst  du  dein  Herz  mir  schenken".  Partitur 
und  Stimmen.    1  Jt 
Op.  37.    Vier  Lieder  für  Mezzo-Sopran  (Webmuth.  —  Das  Blatt 
im  Buche.  —  „Ich  weiss,  dans  mich  der  Himmel  liebt".  — 
Intermezzo.)   1  Jt  20  ^. 
Op.  39.   Kleine  Phantasien  für  3  Violinen.    Leichte  Unterhai - 
tungratücke  über  bekannte  Melodien.  No.  1.  Haydn.  Jt  1.80. 
No.Ti.  Mozart.  Jt  1,30.   No.  3.  Schubert  Jt  1,50.  No.  4.  We- 
her.  Jt  1,60.   No.  5.  Beethoven.  Jt  2.~.   No.  6.  Mendelssohn. 
Jt  1,50.   No.  7.  Kreutzer.  Jt  1,50.   No.  8.  Lortzing.  Jt  1,50. 
Op.  41.   Drei  iostruetive  Sonatinen  (Fortsetzung  zu  Op.  84)  für 

Ciavier.   No.  1.  (B.)   No.  2.  (D.)   No.  8.  (F.)  u  Jt  1,80. 
Op.  42.   Drei  Sonatinen  für  Ciavier  und  Violoncell  zum  Ge- 
branche  beim  Unterricht.   No.  1.  (C.)  Jt  1,—.   No.  2.  (G.) 
.A  1,30.   No.  3.  (D.)  Jt  1,30. 
Op.  48.   Miscellen.  Drei  leicht  ausführbare  Stücke  (Menuetto  — 
Andante  cantabile  —  Scherzo"!  für  Violine,  Violoncell  und 
Pianoforte.   Jt  2,50. 
<)p.  46.   Sonatine  für  Viola  (oder  Flöte)  und  Pianoforte  für  an- 
gehende Spieler  (Fdur).   Jt  1,50. 

 Op.  47.   Zwei  leicht  ausführbare  Sonatinen  für  Oboe  (oder 

Violine)  und  Pianoforte.  No.  1.  (Amoll.)  Jt  2,30.  No.  2. 
(Cdur.)  Jt  1,80. 

Op.  48.  Zwei  Sonatinen  für  Clarinette  in  B  (oder  Violine)  und 
Pianoforte  zum  Gebranch  beim  Unterricht.  No.  1.  (Gdur.) 
Jt  2.30.    No.  2.  Fdur.)  Jt  2,50. 

Oi*.  49.  Drei  Sonatinen  für  Violine  und  Pianoforte  zum  Ge- 
brauch beim  Unterricht  für  angohende  Spieler.  No.  1.  (D  moll ) 
Jt  1,80.   No.  2.  (Gdur.)  Jt  1,30.   No.  8.  (Cdur.)  A  1.50. 

15  dreistimmige  Inventionen  von  Johann  Sebastian  Buch 
für  Violine,  Viola  (oder  Violine  II)  und  Violoncell,  mit  Strich- 
arten  und  Fingersatz  versehen  und  als  Unterrichtsmaterial 
für  das  Zusammenspiel  übertragen.    Heft  1  und  2  a  Jt  3,60. 


Demnächst  wird  erscheinen: 


für  Pianoforte  zum 


Op.  50.    Drei  vierhandige  Sonatinen 
Gebraucho  beim  Elementarunterricht. 

14  vierstimmige  Bach'sche  Fugen  aus  dem  Wohltempe- 
rirton  Ciavier  für  2  Violinen,  Viola  und  Violoncell  zum  Ge- 
brauch beim  Unterricht  für  das  Zusammenspiel  bearbeitet 
und  mit  Fingersatz  und  Stricharten  versehen. 


Katharina  Schneider,  [223e.l 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (hoher  Sopran). 
Dessau,  Ascanische  8tr.  No.  57, 1. 


Quartett 


in  Leipzig 

[»V 


(No.  3,  Fdur) 

für  Pianoforte,  Violine,  Viola  und  Violoncell 


von 


Fr.  Gernsheim. 

Op.  47.    18  M. 

Das  Werk  wurde  in  Paris,  London,  Berlin,  Leipzig. 
C5ln,  Düsseldorf,  Bonn,  Amsterdam,  Haag.  Rotterdam  ett. 
mit  durchschlagendem  Erfolg  zur  Aufführung  gebracht 

Arthur  Kocsel. 

Op.  6.    Romanze  für  Violine  (oder  Violoncell)  mit  Pisoo- 

fortebegleitung.    1  Jt. 
—   —    Dieselbe  mit  Orchesterbegleitung.    :i  .A 
Op.  9.    Berceuse  für  Violine  (oder  ViolonceU)  mit  Piano- 

fortebegleitung.   1  Jk  [2* 

Leipzig.  R.  tiulzer. 


Neuer  Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 


jat: 


FurM,  Albert,  Op.  8.   „Ratclifr'.  (Text  nach  Heine.)  Gi- 
sangsscene  für  Basa  oder  Baus- Bari  ton  und  Orchester.  Ch- 


sangsscene 
vioraussag.   2  M. 

 Op.  9. 

3  M. 


Zwölf  kleine  Walzer  für  Ciavier  zu  vier 


—  —  Op.  10.  Altdeutsche  Lieder  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert für  vierstimmigen  Männerchor.  (1.  Das  Straasburger  Mis- 
chen. 2.  Marienlied.  3.  Sie  könnens  nehmen,  wie  sie  wollen. 
4.  Fuge.)   Partitur  und  Stimmen  cplt.  3  M.  80  Pf. 

—  —  Zwei  Minneweison  von  Carl  Stieler  für  eine  Singstimni' 
mit  Begleitung  des  Pianoforte.  (1.  Frauenminne.  2.  Min« 
lied.)  60  Pf. 


Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Bass.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  LT.  t827-1 


9 «i#f  W«l€a#r, 

Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  [226-; 

p.  Adr.  Ernst  Eulenburg, Leipzig, Königsstr. 23. 

Frau  Böhme-Köhler» 

ConcerteKngerin  (Sopran). 

Leipzig,  IsTümberger  Strasse  66,IH- 


Druck  tm  C  0.  HU«  tu  L..)^g. 
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Leipzig,  am  19.  März  1885. 

^ÄJ>V'       für  Musiker  und  Musikfreunde. 

\  Verantwortlicher  Redactenr  und  Verleger:  ^ 


E.  W.  Pritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 


Da«  Musikalische  Wochenblatt  erst  .mint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnenientebetrag 
für  da»  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
v.  |  l       directer  fmnkirter  Kreuibandsendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnemente-      TIXIa  l'l 

,\VI.  •Itllirii*.         Vr,'lM'  '"  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  das  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.      2  Marl  7f.  Pf,      I  ■«*• 
J       filr  weitere  Länder  des  Allgemeinen  Postvereini.  —  Jahresabonnement«  w»rrl»„  nnt» 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  InsertioDsgebühreu  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Petitzeile  betragen 


Inhalt:  Kritik:    Ein«  neue  Vierteljahreschrift  für  Musikwissenschaft.    Von  Wilhelm  Tappert.    (Schluss.)  —  Tugesgeschichto ;  Musikbriefe 
aus  Moskau  und  Wien  [Fortsetzung).    —  Berichte.  —  Conoert umtehau.  —  KofrajremenU  und  Gaste  in  Oper 
~  .  —  Journalschau.  —  Vermischte  Mittheilungen  and  Notizen.  —  Briefkasten.  —  Anseigen. 


Die  geehrten  Leser 

des  ,Jlfusihaliscltcn  Wochenblatte?',  tieren  Abonnement  mit  dem  laufenden  Quartal,  resp.  mit  vorliegender  No.  su  Ende 
geht,  werden  für  den  Fall,  dass  sie  dieses  Organ  über  den  gen.  Termin  hinaus  su  erhalten  wünschen,  gebeten, 
ihre  Bestellungen  rec/itzeitig  anbringen  su  wollen,  damit  in  der  Zusendung  keine  Unterbreclnmg  stattfaulet.  — 
Den  wcrtJum  Jahrcsabomtcntctt  gegemiber  bedarf  es  natürlich  dieser  Erinnerung  nicht. 

R  W.  FRITZ SCH. 


Kritik. 

Eine  neue  Vierteljahrsschrift  für  Musikwissen- 
schaft 

Von  Wilhelm  Tappert, 

(Schluss.) 

Hr.  Spitta  widmet  der  Frage:  wer  war  Sperontea? 
einen  ganzen  Abschnitt.  Er  glaubt  sie  schliesslich  ge- 
löst zu  haben,  —  ich  bin  anderer  Ansicht.  Dass  Lorenz 
Mizler  der  Autor  gewesen  sei,  wie  Zedier  's  Lexikon  1743 
andeutet,  ist  gewiss  eine  Fabel.  Spitta  vermuthet  hinter 
dem  Pseudonym  einen  Schlesier,  —  hierin  stimme  ich  ihm 
bei.    Dass    aber  der  Ungenannte  ein  gewisser  Johann 


Sigismund  Scholze  aus  Lobendau  bei  Liegnitz  gewesen 
sein  soll,  diese  Möglichkeit  bezweifle  Ich.  Im  erBten  Theile 
der  singenden  Muse  (1736)  befindet  sich  ein  Gedicht  in 
schlesischer  Mundart: 

Hoah  iechs  nich  lang  gesoat: 
Doass  kee  Mensche  noach  mier  froat. 
Wahm  sooll  iechs  ock  immer  kloan? 
Olles,  olles  kriegt  ann  Moan  — 

so  beginnt  eine  heirathslustige  Bäuerin  ihr  Klagelied. 
Sie  möchte  einen  Mann  haben!  So  jammert  schon  1519 
das  „Meidlein"  in  den  75  schönen  Liedern,  gedruckt  bei 
Arndt  von  Aich:  „Es  liegt  mir  an,  hätt  ich  ein'n  Mann!" 
BesäsBe  Hr.  Spitta  die  geringste  Kenntniss  der  verschie- 
denen schlesischen  Dialekte,  er  würde  von  der  Mundet 

13 
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des  Gedichtes  nimmermehr  auf  einen  Liegnitzer  geschlos- 
sen haben!  Weinhold,  den  er  natürlich  citirt,  konnte  ihm 
leider  auch  nicht  helfen.  Die  sehr  abweichenden  Sprech- 
nnd  Sprachformen  meiner  heimathlichen  Provinz  muss  man 
an  der  Quelle,  d.  h.  unter  dem  Volke  stndirt  haben,  aus 
Büchern  hat  sie  noch  Keiner  erlernt!  Wie  verschieden 
die  Varianten  sein  können,  erfahr  ich  vor  30  Jahren  auf 
einer  Fusswanderang  zum  Breslauer  Musikfeste.  Mein 
Reisegefährte  war  auch  ein  Schlesier,  auch  vom  Lande, 
aber  ans  dem  Gebirge.  Er  verstand  den  Bauern  in  einem 
Dorfe  bei  Wohlau  gar  nicht,  der  meine  Prophezeiung 
einerreichen  Obsternte  mit  den  Worten  hinnahm:  ,, Fahrt 
hommer  kamp  anne  Huzel  gebritt";  d.  h.  im  vergangenen 
Jahre  haben  wir  kaum  ein  elendes  Stück  Obst  gehabt. 

Der  Dialekt  des  Gedichtes  von  Sperontes  gehört  nicht 
der  Ebene,  sondern  dem  Vorgebirge  an :  Landeshut,  Frei- 
burg, Bolkenhain,  Goldberg,  Schönau  u.  s.  w.  Die  Endun- 
gen auf  a:  nahma  (nehmen),  darba  (darben),  derleeba 
(entleiben)  sind  so  charakteristisch,  dass  ein  Irrthum  ab- 
solut ausgeschlossen  hrt.  Dass  ein  Gebirgsmann  der  Dich- 
ter war.  geht  auch  aus  dem  Worte  kruppfich  hervor: 
kropfig !  Kröpfe  sind  in  der  Ebene  höchst  selten,  im  Ge- 
birge ziemlich  häufig.  Hr.  Spitta  macht  die  unglaubliche, 
aber  wörtliche  Bemerkung:  „Bedenken  dürfte  das  Wort 
kruppfich  erregen,  wofür  wenigstens  kruppich  hätte 
geschrieben  sein  sollen."  Was  soll  denn  kruppich  heissen? 
Vielleicht  in  einzelnen  Gegenden  soviel  wie  verkrüppelt? 
Die  verliebte  Bäurin  versichert  aber: 

nnr  einen  Mann! 
IIa  sey  pneklich  oder  krumm, 
Kruppfich  oder  toob  unn  stumm! 

Krnpptich  kann  hier  keine  andere  Bedeutung  haben,  als 
die  von  mir  angenommene. 

Die  zweite  Strophe  des  Banern-Liedes  hat  übrigens 
den  Verfasser  der  Abhandlung  noch  gründlicher  auf6  Glatt- 
eis geführt.    Die  vier  Wort«: 

Hartzer  Harr  Sanck  Andrees 

verleiteten  ihn  zu  den  sonderbarsten  „philologischen" 
Capriolen.  Ich  citire  ganz  wörtlich,  weil  sonst  Niemand 
eine  so  hochgradige  Verirrung  für  möglich  halten  würde. 
Spitta  schreibt  buchstäblich:  „Die  Bezeichnung  des  hei- 
ligen Andreas  als  , Hartzer  Harr'  könnte  einen  Augen- 
blick verinuthen  lassen,  die  Mundart  des  Gedichts  sei  die 
im  Ober-Harz  herrschende."")  Die  Pröhle'sche  Beleh- 
rung war  trotzdem  nicht  im  Stande,  folgenden  späteren 
Satz  zu  verhindern:  ,,Es  wird  dem  Sperontes  ein  Gedicht 
ähnlichen  Inhaltes  vorgeschwebt  haben,  in  welchem  Sanct 
Andreas  als  Ueschtitzer  des  Harzer  Bergbaues  eingeführt 
worden  war."  Das  kommt  davon,  wenn  man  nicht  rich- 
tig —  lesen  kann!  Das  Harz  (des  BanmeB)  und  der 
Harz  lauten  schlesisch :  Huhrz,  das  u  lang  wie  in  Schwur. 
Das  Herz  wird  Harz  ausgesprochen  mit  ganz  kurzem  a. 
„Hartzer  Harr"  bedeutet  herziger,  herzlieber  Herr.  Be- 
kanntlich ist  St.  Andreas  nicht  der  Patron  des  Harzer 
Bergbaues,  sondern  der  Special-Heilige  für  Mädchen,  dio 
sich  nach  der  Ehe  sehnen.  Ein  älteres  Lexikon  gibt  dar- 

*)  Prölile  wurde  iuterpellirt  und  hatte  die  Gefälligkeit,  diese 
Venunthnnt;  nl«  grandios  tu  bezeichnen.  Er  wird  lange  nicht 
üo  gelacht  halten! 


über  nachstehende  Auskunft:  „Andreas-Gebet,  eintet- 
reimte  Gebetformel,  die,  in  der  Andreasnacht  hergess?.. 
heirathslnstigen  Jungfern  einen  Mann  verschaffen  toll. 
Das  genügt.  Vielleicht  steckt  In  dem  schlesischen  frf- 
dichte sogar  ein  Theil  des  Andreas-Gebetes.  Ich  ericerf 
mich  genau,  wenigstens  die  folgenden  Verse  in  mtbr 
Jagend  gehört  zu  haben. 

Jes  dann  goar  kee  Karl  (Kerl)  firr  miech, 
Wann  ha  noach  au  liederliech! 

Im  Jahre  1860  erwarb  ich  mein  Exemplar  des  Spercn:? 
und  habe  damals  den  beiden  Zeilen  sofort  die  Bacdte 
merkung  beigefügt:  „wird  noch  jetzt  in  Schlesien  gesm- 
gen!"  Indes«  kann  es  sich  hier  auch  blos  um  eine  Utz- 
niscenz  an  die  einstmals  so  beliebte  Sammlung  kanäd? 

Nun  möchte  Hr.  Spitta  vielleicht  sagen :  wo  ist  it: 
Beweis,  dass  „Hartzer"  (mit  dem  kurzen  a)  nherzliet*r- 
bedeutet?  Einen  schlesischen  Gebirgsbanern  kann  ir 
doch  nicht  nach  Berlin  citiren  oder  an  Ort  und  Sui:- 
etwa  commissarisch  vernehmen  lassen.  In  meiner  Heuwi. 
(Bunzlau)  ist  das  Wort  nicht  gebräuchlich, — wer  hilft  »u 
Da  erinnere  ich  mich  eines  sonnigen  Tages  im  Juli  IM'1 
und  einer  Begegnung  mit  dem  Lehrer  Tschampe!  ii 
Quolsdorf  bei  Freiburg.  Hei,  das  trifft  sich  gut!  Hk 
brave  Mann  hatte  seit  1816  zahlreiche  Gedichte  in  scb> 
sicher  Gebirgsmundart  verfasst  und  1843  eine  Aus- 
drucken lassen.  Das  Exemplar,  welches  der  frenndliel- 
Herr  dem  Knaben  zum  Andenken  schenkte,  ist  fretfc 
verschwunden,  aber  ich  habe  die  Lücke  wieder  anigwili 
und  will  nun  blätternd  nnd  lesend  mich  nach  den  V*' 
„ Hartzer u  umsehen.  Richtig!  Da  steht  es,  auf  Seite  4* 
Eine  trauernde  Wittwe  beklagt  den  Tod  ihres  Seit?« 
„Du  guder,  harzer,  lieber  Moan!" 

Der  Gebirgs-Dialekt  wird  in  Lobendan  und  Liegtte 
nicht  gesprochen,  die  Behauptung:  Scholze  sei  identi«! 
mit  Sperontes,  ist  also  vorläufig  mehr  als  gewagt  • 
sicher  auch  Hr.  Spitta  z.  B.  S.  58  (oben)  auftritt. 

Ich  bin  sehr  ausführlich  gewesen,  ich  wollte  gleitk- 
zeitig  einmal  nachweisen,  in  welche  Abgründe  die  fH 
thode"  des  Hrn.  Spitta  führt.    Nun  ist  es  aber  Zeit: 
schlie8sen,  ehe  die  Leser  „Schluss!"  rnfen.  Auf  die  wert*" 
volle  Kritik  der  Tonpsychologie  von  Carl  Stumpf, 
Hr.  Alexius  Meinong  das  erste  Heft  zu  Ende  führt,  im 
und  darf  ich  nicht  mehr  eingehen. 


Tagesgeschichte. 


HusikbriBfe. 


Unoere  diesjährige  Concertnaison  stand  an  Belebtheit  3-| 
vorjährigen  in  Nicht»  nach,  es  bedurfte  manchmal  sogar  Bft*?.' 
ganzen  uiutikkritiachen  Kntschlonnonheit ,  um  Keine«  Jer 
reichen  Concerte  tu  versäumen.  Nicht,  das«  es  Einem  le'd 
zuviel  Concerte  besucht  tu  haben!    Die  Mittelmfissigkert 
hier  nicht,  in*  Kraut  zu  echiesaen,  dafür  aargen  Publico» 
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kolossale  Concertunkosten.  Und  mancher  civilisirte  Occidcntale 
möchte  hier  in  Halbasien  mehr  gute  Musik  und  mehr  Musik- 
begeisterung antreffen,  als  daheim. 

Auch  diesmal  zeichnete  sich  die  kais.  Musikgosellschaft  durch 
Erlesenheit  des  Programm»  und  der  mitwirkenden  Kunstler  aus. 
Eine  Wiederholung  der  9  Symphonie,  deren  sehr  würdige  Aus- 
führung im  vorigen  Jahre  dem  Dirigenten  der  Musikgesellschaft 
Max  Erdmannsdörfer,  zur  grossen  Ehre  gereicht«,  kam  allen 
Musikliebhabern  sehr  gelegen.  An  dieselbe  schlössen  sich  im 
»«Iben  Concert  an  Beethoven'»  Violinconcert,  von  Hrn.  Hrimaly 
solid  und  in  den  gesanglichen  Partien  sogar  sehr  schön  gespielt, 
die  Ouvertüre  zur  Namensfeier  Op.  115  und  der  Liederkrois  „An 
die  ferne  Geliebte",  von  Hrn.  Borisaow  gut  interpretirt  Beet- 
hoven'» Pastoral-  uudCmoll-Svinphonie,  Schumann'»  Bdur-Syin- 
pbonie,  die  von  Schubert  in  C  dur  und  dio  fünfte  in  G  moll  von 
Rubins  tein  gaben  uns  wieder  reichliche  Gelegenheit,  Erdmanns- 
dörfer'» hervorragende  Dirigenteneigenscbaften  zu  bewundern. 
Meisterhaft  gelangen  ferner  hinsichtlich  einer  interessanten  Auf- 
fassung und  feiner  Ausarbeitung  der  Details  Waguer's  „Meistor- 
singer"-Vorspiel ,  Weber's  „Oberon"-Ouverture,  die  zu  ,, König 
Lear"  von  Berlioz  und  zumal  die  _Leonoren"-Ouverture  No.  3. 
Die  Novitätenliste  dieser  Saison  glänzte  nicht  durch  Sparsam- 
keit, freilich  sind  auch  diesmal  von  den  vielen  Berufeneu  nur 
wenige  Auserwählte  und  viele  Unberufene.  Einen  imposanten 
Eindruck  brachte  Tscha'ikowsky's  neue  Suite  No.  3  hervor:  sie 
gehört  zu  den  Werken,  deren  Aufführung  sich  keine  an- 
standige Concertdirection  vorschliessen  darf,  denn  in  ihr  ist 
mehr  als  anstandige  Musik.  Brahms'  3.  Symphonie  blieb  hinter 
den  Erwartungen  der  Musikkenner  sehr  zurück,  dank  ihrer  un 
zweckmässigen  (?)  Instrumentirung,  ihrem  Mangel  (?)  an  frischen, 
packenden  .Motiven  und  an  Schwung.  BalakirciFs  „ Tamara" 
und  Rubinstein's  „Kroica"  konnten,  die  Erstere  trotz  ihrer  in- 
teressanten Charakteristik,  die  Zweite  trotz  mancher  harmoni- 
schen und  melodischen  Genieblitze,  nicht  das  Unbehagen  ver- 
scheuchen, zu  dem  mangelnde  Melodik,  formloser  Aufbau  und 
oft  crasae  Instrumentirung  Anlass  gaben.  TanejefTs  neue  Sym- 
phonie bekundete  keinerlei  Weiterentwickelung  desConiponisten, 
eine  Ouvertüre  von  La  Koche  hätte  lieber  im  Pult  liegen  blei- 
ben sollen,  in  dem  sie  seit  fünfzehn  Jahren  geruht  hatte.  Denn 
Compositionen  pflegen  durch  das  Atter  nicht  besser  zu  werden, 
und  .Nonum  premutur  in  annum"  meint  Horaz  auch  nur,  damit 
die  Selbstkritik  inzwischen  Fortschritte  mache.  Um  von  den 
Novitäten  auf  die  Raritäten  zu  kommen,  müssen  wir,  von  Liszt's 
zündendem  Mephisto- VValzor  abgesehen,  auch  hier  Tschatkowsky 
mit  seinem  „Sturm*  auf  ein  besonderes  Piedeatal  stellen,  in 
dessen  Nachbarschaft  Rimsky  KorsakofTs  „Sadko",  DvoruVs 
Slavische  Rhapsodie  und  Svendsen's  vorzüglich  instrumentirtes 
„Romeo  und  Julia"  sehr  willkommen  waren. 

Von  den  Solisten  gehörte  wiederum  die  Mehrzahl  den  Cla- 
vierspielern  an,  doch  durften  wir  diesmal  zwei  Meister  ihrer 
Gattung,  v.  Bülow  und  Rubinstein,  bogrüssen.  Sie  spielten 
—  wie  sie  eben  spielen  können,  der  Eine  stand  mit  Beethoven'» 
Esdur-Concert  oder  A» dur- Sonate  Op.  110,  der  Andere  mit  Cho- 
pin's  B  tnoll-Sonate  im  Brennpunct  seiner  Künstlerschaft  All- 
gemeinen Beifall  erntete  Hr.  Friedheim,  und  dazu  noch  mit 
der  schwerverständlichen  Liszt'schen  B moll-Sonate ,  während 
Madame  Benoit  und  Hr.  Scharwenka  strengen  Anforderungen 
nicht  gerecht  wurden.  Hr.  Pet  ri  errang  mit  Sitt's  etwas  farb- 
losem Violinconcert  einen  hübschen  Erfolg,  Hr.  Auer  bezau- 
berte durch  schönes  Legato  und  warmen  Ausdruck.  Die  HH. 
Popper  und  F.  Grützm  acher  gefielen  Beide  trotz  der  Gegen- 
sätzlichkeit ihres  Spiels,  die  den  Ersteren  zum  Typus  eines  ele- 
ganten, gefälligen  Franzosen,  den  Anderen  eines  gewissenhaften, 
herzhaften  Deutseben  stempelt,  woran  der  Umstand  Nichts  än- 
dert, dass  Popper  Oesterreicher  ist  Als  Dritter  im  Bunde 
brachte  Hr.  Fitzenhagen  in  verdienstvoller  Weise  RaSPs  Vio- 
loncellconcert  zu  Gehör. 

In  der  Philharmonischen  Gesellschaft,  Dirigent  Schossa- 
Voffaky,  ging  es,  wie  üblich,  ein  wenig  gemischt  her.  Die 
Nachahmung  der  Musikgesellscbaft  wurde  insofern  noch  ein 
wenig  treuer  durchgeführt,  als  dio  Programme  classisch  wurden, 
ich  meine  wirklich  classiscb,  im  ernsten  Sinne.  Boethovon's 
„Eroica"  und  Schumann'»  Dmoll-,  auch  Mendelssohn*»  Adur- 
Syuiphonie  mussten  die  Hinrichtung  der  neuen  Richtung  der 
Philharmonie  erdulden  oder,  auf  Bülowisch,  sie  wurden  massa- 
crirt  Wenn  wir  das  Streben  nach  Classicismus  auch  als  sehr 
löbUcb  anerkennen,  so  können  wir  doch  nicht  umhin,  den  Diri- 
genten einer  kleinen  Hinterlist  gegen  das  Publicum  zu  zeihen. 
Sonst  fingen  die  Concerte  immer  mit  einer  Ouvertüre  an,  dann 


kam  der  bewussto  befreundete  Violinist  oder  Pianist,  der  das 
Eis  des  Publicum»  brechen  soll,  endlich  die  Primadonna,  um 
die  Beifallswogen  in  Brundung  gegen  sich  selbst  zu  versetzen 
(denn  Beifall  hat  seit  Orpheus'  kläglichem  Ende  bekanntlich 
noch  Niemanden  umgebracht)  —  wie  das  ja  überall  hergeht 
Zum  Schluss  kam  die  Symphonie  oder  dio  sonstige  Pieee  de 
ro"»istance.  Und  wohlgemerkt!  Das  Programm  stand  ausführ- 
lich in  der  Zeitung.  Man  kam,  wanns  Einem  passte,  und  ging 
wohlbefriedigt  vor  der  Symphonie  nach  Hause.  War  die  Sym- 
phonie ausnahmsweise  an  den  Anfang  gesetzt,  so  blieb  man  zu 
Hause,  bis  sie  vorüber  war.  Wer  hätte  ahnen  können,  welch 
Schicksal  unser  harrte,  als  wir,  nachdem  wir  vergebens  das 
Programm  in  der  Zeitung  gesucht  hatten,  vertrauensvoll  in  den 
Saal  kommen  und  uns  die  Klänge  einer  Symphonie  entgegen- 
schallen, als  wir  gezwungen  werden,  durch  Anhören  derselben 
uns  das  Recht  zu  erwerben,  Mierzwinsky,  die  Lucca  und  die 
Wilt  zu  hören.  Du  es  nun  klug  und  kühn  ist  dem  unvermeid- 
lichen Uebel  entgegenzugehen,  begab  ich  mich  dorthin,  wo  mir 
der  Knnstgenus»  am  wonigsten  nachtheilig  werden  konnte, 
nämlich  hinter  Pauke  und  Posaunen,  und  ich  hatte  die  Wahl 
meines  Platzes  nicht  zu  bereuen.  Denn  abgesehen  davon,  dass 
mir  bei  einer  so  genauen  Bekanntschaft  mit  der  Artillerie  de» 
Orchesters  eine  ganz  neue  Welt  aufging  und  ich  durch  die 
Gewöhnung  an  diese  ehernen  Klänge  einen  nicht  ungewöhn- 
lichen Grad  von  Selbstbeherrschung,  der  grössteu  aller  Tugen- 
den, entwickeln  musste,  wurde  ich  bald  des  seltensten  Schau- 
spiels von  der  Welt  gewahr.  Einer  der  Directoren  der  Gesell- 
schaft war  infolge  eines  guten  Diners  auf  die  Entdeckung  ge- 
kommen, dass  er  eigentlich  zum  Paukenschläger  bestimmt  sei, 
und  suchte  dem  würdigen  Verwalter  dieses  Posten«  sein  Hand- 
werkszeug zu  entreiasen.  Es  ist  begreiflich,  dass  diese  Bemüh- 
ungen ein  grosses  Gaudium  im  Orchester  verursachten,  und  dass 
sich  ausser  der  gespielten  Symphonie  noch  fiin  kleines  Lustspiel 
im  Innern  des  Orchesters  zutrug.— Von  hervorragenden  Künst- 
lern erschienen  in  diesen  Concerten  ausser  den  Genannten  die 
HH.  Pachmann  und  Ondriiek,  Beide  vornehmlich  in  tech- 
nischer Hinsicht  bemerkenswert!!,  sowie  der  Violoncellist  Hr. 
Brandukoff  aus  Paris. 

Zu  eigenen  Concerten  entschlossen  sich  Puch  mann, 
Scharwenka,  Siloti,  Poppur  (mit  Pianist  Stasny),  von 
einheimischen  Pabst  und  Wilborg.  Künstlerischer  Erfolg 
wurde  zumal  Pachmann  und  Popper,  materieller  nur  Siloti,  be- 
kanntlich einem  Moskauer  Kinde,  zu  Theil. 


Wien. 

(Fortsetzung.) 

Die  Programme  der  heurigen  Goscllschaftsconcerte  waren 
abwechselnder,  als  die  Philharmonischen,  dafür  aber  meist  recht 
kunterbunt,  ohne  irgend  welche  leitende  Idee  zusammen- 
gestellt. 

Vier  weniger  zusammenstimmende  Tonwerke,  als  die  be- 
reits genannte  Liszt'sche  Orchester-Rhapsodie ,  Glinka's  Ouver- 
türe zu  „Russlan  und  Ludmilla",  Mozart  s  Offertorimu  de  vene- 
rabili  sacramento  und  Beetbovon's  Esdur-Concert  (Programm 
des  3.  Gesellschafteconcertes)  lassen  sich  kaum  ersinnen.  Der 
Hörer  wurde  von  Nummer  zu  Nummer  des  Programms  in  eine 
verschiedenartige  Sphäre  versetzt:  was  sollte  Glinka's  Ouvertüre 
ohne  Kenntnis»  der  anschliessenden  Oper  im  Conccrtsaale,  was 
unmittelbar  nach  dieser  doch  grossentheil»  nntiqairten  Ouver- 
türe das  zu  einem  Lückenbflsser  horabgedrückte,  überdies  man- 
gelhaft einstudirte  Mozart'sche  Offertoriuni  ? 

Nur  Beethoven  und  Liszt  schlugen  diesmal  kräftig  ein, 
beide  Meister  nicht  nur  in  Folge  der  individuellen  Vorzüge  der 
vorgeführten  Compositionen,  sondern  auch  vermöge  einer  ganz 
ausgezeichneten  Aufführung.  Wie  glänzend  und  schwungvoll 
die  Liszt'sche  Rhapsodie  (tum  Gluck  dio  Schlussnummer  des 
Programms)  gegeben  wurde,  haben  wir  schon  neulich  erwähnt. 
Als  Interpret  des  Beethoven'schen  Ksdur-Conccrtea  aber  —  wohl 
doch  auch  heute  noch  immer  des  herrlichsten  Clavierconcertes 
der  Litteratur— machte  Hr.  Eugen  d'Albert  sein  erstes  höchst 
erfolgreiches  Debüt  —  als  reifer  Künstler  —  vor  dem  Wiener 
Publicum.  Wir  sagen:  als  reifer  Künstler,  denn  Hr.  d'Albert 
hatte  zwar  schon  in  einem  Philharmonischen  Concurt  der  Sai- 
son 1881  82  (26.  Februar)  bei  uns  öffentlich  gespielt,  abot  seine 
damalige  und  seine  jüngBte  Leistung  waren  gar  nicht  em" 
ander  tu  vergleichen.    Vor  drei  Jahren  frappirte   öle«  jw'MS0 

13* 


Digitized  by  Google 


164 


Mann  hauptsächlich  durch  furiose  Aeusserlichkeiten,  oin  gewis- 
se* ostentative«  Stechen  und  Herumwerfen  mit  den  Händen, 
welcher  scheinbaren  äussersten  Kraftanspannung  keineswegs  der 
erreichte  Effect  entsprach.  Gegenwärtig  ist  d'Albert's  Spiel 
merkwürdig  ruhig  geworden,  dafür  beherrscht  ee  nun  wirklich 
souverän  die  gerammte  Claviatur.  Beethoven's  Esdur-Concert 
bot  d'Albert  gross  im  Ton,  stilvoll  und  plastisch,  dabei  tech- 
nisch makellos  auch  in  den  schwierigsten  Passagen.  Nur  eine 
etwas  wärmere  Beseelung  hatten  wir  an  dieser  Leistung  ge- 
wünscht, welche  uns,  wie  auch  so  manche  andere  d'Albcrt'scho 
Interpretation,  den  Eindruck  machte,  als  wäre  der  Künstler  zu- 
nächst (und  vielleicht  zu  sehr)  um  die  formale,  insbesondere 
auch  die  K langschönbei  t  in  der  musikalischen  Darstellung  be- 
müht. Jedenfalls  ist  d'Albert  schon  jetzt  —  in  verhaltniasruäs- 
sig  noch  so  jugendlichem  Alter  —  in  die  objectiv-besonnenen, 
nicht  in  die  leidenschaftlich-genialen  Künstlernaturen  einzu- 
reihen. Wenn  das  nur  nicht  am  Ende  zu  frühzeitiger  Blaairt- 
heit  führt! 

Für  heute  haben  wir  einen  sensationell  glanzenden  Erfolg 
dos  jungen  Tastenhelden  zu  constatiren,  welcher  demselben  auch 
der  Haupt*ache  nach  in  seinen— bei  Bösendorfer  gegebenen  — 
selbständigen  Concerten  treu  blieb. 

Hetracnten  wir  nun  die  Programme  der  anderen  Qesell- 


Erstes  Concert:  1)  Beethoven,  „Meeresstille  und  glückliche 
Fahrt*  für  Chor  und  Orchester;  2)  Schubert,  .Gott  in  der  Na- 


tur"  für  Frauenchor  mit  Orchester  (ursprünglich  mit  Ciavier, 

'   ow);  3)  Kubina 
a.  Tanz  der  Alten,  b.  Tanz  der  Jui 


orchestrirt  von  Hau*  von  Bülow); 


ubinstein,  zwei  Sätze 
dem  Ballet  .Die 

Rebe";  4)  Friedrich  Kiel,  .Es  gibt  so  bange  Zeiten"  für  Chor 
und  Orchester,  endlich  b)  Beethoven,  Trauercantat«  auf  den  Tod 
Kaiser  Josefs  II.  für  Soli,  Chor  und  Orchester. 

Zweitee  Concert:  1)  Schubert,  Clavior-Phantasie  in  Fmoll, 
orchestrirt  von  F.  Motu ,  Davidoff,  Violoncellconcert ,  1.  Satz: 
Hr.  Ferdinand  Hellmesberger;  8)  Berlioz,  „To  Deum"  für 
Chor,  Orchester  und  Orgel. 

Die  Nummern  3—5  des  ersten  und  1  und  2  des  zweiten  Con- 
certes  waren  für  Wien  neu,  die  interessanteste  und  bedeutend- 
ste darunter  jedenfalls  Berlioz'  „Te  Deum*,  an  Kühnheit  der 
Intention  und  Massenwirkung  ein  würdiges  Seitenstück  zu  dem 
berühmten  Requiem  des  Tondichters,  mit  welchem  uns  der 
frühere  Dirigent  der  Gesellschaftsconcert«,  Hr.  Gericke,  be- 


Eino  Detailscbildernng  deB  grossartigen  „Te  Deum",  wel- 
ches bekanntlich  den  Kriegsruhm  des  ersten  Napoleon  verherr- 
lichen sollte,  bedarf  es  an  dieser  Stelle  kaum,  nachdem  ja  die 
Compoaition  von  ihrer  letzten  Aufführung  bei  der  25i&hrigcn 
Jubelfeier  des  Allgemeinen  deutschen  MuBikvereins  (Mai  1884 
in  Weimar)  wohl  noch  in  Erinnerung  der  meisten  Leser  ist. 
Jenen  mächtigen  Eindruck,  welchen  das  allerdings  noch  gran- 
dioser gedachte  Requiem  hervorbrachte,  äusserte  das  „Te  Deum" 
heuer  in  Wien  nicht,  das  Letztere  wirkte  mehr  als  ein  Curio- 
sum,  aber  ein  Curiosum,  das  nur  der  Phantasie  eines  hochge- 
nialen Mannes  entspringen  konnte. 

Beethoven's  Trauercantate,  schon  biographisch  interessant, 
weil  sie  in  verschiedenen  Lebensbeschreibungen  des  Meisters  als 
dasjenige  Werk  erwähnt  wird,  welches  or  als  zweiundzwanzig- 
jähriger  Jüngling  1792  dem  von  London  heimkehrenden  Vater 
Haydn  bei  einem  diesem  gegebenen  solennen  Frühstück  der 
Bonner  Musiker  in  Godesberg  vorlegte  und  dadurch  dessen 
Sympathien  gewann,  ist  auch  musikalisch  nicht  unbedeutend. 
Jedenfalls  erhoben  sich  einige  Partion  darin  vielfach  über  den 
Standpunct  der  Gelegenheitscomposition.  Ein  tiefer  Ernst  spricht 
aus  dem  das  Ganze  cyklisch  einschliessenden  Chor,  einzelne 
Klänge  des  Orchesters  weisen  hier  fast  prophetisch  auf  die 
zwölf  Jahre  später  coiuponirte  „Sinfonia  eroica".  Fast  rührend 
aber  erscheint  es,  dass  in  der  ersten  Sopranarie  mit  Chor  „Da 
stiegen  die  Menschen  ans  Licht",  eine  der  schönsten  melodischen 
Inspirationen  Beethoven's,  nämlich  der  überquellend  innige 
Fdur-Satz  des  „Fidelio"  bei  der  Kettenabnahme  Florestan'B 
durch  Leonore  bereits  fix  und  fertig  vorliegt  Diese  Musik  er- 
greift auch  in  der  Cantate  so  unmittelbar,  sie  ist  so  durch  und 
durch  reif  und  von  Becthovcn'schem  Geiste  erfüllt,  dass  man 
beinahe  auf  eine  spätere  willkürliche  Einschiebung  derselben 
in  des  Meisten  Frünwerk  Bchliessen  möchte. 

Wir  wissen  nicht,  was  an  der  Sache  ist,  da  uns  die  Partitur 
nicht  zu  Qesicht  kam.  Immerhin  rechtfertigte  schon  diese  eine 
Nummer  der  Trauercantate  deren  posthume  öffentliche  Auf- 
führung, wenn  auch  so  manche  andere  Stelle  die  noch  unge- 


übte Hand  de«  Bildners  verrät h  und  der  gut  gemeinte,  aber 
forcirte  Text  im  Wesentlichen  veraltet  ist 
(Fortsetzung  folgt) 


Berichte. 

Leipzig.  Das  11.  Abonnementconcert  im  Neuen  Gewand- 
haus war  in  der  Hauptsache  Anton  Rubinstein  gewidmet  Er- 
öffnet mit  Reinecke's  „Aladdin'-Ouverture,  führte  es  den  '«• 
rühmten  Künstler  zunächst  als  Ciavierspieler,  dann  als  Coaipe- 
nisten  vor.  Hr.  Rubinstein  spielte  das  Esdur-Concert  von  Ber".- 
hoven,  doch  das«  mit  diesem  Vortrag  für  uns  ein  reiner  Kunst- 
geuuss  verbunden  gewesen  wäre,  können  wir  nicht  sagen.  Dan. 
hätten  ein  weniger  unreinliches  Spiel  seitens  des  Sofotec  ns: 
ein  besseres  Zusammenklappen  der  Principalstimme  mit  du 
Orchesterbegleitung  gehört.  Ganz  anders  gestaltete  sich  r.w 
Wiedergabe  der  auf  stürmisches  Verlangen  zugegebenen  Varia 
tionen  aus  einer  Händel'schen  Suite,  die  den  Meister  in  dtm 
ganten  Zauber,  der  seinem  Spiel  in  guter  Stunde  eignet  zeigt*. 
Die  unter  Leitung  des  Componisten  folgende  Aufführung  der 
geistlichen  Oper  „Der  Thurm  zu  Babel",  in  welcher  die  Soli  tut 
den  HH.  Lederer,  Schelper  und  Waldner  gesungen  war 
den,  war  eine  im  Ganzen  recht  befriedigende.  Das  Werk  tat 
im  Verhältnis»  zu  seinem  (Jtnfang  leider  zu  viele  musikalisch  cVit 
Strecken,  um  einen  nachhaltigen  Eindruck  machen  zu  können 
sein  Schwerpunct  liegt  überhaupt  in  den  Chören,  die  zum  Ende 
des  Werkes  hin  allerdings  oft  ganz  packend  wirken.  Die* 
Steigerung  bewirkte  wohl  auch  zumeist  den  laut  tosenden  Be- 
fall, der  sich  nach  Schluss  der  Aufführung  kundgab  und  tos* 
einen  Orchestertusch  involvirte.  Welcher  Theil  dieser  entü; 
siastischen  Aufnahme  der  Novität  auf  Rechnung  der  perefc 
liehen  Anwesenheit  des  Componisten  zu  schreiben  ist 
durch  eine  Wiederholung  der  Aufführung  unter  anderer  Dire< 
tion  zu  constatiren  sein.  —  Das  12.  Abonnemeutconcert  im  giel 
chen  Saale  war  dem  Andenken  S.  Bach's  und  Uändul's  gewidm«. 
Eine  Sinfonia  für  Orgel,  Streichorchester,  Oboen,  drei  Trom- 
peten und  Pauken,  die  Cantate  „Freue  dich,  erlöste  Schuf 
und  das  Concert  für  zwei  Violinen  von  S.  Bach  und  da*  „An- 
them"  für  Chor,  Orchester  und  Orgel,  die  Altarie  „Cara  spo** 
aus  „Rinaldo*,  das  Concert  für  Streichorchester,  zwei  obCnu 
Violinen  und  obligates  Violoncell  und  da«  „Hallelujah*  aus  3ul 
„Messias"  von  Händel  bildeten  das  Programm,  an  dessen  Ab- 
führung sich  solistisch  Frl.  Fides  Keller  und  Hr.  Dr.  Krück! 
aus  Frankfurt  a.  M.  und  unsere  einheimischen  HH.  Hörne;«? 
Prof.  Brodsky,  Petri  und  Schröder  bet heiligten.  Den  Chor- 
werken kam  sehr  die  Mitwirkung  des  Lohrergesaagvereini  ; 
Statten,  mit  welchem  trefflichen  Chor  der  gut  besetzte  Soprar. 
und  Alt  ein  kraftvolles  und  schlagfertige«  Ganzes  bildeten.  Wir 
haben  von  den  Chorleistungen  an  diesem  Ort  nie  einen  befrie- 
digenderen Eindruck  gehabt  als  an  dem  ber.  Abend.  Von  den 
Ciesangssolisten  that  sich  Frl.  Keller  mehr,  als  Hr.  Dr.  KnlcU 
der  stimmlich  offenbar  indisponirt  war,  hervor.  Mit  voll^ 
Meisterschaft  bethätigte  sich  Hr.  Homeyer  als  OrgeUpW'1 
leider  blieb  dessenohngeachtet  in  der  ersten  Programmnumm" 
ein  präcisea  Zusammengehen  der  Orgel  mit  den  Orche*terinttru 
menten  zu  wünschen  übrig.  Unsere  beiden  Violinmeister  wirk- 
ten einträchtig  zum  Gelingen  des  linnzon  mit  bei,  namentl"1 
entzückte  ihr  Vortrag  des  Larghettos  in  dem  Bach'schen  Coniert 
Ebenso  vorzüglich  war  das  obligate  Violoncell  bei  Hrn.  Schröder 
aufgehoben,  wie  auch  das  Orchester  nach  jeder  Seite  bin  vu.l 
seine  Schuldigkeit  that 

Als  eines  der  interessantesten  Concerte  dieser  Saison  charukte 
risirtesich  die  Matinee,  welche  das  hiesige  k.  Conscrvatoxicm 
der  M  usik  am  8.  März  im  gleichen  Saale  zu  Gunsten  des  FW* 
zum  Bau  der  englischen  Kirche  hierselbst  veranstaltete.  Es  tru: 
uns  nämlich  bei  dieser  Gelegenheit  ein  ausschliesslich  »n> 
Schülern  der  Anstalt  gebildetes,  60  Personen  zählende*  Of 
ehester  mit  Leistungen  entgegen,  wie  man  sie  sich  in  solckt 
Vorzüglichkeit  durchaus  nicht  versehen  hatte.  Die  jugendM 
Capelle  spielte  unter  der  begeisternden  Leitung  des  Hrn.  Prcl. 
Brodsky  als  Kingangsnummer  MendeUsohn's  Ouvertüre  ,.Mee- 
resstille  und  glückliche  Fahrt",  später,  als  Streicherkörp". 
Volkmann's  gemüthvolle  2.  Serenade  für  Streichorchester  -']■ 
zuletzt  in  voller  Geschlossenheit  seiner  Kräfte  Beethoven  I 
„Kroica,'-Symphonie,  und  die  Ausführung  dieser  Werke  *'f 
eine  durch  scharfe  Präcision,  schöne  Klangfülle  und  fein  »fc 
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gewogene  Kuancirung,  sowie  zugvolle*  Drauf-  und  Drangehen 
geradezu  frappurende.  Gleich  die  Ouvertüre,  ein  sicher  nicht 
su  verachtender  Prüfstein  für  die  Leistungsfähigkeit  eine«  Or- 
chesters, kam  mit  einer  solchen  Sauberkeit  und  Frische  zur 
Wiedergabe,  dasa  man  im  Vornherein  ruhig  Ober  da«  Schicksal 
der  Serenade  und  der  „Eroica"  »ein  konnte.  Die  Erstere  wurde 
eo  ausgezeichnet,  &o  voller  Verve  und  Charakter  reproducirt, 
wio  wir  sie  vorher  nie,  nicht  einmal  von  unserem  Gewandhaus- 


Orchester,  spielen  gehört  haben.  Den  übrigen 
Struppen  ebenbürtig  war  hier  endlich  auch  einmal  die  der 
Bratuche,  deren  jugendliche  Vertreter  namentlich  im  Walzer 
durch  Tonfülle  und  klare  Technik  reuasirten.  Ebenfalls  ganz 
prächtig  in  jedem  ihrer  vier  Satze  verlief  die  Symphonie,  ihre 
Beproduction  war  biB  in  das  feinste  Gelder  des  Werkes  hinein 
gewissenhaft  vorbereitet  und  gelang  in  allen  Theilen  aufs 
SehOnste;  in  ihrer  liebevollen  und  sinnbewuseten  Ausarbeitung, 
wio  in  den  machtvollen  dynamischen  Steuerungen  erinnerte  sie 
an  die  Musterdarbietungen  der  Meiningeu'acben  Capelle  unter 
von  H.  v.  BQlow's  Leitung.  Auch  im  Ein/.-lnen  betrachtet,  machte 
das  Schülerorcbester  Freude,  der  Streicherchor  zeigte  überall 
eine  stramme  Disciplin,  Violinen  und  Bratschen  standen  dabei 
in  gutom  Verhältnis»  zu  des  Basses  Orundgewalt.  An  den 
Blaserpulten  waren  die  ersten  Stimmen  durchweg  sehr  verspre- 
chend besetzt  (wir  nennen  nur  Flöte,  Clarinette,  Oboe  und 
Horn).  Welche  Resultate  pädagogische  und  Directions- Befähig- 
ung und  ein  genau  »eines  Ziele«  sich  bewusster  künstlerischer 
Wille  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  zu  erreichen  vermögen, 
bat  dieses  Concert  eclatunt  bewiesen.    In  Hrn.  Prof.  Brodsky, 


welchem  der  glänzende  Verlauf  dieser  Orcbeaterproduction  zu 
'unken  ist,  besitzt  das  Institut  einen  Künstler,  in  welchem 
Eigenschaften  in  imponirendem  Grade  verbunden  orsohei- 
Alles,  was  dieser  geniale  Mann  anfasst,  trägt  den  Stem- 
pel dea  Exceptionellen,  io  diesem  Concert  war  es  seine  sichere 
und  befeuernde  Directionsführung,  welche  als  neues  Moment  in 
•einer  künstlerischen  Erscheinung  Bewunderung  erregte  und  ihn 
unseren  besten  und  erprobtesten  hiesigen  Orchesterdirigenten, 
Nikisch  und  Sitt,  zugesellt.  Zwischen  die  Orchesternummern 
waren  Solovorträge  des  Hrn.  Novafiek  und  des  Frl.  Alice 
Menties  aus  London  eingeschoben.  Hr.  Novncek,  der  hoch- 
begabte  Schüler  des  Hrn.  Prof.  Brodsky  und  2  Violinist  de« 
Brodsky'schen  Streichquartettes,  spielte  das  Amoll-Violinconcert 
von  S.  Bach  technisch  meisterhaft  und  in  musikalischer  Bezieh- 
ung durchaus  nobel,  Verständnis«- und  stilvoll,  während  die  Pia- 
nistinin der  Wiedergabe  der  Symphonischen  Etüden  von  Schu- 
mann noch  zu  viel  Schülerhaftes,  künstlerisch  Unfreies,  zeigte, 
als  dasa  man  einen  ungetrübten  Genuas  von  ihrem  Vortrag  hätte 
davontragen  können.  Inwieweit  Befangenheit  diese  Leistung 
nachtheilig  beeinflußt  haben  mag,  rouss  allerdings  eine  offene 
Frage  bleiben. 

Lelpdg.  Der  Riedel-Verein  gestaltete  sein  diesjähriges 
erstes  BusstagacooCert  zu  einem  erhebenden  Feste  der  Erinne- 
rung an  Barn  und  Händel.  Das  sinnig  ausgestattete  Programm 
trug  an  der  Spitze  die  Bildnisse  dieser  Tonnoroen,  und  das  Con- 
cert selbst  vertief  so  glücklieb,  daas  man  eine  würdigere  Feier 
für  jene  beiden  Groesmeister  sich  gar  nicht  denken  kann.  Von 
Bach  wurden  drei  Sätze  aus  der  gewaltigen  Cantate  „Ein  feste 
Burg  ist  unser  Gott"  aufgeführt  und  darauf  folgte  Händel's 
oratorisebe»  Wunderwerk  „Der  Messias".  Bei  dem  Bach'achen 
Werke  benutete  Prof.  Riedel  die  Wöllner'sche  Orchestereinrich- 
tung, die  sich,  ähnlich  der  von  Alb.  Becker,  von  der  Ausgabe 
der  Bach-Gesellschaft  dadurch  unterscheidet,  dass  der  schwierig 
auszuführende  Cantus  firmus  der  hohen  Trompete  durch  einen 
Austauach  mit  den  Holzbläsern  eine  Octave  tiefer  gelegt  wird. 
Auch  in  anderer  Beziehung  macht  die  Wüllnor'sche  Arbeit 
einen  geiat-  und  stilvollen  Eindruck.  Der  „Messias"  wird  von 
Prof.  Riedel  im  Grossen  und  Ganzen  nach  der  Mozart'scben 
Bearbeitung  aufgeführt,  wobei  die  Orgel  an  harmonisch  leeren 
Stellen  die  Lücken  ausfüllt.  An  manchen  Stellen  trat  allerdings 
auch  die  Händel'sche  Originalarbeit  in  Kraft,  theilweiee  mit 
überraschender  Wirksamkeit.  Sehr  frappant  war  dieselbe  in 
dem  Pastorale,  welches  Hr.  Prof.  Riedel  unter  8istirung  der 
Moiart'schen  Holzbläser  nur  vom  Streichorchester  ausfuhren 
läaat,  wie  es  Händel  vorgesehrieben.  Dadurch  wurde  eine  Fein- 
heit der  Schattiruog(Echoapiel  etc.)  ermöglicht,  die  ganz  zauber- 
haft wirkte.  Um  auf  die  Aufführung  selbst  zu  kommen,  musa 
zuerst  gesagt  werden,  dasa  dieChorleistuugen  des  Riedel- Verein» 
phänomenal  waren.   Freudig,  wie  Helden  zum  Siege,  tra- 


ten die  Sänger  an  ihre  Aufgabe  heran.  Nirgends  zeigt«  sioh 
eine  Spur  von  .Mühsamkeit,  Unsicherheit  oder  Unreinheit,  und 
dabei  zeigte  der  Chor  eine  Begeisterung  für  die  Sache  und  so 
riesige  Ausdauer,  dass  die  Bewunderung  für  so  eminente  Lei» 
stungen  jeden  Zuhörer  ergriff.  Der  Dank  für  diese  seltenen  Ge- 
nüsse gebührt  vor  Allem  dem  Manne,  der  mit  unermüdlicher 
That kraft  immer  von  Neuem  so  Grosses  schafft,  Hrn.  Professor 
Riedel.  Wenn  man  bei  Gelegenheit  einer  hiesigen  Bach- 
Händel-Feier  naturgemäsa  darauf  hingewiesen  wird,  zu  unter- 
suchen, was  in  Leipzig  im  Laufe  der  Jahre  für  die  Werke  jener 
Meister  getban  wurde,  so  versehwinden  alle  anderen  Verdienste, 
sobald  man  diese  Betrachtung  auf  die  Wirksamkeit  des  Hrn. 
Prof.  Riedel  und  seines  Vereins  ausdehnt.*)  Die  seltensten  mu- 
sikalischen Groastbateu  prägen  sich  dann  von  Neuem  der  dank- 
baren Erinnerung  ein.  Ja  wahrlich,  Hr.  Prof.  Riedel  bedurfte 
keines  besonderen  Anlasses,  um  jeoeTonheroen  su  ehren,  dieStati- 
stikseinerConcerte  ist  das  ehrendste  Donkmal  der  Pietät  und  Begei- 
sterung, welche  Prof.  Riedel  stets  den  Werken  Bach's  uud  Händel'» 
entgegenbrachte.  Möge  es  ihm  eine  Belohnung  sein,  durch  uns  die 
Ueberzeugnng  Vieler  zu  hören,  dasa  jenes  Bus«  tag  »-Concert  die 
schönste  Bach-  und  Händel-Feier  war,  die  man  sich  nur  wün- 
schen konnte.  Auch  das  Orchester  folgte  mit  seltener  Präcision 
und  Begeisterung  dem  Herracberstabe  des  ausgezeichneten  Diri- 
genten, für  die  ausserordentlich  feine  Nuancirung  fühlen  wir 
uns  gedrungen,  ein  besonderes  Lob  zu  spenden.  Hr.  Horn  eye  r 
versah  seine  Kunctionen  an  der  Orgel  natürlich  mit  tadelloser 
Sicherheit  und  jeuer  Geschicklichkeit,  die  man  an  seiner  Meister- 
schaft schon  oft  bewunderte.  Qualitativ  nicht  ganz  ebenmässig 
besetzt  zeigte  sich  das  Soloquartett.  Das»  auch  das  Gute  einen 
schwereu  Stand  hat,  wenn  es  neben  das  Bessere  und  Beste  ge- 
stellt wird,  konnte  man  namentlich  an  den  beiden  Damen  sehen. 
So  vortrefflich  Frl.  Breidenstein  auch  Vieles  ihrer  Partie 
sang,  so  machte  doch  ihre  Leistung;  der  Frische  der  anderen 
Sänger  gegenüber  einen  etwas  ermüdeten  Eindruck.  Dies  zeigte 
sich  namentlich  in  der  Arie  „Er  weidet  seine  Heerde",  wo  die 
Sängerin  in  Concurrenz  mit  der  leicht  ansprechenden  Stimme 
des  Tenors  Hrn.  Stein  ans  Fieiberg  treten  musate.  Abgesehen 
von  dieser  Ungleichheit  leisteten  aber  die  Solisten  durchweg 
Vortreffliche«.  Die  Altistin,  Frl.  Reinl  aus  Dresden,  vertiefte 
sich  nach  anfänglicher  Befangenheit  so  in  ihre  Aufgabe,  das« 
man  die  junge  Künstlerin  zu  den  Auserwählten  des  Oratorien- 

feaungts  reebnen  musa.  Hrn.  Stein'«  ungeschminkte  und  natür- 
iebe  Art  zu  singen  erregte  in  Gemeinschaft  mit  seinen  ausge- 
zeichneten Stimmmitteln  viele  Sympathien.  Geradezu  in  Ent- 
zücken versetzte  aber  die  Leistung  des  Bassisten  Hrn.  Emil 
Fischer  aus  Dresden.  Wir  haben  im  Uratoriengesang  noch  nie 
eine  so  vollendete  Leistung  eines  Bassisten  gehört.  Neben  den 
herrlichen  Stimmmitteln  dieses  Künstlers  von  Gottes  Gnaden 
muü«  man  die  eminente  Schule  der  Stimme  anstaunen.  Hoffent- 
lich kehrt  der  Sänger  bald  einmal  wieder  in  Leipzig  ein,  «eine 
köstlichen  Leistungen  werden  wir  in  getreuem  und  dankbarem 
Andenken  bewahren.  M.  Krause. 


Gnu,  im  März.  Einen  schwerwiegenden  Verlust  erleidet 
der  Steiermärkische  Musik  verein  durch  den  Abgang  Ferdinand 
Thieriot's,  der  sich  dazu  entschlossen  bat,  unsere  Stadt  zu  ver- 
lassen, um  nach  Deutschland  zu  übersiedeln.  Durch  15  Jahre 
hindurch  als  pflichtgetreuer  artistischer  Director  unsere»  Musik- 
verein» thätig,  wuaste  sich  Thieriot  die  Sympathie  des  beson- 
nenen grösseren  Tbeiles  des  Publicum«  zu  gewinnen.  Mit  kun- 
diger ruhiger  Hand,  doch  nicht  ohne  Schwung  und  innere 
Leidenschaft,  leitete  er  das  Orchester,  und  bitterer  Undank  wäre 
es,  sich  nicht  dessen  zu  erinnern,  auf  welchem  Niveau  Orchester- 
leistungen  uud  Üonoertbesucb  vor  ihm  standen  und  wie  unter 


•)  Di««»  Verdienst«  de»  Hrn.  Prof.  Dr.  Riedel  und  seines  Muster- 
versio»  um  die  Pflege  d»r  Werke  Bach's  und  Händel's  in  der  hioa. 
Stadt  lassen  «ich  leicht  daraus  erkennen,  dass  der  Riedel- Vereis 
während  seines  31juhrigen  Bestehen»  ausser  einer  grossen  Anzahl  kurzer 
Fragmente  aus  grösseren  Werken  and  einzelner  Stücke  der  beiden 
Großmeister  die  Hohe  Messe  acht  Mal,  die  Johannes-Passion  vier  Mal, 
elf  verschiedene  C antaten  Bach's  ein  und  wiederholte  Male,  den  „Mes- 
sias" drei  Mal,  „Israel"  vier  Mal  und  „Samson"  ein  Mal  zur  Auf- 
führung gebracht  hat  Von  den  weltliehen  Oratorien  Händel's  nutste 
der  Verein  aas  dem  Grande  absehen,  weil  seine  Aufführungen  sammt- 
lieh  io  der  Kirche  und  speciell  diejenigen  mit  Orchester  an  den  »ach- 

D.  Red. 
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ihm  Beide«  «ich  günstiger  gestaltete.  AU  vorzüglicher  Lehrer 
wird  der  Scheidende  von  einem  grossen  Kreise  dankbarer  Schü- 
lerinnen —  die  er  nun  zu  den  oesten  musikalischen  Kräften 
unserer  Stadt  herangebildet  hatte  —  schwer  vermimt  werden. 
Als  Componist  hervorragend  durch  tiefen  Ernst  der  Kenntnisse, 
meisterhafte  Handhabung  der  Form  und  Instrumentirung,  durch 
ein  ursprüngliche»  gesundes  und  naiv-frohes  Empfinden,  ver- 
dient« Thieriot's  Name  eine  allgemeinere  Verbreitung;  dieser 
steht  eben  nnr  hinderlich  im  Wege  eine  überaus  grosse  Be- 
scheidenheit, eine  durchaus  innerliche,  Reclnme  und  Oeffent- 
lichkeit  scheuende  Natur,  die  ihre  Ideale,  Befriedigung  und 
Genügen  in  der  eigenen  Brust,  im  eigenen  Bewußtsein  findet. 
Diese  sonst  so  schätzen«  wertheo  und  seltenen  Eigenschaften  des 
Menschen  schaden  dem  Künstler,  der  vermöge  «eine«  Könnens 
berechtigt  wäre,  mit  Selbsthewuastsein  vor  die  Welt  zu  treten 
und  sich  durch  seine  zahlreichen  (laben  »n  Liedern,  Ciavier-, 
Instrumental-  und  Kammerniuaikwerken  bekannt  zu  machen. 
Wir  fürchten,  da«  es  dem  Musikverein  kaum  gelingen  wird, 
einen  passenden  Ersatz  zu  finden ,  einen  Mann  von  den  Fähig- 
keiten und  der  Bedeutung  Tbieriot's  an  die  Spitze  zu  bekom- 
men.—  Ein  Concertdirector  ist  bei  ans  durch  eigenartige  Ver- 
haltnisse eben  nicht  auf  Rosen  gebettet :  du  dem  Dirigenten  des 
Musikverein«  im  Ausschusse  keine  beschliessende  Stimme  einge- 
räumt ist,  so  besitzt  er,  der  Fachmann,  seltsamer  Weise  keinen 
Einfiuss  auf  die  Zusammenstellung  der  Programme.  Das  Orche- 
ster ist  nur  mittelgut,  die  Anforderungen,  die  man  aber  stellt, 
sind  hochgespannte  und  die  Mühe  keine  geringe,  mit  diesem 
Orchester  gute  Resultate  herauszuarbeiten.  Der  Streich  korper 
ist  zum  grossen  Theil  auf  die  Mitwirkung  von  Dilettanten  an- 
gewiesen, die  man  natürlich  zum  regelmässigen  Besuche  der 
wenigen  Proben  nicht  anhalten  kann.  Dazu  die  Wetterwendig- 
keit  der  leitenden  Kreise  und  endlich  eine  materielle  Stellung, 
mit  der  sich  nur  ein  Mann  begnügen  kann,  dessen  Mittel  es 
ihm  erlauben,  der  Kunst  aus  rein  ideal-platonischer  Liebe  an- 
zugehören —  und  wir  haben  in  kurzen  Zügen  ein  Bild  entrollt, 
das  wahrhaftig  nicht  zu  schwarz  gemalt  ist.  —  In  richtiger  Er- 
kenntnis» der  grossen  Mangel,  an  welchen  unser  Musikwesen  im 
Allgemeinen  und  im  Besonderen  krankt,  ist  in  neuester  Zeit 
eine  Enquete  zur  Reform  und  Hebung  des  Musikschulen-  und 
Concertwesens  zusammen  getreten.  Wir  begründen  diese  Bestre- 
bungen mit  aufrichtiger  Oenugthuung  und  wünschen  ihnen  die 
besten  Resultate,  erlauben  uns  aber,  im  Vorhinein  daran  zu  zwei- 
feln, dass  es  dem  Verstände  der  Verständigsten  gelingen  werde, 
die  Hauptsache  —  den  gordischen  Knoten  der  Gelamittelbe- 
schafFung  —  erfolgreich  zu  lösen.  M.  A.  C.  IL 


Concertumschau. 

Aachen.  5.  städt.  Abonn.-Conc,  (Kniese)  m.  H.  Berhoz' 
„Romeo  und  Julia*  unt.  sollst  Mitwirk,  der  Frau  Goldatein  v. 
hier  u.  der  HH.  Westberg  a.  Cöln  u.  Döring  v.  hier. 

Altona.  2.  Conc.  der  Singakad.  iBöie)  m.  Handels  „Judas 
Marcabäus"  unt.  solist.  Mitwirkung  der  Frls.  Bosse  a.  Cöln  u. 
Schmidtlein  a.  Berlin  u.  der  HH.  E tilge  a.  Hannover  u.  Dannen- 
berg a.  Hamburg. 

Augen.  1*5.  Abonn.-Conc.  der  Association  artistique  (Le- 
long):  Hmoll-Symph.  v.  8chubert,  Heroische  Ouvert  v.  A.  Bru- 
neau  (unt.  Leit.  desComp.),  „Scenes  pittoresques"  v.  Massenet, 
drei  Orchestcrstücke  v.  Tb.  Duboi«,  Walzer  a.  „Charlotte  Cor- 
day"  v.  P.  Benoit,  Romanze  f.  Horn  (Hr.  Devillers)  u.  Orch.  v. 
A.  Brune  au  (unt  Leit.  de«  Comp.).  —  17.  Abonn.-Conc.  der 
Association  artistique  (Festival  Massenet):  Ouvert  zu  „Le  Roi 
de  Lahore",  „Scenes  de  Feerie",  „Scenesiilsaciennes",  Bruchstücke 
a.  „La  Vierge",  a.  „Don  Cäsar  de  Bazan",  a.  „Les  Erinnyea*  u. 
a  den  „Scenes  pittoresques",  «ämmtlich  von  J.  Massenet.  — 
18.  Abonn.-Conc.  der  Association  artistique  (Lelong):  8.  Symph. 
v.  Beethoven, Ouvert  zum  .Fliegenden  Holländer"  v.Wagner, 
„Bcene*  antiques"  v.  A.  Flegier  iunt  Leit.  des  Comp.),  „L'Arld- 
tienne*  v.  G.  Bizet,  Menuett  v.  E.  Pessard. 

Anuaberg.  7.  Museumsconc.  (Stahl):  „Loreley'-Vorsuiel  v. 
Bruch.  „Das  Paradies  und  die  Peri"  v.  Schumann.  (Solisten: 
Frl.  Schotel  a.  Hannover,  Hr.  Singer  a.  Leipzig  u.  A.). 

Baden* Baden.  7.  Abonn. -Conc  des  städt.  Curorch.  (Koenne ■ 
mann):  4.  Symph.  v.  Beethoven,  „Sommernachtstraum"-Onvert 
v.  Mendelssohn,  Solovortrüge  der  Frl«.  Belce  h.  CnTl«r»iho  (O»* , 


„Mignon"  v.  Liszt  etc.)  und  Hertzer  u.  Strasburg  i.  E.  (Cltr., 
„Cantique  d'amoor"  v.  Liszt  etc.). 

Basel.  9.  Abonn.-Conc.  der  Allgem.  MusikgeaellschaftfVolk- 
land):  1.  Symph.  v.  Schumann,  „Freiscbütz'-Oiivert.  v.  Weber. 
8olovorträge  der  Frau  Biazzi-Förstcr  v.  hier  (Ges.,  Arie  v.Spcihr. 
„Dornröschen"  v.  Wallner,  „Die  Bekehrte"  v.  Volkmanoa 
„Murmelndes  Lüftchen*  v.  Ad.  Jensen)  u.  des  Hrn.  Ondriöek 
a.  Prag  (Viol.,  „Legende"  v.  Wieniawski  etc.). 

Berlin.  Schubert-Abend  des  Siegfried  Ocbs'schen  Gesang- 
ver.  (Ochs)  unt.  gesangsolist  Mitwirk  de«  Frl.  Siiies  u.  des  Hr 
Honigsheim  am  12.  Febr.:  „Fierrabra»M-Oovert,  Musik  zu  „Rota- 
munde",  sowie  mehr-  u.  einstimmige  Lieder  v.  Schubert. 

Bern.  Kirchenconc.  des  Organisten  Hm.  Hess  zur  2O0jänr 
Bach-  u.  Handel-Feier  unt.  solist  Mitwirk,  de«  Frl.  8imon(tie»,i 
u.  der  HH.  Jahn  (Viol.),  Monhaupt  (Violonc.)  und  Lotthamra-r 
(Horn)  am  16.  Febr.  m.  div.  Soli  f.  Ges.,  f.  Viol.  B.  f.  Violont. 
v.  Bach  u.  Händel,  einem  Noct  f.  Waldhorn  v.  Reinecke  n 
einem  Lied  T  Goltermann. 

Bernburg.  Am  26.  Febr  Auffihr.  v.  Händel'*.  „Samwf 
durch  den  Gesongver.  unt  solist.  Mitwirk,  der  Frls.  Schönich« 
v.  hier  u.  Rocke  a.  Leipzig  u.  der  H H.König  v.  hier  u.  Möller 
a.  Cöthen. 

Braunschwelg.  Conc.  der  Frauen  Joachim  a.  Berlin(Geü 
u.  Rappoldi  u.  Dresden  (Clav.)  m.  Soli  f.  Ges.  v.  H.  Schmidt 

kl  »••tu  Kind  cor  Nacht"),  J.  Brahms  („Feldeinaamkeit*,  .Per 
ranz"  u.„  Vergebliches  Ständchen"),  Prochazka  („Dein  Auge*. 
„Verrnthen"  u.  „Der  Kukuk")  u.  A.  n.  f.  Clav,  v  Fei.  Draeeek« 
(Sonata  quasi  Fantosia),  Liszt  (Etüde  u.  14.  Khaps.)  u.  A. 

Brleg.   3.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Börner:   Oxford -Symph. 
v.  Haydn,  Orchestersuite  „Scenes  napolitaines"  v.  Massenet 
Beethoven -Ouvert.  v.  Lassen,  Trauermarsch  aus  der  „Götter- 
dämmerung" v.  Wagner,  Largo  v.  Händel,  Gesangvortrage 
Frl.  Schliff  („Neue  Liebe"  v.  Rubinstein  etc.). 

Brooklyn.   Conservat.-Conc  am  25.  Febr.:  G moll-Claner- 

Suint  v.  Klughardt  Streichquint,  v.  Schubert.  Violincoocert 
p.  193  v.  Raff.  (Ausführende:  Frau  Chndick  [Clav.]  u.  HM 
Herrmann,  Knauth,  Risch,  Schenck  u  Hartdegen  [Streicher) 
Budapest  3.  Kamtnermusik-Soiree  der  HH.  Klemcke,  Grto- 
feld,  Frank,  Drescher,  Böhm,  Allaga,  Tintner,  Kohlert  u  Kell« 
unt.  Mitwirk,  der  Frau  Klemcke  (Hüffe;  u.  der  HH.  ("»dry(0e*.l 
Major  (Clav.),  Szabö  (Harmon.),  Seidmann  (Viol.)  und  Benk! 
(Viola):  Octett  Op.  166  v.  Schubert,  Quint  f.  Clav.  u.  Blusiostn 
mente  v.  H.  v.  Herzogenberg,  Schilflieder  f.  Clav.,  Oboen 
Viol»  v.  A.  Klughardt,  „Regen  volt  mär"  f.  Bariton,  Harte 
u.  Harmon.  v.  X.  F.  Szabö.  (Dieser  Verein  unterscheidet  sich 
von  den  allermeisten  üblichen  Kammermusikvereinen  dadurch, 
dass  er  sein  Hauptaugenmerk  auf  Werke  für  Blashsnnoftie 
richtet,  und  in  Hrn.  Prof.  Klemcke  besitzt  er,  wie  wir  au«  einen 
uns  vorliegenden  Bericht  ersehen,  einen  Führer,  der,  ebeo^ 
vertraut  mit  den  älteren  Werken  dieses  Gebietes,  wie  achtssm 
auf  alle  neuen  oinschlaglicben  Erscheinungen,  stets  für  eis' 
vorzügliche  Ausführung  der  zum  Vortrag  gewählten  Corapo«- 
turnen  wurm  besorgt  ist  Diu«  bez.  der  Letzteren  eine  Einseitig- 
keit nicht  herrscht,  bezeugt  das  vorstehend  mitgetbeilte  Pro- 
gramm.) —  4.  Philharm.  Conc.  (Erke)) :  2.  Symph.  v.  Brahmi. 
„Coriolunl'-Ouvort.  v.  Beethoven,  Viohn vortrage  des  Hrn.  Pro' 
Rappoldi  r».  Dresden  (Ungar.  Conc  v  Joachim  etc.). 

Carlsbad.  Vom  CarUbader  Rich.Wagner-Ver.  am  19.  Febr. 
veranstalt.  Feier  für  Rieh.  Wagner:  Streichquart.  Op.  42  KS 
A.  Klughardt,  Trauermarsch  u.  der  „Götterdämmerung*  imd 
Kaiser-Marsch  (beide  Werke  f.  Clnvier  zu  vier  Händen  arr). 
„Churfreitagszauber"  a.  „Parsifal"  (f. Viol.  u  Clav,  arr.),  Sctm 
a.  „Lohcngrin"  (f.  Violonc,  Clav.  u.  Harmon.  arr.),  Ksdur-.Al 
bumblatt"  u.  „Träume"  (f.  Viol.  arr.)  v.  Wagner,  Stücke  för 
Violonc,  Clav.  u.  Harmon.  v.  F.  Kiel  (Andantino  a.  Op.  TO» 
R.  Strauss  („Sehnsucht";,  Elegie  f  Harmon.  u.  Clav.  v.  LickJ. 
1.  Satz  a.  dem  Violinconc.  v.  Mendelssohn.  (Ausführende:  HEL 
Roth  jClav.l,  Janetsc  hek  (Clav,  event.  Harmon.],  Dr.  Lobinpr, 
Prantl,  Lauberer  JViol.),  Richter  [Viola]  u.  Pleier  [Violonc]-! 

Carlsruhe.  Erinnerungsfeier  an  R.Wagner,  veranstalt  JJ 
15.  Febr.  vom  Allgem.  R.  Wagner-Ver.,  Zweigver.  Carhanhe. 
unt.  Mitwirk  des  Frl.  Meilhac  u.  der  HH.  Oberländer  u.  H»"** 
(Ges.),  des  Hrn.  Winds  (Declam.)  u.  des  Philharm.  Ver.:  Gral- 
scene  des  1.  Aufzuges  a.  „Parsifal*,  Schlussscene  a.  dar  «^t^eT' 
däinmeruug",  „Zum  Todestag  R.  Wagner'«",  Ged.  v.  E.v  "iUk*- 
bmch,  Scblussscene  des  8.  Aufzuges  u.  „Parsifal".  —  2.  Conc- 
de«  Philharm.  Ver.:  „Stabat  mater"  f.  zwei  Chöre  v.  Palestriw- 
Wagner.  Geistl.  Dialog  a.  dem  16.  Jahrb.  f.  Chor  u.  Altsc*1  p- 
Harm.  n.  „Frühlingsbegräbniss*  f.  Chor  u.  llaritnnsnl«  v.  A»- 
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Becker,  „Vom  Pagen  und  der  Königstochter-  v.  Schumann, 
vier  Italien.  Chorlieder  v.  P.  Cornelia«,  Lieder  f.  Sopran  v. 
Liest  (.Das  Veilchen",  ,.Wieder  möcht  ich  dir  begegnen"  und 
B0  lieb")  u.  f.  Tenor  v.  Schubert.  —  8.  Abonn.-Conc.  dea  Hof- 
orch.  (Mottl):  DdorSyrapb.  t.  Sgatubati,  „Danse  macabre" 
t.  Saint-SatSn«,  Ouvert  zu  „Die  verkaufte  Braut*  v.  Sme- 
tana,  Claviervorträge  dea  Urn.  Friodheim  (Adur-Concert  von 
Lisr.t  etc.), 

Gauel.  4.  Abonn.-Conc  des  k.  Theaterorchesters  (Treiber): 
6.  Symph.  v.  Beethoven,  Vorspiel  in  „Tristan  und  Isolde"  von 
Wagner,  Ouvert.  „Der  römische  Carneval"  v.  Berlioz,  .Am 
Traunsee"  f.  Baritonsolo  (Hr.  Dr.  Krück]  a.  Prankfurt  a.  M.)  u. 
Frauenchor  m.  Streichorch.  v.  F.  Thieriot,  Solovorträgu  der 
HH.  Dr.  Krück)  („Prinzessin"  v.  üinrichs,  „Angedenken"  von 
Cornelius  u.  Volker'*  Nachtgesang  v.  Bruch)  u.  Friedheim 
(Clav..  Adur-Conr.  v.  Liszt  etc.). 

Chemnitz.  Am  6.  Marz  Aufführung  v.  Händel'»  .Messias" 
dnreh  die  Singukad.,  den  Kirchenchor  zu  St.  Jacobi  u.  Mitglie- 
der des  Th.  Schneider'schen  Gesangver.  u.  des  8tadtmusikcorps 
unt.  Leit.  des  Hrn.  Schneider  u.  solist.  Mitwirk,  der  Krau  Müller  - 
Bonneburger  a.  Berlin,  des  Frl.  Schöler  a.  Weimar  u.  der  HH. 
HaupMein  a.  Berlin  u.  Ravenstein  a.  Leipzig. 

Christlanla.  4.  Conc.  des  Mnsikver.  (Sei inert:  3.  Ouvert. 
zu  „Leonore*  v.  Beethoven,  Andante  a.  der  Sympn.  „Landliche 
Hochzeit"  v.  Goldmark,  Schicksalslied  u.  zwei  Ungar.  Tanze 
f.  Orch.  v.  J.  Brahma,  Gesangvortrage  der  Frau  Gyldenkrone 
(„Ab.  perfido"  v.  Beethoven  n  Lieder  v.  Griegi. 

Cleveland  (Ohio).  2.  Clase.  Chambre  Conc.  des  Hrn.  Pallat 
unt  Mitwirk,  der  HH.  Schramm  u.  Heydler:  Ciaviertrio  Op.  62 
v.  Rubinstein,  Bdur-Clav.-Violoncellson.v.  Mendelssohn,  Soli 
f.  Clav.  v.  Schumann  u.  f.  Viol.  v.  Bruch  (Adagio  aus  dem 
1.  Conc). 

Cola.  8.  Gürzenicbconc.  (Prof.  Dr.  Wüllner)  mit  Handel'« 
-Samson"  unt.  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Koch-Bossenbergeraus 
Hannover,  der  Frls.  Eick  v.  hier  u.  Schöler  a.  Weimar  u.  der 
HH.  Riese  u.  Fischer  a.  Dresden  und  Planck  a.  Carlsruhe.  — 
Aufführungen  der  Mnsikal.  Gesellschaft  (Prof.  Seiss)  im  Jan.  u. 
Febr. :  Symphonien  v.  Haydn,  Mozart  und  Beethoven  (No.  8), 
Ouvertüre,  Scherzo  u.  Finale  v.  Schumann,  Ouvertüren  v.  Mo- 
zart, Mendelssohn,  Chernbini,  Weber  u.  Rietz,  „Novelletten"  f. 
Streichorch.  v.  Gade,  Solovorträge  der  Frau  Morison  a.  Lon- 
don (Clav.,  Esdnr-Conc.  v.  Liszt  etc.)  u.  der  HH.  Heuser  (Clav., 
Fmoll-Son.  v.  Schumann)  u.  de  Jong  a.  Amsterdam  (Fl.). 

Coustanz.  Am  1.  März  Aufführung  v.  Händol's  „Samson" 
durch  den  Gem.  Chor  Coustanz  (Grosser)  unter  solist.  Mitwirk, 
der  Frls.  Schlettorer  a.  Augsburg  u.  Schöler  a.  Weimar  u.  der 
HH.  Diezrl  a.  Frankfurt  u.  M.  u  Burgmeier  a.  Aarau. 

Crefeld.  6.  Abonn  Conc.  der  Concertgesellschaft(Griiters) : 
Ouvert.,  Scherzo  u.  Finale  v.  Schumann,  1.  Slav.  Rhnps. f. Orch. 
v.  Dvofäk,  „Frilhlingsbotschaft"  v.  Gade,  Claviervorträge  de« 
JJrn.  Prof.  Barth  a.  Berlin. 

Cri mm ltach.au.  Conc  des  Singver.  „Octett" :  Gdur-Symph. 
v.  Haydn,  Ouvertüren  v.  Rietz  (tust-)  und  Wagner  („Tann- 
hauser"),  Violinvorträgo  des  Hrn.  Prof.  Rappoldi  ans  Dresden 
(Conc.  v.  Gade,  Melodie  v.  Gleich  n.  „Dio  Biene"  v.  Schubort). 

Dessan.  Conc  der  Singakad.  unt.  solist.  Mitwirk,  der  HH. 
Dr.  Seidel  u.  Krebs  am  26  Febr.:  2.  Symph.  v.  A.  Klughardt, 
„Genovefa'-Ouvert.  v.  Schumann,  „Die  ewte  Walpurgisnacht" 
v.  Mendelssohn,  „Gesang  der  Parzen"  f.  Chor  u.  Orcheeter  von 
Brahmn. 

Dresden.  10.  Uobungsabend  des  Tonkünstlerver.:  Dmoll- 
Concert  f.  zwei  Violinen  m.  Clav.  v.  C.  Hof  mann  (HH.  Prof. 
Rappoldi  u.  Kratina),  Stucke  f.  vier  Waldhörner:  „Im  Hoch- 
wald" v.  F.  Gleich  u.  „Jagdstück*  v.  J.  Richter  (HH.  0.  u. 
B.  Franz,  Wüoschmann  n.  Ehrlich),  Solovortrage  derHH.  B.  Roth 
(Clav.)  u.  Prof.  Rappoldi.  —  Conc.  f.  den  Vincentius-Ver.  am 
13.  Febr.:  Clav.-Violinson.  Op.  5,  No.  2,  v.  Beethoven,  Soli  für 
Ges.  v.  Franz  („Waldfahrt"),  Ad.  Jensen  („Murmelndes  Lüft- 
chen"), R.Wagner  („Der  Engel"  u.  „Träume"),  A.  v.  Böhme 
(.Frühling»abend")u.  A.,  f. Clav.  v.  Raff  („Abends"),  H.Scholtz 
(Inipromptn  Op.  66,  No.  1)  u.  Chopin  u.  f.  Violonc.  (drei  alt- 
italien.  Stücke,  bearbeitet  v.  F.  Grützmucher).  (Ausführende: 
Frl.  Malten  [Ges.]  und  HH.  Meincke  u.  Fischer  [Ges.],  Scholtz 
(Clav.)  u.  Grützmacber  [Violonc.).)— 3.  Soiree  f.  Kammermusik 
der  Frau  Rappoldi  u.  der  HH.  Prof.  Rappoldi  u.  Gen.:  Streich- 
quartette v.  Beethoven  (Op.  18,  No.l)u.  Schubert  (Dmoll),  Clav.- 
Violoncellson.  Op.  32  v.  Saint-Saens. 

Elblng.  Erinnerungsfeier  f.  Händel  u.  Bach,  veranstaltet 
«m«5.  Febr.  vom  KireheneW  rrt  L-it.  d«*  Hrn.  Carsten»:  Vor- 


trag, L  Conc.  f.  Org.  u.  Orch.  u.  Fragmente  a.  „Rinaldo",  „Aci* 
und  Galathea",  „Alceste"  u.  „L'Allegro  ed  il  Pensieroso  ed  il 
Moderato"  v.  Händel,  Cant.  „Bleib  bei  uns,  denn  es  will  Abend 
werden"  u.  Arie  „Mein  gläubige«  Herze"  v.  8.  Bach. 

Erfurt.  Conc.  des  Soller'schen  Muiikver.  am  10.  Febr.,  aus- 
geführt v.  den  HH.  Prof.  Brodsky,  Nova&ek,  Sitt  u.  L.  Grütz- 
mucher a.  Leipzig  u.  Weimar  (Streicher)  n.  Frl.  Wahler a.  Mün- 
chen (Ges.):  Streichquartette  v.  Haydn  (Gdur)  und  Beethoven 
(Op.  136),  Soh  f.  Ges.  v.  J.  Brahms  („Liebe-tren";,  F.  Liszt 
(„Ks  muss  ein  Wunderbares  sein"),  Ad.  Jensen  („Frühlings- 
uaebt"),  E.  Büchner  („Wolle  Keiner  mich  fragen"),  v.  Wickede 
(„Bitte")  u.  Taubert  („Märznacht")  u.  f.  Viol.  v.  Spohr  (Ada- 
gio). —  Conc.  des  Erfurter  Mu«ikver.  (Mertke)  am  24.  Febr.: 
2.  Symph.  v.  Beethoven,  „Euryantbe'-Uuvert.  v.  Wfber,  Solo- 
vortrSge des  Frl.  Schneider  a.  Cöln  (Ges.,  u.  A.  „Aus  deinen 
Augen"  v.  F.  Ries  u.  Seren,  v.  Bruch)  u.  des  Hrn.  ündricek 
a.  P.ag  (Viol.,  „Legende"  v.  Wieniawski  etc.). 

Essen  a.  d.  R.  4  Conc  des  Essener  Musikver.( Witte)  unt 
solist.  Mitwirk,  der  Frls.  Fillunger  a.  Frankfurt  a.  M.  n.  Exter 
ü.  München  u.  der  HH.  v.  der  Sieden  a.  Berlin  und  Haase  an« 
Elberfeld:  Prolog,  Orchestersuite  u.  „Magnificut"  von  S  Bach 
(Letzteres  in  der  Bearbeit.  v.  Franz),  „Caocilien-Ode"v.  Händel- 
Mozart  m.  Einlagen  u.  anderen  Händel'schen  Werken. 

Esslingen.  Am  22.  Febr.  Auffahr.  v.  Mendelssohns  „Atba- 
lia"  d>;rrh  den  Oratorienver.  (Prof.  Fink). 

Frankfurt  a.  M.  Musikal.  Vereinig.:  30.  J  an.  Bdur-Cla- 
viertrio  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ges.  v.  Händel  u.  A.  Eberhardt 
(„Primula  veris"  u.  „Sehnsucht  nach  Vergessen"),  f.  Ciavier  v. 
Liszt  („Consolations")  u.  Raff  (Valse-Caprice)  und  f.  Flöte  v. 
S.  Bach  (Hmoll-Sonate),  „Orpheus"  v.  Liszt  u.  Kaiser-Marsch 
v.  W  agner  im  Arrang.  f.  zwei  Claviere,  2.  Clavierconcert  u. 
„Leonore"  v,  F.  Liszt  etc.  —  8.  Kammermusikabend  der  Mu- 
seumsgesellschaft:  G dur-Streichsext.  v.  Brahms,  CdurStreich- 
quart  v.  Huydn,  Lieder  v.  Schumann.  (Ausführende:  Frl.  Kuffe- 
rath a  Brüssel  [Ges.]  u.  HH.  Hoermann,  Koning,  Welcker,  Mül- 
ler, Prof.  Cossmann  u.  Bassermann  [Streicher].)  —  10.  Museums- 
conc.  (Müller):  1.  Orchestersuite  v.  F.  Lachner,  2.  Serenade  f. 
Streichorch.  v.  Volk  mann,  8.  Ouvert  zu  „Leonore"  v.  Beetho- 
ven, Solovorträge  der  Frau  Schröder-Hanfstängl  (Ges.)  und  des 
Hrn.  Heitmann  (Viol.,  Couc.  v.  Brahms  etc)- 

Genf.  Festival  Delibes  der  Socie'te'  des  Concerts  m.  Com- 
positionen  u.  unt.  Leit  des  Hrn.  Delibes  am  14.  Febr.:  Orche- 
stersuite „Sylvia",  Ouvert.  zu  ..Le  Roi  l'a  dit",  Airs  de  Ballet 
a.  „Lukmv",  Air»  de  danse  a.  „Le  Roi  s'arause",  „La  Mort  d'Or- 
pbee"  f.  Chor  etc. 

GSttlngen.  Am  13.  Febr.  Conc.  zur  Feier  des  200.  Geburts- 
tages von  Händel  m  dessen  „Samson"  unt.  Leit  des  Hrn.  Hille 
u.  solist.  Mitwirk,  der  Frls.  Bosse  n.  Schneider  a,  Cöln  u.  der 
HH.  Rit'er  a.  Wiesbaden  u.  Haaae  a  Elberfeld. 

Gothenburg.  Sängforeningens  Konsert  (Valentin)  am  16. 
Febr.:  Solo  u.  Chor  n.  dem  2.  Act  v.  „OrpbeuV  v. Gluck,  „Üm 
Vintergväll"  f.  Soli  u.  Chor  v.  Lind  bind,  „Landkennung"  f. 
Männerchor  u.  Solo  v.  Grieg,  zwei  Frauenchöre  v.  Hallen, 
Melodram  zu  Te>rnerV  „  Frithjof'-Sage  v.  Valentin. 

Hamburg.  7.  Philharm.  Conc.  (Prof.  Bernuth):  Sympho- 
nien v.  Haydn  („Le  Midi»,  oblig.  Stimmen:  HH.  Bargheer, 
Schlomin«  u.  Guwn)  und  Mendelssohn  (No.  3),  Ddur-Suite  von 
S.  Bach,  Slav.  Rhaps.  v.  Dvorak. 

Hannover.  Bach-Händel  Feier  am  27.  Febr.,  veranstaltet 
vom  Bach-Ver.,  vom  Hannov.  Männergesangver.  u.  v.  dertJaunov. 
Musikakad.  unt  Leit.  des  Hrn.  Frank  u.  unt.  Mitwirk,  der  Frls. 
Börs  u.  Hartmann  n.  der  HH.  Dr.Gunz  u.  Bletzacher(Ges.),  sowie 
des  Hrn.  Grunert  (Declam.):  Prolog  v,  E.  v.  Wildenbruch.  Can- 
tate  „Ein  feste  Burg"  u.  lnatrumentalwerk  v.  S.  Bach,  „Caeci- 
lien-Orlc"  n.  „Hallelujah"  v.  Händel. 

Herzogenbusch.  21.  Kammermusik  der  HH.  van  Bree  und 
Gen.:  Ciavierquintott  Op.  70  v.  8.  Jadussobu,  Streichquartett 
Op.41,  No.  1,  v.  Schumann,  Duo  concert.  f.  Clar.  u.  Clav,  von 
Weber 

Büdesheim.  Dumenabend  des  Vor.  f.  Kunst  und  Wissen- 
schaft am  8.  Febr.:  Suite  f.  Violonc.  u.  Clav.  v.  V.  Herbert, 
Soli  f.  Ges.  v.  A.  Dvorak  (Zigeunerlied),  E  Krause  („Bebüt 
dich  Gott")  u.  A.  n.  f.  Violonc  v.  Popper  (Gavotte),  Paque 
(Saltarello)  u.  A.  (Ausführende:  HH.  Ritter  [Ges.],  Nick  [Clav.] 
u.  Blume  [Violonc!.)  —  Bach-  u.  Händel-Krinnerungefeier  des 
Oratorienver.  am  Si8.  Febr.:  Choral  „Lob  und  Preis  sei  Gott", 
„MaRniticat"  f.  Chor,  Soli  u.  Orch.  und  Altsolo  „Schlage  doch, 
ppwfln«cht»  Stunde"  von  S.  Biioh,   „Dertinsfr  T«  D-'nni"  von 

Baad.). 
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Hirschberg  i.  Schi.  2.  Vollhardt'sches  Abonn.-Conc:  4.Sym- 
pbonie  v.  Beuthoven,  Kaiser-Marsch  r.  Wagner,  Voc&lduette 
-Abschied"  u.  Mailied*  v.  F.  Hilter  (Frau  Holtmann  und  ür. 
Habel),  Solovorträge  der  Frau  Hoffmann  („Von  ewiger  Liebe" 
v.  Brahmi  u.  Serenade  v.  Bruch)  u.  der  HH.  Habel  („Blick 
ich  umher*  a.  „Tannbäuser"  v.  Wagner)  u.  Voübardt  (Glav., 
Fiamoll-Conc.  v.  Hiller).  (Programm  und  Ausführung  finden 
da«  rückhaltlose  Lob  einer  uns  vorliegenden  Kritik.) 

Jena.  Händel-Feier  der  Singakud.  uiit  Compositionen  von 
Händel  unt.  Mitwirk,  der  Frls.  Schöler  a.  Weimar  u.  Spiering 
a.  Berlin  u.  der  HH.  Prof.  Schulz  a.  Sondershausen  u.  Dr.  Paul 
u.  A.  in.  am  20.  Febr.:  Concerto  grosso  f.  Orch-,  „Dettinger  Te 
Daum",  -Hallelujah"  u.  Ges.-  u.  CLiviersoli.  —  2.  Soiree  f.  Kam- 
mermusik der  HH.  Halir,  Freiberg,  Nagel  u.  Gruumacber  au» 
Weimar  unt.  Mitwirk,  des  Hrn.  lirützmacher  jun.  v,  ebenda- 
her: Streicbquint  Up.  163  v.  Schubert,  Streicbquart.  Op.  42  v. 
A.  Klughardt,  Violinsoli  v.  Tschalkowsk y  (And.  cant.)  u. 
Mendelssohn. 

Innsbruck.  3.  Mitgliederconc.  des  Musik  ver.  (Penibaur): 
Ocean-Sytnph.  v.  Hubinstein,  „Anakreon'-Ouvert.  v.  Cheru- 
bini, Solovorträge  des  Frl.  Hobeuauer  (Ges.,  „An  die  Nacht*  v. 
Volkmann  u.  „König  Harald"  v.  Lowe)  u.  de«  Hrn.  Schwärt/, 
a.  München  (Clav.,  „Don  Juan"-Phant  v.  Liszt  etc.).  | 

Kiel.  34.  Musikal.  Abendunterhalt,  des  Dilett-Orcb.-Ver.: 
Amoll-Syuiph.  v.  Gade,  Solovortrüge  de«  Frl.  Harrysen  (Ges., 
„Im  Herbst"  v.  Franz,  „Curiose  Frage"  v.  Reinecke,  „Die 
Nachtigall"  v.  Volkmann  etc.)  u.  des  Hrn.  Borebers  (Ciavier, 
Esdur-Conc  v.  Beethoven). 

Königsberg  i.  Pr.  Liedertafel  des  Sängerver.  (Schwalm): 
Chöre  v.  Markull  (a.  „Roland's  Horn"),  Möbring  („Die  Ge- 
stirne*), Schubert- Heuberger (Deutsche Tanze),  Mozart,  Ed.  Her- 
mes (Serenade  des  Troubadour»),  Nessler  (.Ave  Maria")  und 
Kremser  („Am  Ufer  blies  ich  ein  lustig  Stück",  mit  Piston- 
solo). 

Leipzig.  Abendunterhaltungen  im  k.  Conservator.  der  Mu- 
sik: 14.  Febr.  Asdur-Clavierconc,  1.  Satz,  v.  Field^FrL  Tous- 
saint a.  Kasauli,  Phant.  f.  Comet  ä  Pistons  v.  Fuchs  =  Hr. 
Herrmann  a.  Neustadt  b.  Leipzig,  Fisnioll-Clavierconc.  v.  Hil- 
ler —  Frl.  Juckelsohn  a.  Kiew,  Arie  a.  „König  Manfred*  von 
Reinecke  «=  FrL  Wolfruni  a.  Leipzig,  Seren,  u.  Allegro  gio- 
joeo  f.  Ciavier  v.  Mendelssohn  «=  Frl.  Mills  I.  «.  Kingswinford, 
Üboeconc.  v.  Handel —  Hr.  Pechmann  n.  Leipzig,  Edur-Clavier- 
conc,  1.  Satz,  von  Moscheles  =  Hr.  Hocbstotter  aus  Mannheim. 
20.  Febr.  G  dur-Streichquart  v.  Haydn  —  HH.  Voss  a.  Magde- 
burg, Cohen  a.  Chicago,  Seidel  a.  Sellerhausen  u.  Leichsenring 
aus  Klingenthal,  ü inoll-Clavierconcert  von  Saint-SaBns  = 
Hr.  Voorhis  a.  Hoboken,  7.  Violinconc,  1.  Satz,  von  Spohr  — 
Hr.  Landsberger  a.  San  Francisco,  Amoll-Clavicrconc.  v.  Schu- 
mann =  Hr.  Isösaler  a.  Leipzig,  Arie  a.  dem  „Freischütz*  von 
Weber  —>  Frl.  Heinig  a.  Leipzig,  vier  Claviereluden  a.  Op.  32  v. 
Ad.  Jensen  —  Hr.  Bauer  a.  Reichenbach.  27.  Febr.  Clavier- 
Violinson.  Op.  23  v.  Beethoven  «=  HH.  Fistul  a.  Kiew  u.  Stein- 
bruch a.  Schwarzburg,  Arie  a.  „Paulus"  v.  Mendelssohn  —  Frl. 
Kölbul  a.  Auerbach,  Seren,  f.  Fl.,  Viol.  u.  Viola  v.  Beethoven 
—  HH.  Stai  a.  Athen,  Strube  a.  Ballenste  dt  und  Cornelius  a. 
Rothenburg  a.  F.,  Eadur-Clavierconcert  von  Beethoven  •=  Frl. 
Schmidt  a.  Königsberg  i.  Pr.,  Clavierson.  Op.  27,  No.  1,  v.  Beet- 
hoven «—  Hr.  Lynes  a.  Boston.  —  Liederabend  des  Qnartettver. 
(A.  Riedel)  am  13.  März:  Chorlieder  a  cap.  v.  AI.  Recken- 
dorf („Mit  sanften  Flügeln  senkt  die  Nacht"  und  „Durch  säu- 
selnde Bäume  im  Mondensehein"),  Schumann  und  A.  Riedel 
(„Wenn  der  Vogel  naschen  will»  u.  „0  web,  8chneider"),  Vo- 
calquartette  tu.  Clav,  zu  vier  Händen  Op.52  u.  Balletmusik  f.  Clav, 
zu  vier  Händen  zu  Goethe'a  „Walpurgisnacht"  v.  H.  Huber,  So- 
pranlieder v.  H.  v.  Blome  („Die  Nelken"),  W.  Taubert  („In 
der  Heimath")  und  A.  Maurice  Lieh  will  hinaus")  etc. 

giitwirkende:  Frls.  v.  Lindenfels  a.  Dresden  [Ges.],  Cohn  und 
eisse  {Clav.]  u.  Hr.  Nötzel  [Clav.-Begleit.].)  —  9.  Kammer- 
musik im  Alten  Gewandhaus:  Streichquartette  von  A.  Klug- 
hardt (Op.  42)  und  Beethoven  (Op.  130),  Adur-Claviertrio  von 
V.  Bund  ix  (Ausführende:  HH.  Bcndix  a.  Copenhagen  [Clav.], 
Prof.  Brodsky,  Novacek,  Sitt  n.  L.  Grützmacber  [Streicherl.) — 
Conc.  des  Dresdener  Mänoer-Gesangver.  (Jüngst)  am  14.  März: 
Männercböre  v.  Wöckl  (Frühlingshed),  Drogert  (, Wanderlust 
am  Rhein*  u.  -Rheinsage")  u.  A.,  sowie  v.  Jüngst  u.  Kremser 
bearboit.  Volklieder,  Gesangsolovorträge  der  Frau  Stbamer- 
Andriessen  u.  des  Hrn.  Waldner  (Trompeterlieder  v.  Brückler 
n.  v.  Holstein,  „Nachtreise*  v.  C  L.  Wolf  etc.).  —  Concerte 
des  Hrn.  Busoni:    14.  März  div.  Ciaviervorträge  des  Hrn.  Con- 


certgebers.  15.  März  mit  Compositionen  desselben  unt.  Mitwick, 
de»  Tri.  Görlich  (Ges.)  u.  der  HH.  Petri,  Bolland,  Unkensteio  \ 
Schröder  (Streicher):  Streichquart*,  And.  m.  Variat  u.  Scher*, 
f.  Clav.,  Vml.  u.  Violonc.,  18  Variat.  u.  Fuge  üb.  ein  Prälade  r. 
Chopin,  Scene  de  Ballet  u.  Introd.  u.  Scherzo  f.Clav.(dasLeüterr 
mit  Begleit,  eines  zweiten  Claviers).— Extraconc  im  Neuen  öt- 
wandbaus  am  15.  März  in.  Solovorträgen  des  FrL  Spies  a.\Vies- 
baden  (Ges.,  „Mittagsrub"  v.  H.  v.  Herzogenberg,  „So  will« 
du  des  Armen"  v.  Brahma  etc.)  u.  der  HH.  Blumer  a.  (iUra 
(Clav.,  Hmoll-Son.  v.  Chopin,  Bouree  v.  Bach-Saint-Safins,  Spin 
nerlied  v.  Wagner-Liszt,  Etüden  v.  Henselt  u.  Valse-Capricc 
v.  Raff)  u.  Homeyer  (Org.,  4.  Son.  v.  Rheinberger  u.  rW 
lud.  u.  Fuge  in  Fmoll  v.  S-  Bach).  —  „Euterpe"-Concert  v.o. 
Besten  der  Krauken-  u.  Qnterstützungscasee  des  Leipz  Miwker- 
ver.  unt.  Leit.  des  Hrn.  Dr.  Klengel  am  17.  März:  Sympk'c- 
„Loreley*  v.  Thadewaldt  (uut.  Leit  des  Comp.),  Noct  und 
Scherzo  a.  der  4.  Seren,  v.  Jadassohn,  3.0uvert  zu„Leonorf 
v.  Beethoven,  Solovorträge  der  Uli.  Ruff  a.  Mainz  (Gesang 
Schüeker  (Harfe)  u.  Pfitzner  (Violine,  1.  Conc.  v.  H.  Sitt).  - 
9.  Abonn.-Conc.  im  Alten  Gewandbaus  (Dr.  Reinecke):  li«Li- 
Symph.  v.  Dvorak,  „Sommernachtstraum"-Ouvert.  v.  Mendtl»- 
söhn,  Solovorträge  der  Frau  Schmidt-Köhne  a.  Berlin  (GeM 
des  Hrn.  Auer  aus  St.  Petersburg  (Violine,  Conc.  v.  C.  Gold- 
mark etc.). 

London.  Pianof.  Kecital  des  Hrn.  A.  Hartvigson  am  11.  Kek 
mit  Compositionen  v.  Beethoven,  Chopiu,  Raff  („Abends"  t*i 
„Frühlingsnabeu'*),  Rnbinstein  (Polon.)  u.  Lisst  („Veuuu 
e  Napoli*).  —  Conc.  des  Hrn.  Dannreutber  (Clav.)  am  24.  Fei  r 
unt  Mitwirk.  der  Frls.  Philipps  u.  Little  (Ges.)  u.  der  HH.  ü:. 
nies,  Gibson  u.  Ould  (Streicher):  Clavierquartett  v.  Scbumnor 
Conc.  patet  f.  zwei  Claviere  v.  Liszt,  Adur-Violinsouate  »et 
S.  Bach,  Vocalduette  v.  J.  Brabms  und  E.  Danureutber 
Lieder. 

Magdeburg.  Armenconc.  um  11.  Febr.:  8.  Symph.  v.  Ii- 1" 
hoven,  „Tannhäuser"-Ouvert  v.  Wagner,  Vorspiel  zu  „lieh- 
sine"  v.  Grammann,  Duioll  Serenade  f.  ötreichorcu.  v.Volk- 
mann  (oblig.  Violonc:  Hr.  Petersen),  Gesangvorträge  de»  tin. 
v.  Witt  a.  Schwerin  („Stille  Sternennacht"'  von  Kretscbwer. 
„Frühlingszeit"  v.  H.  Becker  etc.).  —  Tonkünstlerverem  *& 
16.  Febr.:  Esdur-Streichquart.  v.  Mozart,  Ddur-Cla.v.-Violoin?l. 
son.  v.  Rubitiste  in,  Soli  f.  Ges.  v.  Beethoven  u.  f.  Ciavier 1 
Chopin  u.  G.  Schaper  (Rondo).  (Mitwirkende:  FrL  Schlief 
[Clav.],  HH.  Hooert  [Ges.],  Petersen  iViolonc]  u.  A.  ni.). 

.NeustrellU.  4.  Symph.-Couc.  der  Hofcap.  (Förster):  \ml 
Symph.  v.  Mendelssohn,  Ouvertüren  v.  Cherubini  („AuakrW 
u.  Goldmark  („Sakuntala*) ,  Romanze  f.  Blasinstrumente  w 
Mozart,  Dmoll-Seren.  f.  Streichorch.  v.  Volkmann  (oblig»> 
Violoncell:  Hr.  Brückner),  Gesangvortrag  des  Hru.  Meiw 
dorlf. 

Uldenburg.  ö.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.  (Dietrich):  Esde-*- 
Symph.  v.  Haydn,  1.  Satz  aus  der  Hinoll-Syuiph.  v.  Schüben. 
Ouvertüren  v.  Gluck  („Iphigenie  in  Aulis*  m.  \\  agner's  Sehl» 
u.  Dietrich  („Normannenfahrt'),  Violinvorträge  de*  Hrn.  Sab- 
a.  Hannover. 

Paris.  Conservatoriumsconc.  (Gurcin)  am  22.  Febr.: 
phonie  v.  Beethoven,  „Oberon"-Ouvert  v.  Weber,  Bruch»tfioi- 
a.  „Israel  in  Egypten"  u.  „Judas  Maccabäus*,  sowie  Orgel«**- 
(Hr.  Guilmant)  v.  Händel.  —  Conservatoriumsconc.  (Unrein!  »s 
1.  März  Wiederholung  des  vor.  Programms.  —  Godard-Cooc.  *^ 
22.  Febr.:  Gmoll-Symph.  v.  Mozart.  „Le  Desert*  v.  FeU.  D»""1 
(Declam.:  Frl.  Tessandier,  Soli:  Hr.  Clcdio).  Serenade  u.  Zit 
gar*  v.  Ce'cile  Chatninade,  Solovorträge  des  Frl.  de  Vige- 
(GesJ  u.  der  Frau  Cezano  (Clav.,  Esdur-Conc.  v.  Liszt  «Soi«*' 
de  Vienne*  v.  Schubert-Liszt,  Romanze  v.  Rubinstein  u.  Tt- 
rantelle  v.  Liszt).  —  Godard-Conc.  am  1.  März:  „Die  Riu°<= 
von  Athen"  v.  Beethoven,  „Le  Desert»  v.  FeX  David,  Al!ö?r 
appassionato,  Anduntino  u.  Scherzo  v.  E.  Lalo,  Claviervortt^r 
der  Frau  Stepanoff  (3.  Conc  v.  Beethoven,  Chant  des  Peches 
russes  v.  Leschetizky,  Etüde  v.  Schütt  u.  Wiener  Wa.*' 
v.  8chütt-Liszt).  — "  Colonne-Conc.  (Festival  Fe"licien  D*'1' 
»um  Besten  des  David-Denkmals)  am  22.  Febr.:  Ouvernr 
(welche/)  zu  „Leonore*  v.  Beethoven,  „Le  Desert"  (DecUm»'- 
Frl.  Rousseil,  Soli:  Hr.  Bosquin)  und  Bruchstücke  a.  ,11««" 
num"  v.  FeU.  David.  —  Colonne-Conc.  am  1.  März:  WieJ"' 
holung  des  vor.  Programms.  —  Lamoureux-Conc.  am  22.  Fe'" 
Damnation  de  Fanst"  von  H.  Berlioz.  (Solisten:  ft*- 
Brunet-Laflear  und  HH.  Blauwaert,  van  Dyck  u.  Luckx.)  - 
Lamoureux-Conc.  am  L  März:  „Sommernacht« traum*-Mwik  ' 
Mendelssohn,  „Euryanthe*-Ouvert.  v.  Weber,  2.  Act  a.„Tnsu: 
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und  Isolde"  t.  Wagner  (Damen  Montalba  u.  Boidin-Puisais  u. 
Hr.  van  Dyck). 

Planen.  1.  Vereinsabend  des  Allgem.  R.  Wagner- Vereins, 
Zweigver.  f.  Plauen  n.  Umgegend:  Vortrag  über  R.  Wagner'« 
Leben,  Huldigungsmanich  in  Clavierbearbeit  zu  vier  Hilnden 
(HH.  Dr.  Stade  u.  Torek  a.  Leipzig),  1.  Aufzug  u.  Wotan'»  Ab- 
schied u.  „Feuerzauber"  a,  der  ^Walküre"  (Sieground  a.  Sieg- 
linde: Hr.  u.  Frau  Unger  a.  Leipzig,  Hunding  u.  Wotan:  Hr. 
Torek,  Clav.:  Hr.  Dr.  Stade).  (Die  Interpretation  der  Werke 
de»  Meisters  wird  uns  als  eine  ganz  vorzügliche  bezeichnet,  der 
Erfolg  eei  ein  durchschlagender  gewesen.  Den  Besuchern  der 
1876er  Aufführungen  in  Bayreuth  war  es  von  gunz  besonderem 
Interesse,  Hrn.  Unger,  dorn  orsten  Siegfried,  wieder  zu  be- 
gegnen.) 

(juedllnburg.  Rieh,  Wagner-Couc.  am  13.  Febr.,  unt.  Mit- 
wirk, der  HH.  Herlita  u.  Reinhard  u.  A.  voranstaltet  von  Hrn. 
Forchhammer:  Lied  an  den  Abendstern  a.  „Tannbttuscr",  Lio- 
beslied  a.  der  „Walküre",  Walther  vor  der  Meisterzunft  a.  den 
„Meistersingern",  sowie  Instrumental  bearbeit.  der  Vorspiele  zu 
,Lohengrin*  u.  „Parsifal*  u.  verschiedener  Fragmente  aus  der 
„Götterdämmerung",  den  „  Meistersingern",  „Parsifal"  und  dein 
„Fliegenden  Holländer*4. 

Rostock .  Conc.  des Concortvor. (Dr.  Kretzschmur)  am  17.  Febr.: 
Symphonien  v.  X.  Scharwenka  (Cmoll)  u. Schumann  (Bdnr), 
Clavierconc.  (Frl.  Jeppe)  u.  Chöre  „Das  Schiffleiu"  (m.  Sopran- 
solo,  Fl.  u.  Horn),  Romanze  vom  Gänsebuben  u.  „Zigeunerleben« 
(in.  Soli  u.  Orcn.)  v.  Schumann. 

Speyer.  4.  Conc.  v.  Caecilien-Ver.-Liedertafel  (Schcfter): 
G moll-Clavierquint,  v.  A.  Klughardt,  Pilgerlied  f.  Chor  und 
Haritonsolo  v.  Alb.  Bocker,  „Das  Märchen  von  der  schönen 
Melusine"  f.  Chor  u.  Soli  v.  H.  Hofmann,  Soli  f.  Sopran  von 
Meyer-Olbersleben  (.Wenn  du  ein  tiefos  Leid  erfahren")  u. 
Reinecke  („Der  Kobold")  u.  f.  Bariton  v.  Brahras  („Feldein- 
samkeit") u.  Alb.  Becker  („Im  Mai*).  (Gesangsoli:  FrL Wolf- 
anger a.  Würzburg  u.  Hr.  Mevi  a.  Freiburg.) 

Weimar.  7.  Abouu.-Conc. der groasher*. ürch.- u. Musikschule; 
Streichoct.  v.  Mendelssohn  (HH.  nranco,  Gutheil,  Schmidt,  Her- 
ger, Schorcht,  Koch,  Grütxmachorjon  u.  Lisker),  A  moll-Clavier- 
quint. v.  Raff  (Frl.  Becheraz  u.  DU.  Branco,  Schmidt,  Schorcht 
n.  Grütxmacher  jun.),  gem.  Chöre  „Nacht",  „Nur  du«  u.  „Abend" 
v.  Lassen. 

Wernigerode.  Händel-Feier  des  Geaangver.  f.  geistl.  Musik 
(Trantermann)  m.  dem  „Messias*  unt.  solist.  Mitwirk,  der  Frls. 
Rockstroh  a.  Breslau  u.  Jösting  a.  Halbemtadt  n.  der  HH.  Trau- 
termann u.  Ravenstein  a.  Leipzig. 

Zittaa.  Conc.  der  „Erholung*  am  11.  Febr.:  2.  Symnh.  v. 
Beethoven,  „Sommertag  auf  dem  Lande"  f.  Orch.  v.  Gade, 
„lleijriden*  üuvert.  v.  Mendelssohn,  Gcsutigvorträge  dor  Fran 
Waiden  a.  Dresden  (Ingeborg'*  Klage  o.  Serenade  v.  Bruch, 
Walzer  Op.  49,  No.  4,  v.  Lassen  etc.). 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concerl 

Barcelona.  Hr.  Maurel  hat  in  A.  Thomas1  Oper  „Hamlet" 
mit  so  bedeutendem  Erfolge  gesungen,  das«  er  für  eine  weitere 
Serie  von  Gastspielen  gewonnen  wurde.  —  Berlin.  Das  letzte 
Philharmonische  Concert  unter  Dr.  Wflllner's  Leitung  erfreute 
sich  der  Mitwirkung  des  Pianisten  Hm.  Arthur  Friedheitn, 
welcher  mit  dem  Vortrag  de«  Liszt'schen  A  dur-Concortcs  und 
der  zugegebenen  2.  Rhapsodie  desselben  Componisten  einen  sen- 
sationellen Erfolg  fand.  Nicht  minder  enthusiastisch  wurden 
die  Leistungen  der  ersten  dramatischen  Sängerin  des  Bremer 
Stadttheaters,  der  Frau  Klafskv,  aufgenommen,  trotzdom  die 
vorgetragenen  Fragmente  aus  „Hdelio"  und  „TannbBuser"  in- 
folge der  Verpflanzung  in  den  Concertsaal  die  ihnen  von  Haus 
aus  innewohnende  Wirkung  nicht  auszuüben  vermochten.  — 
Brüssel.  Hr.  Verdburt.  der  neue  Director  des  k.  Monnaie-Thea- 
ters,  hat  in  Paris  weitere  Kräfte  für  seine  Unternehmnng  ge- 
wonnen: die  HH  Fürst,  bisher  1.  Tenor  an  der  Komischen 
Oper,  Delrat,  Bariton  an  der  Grossen  Oper,  und  Fre'dc'ric 
Boy  er,  Bariton  an  der  Komiseben  Oper.  —  Hamburg.  End- 
lich hat  die  Philharmonische  Gesellschaft  die  Pianistin  Frau 
Klinckerfuss,  welche  ihr  längst  als  tüchtige  Künstlerin  be- 
kannt sein  musste,  der  Mitwirkung  in  einem  ihrer  Concerte, 
dem  neunten,  für  würdig  befunden.  Die  Dame,  welche  den  eraton 
Grund  zu  ihrer  Virtuosität  hier  gelegt  hat,  spielte  mit  gross- 
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artiger  Technik  und  mit  hinreißendem  Feuer  A.  Rubinstein's 
Dmoll-Concert  und  fand  auch  mit  weiteren  kleineren  Stücken 
in  hervorragendster  Weise  sich  ab.  —  Monte- Carlo.  Das 
9.  Pasdeloop-Concert  erfreute  sich  der  Mitwirkung  der  Frau 
Adler-Devries,  welche  zum  erstenMale  sang  und  beispiellos 
gefeiert  wurde.  Hr.  Faure  als  Bainiet  stand  auf  der  Höhe 
seiner  Aufgabe.  Frau  Essipoff  und  Frl.  de  Belocca  ent- 
zückten. Eine  junge  talentvolle Geigerint  Frl.  Carpenter.se- 
wann  viele  Sympathien.  —  Paris.  In  einem  Concert,  welches 
Frau  Ce'zano  mit  Orchester  im  Erard'schen  Saale  gab,  spielte 
dieselbe  ausser  einem  Liszt'schen  Coucert  Solostücko  von  Cho- 
pin, Schubert,  Bizet,  Rubinxtein  und  Bach  mit  überlegener 
Technik,  vielem  Geschmack  und  Verstitndnias  und  erwarb  sich 
vielen  Beifall.  Auch  die  junge  Neapolitanerin  Frl.  Luisa  Cog- 
netti,  Schülerin  Liszt's,  gab  in  einem  eigenen  Concert  Proben 
ibrer  durch  Grazie  und  Poesie  ausgezeichneten  Clavierlcistun- 
gen.  Ur.  Guilmant,  der  vortrefflicho  Orgelvirtuose,  wird,  wie 
Boit  mehreren  Jahren,  auch  in  diesem  Jahre  «eine  Kunst  in  meh- 
reren Concerten  zeigen,  welche  unter  Mitwirkung  hervorragen- 
der Solisten  und  eines  Orchesters  unter  Leitung  des  Hrn.  Co- 
lonne  im  Trocadero  statt6nden  werden. —  8t.  Petersburg.  Frl. 
van  Zandt  hat  in  „Lakml"  Abschied  genommen.  Seit  Tanger 
Zeit  wurde  ein  derartiger  Enthusiasmus  hier  nicht  gesehen,  wie 
der,  welcher  dieses  Ereignis*  begleitete.  —  Wien.  Am  11.  d.  M. 
begann  Hr.  Baer  aus  Darmstadt  in  der  Partie  des  Faust  in 
Gounod's  „Margarethe"  mit  freundlichem  Erfolg  ein  Gastspiel 
an  dor  Uofoper.  Hoffentlich  geht  der  Künstler  später  mehr 
aus  einer  gewissen  Reserve  in  Spiel  und  Gesang  heraus. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  14.  März.  Hequiem  v.  J.  Rhein- 
berger. Erforsche  mich,  Gott"  v.  Seb.  Knüpfer.  Geistliche« 
Lied  v.  Dan.  Vetter. 

PJSS-  ,Wlr  bltwn  dl.  HH.  Klrelnnmu»l»<llr«wr*n,  Cr.orr«»<mlen  «le.,  au  in  dor 
V«rroll«iillllsoi1«Tcr»t.hetld0r  Rubrik  durch  dlrset«  Dlnbci.  Mluheilantreo 
twfalinish  Mtl  sa  wellen.  D.  Rod. 


Journalschau. 

Altgemeine  Musik- Zeitung  No.  11.  Litterarische«.  -  Be- 
richte, Nachrichten  o.  Notizen. 

Angers-Revue  No.  184.  Notice  explicative.  Von  J.  Bordier. 
—  Le  Tbeatre  de  Hambourg.  (Aus  dem  „Guide  mnsical".)  — 
Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  11.  Zur  Ortskrankencassen- 
frage.  Von  Erdm.  Hartmann.— J.  C.  Sommerlatt.  f.—  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Guide  musieat  No.  10.  Les  Maitres  chanteure  de  Nu- 
remberg.  Von  M.  Kufferath.  —  Ephtoerides  masicales.  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen.  —  Besprech.  (Nohl). 

 No.  11.   Berichte  (mehrere  über  die  „Meistersinger" 

im  Monnaie-Theater  zu  Brüssel),  Nachrichten  u.  Notizen.  — 
Ephtfmdrides  muaicales. 

Le  Meneslrel  No.  14.  Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  1.  Auf- 
führung der  komischen  Oper  „Les  petits  Mousquetaires"  von 
I^ouis  Varney  in  Paris),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Mustk:eitung  No.  11.  Kecenaionen  (Am.  Krag, 
M.  Mosxkowski,  J.  N.  Nicode',  Ad.  Ruthardt  u.  A.  m.).  —  Be- 
richte a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  11.  Berichte,  Nachrichten 
und  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Die  Meiningen'sche  Hofcapelle  mit  ihrem  ex- 
cellenten  Dirigenten  Hrn.  Dr.  v.  Bülow  hat  vor  Kurzem  eine 
neue  Concerttour  angetreten,  die  am  29.  d.  Mtu.  in  Leipzig  ihren 
Abachlusg  linden  soll. 

*  In  Cassel  soll  Ausgang  Juni  ein  grosses  Musik  fönt  mit 
Mendelssohns  „Paulus"  als  Hauptwerk  veranstaltet  werden. 
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*  In  CMe-8ain t-  Andre-  (Isere),  dem  Geburtsort  Bor- 
lioz',  wird  am  21.  Juni  ein  von  der  Bürgerschaft  and  der  Phil- 
harmonischen Gesellschaft  diesor  Stadt  zu  veranstaltendes  Festi- 
val abgehalten  und  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Gedenktafel 
für  den  grossen  Künstler  eingeweiht  werden.  Die  musikalischnn 
Körperschaften  werden  zur  Theilnahme  an  dem  Feste  eingela- 
den werden. 

*  Das  letzte  Populäre  Concert  dieser  Saison  in  Brüe- 
■cl  am  20.  April  wird,  wie  üblich,  ausschliesslich  Wagner'schen 
Werken  gewidmet  sein. 

*  Die  Turiner  „Accademiadi  canto  corale  Stefano  Tempi« 
von  Hrn.  Giulo  Koberti  dirigirt,  hat  eine  Händel-Feier  mit 
„Judas  Maccab&ns"  begangen.   Aufführung  und  Erfolg  waren 


*  Die  Philharmoniechen  Concerte  zu  Wien  begehen 
im  n.  M.  das  2öjohrige  Jubiläum  ihres  Bestehens. 

*  Der  Contract  des  neuen  Directors  des  k.  Monnaie- Thea- 
ters in  Brüssel  verpflichtet  diesen,  alljährlich  eine  grosso  und 
eine  komische  Oper,  welche  noch  unveröffentlicht  sind,  aufzu- 
führen, gleichviel,  welcher  Nationalität  deren  Componisten  an- 
gehören. 

*  Nachdem  das  Darmst&dtcr  Hoftbeater  erst  kürzlich  das 
Opernno v um  eines  dortigen  Componisten,  „Die  Kaiserstochter" 
von  Hofcapellmeister  YVTde  Haan,  herausgebracht  hatte,  nahm 
es  sich  auch  eines  ähnliches  Producta»  ihres  Bassbuffos  Hrn. 
A.  Eilers  an  und  brachte  dessen  komische  Oper  „Die  St.  Jo- 
hannisnaebt"  xur  Aufführung.  Dus  Werk  soll  im  Text  nicht 
kurzweilig  und  in  der  Musik  recht  veraltet  sein.  Dor  Erfolg, 
den  dasselbe  bei  der  Premiere  fand,  sei  auf  Localpatriotismus 
zurückzuführen. 

*  In  Budapest  fand  kürzlich  dio  erste  Aufführung  von 
Franz  Erkel's  neuer  Oper  „König  Stefan"  statt. 

*  Die  Oper  .Spanische  Studenten"  des  dänischen  Compo- 
nisten Lange-Müller  ging  jüngst  auch  in  Breslau  in  Scene, 
doch  ohne  das  Publicum  recht  zu  erwärmen. 


*  Verdi 's  „Rigoletto",  in  der  Pariser  Grossen  Oper  tnf- 

gewärmt,  bringt  der  Direktion  schöne  Einnahmen.  Ob  tcri 
eethoven's  .Fidelio",  welcher  im  Mai  mit  Frau  Kraut«  :n 
Scene  gehen  soll,  so  glückbringend  sein  wird? 

*  Hr.  Prof.  Dr.  Wüllner  aus  Cöln  führte  am  letzten  Fre,- 
tag  tum  letzten  Mal  den  Taktstab  in  den  Concerten  der  Phil- 
harmonischen Gesellschaft  zu  Berlin.  Bekanntlich  gebieten  Spst- 
samkeiUrückisichten  i'ine  BeBciiriakung  der  Zahl  der  Dirigent«! 
dieses  Instituts  und  Verzichtleistung  auf  einen  Dirigenten, 
despen  Herbeiziehung  infolge  soinos  weit  von  Berlin  entfernt« 
standigen  Domicils  zu  besonderen  pecuniareo  Opfern  nfithigt. 
Jedenfalls  bat  sich  Hr.  Prüf.  Dr.  Wüllner  durch  seine  «w« 
winterliche  künstlerische  Tbatigkeit  in  Berlin  Verdienste  tut 
die  Hebung  des  dortigen  Musiklebens  erworben,  die  bei  all« 
Einsichtigen  in  unverjgesslicher  Erinnerung  bleiben  werden. 
Möge  der  Berliner  Philharmonischen  Gesellschaft  gelingen,  ihr.: 
Concerte  auf  der  Höhe  zu  erhalten,  auf  welche  sie  der  au«^ 
zeichnete  Cölner  Künstler  gebracht  bat. 

*  Hr.  Paul  Hoineyer,  der  treffliche  Leipziger  Orgelmeifctn. 
hat  Anstellung  als  Organist  beim  Neuen  Gewandhaus  zu  Leip- 
zig  erhalten.  Die  schöne  Walcker'sche  Orgel  in  dem  prächti- 
gen neuen  Concortsoal  konnte  in  bessere  Hände  kaum  kommen 

*  Hr.  Regisseur  und  Baritonist  Gol  d  borg  in  Leipzig  erhielt 
vom  Herzog  zu  Sachs«  ;n-Altenburg  die  Medaille  für  Kumt  utd 
Wissenschaft  verliehen. 

*  Der  Violoncellist  Hr.  J.  Hollman  hat  vom  König 
Portugal  den  Orden  de  Conception  de  Villa-Viciosa  verlirtet 
erhalten. 

Todtenlisttf.  Aluasandro  Burzio,  Capollmoister  au  der 
Kathedrale  in  Pavia,  f  am  20.  Febr.  daselbst.  —  M.  P.  Hille 
brandt,  Componist,  f  um  12.  Febr.,  70  Jahre  alt,  in  Copeohi 
gen.  —  A.  F.  Christiani,  Clavierlehrer,  Componist  und  Ver- 
fasser eines  auf  die  Kunst  des  Clavierspiels  bezflgL  Werke»,  i 
am  20.  Febr.,  49  Jahre  alt,  in  New- York.— C.Seiffert,fnlher 
Domorganist  in  Naumburg  a.  S.,  später  Musikdirector  an  in 
k.  LanoWbule  zu  Pforta,  f,  79  Jahre  alt,  am  8.  d.  M.  uBfi 


Briefkiitei, 


U.  in  Dr. 
wir  bsreits  vor  sschs  Jähren. 

M.  P.  in  C.   Auch  uos  ist  es  vollständig  unverständlich,  dsss 
auf  dem  Carlsrnhsr  Muilkfsst  die  französischen  Künstler  Frau  Mou 
tigor-Remaury  und  Hr.  Saint-SaSn»  sls  Mitwirkende  thitig  sein  und 
jünger«  Pianisten  verdrangen  werden,  während  doch  dss  ~ 
gerade  der  Förderung  junger  Talente  das  Wort  spricht 


W.  E.  in  R.    Hr.  d'Albert  hat  sein  Domicil  in  Coburg,  wo  ib. 
Briefe  jedenfalls  sieher  erreichen. 

R.  F.  G.  in  C.    Wir1  würden  der  Variante 
den  Vorlag  geben. 

F.  J.  in  S,    Wenden  8ie  «ich  an  dii 
I  Ihres  Kalibers  protegiren. 


A  n  z  e  I  §  e  n, 


»tu  und  franco. 


Verlag  von  E.  W.  Fritx«ch  f»  JxApxig,     [231 1 

Duo  (Amoll)  für  zwei  Claviere 

•Jos.  Rheinberger. 

Op.  15.    Pr.  Jt  7,50. 

Bearbeitung  für  Clayier  zu  vier  Händen 


Pr.  Ji  6,-. 
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Soeben  erschienen  bei 

Qebrüclcr  lliigc  in  Zürleh, 
Strassburg  i.  E.,  Basel,  Luzern,  St.  Gallen,  Constanz 
nnd  Feldkirch: 

1232c] 

Drei  Lieder 

rar 

vierstimmigen  Männerchor 

von 

Carl  Attenhofer. 

—  Op.  ßÜ.  — 
No.  1.    Das  Orakel.  Partitur  80 

Stimmen  60  „ 

So.  2.    Das  wohlbekannte  BrOderlein.     Partitnr  60  B 

Stimmen  40  „ 

No.  3.  Drnm  trinken  wir.  Partitnr  60  n 
 Stimmen  40  „ 

Absatz  170)000  Exemplare. 

[233J.] 

„Wir  kennen  keine  bessere,  lust- 

erregendere  und  lusterhaltendere,  ja  Lust 
und  Fleins  steteermlere  Schule".*) 

Signale  für  die  mnsikalische  Welt,  l^ipsig. 

')  6  Oamm,  Clarierschale  nnd  Melodtenseaatz,  40.  Auf- 
läge.  Ji  4,—. 

G.  Damm,  Uebungsbuch,  7«  kleine  Etmden  tob  Raff,  Kiel 

n.  A.  8.  Auflage.  Ji  4,—. 
G.  Damm,  Weg  iur  Kunstfertigkeit,  120  (criissere  Etüden 

tob  dement!,  Cramer,  Kessler,  Baff,  Chopin  u.  A. 

7.  Attttage.   3  Bande  complet.  Ji  6,—. 

„Sehr  werthvolles  Uebungsmaterial!" 

Der  Clavier-I.ebrer,  Berlin. 

fttciiigräber  Verlag,  Hannover. 

Im  Verlage  von  JuliUS  HaindUer, 
konigl.  Hofmusikalienhandlung  in  Breslau,  erscheint 

soeben:  [284.1 

Heinrich  von n> 

Compositionen  für  Pianoforte 

Op.  19.  Drei  Balladen   Ji  3,—. 

Op.  20.  Zwei  «tandchen   Ji  2,50. 

Op.  23.  Vier  Hazurka«   Ji  3,—. 

Op.  24.  Tier  Laudier   Ji  2,75. 


Verlag  von  J.  Rieter-Biedermann  in  Leipzig. 

[2350.] 

Quartett 


(Ko.  3,  Fdur) 


für  Pianoforte,  Violine,  Viola  und  Violoncell 


Fr.  tternslielm. 

Op.  47.   18  JH. 

Das  Werk  wurde  in  Paris,  London,  Berlin,  Leipzig, 
Cöln,  Düsseldorf,  Bonn,  Amsterdam,  Haag.  Rotterdam  etc. 
mit  durchschlagendem  Erfolg  zur  Aufführung  gebracht. 


Allen  besseren  Männerchören  auf  das 
Iegentlich8te  empfohlen: 


(236.] 


Sag  T hal  des  Espingo, 

Ballade  von  Paul  Heyse, 
für  Männerchor  und  grosses  Orchester 


«Josef  Rheinberger. 

Op.  50. 

Partitur  Ji  4,50.  Chorstimmen  cplt.  Ji  2, — .  (einzeln 
a  Ji  —,60.)  Orchesterstimmen  cplt.  Ji  7,~.  Ciavier- 
auszug mit  Text,  bearbeitet  von  J.  N.  Cavallo.  Ji  2,50. 


Verlag  von  E.  W.  FrltzN«h  in  Leipzig. 


>0    V*t»  t^**  • 


JEobejpfe  Barem 

Concert-  und  O  ratoriensänge  r. 
(Bass.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  II.  I237-! 

Concert-  und  Operntftnger  (Bariton),  [238-.] 
p.  Adr.  Ernst  Eulenburg,  Leipzig, Königsstr. 23. 

Frau  Kölime-Möliler, 

Concertsäiigerln  (Sopran). 

[239-.] 

Leipzig,  ZCTOrxiberger  Strasse  6C,  TTT. 
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In  meinem  Verlage  erschienen  nachstehende 
Compositionen  von 

I  «dhud  Hummel 

Op.  14.  Drei  Phantastesttcke  fflr  Flöte  (oder  Violine)  mit 
Clavierbegleitnng. 
No.  1.  Lied  ohne  Worte.  .MI.-.   No.  2.  Intermesno.  Al&>. 
No.  3.  Perpetuum  mobile.  Jt  1,90. 
Op.  SJ5.   RuiupcMllxehen,  für  Sopran-,  Meszosouran-  und  Alt- 
Solo,  weiblichen  dreistimmigen  Chor,  Pianotortebegleitung 
und  Declamation.  Märchen- Dichtung  von  Clara  Fechner- 
Iieyde. 

Clavieraufwug  mit  Text     8, — .   Solostimmen  .AI,— .  Chor- 
stiiumen  (ä  50  4»)  Jt  1,50.  Vollständiger  Text  netto  60  ^. 
Text  der  Gesänge  netto  10  ^J. 
Op.  29.  Uaasel  und  Grete),  für  Sopran-  und  Alt-Solo,  weib- 
lichen Chor,  Pianofortebegleitung  und  Declamation.  Mär- 
chen-Dichtung von  Clara  Fee hner- Ley de, 
Ciavierauszug  mit  Text.  Jt  6,60.  Solostimmen  Jt\,— .  Chor- 
stimmen  (ä  50      Jt  1,50.  Vollständiger  Text  netto  60  ^. 
Text  dor  Gesünge  netto  10  ^. 
Op.  30.   Grosse  Phantasie  in  Asmoll  für  die  Harfe  mit  Beglei- 
tung des  Orchesters  (ad  üb.  ohne  Begleitung).  Harfenstimme 
Ji  4,—.   Partjtur  (in  Abschrift)  n.  Jih,—.  Orchosterstimmen 
(in  Abschrift)  n.  Jt  6,—. 
Op.  32.   Der  goldene  Hochzeitstag:  „Laut  klingen  Jubel  und 
Fanfaren".   Festlicher  Wechselgesang  und  Duett  fflr  eine 
Mezzosopran-  und  Baritonstimme.   Jt  2,50. 
Op.  34.   Scherzo  (Dm.)  für  Clavior  zu  vier  Händen.  Jt  3,50. 
Op.  85.   Coneert  (Um.)  für  Pianoforte  und  Orchester.  Solo- 
stimme Jt  6, — .   Zweites  Pianoforte  (Arrangement  des  Or- 
chesters) Jt  4^0. 
Op.  37.   Im  Frühling.  (Frühlings-Wanderung.  Beigen.  Lied. 
Fröhliche  Heimkehr.)   Serenade  für  Ciavier  zu  vier  Händon, 
Violine  nnd  Violoncell.  Jt  6,—. 
Op.  87a.   Ausgabe  für  Ciavier  zu  zwei  Händen,  Violine  und 

Violoncell.   Jt  5,50. 
Op.  37K    Ausgabe  für  Clavicr  zu  vier  Händon  allein.  Ji  4,50. 
Op.  37c.    Ausgabe  für  Ciavier  zu  vier  Händen  nnd  Violine. 

Jt  5,60. 

Op.  87d.   Ausgabe  für  Ciavier  in  vier  Händen  nnd  Violoncell. 

Jt  5,50. 


LEIPZIG. 
[240.1 


C.  F.W.  Siegel's  Mualkalienhdlg. 

(R.  Linnemann). 


[241.] 


In  meinem  Verlage  erschienen: 

Der  alte  Matrose. 

Cantate 

aus  dem  Englischen  des  S.  T.  Ooleridge 

von 

Ferdinand  Frelligrath, 
Soli,  OtLor  vuid  Orchester 

componirt  von 

John  Francis  Barnett. 

Ciavierauszug  netto  J%.  4,—. 

Ckorstinimen  (S.,  A.,  T.,  B.  je  Jk  1,—  n.)  netto  Jk  4,—. 
Orchesterstimmen  (incl.  Orgel)  netto  Jl  34,75. 
(Partitnr  in  Vorbereitung.) 

Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


Am  1.  September  c  erscheint  in  meinem  Verlage  mit 
Verlagssrecht  fUr  alle  Länder: 

(Cmoll) 

für 

grosses  Orchester 

von 

Heinrich  von  Herzogenberg. 

Op.  50. 


Partitnr.  Orchesterstimmen. 
Ciavierauszug  zu  vier  Händen. 


Leipzig. 


J.  Rfotpr-Blederniann. 


Thomas  Koschaf  s  neue  Männerchöre 

im  ICämtner  TTollcston. 

Op.  53.  Der  g'müathliche  CPmanwttrth:  ,D« 
G'manwirth  sei  Weib".  Männerchor  im  Kärntner 
Volkston. 

Partitnr  und  Stimmen  •Ab- 
stimmen allein  Ji  ^ 

Op.  54.  Viktringer  Marsch:  „Das  schöne  grün' 
Viktring  is  mei  Freud".  Hannerchor  im  Klrntnei 
Volkston  (unter  Benutzung  eines  Kärntner  Volkslie- 

des)  mit  Orchester  oder  Pianoforte. 

Clavier-Partitur  1,80.  Singstimmen  Jt  1,—.  Für 
1  Singstimme  mit  Pianoforte  Jt  1,-.  Für  Pianofp* 
zu  zwei  Händen  Jt  1,-.  Für  Pianoforte  *u  vlerllt- 
den  Ji  1,3a   (Orcbesterstimmen  in  Vorbereitung.) 

[248b.] 

Verlag  von  F.  E.  C.  LeiK'kftrt  in  Leipzig. 


Soeben  erschien  in  zweiter  Auflage: 

Emil  Bernard,Violinconceit 

Op.  29.  Ausgabe  für  Violine  mit  Piano- 
forte.  M.  8,50. 

Partitur  nnd  Orchesteratinimen  erscheinen  im  April. 

Pablo  de  Sara  säte  spielte  das  Werk  bereits  in  Park  <'&"■ 
cert  du  Chätelet),  Brüssel  (Coneert  populaire),  Berlin,  Df* 
den  etc.  Die  erste  Vorführung  der  Coroposition  durch  Sen- 
sale in  London  findet  im  Mai  statt  [*«■. 


Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 

Libretto 

(ans  erprobter  Feder!) 


einer  romant.  Oper  im  Stile  „Lohengrin"  —  überaus  «if* 
kuDgsvoll  nnd  musikalisch  —  zu  verkaufen.  Adr.  erbiH«: 
L.  Posse,  Berlin,  0.    Holzmarktstr.  36. 


Druck  von  C.  0.  RBdar  In  Ulpii». 
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Nrcfc  dAntUcte  Buk-,  luil- 
ud  iasuuueinuiiiiiin,  sowie 
Jarci  alte  Fostämter  ti  tuiemi. 


Leipzig,  am  26.  Marz  1885 


rii  das  iiutaiucu  f  ockeitlatt 
MimM  zuiidiiuei  itid  u 


Organ 

für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  24. 


^ WM 


XVI.  Jaürg.] 


Dax  Musikalische  Wochenblatt  erauieint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnenientsbetrag 
rar  Jas  Quartal  von  13  Nuramern  ist  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
directer  frankirter  Kreiubandnendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnemonto- 
preie*  in  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  da»  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  75  Pf. 
für  weitere  Lander  dos  Allgemeinen  Postvereina.  —  Jahresabonnement«  werden  unter 

Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  Inaertionsgebühren  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Petitzeile  betragen  80  Pfennige. 


[  Na.  14. 


Inhalt:   Die  harmonische  Analyse  ab  Ergänzung  des  Unterrichts  in  der  Hannonielehre.    Von  Dr.  Hugo 
„Mahomet'a  Gesang".    Conoertatflek  für  Chor  und  Orchester,  Op.  24.    —    Biographisches : 
Tagetgeichichte :  Berichte.    —   Concertumscbau.   —   Engagements  und  Gaste  in  Oper  und 
führte  Novitäten.  —  JournaJechaa.  —  Musikalien-  und 


—  Kritik  :  Ernst  Flügel, 
Lederer.    (Mit  Portrait.)  — 


Die  harmonische  Analyse  als  Ergänzung  des  Unter, 
richte  in  der  Harmonielehre. 

Von  Dr.  Hngo  Kieman». 

Bei  der,  wie  den  Lesern  des  „Musikalischen  Wochen- 
blattes" bekannt,  vom  Herkömmlichen  stark  abweichenden 
Art,  wie  ieli  am  Hamburger  Conservatorium  den  theore- 
tischen Unterricht  handhabe,  spielt  die  Analyse  eine  her- 
vortretende Rolle.  Heine  Classen  sind:  I. 'Harmonie- 
lehre nnd  vierstimmiger  Satz  (Note  gegen  Note). 
II.  Fignration,  fünf-  nnd  sechs-,  wie  andererseits  drei- 
nnd  zweistimmiger  Satz,  doch  auf  Grund  bezifferter  Bei- 
spiele. III.  Schlichter  Contrapnnct,  Uebangen  im 
Erfinden  melodisch  gedachter  Gegenstimmen  ohne  vor- 
ansbestimmte  Harmonien.  IV.  Kfinstliche  Contra- 
punete.  V.  Formenlehre  and  Composition.  Mit 
Corsas  II  geht  parallel  die  harmonische  Analyse,  für 
welche  besondere  Stunden  eingerichtet  sind ;  es  sei  mir 
gestattet,  das  Wesen  der  harmonischen  Analyse  hier  kurz 
zu  erläutern,  da  ich  deren  segensreiche  Wirkung  erprobt 
habe  nnd  überzeugt  bin,  dass  viele  Collegen  sich  meinem 
Vorgange  anschliessen  werden,  wenn  ich  ihnen  nachweise, 
dass  dieselbe  sich  zur  Harmonielehre  in  ähnlicher  Weise 
ergänzend  verhält,  wie  das  Musikdictat  zum  Treffunter- 
ricat. 


Das  Wort  Analyse  fignrirt  im  Lehrplan  vieler  Musik- 
institute; bei  den  meisten  wird  man  aber  vergebens  unter 
den  Schülern  nachfragen,  worin  ihre  analytischen  Arbeiten 
bestehen.  Wenn  es  hoch  kommt,  so  wird  vielleicht  hier 
und  da  ein  wenig  Formenlehre  analytisch  betrieben,  d.  h. 
classische  Werke  werden  auf  die  bekannten  Theile:  Ein- 
leitung, 1.  Thema,  Uebergangsgruppe,  2.  Thema,  Schluss- 
satz, Durchführung  und  Wiederkehr  der  Themen  u.  s.  w. 
oberflächlich  untersucht,  wobei  etwa  Das  gefunden 
wird,  was  in  den  Ausgaben  von  Moscheies,  wie  von 
Lebert  nnd  Faisst  und  Einigen  im  Text  oder  am 
Ende  der  Sätze  angemerkt  ist.  Diese  thematische  Ana- 
lyse treibe  ich  mit  meinen  Schülern  allerdings  auch,  aber 
in  einer  viel  mehr  ins  Detail  gehenden  Weise,  indem  ich 
den  Haaptwerth  auf  die  Untersuchung  der  Themen  selbst 
lege  und  ihren  Aufbau  genau  nachweisen  lasse.  Dass 
dabei  die  Zerlegung  in  Phrasen  und  Motive  den  Ausgang 
bildet,  wird  man  nicht  anders  erwarten ;  aber  die  Analyse 
bleibt  bei  dieser  Secirthätigkeit  nicht  stehen,  sondern  ver- 
wandelt sich  wieder  in  Synthese,  indem  die  proportionelle 
Anordnung  der  grösseren  Bildungen,  die  Richtung  and 
innere  Gesetzmässigkeit  der  Modulationen  controlirt  wird 
und  so  die  kleinen  Theile  wieder  zum  grossen  Ganzen 
zusammenschiessen.  Es  ist  dies  meines  Erachtens  die  ein- 
zig erspriessliche  Art,  wie  heute  Formenlehre  studirt 
werden  kann.  Die  thematische  Analyse  ist  nichts  Anderes, 
als  die  Fortführung  der  harmonischen  Analyse  auf  höherer 
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Stufe  der  ErkenntniBS ;  denn  ganz  ohne  Seitenblicke  auf 
das  Thematische  geht  es  auch  schon  auf  der  niederen 
Stute  nicht  ab,  nur  aber  wird  bei  dieser  das  Hauptgewicht 
auf  die  Bestimmung  und  Untersuchung  der  einzelnen 
kleinen  harmonischen  Sätzchen  gelegt,  während  deren  Ver- 
ständniss  auf  der  höheren  Stufe  als  selbstverständlich 
vorausgesetzt  und  mehr  die  Verkettung  der  Satzchen  ins 
Auge  gefaBst  werden  kann. 

Nachdem  mit  einigen  leichteren  Aufgaben  der  Anfang 
gemacht  ist,  legen  wirt'unseren  analytischen  Untersuchun- 
gen ganz  besonders  J.  8.  Bach's  zwei-  nnd  dreistimmige 
Inventionen  zu  Grunde,  und  zwar  deshalb,  weil  gerade 
diese  besonders  geeignet  sind,  den  Geist  in  der  Unter- 
scheidung des  harmonischen  Kernes  und  des  melodischen 
Beiwerks  zu  üben  Die  Harmonien  sind  häufig  so  von 
melodischer  Bewegung  Überwuchert,  dass  es  dem  Unge- 
übten anfangs  gar  nicht  glficken  will,  Harmonien  zu  er- 
kennen, während  z.  B.  Mozart's  Ciaviersonaten  mit  Aus- 
nahme einzelner  kunstvollen  contrapunctirton  Stellen  kaum 
irgendwo  Probleme  bieten,  die  schärferes  Nachdenken  er- 
forderten. 

Der  Apparat,  mit  dem  wir  arbeiten,  ist  ein  äusserst 
einfacher.  Wir  kennen  im  Anschluss  an  meine  Harmonie- 
lehre keine  anderen  harmonischen  Grundgebilde  als  Dur- 
und  Mollaccorde,  aber  Dur-  und  Mollaccorde,  die  stets 
scharf  qnalificlrt  sind  als  Tonica  oder  Ober-  oder  Unter- 
dominante. In  diese  drei  Begriffe  lassen  sich  thatsächlich 
die  Functionen  aller  harmonischen  Bildungen  zusammen- 
drängen, wenn  man  Das,  was  man  wohl  auch  als  zufällige 
Harmonien  bezeichnet,  auf  melodische  Bildungen  zurück- 
führt, die  wohl  die  Bedeutung  der  Harmonie  im  Sinne  einer 
der  genannten  drei  Bedeutungen  bestimmen  helfen,  nicht 
aber  selbst  andere  involviren.  Da  die  Unterdominante  der 
Durtonart  durch  Hinzutritt  der  Sexte  (z.  B.  d  zu  f  a  c) 
nicht  nur  nicht  in  ihrer  Bedeutung  gestört,  sondern  viel- 
mehr gestärkt  wird,  so  drücken  wir  ohne  Rücksicht  auf 
die  wirkliche  Anwesenheit  der  Sexte  den  Begriff  der  Dnr- 
Unterdominante  allgemein  durch  die  6  aus,  c*  ist  also  der 
Odur-Accord  als  Unterdominante  (in  Gdur)  und  gleicher- 
maassen  bedeutet  die  7  beim  Dur-Accord,  dass  derselbe 
Oberdominante  ist,  z.  B.  c7  ist  der  6-Dur-Accord  als  Ober- 
dominante (in  Fdur).  Den  Moll-Accord  bezeichnet  meine 
Bezifferung  als  Unterklang,  d.  h.  °e  (die  Null  zu  lesen 
alB  „unter",  also  „unter  e")  ist  der  A  moll-Accord  ;  die  In- 
tervalle im  Hollsinne  werden  nach  unten  gemessen  und  die 
Bezifferung  wird  durch  römische  Zahlen  ausgedrückt.  Da 
nun  die  Moll- Unterdominante  gern  mit  Unterseptime  auf- 
tritt (wie  die  Dur-Oberdominant«  mit  Oberseptime),  so 
bedeutet  bei  uns  z.  B.  cVH  (Moll-Accord  unter  c  mit  Sep- 
time, Unterseptimenaccord  von  c)  den  F  moll-Accord  (mit  d 
als  Zusatzton)  als  Unterdominante  (in  Cmoll).  Mit  diesen 
wenigen  Zeichen  sind  wir  für  eine  erfolgreiche  Handha- 
bung der  harmonischen  Analyse  vollkommen  ausreichend 
gerüstet  Zu  einer  Probe  unserer  Analyse  wähle  ich  die 
8.  dreistimmige  Invention  Bach's.  Der  beginnende  Haupt- 
gedanke stellt  sich  folgen dermaassen  dar: 


D.  h.  wir  haben  eine  vollkommene  Cadenz  in  Fdu.  * 
stehend  auB  der  unverkennbaren  Harmonie  f  (F  dor-.W. 
als  Tonica),  b6  (Bdur-Accord  als  Unterdominante,  «KM* 
durch  das  verzierte  und  dadurch  ausgezeichnete  b.  in 
weiter  nach  dem  durchgehenden  a  die  Sexte  g  folgt,  ul 
im  Bass  die  Quinte  f),  c7  (Cdur-Accord  als  Oberdonin* 
vertreten  durch  c,  das  nach  b  heruntergeht  [die  U^t 
schläge  d  und  c  —  bei  *  —  sind  eine  melodische  ?sflb 
rung,  wie  das  als  freier  Vorhalt  vor  c  im  2.  Viert*]  <j 
tretende  d],  und  durch  e  im  Baas)  und  endlich  wiede: 
Tonica  f\  Das  Sätzchen  erscheint  im  2.  Takt  bu 
wortet  durch  die  Transposition  in  Quinte: 


Hier  könnte  man  allenfalls  zweifeln,  ob  der  Cdv-JM 
zu  Anfang  gehört  wird  und  gehört  werden  soll  ode: 
der  Fdur-Accord  zunächst  noch  aU  Tonica  fortbesteht,  i 
auf  den  Einsatz  des  3.  Viertels  durch  das  bedeute- 
des  Basses  zur  Unterdominante  umgedeutet  zu  wrii 
jedenfalls  wird  erst  durch  dieses  und  das  nachfolgest« i 
die  Modulation  nach  jCdur  perfect  und  anzweifelt^ 

Die  Uebernahme  des  Hauptmotivs  durch  dk  I* 
stimme  führt  durch  Verwandlung  von  c«  in  cJ  teü i» 
die  Haupttonart  zurück, 


das  wäre  die  erste  Durchführung  des  Thi 
Fugenart  (Bogar  streng  tonal,  man  vergleiche  iü  v': 
Wandlung  von 


m 


r*  I 


in 


Das  Takt  1  beginnende  f  des  Basses  ist  ein  dl«  Ad"»' 
8ung  des  eminent  auftaktig  gedachten  Motivs  erleide 
der,  aber  von  ihm  zu  separirender ,  einen  Buk**!* 
(Taktanfang)  markirender  Ton,  man  verstehe  also  «Br  ' 
nicht  bo:   


also  taktweise  und  weiter  halb-  und  vierteltaktif  PjJ 
die  so  verbreitete  irrige  Auffassung, 
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meine  „Musikalische  Dynamik  nnd  Agogik"  gewidmet  ist), 
sondern: 


(ohne  I'auio  um  Anfang) 


Der  ersten,  aus  den  aufgewiesenen  drei  gleicbgewichtigen 
Phrasen  (Taktmotiven)  bestehenden  Periode,  deren  innerer 
harmonischer  Sinn  f4  —  c'  —  f*  ist,  tritt  nun  eine  un- 
gefähr gleich  lange  (3'/staktige)    egenfiber,  beginnend 
mit  einer  Sequenz,  deren  Motiv  halbtaküg  ist  [gebildet 
aus  dem  Material  des  Hauptgedankens,  aber  an  die  Stim- 
men vertheilt  und  ineinandergeschoben]:  dadurch  wird  eine 
Verrflckung  des  Schwerpunctes  bewirkt,  sodass  nun  das 
Hauptmotiv  bei  seiner  Wiederkehr  den  Taktetrich  vor  die 
Note  mit  dem  Pralltriller  bekommt.  Ich  habe  aber  schon 
mehrfach  (in  der  „Musikalischen  Dynamik  und  Agogik",  so- 
wie in  der  phrasirten  Ausgabe  von  Mozart  s  Ciaviersonaten) 
betont,  dass  in  solchen  Fällen  in  der  Regel  nicht  eine 
Uniwandlung  des  Themas  beabsichtigt  ist,  vielmehr  eine 
Abänderung  des  Notenbildes  vorliegt,  die  ihre  Erklärung 
in  der  in  älteren  Lehrbüchern  niedergelegten  Ansicht  fin- 
det, dass  bei  zusammengesetzten  halbirbaren  Taktarten 
die  Schlüsse  ebenso  gut  auf  die  Taktmitte,  als  auf  den 
Taktanfang  fallen  können.  Eine  derartige  Aufstellung  ist 
nur  möglich  im  Interesse  einer  Vermeidung  von  Takt- 
wechseln ;  innerlich  falsch  ist  sie  ohne  allen  Zweifel ;  denn 
die  hochwichtige  Bedeutung  des  Taktstriebs  wird  durch 
sie  zeitweilig  ausser  Kraft  gesetzt     Der  vollkommene 
Schluss  auf  die  Mitte  des  7.  Taktes  belehrt  uns,  dass 
hier  die  Stelle  ist,  an  welche  der  Taktstrich  gehört ;  wir 
legen  daher  die  metrische  Natur  der  Takte  4 — 7  am  voll- 
kommensten dar,  wenn  wir  drei  J;4-Takte  annehmen  und 
dann  die  C-Vorzeichnung  wieder  eintreten  lassen  mit  Ver- 
schiebung der  Taktstriche. 

(Schill»  folfft) 


Kritik. 

Ernst  Flügel.  „Mahomefs  Gesang"  (Goethe).  Concert- 
stück  für  Chor  und  Orchester,  Op.  24.  Breslau,  Jul. 
Hainauer. 

Da»  Gedicht  enthält  eine  Reihe  ansprechender,  in 
ihrer  Folge  lieh  stetig  steigernder  Bilder,  deren  Inhalt 
einer  musikalischen  Behandlung  nicht  nur  sehr  günstig, 
sondern  dieselbe  geradezu  herauszufordern  scheint.  Bei 
näherer  Betrachtung  zeigt  sich  indess,  dass  die  Dichtung 
in  Folge  ihrer  fast  rein  descriptiven  Form  auch  den  Mu- 
siker zwingt,  seine  Kunst  zumeist  im  Sinne  blosser  Klang 
nnd  Decorationsmalerei  zu  üben;  erst  die  Schlussverse 
gestatten  dem  Musiker  ein  tieferes  Ausholen.  Hierzu 
kommt  noch,  dass  die  farbenprächtige,  von  echt  Goethe'- 
schem  Wohllaut  durchfluthete  Diction  doch  gerade  für  die 
musikalische  Behandlung  entschieden  zu  kurzathmig  ist 
und  die  Bilder  zu  rasch  wechselt,  sodass  der  Componist 
zu  (an  sich  eben  unschönen)  mehrfachen  Textwiederholun- 
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gen  genöthigt  wird,  um  Im  Interesse  seiner  Sonderkunst 
wenigstens  zeitweilig  länger  bei  einem  Bilde  verweilen  zu 
können  und  dem  Ohre  die  unvermeidlichen  Ruhepuncte  zu 
gewähren.  Ernst  Flügel  hat  sich  der  durch  die  unglück- 
lich-glückliche Wahl  des  Textes  gestellten  heiklen  Auf- 
gabe nicht  ohne  Geschick  entledigt;  die  Compositum,  die 
gleich  der  Goetlie'schen  Dichtung  gewissermaassen  ein  ein- 
ziges langes  Crescendo  bildet,  ist  äusserlich  entschieden 
effectvoll:  die  anfänglich  gesondert  auftretenden  Frauen- 
nnd  Männerstimmen  schliessen  sich  im  Verlauf  des  Wer- 
kes zu  immer  volleren  Chormassen  zusammen,  um  schliess- 
lich in  breiten  Harmonien  wuchtig  auszutönen.  Auch  die 
Behandlung  des  Orchesters  scheint,  so  weit  sich  dies  nach 
dem  blossen  Clavicrauszuge,  auf  dessen  Beurtheilung  allein 
ich  angewiesen  bin,  schliessen  lässt,  zweckentsprechend, 
mannigfach  und  wirkungsvoll  zu  sein.  Im  Einzelnen  aller- 
dings hat  Flügel  den  eingangs  erwähnten,  sozusagen  un- 
musikalischen Eigenheiten  der  Dichtung  auch  nur  auf  dem 
ebendort  angedeuteten  Wege  zn  begegnen  vermocht;  dass 
er  dies  mit  Selbstbeschränkung  und  guter  Einsicht  in  das 
Wesen  der  Tonkunst  that,  soll  ihm  gebührlich  als  Ver- 
dienst angerechnet  werden;  dass  der  Componist  dagegen 
für  jedes  Einzelne  der  dichterischen  Bilder  ebensoviel 
musikalische  Motive  verbraucht,  scheint  mir  minder  lobens- 
werth:  wie  der  Dichter  ja  schliesslich  doch  nur  das  all- 
mählige  Wacbsthum  eineB  Flusses  vom  munteren  Felsen- 
quell bis  zum  schwer  belastete  Schiffe  dem  Meere  zutra- 
genden Strome  schildert,  so  hätte  der  Componist  dem 
Ganzen  auch  nur  ein  für  diesen  Zweck  mit  besonderem 
Vorbedacht  gewähltes,  in  immer  neuen  Umgestaltungen 
und  Steigerungen  wiederkehrendes  Hauptthema  zu  Grunde 
legen  und  so  die  musikalische  Einheit  der  Composition 
besser  wahren  sollen;  hier  wäre  ein  eben  so  feines  als 
dankbares  Stück  thematischer  Arbeit  zu  liefern  gewesen. 
Die  speeifisch  musikalische  Erfindung  weist  Züge  hervor- 
stechender Originalität  nicht  auf,  hält  sich  aber  durchaus 
innerhalb  der  Grenzen  des  Wohlachtbaren,  ist  fliessend 
und  ansprechend  und  vermeidet,  trotz  ziemlich  lebhafter 
Modulation,  jede  melodische  oder  harmonische  Härte.  Dem- 
zufolge bietet  auch  die  technische  Bewältigung  der  Com- 
position für  den  Chor  keinerlei  besondere  Schwierigkeiten. 

Carl  Kipke. 


Biographisches. 

Georg  Lederer. 

(Mit  Portrait) 

Den  Elitekräften  der  gegenwärtigen  Oper  zu  Leipzig, 
welche  unser  Blatt  in  Wort  und  Bild  bereits  vorgeführt 
hat:  einer  Moran-Olden,  einer  Jahns  und  einem  Schelper, 
reiht  es  heute  den  Heldentenor  Georg  Leder  er  an.  Es 
ist  diesem  Künstler,  welcher  seit  Anfang  1878  an  der 
gedachten  Bühne  thätig  ist  und  zu  den  tüchtigsten  und 
verläBslichsten  Stützen  des  Repertoires  zählt,  nicht  blos 
innerhalb  seines  derzeitigen  Wirkungskreises,  sondern 
überhaupt  unter  seinen  Stimmco liegen  eine  hervorragende 
Stellung  einzuräumen,  denn  mögen  auch  Manche  der  Letz- 
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teren  durch  eine  ihren  Interpretationen  innewohnende 
grössere  dramatische  Verve  and  schärfere  Charakterisi- 
rang  «fne  dfrectere,  packendere  Wirkung  anf  das  Publi- 
cnm  aosflben,  —  in  der  Anagibigkeit  des  Stimmklanges,  der 
musikalischen  Ausarbeitung  und  Sicherheit  und  der  Gleich- 
wertigkeit der  verschiedenen  Leistungen,  wie  der  künst- 
lerischen Gewissenhaftigkeit  überhaupt  kann  es  Georg 
Lederer,  unterstützt  von  einer  stattlichen  äusseren  Er- 
scheinung, wohl  mit  Allen  aufnehmen.  Dabei  gebietet 
nnser  Künstler  Ober  ein  Repertoire,  wie  es  in  gleichem 
Umfange  nur  wenige  Tenoristen  aufzuweisen  haben,  in 
circa  neunzig  verschiedenen  Opern  hat  er  nicht  nur  fast 
alle  ausschlaggebenden  Partien  des  Heldentenorfachs,  son- 
dern auch  viele  in  das  Gebiet  des  lyrischen  und  Spiel- 
tenors einschlagende  Rollen  über  die  Bretter  geführt. 
Die  zahlreichsten  und  verdientesten  Erfolge  hat  er  als 
Wagner-Singer  gehabt.  Als  solcher  hat  er  275  Mal  auf 
der  Bühne  gestanden,  er  interpretirte  16  Mal  den  Rienzi, 
29  Mal  den  Erik,  93  Mal  den  Lohengrin  (in  Leipzig  allein 
50  Mal),  56  Mal  den  Tannhäuser,  26  Mal  den  Walther 
Stolzing,  33  Mal  den  Siegmnnd,  8  Mal  den  Siegfried, 
14  Mal  den  Tristan.  Gerade  die  letztgenannte  Partie  ist 
eine  der  besten  unseres  Künstlers  überhaupt,  was  gewiss 
Etwas  heissen  will.  Als  „Tristan  und  Isolde"  im  Jahre 
1882  auf  der  Leipziger  Bühne  erschien,  hatten  vor  Georg 
Lederer  sich  von  den  Lebenden  nur  Yogi  und  Niemann  an 
die  gewaltige  Aufgabe,  welche  die  Wiedergabe  des  Tristan 
bietet,  getraut,  erst  nachträglich  haben  Winkelmann, 
Memmler,  Oberländer  und  Wallnöfer  die  Zahl  der  Tristan- 
Darsteller  erweitert  Zu  den  meistgesungenen  Partien 
Lederer's  gehSren  ferner  der  Fiorestan  (80  Hai)  und  der 
Max  (55  Mal).  Ganz  ausgezeichnete  Leistungen  in  neueren 
Opern  gab  der  Künstler  als  Lancelot  (in  Hentachel's  „Lan- 
celot"), Iwein  (in  Klughardt's  gleichnamigem  Werke)  und 
Harald  (in  Hallen's  „Harald").  Neue  Partien  zu  creiren, 
macht  ihm,  wenn  ihm  die  betreffenden  Novitäten  werth- 
voll erscheinen,  überhaupt  grosses  Vergnügen,  und  er  ge- 
hört nicht  zu  den  Sängern,  welchen  es  unter  allen  Um- 
ständen lästig  ist,  ihr  Repertoire  zu  erweitern.  Es  mag 
ihm  dies  vermöge  seiner  tüchtigen  musikalischen  Schulung 
und  allgemeinen  Intelligenz  allerdings  auch  leichter  wer- 
den, als  den  meisten  seiner  Herren  Collegen. 

Georg  Lederer,  am  5.  Februar  1843  in  Marienburg 
in  Westpreussen  als  Sohn  des  Sanitfitsraths  Dr.  Lederer 
geboren,  erlernte  nach  in  Danzig  getriebenen  Gymnasial- 
studien in  der  Apotheke  seiner  Vaterstadt  die  Pharmacie. 
Wie  die  meisten  seiner  zu  Ruhm  gelangten  Stimmcollegen 
halte  also  auch  er  drsprungllch  einen  Beruf  gewählt, 
welcher  zu  der  Kunst  in  keiner  weiteren  Beziehung  stand. 
Mit  Musik  wird  er,  wenn  er  auch  als  Knabe  Musik-, 
speciell  Pianoforteunterricht  (durch  Mnsikdirector  Gra- 
bowski) erhalten  hatte,  während  seiner  Lehrzeit  und  auch 
die  folgenden  Jahre  sich  wenig  beschäftigt  haben,  erst  in 
Berlin,  wo  er  1865  seine  Universitätsstudien  absolvirte, 
stellte  sich  der  Trieb  zur  Musik,  speciell  die  Lust  zum 
Singen  ein,  ja  in  dem  Grade,  dass  er  bei  Prof.  Mantius 
Ge«angunterricht  nahm.  Nachdem  er  in  Berlin  sein  Staats- 
examen als  Apotheker  gemacht  hatte,  ging  er  nach  Görlitz 
in  Stellung,  wo  er  namentlich  durch  seinen  Verkehr  mit 
Mnsikdirector  Klingenberg  starke  musikalische  Anregung 
und  durch  diesen  vielfache  Gelegenheit,  als  Lieder- 
Ränger  aufzutreten,  erhielt.  Die  Erfolge,  welche  er  als 
solcher  davontrug,  die  Bewunderung,  welche  namentlich 


seine  schöne,  gesunde  Stimme  allenthalben  erregte,  bnd- 
ten  ihn  allmählich  zum  Entschluss,  der  Apotheker«  r. 
entsagen  and  sich  ganz  der  Kunst  zuzuwenden.  Karat 
Bein  Talent  und  auf  seine  Energie  bauend,  trat  er.  f-j 
die  Bühnencarriere  vollständig  unvorbereitet,  am  1.  (\c 
1868  ein  Engagement  am  Magdeburger  Stadttheater  u 
Hier  hiess  es  denn  aber  arbeiten,  und  unser  Theatenv- 
vize  liess  es  daran  nicht  fehlen :   Nicht  weniger  als  f 
Rollen  studirt«  er  während  des  Winters  1868.  69  ein  an 
57  Mal  trat  er  in  denselben,  mit  dem  „Freischntr-fc 
am  6.  Oct  den  Anfang  machend,  in  Magdeburg  m  ■> 
Publicum.  An  das  Magdeburger  Engagement  schlou-i: 
eine  Stellung  an  der  Berliner  Hofoper  an,  welche  er 
wegen  mangelnder  Beschäftigung  bereits  nach  2<  t  h:  i 
ren,  lange  vor  Ablauf  des  Contractes,  aufgab.   F  ■ 
finden  wir  unseren  Sänger  als  lyrischen  Tenor  sm  Hu 
bnrger  Stadttheater.  In  den  beiden  Hamburger  Coneerfc 
welche  damals  Richard  Wagner  zum  Besten  der  Bayrr 
ther  „Nibelungen"- Aufführungen  dirigirte,  sang  Lede? 
zur  grössten  Befriedigung  des  Meisters  das  Liebesli«  v.- 
der  „Walküre"  und  die  Schmiedelieder  aus  „Siegiriei" 
Der  Umbau  des  Hamburger  Stadttheaters  nöthigte  (V\ 
Lederer,  die  Hansastadt  bald  wieder  zu  verlassen,  i- 
Künstler  nimmt  1873  Stellung  an  der  Deutschen  Operi: 
Rotterdam,  1874  finden  wir  ihn  im  Schweriner  Hofttutc 
nnd  später  in  Bremen.    Sein  Gastspiel  im  Leipziger  Slif- 
theater  Anfang  1878  führte  zum  Engagement  as  di*. 
Bühne,  welches,  wiederholt  erneuert,  bis  1889  daner;  1: 
seiner  von  der  Gunst  des  Publicums  getragenen  künstlerisüK 
Thätigkeit  am  Leipziger  Stadttheater  vollzog  sich  h?r«> 
am  6.  October  d.  J.  das  500.  Auftreten ,  wäliraxl  '■' 
Künstler  am  24.  Juni  1883  überhaupt  da«  1000.  iiitf 
den  Brettern  stand.    Nicht  aber  blos  der  Zahl  der-'' 
stnngen  nach,  sondern  vielmehr  auf  Grund  der  Beders 
der  Aufgaben,  welche  Georg  Lederer  in  Leipzig  a  I*" 
hatte,  muss  unsere  Stadt  als  die  Stätte  angesehen  verk- 
auf welcher  sich  derselbe  seine  rühmliche  Position  in  - 
Kunstwelt  errungen  hat 

Der  Vollständigkeit  der  Skizze  halber  sei  noch  c 
wähnt,  dass  Georg  Lederer  auch  vielfach  als  Concert» 
ger  mit  Ehren  thätig  gewesen  ist,  und  dass  es  beusö- 
die  Tonkfin8tlerversamralungen  zu  Erfurt  und  Leip^ 
waren,  welche  Beinen  Ruhm  nach  dieser  Seite  bin  ttr 
mehrten.  In  seinen  einfach  menschlichen  Charakterfip> 
schaften  geniesst  Georg  Lederer  mit  Recht  die  allgeu*." 
ste  Hochschätzung.  Vor  Allem  wird  man  eine  gl**-1 
Bescheidenheit  unter  Künstlern ,  namentlich  unter  Tt» 
risten,  nur  selten  antreffen. 


Tagesgeschichte. 

Berichte. 

Leipzig.    Die  „Euterpe*  neb  low  am  10.  März  mit  dm' 
Concert  ihre  Pforten;  ob  nur  für  diwe  Raison  oder  ^t}^. 
iat  eine  Frage,  die  in  Musikkreisen  lebhaft  rentilirt 
es  offenkundig  Ut,  da«*  die  Direction  dieses  C****?*. 
infolge  der  in  den  beiden  Vorjahren  bedeutend  ge»»»ft 
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Abonnentenzahl  schon  vor  Beginn  der  dieswmtcrlicheu  Concert- 
serie  keinen  rechten  Muth  hatte,  da*  Unternehmen  fortzuführen. 
Diener  Muth  dürfte  aber  angesichts  der  in  diesem  Winter  noch 
mehr  gelichteten  Zuhörerreihen  nicht  gewachsen,  sondern  noch 
tiefer  gesunken  sein.  Immerhin  sollte  die  Directum,  um  uns 
einen  vulgären  Ausdrucks  zu  bedienen,  die  Flinte  nicht  ins  Korn 


den.  Ein  Grund  zum  Rückgang  de«  Instituts  in  materieller  und 
künstlerischer  Hinsieht  ist  aber  auch  — wir  sprechen  die  Ansicht 
nur  ungern  ans  —  in  der  nicht  ganz  ausreichenden  Dirigenten- 
qualihcation  des  Hrn.  Dr.  Klengel  zu  suchen.  Als  derselbe  im 
Herbst  1881  seinen  Posten  antrat,  knüpfte  man  angesichts  seiner 
bekannten  allgemeinen  musikalischen  Tüchtigkeit  die  besten 


Georg  Lederer. 


werfen;  die  Weiterführunji  des  Unternehmens  ist  ohne  diegrossen 
Deficite  der  letzten  drei  Winter  möglich,  sogar  trotz  der  mäch- 
tigen Concurrenz  des  Neuen  Gewandhauses,  nur  milsste  die 
-Euterpe*  einer  gründlichen  Reorganisation  unterzogen  werden. 
Ks  müsste,  was  wir  schon  oft  betonten,  die  „Eoterpe"  wieder 
wie  vor  Jahren  ein  ausgesprochener  Hort  für  moderne  Musik 

Cd  er  Gattung  werden,  die  nicht  blos  eine  Nach  treterei  des  tausend 
al  Gehörten  sein  will.  In  der  letzten  Zeit  hat  das  Institut 
eine  eigene  Physiognomie  in  dieser  Beziehung  durchaus  nicht  ge- 
zeigt, ja  die  Vorführung  vieler  Novitäten  war  anscheinend  sogar 
rein  persönlichen  Beziehungen  zwischen  den  Componisten  und 
dem  Hrn.  Capeilm  eis  ter  zu  danken,  andererseits  sprach  aber  auch 
manchmal  der  geschäftliche  Leiter  ein  nicht  zu  rechtfertigendes 
Machtwort.  Zu  einer  eingehenden  Berathung  der  Programme  im 
Directorinm  ist  es  wohl  nur  selten  gekommen,  und  wenn  dies 
der  Fall  war,  so  wird  ihr  auch  kaum  eine  bestimmte  Ansicht 
über  den  Cnrs  des  zu  steuernden  Musikscbities  zu  Grunde  ge- 
legen haben.  Hierin  müsste  entschieden  Wandel  geschaffen  wer- 


Hoffnungcn  an  seine Tbätigkeit  und  sah,  um  ihn  aufzumuntern, 
die  Letztere  mit  wohlwollendstem  Auge  an.  Dan  Zeugnis  i-.! 
ihm  in  jedem  Fall  zu  geben,  dass  er  stets  mit  grösstem  künst- 
lerischen Ernst  um  die  Vorbereitung  der„Euterpe"-Concerte  be- 
sorgt gewesen  ist,  nur  fehlte  ihm  stets  und  fehlt  ihm  noch  immer 
jenes  «leine  Etwas,  das  ein  Orchester  erst  zur  höchsten  Ent- 
faltung seiner  Kräfte  entflammt:  die  hcllaufloderude,  auch  An- 
dere mit  fortreitet) de  Begeisterung  für  seine  Kunst,  wie  sie  unter 
seinen  Vorgängern  vor  Allen  in  so  hohem  Grade  Alfred  Volkland 
zu  eigen  war.  Nie  oder  nur  ganz  vereinzelt  hat  uns  das  Orchester 
in  seinen  Leistungen  den  Eindruck  gemacht,  als  sei  es  durch 
die  Direction  des  Hrn.  Dr.  Klengel  wirklich  inspirirt  worden, 
es  schien  immer  nur  der  äusserhehe  Zusammenhang,  welchen 
der  Taktstock  markirt,  vorhanden  zu  sein.  Auch  da*  Publicum 
merkt  dies,  selbst  wenn  das  Dirigiren  äusserlich  einen  gefälli- 
geren Kindruck  als  bei  Hrn.  Dr.  Klengel  macht.  Belasse 
die  „Eoterpe"  nicht  in  Hrn.  Raab  einen  so  empflndungsvollen, 
feurigen  Concertmeister,  so    würde  manche  Production  noch 
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viel  blosser  aufgefallen  »ein.  Die  Frage  der  Weiterexistenz  der 
„Euterpe"  wird  somit  gleichseitig  eine  Personenfrage  bez.  des 
Capellmeisters  sein.  Mit  einem  geborenen,  nicht  blos  studirten 
Dirigenten  an  der  Spitze  —  und  in  Leipzig  ixt  hierin  gerade 
jetzt  kein  Mangel!  —  und  mit  Programmen  ausgesprochen  fort- 
schrittlicher Tendenz  winde  die  -Euterpe"  «icher  »oh «teil  wieder 
den  Boden  gewinnen,  den  sie  vordem  besam.  Möchte  diese  offene 
nur  im  Interesse  der  Sache  geschehene  Aussprache  nicht  unbe- 
rücksichtigt verhallen!  —  Auf  den  speciellen  Verlauf  de« 
letzten  „Euterpe  •'•Concertcs  zurückzukommen ,  so  sind  die  Or- 
chesterwerke Reinecko's  Ouvertüre  Up.  166  und  Beethoven'« 
Cmoll-Symphonie,  sowie  als  Solisten  die  Sängerin  Frl.  Julia 
Haering  aus  Genf  und  der  Pianist  Hr.  Fritz  Blumer  au» 
Glaru«  zu  registriren.  Die  Vortrage  dieses  schweizerischen 
Künstlerpaares  haben  grossen  Sucres  gehabt.  Frl.  Unering  hat 
«eit  ihrem  vorjährigen  Auftreten  im  Gewandhaus,  so  gross  und 
berechtigt  ihr  Krfolg  daselbst  auch  schon  war,  nicht  blos  an 
Stimmvolumen  zugenommen,  sondern  auch  an  Intensität  der 
Empfindung.  Das  ürgan  ist  aber  nicht  auf  Kosten  »einer  Lieb- 
lichkeit und  Süssigkeit  gewachsen,  sondern  diese  beiden  (Eigen- 
schaften sind  im  Gegentheil  noch  ohrgefalliger  geworden,  mit 
Einem  Wort:  Fr).  Haering  hat  ihre  Mozart'sche  Arie  und  ihre 
Lieder  von  Schubert,  Branm«  nnd  Schumann  so  vollendet  im 
Technischen,  wie  keusch  und  herzerquickend  gesungen,  dass  die 
Zugahe  (eines  Schumann'schen  Liede«)  nur  eine  ganz  natürliche 
Folge  war.  Hoffentlich  bekommen  wir  diese  vortreffliche  Sän- 
gerin regelmässig  in  jedem  folgenden  Winter  zu  hören.  Ihr 
Landsmann,  Hr.  Blumer,  ist  ebenfalls  eine  Autnnh-  . 
auf  seinem  speciellen  Gebiete,  trotz  der  vielen  grossen  Pianisten, 
die  gegenwartig  existiren.  Kr  darf  als  Prototyp  eine«  elegan- 
ten, graziösen  Pianisten  gelten.  Eine  aufs  Minutiöseste  ausge- 
bildete, dabei  unfehlbare  Technik,  ein  aller  Nuancen  fähiger 
Anschlag  nnd  eine  nicht  gerade  tiefe,  aber  stets  gefällige  oder 
piqnante  Auffassung  erklaren  die  Wirkung,  welche  sein  Spiel 
hervorruft  Für  die  „Euterpe"  hatte  der  Künstler  das  Gmoll- 
Concert  von  Saint -Säen«,  eine  Gavotte  von  S.  Bach,  dus  Fisdur- 
Noc  turne  von  Chopin  und  Valse-Caprice  von  Raff  gewählt,  als 
Zugabe  lies«  er  No.  6  der  „Soirdes  de  Vienne"  von  Schubert- 
Liszt  folgen.  Ganz  meisterhaft  spielte  er  das  Concert,  am  we- 
nigsten nach  unserem  Geschmack  Chopin. 

Hrn.  Blumer  begegneten  wir  am  folgenden  Sonntag  noch- 
mals als  Solospieler,  und  zwar  in  dem  Extraconoert  im  Neuen 
Gewandhaus  am  15.  März,  in  welchem  ausserdem  noch  Frl. 
Spies,  die  excellente  Altistin  aus  Wiesbaden,  und  der  Organist 
des  Hauses,  Hr.  Homoycr,  solistisch  thätig  waren  Hr. Blumer 
gab  bei  dieser  Gelegenheit  Chopin'»  Hmofl-Sonate,  die  vielge- 
»pieltc  Bouree  von  Bach-Saint-8a5n«,  zwei  Etüden  von  Henselt 
und  dus  Spinnerlied  von  Wagner- Liszt,  ausserdem  als  Kxtra- 
spendc  RaiPs  Valso-Caprice  zum  Besten.  Auch  hier  fauste  er 
Chopin  nach  unserer  Empfindung  etwas  zu  realistisch  an ,  da- 
gegen waren  die  kleinen  Sachen  wahre  Cabinetstücke  geistvoller 
Reproduction.  Von  Frl.  Spies,  die  Lieder  von  Schubert,  Schu- 
mann, H.  v.  Herzogenberg  („Mittagsruh*),  Chopin  und  Brahm» 
(„So  willst  du  des  Armen  dich  gnädig  erbarmen")  sang,  lies»e  sich 
nur  wiederholen,  was  Ober  ihren  unvergleichlichen  Gesang  nur  je 
in  Superlativen  der  Begeisterung  gesagt  wurde.  Dass  aurh  sie 
enthusiastisch  um  Extrasnenden  geboten  wurde,  ist  erst  recht 
verstandlich.  Das  dritte  Glied  dieses  SoliBtentrins,  Hr.  Homever, 
spielte  mit  gewohnter  souveräner  Beherrschung  des  Stoffe»  Rhein 
berger's  Sonate  No.  4  in  Amoll  und  Praeludium  und  Fuge  in 
Fmoll  von  Handel.  Sftinc  geschmackvolle,  grobe  Effecte  ver- 
meidende Registrirkunst  feierte  namentlich  im  Mittelsatz  der 
Sotmto-eineit  grossen  Triumph.  Die  Klavierbegleitung  der  Ge- 
war  bei  Hrn.  Rohborg  wieder  besten«  aufgehoben,  nie 
an  Schmiegsamkeit  und  Accuratesse  Nicht»  zu  wünschen 
übrig. 

Tier  unter  Direction  des  Hrn.  M.  Vogel  »teilende  l'hor- 
gesangverein  Ossian  veranstaltete  um  3.  d.  Mts.  im  Saale 
Bonorand  ein  Concert,  deuten  wir  um  so  lieber  Erwähnung  thnn, 
als  der  Verein  in  demselben  von  der  besten  Seite  sich  zeigte. 
In  den  von  an  gehörten  Nummern ,  Chorliedern  a  capelln  von 
Hauptmann,  AI.  Reckendorf  („Durch  säuselnde  Räume*'),  .1.  Rhein- 
berger und  Alfr.  Richter  (Zwiegesang),  sowie  der  Dithyrambe 
für  Chor  mit  Clttvier  von  E.  F.  Richter,  waren  Intonation  und 
Currettbeit  durchgängig  so  glücklich  gewahrt  und  mochte  eich 
ein  so  liebe-  und  verstund  nissvolles  Eingehen  auf  die  Intentionen 
der  Componisten  bemerklich,  da«s  man  in  den  warmen  Beifall, 
den  die  Leistungen  beim  Auditorium  fanden,  freudig  mit  ein- 
stimmte.   Von  den  Zuhörern  dankbarst  anerkannte  Abwechse- 


lung in  dieses  Concert  brachten  Vortrage  der  Sängerin  Fri 
Gör  lieh,  des  Pianisten  Hrn.  Wendling  und  des  Violinist*: 
Um.  Jockisch.  —  Nicht  gleich  günstig  können  wir,  so  weit  wir 
ihm  beiwohnten,  über  den  Liederabend  referiren,  welchen  in. 
gleichen  Saale  am  13.  März  der  Quartett- V  erein  unter  Hrn. 
A.  Riedel'«  Leitung  vom  Stapel  lies«.  Zu  einem  directen  Ver- 
gleich der  Leistungen  der  beiden  hier  gedachten  Vereine  regt- 
unwillkürlich  das  oben  bezeichnete  Reckendorf  «che  Lied  '  • 
das  auch  der  Quartett- Verein  auf  seinem  Programm  hatte,  und 
da  muss  gesagt  werden,  das«  die  erste  Auffahrung  in  Allen  die 
bessere  war.  Aber  auch  die  weiteren  Chornummern  de«  entei 
Programmtheils,  ein  zweites  Lied  von  AI.  Reckendorf  („Mit 
sanften  Flügeln  senkt  die  Nacht")  nnd  fünf  Chöre  Op.  62  vot 
H.  Huber,  Letztere  mit  Klavierbegleitung  zu  vier  Händen. 
Hessen  sehr  die  sonst  an  dem  Quartett- Verein  gewohnte  Vot- 
ztiglichkeit  der  Ausführung  vermissen.  Wie  wir  von  aatberti 
scher  Seite  hören,  soll  jedoch  der  Verein  diese  Unzulänglich 
ketten  durch  seine  späteren  Vorträge,  die  wir  nicht  mehr  bOr- 
ten,  vergessen  gemacht  haben.  Als  Hilfstruppen  hatte  der 
Quartett- Verein  zwei  anscheinend  sehr  talentirte  blinde  Pia 
nistinnen,  die  Frls.  Lina  Cohn  und  Gretchen  Reisse,  und  eine 
wenig  sympathisch*  Sängerin,  ein  Frl.  v.  Linden  fei«  M 
Dresden,  gewonnen. 


Hamburg,  28.  Febr.  Die  Opernnovität  des  Monats  Februit 
war  „l>er  schwarz-  Capitata*  des  belgischen  Componisten  Jo*e|: 
Mertens,  die  nicht  uneben  gefiel  und,  wie  es  scheint,  für  eint"**' 
Zeit  auf  dem  Repertoire  verbleiben  wird.  Der  Name  diese«  M 
sikers  ist  in  Deutschland  bisher  nicht  in  weitere  Kreise  gelingt 
während  er  in  seiner  Heimath  zu  Ansehen  und  Geltung  gekem 
men  ist.   Mertens,  im  Februar  1884  geboren,  hat  Viele«  p; 


schrieben,  Oratorien,  Chorgesängo  religiösen  und  weltlichen  In 
halb),  Orchester-  und  andere  Instrumentalstflcke,  franzflst'ch 
und  vlämische  Romanzen,  eine  Reihe  einactiger  Opern  und  ... 
beiden  grossen  Bühnenschöpfungen  „Liederick*1  und  „  I  <<  r  i  nwa 
CapiUun*,  wovon  das  Meiste  an  dem  Ort  seines  Eitstehen«  gute 
Aufnahme  fand  und  seinem  Urheber  eine  geachtete  und  ets- 
flussreiche  Stellung  eintrug.  In  seiner  Oper  .Der  schwärzt'-- 
pitain*  ist  Mertens  zwar  kein  auf  eigenen  Füssen  stehenie' 
Corttpnnist,  vielmehr  hat  er  bei  Meyerbeer  und  Wagner  sich  Sw- 
sig  Rath  und  Unterweisung  geholt,  weist  sich  aber  im  Sonstig* 
alseine  ansehnliche,  dramatisch-kraftvolle  und  leistungsbefSbi*i' 
Tüchtigkeit  aus  Die  von  Hrn.  Sucher  dirigirte  Anffuh- 
ning  der  Novität,  worin  namentlich  Hr.  Kraus«  die TitelrcH' 
mit  Auszeichnung  gab,  verlief  zur  allgemeinen  Befriedig™ 
Von  weiteren  OpernvorkommnisBen  sind  zu  erwähnen  die  0 
neuer  Kinstudining  herausgebrachte  „Götterdämmerung*  mi- 
der  vortrefflichen  Frau  Sucher  als  Brünnhilde,  die  alle  äk 
gen  Mitwirkenden  an  Bedeutung  weit  überragte,  und  dieerwn 
Fall*  neu  vorbereitete  Aufführung  von  Bellinrs  melodienreichf 
„Norma",  die  unter  Pollini's  Directionaführung  jetzt  das  et?:' 
Mal  erschien.  —  Das«  Pollini  nun  auch  mit  der  zweiten  BCta' 
unserer  Stodt,  dem  Thaliatheater,  in  irgendwelche  directonsl' 
Verbindung  getreten  ist,  stand  bereits  in  diesen  Blättert)^ 
le*en,  und  jetzt  heisst  es  weiter,  er  hätte  auch  noch  seine  rsf 
langenden  Blicke  auf  da«  ausschliesslich  die  Operette  edie- 
rende Carl  Schulze-Theater  gerichtet.  Wir  meinen,  du»  in 
Führung  einer  einzigen  Bühne,  wenn  sie  ordentlich  und  n»  b 
künstlerischen  Begriffen  befriedigend  geschehen  soll,  schon  «w 
ganzo  Kraft  beansprucht,  und  dass  eine  solcho  ma*aenh*r> 
Tbätigkeit  als  Tbeaterdirector  und  als  Impresario  insrrotan 
taler  und  gesanglicher  Berühmtheiten  seitens  der  Väter  I" 
Stadt  auf  keinen  Fall  geduldet  werden  sollte.  Kein  Direc-'-'; 
findet  eine  solche  Befürwortung  und  Unterstützung  wie  dei^ 
Hamburger  Stadttheaters,  dafür  sollte  er  aber  auch  einzig  >--' 
allein  nur  diesem  Institut  »eine  Bestrebungen  weihen. 

Von  den  Concerton  im  Februar  erwähnen  wir  das  7.  Pb'< 
harmonische  Concert,  worin  es  eine  Suite  von  Bach,  eineS;'1 
honie  in  Cdur  von  Uaydn,  eine  Rhapsodie  von  Üvorit  UB- 
endelssohn's  Amoll-Symphonie  zu  hören  gab;  dio  4.  Soiree d«* 
Bargheer'schen  Kummermusikvereins,  die  als  Neuigkeit  ei£ 
tüchtig  gemachtes  Quartett  von  Gurlitt  und  daneben  Ree!:' 
veti  «  Fdur  aus  Op.  18  und  Mendelssohns  Fmoll  Op.  «  b'1 
und  die  letzte  Abeiulunterbaltuug  des  Hrn.  Levin,  deren  Pk 
gramm  ein  prächtiges  Amoll-Trto  Op.  124  von  Spohr,  d* 
grosse  Bdnr  Trio  von  Beethoven,  die  Chromatische  Phaut»*1* 
und  Fuge  von  Bach  und  eine  Chaconne  von  Händel  entbiet 
Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Veranstaltungen  dünkt  tun  «t* 
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flüssig,  weil  es  nur  bekannte  Werke  und  Namen  waren,  wel- 
chen man  begegnete,  ausserdem  soll  der  Mitarbeiter  ja  aucb 
den  Raum  «eine«  Organs  nicht  mehr  al»  nothwondig  in  Anspruch 
uehmen.  — s — r. 


f.  Am  21.  März  zu  Ehren  S.  Bach'«  von  der  Stadt  Leipzig 
lt.  AuffQhr.  v.  dessen  Johannes-Passion  unt.  Leit.  de« 
Hrn.  v.  U  erzogen  berg  u.  Mitwirk,  des  Bach- Ver.,  de«  Thomaner- 
chor«, des  Frl.  Fillunger  a.  Frankfurt  a,  M.,  der  Frau  Metzler* 
Lflwy,  der  HH.  Litzinger  a.  Düsseldorf,  Hildach  a.  Dresden  und 
Dir.  Bohr  v.  hier  (Ges.),  dea  Oewandhanaorcb.  u.  des  Hrn.  Ho- 
meyer  (Org.).  —  Extraconc.  im  Neuen  Gewandhaus  am  22.  Mär/. : 
Solovorttäge  der  Frau  Eaaipoff  (Clav.,  Valee  v.  Rubin»tein, 
Mazorka  v.  Godard  etc.)  u,  der  HB.  0.  Hentchel  (Oes.,  „Wie 
froh  und  frisch"  und  -Unüberwindlich"  v.  B  rahme  etc.)  und 
llomeyer  (Org.,  Crooll-Phant.  t.  Heue).  —  10.  Abonn.-Conc  im 
Alten  Gewandhaus  (Dr.  Reinecke):  5.  Sympb.  und  „Coriolan"- 
Ouvert.  v.  Beethoven,  Solovorträge  dea  Frl.  Asmann  a.  Berlin 


,  Solovorträge 
(Ges.,  u.  A.  „Morgen«*  v.  Bubin»tein)  u.  der  Frau 
Frankfurt  a.  M.  (Clav.), 


und  Gäste  In  Oper  und  Concert. 


BrUssel.  Die  junge  neapolitanische  Pianistin  Frl.  Laisa 
Cognetti  hat  «ich  vor  einem  eingeladenen  Publicum  iui  Grand- 
Höfel  hören  laasen  und  mit  ihrer  ansaergewöbnlichen  Technik 
und  ihrem  individuellen  Stil  grossen  Eindruck  hinterlassen. 
Im  Cercle  artiatique  et  litteroire  hat  das  Qoartctt  Heckmann 
durch  sein  musterhafte*  Ensemble,  seine  Einheil  dea  Stils,  so- 
wie durch  feine  Naancimng  Aufsehen  erregt.  Daas  dem  Spiel 
der  Herren  die  Poesie  abgehen  soll,  wie  ein  Berichtentatter 
dea  „Guide  musical"  behauptet,  bestreiten  wir  entschieden.  — 
Darinstadi.  Hr.  Reichmann  aus  Wien  gnatirte  hier  und  er- 
regte mit  «einen  prachtvollen  8timmmitteln  Aufsehen,  weniger 
mit  seiner  Darstellung,  die  nicht  gleich werth ig,  sondern  in  der 
Partie  des  Holländer«  besser,  als  in  der  des  Don  Juan  war.  — 
Frankfurt  a.  M.  Der  als  Ersatzmann  für  Hrn.  Beck  in  Aus- 
sicht genommene  Stuttgarter  Baritonist  Hr.  Nawiaaki  begann 
sein  auf  Engagement  abzielendes  Gastspiel  in  an 
nicht  weiter  hervorragender  Weise  als  Fliegend« 


ttgarter  IJantonittt  iir.  Nawiaaki  begann 
abzielendes  Gastspiel  in  anständiger,  aber 
uzender  Weise  als  Fliegender  Holländer.— 
Gera.  In  dem  neulichen,  von  Hrn.  Dr.  Stade  aus  Leipzig  mit 
eingehendstem  Verständnis«  nnd  Frischzügigkeit  geleiteten  Pen- 
fionsfondsconcert  desStsdtorchestersenthusiasmirte  die  Sängerin 
FrL  Julia  Haering  au«  Genf  das  Publicum  durch  den  Wohllaut 
ihrer  Stimme  nnd  ihre  innige  und  herzliche  Vortragsweise.  — 
Hatto w  Hz.  Der  im  letzen  Concerte  de«  Meister'schen  Gesang- 
vereins als  Ersatzmann  für  .Frau  Essipofl  eintretende  Hr.  Arthur 
Friedheim  wurde  in  derselben  Stunde  von  unserem  Publicum 
mit  misstrauischer  Kälte  als  Lückenbüsscr  empfangen  und  mit 
allen  Zwangen  a.'isnregeln  eines  unersättlichen  Genusses  als  hoch- 
gefeierter  Künstler  nach  jedem  Vortrage  immer  wieder  zurück- 
gehalten. Seine  ausserordentlichen  Reproductionen  Liszt'scher 
Werke  riefen  eine  derartige  Begeisterung  hervor,  das«  er  zu 
einer  Rhapsodie  als  Zugabe  noch  zwei  andere  spenden  mnsate. 
—  Paris.  Als  gute  Acquisitionen  für  die  Komische  Oper  er- 
wiesen sich  Frl.  Calve"  und  derTenor  Hr.  Lubert,  die  Entere 
ausser  durch  Schönheit  noch  durch  liebliche,  gut  geschulte 
Stimme  hervorragend,  der  Letztere  im  Besitze  eines  frischen, 
wenn  auch  nicht  allzukräftigen  Organs,  ferner  Hr.  Fonrnets, 
der  über  einen  mächtigen  tiefen  Bas«  gebietet,  und  Frl.  Ca- 
ntagne,  welche  stilvoll  und  mit  sicherster  Intonation  singt. 
Die  soeben  Genannten  zeichneten  sich  in  der  ersten  Aufführung 
der  Oper  „Lc  Chevalier  Jean"  von  V.  Joncierea  aus  und  trugen 
wesentlich  zur  günstigen  Aufnahme  des  WerkeB  bei.  In  einer 
Reprise  der  Oper  „Le  Tribut  de  Zamora"  von  Gounod,  welche 
jüngst  in  der  Grossen  Oper  mit  neuer  Besetzung  stattfand,  war 
es  vor  Allen  Frl.  Isaac,  welche  den  Erfolg  für  sich  hatte. 
Genannte  Dame  will  übrigens,  wie  man  erzählt,,  nach  Ablauf 
ihre«  Contractes  sich  dor  italienischen  Opcrncarriere  widmen. 
Im  Lainoureoi-Concert  am  8.  März  batte  der  Geiger  Hr.  Job. 
Wolff  mit  seinen  Vorträgen  einen  enthusiastischen  Erfolg. 
Frau  Stepanoff,  die  andere  Solistin  des  Concert*,  spielte  cor- 


rect  und  mit  wahrer  Empfindung  das  Gmoll-Concert  von  Men- 
delssohn. Im  Conservatonumsconcert  des  gleichen  Tages  erregte 
die  Pianistin  Frl.  Clotilde  Kleeberg  wahres  Vergnügen  durch 
den  tonschOnen  und  stilvollen  Vortrug  dea  D  moU-üoncertes  von 
Mozart.  —  Wien.  Frau  Kupfer-Berger,  das  langjährige  Mit- 
glied der  Hofoper,  hat  ihre  Entlassung  eingereicht  Es  erregt 
diese«  Gesuch  in  den  betreffenden  Kreisen  verschiedene  Aus- 
legung. —  Wiesbaden.  Grossen  Erfolg  ersaug  aich  kürzlich  in 
einer  ,-Oberon"- Vorstellung  zum  Beaten  des  Theater- Peoaions- 
fonds  Frau  Schröder-Hanfatängl  aus  Frankfurt  a.  M.  als 
Hezia.  Es  war  dies  aber  auch  eine  durchweg  süperbe  Leistung 
der  berühmten  Künstlerin. 


Leipzig.  Thomaskirche:  31.  März.  „Fürchte  dich  nicht", 
.Lobet  den  Herrn"  und  „Singet  dem  Herrn  ein  neuea  Lied"  v. 
S.  Bach. 

Torgan.  Stadtkirche:  8.  März.  „Ave  verum  corpus"  von 
Mozart 

fjaw*   Wli  bitton  diu  Ell.  Kirohonmoil«dlrtclor«n,  ChorT«««(ftn  att-,  IM  !s  dsr 
VfirrolXtlrulliran»  Tor«*»*n<l«r  Rubrik  duroh  .Ilreoc«  diwbes.  llltth«nii 


Aufgeführte  Novitäten. 

Bargiel  (W.),  Ciaviertrio  Op.  6.   (Leipzig,  67.  Aufführung  des 

L«ipz.  Zweigver.  des  Allgem.  deuteeben  Musikver.) 
Becker  (Alb.l  W-Violinvariat  Op.  34.    (Berlin,  Concert  v. 

Hattie  Schell  am  11.  März.) 
Benoit  (P.),  Ouvertüre  zu  „Charlotte  Corday".  (Amsterdam, 

1.  Conc.  der  Nederland.  Toonkunatenaara-Vereenig.) 
Berlioz  (H.),  Harold-Symph.   (Mannheim,  5.  Akad.-Couc.) 
 „Le  Caroaval  romain".  (Baden-Baden,  6.  Abonn.-Concevt 

dea  städt.  Curorch.) 
BizeWO.),  Suite  „Jeux  d"Enfants".   (Brieg.  2.  Symph.-Concert 

des  Hrn.  Börner.    Utrecht,  2.  Stads-Conc.) 
Brahms  (J.),  3.  Symph.  (Crefeld,  4.  Abonn.-Conc.  der  Concert - 

fesellschaft.    Nürnberg,  4.  Conc.  des  Privatmusikvereins, 
ostock.  Neujahrsconc.  des  Ver.  Rostocker  Musiker.  Rotter- 
dam, 3.  Conc.  der  „Eruditio  musica".} 

 Adur-Clavierquartett.   (Düsseldorf,  3.  Soiree  dor  Uli.  de 

Lange,  Hollaender  u.  Gen.  a.  Cöln.) 

 Clavicrtrio  Op.  87.   (London,  Conc.  des  Hm.  Dannreuthur 

am  27.  Jan.) 

 Clav.-Viounson.   (Posen,  1.  Conc.  des  Hrn.  Mierzwinski.) 

—  —  Clav.-Violoncellson.  (Frankfurt  a.  M.,  6.  Kammermusik- 
abend der  Musounisgesellschaft  u.  Conc.  des  Hrn.  S.  Herzog 
am  19.  Jan.) 

Bruch  (M.i,  1.  Violinconc.  (Weimar,  2.  Abonn.-Conc,  der  Hof- 
capelle.) 

Förster  (Alb.),  EdurSymph.  (Neustrelitz,  3.  Symph.-Concert 
der  Uofcap.) 

Gernsheim  (F.),  Ciavierquart.  Op.  20.  (Hotterdam, 8.  Aufführ, 
der  Kammermusik- Vcreenig.) 

 Clavierquartett  Op.  47.    (Leipzig,  7.  Kammermusik  im 

Alten  Gewandhaus.) 
Gold  mark  (C),  Scherzo  f.  Orcb.  (Leipzig,  9.  Abonn.-Conc  im 
Neuen  Gewandhaus.) 
eg  i*"" 

Tncrn  am  12.  Jan.) 
—  ü  moll-Streicbquartett.  (Gent,  1.  Ka 


in     g  (Edv.),  Atuoll-Ciavicrconc.  (Wien,  Conc.  dur  HH.  Gebr. 


Beyer  u.  Gen.) 
—  1.  Clav.-Violi 


iimermnsik  dor  HH. 

(Cassel,  Conc.  de»  R.  Wagner-Verein« 
am  26.  Jan.) 

 2.  Clav.-Violinson.  (Posen.  2.  Conc.  de«  Hrn.  Mierzwinski.) 

Herzogen berg  (H.  v.),  Streichquart.  Op  42,  No.  1.  (Leipzig, 

8.  Kammermusik  im  Alten  Gewandhaus.) 
Holter  (1.),  Fdur-Sympb.   (Leipzig,  7.  „Kuterpe"-Conc.) 
Hummel  (Ferd.),  Bmoll-Clavierconc.    (Berlin,  Eztra-Symph.- 

Conc.  des  Hrn.  Bil»e  am  4.  Febr.) 
Jensen  (Ad.),  Brantgesang  f.  Chor,  Soli,  Harfe  n.  zwei  Horner. 

(Sorau,  Conc.  deä  Gesangver.  f.  gem.  Chor  am  7.  Jan.) 
Joachim  (J.),  Cugar.  Conc.  f.  Viol.  (Leipzig,  10.  Abonn.-Conc 

im  Neuen  Gewandhaus.) 
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Klughardt  (A.),  Coucertouverture  Op.  46.  (New-York,  2.  Gr. 
Novelty-Conc.) 

Krön  ach  (E.),  „FnihlingEhymnus"  f.  Minnerchor  u.  Solo  mit 
Orcb.  (Zwickau,  WohlthatigkHitoconc.  de«  Lehrerge«ang- 
vereins.) 

K rüg  (Arn.),  Symph.  Prolog  zu  -Othello".   (Berlin,  Conc.  der 

Philb&rtn.  Ctosollftcb&ft  &m  1«.  J&o.) 
Lachner  (F.),  Drei  8tt*e  a.  der  D dur-Orcheeterouite.  (Dtts-el- 

dorf,  Symph.-Conc.  de»  städt.  Orch.) 
Lebeau  (L.  Adolpha).  Clav.-Violoncellsoo.  Op.  17.  (Dresden, 

9.  Uebungsabend  de«  Tonkünstlerver.) 
Liszt  (F.),  .Orpheus".   (Mannheim,  5.  Akad.-Conc.) 
Mann  (J.  0.  H.),  Dmoll-Symph.  (Amsterdam,  l.  Conc  der  Ne- 

derland.  Toonkunstcnaars-Ver.) 
Markull  (F.  W.),  „Roland'«  Horn"  f.  Mannerchor,  Solo u. Orch. 

(Leipzig,  Conc.  der  Leipz.  Liedertafel  am  13.  Febr.) 
Moszkowalci  (M.),  Violinconc.    (Neustrelitz,  3.  Sympn.-Conc, 

dor  Hofcap.) 

Kicodä  (J.  L.),  Orch.-Phantasiestück  „Die  Jagd  nach  dem 

Gluck",   (Gera,  Conc.  des  MusikaL  Ver.  amt  Jan.) 
Radecke  (R.),  Ouvert.  „Am  Strande*.  (Ncustrelitz,  8.  Sympb.- 

Conc.  der  Hofcap.) 
Raff  (J.),  .Lonoren"-8yn>ph.    (Düsseldorf,  Symph.-Concert  des 

Stadt.  Orch.  am  24.  Jan.) 
Rheinberger  (J.),  „Lockung"  f.  gem.  Cbor  u.  Clav.  (Sor&u, 

Conc.  des  Ver.  f.  gem.  Chor  am  7.  Jan.) 
Rubinstein  (A.),  Orcneaterpbant.  .Eroica"  und  Clavierphunt. 

Op.  84    (Moskau,  8.  Symph.-Conc.  der  kais.  rus*.  Musikgc- 

Seilschaft.) 

SaintSafne  (C),  (i moll-Olavierconcert.  (New-York,  2.  Gr. 
Novelty-Conc.) 

 Sept.  f.  Clav.,  Tromp.u.  Streichinstrumente.  (Cöln,  4.  Kam- 

mennusikauftühr.  der  Hfl.  nollaendcr  u.  Gen  ) 

8 ch aper  (0.).  Ouvert.  zu  „Julius  Casar*.  (Magdeburg,  Conc. 
des  Hrn.  Breckau  am  23.  Jan.; 

Sganibati  (O.),  Ddur-Symphonie.  (New-i'ork,  2.  Gr.  Novelty- 
Conc.) 

Sitt  (H.),  1.  Violinconc.  (Potsdam,  Conc.  der  Pbilbarm.  Ge- 
sellschaft am  8  Jan.) 

Stade  (W.),  Pestouvert  (Altenburg,  1.  Abonn.  Con« .  der  Hof- 
Capelle.) 

Svendscu  (J.  S,),  Symph.  Dicht.  „Romeo  und  Julia".  (Mockau, 
8.  Symph.-Conc.  der  kais.  ruwt.  Musikgesellschaft,  sowie 
Extraconc.  derselben  am  19.  Jan.) 

TschaTkowsky  (P),  Ciaviertrio  Op.  fiO.  (Berlin,  Concert  zum 
Andenken  un  J.  Kotek  am  4.  Febr.) 

Volkmann  (R.),  2.  Seren,  f.  Streichorcn.  (Moskau,  8.  Syiupb.- 
Conc.  der  kais.  russ.  MiisikgeeelUcbaft ) 

Wagner  (R.),  Eine  Faust-Ouvert.  (Mannheim,  5.  Akad.-Conc.) 

 Trauermarsch  a.  der  .Götterdämmerung",  Vorspiel  und 

„Charfreitagszauber"  a.  „Pareiful"  etc.  (Leipzig,  Wagner- 
Abend  de»  Hrn.  Herrmann  um  13.  Febr.) 

 Kaiser- Marsch.    (Sulza  i.  Th.,  Conc.  des  Hrn.  Weyland.) 


Allgemeine  Musik-Zeitung  No.  12.  Die  Dioakuren.  Ged.  v. 
E.  v.Wildenbrnch.  — Neu-Cremona.  Ein  Brief  des  Hrn.  H.  Schra- 
dieck.  —  Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Caecilia  No.  7.  Berichte  (u.  A.  über  W.  de  Haan's  Oper 
„Die  Kaiserstochter"),  Nachrichten  n.  Notizen. 

 No.  8.   Ein  ungedruckter  Brief  von  H.  Berlioz.  — 

Etwas  Wissenschaftliches.    —   Zwei-  und  dreistimmige  Lieder 
tjfjitfrrtr"  Von  B.  de  Vries.  —  Berichte,  Nachrichten  und 
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otizen. 

Der  Ciavier- Lehrer  No.  6.  Handwarmer.  Von  Em.  Bres- 
laus—  Besprechungen  (Dr.  H.  Riemann,  J.  C.  Kessler,  A.  LOsch- 
horn,  E.  Woycke,  A,  Orth).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  12.  Ein  Diener  der  christ- 
lichen Liebe.  —  .Musik-Referate".  Von  v,  Wenckstern.  —  Be- 
sprechungen (W.  Voigt,  H.  Trubn,  Dr.  A.  Reissmann).  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

Die  Tonkunst  No.  10.  Zur  200.  Wiederkehr  der  Geburt«- 
tage  v.  G.  F.  Handel  und  J.  S.  Bacb.  —  J.  8.  Bach.  Gedicht 
▼.P.  Ettinger.  —  Besprechungen.  —  Berichte,  Nachrichten  u. 


Le  Guide  musical  No.  12.  Ephlm erides  muiieales.  —  tö- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. —  Besprechungen. 

Le  Menestrel  No.  15.  «Lea  Mattres  chan  teure"  de  Rick.- 
W agner  a  Bruxelles.  Von  A.  Pougin.  —  Autour  des  .Mzih» 
chanteurs"  de  Richard  Wagner.  Von  C.  Benoit  —  Berichte  i 
A.  Einer  über  die  1.  Aufführung  der  vieractigeo  Opeij.UiV 
valier  Jean"  von  V.  Jonciere-  in  der  Pariser  Komische«  0P« 
Nacbriobten  u.  Notizen. 

Revue  Wagntrietuit  vom  14.  März.  Chronique.  —  Note*  >i- 
la  theorie  et  l'oeuvrc  wagnerienne».  Von  C.  Mende*.  —  .L- 
Maitres  Chanteurs*.  Von  Fourcaud.  —  Le  Rituel  des  „Nzit* 
Chanteurs",  Wagner  et  Wagensoil.  Von  V.  Wilder.  —  L«  tue. 
WagnÖrien.  —  La  Revue  de  Bayreuth.  — -  Corrcepondaoce. 

Musiea  sacra  No.  3.  Der  Palmsonntag.  —  Zar  Muiikt* 
läge  („Landa  Sion").  Von  F.  Witt.  —  Berichte,  Cmscbaii  m: 
Notizen.  —  Litterar.  Anzeiger. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  12.  Berichte  a.  Berlin  (q.  i 
Einer  über  die  dort.  Auffahr.  v.  Ph.  Scbarwenka's  „SaknsUlr. 
Nachrichten  und  Notizen.  —  Besprechungen  (AI.  Retkemiur 
R.  Steuer,  B.  Wölfl  u.  A.  m.). 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  12.  Besprech.'  (A.  Ptohi 
—  Berichte,  Nachrichten  und  Nutizeo.  —  Dr.  L.  Damrwii 
Nekrolog. 

Parsifal  No.  6.  .Tristan  und  Isolde*  und  die  Kritik  in 
Jahren  1860  und  1865.  (Aus  der  „Revue  WagneVienoe*:)  -  B- 
richte,  Nachrichten  n.  Notizen.— Beilage:  Wiener  Mi«ikiÜL-i- 
UUUter  No.  4.    Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Urania  No.  2.    Der  Organist  von  St.  Einmeran.  Gedicht  - 
Wie  können  deutsche  Organisten  ■  die  200jnhrigen  Geuart-ür 
G.  F.  HändelV  und  J.  S.  Bacb's  würdig  feiern?   —  Die  w  - 
Orgel  im  Neuen  Gewandhaus  zu  Leipzig  von  Walcker  k  Co 
Ludwigsburg. —  Besprechungen.  —  Aufführungen.  —  Vermwb'^' 


Musikalien-  und  Büchermarkt 

Eingetroffen: 

Becker,  Albert,  Neue  Variationen  über  ein  alte«  Lied  <-!  34 
und  Phaut.  Op.  35  f.  Pianof.  n.  Viol.  (Leipzig.  Breitief'1 
Härtel.); 

Bernard,  Emil,  Conc.  f.  Viol.  tu.  Orch.  Op.  29  u.  Cbm^r 

Op.  30.   (Berlin,  Rie«  &  Erler.) 
Hollaondcr.  üustuv,  Suite  I.  Viol.  m.  ''ianof.,  Op.  21.  (El«r 

daselbst.) 

Jadassohn,  S.,  0 uioll-CInvierqiiartett  Op.  77.  (Leipujr  -; 
Kistner.) 

Klengel,  Julius,  Conccrtino  Op.  7  und  Concert«MJck  Op.  I1 
Violonc.  m.  Clav.   (Loipzig,  Broitkopf  &  Härtel.) 

Merkel.  Gustav,  8.  Sonate  f.  Org.,  Op.  178.  (Leipzig,  J.  R"-',?' 
Biedermann.) 

Zilcher,  Paul,  Zwei  Serenaden  f.  Clav., Viol.  u.  Violooc,Op l-1 
(Leipzig,  Friedrich  Hofmeister.) 


J ad a sso  Im,  S.,  Die  Formen  in  den  Werken  der  Tonk^' 
Analysirt  und  in  stufenweise  geordnetem  Lehrgange  für }* 
praktischen  Studien  der  Schaler  und  zum  Selbstnntem«' 
dargestellt.   (Leipzig,  Fr.  Kistnor.) 

Nohl,  Dr.  Ludwig,  Die  geschichtliche  Entwickelung  der  Kic 
mermusik  und  ihre  Bedeutung  für  den  Musiker.  (Bf»-1 
schweig,  Friedrich  Vieweg  4  Sohn.) 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

•  In  Rostock  wird  Ende  September  das  9.  Meck!^ 
borgische  Musikfest  abgehalten  werden.  Die  Directam 
in  den  bewahrten  Händen  de«  Hrn.  Prof.  Dr.  H.  Kretischnt 
liegen.  Znr  Aufführung  sind  gewählt  .Israel  in  Egypten"  T-t 
Han  del,  „Ein  feste  Burg*  und  das  2  Brandenburgische  Oo«^ 
von  S.  Bach,  die  biblische  Soene  „Herr,  was  verfolgst  du  mJ£l 
von  Heinrich  Schütz,  Requiem  von  H.  Berlioz,  Triumphlisi  ™ : 
J.  Brehms  etc. 
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*  Anton  Bruckner'«  7.  Symphonie  hat  jungst  auch  in 
München  unter  Levi'a  oxcellenter  Leitung  einen  sensationellen 
Erfolg  sich  errungen.  Das  Publicum  war  wirklich  begeistert 
und  dankte  dem  anwesenden  Componisten ,  der  ihm  vorher 
gänzlich  anbekannt  gewesen  war,  durch  wiederholte  stürmische 
Hervorrufe. 

*  In  Berlin  kam  kürzlich  durch  den  dortigen  Caecilien- 
Verein  eine  nene  umfängliche  Chorcomposition  von  Philipp 
Scbarwenka,  „Sakuntak"  betitelt,  mit  grossein,  unbestrit- 
tenem Erfolg  zur  ersten  Aufführung.  Der  Compoaition  wird 
eine  ausserordentliche  Kraft  der  Erfindung  und  Gestaltung  zu. 
gesprochen. 

*  Für  den  Festact  der  kCnigl.  Akademie  der  Künste  zo 
Berlin  am  letzten  Geburtetage  unsere»  Heldenkaisers  waren 
besondere  Vorbereitungen  insofern  getroffen  worden,  als  an 
demselben  ein  speciell  für  diesen  Zweck  von  E.  v.  Wilden- 
bruch geschriebener  und  von  Heinrich  Hofmann  componirter 
Featgeeang  zur  Aufführung  gelangte.  Dichtung  und  Musik  wer- 
den »ehr  gerühmt,  namentlich  soll  »ich  die  Musik  durch  grossen 
Schwung  und  reiche  Erfindung  auszeichnen. 

*  Hr.  Dr.  Carl  Fuchs  in  Danzig  veranstaltete  ani  18.  d.  M. 
ein  Symphonieconcert,  in  welchem  er  die  von  ihm  in  seinem 
Werke  „Die  Zukunft  den  musikalischen  Vortrags"  entwickelte 
und  begründete  Idee  der  musikalisch-richtigen  Phrasirung  prak- 
tisch zu  verwirklichen  suchte,  indem  er  die  ,Egmont"-Ouver- 
ture  und  die  7.  Symphonie  von  Beethoven  in  der  von  ihm  ge- 
lehrten Phrasirung  vorfahrte.  Das  Concert  hatte  das  allge- 
meinste Interesse  aea  dortigen  Publicum»  erregt  und  sah  einen 
vollständig  gefüllten  Saal. 

*  Von  dem  pbotographischen  Atelier  des  Hrn.  Georg  Pro- 
kcsch  in  Leipzig  ist  in  drei  verschiedenen  Grössen  ein  Table  au 
mit  den  PortnuU  der  gegenwärtigen  34  Lehrer  des  k.  Couser- 
vatoriums  der  Musik  zu  Leipzig  in  den  Handel  gebracht  wor- 
den, das  sich  durch  Schärfe  der  Bilder  und  gefällige«  Arrange- 
ment empfiehlt. 

*  Wagner'«  „Lobengrin"  macht  im  k.  böhmischen  Natio- 
naltheater zu  Prag  stet«  ausverkaufte  Häuser,  trotzdem  das 
Werk  bereits  ein  Dutzend  Aufführungen  in  kurzer  Zeit  erlebt 
hat  Jetet  ist  der  «Fliegende  Holländer*  daselbst  in  Vorbe- 
reitung. 

*  Für  die  1.  Dresdener  Aufführung  der  „Walküre"  von 
K.  Wagner  ist  definitiv  der  23.  April  angesetzt  worden.  Mit- 
wirkende Hauptdarsteller  werden  die  Fris.  Malten  (BrimnhildeY, 
Lillv  Lebmann  (Sieglinde)  und  Nanitz  (Fricka)  und  die  HH. 
Gndehos  (Siegmund],  Fischer  (Wotan)  und  Decarli  (Hunding) 
sein,  die  Direction  wird,  wie  bei  „Rheingold",  Hr.  Hofrath 
Schlich  in  Händen  haben. 

*  In  Danzig  ging  vor  Kurzem  als  4.  dieswinterliche  Opern- 
novit&t  für  dort  die  romantisch-komische  Oper  »Prinz  Dominik" 
von  Otto  Fiebach  in  Scene,  ein  Werk,  den 


vorliegenden  Kritik  noch  Alles  fehlt,  um  das  Prädicat  „Kunst- 
werk" zu  beanspruchen.  Trotzdem  fand  das  Novum  vielen 
Beifall. 

*  In  Lüttich  hat  Theodore  Du boie*  Oper  „Aben  Hatnet" 
einen  grossen  Erfolg  gehabt.  Der  anwesende  Componist  wurde 
nach  jedem  Acte  gerufen.  Die  Hauptrollen  waren  durch  Frau 
Gally-Larochelle  (Bianca)  und  Hrn.  Claeys  (Harnet)  vortrefflich 
besetzt. 

*  In  London  findet  die  neue  Opor  „Der  Mikado"  von  Sir 
A.  Su  Iii  van  vielen  Anklang.  Sie  spielt  in  Japan,  und  da  ver- 
schlägt« nicht  viel,  dass  die  Musik  sehr  fragwürdiger  Na- 
tur ist. 

*  Das  Robert  Heckmann'ache  Streichquartett  -ist 
kürzlich  von  seiner  ruhmvollen  Concertreise,  deren  Endstation 
London  war,  nach  Cöln,  seinem  ständigen  Domicil  zurückge- 
kehrt. In  London  hat  es  in  vier  Concerten  durch  seine  vollen- 
deten Leistungen  das  Publicum  begeistert.  Auch  Frau  Beck- 
mann -Hertwig,  welche  einige  Male  als  Pianistin  mitwirkte,  hat 
verdienten  Sncces  gehabt 

Unser  hochgeschätzter  Mitarbeiter  Hr.  Dr.  Hermann  Kretz- 
schmar  in  Rostock  erhielt  in  Anerkennung  seiner  Verdienste 
auf  musikalischem  Gebiete  vom  Grossherzog  von  Mecklenburg- 
Schwerin  das  Patent  „Professor". 

*  Die  HH.  Joseph  Mertens,  Componist  der  Oper  JLe  Ca- 
pitaine  noir",  und  Emile  Mathieu,  Componist  nnd  Director 
der  Musikschule  zu  Löwen,  sind  zu  Kittern  des  belgischen  Leo- 
poldordens ernannt  worden. 

TedtenUste.  Louis  Marie  Soumis,  Pianist  und  Accom- 
pagtiateur  an  der  Pariser  Komischen  Oper,  f  am  13.  März  in 
Paris.  — Ruffaele  Gamberini,  Gesangsprofessor,  einst  Beglei- 
ter der  Malibran  auf  ihren  Kunstreisen  durch  Europa,  f>  75 
Jahre  alt,  in  Bologna.  —  Bernh.  Naue,  durch  frühere  Con- 
certreisen  zu  Ruf  als  Violoncellvirtuoe  gelangt  t,  62  J<*bre 
alt  am  10.  März  in  Gumbinnen. 


Berichtigung. 

Die  Schlußfolgerung  unseres  Hrn.  Referenten  über  die 
Händel-Feier  in  Halle  a»  8. ,  dass  au  der  Kirchenmusik  in  der 
Miirktkirche  am  Sonntag-Morgen  nnr  einige  „StadtpfeiftW  und 
Stadtschüler  beigezogen  gewesen  wären,  ist,  wie  uns  mitgetheilt 
wird,  eine  irrige,  indem  «ine  Stadtpfeifferei  dort  schon  längst 
nicht  mehr  existirt  und  das  gut  diseiplinirte,  40  Mann  starke 
Stodtorchester,  auf  welches  man  schliessen  könnte,  infolge  seiner 
Mitwirkung  in  der  Generalprobe  zu  „Herakles"  ausnahmsweise 
an  ienem  Morgen  den  musikalischen  Theil  in  der  Marktkirche 
nient  versehen  hat  sondern  zu  demselben  ein  auswärtiges 
Militärmusikcorps  herbeigozogen  worden  war. 

D.  Red. 


Kritischer  Anhang. 


Eduard  Lasse«.  Symphonische«  Zwischenspiel  zu  Calderon's 
„Deber  allen  Zauber  Liebe",  Op.  77. 

—  —  Symphonie  No.  2  in  Cdur,  Op.  78. 

—  —  Sechs  Lieder,  Gedichte  von  Wildenbruch,  Op.  79. 
 „Getrennte  Liebe*   (Richard  Pohl).    Liedercyklns  für 

Mezzosopran  und  Bariton,  Op.  8a 

Breslau,  Jul.  Hainauer. 

Die  obengenannten  Conipositionen  zeigen  diu  Streben  Laa- 
sen'", im  Sinne  der  Liszt'schen  Schule  die  Kunst  zu  fördern  und 
von  altem  Zopf  und  Vorurtheil  zu  befreien.  Nur  beeinträchtigt 
er  die  Wirkung  seiner  Werke  oft  durch  ein  Zuviel  im  gesuch- 
testen und  dabei  manchmal  unmotivirten  Harmoniewechsel,  dem 
auf  der  anderen  Seite  mitunter  recht  wohlfeile,  unnoble  Melodio- 
floskein  die  Wage  halten. 

Den  Vorzug  erheischt  die  Symphonie,  die  auf  der  vorjäh- 
rigen Tonkünstlerversammlnng  in  Weimar  zu  Gehör  gebracht 
wurde,  und  in  derselben  wieder  dio  erste  Hälfte:   I.  Allegro 


molto  vivace  und  II.  Larghotto.  Dio  beiden  letzten  Sätze: 
1EL  Presto  und  IV.  Allegro  non  troppo,  durchbrochen  durch 
Alla  Tarantella,  bleiben  zwar  frei  von  den  oben  angedeuteten 
Mängeln,  sind  aber  in  Erfindung  und  Auaführung  ansprach«, 
loser  und  halten  sich  durchaus  im  alten  Gleise.  Innerer  Zu- 
sammenhang, eine  einheitliche,  Alles  aus  sich  zeugende  Idee  fehlt 
dem  Werke  und  ist  auch  nicht  gewonnen,  wenn  der  Schlug«  des  letz- 
ten Satzes  zwei  Gedanken  dea  ersten  wiederbringt  Der  erste  Satz 
baut  sich  aus  einem  kräftig  empordringenden  und  einem  weichen, 
wenn  nicht  weichlichen  Motiv  schön  auf;  nur  die  schwankende 
Harmonie,  die  unausgesetzt  nach  der  gleichartigen  Tonart  der 
grossen  Terz  hinauf-  und  wieder  zurückspringt  macht  theilweiae 
zu  nicht«,  was  der  Componist  durch  kernigen  Gehalt  und  mar- 
kigen Rhythmus  namentlich  dos  ersten  Themas  gewonnen  hat 
Ein  dritter  Gedanke,  der  im  Durchführungseatz  ueu  auftritt  und 
im  Schluss  wiederkehrt  i»t  mehr  grosasprecherischer,  als  gedie- 
gener Natur.  Das  sehr  lange  Larghetto  ist  mit  sichtlicher 
Liebe  gearbeitet  der  Gesang  vornehm,  ohne  gerade  tief  zu  »ein, 
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leider  durch  eine  philwtrÄse  Melodienachleife  abgeschlossen,  die 
Inntrumentirung  sorgfältiger,  als  im  ersten  Sati,  wo  jede  Wie- 
derholung eine  durchaus  wörtliche  int  Vielleicht  war  e»  nur 
»ubjective»  Befangeou.'in,  wenn  dem  Referenten  beim  Durch- 
lauen  dieser  beiden  Sätze  die  entsprechenden  Theile  aun  Kaff« 
„Lenorenu-Sytnphonie  nicht  au«  denOhrcn  und  Oedauken  kamen. 

Die  Lieder  eröffnen  einen  tiefen  Blick  in  die  Workutätte 
de*  Componitften;  hier  zeigt  «ich  deutlich  das  doppelte,  «ich 
widerstrebende  Bemühen,  durch  billige,  mitunter  niedrige  Me- 


lodien gefällig,  dnreh  raffimrt«,  oft  inbaltloao  Harmonien  intar- 
esaant  zu  wirken,  üeberall  aber,  und  das  sei  un  herforragen- 
der  Stelle  betont,  int  viel  innere  Munik  und  gestaltende  Kraft. 

Da«  IntermeMO  r.u  Calderon'a  „Uebor  allen  Zauber  Liebe" 
tritt  vou  vornherein  nicht  mit  dem  Anspruch  einwi  aelbatan- 
digen  Kunstwerke»  auf;  ex  will  hervortretende  Momente  de» 
phantastischen  Schauspiel«  musikalisch  vertiefen  und  aujmpinnen, 
und  diesen  Zweck  erfallt  es  in  trefflicher  und  edler  Weise. 

Dr.  Paul  Mirsch. 


S.  io  ß. 
Vorkommnis«  Ihrer  Stadt 
H.  H.  in  B.  In 
W,  L.  h\  in  S.  Wir 


fkai 


t  e  n. 

L.  lt.  in  C.  Nein, 
fittden  Sie  da»  GcwrBnsebt*. 

Ed  E.  io  R.  Si«  rergenMn, 
RCciga«t«D  Kraft«  für  jtoe  Aufgab« 


da«  in  kleinen  Orten 


Anzeigren, 


im  Verlage  von  Julius  Haitianer, 

königl.  Hofmusikalienh&ndlung  in  Breslau,  erscheint 
soeben:  [246.1 

Jüles  Bechgaard,   Poesie«  mnsleales.    Morceaux  caraete. 
riatiques  pour  Piano. 

Cah.  I.     No.  1—9   Ji  3,25. 

Cah.  II.    No.  10-18   Ji  2,25. 

Cab.  HI.  No.  19-27   Ji  3,50. 

—  —  Sonette»   Tonatücke  fdr  Piauoforto   Ji  2,50. 

P.  E.  Lange-MQIIer  and  Emil  Sjögren,  vier  curierstttcke 

über  das  Mutlf  B.  H  H  1,75. 

Otto  Mailing,  Up.  4.  Humoresken  für  Pianoforte.  Ji  3,—. 
 Op.  16.   Sechs  Phantaslebllder  für  Pianoforte.  Ji  4,50. 

—  —  Op.  20.  CencertUPhantasle  (Introdnction,  Allegrctto,  Fi- 
nale) für  Violine  und  Orchester. 

Auwrabe  für  Violine  und  Pianoforte     .    .   Ji  4,26. 

 Op.  21.   Zwei  Rhapsodien  für  Pianoforte   .   .  .M  2,75. 

Ludwig  Schytte,  Op.  15.    Sechzehn  melodische  Stadien 

fflr  da»  Pianoforte  M  4,50 

 Op.  35.  Zwaasir  nordische  Volkslieder  und  Tinze  fflr 

Pianoforte  in  freier  Bearbeitung  Ji  4,—. 

Emil  Sjögren,  Erotlkon.   Fünf  Clavierntilekc  (preisgekrönt). 

Ji  2,50. 

 Op.  12.  Seehs  Lieder  ans  Julias  WolfTs  Tannhäuser 

ft'lr  eine  Singatinime  mit  Pianoforte  .    .    2  Hefte  ä  Ji  1,75. 
August  Winding,  Op.  29.  Concort>Allegro  für  Pianoforte  u. 
Orchester.       Principalatimme   mit  hinzugefügtem  zweiten 
Pianofort«  Ji  4,75. 

In  meinem  Verlage  erschien : 


mit  frei  hi nzueomponirter  Begleitung 


eines  zweiten  Claviers 

von 

Edvard  Grieg. 


[247. 


No.  I.  Fdur.  (No.  1  der  Peters'schen  Ausgabe.)  M.  5, — . 
No.  2.  Cmoll  mit  vorausgehender  Phantasie  in  Cmoll. 

(No.  18  der  Peters'schen  Ausgabe.)    M.  G, — . 
No.  3.  Cdnr.  (No.  15  der  Peters'schen  Ausgabe.)  M.2,— . 
No.  4.  Gdur.  (No.  14         do.  do.)      M.  3,-. 


Leipzig. 


*TK7".  FritzBCb. 


Zair  Orgel-L/itteratur. 

Im  Verlage  von  F.  E.  €.  Leuckart  in  Leipzig 
erschienen:  1248] 

iOrilZBrflSig,»  «.  Acht  Orgelstücke. 

(2  PiailUtieo,  2  PBUidiei,  2  Qortlwrtpult,  2  Trios.) 
Paul  Momei/er  gewidmet.   JL  2,50. 


Moritz  Brosig's  ausgewählte  Orgel- Compositi 

In  dr*1  Bsndwi.    Elouutt  geheflrt  k  .*  i  ntlto. 


'las  47r-  Orifui'  Bind  tnlhauSkOp  *W^tS^^ 


Op.  II,  IS, 


Ml 


<\  Amw»hl  dtr  von«*tic»i»liMi  Or««l-C«mpo»iUiiii«ii 

—  J\l  1] Hill*  '<■'<■•  Adolph  HoMD.    llertuAittgttan  voa  A- 
w.  0»tt  schalt.     Ertl*r  San«  «nUudlcad: 
77  lakhtt  und  luiUclMbwmi  OrgclMtidw  mit  belgtWirtor  Fodsl-Applloat«. 

—   Zweiter  Bind  «ntli.lMod :   BS  pSasen  Vor-  <iad 


Geli«n«l  Ji  3  n*Ua- 


Ootiert«  JI  S  D«(to. 


Op.  4.    In  einem  Bande.   Geheftet  Preis:  .42  netto. 


J. 


Neuer  Verlag  von  Ries  A  F-rler  in  Berlin. 


7 


Einzelausgabe  für  Piano  zu  4  Häufle 

No.  l.  Ouvertüre.  JI  2,50.  No.  2.  Barcar 
No.  3.  Intermezzo.  .£2,50.    No.  4.  Notti 
No.  5.  Tarantella.  JL  3,6 

A.  Rntkowsti,  Trois  Mo 

pour  Piano.  Op.  6. 

No.  1.  Gondohera.  JL  1,20.   No.  2.  Menuet 
No.  3.  Oanae  allemande.  JL  1,80. 
Op.  8.  Deux  Morceaux.  jl  1,20. 
No.  1.  Barcarolle.   No.  2.  Cracovienne 


JL  1,80. 
JL  2,50. 


Diq 


Neuer  Verlag  von  E.  W. 


in  Leipzig. 


(Gmoll) 

r  Pianoforte 

mit  Begleitung  des  Orchesters 

von 
Op.  17. 

Principalslimme  mit  untergelegtem  zweiten  Pianoforte. 
Pr.  7  Jk  50  4. 

Hans  lommer. 

Sapplio's  O-esängre 

für  1  mittlere  Stimme  mit  Pianoforte-  od.  Orchenterbegleitung 

(Op.  6). 

Orchester- Partitur  und  Stimmen  in  Abschrift  leihweise  zu 
durch  (251.) 


Liederquell. 

247  Volks-,  Vaterlands-,  Soldaten-, 
J(iger-  u.  Commerslieder,  berühmte 
classisclie  und  moderne  Gesänge 
leicht  arrangirt 

für  1  Singstimme  mit  Pfte. 


Wild.  Tschirch. 


3  Jk 


In  Prachtband  mit  Schwarz-  und  Golddruck  4  Jk  20  4. 

„Die  Sammlung  kennt  nicht  Ihres- 
gleichen". 

[256.1 


Soeben  erschienen  bei 

Gebrüder  Hug  in  Zürich, 
Strassburg  i.  L,  Basel,  Luzern,  St  Gallen,  Constanz 

12571».  | 


und  Feldkirch: 


Robert  II&Temfeem* 

Concert-  und  Orator-iensünger. 
(Base.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  II.  l253- 0 


Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  [254-.) 
p. Adr.  Ernst  Enlenburg, Leipzig, Königsstr. 23. 

Frau  Böhme- Kollier, 

Concertsängerin  (Sopran). 

[255-.] 


Drei  Lieder 


für 


vierstimmigen  MHnnerchor 


von 


Carl  Attenhofen 

-  Op.  52.  - 

No.  1.    Das  Orakel.                            Partitur  80  4. 

Stimmen  60  „ 

No.  2.    Das  wohlbekannte  ßrOderlein.     Partitur  60  „ 

Stimmen  40  „ 

Partitur  60  . 

Stimmen  40  a 


No.  3.    Drum  trinken  wir. 


Verlag  von  E.  W.  Fritztch  in  Leipzig.      [258.  ] 

AlOiS  ReckendOlf,  Op.3.  Kleine  Bilder  fflr  Piano- 
forte.  2  Jk 


H.  .t  ii  ringe. 

p  Technische  Uebungen 

_  fUBB   (Technik,  Ornamentik,  Hhvthmik). 
7  "JJkifiO.  InHalutranzbaud.A3.30. 

[259.1 

Kteingräber  Verlag,  Hannover. 
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Neue  Musikalien.  1260.] 

Verlag  v<m  Brertkapf  L  Härtel  in  Leipzig. 


30  Arien  uud  Ue&augsscenen  out  Opern  und  Oratorien  für 
Violoncell  nnd  Pianoforte,  mit  unterlegtom  Text,  bearbeitet 
von  Philipp  Roth. 
No.  16.    Mendebsohn-Bartboldy,  Felix,  Es  int  genug. j^Has.) 

So.  17.   Höre,  Israel.  „(Elia».»  JL  l',-.' 

)  • 


No.  18. 


Jerusalem.  (Pauiu*. 


JL  1,-. 


Eeole  de  Piano  du  Conserratotre  Royal  de  Brnxelles.  Edition 
de»  chefa-d'oeuvre  clasaique»  de«  giunae  uiaitre*,  anciens  et 
moderne«.  Publie*  avec  la  oollaborafcion  de  M.  Gustave 
Sandrä  par  Auguste  Dupont 

Douzieme  LlTraisOB» 
Ilaydn,  J„  Sonate  en  ut  maj.   Sonate  en  sol  maj.  Sonate 

en  fa  maj  JL  5, — . 

Uouvy,  Th-  Op.  76.  Iphigenie  tu  Tauris.  Dramatische  Scenen 
für  vier  Solostimmen,  Chor  und  Orchester.   11  it  deutschem 

und  französischem  Text.   Partitur  JL  36,-. 

Orcheatentimmen  .   .   .  JL  48, — . 
Choratimmen     .    .    .    .    JL  5,50. 
Huber,  Hans,  Op.  74.    Pastorale  (R.  Kelterborn).  Landliche 
Bilder  für  Solo  und  Chor  mit  vierhandiger  Pianofortebeglei- 
tuug.   .Sie  schwingen  die  Sense  im  glühenden  Strahl". 

Clavierauazug  mit  Text  JL  9, — . 

Singstimmeu   .    .   .   .  ^  ^  .   .   .   JL  '2,50. 

lei- 
zer. 


otek,  Josef,  Op.  10.  Drei  Stücke  für  die  Violine  mit  lieg] 
hing  de«  Pianofort«.    1.  Melodie.  2  Notturno.   3.  Wal* 


Op.  1.  Drei 


.Ä  4, 


Lorenz, 

Scherzo  JL  3,75. 

Nieode,  Jean  Louis,  Op.  31.  Drei  Etüden  für  Pianoforte.  Ein- 
zelausgabe: No.  1.  Fismoll  JL  2,—.  No.  2.  Fdur  JL  1/30. 
No.  8.  Dmoll  JL  2,-. 

 Festlicher  Aufzug.    (Neue  Bearbeitung  de«  Jubilaums- 

manches  zur  Feier  des  '^jährigen  Bestehens  der  „Neuen 
Akademie  der  Tonkunst  zu  Berlin".)  Partitur  und  Stimmen 
in  Abschrift. 

Kelneebe,  Carl,  Op.  93.  „König  Manfred".  Oper  in  5  Acten. 
Balletmusik  daraus  für  da«  Pianoforte  von  C.  Kiebitz. 

JL  2,50. 

KUrkauf,  A.,  Op.  5.    Tanzweisen  für  C  lavier  zu  vier  Händen. 

JL  3,—. 

Studentenlieder,  150,  ernste  und  launige  mit  leichter  Ciavier* 
begleitung.  Ein  Supplement  zum  allgemeinen  Reichscorainers- 
buch,  sowie  zu  allen  übrigen  Commersbüchem  herausgegeben 
von  Th.  Hauptner.   Cart  JL  3,—  . 

Sulzer,  Joseph,  Schwedisches  Volkslied  „Neckens  Polska"  für 
Violoncell  und  Pianoforto  JL  1,75. 

Vos,  Frau  de,  Sechs  Etüden  für  das  Pianoforte.  Eingeführt 
am  königlichen  Conservatorium  der  Musik  zu  Gent  JL  5,—. 

Wagner,  Riebard.  Isolde'»  Liebestod  Sohlussscene  au«  »Tristan 
und  I*olde\   Für  Militarmusik  bearbeitet  von  F.  Burald. 

Partitur  JL  8,—. 
Stimmen  JL  7,—. 

/lieber«  Paul,  Op.  12.    Intermoxzo  für  Clavior,  Viol  ine  und 
Violoncell  JL  2,—. 

Mozart  s  Werke. 

Krri>ttu.uM|tMtit».  _  Partitur. 


Serie  XXIV.  No.  .10-36,  39—53.  Kleinere  geistliche  und  weit* 

Supplement  zu  Serie  3,  6  n.  7.  A  6,60. 


JL3,~. 
.4  5,- 


No. 
429.  Ü 


Volksausgabe. 

Co  mala.   Clavieraiunug  mit  Text   .  . 
Album.   Für  Gesang  mit  Pianoforte 


Chorbibliothek. 

10  Serien  in  2B0  Nummern. 

8orie  I— VI  geistliche  Oesangwerke.  Messen,  Orato- 
rien, weltliche  Concortworke  und  Opern,  jede  Num- 
mer und  Stimme  30  /£. 
Serie  VII— X  Chorlieder  für  Manner-  und  gemischten 

Chor,  Nummer  und  Stimme  je  15       Partitur  45 
No. 

160.   ßade,  Thurrow&chterlied.   Op.  33,  No.  2.  Partitur  45  ^. 

Tenor  I.  II    Baas  J./II.  ä  15  & 
170.   Hauptmann,  Abendrube.   Op.  55,  No.  4.    Partitur  46  4. 

Tenor  l./II.    Base  1./1I.  a  15  4. 
186.   Reinecke,  „Es  hat  einmal  ein  Thor  gesagt".  Op.  62,  No.2. 

Partitur  45        Tenor  l.fll.   Baas  I.  II.  ä  15 
190.   Schmidt,  „Wenn  ich  ein  Waldvöglein  war".  Op.l6,No.l. 
Partitur  46  44.    Tenor  I/IL   Basa  L/Il.  a  15  4. 


195. 
201. 
202. 
209. 

210. 
211 


Veit,  Gesellenlied.  Op.  37,  No.  2.  Partitur  46  ^.  Tenor 

l./II.   Boss  Ijü.  a  15  4. 
ÜHrruer,  „Die  Liebe  gleicht  dem  April".  Op.  26,  No.  1. 
Partitur  46        Sopran,  Alt,  Tenor  und  Baas  k  16  /d. 

 Morgeowanderung.   Op.  26,  No.  %    Partitur  45 

Sopran,  Alt,  Tenor  und  Base  a  15  /*&. 
Hauptmann,  »An  der  Kirche  wohnt  der  Priester".  Op. 
47,  No.  1.    Partitur  46         Sopran,  Alt,  Tenor  und 


Base  a  15  >£. 
  »Hell  in«  Fenster*.   Op.  47,  No.  2. 

Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bas«  ä  16 
  Der  Lerchenbaum.   Op.  47,  No.  3. 


212. 
214. 


215. 
216. 


217. 


Partitur  45  4. 
Partitur  45  4. 

Sopran,  Alt,  Tenor  und  Boss  a  15  /A. 
 „Wenn  Zweie  sich  gut  sind*.  Op.  47,  No.  4.  Parti- 
tur 45  4.   Sopran,  Alt,  Tenor  und  Baas  a  15  /A. 
Kleffel,  „Es  fuhr  ein  Fischer  wohl  über  den  See".  Op.13, 
No.  1.    Partitur  46  4.   Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bau 
ä  15  4. 

Löwe,  Im  Vorübergehen.  Op.  81,  No.  1.   Partitur  45  4. 

Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bass  ä  16  JL 
  In  der  Marienkirche.  Op.  81,  No.  4.  Furtitnr  46  a». 

Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bass  ii  15  /A. 
Maier,  Kinderwache.  Op.  2.  No.  1.  Partitur  45  A. 

Alt,  Tenor  und  Bam  ä  15  4- 


lm  Verlage  von  JF".  27.  C.  Leuckart  in  Leipzig  ist  so 
eben  erschienen  und  durch  jede  Musikalien-  oder  Buchend 
lung  zu  beziehen:  jÄl 

Viktringer  Marsch, 

Männcrchor  im  Kärtituer  Volkston 
nait  Or c2a.ee ter  ©d.er  Flaaa.of  orte. 

Text  und 


Op.  54.    C'lavier-Partitur  JL  1,80.    Siugstimmen  JL  1,—.  Für 
eine  Singstimme  mit  Pianoforto       1, — .    Für  Pianoforte  iu 
2  Händen  JL  1,-,  zu  4  Händen  JL  1,30. 
(Orcheaterstimmen  in  Vorbereitung.) 

Im  Verlage  von  Julius  Hainauer,  könlgl.  Hofmnsi- 
kalienhandlung  in  Breslau,  erscheint  soeben:  [262. 


Moritz  MoggkewsM, 

Oenvw  34.    Trois  Morcemix  pour 
Piano  ä  2  ma  fois. 

No.  1.   Valse  JL  3,—. 

So.  ia.  La  m.iue.  Edition  facilitee  par  le  compositeur. 

JL  3,-. 

No.  2.  Etade  JL  2,60. 

No.  a  Masurka  JL  %— 


TOO  C.  O. 
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Leipzig,  am  2.  April  1885 
Jircl  liuüicki  Biel-,  Kutt-  „. .   .  

■«SS     „        Act  117  SRBTÄ 

^•Ny^       für  Musiker  und  Musikfreunde.  *ffr 

V  Verantwortlicher  Eedacteur  und  Verleger: 


E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsslrasse  6. 


Das  Musikalische  Wochenblatt  ersoueint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonneiuentabetrag 
für  das  Quarta  I  von  13  Mummern  ist  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
VII    I   Lw    1       directer  frankirter  Kreuzbandsendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnements-     (Alft  i*\ 
W  I*  üdUliL.  I      £Lrei8e  5  Kraft:  2  Mark  50  1>f-  für  da»  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  75  Pf.     jJVh    I  «J. 
°  J      für  weitere  Lander  des  Allgemeinen  Poetverein*.  —  Jahresabonnements  werden  unter 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  InaertiontgeoQhreti  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Petitseile  betragen  30  Pfennige, 


fnhslt:  Die  harmonische  -Analyse  als  Ergänzung  de«  Unterrichts  in  der  Harmonielehre.  Von  Dr.  Hugo  Ritmann.  (Fortsetzung.)  — 
Kritik  |  Heinrich  Hofmann'a  Claviereompositioncn  in  vier  Menden.  —  Tagesgeschichte  i  Berichte.  —  Conoertumschan.  —  Ei  gsge- 
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Die  harmonische  Analyse  als  Ergänzung  des  Unter- 
richts in  der  Harmonielehre. 

Von  Dr.  Hngo  Riemann. 

(Fortsetzung  ) 

Die  ganze  Periode  ist  aber  nicht  in  kleine  Phrasen 
(mit  selbständiger  Dynamik)  zerlegbar,  sondern  tritt  der 
ersten  als  geschlossenes  Ganze  correspondirend  gegenüber; 
die  harmonische  Analyse  ergibt  eine  wirkliche  Modulation 
nach  und  Festsetzung  in  Cdur: 


gT   |  *  LS  gl 


11-  t  u  r's 

«rl  p       g'  a*l* 

Die  obere  Bezifferung  der  Sequenz  weist  deren  strenge 
Form,  entsprechend  der  Darstellung  in  schlichten  Noten 
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die  untere  ihren  tonal-logiBchen  Sinn,  zurückgeführt  auf 
die  drei  FTanptharmonien  der  Tonart  anf.  Durchgehende 
Töne  wie  das  ernte  g  des  Bas&es  und  die  verzierenden 
Wechselnden  (Ober-  nnd  Untertecundcn)  der  Accordtöne 
ignorirt  die  Analyse,  oder  vielmehr  es  ist  ihre  Hauptauf- 
gabe, dieselben  abzuscheiden.  Ein  auffallender  Ton  ist 
nur  das  erste  e  der  Bassstimme  bei  Wiederkehr  des  The- 
mas (bei  *);  dasselbe  erklHrt  sich  erstens  dadurch,  dass 
der  Terzschritt  g  e  thematisch  ist,  zweitens  aber  auch 
durch  seinen  melodischen  Anschluss  an  das  folgende  f. 

Weiter  folgen  nun  eine  Beihe  von  Engführungen  des 
Themas,  das  aber  nnr  in  der  an  das  Vorausgegangene  an- 
schliessenden Form  für  die  Phrasirung  bestimmend  ist, 
wahrend  die  andere  als  Imitation  sich  unterordnet.  Die 
Verschiebung  der  Taktstriche  ist  noch  fortgehend  zu 
denken;  nun  kommen  einige  Schwierigkeiten: 


9.  (Bass  imitirend.) 


b»(-dVH) 


ftT  |       »ft     civil  a7 


d'  |        »d     gVII  d' 


t^rrn — 


H  |  »d 


«d  I        tiVii  tt' 


•a  |    »a     dvn    ui  oa 


17»  H  H' 


Der  9.  Takt  bringt  noch  eine  Cadenz  in  Cdur,  welche 
die  des  8.  Taktes  bekräftigt;  Takt  10  bringt  den  Haupt- 
gedanken modulirend,  nämlich  über  Fdur  (c7—  f**—  b«) 
mit  Umdeutung  von  b*  in  dv'H  nach  Dmoll  (°a)  sich  wen- 
dend, doch  ohne  Schluss  (HalbschluBs  auf  a7),  Takt  11 
macht  dann  anschliessend  eine  vollkommene  Cadenz  in 
Dmoll,  aber  am  Ende  Iis  für  f  substitnirend  (»a — dVII  — 
a7— d*j  nnd  damit  nach  Gmoll  hinüberdrflngend,  das  pich 
Taktl'2— 13feBtsetzt(°d— gVII-  d7-  »&).  Daag— f— es— d 


Takt  13—14  der  Oberstimme  Ist  durchaus  in  reinem  Moll- 
sinne  zu  verstehen  (wie  es  ja  der  herabgehenden  Gmoll- 
Tonleiter  eignet).  Mit  Eintritt  des  e  der  Mittelstimme  in 
T.  14  nimmt  der  Gmoll-Accord  (°d)  wieder  Unterdominant- 
bedeutung (VII)  an  und  führt  über  die  Obenlominante  a: 
nach  der  Tonica  Dmoll  (*a),  in  welcher  Tonart  nun  noch 
zwei  vollkommene  Cadenzen  folgen  C»a  —  d VII  —  a7— «*, 
•a  —  dVII  —  a7  — »a),  die  vorletzte  durch  das  vor  a  ein- 
tretende b  des  BaBses  gestört  (Trngschlugs). 

Jetzt  tritt  wieder  das  halbtaktige  Sequenz-Motiv  auf, 
das  wir  von  T.  4  her  kennen;  da  es  Bich  vier  Mal  (mit 
wechselnder  Vertheilung  an  die  Stimmen)  wiederholt, 
bleibt  die  Lage  der  Schwerpuncte  der  ganzen  Takte  die- 
selbe, d.  h.  die  Taktstriche  sind  noch  immer  zu  ver- 
schieben: 


JVII  |  (Imll.)  ^» 
b* 

T. 


'      20.  L'l    ■  ' 


3ö 


b« 


e*«  P 


b*  I  b* 


22.  I  • 


i>»lb» 


(Imlt.)  Ii 
68  • 


b* 


Takt  17  schlagt  b  in  der  Mittelstimme  in  den  Dmoll- 
Accord  (°a)  nnd  wird  als  Vorhalt  vor  a  verstanden,  bleibt 
aber  liegen,  das  folgende  dVII  (Unterdmninante)  wird  um- 
gedeutet in  bs,  das  über  cT  nach  f*  schliesst,  das  nächste 
Satzchen  n  in  seh  reibt  nochmals  Fdur  (f*-  b«),  b'  wird  aber 
nicht  als  ünterdominante  weitergeführt,  sondern  behandelt 
als  Tonica  mit  Sexte,  eine  Harmonie,  die  gewöhnlich  vor 
der  Unterdominante  auftritt,  wie  hier,  d.  h.  anf  b*  folgt 
es«  (Ünterdominante)  und  mittels  dieses  allerdings  nicht 
ganz  unerheblichen  Ruckes  sind  wir  nach  Bdur  versetzt, 
das  dnreh  drei  vollkommene  Cadenzen  ausgeprägt  wird. 
(Sehl  um  folgt.) 

Bericht  brunic:  In  N  o.  14,  S.  174,  16.  Z.  v.  u.  mu»«  es  Cdur- 
statt  6dur-Accord  heiaaen. 
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Kritik. 

Heinrich  Hofmann  a  Clavlercompositionen 
zu  vier  Händen. 

Besprochen  von  Ernst  Baeker. 

Dm  Gebiet  der  Clavierausik  zu  vier  Händen  ist 
bisber  dermaassen  vernachlässigt  genesen,  dass  wir  einen 
Componisten,  der  sich  dieses  Feld  zur  besonderen  Wirk- 
samkeit auserseben,  mit  freudiger  Theilnahme  begrÜBsen 
müssen  In  Heinrich  Hof  mann  ist  uns  ein  solcher  Ton- 
Betzer  erstanden;  er  weiss  seine  vielgerühmte  Technik  in 
der  Behandlung  des  Orchesters  mit  grosstem  Glflck  auf 
die  bez.  Ciavierwerke  zo  Obertragen. 

Das  erste  Werk,  das  Hofmann's  Namen  für  dieses 
Fach,  der  Clavierlitteratar  bedeutend  machte,  war  die 
„Italienische  Liebesnovelle"  Op.  19.  Der  Componist 
führt  uns  in  No.  1,  der  Einleitung,  in  eine  südliche  Land- 
schaft, wo  wir,  No.  2,  eine  elegisch-träumerische  Barca- 
role vernehmen.  In  weiterer  Durchführung  der  „Novelle" 
hören  wir  ein  Ständchen,  No.  4,  dem  ein  Zwiegespräch 
bei  Orangenduft  und  Mondengehein  folgt  In  No.  5,  der 
Carnevalscene,  kommt  die  tolle  Lust  und  das  «feurige 
Wesen  der  Südländer  zum  vollen  Ausbruch;  Prinz  Car- 
neval  ist  eifrig  bemüht,  seine  Gaste  in  das  wirrste-  Durch- 
einander mit  hineinzuziehen.  Da  dringen,  No.  6,  die  feier- 
lichen Klänge  eines  Hochzeitsmarsches  an  unser  Ohr;  ein 
Motiv  aus  der  Einleitung  ist  in  den  Marschrhythmus  ver- 
woben, eine  süsse  Erinnerung  aus  der  fröhlichen  Zeit  des 
Sehnens  und  Hoffens,  und  ein  allgemeiner  Jubel  geleitet 
zum  Schluas  das  glückliche  Paar  zum  Altare. 

Eine  selige  Stimmung  von  Lenz  und  Liebe,  von  Früh- 
lingsduft  und  Nachtigallenschlag  geht  durch  den  „Liebes- 
frBhling"  Op.  29,  fünf  Stücke  nach  Gedichten  von 
Friedrich  Rücken. 

Mit  dem  „Trompeter  von  Säkkingen",  sechs  Cla- 
vierstücke  Op.  62,  nach  J.  V.  v.  Scheffel's  gleichnamiger 
Dichtung,  schuf  Hofmann  ein  Werk,  das  als  ein  Muster  der 
Ciaviermusik  angesehen  werden  rouss.  Mit  feinsinnigem 
Verständniss  hat  er  einzelne  Stellen  des  herrlichen  Schwarz- 
waldliedes ausgewählt  und  den  verschiedenen  Stücken  als 
Ueberschriften  zugetheilt,  jede  Nummer  bildet  ein  abge- 
schlossenes Ganzes,  und  doch  weht  durch  das  ganze  Werk 
ein  einheitlicher  Zug.  Die  Ueberschriften  sollen  uns  nicht 
dazu  verführen,  die  zugehörigen  Stücke  als  musikalische 
Geschichten  oder  Erzählungen  aufzufassen,  sondern  sie 
haben  nur  den  Zweck,  uns  in  die  jeweiligen  Stimmungen 
einzuweihen. 

„Und  begann  auf  der  Trompete 

Ein  vergnüglich  Stück  zu  blasen".  — 

Ein  reizendes  Trompeterstücklein  steht  am  Beginne  des 
Werkes;  Jung  Werner  freut  sich  der  jauchzenden  Früh- 
lingsnatur;  im  Wald  ein  leises  Weben,  in  Baum  und 
Busch  und  Strauch  der  Vöglein  Sang,  zu  seinen  Füssen 
das  lnstige  Giessbacbgeplätacher  nnd  in  seinem  Herzen 
Freiheit  und  Wonne:  da  ballt  ringsum  der  Hag  wieder 
von  dem  jubelnden  Geschmetter  seiner  Trompete.  Das 
zweite  Stück  behandelt  die  Erdmännlein;  ein  geistvolles 
Animato  schildert  das  neckische  Treiben  der  Bergkobolde, 
und  ein  langsamer  Mittelsatz  veranschaulicht  ihre  Sorge 


für  die  „undankbaren  Menschenkinder".  Den  Inhalt  von 
No.  3  kennzeichnet  uns  am  besten  das  Dichterwort  selbst: 

i 

„Fragend,  träumend  hob  Jung  Werner 
Seinen  Blick  empor  zu  ihr: 
»Sterb  ich  oder  find  ich  heute 
Zwiefach  hier  mein  junges  Leben?« 
Und  sie  flog  in  seine  Arme, 
Und  sie  hing  an  seinen  Lippen, 
Und  es  flammte  drauf  der  erste 
Schwere,  süsse  Kuss  der  Liebe." 

Darauf  folgt,  No.  4,  Margarethas  Schmerz  nnd  Trauer 
um  Jung  Werner,  der  ohne  Abschied  hinaus  in  die  weite 
Welt  gezogen,  vermischt  mit  Klängen  stiller  Hoffnung  und 
seliger  Ahnung,  dass  der  Geliebte  in  unwandelbarer  Treue 
zu  ihr  halten  werde.  Da  schwirrt,  in  No.  5,  durch  die 
Lüfte  das  Tosen  des  Carnevals,  und  da  ist  ein  allgemeines 
Aufjauchzen,  eine  allgemeine  Uberselige  Ausgelassenheit. 
Den  Besch lnss,  No.  6,  bildet  die  Vereinigung  der  Lieben- 
den; das  Brautpaar  zieht  in  die  heimathlichen  Fluren  ein, 
eine  Ehrenpforte  ist  errichtet,  und  dröhnende  Böllerschüsse 
verkünden  die  Ankunft  der  Glücklichen.  —  Den  frischen, 
lebensfrohen  Ton  des  Scheffel'schen  Epos  hat  Hofmann  auf 
die  reizvollste  Art  musikalisch  wiederzugeben  verstanden, 
und  möchten  wir  den  „Trompeter"  das  hauptsächlichste 
seiner  Ciavierwerke  zn  vier  Händen  nennen. 

Dem  „Trompeter"  folgten  bald  Zwei  Serenaden 
Op.  54;  die  erste  besteht  aus  einem  Impromptu,  einer 
Barcarolc  —  die  ein  Bild  innigster  Lyrik  vor  uns  auf- 
rollt — ,  einem  rhythmisch  höchst  charakteristischen  Rei- 
gen und  einem  triumphartigen  Marschfinale.  Die  zweite 
Serenade  beginnt  mit  einer  Romanze,  der  ein  feuriges 
„Ungarisch"  und  eine  schalkhafte  „Humoreske"  folgen,  und 
achliesst  mit  einer  Polonaise.  Auch  diese  Serenaden  sind 
Hofmann's  besten  Schöpfungen  beizuzählen. 

Op.  67,  „Ekkehard",  schildert  uns  die  romantische 
Zeit  der  stolzen  Ritter  und  Edelfräuleins,  erzählt  uns  von 
Ekkehard's  Auszug,  verrftth  uns  das  Gezänk  von  Wiborad 
und  Wendeigard  und  berichtet  von  der  schelmischen 
Griechin  Praxedis;  wir  hören  die  grausig-wilden  Klänge 
eines  Hunnenmarsches  durch  den  finsteren  Tannenwald 
brausen,  wir  wohnen  Friderun's  und  Cappan's  Hochzeits- 
fest bei  und  lassen  uns  von  Hrn.  Spazzo  ein  Lied  von 
deutscher  Heldensage,  von  Kampf  und  Sieg  und  froher 
Minne  vorsingen. 

(Schiute  folgt.) 


Tagesgeschichte. 

Berichte. 

Leipzig*  An  dem  letetenConcert  der  „Euterpe*  xum  Besten 
der  Krankon-  und  Unteretfltxungscasse  des  Leipziger  Musiker- 
verein»  ist  «UDächst  die  ganz  unnöthige  Länge  de»  Programm» 
zo  rügen.  Die  sechste  Programiunummer,  Nocturne  und  Bchereo 
aus  der  4.  Serenade  von  Jadawobn,  war  wohl  nur  im  lntereno 
dea  Hrn.  Ciipellmeister  Klengel  eingefügt,  der  sonst  ausser  der 
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8.  ,,Leonoren"-Ouverture  von  Beethoven  kein  Orchesterwerk  zu 
dirigiren  gehabt  hatte.  So  angenehm  dem  Publicnm  die  zier- 
lichen, fein  inatrumentirten  Stücke  auch  «ein  möchten,  bo  war 
ihre  Wahl  um  de«  gewaltsamen  Herausreissens  aus  ihrem  sym- 
phonischen Zusammenhang  tadelnswerth.  Denkt  man  aber  an 
ihre  mangelhafte  Wiedergabe  seitens  des  Orchesters,  wahr- 
scheinlich die  Folge  ungenügender  Vorbereitung,  so  kann 
man  das  Experiment  nur  beklagen.  Merkwürdig  war  die  grosse 
Ungleichheit  der  Orchesterleistungen  an  jenem  Abend:  Beetho- 
ven s  3  Ouvertüre  zu  „Leonore"  wurde  unter  der  sicheren  Lei- 
tung des  Hm.  Capeümeister  Klengel  durchaus  lobonswerth 
gespielt,  ganz  ausgezeichnet  begleitete  das  Orchester  bei  dem 
Sitt  sehen  Violincoucert,  die  Ausführung  der  Jadassohn'scben 
Serenade  haben  wir  schon  charakterisirt,  dagegen  ist  die  Re- 
produetion  der  Tbadewaldt'schen  Symphonie  wieder  sehr  an- 
zuerkennen. Das  Hauptorcbesterwerk  des  Abends,  allerdings 
nur  dein  Umfange  nach,  war  die  Symphonie  „Loreley"  (unter 
Zugrundelegung  der  Rheinsage)  von  H.  Thadewaldt  Der  Com- 
ponist ist  durch  seine  Stellung  als  Präsident  dee  Allgemeinen 
deutschen  Musiker- Verbandes,  dessen  musterhafte  und  staunen«- 
werthe  Organisation  wobl  zum  grossen  Theile  «ein  Verdienst 
ist,  einer  der  best  beleumundeten  Musiker  Deutachlands. 
Dem  Verdienste  seine  Kronen!  Aber  wenn  wir  an  die  Sym- 
det  Hrn.  Thadewaldt  denken,  so  können  wir  nur  wün- 
i,  diesen  Herrn  als  Coniponisten  nicht  kennen  gelernt  zu 
haben.  An  einen  symphonischen  Componisten  der  Gegenwart 
darf  man  wohl  vor  Allem  die  Forderung  einer  mühelosen  Be- 
herrschung der  Form  stellen.  Von  der  Erfüllung  dieser  Bedin- 
gung tat  Hr.  Thadewaldt  in  seiner  Symphonie  kaum  Etwas  ge- 
leistet. Ja,  hätte  der  Componist  sein  Werk  etwa  Tongemälde, 
OrcheBterphantasie  oder  dergleichen  genannt,  so  hatte  man  zur 
milderen  Beurtbeilung  dieses  Mangels  eher  Grund.  Bei  einem 
„Symphonie*  betitelten  Werke  müssen  wir  die  Forderung: 
Wahrung  der  Form  (wir  meinen  hier  die  logische  Gliederung 
der  einzelnen  Satte)  streng  aufrecht  erhalten.  Nur  der  erste 
und  dritte  Satz  zeigen  Anläufe  au  einem  ernsteren  künstlerischen 
Aufbau,  der  zweite  und  namentlich  der  letzte  Satz  ' 
formlos,  die  Gedanken  resp.  musikalischen  Epieod« 
noch  äuaserliche  Beziehungen  zu  einander.  Was  uns  beim  Anhören 
der  „Symphonie*  sonst  bemerkenswerth  erschien,  sei  kurz  noch 
angeführt  Wenig  wählerisch  zeigt  sich  Thadewaldt  bezüglich 
der  thematischen  Erfindung,  sehr  hübsche  Gedanken  stehen  in 
unbegreiflicher  Eintracht  neben  Trivialitäten;  wo  eine  Stim- 
mung sich  einmal  zu  grosserer  Bedeutung  aufschwingt,  hat  mei- 
stens der  Meister  Richard  Wagner  als  Vorbild  gedient.  Viel 
Talent  verräth  die  Instrumentation:  namentlich  das  Scherzo 
und  der  letzte  Satz  zeigen  eine  Reihe  wenn  auch  nicht  neuer, 
so  doch  äusserst  geschickt  verwendeter  Effecte.  Sehr  angenehm 
überrascht  hat  uns  gleich  der  Anfungdor  Symphonie:  ein  lang- 
gezogener Hornruf  mit  Echo  ertönt,  einige  verbindende  Accorde 
und  von  den  Violoncellen  vorgetragen  erscheint  ein  allerliebstes 
Motiv  (*  ,,  Fdur).  Dieser  gute  Eindruck  wird  sofort  beim  Ein- 
tritt des  2.  Themas  auf  der  Dominante  vernichtet,  das  mit 
seiner  ländlerhaften  Triole  sieh  durch  Nichts  von  einer  gewöhn- 
lichen Walzermelodie  unterscheidet.  Geschickt  ist  der  Schlug» 
dieses  Satzes  gemacht,  namentlich  die  Stelle,  wo  ein  oft  wieder- 
holte« c  gia  Oer  Geigen  wieder  nach  Fdur  hineindrängt.  Be- 
merkenswerth ist  die  Aehnlichkeit  in  der  Stimmung  dieses 
Satzes  mit  der  Kheintöchtorscene  (Gespräch  mit  Siegfried)  in 
der  «Götterdämmerung".  Einige  ganzglückliche  Momente  hat  auch 
trotz  thematischer  und  harmonischer  Zerfahreubeit  das  Adagio 
(AsdurV,  in  welchem  namentlich  ein  Zwischensatz  in  Cdur  auf- 
fällt, der  durch  die  Blechblaser  zu  imposanter  Wirkung  gebracht 
wird.  Beethoven  im  Andante  seiner  Cmoll-Symphonie  bat  hier 
5dell  gestanden.  Am  glücklichsten  zeigt  sich  der  Componist 
im  Scherzo  (Cdur).  Hier,  wo  seine  Phantasie  nicht  Höhen  und  Tiefen 
zu  durchmessen  brauchte,  entfaltet  sich  sein  Talent  am  unge- 
zwungensten. Komisch  aber  ist  die  Text  unterläge  zu  diesem  Satze. 
Der  Componist  will  musikalisch  illustriren,  wie  „zwischen  Wasser- 
bissen  und  Wasserlilien  Nixen  auftauchen".  Trotz  grünster  Auf- 
merksamkeit haben  wir  in  der  Musik  auch  nicht  das  Geringste 
von  jener  botanischen  Decoration  für  das  Auftreten  der  schönen 
Rheinnixen  entdecken  können.    Den  4.  Satz  betitelt  der  Com- 

Eist  -Die  Sage":  Gesang  der  Loreley  —  Gefahr  der  Schiffer 
derbolte  Warnungsruie  —  Katestrophe)  —  Hort  der  Nibe- 
jen  (!!)—  Stille  Nacht  — Was  sonst  noch  als  Erklärung  zu- 
gefügt war,  gehört  in  einen  Bädeck er'schen  „Führer  durch  die 
Rheingegenden",  aber  nicht  auf  ein  Coocertprogromm.  Wir 
haben  aber  auch  daraus  Etwas  gelernt,  nämlich,  das«  die  Lurley 


eigentlich  ein  Schieferfels  ist,  was  wir  bis  zu  jenem  „Euterp«'-- 
Concert  nicht  wussten.  Im  buntesten  Wechsel  reiht  sich  im 
Schlusasatz  Episode  an  Episode.  Die  Oboe  beginnt  mit  dem 
Lurleygeaang  in  Fmoll  und  wird  durch  das  Streichorchester  in 
Asdur  abgelöst,  dann,  wenn  wir  nicht  irren,  beginnen  zwei 
Clarinetten  einen  zweiten  Nixengesarig,  die  Oboe  lockt  von  Neuem, 
von  der  Flöte  als  Echo  begleitet  Eine  Episode,  von  vier  Hör- 
nern vorgetragen,  geht  in  einen  Streichorchestersatz  (con  sor- 
dino)  mit  Viofinaolo  über.  So  geht  ee  weiter  bis  zum  Schluss. 
Wenn  man  ein  solches  musikalisches  Gewühl  noch  mit  dem 

man  um  Hrn.  thadewaldt'«  Werk  willen  eine  neue  Definition 
des  Begriffs  SympUonie  aufstellen.  —  Der  Componist  dirigirt« 
mit  viel  Umsicht  und  Geschick  sein  Werk  «elbet  Das  Or- 
chester zeigte  unter  so  sicherer  und  anspornender  Leitung  in 
erfreulicher  Weise  eine  außergewöhnliche  Leistungsfähig- 
keit. Solisten  hatte  das  Concert  nicht  weniger  als  drei.  Hr. 
August  Ruff  aus  Mainz  sang  mit  angenehmer,  aber  kleiner 
Stimme  eine  Arie  aus  «Elias  und  Lieder  von  Schubert,  Levi 
und  Reinecke,  ohne  einen  tiefen  Eindruck  machen  zu  können. 
Hr.  Scbüecker,  der  treffliche  Leipziger  Theaterbarfeaist, 
spielte  eine  entsetzlich  triviale  Harfenphantasie  von  Pariih- 
Alvars  mit  sehr  grosser  Fertigkeit  und  Sicherheit.  Den  Haupt- 
erfolg  aber  errang  sich  Hr.  Pfitzner  mit  der  vortrefflichen 
Ausführung  des  VioUnconcerto  No.  1  (Amol))  von  Hans  Sitt 
(unter  Leitung  de« Componisten).  Hr.  Pfitzner  spielte  das  schwie- 
rige Stück  so  abgerundet,  klar  ausgearbeitet,  hübsch  empfun- 
den und  technisch  so  wohlgelungen,  da««  er  lautesten  Beifall 
erntete,  der  übrigens  auch  den  beiden  anderen  Solisten  in 
freundlichster  Weise  gespendet  wurde.  Zu  einer  Musterleistung 
gestaltete  Hr.  Capollmeister  Sitt  die  Begleitung  seines  Concerts 
seitens  des  Orchesters.  Wir  haben  nicht  für  möglich  gehalten, 
da«  das  „Euterpe"-Orchester  mit  solcher  Feinheit  und  so 
grossem  Geschick  eine  so  schwierige  Aufgabe  zu  lösen  im 
Stande  sei. 

Sonnabend  den  21.  März,  am  zweihundertsten  Jahrestage  der 
Geburt  Sebastian  Bach1«,  fand  eine  Aufführung  der  Johannes- 
Passion  in  der  Thumaskirche  statt  Der  Reinertrag  des  Con- 
certe«  war  zur  Errichtung  eines  würdigen  Denkmal«  für  den 
grössten  Leipziger  Thomascantor  bestimmt  Daraus  geht  her- 
vor, dass  die  Stadt,  in  welcher  Bach  die  Zeit  seines  reifsten  und 
grössten  Künstlerthums  erlebte,  kein  würdige«  Erinnerungszei- 
chen an  den  genialsten  Tonmeister  aufweisen  kann ,  der  je  in 
ihren  Mauern  gewirkt  bat.  Es  kann  gar  nicht  eindringlich  genug 
auf  diese  beschämende  Sachlage  hingewiesen  werden,  um  eine 
baldige  Aenderung  derselben  zu  veranlassen.  Huben  wir  doch 
ausserdem  für  die  grösete  Sünde  unserer  Vorfahren  Busse  in 
thun,  die,  in  beispieUosera  PhUisterthum  versunken,  das  Grab 
de«  grossen  Künstlers  verfallen  liessen,  sodass  heute  und  schon 
hinge  Niemand  mehr  weis«,  wo  die  Gebeine  de«  unsterblichen 
Tonmeister«  ruhen.  Dank  den  Veranstaltern  jene«  Concerte«! 
Sie  haben  das  Verdienet,  den  Anstoss  dazu  gegeben  zu  haben, 
dass  diese  unauslöschlichen  Fehler  unserer  Vorfahren  einiger - 
niaassen  wieder  gut  gemacht  werden.  Die  Jobanne«  Passion  ist 
hier  nicht  unbekannt,  da  der  Riedel- Verein  diese«  Werk  vier 
Mal  in  den  letzten  16  Jahren  zur  Aufführung  brachte.  Immer- 
hin ist  die  Matthäus- Passion  bei  weitem  populärer,  da  sie  jeden 
Cbiirfreitag  seit  Mendelssohn1«  Zeiten  hier  eine  Aufführung  er- 
lebt. Trotzdem  aber  das  ersture  Werk  nirgend«  an  die  riesigen 
Dimensionen  des  Letzteren  heranreicht,  so  fesselt  doch  an  ihm 
eine  gewisse  beschauliche  und  sinnige  Art,  die  man  nur 
seltener  in  der  Matthäus- Passion  findet,  in  erquickender  Weise 
Herz  und  Sinn  de«  Hörer».  Die  Aufführung  war  nach  cliori 
«eher  8eite  hin  vortrefflich,  wie  es  bei  einer  Vereinigung  der 
vorzüglichen  geRammten  Kräfte  de«  Bach-Vereins  und  der  Tho- 
maner  kaum  anders  zu  erwarten  war.  Der  Chor  imponirte  we- 
niger durch  grosse  Macht  und  FüUe,  als  durch  die  nirgends 
getrübte  Reinheit  der  Intonation,  unfehlbare  Sicherheit  der 
Einsätze  und  eine  Freudigkeit  in  der  Darstellung,  die  von  vorn- 
herein sympathisch  berührte.  Hr.  v.  Uerzogenberg,  der  Di- 
rigent de«  Baeh-VoreinB,  leitete  die  Aufführung  in  gewohnter 
umsichtiger  und  vortrefflicher  Weise.  Eine  Frage  möchten  wir 
nur  aufwerfen,  ob  einige  Stellen,  z.  B.  die  An«  No.  19  und  na- 
mentlich das  vorausgehende  Recitativ  über  die  Worte  „Und 
weinete  bitterlich",  nicht  in  gemässigterem  Tempo  tu  noch 
grösserer  Wirkung  kommen  würden?  Das  Orchester  war  in 
allen  Stücken  des  Chors  würdig,  da«  schöne  Violonccllsolo  in 
der  Arie  „Es  ist  vollbracht",  eigentlich  für  Viola  da  Gamba 
geschrieben,  verdient  in  «einer  vorzüglichen  Ausführung  (der 
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ausfahrende  Künstler  war  nicht  genannt)  ein  besonderes  Lob  *),  da» 
wir  auch  auf  die  Holzbläser  ausdehnen  mochten,  von  denen  na- 
mentlich die  mehrfachen  Oboen  einen  eigentümlich  poesievollen 
Eindruck  machten.  Von  den  Solisten  stund  Hr.  Direktor  Ben r 
künstlerisch  am  höchsten.  Der  weihevolle  Vortrag,  die  warme 
und  dabei  so  maasavolle  Tongebung  stompein  dienen  Künstler 
zn  einem  prädestinirten  Vertreter  der  Christus-Partie;  die  lnter- 

Sretation  derselben  war  überall  höchst  genussreieb.  Auch  Frau 
letsler-Löwy  fand  «ich  in  ausgezeichneter  Weise  mit  ihrer 
Partie  ab.  Frl.  Fil langer  aus  Frankfurt  a.  M.,  die  sonst  als 
vortreffliche  Künstlerin  hier  bekannt  ist,  schien  nicht  gut  diu- 
ponirt  Iii  sein.  Die  hoheu  Töne  klangen  zu  mflhsam,  als  diu» 
man  einen  ganz  ungetrübten  Genus»  durch  die  Ausführung  der 
isopnuupartie  hätte  haben  können.  Hr.  Litzinger  aus  Düssel- 
dorf suchte  mit  frischem  Muthe  seine  schönen  Stimmmittel  in 
den  Dienst  seiner  sehr  schweren  Aufgabe  (Evangelist)  zu  stellen. 
Wenn  trotzdem  sein  Streben  nicht  immer  von  Erfolg  begleitet 
war,  so  möchten  wir  doch  damit  nicht  den  lobenswerthen  Eifer 
des  Künstlers  in  den  Schatten  gestellt  haben.  An  den  Klippen 
der  von  Bach  so  gern  angewandten,  äusserst  schwer  rein  zu 
singenden  Obennissigen  und  verminderten  Intervalle  scheiterte 
mancher  schöne  Ansatz  des  begabten  Sängers.  Die  kleineren 
Halspartien  (incl.  der  Arien  No.  48  und  60)  wurden  von  Hrn. 
Hildach  aus  Dresden  in  angenmessencr  Weise  ausgeführt. 
Ungenügend  erwies  sich  leider  die  Besetzung  der  kleinen  Tenor- 
soll. Der  Organist  des  Gewandhauses,  Hr.  Homeyer,  führte 
mit  überlegener  Sicherheit  die  Orgelbegleitung  ans,  welche 
durch  eine  leinsinnig  gearbeitete,  umfangreiche  und  bedeutungs- 
volle von  Hrn.  v.  Herzogenberg  verfasste  Orgelstimme  *u  einem 
Bauptfactor  der  ganzen  Aufführung  wurde. 

Ein  Extracort  cert  im  Neuen  Gewand  hause  am  22  März 
wurde  von  Hrn.  Homeyer,  dem  neuen  Organisten  des  Hauses, 
mit  dem  meisterhaften  Vortrage  einer  Ürgelpbauta&ie  in  Cmoll 
von  A.  Hesse  eröffnet.  Reicher  Beifall  lohnte  dem  ausführen- 
den Künstler.  Die  beiden  anderen  Solisten  waren  Hr.  Georg 
Henschel  und  Frau  Annette  Esaipoff.  Der  Entere  sang  Lie- 
der von  Schubert  („Die  Krähe".  „Letzte  Hoffnung",  „DasWirths- 
naus*  und  „Der  Leiermann*),  J.  Brahms  („Wie  froh  und  frisch" 
und  „Unüberwindlich")  und  Schumann'»  Ballade  des  Harfners 
aus  Goethe's  „Wilhelm  Meister".  Der  Sänger  zeigte  seine  alten 
Vorzüge  in  neuem  Glänze:  noble  Tongebung,  temperament- 
vollen Vortrag  nnd  errang  sich  durch  sie  den  reichsten  Beifall, 
sodass  eine  Zugabe,  bei  der  sich  der  Künstler  am  Ciavier  selbst 
begleitete,  nöthig  wurde.  Hr.  Rehbe  rg  führte  die  übrigen  Cla- 
vierbegleitungen  in  durchaus  angemessener  Weise  ans.  ben  glei- 
chen reichen  Beifall  wie  der  Sänger  erntete  auch  Krau  Essipoff, 
wohl  kaum  aber  mit  gleichem  Rechte.  Namentlich  die  Aus- 
führungderBeethovcn'«chen,,Appa«aionata"war  sehr  anfechtbar. 
Die  Technik  der  Künstlerin  ist  eminent  und  jeder  Schwierigkeit 
gewachsen,  die  Tongebung  von  ausgezeichneter  Schönheit.  Wo- 
ran liegt  es  also,  dass  man  ihrer  Beethoven-Interpretation  sich 
nicht  freuen  konnte?  Fortwährender  Wechsel  im  Tempo,  Ver- 
zerrung der  Rhythmen  (was  wurde  z.  B.  aus  der  thematischen 
Triole  des  ersten  Satzes  gemacht!).  Brechen  aller  Melodiefüh- 
rangen  in  Ortaven  (x.  B.  das  zweite  Thema  de«  1.  Satzes),  ein 
unverantwortliches  Ignoriren  der  Beethovcn'scben  dynamischen 
Vorschriften  (von  den  scharfen  Gegensätzen  nach  der  ersten 
8eptimenaccordpnssage  wurde  nicht  ein  einziger  ausgeführt): 
namentlich  ein  vollständiges  Uebersehcn  des  für  die  Auffas- 
sung des  letzten  Beethoven  so  wichtigen  sf..  Zuspitzen  des  Vor- 
trugs Auf  äusserlichen  Effect  (z.  B.  das  ganze  Adagio,  von  dem 
die  letzt«  Variation  allcgrisaimo  ausgeführt  wurde)  und  endlich 
einige  Textänderungen:  das  Bind  die  Gründe,  warum  für  uns 
der  Beethoven- Vortrag  von  Frau  Esaipoff  ungeniessbar  wurde. 
Sehr  eigenmächtig  verfuhr  auch  die  Künstlerin  bei  Chopin's 
Fictmill-Nocturne,  in  welchem  sie  die  »ämmtlicbon  Boglcitungs- 
hguren  veränderte,  und  bei  dem  Asdur-Praeludium  desselben 
Componisten,  bei  welchem  sie,  um  dieMelodie  gut  hervorheben 
xu  können,  an  den  meisten  Stellen  die  Begleitung  des  rechten 
Dau  mens  wegliess.  In  gewohnter  Vorzüglichkeit  aber  spielte  Frau 
Ewipoff  Mendelssohn-«  Scherzo  aus  Op.  7,  Schumann'«  „Grillen", 
Val*e  von  Rubinstein,  Etüde  von  Chopin,  Mazurka  von  Godard 
nnd  eine  Zugabe.   Die  reichen  Gaben,  die  der  Künstlerin  von 

*)  Trotz  dieses  tu  spendenden  Lobes  ist  es  uns  unerklärlich, 
warum  die  Originalbegleitung  nicht  benutzt  worden  ist,  da  wir  doch 
in  Hrn.  Psal  de  Wit  einen  trefflichen  Künstler  für  dieses  alt«  Instru- 
ment besitsso,  der  gleichzeitig  eine  gast  vorzügliche  Viola  da  Gamba 
■sin  «igen  nennt  D.  Red. 
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der  Natur  verliehen,  berechtigen  uns  zu  unserem  vielleicht  für 
zu  scharf  gehaltenen  UrthetL  Für  die  clasrisehe  Musik  scheint 
ihr  jene  schlichte  und  doch  erhabene  Ausdrucks  weise  ganz  ab- 
banden gekommen  zn  sein,  die  für  das  oberflächliche  Urtheil 
so  leicht  nachabmbar  erscheint,  während  doch  jeder  Versuch 
lehrt,  wie  unendlich  schwer  hier  das  Richtige  zu  treffen  ist 
Bei  Beethoven  mura  man  ferner  hinter  dem  kleinsten  Motiv 
eiuen  grossen  Sinn  vermuthen,  weil  bei  diesem  grössten  aller 
Sonatencomponisten  oft  aus  einigen  unscheinbaren  Noten  ein 
wunderbar  uurrlicher  musikalischer  Organismus  emporwächst 
Das  neuliche  Concert  zeigte  so  recht,  dass  auch  der  bedeutende 
Künstler  nur  ein  Mensch  bleibt,  bei  dem  nicht  alle  Gaben 
gleichmäasig  entwickelt  sein  können.  M.  Krause. 

Leipzig.  „Der  Dresdener  Mitnnerge*angverein  kommt  1" 
Dieser  Ruf  rauss  auf  die  hiesigen  Männergesangvereiue  etwa 
dieselbe  Wirkung  ausüben,  wie  der  Geueralmarsch  auf  die  vor 
dem  Feinde  liegenden  Truppen.  Plciss- Athen  und  Elb-Florenz  1 
Jede  der  beiden  zärtlichen  Schwestern  dünkt  sich  besser,  als  die 
Andere,  und  diese  geheime  Eifersüchtelei  übt  eine  gute  Wirkung 
aus.  Ich  weiss  nicht  ,  ob  schon  einmal  die  Leipziger  Sänger 
den  Dresdenern  gezeigt  haben,  was  singen  heust?  Diesmal 
setzten  die  Dresdener  Gäste  unsere  Leipziger  Sangesbrflder  in 
Trab.  Die  Physiognomie  des  Publicum«,  welches  am  Abend  des 
14.  März  den  Thoutersaal  des  Krystall-Palastes  füllte,  um  dem 
Concert  des  Dresdener  Mänuergesangvereins  beizuwohnen,  war 
eine  aussergewöbnliche.  Die  musikalischen  Spitzen  Leipzigs 
waren  in  den  Personen  der  ersten  Dirigenten  der  hiesigen  Ver- 
eine vertreten,  die  Voreine  selbst  hatten,  begünstigt  durch  ein 
für  sie  ermäßigtes  Eintrittsgeld,  zahlreiche  Mitglieder  ontsen- 
det  Der  Dresdener  Verein,  etwa  60  Mann  unter  Leitung  des 
Hrn.  Hugo  Jüngst,  kam,  sang  und  —  siegte.  Gleich  die  ersten 
Takte  der  Eiugangsnummur  „Gott  meine  Zuversicht",  Psalm  von 
Schubert,  mit  Klavierbegleitung  gesungon,  entsprachen  den  hohen 
Erwartungen,  welche  man  an  den  gastironden  Verein  stellte. 
Das  war  ein  voller,  satter  Ton,  auf  schöne,  kräftige  Bässe  ge- 
gründet, von  musterhafter  Reinheit  Die  folgenden  a  capella- 
Chöre  steigerten  womöglich  noch  den  günstigen  Eindruck  der 
orsten  Nummer.  Auf  da«  Zeichen  dos  Dirigenten  setzte  der  Ver- 
ein frisch  und  oinmttthig  ein,  ohne  dass  vorher  am  Ciavier  oder 
sonstwie  ein  hörbares  Zeichen  des  Intonirena  wäre  wahrzuneh- 
men gewesen.  Keine  Schwankung  in  der  Tonhöhe,  die  denkbar 
grösxte  Treffsicherheit,  der  herzerfrenendste  Wohlklang,  eine 
feine  Nuancirung,  die  ganz  natürlich  sich  gab,  nichtslGesuchtes, 
Nichts,  was  nur  pikant  wirken  und  Effect  machen  sollte.  Damit 
wären  die  Leistungen  der  Sängerscbaar  charakterisirt.  Das 
Publicum  nahm  dieselbun  mit  entuusiaMischem  Beifall  entgegen, 
der  nach  jeder  Nummer  im  Hervorruf  de»  Dirigenten  gipfelte. 
Von  den  a  capella-Gesängen  ragten  nach  unserer  Meinung  das 
Englische  Madrigal  von  Th.  Morley,  das  von  Kremser  bearbei- 
tete russinischo  Volkslied  „Der  Kosak  tränkt  seiu  Rots"  und  die 
schwungvoll  gegebene  Schlussnummor  „Wanderlust  am  Rhein" 
in  Verbindung  mit  „Rheinsage"  von  Alfred  Drogert  hervor.  Die 
letztgenannte  Composition  stellte  an  die  Sänger  die  höchsten 
Anforderungen,  besonders  war  den  Tenören  in  Bezug  auf  Höhe 
da«  Möglichste  zugemuthet.  Es  ist  natürlich,  dass  die  Compo- 
nisten sich  in  dem  engen  Raum,  den  die  Scala  der  Mänuer- 
stimmen  ihnen  bietet,  nicht  genug  entwickeln  können,  und  dass 
sie  nach  der  Höhe  zn  denselben  zu  erweitern  suchen,  indem  sie 
von  den  künstlichen  hohen  Tönen  der  Tenorstimme  Gebrauch 
machen.  Wie  altes  Uebermaass  unschön  und  schädlich  wirkt, 
so  auch  hier.  Für  Abwechselung  im  Programm  sollten  ur- 
sprünglich Violin-  und  Gesangsolo vorträgo  sorgen.  DieErsteren 
hatte  die  jugendliche  Geigerin  Frl.  Arma  Senkrah  zugesagt 
Die  junge  Dame  war  aber  Krank  in  Leipzig  angekommen  und 
sah  sich  ausser  Stande,  ihr  Wort  einzulösen,  eine  Enttäuschung 
für  Viele  der  Anwesenden.  Dem  Concertunternehmer  war  es  in 
der  letzten  Stunde  noch  gelungen,  eine  Solistin  auf  anderem 
Gebiete  in  der  Person  unserer  geschätzten  Operneäagerin  Frau 
Sthamer-Andri  essen  zu  gewinnen.  Die  Dame,  im  Besitz  schö- 
ner Stimmmittel,  verschwendete  dieselben,  wenn  wir  die  Arie  der 
Elisabeth  aus  „Tannhäuser"  „Dich,  theure  Halle"  und  die  Schu- 
mann'sche  „Frühlingsnacht"  ausnehmen,  meist  auf  Gaben  leich- 
teren, ja  bedenklichen  Genres.  Trotzdem  oder  vielleicht  deshalb 
erzielten  ihre  Darbietungen  reichen  Beifall,  der  nach  der  Schluss- 
nummer zn  einem  gern  befolgten  Wiederholungsruf  wurde. 
Hr.  Waldner,  der  hier  sehr  bekannte  Baritonist,  verdiente 
sich  für  seine  tüchtig  musikalischen,  gut  nuuncirten,  oft  aber 
etwas  weichlichen  Vorträg«  reichen  Dank,  Seine  sympathische 
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Stimme  leidet  manchmal,  besonders  bei  - 
Unbestimmtheit  der  Tonhöhe,  der  Ton  erscheint  wie  in  eineu 
Nebelklumpen  gehüllt  Die  Clavierbegleitnng  zu  den  Sologesän- 
gen und  der  ersten  Chornnmmer  hatte  ür.  Wendling  flber- 
i  nnd  entledigte  »ich  seiner  Aufgabe  mit  Geschmack  und 
,  der  FrauSthamer-Andrieseen  gegenüber  prima  vista, 
yorhergehenden  Probe  die  Zeit  nicht  gegeben  war. 

A* 


Arensburg  aufOes«!.  2.  Conc  des  Hrn.  Hau«  Schmidt  unt 
Mit  wirk,  dea  Uro.  Dnger  u.  A.  id.:  Clav.-Violinson.  v.  Brahms, 
.Der  Ritt  der  Walküren*  au*  der  .Walküre"  v.  Wagner  im 
Art.  f.  zwei  Claviere,  Improviaata  üb.  eine  Gluck'acho  Gavotte 
f.  do.  v.  Reinecke,  „Die  Flucht  der  beil.  Familie"  für  gem. 
Chor  m.  Clav.  v.  Bruch,  Chorlieder  v.  Masberg  (.Mondnacht") 
n.  Mendelssohn,  Frauenchöre  „Die  Nonne*,  .Der  Haiutigum"  u. 
Barcarole  v.  Brahma,  Vocalduette  , Da»  Vöglein",  .Der  Trost" 
u.  .Der  Ring"  v.  Dvorak. 

Baden-Baden«  9.  Abonn.-Conc  dcsst&dt.  Curorck.  (Kuetitie- 
msinn):  „Fest  bei  Capnlet*  a.  .Romeo  und  Julia*  v.  Berlioz, 
Festouverture  in  Ddur  v.  M.  Koennemann,  Solovortrage  de* 
FrL  Eyck  a.  Cöln  (Oes,  „Loreley"  v.  F.  Liszt,  „Wie  bist  du, 
meine  Königin"  v.  J.  Brabm«,  „Aur  deinen  Augen"  v.  F.  Ries, 
.Du  rotho  Kos"  v.  E.  Steinbach  etc.)  und  des  Hrn.  Zapc  aus 
Strasburg  L  E.  (Viol., Suite  Üp.  180  v.  Raff  etc.). 

Basel.  10.  Abonn.-Conc.derAl)gem.Mu»ikgeselischaft( Volk- 
land): Orcbestereerenade  „Sommernächte"  v.  H.  Huber,  Ouver- 
türen v.  Mendelssohn  („Schöne  Meluaino*)  u.  Beethoven  („Eg- 
mont*),  Solovortrage  dor  Frau  Stepanoff  a.  St  Petersburg  (Clav.) 
a.  des  Hrn.  Lips  a.  Bern  (Ges.,  Arie  v.Gluck,  „An  meiner  Thüre" 
v.  Attenbofer  u.  .Es  rauscht  das  rothe  Laub"  v.  8ponholtz.) 

Braunschweig.  4.  Abonn.-Conc.  der  Hofcapelle  (Riedel): 
4.  Sympb.  v.  Beethoven.  Ouvertüre,  Scherao  u.  Finale  v.  Schu- 
mann, Cleviervortrfige  des  Hrn.  Friedheim  (Esdur-Coooert  von 
Liest  etc.). 

Bremen.  Vier  Concerte  der  Meiningen'schen  Hofcap.  (Dr. 
v.  Bfllow):  Symphonien  v.  8au)t-SaenR  (No.  2)  u.  Beethoven 


^-{No.  4  o.  5),  Suite  in  ungar.  Weise  v.  Raff,  Suite  miniature  v, 

  Biiet,  Ouvertüren  v.  Weber  (.Euryanthe"  u  „Oberon"),  Beet- 

hoven  („Prometheus"  u.  No.  3  zu  „Leonore"),  Brahms  (Tra- 
gische), Glinka  („Das  Leben  für  den  Zaren*),  Berliot  („Der 
Corsar")  u.  Wagner  („Faust*),  „Die  Karawane  in  der  Wüste"  v. 
A.  Borodin,  .Kamarinakaja"  u.  Balletmusik  a.  „Das  Leben  für 
den  Zaren"  v.  Glinka,  Seren,  f.  Blasinstrumente  v.  R.  St  raus«, 
Taranteile  f.  Fl.  u.  Clar.  v.  Saint-Sa&na  (HH.  Genennicben 
u.  Mühlfeld),  Solovortrage  der  Hü.  Dr.  v.  Bülow  (Clav.,  Gdur- 
Conc.  v.  Beethoven  und  Bdur-Conc.  v.  Brahms),  Fleischhauer 
(Viol.,  Suito  espagn.  v.  Lalo  u.  .Die  Liebesfee"  Raff)  und 
Leinbos  (Horn,  Esdur-Conc.  v.  R.  Strauss). 

Brieg.  Benefizconc.de» Hrn.  Börner  am  18.  Man:  5.  Symph. 
v.  Beethoven,  3.  Satz  a.  der  „Wal)eost«in*-Symph.  v.  Rhein- 
berger, Festouvert  v.  Lassen,  Seren,  espagn.  v.  F.  M.  de  Mol, 
Wotan'*  Abschied  u.  „Feuentauber '•  a.  der  „Walküre"  v.  Wag- 
ner, Melodie  u.  Serenata  v.  M  oszk  owski,  Romanze  v.  Sa iut- 
Safcns, 

CasseL  Oeffentl.  Conc.  de*  R.  Wagner-Ver.  am  20.  Marz: 
Duett  a.  der  .Götterdämmerung"  v.  Wagner  (Frl.  Sieberund 
Hr.  Hübbenet),  Solovortrüge  des  Frl.  Sieber  (Isolde'»  Liebestod 
a.  „Tristan  und  Isolde*  v.  Wagner)  nnd  der  HU.  Hübbenet 
(Liebeslied  a.  dor  „Walküre"  v.  Wagner)  u.  Reisen« uer  (Clav., 
Son.  Op.  106  v.  Beethoven  u.  .Abendmablsscene*  a.  „Parsifal"  v. 
W  agner- Reisen  au  er). 

Dessau.  Conc.  der  Frauen  Joachim  (Ges.)  und  Kappoldi- 
Kahrer  (Clav.)  am  17  Marz:  Soli  f.  Ges.  v.  H.  Schmidt  („Dem 
Kind  zur  Nacht"),  Brahms  („Feldeinaamkeit*  u. .Vergebliches 
Standchen"),  Prochazka  (.Dein  Auge*,  „Besorgnis*"  u.  Der 
Kukuk  al«  Liebesbote")  u.  A  u.  f.  Clav.  v.  Mendelssohn,  Cho- 
pin u.  Liszt  (Etüde  u.  14.  Rbaps.). 

Düsseldorf.  Wohltbätigkeitsconc.  am  22.  Febr.  unt  Leit 
des  Hrn.  Steinhauer  u.  Mitwirk,  der  Frls.  Schauseil,  Jernberg  u. 
v.  Kreyfelt  des  Hrn.  Greve,  eines  gem.  Chors  v.  170  Mitgliedern 
u.  der  Kohn'scben  Militärcap.-.  Ouvert.  u.  Fragmente  aus  dem 
„Messias*  v.  Handel,  Ouvertüren  v.  Gluck  u.  Mendelssohn,  gem. 
Chöre  ro.  Orch.  v.  C.  Stein  Ii  auer  („Das  ist  das  .Meer")  und 
Beethoven  („MeeresstiBe  und  glück  liehe  Fahrt"),  i 


v. 


Schumann  u.  C.  Steinhauer  („Waldeinsamkeit*)  u.  a 
Casali,  Handl  u.  Hasler,  .Die  beilige  Nacht"  f.  Fra 
Sopransolo  m.  Orch.  v.  Laasen-Steinhauer,  Gesangsoli  von 
H.  Riedel  („Nun  ist  er  hinaus*),  Bartmann  (.Im  Gras  der 
erste  Morgentbau"),  Schnell  („Frühlingszeit")  o.  A. 

Glogan.  3.  Conc.  der  Singakad.:  Clav. -Violoncellsonate  v, 
Edv.  Gricg  (HH.  Lorenz  und  Melier  a.  Breslau),  Chöre  .Will- 
kommen die  Braut",  „Fröhliche  Spiele"  und  „Der  Schmerz  ist 
aus"  a.  der  .Legende  von  der  heit  Elisabeth*  v.  Liszt,  Chor- 
lieder v.  MendulHBohn,  Rheinberger  („Zum  Walde")  u.  Ja- 
dassohn  („Haidenröslein"  n.  Morgenlied),  Soli  f.  Ciavier  von 
Rheinberger  (Toccata),  J.  Lorenz  (Charakterstück)  u.  Cho- 
pin u.  f.  Violonc.  v.  Popper  (Gavotte)  u.  A. 

Göttilgen.  Musikabend  de«  Hm.  Zuschneid  am  15.  Märt: 
Compositionen  f.  zwei  Claviere  v.  Chopin  (Rondo)  u.  Mendels- 
sohn-Moscheies  (Duo  concert),  Taranteile  f.  Clav,  zu  vier  Hän- 
den v.  Mosskowski,  .Deutsches  Liederspiel*  f.  Soli  u.  Chor 
m.  Clav.  v.  H.  v.  Uerzogenberg,  Chorlieder  v.  H.  v.  Bülow 
(„Wand erziel")  u.  A.,  Soli  f.  Gea.  v.  Marschner  nnd  0.  Less- 
mann (.Du  rothe  Ros")  u.  f.  Clav.  v.  Moszkowski  (Menuett). 

Greifswald.  Letztes  Conc  des  Concertver.  (DrCnewolf)  unt 
solist.  Mitwirkung  des  Frl.  Oberbeck  u.  des  Hrn.  Ad.  Schulze: 
.Coriolan*-Ouvert  v.  Beethoven,  Ein  deutsches  Requiem  von 
Brehms,  Gesangsoli.  (Der  Verlauf  dieses  Concertes  ist  nach 
einem  uns  vorliegenden  Bericht  ein  hochbefriedigender  gewesen.) 

Hambarg.  Am  20.  Febr.  Auffübr.  v.  Hftndei's  .Israel  in 
Egypten*  durch  die  Philharmon.  Gesellschaft  n.  die  Singakad. 
unt  Leit  dea  Hrn.  Prof.  v.  Bernuth  u.  solist  Mitwirkung  der 
Frau  Peschka-Leotner  a.  Cöln,  des  FrL  Snies  a.  Wiesbaden  u. 
der  HH.  Westberg  a.  Cöln,  Krolop  a.  Berlin  u.  Dr.  Kraussvon 
hier.  —  Tonkünstlerver.  am  21.  Febr.:  Clav.-Violinson.  Op.  20 
v.  J.  Röntgen,  Soli  f.  Ges.  v.  F.  Ries  (.Aus  deinen  Angen"), 
Die  trieb  (.Waldesruhe"),  Schubert  u.  Brahms  („Feldeinsam- 
keit", „Bei  dir  sind  meine  Gedanken"  n. „Vorschneller  Schwur*) 
u.  f.  Clav.  v.  Wagner- Liszt  („Isolde'«  Liebestod")  n.  Liszt 
fjPester  Carneval*).  (Ausführende:  Frl.  zur  Nieden  JGesJ  and 
HH.  Burmeister  [Clav.]  u.  Kopecky  [Viol  ].)  —  2.  Soiree  für 
Kammermusik  des  Hrn.  Kopecky  unt.  Mitwirk,  der  HU.  v.  Holten, 
Gowa  u.  Vietaen:  D  moll-Claviertrio  v.  Schumann,  Seren.  Op.  8 
v.  Beethoven,  Sonnte  f.  zwei  Violinen  u.  Violonc  m.  Clav.  v. 
H.Uiüel- Krause.  Violinromanze  v.  Bruch.  —  Wohlth&tigkeits- 
conc.  am  5.  Marz:  Variat.  üb.  ein  Beethoven'sches  Thema  für 
zwei  Claviere  v.  8aint-SaSns,  Chöre  mit  Clav.  v.  Schubert, 
Brahms  (.Liebesliedor")  u.  Schumann  („Zigeunerleben*),  Ca- 
vatine  f.  Sopransolo  u.  Chor  a.  .Preis  der  Tonkunst"  v.  Beet- 
hoven, Chöre  acap.  v.  Schumann,  Brehms  (.In  stiller  Nacht"), 
J.  Spengel  („Das  Blatt  im  Buche")  u.  Grüdener  („Irrwisch- 
gesang"),  Violinsoli.  (Ausführende:  Ein  gem.  Chor  unt  Leit 
des  Hrn.  Spengel  u.  HH.  Heermann  a.  Frankfurt  a.  M.  [VioL] 
u.  Fiedler  v.  hier  [Clav.].)  —  Concerte  der  Meiningen  sehen 
Hofcap.  (Dr.  v.  Bülow):  7.  Marx.  1.  n.  3.  Sympb.,  zwei  Siti* 
a.  der  Neunten  und  „Egmont"-Ouvert  v.  Beethoven.  9.  Marz. 
Symphonien  v.  Brahms  (No.  3)  u.  Raff  (No.  4),  Serenade  für 
Blasinstrumente  v.  R.  Strauss,  Ouvertüren  von  K.  Wagner 
(„Faust*)  u.  Glinka  („Rnsslnn  und  LudmiUa"). 

Itzehoe.  Conc.  des  Ehepaares  Burmeister  o.  Hamburg  (Clav.) 
unt  Mitwirk,  der  Sängerin  Frl.  Berger  v.  ebendaher  am  19. 
Marz:  .Don  Juan"-Phant  u.  Galop  Chromat  f.  zwoi  Claviere  v. 
Liszt  Soli  f.  Ges.  u.  f.  Clav.  v.  Raff  (Valsc),  Rubinsteia 
(Etüde)  u.  A. 

Klei.  2.  Geistl.weltL  Conc.  des  8t  Nicolai-Chors  (Forst) 
unt.  Mitwirk,  der  HH.  Mobrbutter  a.  Altona,  Borchers  n.  Keller 
v.  hier:  Chöre  v.  Neithardt  Mendelssohn,  W.  T  au  bert(Herbst- 
lied)  u.  A.,  Clav.-  u.  Violinsoli.  —  2.  Symph.-Conc  des  Kieler 
GesangvcT.  (Stange):  Symphonien  v.  Mozart  (Es dur)  u.  Brahms 
(No.  3),  Ddur  Suite  v.  Bach,  Wassermusik  v.  Handel. 

lalbarh.  3.  Conc  der  Philharmon.  Gesellschaft  (Zöhrer): 
„Eine  kleine  Nachtmusik*  f.  Streichorch.  v.  Mozart,  Cdur-8eren. 
f.  do.  v.  R.  Fuchs,  .Die  Naeht"  f.  gem.  Chor  m.  Ciavier  und 
Streichinstrumenten  von  Rheinberger,  Frauencböre  von  K a f f 


(„Wo  still  ein  Herz«)  und  Kammerlander  (Früblingalied), 
violoncell vortrage  des  Hrn.  Luka  (n.  A.  Gavotte  v.  Popper). 
I.elpzitr.   10.  KammermuHik  im  Alten  Gewandbaus:  Ddur 


DivertimTr  Streichinstrumente  u.  zwei  Hörnerv.  Mozart  Adur- 
Streichqnart.  v.  Schumann,  Clav.-Violoncellson.  Op.  18  v.  Rubin- 
stein. (Ausführende:  HH.  Rehberg  [Clav.],  Petri,  Bollaod, 
Unkenstein,  Schröder,  Schwabe  [Streicher  1,  Gumbert  u.  Müller 
[Hörnerl.)  —  Conc.  der  MHiningeri'scben  Hofcap.  (Dr.  v.  Bülow) 
am  29.  Marz:  Symphonien  v.  Brahms  (No.  8)  und  ~ 
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fNo.  9  ohne  den  letzten  Satz),  Ouvertüren  v.  Berlioz  (-Der 
Corsar")  u.  Wagner  („Faust*). 

Linz.  3.  KaniinermuBikconc.  des  Musikver.:  Streichquart 
Op.  163  T.Schubert,  Ddur-Clavierquart  v.  Dvorak,  Phantasie- 
stilcke  f.  Clav.,  Viol.  u.  Violonc.  v.  Schumann.  (Ausführende: 
HH  8chreycr  [Clav.],  Nowak,  Hofmann,  Krehan,  Schober  und 
Pollner  [Streicher].) 

London.  Hampstead  Populär  Conc.  am  12.  Febr.:  Gmoll- 
Clavierquint  v.  Mozart,  Amoll-Streicbquart  ▼.  Schubert,  8oIi  f. 
Ges.  v.  Brahma  (»Geheimnis«"  u.  „Sonntag")  u.  Schubert,  für 
Clav.  v.  Beethoven  (8on.  Op.  90)  u.  f.  Viol.  v.  Tartini.  (Aus- 
führende: Frau  Löwe  [Ges.]  u.  HH.  Ashtoo  [Clav.],  Gomperte, 
Collin»,  Jung  u.  Albert  [Streicher].)  —  Kammermusik  concerte 
de«  Heckniann'schen  Quart  a.  Cöln  am  26.  Febr.  u.  3.  u.  10.  März: 
Streichquartette  v.  Schumann  (Adur),  Beethoven  fOp.  95,  127. 
69,  No.  3,  u.  181),  Schubert  (DmoU),  Dittersdorf  (Esdur)  und 
Brahm»  (Op.  67),  Clav.-Viohnson.  Op.  47  v.  Beethoven  (Clav.: 
Frau  Heekmann-Hertwig  a.  Cöln). 

Magdeburg.  &  Harmonieconc.  (Rebling):  Cdnr-Symph.  v. 
Schumann,  .CorioUn"-Ouvert.  v.  Beethoven,  Solovortr&ge  der 


1  Hr.  Clodio),  „Sakuntala"-Ouvert,  v.  Gold  mark,  Bruchstück»  a. 
-Die  Ruinen  von  Athen"      Beethoven,  Solovortrage  der  Frau 


FrK  Leisinger  a.  Berlin  (Ges.)  u.  Krebs  a.  Dresden  (ClavT,  u.A 
Gnomentani  v.  Seeling).  —  Am  23.  Febr.  Auffuhr,  v.  Handel'» 
„Samson"  durch  den  Kebling'schen  Kirchengesangver.  (Rebling) 
nnt  solut  Mitwirk,  der  Frls.  Martin  n.  Brönicke  und  der  HR. 
JJeluggi  u.  v.  Laupert  v.  hier.  —  7.  Logenconc.  (Rebl  ing):  B  dnr- 
Symph.  v.  Haydn,  Festouvert  v.  Rein  ecke,  Musette  f.  Streich- 
orch.,  zwei  oblig.  Violinen  u.  oblig.  Violonc.  v.  Händel,  Gesang- 
▼orträge  des  Frl.  Boetticher  a.  Leipzig  („Von  ewiger  Liebe"  v. 
Brahms,  Volkslied  v.  H.  Schmidt  etc.). 

Maina.  4.  Conc.  des  Ver.  f.  Kunst  u.  Litteratur:  Vortrage 
des  Darmst&dter  Streichquart,  der  HH.  Hoblfeld  n.  Gen.  (Quar- 
tette v.  Haydn  u.  Mozart),  des  Mainzer  Liederkranzes,  des  Frl. 
Mayer  v.  hier  (Ges.,  „Liebesglück»  v.  Sucher,  „Er  ist  gekom- 
men" v.  Franz,  „Sie  sagen,  es  wäre  die  Liebe"  v.  Kirchner 
o.  A.)  u.  des  Hrn.  Hohlfeld  (Melod.  v.  Rubinstein,  Walzer  v. 
Chopin-de  Ahna  u.  „Legende"  v.  Wieniawski). 

Mannheim.  Conc  des  MuBikvereins  (Paur)  am  10.  Febr.: 
Schickitalid ied  v.  Brahms,  Chorphant.  v.  Beethoven,  „SUbat 
mater"  f.  8oli.  Chor  u.  Orch.  v.  Dvorak.  (Solisten:  Frl.  Pro- 
haaka,  Frau  Seubert- Hausen  u.  HH.  Gum  u.  Mödlinger  v.  hier 
[Oes.].  Frau  Paur  [Clav.].)  —  6.  Akad.-Conc.  (Paur):  Cdur- 
bymph.  v.  Baydn,  Ddur-Orche»ter«nite  v.  Bach,  Ouvertüre  zu 
„Iphigenia  in  Aulis"  v.  Gluck  m.  Wagner's  Schluss,  Claviervor- 
trdge  des  Hrn.  Friedheim  (Adur  Conc.  v.  Liszt  etc.). 

Meiningen.  4.  Abonn.-Conc  der  Hofrap.  (Prof.  MaunstAdt): 
Ddur-Symph.  v.  8gambati,  2.  Theil  a.  „Romeo  und  Julia"  v. 
Berlioz,  „Genovefa"-Ouvert.  v.  Schumann,  Solovortr&ge  der 
HH.  Mancio  (Ges.,  „Traume*  v.  Wagner  etc)  u. des  Hrn.  Prof. 
Maum-tildt  (Clav.,  Amoll-Conc  v.  Schumann). 

M Illnhausen  1.  Th.  Am  26.  Febr.  Aufführ.  v.  Bruch'« 
„Arminius*  durch  den  Allgem.  Musik  ver.  (Schreiber)  unt  solist 
Mitwirk,  des  Frl.  ßränicke  u.  Magdeburg  u.  der  HH.  Ahl  aus 
Hannover  u.  Settekom  a.  Braunsen weig. 

München.  1.  Abonn.-Conc  der  Musikal.  Akademie  (Levi): 
Symphonien  v.  Saint-Saöns  (No.  2)  und  Beethoven  (No.  6), 
„&ommernachtstrauni"-Ouvert  v.  Mendelssohn,  Concert  f.  Org. 
(Hr.  Hieber),  Streichorch.  und  drei  WaldhOrner  v.  J.  Rhein- 
berger. 

Nürnberg.   S. Conc. des Privatmusikver. (Bayerlein):  Hmoll- 

amph.  v.  Schubert,  „L'Arlesienne*  v.  Bizet,  Ouvertüre  „Des 
»eres  und  der  Liebe  Wellen"  v.  R.Steuer,  Solovortrage  des 
FrL  Mcnter  a.  München  (Clav.,  „Legende"  v.  Liszt  etc'  und 
des  Hrn.  Mancio  (He».).  —  3.  Kamniermusiksoiree  v.  Frl.  v.  Kö- 
nigstbal  u.  den  HH.  Walter  u.  Wihan  a.  München  unt  Mitwirk, 
des  FrL  Berg  v.  hier:  Ciaviertrios  v.  J.  Brahms  (Op.  87)  und 
Beethoven  (Op.  97),  Esdur-Clav -Violinson.  v.  Mozart,  Gesang- 
aoli  v.  Rnbinstein  (Frühlingslied)  u.  A. 

Oldenburg.  6.  Abonn.-Conc  der  Hofcap.  (Dietrich):  Gmoll- 
Symph.  v.  Rubinstein,  „Euryanthe*-Ouvert  v.  Weber,  Vor- 
trage de«  Ersten  Oesterreich.  Damenquart,  der  Frls.  Tschampa 
u.  Gen.  (..Die  Berge  sind  spitz"  u.  „Wozu  ist  mein  langes  Haar* 
t.  Brahms,  „Die  Brautfahrt"  v.  Kjerulf  u.A.m.)  u.  des  Hrn. 
Kufferath  (Violonc,  Spinnlied  v.  Popper  etc). 

Paris«  Conservatoriunisconc  (Gurcin)  am  8.  Marz:  Amoll- 
Sympb.  v.  Mendelssohn,  Ouvert  zu  „Leonore*  (welche?)  v. Beet- 
hoven, Fragmente  a,  „Sappbo"  v.  L.  Lacombe,  „0  ßlii",  aeap.- 
Cbor  v.  Leuring,  DmoU-Ciavierconc  v.  Mozart  (Frl.  Clot  Klee- 
•ssTäri  —  Godard-Conc.  am  8.  Marz:  2.  Syroph.  v.  Gernsheim, 
„Le  POert*  v.  FeL  David  (Declatn.:  FrK  Thenard,  Gesangsoli: 


Stepaoon"  (Clav.)  u.  de«  Hrn.  Johannes  Wolff  (VioL,  Ballade  u. 
Polon.  v.  Vieuxtemp»).  —  Colonne-Conc.  am  a  März:  Symph. 
fant,  Requiem,  Bruchstücke  a.  „Romeo  et  Juliette",  Trauer- 
marsch und  „L'Enfance  du  Christ"  v.  H.  Berlioz.  —  Lamou- 
reux-Conc  am  8.  Marz:  Wiederholung  des  vor.  Programms. 

Preaxlan.  Wagner- Feier  des  Prenzlauer  Geeangver.  (Fischer) 
unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Globig  a.  Berlin  am  13.  Febr.:  Prolog  v. 
M.  Martersteig,  Kaiser-Marsch,  Fragmente  aus  der  „Götterdäm- 
merung" (Trauermarsch),  a.  „Lonengrin",  dem  „Fliegenden 
Hollander"  u.  „Tannhäuser". 

Rostock.  Am  25.  Febr.  Aufführung  v.  Handels  „Israel  in 
Egypten"  durch  die  Singakad.  (Dr.  Kretzachmur). 

Rotterdam.  1.  Aufführ.  der  Nuderland.  Toonkunstenaars- 
Vereeuig.:  Cla vier- Violinsonaten  v.  R,  Stronok  (Cnioll)  und 
Gernsheim  (Cmoll),  Ciavierstücke  zu  vier  Händen  v.W.  Hu t- 
schenruijter,  Soli  f.  Ge«.  v.  H.  Völlmar  („Neuer  Frühling''), 
L.  Hartmann  (Ballade),  Nicolai  (Nacbtlied),  Gounod  („Lu 
Vallon"),  Dr.  Piuel  („Uitvviegen")  u.  v.  der  Heijden  („Mijn 
Vaderland"),  f.  Clav,  v.  Gernsheim  (drei  Prueludien)  u.  r.VioL 
v.  Roesel  (Ballade).  (Ausführende:  HH.  Schmier  a.  Brüssel 
[Ges.],  Stronck  a.  Minden  [Clav.)  «.  Roesel  v.  hier  [VioL] )  — 
:>.  Conc.  der  „Kruditio  Musica"  (Prof.  Gernsheim):  Ddur-Syni- 
phonie  v.  Dvorak,  „Friedcnsfeier"-Ouvert.  v.  Reinecke,  vier 
Orcbesternummern  a.  der  „Manfred"-Musik  v.  Schumann,  Solo- 
vortrage der  Frau  Montigny-Remaury  a.  Paris  (Clav.)  u.  de«  Hm. 
Meschaert  a.  Amsterdam  (Ges.). 

Stettin.  Am  6.  Febr.  Aufführ.  v.  C.  Ad.  Lorenz"  Orator. 
„Otto  der  Grosse"  durch  den  Musikver.  unt  solist.  Mitwirk.,der 
HH.  Hill  a.  Schwerin,  Zarneckow  u.  Stange  a.  Berlin.  —  Elite- 
conc  am  14.  Febr.:  Ddur-Symph.  v.  C.  Schulz-Schwerin, 
„Demetrius'-Ouvert  v.  Rheinberger,  Solovortr&ge  der  Frau 
Goerlich  (Ges.),  der  Frls.  Rener  (Ges.,  „Law  mich  ruhen"  von 
Ad.  Jensen  u.  „Seit  ich  ihn  gesehen"  v.  F.  Hiller)  u.  Bauche" 
a.  Bordeaux  (Clav.,  DmollConc.  v.  Rnbinstein)  u.  de»  Hrn. 
Müller  (Ges.).. 

Strassbarg  L  E.  Aufführ.  v.  Handel'«  „Judas  Makkabaus" 
durch  die  kn  iete  de  Chant  sacre"  (Saar)  unt.  «olist. Mitwirkung 
der  Frau  Schmidt-Köhne  a.  Berlin,  des  Frl.  Karges  v.  hier  u. 
der  HH.  v.  der  Meden  a.  Berlin  u.  Mevi  a.  Freiburg  i.  Br. 

Stuttgart.  Familienabend  des  TonkUnstlerver.  am7.Febr.: 
C moll-Llavierquart.  v.  S.  Jadassohn  (HH.  Pruckner,  Singer, 
Wien  u.  Cabuius),  Solovortrage  des  FrL  Merck  (Ges.,  „Frühling 
und  Liebe"  v.  A.  Blumnor  etc.)  und  der  Frau  Gröasler-Huim 
(Clav.,  Son.  Op.  46  v.  W.  Spei  de  1). 

Trier.  3.  Vereinsconc.  desMusikver.  (v.  Schiller)  m.  Haydn's 
„Schöpfung*  unt.  solist  Mitwirk,  dos  FrL  Bosse  a.  Cöln  u.  der 
HH.  Wenigmann  a.  Wiesbaden  u.  Hungar  a.  Cöln. 

Warnsdorf.  R.  Wagner-Gedenkfeier  des  Ver.  der  Musik- 
freunde  unt  Mitwirk,  der  Sängerin  Frau  Geist-Seyrich  a.  Gross- 
schönau u.  des  Manner-  u.  Dameogesangver.  am  24.  Febr.:  Pro- 
log v.  W.  Henzen,  Fragmente  a.  den  Meistersingern",  „Tann- 
hauser".  „Lohengrin"  u.  dem  „Fliegenden  Holländer". 

Weimar.  8.  Abonn.-Conc  der  grossherz.  Orch.-  n.  Musik- 
schule (Prof.  Müller-Härtung):  G  dur-Symph.  v.  Haydn,  Solovor- 
trage der  Frls.  Berg  (Ges.)  u.  Gabler  (Clav.)  u.  des  Hrn.  Schmidt 
(VioL).  —  Am  20.  Febr.  Festaufführ.  v.  Händel'«  r  Messias"  unt 
Leit  des  Hrn.  Prof.  Müller-Härtung  u.  solist.  Mitwirkung  der 
Frls.  Oberbeck  u.  Sch&rnack  u.  der  HH.  Alvary  u.  v.  Milde. 

Weigheim.  2.  Kammermusik  der  HH.  Goepfart  (Ciavier), 
Pfisterer,  Paul  u.  Hartmann  (Streicher)  a.  Mannheim  unt.  Mit- 
wirk, des  Hrn.  Plank  a.  Carlsruhe  (Ges.):  G moll-Clavierquart  ▼. 
Brahms,  Eadur-Streichtrio  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ges.  v.  F.  v. 
Holstein  (Arie  a.  dem  „Haideschacbt"),  Lassen  („Der  gefan- 
gene Admiral")  u.  Sucher  („Liebesglück*)  u.  f.  VioL 

Wenden  in  Livlund.  2.  Conc.  der  Harmoniegesellschaa: 
Streichquai tettsätze  v.  Haydn,  Spohr  u.  Raff  (  Die  Mühle"), 
Soli  f.  Ges.  v.  Rubinstein  („Es  blinkt«),  v.  Hirsohheydt 
(„Wo  ein  kleines  Fl&mmcben  spielt")  u.  Weihrauch  (Volker's 
Nachtgesnng)  u.  f.  VioL  v.  Ries  (Intermezzo  a.  Op.  26)  u.  A. 

Wiesbaden.  Concerte  der  Curdir.  unt  Leit  des  Hrn.  Lü«t> 
ner  am  6.,  21.  u  27.  Febr.:  Symphonien  v.  Beethoven  (No.  8), 
Brehms  (No. 3)  u.  Raff  („Im  Walde*),  Vorspiel  und  „Isolde'« 
Liebestod"  a.  „Tristan  und  Isolde*  v.  Wagner,  Ouvertüren  v. 
Volkmann  („Richard  III")  und  Weber  („Euxyanthe"),  „Eine 
kleine  Nachtmusik"  f.  Streichorch.  v.  Mozart  Larghetto  v.  Han- 
del, Solovorträge  der  Frls.  Spies  v.  hier  (Ges..  „Gestillte  Sehn- 
sucht", GeistL  Abendlied,  Sapphische  Ode,  „Von  ewiger  Liebe"» 
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Mädchenlied  u.  „Mein  Lieb  ist  ein  Jäger"  v.  Brahma  etc.)  u. 
Wolfratnsdorff  a.  Sonderahausen  (Ges.,  „Im  Herbst*  v.  Franz, 
„Vorsatz"  v.  Lassen  etc.)  u.  Senkrah  |Viol.,  Romanze  v.  Ries 
etc.)  u.  des  Hrn.  Priodheim  a.  Wien  (Clav.,  Esdur-Concert  Ton 
Liszt  etc.).  —  Symph.-Couc.  des  städt.  Curorch.  (Lüstnerlam 
13.  Febr.:  2.  Sympb.  v.  Raff,  Ouvert.  zn  „Die  Mühle  im  Wis- 
pertbal*  v.W.  Freudenberg,  Cbacnnne  u.  Rigaudona.  „Alice* 
v.  Monaigny,  Claviervortr&ge  des  zwölfjährigen  Günther  Frenden- 
berg v.  hier. 

Worms.  Conc.  der  Casino-  u.  Musikgesellschaft  am 27.  Febr. : 
Adur-Streichquart.  v.  Hnydn,  Variat.  aus  dem  Dmoll-Streich- 
quart.  v.  Schubert,  Clav.- Violinson,  v.  Rubinstein,  Rondo  f. 
Clav.  u.  Viol.  v.  Schubert.  (Ausführende:  UH.  Kiebitz  v.  hier 
[Clav.],  Ol  1  lag,  Stieffei ,  Gaule*  und  KOndinger  aus  Mannheim 
[Streieherl.) 

»'flrzburg.  5.  Conc.  der  kgl.  Musikschule  (Dr.  Kliebert): 
„Alexander'»  Fest",  „Uallelnjah"  a.  dem  „Messias",  Largo  f.  Vio- 
linen, Violen,  Harfe  u.  Org.  u.  G  moll-Conc.  f.  Ob.  (Hr.Jlajek) 
v.  Häudel. 

/erbst.    17.Musikabeod  dos  Freiti'8chenGesangver.(Preitz): 
Gem.  Chöre  m.  Clav.  v.  Vierling  (.Im  Frühling*)  undUade 
(„Beim Sonnenuntergang").  Männerchöre  v.  J.  M ü  hling  (Kriegs- 
„Abendandacht"  für  Streichquartett  von 


Kön.er,  Clarinettensolo  v.  Cousell,  Gesangvorträge  des  Frl. 
Schneider  a.  Dessau  (Mirjam'«  Siegesgesang  v.  Schubert,  „Wie 
stolz"  u.  „Nun  ist  er  hinaus*  v.  H.  Riedel  u.  „Frühlingszeit" 
v.  R.  Becker). 

Zürich.  Conc.  des  Männerchors  Zürich  (Attenhofer)  unter 
geaaug-  1:- 1.  Mitwirk,  der  Frau  Schroetter  u.  der  HH.  Diezel  u. 
Burgmeier  am  8.  Febr.:  „Die  Pilgerfahrt  nach  dem  gelobten 
Lande"  f.  Chor,  Soli  u.  Orch.  v.  Edm.  Kretschmer,  „Sturmes- 
nivthe*  f.  Chor  u.  Orch.  v.  Lachner,  Chöre  a  cap.  v.  F.  Kuntz 
(„Zuleika"  u.  „Die  drei  Röseleiu")  u.  F.  Hegar  („Rudolf  von 
g"),  Ständchen  einer  Verlassenen  f.  do.  m.  Streich- 


Werdenberg"), 
orch.  v.  B.  Scholz,  G 
Brahma  („O  wüsst  ich  d 


Ii  v.  Kleffel  („Primula  veris"), 
den  Weg  zurück»)  u.  A. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Barcelona.  Hr.  Maurel  nahm  in  zwei  „Hamlet" -Vorstell- 
ungen, mit  denen  zugleich  die  Saison  .geschlossen  wurde,  Ab- 
schied von  seinen  Bewunderern.  Diese  Lessen  sich  die  Gelegen- 
bett nicht  entgehen,  ihren  Liebling  in  jeder  Weise  auszuzeich- 
nen. Diese  Vorstellungen  wären  nicht  möglich  gewesen  ohne 
das  beherzte  Eintreten  eines  Frl.  Vasqueze  als  Königin.  — 
Braunselmelg.  Um  das  Soubrettenfach  unserer  Hofoper  be- 
wirbt sich  gegenwärtig  Frl.  Kobert.    Ihre  erste  Gastpartie  war 

Aar  ('horilliln   in      V'ionrn'a  HnftllUtta    Un(J   ujgn  darf  Sagen,  daSB 

innenden  Eindruck  mit  ihrer 


der  Cherubin  in  «Figaro's  Hochzeit",  und  man  darf  sagen,  dass 
die  Sängerin  im  Ganzen  einen  gewinnenden  Eindruck  mit  ihrer 
Darstellung  machte.  —  Brüssel.  Das  Sängerehepaar  H enschel 
hat  im  Cercle  litte>aire  et  artistique  mit  seinen  Vortragen 
grosses  Interesse  erweckt.  Namentlich  hat  Hr.  Georg  Henschel, 
von  seinem  früheren  Auftreten  noch  im  besten  Angedenken 
stehend,  durch  Heine  schöne  Stimme  und  die  vortreffliche  De- 
chmiation  grossen  Eindruck  gemacht  —  Marseille.  Frau  Ol 


Cezano  hat  sich  hier  als  glänzende  Liszt -Spielerin  mit  Erfolg 
eingeführt.  —  Paria.    Frl.  van  Zandt,  aus  Russland  zurück- 

Sekehrt,  wo  sie  verhätschelt  worden  war,  hatte  die  schwere 
ufgabe,  die  ihr,  man  weiss,  bei  welcher  Gelegenheit,  verloren 
gegangene  Gunst  des  Publicum«  der  Komischen  Oper  wiederzuge- 
winnen. Die  Rolle  der  Lakme*  gab  ihr  gleich  in  den  ersten  Noten 
dazu  die  Gelegenheit,  ihre  Gegner  zu  beschwichtigen,  nnd  nicht 
lange  dauerte  es,  so  war  sie  der  alte  Liebling  des  wankelmü- 
thigen  Pnblicums  wieder.  Die  2.  Aufführung  derselben  Oper 
war  wenn  möglich  ein  noch  grösserer  Sieg  für  die  Sängerin.  — 
Wiesbaden.  Eines  grossen  Erfolges  hatte  sich  das  leider  nur 
zu  kurze  Gastspiel  des  Wiener  Baritonisten  Hrn.  Th.  Reich- 
mann zu  erfreuen.  Der  vorzügliche  Künstler  trat  als  Templer, 
Hans  Heiling  und  Holländer  auf. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.    Thomaskirche:  26.  März.  „Z 
Hammemchmidt.    „Tristis  est  anima  niea" 
27,  März.    Requiem  v. 


spricht*  von 
Job.  Kuhnau. 


Torgaa.   Stadtkirche:   22.  März,    „Salvum  fac 
rem"  von  0.  Tau  bort. 

Wir  bitten  die  HU.  Kiroheomoilkdlrwtor«n,  Cbomcwitan  «ts-  tat  Is  <* 
VsrrolUiindltfun*  Tnrtwheitd«  Rubrik  dnreh  dlreoU  dlwb«.  MlaJutluai 

D.  UL. 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  13.  Der  Kaiser- Manch  w. 
R.  Wagner.  Versuch  einer  musikalischen  Erklärung  von  A  B*;r: 

—  Zur  Einführung  in  E.  d'Albert'a  „Hyperion "-Ouvertüre.  V« 
Componisten.  —  Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notim. 

Angers-Revue  No.  136.    Notice  explicative.  Von  J.  Bordi* 

—  M.  Emile  Bernard.  —  „Lee  Muitres  Chanteurs  de  Nu*?- 
berg".  (Französische  Stimmen  darüber.)  —  Berichte,  Nachricht?- 
u.  Notizen. 

  No.  136.    Notice  expl.    Von  J.  Bordier.   —  Mä 

Roger-Miclos.  —  L'Association  artistique  d'Angers.  —  A  & 
vers  la  presse.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  13.  Berichte,  Nachricht-! 
u.  Notizen. 

Fliegende  Blätter  für  katholische  Kirchenmusik  No.  ! 
Sammlung  ausgezeichneter  Compositiouen  für  die  Kirch«.  - 
Berichte,  Vereinsnachrichten  u.  Notizen. 

Le  Guide  musieal  No.  13.  Berichte,  Nachrichten  n.  N«2*. 

Le  Menestrel  No.  16.  Mehul,  sa  vie,  son  genie,  »oiicirL 
tere.  2de  partie.  Von  A.  Pougin.  —  Berichte  (u.  A.  Einer-::- 
die  1.  Aulluhr.  der  Oper  „Aben  Hamet"  v.  Th.  Dubois  in  V: 
tich),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  13.   Besprechungen.  -  fr 
richte  a.  Berlin,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Erwidenm« ' 
S.  Garaö.  -  Feuilleton:    J.  S.  Bach  in  Arnstadt.    Ein  Er.i^ 
rungsblatt  zu  des  Meisters  200.  Geburtstage. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  13.  Berichte,  Nachri  tv. 
und  Notizen. 

Schweizerische  Musikzeitung  und  SängerbUttt  No.  5. 
richte,  Nachrichten  n.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  In  London  ist  eine  neue  Händel-Gesellschaft  * 
gründet  worden,  deren  Zweck  die  Aufführung  Hänil^-: 
Oratorien  und  anderer  elastischer  Werke  ist  Diese  Gesell«!"" 
zeichnet  sich  vor  anderen  gleichem  Zwecke  huldigenden  ^ 
durch  aiiR,  dass  ihr  aus  132  Mitgliedern  bestehender  Chor 
den  vornehmsten  Ständen  sich  zusammensetzt. 

*  Die  vom  1.  Mai  bis  31.  Oct.  in  London  abzohilt«'' 
Internationale  Ausstellung  derErfindungen  wird^- 
in  musikalischer  Beziehung  von  grossem  Interesse  sein.  Dfc  '• 
mite*  erlässt  an  alle  Besitzer  seltener  Instrumente,  kwthir? 
Manuscripte,  seltener  Bücher  und  Portrait«  die  Bitte,  ihm 
Schätze  zur  Ausstellung  zu  überlassen.  Möge  diese  Bitte  ."ib«r>- 
die  gehoffte  Aufnahme  finden! 

*  F.  Liszt 's  Königshymnus,  welcher  ursprünglich  bei  f 
Einweihung  der  k.  Oper  zu  Budapest  aufgeführt  werdeowW 
hat  seinen  Einzug  in  dieses  Kunstinstitut  endlich  in  der  5:1 
Woche  gehalten. 


*  Das  Costanzi-Theater  in  Rom,  das  grüeste  «nl  ^ 
suchteste  Theater  dieser  Stadt,  wird  wahrscheinlich  nie«1' 
gerissen  oder  seinem  Zwecke  entfremdet  werden. 

*  Die  Stadttheater  zu  Hambnrg  und  Bremen  haben  für  - " 
sen  Monat  bis  auf  „Parsifal"  vollständige  Wagner-CfkU' 
in  Aussicht  genommen. 

*  In  Schwerin  ging  B.  Hopffer's  grosse  dreiactige  <->' 
„Frithjof*  als  Novität  in  Scene.  Eine  vortreffliche  Auffal^ 
stellte  das  Werk  allenthalben  in  das  günstigste  Liebt 

*  Die  von  den  HH.  Pasque*  und  Langer  von  GrusJ 
umgemodelte  Weber'sche  Jugendoper  „Silvana"  hat  bei'*/* 
beiden  ersten  Leipziger  Aufführungen  (am  27.  u.  29.  ■*ri 
einen  Beifall  gefunden,  der  eine  grosse  Anzahl  Wiederhol«*; 
in  Aussicht  stellt.   Leider  waren  wir  beide  Male 
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das  Werk  ans  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen,  dürfen 
aber  trotzdem  annehmen,  da«e  mindestens  den  gleichen  Antheil 
an  dem  Erfolg  Ausstattung  und  Ausführung  haben.  In  beiden 
Richtungen  echoint  Vollendete*  geleistet  tu  werden 


Darstellern 
liehe  Silvana 
rühmt. 


Von  den 

Allen  Tri  Jahna  all  un  <i  bertreff 
Hr.  Sch elper  als  gleichwertiger  Ratto  ge- 


*  Der  Text  ru  Kretscbmer's  „Fölkungern1*  ist  ins  Italie- 
nische übersetzt  worden,  und  soll  da*  Werk  in  der  nächsten 
Saison  an  einigen  Bahnen  in  Italien  zur  Aufführung  gelangen. 

*  Am  25.  Man  gelangte  in  München  die  nene  Oper  „Der 
Trentajager*  von  Victor  Gluth  zu  ihrer  ersten  Aufführung. 
Man  schreibt  um  über  dieses  Novum,  daw  die  Handlung  eine 
alberne  Feerie  und  die  Musik  unselbständig  sei.  Eine  Bühne 
von  dem  Bange  der  Münchener  Hofbahne  habt;,  lueiut  unser 
Gewährsmann .  ein  derartiges  Werk  gar  nicht  zur  Aufführung 
bringen  dürfen. 

*  Au.'h    o  Montpellier  hat  Delibes'  Oper  „Lakroe" 


r 

ai- 


gel 

*  Im  Grand -TheAtre  in  Genf  wurde  Massenet's  Oper 
„Munun"  um  ersten  Haie,  und  zwar  mit  bedeutendem  Erfolg 
gegeben. 

*  Marion  Deforme",  die  neue  mit  Spannung  erwartete  0 
von  Ponohielli,  ging  tum  ersten  Male  in  der  Seals  tu  M 
land  über  die  Bretter.    Der  Componiet  zahlte  38  Hervorrufe; 
die  Journale  drücken  sich  indes«  etwa«  unbestimmt  über  den 
Erfolg  des  Werkes  buk. 

*  Am  2a  Februar  ging  im  k.  Theater  in  Madrid  die  neue 
Oper  „Buldassare"  von  Gaspar  Villate  mit  ausgesprochenem 
Erfolg  tum  ersten  Male  in  Sccne. 

*  Die  Meiningen'sche  Hofcapelle  unter  Leitung  ihres 
genialen  Dirigenten  Hrn.  Dr.  v.  Bülow  schloss  ihre  letzte  Tour- 
nee am  PalmncnnUg  in  Leipzig  mit  einem  Erfolg  ab,  wie  er  einem 
Orcbesterconcert  im  8aale  des  Alten  Gewandhauses  noch  nie  be- 
schieden war.  Wenn  Hr.  Dr.  v.  Bülow  die  Anzahl  der  Hervorrufe 
nach  der  hier  üblichen  Weise  hatte  tasiren  wollen,  so  hätte'er 
jeden  einte  Inen  Satz  wiederholen  müssen.  Er  bexchrAnkte  die 
enthusiastisch  begehrten  Wiederholungen  nur  auf  den  letzten 


Satz  der  8.  Brahms'schen  Symphonie.  Eine  gleich  fascinirende 
Wirkung  hatten,  wie  wir  lesen,  dieselben  Leistungen  Tags  vor- 
her in  Berlin  ausgeübt 

*  In  den  Bremer  Zeitungen  finden  seit  einiger  Zeit  recht 
amüsante  Federkriege  in  Sachen  der  Kunst  statt.  Neuesten* 
wird  Hr.  Musikdirektor  Keinthaler,  der  Componist  der  Preis- 
oper „Das  K&thchen  von  Heilbronn",  an  den  Pranger  gestellt, 
indem  der  „Courier"  eine  Reihe  anonymer,  von  ihm  vor  einigen 
Jahren  gebrachter  Berichte,  welche  den  gen.  Künstler  als  Diri- 
genten und  Compouisten  glorificiren,  von  Neuem  reproducirt, 
jedoch  mit  der  Versicherung,  dass  Hr.  Keinthaler  selbst  sie  ge- 
schrieben habo.  Angenehm  wird  es  Hrn.  Keinthaler  jedenfalls 
nicht  sein,  und  auch  zur  grösseren  Befestigung  seiner  dortigen 
Stellung  dürfte  es  nicht  beitragen,  das«  diese  Selbstberäuche- 
mng  nachträglich  ans  Tageslicht  gebracht  wird,  so  entschieden 
auch  aus  naheliegenden  Gründen  das  Verfahren  des  betr.  Blattes 
verurtheilt  werden  muss. 


*  Dem  russischen  Componisten  Serow  soll  in  St.  Peters- 
burg ein  Denkmal  errichtet  werden. 

•  Die  hervorragendsten  New-Yorker  Mueikvereine  beabsich- 
tigen, dam  kürzlieh  entschlafenen  Dr.  Leopold  Damroschein 
Denkmal,  in  Form  eines  Mausoleums,  zu 


*  Der  Violinist  Hr.  Kugöne  Ysaye  hat  sich  mit  grossem 
Krfolge  in  Helsingfors,  Viborg,  Beval,  Dorpat,  Riga,  Mitau, 
Libau,  Charkow,  Kiew  und  Odessa  hören  lassen.  Er  wird  so- 
eben in  Bukarest  mit  leicht  begreiflicher  Spannung  erwartet. 

*  Die  kais.  Universität  zu  Moskau  bat  Um.  Capellmeister 
Max  ErdmannsdOrfer  in  Anerkennung  seiner  hoben  Ver 
dienste  um  die  Mu»ik  zum  Professor  der  Künste  ernannt.  Es 
ist  dies  die  erste  derartige,  einem  deutschen  Künstler  gewordene 
Auszeichnung. 

*  Der  Tenorist  Hr.  Miertwinski  ist  zum  k. 
KaniuierHiinger  ernannt  worden. 

Todtenliüte.  Alois  Tuusig,  der  VaU-r  von  Carl  'lausig, 
+,  67  Jahre  alt,  am  34.  Marz  in  Dresden,  wo  er  als  geschalter 
Ciavierlehrer  wirkte. 


Kritischer  Anhang. 


Paul  Im  lauft.  Sieben  Gesänge  aus  dem  Osmanischen  Lieder- 
buch von  JuL  Hammer,  Op.  8. 

 Fünf  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte,  Op.  9. 

 Sechs  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte,  Op.  10. 

 Miunelieder  für  eine  Singstimme  mit  Begleitung  des 

Pianoforte,  Op.  11. 

 Fünf  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte,  Op.  13. 

Leipzig,  C.  F.  Kahnt. 

Des  Componisten  Fleias  und  Strebsamkeit,  seine  Tüchtigkeit 
und  gründliche  musikalische  Bildung  sind  nicht  zu  übersehen. 
Nach  anderer  Seite  hin  aber  merkt  man  bald,  dass  der  Autor 
dieser  Liedersammlungen  sehr  leicht  zur  Ueberschwanglicbkeit 
neigt,  dass  er  gerne  den  Weg  der  Natürlichkeit  und  gesunden 
Kinfachbeit  verlas  st  und  seine  Musik  mit  allerhand  Aeusser 
lichkeiton  und  unschönen  Nebendingen  behangt.  Wo  Paul  Um- 
lauft sich  von  dieser  Vorliebe  für  das  Absonderliche  frei  ge- 
macht, da  lieferte  er  Musikstücke,  die  hübsch  sind  nnd  Beifall 
verdienen.  Dahin  gehören  das  ginziOse  Bdur  aus  Op.  8,  das 
wirklich  reizend  ist,  und  die  meisten  Nummern  aus  Op.  11,  in 
denen  das  Eigenartige  der  altdeutschen  Dichtungen  gut  ge- 
troffen ist.  In  den  anderen  Sachen  überwiegt  hingegen  das 
übermässig  Sentimentale,  das  lyrisch- Süsalicbe,  das  an  manchen 
Stellen  sogar  bis  zur  Unscbönbeit  ausartet.  Bei  seiner  Beanla- 
gnng  müsste  der  Componist  dieser  Lieder  auf  geradem  Wege 
-£»nrfr<mtic*are  and  für  ifr»  Wtzenreich«o  R#sultato«»elen 


Conrad  Heibner.  Quartett  für  zwei  Violinen,  Viola  und  Vio- 
loncell,  Op.  1.    Leipzig,  J.  Bieter-Biedermann. 

Ein  einzelnes  Werk  liefert  natürlich  noch  kein  Material 
zur  cndgiltigen  Beurtheilung  eiuer  sonst  vollkommen  unbe- 
kannten Compouistenpersönliebkeit.  So  viel  ist  dem  vorliegen- 
den Streichquartett  nach  aber  anzuuebnien,  dass  sein  Verfasser 
unter  der  Führung  eine»  tüchtigen  Meisters  einen  ordentlichen 
und  geregelten  Lehrgang  durchgemacht,  dass  der  sorgende 
Lehrer  auch  beim  Zustandekommen  dieses  Erstlingswerkes  seine 
verdiente  nnd  erfahrene  Hand  walten  Hess.  Darum  findet  sich 
in  dem  Heubner 'sehen  Quartett  Gutes  und  Lobenswerthes  in  der 
thematischen  Arbeit,  Tüchtiges  und  Achtbares  in  der  äusseren 
Gestalt  des  Stückes.  Die  dem  Schüler  fehlenden  Gedanken,  die 
doch  einem  Werk  erst  Bedeutung  und  Werth  verleihen,  kann 
der  Lehrer  freilich  nicht  liefern,  und  die  fehlen  darum  auch  in 
diesem  Op.  1 ,  das  nach  Seite  der  eigentlichen  Erfindung  ganz 
kurglich  und  nichtssagend  ausgefallen  ist.  Damit  soll  aber  Kei- 
neswegs gesagt  sein,  dass  von  dem  jungen  Tonsetzer  in  der  Folge 
nicht  TiehultvuUeres  noch  zu  erwarten  wäre,  er  muss  sich  viel- 


leicht erst  entwickeln  und  mehr  geschrieben  haben,  bis  eine  ge- 
igkeit  zu  Tage  tritt    Ein  Johanne»  Bruhms,  der 
mit  seinem  Op.  1  gleich  eine  originelle  und  neue  Wege  ein- 


wiese Selbständig 


schlagende  Tonschöpfung  hinstollen  kann,  ist  oben  nicht  Jeder- 


— s-r. 
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Briefkaste  m. 

B.  T.  in  E.  Jene  Zeitung  kommt  an*  nur  sehr  selten  sa  G«-  j  W.  A.  C.  in  R.  Wir  empfehlen  Ihnen  H.  Ritter*!  „Die  Ge- 
eicht und  konnte  uoe  deshalb  die  nneer  Blatt  betr.  Notis  leicht  ent-  i  schichte  der  Viola  alta  und  die  Grundsätze  ihree  Baues".—  Eine  aus 
gehen.  i  dem  Holl  der  Baleamficbte  gebaute  Violine  hoffen  wir  nächstens  pro- 

F.  R.  in  Br.   Um  ein  bestimmt«  Urtheil  Uber  die  Vorginge  in  fen  zu  können;   wir  werden  Ihnen  briefliche  Mittbeilung  aber  das 

der  dortigen  Preeae  tu  gewinnen,  musele  man  sie  genauer,  als  wir  es  Resultat  machen. 

vermögen,  erfolgen  können.   So  viel  ist  aber  trotsdem  xu  erkennen,  fl.  H.  in  Z.    Wir  werden  in  der  nächsten  Zeit  Biographie  und 

dea*  Hr.  G.  aeino  echwachen  Seiten  auch  hat.  I  Bild  des  jungen  Claviermeistcrs  bringen.  —  Laub  ist  langet  todt. 


Anzeigen. 


Neuer  Verlag  von  Breitkopf  &  Hirtel  in  Leipzig. 

' ' '    \  (263.] 

Material 
flir  den  Unterricht  in  der  Harmonielehre 

für 


TA.  Seydler, 

Oberlehrer  am  Seminare  tu  Schoeeberg. 

Heft  I.  Preii  cari.  50         Heft  II.  Preis  cart.  80  /£. 

Diese  Hefte  enthalten  ausser  allen  notwendigen  Regeln, 
Hdgriffshestiuiuiimgen  und  Ueberaicbten  eine  sehr  grosse  Ansaht 
der  verschiedenartigsten  Aufgaben,  von  denen  eich  viele  au  den 
Choral  und  »ein  Zubehör  anlehnen,  andere  aber  auch  (vom 
2.  Hefte  an)  die  harmonische  Bearbeitung  einfacher  Volksnielo- 
dien  zum  Gegenstände  haben.  Dieselben  eignen  sieb  ihrer  gan- 
zen Anlage  nach  zur  Einfuhrung  nicht  nur  in  Seminarion,  son- 
dern auch  in  Moaikinatituten  und  sind  auch  solchen  vorgeschrit- 
tenen Clavierscbülern  zu  empfehlen,  die  sich  mit  der  Harmonie- 
lehre vertraut  machen  Wolfen. 

Ein  in  Kursem  folgendes  drittes  Heft  wird  vorlaufig  das 
Mat.erinl  abtrhliut^en. 

Neuer  Verlag  von  E.  W.  FrltMch  in  Leipzig 


Concert 

(Omoll) 

r  Fianoforte 

mit  Begleitung  des  Orchestere 

von 

Op.  17. 

Principalalimme  mit  untergelegtem  zweiten  Pianoforte. 
 Pr.  7  Jk  50   

Im  Verlage  von  Julius  Hainauer,  königl.  HofmnM- 
kalienbandlnng  in  Breslau,  erscheint  soeben:  [265.] 

C  C  liaiiilnailc. 


27.    Deux  Morceaux  pour  Piano  a deux 
No.  1.    D netto.    2  Jk 
No.  2.    Zingara.    2  Jk 
Oeuvre  31.  Trois  Morceaux  pour  Violon  et 

No.  1.   Andantino.   2  Jk 
No.  2.    Romanza.    2  Jk 
No.  3.    Bohemienne.   2  Jk  60 


Thomas  Koschat's  *m  Männerchöre 

Im  ZCäxxrtxxejx  TTollcetozi. 

Op.  53.  Der  g'miiathliche  G'manwirth:  „Dem 
G'nianwirth  sei  Weib*.  Männerchor  im  Kärntner 
Volkston. 

Partitur  und  Stimmen  Jk  O.ftü. 

Stimmen  allein  Jk  0#X 

Op.  54.  Viktrhtger  Marsch:  „Das  schöne grüane 
Viktring  ia  mei  Freud".  Männerchor  im  Kärntner 
Volkston  (unter  Benutzung  eines  Kärntner  Volkslie- 
des) mit  Orchester  oder  Pianoforte. 

Cluvier-Partitur  Jk  1,80.  Siogfttimnien  Jk  1,—.  Für 
1  Süigstimme  mit  Pianoforte  .4k  1,—.  Für  Pianoforte 
zu  svrei  Händen  .AI,—.  Für  Pianoforte  zu  vier  Hän- 
den Jk  1,3a  (Orcbesteretimmen  in  Vorbereitung.) 

Verl»«  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 


■sT*  Durch  h.  Entsehlnss  des  k.  bajer.  StaaUmlnUterluin» 
für  Kirchen«  Seliulaogelegeiilielten  f.  29.  XII.  1884  (Mln.- 
Bl.  v.  f*.  L.  85  8.  2-6)  warte  für  sämmtlkhe  kgl.  barer. 
LehriTblldunirsansUlteu  die  Itenutiung  der  Ho  hm  an  u'sclun 
V  iol  i  n  s chn  I  e  ungeordnet.  "Vs&l 

Chr.  Heinr.  Holtmann  s 

praktische  f  iolmsekitle 

besteht  aus  5  Cursen  und  enthält  in  Cure  1-3  die  Theorie  des 
Violinspiel»  und  268  ein-  und  zweistimmige  Uebungastücke  in 
der  1.  Po*ition,  in  fürs  4  und  5  die  Lehre  von  den  höheren 
Positionen  in  96  UebnngsstOcken.  [267b  1 

Preis  complet  in  1  Bd.  9  Mark.   Einzelne  Carse  a  8  Mark. 

Zu  bezieben  durch  Hsant)  *le*ts5*s"  in  Erlangen,  sowie 
durch  sämmtliche  Buch-  und  M usikalienhandluiigen. 


Verlag  von  K.  W.  FRITZSCH  in  Leipzig:  1268.] 
für  " 

Pianoforte  zu  vier  Händen 

W.  Freudeuberg« 

Op  8.   Pr.  2  M.  60  Pf. 
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Sonata 

in  Fa  diesis  minore 

per  Violoncello  e  Pianoforte 

Giuseppe  Martucci. 

Preis  7  Mark. 

Allgemein«  Deutsche  Musik-Zeitung:  Eine  prächtige  ge- 
diegene Componition ,  ohne  virtuo««;  Ueberladnng  der  Violon- 
eellpartie.  Die  beiden  Instrumente  bilden  ein  Duett  im  beuten 
Siu  iio  de»  Wortes.  Jede«  ordnet  «ich  dem  anderen  unter,  Jede« 
kommt  aber  auch  tur  vollen  Geltung.  [269  ] 

Verlag  von  Fr.  Kistner  in  Leipsig. 
Vertag  von  K.  W.  Fritzuch  in  Leipzig.  [270.] 

für  Pianoforte 

von 

Max  Josef  Beer. 

Op.  6.    Pr.  4  Jk 

§tett*  Riebet 

für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte 


Eduard  Lassen 

soeben  erschienen  im  Verlage  von  «Julius 
%  königl.  Hofmusikaliennandlung  in 


Eduard  Lassen, 


[271.) 

Op.  81.  Sech«  Lieder. 

März  —  Drei  Bitten  - 
Der  Mora  en  —  Mittagsrnh  —  Der  Abend 

—  Die  Nacht. 

Complet.    Preis:  2  .4k  50  4- 

Fduard  Lassen,  llngazeit.  Ein  Lieder- 

cyklus  von  Pränlein  Ottilie  von  Ahlefeldt- 
I)chn  in  Musik  gesetzt. 
Inhalt:  Die  Erde  steht  in  süssem  Beben 

—  Still  tsts  auf  dem  Erdenirreise  — 
Jüngst,  als  ich  übern  Friedhof  ging  - 
Könnt  ich  mit  dem  Vöglein  singen  — 
Ich  gehe  durch  die  stille  Nacht. 

Complet   Prem:  2  Jk  60  ^. 


Soeben  erschienen  bei 

Ctobrttder  Hug  In  Zürich, 

i.  E.,  Basel,  Luzern,  St 
und  Feldkirch: 


[272a.  | 


für 


vierstimmigen  Männerchor 

von 

Carl  Attenhofen 

-  Op.  52.  - 
No.  1.    Da»  Orakel.  Partitnr  80 

Stimmen  60  „ 

No.  2.    Das  wohlbekannt«  BiBderlein.     Partitur  60  „ 

Stimmen  40  „ 

No.  3.    Drum  trinken  wir.  Partitur  60  » 

Stimmen  40  „ 


Verlag  von  E.  W.  FrltZM*  in  Leiptig. 


[274.] 


MllC-DOWell,  E*  A.,  Op.  18.  Prelude  et  Fngne  f.  Piano- 
forte.   M.  1,—. 

 Op.  16.   8erenade  fflr  Pin  no  forte.   M.  1, — .  

Botet  BaTemsteiaau 

Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Bäte.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  II.  I275— •) 

Concert-  und  Opernsänger  (Barlton),  [276-.] 
p. Adr.  Ernst  Eulenburg,  Leipzig, Königsstr. 23. 

Frau  Köllme- Köhler, 

Concertsängerin  (Sopran). 

[277-.] 

Xteipzig,  ISTilnibeTger  Strasse  55,  HL 
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Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 


[278.] 


MaxBrncü,  Die  Prieslerin  der  Isis. 

Für  Altstimme  mit  Orchester. 
(Anilie  JoacMi  gewidmet.) 

Op.  80,   Partitur  4  A,  Orchesterstimmon  6  A,  Clavierauezug 

2V„  A 

Fran7  Rpnrlnl  »*WIe  »«rtiu-t  mieh«.  fht  4 

rl  CUI£  DCIIUÜI,  ttimmen  a  capella. 


soeben: 


Adolf  Jensen,  fi*»XTmti für 

Beide  in  Einem  Heft.  Pari  u.  Stimmen  M.  1,90. 

Max  Erdmannsdörfer,  gSSÄ 

ination,  dreistimmigen  Fraaenchor,  Sopran-,  Alt-  u.  Bariton- 
soli  mit  Piano.  Ciavierpartitur  3  A  netto',  Chorstimmen 
2  JL  10  *J. 

GF    Picrhoi*     Märchen  vom  blinden  Elflein.  Für 
.  b.  ridbllCI,    Dfcclamation,  Fraaenchor,  Solin.  Piano. 
Op.  6.    Ciavierpartitur  und  Singstimmen  8  JL 

AcriPr    HamoriL     Mnientanst.     Für  viewtimtuijjen 
'    ^uenchor  u.  Orchester.   Op.  28. 
Partitur  6  JL  n.,  Claviernuszug  8  JL  n.,  OrchohU-n-timtnen 
6  Jt,  Chorstimmen  2  JL  80 

Pari  Hßrinn     8ec,w  «nir»rlscl.e  Lieder  für  dreistim- 
Vai  I  nOI  llltl,    „igen  Fraueochor  mit  Piano.    Op.  107. 
Partitur  JL  2,50.   Stimmen  8  Jl 

 Fünf  altdeutsche  Lieder  für  dreistitutnigeu  Frauencbor 

mit  Piano.  Op.  118.  Partitur  2  .41  60  ^.  Stimm.  n 
2  JL  40  /£. 

im  Verlage  von  Julius  Hainauer, 

königl.  Hofmusikalieiihandlung  in  Breslau,  erscheint 

imi 

pour  Piano  ä  deux  malus 

par 

Maurice  Hoszkowski. 

Oeuvre  35. 

1.  Caprice  melancolique.    2.  Moment  musical. 
h.  Piece  drölatique.  4. 

Preis:  4  Jk  50 

Neuer  Verlaf  I°J? .J?£®^53»f  *.H*«^1  i»  Leipzig. 

Ghorgasfiiigi 

zum  Preis  der  h.  Elisabeth 

ans  mittelalterlichen  Antiphonarien 
mit  Bearbeitungen  der  alten  Tonsatie  durch  Maller,  Odenwald 
nnd  Tomadini  herausgegeben  von 

Ernst  Ranke. 

Zweite  Abtheilung.   Hit  Beiträgen  von  Prof.  Commer 
gr.  8».    IV,  176  S.   Preis  JL  6,G0. 

Früher  erschienen:  [280.] 
Erste  Abthellung.    VIII,  ß6  S.    Preis  Jl  2,40. 

:  »oe  a  o  . 


Ist  kein  Damm  da? 

„„Das  ist  diejenige  Schule,  welche  sich  in  rerkll-, 
nissmässig  kurzer  Zeit  am  meisten  in  der  muuksliKh* 
Welt  auagebreitet  hat.  Ihre  Vortrefflichkeit  ist  aber  »od 
ein  Grund,  dass  sie  nicht  so  bald  „eingedämmt''  werd« 
wird,  sodass  man  bei  unserer  musikalischen  Jugeas  iid' 
umsonst  fragen  wird:  „Ist  kein  Damm  da?" 

„Schafft  euch  einen  Damm  an?"" 

Pädagogischer  Jahresbericht,  Leiptig  188L 
(A.  W.  Gottschalg,  Hoforganist  und  Setninarlehrer  in  W«sai 

*)  8  Oamm,  Clavlersehule  »d  Melodlenschats,  **.  lif 
_      läge.  Jl  4,-. 

G.  Damm,  Uebunirsbnch,  76  kleine  Etüden  von  Raff,  S 

a.  1.  8.  Auflage.  JL  4,—. 
G.  Damm,  Weg  sur  Kunstfertigkeit,  120  grossere  Etsin 

von  Raff,  Klei,  Chopin  u.  A.   7.  Auflag«.  6  A 

Slelngräber  Verlag,  Hannover. 

Verlag  von  C.  F.  W.  Siegel 's  MusikalienhiBdlou 
(R.  Linnemann)  in  Leipzig. 


für  drei  Violinen. 

Leichte  üntornaltüiigsstllclce  Uber  betonte 

von 

Richard  Hofmann. 

Op.  39. 


No.  1.  Haydn.  1  JL  80  No.  6.  Beethoven.  2  J 

No,  2.  Mosart.  1  JL  80  \  No.  6.  Mendelssohn.  \AK>\ 

No.  8.  Schubert.  lAbü^.  No.  7.  Kreutzer.   1  AX  V 

No.  4.  Weber.  1  A  60  4.  No.  &  Lortzing.  1  A  60  i 

Neuer  Verlag  von  Breitkopf  4  Hirtel  in J^piii 

JOHANNES  BRAHMS* 

PAR 

HEBMANN  DEITERS. 

TRADÜIT    DE  L'ALLEMAND 
PAR 
I*™  H.  FR. 

8».   IV.    100  8.   Preis  geb.  A  2,-. 


Aus  Privathand  zu  verkaufen: 

1  Stradlarlus-Vloloneell 

(kleines  Format),  [28*^ 
prachtvoller  Ton;  vorzüglich  erhalten. 


Naheresb.  Haaeenetein  4  Vogler,  Dresden,  unter  H.P.* 

UkSv  la 
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Leipzig,  am  0.  April  1885. 


Dircft  ümotiicle  Bicb-,  Musl- 
im MosilalieiMdliipi,  sowie 
fiaicl  alle  Pcsiimter  n 


»lies 


für  das  Iisikaltscke  Wccieiblati 
Desümmte  ZmimUiine«  itifl  u 


Organ 

für  lusiker  junOIusikfreunde. 

Verantwortlicher  Rcdacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Könlgsstrasso  6. 


XVI.  Jahrg.] 


Inhalt: 


Da»  Musikalische  Wochenblatt  ersi-uoint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnetuentabetrag 
für  da*  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
directer  frankirter  Kreuzband^endung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnements- 
preiue  in  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  dn»  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  75  Pf. 
fiir  weitere  Lander  des  Allgemeinen  Postverein«.  —  Jahresabonnement«  werden  unter 

Zugrundelegung  vorgehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  Insertionagcbühreo  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Petitieile  betragen  30  Pfennige. 


[No.  16. 


Die    harmonische  Annlyae    al«    Krjraniuni?   de*    Unterrichte  in   der   Harmonielehre,     Von  Dr.  Hugo 
Kritik:  Heinrich  Hofmunn's  Clarkrcompoaitionen  «u  vier  Händen.  (Schluiw  )  —  TaRc«(te»chichte:  Berichte.  — 
Knjriifreracnte  and  Gatte  in  Oper  and  Coneert. —  Kirchenmurik.  —  OpernauffUhrtinften. —  Aufgeführte  Noriteten.  — 
—  Vermiachte  Mittheilun|r«n  und  Notiien.    —    Kritianber  Anhang:    Compoaitionen  von  Philipp  VV'olfrum.  — 


(Schluaa.)  - 


Die  harmonische  Analyse  als  Ergänzung  des  Unter- 
richts in  der  Harmonielehre. 

Von  Dr.  Hugo  Riemann. 

(Scbluss  ) 

Die  Schlusstakte  bringen  nochmals  das  halbtaktige 
äequenzmotiv  von  T.  4  ff.,  aber  diesmal  wieder  nnr  drei 
Mal,  sodass  nun  die  Taktstriche  wieder  in  ihre  regel- 
rechte Stellung  rücken: 
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Die  kleine  Coda  (T.  28—29)  ist  natürlich  so  zu  verstehen, 
dass  das  schliessende  *Men  Schwerpunct  bildet,  d.  h.  wir 
haben  nochmals  einen  halben  Takt.  Die  harmonische  Ana- 
lyse hat  in  diesen  Takten  kein  Problem  mehr  zu  lösen, 
das  nicht  schon  vorher  dagewesen  wäre,  die  untergeschrie* 
bene  Bezifferung  gibt  völlig  genügenden  Comroentar. 
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Welch  klärenden  Einfluss  derartige  Untersuchungen 
auf  das  musikalische  Vorstellungsverniögen  haben,  bedarf 
keiner  weiteren  Ausführung;  durchsichtig  und  leicht  über- 
sehbar stellt  sich  der  Aufbau  des  Kunstwerks  dem  auf- 
merksamen und  lernbegierigen  Schüler  dar,  ihm  die  Wege, 
die  er  zn  wandeln  hat,  besser  aufweisend,  als  eine  dickleibige 
Compositionslehre.  Man  versuche  nicht,  den  Nutzen  der 
Analyse  dadurch  in  Frage  zn  stellen,  dass  man  ihr  vor- 
wirft, Bie  gäbe  für  das  blühende  Fleisch  ein  starres 
Gerippe  —  gerade  das  Gegen theil  ist  der  Fall;  indem 
sie  das  Melodische  vom  eigentlich  Harmonischen  scheidet, 
welches  Letztere  doch  wohl  unbestrittenermaassen  den 
inneren  Halt  bildet,  ohne  den  nur  Willkür  oder  ver- 
schwommenes Herumvagiren  möglich  ist,  legt  sie  einer- 
seits dar,  welche  eiserne  Gesetzmässigkeit  den  Gang  der 
modulatorischen  Entwickelung  beherrscht,  und  führt  anderer- 
seits erst  zum  rechten  Verständnias  der  melodischen  Bil- 
dungen. 

Absichtlich  habe  ich  ein  Beispiel  gewählt,  in  wel- 
chem die  Wahl  der  Durchgangstöne  in  Bezug  auf  die 
Bedeutung  der  Harmonien  als  Tonics,  Ober-  oder  Unter- 
dominante keine  hervorstechende  Rolle  spielt;  ich  würde 
sonst  mehr  als  für  den  vorliegenden  Zweck  erspriesBlich, 
auf  meine  „Neue  Schule  der  Melodik"  haben  verweisen 
müssen,  in  welcher  speciell  diesem  Gegenstande  besondere 
Aufmerksamkeit  gewidmet  ist.  Nur  in  aller  Kürze  sei 
bemerkt,  dass  die  Wahl  der  übermässigen  Quarte  als 
Durchgangston  im  Dur-Accord  (z.  B.  Iis  im  Cdur-Accord) 
demselben  Unterdominantbedeutung  gibt,  desgleichen  die 
kleine  Unterseptime  als  Durchgangston  den  Moll-Accord 
(z.  B.  d  den  Fmoll-Accord)  zur  Unterdominante  macht. 
Gerade  die  „Inventionen"  sind  von  einer  so  durchaus 
typischen  und  strengen  Factur,  dass  ich  sie  allem  anderen 
Material  für  die  Analyse  vorziehe.  Sind  die  30  Num- 
mern durchgearbeitet,  so  muss  freilich  das  „Wohltempe- 
rirte  Ciavier"  zu  Hilfe  genommen  werden,  wenn  es  Bich 
nicht  erweisen  sollte,  dass  der  angestrebte  Zweck  erreicht 
ist  und  zur  thematischen  Analyse  von  Sonaten  und  Sym- 
phonien fortgeschritten  werden  kann. 

Dass  meine  Phrasirungsausgabe  zugleich  die  harmo- 
nische und  thematische  Analyse  meinerseits  voraussetzt, 
sei  nebenbei  angemerkt;  die  Setzung  der  kleinen  Lese- 
zeichen und  auch  der  Phrasenbügen  richtet  sich  eben  sehr 
oft  nach  der  Bestimmung  der  Harmoniebedeutung. 

Wenn  die  Leser  des  „Musikalischen  Wochenblattes" 
sich  für  die  Sache  interessiren ,  so  werde  ich  ihnen  ge- 
legentlich einmal  die  thematische  Analyse  einer  Beetho- 
ven'schen  Sonate  vorlegen. 


Kritik. 

Heinrich  Hofmann  s  Claviercompoeitionen 
zu  vier  Händen. 

Besprochen  von  Ernst  Baeker. 

(Schliuw.) 

Die  letzten  grosseren  Sachen  dieses  Gebietes  Hof- 
mann's  sind  Sechs  Charakterstücke  Op.  70.  Einem 


farbenprächtigen  Tscherkessenmarsch  folgt  eine  Elegie, 
eine  beredte  Klage  von  verlorenem  Lebens-  und  Liebes- 
glück; doch  werden  wir  in  No.  3,  einem  heiteren  Scherzo, 
zu  neuer  Lebenslust  aufgemuntert.  Besonders  interessirt 
hat  uns  ans  dieser  Sammlung  No.  4,  „In  der  Schmiede". 
Heil  wie  da  der  Hammer  auf  den  Ambos  niederkracht 
und  wie  Alles  saust  und  dröhnt  und  Btöhnt!  Und  wie  die 
Eisensptthne  umherstieben  und  wie  es  rings  in  der  rauchi- 
gen Werkstatt  sprüht  und  glüht!  Und  wie  die  nissigen 
Schmiedeknechte  im  Einklang  mit  den  Hammerschlagen 
singen: 

„Sause,  brause,  Wind  in  Flammen, 
Eisen  glühe,  Funken  sprühe, 
Hammer,  Hammer,  schmeiBs  zusammen! 
Schmied,  schlage  hierher!" 

No.  5  führt  uns  in  die  Zeit,  wo  „die  Alten  tanzten  zier- 
lich und  nett  ein  steif  graziöses  Menuett".  No.  6,  einfach 
Finale  bezeichnet,  bildet  einen  würdigen  Abschluss  dieses 
hochinteressanten  Werkes. 

In  eine  zweite  Reihe  der  Ciaviersachen  zu  vier  Hän- 
den fassen  wir  zusammen:  die  Ländler  Op.  23,  unter 
denen  der  zweite  hervorragt,  Drei  Charakterstücke 
Op.  35  (Reigen,  Nächtlicher  Zug,  Tanzlied),  „Am 
Rhein"  Op.  43  (auch  in  die  Edition  Peters  aufgenom- 
men), Drei  Stücke  in  Tanzform  (darunter  die  klang- 
volle Asdur-Polonaise),  Drei  Intermezzi  Op.  66  und 
namentlich  „Aus  meinem  Tagebuche"  Op.  46.  Es 
sind  zwölf  Genrebilder  in  leichterer  Spielart,  die  alle  mit 
einem  echt  poetischen  Geiste  skizzirt  und  ausgeführt 
sind. 

Neben  all  diesen  Originalwerken  hat  Hofmann  viele 
eigene  und  fremde  Sachen  vierhändig  gesetzt;  von  Bearbei- 
tungen eigener  Werke  führen  wir  an :  die  Ungarische  Suite,  die 
„Frithjof-Symphonie,  Schausplelouverturo,  Scenen  aus  der 
„Schönen  Melusine",  Trauermarsch  Op.  38,  Scenen  aus  der 
heroischen  Oper  „Armin"  Op.  40,  Stücke  aus  „Aennchen 
vonTharan"  und  aus  „Aschenbrödel",  Serenade  für  Streich- 
orchester und  Flöte  und  die  Serenade  für  Streichorchester 
Op.  72  (u.  A.  im  k.  Symphonieconcert  im  Berliner  Opern- 
haus mit  gröBBtem  Beifall  zu  Gehör  gebracht). 

Von  den  ohne  Opuszahl  erschienenen  Bearbeitungen 
fremder  Sachen  sind  die  bedeutendsten  die  „Silhouetten 
aus  Ungarn",  Ungarische  Tänze,  Ungarische  Tänze,  neue 
Folge,  ferner  norwegische,  russische,  englische  Volks- 
lieder, „Ans  alter  Zeit"  u.  A.  m.  In  allen  diesen  Be- 
arbeitungen tritt  Hofmann's  echt  deutsche,  natürlich-mar- 
kige Eigenart  deutlich  zu  Tage;  namentlich  ist  bei  den 
Ungarischen  Tänzen  hervorzuheben,  dass  stets  eine  Ein- 
fachheit in  Rhythmus  und  Harmonie  angestrebt  ist,  wäh- 
rend viele  Bearbeiter  diese  wilden  Volkstänze  durch  tu>- 
nöthigen  Aufputz  fast  ungeniessbar  gemacht  haben.  — 
Zur  Notiz  möge  dienen,  dass  die  Hauptverleger  der  be- 
sprochenen Werke  die  HH.  Breitkopf  &  Härtel  in  Leip- 
zig und  Ries  &  Erler  in  Berlin  sind. 

Ein  Ueberblick  über  diese  vierhändigen  Ciavierwerke 
wird  uns  zur  Erkenntniss  des  Urtheils  bringen,  dass  wir 
in  H.  Hofmann  einen  echten  und  wahren  Künstler  vor  uns 
haben.  Er  weiss  selbst,  dass  seine  Hauptbegabung  sich 
auf  eine  frische,  fröhliche,  freie  Compositionswetee  er- 
streckt; seines  ungezwungenen  Tones  wegen  möchten  wir 
ihn  unseren  „musikalischen  Julius  Wolff"  nennen.  — 
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Seine  Muae  wird  uns  hoffentlich  noch  viele  derartig  be- 

wie 


Tagesgeschichte. 


Leipzig.  Wie  da«  „Euterpe"-Concertinstitut ,  mit  dessen 
letztem  Abonnementconcert  wir  un<  eingangs  unseres  vorigen 
Berichtet  beschäftigten,  hat  nun  auch  das  Gewandhaus-Concert- 
institut  sowohl  im  Neuen,  ala  im  Alten  Saal  seine  Orchester- 
Dio  beiden  letzten  dieser  Concerte  kamen 
9." und  10.  im  Alten  Gewandhatissaal  tum  Auatrag, 
sich  das  Gesucht  bewahrt,  dass  dieser  altehrwürdige, 
ältene  historische  Bedeutung  besitzende  Saal  in  der  Folge 
anderen,  als  musikalischen  Zwecken  dienen  soll,  ao  hatte  in 
demselben  mit  dem  lO.Abonnementconcert  gleichzeitig  daa  letzte 
dieser  Concerte  stattgefunden.  Während  das  in  Rede  stehende 
9.  Concert  in  Geldmarkt  Violinconcert  und  Dvofak's  Ddur- 
Symphonie  zwei  umfangreichere  Werke  der  Neuzeit  brachte, 
waren  es  im  folgenden  in  der  Hauptsache  Theile  des  eisernen 
Bestandes  den  Institutes:  Beethovens  5.  Symphonie  und  „Corio- 
lanu-Ouverture  (Letztere,  wie  zu  loben,  in  gemäßigterem  Tempo 
als  sonst  gespielt)  und  Scbumann's  A  moll-Clavierconcert  Am 
»aas  die  herrliche  Künstlerin,  die  im  gleichen  Räume 


ungezühlie  Male  durch  ihr  Spiel  das  Publicum  ent- 
zückt hatte:  Frau  Clara  Schumann.  Noch  jetzt  im  Alter  von 
66  Jahren  darf  sie  e«,  was  musikalische  Sensibilität  und  Begei- 
sterungsfrische anlangt,  mit  allen  ihren  Kunstschweatern  auf- 
nehmen, noch  immer  ist  sie  von  allen  Pianistinnen  die  einzige, 
unvergleichliche.  Und  wer  vermochte  gerade  daa  Tonpoem,  das 
ans  Rob.  Schumann  in  «einem  A moll-Concert  hinterlassen,  ein- 
druckssicherer  spielen,  als  sie,  die  dem  Componisten,  als  er  es 
schrieb,  als  die  Würdigste  einzig  und  allein  vor  dem  geistigen 
Auge  stand!  Neben  Frau  Schumann  hatte  die  andere  Solistin, 
Frl.  Adele  As  mann  aus  Berlin,  einen  schweren  Stand.  Die 
Begeisterung  concentrirte  sich  zu  stark  auf  die  Entere,  als  dasa 
für  die  Sängerin  Viel  übrig  geblieben  wäre,  so  vorzüglich  in 
Allem  auch  die  Vorträge  derselben  waren.  Gleicher  vertheilte 
•ich  der  Beifall  im  9.  Concert  an  Frau  Schmidt-Köhne,  den 
gern  gesehenen  Berliner  Gast,  und  Hm.  Leopold  Auer,  den 
süperben  Violinmeister  ans  8t  Petersburg.  Frau  Schmidt-KOhne 
entwickelte  in  einer  Mozart'schen  Arie  und  verschiedenen  Lie- 
dern (darunter  ein  ansprechendes  Serbisches  Mädchenlied  von 
H.v.  Herzogenberg}  alle  schönen  Eigenschaften,  welche  ihr  Ge- 
sang bei  dem  wiederholten  Auftreten  der  Dame  in  der  „Euterpe" 
stets  erkennen  lies«.  Ueber  Hrn.  Auer's  KünBtlerschaft  ist  Weite- 
re« kaum  zu  sagen,  als  dass  er  ein  Meister  ersten  Ranges  war 
und  noch  ist,  wenn  auch  schliesslich  durch  seinen  Vortrag  das 
Goldmark'sche  Concert  und  eine  eigene  äusserst  bedenkliche 
Ungarische  Rhapsodie  nicht  schmackhaft  gemacht  werden  konn- 
ten. Eine  künstlerisch  volle  Wirkung  hinterlieas  nur  daa  innig 
and  fein  gespielte  Adagio  aus  dem  9.  Concert  von  Spohr.  Die 
Symphonie  von  Dvorak  hat  uns  wieder  gerade  ao  gut  gefallen, 
wie  vor  ein  paar  Jahren  in  der  „Euterpe",  die  sie  als  Novität 
fflr  Leipzig  brachte.  Natürlich  kam  du»  Werk  im  Gewandhaus 
viel  feiner  heraus,  als  dort  Auffälliger  Weise  zeigte  die  im 
gleichen  Concert  gespielte  „Sommernachtstraum"-  Ouvertüre 
nicht  die  sonst  gewohnte  Perfection,  sowohl  der  Elfenspnk  in 
den  Violinen,  wie  die  getragenen  Accorde  der  Blaser  liessen 
die  rechte  Präcision  vermissen.  Eine  selten  schwungvolle  Re- 
produetioo  fand  die  Beethoven'eche  Symphonie  mit  ihrem  dithy- 
rambischem Finale. 

Eine  schon  programmlich  interessante  Kammermusik  im 
selben  Saale  war  die  neunte  mit  ihren  zwoi  Novitäten  (dem 
Fdur-Streichquartett  von  A.  Klughardt  und  einem  Ciaviertrio 
Ton  V.  Bendix)  und  dem  grossen  Bdur-8treichquartett  von  Beet- 


besprochenon  liebenswürdigen  Klughardt'scbon  Quartettes  ein 
ungetrübter  Genus*.,  so  zeigte  sich  das  Spiel  der  vier  Herren  in 
seiner  ganzen  Pracht  doch  erst  in  dem  Beethoven-Quartett, 
dessen  Wiedergabe  wahrhaft  ideal  sich  gestaltete  und  das  Pub- 
licum förmlich  faacinirte.  Bei  der  Ausführung  des  Beudix'schen 

wollte  es  uns  scheinen,  als  dominirten  die  Streichinstrumente 
etwaa,  jedenfalla  drang  der  Flügelton  nicht  immer  in  der  nö- 
thigen  Stärke  durch.  Der  Flügel  war  allerdings  ungeöffnet 
aber  nach  früheren  Wahrnehmungen  in  den  Brodsky'schen 
Kammermnsiken  kann  dies  der  Grund  zu  dem  bemängelten  Um- 
stand nicht  gewesen  sein.  Hr.  Bendix  Hess  bei  Alledem  erkennen, 
dass  er  ein  ganz  ferner  Pianist  ist  Sein  Trio,  über  dessen  Be- 
schaffenheit wir  wegen  geschäftlicher  Beziehungen  Nichts  sagen 
wollen,  fand  eine  im  Ganzen  beifällige  Aufnahme. —  Den  HU. 
Prof.  Brodsky,  Novafek,  Sitt  und  Leop.  Grützmacher, 
die  uns  auch  in  der  nun  abgelaufenen  8aison  wieder  so  viele 
unvergessliche  Kunstgenüsse  Dereitet  haben,  rufen  wir  unter 
bestem  Dank  ffir  das  Gebotene  mit  vollem  Herzen  ein  glück- 
liches Wiederschen  in  gleicher  Thätigkeit  im  nächsten  Win- 
ter zu! 

Am  gleichen  und  am  folgenden  Abend  producirte  sich  der 
jugendliche  Hr.  Ferrum«  Benvenuto  Busoni  aus  Graz  —  denn 
dies  ist,  so  viel  wir  wissen,  sein  Domicil  —  als  Pianist  und  Com- 

ronist;  am  2.  Abend  unter  Mitwirkung  der  Sängerin  Frl.  Gör- 
ich und  der  HB.  Petri,  Holland,  L  nkenstein  und  Schrö- 
der. Wir  können  nicht  sagen,  daas  uns  der  Hr.  Conoertgeber 
am  2.  Abend,  dem  wir  beiwohnten,  besonders  benagt  habe, 
weder  als  Componist,  noch  als  Pianist  In  den  Kammermusik- 
itücken steckt  entschieden  contrapunetisches  Geschick,  aber 
daas  Hr.  Busoni  mit  dieser  Kunstfertigkeit  kokettirt  verstimmt 
zumal  die  eigentliche  muaikalische  Erfindung  zumeist  etwas 
mager  ist.  Die  Compositionen  klingen  fast  alle  zu  alt  für  ihren 
Autor,  das  frischeste  Stück  war  noch  eine  Balletscene.  Das 
Clavierspiel  des  Hrn.  Busoni  hat  uns  mit  seinen  Unsauberkeiten 
und  seinem  oft  ganz  entaeUlichcn  Pedal  verbrauch  noch  i 

fefallen.   Trotz  Alledem  wurde  daa  Meiste  recht  lebhaft 
latscht 

Den  diesjährigen  und  wohl  auch  den  allermeisten  früberon 
Orcheaterproductionen  im  Saale  des  Alten  Gewandhauses  setzte 
die  Krone  auf  das  Concert,  welches  am  29.  März  die  Meinin- 
gen'sche  Hofcapelle  unter  Führung  ihres  genialen  Inten- 
danten Hrn.  Dr.  v.  Bülow  veranstaltete.  Für  uns  waren  diese 
Leistungen,  welchen  Berlioz*  Ouvertüre  zn  Byron 's  „Corsar",  die 
3.  Symphonie  von  Brahma,  die  „Faust'-Ouverture  von  Wagner 
und  die  drei  °*a^AM  fist««  var  i i aa t  v. » «r  n  n 1  •*  y..h, u i »  Amm. 


ganz  exquisite  Ausführung.  Wie  wäre  Letzteros 
auch  anders  denkbar,  sobald  Hr.  Prof.  Brodsky  die  Führung 
bat  und  mit  seinen  Getreuen  die  Schätze  der  Qnartettlitteratur 
hebt.  War  schon  der  Vortrag  des  in  diesem  Blatte  wiederholt 


Sätze  von  Beethoven's  Neunter  als  Grund- 
lage dienten,  geradezu  der  Inbegriff  der  Vollkommenheit;  mochte 
man  sie  betrachton,  von  welcher  Seite  man  nur  wollte  —  überall 
traten  die  Gedanken  und  Ideen  der  Componisten  mit  einer  Plastik 
sonder  Gleichen  in  Erscheinung,  überall  fühlte  man  die  kühne 
zielbewußte  Hand  des  genialen  Dirigenten  und  Lehrers  dieser 
Elitecapelle  und  überall  nahm  man  aber  auch  aus  der  Bethätignng 
der  Ausführenden  eine  Begeisterung  wahr,  die  nicht  eingelernt, 
sondern  echt  war.  Erst  nebenbei  fällt  Einem  auf,  dass  die  ge- 
waltige Klang-  und  Tonmaase,  welche  dieses  Orchester  zu  ent- 
sprechenden Zeiten  hervorbrechen  läset,  gar  nicht  im  Verhält- 
nis« zu  der  Anzahl  der  HH.  Cupellist  er.  steht,  und  erst  hinter- 
her gedenkt  man  staunend  dee  hingebungsvollen  Kunsteifers, 
dem  diese  groseartigen,  wohl  einzig  dastehenden  Leistungen  der 
MeiningenVchen  Hotcapelle  zu  danken  sind.  Vergleicht  man  die 
neuesten  Heldenthatcn  des  Hrn.  Dr.  v.  Bülow  und  seiner  Käm- 
pen mit  früheren,  so  ist  ohne  Weiteres  zu  Consta-  dass  die 
HH.  Orchestermitglieder  sammt  und  sonders,  namentlich  aber 
die  Bläser,  an  Schönheit  und  Rundung  der  Tonproduction  ge- 
wachsen sind.  Eine  Wandlung  hat  aber  auch  die  geistige  Seite 
der  Vorträge  erfahren:  die  mancherlei  Ecken  und  Kanten, 
welche  früher  Viele  von  vornherein  gegen  die  Auffassung  des 
Hrn.  Dr.  v.  Bülow  einnahmen,  haben  sich  geglättet,  ohne  dass 
dadurch  die  Productionen  an  klarer  Gliederung,  scharfer  Ac- 
centuation  und  Bestimmtheit  des  Ausdrucks  verloren  hätten. 
Die  Wirkung  dieser  Vorträge  war  durchweg  eine  ungeheure, 
das  Publicum  vollständig  berauschende,  der  unvergleichliche 
Leiter  der  Mustercapelle  muaste  Ovationen  über  sich  ergehen 
lassen,  wie  sie  an  dieser  Stelle  unseres  Wissens  vorher  noch 
keinem  Orchesterdirigenten  zu  Theil  wurden;  nach  Schluss  der 
Brahms'schen  Symphonie  wurden  sie  derart  intensiv,  daas  er 
Bich  gezwungen  sah,  den  letzten  Satz  des  Werkes  zu  wieder- 
holen. Eine  gleich  hochgradige  und  einhellige  Begeisterung, 
wie  sie  an  diesem  Abend  im  Alten  Gewandhaussaal  herrschte, 
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rt  überhaupt  in  reinen  Orehesterconcerten  zu  den  »elten- 
Ausuahuien.  Was  wäre,  mussten  wir  uns  wieder,  wie 
itchon  früher,  fragen,  au»  unseren  Gewandhausconcorten  zu 
machen,  wenn  an  der  Spitze  de«  Orchesters  ein  Itfllow  stände! 

Chicago,  6.  Marz.  Geehrter  Freund!*)  Gern  hatte  ich 
Ihnen  schon  früher  über  den  beispiellosen  Erfolg  unserer 
Deutschen  Oper  geschrieben,  wenn  es  nur  die  Zeit  erlaubt  hätte. 
Heute  habe  ich  einmal  einen  ruhigen  Abend  zu  Hause,  und  ich 
benutze  ihn,  um  Ihnen  auch  direct  wieder  einmal  näher  zu 
treten  und  zugleich  Aufklarung  über  unsere  hiesigen  Verhält- 
nisse zu  geben. 

Oer  arme  Dr.  Damrosch  ruht  nun  schon  seit  14  Tagen  von 
seinen  Mühen  au«,  aber  «eine  grosse  That  lebt  fort  und  wird 
nicht  mehr  untergehen.  Er  bat  der  Deutschen  Oper  siegreich 
Bahn  gebrochen  und  ihr  den  Weg  für  immer  geebnet.  Ich 
habe  unter  seiner  Directum  in  New-York  drei  Monate  verlebt, 
die  zu  den  schönsten  Erinneruugen  meiner  Carriero  gehören,  es 
war  ein  künstlerisches  Wirken,  wie  es  ausser  Bayreuth  kaum 
noch  irgendwo  anzutreffen  sein  dürfte.  Sie  wissen  ja,  wie  kurz 
die  Zeit  war,  die  dem  Verstorbenen  zur  Vorbereitung  des 
grossen  Unternehmen«  zugestanden  wurde:  Anfangs  August  er- 
hielt er  von  den  Garanten  die  definitiven  Zusicherungen,  Ende 
desselben  Monats  traf  er  in  Deutschland  ein,  und  schon  Ende 
September  reiste  er  zurück,  nachdem  er  die  Engagement«  der 
besten  Kräfte,  die  in  Deutschland  für  suine  Plane  gerade  noch 
disponibel  waren,  abgeschlossen  hatte.  Am  10.  Nov.  trafen  wir 
Künstler  ein,  und  bereits  am  17.  Nov.  fand  die  1.  Aufführung  de* 
„Tannhäuser»  statt,  in  einer  hier  noch  nie  erlebten  Vollendung 
in  allen  Theilen.  Darnroesch 's  Princip  war,  die  Oper  uIb  Ganzes 
zur  Geltung  zu  bringen,  nicht  aber  einzelne  „Stars*  in  einer 
elenden  Umgebung  vorzuführen.  Es  wurde  riesig  gearbeitet, 
um  die  bis  ins  Kleinste  sorgfältig  ausgearbeiteten  Vorstellungen 
möglich  zu  machen.  Clavierproocn,  Orchesterproben  von  5—6 
Stunden  Länge  wurden  abgehalten  und  ni<t  eher  geruht,  bis 
Alles  künstlerisch  abgerundet  ging.  Erschwert  wurde  die  Arbeit 
dadurch,  das»  wir  ein  Orchester  hatten,  das,  an  sich  ausgezeich- 
net, doch  im  Totalen  noch  wenig  auf  dem  Operngebiet  zu  Haus 
war.  Damrosch  selbst  war  vorher  nur  kurz  Operndirigent  ge- 
wesen. Weiter  war  unier  Chor  aus  allen  Wcltgegenden  zusam- 
mengewürfelt und  musste  also  ordentlich  zusanimengedrillt 
werden.  Auch  die  Solisten,  die  ja  ebenfalls  nie  zusammenge- 
wirkt hatten,  mussten  sich  erstaneinander  gewöhnen.  Sie  können 
sich  leicht  denken,  welche  Schwierigkeiten,  namentlich  zu  An- 
fang, zu  überwinden  waren.  Aber  da  wir  Alle,  hingerissen  von 
der  Begeisterung  und  Energie  unseres  Führers,  ganz  und  voll 
bei  der  Sache  waren,  so  kam  das  Unerhört«  zu  Stunde,  dass 
wir  wöchentlich  zwei  für  hier  neue  Opern  herausbrachten,  in 
einer  Art  und  Weise,  dass  der  Sieg  der  Deutschen  Oper  mit 

Jedem  Abend  wuchs  und  stets  volle  Häuser  unser  Lohn  waren. 
He  Presse  zollte  volle  Anerkennung,  selbst  die  der  Deutschen 
Oper  abholden  Amerikaner  strömten  massenhaft  zu  uns,  und 
Mapleson  zog  nach  leeren  Häusern  baldigst  von  New- York  ab. 
.Tannhäueeru,  „Fidelio",  „Don  Juan",  „Lobengrin",  auch  „Pro- 
phet" waren  Vorstellungen,  wie  man  sie  nur  selten  in  deutschen 
Theatern  finden  wird.  Zuletzt  kam  noch  die  „Walküre*  als 
Krone  des  Ganzen  und  fand  bei  den  noch  kurz  vorher  für 
„Lucia*,  „Barbier"  etc.  schwärmenden  Amerikanern  enthusiasti- 
sche Aufnahme.  Sechs  übervolle  Häuser  in  nicht  ganz  drei 
Wochen  machte  dus  herrliche  Werk,  und  es  hätte,  immer  de« 
Sieges  gewiss,  noch  zehn  Mal  vorgeführt  werden  können,  wenn 
unsere  Zeit  in  New- York  nicht  um  gewesen  wäre.  Damrosch, 
dem  das  Metropolitan  für  nächstes  Jahr  zugesagt  war,  trug 
sich  bereits  mit  noch  grösseren  Plänen.  Sicher  wäre  unter 
ihm  im  nächsten  Jahr  der  .Ring  des  Nibelungen"  vollständig 
zur  Darstellung  gelangt,  wie  auch  die '„Meistersinger*  ptojectirt 
waren.  Leider  hielt  »ein  Körper  dem  strebenden  Geiste  nicht 
Stand,  Dr.  Damrosch  hatte  sich  zu  viel  aufgebürdet.  Eine 
Lungenentzündung,  die  er  sich  zugezogen  hatte,  als  er  in  einem 
ungeheizten  Zimmer  eine  Stunde  Ruhe  sich  gönnte,  setzte  die- 
sem Fenergeisto  ein  viel  zu  frühes  Ziel.  Sein  Sohn  Walther, 
ein  ungemein  begabter  junger  Mann  von  23  Jahren,  hat  das 
künstlerische  Erbe  des  Vaters  ungetreten  und  führt  die  voll- 
ständig fertig  gestellte  Reise  mit  uns  aus.  Er  ist  ciu  vorzüg- 
licher Dirigent,  in  der  strengen  künstlerischen  Schule  soincs 

*)  Wir  entnehmen  nachstehende  allgemein  interessant«  Mitthei- 
lungen einem  Privatbrief* ,  den  eines  der  bedeutendsten  Mitglieder 
der  Deutschen  Oper  uns  schrieb.  D.  Red. 


Vaters  grossgezogen;  was  ihm  an  praktischer  Erfahrung  noch 
abgeht,  das  ersetzen  seine  reiche  musikalische  Begabung  und 
seine  vorzügliche  Bildung.  Schon  zu  Lebzeiten  des  Vaters  war 
er  völlig  vertraut  mit  den  Tbeaterangelegenheiten,  indem  er  in 
deren  Bewältigung  dem  Verstorbeneu  treu  zur  Seite  gestanden 
hatte.  Jetzt  sind  wir  in  Chicago,  wo  die  Erfolge  der  Deutschen 
Oper  ebenfalls  glänzende  sind.  Von  hier  geht«  nach  Cincinnati, 
Boston  und  Philadelphia.  Ob  die  geplant  gowosene  Nachsaison 
in  New- York  noch  stattfinden  wird,  ist  noch  nicht  entschieden. 

Sondershansen.  Sie  dürfen  nicht  denken,  dass  das  musi- 
kalische Leben  in  unserer  Stadt  aufgehört  habe,  weil  Sie  nna 
schon  seit  mehr  als  einem  Vierteljahre  Nichts  vou  hier  gehört 
haben;  im  Gegentheil:  dasselbe  war  sogar  ein  recht  reges  in 
der  letzten  Zeit.  leb  kann  Ihnen  jedoch  nur  knrz  und  summa- 
risch über  die  Aufführungen  des  letzten  Vierteljahres  berichten. 
Am  7.  Dcc.  v.  J.  war  das  letzte  (3.)  Abonnementconcert  (zum 
Besten  eines  zu  gründenden  Stipendienfonds  für  unbemittelte 
Musikschüler).  Unter  der  als  trefflich  bekannten  Diraction  des 
Hrn.  Hofcapellmeister  Schröder  und  unter  Mitwirkung  der 
Frau  A.  Schreiber  aus  Leipzig,  des  k.  preus*.  Kummersänger« 
Hrn.  Krolop  aus  Berlin,  der  Cborschule  des  füistlichunConserM- 
toriums,  des  Caecilien- Vereins,  des  „Orpheus"  und  der  „Lieder- 
halle" brachte  die  fürstliche  Hofcapelle  das  Vorspiel  zu  „Par- 
sifal",  das  „Liebesmahl  der  Apostel",  Vorspiel  und  „Isoldes 
Liebestod*  aus  „Tristan  und  Isolde",  Pogners  Anrede  an  die 
Meistersinger  uns  den  „Meistersingern",  „Walkürenritt*  und 
letzte  Sceue  aus  der  „Walküre*  und  Apotheose  an  Hans  Sachs 
aus  den  „Meistersingern*  von  Wagner.  Nach  demselben  öffnete 
das  fürstliche  Hoftheatcr  seine  Thore  für  Oper  und  Schauspiel 
und  hat  bis  zumSehlussediesesQuartalseine  Reiheguter  Opernauf- 
führungen gebracht.  —  Der  zu  Anfang  dieses  Jahres  unter  dem 
Vorsitze  des  Hrn.  Concortmeister  Grünberg  neu  constituirte 
Wagner-Verein  hielt  im  Saale  des  Hötvl  Münch  vier  Abende 
ub  und  brachte  am  ersten  die  Sonate  Op.  lüti  von  Beethoven 
und  den  ersten  Theil  von  „Kain",  Dichtung  von  Kastropp,  ge- 
lesen vom  Dichter  selbst  nnd  in  melodramatischer  Weise  durch 
Improvisationen  auf  dem  Ciavier  von  Hrn.  A.  Re  isenauer  be- 
gleitet. Sowohl  diu  grossartige  Sonate,  als  auch  die  Improvisa- 
tion wurde  von  Hrn.  Reisenauer  in  ausgezeichneter  Weise  au*- 

Beführt.  Die  Dichtung  selbst  ist  schön,  zuweilen  grossartig. 
'er  zweite  Abend  war  dem  Andenken  Händel'»  gewidmet  und 
brachte  ein  Oboeconcert  und  eine  Arie  für  Boss  uus  „Ezio"  von 
Händel  und  da«  Quartett  in  Dmoll  von  Mozart.  Der  dritte 
Wagner- Abend  wurde  ausgefüllt  durch  das  Fdur-Quiirtett  von 
Klughardt,  „Erotikon"  für  Piano  von  Ad.  Jensen  und  Guntrams- 
lied  und  Märchen  Lotos  von  Kastropp  aus  dessen  „Heinrich  von 
Ofterdingen"  mit  Improvisationen  auf  dem  Ciavier  begleitet. 
Am  vierten  Abend  hörten  wir  „Wieland  der  Schmied",  Dichtung 
von  R.  Wagner,  welche  zu  componiren  er  keine  Zeit  gefunden 
hatte.  Dieses  erhabene  Werk  Wagner'»  wurde  in  geradezu 
mustergiltiger  Weise  gelesen  von  Hm,  Schauspieler  Burchardt 
und  mit  Improvisationen  in  Wagner'scheiu  Stile  begleitet  von 
Hrn.  Heisenaucr.  Ein  besonderes  Wagner-Concert  fand  am 
14.  März  im  Hotel  Münch  statt.  Die  fürstliche  Hofcapelle  bracht« 
zu  Gehör  die  nachcomponirtu  Venusberg-Scene  zu  „Tannhäuser", 
das  „Siegfried-Idyll"  und  den  ersten  Act  der  „ Walküre"(Sieg- 
linde:  Frl.  G  rosse,  Siegmund:  Hr. Caliga, Hunding :  Hr.  Schulz- 
Dornburg).  Dirigent  war  Hr.  Hofcapellmeister  Schröder, 
Orchester  und  Säuger  leisteten  Vortreffliches  und  bereiteten  un* 
einen  sehr  genussreichen  Abend.  —  Das  Conservatorium,  über 
welches  ich  nächstens  ausführlicher  berichten  werde,  veranstal- 
tete im  verflossenen  Quartal  vier  Aufführungen.  Im  Monat  Ja- 
nuar war  ein  Lehrerconcert.  Das  Dmoll-Cjuattutt  von  Schubert 
(HH.  Grü  nberg,  Bullerjahn,  Martin  und  Bieler),  da» 
grosse  Bdur-Trio  von  Beethoven  (HH.  Reisenauer,  Urün- 
berg  und  Bieler),  zwei  Stücke  im  Volkston  von  Schumann  für 
Violoncell  und  Pianoforte  (HU.  Bieler  und  Reisenauer)  und 
zwei  Arien  für  Sopran,  von  Frl.  v.  W  olf  rumsdor  f  (aus  der 
Schule  der  Frau  Viardort  Garcia  in  Pari»)  gesuugen,  füllten  den 
Abend.  Sämmtliche  Nummern  wurden  gut  oxecutirt,  besonder« 
das  Quartett,  Schülervortragsabendc  wurden  zwei  im  Uöte! 
Münch  veranstaltet. 

Concertumschau. 

Leipzig.  Am  3.  April  Auffuhr,  der  Matthäus- Passion  nnt. 
Leit  des  Hrn.  Dr.  Reinecke  und  soliat.  Mitwirk,  der  Frls.  von 
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Sicherer  a.  München  u.  Oehhecke  a  Frankfart  a.  M.  und  der 
HH.  Dierich  a.  Bremen,  Gur»  a.  München  u.  Schneider  v.  hier. 
—  Eztraconc.  im  Neuen  Gewandhaus  am  6.  April:  Ciaviertrios 
v.  Schümann  (Unioll)  u.  Beethoven  (Op.  70,  No.  2),  Soli  f.  Ges. 
v.  Liszt  („Es  mos«  ein  Wunderbare«  sein"),  Franz  („Wenn 
der  Frühling")  u.  A.,  f.  Clav.,  f.  Viol.  n.  f.  Violonc.  (Autfüh- 
rende: HH.  Perron  v.  hier  [Ges.J,  Prof.  Barth  [Clav.],  de  Ahna 
u.  Hausmann  [Streicher]  a.  Berlin.) 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlla.  Frl.  Luise  Horina,  das  langjährige  sehr  verwend- 
bare Mitglied  der  hiesigen  Hofoper,  wird  am  1.  Mai  die  Bühne 
verlassen  und  in  den  Ruhestand  treten.  —  Cola.  An  Stelle  des 
nun  dem  Opernpersonal  den  Siailttheater«  ausscheidenden  Teno- 
risten Hrn.  Horrmunn  wird  Hr.  Köbke  aus  Gotha  treten.  In 
demselben  darf  ein  tüchtiger  Ersatz  erhofft  werden.  —  Frank- 
furt a.  M.  Hr.  Tb-  Reichmann  aus  Wien,  welcher  auch  auf 
unserer  Bühno  als  Gast  auftrat,  gab  sich  bei  dieser  Gelegenheit 
als  ein  wirklicher  Meietereanger  zu  erkennen,  bei  dem  Gesang 
und  Spiel  auf  gleicher  Stufe  der  Vollkommenheit  stehen.  — 
Königsberg  I.  Pr.  Mit  sehr  grossem  Erfolg  gastirte  hier  kürz- 
lich Hr.  Hofoporns&nger  Moran  aus  Dessau  als  Walther  Stol- 
ziug  in  Wagner's  .Meistersingern".  Eine  verständige,  dabei  aber 
stet»  auch  warrafühlige  Auffassung  und  kernhaftes  Organ  mach- 
ten seine  Darbietung  zu  einer  sehr  genussreichen.—  Wien.  Die 
beiden  italienischen  Schwestern  Ciarlone  haben  hier  mit  ihrem 
reizenden  Harfenspiel  Aufsehen  erregt. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  1.  April.  Begräbnigggesang  von 
Joh.  Braams.  .Wir  drücken  dir  die  Augen  zu"  aus  dem  Ora- 
torium „Das  Ende  des  Gerechten"  von  8chicht  4.  April. 
Requiem  v.  N.  Jomolli.  Ich  weiwi,  dass  raein  Erlöser  lebt" 
v.  J.  M.  Bach.  5.  April.  „Denn  du  wirot  meine  Seele  nicht  in 
der  Hölle  lassen  und  nicht  zugeben,  da»s  dein  Heiliger  ver- 
wese", Üatorcantate  v.  S.  Bach.  Nicolaikirche:  G.  April.  „Denn 
du  wir»»  meine  Seele  nicht  in  dar  Hölle  lassen  und  nicht  zu- 
geben, das»  dein  Heiliger  verwese"  v.  S.  Bach. 

■Sf~  Wir  Mtwn  dln  HH.  KlrohjnramlliiilreoK.rtn,  Cr«,  rr^enten  rtc  ,  1111  Ln  der 
VorroUrtämllfun«  Tor«t«hnnd«r  Rubrik  dunb  dlfWU  dlMbCS.  MlKhoUarrgen 
twhlinieb  («In  xu  «olum.  u.  Bod. 


Opernaufführungen. 

Marz. 

MUnchea.  Kgl.  Uoftheater:  1.  u.  15.  Die  Hogeuotten. 
4.  »er  Waffenschmied.  5.  u.  11.  Die  Walküre.  7.  Der  Frei- 
schütz. 8.  u.  17.  Der  Trompeter  von  Sftkkingen.  19.  Carmen. 
22.  Undine.  24.  Die  Entführung  au»  dem  Serail.  25.  u.  26.  ]>cr 
Trentajager  (Gluth.)  30.  Die  Zauberflöte. 

Weünar.  Grossherzogl.  Hoftheater:  4.  Undine.  12.  Der 
Waffenschmied.  19.  Der  Trompeter  von  Säkkingen.  26.  Der 
fliegende  Hollander. 


Aufgeführte  Novitäten. 

Itargiel  (W.),  „Medea"-Ouvort.  (Leipzig,  9.  „Euterpe"-Conc.) 
Becker  (Alb.),  Geistl.  Dialog  a.  dem  16.  Jahrh.  f.  Altsolo  u. 

Chor  m.  Orgel.    (Scbleiz,  Conc.  des  Schülersingchor»  um 

25.  Jan.) 

Berlioz  (H.),  „Le  Carnaval  romain".    (Corutanz,  4.  Abonn.- 

Symphonieconc.  der  Kegimentscap.) 
 „Fest  bei  Capulet".    (Zittau,  2.  Abonn.-Conc.  de»  Con- 

certver.) 

Blnmner  (M.),  Oratorium  „Der  Fall  Jerusalem»'.  (Düsseldorf, 

3.  Conc.  des  Musikver.) 
B rahm s  (J.),  2.  Sympb.   (Frankfurt  a.  M.,  9.  Museumsconc.) 

 3.  Symph.   (Weimar,  3.  Abonn.-Conc  der  Hofcap.) 

 Orchestervartat.  über  ein  HaydnVbcs  Thema.  (Dresden, 

Orchesterabend  im  k.  Conservat.  der  Musik  am  23.  Jan.)  j 
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Brahnix  (J.l,  Violinconc.   (Zürich,  Eztraconc.  dor  Tonhallegc- 

seilschau  am  27.  Jan.) 
 Clav.-Violoncellson.  (London,  Conc.  des  Hrn.  Dannreuther 

am  10.  Febr.) 

Brüll  (I.),  Orchestoniuite.   (Leipzig,  8.  „Euterpe'-Conc.) 
Bungert  (A.),  Symph.  Dicht  „Auf  der  Wartburg".  (Weimar, 

3.  Abonn. -Conc.  der  Hofcap.  Wiesbaden,  Sytnph.-Conc.  der 

stJldt.  Currap.) 

Dietrich  (A.),  „Künstlers  Weihnachtsliod"  f.  Solo,  Chor  und 
Ürch.   (Odessa,  Conc  der  Musikal.  Gesellschaft  am  19.  Jan.) 

Dorn  (O.),  Ouvert.  zu  Kleist'«  „Die  Heruianntschlacht*.  (Wies- 
baden, 4.  Symph.-Conc.  des  k.  Theaterorch.) 

F|Uchs  (K.),  2.  Seren,  f  Streichorch.  (Odessa,  Conc.  der  Musikal. 
Gesellschaft  am  19.  Jan.) 

Goldmark  (C),  „Sakuntala"-Ouvert.  (Weimar,3.  Abonn.-Conc 
der  Hofcap.) 

Uartmann  (hin.),  Ouvert.  „Eine  nordische  Heerfahrt4.  (Anna- 
berg, 6.  Museumsconc.) 

Herzogenberg  (H.  v.),  Cmoll-Syropb.  (Leipzig,  9.  „Euterpe"- 
Conc.) 

Huber  (H.),  Sonate  f.  zwei  Claviere.  (Müblhausen  i.  E.,  Conc. 

des  Pianisten  Hrn.  Blumer  am  9.  Febr.) 
Jadassohn  (SX  Ciavierquart.  Op.  77.  (Stuttgart,  Tonkünstler- 

ver.  am  7.  Febr.) 
 Clttvicrtrio.    (Leipzig,  Abendunterhalt.  im  k.  Conservat. 

der  Musik  am  6.  Febr.) 
Kiel  (F.),  Amoll-Clavierquart.   (Magdeburg,  Tonkünstlerver.) 
Klughardt  (A.)  Concertouverture.  (Magdeburg,  5.  Harmonie- 

conc.) 

 Streichquart.  Op.  42.  (Frankfurt  a.  M  ,  7.  Kammermiunk- 

abend  der  MiuieumsgeselUcbaft.    Sangerhausen,  Künstler- 

conc.  am  29.  Jan.) 
Kirchner  (Th.),  „Ein  Gedenkblatt"  f.  Clav.,  Viol.  u.  Violonc. 

(Magdeburg,  Tonkünstlerver.  am  26.  Jan.) 
Lachner  (F.),  ti.  Orcbestemuite.   (Wiesbaden,  Conc.  dor  »tadt. 

CDrdir.  am  22.  Jan.) 
Lange  (S.  de),  Bidur-Clavierconc.  (Cöln,  Musikabenddesstadt 

Gesangver.  am  30.  Jan.) 
Liszt  (F.),  „Les  l'retudes".   (Anuaberg,  6.  Mmteumsconc.) 

 „Tasso".  (Wiesbaden,  Conc.  der  »tadt.  Curdir.  am  9.  Jan.) 

Naumann  (Em.),  Ouvertüre  zum  „Entliehen  von  Heilbronn". 

(Cöln,  7.  Gür^enichconc.) 
Raff  (J.),  Sonate  Chromat,  f.  Clav.  u.  Viol.    (Mülhausen  i.  E., 

Conc.  des  Pianisten  Hrn.  Blumer  am  9.  Febr.) 
Rauchenock  er(G.),C  moll-Streichquart .  ( Wiesbaden,  4.Sy  mph.- 

Conc.  des  k.  Theaterorch.) 
Reinecke  (C.)f  „Aladdiuu-Ouvert.    (Leipzig,  11.  Abonn.-Conc. 

im  Neuen  Gewandhaii*.) 
 Ouvert  zu  .Dame  Kobold".  (Zürich,  Extruconc.  der  Ton- 

hallegeselUchaft  am  27.  Jan.) 
Rheinberger  (J.),  Ouvert.  zur  .Die  ZUhinung  der Widerxp&n- 

stigen".   (Magdeburg,  4.  Harmonieconc.) 
 Esdor  Clavierquart.    (Magdeburg,  Tonkünntlerverein  am 

2.  Febr.) 

Richter  (E.  F.),  „Dithyrambe"  f.  gem.  Chor  m.  Clav.  (Leip- 
zig, Conc.  des  Quartett-Ver.  am  23.  Febr.) 

Rubinstein  (A.),  5.  Symph.  (Basel,  8.  Abonn.-Conc.  der  AU- 
gein.  Musikgesellschaft.) 

 Dmoll-Clavierconc.   (Leipzig,  8.  „Euterpe"-Couc.) 

—  —  Clav.-Violoncellson.  (Leipzig,  Abendunterhalt.  im  k.Con- 

»ervator.  dw  Mu»ik  am  9.  Febr.) 

—  —  „Der  Thurm  zu  Babel*  f.  Cbor,  Soli  u.  Orcb.  (Leipzig, 

11.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  Gewundhaus.) 

Saint-Sa&ns  (C),  Suite  algerienne.   (Cöln,  7.  Gürzentchconc.) 

 „Phaöton".   (Haag,  4.  Diligentia-Conc.) 

 Sept.  f.  Clav.,  Tromp.  u.  Streichinstrumente.  (Stettin,  Conc. 

des  8chütz'.>chen  Muaikver.  am  2H.  Jan.) 

 Violoncellconc.   (Hamburg,  6.  Philbarm.  Con< .) 

Schaper(G.),  Ouvert.  zu  „Julius  Casar".  (Magdeburg,  3.Wiutor- 
conc.  des  Kaufmilnu.  Ver.) 

Scharwenka  (X.),  1.  Clavierconc.    (Cöln,  7.  Gürzenichconc.) 

Scholz  (B.),  Bdur-Symph.  (Wiesbaden,  Conc.  der  städt  Cur- 
dir. am  30.  Jan.) 

Smetana  (F.),  Gmoll-Claviertrio.  (Zwickau,  3.  Kammormusik- 
abend  des  Hrn.  Türke.) 

Spcidel  (\V.),  Clavierson.  Op.  46.  (Stuttgart,  Tonkünntlerver. 
am  7.  Febr.) 

Swert  (J.  de),  Dmoll-Concertetflck.  (Wiesbaden,  4.  Sympb, - 
Conc.  des  k.  Theaterorch.) 
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Taubert  (Em.),  „8tnmme  Liebe"^  f.  8oli  u.  gem.  Chor  m.  Clav. 
Ti  cl 


„Francesca  da  Rimini*. 
**ir.  am  16.  Jan.) 
Volkmann  (K.),  Violoncellconc.   (Frankfurt a.  M.,  S.Muaeum»- 

conc.) 

Wagner  (TL),  Trauersymph.  in.  einem  Satze  nach  Motiven  a. 
Weber's„Euryanthe*.  (München,  Tranerfeier  des  Münchener 
Zweigver.  de«  Allgem.  R.  Wagner-Ver.) 

—  —  „Meinte i^inger*- Vorspiel.   (Zwickau,  3.  Abonn.-Conc.  den 

Musik  ver.) 

—  —  L  Act  a.  „Tristan  und  Isolde".  (Pari«,  Lamooreux-Conc 

am  8.  Febr.) 

 „Charfreitagezauber"  a.  „Parsifal*.  (Hildesheim,  Conc.  des 

Pianisten  Hrn.  Rummel  am  28.  Jan.  Lüttich,  1.  Conscrva- 
toriumsconc,  Wiesbadon,  Conc.  de«  städt.  Curorch.  am 
22.  Jan.) 

 Siegfried'*  Tod  u.  Trauermarsch  a.  der  „Götterdämme- 
rung*. (Constanz,  4.  Abonn.-Symphonieconc.  der  Regiments- 
Capelle.) 

 „8iegJried-Idyll\    (Rotterdam,  4.  Conc.  der  „Eruditio 


Journalschau. 

Bayreuther  Blätter,  3.  n.  4.  Stück.  Ein  negativer  Satz  an» 
Wagner'«  Testament  Von  J.  de  Letamendi.  —  Ein  deutsches 
Nachwort.  Von  H.  t.  Wolzogen.  —  Nationalismus  und  christ- 
liche Civilisation.  VonC.Frantz.  Hierin:  Patriotische  Randglossen 
eines  Idealisten.  —  Die  Erneuerung  der  protestantischen  Kir- 
chenmusik.   Von  L.  NohL  —  Geschäftlicher  Theil. 

Der  Ciavier- Lehr  er  No.  7.  B-a-c-h.  Von  W.  Tappert  — 
Die  deutsche  Sprache  in  der  Musiklitteratur. —  Bericht«,  Nach- 
richten u.  Notizen.  —  Besprechungen  (W.  Ruhoff,  F.  Hummel, 
St.  Stocker,  H.  Gradener,  Ph.  Wolfrum  u.  A.  m.).  —  Anregung 
und  Unterhaltung. 

Deuttcke  Musiker- Zeitung  No.  14.  Unsere  Wittwen-  und 
Waisencasse.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

-V'uf  Zeilschrift  für  Musik  No.  14.  Händel  und  Bach  im 
Jahre  1886.  Beitrag  zur  Geschichte  des  musikalischen  Stils. 
Von  L.  Moinardus.  —  Besprecb.  (H.  Sitt).  —  Berichte,  Nach- 


*  Chemnitz  verdankt  der  energischen  Initiative  des  dor- 
tigen Stadtmusikdirector*  Hrn.  Scheel  eine  gelungene  zweitägig« 
Bach- Feier  (24.  und  25.  März),  deren  1.  Tag  der  Baoh'scnen 
Matthäus- Passion  gejridmet  war,  während  auf  dem  Programm 
dos  2.  Concertes  ausser  Bach  die  Namen  Gluck,  Händel,  Meu- 
dulssohn  und  Beethoven,  Letzterer  mit  der  gewaltigen  Neunten, 


Stenden.  Frau  Otto-Alvsleben,  Frl.  Spies  nnd  die  HB.  v.  Witt 
und  Hill  bildeten  das  exquisite  Solistenquartett. 

*  Nachdem  der  Krankencasse  des  kürzlich  gegründeten 
Leipziger  Musiklehrer- Vereins  bereite  ein  ansehnlicher 
Geldbetrag  seitens  Leipziger  Musikalienhändler  zugeflossen  ist, 
steht  derselben  cino  neue  Unterstützung  bevor:  Hr.  Arthur 
Fried  heim,  der  excellente  Pianist,  will  zu  ihrem  Besten  ein 
Orchesterconcert  mit  hochinteressantem  Programm  (Faust- 
Svmpbonie  und  A  dur-Clavierconcert  von  Lisit  und  Katner- 
Marsch  von  Wagner)  veranstalten,  vorausgesetzt,  dasa  ihm 
hierzu  der  Neue  Gewandhauesaal  Überlaasen  wird,  was  aber  an- 
gesichts des  Zweckes  gar  nicht  zu  bezweifeln  steht 

*  A.  v.  Goldachmidt's  Oratorium  „Die  sieben  Todsün- 
den" hat  in  der  letzten  Zeit  zwei  gut  vorbereitete  und  verlaufene 
Aufführungen  erlebt:  In  einem  Larooureux-Concert  in  Parisund 
in  Freiburg  i.  B.  durch  die  dortige  Liedertafel  unter  Leitung 
des  Hrn.  Bopp.  Für  die  letztere  Stadt  war  die  Aufführung  ein 
wirkliches  Ereignis«. 

*  In  Carlsruhe  sollte  am  Ostersonnteg  eine  bis  jetzt  noch  nie 
aufgeführte  Oper  von  Halävy,  „Noab*  betitelt  zur  Aufführung 
gelangen.  Vollständig  von  Halery  componirt  ist  das  Werk 
nicht,  er  hatte  sie  unvollendet  hinterlassen,  und  Bizet,  sein 
Schwiegersohn,  hat  sie  erst  später  fertig  gestellt.  Auf  des  vor- 
trefflichen Carlsruher  Hofcapellmoisteru  Hrn.  Mottl  Empfehlung 
hat  die  dortige  Hofoper  die  Partitur  erworben. 

*  Die  Inschrift  der  seit  dem  21.  März  an  der  Südseite  der 
zu  Leipzig  befindlichen  Bach-Gedenktafel 

,:  „Auf  dieser  Seite  des  ehemaligen  Jobanniskirchhofes 
!  Johann  Sebastian  Bach  am  31.  Juli  1750 


•  Eine  besondere  Auszeichnung  ist,  wie  erst  nachträgheb 
bekannt  wird,  Hrn.  Friedrich  Chrysander  in  Bergedorf  bei 
Hamburg  gelegentlich  des  Händel-Jubiläums  geworden:  ein 
Telegramm  unseres  grossen  Reichskanzlers  Bismarck  mit  dem 
Inhalt:  „Zu  dem  heutigen  Jubiläum  Händol'a  bringe  ich  Ihnen 
als  dessen  berufenstem  Vertreter  in  der  Gegenwart  meine  herz- 
lichen Glückwünsche  dar  und  hoffe,  das*  Sie  bald  die  Krönung 
Ihres  nationalen  Werks  erleben." 

*  Der  Kaiser  von  Oesterreich  hat  Hrn.  Hofmusikalienhänd- 
ler Albert  J.  Gutmann  in  Wien  die  grosse  goldene  Medaille 
mit  dem  Allerhöchsten  Wahlspruche  verliehen. 

Todtenllste.   Ludwig  Norman,  Componist  von  Namen,  t. 

54  Jahre  alt  in  Stockholm.— Franz  Abt,  der  bekannte  Lieder- 
componist  und  frühere  langjährige  Hofcapellmeiater  in  Braun- 
schweig, t,  6fi  Jahre  alt  am  31.  März  in  Wiesbaden,  wo  er  seit 
seinem  Weggang  von  Hrautwchweig  lebte.  —  Philipp  Fahr- 
bach in  Wien,  fruchtbarer  Tanzcomponist,  f,  68  Jahre  alt, 
in  Wien.  —  J.  W.  Davison,  bekannter  englischer  Musikkriti- 
ker, als  solcher  lange  Jahro  für  die  „Times*  thätig  gewesen,  t, 
72  Jahre  alt,  am  24.  März  in  Margate. 


Kritischer  Anhang. 


Philipp  Wolfrum.    Drei  Cborgesänge  für  gemischte  Stimmen, 

Op.  2. 

 Ballade  für  Pianofortc,  Op.  8. 

 Vier  Gesänge  für  Männerchor,  Op.  12. 

München,  Jos.  Aibl. 

I  Philipp  Wolfrum  ist  ein  tüchtiger,  ernst  strebender  Musiker, 
das  beweisen  seine  hier  namhaft  gemachten  Werke.  Sie  zeigen 
daneben  auch,  dasa  ihr  Verfasser  leicht  geneigt  ist,  neben  dem 
Guten  und  Natürlichen,  da«  sein  eigen  ist,  Gesuchtes  und  Ge- 
waltsame«, das  aus  dem  Streben  nach  dem  Ungewöhnlichen 
und  Besonderen  ohne  Beobachtung  der  nötbigen  Vorsicht  ent- 
steht, hinzustellen.   Am  auffälligsten  findet  sich  diese»  Merk- 


mal der  Wolfrum'schen  Schreibweise  in  der  Ballade,  die  in 
ihrem  II  dur- Hauptsätze  vieles  Gezwungene  enthält  und  manche 
Unschönheit  birgt  Von  den  Chorpiecen  halten  wir  die  für 
Männerstimmen  für  die  am  besten  gerat hnnen;  »ie  sind  musika- 
lisch den  frischen,  lebendigen  Texten  angepasst  und  entspre- 

*  :her  Melodik  und  inter- 


chend  einfach  und  natürlic 


;i  hül* 


essanter  Gestaltung  des  Harmonischen,  dargestellt.  Dia  drei 
Stücke  in  Op.  2  sind  ebenfalls  der  Beachtung  würdig,  wenn 
darin  auch  manches  Mal  die  Liebhaberei  des  Compouisten  Mr 


Mal  die  Liebhaberei  des  Compouisten  für 
das  Absonderliche  mehr  als  gut  und  nothwendig  in  den  Vorder- 
grund tritt  Auf  jeden  Fall  darf  man  an  Philipp  Wolfrum  »I« 
von  Fleiss  und  Talent  denken.      — »~r. 


Briefkasten. 


A".  E.  in  L.  Dass  die  diesjährige  Aufführung  der  Mstthaas- 
Paasion  im  letzten  Augenblick  nur  durch  Hilfe  des  Hrn.  Prof.  Dr. 
Riedel  gerettet  wurde,  ist  ein  offenes  Geheimniss.   Hoffentlich  wird 


die  Leitung  dieser  Aufführungen  endlich  in  andere  Hände  gelegt,  da- 
mit bei  dem  Iodifferentismas  des  ständigen  Hrn.  Dirigenten  die 
Sache  nicht  einmal  ganz  zum  Bruch  kommt. 
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B.  F.  in  V.  Da  die  werthrolle  Tb.  Helm'sche  Abhandlung  aber 
die  Beetboven'sohen  Streichqasrtette  nächstens  in  Brocburenforoi  er- 
scheinen  wird,  10  haben  wir  woM  nicht  nStbie;,  Ihnen  die  betr.  Num- 
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F.  A.  E.  in  C.  Für  <b'e*e  Nummer  an  spat,  da  dieielbe  der 
Festtage  wegen  schon  am  Sonnabend  umbrochen  werden  mutete. 

G.  II.  in  l>.  Redaction  und  Eipedition  nneere«  Blatte«  tind  trote 
der  No.  6  noch  in  demselben  Hause,  Letzteres  bat  eben  nur  eine 


4  n  z  e  i  g  e  n. 


In  meinem  Verlage  erschienen: 


[285.! 


Der  alte  Matrose 

Cantate 

aus  dem  Englischen  des  S.  T.  Coleridge 

von 

Ferdinand  Freiligrath, 

fDr 

Soli,  Otior  und  Orchester 

componirt  von 

John  Francis  Barnett. 

Ciavierauszug  netto  Jk  4, — .  , 
Chorstimmen  (S.,  A.,  T.,  B.  je  Jk  1,—  n.)  netto  JL  4,—. 
Ürcbesterstimmen  (incl.  Orgel)  netto  Jk  34,75. 
(Partitur  in  Vorbereitung.) 

Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


Mendel***»  Ii  n. 

amtliche  (SO)  Lieder  ohne  Worte 
Sechs  Kindeiwtfieke. 

Neue  Ausgabe  mit  Fingersatz  von  Ed.  Mertke. 

Neue  Auflage.   1  Jk 

In  Leinenband  mit  Titel  2  Jk 
In  Prachtband  mit  Schwarz-  und  Golddruck  3  Jk 


Mendelssohn. 


Abdruck  aua  der  Gesammtausgabe  von  Ed.  Mertke. 

Jk  1,40. 

In  Leinenbnnd  mit  Titel  Jk  2,40. 
In  Prachtband  mit  Schwarz-  nnd  Golddruck  Jk  3,40. 

Die  Sammlung  enth.  nicht  Lieder  ohne  Worte,  sondern  fol- 
gende Werke:  Op.  5,  6,  7,  No.  6  u.  7.  Op.  14,  16,  No.  1—3, 
Ov.  22,  28,  88,  No.  U2.  Up.  35,  No.  1.  Op.  54,  82  u.  83 
(Titel  wolle  man  oben  nachsehen),  sowie  Clavieratflck  (Bdnr), 
Etuc]e(Bmoll),Praeludium(Hmoll),Schcrzo  a  Capriccio  (Fiamoll), 
Hochxeitsmarsch  und  KrietrKmurHc-h. 

[286.1 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Bekanntmachung. 

Da  der  Leiter  unserer  Gewerbehaus-Concerte  Herr 
Capellmeister  H.  Mannafeld  nach  Berlin  fibersiedelt,  um 
daselbst  die  Direction  der  Bilse'schen  Capelle  zu  über- 
nehmen, so  ist  dessen  Stelle  vom  1.  October  d.  J.  ander- 
weit zu  besetzen.  Schriftliche  Bewerbungen  mit  Angabe 
der  bisherigen  Wirksamkeit  wolle  man  bis  znm  30.  April 
a.  c  an  Herrn  Stadtrath  0.  B.  Friedrich,  Georgplatz  12, 
einsenden.  1287.] 

Der  Vorstand  des  Gewerbevereine  zu  Dresden. 


Verlag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leipiig:  [288.) 

Drei  PolonaUen  für  Pianoforte. 
Op.  7.    Pre«  3  Mark. 


N.  Eavokilde, 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung  s 

in  Leipzig 

halt  sieb  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  aur  schnellen  und  billigen  Ue^or^.mg  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[289.]       Kataloge  gratis  nnd  rrane*. 
t999  999  9  +  ' 


tobest  EaTemsfeeisQu 

Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Base.) 

Leipzig,  Elisenstrasse  34,  II.  I290-! 


Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  (29i-.j 
p.  Adr.  Ernst  Ealenburg, Leipzig,  Königsstr.  8. 


Frau  Sölime-Köliler, 

Concertsäiisjerin  (Sopran). 

1292-.] 

Leipzig,  IJTtixixberger  Strosse  65,  TTT. 
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Sämmtliche  Werke. 

Nach  den  französischen  und  englischen  Original- 
drucken  berichtigt  und  mit  Fingersatz  versehen 


Ed.  Mertke, 


kgl.  Musikdlreetor  and  Lehrer  am  ConserTatorlnm  zn  Cöln. 
Neue  Auflage.   8  Bande  Jk  9,60. 

[293] 

Kteiiigräher  Verlag,  Hannover. 

Durch  h.  KntsehlaM  des  k.  bajer.  StaaUmintateriums 
für  Kirchen-  u.  Hchulangelegenheitea  t.  29.  XII.  1884  (Mln.- 
Bl.  y.  ».  I.  85  8.  2—«)  wurde  für  «immtllche  hfl.  baver. 

urtuuiKtalten  die  Benutzung  der  Hohmann'scnea 
Viellnsvhulc  iiiiKeunlnet 


Chr.  Heinr.  Hohmann's 

praktische  Yiolinschule 

bcKteht  au*  5  Curnen  und  enthalt  in  Curia  1 — 3  die  Theorie  de« 
VioliusuieU  und  268  ein-  und  zweistimmige  Uebungsstücko  in 
der  1.  Poftition,  in  Ours  4  und  &  die  Lehro  von  den  höheren 
Pcsitioneu  in  95  l'ebungsstücken.  [294a.] 
Preis  complet  in  1  Bd.  »  Mark.    Einzelne  Cime  a  2  Mark. 


Zu  beziehen  dnrch  Hann  netzer  in  Erlangen,  sowie 
durch  cRmmtlicbe  Buch-  und  Musikalienhandlungen. 

im  Verlage  tob  Julius  Hainauer, 

königl.  Hofmusikalienhandlung  in  Breslau,  erscheint 
soeben:  [295.] 

Ludwig  (ktabirgss, 

Op.  39.    NOVelletten.    Vier  Stücke  für  Piano- 

forte  zu  2  Händen.    3  Jk 
Op.  40.    Tanzwei«en,    Ffir  Pianoforte  zu  vier 

Händen. 

Heft  I.  (No.  1-3.)  1  Jk  75  Ä. 
Heft  II.    (No.  4-6.)    2  Jk  25  4. 


Conservatorium  für  Musik 

z\x  "WiesToad-eru 

[296.] 

Beginn  des  Sommersemesters  am  16.  April, 
Dir.  W.  Freudenbei 


Sehwalm,  Kob„ 

Cl  assische  Hausmusik  für  Pfte. 

50  Phantasien,  leicht  und  mittelschwer. 

5  Bande  ä  2  M. 

Prof.  Dr.  Ladw.  Stark:  „Diese  Anurfge  empfehlen  «ich 
schon  durch  die  feinsinnige  Anawahl,  welche  an*  jedem  Werk 
das  Beste  und  Prägnanteste  herauszuheben  weis«,  noch  mehr 
aber  durch  die  fliessende  Verbindung  desselben,  den  hundsamen 
und  wohlklingenden  Ciaviersatz,  die  instruetivo  Brauchbarkeit 
und  den  künstlerischen  Emst,  mit  welchem  diese«  edle  Mute 
riul  in  leichter  und  gefalliger  Weise  bearbeitet  ist" 

12  Phantasie -Potpourris 

(Stumme,  Weisse  Dame,  Was- 
serträger, Entführung,  Don 
Juan,  Figaro,  Zauberflöte,  Hal- 
lt bior,  Freischütz,  Oberon,  Eu- 
'  ryanthe,  Preciosa)  aus  „Cla». 
sisehe  Hausmusik".  In  1  Bd. 
Jk  2,- 

Steingräber  Yerlag,  Hannover. 

Ans  Privathand  zu  verkaufen: 

1  Stradlarlna-Vloloneell 

(kleines  Format),  l»^-; 
prachtvoller  Ton;  vorzüglich  erhalten. 

Preis  ISOO  Mark. 

Näheresb.  Haasenetein  &  Vogler,  Dresden,  unter  M.P.726. 


170,000 


Exemplare. 


(299c) 

„Wir  kennen  keine  bessere,  lust- 

erregendere  nnd  1  unterhaltendere,  ja  Lust 
nnd  Fleiss  steigerndere  Schule".*) 

Signale  für  die  musikalische  Welt,  Leipzig. 

*)  G  Oamm,  Curienehule  nnd  Melodleuokatz,  40.  Auf- 
lage. Ji  4,—. 

G.  Damm,  TJebungsbuch,  7«  kleine  Etüden  von  Raff,  Kiel 

n.  A.  8.  Auflage.  Ji  4,—. 
G.  Damm,  Weg  zur  Kunstfertigkeit,  180  rrötsere  Etadea 

ron  Clementl,  Cramer,  Kessler,  Raff,  Chopin  n.  A. 

7.  Auflage.   8  Bande  complet.  Jk  6,—. 

„Sehr  werthvolles  üebungsmaterial!" 

Der  Clavier-Lcbrer,  Bertin. 

Steingräber  'Verlag,  Hannover. 

Neuer  Verlag  von  E.  W.  Fritnch  in  Leipzig.  [300.] 

.VHi-aeh,  Paul,  Drei  Gesäuge  für  eine  Baritonstimme  mit 

Begleitung  de«  Pianoforte.   (1.  An  die  Leier.  2.  Normannen- 

fahrt  3.  E>ie  Waldhexe.)  2  M.  50  Pf. 
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Siegfrieds   V  e  r  g  e  s  so  n  h  B  i  ts  t  r  an  k. 

Von  Moritz  Wirth. 

In  Zweien  seiner  grossen  Dramen  hat  Richard  Wagner 
der  Handlung  als  entscheidendes  Glied  einen  Trank  ein- 
gefugt und  dadurch  nicht  geringes  Aufsehen  erregt.  Man 
warf  ihm  vor,  den  Faden  der  psychologischen  Entwicke- 
lang zerrissen  und  an  ihre  Stelle  das  Wunder  gesetzt 
zu  haben.  Niemals  war  dieser  Vorwurf  unbegründeter, 
als  im  „Tristan".  Held  und  Heldin  lieben  Bich  nicht  erst 
in  Folge  des  Trankes;  vielmehr,  weil  sie  sich,  und  zwar 
hoffnungslos,  lieben,  nehmen  sie  den  Trank.  Aber  aller- 
dings hat  derselbe  nun  die  Folge,  dass  sie,  ihren  ver- 
meintlichen Tod  vor  Augen,  einander  ihre  Liebe  ge- 
stehen, und  dass,  weil  es  schliesslich  nicht  der  Todes- 
trank war,  nun  das  Drama  seinen  weiteren  Verlauf 
nimmt.  Es  ist  so  wenig  ein  Wunder  in  dieser  ganzen 
Reihe  von  Handinngen  und  Ereignissen,  dass  dieselbe 
ohne  jede  Veränderung  in  ein  modernes  Salondrama  her- 
fibergenommen  werden  könnte.  Auch  hat  man,  um  diesen 
Sachverhalt  zu  erkennen,  weiter  Nichts  nöthig,  als  mit 
dem  durchschnittlichen  Maasse  von  Aufmerksamkeit  den 
Text  zu  lesen.  Wem  aber  dies  noch  zu  schwer  fallen 
sollte,  der  nehme  v.  Wolzogen's  Leitfaden  zum  „Tristan" 
zur  Hand  und  lasse  sich  auf  S.  8  das  Nöthige  auseinander- 
setzen.   Man  wird  nicht  umhin  können,  zu  linden,  dass 


von  dein  vielverschrieenen,  Wunder  wirkenden  Liebes- 
tranke Nichts  übrig  bleibt,  als  der  Name,  den  der  Dichter 
beibehalten  hat,  weil  die  Zeit,  in  welcher  sein  Stack  spielt, 
von  Liebestränken  sprach  und  in  einzelnen  Fällen  ihre 
Wirkung  wahrzunehmen  glaubte.  Der  Name  gehört  zum 
Costume  der  Zeit  so  gut  wie  Tristan's  Helm  und  Panzer 
und  hat  ebenso  wenig  wie  diese  Etwas  mit  der  Handlung 
zu  thun. 

Von  wesentlich  anderer  Art  sind  dagegen  die  beiden 
Tränke  in  der  „Götterdämmerung".  Sie  sind  echte  Zauber- 
tränke im  Sinne  des  Märchens  und  somit  vom  Standpuncte 
der  modernen  Physiologie  ans  allerdings  Wunder.  Ist 
aber  mit  diesem  ZugeständniBS  schlechterdings  der  Stab 
über  sie  gebrochen?  ZerreiBsen  sie  wirklich  den  psycho- 
logischen Faden  ?  Sind  sie,  wie  die  Tadler  behaupten,  nur 
eine  neue  Form  des  deus  ex  machina  für  den  von  jedem 
anderen  Gedanken  zur  Fortführung  der  Handlung  gänz- 
lich verlassenen  Dichter? 

Da  ich  gefunden  habe,  dass  sogar  sehr  taktfeste 
Wagnerianer  jene  Fragen  im  Sinne  der  allgemeinen  Mei- 
nung zu  beantworten  geneigt  sind,  so  ist  ein  kurzer  Ver- 
such zur  Rechtfertigung  jener  Tränke  vielleicht  noch  nicht 
überflüssig;  er  ist  es  für  mich  um  so  weniger,  als  ich 
den  Erklärungen,  welche  v.  Wolzogen  darüber  gegeben  hat, 
nicht  ebenso  rückhalulos  zuzustimmen  vermag,  wie  seinen 
Ausführungen  Uber  den  Liebestrank. 
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Ich  hoffe,  schon  durch  die  obige  Fragestellung  die 
drei  Hauptbegriffe  angedeutet  zu  haben,  welche  als  Schlüssel 
zur  Lösung  unserer  Aufgabe  dienen  sollen.  Wir  haben  die 
berechtigten  Wunder,  welche,  „Tristan"'  und  „Meister- 
singer" ausgenommen,  das  Lebensblut  und  den  Hauptreiz 
der  Wagner'schen  Dichtung  ausmachen,  und  welche  nicht 
minder  einen  Gluck,  Mozart  und  Weber,  mit  all  den 
Kleineren  um  sie  herum,  zu  ihren  besten  Schöpfungen 
begeistert  haben. 

Wir  haben  weiter  diejenige  Gattung  von  Wundern, 
die  wir  uns  verbitten.  Es  sind  die,  welche  von  dem 
Gotte  stammen,  der  den  schlechten  Dichtern  sooft  zu  Hilfe 
kommen  muss,  dass  er  zuweilen  sogar  die  Wege  der  gu- 
ten kreuzt. 

Wir  haben  endlich  den  Begriff,  welcher  den  Unter- 
schied zwischen  beiden  Arten  herstellt:  den  psycholo- 
gischen Zusammenhang.  Wir  finden  ihn  vor  bei 
ersterer  Art,  vermissen  ihn  bei  der  zweiten.  Von  ihm 
wird  letztlich  auch  die  Entscheidung  Ober  die  beiden 
Tränke  abhängen,  denn  er  gibt  der  Aufgabe,  die  uns 
hinsichtlich  ihrer  vorliegt,  hauptsächlich  ihre  Form. 

Dieselbe  lautet:  wir  müssen  nachweisen,  dass  diese 
Tränke  ein  organisches  Glied  der  Handlung  des  Stückes 
sind,  dass  sie  mit  Nothwendigkeit  aus  Geist  und  Wesen 
der  dargestellten  Personen  hervorgehen  und  ebenso  mit 
Nothwendigkeit  auf  dieselben  zurückwirken. 

Werfen  wir,  um  uns  dieser  Aufgabe  nach  Möglich- 
keit zu  bemächtigen,  erst  einen  Blick  auf  die  berechtigten 
Wunder,  die  uns  bisher  wie  Essen  und  Trinken  frei  ein- 
gegangen sind,  um  zu  sehen,  was  aU  Eins,  Zwei,  Drei 
dazu  nöthig  war. 

Hichard  Wagner  bezeichnet  (Gesammelte  Schriften  und 
Dichtungen  IV.,  102  ff.)  das  Wunder  als  ein  Mittel,  um 
„die  unermcsslichslen  Zusammenhänge  in  allerversländ- 
Heilster  Einheit  darzustellen Es  finde  in  ihm  eine  Art 
von  Zusammendräng  .ng  der  in  der  Wirklichkeit  über 
Kaum  und  Zeit  verstreuten  einzelnen  Bestandteile  einer 
Handlung,  der  Aensserungsweisen  einer  Persönlichkeit  u.  s.w. 
statt,  zu  welcher  den  Dichter  die  räumliche  und  zeitliche 
Begrenztheit  seiner  Kunstform  nöthige. 

Z.  B.  der  theilnahmsvolle  Blick  deB  Dramatikers  fällt 
auf  jenen  sehnsuchtsvollen  Zug  in  dem  Herzen  der  Völker, 
die  an  Meeren  oder  an  meermündenden  Flüssen  wohnten: 
jenseits  des  Meeresspiegels,  in  einem  Lande,  das  sie  nicht 
erreichen  konnten,  das  Glück  sich  zu  träumen.  In  jedem 
Einzelnen  wohnte  ein  Stück  dieser  Sehnsucht,  in  dem 
Einen  mehr,  dem  Anderen  weniger,  und  in  Jedem  zu  ver- 
schiedener Zeit  wieder  verschieden  stark,  am  innigsten, 
mächtigsten  aber  im  Gemüthe  der  Besten  in  den  Zeiten 
der  Trübsal.  Lassen  wir  nun  den  Dichter  diese  über  ein 
ganzes  Volk  verstreuten  Züge  der  Sehnsucht  in  einer  ein- 
zigen Person  zusammenfassen,  dieser  eine  Gemüthsart  zu- 
ertheilen  und  sie  in  eine  Lage  versetzen,  welche  dieser 
Eigenschaft  zur  stärksten  Ausbildung  verhelfen,  so  wird 
die  auf  diese  Weise  geschaffene  GeBtalt  ohngefähr  der 
Elsa  gleichen,  wie  sie,  von  aller  Welt  verlassen,  im 
ersten  Aufzuge  vor  dem  Könige  steht.  Jenes  getränmte 
Land  des  Glückes  aber  wird  sich  in  dem  Königreich  des 
Grals,  die  alles  Bösen  entledigte,  einzig  dem  Guten  und 
Edlen  zugewandte  Art  seiner  Bewohner  im  Lohengrin 
sich  verkörpern.   (Wagner,  Ges.  Schriften  IV.,  356.) 


Und  war  etwa  diese  Sehnsucht  nach  einem  Reiche 
des  Glückes  nur  eine  Eigenheit  früherer  Zeiten  und 
küstenbewohnender  Völker?  Lebt  nicht  ein  Rest  dieses 
Gefühls  in  der  Seele  eines  Jeden  von  uns,  und  ist  also 
der  Lohengrin,  trotz  seiner  mittelalterlichen  Einkleidung, 
doch  auch  ein  Stück  für  Moderne? 

Oder  man  erinnere  sich  der  mannichfachen  Anlasse, 
aus  denen  man  in  der  Jägerei  die  Kugel  fest  in  der  Ge- 
walt zu  haben  wünscht,  und  halte  diesem  Wunsche  die 
Fälle  entgegen,  in  denen  die  scheinbar  unmöglichsten 
Schüsse  auf  ganz  unglaubliche  Weise  gelingen:  was  be- 
darf es  noch  vieler  Anstrengung,  um  aus  diesem  Stoff 
allgemein  verbreiteter  und  gekannter  Gefühle  und  Be- 
obachtungen die  Gestalten  des  Max  und  des  Caspar,  die 
Sage  von  den  Freikugeln  und  das  Drama  vom  Frei- 
schützen zu  gewinnen? 

Oder  haben  wir  nie  Tage  und  Stunden  erlebt,  in 
denen  wir  der  Welt  nnd  beinahe  unserer  selbst  vergessend 
im  Walde  streiften,  dem  Zug  des  Windes  in  den  Wipfela 
nachschauten,  in  die  hellen  Augen  der  Vögel  blickten,  ihr 
kluggeschäftiges  Treiben  verfolgten?  Wie  sie  so  von  oben 
her  in  die  Welt  hineinsehen,  sich  leicht  über  Berg  und 
Thal  und  durch  die  unwegsamsten  Klüfte  •schwingen, 
scheinen  sie  mehr  von  der  Welt  zu  wissen,  als  wir,  und 
scheinen  sich  einander  diese  Geheimnisse  zuzurufen  in 
einer  Sprache,  die  wir  zwar  nicht  verstehen,  aber  doch 
auch  nicht  verkennen  können.  Und  wenn  nnn  Einer 
kommt,  der  die  Kraft  hat,  all  dieses  Träumen  und  Ahnen 
zu  einer  jugendlich  unerfahrenen  Seele  zusammenzufassen, 
die  sich  unter  den  Lockrufen  der  Waldvögel  mit  Bildern 
von  verborgenen  Schätzen  nnd  wonnigen  Frauen  erfüllt: 
werden  wir  dann  entsetzt  zurücktreten  und  über  Wunder 
schreien?  Im  Gegentheil;  es  verschlägt  uns  Nichts,  das* 
kein  Atlas  das  Königreich  des  Grals  kennt,  dass  keine 
Physik  von  Kugeln  weiss,  die  der  Wunsch  des  Schützen, 
nicht  die  Richtung  des  Rohres  lenkt,  dass  kein  Museum 
uns  Siegfried  s  Waldvtgel  vorführt.  Wir  glauben  doch 
an  all  diese  Dinge,  weil  wir  den  Stoff  zu  ihnen  und  die 
Wunschgesetze,  nach  denen  sie  gehen  und  stehen,  in  ans 
tragen.  Der  Dichter  schafft  nur,  was  wir  schon  selbst 
gern  gestalten  möchten,  aber  nur  nicht  so  recht  können. 

Und  nun  die  Anwendung  von  alle  Diesem  auf  Sieg- 
fried'« VergeBsenheitatrank.  Ueber  seinen  Ursprung  in 
der  Seele  Hagen V  ist  Nichts  weiter  zu  bemerken.  Aber 
wie  soll  Hagen  den  Plan,  den  er  mit  Siegfried  hat,  aus- 
führen? In  einem  Shakespeare'schen  Drama  würden  wir 
hier  jedenfalls  eine  Intrigue  zu  sehen  bekommen  haben, 
in  welcher  Siegfried  Schritt  für  Schritt  mit  Brünnhilde 
entzweit  und  zu  irgend  einer  Unthat  gegen  sie  und 
Gunther  verleitet  worden  wäre.  Man  denke  z.  B.  an  den 
Auftritt,  in  welchem  Jago  die  Eifersucht  Othello'«  all- 
mählich wachruft,  an  die  Art,  wie  er  dieselbe  mittelst 
des  Taschentuches  nährt  und  auf  die  Spitze  treibt.  In 
diesem  Verfolgen  einer  Leidenschaft  durch  alle  kleinsten 
Fortschritte  ihres  Wachsthums  beruht  ganz  eigentlich  die 
Kunst  Shakespeare's ,  viel  weniger  diejenige  Wagner'»; 
am  allerwenigsten  aber  in  unserem  Falle.  Denn,  was  Jago 
betrifft,  so  will  sich  dieser  überhaupt  an  Othello  rächen 
und  bemüht  sich  daher,  schon  den  Weg,  welchen  er 
Othello  bis  zu  der  letzten,  entscheidenden  Unthat  gehen 
lässt,  so  qualvoll  wie  möglich  zu  machen.  Die  Schilderung 
dieses  Weges  gehört  also  wesentlich  mit  zur  Geschichte 
Jago's  und  Beines  Opfers.    Dagegen  Hagen's  Leidenschaft 
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geht  vornehmlich  »uf  den  Ring.  Es  kommt  ihm  zu  die- 
sem Zwecke  wohl  darauf  an,  dass  sich  Siegfried  im  Un- 
recht gegen  Brünnhilde  und  Gunther  befindet,  nicht  aber, 
dies  auch  noch  auf  ganz  besondere  Weise  tu  bewirken. 
Jeder  Weg,  der  sicher  zum  Ziele  führt,  ist  Hagen  recht. 
(Fortsetzung  folgt.) 


Tagesgeschichte. 

Berichte. 

Leipzig.  Nicht  als  specielle  Feier  des  200.  Geburtstages 
des  hehren  Meisten),  sondern  langjährigem  Gebrauch  gemäss 
fand  auch  an  dem  heurigen  Charfreitag  in  der  Thomaskircho 
eine  Aufführung  der  Matthäus-Passion  von  S.  Bach  statt,  die 
trotz  den  schwachbesuchten  Proben,  welche  das  Schlimmste 
hatten  befürchten  lassen*),  noch  ziemlich  glücklich,  d.  h.  ohne 
gröbere  Verstösse  gegen  Intonation  und  Präcision  im  Chorischen, 
verlief.  Letztere  sind  Oberhaupt  die  Eigenschaften,  nach  deren 
eringerem  oder  stärkerem  Hervortreten  die  hiesigen  Matthäus- 
assions- Aufführungen,  so  lange  Hr.  Dr.  Roinecke  sie  leitet, 

gegeneinander  abgewogen  werden  können,  da  genanntem  Hrn. 
lirigen ten  von  Haus  ans  das  liebevolle  Interesse  für  S.  Bach  abzu- 
gehen scheint,  das  nöthig  ist,  um  der  Aufführung  der  Matthäus- 
Passion  gleichzeitig  auch  Leben  und  Charakter  beizubringen. 
Einem  anderen  Dirigenten  würde  es  auch  von  vornherein  nicht 
uassiren,  das»  die  Sänger  aus  den  Proben  wegbleiben  und  zur 
Rettung  der  Aufführung  schliesslich  die  Vermittlung  eines 
Collegen,  den  man  sonst  von  der  Achsel  herab  anzusehen  sich 
bemüsaigt  fühlt,  in  Anspruch  genommen  werden  muss.  Variabel 
sind  die  besagten  Passions- Aufführungen  in  der  solistwcben  Be- 
setzung. Da» neueste  Mal  hatte  man  die  Frls.  von  Sicherer 
aus  Hänchen  und  Oebbecke  aus  Frankfurt  a.  M.  und  die  HH. 
Dierich  aus  Bremen  und  Gura  aus  München  berufen,  die 
mehr  episodischen  Ba»»partien  sang  mit  ausgibigem,  aber  noch 
nicht  ganz  ausgeglichenem  Organ,  jedoch  mit  jugendlichem  Tem- 
perament Hr.  Schneider,  ein  talentvoller  Eleve  des  hiesigen 
k.  Conaervatoriums  der  Musik.  Unter  den  fremden  Solisten  hat 
sich,  wie  schon  vor  zwei  Jahren,  als  er  dieselbe  Aufgabo  zu 
lösen  hatte,  Hr.  Dierich  als  Evangelist  die  Krone  erworben  und 
Alles,  was  wir  damals  Ober  diese  Leistung  schrieben,  können 
wir  in  fast  noch  erhOhterem  Grade  von  der  in  Frage  stehenden 
Wiederholung  sagen:  Es  war  eine  künstlerische  That  erster 
Onte.  Möchte  man  doch  dafür  sorgon,  daas  wir  nächstes  und 
manches  folgende  Jahr  desselben  musterhaften  Evangelisten  uns 
wieder  erfreuen  dürfen,  Wechsel  ist  nicht  angebracht,  solange 
man  Besseres  nicht  zu  finden  vermag,  was  in  diesem  Fall  je- 
doch schwer  sein  wird.  Grosse  Honnungen  hatte  man  allge- 
mein auf  den  Christus  des  Hrn.  Gura  gesetzt,  doch  können  wir 
leider  nicht  sagen ,  dass  sie  vollständig  erfüllt  worden  wären. 
Wohl  drangen  aus  der  Reproduction  der  würdigen  Christus-Gestalt 
überall  der  dem  Gesang  des  Münchener  Künstlers  eigene  warme 
Gemüthston  und  eine  liebevolle  Auffassung  hervor,  doch  wur- 
den diese  Charakteristika  leider  mehrfach  abgeschwächt  durch 
gewisse  theatralische  Drücker  und  ein  Zuviel  in  der  Vibration 
des  Tons.  Sehr  sicher  war,  wie  voriges  Jahr  bei  gleicher  Ge- 
legenheit, wieder  Frl.  v.  Sicherer,  ohne  jedoch  an  der  damals 
von  uns  gewahrten  Trockenheit  zu  leiden.  Frl.  Oebbecke  hat 
eine  hflbschklingende,  wenn  auch,  namentlich  nach  der  Tiefe  zu, 
wenig  ausgibige  Stimme,  schien  aber  noch  der  rechten  Herr- 

*)  Die  Aufführung  hatte  wegen  Mangel  sn  Männerstimmen  fac- 
tisch  nicht  abgehalten  werden  können,  wenn  nicht  Hr.  Prof.  Dr.  Riedel, 
an  welchen  man  sieh  im  letzten  Augenblick  der  gröesten  Bedrangniss 
hilfebittend  wandt«,  durch  Geltsndmschung  seines  persönlichen  Ein- 
flusses und  unter  Hinweis  darauf,  dass  eine  etwa  sich  ergebende 
Unterlasse*;  der  Matthnas- Passion-Aufführung  ein  schmerzliches  Er- 
staunen erregen  und  die  Pensionscasse  der  Wittwen  und  Waisen  des 
Leipziger  Stadtorehesters ,  zu  deren  Besten  diese  Charfreitagsaufluh- 
rungen  .Utthsbeo,  schwer  schädigen  würde,  eine  Anzahl  ihm  als  ttteb- 
tig  fcksnnUr  mannlicher  OeaangskrafU  für  die  Generalprobe  und  die 
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schuft  sowohl  über  ihre  Mittel,  als  über  die  ihr  zugefallene 
Aufgabe  zu  entbehren,  ihr  Gesang  erinnerte  manchmal  an  ein 
schwaches  Rohr  im  Winde.  Die  instrumentale  Begleitung, 
durch  unser  Theaterorchester  nnd  Hrn.  Homey  er  an  der  Orgel 
besorgt,  war  wie  gewöhnlich  vortrefflich.  Von  den  Orchester- 
mitgliedern  zeichneten  sich  in  ihrer  obligaten  Bethätigung  die 
HH.  Röntgen  (Violine),  Barge  (Flöte) und  Hinke  (Oboe)  aus. 

Die  Extruconcertc  im  Neuen  Gewandbaus  erfuhren  am 
6.  und  12.  April  Fortsetzung.  Auch  an  diesen  Tagen  hatte  es 
die  Concertdirection  verstanden,  durch  Künstlernamen  von  Re- 
nommee ein  zahlreiches  Publicum  heranzuziehen.  In  der  Ma- 
tinee am  Ostermontag  waren  es  drei  illustre  Berliner  Künstler, 
die  HH.  Prof.  Barth,  de  Ahna  und  Hausmann,  welche  der- 
selben die  Physiognomie  gaben.  Neben  ihnen  wirkt«  noch 
unser  Baritonist  Hr.  Perron  mit.  Die  Berliner  Herren  spen- 
deten gemeinschaftlich  die  Claviertrios  Op,  1 10  von  Schumann 
und  Op.  70,  No.  2,  von  Beethoven  und  boten  in  diesen  Leist- 
ungen ganz  Unübertreffliches  in  Ensemble  und  Auffassung, 
demzufolge,  sowie  dem  grösseren  inneren  Gehalt  entsprechend 
sich  die  Ausführung  des  Beethoven'schen  Trios  zu  einem  unver- 
gesslichen  Kunstgenuss  gestaltete.  Lebhaftesten  Beifalls  erfreu- 
ten sich  die  Künstler  auch  als  Solisten.  Hr.  Prof.  de  Ahnaspiclte 
mit  bezaubernder  Tongebung  und  keuschester  Empfindung  Beet  - 
hoven's  Gdur-Romanze  und  mit  magyarischem  Feuer  zwei  der 
Brahins-Joachim'scbcn  Ungarischen  Tänze.  Hr.  Prof.  nausmann 
hatte  sich  zu  seinem  Vortrag  Adagio  und  Allegro  von  Bocche- 
rini  und  „Perpetuum  mobile"  von  Fitzenhagen  ausgewählt, 
welche  Stücke  ihm  Gelegenheit  gaben,  sich  sowohl  im  Vortrag 
der  Cantilene,alsinder  Ueberwindung  grosser  technischer  Schwie- 
rigkeiten als  Meister  ersten  Ranges  zu  zeigen.  Hr.  Prof.  Barth 
spielte  in  einem  Nocturne  von  Chopin  und  der  Edur-Polonaise 
von  Liszt  seine  solistischen  Trümpfe  aus,  ist  aber  anscheinend 
mehr  für  Chopin,  als  für  Liszt  nrädestinirt,  so  klar  und  makel- 
los im  Technischen  auch  die  Polonaise  verlief.  Hr.  Perron  ent- 
zückte in  Liedern  von  Schumann,  Liszt  und  Franz  und  der 
Löwe'schen  Ballade  „Heinrich  der  Vogler"  durch  den  saftigen 
Wohllaut  seines  Organs  und  warme  Hingabe  au  seine  Aufgabe. 
Leider  gewinnt  es  aber  den  Anschein,  als  ob  der  so  bedeutend 
beanlagte  Sänger,  der  beineben  einer  musterhaften  Teztaus- 
sprache  sich  befleissigt,  nicht  mehr  von  dem  Tremoliren,  das  ihm 
oft  die  schönsten  Intentionen  verkümmert,  zurückkommen  könne. 
—  Das  Extraconcert  am  12.  April  begann  mit  Beethoven's  Sep- 
tett  Op.  20,  vorgetragen  von  den  HU.  Petri,  Unkenstein, 
Schröder,  Schwabe,  Gen  tzsuh,  Weissenborn  und  U u  Ul- 
bert. Leider  versäumten  wir  den  grösstenTheil  dieser  Nummer 
und  hörten  vollständig  nur  den  letzten  Satz,  doch  dürfen  wir 
aus  dessen  Wiedergabe  mit  Zuversicht  auch  auf  einen  gleich 
trefflichen  Verlauf  des  Vorhergehenden  schliefen.  An  das  Sep- 
tett  schlössen  sich  Solovorträge  des  Fr).  Arma  Senkrah  und 
der  Frau  Schmidt-Köhne  aus  Borlin  an.  Wir  lernten  erst 
bei  diesem  Anlass  das  Violinspiel  des  Frl.  Senkrah  kennen, 
trotzdem  die  Künstlerin  bereits  im  December  1883  wiederholt 
in  unserem  Theater  sich  hören  licas.  Wir  bedauern  dies  jetzt 
um  so  aufrichtiger,  als  wir  nun  ermessen  können,  was  wir  da- 
mals versäumten.  Frl.  Senkrah  hat  sich  nämlich  in  unser  Herz 
hineingespielt,  wie  noch  keine  ihrer  Colleginnen  und  wie 
nicht  Viele  ihrer  Collegen.  Mit  einer  Technik  versehen,  die, 
was  uns  vorher  kaum  möglich  erschien,  nach  Seiten  der  Brillanz 
und  Sicherheit  derjenigen  des  t'rl.  Tua  eher  noch  überlegen  ist, 
als  nachsteht,  lässt  Frl.  Seukrah  zwar  das  originelle  Gemisch  von 
italienischem  Feuer  und  französischem  Esprit,  das  dem  Spiel 
ihrer  berühmten  Altersgenosain  überall  den  sofortigen  Erfolg 
sichert,  vermissen,  entschädigt  dafür  aber  durch  eiue  von  so 
wahrer  und  warmer  Empfindung  gesättigte  und  sich  in  ma- 
kelloser Tonschöne  gebende  Cantuene,  dass  man  einen  vollen 
poetischen,  nachhaltigen  Eindruck  empfängt.  Dieses  intensive 
Gemüthsleben  trat  am  stärksten  in  einer  Barcarole  von  Spohr 
hervor,  hinreichende  Bethätigung  fand  es  in  einer  Romanze  von 
Ries,  und  ganz  reizvoll  klang  unter  seinem  Einfluss  die  bekannte 
„Legende*  von  Wieniawski,  ganz  anders,  als  man  dieses  Stück 
sonst  zu  hören  gewöhnt  ist.  Die  weiteren,  aber  ausschliesslich 
auf  das  Virtuose  zugespitzten  Stücke  von  Vieuxtemps,  Sarasate 
und  v.  Ogarew  spielte  Frl.  Senkrah  nicht  minder  vollendet. 
Von  allen  uns  bekannt  gewordenen  Violinistinnen  erscheint  uns 
Frl.  Senkrah  schon  jetzt  als  die  bedeutendste,  bei  grösserem 
Eingelebtsein  in  unsere  deutsche  Musik  wird  sie  später  auch 
mit  unseren  besten  Violinmeistern  coneurriren  dürfen.  Ihre 
Aufnahme  beim  Publicum  war  eine  ausserordentlich  warme, 
I  Niemand  konnte  sich  dem  Zauber,  welchen  die  junge  Künstlerin 
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mit  ihrem  Spiel  ausübte,  entliehen.  Grossen  Heifall  heimste  auch 
Frau  Schmidt- Köhne  mit  ihren  vortrefflichen  Vortragen  ein. 
Auch  diese  Dame  gehört  zu  den  Künstlerinnen,  bei  denen  die 
Kamt  Herzenssache  ist  Von  ihrem  Gemahl  am  Flügel  beglei- 
tet, sang  sie  dio  bekannte  Arie  auB  Eclcert'B  .Wilhelm  von 
Uranien'' and  Lieder  von  Bruhms,  Reinecke,  Kranz  und  H.  Riedel 
mit  einer  künstlerischen  Freiheit  nnd  Eindringlichkeit,  dass 
Manches  wie  Improvisation  klang. 

Im  Theater  gab  es  am  letzten  Sonnabend  wieder  einen  Fest- 
abend für  uns:  „Tristan  und  Isolde'1  gelangte  zur  (^Wiederho- 
lung. Diese  Reprise  wich  in  zwei  Puncten  von  früheren  Auf- 
führungen ab,  erstens  entbehrte  sie  der  Mitwirkung  des  Hrn. 
Scbelper  und  zweitens  hatte  die  Direction  in  anzuerkennender 
Weise  die  Vorschläge,  welche  speciell  für  den  2.  Aufzug 
kürzlich  Hr.  Moritz  Wirtb  in  diesem  Blatte  machte,  acceptirt  Zu 
der  von  Letzterem  ebenfalls  empfohlenen  und  begründeten  Aende- 
rung  der  Maske  Mafke's  hatte  sie  sich  jedoch  nicht  entechliesaen 
können,  wahrscheinlich  auf  Grund  der  in  Bayreuth  herrschenden 
Meinung  über  diese  Frage.  An  Stelle  des  Um.  Schelper  sang 
und  spielte  Hr.  Goldberg  den  Kurwenal,  selbstverständlich 
nicht  mit  der  genialen  Beherrschung  und  packenden  Wirkung 
wie  sein  College,  immerhin  aber  recht  verBtündnissvoll  und 
tüchtig.  Je  öfter  wir  Frau  Sthamer- Andriessen  als  Bran- 
gane  sehen,  je  unleidlicher  wird  uns  dieselbe  mit  ihrer  Wicb- 
tigthuerei  im  Spiel  und  ihrem  grellen  Gesang,  der  dem  ühr 
ordentliche  Nadelstiche  versetzt.  Wenn  doch  die  geehrte  Di- 
rection sich  entschliesscn  konnte,  Frl.  Jahns  in  die*e  Partie 
einrücken  zu  lassen!  Wie  herrlich  würden  dann  die  beiden 
Frauenrollen  des  Wunderwerkes  besetzt  sein !  —  Den  Boricht 
über  die  Weber-Pasqu««-Langer'ecbe  Oper  „Das  Waldmadchon" 
oder  „Silvana*  wollen  wir  verschieben,  bis  wir  das  Work  auch 
in  der  ersten  «Garnitur"  gehört  haben.  Es  hat  nümlich  zwei 
verschiedene  Besetzungen,  und  wir  haben  nur  einer  Aufführung 
mit  der  nach  allgemeinem  Urtheil  dem  Werke  minder  günsti- 
gen Besetzung  beigewohnt.  —  Gegenwärtig  ist  man  stark  mit 
der  Neueinatudirung  von  Carl  Reinecke's  „König  Manfred*  be- 
schäftigt. Wir  wollen  wünschen,  dass  diese  Oper  in  der  ihr  ge- 
wordenen gründlichen  Umarbeitung  eich  langer  im  hiesigen 
Repertoire  erhält,  als  früher,  denn  sonst  wäre  es  doch  schade 
um  die  der  Umtnodelung  und  Einstudirung  geopferte  Zeit  und 
Mühe. 

Leipzig.  Ein  Concert  der  Singakademie  im  Alten  Gewand- 
hause am  27.  März  lieferte  den  erfreulichen  Beweis,  dass  der 
Verein  unter  der  energischen  Leitung  den  Hrn.  Musikdirector 
Richard  Müller  mit  schönem  Erfolge  höheren  Zielen  zustrebt. 
Franz  Schuhort's  „Gott  im  Ungewitter*'  litt  zwar  noch  unter  den 
anch  hier  nicht  zu  uuigebonden  üebelstünden  einer  Eröffhungs- 
nummer,  aber  sowohl  in  Rheinberger's  „Toggonburg"  und  den 
reizenden  Schottischen  Liedern  von  lt.  Weinwurm,  als  auch  in 
Reinecke's  grosser  Chorcomposition  „Dornröschen"  zeigte  der 
Verein  sehr  beaebtenswerthe  Eigenschaften:  Die  Intonation  war 
von  woblthuender  Reinheit,  die  Nuancirung  zeugte  von  Sorg- 
falt und  die  Einsätze  waren  so  sicher  und  bestimmt,  dass  man 
deutlich  erkennen  könnt*.',  der  Chor  sei  nicht  wie  anderwarte 
abhangig  von  einigen  Leit— nängern.  In  den  Compositionen  von 
Schubert  und  Rheinberger  wurden  die  Soli  von  Mitgliedern 
des  Vereins  ausgeführt,  denen  sich  noch  Hr.  Max  Winker  zu- 
gesellte, der  aber  unterscheidende  künstlerische  Eigenschaften 
nicht  aufzuweisen  im  Stande  war.  Die  Soli  in  Reinecke's  „Dorn- 
röschen" gaben  vor  Allen  Frl.  Anna  Merzdorf  (Alt)  willkom- 
mene Gelegenheit,  ihr  ausgezeichnetes  Talent  in  günstigste  Be- 
leuchtung zu  stellen,  nicht  so  hoch,  aber  immerhin  auf  aner- 
kennen» werther  Stufe  stand  die  Leistung  der  Frau  Dr.  Schwabe- 
Gradel,  und  auch  Hr.  Winker  suchte  sich,  theilweise  mit 
Glück,  in  seine  Aufgabe  zu  vertiefen.  Nach  langer  Pause  durfte 
man  sich  wieder  einmal  des  meisterhaften  Violoncellspiels  des 
Kammervirtuosen  Um.  Alwin  Schröder  erfreuen.  Wundervoller 
Ton,  cxcellente  Technik  und  feine  musikalische  Empfindung 
machen  diesen  Künstler  zu  einer  ganz  hervorragenden  Erschei- 
nung auf  dem  Gebiete  der  Violoncellkunst.  Ausgezeichnet 
wurde  Hr.  Schröder  von  Hrn.  Rehberg  begleitet,  der  aber 
namentlich  die  Begleitung  der  drei  grossen  Chorcompositionen 
ganz  exquisit  ausführte. 

Von  der  zehnten  und  letzten  Kammermusik  im  Alten  Ge- 
wandhause darf  man  kaum  sagen  ,,Ende  gut,  alles  gut".  Fand 
auch  die  Rubinatein'sche  Ddnr- Violoncellsonate  und  Mozart's 
Divertimento  No.  17  eine  des  Gewandhauses  würdige  Ausfüh- 
rung, so  wagen  wir  dies  nicht  bezüglich  des  Schumann'schen 


Adur-Quartettes  zu  behaupten.  Da  die  Verantwortung  für  die 
wenig  feine  Nuancirung  und  namentlich  für  die  theilweise  Un- 
reinheit auf  Rechnung  des  Hrn.  Concertmcister  Po  tri  zusetzen 
ist,  so  möchten  wir  die  HH.  Bolland,  Unkenstein  und 
Schröder  auch  weiter  nicht  für  jene  Leistung  verantwortlich 
machen.  Grossen  Beifall  fand  Rubinstein's  oft  gespielte  Ddur- 
Violoncellsonate,  von  den  HU  Rehberg  und  Schröder  vor- 
trefflich ausgeführt,  wie  auch  Mozart's  Divertimento  (No.  17, 
Ddur)  für  zwei  Violinen,  Viola,  Violoncell,  Contrabuss  und  zwei 
Uörner,  von  den  HU.  Petri,  Bolland,  Unkonstoin,  Schrö- 
der, Schwabe,  Gumbert  und  Müller  in  glücklichem  En- 
semble zu  schöner  Wirkung  gebracht,  von  den  dankbaren  Zu- 
hörern sehr  freundlich  aufgenommen  wurde. 

M.  Krause. 


Concertuiri8ch.au. 

Altenbnrg.  Conc  in  der  Bartholomäikirche  unt.  Leit.  de« 
Hrn.  Franke  u.  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Perthel  v.  liier  (Ges.) 
u.  der  HH.  Homoyer  a,  Leipzig  (Org.)  ii.  M.  Krause  v,  ebenda- 
her (Adiaphou)  am  29.  März:  „Improperien*  f.  zwei  vientimm. 
Chöre  v.  Palestrina,  „Aufs  Osterfest'  f.  sieben  Solostimmen  u. 
siebenstimtu.  Chor  v.  Stobaus,  1.  Satz  a,  Psalm  121  f.  Chor  v. 
W.  Stade,  Psalm  116  f.  Chor  v.  H.  v.  Herzogenbera,  Soli 
f.  Ges.  v.  Franck  u.  Alb.  Becker  (Psalm 62),  f.  Org.  v.  Händel 
u.  Rheinberger  (A moIl-Sonate)  u.  f  Adiaphon  v.  Beethoven, 
Liszt  (4.  „Consolation")  u.  Mendelssohn. 

Angen.  20.  Abonn.-Conc.  der  Association  artistiquo  ( Lelong); 
Symphonien  v.  Haydn  (Ddur)  und  Godard  (Orientale),  „Bea- 
trice", symph.  Ouvert.  n.  zwei  Nummern  a.  einer  Orchestersuite 
v.  E.  Bernard  (unter  Leit.  des  Comp.),  Gavotte  v.  Ch.  Geng, 
Adagio  a.  dem  1.  Clar.-Conc.  v.  Weber  (Clar.:  Hr.  Mole). 

Ansbach.  Am  10.  Marx  Aufführung  v.  Händel'«  „Samson' 
durch  den  Sing-  u.  OrcheBtorvcr.  unt.  solist.  Mitwirk,  des  Frl. 
Wolfanger  a.  Würzburg. 

Bannen.  Am  14.  März  Auffuhr,  v.  Bach'»  Matthäus-Passion 
unt.  Leit.  des  Hrn.  Krause  u.  solist.  Mitwirk,  der  Frls.  Kufferath 
a.  Brüssel  u.  Post  a.  Frankfurt  *.  M.  u.  der  HH.  von  dor  Me- 
den  u.  Stange  m,  Berlin. 

Bergen.  Edv.  Griog's  Conc.  unt.  Mitwirk.  v.  Frau  Grieg, 
Hrn.  J.  Grieg  u.  A.  am  12.  März  m.  Compositionen  v.  Edv.  Grieg: 
Clav.-Violoncollson.,  Suite  („Fra  Holberg's  Tid"),  zwei  Frag- 
mente a.  der  Musik  zu  Ibsen's„PerGynt"  n.  Elegische  Melodien 
„Hjertosaar*  u.  „Varen"  f.  Streichorch.,  Lieder. 

Berlin.  Wohlthätigkeiteconcert  in  der  Neuen  Kirche  am 
22.  Jan.:  Vorträge  des  Kirchenchors  der  Zwölf-Apostel- Kirch« 
(zwei  Chorlieder  a.  Op.  29,  Geistl.  Dialog  [m.  Altsolo]  u.  Psal- 
men 62  u.  117  v.  Alb.  Bocker),  der  Frau  Bindboff  (Ges.,  u.  A 
Psalm  28  v.  M.  Blumnor)  u.  der  HH.  Schulze  (Ges.),  Grunkke 
(Org.),  Lamning  (Org.,  Bdur-Fnge  von  Alb.  Becker  etc.)  und 
btrusB  (Viol.),  (In  Hrn.  («amping,  einem  Schüler  von  Drn.  Gm- 
nicke,  producirte  sich  eine  m  Grossem  berufene  junge  Kraft ) 

Heuthen  O.-S.  Conc.  der  Frauen  Joachim  a.  Berlin  (Ges.) 
n.  Rappoldi  a.  Dresden  (Clav.)  um  25.  Mtirz:  Soli  f.  Gesang  v. 
Brahms  (Span.  Lied,  „Sonntag"  u.  „Vergebliche*  Ständchen"), 
Bruch  („Frage-  u.  Seren.),  Rubinstein  („Der  Asra"),  Bohra 
(„Der  Schwur")  u.  A.  u.  f.  Clav.  v.  Liszt  (Etüde  u.  14.  Rhap- 
sodie) u.  A. 

Bonn.  4.  Soiree  f.  Kammermusik  der  HH.  Eibenschütz 
(Clav.),  Hollaender  u.  Gen.  (Streicher)  u.  Cöln:  Streichquartette 
v.  Klughardt  (Op.  42)  u.  Schumann  (Fdur),  Ciaviertrio  Op.  97 
v.  Beethoven. 

Brandenburg  a.  H.  Abonn.-Conc.  des  Hrn.  Hasselmann  am 
11.  März:  7.  Symph.  von  Beethoven,  Ouvertüren  von  Schulz- 
Schwerin  (triompbale)  u.  Mendels»oho,  Ballet  u.  Marsch  aus 
der  Oper  „Almanaor"  v.  A.  Tbierfelder,  .Träumereien"  von 
Schumann. 

Breslau.  Histor.  Soireen  des  Bohn'schen  Gesangvur.  (Bohl)) 
am  23.  Febr.  m.  Httnderschen  Compositionen,  am  9.  März  mit 
weltl.  deutschen  Liedern  vom  Ende  des  16.  bis  ins 3.  Jahrzebent 
des  17.  Jahrhunderts  und  am  23.  März  mit  weltl.  Compositionen 
v.  S.  Bach. 

Brooklyn.  14.  Kammermnsiksoirec  im  Conservutorinm  der 
Musik:  Gmoll-Claviertrio  v.  Rubiustein,  Clav.-Violoucellsoo. 
v.  Edv.  Grieg,  Soli  f.  Ges.  u.  Clav.  (Ausführende:  Frau  Cha- 
dick  |Clav.l  u.  Hü.  Werrenrath  (Ges.],  Kdw.  Horrmann  [Viol.] 
u.  Schenck  |.Violonc.J.)j 


Cassel.  5.  Abonn  -Conc.  des  k.  Theaterorcb.  (Treiber) : 
1.  Symph.  v.  Schumann,  Akad.  Festouvert.  v.  Umhin»,  Solo- 
vortrilge  der  HU.  Green"  (Ges.,  „Da  sind  die  bleichen  Geinter 
wieder*  v.  Franz,  „O  lasa  dirh  halten,  goldne  Stunde"  v.  Ad. 
Jonsen  etc.)  und  Sauret  t  Viol.,  Conc.  v.  Beethoven.  Barcarole 
eig.  Comp.  u.  , Norwegischer  Brautaug"  v.  Grieg-Sanret). 

Celle.  3.  Soiree  de«  Ver.  f.  Kauimorrausik:  Streichquar- 
tette v.  Haydn  (Odur),  Metzdorff  (Fmoll)  u.  Beethoven  (Op. 
1*,  No.  6).  (Ausführende:  HH.  Hanflein,  Rothe,  Kirchner  und 
Jfaty-  a  Hannover.) 

Clnclnnatl.  5.  Kammercimc.  des  College  of  Muaic:  Streich- 
quartette v.  Beethoven  (Op.  95)  u.  Schumann  (A  moll),  Soli  für 
Ges.  u.  f.  Violonc.  (Ausführende:  Frl.  Wolfstein  [Ges.]  u.  HU. 
Schrailieck  u.  Gen.  [Streicher].) 

CSln.  6.  Kammermusikaufführ.  der  HH.  Prof.  Dr.Wfillner 
(Clav.),  Uollaender  u.  Gen.  (Streicher):  Bdur-Streieh»extett  v. 
Brahma,  G moll-Clavierquart,  v.  Mozart.  Streichquart.  Op.  95 
v.  Bi-othoven,  Liedervorträge  de*  Frl.  Kick. 

Constantlnopel.  4.  Vocal-  u.  lustrunientaloonc.  des  Teu- 
tonia-Männerchor»  (Lange):  Jupitcr-Symph.  v.  Mozart,  Ouver- 
türen v.  Beethoven  („Coriolan"),  Gade*(„Os«ian")  u.  M.  Jentsch 
(Conc  ),  «Sturiube*cnwörung''  v.  Dürrnor,  .Am  Witrther See* 
v.  Koschat,  Violoncellvorträge  des  Hrn.  Oelklaus  (u.  A.  „Pa- 
pillen* v.  Popper). 

Crefeld.  6.  Abonn.-Conc.  der  Concertge^ellachaft  (Grütcrs) 
m.  8.  Bach's  Hoher  Messe  unt.  Bolist.  Mitwirk,  der  Fr)«.  Klinge 
v.  hier  u.  Unhenschild  a.  Berlin  u.  der  HH.  Anthes  a.  Elberfeld 
u.  Rolle  a.  Berlin. 

Darmstadt.  5.  Conc.  der  Hofcap.  (de  Haan):  Ocean-Ouv. 
v.  Bnbinstein,  „Danse  macabre"  v.  Saiut-Saens,  Akadem. 
Festouvert.  v.  Brahm»,  nPen*ee  de  Minnit"  f.  Orch.  v.  E.  de 
Hartog,  Gesang  vortrage  de«  Frl.  Langsdorff  a.  Giesen  („Aus 
der  Jugendzeit"  v.  Radecke,  „Frühlingszeit"  v.  Schnell  etc). 

Dessau.  6.  Couc.  der  Hofcap.  (Klughardt):  5.  Symph.  u. 
_Coriolan"-Ouvert.  v.  Beethoven,  Ddur-OrchesterBuite  v.  S.Bacb, 
Fragmente  n.  Händel'«  „Messias*. 

Dordrecht.  3.  Soiree  f.  Kummermusik  des  Hrn.  Vink  unt. 
Mitwirk,  der  HH.  Scbiegel  (Clav.),  Timraner  (Viola)  u.  Bosmana 
(Violonc):  Bdur-Claviortrio  v.  Brahms,  „Novelletten"  f.  die- 
selben Instrumente  v.  Gade,  Cmoll-Clav.-Violinson.  v.  Beetho- 
ven, Ballade  f.  Clav.  v.  L.  Schlegel.  —  2.  Soiree  f.  Kammer- 
musik des  Hrn.  Kes  unt.  Mitwirk,  der  HH.  Meschaert  (Gesang), 
Bekker,  Bouman  n.  Bosmans  (Streicher):  Streichquartette  von 
Mozart  (Cdnr)  n.  Schubert  (Amoll).  Soli  f.  Ge*.  v.  Löwe,  Edv. 
Grieg  (.Die  Prinzessin"),  W.  Ke«  („Zur  Autwort")  u.  J.  Me- 
schaert Jagdlied)  u.  f.  Viol.  v.  Händel. 

Dresden.  2.  Triosoiree  v.  Frl.  Böhme  (Clav.)  u.  HH.  Fei- 
gerl n.  Böcknmnn  (Streicher):  Claviertrio*  v.  Beethoven  (Op.  1, 
No.  3)  u.  Schubert  (Bdur),  Emoll-Clav.-Violinson.  v.  F.  Bendel. 
—  M  unikal.  Productionnabend  im  kgl.  Conservat.  f.  Musik  am 
30.  Febr.:  Clav.-Clarinettenson.  v.  B.  Heydrich  =  Frl.  Leh- 
mann l.  u.  Hr.  Krause  1.,  Sonate  f  Fl.  u.  Clav.  v.  S.  Bach  ■— 
Hr.  Scbmieder  u.  Frl.  Galle,  Dmoll-Violoncellconc.  v.  Golter- 
munn  =  Hr.  Mann,  zwei  Impromptus  f.  Clav.  v.  Schubert  — 
Hr.  Kranke,  zwei  Lieder  v.  Schubert  —  Frau  Seidemann,  Ro- 
manze u.  Concertetude  f.  zwei  Violinen  v.  C.  Hofmann  — 
HH.  Hildebrandt  n.  Baudet  —  2.  Soiree  f.  Kammermusik  der 
HH.  Lanterbacb,  Hällweck,  Göring  u.  F.  Griltzmacher  unt  Mit- 
wirk, der  Pianistin  Frl.  Krebs:  Streichquartette  v.  Haydn  (Cdur) 
ii.  Beethoven  (Op.  131),  Ciaviertrio  Op.  102  v.  Raff.  —  Conc. 
der  Dresd.  Liedertafel  (Becker)  unt  geeangsolist.  Mitwirk,  des 
Frl.  Cloete'- Brown  am  24.  Febr.:  „Parsifal"- Vorspiel  v.Wagner, 
Chöre  m.  Orch.  v.  Wagner  („Das  Liebesmahl  der  Apostel"  u. 
„An  die  Künste",  bearbeit.  v.Weinwurm)  u.  R.  Becker  („Wald- 
morgen")  u.  a  cap.  v.  J.  L.  Nicod<s  (.Das  ist  das  Meer")  und 
H.  John  („Zur  Nacht"),  einstimm.  Lieder  v.  Schumann,  A.  Nan- 
bert  („Ja,  da  bist  mein"),  Edv.  Grieg  („Waldwanderung")  u. 
H.  Zöllner  („Wo  ich  mich  zeige").  —  8.  Productionsabend 
de«  Tonkünstlerver. :  Suite  f.  Blasinstrumente  von  R.  Stranss 
fj HH.  Bauer,  Fritzscbe,  Beck,  Wolf,  Demnitz,  Förster,  Braunlich, 
Tränkner,  0.  Franz,  Ehrlich,  B.  Franz,  Wünschmann  u.  Strauss), 
Vocalduette  „Still  wie  die  Nacht"  v.  C.Götze  u.  .Neuer  Früh- 
ling" v.  F.  Ries  (Frau  u.  Hr.  Hildach),  Cotupoaitionen  v.  Hän- 
del: G  moll-Streichtrio  (HH.  Blumer,  Brückner  und  Hüllweck), 
Concert  f.  zwei  Violinen,  Viola,  Violonc,  ContrabaB«  und  zwei 
Oboen  n.  Edur-Kammerduett  (Frau  u.  Hr.  Hildach). 

Dflsseidorf.    1.  Mnsikal.  Aufführ,  des  Kirchl.  Gesangver. 

S Tausch):  -Die  Hoffnung  warft  der  rechten  Zeit"  v.  S.  Bach, 
ymne  f.  Altsolo  u.  Chor  m.  Clav.  v.  Mendelssohn,  „Des  Stau- 
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bes  eitle  Sorgen"  v.  Haydn,  Chorlieder  v.  Reinecke  („Ritter 
Frühling"),  Gadc  („Die  Wasserrose")  u.  Mendelssohn,  Altlieder 
v.  Braams  („Dio  Maiennacht")  u.  A.,  Violinvorträge  des  Hrn. 
Schnabel. —  4.  Soiree  des  Cölner  Quartettver.:  Streichquartette 
v.  Klughardt  (Op.  42)  u.  Schumann  (Fdur),  ClaviortrioOp.97 
v.  BoGthovon. 

Eisenach.  3.  Conc.  des  Mnsikver.:  Clav.-Violiasonate  von 
Mendelssohn,  Soli  f.  GeB.  v.  Hof  mann  (Monolog  des  Simon 
Dach  a.  dem  „Aennchen  von  Tharau"),  Wagner  (Anrede  and 
Lied  Wolfram'«  a.  „Tannhäuser"),  Lassen  („Lenz")  u.  A.,  für 
Clav.  n.  f.  Viol.  v.  Bruch  (zwei  Sätze  a.  dem  1.  Conc),  Raff 
(Cavatine)  u.  A.  (Ausführende:  Frls.  Angelika  und  Gabriele 
Neusser  a.  Wien  [Clav.  u.  Viol.]  u.  Hr.  Scheidemantel  a.  Wei- 
mar [Ges.].) 

Elberfeld.  Conc.  der  Liedertafel  (Dregert)  unt.  Mitwirk, 
des  Barmer  Männerchor*  u.  der  HH.  Heusser  a.  Cöln  (Clav.)  u. 
Haase  v.  hier  (Ge»..i  am  5.  März:  'rannbäuser'Ouvert.  v.  Wag- 
ner. „Heinrich  der  Fiukler"  f.  Männerchor,  Soli  u.  Orchester  v. 
F.  Wüllner  (unt.  Leit.  de*  Comp.),  Männerchor  .Vom  Rhein" 
v.  Bruch,  Soli  f.  Oes  v.  O.  Henschel  („Siehst  du  das  Meer") 
u.  Ad.  Jensen  („Alt  Heidelberg")  u.  f.  Clav.v.  Chopin, |E.  Heu- 
ser (Xoet.)  u.  Moszkoweki  (TarantelleJJ 

Erfurt.  Conc.  de«  Erfurter  Musik  ver.  (Büchner)  unt.  Mit- 
wirk, des  Frl.  Fehre,  der  HU.  Loewenberg  a.  Berlin  und  Güuz- 
burger  a.  Frankfurt  a.  M.  u.  der  Singakad.  am  24.  März:  „Die 
erste  Walpurgisnacht*  v.  Mendelssohn,  „Der  Sturm*  v.  Haydn, 
„Geenng  der  Parzen"  v.  Brahms,  Arien  v.  Mebul  u.  Weber. 

Essen.  4.  Conc  des  Essener  Musik  ver.  (Witte)  unt»  gosang- 
»•oli«t.  Mitwirk,  des  Frl.  Fillunger  a.  Frankfurt  a.  M.,  der  Frau 
Exter  a.  München  u.  der  HH.  Ritter  a.  Wiesbaden  u.  Haase  a. 
Elberfeld:  Prolog,  Orchestersuite  u.  „Maguificat"  von  S.  Bach, 
Caecilien-Ode  v.  Händel. 

Esslingen.  Conc.  de«  Oratorienver.  (Prof.  Fink)  unt.  Mit- 
wirk, de«  Hrn.  Prof.-Verw.  Lachenmaier  a.  Stuttgart  am 3.  März: 
„Comala"  v.  Gade.  „Loreley*  v.  Hiller. 

Frankfurt  a.  M.  2.  Abonn.-Conc.  de«  Rühl'schen  Gesang- 
ver. m.  dem  Orator.  „Das  verlorene  Paradies"  v.  Rubin  stein 
unt.  Leit.  des  Comp,  und  sollst.  Mitwirk,  der  Frls.  Haering  a. 
Genf,  Israel,  Göring  u.  Leussmann  u.  der  HU.  Ritter,  Pichler  u, 
Pollitz.  —  9.  Kammermuxikabend  der  Museumsgcsellschnft ; 
Streichquartette  v.  Mozart  (Ddur),  Rubinstein  (Cmoll)  und 
Beethoven  (Op.  95).  (Ausführende:  HH.  Heermann,  Koning, 
Welckeru.  Cossuianu.)  —  11.  Museurasconc.  (Müller):  4.  Symph. 
v.  Rubinstein  (unt.  Leit.  des  CompA  Ouvert.  „Meeresstille  und 
glückliebe  Fahrt"  v.  Mendolssohn,  Vocalduette  „Las«  dich  nicht 
gereuen  der  Thränen"  u.  „Beharrliche  Liebe"  v.  G.  Henschel 
(Hr.  u.  Frau  Henschel),  Solovorträge  der  Frau  Henschel  („Inge- 
ln >rg's  Klage"  v.  Bruch)  u.  der  HU  Henschel  („Es  blinkt  der 
Thau*  u.  „Der  Asra*  v.  Rubinstein)  u.  Rubinstein  (Ciavier, 
Gdur-Conc  v.  Beethoven).  —  10.  Kammermusikabend  der  Mu- 
senmsgesellBcbaft:  Oct.  Op.  166  v.  Schubert,  Clavierqnintett  v. 
Schumann,  Cdur-Streicbquart.  v.  Haydn.  (Ausführende:  HH. 
Heermann,  Koning,  Welcker,  Müller,  Apel  [Streicher],  Schucht, 
Thiele  u.  Sachar  [Bläser].)  —  12.  Mu«eumsconc.  (M  iiiler)  unt. 
sollst.  Mitwirk,  der  Frl».  Fillunger  u.  Keller  u.  der  HH.  Ritter 
u.  Gurn:  9.  Symph.  v.  Beethoven,  „Die  erste  „Walpurgisnacht* 
v.  Mendelssohn. 

Genf.  4.  Conc.  das»,  der  Socie'te'  de«  concert«  (de  Senger) 
Cdur-Symph.  v.  Schubert,  „Esther*-Ouvert.  v.  Händel,  Chaconne 
a.  „Alceete"  v.  Gluck,  Polon.  a.  der  BStruen«ee"-Mu«ik  v.Mever- 
beer,  Solovorträge  des  Frl.  Arnaud  v.  hier  (Ges.)  und  der  HH. 
Hey  v.  hier  (Viol.,  Canzonetta  v.  J.  Bordier)  und  Popper  a 
Wien  (Violonc,  Suite  „Im  Wald",  Chanson  du  Rouet  u.  „Car- 
naval  espagnol"  eig.  Comp.,  Rtfvcrie  v.  Schumann  u.  Mdtodie  v. 
Rubinstein).  —  5.  Conc.  class.  der  Socie'tti  des  concerts  (de 
Senger):  Hdur-Symph.  v.  Haydn,  „König  Lear*-Ouverture  von 
Berlioz,  Rigodon  von  Rameuu-Gevaört,  Solovorträge  der  HH. 
Carroul  v.  hier  (Ges.,  Arioao  a.  „Le  Roi  de  Labore"  v.  Masse- 
net u.  Lied  an  den  AbendBtern  a.  „Tannhäuaer"  v.  Wagner) 
u.  Freund  a.  Zürich  (Clav.,  u.  A.  12.  Rhaps.  hongr.  v.  Liszt). 

Gera.  Conc.  f.  den  Pensionsfonds  des  Stadtorch.  unt.  Leit. 
de«  Hin.  Dr  Stade  a.  I^ipzig  und  Mitwirk,  der  Sängerin  Frl. 
Haering  a.  Genf:  TDie  Ideale*  v.  Liszt,  „Genovefa"-Ouvert.  v. 
Schumann,  Vorspiel  n.  „Isolde'«  Liebestod"  a.  „Tristan  und 
Isolde"  v.  Wagner,  „Abendreibn"  f.  Streichorch.  v.  C.  Rei- 
necke, Ge»angsoli  v.  Ad.  Jensen  („0  lass dich  halten,  goldne 
Stunde"),  Edv.  Grieg  („Ich  liebe  dich")  u.  A.  (In  uns  vorlie- 
genden Berichten  hat  dieses  Concert  einen  ungewöhnlich  ani- 
mirten  Verlauf  gehabt.  Man  rühmt  rückhaltslos  die  trefflichen 
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sw&rtigen  Hrn.  Dirigenten  das  Orchester  bot, 
ist  entzückt  von  den  Vorträgen  der  temperamentvollen  Sän- 
gerin.) 

Glessen.  3.  Conc  de«  Concertver.  (Felchner):  Symphonien 
v.  Haydn  (Esdur)  u.  Schubert  (Hmoll),  Solovorträge  der  HB. 
Kitter  (Geg.,  Zigeunerlied  v.  Dvorak  etc.)  u.  Nucböz  (Violine, 
zwei  Zigeunertinze  eig.  Comp.)  etc.  —  4.  Conc.  des  Concertver. 
(Felchner)  m.  Händel's  „Judas  Maccabäua"  unt,  solitt.  Mitwirk, 
der  Frls.  Schauaeil  a.  Dflaseldorf  u.  Langadorff  v.  hier  nnd  der 
11H  Ritter  a.  Wiesbaden  u.  Jager  a.  Frankfurt  a.  M. 

Göttlngen.  Am  13.  Febr.  Autfahr.  v.  Handel'»  „Samson" 
unt  Uitde.  Hm.  Hille  u.  sollst  Mitwirk,  der  Frla.  Borns  nnd 
Schneider  a.  Coln  u.  der  HE.  Ritter  a.  Wiesbaden  u.  Hasse  u. 
Elberfeld. 

Graz.  i.  Mitgliederconc.  de«  Steiermark.  Musikver.  (Tbie- 
riot)  m.  Compositionen  v.  Handel:  Ouvert.  zur  Caeeilien-Üdc, 
.Jubilate"  (Solisten:  Frau  Klementschitsch  und  HH.  Dr.  Gross- 
bauer  u.  Ortner),  Concerto  t  Streichinstrumente  (HH.  Casper, 
Präger  u.  Jeral),  Arie  a.  «Judas  Maccabäua"  (Hr.  Schrauff).  — 
d.  Mitgliederconc.  desselben  Ver. :  Symph.  v.  R.  Heub erger 
(unt,  Le it.  des  Comp.),  Toccata  f.  Orch.  v.  Bach-Ksser,  Solovor- 
träge des  Frl.  Prochaaka  (Ges.,  Arie  a.  „Odysseus"  v.  Bruch, 
„Liebestreue"  v.  Brahms  u.  „Glück"  v.  Kienzl)  u.  des  Hrn. 
Rossi  (Viol.).  (Es  gab  dieses  Concert  Veranlassung  zu  glänzen- 
den  Ovationen  fflr  den  scheidenden  Dirigenten  Hrn.  i  erd.  Thieriot. 
Zahlreiche  Kranzspenden,  Orcbestertusche,  stürmischer,  nicht 
enden  wollender  Beifall  im  Publicum  und  Orchester  waren  be- 
redte Zeichen  der  aufrichtigen  Sympathie  und  zugleich  ein  Be- 
weis, wie  ungern  man  Thieriot  aus  seinem  hiesigen  Wirkungs- 
kreis scheiden  sieht.) 

Groasenhaln.  2.  Vereinsabend  des  R.  Wagner- Zweigver.: 
Vocalterzette  v.  Schumann  u.  Wagner  (Gesang  der  Rhein- 
töchter a.  der  „Götterdämmerung"),  ges.  v.  den  Irls  Beyer  a. 
Sondershausen,  liuff  a.  Colorado  u.  Lunde  a.  Christiania,  Vocat- 
duette  v.  E.  Frank  («Fang  mein  Herzenakindchen"  und  „Drei 
süsse  kleine  Dirnen")  u.  Umlauft  (.Ich  will  Trauern  schwin- 
den sehen"),  ges.  v  den  Frla.  Beyer  n.  Huff,  Solovorträge  der 
Frls.  Beyer  („Trennung"  v.  Berl  ioz  u.  „Schlaf  ein,  holdes  Kind" 
v.  Wagner),  Huff  u.  Lunde  („Mignon"  v.  Liszt)  u.  des  Hrn. 
Hess  a.  Dresden  (Clav.,  Cismoll-Son.  v.  Beethoven,  Spinnerlied 
a.  dem  „Fliegendon  Holländer"  u.  Siegmund'«  Liebenlied  und 
Walkürenritt  a.  der  „Walküre"  v.  Wagner). 

Hamborg.  Concert«  der  Meiningen'schen  Hofcapelle  (Dr. 
v.  Bülow)  am  7.  u.  9.  März:  Symphonien  v.  Beethoven  (No.  1 
u.  3  u.  1.  u.  2.  Satz  a.  No.9),  B  rahm»  (No.  3)  u.  Raff(No.  4), 
Seren,  f.  Blasinstrumente  v.  R.  Strauss,  Ouvertüren  v.  Beet- 
hoven („Egmont*),  Wagner  (Faust-)  u.  Glinka  („Kus*lan  und 
Ludmilla").  —  Matinee  derselben  Cap.  am  15.  März:  2.  Symph. 
v.  8aint-Saens,  Suite- Miniatnre  v.  C  Cui,  „Carawane  in  der 
Steppe"  v.  Borodin,  Ouvertüren  v.  Berlioz  („Der  Corear"), 
Glinka  („Das  Üben  für  den  Zar"),  Balletmusik  a.  „Das  Leben 
für  den  Zar"  v.  Glinka,  Tarantelle  f.  Fl.  u.  Cl.  (Ur.  Genenni- 
cben  u  Mflhlfeld)  u.  Orch.  v.  Saint-Saens,  And.  u.  Finale a. 
der  Suite  e«pagn.  f.  Viol.  (Hr.  Fleischhauer)  u.  Orch.  v.  Lalo. 
—  Tonkflnstierver.  am  10.  März:  Clav.-Violinson.  v.  Brahm» 
(HU.  Taubmann  u.  Löwenherg),  Solovorträge  der  HH.  Dannen- 
berg (Ges.,  Lieder  v.  J.  Biue  u.  Grädeuer),  Taubmann  (Phan- 
tasiestücke a.  „Andenken  an  Schumann"  v.  J.  L.  Nicodö)  und 
Beermann  (Viol.).  —  5.  Kanimermusikabciid  der  Philbarm.  Ge- 
sellschaft: Nonett  Op  31  v.  Spohr,  Octett  Op.  lti«J  v.  Schubert, 
Violinchaconne  v.  8.  Bach.  (Ausführende:  HH.  Bargheer,  Lö- 
wenberg,  Viesen,  Gowa,  Tieftrunk,  Daute,  Glade,  Thurmann, 
Hintzer  u.  Israel ) 

Hannover.  7.  Abonn.-Conc.  des  k.  Theaterorch.  (Frank): 
3.  Symph.  v.  Hralims,  Chorphant  v.  Beethoven,  Cant  .Kampf 
und  Sieg"  v.  Weber,  concertante  Symph.  f.  Viol.  u.  Bratsche 
v.  Mozart,  Claviervariat.  Op.  35  v.  Brahms.  (Solisten:  Krau 
Koch,  Frl.  Hartmann,  HH.  Dr.  üunz  u.  v.  Milde  [Oes.],  HH. 
Prof.  Barth  a.  Berlin  [C'lav.J,  Häuflein  [Viol.j  und  Kirchner 

t Bratsche].)  —  3.  Liederabend  de«  Hrn.  I)r.  Gunz:  Lieder  von 
Liibinatein  („Der  Asra",  „Wenn  deine  Stimme*.  Morgenlied 
B.  .Gelb  rollt  mir  zu  Füssen"),  Sucher  (.Liebesglück"),  I.  v. 
Bronsart  (.  Zwei  Strllusse"),  Wnllnöf  er  („Dort  unterm  Linden- 
bauin"),  Brahma  („Geheimnis«"  und  .Sehnsucht"),  Elmblad 
(.Händlein,  n  lind"  und  .In  den  Schatten  meiner  Locken"), 

dich,  o  Herz  der 
sein").  Clnvier- 
Moszkowski). 


VV  agner  (..Träume").  Metzdorff  („So  öffne  d 
Liebe")  u.  Liszt  („Es  mu»s  ein  Wundorbares  i 
Vorträge  des  Hrn.  Kehbock  (u.  A.  Tarantelle  v. 


HJxeehberg  I.  Sehl.  2.  Kammermusikabend  des  Hrn.  Voll- 
hardt (Clav.)  unter  Mitwirk,  der  HH.  Gfltachow,  v.  Jonquieres, 
Kepper,  Prenzel  u.  Eisner:  CmoH-Clavierquint.  v.  Jadassohn, 
Bdur-Streichqaart  v.  Haydn,  Clav.-Violinson.  Op.  1S  v.  Edv. 
Grieg. 

Innsbruck.  Ausserordentl.  Conc.  de«  Musikver.  (Dr.  Leiter 
u,  Pembaur)  unt.  Mitwirk,  der  Frla.  Zahlfleisch  u.  Beer  (Ges.), 
des  Hrn.  Bonus  (Viol.),  der  Innsbrucker  Liedertafel  u.  de«  aka- 


Jubelmarsch  v.  Gänsbachtir,  Männerchöre  v.  M.  Zenger  (Hymne 
an  das  Feuer),  R.  Henberger  („Komm,  o  Nacht"),  J.Rhein- 
berger  („0  du  sonnige,  wonnige  Welt").  F.  Mayer  (8oonii's 
Sang),  Herbeck  (.Der  Landsknecht*  m.  Orch.  u.  -ZumWalde" 
m.  Hornbegleitung),  N agil  ler  („Morgenfeier"),  J.  Pembaur 
(„Tyrol,  mein  Vaterland")  u,  A.,  gem.  Chöre  v.  Rheinberger 
(„Bleib  bei  uns")  u.  F.  Lachner  (Kirmeaslied),  .Der  Gärtner" 
f.  Frauenchor  m.  Clav.  u.  zwei  Hörnern  v.  Brahms,  Vocalduetto 
„Die  Wolke*  u.  .Beim  Scheiden"  v.  Rubinstein,  VioUnsolov. 
Be'riot.  —  4.  Mitgliederconc,  dee  Musikver.  (Pembaur):  Adur- 
Symph.  v.  Mendelssohn,  1.  Satz  der  Umoll-Symph.  v.  Schubert, 
„Tannhäuser "-Ouvert.  v.Wagner,  Gesangvortrage  des  Frl.  Zahl- 
fleisch (u.  A.  „Der  Schelm*  v.  Reine ckc). 

Kattowiti.  Conc.  des  Meister'scben  Gesangver.  (Meister) 
am  15  März:  Gemischte  Chöre  v.  F.  v.  Holstein  (.Abends  im 
Wald"),  J.  Rheinberger  (-Ein  Stflndlein  wohl  vor  Tag"), 
Volkmann  („Die  Luft  so  »tili")  u.  A.,  Franeochöre  „Wieder- 
hall* und  „Bei  Sonnenuntergang"  v.  E.  Rudorff,  Mannerchor 
„Brautfahrt  in  Hardanger*  v.  Kjeruir,  Solovortrage  der  Frau 
Meister  (Ges.,  .Am  dunkeln  See*  v.  Kjerulf  etc.)  u.  des  Hrn. 
Friedheim  (Clav.,  2.  Rhaps.  v.  Liszt  etc.). 

Kiel.  3.  Conc.  des  Gesangver.  (Stange)  m.  den  Faust-See- 
nen  v.  Schumann  unt.  Bolist  Mitwirk.  des.  Ehepaare«  liildach 
a.  Dresden,  der  HH.  Stange  a.  Berlin  und  Siegwart  v.  hier 
u.  A.  m. 

Königsberg  L  Pr.  3.  Kammermusikabend  der  HH.  Lang, 
Brode  n.  Scbulemann:  Claviertrio«  v.  Gade  (Fdur)  u.  Beethoven 
(Op,  70,  No.  1),  Clav.-Violinson.  Op.  12  v.  H.  Lang.  (Die  No- 
vität von  H.  Lang  scheint  nach  uns  vorliegenden  Referaten  ein 
wohlgelungene«  Opus  zu  sein.) 

Laibach.  4.  Conc.  der  Philharmon.  Gesellschaft  (Zöhrer): 
5.  Symph.  v.  Spohr,  „Oberon"-Ouvert.  v.  Weber,  Violinconc.  v. 
Rubinstein  (Hr.  Gerstner). 

Leipzig.  Abendunterhaltungen  im  k.  Conservat.  der  Musik : 
20.  März.  Claviertrio  Op.  70,  No.  1,  v.  Beothoven  — Frl.  Drude 
a.  Braunachweig  u.  HH.  Hauschildt  u.  Othmarschen  u.  Döring  a, 
Oldenburg,  drei  Sopranlieder v. Hrn.  Spi elter  a.  Bremen,  Scnü- 
ler  de»  Instituts Frl.  Dobenzig  a.  Leipzig,  G  moll-Clavierconc. 
v.  Moscbele»  =  Frl.  Walther  a.  Leipzig.  „Novellettenu  f.  Clav., 
Viol.  u.  Violonc  v.  Gade  •  Frl.  Peucker  a.  Plngwitz  u.  HH. 
Hauschildt  u.  Döring,  Altlieder  „Nach  Jahren"  v.  0.  Paul  u. 
„Abends*  ti.  .Ständchen"  v.  Franz  —  Frl.  Zarncke  a.  Leipzig, 
Esdur-Clav.-Violinson.  v.  Rheinberger  —  FrL  Blauhuth  a. 
Leipzig  u.  Hr.  Novaeck  a.  Temesvär.  27.  März.  Zwei  Phanta- 
siestücke f.  Clav.  v.  P.  Klengel  —  FrL  Fischer  a.  Pittaburgb, 
Ümoll-Claviermnc,  L  Satz,  v.  Moscheies— Frl.  Nax  a.  Schwetz, 
Altlieder  „Das  Fischermädchen"  v.  Schubert  u.  .Die  Haide  ist 
braun*  v.  Franz  —  Frl.  Ristow  a.  Schrimm,  Bdur-Clav.-Vio- 
loncell»on.  v.  Mendelssohn  —  Frl.  Hilf  a.  Elster  u.  Hr.  Riesling 
a.  Pohlitz  b.  Greiz,  l'salm  v.  Martini  —  Frl.  Kühn  a.  Leipzig, 
Clavierson.  Op.  31,  No.  2,  v.  Beethoven  »»  Frl.  Anderson  aus 
Christiania,  Suite  f.  zwei  Claviere  von  Ilm,  Porter  a.  Bridge- 
port (Amerika),  Schüler  des  Instituts  —  der  Comp.  u.  Hr. Schrä- 
der a.  Adelaide  (Australien),  Pagenlied  a.  Opn  „Hugenotten"  v. 
Meyerbeer  —  Frl.  Görlich  a.  Aschursleben,  rdur-Clavierson.  v. 
Hrn.  Nössler  a.  Leipzig,  Schüler  des  InstittJte  —  der  Comp. 
—  127.  Aufführung  des  Dilett.-Orch.-Ver.  (Rieste):  1.  Symph.  v. 
Schumann,  .Soinmernachtstraum'-Ouvert.  v.  Mendelssohn,  „Erl- 
königs Tochter"  v.  Gade  (Solisten:  Frls.  Schöiiswerk  u.  Rothe 
0.  Hr.  Perron).  —  Eztraconc.  im  Neuen  Gewi^idhaus  am  12. 
April:  Sept.  Op.  20  v.  Betthoven  (HH.  Petri,  l'nwnstein,  Schrö- 
der, Schwabe,  Gentzscb,  Weissenborn  u.  Gumbert^  Solovorträge 
der  Frau  Schmidt-Köhno  a.  Berlin  (Ges.,  Arie  „  ^enn  ich  mit 
Menschen-  und  mit  Engelzungen  redete"  von  Entert,  „Ruhe 
Süssliebchen"  v.  Brahms,  „Der  Kobold*  v.  Rei 
Mai"  v.  Franz  und  „Nun  ist  er  hinaus"  von  II. 
des  Frl.  Senkrah  (Viol.,  .Legende*  v.  Wieniawn 
v.  Ries,  „Flattergeist"  v.  M.  v.  Ogarew  etc.).  — 
Musikaufführ.  de«  Chorgesangver.  Ossian  (M.  Voge 
Matthäikirche  unt.  »olist.  Mitwirk,  der  HH.  Trau 
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Schmidt  (Ges.),  Raab  (VioL)  u.  M.  Vogel  (Org.):  -Charfreitag" 
a.  .Ottern"  u.  „Die  Festzeiten"  t.  C.  Löwe,  Soli  f.  Ges.  v.  Han- 
del, f.  Org.  t.  E.  Richter  (Preelud.  u.  Fuge)  u.  f.VioL  ».Han- 
del (Adur-Sonate). 

London.  Coric,  de«  Hrn.  Dannreuther  (Clav.)  unt  Mitwirk, 
der  Frls.  Wifliam»  n.  Butterworth  (Oes.)  n.  der  HH.  Lane,  HÖf- 
ler  (Oes),  Holmes  (VioL)  o.  Ould  (Violonc.)  am  10.  Man: 
Hmoll-Claviertrio  t.  C.  H.  H.  Parry, 


n.  Clavierphant  Op.  17  v.  Schumann,  Lieder  t.  Schumann"  und 
Brtbmi  (Junge  Lieder). 

Magdeburg.  7.  Hannoniecunc.  (Rebling):  L  Symph.  von 
Beethoven,  dratnat  Ouvert.  zu  .Juliu»  Cäsar"  v.  Ci.  Scheper, 
Solovortrage  den  Frl.  Brünicke  v.  hier  (Oes.,  Arie  a.  „Arminias" 
v.  M.  Bruch,  .Reimar  der  Alte*  v.  H.  Riedel,  .Es  mute  ein 
Wunderbares  sein"  v,  Ries  u.  .Sorutnerabend"  v.  Lassen)  u. 
des  Hrn.  Nachez  a,  Berlin  (VioL,  L  Conc.  v.  Bruch,  Adagio. v. 
J.  Sachs,  Zigeunertans  eig.  Comp.  etc.).  —  4.  Casinoconcert 
(Rebling):  Esdur-Symph.  t.  Mozart  „Freischütz"-Ouvert  v. We- 
ber, Solovortrage  des  Frl.  Rüekward  a.  Berlin  (Ges.,  „Lieber 
SchaU"  v.  Franz,  „Die  Nachtigall«  v.  Volkmann  etc.)  u.  des 
Hrn.  Barcewicz  a.  Warschau  (VioL,  2.  Conc.  v.Wieniawski  u. 
Romance  andatouse  u.  Zapateado  v.  Sarasate).  —  8.  Logen- 
conc.  (Rebling):  7.  Symph.  v.  Beethoven,  „Sommernachtstraum*- 
Ouvert  v.  Mendelssohn,  Charakterstück  _„Deut«ch*  f.  Orch.  von 
Moszkowski,  Seren,  f.  Streichorch.  v.  H.  Hofmann,  Vocal- 
duette  „Der  Engel"  von  Rubinstein,  „Der  Bescheidene"  von 
Dvorak  u.  Mailied  v.  Schumann,  geaong.  v.  Frls.  Brdnicke  u. 
Gose,  Solovortrage  der  gen.  Damen  (Arie  a.  -Samson  und  Da- 
lila"  v.  Saint-Swens,  ,0  süsse  Mutter"  v.  Reinecke,  „Der 
Jager*  v.  Hrai.  etc.). 

Mainz.  7.  SympL-Conc  der  städt  Capelle  (Steinbach): 
1.  Symph.  v.  Schumann,  .Egmont"- Ouvert  v.  Beethoven,  Solo- 
vorträge der  HH.  Memmler  (Ges.,  Liebeslied  a.  der  „Walküre" 
u.  „Am  stillen  Heerd"  a.  den  „Meistersingern-  v.  R.Wagner, 
.Du  rothe  Ros"  v.  E.  8teinbach  etc.)  und  Fischer  aus  Pari» 
(Violonc,  „Anbade"  v.  Godard  etc.). 

Marburg.  Am  26.  Febr.  Auffuhr,  r.  Bach's  Matthäus-Pas- 
■ion  durch  den  Akadem.  Concertver.  unt  Leit.  des  Hrn.  Frei- 
berg n.  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Schubart-Tiedemann,  des  Frl. 
Pieiffer  van  Beek  u.  der  HH.  Candidus  u.  Wagner.  (Cbor  und 
Solisten  waren  nach  dortigen  Zeitungen  des  höchsten  Lobe« 
wardig.) 

Melnlngen.  Eztraconc.  der  Hofcapelle  (Dr.  v.  Bülow  und 
Prof.  Manm>taedt)  am  4.  März:  Gmoll-Symph.  v.  Raff,  Suitc- 
Miniature  v.Ctii,  „Euryanthe*-Ouvert.  v.  Weber,  l.Slav.Rhupa. 
v.  Dvof-äk,  Hornconc.  v.  R.  Strauss  (Hr.  Leinhos). 

MUnchen.  2.  Abonn.-Conc.  der  Musikal.  Akademie  (Levi): 
7.  Symph.  v.  Ant  Bruckner,  Jagdouvert  v.  M6hul,  Solovor- 
träge  der  HH.  Gura  (Ges.,  „Sind  es  Freuden",  .Ruhe,  Süsslieb- 
chen"  und  .Wie  fron  und  frisch  mein  Sinn"  v.  Brnbms)  und 
Walter  (VioL,  22.  Conc  v.  Viotti  u.  „Legende"  u.  Capriccio  v. 
Fr.  Sander). 

Neustrelitz.  2.  Cjuartettsoiröe  der  HH.  Weiglin,  Bergfeld, 
Niehr  u.  Brückner:  Streichquartette  v.  Mozart  (Gdur)  u.  Schu- 
mann (A  moll),  Seren.  Op.  8  v.  Beethoven. 

New- York.  3.  Novelty  Conc  (van  der  Stucken):  Sympho- 
nien v.  B.  Godard  (gothique)  u.  A.  Klughardt  („Leuore"). 
Orchesterstücke  v.H.  W.  Nicboll  (Romance  antique),  iloimen- 
dahl  (Intermezzo),  O.  B.  Klein  (Dialogue)  u.  O.  Floersheim 
(Alla  Marcia),  Cluvierconc.  v.  Henselt  (Frl.  Bloomfield). 

Nürnberg.  6.  Conc.  des  Privutniuaikver.  (Bayerlein):  6.8ym- 
phonie  v.  Beethoven,  „Lodoiska"-Ouvert.  v  Cherubim,  Toccata 
f.  Orch.  v.  Bach  Esser,  Violinvortrttge  de«  Hrn.  Auer  a.  St.  Pe- 
tersburg (2.  Conc  v.  Bruch,  Canzonetta  v.  Godard  etc.). 

Odessa.  Conc.  des  Gem.  Chors  (Dr.  Uarthan):  Ciavierquint 
r.  Schumann,  Streichquint,  v.  Mozart,  „Waldblumen"  für  gem. 
Chor  v.  Rheinberger,  Tanzlied  f.  gem. Chor,  „Die  Maikönigin* 
f.  Frauenchor  u.  Vocalterzett  a>  der  Oper  „Sigurd*  v.  Arn.  Krug, 
_In  hellen  Blüthen"  f.  Sopr.  u.  „Robin  Hood"  v.  A.  Dietrich, 
Claviersoli  von  Schumann,  Harthan  (Idylle),  Rheinberger 
(Impromptu)  u.  Noskowski  (.Zadumka"). 

Oldenburg.  6.  Abonn.-Conc  der  Hofcap.(Dietrich):  6.  Sym- 
phonie v.  RuLinstein,  „Enryanthe"-Ouvert.  v.  Weber  ,  V  or- 
trage de«  Ersten  Österreich.  Damenquart,  der  Frls.  T*champa  u. 
Gen.  (.Die  Bergo  sind  spitz"  n.  „Wozu  ist  mein  langes  Haar"  v. 
Brahms,  „Nun  ist  der  Tag  geschieden"  v.  Waguer-Pot- 
peschnigg,  .Die  Brautfahrt"  v.  Kjernlf  etc )  und  des  Hrn. 
Kufferath  (Violonc.).  —  7.  Abonn.-Conc.  der  Hotcap.  (Dietrich): 
a  Symph.  v.  Mendelssohn,  .König  Manfred"-Ouvert  v.  Rei- 


necke, Solovorträge  des  Frl.  Schauseil  a.  Düsseldorf  (Gesang, 
„Ingeborg's  Klage"  v.  Bruch,  »Nun  ist  er  hinaus"  r.  H.  Rie- 
del, .lieber  Liebchens  Dache"  v.  A.Dietrich,  „Glockonthür- 
mera  Töchterlein"  v.  R  einthaler,  Wiegenlied  v.  Brahms  etc.) 
n.  des  Hrn.  F.  Schmidt  (Viola  alta,  Concertstück  v.  G.  Rüdi- 
ger, Notturno  v.  Chopin  u.  Romanze  v.  Weissenborn). 

Paris.   Conc  der  Frau  Ce*zano  im  Erard'schen  Saale  am 


(Soiree*  de  Viennel,  Schumann,  Bizet  („Les  Reves"),  Rubin- 
stein (BarcaroUe),  Bach-Joseffy  (Gavotte  f.  die  linke  Hand 
allein),  Liszt  (.Veneria  e  Napoli")  n.  Bach-Liszt  (Phantasie  u. 
Fuge).  —  Conservatoriumsconc.  iGarcin)  am  15.  März:  Wieder- 
lung  des  vor.  Programms.  —  Conservatoriumsconc.  (Garcin)  am 
22  März:  4.  Symph.  v.  Beethoven,  „Euryanthe'-Ouverture  von 
Weber,  Bruchstücke  a.  der  Hmoll-Suite  v.  Bacb,  .Super  Huniiua 
ßabylonis"  v.  0.  Sal vayre,  .La  Fuite  cn  Egypte*  (Soli:  Hr. 
Bosquin)  v.  Berlioz.  —  Godard-Conc.  am  15.  März  mit  kür- 
zeren Orchestercompositionen  v.  Massenet  (Sevillana  a.  -Don 
Cesurde  Bazan").  A  Thomas  (Entr'act- Gavotto  a.  .Mignon"), 
Th.  Üuboie  (Valse  des  Olivettes  ans  La  Farandole"), 
Guiraud  (Andante  a.  der  Orchestersuite),  E.  Reyer  (Air  de 
Ballet  a.  „La  Statue"),  Pessard  (Menuet  des  petits  violomt), 
Delibes  (Pizzicati  a.  .Sylvia"),  Joncieres  (SeVenade  hongr.), 
Gounod  (Dante  des  Bacchantes  a.  „I'bilenion  et  Bauern"), 
Bonrganlt-Ducondray  (Gavotte),  Chaminade  (Choral), 
Pugno  (Pantomime)  u.  Salvayre  (Danse  espagnole),  Septett  v. 
C.  Saint-Sains  (Frau  Montigny-R^maury  (Clav.]  u.  HH.  Ber- 
nard [Trompete]  u.  das  Orchester),  Seren,  v.  widor  (HH.  Mar- 
sick,  Delsart,  uennaro  und  Lefebvre),  2.  Trio  von  B.  Godard 
(Frau  Montigny-Remaury  u.  HH.  Mareick  [Viol.J  u.  Dehurt 
f  Violonc.]),  Solovorträge  der  HH.  Marsick  (Introd.  u.  Scherzo  v. 
E.  Lalo  u.Suite  tzigane  v.  Wormser)  u  Delsart  (Andante  v. 
Marie  Jaell).  —  Godurd-Conc  am  22.  März:  Symphonie  »La 
Reine"  v.  Haydn,  „Frithjof"  v.  M.  Bruch  (Solisten:  Frau  Mau 
vemay  u.  Hr.  Faure),  AU'antica  et  Manresque  v.  V.  Dol metsc  b, 
Andante  religiöse  v.  T hörne*,  Bruchstücke  aus  der  Oper  .l#es 
Guelfes"  v.  8.  Godard,  gesungen  von  Hrn.  Faure,  „Träumerei" 
von  Schumann,  vorgetragen  (worauf?)  von  Frl.  M.  Godard.  — 
Colonne-Conc.  am  15.  März:  D moll-Symphonie  v.  Faure,  .Les 
Djinns"  v.  C.  Franck,  .Orientale*  v. CT.  Blanc,  Rhapsodie  d'Au- 
vergne*  v.  Saint-Sa&ns,  Requiem,  Trauermarsch,  Bruchstücke 
a.  Jtomrö  et  Juliette"  u.  „L'Enfance  du  Christ*  v.  Berlioz.  — 
Colonne-Conc  am  22.  März:  Refonnationssynipb.  v.  Mendelssohn, 
Dramat.  Ouvert  v.  P.  Lacoiue,  Bruchstücke  a.  dem  Requiem 
u.  SchSferchor  v.  H.  Berlioz,  Hmoll-Suite  v.  S.  Bach  (FL:  Hr. 
Canti#),  „Clöopätre",  lyr.  Scene  v.  A.  Duvernoy  (Solo:  Frau 
Kraus«),  Stanzen  a.  „Sappho*  v.  Gounod  (Frau  Kraus*),  Conc 
f.  zwei  Violinen  (HH.  Remy  u.  Parent)  v.  S.  Bach,  Meditation 
v.  Bach-Gounod  (VioL:  Hr.  Remv).  —  Lamoureuz-Concert  am 
16.  März:  Bruchstücke  u.  dem  „fliegenden Holländer" u.„Taun- 
häuser'-Marsch  v.  Wagner,  .La  Mort  d'Orphee"  v.  L.  Deli  bes, 
„La  Sulamite"  v.  E.  L habrie r,  Bruchstücke  a.  „Samson  et  Da- 
lila*  v.  Saint-SaSns,  Concert  v.  Händel. —  Lanioureux-Cooc. 
am  26.  März:  .Die  sieben  Todsünden"  v.  A.  v.  Goldschmid  t. 
(Solisten:  Frauen  Montalba  u.  Boidin-Puisais  u.  HH.  van  Dyck 
u.  Blauwaert) 

Posen.  Am  16.  März  Aufführ.  v.  Bach'»  Matthäus-Passion 
durch  deu  Hennig'ncben  Gesangver.  (Hennig)  unter  solist.  Mit- 
wirk, der  Frau  Tlieile,  des  FrL  Asmann  u.  der  HH.  Hauptsteiu 
n.  Reichmann.  (Nach  einem  uns  vorliegenden  Bericht  ist  die 
Aufführung  im  Vocalen  eine  höchst  würdige,  vom  Dirigenten 
warm  inspirirtu  gewesen.) 

Quedlinburg.  Am  25.  März  Aufführ.  v.  Händel'«  „Messias" 
durch  den  KohPschen  Gesangver.  (Dr.  Kohl)  unt.  soliit.  Mitwir- 
kung des  Ehepaares  Uerrmann  v.  hier  u.  des  Frl.  Boggstüver 
u.  des  Hrn.  Singer  a.  Leipzig. 

Kemschetfi.  Am  15.  März  Aufführ.  v.  Haydn's  .Schöpfung" 
durch  den  gem.  Gesangver.  unter  Leit.  des  Hrn.  Kirchner  und 
solist.  Mitwirk,  des  Frl.  Lunge  u.  der  HH.  Ruffer  und  Kühu  a, 
Breslau. 

Rostock.  4.  Orchesterconc.  des  Ver.  Rostocker  Musiker 
(Dr.  Kretzechmar) :  Ouvert.  zu  „Agripnina",  Gmoll  Conc  u.  drei 
Chöre  a.  .Israel  in  Egypten*  v.  Händel,  Fdur-Couc.  f.  Orch.  u. 
Soloinstrumente  u.  Düur-Suite  v.  S.  Bach. 

Wiesbaden.  6.  Sympb.-Conc  des  k.  Theateroreh.  (Rei->): 
Fdur-Symph.  v.  Goetz,  „König  Manfred"-Ouvert.  v.  Reinecke, 
Solovorträge  des  Frl.  Nachtigall  (Ges.)  D.  des  Hrn.  Rummel  (Clav.). 
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Zwickau.  Am  21.  März  üoistl.  Musikauffflur.  de»  a  capella- 
Ver.  u.  de*  Kirchenchors  unt-  Mitwirk,  der  .Sängerinnen  Frau 
Böhme- Köhler  u.  Frl.  Boggstöver  a.  Leipzig  u.  de«  Organisten 
Hrn.  Türke  t.  hier:  Cantate  „Bleib  bei  ons"  v.  S.  Bach,  „Halle- 
lujah"  v.  Handel,  Orgelsoli  v.  S.  Bach  u.  Bündel,  Kec.  u.  Arie 
a.  „SauKOü"  v.  Baude I.  (Von  den  beiden  Sängerinnen  gefiel 
besonder»  Frau  Bobine-Köhler,  sie  habe  neuen  Kuhm  zu  dem 
alten  geerntet.) 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 


_n.  Die  Kroll-Oper  verspricht  auch  fflr  die  heurige 
Saison  tüchtige  Kräfte.  Genannt  werden  u.  A.  die  Sängerinnen 
Betty  Frank,  E.  Jung,  Grossi,  Horton,  KJafsky,  Papier, 
Bessoni,  Schläger  und  Dorialli  und  die  HH.  Botel, 
Nachbaur,  Perotti,  Kobinson  und  Beine.  —  Frank- 
furt n.  M.  In  einem  stark  beituchten  Concert  führten  sich  die 
jugendlichen  Schwestern  Clotilde  und  Adelaide  Milnuollo, 
Nichten  de»  Violinistinnen-  und  Schwc«terpaurca  gleichen  Na- 
inen»,  welches  in  den  30er  und  40er  Jahren  Aufsehen  durch  »ein 
Spiel  erregte,  erstmalig  einem  deutschen  Publicum  vor,  ohne 

n"uch  die  Erwartungen,  welche  der  berühmte  Name  erregt 
to,  zu  erfüllen.  Allerdings  sind  die  Mädchen  so  jung  (15 
und  12  Jahre),  das*  ihre  Leistungsfähigkeit  sich  noch  bedeu- 
tend steigern  kann.  —  Hamburg.  In  dem  letzten  Philharmo- 
nischen Concert  traten  zwei  Leipziger  Künstler  als  Solisten  auf: 
Hr.  Prof.  Brodsky  und  Hr.  Scliüecker.  Der  Elftere  spielte 
das  2.  Concert  Ton  Sitt  und  ein  Adagio  vonSpohr  und  wurde  nach 
Tongebung.  Technik  und  Vortrag  allgemein  als  ein  Violinist 
allerersten  Banges  anerkannt,  wie  andererseits  auchHr.Schüecker 
zu  den  GrOssien  unter  den  Harfenspielern  zu  rechnen  ist  — 
JLIaaaben.  Der  Bariton  Hr.  Maurice  Devries  bat  für  die 
nächste  Saison  einen  vorteilhaften  Contruct  mit  dein  San 
Carlos-Theater  unterzeichnet  —  Madrid.  Hr.  Maurel  sang 
hier  in  der  Uper  ,,L'n  Hallo  di  maschcra"  und  wurde  mit  Bei- 
fall überschüttet.  Ei  gab  Wiederholung«-  und  Hervorrufe  ohne 
Zahl,  zum  Hchluw  eine  Serenade  vor  seinem  Hotel.  —  Mal- 
land. Bor  Geiger  H.  Cesar  Thompson  erregt  hier  Aufsehen 
uud  Enthusiasmus  mit  meinem  vollendeten  Spiel.  Kr  wird  den 
besten  Meistern  an  die  öeite  gestellt,  ja  mit  l'uganini  verglichen. 


Kirchenmusik. 


Leipzig. 

„Bleib  bei  uns"  v. 


Thomaskirche :  11.  April.  Psalm  10U  v.  Mendels- 
bei  uns"  v.  Rheinberger.   Nicolaikirche:  12.  April. 
Cantat»  No  6  von  S.  Bach. 

Biberach.  Stadtkircho:  1.  Jan.  „äinget  dem  Herrn"  von 
Kästner,  o.  Jan.  „Es  wird  ein  Stern"  v.  Mendelssohn.  11.  Jan. 
„Selig  sind,  die  Gottes  Wort"  v.  Bellwig.  18.  Jan.  „Kichte 
mich,  Gott*  von  Mendelssohn.   25.  Jan.  „Jebovah*  von  Knecht. 

1.  Febr.  „Geist  der  Wahrheit"  (v.?).  8.  Febr.  „Selig  sind,  die 
da  Leid"  v.  Grell.  16.  Febr.  „Wenn  Christus  der  Borr"  von 
Händel.  22.  Febr.  „Wie  der  Hirsch  schreit"  v.  Mendelssohn. 
„Der  dir  all  deine  Sünde'  von  Braun.  1.  März.  „Fürwahr,  er 
trug*  v.  Faisst.  8.  März.  ,0  bone  Jesu"  v.  Palestrina.  15.  Marz. 
„Sieh,  da«  ist  Gottes  Lamm"  v.  Weebcr.  22.  März.  „Khre  sei 
dir,  Christo"  v.  Schütz.   29.  Marz.  Geistlicher  Dialog  v.  Becker. 

2.  u.  8.  Theil  a.  Händel's  „Messias". 

Creoznach.  Pauluskirche:  2».  Marz.  ,fMacht  hoch  dieTbilr, 
die  Thore  weit*,  Tonaatz  von  Lützel.  „Du  Hirt*  Israels"  von 
Bortoianski.  „Herr,  gedenko  unser"  v.  Grell.  8.  April.  „Geist 
der  Andacht*  v.  C.  Eberwein.  „Dank  sei  unserni  Herrn"  von 
U.  Schütz.  „Schau  hin  nach  Golgatha*  v.  Silcher.  6.  April. 
„Christus  ist  die  Auferstehung  und  das  Leben*  v.  Grell.  „Ehre 
sei  Gott  iu  der  HObe"  v.  Bortnianski.  Weihelied  v.  Engelhardt. 
„Nun  danket  All  und  bringet  Ehr*,  Tonsatz  v.  Silcher. 

Dresden.  Kreuzkirche:  7.  Marz.  „Sei  mir  gnädig"  von 
G.  Allegri.  „Tröste,  tröste*  v.  J  Pachelbel.  8.  Marz.  „Christe, 
du  I.amm*  v.  M.  Hauptmann.  14.  März.  „Miserere  mei*  v.  J. 
Gabneli.  Arie  v.  K.  Reiser.  „Ach,  bis  zum  Tod"  v.  F.  Schnei- 
der.   15.  März.  „Ach,  bis  zum  Tod"  v.  F.  Schneider.  21.  März. 

Komm,  Jesu,  komm"  v.  S.  Bach.  „O  kmni  Gottes"  v.  J.  Ec- 
card.  28.  Mir*.  „Denk  ich,  o  Herr"  v.  T.  L.  Vitteria.  „Aus 
der  Tiefe*  v.  H.  Schütz.   Geistlicher  Dialog  v.  Alb.  " 


St.  Lumberti  Kirche:  Im  Februar  und  Mar». 
„Ehre  sei  dem  Vater"  v  Paiestrina.  „Sei  getreu  bis  in  den 
Tod"  v.  D.  H.  Engel.  .Wirf  dein  Anliegen  auf  den  Herrn*  v. 
Mendelssohn.  „Las«  dir  an  Gott  genügen"  von  B.  A.  Müller. 
„Siehe,  das  ist  Gottes  Lamm"  u.  „Israel,  hoffe  nnf  den  Herrn" 
v.  Bomiliu*.  „Dank  sei  unserem  Herrn*  v. Schütz.  „EinBlüm- 
lein  auf  der  Haiden",  altes  geist)  Volkslied.  „Christe.  du  Lamm 
Gottes"  v.  Praetorium   „Selig  sind  die  Todten"  v.  Möhring. 

fJBS-  wir  bhtas  illa  HH.  KlralMaBiealkdJracWraB,  Coomgaatw  •«.,  ui  in  dar 
Varroltatändljna»  rontelieiidar  Rubrik  danh  dlraota  dlataaa.  Mlufc«:lna»aB 


Opernauffuhrungen. 

Marz. 

Dresden.  K.  H'tftheaterr  1.  Überon.  3.  Carmen.  4.  u.  10. 
Der  Wildschütz.  5.  Der  Troubadour.  7.  Margarethe.  8.,  15  u. 

21.  L>er  Trompeter  von  Säkkiiigcn.  12.  Die  Meistersinger.  14.  Die 
Königin  von  Snba.    17.  Der  Barbier  von  Sevilla.    19.  Normo. 

22.  Die  Folkunger.  24.  Tannhäuser.   2«.  Robert  der  Teufel. 


Allgemeine  Musik- Z'-ituno  No.  14  15.  Aus  einer  Gedächt- 
nisrede H.  v.  Wolzogen's  auf  Rieh.  Wngner.    Mitgetbeilt  von 

A.  Heintz.  —  Litterar.  Curiositaten.  Von  W.  Tappert.  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

Anqers-Hewe  No.  137.  La  »aison  theutrale  18N4— 1885  Von 
L.  de  Romain.  —  A  travers  la  pre»«e.  —  Ueberaicht  der  im 
Grund  The'ätre  zu  Angers  von  der  Association  arti«tiqne  bisher 
aufgeführten  Opern,  ae»gleichen  Uobersicht  der  in  den  Concer- 
ton  derselben  Gesellschaft  aufgeführten  Werke.  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  15.  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Lt  CuiJt  musical  No.  14.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 
—  Varietes.  Poisson  d'Avril.  Von  Ernestine  Andre"  van  Has- 
selt, 

Le  Venestrel  Nn.  17.  „Les  Sept  peebea  capitaux"  de  M. 
Adalbert  Goldschmidt.  Von  G.  Morsac.  —  Note  sur  les  Gouslys 
et  le  Kantdlo.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  1.  Auffähr,  der 
dreiactigen  kom.  Oper  „Myrtille"  v.  Lacome),  Nachrichten  u. 
Notizen. 

Le  Progrcs  artislique  (Paris)  No.  3fil.  Ob!  n'insultez  jamais. 
Von  Bertol-Graivil.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  1.  Auf- 
führung der  Rieben  Todsünden*  v.  Ad.  v.  Goldschmidt,  sowie 
Einer  über  die  1.  Aufführung  der  dreiactigen  komischen  Oper 
„Myrtille*  v.  Lacome),  Nachrichten  u.  Notizen. 

V<rwr  Beritner  Musikteituno  No.  14.  Be*prechungeu(L.Schytte, 
E.  Woycke,  E.  A.  Mac-Dowell,  G.  H.  Witte  u.  A.  m.).  —  Be- 
richte a.  Berlin,  Nachrichten  und  Notizen. 

 No.  16.    Der  statistische  Rückblick 

Theater  im  Jahre  1884.  —  Berichte  a.  Berlin 
Notizen. 

Seite  Zeitschrift  für  Musik  No.  15.  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Parsifal  No.  7.    Ueber  die  Reform  der  Hoftbeater.  Von 

B.  Schneider.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Schweizerische  Mtuikzetlung  und  Sängerblatt  No.  6.  Ueber 
das  Wettsingen  am  Eid  gen.  Silngerfest  in  St.  Gallen  —  Be- 
sprechungen (F.  Draeseke,  F.  Gernsheim,  Ed.  Lassen).  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  DerCercle  artistique.  litteVaire  et  scientifique  in  Antwer- 
pen bat  beschlossen,  bei  Gelegenheit  der  Weltausstellung  vom 
8. — 11.  August  d.  J.  in  genannter  Stadt  die  Künstler  und  Ge- 
lehrten zu  einem  internationalen  musikalischen  Congresa 
einzuladen.  Die  wichtigsten  Berathungen  »ollen  die  Annahme 
einer  allgemeinen  einheitlichen  Stimmung,  sowie  den 
lischcn  Unterricht  und  die  Methode  desselben 


inf  die  konigl. 
Xauhrithtcn  u. 


»  Auch  in  Göthen,  wo  S.  Bach  einige  Zeit  gelebt  und  ge- 
wirkt, faud  eine  Bach-Feier  statt.  Dieselbe  wurde  mit  der 
Kntbüllung  des  nnweit  der  Katbedralkirche  errichteten  Bacb- 
Denkmals  begonnen.  Das  Festconcert  ging  unter  Leitung  de« 
Hofcapellmcisters  Hrn.  Klughardt  au»  Dessau  vor  «ich. 

»  Die  Gesangvereine  in  Braunschweig  und  Wiesbaden 
hüben  die  Initiative  zur  Errichtung  eine«  Abt-Denkmals  er- 
griffen. 

*  Auf  dem  Pragfriedhof  zu  Stuttgart  wurde  am  25.  Man 
da*  Grabdenkmal  feierlich  eingeweiht,  welches  Freunde  dem 
verstorbenen  Ciavierpädagogen  Prof.  Dr.  Ludwig  Stark  er- 
richtet haben. 

*  Die  -Gartenlaube"  setzt  in  ihrer  No.  16  ein  Preis  von 
500  JL  für  die  beste  M&nnerchorcomposition  eine« gleichzeitig  von 
ihr  veröffentlichten  Gedichtes  von  Kmil  Rittershaue  aus.  AU 
Preisrichter  werden  die  HH.  Abert,  Dr.  Keinecke  und  Prof.  Dr. 
Wallner  fungiron,  eine  gewiss  uicht  kurzweilige  oder  amüsante 
Arbeit ! 

*  In  Mailand  erschien  soeben  die  erste  Nummer  einer 
Vierteljahrsschrift  „Guido  Aretinus"  als  officielles  Organ 
der  internationalen  Gesellschaft  Gui  d'Arezzo. 

*  Die  italienische  Regierung  bat  die  dem  muaikalist  hen 
Lyceuni  Santa  Cecilia  in  Rom  bisher  gewahrte  Subvention 
auf  40,000  Pres,  verdoppelt. 

*  In  Paris  wird  soeben  eine  Gesellschaft  der  Kunst- 
freunde gegründet  zum  Zwecke  der  Hebung  der  Künste  in 
Paris,  zur  Veranstaltung  vou  jährlichen  Ausstellungen  alter  und 
neuerer  Werke  und  von  wöchentlichen  Concertauffübrungen  noch 
unveröffentlichter  Werke  französischen  Ursprungs.  Die  musika- 
lische Section  der  Genellschaft  steht  unter  der  Präsidentschaft 
Charles  Gounod's.  Materiell  ist  der  Verein  dadurch  sicher  ge- 
stellt, dass  Jeder  der  100  Gründer  die  Summe  von  1000  Francs 
erlegt 

*  In  einem Concert  in  Madrid  wurde  kürzlich  Wagner's 
„Walkürenritt"  zum  «raten  Male  in  Spanien  aufgeführt,  und 
zwar  mit  ungeheurem  Erfolg. 

*  Ein  reicher  Dilettant  in  Melbourne  (Australien)  hat  die 
Summe  von  20,000  Pfund  Sterling  zur  Grüoduog  einer  Musik- 
facultät  an  der  Melbourner  Universität  hergegeben. 

*  Dem  Alraanach  des  Hrn.  Sonbies  zu  Folge  hat  die  Pa- 
riser Grosse  Oper  im  letzten  Jahre  in  191  Vorstellungen 
2,646^9  Francs,  die  Komische  Oper  1,734,137  Francs  und  die 
Italienische  Oper  in  96  Vorstellungen  1,127,525  Franc»  einge- 
nommen. 

*  Edm.  Kretschmer,  "der  Componist  der  „Folkunger",  hat 
«•ine  neue  Oper,  „Schön  Robtraut",  unter  den  Hunden,  welche 
er  bis  zum  Herbst  fertig  zu  stellen  hofft 

*  In  Würzburg  fand  kürzlich  eine  Opern-Premiere  statt. 
Ks  wurde  eine  neue  Oper  in  altem  Stil,  „Die  Königin  von  Leon" 
von  V.  E.  Becker,  mit  Beifall  aufgeführt. 

*  Das  Stadttheater  zu  Nürnberg  brachte  jüngst  die  neue 
Oper  „Der  Pomposaner*  von  Leythäuser  zur  ersten  Auffüh- 
rung. 

*  In  Nantes  bat  die  erstmalig  aufgeführte  dreiactige  ko- 
mische Oper  „La  Bumboula*  von  Charles  So  lie'  fils  einen  leb- 
haften Erfolg  gehabt. 

*  Im  Pariser  Gaite'-Theatcr  wurde  dieser  Tage  Lacome's 
uuf  ein  Libretto  von  Erckmann-Cbatrian  und  Maurice  Drack 
coniponirte  dreiactige  komische  Oper  „MyrtiUe^  zum  ersten 
Male  Begeben.  Das  Libretto  erwies  sich  zu  einfach  und  undra- 
uiatiscb,  die  Musik  fein  und  hübsch. 

*  Eine  vor  Kurzem  im  „Postor  Lloyd"  erschienene  abfällige 
Kritik  über  Liszt's  Königshymne  hat  den  Landesverein  der 
Mueikprofessoren  zu  einer  öffentlichen  Erklärung  gegen  das 
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gen.  Blatt  veranlasst,  der  wir  folgenden  Passus  entnehmen: 
„Ks  gibt  keine  Worte,  keine  Feder,  welche  die  Empörung 
und  Entrüstung  genügend  charakterisiren  könnte, 
die  durch  die  Manier  der  am  26.  Marz  1885  über  da«  Königs- 
lied im  *Po»ter  Lloyd«  veröffentlichten  Kritik  in  Jedermann 
und  besonders  in  den  Mitgliedern  des  Laudesvereins  der  Musik- 
professoren  hervorgerufen  wurde.  Wir  glauben  und  sind  über- 
zeugt, nicht  nur  in  unserem  eigenen,  sondern  im  Namen  Aller, 
dio  Franz  Liszt's  Grösse  ebenso  fühlen  und  zu  schätzen  wissen 
und  ihm  Dankbarkeit  und  Pietät  entgegenbringen,  unserem  Be- 
dauern darüber  Ausdruck  geben  zu  müssen,  dass  es  eben  in 
unserem  Vaterluude,  in  Ungarn  geschehen  konnte,  dass  sich 
Jemand  fand,  der  Franz  Liszt  zur  Zielscheibe  persönlichen 
Uebelwollens  wählte,  jenen  Kranz  Liszt,  in  dem  die  Welt  den 
grösstlebenden  Künstler  und  Dichter  ehrt,  der  seit  52  Jahren 
so  viele  Kunstwerke  geschaffen  und  dem  ungarischen  Na- 
men in  der  ganzen  Welt  so  viel  Ehre  erworben,  der 
in  der  Musik  eine  neue  Epoche  schuf,  dem  die  Welt  das  Ver- 
ständnis» für  Berlioz,  Schubert,  Wagner,  Schumann  danken 
muss,  dessen  Name  auf  den  Blättern  der  Musikgeschichte  durch 
alle  Zeiten  mit  goldenen  Lettern  glänzen  wird!  W'ir  bedauern 
den  Fall  umsomehr,  weil  das  Blatt,  in  dem  die  in  Rede  stehende 
Unbilligkeit  begangen  wurde,  in  Folge  des  Eindruckes,  den  es 
ausserhalb  der  Grenzen  unseres  Vaterlandes  machen  kann,  uns 
Ungarn  in  solchem  Lichte  erscheinen  lfisst,  als  ob  wir  für 
die  Achtung  gar  kein  Verständnis«  hätten,  mit  der 
man  einen  grossen  Mann  umgebeu  muss,  und  jenen  Grad  des 
Anstände«  und  der  Bildung  gar  nicht  besitzen  würden, 
den  wir  nicht  nur  den  Grossen,  sondern  in  erster  Linie  dem 
socialen  Anstände  selbst  schulden.  Damit  diese  irrige 
Auffassung  im  Auslände  keine  Wurzeln  schlage,  erachten  wir 
es  für  nöthig,  unserer  Entrüstung  über  den  fraglichen  Fall  vor 
der  Oeffentlicbkeit  Auadruck  zu  geben." 

*  Das  Philharmonische  Orchester  in  Berlin  gedenkt 
Mitte  Juni  eine  zweimonatliche  Concert  Uhu  m:e  zu  unternehmen. 
Berlin  scheint  ahto  doch  nicht  der  Boden  zu  sein,  auf  dem  sich 
eine  Concertcapello  ein  ganzes  Jahr  hindurch  halten  kann. 

*  Die  Damen  Joachim  und  Rupnold  i  haben  in  der  letz- 
ten Zeit  mit  vielem  künstlerischen  Erfolg  eine  gemeinschaftliche 
Coucertreise  gemacht.  Auf  den  Programmen  machte  sich  eine 
liebevolle  Berücksichtigung  neuer  Lieder  bemerklich. 

*  Die  junge  anmuthige  Violinistin  Frl.  Senk  ruh,  die  ge- 
fährliche Nebenbuhlerin  der  Teresina  Tun,  hat  soeben  eine  ca. 
90  Concerte  umfassende,  vielfach  uuter  Assistenz  de«  Pianisten 
Hrn.  Droyschock  ausgeführt«  Kunstreise  beendet.  Ihr  Violin- 
spiel hatte  sich  überall  einer  enthusiastischen  Aufuahmo  zu 
erfreuen. 

*  Die  Violinistin  Frl.  Soldat,  eine  Schülerin  Joaebiui's, 
bat  kürzlich  in  Berlin  mit  glückliebem  Gelingen  das  Brali  in«'- 
sehe  Concert  gespielt  und  durch  dio  Wohl  und  Ausführung 
dieses  Concerte»  von  Neuem  ihn;  dem  Edlen  zugewandte  Kunst- 
richtung bekundet. 

*  Die  Hofopernsängerin  Frl.  Reuth  er  in  Dresden  wurde 
zur  k.  «Achs.  Kammersängerin  ernannt. 

*  Der  Violoncellist  Hr.  O.  Brückner  in  Neustrelitx  wurde 
zum  grossherz  )gl.  Kammervirtuosen  ernannt. 

*  Der  König  von  Sachsen  hat  Hrn.  Thomuscantor  Dr. 
W.  Rust  in  Leipzig  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die 
Herausgabe  der  Bach-Ausgabe  den  Professortitel  verliehen. 

*  Hr.  Musikalienhändler  Alfred  Dörffel,  Custo«  an  der 
Leipziger  Stadtbibliothek,  ist  in  Anerkennung  «einer  Verdienste 
um  die  Musikwissenschaft  von  der  Leipziger  Universität  zum 
Doctor  der  Philosophie  ernannt  worden. 

*  Hr.  Josef  Dupont,  Capellmeister  am  k.  Moonaie-Theater 
iu  Brüssel,  ist  zum  Officier  des  belgischen  Leopoldordens  er- 
nannt worden. 

*  Die  Pianistin  und  Coinponistin  Frau  Agathe  Backe  r- 
Gröndahl  erhielt  vom  König  von  Schwedeu  und  Norwegen  die 
goldene  Medaille  „pro  littens  et  artibus". 
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*  Der  Kiüaer  Ton  Oestarreich  hatanliUstich  den  25jährigen 
Jubiläums  der  Philharmonischen  G  eselisch  al  t  zu  Wien 
(12.  April)  dieser  Corporation  die  goldene  Medaille  für  Kunst 
und  Wissenschaft  verlieben. 

Todtraliste,  Prof.  Jul.  S  c  h  n  e  i  d  e  r,  Mitglied  dos  Senats  der 
Akademie  der  Künste  zu  Berlin,  f,  80  Jahre  alt.  am  3.  d.  Mta. 
in  Berlin,  der  Statte  «einer  langjährigen  Thatigkeit  al»  Com- 
ponist,  Organist,  Pianist,  Gesanglehrer  und  Dirigent.— Seranno 


de  Ferrari,  Pianist,  Organist,  Mubik Jirector  uud  Couiponitt 
von  Opern,  Meinen  etc.,  f,  60  Jahre  alt,  in  Genua.  —  Charta« 
Louis  de  Wulf,  Pianist  und  Componiet,  vortrefflicher  Lehrer, 
f,  63  Jahre  alt,  am  4.  April  in  8»iotJo*»e-ten-Noode  bei  Brüs- 
sel. —  George«  Henri  Mordach,  Pianist  und  Componwt,  |,  48 
Jahro  alt,  am  29.  Märt  iu  Antwerpen.  —  Friedrich  Wilhelm 
Kufferath,  Pianist,  Componist  und  geschätzter  Lehrer,  t,  69 
Jahre  alt,  in  CBln. 


Briefkasten. 


A.  U.  in  CA.  Wie  Sie  aus  den  mittlerweile  Ihnen  luffcgao- 
Renen  Nummern  «kennen  werden,  war  di«  Angabe  der  gen.  Muiik- 
handlung  eine  unwahre. 

/'.  C.  in  IK  Gegen  den  im  „Pnrsifal"  Rieh.  Wapner"«  Vater- 
stadt gemachten  Vorwurf,  da«*  dieselbe  ein  wahres  Abdcra  des  Phi- 
lisUrthams  »ei,  müssen  wir,  was  namentlich  die  Haltung  dos  Theater- 
pablicum«  den  Werken  des  Meisters  gegenüber  anbelangt,  entschieden 
protesürtn.  Wohl  in  keiner  «weiten  Stadt  gibt  sich  in  Wagner-Auf- 


führungen ein  gleicbor  Enthusiasmus,  wie  hier,  kund.  Oder  wider- 
sprechen etwa  die  16—18  Hervorrufe  welche  *.  B.  in  jeder  hiesigen 
„Tristan"- Aufführung  iu  zählen  sind,  unserer  Ansicht? 

H.  F.  in  C.  Man  sagt,  das«  das  Institut  doch  fortbestehen 
werde,  aber  unter  anderer  Direction,  was  für  den  Weiterbestand  auch 
durchaus  nothwendig  sein  würde. 

H.  X  in  0.    Abdruck  des  Berichtes  in  n.  No. 


Anzeigen. 


Orclicsterwerke 

von 

Johan  8.  Svendsen. 

Op.  4.  Symphonie  in  Ddnr. 

Partitur  15  Ji  Stimmen  21  Claviernuaxug  vom  Com- 
ponwton  7  Ji  50 

Op.  8.   „Sigurd  Slembe".    Symphonische  Einleitung 

zu  B.  Björnson's  gleichnamigem  Drama. 

Partitur  5  Ji  Stimmen  9  Ji  Clavierauszug  zu  vier  Hän- 
den von  AI.  Beckendorf.   B  .H 

Op.  9.   „Carneval  in  Paris".  Episode. 

Partitur  6  Jk  netto.  Stimmen  12  Ji  Ciavierauszug  zu  viur 
Händen  von  AI.  Beckendorf.   5  Ji 

Op.  13.   Kronungsmarsch  sor  Krönung  Oskar's  II. 
und  seiner  Gemahlin  Sophie  in  Drontheim. 

Partitur  3  Ji  netto.  Stimmen  6  .M  Clavierauszug  zu  vier 
Händen  vom  Componisten.   3  Ji 

Op.  15.   Symphonie  in  Bdur. 

Partitur  12  JL  netto.  Stimmen  24  Ji  (  laviurauszug  zu 
vier  Binden  von  AI.  Reck  endo r f.   10  Ji 

Verlag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leipzig. 


Ein  junger  Mann,  mit  besten  Empfehlungen, 
gewandt  im  Orchester-,  Kammermusik-  und  Solo- 
spiel, sucht  sofort  Stellung  als  Coneertmeister  oder 
1.  Geiger.  Adr.  unter  R.  B.  Mislowitz,  poste 
rest&nte,  Oberschlesicn.  [mj 


Soeben  erschienen  in  meinem  Verlage  mit  Verlags- 
recht für  alle  Länder: 

Cla  vierstücke 

(Herrn  Dr.  Carl  Mmii  gewinnet) 

von 
Op.  75. 

2  Hefte  ä  4  Mark. 

|303.] 

Leipzig,  April  1885.     J.  Jileter-Bitxlerinann. 


Händel's  Werke 


in  sämmtlichen  bisher  crscliiencne 


n 


lö  Bünden derHändel-Gesellscliaft(niir 
Vfl  gut  erhaltene  Exemplare)  werden  zu 
m  kaufen  gesucht.  Offerten  erbittet  die 
Musikalienhandlung  P.  Pabst  in  Leipzig. 


Un  impresario  experimente  qoi  voodrait  entreprendre 
nne  tournee  artistiqne  dang  des  conditions  certaines  de 
snccös  d'art  et  d'argent  pent  s'adresser  an  bureau  du 
Journal.  [306.] 


Digitized  by  Google 


215 


Ist  kein  Damm  da? 

„„Das  ist  diejenige  Schule,  welche  sich  in  verhalt- 
nissmassig  kurzer  Zeit  am  meisten  in  der  musikalischen 
Welt  ausgebreitet  hat.  Ihre  Vortrefflichkeit  ist  aber  auch 
ein  Grund,  dass  sie  nicht  so  bald  „eingedämmt"  werden 
wird,  sodass  man  bei  unserer  musikalischen  Jugend  nicht 
umsonst  fragen  wird:  „Ist  kein  Damm  da?" 

„Schafft  euch  einen  Damm  an  £"" 

Padnjrogischer  Jahresbericht,  Leipzig  1881. 
<A.  W.  Gottachalg,  Uoforgani.it  und  Sominarlehrer  in  Wi-imat.) 

*)  6  Oamm,  Claflerschnle  und  Melodieuschatz,  40.  Auf- 
lage. Ja  4,—. 

G.  Damm,  Ui-btimrsbueh,  76  kleine  Etüden  to*  Raff,  Kiel 

u.  A.   &.  Auflage.  Jt  4,—. 
G   Damm,  Weg  zur  Kunstfertigkeit,  180  grossere  Etüden 

Ton  Kaff.  Kiel,  Chopin  n.  A.  7.  Aaflage.  6  Jt 

(306c] 

Nteingräber  Verlag,  Hannover. 

Neuer  Verlag  von  E.  W.  Fritsech  in  Leipzig. 

Concert 

(Gnioll) 

x  Pianofoite 

mit  Begleitung  des  Orchesters 


Op.  17. 

mit  untergelegtem  zweiten  Pianoforte. 
Pr.  7  Jk  50 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 

hält  »ich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[30ö.]       Kataloge  gratis  and  fräse*. 


Katharina  Schneider,  E» «.., 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (hoher  Sopran). 
Dessau,  Ascanische  Str.  No.  57, 1. 


30  Ausgewählte  Clavierconipo»itionen. 

Abdruck  aus  der  Geaammtausgabe  von 

Ed.  Mertke. 

Kette  Auflage.  Jk  1,40. 

[310.) 

ttteingräber  Verlag,  Hannover. 

Im  Verlage  von  R.  LÖwit,  Wien,  Ist  erschienen: 

Das  kritische  Verfahren 

Ed.  Hanslick's 

beleuchtet  von  Dr.  Robert  Hiraehfeld. 

Preis  50  Pf.  =  .10  Kr.  [311.1 
Zu  beziehen  durch  alle  Buch-  und  Musikalienhandlungen. 

Alphons  Czibulka. 

Op.  329,  2To.  1.   Sans  sauei,  Gavotte  für  Piano- 
forte.  Jk  1, — . 
Op.  329,  No.  2.    Pensee  hongrotae  flir  Piano- 
forte.  Jk  1, — . 
Op.  331.   Reflexionen,  Walzer  f.  Pfte.   Jk  1,50. 

[312.J 


Aloys  Hennes. 


Op.  355.  J>er  Liebe  Wellen,  Melodie  fflr  Piano- 
forte.  JL  1,50. 

Op.  3ÖO.  Glöcklein  im  Thale.  Melodisches  Cla- 
vierstnck.   Jk  1,50. 

Hochbeliebte  Vortragsstocke,  leicht  und  wirkungsvoll  1 
Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Verlag  von  E.  W.  Fritxach  in  Leipzig: 

Ariofio 


|313.1 


für  Violoncell 

mit  Begleitung  des  Pianoforte  (oder  der  Orgel) 


von 


Alexander  Winterberger. 


'r.  Jt  1,20. 


Concert-  und  Opernsänger  (Bariton),  [814-.] 
p.Adr.  Ernst  Eulenburg,  Leipzig,  Königsstr.  8. 
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veri^  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 


1315.; 


Erstes  Quartett 

für  2  Violinen,  Viola  und  Violoncell 


Hiesmund  Mo«kowski. 

Op.  ff,   Tn  Stimmen  M.  G,GO. 

Früher  erschienen: 

Jiazzinl,  Antonio,  Op.  75.  Quartett  in  Drooll  für  2  Vio- 
linen, Viola  und  Violoncell.  lu  Stimmen  .  .  .  Jt  6,00. 
[Heraus:  Gavotte  (Intermezzo)  Jt  1,80. 

Httrtog,  Ed.  de,  Op.  46.  Salt«  für  2  Violinen,  Viola 
und  Violoncell  Ji  6,00. 

Rheinberger,  Josef,  Op.  89.  Quartett  in  Cmoll  für 

2  Violinen,  Viola  u.  Violoncell.   Part.  .A4.  Stimmen  Jk  4,50. 


*  *****  deichen  rT*  ^  Ättsj* 


sollte. 


Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 

[317.] 

König  Manfred. 

Oper  in  fünf  Acten  von 

Carl  Reinecke. 

XsTeue  umgearbeitete  A.U»gabe. 


l'urtitur  Ji  64,—.  Ciavierauszug 
buch  40  4.   Balletmuslk  daraus:  % 

Fiftuofort«  von  C.  Kiebitzt  2,50. 


mit  Text  Ji  24,-.  Tcit- 
.*  16,-.  Kür  da» 


Neuer  Verlag  von  Ries  <&  Krler  in  Berlin. 


Engelbert  Humperdink. 

\a&  01üek  von  gdcnhall. 

Ballade  für  gemischten  Chor  mit  Orchester. 

Partitur  lJ  Jt  n.,  Orchestentlmmea  unter  der  Presuc,  Clavier- 
aussug  5  Jt  n.,  Chors  timmen  3  JL  20  [318.] 

In  einem  der  Gürzenichconcerte  in  Cöln  unter  Leitung  des 
Hrn.  Prof.  I>r.  Wnllner  er*tmalig  aufgeführt. 


In  meinem  Verlage  erschien: 


von 


mit  frei  hlnzucomponlrter  Begleitung 

eines  zweiten  Clamers 

von  [319.] 

Edvard  Grieg. 

No.  1.  Fdur.  (No.  1  der  Peters'schen  Ausgabe.)  M.  5,—. 
No.  2.  Cmoll  mit  vorausgehender  Phantasie  in  Cmoll. 

(No.  18  der  Peters'scben  Ausgabe.)    M.  6, — . 
No.  3.  Cdur.  (Xo.  15  der  Peters'schen  Ausgabe.)  M.2,— . 
No.  4.  Gdur.  (No.  14  do.  do.)       M.  3,  —  . 


Leipzig-. 


.  Pritzsch. 


Novität!  U 

»  Harm&niumschule  $ 

von 

Professor  A.  G.  Ritter. 

Preis  brochirt  3  JL,  gebunden  3  JL  ,60 

Der  durch  Mine  „Geschichte  de»  Ürgelopiel**  und 
seine  „OrgeUchiile"  bochberühmte  Verfasser  übergibt 
mit  dieser  äcbule  ein  Werk  der  Üeffentlichkeit,  wel- 
chen in  Folge  »einer  Gründlichkeit  Aafacheu  erregt 
hat  und  allseitig  empfohlen  zu  werdon  verdient. 

[320.1 

Max  Hesse' s  Verlag  in  Leipzig. 

Alexander  Czersky. 


Op.  61.   Auf  OesterretcfiS  Bergen,  Salonstück  f. 
Pianoforte.   JL  1,50. 

Albert  Jungmann. 

Op.  363.    JbYUhtinga  JEinsug.     Idylle  für  Piano- 

forte.    JL  1,50. 
Op.  364.    Aua  Oe*terreich9  Bergen.  TonstBck  in 

Walzer  form  für  Pianoforte.    JL  1,50. 

[321.] 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Neuer  Verlag  von  Breitkopf  AHfirt«!  in  Leipzig 

[322.] 

Oeuvres  inädites 

de 

Tom.  I.   Muaique  d'orguc       I    Preis  ü  Franc«  15.  -. 
„    II.    Chant»  Liturgiquiw    )        =  Ji  12,—. 


»on  c.  o. 


ized 
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Duck  sSminuckt  Buk-,  Just 
ui  lisiKaueikaidlmti,  sowie 
iurck  alle  PBsiämter  »  tmtiu. 


Leipzig,  am  23.  April  1885 


rir  tat  UiiMicki  f  cckumtt 
besinntt  zuuiiliuei  snn  aa 
dessea  Kedacieu  a  nimm. 


Organ 

flür  Musiker  junOIusikfreunde. 

Verantwortlicher  Bedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


XVI.  Jahrg.] 


Da«  Musikalische  Wochenblatt  em.ieiut  jahrlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnenientsbetrag 
für  das  Quartal  von  13  Nummern  int  3  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
directer  frankirter  Kreuzbandsendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnr uientn- 
preise  in  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  da*  Deutliche  Reich  und  Oeiterreich.  —  2  Mark  75  Pf. 
für  weitere  Länder  de«  Allgemeinen  Postvereins.  —  Jahresabonnement«  werden  unter 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 


Die  Insertion  «gel 


einer  gespaltenen  Petitgeile  betragen  30  Pfennige. 


fMo.  18. 


Inhalt: 


l's  Vergestenheitstraak.  Von  MoriU  Wirth.  (Fortsetzung.)  —  Kritik  S.  da  Lange,  Sonate  flir  PianoforU  su  vier 
i,  Op.  33.  —  'lagesgcsrhirht*-  Musikbrief  aus  München.  —  Berichte.  —  ConoertumKb.au.  —  Engagements  und  Oiste 
in  Oper  und  Concert.  —  Kirchenmusik.  —  Aufgeführte  Novitäten.  —  Journalschan  —  Vermischte  Mittheilungen  and  Notisen. 
—  Kritischer  Anhang:    Compositionen  von  A.  W.  Iieyblom,  GusUv  Merkel  und  0.  H.  Witt*.  —  Briefkasten.  —  Anisigen. 


Siegfrled's  Vergessenheitstrank. 

Von  Moritz  Wirt». 

(Fortsetmng.) 

Diese  ungleiche  Wertkigkeit  der  einzelnen  Bestand- 
theile  von  Hagen's  Anschlag  kam  aber  wieder  dem  musi- 
kalischen Dramatiker  sehr  zu  Statten.  Denn  wenn  Sieg- 
fried's  Unrecht,  well  von  ihm  für  Hagen's  Plan  Alles 
abhing,  nach  allen  Seiten  mit  gebührender  Ausführlich- 
keit geschildert  werden  sollte,  so  blieb  für  die  Hittel,  um 
Siegfried  zu  diesem  Unrecht  zu  verleiten,  nicht  viel  Baum 
mehr  übrig.  Um  so  besser  also,  wenn  diese  Mittel  wegen 
der  geringeren  Aufmerksamkeit,  die  sie  gegenüber  der 
Haupthandlung  beanspruchten,  schon  von  selbst  einen  ent- 
sprechend geringeren  Kaum  ausbedangen,  und  nmsomehr 
Veranlassung  für  den  Dichter,  auf  die  möglichste  Verein- 
fachung dieser  Mittel  zu  sinnen. 

Aber  dieser  Vereinfachung  stellten  sich  die  grössten 
Hindernisse  entgegen.  Man  erwäge  die  einzelnen  Um- 
stände, mit  welchen  Hagen  und  der  Dichter  für  ihren 
Plan  zu  rechnen  hatten. 

Zuvörderst  war  Siegfried's  Liebe  zu  Brünnhilde  die 
denkbar  festeste,  das  zu  erreichende  Ziel  einer  Entzwei- 
ung Beider  somit  das  fernste. 

Es  war  weiter  nöthig,  dass  die  Entzweiung  eine  voll- 
kommene wnrde.  Kam  es,  bevor  Hagen  den  Bing  in  seine 


Gewalt  gebracht  hatte,  auch  nur  einmal  zu  einer  Erklä- 
rung zwischen  Siegfried  und  Brünnhilde,  so  war  zu  be- 
fürchten, dass  diese  die  List  durchschaute,  vielleicht  sogar 
den  Ring  seinen  Eigentümern  zurückgab.  Gerade  dies 
befürchtet  auch  Alberich  von  ihr.  „Ein  weises  Weib, 
warnt  er  Hagen,  lebt  dem  Wälsung  zn  Lieb:  rieth  sie 
ihm  je,  des  Rheines  Töchtern  zurück  zu  geben  den  Ring: 
verloren  ging  mir  das  Gold." 

Aus  dieser  Gefahr,  gerade  jetzt  den  Ring  für  immer 
zu  verlieren,  folgte  aber  für  Hagen  drittens  noch  die 
Notwendigkeit,  mit  der  grössten  Vorsicht  gegen  Sieg- 
fried zu  Werke  zu  gehen,  mit  anderen  Worten,  ihn  nur  mit 
ganz  unmerklichen  Schritten  von  Brünnhilde  abzuziehen, 
deren  Anzahl  sich,  bis  zu  dem  gewünschten  fernen  Ziele 
einer  vollkommenen  Entzweiung,  als  eine  geradezu  un- 
übersehbare darstellte. 

So  lagen  also  die  Verhältnisse  derartig,  dass  an  ihrer 
Ungunst  geradezu  das  ganze  Drama  scheitern  zu  müssen 
schien.  Wo  es  Hagen  auf  die  grösBte  Eile  ankam  und 
Alberich  selbst  ihn  ermahnte:  „Drum  ohne  Zögern  ziel 
auf  den  Reif  ,  und  wo  andererseits  der  Plan  des  Dramas 
nur  den  kleinsten  Raum  zur  Verfügung  stellen  konnte, 
da  schienen  plötzlich  Scenen,  wie  sie  Jago  mit  Othello 
abspielt,  ja  ein  ganzes  Shakespeare'sches  Drama  erfor- 
dert zu  werden.  Debet  diesen  Zwang  der  Umstände  schien 
den  Dichter  keine  Geschicklichkeit  seiner  Technik,  son- 
dern nur  ein  Wunder  hinweghelfen  zu  können,  —  und  der 
Dichter  griff  zum  Wnnder. 

18 
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Ein  Mittel,  Um  „die  unermesslicbBten  Zusammenhänge 
in  allerverständlichster  Einheit  darzustellen",  nannte 
Richard  Wagner  das  Wnnder.  Wie  wird  er  nnn  demge- 
mäsB  in  dein  vorliegenden  Falle  verfahren  »ein? 

In  jedem  der  unermesslich  vielen  Glieder,  aog  denen 
»ich  Hagen's  Anschlag  auf  Siegfried  zusammensetzen  zu 
mttsaen  schien,  würde  Zweierlei  zu  unterscheiden  gewesen 
sein;  die  äussere  Einkleidung  der  Uagen'schen  List  nnd 
ihre  Wirkung  auf  Siegfried.  Die  Entere  wilrde  jedesmal 
verschieden  haben  sein  können,  die  Letztere  wilrde  immer 
dieselbe  haben  sein  müssen :  jedesmal  dasselbe  unmerk- 
liche Stuck  Entfremdung  von  Brünnhilde.  Von  den  beiden 
Bestandteilen  aller  Glieder  dieser  Reihe  würde  aber,  wie 
schon  bemerkt,  die  Einkleidung  für  Hagen,  und  somit 
auch  für  uns,  gleichgiltig  gewesen  sein,  und  nur  die  Wir- 
kung  auf  Siegfried  unsere,  weil  Hagen's,  Theilnahme  er- 
regt haben. 

Aus  dieser  Lage  der  Dinge  ergab  sich  Wagner's 
Verfahren  für  die  Bildung  seines  Wunders.  Weil  uns 
alle  Glieder  des  ganzen  Anschlages  ihrer  äusserlichen 
Einkleidung  nach  gleichgiltig  waren,  so  konnte  in  dieser 
Rücksicht  ein  Glied  für  Alle  stehen.  Aber  dieses  eine 
Glied  musBte  so  beschaffen  sein,  dass  es  schon  allein  die 
ganze  an  Siegfried  beabsichtigte  Wirkung  auszuüben  ver- 
mochte oder,  um  mich  mehr  nach  Wagner  auszudrücken,, 
dass  sich  in  ihm  die  Wirkungen  aller  über  Ranm  und 
Zeit  verstreuten  Glieder  des  Hagen'schen  Anschlages  zu- 
sammendrangen Hessen.  Der  Vorgang,  welcher  alle  diese 
Bedingungen  erfüllte,  war  die  Credenzung  des  Verges- 
Benheitstrankes 

Als  der  Dichter  in  seinen  Ueberlegnngen  bis  zu  die- 
sem Puncte  gekommen  war,  hatte  er  indessen  immer  nur 
erst  den  Rriegsplan  gegen  die  Hindernisse  gefunden, 
welche  sich  einer  Vereinfachung  des  Hagen'schen  An- 
schlages zuwiderstemmten.  Aber  was  bedeutet  ein  Kriegs- 
plan ohne  die  Mittel  der  Ausführung?  So  mnsste  also 
auch  Wagner  im  Stande  Bein,  nicht  etwa  es  uns  blos  zu 
sagen,  dass  Siegfried  durch  jenen  Trank  Brünnhilde  ver- 
gessen werde  oder  vergessen  habe,  sondern  er  muBste  uns 
den  Vorgang  des  Vergessens  selber  mit  ansehen,  ihn  uns 
mit  erleben  lassen.   Das  Mittel  dazu  bot  ihm  die  Musik. 

Nachdem  Siegfried  den  ihm  gereichten  Trank  in  den 
innigsten  Worten  und  Tönen  Brünnhilden  gleichsam  ge- 
weiht hat,  setzt  er  ihn  an  seine  Lippen.  Zauber  steht 
gegen  Zauber:  Derjenige,  den  Hagen  von  dem  Tranke  be- 
hauptete, gegen  Brünnhildens  Liebe.  Welcher  wird  der 
kräftigere  sein?  Ein  langer  Triller  lässt  uns  erst  im  Un- 
dann  ertönt  es  pw  sehr  langsam: 


tr      tr  tr  tr 


I 


Es  ist  wahr:  Siegfried  hat  Brünnhilde  vergessen.  Wir 
haben  es  mit  erlebt. 

So  ist  denn  das  unmöglich  Scheinende  vollbracht,  ein 
ganzes  Shakespeare'sches  Drama  auf  den  Kaum  von  vier 


kurzen  Takten  zusammengedrängt.  Wahrlich,  wir  müssen 
den  Scharfsinn  des  Dichters  bewnndern,  der  diesen  Aus- 
weg gewahrte,  die  Macht  deB  Musikers,  der  die  Mittel 
herbeischaffte,  ihn  zu  beschreiten,  den  muthigen  Menschen, 
der  eB  wagte,  ihn  vor  aller  Welt  zu  wandeln. 

Und  in  welcher  Weise  erfüllt  dieser  Trank  seinen 
Zweck.  So  wie  es  Shakespeare  mit  seinen  Mitteln  niemals 
vermocht  bitte.  Er  hat  die  Eifersucht  Othello  *  bis  zu 
Krämpfen  gesteigert,  unter  denen  der  Unglückliche  zu 
Boden  stürzt,  und  bis  zu  dem  Entschlüsse,  Desdemona  zu 
tödten;  aber  er  hat  ihm  die  Liebe  zu  ihr  nicht  nehmen 
und  nicht  verhindern  können,  dass  er  sie  noch  einmal 
küssen  muss,  dass  er  ihr  noch  ein  letztes  Gebet  gewähren 
will  und  darüber  noch  ein  ganzes  langes  Gespräch  mit 
ihr  hält.  Jetzt  denke  man  Bich  an  die  Stelle  Desdemona's 
mit  dem  Klndergemüth  ein  weises  Weib,  wie  Brünnhilde: 
würde  dann  der  Ausgang  für  Hagen  auch  noch  so  un- 
zweifelhaft »ein? 

Wie  ganz  anders  wirkt  da  der  Trank.  Er  löst  die 
Aufgabe,  für  welche  Shakespeare  nur  annähernde  Lösun- 
gen, zwar  beliebig  weit  getriebene,  aber  immer  nur  An- 
näherungslösungen geben  kann,  voll  und  rein  auf.  Sieg- 
fried wird  Brünnhilde  nicht  entfremdet,  nicht  mit  ihr 
entzweit,  er  hat  sie  Überhaupt  noch  nie  gesehen,  er 
vergiBBt  sie.  Nur  allein  nach  diesem  Vergessen  kann 
Nichts  mehr  nachkommen,  kann  das  beabsichtigte  Drama 
seinen  ungestörten  Verlauf  nehmen. 

Aber  das  Wunder,  du  auf  diese  Weise  der  Dichter 
vollbracht  hat,  ist  keines  mehr,  wenn  er  es  uns  vorführt. 
DasB  Hagen  einen  Zaubertrank  für  Siegfried  zu  besitzen 
wünscht,  ist  sehr  verständlich;  dass  ferner  das,  was  Gut- 
rune in  ihrem  Horn  bringt,  wirklich  ein  solcher  Ist,  sehen 
wir.  Die  Musik  zeigt  eB  uns.  Freilich,  Eines  ist  dazu 
noch  nöthig:  ein  williger  Zuschauer.*)  Auch  Wag- 
ner's Musik  vermag  Nichts  über  Die,  welche  sich  ihrem 
Zauber  widersetzen.  Aber  wenn  schon  Mr.  Cumberland 
dieses  Verlangen  an  seine  „Subjecte"  stellen  durfte  nnd 
gern  gewährt  erhielt,  sollte  die  gleiche  Forderung  für 
unzulässig  befunden  werden,  wann  es  sich  um  die  höch- 
sten Aufgaben  der  Kunst  handelt,  nnd  vielleicht  für  un- 
zulässig  befunden  werden  von  Personen,  welche  im  Int- 
rigen für  des  Meisters  treueste  Anhänger  gelten? 

(FoiUetzung  folgt.) 


Kritik. 

S.  de  Lange.    Sonate  für  Pianoforte  zu  vier  Händen, 
Op.  83.    Cöln,  .loh.  Fr.  Weber. 

Es  findet  Bich  in  dieser  Sonate  sehr  viel  Gutes  und 
Tüchtige»,  das  Freude  bereitet,  aber  auch  mancherlei 
Schwaches  und  MinderwertheB.  Zu  dem  Guten  zählen  wir 
das  dem  ersten  Satz  vorangestellte  interessante  kurze 
Andante,  das  den  zweiten  Satz  bildende  aus  Rhythmen 


♦)  Dwm  der  willige,  sei bat t hätige  oder  schöpferi- 
mhe  Zuschauer  ein  wesentliche«  BoatandnUkk  de«  Wagner'acheo 
Kunstwerke»  i«t,  hübe  ich  «chon  in  No.  38  de*  vorigen  Jahr- 
KMiige«  de«  „MiitikitliHchen  Wochenblattes«  kunt 


ed  by  Goögle 


vun  fünf  Takten  aufgebaute  Scherzando  and  die  beiden 
Hauptgedanken  des  Finale,  die  sich  zur  Ausnutzung  vor- 
trefflich eignen.  Das  weniger  Gelungene  steckt  in  der 
trockenen  and  auf  der  siebenten  Seite  recht  langweiligen 
Fuge  des  ersten  Satzes,  in  der  Weiterffihrnng  des  an 
und  für  sich  hübschen,  gesangvollen  zweiten  Finale-Oe- 
dankens  und  in  manchen  Ueberflflssigkeiten  dieser  Piece. 
Diese  wenigen  Bedenken  sollen  aber  Niemanden  davon 
abhalten,  das  im  Ganzen  ehrenswerthc  Werk  spielend 
kennen  zu  lernen.  — s— r. 


Tagesgeschichte. 


Musikbriefe. 

Münchener  Opernbilder. 

MUnohen,  1.  April. 

Vor  Jahresfrist  waren  wir  in  der  Lage,  festzustellen ,  da«» 
die  Mfinchener  Oper  nicht,  wie  so  manche«  Andere  der  deut- 
lichen Bühneniiwtitute,  von  dem  Ruhme  vergangener  Zeiten 
zehre,  mindern  in  idealem,  energievollem  Streben  sich  stet«  neue 
and  neue  Ehrenkranze  gewänne.  Ueberochauen  wir  heute  Uns, 
was  vom  hiesigen  k.  Hof-  und  Nationaltheater  im  abgelaufenen 
Winter  geboten  wurde,  »o  sind  wir,  nach  eingehender  und  un- 
befangener Prüfung,  diesmal  nicht  im  Stande,  das  ehedem  ge- 
wendete Lob  in  vollem  Dmfange  aufrecht  zu  erhalten.  Nicht 
als  ob  wir  einen  Rückgang  der  Uesammtleiatungen  conatatiron 
mÜMten;  aber  wir  vermöchten  auch  ebensowenig  von  einem 
recht  erfolgreichen  Vorwärtsgehen  zu  berichten.  Die  Herren 
Capellmeitter  waren  allzeit  auf  ihrem  Polten;  e*  genügt,  die 
Namen  Levi  und  Fischer  tu  nennen,  am  damit  im  Vorn- 
herein su  betengen,  das*  von  dieser  Seite  Alles  geschah,  was 
Genialität  und  fortreissender  Schwung  in  Verbindung  mit  un- 
ermüdlicher Arbeitskraft  zu  erzielen  im  Stande  waren.  Wenn 
dessenungeachtet  die  Resultate  der  aufgewendeten,  künstleri- 
schen Arbeit  nicht  immer  entsprachen,  so  liegt  dies,  unseres 
Krachten*,  daran,  dass  man  an  maas=gebender  Stelle  rücksicht- 
lich der  Zusammensetzung  des  Solopersonal»  nicht  mehr  mit  der 
Strenge  vorgeht,  ohne  die  es  nicht  möglich  ist,  einer  Künstler- 
sebaar  den  Rang  einer  Elitetruppe  tu  wahren.  Dieses  und  Jene» 
aus  der  Zahl  der  hochverdienten,  langjährigen  Mitglieder  des 
Institutes  muss  allmahlig  der  Zeit  seinen  Tribut  zahlen,  und 
wenn  auch  der  Einheimische  ein  jetzt  nur  noch  blasses  mezzo* 
forte  sich  aus  den  Genüssen  früherer  Tage  heraus  als  forte  re- 
construirt,  so  sind  doch  für  Den,  welcher  nicht  in  Isar- Athen 
das  Licht  der  Welt  erblickte,  wie  auch  für  den  auswärtigen 
Theaterfreund,  an  dessen  Drtheil  München  ja  stets  mit  berech- 
tigtem Stolze  appelliren  durfte,  die  freundlichen  Erinnerungen 
der  alteren  Generation  nur  von  relativem  Werthe. 

Es  fehlt  an  frischem,  kräftigem  Nachwuchs.  Die  Utilites, 
deren  man  ja  verständigerweise  nicht  gänzlich  entrathen  kann, 
fangen  bereits  an,  sich  über  Gebühr  breit  zu  machen,  und  Das, 
was  von  neuen  Namen  auftaucht,  ist  nicht  immer  geeignet,  um 
frohe  Hoffnungen  für  die  Zukunft  tu  erwecken!  Wie  konnte 
man  beispielsweise  einem  Hrn.  Neydhardt  auch  nur  für  vor- 
übergehende Zeit  an  der  Münchener  Hofbühne  ein  Obdach 
bieten,  einem  Sänger,  welcher  allerdings  über  eine  hübsche 
Stimme  von  unverfälschtem  Tenortimbre  verfügt,  dem  aber  die 
elementarsten  gesanglichen  Vorkenntnisse  fast  noch  vollständig 
abgeben  und  den  jeder  transalpine  Edgardo  oder  Elwino  vierten 
Ranges  durch  Spielgewandtheit  beschämt.  Ond  dieses  Prototyp 
unreifer  Anfängerscnaft  erblickte  man  auf  den  Brettern,  auf 
welchen  sonst  ein  Heinrich  Vogl  schaltet  Von  anderen  Ver- 
körperungen der  Unzulänglichkeit  —  die  wohl  nur  für  Neben- 
fächer „gewonnen"  wurden  —  wollen  wir  lieber  ganz  schweigen. 
(Fortseteung  folgt) 


219 

Berichte. 

Leipzig.  Am  14.  d.  hörten  wir  nach  längerer  Pause  den 
„Lohengrin".  Eine  Neubesetzung  für  uns  wiesen  die  Partien 
der  Ortrud  und  de>  Heerrufers  aus.  In  Frau  Moran-Olden 
besitzen  wir  eine  so  geniale,  den  Ortrud-Charakter  so  erschö- 
pfend erfassende  und  wiedergebende  Darstellerin  dieser  Partie, 
dass  jede  andere  Sängerin  einen  schweren  Stand  alt  Concur- 
rentin  in  dieser  Aufgabe  bat.  Frau  Sthamer-Andriessen, 
welche  am  beregten  Abend  die  Ortrud  darzustellen  hatte,  suchte 
meistens  durch  möglichste  Kraftentwickelung  im  Sanglichen 
und  ausgibige  und  furienhafte  Geaticulationen  das  wirkliche  Ver- 
ständnis« für  das  eigentliche  Wesen  des  fürchterlichen  Weibes 
vergessen  tu  machen  und  ein  Tbeil  des  stark  ans  Messfremden 
bestehenden  Publicum»  schien  hiermit  auch  tufrieden  su  sein. 
Eine  ausgezeichnete  Leistung  hingegen  war  der  Heerrufer  des 
Hrn.  Perron,  wir  können  uns  nicht  erinnern,  diese  Rolle  ie 
schöner  singen  gehört  zu  haben.  Dm  den  Eindruck  tu  schil- 
dern, welchen  Frl.  Jahns  als  Elsa  wiederum  auf  uns  machte, 
müssten  wir  die  Partie  vollständig  zergliedern.  In  dieser  Repro- 
duetion  verbinden  sich,  was  wir  schon  einmal  anführten,  alle 
Factoren  tu  einer  ungetrübten,  Herz  und  Gemfltb  bestrickenden 
Interpretation  der  süssen  Wagner'scben  Frauengestalt;  was  der 
Dichter- Compon ist  im  Geiste  erschaut  —  hier  ist  es  schönste, 
vollste  Wirklichkeit  geworden:  ein  unsagbarer  poetischer  Duft, 
der  ganze  Zauber  idealer  Weiblichkeit  liegt  über  dieser  Lei- 
stung der  congenial  und  selbständig  schaffenden  Künsttorin. 
Wärmer,  als  noch  je,  war  diesmal  Hr.  Lederer  als  Lohengrin 
bei  der  Sache,  ohne  dasB  die  schöne  Ritterlichkeit,  welche  stet« 
seinen  Lohengrin  auszeichnete,  dadurch  zurückgetreten  wäre. 
Dass  Hr.  8chelper  in  Allem  und  Jedem  ein  Muster-Telramund 
ist,  zeigte  er  auch  an  dem  beregten  Abend.  Der  Heinrich  der 
Vogler  des  Hrn.  Köhler  war  passirbar.  Schade,  dass  der  cho- 
rische Theil  wieder  nicht  im  rechten  Verhältnis»  tu  den  oben 
gerühmten  Leistungen  der  Darsteller  und  der  trefflichen  Hal- 
tung des  Orchesters  stand,  trotz  der  fortreissenden  Direction 
des  Hrn.  Nikisch.  —  Gelegenheit,  an  dem  Gesang  und  8piel 
de«  Hrn.  Perron  uns  tu  erfreuen,  gaben  uns  zwei  weitere 
Opernabende  der  letzten  Wochen.  In  einer  schon  vor  einiger 
Zeit  stattgehabten,  von  Hrn.  Kogel  animirt  geleiteten  Vor- 
stellung de«  „Nachtlagers  von  Grenada"  von  Kreutzer  über- 
raschte er  uns  in  der  Rolle  des  Prinz-Regenten  geradezu  durch 
die  Fortschritte,  die  er  während  seiner  kurzen  Bühnentbatigkeit 
in  der  Action  gemacht  hat,  er  benahm  sich  so  ungezwungen 
und  chevaleresque,  dass  wohl  Niemand  den  Bühnennovizen  in 
ihm  erkennen  konnte.  Nicht  gant  dieselbe  Freiheit  in  den  Be- 
wegungen hatte  sein  Werner  Kirchhofer  (im  „Trompeter  vou 
Säkkingen"),  als  welchen  wir  ihn  am  letzten  Sonntag  sahen. 
Dagegen  brachte  er  die  Partie  gant  glänzend  nach  ihrer 
musikalischen  Seite  zur  Auslegung,  die  verschiedenen  Lieder, 
die  Werner  zu  singen  hat  erhielten  durch  das  Stimmgold  und 
den  warmen  Gemüthston  dieses  Sängers  das  denkbar  günstigste 
Lüstre,  man  vergass  bei  dem  vornehmen  Gesang  oft  ganz, 
der  im  Grunde  doch  mehr  oder  weniger  geringwertigen  Musik. 
Von  dem  Tremoliren,  das  wir  gelegentlich  eines  Extraconcertes 
im  Neuen  Gewandhaus  an  dem  Gesänge  des  Hrn.  Perron  aus- 
zusetzen hatten,  war  so  gut  wie  Nichts  zu  merken.  Von  schon 
gerühmter  Unvergleichlichkeit  war  wieder  die  Marie  des  Frl. 
Jahns;  eine  solch  liebliche  und  anmuthBvolle  Braut  tu  errin- 
gen, wird  jeder  Werner  Kirchhofer  sein  Beates  einsetzen,  und 
Hrn.  Perron  merkte  man  es  an,  wie  gern  und  freudig  er  diu» 
that.  —  Die  Nessler'sche  Oper  wurde,  beiläufig  bemerkt,  an 
diesem  Abend  zum  61.  Mal  gegeben.  Auch  ein  Zeichen  der 
Zeit! 

Die  5.  Geistliche  Musikaufführung,  welche  der  Chorgesang- 
verein  Ossian  am  12.  April  in  der  St  Matthäikirche  veranstal- 
tete, war  eine  besonders  verdienstliche  insofern,  als  sie  die  Be- 
kanntschaft eines  grösseren  Oratorienfragmentes  von  Carl  Löwe, 
des  2.  Theils  der  „Feetzeiten",  vermittelte,  eines  Werkes,  das 
unseres  Wissens  hier  weder  als  Ganze»,  noch  fragmentarisch 
aufgeführt  worden  ist.  Das  bezeichnete  Bruchstück  bat  die 
Unterabteilungen  „Charfreitag"  und  „Ostern"  und  bietet  in  bei- 
den solide  und  'tüchtige,  von  kirchlichem  Sinn  eingegebene 
Musik.  Eine  über  die  Zeit,  in  der  es  entstanden  (1836—36), 
hinausgehende  Bedeutung  wohnt  diesem  Oratorium  allerdings 
nicht  inne  und  es  hat  deshalb  für  unsere  Generation  kaum  mehr 
als  ein  historisches  Interesse.  Dieses  fand  in  der  fragmentari- 
schen Vorführung  in  Rode  genügende  Nahrung ,  ein  Mehrere« 
hätte  vielleicht  schon  ermüdet.  Die  Stärke  des  Löwe'schen  Tn- 
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lentes  liegt  einmal  nicht  in  der  Kirchencomposition,  sondern 
»ein«  Specialität  ist  die  Ballade,  »io  wird  den  Componisten  noch 
manche*  Jabr  überdauern.  Das  Oratorieufragmcnt  erfreute  «ich 
unter  Leitung  de«  Hrn.  M.Vogel  und  der  solistischen  Mitwir- 
kung der  HB.  Trautermann  (Tenor)  und  Clemens  Schmidt 
(Baas)  oiner  recht  befriedigenden  Ausführung,  der  Chor  zeigte 
aich  allenthalben  in  guter  Beschaffenheit  und  die  Begleitung 
(Mitglieder  Je«  Gewandhausorcheaters  im  Streicherchor  und  Hr. 
Stiller  an  der  Orgel)  lag  mit  Aufmerksamkeit  ihrer  Aufgabe 
ob.  Dieser  Hauptnummer  de«  Concertes  vorau«  gingen  in  eoen- 
falla  lobenswerther  Wiedergabe  Praeludium  und  Fuge  für  Orgel 
von  K.  F.  Richter,  von  Hrn.  M.  Vogel  vorgetragen,  eine  von 
Hrn.  Schmidt  gesungene  Arie  aui  dem  „Measiaa''  von  Hindel 
und  die  von  Hrn.  Concertmeister  Raab  reproducirte  Adur- 
Violinsooate  desselben  Componisten.  Die  Kirche  war  wieder 
gestopft  voll,  ein  Beweis,  das«  diese  Coucerte,  welche  fflr  ein 
Geldopfer  von  20  Pfennigen  zugänglich  sind,  einem  Bedürfnis« 
unseres  l'ablicums  entsprechen. 

Am  Abend  desselben  Tages  wohnten  wir  noch  einer  im  Blüth- 
ner'schen  Saale  von  den  Sangerinnen  Frl.  Louise  Reimann  und 
Krau  Gertrud  Krüger  auB  Berlin  unter  Mitwirkung  des  Pianisten 
Hrn.  Max  Schwan  aus  Frankfurt  a.  M.  gegebenen  Soiree  bei. 
Dio  beiden  Sangerinnen,  au«  der  bewahrten  Schule  des  Frl. 
Jenny  Meyer  in  Berlin  hervorgegangen,  machten  deraclben'uiit 
ihren  Vorträgen  alle  Ehre.  In  Arien  von  Momart  und  Gluck 
und  in  Liedern  von  Brahma,  Mendelssohn,  Ad.  Jensen  und  Schu- 
mann documentirten  sie  nicht  blos  eine  ausgezeichnete  Stimm- 
beaolagung,  sondern  auch  treffliche  Gesaug»t>>ldung  und  grosse 
Intelligenz  und  Wärme  im  Vortrag.  Wenn  trotz  dieser  Eben- 
raässigkeit  in  den  Leistungen  beider  Damen  die  Darbietungen 
der  Frau  Krüger  mehr  noch,  als  die  des  Frl.  Keimann,  zu  Her- 
zen sprachen,  so  trug  die  satte  Klangfarbe  der  prachtigen  Alt- 
ntimme  der  Enteren  hieran  die  Schuld,  möglich  aber  ausser- 
dem auch,  das»  die  Empfindung  bei  ihr  eine  noch  tiefer  gehende 
ist,  als  bei  der  Sopranistin.  Die  Begleitung  der  Gesänge  am 
Clavicr  begleitete  mit  schon  oft  gerühmten)  künstlerischen  Chic 
Hr.  Rehberg.  Der  Claviorsolüi  der  Soirtfe,  Hr. Schwarz,  hatte 
Beethoven'«  Sonate  Op.  111,  drei  Concertetuden  von  Liszt,  die 
Phantasie  Op.  49  von  Chopin  und  Gdur-Barcarollc  und  Esdur- 
Valau-Caprice  von  Rubinstein  auf  dem  Programm  und  forderte 
schon  mit  der  Wahl  seiner  Stücke  einen  höheren  Maas««tab 
heraus.  8olchem  nun  hielt  sein  Spiel  nach  Seite  verstandnisa- 
voller  Auffanung  und  flüasiger  Technik  siegreich  Stand,  wovon 
einerseits  —  trotz  einiger  Willkürlichkeiten  in  der  Phraairung 
—  dio  Beethoven'sche  Sonate,  anderenteils  die  Valse-Caprice 
von  Rubinstein  am  überzeugendsten  sprach.  Anfechtbar  war 
die  Technik  stellenweise  in  den  Liszt'«chen  Etüden,  an  Grösse 
und  Rundung  zn  wünschen  übrig  Hess  die  Production  des  Tons. 
Immerhin  darf  Hr.  Schwarz  für  einen  ganz  vorzüglichen  Pia- 
nisten gehalten  werden,  der  das — vielleicht  nur  vorübergehend 
«ich  bemerklich  gemacht  habende  -  Minus  an  Zuverlässigkeit 
der  Technik  und  an  Tonqualität  reichlich  durch  individuelle 
Auffassung  aufwiegt. 


Braunschweig.  Nach  faxt  vierjährigem  Zwischenräume 
gingen  am  12.  d.  Mts.  die  „Meistersinger"  neu  einstudirt  bei 
vollständig  au«  /erkauftem  Hause  in  Scene.  Die  durch  den  Hof- 
Kapellmeister  Hrn.  Riedel  sorgfältig  vorbereitete  Aufführung  war 
eine  vorzügliche.  Die  Capelle  leistete  namentlich  in  der  Ouver- 
türe Ausgezeichnete«.  Von  den  Solisten  sei  vor  Allen  Hans 
Sachs  (Hr.  8ettekorn)  erwähnt,  der  überaus  edel  die  herr- 
lichen Stellen  sangt  „Wie  duftet  doch  der  Flieder*  und  „Wahn! 
Wahu!  Ueberall  Wann!*  Die  übrigen  Mitwirkeoden  brachten 
—  Jeder  nach  seinem  Vermögen  —  ihr  Beates.  Die  Wiedergabe 
de«  Quintetts  iin  letzten  Acte  ris«  die  Zuhörer  zu  einem  gewal- 
tigen Beifallsstürme  hin.  Die  ganze  Aufführung  trug  überhaupt 
das  Gepräge  der  edelsten  Begeisterung  sämmtlicher  Ausführen- 
den, denen  auch  besonders  am  Schiuwe  jedes  Actes  der  Beifall 
der  zahlreichen  Anwesenden  im  reichsten  Maasee  gespendet 
wurde. 

Hamburg,  31.  Mili  z.  In  der  Oper  haben  wir  nichts  Beson- 
deres im  Laufe  de«  letzten  Monat«  erlebt,  das  zu  erfahren  für 
weitere  Kreise  Interesse  hätte.  Wae  vielleicht  erwäbnenswerth 
wäre,  ist,  dass  auf  Frau  Such  er 's  Veranlassung  Rubinsteiu's 
„Nero*,  der  «eit  der  Saison  1879—80  verschollen  war,  in  neuer 
Kinstudirung  herauskam  und  beifällig  aufgenommen  wurde.  Es 
*ieht  aber  au»,  als  wäre  das  Werk  nach  dieser  einmaligen  Auf- 


führung einstweilen  wieder  abgethan,  wenigstens  erzählt  das 
Repertoire  für  die  nächsten  Wochen  von  ganz  anderen  Dingen, 
als  Rubinatein's  „Nero".  Ausserdem  möge  nach  angezeigt  wer- 
den, dassder  Cölner  Tenorist  Emil  Goetze  bei  Pollini  zu  Gaste 
war  und  als  Lobengrin  und  Faust  volle  Häuser  und  grosse  Er- 
folge erzielte.  Das  war  aber  auch  ein  Sänger,  der  nicht  nur 
einzig  und  allein  auf  ein  paar  hohe  Töne  pocht,  sondern  der 
wirklich  was  Reelles  gelernt  hat. 

Unter  den  m&rzlichen  Concertvorkonmiuipsen  raugiren  die 
Aufführungen  zu  Ehren  des  grossen  Johann  Sebastian  oben  an. 
Den  Anfang  damit  machte  der  Caecilien-  Verein,  der  seine  Bach- 
Feier  mit  lauter  kleineren  Chorsätzen  ohne  Begleitung  und  Vor- 
tragen des  Organisten  Armbrust  abhielt  Dann  folgte  die 
Bach-Gesellschaft,  die  aber  den  gewaltigen  Tonmeister  nicht 
geeignet  gehalten  hatte,  um  ihm  allein  das  Programm  für  den 
Abend  zu  überlassen.  Man  Überwies  dem  Gefeierten  die  erste 
Hälfte  und  placirte  darauf  sein  „Magnificat";  der  zweite 
Theil  gehörte  —  Liszt  und  seiner  Graner  Messe.  Dieser  Abend 
mit  seinen  schroffen,  tendenzlosen  Gegensätzen  gehört  in  da« 
musikalische  CuriositAten- Verzeichnis«.  Den  Beacnluss  machte 
die  Singakademie,  die  ebenfalls  das  „Magnificat"  brachte,  da- 
neben einen,  übrigens  nicht  weiter  bedeutenden  und  viel  zu 
langen  Redetet  und  verschiedene  Bruchstücke  au«  der  Mat- 
thäus-Passion. 

An  sonstigen  Aufführungen  grösseren  Stils  im  März  sind  zu 
verzeichnen:  Das  Charwochenconcert  der  Singakademie  unter 
v.  Bernutb  mit  Mozart's  Requiem,  HaydnV  „Sieben  Worten"  und 
kleineren  Solopiecen  von  Reinhard  Keiaer,  dem  alten  Hamburger 
TonseUer,  und  Händel;  ein  Philharmonisches  Concert,  worin 
die  Orchestervariationen  von  Nicode'  als  nicht  uninteressante 
und  zurückzuweisende  Novität  erschienen  und  die  reichlich 
resolute  und  ihr  Instrument  allzu  derb  (?)  anpackende  Pianistin 
Fran  Klinckerfuas  aus  Stuttgart  und  unsere  vortreffliche 
Frau  Lissmann  die  Solisten  waren.  In  diesen  Theil  der  vor- 
liegenden Berichterstattung  aind  ferner  die  drei  Concert«  der 
Meininger  unter  Meister  v.  Bfllow  zu  notiren,  die  oin  in  joder 
Hinsicht  glänzendes  Facit  hatten,  welche«  die  verehrten  Gäste 
hoffentlich  veranlassen  wird,  nächsten  Winter  wiederzukommen. 

Die  Kammermusikvereine  sind  im  März  mit  ihren  Veran- 
staltungen sämmtlich  zu  Ende  gekommen.  Das  Quartett  der 
Philharmoniker  brachte  das  Nonett  Op.  81  von  Spohr,  da«  Oo- 
tett  von  Schubert  und  dazwischen  geigte  Hr.  Barg  he  er  die 
Chaconne  von  Bach,  um  den  Leuten  darzuthun,  das»  er  at* 
Solist  noch  ebenso  tüchtig  ist,  wie  früher.  Das  Mar  wege'sche 
Quartett  lies«  Brahma'  Op.  61,  Schubert'«  Cdur  Quintett  und 
das  Gdur-Trio  Op.  9  von  Beethoven  hören,  während  Hr.  Ko- 
pecky  seinem  Publicum  neben  dem  Dmoll-Trio  von  Schumann, 
dem  Streichtrio  Op.  8  von  Beethoven  und  Brach's  Violinromanze 
die  vortreffliche  Emil  Krauao'sche  Bearbeitung  einer  Händel'- 
«chen  Trio-Sonate  vorführte.  — *—  r. 


Oldenburg.  Unter  dem  vielfachen  Guten,  das  die  diea- 
winterliche  Concertaaison  brachte,  erlauben  wir  uns  des  Räume« 
wegen  nur  das  Bemerkenswertheste  hervorzuheben.  Am  19.  De- 
cember  fand  bei  Anwesenheit  de«  Componisten  ein  Brahins- 
Concert  statt,  in  welchem  von  der  Hofcapelle  die  Tragische 
Ouvertnre  und  dio  3.  Symphonie,  von  Hrn  Dr.  Brahma  selbst 
das  2.  Clavierconcert ,  von  Frl.  Hermine  Spies  verschiedene 
Lieder  („Mainacht",  „Therese",  Minnelied  und  „Vergebliche« 
Ständchen")  und  von  HH.  ßrahms  und  Dietrich  die  Liebes- 
lieder-Walzer fflr  Pianoforte  zu  vier  Händen  und  Gesang  (Di- 
lettanten) zur  Ausführung  gebracht  wurden.  Ohne  uns  auf  eine 
kritische  Beleuchtung  der  bezeichneten  Werke  und  auf  ein  ein- 
gehende« Crtheil  über  die  Ausführung  derselben  einzulassen, 
geben  wir  die  Versicherung,  daas  während  des  Concert«  eine 
höhere  festlicho  Stimmung  alle  Hörer  ergriffen  hatte,  die  sich 
nicht  allein  durch  stürmische  Ovationen  für  den  Componj-eUjn 
Brahma,  aondern  auch  durch  die  lauten  Acclamationen  nach 
jedem  einzelnen  Vortrage  aussprach.  —  Von  tiefer  Wirkung 
war  in  einem  späteren  Concert  die  gelungene  Wiedergabe  der 
Sobumann'schen  Musik  zu  „Manfred"  mit  der  nach  Byron'« 
Drama  bearbeiteten  verbindenden  Dichtung  von  R  Pohl  (vor- 
getragen von  Hrn.  Dr.  Otto  Devrient).  Wie  in  der  .Fausf- 
Munik  hat  Schumann  die  einzelnen  Scenen  des  Dramas  in  seiner 
eigentümlichen  Weise  zu  illustriren  gesucht.  Im  Allgemeinen 
tritt  in  der  „Monfred"-Musik  das  Dämonische  auf  eine  groß- 
artige Weise  hervor,  doch  auch  wird  dasselbe  durch  einzelne 
liebliche  Bilder  wohltbuend  unterbrochen  (Kubreigen,  Zwischen- 
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actemusik  u.  A.).   Ob  das  feierliche  Requiem  »in  Schlüsse  de« 
Werke«  den  Intentionen  der  Dichtung  angemessen  sei,  i»t  eine 
Frage,  die  wir  verneinend  beantworten  möchten,  da  Maufred 
unmittelbar  vor  seinem  Tode  dem  Ansprüche  der  Kirche  sich 
nicht  gefügt  hat.    Die  Wirkung  de«  Ganzen  war  erbebend, 
theilweise  erbauend.  —  Am  14.  Januar  erfreute  ans  Frl.  Luise 
Schärnack,  eine  geborene  Oldeuburgerin,  durch  ihren  in  jeder 
Weise  wohlthuenden  Gesang.  Stimme,  Schule,  Warme  des  Aus- 
drucks, Klarheit  der  Auffassung,  Alles  vereinigte  sich  in  ihrem 
Vortrage  zu  Kunstleistungen,  die  zwar  nicht  von  berauschen- 
den, wohl  aber  vou  höchst  sympathisch  wirkenden  Erfolgen 
waren.  Sowohl  in  dem  Vortrage  der  grossen  Arie  aus  „Fidefio" 
.  Abscheulicher!   wo  eilst  du  hin?",  als  in  der  Wiedergabe 
mehrerer  Lieder  von  Rubinstein,  Meyer-Olbersleben,  Dresel, 
Li»xt,  Lassen  und  Schumann  bekundete  Frl.  Scharnack  ihre  echte 
Kflnstlerschaft.    Beifallsbezeugungen,  Bluraenspendnn  u.  dergl. 
Anerkennungen  wurden  der  Künstlerin  in  reicher  und  woblver» 
dieutor  Weise  zu  Theil.    Den  Violinvirtuosen  Hrn.  Richard 
Sahla,  k.  Concertmeister  aus  Hannover,  der  im  5.  Hofcapell- 
concerte auftrat,  würden  wir  als  Künstler  ersten  Ranges  bezeich- 
nen köunen,  wenn  seine  geistige  Auffassung  mit  der  vorzüg- 
lichen Technik  auf  gleicher  Höne  stände.  Wir  hörten  von  ihm 
das  Mendelssohn'sche  Violinooncert,  Adagio  und  Fuge  (Omoll) 
von  S.  Bach  und  ein  Concert-Allegro  von  Paganini.   Am  voll- 
endetsten war  die  Wiedergube  des  ersteren  Werkes,  wahrend 
dem  Voi trage  der  Fnge  der  markige  Ton  fehlte,  wie  er  z.  8. 
Joachim'*  Spiele  eigen  ist   Am  geistlosesten,  wie  die  Compo- 
Bition,  erschien  die  Ausführung  des  Paganini'schen  Allegros; 
solche  Werke,  die  nur  ans  Virtuosenpbrasen  besteben,  sollte 
man  heut  zu  Tage,  wenn  auch  nicht  der  Rumpelkammer,  so 
doch  lediglich  der  bestäubten  Alterthumsbibliothek  anvertrauen. 
Trotzdem  erntete  Hr.  Sahla  rauschenden  Beifall.  —  Das  6.  Con- 
cert  fahrte  uns  das  bekannte  Erste  österreichische  Darnenquar- 
tett  (Fr Li.  Fanny,  Marie  und  Amalie  Tschampa  und  Marianne 
Gallo  witsch}  zu.   Die  Stimmen  dieser  Sangerinnen  vertreten, 
wie  e«  jetzt  leider  Mode  geworden  zu  sein  scheint,  Sopran,  Alt, 
Tenor  und  Baas.  Da  den  tieferen  Stimmen  der  natürliche  Klang 
nnd  die  männliche  Kraft  fehlen,  so  ist  man  klug  genug,  dos 
Piano  allseitig  zu  cultiviren.  In  diesem  Piano  leisten  denn  auch 
die  genannten  Sängerinnen  Ausserordentliches,  zugleich  verbin- 
det  sich  damit  ein  wohlgeschultes  Ensemble,  sodass  der  Vor- 
trag nach  allen  Schattinngen  als  ein  einheitlicher  erscheint. 
Kinfacbe  Lieder,  meist  im  Volkston  gehalten,  gelangen  am 
wirksamsten.   Als  Solist  trat  ausserdem  unser  enter  Violon- 
cellist Hr.  Kammermusiker  W.  Kufferath  auf,  dessen  Vortrag 
sich  anf  ein  ConcertstQck  von  Servais,  eine  Sarabande  von 
S.  Bach  und  die  Concertetude  Spinnlied  von  D.  Popper  bezog. 
Letztere  beiden  Werke  sind  von  Hrn.  Kufferath  aur  geistvolle 
Weite  mit  Orchesteraccoropagnement  versehen,  worauf  wir  So- 
listen aufmerksam  machen  möchten.  Voller,  markiger  und  edler 
Ton,  belebte  Vortragsweise,  ausserordentliche  Technik  zeichnen 
den  genannten  Künstler  besonders  aus,  der  sich  auch  nach 
jedem  einzelnen  Vortrage  eines  stürmischen  Beifalls  erfreuen 
konnte.  —  Ausser  den  Genannten  traten  noch  als  Solisten  anf 
Hr.  Hofconcertmeister  Eck  hold,  Frl.  Wis.thaler,  Beide  von 
hier,  und  Frl.  Spiee.    Hr.  Eck  hold  ist  als  ausgezeichneter  Vio- 
linist in  weiteren  Kreisen  bekannt  und  hochgeschätzt,  ebenso 
hat  man  längst  die  hochtalentirte  Altistin  tri.  8pies  in  erste 
Reihe  gestellt;  Frl.  Wisthaler  dagegen  hat  sich  mehr  als  be- 
Schauspiclerin,  denn  als  8ängerin  bemerkbar  gemacht.  — 
.„  unsere  Concertprogramme  ebensowohl  das  alt  Classische, 
als  das  gute  Neuere  enthalten,  mag  hierbei  noch  erwähnt  wer- 
den.   Die  Leistungen  unseres  Orchesters  unter  des  Hofcapell- 
meisters  Hrn.  Dietrich  Leitung  stehen  seit  lange  auf  der 
Höhe  der  Zeit    Unter  derselben  Leitung  stehen  die  Auffüh- 
rungen unseres  Singvereins,  die  houor  in  zwei  Concerten  die 
regste  Tbeilnahme  des  Publicum»  verdientermaassen  fanden. 
Das  erste  Concert  brachte  Mendelssohn'*  „ Lobgesang"  und  dio 
„Walpurgisnacht",  das  zweite  zur  Bach- Feier  die  Matthäus- 
rassion  von  S.  Bach.   Im  ersten  Concerte  machte  sich  Hr.  Die- 
rich  aus  Bremen  als  Solosänger  vorteilhaft  bemerkbar,  im 
zweiten  Concerte  traten  als  Solisten  die  Damen  Frl.  Buse  jager 
(Sopran)  und  Frl.  Spie  s  (Alt)  und  die  HH.  F.  Litzinger  (Tenor) 
and  M.  Friedländer,  ausserdem  noch  ein  hiesiger  Dilettunt 
auf;  Frl.  Spies  und  Hr.  Litzinger  leisteten  Vorzügliches,  die 
übrigen  Solisten  befriedigten  mehr  oder  weniger.    Die  ganze 
Aufführung  war  eine  geluogene  und  weihevolle.        H.  S. 


Angers.  Gr.  Eztraconc.  der  Association  artiatiquo  (Lelong) 
am  29.  März;  Ouvertüren  v.  Weber  („Oberon")  und  Meyerboer 
(„Dinorah"),  Marsch  mit  Chor  a.  „Taunhäuser"  von  Wagner, 
„Le  Soldat",  Chor  m.  Orch.  v.  A.  Wormser,  Solovorträge  der 
HH.  Noveu  (Ges.,  u.  A.  Vieille  Chanson  von  L.  de  Romaiu), 
Cadeau  (Ges.,  „Ouvre  tos  Yeux  bleus"  v.  Mussenet),  der  Frau 
Roger-Micto«  a.  Paris  (Clav.,  u.  A.  Conc  v.  Th.  Dubois  und 
-Inqnietude"  v.  G.  Pfeiffer)  und  des  Hrn.  Gorin  (Flöte,  «Lea 
Dryade«",  Scherzo  f.  Fl.  u.  Orch.  v.  J.  Bordier). 

Bamberg.  67.  Musikabend  des  Musikal.  Ver.  (Oechsler): 
„Die  Waasertee*  f.  gem.  Chor  u.  Clav.  v.  Rheinberger,  Chor» 
lieder  v.  Schumann,  Terzette  f.  Frauenstimmen  u.  Clav.  a.  Op. 
80  v.  F.  Lachner,  G dur-Streichquint.  n.  Duett  a.  der  „Schöpf- 
ung" v.  Haydn,  Violoncellsoli  (u.  A.  Gavotte  v.  Popper). 

Barmen.  Conc.  des  Banner  Männerchors  (Dregert)  unter 
Mitwirk,  der  Elberfeldor  Liedertafel  n.  des  Sängers  nrn.  Baase 
a.  Elberfeld  am  20.  März:  „Tannbiluser"-Ouvert.  v.  Wagner, 
Festmarsch  üb.  Themen  a.  Boetboven's  Esdur-Conc.  v.  Wicprecht, 
„Heinrich  dor  Finklor"  f.  Chor,  Soli  u.  Orch.  v.  f.  Wüllner, 
„Des  deutschen  Mannes  Wort  und  Lied*  f.  Chor  u.  Orch.  von 
Dregert,  Waldlied  f.  Chor  v.  Mangold,  Baritonlieder. 

Basel.   Geistl.  Conc.  des  Hrn.  Walter  am  1.  April:  Gem. 


Chöre 


Pal 


legri,  Lotti,  Eccard  u.  S.  Bach,  „Die 


Kreuzigung*  f.  Solostimmen  (HH.  Strübin  u.  Hegar)  u.  Chor  m. 
Org.  v.  H.  Schütz,  Männerchöre  v.  Lotti,  zwei  Duette  v.  Pergo- 
lese  (Frau  Walter-Strauss  u.  Frl.  Kieffer),  SolovortrBge  der 
Frau  Walter-Strauss  o.  der  HH.  Hegar  u.  Glaus  (Org.). 

Berlin.   Wohttbätigkeiticonc.  im  Arcbitektenbar.s  am  £4. 
März:   Ciaviertrios  v.  Brahros  (Op.  87)  und  Bargiel  (Op.  6), 
Soli  f.  Clav.,  f.  Viol.  u.  f.  Violonc.  (Suite  „Im  Walde"  v.  Pop 
per).   (Ausführende:  HH.  Dr.  Westphal  [Clav.],  v.  Makomaski 
[VioU  u.  Roth  rViolonc].) 

Bonn.  S.  Bach-Feier  in  der  Evangel.  Kirche  unt.  Leit.  des 
Hrn.  Köhler,  ausgeführt  vom  Evangel.  Kirchenchor,  Frl.  Haber- 
mann a.  Düsseldorf  (Ges.),  HH.  Bietzacher  a.  Hannover  (Ges.), 
Prof.  v.  Köuigslöw  a.  Cöln  u.  Wölfl"  v.  hier  (Viol.)  m.  Compo- 
sitionen  von  S.  Bach  am  26.  März:  Motette  „Lob  und  Ehre", 
Choral  .Erkenne  mich,  mein  Hüter",  Psalm  149,  Largo  a.  dem 
Dmoll-Conc.  f.  zwei  Violinen,  Soli  f.  Ges.  u.  f.  Org. 

Braunschwelg.  Conc.  dos  Gesangver.  „Euterpe*(U. Schrä- 
der) am  5.  März:  Chöre  von  Möhring  („Wie  hau  ich  sie  ge- 
liebt"), Veit(„Schön  Rohtraut"),  Engelsberg  („Meine  Mutter- 
sprache"), Hermes  („Dos  einsame  Röslein  im  Thal"),  AbtJ.O, 
Wald,  wie  ewig  schön  bist  du")  u.  A.,  Solovortrage  der  Fraa 
Draeger  (Ges.,  „Sie  sagen,  es  wäre  die  Liebe*  von  Kirchner, 
„Liebchen,  wo  bist  du*  v.  Marschner,  „Es  blinkt  der  Thau"  v. 
Rubinstein  und  „Guten  Abend,  lieber  Mondenschein*  von 
0.  Schmidt)  u.  des  Hrn.  Reisenauer  a.  Sondersbausen  (Clav., 
„Carnaval"  v.  Schumann,  Valse- Impromptu  v.  Liszt  etc.). 

Breslau.  Kircbenconc.  in  St.  Bernhardin  am  12.  März: 
Chöre  von  J.  Sarti,  ü.  Flögel  („Wie  viel  dir  Gott  gegeben*), 
J.  Rheinberger  („Denken  will  ich  deines  heiigen  Wortes"), 


Alb.  Becker  (GeistT.  Dialog  m.  Altsolo),  Volkmann  (Woih- 
nachtslied  a.  dem  12.  Jahrhundert)  n.  M.  Blumner  (Psalm  23 
m.  Soli).  Solovorträge  der  Frau  Bruch  (Ges.),  des  Hm.  Himmel- 
stess  (Viol  )  u.  eines  ungon.  Orgelspielers. 

Brüssel.   Conc.  des  Cercle  artistique  et  litteraire  unt.  Mit- 


wirk, des  Heckmann'echen  Quartett«  am  11.  März:  Streichquar- 
tette v.  Beethoven  (Cdur),  Schumann  (Adur)  und  Brahins 
(Amoll). 

Cbrlstlanin.  5.  Conc.  des  Musikver.  (Selmer):  1.  u.  letzter 
Doppclchor  a.  der  Matthäus-Passion,  Soli  f.  Ges..  f.  Org.  u.  f. 
Viol.  v.  S.Bach,  1.  Satz  a,  dem  4.  Clavierconc.  v.  Rubinstein. 
(Solisten:  Eine  ungen.  Altistin,  Frau  Nissen  [Org.  u.  Clav.]  u. 
Hr.  Bjerke  IViol.l.)  —  3.  Kammermusik:  Giuoll-Clavierqnart. 
v.  Mozart,  Clav.- violoncellson.  Op.  18  v.  Rubinstein,  Gesang- 
soli v.  Wagner  (Elsa's  Traum  a.  „Lohengrin"),  Brahma  („Lie- 
bestreue*),  Franz  („Für Musik'")  u.  Ludw.  Hartmann  (Schwa- 
nenlied).  (Ausführende:  Frl.  Schoien  [Ges.],  Frau  Nissen  [Clav.) 
u.  HH.  Behn,  Zapffe  u.  Hennum  [Streicher].) 

Cöln.  10.  Auffuhr,  des  Schwickerath'Hchen  Ver.  i Schwicko- 
rath):  Conc.  f.  Org.  i  Hr.  de  Lange),  Streicborch.  n.  drei  Höruer 
v  Rheinberger,  Bmoll-Messe  1.  Chor,  Soli,  Orch.  u.  Org.  v. 
Alb.  Becker  (Solisten:  Frls.  Breidenstein  a.  Erfurt  h.  Keller  a. 
Frankfurt  a.  M.  u.  HH.  Anthes  a.  Elberfeld  n.  Plank  a.  Carls- 
ruhei.  —  5.  Kammermusikaufführ.  der  HH.  Hollaender  u.  Gen. 
nnt  Mitwirk,  des  Frl.  Kufferath  a.  Brüssel  (Ges.)  und  des  Hrn. 
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!in  (Clav.):  Streichquartette  V.  A.  Klughardt  (Op.  42) 
u.  Schumann  (Op.  41,  No.  3),  Claviertrio  Op.  97  v.  Beethoven, 
Lieder  «Da«  Mädchen",  „Bei  dir  sind  meine  Gedanken",  „Der 
JOger",  Mädchenlied,  .Beim  Abschied",  .Schön  war«,  das  ich 
dir  weihte"  u.  .Vorschneller  Schwur"  v.  Brahma.  —  9.  Gür- 
zenicbconc  (Prof.  Dr.  Wüllner):  4.  Symph.  v.  Beethoven,  DmolU 
Orchesterauite  ?.  Tscbalkowski,  Balletmusik  und  Romanze 
(Frau  Sucher  a.  Hamburg)  a,  .Samson  und  Dalila44  von  Saint- 
SaSns,  Solovortrage  der  Frau  Sucher  (.Dich,  tbeure  Halle"  a. 
„Tannhäuser"  v.  Wugner  u.  Clärchen's  Lieder  v.  Beethoven) 
u.  des  Hrn.  Hollaender  (Viol.,  2.  Conc.  v.  Bruch  u.  Romanze 
v.  G.  Jensen). 

Cötben.  Featconc.  de»  Ges.-Ver.  zur  Jubelfeier  des  200.  Ge- 
burtstage« S.  Bach'»  u.  zur  Enthüllung  de«  demselben  hier  errich- 
teten Denkmals  unt.  Leit.  der  HH.  KTughardt  a.  Dessau  u.  Uaase 

Sauch  Orgel)  v.  hier  u.  Mitwirk,  der  Sängerinnen  Frls.  Bingen- 
leimer  a.  Dessau  und  Brönicke  u.  Magdeburg,  der  Sänger  HH. 
Berendt  u.  Müller  v.  hier,  der  Dessauer  Hofcapelle  und  des 
Ver.  f.  Pflege  kirchl.  Tonkunst  v.  hier  am  21.  März:  Hirten- 
musik a.  dem  Weihnachtsoratorium,  Brandenburgisches  Conc.  f. 
Streichorch.  No.  3,  „Magnificat"  f.  Soli,  Chor,  Orgel  u.  Orch., 
Ges.-  u.  Orgelsoli  v.  S.  Bach.  (Das  Concert  bat  einen  äusserst 
würdigen  Verlauf  genommen.) 

Crenzuaeh.  2.  Vereinsconc.  des  Mäanergeeangver.  „Lieder- 
kränz"  (Enzian):  Chöre  v.  Kreutzer,  Kremser,  Riete,  F.  Hiller 
(„Die  Lerchen"  m.  Sopransolo),  Brambach  („Das  Vaterland") 
u.  Dornheckter  („Der  holde  Lenz  ist  kommen"),  Stücke  für 
Viol.,  Clav.  u.  Org.  v.  Händel  (Arioso)  u.  Orlando  („Die  heilige 
Nacht"),  Voculterzett  v.  Mendelssohn,  Gesangvortrage  des  Frl. 
Kobstcdt  a.  Homburg  („Kennst  da  da«  Land"  v.  Thomas,  .Du 
bist  wie  eine  Blume"  von  Rubinstein,  „Vergebliches  Ständ- 
chen" v.  Brahms  u.  Frühlingslied  v.  BungertV 

Dordrecht.   4  Soiree  f.  Kammermusik  des  Hrn.  Vink  nnt. 
Mitwuk.  der  HH.  Timmner,  C.  Bouman  und  Meerloo :  Clavier- 
uartett  v.  Schumann,  Bdur- Claviertrio  v.  Schubert,  Serenade 
p.  8  v.  Beethoven. 

Dresden.  Opern-  u.  Schauspielproduction  im  k.  Conservat. 
der  Musik  am  1.  März:  Scenen  a.  der  „Zauberflöte"  u.  .Figaro's 
Hochzeit44  v.  Mozart  —  Frls.  Witzmann,  Nitzscbe,  Rumpelt,  v. 
Berthold  u.  Berge  u.  HH.  Siebert,  Plagge,  Dressler  und  LoUe, 
6.  Act  a.  „Die  Piccolomini"  v.  Schiller.  -  Musikalischer  Pro- 
doctionsabend  daselbst  am  5.  März:  Ks dur-Claviertrio  v.  Schu- 
bert =  HH.  Wolf,  Kreissig  u.  Mann,  Lieder  „Lehn deine  Wang" 
v.  Ad.  Jensen,  „Es  muss  ein  Wunderbare«  sein"  v.  Liszt  und 
.Unbefangenheit"  v.  Weber  —  Frl.  Berge,  Violoncellsonate  von 
Boccherini  —  Hr.  Jähnig,  Claviervuriat.  Op.  94  v.  Beethoven« 
Hr.  Pescbkau,  zwei  Terzette  v.  Schubert  —  Frls.  Eyferth  und 
Berge  u.  Frau  ßächi,  2.  Satz  a.  der  Kreutzer-Son.  v.  Beetho- 
ven —  HH.  Kronke  u  Stiepany.  —  11.  Uebungsabend  des  Ton- 
künstlerver. :  Clav.-Violoncellson.  v.  Brahms  (HH.  Schubert  u. 
Bockmann),  1.  u.  2.  Satz  a.  dem  Conc.  f.  Viola  alte  Op  35  u. 
Spinnerlied  f.  do.  v.  H.  Ritter  (Hr.  Remmele),  Cdur-Conc.  f. 
zwei  Claviere  v.  S.  Bach  (HH.  Krantz  n.  Höpuer)  -  12.  Ueb- 
ungsabeud  de*  Tonkflnstlerver.:  Streicbquart.  Op.  36  von  Em. 
Hartmann  (HH.  Blumer,  Konig,  Wilhelm  und  GrützmacLer), 
Adur- Claviertrio  v.  V.  Bendix  (der  Comp.  u.  HH.  Rappoldi  u. 
Grützmacher),  Lieder  des  Mönches  Ellland  f.  Bariton  von 
L.  Kind  scher  (Hr.  Jensen). 

Edinburgh.  Hrn.  O.  Schweizer«  Kammcrmusikconc.  unter 
Mitwirk,  des  Frl.  Charten«  (Ges.)  u.  der  HH.  Waddel,  Winram, 
Mackenzie  u.  Hamilton  (Streicher):  Ciavierquint  v.  C.  Gold- 
mark, Pbantasiestücke  Op.  88  f.  Clav.,  Viol.  u.  Violoncell  von 
Schumann,  Clav.-Violoncellson.  v.  O.Schweizer,  Soli  f. Ges.  v. 
Reinecke  („Frühlingsblumen"  m.  oblig.  Viol.),  Chopin  und 
V.  Stanford  („Theresa  Bower  of  Roses")  und  für  Ciavier  v. 
0.  Schweizer  (Ballade,  Barcarolle,  „Waldscene"  u.  Valsette), 
Litolff  (Etüde)  u.  Mendelssohn. 

Eisenacb.  Geistl.  Musikaufführ.  unt.  Leit  des  Hrn.  Prof. 
Thureau  zur  Feier  des  200  Geburtstags  S.  Bach's  am  21.  März: 
Doppelcuöre  „Kommt,  ihr  Töchter"  und  „Wir  setzen  uns  mit 
Tbräneu  nieder"  u.  Arien  .Ich  will  dir  mein  Herze  schenken" 
(Frl.  Jagemann)  u.  „Bleibe  nur,  du  liebes  Herz"  (Frl.  Himmel) 
a.  der  Mattbäu»-Pas»ion,  sowie  Dmoll-Toccata  f.  Orgel  (Hr. 
Krauste)  v.  8.  Bach,  Chöre  .Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  bab 
dich  erlöst"  u.  „Herr,  nun  läasest  du  deinen  Diener"  von  Job. 
Christ  Buch. 

Frankfurt  a.  M.  Kirchenconc.  de«  Bach-Ver.  (Gelbaar)  zur 
Feier  uVa  200jfthr.  Uebuitstagws  S.  Bach'«,  ausserdem  zur  Feier 
des  Geburtstage*  des  Kaiser«  Wilhelm  und  zui 


G.  F.  Händel  unt.  «oli.t  Mitwirk,  der  Frls.  Hollm  u.  Göriogu. 
des  Hrn.  Krug  am  22.  März:  Motette  „Lob  und  Ehre",  Cantate 
.Freue  dich,  erlöste  Schaar"  u.  Praelud.  u.  Fuge  in  Amol!  für 
Orgel  (Hr.  Gelhaar)  v.  S.  Bach,  „Salvum  fac  regem"  für  Cbor, 
Orch.  u.Org.  v.  Gelhaar,  .Hallelujab"  v.  Händel. 

Frelburg  L  Br.  2.  Vereinsconc.  der  Liedertafel  (Bopp) 
Sechs  Altniederland.  Volkslieder,  f.  Männercbor,  Soli,  Clav.  u. 
Harnion.  boarbeit  v.  Ed.  Kremser  (Solisten:  HH.  Heintze  und 
Mevi),  .Nänie"  v.  Brahms,  „Die  Wallfahrt  nach  Keevlaar*  f. 
Soli,  Chor,  Clav.  u.  Hannon.  von  Alb.  Becker  (Solisten:  Frau 
Seubert-Hausen  a.  Mannheim  und  Hr.  Mevi),  Solovorträge  der 
Frau  Seubert-Hausen  (.Geständnis«"  v.  Meyer-Helmund,  Ge- 
burt* tu  g-elied  v.  J.  Sachs  etc.)  und  des  Hrn.  Becker  a.  Frank- 
furt  a.  M.  (Violonc,  Conc  v.  de  Swert,  .Elfentanz"  v.  Pop- 
per etc.}. 

Genf.  10.  Abonn.-Conc.  der  Sociäte  des  concert«  (de  Sen- 
ger) unt.  «olist.  Mitwirk,  der  Frls.  Arnaud,  de  Basta  u.  Vuillauwe 
u.  der  HH.  Siran  u.  Bataille:  Pastorale  a.  „Noel"  v.  S.  Bach, 
Fragmente  a.  .Joseph"  v.  Mebul,  „Stabat  Mater'  v.  Rossini. 

Glauchau.  Kircbenconc  zur  Feier  dos  200jäbr.  Geburtstag» 
S.  Bach's  unt.  Leit.  des  Hrn.  Finsterbusch  u.  sollst.  Mitwirkung 
der  Frls.  Thiele  u.  Finsterbusch  (Ges.)  und  der  HH.  Reichels, 
Werner  (Ges.)  u.  Ufalemann  (Viol.)  m.  Compositionen  v.  S.  Bach 
am  22.  März:  Chor  „Dir,  dir,  Jehova",  Arie  und  Chor  „Gottes 
Zeit"  a.  der  Cantate  „Gottes  Zeit*.  Schluwcbor  u.  Choral  a.  der 
Johannes- Passion,  Soli  f.  Ges.,  f.  Org.  u.  f.  Viol. 

Halle  a.  8.  4.  Conc.  der  Vereinigt.  Berggesellschaft  i  C  raoll- 
Symph.  v.  Huydn,  Türkischer  Marsch  v.  Beethoven,  8eren»ta  f. 
Streichorch.  v.  Moszkowski,  Quint,  f. Clav.  u.  Blasinstrument« 
v.  Mozart  (Clav,  i  Frau  Grosser  a.  Berlin),  Solovorträge  der  Frau 
Grosser  u.  des  Hrn.  Perron  a.  Leipzig  (Ges.,  n.  A.  .Im  Herbst' 
Franz  u.  „Ich  liebe  dich44  v.  Grieg).  —  Conc.  de«  Vereins 
.Sang  und  Klang"  (Zehler)  am  26.  Febr. :  „Haide&chacbt'-Ouv. 
v.  F.  v.  Hülste  in,  Seren,  v.  Moszkowski,  „Eine  Nacht  auf 
dem  Meere*  f.  Männercbor,  Soli  u.  Orcb.  v.  W.  Tscbirch, 
Männerchöre  a  cap.  v.  W.  Sturm  („Weinlese  am  Rhein")  and 
Nessler  L.Ave  Maria"),  Ge*angsoli  v.  F.  v.  Holstein  (Reco. 

„Holder  Jugendtraum"  a.  „Die  Hochländer44),  Brahma 


Romanze 


(.Wh5  bist  du,  meine  Königin")  u. ^Schumann 


Schubart  unt  Mitwirk,  der  HH.  Marwege  u.  Klietz:  Claviertrio« 
v.  Volkmann  (Bmoll)  u.  Rubinstein  (Gmoll),  Clavieraonate 
Op.  101  v.  Beethoven.  —  4.  Kammermumkabend  der  Philharm. 
Gesellschaft:  Streichquartette  v.  C.  Gurlitt  (Op  126),  Men 
delssohn  (Up.  80)  u.  Beethoven  (Op.  18,  No.  1).  —  Bach-  uad 
Händel -Feier  dos  Concertver.  (Beständig)  am  13.  Febr.:  PraeL 
u.  Fuge  f.  Orch.  v.  Bacb-Abert  in.  Choral  v.  Letzterem,  .Cm- 
eifixus*  u.  „Resurrexit*  a.  der  Huioll-Messe  v.  S.  Bach,  Chöre 
a.  .Herakles",  „Acis  und  Galathea"  und  .Salomo"  v.  Händel, 
Ciaviervorträge  des  Hrn.  Rummel  (Werke  v.  Bach  u.  Händel). 

HcrmannsUdt.  Bach-  und  Uändel-Conccrt  des  Hermanu- 
stadter  Musikver.  (Bella)  am  21.  März:  Ddur-Orcbestersnito, 
Cantute  .0  ewige«  Feuer"  (bearbeit.  v.  R.  Franz)  u.  Arie  .Er- 
barme dieb,  mein  Gott"  v.S.  Bach,  Gmoll-Cono.  f.  StTeichorch. 
u.  Frajiment  a.  dem  .Messias"  v.  Händel. 

Hllde«h«lm.  &  Kammermusikabend  der  HH.  Nick,  Hanf- 
lein, Kirchner  u.  Blume  unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Hohorsta.  Ban- 
nover: Ciavierquartette  v.  Saint  Sa8ns  (Op.  41)  u.  Schumann, 
Streichtrio  Op.  3  v.  Beethoven,  Lieder  v.  Brahms  („Wie  bist 
du,  meine  Königin"),  H.  R  i  edel  (.Margarethe"),  G.Hassel, Die 
schön-ten  meiner  Lieder"),  Franz  („kr  ist  gekommen")  n.  A 
Hirsch berg  I.SchL  Am  28.  Märx  Auffuhr,  v.  Mendelssohn'« 
„Elia«"  durch  den  Cborgosangver.  (Vollhardt)  unt  sollst.  Mitwirk, 
des  Ehepaares  Hildach  a.  Dresden,  des  Frl.  Schul/,  v.  hier  nnd 
des  Hrn.  Trautermann  a.  Leipzig. 

Jena.    Conc  der  grossherzogl.  Orch.-  u.  Musikschule  (Prof. 


Jena.  Conc  der  grossherzogl.  Orch.-  u.  Musikschule  (Prof. 
Müller-Uartung)  a.  Weimar  am  20.  März:  Ddur-Svmphonie  v. 
Haydn,  Vorspiel,  Walzer  u.  Festzug  a.  dem  3.  Act  der  .Meister- 
singer" v.  Wagner,  „Euryanthe'-Ouverture  v.  Weber,  Tripel- 


conc.  f  Clav.,  Viol.  u.  Violonc.  v.  Beethoven  (HH  Schorcbt  a. 
Sulza,  Branco  u.  Grützmacher  jun.  a.  Weimar),  Terzett  a.  dem 
„Freischütz*  v.  Weber  (Frls,  Berg  a.  Meisenheim  u.  Hartwig* 
Weimar  u.  Hr.  Faber  a.  Eigenach),  Solovorträge  der  HH.  Faber 
n.  IM. II  a.  Rosa  (Viol.,  Conc.  v.  Beethoven). 

Klei.  3.  Vortrag  de«  St  Nicolaichors  (Först)  m.  Cornposi- 
tionen  v.  Händel,  Silcher  u.  Gallo«  unt.  sollst.  Mitwirk,  der  HB. 
Gottschalk  (Ges.)  u.  Keller  (Org.)  v.  hier.  —  4.  Vortrag  dessel- 
ben Chors  m.  Compositiooen  v.  S.  Bach  u.  Neithardt  unt  Mit- 
wirk, des  Hrn.  Keller.  —   3.  Symph.-Conc  des  Gesangverein« 
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S Stange):  3.  Symph.  f,  Brahma,  3.  Satz  der  „Walleustein"- 
Sympli.  v.  Rheinberger,  .Euryantbe"-Onvert  v.  Weber,  Es- 
dur-Clavierconc.  v.  Beethoven  (Hr.  Borchers). 

Laibach.  4.  Kammermuaikabend  der  Philbarmon.  Oesell- 
schaft: Streichoct.  v.  Mendelssohn,  A  moll-Streicbquart.  v.  Schu- 
mann, Ciaviertrio  Op.  70,  No  1,  v.  Beethoven.  (Ausfahrende: 
HU.  Zöbrer  [Clav.],  Gerstner  u.  Gen.  [Streicher].)  —  6.  Conc. 
der  Philharm.  Gesellschaft  (Zöbrer):  „Wallenstein" -Symph.  v. 
Rheinberger,  „Hebriden"-Ouvert.  v.  Mendelssohn,  Üeaang- 
vortrug  des  Frl.  Eberhurt. 

Leipzig«  Soiree  der  Sängerinnen  Frl.  Louise  Reimann  n. 
Fran  Gertrud  Krüger  a.  Berlin  unt  Mitwirk,  des  Pianisten  Hrn. 
M.  Schwarz  a.  Frankfurt  a.  M.  am  12.  April:  Soli  f.  Gesang  v. 
Brahma  („Sind  es  Freuden*  u.  .Meine  Liebe  ist  grün"),  Ad. 
Jensen  („Kling»*,  klinge,  mein  Pandero")  U.A.  u.  f.  ('lavier  v. 
Beethoven  (Son.  Op.  III),  Liazt  (drei  Concertetuden),  Chopin 
und  A.  Ruoinstein  (Gdnr-Barcarolle  und  Valse-Caprice).  — 
Magdeburg.  8.  Harmonieconc.  (Behling):  „FrithjoP-Sym- 
phonie  von  Hof  mann,  Charakterstücke  .Aus  aller  Herren  Lan- 
der" f.  Orch.  v.  Moszkowski,  Solovortrage  de*  Frl.  Rüdiger 
a.  Berlin  (Ges.,  „Die  Mainacht"  v,  Brahma  etc.)  n.  des  Hrn. 
Prof.  Barth  v.  ebendaher  (Clav.).  —  Conc  des  Brandt'schen 
Ge-angver.  (Brandt)  unt  sollst  Mitwirk,  den  FrL  v.  Sicherer  a. 
Manchen,  der  Frau  Sudenburg  v.  hier  und  der  HH.  Barger  a. 
Brannschweig  und  Honert  v.  hier  am  20.  Marz:  Cantate  -Ich 
hatte  viel  Bekümmernis*"  v.  8.  Bach.  Ode  auf  St.  Caecilia's  Tod 
v.  Bändel.  (Direction,  Chor  und  Solisten  werden  mit  warmen 
Worten  gelobt,  von  den  Solisten  hat  namentlich  Frl.  v.  Sicherer 
eich  Aller  Herren  durch  ihren  Gesang  gewonnen.) 

Mannheim.  Conc.  des  Ver.  f.  claas.  Kirchenmusik  (Hän- 
lein)  unt  Mitwirk,  der  Sängerinnen  Frauen  Matter  u.  Seubert- 
Uauaen  u.  des  Harfenisten  Hrn.  Skerle  am  10.  Marz:  „Die  heil. 
Nucht*  f.  Altsolo,  Chor,  Harfe  u.  Org.  v.  Gade,  Hymne  f.  So- 
pransolo m.  Chor  u.  Org.  v.  Mendelssohn,  Psalm  23  f.  Frauen- 
chor, Harfe  u.  Org.  v.  Schubert  gem.  Chöre a  cap.  v.  B.  MO  Her 
(.Selig  aind  die  Todten")  u.  Schubert,  Soli  f.  Ges.  v.  Schumann, 
f.  Org.  v.  Gade  (Praelud.)  u.  Merkel  (Adagio)  u.  f.  Harfe  v. 
Skerle  (And  relig.). 

Meiningen.  Conc.  der  Hofcap.  (Dr.  v.  BOlow,  Prof.  Mann- 
atädt)  am  1.  April:  3.  Symph.  v.  Beethoven,  „Parsifal"- Vorspiel 
v.Wagner,  Vorträge  des  Salzunger  Kirchenchors  unt  Leitung 
dea  Hrn.  Mühlfeldt  (u.  A. Oeterlied  v.  H.  v.  BOlow). 

Middelburg.  Soiree  de»  Gesangver.  „Tot  Oefening  en  Uit- 
spanniag"  (Cleuver)  am  3.  März:  Ouvert,  Air  u.  Gavotte  a.  der 
Ddur-Suite  f.  Streichorch.  v.  S.  Bach,  Seren,  f.  do.  v.  H.Hof- 
mann,  „Rheinmorgen"  f.  Chor  v.  A.  Dietrich,  Psalm  42  für 
Sopransolo  und  Chor  v.  Mendelssohn,  Ciaviervorträge  des  Hrn. 
Quast  a.  Frankfurt  a.  M.  (Capriccio  f.  die  1.  U.  all.  v.  Reinecke, 
Valse-Caprice  eig  Comp,  etc).' 

MOhlhauseu  I.  Th.  5.  Conc.  der  Ressource  (Göttke):  „Lea 
Pr«5liides"  v.  F.  Liszt,  8.  Ouvert.  zu  „Leonore*  v.  Beethoven, 
Solovorträge  der  Frau  Waiden  a.  Dresden  (Gea  .Ann  v.  Eckert, 
Seren,  v.  Bruch,  Walzer  v.  Lassen  etc)  u.  des  Hrn.  Siloti  a. 
Weimar  (Clav  ,  Zigeunerweisen  v.  Tau  Big,  .Pester  Curneval" 
v.  Liszt  etc.). 

Mülheim  a.  d.  R.  3.  Abonn.-Conc.  des  Ges.-  und  Instrn- 
mentalver.  (Engel*)  unt.  Mitwirk,  der  Frau  Coupienne:  Jupiter- 
Symph.  v.  Mozart,  Fragmente  a.  „Orpheus"  v.  Gluck. 

München.  Conc.  des  Hm.  M.  Z  enger  m.  eig.  Cotnpoaitionen 
unt.  Mitwirk,  der  Frls.  v.  Sicherer  u.  Bram  u.  der  HH.  Vogl, 
Gura,  Giehrl  n.  Thuille,  sowie  des  Oratorienver.  am  6.  März: 
Asdur-Clavierson.  zu  vier  Händen,  gem.  Chöre  „Vater  unser", 
„Weder  Mond  noch  Sterne".  „Abschied",  .Guter  Rath  im  Lenze", 
„Abend",  .Die  Nonne"  und  .Hans  und  Grethe",  Frauenchöre 
.Fran  Holle",  „Das  kranke  Mägdlein"  u.  .Barbarazweige",  Vo- 
calduette  „Frau  Jutte».  .Nach  Jahren"  u.  .Die  Lehre*,  div.  ein- 
stimm. Lieder.  -  Am  21.  März  Auflühr.  v.  8.  Bach's  Mattbäua- 
Pasaion  durch  die  Mosikal.  Akademie  unt  Leit.  des  Hrn.  Levi 
n.  solist  Mitwirk,  der  Frls.  v.  Sicherer  u.  Blank  u.  der  HH.  Vogl, 
Fuchs  u.  Bansewein. 

New- York.  Conc  des  Männergeaangver.  „Arion"  (van  der 
Stucken)  unt  Mitwirk,  der  Frau  Bnrtdegen-Norton  (Ges.)  u.  der 
HH.  Brandt  Roebbelen,  Schwarz  u.  Bergner  (St reicher)  am 
1.  Febr  :  Dmoll-Streicbquart  v.  H.  v.  Herzogenberg,  Walzer 
f.  Streichquart.  Op.  78  v.  F.  Kiel,  Variat  a.  dem  Kaiser-Quart, 
v.  Haydn,  Altdeutsche  Lieder  .Bunte  Blumen",  „Jägers  Morgen- 
oesueb",  „E.peozweiglein"  u.  „Braun  Maidelein",  f.  Chor  bear- 
beitet v.  H.  Jüngst,  Gesangsoli  v.  M  ass.  net  (Elegie),  Brahms 
(„Vergebliche.  Ständchen")  n.  Reinh.  Becker.UFrühlingszeit"). 


Odessa.  Conc.  der  Russ.  Musikgesellschaft  (Dr.  Harthan): 
Gmoll-Symph.  v.  Mozart,  Ouvert  zu  „Russlan  und  Ludmilla"  v. 
Glinka,  Chöre  von  Mendelssohn  n.  Haydn,  Baritonlieder  von 
Tschniko  wsky. 

Paderborn.  4.  Conc.  des  Musikver.  (Wagner):  Suite  in 
Kanonform  f.  Streichinstrumente  v.  Grimm,  „Novelletten*  für 
do.  v.  Gade,  Danges  a.  „Bai  costume'"  f.  Clav,  zu  vier  Händen 
v.  Rubinstein  (HH.  Wagner  u.  Westphalen),  gem.  Chöre  von 
Hauptmann,  Haydn  u.  C.  Ecker  („Frühlingsnanen"  u.  „Früh- 
lingseinzug"), Vocaldustt  v.  Mendelssohn,  Solovorträge  der  HH. 
Pape  (Ges.,  .Widmung*  v.  Franz,  Letzter  Gruss"  v.  Levi  u 
„Wie  berührt  mich  wundersam*  v.  Bendel)  u.  Wagner  (Son. 
appass.  v.  Beethoven). 

Paris«  Conservatoriumsconc.  (Garcin)  am  29. März:  Wieder- 
holung de«  vor.  Programms.  —  Godard-Conc.  am  29.  März: 
Wiederholung  dea  vor.  Programme.  —  Colonne-Conc.  am  29. März: 
Wiederholung  des  vor.  Programm». 

Potsdam.  Conc  der  Philharmon.  Gesellschaft  am  5.  März: 
Symph.  „Lobgesang"  v.  Mendelssohn,  Solovorträge  des  Frl.  Alts- 
mann  (Ges.,  .Zwergkönig  Lnarin"  v.  Sieber,  „Ich  liebe  dich" 
v.  Gries,  „Bei  den  Bienenstöcken  im  Garten"  v.  Eblertetc.) 
u.  des  Hrn.  Strus*  (Viol.,  Adagio  v.  Alb.  Becker  etc). 

Rostock.  Conc.  des  Concertver.  (Prof.  Dr.  Kretzschmar)  am 
23.  März:  6.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvert  zu  „Iphigenie  in 
Aulis"  v.  Gluck  m.  Wagnerz  8chlus«,  8  Seren,  f.  Streichorch. 
v.  Volkmann  (Violoncellsolo:  Hr.  Brückner),  Solovorträge  der 
Fran  Müller-Ronneburger  a.  Berlin  (Ges.,  „Jetzt  ist  er  hinaus« 
v.  H.  Riedel  etc.)  u.  des  Hrn.  Brückner  (Andante  v.  Molique 
n.  Scherzo  eig.  Comp.).  -  Am  81.  März  Auffübr.  der  Matthäus- 
Passion  v.  S.  Bach  unt  solist.  Mitwirk,  der  Frls.  Klinge  a.  Cre- 
feld  u.  Brönicke  a.  Magdeburg  n.  der  HH.  v.  Witt  a.  Schwerin 
u.  Dr.  Kerstenhann  a.  Ludwigslust  (Die  Aufführung  ist  nach 
einem  uns  vorliegenden  Bericht  eine  sehr  wohl  - 


wesen,  in  erster  Linie  habe  sich  der  Hr.  Dirigent,  dessen  ETn- 
nus«  flberall  zu  spüren  gewesen  sei,  um  dieselbe  verdient  ge- 
macht.  Von  don  Solisten  wird  Hr.  v.  Witt  als  besonders  her- 


vorragend bezeichnet) 

Siegen.  Woblthätigkeitsconc.  der  Männerchöre  [„Caecilia", 
„Liederhain"  u.  „Orpheus"  unt.  Leit  des  Hrn.  Reim  u.  Mitwirk, 
acht  ungen.  Clavierspielerinnen  u.  des  Instrumentalvereins  am 
1.  März:  Finale  a.  der  Eadnr  Sonate  f.  Clav.,  Barmon.,  VioL  u. 
Violonc.  v.  Beständig,  Männercböre  v.  Girschner  (.Hüte 
dich"),  Kjerulf  („Brautfahrt  in  Hurdanger")  u.  A.,  Concertino 
f.  vier  Claviere  v.  Proksch,  Walzer  f.  zwei  Claviere  v.  Mosz- 
kowski,  Rakoczy-Marsch  f.  do.  v.  LiBzt.  (Es  wird  diesem  Con- 
cert  ein  gutes  Gelingen  nachgerühmt,  ganz  besonders  werden 
die  Leitungen  der  vereinigten  Männerchöre  gelobt.) 

Sondershansen.  Bach-Feier  in  der  Stadtkirche  unt  Leit. 
den  Hrn.  Schröder  am  21.  März:  Passacaglia  f.  Orch.  (orchestr. 
v.  ?),  .Actus  tragicus"  (Solisten :  Frl.  v.  Müller  u.  HH.  Caliga  u. 
Schulz- Dornburg),  Praelud.  u.  Fuge  in  Cdur  n.  Dmoll-Toccata 
(Hr.  Ritter),  Arie  a.  der  Matthäus-Passion  (Hr.  Schulz-Dornburg) 
u  zwei  Sarabanden  f.  Violonc.  (Hr.  Bielerl  v.  8.  Bach. 

Stattgart.  3.  Quartettsoiree  der  HH  Singer,  Seyboth, 
Wien  u.  Cabisius  unt.  Mitwirkung  der  HH.  Prof.  Pmckner  u. 
Schwab:  Ciavierquint.  Op.  76  v.  Jadassohn,  Streichquartette 
v.  Mozart  (Esdur)  u.  Beethoven  (Op.  59,  No.  8). 

Verden.  Conc.  dea  Ver.  f.  Kunst  und  Wiaaenscbaft  am 
13.  März:  Vorträge  dea  Ersten  Österreich.  Üamenqoart  der  Frls. 
Isch.impa  u.  Gen.  (Frühlingslied  v.  Wöckl,  zwei  Lieder  aus 

L  v.  Söder- 


dem  „Jungbrunnen"  v.  Brahms,  Hochzeitsmarsch  v.  Söder- 
man  etc.)  u.  des  Pianisten  Hrn  Rehbock  a.  Hannover  (Capric- 
cio v.  Motzdorff,  Etüde  v.  Tausig,  Taranteile  v.  N.  Rubin- 
stein etc).  ,  Ä  , 

Weimar.  9.  Abonn.-Conc.  der  groFBherzogl.  Orchester-  n. 
Musikschule  (Prof.  Müller-Hartung):  Seren,  f.  Blasinstrumente 
v  Mozart,  A rooll-Claviertrio  v.  Raff  (HH.  Schorcht  Branco  n. 
Grützmacher  jun.),  Larghetto  f.  Horn  v.  A.  Kiel  (Hr.  8toriea). 

Wismar.  3.  8ymph.Couc.  dea  Hrn.  Jul.  Müller:  Fdur- 
8ymph.  v.  Goetz,  Ouvertüren  v.  Gade  („Ossian")  und  Rossini 
(.Teil"),  .Der  Venusberg»,  nachcomp.  S<  ene  zu  „Tannhäuser* 
v.  Wagner,  Stücke  f.  Streichorch.  v.  Reinecke  (Entr'act  aus 
„König  Manfred")  u.  Schumann  (Abendlied),  1.  Clarinettenconc 
v.  Weber  (Hr.  Watzel).  ., 

Zürich.  5.  Abonn.-Conc.  der  Allgem.  Musikgesellschaft 
(Hegar):  Orchesterserenade  .Sommernächte"  v.  H.  Hnber,  „Na- 
laden'-Ouvert  v.  Gade,  Solovorträge  dea  Frl.  Asmann  a.  Berlin 


(Ges.)  n.  des  Hrn.  Freund  v.  hier  (Clav.).  —  Conc  f. 
u.  Pensionscasse  des  Tonhalleorch.  nnt  Leit  des  Hrn. 


die  Hüfs- 
n. 
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Solist.  Mitwirk,  der  Frauen  SchrÖtter  u.  Hegur- Volkart  (Ge».), 
dea  FrL  Jörimann  (Clav.)  u.  der  HH.  Diezel  u.  Furrer  (Gw.)  am 
2t.  Febr.:  7.  Symph.  v.  Beethoven,  „Christoforua"  f.  Soli,  Chor 
n.  Orch.  v.  Rheinberger,  Sopranheder  v.  J.  Brahma  („Wie 
bist  du,  meine  Königin*),  Ad.  Jemen  L,Am  Ufer  des  Fluaaes") 
n.  C.  Marchesi  (.La  Tolletta*),  2.  u.  8.  Satz  ans  dem  Fismoll 
Clavierconc.  v.  Rein  ecke. 


5  <e* 

3.  Sa 


Zwickau.  4.  AboDn.-Conc.  de»  Musikver.  unt.  Mitwirkung 
dee  Ehepaare«  tiildach  a.  Dresden:  Ksdur-Sympb.  v.  Mozart, 
Ouvertüren  v.  Beethoven  („Ktitng  Stephan*)  und  Mendelssohn 
(„Sommernachtatraum"),  Vocalduette  v.  C.  Götze  („Still  wie 
die  Nacht")  u.  F.  Bies  („Neuer  Frühling"),  Lieder  f.  Sopr.  v. 
Alb.  FOrti  t  er  („Ih  liebe  dich-)  u.  E.  Bild ach  („Mutter,  so 
sing  mich  zur  Kuh*  u.  „Mein  Liebster  ist  ein  Weber")  und  f. 


Bariton  von  K.  Naumann  („Der  Rattenfänger"),  Ad.  Jensen 
(„Die  Heimathglocken»)  u.  Edv.  Grieg  („Waldwiiuderung").  — 
4.  Kammermusiknb«nddesIIni.Türke(Clav.)  uut  Mitwirk. der  HR. 


Schwedler,  Tamme.  Gumbert  (Blaser),  Unkenstein,  Schröder  o. 
Schwabe  (Streicher)  a.  Leipzig:  Sept.  Op.  74  v.  Hummel,  Ddur- 
Clav.-Violoncellson.  v.  Mendelssohn,  Sofi  f.  Ob.  v.  Mozart  u.  f. 
Waldhorn  (Elegie)  v.  B.  Hofmann. 


und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Elberfeld.  In  dem  letzten  (4.)  Concert  des  Instrumental- 
verein* ri*a  der  neu  aufgetauchte  Pianist  Hr.  Emil  Sauer  mit 
»einem  feurigen  Spiel  das  Publicnm  zu  stürmischer  Bewunde- 
rung hin.  Seine  Hauptthat  leistete  er  in  Scharwenka'»  Bmoll- 
Conccrt,  das  er  süperb  spielte.  —  Lattich.  Frau  Marie  JaSll 
hat  hier  mit  ihrem  Spiel  wahrhaft  bezaubert,  u.  A.  brachte  sie 
die  Variationen  von  Brahma  über  ein  Paginini'scbes  Thema  zu 
grosser  Wirkung.  —  Mainz.  Mit  grossem  Erfolg  hat  im  bie». 
Stadttheater  Hr.  Gudehns  au«  Dresden  ein  Gastspiel  abaolvirt. 
Sein  Lohengrio,  Rienzi  und  Troubadour  waren  vollendet«  Lei- 
stungen, weniger  entsprach  der  Florestan  den  Erwartungen. 
Die  Minderwertbigkeit  dieser  Darstellung  wird  jedoch  hinläng- 
lich durch  »timmliche  Indisposition  des  Künstlers  entschuldigt. 
—  Neapel«  Im  San  Carlo- Tneater  hat  dio  Oper  „Hamlet"  von 
Thomas  dank  der  Mitwirkung  des  Bariton. -t  u  ihn.  Kasch- 
roann  und  der  mit  vortrefflicher  Stimme  ausgestatteten  und 
stilvoll  singenden  Frau  Gargano  grossen  Beifall  gefunden. — 
Paria.  Frau  Fides  Devries  i»t  in  Thomas'  Oper  .Hamlet-  in 
der  Grossen  Oper  erschienen  und  hat  durch  die  lebendige  und 
warme  Auffassung  ihrer  Rolle  hingerissen.  Sie  ist  im  vollen 
Besitze  der  Mittel,  welche  nothwendig  sind,  den  grossen  Raum 
des  Saale«  auszufüllen.  Sie  und  Frl.  Richard  und  Hr.  Las- 
sallo  geben  ein  vortreffliches  Trio,  welche«  die  Aufführung  ge- 
nannter Oper  zu  einer  der  besten  gestaltet.  Verdi's  „Rigoletto" 
erzielt  schöne  Einnahmen.  Hr.  Melchissedec  vertritt  Hrn. 
Lassalle  in  der  Titelrolle  mit  grossem  Glück.  In  der  Komischen 
Oper  war  die  700.  Aufführung  von  Thomas'  „Mignon"  das  Er- 
eignis«, noch  merkwürdiger  dadurch,  doss  die  Schöpferin  der 
Hauptrolle  Frau  Galli-Marie"  dieselbe  noch  jetzt  mit  unver- 
Beifall  singt. 


Leipzig.  Thomaskirche:  18.  April.  „Unser  Vater"  v.  G.  A. 
Homilin».  .Wer  unter  dem  Schirm  de»  Höchsten  sitzet"  von 
Hauptmann.  .Er  weidet  »eine  Heerde"  u.  .Sein  Joch  ist  sanft" 
v.  G.  F.  Handel. 

Emn.er.eh.  Evangelische  Geroeindekirche:  3.  u.  5.  April. 
„Und  es  ward  Finsternis*"  v.  Haydn.  „Schau  hin  nach  Gol- 
gatha" v.  F.  Silcher.  „Ave  verum"  v.  Mozart.  „Laut  durch  die 
Welten  tönt  Jebova'a  grosser  Name"  v.  P.  Schulz. 


Wir  Mlten  dl*  HH.  Klr 
VarroUstZndlfiuig  i 

twhlinie»   so  i 


■te.,  aas  In  dar 
:.  Mlttbnllanjwi 
l>.  Ked. 


Aufgefunrte  Novitäten. 

Becker  (Alb.),  Geistl.  Dialog  a.  dem  16.  Jahrh.  f.  Chor  u.  Alt- 
solo m.  Harnion.  u.  „FrühlingsbegrübniRs"  f.  Chor  u.  Bari- 
tonsolo.   (Carlsruhe,  2.  Conc.  de«  Philharm.  Ver.) 


Bend  ix  (V.),  Adur-Claviertrio.  (Leipzig,  9. 
Alten  Gewandhaus.) 

Berlioz  (H.),  „Romeo  und  Julia".   (Aachen,  6.  atadt  Abonn.- 
Conc.) 

—  —  Ouvert.  .Der  römische  Carneval".  I Cassel,  4. Abonn.-Conc 

des  k.  Theaterorch.) 
Brahma  (.1.),  Violinconc.   (Frankfurt  a.  iL,  10.  Muaeumscone.) 
 G  dur-Streichsextett.  (Frankfurt  a.  M.,  8.  Kammermusik- 

abend  der  MuseumsgesellBchaft.) 

—  —  Schicksalslied.    (Christiania,  4.  Com  .  des  Mnsikver.) 
Busoni  (F.  B.),  Streichquart.,  And.  m.  Variat.  und  Scherzo  f. 

Ciavier,  VioL  u.  Viofonc.  etc.   (Leipzig,  Conc.  de«  Compo- 

nisten  am  16.  Marz.) 
Delibes  (L.),  Orchestersnite  .Sylvia",  Ouvert.  zu  „Le  Roi  l'a 

dit"  etc.   (Genf,  Festival  Delibe»  am  14.  Febr.) 
Dvorak  (A.),  bdur-Symph.   (Leipzig,  9.  Abonn.-Conc  im  Alten 

Gewandhaus.) 

Gade  (N.  W.),  .Novelletten"  f.  Streicborch.   (Cöln,  MusikaL 
Gesellschaft) 

 Violinconc.   (Crimmitechau,  Conc  des  Singver.  .Octett*.) 

Goldmark  (C),  Symph.  „Landliche  Hochzeit".  (Christiania, 

4.  Conc.  ile*  Musikver.) 
 „Saknutala'-Ouvert.    (Neustrelitz,  4.  Symph.  Conc  der 

Hofcap ) 

 Violinconc.   (Leipzig,  9.  Abonn.-Conc.  im  Alten  Gewand- 
haus.) 

Grieg  (Edv.),  „Landkennnng"  f.  Mannerchor  u.  Solo  m.  Orch. 

(Gothenburg,  Gesangver.  Conc.  am  16.  Febr.) 
Herbert  i.V.).  Suite  f.  Violonc.  u.  Clav.  (Büdesheim, 
abend  des  Ver.  f.  Kun«t  u.  Wissenschaft  am  3.  Fol 


Febr.) 

(Budapest,  "3.  'Kammermusik-Soiree  der  HH.  Klemcke  und 


Herzogenberg  (H.  v.),  Quintett  f.  Clav.  u. 
•t,  3.  Kamm 

Gen.) " 


Hof  mann  (C),  Conc.  f.  zwei  Violinen  m.  Ciavier.  (Dresden, 

10.  Uebutigsabcnd  dea  Tonkünstlerver.) 
Jadassohn  (S.),  Zwei  Sätze  a.  der  4.  Orchesterserenade.  (Leip- 
zig, „Euterpe"- Conc.  f.  die  Kranken-  u.  Unteratützungtcaase 
des  Leipziger  Musiker  ver.) 

—  —  Clavierquint.  Op.  70.  (Herzogenbusch,  21.  Kammermusik 

der  HH.  van  Bree  u.  Gen.) 
Klughardt  (A.),  2.  Symph.  (Dessau,  Conc.  der  Singakad.  am 
25.  Febr.) 

 G moll-Clavierquint    (Brooklyn,  Contervat.-Concert  am 

25.  Febr.) 

 Slreichnuart.  Op.  42  (CarUbad,  Wagner-Feier  de«  Carls- 

bader  Rieh.  Wagner- Ver.  am  19.  Febr.    Jona,  2.  Soiree  f. 

Kammermusik  der  HH.  Halir  u.  Gen.  a.  Weimar.  Leipzig, 

9.  Kammermusik  im  Alten  Gewandhaus.) 
Lachner  (F.),  L  Orchestersuite.  (Frankfurt a.  M.,  lO.Museumi- 

conc.) 

Lassen  (E),  Beethoven-Ouvert.    (Brieg,  8.  Symph. -Conc.  dea 

Hrn.  Börner.) 
Liszt  (F.),  Conc.  pathet.  f.  zwei  Cla 

Hrn.  Dann  reut  her  am  24.  Febr.) 

—  -  Eedur-Clavierconc.   (Cöln,  Musikal.  Gesellschaft.) 

—  —  Adur-Claviercouc.   (Carlaruhe,  5.  Abonn.-Conc.  de»  Hof- 

orch.    Cassel,  4.  Abonn.-Conc  dea  k.  Theaterorch.) 
MaBBenet  (J.),  „8cenea  pittoresques*.    (Anger«,   16  Abenn.- 
Conc.  der  Association  artist.    Brieg,  3.  Symph. -Conc.  de» 
Hrn.  Börner.) 

Raff  (JA  Violinconc.  Op.  193.   (Brooklvn,  Consarvat.-Conc.  am 

26.  Febr.) 


,Eutrri>e" 


Reinecke  (C.),  Ouvertüre  Op.  166.   (Leipzig,  10. 
Conc.) 

Rheinberger  (J.),  4.  Orgelson.   (Leipzig,  Extraconc.  im  Neuen 

Gewandhaus  am  15.  Mftrz.) 
Rubinstein  (A.),  Ocean-Sympb.  (Innsbruck,  3.  Mitgliederconc. 

des  Musikver.) 

Saint-SaBn»  (CA  .Danse  macabre".  (Carlsruhe,  5.  Abonn.- 
Conc.  des  Hoforch.) 

 G  nioll- Clavierconc    (Leipzig.  10.  ,,Euterpe"'-Conc.) 

 Clav.-Violoncellson.  Op.  32.    (Dresden,  3.  Kammermusik 

des  Ehepaare«  Rappoldi  u.  dessen  Gen.) 

Sgambati  (G.),  Ddur-Symph.  (Carlsruhe,  5.  Ahoiin.-Conc.  des 
Hoforcb.) 

Sitt  (H.),  L  Violinconcert.  (Leipzig,  „Eutcrpey-Conc.  für  die 
Kranken-  u.  Uoterstützuiigscasse  des  Leipz.  Musikerver.) 

Smetana  (F.),  Ouvert.  zur  Oper  „Die  verkaufte  Braut".  (Carl*- 
ruhe,  5.  Abonn.-Conc  de»  Hoforch.) 
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Thadewald  (ü.),  Syniph.  „Loreley4*.  (Leipzig,  ,Eutcrj>o"-Conc. 
f.  die  Kranken-  u.  Untorstützungscastc  de«  Leipz.  Musiker- 
vereins.) 

Thieriot  (F.),  „Am  Traunsee'  f.  Baritonsolo  u.  Frauencbor  ni. 

Streichorch.  (Cassel,  4.  Abonn.-Conc.  des  k.  Theatororcb.) 
Volk  mann  (R.),  2.  8eren.  f.  Streichorch.  (Leipzig,  Conc.  des 

k.Conscrvat.  der  Musik  am  8.  Man.  Frankfurt  u.  M.,  10.  Mu- 

»eiirosconc.) 

Wagner(R),  Vorspiel  zu  „Tristan  uud  Isolde".  (Ca«sel,4.  Abonn.- 
Conc.  de«  k.  Theaterorch.) 

 Kaiser-Marsch.   (Hirachberg  i.  Sehl.,  2.  Vollhardt'sches 

Abonn.-Conc.) 

 Fragmente  a.  „Parsifal»  u.  Schlussscetic  a.  der  „Götter- 
dämmerung". (Carlsmhc,  Wagner-Feier  de«  Carlsrnhor 
Rieh.  Wagner-Ver.) 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitunq  No.  16.  Der  Naturalismus  in  der 
Musik.    Von  ü.  Hie.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notiwan. 

Caectlia  No.  9.  Musikalische  Ausstellung  in  London 
vom  Mai  bis  October  1886.  —  Eines  nnd  das  Andere  Ober 
Gegenstände  auf  musikalischem  Gebiete.  XL—  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notisen. 

 No.  10.    Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen 

Der  Ciavier- Lehrer  Ho£.  ZwoiClavierschulen.  Von  Schwan- 
kte. —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notixen.  —  Bücher  und  Musi- 
kalien (L.  Macht«,  R,  Schüttky,  E.  N.  v.  Rezniöek,  (J.  Janssen). 

—  Meinungsaustausch  (u.  A.  Beitrag  zur  Frage  betr.'  technische 
Ausdrücke  in  fremder  oder  deutscher  Spreche  v.  Schwarzlose.) 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  16.  F.  Abt.  Nekrolog.  - 
Herichte,  Nachrichten  u.  Nofizen. 

Die  Tonkunst  No.  11  12.  C.  Löwe.  (Mit  Portrait.)  Von 
1*.  M.  Runze.  —  Der  Abschied.  Eine  Episode  aus  Lowe's  Leben. 
Mit.getheilt  v.  A.  Wellraer.  —  Kritik.  —  Berichte,  Nachrichten 
ii.  Notizen. 

 No.  13.    Zur  Verwandtschaft  der  Tonarten.  Von 

II.  Mosiol.  —  V.  K.  Nessler  und  die  Wagnerianer.  Von  E.  Stahl. 

—  Besprechungen.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notisen. 

Le  Guide  musicat  No.  15.  Berichte  (u.  A.  Einer  Aber  die 
Auffuhr,  der  Matthäus-Passion  von  Bach  in  Cöln),  Nachrichten 
it.  Notisen. 

 No.  16.    Voltaire  Gluckiste.  Von  E.  Vander  Straeten. 

Mairres  chanteurs  et  Meistersinger.   Von  W. 
Besprechungen  (G.  Weiler,  „Revue  Wagne>ie 
m.).  —  Frans  Abt.  Nekrolog. 

Le  Menestret  No.  18.    Sur  io  Diapason.  Von  J.  L.  Soret 

—  Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  1.  Aurführung  der  dreiactigen 
komische  Oper  „Pervenche"  von  E.  Audran) ,  Nachrichten  und 
Notizen. 

 No.  19.    La  musique  u  la  Cour  du  roi  Rem*.  Von 

M.  Brenet.      Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Musica  sacra  No.4.  Offener  Brief  an  Hochw.  Hrn.  G.  Amelli, 
(ieneralprase«  des  ItaL  Caecilien-Ver.  in  Mailand.  Von  F.Witt. 

—  Die  Choralschule  von  P.  A.  Kienle.  —  Litterar.  Anzeiger. — 
Berichte,  Umschau  und  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  üo.  16.  Besprechungen  (G.  Hille, 
<«.  H.  Witte,  J.  Klengel  u.  A.  m.).  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen.  —  Feuilleton:  Der  Ausgang  der  italienischen  Oper 
in  Berlin. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  16.  Besprech.  (Luise  Ad. 
LebcHu).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

♦  An  deutschen  Musikfesten  wird  in  diesem  Jahre  kein 
Mangel  sein.  Zunächst,  nnd  zwar  tu  Pfinp*ten,  steht  das  Nieder- 
rheinische in  Aachen  unter  Dr.  Reinecke's  und  Kniese's  Lei- 
tung, dessen  wir  bereit«  in  unserer  No.  6  Erwähnung  thaten, 
zu  erwarten.  Ihm  schliesat  sich  die  von  Mottl  dirigirte  Ton- 
Ii  ü nstlerver  «an> m I u n g  des  Allgemeinen  deutschen  Musikvereins 
vom  28.  bis  31.  Mai  in  Carlsruhe  an.  Dieselbe  wird  sechs 
Concertc  mit  CoinnoNitionen  von  Berlios,  Liszt,  Wagner,  Brahnis, 
Draeseke,  Klughardt,  Nicode\  H. Huber,  Sgambati,  Svcndscn  u.A. 
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umfassen  und  von  ungezählten  Solisten  uuterstützt  werden. 
Mitte  Juni  folgt  das  Musik  fest  in  Stuttgart  unter  dem  Ober- 
commamlo  von  Seifriz.  und  Dr.  Kaisst,  welches  eine  Entwicko- 
lun^geschichte  der  deutschen  Musik  demonatriren  soll.  Im 
gleichen  Monat  (vom  28.— 30.)  geht  noch  das  Rheinische  Musik- 
fest  in  Bonn  mit  Bruch  und  Wolff  als  Festdirigenten  vom 
Stapel.  Als  Hauptwerke  desselben  werden  die  Manuscriptconi- 
position  „Achilleus"  von  Bruch,  Händel'»  „Alexanders  Fest", 
Schumann'*  2.  Symphonie,  Brahma'  Akademische  Festouverture 
und  Bdur-Clavierconcert,  als  Solisten  die  Sängerinnen  Frauen 
Hanfstängl,  Bruch  und  Joachim,  die  8änger  HH.  Goetee  und 
Henschel  und  der  Pianist  Hr.  d'Albert  genannt  Im  Herbst 
folgt  dann  noch  das  Mecklenburgische  Musikfest  in  Rostock 
unter  Prof.  Dr.  Kretzschmar's  Direktion,  dessen  wir  erst  kürz- 
lich erwähnten.  Man  wird  also  in  dieser  Beziehung  die  reich- 
lichste Auswahl  haben. 

*  In  Carlsrubo  bat  sich  kürzlich  ein  für  das  Grossherzog- 
thum Baden  bestimmter  Zweigvercio  des  Allgemeinen  deutschen 
Musiklehrer- Vereins  constituirt 

*  Der  Bau  dos  neuen  Heims  für  das  k.  Conservatorium 
der  Musik  zu  Leipzig  ist  nunmehr  von  der  städtischen  Be- 
hörde beschlossen  worden.  Das  Gebäude  soll  nach  dem  Plan 
des  Hm.  Baudirector  Licht  zur  Ausführung  gebracht  werden 
und  seinen  Platz  in  der  Nahe  des  Neuen  Gewandhauses  linden. 
Die  auf  700,000  .41  veranschlagten  Kosten  werden  zu  oiuem 
Tbeil  durch  die  von  uns  bereit«  erwähnte  Schenkung  von 
300,000  Jt,  zum  anderen  Theil  von  der  Stadt  gedeckt  werden. 
Das  k.  Conservatorium  but  die  letztere  Summe  zu  verzinsen. 

*  Gounod's  Oratorium  _La  RtSdetuption"  wurde  jüngst  in 
Gegenwart  der  italienischen  Majestäten  im  Costanzi-Tneater  in 
Rom  aufgeführt.  Die  Aufführung  fand  unter  Leitung  de«  Hrn. 
Sgambati  und  Mitwirkung  der  Damen  Donadio  und  Oselio  und 
des  Hrn.  Vaselli  als  Solisten  statt.  Frl.  Donadio  hatte  den 
Haupterfolg. 

*  In  Russland  hat  eich  eine  Gusellschaft  gegründet, 
welche  den  schönen  Zweck  verfolgt,  bedürftigen  Musikern  Geld- 
hilfe zu  leisten,  denselben  Arbeit  zu  verschaffen,  indem  sie  Con- 
certe  veranstaltet  und  musikalische  Schulen  gründet.  Ferner  will 
diese  Gesellschaft  eine  Bibliothek  nnd  ein  Asyl  für  invalide 
Musiker  ins  Leben  rufen.  An  der  Spitze  der  Gründer  steht  der 
Name  TacbaYkowsky's. 

*  Ein  Pariser  Journal  verbreitete  das  Gerücht,  Hr.  Lauiou- 
reux  habe  in  Folge  seiner  Wagner-Concerte  solche  Geldeinbus- 
sen erlitten,  dass  er  sich  gezwungen  sehe,  sein  Unternehmen 
aufzugeben.   Hr.  Lamourcux  tbeilt  aber  dem  Pariser  »Figaro" 


mit,  das«  er  an  einen  Rücktritt  gar  nicht  denke,  und  dass  er 
den  Urheber  des  Gerüchts  auf  Schadenersatz  klagen 


*  Die  für  den  23.  d.  Mts.  angesetzt»  Dresdener  Premiere 
der  „Walküre*  wird  nicht  perfect,  die  Gründe  der  Vertagung 
sind  uns  nicht 


*  Im  Münchener  Hoftheater  haben  am  20. d.  wieder  Süjhi- 
rut Vorstellungen  für  den  König  begonnen,  und  zwar  mitWag- 
ner's  -Parsifal".  Am  22.,  24.  und  29.  finden  Wiederholungen 
des  Bühnenweihfestapieles,  die  beiden  letzten  Malu  unter  Mit- 
wirkung des  Frl.  Malten  und  dos  Hrn.  (Juden us  aus  Dres 
den,  statt.  Vielleicht  steht  dieser  Umstand  mit  der  Vertagung 
der  Dresdener  „Walkfire"-Auffübrung  im  Zusammenhang. 

*  Die  englische  Operntruppe  de«  Hrn.  Carl  Rosa  im  Drury- 
Lane-Theater  zu  London  brachte  jüngst  mit  Erfolg  die  neue 
Oper  „Nadhashda"  von  Goring  Thomas  heraus. 

*  Das  Scala-Theatcr  in  Mailand  hat  seine  Wintersai- 
son mit  Bellini's  _1  Puritani*,  der  glücklichsten  Oper  der  gan- 

H  UP*Tv    |    JJ^r^O     *  O  t^s9©0  * 

*  Auber's  „Fra  Diavolo"  findet  jetzt  in  Italien  grossen 
Anklang,  so  zuletzt  in  Bari.  Die  Turiner  Aufführung  steht 
bevor. 

*  In  Besauyon  wurdo  kürzlich  die  komüche  Oper  „Ruse 
d'araour"  von  Emile  Ratez  mit  Erfolg  zum  ersten  Male  go- 
gobon. 

*  Dr.  Franz  Liszt  kehrte  am  20.  d.  in  bestem  Wohlsein 
nach  Weimar,  «einer  Somnierresidenz,  zurück. 
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*  Hr.  Dr.  v.  Bülow  findet  gegenwärtig  in  Paris  die  »einem 
eminenten  Clavierspiel  gebührende  allseuigste  Anerkennung. 
Sein  Debüt  fand  in  einem  Colonnc-Concert  statt. 

*  Der  Pianist  Hr.  Prof.  Dionys  Pruckner  in  Stuttgart  er- 
hielt vom  König  von  Württemberg  da*  Ritterkreuz  l.CW  de« 
Friedrichs-Orden«  verliehen. 

*  Der  belgische  Componist  Hr.  Philipp  Rufer,  seit  Jahren 
in  Berlin  ansässig,  erhielt  das  Ritterkreuz  des  kgl.  belgischen 
Leopold-Ordens  verliehen. 

*  Hrn.  Musikdirektor  Kerd.  Wendel  in  Potsdam  wurde  an- 
läßlich seine«  50jährigen  Jubiläum«  als  Dirigent  der  dortigen 


Kritischer 

A.  W.  Hejbl«m.    Banierzung  voor  Munnenkoor  en  Orkest,  Op. 
27.   Amsterdam  -  Utrecht,  louis  Rootbaan. 

Ileyblom*  Banientang  (Fahuenlied)  ist  für  Liedortafeln 
niederen  Range»  geschrieben ,  denen  eine  gute  und  geistig  be- 
deutende Musik  nicht  mundet.  -s-r. 


OustAT  Merkel.    Rhapsodie  für  Pianoforte,  Up.  169. 

 Lyrische  Blatter.    Fünf  Clavierstückc,  Üp.  HL 

Breslau,  juL  Hainauer. 

Einfache,  gut  musikalische  Unterhaltungsmusik,  vor  «leren 
Benutzung  man  nicht  zu  warnen  nöthig  hat,  wenn  auch  hin- 
sichtlich ihrer  Kxistenznothwcndigkeit  die  Ansichten  auseinan- 
der geben  können.  -  s— r. 


Philharmonischen  Gesellschaft  der  Rothe  Adlerorden  4.  Clara« 
verliehen. 

Todtenliste.  Benjamin  Darnault,  Capellmeister  au  der 
Kirche  St.  Roch  in  Paris,  am  30.  Marz  in  gen.  8tadt  —  I.oni« 
de  Gendt,  Repetitor  in  der  Violinclasse  des  Conservatoriame 
in  Gent,  t  am  10.  April  in  gen.  Stadt.  —  Frau  Alice  SaraBer- 
nardi,  lange  Zeit  beliebte  Opernsangerin  am  Brüsseler  Mon- 
naie-Theater,  sodann  Operettensängerin,  t  am  13.  April,  42  Jahre 
alt,  in  Scbaerbeek.  —  Romano  Zaech,  Violinist  der  alten  Wie- 
ner Schule,  welcher  «ich  mit  Mayseder,  Ernst,  Vieuxtemps,  Mo- 
liaue  und  Laub  hatte  hören  lassen,  t  in  Wien.  —  Julius  Bene- 
dict, 1904  in  Stuttgart  geboren,  seit  1835  aber  in  London  ge- 
lebt und  die  einflussreichsten  Stellungen  bekleidet  habend,  auch 
als  Componist  bekannt  geworden,  t  Kürzlich  daselbst. 


Anhang. 

0.  H.  Witte.  Walzer  für  das  Pianoforte  »u  vier  Händen, Op.  7. 
—  —  Zwei  Charakterstücke  für  Pianoforte,  Dp.  13. 

Verlag  von  Praeger  <fc  Meier  in  Bremen. 

Die  Walzer  bieten  nach  keiner  Seite  Besonderes  und  Un- 
gewöhnliches, aber  freundlich  und  graziös  sind,  sie  und  sichtbar 
aus  der  Hand  eine«  gebildeten  Musikers  hervorgegangen.  Gei- 
stig bedeutender  und  auch  im  Technischen  ungleich  anspruchs- 
voller erscheinen  die  beiden  Charakterstücke,  die  man  allen 
öffentlich  wirkenden  Pianisten  zur  Kenntnisnahme  empfehlen 
kann  und  die  von  denselben  auch  vorgetragen  werden  sollten. 


Briefkasten. 


M.  A.  F.,  in  Ii.  Sehr  verdienstlioh  in  dieser  Hinsicht  wirkt  das 
Ehepaar  Uildarh  in  Dresden .  fsst  in  jedem  Concert,  in  welchem  es 
singt,  ist  Uns  die  Vorführung  einer  Novität  ta  danken. 

L.  A.  in  S.  Wir  haben  »t*t«  nach  unserer  inneren  l'cberieu- 
gung  geartheilt  und  aas  nie  darum  gekümmert,  ob  wir  ans  durch 
unsere  offene  Mmnungssusserui 


Auslassungen,  und  seien  sie,  wie  im  Kall  Kl., 
«erden  meistens  übel  aufgenommen,  denn  die  liehe 
ist  gewöhnlich  sehr  gross. 

S.  in  B.  Sobald  „Tristan  und  Isolde"  einmal  für  einen  Sonn- 
tag angesetzt  ist,  werden  wir  es  Ibsen  rechtzeitig  miuhcilen.  Aach 


Anzeigen. 

Einstimmige  Lieder  und  GfesSnge  mit  Pianofortebegleitung. 


Ashlon,  Algernon,  „Der  Reiter  und  der  Bodensee". 

(Huriton),  Op.  1.    Jk  2,50. 
Beer,  Max  Josef,  Sechs  Lieder,  Op.  7.   Jk  3,—. 
Blätter  für  Hausmusik,    Jahrgang  t.  n.  Jk  5,—. 
Belrk,  0»kar,  „Herbstkl&nge".   Fünf  Gesänge  (Alt  oder  Bari- 
—  ton),  Op.  61.   Jk  2,50. 

 Vier  Lieder  (Sopran  oder  Tenor),  Op.  52.   Jk  2,50. 

Cornelius,  Peter,  Wcitanuchtslieder.  Ein  Cyklus  (Alt,  Sopran), 

Op.  8  ä  Jk  2,50. 

—  —  Lieder  (Tenor  oder  Sopran),  Op.  15.   Jk  2, — . 
 Brautlieder  (Sopran).  Jk  3,—. 

Dalajrac,  Romance  de  l'Opelra  „La  Boink-  orageuse"  (So- 
pran).   80  -14. 

Holstein,  Franz  von,  Vier  Lieder  (Sopran),  Op.  23.  Jk  1,50. 

Einzeln:  No.  2.  „Klein  Anna  Kathrin"  (Sopran,  Alt)  ä  60  4. 
 Vier  Lieder,  Op.  24.  Jk  2,-. 

—  —  Lieder  aus  Jul.  Wolff»  „Rattenfänger  von  Hameln",  Op. 
39.   3  Hefte  ä  Jk  3,—. 

Einzeln :  Gertrud's  Lied  (Sopran,  Alt)  ä  90  ^. 


Isouard,  Mcolö,  Romance  de  l'Operu  „L'lutriguc  aux  fenetres'' 

(Sopran).  80 
Klughardt,  August,  Drei  Lieder,  Op.  31.   Jk  2,50. 
Nakonz,  Guido.  Fünf  Lieder,  Op.  1.   Jk  1,20. 

 Fünf  Lieder,  Op.  2.   Jk  1,20. 

 Kinderlioder,  Op.  3.   Jk  1,50. 

 Kinderlieder,  Op.  4.   Jk  1,50. 

Naiibert,  A.,  Sechs  Lieder  aus  „Jung  Werner'*  Lieder  aus  Ita- 
lien" (mittlere  Stimme),  Op.  7.  .A4,-. 

Puricelll,  Julius.  „Feldpfade".   Sechs  Lieder,  Up.  7.     *  S, — . 

Reckendorf,  Alois,  Sieben  Lieder  (Bariton),  Op.  4.  2  Hefte  a  2  * 

Rheinberger,  Josef,  Sieben  Einzelnummern  aus  der  Oper  „Die 
sieben  Raben",  Op.  20,  ü  76  ^  —  Jk  1,50. 

 Vier  Gesänge,  Op.  22.   Jk  2,50.   Einzeln  ä  Jk  1,—. 

 Sieben  Lieder  für  eine  mittlere  Stimme,  Op.  26.  Jk  2,5a 

Einzeln  k  60  —  75  4. 

Schubert,  Franz,  „Der  Strom".   Ji  1— . 

Somborn,  Unrl,  „Ein  Mädchenloos".  Eine  Reibe  von  Ge 
(Alt),  Op.  2.  Jk  3,—. 
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Contpositionen  von  Ferdinand  Thieriot 

im  Verlage  von  E.  W.  Fritzfteh  in  Leipzig. 


<>p.  13.  Loch  Lomond,  »ymph.  Phantasiebild  f.  Oreb.  Purtitur 
M.  4,50.  Stimmen  Jl  9,—.  Cluvierauszug  zu  vier  Hand-n 
■*  3,-. 

Op.  14.   Trio  (Fmoll)  f.  Pianor.,  Viol.  u.  Violonc.  Jl  9,-. 

Op.  16.   Sonate  (Bdur)  f.  Pianof.  o.  Violonc.  Jt  6,—. 

üp.  17.  Natur-  und  Lebensbilder.  Clavierstflcke.  Heft  L, 
IL  i  Jt  l,rXl 

Op.  18.  Natur-  und  Lebenabilder.  Clnvierstfickr.  Heft  I., 
IL  ü  JL  1,60. 

Op.  19.  Am  Traunsee.  „Schweigsam  treibt  mein  morscher  Eich- 
baum". (V.  Scheffel.)  Fflr  Bariton-Solo  und  Frauencbor 
mit  Streichorchester.  Partitur  mit  untergelegtem  Clavier- 
iiuazug  .4t  2,50.  Vocalstimmeu  ä  26  «l.  8treiehorche»ter- 
Ktimmen  a  25 

Op,  30.  Quintett  (Ddur)  f.  Pianof.,  zwei  Violinen,  liratsche 
n.  Violonc.  JL  12,—. 

(>p.  21.  SechB  Lieder  f.  gem.  Chor.  Heft  1.  1.  Im  Ronen - 
bnsch  die  Liebe  schlief.  (Hoffmann  v.  Fallersleben.) 
2.  Rasch  bekehrt.  „Niemals  milcht  ich  Blumen  trugen". 
(Hoffmann  v.  Fallersleben.)  &  Wie  könnt  ea  anders 
»ein.  „Im  Krautgürtlein  der  Hopfen".  Part  und  Stimmen. 
JL  8,—.  (Part  Jt  1,—.  Stimmen  u  60  4.) 

Idem.  Heft  IL  4.  Die  heilige  Schrift.  „Die  heilige  Schrift  liegt 
aufgeschlagen".  (Chr.  ach  ad.)  6.  „Die  Ronen  gehen  schla- 
fen". (Chr.  Schad.)  6.  Nnn  ist«  genug.  „Abend*  spät  im 
Mondenschein".  (Chr.  Schad.)  Part.  u.  Stimmen  JL  2,60. 
(Part.  Jt  1,-.   Stimmen  »  38  4.) 

Op.  22.  Sechs  Phantasiestücke  f.  Pianoforte.  Heft  L,  II. 
a  JL  1,76. 

Op.  23.  Durch  die  Pun»ta.  Reisebild  f.  Pianofort«  zu  vW 
Binden.  X2.25. 

Op.  24.   Sonate  (Emoll)  f.  Pianof.  u.  Viol.  Jt  5,-. 

Op.  25.  Zehn  Lieder  f.  dreistimmigen  Frauenchor  oder  Solo- 
stimmen mit  Pianoforte.  Heft  1.  1.  Stimmen  von  oben. 
„Trockne die Thrilne".  (E.  Wontxel.)  2.  Volkslied.  „Auf  der 
Haid  viel  Rflelein  stehn".  (A.  8i  Iberstein.)  3.  Elfenzau- 
ber. „Wo  tief  in  Island«  Bergen".  (H.  Li n gg.)  4.  Hüte  dich. 
„Nachtigall,  hüte  dich".  5.  Lieboslied.  „Seh  ich  sie  nnr 
einen  Tag  nicht".  (Brasilianisch.)  Partitur  und  Stimmen. 
JL  4,50.  (Part  Jl  8,—.   8timm«m  i  60  ) 

Idem.  Heft  II.  6.  Abendfricdo.  „Sanft  am  Berge  zittert  letzter 
Sonnenstrahl".  (J.  A 1 1 m  an  11.)  7.  Traume,  „Durch  säuselnde 
Riume".  (W.  Osterwald.)  8.  Zu  spät  „Aus  bangen  Träu- 
men der  Winternacht".  (W.  Osterwald.)  9.  Unterwegs. 
„Vom  rothen,  rotheo  Roselein".  (W.Osterwald.)  10.  Ser- 
bische« Volkslied.  „Ein  Mädchen  siUt  am  Meeresrande". 
Partitur  und  Stimmen  Jt  4.50.  (Part  JL  3,—.  Stimmen 
a  60  4.) 

Gavotte  (Adur)  f.  Pianoforte.  Jl  —  ,60.  [324.] 


Händel'»  Werke  1825.] 

in  sämmtlichen  bisher  erschienenen 
Bänden  der  Händel-Gesellschaft  (nur 
gut  erhaltene  Exemplare)  werden  zu 
kaufen  gesucht.  Off  erten  erbittet  die 
Musikalienhandlung  P.  Pabst  in  Leipzig.  | 


Verlag  von  E.  W.  FHttSCbin  Leipzig: 

„Albumblatt" 


für  das  CUurter 

von 


als  Romanze  für 
Horn 

mit  Begleitung  des  Orchesters  oder  de«  Clavier« 

bearbeitet  von  [826.1 

F.  Gumbert 

Partitur  1  lt.  50  Pf.     Stimmen  3  M.     Für  Horn  mit 
Clavier  1  II.  50  Pf. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  L«l|>*lfr. 

hält  »ich  einem  Beehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Ueaorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[327.]       Kataloge  gratis  and  fraaeo. 


Neuer  Verlag  von  E.  W.  Fritzscb  in  Leiptig: 

■>  AI 

scen'j 


[3-28.1 

1,  Albert.  Op.  8.  „Ratcliff".  (Text  nach  Heine.)  Qe- 
Fjingsateno  für  Baas  oder  Baas-Bariton  und  Orchester.  Cla- 


vieniuizug.   2  M. 

 Op.  9.   Zwölf  kleine  Waker  fflr  Clavier  tu  vier  Händen. 


—  —  Op.  10.  Altdeutsche  Lieder  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert fflr  vierstimmigen  Männercbor.  (1.  Das  Strasaburger  Mäd- 
chen. 2.  Marienlied.  3.  Sie  könnens  nehmen,  wie  sie  wollen. 
4.  Fuge.)  Partitor  und  Stimmen  cplt  3  M.  80  Pf. 
 Zwei  Minneweisen  von  Carl  8tieler  fflr  eine  Si 


mit  Begleitung  de«  Piano 

forte.  (1.  Fr«, 

s.  2  Minne 

lied.)  60  Pf. 

Ein  erster  Clarinettist 

findet  bei  guter  Gage  und  freier  Station  dauernde!  Enga- 
gement. Offerten  unter  „Clarinettist"  an  Invalidendank 


Verla«  ve»  B.  W.  Frltsseh  In  Leipzig. 


(Fdwr) 

für  Ola-vier  urtd.  "Violonoell 

von  1380.1 
Op.  6.  Pr.  6  JL 
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170,000  Exemplare 

„Wir  kennen  keine  bessere,  lust- 

erregendere  und  lusterhaltendcre,  ja  Lust 
und  Fleiss  steigernder^  Sehule".*) 

Signale  ffir  die  mmikalwche  Welt,  Leipzig. 


Neuer  Verlag  von  ffles  et  Erter  in  Berlin. 

Her  Schweinehirt. 


*)  6  Damm,  Clavieriehule  und  Xelodlenschat*.  40  Auf- 
läge.  A  4,—.   •  *v' 

S.  Damm,  Uebungsbuch,  76  kleine  Etüden  tob  Raff.  Dal 
n.  A.  8.  Annage.  .A  4,—.  ' 

G.  Damm,  Weg  nr  Knnstfertlgkelt,  120  grössere  Etüden 
von  Clement!,  (ramer,  Kessler,  Raff,  Chopin  n.  A. 
7.  Annage.   3  Bände  complet.  A  6,-. 

„Sehr  werthvolles  üebungsmaferial!" 

Der  Clavier-Lehrer,  Berlin. 

Steingräber  Verlag,  Hannover! 

Max  ffrssc's  Verlag  in  Leipzig. 

Eil  Milifirwtrk.  wie  ein  zweites  nlckl  zu  _ 

Carl  Urbach  s 


i 


die  von  40  vorliegenden  Claviorschulen  mit  dem  Preise 
gekrönt  wurde  und  Aber  welche  die  „Preus*.  Lehrer- 
7.1g."  schreibt:  „Wer  an  der  Hand  eines  tüchtigen 
Uavlerlehrers  diese  Schule  durchgearbeitet  hat, 
kann  sich  getrost  hören  lassen."  [332.| 

*  12.  Auflage.  Bisheriger  Absatz  in  6  Jahrnn 
70.000  Exemplare. 

Preis  broebirt  nur  8  A  —  Elegant  gebunden  mit  Leder- 
rücken und  Ecken  4  Mt-In  Oanifeinenband  mit  Gold- 
und  Schwaradrnck  5  A. 


Simmfliche  Sonaten. 

Herausgegeben  von  G.  Damm. 

8.  Auflage.  5  Bande.  .  *  6,—. 

AUg.  DeuUche  M isik -Zeitung :  „Eine  der  vonttglichsten 
Ausgaben  dioaer  Wunderwerke  musikalischer  Kunst,  durch  diu 
sich  der  Herausgeber  ein  grosses,  unvergängliches  Verdienst 
erwarb.»  [888,] 

Stelngraber  Verlag,  H  aiiiiover. 


Lied. 

:FMi  eis.«  Slagsümoia  rrxit  * 

bearbeitet  und  herausgegeben  vou 

Desirtie  Artöt  de  Padilla. 

Mittelitiinme.  Tiefe  Stimme  a  1  A  20  4.  [884] 


r 


clierz  und  Humor. 

Preisgekrönte  hnmoristisclie  Mäunercliöre, 

herausgegeben  von  R.  Palme. 

Partitur:  brochirt  A  1,20.,  geb.  A  1,70.  Jede 
Nummer  nur  80       geb.  A  1,80. 
Für  Gesangvoreine  ist  dieses  Werkchen  geradem 
nentbenrlich.  Aasiehtsexemplare  bereitwillig  durch 

mch  direct  von 


Am  10.  April  erscheint: 


I836c.| 


Elementar  -  Clavierschule 


von 


Wilhelm  Ruhoff. 

Zweiter  Tneil.  A  4,50. 
Zweite,  sehr  verbesserte  Auflage. 
Um  dieses  vorzügliche  Studlenwerk ,  dessen 
Gediegenheit    von    pädagogischen  Autoritäten 
langst  anerkannt  wurde,  weiteren  Kreisen  zu- 
gänglich su  machen,  haben  wir  den  Preis  de* 
zweiten  TheUs  von  X.  7,20.  anf  X.  4,50.  erni» 
«Igt  und  geben  beide  Theile  lusammen- 
besog+m   von  nun  an  bis  auf  Weiteres  zu 
X.  7,60.  ab. 

Verlag  von  Gebrüder  Hug  in  Zürich 
luH,  Slrajiburg L  E„ Linn. It.  Gallen,  C.nstanz i  Feidkirc. 


Francis  Behr. 


Op.  4.w.  Tot  seul!  Polka  gra< 
Op.  m.  Kon  netlt  Canari  filr 
Op.  im.   Gentille  Tonrterelle. 


TOO  C.  0. 


für  Pianoforte.   A  1.—. 
Pianoforte.   A  1,50. 
Polka  gr seien ne  ffir  Piano- 
forte. a  1,-.  f3a7>] 

Brillant  und  aehr  bequem  splelbasr. 

Steingräber  Yerlag,  Hannover. 
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Leipzig,  am  30.  April  1885. 

iV       für  Musiker  und  Musikfreunde.  V/X 

rleger: 


Verantwortlicher  Redacteur  und 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Dm  Musikalische  Wochenblatt  entüeint  jahrlich  in  62  Nummern.  Der  AbonnenienUbetra« 
fflr  da«  Quartal  von  13  Nummern  ist  3  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
I.L.,.  l       direeter  frankirter  Krenzband^endunR  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnement«-      TIVIa  Ith 
\\  I.  JäDT£.         l  n       n  Kraft:  -  Mark  W  Pf  f,ir  <•«  Deutsche  Reich  und  Oeaterreich.  -  2  Mark  75  Pf      L1*"«  • 
C^J      filr  weitere  Lander  de«  Allgemeinen  Posteerein».  —  Jahresabonnement«  werden  unter 
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Rostock  and  8ehwerin.  —   Musikbericht  aut  Reichen  b*eh  i.  V.  —  Conetrtnnuohan.  —  Engagements  and  Ofcit«  in 
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SieQfrled's  Vergessenheitstrank. 

Von  Horltx  Wlrth. 

(Portaetoint.) 

D. 

Der  seelische  Vorgang,  den  Wagner  durch  das  Ver- 
gessensmotiv  schildert,  ist  gar  kein  so  unerhörter,  viel- 
mehr ein  sehr  alltäglicher  und  wohlbekannter. 

Weiss  der  Leser,  was  Lampenfieber  ist?  Wir  gehören 
vielleicht  einer  kleinen  Erholnngs-  und  Erheiternngs- 
gcsellschaft  an,  welche  ihre  Zusammenkünfte  mit  deela- 
matorischen  Vortragen  der  Kitglieder  würzt.  Auch  wir 
lassen  uns  zu  einem  solchen  bereden  nnd  lernen  zunächst 
unser  Stück  tapferst  auswendig.  Wir  können  endlich 
dasselbe;  glatt  nnd  sicher  rollt  et  herunter;  wie  die 
Reihen  der  Worte  und  Vene  im  Buche  gedruckt  vor  uns 
stehen,  steht  auch  ihr  Bild  mit  einem  Blick  überschaubar 
klar  nnd  deutlich  vor  unserem  inneren  Aoge. 

Aber  es  bleibt  nicht  immer  so.  Der  Abend,  an  dem 
wir  auftreten  sollen,  rückt  heran,  und  allmählich  denken 
wir  an  die  näheren  Umstände  unserer  Kunstleistung. 
Wir  sollen  auf  erhöhetem  Platze  vortreten,  das  Geräusch 
der  Unterhaltung  wird  verstummen,  Aller  Blicke  werden 
•ich  mit  unheimlicher  Aufmerksamkeit  auf  uns  richten. 


Wir  fühlen  bei  diesem  Gedanken  unser  Herz  schwerer 
schlagen,  eine  dumpfe  Hitze  in  uns  empor  steigen,  und, 
indem  wir  unser  Gedicht  noch  einmal  probiren,  zeigt  sich 
auch  dieses  ins  Sehwanken  gerathen.  Die  Worte,  die  uns 
vorher  nur  so  zuBtröniten ,  ziehen  langsamer,  mit  einer 
gewissen  Schwere  daher,  ihr  Flass  stockt  zuweilen  ganz, 
wir  müssen  nns  erst  besinnen,  im  Buche  nachsehen. 
Wenn  unser  Zustand  sich  steigert,  ist  es,  als  ob  ganze 
Wortreihen  in  unserem  Gedächtniss  wie  ausgelöscht  wären. 
Wir  sehen  and  fühlen  nur  noch  den  leeren  Fleck,  wo  sie 
stehen  Bellten,  aber  je  mehr  wir  uns  zu  besinnen  suchen, 
desto  grösser,  tiefer,  unergründlicher  wird  gleichsam  dieBe 
Leere  Was  früher  dort  stand,  ist  in  sie  wie  ins  Uner- 
fassbare  versunken. 

Diese  eigenthümliche  Erscheinung  des  schwindenden 
Gedächtnisses  stellt  sich  noch  bei  mancherlei  anderen 
Veranlassungen  ein;  ein  Jeder  von  nns  hat  sie  wohl  schon 
an  sich  erlebt;  sie  ist  es,  die  Wagner  in  Beinern  Ver- 
gessen smotiv  mit  so  wunderbarer  Meisterschaft  malt.  Die 
leere  Quinte  C— G  des  ersten  Accordes,  nebst  der  sie  nur 
noch  erweiternden  and  vertiefenden  Septime  Cis— H  des 
zweiten  Accordes  sind  die  charakteristischen  Bestandteile 
des  Motivs. 

Nicht  minder  bemerkenswerth  ist  der  Gebrauch,  den 
Wagner  von  diesem  Motive  macht.  Vor  Allem  bei  jenem 
zweiten  Trank,  durch  welchen  Hagen  dem  Siegfried  die 
Krinnerung  an  Brünnhilde  zurückgibt.  Der  seelische  Vor- 
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gang  i«t  der  umgekehrte,  all  beim  VergeBsenheitstrank. 
Das  Vergessenem otiv  tritt  hier  zuerst  auf  und  zeigt,  wie 
in  Siegfried's  Geist«  für  eine  Vorstellung,  die  noch  nach- 
kommen soll,  gleichsam  erst  ein  Platz  frei  gemacht  wird. 
Auf  diesem  tauchen  alsdann  zart«,  noch  unbestimmte  Em- 
pfindungen empor,  welche  sich  sogleich  zu  der  durch  den 
Waldvogel  in  Siegfried  vormals  erweckten  Liebessehn- 
Bucht  umformen,  welche  Ihrerseits  das  Bild  Brünnhilde'g 
nach  sich  zieht. 

Das  Wunder,  welches  natürlich  auch  dieser  Trank 
darstellt,  ist  genau  so  zu  beurtheilen ,  wie  das  des  Ver- 
gessenheitstrankeB. 

Einer  anderen  Verwendung  des  Motivs  begegnen  wir, 
als  Siegfried  auf  der  Felshohe  BrQnnhildc  zum  ersten 
Male  wiedersieht.  Um  in  der  Sprache  unserer  modernen 
Physiologen  zn  reden,  so  hat  nämlich  Hagen  durch  seinen 
Trank  diejenigen  Theile  in  Siegfried's  Gehirn,  welche  die 
Vorstellung  Brttnnhilde's  bewirken,  nicht  vernichtet,  son- 
dern nur  betäubt.  In  Folge  dessen  ist  der  Gedanke  an 
Brttnnhilde  nicht  schlechterdings  aus  Siegfried's  Geist 
entfernt,  denn  sonst  könnte  ihm  derselbe  nicht  wiederge- 
geben werden.  Er  ist  vielmehr  nur  möglichst  tief  unter 
die  Bewusstoeinsschwelle  hinabgedrOckt  nnd  wird  bei 
Brttnnhilde's  Anblick  in  ganz  schwacher  Weise  wieder 
belebt.  Das  Vergessensmotiv  bezeichnet  also  in  diesem 
Auftritt  für  Siegfried  in  schwächstem,  nur  eben  merk- 
lichem Grade  jene  Empfindung,  die  auch  wir  haben,  wenn 
wir  einem  fremden  Gesicht  begegnen,  das  wir  schon  ein- 
mal gesehen  zu  haben  vermeinen,  aber  nur  nicht  recht 
wissen,  wann  und  wo. 

Ganz  dieselbe  Empfindung  zeigt  das  Motiv  an,  als 
Siegfried  Brünnhilde  bei  ihrer  Ankunft  in  der  Halle 
Gunther'»  entgegentritt.  Aber  es  erscheint  hier  nur  ein 
Mal,  weil  jene  Empfindung  nur  noch  ganz  flüchtig  durch 


Siegfried's  Seele  huscht.  Er  ist  Brttnnhilde's  Anblick  be- 
reite gewohnt  geworden. 

Am  Schlüsse  von  Brttnnhilde's  Bezwingung  durch 
Siegfried  (Ciavierauszug  S.  137)  zeigt  sich  das  Verges- 
Bensmotiv  vier  Takte  hintereinander  nnd  in  heftiger  Be- 
wegung. Dies  kann  nicht  auf  den  Eindruck  bezogen  wer- 
den, welchen  Brttnnhilde  auf  Siegfried  macht.  Denn  diese 
ist  längst  in  das  Steingemach  abgegangen,  und  Siegfried 
selber  hat,  indem  er  wieder  mit  seiner  natürlichen  Stimme 
spricht,  bereite  den  ganzen  soeben  erlebten  Auftritt  mit 
all  seiner  Peinlichkeit  von  Bich  abgeschüttelt  und  denkt 
an  Gntrune.  Die  Bedeutung  des  Vcrgessensmotives  in 
diesen  vier  Takten  kann  daher  nnr  die  des  Triumphes 
der  von  Hagen  gesponnenen  List  sein.  Der  Trank  selbst 
erscheint  hier  gleichsam  persönlich  und  freut  sich  seines 
Werkes. 

Nicht  mehr  unmittelbar  ein  Vergessen,  sondern  nur 
den  Gedanken  an  dieses  und  den  es  bewirkenden  Trank 
bezeichnet  das  Motiv,  als  Hagen  den  Geschwistern  zuerst 
die  List  des  Trankes  erklärt  (Clavierauszng  S.  58);  als 
Gutrune  Siegfried  nach  dem  Abenteuer  mit  Brünnhilde 
befragt,  bei  den  Worten:  »Als  ihr  Mann  doch  galtest 
du?"  (Ciavierauszug  S.  156);  als  Hagen  davon  spricht, 
dass  Siegfried  Brttnnhilde's  Bing  durch  Betrug  erworben 
habe  (Clav.-Ausz.  S.  198);  als  Gutrune  zuletzt  erkennt, 
dass  Brttnnhilde  es  war,  welche  der  Trank  Siegfried  ver- 
gesBen  Hess  (Clav.-Ausz.  S.  331). 

Nur  ganz  allgemein  die  Bedeutung  von  etwas  noch 
nicht  näher  bestimmtem  Geheimnissvollen  hat  das  Motiv 
bei  seinem  ersten  Erscheinen,  als  Hagen  dem  Gunther 
nur  erst  einen  Wink  gibt,  dass  er  ein  Mittel  wisse,  ihm 
Brttnnhilde  zu  verschaffen  (Clav.-Ausz.  S.  55). 

(ForUetzung  folgt) 


Feuilleton. 


Die  französischen  „Meistersinger". 

(Aufführung  im  Theätre  de  la  Monnaie  zu  Brüssel.) 

Ihre  No.  vom  5.  März  eröffnete  die  Rcdaction  des  Brüsseler 
„Guide  Musical"  in  nachfolgender  Weise; 

„Eine  grosae  künstlerische  Schlucht  ist  in  Vorbereitung. 
Sic  wird  ein  Datum  in  der  Kunstgeschichte  sein,  wie  die  ersten 
Aufführungen  der  »Armide«,  der  .Älteste«,  des  »Don  Giovanni«, 
de»  »Guiiluume  Teil."«). 

Die  nächste  No.  eröffnet  die  Sensationsnachricht: 

„Die  Schlacht  ist  geschlagen  I 

Der  Sieg  war  glänzend. 

Todt  iat  der  Ueiet  syi<t<>mati*cher  Herabsetzung,  todt  die 
blinde  Routine,  todt  dm  bequeme  und  banale  Verspottung, 
todt  die  Verleumdung  mit  ihrem  niedrigen  und  gemeinen 
Wortkram! 

Siegreich  ist  das  Genie  Allen  in  der  Glorie  seines  Glanzes 
aufgegangen,  nnd  Alle  haben  sich  vor  ihm  gebeugt 

Das  unvergleichliche  Meisterwerk,  weichein  das  wahre  Pub- 
licum, das  sich  den  Erregungen  gern  erschließt  und  sich  seinen 
Eindrücken  in  naiver  Weise  hingibt,  soeben  mit  Begeisterung 
zugejauchzt  hut,  wird  in  zehn  Jahren  als  ein  Wunder  (.une 
mcrveille«)  ohne  Fleck  und  ohne  Fehler  betrachtet  werden." 

Man  brach  sich  fast  die  Hälse  um  ein  füllet. 

Horrende  Preise  »ollen  gezahlt,  ein  Fauteuil  d'orchestre-Sitz 
Boll  für  100  Franc»,  ein  einfacher  Partei 
standen  worden  sein. 


arreplaU  für  2  Louis  er- 


??  Ssjten  wir  lwber;  des  „Freisehfiu" 


Eine  Elitescbaar  füllte  das  Haus  bis  auf  den  letzten  Platz; 
dos  „tout  Bruzelles  des  grandes  premieres",  wie  die  Formel 
lautet,  war  versammelt,  an  seiner  Spitze  die  Königin  uod  die 
Grafin  von  Flandern,  Aristokratie  und  Diplomatie  reichlichst 
vertreten,  von  Künstlern  GevaSrt,  Peter  Benoit  aas  Antwerpen, 
der  grosse  Maler  Emile  Wauters,  die  beiden  Servais  u.  s.  w. 
Die  Pariser  Presse  war  nicht  so  zahlreich  vertreten,  als  bei  den 
Premieren  der  „Uerodiade"  nnd  des  „Sigurd",  bekanntlich  Opern 
Pariser  Coroponisten  (Jules  Massenet  und  Erneat  Rever),  welche 
das  Lampenlicht  zum  Oberhaupt  ersten  Male  in  Brüssel  er- 
blickten. Dennoch  standen  an  ihrer  Spitze:  Adolphe  Jnllien 
(„Francais"),  Louis  de  Fourcaud  („Gauloisu),  Victor  Wilder 
/„Gil  Blas"  und  „Vie  moderne"),  Arthur  Pougin  und  Canaille 
Benoit  („Mlnestrel"),  Edouard  Dnjardin  („Revue  Wagne'rienne*), 
die  Componisten  Charles  Lecocq,  der  speciell  als  „Wagnerien* 
bezeichnet  wird,  nnd  Ernest  Guiraud. 

Der  Erfolg  scheint  ein  nn bestrittener,  ctnstimmig-grt>B«< 
artiger  gewesen  zu  »ein.  Das  Vorspiel  wurde  frenetisch  be- 
klatscht („applaudi  a  tout  rompre"),  wahrend  es  Anno  1869  in 
Paris  bei  Pasdeloup  wüthend  ausgezischt  worden  war.*)  Der 
erste  Act  wnrde  mit  einer  doppellen  Beifallstalve  aufgenom- 
men. Nach  Schluss  des  zweiten  Aufzages  tünchten  sich  aller- 
dings Zischlaute  bemerkbar,  welche  aber  sofort  von  einer  ge- 
waltigen Reaction  niedergedrückt  wurden,  sodass  der  Vorimug 
inmitten  eines  mächtigen  und  zwei  Mal  erneuerten  Applauses 
fiel.    Die  beiden  Hälften  dos  dritten  Actes  waren  Vorschrift*- 


•)  „Siffle  d'uo  bout  i  lautre   au  poiot  qu'on  n'ent 
12.  und  19.  Dscsmber;  so  erzählt  Ad.  Jullien  in  dea  „ 


Ke.thlattcrn' 


widrig  durch  einen  Zwischenact  getrennt  Nach  dem  Quin- 
tett wurden  tämmtliche  Danteller  und  der  Capeilmeuter  ber- 
vorgejubelt  Nach  dem  Senium  des  Werke»  verneigte  «ich,  wie 
es  in  dem  Referat  der  ernten  Bruneier  Musikzeitung  beisst,  der 
eingefleischteste  Widerstand  vor  der  Allmacht  des  Genius.  Da« 
Werk,  als  Ganze«,  achreibt  Ad.  Jullien  im  „Frnncais»,  bat  in 
Wahrheit  ausschliesslich  durch  »einen  Kunstwerth  gesiegt  ohne 
Beihilfe  phänomenaler  Sänger,  nur  durch  gute  Interpreten 
unterstützt  welche  «ich  damit  begnügten,  ein  vortreffliche«  Kn- 
■emble  herzustellen.  Einstimmig  wird  unter  den  Darstellern  der 
Bans  Sachs  de«  Hrn.  Se'guin  als  ganz  vortrefflich  geloht,  nach 
ihm  der  Beckmesser  des  Hrn.  Soulacroiz,  aaf  welchen  aru 
allerwenigsten  gerechnet  worden  war,  und  der  den  allergrössten 
Beifall  errungen  hat,  .Charmant  d'un  bout  a  lautre"  bezeich- 
net ihn  Maurice  Kufferath  im  „Guide  muaical";  er  habe  »ich 
mit  dem  eigenthilmlichen  Vortragsstil  dieser  Münk  so  mrecht 
gefunden,  aU  hatte  er  nie  weit  zwanzig  Jahren  gesungen ;  der 
talentvolle  Schauspieler  habe  den  trefflichen  Sänger  besten« 
unterstützt.  Nur  massig  gelobt  wird  im  Grossen  und  Ganzen 
der  Tenorist  Jourdain,  warm  dagegen  der  jugendliche,  le- 
bendige, schalkhafte  David  des  Hrn.  Delsouerriere,  am 
allerm&asigsten  aber  Frau  Caron  al«  Eva;  mit  dem  eigenthilm- 
lichen Charakter  dieser  Partie  habe  sie  Nichts  anzufangen  ge- 
wütet. Heldenrollen  entsprachen  ihrem  Künstlernaturen  weit 
besser;  sie  hatte  die  Partie  mit  der  Großartigkeit,  der  Erha- 
benheit, der  Majestät  einer  Königin  gespielt ;  am  besten  wäre 
ihr  der  Auftritt  in  Sachs'  Wohnung  (3.  Act)  gelungen.  Als 
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schwächste  Seite  der  ganzen  Aufführung  wird  die  (in  vollkom- 
men conventioneller,  opernhafter  Weise  ausgeführte)  Innren  im  ng 
der  Aufzüge  der  Zünfte,  de«  Tanzes  u.  «.  w.  bezeichnet.  Als 
ganz  gut  am  Platze  werden  auch  Br.  Durot  (Pogner)  und 
Frau  Deschamps  (Magdalene)  gelobt. 

Die  Aufführung  im  Grossen  und  Ganzen  sei  aber  einfach 
ein  Wunder,  heisst  es,  in  Anbetracht  der  fast  unüberwindlichen 
Schwierigkeiten  des  Werkes  für  französische  Sanger  und  Cho- 
risten. Dem  Orchester  gebühre  das  uneingeschränkteste  Lob, 
unter  der  kraftig  anfeuernden  Leitung  („impulsion  vigoureuse") 
des  Capellmeisters  Joseph  Dupont 

Dem  berühmten  Pariser  Wagner-Uebenetzer  Victor  Wilder, 
dessen  „Meisteninger'-Uebersetznnff  als  ein  wahre«  Meister- 
stück gepriesen  wird,  ward  die  Ehre  zu  Theil,  im  Verlaufe 
der  Vorstellung  in  die  Loge  des  Pr&fccten  berufen  zu  werden. 

Gestrichen  wurde,  wie  Arthur  Pougin  in  »einem  „Meriestrel"- 
Referat  ausdrücklich  bemerkt,  recht  tapfer.  Schon  bei  der 
Premiere  wären  ihm  ansehnliche  Kürzungen  (.des  larges  amputa- 
tions".i  aufgefallen,  bei  der  zweiten  Aufführung  aber  hätte  der 
Rothatift  nicht  weniger  als  400  Zeilen  des  Textbuches  beseitigt. 

Die  Opernleiter,  welche  die  „Meistersinger"  zum  ereten 
Male  in  französischer  Sprache  zur  Aufführung  brachten,  heissen 
Stoumon  und  Calabresi. 

Ein  kurser  Blick  auf  die  Haltung  der  Kritik  möge  hier 
ein  Plätzchen  finden. 

(Schlust  folgt) 


Tagesgeschichte. 


Mueikbriefe. 

Münchener  Opernbilder. 

München,  1.  ApriL 

(Fortsetzung.) 

Etwas  grössere  Erwartungen  kann  man  auf  das  Engage- 
ment der  Damen  Meysenheim  nnd  Schöller  setzen.  Sind 
die  Stimmdefoc te,  sowie  die  gesanglichen  Unarten  der  Enteren 
»ach  nicht  wegzuleugnen,  so  mögen  doch  der  klangliche  Reiz 
etlicher  höherer  Mitteltöne  und  das  geistreiche,  stets  uus  dem 
Vollen  schöpfende  Spiel  für  die  nicht  unerheblichen  Mängel 
einigen  Ersatz  bieten.  Jedenfalls  würde  Fran  Meysenheim  einen 
Cherubin ,  eine  Manelline  wenigstens  einigermaassen  befriedi- 

ßnd  zu  verkörpern  fähig  sein;  wogegen  wir  der  gegenwärtigen 
haberin  dieser  Partien  nur  rathen  können,  zur  Operette  über- 
zugehen. Frau  Schöller  wird  nicht  in  dem  Rolfenkreise  des 
Faches,  in  welchem  sie  auf  Engagement  gastirte  —  dem  der 
-jugendlich-dramatischen*  — ,  aber  doch  in  dem  der  „eigentlich- 
dramatischen"  Sängerinnen  schöne  Erfolge  erzielen.  Ist  die 
Stimme  auch  nicht  mehr  ganz  unangetastet,  muss  dieselbe  viel- 
mehr in  der  Höhe  schon  mit  einiger  Vorsicht  behandelt  werden, 
so  stellt  sie  sich  immerhin  als  ein  reapectabler  Mezzosopran 
dar,  der  den  Ansprüchen  des  grossen  Müncbener  Bauses  voll- 
auf Genüge  zu  thnn  im  Stande  ist  Das  8piel  der  Künstlerin 
lässt  einerseits  die  absichtliche  Beflissenheit  den  Wunsch,  keine 
Nuance  zu  verpassen,  noch  ein  wenig  allzu  deutlich  hervor- 
treten, andererseits  fehlt  ihm  auf  den  Gipfelpuncten  dramati- 
scher Steigerung  das  momentan  Packende;  indessen  wird  Frau 
Schöller  bei  regelmässiger  Thätigkeit  innerhalb  eine«  har- 
monisch abgestimmten  Ensembles,  sowie  bei  fortgesetzter  An- 
leitung der  Regisseure  sich  nach  und  nach  auch  zu  einer  ganz 
gewandten  Schauspielerin  herausbilden. 

Die  zuletzt  namhaft  gemachten  Erwerbungen  sind  dazu  nn- 

fethan,  die  fühlbarsten  Lücken  auszufüllen;  nichtsdestoweniger 
ndet  sich  im  derzeitigen  Personalbestände  noch  so  mancher 
winde  Punct,  für  dessen  baldiges  Verschwinden  füglich  Sorge 
au  tragen  wäre.  Die  Fächer  des  Bassbnffo«  und  zweiten  terieu- 
aen  Basses  sind  gegenwärtig  mit  ungenügenden  Kräften  besetzt; 
auch  wird  man,  ohne  Störung  des  Ensemble«,  auf  die  Dauer 
ohne  eine  ente  Altistin  schwerlich  autkommen.  Schliesslich  ist 
es  im  Interesse  des  Institute«  recht  bedauerlich ,  das«  sich  Frl. 
Dressier  binnen  kürzester  Zeit  ins  Privatleben  zurückzuziehen 
gedenkt   Die  ungemein  befähigte  junge  Dame  hat  in  den  letz- 


ten Monaten,  wenn  auch  nicht  nach  der  Seite  des  Gesangstech- 
niseben,  aber  duch  nach  der  einer  ventändigen  und  individuell 
belebten  Auflassung  hin  erfreuliche  Fortschritte  gemacht.  Sollen 
mit  ihrem  Scheiden  die  Agathen  und  Paminen  auf  eine  inte- 
rimsweite Vortretung  angewiesen  sein? 

Die  Zusammenstellung  des  Repertoires  erfolgte  in  der  Regel 
mit  Zugrundelegung  künstlerischer  Gesichtspuncte,  und  konnte 
man  die  getroffene  Auswahl,  selbst  unter  Betonung  strengerer 
Principicn,  billigerweise  nur  gutheissen.  Besonderer  Dank  ge- 
bührt der  Intendanz  dafür,  dasa  sie  selbst  in  der  hohen  Saison 
Aufführungen  dramatisch-musikalischer  Meisterwerke  bei  er- 
mäasigtem  Entree  und  mit  der  denkbar  vorzüglichsten  Besetz- 
ung veranstaltete.    Wenn  der  Chef  der  königlichen  Bühnen  zu 

 einmal  den  „Fidelio"  „zu  herabgesetzten  Preisen"  (doch 

leider  immer  noch  nicht  .wegen  Aufgabe  des  Geschäfts")  gibt, 
dann  findet  man  erstaunlich  unberühmte  Namen  auf  dem  Theater- 
zettel; hierorts  rechnen  es  «ich  Heinrich  und  Therese  Vogl  zur 
höchsten  Ehre  an,  bei  solcher  Gelegenheit  ihre  besten  Kräfte 
einzusetzen.  .Dust  Volk  nnd  Kunst  gleich  blüh  und  wachs, 
bestellt  Ihr  so,  mein  ich  —  Baus  Sachs!"  In  »gl  eichen  sei  rüh- 
mend erwähnt,  dass  zum  Beeten  des  Bayreuther  Fonds  und  des 
Weber-Denkmals  Vorstellungen  des  „Tristan"  und  de«  .Frei- 
schütz" stattfanden,  deren  Ertrag  den  bezüglichen  Cassen  un- 
geschmälert übermittelt  wurde.  Solch  pietätvolles  Vorgehen 
sei  Excellenz  X.  zur  Nachahmung  empfohlen! 

Treffliche  Aufführungen,  wie  die  des  Beetnoven'schen  Weih- 
festspieles, brachten  uns  die  erhabensten  Kunstgenüsse  und  ga- 
ben uns  die  Kraft,  un«  den  Prüfungen,  welche  der  Referent 
beim  Anhören  verschiede  uIIk  her  Opern novitäten  über  sich  er- 
geben lassen  mustte,  mit  Hingebung  und  Opfermath  zu  unter- 
ziehen. Zu  Beginn  des  Winters  schritt  Keinthaler's  .Kitthchen 
von  Heilbronn"  über  die  Bretter.  Wenn  doch  der  Br.  Dom- 
cupellmoister  selbiges  Werk  auch  nur  pro  domo  cotnponirt 
hätte!  Aber  die  Frankfurter  Schiedsrichter  haben  diese 
widerwärtige  Karrikatur  einer  unserer  idealsten  deutschen 
Mädchengestalten  preisgekrönt  und  das  deutsche  Publicum, 
welches  sich  mit  dem  Gefühl  pharisäischen  Stolzes  in  diu  Brust 
wirft  wenn  Ambroi se  Thomas  den  Shakespeare  verhunzt,  sieht 
et  ruhig  mit  an,  das«  der  Librettist  des  Hrn.  Reinthaler  den 
Kleist  übertrumpft  —  um  nicht  zu  sagen  überkleistert  Wie  un- 
gemein delicat  ist  nicht  die  so  feinschattirte,  psychologische 
Zeichnung  der  Titelbeldin  im  Drama!  Wie  unglücklich  nimmt 
sich  daneben  die  Reinthaler'sche  Vergröberung  aus.  Wir  wüss- 
ten  Niemanden,  der,  wenn  er  auch  nur  einen  Augenblick  nach- 
denken wollte —  was  man  allerdings  von  einem  Upernpublicum 
nicht  immer  verlangen  kann  —  sich  nicht  tofort  der  ganzen 
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8chwere  einei  solchen  ästhetischen  Deliot«  bewnwt  werden 

möchte  es  müßten  denn  jene  freiheitstrunkenen  deuUchen 

Schriftstellerinnen  »ein,  welche  »ich  aber  die  „hündische  Treuo" 
der  Heldin  in  Cbamimo'e  „Frauenliebe  und  •Leben"  lustig  ma- 
chen wollen,  und  denen  demzufolge  auch  du  Kleist'tcbe  K&th- 
chen,  diene  Märtyrerin  ihrer  Liebe,  unsympathisch  int.  Viel- 
leicht findet  die  Lorette  Heinrich  Bultaupt's  von  Seiten  dieser 
Damen  ein  schwesterliches  Entgegenkommen.  Bezüglich  der 
Muaik  können  wir  uns  kurz  fassen,  da  bereits  drei  unserer  ge- 
schätztesten Collegen  über  dieselbe  einsehend  berichtet  haben, 
und  wir  unsererseits  einem  fünften  Leiaensganossen  nicht  vor- 
zugreifen gesonnen  sind.  In  einer  Partitur  Reinthaler's — „dem 
bleichen  Silber  mit  der  Madchenfarbe",  um  mit  Shakespeare  zu 
reden,  wird  ohnedies  Niemand  „Rheingold"  zu  finden  vermuten! 
Aber  als  der  Componist  8eite  auf  Seite  seiner  Preiskäthe  un- 
barmherzig heruoterdirigirte,  da  seufzten  wir  mit  dem  frommen 
Max:  „0,  bricht  kein  »Strahl«  durch  diese  Nachte?" 

Kaum  hatte  uns,  einige  Zeit  darauf,  Brünnhilde,  der  sich 
Helden,  Capeilmeuter  und  Kritiker  sehen  zu  neigen  pflegen, 
die  Zudringlichkeiten  Kätbchen's  vergessen  gemacht,  als  eine 
neue,  ebenfallt  sehr  ungenirte  Opern-lngenne  auf  dem  Schau- 
plätze erschien:  Marie,  die  Tochter  des  Rudolf  Bunge,  alias: 
Margarethe  von  Säkkingun.  Es  ist  im  Opernleben  bässlich  ein- 
gerichtet, das«  neben  den  Wagner's  gleich  die  Nessler's  stehen. 
Da  müht  sieb  manch  Einer  so  manches  runde  Jahr  damit  ab, 
dem  lieben  Publicum  eine  gut  Beetboven'tche  und  Wagner'sche 
Erziehung  zu  geben,  —  siehe  da,  Jung  Werner  kommt,  trom- 
petet una  siegt,  und  der  ganzen  Liebe  Muh  ist  wie  —  wegge- 
blasen! Man  muas  mit  unerschütterlicher  Treue  an  dem  Glauben 
von  der  Notwendigkeit  einer  ästhetischen  Culturförderung 
bangen,  um  durch  solch  niederschmetternde  Erfahrungen  nicht 
entmutigt  zu  werden.  0  München,  o  München,  du  wunder- 
schöne  Wagner-Stadt, —  wenn  das  dorJMeister  noeh  erlebt  hatte! 
Wir  rechnen  uns,  weiss  der  Himmel,  auch  nicht  zu  den  Ein- 
seitigen und  bitten  uns  bei  jeder  Tafel  einmal  gern  zu  (just  — 
aber  nur  nicht  bei  der  Liedertafel!  Ein  wahres  Wunder,  dass 
Maria  und  Werner  ihr  Liebeaduett  nicht  vierstimmig  singen ! 
Fassen  wir  uns  zusammen:  das  Ganze  ist  eine  dreiactige  Blas- 
phemie! 

(Schluss  folgt.) 


Rostock. 

Wenn  wir  am  Schlüsse  unterer  diesjährigen  Concertsaiton 
einen  Rückblick  auf  dieselbe  werfen,  so  geschieht  das  mit  dem 
befriedigenden  Gefühl  dankbarster  Anerkennung  des  Gebotenen. 
Concertverein ,  Singakademie  und  Verein  Rostocker  Musiker 
Bind  die  drei  Institute,  auf  denen  die  hiesige  öffentliche  Musik- 
pflege beruht.  Der  Concertverein  stattet  seine  Aufführungen 
mit  Orchestersuchen  und  Solistenvortr&gen  aus;  der  Singaka- 
demie liegt  natürlich  die  Pflege  des  Chorgesanget  und  die  Auf- 
führung entsprechender  Werke  ob,  während  der  Verein  Ro- 
ttocker Musiker  nicht  allein  für  beide  Unternehmungen  das 
Orchester  stellt,  sondern  auch  noch  selbständige  Concerte  ar- 
rangirt,  in  welchen  meistens  ausschliesslich  Orchestercomposi- 
tionen zur  Aufführung  kommen.  Die  musikalische  Leitung  rührt 
in  allen  drei  Vereinen  Hr.  Prof.  Dr.  Hermann  Kretzschmar, 
welcher  durch  seine  eminente  Begabung  und  bewundernswerte 
Ausdauer  die  Aufführungen  auf  eine,  für  unsere  Verhältnisse 
ausserordentliche  Hübe  gebracht 

Beginnen  wir  mit  den  Solisten  der  Concertvereinsauffüh- 
rungen.  Im  1.  Concert  hörten  wir  Frl.  Harzer,  Hofopernsän- 
gerin, und  Hrn.  Kammermuticut  Otto,  Beide  aus  Schwerin. 
Ereteie-sjwg  eine  Arie  aus  „Paulus"  und  Lieder  von  Mendelssohn, 
Taubert  etc.  Hr.  Otto  vertrat  mit  künstlerischer  Bravour  die 
Principalstimme  in  einem  Concertino  für  Oboe  von  Alois 
Schmitt.  Das  2.  Concert  gestaltete  sich  durch  die  Mitwirkung 
des  Rappoldi'schen  Ehepaare*  zu  einem  besonders  genuss- 
reichen.  Trau  Rappoldi-Kabrer  spielte  ein  sehr  beachtenswer- 
tes neues  Concert  für  Piunoforte  und  Orchester  von  Hans  Huber 
und  Etüde  (Fmoll)  von  Liszt  Von  Hrn.  Rappoldi  hörten  wir 
das  Gade'sche  Violinconcert  mit  Orchester,  sowie  Praeludium 
und  Fuge  aus  ?der  1.  Sonate  für  Violine  solo  von  S.  Bach  in 
tadelloser  Ausführung.  Frl.  Jeppe  war  die  Solistin  de« 3.  Con- 
certe«, sie  spielte  Schumanns  Amoll-Clavierconcert;  die  Wir- 
kung ihrer,  im  Ganzen  guten  Leistung  wurde  durch  einige  Ge- 
dächtuusfehlor  etwas  beeinträchtigt.  Im  4.  Concert  fand  Frau 
MUller-Ronneburger  aus  Berlin  mit  der  Arie  „Wie  nahte 


mir  der  Schlummor«  aus  dem  „Freischütz"  und  Liedern  voa 
Schubert,  U.  Riedel  etc.  vielen  Beifall  und  zeichnete  sich  Hr. 
Kammervirtuos  0.  Brückner  aus  Neustrelitz  durch  «cbÖDei 
Vortrag  der  Violoncellpartie  in  Volkmann'«  D  moll-Serenade 
vorteilhaft  aus,  ferner  spielte  derselbe  Andante  von  Mobeue 
und  Scherzo  eigener  Compotition ;  konnten  wir  not  in  dem  An- 
dante an  dem  sympathischen  Ton  und  der  Noblesse  des  Vor- 
trags erfreuen,  so  nötigte  uns  die  Ausführung  de«  Scberto« 
rücthjütslose  Bewunderung  «einer  Virtuosität  ab.  An  Orchester- 
sachen  brachten  die  vier  Concerte:  Ouvertüren  zur  Oper  „Elise" 
von  Cherubini,  Akademische  von  Brahms  und  zu  „Ipbigenia  in 
Aulls'-  von  Gluck  mit  dem  Wagner'schen  Schluss;  Symphonien: 
No.  3,  Fdur,  von  Brahms,  Dmofl  von  Siebmann,  Bdur  von  Schu- 
mann, Cmoll  von)  X.  Scharwenka  und  Cmoll  von  Beetoven. 
Unser  Orchester,  aus  Mitgliedern  der  hietigen  Civil-  und  der 
Militärcapelle  bestehend,  ist  bei  diesen  Aufführungen  66  bis 
60  Mann  stark.    Die  Musiker  müssen  meistens  in  leichteren 
Unterhaltungsmusiken  und  Tanzspielen  ihren  Haupterwerb  su- 
chen, und  ist  ihre  Existenz,  da  hier  leider  keinerlei  Subvention 
für  Erhaltung  de«  Orchesters  gezahlt  wird,  immerbin  nur  eine 
recht  beschränkte.   Unisoni  ehr  muas  es  anerkannt  werden,  du* 
die  Orchestermitglieder  trotz  aller  erschwerenden  Verhältnisse, 
meistens  mit  rühmlichem  Eifer  an  ihre  Aufgaben  herantreten, 
sodass  unter  der  belehrenden  und  anregenden  Leitung  des  Hrn. 
Prof.  Dr.  Kretzschmar  oft  wahrhaft  überraschend  günstige  Re- 
sultate erzielt  werden.  Von  den  vorgenannten  Orchesterwerken 
nahm  natürlich  J.  Brahms'  F  dur-Syuip'home  das  grösste  Inter- 
esse in  Anspruch.  Die  Ausführung  war  im  Ganzen  «ehr  lobens- 
wert, nur  kam  im  ersten  Satz  das  rhythmische  Element  noch 
nicht  in  allen  Tbeilen  zu  vollem  Rechte,  während  im  letzten, 
bei  ziemlich  schnellem  Tempo,  einzelne  schwierige  Stellen  noch 
nicht  zu  vollständiger  Klarheit  herausgearbeitet  erschienen.  Die 
Symphonie  wurde  später  in  einem  bxtraconcert  des  Mlaflrjtf- 
vereins  wiederholt.    Von  besonderem  localen  Interesse  war  die 
Aufführung  der  Siebmann'schen  Symphonie,  der  Componist  hat 
nümlich  in  unserer  Stadt  als  Rechtsanwalt  seinen  Wohnsitz,  die 
Früchte  seiner  fleissigen  musikalischen  Studien  bildeten  bisher 
nur  Claviercompoaitionen  und  Lieder,  mit  der  Symphonie  zeigt 
Siebmann,  daa«  er  auch  diese  Form  vollständig  gut  beherrscht 
und  ausserdem  ganz  geschickt  zu  instrumentiren  versteht;  das 
Werk  hatte  einen  unbestritten  guten  Erfolg.  Xaver  Scharwenka 
dirigirte  seine  Symphonie  selbst  und  wurde  vom  Publicum  durch 
wiederholten  Beifall  ausgezeichnet   Der  erste  und  letzte  Satz 
sind  etwas  frei  in  der  Form ,  entalten  aber  hübsch  erfundene 
Motive,  deren  ausgedehnte  Bearbeitung  und  Verwendung  in 
allen  Sätzen  an  das  jetzige  Leitmotiv  erinnern,  wie  auch  die 
Instrumentation  die  Errungenschaften  der  neuesten  Zeit  reprk- 
sentirt   Als  am  besten  gelungen  möchten  wir  den  zweiten  Satz, 
Allegro,  bezeichnen,  in  charakteristischem  Tanzrhythmus  voll 
fröhlicher  Lebenslust,  durch  einen  elegischen  Gegensatz,  quasi 
Trio,  wirksam  unterbrochen.  Jedenfalls  ist  die  Scharwenka  »eh« 
Symphonie  ein  «ehr  beachtenswerthee  Werk  und  «ur  Aufführung 
zu  empfehlen.   Die  Symphonien  von  Beetoven  und  Schumann, 
wie  auch  die  Ouvertüren  wurden  mit  bestem  Erfolge  zu  Gehör 
gebracht,  und  es  zeigte  sich  auch  in  dem  Concertvereina-Publi- 
cum  ein  erfreuliches  Interesse  für  die  Orcbe«terlei»tungen. 
(Schluss  folgt) 


Schwerin. 

Seit  dem  19.  März  hat  die  hiesige  Oper  ihrem  Repertoire 
den  „Frithjof  von  Bernhard  Hopffer  einverleibt.  Am 
12.  d.  Mts.  fand  vor  vollbesetztem  Hause  die  dritte  Vorstellung 
de»  Werkes  statt  Das  ist  an  einem  Orte,  an  welchem  der 
Kreis  der  Theaterfreunde  «ich  nicht  au«  Bonderttauaenden  re- 
crutirt,  ein  Erfolg  und  ein  ziemlich  ausreichender  praktischer 
Beweis  für  die  Lebensfähigkeit  jeder  neuen  Oper,  aber  nament- 
lich einer  solchen,  welche  nicht  von  dem  Glänze  eine«  berühmten 
Autornamens  getragen  wird,  welche  weder  musikalisch,  noch 
scenitch  au«  den  Bannen  achlichter  Einfachheit  heraustritt, 
noch  auch  dem  vulgären  Geschmack  entgegenkommt  Dieser 
Umstand  veranlasst  una,  den  Leserkreis  dieses  Blattes  auf  den 
Hopffer'schen  „Fritjof"  aufmerksam  zu  machen.  Tausend  Zei- 
chen sprechen  dafür,  daaa  die  deutsche  Opernbühne  nach  dem 
Tode  K.  Wagner's  in  eine  Periode  der  Verlegenheit  eingetreten 
iit,  aus  welcher  sie  sich  hoffentlich  bald  mit  Profit  heraus- 
arbeitet Diese  Durchgangzeit  ist  der  erneuten  Durchforschung 
des  Repertoire«  der  älteren  Zeiten  günatig,  aus  welchen  noch  ein 
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angehobener  echter  Schatz  von  grösseren)  Umfang  vi 
als  im  Allgemeinen  geglaubt  und  gewusst  wird.  Sie  kommt 
auch  den  jungen  Talenten  zu  Statten.  Zu  dieser  Kategorie 
zählt  B.  Hopffer,  welcher  leider  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
weilt  Er  ist  nur  dreißigjährig  geworden.  Au  »«erhalb  Berlin'», 
wo  er  (im  Jahre  1840)  geboren  wurde  und  an  der  Kullak'scheu 
Akademie  «eine  Abbildung  erhielt,  sind  von  »einen  Coniposi- 
tionen  nur  einige  Hefte  Lieder  bekannt  geworden,  welche  im 
Wesentlichen  der  Schumann'schen  Richtung  angehören.  Seine 
erste  Oper  -Frithjof  — im  Manuscript  hat  er  noch  eine  andere 
Oper  hinterlassen ,  wenn  wir  recht  berichtet  sind,  heisst  sie: 
„Sakuntala'  —  kam  im  Frühling  des  Jahres  1871  an  der  kgl. 
Oper  in  Berlin  zur  Aufführung.  Sie  wurde  zehn  Mal  gegeben 
und  war  seitdem  begraben.  Die  Schweriner  Bühne  ist  die  erste, 
welche  das  Werk  wieder  ans  Licht  gezogen  bat  —  wir  hoffen 
aber,  dass  sie  nicht  die  einzige  bleibt.  Das»  Honffer's  „Frith- 
jof in  dem  Repertoire  dieses  mit  Novitäten  wählerischen  In- 
stitutes Aufnahme  gefunden  hat,  erregte  in  uns  ein  günstiges 
Vorurtbeil,  und  die  lebendige  Begegnung  mit  dem  Werke  am 
▼ergangenen  12.  bat  dasselbe  erfreulich  bestätigt 

Das  Textbuch  der  Oper  ist  ein  Werk  brüderlicher  Liebe 
(von  dem  gleichfalls  verstorbenen  Kinil  Hopffer  verfasst),  we- 
niger gut  gerathen,  als  gut  gemeint.  Der  Bruder- Dichter  bat 
jedenfalls  geglaubt,  dem  Musiker  soviel  als  möglich  dankbare 
Vorwürfe  bieten  zu  müssen.  Er  raffle  aus  Tegner's  „Frithjof- 
Sage'  soviele  dramatische  Moment«  und  Situationen  zusammen, 
als  er  nur  in  der  Häuslichkeit  seines  Librettos  aufstellen  konnte. 
Da  sind  nun  Feindes-  und  Landeanoth,  KOnigszorn,  gekrankte 
Ehre,  Liebeeschnierz,  Götterfrevel  mit  Tempelbrand  und  noch 
einige  andere  dramatische  Motive  erregendster  Natur  zusam- 
mengepfercht: Eines  steht  dem  Anderen  im  Wege,  die  Exposi- 
tion will  nicht  von  der  Stelle:  die  Conflicte  knallen  Einer  nach 
dem  Anderen,  Keiner  zündet  ernstlich:  es  ist  Theaterfeuer. 
Frithjof  der  Held  bringt  die  Handlung  nur  durch  einen  Zufall 
zum  gnten  Ausgang:  durch  die  Entdeckung  eines  Vergiftungs- 
versuchs. Dieser  Einfall  des  Dichters  ist  Tür  Kenner  der  alt- 
italienischen Oper  ein  sehr  guter  Bekannter:  Wen  erinnert  er 
nicht  an  die  berühmte  „tazza"  der  Zeno,  Metastasio  und  Ge- 
nossen!  Das  Buch  ist  vom  Epos  nicht  losgekommen:  es  ist  nur 
Innerlich  dramatisch.  Innerlich  fehlt  es  der  Handlung  an 
einem  Mittelpuncte,  an  welchem  unser  Interesse  einsetzt  und 
haftet  Doch  theilt  es  diesen  Grundfehler  mit  vielen  Arbeiten 
der  Scribe'scben  Schale  und  ihrer  Nachtreter  (Moaenthal),  die 
mit  einer  wirksamen  Musik  doch  gefallen.  Bernhard  Hopffer, 
der  Componist,  ist  von  einer  Natur,  die  der  seines  Bruders,  des 
Textverfassers,  völlig  entgegengesotet  erscheint:  von  grosser 
Sicherheit  in  Weg  und  Zielen  und  seiue  Kräfte  unwillkürlich 
concentrirend.  Was  uns  an  seiner  Musik  ausserordentlich  ein- 
nimmt, das  ist  der  schöne,  noble,  fertige  und  selbständige  Cha- 
rakter, welcher  daraus  spricht  Er  äussert  sich  namentlich  im 
Aufbau  and  in  der  Führung  seiner  Musik,  die  mit  einer  natür- 
lichen Sicherheit  vollzogen  sind,  wie  sie  bei  jungen  Componisten 
«ranz  selten  getroffen  wird.  Selbst  Wagner's  gewaltiger  Einfluss 
bat  den  jungen  Hopffer  nicht  seiner  eigenen  Art  entführt  _  Er 
folgt  diesem  Meister  in  einem  grossen  Princip:  in  dem  Ent- 
wurf der  Scenen  als  zusammenhangender  einheitlicher  Theile. 
Aber  in  allen  weiteren  Details  der  Form  ist  er  selbständig.  Von 
leitenden  und  erinnernden  Motiven  macht  er  einen  sehr  be- 
schrankten Gebranch.  Sein  Recitativ  greift  unbekümmert  auf 
die  alte  secco-Form  zurück,  meist  knapp,  auf  das  Sachgemasse 
tmd  Nothwendlge  beschrankt:  an  vielen  Stellen,  wo  das  Or- 
chester sich  selbständiger  ausspricht,  mit  vieler  Wärme  und  An- 
schaulichkeit. Doch  finden  sich  im  Dialoge  auch  Partien,  die 
unter  einem  melodischen  Ceberschwang  leiden:  Duette  und 
andere  Satze  in  geschlossener  Form ,  welche  besser  weggeblie- 
ben wären.  Im  Ganzen  zählen  wir,  nach  der  rein  und  allgemein 
künstlerischen  Erscheinung  gemesseo,  den  Componisten  dieser 
Oper  „Frithjof  unter  die  erfreulichsten  und  interessantesten  Be- 
kanntschaften ans  neuerer  Zeit  DasmusikalischeTuleiit  Hopffer'» 
steht  nicht  auf  einer  gleich  hohen  Stufe  wie  sein  künstlerischer 
Charakter,  aber  er  würde  sie  mit  der  Zeit  höchst  wahrscheinlich 
erreicht  haben.  Die  Rudimente  des  Studiums  haften  seiner  Er- 
findung noch  an.  Wie  sein  Bruder  allitterirt,  so  cadenzirt  er  Wag- 
nerisch, und  zwar  mit  einer  naiven Ungenirtheit,  die  uns  zuweilen 
auf  die  Meinung  geführt  hat:  Hopffer  habe  doch  nicht  genug 

Klent.  In  den  Melodien  hängen  noch  Elemente,  die  ihre 
irknnft  von  den  Tischen  Spohr's,  Mendelssohn's,  Marschner's 
and  Gounod's  verrathen.  Aber  die  Summe  serner  Erfindung  und 
Arbeit  bleibt  trotz  dieser  kleinen  Flecken  eine  mehr  als  re- 


spectuble.  Vielfach  zeigt  sich  die  Gabe,  die  den  musikalischen 
Dramatiker  in  erster  Linie  macht,  die  Gabe  des  plastischen 
Ausdrucks,  die  Fähigkeit,  Gedanken  zu  bilden,  die  zu  Jedermann 
deutlich  sprechen  und  doch  nicht  gewöhnlich  sind,  und  die  noch 
höhere  Fälligkeit  sie  im  grossen  Zuge  zu  entwickeln.  Höchst 
wohltbuend  gewahrt  man,  dass  uns  dieser  Componist  mit  den 
kleinlichen  Details  verschont,  die  in  so  vielen  neissigeu  neuen 
Opern  die  Qual  der  Blaser  und  der  Zuhörer  bilden.  An  den 
Höbepuncten  der  Handlung  hebt  sich  Hopffer'a  Musik  zu  be- 
deutander Kraft:  namentlich  im  3.  Finale,  mit  den  einfachsten 
Mitteln  zeichnet  er  wichtige  A Beete  aufs  Treffendste,  besonders 
in  der  Partie  der  Ingeborg.  Das  Beste  bietet  die  Oper  an  den 
Puncten,  wo  die  Handlung  einen  Augenblick  still  steht,  wo  die 
Stimmung  sich  ausbreiten  darf,  wo  die  Massen  des  Chors  Thcil 
nehmen  können.  Von  solchen  Stücken  tritt  der  Scblass  des 
1.  Actes  (der  Abgang  von  Frithjof  s  Mannen  und  die  Abschieds- 
klage der  Ingeborg)  und  die  Baldur-Feier  im  2.  Acte  hervor. 
Namentlich  aber  zeichnet  sich  die  Eingangsszene  des  1.  Actes 
aus.  Sie,  eine  Todtcnfeier  am  Grabhügel  des  Königs  Bale, 
rechnen  wir  zu  den  Leistungen  ersten  Ranges,  In  der  ganzen 
neueren  Opernlitteratur  wird  man  nur  Wenig  finden,  was  man 
diesem  Stücke  an  die  Seite  setzen  darf.  Es  gehört  zu  dem 
Allerbesten. 

Die  Schweriner  Oper  hat  sich  schon  durch  die  Wahl  des 
Hnpffer'schen  Werkes  ein  Verdienst  erworben  und  sie  hat  das- 
selbe erhöht  durch  eine  vortreffliche  Ausführung.  Unter  dem 
Commando  von  Alois  Schmitt  ging  die  Darstellung  der  Oper 
mit  einem  Schwung,  einer  Feinheit  und  Lebendigkeit  von  Statten, 
die  nicht  zu  übertreffen  sind.  Die  Titelrolle  führte  Hr.  v.Witt 
ganz  vorzüglich  durch.  Sie  ist  schwierig,  gibt  aber  dem  Dar- 
steller Gelegenheit,  sich  auszuseiebnen.  Hr.  v.  Witt  hob  sie 
durch  eine  männlich  kräftige  Auffassung  und  blieb  bis  ans 
Ende  gleich  frisch:  er  machte  sogar  die  an  dem  Schluss  des 
Werkes  gelegene  Scene.  wo  Frithjof  als  Skalde  erscheint,  noch 
zum  Hauptmoment  der  Partie.  Die  Ingeborg  wurde  durch  Frl. 
Galfy  ganz  ausgezeichnet  durchgeführt  Erstaunlich  war,  was 
Hr.  Iii  11  aus  der  unsympathischen  und  schwankenden  Figur  des 
Königs  Helge  gemacht  hat:  einen  wirklichen  König,  imposant 
und  tragisch !  Die  Nebenpartien  waren  durch  Frl.  Löffler 
(Sigard)  und  die  HH.  Drewes  (König  Ring)  und  Willem 
(Oberpriester)  vortrefflich  besetzt. 

Als  eine  interessante  Neuerung  bemerkten  wir.  das« 
Schwerin,  welche«  zuerst  mit  der  Tiefetlegung  des  Orchester- 
raumes vorgegangen  ist,  jetzt  auch  die  sogenannte  „Bayreuther 


Finsternis»"  eingeführt  hat  Möge  das  musterhafte  Institut  auch 
in  dieser  wichtigen  Kleinigkeit  von  allen  deutschen  Opernbühnen 
bald  gefolgt  werden! 

Die  Freunde  von  Hermann  Goetz  wird  es  freuen  zu  erfah- 
ren, dass  in  Schwerin  die  „Francesca  von  Iii  mini'  dieses  lie- 
benswürdigen Componisten  sich  bis  heute  auf  dem  Repertoire 
erhalten  hat.  H.  K. 


Bericht 

Reichenbach  L  V.  Die  Erwartungen,  die  man  allseits  an 
das  letzte  Winterconcert  der  Gesellschaft  „Frohsinn"  geknüpft 
hatte,  sind  nicht  nur  in  vollstem  Maasse  verwirklicht,  sondern 
noch  bedeutend  übertreffen  worden,  sodass  man  wohl  mit  Recht 
sogen  kann,  dass  dieses  Concert  den  Glanzpunct  unserer  Saison 
bildete.  Das  allgemeine  Interesse  hatte  sich  insofern  in  gestei- 

Esrtem  Maasse  diesem  Concert  zugewendet,  als  unser  verehrter 
andsmann,  der  grossherzogliche  Hofcapellraeister  Hr.  Alban 
Förster  aus  Neustrelitz,  die  Aufführung  seiner  1.  Symphonie  zu- 
gesagt und  sich  dadurch  den  Löwenantheil  am  Frfolg  des  Abends 
gesichert  hatte.  Nachdem  das  Concert  duroh  die  hier  noch  un- 
kannte  Gade'sche  Ouvertüre  „Im  Hochland"  eröffnet  und  die 
Concertsängerin  Frau  August«  Böhme-Köhler  aus  Leiprig7die 
Arie  „Wehe  mir'  aus  „Hans  Heiling"  von  Marsebner  mit  ihrer 
idet  schönen,  voUen  und  kräftigen  Stimme  in  äusserst 
eter  nnd  nobler  Weise  vorgetragen  hatte,  erklang  das  tief 
ernste,  doch  dabei  anmuthige  Thema  des  ersten  Satzes  der 
Symphonie,  das,  in  wunderbarer  Weise  durch  denselben  sich 
hindurchziehend  und  fein  verarbeitet,  demselben  einen  eigen  - 
thümlich  mysteriösen  Zauber  und  Reiz  verleiht.  Der  zweite  Satz, 
das  Adagio,  ist  ebenso  warm  und  tief  empfunden  und  gibt  uns 
ein  sehr  zartes  Thema  wieder,  wenn  wir  auch  einigermaossen 
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vermissten,  die  die  Werke  der 
auszeichnet.  Das  Scherzo  ist  da- 
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«egeu  wieder  eis  Satz  voll  Leben  und  feiner,  eleganter  Bewe- 
gung und  erinnert  ans  hauptsächlich  in  seinem  Trio  nicht  we- 
nig an  Brahms.  Obgleich  etwas  lang  auagesponnen,  halt  es  doeb 
die  Zuhörer  in  vollster  Spannang  und  gibt  so  eine  geschickte 
Ueberleitung  xu  dem  ebenso  interessanten,  als  schwungvollen 
Finale,  das  durch  Leben  und  Frische  Bich  auszeichnet  und  dem 
Werk  zu  einem  allseitig  befriedigenden  Abschluss  vorhilft.  Die 
Arbeit  im  Ganzen  ist  eine  hochinteressante  und  gewiss  suhr 
fl Bissig  und  gut  durchgeführte,  die  Instramentirunc  derselben 
eise  äusserst  geschickte  und  gluckliebe  und  die  Musik  Belbst 
vollendet  und  abgerundet,  dabei  der  modernen  Richtung  voll- 
ständig entsprechend.  Der  reiche  Beifall,  der  jedem  einzelnen 
8atz  gezollt  wurde,  gestaltete  sich  tu  einer,  den  Componisten, 
der  selbst  als  Dirigent  auftrat,  verherrlichenden  Ovation.  Im 
weiteren  Verlauf  des  Abends  zeichnete  sich  Frau  Böhme- Köhler 
durch  ihren  im  höchsten  Grade  kunstgerechten  und  nobeln  Vor- 
trag von  Liedern  aus,  die  sie,  sowohl  die  ernsten,  ab)  auch  die 
heiteren,  mit  ihren  äusserst  sympathischen  und  fein  nuancirenden 
Stimmmitteln  in  ebenso  vollendeter,  als  gefohlvoller  Weise 
unter  reichem  Beifall  zu  Gehör  brachte.  Es  waren  .Wer 
nie  sein  Brod"  von  Schubert,  „An  den  Sonnensebein"  von  Schu- 
mann, „Der  zerbrochene  Krug"  von  W interberger  und  „Ver- 
gebliches Ständchen"  von  Brahm«.  Nachdem  zwischendurch  die 
,TannhäusBr"-Ouverture  von  Wagner  und  die  Ungarischen  Tanze 
No.  6  und  6  von  Brahm«  in  vollendeter  Ausführung  executirt 
worden  waren,  schloss  das  Concert  mit  zwei  Liedern  von  Alban 
Förster  »Was  du  mir  für  Leid  und  Trübsal"  und  Wanderlied, 
die,  von  Hrn.  Cantor  Rief  mit  seinor  ansprechenden,  kraf- 
tigen Baritonstimme  gesungen,  unseren  Gast  als  ebenso  ge- 
schickten Liedercomponisten  kennen  lernten.  Die  Leistung 
deH  Orchesters,  das  sich  durch  Zuhilfenahme  hauptsächlich 
des  Musik  cor  ps  des  Hrn.  Stadt musikdirectors  Wolschke  aus 
Crimmitschau  zu  einer  Starke  von  40  Mann  completirt  hatte, 
war  unter  Leitung  des  genannnten  Hrn.  Förster  und  des  Hrn. 
Hundhammer  hier,  der  sich  seiner  Aufgabe  mit  vorzüglichem 
Geschick  entledigte,  eine  ganz  vorzügliche  und  durch  Präei- 
sion  und  feinen  Vortrag  sich  auszeichnende  zu  nennen,  «odacs 
wir  mit  hoher  Befriedigung  auf  den  Schluss  der  Saison  zurück- 
blicken und  sowohl  den  Künstlern,  als  auch  den  Arrangeuren 
unseren  volleren  Beifall  zollen  rudssen.  Dr.  W. 


Concertumsch.au. 

Leipzig.  Estraconcertc  im  Neuen  Gewandhaus:  19.  April. 
1.  Clav.-Violinson.  v.  Edv.  Grieg,  Soli  f.  Ges.  v.  W.  Taubert 
(„In  dor  Fremde"),  Arn.  Krug  („O  Annelein"),  H.  11  of mann 
(„Vorgiss  mein  niuht")  u.  A.,  f.  Org.  v.  H.  v.  Uerzogenbers 
(l'baut.  Op.  46)  u.  f.  Viol.  v.  Vieuxtemps,  Sauret  (Barcarole) 
u.  Grieg-Sauret  („Brautzug").  I Ausführende :  Frau  Regan- 
Schimon  a.  München  [Ges.]  und  Uli.  Homeyer  [Org.],  Rehberg 

SCIav.)u.  Sauret  [Viol.].,»  26.  April.  Clav.-Viüloncellson.Op.69  v. 
tet-thoven,  Soli  f.  Gesang  v.  Brahma  (Geistliches  Wiegenlied 
m.  oblig.  Bratsche),  Schubert,  Proch;izka  („Dein  Auge*  und 
„Besorgnis«")  u.  II.  Schmidt  („Dem  Kind  zur  Nacht"),  f.  Clav, 
v.  F.  B.  Biisoni  (Fugenetude  it.  Scene  de  Ballet)  u.  A.  u.  für 
Violonc.  v.  H.  Sitt  (Romanze),  Schubert  Schröder  u.  Popper 
(Spinnlied).  (Ausführende:  Frau  Joachim  a.  Berliu  [Ges.]  und 
HB.Busom  [Clav.),  Unkenstein  [Bratschel  u.  Schröder  [Violonc.].) 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

BerUn.  Am  3.  n.  Mts.  beginnt  Hr.  Goetze  aus  Cöln  sein 
Gastspiel  im  kgl.  Opernhaus.  An  vollen  llaueern  wird  e*  Hrn. 
v.  Hülsen  wahrend  dieses  Gastspiels  sicher  nicht  fehlen.  — 
Dresden.  Ausser  Frl.  Lilly  Lehmann  bub  Berlin,  deren 
meisterhafte  Darbietungen  fortdauernd  hellste  Begeisterung  er- 
regen, gastiren  jetzt  noch  die  jugendliche  Altistin  Frl.  v.  Cha- 
vanne  und  der  Mannheimer  Bassist  Hr.  Schwarz  im  Hof- 
theater. Frl.  v.  Chavanne  besitzt  ganz  ausgezeichnete  Nator- 
aolagen,  die  aber  noch  einer  grösseren  Ausbildung  bedürfen. — 
Frankfurt  &.  E.  In  einem  einmaligen  Gastspiel  erregte  Hr. 
9 carm  aus  Wien  mit  seinem  vollendeten  Holländer  denselben 
Enthusiasmus,  wie  vor  einigen  Jahren.  —  Mainz.  Von  dem  zu- 
künftigen Director  unseres  Stadttheaters  Hrn.  Freumeyer 
verspricht  man  sich  namentlich  eine  neue  Aera  für  die  Oper, 
da  derHclbe  in  seinen  vorherigen  Stellungen  als  CapeUmeister, 


zuletzt  in  Düsseldorf,  die  gründlichsten  Erfahrungen  auf  diesem 
Gebiete  gemacht  hat.  —  Parts.  Die  Direction  der  Grossen  Oper 
hat  in  der  Person  de»  von  seinem  Auftreten  in  der  Italienischen 
Oper  her  vortheilhaft  bekannten  Bassisten  Hrn.  Ed.de  Reszke1 
eine  ausgezeichnete  Acquisition  gemacht.  Dieser  Künstler  de- 
butirte  als  Mephistopheles  in  Gounod's  „Margarethe"  aufs  glück- 
lichste als  Sanger  wie  als  Schauspieler.  —  Prag.  Dm  Deutsche 
Landestheater  soll  nun  schliesslich  doch  noch  anter  die  Leitung 
des  Hrn.  Angelo  Neu  mann  aus  Bremen  zu  stehen  kommen. 
Man  behauptet,  daas  die  bez  Verbandlungen  bereits  in  diesem 
Sinne  abgeschlossen  seien.  —  Wien.  Frau  Ehnn  scheidet  mit 
Ende  d.  Mts.  aus  dem  Verbände  der  hies.  Hofoper,  der  sie 
sechszebn  Jahre  hindurch  mit  grösster  Auszeichnung  angehört«. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Tbomoskirche :  25.  April.  Zwei  geistliche  Chor- 
gesange:  a)  »Birg  mich  unter  deinen  Flügeln",  b)  „Wie  ein 
wasserreicher  Garten"  v.  Friedr.  Oser.  „Gott,  sei  mir  gnadig"  v. 
G.  Rebling.  Nicolaikirche :  26.  April.  „Er  weidet  seine  Heerde" 
u.  „Sein  Joch  ist  sanft"  v.  G.  F.  Händel. 

Tsrgan,  Stadtkirchc:  6.  April.  „Dank  sei  dir,  Gott,  der 
uns  den  Sieg  gegeben  bat*  v.  Händel.  6.  April.  „Halleluia"  v. 
Handel. 

SJSJ~  Wir  blttaa  AI»  OH.  KJreheamtilkdirecIoren,  Chorretfenteai  Cts.,  Uns  in  im 

V.rroJLrtindltrot  Tcm.b.ndcr  Hn^rlk  durer,  dtr«t.  dl.ibrx.  tftttii.ilaD'M 

Ufcliniah  .«in  »u  .-»II«.  D.  Rod. 


Becker  (AIb.>,  Filgerlied  f.  Chor  und  Baritonsolo  tu.  Begleit. 

(Speyer,  4.  Conc.  v.  Caeci)ien-Ver.-Liedertafel.,i 
Berlioz  (H.),  2.  Theil  a.  „Romeo  und  Julia".  (Meiningen, 

4.  AborjD.-Conc.  der  Hofcap.) 
 „Fest  bei  Capulet".   (Baden- Baden ,  9.  Abonn.-Conc.  des 

stidt.  Cnrorch.) 

 Ouvort.  zu  „Der  Cor*ar".  (Bremen,  Hamburg,  Berlin,  Leip- 
zig etc.,  Concerte  der  Meiuingen'schen  Hofcap.) 

Bernurd  (E.i,  Violinconc.  (Dresden,  Conc  des  Hrn.  Sarasats 
am  4.  Mttrz.)( 

Bizet  (G  ),  „L'Arlesieone*.  (Nürnberg,  5.  Conc.  de*  Privat- 
musikvur.) 

Borodin  (A.),  Orchesterstiick  „Die  Karawane  in  der  Wüste". 

(Bremen,  4.  Conc.  der  Meiningen'scbcn  Hofcap.) 
Braams  (J.),  3.  Symph.    (Hamburg,  Berlin,  Leipzig  etc.,  Con- 

carte  der  Meiningcn'schen  Hofcap.    Kiel,  2.  Symph.-Conc. 

des  Kieler  Gesangver.) 

—  —  Tragische  Ouvert.  u.  Bdur.Clavierconc.  (Bremen,  Concerte 

der  Meiiiingen'schen  Hofcap.) 

—  —  G uioll-Chivierquart.    (Weinheim,  2.  Kammermusik  der 

HH.  Goepfart  u.  Gen.  a.  Mannheim.) 
 Ciaviertrio  Op.  87.  (Nürnberg,  3.  Kammermusiksoirce  v. 

Frl.  v.  Königsthal  u.  Gen  a.  München.) 
 Clav.-Violinson.   (Areosburg  a.  Oesel,  2.  Conc.  des  Hrn. 

H.  Schmidt  ) 

 Ein  deutocheB  Requiem.    (Greifswald,  letzte*  Conc.  de* 

Concertver.) 

 Schicksalslied.    (Mannheim ,  Conc.  des  Musikvereins  am 

10.  Febr.l 

Bruch  (M.),  „Die  Flucht  der  heil.  Familie"  f.  Chor  m.  Clav. 

(Arensburg  a.  Oesel,  2.  Conc.  des  Hrn.  H.  Schmidt.) 
 „Armiuius"  f.  Chor,  Soli  u.  Orch.  (Mühlbauseni.  Tb.,  Conc 

des  Allgem.  Musikver.  am  26.  Febr.) 
Cui  (C),  Suite-Miniature.   (Bremen,  2.  Conc.  der  Meiningen'- 

scheu  Hofcap.) 

Dietrich f A.),0uvcrt.  „Normanneufahrt".  (01dcnburg,5. Abonn.- 
Conc.  der  Hofcap.) 

Dvorak  (A.l,  Ddur-Symph.  (Rotterdam,  ö.Conc.  der  „Eruditto 
Musica".) 

 Ddur-Clavierquart.    (Linz,  3.  Kammermmukcoacert  des 

Musikver.) 

—  —  „SUbat  mater"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Mannheim,  Conc. 
des  Musikver.  am  10.  Febr.) 

Fuchs  (R.),  Cdnr-Seren.  f.  Streicborcb.    (Laibach,  3.  Conc.  der 

Philharm.  Gesellschaft.) 
Gade  (N.  W.),  „Somroertag  auf  dem  Lande"  f.  Orch.  (Zittau, 

Conc  der  .Erholung"  am  11.  Febr.) 
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Gemaheii2i(F.),Cmoll-Cluv.-Violinson,  (Rotterdam,  1. Auffuhr. 

der  Nederland.  Toonkunstenaars-Vereenig.) 
GriegJJSdv.),  Clav.-Violonc«llson.  (Glogau,  8.  Conc  der  8ing- 

Herzogenberg  (H.  v.),  „Deutsches  Liederspiel"  f.  Soli  u. Chor 
m.  Clav.  (Göttingeu,  Musikabend  de«  Hrn.  Zuschneid  am 
15.  Marz.} 

Hofmanu  (H.).  „Da*  Märchen  von  der  schönen  Melusine"  für 
Chor  u.  Soli.  (Speyer.  4.  Conc.  v.  Caecilien-Ver.-Lieder- 
tafel.) 

Horwitz  (B.),  Clav.-Violinson.  (Berlin,  20.  Soiree  im  Veit'scben 

Conservat.  der  Musik.) 
Bub  er  (B.),  Orcbesterserenade  „Sommernachte".    (Basel,  10. 

Abonn.-Conc  der  Allgeni.  Musikgesellschaft.) 
Jadaasohn  (S.),  Cuioll-Clavierquart  (Stuttgart,  Tonkünstler- 

verein.) 

Klughardt  (A.),  Gmoll-Clavierquiut.  (Speyer,  4.  Conc.  v.  Cae- 

cüien-Ver.-Liedert&fel.) 
Koennemann  (M.),  Festouverture  in  Ddur.  (Baden-Baden, 

9.  Abonn.-Conc.  de«  stadt  Curorch.) 
Kramm  (G.).  Orcbestereuite.    (Cöln,  19.  Abonn.-Conc.  des  Hrn. 

Beuthan.) 

Loren*  (C.  Ad.),  Orator.  „Otto  der  Grosse".  (Stettin,  Aufführ. 

durch  den  Musikver.) 
Lalo  (E.),  Suite  espagn.  f.  Viol.  u.  Orch.  (Bremen,  1.  Concert 

der  Meiningen'schen  Hofcap.) 
Lassen  (E.).  Festouverture.   (Brieg,  Benenzconcert  de»  Hrn. 

Börner.) 

Li sit  (F.),  Adur-Clavierconc.  (Mannheim,  6.  Akad.-Conc.) 
Mol  (F.  M.  de),  Seren,  espagn.   (Brieg,  Bcnefizconcert  des  Hrn. 
Börner.) 

Raff  (J.),  4.  Symph.  (Hambarg,  2.  Conc.  der  Meiningen'schen 
Hofcap.) 

 Soite  in  ungar.  Weise.  (Bremen,  1.  Conc.  der  Meiningen' - 

sehen  Hofcap.) 

—  —  A  moll-Clavierquint.  (Weimar.  7.  Abonn.-Conc.  der  gross- 

herxogl.  Orch.-  u.  Musikschule.) 
 Violinsaite  Op.  180.   (Baden-Baden,  9.  Abonn.-Conc.  des 

stüdt.  Curorch.) 
Reinecke  fC>.  Festouvert.   (Magdeburg,  7.  Logeucouc.) 
 „Friedensfeier"-Fe*touvert.    (Rotterdam,  5.  Concert  der 

nEruditio  Musica".) 
Rheinberger  (J.),  3.  Satz  der  „Wallenstein --Symph.  (Brieg, 

Benefizconc.  des  Hrn.  Börner.) 

—  —  ,,Demotrius"-Ouvert.   (Stettin,  Eliteconc.  am  14.  Febr.) 

—  —  Conc.  f.  Org.,  Streicborch.  u.  drei  Waldhörner.  (München, 

1.  Abonn.-Conc,  der  Musikal.  Akad.)| 

 Amoll-Duo  f.  zwei  Cluviore.  (Berlin,  20.  Soiree  im  Veit'- 
scben Conservat.  der  Musik.) 

 „Die  Nacht"  f.  gem.  Chor  m.  Clav.  U.Streichinstrumenten. 

(Laibach.  3.  Conc.  der  Philharm.  Gesellschaft.) 

UöDtgen  (J.),  Clav.-Violinson.  Op.  20.  (Hamburg, Tonkünstler- 
verein.) 

Rubinstein  (A.),  Gmoll-Symph.  (Oldenburg,  6.  Abonn.-Conc. 
der  Hofcap.) 

 Dmoll-Clavicrconc.   (Stettin,  Eliteconc.  am  14.  Febr.) 

 Clav.-Violoncellson.  (Leipzig,  10.  Kammermusik  im  Alten 

Gewandhau».) 

Saint-Saßn*  (CA  2.  Svmph.  (Bremen,  2.  Conc.  der  Meinin- 
gen'schen Hofcap.  Manchen,  1.  Abonn.-Conc.  der  Masikal. 
Akad.) 

Scharwenka.  (X.),  Cmoll-Symph.  (Rostock,  Conc.  des  Concert- 

ver.  am  17.  Febr.) 
Schulz-Schwerin  (C),  Ddur-Symph.  (Stettin,  Eliteconc.  am 

14  Febr) 

Sgambati  (G.),  Ddur-Symph.  (Meiningen,  4.  Abonn.-Concert 
der  Hofcap.) 

Steinbauer  (C),  „Das  ist  da«  Meer"  f.  gem.  Chor  u.  Orch. 
(Düsseldorf,  Wohlthatigkeitsconc.  am  22.  Febr.) 

Steuer  (R.),  Ouvertüre  „Des  M<*ree  und  der  Liebe  Wellen". 
(Nürnberg,  5.  Conc  des  Privatmusikver.) 

Strauss  (R.),  Seren,  f.  Blasinstrumente  n.  Esdur-Hornconcert. 
(Bremen,  Concerte  der  Meiningen'schen  Hofcap.) 

 Seren,  f.  Blasinstrumente.  (Hamburg,  lä.  Conc.  der  Mei- 
ningen'schen Bofcap.) 

Stronck  <R>),  Cmoll-Clav.-Violinson.  (Rotterdam,  1.  Aufführ, 
der  Nederland.  Tonkimstenuars-Vereenig.) 

Wagner  (R.),  Eine  Faust-Ouvert.  (Bremen,  Hamburg,  Berlin, 
Leipzig  etc.,  Concerte  der  Meiningen'schen  Bofcap.) 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  17.  Die  Richard- Wagner- 
Stiftung.  Von  Dr.  P.  Marsop.  —  Ein  Brief  von  Leop.  Dam- 
rosch  an  Rieb.  Pohl.  —  Bericht  aus  Berlin,  Nachrichten  und 
Notixen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  17.  Ueber  das  Wesen  der 
Prüfungen  und  Vorspiele.  Vortrag  von  Rieh.  Kaden.  —  Zur 
Intervallen  Theorie.  Von  Dr.  M.  Bohlinger.  —  Berichte.  Nach- 
richten u.  Notizen.  —  Litteratur  (M.  Friedländer).  —  Sprech- 
saal: Den  HH.  Flötisten  zur  Beachtung.    Von  E.  Hartmann. 

Fliegende  Blätter  für  katholische  Kirchenmusik  No.  4. 
CantUB  divinus.  Von  Fr.  Witt.  —  Zur  Musikbeilage.  Von  Fr. 
Witt.  — ■  Berichte,  Vereinsnachrichten  u.  Notizen. 

Le  Guide  musieat  No.  17.  Ein  Brief  des  Redacteuni  des 
„Mtfnestrel"  an  den  des  nGuide  musical"  in  Angelegenheit  der 
-Meistersinger".  —  Berichte  (u.  A.  Einer  über  da*  11.  Cölner 
Gürzenich-Concert),  Nachrichteu  u.  Notizen. 

Le  Menestret  No.  20.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

.Meue  Beritner  Musikzeitung  No.  17.  Besprechungen  (Ferd. 
Hummel}.  —  Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  und  Notizen.  — 
Feuilleton:  Ein  englischer  Kritiker  (J.  W.  Davison).  Nach 
T.  L.  Southguto. 

i\eue  Zeitschrift  für  Musik  No.  17.  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Walther  v.  (Joethe.  t-  Von  A.  W.  Gottochalg. 

Pursifal  No.  6.  Erinnerungen  an  Triebscheu.  Von  Judith 
Gautier.  (Aus  den  „Boyr.  Festblättern".)  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen.  —  Chronologisches  und  Litterarisches.  — 
Beilage:  Wiener  Musikalische  Blatter  No.  5.  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen. 

Revue  IVagne'rienne,  Aitrilheft.  Chronique.  —  L'Uuverture 
de  „Tannhiluser".  Von  J.  K.  Huysmans.  —  Les  Oeuvres  tbeo- 
retique»  de  Richard  Wagner.  —  La  Musique  descriptive.  Von 
T.  de  Wyzewa.  —  Le  mois  Wagndrien;  articles  deB  journaui; 
les  publicalions  uouvelie«;  la  Revue  de  Bayreuth.— Correspon- 
denzen  u.  Nachrichten. 

Urania  No.  4.  Dem  Freunde  C.  A.  Fischer  bei  seinem  25iahr. 
Amtsjubil&um.  Von  Ad.  Hoerklotz.  —  Was  man  im  17.  Jahr- 
hundert von  einem  Organisten  verlangt*.  —  Orgelbauliches  und 
Beschauliches  von  dem  kgl.  Hoforgelbauer  und  akademischen 
Künstler  W.  Sauer  in  Frankfurt  u.  O.  —  Neue*  Patent-Piano- 
Pedal.  Von  Ferd.  Rummel.  —  Besprechungen.  —  Nachrichten 
u.  Notizen. 


Vermischte  Mtttheilungen  und  Notizen. 

*  In  der  am  10.  und  11.  April  d.  J.  in  München  abgehal- 
tenen ausserordentlichen  Generalversammlung  den  Allgemeinen 
Richard  Wagner- Vereins  wurde  die  bereits  von  der  General- 
versammlung im  Juli  1884  beschlossene  Errichtung  einer 
Richard  Wagner-Stiftung  zur  dauernden  Erhaltung  der 
BühneufesUpiele  in  Bayreuth  zur  Ausführung  gebracht,  indem 
die  Satzungen  derselben  im  Wesentlichen  nach  den  Anträgen 
der  hierfür  bestellt  gewesenen  Commission  zur  Annahme  ge- 
langten. —  Die  Hauptbestimmungen  dieser  Satzungen,  welche 
aucn  bereits  von  der  Familie  Richard  Wagner's  und  dem  Ver- 
waltungsruthe der  Bühnenfestspiele  in  Bayreuth  genehmigt 
wurden,  lauten:  §  1.  Die  Richard  Wagner-Stiftung  hat  den 
Zweck,  die  Bühnenfestspiele  in  Bayreuth  zu  fördern  uncLdauemd 
im  Geiste  Riebard  Wagner's  zu  erhulten.  §  2.  Die  Mittel  zur 
Erreichung  dieses  Zweckes  empfangt  die  Richard  Wagner  Stif- 
tung: 1.  Von  dem  Allgemeinen  Richard  Wagner-Veruine,  wel- 
cher derselben  alljährlich  60  Percent  seiner  im  Laufe  des  Jahres 
gemachten  Brutto-Einnahme  nach  dem  jeweils  am  80.  Juni  zu 
stellenden  Rechnungsabschlüsse  zu  überweisen  beschliesst; 
2.  durch  Zuweisung  aller  Spenden  und  Vermächtnisse,  welche 
entweder  ausdrücklich  für  die  Richard  Wngner-Stiftung  oder 
überhaupt  für  die  Stiftungszwecke  von  Privaten,  Vereinen  oder 
anderen  Corporationen  gewidmet  werden.  Als  Grundlage  ihres 
Vermögens  übergibt  der  Allgemeine  Richard  Wagner-Verein 
der  Stiftung  60  Percent  seines  gesäumten  bis  zum  30.  Juni  1885 
angesammelten  Capital».  $8.  Von  den  Einnahmen  der  Stiftung, 
soweit  sie  nicht  ausdrücklich  zur  Vermehrung  des  Grundstockes 
derselben  gewidmet  wurden,  werden  40  Percent  dazu  verwen- 
det, Eintrittskarten  für  die  jeweils  stattfindenden  Bühnenfeat- 
spiele  anzukaufen,  welche  der  Centralleitung  des  Allgemeinen 
Richard  Wagner- Vereins  zur  Verfügung  zu  stellen  sind;  20  Per- 
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cent  werden  der  Richard  Wagner-Stipendieniitifrung  abgeliefert; 
die  übrigen  40  Percent  werden  summt  den  nur  bierfür  gespen- 
deten Beiträgen  als  Grundstock  der  Stiftung  in  der  in  den  fol- 
genden Paragraphen  bestimmten  Weise  angesammelt.  Der 
Grundstock  der  Stiftung  bleibt  der  dauernden  Verwirklichung 
des  StiftungBzweckes  gewidmet  und  darf  nur  im  Nothfalle  unter 
besonderen  von  dem  Curatorium  festzusetzenden  Bedingungen 
angegriffen  werden.  Die  folgenden  Paragraphe  bestimmen  über 
die  Vertbeilung  und  Anlage  der  Stiftungseiukünfte,  das  Cura- 
torium znr  Besorgung  der  Stiftungsangelegenheiten,  in  welchem 
die  Familie  Bichard  Wagner's,  die  Stadt  Bayreuth,  der  Allge- 
meine Richard-Wagner- Verein,  der  Verwalter  der  Richard 
Wagner-StipendienRtiftnng  und  die  Spender,  zusammen  durch 
sieben  Persönlichkeiten  vertreten  sind,  ferner  über  die  Cassen- 
führnng  und  RecbnungKitt>)egung.  Der  Grundstock  der  Stiftung 
wird  im  Depositorium  des  Stadtmagistrates  Bayreuth  verwahrt, 
an  dessen  Vorstand  auch  alle  Beitrage  und  Spenden  für  die 
Stiftung  zu  senden  sind.  Die  Namen  der  Spender  werden,  so- 
weit diese  nicht  ungenannt  bleiben  wollen,  veröffentlicht. 

*  Durch  königl.  Ediet  ist  für  die  Musikschulen,  die  vom 
Staute  subvontionirten  musikalischen  Gesellschaften  und  die 
Militairniusikcorps  iu  Belgien  die  französische  Normal- 
stimmung angenommen  worden. 

*  Bei  der  Antwerpener  Weltausstellung  wird  für 
musikalische  Genüsse  aller  Art  gesorgt  sein.  Ausser  den  regel- 
massigen Concerten,  welche  die  Militärmusikcorps  und  die 
Musikchöre  der  Stadt  besorgen  werden,  sollen  noch  dreissig 
grosse  Concerte  von  der  Association  des  artistes-musiciens  unter 
der  abwechselnden  Leitung  der  HH.  Benoit,  Hnberti  und  Le- 
maire,  sowie  verschiedener  auswärtigen  Dirigenten  stattfinden. 

*  In  London  (im  Krystallpalust)  soll  unter  Manns' Direction 
am  19.,  82..  24.  und  26.  Juni  eine  in  Anbetracht  der  Massen- 
haftigkeit  der  instrumentalen  und  chorischen  Kräfte  grossartige 
Händel-Feier  stattfinden:  Das  Orchester  ist  nämlich  auf  500, 
der  Chor  auf  5000  Personen  berechnet.  Das  wird  einen  schönen 
Lärm  geben! 

*  Einen  der  interessantesten  Theile  der  Internationalen  Aus- 
stellung zu  London  dürfte  die  höchst  werthvolle  Sammlung 
■  lt er  Musi k inst r u m en te  bilden,  welche  Hr.  Paul  de  Wit 
in  Leipzig,  der  Redacteur  der  „Zeitschrift  .für  Instrumentenbau", 
derselben  einverleibt  bat. 

*  Das  neue  Theater  iu  Szegedin,  ein  Prucbtbau,  ist 
kürzlich  abgebrannt. 

*  Das  Bre«lauer  Stadttheater  brachte  am  25.  d.  M.  erstmalig 
Wagner's  „Walküre"  zur  Darstellung. 

*  Im  Berliner  Hofopernhaus  wurde  in  vor.  Woche  Wag- 
ner's .Walküre"  in  nur  zwei  Aufzügen  gegeben:  man  Hess 
einfach  den  zweiten  vollständig  au»J, 

*  Im  Leipziger  Stadttheater  ging  am  23.  d.  MU.  C.  Rei- 
necke's  Oper  .König  Manfred"  neueinstudirt  in  Scene. 


*  Im  Leipziger  Stadttheater  findet  vom  5.  bis  15.  Mai  ciue 
Gesammtaufführung  der  Mozart'schen  Opern  statt. 

*  Im  kommenden  Winter  sollen  im  Brüsseler  k.  Monnaie- 
Theater  die  Opern  „Cosi  fan  tutte*  von  Mozart  und  „Silvana" 
von  Weber-Langer  gegeben  werden. 

*  Das  kgl.  Theater  in  Lüttich  ist  mit  Tb.  Dabois*  Oper 
„Aben-Hamet"  geschlossen  worden,  welche»  Werk  sich  durch 
eine  Reihe  von  Vorstellungen  mit  gleich  bleibendem  Erfolg  be- 
hauptete. 

*  Die  Wiener  Premiere  von  A.  Rubinsteiu's  vieractiger 
Oper  „Nero"  am  20.  d.  Mt».  hatte  äußerlich  den  denkbar  glän- 
zendsten Erfolg,  denn  der  anwesende  Componist,  wie  die  Dar- 
steller wurden  unzählige  Male  hervorgornfen.  Diesen  Effect 
scheint  aber  in  der  Hauptsache  die  „wahnsinnig  verschwende- 
rische" Ausstattung  der  Novität  hervorgerufen  zu  haben,  die 
Wirkung  des  Werkes  selbst  soll  gleich  Null  gewesen  sein. 

*  Das  Berliner  Philharmonische  Orchester  hat  nunmehr  in 
Hrn.  Hofcapellmeister  Prof.  Mannstädt  in  Meiningen  einen 
neuen  Dirigenten  erhalten.  Der  Genannte  wird  die  Leitung  der 
Capelle  bereits  am  2.  n.  Mta.  antreten. 

*  Anton  Dvorak  dirigirte  kürzlich  in  der  Philharmoni- 
schen Gesellschaft  zu  London  seine  für  dieselbe  coniponirte 
neue  Symphonie.   Das  Werk  hatte  Erfolg. 

*  Der  Kaiser  von  Oesterreich  hat  den  Wiener  Hofopern- 
sänger Hrn.  Müller  tum  kais.  k.  Kammersänger  ernannt  und 
dessen  Collegen  HH.  Winkelmann  und  Reichmnnn  da* 
Ritterkreuz  des  Franz  Josef-Ordens  verliehen. 

*  Frau  Annette  Essipoff  wurde  zur  kgl.  preuss.  Hofpia- 
nistin ernannt. 

*  Der  Prinzessin  von  Wales  wurde  von  der  neuen  Dubüner 
Universität  der  Grad  eines  Doctors  der  Musik  honoris  causa 
verliehen. 

Todtenllste.  Friedrich  Mollenhauer, Violinist  und  Com- 
ponist für  sein  Instrument,  t,  68  Jahre  alt,  am  2»  d.  Mta.  in 
Boston. —  Ernst  Uscbmann,  k.  preuss  Kammermusiker,  einer 
der  besten  deutschen  Oboisten,  t  am  15.  d.  M.  in  Hannover. — 
Carl  Sautner,  Chordirector  in  Salzburg,  durch  zahlreiche  Lie- 
der als  Componist  bekannt  geworden,  f,  66  Jahre  alt,  am  19. 
d.  Mts.  —  Walther  v.  Goethe,  Enkel  des  Dichterfürsten  glei- 
chen Namens,  Componist  einiger  Optra,  sowie  verschiedener 
Ciavier-  und  Gesangsstücke,  f,  67  Jahre  alt,  am  15.  April  in 
Leipzig,  wo  er  vorübergehend  weilte.  —  Frl.  Guillemine  Van- 
dermaesen,  gen.  Camille  de  Macson,  Opernsängerin  am  Brüs- 
seler Monnaie-Theater,  sodann  an  der  Pariser  Oper,  f  am  17. 
April,  bald  46Jahre alt,  in  Marseille.— Frl.  Marie  Deschamps, 
Organistin,  t  m  Paris. 

Berichtigung.  Sir  Julius  Benedict  in  London  ist  nicht 
gestorben. 


Kritischer 


C'olouian  Chörau.   Sonate  für  das  Pianoforte. 
—  —  Ungarische  Tänze  für  das  Pianoforte  zu  vier  Händen. 
Wien  und  Prag,  Em.  Wetzler. 

Es  wird  sich  so  leicht  nicht  Jemand  finden,  der  diese  Cho- 
van'scbe  Ciaviersonate  spielt,  denn  sie  ist  im  höchsten  Grade 
unpraktisch  und  unbequem  geschrieben,  bereitet  dem  Spieler 
enorme  Schwierigkeiten,  und  schliesslich  weiss  man  nicht,  wes- 
halb man  sich  abgemüht  hat,  weil  das  Stück  weder  in  der 
Form,  noch  hinsichtlich  seines  Inhalts  Ungewöhnliches  und  In- 
teressanteres bietet.  Die  Ungarischen  Tänze  haben  Tempera- 
ment, sind  auch  geschickter  im  Ciaviersatz  hergerichtet  and 
dürften,  wie  viele  Brahms'eche  Nachahmungen  dieses  Genres, 
des  Spielens  nicht  unwerth  sein.  — s— r. 


Anhang, 

Eduard  Horn.   Sonate  für  das  Pianoforte,  Op.  14.    Wien  und 

Prag,  Em.  Wetzler. 

In  mancher  Beziehung  hat  diese  Sonate  von  Horn  Aehn- 
lichkeit  mit  der  vorhin  erwähnten  von  Chovan:  Die  Horn'sche 
Sonate  spielt  sich  ebenfalls  sehr  unangenehm,  und  manche 
Sachen  sind  darin,  die  geradezu  zu  den  Unmöglichkeiten  ge- 
hören und  die  selbst  von  den  bestdisponirten  Händen  nicht 
darzustellen  sind.  Im  Uebrigen  hat  aber  Eduard  Horn,  wie  uns 
scheint,  eine  originellere  und  ausgibigere  Erfindungskraft,  die 
noch  freilich  erheblicher  Abklärung  bedarf  und  sich  durch  die 
Beobachtung  der  Schöpfungen  eine»  Beethoven  und  Brahmszu 
kräftigen  und  zu  reifen  hat.      "  — s— r. 
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r  1  e  f  k  a  i  t  e  e 


M.  K.  in  H 


Die  Annahm«,  dass  jene  Yiolimooate  den  jetzigen 
>antor  Prof.  Dr.  Buet  iuo  Compoeiaten  habe,  tat 
und  konnte  nsr  einem  wenig  mit  der  Viotinlittere- 


i.  £.  in  jff.  Wenn  der  dortige  Borichteratatter  der  „N.Z.  f.M." 
schreibt,  daee  Anton  Bruckner  uine  7.  Symphonie  eretualig  in  Man- 
ches (ftbrirt  habe,  eo  iguorirt  er  abeicetlieb  oder  entb*KhÜi«b  die 
frühere  tob  Nikiich  geleitete  Leipsiger  Aufführung  dee  Werkel, 


6'.  P.  in  Br.  Bin  guter  Gewähmnann,  der  Referent  M.  der 
„Bremer  Nachrichten",  der  über  ein  Stück  referirt,  du  gar  niobt  ge- 
epielt  wurde,  und  Cbopin'eebe  Comporitioonn  für  8.  B»ch'»che  halt!! 

L.  R.  in  E.    Wir  bitten  Sie,  den  be».  Artikel  im  7.  Jahrgang 


//.  C.  in  ß.    Ueber  den  FortbeeUnd  der  Deuteeken  Oper  in 
New-York  reep.  über  den  Nachfolircr  dee  Dr.  L.  fainriMcb  Uuten  die 
Na 

kein  klar»  Bild  Ober  die 


Anzeigen, 


In  meinem  Verlage  erschienen: 

Siek«*  SLfotar 

für  eine 

Barttonstimme 

mit  Beg-ieit-ujn.Br  dee  ZFiaurioforte 


Alois  Reckendorf. 

Op.  4. 

Heft  I.  Jk  2,-. 


No.  1.  Jcb  geh  nicht  in  den  grünen  Rain".  (W.  Osterwald.) 
No.  ä.   Heimweh.    (Carl  Stiel».) 

No.  8.   Sommerauren.   (Wolfgang  Maller  von  Königewinter.) 

Heft  8.  Ji  3,—. 
Mo.  4.  Dnergrändlich.  (J.  6.  Fiaeher.) 
Ka  5.   Zwicgeanng.   (Rob.  Reinick.) 

Mo.  6.   „So  wandr  ich  in  die  weit«  Welt".  (W.  Osterwald.) 
No.  7.   Falaeh,  aber  aflae.    (G.  F.  Damner.) 

,  [338.1 

Leipzig.  £.  W.  Fritzsch. 


im  Verlage  von  Julius  Haitianer, 

königl.  HofmuBikalienhandlung   in   B reu  lau,  «ind  er- 


schienen: 


€arl  Schulen 


1 339.1 


Op.  2. 

Op.3. 

Op.  4. 

Op.  6. 

Op.  6. 
Op.  7. 


Lose  Blätter.  Drei  Clavieratficke.  No.  1.  Etüde 
(W-Jdbftchieii)  75  4.  No.  2.  Melodie  75  4. 
No.  3.  Valse-Impromptu  1  Jk  iö  4. 
Zwei  Humoresken  für  Pianoforte.  No.  l(Edor) 

1  Jk  50  4.    No.  2  (Adnr)  1  Jk  50  4. 

Im  PlauderstGbchen.   Polka-Caprice  für  Piano- 
forte sn  4  Händen.    2  Jk 
Phantasie-Mazurka  fllr  Pianofort«  tu  2  Händen. 

2  Jk 

Scherzo  für  Pianoforte  zn  2  Händen.   2  Jk 
Zwei  Clavierstücke.  No.  l.  Serenade,  l 
60  4.   No.  2.  Polka-Caprice.  1  Jk  80 


[840] 


In  meinem  Verlaga  erachitmRn: 

Der  alte  Matrose. 

Cantate 

aus  dem  Englischen  des  8.  T.  Ooleridge 


Ferdinand  Freiligrath, 

för 


John 


eomponirt  von 


Barnett. 


Ctavieraoazng  netto  Jk  4, — . 

Chorstimmen  (S.,  A.,  T.,  B.  Je  Jk  1,—  n.)  netto  Jk  4,—. 
Orchesterstimmen  (incl.  Orgel)  netto  Jk  34,75. 
(Partitur  in  Vorbereitung.) 

Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


Verlag  von  E.  W.  Frltase.  in  Leipaig.  [34LJ 

Mlraele,  ufeeul.  Drei  Gesänge  für  eine  Baritonatimme  mit 

Begleitung  des  Pianoforte.   (1.  An  die  Leier.  2.  Normannen- 

fnhrt.  3.  The  Waldbexe.)  2  M.  50  Pf. 
 Op.  2.   Drei  Lieder  für  eine  Merao-Sopranstinima  mit 

Begleitung  den  Pianoforte.  (1.  Die  Liebe  kommt  wie  Diebe. 

2.  Klein  Baakon.  [A-l   8.  Klein  Haakon.  IB.l)  1  M.  60  Pf. 
 Op.  3.   Adagio  für  Violine  und  Pianolbrie.   1  M.  60  Pf. 

PriYat^Mnsik  ^Schule 

in  Bad  Kissingen. 

Ciavier-  und  Harmoninmapiel,  Harmonielehre,  Contra- 
pnnet,  Formenlehre,  Instrumentation. 

Anf  Verlangen:  speciellen  Unterricht  In  der  dra- 
matischen Composition  and  Kirchenmusik. 

Näheres  in  meiner  Wohnung  oder  brieflich. 

Sprechstunde  von  9—10  Uhr  Morgens.  [SU.] 

Cyrill  Ktatler,  Salinens  trasse  14. 
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Neue  Musikalien.  13431 

Verlag  von  Brertkopf  &.  Härtel  in  Leipzig. 


30  Arien  und  Gesanfrftseenea  aus  Opera  nnd  Oratorien  für 
Violoncell  and  Pianofort«,  mit  unterlegtem  Text,  bearbeitet 
tod  Philipp  Roth. 
No.  19.  Mozart,  W.  A.,  Schmale,  tobe,  lieber  Junge. 

(Don  Juan)  .   .  .  Jt  1,26. 

No.  30.  Nene  Freuden,  neue  Schmerzen  (Figaro'» 

Hochzeit)  ....  Jtl,— . 

No.  2L  Ach,  ich  fOhls,  et  i«t  verschwunden  (7au- 

berflote)  .  .   .   .  Jt  -,1b. 


Baffe,  8.,  Op.  17.  Drei  Ctavientücke  in  I 

zelausgube:  No.  1.  Amol!.  Pr.  Jt  1.50.  No.  2.  Gdur.  Pr. 
Ji  1,60.   No.  8.   Dmoll.   Pr.  Jt 

Complet  Pr.  Jt  4,—. 

Bellesay,  .Julia«  tos,  Op.  81.   Drei  Stammbuchblatter  für  das 
No.  L  Träumerei.  —  2. 


aezxo.  —  3.  Abend^e-Hang. 

Jt  1,76. 

 Op.  33.  Zwei  Lieder  für  eine  Sing« timme  mit  Begleitung 

dei  Pianoforte  Jt  ifiS. 

No.  1.  „Nichts  Schöneren"  Ton  Robert  Reinick.  — 
2.  .Ich  wollt,  ich  war  ein  Vöglein"  von  Carl  M. 
Oettinger. 

 Op.  33.  Notturno  (Bdur)  für  da«  Pianoforte    .  Jt  1,50. 

Gade,  Niels  W.,  Op.  17.   Octett  für  4  Violinen,  2  Bratschen 
und  2  Violoncello.   Partitur  Jt  7,50. 

Klassisches  und  Modernes.   Sammlung  ausgewählter  Stürke 

Jritte  Rt  " 

No.  6.  Schumann,  Rob., 


Dg  au« 

für  Pianoforte  und  Violine.  Dritte  Bei  ho. 

Schumann,  Rob.,  Romanze  un 
Symphonie  (No.  4,  Dmoll)  Op.  120.  Bearbeitung 
von  Friedrich  Hermann  .4  1,75. 


,JfÄ, 


,  .Orpheus".   Symphonische  Diobtung  fflr  groeaea 
rchester.    Für  Harmonium  und  Fiauoforta  bear  beitot  von 
Fritz  Stade  ji  2,76. 

Mozart,  W.  A.,  Symphonie  (No.  36  Cdur  *U  Köcb.-Vere  A2x>) 
fflr  Orchester.  Arrangement  für  zwei  Pianoforte  zu  acht 
Händen  von  Carl  Burchard  Jt  8.  . 


— ;  Zwei  leichte 
Violoncell  (oder  Fa 


Trios  für  Pianoforte,  Violine  (oder  Oboe)  und 
Fagott)  nach  zwei  Divertimenti  für  Blas- 
inntriimeuk-  (Köch.- Vera.  252  240)  lourbuitet  von  Ernst  Nau- 


mann.   No.  1.  Emlur. 


für 
4 


No.  2.  Bdur  Jt  4,50. 

Jean  Louis,  Op.  27.  Symphonische  Variationen  (Cmoll) 
-  Orchester.   Bearbeitung  für  das  Pianoforte  zu 
t>m  Componisteu  6(5o. 

,  JM  Drei  guartette  für  2  Vioünen,  Viola  und  Vio- 

Partitur  No.  1.   Op.  56  Jt 

imen  N...  1  Op.  bb.  Jt  5,-.   No.  2.  Op.  57.  Jt  7,50. 
No.  3.   Op.  65.  Jt  6,—. 

Schubert,  Frans,  Op.  61.  No.  1.  Milittrmartch  (in  Ddur).  Ar- 
rangement für  zwei  Pianoforte  tu  acht  Händen  von  C.  Bur- 
enard  jn  3_. 

Vogel,  Meritx,  Op.  48.  Drei  leichte  Sonaten.  Nach  Motiven 
aus  Mozart'schen  Opern.  Für  das  Pianoforte  bearbeitet  und 
zum  Gebrauche  beim  Unterricht  eingerichtet. 

No.  1.  Figaro'»  Hochzeit   Fdur  Jt  2,26. 

No.  2.   Don  Juan.  Gdur  Jt  2  2t> 

No.  3.   Zauberflöte.   Cdur  Jt  2,—. 

Wagner,  Richard.  .Lohengrin".  Romantische  Oper.  Concert- 
Phantasie  für  Flöte  mit  liegleitung  von  Pianoforte  oder  gros- 
sem Orchester  von  Wilhelm  Popp  (Op.  362).  Au^mbe  für 
Flöte  und  Pianoforte  Jt  84*0. 

  .Tristan  und  Isolde".    Vorspiel  und  Isolden«  Liebestod. 

Für  2  Pianoforte  zu  vier  Händen  bearbeitet  von  Alfred 
Prtngiheim  jt  5,50. 


Chorbibliothek. 

10  Serien  in  250  Nummern. 

Serie  I — VI  geistliche  Geeangwerke,  Messen,  Orato- 
rien, weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Mum- 
mer und  Stimme  30  ^. 
Serie  VII— X  Chorlieder  für  Männer-  und  gemischten 
Chor,  Nummer  und  Stimme  je  16  ^,  Partitur  45  4. 


ft'eu  erschienen  die  Nummern:  19.  20.  30/81.  52.  63:64.  88. 
84.  107.  115.  161.  154.  157.  168.  164.  167.  184.  186. 
206.  213.  237.  239.  240.  242.  248.  246.  247.  Enthal- 
tend Werke  von  Becker,  Beethoven,  Dflrrner,  Gade,  Han- 
del, Hauptmann, Herbeck,  Mendelssohn, Neukomm,  T 
Reinecke,  Richter,  Taubert,  Veit. 


Volksausgabe. 


No. 

481.   Wagner,  Das  Liebesmahl  der  Apostel.  Für  Ciavier  allein 
mit  Text  Jt  2.—. 

530.  ClaTier-Concertc  alter  und  neuer  Zeit  für  zwei  Pianoforte. 

Band  I.,  Pianoforte  II  Jt  6,—. 

531.      Band  II..  Pianoforte  II  Jt  6,-. 

632.      Band  III..  Pianoforte  II  Jt  7,-. 


Verjag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leipzig. 


für  ztfei  jgboen  und  Englisch  jforn, 

Op.  87, 

von 

Ii.  van  Beethoven. 

Für  drei  Hörner  bearbeitet 

von 

IE"1  r.   O-ul  aaa  "b  e  r  t. 

Pr.  3  Jt.  13*4.] 

Ist  kein  Damm  da? 

r 

„„Das  ist  diejenige  Schule,  welche  sich  in  verhält- 
nissmässig  kurzer  Zeit  am  meisten  in  der  musikalischen 
Welt  ausgebreitet  hat.  Ihre  Vortreflflichkeit  tat  aber  auch 
ein  Grund,  das«  sie  nicht  so  bald  „eingedämmt"  werden 
wird,  sodass  man  bei  unserer  musikalischen  Jugend  nicht 
umsonst  fragen  wird:  „Ist  kein  Damm  da?" 

„Schaflrt  euch  einen  Damm  an?"" 

Pädagogischer  Jahresbericht,  Leipzig  1881. 
(A.  W.  Gottschalg,  Hoforganist  und  Seminarlehrer  in  Weimar.) 


*)  G.  Damm,  ClaTiersehule  und 

luge,  Jt  4,—. 
G.  Damm.  Uebunssbiuh,  76  kleine 

u.  A.   8.  Auflage.  Jt  4,—. 
G.  Damm,  Weg  nr  Kvsurtfertlgkelt,  120  grossere 

von  Ralf,  Kiel,  Choplq  n.  A.  7.  Auflage.  0  Jt 


40.  Auf- 


[ä«b.] 


Steingräber  Verlag,  II  1111114»  er. 
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Neue  Werke  für  Pianoforte 

Verlage  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig 

[551 


nphonie  (Skizze)  in  E.  Die  Orch enter- 
btet und  für  Pianofort«  tu  2  Händen  ein- 
gerichtet vonJohnFruncisBarnett  Ausgabe  für  Piano- 
forte.   A  6,—. 

Lorenz,  Julius,  Op.  1.  Toccata,  Ballade,  Scherzo.  A  8,75. 
Nieodi ,  Jean  Louis,  Op.  21.  Drei  Etüden.    Kinzelausgabe : 

No.  1  Fismoll  .*  2,-.;  No.  I  Fdur  .A  1,50.;  No.  8  Dnioll 

A  2.—. 

Vos,  Fran*  de,  Sechs  Etüden.    Eingeführt  am  kgl.  Conser- 

vatorium  tu  Oent.   Jt  5, — . 
WollT,  Gustav  Tyson,  Op.  26.    Dreis» ig  melodische  und 

charakteristische  Stücke  in  form  von  Studien. 

Neue  Folge  lieft  I-IV  je  Ji  8,-. 
Früher  erschienen: 

~~°A2lo   3S  StU<iien'    Cplt  A  8'75'    In  "er  Heften 


Reinwke,  Carl,  üp.  181.    Zehn  kleine 

deutsche  Kinderlieder.   Ji  6,25. 
Rfickaar,  \..  Op.  5.    Tanzweisen.  Ji  3,—. 

IF^Tir  zwei  ^larLoforte. 

Btbliothek  für  SCUrlere.  Sammlung  von  Original  werken  nach 
aufsteigender  Schwierigkeit  geordnet  und  tum  Gebrauch 
beim  Unterricht,  sowie  für  den  Öffentlichen  Vortrag  sorg- 
fältig bezeichnet  von  Anton  Krause. 

No.  5.    Mozart,  W.  A.,  Fnge  Cmoll  (Köch.-Verz. 
426)  Ji  1,50. 

„  18.    Li«tzt,  Franz,  Concerto  pathltique.  Emoll. 
Ji  5,—. 

Mozart,  W.  A.,  Marsch  aus  der  Oper  „Titus"  (Köch.- 
Verz.  621).  Arraugement  fiir  zwei  Pianoforte  zu  acht  Hän- 
den von  C.  Bure  Im  rd.    Ji  1,50. 


P.  Pabst  s  Musikalienhandlung 

in  Ii«lpml( 

halt  sich  einem  geehrten  auswärtigen  muaikaliacb.cn 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[347.]        Kataloge  gratis  and  franco. 


Verlag  von  BreitkopJ  *  Härtel  in  Leipzig. 

[848.] 

Festlicher  Aufzug 

für  grosses  Orchester 

von 

Jean  Louis  Nicode. 

(Neue  Bearbeitung  des  Jubilaumsmarsches  zur  Feier  des 
25jährigen  Bestehens  der  »Neuen  Akademie  der  Tonkunst  zn 
Berlin«.)  Abschrift:  Partitur  A  11,-.   Stimmen  Ji  22,-. 
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Kammermusik 

im  Verlage  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 

Trios 

für  Pianoforte,  Violine  und  Violoncell.  a  4 

Baratel,  i»  oldemar,  Op.  6.  Erstes  Trio  (in  Fdur).  9  — 

 Op.   6.    Dasselbe  für  zwei  Pianoforte  9  — 

 Op.  20.   Zweites  Trio  (in  Esdur)  9  — 

DrOll,  Ignaz,  Op.  14.  Trio  (in  Esdur)  7  50 

Lange,  S.  de,  Op.  21.   Trio  (in  Odur)  10  — 

Xapravnik,  Eduard,  Op.  24.  Trio  (in  Gmoll)  .  .  18  60 
Sa(nt-8a*ns,  C.f  Op.  18.   Trio  (in  Fdur)  10  - 

Quartette 

für  2  Violinen,  Viola  und  Violoncell. 

Bazzini,  Antonio,  Op.  75.    Quartett  (No.  2  in 

Dmoll).    In  Stimmen   6  — 

Hieraus  einzeln:  Gavotte  (Intermezzo)   1  60 

A.  Für  2  Violinen,  Viola  und  Violoncell    .   .  1  50 

B.  Für  Pianoforte  allein   1  25 

C.  Für  Pianoforte  tn  vier  Händen   1  50 

Böhme,  Ferdinand,  Op.  7.    Quartett  (No.  8  in 

Cmoll).    In  Stimmen  750 

nartog,  Ed.  de,  Op.  46.    8uite  (Praelodium,  Humoreske, 
Andante,  Fugbette,  Menuett,  Presto).    In  Stimmen     .   9  — 
Jadassohn,  &,  Op.  10  Quartett  (in  Cmoll).  In  Stirn- 
roen.  6  . 4  70  ij.    Für  Pianoforte  zu  vier  Händen  be- 
arbeitet von  F.  Gustav  Jansen  6  — 

Lange,  S.  de,  Op.  15.  Quartett  (No.  1  in  Emoll). 
In  Stimmen,  i  .<*.:><<  vt.  Für  Pianoforte  zu  vier  Hän- 
den bearbeitet  von  F.  Gustav  Jansen  4  50 

 Op.  18.    Quartett  (No.  2  in  Odur).  Preisgekrönt 

von  der  kgl.  belgischen  Akademie  der  s<  hönen  Künste. 
Part  4  Ji  Stimmen  4  AbO^.  Für  Pianof.  tu  4  Händen.  5  — 
MüUer-Berghnus,  Carl,  Op.  11.  Erstes  Quartett.  5  — 

 Op.  12.   Zweites  Quartett  6  — 

Xoskowskt,  Siegmund,  Op.  9.  Erstes  Quartett.  In 

Stimmen  6  60 

Bheinberger,  Josef,  Op.  89.  Quartett  (in  Cmoll). 
Part.  4  Ji  Stimmen  7  A  50       Für  Pianof.  zu  4  Händen    7  60 

Ausgewählte  Ciavierannpositionen. 

Kritische  Ausgabe  mit  Fingersatz  und  Vortragsbeteichnungeo 
von  Dr.  H.  Bbehoff,  Lehrer  an  d.  N.  Akademie  der  Tonkunst 
tu  Berlin.  2.  Aufläse.  A  1,60.   In  Leinenbaad  mit  Titel  A  260. 

G.  RH&adeL 

Sech*  Concerte. 

Für  Pianoforte  solo  bearbeitet  und  mit  Fingersatz  versehen  von 
Dr.  L.  Stark,  Professor  am  kgL  Conaervatorium  zu  Stuttgart 
Neue  Auflage.  A  1,60.   In  Leinenband  mit  Titel  A  2'°°^j 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Verlag  von  F.  W.  Frltzsirh  in  Leipzig. 

MaC-DOWell,  E.  A.,  Op.  13.  Prelude  et  Fugue  f. 

forte.   M.  1,—. 
 Op.  16.   Serenade  für  Pianoforte.   M.  1,—. 
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Mai  Heise':  Vertag  Ii  Leiime. 

Salme's 


•uriK  I  K-l  in  PreUwacuang  In  Rnhrort  ISSg 

den  ersten  PreU 

W  hh  uMiii  miui.  -mm 

Part.  480  8eiten  gr.  8°.  broch.  6.  Auflage.  JL  1,20., 
«leg.  in  Palmeband  geb.  Ji  1,70.  4  Stimmen  3.  Aufl. 
brocb.  4  80  4,  geb.  in  Palmeband  ä  Jt  1,30. 
Diese*  vorzügliche  Werk  wird  kein  Gesangverein 
entbehren  können.  Jede  Buchhandlung,  sowie  auch  der 
Verleger  liefern  zur  Anrieht.  [352.1 


(352.]  / 

— 


[8B8b.l 


Am  10.  Aprü  erscheint: 

Elementar  -  ClavierscMe 

von 

Wilhelm  Ruhoff. 

Ji  4,50. 


Zweite,  sehr  verbesserte  Auflage. 
Cm  die««  vontgllebe  Stadienwerk,  dessen 
Gediegenheit  von  pädagogischen  Autoritäten 
längst  anerkannt  wurde,  weiteren  Kreisen  zu- 
ganglich zu  machen,  haben  wir  den  Preis  des 
rv  fiten  Thells  von  M.  7,80.  auf  M.  l  ermäs- 
slgt  und  geben  beide  Thelle  saaammen- 
brzoarrsa  von  nun  an  bis  auf  Weiteres  su 
M.  7,50.  ab. 

Verlag  von  Gebrüder  Hug  in  Zürich, 
Bat  il,  Stnnlii  L  E .,  Lutri,  St  Gallra,  Cuttuiz  V  FiMUrel. 

Verlag von  Breltkopf  A   Härtel  im  Leipaig. 

Werke  Richard  Wagner'a 

in  neuen  Bearbeitungen: 


Vorspiel  sn  Tristan  und  Isolde.  Fflr  Pianoforte  und  Violine 
bearbeitet  von  A.  Ritter.  Ji 

Elsa's  Brautzug  zum  Munster  aus  Loheagrin.  Fflr  Pianoforte, 
2  Violinen,  Viola  und  Violonct-11  bearbeitet  von  Alfred 
Pringsheim.  Jk  2,50. 

Eine  Faust-Ourerture  Wr  grosses  Orchester.  F0r  zwei  Piano- 
fort« zu  vier  Händen  eingerichtet  von  C.  Burchard. 
Ji  3,50. 

Chor  der  Junger  ans  dem  I  icbesmahl  der  Apostel.  In  freier 
üebertragung  für  Pianofort«,  Harmonium  und  Violine  von 
A.  Ritter.   Ji  3,—. 

Verlag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leipzig:  [355] 

I.  Bavnkilde,  ^.'SÄ"'" 


gtefigfodten. 

Jeatmotetten  und  religiöse 
■  für  gemischten  Chor.  Herausgegeben 
von  R.  Palme. 

Partitur  über  100  Seiten  Notenformat  broch.  1  JL, 
geb.  1  Ji  50  4.    Jede  einzelne  Stimme  nur  25  >£. 

Seinen  vielen,  gediegenen  Werken  hat  Palme  mit 
dem  obigen  ein  neues  hinzugefügt,  du  allseitiger 
begeisterter  Aufnahme  sicher  sein  darf.  [356.] 

Ansicbtaexemplare  bereitwilligst  von 

Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig,  Joiioiutiitu  II. 


in  Leipzig 


1357.1 


Im  Vorlage  von  F.  E.  C. 


Orgel-Compositionen 

von 

Adolph  Hesse. 

Herauagegeb.  von  Uff  (itU:lll| 

2 Biiie  CJutr (°.  M.  Ii 3 um 

Vom  nrosthert.  badischen  Oberschulrath  ausdrücklich  empfohlen. 

Bd.  I.:    77  leichte  und  mittelsehwere  Orgelstftcke, 

mit  beigefügter  Pedal-Applicatur. 
Bd.  II.:  33  grossere  Vor-  und  Nachspiele  nebst  einer 

Phantasie  zu  vier  Händen. 

Um  der  Ängilgescfiicutc  ^SmAati  Mh 

um  tüei  Weifeiser  fflr  den  ClaTier-  nM  OreelMttrricil 

Mit  Notenbeilagen  und  zahlreichen  Portrait*. 

Vierte  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  15  Bogeo8. 
Eleg.  geheftet  Jt  1,50.  netto.  Gebunden  Jk  2?-.  netto? 

Das  Buch  wendet  sich  an  den  grossen  Kreis  Musikbeflissener 
und  Dilettanten;  es  bietet  in  klarer  Darstellung  ein  Bild  der 
Entwickelung  der  populärsten  aller  Künste  bis  auf  die  Gegen 
wart  und  onentirt  flfier  die  einschlägige  Litteratur. 


Ansgew.  Sonaten,  Phantasie,  Capriccio 
nnd  Variationen.   Neue  Ausgabe  mit  Finger- 
satz und  Vortragsbezeicbnnng  von  R.  Kl  ei  n  micbel. 
Neue  Auflage.  Jt  1,20. 
In  Leinenband  mit  Titel  Jt  2,20. 
NB.  Progressiv  geordnet  und  an  die  Sonaten  von  Clenienti 
Kublau,  Dussek  etc.  anschliessend. 

[358-1 

ftteliigräber  Verlag,  _ 


Druck  too  C.  O. 

Hierzu  eine  Beilage  von 


Der  deutschen  Studentenschaft  gewi  d  nie  t: 

jghmt  Arafccmm! 

Gedicht  von  Carl  Elze,  componlrt  von  H.  A.  Platzbecker. 

Gegen  60  4  in  Briefm.  franco  von  Paul  WoltT,  Leipzig. 
MendeGsohnstrasee  8.  [359.] 

In  Ltfpsl*.  """ 

Em.  Wetzler  in  Prag. 
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Leipzig,  am  7.  Mai  1885 

0m  WocA 


rix  du  litiktliieu  Wottetiiitt 
btininiu  zmndmi  iiu  u 
imi  lütatw  »  Kieaint 


Organ 

für  lusiker  jmd^usikfreunde. 

Verantwortlicher  Eedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Da*  Musikalische  Wochenblatt  ersuiieint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnementsbotrag 
für  das  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
v  i  i     |    i        i      directer  frankirter  Kreuzbandsendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnement»- 
XVI.  JaOr£.        preise  in  Kraft:  ä  Mark  50  Pf.  für  da«  Deutsche  Reich  und  Österreich.  -  ü  Mark  V,  Pf. 
°  J      für  weitere  Lander  den  Allgemeinen  Poetvereins.  —  Jahresabonnement« 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  " 
Die  Ineertionsgebühreo  für  den  Raum  einer  f~ 
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Inhalt:  Siegfried»  VergeuenheiUtrunk.  Ton  Moritz  Wirth.  (Fortsetzoor.)  —  Feuilleton:  Die  französischen  „Meistersinger".  (Aufführung 
im  Tbe'atre  de  la  Monnair  iu  Brüsai  l  Voo  J.  ran  Tanten  Kolff.  (Fortsetzung.)  —  Tageageaehichte :  Mutfkbrief  aus  MQncben. 
(FortaeUu-..:.  —  Mtmkbcrichte.  —  Concertumschau.  —  Eogagemeata  und  Gaste  in  Oper  and  Coiwert.  —  Kirchenmusik.  — 
Operneurruliruntton.  —  Jo»nmlichau.  -  Vermischte  Mitteilungen  und  Notizen.  —  Kritischer  Anhang:  Ctrl  Nasrratfl,  Ciaviertrio 

Op.  9.  —  Hriefkiuten.  — 


Siegfried  s  Vergessenheitstrank. 

Von  Moritz  Wirt*. 

( Fortsetzung.) 

III. 

Habe  ich  bisher  zn  zeigen  versucht,  das*  der  Ver- 
gessenheitstrank  einen  vollberechtigten  Platz  in  der  psy- 
chologischen Rüstkammer  des  Dichters  behaupte,  so  han- 
delt es  sich  nun  weiter  um  die  Art  seiner  Verwendung. 
Auch  hier  beschuldigt  man  Wagner  einer  schweren  Ver- 
letzung der  OeBetze  des  Dramas.  Dieselben  verlangen 
nach  unserer  heutigen  Anschauung,  dass  der  Held  nicht 
wehrlos  seinen  Feinden  überliefert  werde,  sondern,  wenn 
er  schon  an  deren  Nachstellungen  zu  Grunde  geht,  doch 
durch  eine  eigene  Schuld  die  Blosse  darbieten  müsse,  an 
der  das  Geschick  ihn  fassen  kann.  Gegen  diese  Forderung, 
meint  man,  Verstoss«  nun  der  Vergessenheitstrank.  Wie 
könne  man  sich  gegen  einen  Feind,  der  über  solche  Mittel 
verfüge,  denn  noch  schützen?  Werde  nicht  durch  diesen 
einen  Zug  die  „Götterdämmerung-  zum  Range  einer  Schick- 
salstragödie herabgedrüekt? 

Auch  diese  Anklage  ist  durchaus  unbegründet.  Ist 
schon  der  Vergessenheitstrank  ein  Zaubermittel,  so  gibt 
es  in  einer  Welt,  in  welcher  solche  Dinge  an  der  Tages- 
sind ,  für  jeden  Zauber  einen  Gegenzauber. 


Der  Dichter  hat  also  nur  nöthig,  einen  solchen  zu  erfin- 
den und  dessen  Anwendung  oder  Nichtanwendung  ganz- 
lich in  die  Hand  des  Helden  zu  legen,  so  wird  dieser 
wieder  im  modernen  Sinne  frei  Bein.  Und  in  der  That, 
es  gehört  nicht  mehr  als  landesübliche  Aufmerksamkeit 
dazu,  um  zu  sehen,  dass  der  Dichter  von  diesem  Mittel 
Gebrauch  gemacht  bat.    Hier  der  Beweis. 

Als  Siegfried  und  Brünnhilde  im  Vorspiel  von  ein- 
ander Abschied  nehmen,  sagt  sie  ihm:  „Was  Götter  mich 
wiesen,  gab  ich  dir:  heiliger  Runen  reichen  Hort."  Und 
Siegfried  erklart:  .Zum  Tausche  deiner  Rnnen  reich  ich 
dir  diesen  Ring." 

Was  diese  Runen  enthielten,  erfahren  wir  zunächst 
noch  nicht,  wohl  aber  bereits,  dasB  Siegfried  wenig  Vor- 
theil davon  ziehen  wird.  Noch  ebenfalls  beim  Abschied 
sagt  er  zu  Brünnhilde:  „Mehr  gabst  da,  Wunderfrau,  als 
ich  zu  wahren  weiss:  nicht  zürne,  wenn  dein  Lehren 
mich  unbelehret  Hess!  Ein  Wissen  doch  wahr  ich  wohl: 
dass  mir  Brünnhilde  lebt;  eine  Lehre  lernt  ich  leicht: 
Brünnhilde's  zn  gedenken!" 

Schon  hier  zeigt  sich  das  völlig  kinderhafte  Wesen 
Siegfried'»,  der  Nichts  kennt,  als  seine  Thaten  und  seine 
Liebe  zu  Brünnhilde,  dem  aber  ein  klug  überschauendes, 
Alles  im  Voraus  gegen  einander  abwägendes  Sinnen  nnd 
Denken,  wie  etwa  ein  weises  Weib,  Brünnhilde,  es  übt, 
ebenso  fremd  ist,  wie  das  niedrige  Ränkeschmieden  Gun- 
thers oder  das  verschlagene  Planen  Hagen's.  Wie  sehr 
Siegfried  Alles,  worauf  sein  Sinn  nicht  unmittelbar  ge- 
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richtet  igt,  an«  »einem  Geiste  gleichsam  herausfallen  lä*st. 
zeigt  er  auf«  Nene,  als  er  gegen  Gunther  erklärt,  nor 
sich  selbst  und  sein  Schwert  m  besitzen.  Erst  Hagen 
niQBS  ihn  erinnern,  das«  er  der  Herr  des  reichsten  Schatzes 
der  Welt  sei.    So  schätzt  er  „sein  müssges  Gut"! 

Nach  diesen  wenigen,  aber  wie  sich  zeigen  wird, 
ausreichenden  Vorbereitungen  führt  uns  der  Dichter  sofort 
zu  dem  entscheidenden  Auftritt. 

Siegfried  ergreift  das  von  Gutrune  ihm  gereichte  Horn, 
halt  es,  wie  die  Musik  zeigt,  eine  kleine  Weile  gedanken- 
voll vor  sich  hin  und  sagt  leise:  ,. Vergas«  ich  Alles,  was 
du  mir  gabst,  von  einer  Lehre  lass  ich  doch  nie:  —  den 
ersten  Trunk  zu  treuer  Minne,  Brunnhilde,  bring  ich 
dir!" 

Hier  fragt  sich  vor  Allem,  an  was  Siegfried  denkt, 
wahrend  er  das  Horn  vor  sich  hin  halt  Die  Antwort 
lautet  zunächst :  Brünnhilde  den  ersten  Trunk  zu  bringen. 
Und  zwar  will  Siegfried  dies  nicht  in  Folge  eines  augen- 
blicklichen Einfalles  thun,  sondern  nach  einer  von  Brünn- 
hilde erhaltenen  Lehre. 

In  der  Thatsache,  dass  dieser  erste  Trunk  im  frem- 
den Hause  Gegenstand  einer  besonderen  Lehre  ist,  liegt 
weiter  zugleich  eine  besondere  Wichtigkeit  dieses 
Trunkes  und  der  ihn  betreffenden  Lehre  angedeutet 

Aber,  fragen  wir  sodann,  wenn  Siegfried  eine  so  wich- 
tige Lehre  besitzt,  weshalb  bringt  er  sie  nicht  sofort  zur 
AusfBhrnng?  Antwort:  Dass  er  den  ersten  Trunk  in  frem- 
dem Hause  Brünnhilde  darbringen  soll,  ist  nur  ein  Theil 
der  diesen  Trunk  betreffenden  Lehre;  aber  diese  Lehre 
hat  noch  einen  zweiten  Theil,  auf  welchen  eben  er  sich 
zu  besinnen  sucht,  während  er  das  Horn  gedankenvoll 
vor  sieb  hin  halt.    Allein:  —  er  hat  ihn  vergessen. 

Und  woraus  folgt,  dass  Siegfried  einen  zweiten  Theil 
jener  Lehre  vergessen  habe?  Daraus,  dass  er  selbst  vom 
Vergessen  spricht.  Man  überlege  nur  die  Umstände.  Die- 
selben sind  so  weit  als  möglich  entfernt  von  jener  Art, 
in  denen  man  sich  seinen  Gedanken  hinzugeben  oder  über 
Beine  Kenntnisse  Musterung  zu  halten  pflegt  und  dabei 
findet,  dass  man  Dieses  und  Jenes  vergessen  habe  oder 
vergessen  könne;  wer  also  gleichwohl  in  einer  solchen 
Lage  wie  Siegfried  und  in  solcher  Weise,  wie  er,  vom 
Vergessen  redet,  der  bat  soeben  die  Entdeckung  gemacht, 
dass  er  etwas  für  den  vorliegenden  Fall  ihm  Nö- 
thiges  vergessen  habe. 

Und  was  wird  dies  für  ein  Nüthjges  sein,  das  Sieg- 
fried vergessen  hat?  Was  enthielt  der  zweite  Theil  der 
auf  den  so  wichtigen  ersten  Trunk  im  fremden  Hause  be- 
züglichen Lehre?  Antwort:  einen  Gegenzauber,  wel- 
cher Siegfried  vor  allen  im  fremden  Hause  gegen  ihn  ge- 
sponnenen Zaubereien,  insbesondere  aber  vor  Liebesver- 
strickungen bewahren  sollte. 


Und  dies  wiederum,  woraus  folgt  dies  ?  Daraus,  dass 
Brünnbilde  ein  weises  Weib  ist,  und  dass  sie  ihre  ganze 
Weisheit,  „heiliger  Runen  reichen  Hort",  dem  Siegfried 
gegeben  hat.  Da»  wäre  aber  in  der  Welt,  in  welcher  Sieg- 
fried und  Brünnhilde  leben  eine  sehr  armselige  Weisheit, 
die  Nichts  von  Vergessenheitstranken  und  allem  derarti- 
gen Zauber,  der  den  Fahrenden  im  fremden  Hause  er- 
wartet, wüsste  und  kein  Gegenmittel  dafür  besässe,  noch 
ganz  abgesehen  davon,  ob  sich  dieses  Mittel  bei  der 
schliesslichen  Probe  auch  wirklich  als  das  stärkere  er- 
weisen wird. 

Fassen  wir  alle  diese  Umstände  mit  Einem  Blick  zu- 
sammen: den  reichen  Hort  göttlichen  Wissens,  die  be- 
stimmte Lehre,  auf  welche  sich  Siegfried  bei  der  vorlie- 
genden Gelegenheit  zu  besinnen  sucht,  die  ausdrücklich 
angedeutete  Wichtigkeit  des  ersten  Trunkes  und  seine 
Beziehung  zur  treuen  Minne:  so  muss  notwendiger  Weise 
der  Gedanke  an  einen  Gegenzauber,  den  Siegfried  be- 
sessen und  vergessen  hat,  in  uns  aufsteigen.  Freilich  ist 
zur  Erzeugung  dieses  Gedankens  noch  weiter  nCthig,  da&s 
der  Zuschauer  gewöhnt  sei,  sich  bereits  durch  den  leise- 
sten Druck,  die  feinst«  Andeutung  von  Seiten  des  Dich- 
ters leiten  zu  lassen,  mit  anderen  Worten:  dass  sein 
Vermögen  des  Aufnehmena  ebenso  gross  sei,  wie  dasjenige 
Wagner's,  zu  geben.  Aber  solche  Zuschauer  werden  eben 
von  Wagne:'  vorausgesetzt;  und  nur  für  solche,  welche 
noch  nicht  ganz  auf  der  Hübe  stehen,  aber  noch  auf  die- 
selbe zu  gelangen  wünschen,  sind  Betrachtungen  wie  die 
gegenwartigen  noth wendig.  — 

Steht  es  also  fest,  dass  sich  Siegfried  im  Besitz 
eines  Mittels  befand,  um  allen  Anschlagen  Hagen's  mit 
gleicher  Waffe  zu  begegnen,  so  ist  dadurch  die  Partie 
zwischen  beiden  Helden  wieder  gleich  geworden.  Es  ist 
nicht  mehr  die  Schuld  eines  von  aussen  wirkenden  Schick- 
sals, sondern  Siegfried's,  wenn  er  die  ihm  verliehene 
Macht  nicht  zu  gebrauchen  versteht;  und  diese  Schuld 
folgt  aus  seinem  Charakter. 

Der  tüdtliche  Zng  in  demselben  ist  die  Unbelehrsam- 
keit.  Schon  im  Vorspiel  hat  uns  d»-r  Dichter  auf  dieselbe 
aufmerksam  gemacht;  er  hat  nicht  versäumt,  sie  beim 
Tranke  nochmals  hervorzuheben.  Nachdem  Siegfried  der 
magischen  Formel  nachgesonnen,  ohne  sie  zu  linden,  ist 
ihm  dies  nicht  etwa  leid,  sondern  er  tröstet  sich  darüber 
leichthin  mit  dem  Gedanken,  dass  er  ganz  gern  auch  alles 
Uebrige,  was  Ihn  Brünnhilde  gelehrt,  mit  daran  geben 
wolle:  „Vergäss  ich  Alles,  was  du  mir  gabst — Ganz 
voll  von  seiner  Liebe  sieht  er  die  Nothwendigkeit  eines 
Schutzes  für  dieselbe  nicht  ein,  um  sofort  die  unbeschützte 
und  alsbald  die  Braut  und  sich  selbst  an  diesen  Irrthum 
zu  verlieren.  — 

(Fortsetzung  folgt.) 


Feuilleton. 


Die  französischen  „Meistersinger". 

(Aufführung  im  ThtfÄtre  de  la  Monnaic  zu  Bramel.) 
(FortMUunu.) 

Zwei  Hauptvertreter  der  französisch-belgischen  musikali- 
schen Presse  hatten  schon  mehrere  Wochen  vor  der  Premiere 


das  Publicum  eingehendst  auf  das  bevorstehende  grosse  Ereig. 
nis*  vorbereitet:  in  Pari»  Camilla  Bcnoit,  in  Brüssel  Manne« 
Kufferath,  Jener  im  „Meneatr*!*  —  sein  „Thematischer  Leitfaden" 
durch  die  „Meistersinger"-Motive  erschien  noch  rechtzeitig  in 
Brochurenform  — ,  Dieser  im  „Guide  muaical*.  Die  sehr  aus- 
führliche ond  geistvolle  Kufferath'sche  Auseinandersetzung  und 
Commentiruug  der  „Meistcr»inger"-Dicbtung  ist  so  fesselnd,  so 
schön,  dass  ihre  Mittbeilung  an  dieser  Steile  so-mx  dem  deut- 
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neben  Kenner  Freude  bereiten  würde;  allein  Rnumverhaltnisse 
machen  die«  unmöglich. 

Dieter  begeiaterungaglühonden  und  ein  tiefinniges  Ver- 
ständnis* bekundenden  Aeusserung  schnurstracks  entgegen 
»teilt  da«  ablehnende  Urtheil  de»  berühmten  Pariser  Musik- 
schriftetellers  Arthur  Pougin  im  .M^nestrel".  Pougin  hat  sieb 
durch  seine  Fortsetzung,  reap.  Vollendung  de«  weltberühmten 
Petis'schen  Musikerlexikoos,  ausserdem  durch  «eine  vortrefflichen 
Monographien  von  Adolphe  Adam,  Albert  Gritar.  Boieldieu, 
M(?tnil»)  u.  A.  m.  einen  allgemein  geachteten  Namen  erworben. 
Ohne  meinerseits  den  Standpunct  einzunehmen,  Jedermunn  einen 
.dummen  Jungen"  zu  scheiten,  der  vor  Entzücken  über  die 
grossartigen,  ausserdem  handgreiflichen  Schönheiten  der  „Mei- 
aterainger'*-Dichtung  nicht  ausser  sich  ger&tb,  mnas  ich  doch  ge- 
stehen, dass  Pougin's  Kritik  im  »Menestrel*  mich  nicht  sonder- 
lich für  dessen  kritischen  Scharfblick  eingenommen  hat.  Ihm 
ist  die  Dichtung  im  Grossen  und  Ganzen  kindisch  und  bedeu- 
tungslos erschienen.  Kr  ist  jedoch  so  unparteiisch,  zuzugeben, 
das«  die  Dichtung  fttr  Andere  schon  etwas  Anziehenderes  haben 
kann,  als  für  ihn  selbst:  „Je  coneois  quo  pour  les  Allemands 
ce  livret  «ingulicr  n'ait  pas  manque"  o'un  certain  interet  de 
curiositö."  hin  gewisses  Interesse  der  Cnriositüt  ist  nicht  übel! 
Daas  Hitzköpfe  unter  den  „Wagnerianern*  beim  Schluss  des 
zweiten  Aufzuges  den  Namen  Snuke-peare's  und  bei  gewissen 
Scencn  im  ersten  Act  denjenigen  Moliere's  genannt  haben,  be- 
zeichnet iür  ibndeoGipfelpunctabsoluter  Lächerlichkeit.  Die*  ist 
wohl  ein  Seitenhieb  auf  Hrn.  Kufferath,  der  manch  trefflich 
gewähltes  Moliere'sches  Citut  als  Commentar  zu  Beckmesser, 
David  n.  s.  w.  anführt  und  diu  Prügelscene  mit  der  ihr  auf 
den  Fersen  folgenden  zauberhaften  Hondrachtruhe  „une  pro- 
digicuse  bouttVinnerie ,  oü  souffle  l'esprit  de  Rabelais  et  de 
Shakespeare"  nennt  Sehr  fein,  äusserst  höflieb  und  doch  hin- 
reichend scharf  hat  der  Brüsseler  »Wagnerianer*  dem  Pariser 
Kritiker  geantwortet;  „illustre  conftere",  „eher  ami"  u.  dergl., 
vor  und  nach;  aber:  mit  Sinn  gelesen,  folglich  verstanden, 
hat  Pougin  die  „Mei«tersinger"-Dichtung  mit  Nichten. 

Pougin  bezeichnet  da«  Liebes  Verhältnis«  zwischen  Walther 
and  Evchen  ah  „d'une  niaiscrie  tuirfaito".  Die  Musik,  zumal 
den  orchestralen,  ►yinpboni-chen  Tbcil  derselben,  lobt  er  dage- 

§en  in  den  wärmsten  begeistertsten  Ausdrücken;  hiersei  Wagner 
er  gross  ton  Meister  Einer.  Bühnenmäsaig  ist  die  „Meistenrin- 
ger"-Muaik  abt-r  durchaus  nicht:  „Ceci  non  seulement  n'est  plus 
du  tht&tre,  mais  la  ntSxation  meine  du  the'atre;  c'e*t  de  la 
musique  de  concert"")  Da«  Quintett  findet  er,  sowohl  was 
dessen  melodischen,  als  harmonischen  Gehalt  betrifft,  „coneu 
dans  la  plus  pure  forme  italienne".  Also  etwa  wie  das  Quar- 
tett im  „Rigoletto*  oder  das  Sextett  in  der  „Lucia"??  Von 
einer  allgemeingiltigen  und  -verständlichen  Weltkunst  könne 
bei  Wagner  überhaupt  nicht  die  Hede  sein:  „C'eet  ä  mon  «euB  un 
art  »purticularistc«,  comrae  disent  les  Allemands,  non  un  art 
universel,  et  j'ai  la  conviction  intime,  que  cet  art  nesera  jamais 
lenötre.ä nous  Francais, peuple  latin,  epris  avant  tout  de  la  mesnre 
et  de  la  clartl,  de  lasobnete"  et  de  la  logique."  DieWagner'sche 
Kunst  maassloe.  unklar  und  unlogisch  ....  das  war  mir  rjeu! 
Wae  den  eigentbümlichen ,  ans  ihrer  Race  entsprungenen  und 
durch  dieselbe  bedingten  Standpunct  der  Franzosen,  der  Wag- 
ner'scben  Kunst  gegenüber,  betrifft,  mag  Hr.  Pougin  allerdings 
Recht  haben ,  obwohl  die  unmöglich  zu  leugnende  Thataache 
der  stets  machtig  anwachsenden  Begeisterung  für  Wagner's 
Schöpfungen  in  Frankreich  dann  unerklärlich  wäre. 

Ermüdet  haben  die,  wie  wir  schon  wissen,  arg  zusammen- 
gestrichenen »Meistersinger"  den  guten  Hrn.  Pougin  so  sehr,  er 
schildert  seine  moralische  und  physische  Abspannung  so  über- 
zeugend, da«a  man  ihn  wirklich  herzlichst  bedauern  mues.  Da- 
zu kommt  der  Umstand,  dass  er  diese  Qual  zwei  Val  bestanden 
hat.  Die  „Meistersinger*  und  eine  „partition  vraiment  accu- 
blante  et  d'nne  digestion  temble;  i'en  ai  rcsaonti  une  laraitude 
terrible,  une  fatigue  parfois  bieu  douloureusü".  Ein  genügen- 
der Beweis,  dasa  er  sich  zum  wahren,  innigen  Vorstündnus, 


*)  Seia  hocbinteresaantes  Werk  Uber  Mlbnl  ist  noch  nicht  ganz 
det;  der  „Meoestrel"  veröffentlicht  erst  jetzt  dessen  letzt«  Ab- 


••)  Mephisto,  hilf! 
„Ihr  »probt  schon  fast  wie  ein  Franzos!"  .  .  .  oder  wie  Hans- 
lick,  wa«  hier  so  ziemlich  auf  Eine*  herauskommt.  In  Wahrheit  hatte 
der  „berühmte^  Wiener  Kritiker  den  Poogin'seben  Aufsatz  ganz  gnt 
können. 


res p.  Genusa  des  ausserordentlich  geistig  erfrischenden  und  bo- 
leLendLn  Walkes  noch  nicht  aufgeschwungen  hatte! 

Einen  äusseret  lesenswerthen  Aufsatz  über  die  Brüsseler 
„Meistersinger"  achrieb  der  begeisterte  Pariser  Wagner- Uebev- 
setzer  und  -Commentirer  C&mille  Benoit  in  der  nagelneuen 
„Revue  contemporaine".  Ich  theile  einige  Hauptstellen  au« 
demselben  mit 

Zuerst  der  Anfang' 

.Ich  bewundere  die  langsame  und  sichere  Arbeit  der  Jahre. 

Es  gab  eine  Zeit,  wo  ea  der  Mehrzahl  wie  ein  Paradox, 
eine  Wette,  ein  schlechter  Witz  vorkam,  wenn  man  Wagner 
ernsthaft  nahm. 

Vor  etwa  zwanzig  Jahren  hat  man  angefangen,  ihm  einige« 
musikalisches  Talent  zuzugestehen:  Blitze,  welche  von  Zeit  zu 
Zeit  das  tiefe  Dunkel  erhellton.  Das  Mitleid  besiegte  die  Ver- 
achtung. 

Vor  zehn  Jahren  ungefähr  gab  man  die  Urspnlnglichkeit 
«einer  Gedanken,  die  Macht  seiner  Instnimectirung  zu.  Dem 
Leser  ist  damals  zweifellos  wohl  einmal  irgend  Jemand  begeg- 
net, der  ihm  jganz  und  gar  »bona  fide»  zufügte:  >Welch  ein 
Talent,  dieser  Wagner!  Aber  wie  schade,  dass  er  einen  so  schlechten 
Gebrauch  davon  macht!«  Jenen  naiven  Geistern  waren  die  Werke 
des  Künstlers  da«  Ergebnis«  einer  barocken  Phantasie,  eines  on- 
massigen  Bedürfnisses,  zu  jedem  Preis  von  sich  reden  zu  machen. 

Heutzutage  lautet  das  Liedchen  anders:  »Wagner!  ein  be- 
wundernswürdiges, wunderbares,  einziges  musikalisches  Genie! 
Aber  ein  dramatischer  Dichter?  .  .  .  welch  guter  Witz!!  Seine 
Theaterstücke  sind  die  personificirte  Nullität,  die  absolute  Dn- 
bedeutendheit«  Schade,  nicht  wahr,  dass  der  arme  Mann  sein 
ganzes  Leben  dazu  verwendet  hat,  gerade  für  die  Bühne  zu 
schreiben! 

Es  ist  schon  viel,  dass  man  heutzutage  einstimmig  Ober  den 
MuBiker  urtheilt.  In  zehn  Jahren  werden  »Lohengrin«,  .Tri- 
stan«, »Meistersinger«,  »Walküre«  in  Frankreich  aufgeführt 
sein;  dann  wird  man  zugeben,  dass  diesen  Stücken  eine  gewisse 
dramatische  Erfindung  innewohnt,  dass  sie  einige  glückliehe 
Griffe  enthalten. 

Gegen  Anno  1900  wird  man  sich  so  weit  versteigen,  von 
fruchtbarer  Einbildungskraft,  tieferund  ursprünglicher Concep- 
tion,  machtigem  synthetischen  Genie  zu  reden;  kurz:  der  Künst- 
ler in  Wagner  wird  in  jener  Zukunft  in  der  Einheit  seines 
vielseitigen  Charakters  verstanden  und  aeeeptirt  werden. 

Vielleicht  wird  man  dann  hinter  dem  blossen  Reformator 
der  dramatischen  Musik,  hinter  dem  reinen  schöpferischen 
Künstler  den  Denker  der  letzten  Bayreuther  Jahre  entdecken, 
der  eine  allgemeine  Bildung  erstrebt,  den  Geist  eiue«  höher 
fliegenden  Strebeos,  der  das  Gebiet  der  Aesthetik  überschreitet, 
aucn  seinerseits  und  in  «einer  Weise  das  Problem  der  mensch- 
lichen Schicksale  überdenkt,  schmerzlich  empört  über  den  Fonds 
von  Barbarismu»,  welcher  in  unseren  Institutionen  steckt,  und 
über  die  Mittel  sinnend,  mit  welchen  eine  ideale  Tradition  de« 
Friedens  und  der  Harmonie  in  dem  weitverzweigten  Menschen- 
geschlecht zu  gründen  wäre." 

Einige  Uanptereignisee  aus  des  Meisters  qualvollem  Lcb<n 
werden  nunmehr  berührt,  bei  welcher  Gelegenheit  Hr.  Benoit 
den  Pariser  „Tannhauser"  Skandal  eine  „gaminerie  gigantesquu" 
nennt  und  spater  ausruft:  «Quelle  logique,  quelle  parte!  voran  ce, 

me  d'artiate!"    Bei  der  Er- 


quelle  foi  indbranlable  en  cette 
zahlung  de«  Schicksals,  der  Geschichte  der  „Meistersinger"  be- 
weist Hr.  Benoit,  mit  der  einschlägigen  deutschen  Litteratur 
genau  bekannt  zu  sein,  da  er  Glaaenapp,  Nobl  (.Neues  Skizzen- 
buch"), B.  Pohl  u.  s.  w.  zu  seiner  Darstellung  benutzt  und  ao 
passender  Stelle  citirt  Uebrigens  theilt  uns  der  Kritiker  aus 
diesem  Anlaas  mit,  dass  er  »la  boune  fortune"  besitzt  deutsch 
zu  verstehen  ....  was  in  seiner  Heimath,  speciell  unter  seinen 
Collegen,  eine  nicht  gerade  alltägliche  Erscheinung  ist  !! 
Ausserdem  hat  er  die  Münchener  »MeUteninger'-Aufführungen 
studirt  und  ist  von  1876  an  ein  treuer  Besucher  der  Bayreuther 
Festspiele  gewesen.  Auf  dieser  Basis  nun  fusst  er  seine  treff- 
lich dargelegte  Behauptung,  die  .Meistersinger"  niüssten  mit 
unsichtbarem  Orchester  aufgeführt  werden,  um  ihre  volle  Wir- 
kung zu  üben,  sonst:  „L'execution  restera  imparfaite;  mal- 
gre"  tons  les  efforts  les  plus  louables,  les  plus  intclligeuta ,  la 
coneeption  de  Wagner  ne  nous  apparaltra  paa  dans  sa  pleni- 
tude."  So  sei  es  auch  mit  dem  .Tristan"  beschaffen;  die  für 
das  nächste  Jahr  in  Bayreuth  geplante  Aufführung  im  Fest- 
spielhause, dessen  ist  er  gewiss,  werde  ihm  Recht  geben.  Zum 
Schluas  halt  er  als  beredter  Anwalt  ein  feuriges  Haidoyer  für 
die  Einrichtung  des  bebren  Bayreuther  Kunsttempel«  überhaupt 
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und  behauptet  rom  „mystischen  Abgrund":  .En  verite,  au  point 
de  Tue  pratique  comme  au  point  de  vue  reel,  tout  le  moude 
trouv«  »on  oompte  it  cette  reTortne  urgente,  qui  s'impose  par- 
tout.*1 

Au*  dem,  unserer  Brüsseler  Aufführung  ausschliesslich  ge- 
widmeten Schlusscapitel  will  ich  nur  den  Satz  hervorheben: 
„Ich  gestehe,  daas  ich  mich  als  Franzose  in 


liebe  gedemfithigt  fühlen  würde  durch  diese  (Wi 
Ueherlegeuheit  Belgiens,  wenn  ich  nicht  fest  hoffte,  du* 
reich  nicht  länger  in  einer  unwürdigen,  sogar  UDVor%.:aj 
Isolirung  wird  zurückbleiben  wollen,  wo  es  «ich  darum  us 
die  Werke  eines  Mannen  von  der  Bedeutung  Wagner»  lq 
zu  lernen." 

(Schluss  folgt) 


Tagesgeschichte. 


Münchener  Opernbilder. 


Kort- 1  U  l-lil'. 


1.  April. 


Und  es  ward  aus  Generalprobe  und  Aufführung  der  dritte 
Novitatentag,  und  es  erschien:  „Der  TrentajSgeru,  Oper  in  drei 
Acten  und  einem  Vorspiel,  nach  dem  epischen  Gedicht  Zlatorog 
(von  Rudolf  Baumbacb)  von  .  .  .,  Musik  von  Victor  Gluth.  Du 
»elbigee  Opus  tu  München  seine  wahrhafte  Premiere  erlebte, 
müssen  wir  etwas  genauer  anf  dasselbe  eingehen. 

Ort  der  Handlung:  .Der  Berg  Triglav  und  dessen  Umge- 
bung in  Krain".  Auf  dem  Gipfel  desselben  (2864  m)  lebt  eine 
Schaar  barmherziger  Feenseh wettern,  welche,  unter  dreistim 
miger  Anleitung  etlicher  Solistinnen,  ebendort  eine  Versuchs* 
Station  für  den  Anbau  „üppiger  Reben1'*)  auf  Eisgrund  (Glet- 
scherwein?) und  die  Züchtung  anderweitiger  Pflanzen  mit 
„grünem  Blute"  errichtet  haben.  Heiliger  Linne!  Schutzgott 
dieses  „UleUchergartena"  ist  Zlatorog,  der  vierfüsaige  Titelheld 
des  bei  A.  G.  Lieoeskind  in  Leipzig,  wenn  wir  nicht  irren,  be- 
reits in  sechster  Auflage  erschienenen  gleichnamigen  Epos  von 
Rudolf  Baumbach.  Auch  der  ungenannte  Verfasser  des  Text- 
buches zum  „Trenfcyager* ,  welcher  das  Gedicht  des  liebens- 
würdigen österreichischen  Poeten  zu  einem  jammervollen  Opern  - 
texte umgestaltete,  hat  besagten  Bock  zum  Obergärtner  der 
ersten  internationalen  alpinen  Blumenausstellung  gemacht.  Das 
edle  Thier  hat,  wie  es  heisst,  die  Aufgabe,  das  „Reich  zu 
schützen*;  wird  es  von  einem  naseweisen  Schützen  getroffen, 
so  entblüht  seinem  warmen  Blute  die  wonnige  Trigluvrose,  die 
merkwürdigste  der  im  Libretto  namhaft  gemachten  botanischen 
Spezialitäten: 

lossen  gibt*  dem  Thier  die  Kraft, 
Jager,  der  den  Schuss  ihm  gab, 
Zu  stürxen  in  die  Tief  hinab." 

Ein  interessanter  Beitrag  xu  der  Lehre  vom  Stoffwechsel ! 

Im  Allgemeinen  ist  nun  der  Besuch  des  Feengartens  dem 
Publicum  nicht  gestattet;  nur  wenige  Auserwahtte,  welche  eine 
Vorbestrafung  wegen  Sachbeschädigung  muthraaasslich  noch 
nicht  erlitten  haben,  werden  „Schützlinge  des  Reichet,"  und 
erhalten  damit  ein  paas-ticket  für  den  Besuch  der  Triglavan- 
lagen.  Zu  diesen  Wenigen  gehört  der  Trtntaiäger,  der  Sohn 
einer  gewissen  Zalika.  Trotzdem  die  Feen  Letzterer  sich  in 
gleicher  Weise  hilfreich  erwiesen  hatten,  wie  einst  Mime  der 
Sieglinde  („8iegfried",  S.  31  den  Klindworth'schen  Clavieraua- 
zugea),  trotzdem  sie  ihn  gleich  bei  seiner  Geburt  zum  „Schütz- 
ling" des  schirmenden  Reiches  erwählten,  hat  er  doch  in  seiueu 
jüngeren  Jahren  kein  sehr  angenehmes  Leben  geführt.  „Ich 
schloes  gute  Freundschaft  mit  des  Schicksals  Püffen",  so  erzählt 
er  uns.  Eine  recht  vertragliche  Seele!  Aber  „trotz  Armuth 
und  Sorgen  stets  edel  er  sann",  und  so  wird  ihm  denn,  als  er 
zum  Manne  herangereift  ist,  die  Erlaubniss,  es  sich  im  Feen- 
garten wohl  sein  zu  lassen.  Er  darf  ad  libitum  Blumen  pflücken 
—  ha  welche  Lust,  Tenor  xu  sein  — ;  er  darf  sogar  im  Zauber- 
gebiete jede«  beliebige  Wild  erlegen  nur  den  Zlatorog 

nicht!  Die  Cardinalfrage  der  Tragödie  ist  also  die:  Wird  der 
Bock  schiessen? 


i  T<  xt- 


*)  Die  in  Anfubninirtsticben  laitgetheiltrn  Wort«  sind  i 
bucht  oho*  Genehmigung  des  Verfassen  entnommen. 


Ein  würdiges  Grundmotiv  für  ein  musikalisch«  In 
besonders  wenn  damit  die  Unkosten  der  Handlung  gtti  < 
bestritten  werden  sollen!    Denn  von  einer  weiteren 
oder  Verwickelung  ist  iu  der  Folge  nicht  mehr  die  Rnk 
Trentajüger  verläset  die  steilen  Höhen,  lernt  in  eiwr  i 
gemäßigteren  Zone  anf  Wunach  des  Librettisten  die  x& 
Spela  kennen,  der  er  einige  Blumen  spendet  —  nie  ok; 
»es  — ,  und  entbrennt  schliesslich  bei  einer  «ehr  flücoti|fr; 
gegnung  in  Liebe  zu  Jeritza,  der  Tochter  der  „reellen"  h a 
des  Gasthauses  un  der  Soca brücke.  Letztere  psychologi.".^ 
Wahrscheinlichkeit  ist  nicht  nach  Spela'»  Gescnmack;  ätl 
sich  deu  schmucken  Jäger  gern  selbst  zum  Schatz  genua 
und  gesteht  uns  mit  einur  rührenden — Offenheit,  das»  •»!-'' 
dann ,  wenn  Jenen  »ein  gegenwärtige*  Lieb  verrathet,  ifii 
noeh  g^rn  bereit  sein  möchte,  ihm  „zitternd  ansHerztusit 
Welch  anspruchsloses  Gemüth!   Sie  versucht,  den  Üiau 
Eitelkeit  im  Herzen  der  glücklichereu  Nebenbuhlern  i 
wecken:  ein  Schützling  der  Feen  könne  seiner  Unat  i 
Besseres  „besorgen"  (!)  als  Blumen,  Blumen,  von  den?: 
noch  gar  nicht  einmal  wüsste,  ob  sie  denn  wirklich  iu  1* 
garten  gewachsen  seien  oder  ob  das  Beet,  dem  sie  ecti;: 
in  deB  xrentajägers  „Kammerecke  stündo".    Welch  ts 
dacht!  Weiss  Spela  nicht,  das»  es  ungesund  ist,  in  eu^ 
iner  zu  schlafen,  in  welchem  Blumen  stehen? 

(Schluss  folgt) 


Berichte. 

Leipzig.    Von  der  günstigen  Aufnahme,  welche  di' 
„Das  Waldniädchen"  oder  „Silvana"  in  der  ihr  durcli  t- 
Erust  Pasque'  und  Ferdiuand  Langer  gewordenen  Zur. - 
bei  den  beiden  ersten  hiesigen  Autrübrungen  fand,  b»t<(' 
s.  Z.  kurz  berichtet    Die  späteren  mehrfachen  Wieder  - 
haben sich  ebenfalls  eines  je  uach  der  Besetzung  der  i 
rollen  mehr  oder  minder  dankbaren  Publicum»  zu  erfro'' ■ 
habt    Der  ansprechende  Text  und  die  l«K*tf**sfo*J* 
einerseits  und  eine  brillante  Inscenirung  und  befriedig-" 
event  vorzügliche  Darstellung  andererseits  erklären  <n^:  - 
folg  zur  Genüge.    Dazu  kommt,  dasa  das  Publicum  <s«  V 


als  einem  Weber'schen  Werke,  im  Vornherein  eine  (rf  . 
nung  entgegenbringt,  so  wenig  von  dem  Original»'"''1'-' 
geblieben  ist    Bei  der  Frage  nach  den  Verdiensten 'i^ 
Neubearbeiter  wird  man  den  Letzteren  vor  Altem  die 
welche  das  Publicum  der  (Juasinovität  entgegenbringt-  »'4 
chen  müssen,  trotz  der  gegenteiligen  Versicherungeiii  *' 
sie  in  dem  dem  Textbuch  einverleibten  Bericht  üb«  ^ 
gemeinschaftliche  Tuätigkeit  geben.  Einer  Oper  nicht  B°r 
vollständig  neuen  Text  substituiren,  sondern  auch  *■* 
sentlichon  anderes  musikalische«  Gewand  verleiben,  hat-  *■ 
schickt  dies  auch  gemacht  wird,  mit  einer  wirklich*11 
für  den  Bearbeiteten  kaum  noch  Etwas  gemein,  auch  s*1*  t 
im  vorliegenden  Fall,  bei  der  musikalischen  CostnniiraD?^' 
zu  fremder  Musik  gegriffen  wird,  sondern  die  ErgüniM£r* 
anderen  Werken  des  betr.  Componisten  beschafft  werde*-  ^  . 
dieses  Verfahren,  wenn  derartige  Radicalumgestaitltll^,,,1 
ahmung  finden  sollten,  werden  wir  nächstens  ein« .P^  '. . 
Speeles  von  Opern  erhalten:  Der  Librettist  wird  sie*  0  (  ^ 
gar  nicht  mehr  nach  einem  Compouisten  für  seine«  'r    . . 
schauen,  sondern  einen  geschickten  Arrangeur  auch«8-  ^ 
bereits  bewährten  Musikstücken  eines  oder  verschieder* r 
barer*  Componisten  die  nöthige  ruu*ikulit>che  h^*'.^.«?- 
sammensebweisst.   Eine  verschollene  Oper  ist  also  »Jtb 


»oqgje 


215 


mehr  ndthig,  ja  sie  erschwert  sogar  die  Arbeit  des  Librettisten 
und  de«  Bearbeiten.  Welche  Perspective  für  eine  derartige 
Spekulation  eröffnet  nicht  allein  Beethoven!  —  Abgegeben  von 
dem  Mangel  un  Pietät,  auf  welchen  die  so  gründliche  Um- 
gestaltung de*  „Waldmadcheos*  hinweist  und  der  von  dem 
grossen  Publicum  kaum  bemerkt  wird ,  ist  diese*  Bühnen- 
stück in  Heiner  jetzigen  Verfassung  aber  immer  noch  acceptabler 
und  amüsanter,  als  viele  Originalopern  neuester  Zeit,  zumal 
wenn  es  in  so  ausgezeichneter  Wei*e  servirt  wird,  wie  hier  in 
den  Hauntpiirtien  durch  Frl.  Jahn«  (Silvana),  Hrn.  Schelper 
(Ratto),  Frau  Moran-Olden  (Dryada),  Hrn.  Hed  mondt  (Graf 
Gerold)  und  Hm.  Grengg  (Rheingraf  von  Sternberg).  Hrn. 
Schelper  haben  wir  beide  Male,  welche  wir  der  Oper  beiwohnten, 
leider  zwar  nicht  in  Action  gesehen,  dürfen  ihn  aber,  gestützt 
auf  du  allgemeine  Urtbeil,  als  eine  der  Hauptstützen  der  sogen, 
„ersten  Garnitur"  in  der  Rollenbesetzung  bezeichnen.  Mit  Frl. 
Jahna,  Frau  Moran-Olden  nnd  den  HH.  Schelper,  Hedmondt  und 
Gr^ngo:  alterniren  Frau  Baumann,  Frau  M etzler- Löwy  und 
die  HH.  Goldberg,  Wachtel  und  Köhler,  und  wenn  wir 
nach  eigenem  Vergleich  die  Leistungen  der  Frau  Baumann  und 
de*  Hrn.  Wachtel  Jenen  de«  Frl.  Jahn«  und  des  Hrn.  Hedmondt 
nachstellen  müssen,  so  dürfen  wir  dagegen  die  üryude  der  Krau 
Methler- Löwy  al«  eine  künstlerisch  reife  Gestaltung  bezeichnen. 
Der  Ratto  des  Hrn.  Goldberg  machte  nicht  dio  Wirkung,  welche 
man  übereinstimmend  der  Darstellung  des  Hrn.  Schelper  nach- 
rühmt;  auch  Hr.  Köhler  als  Rheingrat  soll  seinen  alternirenden 
Stimmcollogen  nicht  ganz  ersetzen.  Den  Guntram  von  Bornhofen 
ringen  abwechselnd  die  HH.  Köhler  und  Proft,  während  die 
episodische  Partie  des  Abu  von  St,  Goar  in  den  Händen  des 
Hm.  Perron  sich  be6ndet.  Die  dankbarste,  zugleich  aber  auch 
schwierigste  Partie  ist  die  der  Silvana,  sie  erfordert  bedeuten- 
des Darstellungstulent,  eine  gewiegte  Sängerin  und  äussere  An- 
moth  und  Lieblichkeit.  Frl.  Jahns  hat  sich  mit  liebevoller  Hin- 
gebung in  ihre  Aufgabe  versenkt  uud  bringt  dieses  Waldkind 
mit  der  ganzen  Intensität  ihrer  genialen  Bcanlagung  zur  Ver- 
lebendigung. In  den  ersten  Scenen  durch  ungesuchte  Naivetat 
nnd  Sinnigkeit  entzückend,  findet  sie  später  den  gleich  über- 
zeugenden Ton  auch  für  die  ihrer  Liebe  zu  Graf  Gerold  entspringen- 
den Freuden  und  Leiden.  Bei  Frl.  Jahns  sind  Empfindungsaus- 
drnck  nnd  Gebärde  stets  der  jeweiligen  Situation  und  Stimmung 
t-n t-prochend ,  der  Zuhörer  empfangt  von  ihrer  Interpretation 
fortlaufend  den  vollsten  poetischen  Rindruck,  und  ihre  Silvana 
reiht  sich  den  übrigen  Mustergestalten  dieser  kuntt begnadeten 
Sängerin  ebenbürtig  an.  Was  diese  Partie  an  Wirkung  durch 
eine  weniger  gute,  sogen,  unständige  Sängerin  einbüsst,  kann 
man  beurtheilen,  wenn  Frau  Baumann  die  Darstellerin  ist;  eine 
hübsche  Stimme  und  Gesangsbildung  reichen  da  durchaus  nicht 
ans,  wo  Geist  und  Gemüth  mit  thätig  zu  sein  haben.  Meister- 
lich in  allen  Metamorphosen  ist  Frau  Moran-Olden  als  Dryade, 
bt  diese  Rolle  auch  keine  umfangreiche,  so  erfordert  sie  doch 
eine  volle  künstlerische  Kraft,  um  richtig  zur  Geltung  zu  kom- 
men. Hr.  Hedmondt  entwickelt  als  Graf  Gerold  eine  bei  ihm 
nicht  immer  anzutreffende  Lebendigkeit  und  singt  seine  Partie 
▼on  Anfang  bis  Endo  sehr  schön,  wahrend  Hr.  Wachtel,  als  wir 
ihn  sahen,  noch  nicht  heimisch  in  derselben  Rolle  sich  zeigte. 
Ganz  vorzüglich  hat  Hr.  Grengg  den  Charakter  des  alten  reui- 
gen Rheingrafen  erfasst.  Prolog  und  Epilog  —  Beides  ganz 
überflüssig,  da  der  Text  die  durch  dieselben  gegebenen  Erläu- 
terungen nicht  benöthigt  —  werden  abwechselnd  von  Frau 
Lewinsky  und  Fr).  Truhn  gesprochen.  Die  mise-cu-sceue 
des  Stückes  ist,  wie  schon  bemerkt,  prächtig,  decorativ  hat  der 
sei.  „Helinnthus"  von  Ad.  v.  Goldschmidt  mitgeholfen;  das  im 
3.  Act  vorkommende  Ballet  überrascht  durch  elektrische  Licht- 
effecte,  die  auf  den  Köpfen  der  Tanzenden  in  Erscheinung 
treten.  Der  Chor  machte  in  den  von  uns  besuchten  Auffüh- 
rungen seine  Sache  recht  brav,  ausgezeichnet  war  das  Orchester. 
In  der  Direction  alterniren  die  HH.  Nikisch  und  Kogel. 


Hamburg,  30.  April.  Das  Hauptvorkommniss  im  Stadt- 
theater während  des  Monats  April  war  der  Wagner-Cyklu»,  der 
in  seinem  ganzen  Verlaufe,  vom  „Rienzi"  an  bis  zur  „Götter 
dÄmmerung",  vom  besten  Erfolge  begleitet  war  und  sowohl 
von  dem  grossen  und  unverminderten  interewe  des  Publicums 
ffir  die  Schöpfungen  des  Meister»,  als  auch  von  der  Tüchtigkeit 
and  dem  Leistungsvermögen  des  Instituts  zeugte.  An  sftmmt- 
lichen  zehn  Wagner-Abenden  war  das  Haus  vollständig  ausver- 
kauft und  besetzt  mit  einem  Auditorium,  dos  sich  in  belebter, 
theiluahmsvoller  Stimmung  zeigte  und  für  den  Eifer  und  Fleiss 


der  Künstler  dio  grösste  Aufmerksamkeit  bewies.  Namentlich 
wurden  dem  genialen  Sucher'achen  Ehepaar  für  sein  ausge- 
zeichnetes, zur  Bewunderung  binreissendes  Wirken  vielfältige 
Zeichen  der  Anerkennung  gewidmet.  Was  Herr  nnd  Frau  Sucher 
in  den  beiden  Wagner- Wochen  in  Qualität  und  Quantität  ihrer 
Leistungen  dargeboten,  bedingt  aber  auob  grosses  Können  und 
Wissen  und  eine  riesige,  erstaunliche  Arbeitskraft  und  Ausdauer. 

eher  als  Darstellerin  und  ihr  Gemahl  als  Diri- 


Beide,  Frau 

gent,  sind  während  dieser  Zeit  im  höchsten  Grade  angespannt 
gewesen,  und  wenn  sie  bis  zum  Ende  des  grossen  Unternehmens 
in  völliger  Frische  den  Anforderungen  Stund  halten  konnten, 
so  liegt  darin  der  beste  Beweis  ihrer  ausserordentlichen Künst- 
lersebaft,  die  uns  noch  recht  lange  zu  Gute  kommen  möge. 

Im  Conccrtsaal  ist  man  allgemach  zur  Ruhe  gekommen  und 
haben  wir  für  dieses  Mal  nur  das  Schlussconcert  der  Philhar- 
moniker zu  verzeichnen.  Die  Solisten  dieses  Abends  waren 
Beide  aus  Leipzig  herüber  gekommen:  der  Violinist  Adolf 
Brodsky  und  der  Harfenist  Edmund  Schüeckcr,  die  sich 
auf  ihren  Instrumenten  als  Virtuosen  allerersten  Ranges  aus- 
wiesen und  demgem&s«  auch  aufgenommen  und  behandelt  wur- 
den. Hr.  Brodsky  spielte  das  sehr  schön  klingende,  tüchtig  ge- 
machte und  eminent  geigenniässige  Amoll-Concert  von  H.  Sitt, 
das  vielen  Beifall  hatte,  und  Hr.  Schüecker  das  neue,  aber  kei- 
neswegs sonderlich  interessante  Harfenconcert  von  C.  Reinecke. 
Gewiss  ist  die  Harfe  als  Soloinstrument  spröde  und  schwer  zu- 
gänglich über  gewisse  Passagenforraen  hinaus,  aber  trotzdem 
Lütte  Reinecke  das  Arpeggiengeklingel  in  seinem  Stück  mehr 
vermeiden  und  an  Stelle  allgemeiner,  oberflächlicher  Redens- 
arten Gedanken  von  Gehalt  und  Werth  placiren  können.  Wie 
prächtig  dagegen  hat  Meister  Spohr  dos  Instrument  zu  behan- 
deln Bowusst  und  wio  vieles  Reizende  hat  er  für  dasselbe  ge- 
schrieben, das  gespielt  und  vor  dem  Vergessenwerden  bewahrt 
zu  werden  verdiente.  — s — r. 


Sondershausen.  Nach  einer  vierzehutägigen  Unterbrechung 
durch  die  Osterferien  hat  am  18.  April  das  hiesige  Conservato- 
rium  seine  Thätigkeit  wieder  aufgenommen  und  mit  ihm  zu- 
gleich auch  der  Wagner- Verein.  Am  16.  d.  M.  war  unser  erster 
Vereinsabend  in  diesem  Sommersemester.  Mozart's1  reizende* 
Es  dur  Quartett  eröffnete  die  Reibe  der  Vortrage.  Die  HH. 
Concertineister  Grünberg  und  dio  Kammermusiker  Buller- 
jahn, Martin  und  Biel  er  führten  dasselbe  mit  feinem  Ver 
Btändniss  und  in  jeder  Beziehung  schön  und  correct  vor  und 
ernteten  wohlverdienten  reichlichen  Dank  der  Zuhörer.  E* 
folgte  „Tasso",  symphonische  Dichtung  vonLiszt,  auf  zwei  Cia- 
vieren vorgetragen  von  den  HH.  A.  Reisenauer  und  F.  Wein- 
gar t-ner,  demComponisten  der„Sakuntala\  Liszt's  grossartige 
Schöpfung  wurde  von  den  beiden  genannten  Herren  auch  groß- 
artig wiedergegeben.  Darauf  sang  die  Opernsängerin  Frl.  von 
Müller  Schubert'*  „Erlkönig",  Liszt's  .Es  muss  ein  Wunder- 
bares sein1*  und  Kiensl's  „Die  verschwiegene  Nachtigall"  mit 
besonders  in  der  tieferen  Lage  wohlklingender  Stimme.  Liszt's 
symphonische  Dichtung  „Hungaria",  ebenfalls  auf  zwei  Ciavieren 
von  den  HH.  Reisenauer  und.Weingartner  meisterhaft  gespielt, 
büsste  leider  etwas  von  der  vollen  Wirkung  durch  die  Wieder- 
gabe auf  dem  Ciavier  ein,  da  uns  auch  die  virtuoseste  Vorfüh- 
rung auf  dem  Flügel,  wie  wir  sie  zu  hören  die  Gelegenheit 
hatten,  das  Orchester  nicht  ersetzen  kann  (gerade  die  „Hunga- 
ria" sollte  man  nur  vom  Orchester  hören).  Damit  war  das  Pro- 
gramm des  genussreichen  Abends  erschöpft.  —  Das  Couservu- 
torium  hat  zu  Ostern  einen  recht  erfreulichen  Zuwachs  an  Schü- 
lern erhalten,  nicht  nur  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ. 
Unsere  schönen  Hoffnungen  auf  ein  kräftiges  Aufblühen  dem- 
selben realisiren  sich. 


Altona.  3.  Gesellschaftsabend  des  Ver.  f.  geistl.  u.  weit!. 
Chorges.  (v.  Woyrsch):  Chöre  v.  Palestrina,  Prätoriii«,  Handel, 
Brahms  („In  stiller  Nacht"  u.  „Ich  fahr  dahin"),  Schubert  u. 
Schumann-  Kirchuer,  Solovortrage  der  HH.,v.  Woyrsch  (Gesang, 
drei  Per«.  Lieder  eig.  Comp.,  „Du  rotee  Ros"  v.  Lessmann  u. 
„Wenn  der  Stern  aberm  Kirchthurm  steht"  v.  Sommer)  und 
Kleinpaul  (Clav.).  —  2.  Kammermusikabend  des  Hrn.  G.  Schu- 
bart unt.  Mitwirk,  der  HH.  Marwegc,  Klietz  u.  Petersen:  Cla- 
viertrio  Op.  70.  No.  1,  v.  Beethoven,  Fdur-Sonate  f.  zwei  Vio- 


Digitized  by  Google 


246 


linen  u.  Violooc.  m.  Clav.  v.  Händel-Krause,  Soli  f.  Clav.  u.  f. 
Violine. 

Amsterdam.  6.  Soiree  f.  Kammermotik  der  Maatschappij 
tot  Bevord.  der  Toonknnst:  G  moll-Ctavierquart  v.  Brahm*, 
Unioll-Claviertrio  v.  Schomann,  Adur-Clav.- violoncollsonate  v. 
Beethoven.  (Ausführende:  HU.  Röntgen  [Clav.],  Kes,  Cramer  u. 
Bettmar»  [Streicherl.) 

Aroatbatf  a.  Oese).  3.  Conc.  de«  Hrn.  G.  Schmidt  anter 
Mitwirk,  den  Hrn.  Unser  u.  A.  m.:  Cdur-Claviertrio  v.  Haydn, 
Quartette  f.  gem.  Summen  v.  Bellermann  („Derweil  ich 
schlafend  lag"  n.  Abschiedalied)  u.  Mayer  (.Die  Vögleio,  sie 
sangen")  u.  f.  Männerstimmen  v.  Pfeil  („Still  ruht  der  8ee")  u. 
Nesiler  („Madeben  mit  dem  rothen  Mündchen"),  Frauenter- 
zett« v.  Hiller  („Viel  tausend  Blütnelein")  u.  Bargiel  („Die 
Libellen"),  Soli  f.  Ges.  v.  H.  Schmidt  („Im  Frühling",  „Dem 
Kind  zur  Nacht"  u.  „Habt  ihr  meinen  Schatz  gesehen4-),  Clara 
Schumann  („Da«  i«t  ein  Tag"),  H.  Riedel  („Jetzt  ist  er  hin- 
au«*')  xi.  A.,  f.  Clav.  u.  f.  Viol.  v.  Raff  (Cavatine)  u.  A. 

Berlin.  3.  u.  4.  Kammermusik  der  HH.  v.  Hanizki,  Agg- 
hazy  tt.  Wendel  unt.  Mitwirk,  der  Sangerinnen  Frl.  Klapproth 
n.  Krau  Krüger  u.  der  HH.  Knetscb  (Viol.),  Frank  (Viola), 
Moller  (Contrabass),  SchOnicko  (Fl.)  u.  Schink  (Trump.):  8vpt. 
f.  Clav.,  Tromp.  u.  Streichinstrumente  r.  Suiut-Sa£ns,  Bdur- 
Clavicrquint,  v.  Go  1dm  ark,  Gmoll-Claviertrio  v.  Go dard,  Son. 
dramat.  f.  Clav.  u.  Viol.  v.  C.  Agghazy,  Clav.-Violoncellson.  v. 
B.  Horwitz,  Son.  a.  dem  „Musikalischen  Opfer"  f.  Clav.,  Fl.  u. 
Viol.  v.  Bach-Franz,  Soli  f.  Ges.  v.  Schumann,  O-  Laden dorff 
(„Unter  blohenden  Rannten"),  Brahimi  (Wiegenlied),  0.  Less- 
mann  („Dn  schaust  mich  an"  und  „Der  Lenz  i»t  gekommen"), 
Ad.  Jensen  („Dolorosa"),  Hiller  (Gebet)  u.  F.  Rtes(„Es  diu« 
was  Wunderbare«  «ein*  u.  „Hinan»*)  u.  f.  Clav.  v.  C.  Agghazy 
(Serenata  u.  Valse  sentim.),  Liszt  (Tarantelle)  und  Schumann. 
(Die  initgetheilten  Programme  sprechen  deutlich  für  die  sehr 
lobenawerthe  Tendeuz  de«  jungen  L'uternehmens,  dessen  weitere 
Thitigkeit  wir  mit  Interesse  verfolgeu  werden.) — Wohltbätig- 
keitsconc.  des  Hrn.  E.  Matz  unter  Mitwirk.  de«  Frl.  Meinhold, 
der  Krau  BindboH'  u.  der  HH.  Dionel,  Koch,  Maneke,  Ollmunn, 
Köhler  u.  WollT:  Stücke  f.  vier  Violoncells  v.  Limmer  (Adagio) 
u.  Schumann  (Adagio),  Vocalterzett  „Gott,  deine  Güte"  u.  Vo- 
calduett  „Auf  meinen  Gott  verläast*  v.  O.  Dienet,  Soli  f.  Gen. 
v.  H.  Putsch  („K*  ist  so  still  geworden'-),  F.  Miller  (Gebet) 
u.  A.  u.  f.  Org.  v.  S.  Bach,  Hesse  u.  ü.  Dienel  (1.  Sonate)  — 
Bach-  u.  Händel-Feier  des  Berliner  Handwerker- Ver.  (Frank* 
am  22.  Marz  m.  Coinpositionen  dieser  Meister  nebst  einem 
mündlichen  Vortrag  des  Hrn.  Dr.  Kalischer. 

Hingen  a.  Rh.  Kummermiisik-Conc.  der  HH.  Louwerse 
(Clav.)  v.  hier  u.  Uussermann,  Diehl  n.  Fuchs  a.  Frank fu rt a.  M. 
unt.  .Mitwirk,  des  Hm.  Landau  v.  hier  am  8.  März:  Ciavierquart, 
v.  Schumann,  Variat.  f.  Streichqnnrt.  v.  Haydu,  Soli  f.  Clav.  v. 
Moszkowski  (Seren.)  u.  H a f f  (Valse-Canrice),  f.  Violine  von 
Holhiender  („legende")  u.  Schubert  („L'Abeille")  u.  f.  Vio- 
loncell  v.  Saint-Saens  (Romanze)  u.  Da vidoff  („Am  Spring- 
brunnen"). 

Bruiiiischwelg.  Conc.  de«  Mannergesangver.  (H.  Schräder) 
am  10.  Marz:  Chöre  v.  Ecker  („Rbcinsage"),  Rheinberger 
(„Uns  Thal  de«  Espiugo"  mit  Chwicr  und  „Jung  Werner*). 
F.  Uöhme  („Das  stille  Thal").  H.  Schräder  („Ei  haben  zwei 
Blümlein  geblühet*),  Veit  („Schön  Rohtraut-)  u.  Ed.  Grcve 
(„Germania"),  Streichquartettvortrüge  der  HH.  Wenzl,  Som- 
mer, SBiidfuchs  und  Graf  (u.  A.  Serenade  von  Moszkowski), 
GcsungvortrBge  des  Frl.  Oamkohler  (Serenade  v.  Brut  b,  „Jetzt 
i«t  er  ninaus"  v.  II.  Riedel  etc.).  —  Am  20.  Marz  Baeb-Conc. 
des  Schmier' sehen  a  rnpella-Chor*  unter  Mitwirkung  des  Frl. 
Schneider  a.  Ofiln  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Kuhlmaun  a.  Oldenburg 
(Org.):  Cnnt.  „Ein  feste  Uurg",  Motetten  „Jesu,  meine  Freude", 
„Lob  und  Ehre"  u,  nIch  lasse  dich  nicht",  Lied  „Vergib  mein 
nicht*  (f.  Chor  bearbeit.  v.  Wüllner),  Choral  „Wenn  ich  einmal 
»oll  scheiden",  Ges.-  u.  Orgelsoli  v.  S.  Bach.  (Nach  einem  uns 
vorliegenden  Bericht  hat  der  Verein  auch  in  diesem  Concert 
seinen  „wohlbegrüudeten  guten  Ruf"  bewährt.  Ebenso  werden 
die  Leistungen  der  beiden  Solisten  als  vorzügliche  bezeichnet.) 

Breslau.  3.  Abonn.-Conc.  der  SiiiHakadT  (Prof.  Schacffer) 
m.  Compositionen  v.  S.  Bach:  Ddur-„Magnificat"  in  der  Franz'- 
echen  Bearbeitung,  Fragment  au»  der  II  moll  Messe,  Chor  „I)u 
wollest  dem  Feinde  nicht  geben",  Gesangsoli.  (Solisten:  Frls. 
Lange  u.  Seidelmanu,  Frau  Bruch  u.  Hr.  E.  Frank  v.  hier,  so- 
wie Hr.  v.  der  Meden  a.  Berlin.)  (Ein  dortige«  Blatt  schreibt 
u.  A.:  „Der  Chor  der  Singakademie  zeigte  sich  in  jeder  Be- 
ziehung von  der  ihm  gestellten  grossen  Aufgabe  erfüllt:  Das« 


er  in  erster  Linie  berufen  sei,  das  Anden Buch'«  zu  verherr- 
lichen. Vollzählig  wie  selten  waren  die  Mitglieder  auf  dem 
Platz«  erschienen;  mit  hingehendster  Sorgfalt  hatte  der  Diri- 
gent in  einer  langen  Reibe  anstrengender  Uebungen  die  Werke 
•eines  Liebling«  emstudirt,  aber  hingebende  Liebe  war  es  auch, 
die  den  Cbor  am  gestrigen  Abend  bei  der  Aufführung  beseelte. 
Eine  so  gowaltig  mächtige,  «o  blendend  schöne  Klangwirkung, 
eine  so  vollendete  Sicherheit  selbst  in  den  schwierigsten  Passa- 
gen, eine  so  ausnahmslose  Hingabe  an  den  vom  Componutten 
ausgesprochenen  Gedanken,  eine  so  vollendete  Verwirklichung 
derselben,  wie  sie  der  Chor  am  gestrigen  Abend  bot,  ist  einen 
überwältigenden  Eindruckes  auf  die  Hörer  immer  aicher.  Daa 
»Kyrie«  war  in  dieser  Beziehung  ebenso  vollendet,  wie  der  Chor 
ans  der  Cantat«  »Gott  ist  mein  Konig«  und  die  Chöre  im  »Mug- 
nificat«.  Der  Chor  der  Singakademie  hat  die  Aufgabe,  dem 
grossen  Bach  einen  Ehrenabend  zu  veranstalten,  aufs  Ehren- 
vollste gelöst." 

Krüssel,  letztes  Conc.  popul.  am  3.  Mai  mit  folgenden 
Werken  v.  R.  Wagner:  „Siegfried-Idyll,  I.  Act  a.  der  „Wal- 
küre"  (Frl.  Descbaups  u.  HH.  van  Dyck  u.  Blauwaert),  Blutncn- 
infidchen»cencu.„Cliarfreitugszauber*(HH.  van  Dyck  u.  Bluuwaurt) 
u.  „ParsifHl"  u,  „Walkürenritt*  a.  der  „Walküre*. 

CbemaltX.  Am  3.  April  Aufführ.  v.  S.  Bachs  Matthäus- 
Passion  durch  diu  Singakad.,  den  Kirchenchor  zu  St.  Jucobi  u. 
den  Tb.  S.  Männerge&angvor.  unt.  Leit.  des  Hrn.  Schneider  und 
aolist.  Mitwuk.  der  Frls.  v.  Recheuberg  a.  Erfnrt  u.  Langner  a. 
Berlin  u.  der  HH.  Dr.  Seidel  a.  Dessau,  Schulz-Dornburg  a.  Son- 
dershausen u.  Forest  v.  hier. 

Chrlstlania«  Conc.  der  Pianistin  Frnu  Nissen  unt.  Mitwirk, 
des  Gesangver.  „Jobaniterne"  (Behrens)  am  7.  März:  Chöre  v. 
Bruch,  Schumann  u.  Schubert,  Clavter»oli  v.  Beethoven  (Es  dur- 
Conc),  Rubiustein  (Dmoll-Conc)  u.  Edv.  Grieg  („rra  Bol- 
berg»  Tid*).  —  1.  Abonn.-Conc  v.Grondahl'*  Kor  m.  Brahms' 
Lteutacheni  Requiem  unt.  rollst.  Mitwirk,  des  t  ri.  l'eterseu  und 
eines  ungen.  Sangers. 

Cobleuz.  Aui  25.  März  Aufführ.  v.  S.  Bach's  Matthäus- 
Passion  durch  das  Musikiustilul  (Muozkowski)  uuU  solist.  MiV- 
wirk,  der  Frau  Hunger  a.  Coln,  des  Frl.  Vermehren  a.  Frank- 
furt a.  M.  u.  der  HB.  Litzinger  n.  Düsseldorf  u.  Dr.  Krück!  a. 
Frankfurt  a.  M.  (üerühmt  werden  vor  Allem  diu  Leistungen 
des  Chors  u.  des  Hrn.  Litziuger.  Von  Letzterem  schreibt  man: 
„Ohne  Frage  zahlt  der  für  alle  zarten,  lyrischen  Partien  ganz 
ausgezeichnete  Düsseldorfer  Sänger  zur  Zeit  zu  den  solidesten 
und  vornehmsten  Vertretern  dieser  ebenso  schwierigen,  wie 
durch  die  anhaltend  hohe  Tonlage  überaus  anstrengenden  Par- 
tie. Ohne  eine  Spur  von  Ermüüung,  bei  der  letzten  Note  so 
Irisch  wie  bei  der  ersten,  erzielte  Hr,  Litzinger  hier  in  der  Tbat 
eine  von  uusereu  modernsten  Tenoristen  so  selten  erreichte  rein 
ideale  Wirkung.  Selbstim  Pianissimo  klung  die  liebliche  Stimme 
hell  und  rein  und  doch  ohne  alle  scharten  Accente  bis  in  die 
fernsten  Räume  der  Kirche,  nanieutlicn  auch  bei  den  köstlich 
fest  im  Ton  gehaltenen  Halbcadenzeu  der  hecitative.  L'ud 
neben  dieser  gewiss  seltenen  Ausdauer  und  Frische  des  V  ortrags 
und  einer  musterhaft  deutlichen  Aussprache  bewies  der  begab Lu 
Sänger  überall  einen  auserwühlteu  künstlerischen  Geschmack 
uud  ein  bis  ins  Einzelnste  uud  Kleinste  gehendes  geistiges  Ver- 
stUndniss." 

C'Ola.  10,  uarzcnicbcoiic.  '  Prof.  Dr.  Wülin,.r)  ra,  s<  Huch*» 
Matthäus- Passion  unt.  sahst.  Mitwirk,  der  rrls.  Ködigcr  u.  Aa- 
maiin  a.  Berlin  u.  der  HH.  Vogi  a.  .Miiucheu,  Mayer  u. Hofuiann 
v.  hier. 

Copen hagen.    Philharm.  Conc  uut  Leit.  de»  Hrn.  Svendsen 
am  II.  April:  Syniph.  phant.  v.  Berlioz,  Capriccio  Italien  v. 
I'scbaikowski,  Solovortrüge  des  Hrn.  d'AlOert  (Esdur-Couc 
v.  Liszt  etc.). 

Creuznacb.  3.  Abonn.-Conc.  der  Concertgesellschaft  (Eu- 
zian)  unt.  sollst.  Mitwirk,  des  Frl.  Po»t  a.  Krunkfurt  a. M.  (Ges.) 
u.  der  HH.  Wolff  a.  Bonn  (Viol.)  u.  Kruse  a.  Frankfurt  a.  M. 
(Violonc):  Ddur-Orchesters  .ite,  Caut.  „O  ewiges  Feuer",  Amoll- 
Violincunc,  Oes  -  u.  Violoncellsoli  v.  S  Bach,  Chöre  v.  F.  K i  e  1 
(„Fem  im  Osten"'  u.  Mendelssohn,  Oes.-  u.  Violinsoli. 

Danzlg.  Auf  führ.  v.  S.  Bachs  Matthilus-Passion  durch  den 
Danziger  Gesangver.  (Jötze)  unter  »olist.  Mitwirkung  der  Frle. 
v.  Rechenberg  u.  Spies  u.  der  HH.  Stnuge  u.  Alvary. 

Dresden.  Bach  lländel-Feier  im  k.  Conserrator.  f.  Muaik 
am  23  März:  Couipositionen  v.  S.  Bach.  Mutette  „Jesu,  meine 
Freude"  —  oberste  Chorclasse,  H  moll-Orchestersuite,  Cautate 
„Schlage  doch,  gewünschte  Stunde"  — Frau  Rächi,  Amoll-Conc 
f.  Clav.,  Fl.  u.  Viol. —  Frl.  Gassner  u.  HH.  Schmieder u.Hilde- 
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brandt  I.;  Compo-itionen  v.  Handel.  10.  Codc.  grosso  f.  Streich- 
orch., Trio  f.  zwei  Soprane  u.  Bu>  —  Frl«.  Nitzache  u.  Eyferth 
u.  Hr.  Dreisler,  Krönungshyrnne  „Der  Füret  wird  sich  freun*  — 
1.  u.  2.  Chorclasse.  —  13.  l'ebungsnbend  des  Tonkünstlerver. : 
Fmoll-Claviertrio  <r.  F.  Braunroth  (DB.  Braunrotb,  Feigerl  u. 
Böckmann),  Streichquart.  Op.  44,  No.  1,  v.  Mendelssohn  (RH. 
Jäger,  Brückner,  Schreiter  u.  Nusser),  Cmoll-Oboesou.  v.  Han- 
del (Hr.  Grimm),  Violinconc,  2.  u.  8.  Satz,  v.  Mendelssohn  (der 
elfjähr.  Henri  Mateau). 

Elberfeld.  4.Conc.  des  Instrumentalver.  (Buths):  2.  Symph. 
t.  Beethoven,  Ouvert.  zu  .Johann  von  Pari»'-  v.  Boieldieu,  Hul- 
digungsmarsch  v.  Wagner,  drei  Nummern  a.  „Sommertag  auf 
dem  Lande"  f.  Orch.  v.  Gade,  Ciaviervorträge  des  Hrn.  Sauer 
<Bmoll-Conc.  v.  Seharwenku,  Staecatoetude  v.  Rubio- 
etein  etc.). 

Emmerich.  3.  Conc.  de«  »lädt  Gesaugver.  (Poppe):  Chor- 
lieder v.  Kick  („Das  Blümlcin  auf  der  Haide"),  Vierling 
(„ Abendläuten"),  J.  Maier  (Nachtlied)  u.  A.,  Fragment  a.  der 
.Melusine"  v.  H.  Hofmann,  Soli  f.  Ges.  v.  R  ein  er  ke  („Früh- 
lingsblumen"), Rubi  nstein  (»Der  Asra")  u.  A.,  f.  Ciavier  und 
f.  Violine. 

Erfurt.  Letztes  Conc.  de*  Soller'scben  Musikver.  (Büchner): 
4.  Symph.  v.  Beethoven,  „Frei»chütz"-Ouvert.  v.  Weber,  „Witte- 
kind" t.  Chor,  Soli  (Hr.  Scbeidcmautel  a.  Weimar  u.  A.)  und 
Orch.  v.  Em.  Büchner,  Solovorträge  des  Hrn.  Scheidemantel 
(„Almaosor*  v.  Beinecke,  „Willst  du  mein  eigen  sein"  v.  Em. 
Büchner,  „Entflieh  mit  mir"  v.  Rubinstein  und  „Sommer- 
ubend"  v.  Laasen).  (Von  der  Büchner'achen  Chornovität  wird 
geschrieben,  das»  sie  eine  „farbenprächtige,  effectvollu  Compo- 
Fition"  sei.) 

Fnmkfnrt  a.  M.  3.  Abonu.-Conc.  des  Rühl'scben  ;Gesang- 
ver.  (Scholz)  m.  Händel'»  „Messias"  unt.  solist,  Mitwirkung  der 
Frau  Schröder-Hanfstängl  v.  hier,  de»  Frl.  Spie*  a.  Wiesbaden 
u.  der  HH.  Kaufmann  a.  Basel  u.  Pollitz  v.  hier. 

Freibarg  i.  Br.  3.  Vereinsconc.  der  Liedertafel  (Bopp) 
BL  Ad.  v.  Gold  seh  ni  i  dt'»  .Die  sieben  Todsünden"  mit.  sollst. 
Mitwirk.  derFrls.  Sander,  B.  u.  E.  Fischer,  Frau  Heintze-Flintzer 
u.  HH.  Günther,  Lehmann,  Selzburg  n.  Heintze.  (Diese  Auffüh- 
rung int  den  uns  vorliegenden  Berichten  nach  ein  musikalisches 
Ereignis*  von  ganz  besonderer  Bedeutung  für  dort  gewesen. 
Die  Kühnheit  in  der  Wahl  des  so  schwierigen  Werkes  wurde 
durch  die  prachtig  verlaufene  Wiedergabe  desselben  sanetio- 
nirt.  Man  erkannte  bei  dieser  Gelegenheit  so  recht  klar  die 
Tüchtigkeit  de»  Verein«  und  da»  ausgesprochene  Dirigenten- 
talent dessen  jugendlichen  Letters.) 

Genf,  Bencfizconc.  de»  Hrn.  de  Senger  am  11.  April:  Cdur- 
Sympb.  v.  Weber,  „Sigurd*-Ouvert.  v.  E.  Reyer,  „Idylle"  von 
AI.  Diodati,  Pastorale  a.  „Tusso"  v.  B.  Godard,  Menuett  f. 
Streichorch.  v.  L.  Junod,  Clavicrvoi trüge  der  Frau  Ceznno 

iKsdur-Conc.  v.  Liszt,  „Les  Reves"  von  Bizet,  Bnrcurolle  von 
tubinstein  etc.). 

Gent.  (  Vinservatorinmsconcerte  (Samuel)  am  24.  u.2*>.  April 
mit  dem  gleichen  Programm;  „La  Dnmnation  de  Faust"  von 
H.  Berlioz  (Solisten:  Frl.  Howe  u.  HH.  Bbiuwueit,  van  Dyck 
ti.  Collardiu),  Scherzo  a.  dem  „Somtnernacbtstramn"  v.  Mendels- 
sohn. Türk.  Marsch  a.  den  „Ruinen  von  Athen"  v.  Beethoven, 
Ciaviervorträge  der  Frau  Berthe  Marx  („Rhapsodie  d'Auvergne- 
v. , Saint- Saöns.  Polon.  v.  Liszt  etc.;. 

Glaarhau.  3.  Conc.  des  Concertver.  (Eilhardt):  1.  Symph. 
v.  Schumanu,  Ouvertüren  v.  Rubinstein  („Diiuitri  Douskoi") 
u.  Gade  („Im  Hochland"),  Oesangvorträge  des  Hrn.  Waldner. 

Haag.  69.  Conc.  der  „Toekomst"  (Nicolai)  unt.  sollst.  Mit- 
wirk, des  Frl.  Schärnack  a.  Weimar  u.  de»  Hrn.  Hill  a.  Schwe- 
rin: 5.  Symph.  v.  Beethoven,  Vorspiel  u.  „Isolde'»  Liebestod" 
ii.  „Tristan  und  Isolde",  Wotan'»  Abschied  u.  „Feuerzauber*  a. 
der  „Walküre*  u.  Vorspiel  u.  Schill»»  des  1.  Aufzuges  a.  „Par- 
nfal"  v.  Wagnor.  (Das  Concert  machte  Sensation,  die  Au-- 
föbrung  unter  der  vorzüglichen  Direetion  de«  Hrn.  Nicolai'  war 
in  allen  Theilen  vollendet,  Enthusiasmus  erregten  die  beiden 
herrlichen  Sängergäste.) 

Hamburg.    10.  Phiiharm.  Conc.(Prof.  v.Berimth):  5.  Symph. 
Beethoven,  „Frei»chiltz".0uvert.  v.  Weber,  Solovorträge  der 
HH.  Prof.  Brodsky  a.  Leipzig  (Viol.,  2  Conc.  v.  Sitt  IL  Adagio 
v.  Spohr)  u.  Schüecker  v.  ebendaher  (Harfe,  Concert  von  Hei- 
necke). 

Hof.  Conc.  de«  Liederkranzes  Hof  am  28.  März:  Ouvert.  zu 
„Der  Edelknecht"  v.Kreutzer,  „Der  Landsknecht"  f.Soli,  .Männer- 
chor u.  Orch.  v.  W.  Taubert  (Solisten:  Frl.  Winkler  a.  Leip- 
aig  u.  HH.  Singer  v.  ebendaher,  Gick,  Schmid  ti.  Seitz  v.  hier, 
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Chorlieder  v.  Hiller  (Wallfahrtslied),  F.  Lachner  („Senk  et 
nieder*)  u.  Keissmann(Requiem),  Solovorträge  dos  FrLWinkler 
u.  des  Hrn.  Singer. 

Leipzig.  Abendimterha.lt.  im  k.  Conservat.  der  Musik  am 
22.  April  zur  Vorfeier  des  Geburtstages  des  Königs:  „Salvum 
fac  regem"  v.  Rietz,  Gdur-Clavierconcert  v.  Beethoven  —  Frl. 
Hirscblera.Wien,  11. Violinconc,  I.Satz,  v.  Spohr  —Hr. Mead  n. 
Manchester,  Lieder  „Waldfräulein"  v.  F.  v.  Holstein  u.  „An 
die  Levcr"  v.  Schubert  — Frl.  Kühn  a.  Leipzig,  Chromat.  Phant, 
u.  Fuge  f.  Clav.  v.  S.  Bach  — Hr.  v.  Rose  a.  Leipzig,  Psalm  100 
v.  Mendelssohn.  —  Extrneonc.  im  Neuen  Gewandhaus  am  3.  Mai: 
Sonate  f.  zwei  Claviere  Op.  31  v.  H.  Huber,  Vnriai.  über  ein 
Beethoven  sc  hea  Thema  f.  do.  v.  Saint-SaSns,  Soli  f.  Ges.  v. 
Löwe,  f.  Org.  v.  S.  Bach  (Fdur-Toccata)  u.  Sering  (figurirter 
Choral)  u.  f.  Violonc  v.  J.  Klengel  (Suite  u.  Scherzo)  u.  Si- 
mon (Berceuse).  (Ausführende:  HH.  Gura  a.  München  (Ges.], 
Weidenbach,  Rehberg  [Clav.],  Uomeyer  [Org.l  und  J.  Klengel 
[Violonc.].)  —  4.  Auffuhr,  des  Wahls'schon  Dilett.-Orch.-Ver. 
(Wallis):  2.  Seren,  v.  .ladassohn,  Ouvert.  zu  „Die  Geschöpfe 
des  Prometheus"  v.  Beethoven,  zwei  Abendlieder  f.  Streichorch. 
v.  H.  Goetze,  Gesangvorträge  des  Frl.  Grostschupf  (Arie  von 
Mozart,  „Aus  deinen  Augen*  v.  Ries  u.  Mailied  v.  Keinecke). 

Linz.  Bach-  u.  Händel-Festconc.  des  Musikver.  (Scbreyer) 
unt.  »olist.  Mitwirk,  der  Frauen  Kraemer-Widl  und  Schmidt- 
Aliziir  u.  der  HH.  Kraemer,  Holzner,  F.  u.  J.  Reiteram  "ii.  Märe: 
Cant.  „Gottes  Zeit",  Hirtenmusik  a.  dem  Weihnachtsoratorium 
u.  Orgelsoti  v.  S.  Bach,  CaeeilieuOde  u.  A  dur-Orgelconcert  v. 
Händel. 

Magdeburg.  Am  3.  April  Auffuhr,  v.  S.  Bach's  Matthäus- 
Passion  unt.  Leit.  des  Hrn.  Behling  u.  solist.  Mitwirk,  der  Frau 
Hildaeh  a.  Dresden,  de«  Frl.  Brünicke  v.  hier  vi.  derHH.  Grahl 
u.  Fei.  Schmidt  a.  Berlin. 

Meininsren.    Conc.  der  Uofcap.  (Dr.  v.  Bülow,  Prof.  Mann 
«tädt)  unt.  solUt,  Mitwirk,  der  Frls.  Oberbeck  a.  Berlin  u.  Ritter 
v.  hier  u.  des  Hrn.  Engelhardt  v.  hier:  Symph.-Cant  „Der  Lob- 
gesang" u.  „Loreley"-Fmale  v.  Mendelssohn,  r'rübtingsphantusie 
f.  Orch.  v.  H,  v.  B  ro  n  »urt. 

Montreux.  Concerte  am  7.  u.  8.  März,  gegoben  vom  Chor 
mixte  u.  dem  Choral  de  Montreux  unt.  Leitung  des  Hrn.  Loch- 
brunner  U.  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Waltcr-Strauss  a.  Basel  «, 
der  UH.  Hache  v.  hier  u.  Burgmeyer  a.  Aarau:  „Erlkönigs 
Tochter"  v.  Gade,  1.  Ol  2.  Act  a.  „Orpheus"  v.  Gluck. 

MUnchen.  3.  Abonn.-Conc.  der  Musikal.  Akad.  (Levi)  unt. 
Mitwirk,  des  LehrenGesangver.:  6.  Symph.  v.  Beethoven,  „Char- 
freitagszauber"  a.  „Parsifal"  u.  „Das  Liebesmahl  der  Apostel" 
v.  Wagner. 

Odessa.  Conc.  in  der  evnug.-luther.  Kirche  unt.  Leit.  des 
Hrn.  Dr.  Burthun  am  21.  März:  Chöre  v.  S.  Bach,  Mendelssohn, 
Rheinberger  („Denken  will  ich  deines  heiigen  Wortes")  und 
Alb.  Becker  (Dialog  a.  dem  16.  Jahrb.  ni.  Altsolo),  Soli». Ges. 
v.  Händel  n.  Alb.  Becker  („Er  bat  eine  ewige  Erlösung  ge- 
funden") u.  f  Org.  v.  Buxtehude  (Ciaconna),  Händel,  Mendels- 
sohn u.  Rhein  bei  ger  (Conc.  Op.  137,  Andante  b,  Op.  27  und 
IVsacaglia  B.  Op.  132). 

Oels.  Couc.  im  Seminar  unt.  Leit.  des  Hrn.  Winkelmann 
u.  Mitwirk,  des  Hrn.  Kluge  am  16.  März:  Männerchor  „An  We- 
ber'» Grabe*  u.  Fragmente  (zumeist  in  Bearbeit.)  aus  „Rienzi", 
„Lohengrin",  „T.innhituser",  „Tristan  und  Isolde*  u.  „Parsifal". 

Oldenburg.  Am  28.  März  Aufführ.  v.  S.  Bach'«.  Matthäus- 
Passion  durch  den  Singver.  iliietrich)  unt.  solist.  Mitwirk,  der 
Frls.  Bnssjager  a.  Bremen  u.  Spie»  a.  Wiesbaden  und  der  HH. 
Litzinger  B.  Düsseldorf  u.  FricdläuJer  a.  Berlin. 

Paris.  Colon ne-Conc.  am  12.  April:  Orcheitersuitea. „Car- 
men" v.  Bizet.  Ouvertüre  zu  „Benvcnuto  Cellmi"  v.  Berlioz, 
Frclude  v.  Chaumet,  Canzonetta  v.  Alary,  Menuet  v.  Ten- 
Brink,  Claviervorträge  des  Hrn.  U.  v.  Bülow  (G  dur-Concert  v. 
Beethoven.  Phant.  v.  Schubert-Liszt,  Prael.  u.  Fuge  v.  Rubin 
stein,  8.  Khnp».  hongr.  v.  Liszt,  Gtlur-Noct  v.  Chopin).  — 
Colonne-Conc.  um  19.  April:  Ouvert.  zu  „Les  Franc -.fuge»"  v. 
Berlioz,  Relig.  Sceue  u.  „L'Kiinnyes"  v.  Massenet,  Norweg. 
Rhapsodie  v.  F.  Lalo.  Sept,  a.  dem  1,  Act  des  „Tannhänser* 
v.  \V agner  (HH.  Faure,  Gamlubert,  Cazenenve,  Sonnt,  Gesln, 
Derivia  u.  Jouhanet),  Solovorträge  der  HH.  Faure  (Ges..  Arien. 
„La  Coupe  du  Roi  de  Thüle"  v.  Ditiz,  Lied  an  den  Abendsteni 
a.  „Tannhäuser"  v.  Wagner  etc.)  u.  H.  v.  Bülow  (Clav.,  Ung 
Phant.  u.  „Veuezia  e  Napoli*  v.  Liszt,  Scherzo  v.  Braam»  etc) 
—  Godard-Conc.  am  12.  April:  Skandin.  Symph.  v.  Cower.. 
„Phaetou*.  symph.  Dicht,  v.  Sai  n  t  -  Sa  in«,  Ouvert  zu  ,.1'hedre- 
v.  J.  Masseiiet,  Bruchstücke  a  „U  Damnation  de  Faust*  ». 
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H.  Berlioz,  Ciaviervortrag  des  Hrn.  Tb.  Ritter  (E»dur-Cone.  v. 
Beethoven).  Andante  f.  Fl&te  (Hr.  Gennaro),  Harfe  (Hr.  Bouasa- 
gol)  o.  Orch.  t.  Mozart.  —  Bacb-Feier  def  „Concordia"  im 
Conaervatoriumaaaale  unt  Leit  de»  Hrn.  Ch.  Widor  u.  Mitwirk, 
der  HH.  Saint-Saens,  Del&art,  Taffanel  u.  Remy  mit  der  Centate 
„Le  roi  de»  Cieux  noua  däfend",  dem  „Magnificat"  u.  verschie- 
denen kleineren  Stocken  v.  S.  Bacb.  —  Cbarfreitagaconc.  de» 
Hrn.  Lamoureux  m.  Ouvertüren  (zu  „Rienxi"  u.  „Tannhluser"), 
Vorspielen  (au  „Lobengrin"  u.  den  „Moisteningeni"),  Marschen 
(u.  A.  Philadelphia-Marsch)  u.  Bruchstücken  a.  den  „Nibelun- 
gen" u.  dem  „Fliegenden  Holländer"  v.  Wagner. 

Sollngen.  Conc  de«  Dilett.-Orcb.-Ver.  (Knappe)  unt.  Mit- 
wirk, de«  Frl.  Mathiou  u.  des  Gftsungver.  „Orpheus*  am  l.Märx: 
G  moIl-Sinfonia  v.  Handel,  Cdur-Sinfonia  v.  S.  Bach,  Compo- 
sitionen  f.  Streichorch.  v.  Haydn,  W  Oer»  t  (Intermezzo)  n.  Schu- 
mUQ,  Entr'act  aus  den  „Folkongern*  t.  Kretschmer,  dir. 
Chöre  u.  Oesangsoli  (u.  A.  „Auf  dem  See"  t.  Btabms). 

Spandau«  Conc.  des  Gesangver.  f.  gem.  Chor  (Wangemann) 
unt  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Erler  a.  Berlin  n.  Rascheweyb  v. 
hier  u.  der  HH.  Honigbeitn  a.  Berlin  u.  Worbs  von  hier  am 
5.  Marz:  3.  Ouvert.  zu  „Leonore"  v.  Beethoven,  „Zigeunerleben" 
u.  „Der  Rose  Pilgerfahrt"  v.  Schumann,  Nieder  f.  Sopr.  v.  Ries 
(„Aua  deinen  Augen"),  Prochäzka  („Verlust")  und  Brahma 
(  Sandmännchen*)  u.  f.  Tenor  v.  Franz  („Genesung"  u.  „Da* 
Meer  hat  seine  Perlen").  (Von  den  cechs  Componistei 
sind  zwei  falsch  geschrieben.) 

Speyer,  6.  Conc.  v.  Caecilien-Ver.-Liedertafel  (ScheRer 
unt  aolift  Mitwirk,  der  Fran  Thielmann  v.  hier  und  der  Hl 
Louran  v.  hier  u.  Hnrtmann  (Violonc.)  a.  Mannheim:  Ddur- 
Concortouvert  v.  E.  W.  Degner,  „Die  erste  Walpurgisnacht" 
v,  Mendelssohn,  Soli  f.  Ges.  v.  Bruch  („logeborg«  Klage")  u. 
f.  Violonc.  (Gavotte  v.  Popper  etc.). 

Wenden  i.  Livland.  Matinee  f.  Kammermusik  am  i'6. März: 
Cdor-Streiuhquart  v.  Haydn,  Fdur-Claviertrio  v.  Jadasiohn. 

Weimar.  3.  Kammermnsikabend  der  HH.  Laasen,  Halir, 
Freyberg,  Nagel.  GrOtzmacher  u.  Scheidemautel:  Streicbquint. 
Op.  163  v.  Schubert,  Clav.-VioloncelUon.  Op.  69  v.  Beethoven, 
Adur-Violinaon.  v.  S,  Bach,  Lieder  v.  Rubinstoin  (Morgen- 
lied, „Tragödie"  u.  Persische«  Lied)  ti.  Raff  („Die  Braut  seines 
Herrn",  „Unter  Palmen"  u.  „Heimkehr  nach  England"!. 


EriBBBements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 


Bei  seinem  Wiederauftreten  im  Liceo-Theater 
wurde  Hr.  Maurel  mit  grossem  Jubel  begrüsst  Seine  Ham- 
let-Dantellong  war  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  von  den  lebhafte- 
sten Beifallsbexeuguniren  begleitet.  Seine  folgenden  Gastspiel- 
rollen  werden  sein  „Rigoletto",  „Don  Juan",  .Bai  masqu£",  „Er- 
nani".  .Der  fliegende  Holländer",  dessen  Einstudirnng  im  Gange 
ist,  wird  den  Scblura  machen.  —  Brüssel.  Frau  A loa ni  wird 
Ende  April  in  zwei  Vorstellungen  des  Monnaie-Theatera  als  Gast 
auftreten,  und  zwar  in  „Truviata"  und  .Rigoletto".  —  Dres- 
deu.  Frl.  Irene  von  Chavanne  ist  infolge  ihres  gut  aufge- 
nommenen Gattepiels  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  fflr  die 
Hofoper  engagirt  worden.  —  Palermo.  Bizefa  „Carmen"  fand 
hier  in  den  Damen  Haussmann  (Carmen)  und  Cdcilu  Ritter 
(Micaela)  und  den  HH.  Valero  nnd  Ciampi-Collai  vortreff- 
liche Darsteller  nnd  gefiel  ausserordentlich.  —  Pari«.  In  der 
Komischen  Oper  hat  sich  die  Debütantin  Frl.  Reggiani  in 
Man»e?s  „Une  nuit  de  Cleopfttre*  vortheilhaft  eingeführt  Dieae 
Damo  ist  nur  den  Pariaern  neu,  in  der  Provinz  erfreut  sie  sich 
bedeutenden  Rufes.  —  Wien.  Hr.  Sommer  ist  aus  dem  Ver- 
bände des  Hofoperntheaters  ontlassen  worden,  weil  er  ohne  Mo- 
tivirung  seine  Mitwirkung  in  der  2.  Aufführung  von  Rubinstein's 
.Nero*  verweigerte.  In  einem  eigenen  Concert  bei  Beyendorfer 
heas  sich  kürzlich  die  k.  niederländische  Hofsftngerin  Frl.  Dyna 
Beunier  erstmalig  hier  hören  und  rief  mit  ihrer  vollendeten 
Gesangskunst  allgemeine  staunende  Bewunderung  hervor. 


Leipzig. 

hter.  „Wi 
J.  BrahniH.  3. 


:    2.  Mai.    .Ave  vertun"  v.  E.  F. 
Licht  gegeben  den  Mühseligen"  von 
nnd  spielet"  v.  Dr.  Rust. 


Kreuzkirche:  3.  April.  Matthäus-Pastion  von 
S.  Bach.,  4.  Aprü.  „Aus  der  Tiefe"  v.  J.  Raff.  .Kyrie"  und 
„Gloria"  v.  J.  N.  Hummel  5.  April.  .Christ  ist  erstanden", 
Ostercantate  v.  O.  Wermann.  11.  April.  „Ich  bin  die  Aufer- 
stehung" v.  G.  Dressier.  .Ich  weiss,  dasa  mein  Erlöser  lebt"  v. 
Handel.  „Wandle  leuchtender"  v.  0.  Wermann.  18.  April. 
.Herr,  wenn  ich  nur*  v.  M.  Bacb.  „Laos  dich  nur  Nichte"  von 
J.  Brahma.  19.  ApriL  „0  wie  freuo  wir  uns"  v.  0.  Wermann. 
26.  April.  „Salvum  fac  regem*  v.  R.  Papperitz.  „Herr,  der 
König"  v.  Ed.  Grell.   26.  April.  „Salvum  fac  regem*  v.  K.  Pap- 

Eerite.  Sopbienkirche:  5.  April.  „Kyrie"  u.  „Gloria"  v.  J.  N. 
ummel.    Frauenr irche :   6.  April.   Ostercantate  v.  0.  Wer- 


tmiun. 


Wir  bllt«o  41«  HH.  KlroiM 
Vorri>ll»t«nilitlla»  1 


Opernaufführunrjen. 

April. 

Dresden.  K.  Hoftheater:  5.  u.  15.  Hienzi.  7.  Das  goldeue 
Kreuz.  9.  Die  lustigen  Weiber  von  Windsor.  11.  Norma.  12.  u. 
28.  Der  Trompeter  von  Sikkingen.  14.  Der  Rattenfänger  von 
Hameln.  16.  u.  80.  Der  Troubadour.  18.  Lohengrin.  19.  Undine. 
21.  Der  fliegende  Holländer.  22.  Lucrexia  Borgia.  26.  Fidelio. 
26.  Der  Wildacbüte.  28.  Die  Hugenotten.  29.  Der  Waffen- 
schmied. 

Weimar.  GroesherzogL  Hoftheater:  6.  Don  Juan.  8, 12.  u. 
21.  Das  Glöckcben  des  Eremiten.  16.  Barbier  von  Sevilla. 
19.  Rienzi.   29.  Der  schwarze  Domino. 


Journalschau. 

Atlaewuine  Mustk- Zeitung  Nu.  18.  L'eber  den  Ensemble- 
gesang  im  musikalischen  Drama  H.  Waguer's.  Von  A.  Raphael. 
—  Besprechungen  (Th.  Gouvy  u.  A.  m.).  —  NT  achrichten  und 
Notizen. 

Bayreuther  Blätter,  5.  Stück.  Schopenhauer-Scholien.  Von 
H,  v.  Stein.  —  Die  Idcalisirung  des  Theaters.  Von  H.  v.  Wolzcgen. 
9.  Das  Bayreuther  Theater.  10.  Der  Bayreutber  Stil.  —  KOuiff 
Marke.   Von  W.  Golther.  -  Vereu  isnachrichten . 

Der  Ciavier- Lehrer  No.9.  Ceber  Muskel-  und  Nervenfcr;iii.- 
heiten  der  Clavierepieler.  lu  zwei  Briefen.  —  Musikalische 
Curiositäten.   Mitgelheilt  v.  Prof.  G.  v.  Gizycki.    I.  Der  Com- 

Sonist  Bohdanowicz  und  seine  acht  Wunderkinder.  —  Berichte, 
[achrichten  u.  Notizen.  —  Besprechungen  (G.  Stille,  J.  Sachs, 
A.  Ciaaasen,  G.  Schaper,  Ad.  Doppler  u.  A.  m.). 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  18.  Die  einheitliche  Ton- 
stimmung. —  Wagncr's  Mnsikdramen  und  die  Seelenruhe.  — 
O  selig,  ein  Kind  noch  zu  sein.  —  Eine  Amati-Humore+ke.  Von 
Ad.  Kleinecke.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Die  Tonkunst  No.  14.  „Die  Rose  von  Saron*.  - —  Brief  an 
den  Redacteur.  —  Neue  Musikalien.  —  Concert  Programme.  '— 
Miscellen. 

Lt  Guide  mustcal  No.  18.  Berichte  (u.  A.  üb.  „Die  aiebea 
Todsünden"  von  A.  v.  Ooldscbmidt,),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Lt  Mentstret  No.  21.  Les  dem  Proroetbee  au  Conserva- 
toire.  Von  A.  Pougin.  —  Stradella  au  Conservatoire. —  Berichte 
(u.  A.  Einer  über  die  1.  Auffuhr,  der  Oper  „Une  nuit  de  Cleo- 
pfttre" von  V.  Masse'),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Mustkiettung  No.  18.  Bericht«  (u.  A.  Einer 
üb.  die  Brüsseler  Aufführ,  der  Wagner'schen  „Meistersinger"), 
Nachrichten  und  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  18.  Berichte,  Nachrichten 
a.  Notizen. 


und  Notizen. 

*  Bei  unserer  neulichen  Aufstellung  diesjähriger  in  Deutsch- 
land stattfindender  Mnsikfeste  waren  daa  Casaeler  nnd  da« 
»chleswig-bolrteinsche  in  Kiel  vergessen  worden.    Daa  Entere 
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ist,  wie  wir  schon  vor  längerer  Zeit  einmal  notirten,  für  den 
39.  und  80.  Juni  angesetzt  und  soll  vom  Musikdirector  de«  dor- 
tigenk.  Hoftheater»  Hrn.  Mahler  geleitet  werden.  In  letzterem  Dm- 
atand  haben  Hr.  Intendant  von  Gilsa  und  daa  k. Orchester eine  Zu- 
rücksetzung de»  verdienten  Hofcapellmeitters  Hrn.  Treiber  er- 
blickt und  sind  von  Ersterem  die  für  Abhaltung  der  Concerte 
erbetenen  Räume  de»  kgl.  Thoater»  verweigort  worden,  soda»» 
man  zur  Excrcierhalle  der  Infanterie- Caserne  hat  greifen  müssen, 
da»  kgl.  Orchester  «eine  Mitwirkung  beim  Musikfest 
i  hat  Das  Mu»ikfest  in  Kiel  findet  am  2&  nnd 
Juni  statt. 

*  In  V'mg  gehiugte  kürzlich  durch  den  exechiachen  Geeung- 
verein  „Hlahol*  Berliox'  Requiem  zu  einer  gut  vorbereiteten 
und  stark  besetzten  Auffahrung  und  machte  eine  grosse  Wir- 
kung. 

"  Im  Stadttheater  au  Oatania  wurde  da»  biblische  Melo- 
dram „Giuditta"  des  Grafen  Domen ico  Silveri  mit  mittelmae- 
sigem  Eriolge  erstmalig  aufgeführt. 

*  Am  21.  April  ist  daa  Renaissance-Theater  in  Nim  es 
(SOdfrankreich)  vollständig  abgebrannt 

*  Ins  Stadttheater  xu  Lins  gingen  am  27.  April  erstmalig 
Wagner's  „Meistersinger"  in  8cene. 

*  Im  Berliner  Hofopurnhnus  erlebte  Spohr's  „Jessondu" 
am  1.  d.  Mta.  ihre  100.  Aufführung.  Im  Jahre  1835  erschien 
das  Werk  daselbst  als  Novität,  hat  also  mithin  60  Jahre  tu 
•einen  100  Aufführungen  nöthig  gehabt. 

*  In  Weimar  soll  im  n.  Winter  eine  neue  romantische  Oper 
von  dem  Leipziger  Componisten  Eugen  Lindner,  „Ramiro" 
betitelt  zur  Aufführung  gelangen. 

*  Vcrdi's  „Trovatore"  erlebte  jüngst  im  Amphitheater  de 
la  Fenice  in  Triest  in  Folge  schlechter  Aufführung  ein  Fiasco, 
das  iu  Tumulten  führte. 


•  „Herodiade"  von  Massenet,  mit  Frl.  Baux  als  Salome*, 
hat  in  Bordeaux  bedeutenden  Erfolg  gehabt 

*  Victor  Masse's  poathume  Oper  „Uno  nuit  de  Cleopatra" 
wurde  dieser  Tage  in  der  Pariser  Komischen  Oner  erstmalig 
gegeben.  Die  Aufführung  war  eine  hervorragende,  besonders 
zeichneten  sich  Frl.  Heilbroon  und  Hr.  Talaiac  aus.  Die  Aus- 
stattung war  geschmackvoll  und  reich.  Moreno  im  „Menestrel" 
nennt  die  Partitur  eine  der  besten  M 


*  Man  denkt  daran,  die  sterblichen  Ueberreste  Ros- 
sini's  nach  Florens  xu  übertragen  und  in  der  Kirche  de  Santa- 
Croce,  dem  Pantheon  italienischer  Berühmtheiten,  beizusetzen. 
Ein  prachtvolles  Mausoleum  soll  die  Stalte  bezeichnen,  wo  der 
Schwan  von  Pesaro  die  letzte  Buhe  fand. 

•  Der  k.  Muaikdirector  Hr.  B.  Bilse  in  Berlin  hat  am  80. 
v.  Mta.  das  letzte  Mal  seine  Capelle  dirigirt  und  Abschied  von 
seiner  verdienstlichen  vieljahngen  Öffentlichen  künstlerischen 
Tbätigkeit  genommen.  Natürlich  bildete  daa  Abschiedsconcert 
eine  fortlaufende  Reibe  von  Ovationen  für  den  beliebten  Diri 


Kenten.  An  die  Spitze  der  Capelle  ist  Hr.  Mannsfeldt  aus 
Dresden  getreten. 

*  Hr.  Hofopernsanger  Carl  Moran  in  Dessau  wurde  zum 
berzogl.  anbaltischen  Kammersänger  ernannt 

*  Der  Kaiser  von  Oesterreich  hat  den  Krafttenoristen  Hrn. 
Mierzwinski  zu  seinem  Kammersänger  ernannt 

*  Hr.  Prof.  Albert  Bocker  wurdo  Mitglied  des  Sonate»  der 
k.  Akademie  der  Künste  xu  Berlin. 

Todtenllste.  Arthur  Ho  well,  Singer  und  Contrabnssist 
f  am  16.  April  in  London.  —  Willinm  Henry  Holmes,  Com- 
ponist  und  Clavierlehrer,  der  älteste  Professor  an  der  k.  Musik- 
akademic,  f  aui  23.  April,  73  Jahre  alt  in  London.  —  Giuseppe 
G  e  r  1  i,  Sänger,  hernach  Componist  und  Prof.  am  Conservalonm 
in  Mailand,  f.  73  Jahre  alt  in  ge°-  Stadt. 


Kritischer  Anhang. 


Carl  Jiawratil,   Trio  für  Pianoforte,  Violine  und  ViolonceH, 
Op.  9.    Hamburg,  D.  Rahter. 

Der  letzte  Satz  dieses  Trios  ist  der  beste;  or  hat  einen 
hübschen  Hauptgedanken,  der  auch  recht  wirkungsvoll  und  mit 
Geschick,  in  der  Mitte  des  Stücks  sogar  fugirt,  verwerthet  wird, 
and  wären  nkht  einige  Längen  und  überflüssige  Wiederholun- 
gen, dann  könnte  man  diese»  Finale  ah  wohlgerathen  bezeich- 
nen. Von  dem  ersten  Allegro  aber  und  von  dem  darauf  folgen- 
den Largo  halten  wir  nicht  ganz  viel;  das  Allegro  hat  an  Stelle 


f  -ss barer  Motive  kahle,  unbedeutende  und  im  Ciavierpart  mit 
abgestandenem  Figuren  werk  dargestellte  Phrasen,  die  nicht 
interessiren  können  und  den  Componisten  bei  der  Arbeit  gewiss 
nicht  auf  gescheute  Einfälle  zn  bringen  vermochten,  und  das 
Largo  ist  so  inhaltslos  und  der  eingenochtene  Choral  in  seiner 
Verwert hnngso  wenig tjgend.  d*«  man  wirklich  nicht  begreift, 

geleiltet  hat  mit  solcher  Musik  an  die  Oeffentlichkeit  I 
mag.  — «— r. 


Briefkutti. 


.V.  L.  in  W,  Dss  sind  ja  recht  nette  Verhältnisse  in  dem  dor- 
tigen Theater!  Es  fehlt«  nur  noch,  dsss  Hr.  Dir.  R.  für  diese  Art 
von  Tbesterwirthschaft  einen  Orden  erhielte! 

£.  Ü,  in  ß.  Die  CJaerkopti^kfit  des  Gensoiiten  ist  nach  weiteren 
Kreisen  bekannt 

P.  G.  in  6'.    Das  interessante  Orchestereoaosrt,  welches  Hr. 

tum  Besten  der  Krankencasse  des  hiesigen  Maiik- 


lehrer  Vereins  vcrotistalten  wollte,  findet  nicht  statt,  weil  Hr.  Director 
Staexemano  die  Erlaubnis»  tur  Mitwirkung  des  Stadtorshesters  vom 
Eingehen  auf  die  Bedingung*,  das»  Hr.  Friedheini,  unabhängig  vom 
ÜDsaziellen  Resultate  des  Concerte»  und  im  Voraus,  1000  JL  in  die 
gen.  Cssse  einzahle,  abhängig  gemaeht  halte,  eine  Forderung,  an  die 
der  Musiklehrer. Verein  selbst  nicht  gedacht  hatte. 


Anzeigen. 


Verlag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leipzig:  [36a] 
Drei  Polonaisen  für  Pianoforte. 


N.  Earnkilds, 


Op.  7.    Preis  8  Mark. 


Eis«  U  ClasVlemt Immer,  4.  ».  Inlonlrt,  empf. 
•Ich.  Adr.  erb.  Berlin,  AndreaiMtr.  ?*s»,H.IY. 
V.  MeMsaln».  [361.] 
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Die  Organistenstelle  an  der  hiesigen  Stadtkirche  ist  neu  zu  besetzen.  Mit 
Genehmigung  des  Grossherzoglichen  Oberkirchenraths  werden  akademisch  gebil- 
dete Organisten  und  Musiker,  die  auf  diese  Stelle  reflectiren,  aufgefordert,  ihre 
Bewerbungen  mit  Zeugnissen  und  Lebenslauf  bis  zum  25.  Mai  d.  J.  bei  dem 
unterzeichneten  Kirchenrath  einzureichen.  Die  Stelle  gewährt  ein  Jahrgeld  von 
860  M.  Ausserdem  darf  in  Aussicht  genommen  werden,  dass  dem  Organisten 
bei  vorhandener  Qualification,  wie  bisher,  der  Gesangunterricht  im  Mariengymna- 
sium und  in  der  Blcnkerschule  hicrselbst  mit  Genehmigung  der  betr.  Behörden  an- 
vertraut werden  wird,  der  eine  Jahreseinnahme  von  500  M.  bringt.  Ferner  wird 
er  event.  als  Dirigent  des  hiesigen  Singvereins,  sowie  durch  Privatstunden  ange- 
messenes Honorar  beziehen  können.  I362-) 

Jever  (Grossherzogthum  Oldenburg),  30.  April  1885. 

Der  Kirchenrath  der  evang.-luther.  Pfarrgemeinde. 

Gramberg  I_ 


Verlag  von  HUGO  POHLE,  Hamburg. 

Neues!  Billige  Ausgaben! 

licet  hoien,  L»  TU,  Symphonie  nach  Op.  131,  für  grosse»  Or- 
chester eingerichtet  von  Carl  Möller- Berghau».  Part.  Jk  15,—. 

—  do.  —  do.  -   Orcbenterntimmen  rplt.  Jk  80,—. 

—  do.  —  do.  —  Clavieraoexug  in  4  Händen  von  R.  Klein- 
roicbel.  Jk  2,—. 

Beethoien.  L.  van.  Op.  61.  Concert  für  Violine  mit  Ciavier. 
Kür  Studium  und  Concertvortrag  genau  bezeichnet  und  mit 

-  Cadenzen  versehen  von  Job.  Lauterbarh.  (Clavierbegleitung 
von  Wilh.  Speidol)    Jk  1,—. 

l-oldmark,  C-,  Op.  28.  PrincipaLtimuic  tum  Violinconeerf. 
Qi  nnu  bezeichnet  und  für  Stadium  und  öffentlichen  Vortrag 
verändert  von  Joh.  Lauterbach.   Jk  1,60. 

Ootttiald,  Hefnr.,  Op.8.  Duo  im  leichten  Stil  für  Pianoforte 
und  Violine.    Jk  2, — . 

Handel,  O.  F.,  Hymne  (Largo)  für  Violine  u.  Pianoforte.  40  aj 

Lauterhach,  Joh.,  0p.  7.  Barcarole  für  Violine.  Mit  Piano- 
forte 1,50. 

-  do.  —  do.  -  Mit  Orcherter  Jk  2,50.  [3*3  ) 
Mur.urt,  YV.  A.,  Arie  aus  „II  re  psihtor«".  Für  Sopran  mit  obli- 
gater Violine  und  Pianoforte.    Zum  Concertvortrag  einge- 
richtet von  Joh.  Luuterbach    Jk  1, — . 

Xlciiiaun,  Kud.,  0p.  31.   Sonate  für  Pianoforte.  Jk  2,40. 
Meinann,  Rud  ,  Andante  (2.  Satz)  aus  Op.  31  fQr  Piano- 
forte.   80  /d;. 

Nlematin,  Rud.,  Op.  82.  Scherzo,  Concertutück  für  Pianoforte. 
Jk  1  — . 

Nlemani),  Rud.,  Op.  33.  Albumblatt,  ConcerUtuck  för  Piano- 
forte.  80  4. 

Nlemaun,  Rud.,  Improvisation  aber  Handel'*  berdlrote  Hymne 

(Largo)  för  Violine  solo  und  Pianofort«.   Jk  1,—. 
Overbeck,  Aar.,  Op.  7.    Vier  Lieder  für  eine  Singstimme  mit 

Begleitung  des  Pianoforte.  Jk  1,—. 
Prume,  Frc.,  Op.  1.  La  Melaocolie.  Pastorale  für  Violine  mit 

Pianofoi tebegleitang.    Neue  veränderte  Ausgabe  von  Job. 

Lauterbach.   70  ^. 
Rode,  P.,  Erstes  Concert  (Dmoll)  fQr  Violine  mit  Pianoforte- 

begleitung.    Nachgesehen  und  genau  bezeichnet  von  Edm. 

Singer.  Jk  1,—. 
Rode,  F.,  Zehnte*  Concert  (H  moll)  für  Violine  mit  Pianoforte- 

begleitung.    Nachgesehen  und  genau  bezeichnet  von  Edm. 

Singer.   Jk  L— .  

Verlag  von  E.  W.  Frttxael*  in  Leipzig. 

Mac-D  o  well,  E.  A  »»  Op.  18.  Prelude  et  Fugue  f.  Piano- 
forte.  M.  1,—. 

 Op.  16.  Serenade  für  Pianoforte.   M.  1,—.  [30.] 


Vom  1.  September  1885  an  ist  die  Stelle  eine«  Con- 
am  Bremer  Stadttheater  neu  zu  besetzen. 
Ueber  dieselbe,  sowie  über  eine  damit  verbundene  Stellung 
im  Bremer  Concertorcbesler,  ertheiten  an  Reflectanten  auf 
dieselbe  nähere  Auskunft  [365.) 

Bremen,  1.  Mai  1885. 

Director  A.  Sengt  r. 
Musikdirector  Keinthaler. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 

halt  «ich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikaliichen  Schriften  etc. 

besten»  empfohlen. 

[366.)        Kataloge  gratis  and  franco. 


In  meinem  Verlage  erschien: 


[367.1 


Oper  i  n.    drei   -A.  c  t  e  xi. 

Musik 

Cyrill  Kistler. 

Ciavierauszug  mit  Text,  bearbeitet  von  A.  Turek. 
Pr.  12  Jk  netto. 
Textbuch.    Pr.  60  ^  netto. 

Leipzig.  E.  W.  Frifzsch. 
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Neue  Musikalien 


(Note  n,  1885) 


[368.] 


im  Verlage  von  Fr.  Kistner  in  Leipzig 


Ulelrlrb,  Alberl,  Op.  38.  Musik  xu  Shakespeare'»  pCya>- 
belin"  im  Clavieraaszuge 
Entr'act  No.  1  zu  4  Händen. 
Entr'act  No.  S  xu  4  Händen. 
Entr'Mct  No.  4  (Marsch)  xu  4  Händen. 


Er  langer,  Ciatrtav,  Op.  42 


forte  tu  4 

Heft  I  (No.  1-4V 


Jk  1,50. 
Jk  1.50. 
Jk  1,60. 

Skizzen.  8  Stücke  für  Piano- 


Heft  II  (No.  5-Ä). 

Richard,  Op.  15.  5  Lieder  für  1  Singstimme 


Jt  5,-. 
4,50. 


mit  Pianoforte, 

No.  1.  .Ein  Ständchen  auch  xu  bringen".  (Italienisch. )50 
No.  2  .0  Morgenwind",    (Hafis,  deutsch  von  Bodenstedt.) 

50  -4. 

No.  &  .Junger  Knabe,  der  dn  gehest'.  (Italienisch.)  50  Ä 
No.  4.  .Die«  ist  mein  Weg".   (Italienisch.)  50  Ä. 

No.  5.  .0  Sonne".   (Italienisch.)  50  A. 

 Op.  28.   8  Lieder  für  1  Singntimuie  mit  Clavierbeglei- 

tung.    Complet  JL  1.50. 

Einzeln: 

No.  1.  Der  Spielmann  (H.  Schmidt).  50  ^. 

No.  2  .Sagt  ihm,  dasa  er  xu  mir  komme"  (ans  dem  Spa- 
nischen Liederbuch  von  Paul  Heyae).        76  «k. 
No.  8.  Die  Traurige  (H.  Schmidt).  60  A. 

Hlallrr,  Cyrill,  Up.  54.  „Ich  danke  dem  Herrn'.  Motette 
für  gemischten  Chor  und  obligate  Orgel.    Partitur  Jt  1,— . 
Cborstimmen  (Sopran,  Alt,  Tenor,  Baus)  je  90  ^. 
Reimbold,  Hugo,  Op.  42.  Romanze  und  Menuett  fflrVio- 
loncell  mit  Begleitung  des  Pianoforte.  .A  1,50. 

Hitler,  Hermann,   Debertragungen  für  Viola  alt«  (Alt- 
geige) mit  Begleitung  des  Pianoforte. 


1. 

No.  2. 
No.  7. 

No.  8. 

No.  9. 


Air  vari^  von  P.  Rode.  Op.  10. 
Elegie  von  H  W.  Ernst.  Od.  10. 


Jk  1,50. 
Jk  1,50. 

Moto  perpetuo  von  N.  Paganini.  (Nachgelassenes 
Werk.)  Jk  9, — 

Frühlingnlied  von  F.  M endelssohn •  Ba rth oldy 
üp.  62,  No.  6.  Jk  1,— . 

Lied 


Lfed  ohne  Worte  von  F.  Mendelssobn-Bar- 
tholdy.   Op.  85,  No.  L  Jk  1,-. 

_j,  Koben,  Op.  62    Notturno  und  Gavotte.  Zwei 
Ciavierstücke. 

No  1.   Notturno.  Jk  1,-. 

No  2.   Gavotte.  *  1,50. 

»Inner,  Edmund,  Op.  10,  No.  1.   Romanze  für  Violine. 

Für  Pianoforte  bearbeitet  von  Ignaz  Brüll.  Jk  1, — . 

»<roni,  Teniulelen,  Op.  17.    Klange  aus  dem  Hartge- 
birge. (Sounds  from  the  Hart  mountains.)  7  Charakterstücke 
für  Pianoforte  zu  4  Banden. 
Erster  Theil:    Früh.   No.  1.  Morgenempfindung.    No.  2. 

Am  Mühlrad.  A  2,50. 

In  dcnNachmlttaesstnnden.  No.3.  Wiegen- 
lied.   No.  4.  Dorfmu.ikanten.  Jk  2,-. 

No.  6.  Spielende  Kinder    No.  6. 
Schäfers  Klage.  Ji  1.60. 

Um  Mitternacht.    No.  7.  GespennterUnr. 
auf  dem  Brocken.  Jk  2,50. 

Ladislaus,  Op.  40.   Romanze  für  Violoncell 


Zweiter  Theil: 
Dritter  Theil: 
Vierter  Tbeil: 
Xelenaki, 


mit  Begleitung  des  Orchesters  oder  de;  Pianoforte. 
Partitur  netto  Jk  8,—.  Orchesterstimmen  (ohne  Principol- 
stimme)  netto  Jk  4,60.  Principalstinime  50  Mit  Piano- 
forte Jt  2.50. 


Cdllner,  Heinrich,  Op.  21,  No.  2.  Hymnus  (Minnesinger 
8peervogel>    Für  gemischten  Chor.    Partitur  und  Stimmen. 

■wfll    1,  . 
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Neue  Musikalien 

(Novasendung  1885,  No.  2)  [369.] 
von  J.  Meter -Bieder mann  in  Leipzig. 


Barth,  Klrhard.  Op.  9.  Sechs  Lieder  für  vierstimmigen 
Frauenchor  (a  capella).   Partitur  2  Jk  8opran  1,  2,  Alt  1,  2 

*  Kalal:  .Du  trüber  Nebel  hüllest  mir  da*  Thal«  von  N.  Le- 
nau.  Standchen:  -In  dem  Himmel  ruht  die  Erde"  von 
R.  Reinick.  „Die  Freude  haltet"  von  Fr.  von  Oeynhausen. 
Im  Kahne:  .Hoch  über  der  Sterne  Pracht*  von  J.  Sturm. 
„In  meinem  Garten  die  Nelken"(Madcbenlied)  von  Em.  Geibel. 
Mlidchenlied:  „Mir  träumte  von  einem  Myrthenbaum"  von 
P.  Heyse. 

Brahma,  Job.,  Op.  23.  Variationen  über  ein  Thema  von 
Robert  Schumann  für  Pianoforte  xu  vier  Händen.  Für  zwei 
Pianoforte  zu  vier  Händen  bearbeitet  von  Theodor  Kirch- 
ner.  6  Jk 

nu«f  i,  Ouatav,  Op  93    Achtnndvierzlg  kleine  Orgel- 

sttteke  (Vor-  und  Nachspiele)  in  allen  Dur-  und  MoUton- 
nrten.  Zum  Gebrauch  beim  öffentlichen  Gottesdienste,  wie 
zur  Anregung  eines  ausdrucksvollen  OrgeUpiels. 

Heft.  1.   24  Stücke  in  Dur.    H  ift  2.   24  Stücke  in  Moll 

a  2  JL  50  <4L 

 Op.  95.    KL  ine  Motetten  und  Responsorlen  für  Sopran, 

AH  und  Bariton.  Cborgeeange  auf  die  christlichen  Festzeiten 
behufs  Gebrauch  beim  Öffentlichen  Gottesdienste  nach  Worten 
der  heiligen  Schritt. 

Motetten:  No.  1.  Advent.  No.  2.  Weihnachten.  No.  3. 
Himmelfahrt.  No.  4.  Neujahr.  No.  5.  Epiphanias.  No.  6. 
Ostern.  No.  7.  Pfingsten.  No.  8.  Trinitatis.  No.  9.  Todten- 
fest. 

Responsorien:  No.  L  Bulif  sind,  die  Gottes  Wort  hören 
und  bewahren.  No.  2.  Siehe,  das  ist  Gottes  Lamm,  welche« 
der  Welt  Sünde  tragt.  No.  8.  Alles  Fleisch  ist  Heu  und 
alle  seine  Güte  ist  wie  eine  Blume  auf  dem  Felde.  No.  4. 
Herr,  wohin  aollen  wir  gehen?  Du  host  Worte  des  ewigen 
Lebens.  No.  5.  Ach,  bleib  bei  ans,  Herr  Jesu  Christ. 
No.  6.  Wir  haben  ein  festes  prophetisches  Wort. 
Partitur  2  Jk  Sopran,  Alt,  Bariton  k  80  4. 
(Jrrnshrlm,  Friede.,  Op  50.    Sunat«  (No.  2,  Cdur)  für 

Pianoforte  and  Violine.   7  Jt  50 
Kirchner,  Theodor,  Op.  75  Nenn 

Hefte  iiA 
Miras»,  Alfred,  Op.  5.  Vier 
8  Jk 

\  alle,  Atsaelmo  13.  del,  Op  21.  Drittel, 
sodie  Ober  beliebte  Volksweisen  für  Clavier.   4  Jk  50  aJ. 

Carl,  Op.  9.  Sechs  Lieder  Im  Volkston 


Clavierstücke.  Zwei 


Wall»  SM*!'  »null  »  i«  n.  1  1  j  •  •    '    '  -«  ' 

(Gedichte  von  L.  ühland)  für  eine  tiefere  Stimme  mit  Be- 
gleitung des  Pianoforte.  3  Jt 

No.  1.  In  der  Ferne:  .Will  ruhen  unter  den  Baumen 
hier".  No.  2  Morgenlied:  .Noch  ahnt  man  kaum  der  Sonne 
Licht".  No.  3.  Nachtreise:  -Ich  reit  ins  fiostre  Land  hin- 
ein". No.  4.  Winterreise:  .Bei  diesem  kalten  Weben  sind 
alle  Strassen  leer".  No.  6.  Die  Malve:  .Wieder  hab  ich 
dich  gesehen,  blasse  Malve".   No.  6.  Der  Mohn:  „Wie  dort, 


Verlag  von  B.  \\.  Frltsseh  in  Leipzig. 

Praeludien  in  Etudenform 


für 


ZE^iaj^oforte 


•Tose!  Rheinberger« 

Op.  14. 

Zwei  Hefte  a  3  JL  50  4. 
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Von  Max  He»«e?»  „MuBiktUiißche  Tancheti- 
bihliothrk-  erschien:  [371  | 

Bd.  I.  Wohlfahrt  100  Volks-  and  Studenten- 
lieder.  Mit  Begleitung  des  Pianoforte 
in  leichtem  Arrangement. 

Bd.  II.  Wohlfahrt,  Noch  100  Voll»-  and  Stu- 
dentenlieder.  Mit  Begleitung  des  Piano- 
forte in  leichtem  Arrangement 


Es  exietiren 
ncbiedenaten  Aufgaben, 
nur  mit  dem  ersten  V< 


Ober  diene  Lieder  schon  die  w- 
ben,  doch  meistens  ohne  Teil  oder 
■e.    Hier  Ist  jedoch  jedem 
Text  beigegeben,  weshalb 
Auagabe  dea  Vorzug  verdient. 

Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 

»*1 


Am  10.  April  erscheint : 

Elementar  -  ClavierscMe 


von 


Wilhelm  Ruhoff. 

Zweiter  ThelL  A  4,00. 
Zweite,  sehr  verbesserte  Auflage. 
Vm  dieses  TorrUirllehe  Studienwerk,  dessen 


langst  anerkannt  wurde,  weiteren  Kreisen  su- 
gingllch  xa  machea,  haben  wir  dea  Preis  des 
«weiten  Thells  tob  M.  7,90.  aaf  M.  t.Mi.  ermks- 
slst  und  geben  beide  Thelle  «uaasssmeti- 
h"»ifn  ton  nnn  an  bis  auf  Weiteres  in 
M.  7,60.  ab. 

Verlag  von  Gebrüder  Hug  in  Zürich, 
Basal,  Strussari  L  E,  Luin,  St.  Kalls«,  Custuu  i .  FeMklrtL 

Meine  Adresse  ist  vom  1.  Mai  ».  c.  nicht  mehr  Weimar,  sondern 
Berlin  W.,  <  'nlmslrasM    7.  [373] 

Concertsängerin  (Sopran.) 

Für  ein  originales  (374.] 
O  pern-Llbretto 

[Inhalt  ernst)  Componist  gesucht.  OflF.  mit  genauer 
Ang.  (L  Beding,  unter  J.  L.  Gr.  an  die  Exp.  d.  Bits. 

Neuer  Verlag  von  E.  W.  Frltxscb  in  Leipzig.  [37Ö.J 

.nimch,  Paul.  Drei  QesanKe  für  eine  Baritonstimme  mit 

Bogleitung  des  Pianoforte.   (1.  An  die  Leier.  2.  Normannen- 

fahrt.   8.  Die  Waldbexe.)  2  M.  60  Pf. 
—  —  Op.  2.   Drei  Lieder  für  eine  Mezzo-Sopranstimme  mit 

Itegleitung  des  Pianoforte.    (1.  Die  Liebe  kommt  wie  Diebe. 

2.  Klein  Baakon.  [A.]   a  Klein  Haakon.  IB.1)  1  M.  60  Pf. 
 Op.  3.    Adagio  für  Violine  und  Pianoforte.    1  M.  60  Pf. 


Max  Hrsse's  Verlag  in  Leipzig""^ 

Palme's 

Liederbuch  für  deutsche  Mäniercbört 

frr«  iif  beim  Pici.wrtt  <j  n(  I  n  Kubrort  1  MUS, 

den  ersten  Preis 


Ikeutacheg 

Jgiedcrbueh  für  gemischten  ghor 

herausgegeben  von 

R.  Pill  IUP.  kgl.  Musikdirektor  und  Urganist 

Preis  der  Partitur  broch.  A  1,20.,  geb.  in  Palmeband 
Jt  1,70.    Jede  der  4  Stimmen  broch.  a  80  4,  geb.  in 
Palmeband  a  A  1,80.  [876.] 

Mnhnn  rlnm  gediegenen  Inhalte  macht  mir 
HBUCll  Uülll  die  schone  Ausfahrung 


Ihres 

für  gemischten  Chor  viel  Freude.  Der  Druck  ist 
klar, Jedes  Notenköpfchen  ganz  deutlich  und  der 
Palmeband   ist   als   wirklich  gelungen  su 
(Au«  eiuem  Briefe  aus  Neu-Ruppin  ' 


Für  Violoncell 


im  Verlage  von  F.  . 
in  Leipzig:  [377.1 

FiSCher.  Adolphe,  Op.  16.    Lea  Arpeges.  Etude-Caprice 

pour  Violoncello  avec  Piano  A  2,00. 

FiSCher,  Adolphe,    Transe-rie-tlons  pour  Violoucelle  avec 

Piano. 

Nu.  6.  G.  Fr.  Bändel,  Aria:  ,  Latte  in  ebio  pianga  A  1,00. 
No.  6.  Fr.  Schubert,  Melodie:  „Du  bist  die  Buh"  A  1JÜ0. 
KoSChat,  Thomas,  Kirntaer  Weisen  fOr  Violoncell  mit 
Pianoforte. 

Beft  I.  A  1,50.   Beft  U.  A  2,26 
Lachner,  Vinceni,  Op.  65.  Heeks  deutsche  Tanzwelsea  fSr 

Violoncell  und  Pianoforte  A  2JS0- 

Menter,  Carl,  Op.  6.  Sechs  Charakterstücke  für  Violoncell 

mit  Pianoforte.   2  Befte  &  A  1,50. 
Saint-Saens,  CamillO,  Aus  Op.  16  Saite  für  Violoncell  und 

Pianoforte  einzeln:  No.  2  Serenade  A  1.    No.  3  Scherzo 

Ji  2.   No.  4  Romanze  A  130. 
Sitt,  HanS,  Op.  17.   Roaunae  für  Violoncell  (oder  Violine) 

mit  Pianoforte  oder  Orgel  M  1,50. 

Im  Verlage  von  .Julius  Ilu  i  n  <i  u  t  i , 
künigl.  Hofmusik&llenhandluag  in  Breslau,  Ut  soeben 

erschienen:  378 

Op.  76.   Elsa  BBllfcnt.   rTanze  und  Charakterstücke  für 
Pianofort«  zu  4  Banden. 

Beft  I  (No.  1—7).   Beft  II  (No.  8  -12)  a  6  A 
Op.  78.    Vier  PsSanSswslfMStüf-ke   für  ' 

Violine. 

No.  L  Duett  A  1,75. 

No.  2.   Scherzo  A  2,50. 

No.  3.   Ballade  A  1.76. 

No.  4.   Novellette        A  2,50. 
ZssssasKtc  HagaUr Hrn.   Album  für  die  Jugend  für  I 
forte  su  4  HändenJ 

Heft  I.,  II.,  IV.  u  A  2,25.    Beft  III.  2  A. 

In  1  Bande  6  A  50  4. 
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Siegfried'«  Vergessenheitstrank. 

Von  Moriti  Wtrth. 

(Fortsetzung.) 

Diese  im  Vorstehenden  versachte  dramatische  Recht- 
fertigung des  Vergessenheitstrankes  erhalt  eine  werthvolle 
Bestätigung  durch  das  Gespräch  Siegfried's  mit  den  Rhein- 
Ukhtern.  Dieser  Auftritt  ist  ein  vollkommenes  Seitenstück 
zu  dem  Vergesscnheitstranke.  Noch  kurz  vor  seinem  Ende 
wird  Siegfried  eine  Gelegenheit  geboten,  sich  den  Schlin- 
gen Hagen's  zu  entziehen;  jeder  Andere  hatte  sie  benutzt, 
nur  nicht  Siegfried.  Hier  war  es  auch  dem  Dichter  er- 
laubt, die  Vorgange,  welche  bei  dem  Vergessenheitstrank 
in  der  Seele  Siegfried's  verborgen  bleiben  mussten,  offen 
darzulegen. 

Wiederum  ist  es  eine  Lehre,  welche  Siegfried  er- 
lheilt wird:  die  Kunde  vom  Fluche,  der  am  Ringe  haftet 
und  durch  Schicksalsschluss  bestätigt  worden  ist  Und 
wieder  zeigt  sich  Siegfried  als  der  unbelehrsame  Held. 
,Des  Urgesetze8  ewiges  Seil!  flochten  sie  wilde  Flüche 
hinein,  Nothung  zerhaut  es  den  Nornen!"  Er  kennt  nur 
solche  Gefahren,  wie  er  selbst  sie  dem  Fafner  bereitet 
hat,  und  vor  diesen  sich  zu  fürchten,  hat  er  noch  nicht 
gelernt.  Dafllr  hat  er  sein  selbstgeschmiedetes  Schwert, 
«las  schon  einmal  einen  Speer  zerschwang  und  ihm  nnn 
sogar  gegen  das  Schicksal  dienen  soll.  Dass  aber  Nothung 


Nichts  gegen  Speere  hilft,  die  vom  Rücken  her  kommen, 
wie  vermöchte  das  Siegfried  zu  fassen? 

Und  seilst,  dies,  dass  Hagen's  Speer  ihn  treffen  kann, 
ikt  das  nicht  Siegfried's  Werk?  „Unwissend",  sagt  Brünn- 
hilde  von  ihm,  „zähmt  ihn  mein  Zauberspiel,  das  ihn  nun 
vor  Wunden  gewahrt."  Nur  den  Rücken  hat  sie  ausge- 
lassen. „Niemals  —  das  wusst  ich  —  wich  er  dem  Feind, 
nie  reicht  er  ihm  fliehend  den  Rücken:  an  ihm  drum 
spart  ich  den  Segen."  So  sehr  also  hat  selbst  dieses 
weise  Weib  sich  in  das  Wesen  ihres  furchtlosen  Helden 
versenkt  und  ihr  eigenes  Wesen  darüber  verloren,  dass 
sie  den  Gedanken  an  Verrath  und  hinterrücks  lauernden 
Mord  ebenso  ausser  Acht  gelassen  bat,  wie  Siegfried  ihn 
gar  nicht  zu  fassen  vermag.  — 

Eine  letzte,  entscheidende  Bestätigung  der  vorstehen- 
den Ausführungen  ist  endlich  in  Folgendem  enthalten.  Ist 
nämlich  meine  Behauptung,  dass  Siegfried  einen  Gegen- 
zauber gegen  Hagen's  Vergessenheitstrank  besessen,  ihn 
aber  in  Folge  seiner  Unbelehrsamkeit  nicht  angewandt 
habe,  richtig,  so  wäre  damit  ein  für  die  Beurtheilung  des 
Dramas  und  der  Stellung  Siegfried's  in  demselben  so 
wichtiger  und  geradezu  unentbehrlicher  Umstand  aufge- 
deckt, dass  derselbe  in  keiner  Erzählung  der  Handlung 
und  der  Rolle,  die  Siegfried  in  ihr  spielt,  auch  in  der 
kürzesten  nicht,  fehlen  dürfte.  Umgekehrt  muss  es  dann 
auch  meinen  Ausführungen  zur  allererwünschtesten  Be- 
stätigung gereichen,  dass  Wagner  selbst  eine  solche 
kürzeste  Uebersicht  gegeben  hat,  und  dass  diese  in  der 
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That  eine  unverkennbare  Hindentnng  auf  den  von  Sieg- 
fried vergessenen  Gegenzauber  enthält.  Diese  Uebersicht 
ist  gleich  falls  den  Bheintöchtern  in  den  Hand  gelegt,  als 
sie  von  Siegfried  Abschied  nehmen :  „So  stark  und  weise 
wähnt  er  sich,  als  gebunden  nnd  blind  er  ist.  Eide 
schwur  er  —  und  achtet  sie  nicht;  Runen  weiss  er  — 
und  rata  sie  nicht;  ein  hehrstes  Gut  ward  ihm  gegönnt 
—  dass  er«  verworfen,  weiss  er  nicht:  nur  den  Elng,  der 
zum  Tod  ihm  taugt  — den  Keif  nur  will  er  sich  wahren!" 
Das  sind  genau  nur  diejenigen  Umstände  und  Ereignisse, 
welche  Siegfrieds  Schicksal  bestimmen.  Und  darunter  be- 
finden sieb  nicht  gerathene  Runen.  Was  bedeuten 
dieselben?  Etwa  den  ganzen  von  Brünnhilde  an  Siegfried 
gegebenen ,  von  diesem  nicht  gewahrten  Wissensschatz? 
Das  wäre  gerade  an  dieser  Stelle  eine  sehr  überflüssige 
Erinnerung.  Somit  kann  darunter  nur  derjenige  Theil  des 
gesammten  Runenhortes  verstanden  sein,  welcher  für  das 
Drama  und  Siegfried  von  ausschlaggebender  Bedeutung  war: 
der  für  den  Vergessen heitstrank  bestimmte,  aber  von  Sieg- 
fried vergessene  Gegenzauber. 


IV. 

Man  kann  meiner  Auffassung  des  Vergessenhelts- 
trankes  nicht  beistimmen,  ohne  mir  zu  gestatten,  dass 
ich  mich  wegen  ihrer  mit  Hans  von  Wolzogen  ausein- 
andersetze. Es  würde  von  grosser  Ueberhebung  zeugen, 
eine  von  diesem  Namen  gedeckte  Ansicht  anders  als  nach 
der  genauesten  Prüfung  verwerfen  zu  wollen. 

In  seiner  Uebersetzung  von  Schorens  „Musikalischem 
Drama"  (Leipzig  1877)  erklärt  v.  Wolzogen  die,  wie  er 
es  nennt,  symbolische  Bedeutung  des  Trankes  dahin  (II, 
125):  Es  sei  dieses  Vergessen  „eben  eine  verhängniss- 
volle Potenz  im  Leben  des  Mannes,  dessen  Typus  Sieg- 
fried in  voller  Unbeschränktheit  darstellt". 

Dieses  Vergessen  beginnt  nach  v.  Wolzogen  gewisser- 
maassen  mit  Siegfried's  Abschied  von  Brünnhilde.  „Der 
Mann  folgt  dem  Triebe  seines  Wesens  nach  Wechsel;  er 
zieht  vom  Weibe  fort  in  die  Welt";  oder:  Siegfried  habe, 
„ganz  ein  echter  Mann,  ,um  des  Wechsels  Lust  zu  ge- 
winnen', sich  von  dem  Weibe  getrennt,  bei  dem  er  in  ideali- 


scher erster  Jugendentrücktheit  eine  kurze  volle  Seligkeit 
geniessen  durfte."  (v.  Wolzogen,  Erläuterungen  zn  Rieh. 
Wagner's  „Nibelungen"-Drama,  1878,  S.  78  n.  80). 

Ich  pflichte  v.Wolzogen  bei,  dass  es  Männer  gibt,  auf 
welche  diese  Worte  passen.  Das  „Nibelungen"-Drama  ent- 
hält sogar  ein  sehr  augenfälliges  Beispiel  dieser  Gattung: 
Wotan.  So  verzehrend  heiss  war  seine  erste  Leidenschaft 
für  Fricka,  dass  er,  um  sie  „zum  Weib  zu  gewinnen", 
sein  „eines  Auge  werbend  daran  setzte".  Und  doch  hielt 
das  Feuer  nicht  vor.  „AIb  junger  Liebe  Lust  ihm  ver- 
blich", stürmte  er  fort,  um  die  Herrschaft  der  Welt  zu 
gewinnen.  Er  that  Allerlei,  was  letzten  Endes  in  sich 
„Unheil  barg".  Und  nicht  besser  benahm  er  sich  in 
Sachen  der  Liebe,  von  der  er  in  der  Macht  nicht  lassen 
mochte.  Hören  wir  nur  Fricka:  «Die  treue  Gattin  trogest 
du  stets :  wo  eine  Tiefe,  wo  eine  Höhe,  dahin  lugte  lüstern 
dein  Blick,  wie  deB  Wechsels  LuBt  du  gewännst." 

Nun  aber  Siegfried.  Auch  ihn  treibt  es  in  die  Welt; 
und  was  sagt  dazu  „das  Weib",  wie  v.  Wolzogen  auf 
gut  Schopenhauerisch  Brünnhilde  nennt?  „Zu  neuen  Tha- 
ten, theurer  Heide,  wie  liebt  ich  dich  —  liess  ich  dich 
nicht?"  Und  entsprechend  Siegfried :  „Durch  deine  Tugend 
allein  soll  so  ichThaten  noch  wirken?  Meine  Kämpfe  kiesest 
du,  meine  Siege  kehren  zu  dir?"  Unter  allen  Umstanden 
werden  sie  ein  Paar  sein.  „Getrennt — wer  will  es  schei- 
den? Geschieden  — trennt  es  sich  niet" 

Was  hier  von  diesem  I'aare  beabsichtigt  wird,  ist 
offenbar  nicht  die  blosse  Lust  des  Wechsels,  mit  weniger 
Beschönigung  ausgedrückt:  die  nackte  Veränderlichkeit 
und  Unbeständigkeit,  sondern  ein  Höheres.  Der  jungen 
Liebe  Last  ist  unserem  Paare  nicht  verblichen,  aber  die 
Kräfte  sind  ihm  gewachsen,  die  Lust  zu  Thaten  ist  als 
ein  Neues  noch  hinzugetreten.  Und  zwar  bei  Beiden: 
Würde  Brünnhilde  einen  Mann  lieben  können,  der  immer 
nur  bei  ihr  auf  der  Bärenhaut  liegen  wollte?  Im  Gegen- 
theil:  soll  ihre  Liebe  Bestand  haben,  so  muss  dieselbe 
durch  neue  Thaten  gerechtfertigt  werden.  Und  ebenso 
st«  11t  Siegfried  seine  wiedererwacheude  Thatenlnst  in  den 
Dienst  seiner  Liebe.  Durch  Brünnhilde  fortan  , entbrennt 
ihm  der  Math". 

Wird  auch  Wotan  in  dieser  Weise  von  seiner  Fricka 
Abschied  genommen  haben,  als  junger  Liebe  Lust  ihm 
verblich?    Ich  glaube  nicht 

(Fortsetzung  folgt) 


Feuilleton. 


Die  französischen  „Meistersinger". 

(Auffahrung  im  ThtSätre  de  U  Monnaie  tu  Bramel.) 
(Sehl««.) 

Aue  den  interessanten  „Meistersinger"- Aufsätzen  de»  Grafen 
de  Fourcaud  im  Pariser  „Gaulois"  (heile  ich  hier  blo6  mit,  dass 
er  meint,  dem  genialen  deutschen  Componisteu  dürfte  nunmehr 
auch  die  französische  Oper  geöffnet  weiden  nnd  er  nicht  mehr 
nur  auf  den  Coocertsasl  angewiesen  bleiben. 

Ihre  etwa  eine  Woche  nach  der  französischen  „Meistcr- 
*mgor"-Premiere  erschienene  dritte  Nummer  widmet  diu  Pari- 
ser „Revue  WsgnOienne"  zur  Uttllte  diesem  Ereignis«  und  dem 
zur  Aufführung  gebrachten  Werke  überhaupt.  Louis  de  Four- 
caud erzählt  dewseD  Inhalt  und  ebnraktetisirt  das  Werk,  Victor 
Wüder  theilt  Mehrere  aus  den  von  Wagner  benutzten  Quellen 


mit:  „Le  Rituul  des  Maitrea  Chanteurs.  Wagner  et  Wagenseil." 
Kurz  vor  der  Biüsseler  Aufführung  hatten  Schott'«  Sohne  einen 
Clnvierauszug  der  „Meistersinger"  mit  französischem  Text  tum 
I'reise  von  zwanzig  Francs  und,  wie  schon  bemerkt,  die  Camilla 
llenoit'schen  „Meiie«trelu-Auf»ttUe  in  Drocburenform:  „Le»  Mo- 
ttfs  typiques  des  »Maitres  Chanteurs« ,  etude  de  la  jpartitioa 
prec£°dee  d'une  notice  sur  l'oeuvre  potitique"  veröffentlicht. 

Die  Frage,  wie  die  „Meistersinger"  sich  seit  dem  Siege 
jener  ersten  Aufführung  auf  der  Bühne  des  T heitre  de  la 
Monnaie  erhalten  haben,  absolut  wahrheitsgetreu  zu  beant- 
worten, ist  mir  unmöglich.  Mir  liegen  mehrere  widersprechende 
Uenchte  vor.  In  einem  derselben  heisst  es:  „Schweigen  wir 
lieber  vom  Publicum ;  >c'est  ioli«,  sagt  es,  mitunter  «c'est  tres 
joli«,  nnd  geht  nur  in  dio Aufführung,  wenn  dieselbe  im  Abonne- 
ment stattfindet."  Dagegen  schreibt  das  Brüsseler  Blatt  „L'Art 
moderne",  wie  ich  au«  der  letzten  No.  des  „Parwfal*  ersehe: 
.Der  »Menestrel«  erklärt,  dass  die  Majorität  der  Brüsseler  Mu- 
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sikfreunde  sich  völlig  gegen  dio  »Meistersinger«  aussprechen 
und  es  jeden  Abend  etwas  lärmend  kundgeben.  In  der  That, 
man  möchte  meinen,  zu  träumen.  Wir  stehen  davon  ab,  Dol- 
ches zuglosairen.  Wir  könnten  ja  diesen  monumentalen  Eseleien 
Nicht«  hinzusetzen!  Sagen  wir  einfach  diesem  Chroniken- 
schreiber in  der  Kerne,  dessen  weitwehende»  Auge  einige  Repa- 
ratur bedflrfte,  das«  man  hier  morgen  die  elfte  Vorstellung  der 
»Meistersinger«  gibt,  dass  bis  jetzt,  wenn  man  sich  nicht  im 
Vorverkauf  mit  Platzen  versieht,  im  Bureau  solche  nicht  zn  be- 
kommen sind,  dass  man  nach  jedem  Acte  Rufe  der  Begeiste- 
rung hört  und  die  Darsteller  zwei  Mal  hervorruft  (Das  ist  die 
Wuhrheit 


uns  zwingt,  sie  zu 


wie  der 


möchte  ich 


welcher  übersetzt  also  lautet:  .Die  »Meistersinger«,  obwohl  a. 
Z.  im  Leipziger  Gewandhans  und  anderswo  ausgezischt  *),  setzen 
ihre  friedliche  Erbauung  der  Kunstwelt  siegreich  fort.  Laset 
die  Leute  nur  schwatzen!  Der  Kraft,  welche  der  Schöpfung  des 
Genie*  innewohnt,  sind  weder  das  Bündnis*  der  Narren  und  der 
Unwissenden,  noch  dio  neidische  Eifersucht  der  Priester  alter 
Religionen  gewachsen,  welche  ihre  Macht  zu  Grunde  geben  und 
ihre  Götzen  verschwinden  sehen!  Wagner 's  Ruhm  und  die  Alles 
besiegende  Macht  seines  Geistes  können  darunter  nicht  leiden." 

J.  van  Banten  Kolff. 


•)  Er  kann  selbstverstaadUch  nur  das  Vorspiel 


Tagesgeschichte. 


Musikbriefe. 


Werthester  Hr.  Kritisch ! 


im  April. 


Die  mit  Ostern  abgeschlossene  Wintersaison  der  Londoner 
Musikwelt  war  dieses  Mal  keine  besonders  glänzende ;  die  Cry- 
stsvl  Palace-Concerte,  die  drei  Richter-Concerte  im  Herbste  und 
die  Monday  and  Saturday  Populär  Concerts  (nur  für  Kammer- 
musik) erhielten  sich  jedoch  auf  dem  herkömmlichen  Niveau 
der  Vortrefflichkeit. 

In  meinem  letzten  Berichte  schrieb  ich  Ihnen  bereits  Über 
die  drei  ersten  Palace-Concerte.  Es  fanden  bis  zum  IL  d.  M. 
im  Ganzen  19  Concerte  statt  und  mit  zwei  weiteren  wird  auch 
diese  Serie  ihr  Ende  erreicht  haben.  Auf  jedes  einzelne  Con- 
cert naher  einzugehen,  wäre  überflüssig,  ich  erwähne  daher  nur 
das  Wichtigste  aus  den  Programmen:  Im  4.  Concert  (8.  Nov.) 
erzielte  Hr.  Prof.  Heinrich  Barth  aus  Berlin  einen  ausgezeich- 
neten Erfolg  mit  dem  2.  Clavierconcert  von  Brahma — Concert 
No.  6  (16.  Nov.)  brachte  eine  höchst  gelungene  Aufführung  der 
Glock'schen  „Ipbigeme"-Ouverture  mitdemWagner'schen  Schlug», 
sowie  auch  das  Debüt  des  trefflichen  Violoncellisten  Monsieur 
Jules  Lasaerre,  der  ein  langweiliges Violoncellconcert  in  Ddur 
von  Eckert  spielte.  —  Das  6  Concert  (22.  Nor.)  war  ganz  einer  Auf- 
führung von  Mackenzie's  neuem  Oratorium  „  The  Rose  of  Sharon", 
worüber  ich  Ihnen  beroiU  berichtete,  gewidmet.  Der  geniale 
Componist  dirigirte  selbst.  —  Hr.  Fritz  Blumer  trog  im  näch- 
sten Concert  (29.  Nov.)  das  G  moll-Clavierconcert  von  Saint- 
Saens  vor,  ohne  jedoch  mit  diesem  etwas  hohlen  Opus  einen 
sonderlichen  Eindruck  zu  machen.  Ebenso  Hess  eine  Rubin- 
»tein'sche  Novität:  Fragment  aus  dem  Ballet  .Die  Traube*,  dos 
Publicum  kalt.  —  Lichtpuncte  im  8.  Concert  (6.  Dec.)  waren 
drei  Satze  aus  Berlioz'  „Romeo  et  Jnliette'-Symphonie,  sowie 
die  „Tannhäu»er"-Ouverture  von  Wagner.  Hr  Concertmeister 
Hubert  Heck  mann  aus  Cöln  machte  sein  erste«  Debüt  mit 
Bruch'«  Concert  und  fand  wohlverdienten  Beifall.  Madutue 
Patey,  eine  hier  sehr  hochgeschätzte  Altistin,  verunzierte  das 
Programm  mit  einem  Gassenhauerlied  von  Sullivan.  Es  wäre 
doch  bald  an  der  Zeit,  dass  Hr.  Manns,  der  treffliche  Dirigent 
der  Concerte,  sein  Veto  gegen  das  Einschleppen  von  derartigen 
Jarnroercoropositionen  in  Beine  Concertprograrome  abgebe  und 
dieselben  für  immer  daraus  verbannte.  —  Die  neue  Bmoll- 
Syinphonie  von  F.  H.  Cowen  bildete  die  Hanptnummer  im 
9.  Concert  (13.  Dec),  das  Ur  Cowen  ganz  dirigirte.  Leider  ist 
diese  Symphonie  der  3.  (Skandinavischen)  desselben  Compo- 
nisten  nicht  ebenbürtig.  Sie  erzielte  nur  einen  Achtungserfolg. 
—  Am  20.  Dec.  wurde  Gounod's  „Ktfdemption"  aufgeführt  bei 
fast  völlig  leerem  Saale:  das  Publicum  glaubt  nicht  recht  an 
das  Werk,  und  gar  so  bald  wird  keine  weitere  Aufführung  des- 
selben im  Crystal  Palace  stattfinden. —  ConcertNo.il  (14.  Febr.) 
brachte  eine  Novität:  Concertouverture  „Riebard  I."  von  Clau- 
dius H.  Couldery,  einem  Schüler  von  8ternda)e  Bennett.  Dieselbe 
gefiel  nicht  übel.  Ausserdem  enthielt  das  Programm  nur  wohl- 
bekannte Werke.  —    Raff1«  11.  Symphonie  „Der  Winter",  erst 


nach  des  Meisters  Tode  gedruckt,  bildete  die  interessante  No- 
vität des  12.  Concerts  (21.  Febr.l.  Sie  gefiel  ausserordentlich.  — 
Das  nächste  Concert  (28,  Febr.)  bestand  zum  grössten  Theile 
aus  Werken  Altmeister  Bachs:  Ouvertüre  aus  der  Cdur-Suite; 
Chaconne  für  Violine,  von  Dr.  Jos.  Joachim  unvergleichlich 
gespielt;  Toccata  und  Fuge  in  Dmoll  für  Orgel,  von  Mr.  Alfred 
Eyre  vorgetragen-,  Concert  für  zwei  Violinen  mit  Streich- 
orchester, worin  Hrn.  Heckmann  die  Ehre  wurde,  neben  dem 
Geigerkönig  Hrn.  Dr.  Joachim  als  2.  Solist  zu  stehen;  ferner 
eine  Auswahl  von  Chorälen  und  Arien  aus  der  Cantate  „Ein 
feste  Burg".  Daran  reihten  sich  als  weitere  Zugaben  daa  Mon- 
delssohn'sche  Violinconc  rt  und  die  Brahms'sche  Fostouverture, 
genannt  die  „Akademische". —  Im  14  Concert  (7.  März)  gab  es 
eine  Novität:  Concertouverture  in  Adur  von  T.  Wingham,  die 
ihrem  ComponUten  alle  Ehre  macht.  Auch  das  Rheintöchter- 
Terzett  aus  MeisterWaguer's  „Götterdämmerung"  wurde  im  Crystal 
Palace  zum  ersten  Male  gehört;  es  wurde  aber  nicht  besonders 
gut  wiedergegeben.  —  Hr.  Robert  Hausmann  war  der  Solist 
im  nächsten  Concert  (14.  März)  und  erntete  mit  D.ividoff»  An- 
dante und  Allegro  für  Violoncell  mit  Orchester  wohlverdienten 
Beifall.  Eine  andere  interessante  Nummer  des  Programms  war 
da»  8cherzo-Capriccioso  Op.  66  von  Dvorak,  das  wir  nur  einmal 
früher,  unter  3e«  Componisten  eigener  Leitung  gehört  hatten. 
Miss  Anna  Williams  versuchte  sich  im  „Isolde's  Liebeetod" 
aus  Wagner's  Meisterwerk;  sie  scheint  aber  den  hohen  Geist 
diesor  Musik  noch  lange  nicht  erfasst  zu  haben,  denn  es  gehört 
etwas  mehr  dazu,  als  eine  laut«  Stimme.  —   Dasselbe  Unheil 

Sasst  auf  Hrn.  Watkin*  Mill's  Versuch,  Wotan'»  Abschied  ans 
er  „Walküre"  zu  singen,  den  er  im  nächsten  Concert  machte. 
Dies.es  Concert  (21.  März)  hatte  ein  chronologisch  geordnetes 
Programm,  anfangend  mit  einer  Sonate  für  doppeltes  Orchester 
von  Giovanni  Gabriel  Ii,  der  1557  geboren,  und  endigend  mit 
Rieh.  Wagner's  „Walkürenritt".  Purcell,  Rameau,  Bach,  Hän- 
del, Haydn,  Mozart  und  Beethoven  waren  die  übrigen  ver- 
tretenen Meister.  —  Coneert  No.  17  (28.  März)  war,  in  An- 
betracht des  naheliegenden  Todestags  Beethoven'«,  ganz  den 
unsterblichen  Werken  dieses  Meisters  der  Meister  gewidmet. 
Die  1.  und  3.  „Lconoren"-Ouverture,  eine  Anzahl  Gesangsnum- 
„Fidelio"  und  die  Chorsymphonie  bildeten  daa  Pro- 

(Forteetzung  folgt.) 


Münchoner  Opernbilder. 


(Schluss.) 

Die  Saat  des  Unheils  geht  schnell  auf!  Zur  rechten  Zeit 
erscheint,  gerade  wie  in  der  . .  .  Operette,  ein  Chor  veneziani- 
scher Kaufleute.  Der  Führer  derselben  ist  ein  schnurriger  Kauz. 
Er  stellt  die  tiefsinnige  Behauptung  auf,  „dass  die  Liebe  ohne 

n« 
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E»  ist  geradezu  unentschuldbar,  ein  derartiges  Werk  auf 
einer  Bühne  von  dem  Range  de«  Münchener  Hof-  und  Natio- 
naltheaters  zur  Auffahrung  zu  bringen.  Eb  ist  unverantwort- 
lich, durch  die  Annahme;  einer  völlig  verfehlten,  talentlosen 
Arbeit  in  einem  Musiker  die  Hoffnung  auf  Erfolge  in  einer 
Carriere  wachzurufen,  in  der  ihm  der  Schiffbruch  nnr  allzu  ge- 
wiss ist.  Es  ist  schliesslich  unverzeihlich,  die  Zeit  und  die 
Kraft  hervorragender  Künstler  mit  solch  nichtssagenden  Fase- 
leien in  Anspruch  zu  nehmen!  Wir  wissen  nicht,  welche  Qe- 
sichtepunctu  vorwalteten,  als  man  sich  dazu  entschloss,  die  Oper 
des  Hrn.  Gluth  in  Scene  gehen  zu  lassen,  —  aber  wir  wissen, 
da«s  Rücksichten  auf  den  künstlerischen  Werth  der  Novität 
unmöglich  in  Frage  kommen  konnten.  Wir  haben  an»  allein 
mit  Dem  zu  beschäftigen,  was  vor  den  Coulissen  vorgeht,  und 
wir  können  nur  feststellen,  dass  Experimente,  wie  das  in  Rede 
stehende,  dazu  angethan  sind,  das  Prestige  des  berühmten  In- 
stitutes empfindlich  zu  schädigen! 

Dr.  Paul  Marsop. 
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Kus*  Öde  wäre"  —  wir  sind  in  dieser  Frage  nicht  com  potent 
—  worauf  er  der  ebenso  blonden  als  kühlen  Jeritza  ein  Kett- 
lein verehrt.  Der  Trentajäger  drückt  sein  Missfallen  darüber 
aus.  Doch  Jeritza  zeigt  sich  als  anspruchslose  Tochter  einer 
reichen  Mutter;  nicht  nur,  dass  sie  sich  weigert,  den  Schmuck 
zurückzugeben;  sie  kündigt  sogar  ihrem  Herzlichsten  kategorisch 
an,  sie  wäre  nicht  früher  für  ihn  zu  sprechen,  ehe  er  ihr  nicht 
selbst  vom  Zauberberge  einige  biioux  mitgebracht  hatte.  Wie 
singt  doch  der  orakelgewaltige  Kalchas:  .Winnen,  Nichts  als 
niumon!''  Der  Trentajäger  stürzt  wüthend  ab.  In  des  Waldes 
tiefsten  Gründen  wird  er  von  Spela  eingeholt.  „Schickt  dich 
wer?*  Nein!  „Kehr  zurück  mit  mir  ins  Thal  .  .  .  Will  dir 
Alles,  Allet  geben!'  Weiter  Nichts!  Aber  Spela!  Doch  selbst 
die»  Anerbieten  vermag  dun  Erzürnten  nicht  zu  besänftigen; 
er  stürzt  fort,  eilt  zur  spitze  des  Berges,  legt  das  Gewehr  an, 
drückt  los  und  fehlt!  Zlatorog  galoppirt  auf  Nimmerwieder- 
sehen davon;  alle  Blumen  welken  —  nis  auf  die  Lorbeeren  des 
Librettisten;  den  Jager  verschüttet  eine  Lawine.  Zwei  Tage 
sputer  Bteht  Spela  zufallig  auf  der  Soea brücke  und  gewahrt, 
wie  die  Leiche  des  Ueisageliebten  auf  den  Wogen  des  Flusses 
dabertreibt.   Sie  bricht  in  die  schönen  Worte  aus: 

„Zu  gross  ist  meines  Herzens  Pein, 
Im  Tode,  Jäger,  werd  ich  dein" 

und  springt  in  die  Versenkung.  Jeritza,  welche  vielleicht  wäh- 
rend des  Zwischenactes  darüber  zur  Einsicht  gekommen  ist, 
dass  ihr  Benehmen  doch  wohl  nicht  ganz  correct  war,  bricht 
zusammen,  wie  es  scheint,  in  Folge  von  Blutarmuth. 

Es  ist  allerdings  unmöglich,  dass  ein  Tondichter  durch  ein 
Sujet,  wie  das  im  \  erstehenden  dargelegte,  sich  zu  sonderlichen 
Thaten  inspiriren  lassen  sollte,  und  von  diesem  Standpuncte  aus 
finden  wir  es  nicht  nur  begreiflich,  Bondern  auch  verzeihlich, 
das»  die  Musik  des  „Trentajägers"  ebenso  schwächlich  gerathen 
ist,  wie  das  ihr  zu  Grunde  liegende  Libretto.  Indessen  hätte 
sich  Hr.  Gluth,  sofern  er  auch  nur  einigen  Sinn  fUr  Bühnen- 
logik bcsiWe,  doch  selbst  sagen  müssen,  das»  die  Figuren,  mit 
welchen  er  sich  zu  schaffen  machte,  in  einer  Feerie,  in  einer 
Kinder-  und  Puppenkomödie,  aber  nicht  in  einem  musikalischen 
Drama  am  Platze  wären.  Er  hat  sich  dies  jedoch  nicht  klar 
gemacht  uud  durch  die  Wahl,  welche  er  traf,  hinlänglich  be- 
wiesen, dass  er  nicht  sowoht  einen  augenblicklichen  Fehlgriff 
beging,  als  das»  ihm  überhaupt  ein  Verständniss  für  dramati- 
sches Wesen  abgeht.  Vielleicht  ist  es  ihm  beschieden,  auf  an- 
deren Gebieten  noch  Verdienstliches  zu  leisten;  Talent  zur 
Operncomposition  müssen  wir  ihm  rundweg  absprechen.  Wie 
buntscheckig  und  kraus  nimmt  sich  die  Partitur  aus!  Was  für 
ein  wähl-  und  zielloses  Herumfahren  in  allen  möglichen  Stil- 
gattungen!  Kein  sorgsam  combinirender  Eklecticismus,  der, 
wenn  auch  nicht  die  unmittelbar  zündende  Kraft  des  Genies, 
aber  doch  den  verständig  berechnenden  Wiek  des  erfahrenen 
Capellmeiisters  erkennen  liesse,  —  nein,  weiter  Nichts,  als  ein 
unsicheres,  dem  Gefühl  völliger  Verlegenheit  und  Rathlosigkeit 
entspringendes  1  "ml-. ertappen!  Die  Solostimmen  ergehen  sieb  in 
einem  enhurmonisch-declamatorischenPrüiswettsingcn  -  schlecht 
studirter  und  liebevoll,  aber  ungeschickt  abgeschriebener  Wag- 
ner! Die  unendliche  Melodie  ist  doch  nicht  die  unendliche 
Modulation!  Wie  oft  soll  man  das  noch  hervorheben!  Das 
Kunststück,  in  fünf  Minuten  eine  Reise  durch  s&mmtliche  vier- 
undzwanzig Tonarten  zu  machen,  beweist  nur  das  Fehlen  der 
Empfindung  für  Tonalität,  aber  bekundet  noch  keineswegs  Ta- 
lent für  sinngemässe,  musikalische  Declamation!  Dazwischen 
finden  sich  wieder  Ansätze,  welche  «las  Bestreben  erkennen 
lasBim,  für  längere  oder  kürzere  Zeit  an  einer  mehr  geschlos- 
senen Form  festzuhalten,  wie  Spela's  Ballade  von  der  l'riglav- 
rose  —  Sentu  mit  einem  Stich  ins  Überbayerische!  Dazu  die 
Chöre,  welche  «ich  bald  an  die  ältere  romantische  (Weber, 
Marschuor),  bald  an  die  französische  komische  Oper,  bald  gar 
an  Offenbaeh  unJ  Lecocq  anlehnen.  Da  wären  wir  ja  glücklich 
bei  der  Wagner-Operette  angelangt!  Endlich  wird  uns  zu  guter- 
letzt,  nach  allen  pseudodruniatischeu  Anläufen,  noch  ein  recht 
hausbackenes  Melodram  aufgetischt!  Wenn  man  trotz  Alledem 
es  wagt,  ein  solchus  Gemisch  von  Flachheit  und  Geschraubtheit 
•tMU  verehrlichen  Publicum  als  „volksthümliche  Poesie"  zu 
empfehlen,  so  nennen  wir  ein  solches  Vorgehen:  bewnsste  Fäl- 
schung der  öffentlichen  Meinung! 

•)  Siehe  Hiddiueipei  bei  Scheffel:  „Warum  küssen  sich  die 
Mensclieu?" 


Rostock. 

(Schluss ) 

Wir  kommen  nun  zu  den  Aufführungen  der  Singakademie, 
deren  erste  die  Chorphautasie  von  Beethoven,  „Gesang  der 
Parzen*  von  Brahnis  uud  Verwandlungsmusik  und  Schluasscene 
des  L  Aufzugs  aus  „Parsifal"  von  Wagner  brachte.  Die  Ciavier- 
partie in  dem  Beethoven'schen  Werke  spielte  mit  feinem  Ver- 
ständniss  und  bestem  Gelingen  Hr.  Hofpianist  Bühring  von 
hier.  Brahma'  „Gesang  der  Parzen"  war  für  uns  Novität,  und 
obgleich  Brahuis  hier  ziemlich  cultivirt  wird,  to  ist  das  Ver- 
ständnis« für  seine  Schöpfungen  bei  nnserem  Publicum  doch 
noch  nicht  reif  genug,  um  sofort  die  grossen  Schönheiten  er- 
kennen und  würdigen  zu  können.  Auch  dem  genanntes 
stimmungsvollen  Chorwerke  schien  das  Publicum  beim  erstma- 
ligen Hören  etwas  fremd  gegenüber  zu  stehen.  Aehnlich,  und 
zwar  in  erhöhtem  Maasse,  verhält  es  sich  mit  den  Wagner'schen 
Werken  der  letzten  Periode,  wenn  wir  auch  zugeben,  dass  die 
Aufführung  von  Bruchstücken  aus  seinen  Musikdraroen  im 
Concertsaal  gar  keinen  Maassstab  für  die  Beurtheilung  ihrer 
Bühnenwirkung  bildet;  uns  war  es  trotzdem  interessant,  diese 
weihevolle  Scene  mit  den  wandervollen  Orchesterklsngfarben 
kennen  zu  lernen.  Für  die  zweite  Production  war  Gluck's 
, Orpheus"  gewählt,  und  bot  Frl.  Schm idtlein  aus  Berlin  in 
der  Titelpartie  eine  wahre  Glanzleistung.  Die  übrigen  Soli 
wurden  von  Vereinsniitirliedern  in  befriedigender  Weise  gesun- 
gen. Die  nächste  Aufführung  „Israel  in  Egypten"  war  dem 
Andenken  Händel'»  gewidmet  Die  Tenorpartie  wurde  von  Hrn. 
Opernsänger  Josslowsky  aus  Lübeck  mit  recht  gutem  Erfolge 
gesungen,  während  die  Sopranistin  Frl.  Braune  aus  Kiel  an 
guter  Tongebimg  und  reiner  Intonation  zu  wünschen  übrig  liesa, 
und  Frl.  Gronartz  aus  Berlin,  bei  sonst  gutem  Gesang,  gar 
zu  wenig  Stimmklang  zu  entwickeln  vermochte.  Das  berühmte 
Duett  für  zwei  Bässe  „Der  Herr  ist  der  starke  Held"  gelangte 
durch  Vereinsmitgliedcr  zu  beifällig  aufgenommener  Ausfah- 
rung. Das  Hauptinteresse;  des  Abends  concentrirte  sich  natar- 
lica  auf  die  Chornummern,  die  eine  solche  Fülle  erhabener  und 
«timmungsreicher  Tonbilder  repräsentiren,  das«  der  „Israel"  in 
dieser  Beziehung  unbedingt  als  Eines  der  bedeutendsten  Werke 
de»  grossen  Meisters  bezeichnet  werden  muss.  Der  Chor,  in  einer 
Stärke  von  circa  100  Stimmen,  sang  mit  ausserordentlicher 
Hingabe  und  entwickelte  eine  Scblagfertigkeit  und  Ausdauer, 
die  höchste  Anerkennung  verdient.  Dass  neben  Händel  auch 
dem  Andenken  S.  Bach's  eine  Huldigung  dargebracht  werden 
musste,  schien  hier  selbstverständlich,  und  so  sehen  wir  den 
tleissigen  Verein  bereit,  uns  schon  einige  Wochen  später  de« 
grossen  Altmeisters  Matthäus-Passion  vorzuführen.  Als  Solisten 
wirkten  bei  dieser  Aufführung  mit  Frl.  Marie  Klinge  ans  Cre- 
feld,  Frl.  Agathe  Brünicke  aus  Magdeburg  und  Hr.  Kammer- 
sänger J.  v.  Witt  aus  Schwerin.  Die  Partie  des  Christus  sang 
ein  Dilettant,  Hr.  Dr.  jur.  Kc  rs tonhann,  und  löste  seine  hohe 
Aufgabe  in  wahrhaft  schöner  und  erhebender  Weise.  Frl.  Klinge, 
eine  Schülerin  Stockhausen'B,  erfreute  durch  reine  Intonation 
und  geschmackvolle  Tonbildung,  doch  wurde  ihre  Leistung^  v 
durch  eine  gewisse  Nachlässigkeit  im  Rhytb mischen  ungünstig 
beeinflusst.  Eine  äusserst  tüchtige  Vertreterin  für  die  Altpartie 
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ist  Frl.  Brünicke;  wie  sie  um  hier  schon  Öfter  durch  ihren  Ge- 
sang erfreut  bat,  so  wusste  sie  auch  diesmal  allseitige  Aner- 
kennung zu  erringen.  Die  Partie  (lex  Evangelisten  «teilt  be- 
utlich  ausserordentliche  Anforderungen  an  den  Ausführen- 
den, doch  wurde  diene  Aufgabe  von  Hrn.  v.  Witt  mit  grosser 
Meisterschaft  gelöst;  im  Ganzen  den  erzählenden  Ton  mit 
richtigem  Verständnis«  festhaltend,  gestaltete  er  die  einzelnen 
dramatischen  Momente  zu  wahren  Glanzleistungen  von  über- 
wältigender Wirkung.  Die  Chöre  waren  wiederum  ganz  vor- 
züglich; auch  das  Orchester  hielt  sich  trotz  der  Eiutheilung  in 
zwei  Gruppen  recht  wacker,  und  so  bildete  diene,  dein  Gedächt- 
nis* unsere*  groseeu  Altmeisters  gewidmete  Aufführung  einen 
äusserst  würdigen  Abschluss  der  dieswiuterlicheu  Thätigkeit  der 
Singakademie,  Der  Sommer  wird  mit  don  Vorbereitungen  für 
das  im  September  unter  Hrn.  Prof.  Dr.  Krctzschmara  Leitung 
hier  stattfindende  Mecklenburgische  Munikfest  ausgefüllt 
werden. 

Die  vier  Orchesterconcerte  des  Vereins  Rostocker  Musiker 
gestalteten  sieb  als  Couiponisten- Abende,  meistens  unter  An- 
lehnung an  die  betreffenden  Geburtstage  derselben.  Der  erste 
Abend  galt  Mendelssohn  und  Schumann  und  brachte  von  Er- 
sterem  Ouvertüre,  Scherzo  und  Andante  aus  der  Musik  zum 
„Sommernachtstraum",  von  Letzterem  Ouvertüre  zu  „Genovefa" 
und  3.  Symphonie.  Der  Beethoven-Abend  enthielt  6.  Sympho- 
nie, „Schlacht  bei  Vittoria*  und  3.  Ouvertüre  zu  „Leonore". 
Dritter  Abend  Mozart  mitCdur-Symphonie, Maurerischer Trauer- 
tnnsik,  zwei  Kntr'act«  aus  „König  Thanios",  Ouvertüre  zu  „Don 
Juan14  und  Esdur-Symphouie.  Handel  und  Bach  war  der  vierte 
Abend  gewidmet,  und  kamen  vuu  Ersterem  zur  Aufführung  Con 
cert  in  Gdur,  Chöre  ans  „Israel  in  Egypten"  (unter  Mitwirkung 
der  Singakademie)  und  Ouvertüre  zn  „Agrippina";  von  Bach  Con- 
cert  in  Fdur  für  Soloinstrumente  und  Orchester  (  So.  2  der  Bran- 
denburgjschen  Concerte)  und  Suite  in  Ddur.  Die  Aufführungen 
boten  eine  Fülle  reinsten  musikalischen  Genusses,  und  ist  ferner 
das  Bestreben  der  Direktion,  auch  die  weniger  bekannten  Werke 
unserer  grossen  Meister  vorzuführen,  mit  ganz  besonderem  Danke 
anzuerkennen.  Ausser  diesen  vier  Concerten  veranstaltet  der 
Verein  um  die  Neujahrszeit  rogolroässig  ein  Extraconcort,  in 
welchem,  wie  schon  oben  erwähnt,  die  Bmhms'scbe  Symphonie 
wiederholt  wurde.  „Geständnis*",  Phantnsiestück  für  Streich- 
orchester von  C.  Schulz-Schwerin,  Slavfrche  Tänze  (Nu.  3  u.  8) 
von  A.  Dvorak  and  aFriedensfcier"-Kestouverture  von  C.  Rei- 
nocke  waren  die  weiteren  Orchesturnummern  dieses  Concerte«, 
in  welchem  ferner  Frl.  Hedwig  Brockelmann  von  hier  Arie 
»u*  „Figuro's  Hochzeit",  sowie  Lieder  von  Brahms  und  Franz 
mit  sehr  gutem  Erfolge  sung. 

Ausserordentlich  reges  Interesse  entfesselte  hier  das  Auftreten 
der  Meininger  HofcapeUe  unter  ihrem  genialen  Fuhrer  Hrn.  Dr. 
El  v.  Bülow.  Ouvertüre  zum  „Corsar*  von  B.  Berlioz,  Fdur- 
Symphonie  von  J.  Brahm»,  Eine  Faust-Ouverture  von  Wagner 
und  die  drei  ersten  SaUe  der  „Neunten"  von  Beethoven  bildeten 
dos  sorgfältig  gewählte  Programm.  Uebcr  die  hervorragend 
verdienstlichen  Leistungen  dieses  Musterorchestors  sind  die  Le- 
ser des  „MueikaL  Wochenblattes"  vollkommen  unterrichtet,  und 
wollen  wir  nur  constatiren,  duss  das  äusserst  zahlreich  versam- 
melte Publicum  die  Darbietungen  mit  growtem  Enthusiasmus 
entgegennahm  und  daas  auf  besonderen  Wunsch  noch  die  Ou- 
vertüre zn  .Egroont»  als  Zugabe  gespendet  wurde.      H.  V. 


Bericht. 

Lelptlg.  Trotzdem  jeder  der  drei  letzten  Sonntage  (19.  und 
26.  Apnl  und  8.  Mail  ein  Vormittags- Extraconcert  im  Neuen 
Gewundhause  bot,  blieb  die  Theilnahme  des  Publicum*  doch 
eine  äusserst  rege.  Da«  erste  Concert  brachte  uns  einen  be- 
rühmten Geiger  in  Erinnerung:  Hrn.  Emil  Sauret,  dessen  Vor- 
träge durch  den  enthusiastischen  Beifall  des  Publicum«  belohnt 
wurden,  und  zwar  mit  vollstem  Rechte.  Denn  der  eminente 
Künstler  entfaltete  nicht  nnr  in  dem  Amoll-Concert  vonVieux- 
temps,  einer  reizenden  Barcarolle  eigener  Compositum  und  in  der 
TJebertragung  des  Gricg'schen  „Brautzuges"  seme  oft  gerühmten 
Vorzüge  in  ghinzvoller  Weise,  sondern  er  überraschte  auch  durch 
die  vollendete,  feurige  und  energische  Darstellung  der  Violin- 
partie in  Grieg's  Fdur-Sonato  für  Pianoforte  und  Violine.  Einer 
so  eminenten  Partnerschaft  war  der  talentvolle  Hr.  Rehberg, 
welcher  am  Ciavier  assistirte,  kaum  gewachsen:  sein  Spiel  er- 
schien der  gcistsprflbendeu  Geige  Saoret's  gegenüber  gar  zu 
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bescheiden  und  zurückhaltend.  Wie  die  grosse  Künstlerindivi- 
dualität  Säuret'*  sich  immer  weiter  zu  entwickeln  scheint,  so 
verblassen  die  Vorzüge  der  Frau  Schiiuon-Regan  mehr  und 
mehr.  Nur  selten  noch  wurde  man  daran  erinnert,  dass  Anna 
Regan  einst  die  gefeiertste  Liedorsängerin  Deutschlands  war. 
So  machten  uns  die  Vorträge  der  Künstlerin,  welche  in  Pasto- 
rell«  von  J.  Haydn,  Canzonetta  von  Fesch  und  Liedern  von  Men- 
delssohn, Taubert  („In  dar  Fremde"),  Arn.  Krug  (.0  Aennelein") 
und  H.  Hofmann  („Vergisa  mein  nicht")  bestanden,  eher  einen 
wehniüthigen,  als  erfreulichen  Eindruck.  Das  Concert  wurde 
in  ausgezeichneter  Weise  durch  den  GewandhausorganiHten  Hrn. 
Paul  Ilomeyer  eröffnet,  der  mit  unübertrefflicher  Meisterschaft 
H.  v.  Herzogenberg's  sehr  bedeutende  und  schön  effectuirende 
Choralphantasie  Op.  46  vortrug,  welche  von  dem  Publicum  mit 
warmem  Beifall  entgegen  genommen  wurde.  —  Acht  Tage  dar- 
auf stand  an  der  Spitze  des  Programms  Beethoven'«  herrliche 
Adur-Sonate  für  Pianoforte  und  Violoncell,  von  den  HU.  Bu- 
soni  und  Kammervirtuos  Schröder  sehr  gut  vorgetragen, 
wobei  sich  dor  Violoncellist  noch  besondere  Verdienste  erwarb. 
Dem  Ciavier  war  in  diesem  Concerte  wohl  eine  zu  doiuintrende 
Stellung  angewiesen,  was  man  um  so  störender  empfand,  als 
der  Pianist  Hr.  BuBoni  seinen  Vortboü,  sich  nach  allen  Bezieh- 
ungen zeigen  zu  können,  ziemlich  unbenutzt  Hess.  Die  Technik 
de«  Künstlers  ist  sicher  ganz  bedeutend,  abür  Anschlag  und 
Nuancirung  entbehren  jenes  Reizes,  durch  den  geniale  Naturen 
Musiker  und  Laien  gleich  stark  zu  fenseln  vermögen.  Boi  don 
elastischen  Conjpositionen —  ßach's  Chromatischer  Phantasie  und 
Fuge  und  Händel'*  Edur- Variationen — wurde  jedes  behagliche 
Geniessen  durch  wenig  stilvolle  Wiedergabe,  namentlich  durch 
die  häufigen  Tempowechsel  verleidet,  während  Chopin'«  grosse 
Polonaise  in  Es  mit  dem  voraufgehenden  Andante  spianato 
unter  so  rauher  Hund  alle  poetischen  Reize  verlor.  Viel  vor- 
teilhafter zeigte  sich  Hr.  Busoni  als  Componist.  Von  den  zwei 
vorgeführten  Werken  fürClavier  verdient  die  allerliebste  Etüden- 
fuge,  ein  in  Mozart'schen  Wohllaut  getauchte«  Stück,  besonderes 
Lob,  während  die  „Scene  de  Ballet"  sich  al«  eine  sehr  effekt- 
volle Tarantel le,  etwa  im  Stile  derjenigen  aus  Liszt's  „Venezia 
e  Napoli",  entpuppte.  Ganz  wundervoll  spielte  diesmal  wie- 
der Hr.  Schröder.  Seine  Solovorträge,  Romunze  von  Hans  Sitt, 
Moment  inusical  von  Schubert-Schröder  undSpinutied  von  Popper, 
waren  bezüglich  der  Grazie  und  Feinheit  wahre  Cabinetstücke 
des  Violoncellspiels.  Frau  Amalie  Joachim  entzückte  mit 
Liedern  von  Brahm*  (Wiegenlied),  Schubert,  Prochazka  („Dein 
Auge"  und  „Besorgnis»")  und  H.Schmidt  („Dem  Kindeiur  Nacht") 
durch  ihre  herrliche  Stimme  und  ihren  odeln,  durchgeistig- 
ten Vortrag.  In  dem  hochoriginellen  Brahms'schen  Wiegenlied 
tritt  zu  der  Pianofortebegleitung  noch  obligate  Brausche  hinzu, 
deren  Antheil  Hr.  Unkenstein  sehr  anerkennenswerth  aus- 
führte. —  Da*  elfte  und  letzte  Extraconcert  am  8.  Mai  hatte 
seinen  Höhepunct  am  Anfange  de«  Programms:  Hr.  Homeyer 
spielte  auf  seinem  köstlichen  Instrument  eine  der  gewaltigsten 
Corapositionen  aller  Zeiten,  J.  8.  Bach's  Toccata  in  Fdur,  mit 
deren  staunenswerther  Wiedergabe  er  ein  neues  Lorbeerblatt 
dem  Kranze  »einer  Verdienste  einfügte.  Sicher  litt  die  darauf- 
folgende Sonate  für  zwei  Pianoforte  Op  31  von  H.  Huber  sehr 
unter  dem  ausserordentlichen  Eindruck  der  Bach'schen  Compo- 
situm. Und  ohnehiu  vermag  es  der  von  uns  sehr  geschätzte 
Componist  nicht,  sich  in  diesem  Werke  znr  Höhe  seiner  schönen 
Kommermusikcompositioneu  aufzuschwingen;  immerhin  bleibt 
die  Sonate  ein  graziöse«  und  auch  cffectvollos  Stück.  Die  HH. 
Weidenbach  und  Rehberg  spielten  das  Huber'*che  Werk 
und  die  Variationen  Op.  35  für  zwei  Claviere  von  Suiut-Saens 
in  ganz  vorzüglicher,  reichen  Beifall  herausfordernder  Weise. 
Hr.  Julius  Klengel  vermocht!)  es,  weniger  in  der  eigenen  Suite, 
als  in  dem  selbstcomponirteu  Scherzo  —  die  Berceuse  von  Si- 
mon ist  nnr  eine  niedliche  Spielerei  —  seine  eminente  Kunst 
glänzen  zu  lassen,  das  Scherzo  spielt  ihm  kein  lebender  Künstler 
in  gleicher  Vollendung  nach  und  der  reiche  Beifall  war  durch- 
aus gerechtfertigt.  Dass  Hr.  Klengel  als  Zugabo  dasselbe  Pop- 
per'sche  Spinnlied  verabreichte,  was  acht  Tage  vorher  Hr. 
Schröder  programmmässig  gespielt,  fanden  wir  sonderbar. 
Ueber  Hrn.  Eugen  Gura  als  Bailodensänger  könnten  wir  das 
reichste  Füllhorn  des  Lobes  au»gie**en,  ohne  das«  wir  fürchten 
müssten,  unsere  Bewunderung  zu  erschöpfen.  „Archibald  Dou- 
glas"! War  das  nicht  ein  kleines  Dromu,  die  bewundernswerthe 
Tbat  eine»  genialen  Recitators,  der  e*  mit  einem  Heere  dar- 
stellender Künstler  aufzunehmen  vormag?  Aber  auch  die  beiden 
anderen  seltener  gehörten  Löwe'schen  Balladen,  „Der  Nock"  und 
„DieSchwunenjungfrau",  waren  hell  bejubelte  Meisterleistungen. 
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Hr.  Rehberg  begleitete  in  allen  drei  Concerten  die  Solisten 
am  Ciavier,  nod  zwar  mit  seinem  bekannten,  sehr  zu  lobenden 
Geschick.  Hr.  Homeyer  beachlosR  den  Cyklus  dor  Extracon- 
certe  mit  einem  figurirten  Choral  („Nun  danket  Alle  Gott")  von 
Sering.  Wie  mancher  unterer  kritischen  Collegen  mag  mit  uns 
froh  aufatbmend  den  Vortrag  symbolisch  dahin  gedeutet  haben, 
da««  man  nun  endlich  einmal  an  einem  Sonntagvormittag  in  dieiier 
Frühlingszeit  zu  einer  Matinee  der  herrlichen  Sänger  de«  Waldes 
pilgern  Kann,  wohl  dem  einzigen  Concertunternenmen,  bei  wel- 
chem du«  „Geschäft"  weder  zum  Luit-,  noch,  wie  es  häufiger 
vorkommen  mag,  Leidmotiv  zu  werden  venu  -je. 

Kino  recht  erfreuliche  Begegnung  hatten  wir  mit  dem 
WahU'schen  Dilettanten-Orcncatcrverein,  welcher  am 
90.  April  im  Bothen  Saale  des  Krystullpalastos  ein  Conccrt  ver- 
anstaltet«. Die  Leistungen  des  Verein*  übertrafen  durchweg 
die  Anforderungen,  die  man  an  ein  Orchester  stellen  darf,  wel- 
ausschlies  " 


fast  ausschliesslich  aus  Dilettanten  besteht.  An  der  fast 
nie  geschädigten  Reinheit  des  Spiel»,  den  oft  sehr  wohl  gelun- 
genen Anlaufen  zu  feinerer  Nuancirung  und  dem  exaeten  Sotten 
Ensemble  konnte  man  wirklich  Freude  haben.  Da«  Programm 
enthielt  au  Orcbetterttflcken  die  2.  Serenade  von  S.  Jadassohn, 
zwei  Abendlieder  für  Streichorchester  von  Heinrich  Ooetze  und 
die  Ouvertüre  zu  „Die  Geschöpfe  de*  Prometheus'*  von  Beetho- 
ven. Die  Solistin  Frl.  ürossschupf  hat  uns  schon  neulich  hei 
der  Aufführung  der  Singakademie  angenehm  überrascht.  Die 
Stimme  der  Sängerin  ist  wohllautend  und  sehr  ausgibig,  und 
ihre  ausgezeichnet«  Schulung  macht  ebensosehr  der  Lehrerin 
Frau  Unger-Uaupt  alle  Ehre,  wie  diu  noble  und  warme  Vor- 
Bicheren  Schluss  auf  höhore  Taluntirung  wohl 


Sehr  besucht  war  wiederum  das  Conccrt  des  Leipziger 
Le  hrergesangvoroins  am  2.  Mai  in  Bonorand's  Saal.  Der 
Verein  sang  diesmal  besonders  schön.  Makellos  war  überall  die 
Intonation,  tadellos  die  Einsätze,  die  feinen  dynamischen  Ab- 
stufungen zeugten  von  Lust  und  Liebe  zur  Sache  und  stellten 
den  unermüdlichen  Eifer  des  sehr  begabten  Dirigenten  Hrn. 
Siegert  nach  möglichst  vollkommenen  Leistungen  in  vortheil- 
härteste  Beleuchtung.  Das  Programm  war  wie  immer  sehr 
interessant,  wie  man  ans  der  Zusammenstellung  der  Chöre  leicht 
erkennen  kann.  Es  wurden  gesungen-  „Du  sonnige,  wounige 
Welt"  und  Mailied  von  Rheinberger,  Reiterlied  von  P.  Corne- 
lius, „Der  Jager  Heimkehr'-  von  C.  Reinecke  und  „Utst  du  im 
Wald  gewani  feit»  von  Schumann  (aus  „Der  Rose  Pilgerfahrt"), 
Beide  mit  Begleitung  von  vier  Hörnern  und  Bassposaune,  „Arm 
Gretchen"  und  Volkslied  von  Meyer-Ilelmund  und  „Blaublüra- 
teiu  spiegelt  sich  im  Bach"  von  Weinzierl.  Von  den  Solisten 
rcussirte  der  Geiger  Hr.  Raab  mehr,  als  der  Sänger  (Tenor)  Hr. 
Salzmann.  Hr.  Raab  spielte  auch  besonders  gut,  und  sein 
rastloses  Streben  verdient  volle  Anerkennung.  Das  Adagio  aus 
dorn  9.  Concert  von  Spohr  und  Ballado  und  1'olon.tise  von 
Vieuxtcmps  fanden  reichsten  Beifall.  Hr.  Salzmann  sang  in 
angenehmer,  aber  etwas  lamentabler  Weise  Lieder  von  Brahms, 
Reinecke  und  Behr.  Wie  ein  Sänger  so  geschmacklos  sein  kann, 
sich  das  allerdings  herrliche,  aber  nur  für  eine  Frauenstimme 
berechnete  BrahmsVhe  Lied  „Liebestreu*  zn  wählen,  ist  uns 
unbegreiflich.  Hr.  Siegert  hegleitete  sowohl  Hrn.  Raab,  als  den 
-  in  feinfühliger  Weise  am  Ciavier. 

M.  Krause. 


Concertumsch.au. 


D-Baden.  Gr.  Conc.  des  stüdt.  Curorch.  (Koennemunn) 
am  24.  April:  „Fest  bei  Capulet"  v.  Bcrlioz,  &  Ouvertüre  zu 
„Leonore"  v.  Beethoven,  „Danse  macabre"  v.  Saint-Saöne, 
„Parsifal"- Vorspiel  v.  Wagner,  „Der  Tanz  in  der  Dorfschenke" 
v.  Liszt,  Mansch  a.  Op.  113  v  F.  Lac hncr,  Violoncellvorträge 
des  Hrn.  Thieme  (Abendlied  v.  Schumann u.  Elegie  v.M.  Koen- 
nemann). 

Bergen-op  Zoom.  2.  Subscriptionsconc.  unt.  Leit.  des  Hrn. 
Bouwman:  Orcbestersoite  „Sylvia"  v.  Delibes,  „Hebridcn"- 
Ouvert.  v.  Mendelssohn,  Entr'uct  n.  „Rosamunde"  v.  Schubert, 
Solovortruge  der  HU.  Orelio  a.  Utrecht  (Ges.,  u.  A.  ,Twee  Ke- 
relen"  v.  P.  Benoit  n.  nEen  lach"  v.  N.  A.  Bouwman),  Kes 
a.  Amsterdam  (Viol  ,  Conc.  v.  Beethoven  n.  „Faasf-Phant.  v. 
WieniawBki)  und  Reh!  a.  Utrecht  c  Violonc.,  „Arlequin"  von 
Popper,  Romance  v.  Rehl  etc.). 


Berlin.  Orgaleone  des  Hm.  Khyra  am  14.  April  m.  Com. 
Positionen  v.  S.  Bach  (Passacagüa),  Merkel  (Adagio),  Rudol- 
ph i(r'estphant.),A.  Ritter  (Emoll-Son.),  Volck mar  (Andante) 
u.  L  Thiele  (Cmoll-Conc.)  in  Abwechs.  ni.  Gesangvort  rügen 
der  Frau  Maurer. 

Breslau.  Aufführ,  der  „Philharmonie"  (Lehnert)  am  26. 
März:  Gmoll-Symph.  v.  Alb.  Becker,  Ouvert.  Op.  115  v.  Beet- 
hoven, Intermezzo  acherzoso  f.  dreh.  v.  H.  Reinhold,  Gesang 
vorträge  des  Hrn.  Seidelmann  (u.  A.  „Frühlingagkube"  tob 
Ries). 

Brooklyn.  FourRecitals  of  Classicul  Pianoforte-Music  der 
Frau  Hopekirk  m.  Compositionen  v.  S.  Bach,  Beethoven  (u.  A 
Sonaten  Op.  96  u.  110),  Chopin,  Field,  Händel,  Heller,  Hennef 
Jadassohn  (Kanon),  Liszt  (u.  A.  Edur-Polon.  u.  12.  Ungar. 
Rhaps.),  Mendelssohn,  Moszkowski  (Serenade),  Mozart,  Ni- 
code"  (Barearole  u.  Walzer),  Rumeau,  Reinecke  (Asdur-Bal- 
lade),  Rubinstein  (Barcarolle),  Scarlatti,  Schobert,  Schumann 
(u.  A.  Cdur-Phant.)  u.  Weber.  (Die  Künstlerin  erfreute  sich  der 
allgemeinen  Anerkennung  seitens  des  Publicum«  und  der  Kritik.; 

Kuffalu.  16. — 25.  Conc.  der  Buffalo  Philharmonie  Society: 
Oct  Op.  166  v.  Schubert,  Sept.  Op.  20  v.  Beethoven,  Diverti- 
mento f.  Streichinstramente  und  zwei  Hörner  v.  Mozart-David, 
Streichquintette  v.  Mozart  (Gmoll  und  Ddur),  Gade  (Emoll), 
Onslow  (Fdur),  Schubert  (Cdur),  Mendelssohn  (Op.  87)  u.  E.  f. 
Richter,    Streichquartette    von  J.  S.  Svendsen  (Amoll), 


Beethoven  (Op.  59,  No.  1),  E.  F.  Richter  (Op.  25),  Raff  (Op. 

rger(Op.89, 

strumente  v.  C.  Cui,  „Bild 


90),  Haydn  (Gmoll),  Dvorak  (Op.  34).  Rheinherg 
zwei  Mal)  u.  Volk  mann  (Op.  34),  „Miniatures"  f. 

.  "ulder  aus  Osten"  f.  do.  v.  ! 
Hermann,  eiuzelne  Stücke  f.  do.  v.  Schumann,  Boccberini, 
Mendelssohn,  R.  Wagner  („Träume"),  H.  Scholz  (Menuetts. 
Op.  46),  H.  Reh  er  (Berceuse)  u.  Cui  (Petite  Marche),  Suite  f. 
zwei  Violinen  v.  F.  Hermann,  Clavieraoli  v.  Schumann  und 
Mendelssohn.  (Ausführende:  Uli.  Bollenbach  [Clav.],  Danareu- 
ther,  Boewig  [Violinen],  Schenck,  Schill  [(Bratschen),  Reiti, 
Heydler  [Violonc],  Golde  [Contraba«*] ,  Stoeckxigt,  Schulte  und 
Rupp  [Bläser].) 

Christhuila.  4.  Kammermusiksoiree:  Cla  vierquint  Op.  14 
v.  Saint-Sagnn,  Ciavierquart.  Op.  16  v.  Beethoven,  Lieder  v. 
Ole  Olsehi  (pArmes  Mägdelein"),  J.  Brahma  („Wie  hist  du, 
meine  Königin")  u.  A.  (Ausführende:  Frl.  Kopp  [Ges.],  Fiau 
Urendahl  [Uav.J  und  Hfl.  Belm,  Hennuni,  Solberg  und  UvSe 
[Streicher]) 

Co  In.  Conc.  des  Cölner  Männergesangver.  (de  Lange)  «st. 
Mitwirk,  des  Frl.  Eick  (Oes.)  u.  der  HH.  Goebze,  Peltzer  (Ges.) 
u.  Prof.  Seis*  (Clav.)  am  25.  März:  „Egmont"  -Ouvert  v.  Beet- 
hoven, „Folkunger*  Vorspiel  v.  Kretschmor,  Männerchörem. 
Orth.  v.  Schubert  (Psalm  23),  Rheinberger  („Das  Thal  d« 
Espingo")  u.  BrucB  (Römischer  Triumphgeaamg)  u.  a  cap.  f. 
Hill  er  („Lebenslust*  m.  Sopransolo),  Rein  l  Ii  a  ler-Schsu- 
seil  („Glockenthürmors  Töchterloin"),  Schubert,  Bruch  („Vom 
Rhein"),  Kremser  („Keine  Sorg  um  den  Weg")  u.  Koscbat 
(„Kärnthners  Gmüath"),  sowie  Volkslied  „Spin  n,  spinn",  bearb. 
v.  Jüngst,  Soli  f.  Ges.  v.  A.  Tottraann  (Arie  nach  Psalm  121), 
Lassen  („Vöglein,  wohin  so  schnell"),  Sucher  („Liebesglüclr"), 
Ries  („Am  Rhein  beim  Wein")  u.  A.  u.  f.  Ciavier  v.  J.  Raff 
(Ländler)  n.  A.  —  3.  Abonn.-Conc.  der  Musikal.  Akad.(Mertke) 
unt  gesangl.  Mitwirk,  der  Frau  Norbert-Hagen,  des  FrL  Gold- 
sticker  n.  der  HH.  Müller-Franken  u.  Fischer:  Requiem  v.  Mo- 
zart, Drooll-TrHuermarsch  v.  B.  Scholz,  Meditation  f. Streich- 
orch.  v.  F.  Bchr,  Gesaagsoli.  —  11.  Gürzenichconc.  (Prof.  Dr. 
Wflllner)  unt.  gesangl.  Mitwirk,  der  Frau  Peschka-Leutoer  u. 
des  Frl.  Huhn  v.  hier,  des  Hrn.  Anthes  a.  Elberfeld  u.  de»  Hrn. 
Ms 
in 

SchluBsacene  uc*  l.  Aulzuges  a.  „larsital"  v.  Wagl 
u.  Arie  m.  Frauenchor  a.  „Iphigenie  in  Tauris"  v.  Gluck.  — 
Musikal.  Gesellschaft  (Prof.  «eis«)  im  März:  Cdur-Suite  von 
8.  Bach,  Clarinettenqiunt.  v.  Momart,  Streicborchesterwerke  von 
Mozart  („Eine  kleine  Nachtmusik"),  Volkmann  (Fdur-Seren), 
Liszt  („Consolation")  u.  G.  Jensen  (Sinfonietta),  Dmoll-Violin- 
conc.  v.  Wieniawski  (Hr.  Smit  a.  Utrecht). 

Creuznaeh.  Wohlthätigkeitsconc.  unt.  Leit.  der  HH.  En- 
zian, Geisenheyner  u.  Pflug  u.  Mitwirk,  der  Sängerin  Frl.  Oeb- 
becke  a.  Uoblenz  am  26.  März:  Prolog,  Gdur-Seren.  f.  Streich- 
orch.,  Clav.  u.  Harmon.  v.  Dorn  heck  ter,  Arioso  f.  do.  v.  Hän- 
del, Chöre  v.  E.  F.  Richter  („Gross  sind  die  Wogen"),  Schna- 
bel u.  A.,  Gesangsoli  v.  Franz  („Aus  meinen  grossen  Schmer- 
zen" u.  „Die  Haide  ist  braun")  u.  A. 


ics  rri.  nunn  v.  mer,  ues  uro.  Antnes  a,  r.lüerlelil  u.  ile*  um. 
layer  v.  hier:  9.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvert.  zu  „Iphigenie 
ii  Aulis"  v.  Gluck  m.Wagner's  Schluss,  Verwandlungsmusik  u. 
ichlussscene  de*  1.  Aufzuges  a.  „Parsifal"  v.  Wagner,  Seen« 
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Darmstadt.  2.  Conc.  de«  Mozurt- Verein«  (de  Haan):  .Das 
Siegelest"  f.  Soli,  Mannerchor  u.  Orch.  v.  B.  8c  ho 1 z  (Solisten: 
Frl.  Görirur  u.  HH.  Fesslor  u.  Hofmüller,  sowie  ein  VeroinBiuit- 
lied),  Musik  zu  „Oedipns  in  Kolono«»  v.  Mendelssohn  (Dcclam.: 
Frl.  Ethel  u.  Hr.  Wünzer). 

Dresden.  2.  Conc.  de«  Hrn.  Hildach  (Oes.)  unter  Mitwirk, 
der  Frauen  Hildach  n.  Müller-B&chi  (Ges.)  u.  de«  Hrn.  Remmele 
(Viola  alta):  Vocalduette  t.  J.  E.  Leonhard  (.Der  Waldvög- 
lein Samt"  f.  Sopr.  u.  Alt),  Nicolai  („Willkommen,  du  Gottes 
Sonne"  f.  Sopr.  u.  Bar.)  u.  A.,  Soli  f.  Ge*.  u.  f.  Viola  alta  (1.  u. 
2.  Satz  de« 2.  Conc,  Schlummerlied  u.  Spinnerlied  v.  H.  Ritter). 

—  Manikal.  Production»abend  im  k.  Conservator.  für  Musik  am 
26.  Marz;  Phant.  u.  Fuge  in  Gmoll  f.  Org.  v.  S.  Bach  —  Hr. 
Wolf,  Ciaviersoli  v.  Chopin  —  Hr.  Kranke,  Lieder  u.  Duett  a. 
„Der  Trompeter  von  Säkkingen"  v.  H.  Riedel  —  Frl.  Galle  u. 
Hr.  Hevdricb,  Noct.  üp.  82  f. Violonc.  v.  F.  Grützmacher  — 
Hr.  Hofmann,  Variation«  «er.  f.  Clav.  v.  Mendelssohn  —  Frl. 
Wilhelmsmann,  Seit.  üp.  81h  v.  Beethoven  —  HH.  Lop»,  Gartr 
ner,  Kreissig,  Reichardt,  Hesse,  v.  Berlepsch,  Fleischer  1.,  Leh- 
mann, Michael  u.  Kleiuert  (diese  Angabe  ist  für  den  Leser  de« 
Programms  unverstandlich,  da  trotz  der  Bezeichnung  „Sextett" 
Suptettbesetzung  angegeben  ist  und  man  ausserdem  zehn  Aus- 
filhrende  genannt  findet). 

Emmerich.  4.  Conc.  des  städt.  Geaangvur.  (Poppe)  unter 
g«HuiigAolist.  Mitwirk,  des  Frl.  Fiedlera. Cleve  u.  des  Hrn.  Hohns 
a.  Cretelil:  „  Erlkönigs  Tochter*  v.  Gade,  Clav.-Violinson.  Op.  12, 
No.  1.  v.  I  eethoven,  Soli  f.  Ges.  v.  Schubert  u.  f. Clav.  v.  Li« zt 
(2,  Rhap«.). 

Esslingen.  Fassionsconc.  des  Oratorienver.  (Prof.  Fink)  am 
29.  Mint:  Gem.  Chöre  v.  Palestrina,  S.  Bach,  Bernabei,  Mozart 
u.  Vulpius,  Mannerchöre  v.  Gumpelzhaimer,  Nanini  u.  Eccard- 
Kraus«,  div.  Ges.-  n.  Orgelsoli. 

Haarleat.  Conc.  des  Haarlem'schen  Bnch-Ver.  am  21.  Marx 
ra  Soli  f.  Ges.,  Org.  u.  Viol.  v.  S  Bach  u.  do.  f.  Ges.  u.  Viol. 
v.  Mündel,  ausgeführt  v.  den  HH.  Meschaert  a.  Amsturdam,  de 
Lange  a.  Cöln  u.  C ramer  a.  Amsterdam. 

Helslngfon.  6.  Symph.-Conc.  des  Orchesterver.  (Kajanus): 
Symph.  phant.  v.  Berlioz,  „Aino"  f.  Orch.  u.  Mannerchor  v. 
R.  Kajanus.  —  7.  Symph.-Conc.  desselben  Ver.:  Eine  Faust- 
Sympn.  v.  Liszt,  Dmoll-Seren.  f.  Streichorch.  v.  Volk  mann, 
L  Vjolinconc.  v.  Bruch  (Hr.  Degener). 

Hennannstadt  I.  S.  AusserordentL  Musikabend  de«  11er- 
mannstttdt.  Musikver.  am  17.  April:  Gmoll-Streichquartett  v. 
Volkmann,  Claviertrio  Op.  40  v.  Brahma,  Cmoll-Sonata  für 
FL,  Viol.  u.  Cembalo  v.  S.  Bach,  Franenchöre  „An  den  Früh- 
ling* v.  Bargiel  u.  „Nun  winkt«*  v.  S.  de  Lange,  einstimm. 
Lieder  v.  Schumann  u.  Brahm«  (.Bei  dir  sind  meine  Gedan- 
ken-, „Das  Madchen"  u.  „Der  Jager"). 

Ilildeshelm.  Damenabend  des  Ver.  f.  Kunst  u.  Wissen- 
schaft (Nick)  unt.  Mitwirk,  der  Frl«.  v.  Stephani  u.  Edelmann, 
der  Fran  Bebrendsen  u.  des  Hrn.  Häuflein  am  10.  Marz:  Bdur- 
Symph.  v.  Haydn,  Frauenterzette  v.  F.  niller  („Lüftchen,  das 
den  Hain  umsBuselt",  Volkslied  n.  „Frühlingsgel5ut")u.  A.,  Vio- 
linsoli v.  Spohr,  Lorenz  (Romanze)  u.  Brahms-.Ioachira 
(Ungar.  Tanze). 

Lelpxlg.  18.  Stiftungsfest  des  Chorgesangver.  „Tonica" 
(Hering)  unt.  Mitwirk,  de»  Frl.  Petzold  ^Ges.)  u.  der  HH.  Clemens 
Schmidt  (Ges.)  u.  Schreiber  (Clav.):  Vorspiel  zu  „Tristan  und 
Isolde"  v.  Wagner  im  Arr.  f.  Clav,  zu  vier  Händen,  „Erlkö- 
nigs Tochter*  v.  Gnde,  Chöre  v.  Wagner  („Wachot  auf"  au« 
den  „Meistersingern"),  B.  Vogel  („Zuversicht*),  Adam,  Abt  u. 
O.  Hering  („Still  ruht  der  See"),  Soli  f.  Sopr.  v.  Reinecke 
(„Der  Kobold")  u.  Wüerst  („Wohin  mit  der  Freud")  u.  f.  Bas» 
t.  Aug.  Horn  („Meereszauber"). — Hausconc  de»  Bach- Vereins 
(*.  Herzogenberg)  am  10.  Mai:  -Acib  und  Galatea"  v.  Handel 
(Solisten:  Frl.  Fi  Hunger  a.  Frankfurt  a.  M.  u.  HH.  Dierich  u. 
Dir.  ßehr),  Chöre  v.  Stobaus"  („Von  der  Gebart  Christi"}  und 
EL  von  Herzogenberg  („Ich  armes  Maidlein",  „Lieblich  hat 
sich  gesellet"  u.  „Es  wollt  ein  Maid"),  Violinvortrage  des  Hrn. 
Prof.  Brodsky  (Largo  u.  Allegro  in  Fmoll  u.  Adagio  u.  Fuge 
in  Gmoll  v.  S.  Bach). 

London.  Fünf  Vorträge  über  das  Leben,  dieTheorio  D.  die 
Werke  Rieb.  Wagner'»,  in  der  Royal  Institution  of  Great  Bri- 
tain  gehalten  und  musikalisch  illustrirt  v.  Hrn.  C.  Armbruster. 

—  Vortrag  über  die  Musikdramen  Rieh.  Wagner'«  am  23.  März 
im  Bow  and  Liroiuley  Institute  gehalten  u.  musikalisch  illustrirt 
von  Hrn.  C.  Armbruster.  —  Am  1.  April  in  der  Birkbeck  Lite- 
rarv  and  Scientific«  Institution  v.  Hrn.  C.  Armbrnster  gehaltener 
and  mit  musikalischen  Illustrationen  versehener  Vortrag  über 
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die  historische  Entwickelung  der  Ciaviermusik  von  Bach  bis 
Liszt. 

Li! bück.  4.  Kammermusikabend  des  Frl.  Cl.  Herrmann  unt. 
Mitwirkung  der  HH.  Bargheer,  Vietzen  u,  Gowa  a.  Hamburg: 
Ciavierquart,  v.  Schumann,  L  Claviertrio  v.  Bargiel,  Streich- 
trio Op.  9,  No.  8,  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ges.  0.  f.  Clav. 

Marburg  a.  D.  4.  Mitgliederconc.  des  Philharm.  Vereins 
unt  Leit  des  Hrn.  Dr.  Kienxl  a.  Graz:  aRosamunde"-Ouvcrt. 
v.  Schubert,  3.  Orchestersuite  in  Tanxforin  v.W.  Kienzl,  Chor- 
lieder v.  Hiller  („Maienthau")  und  N essler  („Fliegt  aus  dem 
Nest"),  Violoncellvorträge  dos  Hrn.  Niederbcrger  a.  Graz  (u.  A. 
Gavotte  v  Popper). 

Muhlhausen  1.  Tta.  1.  Conc.  der  vereinigten  M&nnerchöre 
der  Liedertafel  u.  de«  Lehrerver.  unt  Leit.  de«  Hrn.  Göttke  u. 
ge»ui!g<oii«t.  Mitwirk,  der  Frau  Waiden  a.  Dresden  u.  de«  Hrn, 
Ad.  Schulze  a.  Berlin:  ü.  Syniph.  v.  Beethoven,  „Tannhäusor"- 
Ouvert.  v.  Wagner,  „Frithlof*  v.  Bruch,  Gesangsolo. 

Ifew-Tork.  3.  Conc.  des  Mannergesangver.  „Arion"  Ivan 
der  Stucken):  Seren,  f.  Streichorch.  v.  F.Weingartner,  „Lic- 
besnovelle"  f.  do.  m.  Harfe  v.  Arn.  Krug,  Walzer- Idylle  für 
Streichorch.  v.  A.  Claassen,  Mannerchöre  v.  L.  Damrosch 
(„Maiennacht"  u.  Lied  eines  Schmied«)  u.  B.  Scholz  („Stünd- 
chen an  eine  Verlassene"  m.  Streichorch.),  sowie  altdeutsche 
Lieder  „Bunte  Blumen"  u.  „Braun  Maidelein",  bearbeitet  von 
H.  Jüngst. 

Rotterdam.  6.  Conc.  der  „Eruditio  musica*  (Prof.  Gerns- 
heim): 6.  Symph.  v.  Beethoven,  „Freischütz'-Ouvert  v.  Weber, 
Vocalduette  v.  Boieldieu  u.  G.  Henschel  (das  Ehepaar  Hen- 
schel).  Solovortrage  der  HH.  Henschel  (Pogner'«  Anrede  a.  den 
„Meistersingern*  v.  Wagner)  u.  Sarasate  (Viol.,  Couc.  v.  Men- 
delssohn u.  Intr.  u.  Rondo  capriccioso  v.  C.  Saint-Saens).  — 
Conc  der  „Symphonia"  (Blumentritt)  am  28.  April:  Hmoll- 
Symph.  v.  Schubert,  3.  Seren,  f.  Streichorch.  v.  Volk  mann, 
Concertuuvurt.  v.  H.  Reinhold,  Soli  f.  Ges.  (u.  A.  „Liebes- 
zauber" v.  Clara  Schumann)  u.  f.  Clav. 

Wiesbaden.  W7ohlthatigkeitsconc.  am  2.  M&rz:  Bdur-Cla- 
viertrio  v.  Rubinstein,  Frauenchöre  v.  Brambach  („Früh- 
lingsglaiihe"),  Wollank  („Ruhe,  küss  Liebchen"),  Mozurt  und 
Sturm  („Liebeswünsche"),  Soli  f.  Ge»;,  f.  Clav.  v.  Louis  Bras- 
sin  (Üesdur-Noct.)  u.  A..  f.  Viol.  v.  Raff  (Cavatiue)  u.  RiOB 
(II  moto  perpetao)  u.  f.  Violonc.  v.  Chopin-de  Swert  (Noct)  u. 
H.  Wehrle  (Capriccio).  (Ausführende:  Ein  Frauenchur  unter 
Leit.  de«  Hrn.  BrOmme,  Frl.  Post  a.  Frankfurt  a.M.  IGe«.]  und 
HH.  Rummel  (Clav.),  Lü-tner  [Viol.]  u.  de  Swert  [Violonc.].)  — 
Symph.-Concerte  des  stadt.  Curorch.  (Lüstner)  am  6.  u.  8.  März: 
7.  Symph.  v.  Beethoven  (in  beiden  ConcertenS,  „Prometheus"  v. 
Liszt  (in  beiden  Concerten),  Ouvertüre  v.  Wagner  („Faust"), 
xwei  Island.  Melodien,  f.  Streichorch.  bearbeit  v.  Svendsen. 

Wtru>  Conc.  des  Musikvur.  u.  der  Liedertafel  unt  Leit. 
des  Hrn.  Kiebitz  u.  solist.  Mitwirk,  der  HH.  Diezel  a.  Zürich 
(Ges.),  Ad.  Müller  a.  Frankfurt  a.  M.  (Ges.)  u.  Zimmermann  v. 
hier  (Org.)  am  29.  März:  Esdur-Praolud.  f.  Orgel  v.  S.  Bach, 
Passionstnusik  v.  U.  Schütz.  (Ueber  die  Aufführung  des  Schütz' - 
sehen  Werkes  schreibt  man  u.  A. :  „Die  ganze  durchaus  wohl- 
gelungene  Ausführung  liesa  sehr  deutlich  erkennen,  diu«  das 
ganze  schwierige  Werk  mit  dem  grÖBsten  Fleissß,  dem  richtig- 
sten künstlerischen  Takte  und  dem  feinsten  musikalischen  Ge- 
fühle einstudirt  war.  Die  ganze  Passion  schien  einen  »ehr  tief- 
gehenden, zugleich  auch  wieder  äusserst  erhebenden  Eindruck 
auf  die  sehr  zahlreichen  Zuhörer  r.u  machen;  war  es  doch,  ah 
ob  man  einem  feierlichen,  herzerquickenden  Gottesdienste  bei- 
gewohnt hätte!*') 

Zürich.   6. Abonn.-Conc.  <  ler  Allgeiu.Miisikgesellschaft  (He- 
gar):  Bdur-Syuiph.  v.  Volkmann,  „Medea'MJuvert.  v.  Bar 
giel,  „Kamarinskaja"  v.  Glinka,  Violinvortrage  des  Hrn.  On 
dricek  („Legende"  v.  Wieniawski  etc.;. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  Die  Kroll-Oper  eröffnete  am  3.  d.  Mt*.  mit  Nico- 
lai'« Oper  „Die  lustigen  Weiber  von  Windsor"  ihre  Sommer- 
saison.  Neu  für  Berlin  war  von  den  Mitwirkenden  Frl.  Horton 
aus  Weimar,  deren  Frau  Fluth  gesanglich,  wie  schauspielerisch 
ein  wahres  Cabinotstück  war  und  stark  applaudirt  wurde.  In 
der  Uofoper  debutirte  als  Aunncben  im  „Freischütz"  ein  FrL 
Schön,  eine  junge  Dame  mit  durchweg  dünnem,  stellenweise 
»ogar  trockenem  Ton,  anfängerischem  Spiel  und  geringer  musikali- 
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acher  Sicherheit,  fflr  welche  hier  kein  Platz  ist.  Mit  desto  gröe- 
icrem  Erfolg  hat  daselbst  dagegen  Hr.  Emil  Goetie  aus  Cöln 
sein  Gastspiel  begonnou.  Seine  erste  Partie  war  die  de*  Lohen- 

frin.  —  Brüssel.  In  der  vergangenen  Woche  fand  der  Schluss 
er  Saison  und  der  Abschied  den  Künstlerpersonals  statt.  Die 
beliebtesten  Werke  der  Saison  und  die  beliebtesten  Mitglieder 
de«  Personals  wurden  noch  einmal  vorgeführt,  die  Letzteren, 
nm  noch  die  Gnnstbezeugungen  des  dankbaren  Publicum«  ent- 
gegenzunehmen. Zugleich  fand  ein  Gast,  Frau  A  lbani,  dieeeinen 
grossen  Talenten  gebührende  Hochschätzung.  —  Hamburg*  Frau 
Klafflky  au*  Bremen,  welche  vom  Herbst  1886  an  ganz  die 
Unsere  sein  wird,  wird  gegenwärtig  als  Gast  aufs  Höchste  ge- 
feiert Ihre  Isolde  und  ihr  Fidelio  waren  wahrhaft  hiureissende 
Gestaltungen,  die  den  höchsten  Anforderungen  entsprachen.  — 
London.  In  einem  Concert  in  Albert  Hull  wurde  Krau  Müs- 
sen in  allon  möglichen  Formen  gefeiert.  —  Paria.  Die  Pia- 
nistin Frau  Roger- Miclos  gab  mit  dem  Orchester  des  Hrn. 
Coloune  ein  Concert  im  Pleyel'achen  Saale,  das  einen  glanzen- 
den Verlauf  fflr  die  Künstlerin  nahm  und  sich  noch  besonder« 
durch  die  Theilnahme  der  Componisten  Saint  Saena,  Delibes, 
Dubois ,  Joncieres,  Pessard ,  Pfeiffer  und  Thorne"  als  Dirigenten 
ihrer  betr.  Compositionen  auszeichnete.  Der  ehemalige  Bassist 
Hr.  Burard i  präsentirte  sich  mit  Glück  als  Bariton  in  der 
Grossen  Oper.  —  Wien.  Er.  Theodor  Reichmann  ist  vom 
1.  d.  Mts.  an  für  weitere  sieben  Jahre  an  die  k.  k.  Hofoper  en- 
uagirt  worden.  Am  5.  d.  M.  begann  Frau  Rosa  8ucher  aus 
Hamburg  ihr  hiesiges  GusUpiel.  Herrliche  Genüsse  stehen  in 
ihrem  Zusammenwirken  mit  Hrn.Voglaus  München  uahe  be- 
vor. Frau  Ehnn,  deren  Abgang  von  der  Hofoper  wir  neulich 
meldeten,  versichert  in  den  Abschiedsworten,  die  sie  in  der 
Presse  an  das  Publicum  richtete,  das*  es  zwingende  Gründe  go- 
wesen  seien,  die  ihr  die  Lösung  ihres  Vertrags  mit  der  gegen- 
wärtigen Operndirection  als  einen  Act  der  Erlösung  hätten  er- 
scheinen lassen. 


Leipzig.  Thoroofkircbe:  9.  Mai.  Geistliches  Reiselied  „In 
deinem  Namen,  o  hoher  Gott*  v.  R.  Volkmann.  „Kyrie"  und 
„Gloria4*  v.  E.  F.  Richter.  Nicolaikirche:  10.  Mai.  „Singet  und 
spielet"  v.  Dr.  Rust. 

■■P   Wir  Ii  II  tan  die  Uli.  Kirotummmlkdirimüren,  CWr»tHut«a  Sie-  tat  U)  «SC 
VorrolLitäuilljuni  Torpw.'.ün  J»!  KuVIk  Jaroh  illroole  dteati».  Mlf.heüunKor 

D.  tted 


Aufgeführte  Novitäten. 


Bargie)  (W.),  Ciaviertrio  Op.  6.  (Berlin,  WohltblltigkeiUconc. 

im  Architektenbaus  am  »4.  Marz.) 
Becker  (Alb.),  Bmoll-Messe.  (Cöln,  10. Aufführ,  des  Bchwicke- 


rath'schen  Ver.) 

Becker  (Reinh.),  „Waldmorgen"  f.  Männerchor  u.  Orchester. 

(Dresden,  Conc.  der  Dresd.  Liedertafel  am  24.  Febr.) 
Bendel  (F.),  EmoU-Clav.-Violinson.   (Dresden,  2.  Triosoiree  v. 

Frl.  Böhme  u.  Gen.) 
Brahms  (J.),  3.  Symphonie.   (Hannover,  7.  Abonn.-Couc.  des 

k.  Theaterorch.) 
 Akad.  Fcstouvert.   (Cassel,  5.  Abonn.-Concdesk.Theater- 

orch.    Darmstndt,  6.  Conc.  der  Hofcap.) 
 Rdur-Strcichsext.  (Cöln,  6.  Kainmermu»ikuufführung  der 

HH.  Holluender  u.  Gen.) 
-  —  Gmoll-Clavierquart.  (8t.  Louis,  4.  Conc.  des  Mendelsaohn- 

Quint.-Clubs.) 

 Claviortrio  Op.  87.   (Berlin,  Wohlthätigkeitsconc.  im  Ar- 

chiUsktonhause  am  24.  März.  Dordrecht,  a  8oiree  f.  Kam- 
mermusik des  Hru.  Vink.) 

 „Gesang  der  Parzen"  f.  Chor  u.  Orch.   (Erfurt,  Couc.  des 

Erfurter  Musik  ver.  am  24.  Marz.) 

Bruckner  (A.),  7.  Symph.  (München,  2.  Abonn.-Concert  der 
Musik.il.  Akad.) 

Cui  (C),  Suite- Miniature  f.  Orch.  (Meiuingen,  Extraconccrt  der 
Hofcap.  am  4.  März.) 

Dorn  heck  tcr  (R.),  Seren,  f.  Streichinstrumente,  Clav.  u.  Har- 
monium u.  Concertßtück  „Lenzesfreude*  f.  gem.  Chor  und 
Clav.  (Stralsund,  Abendunterhalt  der  Chorabtheilung  des 
Gymnasiums.) 


Dreeert  (A.),  „Des  deutschen  Mannes  Wort  und  Lied"  für 
Miinnerchor  u.  Orcb.  (Härmen,  Conc.  de«  Barmer  Männer, 
chors  am  20.  Marz.)' 

Förster(Alban),  Edor  Symph.  (Dresden.  Extraconc.  der 


Icldt'scben  Cap.  am  21.  März.  Reichenbach  i.  V.,  7.  Conc 
der  Gesellschaft  „Frohsinn".) 


Freudenberg  (W.),  Ouvert.  zur  Oper  ..Die  Mühle  im  WUper- 
thal".   (WU  ' 
13.  Febr. 


thal".   (Wiesbadon,  Symph.  Conc  des  städt  Cnrorch.  am 


Gernsheim  (F.),  3.  Clavierquart  (Wien,  5.  Quart.  HelLmes- 
berger.) 

Godard  (B.),  Symph.  goth.   (New-York,  3.  Novelty-Conc.  des 

Hrn.  van  der  Stucken.) 
Goetz  (H.),  Fdur-Symph.  (Wiesbaden,  5.  Sytnph.-Conc.  des  k. 

Theaterorch.) 

Grieg  (Edv.),  2.  Clav  •  Violinen.  (Hirschberg  i.  Schi.,  2.  Kam- 

mermusikabend  de*  Hrn.  Vollhardt.) 
 Clav.-Violoncellsoiii.te  etc.  (Bergen,  Conc.  des  Comp,  am 

12.  März.) 

Heinrich  XXIV.  (Prinz  Keuss),  Streicbquint.  (Wien,  5.  Quart. 
Hellmebberger.) 

Heydrich  (B.),  Clav.-Clarinetteoson.  (Dresden,  Musikal.  Pro- 
duetionsabend  im  k.  Conservut.  f.  Musik  am  20.  Febr.) 

Hofmann  (H.),  Seren,  f.  Streichorcb.  (Magdeburg,  8.  Logen- 
conc.) 

Jadassohn  (S.J,  4.  Seren,  f.  Orch.  (Breslau,  12.  Abonn.-Conc 
des  Orcb.-\  er.) 

 Claviert|uiut.  Op.  70.   (St.  Loui*.  3.  Conc  des  MendeU- 

sohn-Quint.-Club.  Hirschberg  i.  Schi.,  2.  Kamniermusik- 
abend  des  Hru.  Vollhardt  ) 

Klughardt  (A.),  „Lenorc*  Symph.  (New-York,  3.  Novelty- 
Conc.  deB  Hrn.  van  der  Stucken.) 

 Streicbquart.  Op.  42.  (Bonn,  4.  Soiree  der  E1H.  HoUaender 

u.  Gen.  a.  Cöln.    I  Hisseldorf,  4.  Soiree  derselben.) 

Kretschmer  (Edm.),  „Die  Pilgerfahrt  nach  dem  gelobten 
Lande"  f.  Männerchor,  Soli  u.  Orch.  (Zflric  b,  Concert  des 
Männerchors  Zürich  am  8.  Febr.) 

Lang  (H.),  Clav.-Violin'on.  Op.  12.  (Königsberg  i.  Pr.,  3.  Kam- 
mermusikabend  der  HH.  Lang  u.  Gen.) 

Liszt(FA  „Die  Ideale".  (Gera,  Conc.  f.  den  Pension«!  cm  da  des 
Stadtorcb.) 

Metzdorfr  (Ii.),  Fmoll-Streichquart  (Celle,  8.  Soiröu  de«  Ter. 
f  Kammermusik.) 

Moszkowski  (M.),  Charakterstück  „Deutsch- f.  Orch.  (Magde- 
burg, 8.  Logenconc) 

Parry  (C.  H.  H.),  H moll-Claviertrio.  (London,  Conc.  des  Brn. 
Dannreutber  am  10.  März.) 

Raff  (J.),  2.  Svmph.  (Wiesbaden,  Symph.-Conc.  de«  atädt  Cur- 
orch.  am  18.  Febr.) 

 4.  Symphonie.    (Meiningen.  Extraconc.  der  Hofcap.  am 

4.  März.) 

 Ciaviertrio  Op.  102.  (Dresden,  2.  Soiree  f.  Kammermusik 

der  HH.  Lauterbach  u.  Gen.) 

Reinecke  (C),  Ouvertüre  zu  „König  Manfred".  (Oldenburg, 
7.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.  Wiesbaden,  6.  8ynipb..-Conc 
des  k.  Theaterorch.) 

Rheinberger  (J ),  Conc.  f.  Org.,  Streichorcb.  u.  drei  Hörner. 
(Cöln,  10.  Aurfabr.  des  Schwickeruthschen  Ver.) 

 „Die  Waascrfee"  f.  gem.  Chor  u.  Clav.  (Bamberg,  67.  Mu- 
sikabend des  Musikal.  Ver.) 

Rubinstein  (A.),  Ocean-Symph.  (Darmstadt,  6.  Concert  der 
Hofcap.) 

—  —  4.  Symph.   (Frankfurt  a.  M.,  11.  Maseumsconc.) 


 5.  Symph.   (Oldenburg,  6.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.) 

 Violinconcert 

schalt) 


(Laibach,  4.  Conc.  der  Philharm.  Gesell- 


 Cmoll-Streicbirusrt.   (Frankfurt  a.  M.,  9. 

abend  der  Museuuisgeeellschaft) 
 „Das  verloreue  Paradie*"  f.  Chor,  Soli  u.  Orch.  (Frank- 
furt a.  M.,  2.  Couc.  des  Rübi  schen  Ver ) 
Saint-Saens  (C).  „Danne  macabre".   (Darmstadt,  5.  Concert 
der  Hofcap.) 

Schaper  (G.),  Ouvert.  zu  „Julins  Cäsar*.  (Magdeburg,  7.Har- 
monioconc.) 

8chulz-Beuthen  (H.),  Seren,  f. Viol.  m.  Orchester.  (Dresden, 
Extraconc.  der  Mannsfeldt'schen  Cap.  am  21.  März.) 

Schulz-Schwerin  (C),  Ouvertüre  zu  SchiUer's  „Braut  von 
Messina".   (Breslau,  9.  Symph.-Conc.  de«  Hrn.  Trautmann.) 

—  —  Ouvert.  triotuph.   (Dresden,  Symph.-Conc.  dos  Hrn.  Ehr- 
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lieh  am  10.  A|iril.    Brandenburg  a.  H.,  Abonn.-Conc.  den 
Hrn.  Hassel  mann  am  11.  März.) 
8 trau ss  (R.),  Seren,  f.  Blasinstrumente.   (Dresden,  3.  Produc- 
tionsubend  des  Tonkünstlerver.) 

—  —  Uornconcert.    (Meiningen,  Kxtruconc.  der  Hofcapelle  ntu 

4.  März.) 

Wagner  (R.),  Vorspiel  u.  „l*olde's  Liebestod"  a.  .Tristan  und 
Isolde".    (Gera,  Tone.  f.  den  Pensionsfonds  de<  Stitdtorch.) 

—  —  „ParsifaV-  Vorspiel  nnd  „Da*  Liebesmahl  der  Apostel*. 
(Dresden,  Conc.  der  Üresd.  Liedertafel  um  24.  Fobr.) 

 Kaiser- Marsch.  (Dresden,  Extraconc.  der  Mannsfeldt'scben 

Cup.  um  21.  Mlrz.) 

Wüllner  (F.),  „Heinrich  der  Finklcr"  f.  Männerchor,  Soli  u. 
Orch.  (Elberfeld,  Conc.  der  Liedertafel  am  5.  März.  Bar- 
men,  Conc.  der  Barmer  Liedertafel  am  20.  Märe.) 


Journalschau 

• 

Allgemeine  Musik-  Zeitung  No.  19.  Literarisches  (Dr.  C. 
Fuchs).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  19.  Rimembranza.  Von  U. 
Dorn.  —  Ein  wichtiger  Erlass.  —  Litteratur  (Dr.  M.  Bohlinger). 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Guide  mutteal  No.  19,20.  „L'Idylle  do  Siegfried".  Von 
M.  Kufferath.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  Ob.  das  Wagner-Concert 
in  Brüssel),  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Besprechungen  (Gregoir, 
Cart). 

Le  Menestret  No.  22.  „L'Anneau  de  Nibelung"  »  Ituvrenth 
(Uebersetzung  der  Paul  Lindau'schen  Briefe  durch  Job.  Weber.) 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Musica  sacra  No.5.  Der  2.  Pfingstfeiertag.  —  Drei  Entgeg- 
nungen. —  Litterar.  Anzeigen  (Dr.  R.  Hirschfeld).  —  Umschau 
u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  19.  Beaprech.  (P.  Geisler). 

—  Feuilleton:  Freie  Phantasien  eines  alton  Herrn.  —  Berichte 
a.  Berlin,  Nachrichten  und  Notizen. 

Stuf  Zeitschrift  für  Mutik  No.  19.  Der  Musikunterricht  im 
Ereiebnogsplan  unserer  Schuljugend.  Ein  Beitrag  zur  Pädago- 
gik. Von  Dr.  J.  Schucbt.  —  Besprechungen  (G.  Merkel,  J.  0. 
Herzog,  R.  Papperitz).  —  Berichte,  Nachrichten  B,  Notizen.  — 
Kritischer  Anzeiger. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

•  Die  hoebbedeutende  7. Symphonie  von  Auton  Bruckner, 
welche  in  der  vergangenen  Saigon  mit  unbestritten  grossem  Er-' 
folg  in  Leipzig  und  München  zur  Aufführung  gelangte  und  von 
jedem  Concertinstitut  berücksichtigt  werden  sollte,  erscheint 
demnächst  bei  Hrn.  Hofnmsikalienbändlcr  Albert  J.  Gutmann 
in  Wien  im  Druck. 

•  Der  Schinna  der  Saison  der  Brüsseler  Populären 
Concerte  unter  Leitung  de«  Hrn.  Joseph  Dupont  (und,  wie 
unsere  Coocertunischan  neulich  besagte,  mit  einem  Wagner 
Concert  statt.  Der  Andrang  des  l'ublicums  wur  ein  nie  da- 
gewesener, der  Verlauf  des  Concertes  ein  glänzender.  Das  Or- 
chester überbot  sich  selbst  Frl.  Desohamps  sang  die  Sieg- 
linde im  1.  Act  der  .Walküre*  meisterhaft.  l)ie  ML  van  Dyck 
und  Blauwnert  stauden  auf  der  Hohe  ihrer  Aufgaben.  Der 
Dirigent  Hr.  Dupont  wurde  in  der  P«use  von  «einen  Verehrern 
durch  Ueberreichung  der  „Parsifal"- Partitur  und  eine»  Lorbeer- 
kranzes ausgezeichnet. 

•  Die  beiden  Aufführungen  von  Herlioz'  „I«a  Damnation 
«le  Faust"  im  Conservatorinm  in  Gent  unter  Leitung  des  Hrn. 
Samnel  haben  einen  derartigen  Erfolg  gehabt,  dass  am  27.  April 
eine  dritte  Auff  ührung  stattfinden  morste. 

•  Die  von  der  französischen  Socie'te'  des  eompnsiteurs  de 
niusique  im  Jahre  1881  ausgeschriebene  PreiBbewerbung 
hatte  folgendes  Resultat:  1)  Septett  für  Pianoforte  und  Streich- 
und  Blasinstrument«  nach  Wahl  des  Componisten.  Der  einzige 
Preis  im  Betrage  von  500  Frcs.  (gestiftet  von  Pleyel-Wolff),  be- 
reit« 1883  nicht  vergeben,  kam  auch  diesmal  nicht  zur  Verwen- 
dung. 2)  Ciaviertrio.  Der  erste  Preis  in  der  Hoho  von  500  Frcs. 
(Pleyel-Wolff)  wurde  Hrn.  Rem5  de  Boisdeffre,  der  zweite  in 
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der  Höhe  von  150  Fr«,  tu  gleichen  Theilen  Hrn.  J.  A.Wierns- 
borger  and  dem  Autor  des  mit  dem  Motto  „Conscieoce,  Con- 
fiance!"  versohenen  Manuskripts  zugesprochen.  3)  „Salve  Regi- 
na" für  gemischten  Chor  und  Orgel.  Den  einzigen  Preis  von 
200  Frca.  errang  Frl.  Lucio  Lange.  .Ehrenvolle  Erwähnung" 
fand  das  Manuscript  mit  dem  Motto:  „Mater  ahn a".  4)  Sym- 
phonische Dichtung  für  Orchester.  Der  einzige  Preis  von  500 
Frcs.  wurde  nicht  vergeben.  —  Dieselbe  Gesellschaft  schreibt  für 
1885  folgende  Preise  aus:  1)  500  Frcs.  für  ein  symphonische« 
Allegro.  2)  500  Frcs.  (gest.  von  Pleyel-Wolff)  für  ein  Werk  für 
Pianoforte  and  Orchester.  3)  300  Frcs.  für  ein  .Gloria"  für  ge- 
mischte Stimmen  mit  Soli  und  Orgelbegleitung.  Auch  „ehren- 
volle Erwähnungen*  sind  statthaft;  doch  werden  die  Namen  der 
so  Auagezeichneten  nur  mit  deren  Einwilligung  der  Jury  be- 
kannt werden.    Nur  französische  Compooisten  sind  zugelassen. 

•  Eine  kleine  Brochure  von  Dr.  Rob.  Hirschfeld,  welche 
anlässlich  eines  neuen  Beispiels  das  verwerfliche  kritische  Ver- 
fahren Ed.  Hanslick's  in  Wien  in  vollständig  sachlicher  Weise 
beleuchtet,  hat  innerhalb  einiger  Wochen  die  3.  Auflage  nöthig 
gemacht.  M*n  lernt  demnach  endlich  auch  in  Oesterreich  die 
Windigkeit  der  kritischen  Auslassungen  des  Musikapoatel«  der 
,N.  Fr.  Pr."  erkennen. 

•  Die  Mailänder  Societa  del  quartetto  schreibt  zwei  Preise, 
einen  ersten  zu  1000  und  einen  zweiten  zu  500  Francs,  aas  für 
die  Composition  eine«  Streichquartett«.  Nur  italienische  Com- 
ponisteu  sind  zur  Bewerbung  berechtigt. 

•  Abermals  ist  in  Paris  die  Hoffnung  vorhanden,  das 
Tböätre-Lyrique  aufleben  zu  sehen.  Der  Tenorist  Hr.  Ca- 
poul,  unterstützt  durch  einige  Capitaltsten,  will  sich  der  Gefahr 
unterziehen;  Hr.  Delahaye,  ehemaliger  Secretfur  Halauzier's,  soll 
die  Administration  führen. 

•  Wagner's  „Walküre"  sollte  nunmehr  bestimmt  am  13.  d. 
in  Dresden  herauskommen.  Am  11.  und  12.  war  das  Hofthea- 
ter wegen  der  nöthigen  Vorbereitungen  geschlossen. 

•  Die  Englische  Oper  de«  Hm.  Rosa  in  London  brachte 
kürzlich  mit  grossem  Erfolg  Massenet's  „Mano.i"  zur  dort 
ersten  Aufführung. 

•  Die  dreiactige  komische  Oper  .La  Girouette"  von  dem 
verstorbenen  A.  Coedes  hat  bei  ihrer  Neueinstudirung  im  Pa- 
riser Gaitc'-Theuter  einen  bedeutend  besseren  Erfolg  gehabt,  als 
bei  ihrer  erston  Vorführung  in  den  Fantoisies-Parisiennes  im 
Jahre  1880.  Damals  fand  das  Werk  einen  Achtungserfolg,  jetzt 
erheiterten  Text  und  Musik  das  Publicum  anfs  Angenehmste. 

•  In  der  Pariser  Komischen  Oper  wird  die  neue  Oper  .Uno 
Xuit  do  Cleopätre"  von  V.  Masse  mit  wachsendem  Erfolge  und 
wuchsundeu  Einnahmen  gegeben. 

•  Im  Brüsseler  k.  Theater  des  Galerie*  Saint-Hubert  fand 
die  neue  komische  Oper  „Le  Moutier  de  Saint  Guignolet"  von 
Toulmouchc  eiue  unerwartet  günstige  Aufnahme,  trotz  einer 
nicht  ganz  gelungenen  Aufführung. 

•  Im  Carcuno -Theater  in  Mailand  wurde  die  neue  Oper 
„II  Conte  di  Rveoor"  von  Ricardo  Rusori  zum  ersten  Male, 
un  I  zwar  mit  Erfolg,  gegeben.  Da  der  Text  von  Catelli  ein 
rnittelmässiger  ist,  so  hat  die  Musik  allein  das  Verdienst,  du* 
Werk  zur  Anerkennung  gebracht  zu  haben. 

•  Dr.  Franz  Liszt  machte  kürzlich  von  Weimar  aus  einen 
A-isIlug  nueb  Sudershausen  und  wohnte  daselbst  am  30.  v.  MU. 
einem  Concert  des  Riebard  Wagner- Vereins  und  am  1.  Mai 
einer  Matinee  des  fürstl.  Conservatoriunis  der  Musik  bei.  Das 
ersten  Concert  bot  eine  Aufführung  der  „Faust-*  und  „Dante"- 
Symphonie  in  der  Bearbeitung  für  zwei  Claviere  durch  die  11  Ii. 
Reisenauer  und  WeingBrtner.  Die  Matinee  im  Conservatorium 
machte  der  greise  Meister  dadurch  unvergesslich ,  dass  er  sich 
am  Ende  derselben  selbst  an  den  Flügel  setzte  und  spielte. 

Hr.  Heinrich  v.  Herzogenberg,  seit  länger  als  einem  Jahr- 
zebent  in  Leipzig  domicilirend .  wird  zum  Herbst  nach  Berlin 
übersiedeln,  um  daselbst  als  Lehrer  in  die  kgL  Uochschulo  für 
Musik,  als  Substitut  des  wegen  Kränklichkeit  beurlaubten  Hrn. 
I'rof.  F.  Kiel,  einzutreten.  Diu«  gen.  Institut  darf  sich  zur  Gewin- 
nung dieses  ganz  ausgezeichneten  Künstler«,  den  man  von  Leipzig 
nur  höchst  ungern  scheiden  sieht,  aufrichtigst  grataliren. 

•  Hr.Dr.Hansv.Bfllow  ist  reich  mit  künstlerischen  Ehren 
belastet  aas  Paris  zurückgekehrt  and  hat  »einen  Aufenthalt 
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gegenwärtig  in  Berlin,  wo  er  während  de«  Monate  Mai  Unter- 
weisung in  den  Klindworth'schen  Clavierclassen  ertheilt.  Ur- 
sprünglich war  ein  spaterer  Monat  hierfür  bestimmt. 

*  Ur.  üericke,  der  frühere  Capellmeister  an  der  Uofoper 
zu  Wien,  hat  sich  in  seiner  neuen  Thätigkeit  als  Dirigent  der 
Symphonie-Concerte  zu  Boston  ausgezeichnet  bewahrt.  Die  24 
unter  seiner  Leitung  in  der  verflossenen  Saison  stattgefundenen 
Concerte  zeichneten  sich  dabei  durch  abwechselungsvolle,  der 
claasischen,  wie  modernen  Musik  gleich  gerecht  werdende 
Programme  aus.  —  Neuerdings  soll  auch  Hans  Richter  Lust 
bekommen  haben,  nach  Amerika  zu  gehen,  und  zwar  als  Diri- 
gent der  DeuUchen  Oper. 

*  Frau  Sophie  Menter  soll  noch  Berliner  Müttern  ihre 
Ciavierprofessur  am  Conservatorium  zu  St  Petersburg  bereits 
wieder  gekündigt  haben. 

*  Dio  „N.  Z.  f.  M.  meldet,  dass  der  New-Yorker  German 
Liedorkranz  den  in  Dresden  lebenden  Componisten  Hrn.  J.  L. 
N  irr, de  zum  Dirigenten  erwählt  habe.  Hierdurch  würde  un- 
serem deutschen  Musikleben  wiederum  eine  tüchtige  jugend- 
liche Kraft  entführt  werden! 


*  Der  Pianist  Hr.  Joseph  Wioniawski  hat  soeben  eine 
glänzend  verlaufene  Tournee  durch  8üdrussland  und  Polen  be- 
endet. 

*  Hr.  Organist  Robert  Schaab  in  Leipzig  feierte  am  V  d 
Mt».  in  voller  geistiger  Frische  sein  50jährige*  Amtsjubiläam 
als  Lehrer. 

*  Der  Konig  von  Portugal  ernannte  Fran  Sem  brich  iu 
»einer  Kammersängerin. 

*  Hr.  Hofcapellmeister  Hans  Richter  ist  von  der  Univer- 
sität zu  Oxford  zum  Ehrendoctor  ernannt  worden. 

*  Der  Componist  und  Musikverleger  Hr.  Franz  Ries  in 
Berlin  erhielt  die  Mitgliedschaft  an  der  k.  italienischen  Aka- 
demie zu  Rom  verliehen. 

*  Hr.  Theaterdirector  Max  Staogeniann  'in  Leipzig  er- 
hielt vom  Herzog  von  Anhalt  den  Verdienstorden  für  Kunst 
und  Wissenschaft  verliehen. 

Todtenllste,  Dr.  Ferdinand  Hill  er,  der  bokannte  Coniponitt 
und  langjährige  städtische  Capellmeister  in  Cöln,  f  am  10.  J.  Mts. 
daselbst. 


BrlefkaKten. 


L.  H.  in  /..  Der  Gesammtbericht  Uber  die  hiea.  Contcrvatoriums- 
prifungen  im  Alten  Gewandhaus  beginnt  bestimmt  in  der  n.  No. 

'/.  (i.  in  6'.  Von  neuen  Opern,  die  Hr.  Hornsdorf  lobt,  können 
Sie  unbesehen  annehmen,  dass  Nichts  an  ihnen  ist, 

V.  K.  in  L.    Uns  unverständlich! 


F.  K.  in  //.  Die  amüsante  Brocbure  unseres  geschätzten  Mit- 
arbeiten Hm.  Dr.  P.  Marsop  („Neudeutsche  Capellmeister- Münk"; 
ist  bei  Theodor  Harth  in  Berlin  erschienen  und  kostet  fiO  Pf. 

//.  Z.  in  />.  Wir  köonen  doch  nur  die  Programme  berücksich- 
tigen, die  man  uns  einsendet! 


Anzeigten. 


3tt 

Die 


Deutsehe  Adiaphon-Fabiik 
Fischer  &  Fritnch 

in  Leipzig,  Lauge  Strasse  7, 

hält  dein  verehrl.  musikalischen  Publicum  ÄM 
neue  Tasteninstrument 

-a^-^ia-plTLor^, 

dessen  Klangorgane  Stirn  mir  a  he  In  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fiseher'schen  Mechanik  versehenen, 
durch  grosse  Klangfülle  und  vorzüglichste  Spiel- 
art sich  auszeichnenden 

Pianinos  [379] 

im  Preise  von  400  Mark  an. 


Xä/tri  t-M  über  beide  Sperialitütet»  wird  auf  IVutmck 
7   bereltwlUlyst  ertheilt. 
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Neuer  Verlag  von  E.  W.  Fritzach  in  Leipzig. 

-----i---wj»---->^-_-_v»-_-^-,v-  ■   ---.j.,.-.  — .       ..  ,  ...........  "^"Jjtööj 

Concert 

(Gmoll) 

x  Pianoforte 

mit  Begleitung  des  Orchesters 

von 
Op.  17. 

Principalsüuinie  mit  untergelegtem  zweiten  Pianoforte. 
Pr.  7  Jk  60  4. 

Neuer  Verlag  von  Ries  «V  Erler  in  Berlin. 

Erik  I.  Hehnui.  Drei  Uedtr  für  eine 
Singstimme  mit  Piano.  Op.  19. 

>•.  Altdeutaeher  Llenearelii«.  Guter 
Rtttb.   No.  1.  JL  1,50.    No.  %  3  «  I  > 


E.  D.  Wagner  und  F.  Brissler. 

Belieble  CompsitMcn  für  2  Pianoforte  zu  8  Händen. 

Op.  80,  No.  21.  F.  Schubert,  Scherzo  in  Adur.  Jk  2,40. 
—    No.  22.  R.  Schumann,  Grillen,  Op.  12.  Jk  2,50. 


Neue  Werke  für  Pianoforte  und  Vialine 

im  Verlage  von  Breitkopf  &  Hirtel  in  Leipzig. 


Armand,  J.  0.,  Op.  11.   Sech»  Kinderstücke.  JL  8,26. 
Beeker,  Albert,  Op.  34.   Neue  Variationeu  Ober  ein  alte«  Lied. 

Jk  4,—. 

 Op.  36.   Phantasie.   Edur.  Jk  4,—. 

Ihibur,  Jen»,  Elegie.   GmolL  Jk  1,75. 

Kotek,  Joseph,  Op.  10.  Drei  SMcke.  1.  Melodie.  2.  Notturno. 
8.  Walter.  A  4,—. 

Mendelssohn  Barthuldy,  Felix,  Op.  11.  Ente  Symphonie  für 
Orcbester  (Cmoll).  Für  Pianoforte  und  Violine  bearbeitet 
von  Hans  Sitt   Jk  8,—. 

ret,  Emile,  Op.  26.  Concert  für  die  Violine  mit  Begleitung 
des  Orchester«.  Ausgabe  für  Violine  und  Pianoforte  Ton 
August  Horn.  Jtl&L 


PrfYat^Miisik^ScIiTile 

in  Bad  Eissingen. 

1383c.] 

Ciavier-  und  Hannoniumspiel,  Harmonielehre,  Contra- 
pnnct,  Formenlehre,  Instrumentation. 

Auf  Verlangen:  specieUen  Unterricht  in  der  dra- 
matischen Composition  und  Kirchenmusik. 

Näheres  in  meiner  Wohnung  oder  brieflich. 
Sprechstunde  von  9—10  Uhr  Morgens. 

Cyrill  Kistler,  Salinenstrasse  14. 


Im  Verlage  von  JuliUS  HaiflttUer, 
königL  Hofmusikalienhandlung  in  Breslau,  ist  er- 
schienen: [384,] 


Op.  15.  Sechszehn  melodische  Studien 

für  das  Pianoforte.    M.  4,50. 
Op.  35.  Zwanzig  nordische  Volkslieder 

und  Tänze  für  Pianoforte  in  freier 

Bearbeitung.    M.  4,—. 
Op.  44.   Amorinen.  12  lyrische  Ciavierstücke. 

M.  4,50. 

Op.  45.    R0C0C0.     Six  Morceaux  caracteristi- 
qnes  pour  Piano.    M.  3,50. 


Neuer  Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in 


Joh.  Joach.  Quantz. 


in  Leipzig. 

|38ö.] 


Conerrt  (ftdur)  für  Flöte,  zHrl  Violinen, 
Violett»  und  heslnerten  Bsat,   Mit  Begleitung  de« 

Strt-lrhorelieMterS)  frei  bearbeitet  von  J  u lius  Weissen- 
born.   Partitur  Jk  4,50.   Stimmen  Jk  6.50. 

Dnaaelbe  mit  Begleitung  des  Piano  fort«  frei  be- 
arbeitet ton  Wilh.  Barge.   Jk  4,50. 


Im  Verlage  von  L  Hoffarth  in  Dresden  erschien 
soeben:  k  1386.] 

Geistliches  Concert 

für 

Orgel  und  Violoncell 

von 

Carl  von  Radecki. 

Op.  3.    Preis  4  Jk  9 
Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig^ 

Drei  Okttg eslmg« 

für 

Frauen-  und  Männerstimmen 

von  1387.] 


Op.  II. 

Heft  I.  No.  1.    „Der  Tod,  das  ist  die  kühle  Nacht". 

Partitur  u.  Stimmen.    Pr.  3  Jk 
„  II.  No.  2.    An  den  Sturmwind.    „Mächtiger,  der 

brausend".    Partitur  und  Stimmen.    Pr.  3  Jk 
„  III.  No.  3.   Jugend,  Rausch  und  Liebe.  Partitur 

und  Stimmen.   Pr.  2  Jk  60  4- 
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Hesse's  Verlag  in  Leipzig.  , 


Palme's 
Liedirtocl  lür  dntscbt  iäiiierci«« 

errang  beim  Vtr  in»  M !>-•  ng  In  Kulir»n  imt 

den  ersten  Preis 
iiillle. 


leicht  ansführbarer  Männercliöre,  meistens 
OrigiDalcöfflpositioBßD,  toosiepben  von  Rud,  Palme. 

Partitur  brocb.  Jk  1,20.,   geb.  in  i    muband  Jk  1,70. 
Jede  der  4  Stimmen  brocb.  a  80  /X,  geb.  in  Palmeband 
a  Jk  1,30.  [388.1 

W;ft  5a4-  es  nur  möglich,  dass  Sic  ein  solches  Werk, 
TT  16  IST»  200  Lieder,  darunter  nahezu  150  Originale, 
die  wirkliche  Leistungen  sind,  für  1,20.4  liefern  können? 
Sehr  oft  koatet  die  Partitur  einer  einzigen  Üriginalcom- 
n  mehr.  (Au*  Dan  zig.) 


Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 


1 


Neue  Musikalien 

im  Verlage  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 

 [m] 

Berens,  Hermann,  Oeuvre  porth.  I ■  alse  Andalouse  pour 
Piano.    Zu  zwei  Händen  Jk  1,—.     Zu  vier  Hunden  Ji  1,50. 

Broslg,  Morlt«,  Dp.  58.  Acht  Orgelstacke  .   .   .   Jk  2,50. 

Claire,  KappcUe-toi!  Polka  de  Salon  pour  Piano  .   Jk  1,—. 

Dregcrt,  Alfred,  Op.  74.  Zwei  Gesänge  f.  Sopran-Solo  und 
Männerchor.  Partitur  und  Stimmen.  No.  1.  Abendlied  von 
J.  v.  Eichendorff.  Jk  1,20.  No.  2.  „Wie  ist  doch  die  Erde 
so  schön"  von  Rob.  Bei  nick.   .AI  1.30. 

Hall,  Jan,  Op.  9,  No.  1.  „In  de»  Sommers  schönen  Ta- 
gen" von  Hermine  Stegemann,  fflr  eine  Singstimme  mit 
Pianoforte  .AI  —,60. 

Hesse- Album.  Auswahl  der  vorzüglichsten  Orgel-Composi- 
tiouen  von  Adolph  Hesse.  Herausgegeben  von  A.W.  Gott- 
schal g. 

Zweiter  Band:  33  grössere  Vor-  und  Nachspiele  nebst 
einer  Phantasie  zu  vier  Händen.  Geheftet  netto  Jk  3,—. 
intas,  Op.  54.  Viktrlnger  Marsch  für  Männer 
mit  Orchester  oder  Pianoforte  (unter  Benutzung  eines 
»tner  Volksliedes). 
Ciavier- Partitur  Ji  1,80.  SingBtimmen  Jk  L— .  Orchei-ter- 
stimmen  Jk  4,50.  Fflr  eine  Singrtimme  mit  Pianof.  Jk  1,—. 
Fflr  Pianoforte  zu  zwei  Händen  Jk  1,—.  Für  Pianoforte  zu 
vier  Händen  Jk  1,30. 

 Op.  56.   Der  r  müathlich>  Q'inanwlrth.  Männer- 

chor  im  Kärntner  Volkston.    Partitur  und  Stimmen  Jk  —,80. 

Kärntner  Weisen.     Für  Violoucell  mit  Pianoforte. 
Heft  I.  Jk  1,50.    Heft  II.  Jk  2,25. 

 Für  Pianoforte,  Violine  und  VioloncolL    Heft  l  A  1,80. 

Heft  II.  Jk  2,80. 

 Für  Zither  bearbeitet  von  Oskar  Mens  nur    .  Jk  1,— . 

Menter,  Carl,  Op.  5.  Sechs  Charakterstacke  für  Violon- 

cell  mit  Pianofort«.   2  Hefte  a  Jk  1,50. 
Noekowskl,  Slegmnud,  Op.  9.  Erstes  Quartett  für  zwei  Vio- 
linen. Viola  und  Violoncell.    In  Stimmen  A  6,60. 

 Op.  14.   Les  Sentiments.  Trois  Pieces  carnctenslinues 

ponr  Piano  Ji  2, — . 

Sltt,  Haas,  Op.  21.   Concert  No.  2  in  Amol!  für  Violine  mit 

Orchester  odor  Pianoforte.   Purtitur  A  12, — . 

Orchesterstimmen   Ji  18, — . 

(Früher  erschien:  Ausgabe  für  Violine  mit  Pianoforte  Ji  8, — .) 
Sjögren,  Emil,  Op.  15.   Auf  der  Wanderschaft.  6  Phan- 
tasiestacke fflr  Pianoforte.  2  Hefte  a  Jk  3,-. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Lelpalg 

•fin  hält  pich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfuhlen. 

[390.]        Kataloge  gratis  und  franco. 


Verlag  von  E.  W. 


in  Leipzig. 


Mac-Dowell,  E.  A.,  Op.  13.  Prälude  et  Fugue  f.  Piano- 
forte.  M.  1,—. 

 Op.  16.   Serenade  für  Pianoforte.   M.  1,—.  [391.) 


Max  Hesse's  Verlag  iu  Leipzig: 
Als 

Ergänzungs werke  zu  jeder  Cla- 
vierschule,  namentlich  der  Ur- 
bach'schen  Preis -Ciavierschule 
erschienen  folgende  Werke: 

(arl  Urb«eh  und  Hobert  Wohlfahrt, 

Schule  für  die  Mittelstufe  des  Ciavierunterrichte. 
(2.  Tbeil  der  Preisflavierschule.)    Broch.  3  JI 
Halbfranzband  4  JI 
Vmrl  Urbach  und  Hebert  Wohl  fuhrt, 

Schule  zur  Kunstfertigkeit  Brocb.  3  Ji  Halbfranz- 
band 4  Jk  (3.  Tbeil  der  Preis-Ulavierschulo,  mit 
welchem  das  Meisterwerk  vollendet  ist) 

Carl  Urbfteh,  (loldenes  Melodienbuch.  5.  Auf- 
lage.   3  Hefte  ä  2  Ji 

 Goldenes  Melodienbnch.  Alle  3  Hefte  auf  ein- 
mal bezogen  broch.  nur  5  Jk,  dauerhaft  gebun- 
den 5,60  Ji 

 Nothwendigo  Fingerübungen.    Preis  2,50  Jk, 

gebunden  3  Jk 

 Fünf  Sonatinen.    Preis  2  Ji  [392.] 

 Empfehlenswerte  Etüden.    Preis  2  Ji 

Die  -Preuw.  Lohrerzeitung"  schreibt  über  Urbach, 
Gold.  Melodienbuch:  Wir  haben  es  hier  mit  der 
Arbeit  eineB  in  der  Clavieruiusik  berühmten  Mannes 
zu  thun,  die  in  methodischer  Beziehung  ihres  Glei- 
chen sucht  Die  Uefte  sind  allen  Lehrern  der  Musik 
zu  empfehlen. 


Verlag  >on  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 


5^ 

Ballade  von  Goethe, 
als  Charakterstück  für  grosses  Orchester  componirt 

von  [393.] 

Georg  Rieinensclinoider. 

Part.  6  M.    Stimmen  cplt.  9  H. 


Dn.cs  tm  C.  0. 
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Buren  täiailicle  Biel-,  Kiui-  rtr  da»  Iisikaliscke  Wocliililitt 

M  laiikaünludumi,  sowie  —  leaiimmtc  zuiiiam»  und  u 

imb  alle  PstämttT  u  teueaeo.  1      ~  c  .      ■  ■  T  tmi  EeiUciear  u  idietslrn 


für  lusiker  jindjffusikfreunde. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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K- 3fr  Zum  22.  Mai.  «ffl  :  i 

Von  J.  n.  3L,öffler. 


W.icht  auf,  es  nahet  gen  dem  Tag! 
Nun  schlafe,  wer  noch  schlafen  mag! 
Es  hat  verthan  des  Winters  Nacht: 
Es  steigt  empor  des  Lenzes  Pracht. 

Ich  hör  singen  im  grünen  Hag!  — 
Erlöst  ist,  was  in  Banden  lag. 
Was  starr  war,  schiesst  in  Blüthenpracht : 
Die  Fesseln  sprengt  des  Sanges  Macht. 


Ein  wonnigliche  Nachtigall 
Weckt  auf  die  Schläfer  allzumal. 
Sic  singt  mit  vollem  Feierklang 
Der  Welterlösung  hehren  Sang! 

Ihr  Stimm  durchklinget  BergundThal: 

Sie  zeuget  von  dem  heiigen  Gral 

Und  wendet  Erdenwillens  Macht 

Zur  Rettung  aus  der  Sündennacht. 

22 
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Siegfried's  Vergessenheitstrank. 
Von  Morlts  Wirtb. 

(PortMtiung.) 

Aber,  wendet  vielleicht  v.  Wolzogen  ein,  zugegeben 
selbst,  dass  die  Absicht  unseres  Paares  höher  zn  schätzen 
ist,  als  das  Verhalten  Wotan's,  so  bleibt  sie  doch  eben 
Absicht.  Wenigstens  für  Siegfried  sind  die  hohen  Schwüre, 
welche  er  mit  Brttnnhilde  ausgetauscht  hat,  Nichts  als  die 
bekannten  guten  Vorsatze,  mit  denen  der  Weg  zur  Hölle 
gepflastert  ist  Denn,  wie  Schur«  in  dem  genannten 
Werke  sagt  (II,  124):  „Gutrune's  Bild  tritt  zwischen 
Siegfried  und  das  Bild  Brünnhildens  wie  eine  visionäre 
Hallocinatlon".  Oder,  wie  Porges  ( Das  BUbnenfestspiel 
in  Bayreuth,  München  1877,  S.  59)  diesen  Oedanken 
weiterführt:  vor  der  Macht  der  neuen  Eindrücke,  welche 
die  Welt  Siegfried  bietet,  entschwinde  ihm  jede  Erinne- 
rung an  sein  früheres  Dberweltliches  Dasein.  „Die  für 
seine  Natur  wesentliche  Eigentümlichkeit:  jeden  neuen 
Eindruck  mit  aller  Lebhaftigkeit  zu  empfinden  and  mit 
aller  Energie  darauf  zu  rcagiren,  wird  zugleich  zur  Ur- 
sache seines  schliesslich  erfolgenden  tragischen  Unter- 
ganges. Hieraus  wird  es  erklärlich,  dass  Siegfried  in  dem 
Momente,  wo  Ihm  in  Gutrune  aller  Zauber  einer  schüchtern- 
verschämten  mädchenhaften  Anmuth  nahetritt,  jede  Erin- 
nerung an  die  erhabene  Heldenfrau  schwindet. " 

Dass  diese  Aeusserungen  von  Schure  und  Porges 
vollständig  als  im  Sinne  v.  Wolzogen's  genommen  wer- 
den dürfen,  bezeugt  er  selbst  durch  folgenden  Satz  (Die 
Zaubertränke  bei  Richard  Wagner.  „Dramaturgische  Blät- 
ter", herausgegeben  von  Wilhelm  Henzen,  1879,  No.  7u.  8): 
„Eine  jähe  Liebesentzückung,  wie  Gutrune  gegenüber,  ein 
vertrauensvoll  rasch  geschlossener,  mit  unerschütterlicher 
Treue  heilig  gehaltener  Freundschaftsbund,  wie  mit  Gun- 
ther, ein  kühnstes  Abenteuer,  wie  das  auf  dem  Brünn- 
hilden-Steine ,  dies  Alles  entspricht  seinem  Charakter  so 
vollkommen,  dass  er  es  ohne  Jeden  Zaubertrank  ebensowohl 
erlebt  und  vollbracht  haben  konnte.  " 

Neben  dieser  ersten  fasst  jedoch  v.  Wolzogen  den 
Trank  noch  in  einer  zweiten  Bedeutung  „bIb  das  letzte 
Mittel  der  Nibelungenlist, ...  um  nun  endlich,  gleichsam 
im  letzten  Acte  des  Oesammtdramas  .  .  .  zum  Sieg  zu  ge- 
langen- (Schure,  Musik.  Drama  II,  126).  Wohl  aus  die- 
sem Gesichtspuncte  sagt  er  dann  auch  von  dem  Tranke: 
„Einzig  und  allein  das  Gedächtnissbild  einer  einzelnen 
Persönlichkeit  wird  dnreh  den  Trank  anf  eine  Zeit  in 
dem  Vorstellongsvermögen  des  Helden  bis  zur  Ungicht- 
barkeit  verdunkelt.-  (Die  Zaubertränke  bei  B.W.,  No.  8.) 
Meinerseits  kann  ich  diese  zweite  Erklärung  v.  Wolzogen's 
nur  als  mit  meiner  eigenen  völlig  zusammenfallend  und 
als  im  gleichen  Gegensätze  zu  Beiner  ersten  stehend  be- 
trachten, wie  die  meinige.  Art  und  Grösse  dieses  Gegen- 
satzes mögen  durch  die  folgende  Gegenüberstellung  noch 
deutlicher  werden,  wobei  ich  der  Kürze  halber  v.  Wol- 
zogen's zweite  Ansicht  einfach  als  in  der  meinigen  mit 
inbegriffen  betrachte. 

Nach  v.  Wolzogen  und  seinen  Verbündeten  ist  der 
Trank  ein  gewöhnlicher  Liebestrank.  Die  Wirkung, 
welche  Gntrune's  Schönheit  auf  Siegfried  ausübt  und 
welche  nach  dem  gewöhnlichen  Verlauf  der  Dinge  einen 
längeren  Zeitraum  in  Anspruch  genommen  haben  würde, 


soll  durch  diesen  Kunstgriff  des  Dichters  in  einen  Augen- 
blick zusammengedrängt  werden.  Hagen  wirkt  dabei 
nur  in  sehr  äuaserlicher,  streng  genommen,  entbehrlicher 
Weise  mit.  Erst  nachdem  Siegfried  sich  an  Qutrune 
verloren  hat,  benutzt  Hagen  diesen  Umstand  als  eine 
günstige  Gelegenheit  für  seine  Pläne. 

Nach  mir  ist  der  Trank  ein  wahrer  Vergessen- 
beitstrank,  d.  h.  eine  zauberhafte  Betäubung  eines 
Theiles  von  Siegfried's  Gedächtniss.  Sie  kommt  einzig 
durch  Hagen's  Kunst  zu  Stande,  der  in  ihr  das  einzige, 
aber  durchschlagende  Mittel  für  seinen  Plan  besitzt  — 

Nach  v.  Wolzogen  muss  es  als  ein  für  Hagen 
äusserst  glücklicher  Zufall  angesehen  werden,  da» 
Siegfried  seinen  Weg  vom  Brflnnhilden-Stein  sofort  nach 
Gnnther's  Hof  nahm.  Hätte  er  eine  andere  Richtung 
eingeschlagen  nnd  sich  anderswo  durch  Bande  der  Liebe 
fesseln  lassen,  bo  wäre  er  für  Hagen  vielleicht  verloren 
gegangen  und  das  ganze  „Nibclungen"-Drama  wäre  im 
Sande  verlaufen. 

Nach  mir  durfte  Hagen  nichts  Derartiges  befürchten. 
Er  konnte  ruhig  warten,  bis  Siegfried,  „in  rastloser 
Jagd"  zn  Brünnhilde's  Ehre  Thaten  auf  T baten  häufend, 
„auch  zu  Gibich's  Strand  an  den  Rhein"  kommen  werde, 
um  dort  dem  Tranke  und  seinem  Feinde  zu  verfallen.  — 

Nach  v.  Wolzogen  tritt  in  der  Wirkung  des  Trankei 
nur  „des  Wechsels  Lust",  d.  h.  eine  gewisse  Unbe- 
ständigkeit im  Charakter  des  Helden,  oder,  wie  Borget 
sich  ausdrückt,  nur  sein  völliges  widerstandsloses  Ver- 
lorengehst) an  jeden  neuen  Eindruck  zu  Tage.  Leider 
ist  dieser,  gefährlichen  Eigenschaft  auch  nicht  durch  eine 
angemessene  Erziehung  entgegengearbeitet  worden.  Nach 
v.  Wolzogen  ißt  Siegfried  ausdrücklich  „der  ganz  Naive, 
Unberatbeno,  als  welcher  er  nun  in  die  ihm  urfremde 
Welt,  zwischen  ihre  Mächte  und  Ränke  tritt".  (Die 
Zaubertränke  bei  R.  W  ,  No.  7.) 

Nach  mir  hat  Siegfried  vor  seiner  Fahrt  Brünn- 
hilde's Unterweisung,  den  ganzen  reichen  Schatz  ihres 
göttlichen  Wissens,  empfangen.  Aber  er  hat  in  Folge 
seiner  Unbelehrsamkeit  einen  grossen  Theil  desselben, 
und  darunter  auch  den  für  den  Vergessenheitstrank  be- 
stimmten Gegenzauber,  wieder  vergessen.  — 

Nach  v.  Wolzogen  ist  das  Vergessen,  d.  h.  Treu- 
losigkeit, eine  verhängnissvolle  Potenz  im  Leben  Sieg- 
fried's, wie  in  dem  des  Mannes  überhaupt.  Er  vergisst 
also  Brünnhilde  von  sich  aus  und  hat  gegen  sie  eine 
wirkliche  Schuld. 

Nach  mir  ist  Siegfried  der  schlechthin  treue  Held, 
der  nur  künstlich  in  den  Schein  einer  Schuld  gesetzt 
wird,  in  welche  er  seinem  ganzen  Wesen  nach  in  Wahr- 
heit gar  nicht  verfallen  kann.  —  — 

Ich  behaupte  nun  gegen  v.  Wolzogen  Zweierlei: 
1)  dass  seine  Ansicht  mit  der  Art,  wie  der  Dichter  den 
Trunk  musikalisch  schildert,  in  Widersprach  komme; 
und  2)  dass  sich  uns  Siegfried  im  Drama  fortgesetzt  als 
der  treue  Held  erweise,  d.  h.  als  das  gerade  Gegentheil 
zu  der  Auffassung  v.  Wolzogen's. 

Zunächst  die  erste  Behauptung.  Sollte  der  Ver- 
gessenheitstrank Nichts  weiter  als  ein  Liebestrank  sein, 
so  wäre  eB  verwunderlich,  warum  er  nicht  gleich  so 
Ii  ei  sst.  Offenbar  besteht  aber  seine  Wirkung  nur  darin, 
Brünnhilde  vergessen  und  Siegfried's  Herz  für  neue  Ein- 
drücke frei  zu  machen.  Nachdem  dies  geschehen  sein 
wird,  soll  sich  die  Wirkung  von  Gutrnne'fi  Anblick  auf 


Digitized  by  Goo 


Siegfried's  natürliche  Empfänglichkeit  (Ur  Frauenschön- 
heit ganz  von  selbst  geltend  machen,  ohne  alle  weitere 
Nachhilfe  durch  den  Trank. 

Man  betrachte,  um  dies  zu  finden,  nur  den  Hergang 
bei  Siegfried's  Aukunft  in  Gunther's  Halle.  Der  mit 
ihrem  Gross-  und  Liebesmotiv  sich  nahenden  Gutrune 
steht  Siegfried  freundlich,  aber  unberührt  gegenüber, 
dann  folgt  sein  von  Gutrune  nicht  im  Mindesten  gestörtes 
inniges  Gedenken  an  Brannhilde,  dann  der  Trunk.  Be- 
wirkt nun  derselbe  eine  Liebeserregung  oder  ein  Ver- 
gessen? Ich  verweise  einzig  auf  die  Musik.  Im  ersteren 
Falle  mÜBsten  wir  als  Trankmotiv  ein  besonders  heisses 
Aufflammen  von  Gutrune's  Motiv  erwarten,  welches  die 
Brunnhilden-Motive  gleichsam  in  sich  verzehrte.  Aber 
nichts  dem  Aehnliches  geschieht.  Das  Trankmotiv  malt 
nur  ein  Vergessen,  und  erst,  nachdem  dies  geschehen 
ist,  zeigt  uns  die  Musik  weiter,  wie  Siegfried  bei  Gu- 
trune's Anblick  auflodert. 

Dem  Satze  v.  Wolzogen  s  vom  Vergessen  als  einer 
verhängnissvollen  Potenz  im  Leben  des  Mannes,  dessen 
Typus  Siegfried  in  voller  Lnbeschränktheit  darstelle,  steht 
aber  zweitens  Siegfried's  Verhalten  im  Drama  entgegen. 

Ich  verweile  zum  Beweise  für  diese  Behauptung 
nicht  bei  der  Bezwingung  BrQnnhildens;  die  Treu- 
wahrung gegen  Gunther  bei  dieser  Gelegenheit  ist  all- 
gemein anerkannt  und  fehlt  in  keiner  Erzählung  der 
Handlung. 

Weniger  beachtet  ist  dagegen  der  Auftritt,  in  welchem 
Siegfried,  vom  Brunnhilden  stein  zurückgekehrt,  Gutrune 
begrüsst.  Sie  befragt  ihn  nach  dem  Abenteuer;  man 
achte  auf  Siegfried's  Antworten: 

G.  So  folgt  Brflnnhild  meinem  Bruder? 

S.  Leicht  ward  die  Frau  ihm  gefreit. 

G.  Sengte  das  Feuer  ihn  nicht? 

S.  Ihn  hätt  es  auch  nicht  versehrt;  w> 
doch  ich  durchschritt  es  für  ihn, 
da  dich  ich  wollt  erwerben. 

G.  So  zwangst  du  das  kühne  Weib? 

S.  Sie  wich  —  Gunther's  Kraft. 

In  diesen  Antworten  liegt  eine  ganz  eigene  Zartheit 
der  freundschaftlichen  Empfindung,  welche  sich  womöglich 
zn  überreden  sucht,  dass  Gunther  selbst  die  Werbung 
vollführt  oder  wenigstens  sie  an  Siegfried  Ubertragen 
habe,  als  eine  grossmfithig  gewährte  Gelegenheit,  sich 
am  Gutrnuc  verdient  zu  machen.  Wie  stimmt  aber  dieses 
Benehmen  zu  der  von  PorgeB  für  Siegfried^  Natur  be- 
haupteten wesentlichen  Eigentümlichkeit:  „jeden  neuen 
Eindruck  mit  aller  Lebhaftigkeit  zu  empfinden  und  mit 
aller  Energie  darauf  zu  reagiren"!  Wenn  Siegfried  von 
dieser  Eigentümlichkeit  so  beherrscht  würde,  wie  es 
Porges  will,  so  müsste  sich  in  jenen  Antworten,  wenn 
nicht  Prahlerei  und  GrosBsprecherei,  so  doch  ein  lebhaf- 
teres Voranstellen  des  eigenen  Ichs  finden.  Statt  dessen 
geben  sie  ein  glänzendes  Zeugniss  dafür  ab,  dass  Sieg- 
fried es  sehr  wohl  vermag,  seine  natürlichen  Triebe  durch 
höhere  Rücksichten  zu  beherrschen.  Und  von  einem 
Manne,  der  in  so  zarter  Weise  zu  vergessen  bemüht  ist, 
wo  der  freundschaftliche  Wunsch  ihn  dazu  drängt,  von 
dem  will  man  nicht  glauben,  dass  er,  so  viel  auf  ihn 
ankommt,  eine  Erinnerung  festbatten  werde,  welche  mit 
den  höchsten  Erregungen  seines  ganzen  bisherigen  Lebens 
verknüpft  ist? 

(Schlu»*  folgt) 
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Tagesgeschichte. 


Musikbrief. 

Dresden. 

Die  „Walküre"  ist  endlich  Mittwoch  den  13.  Mai  nach  mo- 
natlichem Harren  unter  dem  Aufgebot  aller  Kräfte  unter  Lei- 
tung des  Hrn.  Hofrath  Schuch  glänzend  vom  Stapel  gelaufen. 
Selbstverständlich  war  das  Haus  bei  erhöhten  Preisen  ausver- 
kauft, der  König  wohnte  der  Vorstellung  bis  zum  Scbluss  bei. 
Der  Erfolg  war  ein  glänzender.  Wahrend  das  Publicum  inner- 
halb der  Scenen  nur  andächtig  lauschte,  brach  der  Beifallsjubel 
nuch  den  Acten  au«.  Nach  dem  zweiten  Act  war  er,  der  Situa- 
tion angemessen,  ziemlich  massig,  wahrend  er  nach  dem  ersten 
und  um  Schlüsse  desto  erregter  war  und  die  Hauptdarsteller, 
Frl.  Malten  =  Brunnhilde,  Frl.  Reuther  —  Sieglinde,  Hr. 
Fischer  Wotan,  Hr.  Oudehus  Siegmund,  Hr.  De» 
carli«  Hunding  und  Frl.  Nanitz  ™  Fricka  ungezählte  Maiu 
vor  dem  Vorhang  erscheinen  raussten.  Zuletst  rief  man  Hrn. 
Hofcapellmeister  Schuch  mit  Enthusiasmus,  der  sugleicb  die 
Ehren  für  die  kgL  Capelle  in  Empfang  nahm.  Letztere  leistete 
Unübertreffliches;  feinfühlig  und  glänzend  zugleich,  gab  sie  die 
prachtvolle  Instrumentation  wieder,  und  man  hatte  den  Ein- 
druck, als  wenn  Bie  das  herrliche  Werk  schon  längst  einstudirt 
hätte.  Aber  auch  auf  der  Bühne  ging  Alles  vortrefflich,  die 
mite-en-scene ,  die  stilvollen,  hoch  charakteristischen  Decora- 
tionen, die  Beleuchtungokilnste  wirkten  zusammen,  ein  den  In- 
tentionen Wagner'»  trefflich  entsprechendes  Gesammtbild  ber- 
znvtt'llen.  Im  ersten  Act  halte  ich  die  Mood*cbein»cene  für 
höchst  effectvoll  ausgeführt,  sie  entspricht  indess  nicht  ganz 
den  Abdichten  Wagner's.  In  Bayreuth  öffnete  sich  die  Thür  zur 
Hütt«  Hunding's,  und  nun  schien  der  Vollmond  glänzend.  Hier 
ist  der  ganze  Hintergrund  geöffnet,  und  die  Hütte  gleicht  da- 
durch einer  Art  Veranda,  man  steht  gleichsam  im  Freien,  wäh- 
rend Wagner  einen  Saal  vorschreibt  —  Die  Aufführung  ging 
ohne  Striche  von  Statten  nnd  währte  kürzer,  als  man  glaubte, 
von  6  bis  lOübr.  All  jeue  zündenden  Scenent  Siegmund's  Liebes- 
lied, derWulkürenritt  deT  „Feuerzauber",  die  stommungsvoLlen 
Zwiegespräche  Wotan's  und  Brünnhilde's  wirkten  aufs  Eindring- 
lichste. Frl.  Malten  steht  unter  den  Vertreterinnen  der  Brünn- 
hilde mit  oben  an,  sie  ist  von  einer  Begeisterung  und  Verve 
des  Ausdruck»  erfüllt,  wie  ich  sie  nur  von  der  Reich  er- Kinder- 
mann  im  Gedächtniss  habe.  Hr.  Fischer  als  Wotan  steht  ihr 
aufs  TrerRiehnte  zur  Seite.  Ihnen  schliefst  sich  zunächst  Hr. 
Gndehus  ebenbürtig  an,  dessen  schöner  klungrcicher  Tenor  na- 
mentlich das  Liebeslied  sehr  gut  wiedergab.  Auch  die  acht 
jungen  Sängerinnen  der  Walküren  erfüllten  ihre  Aufgaben  aufs 
Beste. 

Die  Aufführung  der  „Walküre"  bat  es  sich  etwas  lange  Zeit 
kosten  lassen,  mäkeln  wir  nun  nicht  weiter  daran  und  freuen 
wir  uns  darüber,  dasa  das  herrliche  Werk  Wagner's  so  gelungen 
und  prächtig  vor  uns  steht  Hoffen  wir,  dass  die  weiteren  bei- 
den Tbeile  der  „Nibelungen"  rasch  der  ersten  Hälfte  folgen 
und  uns  auf  die  Gesammtwirkuog  des  Ganzen  nicht  allzulange 
•warten  Juanen!  A.  B. 


Berichte. 

Leipzig.  Der  Sonntag  Rogate  versetzte  mit  seinen  dre* 
Concerten  in  die  Hochfluth  der  Saison  zurück.  Er  begann  am 
Vormittag  mit  dem  Hausconcert  des  Bach-Vereins,  über  wel- 
ches von  anderer  Seite  berichtet  werden  wird.  Diesem  folgtun 
am  Nachmittag  ein  Concert  in  der  St.  Matthäikircbe,  veran- 
staltet von  der  Sopranistin  FrL  Valeria  v.  Jasinska,  und  Abends 
im  Saale  Blütbner  die  68.  Aufführung  des  Leipziger  Zweigver- 
eins des  Allgemeinen  deutschen  Musikvereins.  In  dem  Nach- 
mittagsconcert  lag  der  künstlerische  Schwerpunct  nicht  in  den 
Vorträgen  der  Concertveranstalterin,  sondern  in  den  Leistungen 
der  Mitwirkenden.  Zuvörderst  waren  es  die  HH  Prof.  Brodsky 
und  Homeyer,  die  ihr  meisterliches  Reproductionsvermög<<a 
von  Neuem  ins  Gedächtnis*  brachten,  brsterer  mit  einer  in 
Nichts  zu  Überbietenden,  weil  in  jedem  Betracht  vollendeten 
Wiedergabo  der  8.  Bach'schen  Viohnchaconne  und  Hr.  Homeyer 
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mit  seinem,  die  sich  in  einer  solid  gearbeiteten  und  effectvollen 
Es  dur-Phantasie  von  M.  Bros  ig  und  dem  durchweg  von  musi- 
kalischem Feinsinn  zeugenden  Cboralvortpiel  „Wir  glauben  All 
an  einen  Gott"  von  R.  Papperitz  gestellten  Aufgaben  vollstän- 
dig erschöpfenden  Orgelspiel.  Nicht  minder  rühmenswerth  wie 
seine  Soli,  führte  Hr.  Homeyer  ausserdem  noch  die  verschie- 
denen Orgelaccompagnemeots  durch.  Den  genannten  mitwir- 
kenden Solisten  schlots  sich  Frl.  Carus  mit  der  von  schöner 
gesanglicher  Beanlagung  und  künstlerischer  Intelligenz  zeugen- 
den  Wiedergabe  der  wenig  originellen  Arie  „Wohl  hat  der 
Himmel  den  Sieg  gewonnen*  aus  „Das  verlorene  Paradies"  von 
Rubinstein  an.  Vortreffliche  Leistungen  gab  der  Quartett- 
Verein  unter  Leitung  des  unermüdlich  um  Vervollkommnung 
der  ihm  unterstellten  Chorkräfte  besorgten  Hrn.  A.  Riedel. 
Mit  dem  Vortrug  zweier  Ilauptmann'schen  Motetten  und  zweier 
Chöre  aus  Havdtrs  „Schöpfung"  (der  Schlussnummer,  der  Hymne 
für  Sopransolo  und  Chor  von  Mendelssohn,  wohnten  wir  nicht 
mehr  oei)  erreichte  er  die  volle  Höhe  seines  bedeutenden 
Könnens.  Frl.  v.  Jasinska  selbst  sang  Arien  v,  S.  Bach  und 
Handel,  sowie  das  Solo  in  der  McndeLsBohn'sch.  n  Arie.  Ihre 
pecuniaren  Erfolge  —  die  Kirche  zeigte  sich  gefüllt  —  waren 
jedenfalls  grösser,  als  ihre  künstlerischen. 

Die  obenber.  Aufführung  im  Blüthner'schen  8aal  zeigte  in 
der  Wahl  der  Werke:  Claviertrio  Op.66  von  H.  Huber,  Ciavier- 
Violinsonate  Op.  13  von  Edv.  Orieg  und  Adur-Clavieruuartett 
von  J.  Brahms  ein  prachtiges  Crescendo.  Novität  von  diesen 
Compositionen  für  hier  war  nur  die  Huber'sche,  und  wenn  wir 
andeuteten,  dass  sie  an  Werth  den  beiden  anderen  Werken  nachge- 
standen habe,  so  bleibt  trotzdem  noch  genug  der  Anerkennung 
für  sie  übrig,  denn  sie  zeichnet  sich  vor  vielen  nenen  Erschei- 
nungen ihrer  Gattung,  die  mit  ihr  den  Hangel  wirklicher 
Eigenart  theilen,  durch  vornehmen  Gehalt,  übersichtliche  Grup- 
nirung  ihrer  einzelnen  Theile  und  Glieder  und  angemessene 
Klangwirkung  aus.  Was  wir  aber  noch  höher  stellen,  ist,  dass 
nirgends  grübelnde  Reüoxion  ihre  Schatten  auf  diese  Musik 
wirft,  sondern  der  Componist  überall  frisch  von  dem  Herzen 
weggeschrieben  hat,  unbekümmert  um  den  Beifall  musikali- 
scher Puritaner.  An  der  Ausführung  des  Programms  bethei- 
ligten sich  am  hervorragendsten  die  HE.  Rebberg  (Ciavier) 
und  Petri  (Violine),  denen  im  Trio  und  Quartett  die  Hü. 
Unkenstein  und  Schröder  mit  vollster  Hingebung  assistir- 
ten.  Hr.  Rohberg  wachst  ordenUich  mit  seinen  Aufgaben,  wir 
haben  ihn  noch  nie  so  aniniirt  spielen  gehört,  wie  an  diesem 
Abende,  was  aber  nicht  ausscheidet,  dass  wir  z.  B.  den  Schiusa- 
satz  der  Grieg-Sonate  noch  etwas  feuriger  und  das  wundervolle 
Adagio  das  Brahms'schen  Quartettes  etwas  grosszugiger  ge- 


Leipilg.  Nachdem  im  vor.  Jahr  die  Hauptprüfungen  am 
k.  Conservatorium  der  Musik  die  Zahl  von  21  erreicht  hatten, 
bat  sich  die  Direction  des  Institutes  zu  einer  Beschränkung  der- 
selben veranlasst  gefühlt  und  angeordnet,  dass  tu  diesen  Prü- 
fungen nunmehr  nur  noch  solche  Schüler  und  Schülerinnen  zu- 
gelassen werden  sollen,  welche  im  gleichen  Jahr  von  der  Anstalt 
abgehen.  Dieser  Maassnahme  verdankten  wir  heuer  eine  Re- 
duction  auf  zwölf,  von  welchen  zehn  im  Saale  des  Alten  Ge- 
wandhauses und  zwei  in  der  St.  Nicolaikirche  statthatten.  Einer 
anderen  Feder  das  Referat  über  die  Letzteren  überlassend, 
wollen  wir  udb  in  möglichst  kurzer  Weise  mit  den  Prüfungen 
im  Gewandbaussaal  beflissen.  Das  gröaste  Contingent  za  diesen 
Debüts  stellten,  wie  schon  immer,  die  Clavierspieler.  Als 
solche  passirten  Revue  die  Damen  Frl.  Marion  McCormick  aus 
Glasgow  (Asdur-Concert,  L  8atz,  von  Field),  Frl.  Giuseppina 
Lenaz  ans  Piunie  fCmoll-Concert,  1.  Satz,  v.  Beethoven),  Frl. 
Louie  Ueath  ans  Dundee  in  Schottland  (C  moll-Concert,  2.  u. 
3.  Satz,  v.  Beethoven),  Frl.  Jenny  Adler  aus  Hamburg  (Gmoll- 
Concert,  1.  Satz,  v.  Moscbeles),  Frl.  Gertrude  Toussaint  aus 
Kosauli  in  Ostindien  (  Asdur-Concert,  1.  Satz,  von  Fisld),  FrL 
Adele  Lewing  aus  Hannover  (Esdur-Concert  von  Beethoven), 
Frl.  Elisabeth  Schmidt  aus  Königsberg  i.  Pr.  (Ksdur-Concert 
von  Beethoven),  Frl.  Jenny  Illauhuth  aus  Leipzig  (G dur-Con- 
cert  von  Beethoven),  Frl.  Ernestine  von  Petersen  au«  St  Pe- 
tersburg (E  moll-Concert  von  Chopin)  und  Frl.  Alice  Menzies 
aus  London  (D moll-Concert  von  Rubinstein)  und  die  HH.  Ho- 
norio  Alarcon  aas  Santa  Martha  in  Columbia,  Amerika (Cdur- 
Coacert  von  Reinecke),  Arthur  Voorhis  aus  New- York  (G moll- 
Concert  von  Saint-SaCns),  Eduard  NO  ss ler  aus  Leipzig (A moll- 
Concert  von  Schumann),  Arthur  Hertig  aus  Genf  (Dmoll- 


diger  Sicherheit  erweckend.  Sein  Leipziger  Studiengenosse  Hr. 

ige 

bemerken  müssen,  dass  der  poetische  Gehalt 


Nössler  spielte  mit  nicht  geringerem 


Concert  von  Rnbinstein),  Hendrik  Ruif rok aus  Haurlem(E moll- 
Sonate  von  Gade),  Arthur  Blüthner  aus  Leipzig (GmoU-Concert 
von  Saint-Saens)  und  Paul  Torek  aus  New-York  (Sonata 
appaesionata  von  Beethoven).  Die  nach  spiritueller  Seite  reifste 
und  technisch  brillanteste  Leistung  von  Allen  war  der  Vortrag 
des  Hrn.  Torek,  sie  trat  aus  dem  Rahmen  einer  Scbülerprü- 
fung  ganz  entschieden  heraus.  Ein  frisches  urwüchsiges  Talent 
ist  Hr.  Hertig,  das  nur  noch  einer  grösseren  Klarung  und  phy- 
sischen Kraft  bedarf,  um  in  gutem  8inne  zu  elektnsiren.  Mit 
virtuosem  Aplomb  und  modulationsfUhigem  Anschlag  führte 
Hr.  Blüthner  seine  Aufgabe  durch,  Oberall  das  Gefühl  vollstän- 

ipzige 

Erfolg,  wobei  wir  jedoch 
"  >s  vorgetragenen 

Werkes  nicht  immer  in  der  rechten  lichtvollen  Schöne  zu  Tage 
trat.  Eine  sehr  respectable  Leistung  gab  Hr.  Ruifrock,  die- 
selbe zeichnete  sich  ebenso  durch  sichere  technische  Beherr- 
schung, wie  gesundes  Nachempfinden  aus.  Mit  Ehren  behaup- 
teten sich  auch  die  HH.  Alarcon  und  Voorhis,  es  war,  wenn 
man  Hrn.  Torek  ausnimmt,  in  diesem  Jahr  überhaupt  nicht 
leicht,  die  mannlichen  Vertreter  des  Claviers  zu  classificiren, 
da  sie  sammt  und  sonders  ihre  Sache  sehr  brav  machten. 
UngleichwerthigereB  gaben  die  clavierspielenden  Damen,  von 
denen  die  Frls.  Lewing,  8chmidt,  Menzies  und  von  Petersen 
das  relativ  Beste  leisteten.  Nicht  übel  waren  die  Vortrage  der 
Frls.  Blauhuth,  Lenaz  und  Heatb.  Dass  heuer  verschiedene 
Pianisten  und  Pianistinnen  frei  aus  dem  Gedächtnis*  spielten, 
wollen  wir  als  einen  Fortschritt  constatiren, 
(Fortsetzung  folgt.) 

Solidershausen.  Am  letzten  April  und  1.  Mai  hatten  wir 
hier  ein  grosses  Fest:  Liezt  war  aus  Weimar  zu  uns  herüberge- 
kommen. Die  HH.  Reisenauer  und  Weingartner,  sowie  der  Vor- 
stand des  hiesigen  Wagner- Vereins  hatten  den  Meister  einge- 
und  wir  Alle  waren  hocherfreut,  umgehend  die  Zusage 

beiden  obei 


des  Besuchs  zu  erhalten.  Von  seinen  beiden  obengenannten 
Schülern  in  Weimar  abgeholt,  kam  Liszt  in  Begleitung  des  Hrn. 
Siloti  hier  am  81.  April  an  und  wurde  von  dem  Vorstände  des 
Wagner- Vereins  und  dem  Conservatorium  empfangen,  um  in  die 
ihm  zur  Verfügung  gestellte  Privatwohnung  geführt  zu  werden. 
Noch  an  demselben  Abend  wohnte  Liszt  einer  Aufführung  seiner 
Symphonien  „Dante"  und  , Faust*  bei,  welche  die  HH.  Rei  m- 
nauer  und  W  ein  partner  mit  dem  Conservatoriumschor  im 
Wagner- Verein  aufführten.  Diese  Aufführung  war  eine  sehr 
gelungene  und  der  Meister  selbst  vdn  derselben  sehr  befriedigt. 
Nach  dem  Concert  blieb  er  noch  einige  Stunden  in  unserer  Mitte 
und  bezauberte  AUe  durch  seine  Liebenswürdigkeit,  wodurch 
die  schon  so  hochgehende  Verehrung  und  Begeisterung  für  ihn 
derart  gesteigert  wurde,  dnss  man  die  Pferde  von  seinem  Wagen 
abspannte  und  er  von  den  enthusiasmirten  Conaorvatoristen 
im  Triumph  nach  Hause  gefahren  wurde.  Der  andere  Morgen 
wurde  ausgefüllt  durch  eine  Matinee  im  Conservatorium.  Liszt 
liess  sich  von  einer  Schülerin  des  Conservatorium*  (Frl.  Stade) 
vorspielen  und  äusserte  sich  zufrieden  über  den  Vortrag  von 
Jensen's  „Erotikon".  Es  folgte  Beetboven's  „Co  rio  San  "-Ouver- 
türe, worauf  zum  Jubel  aller  Anwesenden  Liszt  selbst  mehrere 
wunderbar  schön  ausgeführte  Phantasien  spielte  und  einen  stür- 
mischen Dank  und  Applaus  hervorrief.  Glinka's  .Kamarimkaja" 
bcschlosa  die  Matinee.  Der  Meister  nahm  nachher  im  Kreise 
der  Lehrer  des  Conservatoriums  noch  ein  kleines  Frülistüokund 
war  dabei  von  einer  so  bezaubernden  Liebenswürdigkeit 
Freundlichkeit,  dass  es  unmöglich  wäre,  sie  je  zu  vergOH«n. 
Das  gesummte  Conservatorium  und  der  Vorstand  des  WagiM- 
Veroins  geleiteten  den  Altmeister  nun  zum  Bahnhofo,  von.' 
er  unter  begeisterten  Hochrufen  aller  Anwesenden  mit 
Mittagszug  nach  Weimar  zurückfuhr.  Uns 
beiden  Tage  stehs  in  der  Erinnerung  bleiben. 


Concertumschau. 


Amsterdam.  4,  Soiree  f.  Kummerm  Op. 
47  v.  Gernsheim,  Claviertrio  Op.  97  v.  B.-.-nn»T^v,ni  %  CUsv.- 
Violinson.  v.  Grieg.  (Ausführende:  HU.  Pro' r.  »H'n^heiiD, Rönt- 
gen [Clav.],  Kes,  Cramer  n.  Boamans  |8treic|  gefl'„n  -  Ooac  der 
Liedertafel  „Euterpe"  (Messcbaert)  um  1H  .  ?\5'.  Mianerthöre 
v.  Lachner  (Krieges  Gebet),  Hemze  (."""  BJS!A.»k«rt 
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(Schifferlied),  Gärtner  („Du  bist  mein  Traum"),  Koschat  u. 
Kietz,  Liebeeliederwalzer  v.  Brahms,  Violinsoli  v.  Wieni- 
awBki  (Legeade  und  Airs  russen),  Svendsen  (Romanze)  und 
W.  Ke«  (Charakter.  Tanzweisen).  (Mitwirkende:  Zwei  ungen. 
S&ngerinuen  u.  Uli.  Röntgen,  Kes  u.  Rogmans.) 

Bamberg.  68.  Musikabeod  de»  Musikver.  (Oochslcr):  Fdur- 
Sereu.  f.  Strcichorch.  v.  Volkmann,  Ciaviertrio  Op.  97  v,  Beet- 
hoven, „Lockung"  f.  gem.  Chor  u.  Clav.  v.  J.  Rheinberger, 
Chorlieder  a  caj>.  v.  Mendelssohn,  Gcsnngvortrügo  des  Frl.  Küp 
(.Sommerabend'',  „Der  Kränz"  u.  „In  den  Beeren"  v.  Brahma) 
u.  eines  ungen.  Tenoristen  (Liobeislied  aus  der  „Walküre"  von 
Wagner). 

Berlin.  Orgelconc.  de«  Hrn.  Khym  am  15.  April  m.  Com* 
Positionen  v.  S.  Bach,  Merkel  (Adagio),  S,  de  Lange  (Sonate 
Op.  14),  Chr.  Fink  (8.  Satz  a.  der  Gmoll-Son.),  Ph.  Rufer  (2. 
u.  3.  Satz  der  Son.  über  BACH),  Vo  Ick  mar  (And.)  u.  Thiele 
(Esmoll-Conc.)  in  Abwechs.  m.Gesangvortragen  der  Krau  Maurer. 
—  Conc.  der  OrgeUpielerin  Frl.  Cornelia  Kirchhoff  unter  Mit- 
wirk, der  Sängerin  Frl.  Zerbst,  des  Siegfried  Ochs'scbun  Gcsang- 
ver.  und  des  Berliner  Dilett.-Orch.-Ver.  (Urban)  am  23.  April: 
Ddur -Suite  f.  Orch.  v.  8.  Bach,  Dmoll-Symph.  f.  Org.  u.  Orch. 
t.  A.  Guilmant,  ChOre  v.  Mendelssohn,  Haider  und  Haydn, 
-Ave  Maria"  f.  Frauenchor  m.  Sopransolo  v.  Mendelssohn,  Soli 
f.  Ges.  v.  Alb.  Becker  (rsalm  62),  Beethoven  und  Haff  („Sei 
still')  u.  f.  Org.  v.  Mendelssohn. 

Breineu.  Sechs  Soireen  f.  Kammermusik,  ausgeführt  von 
den  HH.  Bromberger  (Clav).  Skalittky,  Höhrs,  Weber,  Bast 
(Streicher)  u.  Klier  (Fl.):  Clavjprquiut.  v.  Schumann,  Ciavier- 
quart. Op.  16  v.  Beethoven,  Streichquartette  v.  Haydn  (Ddun, 
Mozart  (Cdur)  u.  Mendelssohn  (Op.  44,  No.  1),  Clavicrtno«  von 
Schumann  (Op.  63),  Beethoven  (Op.  70,  No.  1  u.  2)  u.  Haydn 
(Cdur),  „Novelletten"  f.  dieselben  Instrumenta  v.  Gade,  Trio  f. 
Clav.,  Fl.  ti.  VioloDC.  v.  Weber,  Sonaten  f.  Clav.  u.  Violine  v. 
Beethoven  (Op.  80,  No.  2)  u.  S.  Bach  (Adur),  f.  Clav.  u.  Vio- 
loncell  v.  Beethoven  (Adur),  f.  Clav.  u.  Fl.  v.  S.  Bach,  f.  Clav, 
v.  Beethoven  (Op.  57)  u.  f.  Viol.  v.  Hundel-G.  Jensen  (in.  Clav.), 
Rondo  brill.  f.  Clav.  u.  Viol.  v.  Schubert,  Deutsche  Reigen  Op. 
64,  Heft  I,  f.  do.  v.  F.  Kiel,  Violoncellsoli  v.  Handel.  (Mit 
•wer  einzigen  Ausnahme  lauter  alte  Bekonnte!  Goutirt  man 
in  Bremen  Novitäten  auf  diesem  Gebiete  nicht  recht?)  — 
Conc.  des  Damen-Gesangver.  (Bromberger)  am  21.  April:  Frauen- 
chöre v.  Schubert,  Bencvoli,  Martini,  Schumann,  Mendebtsohn, 
Brahms  (vier  Lieder  a.  dem  „Jungbrunnen"),  F.  v.  Holstein 
(„Und  war  ich  ein  Vöglein",  „Im  Sonnenlicht'1  u.  „Die  rheini- 
schen SchiflBleut*),  W.  Freudenberg  („Feenruf"  m.  Soli),  Th. 
Henstchel  („Das  Veilchen"),  F.  Gernsheim  („Salvo  regina" 
m.  Sopransolo)  u.  W.  Bargiel  (Frflhlingslied),  Solovortrüge  des 
Frl.  Bunsiaeger  (Ges.,  Arie  v.  Haydn,  „Neue  Liebe"  v.  Rubin- 
stein, „Ruhe,  süss  Liebchen*  v.  Brahms  u.  „Keine  Sorg  um 
den  Weg^  v.  Raff)  u.  des  Hrn.  Skaliteky  (Viol.,  Preislied  aus 
den  „Meistersingern"  v.  Wagner-Wilheluij  etc.).  —  Conc. 
den  Üomchors(Reinthalor):  Chöre  v.  Palestrina,  Cf  Reinthaler 
(«Wie  sich  ein  Vater*),  J.  Chr.  Bach,  Rietz  (Morgenlied)  und 
.Mendelssohn  (Hymne  m.  Sopransolo  [Frl.  Burmeisterl),  sowie 
Choral  „Wie  schön  leuchtet  der  Morgenstern"  und  v.  C.  Riedel 
bearbeit.  altböhm.  Weihnachtslieder  „Freu  dich,  Erd  und  Ster- 
nenzelt" n.  „Kommet,  ihr  Hirten",  Solovortrage  des  Frl.  Bur- 
mvister  u.  der  HH.  Nebuscbka  (Ges.),  Kublmann  a.  Oldenburg 
(Org.,  Praelud.  u.  Fuge  in  Amoll  v.  S.  Bach  u.  Fisdur-Sonate 
v.  Rheinberger)  u.  Skalitzky. 

Cassel.  6.  Abonn.-Conc  des  k.  Theatcrorch.  (Treiber): 
8.  Symph.  v.  Beethoven,  Vorspiel  n.  „Charfreitagszauber"  aus 
„Painifal"  v.  Wagner,  Conc.  f.  Fl.  u.  Harfe  m.  Orch.  v.  Mo- 
zart (HH.  Hirt  und  Deyerberg),  Gesang  vortrage  des  Frl.  Spies 
{.Von  ewiger  Liebe"  v.  Brahms  etc.). 

Cola.  4.  Abonn.-Conc.  der  Musikal.  Akad.  (Mertke):  Larg- 
hetto  a.  der  2.  Symph.  v.  Beethoven,  Missa  solemms  in  Cdur  v. 
Cherobini  (Soli:  Frls.  Hoebermann  a.  Düsseldorf  u.  Höfken  von 
hier  n.  HH.  Bogen  u.  Otiten  v.  hier),  Arien  v.  H&ndel  u.  Men- 
delssohn. 

Cfithou  Musikal.  Aufführung  des  Ver.  zur  Pflege  kirchl. 
Tonkunst  am  29.  April:  1.  Theil  a.  der  Passion  y.  H.  Schütz, 
Fragmente  a.  dem  „Messias"  v.  Handel,  Orgelsoli  v.  S.  Bach. 
(Su listen:  Frl.  Ströse  u.  HH.  Bnzmann  n.  0.  Haase  (Ges.],  so- 
wie H'.  R.  Baase  (Org.].) 

Copenhagcn.  Philharmon.  Conc.  (Svendaen)  am  2.  Mai: 
2.  Symph.  v.  Beethoven,  „Hebriden"-Ouvert.  v.  Mendelssohn, 
Variat  a.  dem  Kaiserquart,  v.  Haydn,  Claviervortrlge  dee  Hrn. 
Fachmann  (u.  A.  „Waldesrauschen"  v.  Liszt). 


269 

Harun  tadt.  4.  Kammerrnnsikabend  der  HH.  de  Haau, 
Hohlfuld,  Potr,  Oclsncr  u.  Reitz:  Streichquartette  von  Mozart 
(Es  dur)  und  Beethoven  (Op.  18,  No.  4),  Ciaviertrio  Op.  24  von 
Näpravnik. 

Bessan.  7.  Conc.  der  Uofcap.  (Klugbardt):  4.  Symph.  von 
Schumann,  „Egmonf-Ouvcrt.  von  Beethoven,  Solovortr&ge  der 
HH.  Klughardt  (Clav.,  Esdur-Couc.  v.  Beethoven  et«,)  u.  Dem- 
nitz  (Horn,  Cavarine  v.  Raff).  —  8.  Conc,  der  Hofcap.  (Klug- 
hardt): Esdur-Symph.  v.  Huydn,  Gdur-Conc.  f.  Streichorch.  u. 
Pastorale  au»  dem  Weihuachtiorator.  v.  S.  Bach,  Solovortr&ge 
der  HH.  Seite  (Viol.,  Chaconne  v.  8.  Bach),  Ungar  (Fl.,  Conc  v. 
Mozart)  u.  Lampe  I.  (Ob  ,  Conc.  v.  Händel). 

Durdreeht  3.  Soiree  f.  Kammermusik  des  Hrn.  Kes  unter 
Mitwirk.  des  Frl.  Kouingh(Clav.)  u.  der  HH.  Schnitzler  a.  Paris, 
Bouman  v.  hier,  Völlmar  a.  Amsterdam  (Streicher)  u.  Endlich 
v.  ebendaher  (Clar.):  Clarinettenquint  v.  Mozart,  btreicbquart. 
Op.  12  v.  MenduUaohn,  Conc.  f.  zwei  Violinen  v.  S.  Bach,  Cla- 
viemnite  „Aus  Uolbcrg's  Zeit"  v.  Grieg. 

Dorpat.  Liederabend  des  Concertsllnger*  Hru.  C.  v.  Kotze- 
bue  am  14.  April  m.  Ganangnoli  v.  Mansenet  (Ario«o  aus  „Le 
roi  de  Labore"),  Rnbinstein  („An  der  Rose  Busen",  „Verlust* 
und  Neugriechisches  Lied),  Reinh  Becker  („Frühlingszeit"), 
Dvorak  („Blnmendeutnng"),  H.  Zöllner  („Fröhliche ArmuthJ) 
u.  A.  —  Componitionsconc.  des  Hrn.  H.  Zöllner  am  19.  April: 
Fragmente  a.  der  Oper  „Faust",  Terzett  und  Chor  a.  der  Oper 
„Frithjof",  Soloqtiartctte  „Waldeinsamkeit"  u.  „Schifforgruss*. 
Walzer  „Am  Bodensee'  f.  Clav,  zo  vier  Händen,  Elegien  F. Clar. 
zu  zwei  Händen,  einstimm.  Lieder  „Dar  Friedensbogen",  „An 
Kindleins  Grab",  „Wald vöglein",  „Sei  willkommen,  Sommer- 
zeit", ..Vorwärts",  „Es  schlafen  rings  die  Blumen"  u.  „Bas  Ge- 
heimnisa*). 

Dresden«  Hofconc.  am  6.  April:  2.  u.  3.  Satz  a.  derSkan- 
din.  Symph.  v.  Cowen,  „Euryanthp"-Ouvert.  v.  Weber,  zwei 
Satze  a.  dem  Tripelconc.  v.  Beethoven  (das  Ehepaar  Rappoldi 
u.  Hr.  Griltzmacher),  Conc.  f.  vier  Hörner,  2.  u.  3.  Satz,  v.  H. 
Hüb ler  (HH.  Hubler,  Franz  I.,  May  u.  Ehrlich),  „Die  Nixe"  f. 
Altsolo  (Frl.  Nanitz)  u.  Frauenchor  v.  Rubinstein,  Solovor- 
trage des  Frl.  Malten  (Ges.)  u.  der  Frau  Rappoldi  („Venezia  e 
Nnpoli"  v.  Liszt).  —  4  Productionsabend  de*  Tonktinjtlerver.: 
Cdur-Conc.  f.  zwei  Claviere  (HH.Prof.  Kraottu.Höpuer),  Gmoll- 
Violinsou.  (Hr.  Prof.  Rappoldi)  u.  Cant.  „Ich  will  den  Kreuz- 
stab gerne  tragen"  f.  Banasolo  (Hr.  Hildacb),  Chor  u.  Orch.  v. 
S.  Bach,  Adagio  u.  Allegro  f.  Clav.  u.  Violonc.  Up.  70  v.  Schu- 
mann (HU.  Hess  u.  Grützmacher),  „Der  Hirt  auf  dem  Feilten" 
v.  Schubert  (Frau  Otto-Alvsleben).  —  Conc.  des  Dresd.  Lehrer- 
gesangver.  (Prof.  W ermann)  uut.  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Otto- 
Alvsleben  u,  der  HH.  Gudehus  (Ges.)  u.  Prof.  Rappoldi  (Viol.) 
am  13.  April:  -Egmont'-Ouvert.  v.  Beethoven,  „Wikinger  Aus- 
fahrt" f.  Chor,  Tonorsolo  u.  Orch.  v.  W.  Speidel,  „Rinaldo"  f. 
do.  v.  Brahms,  Hymne  f.  Chor,  Soloquart.  u.  Blasinstrument« 
v.  Schubert,  Motette  v.  LassuB,  Chorlieder  v.  0.  Wermann 
(„Neue  1/oreley")  u.  A.,  Soli  f.  Ge».  u.  f.  Viol.  (Romanze  von 
Gade).  —  MneikauffUhr.  im  k.  Conservat  f.  Musik  am  24.  April 
als  Nachfeier  des  Geburtstages  des  Königs:  „Domine,  ealvum 
fac  regem*  v.  F.  Gleich«=»die  oberste  Chorclasse,  Claviertrio 
Op.  102  v.  Raff  —  Frl.  Liesske  u.  HH.  Braun  u.  Mann,  Arie 
„Er  weidet  seine  Heerde"  v.  Handel  —  Frl.  Schacko,  Octett  f. 
Blasinstrumente  v.  Beethoven  —  HH.  Schiller,  Schröter,  Krau- 
se I.,  Schaal,  Gundlarh,  Knüpfe),  Lopau.  Franz,  Arie, Ach,  mir 
lächelt  umsonst"  v.  Me"hul«—  Hr.  Francke,  Conc.  f.  Org..  Streich- 
orch.  u,  drei  Hörner  v.  J.  Rheinberger  —  Hr.  Wolf.  — 
Uebungsabend  des  Tonkünstlerver.  am  24.  April:  Cnioll-Cla- 
vierquint  v.  B.  Heydricb  (HH.  Hess,  Kratina, Meissner, Schrei- 
ter u.  Stenz),  Clav.-Violinsnit«  Op.  77  v.  F.  Kiel  (HH.  Coith  u. 
Uüpner),  Fdur-Clav.-Violoncellson.  v.  H.  Ehrlich  (HH.  Hess  u. 
Grutzmacher)',  Terzinen  f.  Viol.,  Viola  u.  Violonc.  v.  F.  Her- 
mann (HH.  Feigerl,  Göring  u.  Grutzmacher). 

Düsseldorf.  Symph. -Conc.  des  stttdt.  Orch.  (Zerbc)  am  25. 
April:  Eadur-Symph.  v.  Haydn,  Orchestersuite  v.  G.  Krumm, 
Orchesterstück  „Der  Rattenranger  von  Hameln"  v.  H.  Urban, 
Ouvertüren  v.  Gade  („Im  Hochland")  und  Brahms  (Akadem. 
Fest-),  Andante  u.  Marne h  a.  „Was  ihr  wollt"  v.  W.  Tausch. 
—  Conc.  des  Btädt.  Orchesters  am  11.  Mai:  Ouvertüren  von 
W.  Schau  seil  n.  Weber  („Oberon"),  „Parsifal"- Vorspiel  von 
Wagner,  „Die  Maikönigin"  f.  Frauenchor  und  Orchester  von 
Arn.  Krug,  „Meeresstille"  f.  gem.  Chor  u.  Orch.  u.  „Waldein- 
samkeit" f.  Alt  u.  Männercbor  m.  vier  Hörnern  von  C.  Stein- 
hauor,  Solovortrtge  des  Frl.  8chau*eil  (Ges.,  „Loreley"  m.Orch. 
v.  Li szt,  Gesänge  des  Harfners  v.  Schubert,  „Bitte"  v.  W. 
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Schanseil  n.  -Der  Freund"  v.  W.Taubert)  u.  der  II  IL  Schna- 
bel v.  hier  (Viol,  Conc.  v.  K.  Sauret)  u.  Sauret  ...  Berlin  (Viol., 
A  molI-CoiicerUtflck  v.  Vicuxtcmpsl. 

Fulda.  Conc.  des  Gesangverein»  „Caecilia"  am  29.  April: 
Chöre  v.  S.  Buch,  Rheinberger  („Die  Liebe  ist  ein  Rosen- 
strauch"), Cbcrubini,  Brahrus  (.Von  edler  Art",  „Bai  nächt- 
licher Weil"  u.  „Dein  Herzlein  mild")  u.  Handel,  Lied  an  den 
Abendütem  a.  „Tnuuhäuser"  v.  Wagner, 

GebweUer.  Conc  .les  Hrn.  Stiehlt  (Viol.)  unt.  Mitwirk, 
de«  Frl.  Ki«ter  (Clav.)  n.  der  HU.  Ebrhart  a.  Mülhausen  i.  E.  u. 
Krethlow  a.  Basel  (Streicher)  am  26.  April:  Claviertrio  v.  Cho- 
pin, Clav.-Violinsuite  v.  Ehrhart,  Duo  concert.  1".  Violine  und 
Violonc.  v.  Vieuxteuip*,  rtiv.  Soli. 

llalberstadt.  Am  26.  April  Auffuhr,  v.  C.  Reinthaler's 
ürator.  „Jephta  und  seine  Tochter*  durch  den  Coucertver.  unt. 
Luit,  du»  Comp.  u.  solist.  Mitwirk,  der  KrK  Bu**jager  n.  Bre- 
men u.  Schauenburg  a.  Crofeld  u.  der  Hü.  Trautoruiann  a.  Leip- 
zig u.  Oibn  a.  Bremen.  (Das  Werk  fand  eine  freundliche  Auf- 
nahme.) 

Heiniburg.    Tonkünatlerver.  am  1H.  April:  Clavieiquartett 


E.  Scbwuitzer  u.  „ Erwachen",  „An  ein  Johanniswürmchen"  u. 
„Neue  Liebe*  v.  E.  H.  Seyfardt;  und  der  HH.  Dannenberg 
(Ges.,  „Weinet  um  sie",  Abeudlied  und  „Um  Mitternacht"  von 
E.  Haniel  und  „Es  rieselt  vom  Rhein"  u.  „Familieufest"  von 
E.  Schweitzer)  u.  Schweitzer  (Clav.,  zwei  Rhapsodien  Op.  79 
v.  Brahma  n  llmoll-Sou.  v.  M.  Sommer). 

Üerzogenbuseb.  Conc.  derZangvereeniging  (Bouuuui)  unt. 
Mitwirk,  einer  nngen.  Altiittin  u  der  HH.  Deckers  (Gen.)  und 
Bouman  a.  Utrecht  (Clav.)  um  26.  April :  Clavierson.  Ou.2,  No.2, 
v.  Beethoven,  „Im  Frühling"  f.  gem.  Chor  n.  Clav.  v.  Bn rgiel, 
„Die  Wasserfee*  f.  do.  v.  Rheinberger,  Nachtlied  f.  gem. 
Chor  von  Ad.  Jenson,  Altsolo  mit  Männerchor  und  Ciavier 
aus  „De  Balliug  op  Zee"  von  R.  Hol,  Chöre  und  Gesangsoli  v. 
Handel. 

Jena.  Matiuee  f.  Kammermusik  der  HH.  Kömpel,  Schu- 
bert, Hager  u.  Friedrieb»  a.  Weimar:  Streichquartette  v.  Haydn 
(Kaiser-),  Spohr  (Op.  83)  u.  Ileethoven  (Op.  59,  No.  3). 

Kaiserslautern.  Zwei  Coneerte  de»  Caecilien- Ver.  (Brauer) 
zur  Feier  de«  »weilunidMrtjubr.  Geburtstages  v.  S.  Bach  m.  Cora- 
positinnen  von  diesem  Meister:  3.  Mui  unt.  Solist.  Mitwirk,  den 
Hrn.  Guggenbühler  a.  Cnrlsruhu  (Ges.),  de«  Hrn.  Hahn  v.  hier 
(Org.)  u.  A.  m.:  2.  Theil  der  Matthäus-Passion,  Chor  „Wer  da 
glaubet  und  getauft  wird"  u.  Tocc.  u.  Fuge  in  Fdur  f.  Orgel. 
4.  Mai  unt.  Mitwirk,  de«  Hrn.  Pauer  a.  London  (Clav.),  do«  Hrn. 
Bilhlmann  a.  Carlaruhe  (Viol.)  n.  A.  m.:  Cdur-Suite  f.  Strcich- 
orch.  m.  zwei  Oboen  u.  Fug.,  Instrumentaleinleit,  zur  Cantato 
„Wir  danken  dir,  Gott",  Dtuoll-Conc,  u.  a.  Claviorsoli,  Adur 
Son.  u.  Chaconnu  f.  Viol.  (Die*e  Bach-Feier  ist  nach  einem  un» 
vorliegenden  Berichte  in  allen  ihren  Theilen  auf  da«  Wfirdig- 
«to  verlaufen  und  hat  den  nachhaltigsten  Eindruck  hinterlassen. 
Der  Dirigent  Hr.  Brauer  wurde  für  »eine  Verdiente  um  die- 
selbe ganz  besouder»  ausgezeichnet.) 

Kiel.  Conc.  der  Liedertafel  (heller)  unt.  Mitwirk,  der  San- 
gerinnen Frls.  Fanny  u,  Fides  Keller  a,  Frankfurt  a.  M.  u.  der 
Cnp.  des  SeelmtailloiiK  (Scholz):  Vorspiel  zu  den  „Meistorauj- 
geru",  „CharfreitagBzauber"  a.  „Pursifal"  und  „Albuinblatt*  v. 
Wagner,  Tonbilder  a.  der  „Walküre*  v.  demselben,  Chöre  v. 
Goldniurk  („FrtthlingsneU"),  H.  Hofmann  (CbampagnerliedJ, 
Veit  („Schön  Rohtraut*)  u.  Grieg  („Landkennung*  m.  Orcb.), 
Vocalduette  v.  F.  v.  Holstein  (Seapolitan.  Lied,  „Abend  am 
Strande",  „hu  Sonnenlicht"  u.  „Die  rheinischen  SchifMeut"), 
Brabui«  („Die  Schwestern")  u.  Rubinstein  („Lied  der  Vög- 
lein"), Gesangsoli  v.  Liazt  („Mignon*),  Ad.  Jen«eu  („O,  las« 
dich  halten")  u.  A.  —  35.  Musiknl.  Abend  unterhalt  des  Dilett- 
Ürcb  -Ver.  unt.  Mitwirk,  de«  Frl.  Fides  Keller  u.  A.  m.  Gluck'« 
.Orpheus". 

Leipzig.  Geistl.  Concert  der  Sängerin  Frl.  V.  v.  Juainska 
am  10.  Mai:  Chöre  v.  M.  Hauptmann,  Haydn  und  Mendelssohn 
(der  Quart-Ver.  [A.  Riedel)),  Solovortrage  der  Frls.  v.  Jasinaka 
u.  Curus  (Ges.,  Arie  a.  .Das  verlorene  Paradies"  von  Rubin- 
stein) xl  der  HH.  Homeyer  (Org.,  Esdur-Phant.  v.  Brosig  o. 
Choralvorspiel  v.  Papperitz)  und  Prof.  Brodsky  (Viol.,  Cha- 
conne  v.  S.  Bach).  —  58.  Anffübr.  de«  Leipz.  Zweigvereins  des 
Allgem.  deutachen  Musikver. :  Adnr-Clavierquart.  v.  Brahma, 
Claviertrio  Op.  65  v.  H.  Huber,  2.  Clav.-Violinsonate  v.  Edv. 
Grieg.   (Ausführende:  HH.  Rehberg  [Clav.],  Petri,  ünkenstein 


■  u.  Schröder  [Streicher].)  —  128.  Aufführ,  des  Dilett.-Orch.-Ver. 

(Klesse):  Dmoll-Seren.  f.  Streichorch.  v.  Volkmann  (oblig. 
I  Violonc:  Hr.  Stein),  Adagietto  a.  der  Orcheatorsuite  Op.  101  \, 
Raff,  3.  Satz  u.  der  „Wuilenstein"-Symph.  v.  Rheinberger, 
«Ein  geistliches  Abendlied"  f.  Tenorsolo  (Hr.  Trauteriiiano),  gern! 
Chor  u.  Orcb.  v.  Reineckc,  „Morgenstunde"  f.  Sopransolo  (Frl. 
Carua),  Frauenchor  u.  Orch.  v.  Bruch,  „Libellentanz*  f.  Frauen- 
ebor  mit  Orch.  v.  F.  Lacbner,  Quintett  (Frls.  Curus  n.  Rothe 
u.  HH.  Trautermann,  Cl.  Schmidt  u.  Grünwuld),  Chor  „Wach 
auf"  und  Schlusaacene  (Hans  Sacht:  Hr.  Cl.  Schmidt)  aus  den 
„Meistersingern"  v.  Wagner,  Vocalquartette  „O  schöne  Nachf 
n.  .Wiuiini»  v,  Brahma  (Frls.  Caru«  u.  Rothe  u.  HH.  Trauter- 
maon  U-  Schneider;.  —  Am  17.  Mai  Aufführ.  v.  Ed.  Grell's 
Mis»a  «olemnis  durch  den  Riedcl-V-r.  (Prof.  Dr.  Riedel)  mit 
fünf  Choralvorspieleu  f.  Org.  v.  S,  Bach  als  Einlagen.  (Solisten: 
Frl*.  Haute,  Klengel,  Drechsel  u.  Schilling  [Sopr.J,  Kühn,  Len- 
kart, Jöstiug  und  Friedender  [Alt],  HH.  Wachtier,  Donner, 
Trautermann  n.  E.  Schneider  [len.l,  Cl.  Schmidt,  Ravenstein, 
H  Schneider  u.  Jugel  [Basal,  Hr.  Homeyer  [Org.].) 

Lndw  Igabarg.   Aufführ',  de«  cvangel.  Kirchenchor»  (Braun) 


zur  200jähr.  Geburtstagsfeier  von  Ufindol  u,  S.  Bach  unt.  Mit- 
wirk, der  Frau  Fritz,  de*  Frl.  v.  Ausin  v.  hier,  des  Hru,  Wien 
a.  Stuttgart  (Viol.),  des  Hrn.  Monheim  v.  ebendaher  (Violonc.) 
u.  A.  m.  am  29.  Marz:  Sinf.  pastorale  a.  dem  „Messias*,  Marsch 
f.  Orch.,  Largo  f.  Viol.,  Clav.  u.  Org.,  Chöre  u.  Gesangsoli  »ob 
Händel,  Hirtenmusik  a.  dem  Weihnachtsoraterhim,  Chöre,  Ges.-, 
Org.-  u,  Violiusoli  v,  8.  Bach. 

Magdeburg.  Svmphouieconc  f.  denlJrchesterpensiotwfondt 
unt.  Leit.  des  Hru.  Abling  am  22.  April:  2.  Syniph.  v.  Beet- 
hoven, Concertouvurt.  v.  A.  Klui{hardt,  8olovortrllge  des  FrL 
Geller  (Gmi>.,  Arie  „Hellstrahlender  Tag"  v.  Bruch,  Schwanen- 
lied  v.  L.  Hartmann  u.  „Du  rothe  Rose*  v.  Leatmann)  und 
de»  Hrn.  Pnll  a,  Berlin  (Viol.,  Amoll-Conc.  v.  Vieuxtempsuod 
„Fuust"-Phant.  v.  Sarasato). 

MUhlhiiasen  I.  Tb.  Conc,  des  Allgem.  Musik  ver.  um26.  Min: 
Suite  in  Kitnouform  f.  Streichorch.  v.  Grimm,  Fdur-Seren.  f. 
do.  v.  Volkmann,  Charakterstücke  f.  do.  v.  Gude,  Männer- 
chöre „Muttersprache"  v.  Reinthaler  u.  „Angra-Pequena"  t. 
E.  Otto,  Vocalduette  v.  Rubinstein  („Der  Engel")  u.  A. 

MUlhclm  a.  «L  R.  Kammermusik  des  Engels  sehen  Streich- 
njuart.  unt.  Mitwirkung  der  HH.  Flin/.  u.  Tauach  a.  LHlsseldor/ 
(Ges.  u.  Clav.)  am  28.  Mitrz:  Clavierquint  v.  Scinimiuiu,  Streich- 
quart.  Op.  74  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ge.s  v.  Tauach  („Falsche 
Blftue*),  Franz  („Gewitternacht")  n.  A.  u.  f.  Clav.  v.  Tausch 
(Holon.)  u.  Chopin. —4.  Abonn.- Conc.  de«  Ges.-  u.  Instrumeotal- 
vor.  (Engels)  zur  Feier  de«  2ü0jahr.  Geburtstiigtn  v.  S.  Back  o. 
Handel  unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Cohng  a.  Düsseldorf  u.  des  Hrn. 
Tillmann  a.  Elberfeld:  Ddur-Orchestersuite  u.  Fragmente  aus 
der  Matthllus-Passion  u.  der  CanL  „Ich  hatte  viel  Rekümmer- 
niss*  v.  S.  Bach,  Fragmente  a,  dem  „Measiaa"  v.  HändeL 

Milnchen.  4.  Musikal.  Akad.  (Lcvi):  2.  Symph.  v.  Schu- 
mann, Tragische Ouvert.  v.  M.  Zenger,  Giuoll-Conc.  f.  Streich- 
orch. m.  zwei  oblig.  Violinen  u.  oblig.  Violonc.  (HH.  Walter, 
Abel  u.  Wihan)  v.  Handel,  Oe*angvortrSge  der  Frau  WiJt  aas 
Wien. 

Münster  i.  W.  Conc.  der  HH.  Roothaan  (Ges.)  u.  van  de 
Sandt  (Clav.)  am  lö.  April:  Soli  f.  Ges.  v.  Lovi  („Der  letzte 
Gniss"),  Rubinatoin  („Es  blinkt  der  Thau"),  Brüh  ms  („Wie 
bist  du,  meine  Königin")  u.  A.  u.  f.  Clav.  v.  Beethoven  (Sonat* 
Op.  101),  Liszt  (Fmoll-Etude  u.  Edur-Polon.)  u.  A. 

Nenstrelitz.  &  Symph.-Cono.  der  Hofcapelle  (FöraterJ: 
3.  Symph.  v.  Beethoven,  „Friedenafeier"-Foatouverture  v.  Rei- 
necke, 2  Ungar.  Rhaps.  v.  Liszt- Müller-Berghaus,  Solo- 
vortrage der  HH.  Scbmalfeld  (Ges.,  Venetian.  Gondellied  nad 
„0  komm"  v.  A.  Förster  und  Lied  v.  Evers)  und  Brackner 
(Violonc). 

Odessa.  Am  28.  April  Aufführung  v.  J.  Rbeinberger's 
„Christoforus"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  unt  Leitung  dos  Hrn.  Dr. 
Harthan. 

Oldenburg.  Concerte  des  St  Lamberti-Kircheuchors(Kuhl- 
mann)  am  20.  Febr.  u.  11.  April:  Chöre  v.  Pratorius,  Möhring 
(„Selig  sind  die  Todten"),  B.  A.  Müller  („Gott  allein  genügt-'), 
M.  Hauptmann,  Mendelssohn,  Mühlfeld  u.  E.  F.  Richter  („Mit 
Fried  und  Freud"),  Volkslied  „Ein  Blümlein  auf  der  Haide", 
sowie  v.  C.  Riedel  bearbeit.  altböhra.  Woihnacbtelieder  „Freu 
dich,  Erd  und  Sternenzelt "u.„ Die  Engel  und  die  Hirten*,  Solo- 
vortrage des  Frl.  Merzdorf  (Ges.,  „Andacht"  v.  Winterber- 

fer  etc.)  u.  der  HH.  Kuhlmann  (Org.,  Fisdur-Son.  v.  Rbein- 
erger,  Andante  a.  Op.  16  v.  Pn.  Küfer  ete.),  Jacobs  (Vio- 
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lonc,  Aud.  rclig.  v.  H.  Spielter  u.  Largo  v.  J.  Klengel)  u. 
Kufferath  (Violonc). 

Paderborn.  Conccrte  des  Musikver.  (Wagner)  zur  Feior  des 
200jil.hr.  Geburtstages  v.  Händel  u.  S.  Bach  unt.  solist.  Mitwir- 
kung der  Frls.  zur  Nicden  a.  Hamburg  u.  Schneider  11.  (.Viln  u. 
der  HH.  Kitter  a.  Biberich  o.  Flinz  a.  Düsseldorf:  25.  April. 
„Der  Messias*  von  Händel.  26.  April.  „Parsifal  "-Vorspiel  von 
Wagner,  Marsch  der  heil,  drei  Könige  u.  „Christus*  v.  Liszt, 
Motette  „Lob  und  Weisheit*  v.  S.Bach  ni.  zwei  Arien-Einlagen, 
„Spanisches  Liederspiel"  v.  Schumann,  Esdur-Clavierconcert  v. 
Beethoven  (Hr.  Wagner),  Gesangsoli  von  Brahma  (Minnelied), 
Kubinstem  („Gelb  rollt"1),  Franz  („Gewitternacht"  u.  „ Horch, 
wie  es  »tili  wird"),  Ries  („Es  raus»  was  Wunderbares  Kein"), 
Bruch  (Seren.)  u.  A. 

Paris.  Conc  zum  Besten  eine«  Madchen- Waisenfond»  nnt. 
Leit.  des  Hrn.  B.  Godard  ara  26.  April:  „Eva"  v.  .1.  Massenct, 
(Soliiten:  Frau  Moriani  u.  HH.  Lasealle  u.  Vergnet),  Ouvert.  zu 
„Les  Guelfes"  v.  B.  Godard,  Marsch  a.  „La  Damnation  de 
Faust*  v.  Berlioz,  Solovorträgo  der  HH.  Vergnet  ((Jen.),  Mar- 
sick  (Viol.,  Suite  tzigane  v.  Worniser}  u.  Delsart  (Violonc). 

Prag.  1.  Gesellschaftsabend  des  Kammermusik  ver.:  Cla- 
viertrios  v.  Beethoven  (Op.  97)  u.  Raff  (Op.  102),  Soli  f.  Clav, 
v.  Seeling  (Gnomentanz>  u.  A.,  f.  Viol.  v.  Ries  (3.  Suite)  u. 
f.  Violonc.  (v.  Grützmacher  bearbeit,  altita.1.  Stücke).  (Ausfüh- 
rende: Frl.  Krebs  [Clav.]  u.  HH.  Lauterbach  und  Grützniacher 
[Streicher]  a.  Dresden.) 

Rotterdam.  4.  Aufführ,  des  KammermiiNikver. :  Streichoct. 
v.  Svendsen,  Ciavierquint,  Op.  107  v.  Raff,  Dmoll-Streicb- 
quart.  v.  "Mozart.  (Abführende:  HB.  van  de  Sandt  [Ciavier], 
Roesel,  Schnitzler,  Egener,  Oushoorn,  Meerloo,  Erck,  F.berle  n. 
Mosscl  [Streicher].) 

SchonUude.  Conc.  des  Manner-  u.  Dauiengesangver.  unt. 
Mitwirk,  der  Harfenistin  Frl.  Ziech  aus  Dresden  am  23.  März: 
,.Die  wilden  Schwäne"  f.  Solo,  Frauenchor,  Harfe,  Violoncell, 
Clav.  u.  Declam.  v.  Reinecke,  «Ave  Mnria"  f.  Frauenchor  in. 
Harfe  u.  Hurmon.  v.  Kretschmor,  ChorlieJor  v.  Zeitlor 
(„Sonnenlicht")  u.  Seydler-I'alme,  Frauenquartett  „Gross"  und 
Frauenterzett  „Frühlingsnacht"  v.  Kretschmer,  Soli  f.  Ges.  v. 
Ad.  Jensen  («Klinge,  klinge")  u.  Beethoven  u.  f.  Uarfo. 

Traotenaa.  Liedertafel  des  .Musikvereins  ..Harmonie"  am 
19.  April:  Scherzo  a,  dem  Ciaviertrio  v.  Chopin,  Ciavierstück 
zw  vier  Bänden  (v,  ?),  gem.  Chore  v.  Zopff  („FrfiblinKshyrone" 
mit  Clavier)  und  Bi  Meter  (.Maikönigin*),  Minnerchöre  von 
Kreutzer,  Speidel  („Der  deutsche  Sang"),  Kögelsberg  („Der 
Blnmen  Schwester  und  der  Sterne*  in.  Teuorsolo),  Flögl 
(-Muttersprache1-)  u.  Tilkowsky  („Dornröslein  im  Dorf*  mit 
Clav.),  Abendlied  f.  Frauouchor  m.  Clav.  v.  Willner(V). 

Verden.  Am  8.  Mai  Aufführ.  v.  Händel'»  „Saul*  durch  den 
Gesangver.  (Jansen). 

Weimar.  4.  Abonu.-Conc.  der  Hofcap.:  Eine  iaust-Symph. 
v.  Liszt  (Tenorsolo:  Hr.  Alvary),  Einleit,  u.  Sihlussscene  an» 
„Parsifal"  v.  Wagner  (Soli:  HH.  Alvary,  Scheidemantel  nnd 
Milde). 

Wiesbaden.  6.  Symph.-Conc.  des  k.  Theaterorch.  (Reies): 
3.  Svmph.  v.  Beethoven,  „Hebridon"-üuvert.  v.  Mendelssohn, 
„Der  Blumen  Rache"  f.  Altsolo  (Frl.  Radecke)  n.  Frauenchor  v. 
A.  Reis  »mann,  Solovortrage  des  Frl.  Radecke  und  des  Hrn. 
Auer  a.  St.  Petersburg  (Viol.,  2.  Conc.  v.  Bruch  etc.).  —  Conc. 
der  Cnrdirect.  unt.  Leit.  des  Hm.  Lüetner  am  14.  März:  Gdur- 
Srmph.  v.  Haydn,  „Meistersinger" -Vorspiel  v.  Wagner,  Variat. 
aus  dem  Streichquart.  Op.  18,  No.  6,  v.  Beethoven,  Claviervor- 
träf?«  des  Hrn.  d'Albert 

Zürich.  Benefizconcert  des  Hrn.  Kahl  unt.  Leit.  des  Hrn. 
Hegnr  am  10.  März:  8ymph.  „Die  Weibe  der  Töne"  v.  Spohr, 
.Fidelio"-Ouvert  v.  Beethoven,  Solovorträge  des  Frl.  Acker- 
mann (Ges.)  und  de«  Brn.  Kahl  (Viol.,  1.  Conc  v.  Bruch  und 
Fant  appass.  v.  Viouxtempe).  —  Am  3.  April  Aufführung  von 
J  Brahras"  Deutschem  Requiem  durch  den  Gem.  Chor  Zürich 
(Hegar)  unt.  «olist.  Mitwirk,  der  Frau  Wirz-Knispel  v.  hier  u. 
de«  Hrn.  Haase  a.  Elberfeld. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Berlin.  Das  Gastspiel  de«  Hrn.  Emil  Gqetze  aus  Cöin  in 
der  Hofoper  bildet  eine  fortlaufende  Kette  aaserlesener  Trium- 
phe fflr  den  durch  »einen  herrlichen  Gesang  unser  Publicum 


geradezu  fascinirenden  Sänger.  —  Leipzig.  Im  Alten  Stadt- 
theater produciren  sich  gegenwärtig  die  beiden  Schwestern 
Milanollo.  Es  sind  die»  Violinistinnen  im  Alter  von  circa 
15  und  12  Jahren,  deren  Spiel  keine  Eigenschaften  besitzt,  die 
dasselbe  irgendwie  auffällig  machten,  denn  ähnliche  jugend- 
liche Talente  Gndet  man  iu  jedem  Conservatorium.  —  Naum- 
burg a.  S.  Da«  letzte  Concert  des  hies.  Gesangvereins  fand 
einen  auserlesenen  Schmuck  in  den  Ctaviervorträgeu  des  Frl. 
Emery  aus  Leipzig.  Die  eminente  Künstlerin  stellte  mit  den- 
selben das  Meiste  in  Schatten,  was  man  hier  von  Pianistinnen 
bisher  gehört  hatte.  —  Paris.  Auch  das  zweite  Debüt  des  in 
vor.  No.  genannten  Hrn.  Berardi  in  der  Grossen  Oper,  das 
den  Nelusko  in  der  „Afriknnerin"  zum  Gegenstande  hatte,  ver- 
lief glücklich.  Die  aus  dem  Verbände  des  Brüsseler  Monnaie- 
Theaters  hierher  gewonnenen  Damen  Caron  und  BoBsman, 
sowie  Br.  Üresse  sind  schon  eifrig  bei  den  Proben  zu  E.  Beyer'* 
„Sigurd*  thätig.  —  Wien.  Hr.  Beek,  unser  Bariton- Veteran, 
scheidet  mit  Ende  d.  Mts.  aus  dein  I'ersonalverbande  der  Hof- 
oper,  dem  er  seit  1853  mit  Auszeichnung  angehört.  Br.  Som- 
mer bat  seiue  Entlassung  nicht  ruhig  ertragen,  sondern  reuig 
um  Wiederaufnahme  gebeten,  worauf  denn  die  Generalinten- 
danz schliesslich  auch  eingegangen  ist.  —  Wiesbaden.  Mr. 
Scaria  absolvirte  im  kgl.  Theater  unter  grösstem  Succes  ein 
Gastspiel.  Seine  letzte  Partie  war  der  Osuiiu  in  Mozart'»  „Ent- 
führung aus  dem  Serail".  Man  hofft,  den  gefeierten  Künstler 
bald  wiederkehren  zu  sehen. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskircbe:  16.  Mai.  „Justus  ut  palma  flo- 
rebit*  v.  S.  Knüpfer.  „Ich  danke  dem  Herrn*  von  M.  Haupt- 
mann.   Nicolaikirche:  17.  Mai.    „Wer  da  glaubet*  v.  S.  Bach. 

Creuznaeh.  Withelmskirche:  22.  März.  „Grosser  Gott,  wir 
loben  dich"  von  P.  Ritter.  ,,Lobe  den  Herrn,  o  meine  Seele-, 
TonsaU  v.  Lützel.  Pauluskirche:  29.  März.  „Macht  hoch  die 
Thür,  die  Thor.«  weif,  Tonsatz  v.  Lützel.  „Du  Hirt«  Israels"  v. 
Bortnianski.  Weihelied  von  H.  Engelhardt.  „Herr,  gedenke 
unser*  v.  E.  Grell. 

Oldenburg.  St  Lambertikirche:  Im  April.  „Christus,  der 
ist  mein  Leben",  „O  Welt,  sieh  hier  dein  Leben*  u.  „O  Haupt 
voll  Blut  und  Wunden",  Choräle  v.  S.  Bach.  „Siehe,  das  ist 
Gottes  Lamm"  v.  Homilius.  „O  Lamm  Gottes  unschuldig"  v. 
Decius.  „Sei  getreu  bis  in  den  Tod"  v.  D.  H.  Engel.  „Erstan- 
den ist  der  hcilge  Christ"  von  Erythräus,  „Süsser  Christ  und 
Herre  mein",  bearbeit.  von  C.  Riedel.  „Ehre  dem  Vater  und 
dem  Sohn"  v.  Palestriua.  „Ich  danke  dem  Herrn  von  ganzem 
Herzen"  v.  Hauptmann.  „Jauchzet  dem  Herrn,  alle  Welt"  von 
Mendelssohn.  „Mit  Fried  und  Freud  fahr  ich  dahin"  v.  E.  F. 
Richter. 

Schleis.  Schlosskircbe :  8.  Febr.  „Walte  nah  und  fern" 
v.  Hauptmann.  1.  März.  Busslied  v.  Bach-Cornelius.  30.  März. 
„Er  ward  verschmähet"  u.  „Wahrlich,  er  trug  unsere  Krank- 
heit* v.  Händel.  31.  März.  „Unsre  Harfe  ist  zur  Klage  wor- 
den" v.  F.  Schneider.  1.  April.  „Siehe,  das  ist  Gottes  Lamm* 
v.  W.  Venus.  2.  April.  „Gethsemane"  v.  W.  Venu«.  3.  April. 
„Teuebrae  factae  gunt"  v.  M.  Haydn.  5.  u.  6.  April.  „Ostern* 
a.  den  „Festzeiten"  v.  I<öwe.  Stadtkircho:  1.  Febr.  „Dich  will 
ich  lieben"  v.  D.  H.  EngeL  15.  Febr.  „So  gehst  dn  nun,  mein 
Jesu,  hin"  v.  Homilius.  22.  Febr.  „Ave  verum  corpus*  v.  Mo- 
zart. 8.  März.  „Christ,  sei  getreu"  v.  Palme.  15.  März.  „Mein 
schönste  Zier"  v.  Eccard.  22.  März.  „Vere  languores  nostros" 
v.  A.  Lotti.  19.  April.  „0  thenres  Gotte^wort"  v.  Hauptmann. 
26.  April.  „Wie  ein  wasserreicher  Garten"  v.  M.  Hauptmann. 
3.  Mai.    „Meine  Seele  ist  stille"  v.  Hauptmann. 

Vs'rrot'i'and'iung  vr,rH»h*w!.r  Ratirik  Jure'h  d!r»ciü d>.L.«.  nJmhellungcn 
t^hiinicb  »In  iu  wollen.  O.  Rsd. 


OpernauffDhrungen. 

Februar. 

Citln.  Stadt tbeater:  1  u  22.  Aennchen  von  Tbarau, 
2.  Der  Freischütz.  4.  Zampa.  5.,  7.  u.  25.  Cosi  fan  tutte.  8.,  16. 
u.  20.  Der  Trompeter  von  Sakkingen.  11.  Fra  Diavolo.  1&  Lo- 
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hengrin.  15.  u.  17.  Tanohauser.    19.  u.  21.  Joseph  in  Egypten,  i 

28.  Genovefa. 

Märe. 

Leipzig.  Neue«  8tadttheater:  1.  Des  Teufels  Autbeil.  3.  | 
Undine.  4.,  15.  u.  23.  Der  Trompeter  von  S&kkingen.  7.  Das 
Nachtlager  von  Grunada.  8.,  10.  u.  21.  Genovefa.  13.  Lobcn- 
grin.  16  Rienzi.  20.  Der  Wasserträger.  22.  Oberon.  25.  Fidolio. 
27.  u.  29.  Da«  Waldmüdchen  (Weber).  28.  TannhSuser.  30.  Fi- 
garo'» Hochzeit 

CülH.  Stadttheater:  1.  Martha.  4.  Fra  Diavolo.  6.  Fidelio. 
7.  Troubadour.  8.  u.  22.  Der  Trompeter  von  Säkkingen.  9.  Die 
Hugenotten.  12.  Der  Rarbier  von  Sevilla.  13.  Hans  Heiling. 
15.  Die  Zauberflöte.  ia  Die  Meistersinger.  19.  Die  Jüdin.  21., 
27.  n.  30.  Genovefa.   26.  Figaro»  Hochzeit.   31.  Tannhiluser. 

April. 

Leipzig.    Nene*  Stadttheater:  1.,  5.,  7.,  12.,  16.,  17.,  21.  u. 

29.  Da«  Waldmädchen.  6.,  13.,  19.  u.  26.  Der  Trompeter  von 
Silkkifigen.  8.  u.  18.  Die  Afrikanerin.  10.  Der  fliegende  Hollän- 
der. 11.  Tristan  und  Isolde.  14.  Lobcngrin.  16.  u.  22.  Der  Haide- 
tsc bucht  20.  Undine.  23.  u.  27.  König  Manfred  (Reinecke).  24. 
Martha.   30.  Da«  Nachtlager  von  (iranadu. 

Coln.  Stadttheater:  2.  Annnchen  von  Thurau.  5.  Lohen- 
grin.  6.  u.  12.  Der  Dämon,  7.  Johann  von  Pari«.  10.  Da« 
Nachtlager  von  Granada.  11.  Der  Prophet.  15.  Carmen.  17.  Der 
Rattenfänger  von  Hameln.  21.  Figaro'»  Hochzeit.  24.  Die  Fa- 
voritin. 26.  Ccrni  Inn  tutte.  28.  Margarethe.  80.  Lucia  von  Lam- 


M Herben.  K.  Hoftheater:  6.  Lohengrin.  8. u.  16  Da»  Nacht- 
lager in  Granada.  10.  Siegfried  12.  Alda.  14  Götterdämme- 
rung. 17.  Der  Trentnjuger  (Gluth).  19.  Der  Trompeter  von 
Säkkingen.   21.  Rigoletto. 

Mai. 

Stadttheater:  1.  Der  Trompeter  von  Säkkingen. 


Journal8Ch.au. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  20.  Opern-Aphorismen.  Von 
L.  Köhler.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Aufsätze  über  musikalische  Tagesfrage«,  8.  Heft.  F.  Abt.  f. 

—  Die  Concerturogramuic  der  Meiuingeu'achen  Uofcapello  vom 
31.  üct.  bis  5.  Dec.  1884.  —  Vermischtes.  —  Curiosa.  —  Einge- 
sandte Bacher  und  Musikalien.  —  Notizen. 

Caecilia  No.  11.  F.  Abt.  Nekrolog.  —  Mittbcilung  des 
Secretar»  der  Nederlandsche  Toontrunatenaare-Vereeniging.  — 
Eingesandt  an  die  Red.  nebst  Nachschrift  derselben.— Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsch«  Musiker- Zeitung  No.20.  Unsere  Lage.  Von  Thnde- 
waldt.  —  Besprechungen  (P.  Marsop,  Fei.  Draeseke),  —  Ferd. 
Hiller.  f.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Menestrel  No.  28.    Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Monde  des  Arls  et  du  ThMlre  (Pari»)  No.  1.  Au  public. 

—  Chroniquc.  Vou  G.  Beaulieu  —  La  seuiaine  dramatique.  — 
I.^Tmaine  musicale.  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  20.  Ferd.  Hiller.  t.  — 
Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  und  Notizen. 

Aeue  Musik-  Zeitung  No.  9.  Th.  Kirchner.  Ein  Skizzeoblatt 
von  F.  Wallerstein.  (Mit  Portrait.)  —  Die  9.  Symphonie  von 
Beethoven.  Eine  phantastische  Definition.  —  Ein  armer  Geiger. 
Von  H.  Weis.  —  Das  Pfeifen.    Von  0.  Brandes.  —  Litteratur. 

—  Aus  Abt's  Leben.  —  Die  Linde.  Nachruf  an  C.  Stieler.  Von 
J.  Baltz.  -    Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Mutik  No.  20.  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Parsifal  No.  9.   Berichte,  Nachrichteu  u.  Notizen.  —  Vom 
Büchertiscbe  (Dr.  P.  Marsop,  Dr.  A.  Reissmann,  A.  Wellmer). 
Revue  Wagnerienne,  Maiheft.  Cbronique.  Von  E.  Dujardin. 

—  La  Legende  de  Bayreuth.   Von  de  Villier»  de  L'lsle  Adam. 

—  Beethoven.  Von  Richard  Wagner,  übersetzt  v.  T.  de  Wyiewa. 

—  L'Evocation  d'Erda.  Von  Rieh.  Wagner,  übersetzt  v.  E.  Dujar- 


din.—Le  mois  Wagnerieu;  articles  des  iournaui;  publications 
nouvellcs.  —  Correspondances  et  Nouvellcs. 

Schweizerische  Musikzeitung  und  Sänger blall  No.  7.  Ue- 
richte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

—  —  No.  8.  Zum  Andenken  an  F.  Abt  —  Beethoven'« 
Pyladea.    Von  L.  Nobl.  —  Herichte,  Nachrichten  u.  Notizea, 

Urania  No.  4.  Nachklänge.  Die  Dioekuren  Bach  und  Handel. 
Von  E.  v.  Wildenbruch.  —  Disposition  der  neuen  Orgel  in  der 
St  Peterskirebe  zu  Hamburg  von  E.  F.  Walcker  &  Co.  in  Lud- 
wigsburg. —  Besprechungen.  —  Vermischte*.  —  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

•  Dor  Akademische  Wagner-Verein  zu  Wien  veranstaltete 
unlängst  ein  öffentliches  Concert,  dessen  Hanptnumntern  Com- 
Positionen  Anton  Bruckner'«  waren:  nämlich  da«  herrlich« 
Streichquintett,  gespielt  vom  Quartett  Hellmeaberger,  und  ein 
vom  Componisten  selbst  dirigirtes  wunderbares  „Te  Üeuni"  für 
Soli  und  Chor.  Beide  Werke  wurden  mit  unendlichem  Jabel 
aufgenommen.  Hoffentlich  bekommt  man  die  beiden  Wetke 
auch  bald  in  Deutschland  zu  hören. 

*  im  Verlage  der  Fr.  Wagner'schen  Univereituts-Buch- 
handtuug  in  Freiburg  i.  Br.  erschien  die  photographische 
Copie  eines  früher  noch  nicht  veröffentlichten  Portrait»  von 
L.  von  Beethoven.  Das  Originalbild  wurde  1815  von  Jos. 
Mahlcr  in  Wien  gemalt  und  stellt  den  grossen  Meister  dem- 
nach im  Alter  von  45  Jahren  dar.  Wenn  es  auch  von  den  be- 
kannten Portrait»,  die  wir  vou  Beethoven  besitzen,  abweicht, 
so  macht  es  nichtsdestoweniger  den  Eiudruck  grösster  Natur- 
treue. 

*  Alphonse  Daudut's  Drama  „L'Arl&ienn«",  jüngst  im 
Pariser.Udeon  mit  der  dazu  gehörigen  Musik  von  Georges  Biiet 
aufgeführt,  fand  den  Beifall,  welcher  ihm  1872  im  VaudevUl« 
versagt  war.    Dabei  hatte  die  Musik  Bizct's  de  n  Haupterfolg. 

*  Im  Mainzer  Stadttheater  sollte  der  Orchesterraum 
nach  dem  Bayreuther  Master  umgebaut  werden  und  der  Magi- 
strat hatte  den  Kostenbetrag  bereits  in  das  Bud  get  eingestellt 
Die  HH.  Stadtverordneten  haben  aber  hierzu  ihre  Einwilligung 
verweigert  und  es  bleibt  beim  Alten.  Die  Mainzer  Stadtver- 
ordneten ähneln  bierin  ihren  Leipziger  College»,  die  oft  auch 
den  zeitgemäiuen  Vorschlägen  de«  Magistrats  (oe  ueetens  bild-.t« 
die  so  dringend  nöthige  Ventilation  des  Neuen  Stadttheater* 
den  bez.  Differenzpunct)  ihre  Zustimmung  versagen. 

♦  Hr.  Capoul  hat  bereits  seinen  Plan,  das  Pariser  Theacre* 
Lyrique  neu  zu  begründen,  wieder  aufgegeben.  Aber  Hr. 
PoreL  Director  de«  Odcon-Theatera,  scheint  diesen  Institut  um- 
gestalten zu  wollen;  bereits  hat  er  mit  der  Musik  Bizet'»  zq 
Daudet'«  Drama  „L'Arlesienne"  den  Anfang  gemacht;  darauf 
sollen  „Athalia"  und  der  .Sommernachtstraum"  mit  der  M»n- 
delssohn'schon  Musik  folgen.  Da«  Orchester  des  Hrn.  Colonne 
steht  dem  Director  zur  Seite. 

•  Die  stadtischen  Behörden  in  Rom  haben  12,000,000  Frcs. 
zum  Bau  eines  neuen  Theaters  bewilligt. 

•  Die  von  dem  seltensten  Enthusiasmus  des  Publicum»  ge- 
tragenen Dresdener  Aufführungen  dor  „Walküre*  sollen 
nach  allgemeinem  Urtheile  ganz  ausgezeichnete  sein,  was  bei 
dem  vortrefflichen  Personal  der  dortigen  Hofoper  auch  gar  nicht 
zu  bezweifeln  ist  Gewöhnlich  geht  diesem  Tondrama  das 
„Rheingold*  voraus.  —  In  Leipzig  wird  das  Verlangen  nach 
dor  Wiederaufnahme  des  „Nibelungen-Ringes"  immer  grösser. 
Da  Hr.  Angelo  Neumann  seine  Bedingungen  für  Ueberlasanng 
d*a  gigantischen  Werkes  an  Hrn.  Director  Staegemanu  bedeu- 
tend ermäesigt  hat  —  von  der  Uebernahme  der  Decorattones 
z.  B.  ist  gar  Keine  Rede  mehr  —.so  wird  sich  hoffentlich  bald 

Verständigung  über  diesen  Punct  vollziehen. 

*  Paul  Geister'»  Oper  „Ingoborg",  welche  während  der 
ngenen  Saison  in  Bremen  wiederholt  mit  grossem  Beifall 

wurde,"  ist  definitiv  für  das  Hamburger  Stadf" 
worden. 
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*  Wittgenstein'»  Oper  „Antonius  und  Kleoputra"  ist  in 
Daiinstadt  und  in  Weimar  zur  Aufführung  angenommen  wor- 
den und  60ll  in  der  nächsten  Sainon  an  den  genannten  ilof- 
höhnen  in  Sct-ne  gehen. 

*  Aui  Merlin  kommt  die  hetrühende  Nachricht,  das»  »ich 
die  Krankheit  des  Hrn.  Prof.  F.  Kiel  derart  verschlimmert 
habe,  das«  an  ein  Aufkommen  des  verehrten  KQnstlers  kaum 
mehr  zu  denken  ist. 

*  Per  Konig  der  Belgier  hat  Hm.  Theaterdirector  Pollini 
in  Hamburg  zum  Kitter  des  Leopoldordens  ernannt 


Todtenllste.  Louis  Albert  Delabarrc,  geschätzter  Oboist, 
Professor  am  Conservatorium  in  Gent  und  Hitglied  des  dorti- 
gen Theaterorchestera,  spater  am  Brüsseler  Monnaie-Theater, 
f  am  3.  Mai,  75  Jahre  alt,  in  Brüssel.  —  Otto  Uffmann,  Ge- 
sanglehrer, der  zu  seinen  Schülern  Pauline  Lucca,  Ander,  Beck 
und  Staudigl  zahlte,  t  am  '21.  Apnl,  62  Jahre  alt,  in  Wien. — 
Barrl,  einer  der  besten  Künstler  der  Pariser  Komischen  Oper, 
früher  am  Theatre-Lrrique,  t.  46  Jahre  alt,  in  Paris.  —  Brin- 
ley  Richards,  der  bekannte  Componist,  f,  66  Jahre  alt,  in 
London.  —  Capellmeister  Roynku  in  Königsberg  i.  Pr.,  früher 
Hofcapellmeister  in  Altenburg,  f  kürzlich. 


Briefkasten. 


flutl.  M.  in  /''.  Die  Verstimmung  de»  Hrn.  d'Albert  in  Bezug 
auf  diu  Carlrruher  Musik  fmt  ist  durchaus  erfunden. 

J.  F.  II.  in  F.  Wenden  sie  sich  an  Hrn.  Prof.  Dr.  0,  Paul  hier,  der 
auf  diesem  Gebiete  als  Cspacität  gilt. 

L.  in  S.  Wir  halten  eher  das  Gcgenthcil  für  möglich.  Die- 
sen sonderbaren  Kauz  muss  man  gründlich  studiren. 

7*.  in  V.  l'nbeaorgt! 


L.  S.  in  /.'.  Das  neueste  Unternehmen  des  Hrn.  Kastner  bat 
Nichts  mit  dem  Abdruck  lt.  Wagncr'schcr  Briefe  su  thun  ,  sondern 
gibt  nur  eino  chronologisch  geordnete  Zusammenstellung  einer  Anzahl 
derselben.  —  Die  Autobiographie  des  Meisters  ist  vorläufig  noch  nicht 
im  Druck  zu  erwarten. 

Ii.  G.  in  L.  Bei  einer  Weiterfuhrung  der  „Euterpe"  wird  Hr. 
Commerzienrath  Bl.  bez.  des  Dirigenten  sieber  die  richtige  Wahl 
treffen. 


Anzeigen. 


Die 

Deutsche  Ädiaphen- 
f  liehet  &  Viitnoh 

in  Leipzig,  Lauge  Strasse  7, 

hält  dem  verehrt,  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  "Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fi  scher 'sehen  Mechanik  versehenen, 
durch  grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und 
vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 

Pianinos 


(394. 


.  im  Preise  von  400  Mark  an 

9 


yfthere*  ilhrr  hcitle  Sprc.lalUAten  ttrird  auf  M  im«  Ii 
bereitwilligst  ertheUU 
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Bekanntmacliuiig  des  Allgemeinen  deutschen  lusikvereins. 
Ton künatler-Ver Sammlung  zu  Carlsruhe 

unter  Protection  Sr.  kgl.  Hoheit  des  Grossherzogs  Friedrich  von  Baden, 

28.  Mai  bis  31.  Mai. 

Es  sind  sechs  Concerte  in  Aussicht  genommen  worden:  L  28.  Mai  für  Chor  und  Orchester: 
Festhalle.  II.  29.  Mai  Vorm.  Erstes  Kammermutdk-Concert.  III.  29.  Mai  Abds.  Orgel-Ooncert 
in  der  ev.  Stadtkirche.  IV.  30.  Mai  Vorm.  Zweites  Kammermusik-Concert.  V.  30.  Mai  Or- 
chester-Concert  im  „Museum".  VI.  31.  Mai  Abds.  Schluss-Concert  für  Solisten,  Chor  und  Orchester? 
Festhalle.  —  Als  scen.  Festspiel  hat  die  Generaldirection  der  grossherzogl.  Bühne  Richard  Wag- 
ner's  Tondrama  „Die  Walküre"  auf  den  Vorabend,  den  27.  Mai,  angesetzt. 

Unser  allverehrter  Ehrenpräsident,  Herr  Doctor  Franz  Liszt,  hat  seine  persönliche  Theil- 
nahme  freundlichst  zugesagt. 

Ausführliche  Programme  werden  s.  Z.  anf  dem  Tonkfinstlerbnrean  in  Carlsrahe  ausgegeben. 

Leipzig,  Jena  und  Dresden,  12.  Mai  1885. 

[395.  | 

Das  Directorium  des  Allgemeinen  deutschen  Musikvereins. 

Prof.  Dr.  C.  Riedel.     Hof-  and  Jastizrath  Dr.  Gille.     Commissionsrath  C.  F.  Eahnt.     Prof.  Dr.  A.  Stern. 


Verlage  erschien: 


(390 


Der  alte  Matrose. 

Cantate 

aus  dem  Englischen  des  S.  T.  Ooleridge 

von 

Ferdinand  Frelligratb, 

für 

Soll,  Ola-ox  nxid.  Orchester 

componirt  von 

John  Francis  Barnett. 

Clavierauszug  netto  Jk  4, — . 

Choratimmen  (S.,  A.,  T.,  B.  je  Jk  1—  n.)  netto  ^4,—. 
Orcheaterstimmen  (inel.  Orgel)  netto  Jk  34,75. 
(Partitur  in  Vorbereitung.) 

Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


Neuer  Verlag  von  E.  W.  FritzSCh  in  Leipzig: 


1397.. 

„Ratcliff".  (Text  nach  Heine.)  üc- 


,  Albert,  Op.  8.  . 

aanggHcene  für  Bau  oder  Baas- Bariton  und  Orchester.  Cla- 
vieiau«rug.  2  M. 

 Op.  9.   Zwölf  kleine  Walzer  für  Ciavier  an  vier  Händen. 

3  M. 

 Op.  10.  Altdeutsche  Lieder  am  dem  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert für  vierstimmigen  Viinnerchor.  (1.  Das  Strassbur^er  Mäd- 
chen. 9.  Marienlied.  3.  Sie  können»  nehmen,  wie  sie  wollen. 
4.  Fuge.)  Partitur  und  Stimmen  cpli  3  M.  80  Pf. 

 Zwei  Minneweisen  von  Carl  Sticler  für  eine  Singstimmc 

mit  Begleitung  des  Pianofort«?.  (1.  Frauenraiune.  2.  Minne- 
lied.) 50  Pf. 


Im  Verlage  von  E.  W.  FritZtCh  in  Leipzig  er- 
schien soeben: 

Der 

Cfiataftta  öet  petita 


feine  ideale  Datfleftunj. 

Ctn  jßeitrog  utmÖrrftäniiufTr  irr  ©per  non  Utrfjarb  ÖJogner 
„9er  fltrgrnot  <|oüoji»erw 

von 

Pr.  1  Jk  80 

SsF~  Der  geiammte  Ertrag  —  aitügtieh  der  Vtrtriebskesten  —  mird 
dem  ISayreuthtr  Fonds  überwiesen.  't39o.] 

Orchester-  Concerte, 


veranstaltet  von 


[399b.  J 


Theobald 


in 


Saison  1885-1886. 


Anmeldungen  von  Solisten,  sowie  Novität  eiisendunger. 
(grosse  Symphonien  ausgenommen)  werden  bis  Ende  Juni 
1.  J.  entgegengenommen  unter  der  AdreaseY  Heim 
J.  W.  Korb,  IV.  Pressgasse  18,  Wien,  welch**»«» 
alle  Auskünfte  in  dieser  Angelegenheit  zu  geben  ber» 


Digitiz© 


Neue  Musikalien. 


1400  1 


Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 


80  Arien  und  Gesaiigssccne»  aus  Opern  und  Oratorien  für 
Viotoncell  und  Pianoforte  mit  unterlegtem  Text  bearbeitet 
Ton  Philipp  Roth.   No.  22  -30. 
No.  22.    Pergolese,  Eja  mater  (SUbat  materl    1  JL 
No.  22.   Schumann.  Wie  glücklich  eie  wandeln  (Paradies 
Peri).  1  Ji   No.  2a.  8c  h  umann,  Schmücket  die  Stufen 
(Paradies  und  Peri).  1.25  JL   No.  25.  Stradella,  Winkt 
mir  Erbarmen.   1,25  JL    Nö.  26.   Wagner,  Nun  «ei  be- 
dankt, mein  lieber  Schwan  (Lohengrin).   1.50  JL    No.  22. 
Wagner,  Zug  der  Fruuen  (Lohengrin).    :L25  JL   No.  28. 
Wagner,  Brautchor  fLohengrin).  L25.A  No.  2£L  Weber. 
Kommt  ein  schlanker  Burach  gegangen  (Freischütz).  1,25 
No.  30.    Weber,  Wie  nahte  mir  der  Schlummer  (Frei- 
schütz).  2  JL 

Bach.  J.  8.,  Adagio  aus  der  Emoll-Sonate  für  zwei  Claviere 
und  Pedal.  Für  Violine  und  Orgel  bearbeitet  Ton  Albert 
Becker  JL  2,26 

Hajdu.  J,.  Ariadno  auf  Naxos.  Cantate  für  eine  Singstimme 
mit  Behielt  nng  des  Pianoforte.  Zum  Concertvortrag  mit  Or- 
cheaterbegleitung  eingerichtet  von  Ernst  Frank.  Ausgabe 
mit  Pianoforte  JL  3; — 

KraJ&kl,  A^  Romance  sans  Parole*  ponr  Piano  (Fismoll)  JL  1 :25 

Liederkreis.  Sammlung  vorzüglicher  Lieder  und  Gesänge  für 
eine  Stimme  mit  Begleitung  den  Pianoforte.  Auagabe  für 
eine  tiefere  Stimme.  Dritte  Reihe.  No.  204-216.  JL  7,26 
No.  204.  Eckert,  Lied.  Du  schönes  Fischermädchen.  Iii  14. 
No.  205.  Eckert,  Der  Frühling  kehret  lächelnd  wieder. 
GQ  «L  No.  2ÜSL  Eckert,  Und  wieder  singt  die  Nachti- 
gall. 7h  No.  201.  Kleffei,  Weisst  du  noch»  15 
No.  208.  Schumann.  Nach  diesen  trüben  Tagen.  50  /J. 
No.  209.  Schumann.  0  Schmetterling,  sprich,  äü  A. 
No.  210.  Schumann.  Kukuk,  Kukuk  ruft  aus  dem  Wald. 
£0  jA.  No.  21L  Cavallo.  Tanzlied  der  Landsknecht«. 
SO.  4.  No.  212.  Cavallo.  Abschied.  50  4.  No.  213. 
Klef  fei.  All  raeine  Berzgedanken.  25  &  No.  211 
Klef  fei.  Mir  träumte  von  einem  KOnigskind.  50 
No.  215.KleffeL  Wär  ich  der  goldne  Sonnenschein.  25 

No.  SQL  B ra hm«.  Wie  sich  Rebenranken  schwingen.  50  <ä. 
No.  202.  Brahms,  Lied.  Weit  über  das  Feld.  15.  Ä. 
No.  203.  Brahms,  Ein  Mägdlein  sass  am  Meereastrana, 
aus  Op.  7,  No.  L  15  4. 

Scharwenk»,  Xarer,  Op.  58.    Vier  polnische  Tänze  für  das 

Pianoforte  Ji  6, — 

 Op.  fiü.   Symphonie  in  Cmoll  fflr  Orcb.    Part.  JL  14,— 

Stimmen.  JL  25, — 

Hpohr,  Loul*,  Viertee  Conccrt  für  die  Clarinette  in  A  mit  Be- 
gleitung de*  Orchesters.  Revid.,  mit  Pianofortebegl.  beurb. 
und  herausg.  v.  Carl  Rnndnagel  JL  G, — 

Stücke,  Lyrische,  für  Violoncell  und  Pianoforte  zum  Gebrauch 
für  Concert  und  Salon. 
No.  40.  Ooltermann,  Andante  aus  Op.  11 .   .  JL  — ,75 

Wagner,  Richard,  Lyrische  Stücke  für  eine  Gesangstimme  au* 
Tristan   und    holde.     Aasgezogen   und    eingerichtet  von 
E.  Lassen.  Für  das  Pianoforte  zu  vier  Händen  mit  Beifügung 
der  Textesworte  bearb.  v.  Bans  Sitt. 
No.  1   Kurwenal's  Spottlied.  25  /*.    No.  2.  Isolde'«  Er- 
rühluag  an  Brangäne.  2,60  JL  No.  5.  Tristan'*  und  Isolde'* 
Liebesduett    1,25  JL    No.  4.    Tristan's  Frage  an  Isolde, 
und  No.  5.    Isolde'«  Antwort  an  Tristan.    1  JL    No.  & 
Isolde'*  Verklarung.    1.50  JL 

—  —  Duett  „Dn  Aermste  kannst  wohl  nie  ermessen*  aus  der 
Oper  Lohengrin.   Clnvierauszug  JL  —.75 

—  ■ —  Vorspiel  zu  Tristan  und  Isolde.  Arrangement  für  zwei 
Pianof.  zu  vier  Händen  von  Alfred  Pringsheim.    JL  8,50 

Stimmenaungabe  Preis  Jk  1.75. 
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Robert  Schumann's  Werke. 

Herausgegeben  von  Clara  Schumann. 

Fünfsehnte  Lieferung. 

Serie  V1L  Für  das  Plaseferte  xa  zwei  Händen  .  JL  11.10 
No.  4X.  Op.  ä,  Studien.  No.  42.  Op.  4.  Intermezzi.  Kn.  43. 
Op.  5.  Impromptus.  L  und  2.  Ausg^  No.  45,  Op.  Z.  Toc- 
cata. No.  43.  Op.  10,  Sech*  Concert-Etuden.  No.  M.  Op.  12. 
KrHisleriaüiL 


Chorbibliothek. 

10  Serien  in  250  Nummern. 

Serie  I— VI  geistliche  Gesan^werke,  Messen,  Orato- 
rien, weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Num- 
mer und  Stimme  30  4. 
Serie  VII— X  Chorlieder  für  Männer-  und  gemischten 
Chor,  Nummer  und  Stimmo  je  15      Partitur  45  /£. 

,  Neu  erschienen: 

No.  12,  83,  37,  60,  78,  80,  81,  101,  1C9,  162.  163,  165,  166, 
W.K  171.T7J,  hHT,  lMpflET  205.  207,  20H7  2TK  2J3h  ent- 
haltend Werke  von  Bach,  Cherubim,  Ecker,  (iade,  Han|ita»ann, 
Haydn,  Hofmann,  Holstein.  Maier,  Mendelssohn,  Remtbaler, 
Rufer,  Veit 

Ausfuhrliche  Prospeete  gratis  u.  fraaeo. 


Volksausgabe. 


No. 

505.  Mozart,  Thamos,  KOnig  in  Aegypten.  Vollständiger 
Ciavierauszug  mit  Text  JL  3, — 

;Y26  527.  —  Sonaten  für  das  Pianoforte,  herausgegeben  von 
ÄToys  Hennes.  2  Bde.  a  JL  3^  JL 

Prospeete  A.  Hennes,  Claviemnterrichtewerke,  gratis. 

Novitäten  »Mai  1885«  fürs  Publicum,  , 
Verzeichnis«  der  Orchetter-Werke  in  Partitur  und  Stimmen  mit 
specieller  Angabe  der  einzelnen  Instrumente,  gratis. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Ii«lpsJs 

hält  sich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikallen,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

1401.1        Kataloge  gratis  und  franeo. 


Verlag  von  E.  W.  Frttzsch  in  Leipzig:  [402.1 

DalayraCj  Romane«  tiree  de  l'opera  comiqne  „La 
>oir£e  orageuse".  Bearbeitet  und  übersetzt  von  Prof. 
Adolf  Schimon.    Pr.  8fl 

iBOUard,  NiCOlo,  Romance  tiree  de  l'opera  comiqne 
„L'intrigne  anx  fenetre»".  Bearbeitet  und  übersetzt 
von  Prof.  Adolf  Schimon.    Pr.  SD 
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Neuer  Verla«  w  Bies  4  Erler  in  Berlin. 

Erik  M.  Heimund,  Drei  Lieder  für  eine  Sing- 
st! mm  e  mit  Piano,  Op.  16.  No.  1.  Warnung. 
No.  2.  Das  Fensterin.  No.  3.  Splelmannstrost 
Preis  jeder  Nummer  1  Jk  bia  1  Jk  20  ^. 

—  —  Drei  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Piano, 
Op.  19.  No.  1.  Daa  Echo.  No.  2.  Altdeutscher 
Liebesreim.  No.  3.  Guter  Rath.  Preia  jeder 
Nummer  1  Jk  bia  1  Jk  50  4-  [403.] 


Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 

Zur  Pflege 
und  Hebung 

Kirchengesanges 

erschienen: 

Palmet  45  Festmotetten  für  gemischten 
Chor.  Op.  26.  2.  Aufl.  Partitur  broch.  6  Jk, 
gebdn.  7  Jk  Jede  der  4  Stimmen  cart.  ä  80 

Palme,  46  Festmotetten  für  Männerchor. 

Op.  30.  Partitur  broch.  6  Jk,  gebunden  7  Jk 
Jede  der  4  Stimmen  cartonnlrt  a  80  £. 
[404.1  Cassel. 

Herrn  Organist  Palme  an  Magdeburg  benach- 
richtigen wir  auf  die  gefällige  Eingabe  vom  20.  d.  M., 
dam  wir  die  Pfarrer  unseren  Bezirks  auf  Ihre  Samm- 
lung geistlicher  Gesänge  zur  Empfehlung  für  die 
Lehrer  aufmerksam  gemacht  haben. 
Königliches  Conslstorlum  für  den 
beilrk  Caasel. 
Schmidt, 


Verlag  tot.  E.  W.  FritzscH  in  Leipzig.      [405  ] 


für  Pianoforte 

von 

Max  Josef  Beer. 

Op.  6.    Pr.  4  Jk 

PifYatnMuSpik^ScMe 

in  Bad  Kissingen. 

[406b] 

Ciavier-  und  Harmoniumepiel,  Harmonielehre,  Contra- 
punct,  Formenlehre,  Instrumentation. 

Auf  Verlangen:  gpeciellen  Unterricht  in  der  dra- 
matiaclien  Compoaition  und  Kirchenmusik. 

Näheres  in  meiner  Wohnung  oder  brieflich. 
Sprechstunde  von  9-10  Uhr  " 


Von  Max  Hesse's  gediegenen  und  billigen 

Schulen  für  Orchester  sind  erschienen: 

Clarinettenschnle.  2  Mark. 

VtolonceUnchule.  2  Mark. 

Vlolanchule.  2  Mark. 

Violinschule.  3  Mark. 

Herr  Prof.  MUller-Hartung,  Dirigent  der  gross- 
henogL  Oper,  der  Orchester-  u.  Musikschule  in  Wei- 
mar, schreibt  über  die  Schule  an  den  Verfasser: 

Nachdem  ich  Ihre  Violin-  (und  Viola  )  Schule 
eingehend  durchgesehen,  darf  ich  nie  Ihnen  zurück- 
schicken, mit  aufrichtiger  Anerkennung.  —  Die  An- 
ordnung und  Anlage  ist  nicht  allein  wohldurchdacht, 
sondern  zeugt  auch  von  vollständiger  Beherrschung 
dos  Materials,  der  Text  ist  kurz,  aber  erschöpfend, 
die  Beispiele  sind  durchweg  passend  und  dem  In- 
halte des  Textes  vollkommen  entsprechend.  Die  An- 
führung des  Stoffe«  in  Etudcnwerken  scheint  mir 
besonders  empfehlenswerth.  [40?.] 

Auf  Verlangen  liefert  jede  Buchhandlung,  wie 
auch  die  Verlagshandlung  zur  Ansicht. 

Max  Hessu's  Verlag  in  Leipzig. 


Cyrill  Ii  istler,  Salinenstrasse  14. 

Drvok  Ton  C  O. 


Im  Verlage  von  Julius  Hainauer, 
königl.  Hofmusikalienhandlung  in  Breslau,  ist  er- 
schienen: l*8-' 

•Jules  Becligaard. 

Poesies  musicales.  Morceaux  caracteristi«iues  pourPin». 
Cah.  I.  No.  1—9.  Jk  3,25.  Cah.  13.  No.  10-18 
Jk  3,25.    Cah.  III.  No.  19—27.  Jk  3,50. 

Sonette.    Tonstucke  für  Pianoforte.   Jk  2,50. 

€•  Cliamtnade. 

Op.  27.  Deux  Morceaux  pour  Piano  ä  deux  mains. 

No.  1,  Duetto.  Jk  2,—.   No.  2.  Zingara.  Jk  2,-. 
Op.  SL   Trois  Morceaux  pour  Violon  et  Piano. 

No.  1.  Andantino.  Jk  2,—. 

No.  2.  Romanza.  Jk  2,—. 

No.  3.  Bohemienne.  J  2,50. 

Emil  Sjögren. 

Erotikon.  Fünf  Ciavierstücke  (preisge- 
krönt). Jk  2,50. 

Op.  12.  Sechs  Lieder  aus  Julius  WolFs  „Tannnau- 
ser"  für  1  Singstimme  mit  Pianoforte.  Heft  I.,  II- 
a  Jk  1,75.   

Emil  Sjögren  und  P.  L  Lange -Müller. 

Vier  Ciavierstücke  über  das  Motiv  B.  H.  Jk 

Verlag  von  E.  W.  Fritssch  In  be}pz}9-       l*09  i 

AlOlS  Reckendorf,  Op.3.  Kleine  Bilder  fürPiancr 
forte.    2  Jk 
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Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


XVI.  Jahrg.] 


Dan  Musikalische  Wochenblatt  ersc.üunt  jahrlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnenientabefcrag 
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Inhalt: 


gessenbeiUtrank.  Von  MoriU  Wirth.  (8<hluss.)  —  Kritik  i  Werk«  von  F.  Drsestke,  A.  Becker,  1 
n,  F.Kiel,  N.  v.  Wilm,  V.  Schurig,  J.  Uelbke  und  C.  Junne.  -  Tagesgescbiehte :  Berichte.  -  Cone 
nU  and  OisU  in  Oper  and  Concert.  —  Kircbenmasik.  -  Aufgeführt«  Novitäten.  —  Journsliehatt.  — 
und  Notizen.  —  Briefkasten.  —  Anzeigen. 


,  Tb.  Gtrlaeb, 


Siegfried  s  Vergessenheitstrank. 

Von  Moritz  Wlrtb. 

(Schluas.) 

Die  stärkste  Widerlegung  v.  Wolzogen's  enthält 
aber  Siegfried's  Gespräch  mit  den  Rheintöchtern,  daB  ich 
schon  einmal  zur  Erläuterung  des  Vergessenheiüttrankes 
herangezogen  habe.  Hier  ist  so  eine  Gelegenheit,  nach 
welcher  zn  Ingen  und  in  ihr  „des  Wechsels  Lust"  zu 
gewinnen,  Fricka  dem  Wotan  vorwirft.  Wie  ganz  anders 
benimmt  sich  Siegfried.  Man  bemerke,  dass  hier  in  der 
That  stattfindet,  was  Schüre  und  Porges  für  die  Begeg- 
nnng  mit  Gntrune  nur  voraussetzen:  dass  Siegfried  sich 
von  den  Reizen  der  Wasserfrauen  in  Versnchung  geführt 
fühlt.  Warum  handelt  er  nun  doch  nicht,  wie  er  es  nach 
der  Ansicht  Jener  von  seinem  Charakter  müsste;  warniu, 
mit  v.  Wolzogen  zu  reden,  vergisst  er  nicht  Gntrune? 
Weil  eben  sein  Charakter  ein  ganz  anderer  ißt.  „Trüg 
ich  nicht  Gutrun  Treu,  der  zieren  Frauen  eine  hätt 
ich  mir  frisch  gezähmt." 

Den  letzten  Beweis  für  meine  Auffassung  finde  ich 
endlich  in  dein  Zeugniss,  das  Brünnhilde  dem  Todtcn  aus- 
stellt. „Aechter  als  er  schwur  Keiner  Eide;  treuer  als 
er  hielt  Keiner  Vertrage;  lautrer  als  er  liebte  kein  Andrer: 
und  doch  alle  Eide,  alle  Vertrage,  die  treueste  Liebe  — 
trog  Keiner  wie  er!" 


Ich  selbst  vermöchte  auf  v.  Wolzogcn's  Standpuncte 
keine  andere  Auslegung  dieser  Worte  zu  geben,  als  die 
ziemlich  matte  zeitliche  Unterscheidung:  Siegfried  hielt 
seine  Eide,  bis  er  anfing  sie  zu  brechen;  er  war  eis 
Ehrenmann,  bevor  er  das  Gcgentheil  wurde,  üb  v.  Wol- 
zogen eine  andere  Deutung  besitzt,  weiss  Ich  nicht. 

Anders  nach  meiner  Auffassung.  Hier  ist  Siegfried 
nicht  wie  sein  Grossvater,  ist  keine  problematische  Natur, 
die  das  Spiel  von  Wandel  und  Wechsel  nicht  sparen 
kann.  Was  Brünnhilde  in  den  obigen  Worten  von  Sieg- 
fried rühmt  und  beklagt,  findet  zu  gleicher  Zeit  statt. 
Aerhter,  treuer,  lauterer,  als  er,  war  Keiner  in  Eid  und 
Liebe;  und  Keiner  übte  zugleich  so  furchtbaren  Verrath. 
Alle  Eide,  die  ihn  mit  Brünnhilde  verbinden  sollten,  brach 
er  und  machte  sich  doch  dadurch  keines  Eidbruches 
schuldig. 

Die  Auflösung  dieses  Räthsels  ist  nnr  durch  den 
Vergessenheitstrank  möglich.  Siegfried  trug,  so  lange 
er  überhaupt  den  Gedanken  an  Brünnhilde  besass,  diesen 
auch  mit  unverminderter  Stärke,  mit  unverletztester  Treue 
in  sich.  Es  musste  erst  die  Erinnerung  an  Brünnhilde 
in  ihm  vernichtet  werden,  ehe  er  die  Liebe  zu  ihr  ver- 
lieren konnte.  Dem  Vergessenheitstranke  zugäng- 
lich gewesen  zu  sein,  ist  somit  in  Wahrheit  Sieg- 
fried's Schuld.  Alles,  was  nach  diesem  Tranke  kommt, 
ist  schon  nicht  mehr  Schuld,  sondern  Strafe.  Es  ist  die 
furchtbarste  Strafe  für  einen  von  Liebe  und  Treue  schein- 
bar ganz  abseits  liegenden  Fehler:  die  Unbelehrsam- 
keit.  - 
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V. 

Hinter  dem  nach  den  Gesetzen  der  Psychologie  nnd 
des  Dramas  gestalteten  Spiel  der  Leidenschaften,  wie  ea 
jedem  vor  der  Böhne  Sitzenden  in  unmittelbarer  Leben- 
digkeit entgegentritt,  steht  aber  für  die  Denkenden  noch 
eine  besondere  Bedeutung  dieses  Spiele«.  Meirerseits 
möchte  ich  dieselbe  dahin  ausdtücken,  dass  uns  der 
Dichter  in  der  GeBtalt  und  dem  Schicksal  des  Siegfried 
das  Verhältnis  einer  begrenzten  Einsicht  zu 
einem  Ueberschusse  von  wenn  auch  vortrefflich- 
sten Leidenschaften  versinnliche. 

Fragen  wir  nun,  weu  wir  nns  als  in  diesem  Ver- 
haltnisse befangen  denken  sollen,  so  bietet  sich  uns  zu- 
nächst diejenige  Gesammtheit  dar,  für  welche  Wagner 
vor  Allem  sein  Werk  schrieb:  das  deutsche  Volk. 
Man  kann  Siegfried  vielleicht  als  den  Lieblingshelden 
unseres  Volkes  betrachten;  dann  sollte  man  aber  nicht 
vergessen,  dass  solche  Lieblingshelden  meistens  nur  der 
Widerschein  der  Tugenden  nnd  Fehler  ihres  VolkeB  sind. 

Weiter  gehen  v.  Wolzogen  (Erläuterungen  S.  63) 
und  Porges  (Bübnenfcstspicl  S.  63),  welche  die  von  ihnen 
angenommene  Bedeutung  des  „Nibelungen"- Dramas  auf  die 
gesammte  Menschheit,  ja  „alles  Sein"  überhaupt,  über- 
tragen. 

Zweitens  kann  man  jenes  Verhältnis»  der  Einsicht 
zur  Leidenschaft  entweder  als  ein  unabänderlich  fest- 
stehendes fassen  ;  dann  enthielten  das  „Nibelungen"- Drama 
und  insbesondere  die  Gestalt  des  Siegfried  das  letzte 
Wort,  das  Wagner  über  sein  Volk,  über  die  Menschheit 
zu  sprechen  hatte.  Oder  aber:  die  Nibelungen  und  Sieg- 
fried sind  gleichsam  nur  die  Verkörperung  einer  Frage, 
welche  Wagner  Uber  Beschaffenheit  und  Schicksal  seines 
Volkes  und  der  Welt  aufwirft.  Die  Antwort  hierauf 
hätte  er  dann  zunächst  im  „Tristan"  gegeben,  und  als  ihm 
diese  selbst  wieder  fraglich  wurde,  im  „Parsifal".  Es  sind 
jedoch  Acussemngen  Wagner's  ans  seiner  letzten  Lebens- 
zeit vorhanden,  welche  Ansätze  zu  einem  neuen  Lösungs- 
versuch der  in  Siegfried  enthaltenen  Aufgabe  erkennen 
lassen.  Diese  Ansätze  sind  besonders  dadurch  bemerkens- 
werth,  dass  Bie  nach  einer  zu  „Tristan"  und  „Parsifal"  ge- 
rade entgegengesetzt  liegenden  Richtung  zielen,  einer 
RichtnDg,  welche  letzten  Endes  zu  einer  Wiederaufnahme 
des  Entwurfes  zu  „Wieland  der  Schmied"  hätte  führen 
können.  Näheres  hierüber  siehe  in  meinem  Buche: 
„Bismarck,  Wagner,  Hodbertus",  Leipzig,  Mutze.  2.  Aufl. 
1884,  S  390  fT. 

Diese  Andeutungen  mögen  geniigen,  nra  zu  zeigen, 
dass  auch  auf  meinem  Standpuncte  eine  symbolische  Aus- 
legung deB  Vei  gessenheitstrankes  möglich  iBt;  ihre  weitere 
Entwicklung  gehört  jedoch  an  einen  anderen  Ort  und  in 
einen  anderen  Zusammenhang.  Hier  bleibt  mir  nur  noch 
der  Wunsch,  dasB  die  Gründe,  welche  ich  für  meine 
Auffassung  des  Charakters  Siegfried'«  beigebracht  habe, 
den  Beifall  der  Uli.  v.  Wolzogen,  Schure'  und  Borges 
finden  mögen.  Dass  ihnen  dieser  Charakter  selbst  ge- 
fallen werde,  wage  ich  zu  hoffen.*) 


•)  Durch  die  Gifte  de»  Herrn  v.  Wolzogen  empfing  ich  noch 
diu  Nnehweiauug  folgender  Aufsitze,  welche  glcichfulls  eine 
vou  der  meinigen  abweichende  Auffassung  de»  Yurgemienheite- 
trunkes  und  des  Charakters  Siegfried^  vertreten: 

J.  II.  Löffler,  l>er  Vergcs.enheitstrank  nnd  Sieg- 
fried in  K.  Wagner'»  Bflhnenfextenie)  ..Der  King  de» 
Nibelungen".   „MuBikaliacbe«  Wochenblatt«  1876,  No.  7  u.& 


Kritik. 

Neue  Chorwerke. 

A.  Geistliche. 

Unter  dieser  Rubrik  haben  wir  zu  berichten  über: 
Requiem  von  F.  Draeseke,  Reformation s-Cantate  von  Albert 
Becker,  Beiträge  zur  Luther- F  eier  von  Th.  Gerlach  und 
G.  Trautermann,  Motetten  von  F.  Kiel  und  Nicolai  von 
Wilm  und  Trauungsgesänge  von  V.  Schurig,  J.  Gelbke 

nnd  C.  Junne. 

Bezüglich  der  beiden  grösseren  Werke  von  Drae- 
seke  und  Albert  Becker  hinkt  unsere  Anzeige  der 
praktischen  Einführung  nach.  Die  Reformationscantate 
von  Albert  Becker  erschien  zum  Luther-Jubiläum 
leider  erst  in  der  zwölften  Stunde.  In  allen  Orten,  wo 
es  noch  zur  Aufführung  gebracht  werden  konnte,  scheint 
dieses  Werk  den  Eindruck  einer  Gelegenheitsarbeit  von 
bleibender  Bedentang  gemacht  zu  haben  nnd  wird  nicht 
in  den  Archiven  vergraben  bleiben.  Das  Requiem  von 
Draeseke  gehört  zu  denjenigen  Werken,  von  welchen 
Notiz  zu  nehmen  als  eine  Pflicht  erscheint  und  von  wel- 
chem jeder  Dirigent  leistungsfähiger  Vereine  wenigstens 
Etwas  zu  Gehör  bringen  muss,  wenn  er  nicht  ungerecht 
gegen  die  Gegenwart  sein  will.  Wir  bedauern,  Mangels 
einer  Partitur  von  diesem  Werke  nur  summarisch  be- 
richten zu  können.  Der  Clavlerauazug  scheint  manche 
wesentliche  Idee  zu  unterdrücken  oder  zu  verdunkeln. 
Nach  Intention  und  Arbeit  ist  diese»  Requiem  (Hmoll  für 
vier  Solostimmen,  Chor  und  grosses  Orchester)  durchweg 
interessant,  in  Bezug  auf  Erfindung  nnd  Wirkung  haben 
wenigstens  einige  Sätze  die  volle  Bedeutung  von  Original- 
lcistnngen  höheren  Ranges.  Der  hervorragendste  erscheint 
unB  der  zweite:  „Dies  Irae",  ein  Tongemälde,  welches 
ebenso  sehr  durch  die  Kühnheit  und  Sicherheit  der  Aus- 
führung imponirt,  als  es  durch  die  Grösse  und  Frische 
der  Phantasie  und  Empfindung  fesselt.  Die  Einführung 
des  „Tuba  mlrom"  mit  dem  lapidaren  Trompetenmotive 
ist  eine  derjenigen  Eingebungen,  welche  Tonwerke  be- 
rühmt und  unsterblich  machen.  Durch  die  Behandlang 
einzelner  Textstellen  und  durch  die  Breite  des  Pinsels 
erinnert  das  „Dies  Irae"  an  Berlioz  und  seine  Todten- 
misse.  Die  anderen  Sätze  des  Requiem  verleugnen  keines- 
wegs den  modernen  Ursprung  —  es  ist  aber  nicht  Berlioz, 
sondern  Beethoven,  dem  sie  folgen.  Der  Ueberschwang 
des  „ Gloria"  in  der  grossen  Messe  dieses  Meisters  ist  es, 
der  in  dem  „Osanna*1,  dem  „l'lenl  sunt"  des  Requiem 
nachhallt.  Das  „Domine  Jesu  Christe"  iBt  der  bemerkens- 
wertheste  Satz  des  Werkes  durch  die  formelle  Kunst: 
Wir  haben  hier  eine  Cboralbearbeitung.  Erst  in  fig-tt- 
rirten,  dann  in  fugirten  Sätzen,  mit  immer  höherem  Aus- 
druck, singt  der  Chor  zu  der  Melodie  „Jesus  meine 
Zuversicht",  die  im  Orchester  gespielt  wird.  Wir  wissen 
nicht,  ob  diese  Einführung  des  Chorals  in  das  Requiem 
eine  Folge  von  Becker'B  Vorgang  (in  der  BmoU-Messe)  oder 
die  eigene  tdee  von  F.  Draeseke  ist.  Jedenfalls  war  die 

Hans  v.  Wolzogen,  Noch  einige  Worte  über  den  Ver- 
gCBnenheitstrank.  „Musikalucbe* Wochenblatt",  1876,  No.  84. 

„Dor  H  ing  des  Nibelungen"  im  Lichte  dor  Weltan- 
schauung Schopenhauer'»  und  der  an tik en  Tr agödi e. 
„Mu.ikali«:hea  Wochenblatt",  1876,  No.  36-39,  besonder«  S. 
470  und  S.  478. 
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Wahl  dieses  populärsten  unserer  Sterbe-  und  Grabcboräle 
sehr  glücklich  und  die  Wirkung  geht  in  jedem  Sinne 
über  die  Bedeutung  eines  blossen  Effect«  weit  hinaus. 
Um  ein  grosses  Publicum  mit  dem  Werke  zu  befreunden, 
scheint  das  „Sanctus- Benedictas"  am  geeignetsten.  Es 
ist  am  leichtesten  fasslich  und  im  „Benedictas"  von  jenem 
schwelgerischen  Wohlklang,  den  man  mit  der  Bezeichnung 
„sphäienhaft"  zn  belegen  liebt:  Schlösse  in  den  höch- 
sten Regionen  von  Orchester-  und  Henschenstimmen, 
verminderte  Accorde,  weiche  in  Rührung  und  Seligkeit 
vergessende  Stimmung.  Im  Uebrlgen  ist  das  Werk  von 
allen  Concessionen  frei  und  streng  gehalten.  Sein  her- 
vorstechendster Char&kterzug  scheint  uns  geradezu  das 
Vorklingen  eines  hochernsten  Grundtons  zu  sein  und  jenes 
Element  schöner  Sinnlichkeit,  mittelst  dessen  katholische 
C'omponiBten  (Mozart,  Cherubini,  Lachner)  in  ihren  Todten- 
messen  unvergesslich  freundliche  HimmeUbilder  vor  uns 
ausbreiten,  tritt  bei  Draeseke  sehr  zurück.  Den  dem  Com- 
ponisten  eigenen  hochernsten  schwermüthigen  Charakter 
tragt  am  deutlichsten  das  „Agnus  Dei",  der  Schlusssatz 
des  Requiem  in  seinem  Haupttheile.  Erst  am  Ende  löst 
sich  die  bange  Stimmung  in  ein  kurzes  hoffendes  Gebet. 
Die  Musik,  vorher  aecordisch,  wird  jetzt  melodischer  Ge- 
sang mit  rührend  kindlichen  Zügen  —  das  letzte  Wort 
behalt  aber  doch  die  bangende  Ehrfurcht:  Accorde  ohne 
Terz.  Derjenige  Satz,  welchem  wir  ziemlich  kalt  gegen- 
überstehen, ist  der  erste:  „Reqniem"  und  „Kyrie".  Es 
sind  nur  zwei  Stellen,  an  denen  wir  hier  mit  unserer 
Empfindung  zu  haften  vermögen:  das  „Lux  perpetna 
luceat"  (und  zwar  beide  Male,  wo  es  vorkommt)  und  die 
kleine  Melodiestelle:  „Te  decet  bymnus".  Im  Uebrigen 
scheint  hier  der  Kunst  etwas  zu  viel  getban  zu  sein,  die 
Intentionen  haben  lähmend  auf  die  Productivität  ge- 
wirkt. 

Die  Reformationscantate  von  Albert  Becker  ist  eine  der 
längsten  Cantaten,  welche  es  gibt  Sie  hat  nicht  weniger 
als  zwölf  Sätze,  von  denen  einzelne  wieder  in  verschiedene 
Unterabtheilungen  zerfallen.  Zu  Grund  liegt  ihr  ein 
Text,  welcher  —  aus  Schriftworten  und  Dichtungen 
Luther 's  zusammengestellt  —  sehr  geschickt,  d.  h.  mit 
Uebergehung  des  rein  Historischen,  die  Entstehung  und 
das  Wesen  der  Reformation  veranschaulicht.  Die  Can- 
tate  verlangt  Soli  (Sopran,  Alt  und  Bass),  Chor  (zuweilen 
achtstimmig),  Orchester  und  Orgel.  Letztere  erscheint  im 
Schlusschor  und  anderen  Stellen  wesentlich.  Die  erste 
Nummer  führt  nach  einer  ganz  kurzen  Einleitung  die 
Strophen  deB  Chorals  „Aus  tiefer  Noth"  für  siebenstimmigen 
Chor  fugirend  durch.  Der  Stil  ist  der  von  Bach  in  so 
vielen  seiner  Choralcantaten  festgestellte.  Die  Leichtig- 
keit, mit' welcher  sich  Becker  darin  bewegt,  sieht  man  bub 
den  reichlich  eingestreuten  Engführungen,  Verlängerungen 
und  anderen  Bravourleistungen  contrapunetischer  Kunst 
nnd  aus  der  Totalwirkung  dieses  imposanten  Eingangs- 
Batzes.  Charakteristisch  für  Becker  ist  der  Schluss,  wel- 
cher nach  den  Worten:  „Wer  kann,  Herr,  vor  dir  blei- 
ben" mit  dem  wechselweise  von  Frauen-  und  Männerstimmen 
immer  leiser  intonirten  „Wer"  verhallt.  Schluss  in  der 
Dominante  (D).  Die  zweite  Nummer  (Sopransolo)  setzt 
wieder  in  der  Haupttonart  (Gmoll)  ein.  Sie  enthält  eine 
Bitte  „Ach  dass  die  Hilfe  aus  Zion  käme",  musikalisch 
in  eine  sanft  klagende  Melodie  MfndelBsohn'scher  Färbung 
gekleidet.  Ihr  tritt  ein  kurzer  Mittelsatz  „So  würde  sich 
Jacob  freuen"  in  Gdur  gegenüber  von  wunderschöner, 


heller  und  frappanter  Wirkung.  Diese  Nummer  hängt 
mit  der  folgenden  dritten  ideell  und  formell  sehr  eng  zu- 
sammen. Man  kann  sich  beide  als  eine  einzige  Scene 
denken,  welche  der  SoloBopran  beginnt  und  schliesst.  In 
der  Mitte  (Anfang  von  No.  3)  tritt  der  Chor  ein  und 
nimmt  das  Gebet  in  dringenderem  Tone  auf  (Gmoll). 
Eben  geräth  er  an  die  Grenze  des  Verzweifelns.  Da  er- 
scheint wieder  wie  eine  helle  Vision  von  oben  ein  kleiner 
Satz  in  Dur  (G),  die  Frauenstimmen  intoniren  „Licht  ist 
dein  Kleid".  Getröstet  und  hoffend  nimmt  der  ganze 
Chor  diese  Verheissung  auf  und  im  ruhigen,  vertrauenden 
Tone  setzt  nun  wieder  der  Solosopran  ein  und  schliesst 
die  Scene  mit  einem  zuversichtlichen  Hinweis  auf  „Ihn", 
der  „eine  ewige  Erlösung  gefunden".  Die  folgende 
Nummer  ist  eine  der  originellsten.  Dass  in  einer  Re- 
formationscantate der  Choral  „Ein  feste  Burg"  nicht 
fehlen  darf,  versteht  sich  von  selbst.  Eb  ist  uns  aber 
unter  vielen  noch  keine  Composition  vorgekommen,  in  welcher 
dieses  berühmte  protestantische  Schutz-  und  Trutzlied  so 
geistvoll  und  lebendig  zum  spiritus  rector  gemacht  ist, 
wie  in  der  Cantate  von  Albert  Becker.  Es  drängt  Bich  nir- 
gends vor  und  ist  doch  immer  da,  und  wo  und  wann  es 
erscheint,  sieht  es  wieder  frisch  und  neu  aus.  In  unserer 
Nummer  4  lässt  Becker  den  Choral  vor  unseren  Augen 
entstehen.  Er  kommt  im  Gewitter  zur  Welt;  aus  schwer- 
wogenden  Harmoniemassen  heraus  zucken  kleine  Motiv- 
brocken der  Melodie  wie  kurze  Blitze.  Jetzt  setzt  Bich 
das  Accordgewölk  in  Bewegung,  das  Wetter  entlädt  sich, 
und  da  steht  glänzend  und  fest  der  mächtige  Choral,  vom 
Chor  unisono  intonirt  nnd  einfach  durchgesungen.  Die 
Nummer  beginnt  mit  Basssolo  ebenso  wie  die  folgende 
fünfte.  Letztere  hat  im  ersten  Theil  einen  sehr  erregten 
Charakter.  Das  Orchester  malt  die  Unruhe  und  den 
Sturm  einer  starken  Seele,  spielt  auf  die  „Bande  des 
Todes"  an  und  auf  die  „Bäche  BelialV.  Die  Scene  wird 
düsterer  und  immer  düsterer :  auf  dunklen,  öden  Harmo- 
nien, die  heftig  auf  derselben  Stelle  wühlen,  intoniren 
Alt  und  Sopran  in  tiefer  Lage  den  Choral  „Aus  tiefer 
Noth",  der  Solist  ruft  dazwischen:  „Herr,  eile  mir  zu 
helfen".  Es  iBt  ein  meisterhaftes,  eigentümliches  Nacht- 
stück, das  Becker  hier  entworfen  hat.  Da  setzen  wieder 
an  das  ebenverklingende  Dmoll  Durharmonien  an:  „Saget 
dem  verzagten  Herzen:  Seid  getrost".  Es  hellt  sich  auf, 
und  brausend  nnd  stark  schliesst  die  Nummer  mit  der 
Strophe:  „Mit  unsrer  Macht  ist  Nichts  gethan"  (Ddur). 
Der  Leser  würde  mit  uns  bei  einer  weiteren  Durchführung 
der  Analyse  ermüden.  Ebenso  schön  eingeleitet,  über- 
raschend und  natürlich  tritt  der  Festchoral  noch  am 
Schlüsse  der  No.  8  auf  in  der  Strophe:  „Und  wenn  die 
Welt  voll  Teufe)  wär"  alB  cantas  firmus  für  Tenor  und 
Bass,  in  den  Frauenstimmen  nnd  im  Orchester  von  kräftig 
wetternden  Contrapuncten  begleitet  Zum  letzten  Male 
bringt  ihn  die  schliessende  Nummer  12  zuerst  als  c&ntus 
firmus  in  den  Instrumentalbässen.  Der  achtstimmige  Chor 
führt  darüber  eine  Doppelfuge  ans  und  nimmt  dann  den 
einfachen  Choral  auf  die  letzte  Gedichtstrophe  „Das  Wort 
sie  sollen  lassen  statin"  als  brillante  Schlusspartie  des 
Werkes.  Ausser  den  angeführten  Chorpartien  enthält  das 
Werk  noch  eine  kurze  und  effectvolle  in  der  Nummer  9 
(Doppelfuge)  zu  den  Worten:  „Wer  da  glaubet  und  ge- 
tauft wird".  Von  den  in  der  zweiten  Hälfte  des  Werkes 
vorkommenden  Solonummern  zeichnet  sich  besonders  das 
Duett  (Sopran  und  Alt)  „Selig  sind"  aus. 
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Die  Reformationscanlate  allein  würde  genügen, 
Albert  Becker  einen  hervorragenden  Platz  nnter  den  leben- 
den Tonsetzern  zu  sichern.  Was  dieser  ComponUt  vor 
Allem  besitzt,  ist :  Geist,  sehr  viel  Geigt,  dazu  noch  Fener 
und  Kraft  nnd  eine  angewöhnlich  sichere  Herrschaft  Ober 
die  Composltionatechnik.  Seine  Fachbildung  ruht  auf 
Fundamenten,  welche  die  herkömmliche  Breite  weit  Über- 
ragen, und  wenn  je  Einer  eine  eigene  nnd  interessante 
Schule  durchgemacht  hat,  so  scheint  dies  Becker  zu  sein. 
In  Bezug  auf  musikalische  Originalerfindling  werden  sich 
Behr  Viele  mit  dem  Componisten  der  Reformationscanute 
messen  können  und  Manche  ihn  fiberragen;  in  Bezug  auf 
allgemeine  künstlerische  Originalität  aber  ist  Becker 
nicht  zn  Überbielen.  So  frei,  lebendig  und  doch  logisch 
gestaltete  Kunstwerke  wie  diese  Reformationscanlate  gibt 
es  Oberhaupt  wenig  und  ans  grossen  Compositionen  der 
neuen  Zeit  weht  selten  so  viel  frische  Luft  entgegen. 
Von  Albert  Becker  dürfen  wir  neue  Formen  erwarten! 

Von  den  vielen  Tonsetzern,  welche  zur  Verherrlichung 
des  Luther-Jubiläums  Schätze  und  Scherflein  herbeigetragen 
haben,  sind  auf  unserem  Recensionstische  nur  noch  zwei 
vertreten:  Theodor  Gerlach  und  G.  Trautermann. 
Ersterer  hat  Luther'»  „Lob  der  Musica"  für  gemischten 
Chor  und  Orchester  componirt.  Das  Selbstlob,  welches 
sich  durch  den  Mund  Gerlach's  hier  die  Musik  ertheilt, 
ist  sehr  bescheiden.  Die  Compositum,  an  und  für  sich 
wenig  selbständig  und  im  Stile  schwankend,  ist  jedenfalls 
gutgemeint  und  leicht  auszuführen.  Mehr  Ansprach  auf 
Beachtung  haben  die  kleinen  Publicationen  TrautermannY 
Sie  bestehen  in  zwei  Heften.  Das  Eine  bringt  die  drei 
Lnther'schen  Choräle:  a)  „Ein  feste  Burg",  b)  „Jesaja 
dem  Propheten",  c)  „Wir  glauben  All  an  einen  Gott" 
in  ihrer  ursprünglichen  rhythmischen  Fassung  und  leistet 
somit  einer  neuen,  durchaus  nur  zu  billigenden  Tendenz 
Vorschub,  die  allmählig  an  Terrain  zu  gewinnen  scheint, 
wie  ein  Blick  anf  das  von  Kade  herausgegebene  mecklen- 
burgische Choralbuch  und  das  projectirte  kgl.  sächs.  zeigt. 
Die  Auffassung  der  Rhythmen  in  der  Originalschrift  der 
Werke  Luther'scher  Zeit  ist  zuweilen  stroitig.  Trauter- 
mann ist  nach  unserer  Meinung  anderen  rhythmischen 
Lesarten  der  angeführten  drei  Choräle  gegenüber  völlig 
glücklich  gewesen.  Wir  möchten  sein  kleines  Heft  des- 
halb sehr  zur  praktischen  Benutzung  empfehlen.  Auch 
die  von  Trautermann  gegebene  Harmonisirung  trifft  mit 
dem  Geist  und  der  Tradition  der  Luüier'schen  Mnsik- 
periode  überein.  Sie  stimmt  meist  mit  Kade;  in  einigen 
abweichenden  Fällen  möchten  wir  für  Letzteren  votiren. 
Bezüglich  einer  Stelle  in  „Wir  glauben  All  an  einen 
Gott"  sind  wir  positiv  gegen  Trautermann,  wenn  er 
schreibt: 

+ 


nnd  stimmen  für: 


5« 


In  dem  andern  Hefte  bietet  Trautermann  „Drei  Choräle 
aus  dem  Luthercodex  vom  Jahre  1530  in  der  Bearbeitung 
von  Johann  Walther".  Diese  drei  Choräle  sind:  a)  „Ein 


feste  Burg'-,  b)  „Gelobet  seist  du,  Jesu  Christ",  c)  „Die» 
sind  die  heiigen  zehn  Gebot".  Der  Luthercodex  (im 
Jahre  1870  von  0.  Kade  herausgegeben)  bringt  die  drei 
Stücke  auf  pag.  42  n.  ff.  Trautermann  hat  Sopran,  Alt 
nnd  Tenor  ans  dem  Bassschlüssel  in  den  Violinschlüssel 
übertragen,  die  rhythmische  Fassung  der  Choräle  mo- 
derner  Auffassung  entsprechend  verkürzt  und  Vortrags- 
zeichen hinzugefügt,  was  Alles  wohl  eigentlich  in  einer 
Zelle  Vorwort  hätte  erwähnt  werden  sollen.  „Ein  feste 
Burg"  steht  im  Luthercodex  in  zwei  BearbeitungenWalthers, 
die  von  Trautermann  mitgetheilte  ist  die  zweite.  Da  die 
Anschaffung  und  Verbreitung  des  Luthercodex  nur  eine 
beschränkte  sein  kann,  so  haben  wir  allen  Grund,  Hrn. 
Trautermann  für  die  Herausgabe  der  drei  Choräle  Dank 
zu  wissen.  Möchten  sie  dazu  beitragen,  dem  Interesse 
für  Johann  Walther  einen  Impuls  zu  geben,  der  durch 
seine  Leistungen  und  als  intimer  Freund  Luther's  für 
die  Geschichte  des  evangelischen  Kirchengeganges  von 
besonderer  Bedeutung  ist. 

Mit  den  beiden  Heften  von  G.  Trautermann  haben 
wir  bereitB  das  Gebiet  der  a  capella-Musik  betreten.  Es 
liegen  uns  für  dasselbe  noch  mehrere  neue  Beiträge  vor, 
die  wir  kurz  anzeigen  wollen.  Zunächst  die  Gabe  eines 
weit  bekannten,  verehrten  alten  Meisters:  F.  Kiel, 
welcher  in  seinem  Op.  82  den  Chören  „Sechs  Motetten" 
bescheert.  Es  sind  Compositionen  über  Psalmenworte: 
(1.  „Und  ob  ich  schon  wanderte",  2.  „Siehe  wie  fein  nnd 
lieblich",  3.  „Wie  lieblich  sind  deine  Wohnungen",  4-  „Aus 
der  Tiefe  rufe  ich",  5.  „Die  mit  Thränen  säen-,  6.  „Wie 
lange  willst  du"),  No.  2  für  fünf  stimmigen,  die  übrigen 
für  vierstimmigen  gemischten  Chor.  Die  Sätze  Bind  kurz, 
von  wenigen  Minuten  Dauer,  sowie  sie  als  Einlagen 
bei  Neben-  und  Gelegenheitsgottesdiensten  besonders  er- 
wünscht sind.  Nur  No.  6  hat  einen  zweiten  Theil,  der 
aber  zu  kurz  gerathen  ist  Der  schöne  Satz  mit  den 
Solosopran  hat  kaum  begonnen,  als  er  auch  schon  wieder 
zu  Ende  ist.  Die  Motetten  sind  köstliche  Früchte  eiset 
reifen  Kunst  Was  sie  charakterisirt,  ist  die  durch- 
klingende  Milde  und  Ruhe  der  Stimmung.  In  No.  5  (3.  3, 
Zeile  2  des  zweiten  Heftes)  wollen  wir  einen  Druckfehler 
berichtigen.  Die  letzte  Bassnote  der  citirten  Stelle  man 
„es"  heissen. 

Einen  zweiten  reichen  Motettensegen  verdanken  die 
Kirchenchöre  Nicolai  von  Wilm,  der  in  seinem  Op.  40 
acht  mehrstimmige  Stücke  dieser  Gattung  bringt.  Die 
einzelnen  Nummern  sind:  1.  „0  bone  Jesu",  dreistimmig, 
2.  „Ave  verum",  vierstimmig,  3.  „Tenebrae  factae  sunt", 
fünf  stimmig,  4.  „Beati  mortui",  sechsstimmig,  5.  „Christus 
f actus  est",  siebenstimmig,  6.  „Adoramus",  siebenstimmig, 
7.  „Crncifixus",  achtstimmig,  8.  „Salvum  fac  regem",  acht- 
stimmig. In  keinem  anderen  Fältchen  des  öffentlichen 
Musiklebens  conserviren  sich  alte  Winkel-  und  Local- 
componisten  so  dauerhaft  wie  in  der  Kirchenmusik  abge- 
legener Städte  und  Provinzen.  Man  dürfte  viele  unserer 
deutschen  Cantoren  und  Chorregenten  in  Verlegenheit 
setzen,  wenn  man  sie  um  Auskunft  Über  unseren  Compo- 
nisten fragte ;  im  Repertoire  der  Kirchenchöre  hat  er  be- 
stimmt noch  nicht  den  Platz  gefunden,  der  ihm  gebührt. 
Nicolai  von  Wilm  ist  Einer  der  ersten  Meister  im  kirch- 
lichen a  capella-Gesang,  nicht  blos  Einer  der  Ersten  unter 
den  gegenwärtigen,  sondern  seine  Werke  müssen  mit 
unter  dem  Besten  aufgezählt  werden,  was  zu  allen  Zeiten 
geschrieben  worden  igt.    Sie  lehnen  dlrect  an  alte  ita- 
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lieniscbe  Meister  an:  Durante  und  Lotti,  an  Letzteren 
namentlich  durch  ihre  reiche  innere  Beweglichkeit  bei 
äusserer  Ruhe.  Lotti  ist  nur  dramatischer  und  Nicolai 
von  Wilm  hat  in  der  Harmonie  einige  speciftsche  moderne 
Züge.  Merkwürdig  ist  es,  dass  die  altitalienische  Ton- 
kunst bei  ihrem  zweiten  Einzug  in  Deutschland  den  Haupt- 
weg über  den  Norden  nahm  und  ihre  glänzendsten  Ver- 
treter in  Berlin  (Fasch,  Grell)  und  in  Petersburg  fand. 
Hier  war  es  Bortniansky.  von  welchem  Letzteren  Nicolai 
von  Wilm  als  geborener  Kusse  vielleicht  die  erste  An- 
regung bekam.  Wir  maassen  unB  nicht  im  Geringsten  das 
Recht  an,  aus  der  Güte  eines  kirchlichen  Tonwerkes  auf 
die  Gläubigkeit  seines  Urhebers  schliessen  zu  dürfen,  aber 
eine  schöne  menschliche  Empfindung  und  religiöses  Ge- 
fühl darf  man  unbedingt  aus  den  Compositionen  Nicolai 
von  Wilra's  herauslesen.  Die  Phantasie  ist  inaassvoll,  wie 
es  dem  kirchlichen  Zwecke  entspricht,  aber  eine  unge- 
wöhnliche Wärme  in  der  Darstellung  und  originelle  Züge 
der  Auffassung  lassen  die  Individualitat  des  Componisten 
hervortreten.  Den  stärksten  dieser  Züge  linden  wir  in 
der  vierton  der  oben  angekündigten  Motetten,  an  der 
Stelle,  wo  der  Text  die  Worte  bringt:  „Dicit  enim  spiritns". 
Diese  Worte  intonirt  der  Tenor  allein  und  erregt  mit 
dem  Wort«  „Spiritus"  einen  wahren  Aufruhr:  A  tempo  und 
fortissimo  In  einer  ganz  entrückten  Tonart  fragt  der  volle 
Chor:  „Spiritus?"  Das  Wort  und  der  Begriff  hat  mit 
elektrischer  Macht  in  die  Massen  geschlagen.  Es  braucht 
eine  Generalpause,  um  das  Gleichgewicht  wieder  herzu- 
stellen. Die  citirte  Motette  No.  4  halten  wir  mit  der 
dritten  zusammen  „Tenebrae  factae  sunt"  für  die  be- 
deutendsten Stücke  des  Heftes,  für  die  an  plastischen 
Momenten  reichsten.  Eine  bis  an  das  Sonderbare  streifende 
Eigenthümlichkeit  zeigt  die  Anlage  des  „Salvum  fac 
regem1'  No.  8,  nämlich  Vorrede  und  1  ,  Hanpttext. 
Bis  zur  siebenten  Seite  wird  Gott  der  Herr  nur  titulirt  und 
gebeten,  zuzuhören,  der  eigentliche  Vortrag:  „Salvum  fac 
regem"  kommt  kurz  am  Ende,  allerdings  laut  und  mit 
dynamischem  Nachdruck.  Es  erinnert  diese  Form  in  et- 
was an  die  Fassung  juridischer  Urtueile:  „In  Erwägung, 

dass  etc  wird  verfügt".    Die  Form  der 

Compositionen  ist  zuweilen  etwas  breit,  aber  in  allen 
Details  nnd  ihrer  Zusammenfügung  vollendet.  Wie  in 
der  Regel  stehen  die  vollstinjmigeren  Nummern  den  we- 
nigerstimmigen  an  Gedankengehalt  etwas  nach.  Die  impo- 
sante Klangwirkung  lUsst  aber  darüber  keine  Rettection 
aufkommen. 

Noch  haben  wir  in  unserer  Rubrik  drei  Trauungs- 
gesänge für  gemischten  vierstimmigen  Chor  a  capella  an- 
zuzeigen. Der  erste  ist  von  Volkmar  Schurig  über 
die  schöne  Stelle  aus  dem  Buche  Ruth:  „Wo  du  hingehst, 
da  will  ich  auch  hingehen".  Der  liebliche  Text  ist  hier 
im  Geschmacke  einer  überwundenen  Periode  etwas  süss- 
lich  behandelt  worden.  Es  ist  Kücken  im  Talar.  Dem 
Satz  an  sich  ist  Natürlichkeit,  Sangbarkeit  und  Wohl- 
klang nachzurühmen.  Denselben  Text  hat  auch  Johannes 
Gelbke  für  einen  vierstimmigen  Trauungsgesang  gewählt, 
etwas  kürzer  im  Charakter,  aber  ähnlich  wie  Schurig 
componirt.  Seine  Composition  zeigt  ein  gefalliges  Melodie- 
talent und  am  Schlüsse  wirksame  Stimmeneffecte.  Auf 
S.  3,  System  3,  Takt  2  muss  der  Tenor  d  statt  h  heiBsen. 
Ein  dritter  kurzer  Trauungsgesang  von  C.  Jnnne  „Zwei 
Hände  wollen  heute  sich"  zeigt  eine  Fülle  der  Empfindung, 
für  welche  die  gewählte  kleine  Form  des  Liedes  kaum 


ausreichen  will.  Das  gibt  der  bescheidenen,  liebens- 
würdigen Composition  einen  interessanten  Zug  ins  Grosse. 
Der  erste  Vers  „Zwei  Hände  wollen  heute  sich"  enthält 
einen  Declamationsfehler,  mit  dem  man  es  nicht  so  genau 
nehmen  wolle! 

(Schill«  folgt) 


Tagesgeschichte. 


Berichte. 

Leipzig,  In  einem  llausconcert  des  Bach-Voroirisam  O.Mai 
verabschiedete  «ich  der  hochverdiente  Dirigent  desselben  von» 
Leipziger  Publicum,  um  einem  Kufe  an  die  Berliner  Hochschule 
xu  folgen.  Das  reichbekränzte  Bult  und  der  überaus  herzliche 
Empfang,  den  Hr.  v.  Herzogenberg  bei  seinem  Hervortreten 
fand  ,  waren  Beweise  warmer  Verehrung  und  Dankbarkeit  von 
Seiten  des  Vereins  und  der  Zuhörerschaft.  Cnd  wie  sehr  hat 
der  intelligente  Dirigent  diese  Anerkennung  verdient!  In  ziel- 
bewußtem energiovollen  Streben  hat  er  den  Verein  in  der  Ar- 
beit von  nunmehr  zehn  Jahren  zu  dor  jetzigen  Höhu  künstle- 
rischer Leistungsfähigkeit  gebracht,  welche  Dirigenten  und 
Verein  zugleich  zu  hoher  Ehre  gereicht  Der  Letztere  schien 
seinem  scheidenden  Leiter  noch  eine  grosse  Abschiedsfreudi: 
bereiten  zu  wollen,  so  wohlgelungen  und  musikalisch  fein  aus- 
gearbeitet erschienen  alle  Vortrüge;  namentlich  die  drei  Volks- 
lieder von  H.  v.  Herzogenberg,  reizende,  sehr  geschmackvoll 
harinonisirto  Compositionen,  waren  pr&chtige  Leitungen.  Am 
Anfang  des  Concertes  stand  der  Kechsstimniige  Chor  „l'ns  ist 
ein  Kind  geboren"  von  .loh.  Stobiiuis  und  den  Schills*  bildete 
Händel  »  Pustor.ile  ,,Aci*  und  ünlatea".  Der  Chor  erfreute  mich 
in  dem  Letzteren  durch  grosse  .Schlagfertigkeit  in  der  Aus- 
führung und  die  Soli  waren  vortrefflich  besetzt  Hr.  Dierich 
aus  Bremen  gebrauchte  sein  weiches  schone»  Organ  bei  der 
mühelosen  Ueberwindung  der  Schwierigkeiten  der  Partie  de* 
Acis  mit  seinem  bekannten  und  oft  schon  anerkannten  Geschick. 
Hr.  Director  Behr  zeichnete  »ich  als  Polyphonus  namentlich 
durch  scharfe  Cbarakterisining  au«,  die  seine  Ausfuhruuij  «..dir 
genus*reicb  machte.  Der  Ansatz  des  Frl.  Fillunger  i*t  zu 
unsicher,  als  dass  die  Dame  chwsiache  Aufgaben  m  idealer 
Weise  lösen  könnte,  trotzdem  blieb  de«  Anerkennunswertheu 
viel.  Der  grösste  Beifall  wurde  Hrn.  Prof.  Brodsky  zu  Iheil, 
der  zwischen  den  genannten  Chorniimmem  zwei  Compositionen 
von  S.  Buch,  Largo  und  Allegro  iu  Fmoll  und  Adagio  und  Fuge 
in  Gmoll,  Letzteres  ohne  Begleitung,  vortrug.  Dur  geniale 
Violinmeister  zeigte  sich  als  vorzüglicher  Vertreter  de*  Hessi- 
schen Stils.  Mit  breitem,  grossem  Tone,  wuchtigem  Accente  und 
kristallklarer  Ausführung  seine  schwierigen  Aufgaben  lösend, 
errang  er  sich  stürmischen  Beifall  und  mehrfache  Hervorrufe. 
Br.  Dr.  Paul  Klengel  begleitete,  wo  es  nüthig  wurde,  mit  be- 
kannter Sicherheit  und  Discretion. 

Acht  Tage  darauf  verrichtete  der  Biedel- V  «rem  eine 
staunenswerthe  That  auf  dem  Gebiete  des  a  cupella-Gesanges. 
Er  hatte  sieb  Grell'«  .Missa  solemui«  als  Darstellungsobject  ge- 
wühlt, dio  wir  schon  vor  einem  halben  Jahre  in  unvollständiger 
Aufführung  vom  Biedcl-Verein  hörten.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wurde  das  hoebbedeutende  Werk  hinlänglich  besprochen,  sodass 
ein  weiteres  näheres  Eingehen  auf  dasselbe  nicht  nüthig  ist 
Das  Ganze  macht  einen  überwältigenden  Eindruck,  wenn  auch 
dio  Gefahr  mit  den  immer  gleichen  Darstellungsniitteln  (Chor 
und  16  Solostimmen)  eintönig  zu  wirken,  nicht  immer  vermie- 
den werden  konnte.  Die  Ausführung  war  de«  seltenen  Werkes 
durchaus  würdig.  Wer  einen  Einbück  hat  in  die  Schwierig- 
keiten der  Ausführung  einer  sochszebnstimmigen  Composition, 
der  wird  nur  mit  den  Ausdrücken  höchster  Bewunderung  des 
Riedel-Vereins  und  seiner  neuesten  musikalischen  Grossthat ge- 
denken. Nirgends  auch  nur  dio  leiseste  Schwankung  und  Un- 
sicherheit, überall  der  herrlichste  Wohlklang  und  die  fernsten 
dynamischen  Abstufungen,  wer  blltte  nicht  mit  uns  sich  dieses 
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herrlichen  Genusses  gefreut!  Welche  Mühe  mag  es  Hrn.  Prof. 
Riede)  gekostet  haben,  sechszehn  gleichartige  Solisten  zu  fin- 
den, aber  der  unermüdlichen  Energie  de»  genialen  Chorleiters» 
■war  auch  die«  gelungen.  Es  wäre  eine  ungerecht,  lauger  bei  den 
kleinen  lutonationsfen  lern  der  einen  Sopranistin  zu  verweiten,  auch 
die  (in  vor.  No.  gen.)  Solisten  Kisten  ihre  eminent  schwierige  Auf- 
gabe vorzüglich.*)  Ungemein  »innig  war  die  Idee,  vor  den  fünf 
grossen  Abtheilungen  der  Orell'Bchen  Me9se  entsprechende 
Choralvorspiele  von  Bach  zu  «teilen  und  zwar  „Kyrie,  Gott  hei- 
liger Geist",  „Allein  Gott  in  der  Höh  »ei  Ehr",  „Wir  glauben 
all  an  einen  Gott",  „Meine  Seel  erhebt  deu;Herrn"  und  „O  Lamm 
Gottes  unschuldig".  Hr.  Homeyer  bewahrte  «eine  grosse 
Meisterschaft  auf»  Neue.  Die  feinen  Linien  der  Bacb'schen 
Fraeludieu  hoben  eich  in  meisterhafter  Pbrasirungso  schön  ab, 
das,»  man  die  herrlichen  Couipositionen  in  seltener  Weise  auf 
gich  einwirken  lassen  konnte.  Wie  Hr.  Homeyer  mit  der  äusserst 
mangelhaften  Orgel  der  Thomaskircho  umzugehen  versteht,  ver- 
dient speciell  bewundernde  Anerkennung.         M.  Krause. 

Leipzig.  Mit  seiner  128.  Aufführung  schlos»  der  Dilet- 
tanten-Orchester-Veruin  seinen  dieawinterlichcn  Cykln» 
historischer  Concerte.  Es  vertrat  dieses  letzte  Programm  die  Neu- 
zeit mit  den  Namen  Volkmann  fDrooll-Sürenade  für  Streich- 
orchester), Jteinecke  (Ein  geistliches  Abundlied  für  Tenorsolo, 
gemischten  Chor  und  Orchester),  E.  Lucbner  („Libellentanz"  für 
rrauenchor  uod  Orchester),  Bruch  („Morgenstunde"  für  Frauon- 
ebor  und  Sopransolo  mit  Orchester),  Raff  (Adagietto  aus  der 
Orchestersuite  Op.  101),  Rheinberger  (Sympboniesatz  „Wallun- 
stein's  Lager*),  Brahuu  (Vocalquartette  ,0  schöne  Nacht"  und 
„Warum;"),  Rubinsteiu  (Concertetude  f.  Clavier),  Liszt  (Esdur- 
Clavicrconcert)  und  Wagner  (Fragmente  au*  den  „Meistersin- 
gern"), und  die  Ausführung,  welche  der  von  Hrn.  Kl  esse  mit 
Temperament  und  Umsicht  geleitete  Verein  unter  Mitwirkung 
der  Sängerinnen  Erls.  Carius  und  Bothe,  der  Sänger  HH. 
Truutermann,  Cl.  Schmidt,  Schneider  und  Grüuwald 
und  eines  ansehnlichen  zu  diesem  Zweck  geformten  Chors  dem 
orchestralen  und  choriseben  Tbeil  des  Uincertes  angedeihen 
lies«,  war  eine  im  Ganzen  recht  acteptable.  Der  Haupt  - 
punet  des  Interesses  lag^  jedoch  für  uns  und  wohl  auch  für  noch 
viele  Andere  in  dem  \  ortrag  des  LisztWheu  Concertea  durch 
Urn.  Pfannstiehl,  der  mit  demselben  eine  für  seine  Jugend 
und  bei  seiner  Blindheit  doppelt  stnunenswerthe  und  völlig 
concertreifu  Leistung  bot,  diu  auch  jedem  anderen  Concerte  zur 
Zierde  gereicht  haben  würde. 

Die  Direktion  Staegeuinnn  beging  den  Geburtstag  Richard 
Wugner's  mit  einer  Aufführung  der  „Meistersinger",  die  im 
Chorischon  und  Instrumentalen  trotz  der  befeuernden  Pirection 
des  Hrn.  Nikisch  nicht  ganz  so  glücklich  verlief,  wie  die  vor- 
hergegangene. Die  Solistenbesetzung  zeigte  in  der  Partie  des 
Pogner  eine  Abweichung  von  dem  Gewohnten,  indem  Hr. 
Hennig  aus  Weimar  für  den  erkrankten  Hrn.  Urengg  einge- 
treten war,  nicht  zum  NachtheiTder  Bolle,  denn  wir  müssen  don 
Gast  zu  deren  besten  Repräsentanten  unserer  Bekanntschaft  zah- 
len. Seine  Darstellung  reihte  «ich  deu  Leistungen  unserer  Damen 
Jahns  und  Mc tzler- Lii w y  und  unserer  HU.  Schelper,  Le- 
deror  und  Goldborg  ganz  prächtig  au.  —  Leber  den  jüng- 
sten Mozart-Cyklus  unserer  Bühne  werden  wir  wegen  des  noch 
ausstehenden  „Titus"  e«t  später  einen  Gesummt Uencht  aus 
anderer  Eedcr  bringen.  —  Reinecke*a  „König  Manfred",  deren 
beide  seitherigen  Aufführungen  wir  zu  besuchen  verhindert 
waren,  erscheint  hoffentlich  auch  noch  ein  Mal  und  gibt  zu 
einem  Referat  Anlas*.; 

Leipzig.  Die  beiden  diesjährigen  OrgelprQfungen  am  hie- 
sigen k.  Conservatoriuui  für  Musik  fanden  am  13.  März  und 
6.  Mai  a.  c.  in  der  Nicolaikirche  statt.  Dieselben  brachten  die 
schönsten  Früchte  der  unter  dem  Directorate  de»  höchst  ver- 


*)  Die  rom  Riedel-Verein,  von  dessen  unübertrefflichem  Dirigenten 
und  den  Sohlten  an  die  Lösung  der  «norm  schwierigen  Aufgabe, 
welche  in  der  Ausführung  der  GreU'acbcn  Messe  gestellt  wird,  ge- 
wendete Ausdauer  uod  Mühe  verdiente  die  Anerkennung  auch  weiterer 
Kreise,  Jale  blos  die  des  Leipziger  Publicum*,  und  gewiss  wurden  die 
kutut-iinnigen  Rinwohner  benachbarter  Stadt«  wie  Halle  a.  8.,  Alten- 
burg, Matfiirburg,  Dresden  etc.  ihnen  vom  Riedel- Vereine  zu  bietende 
Au  Hünningen  des  interessanten,  nur  noch  in  Berlin  zu  hurenden  Wer- 
ke* mit  grösstem  Danke  lohnen.  Wir  möchten  zu  solchen  Kunttaus- 
ßüKta  des  MusteireTeiot  wenigsten»  die  Anregung  hiermit  gegeben 
haben.  D.  Red. 


dienstvollen  Hrn.  Dr.  Günther  ins  Leben  zurückgerufenen  Ein- 
richtung, auch  die  Schüler  des  Orgelspiels  einer  öffentlichen 
Prüfung  zu  unterziehen.—  Es  spielten  die  HH.  Fritz  Heiupel 
aus  Gablonz  in  Böhmen  Sonate  in  Cmoll  von  Mendelssohn, 
Cb.  Williams  aus  Clifton  (England)  Edur-Toccata  von  Beb. 
Bach,  Hieb.  Langen h an  aus  Gotha  Pastoralsonate  von  Rhein- 
berger, Ernst  Reinb'cke  aas  Wippra  a.  H.  A inoll-Sonate  von 
Ritter,  Georg  Schmidlin  aus  Bartenheini  (Elsass)  Gdur-Fuge 
nebst  Pracludium  von  S.  Bacb,  Wilhelm  RöttgerB  aus  Hagen 
Emoll-Fuge  von  S.  Bacb,  Eduard  Nössler  aus  Leipzig  Patsa- 
caglüi  von  S.  Bacb  und  endlich  Carl  Heynseu  aus  Gettorf 
(Schleswig)  das  herrliche  Orgolconcert  mit  Streichorchester  und 
drei  Hörnern  von  Rheinberger.   Sümmtliche  Leistungen  zeugten 
von  recht  fleissiger,  sorgfaltiger  Vorbereitung,  und  allen  Bethei- 
ligten kann  mit  Recht  jenes  Maaas  erlangter  Fertigkeit  zuge- 
standen werden,  das  hinreicht,  nunmehr  noch  höheren  Aufgaben 
selbständig  nahe  zu  treten.  Den  bedeutendsten  Erfolg  hatten  die 
HH.  Reinicke  und  Heynsen,  welche  Beide  auf»  Trefflichste  es 
verstanden,  ihre  Leistungen  ausser  nach  virtuoser  Seite  hin,  auch 
in  Zusammenstellung  von  Klangcombiuationen  und  rhythmisch 
schneidigem  Vortrag  für  den  Hörer  in  das  schönste  Licht  zu 
stellen.    Nicht  mindere  Befriedigung  gewahrte  —  abgesehen  von 
ciuor  vielleicht  durch  äussere  Ursache  veranlassten  kurzen 
Stockung  —  das  schwungvolle  Spiel  Hrn.  Langenhains.  Die 
technisch  und  goistig  an  den  Ausführenden  hohe  Anforderungen 
»tollende  Bach'scbe  Fassacaglia  hätte  unter  den  Händen  des 
Hrn.  Nössler  noch  grössere  Klangverschiedenheit  in  den  oinzehiea 
Variationen  und  strafferes  Festhalten  des  Rhythmischen  ver- 
tragen können,  hinterliess  aber  trotzdem  einen  günstigen  Ein- 
druck.   Hrn.  Uottgers  glückte  in  technischer  Beziehung  so  ziem- 
lich Alles,  was,  in  Betracht  der  mit  zu  den  schwierigsten  Bacb'- 
»chen  Orgelcom^ositionen  gehörenden  Vorlage,  nicht  gering  an- 
zuschlagen ist.    Sehr  anerkennenswert!!  wnr  die  Wiedergabe 
der  Buch'echcn  Gdur-Fuge  seitens  des  Hrn.  Schmidliu,  welche 
nirgends  Klarheit  und  Sicherheit  vermissen  lies«.    Hr.  Hcinpel 
blieb  der  nicht  genide  grosse   Technik  erfordernden  Mendcls- 
sohu'schcn  Composition  Nichts  schuldig,  und  Hr.Williams  fand 
sich  meist  glücklich  mit  der  schwierigen  Bach'schen  Fdur-Toc- 
cata  ab.  —  Compoeition&arbeiten  wurden  zwei  vorgeführt.  Ein» 
trefflich  gearbeitete  Fuge  des  schon  gen.  Hrn.  R.  Langenhan 
zeichnete  sich  durch  Fluss  und  wohlangcbrachte  Steigerungen 
vortheilhaft  ans.    Executirt  wurde  dieselbe  mit  bestem  üilkw 
von  Hrn.  Reinicke.    Die  Andere,  verfasst  von  Hrn.  Ern»t  Si- 
mon aus  Leipzig,  zeugt  ebenfalls  von  beachtenswert  her  contn- 
punetischer  Geschicklichkeit.  Was  ihre  Ausführung  anlangt,  so 
lag  dieselbe  bei  Hrn.  Nössler  in  deu -besten  Banden.  Nach 
voealistischer  Seite  wurden  geboten:  Hymne  für  zwei  Sopran- 
stimmen  mit  Begleitung  der  Orgel  von'j.  Rheinberger,  sowie 
zwei  geistliche  Lieder  für  Choracapella  a)  „Kommt,  lasset  uns 
anbeten1'  von  M.  Hauptmann  und  b)  „Verbirg  dein  Antlitz  nicht 
vor  mir"  von  E.  F.  Richter.  Beide  Werke  wurden  unter  der  treff- 
lichen Leitung  des  Hrn.  II.  Klesee  von  dem  Conservutoriua»- 
chor  überaus  würdig  vorgetragen.   Auch  das  Soloquartett  war 
mit  hohem  Lobe  zu  bedenken.  Die  beiden  Sopranistinnen  waren 
Frl.  Ottilie  Schönewerck  aus  Leipzig  und   Frl.  Hermine 
Menzel  aus  Warnsdorf  in  Böhmen.   Fernere  gesangliche  Lei- 
stungen brachten  Frl.  Elisabeth  Zarncke  aus  Leipzig  mit  der 
Uauuel'scben  Arie  „Er  ward  verschmähet"  aus  dem  „Messaas*, 
Frl.  Adele  Eisen  reich  aus  Leipzig  mit  „Jerusalem,  die  du 
tödtest"  aus  .Paulus"  von  Mendelssohn  und  Fr).  Alma  Kühn 
aus  Leipzig  mit  Psalm  aO  bab  Erbarmen*  von  Fadre  Martini 
Frl.  Zarncke  verwandte  ihr  kräftiges,  wohlklingendes  Organ 
mit  Glück.  Eine  hin  und  wieder  bemerkbar  wordende  Unruhe, 
welche  auf  die  Intonation  in  Etwas  einwirkte,  beeinträchtige 
den  guten  Ge&ammteindruck  nur  um  ein  Geringes.  Weniger 
glücklich  war  Frl.  Eisenreich.  Sie  zeigte  nicht  unbeträchtlich« 
Neigung  zum  Unreinsingen.    Frl.  Kühn  glänzte  durch  gefahl»- 
warmen  Vortrag.  Ihr  Stimm tnaterial  ist  ein  reichfundirtea.  0 

Halle  a.  8.  Am  8.  Mai  wurde  in  Hailea,  8.  das  Oratorium 
„Herakles"  von  Händel,  welches  schon  bei  der  Händel-Feier 
aufgeführt  worden  war,  von  der  Neuen  Singakademie  unter 
Leitung  ihreB  Dirigenten  Hrn.  Voretzach  wiederholt.  Diese 
Wiederholung  war  jedenfalls  deshalb  dankbar  hinzunehmen, 
weil  gerade  dieses  Hftndel'sche  Oratorium  sehr  selten  aufgeführt 
wird*)  und  daher  am  wenigsten  bekannt  sein  dürfte.  E>  sei 


")  Referent  konnte  das  Werk  weder  in  Wien,  noch  in  H*s>- 
burg,  noch  in  Dresden,  noch  auch  in  Leipzig  hören. 
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gleich  im  Voraus  bemerkt,  da?«  auch  diese  zweite  Aufführung 
«1«  eine  höchst  gelungene  bezeichnet  werden  konnte,  obschon 
siu  nicht  wie  die  gerühmte  erste»)  über  ganz  dieselben  tüch- 
tigen Solokrüfte  verfügte. 

Wenn  wir  wenige  Worte  über  das  Oratorium  selbst  voraus- 
schicken, so  möge  das  »eine  Erklärung  resp.  Entschuldigung 
darin  finden,  da>s  über  dasselbe  wenig  geschrieben  und  die 
Hauptquelle,  Cbrysander's  Biographie  Händel'*,  bis  zu  demsel- 
ben noch  nicht  fortgeführt  ist.  Das  Oratorium  „Herakles»  ist 
(nach  den  der  Partitur  der  Händel-Gesellschaft  beigefügten  Be- 
merkungen)  in  sehr  kurzer  Zeit,  Juli  —  August  1744,  componirt 
und  uuter  Händel'*  Leitung  zum  erst«n  Male  am  5.  Jan.  1745 
in  King'»  Thenter  in  London  aufgeführt  worden.  Der  Text,  vom 
Geistlichen  Broughton  verfusst,  ist  nach  dein  0.  Ruch«-  von 
Ovid's  „ Metamorphosen"  gedichtet.  Die  Haudlung  ist  dieselbe 
wie  jene  in  den  Trnehinierinnen  des  Sophokles:  Herkules' 
Sieg  über  Kurytus,  Fürsten  von  Oechalia  (Thessalien),  des- 
sen Tödttmg  und  die  Heimfübrung  seiner  Tochter  Jfile  als  Ge- 
fangene, Herkules'  Untergang  durch  die  Eifersucht  »eines  betbor- 
te!) Weibes  Dejanira,  endlich  Vermahlung  de»  Hyllos,  Hera- 
kles' Sohnes,  mit  Jöle.  Da»  Oratorium  hat  nach  der  Partitur 
der  Händel-Ausgabe  in  3  Acten  iditx  Hecitative  mitgerechnet) 
71  Nummern,  darunter  8  Chöre,  nnd  ist  wegen  der  nicht  immer 
leichten]  Hecitative  und  der  Coloraturen  für  die  Solisten  keine 
leichte  Aufgabe.  In  derOrchesterflfegleitung  führen  die-  Herrschaft 
die  Streichinstrumente,  besonders  treten  die  Violinen  hervor. 
Der  1.  und  3.  Theil  dürften  musikalisch  die  werthvultsten  sein. 

Ueber  die  Ausführung  im  Einzelnen  erlaubt  sich  nun  Referent 
Fulgendes  7.ii  bemerken:  Die  Solisten  waren  nur  zum  Theil 
dieselben  wie  bei  der  1.  Aufführung  (s.  No.  12  d.  DU*.  S.  154): 
Frl.  von  Sicherer  aus  Manchen  (Jöle,  Fürstin  von  Oechulia), 
Frl.  Pfeiffer  van  Beek  aus  Frankfurt  a.  M.  (Herold  Eichas  >, 
Hr.  Max  Stange  au*  Berlin  (Herakles).  Neu  waren:  Hr. 
Grahl  aus  Berlin  (Hyllos)  statt-  Hrn.  von  der  Meden  und  Frl. 
Brönicke  au»  Magdeburg  statt  Frl.  Huhn  aus  Frankfurt  a,  M. 
In  erster  Reihe  stand  wieder  Frl.  v.  Sicherer,  welche  die  vom 
Dichter  und  Componisteu  iso  poetisch  gezeichnete  Gestalt  der 
Jöle  mit  einer  zuweilen  rührenden  Innigkeit  wiedergab.  Die* 
zeigte  sich  besonder*  in  dem  von  kindlicher  Vaterliebe  beseelten 
Gesänge  im  1.  Act  „Ruhe  sanft,  lieb  Vaterherz",  ferner  in  den 
Arien  „Ein  selig  Loos  ist  ihr  gewährt"  (2.  Act)  und  „Mein  Herz 
an»  sanftem  Mitleid  schwillt"  (3.  Act),  sodass  ihren  Leistungen 
mehrmals  sofortiger  Applaus  folgte.  Auch  die  Partie  de»  He- 
rolds Lichas  wurde  sehr  wacker  von  Frl.  van  Beek,  die  im  Be- 
sitz einer  sympathischen  Altstimme  ist,  ausgeführt;  besonders 
ausdrucksvoll  sang  sie  die  Arie  „So  wie  ein  Stern  hernieder- 
fahrt*. Einen  schweren  Stand  hatte  dagegen  Frl.  Ilrünicke 
egen  ihre  (sehr  gerühmte;  Vorgängerin  bei  der  1.  Aufführung, 
rl.  Hahn,  und  ebenso  gegen  ihre  schon  an  Stimmmitteln  rei- 
cheren Genossinnen,  obsebon  sie  sich  ernstlich  bemühte,  ihrer 
schwierigen  Partie  nach  Kräften  gerecht  zu  werden.  Den  Höhe- 
C-iuct  erreichte  ihre  Leistung  in  der  dramatischen  Vercweifluug*- 
srene  der  Dejanira  im  3.  Act  „Wo  flieh  ich  hinV"  und  „Seht, 
seht  den  schaudervollen  Chor".  Es  war  wohl  nur  der  Abstand 
gegen  ihre  Vorgängerin,  der  ihr  den  in  der  Probe  für  diese 
ihre  beste  Leistung  gezollten  Applaus  in  der  Ausführung  vor- 
enthielt. Auch  da»  Duett  der  Dejanira  und  Jöle  am  Ende  des 
2.  Theils  wurde  sehr  gut  ausgeführt  und  mit  lautem  Beifall  be- 
lohnt. Recht  gut  war  auch  der  Tenor  nnd  wenn  auch  dem 
Vortrage  des  Hrn.  (irahl,  der  über  eine  weiche,  schöne,  mehr 
für  das  Lyrische  geeignet«  Stimme  verfügt1,  etwas  mehr  dra- 
matisches Feuer  zu  wünschen  gewesen  wäre,  so  Bang  er  doch 
«eine  Partie  correct,  rein  und  ausdrucksvoll  Hr.  Max  Stange 
endlich  war  ein  ausgezeichneter  Vertreter  der  an  manchen 
Stellen  äusserst  schwierigen  Partie  des  Herakles.  Seine  schöne 
sonore  Bassatimme  entspricht  ganz  der  kraftvollen  Partie,  wenn 
ihn  auch  die  reine  Intonation  und  Genauigkeit  in  der  freilich 
sehr  schwierigen  Coloraturvocalisation  im  3.  Act  bisweilen 
verlies-. 

Dom  mehrere  Nummern,  wie  eine  Vergleichung  des  Textes 
mit  der  Partitur  zeigte,  gestrichen  waren,  konnte  man  bei 
der  Lauge  des  Werkes  nur  billigen.  Die  Recitative  wurden  von 
dem  bekannten  Leipziger  Orgelvirtuosen  Hrn.  Home  vor  anf 
einem  Harmonium  sehr  angemessen  ond  discret  begleitet,  was 
die  künstlerische  Wirkung  derselben  sehr  unterstützte  und 


')  Siebe  Uber  dieselbe  ,, Musikalische«  Wochenblatt",  Jabrg.  188f>, 
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dem  Dirigenten  bisweilen  einige  ihm  sehr  zu  gönnende  Ruhe- 
pausen bot. 

Die  von  Mitgliedern  der  Neuen  Singakademie  stnrk  besetzten 
Chöre  waren  gnt  und  sicher  eingeübt  und  hinterlies-sen ,  wenn 
man  von  einzelnen  Stellen  unreiner  Intonation  im  Sopran  ab- 
sah, eine  mächtige  Wirkung.  Einzelnes  trat  besonders  schön 
hervor,  so  im  Chor  des  1.  Actes  „O  Sohn  voll  Kindespflicht", 
die  fugirte  Stelle  „Ruhm  wird  und  Preis  dich  zieren,  ein  milder 
Gott  dich  führen",  sowie  auch  der  heitere  Sehlusschor  des 
1.  Actes  ^Krönt  den  Tag  mit  Festesgbinz"  und  der  dramatisch 
charakteristische  „O  Eifersucht,  o  Höllenfluch''. 

Das  Orchester,  verstärkt  durch  Leipziger  Kräfte,  zeigte  sich 
seiner  Aufgiibe  vollkommen  gewachsen  und  ganz  besonders  trat 
die  Sauberkeit  in  den  ersten  Violiueu  hervor.  Ueber  Allem 
aber  schwebte  mit  sicherer  Hund  das  Taktscepter  des  Dirigen- 
ten, der  mit  anerkennenswerther  Unisicht  die  Aufführung  lei- 
tete. Ihm  gebührt  ohne  Zweifel  rückhaltslose  Anerkennung  und 
Dank  für  die  mit  vielen  Mühen  und  —  wi«  wir  hörten  auch  — 
Opfern  verunstaltete  Vorführung  des  Werkes.  H. 


Concertumschau. 


Basel.  Festnufführungen  des  Baseler  Gesangver.  (Volkland) 
zur  Feier  des  20Ojühr.  Geburtstages  von  Buch  n.  Händel  unter 
solist.  Mitwirk,  der  Frau  Müller-Ronneburger  a.  Berlin,  des  Frl. 
Spies  a.  Wiesbaden  u.  der  HH.  Kaufmann  u.  Prof.  Stockhausen 
a.  Frankfurt  a.  M.  und  Stange  n.  Berlin:  31.  Mai.  Matthäus- 
Passion  v.  S.  Bach.  2.  Juni.  Conc.  f.  Orch.  u.  Org.,  „Alexan- 
der'* Fest",  Duett  u.  „Julius  Cäsar"  u.  Altarie  v.  Händel. 

Breslau.  1.  Musikabend  des  Flügel'sehen  Gesangvereins 
(Flügel):  Amoll-Clav.-VioloucclUon.  v.  E.  Flügel,  Vuriat.  üb. 
ein  Beethoven'srhes  Thema  f.  zwei  Claviere  v.  S  uin  t . -S  u  6  us, 
gem.  Chöre  v.  Rheinberger  („L>ie  Wsuwerfee"  u.  „Die  Schä- 
ferin vom  Lande")  und  Rubi  tistein  (a.  „Das  verlorene  Para- 
dies"), „Gott,  meine  Zuversicht*  f.  vier  Frauenstimmen  und 
Ständchen  f.  Altsolo  u.  Frauenchor  v.  Schubert,  Sopratilieder 
v.  Schubert,  R.  Wilerst  („Durch  den  Wald")  u.  Ad.  Jensen 
(„Murmelndes  Lüftehen'  u.  „An  den  Linden"). 

Chemnitz.  2.  u.  3.  Trio»oiree  der  HH.  B.  Roth  a.  Dresden, 
Scheel  v.  hier  u.  A.  Schröder  a.  Leipzig:  Claviertrio*  v.Volk- 
manu  (Bmoll),  Brnhius  (Hdur)  u.  Beethoven  (Op.  97),  Sona- 
ten f.  Clav.  u.  Viol.  v.  Grieg  (Op.  8),  f.  Clav.  u.  Violonc.  von 
Mendelssohn  -(Op.  58)  u.  f.  Clav.  v.  Schubert  iOp,  42).  —  4.  Ge- 
»ellschaftsabend  der  Singaktid.  (Schneider):  „Die  erste  Walpur- 
gisnacht" v.  Mendelssohn,  „Es  zieht  der  Lenz"  f.  Sopransolo  u. 
Chor  v.  J.  Schaeffer,  Chorlieder  v.  E.  F.  Richter  („Liebe, 
Wein,  Gesang")  u.  1.  Stern  (Volkslied),  Soli  f.  Ges.v.  II.  Hof- 
mann (Tanzlied),  Grieg  („Hoffnung")  u.  Rubinstein  („Sehn- 
sucht"), f.  Ciavier  v.  0.  lioffraunn  (zwei  Sätze  tu  der  Sonate 
Op.  2)  u.  Liszt-Gounod  („Faust"- Walzer)  u.  f.  Fl.  v.  Kuh  lau 
(Phant.). 

Constanllnopel.  Vocal-  u.  Instrumentalconc.  des  Teutonia- 
Männerchons  (Lange)  am  12.  April:  Ouvert.  zur  „Entführung 
aus  dem  Serail"  v.  Mozart,  Bajaderentanz  aus  „Ferumors"  von 
Rubinstoin,  Slavischer  Tanz  v.  Dvorak,  „  Kauiariusknja"  v. 
Glinka,  Variat.  a.  dem  Kaiserqnart. v.  Haydn,  Chöre v.Ronner 
(Jagdchor  m.  vier  Waldhörnern}  u.  Möhring  („Gate  Nacht" 
ni/Baritonsolo),  Solovortrüge  der  Frau  Stein  (Clav.,  „Le  Kos- 
signol"  v.  Liszt  u.  Concertwalzer  v.  W  ieniawski)  u.  des  Hrn. 
Brassin  (Viol.).  —  3.  Conc.  des  Deutschen  Cborgesangvor.  (De- 
thier):  Claviertriosät-e  v.  Schubert  u.  Rubinstein,  .TErlkönigs 
Tochter"  v.  Gade  (Soli:  Frauen  Düffel  u.  Budde  u.  Hr.  Brede), 
-Reiterleben"  No.  1  u.  2  f.  üoppelquart.  Gade,  Liebeslied  a. 
der  .Walküre"  v.  Wagner. —  Conc.  des  Pianisten  Hrn.  Jentsch 
nnt.  Mitwirk,  des  Violoncellisten  Hrn.  Oelklaus  a.  Berlin  am 
26.  April:  Soli  f.  Clav.  v.  Liszt  (Rhape.  espag.  u.  „Feux  follets"), 
Ad.  Jensen  („Galatea"),  Jentsch  (PbantJ,  Tuusig  (Valse- 
Capricc)  u.  Chopin  u.  f.  Violonc.  v.  Field,  Dunkler  u.  Popper 
(„Andacht"  u.  Heigen). 

Dortmund.  3.  Soiräe  f.  Kammermusik  des  Hrn.  Janssen 
unt.  Mitwirk,  der  Frau  Engdahl  u.  der  HH.  Hollaender  u.  Ebert 
a.  Cdln:  Ciaviertrio  Op.  1,  No.  1,  Clav.-Violinson.  Op.  47,  Clav.- 
Violoncellson.  Op.  69  u.  Arie  „Ah,  perfido"  v.  Beethoven,  Lie- 
der von  0.  Lessmann  („\p  dem  Walde  sprießt"),  X.  Schar- 
wenka  („Sonnenschein")  u.  G'rieg  („Ich  liebe  dich").— 4.  Conc. 
des  MusiVver.  m.  8.  Bach's  Matthaus-Paaaion  in  der  Bearbeit. 
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v.  H.  Franz  unter  golixt.  Mitwirk,  der  Frau  Engdahl,  de»  Frl. 
Hoboncchild  a.  Berlin  u.  der  HH.  Antbes  u.  Haas«  a.  Elberfeld. 

Gotha.  7.  Vereiusconc.  des  Musikver.  (Tietz)  m.  Uändel'a 
rSatuf-on"  unter  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Hildach  a.  Dresden, 
de«  Frl.  Keller  n.  Frankfurt  a.  M.  tu  der  HH.  Bürger  a,  Braun- 
schweig  u.  Hildach  o.  Dresden.  —  8.  Vereinsconc.  desselben 
Ver.:  Dnioll-Chiv.-Violinson.  v.  Oade,  Vocalduette  Waldlied  u. 
Lied  der  Vöglein  v.  Rubinstoin,  Soli  f.  Ges.  v.  Kirchner 
Sie  sagen"),  Prochazka  (Slav.  Lied)  0,  A.,  f.  Violine  und  f. 
ioloncell  v.  Bruch  („Kol  Nidrei").  (Ausführende:  Frl.  Gerl 
u.  Hr.  Settekorn  a.  Braunschweig  [lies.],  Hr.  Tietz  [Clav.]  und 
Hr.  Salzwedel  a.  Berlin  [Viol.].) 

Gflstrow.  2.  Conc.  de»  Gesangver.  (Schondorf):  Chöre  von 
Reinecke  („Frühlingsdrang"),  H.  Kretzsc h mar  („Ave  Maria" 
u.  „Die  Lieder  der  Nachtigall"),  R  heinberger  („Jung  Niklas" 
u.  „Diebstahl").  D.  H.  Engel  („Wuidnmnnsglück"  u.  .Kurzer 
Frühling")  und  Pb.  Schurwenka  (Dörpertanzweise),  Solovor- 
truge der  HH.  Kerstenbann  u.  Ludwigelust  (Ges.,  „Mittagszan- 
ber"  v.  Lesehetizky,  „Das  Grafeukiud"  v.  F.  van  Hoff*  etc.) 
u.  Hofrath  Diederichs  (Viol.,  Concertstüek  v.  H.  Eck  hold  und 
Gdur-Suite  v.  Riet). 

Halle  a.  S.  Festconc.  zur  Feier  de«  50jähr.  Bestehens  des 
Healgymnasinuia  unt.  Luit,  des  Hrn.  Zehler  u.  Rolist.  Mitwirk, 
der  Erls.  Winkler  a.  Leipzig  und  Krütgen,  eines  ungen.  Teno- 
risten u.  des  Hrn.  Schneider  a.  Leipzig  am  4.  Mai:  „Athalia"'- 
Ouvert.  von  Mendelssohn,  Psalm  Stl  f.  Soli  u.  Chor  von  F..  F. 
Richter,  „Das  Lied  von  der  Glocke"  v,  Romberg. 

Hirschberg  i.  Sehl,  Conc.  de*  Chorgesangver.  (Vollhardt) 
unt.  Mitwirk,  der  Frau  Holtmann  u,  der  HH.  Trautermann  a. 
Leipzig  u.  Hoffmann  (Ge*,).  Dr.  Linduer  (Declam.),  Gütschow, 
Kepper,  Klsner  u.  v.  Jonquiere*  (Streicher)  um  8.  Mai:  CmoU- 
Streichquart.  v.  E.  v.  Kezuifiek,  „Prinzessin  Ilse"  f.  Frauen- 
chor, Soli,  Deriam.  u.Clav.  v.  A.  Krauts,  Cborliedcr  v.  Franz 


Middelburg.  Soiree  des  Gusangver.  „Tot  Oefcning  en  l'it- 
spanning*  (Cleuven  unt.  geBangsolist.  Mitwirkung  des  Frl. Ver- 
mehren a.  Lübeck  u.  der  HH.  Litzinger  u.  Flintz  a.  Düsseldorf 
am  5.  Mai:  Gmoll  Symph.  v.  Mozart,  „Wanserträger"-Üuvert. 
v.  Cherubim,  Orator.  „Der  Stern  von  Bethlehem"  v.  F.  Kiel, 
„Diu  cr*te  Walpurgisnacht"  v.  tfonilnlnohn,  Solovorträge. 

Mülhausen  1.  E.  Conc.  der  „Concordia"  (Ehrluirt)  am 
6.  Mai:  „Le  Soir"  f.  Chor  u.  Sopransolo  (Frl.  Dietz)  m.  Clav, 
v.  J.B.  Wek  erlin,  Rhapsodie  f.  Altsolo  (Frau  Gluck)  u.  Män- 
nerchor  m.  Cluv.  v.  Bruhms,  Nymphenchor  u.  Arie  a.  „Diane" 
(Frl.  Dietz)  v.  B.  Godanl,  Chanson  d  Ancfitre  f.  Baritoiü-olo 
(Hr.  Herbert)  u.  Männerchor  m.  Clav,  v.  Saint-Saen«,  Variat. 
f.  zwei  Claviere  üb.  ein  Beetboven'sches  Thema  v.  Sa  in  t-Saens 
(Frau  Hcrruiunn-Bornand  n.  Hr.  Ehrhart),  „Propheten"- Phant. 
f.  Clav.  u.  Viol.  v.  Rubinstein  u,  Vieuxtemps  (Fnni  Herrmann- 
Bornand  a.  Hr.  Stichle),  Solovorträge  der  HH.  Khrhart  (Clav., 
Son.  eig.  Comp.)  u.  Stiehlt1. 

Naumburg  a.  S.  4.  Conc.  des  Gesangvereins:  t'horlieder 
von  J.  Rheinberger  („Zum  Walde"  und  „All  meine  Gedan- 
ken") u.  A.,  Solovorträge  des  Erl  Schulze  v.  hier  (Ges.,  „Liebes- 
zauber"  v.  Clara  Schumann  etc.)  u.  des  Frl.  Kmervai  Leipzig 
(Clav.,  Walther's  Preislied  v.  W agne r-.Iael I ,  Tnnintelle  von 
Moszkowsk  i  etc.). 

Neubrandenburg.  4.  Conc.  des  Coneertver.,  ausgeführt  TOB 
Frl.  Geisler  a.  Berlin  (Clav.)  u.  dem  Ehepaar  Hildach  a.  Dres- 
den (Ges.):  Vocalduette  von  Hollaender  („O  sanfter,  süsser 
Hauch"),  P.  Cornelius  („Heimathgedeuken")  und  C.  Götze 
(.(Still  wie  die  Nacht"),  Soli  f.  Ges.  v.  A.  Förster  („Ich  liebe 
dich"),  E.  Hildach  („Mutter,  o  sing  mich  zur  Ruh"  u.  „Mein 
Liebster  ist  ein  Weber"),  Ad.  Jensen  („Die  Ueironthglockeu"), 
Grieg  („Waldwanderung"),  H.  Züllner(„Wo  ich  mich  zeige") 
u.  A.  u.  f.  Clav.  v.  Schumann  (Cdur-Phunt),  Chopin  u.  Rubin- 
stein (Hurcarolle  u.  Galopp.). 

Geistl.  Conc.  (Bach-Uändel-Feier)  des  Hrn. 


P.  Schmidt  unt.  Mitwirk,  der  HÜ.  G.  u.  H.  Dreinhöfer  D.  Epp 
ler,  des  Scbmidt'scben  Gesangver.,  des  Lehrergesungvcr.,  eine» 
Knabenchors  u.  der  Cap.  des  78.  Inf.-Reg.  am  1.  Marz:  Chöre, 
Ge».-,  Org.-  u.  Violinsoli  v.  S.  Bach,  Chor  u.  Fdur  Conc.  f.  Org. 
u.  Orch.  v.  Handel,  „Agnus  Dei"  f.  Männerchor  W.  Rust.  — 
Geistliche»  Concert  des  Hrn.  P.  Schmidt  unt.  Mitwirk,  de«  Frl. 
BÖttger  u.  des  Hrn.  Hecker  a.  Berlin  (Ges.  u.  Viol.),  derHH.G. 
u.  H.  Dreinhöfer,  de»  Lehrer-Gesangver.  u.  des  Schmidt'schen 
Gesangver.  am  3.  April:    1.  Theil  der  Passion  von  H.  Schütz, 


Motette  v.  Mendelssohn,  Soli  f.  Ges.,  f.  Org.  v.  Wagnflj^^H 

lein  („Parsifal"- Vorspiel)  u.  f.  Viol.  (PriSlude  a.  „Dflugj^* 

Saint-Sadna  u.  Arioso  v.  Hecker).  —  Am  7.  Mai  Auf 
v.  Mendelssohn'*  „Paulus"  durch  den  Gesangver.  (Drobi*ch)l 
soliat.  Mitwirkung  des  Frl.  Boase  a.  Cöln  u.  der  HH.  I  '* 
a.  Düsseldorf  u.  Haaso  a.  Elberfeld. 

Pössneek  I.  Th.  Conc  des  Gesangver.  (Löffler)  am  2G.  April : 
Fragmente  a.  „Ipbigenia  in  Aulis"  v.  GlucK  und  „Heinrich  der 
Fiukler"  v.Wülfner,  Chorlieder  v.  Hauptmann,  „Liebeelieder" 
f.  Münncrchor  m.  Clav.  v.  Weinwurm,  Vocalquart.  „Wer  ein 
Herz  treu  eigen  halt"  v.  V.  E.  Becker,  einstimmige  Lieder  v. 
Schubert,  Lassen  („Vorsatz"),  Kleffei  LHat  dich  ein  blühen- 
des Blümchen  erfreut"),  Plüddemann  (Romanze)  n. W.  Holt- 
mann (Trinklied). 

Saarbrücken.  Bencfizconc.  des  Hrn.  Musikdireetor  Zerlett 
unter  Mitwirkung  der  Sängerin  Frau  Tetmayer-Kindermann  a. 
Zürich  u.  A.  m.  am  12.  April:  Ciavierquintettsatz  v.  Spobr,  Cla- 
viertriosatz  v.  Zerlett,  Soli  f.  Ges.  v.  Beethoven,  Hofuiauu 

iArie  a.  „Aennchen  von  Tharau"!,  Rubinstein  („Mignon"), 
ürchner  („Sie  sagen"),  Bruch  (Sceue  a.  „Schön  Ellen"i, 
Ries  („Am  Rhein  und  beim  Wein"),  Speidel  (Friihlingalied) 
u.  Gounod  („Ave  Maria")  n.  f.  Viol.  v.  Bruch  (Adagio)  a.  A. 

SchafThausen.  Conc.  de*  .Männerchors  uud  Kirchengesang- 
ver.  (Glück)  am  25.  März:  G  uioll-Symph.  v.  Mozart,  „Frahlings- 
botschuft*  v.  Gilde,  „Festgesang  an  die  Künstler"  v.  Mendels- 
sohn, „Er  ist«"  f.  Frauenehor  m.  Clav,  v.  A.Glück,  Chorlieder 
a  cap.  v.  Mendelssohn,  Männerchüre  a  cap.  v.  C.  Muuzinger 
(„Der  Liebe  Glanz")  und  C.  Attenhofer  („Mein  Schätzelein"), 
Ciaviersoli. 

Solingen.  Musikabend  des  Daincngesangver.  unt.  Mitwirk, 
de*  Frl.  Jüllich,  der  HH.  Erdelmann  a.  Wesel  (Viol)  u.  Sturm 
u.  A.  in.  um  8.  Marz:  Clav,- Viohinuite  v.  Bargiel,  „Jephta's 
Tochter"  t.  Soli  u.  Fruuenchor  m.  Clav.  v.  H.  M.  Schletterer, 
Chöre  v.  Mendelssohn  u.  F.  O.  Sturm  (a.  dem  Liederspiel  „Der 
Rattenfänger  von  Hameln"),  Vocalterzett  v.  Mehul,  Soli  f.  Gea. 
v.  Schubert,  F.  0.  Sturm  („Ich  liab  die  Nacht  geträumt")  u. 
Sophie  Grätin  Baudissiu  („Maienzeit")  u.  f  Viol.  v.  Wieni- 
awski  (Conc/  n.  Br ahm*- J oach im  (L'ngur.  Tänze). 

Svlothurn.  1.  Conc.  des  Mfiunerchor*  (Schmidt):  „Heinrich 
der  Finkler"  f.  Miinnerchor,  Soli  u.  Circh.  v.  F.Wüllner,  Cbor- 
lieder  v.  C.  Greger  („An  die  Freude")  u.  J.  Schmidt  („Dn- 
term  Lindenbaum"),  tiesangvorträge  des  Hrn.  Bnrgmeyer  mtm 
Aar;»  u. 

Sorau.  Am  10.  April  Auffuhr,  v.  Händel's  „Samson"  durch 
den  Gesaogver.  t.  gem.  Chor  unt.  solist.  Mitwirk,  de*  Hrn.  Buch- 
wald u.  A.  in. 

Stuttgart.  Familienabend  desTonkdnstlervev.  am  18.  April: 
Variat.  a.  dem  Fdur-Streichtjuart.  (HH.  Smg«-r,  Sevboth,  Wien 
u.  Cabisius)  u.  Voc.ilduette  „Ich  liebe  dich"  u.  „Neuer  FrOh- 
lin^"_(Frau  Elger  u.  Hr.  Hromada)  v.  M.  Seifriz,  SolovortrÄge 
der  Frauen  Elger  (Lied  derThorilde  a.  „Normannischer  Brauen" 
u.  „Die  Augen"  v.  M.  Seifriz)  u.  Klinckerfuss  (Clav.,  Skizzen 
v.  C.  A.  Doppler)  u.  der  tili.  Hromada  („Nachtgesang"  und 
Jügerüed  v.  P.  Götschius)  u.  Singer  (Notturno  v.  J.A,  Mayer 
u.  Scbsrnzto  eig.  Comp.). 

Torgau.  Conc.  der  Uli.  Dr.  Taubert  u.  Jeske  zum  Besten 
de*  Luther- Hauses  unt.  Mitwivk.  der  HH.  Trautermann  u.  Leip- 
zig (lies.)  u.  Weichhold  und  des  Gesangverein*  am  16.  April: 
Chöre  v.  J.  v.  Sevfried  u.  Bruch  („Jubilate,  Ameu"i,  Soll  für 
Ges..  f.  Org.  u.  f.  Viol.  (Adagio  v.  .1.  Hott). 

Weimar.  10.  Abonu.-Conc.  der  gros»herz.  Orch.-  it.  Musik- 
schule (Prof.  Müller-Härtung):  „Oberon-.Ouvert.  u.  Terzett  a. 
dum  „Freischütz"  (Erls.  Berg  u.  Hurtwig  u.  Hr.  Faber)  v.  We- 
ber, Solovorträge  der  HH.  Hubert  (Fl.,  Conc.  v.  Haake)  und 
Schorcht  I.Clav.,  Enioll-Conc.  v.  Chopin).  —  Matinee  am  3.  Mai: 
Ciaviertrio  Op.  07  v.  Beethoven,  Soll  f.  Ges.  v.  Lassen  („Vög- 
lein, wohin  so  schnell"),  Grieg  (Solveig's  Lied).  Kaff  („Keine 
Sorg  um  den  Weg"),  Franz  („Auf  dem  Meer"  u.  „O,  säh  ich 
auf  der  Haide  dort")  u.  A„  f.  Viol.  v.  Ersfeld  (Ständchen)  u. 
Popper-Halir  („tlfeutanz")  und  f.  Violonc.  v.  Friedrich» 
(Romanze)  und  Cossmann  (Tarantella),  i Ausführende:  FVL 
Feldermann  (Ges.]  u.  HH.  v.  Milde  [Ge*.],  Götze  [Clav.].  Schu- 
bert u.  Friedrichs  [Streicher].* 

Wormi.   Am  3.  Mai  Aufführ.  v.  Häudel'*  „Samson 
die  Musikgesellschaft  u.  Liedertafel  unt.  Leit.  des  Hm. 
u.  solist.  Mitwirk,  «ler  Frls.  Fillunger  a.  Frunkfurt  a.  M.  i 
n.  Wiesbaden  u.  der  HH.  Litziuger  u.  Düsseldorf  u.  Jäger* 
Frankfurt  a.  M.    (Ein  uns  vorliegender  Bericht  schliesat  mit 
folgendem  Passu*:  „Die  ganze  herrliche  und  durchaus  gelungene 
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FeMtaufführung  zur  Erinnerung  im  den  grossen  unsterblichen 
Meister  dürfte  bei  allcu  Anwesenden  nicht  sobald  in  Vergib  La- 
heit geratben,  und  wir  sprechen  hier  gewiss  im  Namen  aller 
dieser,  wenn  wir  sämnitlicben  Mitwirkenden  unseren  herzlich- 
sten Dank  hiermit  für  den  so  seltenen,  edlen  und  grossartigen 
OenuBB  aussprechen;  besonder*  aber  auch  noch  Hrn.  Musik- 
ilirector  Kiebitz,  dessen  Umsicht ,  feine  musikalische  Durchbil- 
dung, Energie,  Uuermüdlichkeit  und  Ausdauer  ganz  vorzüglich 
eine  Aufführung,  wie  die  gestrige,  mit  ermöglichten  und  deuten 
ausserordentlichen  Directionstatent  die  hiesigen  Vereiuc  wohl 
hauptsächlich  auf  die  gegenwärtige  Hübe  brachte.") 

Wttrzbnrg.  6.  Conc.  der  k.  Musikschule  (Dr.  Kliebert): 
7.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvcrt  a.  der  Italien.  Suite  v.  Raff, 
Sceue  a.  „Die  Köuigin  von  Sab;»"  v.  Goldmark  (Sopransolo: 
Krl.  Will),  Solovortriige  des.  Frl  Will  und  de»  Hrn.  Pekarek 
(Contrabass,  Conc.  v.  Mois»l). 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Hamburg.    Ihis  Gastspiel  der  Frau  Klafsky  war  auch  in 
«einem  weiteren  Verlauf  ein  vollständiger  Sieg  für  die  geniale 
Künstlerin.    Ihr  Erfolg  ist  um  so  höher  anzuschlagen,  als  wir 
bekanntlich  in  Frau  Rosa  Sucher  eine  der  allerbedeutendston 
Vertreterinnen  denselben  Rollenfaches  besitzen.    Da«  Engage- 
ment der  Frau  Klafsky  aU  stundigee  Mitglied  unserer  Oper  lilfwt 
den  Verlust  der  Frau  Sucher  befürchten,  da  unser  Theater  für 
zwei  Sängerinnen  diesen  Range»  kaum  Platz  hat.  —  London. 
Eine  neue  Sängerin  ist  am  Horizont  aufgetaucht,  welche  gewiss 
viel  von  »ich  reden  machen  wird:  Frl.  Marie  Donaldi.  Vor- 
treffliche Musikerin,  mit  einer  schönen  Stimme  begabt,  welche 
die  Vorzüge  des  Sopran*  mit  denen  des  Alt«  verbindet,  »ingt 
sie  die  Italiener  wie  die  Franzosen  gleich  vortrefflich.  Der  Im- 
presario Mapleson  hat  die  Künstlerin  für  sein  l  ütcrnehmeu 
gewounen.    Am  6.  Juui  wird  Hr.  May-r  «eine  13.  französische 
Saison  beginnen  und  in  den  Opern  „Laknie".  „Mignnn",  „Mi- 
reillo"  und  verschiedenen  französischen  Dramen  die  Damen 
van  Zandt,  Sarah  Bernhardt,  Jane  Hading,  Hamman  und 
Yerheyden  und  die  HH.  Dupui»,  Soulacroix,  Carroul 
und  Cbappuis  den  Engländern  vorstellen.  —   Monaco.  Die 
künftige  Wintersaison  soll  ausschliesslich  der  komischen  Oper 
und  der  Operette  gewidmet  sein.     Der  Impresario  Hr.  Fabien 
hat  sich  bereits  der  Mitwirkung  der  Damen  laaac  und  Gul  Ii- 
Marie'  versichert  und  steht  mit  Frl.  van  Zandt  in  Unterhand- 
lung. —  Paris.    Frau  Christine  Nilsson  hat  mit  grossem  Er- 
folge in  einem  Concert  im  Trocadcro  gelungen  und  den  leb- 
haftesten Wunsch  wachgerufeo,  sie  auch  auf  der  Kühne  bewun- 
dern zu  dürfen.  —  Wien.  Hr.  Vogl  aus  München  begann  »ein 
Gastspiel  als  Lohengrin  und  fand  eine  Aufnahme,  wie  ein  Pub- 
licum sie  »einen  auserkorenen  Lieblingen  bereitet.  Fruu  Ehnn 
hat  einen  Gastspielantrag  für 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  23.  Mai.  „Wohl  dem,  der  den 
Herrn  fürchtet*  v.  Rügt.  ,Veni  eanete  spiritus"  v.J. G.Schicht. 
24.  Mai.  .Also  hat  Gott  die  Welt  geliebt"  v.  S.  Dach.  Nico- 
laikirche:  25.  Mai.  „Also  hat  Gott  die  Welt  geliebt"  v.  S.  Bach. 

VerTollitfndlfUnj!  »<.«tf  bendtr  Nutn.k  duru'li  "liroo:'  illai'jri.  M11thellllD«*c 

0.  Rod. 


Becker  (Albert),  „Die  Wallfahrt  nach  Keevluar"  f.  Soli,  Chor, 
Clav.  u.  Harmonium.  (Freiburg  i.  Br.,  2.  Vereinsconc.  der 
Liedertafel.) 

Bend  ix  (V.),  Ador-Claviertrio.  (Dresden,  12.  Cebungsabend 
des  Tonkünstlerver.) 

Brahm»  (J),  3.  Symph.  (Kiel,  3.  Syuiph.-Conc.  des  Gesang- 
vereins.) 

—  —  Gmoll-Clavierquart.  (Amsterdam,  6.  Soiree  f.  Kammer- 
musik der  Mautschappij  tot  Bevord.  der  Toonkunst.) 

 Clav.- Violoncellsonate.    (Dresden,  11.  Cebungsabend  des 

Tonkünstlerver.) 

 „Nänie"  f.  Chor  u.  Orch.  (Freiburg  i.  Br.,  2.  Vereinsconc. 

der  Liedertafel.) 


Bruch  (M.),  2.  Violinonr.   (l'öln,  9.  Gürzetiichconc.) 
Dietrich  (A./,  .Itheiumorgen"  1".  Chor  in.  Clav.  (Middelburg, 

Soirtte  des  Gesangver.  .Tot  Oefening  en  Uitapanuing".) 
Gade  iN.  W.),    Die  heilige  Naclit"  I.  Altsolo,  Chor,  Harte  u: 

Org.    (Manuheim,  Conc.  de*  Ver.  f.  claas  Kirchenmusik.) 
Gelhaar  (H.),  „Salvum  fac  regem"  f  Chor,  Orch.  und  Orgel. 

(Frankfurt  u.  M.,  Kirchenconc  des  Bach- Ver.) 
Glinka  (M.>,  Ouvertüre  zu  .Kunnlan  und  Ludmilla*.  (Odessa, 

Conc.  der  Kuas.  Mutikgesellschaft.) 
Goetz  (IL),  F.lur-Symph.   (Wismar,  3.  Sympb.-Conc.  des  Hrn. 

Jul.  Müller.) 

Goldmark  (C),  Clavierquiut  (Edinburgh,  Kammermtisikconc. 

de«  Hrn.  Schweizer.) 
Grieg  (Kdv.),  1.  Cliiv.-Violinson.  (Leipzig,  Extraconc.  im  Neuen 

Gewandhaus  um  19.  April  ) 
Grimm  (J.  0  ),  Kanon.  Suite  f.  Streichorcb.  (Paderborn, 4. Conc. 

des  Mutikvcr.) 

Gurlitt  (C),  Streichquartett  Op.  125.  (Hamburg,  4.  Kammer- 

minikiibend  der  Philharm.  Gesellschaft.) 
Hart  man  n  (Em.',  Streichquart.  Op.  36-  (Dresden,  12.  Uebungs- 

abend  des  Tonkünstlerver.) 
Herzogenberg  (H.  v.),  Dmoll-Strcichquart.  (New-York,  Conc. 

des  „Arion"  am  1.  Kehr) 
 Orgelphant.  Op.  46.   (Leipzig,  Extraconc.  im  Neuen  Ge- 

wundhuus  am  19.  April.) 
II  o  f  man  n  (IL),  „Kritbjur-Symph.    (Magdeburg,  a  Hurmonie- 

conc.) 

 Seren,  f.  Streichorcb.  (Middelburg,  Soiree  desGesangver. 

„Tot  Oefening  en  UiUpanning".) 
Hol«tein  (F.  v,£  .llaidocImchf  Ouvert.    (Halle  a.  S.,  Conc. 


de*  Ver.  »Sang  uud  Klang"  am  22.  Pebr.) 
her  (H  \  Seren.  „Sommernächte"  f.  Orch.  (Zürich,  5.  Abonu.- 
Conc.  der  Allgem.  Musikgeselhchaft) 


Jadassobn  (S.).  Ciavierquint.  Op.  76.   (Stuttgart,  3.  Quartett- 

«oiree  der  Uli.  Singer  u.  Geo.) 
Kinghardt  (A.),  Streichquart.  Op  42.  (Cölu,  5.  Kammermusik- 

auff.ihr.  der  HH.  llollaender  u.  Gen.) 
Liszt  (F.),  ,,Le«  Preludcs".  (Mühlbausen  i.  Th.,  5.  Concert  der 

.Ressource*.) 

Moszkowski  (M.),  Seronata  f.  Strcicborch.  (Hallea.S.,  4. Conc. 
der  Vereinigten  Berggesellscbaft  u.  Couc.  des  Ver.  „Sang 
und  Klang*.) 

Raff  (J.),  A  moll  Ciaviertrio.    (Weimar,  9.  Abonu.-Concert  der 

grossherz.  Orch.-  u.  Musikschule.) 
Rheinberger  (J.),  MWallenstein"-Symph.    (Laibach,  5.  Conc. 

dur  Pfailbarm.  Gesellschaft.) 

 3.  Satz  a.  do.   (Kiel.  3.  Symph.-Conc  de«  Gesangver.) 

-   _  „Chtistoforus"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Zürich,  Couc.  f.  die 

Hilfe-  u.  Pensionscasso  des  Tonballeorcb.l 
Ritter  (H),  I.  u.  2.  Satz  a   dem  Conc.  f.  Viola  alta.  (Dres- 
den, 11.  Uebungsabcnd  des  Tonkünstlerver.) 
Rubinstein  CA.),  G moil  Ciaviertrio.    (Hamburg,  1.  Kammer- 

musikabend  de»  Hrn.  Schubart) 
Saint  Saens  (C  ),  Sept.  f.  Clav.,  Tromp.  u.  Streichinstrument«. 

(Berlin,  Kammermusik  der  HH.  v.  Hanitzki  u.  Gen.) 
 Clavierquart.  Op.  41.  (Hildesheim,  3  KammermuiikaLend 

der  HH.  Nick  u.  Geu.l 
Schweizer  (<>.),    Clav.-Violoncellson.    (Edinburgh,  Kammer- 

musikconc.  des  Comp  ) 
Tchaikowsky  (P.).  Orchestersuite.    (Cöln,  9.  Gürzenichconc.) 
Volkmann  (lt.),  8.  Seron,  f.  Streichoich.  (Rostock,  Conc.  des 

Concertver.  am  23.  Mlirz.) 
 Bmoll-Claviertno.  (Hamburg.  1.  Kammermusikabend  des 

Hrn.  Schubart.) 

Wagner  (R.),  BParsiful"-Vorspiel.  (Meiningen,  Conc  der  Hof- 
cap.  am  1.  April.) 


Journalschau. 

Jtlijemeine  Musik-  Zettunq  No.  21.  Richard  Wagner  im  Exil. 
Zürich  1849  -  58.  Nach  Briefen  Wagner'»  und  mündlichou  Mit- 
theilungen der  Zeitgenossen  zusammengestellt  v.  A.  Heintz.  — 
Ein  Besuch  bei  Richard  Wagner  in  Paris.  Von  L.  Schlö&ser. 
(Mit  einem  Facsimile  Wagner'»  )  —  Litterariscbes.  —  Berichte, 
Nachrichten  und  Notizen. 

Der  Ciavier- Lehrer  No.  10.  Die  Umgestaltung  unserer  Ge- 
neralbassschrift.    Von  Dr.  A.  Chr.  Kalischer.  —   Ferd.  Hiller. 
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Von  Dr.  0.  Klan  well.  (Aua  der  „Win.  Ztg.")  —  Wer  war 
Bohdanowic»?  Von  J.  Scbrattenbolz.  —  Da«  Antiphon.  Von 
E.  Breelaur.  —  Besprechungen  (Ad.  Prosnitz,  K.  v.  Wilni  u.  A. 
m.).  —  Winke  nnd  Rathachlage.  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

L;  Menestrel  No.  24.  La  musiquc  et  le  theatre  au  Salon  de 
1886.    Von  C.  le  8enne.  —  Bericht«,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Monde  des  Arts  et  du  Thtetre  No.  2.  La  semaine  mu- 
nde. —  Nachrichten  a.  Notisen. 

Heue  Berliner  Mankiettumi  No.  21.  Recensionen.  —  Be- 
richt a.  Berlin,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Feuilleton:  Ein 
Kunatmacen  im  17.  Jahrhundert 

Schweizerische  MutikteUung  und  Sängerblati  No.  9.  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Nöthen.  —  Recenaionen  (C.  Reineckc). 


Vermischte  Mfttheilungen  und  Notizen. 

*  In  London  wird  unter  dem  Namen  Albert-l'alace 
ein  neuer  Concertsaal  gebaut,  welcher  denen  im  Crystal- 
Palast  und  im  Alexandra-Pulast  «chon  dadurch  gefährliche  Con- 
current  bieten  wird,  dasa  er  nicht  so  weit  entlegen  Ut,  wie 
diene.  Ein  Orchester  von  160  Mann  unter  Direction  den  Hrn. 
Caldicott  wird  daselbst  concertiren.  Eine  grosse  Urgel  wird 
auch  nicht  fehlen.  Zur  Einweihungafeierlicbkeit  wird  eine  Can- 
tate  de»  Dirigenteu  von  400  Siegern  vorgetragen  werden.  Der 
Tag  der  Einweihung  iat  indes»  noch  nicht  feit  bestimmt, 

*  Sultan  Abdul  Hamid  bat  die  Absicht,  in  Constanti- 
nopel  ein  Coneervatorium  tu  errichten.  Zum  Director  des- 
selben hat  er  Hrn.  Devlet-Effendi  aasersehen,  welcher  seine  Stu- 
dien am  Wieoer  Conservatorium  gemacht  hat. 

*  Die  Strasse  in  Bayreuth,  an  welchem  die  Villa  Wahnfried 
liegt,  hat  den  Namen  Richard  Wagner-8trasse  erhalten. 

*  Im  Zeitraum  von  81  Jahren,  d.  i.  von  1854  bis  1884,  sind 
in  Italien  1026  neue  Opern  gegeben  worden.  Wie  wenige 
derselben  aber  sind  zu  längerem  Leben  fähig  gewesen? 

*  Die  Directoren  der  Pariser  Orosaen  Oper  aind  aoebon 
durch  Tribun»lbeechlu»s  verpflichtet  worden,  die  Oper  „Egmont" 
von  Albert  Wolff  und  Albert  Millaud  sofort  einzuatudiron 
und  vor  jedem  anderen  grösseren  Werk  aufzuführen  odor  im 
Weigerungsfälle  die  Summe  von  2600  Frcs.  als  Entschädigung 
zu  zahlen.  Bekanntlich  hatte  der  verstorbene  Director  Vaucor- 
beil  die  Oper  zur  Aufführung  angenommen,  war  aber  an  der  Er- 
füllung seiner  Zunage  durch  den  Tod  verbindert  worden.  Seine 
Nachfolger  betrachteten  «ich  jeder  Verpflichtung  ledig,  ein 
Proces»  mit  dem  für  die  jetzige  Directum  ungünattgen  Ausgang 
war  die  Folge  davon. 

*  Der  Znstand  der  Pariser  Grossen  Oper,  vom  künst- 
lerischen Sümdpunct  aus  beurthoitt,  ist  kein  erfreulicher.  Das 
Deficit  ist  permanent  trotz  Subvention.  Die  Directoren  D) Queen 
in  rein  kaufmannischem  Sinne  arbeiten  und  sind,  wie  es  scheint, 
auch  die  rechten  Leute  dazu.  Dnd  daa  iat  das  erste  Institut 
Frankreichs!  Hauptsachlich  sind  ea  die  enormen  Oagen,  welche 
dasselbe  finanziell  zu  Grande  richten. 

*  Die  Debernahme  der  Direction  des  Prager  Landes- 
theaters seitena  de»  Hrn.  Angelo  Neumann  wird  endlich 
eine  Thataache.  Alt  Zeitpunct  für  dieselbe  ist  der  1.  Juni  fest- 


gesetzt, doch  wird  Hr.  Neumann  die  Vorstellungen  vorläufig 
nur  unter  einem  Regiecollegium  stattfinden  lasseu,  um  »ich 
wahrend  der  Monate  Juni  und  Juli  nach  tüchtigen  Kräften  zur 
Kreuzung  de»  Poraonal«  umeebeu  zu  können.  Die  officielle  Er- 
öffnung der  Direction  Neumann  iat  für  den  1.  August  in  Auf- 
sicht genommen. 

*  Im  k.  Theater  zu  Hannover  ging  am  16.  d.  Mts.  unter 
der  ausgezeichneten  Leitung  des  Hrn.  Hofcapellmeister  Frank 
Richard  Wagner'a  „Rheingold*  erstmalig  mit  grossem  Er- 
folg in  Scene.  Die  Aufführung  ist  in  allen  ihren  Theilen  ata 
eine  höchst  gelungene  zu  bezeichnen  und  darf  aich  den  besten 
Darstellungen  anderer  Bühnen  getrost  zur  Seite  stellen.  Im 
September  soll  die  „Walküre"  nachfolgen. 

*  In  Mannheim  fand  am  25.  d.  der  „Nibelungen'-Cyklat 
mit  der  Aufführung  der  „Götterdämmerung*'  seinen  Ab- 
schlusB.  Nähero  Nachrichten  über  diese  Premiere  fehlen  zur 
Stunde  noch. 

*  Dos  Kroll-Theater  zu  Berlin  brachte  am  22.  d.  Kaisers 
früher  ab  das  gleichnamige  Werk  Nesaler 's  entstandene  Oper 
„Der  Trompeter  von  Säkkingen*  heraus. 

*  Sogar  Gesangvereine  helfen  Neaalor's  „Trompeter  von 
Säkkingen"  verbreiten.  So  führte  der  Mannergcsangrerem  zu 
Olniütz  die  Oper  fünf  Mal  vor  ausverkauften  Hause  auf. 

*  In  Moskau  ging  die  nach  dem  gleichnamigen  Werke 
Gutzkow'»  bearbeitete  Oper  »Uriel  Acosta*  von  Frau  Ssjerow 
erstmalig  in  Scene. 

'  Am  11.  Mai  fand  im  Grand-TheAtre  in  Marseille  die  erste 
Aufführung  von  Massenet's  Oper  „Herodiade"  statt.  Trotz 
mangelhafter  Iusceniruug  und  stellenweise  unzureichender  Dar- 
stellung fand  das  Werk  warme  Aufnahme  und  der  anwesende 
Componist  genoas  reiche  Ehren. 

*  In  Besancon  wurde  die  einactige  komische  Oper  ,Le 
Maitro  de  villago*  von  Edouard  Verscbneider  zum  ersten 
Male  gegeben  und  mit  lebhafter  Sympathie  aufgenommen. 

*  Hr.  Dr.  H  von  Bülow  bat  gelegentlich  seines  letzten 
Aufenthaltes  in  Paris  dem  Comite  des  zu  errichtenden  Berliot- 
Denkmala  1000  Frcs.  überwiesen. 

*  Hr.  J.  N.  Nicode  in  Dresden  erklärt  die  von  uns  der  JB. 
Z.  f.  M."  entnommene  Nachricht,  da«  er  nach  Amerika  über- 
siedeln werde,  für  völlig  unbegründet. 

*  Hr.  Hofcapellmeister  Mannsfeldt  in  Berlin  erhielt  das 
Pr&dicat  königl.  Musikdircctor  verliehen. 

*  Die  Pianistin  Frl.  Nathalie  Janotha  wurde  zur  k.  preoas. 
Hofpianistin  ernannt. 

*  Der  Operettencomponist  Hr.  Franz  von  Suppe-  erhielt 
vom  Kaiser  von  Oesterreich  das  Ritterkreuz  des  Franz  Joeef- 
Ordens  verliehen. 

*  Hr.  Organist  Robert  Schaab  in  Leipzig  erhielt  daa 
Verdienstkreuz  des  k.  sachs,  Verdienstordens  verliehen. 

Todtenliste«  Lauro  Rossi,  fruchtbarer  Componist,  ehem. 
Direeter  der  Conservatorien  von  Mailand  u.  Neapel,  f,  70  Jahre 
alt,  in  Cremona.  —  Hans  Schläger,  Componist,  zuletzt  all 
Director  des  Mozarteums  zu  Salzburg  in  Stellung,  t  kürzlich 
daselbst.  —  Anna  Carina,  ehemalige  Primadonna  des  Unga- 
rischen Nationaltheaters  zu  Budapest,  f  unlängst  daselbst. 


Briefkaitr  n. 


M.  G.  in  C.  Leider  aind  wir  verhindert,  dem  Feste  »elbst  bei- 
zuwohnen, doch  dürfen  8ie  trotzdem  zuverlässige  Berichte  in  nnaerem 
Blatte  erwarten. 

H.  K.  in  H.  Wir  hatten  bereite  Kenntaias  von  dem  dummen 
Gewäsch  über  „ßheingold",  welches  der  ehemalig»  Scbatupieler  und 
nachmalige  Bisrwirth  Hr.  Scheele  den  Lesern  de»  tPHannoT.  Tagebl." 
servirt. 


L.  F.  G.  in  L.  Wir  wiederholen  auch  Ihnen,  das»  es  uns  nicht 
möglich  ist,  wie  ea  auch  nicht  im  Interesse  der  Leser  liegt,  ssmict- 
licbe  uns  eingesandt«  Cooetrtproirramm»  aiitzutheilen. 

('.  S.  in  S.  Aufnahme  in  der  rorlieg.  No.  unmöglich,  da  die- 
selbe der  drei  Feiertage  wegen  »chon  vor  dem  Feste  hergestellt  wer- 
den muaate.  —  Der  freundlichen  Einladung  hoffen  wir  s.  Z.  fahren 
zu  können. 
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Anzeigen. 


Im  Verlage  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig  er- 
schien  soeben: 

Der 

Ctjarafttet  öer  petita 


feiae  ideafe  Datflietfunj. 

«in  firilraa  jnm  ÜrrÖ6«ömfl>  bct©pfr  «in  Kidmrbttlagnrr 
„fcrr  flmjrttöf  Ijollaubtt" 


»on 


JUUljelm  ßxotftl 

Pr.  1  ^  80  4. 

ZVr  gtsammle  Erlrag  —  abiüglich  der  Vtrtrubskvten  —  wird 
Hayrtuthir  Fonds  lUxrwiesat. 


[«0.] 


Clavierschiile  von  E.  Damm. 

[411.] 

„Dieses  Werk  ist  jetzt  in  der  42.  Auflage  er- 
schienen, und  man  muss  es  dem  Verfasser  zum  hohen 
Lobe  anrechnen,  dass  er  immer  seine  verbessernde 
Hand  anlegte.  Ganz  besonders  hervorgehoben  muss 
an  dieser  Auflage  werden,  dass  Damm  der  Phrasirung 
ein  grosses  Augenmerk  widmete.  Neben  derRiemann'- 
sehen  Schule  dürfte  die  Damm'sche  die  einzige  sein, 
die  die  Phrasirung  zu  einer  Hauptsache  des  Studiums 
macht.  Die  Damm'sche  Schule  hat  dabei  den  Vor- 
zug vor  der  Riemann'schen,  dass  Damm  als  Phrasi- 
rungszeichen  einfache,  gewöhnliche  Bogen  benutzt, 
den  complicirten  Riemann'schen  Phrasirungszeichen 
gegenüber.  Der  Anhang  der  Damm'schen  Schule: 
«Anleitung  zum  Praeludiren»  ist  eine  sehr  ver- 
dienstvolle Arbeit  des  Orchesterdirigenten  C.Witting. 
Witting  vertritt  die  Principien  Dehn's.  Dieser  Anhang 
macht  die  Schule  noch  bedeutend  werthvoller." 
Aufsätze  über  musikalische  Tagesfragen. 


Verlag  tob  E.  W.  Fritz  geh  in  Leipzig. 


[41Ü] 


Alois  ReCkendorf,  Op.3.  Kleine  Bilder  für  Piano- 
forte.    2  Jk 


PriYatnMtisikHScKiile 

in  Bad  Kissingen. 

(«Sa.] 

Ciavier-  und  Harmoniumspiel,  Harmonielehre,  Contra- 
punet,  Formenlehre,  Instrumentation. 

Auf  Verlangen:  speciellen  Unterricht  in  der  dra- 
matischen Composition  nnd  Kirchenmusik. 

Näheres  in  meiner  Wohnung  oder  brieflich. 
Sprechstnnde  von  9—10  Uhr  Morgens. 

Cyrill  Kiatler,  Salinenstrasse  14. 

Vom  1.  September  d.  J.  ab  ist  in  dor  Capelle  des 
hiesigen  Königlichen  Theaters  die  Stelle  eine« 

Violinisten 

zu  besetzen. 

Qualificirte  Bewerber  wollen  sich  tu  der 
Dienstag,  den  16.  Juni  d.  J.,  Mittags  12  Uhr, 

in  dem  Königlichen  Theater  stattfindenden  Prüfung  ein- 
stellen und  an  dem  genannten  Tage,  Vormittags  9  Uhr, 
unter  Vorlage  ihrer  Befähigungs-Nachweise  und  eines 
selbst  geschriebenen  Lebenslaufs  in  dem  Intendantur- 
Bureau  melden. 

Reisekosten  werden  nicht  vergütet. 

Cassel,  den  22.  Mai  1885.  [414b.] 

Intendantur  des  Königlichen  Theaters. 


In  meinem  Verlage  erschien  soeben: 


1*16-1 


Zwei  Balladen. 

für  Bariton  oder  Alt  und  Pianoforte  componirt 


von 


Albert  Becker. 


Op.  38.   Am  Bodensee  Jk  1,80. 

Op.  39.  Schön  Margret  und  Lord  William    .  .   .  A  2,40. 

Lei pzi g.         C.  F.  W. Sieger«  Musikalienhandlung 

(R.  Linnemann). 
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Im  Verlage 
königL  Hu 
schienen: 


von  Julius  Hainauer, 

in   Breslau,   ist  er- 

[417.) 


K.  Ä.  Mac-Dowell. 

Op.  17.   Zwei  Phantasiert llcke  für  Pianoforte  zum 
Concertgebrauch. 

No.  1.    Erzählung.    1       50  4. 
No.  2.    Hexentanz.    2  ^ 
Op.  18.    Zwei  Stücke  für  Pianoforte. 

No.  1.    Barcarole.    1  50 
No.  2.    Humoreske.    1       50  4. 
Op.  20.   2>rei  Poesien  für  Pianoforte  zu  4  Händen. 
1.   Nachts  am  Heere.    2.  Erzählung  aus  der 
Ritterszeit.    3.  Ballade.    3  Jk 
Op.  21.    MondbUder.  Nach  H.  C.  Andersen's  Bilder- 
buch ohne  Bilder.    Fünf  Stücke  für  Pianoforte  zu 
4  Händen.      «  75  4. 

Unter  der  Presse: 
Op.  22.    Hamlet  und  Ophelia.  Zwei  Gedichte  für 
grosses  Orchester. 

Partitur.  —  Orchesterstimmen.  — 
Ciavierauszug  zu  4  Händen. 


Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig 

Zur  Pflege 
und  Hebung 

Kirchengesanges 


erschienen  soeben: 

Leichte  Motetten  für  gemischten 
Chor.  Partitur  1  JL,  gebunden  1,50.* 
Jede  der  4  Stimmen  ä  25  4- 
Ferner  verdient  die  grösste  Heuehtung: 

Der  angehende  Organist. 

Eine  Sammlung  leichter  und  kurzer  Prae- 
ludien  für  Orgel  in  allen  Tonarten 

zum   Gebrauch  beim  Gottesdienste,   wie  zum 
Studium  und  mit  zahlreichen  Originalbeitragen 
jetzt  lebender  Componisten  herausgegeben 

von  [418.) 

Rudolph  Palme. 

I'rois  brochirt  2  .M,  gehundeu  2  .A  50  ^. 

Sonate  über  die  Choralmelodie:  „Wie  schön 
lencht't  uns  der  Morgenstern"  von  R.  Palme, 
kgl.  Musikdirector  und  Organist.  Preis:  1 
50  4-  (Gespielt  auf  der  Allgem.  deutschen 
Tonkilnstler-  Versammlung  zu  Magdeburg  im 
Juni  1881.) 

Jede  Buchhandlung,  sowie  auch  dio  Vorlaguhand- 
lung,  liefern  zur  Ansicht. 


-  ClroMMCit  BelTall  und  Anerben 

fanden  nachstehende 

ixthtv  für  Qcmtrdjtni  Cljar. 


1 


„Columbus". 


Bonicke,  Op.  32. 

naudo'r'j  Für  gemisthteu  Chor,  S 


7  Lieder  für  gemischten 


(Was  willst  du,  Fer- 
li  und  Orchester 

(event.  Cluvierbegleitung).  Urchesterpartitur  und 
Orcheeterstimtncn  sind  in  Abschrift  tu  haben. 
Clavier-Auszug  3  JL  Jede  der  4  Stimmen  30  /£. 
2  Solostimmen  a  15  ^ 
Marknil,  F.  W.,  Op.  137. 
Chor. 

No.  Ii  „Rausche,  rausche,  froher  Bach", 
von  Fr.  Oser.    Partitur  und  Stimmen  1  Jk 

No.  2:  „Nun  kommt  die  Nacht  so  blau,  so 
warm*,  von  A.  Muth.  Partitur  und  Stim- 
men 80  s'j. 

No.  3:  „Verschiedenes  L008*.  In  der  Sonne 
süss  und  lustig,  von  A.  Muth.  Partitur  und 
Stimmen  80  4. 

No.  4:  „Mai tag".  Die  Zweige  wieder aebiensen, 
von  A.  Muth.  Partitur  und  Stimmen  80  <ij. 

No.  5:  „Zur  schonen,  guten  Nacht",  von 
A.  Muth.    Partitur  und  Stimmen  80 

No.  6:  „Eine  lustge  Hochzeit  wohleswar", 
von  A.  Muth.  Partitur  und  Stimmen  1  Jk  26  ^. 

No.  7:  „Scheiden".  Fahr  wohl,  fahr  wohl  auf 
immerdar,  von  A.  Muth.  Partitur  und  Stim- 
men 80  A. 

[419.] 

CSroMMen  Erfolg  erzielten  nachstehende 

lieber  für  vtt  vßttttttttgett 
III  11  u  n  r  r  dj  o  r . 

BSnieke,  II..  Op.  31.  Drei  Lieder  vom  Rodenntein 
aus  Schefful'N  „Gaudeamus". 
No.  1:  „Die  drei  Dörfer".  Partitur  1  Jk  50 

4  Stimmen  X  25        1  lia*s-Solostimme  15  A. 
Nu.  2:  „Der  Willeklimm".  Partitur  1  Jk  25  4- 
4  Stimmen  a  25  Jk.  2  Ba«s-Solostimmen  ä  15  \j. 
No.  3:  „Die  Pfand  ung".  Partitur  \Jk  4  Stim- 
men u  1.0  i j     4  Solostimmen  11  15 
MOUer,  Richard,  Op.  52. 

No.  Ii  Wanderlied,     Partitur  und  Stimmen 

1  Jk  Partitur  apart  50  ^J.  Jede  der  4  Stirn- 
meu  15 

No.  2:  Stilndchen.  Partitur  und  Stimmen  80/ 
Partitur  apart  50  A  Jede  der  4  Stimmen  10  . 

No.  3:  Trinklied.  Partitur  und  Stimmen  80/ 
Partitur  apart  50  ^.  Jede  der  4  Stimmen  lO^- 
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Kritik. 

Neue  Chorwerke. 

Besprochen  von  Hermann  Kretxsehmar. 

(Fortsetzung.) 

B.  Weltliche. 
1)    Mit  Begleitung. 

Von  Chorwerken  weltlichen  Charakter»,  die  einen 
mittleren  Umfang  haben,  liegen  uns  heute  vier  vor.  Die 
erste  ist  von  Carl  Santner  und  heisst:  „Die  Waldfee". 
Das  Gedicht  ist  von  dem  neuerdings  viel  componirten 
Dichter  Fr.  (her.  Eine  Waldfee  sitzt  am  Brunnen,  ein 
Jägersmann  tritt  hinzn.  Der  Jager  stösst  ins  Horn,  da 
verschwindet  die  Fee.  Die  Geschichte  ist  etwas  ver- 
schwommen, aber  sie  bringt  Mondschein,  Waldesnacht, 
Windesrauschen  und  andere  poetische  Aggredienzen,  deren 
Zauber  ein  junger  Componist  im  ersten  Drang  der  That- 
kraft  schwer  widersteht.  C.  Santner  hat  das  ganze  Ge- 
dicht nur  für  Chor  componirt;  etwas  breit  und  mit  vielen 
Wiederholungen,  die  uns  an  die  contrapunetische  Ueber- 
Bchwänglichkeit  in  der  Zeit  vor  dem  Tridentiner  Concil 
erinnern.  Die  Originalität  ist  noch  nicht  sehr  entwickelt, 
der  Jäger  ist  ein  sichtlicher  Verwandter  des  Schubert'- 
schen  in  den  MBllerliedern,  und  vor  Allem  ist  das  roman- 


tische Colorit,  das  allein  eine  so  unsinnige  Dichtung  retten 
kann,  zu  schwach  wiedergegeben,  eigentlich  nur  durch 
den  Hornklang  vertreten.  Indess  zeigt  die  Composition 
ein  nicht  unbedeutendes  technisches  Geschick  und  ein 
Talent,  welches,  auf  einer  bescheidenen,  harmlosen,  in 
sich  harmonischen  Persönlichkeit  beruhend,  die  Kritiker 
ja  schonen  und  fördern  mögen!  Das  Einstudiren  des 
Werkes  wird  nicht  viel  Mühe  machen.  Zu  begleiten  ist 
es  mit  kleinem  Orchester  oder  mit  Ciavier.  In  letzterer 
Form  dürften  es  kleine  Vereine  gern  einmal  verwenden. 

Als  Märchencomposition  ist  auch  das  zweite  der  ans 
zugeschickten  weltlichen  Chorwerke  bezeichnet:  „ Schön 
Elsabeth"  (Dichtung  nach  Wilhelm  Jensen  von  Franz 
Heese)  für  Solostimmen  und  Chor  mit  Begleitung  des 
Orchesters  oder  Pianoforte,  componirt  von  Gustav  Hecht. 
Die  Welt  der  Wassergeister,  Zwergen  und  Elfen  ist  hier 
nur  Staffage.  Die  Geschichte  ist  einfach  die:  ein  Königs- 
s  'Im  kommt  als  Müllergeselle  verkleidet  zum  Thale  und 
holt  sich  des  Müllers  schöne  Tochter  Elsabeth  als  Kiinigs- 
braut  heim.  Der  Composition  wollen  wir  zunächst  einige 
erfreuliche  Elemente  nachrühmen:  Das  sind  erstens  drei 
bis  vier  Chorsätze  mit  hübsch  breiten  Melodien,  ein  wohl- 
klingendes und  abgeschlossenes  Orchesterintermezzo  und 
eine  Handvoll  stimmungsvoller  und  charakteristischer  Mo- 
tive. Was  dem  Componisten  aber  fehlt,  ist  künstlerische 
Zucht  Selten  ist  uns  in  einer  gedruckten  Composition  eine 
so  grosse  Verschwendung  deB  Gedankenmaterials  begegnet, 
wie  in  dieser  Elsabeth,  selten  so  viel  Unvermögen,  bei 
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der  SUnge  und  im  Tone  zu  bleiben,  sich  and  den  Zu- 
hörer zn  fesseln.  Ehe  eine  Tonidee  zu  klarer  Gestalt 
entwickelt  igt,  wird  sie  schon  von  der  anderen  verdrängt, 
meist  auf  Nimmerwiedersehen.  Was  in  den  Sologesängen 
und  Recitativpartieen  eindringlich  und  schön  wirkt,  ist 
von  Wagner  hergeleitet,  das  Eigene  des  Componistcr. 
bleibt  zum  grüssten  Theile  zerfahren  und  unfertig;  wo 
es  sich  zuaammenschliessen  will,  stören  affectirte  Manieren. 
Kurz,  die  Composition  des  Autors  ist  vorwiegend  dilet- 
tantischer NatHr.  Trotz  der  Opus-Zahl  15,  welche  dem 
Werke  vorgedruckt  ist,  scheint  der  Compunist  noch  ein 
junger  Mann  zu  sein  und  hat  hoffentlich  Zeit  und  Ge- 
legenheit, das  unleugbar  vorhandene  Talent  in  .-nisten 
Studien  zu  schulen. 

Eine  ausserordentlich  beachteuswerthe,  liebenswürdige, 
reizende  Composition  für  Soli  und  Chor  (mit  Begleitung 
von  zwei  Ciavieren)  bietet  W.  A.  Remy  in  seinen  „Ocst- 
lichen  Rosen".  Das  Werk  ist  ahnlich  angelegt  wie 
das  „Deutsche  Liederspiel"  von  H.  v.  Herzogenberg,  allen 
seinen  Nummern  liegt  die  Liedform  zu  Grunde,  freilich 
meistens  die  des  durchcomponirten  Liedes.  Die  zwölf  Dich- 
tungen sind  von  RUckert:  „Liebesgesänge",  zwischen  denen, 
wo  nicht  ein  historischer,  doch  ein  logischer  Znsammenhang 
erkennbar  ist.  W.  A.  Remy  hat  den  Charakter  der 
Rückert 'sehen  Dichtung  wunderbar  gut  getroffen.  Ein 
Geist,  dem  des  Poeten  nah  verwandt,  spricht  aus  dem 
schönen  Tongebilde.  Das  ist  eine  wahre  Frtthlingsmusik: 
heimlich  junges  Leben,  ein  Blühen  nnd  Knospen  überall, 
Formen  und  Farben  reich,  doch  immer  zart!  In  Klagen 
und  Scherzen  innig  nnd  sinnig;  aber  nie  leidenschaftlich 
und  ungezügelt,  schalkhaft  und  guter  Laune  voll,  aber 
fein,  lächelnd  und  nicht  laut  lachend;  Grazie  von  Anfang 
bis  zu  Ende!  Sollen  wir  aus  dem  gelungenen  Ganzen 
etwas  herausheben,  so  sind  es  die  drei  Nummern:  „Sieh 
die  Narzissen"  (Frauenchor),  das  Ständchen  „Komm 
heraus"  (Tenorsolo  mit  Männcrchor)  und  die  beiden  Num- 
mern „Wein  und  schöne  Mädchen"  und  „Freunde,  seht 
den  Knaben  an",  welche  letztere  Beiden  zusammengehörend 
eine  heitere  Schenkenscene  vornehmsten  Stiles  bilden. 
Ein  Theil  der  diesen  Liederkreis  bildenden  Gedichte  ist 
schon  früher  von  Schubert  und  Mendelssohn  componirt 
worden.  Die  Art,  wie  Rem}'  sie  behandelt,  schliesst  die 
Vergleiche  aus;  man  kann  für  Schubert's  „Du  bist  die 
Ruh"  so  sehr  schwärmen,  als  es  sich  gehört,  und  wird 
doch  an  dem  Duett,  welches  Remy  Uber  diesen  Text  ge- 
schrieben hat,  nur  das  grösste  künstlerische  Wohlgefallen 


haben  können.  Die  „Oestlichen  Rosen"  Remy's  mögen  feinen 
Kreisen  als  ein  feines  Werk  angelegentlich  empfohlen 
sein.  Die  nölhigen  Solukrät'te  bestehen  aus  Sopran, 
Tenor  und  Bass.  Die  Chöre  bieten  keine  Schwierigkeit 
und  erleichtern  das  Einstudiren  durch  ihre  fliessende  und 
interessante  Factur. 

Wenn  Remy  seinen  Cyklus  mit  „Jugend,  Rausch  und 
Liebe  Bind  gleich  drei  schönen  Frühlingstagen"  schliesst, 
so  beginnt  ein  Anderer  den  seinen  mit  der  Composition 
dieses  Gedichtes.  Es  ist  Richard  Hellberger  in  sei- 
nem „Liederreigen".  Dieser  Liederreigen  ist  eine 
Sammlung  von  ein-  und  mehrstimmigen  Gesangcompositionen 
(vier  Solostimmen  und  gemischter  Chor),  denen  Liebes- 
gedichte serbischer,  lettischer  und  orientalischer  Abkunft 
zu  Grunde  liegen.  Man  kann  ihnen  eine  kleine  Geschichte 
unterlegen  mit  festlichem  Anfange  und  einem  Ausgange, 
wie  in Chamisso's  „Dolorosa",  doch  zwingt  Nichts,  das  Werk 
als  Ganzes  zu  behandeln  und  zu  gemessen.  Der  Name 
des  Componisten  ist  uns  in  jüngster  Zeit  wiederholt  ent- 
gegengetreten. Seiue  künstlerische  Bekanntschaft  haben 
wir  erst  an  dem  vorliegenden  Hefte  gemacht  und  sind 
darnach  sehr  begierig,  mehr  von  Uim  zu  hören.  Erinnert 
hat  uns  Heuberger  an  zwei  dahingeschiedene  Talente: 
an  Ad.  Jensen  und  W.  Claussen,  an  Erstcren  in  No.  6, 
an  Letzteren  in  No.  5  seines  „Liederrcigens".  Was  ihn  von 
Beiden  unterscheidet,  ist  die  Vielseitigkeit:  In  jeder  der 
zwölf  Nummern  dieses  Heft  cht  ns  schlägt  er  einen  neuen 
Ton  an,  immer  natürlich,  aber  so,  dass  man  ihn  von 
Rechtswegen  nicht  gut  mit  einem  Anderen  verwechseln 
kann.  Heuberger  besitzt  entschieden  musikalische  Ori- 
ginalität, und  zwar  spricht  sich  dieselbe  oft  schon 
in  der  ersten  Erfindung  aus,  in  dem  breiten  Har- 
monieentwurfe, in  dem  Leben  der  Mittelstimmen,  in  der 
Freigebigkeit  mit  kleinen  plastischen  Begleitungsmotiven. 
Als  das  originellste  Stück  des  Cyklus  wäre  wohl  die  No.  4. 
(lettisch)  zu  bezeichnen  mit  dem  drastischen,  nach  der 
Natur  gezeichneten  Schlusstheile.  Diese  Nummer  dürfte 
sich  auch  einzeln  vorgetragen  als  dankbar  erweisen; 
Sängerinuen  und  Sänger  wären  darauf  aufmerksam  so 
machen.  Die  Anzahl  der  Chornummern  beträgt  nur  drei, 
sie  sind  kurz  und  leicht,  Ersteres  auch  die  Sologesänge. 
Zur  Begleitung  ist  Ciavier  verlangt,  es  sind  aber  in  der 
Ciavierpartie  Instrumente  versteckt.  Man  könnte  darauf 
wetten,  dass  der  Componist  eine  kleine  Orchesterpartitar 
zu  seinem  „  Lieder reigen«  im  Pulte  verwahrt. 

(Schluas  folpt.) 


Feuil 

Eine  welsche  Prosa-Dichtung 

zur 

„Tannhäuser"- Ouvertüre. 

Mitget  heilt  von  J.  van  Saaten  Kolff. 

Die  Inhaltsangabe  de»  April-Hefte«  der  „Revue  Wagn«S- 
rienne"  in  der  Journalschau  A.  Bit«,  machte  mich  auf  dieses 
Heft  selbst  auf»  Höchste  gespannt,  da  Hio  einen  Aufsatz  über 
Rieh.  Wagner'«  „Tannhäuseru-Ouverturo  aas  der  Feder  des  Pa- 
riser Romandichten»  Huysmans  verzeichnete.  Wie  es  in  ähn- 
lichen Fällen  aber  leider  häufig  ergeht,  ward  ineine  Geduld  auf 
eine  harte  Probe  gestellt,  indem  ich  durch  eine  fatale  Verla- 
gerung volle  vier  Wochen  auszuharren  gezwungen  war,  bevor 


1  e  t  o  n. 

da«  ersehnte  Blatt  endlich  in  meine  Hände  kam.  Meine  hoch- 
gespannten Erwartungen  wurden  allerdings  nicht  getäuscht, 
sodass  ich  sofort  den  Kntschluss  fasste,  dem  verehrten  Rcdac- 
tcur  eine  deutsche  Uebersetzung  des  fraglichen  Aufsatzes  für 
die  Leiser  »eines  Blattes  zu  senden. 

Vorher  einige  Worto  über  den  Verfasser. 

Huysmans  ist,  wie  das  „uy"  uud  ausserdem  seine  Vor- 
namen Joris  Carl  zur  Genüge  nudeuten,  Belgier,  jedoch,  wie 
seine  erlauchten  Landsleute,  die  berühmten  Maler  Alfred  Steven» 
und  Robert  Mols,  schon  lange  in  dem  Kunstcentrum  Paris  an- 
sässig. Er  dürfte  35  bis  40  Jahre  alt  sein  und  ist  zweifelloe 
eine  der  originellsten  Figuren  in  der  neuesten  sogen,  „natura- 
listischen" ßomanschule  Frankreichs.  Dass  er,  wie  wohl  die 
Mehrzahl  der  jüngeren  französischen  Musiker-,  Maler-  undSchrift- 
stellergeneration,  ein  glühender  Bewunderer  Meister  Richard 
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Wagner'«  ist,  wird  aus.  dem  nachstehenden  Gedicht  in  Prosa- 
form,  zumal  au»  der  .Schlusszeile  demselben,  deutlichst  erhellen. 
Eine  Charakteristik  seiner  acharf  ausgeprägten  Individualität, 
welche  eine  selbständige  Beobachtungsgabe  mit  einer  höchst 
eigenartigen  Ausdrucksweise  verbindet,  dürfte  dahin  zusammen 
zu  fassen  sein,  das«  Huysmans  als  der  eigentliche  Psychologe 
des  Pessimismus  im  heutigen  Roman  gelten  mnss;  nach  oder 
neben  Flaubert  ist  er  wohl  der  am  meisten  misanthro- 
pisch angehauchte  unter  den  Vertretern  des  litterarischen 
„Naturalismus".  Aus  Anlas«  de»  Ekels  gegen  fast  alles  Be- 
stehende, welcher  so  häufig  aus  seinen  trübselig  stimmenden 
Werken  spricht,  könnte  ihm  der  Ausspruch  des  „stets  vernei- 
nenden Geist«!»  Ober  ,,nlie«  Bestehende"  recht  passend  als  Motto 
beigelegt  werden.  Eine  Aufzahlung  seiner  sechs  Werke:  jeg- 
licher Spur  de«  Romanhaften,  der  Verwickelung,  der  Spannung 
absolut  haare,  psychologische  Romano  —  „Menschen-Studie" 
oder  —  »Analyse*  wäre  eine  weit  zutreffendere  Benennung  — 
wurde  den  Rahmen  des  strict  Notwendigen  in  dieser  kurzen 
Oriontirungsnotiz  überschreiten.  Huysmans  ist  auch  ein  scharf- 
sinniger, geistvoller  und  äusserst  radicaler  Kritiker  der  Malerei, 
uls  Mitarbeiter  des  Tageblatt»  .Le  Voltaire"  und  der  »Revue 
Imle'pendante".  Eine  Auswahl  kritischer  Studien  über  Pariser 
„Salons"  bat  er  sogar  kürzlich  in  Buchform  herausgegeben. 

Nachdem  Zola  ihn  in  früheren  Jahren,  im  „Voltaire"  und 
„Figaro",  warm  anerkennend  der  Lcserwolt  vorgestellt  hatte, 
widmeten  kürzlich  zwei  der  tüchtigsten,  berufensten  Litterar- 
historikor:  Emile  Hennequin  und  Jules  Lemaitro,  seinen  Werken 
«ingehende  kritische  Studien  in  den  beiden  jüngsten  Pariser 
Revuen. 

Ein  paar  Mal  jedoch,  wie  der  grosse  Flaubert,  der  sich 
(läufiger  in  diesem  Sinne  „emaneipirte",  hat  dieser  principielle 
Menschen-,  Welt-  und  Lebenverachter,  gleichsam  zur  kurzen  Er- 
lösung des  von  den  häuslichen  Fratzen  des  Lebens  angeekelten, 
schönheitsbedürftigen  Künstlers  und  als  zeitweilige  Reaction  gegen 
die  sonst  vorzugsweise  geschilderten  Trübseligkeiten  der  Welt, 
lyrisch-phantastische  Dichtungen  in  glänzender,  farbenblenden- 
der Pro*aform  geschrieben,  welche  trotz  des  stellenweise  zu 
Tage  tretenden,  etwa*  geschraubt  überschwänglichen  Pathos 
von  einem  ochten  und  hohen  dichterischen  Schwung  beseelt 
sind.  Kritiker  haben  Huvsman*  mit  einem  alten  Flamander 
der  Malerei  verglichen  und  ihn  den  Rubens,  den  Jordaens  der 
Romanlitteratur  genannt. 

Solcher  künstlerischen  Schönheitsjagd  dürfte  auch  wohl  die 
geistvolle,  hyper-phantastixch  gefärbte  und  von  wahrhaft  dithy- 
rambischem, Schwünge  beflügelte  Schilderung  der  „Tannhüuser"- 
Oaverture  entsprungen  «ein.  Dieser  kühne  Versuch  de»  fran- 
zösischen Dichters,  das  gewaltige  deutsche  Tonwerk  in  seiner 
eigenen  Kunstsprache  nachzubilden,  dürfte  meines  Erachtens 
als  gelungen  bezeichnet  werden.  Huysmans  schreibt  aber  über- 
haupt keinen  leicht  t'.isslichen  und  unschwer  zu  übertragenden 
Stil;  im  Gegentheil.  Manche  Wortstellung,  mancher  Ansdrnck, 
für  den  das  ausgibigste  Lexikon  der  Welt  nicht  aushelfen 
kann,  manche  originelle  Satz-  und  Redewendung  erschwert  die 
Uebersetzung  ungemein.  Das  Heikle  solcher  Aufgabe,  zumal 
für  einen  nicht-Franzosen  uud  zugleich  nicht- Deutschen,  hübe 
ich  mir  denn  auch  nicht  verhehlt.  Ich  habe  mich  bestrebt, 
möglichst  wortgetreu  zu  verfahren,  soweit  mir  dies  mit  den  An- 
forderungen der  deutschen  Sprache  irgendwie  vereinbar  schien, 
damit  den»  Ganzen  die  eigentümliche  Färbung  —  „la  saveur 
particuliere",  wie  der  Franzose  sagt  —  des  Originals  soviel  als 
thnnlich  gewahrt  bliebe. 

Zur  Sneho  also ,  zu  dem  neuesten  Programm  der  nunmehr 
vierzigjährigen  „Tannhänser"-Ouverture! 


„Vor  dem  geistigen  Auge  dämmert  eine  Landschaft  auf, 
wie  die  Natur  keine  zu  schaffen  im  Stande  wäre,  eine  l-and- 
schaft,  wo  die  Sonne  stufenweise  bis  zu  einer  wundervollen 
Verdünnung  goldgelber  Farbe  verblauet,  eine  verflüchtigte  Land- 
schaft, wo  unter  einem  krankhaft  hellen  Llimmel  die  krystallweis- 
sen  Gipfel  der  Berge  über  bläuliche  Thäler  schimmern,  oino  der 
Malerei  unzugängliche  Landschaft,  da  sie  hauptsächlich  aus 
optisch  tauschenden  Chimären,  aus  lautlosen  Schauern  und  zit- 
ternden, feuchten  Luftatomen  gewoben  ist. 

In  dieser  stimmungsvollen  Umgebung  erhebt  sich  ein  Ge- 
sang, ein  ungemein  majestätischer  Gesang,  ein  hehrer,  beruhigen- 
der Psalm,  welcher  aus  der  Seele  der  müden,  sich  schnüren  weis 
nähernden  Pilger  hervorquillt. 
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Keine  weiblichen  Herzensergieasungcn,  keine  schmeichleri- 
schen Gebete,  in  der  Absicht  gestammelt,  durch  die  verwegene 
Grimasse  moderner  Grazie  einen  vornehm  zurückhaltenden  Gott 
zu  bestricken,  erfüllen  diesen  Gesang.  Er  entwickelt  sich  viel- 
mehr mit  jener  Gewissheit  der  Begnadigung  und  jener  über- 
zeugnngsvollen  Erwartung  der  Erlösung,  welche  den  demüthi- 
gen  und  einbildungskräftigen  Seelen  im  Mittelalter  innewohnten. 
Inbrünstig  anbetend  und  stolz  zugleich,  männlich  und  bieder, 
legt  er  Zeugnis»  ab  von  der  entsetzlichen  Geistesabspannung  des 
in  die  Tiefen  seine«  Gewissens  herabgestiegenen  Sünders,  von 
dem  unveränderlichen  Ekel  des  geistigen  Lebens,  welcher  sich 
den  Ungerechtigkeiten  und  der  aufgehäuften  Schuld  in  der  - 
Welt  gegenübergestellt  sieht,  und  bestätigt  zugleich,  nach  einem 
Glaubensschrei  nach  Erlösung,  die  übermenschliche  Seligkeit 
eines  neuen  Daseins,  den  unaussprechlichen  Jubel  eines  ver- 
jüngten, wie  der  Tsabor-fiipfel  durch  die  himmlischen  Licht- 
strahlen des  mystischen  höchsten  Wesens  erleuchteten  Herzens, 

L>ann  ertönt  dieser  Gesang  immer  schwächer  und  schwä- 
cher, er  verwischt  sich  allmähhg.  Die  Pilger  ziehen  davon.  Das 
Firmament  verdüstert  sich,  die  helle  Strohfarbe  de«  scheidenden 
Tages  mildert  sich,  und  bald  überfluthet  im  Orchester  ein  ge- 
heimnisevoller  Dämmerungsschimmer  das  fabelhafte  und  doch 
glaubwürdige,  fast  reelle  Landschaftsbild:  eine  Abschwächung 
der  Farbentöne,  ein  Staubwölkchen,  ein  Töneglimmer,  die  mit 
dem  letzten  Echo  des  in  weiter  Ferne  verhallenden  Psalmes 
zugleich  ersterben  .  .  .  und  die  Nacht  sinkt  hernieder  auf  diese 
körperlose,  durch  das  Genie  eines  Menschen  ins  Dasein  gerufene 
Landschaft,  welche  sich  jetzt  in  unruhiger  Erwartung  sammelt. 

Da  schwebt  ein  WölkcBen  empor,  von  den  krankhaften 
Farben  der  seltensten  Flora:  verhauchender  Veilchen,  welken- 
der, ersterbender  Rosen,  todcssücbtig  blasser  Schneeblumen 
regenbogenartig  gefärbt.  Es  entfaltet  sich  und  zerstreut  dann 
den  Schaum  seiner  Flocken ,  deren  Schattirungen  sich ,  indem 
sie  aufsteigen,  allmählich  dunkel  färben  una  zugleich  unbe- 
kannte, fremdartige  Düfte  ausströmen,  die  ans  dem  mfiffig 
biblischen  Geruch  der  Myrrhe  und  den  wollüstigen  Woblge- 
rüchen  moderner  Essenzen  zusammengestellt  scheinen. 

Plötzlich  erschallt  inmitten  dieser  flüssigen,  phantastischen 
musikalischen  Landscbaftsumgebung  das  Orchester,  indem  es 
mit  wenigen  erschöpfenden  Zügen  in  einer  kühn  gezeichneten, 
heraldischen  Melodie  den  nabenden  Ritter  Tannh&user  vom 
Kopf  bis  zu  den  Füssen  malt  Da  strahlt  die  Finsternis» 
einen  Schimmer  aus,  die  schnörkelartigen  Windungen  der 
Wolkengestalten  nehmen  verkünstelte  Formen  weiblicher  Hüfte 
an  uud  zucken,  wie  mit  elastisch  anschwellenden  Hälsen;  die 
blauen  Wolkenlawinen  am  Himmel  bevölkern  sich  mit  üppigen, 
nackten  Frauen;  Schreie  zügelloser  Wollust,  gellende  Rufe  un- 
gebändigter  Lüsternheit  sprühen  wie  Funken  aus  dem  Orchester 
hervor  ....  und  hoch  über  dem  wellenähnlich  auf-  und  abwo- 
genden Spalier  der  wollustberauschten,  besinnungslosen  Nym- 
phen erhebt  sich  Venus! 

Doch  nicht  mehr  ist«  die  antike  Venus,  die  Aphrodite  des 
Alterthums,  deren  makellose  Formen  Während  der  jahrhunderte- 
langen Lüsternheit  des  Heidenthums  Götter  und  Menschen 
lechzen  machten,  sondern  eine  tiefer  aufgefasste  und  fürchter- 
lichere Venus,  eine  christliche  Venus,  wenn  die  Sünde  dieser 
widernatürlichen  Wortzusammenstellung  erlaubt  ist!  Es  ist 
in  Wahrheit  nicht  mehr  die  blosse  unverwesliche  Schönheit, 
welche  den  irdischen  Freuden  vorsteht,  den  künstlerischen  und 
lüsternen  Reizungen  obwaltet,  wie  die  plastische  Sinnlichkeit 
Griechenlands  sie  anf faxte;  es  ist  vielmehr  die  Verkörperung 
des  bösen  Princips,  das  Symbol  der  allmächtigen  Wollust,  das 
Bild  der  unwiderstehlichen,  wundervollen  Satanin  —  „Ur- 
Teufelin,  Htillenroso"  —  welche,  unaufhaltsam  auf  die  Bente 
christlicher  Seelen  lauernd,  ihre  zugleich  lieblichen  und  unheil- 
vollen Waffen  richtet 

Diese  Venus,  wie  sie  Wagner  geschaffen  hat,  Sinnbild  der 
materiellen  Beschaffenheit  de«  Wesens,  Allegorie  des  Guten  im 
Kampfe  mit  dem  Bösen,  Symbol  unserer  inneren  Hölle  im  Ge- 
gensätze zu  unserem  inneren  Himmel,  führt  uns  mit  einem 
Sprunge  durch  die  Jahrhunderte  hin  zu  der  unergründlichen 
Orösse  eines  symbolischen  Gedichtes  des  Prudentius*)  zurück, 
welches  einen  Tannhäuser  darstellt,  der  nach  mehreren,  der 
Wollust  gewidmeten  Jahren  sich  den  Armen  der  siegreichen 
Tcufelin  entreisst,  um  «ich  in  reuevoller  Anbetung  an  den  un- 

*)  Aurclius  Clement  Prudentius,  einer  der  früheren  christlichen 
religiösen  Dichter  und  Bccbtsgelehrten,  lebte  von  348  bis  413  in  Spa- 
nien (geboren  za  Saragossa). 
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befleckten  Busen  der  Heiligen  Jungfrau  zu  flüchten.  Es  ist,  als 
wäre  die  Venus  des  Tondichtern  die  Nachkommt:,  jener  GOttin 
der  Wollust  de«  alten  Dichters,  jener  «chneeweissen,  dnftathmen- 
den  Luxuria,  welche  ihre  Opfer  durch  die  tödtliche  Berüh- 
rung entnervender  Blumen  vernichtet;  es  igt,  ala  «ei  die 
Wagner'ache  Venus  ebenso  zauberisch  anziehend  und  gewin- 
nend, wie  die  gefährlichste  unter  den  Gottheiten  des  Pruden- 
tiua,  diejenige,  deren  Namen  dieser  fromme  Dichter  nur  bebend 
niederzuschreiben  wagt:  die  8odomita  Libido. 

Doch  obwohl  sie  uns  in  ihrer  Conception  die  allegorischen 
Wesenheiten  de*  Mittelalters  ins  Gedächtnis«  zurückruft,  bringt 
sio  noch  obendrein  ein  moderne«  Gewürze  mit  sich  und  unter- 
mischt jene  Masse  wilder  Lüsternheit  mit  einer  raffinirteren 
Geistesiirömung.  Sie  fügt  in  gewissem  Sinne  dem  naiven, 
skizzenhaften  Entwurf  der  uralten  Zeiten  neue,  erbitterte  Em- 
pfindungen hinzu  und  sichert  durch  diese  Exaltation  einer  ner- 
vösen Heftigkeit  den  Untergang  des  Helden  erat  rocht. 

Und  die  Seele  Tannhäuser's  beugt  sich,  sein  Körper  unter- 
liegt. Von  unaussprechlichen  Visionen,  von  glühenden  Ausströ- 
mungen der  Sinnlichkeit  überfluthet,  sinkt  er  den  ihn  um- 
«chlieesenden,  wolluetbefleckten  Nymphen-Wolken  halb  wahn- 
sinnig in  die  Arme;  «eine  individuelle  Melodie  verwischt  «ich 
im  Orchester,  erstickt,  begraben  unter  dem  triumphirenden 
Hymnus  des  Bösen.  Dann  beruhigt  sich  allmählich  der  teuf- 
lische, heulende  Stnrm  der  Fleischeslust,  dann  verblassen  die 
schwefligen  Blitze  und  die  phosphorischen  Strahlen,  welche  im 
Orchester  tobten  und  glitzerten.  Die  unvergleichlich  glanzvolle 
Pracht  der  mächtigen  Blechbläser^  welche  sich  wie  eine  Ueber- 
tragung  ins  Musikalische  der  blendenden  Purpurfarben  und  des 
verschwenderischen,  prachtvollen  Goldglanzes  eine«  Delucroix'- 
«cben  Gemäldes*)  ausnehmen,  verblasst  ....  und  ein  ent- 


♦)  Eugen«  Delacroix,  der  gross« 
30er  und  40er 


Maler,  der  in  den 
in  der 


i  Growtbaten  Victor  Hugo'«  und  Hector  zUtum'  in  der  Lit-  messlich  grossartigen 
und  der  Musik.  |  «elbgt" 


zückend  zarte«  Murmeln,  ein  leises,  fast  nur  geahntes  Rascheln 
wunderbar  blauer  und  ätherisch  rosiger  Töne  erzittert  im  nächt- 
lichen, schon  langsam  zu  erhellen  anfangenden  Firmament. 

Dann  dämmert  der  Morgen.  Wie  zaghaft  färbt  sich  der 
Himmel  milebweiss,  ah  wäre  er  mit  weissen  Uarfentönen  ge- 
malt. Er  wird  allmählich  von  noch  zögernden,  unbestimmten 
Farben  erhellt,  welche  «ich  immer  deutlicher  ausprägen  und 
schliesslich  in  niederschmetternder  Pracht,  in  den  Pauken  und 
Blechinstrumenten,  zum  wundervollen  „Halleluja"  erglänzen. 
Uie  Sonne  geht  auf,  breitet  sich  in  Feuergarben  aus,  durch- 
bricht die  am  Horixont  lagernden  Wolkenschichten,  welche  sich 
erweitem  und  emporsteigen,  wie  aus  dem  tiefen  Grunde  eines 
Sees,  dessen  Moorfarbe  in  den  Strahlen,  welche  er  auffüugt, 
erglänzt.  In  der  Ferne  schwebt  der  fürbittende  Gesaug  heran, 
der  Glück  verkündende,  fromme  Psalm  der  Pilger,  welcher  die 
letzten  Wunden  der  durch  den  teuflischen  Kampf  erschöpften 
Seele  reinigt  und  heilt. 

Jetzt  umschlingen  sich  die  Muteric  und  der  Geist  in  einer 
LichtapotheoBC,  in  dem  Glorienscheine  der  Erlösung.  Da«  Böse 
und  das  Gute  verbinden  «ich,  die  Wollust  und  die  Reinheit 
verschlingen  sich  mit  den  beiden  sich  schlängelnden  musikali- 
schen Motiven,  indem  die  wie  eine  blendende  und  zugleich 
schmerzhafte  Liebkosung  nervenaul'reibenden,  raschen  Küsse  der 
Geigen  sich  mit  der  vermittelnden  Melodie  jenes  ruhigerhabenen 
Psalms  vermischen,  der  jetzt  wie  der  Daukgesang  der  in  An- 
betung versunkenen  Seele  erscheint  und  die  schhesaliche  Ver- 
senkung, die  unerschütterliche  Dauerhaftigkeit  in  dem  Busen 
eines  Gottes  feiert. 

Und  zitternd,  entzückt  verlässt  man  den  prosaischen  Con- 
certsaal,  wo  sich  das  Wunder  dieser  vergeistigten  Musik  voll- 
zogen hat,  indem  man  andachtsvoll  die  unauslöschliche  Erinne- 
rung an  jene  bewunderungswürdige  >Taunhäuser< -Ouvertüre  in 
mitnimmt,  an  jene  wunderbare,  zugleich  vorberei- 
ufammenfassende  Inhaltsübersicht  der  drei  uner- 
babylonischen    Aufzüge   de«  Drama« 


Tagesgeschichte. 


Musikbrief. 


Die  22.  Tonkunst ler-Versa mm  hing  des  Allgemeinen 
deutschen  Musikverein«. 

Die  diesjährige  Tonkünstler- Versammlung  war  nach  Carls- 
ruhe,  der  reizenden  süddeutschen  Residenzstadt,  einberufen  wor- 
den. Sicher  verschuldete  nur  die  grosse  Entfernung  von  dem 
Norden,  das«  weniger  Musiker,  als  sonst,  dem  Rufe  des  Directo- 
riums  gefolgt  waren.  Desto  lebhafter  betheiligte  sich  das  kunst- 
sinnige Publicum  der  badischen  Hauptstadt,  Allen  voran  die 
grossherzogliche  Familie,  an  den  Aufführungen  und  keineswegs 
zum  Schaden  der  Sache:  noch  nie  haben  wir  bei  den  von  uns 
besuchten  Tonkflnstler-Versammlungen  eine  so  feine  und  lie- 
benswürdige Zuhörerschaft  kennen  gelernt.  Der  Altmeister  und 
Ehrenpräsident  des  Allgemeinen  deutschen  Musikvereina,  Franz 
LiBzt,  hatte  sich  «chon  Dienstag  den  26.  Mai  zur  Hauptprobe 
des  Requiems  von  Berlioz  eingefunden,  von  einem  Empfangs* 
comite  mit  Jubel  begriisst,  von  den  anwesenden  Damen  mit 
Blumen  überschüttet  Hr.  Prof.  Dr.  Riedel  uud  die  anderen  Herren 
de«  Directoriums  hatten,  um  die  geschäftlichen  Vorbereitungen 
zu  leiten,  Carlsruhe  noch  früher  aufgesucht.  Nachdem  im  Laufe 
des  27.  Mai  die  meisten  angemeldeten  Festbesucher  eingetroffen 
waren,  wurde  Abends  6  Uhr  die  Versammlung  dnreh  eine  un- 
verkürzte Aufführung  der  „Walküre"  im  gTossherzoglichen  Hof- 
theater in  Anwesenheit  der  grossherzoglicben  Familie  eröffnet. 
Nach  jeder  Beziehung  war  diese  Aurführung  eine  „Festvor- 
stellung-, denn  nur  selten  mag  da«  geniale  Meisterwerk  eine 
in  allen  Theilen  so  abgerundet«,  vollendete  Darstellungerfahren 
haben.  Für  uns  Leipziger  war  die  Vorstellung  ein  um  so  sel- 
tenerer und  schönerer  Genuss,  al«  wir  bei  der  Saumsoligkeit  der 
icfzigen  Leipziger  Theaterdirection  wahrscheinlich  noch  lange 


auf  jeden  einzelnen  Theil  und  noch  viel  länger  auf  die  ganze 
Tetralogie  verzichten  müssen.  Carlsruhe  besitzt  für  die  Auf- 
führung Wagner'scher  Wurke  Kräfte  an  seinem  Hoftheater,  um 
die  es  von  den  meisten,  auch  den  berühmten  Musikstudien  be- 
neidet werden  darf.  Zunächst  darf  es  sich  rühmen,  einen  über- 
aus kunstsinnigen  Intendanten,  H  rn.  zu  Put  Ii  tz,  Excellenz  etc., 
zu  besitzen,  der  ganz  im  Sinne  seines  für  die  Kunst  begeister- 
ten Fürsten,  Sr.  königl.  Hoheit  des  Grossherzogs  Friedrich  von 
Baden,  handelt.  Einen  besseren  Capellnieistor  als  Hrn.  F.  M  ottl 
kann  sich  die  badischu  Hauptstadt  auch  nicht  wünschen.  Dieser 
hochbegabte  Musiker  ist  sicher  einer  der  intelligentesten  und 
befähigtsten  Dirigenten  der  Jetztzeit.  Eine  Reihe  bedeutender 
junger  Talente  hat  die  intelligente  Intendantur  an  sich  gefes- 
selt und  war  dabei  so  umsichtig,  das«  sie  im  Stande  ist,  auch 
die  kleinsten  Partien  in  würdiger  Weise  besetzen  zu  können. 
Ehre  solchen  schönen  Bestrebungen!  Besondere«  Lob  verdient 
auch  die  Kegie.  Da«  «cenisclie  Arrangement  ist  so  lebenswahr, 
Alles  greift  so  schön  ineinander,  das«  die  Aufführung  der  „Wal- 
küre* nach  dieser  Seite  hin  geradezu  vollendet  genannt  werden 
muss,  einzelne  Scenen,  z.  B.  die  Scene  am  Walkürenfel»,  haben 
wir  —  die  Aufführung  in  Bayreuth  1876  ausgenommen  —  noch 
nie  so  schön  ausgeführt  gesehen.  Alle  Darsteller  gaben  ihr 
Bestes— die  Damen  Muilhac  (Brünnhilde),  Belce  (Sieglinde) 
und  Koppln  iiier  (Kricka)  und  die  HH.  Oberländer  (Sieg- 
mund),  Speigier  (Günding)  und  Plank  (Wotan)  verdienen  das 
PrISdicat  „vorzüglich".  Die  ausgezeichneten  acht  Walkitren  sollen 
nicht  vergessen  sein,  die  kleine  Schwankung  im  Ensemble  ist 
kaum  des  Erwähnens  wurth.  Befremdend  wirkt  auf  uns  Nord- 
deutsche Zweierlei,  die  diabetischen  Eigentümlichkeiten  der 
Sänger  und  das  Tremoliren,  daB  namentlich  von  den  Damen 
Belce  uud  Meilbac  zärtlich  gepflegt  xu  werden  scheiut.  Dadurch 
wurde  der  Genuss  einigermaßen  getrübt.  Aus  der  ganzen  Auf- 
führung ergibt  «ich  eine  tröstliche  Wahrheit:  Da,  wo  die  rechte 
Begeisterung,  die  echte  Liebe  znr  Kunst  vorhuuden  ist,  kann 
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auch  in  kleineren  Verhältnissen  so  Vollkommenes  in  der  d ra- 
ren de  daran^haben  würde, 
folgt) 


Leipzig.  Hauptprüfongen  am  k.  Conservatorium  derMuaik. 
(Fortsetzung.)  AI«  Solisten  auf  anderen  Inatrumenten  traten  auf 
die  Violinisten  HH.  Bichard  Polt  mann  au«  Langenbielau  in 
Schlesien  (1.  Satz  dea  Ddur-Concertes  von  Paganini)  und  Max 
Cornelius  aus  Rotenburg  a.  F.  (1.  Satz  den  Concertes  von 
Mendelssohn),  die  Violoncellisten  HH.  Max  Riesling  aus  Poh- 
litz bei  Greiz  (Amoll  Concert  von  Volkmann),  Arthur  Metz- 
dorff aus  Leipzig  (Emoll-Concertstück  von  Servais)  und  Otto 
Uutac  benreut  her  aus  Königsee  in  ThQringen  (2.  und  3.  Satz 
des  Hmoll- Concertes  von  Goltermann),  der  Oboist  Hr.  Frans 
Kind  aus  Gohlis  (Fmoll-Conccrtatück  von  Rietz)  nnd  der  Cor- 
net  a  pistons- Blaser  Hr.  Guido  Herrmann  aus  Reudnitz  (Phan- 
tasie von  Fuchs).  Die  beiden  Violineleven  leisteten  recht  An- 
ständiges. Hr.  Poltmann  geigte  seinen  Paganini  mit  virtuoser 
Verve  und  flüssigem  Ton,  doch  ohne  die  nSthige  Sauberkeit  im 
Detail.  Letztere  war  vornehmlich  erkennbar  in  dem  Vortrag 
des  Hrn.  Cornelius  dagegen  lies«  dieser  Schüler  noch  stark  eine 
freiere  künstlerische  Bewegung  vermissen,  es  klang  Alles  noch 
sehr  »chulmassig.  Sehr  erfreulich  waren  die  Darbietungen  der 
drei  Violoncellschüler.  Die  HH.  Riesling  und  Metzdorff  zeigton 
gegen  das  Vorjahr  ganz  entschiedene  Fortschritte  in  der  Tech- 
oik  und  erfreuliebe  Weiterentwickelung  ihrer  intellectuellen 
Fähigkeiten.  Ihnen  ebenbürtig,  in  der  Geschmeidigkeit  des  Vor- 
trag« vielleicht  noch  überlegen,  war  Hr.  Hutscbenreuther.  Gleich 


tiiioftigcs  lässt  sich  von  den  beiden  Blasern  sagen.  Hrn.  Kind's 
Oboebebandlung  hat  sich  seit  Jahresfrist  nach  Tonbildung  and 
Vortrag  noch  wesentlich  verfeinert,  während  Hr.  Herrmann  als 
wirklicher  Debütant  mit  seiner  sicheren  und  frischen  Leistung 
gendexu  überraschte.  —  Sehr  ausgibige  Vertretung  fand  der 
Sologesang,  und  zwar  durch  die  Frls.  Emmy  Görlich  aus 
Alkersleben  (Recitativ  und  Arie  „Leise,  leise*  von  Weber), 
Anna  Mersdorf  aus  Oldenburg  („Die  Mainacht"  und  „Von 
ewiger  Liebe"  von  Brahms),  Anna  Müller  aus  Kaiisch  (Ctiva- 
tine  „Di  piacer  mi  balza  il  cor"  von  Rossini),  Natalie  Böcko  w 
so*  Bergen  auf  Rügen  („Morgenständchen*  von  Ad.  Jensen  und 
„Lockung*  von  Dessauer),  Clara  Frischer  aus  Leipzig  (Arie 
„Hellstrahlender  Tag"  von  Bruch),  Minna  Dobenzigaus  Leip- 
zig („Der  Asra"  von  Rubinstein  und  „Du  Ring  an  meinem  Fin- 
ger" von  Schumann),  Alma  Kühn  aus  Leipzig  („Der  Neugie- 
rige" und  „Haideroslein"  von  Schubert  und  „Im  Herbst*  von 
Franz),  Frida  W  olfrum  aus  Leipzig  (Recitativ  und  Arie  „Klagt 
doch  die  Taube"  von  Handel)  und  Alma  Haufe  aus  Leipzig 
(Recitativ  und  Arie  „üeber  Alles  bleibst  du  theuer"  von 


zart)  und  die  HH.  Hermann  Schneider  aus  Leipzig  (Arie 
„Warum  entbrennen  die  Heiden*   von  Handel)  und  Gustav 
Krausse  aus  Leipzig  („Archibald  Douglas*  von  Löwe).  Von  den 
,d  d.e  Frls.  Görlich  und  Merzdorf  bereit«  sooft  in 


Blatte  rühmend  erwähnt  worden,  dass  wir  uns  einfach 
auf  früher  Gesagtes  beziehen  können.  Die  Frls.  Frischer,  Haufe 
und  Böckow  waren  ebenfalls  keine  neuen  Bekanntschaften,  sie 
traten  bereits  in  den  vorjahrigen  Prüfungen  auf.  Die  sympa- 
thischste unter  ihnen  war  uns  auch  heuer  wieder  Frl.  Haufe, 
deren  klarer,  wenn  auch  nicht  besonders  kräftiger  Sopran  und 
sinniger  Vortrag  überall  Gefallen  erregen  müssen.  Mit  dieser  Be- 
merkung soll  aber  nicht  gesagt  sein,  das*  in  den  Darbietungen 
der  Frls.  Frischer  nnd  Böckow  keine  Fortschritte  gegen  das 
Vorjahr  bemerklich  geworden  seien,  bei  der  Enteren  waren 
dieselben  sogar  auffällig.  Ein  freundliches  Gesangstalent  be- 
kundete Frl.  Kühn,  ihre  Liedervorträge  empfahlen  sich  durch 
modulationsfahigee  Organ  nnd  lebendigen  Ausdruck.  Die  bei- 
den Sänger,  von  welchen  Hr.  Schneider  schon  mehrfach  ausser- 
halb des  Conservatoriums  seine  musikalische  Verwendung  do- 
cumentirt  bat,  fanden  mit  ihren  Sololeistungen  vielen  Beifall. 
Hr.  Schnoider  schien,  nach  der  nicht  immer  mühelosen  Bildung 
der  höheren  Töne  zu  schliessen,  leider  stimmlich  nicht  befun- 
den diaponirt  zu  sein,  das  Gegentheil  von  Hrn.  Krausse,  der  die 
Löwe'scne  Ballade  mit  ebensoviel  Leben,  als  willig  gehorchen- 
dem Organ  executirte.  An  diese  Gesangsleistungen  dürfen  wir 
wohl  auch  noch  den  Vortrag  des  Händefrchen  Duetts  „Der  Herr 


ist  der  starke  Held*,  sehr  ansprechend  von  den  HH.  Clemona 
8chmidt  aus  Leipzig  und  Schneider  aasgeführt,  an' 

folgt) 


Altona,  1.  Mai.  Wir  haben  nicht  viele,  aber  doch  recht 
gute  Musik  im  vergangenen  Winter  zu  hören  bekommen.  Die 
Singakademie  unter  JonnBöie  hatte  ihre  gewohnten  drei  Auf- 
führungen, wovon  die  ente  Sch-;  „Paradies  und  Periu 
und  die  zweite  Händel's  „Judas  Maccabäus"  brachte,  und  zwar 
in  wohlgelungener  Wiedergabe.  Das  dritte  Concert  hatte  „Der 
Rose  Pilgerfahrt*  von  Schumann ,  zwei  Gesänge  für  Chor  mit 
Begleitung  von  zwei  Hörnern  und  Harfe  von  L.  Bödecker  und 
Violinvorträge  des  talentirten  Willy  Bnrmeister,  der  die  auf 
ihn  gestellten  grossen  Erwartungen  mit  der  Zeit  zu  erfüllen 
scheint,  zum  Programm.  Die  drei  Aufführungen  hatten  eine 
grosse,  den  befriedigenden  Verlauf  derselben  nach  Gebühr  an- 
erkennende Zuhörerschaft. 

Der  tüchtige  Organist  und  Chordirigent  Hr.  Bünz  gab  zwei 
Concerte,  ein  geistliches  in  der  Kirche  und  ein  weltliches  im 
Saal.  Der  erste  Abend  hatte  Vieles  zu  bieten,  das  man  wohl 
leiden  konnte:  die  Orgel  vortrage  des  Veranstalten  (Fugen  von 
den  Altmeistern  Krebs  und  Bach),  den  Gesang  der  vortrefflichen 
Altistin  Frau  Bünz  (Stücke  von  Martini,  Beethoven  und  Schu- 
bert), das  Violoncellspiel  des  Hrn.  (low»  (Larghetto  von  Hän- 
del und  Sarabande  von  Veracini)  und  MAnnerchöre  von  Hasler, 
Lasso,  Palestrina  und  Schneider,  welche  der  Verein  des  Hrn. 
Bünz  recht  wacker  zum  Besten  gab.  In  dem  erwähnten  welt- 
lichen Concert  trat  der  von  Hrn.  Bünz  geleitete  Frauenchor  in 
Thätigkeit  mit  Schubert'schen  und  Brahms'scben  Werken,  und 
wiederum  sang  Frau  Bünz,  dieses  Mal  zwei  stimmungsvolle  und 
eigenthümlich  colorirte  Gesänge  mit  Bratschen-  und  Clavier- 
begleitung  Op.  91  von  Brahms  und  Lieder  von  Franz,  Grädener 
und  Schmidt  Zwischen  diesen  vocalen  Nummern  spielte  der 
auch  als  Componist  sehr  begabte  Hr.  Genss  mit  grosser  Tech- 
nik und  musikalischer  Einsicht  die  Clavienonate  Op.  67  von 
Beethoven  und  Kleineres  von  Field  und  Weber-Tausig  und 
geigte  Hr.  Mohrbutter  mit  technischer  Vollendung,  gesang- 
und  gemüthvollem  Ton  die  „Gesangsscene"  von  Spohr  und  eine 
Romanze  von  L.  Bödecker.  Hr.  Büns  steht  auen  noch  einer 
Musikgesellschaft  in  dem  Hamburg- Altonaer  Vorort  Eimsbüttel 
als  Dirigent  vor,  von  deren  Aufführungen  wir  vielleicht  näch- 
stens einmal  reden.  Das  darf  geschehen,  weil  man  in  der  Eima- 
büttler  Musikgesellschiift  Gutes  und  manchmal  sogar  Ungewöhn- 
liches und  Neues  zu  hören  bekommt 

Hr.  George  Sch ubart,  der  als  solid  und  gewissenhaft  an- 
gesehene Altonaer  Clavienpieler,  arrangirte  unter  Beihilfe  der 
Streichinstrumentisten  HH.  Marwege,  Petersen  und  Kliett 
zwei  Kammermusikubende,  an  welchen  man  das  schöne  Bmoll- 
Trio  von  Volkmann,  das  in  Gmoll  von  Rubinstein,  das  Beet- 
hoven'sche  Op.  70,  die  Adur-Claviersonate  Op.  101  von  Beet- 
hoven und  kleinere  Sachen  von  Bach,  Hnydn  und  Mozart  em- 
pfing, üeber  diese  Tonwerke  bedarf  cb  natürlich  keiner  Aue- 
einandenetzung  mehr,  aber  ein  paar  Worte  wenden  wir  an  ein 
anderes  Stück,  das  ausserdem  noch  auf  einem  der  beiden  Pro- 
gramme zu  finden  war.  Unsere  Bemerkung  bezieht  sich  auf 
eine  Trio-Sonate  in  Fdur  für  zwei  Violinen,  Violoncell  mit 
durch  Ziffern  angedeuteter  Generalbassbeg^leitung  für  Cembalo, 
die  Händel  im  Jahre  1736  mit  sechs  ähnlichen  Werken  schrieb 
nnd  das  Jahr  darauf  in  London  im  Stich  encheinon  licsa. 
Diese  Trio-Sonate  nnd  auch  die  anderen  dazu  gehörigen  sechs 
Nummern  hat  Emil  Krause  mit  grosser  musikalischer  Tüchtig- 
keit und  Sachkenntnis  bearbeitet,  indem  er  die  Clavientimme 
harmonisch  und  contrapunetisch  ausfüllte,  sieden  heutigen  An- 
forderungen gemäss  herrichtete,  damit  den  schönen,  interessan- 
ten, für  Bpieler  und  Hörer  gleich  dankbaren  Piecen  zu  einem 
neuen  Dasein  verhalf  und  aen  Verehrern  der  Kammermusik 
älterer  Zeit  werthvolles  Material  an  die  Hand  gab.  Erschienen 
sind  die  Händel-Krause'schen  Trios  in  der  Verlagshandlung  von 
G.  W.  Niemeyer  in  Hamburg. 

Von  sonstigen  Co  Beerten  sind  erwähnenswerth  das  der  jun- 
gen und  namentlich  technisch  fleissigen  Pianistin  Frl.  Sott- 
mann und  das  der  Sängerin  Frl.  Denker,  die  bei  Jul.Spengel 
in  die  Schule  geht  und  die  unter  andauernden  Studien  wohl 
einmal  Etwas  lernen  kann.  — «— r. 


Zetta,  IL  Mai.  Wenn  dem  Worte  „Was  lange  währt,  wird 
gut»  eine  praktische  Bedeutung  innewohnt,  so  hat  es  sich  im 
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Bezug  auf  (Im  Oratorium  des  Concertvereine  bewahrt.  Der 
langst  erwartete,  ursprünglich  für  das  Handel-Pest  geplante 
.Messias*  ist  nach  Ueberwindung  mannichfachcr  Hindernisse 
gestern  endlich  erschienen,  und  Hr.  («ehrer  Körbel  hat  sich  ah 
Cbordirigeot  aufs  Glücklichste  die  . Sporen  verdient"!  Der  nicht 
allzu  zahlreiche,  aber  wohlklingende  Chor  bestand  in  der  Haupt- 
sache aus  den  ehemaligen  Nelie'scben  Sängern,  das  Orchester 
stellte  die  Stadtcapelle,  deren  Dircctor  Hr.  Pritsch  mit  bestem 
Erfolge  dem  Streichquartett  vorstand.  Etwas  dflnn  klang  nnr 
die  Ouvertüre,  woran  theilweiae  die  ungünstige  Postirung  der 
Instrnmentalisten  Schuld  tragen  mochte.  Im  Uebrigen  bewahrte 
das  Orchester  sein  wohlerwoibeDes  Renommee,  die  Begleitmusik 
worde  mit  grosser  Feinheit  ausgeführt  und  hielt  sich  allerwegen 
auf  künstlerischer  Hohe.  Dem  Chor  wäre  vielleicht  etwas  Zu- 
wachs  im  Sopran  zu  wünschen  gewesen;  der  Tenor,  eine  unge- 
wohnte Erscheinung,  hatte  dank  der  Mitwirkung  sehr  stimm- 
begabter Kräfte  Füllo  und  Glans,  Oer  neue  Dirigent,  welcher 
den  „Messias*  mit  genauem  Verständnis*,  durchaus  von  allem 
Schlendrian  emancipirt,  nach  gewissenhaften  und  reichlichen 
Proben  so  zielgewiss  und  planvoll  ezecutirt  hat,  darf  mit  seinem 
Erfolge  wohl  zufrieden  sein.  Soll  ein  Wunsch  offen  bleiben,  so 
wäre  es  der,  das»  er  künftig  nicht  nach  den  einzelnen  Num- 
mern eines  zusammenhangend  gedachten  Werkes  einen,  wenn 
auch  noch  so  kurzen  Aufenthalt  macht,  sondern  scharf  weiter 
dirigirt.  Wenn  nach  dem  Kecitativ  „Sie  lobten  Oott  und  spra- 
chen" der  Chor  nicht  aterupo  sein  „Ehre  sei  Oott  in  der  Hohe* 
bringt,  sondern  einige  Secunden  schweigt,  so  kann  das  sogar 
dem  Ernste  der  Situation  gefährlich  werden.  Eine  vortreffliche 
Wahl  hatte  der  Concertveiein  hinsichtlich  der  Solisten  getroffen. 
Der  frisch  zugreifende  Sopran  der  Frau  Böhme-Köhler  aus 
Leipzig,  die  den  Löwenantheil  der  Einzeigesange  innehatte,  be- 
herrschte die  Partie  und  den  gut  akustischen  Raum  vollstän- 
dig, dasselbe  ist  von  der  mit  umfangreicher  wohlbeglichener 
Stimme  ausgestatteten  Altistin  Frl.  Jösting  aus  Halberstadt  zu 
sagen,  welche  in  Zeitz  zum  ersten  Male  aultrat  Beide  San- 
gerinnen werden  jedem  Kircbenconcert  znr  Zierde  Bereichen. 
Wabrbalt  überrascht  hut  die  ruhige  noble  Beherrschung  des 
Oratorienstil«,  die  von  allen  dramatischen  Spitzen  weitab  lie- 
gende und  doch  so  eindringlich  wirkende  Oesangskunst  des 
Tenoristen  Hrn.  Trautermann  aus  Leipzig,  der  gleichfalls 
zum  einten  Mule  hier  sang.  Die  vornehme  Kebling'scbe  Schule 
legt  mit  diesem  Zögling  viel  Ehre  ein,  er  wird  in  nicht  ferner 
Zeit  der  kleinen  Zahl  uer  gesuchten  Oratorientenöre  als  wür- 
diger Genosse  angehören.  Nicht  ohne  einige  Befangenheit,  die 
unter  solchen  Umstanden  beim  ersten  [>ebut  eines  Dilettanten 
vorauszusehen  ist,  vertrat  Hr.  Rector  Krebs  von  hier  sein  wohl- 
studirtes  Dasssolo  musikalisch  sicher  und  participirto  ebenso 
tüchtig  im  Soloquartett  Die  langen  Coloraturen  der  Arien 
durch  eine  Wiederholung  der  Textworte  „entbrennen",  ,ge- 
sulbten"  u.  s.  w.  an  den  Atbuiungsstellen  natürlicher  und  leich- 
ter ausführbar  zu  machen,  halten  wir  durchaus  für  kein  Ver- 
brechen gegen  den  Geist  der  Composition,  da  die  Atbmungs- 
kui  st  der  Parinelli  n.  A.  im  Allgemeinen  unserem  Zeitalter  ab- 
handen gekommen  ist,  die  Fiontur  ihre  Bedeutung  als  Selbst- 
zweck verloren  und  gerade  deswegen  um  so  flüssiger,  graziöser 
ihr  Schmuckwerk  einzufügen  bat.  Die  gedämpften  Streich- 
instrumente gaben  der  von  Sopran  und  Tenor  alternirend  ge- 
sungenen Arie  „Er  weidet  seine  Heerde"  einen  wunderbar  duf- 
tigen Hintergrund,  sie  bildete  den  Höbepunct  der  Soli.  Der 
Si  blu-spassuB  des  Soprans  .Ruh  für  euer  Hera"  laset  sich  nach 
.1er  Weichheit  und  Innigkeit  noch  ein  wenig  mehr  aus- 
füllen. Irgendeine  Chorleistung  über  eine  andere  zu  stellen, 
kein  Anlasa  vorhanden,  es  ging  Alles  .wie  am  Schnürchen*. 


Belfast.  Aufführungen  der  Belfast  Pbilharm.  Society  (Bey- 
scblan):  3.  Conc.  Kragmente  ».  .Israel"  n.  „Salomen*  v.  Handel. 
(Soliste  n:  Krauen  Vullena  u.  Pater  u.  HH.  Uollins  u.  Foliefe.) 
Am  23.  Febr.  Extra eonc.  (Uftndel-Feier)  m.  Fragmenten  a.  dem 
„Messiaa",  „Samson",  „Joaua",  . Theodora*,  „Saul"  u.  „Israel*. 

4.  Conc.  Air  u.  Gavotte  aus  der  Ddur-Orche»tersuite,  Dtnoll- 
Conc.  f.  drei  Claviere,  Cantnte  „Liebster  Gott,  wann  mau  ich 
sterben"  u.  .Crucifixus"  n.  „Resiirrexit*  u,  der  Hmoll- Messe  v. 

5.  Buch,  Conc.  f.  drei  Claviere  v.  Mozart,  „Mirjam 's  Siegesge- 


sang" v.  Schubert,  Morgenbymne  f.  Frauenchor  a.  der  „VeitaJin" 
v.  Spontini.  1.  KammermusikeoDC:  Clavierquart.  Op.  SS  tob 
Rheinberger,  Ciaviertrios  v.  Beethoven  (Op.  11)  nnd  Haydn 
(Odur),  GesangBoli.  9.  Kammcrmusikconc:  Ciavierquintett  v. 
Schumann,  Dmoll-Streicbqnart  v.  Schubert,  Kreutier-Sonate  v. 
Beethoven.  (Ausführende:  Frau  Heckmann- Hertwig  n.das  Rob. 
Heckmanrj'sche  Quart,  a.  Cöln.)  3.  Kammermuaikconc:  Gmoll- 
Clavierquart.  v.  Mozart,  Bdur- Ciaviertrio  u.  8erenade  Op.  8  r. 
Beethoven,  Variat  f.  Clav.  n.  Violonc.  v.  Mendelwohu,  .Liebes- 
lieder"-Walzer  v.  Brahma.  (Instrnmentalisten:  HB.  Beyschlag 
[Clav.].  Lauer,  Haines  u.  Rudersdorff  [Streicher].) — 1. — 8.  Conc. 
der  Queens  College  Musical  Society  (Beyschlag):  .Adonis-Feier" 
v.  Ad.  Jensen,  Fragmente  a.  .Oberon*  v.  Weher  (m.  verbind. 
Text),  Chöre  v.  Mendelssohn,  Cherubini  u.  E.  Faning,  Violin- 
soli  (Hr.  Luoer)  etc. 

Berlin.  Matinee  des  Wolfschen  Oesangver.  (Frank)  am 
17.  Mai:  Chöre  v.  Gordigiani,  C.  Hauer  (.Abschied  von  Thü- 
ringen*), M.  Hauptmann,  Löwe,  Mozart  u.  Gade,  Gcsangsolovor- 
trftge  der  Frls.  Jakobi  (.O  Scheiden*  v.  Dumack  u.  „Jetzt  ist 
er  hinan»*  u.  „0  wende  nicht  den  scheuen  Blick"  v.  H.  Riedel) 
u.  Patschice  („Leise  zieht  durch  raein  Gemüth"  v.  O.  Frank, 
„Sie  sagen"  v.  Th.  Kirchner  etc.),  Violinroraanze  von  Saint- 
Saens. 

Brief;.  Am  16.  Mai  Auffuhr.  v.Haydn's  „Schöpfung"  durch 
die  Singakad.  (Jung)  unt  solist  Mitwirk,  der  Frls.  Lange  aus 
Breslau  u.  Kirchner  v.  hier  u.  der  HH.  Prof.  Kühn  a.  Breslau 
u.  Honigsheim  a.  Berlin. 

Bnenos-Ayre*.  86. Conc.  der  Deutschen  8ingakad.  (Melani): 
Cmoll-Requiem  v.  Cherubini,  Air  a.  der  Ddur-Orchesteranite  u. 
Choral  .Befiehl  du  deine  Wege*  v.  8.  Bach.  „Bleibe  bei  uns" 
f.  achtstimm.  Chor  v.  Neitbardt,  Arie  v.  Mendelssohn  (Frau 
Blume-Santer). 

Carlsbad.  Conc  der  Curcap.  (Labitzky)  um  11.  Mai:  „L'Ar- 
lesienn«"  v.  Bixet,  .Waldweben"  a.  „Siegfried*  v.  Wagner, 
Fehrbellin-Marsch  v.  Koennemann,  Abendlied  f. Streicborch. 
v.  Rieh.  Pohl  etc. 

Cassel.  Gr.  Conc.  am  22.  Mai:  Eine  Faust-Symphonie  für 
zwei  Claviere  v.  Liszt,  Phant.  f.  do.  v.  Schubert,  Fragment  a. 
dem  8.  Act  der  „Meistorsinger"  v.  Wagner.  (Ausführende: 
Frl.  Horst  a.  Königsberg  i.  Pr.  [Ges.],  Frau  Wülfing  [Ges.]  und 
HH.  Alvary  a.  Weimar,  Alexi  a.  Königsberg  i.  Pr.  [Gea  ],  Wein- 
gartner  u.  Reiaenauer  [Clav.|,  sowie  ein  gem.  Chor.) 

<  hrlsttaola.  6.  Conc  de«  Musikforeningens  (Selmer): 
1.  8ymph.  v.  Schumann,  Orch.-Einleit.  zu  „Sigurd  Slembe"  v. 
Svendsen,  Schlusschor  a.  der  Mattb&ua-Passion  v.  S.  Bach,  „Til 
Moide"  f.  Basssolo,  gem.  Chor  u.  Clav.  v.  Chr.  Sinding. 

Constaas*  Mitglied erconc  des  Gem.  Chor»  am  16.  Mai: 
„Die  Ruinen  von  Athen*  v.  Beethoven,  Chöre  v.  Haydn,  Mar- 
cello  u.  Romberg,  Soli  f.  Ges.  v.  Lassen  („Der  gefangene  Ad- 
miral")  n.  f.  Viol.  v.  de  Beriot. 

Creoinaeh.  4.  Abonn.-Conc  der  Concertgesellschaft  (En- 
zian) m.  Handel*«  „Messias"  unt.  solist  Mitwirk,  der  Frls.  Eick 
a.  Cöln  u.  Oebbecke  a.  Coblenz  und  der  HH.  Ritter  a.  Biebrich 
u.  Burgmeier  a.  Aarau.  (Die  ganze  Aufführung  wird  als  eine 
.wirklich  vollendete"  bezeichnet,  die  ihrem  ebenso  tüchtigen  als. 
unermüdlichen  Leiter  Hrn.  Enzian  neue  Lorheeren  eingetragen 
habe.) 

liessau.  9.  Conc.  der  Hofcap.  (Klugbardt):  Cdur  Symph. 
v.  Schubert,  „Hebriden"-Ouvert.  v.  Mendelssohn,  Sept  f.  Streicb- 
u.  Blasinstrumente  v.  Beethoven  (HU.  Seitz,  Weise  I.,  Lübbe, 
Müller  I ,  Tricks,  Schotte  u.  Demnitz). 

Dresden.  Musikal.  Prodnctionsabend  im  k.  Conserrat  für 
Musik  am  1  Mai:  Dorische  Toccata  f.  Org.  t.  8.  Bach  —  Hr. 
Reyraann,  Praolud.  u.  Fuge  in  Emoll  f.  Clav.  v.  Mendelssohn 
—  Fr).  Wilhelmatnann.  Arie  „Ach  einmal  nur  im  Leben"  von 
Mozart  —  Frl.  v.  Dresky,  Clav -Violoocellson.  v.  Grieg—  HH. 
Röhr  u.  Hofmann,  Lieder  .Wieg  mich  in  Ruh"  v.  Benedict 
u.  Frühlingslied  v.  Kretscta nier  FrL  Nitasche,  Edur  Ada- 
gio f.  Orgel  v.  Merkel  —  Hr.  Oehmigen,  Asdor-Clariersonate, 
1.  Snt»,  v.  Weber  —  Hr.  Wolf. 

Essen  a.  d.  R.  9.  Conc  des  Essener  Muaikver.  (Witte)  mit 
Bruch 's  „Odyaseus"  unt.  solist.  Mitwirk,  der  Frls.  Bosse  a.  Cöln 
o.  Hohenschild  a.  Berlin  u.  der  HH.  Reinen  a.  Bremen  u.  Haa*e 
a.  Elberfeld. 

Glauchau.  Abendunterhalt,  des  Gesangver.  am  19.  Mai: 
Chorlieder  m.  Clav.  v.  A.  Tottmann  (.Die  stille  Wasserrose") 
u.  A.  Reissmann  („Maientanz")  u.  a  capella  v.  J.  Lammers 
(Mailied)  u.  Klughardt  („Früblmgswonne"),  Soloquari  .Der 
Thau  steht  auf  der  Rose"  v.  R.  Finsterbnich  (Frl..  Kobke  u. 
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Finsterbusch  u.  HB.  Reichelt  u.  Werner),  zwei  Vocaltercette  v. 
C.  Appel  (Frau  Thiele  n.  HH.  Wagner  u.  Diac  Rosenkranz), 
-Die  sanften  Tage"  f.  Tertett  (Frl.  Köbke  u.  11(1.  Reichelt  und 
Werner),  MBonercbor  u.  Clav.  v.  Kacken,  Solovortrage  der  HH. 
Finnterbusch  (Geg.)  u.  Wagner  („Mit  deinen  blauen  Augen"  u. 
„Voglen,  wohin  to  schnell?"  v.  Lassen)  und  dos  Frl.  Klomm 
(Clav.). 

Groasenhaln.  4.  Vereinsabend  des  Rieh.  Wagner-Zweigver. : 
Bruchstücke  a.  „Siegfried"  u.  der  „Götterdämmerung*  v.  Wag- 
ner. (Ausfährende:  Hr.  a.  Frau  ünger  (Ges.]  u.  Hr.  Dr.  Stade 
[dar.]  a.  Leipzig.) 

Hamburg.  3.  Versamml.  des  Rieh.  Wagner-Zweigvereins: 
.Les  Preludes"  f.  Ewei  Claviere  v.  Li  uzt  Scene  der  Erda  aus 
„Rbeingold"  u.  Vorspiel  zur  „Götterdämmerung"  (f.  twei  Cla- 
viere u.  Harmon.  benrboit  v.  C.  Armbrust),  sowie  Ballade  „Der 
Tannenbaum"  t.  Wagner.  (Ausführende:  Frls.  van  Zanten  n. 
Pollack,  Frauen  Heink  u.  Brandt  Görtz  u.  Hr.  Dr.  Krauas  [Ges.], 
das  Ehepaar  Burmeister  u.  HH.  Fiedler  u.  Armbrust  [Clavier|, 
Hr.  Sucher  [Clav.  u.  Harmon.].) 

HannoTer.  6.  Soiree  des  Ver.  f.  Kammermusik:  2.  Clavier- 
qnint  v.  R.  Metzdorff,  Streichquartette  v.  Mozart  (Gdur)  u. 
Havdn  (Gdur).  (Ausfahrende:  HH.  Metzdorn"  [Clav.],  Sahla, 
Kothe,  Kirchner  u.  Matys  [Streicher].)  (Die  NovitAt  von  Metz- 
dortf  wird  als  ein  bedeutendes  Werk  bezeichnet  und  fand  beim 
Publicum  eine  seltene  Begeisterung) 

Kissingen.  NovitatenconcderCurcap.(Eicbhorn)  am 7. Mai: 
Zwei  SftUe  der  Italienischen  Syroph.  v.  Mendelssohn  (uueb  No- 
vität?), Ungar.  Suite  v.  H.  Hofmann,  „Friedensfeier"- Ou vert 
v.  Reinecke,  Solo  vortrage  der  HH.  Eichhorn  (Viol.,  Adagio  u. 
Rondo  eig.  Comp  )  u.  Bernhard  (Violonc.,  Andante  a.  dem  Conc. 
v.  Svendsen  u.  „Arlequin"  v.  Popper). 

Leipzig.  6.  Geutl  Musikaofföhr.  in  der  St.  Mattbai  kirche: 
Chöre  v.  S.  Bach,  Mendelssohn,  Hauptmann  u.  E.  F.  Richter 
(Psalm  22  m.  Sopransolo  [Frl.  Dorn)),  ausgeführt  vom  Chorge- 
»ang verein  Ossian  (M.  Vogel),  Terzett  a.  „Athalia"  v.  Mendels- 
sohn, Solo  vor  träge  des  Frl.  Dorn  („Das  Vater  unser"  von 
C.  Krebs,  «Komm,  Gnadenthau*  v.  J.  W.  Frank  u.  „Bitten"  v. 
Th.  Kirchner)  u.  der  HH.  Pfannstiehl  (Org.,  Dmoll-Fuge  von 
S.  Bach  u.  Cmoll-Sonate  v.  Rheinberger)  o.  Grtlff  (Ciar) 

MBhlbausen  L  Tb.  Conc.de*  Allgem.  Musik  ver.  (Schreiber) 
not.  Mitwirk,  des  Frl.  Liebert  a.  Berlin  (Ges.)  u.  der  HH.  Seite- 
kom  a.  Brannschweig  (Ges.;  n.  Prof.  Osterwald  (Declam  )  am 
12.  Mai:  .Die  Ruinen  von  Athen*  v.  Beethoven,  „Lorelei-Fi- 
nale v.  Mendelssohn,  Lieder  f.  Sopran  v.  Tosdy  („Musica  pro- 
bita")  u.  Wnl Ibach  („Im  Walde")  u.  f.  Baas  v.  F.  Ries  („Ks 
mau  ein  Wunderbares  sein"),  Haydn  u.  Neuster  („Es  ist  im 
Leben  basslich  eingerichtet"). 

Mülhausen  L  E.  Am  2z.  Mai  Anfführ.  von  Mendelssohn'« 
anlna"  durch  den  Mosikver.  (Walter  a.  Basel)  unter  sollst, 
twirk.  der  Frau  WAlter-8trauss  u.  der  HH.  Strübin  u.  Hegar 
a.  Basel. 

Frenzlau.  5.  Conc.  des  Prenzlauer  Gesangver.  (Fischer)  m. 
J.  Brahms'  Deutschem  Requiem  unt  solist  Mitwirk,  des  Frl. 
Jnnker  n.  des  Hrn.  Schön  v.  hier. 

Kom.  Conc.  der  Pianistin  FrL  Wieck  a.  Dresden  unt  Mit- 
wirk.  des  Frl.  Heibig  u.  dea  Hrn.  Prof.  Furino  am  6.  Mai:  Im- 
piomptu  üb.  ein  Scnumann'scbes  Motiv  f.  zwei  Claviere  v.  Rei- 
oect-e,  Variat  f.  Clav.  u.  Violonc.  v.  Chopin,  Ciaviersoli  von 
Schuberl,  Chopin,  Haeseler  u.  Schumann. 

Solingen.  3.  Abonn.-Cooc.  (Knappe):  Siofonia  a.  dem  Weih- 
nachtsoratorium v.  S.  Baob,  „Traumbild"  f.  Streichorchester  v. 
O.  Klau  well,  Melodien  „Herzwunden"  u.  „Der  Frühling"  f.  do. 
v.  Grieg,  1.  Theil  a.  „Christus"  v.  Mendelssohn,  Opferlied  v. 
Beetho\un,  Chöre  v.  Haydn,  „Ave  Maria"  f.  Frauenchor  u.Orch. 
v.  Brahma,  Altlieder  v.  Rubinstein  (FrBhlingslied)  u.  A. 

Soran.  M  unikal.  Abendunterhalt,  des  Gesangver.  für  gem. 
Chor  am  7.  Mai:  Vortrag  de«  Vereinsdirigenteo  Hm.  Franke 
Ober  die  Entwickelung  de«  Kunstliedes  seit  dem  Ende  des  vor. 
Jahrhunderts  mit  praktischen  Belagen. 

Stade.  2.  Conc.  de«  Neuen  Singver.  (Croll):  „Coriolon"- 
Oovert  u.  Chorpbant.  v.  Beethoven,  „Zlatorog"  f.  Soli,  Chor  u. 
Orch.  v.  Thierfelder,  Baritonlieder  T.Schumann  u.  Nessler 
(Jung  Werner'*  Abm-hied). 

Temrsiar.  Aufführung  von  C  Kreutzer's  „Nachtlager  von 
Grunada"  durch  den  Pbilharmoni«chen  Verein  unter  Leitung 
des  Hm  Novuöek.  (In  der  als  »ehr  gelungen  bezeichneten  Auf- 
führung spielte  Hr.  Ottokar  Novafcek  jun.  „mit  vielem  Gefühl 
und  reinem  Vortrag"  unter  stürmischem  Beifall  da*  Violinsolo.) 

Trier.  4.  Conc.  des  Musikver.  (v.  Schüler)  m.  „Samson"  v. 
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Händel  unt.  solist.  Mitwirk,  de*  Frl.  Schauenburg  a.  Crefeld, 
de«  Hrn.  Glötzle  a.  Manchen  o.  A.  m. 

Weimar.  Am  22.  Mai  FeatauffOhr.  der  Hohen  Messe  von 
S.  Bach  unt.  Leit.  des  Hrn.  Prof.  Möller-Härtung  u.  sollst  Mit- 
wirk  der  Frls.  Ob*rbeck  u.  Scbarnack  und  der  HH.  Thiene  n. 
v.  Milde. 

Wien.  Sechs  Orchesterconcerte  des  Hrn.  Th.  Kretschmann: 
Symphonien  v.  Saint-Saöne  (Amoll),  Mozart  (Ddur),  M^hul 
(umoll)  und  Haydn  (Cmoll),  Ddur-Orchestersuite  von  8.  Bach, 
Gmoll-Concert  f.  Streichinstrumente  v.  Handel,  Ouvertüren  v. 
Spobr  (.Zemire  und  Azor")  u.  F.  Jaksch  (Ungar.  Conc.-),  Vor- 
spiol  zum  2.  Act  a.  „Otto  der  Schatz"  v.  M.  J7  Beer,  Serena- 
den f.  Blasinstrumente  v.  H.  Fin  k  (Ddui)  n.  A.  D  vofak  (Dmoll), 
Cdnr-Nonett  v.  J.  Hager,  Adagio  u.  Menuetto  (f.  ?)  v.  Bizet, 
Walzer  Op.  26  v.  R.  Fuchs,  iustrum  v.  R.  Heuberger,  Conc.  f. 
zwei  Violinen,  2.  a.  3.  Satz,  v  C.  Hofmann  (Hr.  Hellmesber- 
ger  jun.  u.  der  Comp.),  Solovortrage  der  Frls.  Siobert  (Gesang, 
Frflhliogslieder  v.  Th.  Kretschmann)  u.  Fanto  (Clav.,  C moll- 
Conc.  v.  Beethoven),  der  Frauen  Lebeau  (Clav.,  Amoll  Pbant. 
eig.  Comp.),  Moser  (Clav.,  A  in  oll -Conc.  v.  Hummel)  u.  Papier- 
Paumgartner  (Ges.,  Arie  v.  Handel-Franz)  und  der  HU.  Labor 
(Clav.,  Esdur-Conc.  v.  Mozart),  Dörr  (Clav ,  Ddur-Concert  von 
S.  Bach),  Snlzer  (Violonc,  Suite  v.  V.  Herbert)  und  Schöff- 
mann (Clar.,  Coocertino  v.  Weber). 

Wiesbaden.  Wagner-Abend  de«  städt  Curorch.  (Lüstner) 
am  22.  Mai:  Ouvertüren  zu  „Rienzi*  u. .Tannb&user",  Vorspiel 
zu  „Lobengrin",  Kaiser-Marsch  u.  Albumsonnte  von  Wagner, 
Tonbilder  a.  der  „Walküre*. 

WUrzburg.  Am  16.  Mai  Aufführung  der  Hohen  Messe  v. 
S.  Bach  durch  die  k.  Musikschule  (Dr.  Rliebort)  unter  solist 
Mitwirk,  der  Frau  Ritter,  des  Frl.  Keller  u,  Frankfurt  a.  M.  u. 
der  HH.  Schmitt  u.  Schulz- Dornburg  a.  Sondersbausen. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  Frau  Mallinger,  der  einstige  Liebling  dea  Hof- 
opernpublicnma,  beginnt  am  3-  Juni  ein  Gaot'piel  im  Ostend- 
TbeAter.  In  der  Bofoper  übt  Hr.  Goethe  au«  Cöln  fortdauernd 
seine  Anziehungskraft  auf  die  Berliner  au«.  —  Leipzig.  Im 
Stadttheater  stehen  Gastspiele  von  jugendlich- dramatischen 
Sängerinnen  in  Aussicht.  Hr.  Director  Staegemunn  hat  sich 
leider  nach  Ersatz  für  Frl.  Jahns  umzusehen,  welche  sieb  ver- 
heirathen  und  deshalb  der  Bühne  Adieu  sagen  will,  ein  für  die 
hiesige  Oper  wahrscheinlich  unersetzlich« r  Verlust!  —  Paris.  Frl. 
Simonnet,  welche  in  Monaco  mit  ausserordentlichem  Erfolg 
aufgetreten  ist,  wurde  an  die  hiesige  Kumisthe  Oper  engugirt. 
—  Statt  gart  Frl.  Förster  vom  Dresdener  Hoftheater  trat  als 
ATda  mit  gutem  Erfolg  ein  auf  Engagement  abzielendes  Gast- 
spiel -  als  Rempluoantin  der  nacli  Nürnberg  Übersiedelnden 
Frau  Elzer-Brode  —  an.  Botfenttich  bestarken  die  weiteren 
Darstellungen  der  Künstlerin  die  gute  Meinung,  welche  deren 
erstes  Debüt  allgemein  hervorgerufen  hat  —  Wien.  tir.  Bock 
verabschiedete  sich  im  „Wasi-ertiager",  als  Snvoyarde  Micbeli, 
von  der  Bühne,  natürlich  unter  den  ehrendsten  Zeichen  der  Liebe 
und  Anhänglichkeit  seitens  dea  Publicum«.  In  der  am  b,  d.  be- 
ginnenden Aufführung  de*  „Nibelungeo-Ri'  ge»*  wird  neben  Frau 
Sucher  aus  Hamburg  uud  Hrn.  Vogl  aus  M  uneben  als  Gast  Frau 
Klafsky  aus  Bremen  mitwirken.  —  Wiesbaden.  Der  Tenorist 
Hr.  Walthcr  aus  Bremen  ist  nach  erfolgreichem  Gastspiel  auf 
ein  Jahr  fest  an  das  k.  Theater  engagirt  worden,  dasselbe  Re- 
sultat hatte  dagegen  nicht  das  Gastspiel  dos  Baritonisten  Hrn. 
Gattinger  aus  Wien,  in  der  letzten  „Tannbauser'-VorBteU- 
nng  wirkten  zwei  andere  Wiener  Sänger,  die  HH.  VVinkel- 
mann  (Tannhauaer)  und  Steeger  (Wolfram)  als  Gaste  mit. 
Hr.  Wiokelmann  wurde  »ehr  gefeiert 


Kirchenmusik. 

Leipzig1.  Thomoakirehc:  30.  Mai.  nO  Dens,  ego  amo  te* 
v.  Th.  Gaugier.  „Wohl  dem,  der  nicht  wandelt"  v.  G.  Albrecht. 
31.  Mai.  „Herr,  der  du  bi»t  der  Gott  der  Himmel  und  Erdu 
gemacht  bat"  a.  dem  Orator.  „Paulus"  v  Mendeloi>ohn. 

Cresznoch.  Paulnskirche:  24  Mai.  „Danket  dem  Herrn" 
v.  Lützel.  „Ehre  sei  Gott  in  der  höhe*  v.  Bortuiansky.  „Nun 
danket  All  und  bringet  Ehr*  und  „Alle*,  was  Odem  bat"  von 
Silcher. 
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Torgan.  Stadtkirche:  24.  Mai  „Röste  nie  mit  Kraft  vom 
Herrn*'  v.  Kr.  Schneider.  .Wohl  dem,  dem  Hilfe  dor  Gott  Zions 
ist"  v.  N.  KUdorf.  „Du  Hirt*  Israels"  v.  Bortniaiuky.  85.  Mai. 
-Schaffe  in  mir,  Gott,  ein  reines  Hen"  v.  G.  Behling. 

fW  Wir  blllon  dl»  HM.  Klreh«.oia».lkil)r»cu.r«i»,  Ch»rr«»iiol»n  tut ,  um  In  in 
Ver»oil«t*adl«unf  »uriufcender  Rubrik  durch  dlr»cl«  dl»it>ci.  MUUnLUwoc 
tMbi'.fllab  Mia  »b  wollt«.  0.  Rsd. 


Aufgeführte  Novitäten. 

Agghaty  (C.),  Sonate  dramat  f.  Clav.  u.VioL  (Berlin,  3.  Kam- 
mermusik der  ÜB.  v.  Hanizki  u.  Gen.) 

Becker  (Alh.J,  G  moll  Symph.  (Breslau,  Auff uhr.  dor  „Phil- 
harmonie* am  26.  Marz.) 

Berlioz  (H.),  Symph.  phant  (Copenhagen,  Philharm.  Conc  am 
11.  April.) 

 „Pest  bei  Capulet".   (Baden-Baden,  Gr.  Conc  des  stadt 

Curorch.  am  24.  April.) 
Brahms  (J.),  Ein  deutsches  Requiem.  (Christiania,  1.  Abonn.- 

Conc  v.  Grendabl's  Chor.) 
B raun  rot  b  (F.),  Fmoll-Cluviertrio.  (Dresden,  13.  Uebungsabend 

des  Tonkünstlerver.) 
Bronsart  (H.  v.),  Frühlingsphant.  f.  Orch.  (Meiningen,  Conc. 

der  Botcup.) 

Büchner  (EJ,  „Wittekind"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Erfurt,  letz- 
tes Conc.  des  Soller'schen  Musikver.) 

Degner  (E.  W.),  Concertouvert  (8peyer,  5.  Conc  v.  Caecilien- 
V  e  r.  ■  Liedertafel.) 

Dvorak  (A.),  Streichquart.  Op.  84.  (Buffalo,  21.  Concert  der 
Buffaio  Philharm.  Society.) 

Gade  (N.  Wo,  Streichquart.   (Do.,  16.  Conc.  derselben.) 

Godard  (B.),  Gmoll- Ciaviertrio.  (Berlin,  8.  Kammermusik  der 
HH.  v.  Hanizki  u.  Gen.) 

Gold  mark  (C),  Ciavierquint  (Do.,  4.  Kammermusik  derselben.) 

Goldschmidt  (Ad.  v.),  „Die  sieben  Todsünden"  f.  Chor,  Soli 
u.  Orch.  (Freiburg  L  Br.,  8.  Vereinaconc  der  Liedertafel.) 

Horwitz  (B.),  Clav.-ViolonceU»on.  (Berlin,  3.  Kammermusik 
der  HH.  v.  Hanizki  u.  Gen.) 

Huber  (H.),  Sonate  f.  zwei  Claviere  Op.  31.  (Leipzig,  Extra- 
conc  im  Neuen  Gewandhaus  am  3.  Mai.) 

Jadateohn  (8),  2.  Orck-Seren.  (Leipzig,  4.  Auffahrung  des 
Wahls'schen  Düett-Orch.  -  Ver.) 

 Fdur-Claviertrio.  (Wenden  i.Livland,  Matinee  f.  Kammer- 
musik am  26.  Marz.) 

Liszt  (F.),  Esdur-Oimerconc  (Copenhagen,  Philharm.  Conc 
am  11.  April.   Genf,  Benefizconc.  des  Hrn.  de  Senger.) 

Raff  (J  ),  Streiehquart.  Op.  90.  (Buffalo,  19.  Conc.  der  Buffalo 
Philharm.  Society.) 

Bein  hold  (B-),  Intermezzo  scherzoso  f.  Orch.  (Breslau,  Auf- 
fuhr, der  „Philharmonie*  am  26.  Mltrz.) 

Beyer  (E.),  Ouvert.  zu  „Sigurd".  (Genf,  Benefizconc.  des  Hrn. 
de  Senger.) 

Rheinberger  (J.),  Streichquartett  Op.  89.  (Buffalo,  22.  Conc 

der  Buffalo  Philharm.  Society.) 
Richter  (K.  F.),  Streichquart  Op.  25.  (Do.,  19. Conc. derselben.) 
Rubinstein  (A.),  Ouvert  zu  ,Dimitn  Donskoi*.  (Glauchau, 

8.  Conc.  des  Concertver.) 
Saint  -  Suens  (C),  „Danse  macabre".  (Baden-Baden,  Gr.  Conc. 

des  städt  Curorcb.  am  24.  April.) 
 Sept.  f.  Clav.,  Trompete  u.  Streichinstrumente.  (Berlin, 

4.  Kammermusik  der  HB.  v.  Hanizki  u.  Gen.) 
Scharwenka  (X.),  B moll-Claviorconc.  (Elberfeld,  4.  Conc. des 

Instrumental  ver.) 
Sitt  (H.),  2.  Violinconc.  (Hamburg,  10.  Philharm.  Conc.) 
Svendsen  (J.  8.),  Streiehquart  Op.  1.  (Buffalo,  17.  Conc  der 

Buffulo  Philharm.  Society.) 
Taubert  (W.),  „Der  Landsknecht"  f.  Soli,  Mannerchor u. Orch. 

(Hof,  Conc.  des  Liederkranzes  Hof  am  28.  Man.) 
Volk  mann  (R.),  Streichquart.  Op.  34.   (Buffalo,  28.  Conc  der 

Buffalo  Philbann.  Society.) 
Wagner  (R.),  Huldigungsmarsch.   (Elberfeld,  4.  Concert  dos 

Instruinentalver.) 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  22,23.  Eine  Symphonie  zu 
Dante's  „Divina  Commedia"  von  F.  Liszt  Von  F.  Weingartner. 


—  Persönliche  Erinnerungen  an  L.  v.  Beethoven.  Von  L.  Schlös- 
ser. (Mit  einem  Facsimile  von  Beethoven.)  —  Suum  cuique. 
Ein  Beitrag  zur  Beleuchtung  des  Autorrecht»  Von  0.  Lehmann. 

—  Berichte,  Nachrichten  und  Notisen. 

Aufsätze  über  musikalische  Tagesfragen,  4.  Heft  üeber 
Originalität  in  der  Tonkunst  Hrn.  Dr.  P.  Marsop  gewidmet  — 
Nie.  Oesterlein  und  das  Wagner-Museum.  —  Kritik. 

Caeeilia  No.12.  Luther  und  seine  Verehrung  für  die  Musik. 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Besprechungen. 

Deutscht  Musiker- Zeitung  No.  21.  Ein  wichtiger  Erlas».  — 
SU  nngraphie  der  Musik.  Von  H.  Moser.  (Aus  dem  „Leipz.  T.") 

—  Besprechungen  (Dr.  A.  Reissmann,  J.  Göllrich).  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

 No.  22.   Unsere  Petition  an  den  Reichstag.  Von 

Thadewaldt  —  Die  internationale  Stiftung  «Mozarteum"  in 
Salzburg.  —  Untersuchungen  über  die  Stimme.  —  Conserva- 
torieo  der  Musik.  Von  v.  Wenckstem.  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notisen.  —  Besprechungen  (A.  Bungert  u.  A.  m.). 

Die  Tonkunst  No.  15.  Besprechungen.  —  Conoertprogrammo 
und  Notizen. 

Wiegende  Blatter  für  katholische  Kirchenmusik  No.  5. 
Bericht  an  den  Cardinal-Protector.  Von  Dr.  Fr.  Witt  —  Eine 
Studie  Aber  die  Kirchenmusik  in  Wien.  —  Berichte,  Vereina- 
naebrichten  u.  Notizen. 

Le  Menestret  No.  26.  Victor  Hugo.  Nekrolog  v.  A.  Pougin. 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Monde  des  Arts  et  du  TheäireXo.8.  Victor  Hugo.  Ne- 
krolog v.  AMniacar.  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Musik- Zeitung  No.  10.  Iphigenie.  Eine  Künatlurgo- 
•chichte  von  C.  Cassau.  —  Ein  doppeltes  Osterfest  Eine  Epi- 
sode, erz&blt  von  Ad.  May.  —  Ein  Pfi ngstaben teuer.  Knahlung 
von  E.  Lotter.  —  F.  v.  biller.  t.  —  Betrachtungen  eines  Mihs- 
vergnögteD.  (Aus  dem  .Mag.  f.  Litt  des  In-  u.  Ausl.")- Knost- 
lerliebe.   Von  Ciaire  Gerhard.  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

Aeue  Bertiner  Mustkieitung  No.  22.  Recensionen  (Ed.  Hana- 
lick,  E.  Heinrich,  Dr.  Em.  Kauffmann,  B.  Kotbe,  Dr.  P.  Marsop). 

—  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Feuilleton :  Deutsche 
MiiHikptlege  in  Conetantinopel.   Von  R.  Musiol. 

heue  Zeitschrift  für  Musik  No.  21.  Festgruss  an  die  Mit- 
glieder des  Allgemeinen  deutschen  Musikvereins  zur  22.  Ton- 
Ii  (t notier- Versammlung.  Von  Dr.  J.  Schucht.  —  Uober  die  ver- 
schiedenartige Aussprache.  Von  Prof.  F  Sieber.  —  Berichte, 
Nucbrichten  u.  Notizen.  —  Dur  und  Moll  im  Volksliede.  Von 
J.  Krämer.  —  Kritischer  Anzeiger. 

 No.  22.    L  Spohr  und  seine  Schöler.  Ein  nach  dem 

Leben  gezeichnete»  Charakterbild.  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger. 

Parsifat  No.  10.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notisen. -Vom 
Büuhcrtisch.  —  Feuilleton:  Eine  Phantasie  zum  22.  Mai,  zum 
Gehurtetage  des  Meisters,  von  H.  Schneider. 


Vermischte  Mitteilungen  und  Notizen. 

*  Die  Tonkönstler- Versammlung  des  Allgemeinen 
deutschen  Musikvereins  in  Carlsruhe  hat  einen  künstle- 
risch allgemein  befriedigenden  Verlauf  gehabt.  Die  Erwartun- 
gen, welche  man  auf  den  ti  efflichen  Festdirigenten  Hrn.  Hofcapell- 
mei»ter  Mottl  und  seine  Getreuen  gestellt  hatte,  sind  voll- 
ständig erfüllt  worden.  Wegen  des  Naberen  verweisen  wir  auf 
den  Bericht  unseres  Hrn.  Mart  Krause. 

*  Das  Niederrheinische  Musikfest  zu  Aachen  unter 
Leitung  der  HH.  Dr.  Reinecke  au«  Leipzig  und  J.  Kniese  und 
«olistischer  Mitwirkung  der  Frau  Moran-Olden  aus  Leipzig-, 
des  Frl.  Spiea  aus  Wiesbaden  und  der  Hü.  Dierich  aus  Leip- 
zig und  Siehr  aus  Mönchen,  sowie  der  Frau  Norman-Nerud* 
hatte  »ich  im  Grossen  und  Ganzen  eines  guten  Erfolges  zu  er- 
freuen. 

*  Das  Ente  der  Concerte,  durch  welche  die  Antwer- 
pener Weltausstellung  ihren  musikalischen  Schmuck  erhal- 
ten soll,  hatte  am  24.  Mai  statt  und  bot  unter  des  Compo- 
nisten  Leitung  und  Mitwirkung  eines  Chors  von  1200  Sauger» 
einen  Kestgesang  und  die  Rubens- Cantete  von  Peter  Benoit 
Drei  kraftige  Kunoneoschlage  erhöhten  den  auaserlicben  Effect 
des  Schlosses  des  Festgesange».    Am  4.  Juni  erwartet  man 
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F.  Lis*t,  to  dessen  Ehren  sim  folgenden  Tage  ein  Concert  mit 
an&Hchliesalich  Liszt'schen  Werken  abgehalte-n  werden  wird. 

*  In  Zürich  «oll  in  den  Tagen  vom  11.— 14.  Juli  das  200- 
jahrige  Geburtsjuhiläum  Händel's  und  S.  Bach'*  auf 
da*  Festlichste  begangen  werden  und  wird  diese  Feier  mit 
ihren  fünf  Concerten  den  Charakter  einen  Musikfestes  annehmen. 
Kür  einen  durchaus  würdigen  Verlauf  der  Aufführungen  gnrun- 
tiren  der  ausgezeichnete  Capellnieister  ilr.  Fritz  llegar,  dein 
die  Leitung  de«  Festes  anvertraut  ist,  vorzüglichste  Solisten 
(Frl.  Jahns  au»  Leipzig,  Frau  Müller-Bächi  aus  Dresden  und 
die  HH.  Vogl  aus  Müuchen  und  Lissuiniin  aus  Hamburg  nach  ge- 
sanglicher, die  HH.  Oodricok  au«  Frag,  Gluim  aus  Basel, Weber 
aus  ZUrich  u.  A.  nach  instrumentaler  Seite),  ein  tüchtiger  und 
stark  besetzter  Chor  und  da»  gut  disciplinirte,  durch  auswär- 
tige Kräfte,  namentlich  Münchener  Hofrausiker  zu  verstärkende 
Tonball  eorc  beater. 


*  Das  Birmiughamer  Mtisikfost  Ende  August  d.J.  wird 
von  Hrn.  Dr.  Hann  Richter  dirigirt  werden.  Gounod's  neues 
Oratorium  „Mors  et  vita",  Mendelssohn'«  „Elias"  und  Cantaten 
von  Cowen,  Anderten,  Stanford  und  Dvorak  bilden  die  Haupt- 
stützen de«  Programms. 

*  Der  Cautorenchor  zu  Lommatzsch  veranstaltet«  kürz- 
lich ein  Concert  zum  Beeten  einer  um  dortigen  Geburtshaus 
Robort  Volkmann's  anzubringenden  Gedenktafel,  doch 
reicht  der  Erlös  von  100  Jk  hierzu  nicht  aus.  Mochten  sonstige 
Verehrer  des  verstorbenen  Compouuteu  die  uötbige  Summe  er- 

i  helfen! 


*  Der  Dresdener  Tonkunstlerverein  fördert  nicht 
nnr  in  seinem  engeren  Kreide,  sondern  auch  weiterbin  musika- 
lische Interessen.  So  hat  er  kürzlich  300  Jt  zu  dem  in  Eutin 
zu  errichteudeu  Weber-Denkmal  gespendet,  sowie  Robert  Franz, 
anläßlich  dessen  bevorstehenden  70.  Geburtstages,  zu  «einem 
Ehrenmitglied  ernannt,  eine  Auszeichnung,  die  dem  Halle'sclien 
er  lieber  sein  wird,  als  gewisse  Kuopftoch-Deeora- 


*  Das  Ergebnis»  der  Bewerbung  inn  den  diesjährigen  Co  m- 
poaitionspreie  der  Stadt  Paris  war  folgende«:  Vier  Parti- 
taren waren  aus  der  Zahl  der  eingesandten  als  besonders  wür- 
dig der  Beachtung  zur  endgiltigen  Beurtheilung  reservirt  wor- 
den. Die  Com  Positionen  „Le  Chant  de  la  Cloche",  Text  und 
Musik  von  Vincent  d'  Indj,  und  „Rübezahl",  Musik  von  Georges 
Hfle  stritten  um  den  ersten  Preis.  Derselbe  wurde  nach  dem 
achten  Scrutimuin  Hrn.  d'lndy  mit  einer  Stimm»  Majorität  zu- 
erkannt. Derselbe  erhielt  also  den  Preis  vou  10,000  Frc«.  und 
»eiu  Werk  das  Recht  der  öffentlichen  Aufführung  auf  Kosten 
der  Stadt.  Hrn.  Hiie  wurde  ein  Preis  von  6000  Frc«.  zugespro- 
chen, wobei  er  mit  Hrn.  Georges  Mar ty,  dem  Compooisten  von 
„Merlin  enehante",  zu  kämpfen  hatte. 

*  Den  Bewerbern  uui  den  Prix  de  Rom  am  Parisor  Con- 
servatoriuui  wurde  die  Composition  der  von  Auße"  de 
gedichteten  Cantate  „Eudymion"  zur  Aufgabe  gesteilt. 

*  Iiu  Leipziger  Stadtthuater  findet  am  nächsten 
Sonntag  eiue  Wiederholung  von  Wagner's  „Tristan  und 
Isolde"  statt   Wir  glauben,  mit  dieser  Mittheilung  verschie- 


denen Auswärtigen,  die  in  den  Wochentagen  nach  hier  zu 
kommen  bebiudert  sind,  einen  besonderen  Dienst  zu  erweisen. 

*  Im  Sondershausener  Hoftheater  wird  am  9.  Juli 
unter  Leitung  des  Hrn.  Hofcapellmeister  Schröder  und  unter 
Mitwirkung  der  Frau  Moran-Olden  und  dos  Hrn.  Ledurer 
aus  Leipzig  in  den  Titetpartieu  R.  Wagucr'*  „Tristnn  und 
Isolde"  zur  Aufführung  gelangen.  Die  Wintersaison  dancllct 
wird  mit  der  „Walküre"  eröffnet  werden.  Da«  siud  ja  höchst 
erfreuliche  Nachrichten,  doppelt  erfreulich,  weil  die  Tüchtig- 
keit des  Hm.  Schröder  sicher  eine  würdige  Ausführung  dieser 
künstlerischen  Projecte  erwarten  lässt 

*  In  Frankfurt  a.  M.  ging  am  25.  Mai  Massenet'*  Oper 
„Horodia^"  als  Novität  in  Scene,  doch  ohne  besonderes  Gefullen 
zu  erregen. 

*  Das  Leipziger  Stadttheater  hat  die  Oper  „  Frauenlob"  von 
Robert  Schwalm  und  „Da*  Andreasfest"  von  Carl  Gram- 
uiutm  zur  Aufführung  angenommen.  —  Von  den  „Nibelungen" 
ist  dagegen  immer  noch  Nichts  zu  hören.  Entweder  fordert, 
was  leicht  möglich  ist,  Hr.  Dir.  Angelo  Neumann  auch  jetzt 
noch  zu  viel  für  die  t'eberlussung  des  Werkes  au  Hrn.  Dir. 
Staegemann  oder  Letzterer  glaubt,  auch  ohne  die  Tetralogie 
fertig  werden  zu  können. 

*  Im  Corso-Thoater  in  Bologna  wurde  die  neue  dreiactige 
Oper  .Kloisa  d'Aix"  von  Filippo  Codivilla  mit  Iii  Hervor- 
rufen des  Cotuponisten,  also,  nach  den  in  Italien  üblichen  Be- 
griffen, kühl  aufgenommen.  —  Dagegen  scheint  in  Salerno  die 
Oper  „Una  Notte  a  Veneria"  von  Avallone  einen  gün«tigen 
Empfang  gefunden  zu  haben,  während  Sansone's  Oper  .Fer- 
nando della  Cruz"  in  Catania  glänzend  durchfiel. 

*  Der  allverehrtc  Liedersänger  und  feinfühlige  Händel-  und 
Bach-Kenner  Dr.  Robert  Franz  in  Halle  a.  S.  begebt  am  28.  d. 
Mts.  peinen  70.  Geburtstag. 

*  Der  gediegene  Componist  Hr.  J.  P.  E,  Hart  mann  in 
Copenhaßen  beging,  hierzu  beglück  wünscht  von  vielen  musika- 
lischen Berühmtheiten,  am  14.  Mai  seinen  80.  Geburtstag. 

*  Hr.  Hofcapellmeister  Mottl  in  Carlsruhe  ist  gelegentlich 
des  dortigen  Musikfrates  mit  zwei  Orden  decorirt  worden:  Vom 
Grossherzog  von  Baden  erhielt  er  das  Ritterkreuz  1.  Classe  des 
Orden»  vom  Zähringer  Löwen  und  vom  Grosshereog  von  Weimar 
das  Kitterkreuz  des  Falkenordens. 

*  Ehenfulla  anläßlich  der  Carlsruher  Tonkünstler-Versainui- 
luug  verlieh  der  GrossberzoK  von  Kaden  Hrn.  Dr.  F.  Linst  das 
Grosskreuz,  Um.  Hof-  und  Justizrath  Dr.  Gille  da»  Corauuui- 
denrkreuz  und  den  HB.  Prof  Dr.  Riedel,  Prof.  Dr.  Ad.  Stern, 
Commissionsrath  Kahnt  und  l'ianis  t  Ed.  Reuss  das  Ritter- 
kreuz des  Ordens  vom  Zähringer  Löwen. 

Todtealist«.  Prof.  Carl  Bär  mann  in  München,  berühm- 
ter Meister  der  Clarinette,  f.       Jahre  alt,  am  23.  Mai. 

Berichtigung.  In  No.  23,  S.  282,  Sp.  1,  1  Z.  v.  o.  Ist  di* 
Wort  eine  zu  streichen. 


Briefkasten. 


ft.  L.  in  M.  Die  detaillirte  Mittheilung  über  die  brutol«  Miss- 
handloug,  welche  der  viel  inserirende  „Hofpianofnrtehundler"  Hr. 
Wilhelm  Emmrr  einem  hinterlistig  in  sein  Bureau  gelockten  Mu»ik- 
lchrer  angedeiben  Hess  und  dir  dem  Hrn  llofpinnofortehundler  eine 
sehr  verdiente  Geld-  und  Uefungnissstrafo  zuzog,  eignet  sich  nicht  für 
unser  KlatL 

H.  A.  E.  in  S.  In  No.  22  der  „Deutsehen  Musiker-Zeitung" 
finden  Sie  tinen  oricntiiendcn  Artikel  über  die  C»»»cler  Musikfest- 
fruge. 

ß.  W.  in  II.  Für  wen  und  Tür  was  hatten  nicht  die  „Sig- 
nale" schon  geschwärmt?  FUr  sie  ist  kein  musikalischer  Schlamm  zu 


tief  gewesen,  um  unter  gewissen  Umstanden  Begeisterung  aus  ihm  zu 
saugen. 

b.  II.  (•'.  in  //.  Allerding,  verdiente  der  mehr  für  Scluven,  als 
für  freie  Künstler  berechnete  Coutruet ,  welchen  Hr.  Pollini  mit  den 
Mitgliedern  des  Thuliatheater- Orchesters  abgeschlossen  hat,  allgemein 
bekannt  zu  werden. 

E.  A.  in  Z.     Der  Tenorist  Hr.  Georg  Ritter  z.  Z.  in  Mührich 
wird  Ulis  als  ein  tüchtiger  Sanger  geschildert.  Weiter  wissen  wir,  das* 
derselbe  wahrend  der  letzten  Saison  in  einer  ganzen  Reihe  von  Con 
ctrten  mit  Erfolg  gesungen  hat. 

.hl.  R.  in  K.    In  der  n.  No. 
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Anzeigen. 


Im  Verlage  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig  er- 


Der 

Cfjataftter  tier  <&enta 


und 


feine  idßßfe  3)at|te([uiig. 

Cin  Beitrag  jum  torftänintfjr  intoptr  vor  llidjaratttognrr 
„Der  flitgrnJt  jQollönirt" 


von 


Pr.  1  JL  80  4. 


Dir  gejammte  Ertrug  —  attüglieh 
dem  BayrnUker  Fmsts  übtrvrintn. 


[421.] 


Im  Verlage  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig 


Mbumblatt  fflr  Pianoforte  von  Robert  Franz. 

Preis:  60  4. 

—   [422] 

Früher  erschien: 

Hebrttlsche  Melodie  „Beweinet,  die  geweint  an 
Babels  Strand",  bearbeitet  von  Robert  Franz. 

Kür  Pianoforte  und  Violine  JL  1,25.  Fflr  Pianoforte  und 
Violonccll  .*  1,20.  Fär  Pianoforte  allein  JL  1,-.  Für 
Pianoforte  zu  vier  Händen  JL  1,—.  Für  grosses  Orchester 
(einger.  von  .1.  N.  Cavallo).  Partitur  JL  3,-.  Orchester- 
stimmen  JL  6,—. 

Verlag  vom  Carl  Heneien  In  Wim. 

Die  Musik  als  Ausdruck 

von  [423.J 

Dr.  Friedrich  von  Hausegger, 

Doc«nt  an  der  Universität  Graz. 
13  Bogr«rv.     3Pxels  ^ebundea  2>*£-  3,— _ 

Zu  btiielten  durch  alle  Buch-  und  Musikalienhandlungen. 


Nener  Verlag  von  Ries  A  Erler  in  Berlin. 

Carl  Kliebert,  Concert-Ouverture 

(„Romeo  und  Julia")  [424  ] 

für  Orchester.   Op.  5.   Partitur  JL  7,50.    Clavierauazug  vier- 
händig JL  3,bl).   Orcheaterstiuimen  unter  der  Presse. 

Emil  Bernard,  JFantaisie  p.  Piano 

et  Orchegtre.  Op.  31.  Edition  ponr  2  Pianos  9  JL 


Vom  1.  September  d.  J.  ab  ist  in  der  Capelle  de» 
hiesigen  Königlichen  Theaters  die  Stelle  eines 

Violinisten 

zn  besetzen. 

Qaalificirte  Bewerber  wollen  sich  zn  der 

Dienstag,  den  16.  Juni  d.  J.,  Mittags  12  Uhr, 

in  dem  Königlichen  Theater  stattfindenden  Prüfung  ein- 
stellen and  an  dem  genannten  Tage,  Vormittags  9  Uhr, 
anter  Vorlage  ihrer  Befähignngs-Nachweise  and  eines 
selbst  geschriebenen  Lebenslaufs  in  dem  Intendantur- 
Burean  melden. 

Reisekosten  werden  nicht  vergütet 

Cassel,  den  22.  Mai  1885.  [425«.] 

Intendantur  des  Königlichen  Theaters. 


P.  Pabsf  s  Musikalienhandlung 

in  JLelpxIa; 

hält  sich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  bllllfreu  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 
[426.] 


Verlag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leipzig. 


für  zw'ci  ©boen.  und  Englisch  gorn, 

Op.  87, 

Ii.  van  Beethoven. 

Für  drei  Hörner  bearbeitet 


von 


Fx.  O-  vi  m.  "b  e  r  t. 

Pr.  3  JL. 


1427.) 


Soeben  ernchien  im  VerInge  von  Theodor  Barth  in  Berlin: 

Der  Einheitsgedanke  in  der  deutschen  Musik. 


Eine  kritisch-ästhetische  Studie 
von 

Pa*ul  Maieop. 

Preis  1  Jk 


[428] 
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Op. 
Op. 


Op.  7 


6  Stücke  ffir  Pianofortc  zu  4  H5nden  .  .  .  .A  3,—. 
4  Gesinge  für  eine  tiefere  Stimme  mit  Piano- 

forte  Jk  2,-. 

1.    Einsamkeit:  „Das*  ich  dein  auf  ewig  bliebe",  von 
Alfred  Meissner. 
No.  2.   Stiller  Abschied:  „Ich  habe  zur  letzten  guten  Nacht", 
von  Franz  v.  Dingelstedt 

Meereinbend:  „Sie  hat  den  ganzen  Tag  getobt*, 
von  Moritz  Graf  Strachwitz. 

Sie  nagten  ihr  Glück  nicht  leine  noch  laut:  „Sie 
sprach  zu  ihm  so  wandertdnig",  von  Carl  Beck. 
6  Stacke  für  Pianoforte  tu  4  Händen. 


No 


No.  3. 
No.  4, 


Heft  I.  (No.  1  bi»  3)  Jk  %. 

Heft  II.  (No.  4  bis  6) 


2,50. 

Op.  &  Ländliche  Scenen.  Leichte  Stücke  für  Pianoforte. 
No.  1.  Sommer-Morgen.  —  No.  2.  Auf  dem  Teich.  —  No.  3. 
Verlassen.  —  No.  4.  Plaudernde  Madchen.  —  No.  6.  Trau- 
liche« Platzchen.  —  No.  6.  In  der  Dorfschmiede.  — 
No.  7.  Die  Schule  ist  au».  —  No.  8.  Auf  der  Waldwiese.  — 
No.  9.  Im  stillen  Grunde.  —  No.  10.  Waldvögloiu.  — 
Na  11.   Heimkehr  vom  Felde.   —   No.  12.   Zur  Ki 

Jk  3,-. 

Op.  9.   Serenade  für  Streichorchester.  D 

Partitur  Jk  4,—. 

Stimmen  (Viol.  I.,  II  je  Jk  1  50.,  Viola  Jk  1,—.,  Vcll  Jk  1.25 , 

Bart  75  4.)  Jk  6,-. 

Vierhandiger  Clavierauazng  vom  Ooroponistcn  .  Jk  5,—. 
Op.  10.   Variationen  für  Pianoforte  zu  4  Händen.  Dm.  .*  4,— 


JL  1J50. 
Jk  2,-. 

Ji  3, 
Jk  3,- 


Op.  IL  Improvisationen  für  Pianoforte. 

Heft  I.  (No.  1-5)   

Heft  IL  (No.  6—9)   

Op.  IS.  Capriccietti.  11  Stücke  für  Pianofortc 
Op.  13.  Variationen  für  Pianoforte.  Gm.  .  . 
Op.  14.   Serenade  No.  2  für  Streichorchester.  C. 

Partitur   Jk  bJ50. 

Stimmen  (Viol.  L,  Jk  1,26,  Viol.  II.,  Viola,  Vcll.  je  Jk  1,— 
Hass  76  4-)  6, — 

Vierhandiger  Clavierauszug  vom  Componiftten   .   Jl  4, — 

Op.  16.   Quartett  für  Pianoforte,  Violine,  Viola  u.  Violoncell  G 

Jl  10,— 

5  Lieder  für  eine  Singstimme  (Tenor)  mit  Pianoforte 

Jk  2,— 

1.  Schilflied:  „Drüben  geht  die  Sonne  scheiden",  von 
N.  Lenau. 


Op.  16. 
No. 


No.  2. 


No.  8. 


Welt,  o  las«  mich  sein! 


von  J.  v.  Eichen  - 


Op. 


Verborgenheit:  »Law, 
von  Ed.'  Monke. 

Glück:  .Wie  jauchzt  meine  Seele' 
dorff. 

No.  4.  Nachtreise:  «Ich  reit  ins  finstre  Land  hinein",  von 
L.  V  bland. 

No.  5.  Romanze :  „Kam  ein  holdes  Madchenpaar",  von  Hoff- 
mann v.  Fallersleben. 

18.    5  Lieder  für  Tenor  mit  Pianoforte  .   .    .    .   Jl  3, — . 

No.  1.  Todtenklage:  „Wiodbraut  tobet  unverdrossen",  von 
Chamioso. 

No.  2.  .0  schneller,  mein  Rosa",  von  E.  Geibel. 

No.  3.  Nachtgesang:   .Die  Sterne  leuchten  am  Himmel", 

von  it.  Beinick. 
No.  4.  In  der  Mondnacht:  „In  der  Mondnacht,  in  der  Früh- 

lingsmonddacht",  von  Paul  Hevse. 
No.  5.  Hollunderbaum:  „Da  droben  auf  jenem  Berge",  von 


Op.  11».   Sonate  für  Pianoforte.   Oes  Jk  4,—. 

Op.  20.   Sonate  für  Pianoforte  und  Violine.  Firnn.  .   Ji  6,—. 
Op.  21.   Serenade  No.  3  für  Streichorchester.  Em.  (I.Romanze. 
—  II.  Menuetto.  —  III.  Allegretto  grazioso.  —  IV.  Finale 
all*  Zingarese.) 

Partitur  Jk  6,—. 

Stimmen  (Viol.  I.  Jk  1,50.,  VioL  II.  Jk  1,26.,  Viola,  Vcell. 

je  Jk  1,-.,  Bas*  75  4.)  Jk  5,60. 

Vierhandiger  Ciavierauszug  vom  Componist^n.  Jk  4,—, 
Op.  22.    Trio  für  Pianoforte,  Violine  und  Violoncell.  C. 

Jk  10,—. 

Op.  23.   Scherzo  für  Pianoforte.    Fm  Ji  1,50. 

Op.  24.   3  Clavierstflcke.   No.  1.  Schersino.   —   No.  2.  Inter- 
mezzo. —  No.  3.  Capriccio  Jk  2, — . 

Op.  26.    Walzer  für  Pianoforte  zu  4  Händen. 

Heft  L  (No.  1—12)  Jk  2,5a 

Heft  II.  (No.  1-12)  Jk  8— . 

Op.  27.   Concert  für  Pianoforte  mit  Begleitung  des  Orche- 
sters.   B  m. 

Pianofortestinuno  Jk  6, — . 

2.  Pianofortestimme  als  Ersatz  des  Orchesters  eingerichtet 

vom  Componisten   Jk  3,50. 

(Orchesterstimmen  in  Abschrift) 
Op.  29.  Sonate  für  Pianoforte  und  Violoncell.   Dm.   Jk  6,—. 
Op  30.   Neue  Improvisationen  für  Pianoforte. 

Heft  I.  (No.  1-8)  Jk  2,-. 

Heft  U.  (No.  4—7)  Jl  2,-. 

Op.  81.   12  Etüden  für  Pianoforte. 

Heft  I.  (No.  1-4)  Jk  3,-. 

Heft  II.  (No.  6—8)  Jk  8,—. 

Heft  III.  (No.  9-12)  Jk  3,-. 

Einzeln: 

No.   1.  Am   Jil&>. 

ISo.    2.  C.    *••«•**,    *■■*■•        1, — , 

No.  3.  Fm   JkOJb. 

No.  4.  Dos   Jk  1, — . 

6.  Fism   Jl  1,—. 

6.  Dm   Jk  1,60. 

7.  Cisni   Jk  1,—. 

8.  E   Jk  0,76. 

9.  C   Jk  0,75. 

10.  A   Jk  1,— 


No. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No. 


No.  11.    F  Jk  0,75, 

No.  12.   Bm  .A  1,60. 

Op.  32.   Jugendklinge.   Leichte  Stücke  für  Pianoforte. 
Heft  I.  No.  1.  Morgenlied.  —  No.  2.  Herzeleid.  —  No.  3. 
Oaterliod.  —  No.  4.  Der  kleine  Trompeter.  —  No.  5. 
Was  der  Mond  erzählt.  —  No.  6.  Popanz,—  No.  7.  Wal- 
zer. —  No.  8.  Wichtelmännchen.  —  No.  9.  Abendge- 
bet. —  No.  10.  Wiegenlied.  —  No.  11.  Der  Regen 
rieselt.  —  No.  12.  Grosses  Geheimnis*    .   .   .*  2,60. 
Heft  II.  No.  13.  Kleiner  Wildfang.  — No.  14.  Lieb  Scbwester- 
lein.  —  No.  16.  Plappermaulchen-  —  No.  16.  Wilde 
Jagd.   —   No.  17.  Schmetterling  im  Blumenfeld.  — 
No.  18.  Die  nächtliche  Kunde,  —  No.  19.  Auf  dem 
Hühnerhofe.  —  No.  20.  Mailust.  —  No.  2L  Munteres 
Treiben.  —  No.  22.  Eine  lustige  Geschichte.   Jk  2,50. 
Op.  33.   Sonate  für  Pianoforte  und  Violine.   D.   .   .   Ji  5,—. 
Op.  34.   Praeludion  für  Pianoforte. 

Heft  I.  (No.  1-4)   Jk  2,-. 

Heft  II.  (No.  5-8)   Jk 


[429.] 

%  erlag  von  Fr.  Kistner  In  Leipzig. 
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in  Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig  erschienen 

[430.] 

Gesänge  und  peder 

für  eine  Singstimme  mit  Begleitung  des 
Pianoforte 

componirt  von 

Prof.  Dr.  Willi.  Rust. 

Op.  42,  No.  1.   An  den  Mond.   JL  1,25. 
Op.  42,  No.  2.    Wunsch.   75  ^4. 
Up.  42,  No.  1  u.  2  zusammen  .A  1,75. 
Up.  43.   Die  Orgel.  Gedicht  von  Öblaad.    1  Jf. 
Op.  44.    Auf  dem  See.  Gedicht  von  üoetho.  JL  1,50. 

Bereits  früher  erncbi.men: 
Op.  34.      „Ks  »ollen  wohl   Berge  weichen*. 
Motette  l'i'ir  gemischten  uchtatimmigon  Chor  a  ra- 
pella.  Partitur  uud  Stimmen  1  JL  50  ^.  Partitur 
apart  75  i>.    Jede  der  8  Stimmen  10 
Op.  38.    Zwei  Motetten  für  vierstimmigen  Müuner- 
chor  u  cupellu. 
No.  1:  Psalm  128  „Wohl  d  em,der  den  Herrn 
fürchtet".  Partitur  und  Stimmen  IJLIO^. 
Partitur  apart  60         .ledo  der  4  Stimmen 
15  4. 

No.  2:  Joh.  3,  V.  16  und  17  „AIbo  hat  Gott  die 
Welt  geliebt".  Partitur  und  Stimmen  1  JL 
Partitur  apart  50  Jede  der  4  Stimmeu 

15  4. 


Alle  Anfragen  und  Mittheilungen  in  Concertangclegen- 
heiten  de«  Claviervirtuosen 

Herrn  Arthur  Friedheim 

sind  direct  an  mich  zu  richten.  [431. | 

Concertdirection  Hermann  Wolff, 

Berlin,  W.    Am  Carlsbad  19. 

Kräulein  Ärma  Senkrah 

wird  auch  in  der  nächsten  Saison  noch  in  Deutschland 
concertiren.  Engagementsanträge  bitte  ich  baldigst  an 
mich  gelangen  zu  lassen.  [432  ] 

Concertdirection  Hermann  Wolff, 

Berlin,  W.    Am  Carlsbad  19. 

Fräulein  Hermine  Spies 

hat  mir  die  ausschliessliche  Besorgung  ihrer  concert- 
geschiiftlichen  Angelegenheiten  übertragen.  Ich  bitte  die 
geehrten  Herren  MiiBikdirectoren  und  Vorstände  von  Con- 
certgesellschaftcn    und  Vereinen,  Engagementsanfragen, 

Offerten  u.  s.  w.  von  nun  an  direct  an  mich  gelangen 

lassen  zu  wollen.  [433.1 

Concertdirection  Hermann  Wolff, 

Berlin,  W.    Am  Carlsbad  19. 


Die  Claviervirtuosin 

Fräulein  Emma  Hoch 

hat  mir  die  Erledigung  ihrer  Concertangelegenheiten  Bbtr- 
tragen.  Ich  bitte,  Engagementsanträge  etc.  ausschliess- 
lich an  meine  Adresse  zu  richten.  [434.] 

Concertdirection  Hermann  Wolff. 

 Berlin,  W.    Am  Carlsbad  19. 


Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 

Zur  Pflege 
und  Hebung 

do» 

Kirchengesanges 

erschienen  ferner: 
Palme,  Felerklätiye.  36  Festmotetten  und 
religiöse  FestgesÄnge  für  dreistimmigen 
Kinder-,  Frauen-  oder  Männerchor. 
Op.  36.  Partitur  broch.  JL  2,50.,  gebunden 
3  JL.  Jede  der  3  Stimmen  cartonnirt  a  50  4- 
Palme,  Der  kirchliche  Sängerchor. 
Eine  Sammlung  dreistimmiger  Gesänge 
nnd  Choräle:  a)  zu  allen  kirchlichen  Festen, 
b)  zu  besonderen  Gelegenheiten,  c)  liturgische 
Gesänge.  Op.  18.  3.  Aull.  Partitur  broch. 
2,50  JL,  gebunden  3  JL  Jede  der  3  Stimmen 
cartonnirt  ä  50  4- 

A u  r  ich. 

Auf  da»  Werk:  »Der  kirchliche  Singerchor" \ 

etc.  machen  wir  hierdurch  die  HU.  Geistlichen  und; 
Lehrer  de«  hiesigen  Bezirks,  dasselbe  empfehlend, 
aufmerksam.  [435.] 

Königlich  preußisches  Consistorinm. 

Brandi*- 


im  Verlage  von  Julius  Hainauer. 

kSnigl.  Hofmusikalienhandlung  in    Ii  res  lau,   ist  er- 

[4*1 

7    l|ju'7rr.uv  Sri 


Op.  33.   Tier  vierhändige  Clavier- 

stüeke:  1.  Kindermarsch.  —  2.  Humoreske.  - 
3.  Tarantel le.  —  4  Spinnerlied.  Preis:  7  *A 
Op.  34.   Trois  Moreeaux  ponr  Piano 

ä  4  mains. 

No.  l.  Valse  Jk3,~. 

No.  la.  La  meme.  Edition  facilitee  par 

le  compositeur  A  3,- 

No.  2.   Etüde  JL  2.50. 

No.  3.  Mazurka  JL  2,- 

Op.  35.      Quatre    Moreeaux  pour 

Piano  h  Ä  nialns  jl  4,5t« 

l.  Caprice  melancolique.  —  2.  Momen 
3.  Piece  drölatique.  —  4.  Impromptu. 


Druck  Ton  C.  O.  Rlkl.r  lo  Lciplig. 
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Leipzig,  am  11.  Juni  1885. 


5*  JB,cl'1  K|UI'  ff  H»  lulaalistii  f  KaiiUitl 

m  luit^niuuiioi,  towie  Mim  turnen  sut  u 
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für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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XVI.  Jahrg.] 

Dan  Musikalische  Wochenblatt  erscheint  jährlich  in  52  Kummern.  Der  Abonnementabetrag 
für  das  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
directer  trank  irter  Krenzbandacndung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnements- 
preise in  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  das  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  75  Pf. 
für  weitere  Länder  des  Allgemeinen  Poetvereiris.  —  Jahresabonnement«  werden  unter 

Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  Insertionsgebübren  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Petiüeile  betragen  30  Pfennige. 

• 

[No.  25. 

Uhalt:  Kritik;  Werk«  von  A.  Hallen,  W.  Frendenberg,  J.  Call,  B.  Schöll.  N.  v.  Wilm,  K.  Kaufmann,  0.  Kade,  C.  Piotti  und  J.  Schon- 
dorf. —   Tagesgeschichte :    Musikbriefe  aut  Bremen,  Carlirube  (ForUetsnng),  London  (Fortsetzung)  und  Pari».  —  Berichte.  — 
Concertumschaa.  —  Engagement!  und  Gatte  in  Oper  and  Concert.  —  Kirchenmusik.  —  OpernauffUhrungen.  —  Aufgeführt«  Novi 
täten.  —  Joumalachau.  —  Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen.  —  Briefkalten.  —  Anzeigen. 

Die  geehrten  Leser 

des  „Musikalischen  Wochenblattes*',  deren  Abonnement  mit  dem  laufenden  Quartal,  resp.  mit  No.  26  zu  Ende 
ge/tt,  werden  für  den  Fall,  dass  sie  dieses  Organ  über  den  gen.  Termin  hinaus  su  erhalten  wünschen,  gebeten, 
ihre  Bestellungen  rechtzeitig  anbringen  zu  wollen,  damit  m  der  Zusendung  keine  Unter brechmg  stattfindet.  — 
Den  werthen  Jahresabotmcnten  gegenüber  bedarf  es  natürlich  dieser  Erimurung  nicltt. 

E  IV.  FRITZSCH. 


Kritik. 

Neue  Chorwerke. 

Besprochen  von  Hermann  Kretuehmar. 

(Schlu**.) 

B.  Weltliche. 
1)    Mit  Begleitung. 

Wer  eine  etwa  15  Minuten  betragende  Lücke  im 
Concert  anständig  ausfüllen  und  dabei  zugleich  das  Neueste 
in  Frauenchören  bieten  will,  dem  seien  folgende  zwei 
Com  Positionen  empfohlen:  „Das  Aehrenfeld"  von 
Andreas  Hallen  und  „Feenreigen"  von  Wilhelm 
Freudenberg.  Sie  sind  stoffverwandt  und  führen  Beide 
die  Phantasie  aus  dem  menschlichen  Bereiche  hinaus  in 


das  Reich  der  niederen  und  höheren  Naturgeister:  Fren- 
denbergs Composition  zu  den  Feen,  Andreas  Hallen  in 
eine  Idylle  von  Käfern,  Mucken  und  Fliegen.  Die  In- 
sektenmusik ist  eine  Special! tat  Ferdinand  Hiller  s,  den 
Hallen  an  Beweglichkeit  und  espritvoller  Tändelei  nicht 
ganz  erreicht.  Etwas  mehr  von  diesem  Talent  in  der 
Mitte  des  Stückes,  und  es  wäre  unübertrefflich  —  Anfang 
und  Ende  sind  reizend  lustig  —  auch  ein  klein  wenig 
norwegisch  nuancirt. 

Der  „Feenreigen"  Frendenberg'*  hat  ein  längeres  So- 
pransolo und  einen  selbständigen  Mitteltheil.  Dadurch  und 
durch  einzelne  weitangelegte  Modulationen  streift  er  den 
grösseren  Stil;  den  leichten,  schwebenden  und  schillernden 
Elfencharakter  hält  die  Begleitung  aufrecht. 

Für  dreistimmigen  Frauenchor  liegen  zwei  Lieder  vor: 
„Im  Garten  klagt"  und  „Der  Frühling"  von  Jan  Galt 
lOp.  7),  die  sich  durch  eine  vollendete  Grazie  empfehlen. 
Beide  sind  mit  Ciavierbegleitung,  das  zweite  kann  auch 
als  Soloterzett  geBungen  werden. 
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Wir  ichliesgen  den  Bericht  Ober  diese  Rubrik  mit 
der  kurzen  Anzeige  einer  Compositum  von  Bernhard 
Scholz:  „Ständchen  an  eine  Verlassene"  für  Männer- 
chor mit  Begleitung  des  Streichorchesters  oder  des  Claviers. 
Das  Gedieht  (von  G.  Keller)  garantirt  schon  allein  eino 
Wirkung:  Die  Burschen  des  Dorfes  kommen  am  Abend 
vor  das  Haus  eines  Mädchens,  das  von  Beinern  Geliebten 
verlassen  ist.  Sie  sprechen  Entrüstung  über  die  Kränkung 
ans  und  versichern  ihre  Theilnahme  und  Hochachtung. 
Das  ist  so  schlicht  nnd  so  lebenswahr  erzählt,  gedanken- 
und  gefühlvoll  in  wenig  Versen  AIIcb  dargestellt,  dass 
man  das  kleine  Gedicht  als  eine  Perle  der  neuen  Lyrik 
bezeichnen  muss.  Scholz  hat  sie  in  musikalisches  Gold 
gefasst,  anschaulich  und  sprechend  Situation  und  Empfin- 
dungen wiedergegeben  und  die  in  dem  Gedichte  liegende 
Steigerung  erst  zu  ihrer  ganzen  Wirkung  gebracht.  Die 
erste  und  längere  Hälfte  erscheint  bei  ihm  nur  als 
Präludium  zum  Schlusstheile.  In  ersterem  Thelle  wiegt 
die  Scenerie  vor  mit  der  Abendstlmmung,  heimlichem 
Guitarrenklang  und  der  Feierlichkeit  der  Ovation;  am 
Ende  kommt  der  gute  Sinn  und  das  Gemfith  der  Ständ- 
chensänger zum  vollen  Ausdruck  in  einem  herzlichen,  ein- 
fachen und  warmen  Ton,  der  Etwas  von  Brahms'scher  Art 
hat.  Wir  glauben,  dass  die  Männerchöre  mit  dieser  Num- 
mer einen  Treffer  erhalten  haben. 


2)  Von  Chorgesilngen  a  capella  haben  wir  anzuzeigen: 

a)  Nicolai  von  Wilm,  drei  Hefte  (Op.  38),  deren 
je  Eines  eine  Nummer  bringt:  1.  „Waldeinsamkeit", 
2.  „Wiegenlied",  3.  „Nun  fangen  die  Weiden  zu  blähen 
an".  Die  Gedichte  (von  F.  Oser)  sind  strophisch  com- 
ponirt,  aber  mit  sehr  interessanten  Variationen,  nament- 
lich die  SchlussBtrophen  heben  Bich  mit  gesteigerter 
Wirkung  Uber  das  Vorhergehende.  In  Stil  und  Charakter 
schliessen  sich  diese  Chorgesänge  der  Richtung  Spohr- 
Hauptmann  an. 

b)  Fritz  Kaufmann  (Op.  12),  Drei  Lieder  aus 
Julius  WollTs  „Der  wilde  Jäger"  für  vierstimmigen  ge- 
mischten Chor.  Für  das  gelungenste  der  drei  Lieder 
halten  wir  die  Nummer  2,  in  welcher  die  Geschichte 
eines  Mädchens  erzählt  ist,  das  von  seinem  Liebsten  ver- 
gessen, sich  zu  Tode  wartet.  Hier  ist  der  halbtraurige 
Romanzenton  glücklich  und  knapp  wiedergegeben;  eine 
vortreffliche  Stimmenökonomie  zeigt  von  ausgebildetem 
Chorverstand.  Eine  besondere  Begabung  für  poetische 
Behandlung  des  Refrains  zeigt  anch  die  erste  Nummer 
„Vergiss  mein  nicht".  Die  burschikos-schelmische  Poesie 
der  dritten  Nummer  „VierblaU"  scheint  etwas  zu  weich 
oemponirt,  hier  wären  kräftigere  Töne  und  kürzeres  Ver- 
fahren zu  wünschen.  Der  Schluss,  die  Durstellung  eines 
Gelächters,  ist  sehr  hübsch,  und  die  Nummer  ist  durch- 
weg reich  an  Details  aninuthigen  Humors.  Im  Ganzen 
scheint  das  Talent  des  uns  bisher  unbekannten  Componisten 
der  zarten  Genremalerei  zuzuneigen. 

Eine  kleine  Erweiterung  dieser  Anzeige  neuerer 
a  capella-Chöre  erlauben  wir  uns  auf  Grund  der  jüngsten 
Zugänge  unserer  Privatbibliothek  zu  bewerkstelligen.  Da 
wäre  hinzuweisen  auf  die  deutschen  Lieder  von  0.  Kade, 
deren  wir  bereits  früher  gedacht  haben,  ferner  auf  acht 
Lieder  für  vierstimmigen  Chor  von  Carl  Piutti  (Op.  17), 
welche  musikalisch  zu  den  feinsten  neueren  Beiträgen 
dieses  Künste weiges  zählen,  aber  der  effectvollen  Klang- 


wirkung einige  Schwierigkeiten  entgegensetzen,  und  end- 
lich die  „Vaterländischen  Gesänge"  von  iohanMB 
Schondorf  (Güstrow,  im  Selbstverlage  des  Verfasser«). 
Dieser  hochbegabte  Componist  hat  du  im  Allgemeinen  in 
Anbetracht  des  Bedarfs  vernachlässigte  Gebiet  der  patrio- 
tischen Composition  zu  seiner  Specialität  gemacht  nnd 
dasselbe  mit  einigen  Arbeiten  bereichert,  die  allgemein 
gekannt  zu  werden  verdienen.  Was  Schondorf  hier  leistet, 
geht  weit  über  die  Stufe  hinaus,  welche  Carl  Wilhelm 
künstlerisch  und  musikalisch  erreicht  hat.  Seine  Gesänge: 
„Zum  3.  September",  „Den  Gefallenen",  „Zum  11.  Oo 
tober",  dürfen  mit  dem  Maassstabe  der  berühmten  Com- 
Positionen  C.  M.  v.  Weber's  zu  Körner's  „Leyer  und 
Schwert"  gemessen,  seine  „Schelmenlieder"  (Op.  20)  so- 
gar als  Unica  bezeichnet  werden.  Namentlich  die  Diri- 
genten von  Schülerchören  seien  anf  diese  durch  und  durch 
originellen  und  kräftigen  Sachen  aufmerksam  gemacht. 
Ein  Verleger,  welcher  diese  reiche  und  fertige  Kraft  im 
Interesse  des  Männergesanges  nutzbar  machte,  würde  sich 
ein  bleibendes  Verdienst  erwerben  können. 


Tagesgeschichte. 


Bremen,  Anfang  Mai. 

Die  Befürchtungen ,  das«  Hr.  Diroctor  Angelo  Nenmann  ia 
dem  „stillen  und  vornehmen"  Bremen,  wie  er  es  selbst  in  «ei- 
nem Abschiedsworte  charakterisirte,  sich  nicht  beimisch  fühlen 
würde,  nachdem  er  in  Leipzig  und  in  vielen  anderen  Städten 
namentlich  mit  seinem  Richard  Wagner-Theater  so  grosse  Er- 
folge errungen,  sind  nicht  grundlos  gewesen.  Schon  im  vorigen 
Sommer  richtete  er  an  den  Bremer  Senat  das  Gesuch,  ihn  von 
seinem  Contracte  zu  entbinden.  Nach  verschiedenen  Verhand- 
lungen ist  schliesslich  sein  Wunsch  erfüllt  worden,  da  man 
wohl  einsah,  dass  es  nicht  gut  sei,  Jemand  wider  seinen  Willer. 
an  einen  Ürt  zu  fesseln,  welche  Gründe  Hrn.  Neumann,  der 
nun  das  Prager  Theater  fibernimmt,  tu  diesem  Schritte  be- 
stimmt haben,  entzieht  sich  natürlich  unserer  Beurtheilung. 
An  neuen  Erfolgen  hat  es  ihm  hier  nicht  gefehlt,  und  nament- 
lich; auch  nach  der  schönen  Abschiedsvorstellung,  nach  Sehl  im 
der  „Gfitteriiiiiamerung"  am  80,  April,  wurden  ihm  von  dem 
vollen  Hause  die  herzlichsten  Ovationen  dargebracht.  Wieder- 
holt muaste  der  Vorhang  sich  erheben,  nnd  auch  dann  stimmte 
das  zahlreiche  Publicum  freudig  bei,  als  der  treffliche  Regiment 
des  Schauspiels,  Hr.  Kreutzkamp,  nach  Hervorhebung  der  man- 
nigfachen Verdienste  des  scheidenden  Directors  ihm  ein  herz- 
liches Lebewohl  inrief.  Auch  der  Vorstand  unsere«  kleinen, 
aber  ausgezeichneten  Theaterorchester«,  da«  in  den  letzten  Jah- 
ren so  Grosses  geleistet  hat,  tollte  Um.  Director  Neumann  be- 
sondere Anerkennung  und  richtete  an  ihn  eino  Adred-ve  mit  »ehr 
ehrendem  Wortlaut. 

Die  zweijährige  Thätigkeit  des  in  seinem  Fache  so  hervor- 
ragenden Directors  wird  hier  unvergessen  bleiben,  wuaste  er  uns 
doch  herrliche  Kunstgenüsse  zu  verschaffen,  indem  er  nament- 
lich die  unvergleichlichen  Werke  des  grossen  Hoisten  der  Neu- 
zeit mit  ganzer  Hingebung  und  mit  der  umfassendsten  Sach- 
konntniss  in  correcten  und  stilvollen  Darstellungen  vorführte. 
Die  hier  vorhandenen  Mittel  bat  er  in  der  geschicktesten  Weiae 
benutzt,  um  der  Wagner'schen  Kunst  anch  im  Nordwesten 
Deutschlands  eino  würdige  Heimstätte  zu  bereiten,  neben  wel- 
chen auch  die  anderen  Gebiete  der  Oper  selbstverständlich 
möglichst  Berücksichtigung  fanden.  Vom  1.  September  1884  bis 
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zum  30.  April  1886  wurden  folgende  Opern  gegeben :  „Der  Trom- 
peter von  Säkkingen'1  (13),  (die  Ziffer  bedeutet  die  Wiederholung), 


(4),  „Aida"  (2V,  „Fidelio"  (8),  „Die  Hugenot- 
„D< 


.Der  Troubadour 

ten*  (2),  .Die  Afrikanerin"  (1),  „Der  Prophet»  (1),  „Robert  der 
Teufel*  (1),  .Der  Waffenschmied"  (3),  „Der  Wildschütz"  (5), 
.Undine*  (1),  „Orpheus  und  Eurydice"  (2),  „Der  Freischütz»  (4), 
„Eoryanthe"  (3),  „Die  Zauberfiöte"  (8),  Figaro'*  Hochzeit"  (3), 
.Die  lustigen  Weiber  von  Windaor"  (3),  „Der  Postillon  von  Lon- 
jnmeau*  (1),  „Martha"  (3),  „Margarethe"  (3),  „Ingoborg"  (3), 
.Aleaeundro  Stradella"  (1),  „Die  Stumme  von  Portici»  (2),  „Die 
Jüdin*  (2),  .Rienzi*  (4),  „Der  fliegende  Hollander"  (3),  „Tann- 
biuser"  (6),  „Lohengrin"  (6),  „Die  Meistersinger*  (8),  .Tristan 
und  Iaoide*  (3),  „Rheingold"  (1),  .Walküre"  (6),  „Siegfried"  (3), 
.Götterdämmerung*  (3). 

Ausserdem  fanden  folgende  Concert«  statt:  Am  19. October 
1984  da«  Riedel-Concert  mit  Beethoven'«  9.  Symphonie,  am 
11.  Februar  1886  ein  grosses  Concert  zur  Gedächtnissfeier  von 
Rieh.  Wagner  und  am  10.  April  ein  Vocal-  und  Instrumcntal- 
concert  zum  Benefiz  für  Hrn.  Hermann  Man  eck. 

Wie  weit  sein  Können  hinter  seinem  Wollen  zurückgeblie- 
ben tat,  darüber  wird  Hr.  Director  Neumann  am  besten  selbst 
Auskunft  geben  können.  In  jedem  Falle  darf  er  den  Ruhm  für 
sich  in  Anspruch  nehmen,  daaa  alle  Opemvorstellungen,  die  er 
hier  leitete,  ohne  Ausnahme  von  echtem  künstlerischen  Ernste, 
von  hohem  Streben  aller  BetheiUgten  Zeugnis«  ablegten.  Man 
hatte  immer  den  wohlthuenden  Eindruck,  dam  diese  in  musi- 
kalischer, decorativer  und  dramatischer  Hinsicht  den  Charakter 
des  Gediegenen  und  Vornehmen  tragenden  Vorstellungen  von 
einer  sicheren  und  intelligenten  Gesummtleitung  ausgingen,  die 
durch  die  strengste  saebgemässe  Revision  und  Inspection  der 
»orbandenen  Kräfte  das  Ganze  zu  schön  abgerundeten  Vorstell- 
ingen vereinigte.*) 

Wie  er  in  den  beiden  Cupoll  meist  um  HH.  Th.  Deutschet 
and  Anton  Seidl,  welch  Letzterem  bei  Gelegenheit  der  Ab- 
ichiedsvorstellung  die  lebhaftesten  Huldigungen  dargebracht 
worden,  hervorragende  Förderer  des  ihm  anvertrauten  Kunst- 
iastitutes  fand,  ist  in  diesem  Blatte  schon  öfter  lobend  erwähnt 
worden.  Hingewiesen  sei  noch  auf  da*  hohe  Verdienst  des  vor- 
ifiglicben  Regisseur»  Hrn.  Richard  Miller,  der  an  zwei  Aben- 
den, in  dem  „Versprechen  hinterm  Ueerd"  und  in  seiner  Benefiz- 
rortfoJlang,  zu  welcher  er  sich  „Stadt  und  Land*  erwählt  hatte, 
rngleich  bewies,  data  er  auch  ein  trefflicher  Zitherapieier  und 
Schauspieler  ist. 

Den  glanzvollen  Abschluss  seiner  hiesigen  Wirksamkeit  gab 
Hr.  Director  Neumann  durch  eine  ruhmvolle  Leistung,  die  in 
der  hiesigen  Kunstentwickelung  einzig  dasteht:  durch  eine  Ge- 
sammtdarstellung  der  Wagner'schen  Opern  von  „Rienzi*  bis  zu 
dem  .Ring  dea  Nibelungen",  die  das  „kleine*  Bremen  —  denn 
als  solches  bat  ea  auf  künstlerischem  Gebiete  immer  gegolten  — 
mit  zumeisteinheimischen  Künstlern  vorführte.  Nur  an  drei  Aben- 
den wirkte  der  k.  prenss.  Kammersänger  Fr.  Franz  Beta  mit, 
und  zwar  als  Holländer,  Wolfram  und  Hans  Sachs.  Als  Letz- 
terer errang  der  berühmte  Meistersänger,  der  aoeh  in  einem 
Abonnement concerte  auftrat,  die  höchsten  Erfolge,  kommt  doch 
diese  Rolle,  welche  er  seiner  Zeit  bei  der  ersten  Aufführung  in 
München  unter  Anleitung  des  Meisten  selbst  studiren  durfte, 
»chauspielerischeaBegabung  am  weitesten  entgegen,  und 
jene  tiefinnere  Heiterkeit,  die  der  Grundzug  des  von  Wagner 
sirten  Poeten  bildet,  weise  er  wirklich 
Was  daa  hiesige  Künstlerpersonal  be- 
u.ui.,  »u  ui.ut.uo  ich  auf  die  Verdienste  von  Frau  Klafsky 
nnd  Frau  Telle-Lindemann  kaum  aufs  Nene  zurückzukom- 
men. Eraterer  wurden  namentlich  bei  ihrer  Benefizvorstellung 
(Elisabeth  im  -Tannhäuser*)  die  großartigsten  Beifallsbezeu- 
gungen  zu  theil.  Das«  die  geniale  Sängerin  auch  auf  dem  Ge- 
biete dea  Komischen  die  Zuhörer  in  seltener  Weise  zu  erregen 
weis»,  bewies  sie  gelegentlich  als  Nandl  in  dem  ,,  Versprechen 
hinterm  Heerd".  In  dem  Wagner-Uyklus  sang  sie  die  Senta, 
Elisabeth,  Isolde  und  Brünnhilde,  Rollen,  in  denen  sie  gleich 
gross  ist  und  durch  welche  sie  wieder  wunderbar  wirkte,  ob- 
wohl sich  bei  ihr  schon  in  der  „Tristan"  -  Aufführung  eine  Indis- 
position einstellte,  welche  sie  an  der  vollen  Entfaltung  ihrer 
herrlichen  Mittel  verhinderte.  Ja,  für  die  letzte  Vorstellung 
mosste  sie  sogar  absagen,  und  der  Bereitwilligkeit  der  Frau 
Krämer-Widl  vom  grossherzoglichen  Hof-  und  National 
war  es  zu  dan 


theater  in  Mannheim 


iken,  daas  die  „Götterdäm- 


*)  Waa  Hr.  Naumann  in  dieser  Beziehung  in  Leipzig  goltistet 
hat,  steht  daselbst  im  rühmlichsten  Andenken.  1)  f'.<ri. 


merung"  gegeben  werden  konnte.  Die  fremde 
Sängerin  löste  die  schwierige  Aufgabe,  wie  allerdings  zu  er- 
warten war,  in  ehrenvoller  Weise.  —  Frau  Telle-Lindemann, 
die  hier  auch  als  Concertsängcrin  mehrfach  reichen  Beifall  er- 
zielte, trat  an  den  zehn  Wagner- Abenden  nicht  weniger  als 
neun  Mal  auf,  als:  Adriano,  Mary,  Ortrud,  Brangäne,  Fricka 
(.Rheingold"  und. Walküre"),  Rossweiasu  und  Erda,  und  gab  so 
neue  erfreuliche  Beweise  ihrer  Virtuosität  und  Ausdauer,  die 
die  grosae  Anerkennung  und  Verehrung,  welche  die  in  jeder 
Hinsicht  so  glücklich  beanlagte  Künstlerin  sich  errungen,  nur 
noch  gesteigert  haben.  Es  berührt  ungemein  wohlthuend,  wie 
sie  alle  ihre  Gestalten,  von  denen  ich  ihren  Adriano  am  höch- 
sten stelle,  wirklich  tadellos,  mit  voller  Leidenschaft  und  Be- 
geisterung, mit  richtiger  Hervorhebung  der  dramatischen  Ac- 
cente  und  mit  gesanglichem  Wohllaute  darstellte. 

(Schiusa  folgt) 


Carlsrahe. 

D^e  22.  Tonkünstler-Versammlung  des  Allgemeinen 
deutschen  Musikvereins. 


Das 


für  das  tuusi- 


Marsch,  Liszt's  „Prometheus" -Musik  und  das  enorm  schwierig 
auszuführende  Requiem  von  Berlioz  (in  der  Originalbeaetzung) 
mit  einem  Chor  von  7—800  Sängern  und  einem  120  Mann  star- 
ken Orchester  aufführt,  ao  iat  schon  der  Aufwand  an  Daratell- 
ungsmitteln  eine  grosse  Seltenheit;  wenn  aber  diese  monumen- 
talen Werke  zu  geradezu  musterhafter  Aufführung  kommen,  wie 
in  Carlsruhe,  ao  muas  man  ein  solches  Concert  unbedingt  eine 
musikalische  That  allerersten  Ranges  nennen.  R.  Wagner'» 
Kaiser-Marsch,  jenes  schönste  Stimmungsbild  aus  Deutschlands 
grösstea  Tagen,  war  eine  willkommene  Gelegenheit  nicht 
nur  der  Huldigung  für  unseren  greisen  Helden kaiser,  sondern 
auch  für  unsere  grosse  und  herrliche  deutsche  musikalische 
Kunst.  Auch  von  ihr  darf  man  sagen  „Höchste  der  Kronen,  wie 
ziert  dein  Haupt  sie  hehr",  und  alle  heimtückischen  Schmähun- 
gen w&lschen  Musikjunkertbums,  alles  Aufblähen  der  „ars 
gallica"  wird  ihr  diese  Krone  nicht  rauben.  Als  sich  beim  Be- 
ginn des  gewaltigen  Schlusschors  im  Kaiser-Marsch  die  ganze 
Versammlung,  dem  Beispiel  des  erlauchten  badischen  Fürsten 
folgend,  von  den  Sitzen  erhob,  da  erfüllte  wohl  Alle  neben  dem 
nationalen  Bewusstsein  daa  Gefühl  der  Freude  und  des  Stolzes, 
sagen  zu  können,  .wenn  wir  wollen,  so  haben  wir  eine  Kunst". 
Lunge  hielt  die  schöne  Erregung  dea  Publicum«  an,  bis  die  Be- 
geisterung durch  den  Beginn  von  Liszt's  genialer  „Prometheus"- 
Musik  in  andere  Bahnen  gelenkt  wurde.  Das»  man  für  die  Auf- 
führung vor  dem  mit  Liszt's  Werken  weniger  bekannten  süd- 
deutschen Publicum  dieses  populärste  aller  Liszt'schen Orchester- 
werke gewählt  hatte,  war  mit  Freuden  zu  begrüssen.  Nichts 
ist  geeigneter,  ungerechte  Vorurtheile  gegen  Liszt's  Musik 
schneller  zu  beseitigen,  als  die  herrlichen  Chöre  der  Prome- 
theus"-Musik.  So  folgte  der  Ausführung  derselben  der  lauteste 
Beifall  und  nur  die  grosse  Länge  des  noch  folgenden  Berlioz'- 
schen  Werkes  hielt  von  der  Wiederholung  des  Schnitter-  und 
Winzerchores  ab.  Mit  ungeteilter  Spannung  sahen  Alle  der 
Aufführung  von  Berlioz'  Requiem  entgegen,  der  ersten  nach  der 
Originalpartitur  in  Deutschland.  Es  ist  wohl  das  merkwürdig- 
ste Werk  kirchlichen  Inhaltes,  welches  überhaupt  exi-stirt,  und 
überragt  selbst  das  „Tc  Deum*  desselben  Componisten  um  ein 
Bedeutendes  bezüglich  der  Originalität.  Berlioz'  Requiem  stellt 
den  denkbar  schärfsten  Unterschied  zwischen  alter  und  neuer 
Kirchenmusik  dar.  Bei  Berlioz  herrscht  die  unbeschränkteste 
Subjectivität.  Der  Text  ist  in  einer  Weise  musikalisch  illustrirt, 
wie  er  sich  nur  in  dem  genial  phantastischen  Kopfe  des  bedeu- 
tendsten Componisten  widerspiegeln  konnte,  den  die  französi- 
sche Musikgeschichte  aufzuweisen  bat  Die  objective  Stimmung 
der  Kirche,  welche  die  Alten  beim  Componiren  der  Ritualtexte 
vor  Allem  wiederzugeben  bestrebt  waren,  ist  hier  spurlos  ver- 
schwunden und  einer  willkürlichen,  leider  öfter  auch  tnuuas- 
losen  Subjectivität  der  Auffassung  gewichen.  Deshalb  werden 
auch  Stellen  im  Texte,  wie  daa  .Domine  Jcbu",  in  directe  dra- 
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matiscbe  Handlung  verwandelt,  indem  an  die  Stelle  der  Für- 
bitte (de»  Priester«  und  der  Gemeinde)  die  Klagegep&nge  der 
Verdammten  treten:  eine  der  ergreifendsten  Stellen  des 
ganzen  Werkes,  So  verwandelt  sich  bei  Berlios  der  ob* 
jective  Gesang  der  Kirche  in  eine  grosse  dramatische 
Handlung;  auf  das  Requiem  passt  wie  auf  kein  anderes 
Werk  jenes  merkwürdige  prophetische  Wort  Liszt's,  welches  er 
in  einem  Fragment  «Ober  die  »»künftige  Kirchenmusik"  (1834) 
schrieb:  „Diese  Musik,  die  wir  in  Ermangelung  einer  anderen 
Bezeichnung  die  humanistische  (humanitaire)  taufen  möchten, 
sei  weihevoll,  stark  and  wirksam,  sie  vereinige  in  kolossalen 
Verhältnissen  Theater  and  Kirche,  sie  sei  zugleich  drama- 
tisch and  heilig,  prachtentfaltend  und  einfach,  feierlich  und 
ernst,  feurig  und  ungezügelt,  stürmisch  und  ruhevoll,  klar 
und  innig."  Wenn  Historiker  Bcrlioz'  excentrisches  Wesen  mit 
der  Bezeichnung  „Himmebntürmerei"  belegen  wollten,  so  träfe 
dies  nur  theilweiee  zu:  Berlio«  stürmt  anch  mit  kühnstem  Mutbe 
die  Pforten  der  Hölle  und  lasst  sie  vor  seinem  bebenden  Zuhörer 
krachend  aufspringen,  ihm  die  tiefsten  Qualen  der  Verdammten 
zeigend.  So  sind  von  diesem  Coraponisten  alle  jene  grossen  und 
kleinen  Mittel  am  liebsten  angewandt,  mit  welchen  er  seine  Zu- 
hörer dramatisch  am  meisten  packen  and  hinreissen  kann.  Man 
vergleiche  zu  dieser  Behauptung  den  kolossalen  Orchesterappa- 
rat des  Ganzen,  den  des  .Tuba  mirnm"  im  Besonderen,  die 
merkwürdigsten  Klangmischungen  im  Offertorium  und  nament- 
lich im  „Agnus  Dei",  um  darin  den  Beweis  unserer  Behauptung 
su  finden.  Ob  dies  die  Kirchenmusik  der  Zukunft  ist,  wer 
möchte  das  behaupten!  Aber  sicher  ist  das  Eine,  dass  diese 
Musik  an  Wirksamkeit  Alle»  überragt,  was  Aehnliches  in  neuerer 
Zeit  geschaffen  wurde.  Allerdings  bedarf  es  zu  solcher  Wir- 
kung auch  einer  so  grossartigen  Ausführung,  wie  die  in  Carls- 
ruhe es  war,  welche  in  ihrer  merkwürdigen  Vollendung 
geradezu  als  mustergiltig  tu  bezeichnen  ist.  Diese  Thal 
wird  dem  hochbegabten  Capellmeister  Hrn.  Mottl  anver- 
gessen sein.  Die  Art,  wie  er  die  vier  Blasorchester  im  Re- 
quiem zusammenhielt,  wie  er  die  grossen  Sanger  mausen  in  den 
drei  gigantischen  Werken  an  der  Band  hatte,  ist  nicht  genug 
zu  bewundern.  Vom  Kaiser-Marsch  bis  zur  letzten  Note  des 
Requiems  dieselbe  Rtaunenewertho  Energie, derselbe  blitzähnliche 
Scharfblick  für  Alles,  womit  er  die  Leistungsfähigkeit  seiner 
8chaar  unterstützen  und  steigern  konnte:  wahrlich  das  war  eine 
Heldenthat  voll  kühnen  Mutbe*  und  unwiderstehlicher  Energie! 
Wir  können  unseren  Lesern  diesen  grossen  Dirigenten  nicht 
besser  als  mit  Schumann'«  Worten  vorstellen:  „Hut  ab,  ihr  Herren, 
ein  Genie!» 

Es  ist  über  dieses  denkwürdige  Concert  nur  noch  nachzutra- 
gen, dorn  alle  Sanger  und  das  vorzügliche  Orchester  mit  rüh- 
menswertbem  Eifer  und  von  schönstem  Erfolge  belohnt  bei  ihren 
Aufgaben  waren,  dass  in  Liszt's  „Prometheus"- Musik  die  Soli 
von  den  Damen  Belce  und  Fried  lein  und  den  HH.  Ober- 
länder (Tenor  I),  Guggen buh ler  (Tenor  II),  Harlacher 
(Baas  I)  und  Bösch  (Bass  II)  sehr  gut  ausgeführt  wurden,  wo- 
bei allerdings  das  M  ihmerquartctt  etwas  zurückstand.  Die  er- 
greifend schönen  verbindenden  Worte  von  R.  Pohl  wurden  von 
Hrn.  Hofscbauspieler  W inds  angemessen,  doch  nicht  immer 
richtig  betont,  vorgetragen.  Dass  wahre  Beifallsstürme  die  vor- 
züglichen Darbietungen  lohnten,  ist  selbstverständlich ,  auch, 
dass  Meister  Liszt,  neben  Sr.  königl.  Hoheit  dem  GrosHherzog 
dem  Concerte  beiwohnend,  nach  der  „Prometheus"-Mosik  die 
lebhaftesten  Ovationen  erhielt.  Das  Concert  fand  in  der  Fest- 
halle statt,  einem  kolossalen,  sehr  akustischen  Concert  räume, 
der  ungefähr  5000  Menschen  fasst  und  dessen  Podium  allen 
Ausführenden  reichlich  Raum  sogar  zum  Sitzen  gewahrte.  Das 
Podium  machte  einen  ganz  festlichen  Eindruck,  wie  die  ganze 
vorzügliche  Ausführung  des  Programms  bei  dem  ungemein  zahl- 
reichen Publicum  eine  wahre  Feststimmung  erzeugte.  Herz- 
lichen Dank  allen  Mitwirkenden  für  die  gewahrten  Genüsse. 
(Schluss  folgt) 


Die  nHarold"-8ymphonie  von  H.  Berlioz  (das  Bratschensolo 
sehr  brav  von  Hrn.  Krause  gespielt)  bildete  die  Hauptnummer 
des  Concert»  vom  4.  April.  Miss  Jessie  Morrison  versuchte 
sich  mit  Weber's  Concertstück,  machte  aber  mit  ihrem  Clavier- 


von  Berlioz1  grossem  „Ts  Dem1 
Orgel.  Die  Ausführung  des  gro». 
üngenten  Hrn.  Manns  aUeEhie, 
'ine  baldige  Wiederholum:  di<»-r 


spiel  keinen  günstigen  Eindruck.  Erfreulicher  war  das  Anftret« 
unseres  besten  englischen  Tenoristen,  des  Mr.  Edward  Lloyd, 
der  die  Arie  des  Hiion  aus  Weber's  „Oberon"  and  Waith« 
Preislied  aus  Wagner's  -Meistersingern"  «at:g  und  besonder!  mit 
Letzterem  grossen  Beifall  erzielte.  Auch  das  „Waldweben* »w 
„Siegfried*  stand  auf  dem  Programm,  aber  die  Ausführung  sei- 
tens des  Orchesters  war,  gelinde  getagt ,  mangelhaft.  —  hm 
19.  Concert  (11.  April)  machte  Hr.  Adolf  Fischer  sein  Denn 
mit  dem  Adur-Violoncellconcert  von  Saint-Saen«  und  kleineres 
Soli.  Seine  Technik  und  sein  Vortrag  gefielen  ausnehmend  g\>t; 
das  Concert  selbst  weit  weniger.  Ausser  der  A  dur-Svmphoaie 
von  Beethoven  enthielt  das  Programm  nichts  Bemerkenswertbet. 
—  Dafür  war  das  Concert  vom  18.  April  um  so  interessanter, 
denn  es  brachte,  neben  dem  Vorspiel  zu  Wagner's  „Psnifsi", 
die  erste  hiesige  Aufführn 
für  drei  Chöre,  Orchester « 
artigen  Werkes  machte  dem  Dingenten 
und  erhofft  man  altgemein  eine  baldige  Wiederholung 
interessanten  Novität.  —  Das  letzte  Concert  der  Winten 
fand,  zum  Benefiz  des  Hrn.  Manns,  am  25.  April  statt  und  hart« 
ein  überlanges  Programm,  woraus  ich  zunächst  eine  misslun- 
gene  Aufführung  der  Verwandlungsmusik  und  Schlummern»  »* 
dem  1.  Act  von  Wagner's  „Parsifal"  hervorheben  mtus.  Üu 
Erfreulichste  an  dem  ganzen  Concert  war  das  erste  hiesige  Auf- 
treten einer  trefflichen  jungen  Sängerin,  des  Frl.  Panline  Cratntr 
aus  München,  die  mit  Weber's  „Oberon"-Arie  und  Liedern  toc 
Grieg  und  Brahma  einen  ganz  außergewöhnlich  günstigen  Ein- 
druck machte.  Die  Künstlerin  (allen  Wagner-Freunden  wohl- 
bekannt als  Blumenmädchen  und  besonders  als  Gral*trlgena 
bei  den  pParsifal"- Aufführungen  in  Bayreuth)  besitzt  *iw 
merkwürdig  volle  und  sympathische  Stimme  und  ihr  Vortrag 
ist  von  echtem  dramatischen  Feuer  beseelt.  Wir  haben  n 
letzter  Zeit  recht  viele  fremde  und  einheimische  Supranistinn 
hier  gehört  —  darunter  keine,  die  mit  Frl.  Cr  am  er  einen  Ver- 
gleich aushalten  könnte.  Li  Gestalt,  Stimme  und  ganzem  IV 
sen  erinnert  die  junge  Dame  lebhaft  an  die  leider  zu  trän  m- 
storbene  Therese  Tierjons  und  wird  sicherlich  noch  viel  »« 
sich  in  der  Musikwelt  reden  machen.  Zu  dem  wohlverdient« 
Erfolge  im  Crystal  Palast  kann  man  ihr  nur  aufrichtig  go- 
tuliren. 

Es  finden  nun  im  Crystal  Palast  noch  mehrere  Bäumet- 
concerte  statt,  doch  darüber  spater;  vorher  mnss  ich  nodi  Bö- 
nen Bericht  über  andere  Vorkommnisse  des  Winters  bwni-? 
Die  drei  Richter- Concerte  der  Herbstsaison  fanden  aroftOo. 
4.  und  11.  Nov.,  statt,  und  zwar  vor  ausverkauftem  Hau».  D* 
Programme  enthielten  die  Fdur-Symphonie  von  Brahns,  die 
C  dur-Symphonie  von  Schubert  and  die  Chorsympbonie  roo 
Beethoven,  die  „Euryanthe"-Ouverture  von  Weber,  die  4.  Bfetp- 
sodie  von  Liszt  und  sonst  nur  Fragmente  aus  Meister  Wagner') 
Werken.  Die  Ausführung  unter  dem  genialen  Meisterdirigentm 
war  natürlich  so  vollkommen,  als  Menschenwerk  überhanpt  sei» 
kann. 

Am  5.  Februar  gab  unser  trefflicher  Walter  Bach« 
jährlich  wiederkehrendes  Concert,  das  diesmal  ausschlisaliu 
Liszt'sche  Werke  im  Programm  führte.  Zuerst  kam  di«  fjv- 
phonischo  Bearbeitung  des  Rakoczy- Marsches,  dann  spielte  Hr. 
Bache  das  Esdur-Clavierconcert  invollendeter  Weise  (Ed.  Dsei- 
reuther  dirigirte  dasselbe).  Hierauf  folgte  die  Dante-Sjo- 
phonie  mit  Chor,  deren  Ausführung  besonders  wohlgelstg. 
Ferner  hörten  wir  noch  die  „Scene  dramatique"  für  Mezsosoprw 
und  Orchester,  „Jeanne  d'Arc  au  bfleher",  die  Mdlle.  Barbi 
recht  brav  vortrug),  das  wundervolle  „Angelus"  für  Streich- 
orchester und  zum  Schluss  den  Marsch  der  heiligen  drei  Könige 
aus  dem  Oratorium  „Christus".  Gewiss  ein  höchst  intere**;uiV 
Programm.  Der  verdienstvolle  Concertgeber  wurde  mit  enteu- 
siasGschem  Beifall  überschüttet. 

Weitere  interessante  Concerte  des  vergangenen  Winten 
waren  noch  folgende:  Ein  Concert  des  Militarorcheeter»  der  k. 
Artillerie  in  der  Officiericaserne  zu  Woolwich  bei  London  so 
26.  Nov.  Der  »ehr  tüchtige  Capellmeister  dieses  Instituts  Hr. 
L,  Zavortal  führte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Symphonie  |i» 
Cmoll)  eigener  Composition  auf,  welche  sehr  wobl  verdient,  in 
weiteren  Kreisen  Verbreitung  zu  finden,  da  dieselbe  sich  hoch 
Uber  das  Niveau  der  Alltäglichkeiten  erhebt.  Das  Werk  »4  w» 
reicher  Erfindung,  kraftig  und  künstlerisch  gediegen,  and  ms» 
onisten  nar  wünschen,  dass  er  auf  den  rw> 

kann  ihm  sll- 
Talente»  nicht 

nge  vertagt 


kann  dem  Compo: 
ihm  gewühlten  Wege  tapfer 
gemeine  Würdigung  and  Ai 
hinge  versagt  bleiben. 


Digitized  by  Google 


305 


Ferner  zwei  Concerte  der  Bach-Gesellschaft  am  19.  Febr. 
nod  21.  März;  da»  Erstero  der  Beiden  war  weitaus  da»  gelun- 
senatc  zn  nennen.  Da»  Programm  desselben  bestand  au»  einer 
Novität:  Sconen  ans  Shelley'»  „Entfesseltem  Prometheus*  für 
Soli,  Chor  und  Orchester  von  C.  Hubert  H.  Parry,  die  »ehr  gut 
gefiel  und  die  wir  hoffen,  bald  noch  einmal  hören  zu  können. 


IMnn  folgte  die  Pastoralsympbonie  au»  dem  Weihnachtsorato- 
rium  von  S.  Bach  und  mm  Schlüsse  wieder  eine  Novität,  näm- 
lich da«  kurze  Oratorium  „Der  Stern  von  Bethlehem"  Op.  83 
von  Friedrich  Kiel.  Die  Aufführung  des  Letzteren  war  nicht 
besonders  gut.  Ebensowenig  kann  ich  viel  Lobendes  über  die 
Aufführung  der  Hohen  Messe  in  Umoll  am  21.  März  sagen. 
Hr.  Goldschmidt,  der  Dirigent  der  Gesellschaft,  hat  wahr- 
scheinlich zu  wenig  Gelegenheit,  den  Taktstock  Ober  ein  grosses 
Orchester  zn  schwingen,  um  der  Führung  desselben  ganz  ge- 
wachsen zu  sein, 

Arn  21.  Febraar  fand  ein  Concert  der  neuen  Handel-Gesell- 
schaft in  St.  James'  Hall  statt;  bei  der  Gelegenheit  wurde  „Saul" 
—  massacrirt.  'Will  sich  die  Gesellschaft  am  Leben  erhalten, 
so  muaa  sie  bessere  Aufführungen  bringen,  einen  besser  ge- 
schulten Chor  ins  Feld  führen  und  sich  einen  besseren  Dirigen- 
ten suchen. 

Erfreulicher  war  das  Concert  der  Musical  Society  unter 
Leitung  de»  Mr.  Barnby  am  23.  Marz.  Jedenfalls  war  das  Pro- 
gramm ein  höchst  interessantes:  „Legenden"  für  Orchester  von 
Dvorak,  „Des  Sängers  Fluch",  Ballade  von  Schumann,  Legende 
„Cbristoforus"  von  Rheinberger;  Alles  Novitäten  hierzulande. 

Erwähne  ich  nun  noch,  das*  die  berühmte  Heckmann'- 
to.he  Quartettgeaellschaft  drei  Concerte  in  Princes*'  Hall  veran- 
staltete (am  2G.  Febr.,  3.  und  10.  März)  und  wohlverdienten  Bei- 
fall fand,  so  bin  ich  mit  den  Vorkommnissen  der  Wintersaison 
ganzlich  za  Ende. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Paris,  Pfingsten  1885. 

Dia  Saison  neigt  sich  ihrem  Ende  zu.  Die  grossen  Concert - 
Unternehmungen  des  Conservatorium»,  sowie  der  HH.  Lamou- 
reu,  Colonne  nnd  Godard  haben  schon  am  Charfreitag  mit  den 
üblichen  Geistlichen  Concerten  ihr  letztes  Lebenszeichen  gegeben 
und  sind  jetzt  im  Sommerschlaf«  begriffen.  Kür  den  Nachfolger 
Pasdeloup  s  im  Cirque  d'6t6,  Hrn.  Godard,  dürfte  es  wohl  über- 
haupt kein  Erwachen  mehr  geben  und  könnte  der  Sommerschlaf 
leicht  ein  Todesachlummer  werden.  Hatte  es  sich  Pasdeloup  zur 
Aufgabe  gemacht,  den  Parisern  die  Mei»terwerke  der  Tonkunst 
aller  Zeiten  vorzuführen,  hatte  er  als  überzeugungstreuer  Cham- 
pion ia  einem  Circu*  unzählige  Schlachten  lür  moderne  Ideen 
gegen  Vorurtheile,  Missgunst  und  Chauvinismus  geliefert  und 
gewonnen,  so  wollte  es  Benjamin  Godard  auf  seine  Weise  ver- 
gehen. Er  hob  seinen  Taktstock,  nnd  eine  wahre  Sündfiuth 
von  Pianisten,  Violinisten,  Violoncellisten  und  llarpisten  aller 
Alter  und  Geschlechter  ging  auf  den  Cirque  d'ete  nieder,  ge- 
folgt von  einem  Regenschauer  von  Reveries,  Valses  brillantes, 
Barcarolles  and  Etudes  de  concert.  Die  Folgen  dieses  System- 
wechsels Hessen  aber  nicht  lange  auf  sich  warten,  and  wenn 
Ziffern  beweisen,  so  dürfte  der  Vergleich  der  folgenden  lehr- 
reich 
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Freilich  ist  dabei  auch  die  äusserst  bequeme  Lage  des  Chätelet- 
Tbeaters  in  Betracht  zu  ziehen,  sowie  das  lange  Bestehen  der 
Concertgesellschaft,  wahrend  die  viel  jüngeren  Concerte  Lamou- 
reux in  dem  weitab  gelegenen  Theater  Chateau  d'Eau  statt- 
finden. 

Sei  es,  wie  es  wolle,  das  vielgeschmähte  und  bestverleum- 
dete Pari— r  Publicum  hatte  sich  dem  Circu»  abgewandt,  um 
sich  .frische  Nahrung,  neues  Blut'  bei  Colonne  und  Lamoureux 
zu  holen.  Das  grosse  Ereignis»  der  Saison  im  Cliäteau  d'Eau 
waren  die  beiden  ersten  Acte  aas  „Tristan  und  Isolde',  der 
zweite  blos  bi»  zum  Eintritt  Kurwenal's,  der  erste  schon  im 
Vorjahre  gehört.  Hr.  Lamoureux  führte  denn  auch  sein  wun- 
derbares Orchester  und  die  Interpreten:  Montalba  (Isolde), 


Boidin-Puisais  (Brangäne),  van  Dyck  (Tristan)  und  Blauwaert 
(Kurwenal)  zum  vollständigen  Sieg.  Andachtsvolle,  lautlose 
Stille  herrschte  bis  zum  letzten  Accorde,  dann  folgte  ein  un- 
beschreiblicher Beifallsjubel.  Hände  und  Füsse,  Stöcke  und 
Parapluies  waren  in  Bewegung,  ein  Monstrechor  von  ßravos 
ertönte  ff  von  Gallerien  und  Parquet,  und  zehn  Minuten  dauerte 
es,  bis  sich  der  Enthusiasmus  legte. 

Die  Saison  im  Chätelet  hatte  ihren  Gipfelpunct  mit  den 
zwei  Concerten  erreicht,  die  unter  Mitwirkung  Haus  von  Bü- 
low's  stattfanden,  lieber  das  Spiel  de»  Meisters  ein  Wort  zu 
verlieren,  ist  mehr  als  überflüssig;  er  spielte  also  mit  weltbe- 
kannter Meisterschaft.  Dennoch  war  der  Erfolg  nicht  der  ge- 
rechter Weise  erwartete.  War  es  die  Manie  der  Franzosen, 
immer  Alles  vergleichsweise  zu  behandeln  und  dem  Genie  Bü- 
low's  da*  ho  ganz  verschiedene  Genie  Rubinstein'»  entgegenzu- 
setzen, das  eben  keinen  Vergleich  duldet,  war  ea  die  Caprioe 
des  Meisters,  auf  einem  Pleyel,  statt  wie  alle  Welt  auf  einem 
Erard  zu  spielen,  war  e*  die  gewiss  gerechtfertigte  Aufregung 
v.  Bülow's,  nach  mehr  als  20jähriger  Pause  wieder  zum  ersten 
Male  vor  einem  Publicum  zu  erscheinen,  dem  man,  wenn  auch 
fälschlich  (siehe  R.  Wagner's  Gesammelte  Schriften)  den  Sturz 
des  .Tannhäuser*  imputirt?  Kurz,  der  Beifall  steigerte  sioh 
nicht  bis  zu  jenem  Enthusiasmus,  den  er  nachher  in  den  zwei 
Concerten  erreichte,  die  v.  BQlow  im  Saale  Pleyel  gab. 

Während  seines  einmonatlichen  Aufenthaltes  fand  v.  Bülow 
zu  wiederholten  Malen  Gelegenheit,  seinem  bekannten  Esprit 
die  Zügel  »chiessen  zu  lassen  und  mit  einem  treffenden  WH» 
worte  Pariser  Musikschäden  zu  berühren.  Auf  die  Frage  Vitu's, 
des  Musikkritiker»  de»  „Figaro*,  eines  Derjenigen,  für  welche 
die  Epoche  de»  Tbeatre-Italien  das  goldene  Zeitalter  repräsen- 
tirt,  ob  er  schon  in  der  Grossen  Oper  gewesen  »ei,  antwortete 
er:  Nein,  aber  im  Hippodrom. 

Der  Vergleich  ist  in  Wirklichkeit  weniger  »passhaft,  als  es 
den  Anscheiu  hat.  Denn  jedes  dieser  beiden  „Kunstiustitute" 
ist  ein  Rendez-vou»  der  eleganten  Welt,  und  wenn  die  Gräfin  X. 
am  Freitag  nicht  in  der  Oper  erscheint,  so  ist  sie  sicher  im 
Hippodrom  anzutreffen.  In  Beiden  ist  die  Musik  nur  eine  minder 
oder  mehr  lästige  Zugabe,  die  nur  erträglich  wird,  wenn  man 
die  Arie  mitsummen  kann,  was  ja  Gott  sei  Dank  in  der  Oper, 
sowie  im  Hippodrom  immer  der  Fall  ist;  Toilette,  Flirtage  und 
Tratsch  sind  die  Hauptsache.  Die  hiesige  Oper  ist  denn  auch 
auf  einem  Grade  des  Verfalls  angelangt ,  der  geradezu  unwür- 
dig für  eines  der  Kunstceutren  Europas  ist. 

Repertoire,  Personal,  Chor,  Orchester,  Publicum  (ja  nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  Concertpublicum)  und  besonders  der 
Pachtvertrag  mit  dem  Staate  nebst  den  unsinnigen  Erbaltungs- 
kosten  des  ganz  unpraktischen  Gebäudes  wetteifern  mit  einan- 
der, nm  den  gänzlichen  Verfall  der  Academie  nationale  de  Mu- 
»ique  zu  beschleunigen. 

Nachdem  »ich  Berufene  und  Unberufene  seit  Jahren  mit 
Rettung-planen  befasrt  hatten,  ist  jetzt  die  allgemeine  Ansicht, 
man  solle  die  anglückliche  Oper  ihrem  Schicksal  überlassen, 
sich  gar  nicht  mehr  darum  kümmern  und  für  die  Leute,  die 
dramatische  Musik  hören  wollen,  ein  Theatre  lyrique  gründen, 
wie  solches  schon  seiner  Zeit  bestanden  hatte. 

Nichtsdestoweniger  machen  die  Directoren  Ritt  nnd  Gail- 
lard,  die  in  fünf  Monaten  nicht  weniger  als  154,000  Frcs.  ein- 
gebüiut  haben,  von  Zeit  zu  Zeit  ehrenvolle  Versuche,  der  End- 
katastrophe  zu  entgehen.  So  ist  uns  für  Anfang  Juni  „Sigurd" 
von  Reyer  in  Aussicht  gestellt,  der  im  Vorjahre  in  Brüssel  auf- 
geführt wurde.    Wir  werden  darauf  noch  zurückkommen. 

Ein  Ereignis»  von  Wichtigkeit  für  die  Entwickelung  des 
musikalischen  Leben»  in  Paris  hat  sich  vor  einigen  Tagen  zu- 
getragen, indem  der  alle  drei  Jahre  von  der  Stadt  Pari»  aus- 
geschriebene Preis  (10,000  Frcs.  und  die  Aufführongskosten  des 
gekrönten  Werkes)  einem  der  jüngsten  und  talentirtesten  fran- 
zösischen Componisten,  Hrn.  Vincent  d'Indy,  zuerkannt  wurde, 
der  einer  der  eifrigsten  Anhänger  und  Vertreter  der  neudeut- 
schen Schule  ist.  So  ist  dies  das  erste  Mal,  das»  den  modernen 
Kunstbestrebungen  officielle  Anerkennung  und  Belohnung 
wird. 

Der  Comnonist  und  Dichter  der  preisgekrönten  Legende 
dramatique  „Le  chant  de  la  cloche*  wurde  durch  Scbiller's 
„Lied  von  der  Glocke"  inspiriit,  hat  aber  das  Sujet  erweitert, 
dramatisirt  und  voll-tändig  umgearbeitet.  * 

Der  Prolog  zeigt  uns  Meister  Wilhelm,  den  Glockengiesser, 
am  Ende  seiner  Tage,  den  Tod  erwartend.  Noch  einmal  will 
er  seinen  Blick  auf  sein  bewegtes  Leben  zurückwerfen,  und  sei- 
nem Wunsche  zufolge  entroilen  sich  die  Hauptmomente  seiner 
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Vergangenheit  vor  unseren  Augen:  Die  Taufe,  eine  Liebeascene 
mit  seiner  Braut,  der  Meisteraculag,  ein  Brand,  gefolgt  von 
einem  Einfalle  de*  Feindes,  der  unter  Wilhelm'«  F Abrang  sieg- 
reich zurückgeschlagen  wird  —  eine  äusserst  pittoreske  Scene, 
meisterhaft  behandelt  — ,  die  Verzweiflung  des  verkannten 
Künstlers  an  dem  Gelingen  seiner  reformatorischen  Plane,  das 
WiedererBcboinen  seiner  todten  Geliebten,  die  ihm  Trost  und 
Aufmunterung  spendet,  das  Ende  des  Meisters,  der  den  Schö- 
pfer beschwort,  seine  Ideen  durch  seinen  letzten  MeistergusB 
an  die  Nachwelt  gelangen  zu  lassen;  eine  populäre  Scene, 
in  der  wir  das  Volk  in  Staunen  vor  der  Glocke  sehen,  die  der 
Weihe  harrt  und  der  Versicherung  der  weinen  Sachverständigen 
nach  gegen  alle  Kegeln  gegossen  sei  und  niemals  einen  Ton  von 
sich  geben  wird.  Das  Nichterscheinen  Wilhelm'«  wird  als  Auf- 
geben seiner  Sache  gedoutet,  die  aufgehetzte  Menge  will  sich 
schon  auf  sein  Haus  werfen,  als  das  Thor  sich  öffnet  und  ein 
Priester  den  Tod  deB  unglücklichen  Moiaters  verkündet.  Der 
Trauerzug  verläset  auch  schon  das  Haus  und  zieht  in  langsam 
feierlichen  Schritten  an  des  Meisters  letztem  Werke  vorbei.  Da 
plötzlich,  wie  von  Geisterhand  gezogen,  setzt  sich  die  Glocke 
von  selbst  in  Bewegung,  erst  langsam,  dann  immer  schneller, 
Mb  endlich  ein  voller,  tiefer,  herrlicher  Glockenton  erklingt, 
als  schlagendster  Beweis  der  Meisterschaft  des  versterbeneu 
Künstlers. 

Alles  dien  ist  in  kerniger  musikalischer  Spruche  zum  Aus- 
druck gebracht,  die  Leitmotive  sind  charakteristisch  und  glück- 
lich geführt  und  zeigt  der  symphonische  Theil  eine  geschickte 
Band.  Eine  eingehende  Besprechung  des  Werkes  behalten  wir 
uns  für  den  Herbst  vor,  wo  es  auf  kosten  der  Stadt  Paris  zur 
Aufführung  kommen  wird. 

Wahrend  sich  die  Vertreter  der  modernen  Ideen  Lorbeeren 
holen,  begnügen  sich  die  Herren  vom  Institut,  ihre  Prosa  in  den 
Zeitungen  zu  veröffentlichen. 

Hr.  Camille  Saint-Saöns  donnerte  vor  einigen  Tagen  in 
der  „France"  gegen  das  Eindringen  der  deutschen  Kunstrefor- 
rnen,  wie  er  schon  diesen  Winter  im  „Menestrel"  eine  Lanze 
gegen  Richard  Wagner  und  den  Ueberseteer  seiner  Schriften 
Camille  Benoit  gebrochen  hat. 

Gounod  veröffentlicht  im  „Intransigeant"  einen  heiasen 
Dankbrief  an  den  Latemenruann  Henry  Rocbefort,  der  ihn 
gegen  die  grimmige,  englische  Jurisprudenz  in  Schutz  genom- 
men. Gounod  hatte  nämlich  nach  dem  Kriege  xwei  Jahre  in 
London  in  den  Rosenbanden  der  schönen  Frau  Weldoti  zuge- 
bracht. Nicht  zufrieden  mit  den  Manuscripten  von  „Polycuct", 
„Georges  Dandin"  und  zahlreichen  anderen  Compositionen,  die 
ihr  der  verliebte  Componist  übergeben  hatte,  verlangte  die  be- 
scheidene Dame  jetzt  nach  zwölf  Jahren  als  Ersatz  für  ihre,  wie 
es  scheint,  beschädigte  Jogend  die  Bagatelle  von  220,000  Fr  ca. 
Als  Vorwand  dazu  diente  ein  Artikel  Albert  Wolffs  im  .Fi- 
garo" 1873,  welcher  in  unverblümter  Weise  Gounod  an  seine 
Pflichten  als  Bürger  und  Familienvater  erinnerte  und  Madaine 
Weldon  als  Da»  hinstellte,  —  was  sie  war.  Frau  Weldon  be- 
hauptete nun,  Gounod  habe  den  Artikel  bestellt  und  bezahlt 
(sie!)  und  es  sei  ihr  daraus  ein  Schaden  erwachsen,  der  nur 
mittelst  250,000  Frcs.  wieder  gut  zu  machen  sei.  BiB  hierher  ist 
die  Sache  schon  ziemlich  komisch,  komischer  ist  es  aber  noch, 
wenn  man  erfährt,  dass  die  Klägerin  während  dieses  Processen 
eine  Kerkerstrafe  wegen  Verleumdung  (sie!)  abeasa. 
Was  soll  aber  eiu  gewöhnlicher  Festländer  dazu  sagen,  dass  die 
insularische  Gerechtigkeit  der  Klage  Folge  gab  und  den  unseli- 
gen Gounod  zu  230,000  Frcs.  Schadenersatz  vemrtheilteV!  Hoffen 
wir,  dass  sich  der  Componist  der  „Margarethe"  mit  der  Zahlung 
dieses  Tugendpreise«  nicht  zu  sehr  beeilo  und  das»  der  ewigjunge 
Greis  aus  dio*em  Abenteuer  eine  Lehre  ziehe: 

Der  Wahn  ist  kurz,  die  Reu  ist  lang.  S. 


Berichte. 

Leipzig.  Es  ist  sehr  erfreulieb,  dass  sich  in  neuerer  Zeit 
ein  so  grosses  allgemeines  Interesse  für  Mozurt's  Opern  kund 
gibt.  Sogar  mit  den  „Jugendopern",  d.  h.  den  vor  „Idomeneo" 
geschriebenen,  hat  man  sich  eingebend  beschäftigt,  und  ein 
findiger  Kopf  macht  sogar  den  Vorschlag,  au»  jenen  dramati- 
schen Erstlingswerken  das  Beste  zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen 
und  von  einem  gutmusikaliscben  Schriftsteller  einen  Text  unter- 
legen zu  lassen,  um  ein  bleibendes  Denkmal  für  Mozart'*  vor- 


claasische  Zeit  zu  haben.  Solche  Bestrebungen  ehren  unsere  Zeit! 
Denn  steht  auch  Mozart  eigentlich  ausserhalb  jener  grosses 
declamatorischen  Schale,  die  von  Gluck  gegründet  bis  auf 
Richard  Wagner  reicht,  so  zeichnet  ihn  vor  seinem  grossen  dra- 
matischen Vorgänger  ein  unschätzbares  Etwas  aus,  das  Mozart 
überhaupt  als  neues  schönes  Moment  in  die  Musik  hineinbringt: 
der  herrliche  harmonische  Wohllaut,  welcher  sich  mit  blühen- 
der zauberhafter  Melodik  zum  ersten  Male  bei  ihm  zu  überwäl- 
tigender Wirkung  vereinigte.  Was  vergisst  man  in  seinen  Opern 
nicht  Alles  darüber,  lächerliche  Handlung  und  Unwahrechein- 
lichkeit  derselben,  all  die  Albernheiten  3er  textlichen  Unter- 
lage, die  durch  Mozart'»  mueikaliscues  Genie  verdeckt,  ja  theil- 
weise  veredelt  und  fast  immer  wirkungslos  gemacht  werden. 
Mozart'«  Opern  verdienen  zu  allen  Zeiten,  welche  dramatische 
Musik  können  werden,  die  Würdigung,  welche  ihrer  culturhisto- 
rischen  Bedeutung  zukommt.  Wenn  die  Direktion  des  Leipziger 
Stadttheaters  diesem  Genius  ihren  Tribut  durch  eineGesauiratauf- 
fübrung  seiner  dramatischen  Werke  darbringen  wollte,  so  würde 
man  sich  dieser  Bestrebung  nur  sympathisch  gegenüber  stellen 
können.  Zwei  Bedingungen  müssen  aber  bei  einer  solchen  cyk- 
lischen  Vorführung  durchaus  erfüllt  worden,  wenn  dieselbe  Sinn 
und  Zweck  haben  soll.  Zunächst,  dass  die  dramatischen  Werke 
des  unsterblichen  Meisters  in  möglichst  kurzen  Zwischenräumen 
vorgeführt  und  dann,  dass  die  Darstellungen  den  Verhältnissen 
entsprechend,  so  weites  geht,  mustergiltig  vorbereitet  und  her- 
ausgebracht werden.  Nach  beiden  Seiten  Bin  ist  nun  die  Leip- 
ziger Theaterdirection  weit  hinter  den  gestellten  Erwartungen 
zurückgeblieben:  „Titus'1  ist  nach  einer  beinahe  dreiwöchent- 
lichen Pause  (16.  Mai  bis  2.  Juni)  erst  jetzt  abgetrennt  von 
den  Übrigen  gebracht  worden*),  und  was  die  Vorstellungen 
selbst  betrifft,  so  war  man  in  Allem  von  dem  Mustergiltjgen 
mehr  oder  weniger  weit  entfernt.  Tadellos  war  keine  Vor- 
stellung; dass  man  aber  wagte,  die  „Zanberflöte"  in  einem 
Mozart-Cykltis  in  mehr  als  mittelm&seiger  Aufführung  zu  brin- 
gen, verdient  schärfste  Zurückweisung.  Bezüglich  des  Werthes 
ihrer  Darstellung  am  Leipziger  Stadttheuter  rangiren  etwa 
„Don  Juan"  und  „Cosi  fan  tutte"  un  erster,  „Figaro's  Hochzeit*, 
„Die  Entführung  aus  dorn  Serail"  und  „IdomeneuB*  an  zweiter 
und  die  „Zauberflöte*  an  letzter  Stelle.  Den  „Schauspieldirector" 
kann  man,  da  dieses  Werk  nur  ein  Singspiel  ist,  unmöglich  in 
die  Reihe  der  sogenannten  „Meisteropern*  stellen,  doch  warge- 
rade  diese  Aufführung  recht  frisch  und  flott.  Die  Schuld  an  dem 
Deficit,  das  der  Ruf  unserer  Oper  dnreh  den  Mozart-Cyklu«  er- 
leidet, trifft  zunächst  die  Regie.  Es  ging  oft  «o  planlos  auf  der 
Sceno  zu,  dass  man  den  Sängern  die  Unsicherheit  darüber, 
was  sie  zu  thun  hatten,  deutlich  anmerkte.  Wenn  z.  B.  in  der 
Gartenscene  von  „Figaro'*  Hochzeit"  die  Sänger  ohne  jede 
Deckung  nahe  bei  einander  stehen  und  doch  sich  nioht  findm 
können,  reizt  diese  unfreiwillige  Komik  unwillkürlich  zum  La- 
chen. Sehr  drollig  wirkte  auch  die  Besetzung  im  „Idomeneo* 
insofern,  als  die  riesenhafte  Elektro  (Frau  Stbatner- Andries- 
sonl  für  den  zierlichen  Idamantes  (Frau  Moran-Olden),  der 
ihr  kaum  an  die  Schultern  reicht,  mit  unauslöschlicher  Leiden- 

*)  Io  der  Aufführung  dos  .Titus"  am  letztgen.  Tage  stand  in  stil- 
voller Auffassunic,  biurtissendem  dramatischen  Ausdruck  und  virtuoser 
gesanglicher  Ausführung  allen  Mitwirkenden  voran  unsere  geniale 
Frau  Moran-Olden  als  8sxtus.  Dass  dessen  Angebot«*«  Vit*lli»  von 
Krau  S tham er- And ri essen  dargestellt  wurde,  führte  zu  demselben 
Musverhältnils  in  der  äusseren  Repräsentation,  wie  im  „IdonJensu»*, 
nur  dass  zu  seiner  Beseitigung  nicht  ein  blosser  Kellerwechsel 
zwischen  beiden  Frauen  ausgereicht  hätte.  Eine  weniger  reckenhaft«,  aber 
künstlerisch  dem  meisterhaften  Sextus  der  Frau  Moran-Olden  niehr 
gewachsene  Vitellia,  als  Frau  Sthamer-Andrieasen,  die  in  grellem  da* 
Ohr  sehmerzenden  Gesang  und  stereotypen  Gesten  an  dem  her.  Abend 
das  Mögliehst«  leistet«,  war  sehr  zu  vermissen.  Wenn  doch  dies«  Dame 
ausserdem  auch  sich  mehr  der  Situationen  der  Handlung  anpassen 
und  nicht  Alles  direet  an  das  Publicum  apostrophiren  wolltet  Vor- 
trefflich war  Hr.  Lederer  als  Titus;  doch  welchem  Künstler  könnte 
es  gelingen,  für  den  im« würdigen  Titelhelden  Interesse  zu  erringen' 
Eine  gleich  gute  Ausführung  läset  sich  dem  Annius  der  Frau 
Metiler-Luwy  nachrühmen.  Frau  Baumann  bot  als  Servila  ge- 
sanglich »ehr  Tfichtigea,  nnd  die  HiL  Köhler  als  Publius  und  Per- 
ron als  Metallos  liessen  ihre  hut  kurzen  Partien  bestens  zur  GeltunK 
kommen.  Mit  feinem  Verständniss,  edlem,  saftigem  Ton  und  perfecter 
Tvchnik  blies  Hr.  Gentzsch  die  obligat«  Clarinett«  zu  der  S«xtus- 
Ari«  im  1.  Act,  wie  auch  Hr.  Bauer  die  ßasietborn Begleitung  der 
Vitellia-Arie  im  2.  Act  trotz  seines  erst  kurzen  Studium«  des  gen. 
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tchaft  jsu  schwärmen  hatte.  Wie  leicht  hatte  hier  die  Illusion 
bei  einem  Rollentausch  gewahrt  werden  können,  der  mit  umso- 
mehr  Recht  zulässig  war,  als  die  leidenschaftliche  Partie  der 
Klektra  für  Frau  Moran-Olden  wie  vorher  bestimmt  erscheint. 
Die  relativ  beste  aller  Vorstellungen  erfuhr  der  „Don  Juan", 
für  den  unsere  Kühne  eine  sehr  gute  Besetzung  aufzubringen 
vermag:  Hr.  Sc  hei  per  ist  ein  cxccUenter  Vertreter  der  Titel- 
rolle, Frau  Moran-Olden  eine  hinreiseende  Anna,  Frl.  Jahns 
eine  bezaubernde  Zerline,  Hr.  Hedmondt  findet  «ich  mit  der 
Partie  des  OcUvio  sehr  anerkennenswerth  ab;  Hr.  Proft  als 
Maaetto  und  Hr.  Köhler  als  Gouverneur  genügten.  Frau 
Baumann  war  als  Elvira  zwar  gesanglich  tüchtig,  Hess 
aber  alles  Temperament  vermissen.  Diesen  beimischen  Kräf- 
tengeeellte  sich  Hr.Director  Conrad  Behrens  aus  Rotterdam  als 
»ehr  tüchtiger,  wenn  auch  zu  schwerfälliger  Leporello  bei.  Ks 
tut  die  Schuld  der  Regie,  wenn  sie  mit  solchen  Kräften 
nicht  eine  »ehr  gute  Vorstellung  herausbringt  Der  grosse 
Beifall  dos  Publicums  aalt  aber  viel  mehr  den  Einzelleitun- 
gen, als  dem  Ganzen,  die  Künstler  gaben  wirklich  dieses  Mal 
ihr  Bestes,  wurden  aber,  wie  z,  B.  Don  Juan  in  der  Sehl  uns* 
scene,  von  der  Regie  oft  im  Stich  gelassen.  „Cosi  fan  tutte" 
i  rfordert  von  den  sam  rot  liehen  Opern  Mozart's  den  einfachsten 
Darstellungsapparat.  Sicher  lag  es  mit  an  dieser  Leichtigkeit 
der  seenisenen  Ausführung,  bei  der  die  Regie  kaum  Etwas  ver- 
greifen kann,  das»  diene  Oper  eine  so  flotte  Wiedergabe  erfuhr. 
Wenn  Frau  Moran-Olden  ihrer  künstlerischen  Natur  zuwider 
die  Holle  der  Dorabella  übernehmen  musste,  so  stellte  sich 
wieder  ein  Mangel  an  einer  geeigneten  Vertreterin  dieser  Partie 
heraus.  Dass  die  ausgezeichnete  Künstlerin  ihre  Aufgabe  vorzüg- 
lich löste,  kann  die  Lücke  nicht  verdecken.  Von  den  übrigen 
Dantellern  waren  die  BH.  Schelper  und  Hedmondt  (Gug- 
lielmo  und  Ferrando)  und  die  Damen  Jahns  und  Metzler- 
LBwv  (Leonore  und  Despina)  ganz  vortrefflich.  Hr.  Goldlierg 
als  Marchese  genügte.  Wenn  wir  der  guten  Aufführung  von 
.Cosi  fan  tutte"  die  des  „Idomeneus"  an  die  Seite  stellen,  ig- 
noriren  wir  damit  den  kärglichen  äusseren  Erfolg,  den  dio  Auf- 
führung beim  Publicum  hatte.  Den  Fehler  der  Rollenverthei- 
lung  haben  wir  schon  oben  gerügt.  Frau  Moran-Oldeu 
(Idamantes),  Frl.  Jahns  (llia)  und  Hr.  Lederer  (Idomeuens) 
vermochten  trotz  anerkennunswerthen  Bestrebens  es  nicht,  die 
Undankbarkeit  ihrer  Aufgaben  zu  besiegen.  Die  HH.  Köhler 
(Arbaces)und  Degen  (OberprieBter)  verdarben  wenigstens  Nichts. 
Bei  Frau  Sthamer- Audrieesen  wirkte  das  Hinarbeiten  auf 
äusseren  Effect  nach  italienisch-französischer  Manier  geradezu 
verletzend.  Sehr  massig  vertraten  die  Damen  Kacerowska 
nnd  Fesen mayr  die  beiden  Jungfrauen  von  Creta.  Das»  die 
Direction  sich  aber  erlaubt,  die  Letztgenannte  der  Damen  als 
Blondchen  in  der  „Entführung  aus  dem  Serail'  auftreten  zu 
lassen,  dagegen  muss  energisch  Protest  erhoben  werden.  Be- 
zeichnend für  die  Besetzung  dieser  Oper  war  der  Umstand,  das» 
ein  allerdings  ausgezeichneter  Gast  beinahe  das  ganze  Interesse 
an  der  Aufführung  für  sieb  in  Anspruch  nahm.  Nur  Hr.  Hed- 
mondt vermochte  sich  neben  Hrn.  Hennig  aus  Weimar  (Ob- 
min)  in  der  Rolle  des  Belmonte  einigermaaasen  zu  behaupten. 
Frau  Banmann  als  Constanze  liess  kalt,  das  unglückliche 
Blondchen  haben  wir  schon  erwähnt.  Hr.  Stowak  als  Pedrillo 
übertrieb  viel  zu  sehr.  Gern  constatiren  wir,  das«  die  Auffüh- 
rung von  „h'igaro's  Hochzeit"  manche  schöne  Momente  aufzu- 
weisen hatte.  Namentlich  Hr.  Schelper  als  Graf,  FrauMetz- 
ler-Löwy  als  Page  und  der  Gast  Hr.  Director  Behrens  (Fi- 
garo) sangon  und  spielten  mit  Laune  und  bestem  Erfolg.  Frau 
Baumann  wurde  ersichtlich  durch  ihre  schöne  Aufgabe  (Su- 
sanne) zu  höherer  Leistungsfähigkeit  gebracht.  Auch  rrau 
Sthamer- Andrieseen  hatte  in  der  Rolle  der  Grälin  schöne 
Momente.  Wäre  das  Zusammenspiel  besser  gewesen,  so  hätte 
man  sich  einer  guten  Aufführung  erfreuen  können.  Noch  mehr 
Mangel  wies  in  dieser  Beziehung  die  Darstellung  der  ,.Zauber- 
flöte*  anf,  welche  für  eine  Musikstadt  von  dem  Rufe  Leipzigs 
höchst  bedenklich  war.  Dam  Einzelnes  sich  trotzdem  auf  hohem 
künstlerischen  Standpunct  befand  —  man  denke  nur  an  die  voll- 
endete Leistung  des  Hrn.  Schelper  als  Papageno  etc. — ,  konnte 
doch  die  grossen  Mängel  der  Totalwirkung  nicht  vergessen 
machen.  Ueber  die  Aufführung  des  „Schanspieldirectors"  ist 
musikalisch  kaum  Et  was  zu  bemerken,  da  die  darstellenden  Sänger 
nieist  nur  Aufgaben  in  schauspielerischer  Beziehung  zu  lösen 
hatten.  Da«  kleine,  aber  ziemlich  alberne  Singspiel  wurde  in 
einer  höchst  flotten  Weise  durch  dieHH.  Schelper,  Teuscher 
und  Hedmondt  (Schikaneder,  Philipp  und  Mozart)  und  die 
Damen  Baumann  und  Jahns  (Antonie  Lange  und  Mademoi- 
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seile  Uhlig)  wiedergegeben.  —  In  die  musikalische  Leitung 
der  Mozart'schen  Opern  tbeilten  sich  die  HH.  Capellmeister 
Nikis cb  and  Kogel.  Beide  bedeutende  künstlerische  Qua- 
litäten sind  oft  anerkannt.  Lobenswerth  ist,  dass  die  Direc- 
tion auf  einen  guten  Chor  hält;  dass  das  Orchester,  das  hoch- 
belobte und  oft  gerühmte,  seinen  alten  Ruf  bewährte,  bedarf 
kaum  der  Erwähnung.  Die  Direction  allein  trifft  der  schwere 
Vorwurf,  ihre  Aufgabe  in  dem  Mozart-Cyklus  keineswegs  mit 
dem  künstlerischen  Ernst  erfasst  zu  haben,  der  dazu  gehört,  um 
in  allen  diesen  Opern  Gute*  zu  leisten.»)  Man  bat  die  volle 
Berechtigung,  bei  einem  Unternehmen,  das  Monate  vorher  mit 
Pomp  angekündigt  und  auf  da«  ein  Extraabonnement  eröffnet 
wird,  Aussergewöbnlichea  zu  erwarten.  Dass  die  jetzige  Direc- 
tion des  Leipziger  Stadttheaters  hierin  die  Mozart- Verehrer 
sehr  getäuscht  hat,  sei  hiermit  nochmals  constatirt 

M.  Krause. 


Leipzig.  Hauptprflfungeu  am  k.  Conservatoriiiro  der  Musik. 
(Schltis«.)  Es  erübrigt,  noch  einige  Worte  über  die  Vorträge 
von  Kawtnermusikwerken  und  die  vorgeführten  Sehülereotopo- 
sitionen  zu  sagen.  In  ersterer  Hinsicht  betbütigten  sich  1)  die 
HH.  Ottokar  Nova öek  aus  Ternesvur,  Friedrich  Zahn  aus 
Merseburg,  Emil  Alt  aus  Guben,  Wilhelm  Hohnstädter  au* 
Mainz,  William  Mead  aus  Manchester,  Franz  Rödelberge r 
aus  Würzburg,  Arthur  Metzdorff  aus  Leipzig  und  Otto  Hut 
schenreuther  aus  Königssee  in  Thüringen  (Octett  für  Streich- 
instrumente von  Svendscn),  2)  die  HH.  Heinrich  Gräff  aus 
Bingen,  Gustav  Hausuhildt  aus  Othmarschen  bei  Hamburg, 
Max  Meinet  aus  Scbneeberg,  August  Gentzsch  aus  Hausdorf 
und  Arthur  M etzdorf f  (Olarinettenquinteti  von  Mozart),  8)  die 
HH.  Hugo  Steinbruch  au«  Schwarzburg,  Gustav  Strube  aus 
Ballenstedt,  Max  Cornelius  aus  Rotenburg  a.  F.  und  Max 
Kiesling  aus  Pohlitz  bei  Greiz  (Streichquartett  Op.  74  von 
Beethoven),  4)  die  HH.  Ralph  Livings  aus  Gloucester,  Nathan 
Landsberger  aus  San  Fraucisco  und  Otto  H  utsch  enreuther 
(Emoll-Claviertrio  von  Gadel.  Das  Svendsen'sche  Octett  waren 
wir  zu  hören  verhindert,  es  soll,  nach  anderen  Berichten,  sehr  be- 
friedigend ausgeführt  worden  sein.  In  dem  Vortrag  de»  Mo- 
zart'schen Quintetts  standen  die  Streicher  nicht  auf  der  Höhe 
des  Bläsers,  der  seine  Partie  wirklich  vortrefflich  durchführte. 
Besser,  namentlich  hinsichtlich  der  Intonation  und  der  Ton- 
qualität, gelang  die  Execntion  des  Beethoveo'schen  Quartettes. 
Eine  frische,  hierin  besonders  durch  den  Violinisten  beeinflusste 
Leistung  wurde  in  der  Wiedergabe  des  Gade'schen  Trios  ge- 
boten. —  Als  in  den  Compositionsstunden  des  Institutes  gezei- 
tigte Resultate  standen  auf  den  Programmen:  A)  Für  Orche- 
ster. Adur-Sytpphonic  von  Georg  Schumann  aus  Königstcin, 
1.  und  2.  Satz  einer  Cmoll-Symphonie  von  Cnrl  Beving  aus 
Frankfurt  a.  M.,  Cmoll-Concertouverturo  von  Charles  Porte  raus 
Bridgeport  (Amerika),  Bdur-Festonverture  von  Hermann  Spiel- 
ter  aus  Bremen,  Kdur-Schauspiolouverturo  von  Franz  Mayer- 
hoff aus  Chemnitz.  Von  diesen  Werken,  die  bez.  des  Gedan- 
kengehaltes sämmtlich  wählerischen,  dem  Gewöhnlichen  abhol- 
den Sinn  und  zumeist  ein  schon  gut  entwickeltes  Instrumen- 
tationsgeschick  bekundeten,  gab  sich  am  einheitlichsten  und 
ungezwungensten  die  Schumann'sche  Symphonie.  War  in  ihr 
auch  ebensowenig,  wie  in  den  übrigen  Concnrrenzarbeiten, 
eigentliche  schöpferische  Selbständigkeit  zu  bemerken,  so  liess 
die  Coraposition  in  ihrer  klaren  Conception  und  wirkungsvollen 
Durchführung  doch  wenigstens  einen  sicheren  Schlusa  auf  die 
allgemeine  künstlerische  Durchbildung  ihres  Autor»  ziehen. 
Diese  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gewonnene  künstlerische 
Reife  Hessen  die  übrigen  hier  in  Betracht  zu  ziehenden  Orchester- 
werko  mehr  oder  minder  vermissen,  was  uns  namentlich  in  der 
Spielter'scbenOuvertureaofgefallen  ist,  daderen  Verfasser  infrflh- 
eren  Prüfungen  Beweise  einer  ausgesprochenen  tonsetzerischen 
Begabung  geliefert  hatte.  Denn  so  vortreffliche  Intentionen  aus 
dieser  Ouvertüre  auch  erkennbar  sind  und  so  wirkungsvolle 
und  sogar  originelle  Momente  sie  auch  enthält,  so  ist  sie  doch 

*)  Seitdem  Hr.  Staegemann  Director  der  Leipziger  Stadttheater  ist, 
wirthschaftet,  wie  man  hurt,  die  Regie  derselben  ganz  selbständig,  d.  h.  Hr. 
Director  Staegemann  wohnt  den  ausschlajrcebenden  Proben  nur  nächst 
selten  bei  und  bildet  hierin  das  stricte  Gegenbild  zu  seinem  Afflts- 
vorgänger  Hrn.  Angelo  Neuinann.  Es  ist  ja  recht  höbsch  und  bequem, 
wenn  man  auch  fOr  diesen  Theil  der  DirectiontpnVhten  eine  gehörige 
Anzahl  Leute  hat,  aber  gerade  hier  kann  man  mit  Recht  sagen  „selber 
ist  der  Mann".  D.  Red. 


Digitized  by  Googl 


308 


pn  der  Stimmung  zu  unruhig,  als  das«  man  einen  nachhaltigen 
Eindruck  von  ihr  mit  hinwegnehmen  könnte.  Gelungener  in 
dieser  Beziehung,  dabei  von  hübscher  Steigerung  in  ihrem  Ver- 
laufe, ist  die  Ouvertüre  von  Frans  Mayerhoff.  B)  Für  Chor  und 
Orchester.  Doppel  fuge  („Die  Herrlichkeit  Gottes  des  Dorm  wird 
offenbaret*)  von  Wilhelm  Rüttgeraaus  Hagen.  Offenbar  man- 
gelt dein  Componiaten  noch  die  nöthige  Technik,  um  mit  dem 
complicirten  Apparat  von  Chor  und  Orchester  ein  Stück  iu  der 
hier  gewählten  Kunatform  zu  dem  beabsichtigten  Effect  zu  brin- 
gen, auf  dem  Papier  mag  aicb  diese  Coniposition  klarer  und 
interessanter  auanehmen ,  ala  sie  klang.  C)  Kammermusik. 
Cmoll-Streichquartett  von  John  E.  Ecker  aus  Toledo  in  Ame- 
rika (HH.  Mead,  Hobnstädter,  Zahn  und  HuUcbenreuther), 
Grooll-Claviertrio  von  Frl  Marie  Hirsch ler  aus  Wien 
(die  Componistin  und  die  HH.  Mead  und  Hutschenreuther), 
Cluvicrsonaten  in  Asdur  von  Carl  Picke"  aus  Brooklyn,  in  Cmoll 
von  Max  Philippson  au«  Hamburg  und  in  Fdur  von  Eduard 
N  öaslcraui  Leipzig,  sätnuitlich  vorgetragen  von  den  bez.  Couipo- 
nisten,  Suite  für  zwei  Claviere  vouL'barlcs  Porter, Ciaviervaria- 
tionen über  ein  Originaltbema  von  Gottfried  Staub  aus  Zürich 
(der  Componist).  D)  Einstimmige  Lieder  „Gabe",  .Zu  deinen 
Füssen  will  ich  ruhn*  und  „Mein  Liebster  ist  Bin  Spielmann 
gut"  von  Franz  May  erhoff  und  -Die  Nachtigall",  Schilf  lied  und 
„Komm  mit"  von  Eduard  Nßssler.  Gewissenhaft  und  ernst  be- 
triebene Composttionsstudieo  Hessen  sich  auch  in  den  zuletzt  be- 
zeichneten Prüfungsarbeiten  durchweg  erkennen,  angemessene, 
dem  nirgends  durch  grosse  oder  neue  Ideen  frappirenden  Ge- 
daukengehait  entsprechende  knappe  Formen  und  ohrgefällige 
Ausarbeitung  der  Details  zeigten  die  Instrnmental werke  und 
natürliche  Empfindung  sprach  sich  in  den  Liedern  aus.  Bei  so 
all^emeinerPhysiogoomie  ist  es  schwer,  Einzelnes  hervorzuheben. 
Am  meisten  befriedigte  die  Suite  für  zwei  Claviere,  die  nicht 
blos  hübsches  contrapunetisebes  Geschick,  sondern  auch  Keime 
einer  individuellen  Bean lagung  gewahren  lies*.  Gleichfalls  nicht 
übel  waren  die  Staub'scben  Variationen,  die  manche  sinnige 
Auslegung  des  ansprechenden  Themas  bekamen,  in  ihrer  gleich- 
artigen Stimmung  aber  etwas  monoton  wirkten.  Der  etwas 
magere  motivische  Gehalt  des  Streichquartetts  hatte,  um  weni- 
ger interesselos  zu  erscheinen,  zu  seiner  Ausgestaltung  eines 
Meisters  der  Compositionstecbnik  bedurft.  Zudem  wurde  das 
Werk  auch  noch  ziemlich  mangelhaft  gespielt,  wodurch  seine 
Schwachen  noch  offenkundiger  wurden.  Von  den  drei  C'lavier- 
sonaten  machte  die  des  Hrn.  Philippson  ihrem  ganzen  Ductus 
nach  den  befriedigendsten  Eindruck;  ihre  beidun  Schwertern 
geben  mehr  auf  äussorüche  Brillanz  hinaus.  Die  Lieder  sind 
gefälligen  Charakters  und  treffen  zumeist  auch  die  jeweilige 
Stimmung  der  Gedichte  recht  glücklieb.  Auf  originelle  Züge 
stösat  man  jedoch  auch  in  ihnen  nicht 


Concertumschau. 


Curlarnhe.  22.  Tonkilnetlor-Vonamml.  des  Allgem.  deut- 
schen Musik  vor.  uut.  Leit.  dos  Hrn.  Mottl  und  Mitwirkung  der 
verstärkten  Uofcap.  u.  eines  a.  verschiedenen  Vereinen  gebil- 
deten Chors:  Conc.  am  28.  Mai  Nachm.  in  der  städt.  Fest halle: 
Kaiser- Marsch  f.  Orch.  u.  Chor  von  Wagner,  „Der  entfesselte 
Prometheus"  von  Li  uzt  (Solisten:  Erbt.  Belce  u.  Friodiein  und 


Marsen  t.  Urcu.  u.  unor  von  Wagner 
Ileus"  von  Liszt  (Solisten:  Erls.  Belce 
HH.  Oberländer,  Gnggenbubler,  Harlacher  u.  Bosch,  Deelsen.: 
Hr.  Winds),  Requiem  f.  Tenorsolo  (Hr.  Oberländer),  Chor  und 
Orch.  v.  Berlioz.—  Conc.  am  29.  Mai  Vorm.  im  Saale  der  „Ein- 
tracht": Streichquart.  Op.  17  v.  F.  Draeseke  (HU.  Lauterbacb, 
Hüllwcck,  Göriog  u.  Grützmacher  a.  Dresden),  Brautlieder  von 
P.  Cornelius  (Frl.  Belce),  Streichquart  Op.  17  v.  G.  Sgam- 
bati  (HU.  Lauterbach  u.  Gen.),  Vocalduette  „Wild  saust  der 
Winter-  u.  „Ini  Mai"  v.  P.  Umlauft  (Frl.  Belce  u.  Hr.  Plank), 
„Die  drei  Zigeuner44  v.  F.  Liszt  (Hr.  Plank),  Conc.  path.  für 
zwei  Claviere  v.  F.  Liszt  (KrL  Koch  u.  Hr.  Prof.  Schurwenka 
a.  Berlin).  —  Conc.  am  29.  Mai  Nachmitt  in  der  Evangel. 
Kirche:  Umoll-Praolud.  f.  Org.  v.  U.  W.  Pacbelbel  (Hr.  Hin- 
lein a.  Mannheim),  Violin-Ciaconna  v.  T.  Vitali  (Hr.  Zajic  aus 
Strassburg  i.  E.),  Praelud.  u.  Fuge  in  Amoll  f.  Orgel  v.  Albert 
Becker(Hr.  Köhler a.  Bonn),  Altsoli  .Die  Seelen  derGerechten" 
v.  Rheinberger  u.  Geistliches  Wiegenlied  v.  Brahms  (FrL 
Post  a.  Frankfurt  a.  M.),  Gmoll-Orgelson.  v.  S.  de  Lange  (der 
Comp.  a.  Cöln),  Tonetuck  f.  Engl.  Horn  u.  Org.  v.  T.  Strong 
(Hr.  Richter),  Gesangsolo  , Vater  unser"  von  P.  Cornelius 


(Hr.  Plank),  BACH-Fuge  f.  Orgel  von  F.  Liszt  (Hr.  Ho- 
meyer  a.  Leipzig).  —  Conc.  am  SO.  Mai  Vormitt.  im  Saale 
der  „Eintracht":  Adur-Streicbquartett  von  A.  Borodin  (HU. 
Lanterbach  und  Genossen),  Altlieder  „Windsbraut*.  „Wisder 
geht  durch  meine  Seele"  u.  „Nähe  des  Geliebten"  v.  L.  Met- 
nardns  (Erl.  Po»t),  Clav.-Violinson.  v.  J,  Brabms  (Frau  Moo- 
tigny-Rlmaury  s.  Paris  u.  Hr.  Luuterbach),  Lieder  „Hüte  dich* 
u.  „Aus  dem  Wianer  Prater*  v.  F.  Mottl  und  „Nordlicht"  v. 
R.  Pohl  (Frl.  Meilbae),  Adagio  f.  Clav.  u.  Violonc  Op.  70  v. 
R.  Schumann  (Frl.  Koch  u.  Hr.  Grützmacber),  Lieder(Hr.  Ober- 
länder), Claviersoli  Noctnrno  Op.  27  v.  Chopin,  Valse  onblie'  v. 
Liszt  u.  „Le  cavalier  fantastique*  v.  Godard  (Frau  Montigny- 
Räinaury),  Lieder  „Der  gefangene  Admiral"  v.  Lassen,  „Ei 
muss  ein  Wunderbares  sein"  und  „Jung  Volker"  von  Ad. 
WallnOfer  (Hr.  Plank).  —  Concert  am  30.  Mai  Abends  im 
Saale  der  „Eintracht":  1.  Satz  der  Enioll -Symphonie  von 
A.  Klughardt  (unter  Leitung  des  Componisteo),  Cismoll-Cls- 
vierconc  v.  L.  Schytte  (Ur.  Friedheiui  a.  St  Petersburg),  Ada- 
gio a.  der  7.  Symphonie  von  Ant  Bruckner,  1.  Satz  des  Vio- 
linconc.  Op.  30  v.  C.  Rübner  (Hr. Schuster),  „Mignon"  v.  Liait 
(Frl.  Belce),  Adur-Clavierconc  v.  Liszt  (Frl.  Scumalhauaen  a. 
Coburg),  zwei  Sätze  a.  der  Orchesterseren.  „Sommernächte*  v. 
H.  Hnber.  —  Conc.  am  31.  Mai  Nachmitt.  in  der  städt  Fest- 
halle: „ Prometheus" -Ouvert.  v.  Bargielfunt  Leit.  des  Comp.), 
Clavierconc.  Op.  15  v.  G.  Sgambati  (Hr.  Reuss),  Dante-Sympb. 
v.  Liszt  (Sopranaolo:  Frl.  Meilhac),  Violinconc.  v.  Goldinsrk 
(Hr.  Auer  a.  St  Petersburg),  symph.  Dicht  „Vitava"  v.  F  8me- 
tana,  drei  Violinstüoke  v.  C.  Cui  (Hr.  Auer),  Schlussscene  aus 
der  „Götterdämmerung*  v.W agner  (Brünnhüde:  Frl.  Meilhac). 


und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  Hr.  Goetze  aus  Cöln  wird  sein  wiederum  erfolg- 
reiches Gastspiel  in  der  Hofoper  in  der  Partie  des  Lohengria 
beschliessen.  Im  Kroll-Theuter  gastirt  mit  ähnlichem  Erfolg 
Hr.  BOtel  aus  Hamburg,  natürlich  kann  Letzterer  nur  bezüg- 
lich des  Stininimaterinls  mit  seinem  COlner  Collagen  coneurriren. 
Ein  weiterer  Uast  der  Kroll-Bühue,  Frau  Grossi,  das  frühere 
Mitglied  der  Hofoper,  erwirbt  sich  ebenfalls  warmen  BeifalL— 
Floren».  Im  Pagliano-Tbeater  bat  Frl.  Therese  Adams  alt 
Lucia  enthusiastische  Aufnahme  gefunden.  —  Frankfurt  a.  M. 
Frl.  Jäger  aus  Nürnberg  schloss  ihr  beifällig  aufgenommen** 
Gastspiel  in  unserer  Oper  als  Alda.  Schade,  doss  ihre  Stimme 
so  stark  zum  Tremoliren  neigt!  —  Leipzig.  Im  Neuen  Stadt- 
theater begann  am  Dienstag  FrL  Schlaeger  von  der  Wiener 
Hofoper  ein  Gastspiel.  Der  sehr  anstellige  und  musikalisch 
tüchtige  Spieltenor  Dr.  Marion,  welcher  ira  vor.  Sommer  seda 
hiesiges  Domicil  mit  Hannover  vertauschte,  ist  kürzlich  wieder 
an  unsere  Bühne  zurückgekehrt.  —  Paris.  Frau  Carvalho 
wird  am  9.  Juni  in  der  Komischen  Oper 
der  Bühne  nehmen. 


Leipzig.  Thomaskirche:  6.  Juni.  „Das  ist  ein  köstlich 
Ding,  dem  Herrn  danken"  v.  B.  Reichhardt.  „Wer  unter  dem 
Schirm  des  Höchsten  sitzet"  v.  E.  F.  Richter.  Nicolai kirche: 
7.  Juni.  „Herr,  der  du  bist  der  Gott,  der  Himmel  und  Erde 
gemacht  hat*  a.  dem  Orator.  „Paulus"  v.  Mendelssohn. 

Dresden.  Kreuzkirche:  2.  Mai.  „Singet  dem  Herrn"  von 
Jul.  Otto.  „Jubilate  Deo"  v.  J.  G.  Reissiger.  9.  Mai.  „Der 
Herr  ist  nah"  v.  G.  A.  Homilius.  „Wenn  ich  rufe"  v.  G.  Mer- 
kel „Neige,  o  Herr"  v.  S.  Jadassohn.  10.  Mai.  „Wenn  ich 
rufe"  v.  G.  Merkel.  13.  Mai.  „O  rex  gloriae"  v.  L.  Marenzio. 
„Omnes  gentea"  v.  G.  M.  Casini.  14.  Mui.  „Gloria*  v.  J.  N. 
Hummel.  Iß.  Mai.  „Lieblich  ist"  v.  F.Schubert  „Vaterunser" 
v.  C.  Krebs.  „Herr,  höre  meine  Stimme"  v.  O.  Wermann. 
23.  Mai.  „Credo"  v.  J.  N.  Hummel.  „Ich  bebe  meine  Augen" 
v.  E.  Flügel.  Frauenkirche:  3.  Mai.  „Singet  dem  Herrn"  von 
J.  Otto.    17.  Mai.  „Neige,  o  Herr"  v.  S.  Jadassohn. 

SjBfT   Wir  bxteii  diu  HH.  Kiju.-i.nmu.lk.iirwjlnr.r,,  Ctiorrosenun  »to  ,  on»  1«  i« 
V-rTolliOmlignn«-  vor«i*.l-..rjder  Rabrit  durch  <' 
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OpernautTuhrungen. 

Mai. 

Dresden.  K.  Hoftheater:  2.,  14.,  28.  u.  81.  Der  Trompeter 
von  Säkkingen.  3.  Die  Jadin.  5.  Der  Rattenfänger  von  Hameln. 
6.  u.  24.  Tannhäuser.  9.  Mignon.  10.  n.  20.  Da«  Rheingold. 
18^  17.,  21.  u.  27.  Die  Walküre.  16.  Alessandro  Stradella.  19.  n. 

26.  ATda.  23.  Der  Widerspänstigen  Zähmung.  30.  Fra  Diavolo. 
München.    K.  Hoftheater :  14.  Lohengrin.  15.  u.  29  Mignon. 

17.  Margarethe.  19.  Die  weisse  Dame.  22.  Die  Meistersinger  von 
Nürnberg.   24    Carmen.   26.    Das  Nachtlager  von  Granada. 

27.  Figaro's  Hochzeit  81.  Der  Freischütz.  K.  Residenztheater: 
3.  Der  Barbier  von  Sevilla.  6.  Die  weisse  Dame.  9.  Dan  goldene 
Kreuz.   10.  u.  21.  Doctor  und  Apotheker. 


Aufgeführte  Novitäten. 

Bargiel  (W.),  „Medea"-Ouvert   (Zürich,  6.  Abonn.-Conc.  der 

Allgem.  Mnsikgesellscbaft.) 
 1.  Claviertrio.   (Lübeck,  4.  Kammertnuaikabend  de»  Frl. 

Cl.  Herrmann.) 

Berlioz  (H.),  Sympb.  phant  (Helsingfors,  6.  Symph.-Conc.  des 
Orchesterver.) 

Brahma  (J.),  Akad.  Festonvert.   (Düsseldorf,  Symph.-Conc.  des 

städt  Orch.  am  26.  April.) 
 Claviertrio  Op.  40.   (Hermannstadt  i.  8.,  Musikabend  des 

Hennannstädter  Musikver.  am  17.  April.) 
Bruch  (M.),  1.  Violinconc.   (Belsingfors,  7.  Symph-Conc.  des 

Orchesterver.) 

Glinka  (M.),  „Kamarinskaja".  (Zürich,  6.  Abonn.-Concert  der 
Allgem.  Musikgcsellscbaft) 

Ouilmant  (Ä.),  Dmoll-Symph.  f.  Org.  u.  Orch.  (Berlin,  Conc 
des  FrL  Kirchhoif  am  28.  April.) 

Heydrich  (B.),  C moll-Clavierquint  (Dresden,  üebungsabend 
des  Tonkünstlerver.  am  24.  April.) 

Hfibler  (H.),  Conc  f.  vier  Hörner,  2.  u.  &  Satz.  (Dresden,  Hof- 
conc  am  6.  April.) 

Jensen  (G.),  Sinfonietta  f.  Streichorch.  (Cöln,  Musikal.  Gesell- 
schaft) 

Kienzl  (Vf.),  8.  Orchestersuite  in  Tanzform.  (Marburg  a.  D., 
4.  Mitghederconc.  des  Phüharm.  Ver.) 

Eramm  (G.),  Orchestersaite.  (Düsseldorf,  Symph.-Concert  des 
stadt  Orch.  am  25.  April.) 

Krug  (Arn.),  „Liebesnovolle"  f.  Streichorch.  u.  Harfe.  (New- 
Tork,  3.  Conc.  des  „Ariern".) 

Lisst  (F.),  Eine  Faust-Symphonie.  (Uelsingfors,  7.  Symph.- 
Conc.  des  Orchesterver.) 

 „ Prometheus".   (Wiesbaden,  Symph.-Concerte  des  städt. 

Curorch.  am  6.  u.  8.  Marz.) 

NApravnfk  (Ed.),  Claviertrio  Op.  24.  (Darmstadt,  4.  Kammer- 
musikabend der  HH.  de  Haan,  Hohlfeld  u.  Gen.) 

Raff  (J.).  Claviertrio  Op.  102.  (Dresden,  Musikaufführ.  im  k. 
Conservat  f.  Musik  am  24.  April.) 

Rheinberger  (J.l,  Conc.  f.  Org.,  Streichorch.  u.  drei  Hörner. 
(Ebendaselbst.) 

 „Das  Thal  des  Espingo'  f.  Mannerchor  u.  Orch.  (Cöln, 

Conc  des  Cölner  Männergesangver.  am  25.  März.) 

—  —  „Lockung"  f.  gem.  Chor  u.  Clav.  (Bamberg,  68.  Musik- 
abend des  Musikver.) 

Scholz  (B.),  „Das  Siegesfest"  f.  Soli,  Mannerchor  u.  Orchester. 
(Dartnstadt,  2.  Conc.  des  Mosart-Ver.) 

Speidel  (W.),  „Wikinger  Ausfahrt"  f.  Chor,  Tenorsolo  u.  Orch. 
(Dresden,  Conc.  des  Dresd.  Lehrergesangver.  am  13.  April.) 

Urban  (H.L  Orchesterstück  „Der  Rattenfänger  von  Hameln". 
(Düsseldorf,  Symph.-Conc  des  st&dt.  Orch.  am  25.  April.) 

Volkmann  iK.j.  Baur-Svmph.  (Zürich,  6,  Abonn.-Conc  der 
Allgem.  Musikgesellschaft) 

Wagner(BA  Eine  Favurt-Ouverture.  (Wiesbaden/Symph.- Conc. 
de*  .Udt  Curorch.  am  6.  März.) 


Journalechau. 

Caecilia  No.  13.  Etwas  über  den  Vortrag  der  „Tannbäuser"- 
OuTcrture.  —  Besprechungen  (B.  Zweers,  D.  de  Lange,  J.  D.  L. 
van  Batenburg).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 
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Der  Clamer-Lehrer  No.  11.  Besprechungen  (H.  M.  Scblet- 
terer,  A.  Naubert,  C.  Kossmaly  u.  A.  m.).  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notisen.  —  F.  Liszt's  erstes  Ciavier.  (Aus  „Schorer's 
Familienbl."). 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  23.   Sind  Musiker  Künstler? 

—  Berichte  (u.  A.  üb.  das  Aachener  Musikfest  u.  üb.  die  Berli- 
ner Aufführ,  des  Em.  Kaiser'schen  „TrompetervonSäkkingen"), 
Nachrichten  u.  Notizen.  —  Hinter  den  Coulissen. 

Die  Tonkunst  No.  16.  Ks  bleibt  noch  viel  zu  thun!  Von 
O.  Wangemann.  —  Antwort  des  Hrn.  Plüddemann.  —  Bespre- 
chungen.—Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  Münchener  Auffuhr, 
der  Oper  „Der  Trentajäger"  von  V.  Gluth),  Nuchricbten  und 
Notizen. 

Le  Guide  tnusicai  No.  21/22.  La  neuvieme  symphonie  de 
Beethoven  et  l'art  moderne.  Von  E.  Raway.  —  Berichte,  Nach- 
richten n.  Notizen.  —  Besprechungen. 

 No.  23  24.    La  Propriöte  litteraire  et  artistique  a  la 

Cbnmbre  des  reprdsentunts.  —  Berichte  (u.  A.  üb.  die  Musik- 
feste in  Aachen  u.  Carlsruhe),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Menestret  No.  26.  La  musique  aux  diverses  Exposition». 
Von  0.  Comettant  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Musik-Zeitung  No.  IL  Der  Fischerknabe  von  Reiche- 
nau. Von  Dr.  E.  Freyburger.  —  Erinnerungen  an  F.  Hiller.— 
Gaudeamus  igitur.  Eine  Lpiaodo  aus  den  Weimarer  Tagen.  — 
Die  gekrönten  Virtuosen.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  über  das 
Aachener  Musikfest),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Mustkteituno  No.  23.  Recensionen  (C.  W. 
WhistlingJ,  F.  Z.  Skuhersky,  0.  Tiersch,  F.  H.  Truhn,  O.  Wer- 
mann  u.  A.  m.V  —  Berichte  (u.  A.  über  die  Musikfeste  in 
Aachen  u.  Carlsruhe),  Nachrichten  und  Notizen. 

Neue  Zeiischrt/t  für  Musik  No.  23.  Berichte  (u.  A.  Einer 
über  die  Tonkünstler- Versammlung  in  Carlsruhe),  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger. 

Schweizerische  Musikzeitung  und  üdngerblatt  No.  10.  Be- 
sprechungen (J.  Stockhausen,  M.  Vogel,  J.  T.  Wolff  u.  A.  m.). 

—  Dr.  F.  v.  Hiller.  f.  Von  E.  Heim-Brem.  —  Berichte,  Nach- 
richten n.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  In  Paris  hat  sich  vor  Kurzem  unter  dem  Titel  „Petit 
Bayreuth"  ein  Verein  von  zum  Theile  hochgestellten  Vereh- 
rern Wagner'scher  Musik  gebildet,  dir  es  sich  zur  Aufgabe  macht, 
für  den  Concertvortrug  geeignete  Werke  des  Meisters  in  einem 
erlesenen  Zubörerkreise  zur  Aufführung  zu  bringen.  Haupt- 
sächlich gelangen  hierbei  grössere  Bruchstücke  aus  dem  „Par- 
sifal"  in  einer  Bearbeitung  für  kleines  Orchester  von  E.  Hum- 
perdink  und  in  französischer  Textübertnigung  zum  Vortrag. 
Ein  uns  zugegangenes  Programm  vom  31.  Mai  0.  in  geschmack- 
vollster Ausführung  zählt  nachstehende  Nummern  auf:  1)  „Sieg- 
fried-Idyll, 2)  Vorspiel  zum  3.  Act  der  „Meistersinger"  (arraug. 
von  Cam.  Benoit),  3)  1.  Aufzug  vom  „Panüfal"  (Vorspiel,  „Heil- 
thum", Scene  am  Waldsee  und  „Liebesmabl"),  4)  2.  Aufzug 
(Vorspiel  und  Scene  im  Zauberachloss),  5)  3.  Aufzug  (Vorspiel, 
Eingangsscene  und  „Cbarfreitagazauber".  Als  Mitwirkende  wer- 
den genannt:  G.  St.  Rene"  Taillandier  (Guruemunz-Anifortas- 
Klingsor)  und  Clodio(Paraifal).  In  dem  kleinen,  aus  zwei  Ciavie- 
ren, Streichquintett,  Flöte,  Oboe.Clarinette,  Trompete,  zwei  Hör- 
nern, Fagott,  Harfe  und  Pauke  zusammengesetzten  „Festspiel- 
orchester" finden  wir  Namen  wie  Ch.  Lamoureux,  den  uner- 
müdlichen Vorkämpfer  Wagner'scher  Musik,  V.  d'lndy,'  den 
kürzlich  mit  dem  grossen  Preise  der  Stadt  Paris  (10,000  Frcs.) 
gekrönten  jungen  talentvollen  Tonsetzer,  Leroy,  C.harpentier 
und  mehrere  andere  bedeutende  Künstler.  Als  Dirigent  fungirt 
Hr.  A.  Lascoux;  die  Aufführungen  finden  in  dem  Hause  der 
Madame  P.,  einer  einflussreichen  Gönnerin  der  Wagner'schen 
Kunstbestrebungen,  statt 

*  Die  Wiederholung  des  Wagner-Concertes  der  Brüs- 
seler Populären  Concerte  im  Monnaie-Theater  war  von  dem 
gleichen  glänzenden  Erfolge  begleitet,  wie  die  1.  Aufführung. 
Das  Publicum  nahm  alle  Nummern  des  Programms  enthusia- 
stisch auf  und  wusete  den  Dirigenten  Hrn.  Joseph  Dupont  nicht 
genug  zu  feiern. 

*  Die  Schweiz  ist  fortdauernd  das  gelobte  Land,  in  wel- 
chem man  gegen  geringe  oder  gar  keine  Geldopfer  Orgel- 
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werke  ia  guter  Ausführung  hören  kann.  So  kündigt  der  Or- 
ganist des  Börner  Münsters,  Hr.  C.  Hess,  auch  für  diesen  Som- 
mer eine  Serie  von  80—  60  Orgelconcerton  gegen  ein  geringes 
Entree  (5  Frc*.  für  alle  Concerte)  an.  In  Deutschland,  welches 
eo  viele  tüchtige  Organisten  und  Orgeln  besitzt,  durften  der- 
artige Bestrebungen  gewiss  auch  nach  Verdienst  gewürdigt 
werden. 

*  Zu  der  von  dem  Berliner  Musiklehrer-Verein  ausgeschrie- 
benen Delegirten- Versammlung  inm  Zwecke  eines  tu 
gründenden  \erbandes  deutscher  Musiklehrer- Vereine  am  26.  nnd 
27.  Mai  in  Berlin  waren  nur  aas  Leipzig  und  Cassel  Dele- 
girto  erschienen. 

*  Bei  der  von  der  Gesellschaft  der  Schönen  Künste  in  Caen 
für  dieses  Jahr  eröffneten  musikalischen  Preisbewerbung, 
deren  Gegenstand  die  Compositum  eines  Chore  „L'Elogc  des 
Kleurs"  mit  Begleitung  zum  Gegenstand  hatte,  erwarb  den  Preis 
Br.  Arthur  Man cini,  Professor  an  dur  nationalen  Musikschule 
in  Caen,  während  Hr. 
erwähnt  wurde. 

*  Die  musikalische  Preisbewerbung,  welche  für  1885 
von  der  französischen  Association  dlpertementale  ausgeschrie- 
ben war,  hatte  folgendes  Ergebnisse  1)  Für  eine  Phantasie  für 
Militärmusik  wurde  kein  Preis,  sondern  blos  eine  „ehrenvolle 
Erwähnung"  dem  Werke  mit  dem  Motto  „Memento*  zuerkannt 
2)  Für  ein  Duett  für  eine  Manner-  und  eine  Frauenstimme  er- 
hielt den  Preis  Frl.  Hedwige  ChreHien,  »Erwähnung"  Hr. 
Mailfait  aus  Reims.  3)  Für  ein  Ciavierstück  den  Preis  Frl. 
ChreHien,  „1.  Erwähnung"  Hr.  Ropartz  aus  Renne*,  „2.  Er- 
wähnung* das  Werk  mit  dem  Motto  „Musica  me  juvat".  4)  Für 
ein  religiöses  Stück  für  Violine,  Violoncell  und  Orgel  wurde 
kein  Preis,  sondern  eine  „Erwähnung*  einstimmig  Frl.  Chrd- 
tien  zugesprochen. 

*  Die  Gesellschaft  für.historische  Studien  in  Paris 
schreibt  für  1887  einen  Preis  von  1000  Free,  und  verschiedene 
Medaillen  aus  für  eine  Geschichte  der  dramatischen  Musik  in 
Frankreich  vom  Beginne  des  17.  Jahrhunderts  bis  1870. 

*  In  Delitzsch  wurde  kürzlich  das  dem  verstorbenen 
Liedercomponistcn  Carl  Kuntze  daselbst  errichtete  Grab- 
denkmal, ein  einfacher  Granitblock  mit  vom  Verstorbenen 
selbst  gewählter  Inschrift,  durch  Rede  und  Gesang  geweiht. 

*  In  Paris  soll  das  Haus  der  Strasse  Saint -George«,  in 
welchem  Auber  den  grösaten  Theil  seines  Lebens  verbrachte 
nnd  in  welchem  er  auch  starb,  durch  eine  Gedenktafel  aus- 


In  Bari  wurde  ein  von  dem  Bildhauer  G aetano  Fiore  ge- 
Monument für  Nicolo  Piccini  feierlich  einge- 


weiht. Bei  dieser  Gelegenheit  fordert  Maestro  Beiluc«  alle 
Diejenigen,  welche  Autographen,  Manuscripte  oder  gedruckte 
Werke  Piccini's  besitzen,  auf,  ihm  dieselben  zum  Zwecke  der 
Abfassung  einer  Monographie  über  genannten  Meister  zuging- 
lieb  zu  machen. 

*  Der  Stadtrath  von  Rom  hat  den  vollständigen  Umbau 
des  Argentina-Theaters  und  die  vollständige  Isolirung  dessel- 
ben durch  Niederreisauns  der  angrenzenden  Gebäude  mit  einem 
Kostenaufwnnde  von  12  Millionen  beschlossen.  Desgleichen  soll 
in  Navnrra  das  Cocc ia- T heater  umgebaut  und  bereit»  im 
Herbst  1886  fertig  gestellt  werden. 

*  C  Reinthaler'i  Preisoper  «Das  Eathchen  von  Heil- 
bronn" ging  nunmehr  auch  im  k.  Theater  zu  Cassel  in  Seena. 
Der  Componist  wohnte  der  Premiere  bei  und  wurde,  wie  bei 
(solchen 


•  Hr.  Deldevez,  der  bisherige  Leiter  der  Pariser  Conier- 
vatoriumsconcerte,  hat  aus  Gesundheitarücksichten  diese  8telle 
niedergelegt.  AU  Candidaten  für  den  erledigten  Posten  sind 
vorgeschlagen  die  HH.  Altes,  Orcbesterchef  an  der  Grossen 
Oper,  DanW,  Orchesterchef  der  Komischen  Oper,  und  Garcio, 
bisher  2.  Capellmeistcr  dor  r 


•  Hr.  Ferd.  Kufferath,  Professor  des  Contrapunct»  am 
Brüsseler  Conservatorium,  ist  zum  Ritter  des  Twlgischen  Leopold- 
Ordens  ernannt 


Todtenllste.  Venance  van  Huffei,  während  35  Jahren 
Capellmeister  an  der  Kirche  Notre-Dame  de  Finisterre,  dann 
an  der  Jesus-Kirche  in  Brüssel,  Componist  namentlich  geist- 
licher Musik,  f  »m  6.  Mai,  62  Jahre  alt,  in  Saint- Josse-ten- 
Noode  bei  Brüssel.  —  Login  von  Sadler,  Ciavierprofessor  am 
St  Petersburger  Conservatorium,  t  um  5.  Mai,  42  Jahre  alt  >■ 

rn.  Stadt  —  Eduard  Eggerling,  Componist  und  Musiklehrer, 
am  7.  April,  73  Jahre  alt.  in  Harzburg.  —  Mme.  Ca  bei,  geo. 
Cubu  (Marie  Josephe  Dreullette),  gefeierte  Sängerin  an  der  Pa- 
riaer Komischen  Oper,  sodann  am  Brüsseler  Monnaie-Theater, 
sowie  an  verschiedenen  anderen  Bühnen  Frankreichs,  -j-  am  23. 
Mai,  58  Jahre  alt,  in  Maisous-Lafitte  bei  Pari*.  —  Ferdinando 
Pinto,  Harfenprofenor  am  Municipal-Lyceum  in  Bologna,  f, 
35  Jahre  alt  daselbst.  —  Luciano  Albites,  Componist  Direk- 
tor einer  Musikschule,  f  am  1.  Mai,  61  Jahre  alt,  in  New-York 
—  Ludovico  Graziani,  Tenor  von  Ruf,  f,  65  Jahre  alt  in 
Pernio.  —  Alexander  Reichardt,  hervorragender  Musiker, 
Gründer  dor  Philharmonischen  Gesellschaft  in  Boulogne-sur-Mer, 
t  am  14  Mai,  62  Jahre  alt  daselbst.  —  Julius  Benedict  in 
London,  dessen  Tod  wir  neulich  irrthflmlich  meldeten,  t  »m  5. 
Juni  wirklich. 


Briefkasten. 


M.  E.  ia  B.  Usber  die  parteiische  Verthcilung  d«r  Flitze  zu 
den  Csrlsroher  Concerten  haben  wir  schon  von  anderer  Seite  klagen 
gehört  Aach  in  jenem  Fall  wollte  schliesslich  Niemand  die  Schuld 
tragen.  Wir  selbst  haben  die  gleiche  Erfahrung  in  Weimar  gemacht. 
Man  scheint  in  dieser  Hinsieht  die  Mitglieder  des  Vereins  in  ver- 
schiedene ('lassen  einzuteilen. 

M.  G.  in  .v    Ein  sicherer  Verlast  ist  auf  die  in  Aussiebt  genom- 


A.  R.  in  H.  Nach  dem  Maouscript  zu  urtheilen,  haben  Sie 
gründlichere  Compositionsstudien  kaum  je  gemacht.  Schade  am  di« 
mancherlei  hübschen  Gcdsnken! 

F.  iL  in  M  Unsere  Angabe  des  Altars  des  verstorbenen  Prof. 
Baermann  stützte  sich  auf  die  Musiklexica  von  Mendel  und  Eiemsos, 
welche  wir  für  zuverlässiger  gehalten  hatten ,  als  die  flüchtige  Tages- 
preise. 


Anzeigen. 


Wirksames  Libretto  (437b.) 

für  romantisch-komische  Oper  (3  Acte) 

ist  an  einen  renommirten  Componisten  mit  sehr  günstigen  Be- 
dingungen (Antbeil  am  Erfolge)  abzugeben.   Offerten  unter 


Verlag  von  E.  IV.  FrltMch  in  Leipsig. 

MaC-DOWell,  E.  A.,  Op.  13.  Prelude  et 

fort*'«    Nl.  1 ,-™. 
 Op.  16.   Serenade  für  Pianofortc.   M.  1,-. 
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Composftionen  von  Ferdinand  Thieriot 


im  Verlage  Ton  B.  W. 


Leipzig. 


Up.  13.    Loch  Lnmond,  svmph.  I'haiitasiobild  f.  Orch.  Partitur 
-«4,50.  Stimmen  Jt  9,-. 
Jt  3,-. 


Clavierauszus?  zu  vier 


Op.  14.   Trio  (Fmoll)  f.  Pianof.,  Viol.  u.  Violonc.  .*  9,-. 

Op.  15.   Sonate  (Bdur)  f.  Pianof.  u.  Violonc.  JL  6,—. 

Op.  17.  Natur-  und  Lebensbilder.  Clarienitucke.  Heft  L, 
II.  1  JtlfiQ. 

Op.  1&  Natnr-  nnd  Lebensbilder.  ClaTieretüeke.  Heft  I., 
II.  a  JL  1,6a 

Op.  19.  Am  Tramsee.  „Schweigsam  treibt  mein  morscher  Eich- 
baom".  (V.  Scheffel.)  Fflr  Bariton-Solo  und  Frauenchor 
mit  Streichorchester.  Partitur  mit  antciyek-gUm  Ciavier- 
auszog  JL  2,50.  Vocnlstimmen  a  25  4.  Streichorchester- 
stimmen  a  25 

Op.  2a  Quintett  (Ddnr)  f.  Pianof.,  zwei  Violinen,  Bratsche 
u.  Violonc.  JL  12, — . 

Op.  21.  Sechs  Lieder  f.  gem.  Chor.  Heft  I.  1.  Im  Rosen- 
busch  die  Liebe  schlief.  (Hoffmann  v.  Falleraieben.) 
2.  Kusch  bekehrt.  „Niemals  möcht  ich  Blumen  tragen". 
(Hoffmann  v.  Fallersleben.)  3.  Wie  kOnnt  es  anders 
sein.  „Im  Krantgartlein  der  Hopfen".  Part,  und  Stimmen. 
JL  3,—.   (Part  JL  1,—.  8timmen  ä  60  4.) 

Heft  II.  4.  Die  heilige  Schrift.  „Die  heilige  Schrift  liegt 
fuifget-c hingen".  (Chr.  Schad.)  5.  „Die  Rosen  gehen  schu- 
fen'*. (Chr.  8c h ad.)  6.  Nnn  ist*  genug.  „Abends  spat  im 
Mondenschein«.  (Chr.  Schad.)  Part  u.  Ötimmen  JL  2,60. 
(Part.  JL  1 ,-.  Stimmen  a  38  4.) 

Op.  22.  Sechs  Phantasiestücke  f.  Pianoforte.  Heft  I.,  II. 
a  JL  1,75. 

Op.  23.  Durch  die  Puezta.  Reisebüd  f.  Pianoforte  zu  vier 
Händen.   JL  2,25. 

Op.  24.   Sonate  (Kmoll)  f.  Pianof.  u.  VioL  JL  5,—. 

Op.  25.  Zehn  Lieder  f.  dreistimmigen  Franenchor  oder  Solo- 
stimmen mit  Pianoforte.  Heft  l.  1.  Stimmen  von  oben. 
„TrocknedieThrane".  (E.Wentzel.)  2.  Volkslied.  „Auf  der 
Haid  viel  Radeln  stehn".  (A.  Silberstein.)  8.  Elfenzau- 
ber. „Wo  tief  in  Islands  Bergen".  (H.  Lingg.)  4.  Hute  dich. 
„Nachtigall,  hüte  dich".  5.  Liebeslied.  „Seh  ich  sie  nur 
einen  Tag  nicht".  (Brasilianisch.)  Partitur  und  Stimmen. 
JL  4,50  (Part  JL  8,—.   Stimmen  4  60  ) 

Idem.  Heft  II.  6.  Abendfriede.  „Sanft  am  Berge  zittert  letzter 
Sonnenstrahl",  (J.  Altmann.)  7. Traume.  „Durch  süimelndo 
Bäume".  (W.  Osterwald^)  8.  Zu  spat.  „Aus  bangen  Träu- 
men der  Winternacht".  (W.  Osterwald.)  9.  Unterwegs. 
„Vom  rothen,  rothen  RSselein".  (W.Osterwald.)  ta  Ser- 
bisches Volkslied.  „Ein  Madchen  sitzt  am  Meeresrande". 
Partitur  und  Stimmen  JL  4,50.  (Part.  JL  8,—.  Stimmen 
a  60  ^J.)  * 

Gavotte  (Adur)  f.  Pianoforte.  JL  -.60  [139.] 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in 


hllt  «ich  einem  geehrten  auswärtigen  muniktilischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 


besten*  empfohlen. 

[440]       Kataloge  gratis  nnd  franco. 
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Im  Verlage  tob  E.  W.  FritzSCh  in  Leipzig  er- 


Der 

Ctjaraftter  her  petita 


and 


feine  ideafe  ©atfleCfung. 


«in  ßritrug.  jnmÖtrflöngnt|[f  bcr©ptr  oon  Rtdjorö  UJagnrr 
n*tt  flitgrsut  4#Uftn»er" 

Pr.  1  Jt  80 

Der  gesummte  Ertrag  —  abtügtiek  der  Vertriebs  kosten  —  wird 
dem  Bayreuther  Fonds  überwiesen. 

In  Linz  a.  D.  ist  die  Concertmeivterttelle  am 
Theater  (für  Oper  nnd  Operette)  und  Musikvereine 

(12  Stunden  wöchentlich  Violinunterricht  nnd  Mitwirkung 
bei  den  vier  Vereinsconcerten)  mit  einem  Einkommen  von 
1000  Fl.  nnd  2  Monaten  Ferien  vom  I.  September  1885 
zu  besetzen.  Künstlerisch  gebildete,  für  Concertspiel, 
Kammermusik  und  Violinunterricht  1 
mit  Opernpraxis  wollen  ihre  mit 
phie  versehenen  Antrage  bis  15.  Juli  1885  an  den  Aua- 
8chu88  des  Musikvereins  in  Linz  richten,  der  auch 
Auskünfte  ertheilt  [422b.] 


In  meinem  Verlage  erschien: 

Olaviersonaten 

von 

mit  frei  hlnzucompontrter  Begleitung 


eines  zweiten  Ciavier 8 


Edvard  Grieg. 


[443.] 


No.  1.  Fdnr.  (No.  1  der  Peters'schen  Ausgabe.)  M.  5,—. 
No.  2.  Cmoll  mit  vorausgehender  Phantasie  in  Cmoll. 

(No.  18  der  Peters'schen  Ausgabe.)    M.  6, — . 
No.  3.  Cdur.  (No.  15  der  Peters'schen  Ausgabe.)  M.2, — . 
No.  4.  Odur.  (No.  14         do.  do.)       M.  3,—. 

Leipzig--       E.  "W.  FlltZgCll 
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Dr.  Hoch's  Conservatorium  für  alle  Zweige  der  Tonkunst 

zu  Frankfurt  a.  IL 

Das  Wintersemester  "begännt  Is/Iontag-,  den  Öl-  September. 

Director:  Professor  Dr.  Bernhard  Scholz,  Erste  Lehrer:  Frau  Dr.  Clara  Schamann,  Frau  Louise 
Heritte- Viardot,  Professor  Bernhard  Cossmann,  Concertmeister  Hugo  Heermann,  James  KwtiL 

Das  Bonorar  beträgt  für  ein  Hauptfach  nnd  die  obligatorischen  Nebenfächer  300  Mark,  in  den  Perfectimv 
classen  der  ('lavier-  nnd  Gesangschule  4f>0  Hark  per  Jahr  nnd  ist  in  zwei  Terminen  pränumerando  zu  entrichtet 
Anmeldungen  erbittet  die  Direction  möglichst  zeitig;  von  derselben  sind  auch  ausführliche  Prospecte  zu  beziehen. 

Die  Administration:  Der  Director: 

Nenator  Dr.  von  üHuiiiiii.  Prof.  Dr.  Bernhard  Scholz. 

t  «iizlei  im  «  •niervatorlonu  Haalnawe  81.  [444i] 


1» 

L        _  ms 

Die 

Deutsehe  Adiaphon-Fabrik 
fische?  &  Ffitiseh 

in  Leipzig,  Lange  Strasse  l 

hält  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  Ai> 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  S  t  im  mg  a  b  e  1  n  sind,  bestem 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fischer'schen  Mechanik  versebeM. 
durch  grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  oi 
vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 

Pianinos 


im  Preise  von  400  Mark  an. 


Näheres  aber  beide  SpecialUMen  wird  auf  Wunxt 
bereitwilligst  ert/ieUt. 


Mit  den  Concert-Geschäften  für  den  Violinvirtuosen 

Herrn  FRANZ  ONDRICEK 

betraut,  bitte  ich,  Engagementsanträge  und  Anfragen  di* 
rect  an  mich  zn  richten.  [446.] 

Concertdirection  Hennann  Wo] ff, 

Berlin,  W.   Am  Carlsbad  19. 
Engagementsanträge  und  Anfragen  für 

Frau  Annette  Essipoff 

bitte  ich,  direct  an  mich  gelangen  zu  lassen.  [447. 1 

Concertdirection  Hermann  Wo  KT. 

Berlin,  W.    Am  Carlsbad  19. 

Druck  TOT  C.  0. 


TD  er  01a.viervirtTj.ose 

Herr  Emil  Sauer 

hat  mir  die  ausschliessliche  Besorgung  seiner  Conan- 
angelegenheiten  übertragen.  Ich  bitte  die  geehrt« 
Herren  Musikdirectoren  nnd  Concertvorstände,  Eogsgt- 
mentsanträge  nnd  Anfragen  direct  an  mich  gelang« 
lassen  zn  wollen. 

Concertdirection  Hermann  Wulff. 

 Berlin,  W.    Am  Carlsbad  19. 

Verla«  Ton  E.  W.  Fritssch  in  Leipzig.  [*« 

Alois  Reckendorf,  Op.3.  Kleine  Bilder  für  PbM- 

forte.    2  JL 
BSd«r  Ii  Utpatfr 


Leipzig,  am  18.  Juni  1885 


hrrt  ilutMi  Back-,  luil- 
ui  iiiiMiüiaiflliiiin,  sowii 
lirts  tat  Potiimiu  u  tmie&ti. 


!tr  du  IitlMitii  f  oektiHatt 
tettmait  tutnUifei  Mi  u 
insu  ifdacutr  u  anieuirii. 


"SS^      für  Mllsiker  mKl  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 


Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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Die  geehrten  Leser 

des  „Musikalischen  Wochenblattes",  deren  Abonnement  mit  dem  laufenden  Quartal,  resp.  mit  vorliegender  No.  mEnde 
geht,  werden  für  den  Fall,  dass  sie  dieses  Organ  Uber  den  gen.  Termin  hinaus  cu  erhalten  wünschen,  gebetet/, 
ihre  Bestellungen  rechtzeitig  anbringen  su  wollen,  damit  in  der  Zusendung  keine  Unterbrechung  stattfindet.  — 
Den  werthen  Jakresabonnenten  gegenüber  bedarf  es  natürlich  dieser  Erinnerung  nicltt. 

E  W.  FRITZSCH. 


Kritik. 

Neue  Duette 

von  Ernst  Frank,  Alexander  Dorn,  Gustav  Schaper 
und  Julius  Kniese. 

Die  Duette  von  Ernst  Frank  (Op.  16),  fünf  an  der 
Zahl,  sind  zweistimmige  Seitenitficke  zu  W.  Tanbert's  be- 
rühmten Kinderliedern.  Der  dichterische  Gegenstand  dieser 
ComposiUonen  Bind  Kothkehlchen ,  neue  Schob,  Schäf- 
chen, Reifenspiel;  nnr  das  eine  Dnett  erhebt  sich  zum 
Sonnenuntergang  und  zn  den  Engelein.  Man  halte  diese 
Poesien  nicht  fUr  läppisch,  sie  kommen  allem  Anscheine 
nach  ans  dem  Geiste  einer  Frau,  die  das  Leben  und 
Freuen  der  Kleinen  mit  Mutteraugen  beobachtet  hat.  Die 
Musik  Frank  s  ist  vortrefflich   mit  ihrem  freundlichen 


Gesicht  und  dem  halbhumoristischen  leichten  Ton.  Viele 
der  Melodien  klingen  lieblich  nach.  Die  Führung  der 
dnettirenden  Stimmen  und  die  Begleitung  zeigt  den  ge- 
wiegten Künstler. 

Die  Dnette  von  Alex.  Dorn:  '„Jugenderinnernngen" 
(Op.  114)  sind  effectvoll,  aber  mit  trivialen  Momenten 
gemischt  Das  Duett  von  Gustav  Schaper  „Frflhlings- 
glaube"  (Op.  6)  ist  ein  zweistimmiger  Satz  ohne  Imi- 
tationen, durchaus  anmnthig  und  in  den  MitteUätzen  be- 
deutend. Einer  Bemerkung  auf  dem  Titelblatte  zufolge 
kann  es  auch  vom  Frauenchor,  sowie  vom  Männerchor 
gesungen  werden.  Die  vorhergenannten  Duette,  wie  auch 
die  von  KnieBe  sind  für  Frauenstimmen  bestimmt.  Letztere 
bestehen  ans  acht  Nummern  in  zwei  Heften  (Op.  6).  Die 
schönsten  sind  für  unseren  Geschmack  —  und  der  ist 
individuell  —  die  mittleren  Nummern  von  No.  3  bis  7. 
Hier  wiegt  ebenso  Einfachheit  der  Empfindung,  wie  ernste 
Arbeit  vor.    Von  den  beiden  Kanons  geben  wir  *em  in 
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No.  f>  den  Vorzag,  er  streift  am  Schlüsse  die  inneren 
Fesseln  prächtig  ab.  Die  No.  7  als  Traumbild  verträgt 
die  visionäre  Modulation  gut.  Die  No.  1  und  2  über- 
bieten an  Kürze  noch  R.  Franz.  In  ihnen  und  in  der 
No.  H  kommt  ans  die  excentrische  Harmonie  wie  ange- 
schwemmtes Land  vor;  hinter  diesem  liegt  ein  Naturell, 
das  im  Grunde  nichts  weniger  als  exotisch  und  complicirt 
sein  dürfte. 

Hermann  Kretzschmar. 


Tagesgeschichte. 

Musikbriefe. 


Anfang  Mai. 


(Schill.«.) 


Im  März  kehrte  Frau  Seidl- Kraus  zur  hiesigen  Bühne 
zurück,  nachdem  Bio  bei  einem  längeren  Gastspiele  in  New-York 
grosse  Triumphe  gefeiert  hatte.  Ihre  Glanzleistungen  sind  Eha, 
Eva  und  Sieglinde,  aber  auch  als  Gretchen,  Marie  im  „Trom- 
peter von  Siikkingen"  und  als  Undine  zeigte  sie  »ich  in  ihrer 
vornehmen  Biihnenerstheinung  als  eine  vorzügliche  Opernsän- 
gerin,  die  nuch  durch  die  seltene  Schönheit  und  edle  Änmuth, 
mit  denen  nie  ihre  Heldinnen  verkörpert,  da»  Publicum  für  sich 
gewinnt  Welch  grosse  Fortschritte  sie  in  ihrem  künstlerischen 
Strebet!  gemacht  hat,  ersah  man  recht  deutlich  in  dem  Theator- 
concert  am  10.  April,  das  als  Benefiz  für  den  erkrankten  Schau- 
spieler Hrn.  Maneek  gegeben  wurde,  und  in  welchem  sie  zunächst 
die  Sopranpartie  in  den  Duetten  „Die  Flucht",  „Du  Vöglein*, 
„Scheiden  und  Meiden*  und  „Die  Verlassene"  von  A.  Dvorak 
und  dann  die  Lieder  „In  der  Fremde"  von  Taubert,  „Vorsatz" 
von  Lassen  und  „Aennchen  im  Garten"  von  Hölzel  sang.  Am 
schönsten  entfaltete  sie  ihre  Kunst  in  der  bekannten  Lassen'- 
gehen  (Komposition,  die  sie  >o  stimmungsvoll,  tiefempfunden  und 
wahrhaft  poetisch  vortrug,  das«  sie  sich  unseren  bedeutendsten 
Liedersängerinnen  ebenbürtig  zeigte.  In  demselben  Concert 
sang  auch  mit  Beifall  die  Vertreterin  für  Coloraturpartien,  Frl. 
Rüdiger,  und  'zwar  Recitativ  und  Arie  aus  der  „Schöpfung" 
von  llaydn.  Ausserdem  trat  die  gewandte  Sängerin  noch  als 
Irene  und  Gutrune  im  Wagner- Cy kl us  auf,  während  sie  vorher 
in  den  „Hugenotten*  und  in  „Undine"  (Bertaida)  wirksam  thä- 
tig  gewesen  war.  Von  den  Sängerinnen,  die  im  letzten  Winter 
au  hiesiger  Bühne  wirkten,  erwähne  ich  noch  zwei  vielverspre- 
chende Anfang«  rinnen,  Frl.  Kronold  und  Frl.  Jenny  Fischer, 
die  in  ihreu  kleinen  Kolleu  (Rheintöchter,  Friedensboten,  Ta- 
gen und  Lehrbuben)  immer  bewiesen,  das*  sie  nicht  bloa  wohl- 
lautende«, einschmeichelndes  Stimmmaterial,  sondern  auch  Lust 
und  Liebe  und  glückliche  Befähigung  für  die  Bübncnthätigkeit 
be-itzen.  Wirklich  entzückend  sang  auch  Frl.  Kronold  wieder- 
holt das  Lied  des  Hirtenknaben  im  „Tannhauser"  und  die 
Stimme  des  Waldvogels  in  „Siegfried*.  Frl.  Fischer  brachte 
namentlich  auch  als  Page  in  den  „Hugenotten"  und  als  erster 
Friedensbote  in  „Rienzi"  ihr  schönes  Talent  zur  Geltung. 

Eine  grosse  Umänderung  wird  sieb  in  der  nächsten  Saison 
in  unserem  Sängerpersonal  vollziehen.  Zunächst  gehen  von  hier 
weg  die  drei  Tenöre  HIL  Walther,  Wallnöfer  und  Die  rieh, 
der  Letztere,  um  »ich  als  Coocert-  und  Uratoriensänger  in  Leipzig 
niederzulassen,  wo  er  schon  früher  und  auch  neuerdings  als 
Evangelist  in  der  Matthäus-Passion  so  erfreuliche  Erfolge  er- 
rungen hat  Hier  wurde  es  ihm  schwer,  seine  eigentlich  her- 
vorragende Begabung  zu  entfalten  und  allseitige  Anerkennung 
zu  erringen,  da  seine  Kraft  nach  allen  Richtungen  bin  zer- 
splittert wurde.  Kr,  der  eminent  lyrische  Tenor,  musste  auch 
als  Buffo  wirken,  also  auf  einem  Gebiete,  doa  ihm  ferner  liegt. 
Doch  haben  stets  die  musikalische  Sicherheit  und  das  ernste  Stre- 


ben des  fleiasigen  Künstler«  Beifall  gefunden.  Eine  schön*  Le- 
itung waren  seine  Liedervorträge  im  Concert  am  10.  April,  a 
welchem  er  „Sei  mein"  von  Cornelius  und  „Der  Hidalgo*  *« 
Schumann  mit  sympathischer  Tonentfaltuog  und  feiner  Pbi- 
sirung  sang.  Hr.  Wallnöfer  schloss  seine  hiesige  Thatigteit :  • 
Ueldentenor  mit  seiner  grössten  Leistung  ab,  deren  Vorrat 
schon  in  dem  letzten  Berichte  betont  worden  sind.  S«ioetn  Sief 
fried  wurde  mit  Recht  der  rei  hste  Beifall  gespendet  Eh. 
Walther,  der  sich  wieder  als  Mime  verdient  machte,  rwtt 
auch  auf  seinem  eigentlichen  Gebiet  als  Rienzi,  Tannhlu*:, 
Walther  Stolz  ing  und  Tristan  neue  Erfolge  zu  erringen.  «eti 
gleich  ihm  die  nachhaltige  Kraft  des  Tones  in  den  letzt« 
Theilen  der  betr.  Opern  mangelte.  Die  „Meutersinger*  st: 
hiervon  ausgenommen,  denn  der  Walther  8tolzing,  uwtröt^ 
seine  beste  Rolle,  weiss  er  musikalisch  und  dramatisch  «ts&e 
zu  gestalten,  das«  die  Leistung  hier  lange  unvergessen  Wert« 
wird.  Besondere  Anerkennung  fand  auch  sein  Loge,  dez  B 
zum  ersten  Male  übernommen  hatte. 

Ein  hervorragender  Wagner-Sänger  scheidet  ton  hier  tr. 
Hrn.  Thomasczek,  der  in  seinem  sicheren  Auftreten  und  fer- 
ner mit  seiner  metallreichen  und  gesunden  Stimme  nicht  U:< 
ein  Wotan-Darsteller  ersten  Ranges  ist,  sondern  der  auch  euxe 
Hagen,  Kurwenal  und  Telromund  trefflich  zu  geben  «ein 
Nicht  so  günstig  gelingt  ihm  in  dramatischer  Hinsicht  Hu- 
Sachs,  dessen  Grundzüge  der  gern üt blichen  und  tiefiiawi 
Heiterkeit  mit  seiner  Begabung  nicht  recht  hnrmouirea.  Ct 
eingeschränktes  Lob  ist  stets  von  allen  Seiten  den  beides  bV 
sisten  HH.  Friederichs  und  Nebnschka  gespendet  wurde 
und  allgemeine  Zustimmung  findet  es,  das«  sie  auch  iz 
nächsten  Saison  unserer  Bühne  erhalten  bleiben.  Fand  der  £.• 
stere  als  Buffo  nicht  so  stetige  Thätigkeit,  so  wurde  der  Un- 
tere destoinehr  in  Anspruch  genommen.  Wie  mannigfach  »ae 
seine  Leistungen !  Er  trat  in  den  letzten  Wochen  in  folgest« 
Rollen  auf:  als  Loisl  in  dem  „Versprechen  hinterm  Beer, 
als  Marcell,  Pater  in  ..Undine",   Mephisto,  Freiherr  (aTn> 

Seter  von  Säkkingen"),  Dal  and,  Landgraf  Heinrich,  h>« 
einrich,  König  Marke,  Veit  Pogner,  Hunding,  Fs*" 
(„Rheingold")  und  Fafner  („Siegfried*).  Gewiss  eine  tut 
liehe  Reibe!  Aber  stete  stand  er  am  rechten  PUt»,  rt"-- 
gab  er  hervorragende  Beweise  für  nein  vielseitigst  Itur. 
Der  Vollständigkeit  des  Berichtes  wegen  nenne  uk  sock  dir 
beiden  Baritonsänger,  die  HH.  Walldorf  und  M  annitit,  ff.« 
zwar  immer  sorgfältig  vorbereitete  Leistungen  zeigte«,  4e«c 
es  aber  hier  schwer  wurde,  nachhaltige  Erfolge  in  «aar', 
denn  ihre  Vorgänger  waren  ganz  hervorragende  Vertrete  ** 
Faches,  und  unser  Publicum  stellte  schon  deswegen  hohe  Än- 
derungen. 

Ausser  dem  schon  genannten  Hrn.  Kammersänger  Berit»' 
ausser  Frau  Krämer-Widl  ist  in  der  zweiten  Hälfte  der Mfc 
Saison  hier  nur  ein  Gast  erschienen,  und  zwar  kein  Gennj*«1 
als  der  gefeierte  Tenorist  der  Cölner  Oper,  Hr.  Goetie,  ts 
am  13.  und  15.  Mörz  mit  glänzendem  Erfolge  als  F»o«  * 
Lohengrin  auftrat. 

Nachdem  am  90.  April  die  Neumann'scbe  Directum  tu  Ew 
egangen  ist,  sind  für  einige  Tage  die  Mitglieder  de«  kJsif- 
'heaters  am  Gärtnerplatz  in  München  in  das  hiesige  TkesK 
eingezogen,  woselbst  sie  in  ihrem  meisterhaften  Zustimme*.«:'- 
die  reizenden  oberbayerischen  Volksatficke  mit  Getan«  * 
Ganghofer  und  Neuert  unter  reichem  Beifall  zur  Auffahnw 
bringen.  —  Vom  1.  September  an ,  mit  Beginn  der  nlcK* 
Saison,  übernimmt  Hr.  Alexander  Senger,  der  zwei  Julrr-' 
als  Regisseur  und  Schauspieler  thätig  war,  die  Leitung  ov*~ 
Theaters,  und  man  darf  gespannt  sein,  welche  Erfolge  »ich  W 
seine  Threction  knüpfen  werden.  Schon  jetzt  sind  ihm  mtsfl?' 
fache  Beweise  herzlichen  Vertrauens  seitens  des  Publica««  »*r 
gegen  gebracht  worden.  B 


Carlsnihr. 

Die  22.  Tonkflnstler-Versammlung  de«  Allgemeine 
deutschen  Musikverein«. 

(Scbluss.) 

Sehr  glücklich  waren  die  Programme  der  beiden  Mine«*  | 
musikconcerte  entworfen.  Das  erste  fand  als  Matinee  r"rei*>  [ 
den  29.  Mai  statt  und  brachte  als 
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Quartette  von  F.Drae«eke(Op.  27,Cmoll>  und  G.  Sgambati(Op,17, 
De»  dur).   Draeeeke*  Quartett  iat  ein  Meisterwerk.  Es  ist  längst 
zuerkannt,  da*«  dieser  Componist  einer  der  wenigon  Auserwäbl- 
ten  ist,  die  wirklich  Neue*  aus  dem  Born  ihres  Talentes  zu 
schöpfen  vermögen.   Aber  die  meisterhafte  Klarheit  und  das 
seböae  Maasuhalten  in  dem  neuen  Quartette  machen  es  zur 
Pflicht,  allen  Denen  entgegen  zu  treten,  die  behaupten,  dasg 
Dmeseke  auch  beute  noch  der  extreme  Heisssporn  dor  nou- 
deutachen  Schule  «ei,  der  alle  bestehenden  Regeln  von  vorn- 
herein negire.   Solchen  Behauptungen  entgegen,  die  meistens 
zur   beabsichtigten  Schädigung  de«  Compouisten  ausgestreut 
werden,  braucht  man  nur  uuf  einige  der  jüngsten  Werke  des- 
selben hinzuweisen,  um  diese  Vorwürfe  zu  entkräften.  Mit  der 
mittleren  Schaffensperiode  Beethoven'*,  der  «ich  Draeeeke  in  sei- 
nem  Quartett  offenbar  nähert,  hat  das  Werk  eine  schöne  Eigcn- 
thilmlichkeit  gemein,  die  überraschende  Ausnutzung  scheinbarer 
Nebensächlichkeiten  zu  thematischen  Durchführungen.  Wie  der 
Cocupanist  da«  rhythmische  Hauptmotiv  des  achttaktigen  Ritor- 
nella  r.um  1.  Satze  im  Weiteren  durchführt,  an  die  beiden  Haupt- 
themen des  Letzteren  nur  zuweilen  leise  erinnernd,  wie  das  Ri- 
tornell  zu  einer  energischen  viertaktigen  Periode  verkürzt  mit 
einem  trotzigen  Contrapunct  im  Violoncell  das  Hauptthoma  in 
den  Gang  dea  Satzes  wieder  einführt,  das  sind  bewunderns- 
werthe  Combinationen  eines  hochbegabten  Geistes,   Ganz  ver- 
klärt ist  das  Largo,  einer  der  schönsten  Sätze  der  modernen 
Kamaiermusik-Litteratur.     Hinter   der   etwas  altvaterischen 
Gravität  und  Wörde  des  Menuetts  birgt  sich  ein  gesunder  und 
glücklicher  Humor,  der  in  dem  ganz  reizenden  Trio  dieses  Satzes 
zum  vollen  Durchbruch  kommt  und  in  seiner  Ungezwungenheit 
sehr  anstehend  wirkt.  Gans  hervorragend  in  Erfindung  und  Ge- 
staltung ist  der  letzte  Satz,  ein  geistsprflbendes  Presto.  Dem 
spukhaften  ersten  Thema  setzt  sich  ein  breiter  Gesang  ent- 
gegea,  der  mit  seinen  festen  Intervallenschritten  sich  zu  gros- 
sen Steigerungen  wie  geschaffen  erweist.  Nach  einem  knappen 
rugato  bricht  sich  dieses  Thema  nach  Cdur  Bahn,  wo  es  sieg- 
halt,  begleitet  von  einem  Contrapunct  in  Yierteltriolen,  auftritt 
und  einen  wirksamen  Schiusa,  aus  dem  ersten  Thema  gebildet, 
einleitet,  unter  den  der  Tondichter  bezüglich  dea  wonlgelun- 
(jenen  ganzen  Werkes  mit  Recht  setzen  kann:  Finis  coronat  opus! 
I)er  andere  Componist  zeigt  sich  nur  stellenweise  zu  jener  Klar- 
heit durchgedrungen,  die  zur  Lösung  einer  so  schwierigen  Auf- 
gabe nöthig  ist:   in  Sgambati's  Quartett  sind  die  Verhältnisse 
zu  ungleich — schon  die  erste  Einleitung  ist  viel  zu  lang — und 
die  Tonali tät  macht  einen  viel  zu  zerfahrenen  Eindruck,  dor 
Componist  schwelgt  förmlich  in  Ueberschwangliobkeiten!  Und 
doch  sengt  ein  Sats  von  gans  bedeutender  Begabung ,  das 
Scherzo.  Hier  läset  der  Componist  die  Maske  des  Weltschmerzes 
fallen  und  zeigt  sein  wahres  Gesicht,  ein  geistvolles  Antlitz, 
aus  dem  echter  Humor  hervorleuchtet,  der  selbst  hinter  den 
strengen  Falten  eines  Fugato  sich  nicht  verbergen  lässt.  Hätte 
der  Componist  überall  in  seinem  Quartett  sich  eines  so  natür- 
lichen Ausdrucks  befleissigt,  wie  im  Scherzo,  sein  Werk  würde 
eisen  bedeutenden  Eindruck  hinterlassen!   Beide  Werke  wur- 
den von  der  Dresdener  Quartettgenoasenscbaft  der  HfcL  Lauter- 
bach, Hüllweck,  üöring  und  Grützmacher  ausgeführt, 
leider  in  wenig  glücklicher  Weise.    Intonation  und  Präcision 
lieeseu  oft  zu  wünschen  übrig,  was  kaum  allein  durch  die  im 
Saale  herrschende  Hitze  verschuldet  sein  konnte,  vielleicht 
auch    hatten  die  Herren  ihre  Aufgabe  nicht  genügend  vor- 
bereitet.    Das,  grosse  Concert  patbätiquo  für  zwei  Pianofort« 
von  F.  Liszt  bildete  den  Abschluss  der  Matinee.  Glänzend 
gespielt  —  wie  hier  durch  Frl.  Koch  und  Hrn.  X.  Sehar- 
wenka  aus  Berlin  —  macht  das  Werk  einen  grossartigen 
Eindruck.    Die  Cantilenen  gehören  zu  dem  Schönsten,  was 
Liszt  geschrieben.   Die  Interpretation  des  Werkes  durch  die 
l  eiden  Berliner  Künstler  war  eine  ganz  vorzügliche.  Ver- 
schiedene Liedergaben  füllten  den  Raum  zwischen  den  grös- 
seren Kummern.   Frl.  Belce,  grosaherz.  badische  Hofopernsän- 
gerin, sang  zunächst  den  Cyklus  „Brautlieder"  von  P.  Cornelius, 
ganz  hochbedeutende  Beigaben  zur  Liedlitteratur.   Reizend  in 
der  textlichen  Unterlage,  hoch  originell  in  der  musikalischen 
Interpretation  derselben,  lassen  dieselben  nur  eine  wohl  von  Nie- 
mandem so  beantwortende  Frage  offen:  warum  ignoriron  die 
Concertbängerinnen  unserer  Tage  diese  schönen  und  wirkungs- 
vollen Lieder  nahezu  vollständig?  Frl.  Belce  sang  die  Lieder 
4 '.i gezeichnet,  das  störende  Tremolo  war  wohl  diesmal  mehr 
die  Folge  ihrer  bräutlichen  Stimmung.   Viel  weniger  zartfüh- 
lend zeigte  sich  der  begleitende  Bräutigam  Hr.  Reusa,  der  sich 
in  dem  Accoiupa^neiaent  vielmehr  sebun  als  dominirender  Ehe- 


mann geberdete.  Mit  Hrn.  Plank  zusammen  fang  spater  Frl. 
Belce  unter  grossem  Beifall  zwei  klangschöne,  wenn  auch  wenig 
originelle  Duette  von  P.  Umlauft.  Meisterhaft  trug  Hr.  Plank 
noch  allein  Liszt's  „Drei  Zigeuner"  vor.  Hr.  Plank  ist  als  Lieder- 
sänger  eine  seltene  Künstlererscheinung,  herrliche  Stimmmittel 
und  vollendete  Schulung  derselben,  grösate  Peinheit  der  Decla- 
mation  und  ergreifender  Gefühlaaiiauruck  machen  seine  Vor- 
träge ganz  hinreissend.  Nicht  unvergessen  soll  Hrn.  X.  Schar- 
wenka's  vollendete  Clavierbegleitung  sein. 

Das  Nachmittag  '-'»ö  Uhr  stattfindende  Kirchencoucert  hatte 
von  allen  anderen  Concerten  die  lobenswerthe  Eigenschaft  dur 
Kürze  voraus.  Das  Programm  wie«  zudem  eine  Reibe  interes- 
santer alter  und  neuer  Compositionen  auf.  Von  den  vier  auf- 
tretenden Orgelspielern  standen  die  HU.  Hänleiu  aus  Mann- 
heim und  Köhler  aus  Bonn  ungefähr  auf  derselben  anerken- 
nenswerthen  Stufe  solider  und  tüchtiger  OrgelkunsL  Die  beiden 
anderen  exceptionellen  Künstler  repräsentiren  wohl  den  Höhe- 
punet  der  jetzigen  deutschen  Orgel  Virtuosität.  Hr.  >.  de  Lange, 
welcher  seine  schöne  G  uioll-Sonute  spielte,  ist  ein  ganz  ausge- 
zeichneter Spieler,  mit  bewundernswertben  technischen  und 
geistigen  Eigenschaften.  Hr.  Homeyer,  jenem  Meister  in  ju- 
gendlichem Feuer  und  grosser  Kühnheit  dea  Spiels  wohl  noch 
in  Etwas  voraus,  setzte  Alle«  in  Erstaunen  mit  der  vollendeten 
Interpretation  der  gigantischen  BACH  Fuge  von  F.  Liszt.  Das 
Programm  brachte  noch  eine  Reihe  auderer  Solororträge  für 
verschiedene  Instrumente  und  Gesang.  Zunächst  fesselto  Hr. 
Zajic,  Concortmoisteraut,  Mannheim,  mit  derCisiconnufürVioline 
von  Vitali,  bearbeitet  von  David,  durch  wundervollen  Ton  und 
schöne  Vertiefung  der  Auffassung.  In  dem  „Toustöck"  für  Eng- 
lisch Horn  und  Orgel  von  T.  Strong  interensirte  von  vornherein 
die  seltene  und  originelle  Zusammenstellung  der  Instrumente. 
Die  schöne  Stimmung  der  L'omposition  weist  aber  auch  auf  ganz 
hervorragende  Begabung  des  Componisten,  eines  sehr  intelli- 
genten jungen  Amerikaners,  hin,  von  dem  die  nächste  Ton- 
künstler-Versammlung  hoffentlich  auch  ein  grösseres  Werk 
bringt.  Hr.  Kammermusiker  Richter  spielte  das  Stück  sehr 
schön.  Frl.  Post  au*  Hamburg  trug^  zwei  stimmungsvolle 
Com poaitionen  von  Brahma  (das  bochoriginclle  geistliche  Wie- 
genlied mit  obligater  Viola)  und  Rheinberger  (eiu  einfaches, 
aber  herzinniges  Lied  „Die  Seelen  der  Gerechten")  in  anspre- 
chender Weise  vor,  und  der  Meiatersllnger  Hr.  Plank  vertrat  in 
vorzüglichster  Weise  seinen  Collegen  Hrn.  Staudigl  mit  dem 
.Vater  unser*  von  P.  Cornelius.  Die  Orgelbegleitnng  zu  diesen 
Solovorträgen  war  nicht  immer  tadellos,  Hr.  HU  nie  in  hatte 
sich  mit  den  säniintlichen  Begleitungen  wohl  eine  zu  anstren- 
gende Aufgabe  gestellt. 

Auch  die  zweite  Kaninierimisikmatioee  brachte  des  Anre- 
genden und  Schönen  viel.  Zunächst  erregte  Borodin's  Streich- 
quartett in  A dur  das  lobhafteste  Interesse.  Hier  finden  wir  Alle«, 
was  wir  im  ersten  Concert  bei  Sgnnibati  vermisston:  Knappheit 
und  Uebersichtlichkeit  der  Gedanken,  Klarheit  der  melodischen 
und  harmonischen  Fassung,  durchsichtige  und  feine  Gliederung 
der  Sätze  und,  was  den  russischen  Com pon Uten  von  dem  Italic  • 
ner  acharf  unterscheidet,  das  Vermeiden  der  gar  nicht  in  den 
Rahmen  eine«  Streichquartetts  passenden  übersebwünglicken 
Sentimentalität.  Dabei  fesselt  an  dem  Quartett  die  reiche  und 
ungezwungene  contrapunetische  Arbeit,  bei  den  öfteren  Fuga- 
to» meint  man,  es  dürfe  gar  nicht  anders  sein.  Einen  sehr 
gelungenen  Versuch,  die  Grenzen  de«  KammermusikstilB  zu  er- 
weitern, zeigt  das  Trio  im  Scherzo,  wo  die  thematischen  Füh- 
rungen dem  Flageolett  des  Violoncells  und  der  1.  Violine  zu- 
ertheilt  sind.  Die  Dresdener  Herren  spielten  diesmal  mehr  ani- 
mirt  und  mit  ungleich  besserem  Goliugen,  als  in  dem  ersten 
Kammermusikconcerte.  Da*  Quartett  von  Borodin  fand  reichen 
Beifall,  und  wenn  die  Künstler  das  geistaprühende  Scherzo 
wiederholt  hätten,  wären  sie  nur  dem  Wunsche  Vieler  nach- 
gekommen. Ein  zweites  bedeutendes  Work,  Brahma'  hoebpoe- 
tische  Clavier-Violinsonate,  fand  leider  nur  in  der  Violinpartie 
durch  Hrn.  Concertmeister  Lauterbach  eine  vorzügliche  Aus- 
führung. Frau  Montigny-Rdmaury  vergriff  zu  Vieles  im 
Tempo,  zeigte  sich  auch  technisch  mit  ihrer  Aufgabe  zu  wenig 
vertraut,  als  dass  man  sieb  de«  schönen  Werkes  hätte  freuen 
können.  Viel  bedeutender  zeigte  sich  die  französische  Künst- 
lerin in  Solostücken  von  Chopin  (Cismoll-Nocturne),  Liszt  (Valse 
oublic*)  und  Godard  (,Le  cavalier  fantastique"  nach  der  Ballade 
„Lenore*,  trotz  Bürger  oin  entsetzlich  hohles  und  triviales 
Stück),  die  sie  zu  bedeutender  Wirkung  brachte.  Die 
deutsche  Künstlerin  Frl.  E.  Koch  scheint  eine  ungleich  aus- 
geprägtere Eigenart  uud  tiefere  Begabung,   uls  ihre  fran 
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.  Collegin  zu  besitzen,  denn  sie  beb») 
dem  trefflichen  VioloncellmeiBter  Hrn.  Friedr.  Grütz- 
macher  in  dem  wenig  dankbaren  Adagio  und  Allegro  von 
Schumann  Op.  70  mit  allen  Ehren.  Die  Reihe  der  von  den 
Damen  Post  und  Meilhac  und  den  HH.  Oberländer  und 
Plank  vorgetragenen  Lieder  läast  sich  kaum  überschauen.  Die 
glücklichste  Wahl  hatte  Hr.  Plank  getroffen ,  der  mit  Compo- 
sitionen  von  Lassen  (.Der  gefangene  Admiral"),  Liszt  („Es  mute 
ein  Wunderbares  «ein")  und  Wallnöfer  („Jungvölker")  den  Preis 
errang,  der  aber  auch  seiner  unübertrefflichen  Vortragsweise 

Sebührt  Je  Öfter  wir  diesen  herrlich  begabten  Sänger  nörten, 
esto  mehr  bat  er  sich  in  unser  Her«  hinein  gesungen.  Hoffent- 
lich begegnet  uns  der  Künstler  bald  einmal  in  Norddoukchland, 
wo  er  das  kühlere  Publicum  sicher  auch  sofort  erobern  wird. 
Wie  der  treffliche  Hr.  Oberländer  dem  so  schönen  Winterber- 

?er'schen  Liede  zwei  geradezu  triviale  Compositionen  von  Meyer- 
Jlbersleben  folgen  lassen  konnte,  ist  kaum  zu  erklären.  Die 
schone  Stimme  und  die  energische  Vortragsweise  des  vorzüg- 
lichen Sieground-Darstellers  konnten  die  Hohlheit  jener  Com- 
positionen nicht  vergeeson  machen.  Von  den  Liedern,  welche 
Frl.  Meilhac  gewählt  hatte,  interessirte  am  meisten  Ii.  Pohl's 
Ballade  .Nordlicht",  bei  deren  geistvoller  Zeichnung  da«  Ciavier 
vielfach  nicht  auszureichen  scheint  und  es  unverständlich  bleibt, 
warum  der  Componist  nicht  die  reichen  Farben  der  Orchester- 
begleitung gewählt  hat  Von  Mottl's  Compositionen  kann  nur 
die  erste  ?Aus  dem  Wiener  Prater"  Anspruch  auf  Bedeutung 
erbeben,  die  zweite  „Hüte  dich"  zeigt  sich  viel  weniger  eigen- 
artig, ein  Mangel,  an  dem  auch  die  Lieder  von  Meinardus 
(«Windsbraut»,  „Wieder  geht  durch  meine  8eele"  und  „Nähe 
der  Geliebten")  kranken,  die  FrL  Post  sehr  ansprechend  sang. 
Die  Cla vierbegleitungen  besorgten  abwechselnd  die  HH.  C.  Rüb- 
ner, F.  Mottl  und  X  Scharwenka  in  ausgezeichneter  Weise. 


Das  fünfte  (Orchester-)  Concert  war  nach  Programm  und 
Ausführung  das  schwächste  in  der  glänzenden  Reihe  der  anderen. 
Vier  Nummern  als  Bruchstücke  grosserer  Werke,  denen  man 
mit  dem  Ablösen  einzelner  Theile  schweren  Schaden  zufügte  — 
dies  sollte  auf  einem  Tonkünstlerfest  nicht  vorkommen!  Offen- 
bar war  ein  solches  zerstückeltes  Programm  nicht  geeignet,  das 
brave  Orchester  zu  begeistern,  denn  die  diesmaligen  Leistungen 
standen  hinter  denen  im  1.  Concert  zunick.  Der  erste  Satz  aus 
der  Symphonie  in  Fmoll  von  A.  Klugbardt,  welcher  das  Con- 
cert eröffnete,  machte  trotz  der  Anstrengungen  des  Componisten, 
pathetisch  zu  sein,  mehr  einen  freundlichen,  angenehmen  Ein- 
druck.  Was  Klugbardt  versagt  bleibt,  seine  Zuhörer  zu  er- 
schüttern, das  erreicht  Bruckner  in  seinem  herrlichen  Cismoll- 
Adagio  aus  der  Edur-Synipnonie  in  überwältigender  Weise. 
Dieses  ergreifende  Stimmungsbild,  welches  der  Coniponist  selbst 
eine  Elegie  auf  Richard  Wagner'B  Tod  nennt,  gehört  zu  dem 
Bedeutendsten,  was  die  Instrumentalmusik  überhaupt  aufzu- 
weisen hat   Man  kann  bei  der  höchst  erfolgreichen  Vorfüh- 
rung nur  bedauern,  dass  nicht  eine  ganze  Symphonie  des  eigen- 
artigsten Componisten  unserer  Zeit  in  das  Programm  aufge- 
nommen war.    Den  Schluss  des  Concertes  bildeten  zwei  in  ihrer 
Frische  und  kecken  Laune  sehr  anziehende  Sätze  aus  Hans  Hu- 
ber's  Serenade  .Sommernächte".  Der  Sololeistungen  gedenkend, 
müssen  wir  die  grösste  solistische  Ueldenthat  de«  ganzen  Festes 
den  Anderen  voranstellen:   Arthur  Friedheim's  staunens- 
wertbe  Leistung  in  dem  neuen  Clavierconcert  (Cismoll)  von 
L.  Schytte.   Was  der  junge  Künstler  in  Technik,  Kraft  und 
rieseuhnfter  Ausdauer  leistete,  war  ganz  unvergleichlich,  und 
doch  bot  er  nach  der  anderen  Seite  im  zweiten  Satze  die 
schönste  Ueberrascbung,  wo  er  in  Zartheit  des  Anschlages  und 
zauberhafter  Klangwirkung  des  Spiels  sich  selbst  übertraf.  Der 
Erfolg  war  ein  kolossaler:    Nach  jedem  der  Satze  derselbe 
endlose,  jubelnde  Beifall,  der  sich  nach  dem  letzten  Satze,  nach 
viermaligem  Hsrvorrufe  de«  Pianisten,  nicht  eher  legte,  als 
bis  der  Componist  des  Concertes  von  dorn  Interpreten  desselben 
dem  Publicum  präsentirt  wnrde.   Scbytte's  Concert  wird  mit 
Friedheim  die  Reise  durch  die  Welt  machen.   Mag  man  an  der 
Com position  aussetzen,  was  man  will,  Eines  bleibt  in  erster  Linie 
unantastbar:  die  enorme  Wirkungsfäbigkeit  derselben.  Ist  das 
Concert  auch  in  erster  Linie  ein  Virtuosenstück,  so  findet  mau 
bei  näherer  Betrachtung  doch  auch  schätzenswerthe  musikali- 
sche Eigenschaften.  Der  erste  Satz  baut  sich  ganz  mächtig  auf, 
seine  Themen  klingen  frisch  und  halten  sich  frei  von  der  so 
beliebt  gewordenen  falschen  Sentimentalität.  Die  Verlängerung 
des  Themas  in  der  Coda,  welche  der  Solist  mit  einer  sehr 
brillanten  Doppelgriffcombination  für  abwechselnde  Hände  be- 
gleitet, ist  ein  äusserst  geschickter  conipositoriecher  Zug.  Ganz 


«u»,  im»»  uhu  natürlich ,  mit  etwas  nordischem  ix 
klang,  gibt  sich  der  zweite  Satz,  der,  gut  gespielt,  nirgend»  »eine 
Wirkung  verfehlen  wird.  Viel  weniger  künstlerisch  ist  der 
letzte  Satz,  in  dem  es  ziemlieh  toll  hergeht  Alles,  *u  dsj 
Ciavier  an  Schwierigkeiten  bieten  kann,  ist  hier  aufgehäuft,  Der 
Componist  hat  darüber  aber  leider  die  künstlerische  Anordaoag 
vernachlässigt.  Es  ist  soviel  Nebensächliches  in  dem  Sine, 
was  nnr  in  loser  oder  gar  keiner  Beziehung  zn  dem  theisati- 
sehen  Kern  steht,  dass  eine  gründliche  Revision  und  eventuelle 
Striche  sehr  anzurathen  sind.  Das  ganze  Concert  verräto  treu- 
dem  soviel  Talent,  dass  man  auf  weitere  Compwilioaea  dei 
dänischen  Tondichters  mit  Recht  gespannt  sein  darf.  Wen  bei 
dem  Concert  von  Schytte  die  Wirkungsfähigkeit  besondere saffUl; 
so  entbehrt  der  1.  Satz  aus  dem  Violinconcert  von  Kübcer  die*: 
von  den  Virtuosen  mit  Recht  geschätzten  Eigenschaft  ganz,  Trotz 
grossen  Aufwandes  an  orchestralen  Mitteln  und  Schwierigkeit«:! 
des  Soloinstrumente«  kommt  es  zu  Nicht«.  Mit  der  Solopartie 
hatte  Hr.  Concert meister  Schuster  einen  schweren  BUad 
wenn  er  trotzdem  einen  sehr  freundlichen  Erfolg  hatte,  so  ist  dm 
ein  grosses  Compliment  für  eein  ausgezeichnete«  Spiel  „Mif- 
nonu  von  Liszt  von  Frl.  Belce  «ehr  wirkungsvoll  vorgetra^t* 
ist  uns  trotz  der  effectvollen  Orcbeeterbegleitung  im  CUner- 
arrangement  lieber.  Dem  einfachen  innigen  Text  wird  duti 
die  glänzende  Instrumentation  doch  zn  grosse  Gewalt  angetbae. 
Frl.  Belce  «ang  vortrefflich  und  bereitete  sich  unddemgreisrc 
Meister  eine  grosse  Ovation.  Damit  die  Tonkünstler- Vcrnam- 
lung  einenSkandai  haben  sollte,  spielteFrl.  L.  Schmal  hautet, 
herzogl.  coburg.  Uofpianistin,  ihre«  Meisters  schönstes  Clarier- 
concert,  da»  in  Adnr.  Die  grosse  Gefahr,  die  für  die  AufTaaiiirg 
»einer  schon  zu  oft  miesverstandenen  Werkein  diesem  EiperiBeev 
lag,  hatte  der  greise  MoiBter,  als  er  jene  Clavierepieieriu  den 
Directorium  empfahl,  wohl  in  seiner  Liebenswürdigkeit  flbemtee. 
Was  für  einen  Begriff  muss  «ich  ein  Publicum,  welches  das  Adw- 


Concert  so  gut  wie  gar  nicht  kennt,  von  < 
verständlichen  Werk  machen,  wenn  dasselbe  in  totaler  Yehtto- 
melung  geboten  wird,  wie  es  durch  Frl  Schmalbausen  geeccia' 
Unbegreiflich  bleibt  es,  da*«  die  Dame  nicht  nach  der  Bw$i- 
probe  zurücktrat,  nach  welcher  aus  .taktischen*  Gründen  je*-- 
Gedanke  an  eine  Orchesterbegleitung  aufgegeben  werden  mna*. 
Sie  hätte  dem  Publicum  den  peinlichsten  Moment  des  guori 
Festes  nnd  der  ehrlichen  Kritik  die  unangenehme  Aufgabe« 
spart  gegen  derartigen  Unfug  energisch  protestiren  zo  mäm 
Hr.  Mottl  vertrat  schliesslich  am  zweiten  Ciavier  das  Ürtast« 
und  entledigte  «ich,  trotzdem  daa«  «eine  Partnerin  nicMstiR 
3  im  Adagio  sostonuto,  geschweige  denn  bis  zu  6  im  Aittr> 
agituto  aasai  zu  zählen  vermochte,  seiner  Aufgabe  mit  »elis**«- 
Geschick. 

Wenn  man  im  letzten  grossen  Festconcerte,  in  demrteit« 
in  der  riesigen  „Festhalte",  einem  älteren  anerkannten  Compt- 
nisten  das  Wort  vergönnte,  so  ist  das  nur  zu  billigen.  Übe 
aber  angebracht  war,  nach  Liszt'«  grossartiger  „PromeuVii*- 
Musik  im  ersten  Concert  noch  eine  „Prometheus"  Ouvertüre  v  oi 
Bargiel  im  letzten  Concert  zu  bringen,  i«t  sehr  zu  beiweife.t. 
Aber  wenn  man  auch  Bargiel'«  Ouvertüre  vor  der  LisztVcbe: 
Musik  gebracht  hätte,  so  mussten  immer  die  grundverschieden« 
musikalischen  Anschauungen,  welche  beide  Werke  repräsentiren, 
zu  den  widersprechendsten  Urtheilen  führen.  Hr.  Prof.  Bargiel 
der  selbst  dirigirte,  wurde  durch  reichen  Beifall  geehrt  Die 
beiden  noch  dem  Programm  angehörenden  grossen  Orchester- 
werke  bildeten  trotz  inres  grundverschiedenen  Charakter»  eite 
schöne  Ergänzung.  Reiset  Liszt's  gewaltige  Dante-Äympboiiie, 
da«  Mysterium  der  Liszt'echen  Orchestermu«ik,  in  ergreifsodoer 
und  erschütternder  Weise  den  Zuhörer  durch  alle  Qoaten  der 
Hölle  und  des— Himmels  mit  sich  fort,  so  führt  unsSmetani 
reizende  Tondichtung  .Vltava"  durch  blumige  Auen  zn  reaeii- 
den  Land  schalten,  über  welchen  ein  ewig  blauer  Himmel  freund- 
lich lächelt  Hier  ragen  die  Höbepuncte  zwar  nicht  wie  ba 
Liszt  in  die  Wolken,  aber  von  ihnen  aus  geniesst  man  dei 
Schönen  so  viel,  dass  man  gar  nicht  fragen  mag,  könnt«  ei  an- 
der« «ein?  „Vitava*  mit  seiner  schönen  trotz  der  Prosa  sehr 
poetischen  Textunterlage,  sollte  daa  nicht  ein  reizendes  Gleich- 
nis» des  symphonischen  Aufbaue«  überhaupt  «ein?  Aach  hier 
finden  wir  zwei  Quellen,  die  «ich  ergänzen  (die  zwei  Haupt- 
themerj);  auch  hier  rauscht  der  vereinigte  Strom  durch  Hobes 
und  Tiefen  (contrapunetische  Verarbeitung) ;  auch  hier  wird  da« 
Strombett  enger  und  wilder  (die  Durchführung  mit  den  immer 
mehr  sich  drängenden  Nachahmungen):  auch  hier  bricht  sieb 
der  Strom  schliesslich  mit  Gewalt  Bahn  und  fliegst  daaa  i° 
majestätischer  Ruhe  einem  schönen  Ziele  zu  (Rückkehr  der  bei- 
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doü  Themen  in  die  Grandtonart  und  bedeutungsvoller  Scbluss). 
So  i.-t  Smotana  in  Wort  und  Ton  ein  Poet,  dessen  reizendes 
Gedicht  -Vitara*  ganz  unser  Herz  gewann.  Mochten  wir  ihm 
bald  wieder  begegnen !  Beide  Orcbesterwerko,  wie  auch  die  Be- 
gleitungen der  anderen  Werke,  erfahren  durch  das  Orchester 
unter  Mottt's  begeisternder  Diroction  eine  ganz  auagezeich- 
nete Wiedergabe.  Auch  der  Frauenchor  in  der  Dante-Sym- 
pbonie  hielt  sich  vortrefflich.  Die  bedeutendste  Solonum- 
uier  de«  Concartes  war  der  Vortrag  der  Schlussscene  aus 
R.  Wagnor's  „Götterdämmerung"  durch  Frl.  Meilhac.  Seit 
Hedwig  Reicher-Kindermann  haben  wir  diese  letzte  herrliche 
Brünnhilden-Scene  nie  so  seelenvoll  and  begeistert  singen  gehört. 
Das  Publicum  war  sichtlich  ergriffen  und  dankte  durch  enthu- 
siastischen Beifall.  Viel  mehr  äusserlich  war  der  Eindruck, 
den  das  Spiel  des  berühmten  Petersburger  Geigers  Hrn.  Auer 
hervorrief.  Dasselbe  war  tonlich  und  technisch  sowohl  in  dem 
Goldmark'scben  Violinconcert,  als  in  den  Solostücken  von  Cui 
durchaus  vollendet.  Aber  es  fehlte  ihm  jenes  hinreissende 
Etwa«,  das  das  Spiel  eine«  Joachim,  Wilhelmj  oder  Sanret  so 
fesselnd  macht,  der  geniale  Fanke.  Noch  viel  mehr  entbehrte 
desselben  der  Pianist  Hr.  Reuse  in  der  Ausführung  des  sehr 
interessanten  Clavierconcerte«  von  Sgambati.  Sein  Spiel  glich 
einem  vergeblichen  Kampfe  mit  dem  symphonisch  ausgestatteten 
Orchester,  und  wenn  andere  jüngere'  Pianisten  diesen  Kampf 
siegreich  bestanden  haben  sollen,  so  konnte  man  bei  Hrn.  Reusa' 
Interpretation  die  Möglichkeit  eines  durchschlagenden  Erfolge« 
kaum  begreifen.*)  Dies  darf  trotz  der  grossen  Verdienste  des 
Hrn.  Reusa  um  das  diesjährige  Tonkünstlerfest  nicht  ver- 
schwuren werden.  Alle  die  Männer  zu  nennen,  die  mehr  oder 
weniger  diese  Verdienste  theilen,  ist  unmöglich.  Es  sei  ihnen 
Allen  noch  ein  Wort  des  Dimkes  gewidmet.  Man  ruuss  dasselbe 
an  die  ganze  Stadt  Carlsruhe  richten,  wenn  man  für  Alles 
dankeu  will,  was  man  den  Tonkünstlern  Gutes  bot.  Ueberall 
wurden  dieselben  herzlich  uml  freundlich  bewillknmmt,  und  so 
glänzende  Veranstaltungen,  wie  der  grosse  Festball,  hat  wohl 
kaum  je  eine  Stadt  zu  Ehren  der  Tnnkünstler  fertig  gebracht. 
Kicht  genug  zu  bewundern  ist  auch  die  Ausdauer  Sr.  kgl. 
des  Grossherzogs  und  seiner  erlauchten  Familie;  bei 
Concerte  ging  der  Fürst  mit  schönem  Beispiele  in  Eifor 
(teilnähme  der  Bevölkerung  seiner  Hauptstadt  voran. 
Dem  genialen  Mottl  aber  unser  letzter  dankender  Händedruck! 
Was  ein  ganzer  Mann  fertig  bringen  kann  durch  grossartige 
Energie  und  rastloses  Streben,  das  haben  uns  namentlich  die 
Thaten  des  Vorabends  („Walküre")  und  des  ersten  und  letzten 
Concertes  gezeigt.  Möge  die  deutsche  Kunst  zu  allen  Zeiten  so 
ritterliche  Kämpen  zur  Seite  haben,  dann  werden  Sieg  und  Ruhm 
ihre  Fahne  auch  in  fernen  Zeiten  begleiten. 

Wenn  wir  am  Schlüsse  noch  eine  unangenehme  Angelegen- 
heit erwähnen,  «o  thun  wir  dies  nur,  weil  die  Klagen  in  dieser 
Beziehung  fast  allgemein  waren,  wir  meinen  die  ungerechte 
Billetvertneilung  durch  die  mit  derselben  betrauten  Herren 
des  Directoriums.  Der  Unterzeichnete  bekam,  trotzdem,  das* 
er  sich  geraume  Zeit  vorher  cum  Feste  angemeldet  und 
schon  seit  Jahren  Mitglied  des  Vereins  ist,  durch  die  „Güte" 
des  Hrn.  Commissionsraths  Kahnt  ein  unnummerirtespassc par- 
tout II.  Cl.  Ohne  die  schuldige  Rücksicht  auf  die  Vertretung 
der  Presse  betonen  zu  wollen,  muss  ex  als  eine  schreiende  Unge- 
rechtigkeit bezeichnet  werden,  das*  dagegen  ein  dem  Unterzeich- 
neten gut  bekannter  junger  amerikanischer  Künstler  gleich  noch 
anderen  neu  dein  Verein  beigetretenen  Ausländern  ein  nomine- 
rirtes  passe  partoutl.Cl.  mit  sehrguter  Ziffer  erhielt,  trotzdem  der- 
selbe sich  erst  Mittwoch  den  27.  Mai  in  Carlsruhe  zur  Mitglied- 
schaft meldete.  Eine  energische  Interpellation  an  Hrn.  Comniis- 
sionsrath  Kahnt  auf  der  nächsten  Generalversammlung  wird 
wohl  Licht  in  diese  —  dunkle  Angelegenheit  bringen;  bis  dahin 
auf  Wiedersehen!  Martin  Krause. 


jedem  C 
und  Th 


*)  Zu  den  Vortraget!  der  Pianisten  hatten  verschiedene  deutsehe 
Fabrikanten  ihre  Flügel  gestellt.  Frl.  Koch  und  die  HH.  Friedheim 
and  Prof.  Schsrwtnka  spielten  Blflthner'sches  Fabrikat  und  brach- 
ten dasselb«  iu  bester  Wirkung.  Der  von  Frl.  Scbmslhausen  msl- 
traitirte  Flügel  war  ein  Ibach,  der  im  Privatkrsise,  unter  anderen 
Händen,  sich  als  «in  vorzügliches  Instrument  bewährt  hatte.  Der  von 
Freu  Montigny-Kemaury  benutzte  Boch  stein  -  Flöge  1  klang  in  der 
Conti  lcnc 


Mangel  jedoch  auf  die  Behandlung 
schien  auch  der  Schiedmavr-Flügel 
Vorzüge  gefunden 


Hamburg,  30.  Mai.  Der  letzte  Monat  der  Theatersaison 
hat  noch  eine  Neuigkeit  gebracht,  die  kleine  nur  den  halben 
Abend  füllende  Oper  .Die  Heimkehr  de«  Matrosen";,  woza 
Anton  Langer  den  Text  und  Franz  v.  Suppe1  die  Musik  schrie- 
ben. Wenn  das  Stück  recht  freundliche  Aufnahme  fand,  so 
darf  sich  der  Componist  diesen  Erfolg  zu  Gute  rechnen,  der 
wohlklingende  und  angenehm  anzuhörende  Piecen  verfasst«,  und 
nicht  der  Textverfertiger,  der  sich  sehr  empfindungsarm  und 
unpoetisch  aufführte.  Trotz  der  wohlwollenden  Beurteilung 
der  Suppd'schen  Musik  seitens  dos  Publicum«  wird  die  Existenz 
der  Kleinigkeit  bei  uns  kaum  von  längerer  Dauer  sein,  weil  das 
Ganze  doch  keine  weitere  Bedeutung  hat,  und  man  eigentlich 
Zeit  vergeudet,  wenn  man  sich  nach  solchen  Eintagsfliegen 
länger  umsieht. 

Sonst  warde  nicht  daran  geglaubt,  wenn  einmal  da«  Ge- 
rücht, Frau  Sucher  wolle  uns  verlassen  und  nach  Wien  in 
Engagement  gehen,  hier  und  da  aufkam.  Nun  scheint  aber 
doch  Wahres  daran  zu  sein,  denn  Pollini  hat  Frau  Klafeky 
vom  Stadttheater  in  Bremen  vom  September  1886  ab,  nachdem 
sie  im  Mai  als  Fidelio,  Valentine,  Isolde,  Senta,  Elsa,  Elisabeth 
und  Sieglinde  mit  grossem  Erfolg  gaetirte,  engagirt.  Wir  lassen 
Frau  Sucher  gewiss  nicht  gerne  fort,  aber 


gewiss 

geschieden  sein  muss,  so  ist  es  gut  für  uns,  dass  sie  eine  solche 
Nachfolgerin  wie  Frau  Klafaky  erhält,  deren  Fidelio  förmlich 
Sensation  erregte  und  deren  übrigen  Darbietungen  ebenfalls  vou 
der  hohen,  ungewöhnlichen  Begabung,  wie  von  dem  außerge- 
wöhnlichen Können  der  Gastin  Kunde  galten.  Das  Publicum 
hat  Frau  Klafsky  schnell  lieb  gewonnen,  und  hoffentlich  wirkt 
sie  gerne  an  der  neuen  Stätte  ihrer  Kunstausübung. 

Am  Schlüsse  der  Saison  ist  es  nicht  uninteressant  nachzu- 
sehen, wie  die  Novitäten  davon  gekommen  sind:  Weber1*  neu 
aufgeputzte  „Silvana"  wurde  fünfzehn  Mal  gegeben,  Nesaler's 
„Trompeter  von  Sukkingen"  zweiunddruissig  Mal,  Thomas'  „Es- 
merulda"  acht  Mal,  Mertens'  „Der  schwarze  Capitain"  sieben 
Mal,  Suppe"s  „Heimkehr  des  Matrosen-  drei  Mal  und  Rubiu- 
Btein'«  „Papagei»  drei  Mal.  Hiervon  haben  wohl  nur  die  Werke 
von  Weber  und  Nessler  Aussicht,  im  nächsten  Theaterjahr  wie- 


Antwerpen.  Liszt-Concert  am  7.  Juni  mit.  Leit.  des  Hrn. 
F.  Servals  u.  Mitwirk,  der  Frau  Anna  Mehlig:  „Taaso,  Lamento 
e  Trionfo",  „Maxeppa",  Introd.  zur  „Heiligen  Elisabeth",  zwei 
Nummern  a.  „Christus",  zwei  Episoden  a.  Lenau's  „Faust",  Ra- 
koczy-Marsch  u.  Adur  Claviercouc.  v.  Liszt. 

Arensburg  auf  üoseL  Am  12.  Mui  Geistl.  Conc  des  Hm. 
H.  Schmidt  m.  Compositionen  v.  Piutti  (Oraelphant),  Brahma 
(„Ave  Maria"  f.  Frauenchor),  Mendelssohn,  Händel,  Hauptmann, 
Nicolai  u.  Neitbardt. 

Boppard.  Conc.  des  Männergesangver.  „St.  Costor"  (Ritter 
a.  Coblenz)  am  19.  April:  Männerchöre  v.  Storch  („Gebet  vor 
der  Schlacht"),  Bruch  („Vom  Rhein"),  Heinze  („bonntag  auf 
dem  Meere*),  Abt  i„Die  stille  Wasserrose"),  Brambach  („Es 
muss  doch  Frühling  werden")  u.  A.,  Ciaviervorträge  des  Hrn. 
Ritter. 

Buffalo.  26.-29.  Conc.  der  Buffalo  Philharmonie  Society: 
Streichquintett  Op.  163  v.  Schubert,  Streichquartelte  v.  G.  W. 
Rauchenecker  (C  moll,  zwei  Mal),  Schubert  (Amoll),  Svend- 
sen  (Amoll),  Beethoven  fOp.  18,  No.  5)  u.  Edv.  Gri eg (G moll), 
Streichquartettsätze  v.  Schubert  u.  Mendelssohn,  skandinavische 
Stücke  (f.  Streichinstrumente  r)  v.  Kjerulf,  Violinsoli  (?)  von 
Kiel  (Andantino)  u.  F.  Hiller  („Guardia  notturna").  (Ausfüh- 
rende:  HH.  Dannreuther,  Boewig,  Schenck,  Reitz  u.  Hevdler.) 

Crenznach.  l.Symph.-Conc  derCnrcap.(Parlow):  2.Svmph. 
v.  Beethoven,  Ouvertüre  „Meeresstille  und  glückliche  Fuhrt"  v. 
Mendelssohn,  Trauermarsch  a.  „Saul"  u.  Fismoll-Clavierconcert 
(Hr.  Enzian)  v.  F.  Hill  er. 

Chicago.  Musikal.  Soiree  des  Pianisten  Hrn.  Em.  Liebling 
nnt.  Mitwirk,  der  HH.  Cordes  (Ges.),  Reynolds  (Org.)  u.  Becker 
(Viol.)  am  29.  Mai :  Concert.  Duett  f.  Clav.  u.Org.Op.6  v.  P  rou  t. 
Soli  f.  Ges.  v.  Brahm*  („Ruhe,  Süssliebchen'},  Schubert  und 
Ad.  Jensen  („Murmelndes  Lüftchen"  u.  „Am  Ufer  dos  Flusses"), 
f.  Clav.  v.  Nieode  (Polon.  caracter.)  u.  f.  Viol.  v.  Ries  (Kdnr- 
Suite). 
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Creveland  (Ohio).  Kamuiermusikconc.  des  Uro.  Pul lat (Clav.) 
unt.  Mitwirk,  der  HB.  Beck,  Amme  u.  Heydler  (Streicher)  am 
22.  April:  Ciavierquart,  v.  Schumann,  Ciaviertrio  Op.  70,  No.  2, 
v.  Beethoven,  Soli  f.  Clav.  v.  Mendelssohn  (Variat.  sei.)  und  f. 
Violine  v.  T.  Strong  (Romanze)  und  G.  HolUender  („Le- 
gende"). 

Colli«  Aufführungen  der  Mu»ikal.  Gesellschaft  im  April  u. 
Mai:  Symphonien  v.  Haydn,  Schubert  (Hmoll),  Bargiel  (Cdur) 
u.  Svendsen  (Ddur),  Ouvertüren  v.  Beethoven,  Mozart,  Weber 
u.  F.  Hiller  („Pbädra"  u.  Conc.-),  Entr'act  a.  „Roeamunde"  v. 
Bchubert,  Elegie  f.  Violonc.  u.  Frauenchöre  v.  F.  Hiller,  Vio- 
linvortritge  des  Hrn.  Gompertz  a.  London  (Ungarische  Tanze  v. 
Brahms- Joachim  etc.). 

Denan.  10.  Conc.  der  Hofcup.  (Klughardt):  2.  Svrnph.  v. 
Brahms,  3.  Seren,  f.  Streichorch.  v  Volkmann,  „Parsifal"- 
Vorspiel  u.  Kaiser-Marsch  v.  Wagner. 

Oordreckt.  Musikfest  der  Xederlandsche  Toonknnstenaars- 
Vereemging  am  24.  u.  25.  Mai  unt  Leit.  der  HH.  Mann,  Heinz« 
u.  Wedemeijer  a.  Amsterdam,  Blocks,  Wambach,  Waelput  u. 
Huberti  a.  Antwerpen,  Brandts- Buy*  a.  Rotterdam  und  van  der 
Linden  v.  hier  unt  solist.  Mitwirk,  des  Frl.  Ledelier  aus  Ant- 
werpen (Ges.)  und  der  HH.  Spoel  a.  Gravenhagen  (Gee.),  Tak  a. 
Amsterdam  (Viol.)  u.  Wedemeijer  (Violonc):  l.Conc.  1.  Symph. 
v.  J.  G.  H.  Mann,  Featouvert.  v.  G.  A.  Heime,  Kinderorato- 
rium v.  P.  Benoit,  Vl&miscbe  Tänze  v.  J.  Block*,  Solif.Ges. 
f.  Sopr.  v.  E.  Wambach  (Arie  a.  „Yolande")  u.  H.  Waelput 
(Lieder)  u.  f.  Bariton  v.  L.  F.  Brandts- Buy«  („Petrus'  Klage' 
a.  .Die  Apostel  am  P6ugsttage*),  W.  F.  G.  Nicolai!  (Lieder)  u. 
A.  D.  van  de  Weg  (Lied).  2.  Conc.  Dmoll-Symph.  v.  R.  Hol. 
Ouvertüren  von  G.  H.  Heinze  („Die  Ruine  in  Thiirand")  und 
C.  van  der  Linden  (.Der  innerliche  Zweikampf"),  Festmarsch 
v.  E.  Wambach  etc.  3.  Conc.  Zwei  SBtze  a.  der  Symphonie 
funebro  v.  G.  Huberti,  Orchesterstücke  „Landliches  Tonbild" 
n.  .Humoreske*  v.  Ed.  de  Hartog,  Kinderoratorium  v.  P.  Be- 
noit, Soli  f.  Bariton  v.  Wagner  (.Blick  ich  umher"  u.  nO  du, 
mein  holder  Abends>t«rn"  a.  „  l'annbiiiieer")  u.  A.  J.  Ackermann 
(Lieder),  f.  Viol.  v.  Mendelssohn  u.  f.  Violonc.  v.Goltermann 
(Cantilene)  u.  Lindner  (Tarantella). 

Dorpat.  Am  10.  u.  14.  Mai  Auffübr.  v.  Bruch 's  „Odys- 
8eustt  durch  den  AkuUom.  Oesangver.  nnt.  Leit.  des  Hrn.  Zollner 
u.  solist.  Mitwirk,  des  Frl.  Möller  u.  des  Hrn.  Sternberg. 

Düsseldorf.  Conc.  der  Sängerin  und  Pianistin  Erl  Lenz 
v.  hier  unt.  Mitwirk,  der  HH.  Wilford  a,  Dresden  (Ciavier)  u. 
Ohiiger  a.  Aachen  (Viol.):  Clav.-Violinaon.  Op.  30,  No.  3,  v.  Beet- 
hoven, Rondo  f.  zwei  Claviere  v.  Chopin,  Soli  f.  Gesang  vou 
0.  Schmidt  („Abendreihn"),  Wilford  (Schlummerlied).  Kje- 
rulf  („Liebespredigt")  u.  A.,  1.  Ciavier  v.  Wagner-Liszt 
(Spinnerlied) u.  A.  u.  f.  Violine  v.  GodHrd  (Conc).  Svendsen 
(Romuuze)  u. Wieniawski.  (Die  Concertgeberin  erfreute  sich 
wärmster  Anerkennung  ihrer  instrumentalen,  wie  gesanglichen 
Leistungen.  Ihre  Gesangvortroge  zeichneten  »ich  nicht  blos 
durch  geschmackvolle  Ausführung,  sondern  auch  durch  höchst 
saubere  Coloraturfertigkcit  aus.) 

Genua.  Am  21.  Mai  von  Hrn.  G.  Bossel a  geleit.  Conc.  m. 
Compofitionen  r.  S.  Bach:  Adagio  f.  Ürch.,  zwei  Kummern  aus 
der  fcsdur-Clav.-Flötenson.  in  Orchesterbearbeitung  v.  Gevaert, 
Schhmchöre  a.  der  Matthäus-  n.  Johannes-Passion,  Concerte  f. 
drei  Claviere  (HH.  Serra,  Polleri  u.  Bersani)  u.  f.  zwei  Claviere 
(BH.  G.  Bossola  u.  Valle),  2.  Clav.-Violinson.  (HH.  Vnlleu.  Ba- 
sevi),  Arien  f.  Sopran  (Frl.  Corsanego)  u.  f.  Bas*  (Hr.  Canessa), 
Bourree  f.  Violine,  unisono  gespielt  v.  HH.  Bacigalu|io,  V  nie, 
Macern,  Gillardini,  Milanesio  u.  Bugni. 

Glogaa.  4.  Conc.  der  Singakau.  (Lorenz)  unt.  solist.  Mit- 
wirk, des  Frl.  Seidemann  a.  Breslau  und  der  HH.  Holdgrün  a. 
Berlin  n.  Eggers  n.  Breslau:  Psalm  95  f.  Baritonsolo,  Chor  und 
Orch.  v.  .1.  Lorenz,  „Die  Kreuzfahrer"  f.  Solo,  Chor  u.  ürch.  v. 
Gade.  (Die  Aufführung  der  beiden  Werke  wird  in  einem  ans 
vorliegenden  Berichte  warm  gelobt.  Von  dem  Novum  des  Hrn. 
Dirigenten  wird  gesagt,  das*  es  von  Talent,  Geschmack  und 
einer  sicher  gestaltenden  Hand  zeug«  und  in  seinem  ganzen 
Ductus  an  die  „vornehme  classische  Hoheit"  der  Tonheroen,  na- 
mentlich H&ndel's,  erinnere,  ohne  beim  Componisten  die  Kennt- 
nis» der  modernen  Technik  und  Selbständigkeit  verkennen  zu 

Güssnitz.  Conc  am  10.  Mai,  veranstaltet  vom  Bürger-Ge- 
sangver.,  vom  Damencbor  u.  von  der  Gesangschule  unter  Leit. 
des  Hrn.  Eismann:  Gem.  Chöre  v.  Rheinberger  (Wanderlied), 
Pfeil  (.Still  ruht  der  See"),  Reissmann  l  „Maifntanz"),  Men- 
delssohn, H.  Eismann  („Es  jnbelt  im  Hain"),  A.  Riedel 


(„Müller,  hab  Acht*)  und.  Westormeyer  („Beim  Tanzte"), 
Miinnerchöre  v.  Mendelssohn-Löwenstamm  nna  LöwensUmn 
(„Zar  Herzliebsten"),  div.  gem.  u.  Männorquartette, 

Hamburg.  TonkünstTerverein:  2.  Mai.  C moll-Clavier- 
Violoncellsonate  von  C.  Saint-Saöns  (HH.  HirnchLfrg  nsd 
Gowa),  „Strombilder"  für  Ciavier  zu  vier  Händen  tm 
M.  Meyer-Olbersleben  (HH.  Armbrust  und  Hirschben^ 
Violinsonate  von  Vivaldi  (Hr.  Kopecky),  Lieder  „Maien- 
Inst",  „Dein  ist  mein  Herz"  und  „In  dir"  v.  B.  Hiricbbsrg 
(Frl.  Faller),  „Das  Grab  im  Busen to*  f.  Declam.  v.  Pisten  mit 
Musik  v.  B.  Hirschberg  (Declam.:  Frl.  Brandt,  Ciavier:  der 
Comp.).  12.  Mai.  Ciavierquint.  Op.  14  v.  Saint-SaSaa  (Frl. 
Simon  a.  Prag  u.  HH.  Kopecky,  Derlien,  Vietaen  u.  Gows),  Es- 
dur-Streichquart.  v.  Mozart  (HH.  Kopecky  u.  Gen.),  Liederw- 
trage  des  Frl.  Jowien  („Abendlied  des  Wanderers*  u.  -Liebei- 
flämmchen"  v.  Ad.  Kradolfer,  Liebeslied  v.  0.  Kracke,  Je- 
gendtraume*  v.  C.  Grädener,  „Warum  willst  du  Andre  fü- 
gen* r.  Cl.  Schumann  und  „SommerfUden*  v.  H.  Ruter). 
30.  Mai.  Ciaviertrios  Op.  21  v.  Dvorak  u.  Op.  15  v.  F.Sme- 
tana  (HH.  Prochazka,  Kopecky  und  Gowa>,  Vocalduette  ,Ver- 
rath"  u.  „Sternennacht"  v.  L.  Prochazka  (Frl.  Faller  u.  Frsu 
Bünz).  GesangvortrSge  der  Frau  Bünz  (Arie  a.  der  Oper  ,Di» 
Brandenburger"  v.  F.  Smetana  u.  Lieder  „Verzweiflung*  and 
„Besorgnis»"  v.  L.  Prochazka)  u.  des  Frl.  Faller  (Lieder  „rru 
Schwalbe",  „Warnung*  u.  „Märzenwind"  v.  L.  Prochazka). 

Hannover.  8.  Abonn.-Conc.  des  k.  Theaterorch.  (Frank): 
8.  Symph.  v.  Beethoven,  „Hebriden*-Ouvert.  v.  MendeUsobn, 
Wiegenlied  f.  Frauenchor  o.  „Blanche  de  Provence"  v.  Cheru- 
bini, Violinvorträge  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Joachim  a.  Berlin  (Cosa 
in  ungar.  Weise  eig.  Comp.  etc.). 

Innsbruck*  5.  Mitghederconc.  (histor.  Voealconc)  des  Mu- 
sikver.  (Pembaur):  Chöre  v.  Calvisius,  Donati,  Morley,  J.  Hardt, 
J.  Pembaur  („Die  Nacht"),  J.  Rheinberger  („Die  todte 
Braut"  [m.  Solo]),  I.  Brüll  („Süssen  Begräbnis*")  u.  Mendels- 
sohn, Solovortrage  des  Hrn.  Walde  (Clav.,  Melodie  v.  Rabis- 
stein,  Licbeslied  v.  Liszt  etc.)  u.  des  neunjähr,  blinden  Viob- 
nisten  0.  Steinberger  u.  Wien  (Romance  u.  Gavotte  aas  „Mir- 
non*  v.  Sarasatei. 

Kempten.  Conc.  des  „Liederkranzes"  am  16.  Mai:  4.i7)£»ti 
der  5.  Symph.  v.  Beethoven,  „Prometheus"  f.  Männerchor.  S)i 
u.  Orch.  v.  C.  J.  Brambach,  G  esana  Vorträge  des  FrLv.Siwnr 
a.  München  (u.  A.  „Der  Vogel  im  Walde*  v.  Taubers). 

Kissingen.  Conc.  der  Curcapelle  (Eichhorn)  am  16.  Ä»'- 
2.  Seren,  f.  Streichorch.  v.  Volk  mann,  „Coriolan"-Ou*en  \ 
Beethoven,  Tnnz  der  Dryaden  a.  der  Waldsymphonie  v.  Bafl 
Solovortrage  der  HH.  Müller  (Viol.),  Eichhorn  ( Violoncelli 
Phant.  eig.  Comp.)  u.  Deseauer  (Fl.,  „Le  Tremolo"  v.  Derne- 
ressemann).  —  Am  3.  Juni  Conc.  des  8ängers  Hrn.  Mseo: 
unt.  Mitwirk,  der  Sängerin  Frl.  Wiebcr  a.  Tula  u.  des  Pianiste» 
Hrn.  Adler  a.  Genf:  Vocalduette  v.  Schubert-  u.  Blangini,  Sou 
f.  Ges.  v.  Brahms  („Meine  Liebe  ist  grün"),  A.  Riedel  („JeW 

feht  er  hinaus"),  J.  Sachs  (Geburtstagslied),  A.  Ritter  („Bsi 
lüchtige"),  Wagner  („Träume"),  G o u  n o d  („Deesse ou  Ferna«") 
u.  A.  u.  f. Clav.  v.  Raff  („La  Fileuse").  Liszt  (2.  Rbaps.hongi.], 
V.  Adler  („Fenillet  d'Album"),  Chopin  u.  Rubinetein  (VsLe- 
Caprice). 

Landau.  4.  Conc  des  Musikver.  (Kugler):  Ouvert.  zu  ,Ls 
Cbasse  du  ieune  Henri*  v.  Mlhul,  Larghetto  a,  dem  Clarinetten- 
quint.  v.  Mozart,  „Der  Frühling"  a.  den  „Jahreszeiten*  v.  Bardo 
(Soli:  Frau  Thielemaun  u.  Speyer  u.  HH.  Louran  v.  ebendaher 
u.  Clundt),  Lieder  v.  Rubinstein  („Der  Asra"),  Lassen  (.Vor- 
satz" u.  „Ich  hatte  einst"),  Schumann,  Franz  („Stille  Sicher- 
heit") u.  Brambach  (Liebeslied).  —  5.  Conc  desselben  Ver.: 
6.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvert.  zu  „Robespierre*  v.  Litolff, 
„Schön  Ellen"  v.  Bruch,  Solovorträge  des  Frl.  Habertnann  *• 
Carlsruhe  (Ges.,  „Auf  dem  Berge"  v.  Lindblad  etc.)  und  de* 
Hrn.  Kühner  (Viol.).  —  6.  Conc  desselben  Ver.  unt.  Mitwirk, 
des  Frl.  Ziegenhain  a.  CarUrube:  Septett  Op.  20  v.  Beethoven 
(HH.  Löwe,  Hann,  Hamann,  Berg,  ScnerniU,  nehnrieb  u.  Bsr- 
saro),  Chor  der  Deutschen  a.  „Velleda"  v.  Brambach,  „Die 
Tage  der  Rosen"  f.  gem.  Chor  v.  Schmiüt-Dolfs,  Gesaugsoli 
v.  Rossini,  Wagner  (Liebeslied  aus  der  „Walküre*)  und  £hl 
Büchner  („0  Welt,  wie  bist  du  so  wunderschön"). 

Leipzig.  Abendunterhaltungen  im  k.  Conservat.  der  Musik: 
5.  Juni.  Esdur-Streichquart.  v.  Mozart  —  Frls.  ObeoaosaNss- 
pel  u.  Robinson  a.  Manchester  u.  HH.  Rödclberger  a.WCnl.Drt,' 
u.  Hutschenrcuther  a.  Königsee,  Romanze  f.  Violonc  v.  R  Sitt 
—  Hr.  Rehberg  a.  Morges,  Cmoll-Clavierconc.  v.  BeethoTen  =■ 
Frl.  Pfannenschmidt  a.  Leipzig,  Adnr-Clav.-VioloncellsoBab) ». 
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Beethoven  —  HH.  Thiele  u.  Hallbach  u.  lluUcheoreuther,  Arie 
a.  .Elias*  v.  Mendelssohn,  f.  Pos.  arr.  =  Hr.  Löffler  a.  Schwan- 
bers,  Claviersoli  v.  Mendelssohn,  Chopin  u.  Raff  (..Rigaudon*) 
™  FtL  Schmidt  a.  Königsbergi.  Pr.  6.  Juni.  Esdur-Claviertrio 
v.  Beethoven  —  HH.  Field  a.  Toronto,  Landsl  >erger  a.  San  Fran- 
cisco u.  Rehberg,  Lieder  „Bitte",  „Der  schwere  Abend"  nnd 
Jagerlied  v.  Hrn.  Höchst  et  ter  a.  Mannheim  —  Hr.  Hoffmann 
a.  Leipzig,  Dmoll-Clav.-Violinson.  v.  Gade  —  Frl.  Jacot  a.  Locle 
u.  Hr.  Landsberger,  2.  u.  1.  Satz  a.  dem  2.  Violinconc.  v.  Kaff 
=  Hr.  Steinbruch  a.  Schwarzburg,  „Die  Daridsbündler"  v.  Schu- 
mann —  Frl.  Andersen  a.  Landskrona  (Schweden).— Am  14. Mai 
im  k.  Gymnasium  Auffuhr,  des  »Frühlings"  a.  den  „Jahreszeiten" 
v.  üaydn  unt  Leit  de«  Hrn.  Nestler  n.  solist.  Mitwirk,  des  Frl. 
Wal  (Heben  u.  der  HH.  Trautermann  u.  Wincker. 

Minden.  4.  Abonn.-Conc.  des  Musikver.  (Stronck)  m.  Men- 
delssohn's  „Paulus"  unt,  «olist.  Mitwirk,  der  Frau  Mensing-Od- 
rieh  a.  Aachen  u.  der  HH.  Ritter  a.  Biebrich  u.  Haase  a.  Elber- 
feld. (Die  Aufführung  scheint  nach  einem  uns  vorliegenden 
Bericht  eine  für  Minden  Hungerst  rühmliche  gewesen  zu  sein.) 

Oschatz.  Ges.-  u.  Inttruroentalconc  des  Hrn.  Cantor  Voigt 
unt.  Mitwirk,  de»  Frl.  Görlich  u.  de»  Hrn.  Trautennann  a.  Leip- 
zig (Ges.),  der  BeyerVhen  Cap.  u.  der  Gesangvereine  „Lieder- 
kranz" und  Gem.  Chor  am  12.  Mai:  Zwei  Sympboniesätze  von 
Haydn,  Ouvert  v.  Nicolai,  „Loreley"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  von 
F.  Hill  er,  Chorlieder  v.  Mendelssohn,  Vocalduette  „Norwegi- 
sche Frühlingsnacbt*  u.  „Der  Frühling  kommt"  v.  P.  Umlauft, 
einstimm.  Lieder  v.  Jadassohn  („Im  Volkston"),  Mayerhoff 
(.Ilse")  u.  F.  Moho  („Ein  Traum"  u.  Prühlingslied). 

Oxford.  Conc.  des  University  Musical  Club  am  2.  Juni: 
Ciaviertrios  v.  A.  Ashton  (Esdur)  u.  Schumann  (Dmoll),  Soli 
f.  Ges.  u.  f.  Viol.  v.  A.  Ashton,  sowie  f.  Violonc.  v.  Kubin- 
stein.  (Ausführende:  HU.  Haines  [Ges.],  Ashton,  Lloyd  [Clav.], 
Gibeon  u.  Albert  [Streicher].) 

Pilsen.  1.  Conc.  der  Deutschen  Liedertafel  Pilsen  (AnackeT): 
Gem.  Chöre  m.  Clav.  v.  H.  Huber  („Mein  Lieb  ist  eine  Nach- 
tigall" u.  „Komm  mit  mir  uuter  die  Liude")  und  Mendelssohn, 
Männerchöre  v.  V.  E.  Becker  („Das  Kirchlein"],  A.  M.  Storch 
(.Grün*  m.  Soloquart.),  F.  Debois  („Wilde  Kos").  H.  Heu- 
berger  (.Herbst0)  und  R.  Wein  wurm  (2.  Serie  der  „Alpen - 
stimmen  aus  Oesterreich"  m,  Clav.),  Frauenchöre  m.  Ciavier  v. 
R.Wüerst  („Mondscheinnacht*)  u.  F.  Thieriot  („Hute  dich"), 
Violinvortr&go  des  Hrn.  Hauschildt  a.  Leipzig. 

Prag.  Gesellschaftsabend  des  Musikvereins  St.  Veit  am 
9.  Mai:  „Tusso"  f.  zwei  (.'laviere  v.  Liszt  (Frauen  He&slor  und 
Mildner-Streng),  Fdur-Clnvierson.  v.  Mozart  m.  Begleit,  eines 
2.  Claviers  v.  Grieg,  „Liebeslieder"  f.  gem.  Chor  m.  Clavier  v. 
Brahma,  Chorlieder  a  cap.  v.  Ad.  Jensen  („Früh  Morgens"  u. 
Nachtliedl  u.  Horbeck  („Das  Fischormädchen"  u.  „Wohin  mit 
der  Freud"),  Gesangvortrage  des  Hm.  de  Lambert  („Liebea- 
girak"  v.  Sucher  u.  „Der  Liebesbote*  v.  Pfeffer)  etc. 

Rendsburg.  2.  Conc.  des  Musikver.  (Koop):  1.  Abtheil. der 
Waldsyniph.  v.  Raff,  Chorphant.  u.  Cantate  „Meeresstille  und 
glückliche  Fahrt"  v.  Beethoven,  Introd.  u.  Chöre  a.  „Josua"  v. 
Händel,  Chöre  a.  „Die  Zigeuner"  v.  J.  Becker.  —  8.  Concert 
deeselben  Vcr.  m.  HundepR  „Josua"  unt  solist  Mitwirkung  der 
Frau  Bünz  a.  Altona,  des  Frl.  Klancke  a.  Ottensen  u.  der  HH. 
Ahl  a.  Fallersleben  u.  Dannenberg  a.  Hamburg. 

Schwerin.  Conc.  im  Hoftheater  zur  Erinnerung  an  Hltn- 
del'a  äOOjähr.  Geburtstag  unt.  Leit.  des  Hrn.  Schmitt  am  4.  März 
zu.  CompositioDen  v.  Händel:  Cant.  „Timotheus  und  Caecilia", 
Pealm  100,  Conc.  f.  Clav.  in.  Streichorch.  u.  zwei  Oboen.  (Soli- 
aten:  Frls.  Löffler  u.  Minor  u.  HH.  v.  Witt  u.  Hill  [Ges.],  Hr. 
Uofcapeilm.  Schmitt  [Clav.].)  —  3.  u.  4.  Abonn.-Soiree  f.  Salou- 
u.  Kammermusik:  A dur-Ciavierquint  v.  W.  Claussen  (Clav.: 
Hr.  Schmitt),  Clavieronartett  Op.  26  v.  C.  Lührss  (Clav.:  Hr. 
Schmitt),  Streicbquart.  v.  F.  v.  Flotow,  Esdur-Claviertrio  v. 
Schubert  (Clav.:  Hr.  Schmitt),  Solovorträge  des  Frl.  Löffler 
(„Die  Möve  und  mein  Herz"  v.  Sponholtz  u.  „Wie  ist  doch 
die  Erde"  v.  Egg  er  s)  u.  der  HH.  v.  Witt  (Lieder  v.  Schumann 
n.  Schubert),  Schmitt  (Conc.  v.  Händel)  u.  Studemund  (Clav., 
Son.  appase.  v.  Beethoven).  (Mitwirkende  Streicher:  HH.  Zahn, 
Hahn,  Paepke,  Kupfer,  A.  Schmidt  u.  Lang.)  —  Conc  für  den 
Hoftheater-  Pensionsfonds  unt  Leit  des  Hrn.  Schmitt  am  8.  April  .- 
4.  Symph.  v.  Beethoven,  „Freischütz" -Ouvert  v.  Weber,  Solo- 
vortrage der  Frls.  Minor  („Penelope's  Trauer"  v.  Bruch  etc.) 
u.  Senkrah  (Viol.,  Romanze  v.  F.  Ries  etc.).  —  Am  21.  April 
Auffahr.  r.  Bach's  Johanne*  Passion  unt  Leit.  des  Hrn.  Schmitt 
u.  solist.  Mitwirk,  der  Frls.  Harzer  u.  Minor  u.  der  HH.  V.Witt, 
Hill  n.  Drewes.  1 
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Warnsdorf.  Liedertafel  des  Manner-  u.  Dainengesangver. 
unt  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Geut-Seyrich  a.  Grossschönau  u. 
des  Hrn.  Schütz  a.  Reichenberg  am  31.  Mai:  „Egmont"-Ouvert 
v.  Beethoven  (f.  zwei  Claviere  und  Harmon.  arr.),  Vorspiel  (f. 
Clav.,  Viol.  u.  Harmon.  arr.)  u.  1.  Acta.  „Lohengrin*  v.  Wagner 
(m.  Clav.  u.  Harmoniumbegleit,  Letztere  v.  FT  Stade) ,  Frauen- 
chor „Sommernacht"  v.  Gade,  Soloquart  (Ueber  die  Auffüh- 
rung dos  „Lohengrin*-Acte«  schreibt  ein  dortiges  Blatt:  „Das 
Publicum  war  geradezu  berauscht  von  der  Großartigkeit  des 
Erfolges,  spendete  stürmischen,  nicht  enden  wollenden  Beifall 
und  rief  die  Hauptdarsteller  mehrmals  hervor.  Der  Verein  kann 
stolz  sein  anf  diese  glanzende  Leistung  und  derselben  in  den 
Annalen  seiner  Entwickeluugegeschichte  das  beste  Blatt  wid- 
men.") 

Wernigerode.  Bach-Feier  des  Geaangver.  f.  geistl.  Musik 
(Trautermann)  unt  Mitwirk,  der  Frls.  May  v.  hier  n.  Brünnicke 
a.  Magdeburg  u.  der  HH.  Trautermann  a.  Leipzig  u.  Milarch 
v.  hier  (Ges.),  sowie  des  Hrn.  Petri  a.  Leipzig  (Viol.)  m.  Com- 
positionen  v.  S.  Bach  am  19.  Mai:  Fraelud.  u.  Fuge  f.  Clav,  zu 
vier  Händen,  Prolog,  Cant.  auf  den  2.  Sonnt,  n.  Trin.,  Fragment 
a.  der  Matthaus-Passion,  Motette  „Jesu,  meine  Freude",  Frauen- 
chor „Den  Tod  Niemand  zwingen  könnt",  SoU  f.  Gesang  u.  f. 
Violine  (Chaconne  u.  Praelud.  u.  Fuge  inGmoll).  (Eine  durch- 
aus würdige  Gedenkfeier,  allen  Mitwirkenden  zur  Ehre  gerei- 
chend!) 

Zerbst.  Bach- Handel-Abend  des  Preitz'schen  Gesangvereins 
Preitz)  unt.  solist.  Mitwirk,  der  Frauen  Toberentz  und  freite 
Ges.)  u.  der  HH.  Seitz  a.  Dessau  (Viol.)  u.  Dr.  Wäschke  (De- 
clam.)  am  24.  März:  Prolog  v.  Dr.  WSUchke,  gem.  Chöre  .Dir, 
dir,  Jehovah"  u.  „Gib  dich  zufrieden",  Violin-Chaconne  u.  Alt- 
lied „Willst  du  dein  Herz*  von  S.  Bach,  zwei  Chöre  aus  dem 
„Messias",  Duett  a,  „Judas  Maccabäuf",  Adur- Violinsonate  und 
Sopranario  a.  „Rinaldo"  v.  Händel.  —  Geistl.  Musikauffübrnng 
desselben  Ver.  am  3.  April:  Chöre  v.  S.  Bach,  Händel,  Haupt- 
mann u.  Gallus,  „Stabat  mater"  f.  Sopr.  u.  Alt  v.  Pergolese, 
Soli  f.  Ges.  v.  P.  Cornelius  (.Geheiligt  werde  dein  Name")  u. 
Alb.  Becker  (Psalm  62)  u.  f.  Org. 

Zittau.  Bach-Conc.  der  Vereinigung  zur  Förderung  kirchL 
Musik  unt.  Leit  des  Hrn.  AI  brecht  (auch  Orgel)  u.  Mitwirkung 
der  Frau  Knotbe-Seeck  (Ges.)  u.  der  HH.  Diac.  Herz  (Ges.)  und 
Sommer  (Viol.)  am  6.  Mai:  Chöre  a.  der  Matthäus-Passion  und 
dem  Weihnacht«oratorium,  Motette  „Lob  und  Ehre  und  Weis- 
heit", Soli  r.  Ges.,  f.  Org.  u.  f.  Viol. 

Zutphen.  Conc.  der  V ereeniging'van  Garanten  am  16.  April: 
Cmoll-Clav.-Viulinson.  r.  W.  Ke«,  Soli  f.  Ges.  v.W.  Taubert 
(„Ich  muss  nun  einmal  singen"),  Ad.'Jensen  („Frühlingsnacht") 
u.  A.,  f.  Clav.  v.  Raff  („La  Fileuse")  u.  f.  Viol.  v.  Svendsen 
(Romauze),  W.  K es  (Charakter. Tanzweisen)  u.  A.  (Ausführende: 
Frl.  Gips  [Ges.]  u.  HH.  Rijken  (Clav.l  u.  Kes  [Viol.].) 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Bremen.  Dem  Vernehmen  nach  ist  Hr.  Capellmeister 
Ruthardt  in  Magdeburg  in  der  gleichen  Eigenschaft  an  d;is 
hiesige  Stadttheater  engagirt  worden.  —  Dresden.  In  der 
Kunstnovize  Frl.  Werner  wurde  dem  Personal  unserer  Bofoper 
ein  neues  Mitglied  eingefügt,  das  seine  ersten  Schritte  Uber 
die  Bretter  als  Papagcna  versuchte.  —  Frankfurt  a.  M.  In 
der  letzten  Aufführung  der  „Walküre*  wirkte  als  Brünnhilde 
Frl.  Meilhac  aus  CarUmhe  erfolgreich  mit,  wenn  auch  ihro 
hiesige  Darstellung  nicht  ganz  die  Wirkung  erreichte,  wie  in 
der  stilvollen  Umgebung  der  heimischen  Bühne.  Die  Tenoristen 
HH.  Candidus  und  Stritt  werden  in  der  nächsten  Saison  iu 
Amerika  thätig  sein,  der  Entere,  ein  geborener  Amerikaner,  in 
der  amerikanischen  Nationaloper,  Hr.  Stritt  bei  der  Deutschen 
Oper.  Beide  Künstler  sollen  ihre  bez.  Contracto  unter  glü>  - 
zenden  Bedingungen  abgeschlossen  haben.  —  Puls.  Der  Baesi»t 
Hr.  de  Grave,  bisher  in  Lyon,  Lille  und  im  Haag  thätig  ge- 
wesen, ist  an  die  Komische  Oper  engagirt  worden.  Hr.  ßa- 
taille,  früheres  Mitglied  der  Grossen  Oper,  ist  jetzt  wieder  in 
den  Verband  derselben  eingetreten.  —  Prag.  Hr.  Director 
Angelo  Neumann  hat  dem  Deutschen  Landestheater  in  Hrn. 
Jendersky  einen  vorzüglichen  Opernregiaseur  zugeführt.  — 
Rom.  Das  Apollo-Theater  steht  jetzt  unter  Leitung  des  Hrn. 
Lampertä.   Unter  den  Künstlern  desselben  sind  zu  nennen  die 
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Damen  Teodorini,  Niuman  und  Ferni  und  die  HH.  Mar- 
coni  and  de  Negri  (Tenöre),  Battistini  und  Sparapani 
(Baritone)  und  der  Bassist  NannettL  —  WIM«  Das  herrliehe 
Künstk-rpaar  Frau  Sucher  au«  Hamburg  und  Hr.  Yogi  aus 
München  verabschiedete  sich  in  den  Partien  der  Brünnhilde  und 
de«  Biegfried  in  der  „Qötterililiimierung".  Den  Gunther  inter- 
pietirte,  telegrap bisch  aus  Hamburg  berufen,  Hr.  Wiegand 
mit  voller  Meisterschaft.  In  der  „Walküre"  wurde  Brunnhilde 
von  Frau  Klafsky  aus  Bremen  dargestellt,  welche  an  diesem 
Abend  ihr  hiesige«  kurzes  Gastspiel  eröffnete  und  sofort  die 
wärmsten  Sympathien  des  Publicum»  sich  erwarb. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskircbe:  13.  JunL  „Lauda  aninia  mea" 
v.  M.  Hauptmann.  „Wohl  dem,  der  nicht  wandelt"  v,  O.  W er- 
mann.  14.  JunL  „Zeuch  ein  zu  deinen  Thoren"  v.  Th.  Wein I ig. 

Cöln.  Aufführungen  des  Kirchenchors  von  St.  Alban: 
24.  MaL  Miasa  Papae  Marcelli  v.  Palestrina.  25.  Mai.  „ Ao- 
tenu  Christi  muncra"  v.  Palestrina.  31.  Mai.  ..Dixit  Maria" 
v.  Hasler.  4.  Juni.  Miasa  quarti  toni  v.  Vittoria.  7.  Juni.  „Dixit 
Maria"  r.  Hasler. 

Denan.  St.  Johanniskirche:  8.  Man.  „Gott  mein  Heil,  du 
bist  meine  Hilfe",  geistl.  Lied  v.  Hauptmann.  22.  März.  Grosse 
Dozologie  v.  Bortniansky.  29.  Man.  „Wenn  ich  ihn  nur  habe" 
v.  Succo.  5.  April,  .Kommt,  lasset  uns  anbeten"  ron  Haupt- 
mann. 29.  April.  „Christo,  eleison"  ron  Benevoli.  14.  Mai. 
„Triumph,  singet  Jubel  und  Dank"  Ton  J.  Hayctn.  „Du  Hirte 
Israels"  von  Bortniansky.  17.  Mai.  „Leih  au»  deines  Himmels 
Höhen"  v.  Gluck.  24.  Mai.  „Beilig,  den  Erd  und  Himmel  prei- 
set" v.  Jos.  Schuster.  „Himmlischer  Tröster,  Geist  der  Wahr- 
heit" t.  Ed.  GrelL  30.  MaL   Psalm  23  v.  Bemh.  Klein. 

Emmerich.  Evangelische  Kirche:  24.  Mai.  „Leib  aus  dei- 
nes Himmels  Höhen"  v.  Gluck.  „Vor  dir,  o  Ewiger,  tritt  unser 
Chor  tusammen*  v.  J.  A.  P.  Schulz. 

Penis;.  Stadtkircbe :  8.  April.  „  Wenn  ich  einmal  «oll  schei- 
den" >on  8.  Bach.  5.  April.  „Joseph'«  Garten"  von  E.  Lassen. 
C.  ApriL  „Jauchiet  Jesu"  von  I.ägel  19.  April.  „0,  theuree 
tiotteswort"  von  Hauptmann.  3.  Mai.  _0  du,  der  du  die  Liebe 
bist"  v.  Gade.  14.  Mai.  „Ueber  aller  Himmel  Herre"  v.  Lägel. 
24.  u.  26.  Mai.  „Wie  lieblich  »ind  die  Boten"  a.  „Paulus"  von 
Mendelssohn.  31.  Mai.  „Hold,  wie  der  Tauben  Flügel"  von 
E.  F.  Richter. 

Torgan.  Stadtkirche:  14.  MaL  „Du  Hirte  Israels"  von 
Bortniansky. 

gSW-  Wir  bllwn  die  HR.  Kirehenmu.lWlr.cto  reu,  CborregontM  »In.,  traf  In  im 
V«rToll«UUuUg-un«  TDntdhtniliir  Hutru  durch  •llreote  dlttb».  »ilttli«llunieii 

b*MMI«h  Min  sa  wollen.  D.  Bad. 


Opernaufführungen. 

Februar. 

Grosshenogl.  Hoftheater : 
SUkkwgen  ^Kessler).  25. 

Marz. 


Trompeter 


11.  Der 
in  Aulis. 


Schwerin.  Grossherzogl.  Hoftheater:  1.  Tannhiiuser.  6.  Der 
Krauer  von  Preston.  9.  Zar  und  Zimmermann.  15.  Carmen.  19. 
u.  82.  Frithjof  (Hopffer).  27.  FideUo. 

April. 

Schwerin.  Grosshenogl. Hoftheater:  6. Tannhäuser.  9. Fruu- 
cesca  von  KiminL  12.  Frithjof.  17.  Die  weisse  Dame.  19.  Der 
Rattenfänger  von  Hameln.  23.  Iphigenie  in  Aulis.  26.  Die  Hu- 
30.  Figaro's  Hochzeit. 


Der  Ciavier- Lehrer  No.12.  Ein  neuer  Commentar  zu  Beetho- 
vcn's  Ciaviervariationen.  Von  Dr.  H.  v.Bfllow.  (Vorrede  zu  d»j«in 
bei  J.  Aibl  in  München  erscheinender  Ausgabe  Beethoven 'scher 
Variationen.)  —  Besprechungen  (Dr.  H.  Riemann,  W.  Broesel 
u.  A.  m.).  —  Winke  u.  RatWuläge.  Von  Dr.  C.  Fuch».  — 
Berichte,  Nachrichten  u.  Notisen.  —  Meinungsaustausch. 

Deutsche  Musiker-  Zeitung  No.24.  Anregung  zu  einer  Wittwen- 
und  \VaiW)U-Uiiterf.tützungBL-a«»e  de*  Deut-ichcn  Musiker- \>rb:m- 
des.  Von  R.  Richter.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  Ob.  die  CarUruher 
Tonkünstler- Versammle  Nachrichten  u.  Notisen.  —  Sprechsaal. 

Lt  Menestret  No.  27.  A  propo»  de  „Sigurd".  Von  A.  Emst 

—  Berichte  (u,  A.  Einer  über  die  Aufführ  der  kom.  Oper  „Le 
Roi  l'a  dit"  von  L.  Delibes  in  der  Pariser  Komischen  Oper), 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Monde  des  Arts  et  du  Theätre  No.  5.  Semaine  musicale. 

—  Nachrichten  n.  Notizen. 

Musica  sacra  No.6.  Das  Herz-Jesu-Fest.  —  Erklärung.  Von 
J.  B.  Burgstaller  u.  G.  Pieslinger.  —  Berichte,  Umschau  und 
Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitunq  No.  24.  Recensionen  (J.  C.  Cul- 
wick,  L.  Pabst,  Edm.  Weber,  La  Mara,  Em.  Naumann  u.  A.  tu.). 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  24.  Berichte,  Nachrichten 
und  Notizen. 

Revue  Wagnerieune,  Juni-Heft.  Chronique  (Richard  Wagner 
et  Victor  Hugo).  Von  E.  Dujardin.  —  Le  jeune  prix  de  Rom« 
et  le  vieux  Wagneriste,  entretien  familier.  Von  C.  Menden.  — 
Bayreuth  (Histoire  du  th&tre  de  Richard  Wagner  a  Bayreuth). 

—  „Beethoven"  von  R.  Wagner,  übers,  v.  T.  de  Wyzewa,  — 
Le  Mois  Wagnerien.  —  Peinture  Wagn^rienne:  le  Salon.  Von 
T.  de  Wyzewa.  —  La  Revue  de  Bayreuth.  —  Correspondenreu. 

Urania  No.  5.  Frau  Musica.  \  ou  J.  Sturm.  —  Ueber  die 
Benutzung  des  Pendels  bei  den  musikalischen  Zeitinaassen.  Von 
H.  Guedocko. —  Wie  aus  einer  alten  schlechten  Orgel  ein  gutes 
neueres  Werk  hergestellt  werden  kann.  —  Besprechungen.  - 
Nachrichten  u.  - 


*  Der  Musikverein  zu  Zwickau  hat  die  Initiative  zur  Beschaff- 
ung der  Mittel  ergriffen,  welche  nöthig  sind,  Robert  Schu- 
mannein würdiges  Denkmal  in  seiner  Geburtsstadt  Zwickau 
zu  errichten. 

*  Das  C'onse r va tori um  der  Musik  zu  Cöln,  das  unter 
Prof.  Dr.  Wüllnors  Leitung  Richer  bald  eine  erste  Stellung  unter 
den  deutschen  Musikschulen  einnehmen  wird,  ist  kürzlich  durch 
ein  der  Leitung  des  Hrn.  Dr.  0.  Klauwell  unterstelltes  Semi- 
nar   für    Cluvierlebrer    und    -Lehrerinnen  erweitert 


allgemeine  Musik-Zeitung  So.  94.  Besprechungen  (A.  Fuchs, 
W.  Berger  u.  A.  m.).  —  Bericht  üb.  die  Carlsruher)Tonkünstler- 
'    Nachrichten  und  Notizen. 


*  Am  1.  Juli  soll  in  London  eine  Serie  historischer 
Coucerte  mit  den  Instrumenten  verschiedener  Epochen  be- 
ginnen, verunstaltet  von  derselben  Künstlergesellschaft,  welche 
vergangenen  Winter  in  Brüssel  durch  ihre  Vorträge  hohe«  In- 
teresse erregte. 

*  Der  für  Theodor  Kirchner  gestiftete  E  hrenf  ond»  hut 
die  hübsche  Höhe  von  35,000  Ji  erreicht 

*  In  Sniolensk  wurde  dieser  Tage  ein  Standbild 
Glinka's  feierlich  enthüllt.  Bei  dieser  Gelegenheit  fanden 
zwei  Concerte  unter  Mitwirkung  der  Künstler  der  Russischen 
Oper  aus  St.  Petersburg  und  Moskauer  Cborvereine  statt,  deren 
erstes,  unter  Leitung  Balakirews,  nur  Werke  von  Glinka,  und 
deren  zweites,  von  Altuni,  dem  Capellmeister  der  Moskauer 
Russischen  Oper,  geleitet,  Werke  der  Nachfolger  Glinka's,  wie 
Rubinstein,  Dargoinyiski,  Seroll.  Borodin,  Rimski-Korsakoff,  Cut, 
Balakireff,  NaprawniK  und  Tscbatkowsky,  brachte. 

*  Die  Grabstätte  der  so  früh  der  Kunst  entrissenen  pbl- 
nuait'tmk-u  Sängerin  Hedwig  Reic  he  r- K  Inderm  una  auf  dem 
Knudhofe  von  Santa  Anua  tn  Triest  wird  durch  einen  Marmor- 
würfel, auf  dem  sich  ein  Kreuz  erhebt,  markirt.    Per;  Stein 
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nennt  den  Namen,  sowie  den  Gebarte-  nnd  Todestag  der  Dn- 
jergeaslichen.    Die  darunter  stehenden  Worte 

.Sie  hört  nun  droben  jenen  Sang, 
Mit  dem  aie  hier  daa  Hers  nna  zwang* 

hat  der  Vater  der  Künstlerin  geschrieben. 

*  Bekanntlich  hatte  der  letzte  Concours  Cresa ent  für 
den  Teit  zu  einer  komUchon  Oper  keinen  Erfolg  und  es  mflsste 
eine  neue  Bewerbung  ausgeschrieben  werden.  Statt  deasen 
raucht,  laut  Testamentsclausel,  der  Minister  der  SchOnen  Künste- 
in  Frankreich  ton  seinem  Rechte  Gebrauch,  mit  einem  bewahr* 
ten  Autor  in  directe  Verbindung  zu  treten.  Die  Jury  hat  dem- 
nach ihre  Wahl  auf  ein  Stück  von  Montfleury  „La  feuiroe  juge 
etpurtie"  gelenkt  und  Hrn.  Jules  Adenis  beauftragt,  daaselbe  in 
eine  zweiactige  komische  Oper  umzuformen. 

*  Die  Akademie  der  Schönen  Künste  in  Pari«  hat  den  Prix 
Chartier  (6CO  Free.)  Hrn.  Gabriel  Faufd,  Cupeilmeister  an 
der  Madelaine,  fOr  seine  Kammermusikwerke,  und  den  Prix 
Trdmont  (1000  Free.)  dem  Componisten  X.  Boisaulot  zuer- 
kannt. 

*  Die  Association  departementale  de«  compoiiiteurs  in  Frank- 
reich hat  die  Bedingungen  für  die  2  Serie  des  Concurses  für 
188.')  festgestellt  Vier  Aufgaben  sind  deu  französischen  Com- 
ponisten gestellt,  welche  Mitglieder  der  Gesellschaft  sind:  1)  An- 
dante und  Scherzo  für  zwei  Violinen,  Bratsche,  Violoncell,  Con- 
trabaas  ond  Ciavier  (10  Minuten  Dauer);  2)  Gesangstück  mit 
Begleitung  des  Claviers  und  eines  anderen  Instruments  (6  Mi- 
nuten); 3)  Phantasie  für  Ciavier  (6  Minuten);  4)  Serenade  für 
Flöte,  Oboe,  Horn  und  Fagott  (8  Minuten).  Die  preisgekrönten 
Werke  sollen  in  einem  Concerte  der  Gesellschaft  aufgeführt 
werden. 

*  London  wird  wahrscheinlich  in  diesem  Jahre  eine  kurze 
italienische  Opernsaison  haben.  Impresario  Mapleson 
wird  dieselbe  am  16.  Juni  in  Covent  Görden  eröffnen.  Frau 
Patti  soll  mit  von  der  Partio  sein,  ja  noch  mehr,  sie  soll  die 
Carmen  ihrem  Repertoire  zugefügt  haben. 

•F.  v.  Flotow's  nachgelassene  Oper  „Wittwe  Grapin"  bat 
hei  ihrer  ersten  Aufführung  in  Budapest  am  7.  d.  Mts.  grossen 
Beifall  gefunden. 

*  Delibes'  auf  einen  Text  von  Edm.  Gondinet  componirte 
dreiactige  komische  Oper  „Le  Roi  l'a  dit",  am  24.  Mai  1873 
wahrend  einer  Zeit  hochgradiger  politischer  Aufregung  zum 
ersten  Male  aufgeführt  und,  kaum  gewürdigt,  auch  sogleich 
vergessen,  ging  am  3.  Juni,  in  etwas  veränderter  Gestalt,  über 
die  Bretter  der  Pariser  Koroischen  Oper,  und  zwar  mit  einem 
ausgesprochenen  Erfolge,  sodass  dieselbe  Repertoirestück  zu 
werden  verspricht.  Die  Aufführung  ging  vortrefflich,  den 
Haupterfolg  unter  den  Darstellern  hatte  Hr.  Fugere. 

*  Im  Coetanzi-Theater  in  Rom  wurde  die  Oper  „Hermosa" 
von  Branca  zum  ersten  Male,  und  zwnr  mit  günstigem  Erfolge, 
gegeben.  —  Im  Gerbino-Theater  in  Turiu  erreichte  die  Oper 
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„II  Patto  dei  Nozze*  eine*  Dilettanten,  des  Ingenieurs  Giuseppe 
Brocchi,  nur  einen  Achtungserfolg,  denn  der  Componist  wurde 
nur  acht  Mal  gerufen. 

*  Dr.  Franz  Liest  hat  nach  dem  Carlsruher  Musikfest 
Strasburg  L  E.,  Antwerpen  ond  Aachen  besucht  und  in  ge- 
wohnter geistiger  Frische  den  ihm  zu  Ehren  in  den  genannten 
Städten  veranstalteten  Concerten.  die  ausschliesslich  Compori- 
tionen  von  ihm  im  Programm  hatten,  beigewohnt 

*  Das  Philharmonische  Orchester  in  Berlin,  seit  Kur- 
zem  unter  Leitung  des  Hrn.  Prof.  Mannstadt  aus  Meiningen 
stehend,  hat  am  16.  d.  seine  bis  Ende  Juli  währende  Concert- 
tour  angetreten,  auf  welcher  es  r-UDächst  Magdeburg,  Hallen.  8. 
und  Leipzig  berühren  wird. 

*  Der  talentvolle  Pianist  nnd  Componist  Hr.  Nieode'  hat 
seine  Lehrerstelluog  am  k.  Conservatoriam  für  Musik  in  Dres- 
den niedergelegt,  und  zwar,  weil  ihm,  wie  er  der  „Allgem.  M.- 
Ztg."  schreibt,  seitens  des  Direktoriums  die  mit  Zweien  seiner 
besten  Schüler  vorbereitete  Aufführung  der  Liszt'schen  _FauttM- 
Symphonie  (für  zwei  Cla viere)  als  den  Zwecken  und  Zielen  eines 
Conservatonums  widersprechend  verboten  worden  ist  Nach 
der  Verfügung  des  Conservatoriums  seien  überhaupt  der  Liezt- 
Cultus  und  die  Znkünftierflagge  von  einem  derartigen  Institute 
fern  zu  halten.— So  geschehen  im  Jahre  des  Heils  1885  in  der 
Residenzstadt  Dresden,  welche  doch  sonst  nicht  gegen  den 
Fortschritt  in  der  Kunst  ist! 

*  Auf  der  in  Darmstadt  in  der  Pfingstwocho  stattgehabten 
Allgemeinen  deutschen  Lehrervereamiulung  hielt  Hr.  Professor 
Sachs  aus  München  einen  mit  Beifall  aufgenommenen  Vor- 
trag Uber  den  Nutzen  der  Einführung  einer  auf  die  Gleichbe- 
rechtigung der  zwölf  Töne  des  tempenrten  Tonsystems  bosirten 
Theorie,  Schrift  und  Tastenordnung. 

*  Der  Wiener  Mannergesangverein  wird  in  der  nich- 
«ten  Zeit  eine  Concertreiee  nach  Berlin  unternehmen. 

*  Zum  ersten  Capellmeister  der  Pariser  Conservato • 
riumsconcerte  wurde  Hr.  Qarcin,  bisher  zweiter  Capell- 
meister  des  Institute,  und  zum  zweiten  Capellmeister  Hr.  Danbä 
ernannt 

*  Der  Cölner Tenorist  Hr.  Emil  Goetze  wurde  gelegentlich 
seines  letzten  Berliner  QasUpiels  zum  k.  preuss.  Kammersanger 

ernannt 

*  Der  Componist  Hr.  Prof.  Ed.  Grell  in  Berlin  wurde  «um 
socio  bene  merito  der  Italienischen  Akademie  ernannt 

*  Hr.  Lambert  Massart,  Professor  am  Pariser  Conserva- 
toriuro,  ist  vom  König  von  Spanien  zum  Ritter  des  Ordens 
Carl's  III.  ernannt  worden. 

Todtenllate.  Prof.  H.  Oberhoffer,  Musikschriftsteller 
und  Componist,  t  am  29.  v.  Mta.  in  Luxemburg. 


Briefkasten. 


J,  K.-W.  in  St.  Zwei  Monats  nach  der  Aufführung  einge- 
sät) dte  Coocertprogramme  lassen  sich  nicht  gut  verwenden.  Von  dem 
Ihrigen  können  wir  deshalb  nur  thcilweii«  in  der  Novitäten-Rubrik 
Notiz  nehmen. 

F.  K.  in  Br.  Die  die  dortigen  Localrcferer.ten  HH.  Spanoth 
und  Grsae  betr.  Scbftffengerichtsverhandlung,  in  welcher  der  Letztere 
wegen  Beleidigung  zu  240  Jk  8trsfe  verartheilt  ward«,  hat  für  wei- 
tere Kreise  kein  Interesse.  Es  muss  Übrigens  in  Bezug  auf  Kunst- 
angelrgsDheiten  in  der  dortigen  Presse  recht  nett  zugehen! 

W.  T.  in  B.  Erhalten!  Für  No.  28  oder  29  in  Aassieht  ge- 
nommene 


M.  O.  in  W.  Die  Verfolgung-  und  Verkleinerungiwuth,  welohe 
Hr.  Prof.  Hanslick  Richard  Wagner  und  dessen  Werken  gegenüber 
.unausgesetzt  zu  Tage  treten  laset,  hat  liegst  das  Stadium  der  Albern- 
heit erreicht. 

Ä.  in  L.  Freitich  haben  auch  wir  die  schone  Oper  „Konig  Man- 
fred" genossen,  müssen  jedoch  ein  Referat  aus  Mangel  an  Platz  heute 
noch  eersehisben. 

B.  in  L.  Unser  Hr.  Referent  hat  in  diesem  Puncto  sieh  nicht 
geirrt,  denn  wenn  aoeh  das  Berlioz'sehe  Requiem  schon  wiederholt 
durch  den  Leipziger  Riedel- Verein  sar  Aofluhraag  kam,  so  geschah 
'  dies  doch  nicht  in  der  Originalgestalt. 
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Anzeigen 


Die 

Deutschs  Adiaphen-Fabrik 
Fischer  &  Fritzsch 

in  Ijeipzig,  Lauge  Strasse  7, 

hält  dem  verehrl.  musikalischen  Puhlicum  das 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirtcn  Fi  scher 'sehen  Mechanik  versehenen, 
durch  grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und 
vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 

Pianinos 

;  im  Preise  von  400  Mark  an. 


4 


Xllheres  über  beide  SpecialUAten  wird  auf  H'wiwcA 
bereitwillig at  ertheilt. 


Dr.  Hoch's  Conservatorium  für  alle  Zweige  der  Tonkunst 

in  Fragtet  a.  ML 

Das   \A/  intersemester  beginnt  IVEoixtag-,  den  21—  September. 

Director:  Professor  Dr.  Bernhard  Scholz,  Erste  Lehrer:  Krau  Dr.  Clara  Schamann,  Frau  Louise 
Heritte- Viardot,  Professor  Bernhard  Cosamann,  Concertmeister  Hngo  Heermann,  James  Kwast 

Das  Honorar  beträgt  für  ein  Hauptfach  und  die  obligatorischen  Nebenfacher  360  Mark,  in  den  Perfections- 
classen  der  Ciavier-  und  Oesangschnle  450  Mark  per  Jahr  und  ist  in  zwei  Terminen  pränumerando  zu  entrichten. 
Anmeldungen  erbittet  die  Directlon  möglichst  zeitig;  von  derselben  sind  auch  ausführliche  Prospecte  zu  beziehen. 

Die  Administration:  Der  Director: 

Senator  I>r.  von  Mumm.  Prof.  Dr.  Bernhard  Scholz. 

Canslel  las  C«n>ervMtorlum:  Maalsawe  31.  [451d.] 


Secretair- Gesuch.  |4f>2b.] 

Ein  Concertinstitut  sucht  einen  Beamten  für  die  Ver- 
waltung der  Bureaus.  Es  sind  erforderlich  Kenntnisse 
in  der  kaufmännischen  Führung  der  Bücher,  Cassa  und 
Correspondenz  und  in  der  Musiklitteratur.  Nur  Keflec- 
tauten  mit  den  besten  Referenzen  wollen  sich  melden 
unter  der  Chiffre  0.  D.  in  der  Expedition  dieses  Blattes. 


Neuer^Verlag^jon  E.  W.  Frltuch  in  Leipzig.  [453] 

Mli-Mh,  Paul,  Drei  Gesinge  für  eine  Baritonatimme  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.  (f.  An  die  Leier.  2.  Normannen- 
fahrt.   3.  Die  Waldhexe.)  2  M.  60  Pf. 

—  —  Op.  2.  Drei  Lieder  fflr  eine  Merao-Sopranstinime  mit 
Begleitung  de«  Pianoforte.  (1.  Die  Liebe  kommt  wie  Diebe. 
2.  Klein  Haakon.  [A.]    3.  Klein  Haakon.  (B.])  1  M.  50  Pf. 

 Op.  8.   Adagio  für  Violine  und  Pianoforte.    1  M.  50  P^ 
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P  P. 


London,  Juni  1885. 


Auch  in  kommender  Saison  werde  ich  in 
Deutschland,  Holland  etc.  concertiren.  Gef.  An- 
fragen etc.  erreichen  mich  am  sichersten  unter 
der  Adresse:  Biebrich  bei  Wiesbaden. 

[454.] 


Georff  Ritter, 


zur  gründlichen  Erlernung  des  Ciavierspiels 

unter  Zurudelenii  m  Volts-  Ml  Opernieloüeii,  ttMrta  Uebnuei 


Werken  älterer  und  neuerer 

bearbeitet  von 

Carl  A.  Knieper. 

7.  Auflage.    In  4°.    Auf  starkem  Velinpapier. 
Geheftet      3  netto,  eles.  gebunden  Jk  4,50  netto. 

  1455c.] 

Nene  deutsche  Schulzeitung  in  Berlin:  Dan  vorlie- 
1e  Werk  i«t  eine  der  hervorragendsten  Erscheinungen  auf 
asik  pädagogischen  Gebiete.  Uebeiall  tritt  uns  derer- 
fahrene  Fachmann  entgegen,  und  durchweg  müssen  wir  dem 
pädagogischen  Takte  des  Verfassers  unsere  höchste  Anerkennung 
zollen.  Wie  ein  duftender  Blumenstrauss  ist  das  Nützliche  nnd 
Schöne  mit  dem  Unterhaltenden  und  Bildenden  verbunden.  Aus 
dem  Schatz  der  Volkslieder,  Upernmelodien  und  in  den  auserle- 
senen StQcken  von  alteren  und  neueren  Meistern  sind  die  «hön- 
tten  Perlen  handlich  präparirt  dargeboten  und  den  technischen 
Uebungen  geschickt  eingereiht  worden.  Wir  mflssen  die  ganze 
Einrichtung  wie  strenge  Durchführung  als  ein  „Meisterstück 
der  Pädagogik"  bezeichnen.  Dadurch,  dam  alles  Trockene  und 
Ermüdende  nusgeschlosKen,  wird  in  den  Schülern  Lust  und  Liebe 
zur  Musik  erweckt  werden.  —  Jeder  Pianolehrer,  der  nach  pä- 
dagogischen Grundsätzen  unterrichtet,  wird  erkennen,  dass  diese 
„Volks-Clavierschule"  sieh  von  selbst  empfiehlt. 

Verlag  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 


Tacanz. 


Am  Conservatorium  der  Musik  einer  Grossstadt  Nord- 
amerikas ist  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Musik  nnd  des 
Clavierspiels  nen  zn  besetzen. 

Erfordernisse:  Tüchtige  Lehrkraft;  theoretische 
Durchbildung;  OlavlernoIIat  VOIl  Ruf;  Ver- 
trautheit mit  der  englischen  Sprache ;  gute  gesellige  Um- 
gangsformen; Alter  SO— 40  Jahre;  verheirathet. 

Nähere  Auskunft  ertheUt  Herr  K.  F.  Koehler, 
Buchhändler,  Leipzig,  Sternwartenstr.  79. 

Bewerber  wollen  sich  unter  Beifügung  ihrer  Zeug- 
nisse an  Herrn  Capellmeister  Dr.  Carl  Reinecke  in  Leip- 
zig, Queratr.  14,  wenden.  [456.] 


Neuer  Verlag  von  E.  W.  MtMgl [in  Letpiig^ 

Concert 

(Gmoll) 

r  Pianoforte 

mit  Begleitung  des  Orchesters 


lltctov  gcttbtr, 

Op.  17. 


Pr.  7  Jk  60  4. 


[458c.] 

Neue  Er  s  c  Ii  ein  u  ng  en 

aus  dem  Verlage  von 

Gebrüder  Hug  in  Zürich, 
Basel,  Struikirg  L  L,.lizn,  St.  Ballen,  Cmtaiz  a.  FeMiIrcl. 


4  Lieder  für  vierstimmigen  Männerchar 

componirt  von 

—  Op.  50.  — 

.    .    Part.  n.  Stimmen  Jk  0,85. 
Stimmen    .    .    .  Jk  0,60. 
No.  2.    Welt  der  T8ne  •    •    -    Part.  n.  Stimmen  Jk  1,—. 

Stimmen    .    .    .  Jk  0,60. 
No.  3.    Hl  RMLtJl  fOU  TOT  Tag.  Part.  n.  Sümmen  Jk  0,65. 

Stimmen    .    .    .  Jk  0,40. 
No.  4.    HoCiÜaiÖS  Malle .    .    .    Part.  n.  Stimmen  Jk  1,40. 

Stimmen    .    .    .  Jk  L— . 


No.  1.  Selige  Rast 


Zwei  leichte  Btücke  (1.-3.  *.age)J 

CSftttf  u.  i 

für 

Violine 

mit  Begleitung  den  Pianoforte 


von 


Ernst  Rentsch. 

Op.  29.  Jk  2,—. 
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Verlag  von  Breitkopf  «t  Härtel  in  Leipzig. 

1469.) 

Heiarieh  Hofmann. 

h\spx§  fw  i\u  uni)  ftdjßsk 

Op.  74. 

Textdichtung  von  Emst  von  Wildenbmch. 

Erstmalig  aufgeführt  bei  der  von  der  königl  Akademie 
der  Künste  eh  Berlin  veranstalteten  Feier  des  Geburtstages 

Sr.  laj.  is  Deutschen  Kaisers  ai  22.  Marz  1886. 

Partitar  mit  unterlegtem  Clavieranszng  Jk  9,—.,  <  rcbester- 
stimmen  Jk  14,—.,  Singstimmen  Jk  2, — . 

Die  Bofmann'ache  Compouition,  mit  Fanfaren  beginnend, 
leitet  in  einem  karten  und  stimmungsvollen  orchestralen  Vor- 
spiel sn  dem  Cborgesang  über,  der  mit  seiner  wirksamen  orche- 
stralen Begleitung  in  leinem  ersten  Theile  ein  Pastorale  bildet, 
da«  nnseren  Gefühlen  beim  Erwachen  de«  Frühlings  in  der  Na- 
tur wirk«amen  Ausdruck  gibt,  aber  alfibald  in  emptimlunghvolle 
Klage  einlenkt,  dsss  wie  des  Frühlings  Pracht  auch  des  Men- 
schenlebens Frühling  vorübergeht.  Dann  nimmt  die  Musik 
einen  feierlichen  Aufschwung,  um  jubelnd  su  künden  „von 
dem  geliebten  Greise,  den  Alter  nicht  betwang",  und  den 
Behluas  bildet  ein  begeisterter  musikalischer  Hymnus  auf  Leben 
und  Thaten  des  Kaisers,  der  in  seinem  lebendigen  Melodienflnss 
mit  seinen  feurigen  Rhythmen  und  den  wirkwim  behandelten 
Uhorstimmen  einen  erhebenden  Eindruck  ausübte  und  der  Stim- 
mung des  Tages  warmen  und  festlichen  Ausdruck  verlieh.  Das 
tränte  Werk  zeichnet  eich  durch  einen  grossen  Zug,  durch  den 
Flosa  und  Reichtbum  seiner  .musikalischen  Erfindung  aus.  Es 
nimmt  namentlich  sumSchluss  bin  einen  gewaltigen  Aufschwung 
und  wird  hoffentlich  eine  dauernde  Stelle  in  den  unserem 
greisen  Kaiser  darzubringenden  Buldignngsfeierlichkeiten  ein- 
nehmen. Es  eignet  sich  hierzu  durch  seinen  im  besten  Sinne 
volkstbflmlichen  Charakter,  durch  seine  rhythmischen  und  me- 
lodischen Von  dg«,  sowie  durch  die  warme  Empfindung,  die 
es  durchströmt  (Berliner  Börsen-Courier.) 

In  Linz  a.  D.  ist  die  Concert  meist  erstelle  am 
Theator  (für  Oper  und  Operette)  nnd  Musikvereine 
(19  Stunden  wöchentlich  Violinunterricht  nnd  Mitwirkung 
bei  den  vier  Vereingconcerten)  mit  einem  Einkommen  von 
(000  Fl.  nnd  2  Konnten  Ferien  vom  I.  September  1885 
Künstlerisch  gebildete,  für  Concertapiel, 
und  Violinunterricht  befähigte  Violinspieler 
mit  Opernpraxis  wollen  ihre  mit  Attesten  und  Photogra- 
phie versehenen  Antrage  bis  15.  Juli  1885  an  den  Aus- 
schlief dee  Mueikvereins  in  Linz  richten,  der  auch 
Auskünfte  erthellt  [460a.] 


IS^J^  JkJf'^jiy^y  *°  ^  ei  p  si  g.  |461.] 

Dftl&yr&C)  Romance  tlree  de  l'opera  comiqne  „La 
soiree  orageuse".  Bearbeitet  nnd  übersetzt  von  Prof. 
Adolf  Schimon.   Pr.  80 

lsouard,  Nicol  0,  Romance  tlree  de  l'opera  comiqne 
„L'intrigue  aux  fen6tres".  Bearbeitet  und  übersetzt 
von  Prof.  Adolf  Schimon.   Pr.  80  /£. 

TO«  C.  0 


Im  Verlage  von  E.  W.  Fritzech  in  Leipzig  «. 
schien  soeben: 

Der 

Cljarafttet  btt  petita 

und 

feine  üeafe  ^arflieffunj. 

Cin  Beitrag  jntn  Örr|läitönijTf  brr(Dnrr  oon  Kidjari  toitirr 
„Ufr  $\t%nit  Oollänprr" 


Pr.  1  Jk  80 

Der  gesummte  Ertrag  —  abxugiitA  der  Vertriebikttltn  —  w: 
dem  Bayrtutker  Fonds  überwiesen.  [4SJ  j 


Neuer  Verlag  von  Rle»  A  Erler  in  Berlia. 

E.  Bernard,  Tiolineoneert  Op.29- 

ClaviernuRzug  JL  8,50.   Orche«ter>>tiimnen  Ji  17,—. 
Von  Pablo  de  Sarasute  in  Berlin,  London  etc.  gespielt 

O.  Hollaender,  Saite  für  Violine 
and  Piano,  op.  21.     7,60.  |* 

Gustav  «Tengen,  PhaiitaNieKtück  für 
Piano  und  Violine.  0p.  18.  .*  8,ao. 

Ferd.  Ries,  Vlolineoncert.  ciariem« 

sog.   Jt  7,—. 

Robert  Nehuinaun,  CoiiipoHitionen. 

Bearbeituno  für  2  Claviere  zu  8  Händen. 
Marebe  des  Davldsbündler  contre  les  Phlllstlns  .  .  AW 

Aufschwung-  A  X- 

Grillen  A  2JÄ 

NoTcllctte  In  Edur  AV& 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Lelpslg 

hillt  Mch  einem  geehrten  atinwUrtigen  musikaliscbea 
Publirnm  r.ur  schnellen  und  billigen  Besorgung  vei 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

besten*  empfohlen. 

[464.]        Kataloge  gratis  und  franco. 


Wirksames  Libretto  (465». 

für  romantisch-komische  Oper  (3  Acte) 

ist  an  einen  renommirten  Componisten  mit  sebr^gflnstiijtu  Be- 


ist  an  einen  renommirten  Compon 
dingungen  (Antheil  am  Erfolge) 
J.  B.  100  in  der  Expedition  die*«.. 
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Boret  tiaaUlde  Biet-,  Kiui- 
iil  liatauiuuiiucei,  mit 
üre»  im  miiter  u  l 


Leipzig,  am  25.  Jnnt  1S85 


für  du  lisiftliuie  f ccltiDUti 
DMOBBte  Zustimme»  sind  11 


Organ 

für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Kedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Das  Musikalische  Wochenblatt  erxcifint  jahrlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnementsbetrag 
für  Ja«  Quartal  von  13  Nummern  int  2  Mark;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfenuigc.  Bei 
.  .  |     *   ■         i       direeter  franVirter  Kreuzbnndiendunc  treten  nachstehende  vierteljahrliche  Abonnements- 
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Klangfuss,  Klangvers,  mit  besonderer  Beziehung  auf 
Beethoven's  Ciaviersonaten. 

Von  K.  Westpbal  und  B.  Sokolowsky. 

In  Heinrich  Bellcrmann's  Contrapnnct,  der  „in  der 
Anordnung  des  Lehrganges"  dem  Gradns  ad  Parnassum 
des  alten  Joseph  Fux  folgt,  heisst  es  zu  Anfang  S.  VII: 
,, Gewiss  hat  die  Instrumentalmusik  auch  ihren  Werth  und 
ihre  Berechtigung:  so  lange  sie  sich  nämlich  in  den  be- 
scheidenen Grenzen  einer  Nachahmerin  des  Gesanges  hält 
und  von  Jenem  ihre  Gesetze  ableitet.  Im  Laufe  der  Zeiten, 
schon  seit  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts  und  noch 
früher,  hat  sich  dieses  Verhältnis»  aber  geradezu  umge- 
kehrt .  .  Als  Bildnngsmittel ,  wie  sie  es  bei  den  Alten 
war ,  kann  die  Musik  nur  dann  Werth  haben ,  wenn  sie 
mit  dem  Worte,  mit  der  menschlichen  Sprache  ver- 
eint zur  Ausführung  kommt." 

Bach 's  Zeitgenosse,  der  alte  Mattheson,  sagt  in  seinem 
„Vollkommenen   Capellmeister",   dass   das  musikalische 
Grundgesetz  in  folgenden  Worten  enthalten  sei: 
„Es  soll  Alles  gehörig  gesungen  werden". 

Dies  Grundgesetz  gilt  nach  ihm  nicht  blos  für  den 
Gesang,  sondern  ebenso  sehr  auch  filr  die  Instrumental- 
musik. Denn  auch  diese,  nicht  Um  der  Gesang  allein, 
habe  ihre  Verse  and  Versfüsse.  Für  die  Letzteren  sagt 
Mattheson  „Klangfüsse",  insofern  sie  nicht  blos  aus  Grup- 


pen von  Silben,  sondern  von  gesungenen  Silben  oder 
von  Klängen  der  Instrumentalmusik  bestehen. 

Mattheson  ist  Uber  den  Begriff  der  Klangflissc  nicht 
znr  Klarheit  gekommen.  Kr  weiss  recht  gut,  dass  man 
hierbei  auf  die  Versfüsse  der  Poesie  zurückgehen  mnss. 
Aber  er  versteht  nicht  das  Wesentliche  von  dem  Unwe- 
sentlichen zu  sondern:  die  von  ihm  aufgestellten  langen 
Verzeichnisse  der  Klangfüsse  verrathen  deutlich,  dass  Mat- 
theson hier  irgend  einem  der  in  Putsch'»  Sammlung  ent- 
baltenen  lateinischen  Metriker  der  römischen  Kaiserzeit 
gefolgt  ist,  denen  längst  das  Verständnis»  abhanden  ge- 
kommen war,  dass  der  poetische  Versfuss  ein  rhythmischer 
Begriff  ist  und  nur  als  solcher  Bedeutung  hat.  Die  we- 
sentlichen Elemente  des  Versfüsse»  sind  nicht  blos  die 
langen  und  kurzen  Silben,  sondern  die  Hebung  und  die 
Senkung.  Darüber  scheint  Mattheson  durchaus  nicht  re- 
fleetirt  zu  haben:  das  geht  ans  der  Thatsache  hervor, 
dass  er  bei  Zurückführung  der  Klangfüsse  auf  Versfüsse 
niemals  den  Taktstrich  zn  Hilfe  gezogen  hat. 

Und  doch  hat  die  Theorie  der  rhythmischen  Formen 
unserer  Musik,  sowohl  der  Vocal-  wie  der  Instrumental- 
musik, wenn  sie  eine  feste  Grundlage  haben  soll  (für  den 
Dirigenten  wie  für  den  Vortragenden  ist  sie  uicht  minder 
wichtig,   wie  die  übrigen  Discipline  der  muaV\s.»ü*tuen 
Theorie),  an  Mattheson's  Klangfüsse  wieder  anxvtV.n^*n, 
doch  nicht  so,  dass,  wie  es  bei  Mattheson  ge««i\Aeto'Xl  *** 
Verzeichnis»  der  Versfüsse,  welcheB  Marius  Vifc-ft^*** *** 
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dem  Schlosse  der  römischen  Kaiserzeit  überliefert,  zu 
Grunde  gelegt  wird,  sondern  so,  wie  Aristoteles'  Schüler 
Aristoxenns  im  Ausgange  des  claasischen  Griechenthnms 
die  Versfüsse  aufzufassen  lehrt.  Der  erste  energische 
Versuch,  die  rhythmisch*1  Doctrin  des  Aristoxenus  für  die 
moderne  Musik  zu  verwerthen,  welcher  in  R.  Westphal's 
Theorie  des  Rhythmus  seit  Bach  gemacht  wurde,  so  viel- 
fach derselbe  auch  auf  Widersprüche  von  Seiten  der  Mu- 
siker treffen  musste ,  hatte  das  grosse  Glück,  von  Ernst 
von  Stockhansen  in  diesen  Blattern  willkommen  geheisaen 
zu  werden.  Hr.  von  Stockhausen  hat  sein  warmes  Inter- 
esse für  Aristoxenus  anch  bei  Gelegenheit  der  WeBtphal'- 
schen  Aristexenus-Ansgabe  in  den  Göttinger  „Gelehrten 
Anzeigen"  1884,  No.  11,  vor  der  Oefl'entlichkeit  ausge- 
sprochen. Dort  heisst  es:  „Für  den  eigentlichen  Begrün- 
der der  modernen  Lehre  vom  Rhythmus  wird  gemeinig- 
lich Matthegon  (1681 — 1764)  gehalten,  und  das  insofern 
anbestreitbar  mit  Recht,  als  man  wohl  bei  ihm  zuerst 
einer  ausgibigeren  Behandlung  der  dahingehörigen  Dinge, 
so  wie  dem  Bewnsstsein  von  dem  Zusammenhange  der 
elementaren  und  der  höheren  rhythmischen  Formen  be- 
gegnet. Die  von  nun  an  entstehende  Lehre  vom  Rhyth- 
mus ging  znnächst  von  der  richtigen  Voraussetzung  aus, 
dass  das  rhythmische  Element  mit  dem  metrischen  iden- 
tisch sei  und  in  einem  dem  Silbcnfnsse  des  Letzteren 
entsprechenden  Klangfusse  bestehe.  Spuren  davon,  dass 
das  Bewnsstsein  von  der  Uncrlässlichkcit,  die  Lehre  vom 
musikalischen  Rhythmus  an  diese  elementare  Grundthat- 
sache  anzuknüpfen,  immer  wieder  von  Neuem  auftaucht, 
finden  sich  selbst  noch  bei  den  meisten  Theoretikern  aus 
der  ersten  Zeit  unseres  Jahrhunderts.  Anfangs,  und  das 
namentlich  auch  bei  Matthcson,  begegnet  man  fast  immer 
noch  der  mehr  oder  minder  deutlich  ausgesprochenen  Hin- 
sicht von  der  Identität  des  Klanglusses  mit  dem  sog. 
einfachen  »Takt«.  .  ." 

„Es  ist  eine  bekannte  Thatsachc,  dass  die  classische 
Philologie  nicht  nur  Ergebnisse  von  abstract-wissenschaft- 
Iichor  Bedeutung  zu  Tage  fördert,  Dinge  von  blos  linguisti- 
scher oder  historischer  Tragweite,  sondern  dass  sie  unter 
Umstünden  auch  solche  Thatsachen  und  Verhältnisse  aus 
dem  antiken  Culturlebeu  zu  restituiren  vermocht  hat, 
welche  für  die  moderne  Welt,  deren  angewandte  Wissen- 
schaft, Kunst  und  selbst  Technik  einen  unmittelbaren 
praktischen  Werth  besitzen.  Entdeckungen  dieser  Art 
machen  immer  einen  besonderen,  überraschenden  Eindruck: 
gewohnt,  das  Alterthum  als  einen  abgestorbenen  und  ab- 
geschlossenen Organismus  zu  betrachten,  seine  (Kultur  als 
etwas  Ucberwundenes,  Verwittertes,  besten  Falls  als  deu 
Humus,  auf  dem  eine  neue  Gedankenwelt  wurzelt,  wird 
man  plötzlich  mit  Erstaunen  gewahr,  wie  das  vermeint- 
lich Vergangene  noch  immer  in  Thatigkeit  ist  und  mit 
tausend  lebendigen  Fasern  mitten  in  den  jüngere»  Boden 
hineintreibt.  Da  selirnmpft  der  Kaum,  der  das  scheinbar 
Ferne  vom  Gegenwartigen  trennt,  in  eigenartiger  Weise 
zusammen,  aber  auch  ein  guter  Theil  von  dem  Selb&tbe- 
wusstsein  und  von  der  Eitelkeit,  mit  denen  der  Mensch 
auf  die  Errungenschaften  derjenigen  Zeit  zu  blicken  pflegt, 
der  er  unmittelbar  angehört.  Gemeiniglich  beschranken 
sich  derartige  Funde  doch  auf  einzelne,  mehr  oder  weni- 
ger isolirte  Gegenstände.  Was  das  Studium  der  alten 
Quellen  für  die  neuere  Praxis  schon  geleistet  haben  mag, 
was  immer  in  dieser  Hinsicht  noch  von  demselben  erwartet 
werden  durfte:  dass  es  eines  schönen  Tages  in  die  glück- 


liche Lage  kommen  könnte,  der  modernen  Welt  ein  in 
Laufe  der  Jahrhunderte  »verschüttetes«  und  dennoch  gan- 
zes, wohlerhaltenes,  ja  völlig  intaktes  Gebiet  der  Wissen- 
schaft von  Neuem  zu  enthüllen,  gleichsam  wie  ein  geisti- 
ges Pompeji,  das  hat  ihr  gewiss  Niemand  zugetraut. 
Ohne  jede  Metapher  oder  üebertreibung  lässt  sich  nun 
aber  doch  behaupten,  dass  die  Wiederherstellung  der 
rhythmischen  Doctrin  des  Aristoxenus  unserer  Zeit  solch 
überraschenden  Dienst  in  Wirklichkeit  geleistet  hat." 

Im  regen  persönlichen  und  brieflichen  Verkehr  zwi- 
schen dem  Herausgeber  des  Aristoxenus  und  dem  freund- 
lichen Benrth eller  der  Ausgabe  hatte  der  Entere  da» 
Glück,  seine  Ansichten  Uber  modernen  Rhythmus  immer 
mehr  zu  laotern,  und  auch  der  gegenwärtige  Aufsatz  ober 
KlangfüsBe  und  Klangverse  ist  durch  jenen  Verkehr  ver- 
anlasst und  möchte  vorzugsweise  an  die  Adresse  des  ver- 
ehrten Hrn.  Ernst  von  Stockhausen  gerichtet  sein,  als 
kurze  Prolegomena  der  demnächst  im  Verlage  dieser  Zeit- 
schritt  erscheinenden  rhythmischen  Grundlinien  des  homo- 
phonen Satzes. 

Was  Aristoxenus  als  melische  Füsse  bezeichnet,  sind 
die  kleinsten  selbständigen  Abschnitte  des  Rhythmus.  Audi 
Aristoxenus  unterscheidet  gerade  und  ungerade  Versfüsse. 
Die  geraden  enthalten  vier  der  Dauer  nach  gleiche  Zeit- 
einheiten, die  ungeraden  enthalten  deren  drei.  Daher  dk 
Benennung  vierzeitiger  VersfusB,  dreizeitiger  Versfuss.  I» 
der  antiken  Musik  wird  als  kleinste  Zeiteinheit  die  kunr 
Silbe  unter  dem  Namen  Primärzeit  zu  Grunde  gelegt. 
Das  theoretische  Zeichen  derselben,  das  Zeichen  der  Kur», 
hat  sich  in  ununterbrochener  Continuität  biB  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten 

-  kante,  einreitige  S.lbe. 

Den  doppelten  Zeitwerth  der  Kürze  bezeichnet  das  Llnge- 
zeichen  , 

—  lunge,  rvreiiscitige  Silbe. 

Ebenso  rührt  der  Accent,  unser  Zeichen  des  rhythmische» 
Ictus,  aus  dem  Alterthume. 

(Kortüetzuug  folgt ) 


Kritik. 

Dr.  L.  Hohl.  Die  geschichtliche  Entwickelnng  der  Kanv 
mermusik.  Gekrönte  PreisBChrift.  Braunsen  weig,  1885 
Friedr.  Vieweg  &  Sohn. 

Wir  kennen  einen  berühmten  Wiener  Musikprofessor 
und  mit  ihm  viele  andere  Musikschriftsteller,  welche  stich 
gar  oft  über  einen  anderen  (.'«liegen  ihres  Faches  in  hä- 
mischster Weise  lustig  zu  machen  belieben ,  weil  dieser 
in  vielen  seiner  Schriften  —  und  zwar  anch  in  denen, 
welche  zunächst  Wagner  nicht  zum  Gegenstand  haben, 
sondern  andere  Meister,  wie  Mozart,  Beethoven,  Weber  etc 
behandeln,  —  nicht  davon  ablassen  könne,  immer  wieder 
von  seinem  „Meister"  zu  reden.  Vor  Allen  ist  es  Hanslick. 
der  in  seinem  Buch  „Aus  dem  Opernleben  der  Gegen- 
wart" und  in  einem  seiner  neuesten  Musik  referate  der 
„N.  Fr.  Presse"  (vom  März  dieses  Jahres) —  «um  Theil 
unter  den  ungehörigsten  Ausdrücken,  wie  „SchwarswUder- 
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Kukuksnhr"  und  „BlnteturzanfaU"  —  gegen  solche  Dar- 
stellungswelse Dr.  L.  Nohl's  (und  dieser  „College"  nur  ist 
gemeint)  lotzuziehen  sich  erlaubt  Die  Besprechung  der 
jüngst  erschienenen  gekrönten  Preisschrift  des  Heidelber- 
ger Musikprofessors  Uber  die  Kammermnsik  gibt  uns  eine 
willkommene  Gelegenheit,  hier  einmal  entsprechend  gegen 
solches  Verfahren  von  Hanslick  und  Consorten  aufzu- 
treten. 

Was  6peciell  unseren  alten  Wiener  Thersites  betrifft, 
so  müssen  wir  solche  witzelnde  Nörgeleien  gerade  auf 
seiner  Seite  am  allerunpassendsten  finden,  da  ja  in  seinen 
Musikreferaten  *)  man  nur  selten  irgend  einen  mehr  oder 
minder  unerwartet  hervorbrechenden  oder  anknöpfenden 
Hinweis  auf  Wagner  —  von  welcher  Sorte  freilich,  wird 
sich  der  Kundige  selbst  zusammenreimen  können  —  ver- 
missen wird.  Wir  wenigstens  bemühen  uns  seit  den  letz- 
ten Monaten  absichtlich,  aber  vergeblich,  Kritiken  des 
geehrten  Hrn.  Mnsikreferenten  zur  Hand  zu  nehmen,  in 
denen  es  so  ganz  ohne  Wagner  abginge.  —  Was  uns 
aber  absolut  unbegreiflich  bleiben  muss,  ist  die  Thatsache, 
dass  jene  Herren,  während  sie  doch  die  ersten  am  Platze 
sind,  wo  es  gilt,  dem  Publicum  Wagner's  Formenlosigkeit, 
seinen  Bruch  mit  der  alten  Musiktradition  und  seine  Ver- 
leugnung unserer  classischen  Meister  schwarz  auf  weiss 
zu  demonstriren,  dann  nicht  den  segensreichen  Nutzen 
solcher  Methode  Nohls  wenigstens  anerkennen  und  sich 
für  sich  selbst  ans  dieser  belehrenden  Rath  erholen  wollen. 
Denn  was  könnte  wohl  für  ein  Verständnis»  Wagner's 
und  seiner  künstlerischen  Mission,  welche  da  war:  „nicht 
aufzulösen,  sondern  zu  erfüllen"  —  segensreicher  und 
belehrender  wirken,  als  in  Schriften  über  unsere  alten 
Meister,  die  dem  weitesten  Leserkreis  zugänglich  sind 
(8.  Reclam's  Universalbibliothek  1)  oder  in  einer  populär 
gehaltenen  „Musikgeschichte"  (ebenda  für  60  4 11  allüber- 
all ,  wo  es  nur  immer  gefordert  erscheint,  jene  inneren 
Fäden  und  geistigen  Bindeglieder  aufzuzeigen,  welche  von 
der  classischen  Musikperiode  auf  Wagner  hinleiten  und 
das  moderne  Musikdrama  alseine  Consequenz  der  voraus- 
gehenden Musik-  und  Kunstentwickelung  erscheinen  lassen 
müssen,  oder  aber  —  und  das  mag  jenen  Herren  aller- 
dings weniger  behagen  —  an  geeignetem  Orte  stets  ge- 
wisse goldene  Worte  aus  Wagner's  Schriften  wörtlich  an- 
zuführen, die  dem  Leser  ohne  Zweifel  nahe  legen  müssen, 
wie  klar  und  richtig  dieser  vielgeschmähte  Musiker  un- 
serer Zeit  die  alten  Meister  der  Vorzeit  gewürdigt,  die 
Entwickelung  seiner  Kunst  verstanden  hat? 

Dies  aber  ist  und  bleibt  das  unstreitige  Verdienst 
L.  Nohl's,  das  ihm,  nach  unserer  Meinung,  nicht  geschmä- 
lert werden  kann,  noch  darf!  Und  wo  wäre  er  hierin 
allzu  weit  gegangen,  hätte  des  Outen  wohl  zu  viel  ge- 
than  ?  Im  Gegentheil,  wüssten  wir  doch  in  seinen  Schriften 
noch  gar  manche  solcher  Stellen,  wo  wir  solche  Betrach- 
tungen nicht  nur  gewünscht,  sondern  erwartet  hätten. 

Wir  haben  uns,  weil  Hanslick  gerade  bei  diesem  An- 
lass  wieder  so  sehr  schlimm  darauf  zu  sprechen  kam  — 
die  Mühe  genommen,  in  der  zur  Besprechung  vorliegenden 
Schrift  Nohl's  alle  in  Frage  kommenden  Stellen  aufs  Ge- 
naueste zu  controliren ,  und  haben  nicht  nnr  in  dieser 
140  Seiten  zählenden  Brochure  im  Ganzen  blos  ca.  zehn 
solcher  directer  Hin  Weisungen  auf  Wagner  auftreiben  können, 


*)  Ergo  auch  in  Beinen  Büchern  muBikhutorischen  Inhalt«, 
denn  diese  be»teheo  ja  grosstentheiU  nnr  aus  wieder  abge- 
druckten Musikreferaten. 


sondern  diese  anch  durchweg  nur  gerechtfertigt  und  für 
den  jeweiligen  Zweck  vollkommen  geeignet  finden  müssen. 
Es  Bind  theils  Hinblicke  anf  Aebnlichkeiten  und  formell 
wie  technisch  verwandte  Züge  zwischen  Wagner  und  sei- 
nen classischen  Vorläufern  in  der  Musik  oder  auf  die 
historische  Stellung,  welche  Wagner  in  der  Geschichte 
der  Musik  einzunehmen  berufen  war,  theils  aber  auch 
lichtvolle  Aussprüche  aus  Wagner's  eigenem  Munde  über 
vom  Verfasser  eben  behandelte  und  betrachtete  Werke  der 
Kammermusik.  Und  dass  alle  diese  Erwähnungen  nur  und 
allein  in  dem  oben  bezeichneten  Sinne  zu  verstehen  und 
zn  würdigen  seien,  das  zeigte  uns  so  recht  der  einzige 
Satz  (S.  105):  „Auch  ist  es  ein  bemerkenswerter  Zug, 
dass  eben  Mozart' s  Melodie  mehr  singend,  diejenige  Beel- 
hoven's  aber  mehr  redend,  sogar  stellenweise  direct  reci- 
tativisch  ist,  also  weniger  das  Gefühl  und  die  Phantasie, 
als  die  Thätigkeit  unseres  Geistes  und  vor  Allem  das 
tiefste  Gemüth  in  Anspruch  nimmt  In  diesem  letzteren 
Puncte  kommt  überhaupt  diesem  Beethoven  wohl  nur 
R.  Wagner  gleich,  er  ist  aber  auch  als  das  letzte  Funda- 
ment deB  Schaffens  des  nachfolgenden  Meisters  der  Bühne 
deutlich  genug  zu  erkennen,  und  dieBer  wirft  anderer- 
seits ein  helles  Licht  auf  seinen  grossen  Vor- 
gänger zurück."  —  Dieser  Satz  ist  typisch  für  alle 
übrigen.    „Wer  aber  Ohren  hat,  der  höre!" 

Uro  nunmehr  endlich  auch  auf  unsere  beabsichtigte 
Besprechung  des  Nohl'schen  Werkebens  im  Ganzen  zu 
kommen*),  so  glauben  wir  dasselbe,  so  sehr  ihm  schon 
das  Prädicat  „gekrönte  Preisschrift"  zur  Empfehlung  ge- 
reichen muss,  auch  unsererseits  bestens  empfehlen  zu  dür- 
fen. Auch  Demjenigen,  welcher  Nohl's  in  Reclam's  Uni- 
versal bibliothek  erschienene  kleinere  „Musikgeschichte" 
bereits  kennt  und  also  in  dieser  neuen  Schrift  des  Ver- 
fassers gar  manche  und  längere  Partien  von  dort  wört- 
lich mit  herüber  genommen  findet,  mag  es  immerhin  er- 
wünscht sein,  die  Kammermusik  hier  einmal  —  und  wenn 
wir  nicht  irren,  überhaupt  zum  ersten  Mal  —  als  ein 
Ganzes,  in  einheitlichem,  fortlaufendem  und  durch  keine 
dazwischentretende,  fremde  Entwickelung  gestörtem  Flusse 
behandelt  zu  sehen,  ihre  Entwickelung  an  der  Hand  die- 
ser Monographie  Zug  für  Zug  verfolgen  zu  können.  Na- 
türlich kann  es  sich  hierbei  zunächst  nur  um  eine  Art 
Grnndriss  mit  einzelnen  weiter  und  eingehender  ausgeführ- 
ten Theilen  handeln ;  aber  der  Verfasser  erfüllt  im  Fort- 
gange seiner  Darstellung  —  unseres  Erachtens  —  voll- 
kommen, was  er  versprochen,  wenn  er  in  der  Einleitung 
schreibt: 

„Wir  skizziren  also  zunächst  die  Geschichte  der  hier 
mitentscheidenden  Instrumente  und  derjenigen  Formen,  die 
sich  aus  ihnen  entwickelt  haben,  sodann  diejenige  der 
hauptsächlichen  instrumentalen  und  besonders  Kammer- 
musik-Formen, namentlich  der  Sonatenform,  in  der  das 
Wesentliche  aller  Instrumental-Erzeugung  sich  zuerst 
kräftig  zusammengefasst  hat,  und  zwar  dies  zugleich 
mit  der  geistigen  Entwicklungsgeschichte  Jo- 
seph Haydn's  als  ihres  Vaters.  Zuletzt  aber  geben 
wir  die  Aufstellung  derjenigen  Dinge  (?),  in  denen  die 
ihm  nachfolgenden  Meister  diese  Form  räumlich  ent- 
wickelt und  innerlich  reicher  erfüllt  und  ausgearbeitet 


*)  Wir  glauben  hier  noch  ausdrücklich  anmerken  tu  sollen, 
daiis  wir  im  Nachfolgenden  weniger  eine  Kritik  des  Bliebe«,  &>* 
vielmehr  eine  orientirende  Besprechung  desselben  beabsich- 
tigten. 
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und  so  der  Welt  ein  Geschenk  bereitet  haben,  das  seine 
Bedentang  auch  in  solcher  blossen  geschichtlichen  Dar- 
stellung von  selbst  enthüllt." 

Kaum  ein  für  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Kammermusik  und  ihrer  Stilformen  irgend  wichtiges  Glied 
dürfte  in  dieser  Darstellung  fehlen,  kaum  ein  für  die  Be- 
deutung dieses  Kunstzweiges  und  seiner  Ausbildung  we- 
sentlicher Name  dürfte  hier  übersehen  sein,  und  die  vor- 
ausgeschickte Einführung  in  die  Geschichte  der  Instru- 
mente, ihrer  Meister  nnd  ihres  Baues,  später  die  ausführ- 
liche, eingehende  Behandlung  der  Epoche  Haydn,  sowie 
die  längeren  Erörterungen  über  Tanz  und  Lied  ah  die 
Grundlagen  der  Sonate,  wie  über  die  vier  Satze  der 
.Sonatenform  bekunden  zudem  ebensosehr,  von  welchem 
Geiste  das  Ganze  getragen  ist,  als  sie  uns  dem  Verfas- 
ser gewiss  zu  Dank  verpflichten.  Nur  bezüglich  der 
Einreihung  der  „Symphonie"  unter  den  Begriff  „Kammer- 
musik" und  deren  im  weiteren  Verlaufe  der  Schrift  dann 
doch  nicht  genügend  hervortretender  Behandlung  können 
wir  aus  subjectiver  Anschauung  mit  Nohl  nicht  ganz  ein- 
verstanden sein.  Auch  die  Ciaviersonate  Beethoven's 
scheint  uns  im  Ganzen  etwas  zu  spftrlich  bedacht. 

Ganz  besonders  interessant  dünkt  uns  das  „Nach- 
wort", das  über  die  neuere  und  neueste  Kammermusik 
nach  Beethoven  zwar  mit  Absicht,  nur  äusserst  wenig, 
aber  durchaus  nur  Beherzigcnswcrthes  bringt,  wie  wir 
denn  auch  das  Wenige,  was  dort  (auf  S.  135)  von  Schu- 
bert und  Schumann  erwähnt  ist,  ohne  Bedenken  auch  in 
seinen  Voraussetzungen  unterschreiben.  Auffallend  zum 
Mindesten,  aber  schliesslich  doch  erklärlich,  ist  das  völlige 
Ignoriren  von  Brabras,  Volkmann  u.  A.  Ob  und  inwieweit 
des  Verfassers  Anschauung  (S.  138)  von  der  möglichen 
Fähigkeit  Kusslands,  den  Boden  der  Kammermusik  neu 
und  produetiv  zu  befruchten,  etwa  doch  durch  den  Hin- 
blick auf  St.  Petersburg,  als  den  Ausgangspunct  der  Preis- 
frage, beeinflusst  war,  möchten  wir  —  bei  aller  Zustim- 
mung für  den  Werth  der  russischen  Musik  und  bei  aller 
Anerkennung  des  Guten,  das  uns  ans  Russland  kommt  — 
nicht  entscheiden.  Sicher  ist,  dass  schon  hente  an  jener 
Stelle  Anton  Bruckner  in  Wien  zu  nennen,  aber  doch 
wenigstens  die  Frage,  ob  von  seinem  Schaffen  eine  Er- 
neuerung der  Kammermusik  erhofft  werden  dürfte,  ernst- 
lich zn  ventiliren  wäre;  denn  von  dem  Quintett  deB  ge- 
nialen Mannes,  das  wir  erst  kürzlich  in  München  kennen 
zn  lernen  Gelegenheit  hatten,  scheinen  uns  fast  sämmt- 
liehe  Züge  —  bis  auf  die  „gegenseitige  Aufrichtigkeit", 
den  „gewissen  Geist  der  Unschuld",  die  „innerlich  unbe- 
fangene Wahrhaftigkeit"  fs.  S.  136  f.)  —  auf  jene  Grund- 
bedingungen zuzutreffen,  wie  sie  Nohl  in  bewusstem  Epi- 
log für  einen  wahren  Fortschritt  in  dieser  Form  als  un- 
abweisliche  zu  entwickeln  versucht  hat.  Jedenfalls  würde 
eine  Beurtheilung  Bruckner's  nicht  an  der  von  ihm  auf- 
gezeigten Klippe  des  Mottos:  „Das  Herz  adelt  den  Men- 
schen" zu  scheitern  haben;  vielmehr  hätte  man  nur  das 
herrliche  Adagio  jenes  wundervollen  Quintetts  vorzuneh- 
men, um  allsofort  zu  erkennen,  aus  welcher  Tiefe  des 
Empfindens,  aus  welch  ursprünglichem  und  unerschöpf- 
lichem Quell  hier  geschöpft  ist,  und  gerade  hier  um  so 
freudiger  einzustimmen  in  den  alten  Satz  Vauvenargue's: 
„Lcs  grandes  idees  viennent  du  coeur". 

Arthur  Seidl. 


Biographisches. 

Carl  Schröder. 

(Mit  Portrait) 

Die  allbekannte  Thatsache,  dass  auf  allen  Gebietes 
der  Kunst  und  Wissenschaft  jede  dem  Fortschritt  huldi- 
gende Neuerscheinung  mehr  falsche  Propheten  im  Gefolge 
hat,  als  berufene  Verkündiger  eines  neuen  Geistes,  be- 
wahrheitet sich  vor  Allem  auf  dem  Gebiete  der  Ton- 
knnst,  deren  Erzeugnisse  erst  der  Vermittelung  eines 
Dritten  bedürfen,  ehe  sie  in  die  Erscheinung  treten 
können. 

Dass  Bich  die  Anforderungen  an  diesen  Dritten  er- 
heblich steigern,  wenn  das  Vermittelungsorgan  nicht  ein 
einzelnes  Instrument,  sundern  ein  ans  vielen  Einzelkräften 
zusammengesetzter  Instromentalkörper  ist,  liegt  in  der 
Natur  der  Sache  selbst.  Dennoch  werden  diese  Anforde- 
rungen grossentbeils  am  unglaublichsten  von  Solchen  unter- 
schätzt, die  sich  die  Lösung  derartiger  Aufgaben  berufs- 
mässig gestellt  haben,  denn  wo  finden  wir  auf  künstleri- 
schem Boden  mehr  falsche  Propheten,  als  unter  unseren 
Orchesterdirigenten  ? 

Es  ist  in  neuerer  Zeit  manch  treffendes  Wort  Uber 
geborene  und  gelernte  Capellmeister  gefallen,  aber  er- 
schöpft ist  die  Frage  trotz  des  unfehlbaren  Wegweisers, 
den  Rieh.  Wagner  in  seiner  vielgeschmähten  Schrift  „Ueber 
das  Dirigiren"  gegeben  hat,  noch  lange  nicht,  nnd  Boviel 
auch  im  Laufe  der  Zelt  noch  darüber  gedacht  und  ge- 
schrieben werden  wird,  in  dem  Einen  Puncte  müssen  doch 
schliesslich  Alle  zusammentreffen:  dass  es  eben  auch  Ii 
der  Knnst  Dinge  gibt,  die  sich  nicht  erlernen  lassen. 
Wie  der  gelernte  Sänger  durch  die  gewissenhaftesten 
Studien  nicht  Das  ersetzen  kann,  womit  die  Natur  den 
geborenen  ausgerüstet  hat,  der,  wie  der  Vogel,  singt, 
weil  er  singen  muss,  so  bringt  auch  der  geborene  Ca- 
pellmeister seiner  Kunst  Etwas  mit,  was  sich  mit  dem 
besten  Willen  und  dem  redlichsten  Streben  nicht  erler- 
nen lässt.  Die  heutige  Nummer  des  „Musikalischen 
Wochenblattes"  nimmt  Gelegenheit,  ihre  Leser  mit  einem 
Künstler  bekannt  zu  machen,  der  entschieden  zu  den  ge- 
borenen, zu  den  von  der  Natur  für  ihren  Beruf  be- 
stimmten Dirigenten  zählt 

Carl  Schröder  wurde  am  18.  December  1848  In 
Quedlinburg  geboren  und  erhielt  den  ersten  Musikunterricht 
von  seinem  Vater,  der  eine  Musikcapelle  daselbst  dirigirte 
und  den  Sohn  schon  von  frühester  Kindheit  an  zu  fleissi- 
gem  Musiciren  anhielt.  In  der  Capelle  des  Vaters  fand 
Schröder  nicht  allein  Gelegenheit,  sich  mit  der  Technik 
sämmtlicher  Orchesterinstrumente  gründlich  bekannt  zu 
machen,  sondern  er  erwarb  sich  auch  im  Spielen  und 
Blasen  der  meisten  einen  Grad  von  Fertigkeit,  der  dem 
späteren  Dirigenten  sehr  zu  Statten  kam,  wie  er  sich 
auch  die  demselben  unerlässliche  praktische  Erfahrung 
und  Umsicht  durch  zeitweilige  Leitung  der  väterlichen 
Capelle  schon  frühzeitig  erwarb. 

Nach  des  Vaters  Wunsch  sollte  Bich  Schröder  zum 
Violoncellisten  ausbilden  und  er  wurde,  nach  mehrjährigem 
Unterricht  bei  Meyer,  dem  ersten  Violoncellisten  des  Mag- 
deburger Stadttheaters,  im  Jahre  1862  dem  Concertmeister 
Drechsler  in  Dessau,  dem  Lehrer  F.  Grützmacher's,  Coss- 
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mann's  und  Lindner'i,  zu  weiterer  Ausbildung  übergeben. 
Unter  Drechsler's  Leitung  entfaltete  sich  Schröder'*  bedeu- 
tendes Talent  so  rasch  zu  virtuosen  Leistungen,  dass  der 
Jüngling  schon  nach  zweijährigem  Studium  wohl  aasge- 
röstet seine  künstlerischen  Wanderjalire  antreten  konnte. 

Zunächst  erregte  seine  solistische  Mitwirkung  in  einem 
Lohconcert  zu  Sondershausen  die  Aufmerksamkeit  deskunst- 
sinnigen  Fürsten  und  brachte  dem  kaum  sechszehnjährigen 
Künstler  eine  Anstellung  als  Violoncellist  in  der  fürst- 
lichen Hofcapelle  dortselbst.  Allein  ein  mächtiger  Zug,  die 
musikalischen  Verhältnisse  grösserer  Städte  und  fremder 
Länder,  die  Sehnsucht,  Kunst  und  Welt  in  weiterem  Rah- 
men, als  ihm  die  Heimathsgrenzen  bieten  konnten,  vor 
Allem  aber  grosse  Vorbilder  in  der  eigenen  Kunst  kennen 
zu  lernen,  drängten  den  strebsamen  Kunstjünger  dazu,  nach 
Jahresfrist  um  Entlassung  aus  seiner  Stellung  zu  bitten. 
Er  wandte  sich  hierauf  nach  Russland  und  ging  nach 
vorübergehender  Thätigkeit  als  Solovioloncellist  in  Paw- 
lowsk  bei  St.  Petersburg  in  gleicher  Eigenschaft  mit  Bilse 
nach  Warschan  und  Paris,  vereinigte  sich  später  mit 
seinen  drei  Brüdern  zu  einem  Streichquartett,  welches  in 
den  grösseren  Städten  Norddeutschlands  bemerkenswerthe 
Erfolg»  erzielte  und  zum  Kammerquartett  Ihr.  Hoheit  der 
Herzogin  von  Anhalt-Bernburg  ernannt  wurde.  Die  Jahre 
1871-1873  einschliesslich  verbrachte  Schröder  am  Kroll'- 
seben  Theater  in  Berlin,  abwechselnd  als  Violoncellist  und 
als  Capellmeister  t bätig  und  gleichzeitig  durch  eifrige  und 
ernste  Studien  bei  Fr.  Kiel  seine  theoretischen  Kenntnisse 
vervollkommnend.  Da  ihm  aber  diese  Stellung  vor  Allem 
in  künstlerischer  Beziehung  auf  die  Dauer  nicht  zusagen 
konnte,  gab  er  sie  mit  der  Absicht  wieder  auf,  seine 
ganze  Kraft  dem  Dirigentenfache  zu  widmen,  zu  welchem 
ihn  Begabung  und  Neigung  so  mächtig  hinzogen.  Doch 
sollten  sich  vorläufig  seine  darauf  bezüglichen  Wünsche 
noch  nicht  erfüllen.  Schröder  konnte  keine  ihm  entspre- 
chende Stellung  finden  nnd  entBChlosa  sich  deshalb,  als 
erster  Violoncellist  in  die  Braunschweigische  Hofcapelle 
einzutreten,  erhielt  jedoch  schon  nach  Ablauf  eines  Jahres 
von  dort  einen  Ruf  nach  Leipzig. 

In  Leipzig  war  Schröder  acht  Jahre  als  erster  Vio- 
loncellist des  Qewandhausorche6ters,  sowie  als  Lehrer  für 
Violoncoll-,  Ensemble-  und  Clavierspiel  am  königl.  Con- 
servatorium  der  Musik  thätig.  Die  Erfolge  seiner  soli- 
stischen Leistungen  in  den  Gewandhausconcerten  hätten 
ihn  berechtigt,  auch  auswärts  mit  Namen  ersten  Ranges 
seiner  speciellen  Facbcollegen  in  die  Schranken  zu  treten 
nnd  sich,  gleich  Jenen,  Lorbeeren  ans  allen  Ländern 
zo  holen,  allein  sein  Sinn  stand  nicht  nach  solchen 
Ruhmeskränzen.  Er  war  sich  voll  bewusst,  wo  der 
Schwerpnnct  seiner  Kraft  liege,  und  hat  sein  Ziel  auch 
während  seiner  Leipziger  Thätigkeit  niemals  aus  dem  Auge 
verloren,  Schröder  war  eine  sehr  geschätzte  Lehrkraft 
de«  Leipziger  Conservatoriums  und  hat  nicht  allein  tüch- 
tige Violoncellisten  herangebildet,  sondern,  Bellst  ein 
gründlich  geschulter  Pianist,  auch  im  Ciavierfache  durch- 
aus Gediegenes  geleistet.  Der  Leipziger  Zeit  gehören 
auch  seine  meisten  Compositionen  für  sein  Instrument  an : 
Zwei  Concerte  für  Violonccll  und  Orchester,  zahlreiche 
kleinere  Concertstücke,  mehrere  Hefte  Etüden  nnd  die  in 
mehreren  Lehranstalten  eingeführte  Violoncellschule. 

Der  Beginn  des  Jahres  1882  brachte  die  Anfrage, 
ob  .Schröder  geneigt  sei,  die  Stelle  eines  fürstlichen  Hof- 
capellmeisters  in  SonderBhausen  anzunehmen.  Er  entschied 
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sich  rasch  dafür  und  übernahm  im  Frühjahr  1881  das 
ihm  übertragene  Amt  mit  dem  sicheren  Gefühl,  dass  er 
damit  erst  den  ureigenen  Boden  für  seine  Thätigkeit  ge- 
funden. Und  bo  war  es  auch.  Mit  der  Wiederaufnahme 
des  vorher  nur  vorübergehend  geführten  Taktstockes  stand 
sogleich  der  fertige  Capellmeister  da,  der  mit  dem  Studium 
seiner  Partitur  sich  auch  den  Geist  des  Werkes  in  einem 
Maasge  zu  eigen  macht,  dass  er,  den  Absichten  des  Com- 
poniBten  bis  in  die  feinsten  charakteristischen  Wendungen 
folgend ,  stets  ein  stilgerechtes,  vollendetes  Ganze  nach- 
schaffen wird.  .Solch  vollendete  Darstellungen  musikali- 
scher Kunstwerke  werden  aber  nicht  durch  jene  in  erster 
Reihe  technisch  glatten  Aufführungen  bewerkstelligt,  denen 
sich  das  Lob  oberflächlicher  Berichterstatter  zumeist  zu- 
wendet, sondern  sie  setzeu  sich  vielmehr  aus  den  tausend 
grossen  und  kleinen  Feinheiten  zusammen,  welche  —  frei- 
lich nicht  für  die  Menge  —  den  geborenen  vom  ge- 
lernten Capellmeister  unterscheiden. 

Dazu  gehört  vor  Allem  die  den  Charakter  des  Werkes 
nie  verfehlende  absolute  Sicherheit  in  derTempnnahme,  die 
stets  den  geborenen  Dirigenten  charakterisiren  wird  nnd 
sich  nicht  allein  im  Maasse  der  Hau|>tgaiij:art  einer  Com- 
Position  und  deren  einzelner  Tbeile  ausspricht,  sondern 
sieh  auch  auf  die  feinsten  Modifikationen,  jene  kaum  ge- 
dachten Rubati,  erstrecken  rauss,  die,  wie  der  Pnlsschlag 
jeder  Regung  des  menschlichen  Herzens  folgt,  dem  Gan- 
zen erst  die  belebende  Seele  einhauchen.  Dazu  zählt  ferner 
das  sichere  Abwägen  aller  verfügbaren  Kräfte,  die  weise 
Oekonomie  in  der  Vcr  wert  hang  der  Ausdrucksmittel  so- 
wohl nach  dynamischer,  als  nach  coloristischer  Seite,  so- 
wie die  aus  souveränem  Beherrschen  des  Stoffes  und  der 
Aufgabe  hervorgehende  äussere  Ruhe  nnd  Sicherheit,  die 
sich  im  Blick,  Haltung  und  jeder  Bewegung  aussprechen 
nnd  dem  ganzen  Orchester,  jedem  einzelnen  Glied  des- 
selben, ebenfalls  die  nothwendige  Ruhe  und  Sicherheit 
mitthcilen. 

In  welch  hohem  Maasse  Schröder  diese  Vorzüge  des 
geborenen  Capellmeisters  auszeichnen, bestätigte  sogleich 
seine  erste  Concertsaison  in  Sondershausen,  in  welcher  er 
in  20  Lohconcerten  sämmtliche  Programme,  darunter 
Bectlioven's  1>.  Symphonie ,  frei  aas  dem  Gedächtnisse 
dirigirte,  wie  auch  die  darauffolgende  Opernsaison,  in  der 
er  durch  unermüdliche  Einzelarbeit  sehr  acceptable  Auf- 
führungen erreichte. 

Seitdem  wurden  von  'der  Sondershäuser  Hofcapelte 
ausser  dem  Hervorragendsten  auf  dem  Gebiete  der  das- 
siseben,  wie  der  modernen  Symphonie,  ausser  älteren  und 
neueren  Chorwerken  und  Oratorien  auch  vielo  bemerkens- 
werthe Novitäten  unter  Schrödcr's  Leitung  zur  Auffüh- 
rung gebracht,  wie  er  auch  jederzeit  mit  collegialem  Ent- 
gegenkommen bereit  gewesen  ist,  weniger  bekannten  Com- 
ponisten  zu  Aufführungen  ihrer  Werke  sein  Orchester 
zur  Verfügung  zu  stellen. 

Von  Wagner  hat  Schröder  ausser  den  Einleitungen 
und  einzelnen  Scenen  aus  den  grossen  Masikdramen  auch 
den  1.  Act  aus  der  „Walküre"  und  den  aus  ..Parsifal" 
vollständig  im  Concerteaal  aufgeführt  und  zählte  auch 
unter  die  Ersten,  welche  die  3.  Symphonie  von  Brahma 
unmittelbar  nach  deren  Erscheinen  ihrem  Repertoire  ein- 
verleibt haben. 

Ausschliessliche  Schöpfungen  Schröder's  für  Sonders- 
hausen sind  die  seit  dem  Herbst  1884  eingerichteten 
Abonnementconcerte  im  fürstl.  Hoftheater   und  das  im 
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April  16B3  unter  Protection  de»  regierenden  Fürsten  er- 
öffnete Conservatoriom  für  Husik,  mit  dessen  Gründung 
er  nicht  allein  seiner  besonderen  Begabung  für  das  musi- 
kalische Lehrfach  and  seiner  regen  Arbeitskraft  ein  wei- 
teres Feld  geschaffen,  Bondern  gleichzeitig  anch  seinen 
praktischen  Sinn  in  Bezug  auf  Verwerwerthung  der  seiner 
Führung  unterstellten  Kräfte  glänzend  bewährt  bat. 

Die  Gewissenhaftigkeit  nnd  Pflichttreue,  die  Schröder 
in  der  Führung  seines  Amtes  auszeichnen,  sind  die  Grund- 
lage seines  ehrenwerthen  Charakters,  der  sich  bei  Allen, 
die  je  in  näheren  Verkehr  mit  ihm  getreten  sind,  die 
gleiche  Achtang  erworben  hat,  die  der  Künstler  Schrä- 
der mit  Recht  in  hohem  MaasBe  geniesst.  r. 


Tagesgeschichte. 

Mutikbrief. 

Au«  dem  Münchener  Musikleben. 

Manches,  im  Mai. 

Der  zweite  Cyklus  der  von  der  Musikalischen  Akademie 
während  der  Fastenzeit  veranstalteten  Üoncerte  bescheerte  uns 
eine  stattliche  Reihe  von  Novitäten:  zwei  Symphonien,  eine  Con- 
certouverture,  ein  grosse*  (für  München)  u-jüw  Chorwerk,  eine  im 
allcrbreitesten  akademischen  Stil  angelegte  Orgclcomposition  mit 
Orchester,  dam  noch  etliche  in  der  eklektischen  Küche  der 
Neuheit  angerichtete  entremet»  und  hör«  d'oeuvres:  Recen- 
wnt-enherz,  wus  willst  du  mehr?  Zu  unserer  aufrichtigen,  nn- 
geheuchelton  Freude  sind  wir  in  der  Lage,  zu  berichten,  das« 
unter  der  ansehnlichen  Zahl  dieser  Schöpfungen  sich  eine  be- 
fand, welche  —  wir  stehen  nicht  an,  es  auszusprechen  —  nicht 
einem  Coterie-  oder  Verleger- Interesse,  Mindern  ihrem  ausser- 
ordentlichen künstlerischen  Warthe  den  ihr  tu  Theil  gewor- 
deneu grossen  Krfolg  verdankte.  > 

Wir  sprechen  von  Anton  Bruckner'»  Edur-Sytuphonie.  In 
Rücksicht  auf  den  Kaum ,  welcher  uns  für  diese  kritischen 
Skizzen  zu  Gebote  steht,  dünkt  es  uns  iinthunlich,  an  -lelbiger 
Stelle  die  Gründe  darzulegen,  welche  veranlassten ,  da«»  dos 
neben  Johannes  ürahm»  einzig  hervorragende  symphonische 
Talent  der  Gegenwart  bisher  eine  so  geringe  Beachtung  fand. 
Demnach  wollen  wir  uns  daran  genügen  luss-n,  Um.  llofcspell- 
meister  Levi  dafür  zu  danken ,  diu»  auch  er  den  Muth  hatte, 
für  einen  Mann,  der  sich  auf  die  Kunst  versteht,  ein  wunder- 
volles Tongedicht  zu  schreiben,  aber  nicht  anf  die,  für  sich 
Iteclume  zu  machen,  in  die  Schranken  zu  treten,  und  du*«  er, 
itn  Verein  mit  den  Mitgliedern  «eines  trefflichen  Orchesters, 
Alles  daran  setzte,  um  du*  geniale  Werk  in  einer  der  Bedeu- 
tung desselben  entsprechenden  Weise  zur  Aufführung  zu  brin- 
gen. Solches  Dem  üben  wurde  denn  auch  vom  hexten  Erfolge 
gekrönt.  Wir  erblickten  diesen  nicht  allein  in  den  stürmischen 
Ovationen,  welche  dem  Componisten  zu  Theil  wurden  —  es  igt 
teider  Gottes  in  Deutschland  schon  dahin  gekommen,  dos*  der 
uinwere  Erfolg  als  Werthmeseer  für  den  grösseren  oder  gerin- 
geren künstlerischen  Gehalt  eines  Tonstückes  gar  nicht  mehr 
in  Betracht  kuuimt  (da  jeder  Durchschnittsachruiber  seinen  An- 
hang hat,  der  ihm  für  einen  mehrmaligen  Uervomif  bürgt)  — , 
nein,  wir  erblickten  ihn  auch  in  der  nachba 1 1 ig en  Wirkung, 
welche  den  Triumph  des  Festabends  überdauerte  und  sich  vor- 
»uHMchtlich  noch  lange  Zeit  in  den  Kreisen  der  Musiker,  wie 
in  denen  des  grösseren  Publicum*  geltend  machen  wird.  Selbst 
Diejenigen,  welche  nicht  müde  werden,  zu  behaupten,  dass  uns 
nur  von  den  einer  gesunden  musikalischen  Logik  doch  ganzlich 
entbehrenden  Prognimmphantisien  das  Heil  kommen  könne, 
musaten  zugeben,  das«  ein  Musiker,  welcher  zu  den  ergebensten 


,  Anhängern  Richard  Wagner'«  zahle  und  daher  nicht  anders  als 
|  „fortschrittlich'"  zu  classificiren  sei,  doch  mit  hinreichender 
Deutlichkeit  dargethan  habe,  wie  die  Form  der  alten  Sympho- 
.  nie  noch  kein  so  ganz  überwundener  Standpunct  «ei.  Auf  der 
j  anderen  Seite  bequemte  man  sich  dann  wiederum  zu  dem  Ein- 
1  gestandniss,  das«  kleine  formelle  Sünden  deu  Worth  einer  im 
I  Uebrigen  ebenso  lebensprühenden  und  phantasiereichen,  wie  mit 
!  durchgreifender,  formtüchtiger  Gestaltungskraft  ausgeführten 
Schöplung  immerbin  nur  in  geringem  Maas&e  zu  beeinträchtj^en 
vermöchten.    Es  ist  zu  wünschen,  das«  das  «plt  erweckte  Inter- 
esse für  Bruckner  «ich  jetzt  allseitig  geltend  mache;  es  ist  eine 
Ehrenpflicht  für  die  grossen  Concertinstituto  in  Berlin,  Dresden 
nnd  Frankfurt  a.  M.,  hinter  Leipzig  und  München  nichtzurück- 
zubleiben.   Auch  Hrn.  v.  BQlow,  dem  unerschrockenen  Verthei- 
diger  der  unverdientermaassen  Zurückgesetzten,  würde  «ich  in 
der  Bruckner- Propaganda  eine  dankbare  und  lohnende  Aufgabe 
bieten.   Den  Wienern  airer  möge  der  Ruhm  vorbehalten  blei- 
ben, ihrem  ausgezeichneten  Mitbürger  dann  zu  huldigen,  wenn 
auch  Krabwinkel  und  Pfaffenbeerfurt  sich  endlich  bewogen 
fühlen  werden,  ihre  Stimmen  für  Anton  Bruckner  abzugeben.*) 
Als  die  Krone  der  7.  Symphonie  müssen  auch  wir  da«  un- 
vergleichliche, wahrhaft  großartige  Adagio  betrachten.  Hatte 
Bruckner  in  seinem  Leben  weiter  nicht«  geschrieben,  als  diesen 
Satz,  dessen  Stimmung  im  höchsten  Sinne  de«  Worte«  eine  tra- 
gische ist,  so  würde  er  sich  damit  allein  schon  einen  Ehrenplatz 
unter  den  hervorragenden  Geistern  der  Nation  gesichert  haben. 
Die  düstere  Feierlichkeit  des  ersten,  die  milde  Wehniutu  des 
zweiten  Thema«  greifen  dem  Hörer  mächtig  ans  Herz,  und  wie 
sich  dann  in  herrlicher  Entwickelung  da«  Rührende  zürn  Er- 
schütternden steigert,  da  wird  ea  uns  fast  bange  vor  diesen  mit 
der  Unerbittlicbkeit  des  starren  Fahims  daherschreitenden,  dröh- 
nenden Accorden:  die  Brust  athmet  freier,  wenn  der  Tondichter 
gegen  den  Scblusa  hin  die  wild  aufgeschwollenen  Wogen  wie- 
der in  ruhigerem  Flusse  dahinströmen  luvst,  wenn  der  sich  auf- 
bäumende Trotz  allmählig  sich  in  friedliche  Ergebung  wandelt. 
Mit  diesen  Tönen  hatetn  Meister  zu  uns  gesprochen!  Wo  ist  Jemand 
unter  den  Lebenden,  der  etwas  Aehnlicbes  geschaffen,  oder  dem 
wir  es  zutrauen,  das«  er  es  schaffen  könnte,  und  wie  weit  müssen 
wir  in  die  Vergangenheit  zurückgreifen,  um  Gleich  wert  higes 
aufzufinden !    Ehre,  wem  Ehre  gebührt,  —  aber  diese»  Adagio 
ist  ein  Uiiicura  unter  den  Schöpfungen  der  Nach-Beethoven'- 
»chen  Decennien! 

Es  ist  in  seiner  Alles  bezwingenden  Wucht  so  imposant, 
das«  die  anderen  Satze  der  Symphonie  uns  kaum  hinlänglich 
kräftige  St  atzen  für  dasselbe  abzugeben  scheinen.  Nichtodette- 
weniger  halten  wir  auch  sie,  im  tiesonderen  den  ersten  und 
dritten,  für  Tonstücke  von  bedeutendem  Werthe.  Wie  eindrucks- 
voll ist  nicht  der  in  vollendetem  Ebetiuiaass  dea  Rhythmus  auf 
und  nioderflutbendc  Hauptgedanke  des  ersten  Sutzei  gesungen, 
wie  genial  setzt  nicht  da«  tür  die  Durchführung  so  wichtige 
Nebenmotiv  ein!  Aber  wohlgemerkt:  welch  ausserordentliches 
contrapunetixche«  Können  weiss  Bruckner  zu  entfalten ,  wie  ist 
die  Ausführung  so  ganz  der  Erüudung  entsprechend !  Köstlich 
wirkt  iu  der  Coda,  nach  allem  Schwelgen  in  den  erlesensten 
harmonischen  Finessen,  da«  breite,  positive  Betonen  des  Edur- 
Accordes  —  ganz  ähnlich  wie  in  den  Schlueatakten  von  Beet- 
hoven's  Cmofl-Symphonie,  woselbst  der  Tondichter  sich  an  der 
Wirkung  des  reinen,  in  seiner  Einfachheit  so  pompOsen  Ürei- 
klanges  gar  nicht  ersättigen  zu  können  scheint! 

Im  Scherzo  behagt  un*  besonder*  der  Hnupttheil;  das  The- 
ma desselben  ist  vorwiegend  rhythmischer  Natur;  doch  mit 
welcher  Energie  —  und  mit  welchem  Humor  wird  es  verarbei- 
tet! DaB  ist  ein  so  keckes  und  verwegenes  Stürmen,  das  ist  ein 
so  schneidiger  Trotz  in  den  gegen  die  Vollgewalt  der  anderen 
Instrumente  ankämpfenden  Trompeten,  da««  man  syph  gans 
verwundert  friigt,  wie  nur  ein  Achtundfünfzigjahriger  mit  so 
jugendlicher  Lebendigkeit  habe  empfinden  können? 

Der  letzte  Theil  steht  wohl  nicht  ganz  auf  der  Höhe  der 
früheren;  die  Motive  haben  nicht  das  plastisch-eyiuphoniscb« 
Gepräge,  wie  die  des  Adagio»  und  ersten  Allegros.  Aucb  finden 
sich  Strecken  darin,  welciie  eiueu  mehr  rhapsodischen  Charak- 
ter tragen  und  mit  dem  Pebrigen  nicht  fest  genug  verwachsen 
schuineu;  doch  fehlt  es  auch  in  diesen  Partien  nicht  an  inter- 
essanten und  fesselnden  Zügen.  Im  Ganzen  aber  kommt  es  nicht 
zu  einer  fortreissenden  Wirkung.    Vielleicht  würde  uns,  nach 

*)  Sobald  unsere  Zeit  es  ans  erlaubt,  werden  wir  un«  nach  einer 
französischen  oder  ungarischen  Comtecte  umsehen,  welche  Bruckner 

zu  protegiren  geneigt  sein  mücht*. 
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mehrmaligem  Hören,  daa  Eine  und  da*  Andere  noch  näher 
treten!  Gegenüber  einer  so  reich  angelegten  künstlerischen  In- 
dividualität wie  der  Bruckner'«  mag  man  füglich  zuvörderst  in 
daa  eigene  Urtbeil  und  dann  erat  in  die  Leistungsfähigkeit  den 
Componisten  ein  Bedenken  setaen!  Wir  würden  uns  freuen, 
wenn  wir  in  Rücksicht  auf  diesen  Schlusssatz  anderen  8inues 
werden  konnten. 

Hervorheben  wollen  wir  nur  noch  etliche«  Wenige;  denn 
von  rechUwegen  tnüsate  man  fast  Alle*  „hervorheben",  nnd  wir 
bemerken  mit  Schrecken  ,  da««  »ich  unsere  Besprechung  ohne- 
dies wieder  zu  einer  kleinen  Abhandlung  auswichst.  Aber  was 
hilft«!  Es  wird  dem  Kritiker  nicht  alle  Tage  so  gut,  das*  er 
von  Herzen  bejahen  kann,  und  es  scheint  uns  wirklich  auch  im 
Interesse  der  Kunst  erspriesslicber,  sich  eingehender  mit  den 
positiven  Vorzügen  des  unten,  als  mit  den  negativen  des  Kittel- 
niässigen  su  beschäftigen.  Hervorheben  möchten  wir  also  noch, 
wie  ea  im  Zeitalter  de«  verschämten  —  Abschreiben«  den  Hörer 
ungemein  angenehm  berührt,  dass  Jemand  seinen  thematischen 
Bedarf  aus  eigenen  Mitteln  zu  beatreiten  vermag.  Wir  besitzen 
ein  scharfes  Ohr  für  unabsichtliche  und  uud  auch  für  nicht 
ganz  unfreiwillig  auftretende  Reminisceuien;  aber  wir  können 
nicht  behaupten,  da»«,  abgesehen  von  einem  leichten  Anklang 
an  die  „Neunte"  —  da«  zweite  Thema  des  Adagios  steht  zu  dem 
in  der  Bcethoveu'schen  Symphonie  an  gleicher  Stelle  auftreten- 
den Gedanken  in  einer  gewissen  geistigen  Verwandtschaft  — 
uns  Gelegenheit  geboten  worden  wäre,  in  der  Bruckuer'schen 
Schöpfung  die  Bekanntschaft  mit  einem  alteren  Instrumental- 
oder einem  jüngeren  Opernwerk  zu  erneuern.  Desgleichen  ist 
Bruckner'»  Orcbestrirung  ihm  völlig  zu  eigen.  Ks  gibt  zwar 
Leute,  welche  bei  jedem  Geigentremolo  in  höherer  Luge  sofort 
„Wagner"  rufen,  und  welche,  da  auch  Bmcknerab  und  zu  die- 
ses hinlänglich  bekannte  Mittel  in  Anwendung  bringt,  sofort 
herausfinden,  data  er  wagnerigirt;  besagte  Leute  thilten  indessen 
gut,  sieb  einmal  an  coropetenter  Stelle  darnach  zu  erkundigen, 
wie  viele  Leute  schon  vor  Wagner  jenen  Effect  in  Anwendung 
gebracht  haben.  Dass  sie  Berlioz'  „Traite  d'instrumentation" 
lesen,  wollen  wir  von  ihnen  nicht  verlangen. 

Im  Anschluas  an  das  Obige  wollen  wir  gleich  an  dieser 
8telle  bemerken,  da&s,  wie  die  Ednr-Syrophonie,  so  auch  das 
Streichquintett  Bruckner'«  kürzlich  in  München  zur  Aufführung 
kam  und  ebenfalls  mit  enthusiastischem  Beifall  aufgenommen 
wurde.  Wir  haben  zu  einer  ausführlichen  Kritik  dieser  Novität 
keine  Veranlassung,  da  wir  uns  dem  so  eingehenden  und  sorg- 
fältigpräcisirten  Urtheile,  welches  unser  hochgeschätzter  Col- 
lege Hr.  Dr.  Tb.  Helm  unlängBt  über  letzteres  Werk  in  dieser 
Wochenschrift  abgab,  durchaus  anschliessen  können.  Wir  halten 
die  in  Rede  stehende  Tondichtung  für  eine  nicht  dem  Bereich 
des  Alltäglichen  angehörende  und,  was  ihren  langsamen  Satz 
anlangt,  ganz  hervorragende  Composition;  indessen  hat  sie  uns 
doch  nicht  einen  so  starken  Eindruck  hinterlassen,  wie  die  im 
Voranstehenden  besprochene  Symphonie.  Wir  vermiBsten,  bei 
aller  Werthschätzung  des  Einzelnen,  doch  gelegentlich  die  Ein- 
heit der  Stimmung;  der  rege,  doch  mitunter  etwas  krause  Hu- 
mor Bruckner'«  treibt  im  dritten  Satze  und  besonders  im  Finale 
gar  eigenartige  Blüthcn!  Aber  Bruckner'«  Launeu  sind  die  eines 
originellen  Kopfes,  und  wo  gäbe  es  einen  deutschen  Humoristen, 
welcher  keine  Schrullen  hätte  —  in  der  Reihe  Jean  Paul  bis 
Wiihelm  Raabe,  in  der  Reihe  Beethoven  bis  Bruckner?  Das 
Tröstliche  liegt  darin,  dass  es  bei  diesen  Leuten  heisst:  Keine 
Dornen  ohne  Rose  —  there  is  the  bumonr  of  itl 

Vom  Humor  zum  Esprit:  das  ist  der  Schritt  vom  Germa- 
nischen zum  Gallischen ,  von  Bruckner  zu  Saint-Saens.  Die 
A  moll-Sympbonie  des  Letzteren  —  wir  hörten  sie  im  zweiten 
Concert  der  „Akademie*  —  ist  eine  der  witzigBten  und  geist- 
reichsten Plaudereien,  welche  seit  längerer  Zeit  an  unserem  Ohr 
vorüberrausebten;  Das  auf  Noteulinien  gesetzte  Feuilleton!  Aber 
sie  hat  auch  manche  Fehler.  Vor  Allem  leidet  sie  an  einor  ge- 
wissen Kurzathmigkcit  der  Themen.  Das  ist  bedauerlich.  Man 
kann  einem  Buch  nur  eine  begründete  Behauptung,  doch  kein, 
wenn  auch  noch  so  amüsantes  Paradox  nnd  einem  Symphonie- 
satxe  nur  einen  musikalischen  Gedanken,  aber  keinen  Einfall 
voranstellen.  Das  findet  vornehmlich  auf  den  ersten  Theil  un- 
seres Werke«  Anwendung.  Das  Hauptmotiv  desselben  ist  unge- 
mein unmelodisch  und  gar  nicht  concis;  das«  der  Autor  den- 
noch Etwas  darauf  aufbaut,  was  einem  symphonischen  Stücke 
gleich  siebt  beweist  einerseits,  dass  er  ein  eminenter  musikali- 
scher Sophist  ist,  aber  aneb  andererseits,  dass  ihm  die  Fähig- 
keit, natürlich  und  gesund  zu  empfinden,  in  keinem  sehr  hohen 
Grade  innewohnt   Es  verlohnt  sich  nur  dann,  einen  spröden 


Stoff  zn  bezwingen,  wenn  er  etwas  Edelmetall  enthalt;  ist  daa 
nicht  der  Fall,  ist  er  ebenso  gehaltlos  als  wonig  elastisch,  dann 
sehen  wir  selbst  in  der  besten  Verarbeitung  nur  das  Obsiegen 
der  technischen  Bravour,  aber  nicht  das  der  Kunst,  Ferner  ist 
es  ein  charakteristischer  Umstand,  dass  Hrn.  Saint-Saens  so 
selten  ein  langsamer  Satz  gut  gerätb;  es  hängt  dies  ebenfalls 
mit  der  musikalischen  Organisation  des  Componisten  zusammen: 
man  kann  eben  nur  im  Allegrotempo  plaudern.  Ein  „Lion", 
welcher  auch  einmal  zärtlichen  Empfindungen  Ausdruck  ver- 
leiben will,  bringt  es  höchstens  zu  affectirter  Sentimentalität. 
Allerhand  Feinheiton  in  Stimmführung  und  Harmonisirung  zei- 
gen dagegen  wieder,  dass  wenigstens  der  äussere  Firnis«  des 
eleganten  Cnraille  ein  tadelloser  ist.  Seine  Sachen  sind  ent- 
zückend gearbeitet,  —  wir  begreifen  es,  data  er  mehr  als  je  in 
der  Mode  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bericht. 

Leipzig.  Von  den  verschiedenen  Experimenten,  welche  die 
Direction  Staogemann  auf  dem  Gebiete  der  Oper  gemacht  hat, 
ist  der  Wiederbelebungsversuch  des  C.  Reinecke'schcn  .König 
Hanfred"  ohne  Widerrede  das  unbegreiflichste,  denn  Hr.  Staege- 
mann  konnte  sich  dessen  kärgliches  pecuniäres  und  künstleri- 
sches Resultat  voraussagen,  weil  er  von  dem  geringen  Erfolg, 
welchen  diese  Oper  schon  gelegentlich  ihrer  Aufführungen  auf 
dem  hiesigen  und  Wiesbadener  Theater  Ausgang  der  60er  Jahre 
hatte,  gewusst  haben  muss  oder,  wenn  dies  nicht  der  Füll  ge- 
wesen, durch  einen  Uücbtigen  Blick  in  da«  Textbuch  zu  der 
Meinung  hätte  gelangen  müssen ,  dass  daa  Werk  schon  wegen 
seiner  textlichen  Unterlage  ein  verfehltes  Unternehmen  sei. 
Konnte  man  schon  damals,  als  dieser  „König  Manfred"  noch 
eine  wirkliche  Novität  war,  nicht  begreifen,  wie  ein  Componist 
von  den  künstlerischen  Erfahrungen  und  der  allgemeinen  Bil- 
dung unseres  Gcwaadhauscapellmeisters  auf  dieses  Roeber'- 
sebo  Textbuch  vorfallen  konnte,  das  im  dramatischen  Aufbau 
der  Handlung  und  in  der  Zeichnung  der  Charaktere  durchaus 
verfehlt,  ja  zum  grössten  Theil  läppisch  erscheint,  so  muss  man 
jetzt  geradezu  erstaunen,  dass  die  mittlerweile  verstrichenen 
Jahre  ohne  allen  Einfiuss  auf  die  Urthoilskruft  des  Componisten 
geblieben  sind  und  derselbe  nach  wie  vor  zu  glauben  scheint, 
mit  diesem  Opus  für  seine  Unsterblichkeit  gesorgt  oder  der 
dramatischen  Kunst  einen  Dien*t  erwiesen  zu  haben.  Qält  Hr. 
Dr.  Rcinecko  trotz  der  Anschauungen,  welche  in  den  letzten 
Jabrzehenten  dank  der  roformatorischen  Erscheinung  Richard 
Wagner'«  betreffs  dieser  Frago  allgemein  Platz  gegriffen  haben, 
immer  noch  dafür,  dass  kein  Operntoxtbuch  au  kindisch  sei, 
um  nicht  componirt  werden  zu  können?  Mozart  bat  allerdings  - 
auch  Opern  geschrieben ,  deren  Texte  ein  Sammelsurium  von 
Unsinuigkeiten  sind,  aber  was  dieses  strahlende,  bezwingende 
Genie  allenfalls  wugeu  durfte,  ist  doch  Nichts  für  kleine  Geister, 
und  mit  ihm  hat  Hr.  Keinecke  sicher  auch  uicht  concurrireii 
wollen,  als  er  an  die  Musik  zu  seinem  „König  Maufred"  ging. 
Charakteristisch  für  seine  Arbeit  ist,  dass  der  beste  Theil  der- 
selben Stücke  sind,  welche  mit  dem  Text  direct  Nichts  zu  tbun 
liaijen:  die  in  deu  Concertsälen  eingebürgerte  Ouvertüre  und  das 
stark  «üssliche,  aber  immerhin  stimmungerregende  Vorspiel  zum 
6.  Act.  Die  eigentliche  Musik  der  Oper  macht,  vielleicht  mit 
Ausnahme  der  Ballade  des  Pagen  im  5.  Act  nur  geringe  Wir- 
kung, es  ist  dem  Componisten  nirgends  gelungen,  die  Schwä- 
chen des  Sujets  vergessen  zu  machen,  vielmehr  ist  seine  aller 
dramatischen  Prägnanz  und  Steigerung  bare  Musik  ein  würdi- 
ges Pendant  zu  dem  schönen  T<xt.  AU  absolute  Musik  be- 
trachtet, ist  sie  allerdings  nicht  besser  uud  schlechter,  als  Das, 
was  sonst  Reineck o  geschrieben  hat,  nur  wird  der  mehr  weich- 
liche und  weibische,  als  kräftig-männliche  Zug,  der  die  in  ihrer 
fruchtbaren  Hethätigung  hinlänglich  bekannte  Muse  dieses  Com- 
ponisten überhaupt  charaktensirt,  während  der  Dauer  einer 
fünfactigen  Oper  aufdringlicher,  als  bei  anderer  Gelegenheit. 
In  der  äusseren  Form  hat  Reinecke  die  alten  ausgetretenen 
Wege  kaum  verlassen,  sogar  in  der  Dcclamation  schlägt  er  ver- 
nünftigen Anschauungen  manches  Mal  ein  Schnippebon,  ganz 
abgesehen  von  den  VerscbnCrkelungen,  mit  denen  er  einzelne 
Worte  versieht.  Die  Instrumentation  ist,  wie  bei  Reinecke  ge- 
wohnt, überall  klar  und  durchsichtig,  für  theatralische  Zwecke 
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jedoch  vielfach  zu  zahm  und  vorsichtig.  In  der  Behandlung 
der  Singstimme  zeigt  er  weniger  Einsicht,  namentlich  dürfte 
die  Partie  der  Guismonde  wegen  der  fast  andauernden  Kraft- 
auaaerang  in  hoher  und  höchster  Lage  nicht  leicht  zu  singen 
sein.  Kommt  dieselbe  durch  eine  Sängerin  zu  Gehör,  wie  hier 
durch  Frau  Sthamer-Andriesaen,  so  möchte  man  sich  öfter« 
lieber  die  Ohren  zuhalten,  so  peinigend  scharf  dringen  die  Töne 
auf  dieselben  ein.  Eine  anstrengende  Partie  ist  auch  die  des 
Titelhelden,  wenn  auch  die  vorzügliche  Bewältigung  derselben 
durch  Hrn.  Ledercr  dieson  Umstand  nach  Möglichkeit  be- 
mäntelt. Die  dritte  Hauptrolle  spielt  die  Gemahlin  Munfred's, 
von  Frau  Baumann  genügend  reprä><entirt ,  alle  übrigen  Per- 
sonen sind  ohne  eigentlichen  Belang,  und  wenn  Frau  Metzler- 
Löwy  mit  dem  Vortrag  obenerwähnter  Ballade  den  stärksten 
Einzelerfolg  davontrug,  so  spricht  dies  nicht  für  die  Bedeutung 
ihrer  Rolle,  sondern  für  den  hübsch  getroffenen  Ton  dieser  ein- 
zelnen Nummer  und  deren  feinpointirte,  gesangliche  prachtige 
Wiedergabe.  Die  Chöre  thaten  zumeist  iure  Schuldigkeit  und 
das  Orchester  liesa  unter  Nikisch's  bewahrter  Leitung  Nichts 
unbeachtet,  was  der  Musik  zur  Hebung  des  Effectes  hUttu 
dienen  können.  Das  der  Oper  nicht  fehlende  Ballet  ging 
schlank  von  Statten.  —  Die  Oper  ist  bis  jetzt  drei  Mal  gegeben 
worden.  Bei  der  Premiere  soll  es  sehr  laut  zugegangen  sein, 
schwächer  sei  der  Erfolg  bei  der  1.  Wiederholung  gewesen, 
in  der  vor  halbleerem  Hause  stattgehabten  3.  Aufführung,  der 
wir  beiwohnten,  war  es,  soweit  unsere  Beobachtungen  reichten, 
nach  den  Abschlüssen  nur  des  Componisten  Schildknappe  Hr. 
Eduard  Bernsdorf,  welcher  wirklich  begeistert  appluudirte. 
Man  darf  behaupten,  daas  das  Personal  unserer  Oper  seine  Kräfte 
und  Zeit  wieder  einmal  für  eine  recht  überflüssige  Aufgabe 
einsetzen  musste.  Hatte  Hr.  Slaegemann  doch  lieber  ernstlich 
an  die  Krwerbung  de«  „Nibelungen-Ringes"  gedacht*),  statt  mit 
Opern,  wie  „König  Manfred",  das  Publicum  zu  beglücken! 


•)  Nachdem  Hr.  Director  Max  Staegemann  »ich  in 
Fallen,  wo  ihm  unsere  stets  unabhängig  von  seinem  Gefallen  ausge- 
sprochene Meinung  über  seine  Directionsfübrung  nicht  zugesagt  haben 
mochte,  nur  halber  Maassregeluogen  unserer  Person  bedient  butte, 
insofern ,  als  er  uns  ungünstigere  ReferentenpUtze ,  als  ursprünglich 
versprochen,  anweisen  liess,  seheint  nunmehr  die  No.  20  unseres  Bits, 
mit  ihren  die  Leipziger  „Nibrlungen"-Fregc  betreffenden  Bemerkungen 
dos  Maass  seiner  Unzufriedenheit  mit  uns  überlnulrii  gemacht  und 
ihn  xu  dem  Versuch,  einen  in  seiner  Unabhängigkeit  unbequemen 
Vertreter  der  allgemeinen  Kunatinteressen  durch  Billetentzithung  auf 
andere  Gedanken  zu  bringeu,  getrieben  zu  haben,  denn  unsere  Karte, 
auf  welcher  wir  RinlaM  zu  der  3.  „König  Manfred" -Vorstellung 
erbeten  hatten,  erhielten  wir  an  der  Tagcscuase  durchstrichen 
resp.  uugenehmigt  zurück  und  wurden  in  derselben  Weine  auch  an- 
läßlich der  kurz  darauffolgenden  „Tristan"-Auiführung  abgrspci..t. 
Die  Entscheidung  de*  Hrn.  Staegcmaun  bt-tr.  de»  enteren  Billetge- 
suebes  ist  au  üemselben  Vormittag  geschehen,  an  welchem  das  bc«. 
Keitungablatt  in  seine  Hände  gelangt«,  und  die  Annahme,  «...,  die 
zwei  iu  dem  Letzteren  enthaltenen,  Hrn. 
Bemerkungen  von  direetem  Einfluss  auf  seine 
sind,  ist  um  so  berechtigter,  als  Hr.  Staegemann,  wie  die  Karte  selbst 
erkennen  lasrt  und  wir  auch  sonst  noch  erfahren  haben,  umere  Bestell- 
ung ursprünglich  genehmigt  halt«.  Wenn  Hr.  Staegemann  unsere 
Anfrage  nach  den  Gründen  dieser  neuesten  uns  betroffen  habenden 
Maassrcgclung  durch  seinen  Hrn.  Dramaturgen  dabin  beantworten 
liutt,  das*  die  Bewilligung  derartiger  Gesuche  aus  der  .jeweiligen  Ge- 
schäftslage" rcsultire,  so  steht  diese  Bescheidung  speciell  zu  dem 
halbleeren  Hause  an  dem  bez.  Abende  und  überhaupt  zu  den  un»  von 
Hrn.  Stargemann  wiederholt  mündlich  und  schriftlich  gegebenen,  die 
Referenteuplatze  für  unser  Blatt  betreffenden  Vcrsprecbunjicn  in 
crassestem  Widerspruch  und  erscheint  als  leere  Ausrede,  wie  sie  Leute 
gebrauchen,  die  nicht  den  Muth  haben,  für  ihr  Thuu  und  Handeln 
offen  einzutreten.  Das  Ansehen  unseres  Blattea  »r  badigt  Hr.  Stuege- 
mann  durch  die  über  dasselbe  verhandle  Bilk-t*pcrrc  nicht  im  Gering- 
sten, desto  mehr  dagegen  sein  eigenes,  indem  ein  Theaterdircctor,  der 
zu  solchen  \  ersuchen,  die  Kritik  gefüge  oder  gar  ganz  stumm  zu 
machen,  »eine  Kuflucht  nimmt,  wie  Hr.  Staegemann,  im  Vornherein 
zugibt,  das*  er  Urund  hat,  eine  unbefangene  Beurtheilung  st  iiier  amt- 
lichen Tbatigkeit  zu  furchten.  Das*  diene  Befürchtung  wirklich  be- 
gründet ist,  wird  allerdings  auch  jeder  Andere,  der  die  Thutigktit  des 
Hrn.  Slaegemann  als  Director  des  Leipziger  Stadttheater»  verfolgt  hat, 
unbedingt  zugeben  müssen.  (Hecht  lesenswertb  in  dieser  Beziehung 
ist  das  Vorwort  zu  der  im  Verlage  d.  Bits,  erschienenen  W.  Broearl'- 
Abhandlung  über  den  Charakter  der  Senta  mit  »einen  trefl- 


Concertumschau. 

Aachen.  Gr.  Concert  zu  Ehren  der  Anwesenheit  F.  Liszt'i 
unt.  Leit.  de«  Hrn.  Knietie  u.  Mitwirk,  der  Frla  Schneider  (Ges.) 
u.  Böhner  (Harfe),  Beide  a.  Cöln,  der  HH.  Litzinger  a.  Düssel- 
dorf (Ges.),  Ohligor  (Viol.)  u.  Moser  (Harfe),  dea  städt  Gesang- 
ver.  und  des  st&dt  Orch.  mit  Compositionen  von  F.  Liszt  kl 
14.  Juni:  Fauat-Sympb.,  .Orpheus",  -Ankunft  der  Elisabeth  auf 
der  Wartburg"  f.  Chor  u.  Orch.  a.  der  „Legende  von  derbeil. 
Elisabeth",  I  salm  137  für  eine  Skigstirntne,  Violinsolo,  Orgel, 
Uarfo  und  Frauenchor,  Gesangsoli.  (Die  vorgeführten  Werke 
hatten  sich  dank  der  befeuernden  Leitung  dea  Hrn.  Kniete  und 
dem  schönen  künstlerischen  Eifer  aller  Mitwirkenden  de«  besten 
Erfüll!'--  zu  erfreuen.) 

Baden-Baden.  V  unikal.  Matinde  dea  städt.  Curorch.  unter 
Leit.  des  Hrn.  Mottl  u.  geeangaolist.  Mitwirk,  des  Frl.  Meühac 
u.  dea  Hrn.  Oberländer  a.  Carlsruhe  am  10.  Juni:  3.  Symph.  u. 
„EgmonP'-Ouvert.  v.  Beethoven,  Eine  Fauet-Ouvert.,  Vorspiel  n. 
Schlusascene  a.  .Tristan  und  Isolde*,  Huldigungsmarsch,  Wal. 
therV  Preislied  a.  den  „Meistersingern"  uncT  Lieder  „Triume*, 
„Der  Engel"  u.  „Schmerzen"  v.  Wagner. 

Dresden.  Musikal.  Productionaabende  im  k.  Conaerrat.  für 
Musik:  6.  Mai.  Fismoll-Clavieraon.  v.  Schumann  =  Hr.  Röhr, 
„Der  Wanderer"  von  Schubert  =  Hr.  Koppel,  Clavieretudrn 
.Waldesrauschen"  u.  .Gnomenreigen"  v.  Liazt  =  Frl.v.Frev- 
leben  II.,  Emoll-Violinaon.  v.  Veracini  =  Hr.  Lehmann,  Bit- 
carolle  n.  Tarantella  f.  Clav.  v.  Nicod<5— Hr.  Panzner,  Wald- 
hornconc.  v.  R.  Strausa  —  Hr.  Lepe.  20.  Mai.  Pastoralson.  f. 
Org.  v.  Rheinberger  =  Hr.  Wolf,  3.  Violinaon.  v.  F.  Biet 
=  Frl.  Wilbolmstnann,  drei  Vocalduette  v.  Schumann  =  Pnvn 
Bälchi  u  Hr.  Koppel,  Violoncellconc.  Op.  14  v.  Goltermann 
=  Hr.  Hofmann,  Quint,  f.  FL,  Ob.,  Clar.,  Fag.  u.  Waldhorn  r. 
Bricciuld' 
Schiller, 


Bricciuldi  (in  dopp.  Besetzung)  —  HH.  Schmieder,  Winkl«, 
Schiller,  Schröder,  r" 
Franz. 


Krause,  Schani,  Gundlach,  Knöpfe!,  Lep»  u. 
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12  Juni:  Streichquint.  Op.  33,  No.  2,  v.  Spohr,  „Lenz-  nuc 
eslieder"  f.  gem.  Chor,  Solo  u.  Clav.  v.  H.  H über,  „Liebe*- 


Herniunnstadt  f.  8.    Conc.  des  Uermannstädter  M<  i 
um  M 

Liebeslieder" 
lieder"  v.  Brahma. 

Kissingen.  Conc.  der  HH.  H.  Ritter  (Viola  alfa)  und  rtn 
Zeyl  (Clav.)  a.  Würzburg  unt.  Mitwirk,  der  Sängerin  Frau  Rittet 
um  8.  Juui:  Cluv.-Violuson.  Op.  49  v.  Rnbinatein,  SoUCGrx 
v.  Mever-Olbersleben  („Dort  unterm  Lindenbaume"»,  Friti 
(..Für  "Musik"),  Gounod  (Berceuse),  f.  Clav.  u.  f.  Viola  »Ihr. 
spohr  n.  II.  Ritter  (Pastorale  u.  Gavotte). 

Leipzig.  Abendunterhultungen  im  k.  Conaerrat.  der  Munt 
12.  Juni.  F  moll-Streichquart.  von  Mendelssohn  — ■  HH  Steii 
brach  a.  Schwarzburg,  Voss  a.  Magdeburg,  Rottwell  a.  B  ■.■ 
dal«  u.  Hiit»chenreuther  a.  Königsee,  Nocturno  f.  Waldhorn  t 
Reinecke  Hr.  Rudolph  a.  Söhesten,  fünf  Stücke  au»  den 
„Kreisleriana"  v.  Schumann  —  Frl.  Juckelsonn  a,  Kiew,  Ader 
I'olon.  f.  Viol.  v.  Wieniawaki  =  Frl.  Obenaua  aus  Neapel, 


Claviersonute  Op.  81  von  Beethoven  —  Frl.  Menziea  a.  London, 
Clav.-Violinson.  Op.  47  v.  Beethoven  =  Frls.  Schiflner  a.  Leip- 
zig u.  Clench  a.  St.  Marie  (Canadal.  13.  Juni  Emoll-Clavier- 
tno  v.  Haydn  =  Frau  Lindner  a  Halle  a,  S.  u.  HH.  Mittell  a. 
Mannheim  u.  Hohberg  a.  Morges,  Claviervariat.  üb.  ein  Handel  - 


liehen  Ausführungen  über  die  Mängel  unseres  Opernwesen?,  aas  wel- 
chen namentlich  auch  Hr.  Staegemann  Nutzen  ziehen  könnte, 
wenn  er  wollte.) 

Solange  übrigens  die  Theaterpächter  eigenmächtig  in  der  Ver- 
gebung von  Freiplatzen  an  die  Kritik  verfahren  dürfen,  solange 
wird  das  Verhältniss  zwischen  beiden  Theilen  je  nach  dem  Charak- 
ter des  Pachter*  stets  ein  mehr  oder  weniger  ungesundes  sei*. 
In  den  Städten,  wo  da*  Theater  städtisches  Eigenthum,  wie  u> 
Leipzig,  in,  müiste  unbedingt  die  Stadtbebbrde  selbst  diese  Sache  ii 
die  Hand  nehmen,  entweder  daas  sie  bei  Verpachtung  des  Thcateri 
eine  Anzahl  Plätze  zu  diesem  Kweck  zurück  be  halt,  oder  da«*  sie  den 
Pachter  contractlicb  verpflichtet,  eine  gewisse  Auzahl  Freibillett 
n-gelm.isaig  an  die  Redactionrn  der  vornehmsten  Local-  und  Park- 
blätter  auüi-ufolgeii,  unablinngig  von  dem  Auafall  der  Kritik.  A-l 
solche  Weise  würdeu  alle  schiefen  Verhältnisse  zwischen  dem  Theater- 
dircctor und  der  Pre»s«  im  Vornhinein  ausgeschlossen  sein ,  während 
jetzt  drr  Thcatcrpäcbtcr  ganz  nach  seinem  persönlichen  Gutdünken 
schalten  und  walten  darf  Bemerkte  doch  z.  B.  Hr.  Staegemann  te- 
legentlieh  eines  bez.  Vorhaltes,  das«  seine  „Freunde"  sieb  über  Nicht* 
zu  beklagen  hätten.  Ku  dieser  bedenklichen  Gattung  von  „Freuden" 
hat  er  uns  allerding»  nie  zahlen 
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sches  Tbema  v.  Brahma  =  Ilr.  v,  Boso  a.  Leipzig,  „Lorcley", 
Scene  romant  f.  Violoncu.  Clav,  t.  Hrn.  Fabian,  Schüler  der 
Anstalt  Hr.  Hutacbenreuther  u.  der  Comp,,  C  laviert  rio  (Op.  ?) 
v.  Raff  =  HB.  Klamroth  a.  Eisenach,  Gabler  a.  Berlin  und 
HuUchenreutber,  Chorlieder  .Der  Falke*  v.  Brahma  u.  Froh- 
lingslied u.  „Abends  im  Walde*  v.  F.  t.  Hotstein. 


Beethoven  (No,  1),  ,Diw  macabre*  v.  Saint-Saens,  „Eine 
Nacht  in  Madrid15  t.  Glinka,  Illustration  in  „Tara»  Bulba"  v. 
Serof,  Bulliuite  „Le  roi  s'amnse"  v.  Delibes,  Ouvertüren  von 
Mendelssohn,  Rubinstein  („Dioiitri  Donskoi"),  Beethoven  („Eg- 
monf)  u.  Moniuazko  („Cain"),  verscbiedeneOrcbesterstu'cke  v. 
Handel  u.  Gluck,  „Le  Tasse*  v.  Go dar d,  Prelode  t.  Hamerik, 


Carl  Schröder. 


LondoB.  6.  Conc.  der  Philharmonie  Society  (Sullivan): 
Syoiph.  Dicht.  „Jeanne  d'Arc**  v.  Moezkowski  (unt  Leit.  des 
Comp.),  Ouvertüren  v.  Wagner  („Fliegender  Holländer*)  und 
O  o  unod  („MireiUe"),  Solovortrttge  der  HH.  Santley  (Ges.)  und 
Rummel  (Clav.). 

Wew  York.  4.  Conc.  des  Männergesangver.  „Arion"  (van 
der  Stucken):  Oct.  f.  Blasinstrumente  Op.  71  von  Th.  Gouvy, 
Seren,  f.  do.  v.  R.  Straus«,  Chöre  v.  M.  v.  Weintierl  (.Gute 
Nacht"),  Engelsberg  (.Abschied  von  der  Alp")  und  Gold- 
mark  („Krühlirigsnet**"),  sowie  v.  Manzotti  u.  Kremser  benrbeit. 
Volkslieder,  Solovortrage  des  Frl.  Van  (Ges.,  „Ave  Maria"  von 
F.  Tan  der  Stucken,  „Ich  hatte  einst*  v.  Lassen  otc.)  und 
de«  Hrn.  Klahre  (Clav.,  „Aus  Holberg's  Zeit"  v.  Grieg  u.  Ta- 
nkstelle v.  Liszt). 

Fawlowsk  b.  St.  Petersburg:  1.-3.  Sympb.-Conc.  unt  Leit. 
des  Hm.  Hiawatsch:   Symphonien  v.  Afanasieff  (No.  2)  und 


Marsch  v.  Schubert- Liszt,  Adagio  v.  Kusnezoff,  Menuett  von 
Boccherini,  Mazurka  o.  Gavotte  v.  Hlawatsch,  Solovorträge 
der  HH.  Prill  (Viol.),  Droge  (Violonc,  „Kol  Nidrei"  v.  Bruch) 
U.  Ellinger  (Clar.J. 

Pilsen.  2.  Vereinsconc.  der  Deutschen  Liedertafel  Pilsen 
(Anacker):  Gem.  Chöre  v.  Mendelssohn  u.  F.  Gumbert  („Froh- 
sinn*), Mannerchöre  von  E.  Tauwitz  („Singe,  du  Vteleln"), 
Gold nia rk  („Krühlingsnetz"),  E ngelsberg („Heini  vonSteier*), 
F.  Lachner  (Schmiedlied)  u.  Marschner,  Frauenchöre  t.  Raff 
(„Wo  still  ein  Herz"  u.  „Frühling  auf  dem  Lande"),  Soloqnart. 
v.  Storch,  zwei  Lieder  v.  Schobert  (Hr.  Anacker). 

Quedlinburg.  Musikal.  Abendunterhalt,  des  Kobl'scben 
Gesangver.  (Dr.  Kohl)  am  9.  Mai:  Clav.-Violinson.  Op.  12,  No.  8, 
v.  Beethoven,  .Columbus*  f.  Soli,  Chor  u  Clav.  v.  H.  Bönicke, 
Chore  v.  Rheinberger  („Harald«),  A.  Kohl  („Fröblingsrohe"), 
W.  Tanbert  („Lobet Gott")  u.  Xoschat(„AmWflrthar  Bee»), 
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Vocaldoerte  v.  8chumann,  Soli  f.  Ges.  v.  Wagner  (Walther's 
Traumlied  a.  den  „Meistersingern"),  Ad.  Jensen  („Am  Ufer  des 
Flu»»©«"),  A.  Kohl  (Nachtigallenüed)  u.  A.  n.  f.  Clav.  v.  Ad. 
Jensen  („Wanderbilder".). 

Ronneburg.   GeistL  Conc.  der  Leipziger  Männergesaugver- 


eino  „Anakreon",  „Glocke",  „Hella** 
des  Hrn.  Kirm»e  am  7.  Juni:  Chöre  v.  Gallus,  F.  Schneider  u. 
W.  Stade  (Psalm  100  m.  Soloquart),  Solovorträge  der  Frau 
Stade  a.  Altenburg  (Ges.,  n.  A.  „Wenn  Alle  untreu  werden"  v. 
W.  Stade)  n.  der  HH.  Traotennann  a.  Leipzig  (Ges.,  „Die  Har- 
monie" v.  W.  Tscbireh  u.  Arie  v.  S.  Bach),  Dr.  Stade  a.  Atten- 
burg  (Org.,  Esdur-Fuge  v.  S.  Buch  und  Suite  eig.  Comp.)  und 
Stamm  v.  ebendaher  (Viol.,  Arioso  v.  K  ietz). 

Sonder.ihauftea.  1.  Lohconc.  (Schröder):  7.  Symph.,  „Eg- 
mont"-Ouvert.  u.  Musik  zum  Ballet  „Die  Geschöpfe  des  Promo* 
tbeus"  v.  Beethoven.  —  2.  Lohconc.  (Schröder):  Syroph.  „Länd- 
liche Hochzeit"  v.  Gold  mark,  Seren,  f.  Streichorch.  v.  II.  Hof- 
mann, Ouvertüren  v.  Mendelssohn  u.  Weber. 

Stralsund.  Geietl.  MusikauffDhr.  des  Dornheckter'schen 
Gesangver.  (Domheckter)  unt  Mitwirk,  des  Frl.  Kraaz  und  de» 
Hrn.  Noltt-  am  21.  Mai:  Chöre  v.  D.  II.  Engol  («Ein  feste  Burg"), 
H.  Küster  (Psalm  149),  S.  Bach  („Das  ist  je  gewiss  lieh  wahr") 
u.  F.  Möhrmg  („Ach  Herr,  ich  habe  vertrauet*),  Soli  f.  (res-, 
f.  Org.  v.  8.  Bach,  W.  Volckruar  (Adagio)  u,  Ii.  Domheck- 
ter (Foge)  u.  f.  Viol.  v.  S.  Bach  u.  G.  Merkel  (Adagio). 

Torgau.  88.  Conc.  des  Gesangver.  (Dr.  Taubert):  „Adoni*- 
Feier"  f.  Chor  u.  Soli  m.  Clav.  v.  Ad.  Jensen,  vorschiodene 
Chöro  u.  Arien  a.  Lortzing'scben  Opern,  Soli  f.  Ges.  v.  Franz 
{„WaBserfahrt-)  u.  W.  Tappert  („Vale  carissima")  u.  f.  Viol. 
v.  F.  Ries  (Gondoliere). 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  Dem  Gastspiel  des  Hrn.  Boetel  im  Kroll-Theater 
wird  da»  der  Frau  Ktafsky  aus  Bremen  folgen,  auf  welches 
man  allgemein  gespannt  ist  —  Danzür.  Als  1.  Capellmeinter 
unseres  Stadltbeaters  wird  in  dem. Saition  dor  buchtalcntirteCom- 
ponist  Hr.  Feliz  Woingartncr  fungiren  —  Leipzig.  Die  Kunde 


das»  eine  jugendlich-dramatische  SSugerin  au*  Düsseldorf,  Frl. 
Haeb  ermann,  auf  sechs  Jahre  für  unsere  Buhn«  gewonnen  sei. 
Di«  Angabe  der  Dauer  dieses  Engagements  dürfte  wohl  nicht 
recht  stimmen.  —  London.  Im  Gaiety-Theater  wurde  dieser 
Tage  Delibes'  Oper  „Laknnä"  mit  Frl.  vanZaudt  in  der  Titel- 
rolle gegeben.  Alle  Diejenigen,  welche  diese  Künstlerin  von 
ihrem  Auftreten  im  ItalieniKchen  Theater  vor  etwa  fünf  Jahren 
kannten,  mussten  erstaunt  «ein  über  die  Fortschritte,  welche 
die  Künstlerin  in  jeder  Beziehung  gemacht  hat.  Sie  sang  und 
spielte  vortrefflich.  —  Paris.  Der  Abschied  der  Frau  Car- 
valho  in  der  Komiachon  Oper  resp.  von  der  Bühne  überhaupt 
L'-j>taltete  sich  zu  oiner  wuhren  Vergötterung  dieser  beliebten 
Künstlerin.  Das  Programm  der  Vorstellung  war  ein  bunt- 
scheckiges. Man  spricht  hier  von  einer  neuen  Italienischen 
Oper,  deren  Unternehmer  Hr.  Rovira,  ehemaliger  Director  der 
Italienischen  Oper  in  Madrid,  sein  «oll,  und  das«  Frau  Patti 
sich  zu  30  Vorstellungen  verpflichtet  habe.  —  Prag.  Zu  den 
neu  für  das  hiesige  Deutsche  Landwiheaterengagirteii  Mitglie- 
dern zählt  auch  Frl.  Minna  Walter  vom  Stadttheater  zn  Frank- 
furt a.  M.  Die  junge  Dame  wird  am  1.  Sept.  ihre  hiesige  Stell- 
ung antreten.  —  Weimar.  JJer  Berliner  Concerteiinger  Hr. 
Max  Ronneburger  will  »ich  der  Bühne  widmen  und  wird 
hier  den  Anfang  dieser  Thätigkcit  machen. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  20.  Juni.  „Sei  still*  von  F.  M. 
Böhme.  „Lasst  uns  gehen"  v.  L.  Panier.  Auferstehungshymne 
v.  J.  Rheinberger.  Nicolaikirche:  21.  Juni.  „Zeuch  ein  zu  dei- 
nen Thoren"  v.  Th.  Weinlig. 

Creusaach.  Pauluskirche:  14.  Juni.  „Wirf  doin  Anliegen 
auf  den  Herrn"  v.  Mendelssohn.   „Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe- 


v.  SUcher.  .Heilig  ist  Gott  der  Herr*  v.  Rungenhagen.  - 
o  mein  Heiland"  v.  Lützel.  „Selig  sind,  die  Gottes  W 
ren*  v.  Hedwig. 

Dresden.  Kreuzkirche:  13.  Juni.  Orgelfoge  v.  R.  Schu- 
mann. „Wohl  dem,  der  nicht  wandelt"  v.  O.W  ermann.  Abend» 
lied  f.  Org.  v.  R.  Schumann.    Psalm  121  v.  R.  Finsterbusch. 

mm     Wir  bllUiD  dl«  HR.  KlMhsnmo.lkdirtclornD,  Chorr»»""««  «10..  ans  In  te 
Vfrvcllitindlfonj  Tunt«hen<Ur  Kuirlk  duich  illrectc  dlmbül- MlUBSlitnfm 


Opernaufführungen. 

Mai. 

Weimar.   Grossberzogl.  Hoftheater:  3.  Simson  und  Delila. 

6.  Iphigenia  in  Tauri».  12.  Joseph  in  Egypten.  14.  Der  Trom- 
peter von  S&kkingen.  20.  Zar  und  Zimmermann.  24.  Tann- 
Lauser.   31.  Hon»  Heiling. 

Juni. 

Weimar.   Groasherzogl.  Hoftheater:  3.  Der  Waffenschmied. 

7.  Der  Trompeter  von  SÜkkingen.   ia  Zar  und  Zimmermann. 


Aufgeführte  Novitäten. 

Brahma  (J.),  Adur-Clavierquart.  (Leipzig,  58.  Aufführung  des 
Leipz.  Zweigver.  des  Aligera,  deutschen  Musikver.) 

 Hdur-Claviertrio.   (Chemnitz,  2.  Triosoiree  dm- HH.  B.Roth 

o.  Gen.) 

—  —  Hin  deutsche«  Requiem.  (Zürich,  Aufführ,  durch  den  Gem. 

Chor  Zürich  am  3.  April.l 

—  Schicksalslied  f.  Chor  u.  Orch.   (Stuttgart  2.  At>onn.-Conc. 

des  Neuen  Singver.) 
Bruch  (M.),  2.  Violinconc.   (Wiesbaden,  6.  Symph.-Conc  dsj 
k.  1  beaterorch.) 

—  —  „Morgenstunde"  f.  Sopransolo,  Fmuenchor  u.  Orch.  (Leip- 

zig, 128.  Auffübr.  de«  Dilett.- Orch. -Ver.) 
 „Schön  Kllen"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.   (Stuttgart,  2.  Aboon.- 

Conc.  des  Neuen  Siogver.) 
Eck  hold  (K  ),  ConcerUtück  f.  Violine.  (Güstrow,  2.  Conc  des 

Gesungver.) 

Ehrhart,  Ckv.-Violinsuite.  (Gebweiler,  Conc  de«  Hrn.  Stichle.  J 
FlügüllE),  Amoll-Clav.-Violoncellson.  (Breslau,  1. Musikabend 

de»  FlligelVhen  Geeungver.) 
Grell  (Ed.),  Misea  soleinnis.   (Leipzig,  Conc  des  Riedel- Ver. 

am  17.  Mai.) 

Grieg  (Ed.),  1.  Clav.-Violüuon.    (Chemnitz,  1.  Triosoiree  der 

HU.  B.  Roth  u.  Gen.) 
 2.Clav.-Violin«on.    (Leipzig,  58.  Aufführ,  des  Leipz.  Zweig- 
ver. des  Allgeru.  deutschen  Musikver.) 
Gr  im  in  (J.  0.),  Kanon.  Suite  f.  Streichorch.  (MüblbausenLTh-, 

Conc.  des  Allgem.  Musikver.  am  26.  März.) 
Hamel  (K.),  Ciavierquart.  Op.  31.   (Hamburg,  Tonkflnstlerver. 
am  18.  April.) 


Hub  er  (H.),  Claviortrio  Op.  65.  (I^jipzig,  58.  Aufführ. desLeipx. 

Zweigver.  des  Allgem.  deutschen  Musikver.) 
Kiel  (F.),  Gdur-Violinsuite.    (Güstrow,  2.  Conc  de»  Gesang- 


vereins.) 

Klug  bar  dt  (A.),  Concertouvert  (Magdeburg,  Symph.-Conoert 
am  22.  April.) 

Krause  (A.),  .Prinzessin  Ilse"  f.  Frauenchor,  Soli,  Declam.  u. 
Ciavier.  (Himchberg  i.  Schi.,  Conc.  des  Cborgesangvmnn* 
am  8.  Mai.) 

Krug  (Arn.),  „Die  Maikönigin"  f.  Frauenchor  u.  Orch.  (Düssel- 
dorf, Conc.  des  xtüdt  Orch.  am  11.  Mai.) 

Krug-Waldseo  (J.),  Hochzeitliod  f.  Soli,  Choru.  Oreh.  (Stutt- 
gart, 2.  Abonn.-Conc  deB  Neuen  Singver.) 

Lachner  (F.),  „Libellentanz"  f.  Frauenchor  u.  Orch.  (Leipzig. 
12a  Aufführ.  des  Dilett.-Orch.-  Ver.) 

Liszt  (F.),  Eino  Faust-Symph.  (Weimar,  4.  Abonn.-Oonc  4«r 
Hofcap.) 

—  —  Esdur-Clavierconc.  (Leipzig,  128.  Auffühning  des  Dilett.  - 
Orch.- Ver.) 

Raff  (J.),  Adagietto  a.  der  Orchestersuite  Op.  10L 
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Baff  (J.),  Clavierquiut  Op.  107.   (Rotterdam,  4.  Auffülir.  de» 

Kammermusik  ver.) 
 •  Ciaviertrio  Üp.  102.     (Prag,  1.  Gesellscbufb-abend  de« 

Kammermusik  ver ) 
Keinecke  (C),    „FriedonBfoier"-Fe»touverture.  (Neustrelitz. 

5.  Sytnph.-Conc.  der  Hofcap.) 
 „Ein  geistliches  Abendlied'  f.  Tenorsolo,  gem.  Chor  und 

Orch.    (Leipzig,  128.  Aufführ.  den  Dilett.-Orch.  Ver.) 
Reinthalor  (£),  „Jephta  nnd  seiuo  Tochter",  Oraler.  (Halber- 

stadt,  Auffahr,  durch  den  Concertver.  am  26.  April.) 
Reznicek  (E.  v.),  Cnioll-Streichquart.    (Huscbberg  i.  Schi., 

Conc.  dos  Cborgesangver.  am  8.  Mai.) 
Rheinberger(J.),  Syuipnoriiesatz„Walleii8tein'BLager''.  (Leip- 
zig, 128.  Aufführ,  de»  Dilett.  0rch.-Vcr.) 
 „Christoforus"  f.  Soli,  Chor  n.  Orch.  (Odessa,  Aufführung 

unt  Leit  des  Hrn.  Dr.  Hartban  um  28.  April.) 
 Chöre  „Die  Wasserfee"  u.  „Die  Schäferin  vom  Lando*  m. 

Ciavier.    (Breslau,  1.  Musikabend  dw  KlOgel'schen  Geeang- 

teröint) 

Rie»  |F),  3.  Violinsuite,  (frag,  l.Ge«ellschaftsabend  dm  Kam- 
mermnsikTer.) 

Saint-Saens  (C.),- Variat  üb.  ein  Beetboven'sehe»  Thema  für 
zwei  Claviere.  (Breslau,  1.  Musikabend  des  Fldgel'schen 
Gea&ngver.) 

Siuret  (E.),  Violinconc  (Düsseldorf,  Conc.de»  städt  Orch.  am 
11.  Mai.) 

8ch.!U8eil  (W.V  Ouvertüre.  (Ebendaselbst.) 

Sejffardt  (E.  H.),  Ciavierquart.  Op.  10.   (Berlin,  Concert  de« 

FrL  J.  Bocker  am  22.  April.) 
 8cbicksal»gesang  f.  Altxolo,  Chor  u.  Orch.  (Berlin,  Conc. 

der  i'bilbarm.  Gesellschaft  au  17.  April.) 
Steinhauer  (C),  „Meeresstille"  f.  gem.  Chor  n.  Orchester  u. 

„Waldeinsamkeit"  f.  Alt  u.  M&nnerchor  m.  vier  Hörnern. 

(Düsseldorf,  Conc  de»  städt  Orch.  am  11.  Mai.) 
Svendsen  (J.  SA  Streichoctett.   (Rotterdam,  4.  Aufführ,  des 

Katnmermusikver.) 
Volkmann  (R.),  Fdur-Sercn.  f  Streichorcb.   (Cöln,  Musikal. 

Gesellschaft    Bamberg,  68.  Musikabend  des  Musikver.) 
 Dmoll -Seren,  f.  Streichorcb.    (Helsingfors,  7.  Symph.- 

Conc.  des  Orcbesterver.) 
 Onoll-Strcichquart.  (Hermannstadt  i  S.,  Musikabend  des 

Hennannstüdter  Musikver.  am  17.  April.) 
Wagner  (R  ),  Vorspiel  u.  „Charfreitagszauber"  aus  „Parsifal*. 

(Cassel,  6.  Abonn.-Conc.  des  k.  Theaterorch.) 
 Verwandlongsmusik  u.  Schlussscene  de«  1.  Aufzuges  von 

„Parsifal".   (Cöln,  11.  Gürzenichconc.) 
 Einleit.  u.  Schlussscene  a,  „Pumfal".  (Weimar,  4  Aboim  - 

Conc  der  Hofcap.) 
Weingartner  (F.),  Seren,  f.  Streichorcb.  (New- York, 3.  Conc. 

des  „Arton".) 

Zenger  (M.),  Tragische  Ouvcrt.  (München,  4.  Musikal.  Akad.) 
Zöllner  (H.),  Fragmente  a.  den  Opern  „Faust" u.  „Frithjof"  etc. 
(Dorpat,  Conc.  des  Comp,  am  19.  April.) 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  25  H.  Berlioz  und  die  neu- 
(nuizoaiscbe  Kunstkritik.  Von  Dr.  P.  Marsop.  —  Besprechungen 
IC.  Heubner,  Alb.  Bocker  u.  A.  m.).  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

Aufsätze  über  musikalische  Tagesfragen,  5.  Heft  Wagner 
in  Sondersbaunen.      Curiow».  -  Besprechungen.  —  Notizen. 

VentralblaU  deutscher  Zither-  Vereine  No.  6.  Der  Anschlag 
der  GriffbretUaiten.  Von  H.  Müller- Braunau.  —  Einige»  zur 
Geschichte  de»  Verbandest.  —  Spielarten  der  Zither.  —  rcuille- 
ton:  Aus  dem  Nachlasse  M.  Albert's.  (Aussprüche,  Notizen, 
Urtheile  etc.)  —  Besprechungen.  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  üo.2b.  Besprechungen  (C.  Ed.  He- 
ring, J.  Urban,  Dr.  Fr.  Zimmer  etc.).  —  Berichte,  Nachrichten 
and  Notizen.  —  Sprechsaal. 

Le  Guide  musicat  No.  25  26.  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen.  —  Variete».  Opinion  de  Berlioz  et  de  Wagner  snr  la 
Flute  enchantee.  —  Besprechungen. 

le  Meneslrel  No.  28.  Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  1.  Auf- 
fuhr, der  Oper  „Sigurd"  von  E.  Reyer  in  der  Pariser  Grossen 
Oper),  Nachrichten  u.  Notizen. 
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Xeue  Berliner  Musikieituny  No.  25.  Berichte,  Nuchrichten 
u.  Notizen. 

Neue  Musik-Zeitung  No.  12.  J.  Joachim.  (Mit  Portrait.)  — 
Die  Idylle  von  Coed  Du.  Biograph.  Erzählung  nuch  Briefen  des 
Helden  —  Sir  J.  Benedict,  t-  —  Mabel'g  Freier.  Eine  ameri- 
kanische Skizze.  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

Seue  Zeitschrift  für  Musik  No.  25.  Die  Lehre  von  der 
Verwandtschaft  der  Tonarten  und  ihre  Berichtigung.  Von  F. 
W.  Sering.  —  Berichte,  Nuchrichten  und  Notizen. 


Musikalien-  und  Büchermarkt. 

Eingetroffen : 

Becker,  Reinhold,  „Waldmorgon "  f.  Mannerchor  u.  Orchester, 

Op.  16.   (Dresden,  Adolph  Brauer.) 
Bornard,  Emil.  Phant.  f.  Clav.  u.  Orch,  Op.  81.  (Berlin,  Rio» 

&  Erler.) 

Bonawitz,  J.  H.,  „Irena",  Oper,  Op.  49.  Clavieniuszug.  (Leip- 
zig, R.  Sulzcr.) 

Bruckner,  Anton,  Fdur-Streichquint.  (Wien,  Albert  J.  Gut- 
mann.) 

Gernsheim,  Friedr.,  Cdur-Clav.- Violinson.,  Op.  50.  (Leipzig, 

J.  Rieter-Biedermann.) 
Gouvy,  Th.,  „Iphigenie  in  Tauris*,  dramat.  Scenen  f.  Soli,  Chor 

u.  Orch ,  Op.  76.   {Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.) 
Hof  mann,  Hemri  ch,  Festgesang  f.  Chor  u.  Orchester,  Dp.  74. 

( Ebendaselbst.) 

Huber,  Hans,  „Pastorale",  ländliche  Bilder  f.  Solo  u.  Chor  m. 

Clav,  zu  vier  Händen,  Op.  74.  (Ebendaselbst) 
Humperdink,  Engelbert,  „Das  Glück  von  Edenhall",  Ballade 

f.  gem.  Chor  m.  Orch.,   (Herlin,  Ries  &  Erler.) 
Kistler,  Cyrill,  Motette  „Ich  danke  dem  Herrn"  f.  gem.  Chor 

u.  oblig.  Org.,  Op.  54.    (Leipzig,  Fr.  Kistner,) 
Kliebert,  Carl,  Concertouvert  zu  „Romeo  und  Julia-,  Op.  5. 

(Berlin,  Ries  &  Erler.) 
Mettenleiter,  Bernhard,  „Die  heilige  Afra",  Cant.  f.  Frauen- 

htimmen,  Soli  ut  Chor  ni.  Clav.,  Op.  38.    (Regen»burg  und 

Frauenfeld,  Josef  Seiliug.) 
Nicode,  Jean  Loui»,  Festlicher  Aufzug  f.  gr.  Orch.  (Leipzig, 

Breitkopf  &  Härtel.) 
Noskowski,  Sieginund,  Streichquartett  Op.  9.   (Leipzig,  F.  E. 

C.  Leuckart.) 

Radecki,  Carl  von,  Geixtliche»  Concert  f.  Orgel  u.  Violoncell, 
Op.  3.    (Dresden.  L.  Hoffarth.) 

Rheinberger,  Josef,  „Stabat  mater"  f.  (,'hor,  Org.  u.  Streich- 
orcb., Op.  138.    (Regensburg  u.  Frauenfeld,  Jonef  8eiliug.) 

Scharwenka,  Xaver,  Cmoll-Symph,  Op.  60.  (Leipzig,  Breit- 
kopf &  Hllrtel.) 

Sturm. Wilhelm,  „Schwerting*,  Bailad«  f.  Soli,  Männerchor  u. 
Orch.,  Op.  48.   (Leipzig,  Fr.  Kistner.) 

Winding,  August,  Concert- AI legro  f.  Clav.  u.  Orch.,  Op.  29. 
(Breslau,  Julius  Hainauer.) 

Z enger,  Max,  Tragische  Ouvertüre,  Op.  42.  (Leipzig,  C.  F.W. 
Siegel'«  Musikalienhandlung.) 

Zöllner,  Heinrich,  Wanderers  Sturmlied  f.  Männerchor,  Solo- 
quart, u.  Orch,,  Op.  23,  No.  1.  (Ebendaselbst.) 


Broesol,  Wilhelm,  Der  Charakter  der  Senta  und  seine  ideale 
Darstellung.  Ein  Beitrag  zum  Verständnisse  der  Oper  von 
Richard  Wagoer  „Der  fliegende  Holländer".  (Leipzig, 
E.  W.  Fritzsch.) 

Hauseggor,  Dr.  Friedrich  von,  Die  Musik  als  Ausdruck.  (Wien, 
Carl  Konegen.) 

Hirschfeld,  Dr.  Robert  Das  kritische  Verfahren  Ed.  Hans- 
lick's.   (Wien,  R.  Löwit) 

Klau  well,  Otto,  Der  Fingersatz  des  Clavierspiels.  Systemat. 
dargestellt.  Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten  Notenbei- 
spielen.  (Leipzig,  Carl  Meneburger.) 

Marsop,  Dr.  Paul,  Der  Einheitagedanke  in  der  deutschen  Mu- 
sik. Eine  kritisch-ästhetische  Studie.  (Berlin,  Theodor 
Barth.) 

 Neudeutsche  Capellmeistermusik.  Eine  zeitgemäße  Be- 
trachtung. (Ebenaaaelbet) 
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Michaelis,  Alfred,  Die  Lehro  vom  einfachen,  doppelten,  drei- 
und  vierfachen  Contrapnncte.  L  Theil.  (Leipzig,  Carl 
Merseburger.) 

—  —  Theoretisch-praktische  Vorstadien  zum  Contrapuncte  und 
Einfahrung  in  die  musikalische  Composition  mit  zahlrei- 
chen in  den  Text  gedruckten  Noten beispielen.  (Hannover, 
Louis  Oertel.) 

Pohl,  C.  F.,  Festschrift  aus  Anlass  der  Feior  des  26jähr.  un- 
unterbrochenen Bestandes  der  Philharmonischen  Concerte 
in  Wien.  (Wien,  Em.  Wetzler.) 

Schmitt,  Hans,  Die  naturliehen  Gesetze  des  musikalischen 
Vortrages.   (Wien,  Albert  J.  Gutmann.) 

Spitt»,  Friedrich,  Handel  und  Bach,  zwei  Festreden.  (Bonn, 
M.  Hocbgärtel.) 

Tannert,  Dr.  Richard,  Wider  die  Zünftelei  in  der  Musik.  Eine 
Streitschrift.  (Oldenburg,  Gerbard  Stalliog.) 

Von  Bach  bis  Wagner.  Ein  Gedenkblatt  in  wörtlichen  Aus- 
fahrungen aus  den  Schriften  Wagner's  zusammengestellt 
und  vom  Wagner- Verein  zu  Riga  herausgegeben. 

Wassmann,  C,  Entdeckungen  zur  Erleichterung  und  Erwei- 
terung der  Violintechnik  durch  selbständige  Ausbildung 
des  Tastgefühl»  der  Finger.  (Berlin,  Raab«  &  Plothow.) 


Vermischte  Mitteilungen  und  Notizen. 

*  Die  nächstjährige  TonkOnstler- Versammlung  des 
Allgemeinen  deutschen  Musikvereins  findet  höchst  wahrschein- 
lich in  Dessau  statt. 

*  Das  Stuttgarter  Musik  fest  hat  sich  einer  regen 
Theilnahme  seitens  des  Publicum«  zu  erfreuen  gehabt.  Den 
Besuchern  der  Carlsruher  Tonkünstler- Versammlung  hat  es 
wenig  Reiz  geboten. 

*  Der  Leipziger  Bach- Verein  hat  die  durch  Weggang 
des  Hrn.  v.  Herzogenberg  entstandene  Dirigentenvacanz  durou 
Wahl  den  Hrn.  Hans  Sitt  erledigt  und  damit  sich  den  booten 
Dienst  geleistet. 

*  Der  8.  Congress  des  Verbandes  deutscher  Zithervereine 
soll  Ende  August  d.  J.  in  Dresden  abgehalten  werden.  Von 
den  circa  100  Zithervereinen  gehören  40  dem  Verbände  an. 

*  Die  Verehrer  der  Robert  Pranz'tchen  Muse  wird  es  zu 
vernehmen  interesairen,  das«  der  Hulle'scbe  Meister,  der  näch- 
sten Sonntag  seinen  70.  Geburtstag  begeht,  soeben  seine  erste 
Cl'aviercomposition,  ein  kurzes  gesangvolle«  Albumblatt, 
veröffentlicht  hat 

*  Im  Orchester  des  Brüsseler  Monnaie-T heaters 
gahrt  ca.  Die  neue  Direction  Verdhurt  muss  sich  in  der  Person 
des  Conservatoriurasdirectors  Gevaert  einen  Insp<?dor  des  Thea- 
ters gefallen  lassen.  Nun  ist  die  Bestimmung  getroffen  worden, 
daas  sämmtliche  Orchestermitglieder,  auch  die  seit  Jahren 
bereit«  angestellten,  ein  Examen  im  Conservatorium  ablegen 
müssen,  von  dessen  Ausfall  Verbleiben  im  Orchostcr  oder  Aus- 


scheidung aus  demselben  abhängt.  Von  wem  diese  Miswtin:. 
mung  erregende  Maassregel  ausgeht,  erfährt  man  nicht. 

*  Die  Unternehmer  der  italienischen  Opernsaison  in  Paris 
sind  mit  der  Direction  der  Grossen  Oper  in  erfolgreiche  Unter- 
handlung getreten,  nm  an  den  Tagen,  an  welchen  dort  keine 
Vorstellungen  gegeben  werden,  also  an  den  Dienstagen,  Donnen- 
tagen  und  Sonnabenden,  mit  ihrer  italienischen  UeaelUchsft 
in  diosen  Räumen  spielen  zu  dürfen. 

"  Ein  Ereigniss  für  Paris  war  die  1.  Aufführung  von  Einest 
Reyer's  vielartiger  Oper  .Sigurd*  in  der  Grossen  Oper.  Der 
Erfolg  war  ein  lebhafter,  gegen  den  Bcbluas  des  Werkes  sich 
steigernder.  Das  Textbuch  der  HH.  du  Locle  und  Blau  ist  tu 
rühmen,  den  Haupterfolg  hatte  natürlich  aber  doch  der  Com- 
penist  Die  Aufführung  war  eine  hervorragende,  die  Ausstatt- 
ung schön.  Die  Hauptdarsteller  Frau  Caron  (Brünnhilde),  Kr. 
Lassalle  (Gunther),  Hr.  Seitier  (Sigurd),  Hr.  Gresse  (Hagen),  Cbor 
und  Orchester  waren  auf  der  Höne  ihrer  Aufgaben. 

*  In  Lissabon  wurde  die  symphonische  Dichtung  „ Der  Tod" 
des  italienischen  Componisten  Bonicioli,  gewidmet  dem  An- 
denken Victor  Hugo's,  unter  Leitung  des  Componisten  so  vor- 
trefflich aufgeführt,  daas  das  Publicum  dieselbe  da  Capo  er- 
langte. Der  Componist  wurde  sieben  Mal  gerufen  und  mit 
Blumen  bedeckt 

*  Das  Directorium  de«  kgl.  Connervatoriums  för  Musik  n 
Dresden  erklärt  in  dortigen  Blattern,  daas  es  betr.  der  m 
Hrn.  Nicode^  genommenen  Entlassung  aus  dem  LehrcrverbarA 
nicht  gegen  die  Liszt'sche  Faust-Symphonio  an  sich,  sondern 
gegen  deren  Vorführung  im  Arrangement  gewesen  sei.  —  As 
Stelle  des  ausscheidenden  Hrn.  Nicodö  wird  Hr.  Bertrand  RoU 
treten. 

*  Hr.  Dr.  Otto  Neitzel  hat  seine  Clavierprofetsur  am  Mos- 
kauer Conservatorium  mit  einer  gleichen  Stellung  am  «uvr 
Conservatorium  vertauscht. 

*  Hr.  Hofcapellmeister  Dr.  W.  Stade  in  Altenburg  begebt 
am  1.  n.  Mf».  da«  üöjahrige  Jubiläum  in  dieser  Stellung. 

*  Hr.  Musikdirector  Ad.  Hagen  an  der  Dresdener ftAper 
ist  zum  köuigl.  Cnpellmeister  ernannt  und  auf  Lebens»!  an- 
gestellt worden. 

*  Dem  Musikdirector  Hrn.  Dr.  Lorenz  in  Stettin  wank 
vom  preusa.  Ministerium  der  Titel  „Professor*  verliehen. 

Todtenliste.  Adolphe  B  lanc,  Violinist  und  Componist  vi 
Kainmermusikwerken  und  komischen  Opern,  f.  66  Jahre  alt,  m 
Pari«.  —  Luigi  Sozzi,  italienischer  Operncomponist,  f  am  21 
Mai,  47  Jahre  ult,  in  Caprino  Bcrgamasco.  —  F.  Voirin,  an- 
gesehener'Geigenbauer  in  Pari»,  der  sich  um  die  Verbessernr.' 
des  Geigenbogens  mit  Erfolg  bemüht  hatte,  f  plötzlich  in  Pari.' 
—  August  Gustav  Adolph  Gangler,  Violinist,  Gesanglehrerin, 
Conservatorium  in  Brüssel,  an  der  MuBikschulo  und  den  Com 
munalschulen  von  Saiut-Josee-teuNoode,  f  am  16.  Juni.  45  Jai.: 
alt,  in  letztgon.  Ort  -  Otto  Sandke,  Musikdirector  in  Bona 
t  daselbst  am  8.  Juni  im  Alter  von  51  Jahren. 


Kritischer  Anhang. 


Eduard  RUhllng.  Vier  Lieder  für  eine  SingUimmo  (Sopran 
oder  Tenor)  mit  Begleitung  des  Pianoforte,  Op.  3.  Verlag 
des  Componisten. 

Es  stehen  in  diesen)  Liederhefte  Texte,  die  schon  oft  com- 
ponirt  sind,  und  musikalische  Phrasen,  denen  man  häufig  be- 
gegnet ist  Abgesehen  von  der  Gewöhnlichkeit  ist  in  den  vier 
Liedern  sonst  Alles  nach  Recht  und  Ordnung  gestaltet. 


August  Sturm.   Drei  Pbantusiestücke  für  Ciavier  zu  vier  Bin- 
den, Op.  10.    Wiener-Neustadt,  Eduard  Wedl. 

Drei  kurz  gefasste,  gut  musikalische  und  nicht  schwer  ans 
zuführende  Stücke,  von  denen  da»  «weite  lebhafte  in  Adur  sei 
ner  besonderen  rhythmischen  Haltung  wegen  wohl  den  Vorzug 
verdient  — s— r. 
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J.  P.  Gotthard»    Sechs  zweistimmige  Gesänge  mit  Begleitung 
de*  Pianoforte,  Up.  87.   Wiener-Neustadt,  Eduard  Wedl. 

J.  P.  Gotthard  bat  seine  kleinen  Duette  Op.  87  für  musi- 
kalisch einigermaasaen  Torgeschrittene  Knaben  und  Mädchen 
geschrieben  und  bei  Zubereitung  der  Stücke  sein  besonderes 


Augenmerk  auf  Stimmumfang  in  den  Gesängen  and  passenden 
Inhalt  der  gewählten  Dichtungen  gerichtet  Oer  Verfasser  des 
Werkchena  that  also  ganz  Löbliches  und  Anerkonnenswerthea, 
da«  aach  in  weiteren  Kreisen  Beachtung  finden  wird,  weil  das 
Unternehmen  mit  Sachkenntnis«  und  Geschick  angelegt  und 
ausgeführt  worden  ist.  — ■— r. 


Briefkasten. 


.V.  in  L.  Es  ist  «twas  unverfroren ,  hex.  des  Gebrauchs  der 
deutschen  Sprache  von  der  „N.  Z.  f.  M."  auf  die  Mtuikseitungen 
überhaupt  iu  schlicssen. 

Rieh.  £  in  P.  Was  Sic  uns  von  den  Ansprächen,  die  Hr.  Dir. 
Neurosen  an  sein  Orchester  stellt,  schreiben,  ist  ja  geradezu  un- 
glaublich! 

M.  V.  iV.  in  ff.  Die  drei  ersten  Jahrgänge  i  f>  .4L,  die  späteren 
k  8  bei  Bestellung  sämmüicher  tritt  ein  noch  etwas  niedriger 
bemessener  Preis  ein. 


J.  A*.  in  R.  Das  Dmoll-Clarierconcert  von  Brehms  ist  vor  Kar- 
zern in  der  nachgefragten  Bearbeitung  (für  zwei  Claviere  zu  acht 
Händen  i  beim  Verleger  des  Originals  Hrn.  J.  Rieter- Biedermann,  hier, 
zum  Preise  von  12  .4L  M  ^  erschienen.  Kür  die  Güte  dieses  Arran- 
gements bürgt  der  Name  Th.  Kirchner. 

T.  E.  in  A.  Data  die  Leitung  der  nondeutschen  Programmnum- 
mern  des  dortigen  Festes  in  der  „Iii.  Z."  ebenfalls  Hrn.  Dr.  fieinecke 
zugeschrieben  wird,  kann  diesem  nicht  angenehm  sein,  und  ist  ans 
diesem  Grunde  Ihre  Schlussfolgerung  kaum  zutreffend. 


Anzeigen. 


Die 

Deutsche  Adiaphon-Fabrik 
Fischer  &  Fritah 

iu  Ijeipzige  Lange  Strasse  7, 

luilt  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fi  sc  her' sehen  Mechanik  versehenen, 
durch  grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und 
vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 

Pianinos 

im  Preise  von  400  Mark  an. 


[4M.] 


Xttheres  über  beide  SpecUiiitäten  wird  auf  Wunsch 
hrrcitwtUlgitt  erthellt. 


Violoncellist,  [467.J 

perfecter  Kammermusiker  und  Solist,  für  Crefeld  pr.  An- 
fang October  gesucht.  Einkommen  garantirt.  Näheres  bei 

Ernst  Zi  Hessen,  Jungfern  weg  18. 


Ein  I.  und  ein  2.  Bassist  wird  für  ein  heitere« 
Solo-Männerquartett  gesucht  zu  einer  Vergnügungs- 
reise auf  4  Wochen.  Adr.  unter  Th.  100  an  die 
Exp.  d.  Bits.  [468.1 
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Soeben  erschienen: 


Dreissig  Duette 

aus  den  Opern  und  Oratorien  berühmter  Componisten 
für  Bariton  und  Mezzo-Sopran  arrangirt  von 


Heft  I. 


Heft  II. 


Heft  III. 


Duette  au«: 
Kntflllirunjc, 
Johann  von 


Samson,  Judas  Maieabaus,  Duette  aus:  Judas  Maeiabäu»,  Tod  Jexo,  Duette  au»:  Die  Jahreazelten,  Je«*j»k, 
Eurjauthe,  Wasserträger,  TJrtel  and  Nina  (llaydn),  Idomeaeu,  Fl-  Armide,  Goal  fan  tutte,  Zampa,  WIM- 
Paria,  Nachtlager,  Koraia,    delio,  Opfertest,  Oberon,  Zar  nnd  Zim-    «ehlits,  Xaebtfrandlerin,  Don  Pa»q»iJf, 


[469.1 


Preiü  pro  Heft  4  Mark. 

14  Böte  &  0.  Bock  in  Berlin. 


Secretair- Gesuch.  [470a.] 

Ein  Concertinstitut  sucht  einen  Beamten  für  die  Ver- 
waltung der  Bureaus.  Es  sind  erforderlich  Kenntnisse 
in  der  kaufmännischen  Führung  der  Bücher,  Cassa  nnd 
Correspondenz  nnd  in  der  Husikütteratnr.  Nur  Reflec- 
tanten  mit  den  besten  Referenzen  wollen  sich  melden 
unter  der  Chiffre  C.  D.  in  der  Expedition  dieses  Blattes. 


Ein  praktisch  tüchtiger  Musiker  (Pistonist  und  Brat- 
scher) sucht,  eines  Lippen leidens  wegen  zum  Berufs- 
wechsel gezwungen,  Stellung  unter  den  bescheidensten 
Ansprüchen  in  einer  Musikalien-Druckanstalt  oder  -Hand- 
lung. Offerten  unter  H.  in  E.  an  die  Ezped.  d.  BlatteB 
baldigst  erbeten.  [471. | 


Iiieitatlon.  1472c] 

Am  6.,  7.  und  8.  Juli  1885  Tormittag  von  9  bis 
12  Uhr  und  Nachmittag  von  2  bis  5  Uhr  findet  in 
Klagenfurt,  RnprechUtrasse  5, 

«iie  freiwillige  Feilbietnng 

der  in  den  Verlas«  des  Herrn  Ferdinand  Fortschnig 
gehörigen  Fahrnisse,  insbesondere  1  Viola  von  Amati, 
1  Viola  von  Gasparo  di  Salö,  2  Geigen  von  Stradivari, 
1  Geige  von  Guarneri,  dann  1  BiUards,  Einrichtungs- 
stücke, Kleider,  Wäsche  etc.  statt. 

Auskünfte  ertheilt  der  Gefertigte. 

Klagenfurt,  am  11.  Juni  1885. 

Der  L  t  Notar  als  ßericbMuiiiMr. 

Carl  Riebler. 


Verlag  von  Ries  dt  Er  1  e  T  in  Berlin. 


Albert  Becker,  Des  Müllers  Lust  und  Leid. 

För  Chor,  Soli,  Orchester  und  Pianoforte,  Ot.  33. 

Partitur  n.  35  JL,  Orcheftteratimroen  n.  24  .A,  Obifieia««"« 
u.  10  Jt,  8olo*timmen  n.  8  Jt,  Chonitimmen :  Sopran,  Ah,  1*- 
nur  und  Barn  ä  2  Jt 


Albert  Oietrich,  Künstlers  Weihnachtsld 

Für  Chor,  Soli  und  Orchester,  Op.  37. 

Part.  n.7A  Orcbesterntiramen  n.  7'|,i,  Clavieraumug  n.  3  X 
.Solostimmen  n.  1  Jt,  Cborstimmen :  8opran,  Alt,  Tenor  oirt 
Bö«  a  1  Jt  14»  I 


Verlag  von  B.  W.  Frltzarh  in  Leipsig. 

MaC-D0Well,  E.        üp.  13.  Pre"lode  et  Fngue  f.  Pisofr 
forto.   M.  1,—. 

 Op.  16.   Serenade  für  Pianoforte.   M.  1,—.  (♦?*•) 


Q  tu  a  r  t  @  1 1 

(Fdur) 

für  2  Violinen,  Viola  u.  VioloneeU 

von 

JUtgu*t  gUitglfitrlrk 

Op.  42.    Partitur  Pr.  JL  5, — .    Stimmen  Pr.  A 

|47ä.i 

Verlag  von  ED.  BOTE  &  G.  BOCK  in  Berlin. 
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Verlag  von  E.  W.  FritzSCh  In  Leipzig: 
für  zwei  Violinen^Viola  unä  Violoncell™ 1 

von 

Edvard  Grieg. 

Op.  27. 

Partitur  5  M.  n.  Stimmen  6  M.  n. 


[4771,  J, 


Neue  Erscheinungen 

ans  dein  Verlage  von 
Gebrüder  Hug  in  Zürich, 
Basel,  8tra»»b«ri  l  E,  In««.  It  Mn.  CoKtuz  i. 


4  Lieder  für  vierstimmigen  Männerchor 

componirt  von 

Wilhelm  Zhnvxn. 

-  Op.  50.  - 

No.  1.    Seilte  Bltt  Part.  n.  Stimmen  Jk  0,85 

Stimmen  .  \>,w 

No.  2.  weit  ier  The  •  •  •        «•  Stimraen  •*  \<- 

Stimmen  .  Jk  0,bU 

no.  a.  DisttadleiiioilTorTu.  p«t.  »•  •tjtin"nen  -* 

Stimmen    .    .    .  0,40 

No.  4.    HOCkUMS  Marie.    •    •    P»rt.  n.  Stimmen  .*  1,40 

Stimmen    .    .    .  Jk  1.— 


Zwei  leichte  Stücke  (1.-8.  l*nge). 

Qmtjottc  u.  Siegt* im I 

für 

Violine 

mit  Begleitung  de»  Pianoforte 


von 


Ernst  Rentsch. 


Op.  29. 


Jk  2,- 


frriulci»  tecrfitm  ®un 

wird  in  der  nächsten  Saison  in  Deutachland  conc*rtiren. 
Engagementaantrftge  bitte  ich  baldigat  an  mich  gelangen 
zu  laasen.  ,  l47^ 

Henry  Klein, 

Turin  12  via  Barolo. 


Im  Verlage  von  JuÜUS  Hainauer, 
königl.  Hofmusikallenhandlung  in  B real  an,  erscheint 
soeben:  I«9! 

Siegmund  Noskowski, 

Opus  16. 

Zl^euner-Tanz 

und 

Ukrainischer  Tanz 

Balletmuaik. 

a.   Für  Orchester: 

a.  Partitur  Jk  1*| — • 

b.  Orchester-Stimmen    .    .    .    .    Jk  10,—. 

B.  Für  Pianoforte  zu  2  Händen: 

No.  1.  Zigeuner-Tanz  .  .  .  .  Jk  1,75. 
No.  2.  Ukrainischer  Tanz  .    .    .    Jk  1,75. 

C.  Für  Pianoforte  zu  4  Händen: 

No.  L  Zigeuner-Tanz  .  .  .  .  Jk  2,50. 
No.  2.   Ukrainischer  Tanz   .    .    .    JL  2,50. 


Im  Verlage  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig  er- 
schien soeben: 

Der 

CljfltflÄter  Ott  petita 

und 

feine  ideale  iDarMfunj. 


(Ein  Beitrag  jum  ÖrrftoninidTt  orrCDprr  von  Kidjorb  UJaprr 
„ttx  ftitgriibe  floliänJtr" 

von 

iUiUfchit  §t*tftl 

Pr.  1  Jk  80  4. 

Der  gaammit  Ertrag  -  aHuglUk  der  VertritMvttn  -  «W 
dtm  BayrttUhtr  Fendt  übtruntim.  l«H 
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TTexlagr  von  Hugo  Pohle,  Ha33Ci"b*orgr. 

Für  n8chste  Concertsaison  zur  Beachtung  empfohlen: 

(Eine  „echte"  zehnte) 


(nach  dem  Cis  moll-Quartctt  Op.  131) 

von 

Ludwig  van  Beethoven. 


im 


Ftxx*  Oroixesier  ein.gericih.tet 

Carl  Müller- Berghams. 

Jk  15,—.     Orcheateritlmmen  complet       30,—.     Für  Pianoforte  zu  vier  Händen  eingerichtet  vob 

Bich.  Kleinmichel.   JL  2,-. 


Leop.  DaroTOSCh  ichrieb  darüber  vor  der  ersten 
Aufführung  in  New-Tork  n.  A.: 

......  Warum  arrungirte  Carl  Müller-Berghau«  da»  Cis- 

moll-Quartett  von  Beethoven  und  welche  Methode  befolgte  er 
in  Kineo)  Werke?  Da«  sind  leicht  tu  beantwortende  Fragen. 
Es  war  keine  Geringach&tzuug  des  Beethoven'acheo  Werbe», 
noch  gosormh  tu  au»  eitlem  nicht  genügenden  Durchdriingensein. 
Im  Gegentheil!  E«  gibt  Wenige,  dio  so  vertraut  mit  ileetho- 
ven's  Quartetten  und  wie  Müller-Bergbau«,  Viele  Jahre  »Und 
er  an  der  8pihte  de«  zweiten  berühmten  Quartett«  der  Gebrüder 
Müller,  welche*  bis  heute  fast  unerreicht  in  «einen  Leistungen 
auf  dem  Felde  der  Kammermusik  betrachtet  wird  Er  kennt 
die«  lotete  Quartett  durch  und  durch,  und  au«  «einer  enthusia- 
stischen Liebe  so  ihm  wuchs  diese  Orchestereinrichtung.  Er 
filhlte,  wie  die«  auch  andere  Musiker  empfunden  haben,  duse 
der  gewaltige  musikalische  Inhalt  die  angewandten  Klangmittel 
überanstrengte;  da««  selbst  unter  den  günstigsten  UmstAnden 
da*  Quartett,  in  Folge  der  bedeutenden  Schwierigkeiten  in  Be- 
treff der  Ausführung,  von  der  Wertschätzung  de«  grossen 
Publicum*  ausgeschlossen  war;  das«  der  Stil  der  Compoxition. 
im  beaten  Sinne  thematisch,  häufig  eine  Behandlnng,  sowie 
Farben-  and  Klangcontraste  verlangt,  die  woit  über  die  Fiihig- 
keiten  der  vier  8treichin«trnmente  hinausgehen.  Die  Bestäti- 
gung hierfür  könnte  durch  Mittheiluugcn  au«  der  Partitur  ge- 
geben werden,  doch  ist  e«  nicht  nöthig,  solche  beizubringen. 
Die  einsige  «u  erledigende  Frage,  soweit  das  Publicum  daran 
intereaiirt  ist,  besteht  darini  ob  die  Bearbeitung,  wie  zu  er- 
warten, derartig  beschaffen  ist,  das«  «io  eine  donkenswerthe 
VergrOsserang  des  Repertoires  der  wirksamen  Orcheeterwerke 
bildet.  Im  Hinbück  hierauf  i»t  zu  erwähnen,  das*  die  Meister- 
schaft von  Müller- Bergbaus  anerkannt  ist  Er  beherrscht  die 
Orchesternlittel  unfehlbar,  und  sein  Ruf  hierfür  ist  weltbekannt 
durch  die  Bearbeitung  der  Liszt'schen  Rhapsodien  und  anderer 
Werke.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  das«  dieses  Boethoven'- 
sche  Quartett  in  seiner  neuen  Forin  sehr  bald  in  die  Pro- 
gramme der  bedeutend  eren  Concerte  aufgenommen  werden 
wird.  In  Betreff  der  Metbode  mögen  noch  einige  Worte 
gestattet  sein.  Moller-Bergbau«,  der  die«  Quartett  als  ein 
»Riesenwerke  betrachtet,  ist  in  der  grossten  Hochachtung  vor 
Beethoven  verfahren,  indem  er  nicht  eine  Note  veränderte. 
Wo  da«  Klangmaterial,  welches  Beethoven  zur  Verfügung  sUnd, 
nicht  ausreichte,  um  sein  Werk  in  logischer  Folge  und  Stfitig- 
entwickeln,  hat  Müller-Borghaiis  «eine  grösseren  Hilft- 
t,  am  Das  zu  thun,  was  Beethoven  unzweifelhaft 


selbst  gethnn  haben  würde.   Mit  feinem  Geschmack 
rem  l'rtheil  hat  Müller- Bergbau«  die  verschiedenen  Ins 
hinzugefugt,   um  dem  thematischen  Charakter  de« 
grösseres  Relief  zu  geben,  ihn  mit  Farben-  und  Klan 


Werke. 


schreibt,  am  Tage  nach  der 
Aufführung  der  Symphonie  im  Conaervatoriun 
zu  Mailand,  an  einen  Freund: 

.Du  kannst  mir  glauben,  Du  hast,  indem  Du  sie  sJ« 
Meisterwerk  erklärst,  zu  wenig  von  der  Bearbeitung  des  Beet- 
hoven'schen  Cis  moll-Quartett«  durch  Müller-Berghaus  gesagt 
Es  ist  ein  Orchesterwerk,  welches  bestimmt  ist,  nie  wieder 
unterzugehen.  In  dieser  Bearbeitung  hat  Müller  Berghaas  die 
Holle  de«  Apostel«  de«  Beethoven'schen  Evangelium«  über- 
nommen. Diejenigen,  welche  sich  ernsthaft  mit  unserer  Kuait 
beschäftigen,  sind  durch  dieses  von  Müller-Bergbaus  instrutnen- 
tirte  und  dirigirto  Quartett  beim  Hören  in  die  gewaltigste  Be- 
wegung geratnen,  deren  die  menschliche  Seele  fähig  ist  Bis 
gestern  schien  es ,  das«  über  dieser  schwer  zu  verarbeitendes 
Musik  nnd  über  Denjenigen,  welche  sie  hören,  die  tragische 
Schwerhörigkeit  des  Schöpfers  des  Quartetts  schwebte;  dutth 
Müller-Bergbaus'  Instrumentation  sind  die  Schuppen  von  unse- 
ren Augen  oder  eigentlich  Ohren  gefallen.  Der  Gehörsinn  ist 
hent  offen,  wie  das  Verständnis«  für  die  groasartig«  mensch- 
liche Schöpfung.  Da«  Cis  moll-Quartett  ist  mir  stets  erschie- 
nen wie  eine  wunderbare  Zusammenstellung  gewaltiger  Granit- 
blücke,  die  nur  ein  Riese  beschafft  haben  konnte,  und  war  ich 
stets  der  Meinung,  das»  die  Macht  der  Töne  an  die  Saiten  der 
Streichinstrument«,  im  Original,  zu  grosse  Anforderungen  stelle, 
Rodaus  bei  jedem  Bogenstriche  im  Finale  für  mich  die  Gefahr 
des  Reissens  der  Suiten  nicht«  Unwahrscheinliche«  war.  Den- 
jenigen, welche  die  Müller'sche  Instrumentation  nicht  gehört 
haben,  ist  e«  schwer  zu  beschreiben  da«  gewaltige  Grollen  und 
Murren  der  Contrabasse,  das  Wehklagen  der  Blu«in*tr;iiii»rjte 
welche«  sich  uusnimmt,  wie  der  Chor  m  einer  griechischen  Tra- 
gödie; es  ist  nicht  möglich,  einen  annähernden  Begriff  von  den 
knrzen  Stössen  der  Hörner  im  Scherzo  zu  geben,  noch  von  de« 
durch  die  Holzblasinstrumente  hervorgebrachten  Aufwallen, de« 
wilden  und  schmerzlichen  Triolen  dort,  wo  dos  Thema  de-  an- 
dante« ins  Adagio  übergebt,  oder  von  der  wunderbar  klingen- 
den Apotheose  der  letzten  Seite.  Diene  Sprache  der  Töne  laad 
Bich  in  keine  Worte  ~ 


Drau*,  tot  C.  0.  B&ter  la  Lslpcl«. 


Hierzu  eine  Beilage  von  F.  E.  C  Leuckart  (Conatantin  Sander)  in  Leipzig. 
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tarct  laiitllele  Biel-,  Kuit- 
ud  lultalUDtuidluieii,  uwls 
<mco  alle  Postämter  u  Deueiei 


Ftr  du  iMliailitn  woclniiin 


für  Musiker  und  Musikfreunde.  #%/^ 

V  Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger:  ^jß 


Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


XVI.  Jahrg.] 
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preise  in  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  das  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  75  Pf. 
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Inhalt:  Klaagfoss,  Klangvers,  mit  besonderer  Beziehung  auf  Beethoven'*  Clariersonaten.  Von  R.  Wcstphal  und  H.  Sokolowsky.  (Fort- 
satzung.) —  Kritik.  Vierteljahruchrift  für  Musikwissenschaft.  Zweite«  Vierteljahr  des  ersten  Jahrganges.  —  Tagetgeschichte : 
Musikbrief  aas  München.  (Fortsetzung.)  —  Berieht  au*  Strasburg  i.  E.  —  Kngagement*  und  Gast«  in  Oper  and  Conoart.  — 
Kirchenmusik.  —  Aufgeführte  Novitäten.  —  Journalsehati.  —  Musikalien-  und  Büchermarkt.  —  Vermischte  Mittheilungen  und 


Klangfuss,  Klangvers,  mit  besonderer  Beziehung  auf 
Beethoven'*  Ciaviersonaten. 

Von  K.  Westphal  and  F.  Sekolowsky. 

(Fortsetzung.) 

Durch  die  Verbindung  einzeitiger  Kürzen  ond  zwei- 
zeitiger Langen  ergeben  sich  als  antike  Formen 

des  dreizeitigen  Klangfnsses 

,  ^_  Trochäus 

^  w  w  Tribrachys 

_      absteigender  Jambus 
1 1  dreizeitige  Lange, 

sodann  als  antike  Formen 

des  vierzeitigen  Klangfnsses 

i  ^  Dactylus 

j   8pondeus 

^.  w      w  Proceleusmaticus 

^  ^  __      absteigender  Anapä*t 

"l        vierzeitige  Lange. 

Indem  sich  diese  Versfasse  mit  einer  als  Anftakt  stehen- 
den Kürze  oder  Länge  verbinden,  ergibt  sich  der  anstei- 
gende Jambus  _  .  und  der  ansteigende  Anapäst  _» , 
der  ansteigende  Spondeus  _  j_  und  der  ansteigende 
l?roceleusmaticus  w  _  ^ 


Von  dem  sechszeitigen  Versfusse  der  Alten,  welcher 
gleich  dem  dreiseitigen  der  ungeraden  Taktart  angehört, 
dem  Jonicus  j_  _  w  _,  brauchen  wir  vorläufig  keine 
Notiz  zu  nehmen. 

Es  ist  bequem,  den  Namen  des  Trochäus  zugleich  für 
alle  übrigen  Formen  des  dreizeitigen  Klangfnsses  zu  ge- 
brauchen und  ebenso  alle  Formen  des  vierzeitigen  Klang- 
fnsses „daktylische"  zu  nennen.  Wir  sind  gewohnt,  die 
antiken  Ausdrücke  Trochäus,  Dactylus  u.  s.  w.  auf  die 
Verstösse  unserer  modernen  Poesie  zn  übertragen,  ob- 
wohl dieselben  nur  in  sehr  uneigentlichem  Sinne  dafür 
passen,  denn  der  moderne  Versfuss  unterscheidet  sich  da- 
durch von  dem  antiken  Versfusse  und  zugleich  von  dem 
modernen  Klangfusse,  dass  jener,  wenn  er  VerBfuss  der  reci- 
tirten  Poesie  ist,  durchaus  nicht  den  Begriffeines  bestimmten 
Zeitnmfanges  in  sich  schliesst.  Eine  bestimmte  Zeitdauer 
erhalten  die  VersfÜBse  des  Dichters  erst  dadurch,  dass 
der  Componist  Bie  in  Klangfüsse  umformt  Hierbei  ver- 
fährt der  Componist  völlig  unabhängig  von  der  sprach- 
lichen Länge  und  Kürze  der  Silben:  er  ist  blos  an  den 
Wortaccent,  die  rhythmische  Hebung  des  poetischen  Vers- 
fusses  gebunden,  im  Uebrigen  kann  er  die  Versfüsse  i.  B. 
des  vierftissigen  Vetses  „Kleine  Blumen,  kleine  Blätter" 
sowohl  zu  dreizeitigen  Trochäen,  wie  zu  vierzeitigen  Dac- 
tylen  (Spondeen)  machen:  entweder 

J  J\  J  J\  J  aft  J  JWj  J.J  ..J  J.-i 
Es  befremdet,  iBt  aber  nichtsdestoweniger  absolut  richtig, 
dass,  obwohl  die  Versification  des  modernen  Dichters  auf 
ganz  anderen  Grund» ätzen,  als  die  des  antiken  Dichters 
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beruht,  dennoch  die  Arbeit  des  Componisten,  welcher  die 
poetischen  Verse  melodisirt ,  durchaas  auf  den  antiken 
Standpunct,  wenn  auch  dem  Componisten  unbewusst,  zu- 
rückgeführt wird. 

Was  Aristoxenas  mit  dem  Terminus  Primärzeit  be- 
zeichnet, wird  in  unserer  Notenschrift  auf  drei  verschie- 
dene Weisen  dargestellt:  entweder  1)  durch  die  Viertel- 
note oder  2)  durch  die  Achtelnote  oder  3)  durch  die 
Sechszehntelnote  (Viertel-,  Achtel-,  Sechszehntel-Schrei- 
bung). Eine  vierte  Weise  ist  sehr  selten,  nämlich  die  Dar- 
stellung der  „Primarzeit"  durch  die  Zweiunddreissigstel- 
note.  Der  dreizeitige  und  der  vierzeitige  Klangfuss  stellt 
sich  hiermit  dar: 

in  der  Viertel-Schreibung  als  J  j  J  und  J  J  J  J 
in  der  Achtel-Schreibung  als         JT3        J  J  •  J 

in  der  Sechszebntel-Schrcibung  ala  und  ^^^^ 

In  welchen  Fällen  der  Componist  von  diesen  drei  Schrei- 
bungen die  eine  oder  die  andere  vorzieht,  soll  hier  nicht 
weiter  erörtert  werden.  Ein  Takt  enthalt  entweder  nur 
einen  Versfuss,  dann  ist  er  ein  unzusammengesetzter,  ein 
einfüssiger  Takt.  Oder  es  sind  zwei  oder  drei  oder  vier 
Versffisse  zu  einem  zusammengesetzten  Takte  combinirt: 
zweifOssiger,  dreifössiger ,  vierfQssiger  Takt.  Grössere 
Takte  als  vierffiasige  gibt  es  in  unserer  classischen  Mu- 
sik nicht. 

Wie  die  VerBfüsse  als  Bestandteile  des  poetischen 
Verses,  so  erscheinen  die  KlangfQsse  als  Bestand- 
teile des  Klangverses  (wir  bilden  dies  Wort  nach  Ana- 
logie des  Mattheson' sehen  Klangfusses).  Die  grösste  Zahl 
der  in  einem  Verse  enthaltenen  VersfUsse  ist  sechs  nach 
Aristoxenas.  Auch  der  moderne  Dichter  wird  nicht  Verse 
von  mehr  als  sechs  Versfüssen  bilden,  wenigstens  wird  das 
die  grösste  Zahl  von  Füssen  in  einem  einfachen  Verse 
sein.  Der  einfache  Vers  ist  mit  dem,  was  die  Alten  rhyth- 
misches Glied  nennen,  identisch.  Der  zusammengesetzte 
Vers  enthalt  mehrere  rhythmische  Glieder,  z.  B.  der  zu- 
sammengesetzte zweigliedrige  Vers,  aus  zwei  einfachen 
vierfüsslgen  Versen  bestehend: 

Carus,  unser  Imperator,  söhnt  nun  auch  die  letzte* 
Schmach, 

geht  mit  Heldenschritt  voran  uns,  Heldenschritte 
folgen  nach. 

Die  vorstehenden  zwei  zweigliedrigen  Verse  Platen's  sind 
genau  derselbe  Rhythmus  wie  folgende  vier  eingliedrige 
Verse  Kerner's: 

Preisend  mit  viel  schönen  Reden 
ihrer  Lander  Werth  und  Zahl, 
saiscn  viele  deutsche  Fürsten 
einst  zu  Worms  im  Rittersaal. 

In  dieselbe  Kategorie  mit  den  zusammengesetzten 
zweigliedrigen  Versen  Platen's  gehört  der  heroische  Vers 
der  Alten,  der  aus  dem  deutschen  Mittelalter  stammende 
Nibelungen-Vers  und  der  Alexandriner  der  Franzosen  (die 
ümkehrnng  der  in  dem  Nibelungen- Verse  enthaltenen 
rhythmischen  Glieder).  Der  zusammengesetzte  oder  mehr- 


gliedrige  Vers  der  modernen  Dichter  wird  dagegen  nie- 
mals mehr  als  höchstens  sechs  VerBfüsse  enthalten.  Mehr 
als  sechs  KlangfQsse  enthalt  der  gewöhnlichen  Norm  nach 
auch  der  Klangvers  nicht.  Nur  in  zwei  Fallen  über- 
schreitet die  moderne  Musik  dies  zuerst  von  Aristoxeou 
erkannte  Gesetz  der  grössten  Ausdehnung  des  einfaches 
Verses.  Einmal  im  Secco-Recitativ ,  wovon  Beispiele  in 
dieser  Zeitschrift  (1883,  No.  24,  „Die  C-Takt-Fagen  dei 
Wohltemperirten  Claviers")  mitgetheilt  sind.  Sodass 
in  Bravour-,  namentlich  in  Coloraturarien.  Hierher  möchte 
auch  der  achtfussige  und  siebenfüsslge  Klangvers  im 
Kaspar-Liede  des  „Freischütz"  No.  4  zu  rechnen  sei*, 


in«']  ■  u./i)  te 


sten    Glau    -    -    •  bea, 


^  ja>^  ^  r  r  r  [•••_  f r     -y^££~  ^  1  * 

mei  -  non       fe    -    -    -   *t«n      Glau    -    •    -  bea 


ebenso  die  siebenfüssigen  Klangverse  in  Don  Juan  s  Cham- 
pagnerliede: 


•  T 


fühnt  du  mir  lei  se,  lei-uo  her- bei ! 


fröhliche»  Ländern taoitihr  umher, 


Der  Wortvers  hat  so  viele  rhythmische  Accent«,  alt 
er  VerBfüsse  hat.  Ebenso  der  Klangvers.  Von  des  is 
einem  Wortverse  enthaltenen  Füssen  hat  stets  einer  den 
stärksten  rhythmischen  Accent.  Wir  nennen  diesen  dea 
rhythmischen  Hauptaccent.  Derselbe  ruht  auf  derojeniges 
Worte,  welches  den  grössten  durch  den  logischen  Eunm- 
menhang  bedingten  Nachdruck  hat.  In  den  ersten  Verses 
des  Schiller'schen  Gedichtes  „An  die  Freude"  sind  die 
rhythmischen  Hauptaccente  (durch  ,  angedeutet)  fol- 
gende : 

Freude  schöner  Götterfunken, 

Tochter  aus  ElysiUm, 

wir  betreten  feuertrunken 

Himmlische  dein  Heiligthum. 

Deine  Zauber  binden  wieder, 

§ 

was  die  Mode  streng  getheitt; 
Alle  Menschen  werden  Brüder, 
wo  dein  sanfter  Flügel  weilt. 
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Seid  umschlungen,  Millionen t 

Diesen  Rubi  der  ganzen  Welt! 

Brüder  —  überm  Sternenzelt 

mUss  ein  lieber  Vater  wohnen. 

Dies  sind  vierfüssige  Verse,  die  den  rhythmischen  Haupt- 
accent  grösstenteils  anf  dem  dritten  Versfusse  haben. 
In  Vers  6,  7,  9,  10,  11  trifft  der  Hauptaccent  den  vierten 
Verstau. 

Ausser  dem  stärksten  Hanptaccente  belinden  sich  in  je- 
dem vierfiissigen  Verse  auch  noch  drei  Nebcnaccente,  Einer 
auf  jedem  der  drei  Übrigen  Versfllsse.  Von  den  drei 
Nebenaccenten  wird  wiederum  Einer  der  stärkste  Ncben- 
accent  »ein,  die  beiden  übrigen  sind  leichte  Nebenaccente, 
die  sich  oft  kaum  als  accentuirte  Silben  bemerkbar  ma- 
chen. In  den  vorstehenden  vierfüssigen  Versen  der 
Schiller'schen  Strophe  ist  eine  jede  der  vier  Accentsilben 
durch  fette  Schrift  ausgezeichnet. 

(Fortnetzung  folgt.) 


Kritik. 

Vierteljahreachrift  fflr  Musikwissenschaft.  Herausge- 
geben von  Chrysander  und  Spitta,  redigirt  von 
Guido  Adler.  Zweites  Vierteljahr  des  ersten  Jahr- 
ganges.   Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel. 

Die  erste  Fortsetzung  dieses  sehr  verdienstlichen  und 
t'mpfehlenswerthen  Unternehmens  ist  vor  Kurzem  erschie- 
nen. Das  120  Seiten  (gross  Octav)  starke  Heft  hat  einen 
mannigfaltigen,  meist  ausserordentlich  anregenden  Inhalt. 
Derselbe  besteht  aus  fünf  werthvolleu  Artikeln  und  einer 
Reihe  zum  Theil  musterhafter  Recensionen.  Nicht  zu  ver- 
gessen die  musikalische  Bibliographie  als  Anhang,  um 
deren  Zusammenstellung  sich  F.  Ascherson  wiederum  ver- 
dient gemacht  hat. 

Den  Reigen  eröffnet  eine  aus  dem  Französischen  über- 
setzte Abhandlung  von  Hathis  Lussy:  „Die  Correlation 
zwischen  Takt  und  Rhythmus*.  Hit  echt  französischer 
Lebendigkeit  behandelt  der  Verfasser  seinen  Gegenstand; 
er  trifft  nicht  allemal  ins  Schwarze,  aber  selbst  da,  wo  er 
sich  ins  Blaue  verirrt,  entschädigt  immer  noch  das  An- 
regende der  Darstellung.  Hans  von  Bfllow  schrieb  einst 
Jemandem  ins  Album:  „Im  Anfang  war  der  Rhythmus!1' 
Diese  Stammbuchzeile  hätte  getrost  als  Motto  obenan  ge- 
setzt werden  können.  Gustav  Engel  behauptet  in  seiner 
„Aeathetik  der  Tonkunst"  —  deren  Lecture  ich  Allen 
dringend  anrathe,  welche  durch  das  unnütze  Geräusch  des 
Alltagslebens  noch  nicht  abgestumpft  sind  für  ein  ernstes, 
wohlerwogenes  Wort  —  „ein  jedes  Tonstück  hat  seine 
erste,  grundlegende  Bestimmtheit  durch  den  Takt,  in  dem 
es  gesetzt  ist".  Das  wäre  eine  zweite  Devise  für  Lussy's 
Betrachtungen.  Aus  dem  bisher  Gesagten  ist  schon  zu 
ersehen,  worauf  der  französische  Musikgelehrte  hinauswill. 


„Die  Betonung  ist  es,  welche  den  Sinn  einer  Ton- 
reihe hervortreten  lässt!  Welche  grosse  Rolle  spielt  sie 
in  der  Musik!  Erst  durch  die  Betonung  wird  die  Musik 
verständlich,  sie  allein  gestattet,  dieselbe  geistig  zu  ge- 
messen. Ohne  dieses  Verständniss  erhebt  man  sieh  nicht 
zu  der  Höhe,  welche  das  innere  Wirken  der  Idee  offen- 
bart, man  bleibt  am  Boden  haften."  Das  sind  einige  der 
Hauptsätze.  Oft  wird  das  Verständniss  des  Rhythmus 
erschwert  durch  flüchtige,  unzureichende  und  irrige  Noti- 
rung,  —  hier  landen  wir  schon  bei  Riemann  und  Fuchs, 
die  sich  ja  bekanntlich  mit  einer  nenen  (leider  ist  sie  neu!) 
Phrasirungslehre  beschäftigen.  So  Behr  konnte  das  Rechte 
und  Richtige  vergessen  werden,  dass  eiu  Kreuzzug  zur 
Wiedereroberung  des  heil.  Landes,  des  Rhythmus,  der 
Tonkunst  ursprünglichster  Boden,  nöthig  geworden  ist. 
Ich  habe  im  vergangenen  Winter  —  von  der  leidigen 
Verpflichtung,  zu  recensiren,  bin  ich  Gott  sei  Dank  erlöst 

—  die  Concerte  meistens  so  gehört,  dass  ich  an  die  Aus- 
führung den  Ricmann-Fnchs'schen  Maassstab  legte.  Es 
schien  mir,  als  ob  vornehmlich  die  Werke  der  Classi- 
ker  von  der  neuen  Phrasirung  profitiren  müssten.  Diese 
Classiker  phrasirten  sorglos,  man  dirigirt  sie  arglos,  der 
Musiker  spielt  achtlos,  das  Publicum  hört  gedankenlos,  — 
ich  fand  es  manchmal  beinahe  gottlos,  wie  Mozart,  der 
Göttliche,  misshandelt  wurde.  Es  scheint,  als  rühre  sich 
die  Reaction  allerwegen,  in  Frankreich,  in  Deutschland, 

—  möge  es  den  tapferen  Mannen  gelingen,  dem  Schlendrian 
das  Handwerk  zu  legen I  Freilich,  die  im  Dienste  des 
Schlendrian  Angestellten,  manchmal  halb  Ergrauten,  lesen 
weder  LuBsy,  noch  Riemann,  noch  Fuchs;  nun,  vielleicht 
die  Vierteljahrsschrift  oder  wenigstens  diese  Besprechung, 
und  da  Letzteres  doch  der  Fall  sein  kann,  will  ich  an 
einem  drastischen  Beispiele  zeigen,  welche  elementare  Ge- 
walt der  Rhythmus  hat,  welche  Grossmacht  er  ist. 

Wer  kennt  die  Beethoven'sche  Melodie  zu  „Freude 
schöner  Götterfunken!"  in  der  neunten  Symphonie?  Jeder! 
Ich  brauche  die  Noten  also  nicht  herzuschreiben.  Man 
harmunisire  diese  Melodie,  wie  man  will,  sie  wird  kennt- 
lich bleiben,  man  übertrage  sie  nach  Moll,  thut  Nichts, 
Jeder  wird  trotz  der  Maske  die  liebe  Gestalt  wiederer- 
kennen. Nun  wollen  wir  eine  scheinbar  höchst  gering- 
fügige Veränderung  uns  gestatten ,  kein  Notenkopf  wird 
berührt  dabei,  es  werden  nur  die  Taktstriche  um  ein 
Viertelchen  nach  rechts  geschoben,  und — o  Wunder!  — 
ein  Fremdling  tritt  uns  plötzlich  entgegen: 


Ich  wflsste  zur  Empfehlung  der  neuen  Lehre,  welche 
Lussy,  Riemann  und  Fuchs  verkünden,  nichts  Besseres  zu 
sagen.  Durch  schlechte  Betonung  werden  bisweilen  die 
ältesten  melodischen  Bekannten  uns  —  entfremdet  Ich 
berge  in  meinem  Notizbuche  einige  ruchlose  Exempel,  aber 
—  requiescant  in  paed—  denn  Niemand  verträgt  heute  den 
geringsten  Tadel  und  —  Te  Deum  laudamus!  —  man  ist 
ja  schon  seit  Jahren  kein  Concertrecensent  mehr.  Ich 
habs  Gott  sei  Dank  nicht  nöthig,  empfindliche  Reichs-, 
Staats-  und  Mitbürger  zu  kränken.  Weiter! 

«8» 
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Pater  Ambrosius  Kienle  gibt  „Notizen  über  das 
Dirigiren  mittelalterlicher  Gesangschöre".  Es  handelt  sich 
nicht  etwa  darum,  wie  man  jetzt  solche  alte  Musik  zu 
dirigiren  habe,  sondern  es  wird  nachgewiesen,  wie  die 
alten  Cantoren  ihres  Amtes  walteten.  Sie  hatten  eine 
eigentümliche  Art,  den  Chor  zu  leiten,  —  eines  der 
Hauptinittel  war,  „durch  Bewegungen  und  Gesten  mit  der 
Hand  die  Melodie  zu  malen".  Ei,  ei,  so  habens  also  die 
alten,  ehrwürdigen  Singmeister  gemacht?  Dann  hätten  die 
Hiller  und  Consorten,  die  Spötter  des  Feuilletons  und  ihr 
Anhang,  Unrecht  gehabt,  als  sie  die  Liszt'sche  und  die 
Wagner'sche  Art  des  Dirigirens  verspotteten?  Gesegnet 
sei  euer  Andenken,  ihr  längst  vergessenen  Regentes  chori, 
ihr  habt  —  ohne  in  den  peinigenden  Verdacht  der  „Zu- 
kunftwnusik"  zu  gerathen,  der  Ueberzeugung  leben  dür- 
fen, dass  eine  bedeutsame  Phrase,  ein  gntgeformtes  Nenma, 
der  ausdrucksvollen  Gebärde  gleichen  müsse!  Und  die 
sprechende  Gebärde  hiess  das  todte  Melisma  reden,  und 
dann  klang  es  so  erbaulieb,  so  erhebend,  nnd  kein  Kri- 
tiker durfte  hinterher  den  „Mangel  classischer  Ruhe"  dem 
Dirigenten  vorwerfen.  Leser,  willst  du  Genaueres  wissen 
über  dieses  Dirigiren,  Kienle  erzählt  uns  Alles  sehr  an- 
schaulich —  sogar  vierkantige  Choralnoten  auf  vier  Li- 
nien fehlen  nicht;  —  was  er  in  alten  Büchern  darüber 
gefunden,  erfahren  wir,  und  gelüstet  es  dich,  zu  wissen, 
wie  eigentlich  durch  die  Gebärdensprache  die  Tonsprache 
beredter,  eindringlicher,  überzeugender  gemacht  werden 
kann,  —  gehe  hin  zu  Bülow,  wenn  er  mit  seinem  Mei- 
ninger Orchester  ein  Concert  veranstaltet.  Man  könnte 
einwenden,  die  Cantoren  des  Mittelalters  hätten  nachhelfen 
müssen,  wegen  der  Unvollkommenheit  der  Neunten,  die 
ja  nur  allenfalls  Winke  und  Andentungen  gaben,  doch 
niemals  die  Töne  einer  Melodie  sicher  und  zweifellos 
fitirten,  unsere  Notenschrift  sei  aber  in  dieser  Bezieh- 
ung vollkommen  1  Ach  nein!  auch  unsere  hochentwickelten 
Noten  sind  todte  Zeichen,  die  des  belebenden  Hauches 
bedürfen,  wenn  es  sich  nm  feinere  Nuancen  handelt, — 
das  Gröbste  —  sozusagen  —  verrathen  sie  wohl,  wer  sich 
daran  genügen  lässt,  mag  ihnen  allerlei  Rühmliches  nach- 
sagen; wer  den  subtilen  Verzweigungen  des  Stimmungs- 
inhaltes  bis  zu  den  äussersten  Spitzen  nachgehen  will, 
braucht  andere  Führer,  als  die  schwarzen,  neckenden, 
täuschenden  Kobolde  auf  und  zwischen  den  Linien. 

Hans  Müller,  der  sich  durch  seine  Studien  über 
Hucbald's  echte  und  unechte  Schriften  Uber  Musik  be- 
kannt gemacht  hat,  reicht  der  Welt,  die  sich  dafür  inter- 
essirt,  einige  Bruchstücke  aus  der  mittelalterlichen  Musik- 
theorie. Er  hat  in  der  kgl.  Bibliothek  zu  Brüssel  einen 
wichtigen  Codex  gesehen  und  theilt  daraus  Einiges  mit. 
„Eine  eigenartige  rhythmische  Musiklehre—",  so 
schreibt  Müller  —  „fesselte  meine  Aufmerksamkeit  in  beson- 
derem Grade."  Sie  ist  ein  neues Documentfürdiefränkischo 
Buchstaben-Notation,  deren  Entdeckung  vor  etwa  vierzig 
Jahren  stattfand.  Die  Töne  der  zwei  Octaven  A  —  a 
werden  mit  den  ersten  15  Buchstaben  des  Alphabets  be- 


Ueber  die  Vocale  des  Textes  schrieb  man  diese  Buch- 
stabennoten,  —  in  dem  Brüsseler  Manuscripte  sind  die 


Noten  mit  rother  Farbe  eingezeichnet  —  für  den  Rhyth- 
mus war  das  Metrum  der  Verse  maassgebend,  also  g*. 
flößten  die  Buchstaben,  Mensurzeichen  brauchte  man  nicht 
Von  den  fünf  Zeilen  in  Müller's  Artikel  gebe  ich  eine 
als  Probe: 

m    Ikh     i  mghfedfbgfg 
Si  magada  chordam  discriminet  in  monochordo. 

Ich  copirte  genau,  obschon  ein  Schreib-  oder  Druckfehler 
drin  ist:  das  b  auf  der  ersten  Silbe  des  Wortes  mono- 
chordo kann  nicht  richtig  sein,  es  musa  h  heissen.  Die 
Uebersetzung  würde  dann  lauten: 


Si   ma-ga-da  chor-dam  dis  ■  cri-mi-net  in  ruonochortk 

Auf  sorgfältigem  Quellenstudium  basirt  eine  „Studie* 
von  Josef  Sittard:  „Jongleurs  und  Menestrels".  In  guter 
Gruppirung  ist  hier  ein  reiches  Material  verarbeitet,  wi 
wenn  auch  der  Gegenstand  durch  diese  Studie  natürlith 
nicht  erschöpft  wird,  so  bietet  sie  doch  viel 
und  auch  manches  Neue,  was  zur  Ergänzuni 
Vorhandenen  tanglich  erscheint. 

Mit  „Händel's  Admet  und  seiner  Quelle"  beschäftig 
sich  Georg  Ellinger.  Wer  kennt  die  Oper?  Offen  sei 
es  eingestanden:  ich  nicht!  Und  von  der  „Quelle*  (i& 
Textbuches  nämlich)  hat  selbst  —  Chrysander  Nichts  ge- 
wusst.  Diese  entdeckte  erst  Spitta.  Nun  ist  festgestellt: 
Händel  entnahm  den  Stoff  einem  „drama  per  muska', 
wir  würden  sagen,  „einer  Oper"  des  italienischen  Dich- 
ters Aurelio  Aurel! :  „L'Antigom  delusa  d'A/catt*.  Ca 
1664  entstand  dieses  Libretto.  Ellinger  untersucht  gmt 
wie  das  Textbuch  Händel's  sich  zum  Drama  Aurelis  ver- 
hält. Ich  ziehe  den  Hut  und  mache  dem  Flelsse  des  Alton 
Im  Vorübergehen  mein  Compliment. 

Unter  den  Recensionen  ist  die  von  H.  Kretzschuar 
Uber  Bitter's  „Reform  der  Oper  durch  Gluck  nnd  Bich. 
Wagner's  Kunstwerk  der  Zukunft"  unbedingt  die  vorzüg- 
lichste. Er  geht  streng  ins  Gericht  mit  dem  Verfasser, 
aber  er  monirt  nicht  blos,  sondern  er  corrigirt  anch  und 
dafür  wird  ihm  Hr.  Bitter  gewiss  dankbar  sein.  Fried- 
rich Spitta  bespricht  Kümmerle's „Encyklopädie  der  evan- 
gelischen Kirchenmusik",  von  welcher  bis  jetzt  fünf  Lie- 
ferungen (bei  Bertelsmann  in  Gütersloh)  erschienen  sind. 

Für  die  historiBch-krlüschen  Werke  des  französisches 
Benedictinermönches  Dom  Pothier  tritt  Ambrosius  Kieilt 
mit  aller  Wärme  ein.  Er  hat  die  Schrift  über  den  gre- 
gorianischen Choral  übersetzt  nnd  darf  also  für  sich  eis- 
gehende Kenntniss  des  Gegenstandes  beanspruchen.  Für 
die  alten  Choralmelodien  hegt  Kienle  eine  wahre  Schwär- 
merei. Eb  sei  fern  von  mir,  dagegen  ein  Wort  zu  sagen. 
Als  Protestant  bin  ich  ja  nicht  im  Stande,  weder  sülgf- 
mässen  Choralgesang  zu  hören,  noch  über  die  Wirkung^ 
eines  solchen  Gesanges  in  und  an  mir  selbst  Erfahrung 
zu  machen.  Was  ich  auszusetzen  habe  an  der  Recensios. 
betrifft  Puncte,  die  innerhalb  der  neutralen  Demarcatioaä- 
linie  liegen,  ich  meine  die  eingestreuten  Bemerkungen 
Uber  Notation.  Kienle  glaubt  bezüglich  der  Nenm« 
das  auch  noch,  was  so  Viele  für  wahr  halten:  er  red« 
von  Neumen  auf  einer  Linie,  auf  zwei  Linien,  —  kh 
wiederhole:  ein-  und  zweilienigc  Systeme  hat  es  nienub 
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gegeben.  Man  zeige  mir  ein  Blatt,  nehme  es  aber  nicht 
aas  FeW  Musikgeschichte,  auch  nicht  aas  Martini 's 
„Storia  della  musica".  Der  Kritiker  ergreift  gegen  Rail- 
lard  Partei  für  Pothier;  Jener  hat  behauptet,  virga  and 
punctum  bedeuteten  in  der  Nenmenzeit  lang  and  kurz, 
Dieser  dagegen  meint,  man  habe  damit  hohe  und  tiefe 
Töne  bezeichnet.  In  diesen  Streit  sollte  sich  nur  Der- 
jenige mischen,  der  hinlänglich  vertraut  mit  der  Sache  ist. 
Es  dürfte  —  am  Weitläufigkeiten  za  vermeiden  —  ge- 
nügen, an  Walter  Odington  (am  1220)  zu  erinnern,  der 
klar  and  deutlich  —  die  Meinung  Raillard's  vertritt: 
„Morosa  longa  vocatur,  quae  prius  virga  dicitur  nota; 
zrlox  vero  vocatur  brex'is,  quae  prius  dicitur  puttetus". 
Folgendes  Beispiel  aas  Herraesdorf  s  Gradnale  (1876.)  — 
neurairt  nnd  mit  Uebertragung  in  moderne  Notation  — 
beweist  doch,  dass  Virga  und  Punctum  Beides  bezeich- 
neten: Höhe  und  Tiefe,  Lange  und  Kürze: 


Spi-ri     -     -     tns  Spi-ri     -     -  tus 


Aua  der  Virga  (dem  aufrechten  Strich)  entstand  die  Longa 
(lange  Note),  aus  dem  Piincte  die  Brevis  (die  kurze  Note), 
wie  lang,  wie  kurz,  —  gleichgiltig,  diese  Begriffe  waren 
damals  noch  relativ,  erst  die  Mensnralisten  verschafften 
ihnen  absolute  Bedeutung. 

Die  Artikel  über  Pothier  enthalten  auch  Neumen- 
Beispiele  und  diese  veranlassen  mich  zu  einem  frommen 
Wunsche:  möchte  die  Verlagshandlang  doch  bessere  Typen 
schneiden  lassen,  damit  solche  Missgestalten  wie  der  erste 
Pnnct  (ein  stumpfer  Winkel  in  der  plumpsten  Weise  aus 
zwei  Strichen  hergestellt  (!),  und  der  erste  Podatus  —  ein 
jämmerliches,  unverständliches  Ding  —  nicht  als  Neumen 
In  die  Welt  gehen.    Wer  macht  aber  die  Zeichnungen? 
Nun,  diese  Arbeit  kann  nur  Einer  angführen,  der  Neumen 
ans  den  verschiedensten  Handschriften  copirt  hat,  der  also 
das  Accidentielle  der  Hieroglyphen  vom  Essentiellen  un- 
terscheiden kann.    Die  Vierteljahrsschrift  soll  belehren, 
soll  zuverlässiges  Material  bieten,  dieser  Verpflichtung 
entspricht  das  Conglomerat  von  schlechten  Nenmen  und 
mittelmässigen  Choralnoten  auf  Seite  240  durchaas  nicht. 
Wenn  die  Vierteljahrsschrift  am  Leben  bleibt,  was  ich 
aufrichtig  wünsche,  dann  werden  noch  oft  Neumentypen 
gebraucht  werden,  warnm  also  nicht  bald  thun,  was 
splter  doch  geschehen  muss? 

Ein  Werk  von  Pothier  gab  Paul  Schmetz  Veran- 
lassung, bei  Kirchheim  in  Mainz  eine  kleine  Schrift  er- 
scheinen zu  lassen,  die  Fragmente  aus  jenem  Pergament- 
codex  bringt  (um  1300  etwa  geschrieben),  der  in  Wirzen- 
born (Nassau)  gefunden  worden  ist.  (Kicnle  bespricht  auch 
diese  Brochure.)  Die  Facsimile  darin  sind  zum  Theil  ab- 
scheulich und  sAmmtlich  insofern  incorrect,  als  Bie  die 
bunten  Schlüsselnden,  roth  für  das  kleine  f,  gelb  für 
das  eingestrichene  (nnd  auch  gelegentlich  für  das  kleine)  c 
nicht  wiedergeben.  Ich  habe  in  meinem  Exemplare  die 
Linien  gefärbt,  —  nicht  Jeder  wird  das  thun  können  oder 
wollen.  Warum  fehlen  die  farbigen  Linien?  Dass  sie 
möglich  sind,  beweisen  Riemann's  ..Studien"  (Leipzig, 
Brettkopf  &  Hirtel.)  Wenn  man  schon  Nenmen  ans  der 
Zeit  der  bunten  Systeme  reproducirt,  dann  geschehe  es 
so,  dass  der  Beschauer  ein  richtiges  und  vollständi- 
ges» Bild  empfangt. 
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Die  Vierteljahrsschrift  sollte  mit  gutem  Beispiele  vor- 
angehen. Noblesse  obligc!  Wenn  diese  Herausgeber  und 
eine  solche  Verlagshandlung  nicht  Mustergiltiges  leisten, 
wer  dann?  Für  gewöhnlich  muss  man  bezüglich  dir 
älteren  Notation  Bich  aller  Erwartungen  und  Hoffnungen 
entschlagen,  selbst  Ambros,  der  doch  eine  starke  rein- 
musikalische Mitgift  sein  eigen  nannte,  als  er  Historiker 
wurde,  irrt  zu  Zeiten  gewaltig.  Im  2.  Bande  seiner  Ge- 
schichte bringt  er  ein  Beispiel:  Neumen  auf  gefärbten 
Linien,  —  die  Farben  sind  nur  beschreibend  angedeutet, 
aber  nicht  ausgeführt  Wie  so  oft  ist  nicht  nur  das  ein- 
gestrichene c  gelb,  sondern  auch  das  tiefere.  Dieses 
kleine  c  steht  natürlich  in  einem  Zwischenräume,  der 
Zwischenraum  ist  also  ebenfalls  durch  eine  gelbe  Linie 
als  Platz  für  ein  c  kenntlich  gemacht.  Darüber  schreibt 
Ambros:  „Die  Linie  ist  ungeschickter  Weise  in  das 
Spatium  gezogen!"  Derselbe  Fall  kommt  auch  in  den 
faesimilirten  Fragmenten  bei  Schmetz  vor.  Eine  Anmer- 
kung des  Verfassers  lautet:  „Man  denke  sich  die  zweite 
Linie  von  unten  hinweg.  Im  Original  ist  sie  gelb  ge- 
färbt41. In  der  Copie  erscheint  sie  schwarz  und  ist  daher 
ganz  überflüssig,  wäre  sie  gelb,  dann  dürfte  sie  wiederum 
nicht  hinweggedacht  werden  Es  kommt  mir  so  vor,  als 
wäre  Schmetz  auch  noch  im  Unklaren  Uber  dieses  aller- 
dings nicht  allgemeine  und  auch  von  einzelneu  Theore- 
tikern des  Mittelalters  ausdrücklich  verbotene  Coloriren 
der  Zwischenräume. 

Ich  bin  ein  wenig  ausgebogen;  die  kleine  Abschwei- 
fung war  nöthig,  um  „den  frommen  Wunsch41,  die  Wieder- 
gabe der  alten  Notationen  betreffend,  zu  begründen,  we- 
nigstens als  „oinigermaassen  berechtigt"  erscheinen  zu 
lassen.  Wilhelm  Tappert. 


Tagesgeschichte. 

Musikbrief. 

Aua  dem  Müuchener  Musikleben. 

München,  im  Mai. 

(Fortsetzung.) 

Wie  ander?  nimmt  «ich  Dem  gegenüber  die  heimische  Soli- 
dität eines  Rheinberger  aua!  Schon  die  Ankündigung:  „Orgel- 
concert  in  drei  Sätaen  mit  Begleitung  des  Streichorchesters  und 
dreier  Horner"  erweckt  in  uns  die  Vorstellung  einer  ausser- 
ordentlichen Gründlichkeit,  —  es  ist  nicht  mehr  als  selbstver- 
ständlich, dass  unsere  Erwartungen  bei  näherer  Bekanntschaft 
mit  dem  Werke  noch  übertroffen  wurden.  Man  sollte  es  kanm 
glauben,  wie  der  Deutsche,  aller  Modernität  zum  Trotze,  hier 
und  da  noch  gediegen  Rein  kann.  Oder  ist  es  kein  Zug  von 
Gründlichkeit,  wenn  Jemand  auch  »eine  weniger  bedeutenden 
Gedanken  mit  demselben  Fleifse  ausspinnt  und  verarbeitet,  wie 
seine  bedeutenderen?  Es  will  uns  fast  scheinen,  als  ob  Hr. 
Prof.  Rheinberger,  so  »ehr  er  sich  von  jeher  als  Meister  der 
Form  erwies,  doch  gerade  in  seinen  letzten  Werken  alle  Kunst- 
mittet  in  einer  r.nübertrefflicben  Weise  zur  Anwendung  gebrueht 
hätte.  Deshalb  bleibt  es  auch  zu  beklagen,  dass  die  Frische  der 
Kründung,  welche  in  den  Werken  des  Compouisten  bis  gegen 
Op.  50  hin  so  angenehm  berührt,  in  unserem  Orgelconcert  (0)>. 
137)  su  vermissen  ist  Sollte,  was  wir  nicht  für  wahrscheinlich 
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halten,  Hr.  Prof.  Rheinberger  einen  Gegner  beaitten,  so  dürfte 
er  diesen  nicht  in  einem  anderen  „Lager*,  sondern  in  dem  Com- 
ponUten  der  „Wallenstein*-Symphonie  finden.  Davon  abgesehen, 


gibt  nne  seine  jüngst  vorgeführte  Arbeit  dazu  Anlas«,  einige 
Bedenken  principieüer  Art  geltend  zu  machen.  Kann  die  Orgel 
als  Individualitat  „an  sich"  die  erhabensten  Wirkungen  her- 
vorbringen, kann  sie  sich  im  Oratorium,  beim  Zusammengehen 
grosser  vocal-  und  Inetrumentalmasaen  als  grundlegender  oder 
gelegentlich  verstärkender  Factor  gleichfalls  von  höchster  Be- 
deutung erweisen,  so  tritt  man  hingegen  ihrer  Natur  zu  nahe, 
wenn  man  sie  heutzutage,  in  der  Zeit  des  freien  Instrumental- 
bewusstaeins,  mit  dieser  oder  jener  Gruppe  des  Orchesters  „con- 
eurriren"  liest.  In  diesem  Falle  werden  entweder  die  „Mitcon- 
currenten*  nur  zur  schärferen  Markirung  den  Rhythmischen, 
sowie  zu  blossen,  harmonischen  Füllungen  herangezogen  —  was 
einem  geläuterten  Kunstgeschmack  nicht  mehr  entspricht  — 
oder  es  wird  der  Orgel,  damit  sie  nur  den  Wettkampf  einiger- 
maßen bestehen  kann,  ein  schnellerer  Bewegungsmodns  zuge- 
muthet,  als  sich  mit  der  ihr  eigenen  Würde  una  Starrheit  ver- 
trügt. Im  besten  Falle  lauft  es  auf  nicht  sehr  erquickliche 
Cotnpromisse  zwischen  den  so  andersartigen  Elementen  hinaus. 
Nun  stelle  man  sich  drei  breit  ausgeführte  Sitze  in  solchem 
Opportunitätsrtil  vor!  Mag  Rheinberger  über  einen  derselben 
„Moderato"  und  über  einen  anderen  „Allegro  maestoso*  schrei- 
ben, so  bleibt  das  im  Grunde  dasselbe.  Der  Coinponist  muss 
darauf  gefasst  sein,  das*  der  Zuhörer,  in  Folge  der  Gleichför- 
migkeit der  Bewegung,  einer  unabwendbaren  Abspannung  an- 
heimfallt —  sofern  er  es  nicht,  um  die  Monotonie  zu  unter- 
brechen, doch  schliesslich  übers  Herz  bringt,  ein  auf  einen 
schnelleren  Vortrag  berechnetes  Thema  einzuschmuggeln.  Das- 
selbe wird  natürlich  von  den  Streichern  eingeführt  und  das 
Frincipalinstrument  dann  seinerseits  darauf  beschrankt,  an 
„passenden"  Stellen  mit  krlftigen  Accorden  einzufallen.  Wozu 
dann  Uberhaupt  ein  solches  „Orgelconeert"?  Im  letzten  Grunde 
kann  man  ebensowenig  die  Orgel  im  modernen  Goncertsaale 
heimisch  machen,  als  das  Oratorium  dem  Drama  .annähern". 
Beide«  schlieest  eine  üble  Verweltlichung  in  sich. 

Als  weitere  grössere  Orchesternovität  wurde  uns  die  Tra- 
gische Ouvertüre  von  Max  Zenger  (Op.  42)  geboten.  Wir  ver- 
übeln es  diesem  Künstler  durchaus  nicht,  das»  er  seinem  Werke 
eine  Ueberschrift  von  mehr  allgemeinem  Charakter  gegeben 
hat,  anstatt  einen  Instrumentalprolog  zu  „Dschingiskbun"  oder 
„Mersalina*  zu  schreiben;  sollte  es  ihm  aber  in  der  Thut  un- 
bekannt gewesen  sein,  dass  Johannes  Brahms  vor  doch  gar  nicht 
so  »ehr  langer  Zeit  gleichfalls  eine  Tragische  Ouvertüre  ge- 
schrieben hat,  und  sollte  er  gar  nicht  überdacht  haben,  das«  er 
mit  der  Wahl  desselben  Titels  zu  Vergleichen  herausforderte, 
welche  unter  Umständen  auch  zu  seinen  Ungunsten  ausfallen 
konnten,  —  besonders  wenn  es  sich  dann  herausstellt,  dass  es 
ihm,  trotz  aller  Vorzüglichkeit  und  Solidität  seiner  Arbeit, 
nicht  gelingt,  uns  mit  seinen  Tönen  etwas  Neues  zu  tragen V 
Denn  etwas  anderweitig  „Tragisches"  als  letzteren  Umstand 
haben  wir  in  der  Ouvertüre  nicht  entdecken  können.  DieThe- 

i,  am  Rande  der  Heerstrasse  ge- 
1,  verstaubten  Pflanzen,  und  in  der  Durcharbeitung 
o,  trotz  aller  Tüchtigkeit  der  Mache,  ebensowenig  irgend- 
wie neue,  individuell  geartete  Contraste  geschaffen.  Wir 
wissen  es  ia  recht  gut,  welch  eine  Unsumme  von  Fleiss  und 
redlichem  Wollen  in  solch  einer  verständig  gearbeiteten  Parti- 
tur steckt ;  aber  wir  werden  uns  nie  überreden  lassen,  dass  das 
„in  magnis  voluiase  sat  est*  auch  auf  künstlerischem  Gebiete 
eine  Bedeutung  beanspruchen  könne. 

Selbst  dann,  wenn  es  sich  um  ein  Werk  handelt,  dessen 
Autor  Richard  Wagner  heisst.  Gegen  den  Schreiber  dieser 
Zeilen  dürfte  Niemand  den  Vorwurf  der  Wagner-Feindlichkeit 
erheben ;  es  wird  ihm  daher  die  offenherzige  Erklärung  nicht 
missdeutet  werden,  dass  es  ihm  unmöglich  war,  an  des  Meisters 
„Liebesmahl  der  Apostel"  (erste  Aufführung  in  München  am 
29.  Mürz  18SÖ)  Geschmack  zu  finden.  An  der  Ausführung 
lag  es  sicherlich  nicht,  dass  uns  das  Werk  keinen  stärkeren 
Eindruck  hinterliess.  Die  Chöre  der  Jünger  wurden  durch  die 
stimmkrlftige  und  trefflich  geschulte  Schaar  des  Lehrergesang- 
vereins unter  Levi's  befeuernder  Leitung  mit  Schwung  und 
Frische  vorgetragen,  und  wenn  wir  berichten,  das«  die  ersten 
Solisten  der  Hofoper,  wie  die  HH.  Gnra,  Siebr,  Schlosser 
u.  A.  in.,  die  Apostelstimmen  übernommen  hatten,  so  mag  man 
sich  vorstellen,  welch  prächtiger  Vollklang  durch  das  Zusam- 
menwirken so  auserlesener  Kräfte  erzielt  wurde.  Es  war  dem- 
nach wohl  angebracht,  dass  Bich  das  Publicum  für  den  gebo- 


tenen Genus«  dankbar  zeigte;  der  wilde  Lärm  (?)  jedoch,  wel- 
cher sich  nach  dem  Schlüsse  erhob,  wollte  uns  wenig  behagen. 
Ganz  abgesehen  davon,  das«  es  sich  im  vorliegenden  Falle  um 
eine  Compoeition  handelte,  deren  Text  ein  entschieden  kirch- 
licher ist  — glaubt  man  denn  in  der  That  die  Manen  Wagners 
damit  zu  ehren,  dasa  man  eine  Jugendarbeit,  auf  welche  er 
zweifellos  selbst  nicht  allzuviel  Werth  legte,  mit  geradezu 
demonstrativem  Beifallstoben  aufnimmt,  während  man  sich  bei 
anderen  Gelegenheiten,  bei  nahezu  mustergiltigen  Aufführungen 
von  Beethoven'*  Cmoll-  und  Pastoralsymphotue,  wie  wir  solche 
in  derselben  Saison  erlebten,  verhältoissmäsaig  recht  reservat 
zeigt  und  den  Künstlern  den  wohlverdienten  Applaus  nur  kärg- 
lich zumisst?  Wie  lange  wird  es  noch  dauern,  bis  wir  diese 
unangenehmen  Nachwehen  der  Conflicteze.it  endlich  überwunden 
haben  werden? 

(Fortsetzung  folgt.) 


Bericht. 

Strasbourg  I.  E.    Am  2.  Juni  Abends  traf  Franz  Liszt 
hierselbst  ein,  "am  Bahnhof  empfangen  von  hiesigen  Tonkünst- 
lera  und  hoben  Beamten,  u,  A.  Hrn.  tJnterstaatssecretair  v.  Putt- 
kammer, bei  welchem  der  Meister  Wohnung  nahm.    Liszt  fand 
sich  zur  Generalprobe  eines  grossen  Concerts  ein,  welche«  an 
3.  Juni  der  bekannte  Strassburger  Mannergesangverein  unter 
Capellmeister  Hilpert's  energischer  Oirection  zu  Ehren  Liszt'« 
veranstaltete  und  welches  nur  Compositionen  des  Letztgenann- 
ten enthielt    Das  Concert  fand  im  Saale  des  Conservatoriuois 
statt,  der  mit  Blattpflanzen  und  Blumen  geschmackvoll  deco- 
rirt  und  an  Jenem  Abend  von  der  Elite  Strassburg's  dicht  ge- 
füllt war.   Der  äussere  Zweck,  dem  Männergesangvereiu  ein 
eigenes  Heim  zu  errichten,  mag  nicht  unbeträchtlich  gefordert 
worden  sein.   Das  Programm  wurde  eröffnet  mit  einem  vor  Kur- 
zem componirten  „Pux  vobiscum",  welches  Liszt  für  das  vom 
Straxsburger  Minnergesangverein  herausgegebene  Album  nieder- 
geschrieben hatte.  An  weiteren  Gaben  Tür  Maonerehor  wurden 
geboten:  „Wir  sind  nicht  Mumien"  und  das  liebliche  „Saaten- 
grün".    Der  aus  wohlgeschulten  und  ausgibigen,  wohlklingen- 
den Stimmen  zusammengesetzte  Damencbor,  eine  stattliche 
Flora,  offenbar  den  distinguirten  Kreisen  der  elsassiBchen  Haupt- 
stadt angehörend,  trug  ein  reizendes,  einfaches  Stück  vor:  „Des 
erwachenden  Kindes  Morgengesang*,  mit  Begleitung  des  Har- 
moniums und  der  Harfe.  Das  Orchester  spielte  in  schwungvoller 
Weise  die  symphonische  Dichtung  «Festklänge",  Frl.  v.  War- 
ne k  sang  „Jeanne  d'Arc  vordem  Scheiterhaufen",  und  den  Schluß 
des  Concerte«  bildete  die  3.  Abtheiluug  aus  dem  Oratorium 
„Die  heilige  Elisabeth":  .Die  Kreuzritter",  worin  Hr.  Dr.Krückl 
aus  Frankfurt  a.  M.  und  eine  ungen.  Dame  solistisch  tbäti# 
waren.    Eines  der  am  seltensten  gehörten  Liszt'schen  Werke 
stand  zum  Schluss  des  ersten  Theils:  „Die  Glocken  von  Stras- 
burg*.  Auch  hierin  war  Hr.  Dr.  Krückl  in  der  Rolle  des  Lu- 
eifer  tbätig.    Es  bedarf  nicht  der  Versicherung,  das«  Hr.  Dr. 
Krückl,  der  an  Stelle  des  plötzlich  verhinderten  Hofopernsäu- 
gera  Hrn.  Fritz  Plank  aus  Carlsruhe  eingetreten  war,  sich 
meisterlich  bewährte.   Aber  auch  die  Chor-  und  Orchester- 
leistungen waren  der  Art,  dass  man  sich  nur  daran  erfreuen 
konnte.    Mit  Recht  bemerkte  der  Altmeister,  duse  man  in  man- 
cher grossen  Stadt  nicht  so  gute  Leistungen  zu  hören  bekomme. 
Nach  Schluss  des  ersten  Theils  löste  sich  aus  dem  Chor  eine 
Gruppe  reizender  Damen,  Knaben  und  Herren  und  begrüsfU 
Liszt  mit  Lorbeerkränzen,  Blumenspenden  und  Willkommen- 
reden. —  Zu  später  Stunde  noch,  nach  Schluss  des  Concerte«, 
vereipigte  Hr.  v.  Puttkammer  in  seiner  Wohnung  eine  ebenso 
zahlreiche  als  glänzende  Gesellschaft  von  Beamten,  Otficiereo, 
Künstlern  und  hervorragenden  Persönlichkeiten.    Liszt  beehrte 
die  Gesellschaft  nicht  nur  mit  seiner  Gegenwart,  sondei 
mit  seinem  Clavierspiel.   Der  Dame  vom  Hause.,  die  mit 
kommenem  künstlerischen  Chic  „Mignon's  Lied"  vortrug,  beglei- 
tete er  und  spielte  dann  u.  A  „Deutsche  Tänze"  nach  Schubert 
nnd  den  früher  so  berühmten  Ungarischen  Sturmmarsch.  — 
Eines  haben  wir  mit  Bedauern  vermisst,  dass  dem  hochbegabten 
Florian  Znjic  nicht  Gelegenheit  geboten  worden  war,  seine 
prächtige  Geige  und  sein  noch  herrlicheres  Spiel  zu  Gehör  za 
bringen.    Wie  wundervoll  würde  er  z.  B.  da«  „Benedictas"  oder 
du  Uffertorium  aus  der  Ungarischen  Krönung*mes*e  von  Liut 
vermittelt  haben! 
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Engagements  und  6ä»ts  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  Der  Bariton  Hr.  Robinson,  von  früherem  Auf  treten 
her  noch  im  betten  Andenken  bei  dem  Publicum  der  Kroll- 
Oper,  ist  auch  heuer  in  dieselbe  eingekehrt  und  hat  nein  Gast- 
«spiel  ulü  Han^Heiliiig  begonnen.  Anfang  Juli  wird  Frau  Papier, 
aus  Wien  für  zwei  Gasfdarstellungen  erwartet.  —  Brünn.  Sel- 
tenen Enthusiasmus  hat  jüngst  Hr.  Bei  cbmann  aus  Wien  hier 
erregt,  leider  nur  war  sein  Gastspiel  zu  kurz.  Inseiner  Abschieds- 
vorstellung („Teil")  erreichte  die  Begeisterung  des  Publicums 
ausgesprochene  Südhitze.  —  Hamburg.  Hr.  Director  Pollini 
verspricht  sich  viel  von  einer  Kunstnovize,  die  er  auf  die  Daner 
von  drei  Jahren  für  seine  Oper  engagirt  bat.  Das  junge  Mäd- 
chen heisst  Irene  Pewny  und  bat  soeben  mit  grosser  Auszeich- 
nung das  Wiener  Conservatorium  verlassen.  —  Leipzig.  Das 
Berliner  Philharmonische  Orchester  unter  Hrn.  Prof.  Mann- 
st&dt's  Leitung,  welches  Anfang  vor.  Woche  drei  Concert«  in 
dem  akustisch  leider  mangelhaften  Saale  Bonorand  veranstal- 
tete, bat  sieb  die  Anerkennung  der  Kritik  und  des  Publicum» 
im  Sturm  erobert  Allgemein  wurde  bedauert,  das*  die  vorzüg- 
liche Capelle  sieb  vor  einem  biertrinkenden  und  rauchenden 
Publicum  produciren  musste  und  ihre  Leistnngen  durch  die 
lärmenden  Obliegenheiten  geschäftiger  Kellner  auf  das  Stö- 
rendste  beeinüusst  wurden.  —  London.  Frau  Adeline  Patti 
wird  während  ihres  fünf  wöchentlichen  Gastspiels  im  Covent 
Garden-Theater  in  ieder  ihrer  bekannten  Rollen  nur  ein  Mal 
auftreten  und  dabei  die  Partie  der  Lakme*  zum  ersten  Male 
singen.  —  Meiningen.  Der  junge  Münchener  Componist  Hr. 
Rieh. Stra uss  wurde  hier  als  nerzogl.  Musikdirector  angestellt 
—  New-Tork.  Hr.  Dam  rose  h  hat  für  die  Deutsche  Oper  Hrn. 
Anton  Seidl  in  Bremen  als  ersten  Capellmeister  und  dessen 
talentvolle  Gattin,  welche  dem  Unternehmen  schon  in  der  letz- 
ten Saison  als  Mitglied  angehörte,  als  jugendlich  dramatische 
Sängerin  gewonnen.  Auch  von  einem  Engagement  des  Frl. 
Lüh  Lehmann  in  Berlin  will  man  Sicheres  ~ 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nieolaikfrche:  27.  Juni.  „Wenn  der  Herr  die 
Gefangenen  Zions  erlösen  wird"  r.  Dr.  RusL  „Sei  mir  gnädig* 
v.  M.  Hauptmann.  28.  Juni.  .Denn  die  Ehre  des  Herrn"  und 
„0  du,  der  Gutes  predigt  zuZion"  a.  dem  r Messias"  v.  Händel. 

Torgao.  Stadtkircbe:  28.  Juni.  „Der  du  mich  bisher  ge- 
tr.igan"  v.  0.  Wermann. 

■V   Wir  Milan  die  Uli.  Klroheumotadirector.a,  C)iorrt(ealcn  etc.,  um  in  dar 

d.rcb  lUrseUdl 


Ashton  (A.),  Esdnr-Claviertrio.  (Oxford,  Conc.  des  University 

Musical  Club  nui  2.  Mai.) 
Bargicl  (W.),  Cdnr-Symph.    (Cöln,  Musikal.  GeeellscbaftO 

—  —  „Prometheuse-Ouvertüre.    (Carlsruhe,  Tonkünstler- Ver- 

samml.) 

—  —  Clav.- Violinsuite.   (Solingen,  Musikabend  des  Damenge- 

sangver.  am  8.  Marz.) 
Benoit  (PA  Kinderoratorium.  (Dordrecht.MusikfestderNieder- 

länd.  Tookünstler- Vereinig.) 
Berlioz  (H.),  Requiem.   (CarUruhe,  Tonkünstler- Vcrsamml.) 
Bizet  (G.),  „L'Arl&ienue*.  (Carlsbad,  Conc.  der  Curcapelle  am 

11.  Mal) 

Borodin  (A.),  Adur-Strcichquartett.   (Carlsruhe,  Tonkünetler- 
Vereainml.) 

Brahms  (JA  2.  Sympb.   (Dessau,  10.  Conc  der  Hofcap.) 
 CLav.-Violinson.   (Carlsrube,  Tonkünstler- VersammL) 

—  —  Ein  deutsches  Requiem.    (Prenzlau,  5.  Conc.  dos  Prenz- 

lauer Gesangvor.) 

—  —  Rhapsodie  f.  Altsolo  u.  Mannerchor  m.  Clav.  (Mülhausen 

i.  E„  Conc.  der  „Concordia"  am  5.  Mai.) 

 „Ave  Maria"  f.  Frauenchor  u.  Orch.   (Solingen,  3.  AbonD.- 

Conc) 

Brambach  (C.  J.),  „Prometheus"  f.  Mannerchor,  Soli  u.  Orch. 
(Kempten,  Conc.  des  „Liederkranzes*'  am  16.  Mai.) 


Bruch  (M.),  „Odyesetis"  f.  Chor,  8oli  u.  Orch.  (Essena.  d.  R„ 

9.  Conc.  des  Ebener  Musikver.    Dorpat  Auffahruntren  am 

10.  u.  14.  Mal)  * 
 „Jubilate,  Amen».   fTorgau,  Conc  der  HH.  Dr.  Tuubert 

u.  Jeske  am  16.  April.) 

—  —  „Schön  Ellen*.  (Landau,  &.  Conc.  des  Mnsikver.) 
Bruckner  (Ant),  Adagio  a.  der  7.  Sympb.   (Carlsrube,  Ton- 

künstler-Versamml.) 
Claussen  (W.),  Adnr-Clavierquart  (Schwerin, 8.  Abonn.-Soiree 

f.  Salon-  u.  Kammermusik.) 
Draeseke  (F.),  Streichquart  Op.  17.  (Carlsrahe,  Tonkünstler- 

Versamml.) 

Dvorak (AA  Claviertrio  Op.21.    (Hamburg,  Tonkünstler ver. 
am  30.  Mai.) 

Flotow  (F.  v.),  Streichquart  (Schwerin,  3.  Soiree  f.  Salon-  u. 
Kammermusik.) 

Goldmark  (C),  Violinconc  (Carlsruhe,  Tonkünstler- Versamm- 
lung.) 

Grieg  (Ldv.),  G  moll-Streichquart  (Buffalo,  26.  Conc.  der  Phil- 
harmonie Society.) 

—  —  Clav.-Violoncellson.  (Dresden,  Musikal. 

im  k.  Conservat.  für  Musik  am  1.  Mai.) 
 „Henwunden"  u.  „Der  Frühling"  f.  Streichorch.  (Solin 

gen,  3.  Abonn.-Conc.) 
Hartog  (Ed.  de),  Orchesterstücke  „Landliche«  TonbUd"  und 

„Humoreske".   (Dordrecht,  Musikfest  der  Nioderländ.  Ton- 

küustler- Vereinig.) 
Heinze  (G,  A.),  Festouvert  u.  Ouvert.  zn  „Die  Ruine  in  Tha- 

rand".  (Ebendaselbst) 
Hill  er  (F.),  Fis  moll-Clavierconc   (Creuznach,  L  Symph.-Conc. 

der  Curcap.) 

 „Phädra"-  und  Concertouverture.  (Cöln,  Musikal.  Gesell- 
schaft.) 

 „Loreley"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Oscbatx,  Conc  des  Hrn. 

Voigt  am  12.  Mai.) 
Hofmann  (H.),  Ungar.  Suite  f.  Orcb.  (Kissingen,  Concert  der 

Curcap.  am  7.  Mai.) 
Hol  (R.),  Dmoll-Syroph.    (Dordrecht,  Musikfest  der  Nieder- 

länd.  Tonkünstler-Vereinigj 
Hub  er  (HA  Zwei  Sätze  a.  der  Orcheeterseren.  „Sommernächte*. 

(CarUruhe,  Tonkünstler- VereammL) 
Hnberti  (G.),  Zwei  Satze  a.  der  Symph.  funebre.  (Dordrecht, 

{Musikfest  der  Niederland.  Tonkünstier-V ereinig.) 
Kes  (W.j,  Cmoll-Clav.-Violinson.   (Zutpben,  Conc. der \Tereenig. 

van  Garanten  am  16.  April.) 
Klau  well  (0.),  „Traumbild"  f.  Streichorch.  (Solingen,  3.  Abonn.- 

Conc.) 

Klughardt  (A.),  1.  Satz  der  Fiuoll-Symph.   (Carlsruhe,  Ton- 
künstler-Versamml.) 


Lange  (S.  de),  G  motl-Orgelson.  (Ebendaselbst) 
Linden 


Linden  (C.  van  der),  Ouvert.  zu  „Der  innerliche  Zweikampf. 
(Dordrecht,  Musikfest  der  Niederland.  Tonkünstler- Ver- 
einig.) 

Liszt  (F.),  Dmoll-Srmph.,  „Prometheus",  Conc  vt 
Claviere,  A  dur-Clarierconc.  etc.    (Carlsrube,  T< 


*,  Conc  patb.  f.  zwei 
onkünstler- 


 „Tasso,  Lamento  e  Trionfo",  „Mazeppa",  Introd.  zur  „Le- 
gende von  der  heil.  Elisabeth",  A  dur-Clavierconc.  etc.  (Ant- 
werpen, Liszt-Couc  am  7.  Mai.) 

Litolff  (H.i,  Ouvert  zu  „Robespierre".  (Landau,  5.  Conc  de» 
Musikver.) 

Lührss  (C),  Clavierquurt  Op.  24.  (Schwerin,  3.  Abonn.-Soiree 
f.  Salon-  u.  Kammermusik.) 

Mann  (J.  G.  U,),  1.  Symph.  (Dordrecht  Mosikfeatdar  Nieder- 
land. Tonkünstler- Voreinig.) 

Metzdorff  (R.),  2.  Ciavierquint.  (Hannover,  6.  Soiree  de»  Ver. 
f.  Kammermusik.) 

Pohl  (R.),  Abendlied  f.  Streichorch.  (Carlsbad,  Conc.  der  Cur- 
cap. am  11.  Mai.) 

Raff  (J.j,  1.  Abthei).  der  Waldsympb.  (Rendsburg,  2.  Concert 
des  Musikver.) 

Rauchenecker  (G.  W.),  Cmoll-Streicbquarl.    (Buffalo,  26.  n. 

28.  Conc,  der  Buffalo  Philharmonie  Society.) 
Reinecke  (C),  „Friedensfeier'-Feetouvert    (Kissingen,  Conc. 

der  Curcap.  am  7.  Mai.) 
Rheinberger  (J.),  Clavierquart  Op.  38.  (Belfast,  1. 


 Cmoll-Orgelson.  (Leipzig,  6.  Geistl.  Musikaufführ.  in  der 

St  Matthailirche.) 
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Riibner  (C),  1.  Satt  a.  dem  Violincone.  Op.  30.  (Carlsruhe, 

Tnkünstler-Versamml.) 
Saint-Saßn»  (C.),  Ciavierquint  Op.  14  u.  Cmoll-Clav.-Violon- 

cellBon.   (Hamburg,  Tonkünstlerver.  am  12.  u.  2.  Mai.) 
 Variat  für  zwei  Claviere  üb.  ein  Beethoven'sebes  Thema 

und  Chanson  d'Ancftre  f.  Baritonsolo  und  Mannerchor  mit 

Ciavier.    (Mülhausen  i.  E.,  Concert  der  „Concordü»"  am 

5.  Mai.) 

Schletterer  H  M.).  „JepbU's  Tochter»  f.  Soli  und  Frauen- 
chor m.  Clav.  (Solingen,  Mosikabend  de*  Damengesangver. 
am  8.  Man.) 

Schotte  (L.)j  Cismoll-Clavierconcert  (Carlsruhe,  Tonkünstler- 

Sgambati  (0.),  Clavierconc  Op.  15  u.  Streichquart.  Op.  17. 
(Ebendaselbst.) 

Sinding  (Chr.),  „Til  Moide"  f.  Basssolo,  gem.  Chor  n.  Clav. 
(Chris tin uiu,  6.  Conc.  de«  MusiVver.) 

Smetana  (PA  SympLon.  Dicht  „Vitava".  (Carlsruhe,  Ton- 
künstler- Versamml.) 

 ClBviertrio  Op.  15.    (Hamburg,  Tonkünstlerverein  am 

90.  Mai,) 

Strong  fT.),  TomitOck  f.  Engl.  Horn  u.  Org.  (Carlsruhe,  Ton- 
künstler-Vortanirnl.) 

Svendsen  (J.  S.),  Ddur-Symphonie.  (Cöln,  Mumkal.  Gesell- 
schaft.) 

 Einleit  zu  „Sigurd  Slembe*.  (Christiauw,  6.  Concert  des 

Mnsikver.) 

 Amoll-Streicbquart.  (Buffalo,  28.  Conc.  der  Philharmonie 

Society.) 

Thierfelder  (AI,  „Zlatorog"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Stade, 

2.  Conc  des  Neuen  Singver.) 
Tottmann  (A.),  «Die  stille  Wasserrose»  f.  Chor  u.  Clayier. 

(Glauchau,  Abendunterhalt,  des  Gesangver.  am  19.  Mai.) 
Volk  mann  (H.),  Fdnr-Seren.  f.  Streicborch.   (Mühlhausen  i. 
Th.,  Conc.  des  Allgem.  Musikver.  am  26.  Marz.  Kissingen, 
Conc.  der  Curcnp.  am  16.  Mai.) 
 ümoll- Seren,  f.  ~ 


(Leipzig,  128.  Aufführ,  des 
Dilett.-Orch.  Ver.   Dessau,  10.  Conc.  der  Hofcap.) 

 Bmoll- Ciaviertrio.   (Chemnitz,  1.  Triosoiree  der  HH.  B. 

Roth  u.  Gen.) 

Wagner  (R),  Eine  Fau»t-Ouvertnre.    (Stuttgart,  2.  Abonn.- 

Conc.  des  Neuen  Singver.) 
 „Parsifal'-Vorspiel  u.  Kaiser-Marsch.   (Dessau,  10.  Conc. 

der  Hofcan.) 

 Kaiser- Marsch  u.  Schlusssci  ne  a.  der  „Götterdämmerung". 

(Carlsruhe,  Tonkunstler- Versamml.) 

 Vorspiel  zu  den  „Meistersingern",  „Charfreitagszauber*  a. 

„Fargifal»  und  „Albumblatt".  (Kiel ,  Concert  der  Lieder- 
tafel.) 

 „Meistersinger"- Vorspiel.  (Wiesbaden,  Couc.  der  Curdir. 

am  14.  Marz.) 

 Fragmente  a.  den  „Meistersingern».    (Leipzig,  128.  Auf- 

führ,  des  Dilott.-Orch.-Ver.) 
 „Parsifal'-Vorspiel.   (Paderborn,  Conc.  des  Musikver.  am 

26.  April.) 

Wekerlin  (J.  B.),  „Le  Soir"  f.  Chor  u.  Sopransolo  m.  C lavier. 

(Mülhausen  i.  E.,  Conc  der  „Concordia"  am  5.  Mai.) 
Wülluer(F),  „Heinrich  der  Finkler"  f.  Männerchor,  Soli  und 

Orch.   (Solothurn,  1.  Conc  des  Munnerchors.) 
Zopff  (H.),  „Frfihlingsbjmne"  f.  gem.  Chor  u.  Clav.  (Traute- 

nau,  Liedertafel  der  „Harmonie*  am  19.  April.) 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik-  Zeitung  No.  26.  Besprechungen  (Dr.  0. 
Bahr,  F.  Sieber  u.  A.  ui.).  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

Caecilia  No.  14.  F.  v.  Hiller.  Nekrolog.  —  Daa  Antiphon. 
—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Litterarische«. 

Fliegende  Blätter  für  katholische  A'irchenmustk  No.  6. 
Gesangunterricbt  Betreffendes.  Von  Fr.  Witt.  —  Die  Aufbesse- 
rung der  Chorregenten.   —   Berichte,  VereinBnac 
Notizen. 

Le  Menestrel  No.  29.  Berichte,  Nachrichten  u. 
Le  Monde  des  Arts  et  du  Theätrc  No.  5.   Nachrichten  und 

—  '—  No.  6.    Sigurd.   Von  Billy.  —  Nachrichten  u.  No- 


Parsifal  No.  12.    Besprechungen  (W.  Broesel,  H.  I 
W.  Schreckenberger,  W.  Tappert,  W.  M.  Puchtier).— Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  26.  Besprechungen  (R.  Pohl, 
C.  Wassmann  u.  A.  m.).  —  Berichte,  Nachnebten  u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  26.  Eine  Frage.  Von 
Dr.  0.  Klauwell.  —  Bericht«,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  ffri- 


Musikalien-  und  Büchermarkt 

Eingetroffen : 

Hauser,  Carl  Theodor,  Elemeutar-Violin- Unterricht  Theore- 
tisch-praktischer Lehrgang  zur  gründlichen  Erlernung  de* 
Violini>piels.  (Nürnberg,  Wilhelm  Schmid.) 
Plüddemann,  Die  ersten  Uebungen  für  die 


stimme.   (München,  Alfred  Schmid.) 
Ritter,  Prof.  A.  G„  Harrooniumscbnle.   (Leipzig,  Mai  Hcw't 
Verlag.) 

Serin  g,  F.W.,  Gesangscbule  für  Präparanden-Ans'. alten.  (Leip- 
zig, C.  F.  W.  Siegel's  Musikalienhandlung.) 

Seydler,  Tb.,  Material  für  den  Cuterricht  in  der  Harmonie- 
lehre, zunächst  für  Seminarien  bearbeitet  (Leipzig,  Breit- 
kopf &  Härtel.) 

Tiersch,  Otto,  Da«  Notensingen  nach  der  Schreibleseuiethoie 
für  Knaben-  und  Mädchenschulen  in  Dorf  und  Stadt.  (Ber- 
lin, Robert  Oppenheim.) 


Vermischte 


*  Das  Raf f-Conservatorium  zu  Frankfurt  a.  M.  veran- 
staltete am  25.  v.  M.  ein  Concert,  dessen  Erträgima  dem  Fonds 
zur  Errichtung  eines  Raff-Monumentes  zugewiesen  wurde.  Ein 
besonderes  Interesse  verlieh  die  Mitwirkung  des  Hrn.  Dr.  Bau 
v.  Bülow  dem  gut  besuchten  Conceite. 

*  Das  Musikfest  in  Stuttgart  soll  einen  Reingewinn 
von  10,000  .*  abgeworfen  haben.  Bei  solchem  Resultat  wird 
man  aicher  bald  eine  Fortsetzung  dieses  Unternehmens  folgen 
lassen. 

*  Hr.  Max  Friedlaender,  der  treffliche  Schubert-Kenner  und 
-Forseber,  bat  in  Wien  ein  bis  jetzt  unbekanntes  Manu- 
script  des  Meisters  aufgefunden:  den  ersten  Act  der  von  dem- 
selben als  Oper  in  Musik  gesetzten  Goethe'scheu  „Claudios  »on 
Villa  Bella". 

*  Der  in  diesem  Jahre  ausgeschrieben  gewesene  Preis  von 
4500  JL  der  Meyerbeer-Sti ftu ng  ist  unvergoben  geblieben, 
weil  die  eingegangenen  Concurrenzarbeiten  den 
Bedingungen  nicht  entsprachen. 

*  In  Paris  erregen  zwei  Pianino»  dadurch  Interesse,  das» 
ihre  Gehäuse  nicht  aus  Holz,  sondern  aus  comprimirter 
Papiermasse  hergestellt  sind.  Der  Ton  der  beiden  Instru- 
mente soll  sich  durch  besondere  Lange  auszeichnen,  dagfgen 
Starke  und  Kraft 


♦  Die  am  k.  Conservatorium  der  Musik  zu  Leipzig  be- 
stehende Flügel-Stiftung  des  Hrn.  Commerwenraih  Julia» 
Blütbner  ist  in  diesem  Jahre  Frl.  Schmidt  aus  Königsberg  L 
Pr.,  einer  Schülerin  des  Hrn.  Weidenbach,  zugute  gekommen. 
—  Am  k.  Conservatorium  für  Musik  zu  Dresden  erwarb  skb 
den  von  Hrn.  Commerzienrath  Kaps  zu  gleichem  Zweck  ge- 
spendeten Flügel  ein  Blassmann'scher  Schüler,  Hr.  Rohr. 

*  Es  bleibt,  wie  uns  auf  Befragen  mitgetbeilt  wurde,  bei 
der  für  den  9.  Juli  angesetzten  Sondershause r  .Tristso 
und  Isolde"-Aufführung  mit  den  Leipziger  Darstellern  der 
Titelpartien.  Sicherlich  wird  dieselbe  ein  zahlreiches  Audito- 
rium haben! 


*  In  der  letzten  Saison  des  Wiener  Hofoperntheatera 
(16.  Juli  1884  bis  15.  Juni  1885)  war  Richard  Wagner  an  53 
Abenden  im  Repertoire,  am  öftesten  mit  „Lohengrin*  (13  Msi). 
Von  den  Novitäten  bat  Rubinstein's  „Nero"  die  höchste  Summ* 
(20,722  FL  7  Kr)  für  »eine  Inscsnirung  in  Anspruch  genommen 
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*  Mit  einer  kflrzlich  veranstalteten,  durch  (nur!)  zwei  _ 
ermöglichten  Aufführung  Ton  Gluck"«  „Orpheus"  erinnert«  die 
Directum  Staegeniann  namentlich  an  den  glanzvollen  Gluck- 
Cyklas,  welchen  da«  Leipziger  Stadttheater  unter  der  Leitung 
Förster-Neu  mann  darzubieten  die  Pietät  besaes.  Gluck  und 
Wagner-Cyklen  eilen  am  Leipziger  Stadttheater  nicht,  solange 
SSvlS  broTbtmp€tCr"  dtu,8ebÄtochelteScho,"kind  de^Direction 

♦  Die  neue  Oper  „Die  Goldmacher  von  Strasburg"  vom 
Cölner  Capellmeister  Hrn.  Mühldorfer  «oll  zuerst  in  Frank- 
furt a.  M.  in  Scene  gehen. 

*  Hr.  Dr.  Carl.  Beinecke  hat  kürzlich  eine  komische  Oper 
vollendet  und  dieselbe  vor  einem  Privatkreise  zur  Auffüh- 
rung gebracht. 

•  Robert  Franz,  der  greise  Liedersänger  in  Halle  a.  S., 
hatte  sich  an  seinem  70.  Geburtstage  der  allseitigsten  herz- 
lichsten Huldigungen  zu  erfreuen.  Zwei  musikalische  Ständchen 
in  der  Frühe  waren  die  Vorboten  ungezählter  von  nah  und 


•  Hr.  Kammervirtuos  Friedrich  Grützmacher,  der  ex- 
Dresdener  Violoncellmeister,  beging  am  1.  d.  Mte.  sein 

25jäbriges  Jubiläum  als  Mitglied  der  Dresdener  Hofcapelle. 

*  Der  König  von  Italien  bat  Hrn.  Capellmeister  Dr.  Carl 
Reinecke  in  Leipzig  das  Ritterkreuz  des  Ordens  der  italie- 
nischen Krone  verliehen. 

Tod  teu  liste.  Victor  Magnion,  vortrefflicher  Künstler,  erst 
Director  der  Musikschule  und  Capellmeister  der  Philharmoni- 
schen Gesellschaft  in  Beauvais,  sodann  Director  des  Conserva- 
toriumsin  Lille,  t,  88(oder  SOjJahroalt,  in  gen.  Stadt.— Theodor 
Thurner,  seit  30  Jahren  Organist  in  Rouffach  (Elsas»),  Com- 

?onist  von  Messen,  Motetten  und  Militärmusikstücken,  +,  etwa 
9  Jahre  alt,  in  Rouffach.  —  Prof.  Heinrich  Oberhorfer  in 
Luxemburg,  Musikschriftsteller,  Gründer  und  langjähriger  Re- 
dacteur  der  Zeitschrift  für  katholische  Kirchenmusik  „Caecilia" 
t.  60  Jahre  alt,  am  30.  Mai. 

Beriehtlgnig.  Zeile  6  der  Note  auf  S.  332  der  vor.  Num- 
mer muM  e.  No.  24  statt  No.  26 


Sehr  geehrter  Herr  Fritzscbl 

In  der  letzten  Nummer  des  „Musikalischen  Wochenblattes" 
haben  8ie  in  einer  Note  über  die  Folge  Ihrer  unparteiischen 
Theaterkritik  auf  mein  Gedenkblatt:  „Der  Charakter  der  Senta 
und  seine  ideale  Darstellung*  Bezug  genommen.  Hierbei  ist 
nun  entweder  Ihrerseits  ein  Irrthum  unterlaufen  oder  Sie  haben 
«ich  zu  Gunsten  der  Sie  vermeintlich  strafenden  Theaterdirec- 
tion  eine  Zurückhaltung  auferlegt,  indem  Sie  meine  bez.  Aus- 
führungen als  allgemeinen  Schäden  unseres  Opernwesen« 
geltend  deuten.  Dieser  Auffassung  entgegen  mochte  ich  doch 
offen  hervorheben,  dass  die  sämmtlichen  in  dem  Gedenkblatte 
ausgesprochenen  Anerkennungen  und  Tadelsvorwürfe  lediglich 
auf  Beobachtungen  bei  unserer  Leipziger  Oper  beruhen.») 

Ich  habe  daher  zunächst  nur  diese  im  Sinne  gehabt,  als 
ich  in  der  Einleitung  (S.  2)  leider  mit  fetter  Schrift  hervor- 
heben muaste:  „Da*  Verschulden  der  mangelhaften  Darstellung 
fällt  daher  in  der  Regel  der  Regie  zur  Last".  Die  Beweise  da- 
für ergeben  sich  zahlreich  aus  dem  Inhalte  des  Geburtstagsge- 
denkblaitea.  Ich  erwähne  hier  nur  das  Prahlen  8enta's  mit  der 
Ausführung  ihres  Erlösungswerkes. 

Einer  Theaterdirection  könnt«  in  der  ersten  Bühnenprobe 
doch  unmöglich  dieser  Irrthum  in  der  Auffassung  der  Kollo 
entgehen,  welche  zur  Schädigung  der  Darstellung  am  meisten 
beitrug,  sodass  eine  einzige  nur  beiläufige  Bemerkung  zur  Ab- 
stellung desselben  genügt  haben  würde.  Jetzt  hat  diese  Auf- 
fassung nach  sechs  Aufführungen  bei  der  Darstellung  allerdings 
den  in  deT  Vorrede  als  Folge  hervorgehobenen  Schein  der  Be- 
rechtigung angenommen.  Ebenso  auffallend  verfehlt  war  die- 
selbe, bei  der  Darstellung  der  Euryanthe  gleichmässig  und  ebenso 
häufig  wiederkehrende  Geste,  die  sichtlich  die  Verlegenheit  der 


egjjnl 


•)  Di««  ist  nicht  oho«  Wsiure*  aus 


zu  er- 
D.  Red. 


Nun  gar,  wie  gleichgilt 
lieblich,  daher  direet  d 
jenem  Munde  die  absict 


.  Folge  der  mangelhaften  Probe.  Diese  erwies  sich  auch 
dadurch,  dass  Euryanthe,  wre  S.  VII  hervorgehoben,  nicht  im 
geistigen  organischen,  sondern  nur  mechanischen  Zusammen- 
hange mit  den  übrigen  Charakteren  und  den  Situationen  stand. 
In  dieser  Beziehung  zeichnete  sich  namentlich  der  zweite  Thoil 
des  zweiten  Actes  höchst  unvortheilhaft  aus.  Leider  erscheinen 
dergleichen  die  Regie  treffenden  Mängel  in  den  Augen  des 
Publicum*  als  Mängel  der  Darsteller.  Diesen  ist  es  aber  trotz 
ihrer  höchsten  Künstlerschaft  unmöglich  gegeben,  bei  ihrem 
ersten  Auftreten  ohne  regelrechte  Proben  frei  von  dergleichen 
Fehlern  zu  «ein. 

Als  einer  der  grössten  Missgriffe  erscheint  auch  die  an- 
dauernde Verwendung  der  jetzigen  Vertreterin  der  Brungüne 
in  dieser  Rolle.  Wie  natürlich  und  schön  wustte  Frau  Klafsky 
diesen  Charakter  darzustellen,  und  wie  viel  mehr  konnten  wir 
un«  nicht  von  Frl  Jahn«  von  dieser  Rolle  versprechen?  Fehler 
in  der  Darstellung:  der  gänzliche  Mangel  jeder  Zärtlichkeit,  des 
lieblichen,  innigen  und  rührenden  Treuninns,  das  unausgesetzte 
Spreizen  der  Finger,  Hervordrängen  in  den  Vordergrund,  so- 
dass —  nur  mit  Ausnahme  der  letzten  Vorstellung  —  die  Isolde 
verdeckt  wurde,  die  zu  grosse  Antheilnahme  an  dem  Hergänge, 
sodass  die  Darstellerin,  ihre  Stellung  als  beruhigende  und  trö- 
stende Dienerin  vergessend,  die  Handlung  gleichsam  auf  sich 
bezieht,  würden  «ieherlich  bei  dieser  Künstlerin  nicht  auf- 
kommen. 

ltig,  kalt  und  fröstelnd,  statt  milde 
dem  Inhalte  widersprechend,  klingen 
_  absichtlich  in  sechs  Vurianten  gewählton 
Worte:  „Süsse!  Traute!  Theure!  Holde!  Goldne 
Herrin!  Lieb  Isolde!»,  und  welche  Gelegenheit  wäre  hier  Frl. 
Jahns  geboten,  das  unerschöpfliche  Füllhorn  ihres  Alt  wie  Jung 
bestrickenden  Liebreizes  ausschüttend,  «ich  in  ihrem  vollen 
Glänze  als  überzeugende  Darstellerin  zu  zeigen !  Und  nun,  wie 
entstellend  schon  die  Kleidung! 

Auch  die  S.  VIII  der  Vorrede  ausgesprochene  Thatsache 
bezüglich  des  „Tannbäuser"  kennzeichnet  genügend  die  Lei- 
tung. 

Sollten  wir  unter  Hinblick  auf  diese  Unzulänglichkeiten 
und  trüben  Erfahrungen  auf  eine  nur  einigermaaasen  der  Höbe 
der  Aufgabe  entsprechende  Aufführung  der  „Nibelungen"  haben 
denken  Können,  wenn  die  Uebernahme  derselben  beim  Wechsel 
der  Theaterdirection  nicht  verschmäht,  richtiger  verscherzt 
wäre? 

Nein!  Denn  die  Aufgaben  der  Regie  in  gewöhnlichen  Opern 
erscheinen  im  Vergleiche  zu  denen  in  diesem  Riesenwerke  doch 
nur  als  SpieL  Sollte  daher  nicht  etwa  die  Direction  aus  der  Be- 
fürchtung, dieser  Aufgabe  nicht  gewachsen  zu  sein,  die  Ueber- 
nahme verweigert  haben  und  der  für  die  Ablehnung  geltend 
gemachte  Grund:  Uebersättigung  des  Publicum«  mit  Wagner,  nur 
vorgeschoben  sein?  Dieser  Annahme  widerspricht  nun  aber  der 
im  November  v.  J.  von  der  Theaterdirection  durch  die  Presse 
mitget heilte,  an  sie  ergangene  Antrag  der  Firma  Lucca  in  Mai- 
land auf  Unternehmung  einer  üastepieltonrnee  durch  Italien, 
inhalta  dessen  in  Deutschland  schwerlich  ein  besseres  und  tüch- 
tigeres Orchester-  und  Sängerporsonal  sich  finden  Hesse.  (?!) 
Sofern  nicht  eine  wörtliche  Mittheilung  des  Inhalts  jener  Zu- 
schrift erfolgt  wäre,  hätte  ich  die  Sache  als  Scherz  aufgefasst 
Gewiseermaassen  zu  seiner  Beruhigung  konnte  ich  gelegentlich 
dem  Kritiker  Hrn.  Martin  Krause  mittheilen,  dass  der  von  ihm 
bei  der  Besprechung  des  Mozart-Cyklus  gleichfall«  hervorge- 
hobene Mangel  der  Regie  auch  ausführlich  Gegen»tand  der 
Besprechung  in  meinem  schon  vorher  erschienenen  Gedenk- 
blatte war. 

Diese  Mängel  sind  allerdings  als  solche  nicht  immer  aus- 
drücklich hervorgehoben,  noch  weniger  erörtert.  Denn  die  Be- 
deutung der  Schrift,  den  Charakter  der  Senta  wissenschaftlich, 
namentlich  psychologisch  zu  entwickeln,  erheischte  vor  Allem 
eine  sich  von  jeder  Fehde  frei  haltende  Form  der  Darstellung. 
Demnach  muse  jedem  Leser  derselben  die  Erwägung  überlassen 
bleiben,  inwieweit  die  Aufführung  mit  dem  von  mir  angenom- 
menen Ideale  übereinstimmt.  Es  kann  daher — abgesehen  von 
den  entgegengesetzten  Bemerkungen  S.  XVI  der  Vorrede  — 
auch  nicht  davon  die  Rede  sein,  dass  ich  unsere  Darstellerin 
der  Senta  als  bereite  verkörpertes  Ideal  hingestellt  hätte.  Im 
Gegentbeil,  ich  habe  die  ihr  anhaftenden  8chwächen  weder  gut 
gebeiseen,  noch  verdeckt,  ebenso  wie  ich  ihrer  grossen  Vorzüge, 
namentlich  der  unmittelbaren,  hinreissenden  Wirkung  ihrer 
Darstellung,  gebührend  gedacht  habe.  Eine  auf  die  Entere 
mehr  eingehende  Kritik  verbot  schon  die  Bestimmung  der 
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Schrift,  leb  besiehe  mich  dieterhalb  auf  die  Erörterungen 
8.  11,  16,  16,  17,  18,  M,  28,  28,  TA,  37,  39,  45,  46,  47,  48,  51, 
53,  56. 

Gewiss  wird  diese  Künstlerin,  sofern  sie  von  dieser  Denk- 
schrift troU  ihres  beabsichtigten  Scheidens  von  der  Bahne 
Kenntnis«  genommen  hat  oder  noch  nehmen  sollte,  lieber  die 
ausgesprochen«)  Unparteilichkeit  im  Stillen  anerkennen,  als 
dann  Grnnd  cum  Danke  für  die  nach  dem  „Leipziger  Tage- 
blatte"  bei  ihrem  Scheiden  ihr  dargebrachte  „schönste-  Huldi- 
gung finden. 

Ihnen  danke  ich,  Hr.  Fritzacb,  dass  Sie  den  Vorschlag 
der  vermeintlichen  Unterordnung  des  wahren  Ausdrucks  für 


Ktinstintereise  unter  die  Pflege  der  erwarteten  *rig<<nnnot«o 
Freundschaft  von  der  Hand  gewiesen,  denn  solche  gesuchte 
Kreundsehat't  fördert  nicht  die  Kunst,  sondern  das' Unternehmen 
(vergl.  S.  VI  der  Vorrede).  Schlimm,  dass  ein  solcher  Vor- 
schlag von  der  xnr  Pflege  der  Kunst  berufenen  Stelle  nur  au> 
gesprochen  werden  konnte. 

.Es  ist  and  wird  auch  nimmer  gut". 

Ich  halte  es  mit  der  im  Geden «blatte  als  Stichwort  uis- 


„Habet  Acht!" 


Broesol. 


Briefkasten. 


I).  H.  in  L.  An  30.  Mai  hat,  wie  wir  auf  Erkundigung  er- 
fahren, gar  keine  Abcndunterhaltung  stattgehabt 

M.  P.  in  6'.  Lefder  waren  *ir  die  SchttlerprUfung,  welche  neu- 
lich Kran  Ungcr-Hatrpt  veranstaltete,  so  besuchen  verhindert,  doch 
soll  sieh  die  Geusnot«  auch  bei  dieser  Gelegenheit  als  eine  vorzüg- 
liche Lehrerin  bewahrt  haben. 


B.  A.  Dass  Ihr  Hr.  HofcspeUmtiMor  Haaler'scbe  a cap* Iis  Chor« 
mit  Orebesterbegleitong  versehen  hat,  am  seinein  Verein  die  latms- 
tion  zu  erleichtern,  ist  charakteristisch  für  die  KuruLanmchten  das 
Rrsteren,  wie  für  die  Leistungsfähigkeit  des  Vereins. 

K.  K.  in  W.    Wir  haben  die  betr.  Hendung  nieht  erhalten  nad 


inelgen. 


Da  ich  ausser  Stande  hin,  die  vielen  mir  am  28.  d.  Mts.  zugegangenen 
Glückwünsche  schriftlich  zu  beantworten,  erlaube  ich  mir,  hiermit  öffentlich  den  freund- 
lichen Uebersendern  derselben  meinen  herzlichsten  Dank  auszusprechen.  1483.] 

Halle  a.  S.,  29.  Juni  1885. 

Dr.  Robert  Franz. 


Erwiderung« 

Gegenüber  der  vom  Directorium  des  kgl.  Conservatorioms 
für  Musik  erlassenen  Erklärung,  aus  welcher  man  auf  ein  pro- 
vokatorisches Vorgehen  meinerseits  in  Sachen  der  abgelehnten 
„Fausf-Svmpbome  schliefen  könnte,  fühle  ich  mich  verpflichtet, 
Folgendes  za  erwidern :  Ganz  abgesehen  davon,  dassdio  „Kaost"- 
'Svmphonie  in  ihrer  von  Lisct  selbst  herrührenden  Fassung  für 
xwei  Claviere  «ich  fast  als  ein  Originalwerk  charakterisirt 
und  daher  nicht  uiiter  den  landlauflgen  Begritf  „Arrangement" 
mit  —  wie  jeder  unparteiische  Künstler  zugeben  wird  — ,  bat 
das  Directorium  sein  so  nachdrücklich  betontes  l'rincip  der 
„Ausschliessung  von  Arrangements*  in  der  Praxis  selbst  durch- 
brochen durch  zahlreiche  Vorführungen  dänischer  Werke  in 
Arrangementform  (vgl.  die  Programrae  derPrüfungaauffüh- 
rungen  1884 — 86).  Ausserdem  habe  ich  positive  Gründe  zu  der 
Annahme,  dass  die  so  plötzliche  Herauskehrung  und  Beto- 
nung der  principiellen  Seite  der  Angelegenheit  das  wahre 
innore  Motiv  der  Ablehnung  —  individuelle  Abneigung  gegen 
das  Werk  als  solches  und  seinen  Schöpfer  —  nur  verschleiern 
sollte.  — 

Im  Uebrigen  ist  nicht  der  in  der  Erklärung  angeführto 
Umstand,  dass  ich  mich  der  getroffenen  Anordnung  nicht  fügen 
wollte,  die  Veranlassung  meines  Austritts,  sondern  einzig  nnd 
allein  die  Nichts  woniger  als  offene  Behandlung  der  „Faust"- 
Symphonie-Frage  in  Verbindung  mit  einer  schroffen  Art  der 
Ablehnung,  für  welche  mir  die  geforderte  Genug- 
thuung  versagt  blieb.  [484] 

Dresden.  Jean  Louis  IsTlood«. 


Im  Verlage  von  Ju Hilft  Hai nauer, 

königl.  Hofmusikalienhandlnng  in  Breslau,  er- 
scheint soeben:  [48si 

Arthur  Bird, Op.  3.   Gavotte,  Album blatt, Wiegen- 
lied für  Pianoforte  zu  2  Händen  2  — 

 Op.  4.    Erste  kleine  Suite  fOr  das  Piano- 
forte zu  4  Händen    ...   4  75 

Emil  Hartmann,  Op.  35.  Zwölf  Lieder  und  Ge- 
sänge filr  eine  Singstimme  mit  Pianoforte. 

Heft  A.   Begegnung.   —   Die  Madchen.  —  Im 
Herbst.—  FrllhUngelled.  -  Lilien  and 


Heft  B. 


Koseu.  —  Das  fragt  sieh  doch  noch  sehr. 
Reiters  Morgengesang.  —  An  den  Son- 
nenschein.     Kelterlied.  —  Abendlled. 


480 


—  Ständchen.  —  Willkommene  Huhe.   4  - 
 Dasselbe.  Ausgabe  für  eine  tiefe  Stimme. 

Heft  A  

Heft  B  

August  Winding,  Op.  30.   Lieder  am  Ciavier. 

Tonstücke  zu  2  Händen  


460 
4  - 


2  - 


Ein  erfahrener  Dirigent  mit  feinen  Zeugnissen  (gnter 
Ciavierspieler  nnd  Theoretiker)  sucht  unter  bescheidenes 
Ansprüchen  feste  Stellung,  eventuell  als  Lehrer.  Gef. 
Offerten  sub  G.  57  an  die  Exped.  d.  Bits.  (486.] 
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Einstimmige  Lieder  und  Gesänge  mit  Pianofortebegleitung. 


Ashton,  Alecrnon,  „Der  Reiter  und  der  Boderuee". 
(Bariton).  Op.  1.   Jt  2,50. 

Beer,  Xax  Josef,  Sechs  Lieder,  Op.  7.   Jt  3,—. 

Blatter  fflr  Hausmusik.   Jahrgang  I.  n.  Jt  6, — . 

Bolck,  Otkar,  „Herbstklange".   Fünf  Gesänge  (Alt  odur  Bari- 
ton), Op.  61.   Jt  2,50. 

 Vier  Lieder  (Sopran  oder  Tenor),  Op.  62.   Jt  2,50. 

Corw-llus,  Peter,  Weihnachtslieder.  Ein  Cvklns  (Alt,  Sopran), 
Op.  8  ä  Jt  2^50. 

 Lieder  (Tenor  oder  Sopran),  Op.  15.   Jt  2,—. 

 Brautlieder  (Sopran).   Jt  3,—. 

Dalayrae,  Romance  de  l'Opdra  „La  Soiree  orageuse"  (So- 
pran).   80  ^. 

Holstein,  Frau  tob,  Tier  Lieder  (Sopran),  Op.  23.  Jt  1,60. 

Einzeln:  No.  2.  „Klein  Anna  Kathrin  "  (Sopran,  Alt)  a  60  A. 
 Vier  Lieder,  Op.  24.  Jt  %-. 

 Lieder  an»  Jul.  Wolff^  .Rattenfänger  von  Hameln",  Op. 

39.   3  Hefte  ä  Jt  3,-. 

Gertrud*.  Lied  (Sopran,  Alt)  I  90  4. 


Isouard,  Mcolö,  Romance  de  l'Opera  „L'Intrigue  aus  fenfitree" 

(Sopran).  80 
KluRhardt.  August,  Drei  Lieder,  Op.  31.  Jt  2,50. 
Sakuni,  Guido.  Fünf  Lieder,  Op.  1.  Jt  14». 

 Fünf  Lieder,  Op.  2.   Jt  1,20. 

 Kinderlieder,  Op.  3.   Jt  1,50. 

 Kinderlieder,  Op.  1    Jt  lfiO. 

Xaubert,  A.,  Sechs  Lieder  au»  „Jung  Wemer's  Lieder  aus  Ita- 
lien" (mittlere  Stimme),  Op.  7.   A  4,-. 
Purlcelll,  Julius  „Fcldpfade".   Sech»  Lieder,  Op.  7.  Jt  8,—. 
Rtckeudorf ,  Alois,  Sieben  Lieder  (Bariton),  Op.  4.  2  Hefte  a  2  Jt 
Rheinberger,  Josef,  Sieben  Einzelnummern  aus  der  Oper  „Die 


sieben  Raben",  Op.  20,  ä  75  4  —  Jt  1,50. 

 Vier  Gesänge,  Op.  22.   Jt  2,50.    Einzeln  ä  Jt  1,—. 

 Sieben  Lieder  für  eine  mittlere  Stimme,  Op.  26.  Jt  2,50. 


Einzeln  a  50  —  75  /ij 
Sehnbert,  Franz,  „Der  Strom".  Jt  1,—. 
Somborn,  Carl,  „Ein  MadchcnlooB".  Eine  Reihe  von  Gesäugen 
(Alt),  Op.  2.  Jt  3,-. 

[487.1 

Verlag  von  3=2.  "W".  3Tritzecli 
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Leipzig1. 
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Horeeaiix  caractärlstlques  pour  Orcliestre. 


Stiite  I. 


Introduction  —  Berger  et  Beigere  —  Pecheur  napolitain  et  Napolitaine  —  Tore- 
ador  et  Andalouse  —  Pelenn  et  Fantaisie  —  Royal  Tambour  et  Vivandiere. 

Partitur  20  M.    Stimmen  30'M. 

Suüe  II. 

Polonais  et  Polonaise   —   Cosaque  et  petite  Russienne   —   Pacha  et  Almce  — 

Seigneur  et  Dame  —  Danses. 
Partitur  20  M.    Stimmen  30  M. 

L'orchestratiou  par  M.  Erdmannsdorf  er. 

[488.] 

Berlin.  Y erlag  wm  Ed.  Bote  &  Q.  Bock, 

königl.  Hofnmsikhandlung. 

Dr.  Hoch's  Conservatorium  für  alle  Zweige  der  Tonkunst 

M. 


"beginnt  Montag,  den  231.  September. 
Director:  Professor  Dr.  Bernhard  Scholz,  Erste  Lehrer:  Frau  Dr.  Clara  Schumann,  Frau  Louise 
Heritte-Viardot,  Professor  Bernhard  Cossniann,  Concertmeister  Hugo  Heermann,  James  Kwast. 

Das  Honorar  betragt  für  ein  Hauptfach  und  die  obligatorischen  Nebenfacher  360  Mark,  in  den  Perfections- 
clasaen  der  Ciavier-  und  Gesangschule  460  Mark  per  Jahr  und  ist  in  zwei  Terminen  pränumerando  zu  entrichten. 
Anmeldungen  erbittet  die  Direction  möglichst  zeitig;  von  derselben  sind  auch  ausführliche  Prospecte  zu  beziehen. 

Die  Administration:  Der  Director: 

Senator  I>r.  von  Mumm.  Prof.  Dr.  Bernhard  Scholz. 

■sät  laslissiell.  [48»c] 
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Im  Verlage  von  Julius  Hainauer. 

königl.  Hotmusikalienhandlung  in  Breslau,  erscheint 

1490.) 

iäü        iäl  J> 

(Bdur) 

für 

grosses  Orchester 

Bernhard  Scholz. 

Op.  10. 

Partitur  27  JL 

OrcheBteratimmen  24  ,/L 

Ciavierauszug  zu  vier  Händen  vom  Com- 

ponisten   J  .4 

Erster  Hornist.  [4H11>.1 
Bei  dem  städtischen  Curorchester  in  Wiesbaden 

ist  die  Stelle  des  ersten  Hornisten  vacant.  Jahresgehalt 
1908  Mark  Antritt  sofort,  spätsten»  1.  October.  An- 
meldungen unter  Beifügung  von  Zeugnissen  und  mit  An- 
gabe der  bisherigen  Wirksamkeit  und  des  Alters  sind  zu 
richten  an  die 

 Städtische  Cnnürection  zu  Wiesbaden, 

In  Meinem  Verlage  erschienen  nachstehende  Compo- 
Bitionen  von  [492] 

Paul  Scliuniaclier. 

a)  Für  Pianoforte. 

Op  11.    Vier  Concert-Etuden.    No.  1.  (Cm.)  A  1.30.    No.  2. 

(Em.)  80  aJ.    No.  3.  (Ah.)  Jk  1,—.   No.  4.  {lim.)  Jk  L— . 
On.  12.   Zwei  instruetive  Sonatinen.    No.  1.   (C.)  Jk  1,30. 

No.  2  (F.)  Jk  1,50. 
Op.  13-   Drei  Clavierstficke.  No.  1.  Fantnisie  lugubre.  .41,60. 

No.  2.  Nocturne.  Jk  1/jO.    No.  8.  Polonaise.  Jk1&>. 
Up.  15.    Neun  romantische  Stücke  zu  viur  Banden.  Heft  1. 

Jk  3,25.    Heft  2.  Jk  4,50. 
Op.  19.    Aus  der  Jugendzelt.    24  instruetive  Clavierstflcke. 

Heft  1  und  4  ä  Jk  1.50.    Heft  2,  3  und  :>,..*  1,80. 
Op.  20.   Am  Rhein.    Leichte  Walzer  fflr  2  Claviere  zu  acht 

Händen.    Jk  3,50. 
—  —  Dasselbe  fflr  Ciavier  zu  4  Binden.   Jk  2,40. 

b)  Für  eine  Singstimme  mit  Clavierbegleitung. 

Op.  14.  Drei  Lieder  für  Sopran  oder  Tenor.  Complet  .A  2, — . 
Op.  16.    Fünf  Lieder  aus  Julius  WolfPs  . Hatte n  fanger  von 

Hameln"  für  hohen  Bariton.   Jk  3.50. 
Op.  17.   Sechs  Lieder  au«  Julius  WolfT«  „Der  wilde  Jager" 

für  Sopran.   Jk  3, — . 
Op.  18.    Vier  Lieder  aus  „Der  Rattenfänger  von  Hameln"  und 

„Der  wilde  Jligur"  von  Julius  Wolff  für  Mezzosopran.  .Al,50. 
Op.  21.    Zwei  Gesänge  für  Mezzosopran.  No.  1.  Luarin.  Jk  1, — . 

No.  2.  Lore-Lay.   Jk  1,30. 
Sammtliche  vorstehende  Lieder  sind  auch  in  Einzel- 

Ausgabe  erschienen  zum  Preise  von  60  .1$  bis  1  Jk 

Leipzig.  C.  F.  W.  » jcK«'!'»  MusikaUenhandlung 

Der  Singverein  in  Lahr  in  Baden  beabsichtigt,  die 
Dirigentenstelle  im  Spathjahr  durch  einen  im  Conser- 
vatorium  gebildeten  jungen  Musiker  neu  zu  besetzen. 
Fester  Gehalt  und  Privatstunden  sichern  ein  gutes  Aus- 
kommen. Anmeldungen  wolle  man  an  die  Exped.  d.  Bits. 

[4Mb.] 

.  TM  C.  0. 


Lsicitatloii 


1494b.] 


Am  6.,  7.  und  8.  Juli  1885  Vormittag  von  9  bis 
12  Uhr  nnd  Nachmittag  von  2  bis  5  Uhr  findet  ia 
Klagenfurt,  Ruprechtstrasse  6, 

die  freiwillige  Feilbietung 

der  in  den  Verlass  des  Herrn  Ferdinand  Fortschnig 
gehörigen  Fahrnisse,  insbesonders  1  Viola  von  Anati, 
1  Viola  von  Gasparo  di  Salö,  2  Geigen  von  Stradivari, 
1  Geige  von  Gnarneri,  dann  1  BiUards,  Einrichtungs- 
stücke, Kleider,  Wäsche  etc.  statt. 

Auskünfte  ertheilt  der  Gefertigt«. 

Klagenfurt,  am  11.  Juni  1885. 

Der  1 1  Mar  als  Mts^omiissär. 

Carl  Biebler. 


[496a.| 

Neue  Erscheinungen 

aus  dem  Verlage  von 
Gebrüder  Hug  in  Zürich, 

Basel.  Strassbarg  l.  I.,  Ltßiri,  SL  Galle«.  Coisttu  i.  FsUUrd 


4  Lieder  für  vierstimmigen  Manne  rch  or 

componirt  von 

Wilhelm  Sfeurao. 

-  op.  sä  - 


No.  t. 
No.  2.  ,v 


Part.  u.  Stimmen  JL  0,85. 
Stimmen  .  .  .  Jk  0,60. 
Part.  u.  Stimmen  JL  1,-. 
Stimmen  .  .  .  JL  0,60. 
No.  3.    Bl  StuUdleiS  f  Oll  TOr  TU.  P*rt  u.  Stimmen  JL  0,65. 

Stimmen    .    .    .  JL  0,40. 
No.  4.    HOCbiandS  Mille.    •    ■    P"t.  n.  Stimmen  JL  1,40. 

.    .    .  JL  1.—. 


Zwei  leichte  Stüeke  (1.-3.  Lage). 

isitltf  u.  Ikggfiifl 

für 

Violine 

mit  Begleitung  des  Pianoforte 


Op.  28. 


Ernst  Rentsch. 


Jk  2,— 
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Leipzig,  am  9.  Juli  1885 
5*  lm'  Flr  ias  MiMtcm  Toctablati 

^<isV»>        fur  Musiker  und  Musikfreunde.  "Jfr 

V  Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 


E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Das  Musikalische  Wochenblatt  erst/ueint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnementsbetrag 
für  das  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
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Inhalt:  Klangfuss,  KIhd/vi  rs,  mit  besonderer  Beziehung  auf  He«tho»en'»  Clariersonaten.  Von  R.  Westpbal  und  B.  Sokolowskv.  (Fort- 
setzung.) —  Kritik:  W.  BroeseL,  Der  Charakter  der  Benta  und  seine  idcalo  Darstellung.  —  Tagesgeachicht» :  Musikorief  aus 
München.  (Fortsetzung.)  —  Concertumsehao.  —  Engagements  und  Oiste  in  Oper  und  Concert.  —  , 
fUhrungen.  —  Journalschau.  —  Vermischte  MittheilunKen  und  Notizen.  —  Briefkasten.  —  Anzeigen. 


Klangfuss,  Klanovers,  mit  besonderer  Beziehung  auf 
Beethoven  s  Ciaviersonaten. 

Von  R.  Westpbal  und  B.  Sokolowskv. 

(Fortsetzung.) 

Die  musikalische  Composition  soll  die  Verse  des 
Dichters  nicht  Wort  für  Wort  in  Mnsik  fibersetzen,  son- 
dem  die  allgemeine  Stimmung,  in  welcher  das  Gedicht 
gehalten  ist,  weiter  ausmalen.  Zudem  setzt  der  Componist 
die  Wortverse  des  Dichters  derartig  in  Klangverse  um, 
dass  die  verschiedenen  Strophen  des  Gedichtes  der  näm- 
lichen Melodie  folgen,  obwohl  die  Wortverse  der  Strophe 
in  Bezug  anf  die  rhythmischen  Accente  mit  denen  der 
Antistrophe  niemals  identisch  Bind.  Der  Componist  regelt 
die  rhythmische  Accentnation  des  Klangverses  folgender- 
maassen.  Hat  die  Musik  einen  ruhigen  Charakter,  dann 
ist  die  Accentnation  des  Klangverses  eine  in  der  Starke 
abnehmende,  eine  absteigende;  hat  die  Mnsik  einen  er- 
regten Charakter,  so  gibt  der  Componist  dem  VerBe  eine 
ansteigende  Accentnation.  Er  folgt  hier  im  Allgemeinen 
der  auch  beim  ausdrucksvollen  Recitiren  des  Wortverses 
Bich  ergebenden  Thatsache,  dass  die  Betonung  des 
Anfanges  dem  Verse  einen  ruhigeren,  die  Be- 
tonung des  Schlusses  einen  erregteren  Cha- 
rakter verleiht,  weicht  aber  im  Einzelnen  von  den 
Accenten  ab,  welche  der  Dichter  dem  Wortverse  ge- 
geben hat,  denn  er  verlangt  für  die  aufeinanderfolgenden  ( 


Klangverse  eine  und  dieselbe  Art  der  Accentnation,  ent- 
weder die  ruhige  oder  die  erregte,  indem  er  bei  vier- 
fllssigen  Versen  entweder  auf  den  ersten  und  dritten 
VerafuBB  oder  aber  auf  den  zweiten  und  vierten  Versfuss 
den  musikalischen  Hauptaccent  verlegt. 

Den  vierfüssigen  Klangvers  schreibt  der  Componist 
entweder  so ,  dass  er  jeden  einzelnen  Versfnss  einen  un- 
zusammengesetzten Takt  bilden  lässt,  oder  so,  dass  er 
je  zwei  VersfUsse  zu  einem  zweifiissigen  Takte  zusam- 
menzieht, oder  endlich  so,  dass  er  sämmtliche  vier  Vers- 
tösse zu  einem  einzigen  vierfüssigen  Takt  combinirt. 

Bei  einfüssigen  Takten  glaubt  es  der  Componist  dem 
Ausführenden  Überlassen  zu  können,  wie  dieser  die  Haupt- 
nnd  Nebenaccente  des  Klangverses  auf  die  Versfüase  ver- 
theilen wird. 

Bei  zweifüssigen  Takten  gibt  der  Componist  dem 
Ausführenden  an,  welche  Versfüsse  stärker  als  die  übri- 
gen zu  markiren  sind ,  ohne  diesem  vorzuschreiben , 
was  stärkster  Hauptaccent,  was  stärkster  Nebenaccent 
sein  soll. 

Bei  vierfüssigen  Takten  gibt  der  Componist  dem  Aus- 
führenden aufs  Genaueste  an,  auf  welchem  der  vier  Vers- 
füsse sich  der  stärkste  Hauptaccent  und  der  stärkste 
Nebenaccent  befinden,  indem  er  gewissermaassen  voraus- 
setzt, der  Vortragende  werde  sich  in  der  Mitte  der  bei- 
den Taktstriche  gleichsam  eine  punetirte  Linie  alB  Neben- 
taktstrich hinzu  denken.  Ruhiger  oder  erregter  Rhyth- 
mus —  das  ist  der  Gesichtspunct ,  nach  welchem  der 
Componist  in  zusammengesetzten  Takten  entweder  vor  die 

29 
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Hebungen  der  ungeraden  oder  der  geraden  Versfüsse  den 
Taktstrich  setzt. 

Geben  wir  zuerst  Beispiele  der  ruhigen  und  der  er- 
regten Form  des  vierfüssigen  Taktes,  indem  wir  die  Zahl 
der  Versfüsse  durch  die  Ziffern  1  2,  3,  4  bezeichnen: 

Vierfflssige  trochäische  Takte  des  ruhigen  Rhythmus: 

Er  weidet  nei-oe  Heerde,  ein   gu  ter  Mir  -  te 
Vierfflssige  trochäische  Takte  des  erregten  Rhythmus: 

.   III  _4_ 


Seuf-zer,  Tbrä-nen,   Kummer,  N'uth, 

Zweifflssige  daktylische  Takte  des  ruhigen  Rhythmus: 
i  a   4  |        i  x 


0  Haupt  voll  Blut  und  Wuuden  voll  Spott  und  voller  Honn 
Zweifflssige  daktylische  Takte  des  erregten  Rhythmus: 

4     I     1  2 


KeineKuh'  bei  Tag  u.  Nacht,  nicht* iwa«  mir  Vergnügen  macht 
Einfüssige  daktylische  Takte  (erregter  Rhythmus): 

•>v  \ '  üftr  ^  >_»ii;  -) 

Fin  ch'an  dal     vi  -  uo    cal  -  da    la      te«  -  tu, 


u  -  na  grun   fe»  -  ta 


ae    trovi  io      piuz  •  2a     <|Ual  -  che    ra  -  gaz  -  zn, 

-  *  A 


te  -   co  aueor  <juel  •  la     cer  •  ou  me    -  nnr. 

Statt  der  einfüssigen  Takte  der  beiden  letzten  Zeilen  hätte 
Mozart  mit  gleichem  Rechte,  wie  im  Anlange  des  „Don 
Juan"  auch  zweifüssige  O-Takte  schreiben  können.  In 
diesem  Falle  worden  wir  vermuthlich  folgende  Schreibung 
vor  uns  haben: 

r 


Dann  würde  Mozart  dem  Vortragenden  angezeigt  haben, 
dass  in  der  Champagner-Arie  Don  Juan's  genau  wie  in 
der  Leporello-Arie  die  geraden  Versfüsse  (der  zweite  und 
vierte)  den  stärkeren  rhythmischen  Accent  haben  sollen. 
Wenn  der  Couiponist  nach  jedem  Versfnsse  den  Taktstrich 
setzt,  so  weiss  er  im  Voraus,  dass  der  Vortragende,  der 
tonischen  Beschaffenheit  des  Klangverses  gemäss,  auch 
ohne  dass  er  ihm  dies  ausdrücklich  angezeigt,  in  keiner 
anderen  Betonung  als  der  erregten  singen  wird. 

Von  den  im  Vorstehenden  als  Beispiele  angefahrten 
Notenzeilen  enthält  eine  Jede  zwei  vierfflssige  Klangverse. 
deren  Jeder  dem  zusammengesetzten  zweigliedrigen  Verw 

„Garns,  unser  Imperator,  söhnt  nun  auch  die  letzte  Schmach", 

den  die  antike  Terminologie  einen  Tetrameter  nennen 
würde,  entspricht.  Wie  in  der  lyrischen  Poesie  der  vier- 
fUssige  Vers,  so  ist  in  der  Musik  der  vierfüssige  Klang- 
vers  bei  weitem  der  häufigste.  Nicht  blos  in  der  Vocal- 
musik,  sondern  auch  in  der  Instrumentalmusik.  Ueber- 
haupt  folgt  die  Letztere  in  ihren  rhythmischen  Formen 
ganz  und  gar  dem  Vorgange  der  Vocalmusik.  Sie  ist  in 
der  That,  wie  Heinrich  Bellermann  will,  im  Rhythmen 
die  Nachahmerin  des  Gesangeg.  Es  ist  wohl  nur  ein  eis 
ziger  Punct,  in  welchem  die  rhythmischen  Gesetze  der 
Instrumentalmusik  reicher,  als  die  der  Vocalmusik  sind. 
Dies  ist  die  einfachste  Form  der  Engführung,  welch« 
wir  passend  als  Vereverkettung  bezeichnen  dürfen:  ein 
und  derselbe  Klang  hat  rhythmisch  eine  doppelte  Func- 
tion ;  er  ist  einmal  der  Abschluss  eines  Klangverses,  und 
zugleich  auch  bildet  er  den  Anfang  des  folgenden  Verse». 
In  den  Versen  der  Poesie  kann  eine  ähnliche  Erscheinung 
nicht  wohl  vorkommen,  daher  kann  sie  auch  in  den  Klang- 
versen  reiner  Vocalmusik  ohne  Instrumentalbegleitung  niest 
stattfinden.  In  der  Instrumentalmusik  aber  ist  diese  Ver- 
kettung ausserordentlich  häufig:  das  Zeichen  %  an  Stelle 
des  Taktstriches  deute  an,  dass  die  demselben  voran- 
gehende Note  die  Schlussnote  des  einen  und  zugleich 
die  Anfangsnote  des  darauf  folgenden  KlangverBes  ist 
(Fortsetzung  folgt.) 


Kritik. 


W.  Broesel.    Der  Charakter  der  Senta  und  seine  ideale 
Darstellung.    Leipzig,  E.  W.  Fritzsch. 

Der  22.  Mai  hat  uns  hener  eine  hübsche  Ueberrascii 
ung  gebracht:  eine  sehr  gute  Brochure  von  Wilh.  Broesel 
(Amtsrichter  zu  Delitzsch),  welche  den  Charakter  der 
Senta  und  seine  ideale  Darstellung  behandelt. —  Vielleicht 
mag  es  zunächst  Manchem  zweifelhaft  erscheinen,  ob  ein« 
Schrift  dieses  Inhaltes  nach  den  verdienstlichen  und  auf- 
»chlussreichen  Arbeiten  von  Liszt,  E.  v.  Hagen,  Dt 
Fr.  Stade  (Schure,  R.  Pohl),  sowie  nach  den  vom  Dich- 
ter Belbst  in  seinen  Gesammelten  Schriften  niedergelegten 
Erläuterungen  noch  noth wendig,  ja  auch  nur  erwünscht 
war.  Indess  —  fragen  wir  uns  doch  ehrlich:  Wie  viele 
ans  dem  gebildeten  „Volke"  haben  denn  diese  Abhand- 
lungen je  zur  Hand  genommen,  geschweige  denn  grflnd- 
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lieh  studirt?  Schon  darnm  dürfte  also  eine  Schrift  will- 
kommen sein,  welche  ihrer  ganzen  Tendenz  nach  einmal 
so  recht  auch  vom  „Volke"  gelesen  zu  werden  verspricht. 
Und  nicht  allein  dies  zeichnet  sie  vor  jenen  anderen 
Schriften  ans:  sie  bringt  in  der  That  Neues  nnd  Beach- 
tenBwerthes,  indem  sie  nns  eine  Art  dramaturgische 
Psychologie  vorführt.  Auch  der  Kenner  der  Litteratnr 
über  den  ,. Fliegenden  Holländer"  findet  in  ihr  eine  Fillle 
von  feinsinnigsten  Beobachtungen,  treffenden  Bemerkungen 
und  fördernden  Anregungen.  Dabei  war  es  ohne  Zweifel 
eine  sehr  glückliche  Idee  des  Verfassers,  eine  auserwählte 
Vertreterin  der  Senta  ans  der  Gegenwart  (Frl.  Magdalena 
Jahns  vom  Stadttheater  za  Leipzig)  in  den  Mittelpunct 
seiner  Betrachtungen  zu  stellen.  Exempla  docent,  —  nnd 
wäre  es  auch  durch  ihre  etwaigen,  noch  zu  verbessernden 
Mängel  und  Fehler!  Man  denke  nicht,  dass  damit  dem 
Leipziger  Localpatriotismus  Thür  nnd  Thor  geöffnet  ist. 
Mögen  wir  auch  hier  nnd  da,  vornehmlich  in  einigen 
Anmerkungen,  ein  etwas  einseitig  locales  Interesse  beim 
Verfasser  wahrnehmen,  festzustellen  ist  jedoch,  dass  das- 
selbe nirgends  überwuchert  und  gewiss  keineswegs  störend 
oder  unangenehm  hervortritt.  Jedenfalls  möchte  ich  dem 
Verfasser  die  Berechtigung,  Frl.  Jahns  znr  Heldin  seiner 
Brochure  zu  machen,  in  keiner  Weise  bestreiten,  schrieb 
ich  doch  selbst  —  von  den  Münchener  Aufführungen  her- 
kommend —  unter  dem  Eindruck  der  vortrefflichen  Leip- 
ziger Wiedergabe  des  Werkes  in  meine  Tagesnotizen: 
„Frl.  Jahns  war  —  was  ich  bei  ihrem  sonst  mehr  naiven 
Naturell  nie  erwartet  hätte  —  dramatisch  von  einer  sol- 
chen Lebenswahrheit  und  erhebenden  Grösse,  dass  sie 
keck  nnd  frei  das  Ideal  einer  Senta  genannt  werden  darf. 
Namentlich  dein  2.  Acte  wusste  sie  durch  den  unmittelbar 
wirkenden,  charakteristischen  Ausdruck  ihres  Balladen- 
Turtrages  ein  so  ekstatisches,  weltentrücktes,  innerlich- 
ideales  Moment  aufzudrucken,  dass  mir  derselbe  plötzlich 
wie  mit  einem  völlig  neuen  Gehalte  erfüllt  schien  und  dass 
namentlich  ihr  erregter  Ausruf :  »Er  sucht  mich  anf!  Ich 
rauss  ihn  sehn!  Mit  ihm  innss  ich  zu  Grunde  gehn!«  — 
unmittelbar  vor  dem  Eintreten  des  Holländers  selbst  • — 
wie  ein  tiefsympathetischer  Zug  von  durchaus  mystischem 
Charakter  berührte." 

Nun  wird  aber  vielleicht  wieder  der  Auswärtige, 
mit  den  Leipziger  Verhältnissen  nicht  Vertraute,  z.  B. 
Süddeutsche,  der  Meinung  sein,  die  Schrift,  unter  dein  Gc- 
sichtspunete  von  Klein-Paris  verfasst,  könne  für  ihn  kaum 
ein  besonderes  Interesse  haben.  Auch  dieses  ist  nicht  der 
Fall,  und  schon  der  äussere  Gang  der  Darstellung 
Broesel's  mag  alle  ungläubigen  Thomasse  eines  Bes- 
seren belehren.  Nachdem  der  Verfasser  sich  in  einer 
längeren  Vorrede  ganz  im  Sinne  Wagner's  und  fast  durch- 
weg sehr  zutreffend  über  den  „Mangel  eines  festen  künst- 
lerischen Stiles"  für  die  Wagner'schen  Werke  auf  den 
Bühnen  ausser  Bayreuth  verbreitet  hat,  unterzieht  er  — 
wie  er  selbst  sagt  (S.  XV)  —  „in  exegetischer  Weise, 
an  das  gegebene  Wort  des  Dichters  sich  haltend,  gleich- 
sam bergan,  die  Zweige,  Knospen  und  Blüthen  dieses  Cha- 
rakters der  zerlegenden  Betrachtung,  um  das  Bild  nach 
und  nach  in  uns  erstehen  zu  lassen",  und  zwar  —  wie 
wir  meinen  —  durchaus  in  fesselnder  Weise,  ohne  dabei 
—  wie  er  zugleich  in  jenem  Vorwort  befürchtet  —  in  den 
nahe  liegenden,  trockenen  Erklärungsstil  zu  verfallen.  So 
behandelt  er,  indem  er  noch  einige  kurze  Capitel  über 
die  „Darstellung  im  Allgemeinen",  über  „Magdalena  Jahns 


als  Darstellerin"  und  den  „Charakter  der  Senta  im  All- 
gemeinen" vorausschickt:  „Senta  während  des  Spinnlie- 
des"; die  „Ballade";  „Senta  und  Erik";  den  „Traum"; 
die  „Begegnung  des,  Holländers  mit  Senta";  den  „Höhe- 
punet  des  Dramas";  „Senta  nnd  Erik"  (im  3.  Act');  „Senta, 
Erik,  Holländer";  —  um  dann  in  den  Schlussgedanken: 
„Tragik  der  Senta,  Idee  des  Dramas"  das  Ganze  in  wür- 
diger Weise  zusammenzufassen  und  dem  Leser  einen  sehr 
schönen  und  wohlbegründeten  Ausblick  auf  die  geistige 
Verwandtschaft  der  Senta-Idee  mit  der  Idee  der  Antigone 
zu  gewähren.  Sollten  wir  einen  Vorzug  dieser  Darstellung 
Iiier  gleich  besonders  hervorheben,  so  wäre  es  der,  dass 
der  Verfasser  ( dem  wir  überhaupt  eine  gediegene  Kennt- 
nis« der  Wagner'schen  Schriften  und  ein  tiefes  Verständ- 
niss  für  das  Wagner'sche  Kunstideal  nachrühmen  dürfen) 
es  sehr  wohl  verstanden  hat,  dnreh  seine  ganze  Darstell- 
ung beim  Leser  den  Eindruck  von  Vornherein  zu  entfer- 
nen, als  sollten  der  Holländer  und  Senta  ein  „glücklich 
vereintes  Paar"  im  realen,  weltlichen  Sinne  werden.  Und 
dies  bildet  ja  doch  die  wesentliche  Grundbedingung  zu 
einem  wahren,  ernsten  Verständniss  des  Werkes,  wie 
seiner  hohen  Idee.  Sehr  glücklich  und  in  durchaus  verständ- 
licher, anspruchsloser  Weise  ist  auch  an  geeigneten  Stellen 
auf  Schopenhauer's  Ethik  Bezug  genommen  und  namentlich 
der  Gegensatz  zwischen  Senta-Holländer  und  Senta-Erik 
auf  den  Gegensatz  von  '«yo/rij  und  zurückgeführt. 
In  Senta  verkörpert  sich  das  „ideale  Mitleid",  in  Erik 
die  „reale,  egoistische  Welt".  Das  gibt  uns  zugleich  den 
Schlüssel  zur  Lösung  jenes  Conflictes  in  Senta,  welcher 
entstehen  muss  aus  dem  Widerstreite  zwischen  dem  in  ihr 
liegenden  Zng  znr  Erlösung  des  Holländers  und  ihrer 
Neigung  zu  dem  Jäger.  Mag  man  nun  denselben  einen 
„ernstlichen"  Conflict  (s.  S.  45)  nennen  oder  nicht  —  ein 
Conflict  liegt  thatsächlich  vor.  Vielleicht  hätte  die  Schrift 
anch  davon  sprechen  können,  dass  jener  Gegensatz,  d.  h. 
der  zwischen  Ideal  und  Realität,  in  unserem  Drama  nicht 
minder  auch  musikalisch,  rein  formell  betrachtet,  vollkom- 
men klar  ausgeprägt  erscheint:  Das  Steuermannslied,  das 
Spinnlied,  die  bedeutender  hervortretenden  Gesänge  Erik'«, 
welche  alle  diese  reale  Welt  nnd  ihre  alltäglichen,  egoi- 
stischen Interessen  zum  Inhalt  haben,  sind  mehr  oder  minder 
„Nummern"  im  Sinne  der  Oper;  die  Ballade  hingegen  ist 
ein  organischer  Theil,  der  pulsirende  Mittelpunct,  ja 
das  Herz  des  Dramas,  die  Wehklagen  des  Holländers 
im  1.  Acte  wiedernm  sind  grösstentheils  recitativiBch- 
dramatische  Monologe.  —  Andererseits  danken  wir  es 
dem  Verfasser  gerne,  dass  er  überall  das  mystische  Mo- 
ment in  Senta's  Erscheinung  eindringlichst  betont  hat, 
das  wir  selbst  immer  als  dem  Drama  immanent  empfun- 
den haben. 

Was  eine  Berücksichtigung  der  über  den  „Fliegenden 
Holländer"  bereits  erschienenen  Litteratnr  bei  dieser  Dar- 
stellung betrifft,  so  sind  —  soweit  wir  im  Augenblick 
verfolgen  konnten  —  die  schon  oben  erwähnten  Arbeiten 
allem  Anschein  nach  sämmtlich  vom  Verf.  eingehend  be- 
nützt worden-,  an  einigen  Stellen  kommt  derselbe,  wenn 
auch  meist  nur  Bpärlich,  auf  dieselben  zurück,  ohne  je- 
doch bei  abweichender  Auffassung  sich  im  Geringsten  auf 
weiter  ausgeführte  Widerlegung  und  Polemik  einzulassen, 
—  was  auch  sein  Gutes  hat,  wie  man  es  eben  neh- 
men will. 

An  beherzigenswerten  dramaturgischen  Erörterun- 
gen finden  wir  u.  A.  eine  Notiz,  in  welcher  der  Verf.  für 
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vollständige  und  richtige  Wiedergabe  des  Chores  der 
Holländer-Matrosen  im  3.  Acte  eintritt  (S.  VIII),  —  wir 
fOgen  hinzu:  zumal  nach  Liszt,  „Dramat.  Blatter"  S.  234; 
ferner  treffende  Bemerkungen  über  die  Bedeutung  des 
GrossvaterstuhleB  für  Senta  (S.  13),  die  entsprechende 
Anordnung  dei  Bildes  an  der  Wand  der  Spinnstube  (S.  13), 
Qber  die  meistens  von  den  Darstellerinnen  beliebte,  ganz 
ungerechtfertigt«  Hast  beim  Nacheilen  Senta's  in  die 
Fluten  (S.  54),  endlich  —  oder  besser:  Allem  voran  — 
die  Forderung  einer  entsprechenden  Besetzung  und  Dar- 
stellung des  Erik  in  der  Oper  (S.  33  f.)|  Die  Eriks 
sollten  eigentlich  alle  mit  Sangern  „erster  Garni- 
tur" —  um  diesen  jüngst  im  „Schauspieldirector"  im- 
provisirten  Witz  Schelper's  hier  zu  gebrauchen  —  be- 
setzt werden,  nicht  mit  Nachbaur's,  Hedmondt's  u.  s.  f.  Es 
ist,  wie  wenn  Wagner  das  schon  zum  Voraus  schaudernd 
geahnt  hätte,  daas  ihm  gerade  hierin  so  wenig  Entgegen- 
kommen gezeigt  werden  würde,  weil  er  sich  in  seinen 
Schriften,  Band  V ,  so  gründlich  gegen  solche  untergeord- 
nete Wiedergabe  verwahrt.  So  hat  auch  jede  Schrift, 
welche,  wie  die  vorliegende,  eine  Monographie  zur  Beur- 
theilung  des  „Fliegenden  Holländers"  sein  will,  die 
Pflicht,  energisch  und  bestimmt  gerade  diesen  wanden 
Pnnct  zur  Sprache  zu  bringen. 

So  sehr  Broesel,  wie  er  selbst  angibt  (S.  10 
Anmerkung),  der  personlichen  Vorschriften  und  An- 
deutungen für  die  Mimik  der  Darsteller  sich  zu  enthal- 
ten bestrebt  war,  ein  Ansinnen,  welches  „die  Kunst 
zum  Handwerk  herabwürdigen  würde",  so  wenig  kann  er 
sich  doch  versagen,  sich  über  den  mimischen  Ausdruck 
beim  Balladenvortrag  einigermaassen  zu  verbreiten  (s.  S. 
20  ff.).  Und  hier  gibt  er  zugleich  eineB  vom  Besten  seiner 
ganzen  Abhandlung,  wie  er  denn  sehr  überzeugend  hin- 
weist auf  den  idealen  Connex,  welcher  zwischen  dem  Vor- 
trage der  Holländer-Monologe  im  1.  Act  nnd  dem  Balladen- 
gesang, als  in  dem  Verhältnis*  von  Ursache  zu  Wirkung 
statthaben  müsse  (S.  24  f.).  —  Ganz  ausgezeichnet  sind 
seine  interessanten  Beobachtungen  Ober  die  Bedeutung 
des  Begriffe«  „Muss"  in  der  Rolle  Senta's  (S.  10),  über 
ihre  weihevoll-hehre  Begrüssung  des  Vaters  mit  dem 
Worte:  „Gott  Dir  zum  Grass!"*),  fiber  ihren  mitleids- 
vollen Ausruf:  „Der  arme  Mann!"  (S.  17)  u.  s.  f.  — 
Betrachtungen,  wie:  Das  Ich  verliert  sich;  ans  dem  „Er" 
desobjectiven  Betrachtens  wird  wahrend  der  Ballade  plötz- 
lich bei  Senta  ein  „Du"  des  innigsten  Mitleidens  (S.  9  f.), 
oder  Erörterungen,  wie  die  über  Positiv,  Comparativ  und 
Superlativdea  Mitleidens  für  Senta  und  über  Möglichkeit, 
Wahrscheinlichkeit  und  Gewissheit  der  persönlichen 
Ankunft  des  Holländers  (S.  27  ff.)  wiegen  Gold  anf  in  der 
Wagner-Litteratur,  denn  sie  allein  geben  uns  die  Gewähr, 


*)  Nur  hat  man  «ich  bei  solchen  Betrachtungen  ausser- 
ordentlich  vor  einer  bedenklichen  Klippe  zu  hüten  und  darf 
jedenfalls  nicht  so  weit  geben,  wie  E.  von  Hagen,  welcher  in 
seiner  Schrift  (Iber  „Dos  Wesen  der  Senta"  die  Interjectionen 
„Ut"  in  der  Rolle  Senta's  statistisch  zusninnienzahlt  und  aus  der 
grossen  Anzahl  derselben  auf  eine  Charaktereigenschaft  des 
Mädchens  Schliem  t,  ohne  dabei  zu  bedenken,  daas  ja  auch  Krik 
sich  dieser  Ausrufe  gar  nicht  ungern  bedient.  Wollte  man  die- 
ser Art,  das  Werk  des  Dichters  zu  beortheilen,  seinen  Beifall 
schenken,  so  m  (laste  man  wohl  aus  der  Thatsache,  das«  auch 
Daland  im  1.  Acte  den  Holländer  mit:  „Gott  zum  Gruss"  an- 
redet —  ganz  wiederum  im  Sinne  v.  Ungen's  —  die  (Schopen- 
hauer'sche)  Vererbung  des  Charakter»  vom  Vater  auf  das  Mad- 
ehon entnohmon.  Das  aber  heisst  den»  Genius  »eine  Unbefan- 
genheit rauben! 


das«  Wagner  nnd  sein  Werk  aus  dem  allein  richtigen  Geist 
heraus  beurtheüt  und  gewürdigt  worden  ist,  dem  Geist, 
welcher  auf  die  ernste  Vertiefung  des  rein  Aeusserea 
ausgeht  Mit  der  Erwähnung  vollends  (S.  S  Anm.),  da«; 
die  Rolle  der  Senta  überhaupt  „nur  ca.  140,  mehrfach 
nur  einzelne  Wörter  enthaltende  Zeilen  umfasse",  hat  der 
Verfasser  einen  Kernpunct  der  Wagner'scben  Kunst  in 
ihrer  Gesammtheit  gestreift.  Hier  haben  wir  den  ganzen 
späteren  Wagner  in  nuce.  Es  ist  derselbe,  der  stets  ond 
überall  das  dramatische  Interesse  vor  dem  musikalisch- 
gesanglichen  betont  hat,  welcher  von  den  Darstellern  seiner 
Werke  sagte,  dass  sie  zuerst  Schauspieler  und  dann 
erst  Sänger  zu  sein  hätten;  derselbe,  der  späterhin  - 
horribile  dictu  —  den  1.  und  2.  Act  der  „Meistersinger' 
bei  vollkommen  leerer  Bühne  schliesst,  Tristan  und 
Isolde  eine  lange  Spanne  Zeit  hindurch  lediglich  durch 
mimische  Gebärden  und  durch  den  Blick  die  ganze  Ent- 
wickelungsgeschichte  und  den  tiefen  Conflict  ihres  bis  da- 
hin  verschlossenen  Sehnens  zum  Ausdruck  bringen  laut, 
der  einer  Hauptperson  seines  Dramas,  wie  Kundry,  im 
ganzen  3.  Acte  nur  die  beredten  Worte :  „Dienen  —  dienen" 
(NB.!  nach  den  neuesten  Forschungen  der  „TägL  Rund- 
schau: „Beten  —  beten!")  in  den  Mund  legt  und  Beinen 
„ersten  Tenoristen"  und  Helden  im  „Parsifal"  während  der 
Gralshandlung  im  ersten  Aufzuge  zu  stummem,  ruhigem, 
ca.  halbstündigem  Zuschauen  „vernrtheilt"  (während  frei- 
lich der  alte  Philologe  Jahn  in  seiner  Mozart- Biographie 
meint,  die  Umarbeitung  der  „Zauberflöte"  sei  schon  des- 
halb wenig  vortheilhaft,  weil  es  für  Tamino  „als  Teno- 
risten und  Liebhaber  gleich  ungünstig  ist,  das«  seine 
Prüfungen  jetzt  hauptsächlich  im  Schweigen  bestehen", 
denn  nun  „komme  es  nicht  einmal  zu  einem  rechtes 
Liebesduett";  cf.  IV.,  Buch  S.  632  der  Ausgabe  von  1868). 

Es  ist  der  Vorzug  eines  guten  Buches,  dass  es  des 
Leser  bei  der  Lecture  unwillkürlich  zn  neuen  Gedanken 
anregt  So  können  auch  wir  uns  einiger  anknüpfenden  Be- 
trachtungen nicht  ganz  entschlagen,  selbst  auf  die  Gefahr 
hin,  vielleicht  nicht  in  Allem  und  Jedem  mit  dem  Hrn. 
Verf.  Ubereinzustimmen,  indem  wir  auch  auf  diesen  Fall 
den  Satz  des  Verf.,  dass  „nur  über  flache  Producte  kein 
Streit  entstehe"  in  Anwendung  bringen  möchten.  Vorzüg- 
lich aufmerksam  gemacht  durch  das  Studium  einer  neueren 
nach-Wagner'schen  Oper,  welche—  obwohl  von  ganz  ver- 
schiedenem, anders  geartetem  Stoffe  —  doch  mehrfache  Be- 
rührungspnncte  mit  dem  „Fliegenden  Holländer"  zeigt, 
der  C.  Kistler'schen  „Kunihild",  haben  wir  ans  nämlich 
bei  der  Lecture  der  Broesel'schen  Schrift  auch  die  Frage 
vorgelegt,  ob  denn  nicht  die  Erlösung  des  Holländers  zum 
Theil  anch  von  ihm  selbst  durch  innere  Umkehr,  d.  h. 
durch  Brechung  seines  frevlerisch-übermütbigen  Egoismn* 
durch  eigene  selbstlose  Hingabe  und  mitleidsvolle  Selbst- 
verleugnung abhängig  Bei.  Es  ist  ein  frevlerisch-eigen- 
williger Trotz,  der  den  Holländer  in  jener  grausigen 
Sturmesnacht  den  bewussten  unheilvollen  Schwur  thon 
Hess,  welcher  ihn  dauernd  dem  Satan,  d.  h.  der  „ewigen 
Verdammniss"  verschrieb;  es  ist  ein  Etwas  von  selbsti- 
schem, liebelosem,  wenn  auch  durch  die  Aussicht  auf  Er- 
lösung von  „ewiger  Verdammniss"  begründetem  und  somil 
leichter  entschuldbarem  Zug,  der  ihn  alle  sieben  Jahn- 
landen  und  ihn  —  obwohl  er  weiss,  dass  auf  der  Untreue 
des  Mädchens  der  Fluch  der  Verdammniss  liegt  —  immer 
wieder  aufs  Nene  ein  Wesen  ins  Unglück  stürzen  lässt- 
Auch  in  „Kunihild"  -  deren  Text  wir  unbedingt  für  einen 
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der  betten  der  nach  Wagner  entstandenen  halten  und 
allen  Novitäten-armen  Theaterdirectoren  zur  Kenntnis- 
nahme angelegentlichst  empfehlen  —  liegt  mutatis  mutandi* 
ein  ahnliches  Moment  vor.  Der  Vater  der  Heldin  wollte 
einst  —  es  fällt  in  die  Vorgeschichte  des  Dramas  —  in 
eigenwillig-trotzigem  Debermath  den  Kynast  erobern  und 
schwur,  da  ihm  dies  trotz  langer,  harter  Mühen  nicht  ge- 
lang, er  werde  Dem,  welcher  ihm  den  Kynast  bringe,  das 
ihm  noch  verheissene  Kind,  würde  es  ein  Mädchen  sein, 
zur  Braut  geben.  Der  Teufel  vollführt  das  Werk  und  der 
Alte  hat  somit  seine  Tochter  der  Holle  verschrieben.  Nur 
einen  Ausweg  gibt  es:  ein  glücklicher,  aber  gefahrvoller 
Brautritt,  ausgeführt  von  einem  mnthigen  Bitter,  kann  die 
Maid  erlösen.  Der  Alte  ist  später  gestorben;  indessen 
sein  Charakter  hat  sich  vollständig  auf  die  Tochter  ver- 
erbt, sodass  das  Trotzige,  Eigenwillige,  Uebermüthige  nnd 
Herzlose  in  dem  Wesen  Kunihild's,  wie  es  uns  am  An- 
fange des  Dramas  entgegentritt,  gleichsam  als  eine  blosse 
Fortsetzung  des  Wesens  und  Charakters  ihres  Vaters  er- 
scheint. Auch  sie  sieht  mit  liebekaltem,  herzlosem  Ueber- 
muthe  immer  von  Neuem  wieder  Ritter  in  gewagtem, 
kühnem  Brautritt  um  sie  werben  und  zahllos  ins  Ver- 
derben sinken.  Hier  nun  wird  die  Erlösung  eingeleitet 
vor  Allem  durch  ihre  eigene  innere,  ethische  Umkehr, 
welcher  dann  erst  ein  glücklicher  Brautritt  folgt,  der 
sie  de  jure  und  de  facto  den  Händen  des  Satans,  dem  sie 
verschrieben  war,  entreisst. 

Wie  nun  im  „Fliegenden  Holländer"?  Abgesehen  da- 
von, dass  schon  der  Text  einige  Anhaltsyuncte  für  unsere 
im  Obigen  bereits  ausgesprochene  Auffassung  von  der 
gleichzeitig  inneren  Erlösung  des  Holländer«  bieten 
dürfte,  gibt  auch  Wagner  selbst,  Band  V.,  S.  214,  eine 
ganz  kurze  andeutende  Erwähnung  Uber  diesen  Punct  nnd 
auch  bei  Liszt  („Dramat.  Blätter"  S.  230  und  233)  lässt 
sich  vielleicht  etwas  Derartiges  herauslesen.  Am  deut- 
lichsten aber  spricht  sich  hierüber  E.  v.  Hagen  an  zwei 
Stellen  seiner  Abhandlung  (S.  122  nnd  128)  aus,  ohne 
dass  wir  gerade  auch  seinen  Consequenzen ,  welche  auf 
„Entbehrlichkeit  des  Weibes"  hinauslaufen  —  ein  äusserst 
dunkler  Punct  in  seiner  ganzen  Schrift!  —  überall  folgen 
möchten.  TJmsomehr  muss  es  uns  verwundern,  in  unserer 
Uruchure  keinerlei  Andeutung  hiervon  vorzufinden,  und 
wäre  dies  vielleicht  als  die  einzige,  wirklich  empfindliche 
Lücke  derselben  zu  verzeichnen.  Gerne  geben  wir  dabei 
zu,  dass — da  ja  die  Schrift,  genau  genommen  nur  den  ..Cha- 
rakter der  Senta"  zum  Inhalt  hat  —  diesen  Erörterungen 
nicht  ein  ganzes  Capitel  gewidmet  werden  konnte ;  irgend 
eine  bestimmte  Berücksichtigung  dieses  ohne  Zweifel  we- 
sentlichen Momentes  in  der  Beurtheilung  des  Holländer- 
Dramas  hatten  wir  (zudem  nach  dem  unter  „  "  gegebenen 
Passus  oben  auf  S.  55)  immerhin  erwartet.  Und  noch 
einen  anderen  Punct  haben  wir  — wenn  auch  lange  nicht 
ao  schmerzlich  —  so  doch  einigermaassen  vermisst.  Der 
Verfasser  hat  sehr  dankenswert!»  an  verschiedenen  Stellen 
aeiner  Schrift  auf  ähnliche  Beziehungen  und  verwandt- 
schaftliche Züge  zwischen  dem  behandelten  Drama  und 
späteren  Werken  des  Meisters  hingewiesen  (s.  S.  10  f.; 
S.  41  f.),  so  namentlich  bezflgl.  des  „Tannhäuser",  „Lohen- 
grin"  und  nicht  zuletzt  des  „Parsifal".  Eine  äusserst 
interessante  Beziehung  hat  er  dabei  doch  vergessen,  nnd 
so  mochten  wir  denn  an  dieser  Stelle  den  Leser  auf 
jene  bedeutsame  Thataache  aufmerksam  machen:  im 
„Fliegenden  Holländer"  —  der  „Ahasverus  des  Meeres", 


erlöst  durch  Senta,  das  Mitleid  des  Weibes:  im  „Par- 
sifal" —  die  „Ahasvera  der  Welt",  erlöst  durch  Pani- 
fal.  das  Mitleid  des  Mannes.  Welch  ein  gewaltiger  Weg 
in  der  geistigen  Entwickelung  eines  Mannes  von  der  Er- 
lösung des  Mannes  durch  das  Weib  bis  zur  umgekehrten 
Erlösung  des  Weibes  durch  den  Mann!  Alle  dazwischen 
liegenden  Schöpfungen  Wagner'«  vom  „Fliegenden  Hollän- 
der" bis  zum  „Parsifal"  bezeichnen  diesen  grossartigen 
Entwickelungsgang  in  seinem  Schaffen,  und  klar  liegt  es 
auf  der  Hand:  bereits  in  dem  ersten  Drama,  mit  dein 
Wagner  das  Gebiet  des  Mythos  betritt  und  damit  erst  er 
selber  wird,  ist  jener  Grundton  angeschlagen,  der  später 
in  seinem  letzten  künstlerischen  und  geistigen  Vermächt- 
niss  zum  vollen,  klar  ausgeprägten  Accord  sich  erweitern 
und  ausgestalten  sollte.  Wie  thöricht  also,  beim  „Flie- 
genden Holländer"  etwa  gar  von  einem  „überwundenen 
Standpunct"  reden  zu  wollen! 

Zum  Schlüsse  noch  eine  kritische  Kleinigkeit:  Auf 
S.  22  muss  es  jedesmal  —  statt  „Vers"  —  „Strophe"  heissen 
und  die  in  der  Anm.  auf  S.  62  citirte  Stelle  aus  „Par- 
sifal" lautet:  „Sind  die  Thiere  hier  nicht  heilig?"  also 
nicht:  „Dir",  wie  dort  geschrieben  steht,  wonach  auch  der 
Sinn  der  Anm.  eine  kleine  Modification  erhalten  muss. 

So  sei  denn  die  Brochnre  hiermit  auch  weitesten 
Kreisen  bestens  empfohlen.  Sie  selbst  empfiehlt  sich  durch 
gediegene  Ausstattung,  sowie  durch  das  beigeheftete,  Frl. 
Jahns  in  Leipzig  als  Senta  während  des  Spinnliedes  dar- 
stellende Lichtdruckbild*),  welches  zugleich  jedem  Leser 
nahe  führen  mag,  wie  sehr  schon  auf  die  äussere  Erscheinung 
dieser  Künstlerin  Wagner'B  bekanntes  Dictum  vom  „kernigen 
nordischen  Mädchen"  zutrifft.  Nicht  nur  im  materiellen 
Interesse  der  Sache  —  der  gesamnite  Ertrag ,  abzüglich 
der  Vertriebskosten ,  wird  dem  Bayreuther  Fonds  über- 
wiesen —  auch  im  idealen  Interesse  einer  stetig  wach- 
senden Verbreitung  des  wahrhaft  ernsten  Verständnisses 
für  das  Wagner 'sehe  Kunstideal,  wäre  unserer  Schrift 
eine  grössere  Verbreitung  herzlichst  zu  wünschen.  Vor 
Allem  aber  haben  wir  sie  angelegentlichst  in  Empfehlung 
zu  bringen  allen  darstellenden  Künstlern,  Theatercapell- 
meisteru  und  —  der  Regie-  Für  diese  hätten  wir  übrigens 
auch  noch  ein  anderes  Buch  zu  fleissigem  Studium: 
R.  Wagner's  Gesammelte  Schriften  und  Dichtungen  —  — 
freilich  „eine  wahre  Pferdearbeit,  sich  durch  diese  zehn 
Bände  hindurch  zu  arbeiten"  (!),  wie  mir  jüngst  ein  „sehr 
gebildeter"  College  versicherte.  (Er  hat  sie  natürlich  auch 
noch  nicht  gelesen,  weil  dies  eben  eine  „Pferdearbeit" 
ist!)  Wenn  wir  doch  nur  erst  einmal  so  weit  wären,  dass 
Niemand  zu  den  wahrhaft  Gebildeten  gezählt  werden 
dürfte ,  der  neben  Beinen  Classikern  nicht  auch  seinen 
Wagner  gründlich  gelesen  und  studirt  hat!  Aber  auch 
solche  Urtheile,  wie  das  meines  werthen  Hrn.  Collegen, 
verdienen  der  Nachwelt  und  vor  Allem  der  Culturgeschichte 
aufbewahrt  zu  werden,  und  wir  hoffen  ja,  dass  —  wenn 


*)  Auf  die  vom  Verfasser  auf  S.  63  seiner  Gedenkachrift  aus- 
gesprochene Frape:  „Wird  'ich.  wie  tu  Sophokles  ein  Wagner, 
so  zu  Teschendorf  ein  anderer  Künstler  zur  Vereinigung  dieses 
Senta-Motivs  im  Bilde  als  Gegenstück  nur  idealen  8chwester 
der  Antigone  finden?"  ist  bereit*  kurz  nach  dem  Erscheinen 
des  Werkes  eine  Antwort  in  höchstbefriedigendem  Sinne  er- 
tbeilt  worden:  Kein  Geringerer,  als  jener  Künstler  selbst,  Hr. 
Professor  Emil  Teschendora  in  Berlin,  hat  die  Ausführung  des 
ihn  sehr  intereasirenden  Senta-Bildea,  nach  den  S.  15  und  16 
des  Gedenkblattes  angegebenen,  vom  Künstler  als  treffend  be- 
Motiven übernommen,  D.  Red. 
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nicht  alle  Zeichen  trögen  —  das  „Musikalische Wochen- 
blatt" gleich  den  „Bayrenther  Blattern"  u.  A.  noch  ein- 
mal der  Onltargeichichte  zu  interessanten  Stadien  «her 
das  gelobte  1<*.  Jahrhundert  überliefert  bleiben  wird. 

Arthur  Seidl. 


Tagesgeschichte. 


Musikbrief. 


Aub  dein  Münchener  Musikleben. 

MUnches,  im  Mai. 

(Fortsetzung.) 

Die  Stimmung,  welche  das  „Liebesmahl*  in  ;in*  nicht  er- 
wecken konnte,  stellte  sich  hei  einer  im  Grossen  und  Ganzen 
vorzüglich  gelungenen  Aufführung  der  Johannes-Passion  ein 
—  und  nahm  un»  dann  auch  guuz  gefangen.  Das  Werk  kam 
zur  Feier  von  Joh.  Seb.  Buch'«  zweihundertjuhrigHm  Geburts- 
tage hierselbat  zur  ersten  Aufführung;  in  Wien  raffte  man 
«ich,  aus  Anlast  desselben  Gedenktage»,  zur  erstmaligen,  voll- 
ständigen Wiedergabe  der  Hmoll-Messe  aof!  Wir  «teilen  diese 
beiden  Unten  nebeneinander  und  überlassen  es  dem  geneigten 
Leser,  sieb  den  Coranientar  zu  diesem  Beitrage  zum  Capitel 
von  der  Pietät  selbst  zu  schreiben.  Üb  in  —  JapnA  wohl  etwa» 
Aehnliche»  möglich  wäre?  Es  sind  der  jetzigen  Generation  auf 
künstlerischem  Gebiete  schwere  Aufgaben  zu  Theil  geworden: 
sie  hat  den  grossen  Anforderungen,  welche  die  Gegenwart  un 
sie  stellt ,  gerecht  zu  werden  und  sie  bat  viele  Unterlassungs- 
sünden, welche  man  «ich  in  früheren  Zeiten  zu  Schulden  kom- 
men lie«s,  wieder  gut  zu  machen.  Wird  sie  sich  all  Dem  ge- 
wachsen zeigen  ? 

Wohl  die  uioiüton  deutschen  Städto  haben  den  überaus  be- 
deutsamen Festtag  durch  dio  Aufführung  einer  der  beiden  Pas- 
sionen gefeiert.  Da  konnte  man  denn  allerhand  wunderliche 
Dinge  lesen,  wie  zum  Beispiel:  Die  Johannes- Passion  sei  nur  als 
„Vorläuferin*  der  Matthftus-PaBsion  zu  betrachten,  sie  zeige 
nicht  dieselbe  Herrschaft  über  die  D&r«tellung«mittel,  wie  ihre 
„imposantere*  Schwester  und  sei  überhaupt  im  Vergleich  zu 
Jener  die  viel  geringwerthigere  Schöpfung.  Im  Vergloieh  zu 
Jener!  Wir  fragen  jeden  Vorurtbeilslosen,  der  sich  die  Mühe 
nimmt,  die  beideu  erhabenen  Kunstworku  nacheinander  durch- 
zugehen, ob  es  denn  überhaupt  möglich  «ei,  den  Werth  zweier 
so  durchaus  verschieden  gearteten  Tondichtungen  gegen  einan- 
der abzuwägen?  Auf  der  einen  Seite  haben  wir  ein  starkes 
■  Vorwalten  des  Epischen,  mit  öfteren  Ausblicken  auf  das  Dra- 
matische —  auf  der  anderen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  ein  Be- 
harren in  den  Schranken  de»  Lyrischen!  Der  und  Jeuer  mag 
wohl  sagen:  .leb  persönlich  Sude  mehr  Geschmack  am  Epi- 
schen', über  es  wird  doch  keinem  Verständigen  einfallen',  zu 
behaupten,  dass  das  Epische  an  sich  vor  dem  Lyrischen  den 
Vorzug  verdiene!  Das  mache  man  sich  endlich  einmal  klart 
Wer  dio  beiden  Evangelien  hintereinander  liest,  wird  sofort 
inne,  das«  diese  selbst  schon  einen  grundverschiedenen  Charak- 
ter tragen,  dass  hier  die  Grösse  und  Gewalt  der  Darstellung, 
dort  die  Innigkeit  und  Schlichtheit  der  Empfindung  uns  so 
-  wunderbar  ergreifen.  Würde  wohl  einer  der  Vergleicbsschwatzer 
den  absurden  Aussprach  wagen:  das  Evangelium  St.  Matthaei 
ist  „grösser"  als  das  St  Johannes? 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  Tondichter  dnreh 
die  contnwtrirenden,  poetischen  Darstellungen  des  religiösen 
Stoffes  in  beiden  Fallen  «u  einer  abweichenden,  musikalischen 
Ausführung  gedrangt  wurde.  Da  nun  hinsichtlich  der  Letzteren 
der  lyrische  Grandton  auf  der  einen  Seite  ebenso  vorzüglich 
festgehalten  ist,  wie  auf  der  anderen  Seite  der  epische,  so 
kann  man  anstandslos  behaupten,  dass  die  Johannes-Passion  in 
ihrer  Art  nicht  minder  bedeutend  sei,  als  die  Matthäus-Pas- 


sion. Sollen  wir  ferner  wirklich  noch  den  Satz  ernsthaft  nehmen, 
.dass  der  Componiet  in  der  Letzteren  mit  noch  grösserer  musi- 
kalischer Kunst  schalte?"  Der  Leser  halte  einen  beliebigem 
Choral  der  einen  gegen  einen  beliebigen  der  anderen;  ^es  tmiwte 
doch  wunderlich  zugehen,  wenn  er  in  Beiden  nicht  die  gleiche, 
bisher  noch  von  Niemand  übertroffene  Meisterschaft 
der  8timmführung  finden  würde ! 

Eigentümlich  ist  der  Johannes-Passion  ein  tranecondeut- 
niystiscberZug,  welcher  besonders  in  seltsamen,  phantastischen 
Harmoniefolgeu  zum  Ausdruck  kommt.  Unglaublich  Herrliches 
bietet  in  dieser  Hinsiebt  das  Bass-Arioso  des  zweiten  Theiles 
(No.  31).  Die  Wunderklange,  welche  hier  ertönen,  entstammen 
den  „Höhen  der  ewigen  Reiche11.  Sooft  wir  diesen  Stück  durch- 
gehen, sagen  wir  uns:  Das  ist  ja  Stimmung  und  Haltung  des 
„Cbarfreitagszaubers" !  •)  Schon  die  Verwandtschaft  der  poeti- 
schen Gedanken!  Wir  erinnern  nur  un  die  Worte:  „Wie  dir 
auf  Dornen,  die  ihn  stechen,  die  Bimmelsschlüsselblume  blüht!* 
Dazu  die  völlig  selbständige,  nach  dem  Princip  der  freien  De- 
clamation  entworfene,  ohne  den  harmonischen  Untergrund  gar 
nicht  begreifliche  Führung  der  Singstimmen !  Man  fühlt  sich 
wirklich  mitunter  versucht,  die  scheinbar  paradox  klingende 
Frage  aufzuwerfen,  ob  denn  überhaupt  in  der  deutschen  Mnsik 
seit  Joh.  Seb.  Bach  etwas  absolut  Neues  geschaffen  wor- 
den sei? 

Unter  den  Solisten  gewann  sich,  wie  stet«,  Heinrich  Vogl 
den  ersten  Preis.  Die  immensen  technischen  Schwierigkeiten 
der  sich  sooft  in  der  unbequemsten  Stimmlage  bewegenden 
Partie  überwand  er  mit  spielender  Leichtigkeit.  Erstaunlich  ist 
seine  Meisterschaft  in  der  Behandlung  der  Figurationen!  Sollte 
wirklich  Jemand  „zur  Zeit  der  höchsten  Blüthe  der  Gesangs- 
kunst'1 es  vermocht  haben,  die  berühmte  „Geissel**-Coloratur 
mit  grösserer  Virtuosität  vorzutragen,  als  es  heutzutage  dieser 
Wagner-Tenor  vermag?  Es  bleibt  dabei:  wer  sich  die  Zeit 
nimmt,  singen  zu  lernen,  der  wird  mit  Allem  fertig.  Dabei 
wahrt  der  SUoger  durchweg  eine  schöne,  claasische  Ruhe  des 
Vortrage«.  Vou  den  vielen  Feinheiten  seiner  Auffassung  wollen 
wir  nur  Eine  namhaft  machen.  Vogl  nimmt  die  Worte  der  In- 
schrift am  Kreuze:  „Jesus  von  Nazareth,  der  Juden  König*  im 
breitesten  Adagio,  singt  jede  Silbe  gleichmäßig  stark,  mit  be- 
deutender Betonung,  maestoso.  Die  Wirkung  ist  unvergleich- 
lich! Hecht  befriedigend  war  ferner  die  Leistung  des  Frl.  von 
Sicherer.  Die  junge  Dame,  eine  Schülerin  der  geschaUten 
Gesangap&dagogin  Frau  E.  Kaulu  hierselbst,  hat  im  letztes 
Jahre  erbebliche  Fortschritte  gemacht:  ihr  Ton  hat  in  Höhe 
und  Mittellage  an  Fülle  und  Stetigkeit,  ihre  Technik  an  Sicher- 
heit, ihr  Vortrag  an  Warme  und  Unmittelbarkeit  gewonnen. 
Gelingt  es  der  Künstlerin,  die  den  guten  Totaleindruck  ihrer 
Darbietungen  zeitweise  noch  etwas  trübende  Disposition  tarn 
Zuhochsiugen  zu  überwinden,  sowie  bei  gefühlvollen  Stellen  die 
Neigung  zu  einer  etwa«  süsslichen  Sentimentalität  zu  vermei- 
den, so  wird  sie  binnen  Kurzem  zu  den  besten  Vertreterinnen 
ihres  Faches  gerechnet  werden  dürfen.  Weniger  konnten  wir 
uns  mit  dem  Gesang  des  Frl.  Blank  (Alt)  und  dem  des  Hrn. 
Fuchs  einverstanden  erklaren.  Ersterer  gebricht  es  an  dem 
breiten,  pastosen  Ton,  den  erzielen  zu  können  nun  einmal  die 
unabweisbare  Vorbedingung  für  die  Beherrschung  de«  Oratoriea- 
stiles  ist,  indessen  führte  sie  wenigstens  ihre  zweite  Arie,  das 
so  schmerzlich-innige  „Es  ist  vollbracht11  mit  edler  und  warmer 
Empfindung  aus,  wobei  ihr  der  Violoncellist  Hr.  Bennat  ganz 
vortrefflich  «ecundirte.  Hr.  Fuchs  ist  im  Concertsaale  nicht  an 
seinem  Platze;  die  Sprödigkeit  des  ürganB,  die  onge,  unfreie 
Gesangemanier,  der  Mangel  an  einer  recht  durchgearbeiteten 
Technik  ermöglichen  es  ihm  trotz  des  besten  Wollen» und  trot» 
einos  eisernen  Fleisses  nur  selten,  etwas  Fertiges  und  Abgerun- 
dete« zu  gewähren. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Altenbnrg.  101.  Mueikaufführ.  der  Singakad.  (Dr.  Stade): 
Chöro  v.  Hasler  u.  W.  Stade  (Psalm  71),  Solovortrage  der  Hfl. 
Trautermann  a.  Leipzig  (Ges.  >,  Dr.  Stade  (Org.,  Suite  eig.  Comp.) 
n.  Stamm  (Viol.,  Arioao  r.  Rietz). 


•)  Cf.  neben  demselben  anch  di«  Seen«,  in  welcher  das  bei.  Mösls 
zum  ersten  Male  auftaucht  <8.  209  d«s  Rabintteia'schra  Claritra»- 
luges). 
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Crenznach.  2. — 5.  Sympb.-Conc.  der  Curcajielle  (Parlow): 
Symphonien  v.  H.  Goetz  (Fdnr),  Beethoven  (No.  8  u.  5)  nnd 
Mendelssohn  (No.  4),  Ouvertüren  v.  Beethoven  (No.  3  zu  „Leo- 
nore*)  u.  Mendelssohn  („Schöne  Melusine"),  Vorspiele  zu  »Par- 
sifal"  u.  »Lohengrin"  v.  Wagner,  3.  Satz  a.  der  Ungar.  Suite 
».  H.  Rofmann,  Pre"lude  f.  Streichorch.  v.  MaBsenet,  Solo- 
vortrage der  HH.  Breuer  (Viol.),  Knapp  (Violonc,  Arooll-Conc. 
v.  Saint-Saeos  und  „Kol  Nidrei"  v.  Bruch)  und  Schüecker 
(Harfe). 

Dresden.  Mu<iikal.  Prodnctionsabend  im  k.  Conservat.  für 
Musik  am  52.  Juni:  Hmoll-Orgelson.  v.  G.  Merkel  —  Hr.Rey- 
mann,  Elegie  oud  Rondo  für  Waldhorn  von  Reissiger  —  Hr. 
Leps,  Arie  „Endlich  nahte  sich"  von  Mozart  Frl.  Rumpelt, 
„Souvenir  de  Spa"  f.  Violoncell  v.  Servais  ■=■  Hr.  Pudor,  Cla- 
vier-Violinphantsiaie  Op.  160  v.  Rein  ecke  —  Frl.  Gassiier  und 
Hr.  Hildebrandt  I.,  drei  Duette  aus  dem  „Spanischen  Lieder- 
spiel" von  Schumann  =  Frls.  Nitzscbe  u.  Berge,  drei  Ciavier- 
eoli  von  Chopin  «-  Hr.  Kronke.  —  1.  Opernabend  daselbst 
am  ä.  Juni  m.  Fragmenten  a.  dein  „Fliegenden  Holländer"  v. 
Wagner,  dem  .Propheten"  v.  Meyerbeer  und  »Figaro'«  Hoch- 
zeit* von  Mozart  —  Frls.  Eyfertb,  Nitzsche,  Witzmann,  Rock- 
atroh,  Schacko  und  Rumpelt,  Frau  Seidemann  und  die  HH. 
Francke,  Diertler,  Ojanpera,  Siebert,  Plagge  und  Lotze.  — 
1.  Solisten-Abend  daselbst  am  8.  Juni:  Ctnoll-Clavierconcert, 
1.  Säte,  v.  Beethoven  — »  Hr.  Buschenhagen,  Arie  nO  hör  mein 
Flehen"  von  Handel  —  Frl.  Berge,  Waldhorncoucert  von 
R.  Stran«»  Hr.  Leps,  zwei  Quartette  aus  dem  „Spani- 
schen Liederapiel*  von  Schumann  —  Frl«.  Nitzsche  und  Berge 
u.  HH.  Siebert  u.  Koppel,  Crooll-Clavierconc,  2.  u.  3.  Satz, 
v.  Raff  —  Hr.  Panzner,  „Dich,  theure  Halle*  a.  »Tannhäuser* 
v.  Wagner  —  Frl.  Eyt'erth,  Concertetück  f.  Contrabus*  von 
B.  Keyl  =  Hr  H.  Keyl,  Lieder  v.  Mozart  u.  Taubert  („Dem 
Herzallerliebsten")  —  Frl.  Galle,  Cluvierson.  Op.  110  v.  Beet- 
hoven Frl.  Asbury. — 2.  Solistenabend  daselbst  am  12.  Juni: 
Esdur-Clavierconc,  2.  u.  3.  Satz,  v.  Beethoven  —  Frl.  F.  Wil- 
belmsmann,  Cavatine  u.  „Margarethe"  v.  Gonnod  =  Hr.  Sie- 
bert, Airs  valaques  f.  Fl.  v.  Doppler  —  Hr.  Schmieder,  Lie- 
der v.  Schubert  u.  Schumann  =  Hr.  Koppel,  drei  Claviersoli  v. 
Chopin  =  Hr.  Kronke,  „Ave  Maria"  v.  Cherubini  — KrL  Nitzsche, 
Noct.  f.  Violonc.  v.  F.  Grützraa  eher  —  Hr.  Hofmann,  „Italie- 
nische Liebesnovelle*  f.  Clav,  zu  vier  Bünden  v.  B.  Hof  mann 
■»Frls.  Böhmert  u.  Lehmann,  Vocalduette  „Schäfer*  Sonntags- 
lied* n.  »Wie  singt  die  Lerche  so  schön"  v.  E.  Degele  —  tri. 
Nitzsche  u.  Frau  Bäehi,  Araoll-Clavierconc,  1.  Satz,  v.  Schu- 
mann—Frl.  Gassner. —  3.  Solisten-Abend  daaelbst  um  15.  Juni: 
Fmoll-Concertstück  f.  Clav.  v.  Weber  —  Hr.  Peschkau,  Re<\u. 
Arie  „Willkommen  jetzt,  o  dunkler  Hain"  von  Baydn  =  Frl. 
Rockstroh ,  2.  Violoncellconcert  von  Goltermann  =  Hr.  Mann, 
4.  Conc.  symph.,  1.  u.  2.  Satz,  v.  Li  toi  ff  =  Frl.  N.  von  Frey- 
lebeo,  Arie  „Es  ist  genug*  von  Mendelssohn  —  Hr.  Ojanpera, 
Bdur-Claviereonc,  1.  u.  2.  Satz,  v.  H.  Goetz  =  Hr.  Röhr,  In- 
trod.  u.  Polon.  f.  Fagott  v.  Jnoobi  —  Hr.  Eichhorn,  Arie  „Ach 
mir  lächelt  umsonst  v.  Me"hul  —  Hr.  Hcydricb,  Grnoll-Clavier- 
conc.  v.  Mendelssohn  —  Frl.  Hauffe.  —  2.  Opernabend  daselbst 
am  !7.  Juni:  2.  Act  a.  dem  „Fliegenden  Holländer"  u.  Scenen 
a.  dem  3.  Act  der  „Meistersinger"  v.  Wagner  Frlt.  Eyferth 
n.  Nitzsche,  Frau  Seidemann  u.  HH.  Siebert,  Dressler,  Plagge, 
Heydricb,  Francke  u.  Ojanpera. 

Güttingen.  Conc  f.  Männergesang  unt.  Mitwirk,  der  Sän- 
gerin Frl.  Sieber  a.  Cassel  u.  der  Cap.  des  Inf.- Reg.  No.  82  ver- 
anstaltet von  Hrn.  Zuschneid  am  26.  Juni:  Onvert.  zu, Iphigenie 
in  Aulia"  v.  Gluck,  „Landlicher  Reigen"  f.  Orchester  v.  C.  Zu- 
schneid, „Früblingserwachen*  f.  Chor,  Solo  u.  Orchester  von 
Gouvy,  „Prinzessin  Ilse*  f.  do.  v.  A.Schulz,  Chorlieder a  cap. 
v.  Marschner,  Ed.  Hille  (»Frühlingssieg"),  V.  Lachner  („O 
Sonnenschein"),  Engelsberg  („O  wie  so  weit")  u.  A.,  Gesang- 
soli von  Wagner  („Dich,  theure  Halle*  a.  »Tannhäuser"  und 
„Schlaf  ein,  holdes  Kind")  u.  Schumann.  (Der  Chor  war  aus 
den  besten  Mitgliedern  verschiedener  Vereine  znsatnroenge- 
e teilt,  ein  Verfahren,  das  auch  anderwärts  Nachahmung  ver- 
dient, denn  nur  durch  Vereinigung  zahlreicher  Kräfte  und  eine 
unserer  Zeit  entsprechende  musikalische  Vertiefung  ist  es 
möglich,  das  Männerchorwesen ,  das  in  seiner  ursprüng- 
lichen Gestalt  mehr  und  mehr  den  Boden  verliert,  zu  reorga- 
nisriren.) 

8ns.  Matinee  der  Pianistinnen  Frle.  A.  v.  Kirchsberg  u. 
A.  Skodlar  unt.  Mitwirk,  der  Sängerin  Frl.  Schmidtler  u.  der 
HH.  Geyer,  Thieriot  u.  Gauby:  Claviertrios  in  Dmoll  v.  Schu- 
mann (Clav.:  Frl.  Skodlar)  u.  in  Cmoll  v.  Mendelssohn  (Clav.: 
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Frl.  v.  Kirchsberg),  Ciaviersoli  v.  Beethoven  (Frl.  v.  Kirchsberg), 
S.  Bach,  Schumann  u.  Chopin  (Frl.  Skodlar),  Lieder  „0  Sonne* 
v.  Heuberger,  Scbwalbenlied  v.  C.  M.  v.  Sa venau  u.  „Schön- 
ster Schatz  auf  Erden"  v.  F.  Thieriot.  (»Die  beiden  Damen, 
Schülerinnen  des  Hrn.  Ferd.  Thieriot,  sind  den  besten  musi- 
kalischen Kräften  unserer  Stadt  beizuzählen.  Namentlich 
zeichnet  ihren  Vortrag  ein  reiches  musikalisches  Verständnis* 
aus.") 

Jena.  Zum  Besten  des  Luther-Denkmals  in  Eisenach  und 
als  Nachfeier  des  200jähr.  Geburtstages  S.  Bach's  am  26.  Juni 
Auffuhr,  v.  S.  Bach's  Johannes  Passion  durch  die  Singakndem., 
den  akadem.  Gesangver.  u.  Mitglieder  des  Kirchenchors  unter 
soliet.  Mitwirk,  der  Tri».  Breidenstein  a.  Erfurt  u.  Post  a.  Frank- 
furt a.  M.  u.  der  Hn.  v.  Milde  a.  Weimar,  Dr.  H.  Paul  u.  van 
Nieseen. 

Kaiserslautern.  5.  Conc.  dos  Caecilien-Ver.  (Brauer):  Se- 
ren, f.  Streichorch.  v.  R.  Fuchs,  gern.  Chöre  m.  Ciavier  von 
M.  Brauer  (»Auf  dem  Walser"  u.  „Bitte  an  den  Abendstern*) 
u.  a  cap.  v.  Ad.  Jensen  (»Früh  Morgens*  u.  ..Unter  der  Lore- 
loy*) u.  Hauptmann,  „Am  Traunsee"  f.  Baritonsolo  u.  Frauen- 
chor m.  Streichorch.  v.  F.  Thieriot,  Lieder  „Feldeinsamkeit", 
„Ueber  die  Haide"  u.  „Heimweh*  v.  Brahm*  (Hr.  Seiter). 

Kiel.  il.  Schleswig-holsteiuische«  Musikfest  (zur  Feier  des 
zweihundertjähr.  Geburtsjahre»  von  Händel  u.  Bach)  unt.  Leit. 
des  Hrn.  Stenge  u.  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Müller-Ronnebur- 
ger a.  Berlin,  des  Frl.  Spies  a.  Wiesbaden  u.  der  HH.  Alvary 
a.  Weimar  u.  Lissmann  a.  Hamborg  (Ges.),  sowie  des  Hm. 
v.  Liliencron  a.  Dresden  (Violonc):  Conc.  am  28.  Juni:  „Josua* 
v.  Händel.  Conc.  am  29.  Juni:  9.  Symph.  v.  Beethoven,  Dduv- 
Suite,  Cant.  „Sie  werden  aus  Saba  Alle  kommen",  Arien  und 
Violoncellsolo  v.  S.  Bach,  Violoncellwdi  v.  Händel. 

Leipzig.  Concerte  des  Philharmou.  Orch.  (Prof.  Mannstedt  \ 
a.  Berlin  am  21.,  22.  u.  23.  Juni:  Symphonien  von  Beethoven 
(Cmoll)  u.  Raff  („Lenore"),  „Le  Rouet  d'Omphale"  v.  8aint- 
Saöns,  Ouvertüren  v.  Weber  i.Oberon*,  .Enryanthe"  u.  „Frei- 
schütz*), Reinecke  („König  Maufrod*L  Wagner  („Tannhäu- 
ser4' u.  »Rienzi"),  Brau  in»  (Akadem.  Fest-)  u.  Beethoven  (No. 
3  zu  „Leonore"),  „Meistersinger"- Vorspiel  u.  Siegfried'»  Rbein- 
fabrt  a.  der  „Götterdämmerung*  v.  Wagner,  Einleit.  zu  „Lo 
reley"  v.  Bruch,  Entract  a.  „König  Manfred-  v.  Reinecke, 
Fdur-Rhapsod.  v.  Liszt,  Balletmusik  a.  „Sylvia*  v.  Delibes, 
zwei  Nummern  a.  „Bai  costume"  v.  Rubinstein-Erdmanns- 
dörfer,  Solovorträge  der  HH.  Bleuer  (Viol.,  Zigeunerweiseu  v. 
Sarasate),  Hekking  (Violonc,  „Papillon*  von  Popper  etc.), 
Andersen  (Flöte,  „Camevnl  rus«;"  v.  Ciardi)u.  Müller  (Harfe). 

—  Abenduuterbaltungen  im  k.  Conservat.  der  Musik:  19.  Juni. 
Streicbquart  Op.  18,  No.  2,  v.  Beethoven  —  HH.  Wagner  aus 
Leipzig,  Hellriegel  a.  Gross-Corbetha,  Mittell  a.  Mannheim  u. 
Rehberg  a.  Morgen,  Arie  a.  dem  „Elias"  v.  Mendelssohn  =»  Hr. 
Gausche  a,  Leipzig,  C  moll-Clavierconc,  1.  Satz,  v.  Beethoven 

—  Frl.  Armstrong  a.  St.  Andrews,  Romanze  f.  Fag.  v.  J.  Weis- 
senborn—Hr.  üütter  a.  Markneukirchen,  DmolT-Clavierconc. 
v.  Mendelssohn  =  Hr.  Evans  a.  Brooklyn,  Terzett  a.  „Teil"  v. 
Rossini  —  Frls.  Haufe,  Wolfrum  u.  Kühn  a.  Leipzig,  drei  Prae- 
ludien  u.  Fugen  a.  dem  Wohltemp.  Ciavier  v.  S.  Bach  =  Frl. 
Laubach  a.  Edinburgh.  20.  Juni.  Ciavierquart.  On.  70  v.  Ja- 
dassohn=-  Frl.  Fulda  a,  Mockau  u.  HU.  Jaronski  I.  a.  Krakau, 
Ueggenberger  v.  ebendaher,  Mittell  u.  Jaronski  II.  a.  Krakau, 
B  dur-Clav.-Violoncellson.  v.  Mendelnsohn  —  Frl.  Levinson  aus 
Moskau  u.  Hr.  Hutechenreuther  a.  Königsee,  Arie  a.  „Die  Kin- 
der der  Haide"  v.  Rubinntein  —  Frl.  Blochberger  a,  Ranis, 
Claviervariat.  Op.  82  v.  Mendelssohn  —  Hr.  Wilfferodt  a.  Leip- 
zig, Lieder  „Geständniss*  u.  „Der  bleiche  Engel*  v.  Hrn.  Fa- 
bian a.  Stettin,  Schüler  der  Anstalt  -  Frl.  Görlich  a.  Aschers- 
leben, Clav.-Violinson.  Op.  12,  No.  1,  v.  Beethoven  —  Frls.  Schu- 
mann II.  u.  I.  a.  London.  26.  Juni.  Gmoll-Streichquartett  v. 
Volkmann  —  HU.  Mead  a.  Manchester,  Strube  a.  Bailenstedt, 
Rothwell  a.  Rocbdale  und  H  vitseben  reuther,  Clav.-Flötensonate 
„Undine*  v.  Reinecke  —  HH.  Fickä  a.  Brooklyn  und  üütter, 
Lieder  v.  Schumann  und  Schubert  —  Frl.  Kunz  a.  Edinburgh, 
G  dnr-Clavierconc.  v.  Beethoven  —  Frl.  Juckelssonn  a.  Kiew,  Cla- 
vierson.  Op.  28  v.  Beethoven  —  Hr.  Beringer  a.  Erfurt.  Seren, 
u.  „Humoreske*  t.  vier  Violoncelli  v.  J.  Klengel  —  HH.  Hut- 
■cbenreuther,  Döring  a.  Oldenburg,  Bu*se  a.  Breslau  und 
Kretzschmar  a.  Dessau,  Tocc.  u.  Fuge  in  Dmoll  f.  Ciavier  von 
Bach-Tausig  =  Hr.  Teiclunüller  a.  Braunschweig. 

Pawlowsk  b.  St.  Petersburg.  4.  Symph.-Conc.  des  Hrn. 
Hlawatsch:  8.  Symph.,  Ouvert.  zn  „Dimitri  Donskoi",  Nummern 
a.  ..Die  Rebe*  u.  »Feramors",  Sphärenmusik  f.  Streichorch.  u. 
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Valse-Cuprice  t.  Rubinstein,  Russische  Suite  v.  R.  Wüerst 
(Viol.  solo:  Br.  Prill),  Kigaudon  a.  „Dardanus»  r.  Kameau,  Alla 
Mazurka  v.  Gernsheim. 

Plauen  i.  V.  JubilSum  des  k.  Seminars  am  27.  Mai  mit 
Coiiiuositiont»  v.  S.  Bach  u.  Handel. 

SÖndershangeiL.  3.,  4.  u.  5.  Lohcouc  (Schröder):  Sympho- 
nien y.  Haveln  (Gdur),  Beethoven  (Cdur),  Schubert  (Hinoll)  u. 
Goldmark  („Ländliche  Hochzeit"),  Ouvertüren  v.  Beethoven 
Coriolanu  und  „Fidelio"),  Mendelssohn  („Melusine")  und  We- 
er  LOberon"),  berenade  f.  Streichorchester  v.Weingartner, 
Air  Ldo.  von  S.  Bach,  Tarantella  „Die  Fiacherinncn  von  Pro- 
cida*  v.  Raff,  Island.  Melodien,  f.  Streichorch.  bearbeitet  von 
Svendsen,  Violiuvortrag  des  Urn.  Grünberg. 

Stuttgart.  Festconc.  zum  Besten  der  Denkmäler  f.  F.  Abt, 
E.  Geibel  u.  C.  M.  v.  Weber  am  21.  Juni,  veranstalt.  vom  Stutt- 
garter Liederkranz  unt.  Leit  der  HH.  Prof.  Speidel  u.  Företler 
u.  Mitwirk,  de«  Schwab.  Sängerbundes:  Festprolog,  ged.  und 
ge«pr.  v.  Hrn.  Prof.  Dr.  J.  G.  Fischer.  Chöre  m.  Orchester  von 
Schubert  („Herr  unser  Gott»),  F.  Lac  hu  er  („Sturmesmythe"  u. 
„Macte  Imperator1')  und  F.  Abt  („Siegesgesang  der  Deutscbeu 
nach  der  Hermannsschlacht")  u.  a  capella  v.  knecht,W.  Spei- 
del („Mag  auch  heu»  das  Scheiden  brennen»  u.  „Waldnacht*), 
Dürrner  („Sturmbeschwörung"),  Rheinberger  („Koland's 
Horn"),  Bruch  (»Vom  Rhein"),  F.  Lacnner  („An  die  Nacht"), 
Abt  („Vinetn*),  Mendelssohn,  Kreutzer, Weber,  F.  Hegar  („Ru- 
dolph von  Werdenberg»)  u.  Si Icher. 

Wenden.  Conc.  der  Sängerin  Frl.  1.  Thomson  unt.  Mitwirk, 
ungen.  Kräfte  am  10.  Mai:  Streichquart,  von  R.  Starke,  Ge- 
sangaoli  von  Stradella,  Mozart,  Wagner  („Schlaf  ein,  holdes 
Kind"),  Weber,  I.  Thomson  („Das  Fiscberraädeheu"  u.  „Ver- 
giftet sind  meine  Lieder*),  Gounod  (Arie  a.  „La  Reine  de  Sa- 
ba"),  Rubinsteio  („Blaue  Frühlingsaugen"),  Taubert  („Die 
Märznacht")  u.  Schubert. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Berlin.  Als  eine  ganz  prachtvolle,  das  Publicum  begei- 
sternd« Leonore  in  Beethoven'«  „Fidelio"  stellte  »ich  Frau 
Klnf»ky  aus  Bremen  im  Kroll-Thenter  vor.  Man  begriff  die 
Metamorphose  nicht,  welche  seit  den  hiesigen  Neuuiann'schen 
„Nibelungen"-Auffünrungen  in  diesem  jungen  Weibe  sich  voll- 
zogen hat.  Einen  durch  weihevollen  Gesang  und  edles  Spiel 
sich  auszeichnenden  Orpheus  bot  einige  Tage  später  Frau 
Papier  ausWien. —  Dresden.  Hr.  Scheidemantel  aus  Wei- 
mar sang  in  der  letzten  Opernvoretelluugde»  Hoftheaters  aushilfs- 
weise den  Werner  in  Nessler's  „Trompeter".  Man  freut  sich 
allgemein,  diesen  trefflichen  Künstler  bald  ganz  unserer  Hof- 
oper angehörend  zu  wissen.  —  Frankfurt  a.  M.  Hr.  Beck  ver- 
abschiedete sich  als  Werner  im  „Trompoter  von  Säkkingen"  von 
dem  hiesigen  Publicum,  das  ihn  höchst  ungern  von  hier  schei- 
den sieht.  —  Leipzig.  Drei  Wiener  Gäste  inussten  in  letzter 
Zeit  Ersatz  für  beurlaubte  Mitglieder  der  Staegemann'schen 
Oper  leisten:  die  Frauen  Schläger  und  Papier  und  Hr. 
Scaria.  Weder  Frau  Schläger  mit  ihren  circa  140  .*  für 
vier  Darstellungen,  noch  Frau  Papier  mit  dem  Honorar  von 
circa  80  .X  für  drei  Abende  dürfte  sich  durch  materiellen 
Gewinn  zu  einer  baldigen  Wiederkehr  nach  hier  veranlasst 
fühlen.  Paris.  Zum  Dirigenten  der  Pariser  Italienischen  Oper 
ist  Hr.  Bevignani,  früher  Capellmeister  am  Covent  Garden- 
Theater  in  London  und  am  Italienischen  Theater  in  St.  Peters- 
burg, ausersehen.  Die  Direction  steht  mit  Frau  Patti  in 
Unterhandlung,  die  Contracte  mit  Frau  Durand  und  dem  Te- 
nor Hrn.  Masini  sind  noch  nicht  zum  Abschluß  gelangt,  Hr. 
Devoyod  ist  als  Bariton  engagirt  —  Prag.  Hr.  Dircctor 
Angulo  Neumann  bat  den  Casseler  Musikdirector  Hrn.  Gustav 
Mahler  für  die  gleiche  Stellung  an  das  Deutsche  Landes- 
theater engagirt.  Vor  seinem  amerikanischen  Engagement  wird 
auch  Hr.  Capellmeister  Anton  Seidl  hier  thätig  sein. 


Kirchenmusik. 

Lelptdg.  Nicolaikirche:  4.  Juli.  „Hilf,  Herr)  Die  Heili- 
gen habeu  abgenommen"  v.  G.  A.  Homilius.  „Kommt  herau!" 
v.  E.  F.  Richter.   5.  Juli.   „Hör  mein  Bitten*  v.  Mendelssohn. 
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Biberach.  Stadtkirche:  3.  ApriL  „0  Lamm  Gottes*  von 
Praetorium.  5.  April,  «Hoch  thut  euch  auf"  v.  HändeL  &  AnnL 
.Gelobt  sei  Gott"  v.  Vulpios.  12.  ApriL  „Wie  heilig  ist*  rot 
SUcher.  19.  April.  „Do  bist  der  Weg"  v.  Lindpaintner.  26.Apnl 
„Wenn  ich  ihn  nur  habe"  v.  Braun.  8.  Mai.  „Ich  will  den  Herren 
loben»  v.  Burkhardt.  10.  Mai.  „Nahet  euch  zu  dem  Herrn"  i. 
MarceUo.  14.  Mai.  „Heilig  ist  der  Herr"  v.  Braun.  17.  M*l 
-Himmelan"  von  Braun.  24.  Mai.  „Komm,  heiiger  Geist"  vos 
Hauptmann.  31.  Mai.  „Jauchzet  dem  Herrn"  v.  MendeUsobe. 
7.  Juni.  „Denn  er  hat  seinen  Engeln"  v.  Mendelssohn.  14.  Juni 
„0  theures  Gotteswort"  v.  Hauptmann.  28.  Juni.  „Singet  Ate, 
Herrn  ein  neues  Lied"  v.  Faisst 

Oldenburg.  St.  Lamberti-Kirche:  Im  Mai  u.  Juni.  „Herr 
Jesu  Christ,  dich  zu  uns  wend"  v.  S.  Bach.  „Wirf  dein  Anlie- 
gen auf  den  Herrn"  u.  „Ehre  sei  dem  Vater"  v.  Mendelssohn 
„Nun  preiset  Alle"  v.  Löwenstern.  „Gen  Himmel  aufgefahren'' 
v.  Erythräus.  „Danket  dem  Herrn"  v.  Rolle.  „Ich  danke  des 
Herrn  von  ganzem  Herzen*  v.  Hauptmann.  r  Lasset  uns  frohlocken* 
u.  „Komm,  beiliger  Geist"  v.  Grell.  „Christa,  du  Lamm  Got- 
tes» v.  Praetorius.  „Ehre  dem  Vater  und  dem  Sohne"  v.  P«. 
lostrina.  „Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe"  v.  Bortuiansky.  „U* 
dir  an  Gott  genügen»  v.  B.  Möller.  „Übet  den  Herrn,  ihr  Hu- 
den" v.  Vulpius.  ..Tröstet  mein  Volk"  v.  Palmer.  „Herr,  Herr, 
wir  danken  dir»  v.  Möhring.  „Siehe,  das  ist  Gottes  Lama* ». 
„Israel,  hoffe  auf  den  Herrn"  v.  Homilius. 

ffJt*T  Wir  blase  dis  HH.  KlrabetimiiiJkditMiersa,  ChomcMMa  Md.,  ass  Ist* 
V«rTc.|l.tindnTing  -ariWhondor  Rubrik  iiurcr;  Jlr-cw  dicubei.  Mlrjinkm«: 


Qpernaufführungen. 

Juni. 

Kgl.  Hoftheater:  2.  Robert  der  Teufel.  4.  Der 
Freischütz.  6„  20.  u.  27.  Das  Rheingold.  7.,  11.,  21.  u.  28.  ta 
Walküre.  9.  Die  Zaubernöte.  13.  Die  weisse  Dame.  14.  Oberx 
16.,  26.  u.  30.  Der  Trompeter  von  Säkkingen.  18.  1"-hIü* 
19.  Der  Rattenfänger  von  Hameln.  23.  Lucrezia  Bonns. 
24.  Tristan  und  Isolde. 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  27.  Betrachtungen  übst  du 
Popularität  in  der  Kunst.  Von  L.  Schlösser.  —  Eine  kntiKtf 
Lection.  —  Bericht«,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Bayreuther  Blatter,  6.  Stück.  Ueber  die  Beleuchtung  d*r 
Bübne.  Von  B.  de  Egusquiza.  —  Diderot  und  das  Gessstnt 
kunstwerk.    Von  C.  Borinski.  —  Vereinsnachricbten. 

Caecilia  No.  16.  Musikalische  Fragen  und  Gedanken.  V« 
Iz.  A.  Houck.  —  Besprechungen  (A.  H.  Amory,  S.  van  Groaii 
gen),  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  26.  Zum  70.  Geburtstage  vx 
EL  Frunz.  Von  Em.  Krause.  —  Berichte,  Nachrichten  wi 
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Notizen.  —  Sprechsaal. 

 No.  27.   Zeit-  und  Streitfragen.   Musiker-Gagen  um 

Musiker-Proletariat.  Von  v.  Wencketern.  —  Berichte,  Nach- 
richten und  Notisen.  —  Litteratur  (W.  Langhans).  —  Sprecfc- 
saal. 

Le  Guide  musical  No.  27/28.  Berichte  (u.  A.  Einer  über 
die  Aufführ.  der  Matthäus-Passion  in  Basel),  Nachrichten  osd 
Notizen.  —  Besprechungen. 

Le  Menestrel  No.  30.  CoUection  de  M.  J.  Aud&md.  Von 
G.  Chouquet  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  27.  Besprechungen  (0.  Msl 
ling,  R.  Becker  u.  A.  m.)  —  Bericht  a.  Berlin,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  27.  Die  national«  Be- 
deutung J.  8.  Bach's  und  dewen  Emtiuss  auf  das  Kunstschaffen 
Wagner'8.  Vortrag  von  Dr.  W.  Kienzl.  —  Berichte,  Nachneb- 
ten  u.  Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger. 

Schweizerische  MusikzeUung  und  Singerblatt  No.  12.  Ma- 
sikpinlagogische  Zielpuncte  und  Anregungen.  —  Berichte,  Nscb- 
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Urania  No.  6.  An  ilic  Tonkunst,  G«d.  v.  V.  Grillparzer. — 
Dispositionen  der  Orgelu  in  der  Kirch»'  zu  St.  Nicola»  in  Bilbao 
von  R.  lbncb  in  Barnten,  der  Orgel  für  die  St.  Martinskirchu 
tu  Cöln  Ton  G.  Stnhlhuth  in  Buracheid  und  der  Orgel  für  die 
Weltausstellung  zu  Philadelphia  von  Pilcbor  &  Bros  in  Nou- 
ürluans.  —  Eine  RhOnreise  im  Winter.  —  Besprechungen.  — 
Auffahrungen,  Vermischtes  u.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Die  Musikfeste  in  Cassel,  Bonn  und  Kiel  hüben 
ihren  prograraingemassen  Verlauf  genommen.  —  Am  n.  Sonn- 
abend beginnt  die  viertägige  üandol  •  Ba  ch-Feier  unter 
F.  Hegur's  Leitung  in  Zürich. 

*  Die  vor  zwei  Jahren  in  Wien  gegründete  und  seitdem 
dort  erschienene  halbmonatliche  MuRikzeitechrift  „Parsifal" 
ist  kürzlich  in  den  Kunstverlag  vou  Edwin  Scbloemp  in  Leip- 
zig ubergegangen. 

*  In  Stadtilm  wurde  am  28.  Juni  da«  daselbst  errichtete 
Motbfessel-Denkroal  unter  Bctheiligung  einiger  zwanzig 
Männergesangvereine  der  dortigen  Gegend  festlich  enthüllt. 

*  Am  Geburtshause  ßerlioz'  in  Cöte  Saint-Andrö  (köre) 
ist  dieser  Tage  eine  Gedenktafel  feierlich  enthüllt  worden. 

"  In  der  diesjährigen  Bewerbung  um  den  Prix  de  Rome  in 
Paris  erhielt  den  ersten  Grossen  Preis  Hr.  Leroux,  den  zwei- 
ten Ur.  Savard,  Beide  Schiller  von  Massenet,  ehrenvoll  erwähnt 
wurde  Hr.  Q6 da  Ige,  Schiller  von  Guiraud. 

*  Die  Unternehmer  der  Italienischen  Oper  in  Paris  sind  die 
HH.  Kovirn  und  Strologo,  der  Erstero  durch  seine  tüchtige 
Directionsführung  am  k.  Theater  in  Madrid  bekannt.  Dieselben 
haben  sich  der  Direction  der  Grossen  Oper  gegenüber,  in  deren 
Bäumen,  wie  wir  bereits  mitget  heilt,  die  neue  Unternehmung 
sich  installiren  wird,  verpflichtet,  eine  Garantiesumme  von 
5<iO,(JO0  Free,  niederzulegen.  Für  Nichteinhaltung  des  Contrac- 
tu ist  eine  Entschädigung  von  200,000  Frc*.  vorgesehen. 

*  Vollständige  Wagner-Cyklon,  natürlich  mitAusnahme 
des  „Parsifal",  stehen  in  diesem  Jahre  in  München  (September) 
ond  Frankfurt  a.  M.  (December)  bevor. 

*  Das  8tadttheater  zu  Nürnberg  wird  in  nächster  Saison 
Wagner's  „ Walküre"  bringen. 

*  Aas  dem  soeben  erschienenen  statistischen  Rückblick  auf 
das  Leipziger  Theaterjahr  vom  1.  Juli  1884  bis  30.  Juni 
1B85  erhellt,  das«  die  Direction  Staegemann  nur  zwei  Opern- 
novitat«,  Klughardt  »  „Gudrun"  und  Weber-Pasquö-Langer's 
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„Silvana"  heraimgehrncht  hat.  Die  fortduuernd«'  Zugkraft  de» 
Negier 'sehen  „Trvinp.  tm-  von  Si'ikkingeu",  welcher  in  dem  ge- 
dachten Zeitraum  49  Mal  gegeben  wurde,  dürfte  an  dieser 
Novitatendürrc  die  hauptsächlichste  Schuld  tragen. 

*  Die  von  den  HH.  Pasquä  und  Langer  neubearbeitete 
.Silvana*  von  Weber  ging  am  28.  Juni  erstmalig  in  Manu- 
huini  in  Scene  und  brachte  dem  dort  als  Hofcapelliueiater  thä- 
tigen  Hrn.  Langer  besondere  Ovationen. 

*  Am  6.  Juni  wurde  im  Liceo- Theater  in  Barcelona  die  vier- 
actige  Uper  .11  Kinnegato*  von  Manuel  Giro  mit  bestem  Er- 
folge aufgeführt. 

*  Im  Nutionatthenter  in  Turin  wurdo  dio  neue  Oper  „Un 
Milioucino*  von  einem  in  Buenos-Ayres  geborenen  Componisten 
Samens  Restano  trotz  mittelmassiger  Aufführung  mit  ehren- 
vollem Erfolge  geguben. 

*  Charles  Gounod,  in  einem  Procese  delicatcr  Natur  von 
den  englischen  Gerichten  verurtheilt,  verweigert  es  in  Folge 
dessen,  «ein  Oratorium  „Mors  et  vita"  nuf  dum  Birminghamer 
Musikfest  zu  dirigjren.  Die  Verleger  de«  Werke«  aber,  welche 
in  der  Anwesenheit  de»  berühmten  Componisten  einen  Theil  des 
ErfolgCH  sehen  und  in  ihrem  Vertrage  mit  demselben  diese  An- 
wesenheit zur  Bedingung  gemacht  haben,  verlangen  eine  Ent- 
schädigung von  30,000  Ire«. 

*  Von  Frau  Friedrich-Muterna  soll  folgender  charak- 
teristischer Ausspruch  über  den  in  Amerika  reisenden  „Star" 
herrühren:  „Ich  hms  mich  wie  ein  Stück  Bagage  durch  das 
Land  führen.  Verigen  Sommer  habe  ich  in  zwei  Monaten  in 
56  Concerten  gesungen.  Ich  wurde  verladen,  sang,  wurde  wieder 
verladen  und  wieder  ausgeladen,  und  so  ging  es  fort." 

*  Hr.  Capellmeister  Hugo  von  Senger,  der  langjährige 
Leiter  der  grösseren  Concerte  Genfs,  wird,  nach  deu  «Baseler 
Nachr.",  seinen  Wirkungskreis  daaelbst  mit  der  Direction  des 
Stadtorcbester»  zu  Kiga  vertauschen.  Eine  weitere  musikalische 
Kraft  wird  Genf  in  dem  gediegenen  Componisten  und  Pianisten 
Hrn.  Adolph  Ruthardt  verlieren.  Derselbe  wird  sein  Domicil 
zum  Herbst  zunächst  in  Leipzig  nehmen. 

*  Der  86jührige,  aber  trotzdem  noch  ungewöhnlich  rüstige 
flofcapellmeister  a.  D.  Hr.  Ludwig  Schlosser  in  Durmstadt  be- 
ging am  18.  Juni  sein  70j&hriges  Künstlcrjubiläum. 

*  Der  König  von  Schweden  und  Norwegen  hat  Hrn.  Jos. 
Uollmesberger  sen.  in  Wien  den  k.  norwegischen  St.  Olafs- 
Orden  verliehen. 

T  od  U-n  liste»  Don  Jose  de  Sobejano  y  Erviti,  Conipo- 
nixt,  Gesang-  und  Clavierlebrer,  t  »ra  21.  Mai,  66  Jahre  alt,  in 
Madrid.  — Giuseppe  Mazza,  Operncomponist.  einer  der  letzten 
Schüler  des  Padre  Mattei,  des  Lehrers  Rossinrs,  t,  79  Jahre  alt 
im  Juni  in  Triest. 


F.  W.    Nur  Namensvettern,  nicht  leibliehe 
der  Rubrik  „Eogsgements  und  Gastspirl«"  in  vor.  No. 
New- York  die  Beantwortung  Ihrer  weiteren  Anfrage. 

L.  G.  in  X  Wir  ergeben  uns  ruhig  in  unser  Schicksal, 
eine  Verständigung  mit  Ihnen  doch  nicht  erreichen  lasst. 


r  1  e  f  k 

-  In 

Sic 


Raten. 

W.  ft.  C.  Zu  welohem  Zweeko  sollen  wir  Berichtigungen  von 
Fabeln  bringen,  die  andere  Blatter  auftischen  ? 

.1'.   Jene  Notiz  ist  ohne  directeo  persönlichen  Bezug,  sie  ist  nur 
ironisch  gemeint  im  Hinblick  suf  so  manche  unverdient  durch 
liehe  Protection  zu  Ansehen  gelaugte  Kttnstlerpersönlichkcit. 


inzelgen, 


Ein  erfahrener  Dirigent  mit  feinen  Zeugnissen  (guter 
Clavlerspieler  nnd  Theoretiker)  sacht  unter  bescheidenen 
Ansprüchen  fest«  Stellung,  eventuell  als  Lehrer.  Gef. 
Offerten  sub  G.  57  an  die  Exped.  d.  Bits.  [496a.] 


Verlag  von  E.  W.  FrltzHelt  in  Leipzig. 

Mac-Dowcll,  E.  A.,  o».  13.  Prälude  et  Fngue  f.  Piano- 

forte.    M.  1,—. 

-   —  Op.  16.   Serenade  für  Pianoforte.    M.  1, — .  [497.] 


uigiti, 
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Königliches  Conscrratorium  der  Musik  zu  Leipzig. 

Die  Aufnahme-Prüfung  findet  Mittwoch,  den  30.  September,  Vormittag»  9  Uhr  statt.  Der  Unterricht  erstreckt 
»ich  anf  Harmonie»  und  Compositionslehre,  Pianoforte,  Orgel,  Violine,  Viola,  Violoncell,  Contrabass,  Flöte,  Oboe,  Clarinette, 
Fagott,  Waldhorn,  Trompete,  Posaune,  Harfe  —  anf  Solo-,  Ensemble-,  Quartett-,  Orchester-  und  Partitur-Spiel  — 
Directions-Uebung,  Solo-nnd  Chor-Gcsaug  und  Lehrmethode,  verbunden  mit  Uebungen  im  öffentlichen  Vortrage;  Geschichte 
und  Aesthetik  der  Musik,  italienische  Sprache  und  Dcclamation  -  und  wird  ertheilt  von  den  Herren:  Prof.  F.  Hermann, 
Prof.  Dr.  R.  Papperitz,  Organist  zur  Kirche  St.  Nicolai,  Capellmeiater  Dr.  C.  Reinecke,  Th- Coccius,  UniversitaU-Pro- 
fessor  Dr.  0.  Paul,  Dr.  F.  Werder,  Musikdirektor  S.  Jadassohn,  L  Grill,  F.  Rebling,  J.  Weidenbach,  C.  Piutti, 
OrganiBt  zur  Kirche  St.  Thomae,  J.  Lammers,  B.  Zwintscher,  H.  KIM86,  kgl.  Mnsikdircctor  Professor  Dr.  W.  Rust. 
Cantoran  der  Thomasschule,  A.  Reckendorf,  J.  Klengel,  Kammervirtuos  A.  Schröder,  R.  Boliand,  0.  Schwabe, 
W.  Barge,  G.  Hinke,  J.  Weissenborn,  F.  Gumbert,  F.  Weinschenk,  R.  Muller,  A.  Brodsky,  Dr.  P.  Klengel, 
P.  Quaedorf,  E.  Schüecker,  H.  Sitt,  W.  Rehberg,  C.  Wendling,  T.  Gentzsch. 

Die  Direction  der  hiesigen  Gewandhaus-Concerte  gewährt  den  Schülern  und  Schülerinnen  des  Königlichen 
Conservatoriums  freien  Zutritt  nicht  nur  zu  den  Bämmtlichen  General-Proben  der  in  jedem  Winter  stattfindenden 
22  Gewandhaus-Concerte,  sondern  in  der  Regel  auch  zu  den  Kammermusik-Aufführungen,  welche  im  Gewand- 
hause abgehalten  werden. 

In  den  Räumen  des  Instituts  sind  zu  Unterricbtszwecken  zwei  Orgeln  aufgestellt. 

Hochangcschene  Professoren  der  Universität  Leipzig  haben  die  Güt«  gehabt,  Vorträge  allgemein  wissen- 
BChaftlichen  Inhaltes  zu  Übernehmen,  welche  lediglich  für  die  Schüler  und  Schülerinnen  bestimmt  sind. 

Die  Stadt  Leipzig-  errichtet  dem  Königlichen  Conservatorium  ein  neues  grosses  Institutsgebäade, 
und  zwar  in  unmittelbarer  Nähe  des  Neuen  Gewandhauses.  Der  durch  eine  reiche  Schenkung  wesentlich  geförderte 
Bau  ist  bereits  in  Angriff  genommen. 

Dag  Honorar  für  den  Unterricht  beträgt  jährlich  300  Mark,  welches  in  3  Terminen:  Ostern,  Michaelis  und 
Weihnachten,  mit  je  100  Mark  pränumerando  zu  entrichten  ist.  Ausserdem  sind  zu  zahlen :  9  Mark  Receptionsgeld 
und  alljährlich  3  Mark  für  den  InstituUdiener. 

Ausführliche  Prospecte  werden  vom  Directorium  unentgeltlich  ausgegeben,  können  auch  durch  alle  Buch-  und 
Musikalienhandlungen  des  In-  und  Auslandes  bezogen  werden. 

Leipzig,  im  Juli  1885.  [49a] 

Das  Directorium  des  Königlichen  Conservatoriums  der  Musik. 

Er.  Otto  a-\iirfch.ex. 


Für  ConcerHnstitute  und  Conservatorien. 

Ein  Violinist,  Solo-  und  Quartettspieler  von  Bedeu- 
tung, gegenwärtig  Concertmeister  an  einem  der  ersten 
■Stadttheater  Deutschlands,  routinirt  in  Oper  und  Concert, 
sowie  auch  mit  den  Erfahrungen  einer  mehrjährigen  Lehr- 
tätigkeit ausgerüstet,  sucht  geeignete  Stellung.  Gef. 
Offerten  vermittelt  die  Musikalienhandlung  von  F.W.  Haake 
in  Bremen.  

Verlag  tod  E.  W.  Frltzsch  In  Leipzig.  [601.] 

Alois  Reckendorf,  oP  ».  Kleine  Bilder  für  Piano- 

forte.    2  Ji. 


Verlag  \on  Ed.  Bote  &  0.  Bock  in  Berlin. 

Compositionen  für  Pianoforte 

von 

Ign.  Paderewski 

0p.  4.  Elegie   l  A 

Op.  5.   Danses  polonaises   3  A 

1.  Krakowiak.    2.  Mazurek.    3.  Krakowiak. 

Op.  6.  Introduction  et  Toccata   2  A 

Op.  8.  Chants  du  voyageur   .  3  A 

üp.  9.    Danses  polonaises.   Cah.  1   2  A 

1.  Krakowiak.  2.  Mazurek.  3.  Mazurek. 
 do.    Cah.  2   2  A 

4.  Mazurek.  5.  Krakowiak.  6.  Polonaise, 

op.  io.  Album  de  Mai   3  A 

1.   Au  Soir.    2.  Chant  d'amour.    3.  Scherzino. 
4.  BarcaroUe.    5.  Caprice-Valse. 
— —   do.    Einzeln:  No.  1,  2  a  80  ^.  No.  3,4a  \A 
No.  5.  1  Jk  60  4- 
Op.  11.  Variations  et  Fugue  sur  an  theme  original« 

3  A 
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Neue  Musikalien. 


1508.1 


Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 


Bach,  Carl  Philipp  Emannel ,  Abgewählte  Werke  für  dns 
Pianoforte.  Revidirt ,  mit  Fingersatz  und  Vortragszeichen 
versehen  von  Albert  Eibenschütz. 
No.  5.  Rondo.  Gdur.  A  1,25.  Ko.  6.  Rondo.  Dm.  A  1,-. 
8.,  Op.  18.  Sechs  Gedichte  von  Goethe  für  eine  Sing- 
ne  mit  Ciavierbegleitung.  No.  1—6.  A  4,75. 
No.  1.  ApriL  Für  Tenor  oder  Sopran.  .A  1.  —  2. 

übers  Jahr.  Für  Tenor  oder  Sopran.  75  ^J.— &Ni 
gedanken.  Füs  Mezzosopran  oder  Bariton.   75  ^.  — 
4.  Ungeduld.   Für  Alt  oder  Bass.   75  4.   —   6.  Mit 
einem  goldenen  Halskettchen.  Für  Tenor  oder  Sopran. 
75  j&.  —  6.  An  Lida.   Für  Tenor  oder  Sopran.  75 
Breslanr,  Emil,  Vollständige  Notenschreibschule.  Cart.  A  1. 

'n  einzelnen  Heften  &  15  .14.  Pros pect«  gratii>.  "TpO 
Eoole  de  Piano  du  Consenratoire  Royal  de  Bruxelles. 
Liv.  19.  Cah.  I.  Mozart  Sonate  en  nt  niaj.  —  en  si  p  maj. 

Jk  4,-. 

B  .,   II  Mozart.  Souate  cn  t6  maj.   .    .    .   A  4, — . 

„   24.  Clement!.   Sonate  en  mi  p  maj.  —  en  ut  maj.  — 

en  fa  min.  A  4,— . 

n   25.  Clementi.  Sonate  en  fa  J  min.  —  en  mi  ^  maj.  — 

en  si  hj  maj  •   .   .   .   A  4.-. 

Heitere  and  ernste  Chöre  aus  der  Blüthezeit  des  a  capella- 
Gesanges.    Ausgabe  zum  praktischen  Gebrauche  für  Huus- 
musik  und  Gesangvereine.   Partitur  und  Stimmen.    A  2,—. 
No.  1.    Ich  soll  und  muaa  ein  Buhlen  haben.    —    2.  Dich 
meiden  zwingt  —  3.  Der  Gutzgaiicb.  —  4.  Ich  hab 
heimlich  ergeben  mich. 
Hennes,  Aloys,  Clavier-Cnterrichts-Briefe.  Eine  neue  und  prak- 
tisch bewährte  Lehrmethode  in  fünf  Cursen  von  den  ersten 
Anfangsgründen  bis  zum  Studium  der  grosseren  Etüden  von 
Bertini,  Czerny  und  der  leichteren  Sonaten  von  Haydn,  Mo- 
zart und  Clomenti. 

Cura.  I.  84.  Aufl.  A  8,-.    Curs.  II.  28.  AufL  A  4,—. 
Hofmann,  Heinr.,  Op.  74.   Festgesang  f.  Chor  und  Orchester. 
„Er  schrieb  aufs  Kleid  der  Erde». 
Partitur  mit  unterlegtem  Ciavierauszug  .   .   .    .   Jt  9,—. 

Chorstimmen  Ji  2,—. 

Laxxari,  Joseph  Silvio,  Op.  6.  Zwei  Lieder  für  eine  tiefe  8ing- 
stimme  mit  Begleitung  des  Pianoforte.    Mit  deutschem  und 

französischem  Text  Ji  1,75. 

No.  1.  Dämmerstunde.  —  2.  Im  Sturme. 
Mendelssohn- ßartholdr,  Felix,   Symphonien  für  Orchester. 
Arrangement  für  Pianoforte  und  Violine.  No.  2.  Symphonie 
aus  dem  Lobgesang  von  Friedr.  Hermann     .   .   Jt  6, — . 
WaUnöfer,  Adolf,  Op.  37.   Gavotte,  Serenata,  Marcia  funebre. 

Drei  Ciavierstücke  Jt  2, — . 

 Op.  38.   Mazurka,  Notturno,  Novellette.  3  Ciavierstücke. 

Jt  2,75. 

Wilhelm J,  August,  Allegro  aus  dem  Militär-Concort  von  Carl 
Lipinski.    Für  Violine  mit  Orchester-  oder  Pianoforte- 
Mit  Orchester  A  9,~. 


Collection  complete  des  Oeuvres  de 
GrGtry. 


Livr.  III.   Cephale  et  ProcriN.  Ballet  herolque  en  troi»  actes. 
Einzelprek^DopDelter  Umfang)      ^   .  .   Jt  32,—. 


Mozart's  Werke. 


Serie  Vni.  No.  22.  Symphonie  Cdur  C.  (Köck-Vera.  162.)  Jt  2,55, 

  ,    23.         „        Ddurf.(    „      ,.     181.)  Jt  2,70. 

1?  24.         „        BdurC.(    „      .,     182.)  A  2,85. 


Robert  Schümanns  Werke. 


Sechszehnte  Lieferung. 

Serie  VII.  Für  das  Pianoforte  zn  «wel  Händen  .   .  A  7,60. 
No.  71.  Op.  99.    Bunte  Blätter. 
No.  72.  Op.  111.  8  Phantasiestücke. 
No.  74.  Op.  124.  Albnuiblätter. 
No.  75.  Op.  126.  Sieben  Stücke. 
No.  76.  Op.  133.  Gesänge  der  Frühe. 

Siebzehnte  Lieferung: 

Serie  XIII.  FBr  eine  Siugstlmme  mit  Begleitung  des  Piano- 
forte  A  6,15. 

No.  122.  Op.  30.  Drei  Gedichte  von  Em.  GeibeL 
No  124.  Op.  35.  Zwölf  Gedichte  von  Just  Kerner. 
No.  127.  Op.  39.  Liederkreis  von  J.  v.  Kicbendorff. 
No.  129.  Op.  42.  Frauenliebo  und  -Leben. 


Chorbibliothek. 

10  Serien  in  250  Nummern. 

Serie  I— VI  geistliche  Gesangwerke,  Messen,  Orato- 
rien, weltliche  Concertwerko  und  Opern,  jede  Num- 
mer und  Stimme  30 
Serie  VII— X  Chorlieder  für  Männer-  und  gemischten 
Chor,  Nummer  und  Stimme  je  15  /<l,  Partitur  45  ^. 

Neu  erschienen  die  Nummern  152,  153,  159,  161,  177,  178, 
181,  193,  204,  221.  222,  223,  229,  249,  250  enthaltend  Werke 
von :  Dürrner,  Ecker,  Gade,  Maier,  Mendelssohn  und  Schu- 


No. 


Volksausgabe. 


i,  J.,  Sonaten  für  das  Pianoforte.  Herausgegeben 
von  AloysHennes  .   A  8, — . 

547.  Schumann,  Symphonie.  Bdur.  Op.  38.  Partitur.  A  3, — . 

548.    Symphonie.  Ümoll.  Op.  120.   Partitur    .   A  3,—. 

Portrait  von  G.  P.  Palestrina. 
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28  Lieder  und  Gesänge  für  eine  Sing- 
stimme mit  Pianoforte 


von 


Robert  jffranz. 


8°.    Geheftet  Jk  3  netto,  gebunden  .M.  4,50  uetto. 


Violine. 


(507.] 

Eine  vorzügliche  Guadugiiini  (1694) 
ist  preiswürdig  zn  verkaufen.  Näheres  durch 
Jüh.  Aug.  Böhme,  Musikalienhandlung,  II  am- 
bürg. 


Ein  tüchtiger  Musiker 

sucht  über  die  Monate  August  and  September  Stellang 
bei  einem  Orchester  als  Prim-Violinspielcr  (Solist),  auch 
ist  derselbe  aaf  süromtlicben  Blechinstrumenten  bewandert. 
Anfragen  sind  zu  richten  an:  [&Q&] 

Hans  Gh^ltscher,  Commissions-Burcau. 
,m  Bodensee. 


Iilcitation. 


Am  6.,  7.  und  R.  Juli  1885  Vormittag  von  9  bis 
12  Dhr  und  Nachmittag  von  2  bis  6  Uhr  findet  in 
Klagenfurt,  Ruprechtstrasse  5, 

die  freiwillige  FeilMetung 

der  in  den  Verlass  des  Herrn  Ferdinand  Fortscfanig 
gehörigen  Fahrnisse,  insbesonders  1  Viola  von  Amiti, 
1  Viola  von  Gasparo  di  Salö,  2  Geigen  von  Stradivari, 
1  Geige  von  Guarneri,  dann  1  Billards',  Einrichtoop- 
Btücke,  Kleider,  Wäsche  etc.  statt. 
Auskünfte  ertheilt  der  Gefertigte. 

Klagenfurt,  am  11.  Juni  1885. 

Der  1 1  Notar  als  GericMnur, 

Carl  Riebler. 


Erster  Hornist.  ^ 

Bei  dem  städtischen  Curorchester  in  Wiesbaden 

ist  die  Stelle  des  ersten  Hornisten  vacant.  Jahresgebill 
1908  Mark  Antritt  sofort,  spätestens  1.  October.  An- 
meldungen unter  Beifügung  von  Zeugnissen  und  mit  An- 
gabe der  bisherigen  Wirksamkeit  und  des  Alters  sind  w 
richten  an  die 


wird  in  der  nächsten  Saison  in  Deutschland  conotrtira. 
Engagementeanträge  bitte  ich  baldigst  an  mich  geluja 
zn  lassen.  [Mii., 

Henry  Klein, 

Turin  12  via  Barolo. 


Johanna  Post, 

Concertsüngerin  (Alt),  (m*. 

p.  Adr.  Ferd.  Mäurer.    Concertagentur.  Wiesbadet. 


Der  Singverein  in  Lahr  in  Baden  beabsichtigt,  di*- 
Dirigentenstelle  im  Späthjahr  durch  einen  im  Conier- 
vatorium  gebildeten  jungen  Musiker  neu  za  besett« 
Fester  Gehalt  und  Privatstunden  sichern  ein  gutes  An- 
kommen. Anmeldungen  wolle  man  an  die  Exped.  d.  Be- 
richten. [513.' 

Neoer  Verlag  von  E.  W.  Fritisch  in  Leipzig.  [Mlj 

IMImrh,  Paul.  Drei  Gesänge  für  eine  Baritonttimrae  nut 
Begleitung  des  Pianoforte.  (F.  An  die  Leier.  2.  Nonoaoon- 
fahrt   3.  Die  Waldhexe.)  2  M.  50  Pf. 

 Op.  2.   Drei  Lieder  für  eine  Mezzo-Sopranstiinme  ni:t 

Begleitung  des  Pianoforte.  (1.  Die  Liebe  kommt  wie  Di«**- 
2.  Klein  Haakon.  [A.J   3.  Klein  Ilaakon,  [B.1)  1  M.  60  Pf. 

 Op.  3.   Adagio  fflr  Violine  und  Pianoforte.   1  M.  50  K 
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Klangfuss.  Klangvers,  mit  besonderer  Beziehung  auf 
Beethoven'»  Claviereonaten. 

Von  K.  Westpbal  und  B.  Sokolowsky. 

(Fortaetzung.) 

Eine  jede  Instrumentalmusik,  wenn  sie  anderB  An- 
sprüche erheben  will ,  dass  sie  in  die  Kategorie  der  gnten 
Instrumentalmusik  gerechnet  werde,  kann  nicht  nmhin, 
in  der  rhythmischen  Form  eine  Nachahmerin  der  Vocal- 
musik  zu  sein;  sie  wird  jenes  Mattheson'sche  Grundgesetz 
„es  soll  Alles  gehörig  gesungen  werden"  auf  sich  anwen- 
den lassen.  Erschwert  wird  das  Letztere  den  Ausfuhrenden 
einigermaassen  durch  die  Zweidentigkeit  unserer  Takt- 
Verzeichnungen.  In  Händel's  „Messias"  ist  es  der  vier- 
füssige  Vers  trochäischer  oder  dreizeitiger  VersfÜsse: 


welcher  das  Vorzeichen  '*/«  tragt.  Wenn  Beethoven  dem 
Andante  der  Pastoralsymphonie  dasselbe  Taktzeichen  gibt, 
so  meint  er  in  der  That  analoge  Verse  der  Instrumental- 
musik, wie  Händel  in  jener  Arie  des  „Messias".  Aber 
kein  Ausführender  wird  auf  den  Gedanken  verfallen  kön- 
nen, dass  Beethoven  den  nämlichen  Rhythmus  im  Sinne 
habe,  wenn  er  dem  ersten  Satze  der  Appassionata- Sonate 
Op.  67  dieselbe  Taktvorzeichnnng  **/,  gibt.  Dass  hier  der 
«/,-Takt  eine  ModlflcaUon  des  zweifüssigen  C-Taktes  ist 


(desselben  Taktes,  welchen  S.  Bach  conseqnent  durch  die 
Vorzeichnnng  C  von  dem  vierfüssigen  und  von  dem  ein- 
füssigen  C-Takte  unterscheidet),  lässt  sich  Bofort  erkennen, 
wenn  man  die  erste  Cantabile-Stellc  dieses  Satzes  rhyth- 
misch analysirt: 


« 

L  -     0*-4s — 

Diesem  ",/,-Takte  würde  folgender  <t  Takt  möglichst  nahe 
kommen : 


1 

l 

=±&£  1— 

Wäre  das  ein  Vers  der  Vocalmusik,  so  würde  er  ein 
vierfttssiger  anapästischer  Vers 

zu  nennen  sein,  obwohl  der  Anapäst  streng  genommen 
ein  antiker  Versfuss  ist,  von  dessen  zwei  Kürzen  eine 
jede  eine  einzeitige  ist,  von  dem  vorliegenden  anapästi- 
gehen  Klangfus8e  Beethoven's  dadurch  verschieden,  dass 
deren  erste  Kürze  die  dreifache  Zeitdauer  der  zwei- 
ten hat. 

In  unserer  Stelle  der  Appassionata  ist  sowohl  der 
Arsis  wie  der  ThesiB  des  anapästischen  Verstosses  der 
rhythmische  Umfang  von  J"~^'  gegeben: 

30 
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5.  " 


B-fit-  'k^m^l'fWm 


In  der  Vocalmusik  bringt  Beethoven  dieselbe  rhyth- 
mische Form  in  dem  mit  */•  bezeichneten  Schlusschore  der 
nennten  Symphonie  zur  Anwendung.  Dem  Sehiller'schen 
Verse 

Freude  schöner  Götterfunken 
gibt  der  Componist  spondeische  Versfüsae: 


Freu  -  de 


Göt. 


-  fun  • 


jede  Silbe  des  Taktes  wird  bei  Beethoven  zu  einer  zwei- 
zeitigen :  Beethoven  setzt  hier  das  Taktzeichen  C  Im 
weiteren  Fortgange  des  Chorliedes  kommen  auf  jede  Silbe 
drei  Klänge  der  Instrumentalbegleitung.  Statt  nun  nach 


Freu   -   de       sehe  -  ner 


in  unserer  Appassionata-Stelle  die  auf  jede  zweizeitige 
Grösse  der  Melodiestimme  kommenden  drei  einander  gleich 
langen  Klange  der  Instrumentalbegleitung  als  Achteltriole 
anzusetzen,  hat  Beethoven  eine  jede  dieser  drei  Triolen- 
noten  als  Prim&rzeit,  als  Achtelnote,  hingestellt,  und 
der  achtzeitige  ß-Takt  musste  hierdurch  als  gleich 
grosser  ;J  „-Takt  erscheinen.  In  der  allgemeinen 
Theorie  der  musikalischen  Rhythmik  seit  J.  S.  Bach 
ist  für  diese  dem  C-Takte  gleichwerthige  Form  des 
»8-Taktes  der  Name  „triolischer  "»/rTaktu  vorge- 
schlagen, nm  ihn  von  dem  wirklichen  1J  B -Takte,  in 
welchem  vier  dreizeitige  (trochäische)  Versfüsse  combinirt 
sind  (z.  B.  jenem  '»/«-Takte  des  Händel'schen  „Messias" 
und  des  Andante  der  Beethoven'schen  Pastoralsymphonie) 
durch  Moditication  der  Benennung  zn  unterscheiden. 

So  sind  denn  sammtliche  '»/,-Takte  im  ersten  Satze 
der  Beethoven'Bchen  Appassionata-Sonate  nicht  als  wirk- 
liche, sondern  als  triolische  »»/,-Takte  zu  fassen,  welche 
rhythmisch  dieselbe  Bedeutung,  wie  die  zweifÜBsigen 
Q-Takte  haben,  z.  B.  im  ersten  Allegrosatze  der  Beetho- 
ven'schen  Fmoll-i Sonate  Op.  2,  No.  1,  der  Cdur-Sonate 
Op.  2,  No.  3,  des  Kondo-Allegro  in  der  Sonate  pathetiqne 
Op.  13,  des  schliesBenden  Presto  agitato  in  der  Cismoll- 
Sonate  Op.  27,  No.  2. 

Eine  mehrfache  rhythmische  Bedeutung  hat  anch  der 
»/«•Takt.    In  dem  oben  citirten  Champagnerliede  Don  Juan's 


ist  der  •  ,-Takt  ein  einfüssiger,  d.  h.  der  einzelne  Versfuss 
wird  als  »/«-Takt  geschrieben:  vier  »/«-Takte  bilden  zu- 
sammen einen  vierflissigen  Klangvers  (vgl.  oben).  In 
der  Arie  No.  13  derselben  Oper  ist  der  »/«-Takt  ein 
zweifüssiger: 


Schmale, 


lic-ber  Jun-ge, 


auf  den  ganzen  vierfüssigen  Vers 
Im  ersten  Finale  des  „Don  Juan14 
zweifüssiger  »/,-Takt, 


zwei  »/,-Takte. 


Sich  weidlich  in   er  -  freu-en, 

deren  zwei  einen  vierfüssigen  Vers  ausmachen. 

In  der  „Zaubernöte"  steht  das  Papageno-Lled  No.  8 
im  sweifüssigen  «/«-Takte 

t 
■ 


Der     Vo  -  gel  -fän  -  ger     bin  ich  ja, 

In  der  Vocalmusik  sind  diese  zweifüssigen  */,-Takte  Läu- 
figer, als  die  einfüssigen.  In  der  Instrumentalmusik  kennt 
Bach  fast  nur  die  zweifüsBigen ,  des  ein  nissigen  >/ «-Taktes 
bedient  sich  Bach  unter  der  Schreibung  „*.8-Takt"  in  dem 
unedirten  Praeludium,  welches  Spitt*  in  der  Biographie 
Bach's  I.,  S.  430,  bespricht.  Ich  weise  nicht,  ob  Alfred 
Dörffel  seine  Absicht,  dieses  Praeludium  zu  veröffentliche!, 
bereit«  ausgeführt  hat. 

Der  einfüssige  »/rTakt  erscheint  in  Spohr'a  „Faust* 
No.  9  unter  der  Bezeichnung  »,-Takt. 


3B — B — :  


±3 


La-  ter- ne,   na  -  he  und    fer  -  ne 

Dieser  »/»-Takt  Spohr's  ist  mit  dem  oben  citirten  */s-Takte 
Bach's  rhythmisch  identisch;  Beide  fallen  wieder  mit  dem 
vulgaren  zweifüssigen  »/«-Takte  zusammen. 

Ausser  dem  einfüssigen  *  «-Takt  nnd  dem  zweifüssi- 
gen »/«-Takte  kommt  auch  noch  ein  vierfüssiger  »/«-Takt 
vor.  Er  ist  ein  Unicum,  zu  welchem  wenigstens  ich  keine 
Parallele  angeben  kann.  Beethoven  wendet  diese  Takt- 
bezeichnung »,'«  für  den  vierfüssigen  Klangvera  des  Ednr- 
Adagios  der  Cdur-Claviersonate  Op.  2,  No.  3  an.  Wie 
überhaupt  jedes  Adagio  der  Beethoven'schen  Claviersona- 
ten,  ist  auch  das  in  Rede  stehende  in  der  ruhigen  (die 
Griechen  sagen,  wie  neuerdings  auch  Lussy,  hesychastischen) 
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Taktordnung  geschrieben,  d.  h.  der  rhythmische  Haupt- 
acceat  trifft  den  ersten  Fuss  des  Klangverses,  nicht  wie- 
in  den  oben  ans  „Don  Juan"  angefahrten  Beispielen 
No.  13  and  No.  1  den  zweiten  Versfuss. 

(ScblaM  folgt.) 


Kritik. 


Hanl  Sommer'«  Lieder  und  Gesänge. 

Ich  entsinne  mich,  einmal  den  Aussprach  eines  kriti- 
schen Flickschneiders  gelesen  zu  haben:  das  „ deutsche 
Volk"  sei  Oberhaupt  gar  nicht  „dramatisch"  beanlagt; 
das  deutsche  Volk  singe  Lieder,  und  die  Dramatik  sei 
französisch.  Mit  diesen  kleinen  Sticheleien  sollte  dem 
grossen  musikalischen  Dramatiker  unserer  Zeit  am  Zeuge 
geflickt  werden.  Das  „deutsche  Volk"  sollte  sich  den 
Schlug«  daraus  ziehen,  dass  also  auch  R.  Wagner's  dra- 
matische Musik  gar  nicht  deutsch,  sondern  viel  eher  fran- 
zösisch sei.  Denn  das  deutsche  Volk  singt  ja  „Lieder", 
nnd  Wagner  schreibt  „Dramen".  — 

Nun  ist  es  schon  mit  der  französischen  Dramatik  eine 
eigene  Sache;  blickt  man  auf  die  Oper,  so  wird  man  das 
Temperament,  blickt  man  auf  das  Schauspiel,  so  wird  man 
die  theatralische  Technik  an  Stelle  dessen  finden,  was  der 
Deutsche,  selbst  wenn  er  ohne  dramatische  Anlage  wäre, 
alis  das  Dramatische  zu  bezeichnen  pflegt,  und  welches 
ihm  am  Entschiedensten  im  Shakespeare,  einem  Germanen, 
einem  Milchbruder  und  Pflegesohn  des  Deutschen,  ent- 
gegentritt. Die  sogenannte  deutsche  „Shakespearomanie" 
verräth  doch  zum  Mindesten  einen  gewissen  Sinn  für  das 
Dramatische,  der  dem  Franzosen  hingegen  zu  fehlen 
scheint;  nnd  wenn  nun  auch  auf  dem  Gebiete  der  Musik 
ein  deutscher  „Shakespeare"  auftritt,  so  klingt  es  doch 
etwas  wie  Schuljungenton,  wenn  man  ihm  entgegenruft: 
„Das  haben  wir  noch  nicht  gehabt!"  Sollte  nur  Das  deutsch 
■ein,  was  der  Deutsche  schon  „gehabt"  hat,  so  gäbe 
es  keinen  undetitscheren  Manu,  als  den  Fürsten  Bismarck; 
denn  er  hat  ein  starkes  einiges  deutsches  Beich  in  die 
Welt  gesetzt,  daas  sie  daran  selbst  wieder  zum  Schul- 
buben ward  und  staunend  ausrief:  „Das  haben  wir  noch 
nicht  gehabt!" 

Gut,  deutsches  Volk  hat  von  Alters  her  sein  deut- 
sches Lied  gehabt,  —  andere  Völker  hatten  auch  ihre 
Lieder,  aber  das  deutsche  Lied  war  ohne  Zweifel  deutsch, 
nnd  die  deutsche  Seele  sagt  im  Singen  und  Hören  mit 
Woblgefflhl:  dies  ist  mein  Lied  und  keines  Anderen. 
Wollte  sie  damit  sagen:  „dies  ist  mein  Lied,  und  Anderes 
ist  gar  nicht  mein"  —  ei,  das  wäre  FlickBchneider- 
HeBcheidenheit,  worauf  Goethe's  Wort  von  den  bekannten 
Schneiderflicken  passte !  Wer  das  Lied  hat,  besitzt  damit 
zugleich  das  Ei  des  Dramas;  es  kommt  nur  auf  die  Wärme 
jener  Sonne  an ,  welche  man  den  schöpferischen  Genius 
nennt,  um  selbst  im  WBstensande  einer  öden  Zeit  den 
hochsteigenden  Adler  der  dramatischen  Kunst  herauszu- 


brüten.  Dieses  Brutwunder  haben  wir  erlebt;  die  Lyrik 
objectlvirte  sich  wieder  einmal  zur  Dramatik,  welche  in 
ihr  schon  beschlossen  lag,  wie  einst  in  der  althellenischen 
Chordithyrambik,  aus  welcher  die  Tragödie  sich  entwickelte. 
Dass  auch  der  Tanz  dabei  mitwirkte,  gleich  dem  Eiweiss 
zum  Eigelb,  und  dass  er  bei  der  Neugeburt  des  musikalischen 
Dramas  als  „symphonische  Musik"  gewiss  ein  deutsches 
Element  dargestellt  hat,  wollen  wir  hier  nicht  betrachten; 
es  genügt  uns,  an  die  ursprfingliche  Verwandtschaft  des 
Liedes  mit  dem  Drama  wieder  erinnert  zu  haben. 

Weil  nun  aus  der  Lyrik,  welche  im  Chor-  und  Solo- 
lied sich  ursprünglich  schlicht-subjectiv  geäussert  hatte, 
durch  künstlerische  Objectivirung  das  Drama  sich  löst, 
sollte  deshalb  aber  etwa  das  lyrische  Drama  einer  lied- 
reichen Nation  selbst  nur  wieder  in  der  alten  Form  des 
Chor-  und  Sololiedes,  nämlich  als  Lieddrama,  sich  dar- 
stellen dUrfen?  Diesen  Widerspruch  in  sich,  der  die  Ob- 
jectivirung durch  Ammassiren  des  Subjectiven  ersetzt,  bat 
gerade  die  undeutsche  Oper,  die  italienische,  verkörpert. 
Das  deutsche  Singspiel  war  hingegen  weder  dramatische 
Musik,  noch  dramma  per  mnsica,  sondern  Drama  und  Lied 
beisammen.  Während  aber  das  Drama  von  einem  grossen 
Meister  schliesslich  selber  gesungen  ward,  sangen  andere 
deutsche  Sänger  in  manchem  ihrer  schönen  Lieder  schon 
etwas  wie  „kleine  Dramen".  Oder  wer  hätte  nicht  bei 
diesem  und  jenem  Liede  unserer  Schubert  und  Schumann 
die  Empfindung  gehabt,  daas  er  daB  lyrische  Traumbild 
eines  Dramas,  geträumt  von  der  Person  des  Sängers,  mit- 
erlebte? „Die  junge  Nonne"  von  Schubert  —  gewiss  wäre 
sie  falsch  aufgefaast,  wollte  man  sie  wie  die  Person  eines 
Dramas  behandeln ;  aber  sie  ist  doch  die  dramatische  Per- 
son, das  singende  Ich,  eines  solchen  lyrischen  Traumes. 
Und  zu  dieser  reinlyrischen  Dramatik  im  Kleinen  gesellt 
sich  auch  die  lyrische  Epik,  die  Ballade  eines  Meisters 
wie  Löwe,  mit  dem  gleichen  Ansprüche,  das  Drama  schon 
durch  die  zarte  Eierschale  hindurchschimmern  zu  lassen: 
„  Was  ist  dein  Schwert  von  Blut  so  roth !  Edward !  Edward ! " — 
Die  Dramatik  schlummert  noch  und  träumt  in  der  Seele  des 
Sängers,  welcher  dabei  Lyriker  oder  lyrischer  Epiker  bleibt, 
indem  er  im  Traume  spricht  und  singt;  lasst  sie  aber 
einmal  erwachen,  weil  ein  grosser  Sänger  den  Buf  ver- 
nimmt: „es  ist  Tag!"  und  der  vollen  Sonne  der  Kunst 
frei  in  das  Gatterauge  schaut:  dann  habt  ihr  das  lyrische 
Drama  selbst,  und  alle  Traumgestalten  leben,  das  Subjec- 
tive  hat  sich  objectivirt,  das  Schauen  des  Künstlers  wird 
zum  Erschauten,  zum  Schauspiel  des  Volkes;  und  mag 
dies  Volk  Lieder  singen,  weil  es  deutsch  ist,  es  wird  dies 
Schauspiel  deutsch  nennen,  weil  deutscher  Geist  es  sang, 
deutscher  Meister  es  schuf,  und  kein  noch  bo  „dramatisch 
angelegter"  Franzose  es  jemals  singen  und  schaffen 
konnte!  — 

Bei  der  ästhetischen  Verwandtschaft  zwischen  Lyrik 
und  Dramatik  ist  es  kein  Wunder,  dass  die  EntWickelung 
des  musikalischen  Dramas  auch  wiederum  auf  das  Lied 
zurückwirkt.  Ja,  und  hat  das  musikalische  Drama  auf 
seinem  Gebiete  einmal  das  Höchste  geleistet,  so  wird  man 
einer  abgeschwächten  Imitation  dieser  Errungenschaft  auf 
demselben  Boden  des  Dramas  vielmehr  die  Anwendung 
des  Neugewonnenen  auf  die  verwandten  Gebiete  der 
Lyrik  entschieden  vorziehen  müssen.  Hier  liegen  dann 
noch  wirkliche  Aufgaben  für  die  Kunst,  während  dort 
die  grosseste  schon  gelöst  worden  ist.  So  hat  ein  Anbän- 
ger Wagner's  an  Löwe  angeknüpft,  indem  er  das  Ver- 

80» 

Digitized  by  Google 


36S 


wandte  Beider  stilistisch  zu  verschmelzen  sucht;  ich 
meine  Martin  Plüddemann,  dessen  „Balladen",  von 
einem  Heister  wie  Engen  Gura  gesangen,  sich  auch  neben 
einem  Meister  wie  Carl  Löwe  neulich  in  Mönchen  noch 
hören  lassen  konnten.  Ks  liegt  eben  ein  gewisses  Recht 
zum  Dasein  oder  mindestens  zum  Versuche  des  Daseins 
in  solchen  eigenartig  angewandten,  künstlerischen  Betä- 
tigungen des  Wagnerianismus. 

Was  hier  auf  dem  Felde  des  Balladengesanges  ver- 
sucht ward,  das  hat  uns  nun  Hans  Sommer  in  der  reinen 
Lyrik  seiner  Lieder,  und  besonders  in  der  Fortentwicke- 
lung des  Liedes  zu  „Gegangen"  eingenthümlicher  und 
entschieden  sehr  beachtenswerter  Art  dargeboten.  Diese 
zum  grossen  Theile  wahrhaft  erfreulichen  Proben  eineB 
auf  dem  rechten  Wege  fortschreitenden  musikalischen  Ta- 
lentes sind  In  den  Heften  1533—1538  der  Collectlon 
Litolff  erschienen  und  nennen  sich:  1)  Mädebenlieder 
aus  Jul.  Wolff's  Waidmannsmär  „Der  wilde  Jäger"  (Jt.  1), 
2)  Hunold  Singuf,  Battenfängerlieder  nach  Jul.  Wolffs 
Dichtungen,  drei  Hefte  (a  Jf£  1,20),  3)  Lieder  aus  Jul. 
WolfTn  Minnesang  „Tannhäuser"  (JL  1,10),  4)Sappho's 
Gesänge,  ans  Carmen  Sylva's  Dichtung  (JL  1),  im  Gan- 
zen 57  Com  Positionen,  bezeichnet  als  Opus  3 — 6  des  Com- 
ponisten. 

Der  „rechte  Weg"  war  hier  so  leicht  nicht  inne  zu 
halten,  als  In  der  „Ballade",  die  ihr  eigenes  MaasB  in  Bich 
trägt,  deren  Gesang  als  Erzählung  declamatorisch  und 
deren  Begleitung  schildernd  sein  darf,  ja,  gerade  so  weit 
sein  muss ,  als  die  Dichtung  schon  es  mit  Bestimmtheit 
verlangt,  sodass  eigentlich  nur  ein  Miss  verstehen  der  Dich- 
tung, und  somit  ein  Mangel  an  spcclflschem  Talent  t'flr  die 
Gattung  der  Ballade  überhaupt,  hier  irre  gehen  könnte. 
Das  „Lied"  eröffnet  dem  Tonkönstler  viel  weiteren  Spiel- 
raum für  Extravaganzen;  und  wenn  er  nun  unter  Ein- 
flössen so  gewaltig  bewegender  Natur  wie  des  neueren 
musikalischen  Dramas  arbeitet,  so  wird  er  fast  mit  jedem 
Schritte  Gefahr  laufen,  aus  der  Bahn  getrieben  zu  wer- 
den, und  anstatt  bestenfalls  in  seinem  Liede  ein  kleines 
Drama  zu  singen,  vielmehr  Uber  den  Trümmern  des  Lie- 
des einen  dramatischen  Staub  und  Rauch  kräuseln  und 
nebeln  zu  lassen.  Es  handelt  sich  aber  bei  dem  Lieder- 
gesange unter  Wagnerischen  Einflüssen  um  nichts  so  wenig, 
als  um  Zerstörung  der  Form.  Form-Sinn,  Stil-Gefühl,  das 
sind  vielmehr  die  notwendigen  Resultate  einer  strengen 
Beobachtung  der  höchsten  Lehre  Wagnerischer  Kunst. 
Es  handelt  sich  dagegen  um  die  Anwendung  der  für  die 
Musik  Oberhaupt  neu  gewonnenen  Ausdrncksmittel 
innerhalb  der  dadnreh  auch  inhaltlich  bereicherten  alten 
Form.  Ein  Anderes  hu  eB,  wenn  der  Tonkünstler  die  Liedform 
verlässt  und , 'einer  anderen,  neueren,  dem  Dramatischen 
sich  schon  annähernden,  welche  ihm  poetisch  vorliegt,  mit 
Bewnsstscin  sich  zuwendet.  Da  wird  es  dann  wiederum 
die  Frage  sein,  ob  er  das  Talent  besitzt,  in  dieser  Form 
mit  den  neuen  Ausdrucksmitteln  auch  Neues  zu  schaffen, 
welches  die  Bezeichnung  „Stil"  verdient.  Ich  meine,  dass 
Sommer  im  Allgemeinen  das  Erstere  recht  getroffen  und 
ganz  besonders  dem  Letzteren  bedeutend  genügt  hat, 
indem  ihn  ein  schönes,  schlichtes  GefUhl  für  die  Form  ' 
nie  verlässt  und  vor  dem  Geschmacklosen  und  Uebermäs- 
sigen  glücklich  bewahrt.  Deshalb  schien  mir  sein  Schaffen 
der  teilnehmenden  Beachtnng  aller  Derer  werth,  die  es 
mit  der  Musik  so  ernst  nehmen,  wie  R.  Wagner  es  uns 
in  das  Gewissen  gerufen  hat 


Wollte  man  versuchen,  das  Maass  zu  bezeichnen, 
•  nach  welchem  der  Lyriker  sich  zu  richten  haben  wurde, 
um  mit  dramatischen  Einwirkungen  die  Liedform  nicht  zu 
zerstören,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  man  es  mit 
etwas  zu  thun  habe,  was  dem  Lyriker  selbst  vor  Allem 
eine  Empfindungssache  sein,  also  durchaus  mit  zu 
seinem  wirklichen  „Talente"  gehören  müsse.  Auch  hat 
Sommer  den  grössten  Theil  seiner  Lieder  offenbar  frei  ans 
der  Empfindung  heraus  gesungen,  und  sie  gelangen  ihm 
so  gut,  weil  eben  die  Empfindung  die  rechte  war.  Er  hat 
sich  keinesfalls  hingesetzt  und  gesagt:  Dies  und  Da«  habe 
ich  von  Dem  und  Dem  gelernt;  Dies  und  Das  ist  beson- 
ders von  dem  Drama  meiner  Zeit  in  mir  haften  geblieben: 
nun  will  ich  damit  zur  Abwechselung  einmal  ein  paar 
neue  Lieder  componiren!  —  Hierzu  hätte  die  theoretische 
Kenntnis»  jenes  „Maasses"  allerdings  gehört;  aber  es  ist 
zu  vermuten,  dass  auch  das  Resultat  „mässig"  gewesen 
sein  würde.  Nein,  er  ist  vom  frischen  Hauche  des  Talen- 
tes  getrieben,  mit  vollem  Herzen  und  singender  Kehle, 
ohne  noch  an  Wagner,  „Walküre"  oder  „Meistersinger" 
irgend  zu  denken,  an  sein  Werk  gegangen,  und  sang  nun, 
sozusagen  wie  ihm  der  Schnabel  gewachsen  war.  Der 
war  ihm  aber  von  Natur  aus,  ohne  dass  er  es  wissen 
mochte,  Wagnerisch  gewachsen,  und  je  besser  er  das 
Singen  lernte,  je  mehr  trat  aus  der  allgemeinen  Sphäre 
der  Lyrik  seiner  Zelt  das  „Wagnerische"  Beiner  natür- 
lichen Richtung  dabei  hervor,  je  bedeutender  wirkten  die 
Ausdrncksmittel,  die  dem  singenden  Wagnerianer  ganz 
unaufgefordert  sich  dargeboten  hatten,  auf  die  Gestaltung 
seiner  Lieder  ein.  Da  musste  es  sich  dann  wohl  ereignen, 
dass  der  sorglos  seinem  Talente  folgende  Sänger  selbst 
zuletzt  davon  betroffen  ward  und  zum  Bewusstoein  der 
Eigenart  seines  Schaffens  kam.  Dies  setzte  er  von  nun 
mit  immer  wachsendem  künstlerischen  Bewusataein  fort, 
und  über  eine  Vorstufe  des  tastenden  Snchens  und  Bilden» 
gelangte  er  dahin,  in  der  Berührung  mit  einem  ihm  glück- 
lich entgegenkommenden  poetischen  Stoffe,  sein  Bestes  in 
leisten.  Seine  Waidmannsmär  vom  wilden  Jäger  und  seine 
Rattcnfängerlieder  bezeichnen  die  erste  Periode,  die  un- 
befangen singende  deutsche  Lyrik;  seine  Tannhäuser 
Lieder  die  zweite,  die  beginnende  bewusste  Anwendung 
dramatischer  Einflüsse ;  seine  Sappho-Gesänge  endlich  die 
dritte,  die  gewonnene  Grundlage  zur  stilistischen  Vollen- 
dung der  musikalischen  Eigenart  seines  Schaffens. 

Die  musikalische  Eigenart,  das  „Talent"  unseres 
Componisten,  gibt  sich  in  den  ersten  vier  Heften  vornehm- 
lich noch  als  ungemein  natürliche  und  einfache,  frische 
und  fröhliche  Popularität,  wie  sie  in  unseren  Tagen 
selten  genug  geworden  ist.  Gewöhnlich  ist  es  die  Wir- 
kung der  „Bildung",  dass  der  schlichte  Natnrton  verloren 
geht,  und  die  misstönige  Corruption  der  Empfindung  an 
seine  Stelle  tritt.  Hier  dagegen  haben  wir  es  mit  einer 
seelisch  und  geistig  fein  gebildeten  Persönlichkeit  zu  tun, 
welche  diesem  Umstände  vielmehr  die  Gunst  verdankt,  dass 
gerade  ihre  populärsten  und  naivsten  Weisen,  bei  denen 
man  sagen  möchte,  man  müsse  sie  schon  ans  dem  Volksliedc 
kennen,  doch  nicht  eben  den  Eindruck  des  „Trivialen"' 
'  hervorrufen,  wie  er  dagegen  eher  einmal  gewissen  melodi- 
schen Phrasen  der  sentimentalen  Lyrik  anhaftet.  Miui 
freut  sich  an  solchen  liebenswürdigen  Beispielen  harn- 
loser Heiterkeit,  frischer  Lebenslust  und  neckischen  Spasses, 
wie:  „Ringelreihe  Rosenkranz"  (II.  S.  I.  6),  „Nun  trinke 
Valct  und  fahre  dabin"  (H.  S.  IL  5),  „Die  zwei  Ratten" 
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(H.  S.  II.  9),  „Am  Waldteiche"  (H.  S.  III.  5),  „Istud  vi- 
num"  (H.  S.  III.  9).  Man  wird  heimlich  and  traulich  an- 
geweht von  den  einfachen  Volksweisen  der  Lieder:  „Es 
waren  drei  schöne  Jnngfränlein"  (H.  S.  I.  9),  „Am  Eckern- 
krug" (H.  S.  II.  6),  „Mittsommerstrauss  (H.  S.  II.  10), 
—  diesem  Liede  ist  '/«-Takt  vorgeschrieben;  es  wechseln 
aber  dariu  strophenweis  */t  and  '/4  ab  —  „Die  Bchönste 
Frau  vom  Rheine"  (H.  S.  III.  3).  Man  geräth  in  ein 
frohes  Staunen,  wenn  man  diese  traute  Gestalt  eines  deut- 
schen Talentes  später  bei  Sappho'g  Gestagen  unter  den 
blauen  Himmel  von  Hellas  treten  und  sich  mit  ana- 
kreontischen  Rosen  kränzen  sieht,  am  in  antiker  Lebens- 
frendigkeit  das  erotisch-heroische  Preislied  anzustimmen: 
„Ich  singe  die  Kraft,  die  die  Erde  erhält,  die  Schönes 
mit  Schönem  geeinet!"  (S.  5).  Und  wie  anmuthig  graziös 
wiederum  benimmt  sich  derselbe  muntere  Volkssänger, 
wenn  er  seine  Waldtraut  „neunerlei  Blumen"  zum  Kranz 
winden  lässt  (W.  J.  2)  oder  wenn  er,  als  schäkernder 
Miidchenfänger  von  einem  Hunold,  dem  scheuen  Liebchen 
sein  Ständchen  zur  Quinterae  singt:  „Schläfst  du,  Lieb- 
chen, schläfst  du  schon?"  (H  S.  III.  1).  Gilts  jedoch 
einmal,  Hunold  Singnf  zu  sein,  da  gebührt  der  Preis  ge- 
wiss den  ausgelassenen  und  charakteristischen  Tanz- und 
Fidelllcdern,  worin  uns  gleich  der  ganze  Mann,  fix  und 
fertig,  mit  klingender  Geige  und  blitzendem  Blick,  in  die 
jauchzend  des  Reigens  wartende  Menge  springt:  „Mit 
Hand  und  Herzen,  Gott  zum  Grass!"  (H.  S.  I.  1),  und 
nachdem  er  mit  der  trlumphanten  Drastik  des  nothhaften 
Vagabunden  seiu  „Curriculum  vitae"  gesungen  (H.S.II.  11), 
mit  dem  Meistertanzstückchen  des  rechten  „verfluchten 
Kerls"  die  fieberig  wirre,  hüpfende  LuBt  der  Buben  und 
Madchen  lachend  hinter  sich  lässt:  „Wo  ich  mich  zeige 
mit  meiner  Geige,  hab  ich  nimmer  Rast  noch  Ruh!"  — 
„Hunold,  hör,  auf  Wiedersehn!  Hunold,  lieber  Hunold!" 
(H.  S.  III.  3).  In  allen  diesen  Liedern  hat  die  frische, 
natürliche  Empfindung  frei  heraus  gesungen  und  das  rechte 
Maass  ohne  Weiteres  getroffen.  Sie  hat  gezeigt,  dass 
dieses  Maass  de»  „Liedes"  ihr  efgenthilmlich  innewohnt, 
und  dass  man  ihr  am  Ende  auch  Schwereres  zutrauen  darf, 
als  Rattenfängerlieder;  wohin  einzelne  recht  innige  und 
ernste  Herzensklänge  mitten  unter  diesen  schon  vorahnend 
zu  deuten  scheinen.  — 

(Fortsetzung  folgt.) 


Biographisches. 

Johanna  Klinckerfuss. 

(Mit  Portrait) 

Ein  bekanntes  Sprichwort  sagt:  „Jene  Frauen,  von 
denen  man  am  wenigsten  spricht,  sind  die  besten".  Man 
könnte  dies  in  einiger  Hinsicht  auch  auf  Frau  Johanna 
Klinckerfuss  anwenden.  Obwohl  diese  geschätzte  Künst- 
lerin durch  ihre  äussere  Lebensstellung  längere  Zeit  ab- 
gehalten war,  sich  auf  dem  lanten  Markt«  der  Oeffent- 
lichkeit  zu  bewegen,  so  ist  sie  nichtsdestoweniger  eine 
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Claviervirtuosin,  welche  in  mehrfacher  Richtung  die  grüsste 
Hochachtung  verdient.  Frau  Johanna  Klinckerfuss,  Toch- 
ter des  Musikdirectors  8chultz,  wurde  am  22.  März  1856 
in  Hamburg  geboren  und  zeigte  schon  in  frühester  Jugend 
aussergewöhnliche  Anlagen  für  die  Musik.  Sie  erhielt  von 
ihrem  6.  bis  11.  Jahre  durch  den  trefflichen  Musiklehrer 
Moritz  Beer  Unterricht  in  dem  Clavierspiel  und  erweckte 
bald  das  regste  Interesse  der  Frau  Clara  Schumann  und 
des  damals  in  Hamburg  thäügen  Hrn.  Jul.  Stockhausen. 
In  ihrem  II.  Jahre  spielte  sie  in  des  Letzteren  berühm- 
ten Soireen  das  Dmoll-Claviertrio  von  Mendelssohn  und 
Stücke  von  Scarlatti,  Weber  und  Chopin,  welche  Leistung 
allgemeines  Staunen  erregte.  Das  hatte  zur  Folge,  dass 
eine  Anzahl  hochherziger  Kunstfreunde  in  Hamburg  sich 
zusammentrat,  um  ihre  fernere  Laufbahn  sicherzustellen. 
Sie  kam  im  Jahre  1870  an  das  Conservatorium  zu  Stutt- 
gart, wo  sie  durch  die  vortrefflichen  Lehrer  Pruckner  und 
Leben  Unterricht  erhielt.  Von  Liszt  wurde  sie  zwei 
Sommer  hindurch  gewürdigt,  in  Weimar  dessen  Unterricht 
geniessen  zu  dürfen.'  Noch  in  ihren  Studienjahren  trat  sie 
in  den  Stuttgarter  Concerten  der  k.  Hofcapelle,  sowie  bei 
anderen  Gelegenheiten  öffentlich  auf  und  faud  die  reichste 
Anerkennung.  Nach  einer  kleinen  Tournee  mit  Julius  Stock- 
hausen in  Norddeutechland  schloss  vorläufig  ihre  öffent- 
liche Thätigkeit  durch  ihre  Verheirathung.  Trotzdem  ihr 
kunstliebender  Gemahl  ihr  alle  Müsse  für  ihre  Kunst  gönnte, 
so  gingen  doch  die  Pflichten  der  Hausfrau  und  der  Mutter 
voran.  Sie  entsagte  vorläufig  der  grossen  Oeffentlichkeit, 
war  aber  in  ihrem  gastlichen  Heim  unermüdlich  an  ihrer 
Weiterbildung  thätig.  In  dem  Letzteren  fanden  und  fin- 
den jetzt  noch  alle  Künstler  und  Künstlerinnen  die  liebens- 
würdigste Aufnahme  und  Frau  Klinckerfuss  hatte  hier  Gele- 
genheit, während  einer  Reihe  von  Jahren  in  den  regsten  geisti- 
gen Verkehr  mit  allen  Berühmtheiten  ihreB  speciellen  Faches 
zu  treten  und  Alles  kennen  zu  lernen,  waB  an  Spielarten  und 
Tonschöpfungen  Bich  Bedeutung  errang.  Sie  selbst  spielte 
wiederholt  in  den  Abonnementconcerten  der  Stuttgarter  Hof- 
capelle and  in  den  hiesigen  Kammermusik-  und  Quartett- 
soireen,  ferner  in  Carlsruhe,  Heidelberg  etc.  Der  Stuttgarter 
Tonkünstlerverein  zählt  Frau  Klinckerfuss  zu  seinen  thä- 
tigsten  Mitgliedern.  In  jüngster  Zeit  machte  sie  wieder 
einen  grösseren  Ausflug  nach  Norddeutschland  und  er- 
wirkt« sich  durch  ihr  Spiel  in  Leipzig  und  Hamburg 
einen  ungewöhnlichen  Erfolg.  Beim  Stuttgarter  Musik- 
feste war  sie  die  Vertreterin  des  Ciavierparts  in  Beethoven's 
Chorphantasie  (Op.  80).  Besonderes  Verdienst  hat  unsere 
Künstlerin  sich  um  Vorführung  von  Werken  jüngerer 
Componisten,  sowie  durch  ihre  selbstlose  Bereitwilligkeit, 
in  Concerten  für  wohlthatige  Zwecke  mitzuwirken ,  er- 
worben. Gar  mancher  junge  Componist  kann  sich  bei  ihr 
bedanken,  denn  sie  diente  diesem  nicht  nur  in  der  liebens- 
würdigsten Weise,  sondern  auch  unbekümmert  um  den 
jeweiligen  Erfolg.  Während  der  langen  Erkrankung 
Lebert's  vertrat  sie  dessen  Stelle  am  Stuttgarter  Con- 
servatorium. Als  Belohnung  ihrer  ersprlessllchen  Thätig- 
keit erhielt  sie  jüngst  den  Titel  einer  HofpianUtin  Sr. 
Majestät  de«  Königs. 
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Tagesgeschichte. 


Musikbrief. 


Aas  dem  Münchener  Musikleben. 

MUnches,  im  Mai. 

(Fortsetzung.) 

Auch  die  Solisten  für  die  Abonnenienteconeerte*)  waren 
fast  durchweg  aus  den  Reihen  der  heimischen  Künstler  gewählt 
worden.  Frl.  Lili  Dressier  erfreute  uns  mit  einigen  selten  zu 
Gehör  gebrachten  Schumann 'sehen  Liedern,  unter  dunen  uns 
diu  „Lust  der  Sturmnacht"  nnd  die  „Sehnsucht"  (in  Op.  51)  be- 
sonders ans  Herz  gewachsen  sind.  Ks  int  schon  hoher  Anerken- 
nung werth,  dass  eine  Sängerin,  welche  au»  den  nicht  immer 
„dankbaren"  Compooitionen  dieses  Meisters  ihre  Vortragsstücke 
wählt,  einmal  etwas  Anderes  bringt,  als  „Er,  der  Herrlichste" 
oder  „Der  Nussbaum";  dazu  bewies  Frl.  Dressler  durch  ihren 
poesievollen,  von  schönem  Aufschwünge  des  Gefühls  getragenen 
Vortrag,  das*  sie  sich  anch  voll  und  ganz  in  den  Stimmungs- 
kreis Schumann'«  hioeingelebt  hat.  Leider  steht  ihr  technisches 
Vermögen  ihrem  seelischen  etwas  nach. 

Weiterhin  brachte  uns  der  k.  bavr.  Concertmeister  Hr.  Denno 
Walter  das  A moll-Concert  von  Viotti  (No.  22).  Wir  freuen 
uns,  Hrn.  Walter  bezeugen  zu  können,  dass  seine  solistischen 
Productionen  von  ungleich  grösserem  künstlerischen  Werthe 
sind,  als  die,  welche  er  als  Primarius  des  von  ihm  geführten 
Qnartetts  bietet.**)  Der  Künstler  spielte  das  erwähnte  Concert 
mit  schönem  Tone  und  einer  bis  ins  Einzelne  gut  vorbereiteten, 
sorgfältig  ausgeglichenen  Technik  ;  in  der  Bildung  eines  runden, 
gleicbniässigen  Trillers  dürfte  Hr  Walter  viele  seiner  College« 
übertreffen.  Leider  wurde  uns  der  Genuas,  den  uns  das  virtuose 
Können  des  Hrn.  Concertmeisters  bereitete,  durch  die  Misastim- 
mnng  arg  getrübt,  welche  die  von  ihm  interpretirten  Compo- 
sitionen  in  uns  wachriefen.  Das  ViottiVhe  Erzeugnis«  ist  sehr 
wenig  kurzweilig  und  schleppt  »ich  in  der  hy  Dementi  mentalen 
Gefühlsspbüre  liingst  vergangener  Zeiten  bis"  ins  Endlose  hin; 
die  weiterbin  gespielten  Piiscen  —  „Legende*  und  Capriccio  für 
Violine  mit  Orchester  von  Friedrich  Sander  (Manu>cript!)  — 
erwiesen  sich  hingegen  als  unglaublich  prätentiös  auftretende, 
dabei  völlig  gedankenarme  und  gehaltlose  Machwerke.  Die 
süsslieh  fade  Melodik  ist  Gounod  nachempfunden;  die  mitunter 
recht  gesuchten  harmonischen  und  instrumentalen  Pikanterien 
stammen  aus  den  Federn  der  HH.  Saint-Saens  („Danse  raacabre-) 
und  Delibes.  Wir  wissen  nicht,  ob  es  den  in  den  Concerten  der 
„Akademie"  auftretenden  Künstlern  freisteht,  da«  von  ihnen 
Vorzutragende  nach  eigenem  Geschmack  zu  wählen  ;  sollte  dies 
nicht  der  Fall  sein,  so  müssten  wir  doch  unsere  Verwunderung 
darüber  aussprechen,  dass  man  solch  dilettantische  Alltags* 
waare,  wie  die  eben  geschilderte,  unbeanstandet  pussiren  l'ässt. 

Auch  in  einem  eigenen  Concerte  bekundete  Hr.  Walter, 
trotzdem  er  im  Ganzen  etwas  weniger  gut  disponirt  schien, 
die  Herrschaft  über  allerhand  schätzbare  und  nicht  alltägliche 
technische  Fertigkeiten.  Als  Eingangsnummer  war  auf  dem 
umfangreichen  Programm  das  Brahma  sehe  Gmoll-Qaartett  (Op. 
25)  verzeichnet;  tri.  Eugenie  Menter  hatte  die  Pianoforte- 
partie übernommen  und  führte  dieselbe  correct  und  tüchtig, 
mit  wohlberechneter  Abwägung  der  Tonschattirnngen  und  sorg- 
samer Hervorhebung  der  rhythmischen  Eigenheiten  der  Ton- 
dichtung durch.  Eine  Dame,  welche  den  Vortragnschwierig- 
keiten,  wie  sie  dnreh  die  verwickelte  Stimmführung  de«  stren- 
gen nnd  ernsten  Componisten  sich  ergeben,  vollkommen  gerecht 
wird,  besitzt  immerhin  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  Weniger 
gut  gelang  Frl.  Menter  der  Liszt'sche  Rakoczyniarsch;  blieb  sie 
auch  den  grossen  technischen  Schwierigkeiten,  welche  die 
Paraphrase  —  denn  e«  ist  mehr  eine  solche,  als  eine  Uebertra- 


•)  „Das  Concert  (die  Vorstellung)  findet  „„im  Abonnement"" 
statt!"    Und  „wir"  sammeln  für  ein  (irimm-Dcnkmal ! 

**)  Da  wir  es  nicht  lieben,  mehrmals  das  Gleiche  zu  sagen,  so 
verweisen  wir  bez.  der  in  der  abfrelaufcnen  Saison  veranstalteten 
Walterschen  Kammermasik.oirc-en  suf  das,  was  wir  bei  früheren  Ge- 
legenheiten Uber  di«  betrtfirmlen  Darbietungen  an  dieser  Stelle  aus- 
geführt haben. 


gung  —  an  den  Spieler  stellt,  Nichts  schuldig,  so  war  doch  die 
eigentliche  rhythmische  Schneidigkeit,  das  fortreissende  Feuer 
zu  vermissen.  Es  pulsirt  ein  seltsam  heisBes  Blut  in  den  leben- 
strotzenden Gebilden  der  ungarischen  Musik:  man  kann  sie  nur 
mit  einer  wilden  Bravour,  in  glühender,  leidenschaftlicher  Er- 
regung —  oder  gar  nicht  spielen! 

Der  Vollständigkeit  haller  sei  erwähnt,  dass  Frau  We ker- 
lin am  selbigen  Abende  Schubert'«  „Frühlingsglaube*  und 
Franz'  „Er  ist  gekommen"  durch  übereilt«  Tempi  um  die  rechte 
Wirkung  brachte  und  Mozarts  „Veilchen"  gerade  so  unbarm- 
herzig und  lieblos  behandelte,  wie  dies  unsere  „dramatischen" 
Sängerinnen  mit  Vorliebe  zu  thun  pflegen.  Es  war  nicht  herzig! 
Frau  Wekerlin  zertrat  die  arme  Blume  nicht  gerade,  aber  at 
presBte  sie  mit  solcher  Vehemenz  an  ihre  Heroinenbrust,  da«« 
über  der  Energie  dieser  Zärtlichkeit  sogar  einer  Päonie,  ge- 
schweige denn  einer  zarteren  Blüthe,  der  Athem  ausgegangen 
w  ;i  re. 

In  einer  ähnlich  resoluten  Weise  ging  Frau  Marie  Witt 
ihren  Aufgaben  zu  Leibe,  als  sie  sich  bei  Gelegenheit  de«  letz- 
ten Abonnemcntconcertes  dem  Müncbener  Publicum  vor-  oder 
sollen  wir  sagen:  vor  das  Münchener  Publicum  stellte V  Sur 
dass  eine  Katastrophe  auf  dem  „Ungeheuer  Ocean"— ominöser 
Weise  erschien  die  Sängerin  mit  diesen  Worten"  auf  dem  Po- 
dium —  sich  für  eine  etwas  realistische  Darstellung  noch  eher 
eignet,  als  die  Pastoral-Trogödie  einer  Morart'ucben  Veilchen- 
wiese. Nichtsdestowenigr  thut  auch  Frau  Wilt  des  Guten  viel 
zu  viel;  sie  potenzirte  den  Weber  in  Meyerbeer  und  malte  in 
so  drustischen  Zügen,  dass  sich  bei  den  feinfühligeren  Hörern 
jenes  Unbehagen  einstellte,  welche«  das  Ungeheuer  Ocean  zu 
veranlassen  pflegt,  sobald  es  in  einige  Erregung  geräth.  Et  ist 
ja  unglaublich,  mit  welcher  siegesgewissen  Kraft  Frau  Wilt  ihr 
c-  herausschmettert;  wenn  sie  aber,  nachdem  sie  den  Ton  vor- 
erst und  wahrlich  entschieden  genug  erfasst  hat,  noch  zwei  Mal 
mit  hörbar  starker  Accentuirung  nachdruckt,  so  gehört  da* 
schon  in  da»  Gebiet  des  Hässlichen,  und  eine  hinter  uns  sitzende 
Dame,  welche  dies  wenig  ästhetische  Experiment  mit  den 
Worten  charakterisirte:  „It  was  like  a  shriek  of  an  engine". 
lieferte  damit  eine  ebenso  drastische  als  zutreffende  Kritik.  Das 
Publicum  nahm  jedoch  in  seiner  überwiegenden  Mehrheit  diese 
Krtftprobe  höchst,  beifällig  auf,  wogegen  es  eich  für  die  als 
Zngalte  gespendet*»,  mit  grosser  Üelicatesse  der  Tongebung  nnd 
wahrhaft  innigem  Vortrage  gesungene  Briefarie  nicht  sonder- 
lich erwärmen  kotinte!  Hamlet'*  „Gründlinge  des  Parterres* 
rmicben  sich  zur  Zeit  nirgends  so  breit,  wie  in  unseren  deut- 
schen Concertsälen. 

(Schluss  folgt.) 


Bericht 

Sonderahausen.  Allen  künstlerischen  Tbaten,  welche  sich 
in  der  seit  Langem  als  hervorragende  Musikstatte  bekannten 
kleinen  thüringischen  Residenz  abspielten,  setate  nach  Maass- 
gabe der  Bedeutung  de«  Werkes  und  der  Ausführung  die  Krone 
auf  die  am  letzten  Donnerstag  im  Hoftheater  daselbst  unter 
Leitung  de«  Hrn.  Hofcapellmeister  Carl  Schröder  und  unter 
Mitwirkung  der  Frauen  Moran-Olden  und  Sthamer- 
Andriessen  und  des  Hrn.  Georg  Lederer  ans  Leipzig  statt- 
gehabte Aufführung  von  Richard  Wagner's  „Tristan  und  Isolde". 
Sie  gestaltete  sich  zu  einem  Kunstereignis»,  wie  ein  ähnliche* 
Sondershauson  vorher  noch  nicht  erlebt  hatte,  und  flocht  in  den 
Ruhmeskranz  der  fürstlichen  Hofcapelle  und  ihrer  Dirigenten 
das  achwerstwiegende  Blatt  ein.  Mögen  die  Leistungen  dieser 
renomroirten  Capelle  auch  noch  sooft  schon  Anlaas  zu  rückhalt- 
loser Anerkennung  gegeben  haben,  zueiner  gleichen  Bewunderung 
wie  an  dem  beregten  Abend  haben  sie  kaum  noch  je  hinge- 
rissen. Zu  einem  so  hervorragend  gelungenen  Vollbringen  der 
in  dem  grandiosen  Werke  dem  Orchester  gestellten  Aufgabe, 
wie  es  uns  hier  entgegentrat,  gehörten  nicht  blos  tüchtigstes 
technisches  Können  nnd  höchster  künstlerischer  Ernst,  sondern 
viel  mehr  noch  eine  durchaus  selbstlose,  allen  persönlichen  Ehr- 
geiz ausschließende,  von  wahrer  Begeisterung  getragene  Hin 
gäbe  aller  Ausführenden,  weil  sich  dieselben  angesichts  der 
Walen  Verhältnisse  und  der  einer  Tbeilnabme  auswärtiger 
Kunstfreunde  nicht  günstigen  Lage  der  Stadt  im  Voraus  aller 
Erwartungen  auf  ein  das  Unternehmen  voll  zu  würdigen  wis- 
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»ende»  Auditorium  zu  entschlafen  und  den  Lohn  für  ihre  Be- 
mühungen fast  einzig  und  allein  in  der  inneren  künstlerischen 
Befriedigung  zu  suchen  hatten.  Allen  voran  in  diesem  Kunst- 
enthusiasmns  ist  Hr.  Hofcapellmeister  Schröder  gegangen.  Er 
hat  nicht  blo«  die  Initiative  zn  dieser  Aufführung  ergriffen  und 
Alle»  getban,  dieselbe  auf»  Würdigste  vorzubereiten,  sondern 


\ 


auch  das  geschäftliche  Risico  ganz  auf  die  eigenen  Schultern 
genommen.  TJn»  i»t  kein  (weiter  Fall  bekannt,  da«»  ein  Dirigent 
gleich  opferwillig  »eine  Kräfte  in  den  Dienst  einer  ahnlich 

grossen  Aufgabe  gestellt  hatte!  Was  nützt  aber  schliesslich  alle 
pferwilligkeit ,  wenn  ihr  nicht  gleichzeitig  die  künstlerische 
.Begabung  in  hoher  Potenz  zur  8eite  steht?  Nun.  Hr.  Schräder 
bat  mit  seiner  Leitung  dea  „Tristan*  auch  uns  die  l'eberteu- 
gung  gebracht,  das*  er,  wie  in  unserem  Blatte  kürzlich  sein 
Biograph  bezeichnend  «ich  ausdrückte,  zu  den  geboreneu 
Capellmeistern  zähle.  Eine  eminent  musikalische  Natur  Ton 
fein  künstlerischer  Schulung,  braucht  er  nur  dem  Impuls  seiner 
Empfindung  zu  folgen,  um  überall  das  Richtige  im  Tempo  und 
in  der  Nuancirung  zu  treffen,  nie  hat  man  von  seiner  gleich- 
seitig auf  reiche  praktische  Erfahrung  schliessen  lassenden  Direk- 
tion den  Eindruck  des  Unbestimmten,  Unklaren.  Das  Orchester 
brachte  unter  seiner  Leitung  dynamische  Feinheiten  und  Stei- 


gerungen, wie  wir  sie  nicht  besser  in  Leipzig  gehört  haben, 
und  war  hierin  in  Manchem,  so  namentlich  in  dem  wunder- 
baren Crescendo  im  2.  Aufzug  vor  der  Ankunft  Tristan'»  und 
im  3.  Aufzug  in  der  gewaltigen  Steigerung  im  Monologe  Tri- 
stan'», z.  B.  der  Dresdener  Capelle  voraus.  Allerdings  geht  der 
Sondershäuser  Hofcapelle  der  volle,  satte  sinnliche  Klang  ihrer 


numerisch  besser  bestellten  Schwestern  in  Dresden,  Berlin  etc.  ab, 
auch  das  Leipziger  Orchester  ist  ihr  hierin  über,  ebensowenig 
halt  sie  einen  Vergleich  ihrer  einzelnen  Kräfte  mit  denen  der 
gen.  Capellen  aus, — in  der  Sauberkeit  und  Prilcision  der  Aus- 
fall rung,  in  der  Frische  und  Unmittelbarkeit  de»  Ausdrucks,  in 
der  kühnen  und  feurigen  Erstürmung  der  dramatischen  Höne- 
punete  darf  sie  es  dagegen  unerschrocken  mit  jeder  Concurrenzauf- 
nehmen.  Es  ist  aufrichtig  zu  bedauern,  das«  diese  so  ausgezeich- 
nete Orchesterlei&tung  nicht  zur  Wiederholung  kommt  und  alle  an 
sie  verwandte  Mflhe  und  Sorgfalt  nicht  zu  einer  nachhaltigeren 
Würdigung  gelangen.  Haben  wir,  den  besonderen  Umstanden 
nnd  Verdiensten  Rechnung  tragend ,  zuerst  des  instrumentalen 
Theils  der  Aufführung  Erwähnung  getban,  so  können  wir  uns 
bez.  des  L'ebrigen  um  so  kürzer  fassen,  als  infolge  der  von  un» 
schon  öfter  besprochenen  Leipziger  „Tristan"-Aufführungen  die 
Ausführung  der  Titelpartien  un3  der  Brangäne  durch  die  oben 
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genannten  Leipziger  Kräfte  eine  eingehendere  Betrachtung 
nicht  erfordert.  Frau  Morao-Olden  und  Hr.  Ledercr  gingen  auch 
diesmal  ganz  in  ihren  Autgaben  anf  und  entzündeten  hellen 
Enthusiasmus  beim  Publicum.  Auf  den  Gesang  der  Brangäne 
wirkten  offenbar  die  akustischen  Verhältnisse  des  kleinen  Hause« 
günstig  ein:  entweder  dampfte  der  kleine  Raum  die  grellen 
hohen  Töne  der  Frao  Sthamer  auf  das  Wohlthätigste  ob  oder 
die  Künstlerin  übernahm  in  dem  Gefühl,  in  dem  kleinen  Hause 
auch  mit  geringerer  Anstrengung  sich  bemerklieb  zu  machen, 
überhaupt  ihr  Organ  nicht  in  gleicher  Weise  wie  in  dem 
grossen  Leipziger  Stadttheater.  Auch  im  Spiel  war  sie  viel 
uocenter,  als  wir  sie  sonst  gewöhnt  waren,  was  zu  constatiren 
uns  wirklich  Freude  macht.  Die  Partie  des  Kurwenal  hatte 
Hr.  Büttner  aus  Mainz  inne,  König  Marke  wurde  von  Um. 
8chulz-Üornburg  (Lehrer  am  forstlichen  Conservatorium 
für  Musik  daselbst)  durgestellt,  während  die  episodischen 
Rollen  des  jungen  Seemanns  und  desMelot  von  Hrn.  de  He'ge  und 
der  Birt  von  Hrn.  Siubert  gesungen  wurden.  Der  Umstand, 
das»  die  Genannten  sämmtlich  das  erste  Mal  in  diesen  Auf- 
gaben vor  das  Publicum  traten,  erfordert  eine  nachsichtige 
Büurtheiluug.  Relativ  das  Beste  von  ihnen  gab  Hr.  de  Höge 
in  dorn  frisch  und  rein  vorgetragenen  Gesang  de«  Seemanns. 
Das  Schiffsvolk,  sowie  die  Ritter  und  Knappen  fauden  in  Eleven 
des  fürstl.  Conservatoriums  der  Musik,  dcui  auch  die  HB.  de  Rege 
und  Siebert  als  Schüler  angeboren,  ihre,  leider  etwas  ärmliche 
Vertretung.  Die  „ traarige  Weise"  im  3.  Aufzug  (Englisch  Horn; 
wurde  ganz  vorzüglich  von  Hrn.  Kohler  geblasen.  Dn»  Sce- 
nische  und  Decorative  genügte  bescheideuen  Ansprüchen  mit 
Ausnahme  der  Beleuchtung  im  2.  Act,  welche  mehr  wirklicher 
Sonnenschein  —  die  Vorstellung  begann  um  4  Uhr,  der  zweite 
Aufzug  spielte  noch  am  hellen  Tage  und  man  hatte  die  nöthigeu 
Vorkenrungen  gegen  das  Eindringen  des  Sonnenlichtes  in  den 
Bühnenrauin  zu  treffen  unterlassen!  —  als  Nachtdämmerung 
war.  Dunk  der  Vortrefflichkeit  der  beiden  Hauptdarsteller,  so- 
wie den  Orchesters  und  der  Direction  waren  die  schwächeren 
und  schwachen  Seiten  der  Aufführung  nicht  im  Stande,  den  treff- 
lichen Gesanimteindrnck  der  Vorstellung  wesentlich  zu  trüben.  Die 
einhalbstündigen  Zwischenpausen,  während  deren  sich  das  Pub- 
licum in  der  schonen  grünen  Umgebung  des  Theaters  ergehen 
und  zu  neuem  Genus*  sammeln  konnte,  sowie  die  dem  werke 
entnommenen  Trompetensisnale  zum  Beginn  des  2.  und  3.  Actes 
erinnerten  an  Bayreuth  und  gaben  der  Aufführung  auch  äusser- 
lich  einen  besonderen  festlichen  Charakter. 

Am  folgenden  Tag^  hatten  wir  Gelegenheit,  einer  Matinee 
des  filrstl.  Conservatoriums  der  Musik  beizuwohnen.  Ein  aus- 
schliesslich ans  Schülern  der  Anstalt  gebildetes  Orchester  er- 
freute anter  Leitung  des  Hrn. Concertmeister  Grünberg,  dessen 
warmer  Violinton  sich  wiederholt  während  der  „Tristan"-Auf- 
führung  bemerklieb  gemacht  hatte,  durch  eine  sehr  annehm- 
bare Execution  der  Ouvertüre  zu  „ Iphigenie  in  Aulis"  vou  Gluck 
und  der  Cdur-Symphouie  No.  10  von  Mozart,  zwischen 
welchen  Vorträgen  ein  etwa  achtzehnjähriger  Eleve  mit  reiner 
Intonation,  gesundem  Ton  und  schöner  Belebtheit  den  1.  Satz 
aus  Mendelssohn'«  Violinconcert  spielte  und  ein  nicht  viel  älterer 
Pianist  mit  virtuosem  Aploinb  die  Asdur-Polonaise  von  Chopin 
zum  Besten  gab.  Schon  aus  diesen  Darbiotungen  lies»  sich  ein 
Schlug«  auf  den  Ernst  und  den  Eifer  ziehen,  mit  welchem  der 
Director  dieses  Institut«,  Br.  Hofcapellmeister  Schröder,  und 
sein  Lehrerpersonal  ihre  pädagogischen  Obliegenheiten  zu  er- 
füllen suchen. 


Leipzig.  Sommerfest  de«  akad.  Gesangver.  „Arion*  (Müller; 
unt.  Miiwirk.  der  Waltber'schen  Militärvap.  am  11.  Juli:  Ouver- 
türen v.  Weber  („Euryantbc")  und  Wagner  („ Tannhäuser*), 
Krönungsmarsch  v.  Svendsen,  2.  Ungar.  Rhaps.  v.  Liszt  u.a. 
Instrumentalstücke,  Chöre  m.  Orch.  v.  F.  Hill  er  (Bundeslied), 
Wagner-Weinwurm  („An  die  Kunst")  und  F.  .1.  Löwen- 
stamm („Evastöchter")  u.  a  cap.  v.  Reinecke  („Stürme  de« 
Frühlings"),  H.  John  („Pßngsteo  ist  gekommen"),  C.Zeh ler 
(„Sonne  taucht  in  Meoresfluthen"),  F.  Abt  („Vineta"  und  „Ich 
wollt,  ich  war  ein  Jägersmanu*),  Mendelssohn,  C.  Zöllner,  C.  Isen- 
roann  („En  raus*  ein  Wunderbares  sein*)  u.  G.  Hasse  („Ritter 
Hildebrand  mit  der  rothen  Kase").  —  Sommerfeet  des  Leip- 
ziger Lehrer-Ges.-Ver.  (Siegert)  am  11.  Juli;  „Wittekind"  für 
Chor  u.  Orch.  v.  Rheinberger,  Chorlieder  a  cap.  von  Bruch 


(„Vom Rhein" ),  Liszt(Vereinalied),  Mendelssohn  u.  R.  8  c  h  wa  1  nj 
(„Schnarrenzer  Mette"),  div.  Vorträge  der  Jahrow'schen  Milittr 
capelle  (Ouvertüren  zu  „Rienti"  v.  Wagoer  n.  „Mignon*  von 
Thomas  etc.). 


Engagement«  und  Gaste  in  Oper  und  Concert 

Bremen.  Die  am  hie«.  Stadttheater  vacant  gewesene  Con- 
certmeisterstellung  hat  mit  dem  Engagement  des  Violinvirtuo- 
sen Hrn.  ü*kar  Pfitzner  aus  Leipzig  Neubesetzung  gefunden. 
—  Leipzig.  Frl.  Sieber  aus  Cassel  war  in  den  letzten  Tagen 
Gast  des  hiesigen  Stadttheators.  Hr.  Labatt,  welcher  Ende 
dieser  Woche  ebenfalls  ein  Gastspiel  daselbst  beginnen  wollte, 
bat  angeblich  wegen  plötzlicher  Erkrankung  seine  Absicht 
wieder  aufgegeben.  Es  wird  diese  plötzliche  Erkrankung  doch 
nicht  etwu  gar  auf  die  Mittheilungen,  welche  der  Künstler 
möglicherweise  über  die  hiesigen  pecuniären  Erfolge  seiner 
Wiener  Colleginnen  der  Frauen  Schläger  und  Papier  erhalten 
hat,  zurückzuführen  sein?  In  den  nächsten  Wochen  wird  es 
mit  unserer  Oper,  zumal  wenn  noch  weitere  in  Aussicht  ge- 
nommene Gäste  an  Leipzig  vorbei  reisen  sollten,  sehr  pauvre 
aussehen,  da  nuu  auch  noch  Frau  Metzler-Löwy  und  die 
HH.  Lederer  und  Sc hei  per  in  Urlaub,  dessen  bereits  Frau 
Moran-Olden  und  Frl.  Jahn«  geniessen,  gehen  werden. 
Hätte  sich  früher  Hr.  Angelo  Neumann  erlaubt,  der  Oper  mit 
Einem  Male  alle  ihre  besten  Mitglieder  zu  entziehen,  so  wäre 
zweifelsohne  von  den  damaligen  sogen.  Theaterfreunden  ein 
mächtiger  Lärm  geschlagen  worden,  bei  Hrn.  Staegenianu  lässt 
man  Neune  gerade  sein  und  erträgt  ruhig  die  unglaublichsten 
Zumutbungen,  die  er  und  »ein  Famulus  Br.  Regisseur  Gettke 
an  das  Publicum  stellen.  —  New- York.  Als  Bauptkräfte  der 
Deutschen  Oper  in  der  nächsten  Saison  werden  namhaft  ge- 
macht: die  Erls.  Litli  Lehmann.  Goldsticker,  Slach  und 
Mariauue  Brandt,  die  Frauen  Kramer-Widl  und  Seidl- 
Kraus,  «owic  die  HH  Aivary,  Sylvia,  Stritt,  Robinson  ood 
Aloxi.  —  Pari».  Hr.  Bertin,  bisher  Tenor  an  der  Komischen 
Oper,  hat  ein  Engagemeut  au  der  Grossen  Oper  angenommen. 
Hr.  Victor  Manrel  wird  im  nächsten  Wiuter  in  der  Komischen 
Oper  gastiren.  Er  wird  im  „Nordstern-  und  „Sommernacbta- 
traum"  von  A.  Thomas  singen.  Das  Engagement  des  Frl.  Heil- 
bronn  an  der  Komischen  Oper  ist  erneuert  worden.  Dahinist 
auch  Frl.  Antoinetle  Trebelli,  die  Tochter  der  berühmten 
Sängerin  gleichen  Namen«,  engagirt  worden. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Thomaskirche:  11.  Juli.  „Kyrie*  von  R.  Franz, 
.Kommt  herzu!"  von  E.  F.  Richter.  Nicolaikircbe:  12.  Juli 
„Kyrie"  u.  „Gloria"  v.  Beethoven. 

Chemnitz.  St.  Johanniskirche:  Neujahr  bis  Ende  Juni 
1.  Jan.  „Herr,  der  du  mir  das  Leben"  v.  Haydn.  4.  Jan.  -Dar 
Herr  ist  mein  Hirte"  v.  Lorenz.  6.  Jan.  „Das  Volk,  das  im  Fia- 
stem"  v.  Engel.  18.  Jan.  „Vater  unser"  v.  Mühle.  1.  Febt. 
„Der  Herr  ist  mein  Liebt  und  mein  Heil"  v.  Stecher.  15.  Febr. 
.Gott  »ei  uns  gnädig  und  segne  uns"  v.  Jndossobn.  3.  April. 
.Wir  drücken  dir  die  Augeu  zu"  v.  Schicht.  5.  April.  „Chriit 
ist  erstanden"  v.  Warustorf.  6.  April.  „Du  wirst  meine  Seele" 
v.  Kücken.  19.  April.  „Preis  und  Anbetung"  v.  Rinck.  S.  Mai 
„Zum  Himmel  hoch"  v.  Rieb.  Müller.  14.  Mai.  „Christus  ist 
aufgehoben  gen  Himmel"  v.  Engel.  24.  Mai.  „Schaffe  in  mir, 
Gott*  v.  Engel.  25.  Mai.  „Komm,  o  komm,  du  Geist  des  Le- 
bens" v.  V.  Schurig.  7.  Juni.  „O  Gott,  von  dem  wir  Alles  hs- 
ben"  v.  Fr.  Schneider.  21.  Juni.  „0  wunderbare»,  tiefes  Schwei- 
gen" v.  Mendelssohn.  —  St.  Paulikirche:  1.  Jan.  „Du  bists,  dam 
Ruhm  und  Ehre  gebührt"  v.  Haydn.  6.  Jan.  „Mach  dich  auf, 
werde  Licht"  v.  Kücken.  19.  Jan.  „Neige,  o  Herr,  dein  Ohr" 
v.  Jadassohn.  1.  Febr.  „Gross  ist  der  Herr"  v.  Rungenhapa. 
15.  Febr.  „Las«  dich  nur  Nichts  nicht  dauern"  von  BrahW- 
29.  März.  „Wenn  Alle  untreu  werden"  von  RungenhagÖ- 
3.  April.  .Christo,  du  Lamm  Gottes*  v.  Hauptmann.  5.  Aprifr 
„Kyrie"  und  „Gloria"  v.  Hummel.  6.  ApriL  „Ich  danke  dem 
Horrn  von  ganzem  Herzen"  v.  Hauptmann.  19.  April,  „ünädi« 
und  barmherzig  ist  der  Herr"  v.  Greil-Scholz.  26.  April.  „SaL- 
fac  regem"  v.  Löwe.    19.  Mai.   „Vater  unser"  v.  ' 
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14.  Mai.  „Heilig,  der  hoch  auf  Wolken  thronet"  von  Schuster. 

24.  Mai.   „Heilger  Geist,  ergreif  den  Staub*4  Ton  JuL  Otto. 

25.  Mai.  „Wie  lieblich  sind  auf  den  Bergen*4  v.  E.  F.  Richter. 
81.  Mai.  .Sanctus"  v.  Bortniansky.  14  Juni.  rGott  mein  Heil" 
v.  Hauptmann.  21.  JunL  „Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  habe 
dich  erlöset'  t.  E.  F.  Richter.  —  St  Jacobikirche:  1.  Jan.  Der 
84.  Psalm  t.  Fr.  Schneider.  6.  Jan.  Terzett  a.  Chor  a.  „Chri- 
stas14 v.  Mendelssohn.  11.  Jan.  „Der  Geist  hilft  unserer  Schwach- 
heit auf*  v.  S.  Bach.  18.  Jim.  „Denn  er  hat  seinen  Engeln"  a. 
.Elias"  v.  Mendelssohn.  26.  Jan.  „Denn  die  Ehre  des  Herrn14  a, 
,  M  L'asias"  t.  Händel.  1.  Febr.  „Kommt,  lasset  uns  anbeten1*  v. 
Hauptmann.  8.  Febr.  „Wenn  ich  rufe  zu  dir"  von  G.  Merkel. 

15.  Febr.  .Sehet,  welch  eine  Liebe'  a.  „Paulus14  v.  Mendelssohn. 
3.  April.  Ach,  bis  zum  Kreuz"  v.  Fr.  Schneider.  Die  Johannes- 
Passion  von  8.  Bach.  5.  April.  .Würdig  ist  das  Lamm'  von 
Händel.  6.  April.  „Uerr,  unser  Herrscher4'  v.  S.  Bach.  19.  April. 
„Herr,  gedenke  nicht44  v.  Neithardt  26.  April.  Hymne  .Wan- 
delt ihr,  ihr  Millionen'  v.  Spobr.  3.  Mai.  „Ehre  sei  Gott"  v. 
Handel.  10.  Mai.  „Aber  Einer  orwacht14  a.  „Elias44  v.  Mendel«- 
söhn.  14.  Mai.  .Sanctus*  v.  R.  Schumann.  24.  Mai.  .Beiliger, 
sieh  gnädig'  v.  Moxart.  25.  Mai  „Wie  lieblich  sind*4  a.  dem 
Deutschen  Renalem  v.  Braams.  31.  Mai.  „Der  Herr  ist  König" 
v.  Engel.  7.  Juni.  „Herr,  höre  mein  Gebet"  von  Hauptmann. 
14.  Joni  .Gebet"  v.  E.  F.  Richter.  21.  Juni.  „Gross  ist  Jehova 
der  Herr44  v.  F.  Schubert.  28.  Juni.  „Was  betrübst  du  dich44 
v.  8.  Jadassohn. 

Dresden.  Kreuzkirche:  24.  Mai.  „O  ewiges  Feuer44  von 
S.  Bach.  81.  Mai.  „Credo"  v.  J.  N.  Hummel.  6.  Juni.  „Es 
«ollen  wohl  Berge"  von  W.  Rast.  .Domine,  ad  adjuv."  von 
G.  A.  Homilius.  7.  Juni.  „Cantato  Domino"  von  L.  Hassler. 
13.  JunL  .Wohl  dem,  der  nicht"  v.  0.  Wennann.  nIch  hebe 
meine  Augen4' v.  R.Finsterbasch.  Sophienkirche:  24.  Mai.  „Credo" 
v.  J.  N.  Hummel.  Frauenkirche:  26.  Mai.  „0  ewiges  Feuer"  v. 
S.  Bach.  30.  Mai.  „Veni  creator  spiritus"  v.  Edm.  Kretschmer. 
jFrühJingsgruas"  v.  0.  Wermann.  .Wio  lieblich  sind*  v.  E.  F. 

■V*  Wir  tdltta  dl«  BH.  Kln^*iima>lk<!Sr<oior«r.,  Charncinua  tu.,  nas  tu  te 
VffTal)ttIa>31|iinir  »onwheDiiit  Rsbrlk  dank  tllTMM  dtMbtt.  Mlutallun«» 
""  "i  Mia  so  wcilan.  O.  Bsd. 


Aufgeführte  Novitäten. 

Abt  (F.),  „Siegesgesang  der  Deutschen  nach  der  Hermann- 
schlacht" f.  M&nnercbor  u.  Orch.  (Stuttgart,  Festconc.  am 
21.  Juni) 

A  fanasie f f,  2.  Symph.  (Pawlowskb.St Petersburg, 1.  Symph. - 

Conc.  des  Hrn.  Hlawatsch.) 
Bönioke  (H.),  .Columbus"  f.  Soli,  Chor u.  Clav.  (Quedlinburg, 

MusikaY  Abendunterbalt.  des  Kohl'schen  Gesangvereins  am 

9.  Mai) 

BrahmH  (J.),  Akadem.  Festouvert  (Leipzig,  2.  Conc.  des  Phil- 
harm. Orch.  a.  Berlin.) 

Fuchs  (RA  8eren.  f.  Streichorch.  (Kaiserslantern,  6.  Conc  des 
CaecihenVer.) 

Goetz  (H.),  F dur-Symphonie.  (Creuznacb,  2.  Conc.  der  Cur- 
capelle.) 

 Bdur-Clavierconc,  1.  u.  2.  Satz.  (Dresden,  3.  Solisten- 
abend im  k.  Conservat.  f.  Musik.) 

Goldmark  (C),  8ymph.  „Ländliche  Hochzeit".  (Sondershausen, 
2.  n.  5.  Lohconc.) 

Gouvy  (Th.),  Octett  für  Blasinstrumente  Op.  31.  (New- York, 
4.  Conc  des  .Arion".) 

—  —  „Frühling»erwachen"  f.  Männerchor,  Solo  u.  Orch.  (Göt- 
tingen, Conc.  unt.  Leit  des  Hrn.  Zuachneid  am  25.  Juni.) 

Hof  mann  (H),  Seren,  f.  Streichorch.  (Sondershausen,  2  Loh- 
conc) 

Huber  (H.),  .Lenz-  und  Liobeslieder"  f.  gem.  Chor,  Solo  und 
Clav.  (Hermannitadt  i.  S„  Conc  des  Hermannst  Musikver. 
am  12.  Juni.) 

Jadassohn  (S.),  Clavierqoint  Op.  70.   (Leipzig,  Abendunter- 
halt, im  V.  Conservat  der  Musik  am  20.  Juni.) 
Jensen  (Ad.),  „Adonis- Feier"  f.  Chor  n.  Soli  m.  Gav.  (Tor- 

gao,  38.  Conc.  des  Gesangver.) 
Klengel  (J.),  8eren.  u.  .Humoreske"  f.  vier  Violoncelli.  (Leip- 
zig, Abendunterhaltung  im  k.  Conservat  der  Musik  am 
26.  JuniJ 

chner  (F.),  Mannerchöre  m.  Orcb.  „Sturmesmythe"  und 
„Macte  Imperator".  (Stuttgart,  Festconc.  am  21.  Juni.) 


Lisst  (F.),  Faust- Symph.,  „Orpheus",  Fragment  a.  der  „Le- 
gende von  der  heil.  Elisabeth"  etc.  (Aachen ,  Liszt-Conc 
am  14,  Juni) 

Merkel  (G.),  8.  Orgelson.  (Dresden,  MusikaL  Productionaabend 
im  k.  Conservat.  f.  Musik  am  2.  Juni.) 

Moszkowski  (M.),  Svmphon.  Dicht  .Joanne  d'Arc".  (London, 
6.  Conc.  der  Philharmonie  Society.) 

Raff  (J.),  „Lenore"-Symph.  (Leipzig,  3.  Conc  des  Philharm. 
Orch.  a.  Berlin.) 

 Cmoll-Ctavierconc,  2.  n.  8.  Satz.  (Dresden,  1.  Solisten- 
abend im  k.  Conservat.  f.  Musik.) 

 Ddur-Claviertrio.  (Leipzig,  Abendunterhalt  im  k.  Con- 
servat der  Musik  am  13.  Juni) 

Reinocke  (C),  Clav.-Flötenson.  .Ündine".  (Do.  am  26.  Juni.) 

Rheinberger  (J.),  Paatoralson.  f.  Org.  (Dresden,  Musikal.  Pro- 
duetionsabend  im  k.  Conservat  f.  Musik  am  20.  Mai.) 

Ries  (F.),  3.  Violinsuite.  (Ebendaselbst.) 

Rubinstein  (A.),  3.  Sytnph.,  Ouvert  zu  „Dimitri  Donskoi"  etc. 
fPawlowsk  b.  St  Petersburg,  4.  Sympb.-Conc  des  Hrn. 
Hla  watsch.) 

Schulz  f  A.),  „Prinzessin  Ilse"  f.  Mannerchor,  Soli  uud  Orch. 
^Göthngen,  Conc.  unter  Leitung  des  Hrn.  Zuschneid  am 

Starke  (rl!j!  Cdur-Streichqoartett  (Wenden,  Conc  des  Frl. 
Thomson.) 

Strauss  (R),  Waldhornconc.  (Dresden,  Musikal.  Productions- 
abend  im  k.  Conservat  f.  Musik  am  6.  Mai  u.  1.  Solisten- 
abend daselbst.) 

Thieriot  (F.),  „Am  Traunsee"  f.  Baritonsolo,  Frauenchor  und 
Streichorch.   (Kaiserslautern,  5.  Conc.  des  Caecilien-Ver.) 

Wagner  (R.),  Fauat-Ouvert.,  Vorspiel  u.  Scblussscene  a.  .Tri» 
«tan  und  Isolde44,  HuldigungBin&rsch  etc.  (Baden-Buden, 
Matinee  des  städt  Curorch.  am  10.  Juni.) 

 .Parsifttl"-VorspieL   (Creuznacb,  4.  Symph.-Conoert  der 

Curcap.) 

 Vorspiel  zu  den  „Mc:«tet>mgern".  (Leipzig,  2.  Conc.  dos 

Philharm.  Orch.  a.  Berlin.) 
Weingartner  (F.),  Serenade  f. 

4.  Lohconc.) 


Allgemein*  Musik- Zeitung  No.  28/29.  Die  Operette.  Eine 
unzeitgemäase  Betrachtung  von  E.  StahL  — Die  Neubearbeitung 
der  Weber'schen  .Silvana"  und  die  Mannheimer  Aufführung 
Betreffendes.  (Aus  der  „Neuen  Bad.  Landesztg.")  —  Bespre- 
chungen (H.  Ritter  u.  A.  m.).  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  28.  Armleiden  der  Clavier- 
spieler.  Von  L.  Deppe.— Besprechungen  (Th.  Kewitech,  Hease- 
Albuni).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Mu  M 


Allerlei  —  Sprecbsaal. 

Le  Menestrel  No.  31.  Etudes  bibliographiques.  La  Biblio- 
theque  du  Consorvatoire  de  rousique.  Von  G.  Chouquet  —  Le 
Conservatoire.  Von  O.  Comettant — La  musique  en  Angleterre: 
Haendel-FestivBl.  Von  A.  Hueffer.  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen.  „   .  .  . 

Le  Monde  des  Arts  et  du  Thc&tre  No.  7-9.  Nachrichten 
und  Notizen. 

Musica  sacra  No.  7.  Der  heil.  Diacon  Laurentius.  —  Be- 
richte, Umschau  u.  Notizen. 

ifeue  Zeitschrift  für  Musik  No.  28.  Berichte,  Nachrich- 
ten u.  Notizen. 

Parsifal  No.  13.  Hedwig  Reicher-Kindermann.  Ein  Auf- 
ruf zu  ihrem  Gedächtnis«.  Von  der  Red.  —  Kleine  Züge  aus 
dem  Leben  Rieh.  Wagner's.  — Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 
—  Beilage:  Leipziger  Musikalische  Blatter  No.  13.  Besprach. 
(F.  v.  Haueegger).  —  Nachrichten  u.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Für  das  Weber-Denkmal  in  Eutin  sind  bis  jetzt 
6500  .4  eingegangen.  Bühnen-Intendanturen  und  -üirectiouen 
sind  unseres  Wissens  unschuldig  an  diesem  Ergebnis». 
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zigstiminige  Or 
feleer  Orgelbau 

♦  Da»  Asyl  Rossini,  von  dem  » 
800,000  Vre*.,  zahlbar  nach  dein  Tode 
det,  wird ,  nachdem  der  Stadtrath  vor 


*  Die  Redaction  des  „Parsifal"  fordert  im  Sinne  einer  An- 
zahl Leipziger  Kunstfreunde  zu  Gaben  für  die  Beschaffung  einer 
im  Leipziger  Neuen  Stadttheater  aufzustellenden  lebensgroßen 
Marmorbüste  der  verstorbenen  Hedwig  Reicher-Kinder- 
mann auf. 

*  Dem  im  vor.  Jahre  in  Salzburg  verstorbenen  Componisten 
Carl  Santner  soll  auf  dem  dortigen  Stiftsfriedhofe  St.  Peter 
eine  Gedenktafel  reap.  ein  Denkmai  errichtet  werden.  Ein  zu 
diesem  Zweck  gebildetes  Gönnte"  fordert  die  deutschen  Sanger 
zu  Beiträgen  auf. 

*  Die  St.  Jacobikirche  zn  Chemnitz  wird  eine  neue  seche- 
>Orgel  von  Ladegast,  dem renommirten  Weissen- 

r,  em  alten. 

dem  verstorbenen  Meister  mit 
seiner  Wittwe,  begrün- 
von  Paris  die  Plane  geneh- 
migt haben  wird,  demnächst  daselbst  zu  bauen  angefangen 
fl  rtl        I  ^  dfiÄt?  1         1 1  t^c  l*»  &d  n  1 1 i  (.  ■  fa  ?u  r     ti  f  o &  h   c  ü  1 1(?  r  ver™ 
dienter  Musiker  dienen. 

*  Ein  in  London  ans  Sir  F.  Lcighton  und  den  HB.  Rob.  Brow- 
ning und  Charles  Hai  14  gebildetes  Gönnte"  fordert  zu  Zeichnungen 
für  einen  Stephen  Heller-Fonds  auf,  welcher  den  seit  1838 
in  Paris  lebenden,  heinahe  vollständig  erblindeten,  an  irdischen 
Gütern  nicht  reichen  Componisten  vor  Existenzsorgen  schützen 
soU.  Beiträge  sind  zu  senden  an  die  BH.  Contts,  59  strand, 
London,  oder  an  Bru.  Charles  HalltS,  11  Mnnsfield  8treet,  Caven- 
dish  Square,  London  W. 

*  Um  den  Preis,  den  die  „Gartenlaube1'  für  einen  Männer- 
chor ausschrieb,  haben  sich  blos  738  Componisten  beworben. 
Wer  vermöchte  auch  nicht  einen  Mannerchor  zu  componiren! 

*  In  Buenos  Ay res  ist  ein  neue«,  wöchentlich  erscheinendes 
Musikjournal  „La  Cronica  musicul  de  Buenos-Ayres"  ins 
Leben  gerufen  worden. 

*  Georg  Vierling  hat  kürzlich  ein  Oratorium  „Constan- 
tin"  beendet,  das  seine  erste  Aufführung  im  n.  Winter  in  Olden- 
burg finden  wird. 

*  In  Paris  ist  von  Neuem  die  Rede  von  der  Vergrösse- 
rung  des  Conservatoriums  und  der  Errichtung  einer 
Bühne,  welche  zugleich  als  drittes  Operntheater  und  als  drittes 
Theutre-francais  dienen  würde.  Die  Laureaten  würden  daselbst 
einen  zweijährigen  VorbereitungseursiiB  absolvireo,  die  jungen 
Dichter  und  Componisten  ihre  Werke  dort  zur  Aufführung 
bringen.  Da  die  Preise  der  Plätze  sehr  massige  sein  werden, 
so  hofft  man  voo  diesem  Project  viel  Gute«. 

*  Die  Directoren  der  Grossen  Oper  in  Paris  Bind  vom  Mini- 
sterium ermächtigt  worden,  bezüglich  der  in  den  Räumen  die- 
se« Institute  abzuhaltenden  Vorstellungen  der  Italienischen 
Oper  definitiv  abzuschließen. 

*  Die  von  Hrn.  Hofcapellmeister  Carl  Schröder  am  9.  d.  M. 
im  Hoftheater  zu  Sondersbausen  veranstaltete  u 
Aufführung  von  Wagner'«  „Tristan  und  Isolde" 
im  Grossen  und  Ganzen  prächtigen  Verlauf. 


*  Die  Deutsche  Oper  in  New- York  wird  von  Wagner- 
sehen  Werken  in  der  nächsten  Saison  in  ihrem  Repertoirt 
haben:  „Rienzi",  „Tannhäuser",  .Lobengrin",  „Die  Meiitenia- 


roech. 

*  Hr.  Capellmeister  Carl  Reinecke  in  Leipzig  hat  neuer- 
dings eine  Oper  gedichtet  und  componirt,  die  von  ihm  all  eine 
komische  bezeichnet  wird.  Sie  hat  zwei  Acte  weniger  als  „Kßn.f 
Manfred",  soll  aber  ebenfalls  wie  dieser  auf  der  Leipziger  Bfiht- 
aus  der  Taufe  gehoben  werden. 

*  Im  Verdi  Theater  in  Turin  wurde  am  22.  Juni  Le  Ba. 
de  Lahore"  von  Massenet  mit  vollständigem  Erfolge  ge- 
geben. 

*  „Die  Krondiamanten"  von  Auber  wurden  im  Virtot 
Emanuel-Theater  in  Turin  zum  ersten  Male  am  17.  Juni  erfolg 
reich  aufgeführt 

*  Wie  in  Dresden  und  Frankfurt  a.  M.,  so  war  auch  in 
München  Nessler's  „Trompeter  von  Säkkingen"  die  letzt» 
Oper  vor  den  Ferien.  Es  ist  anzunehmen,  daas  die  deutet? 
Oper  noch  auf  eine  geraume  Zeit  hinaus  unter  der  Oberherr- 
schaft dieses  Werkes  stehen,  ja  daas  der  Geschmack  des  gm- 
sen  Publicums  sogar  noch  mehr  vertrompetert  werden  wird. 

*  Charles  Qounod  hat  sich  nun  doch  entschlossen,  sein 
Oratorium  „Mors  et  Vita"  in  Birmingham  persönlich  zu  diri- 
giren,  unter  der  Bedingung,  dass  das  Comite  ihm  Schatz  tot 
den  Kolgen  des  Processus  Weldon  garaatire. 

*  Die  berühmte  Diva  Adelina  Patti  ist  unter  die  Schrift- 
steller gegangen,  sie  schreibt  für  ein  New-Yorker  Blatt  euK 
Reihe  ihre  künstlerischen  Erlebnisse  betreffender  Artikel. 

*  In  Barcelona  wurde  die  zweiactige  Oper„Lo  Desenganv", 
deren  Text  in  catalonischetn  Dialect  geschrieben  ist  und  deren 
Musik  von  A.  Bassatta  herrührt,  mit  geringem  Erfolge  ge- 
geben. 

*  Hr.  Hofcapellmeister  a.  D.  Louis  Schlösser  in  Inn- 
stadt erhielt  gelegentlich  seines  70jährigen  Künstlerjubiläumi 
die  Krone  zum  Ritterkreuz  1  ('lasse  des  Verdienstordens  Pti- 
lipp's  des  Grossmüthigen  verliehen. 

*  Hrn.  Kammersänger  Loderer  in  Leipzig  wurde  voo 
Fürsten  von  Schwarzburg- Sondershausen  die  grosse  goldene  Ver- 
dienstmedaille am  Bande  für  Kunst  und  Wissenschaft  ver- 
liehen. 


•  Der  durch 


Com 


und  Bearbeitungen  für 
e  Oberlehrer  Hr.  Aug.  Reic 
hard  in  Ballenstedt  a.  H.  erhielt  vom  Herzog  von  Anhalt  den 
Verdienstorden  für  Kunst  und  Wissenschaft  verliehen. 

Todteuliste.  Helene  Roux,  vielversprechende  junge  Alt- 
stin  an  der  Pariser  Komischen  Oper,  f.  23  Jahre  alt,  in  Inj 
—  Jobann  Christoph  Hilf  in  Baa  Elster,  vormals  langjährig 
Dirgent  der  Curcapelle  daselbst,  t,  103  Jahre  alt,  anT7.  d. V 


Kritischer  Anhang. 


Studienwerke  für  Pianoforte. 


H.  Ehrlich.  Der  musikalische  Anschlag.  Zwölf  melodische 
Studien  für  das  Pianoforte  zur  Entwickelung  des  Anschlag« 
jedes  einzelnen  Fingers.   Berlin,  M.  Bahn.   Pr.  X  4,50. 

Nach 


einer  Vorrede,  ii 

Wie  übt  man  am  Ciavier  V"  B< 
über  die  Unterschiede  von 


echt  musikalischem  Anschlage  entwickelt  und  begründet,  fol- 
gen zwölf  Stndien,  welche  der  technischen  Bildung  des  mtw- 
kalischen  Anschlages,  der  gleichmäBsigen  Bildung  jeden  Finger- 
jeder  Hand  zur  Betonung  der  Melodie,  cum  Erzeugen  jeder 
l'onst&rko,  jeder  Tonfärbung  und  Wirkung,  dem  vollständig« 
gleichmässigen  Ineinandergreifen  nnd  polyphonen  Zuseunmez- 
wirken  beider  Hände  gewidmet  sind.  Vorurteilsfreie  Lehm 
werden  dem  Verfasser,  wenn  vielleicht  auch  nicht  in  allen,  so 
doch  in  den  mehrsten  Gesichtspuncten  seiner  AufTassung  und 
Darstellung  Recht  geben  und  das  mit  ihren  eigenen  Ansieht« 
Beachtung  unterziehen.  Es  sind  mu»i- 
ite,  für  die  Auffassung  leichte  nnd  b 
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technischer  Hinsicht  nutzbringende  Musikstücke,  welche  durch- 
weg den  Gattungen  der  kleinen  Form  entsprechen.  Gute  Mehr- 
stimmigkeit und  theil weise  interessante  Rhythmik  neben  nicht 
alliugrotscr  technischer  Schwierigkeit  lauen  das  Werk  für 
Spieler  der  höheren  Mittelstufe,  welche  beim  Studium  der 
Ciavierwerke  der  Grossrneister  den  polyphonen  Stils,  Bach  and 
Händel,  einmal  mit  moderner  Kost  abwechseln  wollen,  als  em- 
pfehlonswerthen  Uebungsatoff 


Agathe 

IJo.  1 


»de  Concert,  Op.  11.  Cah.  I. 
o.  1  Jk  0,75.,  No.  2  und  3  a  Jk  1,00.,  compi.  Jk  2,00.  Chri- 
Carl  Warmuth. 


Die  nm  Verbreitung  der  Werke  nordischer  (Komponisten 
verdiente  norwegische  Firma  veröffentlicht  mit  obigen  Etnden 
das  Werk  einer  kunstgewandten  Dame,  welches  als  solches 
viele  gleichartige  Opera  durch  künstlerischen  Inhalt  überragt. 
Die  Etüden,  dem  verstorbenen  Th.  Kullak  gewidmet,  lassen  ver- 
muthen,  dass  die  ComponUtin  aus  der  Schule  des  berühmten 
Musikpädagogen  hervorgegangen  ist,  da  gerade  die  von  dem- 
selben besonders  gepflegten  Specialitäten:  volle  Accorde,  schwie- 
rige Doppelgriffpusaagen  und  Octavengünge ,  wie  in  den  Wer- 
ken anderer  Schaler  dieses  Meisters  auch  hier  vorzugsweise  das 
technische  Material  abgeben.  Die  Componistin  hat  sich  mög- 
lichst vom  Gebrauche  harmonischer  Verrenkungen  freigehalten. 
Dem  Nummern  lu.  2  ist  der  Vorzug  zugeben,  da  sie  mohr  innere 
Entwicklung  zeigen,  als  No.  3,  der  die  Arbeit  anzusehen  ist. 
Ein  hOchst  feuriges  und  männlichen  Charakter  verlangendes 
Stflck  ist  No.  L  Jedenfalls  wird  technisch  gut  gebildeten  Cla- 
vierapielern  die  Bekanntschaft  mit  diesen  Kt'uden,  besonders  da 
aie  nicht  zu  den  für  die  grösste  Anzahl  solcher  Spieler  unbe- 
zwingbaren gehören,  gewiss  interessant  sein,  umsomehr,  als  sie 
eigenartig  gestaltet  sind  und  nicht  bereits  oft  Dagewesenem 


Paul  Laeorabe.   Etudes  en  forme  de  Variation,  pour  Piano, 
Op.  18.   Pr.  12  Frcs.    Pari»,  J.  Mabo. 

 Six  Etüde«  ponr  Piano,  Op.  33.    Leipzig,  Breitkopf  k 

Hirtel. 

Das  erstgenannte  Werk ,  welches  der  französische  Conipo- 
niat  seinem  Lehrer  Fr.  Teyaseyre  gewidmet  hat,  besteht  aus 
einem  Originalthema  mit  dreizehn  Variationen  und  macht  Leh- 
rer und  Schaler  gleiche  Ehre.  Schöne  Erfindung  und  gute  the- 
matische Arbeit,  verbunden  mit  gewandter  Setzweiae,  machen 
das  Werk  su  einem  für  Musiker  und  Kenner  ganz  interessanten; 
dem  grossen  Haufen  behagt  freilich  solcho  musikalische  Kost 
nicht,  da  ea  dabei  zu  denken  gibt,  was  ebenso  von  den  sechs 
Etnden  zu  sagen  ist,  obgleich  dieselben  nicht  wie  die  ihrer 
Form  nach  strengeren  Variationen  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Ganze«  bilden,  sondern  wirklich  für  Studienz  wecke  bestimmt 
erscheinen.  Aber  weniger  die  technische  Seite,  als  die  Dar- 
stellung schwieriger  Rhythmik  ist  das  Ziel  gewesen,  welches 
der  Componist  in  seinem  Opus  33  im  Auge  behalten  bat  So 
ist  es  selbst  in  den  drei  ersten  Etüden  gehalten,  welche  noch 
in  den  gebrauchlichen  Taktarten  des  *(,■,  3 .'«-  und  '/.-Taktes 
-'eben  sind,  da  hierbei  die  Melodieführung  rhythmische 


ckangen  bedingt,  während  die  drei  letzten  den  *  4,  1  4  (4  8) 
nnd  •/,-*/,-Takt  in  Ausführung  bringen,  ohne  irgend  etwas  Ge- 
schraubtes oder  Gemachtee  zu  zeigen.  Wie  bei  dem  erstge- 
nannten Werke  entsteht  in  logischer  Folge  Eines  aus  dem  An- 
deren nnd  spricht  für  die  innere  Notwendigkeit.  Bei  den  er- 


wähnten gemischten  Rhythmen  wird  selbst  ein  Spieler,  welcher 
dergleichen  nicht  gewöhnt  ist,  unwillkürlich  durch  das  Gefühl 
auf  die  rechte  Ausführung  geleitet  werden,  da  sich  dieselbe  wie 
von  selbst  ergibt.  —  Noch  »ei  einer  typischen  Neuerung  ge- 
dacht, welche  Ref.  in  diesen  Heften  zum  ersten  Male  auffindet 
nnd  der  entschieden  das  Wort  zu  reden  ist,  »odaas  sie  bald  all- 
gemein Eingang  finde  Die  zufälligen  Vorzeichnungen  sind,  wie 
L  ja  eigentlich  von  selbst  versteht,  als  bloa  für  den  be- 


treffenden Takt  geltend,  in  dem  aie  vorkommen,  bebandelt; 
selbst  bei  Wiederkehr  der  veränderten  Töne  in  der  Ocfcavo  wird 
die  Veränderung  nicht  nochmals  angegeben.  Ebenso  ist  es  bei 
Aufhebung  der  wesentlichen  Vorzeichnungen,  welche  ebenfalls 
nur  fttr  den  betreffenden  Takt  oder  fOr  die  Verlängerung  der 
Dauer  durch  Bindung  Aber  den  nächsten  Takt  Gültigkeit  haben 
und  darnach  notirt  sind.  Daaa  hierdurch  der  Druck  an  Ueber- 
sichtlicbkeit  gewinnt,  ist  gewiss  kein  kleiner  Vortheil;  freilich 
wird  die  liebe  Bequemlichkeit  solcher  Spieler,  für  welche  die 
bisherige  Notirungsweise  der  wiederkehrenden  Vorzeicbnnngen 
und  Auflösungen  in  erster  Linie  berechnet  ist,  eine  Hauptstütze 
verlieren  und  dem  Denkvermögen  etwas  mehr  zngemuthet  wer- 
den. Die  Beschäftigung  mit  Musik  soll  aber  nicht  zu  einem 
angenehmen  Dnsel  degradirt  werden,  also  würde  durch  diese 
hier  consequent  durchgeführte  typische  Form  nur  den  Musik- 
werken zu  ibrem  Rechte  verholfen  werden  und  das  Denken  sich 
schliesslich  nicht  blos  auf  die  tu  spielenden  Noten, 
auch  noch  auf  vieles  Andere  richten. 


Hugo  Reinbold.   Etüden  (Parallel-Stndien  zu  Op.  20)  für  Piano- 
forte,  Op.  26.   Pr.  A  1,80.    Wiener-Neustadt,  Eduard  Wedl. 

Die  hier  gebotenen  drei  Studien  sind  sowohl  in  melodischer, 
als  harmonischer  Hinsicht  interessante,  in  sich  abgerundete 
Musikstücke,  welche  weniger  durch  technische  Schwierigkeit, 
als  durch  die  Anforderungen  an  geschmackvollen  Vortrag 
sich  fUr  vorgeschrittene  Spieler  ergibig  erweisen  werden.  Vor- 
züglich No.  3  macht  Anspruch  auf  schnelle  Octavenfolgen  und 
lä*»t  grosse  Leidenschaftlichkeit  entfalten.  Die  Tempi  geben 
den  an  und  für  sich  nicht  zu  schweren  Stücken  erst  ihren  eigen- 
tümlichen Reiz  und  setzen  gut  gebildete  Technik  voraus. 


Xaver  Scharwenka.  Sechs  Etüden  nnd  Praeludien  für  das 
Pianoforte,  Op.  27,  compL  in  zwei  Heften.  Heft  I.  Ji  2,50, 
Heft  IL  Jk  3,—.   Berlin,  Carl  Simon. 

Die  beiden  Hefte  enthalten  je  drei  Musikstücke  und  zwar 
das  erste  zwei  Praeludien  (Cdur  und  Cmoll  a  .  *  1, — )  nnd  eine 
Staccato-Etnde  (Es dar,  Jk  1,50),  während  das  zweite  Heft  nur 
ein  Praeludium  (Esmoll,  Jk  1,50)  und  zwei  Etüden,  eine  Arpeg- 
gio-Etude  (Gesdur,  Ji  1,50)  und  eine  Concert-Etude  (Fismoll, 
*  1.50)  enthält  Diese  Stücke,  welche  sämmtlich  ziemliche 
Schwierigkeiten  enthalten  und  schon  ganz  bedeutende  Technik 
i,  gebendem  Bild  der  vom  (Jomponisten 

andere* Werke  dieaes*Tonsetzers,  wi 


Vorschule  für  andero  Werke  dieses  Tonsetzers,  wie  für 
bedeutende  neuere  Compositionen.  In  den  Praeludien  ist  die 
Form  gewahrt,  obno  ihr  Fesseln  anzulegen,  und  verdient  vor- 
züglich No.  4  derselben  besondere  Beachtung.  Die  Etüden  sind 
eigentlich  alle  drei  concertmäuig  gehalten,  doch  kommt  der 
No.  6  dieser  Charakter  in  ausgesprochenstem  Maasse  zu.  Als 
auf  Specialstudien  möge  auf  No.  3  und  5  besonders  hingewiesen 
«ein.  o&mmtliche  Nummern  sind  glänzende  Vortragsstücke  und 
ala  aolche  reiferen  Spielern  zu  empfehlen. 


Briefkasten. 


A.  R.  in  L.  Ihre  freundlichen  Mitthrilungen  haben  ons  beson- 
der« Freud«  gemacht  nnd  bitten  wir  um  gelegentliche  ForUetsaog. 

O.  £L  in  F.  a.  M.  Auch  wir  verstehen  nicht,  in  welchem  Zweck 
der  bezeichnete  v.  B.'sch«  Brief  durch  Druck  vervielfältigt  worden  ist 

F.  £.  in  W.  Als  Leser  unseres  Bits,  müssen  Sie  doch  den  Nu- 
meri unseres  ständigen  MBnchener  Hrn.  Correspondentea  kennen ! 

L.  K.  in  B.  Das  sogen.  Manifest  B,  Wagner1«,  dessen  Mitthei- 


long  jetzt  durch  die  Blätter  läuft,  hat  diesen  Weg  zwar  bereits  im 
Sommer  1876  gemacht,  doch  kann  eine  goldene  Lehre  nicht  oft  ge- 
nng  wiederholt  werden. 

F.  0.  in  lt.  Wir  können  uns  nicht  erinnern,  dass  die  Rheiu- 
bergcr'schen  Männerchöre  „Seebilder"  nnd  „Aas  Weetphslen"  in  un- 
icrem Blatte  angezeigt  worden  wären.  Vielleicht  irren  Sie  aich  ausser- 
dem aach  noch  im  Namen  des  Componisten. 
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B.  G.  in  B.    Wenn  8ie  Recht  hätten,  ao  dürften  wir 
keinen  Eduard  Berosdorf  besitzen,  welcher  ebenfalls  den  Aul 
gen  de«  Qluck'sohen  „Orpheus"  au  dem  Wege  geht,  weil  ihm, 
er  nagt,  daa  Werk  id  „langweilig"  ist. 


H.  E.  in  Cnter  dem  unpräagliehen  Titel;  in  der  Aui^ib« 
drr  Bach-Oeselltehaft  (Breithopf  *  Härtel  in  Leipzig)  ttoJ.beiJKinwt 
in  Erfurt  erschienen;  aatierdem  im  5.  Baad  der  tob  C.  F,tPei«n, 
hier,  herausgegebenen  Baoh'scbeo  Orgelwerke  enthalten. 


Anzeigen, 


zur  gründlichen  Erlernung  des  Ciavierspiels 


UmMigiig  m  VdIis-  zi  OpernmelorJisa,  ifibtnsto  UetJTiiLgen 
oM  auserlesenen  sttckn 
au*  Werken  älterer  und  neuerer  Meister 

bearbeitet  von 

Carl  A.  Krueger. 

7.  Auflage.   In  4».   Auf  starkem  Velinpapier. 

Geheftet  .A  3  netto,  «leg.  gebunden  Jt  4,60  netto. 

  [515b.] 

Neue  deutsche  Schulzeitung  in  Berlin:  Daa  vorlie- 
Rodde  Werk  ist  eine  der  hervorragendsten  Erscheinungen  auf 
dem  niualk  pädagogischen  Gebiete.  Ueberau  tritt  uns  der  er- 
fahrene Fachmann  entgegen,  nod  durchweg  mflsaen  wir  dem 
pftdagogiochen  Takte  des  Verfassers  unsere  höchste  Anerkennung 
sollen.  Wie  ein  duftender  BlamenatrauM  ist  daa  Nützliche  und 
Schöne  mit  dem  Unterhaltenden  und  Bildenden  verbunden.  Aua 
dem  Schatz  der  Volkalieder,  Opernmelodien  und  in  den  auserle- 
senen Stächen  von  alteren  und  neueren  Meistern  sind  die  schön- 
sten Perlen  handlich  prilparirt  dargeboten  und  den  technischen 
Debungen  geschickt  eingereiht  worden.  Wir  müssen  dio  ganze 
Einrichtung  wie  strenge  DurchfOhrung  als  ein  „Meisterstück 
der  Pädagogik"  bezeichnen.  Dadurch,  dasa  alles  Trockene  und 
Ermüdende  ausgeschlossen,  wird  in  den  8chü)ern  Lust  und  Liebe 
zur  Mnsik  erweckt  werden.  —  Jeder  Pianolehrer,  der  nach  ptt- 
tlagogiseben  Grundsätzen  unterrichtet,  wird  orkenner 
„Volks-Clavierschule"  sich  von  selbst  empfiehlt. 

Verlag  von  F.  E.  C.  LeUCkart  in  Leipzig. 


Ein  Violin-  und  ein  Ciavierlehrer 

(perfecte  Spieler)  werden  am  1.  October  für  ein  Knaben* 
Institut  in  der  Schweis  zn  engagiren  gesucht.  Frankirte 
Anmeldungen,  begleitet  von  einem  vollständigen  Lebens- 
nnd  Bildungsgang,  Copie  der  Zeugnisse  und  Photographie 
nimmt  entgegen  [516.] 

Grenchsn,  Ct.  Solothurn,         Director  Na  Brtifaltail. 

am  12.  Juli  1885. 


In  meinem  Vorlage  erschien  soeben  mit  Verlagsrecht  fflr 
slle  Lander:  [517.1 

§oZum$xt$. 

Dramatische  Cantate  von   Julie  Hallervorden 

für 

Solostimmen,  MännBrchor  und  Orchester 


ägjlbert  gehröder. 


Clavieranszng  netto  7  .4  60  Solostimmen:  Columl.m»  (Ba- 
riton) 60  /&.  Diego  (Sopran  oder  Tenor)  50  Ein  Priester 
(Baas)  90        Der  Steuermann  (Tenor)  30  Choratimmea: 

Tenor  1,  2,  Barn  1,  2  a  80  /£.   Textbuch  netto  ä  15 
Partitur  und  Orchesterstiamen  werden  in  Abschrift  geliefert 


Leipzig. 


J.  Mieter-Biedermann. 


Im  Verlage  von  E.  W.  Frrt»Cb  in  T,»ip*ig  er- 
schien soeben: 

Der 

Cöfltafttet  öet  petita 

("eine  ideate  HktfMhmg. 


Iritr.g  jBmÖfrflanbni^  irr®  per  oon  RidjarÖ  ttagnrr 
JDtr  flitgtitbe  ^oltäitott'4 

von 

UI  Ulfe  Im  §votftl 

Pr.  1  Jk  80  4. 

*  Der  piammte  Ertrjg  —  ahtügtkk  dtr  Vtrtritbtkosttn  —  ■xvi 
dtm  Bayrmtktr  /-onds  Utneiam.  [51!v] 


Für  Coniponisten! 

Zur  Composition  der  Gesänge  (Chöre,  Lieder,  Melo- 
dram) eines  vieraeügen  Volks-Schauspiels  wird  ein  renom- 
mirter  Componist  gesucht.  Offerten  unter  „Volksachau- 
spiel"  befördert  die  ExperL  d.  Bits.  [618] 
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Klangfusa,  Klangvera,  mit  beaonderer  Beziehung  auf 
Beethoven's  Ciaviersonaten. 


Von  R.  Westphal  und  B. 

(Schluss.) 


In  der  rahigen  oder  hesychastiseben  Taktform  de»  vier- 
»/«-Taktes  sind  wenigsten«  die  zehn  ersten  Klang- 
verse —  jeder  »/«-Takt  ist  ein  ans  vier  Klangfüssen 
bestehender  Vers  —  gehalten.  Deutlich  lassen  sich 
hier  zwei  Liedstrophen  unterscheiden,  die  erste  ans  V.  1 
bis  V.  4,  die  zweite  auB  V.  5  bis  V.  10.  Die  antike 
Terminologie  wurde  sagen:  die  erste  Strophe  ist  eine 
tetrastichiBche,  die  zweite  eine  hexastichische,  —  die  erste 
aas  vier,  die  zweite  aus  sechs  Versen  bestehend.  Die 
beiden  Strophen  verhalten  sich  nicht  wie  Strophe  nnd 
Antistrophe  zu  einander  —  die  zweite  Strophe  Ist  keine 
genaue,  sondern  eine  freie  Wiederholung  der  ersten.  Die 
beiden  Anfangsverse  hat  die  erste  mit  der  zweiten  Stro- 
phe gemeinsam,  insofern  die  Melodiebildung  der  einen  ge- 
nau die  der  Anderen  nachahmt,  unter  der  Differenz  um 
einen  Ganzton,  indem  in  der  ersten  Strophe  der  erste 
Vers  mit  der  Terz,  in  der  zweiten  Strophe  mit  der  Quarte 
anhebt 


Krute  Strophe. 


Zweite  Strophe. 


V.  9. 


V.  10.  , 
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Ein  zweiter  Unterschied  zwischen  den  beiden  Strophen 
besteht  darin,  daBS  in  der  zweiten  Strophe  eine  den  dritten 
und  vierten  Vers  (V.  7  und  V.  8)  in  freier  Weise  repe- 
tirende  Coda  (V.  9  und  V.  10)  hinzugefügt  wird.  In 
dieser  Coda  wird  der  vierfüssige  V.  7  zu  einem  fünfffis- 
sigen  Verse  (V.  9)  erweitert.  Durch  diese  Aenderung  des 
Rhythmus  [zu  den  bisherigen  vierfässigen  tritt 
ein  fünf fÜBslger  hinzu]  geht  die  zweite  Strophe  am 
Schlüsse  aus  der  ruhigen  (hesychastischen)  Takt  form  in  die 
bewegte  (diastaltische)  über:  in  V.  10  hat  der  Taktstrich 
seine  Stelle  verändert:  der  zweite  mit  V.  11  beginnende 
Theil  des  Adagios  hat  im  ersten  Verse  den  Hauptacc«nt 
nicht  wie  die  Verse  des  ersten  Theils  auf  dem  ersten, 
sondern  auf  dem  vierten  Versfnsse.  Mithin  ist  die  Zu- 
schrift „animato  un  pochettino",  welche  in  der  Stuttgar- 
ter Ausgabe  zum  11.  Takte  dem  Adagio  hinzugefügt  ist, 
völlig  in  ihrem  Rechte,  denn  die  hesychastische  (ruhige) 
Taktform  geht  hier  in  die  diastaltische  (erregte)  Uber. 
Den  Legatobogen  aber,  welche  in  der  Stuttgarter  Aus- 
gabe von  den  Worten  „animato  un  pochettino"  an  Ober  die 
Bassnoten  gesetzt  sind,  vermögen  wir  nicht  beizupflichten, 
vielmehr  ist  die  rhythmische  Construction  dieses  zweiten 
Theiles  die  demnächst  von  uns  darzulegende. 

Vorher  muss  noch  einmal  vom  ersten  Theile  gesprochen 
werden.  Dass  der  '  «-Takt  desselben  ein  vierfüssiger  ist, 
dem  wird  nicht  Jeder  zustimmen,  denn  der  vierfflss'ge 
''/«-Takt  ist,  wie  gesagt,  ein  Unicum,  welches  lediglich 
durch  das  in  Rede  stehende  Adagio  vertreten  wird.  Nach 
der  hier  gegebenen  Auffassung,  welche  in  den  Uber  die 
Noten  gesetzten  Ziffern 

12  3  4 
ihre  ausreichende  Darstellung  gefunden  hat  (denn  diese 
Ziffern  bedeuten  die  Stelluni?  der  vier  in  dem  s/,-Takt« 
combinirten  VersfOsse),  wurde  Beethoven  statt  des  s/t- 
Taktes  mit  gleichem  Rechte  den  vierfüssigen  C-Takt  ge- 
wählt haben  können,  welchen  Bach's  Vocalmusik  in  der 
hesychastischen  Taktordnung  z.  B.  für  das  Andante  con 
moto  der  PflngstcanUte  verwendet: 

Mein    gläu  -   bi  •  ges  Her  •  ze 

und  welcher  ausnahmslos  für  alle  Allemanden  der  Bach'- 
sehen  Instrumentalmusik  festgehalten  wird,  den  aber  Bect- 
hoven's  Claviersonaten  nicht  mehr  als  nur  zwei  Mal  auf- 
weisen, nämlich  im  Eingangs-Orave  der  pathetischen  So- 
nate Op.  13 


r  9  ^    — «~f  fr— |     !  i — l — 


uud  im  Eingangs-Andante  der  Sonate  Op.  27,  No.  1: 

12  3  4 


In  diesem  vierfflssigen  ('-Takte,  welcher  in  Beethoven'* 
Claviersonaten  nnr  in  den  Eingangsparüen  der  patheti- 
schen und  der  zweiten  Esdur-Sonate ,  ausserordentlich 
häufig  aber  von  Bach  zur  Anwendung  gebracht  wird, 
hätte  Beethoven  auch  das  Edor-Adagio  der  ersten  Cdur- 
Sonate  schreiben  können,  ohne  dass  der  Rhythmus  des- 
selben ein  anderer  geworden  wäre. 


r 


5tt 


Als  eine  Eigenheit  Beethoven's  ist  die  Thatsache  zu 
registriren,  dass  er  in  einem  als  zweiter  Sonatensatz  stehen- 
den Adagio  oder  Andante,  wenn  dieses  aus  vierffissigen 
KlangverBen  des  daktylischen  (anapästischen)  Rhythmus 
besteht,  Btets  den  zweifüssigen  S(|-Takt  gebraucht,  deren 
zwei  auf  einen  vierfüssigen  Klangvers  kommen,  z.  B. 
Adagio  cantabile  der  pathetischen  Sonate: 


I t  ,):  Id.'-  liL'  I  ~i 


oder  Molto  Adagio  der  Sonate  Op.  10,  No.  1: 


In  Bach's  Instrumentalmusik  sind  fast  regelmässig 
zwei  solcher  zweifüssiger  *4-Takte  zum  vierffissigen 
C-Takte  combinirt.  Dieser  bei  Bach  und  auch  bei  Händel 
so  häufige  vierfüssige  C-Takt  kommt,  wie  gesagt,  in  Beet- 
hoven's Claviersonaten  nur  zwei  Mal  in  einem  Eingangs- 
satze  vor.  Bei  Haydn  und  Mozart  ist  dieser  C-Takt  noch 
keineswegs  antiqoirt:  Mozart's  Claviersonaten  wenden  ihn 
z.  B.  im  ersten  Satze  der  CmoU-Phantasie  an,  Mozart's 
„Figaro"  im  Schlussquartett  des  2.  Actes.  Es  ist  derselbe 
Takt,  welchen  Aristoxenus  als  den  grössten  Takt  des 
daktylischen  Rhythmus,  als  Bechszchnzeitigen  geraden, 
aufführt.  Die  Griechen  müssen  ihn  in  der  musikalischen 
Praxis  nicht  selten  angewandt  haben.  Nachdem  auch 
Bach  und  Händel  denselben  noch  häufig  gebraucht  hatten, 
geräth  er  bei  ihren  Nachfolgern  mehr  und  mehr  in  Ver- 
gessenheit: der  grosse  sechszehnzeitige  Takt  wird  in  zwei 
achtzeitige  halbirt.  Weshalb  dieses  bei  Bach's  Nachfolgen 
geschehen  ist,  dafür  lässt  sich  ein  zureichender  Grand 
nicht  angeben,  aber  die  Thatsache  selber  ist  nicht  hin- 
wegzuräumen. 
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Aach  dafür  möchte  man  wohl  den  Grand  vergeblich 
suchen,  weshalb  Beethoven  im  Adagio  der  ersten  Cdur- 
Sonate  zum  Bechszehnzeiligen  tetrapodischen  Takte  zurück- 
kehrt. Freilich  hat  er  gegen  den  sechszehnzeitigen  Cdor- 
Takt  eine  noch  grössere  Aversion  als  Mozart:  er  schreibt 
statt  des  vierfüssigen  (sechszehnzeitigen)  C-Taktes  einen 
vierfBssigen  (sechszehnzeitigen)  */4-Takt.  Der  vierfüssige 
*/(-Takt  unterscheidet  sich  merklich  von  dem  zweifttssigen 
'j-Takte.  Man  versuche,  die  Melodie  za  singen,  indem 
man  etwa  den  Text  des  Bach'schen  Andantes  ans  der 
Pfingstcantate  unterlegt: 


0 


Ufr/ 
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„Es  muBs  Alles  gehörig  gesungen  werden!"  Dann  wird 
man  gewahr  werden,  dass  das  zweite  gis  des  Taktes,  als 
Hebung  des  zweiten  Verstosses  gesungen,  einen  anderen 
Accent  hat,  als  wenn  der  Takt  ein  zweifüssiger  */(-Takt 
wäre,  wo  das  zweite  gis  nicht  die  Geltung  eines  starken 
Takttheiles  haben,  sondern  zum  schwachen  Takttheile  des 
ersten  Verstosses  gehören  würde.  Und  genau  so,  als  wenn 
man  es  sänge,  soll  man  unser  Adagio  als  Instrumental- 
satz vortragen.  „Es  soll  auf  dem  Ciavier"  —  Mattheson 
spricht  eine  goldene  Regel  aus!  —  „gehörig  gesungen 
werden". 


Kritik. 


HSTe 


Hans  Sommer's  Lieder  und  Gesänge. 

(ForticUunfr.) 

Wollten  wir  nun  selbst  versuchen,  jenes  von  der 
Empfindung  dem  Künstler  eingegebene  Maass  zu  präcisi» 
ren,  so  wäre  uns  gewiss  wenig  geholfen  mit  den  klingen- 
den Begriffen  „subjectiv"  und  „objectiv".  Die  Bemer- 
kung, dass  das  „Lied"  als  ein  snbjectiver  Act  des 
Sängers  aufzufassen  sei,  dass  also  der  Liedersänger 
immer  singe,  wahrend  die  dramatis  persona  spreche  und 
handle,  scheint  sogar  nur  Etwas,  was  sich  schon  „von 
fielbat  versteht",  auszudrücken.  Darauf  aber  kommt  es 
eben  an,  dass  der  Sänger  selbst  es  merke,  wo  das  Singen 
bei  ihm  in  den  Ton  des  Sprechens  und  in  den  Schein  des 
Handelns  übergeht.  Dies  wird  wohl  kaum  besser  als  durch 
die  Art  der  Begleitung  zu  verdeutlichen  sein.  Der 
Sanger  singt,  solange  er  sich  wirklich  noch  selber  be- 
gleitet. Im  Liede  bleibt  die  Begleitung  sozusagen  die 
Guitarre  des  Sängers  (wie  R.  Wagner  einmal  dement- 
sprechend das  Orchester  der  alten  lyrischen  Oper  als 
„grosse  Guitarre"  bezeichnet  bat).  Aber  freilich  wird 
diese  Guitarre  nicht  nur  rein  materiell  zu  fassen  sein. 


JSs  ist  die  Guitarre  seiner  Seele,  deren  Saiten  zum  Ge- 
sänge des  Sängers  mitklingen.  Ja,  es  kann  auch,  nach 
dem  ästhetischen  Wesen  der  Lyrik ,  die  Seele  der  um- 
gebenden Natur  sein,  die  derart  mitklingt,  nur  dasB  diese 
Natur  nicht  anders  zum  Erklingen  kommt,  als  wiederum 
in  der  „Stimmung"  der  Menschenseele,  welche  die  ge- 
sammte  Naturseele  in  sich  trägt  und  empfindet.  Jeden- 
falls begleitet  das  Lied  des  Sängers  der  Saitenklang 
seiner  eigenen  seelischen  Persönlichkeit;  mag  er  sich 
Kamen  geben,  welche  er  will,  —  auch  der  so  oder  so 
Genannte  singt  und  begleitet  nur  sich  selber.  Dagegen 
ist  die  Begleitung  eines  musikalischen  Dramas  gar  keine 
Begleitung  mehr,  sondern  die  ursprüngliche  Sphäre,  das 
Lebenselement  der  ganzen  künstlerischen  Erscheinung 
des  Dramas,  jene  tönende  Schöpfermacht,  in  welcher 
der  schaffende  Künstler  selbst  unpersönlich  wird.  Die 
Liedbegleitung  hat  der  Sänger  immer  in  seiner  Hand; 
das  Orchester  des  musikalischen  Dramas  aber  hat  den 
dramatischen  Sänger  als  Person  des  Dramas  durchaus  in 
seiner  Gewalt.  Er  würde  dort  oben  auf  der  Bühne 
überhaupt  gar  nicht  existiren,  wenn  ihn  nicht  die  Musik 
des  Orchesters  hervorriefe  und  trüge,  bis  er  wieder  ver- 
schwinden muss,  weil  die  Orchestermasik  ihm  den  Lebens- 
athem  nimmt,  indem  Bie  ihren  befrachtenden  Strom 
hemmt:  „Das  Stück  ist  aus!"  Sobald  also  der  Liedsänger 
merkt,  dass  er  als  Solcher  die  Begleitung  nicht  mehr 
in  der  Hand  habe,  sondern,  dass  die  Begleitung  zur 
Lebenssphäre  für  seine  eigene  Existenz  geworden  ist, 
—  dass  er  nur  singt,  weil  die  Musik  es  will,  well  da  ein 
Klingen  und  Tönen  ist,  welches  verlangt,  dass  nun  auch 
Einer  dem  entfesselten  Stiramungselemente  ein  Wort  ver- 
leihen soll  — :  dann  ist  der  rechte  Weg  verfehlt,  der 
Lyriker  ist  in  das  Dramatische  gerathen,  and  es  fragt 
sich  nur  noch,  ob  er  damit  etwa  eine  neue  Form  er- 
füllen könnte,  welche  weder  Lied  noch  Drama  wäre?  — 
Diese  kurze  Betrachtang  glaubte  Ich  vorausschicken 
zu  sollen,  bevor  ich  daran  ging,  die  wachsende  Einwir- 
kung der  neueren,  wesentlich  dramatischen  Musik  auf 
Sommers  Lyrik  zu  verfolgen.  Ich  hebe  es  nun  vor  allem 
Weiteren  nochmals  rühmend  hervor,  dass  sie  nicht  in 
blasser  Imitation  besteht,  wenn  auch  hier  und  da  ein 
Anklang  unwillkürlich  mithinein  gedrungen  ist.  Dieser 
stammt  jedoch,  besonders  in  Begleitungsfigoren,  fast  immer 
aus  dem  musikalischen  Reichthum  frischen  deutschen  Le- 
bens in  den  „Meistersingern"  (was  stets  ein  erfreu- 
licher Vorzug  ist  1),  während  die  sonst  beliebte  Berauschung 
an  „Tristan"-Harmonien  oder  das  Schattenspiel  mit  „Nibe- 
lungen'  -Effecten  ferne  gehalten  blieb.  Meistersingerlich 
munter  tönt  z.  B.  das  Liedlein  der  Waldtraut  aus:  „Der 
Zaunpfahl  trägt  ein  Hütlein  weiss"  (W.  J.  4);  zu  dä- 
monischen Rattensprüngen  hat  sich  das  Lehrbubentänzlein 
in  dem  Hunold-Liede  „Die  Schalmei"  (H.  S.  I.  II)  me- 
tamorphosirt,  und  gerade  die  Wendung  ins  Dämonische 
entschuldigt  unter  satyrisch  pfeifendem  Gelächter  das  Ge- 
wagte der  Annexion;  in  dem  kraftvoll -deutschen,  aber 
culturkämpferischen  Streitliede:  „Wider  die  Pfaffen" 
(welchem  mit  Leichtigkeit  ein  anderer,  zeitgemätser  Text 
unterzulegen  war,  wenn  nicht  Jul.  Wolff  oder  Hunold 
Singuf  eben  gerade  durchaus  vor  der  schwarzen  Farbe 
wild  geworden  wären!)  da  ist  sogar  mit  offenbarer  Ab- 
slchtllchkeil  ein  Meistersinger-Motiv  zu  wirkungsvoller 
Verwendung  gelangt  (H.  8.  II.  6).  Einer  der  schönsten 
Gesänge  Sappho's  (S.  3)  zeigt  allerdings  ein  charakterl- 
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stisches  Motiv,  welches  stark  an  firfinnhilde  gemahnt; 
aber  es  wird  hier  so  eigentümlich  dem  völlig  selbstän- 
digen Gedichte  angepasst  and  einverwebt,  dass  man  im 
Verlaufe  der  Compositum  kaum  noch  durch  die  Erinne- 
rung an  dae  Grössere,  die  dramatische  Nordlicht-Erschei- 
nung, gestört  wird.  Ein  Sphärenklang  ans  dem  Gebiete 
des  Gral 8  findet  sich  in  einem  jener  Rattenfänger-Lieder, 
die  ein  ernstes  Gesicht  zeigen  („Ich  ging  im  Sturme 
durch  den  Wald"  H.  S.  I.  3),  an  geeigneter  Stelle  ein: 
„Ich  Bah  es  blau  sich  malen,  und  durch  des  Wal- 
des Finsterniss  erging  ein  goldig  Strahlen";  da 
steigt  dann  freilich  auf  kürzeste  Zeit  aus  dem  blau-gol- 
denen Grunde  der  Natur-Lyrik  „der  ganze  Himmel" 
schöner  Erinnerung  an  das  Mysterium  des  Mythen- Dramas 
zu  uns  hernieder!  — 

Doch  hiernach  darf  der  Merker  schweigen.  Er  mag 
sich  umsehen,  wo  er  will,  und  selbst  wo  es  ihm  leise  zu 
rufen  scheint:  er  findet  hier  Nichts  von  jenem  wüsten 
Gespensterreigen  der  dramatischen  Imitation  Wagner's, 
welche  sich  express  Gestalten  und  Sccnen  arrangiren 
lässt,  die  eben  nnr  noch  mit  einiger  Mosaik  nach  den 
entsprechenden  Wagner'schen  Vorlageblättern  musikalisch 
auszuputzen  sind,  —  welche  nicht  selbst  Etwas  zu  singen  und 
zu  sagen  hat,  sondern  Überall  nur  singt  und  sagt,  wie  es 
Wagner  da  und  dort  gemacht  hat:  gute  Studien-Zeugnisse 
für  den  Componisten,  aber  keine  lebendigen  Erscheinungen 
seiner  eigenen  Seele,  oder  doch  nnr  insofern,  als  seine 
Seele  ganz  besessen  ist  von  den  Spukgestalten  der  ban- 
nenden Erinnerung  an  die  Helden  Wagner's  Diese  Sche- 
men müssen,  nm  Sprache  zu  gewinnen,  erst  das  warme 
Blut  der  auf  dem  Altare  der  Opernbühne  geopferten  und 
in  Stücke  zerrissenen  Wagner'schen  Werke  lecken,  wie 
die  Schatten  des  Tartaros  vor  dem  verwegenen  Frager 
Odysseus;  oder  sie  gleichen  jenen  citirten  Geistern  und 
ABtralkörpern  der  Spiritisten,  denen  erst  die  geistige  Po- 
tenz des  Mediums  niitgetheilt  werden  muss,  damit  ihre 
intellectnelle  Mechanik  sich  in  die  Bewegung  zu  einer 
Gedankenäusserung  setzen  könne.  Nun  äussern  sie  sich  so, 
wie  es  vorgeschrieben  ist,  und  bringen  kein  anderes  Wort 
heraus,  das  uns  Etwas  vom  „Jenseits"  offenbarte!  —  Da 
kann  man  es  dann  freilich  noch  erleben,  wie  in  dersel- 
ben Oper  auf  einen  munteren  Volkstanz  ä  la  Meister- 
singer u  ein  wilder  Krieger-Einbruch  ä  la  Mannenchor  der 
„Götterdämmerung"  folgt,  worauf  ein  gottgesandter  Held 
a  la  Lohengrin  dazwischen  tritt,  und  sich  der  dramatische 
Schrecken  alsbald  in  das  musikalische  Wohlgefallen  eines 
Liebesduelts  a  la  „Tristan"  auflöst.  Das  heisst  dann 
Wagner'scher  „Stil".  Uebri^ens  trägt  der  Dichter  die 
grössere  Schuld,  wenn  er  sich  dazu  hergibt,  dem  Musiker 
eine  solche  Musterkarte  dramatischer  Moment-Photogra- 
phien  nach  Wagner'schen  Situationen  zum  gefälligen  Illu- 
striren  herzustellen. 

Der  Dichter  des  musikalischen  Lyriker b  steht  von 
vornherein  auf  einer  anderen  Warte,  „als  auf  der  Zinne 
der  Partei".  Das  Verhältniss  kehrt  sich  hier  um.  Man 
darf  vom  Standpuncte  der  grossen  Knust  die  Notwen- 
digkeit der  rastlos  quillenden  modernen  Vaganten-Poesie 
mit  ihrem  lustigen  Reinigeklinge,  so  nett  und  neckisch  sie 
sich  gibt,  in  ernste  Zweifel  ziehen.  Sobald  aber  eben 
dieselbe  Poesie  in  der  ihr  angemessenen  Weise  völlig 
lebendigen  und  wahrhaftigen  Ton  gewinnt,  da  erscheint 
auch  sie  mit  eigentümlichen  Lebensrechten  ausgestattet. 
Das  Lied  ist  eben  fertig,  gesungen  nnd  geklungen,  wie 


ein  kleines  Drama  des  leichtlebig  träumenden  Ichs.  Und 
dieses  Ich  singt  Nichts  nach,  ausserdem,  was  es  selber 
singt:  sein  Lied,  sein  Gedicht,  als  Waldtraut  oder 
Wulfbild,  Hunold  oder  Tannhäuser,  und  endlich  des  Wel- 
ten Lebens  immer  ernster  vergessen:  als  erhabene  Dul- 
derin der  Liebe,  Sappho.  —  Dies  ist  dann  wieder 
„Stil"  auf  seine  eigene  Art,  für  seine  eigene  Statte, 
sein  eigenes  Publicum;  und  diesen  Stil  hat  inner 
Lyriker  so  schön  getroffen,  nicht  obwohl,  sondern  weil  er 
ein  echter  Wagnerianer  und  kein  Imitator  ist.  Nun  si« 
er  in  jener  echtdeutschen  Stimmung  nnd  Weise,  die  tm 
edeln  Meistern  in  Beiner  Seele  frühe  erweckt,  von  Wie- 
ner aber  aufs  Mannhafteste  gestärkt  worden  war;  er  be- 
lebte und  vertiefte  seine  Lieder  durch  jene  Wahrhaftig- 
keit und  Intensität  der  Empfindungen,  die  von  Beethoven  t 
Sonate  bis  zum  musikalischen  Drama  immer  gesteigerten 
Ausdruck  auch  für  die  Lyrik  der  Neuzeit  gewann;  nid 
er  suchte  Stimmung  nnd  Empfindung  auch  ins  Einzeln«, 
bis  in  den  Wortsinn  hinein,  zu  charakterisiren  durch  be- 
deutend  aufleuchtende  und  wechselnde  harmonische  Färbet, 
wie  durch  freiere  Rhythmen  und  Phraslrungen;  wobeie« 
dann  besonders  darauf  ankam,  durch  diese  reicheren  Au- 
drucksmittel  eines  mehr  dramatischen  Seelenlebens  die 
einfache  Form  der  Lyrik  doch  nicht  zu  zersprengen. 

Solche  intensiv  seelische  Färbung,  als  Zeugniss  eiset 
innerlichen  Lebens,  das  mitunter  schon  das  Lied  sbb 
„kleinen  Drama"  beleben  kann,  findet  man  bereits  unter 
den  einfachen,  volkstümlichen  Liedern  der  ersten  Periode. 
Im  „Wilden  Jäger"  wird  das  gesteigerte  seelische  Leben 
eines  achlichten  Liedes  wie  „Blaublümlein  spiegelten  sich 
im  Bach"  (W.  J.  7),  das  auch  die  Begleitung  in  «eint 
erregten  Kreise  zieht,  durch  die  festgehaltene  Form  der 
zwei  Stollen  mit  dem  Abgesange  noch  vollkommen  lyritd 
gebunden.  Auch  der  grosse  Klagegesang  der  Wolfhild 
„Leer  iBt  der  Tag  —  es  geht  zu  Ende"  (W.  J.  8),  der 
in  der  Tbat  etwas  wie  die  Tragödie  einer  betroffenen 
Liebe,  im  engen  Bilde  der  einzelnen  Persönlichkeit,  wider- 
klingen lässt,  fattlt  sich  bei  freierer  Sprache  doch  an  die 
Grundform,  die  dem  Liede  eignet.  Von  innigster  Empfin- 
dung erfüllt,  und  dabei  von  schlichtester  Form,  ist  die 
kleine  Perle  dieser  ersten  Periode:  „Glockenblumen,  w» 
läutet  Ihr?  Wer  ist  im  Walde  gestorben?"  (W.  J.  5). 
Unter  den  zunächst  folgenden  „Rattenfängerliedern"  treffen 
wir  schon  anf  mindestens  zwei  —  ein  drittes  wird  spater 
zu  erwähnen  sein  —  mit  mehr  dramatischer  Tendern 
Das  Eine,  „Waldharfen"  (H.  S.  II.  4),  darf  nnr  erstsli 
ein  kleines  Naturdrama  gelten,  ganz  allein  mit  den  ge- 
gebenen lyrischen  Mitteln,  gewissermaassen  durch  die 
Musik  selbst  aufgeführt,  wenn  auch  der  Gesang  ein  wenig 
an  das  Declamatorische  streift.  Aus  dem  Naturdrama  sber 
wächst  unmittelbar  ein  Seelendrama,  wie  die  Vorah»B«g 
der  späteren  tragischen  Gesänge,  düster,  sturmbewegt  und 
ausdrucksreich  hervor,  in  dem  schon  erwähnten  ernsten 
Liede:  „Ich  ging  im  Sturme  durch  den  Wald"  (H  S  L3). 
womit  „Hunold"  in  der  angegebenen  Richtung  wohl  sein 
Aeusserstee  erreicht  hat.  Das  eigentliche  Uebergewkht 
erhält  die  innere  Dramatik  über  die  einfache  lyrische  I 
Augdrucks  weise  erst  in  manchen  Zeugnissen  aus  der  zwei- 
ten Periode,  des  mehr  bewussten  Schaffens,  wie  sie  i» 
„Tannhäuser"  vorliegen.  „Offene  Arme  und  pochende 
Brust"  (T.  6),  das  ist  Alles  dramatisch  gefühlt  und  aus. 
gedrückt:  so  singt  Keiner,  der  sich  nur  in  ein  Lied  faut- 
von  seiner  Liebe;  das  thut  wohl  der  tragische  Held,  der 


Digitized  by  C 


381 


doch  wiederum  hier  noch  nicht  Gestalt  gewinnen  will. 
Trotzdem  ist  aber  dieses  Lied  vielleicht  das  bestgelungene 
dieser  Serie;  denn  der  Gesang,  der  in  diesen  Stücken 
fiberall  gern  wortgemass  declamirt,  ist  flüssig  geblieben, 
und  die  Begleitung  zeigt  eine  schiine  Durchführung  eineB 
charakterisirenden  Motive«,  nach  Art  des  dramatischen  Stils. 
Die  harmonische  Detaillirnng  der  Charakteristik  geht  in 
den  „Tannhänser<>-Liedern  weiter  als  in  den  früheren, 
mitunter  zum  Schaden  oder  doch  znr  Beschwerung  der 
lyrischen  Form.  Das  verschärfte  Ansdrncksbedfirfniss 
Bchweift  in  Bolchen  Momenten  über  die  Vorlage  des 
schlichten  Liedgehaltes  hinaus.  Fast  gar  nicht  trifft  dieser 
Vorwurf  das  tüchtig,  frisch  und  prägnant  dareinklingende: 
«Ein  Schwert,  das  schneidet,  ein  Falke,  der  fängt"  (T.  2). 
Hingegen  wird  z.  B.  die  populäre  Einfachheit  des  Liedes 
„Wiege  dich,  Wind,  auf  dem  wogenden  Korn"  (T.  3)  durch  die 
selbständige  Durchführung  des  Motives  in  der  Begleitung 
stellenweise  gehemmt,  ein  Uebelstand,  der  bei  einer  ähnlichen 
durchgeführten  Begleitung,  dem  „Walzer"  in  dem  ausser- 
ordentlich schOnen  Hunold-Liede  „Das  Stelldichein"  (H.  S. 
III.  4),  meisterlich  vermieden  worden  war.  Dieses  Lied  stellte 
eine  „lyrische  Scene"  dar  zwischen  dem  flüsternden  Lieb- 
haber und  dem  stummen  lauschenden  Liebchen  unter  den 
Klängen  des  Tanzsaals,  doch  das  Ganze  in  den  festen 
Bahmen  der  persönlichen  Empfindung  und  Stimmung  des 
Liedersängers  gefasst.  War  dies  jenes  vorhin  angedeu- 
tete Dritte  der  „dramatisch"  bewegten  Rattenfängerlieder, 
bo  möchte  ich  als  das  Dritte  der  bestgelungenen  „Tann- 
häuser "-Lieder  das  „Bleib  stehen!"  (T.  7)  bezeichnen, 
welches  das  tiefer  erregte  Seelenleben  des  Sängers,  unter 
dem  knappen  Gewände  des  Liedes,  in  Stimmung  und  Fas- 
sung am  anmnthigsten  zum  Ausdruck  bringt.  Nur  darauf 
möchte  ich  noch  aufmerksam  machen,  dass  zwei  Lieder, 
das  Eine:  „Wie  soll  ichs  bergen,  wie  soll  iebs  tragen" 
(T.  4),  mit  seinen  beiden,  in  der  Begleitung  abwechseln- 
den Motiven,  nnd  das  Andere:  „Für  alle  die  Schätze" 
(T.  6)  in  humoristisch  bewegter  Tanzweise,  gewisse  An- 
klänge an  einander  enthalten,  die  man  wiederum  „moti- 
visch" für  den  Charakter  dieses  lyrischen  „Tannhäuser" 
nennen  möchte,  wenn  sie  nicht  als  beliebte  Weise  des 
ten  auch  anderwärts  noch  auftauchten.  Diese 
bedenkliche  Eigentümlichkeit  läset  sich  in  der 
Wiederkehr  noch  einiger  anderen  melodischen  Phrasen 
and  harmonischen  Folgen  durch  alle  Lieder  hin  gleich- 
falls beobachten. 

(Scbluss  folgt) 


Tagesgeschichte. 


Aus  dem  Münchener  Musikleben. 


(Oshlnii) 

Kinige  Curiositäteu  der  Saison  erwähnen  wir  nur  im  Vor- 
beigehen. Der  Chorverein  veranstaltete  eine  Soiree,  in  welcher 
innerhalb  zweier  8tunden  vierzehn  Componisten  aller  Zeiten  und 
im  Wort  gelangten  —  so  geschehen  im  Jahre  desStil- 


Ueiles  1885!  —  Der  Oratorienverein  brachte  Mendelssohn'« 
„Elias"  mit  einem  Orchester  von  20  Mann  und  mit  11,  ge- 
«chrieben  elf  Tenören  zur  Aufführung!  Man  muss  eine  «olche 
—  Pietätlosigkeit  aelbst  erleben,  um  sie  für  möglich  zu  haiton! 
Wer  zwingt  eine  kleine  artistische  Körperschaft,  sich  an  die 
grOssten  Aufgaben  zu  wagen?  Gibt  e«  denn  in  unserer  SO  reich- 
haltigen musikalischen  Litteratur  nicht  eine  Fülle  der  schön- 
sten Werke,  denen  man  auch  mit  Aufwendung  massiger  Mittel 
gerecht  werden  kann?  —  Weiterhin  brillirt«  der  Violoncell- 
virtuos Hr.  Diem  mit  einer  Production,  in  Bezug  auf  welche 
Jemand  behauptete,  dass  das  einzig  würdige  Feld  für  die  Tha- 
ten  de«  Concertgeber«  —  van  Diemenslaud  wiire.  —  Endlich 
können  wir  eine  Aufführung  von  Liszt's  Dante-Symphonie  im 
Arrangement  für  zwei  Flügel,  wie  sie  Hr.  Heinrich  Schwartz 
in  einem  von  ihm  gegebenen  Concerte  bot,  auch  nur  als  Curio- 
sität(?) betrachten.  Wir  halten  uns,  trotzdem  wir  die  Partitur 
aus  eigenem  Studium  kennen,  nicht  für  berechtigt,  nach  jenem 
SurrogatgenuB«  Etwas  über  die  Composition  selbst  zu  sogen;  dos 
aber  sei  der  Wahrheit  gemäss  festgestellt,  dass,  trotzdem  der 
Concertgeber  wie  seine  Partnerin  —  die  tüchtige  und  begabte 
Pianistin  Frl.  Magdalena  Kaula  —  ihre  Aufgaben  sehr  fleissig 
etudirt  hatten  und  in  Pr&cision  de«  Zusammenspiels  wie  in  der 
Vertheilung  der  dynamischen  Nuancen  das  Möglichste  leisteten, 
doch  der  Gesammtein  druck  dieser  Vorführung  ein  wenig  er- 
freulicher war.  Die  grellen  Harmoniefolgen,  welche  der  Cum- 
pouist  in  so  reichlichem  Maasse  verwendet,  wurden,  da  es  an 
den  vermittelnden  Instrumental-Klangfarben  fehlte,  zu  wahron 
Kakophonien,  und  der  Zuhörer  hatte  nicht  das  Gefühl,  als  ob 
er  sich  in  dos  „inferno",  sondern  al«  ob  sich  das  „inferno" 
zu  ihm  begeben  hatte.  Mit  der  Veranstaltung  eines  sol- 
chen Experimentes  leistet  Der,  welcher  sich  berufen  glaubt, 
für  Liazt  eintreten  zu  müssen,  seinem  „Meister"  keinen 
Dienst  Auch  sonst  hatte  der  Concertgeber  manches  Wun- 
derliche in  sein  Programm  aufgenommen.  „Walkürenritt"  nnd 
„Isolde's  Liebestod"  gehören  von  Rechtswegen  nicht  in  den 
Concertsaal  und  am  allerwenigsten  im  Ciavierarrangement-, 
spielt  man  sie  aber  dennoch  in  einem  solchen,  allen  noch  »o 
gewichtigen,  principietlen  Bedenken  zum  Trotz,  dann  darf  man 
sie  nicht  als  Pianist,  sondern  nur  als  Capellmeister,  und  zwar 
als  Wagner- Capellmeister  executiren !  Dagegen  bewahrte  sich 
Hr.  Schwartz  in  der  Darstellung  des  Ciavierparts  von  Beetbo- 
ven's  Sonate  Op.  102,  No.  1,  behufs  deren  Wiedergabe  er  sich 
mit  dem  Violoncellisten  Hrn.  Hilpert  verbunden  hatte,  als  der 
hochbegabte,  feinfühlende  Künstler,  al«  welchen  man  ihn  in 
der  Musikwelt  seit  geraumer  Zeit  schätzt. 

Zu  sehr  anregenden  Vergleichen  und  Beobachtungen  bot 
uns  ein  Concert  Anlas«,  welches  eine  Gruppe  sich  zur  Zeit  hier- 
selbst  aufhaltender  Amerikaner  „zum  Besten  der  englischen 
Kirche*  veranstaltete.  Wir  pflegen  sonst  principiell  über  Wohl- 
thätigkeitaconcerte  selten  zu  schreiben  und  müssen  es  uns  des- 
halb auch  in  diesem  Falle  versagen,  uns  auf  eine  Charakteristik 
der  einzelnen,  fast  durchweg  gut  bcnnlagten  jungen  Künstler- 
individualitäten einzulassen  —  als  deren  begabteste  Hr.  Hein- 
rich H  uss,  ein  Schüler  des  Hm.  Prof.  Rheinberger,  genannt  sein 
mag.  Aber  wir  können  doch  nicht  umbin,  es  mit  aufrichtigem 
Vergnügen  zu  registriren,  mit  welch  liebevollem  Eifer  sich  die 
zu  uns  herüberkommenden  „freien  Bürger  eines  freien  8taates* 
in  das  Studium  der  Musik  Beethoven'»  und  Wagner's  vertiefen. 
Wir  haben  ähnliche  Beobachtungen  schon  an  verschiedenen 
Orten  gemacht  und  möchten,  wenn  wir  dieses  bemerkonswerthe 
Symptom  mit  anderen  Wahrnehmungen  zusammenhalten,  fast 
behaupten,  das«  sich  jenseits  des  Oceans  auch  noch 
einmal  ein  Stück  deutscher  Kunstgeschichte  ab- 
spielen wird! 

NichtB  Interessantes,  aber  dafür  auch  nichts  positiv  Schlech- 
tes brachte  uns  der  Abend,  an  welchem  uns  Hr.  Max  Z enger 
in  einem  Zeitraum  von  Zweidreiviertelstunden  mit  untersefiie- 
dentlichen  Kindern  «einer  Muse  bekannt  machte;  hier  herrschte 
unumschränkt  die  Langeweile,  welche  aus  Erzeugnissen,  die 
dem  Bereich  der  achtunggebietenden  Mittelmäßigkeit  ange- 
hören, am  reinsten  destilTirt  wird.  Was  wir  weiter  oben  von 
der  Tragischen  Ouvertüre  des  Componisten  sagten,  das  gilt  mit 
geringen  Modifikationen,  auch  von  der  ganzen  Reihe  von  Ar- 
beiten, welche  neuerdings  kennen  zu  lernen  uns  beaebioden  war: 
von  den  Gesängen  für  vierstimmigen  Chor,  von  den  Liedern  für 
Bariton  *),  von  der  Ciaviersonate  zu  vier  Händen  und  von  dem 


•) ^inera^  derselben^  liegt  folgende«  ^8ujet"t 


zu  Grund«: 
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übrigen  Programm.  Hr.  Zenger  ist  ein  formgewandter 
von  ernstem  Streben,  der  nie  eine  Trivialität  nieder- 
n  wird,  aber  kein  Künstler,  der  aber  einen  Fond«  von 
eigener  Erfindung  verfügt.  Es  überschreitet  doch  das  Miiass  des 
Erlaubten,  wenn  in  seiner  Romanze  fflr  Ciavier  (Op.  46)  der 
Eingang  von  Mendelssohn'«  „Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rath" 
BozuKiigon  citirt  wird.  Den  Darbietungen  der  Solisten,  insbeson- 
dere dem  aufopferungsvollen  Bemühen  der  HH.  Professoren 
Giehrl  und  Thuille  (Ciavier),  sowie  der  HH.  Kammersauger 
Vogl  und  Gura  hatte  es  der  Componist  zu  danken,  dass  er 
wenigstens  einen  Achtungserfolg  davontrug. 

Der  Name  Gura  ruft  erfreulichere  Erinnerungen  in  uns 
wach:  die  an  den  zweiten  Balladen-  und  Liederabend,  welchen 
der  Künstler  kurz  vor  dem  Osterfeste  veranstaltete.  Mit  der 
Vorführung  der  Lieder  aus  Schubert'*  „Winterreise*  —  wir 
hätten  diesmal  auf  die  Löwe'schen  Stücke  gern  verzichtet,  wenn 
er  uns  den  erwähnten  Cyk Ins  ohne  Auslassungen  gesungen  hatte 
—  verschaffte  er  uns  wieder  einen  schönen  Genuss.  Indessen 
können  wir  uns  diesmal,  was  Tempi  und  Auffassung  betrifft, 
mit  dem  Künstler  nicht  ganz  einverstanden  erklären.  Die  Er- 
öffmmgsnummer  wurde,  nach  unserem  Gefühl,  verschleppt,  wo- 
gegen  uns  die  Bewegung  in  einigen  anderen  Liedern  als  zu 
rasch  gegriffen  erschien.  Beispielsweise:  Schubert  schreibt  über 
„Das  Wirtbshnus"  .Sehr  langsam"  —  Hr.  Gura  machte  ein  An- 
dante commodo  daraus.  In  solchen  Dingen  mag  nun  allerdings 
noch  Manches  der  subiectivon  Auffassung  anbeimgestellt  blei- 
ben; mehr  befremdet  hat  es  uns  dagegen,  dass  wir  an  einigen 
Stellen  wieder  einmal  die  eingebürgerten  Falsa  im  musikali- 
schen Texte  hören  mussten,  wie  unter  Anderem  die  inter- 
polirten  Triolen  in  der  Begleitung  zu  No.  16  („Letzte  Hoffnung" 
Takt  27—29,  83-86).  Die  von  Hrn.  Max  Friedlaender  mit  so- 
viel Fleiss  und  Hingebung  gearbeitete,  revidirte  Ausgabe  liegt 
ja  seit  Eingang  des  abgelaufenen  Winters  vor;  es  wäre  doch 
angezeigt^  dass  gerade  unsere  hervorragenden  Künstler  die  Re- 
sultate dieser  so  verdienstlichen  Forschungen  ohne  Zögern 
adoptirten!  Endlich  vermögen  wir  es  nicht  einzusehen,  wetmilb 
Hr.  Gura  nicht  mit  dem  „Leiermann",  sondern  mit  „Muth" 
(No.  22)  abscbloaa !  Letzteres  Lied  ist  eine  Episode,  ist  das  Auf- 
blitzen einer  flüchtigen  Hoffnung  inmitten  der  trüb- verzweifeln- 
den Stimmung  des  Ganzen,  ist  das  letzte  Aufflackern  der  sin- 
kenden Kraft,  —  mit  ihm  die  Reihe  beschliesaen,  heisst  dem 
Zuhörer  die  Aussicht  auf  einen  zweiten  Thell  der  „Winterrciae" 
eröffnen.  Dagegen  wird  gorade  im  „Leiermann"  dem  Gefühl 
der  trostlosen  (Jede,  welches  das  in  der  Schmerzensgewalt  un- 
heilbaren Liebesloides  krampfhaft  zusammenzuckende  Herz  er- 
füllt, ein  so  ergreifender  Ausdruck  verlieben  I  Ist  es  deshalb 
nicht  richtiger,  den  Abschluss  beizubehalten,  welcher  vorzüg- 
lich dem  Charakter  des  Cyklua  in  setner  Gesammtheit  ent- 
spricht? 

Hr  Gura  —  und  mit  ihm  all  seine  geschätzten  Collegen 
und  Colleginnen  im  Vocal-  und  Instrnmentalfache  mögen  uns 
unsere  kleinen  Ausstellungen  nicht  übel  deuten!  Wir  gehören 
nicht  zu  Denen,  welche  tadeln,  weil  sie  das  Mäkeln  einmal 
nicht  lassen  können,  sondern  zu  Denen,  welche  glauben,  dass 
man  gerade  den  bedeutenden  Künstler  am  wenigsten  ehrt,  wenn 
man  eich  ihm  gegenüber  mit  den  herkömmlichen  Lobeserhe- 
Sehen  wir  uns  genötbigt,  ein  Gedenken  gegen 


diu  Weise,  in  der  uns  ein  Tonstück  vorgetragen  wurde,  geltend 
zu  machen,  so  wollen  wir  damit  nicht  sagen:  .wir  wissen  Dies 
und  Jenes  besser*,  sondern:  .wir  meinen,  dass  eine  andere  Auf- 
fassung, als  die  im  vorliegenden  Falle  gegebene,  dem  Geist  des 
vorgerührten  Tonatückes,  den  Intentionen  dos  Autors  doch  wohl 
in  höherem  Grade  entsprochen  hätte."  Gegenüber  jeder 
Leistung  auf  dem  Felde  der  reproducironden  Ton- 
kunst betrachten  wir  uns  ausschliesslich  als  Man- 
datar des  Componisten!  Wie  ein  Capellmeister  verpflich- 
tet ist,  jedes  Werk,  welches  er  zu  interpretiren  bat,  mit  der- 
selben Hingebung  zu  dirigiren,  gleichviel,  ob  es  ihm  sympa- 
thisch ist  oder  nicht,  so  bat  auch  der  Kritiker,  welcher  die 
Leistung  eines  ausführenden  Künstlers  prüft,  einzig  und  allein 
sich  die  Frage  vorzulegen:  „Glaubst  du,  dass  der  Schöpfer  des 
Werkes  diese  Auffassung  gebilligt  hätte?"   Wir  haben  diesen 


Sie  b» ginnt  sieh  zu  regen  und  verfallt  in  «in  Pnaatasiren,  welches 
die  ersten  undeutlichen  SioneswahrnebmasgeD  naeh  dem  Erwachen 
und  dio  dazwischen  auftauchenden  Erinnerungen  sos  früherer  Zeit 
wirr  durchcinftnJermcBgtf  Und  das  setzt  ein  deutscher  Compenitt  in 
Musik: 


Satz  von  jeher  vertreten,  —  er  steht  in  unserem  kritischen 
llausgesetzbuch  an  allererster  Stelle!  Hält  man  an  ihm  stets 
fest,  so  schreibe  man  im  Uebrigen  ohne  Menschc-u-  und  rajt<"i- 
furcht 

„Allee  zum  Trotz  der  Verkehrtheit  der  Zeit  and  dem 
Trefflichen  Alles  zur  Ehre!» 

Dr.  Paul  Maraop. 


Leipzig. 

ten  sieb 


Berichte. 

Von  dem  prächtigsten  Wetter  begünstigt,  er- 
"aicB  auch  beuer  die  wie  üblich  aus  Concert  und  Ball 
bestehenden  Sommerfeste  der  beiden  hiesigen  akademischen 
Gesangvereine  „Arion"  und  „Paulus"  eines  überaus  zahlreichen, 
die  schönen  una  grossen  Räume  des  Krystallpalastes  füllenden 
Publicnms.  Die  Concerte  anlangend,  so  waren  beide  Vereine 
auch  diesmal  wieder  auf  eine  reiche  Novitltenliste  bedacht  ge- 
wesen und  hatten  besonders  verschiedene  jüngere  Componisten 
unter  ihre  schützenden  Fittige  genommen.  Dose  bei  dieser 
Wahl  nicht  immer  der  musikalische  Werth,  sondern  öfter  mehr 
äußerliche  Umstände  den  Ausschlag  gegeben  hatten,  darf  bei 
Chorvereinen ,  die,  wie  die  in  Rede,  viele  Componisten  unter 
ihren  ordentlichen  und  Ehrenmitgliedern  zählen  und  ausserdem 
auch  noch  Reissig  ancomponirt  werden,  nicht  zu  streng  beur- 
theilt  werden,  zumal  angesichts  dieser  von  vornherein  weniger 
auf  nachhaltigere  Eindrücke,  als  auf  leichtere  musikalische  Ge- 
nüsse abzielenden  Sommerfest-Concerte.  Der  .Arion"  bot  «eine 
interessanteste  Programmnummer  in  dem  von  Richard  Wagner 
unter  dem  auf  einen  eigenen  Text  unter  dem  Titel  „Gross  «ei- 
ner Treuen  an  Friedrich  August  den  Geliebten  bei  seiner  Zu- 
rückkunft  aus  England  am  9.  August  1844"  componirten  Männet- 
chor  -An  die  Kunst"  in  der  von  Weiuwurro  unter  Benutzung 
der  Clavierbegleitnng  bearbeiteten  Ausgabe  für  Chor  und  Or- 
chester, einer  Composition  von  ungemeiner  Frische  und  Schlag- 
fertigkeit,  welche  aas  vorhergegangene,  ebenfalls  mit  dem  Auf- 
wand des  Orchesters  in  Musik  gesetzte,  aber  über  hohles  Pathos 
nicht  hinauskommende  Bundeslied  von  F.  Hiller  schnell  ver- 
gessen machte.  Das  Letztere  nnd  zwei  a  capeila-  Chöre  von 
F.  Abt,  welche  ihren  Componisten  von  möglichst  günstiger  Seite 
zeigten,  waren  jedenfalls  einem  Act  der  Pietät  gegenüber  den 
kürzlich  verstorbenen  Componisten  zu  verdanken.  Auch  die  HB. 
Pauliner  brachten  den  beiden  Todten  ihren  Tribut,  indem  sie 
Abt's  a  cspella-Chor  „Des  Sängers  letzter  Wunsch"  und  Hilter  s 
.Abschied"  für  Sopransolo  und  Männerchor  in  ihr  Programm 
aufgenommen  hatten.  Die  nach  unserer  Ansicht  interessanteste 
Novität  im  selben  Programm  war  T.  Strong's  „Wie  ein  fahrender 
Hornist  sich  ein  Land  erblics"  für  Chor,  Solo  und  Orchester. 
Originelle  und  charakteristische  Auffassung  des  Textes,  lebens- 
kräftige, wirkungsvolle  Themen  und  prächtige  Instrumentation 
zeugen  von  einem  ganz  hervorragenden  CompositionstaleDt. 
Weniger  gelungen  gibt  sich  dos  .Normännerlied"  für  Chor  and 
Orchester  von  Paul  Umlauft ;  sehr  versprechend  und  stimmungs- 
voll beginnend,  zerfällt  es  in  seinem  weiteren  Verlaufe  leider 
mehr  und  mehr  in  trotz  aller  Instrumentationsdrücker  wenig- 
sugünde  Brocken  und  Phrasen.  Mit  weniger  äuaserlicbem  Auf- 
wand, aber  sinn  gemässer  und  den  beabsichtigten  Effect  besset 
erreichend  gibt  sich  der  Gust.  E.  Schreck'scbe  a  capeila- 
Chor  „Orakel",  was  auch  von  den  dos  Weiteren  noch  in  beiden 
Concerten  aufgerührten,  in  unserer  Concertnmschau  näher  be- 
zeichneten Novitäten  von  H.  John,  C.  Zehler,  G.  Hasse  und 
Rheinberger  zu  sagen  ist.  In  der  Ausführung  stellte,  was  In- 
tonation, Präcision  und  Detailausarbeitung,  sowie  »chtfne  Stim- 
men und  gutes  Verhältnis«  derselben  untereinander  anlangt, 
der  „Arion"  unter  Leitung  des  Hrn.  Richard  Müller  den  -Pau- 
lus" einigermaassen  in  Schatten,  in  der  Begeisterung  und  G«- 
sangsfreudigkeit  Hessen  beide  Vereine  Nichts  zu  wünschen  übrig. 
Die  Sopransoli  in  dem  Pauliner-Concert  wurden  von  Frau 
St  bamer- Andriessen  mehr  kräftig,  als  schön  gesungen. 
Den  instrumentalen  Theil  vertraten  die  Milit&rcnpellen  unter 
Leitung  der  HH.  Walther  und  Jahrow. 


Genf)  Ende  Juni.    Dio  zweite  Hälfte  unserer  Abonnement- 
concerte  fing  mit  dem  am  17.  Januar  im  Theater  zu  Ehren  des 
len   Componisten  Guiraud 


- 
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Festival  an.    Von  den  zahlreichen  Nummern  des  Programm» 
die  Ouverturo  zu  „Arteveld",  die  Fragmente  aus  der 


unedirten  Oper  „Le  Feu"  und  daa  „Carnaval"  genannte  Finale 
der  geistvollen  Orc  heute  rsuite  besonders  hervorgehoben  zu  wer- 
den. —  Das  folgende  claasisehe  Concert  bot  unserem  Publicum 
den  hohen  Genuas,  Meister  Joachim  tum  ersten  Male  zu  hOren. 
Ks  war  leicht  zu  prophezeien,  dasa  der  Geigerkönig  sich  auch 
hier  einen  schönen  Erfolg  erspielen  würde ;  aber  einen  aolchen 
südländischen ,  den  ganzen  Abend  wahrenden  Triumph  hatte 
vielleicht  der  berühmte  Gast  selbst  nicht  erwartet.  FtL  Litvi- 
noff,  die  gefeierte  Salome1  in  der  Oper  „He'rodiade"  von  Mussenet, 
welche  die  Sängerin  des  Abends  war,  litt  natürlich  unter  einer 
so  gefährlichen  Nachbarschaft.  Als  Haupt-Orchestornummer 
hörten  wir  Beethovens  Cmoll-Symphonie.  —  Wo  Delibes 
dirigirte  das  vierte  Festival.  Die  Gaben  dieses  beliebten  Com- 
poniaten  wurden  sehr  beifallig  anfgenommen,  waren  aber  noch 
genussreicher  gewesen,  wenn  man,  um  einen  Contrast  zu  be- 
wirken, den  ersten  Theil  des  Programms  einem  grösseren  sym- 
phonischen Werk  eines  anderen  Autors  hätte  widmen  können. 

—  Der  Violoncell virtuos  Hr.  Popper  war  der  Instrumental- 
solist  des  nächstfolgenden  claasischen  Concertes  und  machte 
Glfick  mit  seinen  pikanten  Compositionen.  Weniger  gefiel  seine 
Interpretation  einer  Romanze  von  Rubinstein  and  der  „Träu- 
merei1* von  Schumann.  Grossen  Beifall  erhielt  am  selben  Abend 
Frl.  Arnaud,  die  ausgezeichnete  Coloraturs&ngerin  an  unserer 
Bühnö.  Die  Wiedergabe  der  Cdur-Symphome  von  Schubert 
machte  unserem  Orchester  und  seinem  bewährten  Leiter  Hm. 
v.  Senger  alle  Ehre.  —  Man  hoffte,  den  berühmten  Üonnod  für 
das  fünfte  und  letzte  Festival  zu  gewinnen.  Leider  kam  dieser 
Plan  nicht  zur  Verwirklichung,  und  man  mutete  bei  einem  an- 
deren, weniger  anspruchsvollen  Compooisten  anfragen.  Hr. 
Benjamin  Godard  versprach  zu  kommen,  um  seinen  „Tasso"  zu 
diriRiren,  und  das  Werk  war  schon  halb  einstudirt,  als  die 
Nachricht  anlangte,  das»  der  Autor  wegen  Concertangelegen- 
heiten  zu  dieser  Zeit  Paris  nicht  verlassen  könne.  Mit  einem 
dritten  französischen  Componisten  ging  ea  auch  nicht  besser, 
sodass  man  auf  das  versprochene  fünfte  Festival  verzichten 
muaate.  Zum  Ersatz  veranstaltete  unsere  Sociäte'  des  Concerts 
ein  elastisches  Concert,  in  welchem  wir  das  Vergnügen  hatten, 
den  vortrefflichen  Pianisten  Hrn.  Bobcrt  Freund  aus  Zürich 
zu  hören.  Seine  schöne  Auffassung  des  G  dur-Conoerts  von  Beet- 
hoven, sowie  sein  virtuoser  Vortrag  mehrerer  Solopioccn,  u.  A. 
der  12.  Rhapsodie  von  Liszt,  brachten  ihm  reichen  Beifall  ein. 

—  Das  Ende  des  Cyklus  unserer  Abonnementconcerte  war  nicht 
ganz  auf  der  Höhe  des  lichtvollen  Anfanges,  denn  die  letzte 
Soiree,  welche  am  28.  Muri  mit  Bruchstücken  aus  „Joseph  in 
Egypten"  von  MtShul  und  dem  „Stabat"  von  Rossini  stattfand, 
bot  wenig  Interessantes. —  Erfreulicher  war  dagegen  das  Extru- 
concert,  welches  im  Laufe  des  April  zum  Benefiz  des  verdienten 
Capellmeiaters  Hrn.  v.  Senger  gegeben  wurde.  Das  Orchester 
führte,  ausser  der  Cdur-Sympbonie  von  Weber,  mehrere  Stücke 
lebender  Componisten  auf,  u.  A.  die  stimmungsvolle  Ouvertüre 
zu  .Sigurd"  von  Beyer,  daa  Pustorale  aus  „Tasso"  von  Godard 
und  ein  nettes  Menuett  von  Laurent  Junod.  Die  hier  ansässige, 
auch  auswärts  vortheilbaft  bekannte  Ciavier  virtuos  in  Frau  Olga 
Cezano  wirkte  mit  und  erregte  wieder  Sensation  durch  ihre 
temperamentvolle  Vortragsweise. 

Die  vergangene  musikalische  Saison  bleibt  doppelt  bemer- 
kenswert!}, weil  neben  den  Abonnementconcerten  auch  dio 
Theatervorstellungen  meist  recht  gelungener  Art  waren.  Einige 
Abende  können  sogar  zu  den  besten  zahlen,  die  wir  hier  erlebt 
haben.  Dieser  Umstand  veranlasste  unseren  eifrigen  Wagner- 
Verehrer  Hrn.  A.  B.,  dem  Diroctor  Hrn.  Graviore  eine  wichtige 
Summe  zur  Verfügung  zu  stellen,  um  „Lobengrin"  aufzuführen. 
Die  Aufgabe  wäre  freilich  eine  recht  schwierige  gewesen,  denn 
die  hiesigen  frivolen  Theater  Verhältnisse  eignen  sich  wenig  zu 
eiuem  solchen  Unternehmen.  Dennoch  hoffte  man,  eine  ernste 
T/bat  vollbringen  zu  können.  Als  ea  aber  galt,  zur  Verwirk- 
lichung des  schönen  Plans  zu  schreiten,  stiess  man  auf  so  viele 
Schwierigkeiten,  dasa  unser  Wagner-Freund  bald  einsehen 
musste,  aase  ee  gegen  den  grossen  Meister  pietätvoller  wäre, 
dieses  Wagnis*,  nicht  weiter  zu  führen.  Natürlich  konnte  der 
Theuterdirector  als  GetchilfUujunn  dieses  artistische  Gefühl 


studiruug  des  „  ...  L 
doch  unsere  Stadt  verlassen  musste,  ohne  die  Gelegenheit  er- 
halten zu  haben,  seine  Direction«fuhigkoit  in  Anwendung  zu 
bringen.  Anstatt  „Lobengrin"  bekamen  wir  als  Opernnovitat 
„Manon"  von  Massenet,  welches  Werk,  sorgfaltig  einstudirt  und 
sehr  gut  aufgeführt,  einen  weit  besseren  Eindruck  machte,  als 
die  am  Anfang  des  Winters  gegebene  „He'rodiade"  desselben 
Autors.  Frl.  Arnaud  in  der  Titelrolle  und  der  Tenor  Hr. 
S£ran  als  des  Grieux  zeichneten  eich  im  Gesang  wie  im  Spiel 
in  hervorragender  Weise  aus. 

Um  diesen  Bericht  zu  vervollständigen,  muss  ich  noch  zwei 
Kammermusikabende  des  8ternbergachen  Quartetts,  zwei 
Aufführungen  der  Sociätä  de  Cbant  sacre*,  sowie  die  Concert« 
des  Organuten  Hrn.  Haering,  des  Pianisten  Hrn.  Foerster 
und  die  Soiree  der  Schwestern  Milanollo  erwähnen. 

Einen  uns  bevorstehenden  herben  Verlust  will  ich  zum 
Schlüsse  melden.  Der  reichbegabte  Componist  Hr.  Adolf  Rut- 
hardt wird  nächstens  unsere  Stadt,  nach  einem  langjährigen 
Aufenthalt,  verlassen,  um  nach  Deutschland  zurückzukehren. 
Wir  bedauern  diesen  Entachluss  aufrichtig  und  wünschen  dem 
ausgezeichneten  Künstler  einen  seiner  eminenten  Fähigkeiten 
würdigen  Wirkungskreis.  $ 


nicht  theilen,  sodass  Hr.  A.  B.  es  vorzog,  jede  Gefahr  einer 
Verstümmelung  des  hehren  Werkes  contractltch  mit  schwerem 
Oelde  zu  beseitigen.  Das  einzig  Angenehme  in  der  ganzen  Ange- 
legenheit war  für  uns  der  zweiwöchentliche  hiesige  Aufenthalt 
des  junnen  talentvollen  Componisten  und  Capellmeisters  Hrn. 
Felix  Weingartner,  welcher,  indem  er  speciell  für  die  Ein- 


Carla bad.  Sy mph.-Conc.  der  Curcap.  (Labitzky)  am  10.  Juli : 
Symph.  „Frithjof"  v.  H.  Hofmann,  .Die  Hunnenschlacht"  v. 
Liszt,  „Darme  macabre"  v.  Saint-Saena,  Orcbestersuite  „Jeu* 
d'Enfaota"  v.  Bizet,  Ouvert  zu  Schiller's  „Braut  von  Mosaina" 
v.  A.  Dietrich. 

( reuznach.  Conc  der  Frau  Burmeister-Petorsen  a.  Hanno- 
ver (Clav.),  des  Frl.  Wickhain  a.  Cincinnati  (Viol.)  u.  des  Hrn. 
Miranda  a.  St.  Petersburg  (Ges.)  am  23.  Juni  m.  Soli  f.  Clav.  v. 
Liszt  („Liebestraum"  u.  6.  Rhapa.  hongr.),  Raff  (Valse-Caprice) 
u.  A.,  f.  Viol.  v.  Bruch  (L  Conc),  Raff  (Cavatinc)  u.  A.  u.  f. 
Ges.  v.  Gounod  (Seren,  a.  „Margarethe")  u.  A.  —  6.,  7.  u.  8. 
Sympb.-Conc.  der  Curcapelle  (Parlow):  Symphonien  von  Raff 
(No.  4),  Haydn  (Gdur)  u.  Beethoven  (No.  8),  symph.  Dichtung 
„Auf  der  Wartburg"  v.  A.  Bungert,  8.  8cren.  f.  Streichorcb. 
v.  R.  Volkmann,  Einleit  zu  „Loreley"  v.  Bruch,  Variat.  a. 
dem  Adur-Streichqoart  v.  Beethoven  (in  mehrfacher  Besetzung), 
Harfenconc.  v.  Reinecke  (Br.  Schüecker). 

Dresden.  4.  Solisten-Abend  im  k.  Conservat.  f.  Musik  am 
19.  Juni:  Fmoll-Clavierphant.  v.  Cbopin»Hr.  Wolf,  Arie  .Gib 
Bach"  v.  Händel  =  Hr.  Plagge,  Sarabande  u.  Tamboorin  für 
Viol.  v.  Leolair  —  Frl.  Brauck,  Vocalterzetto  „Betrachtung  des 
Todes"  v.  Haydn  ~  Frl.  Schacko  u.  HH.  Siebert  und  Pla^k'1-, 
sowie  „Tremata,  empi"  v.  Beethoven  — 1  Frl.  Witzmaun  u.  tlH. 
Siebert  u.  Plagge,  Claviervariat.  Op.  1  v.  Henselt  ™  Frl.  Liossko, 
Lieder  v.  S.  Bach,  Mozart  u.  H.  Dorn  („Das  Mädchen  an  den 
Muud")  —  Frl.  Schacko,  Oboepbantasie  v.  Verroust  «»  Hr. 
Bacbse,  Arie  „Ich  wob  dies  Gewand"  v.  Bruch  —  Frau  Seide- 
mann, Vocalduette  Mailied,  „An  den  Abendstern"  u.  „An  die 
Nachtigall"  v.  Schumann  =  Frl.  Eyferth  u.  Frau  Bachi,  Variat, 
u.  Fuge  üb.  ein  Händel'sches  Thema  f.  Clav.  v.  Brabms  —  Hr. 
Hösel.  —  Compositionsabend  ebendaselbst  am  22.  Juni:  Con- 
certouvert  v.  Ad.  Gunkel,  „Agnus  Dei",  „Benedictus"  und 
„Gloria"  f.  Chor  v.  F.  Frenzel  —  die  oberste Chorclaase,  Cla- 
vierqnart.  v.  Edm.  Fleischer  "HH.  Röhr,  Kreiasig,  Schramm 
u.  Damm,  Chorlieder  „Frühlingsglaubo*  v.  M.  Krause,  „Nord- 
licht* v.  A.  Reichert  u.  „Nun  liegt  die  Welt  umfangen"  v. 
R.  Peschkau  die  oberste  Chorciasee,  Vocalduett  „Herbst- 
klage"  v.  F.  Kretschmer  —  Frls.  Nitzsche  u.  Berge,  Vocal- 
tertette  „Wenn  sich  zwei  Honen  scheiden"  und  „Vorwärts"  v. 
C.  Türke  =  Frls.  Rockstrob,  Nitzsche  u.  Eyferth,  Lied  „Mäd- 
chengedaoken"  f.  Frauenchor  u.  Soloquart,  v.  Elise  Schwab- 
häuser, Soli  —  Frls.  Rockstroh,  Eyferth  und  Berge  und  Frau 
Bächi,  Chorlieder  „Zur  Nacht"  u.  „Ihr  Auge"  v.  A.  Trenkler 
—  die  oberste  Chorclaase,  Lieder  „Der  Schnee  zerrinnt"  und 
„Neuer  Frühling  ist  gekommen"  v.  Frida  Wilhelmsmann  u. 
Frflhlingslied  v.  C  Panzner  —  Frl.  Rockstroh,  Fmoll-Symph., 
2. — 4.  Satz,  v.  Albert  Baron  Franchetti.  —  Orgelprüfung  eben- 
daselbst am  23.  Juni:  Pneludiutn  und  Fuge  in  Esdur  f.  Orgel 
v.  S.  Bach  —  Hr.  Polenz,  Arie  „Pieta  signore"  v.  Stradella  — 
Frau  Bächi,  Toccata  u.  Fuge  in  Dmoll  l  Orgel  v.  8.  Bach  _ 
Hr.  Oehmigon,  „Agnus  Dei"  v.  Mozart  —  FrL  Berge,  Fmoll- 
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Orgelson.,  1.  Satz,  v.  Mcndeln^-olm  —  Hr.  Reymann,  Arie  „Sei 
getreu"  v.  Mendelssohn  —  Hr.  Francke,  Orgelson.  zu  vier  Hän- 
den Op.  32  v.  G.  Merkel  —  Uli.  Wolf  u.  Türcke,  Andante  f. 
Ob.,  Viol.,  Violonc  u.  Org.  v.  Z  ander  HH.  Schiller,  Hilde- 
brandt, Damm  il  Wolf,  Conc.  f.  Org.,  Streichorchester  u.  drei 
Waldhörner  t.  Rheinberger,  Orgel  =  Hr.  Wolf.  —  Kam- 
mermusikabend ebendaselbst  am  26.  Juni:  Adur-Clav.-Violin- 
son.  v.  S.  Bach  —  Frl.  Asbury  u.  Hr.  Hesse,  8treichqnart  Op. 
95  v.  Beethoven  —  HH.  Hildebrundt  1.,  Braun,  Schramm  und 
Hofinann,  Ciavierquint,  v.  Schumann  —  Frl.  Ganner  und  HH. 
Hildebrandt  1.,  Mahn,  Schubert  u.  Hofmann,  Clav.-Violoneell- 
aon.  Op.  18  v.  A.  Rubintteio  =  HH.Wolf  u.  Jahnig,  Eadur- 
Rondino  f.  je  zwei  Oboen,  Clarinetten.  Horner  n.  Fagotte  von 
Beethoven  —  HH.  Schiller,  Schröter,  Krause  1.,  Scbaal,  Leps, 
Franz,  Oundlach  u.  Knüpfet.  —  Schlussconc  ebendaselbst  am 
29.  Juni:  -Hebriden"-Ouvert.  v.  Mendelssohn,  Gmoll-Clavior- 
oonc.  v.  Ed.  SchOtt  *™  Hr.  Rohr,  Arie  „Dien  Bildnis«"  v.  Mo- 
zart «=  Hr.  Francke ,  Adagio  u.  Rondo  aus  dem  1.  Clarinetten- 
conc.  t.  Weber  — •  Hr.  Krause  I.,  Arie  „Hellstrahlender  Tag"  v. 
Bruch  =  Frau  Bächi,  1.  Violinconc,  1.  Satx,  v.  Paganini  a 
Hr.  Hildebrandt  1.,  «Die  Ruinen  von  Athen"  v.  Boethoven  — > 
die  vereinigten  Chorcluason,  Soli  =  Frl.  Rockstroh  u.  Hr.  Koppel, 
Declam.  —  Hr.  Zeischke. 

Düsseldorf.  1.  Mitglieder-Conc.  des  Oesangvereins  (Stein- 
bauer): Drei  Sätze  a.  dem  Sept.  Op.  20  v.  Beethoven,  in  Cla- 
vierbeurbeit,  „Abendreihn*  f.  Streichorcb.  v.  Reinecke,  .Der 
Traunsee"  f.  Baritousolo,  Frauencbor  und  Streichorchester  von 
F.  Thieriot,  „Die  MaikOnigin*  f.  Frauenchor  u.  Ciavier  von 
Arn.  Krug,  Mannerchöre  „Rheinabend"  u.  „Fröhliches  Fest"  m. 
Clav.  v.  Brambach  u.  a  cap.  v.  Beethoven  und  Mendelssohn, 
Solovorträge  einer  ungen.  Sopranistin  („Das  Haidekind"  von 
Sch&ffer,  „Da«  Magdlein  am  Ufer*  v.  C.  Steinhauor,  „Jetzt 
weiss  ich»"  v.  Tausch  etc.)  u.  der  HH.  Mastorff  a.  Königsberg 
i.  Pr.  (Ges.)  u.  Deppe  (Violonc). 

Güstrow.  3.  (Jone,  de»  Gesangver.  (Scbondorf):  Chorge- 
s'ängo  v.  Rheinberger  („Jung  Niklas",  „Diebstahl"  u.  „Wal- 
dcagruBs"),  Reinecke  („Frühlingdrang"),  Koschat,  Alb.  Becker 
(Jägercbor)  und  Schnrwenka  (ÜÖrpertanzweiso),  Solovorträgo 
de»  Frl.  Harrysen  (Oos.,  u.  A.  „Frühlingszeit"  v.  R.  Becker  u. 
„Keine  Sorg  um  den  Weg"  v.  Raff)  u.  de«  Hrn.  Honniga.Phj- 
lndelphia  (Violonc,  Ree.  u.  Andante  v.  Lübeck  u.  Polon.  von 
Popper). 

Halle  a.  8.  Kirchenconc.  der  Singnkad.  (Renbke)  unter 
Solist  Mitwirk,  des  Frl.  Immisch  a.  Weimar  u.  der  HH.  Trau- 
tenuann  u.  Schneider  a.  Leipzig  am  26.  Juni:  Cantaten  „O  ewi. 

?en  Feuer"  u.  „Gottes  Zeit  ist  die  allerbeste  Zeit"  v.  8.  Bach, 
'raeludium  und  Fuge  von  demselben  in  Orchesterbearbeitung. 
fDaa  „HaUe'sche  Tagebl."  schreibt  u.  A. :  „Was  nun  die  Aus- 
führung des  Concertea  betrifft,  so  war  es  eine  Freude,  wie  Hr. 
Director  Reubke  mit  feinem  Verständnis»  seine  S&ngerschaar 
und  das  Orchester  sicher  über  die  ausserordentlichen  Schwierig- 
keiten dor  Compositionen  hinwegfdhrte.  Was  die  Singakademie 
gestern  in  Wiedergabe  der  Chöre  geleistet  bat,  stand  auf  der 
Höbe  des  Chorgeaangea  überhaupt  und  legte  Zeugnis«  dafür  ab, 
da««  der  Geist  ihres  ehemaligen  Dirigenten  i,I)r.  Rob.  Franz), 
dem  die  gestrige  Hnldignng  mit  galt,  in  der  Singakademie  fort- 
wirkt und  dass  Hr.  Reubke  der  Mann  ist,  diesen  Geist  in  treff- 
lichster Weise  zu  pflegen.")  —  Conc.  des  student.  Gesangver. 
„Fridericiana":  „Ruy  Blas'-Ouvcrt.  v.  Mendelssohn,  „Heinrich 
der  Finkler"  f.  Soli,  Männorchor  u.  Orcb.  v.  F.  Wüllner,  Alt- 
deutscher Schlachtgesang  f.  Mannerchor  u.  Orcb.  v.  Rietz,  Chor- 
lieder v.  R.  Schwalm  («Ständchen"  m.  Baritonsolo  u.  Trink- 
lied), Kremner,  Edw.  8chultz  (..Roth  Röselcin")  u.  DQrrncr 
(„Das  Vöglein  im  Walde"  m.  Tenorsolo),  Gesangsolovorträgo  der 
HH.  Honigaheim  a.  Berlin  („Muss  es  eine  Trennung  geben"  u. 
„Wie  froh  und  frisch"  v.  Brahma  u.  „Du  rothe  Ros"  v.  Less- 
mann) u.  Goldscbmidt  a.  Würzburg  („Der  letzte  Gm»«"-v.  Levi 
u.  Frühlingslied  v.  Müller-Hartnng). 

Kaiserslautern,  Geistl.  Conc.  der  Concertvereinigung  von 
Mitgliedern  des  k.  Domchors  zu  Berlin  unt.  Mitwirk,  des  Orga- 
nisten Hrn.  Hahn  am  10.  Juli:  Chöre  v.  Vittoria,  Prutoriu», 
Grell  („Gnädig  nnd  barmherzig"),  Wilaing  („Die  Blum  in 
Waldesschlüften"),  Succo  (-Benedictas"),  Rungenhagen  u.  A., 
Solovorträge  der  Sänger  HH.  Heinrich  u.  Gurland,  Orgelsoli  v. 
8.  Bach  (Toccata  u.  Fuge  in  Dtnoll)  u.  M.  Brauer  (Praelud.  u. 
Fuge  in  Ptnoll). 

Kissingen.  „Grosse*  Vocal-  u.  Instrumenta) -Künstler-Con- 
cert"  der  Krau  Joachim  a.  Berlin  (Ges.)  n.  des  Ehepaares  Rap- 
poldi  a.  Dresdon  (Clav.  u.  Viol.)  am  II.  Juli:    Rondo  brill.  f. 


Clav.  u.  Viol.  v.  Schubert,  Soli  f.  Ges.  v.  Rubinstein  Lper 
A»ra"),  H.  Schmitt  („Dem  Kind  zur  Nacht"),  Braams  („Ver- 
gebliches Ständchen")  u.  A.,  f.  Clav.  v.  Liezt  (Taranteile)  u.  A, 
u.  f.  Viol. 

Leipzig.  Abonduntcrhaltungen  im  k.  Conservat.  der  Musik: 
29.  Juni.  Ciaviertrio  Op.  11  v.  Beethoven  =  HH.  Heinze  ans 
Philadelphia,  Landsberger  a.  San  Francisco  u.  Rebberg  a.  Hol- 
ges, drei  Violoncellstacke  v.  Hrn.  Fickc",  Schüler  der  Anstalt 
«-  Hr.  Döring  a.  Oldenburg,  Clav.-Violinson.  Op.  30,  No.  8,  v. 
Beethoven  —  Hr.  Rosenzweig  a.  Warschau  n.  Frl.  Clench  aus 
St.  Maria,  Arie  a.  „Feramors*  v.  Rubinstein  —  Frl.  Hanfe  a. 
Leipzig,  Claviervariat.  Op.  10  v.  Jadassohn—  Hr. Hochstetter 
a,  Mannheim,  Bdur-Claviertrio  v.  Rubinstein  =  Frls.  Schmidt 
a.  Königsberg  i.  Pr.  u.  Clench  u.  Hr.  Hutschenreuthera.  König- 
eee.  3.  Juli.  Dmoll-Clavierconc.  v.  Mendelssohn  —  Hr.  Thiele 
a.  Hallbach  i.  S.,  Arie  a.  „Samson  und  Dalila"  v.  Saint-SaSns 

—  Frl.  Kühn  a.  Leipzig,  Larghetto  u.  Scherzo  n.  dem  Dmoll- 
Doppelquart  v.  Spohr  —  Frls.  Clench  u.  Obenaus  a.  Neapel, 
Uli.  Meod  a.  Manchester  u.  Hutschenreutber,  Frls.  Robinson  u. 
Hughes  a.  Manchester  u.  HU.  Seidel  a.  Sellerhausen  u.  Leich- 
senring  a  Klingenthal,  Ddur-Sonute  f.  zwei  Claviere  v.  Mozart 

—  Frls.  Eckeradorf  a.  New- York  n.  Lehmann  a.  Leipzig,  Frflh- 
lingsgesang  a,  der  .Walküre"  v.  Wagner  —  Hr.  Krausse  aus 
Gohlis,  Amoll-Clavierconc.  v.  Hummel  =  Frl.  Jaeot  aus  Loci« 
(Schweiz),  Ednr-Polou.  f.  Clav.  v.  Liszt  =  Frl.  v.  Petersen  a. 
St.  Petersburg.  4.  Juli.  Amoll-Clavierson.  v.  Schubert  —  Hr. 
Bauer  a.  Reichenbach  i.  V.,  Arie  v.  Lortzing  — •  Frl.  Helfft  aus 
Bernburg,  Violoncellconc,  1.  u.  2.  Satz,  v.  Qol termann— Hr. 
Meyer  a.  Hobokvn,  Dmoll-Clav.-Violinsonate  v.  Hauptmann  — 
Frls.  Kopp  a.  Luzern  u.  Obenaus,  Lieder  „Fahr  wohl",  „Nacht* 
u.  „Geständnis**  v. Hrn.  Hochstetter,  Scnüler  der  Anstalt  « 
Frl.  Görlich  a.  Aschersleben,  Phantasie  f.  zwei  Claviere  von 
Gonvy  —  HH.  iHutacbenreuther  u.  Gehrmann  aus  Cassel.  — 
Sommerfest  de«  UniverKitäts-Sängerver.  zu  St.  Pauli  (Prof.  Dr. 
Langer)  uut.  Mitwirk,  der  Sängerin  Frau  Sthamer-Andrieseeo  n, 
der  Jahrow'scben  Militärcnp.  am  18.  Juli:  Chöre  m.  Orch.  von 
Mendelssohn, P.  Umlauft  („Nordniännerlied"!  T.  8trong(„Wie 
ein  fahrender  Hornist  sich  ein  Land  erblies")  u.  Tb.  Koschat 
(„Kirchtttgsbilder  aus  Kärnten"  m.  Soli)  u.  a  cap.  v.  J.  Dürr- 
ner („Ueber  Gebirg  nnd  Thal"),  F.  Abt  („Des  Sängers  letzter 
Wunsch"),  F.  Uiller  („Abschied"  m.  Sopransolo),  A.  Dregert 
(„Wie  ist  doch  die  Erdeso  schön*  m.  Sopranaolo),  U.  E.  Schreck 
(„Orakel"),  J.  Rheinberger  („Der  lustige  Trompeter"),  B.W  ei  n- 
wurm  („Auszug")  u.  U.  V  eit  (Gcsellenlied),  Orchestercompositio- 
nen v.  Kretschmor  (Krönungsmarsch  a.  den  „Folkungern*), 
Wagner(„Rionzi*-Ouvert),  A.  Pestcr(Festmarscb),  A.  J  a  1)  r  c  «- 
(Marsch  „Vivat  Paulos,  Vivat  Langer")  u.  A. 

>ordhansen.  Kcstliedertafel  des  Provinzial-Quart.  am  4. 
Juli:  Vorträge  des  Gesainmtchor«  („Das  Gebet  der  Erde"  von 
Zöllner,  „Schatzelein  über  Alles"  v.  G.  Schmidt,  „Flieg  aus, 
mein  Lied"  v.  F.  Joetze  u.  „Vater  Rhein"  v.  H.  Mohr),  sowie 
der  Einzetvereine  Richter'scher  Gesangver.  a.  Magdeburg  („Der 
Postillon"  v.  C.  Haner  u.  Waldlied  v.  Mö bring),  „Sang  und 
Klang"  a.  Halle  a.  S.  („Ossian"  v.  Hainma  n.  „Ave  Maria"  v. 
V.  E.  Kessler),  Liedertafel  Aschersleben  („Tannbauser*  von 
Mehring,  „Singe,  du  Vöglein,  singe"  v.  Kletko  u.  Liebeslied 
v.  Tau  witz)  u,  Liedertafel  Nordhausen  („Zauber  der  Liebe"  v. 
nerbeck  u.  Jagerlied  v.  Möhring). 

Reichenbach  i.  d.  O.-L.  2.  Sängertag  de«  Görlitzer  Kreis- 
Sängerbundes:  Chöre  v.  Kalliwoda,  Abt,  C.Zöllner,  Schmölzer, 
Isenuann („VorderHütte"),  Marschner,  Klingenberg  („Vom 
Felsen  bis  zum  Meere"),  Otto,  L.  Wald  mann  („Meine*  Lieb- 
eben«  blaue  Augen"),  Sil  eher  u.  Mendelssohn. 

Sondershauseo.  6,7-  u.  8.  Lohconc.  (Schröder):  Sympho- 
nien v.  Huydn  (Gdor),  Schumann  (Bdur)  u.  Beethoven  (No.  8), 
Ouvertüren  v.  Weber,  Beethoven  (No.  3  zu  „Leonore"),  Gluck 
u.  Schumann  („Genovcfa"),  Ballet-  u  Zwischenactamnsik  a.wAb* 
Baba"  v.  Cherubini,  Violoncellvortrfige  de«  Hrn.  Eisenberg  aus 
Braunschweig  (Conc.  v.  Saint-Satns,  Andante  v.  Goltermann 
n.  Scherzo  v.  C.  Schröder).  - 

Zlllich.  Händel-Bach  Feier,  veranstaltet  von  den  Vereinend. 
Gemischter  Chor  Zürich,  Sängorverein  Harmonie  Zürich  und 
Männerchor  Zürich  in  Verbind,  mit  der  Tonhallegeael Isohaft 
Zürich  unt.  Leit,  de«  Hrn.  F.  Hegar:  12.  Juli.  Orgelconc.  in  der 
Grosatnünsterkircbe.  Solovortrage  der  Frau  Bächi  aus  Dresden 
(Ges.,  Gebet  v.  Stradell«)  u.  der  HH.  Burgmeier  a.  Aarau  (Ges., 
Arie  v.  Handel),  G.  Weber  v.  hier  (Org.,  Bdur-Conc.  v.  Händel' 
Stehle  o.  St  Gallen  (Org.,  Prael.  u.  Fuge  in  Amoll  v.  S.  Bach 
Glaus  a.  Basel  (Org.,  Passacaglia  v.  S.  Bach)  o.  Vogt  a_  Mfln«[ 
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(Org.,  Dmoll-Tocc.  v.  8.  Bach),  Kahl  v.  hier  (Viol.,  Ciaoona  v. 
ViUli)  u.  J.  Hepar  v.  hier  (Violonc,  8arabande  und  Gavotte  v. 
8.  Bach).    12.  Juli.    Matthäus-Passion  von  8.  Bach.  (Solisten: 


Frl.  Fillunger  a.  Frankfurt  a.  M.,  Frau  Bäcbi  u.  IUI.  Vogl  aus 
München,  Lissmann  a.  Hamburg  u.  Burgtneier.)  13.  Juli.  „Der 
Messias"  v.  Händel.  (Solisten  wie  vorher.)  14.  Juni.  Gr.  Orch.- 
u.  Solistenconc  8.  Svmph.  v.  Beethoven,  „Oberonu-0uvert  v. 
Weber,  Conc  grosso  in  Gnioll  f.  Streichorch.  v.  Händel,  Solo- 
vortrage des  Frl.  Fi  Hunger  (Arie  v.  Händel),  der  Frau  BAchi 
(Arie  v.  Moiart)  und  der  HH.  Vogl  (Liederkreis  .An  die  ferne 
Geliebte"  v.  Beethoven),  Lissmunn  (Lieder  v.  8cbnbert  u.  Löwej 
n.  Ondriöek  a.  Prag  (Viol.,  Amoll-Conc.  v.  Dvorak  und  Cha- 
v.  a  Bach). 


und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Antwerpen.  In  dem  ersten  Festival,  welches  die  Socie'te' 
de  Symphonie  in  Ehren  der  Besucher  der  Ausstellung  veran- 
staltete, hatte  Hr.  Nachez  mit  seinem  brillanten  Violinspiel 
einen  sensationellen  Erfolg.  Nicht  nur  das  circa  SOOO  Köpfe 
zahlende  Publicum,  sondern  auch  das  Orchester  war  begeistert. 
Nicht  ganz  denselben  Erfolg  errang  sich  die  gleichzeitig  solistisch 
tbätige  Sängerin  Frl.  Bennier.  —  Berlin.  Frau  Klafskybat 
da«  Publicum  des  Kroll-Theater*  auch  mit  ihren  ferneren  Gast- 
darstellungen zu  den  lautesten  Beifallsbezeugungen  veranlasst. 
Das  Honorar  von  22,000  Mark,  welches  Hr.  Director  Engel  für 
das  letzte  Gastspiel  den  Hrn.  Bote  1  zahlte,  ist,  wie  man  schreibt, 
cn  einem  Viortul  in  die  Tasche  des  Letzteren  und  zu  drei  Vier- 
teln in  die  Gasse  de«  Hrn.  Pollini  in  Hamburg  geflossen.  Das 
Geschäft  eines  Impresarios  ist  demnach  recht  einträglich.  — 
Güstrow.  Auf  dem  Liederfeste,  das  unlängst  der  hiesige  Ge- 
sangverein veranstaltete,  erregte  Hr.  Prof.  Hennig  aus  Phila- 
delphia Aufsehen  mit  seinem  excellenteu  Violoncellspiel.  — 
Leipzig.  Hr.  Scaria  verabschiedete  sich  als  Fliegender  Hollän- 
der vom  hiee.  Publicnm.  Neuester  Gast  des  Stadttbeaters  ist  Frl. 
Jenny  v.  Weber.  Nachdem  Frl.  J  ahns  wochenlang  als  .beur- 
laubt" auf  dem  Theaterzettel  gestanden  hatte,  bringen  jetzt  die 
Localblätter  die  Mittheilung,  daas  die  Künstlerin  nicht  zur 
Bühne  zurückkehren  werde.  Frl.  Jahns  opfert  zum  aufrichtigen 
Leidwesen  Aller,  die  ihr  seltene«  künstlerisches  Talent  zu  schätzen 
wussten,  die  hohe  künstlerische  Stellung,  welche  sie  hier  sich 
errungen,  der  ehelichen  Verbindung  mit  einem  schon  bejahrten, 
aber  sehr  reichen  Soifenfabrikanten.  Ihr  Abgang  von  der  Bübne 
bereitet  der  Leipziger  Oper  einen  kaum  zu  ersetzenden  Verlust. 


Kirchenmusik 

Leipzig.  Nicolaikirche:  18.  Juli.  „Singet  dem  Herrn  ein 
neuen  Lied"  v.  8.  Bacb.    19.  Juli.    „De  profundis*  v.  Gluck. 

Chemnitz«  St.  Jacobiklrchc  i  5.  Juli.  ,,De  profundis"  von 
Gluck.  12.  Juli.  „Furchte  dich  nicht,  denn  ich  habe  dich  er- 
löset" v.  W.  Gähng.  St.  Paulikirche:  5.  Juli.  .Walte,  walte 
nah  und  fern"  v.  M.  Hauptmann.  12.  Juli.  „0  theuree  üottes- 
wort"  v.  M.  Hauptmann.  8t  Johanniskirche:  5.  Juli.  .0  du, 
der  du  die  Liebe  bist'  v.  Gadc. 

Scblelz.  Stadtkirche:  10.  Mai.  .Himmlischer  Tröster"  v. 
E.  Rohde.  14.  Mai.  Psalm  95  v.  Grell.  24.  Mai.  „Fürchte  dicb 
nicht"  v.  Mendelssohn.  25.  Mai.  .So  sind  wir  nun  Botschafter" 
n.  „Wie  lieblich  sind  die  Boten"  v.  Mendelssohn.  Scblouskirche: 
7.  Juni.  „Meine  Seel  ist  stille"  v.  Hauptmann.  14.  Juni.  „Christ, 
sei  getreu"  v.  R.  Palme.  21.  Juni.  Psalm  95  v.  Mendelssohn. 
28.  Juni.  .0  theure*  Gotteswort"  v.  Hauptmann.  5.  Juli.  .Sei 
still  dem  Herrn"  v.  Hauptmann.  12.  JuU.  .Jerusalem",  Psalm- 
lied v.  Bach-Cornelius. 

■BT  wir  bhtu  dl«  HB.  Klrehanmulkdlnotorsii,  Cborr*«*nt«a  sie.,  aas  la  In 
Vtn">lliU.n.j:«unii 
Chllfllob  Min  .u 


Centraiblatt  deutscher  Zither-  Vereine  No.  9.  M.  Albert's 
Compositionen.  —  Berichte,  Concertumschau,  Nachrichten  und 
Notizen.  —  Verschiedenes. 


Der  Ciavier- Lehrer  No.  18.  Autorität  und  Liebe.  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notisen.  —  Besprechungen  (L.  Köhler, 
E.  Pinini,  L.  Klee,  L.  Spengler  u.  A.  tu.).  —  Anregung  und 
Unterhaltung.  —  Meinungsaustausch:  Etwas  über  Beethoven  als 


—  —  No.  14.  Berichte,  Nacbricbteu  u.  Notizen.  —  Bespre- 
chungen (A.  Dvorak,  M.  Kalbeck  u.  A.  m.).  —  Winke  u.  Rath- 
schläge. —  Anregung  und  Unterhaltung.  —  Meinungsaustausch. 

Le  Guide  musical  No.  29,30.  Varietes.  Le  Violinist«  Sou- 
blay.  Von  A.  Jullien.  —  Berichte.  —  Besprechungen  (Wecker- 
lin,  Richard  Wagner  d'apres  lui-in£me  u.  A.  id.). 

Le  Menestret  No.  82.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Mustkzeituna  No.  28.  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Feuilleton:   Zur  Geschichte  der  Musik  in  Uan- 


 No.  29.   Besprechungen  (P.  Lindau,  G.  Souffland,  Dr. 

W.  Martens,  C.  v.  Radecki,  M.  Bro.ig).  -  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Neue  Musik- Zeitung  No.  13.  J.  S.  Svendsen.  (Mit  Portrait) 
Eine  biographische  Skizze  von  E.  Baeker.  —  Ein  Lied.  Erzäh- 
lung von  L.  Westkirch.  —  Zur  Gesanglehre.  Aus  einem  Briefe 
von  L.  Stark.  —  Eine  Idee.  Von  L.  Köhler.  —  Gluck  und  La- 
vater.  —  Litteratur  (II.  Sitt,  Ed.  Laasen).  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen. 

—  —  No.  14.  Eine  Musikantenwette.  Humoreske  v.  E.  Heim- 
Brem. —  Ein  8iiefkind.  Von  O.  Neitzel.  —  Fidelio.  Von  C.  Stieler. 
(Mit  einer  Illustration.)  —  Aus  Mendelssohn's  Leben.  —  Litte- 
ratur (A.  Ueitsch,  F.  Draeseke,  Th  Kirchner,  J.  C.  Culwick, 
Ed.  Mertke).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Scherzi. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  29.  Besprechungen  (Dr. 
F.  v.  Hausegger,  W.  Broesel).  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Parsifal  No.  14.  Rob.  Franz.  (Mit  Portrait.)  -  Aus  dem 
Tagebuche  eines  Lisztianers.  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Revue  Wagnerienne,  Juli-Heft.  Chronique  („Lohengrin"  et 
les  oeuvres  de  Wagner  ä  Paris;  les  operas  et  les  Dramas  de 
Wagner).  Von  E.  Dujardin.  —  Le  „rrelude  de  Lohengrin", 
paraphrase  par  Liszt,  avec  le  Common  taire- Programme  de  Wag- 
ner, et  l'Interpretation  de  Baudelaire.  —  Le  Peosimisme  de 
Richard  Wagner.  Von  T.  de  Wyzewa.  —  A  propos  de  „Sigurd". 
Von  J.  de  Braver.  —  Le  Symbole  de  Lohengrin.  VouG.  Noulf- 
lard.  —  Le  Mois  Wagnericn.  —  Correspondenzen. 

Vierteljahrsschrift  für  Musikwissenschaft,  8.  Vierteljahr. 
Musikpsycbologie  in  England.  Betrachtungen  über  Herleitung 
der  Musik  aus  der  Sprache  und  aus  dem  thieriseben  Entwicke- 
lungsprocess,  über  Empirismus  und  Nativismus  in  der  Musik- 
theorie. Von  C.  Stumpf.  —  Zu  Sperontes'  „Singender  Muse". 
Von  Ph.  Spitt».  —  Ant  Vivaldi's  Violinconcerte  unter  beson- 
derer Berücksichtigung  der  von  J.  S.  Bach  bearbeiteten.  Von 
Paul  Graf  Waldersee.  —  Kritiken  u.  Referate  (W.  Rischbieter). 
—  Musik«  1.  Bibliographie  von  Dr.  F.  ' 


Bagge,  S.,  Carl  Maria  von  Weber.  Vortrag.  (Basel,  Schweig- 
hauserische  Verlagsbuchhandlung.) 

üosäus,  W.,  Friedr.  Jobann  Rochlitz  und  F.  Schneider.  Mit- 
theilungen aus  den  Briefen  Friedr.  Johann  Rochlitz'  an 
F.  Schneider.   (Dessau,  P.  Baumann'«  Verlag.) 

Kästner,  Emerich,  Wagneriana  1.  Briefe  Richard  Wagner's 
an  seine  Zeitgenossen  (1830—1883).  Chronologisch  geord- 
net und  mit  Angabe  der  Quellen  zusammengestellt.  (Wien, 
Walliahausser'scne  k.  k.  Buchhandlung.) 

Melori.  C,  Die  fremde,  vorzugsweise  italienische  Nomenclatur 
in  der  deutschen  Musik.    (München,  C.  MerhofTs  Verlag.) 

Nössler,  Eduard,  Sänger- Compasa.  (Leipzig-Reudnitz,  Rühle  & 
Milkuhn.) 

Prieger,  C,  Urtheile  berühmter  Dichter,  Philosophen  und 
Musiker  über  Mozart  (Wiesbaden,  E.  Rodrian's  Hofbuch- 
bandluns.) 

Schmid,  Tb.,  Da«  Kunstwerk  der  Zukunft  nnd  sein  Meister 
Richard  Wagner.    (Freiburg  i.  Br,  Herder'sche  Verlag«- 
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Skuhersky,  P.  Z.,  Dio  Harmonielehre  auf  wissenschaftlicher 
Grundlage  in  ihrer  einfachsten  Gestalt  und  mit  Bezug  auf 
die  reiche  Harmonie-Entfaltung  der  Gegenwart  ( T' thk- 
Fr.  A.  Urbanek.) 

Stare ke,  II.,  Aas  dem  Tagebucbe  eines  wandernden  Musikan- 
ten. (Dresden,  J.  G.  Seeling.) 

 Die  Geige,  ihre  Entstehung,  Verfertigung  und  Bedeutung, 

die  Behandlung  und  Erhaltung  aller  ihrer  Bestandteile 
und  die  Meister  der  Geigen-  und  Lauteubaukurut  mit  An- 
gabe aller  Zettel-Inschriften.  (Ebendaselbst) 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Der  Leipziger  Riedel-Verein  brachte  unter  Leitung 
des  Um.  Prof.  Dr.  Riedel  am  18.  d.  Mte.  Grell'«  Missa  »olerums 
in  der  Marktkirche  zu  Halle  a.S.  zu  gleich  bewunderungswür- 
diger Aufführung,  wie  vor  einiger  Zeit  in  Leipzig. 

*  Das  k.  Conservatorium  in  Gent  feierte  in  diesen  Ta- 
gen durch  mehrere  Concerte  das  Fest  seines  fiOjahrigen  Be- 
stehens. Am  13.  Juli  wurde  die  grosse  Cantate  „Lierin  Bau- 
wer»*  von  F.  Miry  von  1200  Personen  aufgeführt;  am  16.  Juli 
wurde  Berlioz'  «La  Dumnation  de  Faust"  unter  Mitwirkung  des 
Frl.  Jenny  Howe  und  der  HH.  van  Dyck  und  Blauwaert  ge- 
geben; au  20.  fand  ein  Jubiläumsconcert  mit  Werken  solcher 
Coniponixten  statt,  welche  diesem  Institut  angehört  haben,  wie 
Govacrt,  Mengul,  Samuel,  Miry,  van  den  Eeden.  Am  2.,  4.  und 
6.  August  fahrt  das  Couservatorium  die  komische  Oper  „Quen- 
tin  Durward"  von  Gevaert  unter  Mitwirkung  der  Damen  Sarah 
Bonbeur  und  Coeuriot-Ismafil  und  der  HU.  Soulacroix,  Hodier, 
Bonaud,  Frankin,  Chapuisund  Leievre  auf;  zwei  wichtige  Rollen 
werden  von  Frl.  Migcon  und  Hrn.  Note*,  gegenwartigen  Scha- 
lem dos  Institut«,  gesungen  werden. 

*  Das  vor  einigen  Monaten  in  Neapel  mit  Erfolg  aufge- 
führte Werk  „La  Leggenda  di  Pisa"  von  Miceli  wird  nun  in 
Pisa  mit  grossen  Mitteln,  einem  Chor  von  860  Personen  und 
entsprechendem  Orchester,  wiederholt  werden. 


*  In  London  fand  dieser  Tage  unter  Leitung  der  Vicom- 
e  von  Folkestone 
welchem  Chor 
Geschlechts, 
-tau.Jen. 


ndon  fand  dieser  läge  unter  Leitung  der  Vicom- 
ilkestone  ein  grosses  Damenconcert  statt,  bei 
jr  und  Orchester  nur  aas  Mitgliedern  des  schönen 
und  zwar  der  höchsten  Ge§ellsch»ft*krei«e,  be- 


*  Das  von  Friedrich  Rummel 


Antwerpen  erfundene 


igende  Pedal,  in  Antwerpen  ausgestellt,  er- 
der Wochenschrift  „L'Art  en  Italie"  eine  äus- 


eclbütaudige  khn 
fährt  in  No.  73 
serst  günstige  Beurtheiluog, 

*  Bei  dem  Preisausschreiben,  welches  s.  Z.  der  Sängerbund 
in  Milwaukee  erlies«,  ist  Hr.  Musikdirector  Brambach  in  Bonn 
als  Sieger  hervorgegangen.  Die  für  Soli,  Mannerchor  und  Or- 
chester geschriebene  Compositum  betitelt  sich  „Columbus",  der 
Preis  betragt  1000  Dollars. 


*  Das  für  eine  einjährige  Studienreise  bestimmte,  22jo  4 
betragende  Stipendium  der  zweiten  Michnel-ßeerVhen  Stif- 
tung fflr  Musiker  ist  einem  jungen  Nürnberger,  dem  Um. 
Albert  G orter,  ertheilt  worden. 

*  In  Darmstadt  soll  im  n.  Herbst  Wagners  „Siegfried" 
als  Novität  in  Scene  gehen. 

*  Im  Kroh'schen  Theater  zu  Berlin  erlebte  am  8.  d.  Mt& 
Marse hner's  „Vampyr"  seine  erste  Berliner  Aufführung. 

*  Das  Scaln-Theater  in  Mailand,  aufgemuntert  durch  den 
Krfolg,  den  Bizet's  „Carmen"  in  Italien  gefuudeo,  btt  be- 
schlossen, eines  der  ersten  Werke  dieses  ComponUten,  .Lei  Pf- 
cheurs  de  perlee",  im  Herbst  aufzufahren. 

*  Das  Berliner  Philharmonische  Orchester  findet 
überall,  wo  es  sich  auf  seiner  gegenwärtigen  Coocerttour  hSren 
lässt,  die  uusgeteichnetste,  ehrenvollste  Aufnahme.  Hr.  Prol. 
Mannstädt  wird  allgemein  als  ein  ganz  ausgezeichneter  Dirigtat 
gepriesen. 

*  Hr.  Prof.  Fink  in  Eselingen  feierte  am  7.  d.  Mts.  sein 
'2öjiihriges  Auitsjubiläum  als  Hauptlehror  der  Musik  am  k.  Se- 
minar und  als  Musikdirector  und  Organist  an  der  Uauptkirdw 
daselbst.  Unter  anderen  Zeichen  der  Anerkennung  »einer  boeb- 
verdieustlicben  künstlerischen  Thätigkeit  erhielt  er  bei  diesem 
Anlaas  auch  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kunst  und  Wiaen 
echaft  am  Bande  des  Württembergischen  Kronenordens  «ei 
liehen 

*  Hr.  Concertmeister  F.  Zajic  in  Strassburg  i.  E.  wurde 
zum  grossherzoglich  badischen  Kammerviituosen  ernannt. 

*  Herzog  Emst  von  Sachson-Coburg-Gotba  verlieh  Hm.  Lir. 
Robert  Franz  in  Halle  a.  S.  gelegentlich  dessen  70.  Gebort»- 
tage«  das  Verdienstkreuz  für  Kunst  und  Wissenschaft. 

*  Hr.  Universitatsinuaikdirector  L.  Wolff  in  Bonn  erhielt 
das  Prädicat  „Professor"  verliehen. 

*  Hr.  Prof.  Aug.  Wilhelmj  in  Wiesbaden  erhielt  vom  König 
von  Schweden  und  Norwegen  die  Medaille  pro  litteris  et  artüm 
verliehen. 

*  DerComponist  Hr.  Jacques  Rosenhain  in 
wurde  zum  Ritter  der  französischen  Ehrenlegion 

TodtenlUte.  Henri  Waelput,  Componiet,  Capellmeiitw 
am  Giand-Tbeätre  in  Gent,  f  am  8.  Juli.  41  Jahre  alt,  in  gen. 
Stadt.  —  Jean  Baptiste  Joseph  Bacot,  Violinprofessor  an  der 
Musikschule  und  1.  Violinist  am  k.  Theater  in  Antwerpen,  t 
am  2.  Juli,  63  Jahre  alt,  in  gen.  8tadt.  —  Emile  Porebot, 
Componist,  Musiklebrer  und  Verleger,  -f-  am  25.  Juni,  45  Jahr« 
alt,  in  Pantin.  —  Friedrich  Seelmann,  Katnrnermusicu  in 
Dresden,  ein  gediegener  Violinist,  t  kürzlich  in  Dresden. 


E.  £  in  B.  Die 
slteo  Stadium  sich  zu 

o,  wird  sich 
H.  O.  C.  Wir 
ist,  e.n  Weiteres  aber 


s.  „Nibelungen"-  Frage  * 
befinden.  Vor  1889,  dem 

auch  kaum  Etwas  ändern, 
nur,  dsM  jene  Stellung  neu 


Briefkaste 


r,o<-h 


ii.  C.  in        Die  Mitteilung,  dass  einige  Verehrer  des 
Urs  Hrn.  B.  zum  Zwecke  einer  Jubiläumsgabs  in  Oel  malen 
bat  Ihnen  gewiss  ein  Witzbold  sufirebundtn ! 
L  A.  in  >'.    Nur  keine  Ueber>tiirzung  1 
B.  G.  in  S.    Wir  werden  «e  s.  Z.  beim  Wort  nebmf»! 


Anzeigren, 


Fürstliches  Conservatorium  der  Musik  in 

Sondershausen. 


Beginn  des  neuen  Oursus  und  Aufrahme  am  21.  September.  —  Prospect  und  Bericht  gratis 


Die  Direction:  C.  Sehröder,  Hofcapeilmeister. 
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Neue  Musikalien. 

Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 


f>ole  de  Piano  da  Conservatoire  Royal  de  Braxellea. 

Li*.  21.  Cah.  I.  Mozart.  Sonate  en  si  b  maj  .   .    Jt  4,—. 

*     «        II.  Mosart.  Sonate  en  fa  maj.   ...   X  4, — , 
Liv.  96.  Weber.  Invitatio!)  ä  la  Valse.  —  Rondo  brillant. — 
Mumonto  Capriccioiso.  —  Polonaise  en  mimaj.  Jt  4, — . 

Hajdn,  J..  Ariadne  anf  Nnxos.  Cantate  für  eine  Singttimme 
mit  Uegleitnng  de«  Piano  forte.  Zum  Concertvortrag  mit  Or- 
cheatcrbegluitung  eingerichtet  von  Ernst  Frank. 

Partitor  Jl  10,—. 

Stimmen  Jt  8, — . 

Hormann,  Helnr.,  Op.  19.  Italienische  Liebesnovelle.  8ech« 
Stücke  för  das  Pianoforte  zu  vier  Händen.  Für  Violine  und 
Pianoforte  bearbeitet  vom  Componisten  Jl  7,—. 

Jugendbibliothek  für  zwei  Pianoforte  zu  acht  Händen.  Kur- 
iere Stücke  aoe  Werken  alter  und  neuer  Meister  zum  Ge- 
brauche beim  Unterricht  bearbeitet  von  Iwan  Knorr. 
No.  1.   Bach,  C.Phil.  Em.,  Presto  aus  der  Ddur-Symphonie. 

Jt  1,76. 

No.  2.   Beethoven,  Ludw.van,  Rondinof.  Pliiainntr.imente. 

„    .  .  Jk  2,-. 

Mendelssohn- Bartholdy,  Felix,  Svmrilionien  für  Orchester. 
Arrangement  für  Pianoforte  and  Violine.  No.  5.  Fünfte  (Re- 
formation»-) Symphonie.  Op.  107  in  Dmoll,  bearbeitet  von 
Friedr.  Hermann  ji  6,60. 

  Zwei  ConcHrtatiiclia  für  Clarinette  und  Baawthorn  mitBe- 

Sleitung  de«  Pianofort«.   Die  Partie  der  Clarinette  und  des 
awiethornH   für   Violine  nnd   Violoncell   übertragen  von 
Friedrioh  Hermann. 

No.  1.   Op.  113  ji  i«x 

No.  2.   Op.  114  Ji  l|a 

Mozart,  W.  A.,  Symphonie  (No.  89.  Esdur  C.  Köcb.-Verx. 
M3)  für  Orchester.  Arrangement  für  zwei  Pianoforte  zu  acht 
Händen  von  Carl  Bnrchard  Ji  $fi0. 

Sauveur,  T.,  24  Etndes  techoiques  ponr  Cornet  ä  piaton«  ou 
Bügle  en  si  \f. 

Cah.  1.   No.  1-18  Jl  3,60. 

Cah.  II.  No.  14-24  Jl  8M. 

1iiielt  Edgar,  Op.  82.   Bunte  Blätter.   Sechs  Ciavierstücke  zu 
«wei  Händen  Jl  4,—. 


Mozart's  Werke. 

ElnKelatuffahe.  —  Stimmen. 

Serie  VIII.  No.  27.  8ympbooie  Gdur  (KöchVerz.  199.)  Jl  2,85. 
  •  28.       -        Cdur  (  -      -      200)  Ji  3,-. 

Robert  Schumann's  Werke. 


Jl  28,36. 


Achtzehnte  Lieferung. 

Serie  II.  Ouvertüren  für  Orchester  .... 
No.  10.  Op.  128.  Ouvertüre  zu  Julius  Cäsar. 
No.  11.  Op.  136.  Ouvertnre  zu  Hermann  und  Dorothea. 

Serie  IX.   Gramere  Geaugwerke  mit 
mehreren  Instrumenten. 

No.  96.  Scenen  aus  Goetho's  Fanst 
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Chorbibliothek. 

11  Serien  in  275  Nummern.  " 

Serie  I— VI  XI.  geistliche  Gesangwerke,  Messen,  Orato- 
nen,  weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Num- 
mer und  Stimme  30 
SerieVU-X.  Chorlieder  für  Männer-  und  gemischten 
Chor,  Nummer  und  Stimme  je  15       Partitnr  45 

Neu  erschienen  die  Nummern  23—25,  79,  82  III  173  183 
188  191.  192,  219  226,  241,  244,  248,  251-65  enthaltend 
Werke  von  Bach,  Maier.  Mendelssohn,  Mozart,  Kunz,  Rein- 
thaler,  Rheinberger,  Rudorff.  Schmidt,  Taubert,  Wagner. 


No. 


Volksausgabe. 


644.   Holstein,  Der  Haideechacht.  Ciavierauszug  mit  Text.  8». 

524.  Wagner,  Tristan  und  Isolde.  Vollständiger  Clavieraimu^ 
mit  Text.  Erleichterte  Ausgabe  von  R.  Kloin- 
michel.   Gr.  8°  A  IQ  — 


Neue  hübsche  Tänze. 


Leopold  de 

Bonhommie  (Le  petit  vin). 

Polka  pour  Piano.    Pr.  1  M.  60  Pf. 

Ferd.  Rossle.  , 

IDas  ^onciliciit- 

Polka  für  Pianoforte.    Pr.  1  M.  50  Pf. 

L  Desormes. 

Mandolinen^Polka 

für  Pianoforte.    Pr.  1  M. 

C.  A.  Haida. 

O  r  lofs  k  y  -Wa  Izer 

für  Pianoforte.    Pr.  1  M.  50  Pf. 

ulifwriBa  «Walzer 

f.  Pfte.    Pr.  1  M.  50  Pf. 

Kamerun-Marsch 

f.  Pfte.  Pr.  1  M. 

|S22.j 

Verlag  von  Ed.  Bote  «Jfc  «. 

kgl.  Hofmnaikhandlnng.  Berlin. 


Digitized 
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In  unserem  Verlage  erschien: 

Suite  lo.  8 

für  Orchester 

(Elegie  —  Valse  mtiancolique  — 
Scherzo  —  Tfwma  con  Variaztoni) 

von 

P.  Tschaikowsky. 

Op.  55. 

Partitur  27  M. 
Orekesterstimmen  50  M. 
Ciavierauazug    zu    vier  Händen 

16  M.  50  Pf. 

[623.] 

Ed.  Bote  &  0.  Bock, 

königl.   Hofmusikhandlung  in  Berlin. 


Verlag  von  B.  W.  Fi-ltxeth  in  Leipzig. 

Mü(  DOWell,  E.  A.,  Op.  18.  Prdlnde  et  Fugtie  f.  Piano. 

(55J4.] 


forte.   M.  1,—. 
 Op.  16.   Serenade  für  Pianoforte.   M.  1,-. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

halt  »ich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  sur  schnellen  und  billigen  llesorgung  von 

Musikalien,  mtitikallechei 

bestens  empfohlen. 

[525.]        Kataloge  gratis  und  franeo. 


gvixnltin  ®m*hta  Sita 

wird  in  der  nächsten  Saison  in  Deutschland  concertiren. 
Engagementsanträge  bitte  ich  baldigst  an  mich  gelangen 
zu  lassen.  [526a.] 

Henry  Klein, 
Turin  12  via  Barolo. 

Johanna  Post, 

Concertsängerin  (Alt),  [meA 

p.  Adr.  Ferd.  Maurer.  Concertagentnr. 


Neuer  Verlag  von  Breitkopf  <l  Hirtel  in  Leipzig. 

IMS) 

lEeole  de  Piano  j 

— v — v — — v — v — v — v^— v—  ^ 

du  Conservatoire  Royal  de  Bruxelles. 
=  Preis  jede«  Heflu  4  fort  =  5  Fr*  = 

Diese  Schule,  mit  allen  für  den  Unterricht  erforder- 
lichen Bezeichnungen  versehen,  wird  in  40  Lieferungen 
die  hervorragendsten  Meisterwerke  umfassen;  zunächst 
sind  erschienen: 

Livr.  I.  Claieclnlstes  Anglais.  (XVIme  et  XVlime  Biecle.) 
W.  Bird.  -  J.  BulL  —  0.  Oibbon«.  Piooes  ponr  ls  Vir- 
ginale. 

Livr.  II.  OaTcelnlites  Italiens.  (XVIIme  et  XVllIme  Siede.) 

G.  Frescobaldi  —  B.  Marcello.  —  F.  Duraute,  Pifecof 

pour  la  Virginale  et  le  Clavecin. 
Litt.  III.  Claveeinlstes  Franvais.   (XVIIIme  Siecle.)  J.  C.  de 

Chambonnierea.  —  HL  d' Angleb  ert.  —  F.  Conperin. 

—  Ph,  Ramean.   Piecea  pour  1b  Clavecin. 
Livr.  V.   J.  S.  liaob.   12  Prelude«  h  l'naagede«  commeacant* 
Livr.  VI.  —  —  Invention«  a  2  et  a  3  partie». 
Livr.  X.  J.  Haydn.   Cah.  I.   12  petite«  Pieces.    Arietta  oon 

Variaxioni.  —  Cah.  II.  Pantaüie.    Andante  con  Variasiooi 

(en  fa  min.). 

Livr.  XI.  Sonate«  en  ut  maj.,  re"  maj.,  mi  min. 

Livr.  XII.  Sonate»  en  nt  maj.,  »ol  maj.,  fa  maj. 

Livr.  XVI.   Yt.  A.  Mozart.   Cah.  I.  Variation«  sur  »Ahl  voo» 

dirau-jo  Maman".  Variation»  «ur  „Je  »uia  Liodor*.  —  Cah.  II. 

Variation«  aar  „Unter  dummer  Pöbol".   Adagio  en  ai  min. 

Rondo  en  re  maj. 

Livr.  XVIII.  8onate»  en  ut  maj.,  sol  mai.,  re  maj. 

Livr.  XIX.  Csh.  I.    8onatea  en  ut  maj..  si  b  maj.  - 

Cah.  11   Sonate  en  t6  maj. 
Livr.  XXI.  C*h.  1.   8onate»  en  ai  b  maj.,  la  maj.  - 

Cah.  II.   Sonate  en  fa  maj. 
Livr.  XXIII.   M.  Clementl.   Sept  Sonatines. 
Livr.  XXIV.  —  —  Sonate»  en  mi  b  maj.,  ut  maj-,  fa  min. 
Livr.  XXV.    —  —  Sonate*  eo  fa  3  min.,  mi  |}  maj.,  si  J>  maj. 
Livr.  XXIX.   J.  ff.  Hummel.    Kondoletto  ruaae.    La  Contem- 

platione    La  bella  Capriccionu.   Variation»  en  la  maj. 
Livr.  XXXVI.   C  M.  de  Weber.  Invitation  a  la  Valte.  Rondo 

brillant.   Momento  Capriccio«).   Polonaise  en  mi  maj. 

Ausführliche  Proapecto  «tehen  grati»  in  Diensten. 

Ein  Violin-  und  ein  Ciavierlehrer 

(perfecte  Spieler)  werden  am  1.  October  für  ein  Knaben- 
Institut  in  der  Schweiz  zu  engagiren  gesucht.  Frankirt« 
Anmeldungen,  begleitet  von  einem  vollständigen  Lebens 
und  Bildungsgang,  Copie  der  Zeugnisse  und  Photographie 
nimmt  entgegen 

Grenchen,  Ct.  Solothurn, 
am  12.  Jall  1885. 


In99b 


Director  Im.  Breidensltio 


Wiesbaden. 

Dreok  twi  C  0. 


Gesucht  für  die  Wintersaison  1885/86  (October  bis 
April)  ein  Concertmeister  (Violine),  welcher  im  Dir!- 
giren  bewandert  ist  und  ein  gutes  Repertoire  besitzt.  Die 
Stelle  würde  besonders  passend  sein  für  jüngere  Leite, 
welche  ihrer  Militärpflicht  noch  nicht  genfigt  haben  und 
geneigt  wären,  dieselbe  event.  bei  dem  hiesigen  Reg iraeBt 
zu  absolviren.  Offerten  erbeten  durch  die  Musikalien- 
handlung von  Job.  Aug.  Böhme,  Hamborg.  [680.] 

^    „   d  ^  «Granzer, 
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Butt  ünnilicte  Buk-,  loait- 
u<  initaüenuisiim,  «wie 


Leipzig,  am  6.  August  1885. 


Flr  das  Iitllilisckt  f  octeiMati 
Dttüimtt  Zistoiiuea  um  n 


Organ 

für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Kedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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lieber  das  Ciavieriiben. 

Von  Otto  Weitzel. 

Ciavierunterricht  wird  allenthalben  nnd  vielfach  er- 
tkeilt,  Unterricht  von  der  Anweisung  an,  wie  die  Hand 
zu  halten  sei,  bis  zar  Erklärung  des  geistigen  Inhalt* 
eines  Tonstiicks,  bis  zur  Zergliederung  seiner  Theile  und 
der  Anleitung  zn  der  sich  aus  der  Verschiedenheit  der 
Theile  ergebenden  Vortragsweise.  Fürwahr,  wenn  die 
Gelegenheiten  zu  lernen  alle  ausgenutzt  wurden,  die  Vir- 
tuosen würden  eine  stattliche  Armee  bilden,  furchtbar 
weniger  für  das  Publicum,  als  für  sich  selber.  Auch  sind 
in  dieser  Ausnntzung  seit  dreissig  Jahren  enorme  Fort- 
schritte gemacht  worden,  nnd  einen  einigermaassen  her- 
vorragenden Pianisten  ohne  saubere  Technik  anzutreffen, 
gehört  zu  den  Seltenheiten.  Die  Technik  ist  Gemeingut 
geworden,  wie  etwa  die  Höflichkeit  unter  den  Gebildeten, 
eB  gehört  zum  guten  Ton  unter  den  Pianisten,  technisch 
gut  ausgebildet  zu  sein.  Das  ist  natürlich  noch  nicht 
Clavierspieien,  und  wer  damit  nur  begreifen  kann,  ein  wie 
anderes  Ding  es  ist,  ob  v.  Bülow  und  Rnbinstein  am  Cia- 
vier sitzen,  welchen  Heiden  es  dann  und  wann  auf  eine 
Hand  voll  Noten  nicht  ankommt,  oder  ob  Einer  der  vielen 
vortrefflichen  Pianisten,  von  denen,  nach  oberflächlicher 
Schätzung  gemäss  den  Berichten  einer  oder  der  anderen 
Musikzeitung,  jedes  Jahr  hundert  bis  hundertundfünfzig 


neu  auftauchen,  irgend  ein  Stück  vortrefflich,  sauber,  zwei- 
felsohne herunterspielt,  der  wird  mich  von  dem  Vorwurf 
freisprechen,  als  redete  ich  der  Virtuosität  das  Wort. 
Aber  ohne  Zweifel  ist  die  Virtuosität  doch  das  einzige 
Mittel,  Etwas  künstlerisch  darzustellen ;  und  wenn  Meie 
gnt  spielen ,  so  können  vielleicht  noch  Hehrere  besser 
spielen,  was  zu  erweisen  nicht  schwer  fallen  dürfte. 

Wie  oft  habe  ich  Bchon  beobachtet,  dass  Lehrer  bei 
Anfängern,  denen  ein  Gegenstand  fremd  und  seine  Erlernung 
mühsam  ist,  ungeduldig,  missmuthig  werden,  wie  oft  auch, 
dass  der  Schüler,  statt  dem  Gegenstand  seine  ganze  Auf- 
fassungskraft zuzuwenden,  nunmehr  verschüchtert,  ihm 
den  besten  T h eil  der  Lernkräfte,  die  Liebe  zu  ihm  ent- 
zieht und  langsam  und  widerwillig  fortschreitet  oder  ihn 
ganz  liegen  läSBt.  Der  Lehrer  hält  für  bösen  Willen  nnd 
Unlust,  was  nur  schweres  Begriffsvermögen  ist,  er  fordert 
vom  Anfänger,  dass  er  dasjenige,  was  ihm  selber  infolge 
langjähriger  Uebnng  leicht  zu  Gebote  steht,  sich  ähnlich 
leicht  aneigne;  er  weiss  sich  nicht  in  die  tastende,  oft 
fehlende,  sich  nach  und  nach  erst  befestigende  Art  des 
Schülers  zn  versetzen,  ihn  nicht  vor  dem  Falschen  zu  be- 
hüten und  seinen  Augen  das  Richtige  als  richtig  erscheinen 
zu  lassen.  Von  Denen',  die  auf  diese  Weise  anfangs 
nicht  schon  in  ihrer  Entwickelnng  zurückgehalten  werden, 
deren  guter  Wille  durch  übermässige  Anforderungen  nicht 
vermindert  wird,  deren  Beobachtungs-  nnd  Aneignungs- 
gabe  die  Mängel  der  Unterweisung  ersetzen,  will  Ich  an- 
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nehmen,  dass  sie  so  weit  gelangen,  unsere  Classiker,  mit 
Ausschluss  der  schwerverständlichen  Beethoven'schen  So- 
naten, fehlerfrei  zu  spielen.  Sie  treten  nunmehr  an  die 
Aufgabe  heran,  nicht  blos  richtig,  sondern  auch  mit  cha- 
rakteristischem Ausdruck  zu  spielen;  dieselbe  Tonleiter, 
die  bisher  das  einzige  Verdienst  hatte,  die  falschen  Noten 
zu  vermeiden,  soll  jetzt  einmal  welch,  das  andere  Mal 
prall,  glänzend,  bald  perlend,  bald  säuselnd u.  s.w. klingen. 
Eine  Melodie,  deren  Noten  bis  jetzt  nnr  ihrem  Werthe 
nach  genau  gehalten  wurden,  soll  jetzt  gesangvoll  klingen, 
ihre  Töne  sollen  sich  an  einander  anschmiegen.  Man  sieht, 
die  Technik  zieht  die  Einderschuhe  aus  und  muss  jetzt 
in  HOhen  und  Tiefen,  in  die  Darstellung  von  Gegensätzen 
dringen,  wie  sie  das  Leben,  wie  sie  die  das  Leben  ver- 
edelt darstellende  Kunst  bietet.  Der  Lehrer  zeigt  dem 
Schüler,  wie  es  zu  machen  sei.  Aber  er  zeigt  ihm,  jetzt 
weniger  noch  als  früher,  wie  es  zu  erlernen  sei.  Denn 
je  höher  eine  Geschicklichkeit  entwickelt  ist,  desto  schwie- 
riger ist  sie  mittheilbar,  und  auch  die  Erfahrung  scheint 
nicht  ohne  Grand  zu  sein,  dass  Können  und  Lehren  häutig 
nicht  bei  einander  sind,  und  dass,  je  mehr  Jemand  kann, 
er  oft  desto  mehr  der  Geduld  und  der  Methode  ermangelt, 
sein  Können  Jemandem  anzueignen.  Ich  brauche  nicht 
hinzuzufügen,  dass  deswegen  grosse  Künstler  sehr  begabte 
Schüler  haben  können.  Denn  den  Begabten  ist  ein  Muster, 
ein  Vorbild  Alles,  wenigstens  mehr,  als  alle  Unterwei- 
sung: ein  Begabter  wird  bei  einem  MeiBter  in  drei  Mona- 
ten mehr  lernen,  als  bei  einem  guten  Lehrer  (wenn  er 
kein  grosser  Künstler  ist)  in  drei  Jahren.  Darum  ist  für 
den  Begabten  das  Anhören  eines  Concerts  oft  mehr  als 
langer  Unterricht.  Aber  die  grosse  Schaar  der  Durch- 
sehnittstalente ,  die  eines  sicheren  Führers  nicht  ent- 
rathen  können,  die  an  ihrem  Lehrer-Künstler  nur  das 
Product,  die  Kunstleistang,  aber  nicht  die  Factoren,  die 
Aneignung  der  Leistung  wahrnehmen,  wie  gar  zu  häufig 
gelangen  sie  auf  Abwege,  ahmen  nicht  die  wesentlichen, 
von  ihnen  unverstandenen,  sondern  die  zufälligen,  äusser- 
lichen  Eigenschaften  desselben  nach  und  werden  so  zu 
Karrikatnren  ihres  Lehrers.  Oder  auch,  sie  geben  sich 
alle  erdenkliche  Mühe,  sie  opfern  Jugend  und  Geistes- 
frieche  dem  trockenen  Uebungsmaterial  und  können  es 
doch  nur  zu  gut  arbeitenden  Maschinen  bringen.  Darum 
ist  zur  allgemeinen  technischen  Ausbildung  nicht  allein 
die  Unterweisung  nöthig,  wie  man  spielen  soll,  sondern 
auch  diejenige,  wie  man  spielen  lernen,  wie  man 
üben  soll 

Nun  brauchte  ich  nur  den  Satz  hinzuzufügen,  dass 
wer  zu  beobachten  weiss  und  sich  selbst  erkennt,  auch 
richtig  zu  üben  weiss.  Denn  um  genau  zu  wissen,  was 
man  zu  erlernen  hat  und  wie  das  zn  Erlernende  ausge- 
führt werden  muss,  muss  man  Beobachtungsgabe  besitzen : 
die  Art  und  Weise  zu  bestimmen,  auf  welche  man  sein 
Ziel  am  besten  erreicht,  lehrt  die  Kenntnis»  seiner  selbst 
Die  Förderung  der  Beobachtungsgabe  und  die  Selbster- 
kenntnis« sind  aber  eigentlich  Sache  der  allgemeinen  Er- 
ziehung, alBo  der  Schule  und  des  Hauses,  gehören  also 
nicht  zum  Musikunterricht,  und  somit  hätte  ich  nicht  erst 
Staub  aufzuwirbeln  brauchen  —  wenn  die  Sache  beim 
Clavierspiel  nur  so  einfach  läge,  wie  in  den  gewöhnlichen 
Lehrgegenständen.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Denn  das 
Spielen  ist  zum  guten  Theil  eine  Gymnastik,  sie  ist  es 
ganz,  wenn  man  vom  Spiel  nur  technische  Vollendung 
fordert,  was  wir  vorläufig  thun  wollen. 


Eine  Gymnastik  darf  nur  allmählich  vom  Leichteren 
zum  Schwereren  übergehen.  So  muBs  der  Anfänger  also 
längere  Zeit  bei  den  ganz  leichten  Uebungen  verweilen, 
und  erst  wenn  er  darin  sicher  ist,  zn  den  etwas  schwe- 
reren zugelassen  werden.  Es  darf  aber  auch  nie  ein  Still- 
stand in  der  Schwierigkeitsstufe  stattfinden;  denn  Still- 
stand ist  ausnahmslos  mit  Rückachritt  gleichbedeutend, 
und  so  müsste  der  Virtuose,  wenn  er  sich  wirklich  noch 
fördern  will  und  sich  nicht  begnügt,  die  einmal  erlangte 
Fertigkeit  immer  wieder  zu  zeigen,  sich  an  immer  höhere 
Aufgaben  machen.  Daher  sehen  wir  ihn  auch  in  der  Regel 
einen  Höhepunct  erreichen  und  dann  znr Uckschreiten,  ab- 
gesehen natürlich  von  der  normalen  durch  das  Alter  be- 
dingten Kräfteabnahme. 

Eine  Ausnahme  von  der  allmählichen  Schwierigkeitt- 
zunahme  darf  nur  bei  besonders  günstigem  Bau  der  Hand 
und  bei  besonderer  Beanlagung  gemacht  werden. 

Eine  Gymnastik  muss  aber,  da  sie  eine  ursprüng- 
lich nicht  in  ans  liegende  Geschicklichkeit  darstellt  und 
sich  durch  den  geringsten  Mangel  an  Uebung  verliert, 
jeden  Tag  erneuert  oder  neu  errungen  werden,  und  des- 
wegen Bind  die  täglichen  mechanischen  Studien  uner- 
lässlicb.  Nur  ist  von  einer  monotonen  Wiederholung  der- 
selben dringend  abzurathen,  die  schon  deswegen  nutzlos 
sein  würde,  weil  sie  das  Interesse  für  die  Uebungen  ab- 
stumpft. Die  von  Tausig  durchgeführte  TranBposition  der 
Uebungen  gewährt  willkommene  Abwechselung  insofern, 
als  man  jede  Uebung  etwa  an  sechs  Tagen  in  je  zwei 
verschiedenen  Tonarten  spielen  könnte.  Gegenbewegung, 
Uebungen  in  Terzen  und  Sexten,  verschiedenartige  Nuan- 
cirang  in  der  Weise,  dass  die  eine  Hand  piano,  die  andere 
forte  spielt  oder  crescendo  und  decrescendo,  dürften  diese 
Abwechselung  um  ein  Beträchtliches  erhöhen. 

Auch  bei  den  täglichen  Uebungen  mnsa  eine  allmäh- 
liche Steigerung  der  Schwierigkeit  beobachtet  werden. 
Erst  wenn  ich  die  Hand  mit  der  Lage  und  den  Entfer- 
nungen der  Tasten  wieder  vertraut  gemacht  habe,  kann 
ich  ihr  grössere  Sprünge  zumuthen,  erst  wenn  sie  da* 
Legato  geübt  hat,  wird  sie  ein  sicheres  Staccato  hervor- 
bringen, erst  wenn  sie  einzelne  Accorde  richtig  zu  fassen 
sich  wieder  gewöhnt  hat,  wird  sie  Accord folgen  ohne 
Mühe  überwinden. 

Ferner  müssen  die  täglichen  Uebungen  eine  der  Viel- 
seitigkeit der  heutigen  Technik  angepasste  Mannigfaltig- 
keit besitzen.  Wenn  ich  acht  Tage  lang  je  eine  Stunde 
Tonleitern  übe,  am  nennten  eine  Stunde  Octaven,  am 
zehnten  Accordspannnngen ,  bo  wird  meine  Technik  an 
diesem  Tage  eine  sehr  lückenhafte  sein,  während  sie 
gleichmässiger  sein  wird,  wenn  ich  von  meiner  täglichen 
Uebungsstunde  40  Minuten  zu  Tonleitern,  je  10  Minuten 
aber  zu  Octaven  und  Accorden  verwende. 

Zwei  Hauptgesetze,  die  für  jede  Art  von  Gymnastik 
gelten,  machen  sich  durch  ihre  Uebertretung  und  die  sieb 
daran  knüpfenden  schlimmen  Folgen  beim  Ueben  oft  genug 
bemerkbar:  sie  bestehen  darin,  dass  man  nie  ohne 
Sammlung  und  nie  in  ermüdetem  Zustande  üben 
darf.  Das  erste  dieser  Gesetze  dürfte  durch  die  oben  an- 
geführte Mannigfaltigkeit  der  Uebungen  leicht  zu  befol- 
gen sein,  das  zweite  verlangt  zu  seiner  Ausführung  Selbst- 
beobachtung und  Selbstbeherrschung.  Wie  schwer  ist  es 
nicht,  wenn  man  vom  Triebe,  Etwas  zu  lernen,  ganz  er- 
füllt ist  und  man  sich  gebieterisch  „Halt!"  zurufen  soll. 
Und  wie  Mancher,  den  die  leise  beginnende  Ermüdung 
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vergeblich  gewarnt  hat,  die  Hebungen  fortzusetzen,  hat 
seine  allzugrosse  Strebsamkeit  mit  monatelangen  Leiden 
und  Heilversuchen  bezahlen  müssen.  Es  kann  Jemandem 
kein  Dblerer  Eath  gegeben  werden,  als  der,  täglich  acht 
Stunden  zu  üben.  Abgesehen  davon,  das«  man  getrost  die 
Hälfte  dieser  Zeit  als  Verlust  anrechnen  darf,  geht  sie 
für  sehr  viel  wichtigere  Dinge,  von  denen  spater  die  Rede 
sein  soll,  verloren.  Aber  auch  die  Vertheilung  der  Uebungs- 
zeit  muss  eine  rationelle,  den  Gesetzen  des  körperlichen 
Wohlbetindens  angemessene  sein.  Hehr  als  eine  halbe 
Stunde  ohne  Unterbrechung  mechanische  Uebungen  zu 
machen,  dürfte  nicht  rathsam  sein.  Unsere  Organe  ver- 
mögen unglaublich  viel,  wenn  man  ihnen  die  Zeit  lässt, 
sich  nach  jeder  Leistung  auszuruhen,  sie  versagen  sofort 
den  Dienst  und  erfordern  lange,  vorsichtige  Hellung,  wenn 
man  sie  überanstrengt. 

(Schlu«.  folgt) 


Kritik. 

ISTeU-e  Tiy-Hlr 

Hans  Sommer's  Lieder  und  Gesänge. 

(SchhlM.) 

Jene  schon  berührte  Anwendung  des  Motivs  auf  die 
I.yrik,  vorgebildet  durch  einen  MeiBter  des  Liedes  wie 
Robert  Franz,  charakterisirt  ins  Besondere  auch  unseren 
Sftnger;  und  an  der  Bildung,  Durchführung,  Abwechselung 
und  Verwebung  der  Motive  steigert  er  ersichtlich  seine 
Kunst.  In  dein  oben  erwähnten  „Blaublflmlein  spiegelten 
sich  im  Bach"  ( W.  J.  7)  wechselt  das  motivische  Zwischen- 
thema der  Begleitung  hübsch  mit  dem  Gesänge  ab  und 
nimmt  ihn  nach  kurzen  Berührungen  gegen  den  Schluss 
anschwellend  mit  sich  fort.  Motivische  Arbeit  ans  zwei 
Motiven  gibt  jenem  grossen  Klagegesange  der  Wulfhild 
(W.  J.  8)  seine  schöne  Plastik,  und  besonders  ergreifend 
wirkt  hier  die  TJebernahme  des  tragischen  Themas  durch 
den  Gesang:  „Todt  —  Liebe  und  Hoffnung!"  Ein  stim- 
mungsvolles, ernstes  Hnnold-Lied :  „Es  falbt  der  Wald" 
(H.  S.  II T.  8)  weist  einen  ähnlichen  Uebergang  auf,  bei 
der  Stelle:  „Ein  kalter  Hauch  weht  durch  die  Halft»"; 
das  Begleitungsmotiv,  das  musikalische  Fixum  der  Grund- 
stimmung,  erweitert  sich  hier  selber  zum  Gesangmotive, 
dem  wörtlichen  Ausdrucke  der  persönlichen  Empfindung. 
Das  motivisch  bestgeformte  dieser  früheren  Lieder  scheint 
mir  die  „Erinnerung"  (H.  S.  IL  7),  wo  Bich  der  rein- 
lyrische Stil  mit  dem  motivischen  Bau,  wie  auch  mit  der 
ernsten,  innerlichen  Stimmung,  welche  der  Sftnger  dem 
einfachen  Gedichte  eingebaucht  oder  welche  er  aus  dem 
Gedichte  empfangen  hat,  auf  das  Glücklichste  verbindet. 

Solche  glückliche  Verbindung  von  Form  und  Gehalt 
ist  es,  welche  alsdann  in  der  dritten  Periode,  in  den 
Sappho-Gesängen,  ihren  stilistischen  Triumph  feiert. 
An  Stelle  der  Liedform  ist  durch  die  tiefsinnige  und  lei- 
denschaftliche Dichterin  eine  verwandte,  und  doch  neue, 
die  des  tragischen  Gesanges,  geästet  worden;  und  dies 


hilft  auch  dem  begabten  Sftnger  über  alle  Klippen  der 
drohenden  Formverletzung  hinüber.  Sofort  das  erste  Stück*: 
„Die  Blume  verblühet  auf  Messender  Fluth"  ist  vorzüg- 
lich gelungen;  da  ist  in  einem  höheren  Sinne,  wie  einst 
beim  fröhlichen  Rattenfänger,  Alles  mit  Einem  Male  fer- 
tig. Doch  während  hier  immer  noch  ein  lyrischer  Ton 
bei  intensiver  Stimmung  der  Tragik  bewahrt  ward,  schöpft 
das  zweite  Stück:  „Wozu  —  soll  ich  reden?"  bereit«  den 
tiefen  Athem  der  Dramatik,  mit  prägnanter  und  sehr  gut 
durchgeführter  Motivbildung;  nur  dass  man  etwa  noch  die 
volle  classische  Hoheit  des  Antiken  darin  vermissen  mag, 
welche  man  von  einer  „Sappho"  immerbin  erwarten  dürfte. 
Das  rechte  Musterbeispiel  hierfür  bringt  uns  dann  aber 
No.  3:  „Hört  mich  —  hört  mich,  grausame  Götter!"  Man 
könnte  es  als  eine  stilistisch  vollendete  Anwendung  des 
plastischen  Wagner-Stils  auf  die  Arienform  be- 
zeichnen; wie  wenn  etwa  in  einer  grossen  classischen 
Oper  eine  Arie,  »nel  stilo  di  Wagner«  als  Einlage  ge- 
sungen würde.  Man  schrecke  vor  solcher  anscheinend 
hybriden  Charakterisirung  nicht  zurück!  Dieser  Charakter 
der  selbständigen  dramatischen  Arie  stimmt  durchaus 
mit  der  Anlage  und  der  Bedeutung  der  betreifenden  Dich- 
tung überein.  Die  Dichterin  träumt  sich  die  Sappho, 
eine  tragische  Erscheinung,  welche  ihr  nun  mit  der  gan- 
zen Leidenschaftlichkeit  der  eigenen,  solches  Erinnerungs- 
bild hervorrufenden  Seele  zu  erklingen  und  zu  singen  be- 
ginnt. Dieses  Stück  würde  ich  —  was  den  Stil  betrifft  — 
als  die  Krone  des  bisherigen  Schaffens  unseres  Compo- 
nisten  bezeichnen,  wenn  ich  nicht  unbedingt  das  letzte 
dieser  Serie:  „Weine  nicht!"  wegen  seiner,  von  hohem 
Seelenadel  der  Entsagung  verklärter,  ergreifender  Innig- 
keit, für  noch  bedeutender  halten  müsste;  allerdings  bat 
dieselbe  Innigkeit  den  Sftnger  verleitet,  im  Mitteltheil 
etwas  sentimal-deutsche  Töne  aus  seiner  Lieblingsweise 
anzuschlagen,  die  nicht  völlig  in  den  grossen  Stil  der 
Sappho  passen  mögen.  —  Die  KunBt  der  prägnanten  Bil- 
dung und  künstlerisch-lebendigen  Verwendung  der  Motive 
ist  in  allen  diesen  Gesängen  auf  einem  Höhepunct  ange- 
langt, und  von  einer  Beschwerung  oder  Störnng  des  Ge- 
sanges durch  die  dramatisirte  Begleitung  ist  ebensowenig 
mehr  zu  bemerken,  wie  von  der  Schwierigkeit  oder  Un- 
sicherheit, ah  lyrischer  Sftnger  doch  dramatisch,  d.  h.  in 
diesem  Falle  streng  sinn-  und  ausdrucksgemäss  bis  ins 
Einzelne  des  Wortes,  declamiren  zu  sollen.  Die  freie 
Declamation,  nach  welcher  er  offenbar  mehr  und  mehr 
hinstrebte,  wird  wieder  stilistisch  reiner  Gesang  in  der 
grossen  Form  dieser  eigentümlichen  tragischen  Lyrik, 
welche  wir  mit  dem  Componisten  der  gekrönten  Frau  im 
Süden  verdanken. 

Ueber  die  Declamation  —  ein  so  wichtiger  Moment 
der  dramatischen  Einwirkungen  auf  die  Lyrik  —  wftre 
noch  ein  Schlusswort  zu  sagen.  Kurz  will  ich  mich  fassen, 
um  nicht  sehr  lang  werden  zu  müssen,  was  unfehlbar 
einträte,  wenn  ich  nur  im  Geringsten  daran  denken  wollte, 
dieses  interessante  Thema  zu  „behandeln". 

Das  Dichten  ist  nftmlich  nicht  bo  leicht,  wie  es  aus- 
sieht; besonders  das  Dichten  mit  Endreimen,  wie  leicht 
sich  diese  auch  einzufinden  scheinen !  Manchmal  finden 
sie  sich  sogar  unausstehlich  leicht  ein,  und  sie  sind  dann 
auch  darnach.  Freilich  gibt  es  unter  uns  etliche  wirkliche 
Reimkünstler,  und  Einer,  der  Leichtigkeit  und  KunBt  mit 
Anmuth  verbindet,  ist  Julius  Wolff,  dessen  „Rattenfän- 
ger", nicht  um  der  Reime,  sondern  um  der  poetischen 
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Natnrstfmmnng  willen,  einst  Rieh.  Wagner  selbst  einige 
Freude  bereitet  hatte.  Solch  ein  bevorzugter  Reimdichter 
sollte  es  aber  am  wenigsten  vergessen,  dass  jeder  leicht 
gefundene  oder  schön  gewählte  Reim  ihm  zugleich  eine 
Verpflichtung  für  die  Form  des  ganzen  Verses  und  Lie- 
des auferlegt.  Es  genügt  nicht,  das  Thier  beim  Schwänze 
zu  packen;  man  muss  es  wirklich  zu  zähmen  und  zu  zäu- 
men wissen.  Der  Reim  sagt:  ich  bin  das  personificirte 
Gesetz  der  Symmetrie,  der  Uebereinstimmuog  der  ent- 
sprechenden Theile  einer  strophischen  Ordnung.  Vor 
Allem  wird  er  dieses  demjenigen  Lyriker  sagen,  welcher 
sein  Lied  mit  bewusster  Absicht  dem  Mnsiker  zusingt. 
Ist  doch  der  Reim  selbst  schon  ein  musikalisches  Element ; 
er  deutet  sogar  meistens  darauf  hin,  dass  das  Gedicht, 
(dessen  symmetrische  Theile  er  eben  ausserlich  bezeichnet) 
auch  „in  Musik"  gesetzt"  sein  will.  Nun  verlangt  aber 
gerade  auch  die  Musik  selbst,  mit  innerer  Notwendigkeit, 
nach  der  „Symmetrie  der  entsprechenden  Theile",  wenn 
sie  überhaupt,  in  der  Liedform,  strophische  Verse 
melodisch  zu  behandeln  hat.  Diese  Symmetrie,  besteht  je- 
doch nicht  allein  darin,  dass  die  äusseren  Endsilben 
(ihre  „Marken"),  Bondern  vor  Allem  auch  darin,  dass  die 
Accente  des  ganzen  Verses  und  seines  Gegenverses, 
oder  der  parallelen  Strophen,  „reimen".  Dies  ist  nicht 
etwa'  nur  „deutsch"  (weil  der  Würze laccent  ein  Speci- 
flenm  deutscher  Sprache  ist);  eB  ist  für  die  Musik  spe- 
ciell  von  noch  grösserer  Bedeutung,  als  der  Reim,  der 
sich  in  ihr  wieder  auflöst.  Wahrend  der  Reim  dtr  musi- 
kalische Theil  der  poetischen  Sprache  ist,  so  ist  der  Ac- 
cent  der  poetisch-Bprachliche  Theil  der  Musik.  An  die 
Accente  des  Gedichtes  hat  sich  der  Liedercomponist  als 
an  die  ihm  gegebene  Form  zu  halten,  und  diese  Form  ist 
der  AubAusb  des  Reimgesetzes  insofern,  als  der  Reim  die 
sich  entsprechenden  Strophentheile  bestimmt. 

Was  soll  also  der  Componist  thun,  wenn  ihm  der 
Dichter  zu  der  Reimzeile: 

„Liebe  macht  selig  wie  Nichts  in  der  Welt"  — 
die  entsprechende  Gegenzeile  vorschreibt: 

„Glücklichste  ich  unterm  Himmelszelt*'  — ? 
Da  soll  sich  _  ^  _  .  auf  .  _     reimen! —  Oder  gar: 
„Blaublttmlein  spiegelten  sich  im  Bach  — ", 

- —      '  S— 

und  im  entsprechenden  Verse  der  Gegenstrophe : 
„Blauäuglein  hatte  ein  Mägdelein  —"1 

Gerade  der  umgekehrte  Accent!  —  Wer  soll  da  noch 
strophisch  componiren,  ohne  dem  declamatorischen  Galli- 
mathias  zu  verfallen,  der  nun  erst  allgemein  bemerkbar 
wird,  während  er  beim  Dichter,  dem  schuldigen  Theile, 
gar  nicht  beachtet  ward  und  auch  nicht  ins  Gewicht  fiel. 
Zumal  im  Volkstone,  wo  der  Componist  unwillkürlich  vom 
Declamiren  absieht  und  einfach  nach  Reihe  und  Strophe 
genau  entsprechende  melodische  Phrasen  singt,  wirkt  eine 
solche  künstlerische  Missbildung  unangenehm;  wenn  also 
aus  dem  „Himmelszelt'',  um  der  Symmetrie  willen,  in  auf- 
steigender Melodie  ein 

und  ans  dem  „Mägdelein"  gar  ein 


-fr — - 

rm 

werden  musste!  (W.  J.  5.  und  7.)  Der  ganze  Rhythmus 
würde  verkehrt  werden  in  einer  strophisch-melodischen 
Weise  wie  (W.  J.  9>: 

1.  Str.:    „Und  mit  Kränzen  dich  umwinden" 

w  v_  —  • —         —  w        '  — 

2.  Str.:    „Wenn  sie  in  den  Zweigen  sangen". 

w  ' '  '   „ 

Der  Componist,  der  in  den  „  Waidmannsliedern  ^  sonst 
noch  meist  liedartig  unbesorgt  singt  und  auch  in  den 
„ Rattenfängerliedern"  den  Volksliedton  bevorzugt,  hat 
sich  doch  hier  zu  einem  halben  Durchbruch  der  Form 
entschlossen,  d.  h.  er  hat  in  der  zweiten  Strophe  nicht 
symmetrisch  der  ersten  rhythmisirt,  sondern  auf  das: 


;  I  i-  :    •  l-  •* 


und  mit     Kran -«en  dich    um  -  win 
ein  unregeluiässigcs: 


«  •  


4  • 


N  1  


wen«  *ie 


in    den  Zwei  gen    «in  -  gen  — 


folgen  lassen;  leider  aber  nnr  mit  halber  Gerechtigkeit 
gegen  die  Sprachaccente,  indem  die  „Zweige",  beim  Rück- 
fall in  das  Symmetrische,  viel  zu  kurz  ausfielen,  während 
die  nur  pronominal  angedeuteten  „Vögel"  sich  mit  beschwer- 
tem Accent  darauf  setzten.  In  einem  der  späteren  Lieder 
(H.  8.  III.  -1)  beugt  sich  der  Componist  zu  Anfang  noch 
der  Falschheit  des  Dichters,  der  uns  einreden  will,  es 
heisse : 

„Die  Lippen  rege  nicht,  noch  Augenbraunen", 

mit  dem  Accent  auf  dem  zweiten  Worttheile;  aber  er 
macht  »ich  hernach  von  solchem  Frohndienste  los  und  de- 
clamirt  richtig  in  der  Gegenzeile: 

„Dass  Niemand  merkt  —  mein  Flüstern  —  und  mein 
Raunen", 

welche  er  durchaus  dramatisch  fasst  und  dem  Charakter 
der  in  Absätzen  geflüsterten  Rede,  nicht  der  rhythmisch- 
melodischen  Symmetrie  des  Liedes,  entsprechend  com- 
ponirt. 

Obwohl  er  sich  im  folgenden  „TannhäU8er"-Cykln* 
entschieden  der  strengeren  Declamation  zugewandt  hat 
und  dadurch  sogar  der  Flüssigkeit  deB  Gesanges  bisweilen 
Eintrag  thut,  so  passirt  es  ihm  doch  auch  hier,  wenn  der 
lyrische  Fluss  ihn  i'ortreisat  oder  der  Volksliedtoo  wieder 
cinklingt,  dass  er  dem  dichterischen  Gallinwthias  der  Ac- 
cente noch  seinen  melodischen  Tribut  zahlt  (T.  1): 


.!>«•  Lenx  i«l  ge  -kom-men  ins  har-ren-de 
und  dann  gar  noch  auf  eine  Terz  hinanfgesteigert 
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„hat   um  »ich  gc - nomnicn  »ein  Dlu-men-ge- wand! — 


In  dem  hübschen  achten  Licde  dieser  Serie  declamirt  er 
wiederum  mit  getheilter  Gerechtigkeit: 

„Du  zahltest  wohl  die  Regentropfen 
nnd  alle  Blätter  im  Gröd'ner  Thal, 
eh  dass  du  meines  Herzens  Klopfen 
verstündest,  nnd  der  Sehnsucht  Qual." 

Nämlich  die  vom  Dichter  in  Einen  Accent-Reim  mit 
„des  Herzens  Klopfen"  eingezwängten  „Regentropfen" 
behandelt  er  auch  demgemäss  aecontwidrig,  aber  das 
„Gröd'ner  Thal"  nnd  der  „Sebnsncht  Qual",  die  der  Dich- 
ter gleichfalls  über  Einen  Leisten  schlägt,  lägst  er 
ein  Jedes  für  sich  zu  seinem  vollkommenen  Hechte  ge- 
langen, sogar  mit  minutiös  genauer  Phrasirang: 


In  den  Sappho-Gesängon  endlich  fand  ich  bis  auf 
einen  kleinen,  gut  cachirten  „Tränentropfen"  aus  einem 
der  schönsten  Stücke  (S.  4)  gar  keine  Nachgiblgkeit  gegen 
dichterische  Schwächen  mehr,  und  jener  eine  Fall  war 
auch  die  einzige  Schwäche  der  Dichterin.  Die  Deklamation 
hat  übrigens  hier  eine  solche  lyrische  Freiheit  erlangt, 
dass  auch  im  Falle  eines  gröberen  dichterischen  Accent- 
feblers  der  Musiker  wahrscheinlich  doch  richtig  phrasirt 
hatte;  zuinal  es  der  Form  der  Dichtung  gemäss  meist  gar 
nicht  mehr  auf  reihenweise  streng  melodische  und  stro- 
phische Symmetrie  ankommt,  sondern  die  Formgeeetze 
vielmehr  vom  inneren  Gehalt,  Sinn  nnd  Augdruck  der 
Gedichte  dictirt,  also  dem  Musiker  melodisch  auszuge- 
stalten überlassen  werden.  Wie  aber  auch  diese  geistige 
Freiheit  noch  eine  gewisse  lyrische  Form,  gleichmässige 
melodische  Hauptbewegung,  zu  bewahren  weiss,  wo  die 
Dichterin  eine  solche  angewandt  hatte,  das  zeigt  uns  gleich 
der  erste  Gesang: 

„Die  Blume  verblühet  auf  fliessender  Fluth, 
der  Ranke  entrissen, 
sie  fehlet  dem  Felsen, 
der  Sonnenglut h  — 
Wer  —  wird  sie  vermissen V!« 

Auch  der  wunderschöne  SchluBsgesang:  „Weine  nicht!" 
accentuirt,  rhytbmisirt  nnd  phrasirt  durchweg  sinn-  und 
»timmungsgemäss,  ohne  jene  Grundform,  welche  auch  hier 
noch  durch  den  Endreim  angedeutet  ist,  nämlich  die  me- 
lodische Symmetrie  der  allgemeinen  Vers-  nnd  Strophen- 
Eintheilung,  zu  verletzen.  Dagegen  ist  der  grosse,  reimlos 
antik  gehaltene  Gesang:  ,,Hört  mich,  gransame  Götter!" 
dementsprechend  ganz  frei  declamirt,  und  das  lyrische 
Element  äussert  sich  formell  nur  noch  in  der  Wieder- 
holung der  leidenschaftlichen  Phrasen,  welche  jedoch 
gerade  von  der  weiten  dramatischen  Bewegung,  die 
im  einmaligen  Wortlaute  sich  nicht  genng  thnt,  geboten 
erscheint.  Sonach  darf  auch  hinsichtlich  der  Declamation 
dieser  Gesang  der  Sappho  als  das  imposante  Musterstück 
der  Sammlung  gelten.  — 


Es  war  in  Bayreuth  zur  Festspielzeit  1882,  als  im 
Hause  des  Parsifal  (Ferdinand  Jäger)  der  Klingsor 
(Carl  Hill)  mich  durch  seinen  meisterlichen  Vortrag 
einiger  rRattenfängerliedcr"  zuerst  zu  solcher  Theilnahme 
an  Sommer's  Schaffen  zwang,  wie  ich  sie  nun  nach  zwei 
Jahren  zum  Ausdruck  bringen  durfte.  Wären  damals  uns 
schon  Sappho's  Gesänge  componirt  gewesen,  welchen  Ge- 
nuas hätte  uns  die  Kundry  (Marianne  Brandt),  als  die 
Dritte  im  Künstlerbunde,  dort  bereiten  können!  Eine  so 
reine  und  volle  Kunstfrcnde  habe  ich  ausserhalb  des  Bay- 
reuther Theaters  seitdem  nur  einmal  wieder,  und  im  höch- 
sten Maasse  des  Entzückens,  erfahren,  als  Eugen  Gura 
in  München  den  „Archibald  Douglas"  und  „König  Hein- 
rich" von  Löwe  sang:  ein  Meister  der  Ballade,  wie  Hill 
ein  Meister  des  Liedes!  — 

Welch  glückliche  Menschen  sind  doch  die  Lieder- 
componisten,  da  ihr  ganzes  „Bayreuth"  in  der  Seele  nnd 
Kehle  Eines  Sängers  liegt!  Möge  auch  Sommer  dieses 
Glück  sich  bewahren,  indem  er  nns  mit  noch  mancher 
schönen  Liedergabe  und  mit  lyrigehen  Gesängen  beschenkt, 
deren  Ausführung  eine  Freude  und  ein  Erfolg  für  solche 
werthen  Sangesmeister  sind,  als  welchen  er  seine  ersten 
Hefte  selbst  gewidmet  hat  — 

Hans  von  Wolzogen. 


Tagesgeschichte. 

Musikbriefe. 

Da«  3.  Schleswig  holsteinische  Musikfest,  gefeiert 
in  Kiel  am  28.  und  29.  Juni. 


Ein  Decennium  ist  verflossen,  seitdem  C.  II.  bitter,  damals 
Regierungspräsident  in  Schleswig,  uiit  der  ihm  eigenen  —  ich 
möchte  sagen — rücksichtslosen  Energie  da«  erste  Schleswig-hol- 
steinische Musikfebt  ins  Leben  rief  und  unmittelbar  nach  dem 
überaus  glücklichen  Verlaufe  desselben  durch  eine  geschickt 
entworfene  Organisation  für  die  Stabilirung  und  periodische 
Wiederkehr  der  Feste  eine  gesicherte  Grundlage  schuf.  Eine 
trieterinche  Feier  wurde  festgesetzt  und  die  Gesammtleitung 
der  Angelegenheit  einem  LandesauaschusB  von  zehn  Mitgliedern 
übertrugen;  zu  einer  von  Bitter  projectirten  (Jonstituirung  eines 
i'atronatvereins  für  die  Schleswig-holsteinischen  Musikfeete,  der 
für  die  Beschaffung  der  finanziellen  Mittel  Sorge  tragen  sollte, 
kam  es  leider  nicht,  da  mittlerweile  der  eifrig  und  strebsam 
wirkende  Präsident  de»  Ausschüsse*  als  Finanzmiuister  nach  Berlin 
berufen  worden  war.  Zwar  wurde  für  ihn  in  der  Person  de« 
Dr.  Froiherrn  Kochus  von  Lilie neron  an»  Schleswig  ein  vor- 
trefflicher Ersatz  gefunden,  und  unter  »einen  Auspicien  ging 
1878  da»  2.  Schleswig-holsteinische  Musik  fest  (wiederum  in  Kiel) 
mit  gleich  vorzüglichem  künstlerischen  Erfolge  in  Scene,  aber 
durch  die  Verkettung  verschiedener  höchst  ungünstig  wirkender 
Umstände  erwuchs  der  Kestleitung  ein  Deficit  von  6O0O  Jt,  zu 
dessen  Deckung  der  von  Kunstfreunden  gezeichnete  Garantie- 
fouds  vollständig  in  Anspruch  genommen  werden  mnsate.  1883 
übernahm  Lübeck,  das  von  Anfang  an  sich  unseren  Bestre- 
bungen trennacbbarlicb  angeschlossen  hatte,  uls  Fortsetzung  der 
Schleswig-holsteinischen  Musikfeste  das  Arrangement  eines  neuon 
(Lübecker)  Festes,  an  welchem  die  bisher  verbundenen  Gesang- 
vereine der  Herzogtümer  insgesanimt  mitwirkend  sich  bethei- 
ligten. Auch  dieses  konnte  »ich  des  besten  Erfolges  rühmen, 
nnd  durch  die  Liberalität  de»  Senats  war  für  ein  etwa  sich  er- 
gebende« Deücit  von  vornherein  Abhilfe  geschaffen. 
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Das  dritte  Schleswig-holsteinische  Muaikfest  würde  nun  nach 
dem  bisherigen  Turnus  bereits  im  vorigen  Jahre  haben  statt- 
finden müssen;  allein  der  Gedanke  lag  nahe,  diesmal  ein  Jahr 
langer  so  warten,  um  dann  die  Jubelfeier  des  zweihondertjäh- 
rigen  Geburtstages  von  Handel  nnd  Bach,  den  beiden  Grund- 
pfeilern echt  deutscher  Tonkunst,  damit  zu  verbinden,  um  so 
näher,  als  gerade  deren  Hauptwerke  das  Zusammenwirken  wuch- 
tiger Chor-  und  Orchesterkörper,  wie  sie  nur  bei  grosseren 
.Vumk  festen  sich  zu  vereinigen  pflegen,  erforderlich  machen. 
Auf  die  Anregung  von  Kiel,  dos  —  hochherzig  und  unterueh- 
mutiRslustig,  wie  immer  —  ungeachtet  der  trüben  Finanzergeb- 
nisse von  1878  wiederum  als  Festort  sich  zur  Verfügung  stellte, 
trat  der  LandusmisseousB  am  Ende  des  vorigen  Jahres  aufs  Neue 
zusammen,  um  auf  Grund  der  früher  gesammelten  Erfahrungen 
mit  möglichster  Umsicht  einen  auch  finanziell  günstigen  Erfolg 
des  geplanten  Unternehmens,  soweit  menschliche  Berechnung 
zulässt,  sicher  zu  stellen.  Dank  seinen  Maassnahmen  ist,  um 
dies  gleich  im  voraus  zu  bemerken,  das  heurige  Ergebuiss  in 
jeder  Besiehung  vorzüglich  zu  nennen;  wie  es  Rcheinl,  braucht 
der  bereitwillig  gezeichnete  Garantiefonds  entweder  gar  nicht 
oder  doch  nur  in  verschwindend  geringem  Maasse  in  Anspruch 
genommen  zu  werden. 

Zum  Festdirigenten  war  Josef  Joachim,  dessen  Leitung 
vom  ersten  Musikfeste  her  in  rühmlichem  Andenken  stand,  aus- 
ersehen  worden.  Er  nahm  auch  anfangs  die  Wahl  dankend  an, 
lehnte  aber  einige  Wochen  spater  mit  der  Erklärung,  dienst- 
lich behindert  zu  sein,  zu  allgemeinem  Bedauern  ab.  Nunmehr 
entschloss  sich  der  Ausschuss,  da  auch  die  Verbandlungen  mit 
Hans  von  Bülow  und  Stockhausen  zu  keinem  Resultat  geführt 
hatten,  die  Leitung  des  Festes  einem  heimischen  Dirigenten  zu 
übertragen,  dessen  Eifer  und  Geschick  der  Ausfall  der  Kieler 
GeBangvereinsconcerte  hinreichend  documentirt  hatte,  dem  aka- 
demischen Husikdirector  und  Organisten  Brn.  Uermann  Stange 
in  Kiel.  Es  lag  diese  Wahl  um  so  näher,  als  ebenderselbe  sich 
vorher  bereite  erboten  hatte,  das  Orchester  für  das  Musikfest 
zusammen  zu  stellen  nnd  als  Leiter  des  (ca.  150  Mitglieder  zäh- 
lenden) Kieler  Gesangvereins  den  Hauptstamm  des  \  ocalkörpers 
einzuschulen  berufen  war.  Stange  hat  das  in  ihn  gesetzte  Ver- 
trauen durchaus  gerechtfertigt  und  seine  Befähigung,  die  Di- 
rectum eim<»  Musikfest««  erfolgreich  zu  führen,  zur  Genüge  be- 
wiesen. —  Als  Solisten  wurden  in  den  Damen  Frau  Katharina 
Müller-Ronneburger  aus  Berlin,  Frl.  Bermine  Spie*  aus 
Wiesbaden  und  in  den  H  H.Max  Alvary,  grossherzogl.  Kammer- 
.singer  aus  Weimar,  und  Friedrich  Lissmann  vom  Btadttbeater 
in  Hamburg  bewahrte  Kräfte  gewonnen.  Das  Orchester,  geführt 
von  dem  Hofcapellmeistor  Barghoor  aus  Hamburg,  der  wah- 
rend des  ganzen  Musikfestes  dem  Dirigenten  als  Feste  Stütze 
treu  zur  Seite  stand,  und  Concertmeister  Hern  er  aus  Hannover, 
war  aus  ca.  90  Mitgliedern  gebildet,  von  denen  die  grössere 
Hälfte  Orchesterkräfte  ersten  Hanges  aus  fremden  Städten  (wir 
nennen  z.  B.  Scbierring  aus  Copenhagen,  Vietzen  und 
Scbmahl  aus  Hamburg,  Kupfer  aus  Sch werde,  Lorleberg 
aus  Hannover,  Laska  au«  Schwerin,  Tieftrunk  aus  Hamburg, 
Kirchboff  aus  Meiningen,  Timpe  aus  Cassel, Weissenborn 
und  Gumbert  aus  Leipzig)  enthielt,  die  sich  ihrer  Aufgabe  an 
den  vorderen  Pulten  aufs  Trefflichete  entledigten,  daneben  ca. 
40  Musiker  aus  Schleswig- Holstein,  grösstenteils  Mitglieder  der 
kaiserl.  Scebataillonscatielle  in  Kiel.  Der  Chor  bestand  aus  den 
Gesangvereinen  von  Altona,  Eutin,  Flensburg,  Kiel,  Lü- 
beck, Neumünster,  Ploen,  Rutzeburg,  Rendsburg  und 
Schleswig;  die  Gesaromtsumme  der  im  Chor  mitwirkenden 
Herren  und  Damen  bezifferte  sich  auf  ca.  520,  von  denen  fast 
ein  Drittel  der  Contingent  von  Kiel  bildete.  Unter  Donner  und 
Blitz  Welten  am  26.  Juni  die  auswärtigen  Sänger  und  Sänge- 
rinnen ihren  Einzug  in  Kiel,  um  in  die  gastlichen  Quartiere 
der  Bewohner  geleitet  zn  werden;  allein  schon  am  Nachmittag 
klarte  Bich  das  Wetter  auf  und  die  heiterste  Junisonne  atruhlte 
wahrend  der  folgenden  Festtage  auf  die  im  Fahnenschmuck 
prangende  Stadt  und  die  geschmackvoll  decorirte  Arena  des 
Wriedt'schen  Etablissement«.  — 


Erster  Tag. 

„Josua",  Oratorium  von  G.  F.  Händel. 

Die  Proben  am  27.  Juni  hatteu  den  besten  Beweis  geliefert, 
diws  Chor  wie  Orchester  den  an  sie  zu  stellenden  Anforderun- 


gen in  jeder  Weise  gewachsen  waren  und  dos*  man  in  den  Solisten 
eine  glückliche  Wahl  getroffen  hatte.  So  durfte  man  mit  der 
frohsten  Erwartung  dem  Verlauf  des  Musikfestes  entgegensehen. 
Diese  fröhliche  Stimmung  prägte  sich  bei  der  am  Sonntag- 
Morgen  auf  dem  herrlich  gelegenen  Bellevue  arrangirten  V« 
einigung  der  Festgenossen  auf  Aller  Antlitz  aus  und  begleitet* 
am  Aachmittag  s&rumtlicbe  Festtheilnehmer  in  den  Concertml. 

Wie  oben  erwähnt,  war  der  erste  Tag  den  Manen  Händel  n 
geweiht;  mit  dem  „Josua",  jenem  in  der  reifsten  Zeit  des  Mei- 
stere entstandenen  Oratorium,  hatte  der  Landeaausacbuss  eh« 
durchaus  passende  Wahl  getroffen.  Fehlt  dem  Stoffe  auch  die 
erschütternde  dramatische  Gewalt,  die  den  ,(Samaonu  auszeich- 
net, zeigen  die  Chöre  auch  nicht  durchgängig  die  volleWucht 
und  Kraft,  wie  sie  der  „Judas  Maccabäus*  bietet,  so  birgt  doeb 
die  Compositum  eine  Fülle  herrlicher  Momente  und  cntbßUt 
eine  Reihe  wahrer  Gesangsperlen  in  den  Monodien,  wie  in  de» 
Chören.  Die  Einfachheit  und  Uebersichtlichkeit  der  Dichtung, 
die  geschickte  Charakteristik  der  personae  dramatis,  die  Darca- 
sichtigkeit  and  Klarheit  der  Composition,  endlich  der  Wirkung»- 
volle  Gegensatz  von  würdevollem  Ernst  und  kräftiger  Begewte 
rung  einerseits,  wie  sie  ausser  den  Chören  namentlich  die  Arien 
Josua's  und  Kaleb's  darbieten,  und  von  Lieblichkeit  und  An- 
tnuth  andererseits,  wie  sie  in  einer  bei  Händel  fast  frappiren- 
den  Weise  in  den  Partien  der  Achaa  und  des  Othniel  uns  ent 
gegentritt,  haben  mit  Recht  den  .Josua"  zu  einem  der  popu- 
lärsten und  beliebtesten  Oratorien  gemacht. 

Der  Gcsammteindruck.  den  die  Aufführung  hervorrief,  war 
überaus  erfreulich.  Die  Klangschönheit  und  Präcisioo  der  Chor- 
gesänge  wirkte  um  so  überraschender,  da  ja  die  verschiedene! 
Gruppen  erst  Tags  zuvor  zu  einem  grossen  Vocalkörper  sirfc 
zusammengeschlossen  hatten.  Es  trat  klar  zu  Tage,  ein  wie 
tüchtige«  Material  an  Geaangskräften  die  Klbherzogthümer  be- 
sitzen und  wie  eifrig  und  gewissenhaft  die  Dirigenten  der  ein- 
zelnen Vereine  an  der  ihnen  zugewiesenen  Aufgabe  gearbeitet 
hatten.*)  Das  Verhältnis«  der  einzelnen  Stimmen  erwies  tick 
als  ein  gut  abgewogenes.  Prävalirten  auch,  numerisch  betrach- 
tet, die  Frauenstimmen,  besondere  der  Sopran  (215,  Alt  160J 
gegenüber  dem  Tenor  (50)  und  Bass  (90),  so  waren  doch  itt 
Vertreter  der  Letzteren  sichtlich  bemüht,  durch  erhöhte  Kraft 
und  Verve  dieses  Verhältnis»  auszugleichen,  und  sie  erreichten  iti 
Ziel  vollkommen.  Zudem  war  durch  eine  geschickte  Aufstellung 
der  Sänger  dafür  Sorge  getragen,  das«  das  Ebenmauss  der  Har 
monie  auf  keine  Weise  beeinträchtigt  wurde. 

Zusammengehalten  waren  die  Cbormassen  von  einem  ia 
jeder  Beziehung  musterhaften  Orchester,  das  den  Intention« 
des  Componisten  bis  in  die  kleinste  Einzelnheit  gerecht  zn  re- 
den sich  bestrebte.  Die  ergänzende  Instrumentation  von  Jabiti 
Rietz  —  mit  einigen  Modibcationen  seitens  des  Festdirigent« 
—  gewährte  in  der  gegebenen  Interpretation  eine  Oberau«  be- 
friedigende Wirkung.  Statt  der  usuellen  drei  Acte  waren  zur. 
Theile  substituirt,  deren  erster  mit  dem  Chor  „Allmächtger Herr 
im  Himmelskreis"  eindrucksvoll  abschloss.  Als  Einleitung  des 
zweiten  Theiles  diente  ein  ansprechender  Satz  aus  dem  „Ge- 
legenheits-Oratorium0 von  Händel,  dem  eich  sodann  das  Ree: 
tativ  Kaleb's  „Josua,  die  Schaar,  die  du  entsandt  von  hier*  und 
der  Chor  der  geschlagenen  Israeliten  leicht  und  passend  an 
fügte. 

Von  den  Vertretern  der  Solopartien  wurden  Frl.  Spie? 
(Othniel)  und  Hr.  Lissmann  (Kaleo)  durch  besonders  lebhafter. 
Applaus  seitens  der  ca.  1200  Zuhörer  am  meisten  ausgezeichnet 
Von  seinem  biegsamen,  klangvollen  und  umfangreichen  Organ 
unterstützt,  schuf  der  Letztere,  als  Meister  in  dramatischer 
staltung,  ein  lebenswarmes,  gleichsam  plastisch  abgerundet« 
Bild  des  Kaleb.  Don  Höhepunct  seiner  echt  künstlerischen  L*i- 
stung  bildete  nnseres  Erachtet»  der  vollendete  Vortrag  dir 
schönen  Arie  „Soll  ich  Marare's  Segensann",  bei  der  man  die 
würdigo  Greisengestalt  de»  frommen  Kathgebers  der  Israeliten. 

*)  Honoris  causa  bemerken  wir  hier,  dasa  die  Singakademie  in 
Alton«  vom  Musikdirector  J.  B5ic  geleitet  wird,  der  Gesangverein 
in  Eutin  von  E.  Schultxe,  der  Siiigverem  in  Flensburg  vm 
Musikdirector  E.  Fromm,  der  Geaangverein  in  Kiel  vom  Mnsk- 
dircctoT  H.  Stange,  die  Singakademie  in  Lübeck  vom  Murikdirertor 
C.  Stiehl,  der  Gesangverein  in  N  e u  m  ü n  a t e r  vom  Organisten  Stall- 
munn,  der  Gesangverein  in  Ploen  von  A.  Schulz,  der  Gesangver- 
ein in  Ratzeburg  tum  Scmninrlchrer  Oppcrmann,  der  Mutikrtr- 
ein  in  Reudebarg  von  H.  Koop,  der  in  Schleswig  vom  Dew- 
orgamsten  Hermund. 
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dessen  Kruft  dnrch  die  Kriegsjahre  erschöpft  itt,  greifbar 
gleichsam  vor  «ich  zu  gehen  vermeinte.  Derselbe  Künstler  de* 
dramatischen  Gesänge»,  in  denen  Hans  Sachs  wir  vor  kurier 
Zeit  eine  Meisterleistung  ersten  Ranges  zu  bewundern  Gelegen- 
heit hatten,  zeigte  «ich  hier  als  einen  gleich  gediegenen  Beherr- 
scher des  Oratorienstils,  der  seine  Aufgabe  mit  ebenso  feinsin- 
niger Auffassung,  wie  würdiger  Noblesse  durchführte,  ohne  jede 
Spur  von  Effecthascherei  und  Ostentation.  Ihm  stand  Frl.  Spies 
als  Othniel  würdig  zur  Seite.  Die  Partie  bot  ihr  hinlänglich 
Gelegenheit,  die  Schönheit  und  Kraft  ihres  Organs  zu  entfalten, 
ihre  in  bester  Schule  entwickelte  Gesang*kunst  ans  Licht  zu 
stellen  und  deren  geschmackvolle  Vortragsweise  zu  bekunden. 
Die  drei  Arien,  in  denen,  wie  in  aämmtlichen  Recititiven,  diese 
Vorzüge  glänzend  hervortraten  —  besonders  die  effectvolle  Arie 
„Kämpft  der  Held  nach  Ruhm  begehrend"  —  riefen  mit  Recht 
die  lebhaftesten  Beifallsbezeugungen  des  Auditoriums  hervor. 
In  Frau  Müller-Ronneburäer,  der  Vertreterin  der  Achsu, 
lernten  wir  eine  mit  rühmlichen  Eigenschaften  ausgestattete 
Künstlerin  kennen.  Lässt  auch  das  Organ  den  süssen  Schmelz 
der  ersten  Jugendfrische  gelegentlich  vermissen,  so  wirkt  es 
doch  imponirend  durch  Umfang  wie  Klangfülle;  ihre  Schule 
ist  der  besten  Art,  sie  beherrscht  ihre  Aufgabe  mit  unbedingter 
Sicherheit,  und  technische  Schwierigkeiten  sind  für  sie  nicht 
vorhanden.  In  dieser  Beziehung  gemahnte  sie  uns  lebhaft  an 
die  trefflichste  Vertreterin  der  guten  alten  Gesangskunst,  an 
Frau  Peechka-Leutner,  die  das  zweite  Schleswig-holsteinische 
Musikfest  durch  ihre  Mitwirkung  verherrlicht  hatte.  Dass  die 
Partien  der  Achsa  und  des  Engels  bei  Frau  Müller-Konneburger 
in  den  besten  Banden  lagen,  braucht  also  nicht  ausdrücklich  her- 
vorgehoben zu  werden;  die  liebliche  Arie  .Horch  auf  der  mun- 
teren Vögel  Lied«,  das  Duett  mit  Othniel  und  vor  Allem  die 
Jubelarie  am  Schluss  ,,0  hfttt  ich  Jubal's  Harf  und  Mirjam'« 
süssen  Ton",  mit  hinreissender  Lebhaftigkeit  vorgetragen,  ent- 
fesselten rauschenden  Applaus. 

Relativ  am  wenigsten  sprach  der  Josna  des  Hrn.  A 1  va  ry  an ; 
er  hatte  offenbar  nicht  seinen  besten  Tag.  Zwar  gefielen  der 
Wohlklang  und  die  Jugendfrische  seines  hellen  Organs,  wie  die 
klare,  leicht  verständliche  Declamation,  aber  es  machte  den 
Eindruck,  als  wenn  der  Sanger  mit  einer  Art  Indisposition  zu 
ringen  habe  und  sich  nicht  ganz  in  seinem  Elemente  fühle. 
Dass  wir  im  Uebrigen  einen  feinsinnigen  und  intelligenten 
Künstler  vor  uns  hatten,  bewies  das  Geschick,  mit  welchem  er 
im  Vortrag  den  streitbaren  Helden  und  gottergebenen  Führer 
der  Israeliten  in  den  verschiedenen  Situationen  zu  verkörpern 
wusstc.  — 

Die  Zuhörer  folgten  mit  lebhafter  Spannung  der  Auffüh- 
rung bis  zum  Schluss  und  gaben  nach  dem  letzten  Chor,  der 
dieselbe  Verve  und  Frische  wie  die  Anfangsnummern  zeigte, 
ihre  Ergriffenheit  und  Begeisterung  durch  die  regsten  Beifalls- 
äusserangen  zu  erkennen,  wahrend  dem  Festdirigenten  von  den 
Damen  des  Kieler  Gesangvereins  ein  Lorbeerkranz  von  grossen 
Dimensionen  überreicht  wurde. 


Zweiter  Tag. 

1.  J.  8.  Bach,  Suite  in  Ddur  für  Orchester. 

2.  J.  S.  Bach,  „Erbarme  dich,  mein  Gott",  Arie  für  Alt  (mit 

obligater  Violine). 

3'  G.  F. Kdetw  }       Vi0'0nCel1  ^  0rchester- 
4.  J.  S.  Bach,  „Doch  weichet,  ihr  argen,  vergeblichen  Sor- 
gen", Arie  für  Baas  (mit  obligater  Flöte), 
ö.  J.  S.  B  a  c  h,  „Mein  gläubiges  Herze",  Arie  für  Sopran  (mit 
obligatem  Violoncell). 

6.  J.  S.  Bach,  „Sie  werden  aus  Saba  Allo  kommen",  ('an- 

täte für  Chor,  Tenorsolo  und  Orchester. 

7.  L.  van  Beethoven,  9.  Symphonie. 

Ein  Blick  auf  das  vorstehende  Programm  zeigt  deutlich, 
dass  der  Landesansschuss  in  der  Zusammenstellung  desselben 
lieben  der  leitenden  Idee  einer  Jubelfeier  zu  Ehren  des  alten 
Thomascantors  auch  der  „Gepflogenheit-  (um  mich  dieses  lei- 
digen Wortes  für  einen  leidigen  Brauch  zu  bedienen)  Rechnung 
getragen  hatte,  den  Künstlern  am  zweiten  (resp.  dritten)  Musik- 
festtage  die  erwünschte,  wenn  nicht  gar  verlangte  Gelegenheit 


zu  reiten.  Jeder  der  mitwirkenden  Solisten  und  8olospieler  war 
in  unverkennbar  geschickter  Weise  seitens  des  Programiu- 
Armngeurs  berufen,  encore  une  fois  besonders  zu  brilliren.  Ob 
freilich  dabei  nicht  doch  der  alte  Johann  Sebastian  den  Scha- 
den schliesslich  zu  tragen  hatte,  bleibt  eine  andere  Frage.  Dass 
Beethoven'»  letzte  Symphonie,  das  Riesenwerk  des  grösaten  Ton- 
meisters aller  Zeiten ,  als  Abschluss  des  ganzen  Festes  gewählt 
war,  verdient  die  wärmste  Anerkennung.  Hoffentlich  hält  der 
Lunde>itti«scbuss  für  die  Schleswig-holsteinischen  Musik  feste  den 
Gedanken  aufrecht,  jedem  folgenden  Musikfeste  diese  wunder- 
bare Schöpfung  als  Culminations-  und  herrlichsten  Schlusspunct 
ein  für  alle  Mal  definitiv  zu  bestimmen.  — 

Eine  der  schönsten  Orchestersaiten  von  J.  S.  Bach  (Ddur) 
in  sechs  Sätzen  orüffnete  also  das  zweite  Concert,  das  noch  ca. 
300  Zuhörer  mehr  herangelockt  hatte,  als  der  erste  Abend,  und 
in  seiner  Ausführung  die  Vortrefflichkeit  der  Znsammensetzung 
des  Orchesters  documentirte.  Die  einzelnen  Tbeile  (Ouverture, 
Air,  Gavotte  I  und  II,  Bonrree,  Gigue)  wurden  präcis  und  mit 
bester  Wirkung  oxecutirt;  für  die  zarte  and  geschmackvolle 
Wiedergabe  des  zweiten  Satzes  gebührte  Hrn.  Hofcapellmeister 
Bargheer  der  wärmste  Dank,  der  sich  auch  in  lebhafter  Bei- 
fallsbezeugnng  kundgab.  Der  Vortrag  von  Frl.  Spies —  Arie 
aus  der  Matthäus-Passion  mit  obligater  Violine  —  litt  unter 
einer  gewissen  Unruhe  und  rhythmischen  Willkürlichkeiten 
seitens  der  Sängerin,  sodass  mehrfach  bedenkliche  Schwankun- 
gen zwischen  dem  Gesang  und  den  begleitenden  Instrumenten 
sich  bemerklich  machten,  Schwankungen,  die  auch  dem  Publi- 
cum nicht  entgingen  und  der  Solistin  nur  einen  succes  d'eetime 
eintrugen.  Nach  den  Violoncellsoli  de*  Freiherrn  F.  v.  Lilion- 
cron  (Dresden),  von  denen  das  erste,  die  bekannte  Bach'sche 
Sarabande,  den  breiten,  vollen  Ton  seines  schönen  Instrument«, 
wie  auch  eine  geschmackvolle  Auffassung  und  Vortragsweise 
des  tüchtigen  Schülers  von  Jules  de  Swert  ins  hellste  Licht 
setzte,  während  das  Händel'sche  Vivace  in  seiner  Ausführung 
wiederum  die  Unzulänglichkeit  de*  Violoncells  für  Bravour- 
piecen  in  einem  grossen  Concertsaal  bekundete,  folgte  die  Bass- 
arie (aus  der  Cantate  am  15.  Sonntage  nach  Trinitatis)  „Boch 
weichet,  ihr  argen  (tollen?)  vergeblichen  Sorgen",  von  Hrn. 
Fr.  LiBsmann  in  musterhafter  Weise  zu  Gehör  gebracht.  Die 
obligate  Flötenbegleitung  wurde  von  Hrn.  Tieftrunk  aus 
Hamburg  sicher  und  wohlklingend  auageführt,  nur  hätte  sie 
vielleicht,  als  mystische  Stimme  gefawt,  an  einigen  Stellen 
sanfter  und  weicher  ertönen  können.  Lauter  Applaus  wurde 
auch  dieser  SolistenleiBtung  zu  Theil.  Untadelhaft  verlief  so- 
dann der  Vortrag  der  Sopranarie  aus  der  Pfingstcantate  „Mein 
gläubiges  Herzet  (die  bekanntlich  ebenfalls  J.  S.  Bach  zuge- 
schrieben wird,  —  vielleicht  mit  Unrecht);  Frau  Müller- 
Ronneburger,  vortrefflich  durch  den  Freiherrn  v.  Liliencron, 
der  die  Violoncellbegleitung  übernommen  hatte,  secundirt,  lie- 
ferte ein  wahres  Cabinetstück  echt  künstlerischen  Gesanges  und 
hatte  sich  eines  durchschlagenden  Erfolges  zu  rühmen.  Die 
Ciavierpartie  (von  Rob.  Franz)  vertrat  der  Flensburger  Musik- 
director  E.  Fromm,  der  auch  Tags  zuvor  die  Begleitung  der 
Recitativo  am  Flügel  mit  Geschick  ausgeführt  hatte.  Das 
Nachspiel  der  Arie  für  Violine,  Oboo  und  Violoncell  war  ver- 
ständiger Weise  gestrichen,  da  der  erste  Theil  des  Programms 
anch  so  schon  einen  sehr  breiten  Raum  in  Anspruch  nahm. 
Die  Schlussnummer  desselben,  die  schöne,  stimmungsvolle  Can- 
tate „Sie  werden  aus  Saba  Alle  kommen",  von  Chor  und  Or- 
chester aufs  Beste  vorgetragen,  machte  ersichtlich  auf  das  Audi- 
torium einen  erhebenden  Eindruck,  und  nicht  zum  wenigsten 
wurde  dieser  Eindruck  noch  erhöht  durch  den  Sologesang  des 
Hrn.  AI vary,  der,  an  diesem  Tago  ungleich  besser  disponirt, 
sein  Recitativ,  wie  die  herrliche  Arie  .Nimm  mich  dir  zu  eigen 
hin"  mit  frischer  Stimme  und  lebensvollem,  charakterischem 
Auadruck  zu  Gehör  brachte  und  dadurch  die  lebhafteste  Aner- 
kennung der  Zuhörer  sich  erwarb. 

Nach  einer  willkommenen  längeren  Pause,  die  dem  Audi- 
torium gestattete,  neue  Spannkraft  zu  sammeln,  folgte  der 
Schlusstheil,  die  Glanznummer  des  zweiten  Concert«:  Beetho- 
von's  9.  Symphonie.  Ohno  auf  Einzelnheiten  hier  näher  ein- 
gehen zu  wollen,  genügt  es  zu  constatiren,  dass  das  gigantische 
Werk  nnter  Stange's  Leitung  eine  recht  würdige  Wieder- 
gabe erfuhr.  Liess  auch  die  Ausführung  hier  und  da  die  sorg- 
same Nuancirung  und  fein  ciselirte  Ausfeilung  besonders  der 
roin  orchestralen  Sätze,  wie  sie  von  Reinccke's  Direction  im 
2.  Schleswig-holsteinischen  und  Lübecker  Musikfest  her  in  leb- 
hafter Erinnerung  stand,  zuweilen  vermissen,  so  muss  doch  an- 
erkannt werden ,  du«  sämmtliche  Mitwirkende  der  grandiosen 
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Composition  nach  Kräften  gerecht  tu  werden  mit  gutem  Er- 
folge beeifert  waren.  Zumal  der  letzte  Satt  geriete  dank  der 
wetteifernden  Begeisterung  von  Solisten,  Chor  und  Orchester  in 
einer  Ober  Erwarten  schönen  Weise;  die  enormen  Schwierig- 
keiten, die  er  allen  drei  Factoren  gleicbmässig  bietet,  wurden 
mit  spielender  Leichtigkeit  überwunden,  and  jnbelnd  erklang 
bis  zum  Schlussaccora  kraftvoll  und  fest  das  Hobelied  der 
Freude. 

Der  Festdiri^cnt  hatte  seine  schwere  Aufgabo  glücklich  ge- 
löst und  bis  zum  letzten  Moment  mit  unentwegter  Kraft  den 
Herrgeherstab  geführt.  Es  war  daher  ein  natürlicher  Ausfluse 
des  Dnnkgefühle,  da«  am  Schlüge  ihm  seitens  de«  Auditoriums 
eine  lebhafte  Ovation  dargebracht  wurde  und  dio  liebenswür- 
digen Damen  des  Chors  ihm  „durch  die  Blume"  zu  verstehen 
gaben,  wie  »ehr  sie  sein  eifriges,  unverdrossenes  Bemühen  zu 
schätzen  gelernt  hatten. 

Ein  solennes  Bankett  vereinigte  nunmehr  die  fröhlich  ge- 
stimmten Festgenoseen  (nur  Frl.  Spiee  lies«  leider  sich  entschul- 
digen), und  in  denselben  Räumen,  in  welchen  mehrere  Tage 
hindurch  der  musenfübreude  Apoll  die  Herrschaft  unbestritten 
behauptet  hatte,  hielt  Dionysos  mühelos  seinen  Einzug.  Auch 
unter  seinem  milden  Scepter  wurde  der  Freude,  der  allgemeinen 
Festfreudu  über  das  gute  Gelingen,  ein  begeisterter  Ausdruck 
verliehen,  diesmal  zwar  nicht  in  weihevollen  Tönen,  sondern 
im  gesprochenen  Worte,  bis  der  anbrechende  Morgen  zum  Ab- 
sebiednehmen  mahnte  und  die  Festgenossen  sich  trennten  mit 
dem  lebhaft  empfundenen  Wunsch:  «Auf  Wiedersehen  beim 
vierten  Schleswig-holsteinischen  Musikfeste!"  — 


Parti)  Ende  Juli. 

„Sigurd",  Oper  in  vier  Acten  von  Ernest  Beyer. 

Kniost  Reyor  ist  einer  der  wenigen  Ueborzeugungstreuen, 
dio  selbst,  im  ersehnten  Schoosse  des  „Institut*  angelangt, 
ihren  Idealen  nicht  abschwören.  Nachfolger  Berlioz'  in  der 
Kritik  des  „Journal  des  D($bats",  ist  er  von  gewissen  Leuten 
gefürchtet  wegen  seiner  schneidigen  Feder  und  seiuer  Unab- 
hängigkeit, die  er  sich  auch  iu  der  Ausübung  seines  Berufs  als 
Componist  bewahrt  hat. 

Der  Menge  gilt  er  ab  wütbender  Anhänger  Bich.  Wagner's, 
dessen  Reformen  er  allerdings  in  seinem  Blatte  aufs  Wärmste 
vertheidigt  hat  Wenn  wir  aber  tiefer  sehen,  so  finden  wir  in 
»einen  Werken  und  speciell  in  »einem  Hauptwerke  „Sigurd14 
ganz  andere,  viel  weiter  zurückgehende  Einflasse:  Vor  Allem 
Gluck,  was  diu  Deklamation  betrifft  und  die  Anordnung,  An- 
knüpfung nnd  Folge  gewisser  Scenen.  So  erinnert  z.  B.  zu  Be- 
ginn des  2.  Actes  die  prächtige  religiöse  Scene  lebhaft  an  die 
Anrufung  Thoas'  iu  „Iphigenie  auf  Tauris". 

Nicht  weniger  ist  der  Einlluas  Weber's  und  Berlioz'  erkenn- 
bar, was  den  rein  musikalischen  Theil  anlangt  —  und  nicht 
immer  im  Guten.  Wir  haben  uns  oft  gefragt,  welchen  Reiz 
Berlioz,  der  doch  allem  Trivialen  und  Staslicnen  den  Tod  ge- 
schworen hatte,  an  den  endlosen  Terzenfolgeu  finden  konnte? 
Dieselbe  Frage  stellen  wir  uns  heuto  in  Bezug  auf  Keyer'a 
„Sigurd". 

Was  den  Einfluss  Wagner'*  betrifft,  so  finden  wir  ihn  zu- 
erst in  der  Wahl  des  Stoffe«.  Reyer  bat  sich  das  Grundprincip 
Wagner's:  «Das  Musikdruma  habe  sein  natürliches  Feld  im 
Mythus"  bis  zu  einem  Grade  angeeignet,  dass  er  sich  selbst  der 
Edda  und  dem  Nibelungenlied  zuwandte.  Die  Auhnlichkeit  mit 
der  Tetralogie  geht  bis  anf  die  Analogio  der  Situationen,  ja 
selbst  der  Personen  und  Namen.  Diesbezüglich  haben  sieb 
einige  Journalisten  die  Mühe  genommen,  beweisen  zu  wollen, 
das«  das  Libretto  von  „Sigurd"  vor  dem  „Ring  des  Nibelungen" 
entstanden  sei. 

Ohne  auf  eine  Polemik  eingehen  zu  wollen,  wäre  es  doch 
gut,  daran  zu  erinnern,  d au  Wagner  seinen  Plan  für  dio  Tetra- 
logie schon  im  Jahro  1848  veröffentlichte,  dass  die  „Walküre" 
aus  dem  Jahre  1852  stammt,  und  dass  eine  französische  L'eber- 
setzung  der  Edda  erst  im  Jahre  1865  erfolgte.  Das  Libretto 
des  „Sigurd"  wurde  überdies  erst  im  Jahre  1884  publicirt,  so- 
dass die  HH.  C.  du  Lode  und  A.  Blau  Müsse  hatten,  sich  bei 
den  Schöpfungen  Wagner's  Rath  und  Hilfe  für  allfallsigo  Aon- 
derungen  zu  holen.   Man  wird  z.  B.  kaum  Jemanden  überreden 


kflnnen,  dass  der  Feuervorhang  im  2.  Acte  eine  französisch«  Er- 
findung sei  und  dass  es  einen  Brandt  niemals  gegeben  habe.  — 
Doch  kommen  wir  endlich  zur  Handlung. 

Hilda,  die  Schwester  König  Gunther'«,  liebt  einen  unbe- 
kannten Helden— Sigurd  — und  weist  die  Anträge  Attila'»,  der 
durch  eine  Gesandtschaft  ihre  Hand  verlangen  Hees,  zurück. 
Inmitten  der  Feste,  die  Gunther  zn  Ehren  der  Hunnen  veran- 
staltet, langt  Sigurd  an,  um  den  König  der  Burgunder  zw» 
Zweikampf  herauszufordern.  Denn  Beide  haben  die  Absicht, 
die  Walküre  Brunhilde  zu  erringen,  die,  von  Odin  aus  der  Wal- 
halla Verstössen,  in  einem  von  Feuerflammen  umgebenen  Palaste 
ihres  Befreiers  harrt.  Als  jedoch  Gunther  erfahrt,  dass  sein 
Nebenbnhler  jener  Held  »ei,  der  ihn  und  sein  Reich  einst  au« 
Feindes  Hand  befreite,  verweigert  er  den  Kampf  und  bietet 
Sigurd  seine  Freundschaft  an.  Uta,  die  Amme  und  Vortrautc 
Hilda'«,  hat  inzwischen  einen  Liebestrtin k  gebraut,  der  Sigurd 
in  die  Arme  Hilda'«  führen  soll.  Kaum  hat  der  Held  sein« 
Lippen  an  den  Becher  geführt,  als  er  auch  in  plötzlicher  Liebe 
zur  burgundischen  Königstochter  entbrennt.  Er  verspricht 
Gunther  seinen  Beistand,  Brunhilde  zu  gewinnen,  behii'. 
sich  aber  seinen  Lohn  —  die  Hand  Hilda's  —  für  seine  Rück- 
kehr vor. 

Im  zweiten  Acte  langen  Gunther,  Hagen  und  Sigurd  auf 
Inland  an.  Der  Grosse  Priester  bringt  eben  im  heiligen  Walde 
sein  blutige«  Opfer  dar ;  er  warnt  die  Helden  vor  den  Gefahren, 
die  ihrer  warten.  Nur  ein  Einziger  könne  da«  Abenteuer  wagrr., 
der  an  Leib  und  Seele  rein  —  Sigurd.  Dieser  schwört,  Brun- 
hilde getreu  seinem  Waffenbruder  in  die  Arme  zu  führen,  und 
ausgerüstet  mit  dem  heiligen  Home,  das  der  Grosse  Priester  ihm 
überreicht,  mit  dem  Helm  Gunther's  auf  dem  Haupte  und  mit 
herabgelassenem  Visir  stürzterdurch  die  Flammen  davon.  Nomen 
und  Gnomen,  Nixen  und  Kobolde  suchen  ihm  den  Weg  zu  ver- 
sperren, doch  langt  er  nach  langen  Kämpfen  im  Paläste  an, 
wo  Brunhildo  im  Zauberschlafe  befangen  liegt.  Sigurd,  immer 
noch  vermummt,  erweckt  sie  und  scheidet  sich  von  ihr  durch 
sein  Schwert  In  einem  von  Schwänen  gezogenen  Nachen  lan- 
gen die  Beiden  vor  der  Burg  Gunther's  an. 

Hier  sieht  sich  Sigurd  zurück,  nnd  als  die  von  Neuem  ein- 
geschlummerte Walküre  ihre  Augen  öffnet,  sieht  sie  Gunther 
zu  ihren  Füssen,  der  ihr  ewige  Liebe  schwört  Trotz  eines  leiten 
Misstruueus  uimmt  sie  dio  dargeboteue  Hand  an,  die  ihr  »b 
von  Odin  ihr  bestimmt  erscheint.  Sigurd  fordert  nun  auch  seinen 
Preis  —  Hilda. 

Als  Brunhilde  zitternd  die  Hände  des  Paares  vereint  hört 
man  bei  heiterem  Himmel  einen  furchtbaren  Donnerschlag. 
Sigurd  und  Brunbilde  sind  in  einer  ihnen  unerklärlichen  Ver- 
wirrung befangen.  Eine  aber  ist  es,  die  klar  die  Katastrophe 
voraussieht  Uta,  die  unselige,  die,  von  Gewissensbissen  gefoltert, 
leblos  zu  Boden  sinkt 

Die  zwei  Hochzeiten  haben  statt,  doch  die  Walküre  fiodet 
die  Rube  nicht;  immer  klarer  wird  sie  sich  bowuast,  dass  ne 
Sigurd  liebe.  Hilda,  welche  sie  in  ihrer  Eifersucht  nicht  so* 
dem  Auge  verliert,  glaubt  sie  mit  der  Enthüllung  des  Geheim- 
nisse« ihrer  Befreiung  niederzuschmettern:  sie  zeigt  Brunbildea 
den  Gürtel,  den  diese  ihrem  Retter  gegeben.  Wie  Schuppen 
fällt  es  nun  vor  den  Augen  Brunbilde's,  und  in  ihrem  wilden 
Schmerze  wirft  sie  Hilda  ihr  Verbrechen  vor,  Sigurd  durch 
einen  Zaubertrank  gewonnen  zu  haben.  Entsetzt  flüchtet  sich 
Hilda  zu  ihrem  Bruder  und  gesteht  ihm  ihren  Verrath.  Gwv 
ther  und  Hagen  beschliessen  den  Tod  Sigurd'»,  und  der  Letz- 
tere behält  sich  den  Todeestreich  vor.  Hilda  möchte  Sigurd 
retten,  doch  nur  wenn  die  Walküre  «einer  entsage.  Die  Un- 
glückliche ist  zu  Allem  bereit  aber  schon  ist  es  zu  spät  Sigurd 
ist  gefallen.  Brunhilde  stirbt  mit  ihm,  und  ihre  Seelen  steigen 
vereint  aus  dem  brennenden  Scheiterhaufen  zur  Walhalla  m; 
por,  während  Hilda  dio  Hunnen  zur  Rache  herbeiruft. 

Was  an  diesem  Werke  vor  Allem  in  die  Augen  fallt,  i» 
der  Gegensatz  zwischen  Wollen  und  Können  und  daher  ein. 
grosse  Ungleichheit  in  den  einzelnen  Theilen.  Roy  er,  der  in 
stetem  Umgänge  mit  den  Meisterwerken  der  Neuzeit  lebte  und 
die  Entwicklung  der  modernsten  aller  Künste  mit  vorurtheils- 
losem,  ja  selbst  sympathischem  Auge  verfolgte,  bat  wohl  mit 
der  alten  Form  der  Oper  gebrochen,  von  deu  Reformideen 
Wagner's  jedoch  nur  Dos  genommen,  was  seiner  Künstlernatur 
behagte.  So  finden  wir  die  Anwendung  de«  Leitmotive«,  obno, 
das«  jedoch  von  einer  symphonischen  Verarbeitung  dceselb<vJ 
viel  die  Rede  ist.  Es  erscheint  da  und  dort,  fast  stet«  in  djp 
selben  Gestalt,  es  begleitet  eine  Person  oder  eine  Idee,  Sm* 
besondere  Logik,  sodass  wir  uns  weit  von  der  Cr  7jr 
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Zeichnung  und  Commentirung  de*  Seelenlebens  Wagner'»  be- 
finden. 

Aach  bd  der  Form  ist  so  Manche«  auszusetzen.  Die  sym- 
honiscbe  Entwickelung  der  Leitmotive  ist  besonders  arm,  das 
rebester  häufig  schwerfällig  und  ungeschickt  disponirt.  Mit 
Trompeten  und  Hörnern,  ganz  besonders  aber  mit  den  Fagotten 
treibt  Reyer  argen  Missbrauch.  Daneben  finden  wir  aber  auch 
hübsche  and  originelle  Klangfarben.  Im  Ganzen  fehlt  seiner 
Orcbestration  die  Einheit 

Die  Ouvertüre,  welche  20  Seiten  des  Ciavierauszuges  ein- 
nimmt, wurde  bei  der  Aufführung  gestrichen  <!).  Es  ist  dies  um 
so  unerklärlicher,  nJs  dieselbe  die  Hauptmotive  der  Oper  ent- 
halt und  zur  Einführung  in  die  IJandlung  unerläßlich  ist.  Sie 
ist  im  Weber'echen  Stile  geschrieben,  übrigens  aber  ohne  beson- 
deren musikalischen  Werth  und  endlos  lang.  Der  erste  Act 
beginnt  mit  einem  ziemlich  trivialen  Frauenchor,  der  von  Zeit 
zt>  Zeit  immer  wiederkehrt,  wie  in  der  alten  Oper,  und  der  die 
Handlung  unnütz  in  die  Länge  zieht.  In  diesem  ersten  Acte, 
der  gleich  dem  dritten  weit  hinter  den  beiden  anderen  zurück- 
steht, ist  höchstens  die  Scene  zwischen  Hilda  und  Uta  zu  er- 
wähnen. In  der  Hallade  des  Barden,  der  Brunhilde's  Schick- 
sale erzahlt,  taucht  zum  ersten  Male  das  Walküren- Motiv  auf: 


• — » 



•  ?  " 

?--\ 

das  uoa  für  diese  Frauengestalt  etwas  weichlich  erschoint  Der 
ganze  Act  ist  mit  Chören  überladen:  Frauencböre,  gemischte 
Chore,  Männerchöre,  Soloquartett  der  Abgesandten  Attila'«, 
olle«  Das  läset  diesen  ersten  Act,  der  eine  Art  l'rolog  sein  soll, 
endlos  erscheinen. 

Der  «weite  Act  beginnt  mit  einer  meisterhaften  religiösen 
Scene.   Das  düstere  Schicksalsmotiv: 


ist  rhythmisch  in  sehr  origineller  Weise  behandelt.  Anfangs 
vom  vollen  Orchester  gebracht,  wird  es  endlich  den  Fagotten' 
i'i  bei  tragen  und  führt  zu  einer  lieblichen  Melodie  hinüber,  einem 
ilorasolo.  Das  furchtbare  Schicksalsmotiv  kehrt  wieder  mit 
noch  grösserer  Wucht,  denn  der  Chor  ist  nun  zum  Orchester 
Betreten,  um  nochmals  in  das  Hornthema  überzugehen,  welchem 
dann  die  Anrufung  Freia's  mit  demselben  Motiv  folgt.  Zum 
Schlüsse  wird  das  Schicksalsmotiv  vom  Chor  und  von  den  Posau- 
nen wieder  aufgenommen,  während  die  Violinen  in  chromatischen 
Gängen  herabsteigen.  Die  ganze  Scene  ist  von  packender  Wir- 
kung und  von  einem  wahrhaft  nordisch  -  barbarischen  Zuge 
durchweht. 

Reyer  wollte  nun  diesem  religiösen  Effecte  einen  kriegeri- 
schen entgegenstellen,  indem  er  die  nun  in  Scene  tretenden 
Helden  Sigurd,  Gunther  und  Hagen  eine  Art  dreistimmige  Fan- 
fare singen  läset  Die  Wirkung  ist  leider  eine  ganz  verfehlte, 
wir  fallen  aus  dem  Schönen  ins  Trivialu,  aus  den  mächtigen 
Accorden  einer  wahrhaft  dramatischen  Musik  in  einen  Sänger- 
marsch für  Liedertafeln.  Eine  musikalisch  hübsche  Phrus.c: 
„Hilda,  Jungfrau  mit  dem  bleichen  Lächeln"  gestaltet  sich  fast 
zu  einer  Romanze  und  klingt  wunderbar  im  Munde  des  barba- 
rischen Sigurd. 

Im  dritten  Acte  bemerken  wir  ein  Duett  zwischen  Brun- 
hilde and  Gunther-,  die  Volksscene  ist  lärmend,  laug  und  lang- 
weilig und  bietet  nichts  Neues. 

Der  vierte  Act  erhebt  sich  bedentend  über  die  vorigen. 
Hier  befinden  wir  uns  im  wahren  lyrischen  Drama,  das  musi- 
kalische und  dramatische  Interesse  wächst  fort  und  fort,  die 
Handlung  fliesst  rasch,  ohne  durch  Romanzen  und  Polonaisen 
aufgehalten  zu  werden.  Besonders  ist  es  eine  Scene,  die  uns 
in  ihrer  mit  Innigkeit  vermischten  Leidenschaft  so  recht  ina 
Herz  greift:  Sigurd  erscheint,  vou  einem  Gefühl  getrieben,  das 
stärker  ist  als  alle  Zaubertränke.  Mit  dem  Aufschrei  eines  ge- 
folterten Herzens:  „0  Brunehild,  6  tna  pauvre  änie!"  beginnt  das 
itn  breiten  Stile  geschriebene  Liebesduett  zwischen  Sigurd  und 
Brunhilde,  der  Gipfelpunct  des  Werkes. 


Die  Aufführung  de«  „Sigurd"  in  der  Grossen  Oper  hat  eine 
über  einen  gewöhnlichen  Theaterfolg  weit  hinausgehende  Be- 
deutung. Die  Direction  bewies,  dass  sie  nicht  gesonnen  sei,  sich 
in  dem  alten,  ab-  und  ausgespielten  Repertoire  Meyorbeer- 
Donizetti  einzuschliessen,  der  Erfolg  beim  Publicum  aber,  dass 
die  öffentliche  Meinung  einen  unerwarteten  Fortschritt  ge- 
macht habe  und  dass  man  in  Ruhe  der  Aufführung  des  „ Loben - 
grin")  entgegensehen  könne.  So  wird  „Sigurd"  in  der  französischen 
Oper  einen  Ehrenplatz  einnehmen  als  Werk  eines  unabhängigen, 
aufrichtigen  Künstlers,  noch  mehr  aber  als  Bahnbrecher  für  die 
Meisterschöpfungen  der  Neuzeit. 

Die  Interpretation  ist  zum  Theil  dieselbe  wie  im  Vorjahre 
in  Brüssel.  Frau  Caron  =  Brunhilde,  deren  Stimme  weder 
besondere  Macht,  noch  grossen  Reiz  besitzt,  hat  Stil  und  In- 
telligenz. FrauBossmau  =  Hilda  bat  ein  hübsches  Organ,  das 
jedoch  für  das  immense  Haus  zu  schwach  ist  Hr.  Greese» 
Hagen  uccentuirt  zu  sehr  seine  Phrasen,  er  poltert  mehr,  als  er 
singt.  Die  Einheimischen,  mit  Ausnahme  Lassalle's  und 
Bcrardi'H,  sind  nicht  auf  der  Höbe.  Wie  so  auch!  Aber  das 
Orchester!  Du  lieber  Gott!  Mau  sollte  es  nicht  glauben,  das* 
einem  Cupellmüinter  gelingen  könne,  mit  einer  Schaar  her- 
vorragender Instrumentalisten,  von  denen  die  Mehrzahl  Profes- 
soren des  Conservatoriums  sind,  so  Armseliges  zu  leisten.  Un- 
seliger Altes!  Armer  Reyer!  S. 


Berichte. 


Leipzig,  22.  Juli.  Die  letzte  Waguor- Vorstellung  am  19.  d. 
brachte  uns  den  .Fliegenden  Holländer1*  in  neuer  Besetzung 
des  Holländers  durch  Hrn  Scaria  aus  Wien  als  Gast  und  der 
Senta  durch  Frau  Sthamer- Andriesson. —  Die  Darstellung 
des  Holländers  konnte  uns  keine  Sympathie  abgewinnen.  Hr. 
Scaria  hatte  den  Grundton  doB  Charakters  nicht  getroffen.  Er 
stellte  unB  denselben,  statt  in  Trostlosigkeit  und  Verzweiflung 
verfallen,  viel  zu  sentimental,  weichlich  weinerlich  und  sinnlich 
vor.  Die  Auffassung  wirkte  mehr  theatralisch,  als  dramatisch. 
Auch  war  er  iu  seinem  Auftreten  ziemlich  unsicher.  Im  letzten 
Acte  betrat  er  sogar  zu  früh  die  Bühne,  um  wieder  zu  ver- 
schwinden. Welch  ein  Unterschied  in  der  Darstellung  seines 
Gurnemanz  und  dieses  Holländers!  —  Bezüglich  der  Darstellung 
der  Senta  waren  unsere  Erwartungen  gering**),  denu  es  fehlt  der 
die  musikalisch-d ramat isc he  hunst  truibendon  Frau  Sthamer, 
wie  wir  bereits  früher  hervorgehoben,  eben  so  sehr  an  Empfindung, 
wie  an  der  Gabe  der  Mimik.  Dieser  Mangel  trat  hier  in  einem  sol- 
chen grellen  Lichte  hervor,  dass  selbst  jene  geringen  Hoffnungen 
unerfüllt  blieben.—  Der  ethische  Accent,  dieurum  lstu.iu.uug  eines 
darzustellenden  Charakters,  bringtun»  das  individuelle  Leben  des- 
selben in  seiner  Entwickelung  zur  Anschnuung.  Er  enthält  den 
Geist  des  Charakters  und  erschliesst  uns  die  Tiefen  von  dessen  Ge- 
müthslebon.  Diese  Grundstimmung  der  Beuta— Schwormuth 
und  Schwärmerei — war  von  der  ebengenannten  Darstellerin 
durchaus  verfohlt  Diese  gab  uns  die  Senta  auf  dem  Lehnstuhle  — 
dessen  Stellung  fast  gerade  gegenüber  dem  Bilde  sich  in  keiner 
Weise  vertheidigou  läset — mit  süsslicher,  uns  lächelnd  erschei- 
nender Miene,  anscheinend  in  Gedanken  an  einen  fernen  sinn- 
lieh Geliebten  versunkeu.  Gram,  Kummer,  Sorge  um  den  blei- 
chen Mann  waren  ihr  gänzlich  fremd.  Auch  äusserlich  standen 
hiermit  die  —  überdies  der  ausdrücklichen  Vorschrift  des  Dichters 
widersprechenden  —  röthlicben  Wangen  in  Widerspruch.  In 
joner  Stellung  verharrte  nun  die  Sängerin  unbeweglich,  ohne 
jedes  Zeichen  eines  sie  tief  und  schmerzlich  bewegenden  Ge- 
li.inkens,  unbekümmert  um  die  Vorwürfe  der  sie  durch  Necken 
reizenden  Umgebung.  Von  einer  Darstellung,  wie  dasmettscb- 


*)  „Lohengrin"  soll  in  diesem  Winter  an  swei  Orten  zar  Auf- 
führung kommen:  In  der  Komischen  Oper  und  in  der  Grossen  Oper 
wahrend  der  italienischen  Btaggione  in  italienischer  Sprache.  Die  Ver- 
leger Durand,  6cboencw«rk  A  Co.,  EigenthGmvr  des  Werkes  in  Frank- 
reich ,  beanspruchen  jedoch  das  alleinige  Recht  der  Aufführung  uod 
haben  gegen  die  Direction  der  Grossen  Oper  einen  Process  angestrengt, 
um  die  italienischen  Aufführungen  zu  untersagen. 

**)  Wohl  suoh  die  des  Publicum* ,  denn  trotz  des  Sonntags  und 
des  Gastes  Hrn.  Scaria  waren  Billeta  fast  für  Nichts  zu  haben! 
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liebe  Herz  sieh  von  dem  Verkehr  des  gewöhnlichen,  realen 
Loben«  ab-  und  einem  idealen  Drange,  und  zwar  dem,  welcher 

Shilosophisch  ah  der  höchste  gilt,  des  Mitleids,  zuwendet;  wie 
ieae.i  Herz  anfangt,  immer  schneller  zu  schlagen,  bis  es  zu 
Worten,  zuletzt  zu  1  baten  übergeht,  von  einem  solchen  Ueber- 
gange  war  —  abgesehen  von  der  nur  gekünstelten  Abwehr  des 
Summen«  und  Brummens  des  Liedes  vor  dem  Ohr  —  auch  nicht 
die  Spur  zu  finden.  Ihre  Worte  erschienen  nicht  als  der  tonende 
Ausdruck  einer  bestimmten  Gemüthastimmung,  sondern  konnten 
uns  nur  den  Gedanken  abgewinnen,  sie  würden  gesungen,  weil 
beim  GeBange  doch  gesprochen  worden  musa.  Geradezu  als 
Ironie  auf  sich  selbf 


„Laost  michs  euch  recht  zum  Herzen  führen 
Des  Aermsteu  Loos,  es  muss  euch  rühren." 

Ebenso  verfehlt  war  der  Vortrag  der  Ballade.  Dienen  konnte 
man  nicht  einmal  für  den  Concerteaal  berechnet  halten.  Kr 
entbehrte  vollständig  jedes  Feuers,  sowie  jeder  feinen,  sonst  so 
erschütternd  wirkenden  Nuance.  Von  einer  zur  Ohnmacht 
führenden  Steigerung  des  Wehs  war  nicht  die  Rede.  Dan  Aus- 
bleiben der  Ohnmacht  erschien  daher  aus  diesem  Grunde  auch 
natürlich.  Geradezu  peinlich  musste  aber  die  dadurch  für  Senta 
wahrend  der  Fortsetzung  der  Ballade  seitens  dos  Chore  eintre- 
tende Pause  wirken,  in  der  sie  mit  offenen  Augen  vorge- 
beugt im  Lehnstuhle  den  Schluas  der  Ballade  erwartete! 
Ebenso  sehr  misslang  die  Darstellung  des  Traumes.  Die  Be- 
wegungen des  Oberkörpers  der  Sängerin  wahrend  derselben 
verriethen  uns  deron  vollständiges  Bewußtsein  und  machten  in 
Verbindung  mit  dem  Scbliesson  der  Augen,  an  ein  bekanntos 
Spiel  erinnernd,  leider  geradezu  einen  komischen  Eindruck.*) 
Nur  im  dritten  Acte  konnte  uns  die  Sängerin  als  Darstellerin 
das  entgegengesetzte,  d.  h.  einnehmende  filteresse  abgewinnen; 
ja  vor  den  Worten  „Halt  ein"  wirkte  ihre  Heftigkeit  beim 
Vorspringen,  um  dem  Holländer  den  Weg  zu  versperren,  stärker, 
als  bei  der  bisherigen  der  Gabe  znr  Darstellung  des  Heroismus 
entbehrenden  Vertreterin. —  Mögen  jene  Proben  genügen.  _  In 
der  Ermangelung  jeder  Empfindung  hatten  wir  es  nur  mit  einer 
Sängerin  zu  thun,  die  ihre  Aufgabe  nach  dem  Schlendrian  des 
alten  OpernweaonB  löste,  nicht  mit  einer  Darstellerin.  In  Anbe- 
tracht dieses  Mangels  sind  wir  nicht  in  der  Lage,  dieser  Ge- 
sangskünstlorin  in  Folge  ihrer  musikalischen  Sicherheit  Aner- 
kennung zu  zollen.  Wir,  und  mit  uns  das  Publicum,  wollen 
den  ganzen  Wagner.  Denn  die  von  ihm  geschaffenen  Charak- 
tere oewegen  sich  in  der  durch  die  Musik  nur  im  Verein  mit 
der  Darstellung  zum  Ausdrucke  zu  bringenden  Gefühlswelt, 
werden  aber  ohne  Darstellung  der  Empfindung  zu  nur  inhalte- 
losen Schemen,  vergleichbar  dem  Meyerbeer'schen  „ Prophoton ■, 
herabgewürdigt,  als  Wirkung  ohne  Ursache.  Ebensowenig  können 
wir  die  Verwendung  der  angeblich  geringen  Zeit  auf  die  Vor- 
bereitung als  Entechuldigungagrund  für  die  geringwertige 
Leistung  gelten  lassen,  viel  weniger  der  Sängerin  deshalb  sogar 
noch  Anerkennung  zollen,  denn  ungenügendo  Vorbereitung  ent- 
hält immer  Grund  zum  Tadel.  Debrigen«  verlautete  auch  be- 
reit« drei  Wochen  vor  der  Aufführung  von  dem  Studium  dieser 
Rolle  durch  Frau  Sthamer-Andrieseen. — Die  Verschuldung  an 
solchen  mangelhaften  Darstellungen  trifft  übrigens  gar  nicht 
die  Darsteller,  noch  weniger  den  Capellmeister**),  der  die  Kräfte 
nehmen  muss,  wie  Hr.  Max  Staegemann  sie  ihm  bietet.  Jeder 
Künstler  ist  in  der  Ausübung  seiner  Kunst  durch  bestimmte,  von 
der  Natur  gezogene  Schranken  beengt.  Frau  Sthamer-Audriessen 
mag  nun  zur  Wiedergabe  gewisser  Rollen  in  Meyerbeer'schen 
Opern  ganz  vorzüglich  berufen  sein,  zur  Darstellung  Wagner' - 
sclier  Charaktere  stehen  ihr  aber  keinesfalls  die  erforderlichen 
Mittel  zu  Gebote.    Nor  als  Irene   nehmen  wir    ihre  Lei- 


*)  Im  schroffen  Gegensatz  zu  dieser  Leistung  stand  die  Selbst- 
gefälligkeit, mit  welcher  die  Sängerin  den  aus  der  Höhe  des  Zu- 
schauerraums ertönenden  Beifall  mit  dramatischer 
entgegennahm. 


••)  Hr. 
der".AulTÜ! 
gewachsen, 


Kogel, 

% 


dem  die  Leitung  der  Oer.  „Hc-Uan- 
l  sich  aufs  Trofflkhite  dieser  Aufgabe 


D. 


')  Auch  die  „Leipziger  Nachrichten"  (Bernhard  Vogel;  hiiUz 


stong  gern  an.  Da  diese  Charaktere  in  Folge  ihrer  Gemtthi- 
tiefe  zu  innerlich,  durchdacht  und  fein  auagearbeitet  sind,  sc 
vermag  diese  Sängerin  nicht  Saiten  zu  rühren,  welche  du  f ,:  ■ 
lende  Herz  der  Theilnehmcr  in  Mitleidenschaft  ziehen.  Die»? 
Mangel  ist  daher  auch  nicht  durch  Fleins  zu  ersetzen.  —  Du 
Verschulden  trifft  vielmehrdie  Directiondeslnatitcti 
der  Kunstpflege.  Entweder  hat  nun  diese  keine  Kenntnima 
dem  Ausfalle  der  Proben  oder  sie  hält  die  Darstellung  in  der  TW 
für  gut  oder  aber  sie  glaubt,  derartige  Aufführungen  in  der  Er- 
wartung, daas  die  bekannte  Nachsicht  immer  weiter  walte,  der 
Publicum  bieten  zu  können.  Jeder  dieser  Falle  ist  aber  wahr- 
haft bedauerlich  und  verpflichtet  die  Presse,  das  Orau 
des  sonst  schutzlosen  Publicums,  öffentlich  gegen  dergleichen 
bedauerliche  Schaustücko  Verwahrung  einzulegen.  Bekunden 
doch  derartige  Misserfolge  die  grössie  Irnpietat  gegen  d'= 
Schöpfer  solcher  idealen  Werke,  sowie  Gleichgültigkeit  gern 
die  berechtigten  Ansprache  des  zahlenden  Publicums.  Wollt? 
doch  die  Directum  mit  der  Darstellung  der  Wagner' sehen  Ton 
dramen  wenigstens  solange  warten,  bis  es  ihr  gelungen  irt,  eine 
jugendlich-dramatische  DarsteUerin  für  die  Wagner'scnen  Frauen- 
gestalten  zu  gewinnen.  Wir  wünschen  ihr  dazu  Glück.  Bu 
dahin  geben  wir  der  Mary  Recht,  wenn  sie  uns  vorhält: 

„Den  Fliegenden  Holländer  lasst  in  Roh!**) 

W.  BroeieL 


Graz,  6.  Juli.  In  dem  von  der  steierroärkischen  Spartas* 
neu  erbauten  8tefanieD-Saale  hatte  sich  am  heutigen  Abend  ein 
grosser  Theil  des  kunstliebenden,  musikalischen  Publicum»  ver- 
sammelt, um  der  Probe  der  daselbst  aufgestellten,  von  HO. 
Walcker  &  Co.  zu  Ludwigsburg  in  Württemberg  erbauten  Cen- 
certorgel  beizuwohnen.  Es  macht  auf  jeden  deutschen  Sinnier 
einen  herzgewinnenden  Eindruck,  wenn  er  sieht,  wie  ein  intelli- 
gentes Publicum  stolz  auf  eine  neue  künstlerische  Errungen- 
schaft blickt,  wie  es  freudig  den  durch  dieselbe  für  die  Zukunft 
möglich  gewordenen  Kunstleistungen  zujubelt  und  wie  der 
Schöpfer  eines  solchen  Kunstwerkes  und  der,  der  des  Ge- 
schaffenen die  erste  Weihe  gibt,  bedankt  und  geehrt  werätL. 
Durch  freundlichstes  Entgegenkommen  war  es  mir  vergehst 
mich  als  der  kleinste  Thea  einer  bewundernden  Zuhörerschaft, 
an  einer  allgemeinen  berechtigten  Begeisterung  zu  betheilig«. 
Die  Stadt  Graz  besitzt  an  der  neuen  Concertorgel  einen  Schals, 
ein  Meisterwerk.  Hr.  Dr.  Zechner,  Docent  an  der  Universität, 
war  dazu  berufen,  das  Publicum  zum  ersten  Mal  mit  der  neuen 
Orgel  bekannt  zu  machen.  Die  erste  Nummer  des  Programm.' 
„Vorführung  des  Werkes  im  freien  Spiele"  bot  dem  Aue  führen- 
den Gelegenheit,  nach  eigenem  Ermessen  die  mannigfaltig«-': 
Klangcombinationen,  welche  das  grossartige  Instrument  zutatst, 
zur  Geltung  zu  bringen.  Es  war  eine  prächtige  Idee  vom  Vor- 
tragenden, in  seinem  Spiele  der  „Meistersinger"  R.  Wagner1!«" 
denken  und  dasselbe  mit  der  Melodie  der  österreichischen 
olkshymne  —  beginnend  zart  und  einfach,  sich  steigernd  bu 
zur  höchsten  Allgewalt  —  zu  beschlieasen.  In  den  weiten-. 
Nummern  des  Programms:  Bach,  Toccata  und  Fuge  in  Dmoll, 
Guilmant,  Meditation,  Mendelssohn,  Sonate  in  DmoU  Op.  65, 
No.  6,  bewies  Hr.  Dr.  Zechner  einen  feinen  Sinn  und  Geachmsci 
für  Instrumentation  nnd  war  mit  Hilfe  zweier  Registranteo  be- 
müht, in  künstlerischer  Weise  die  packendsten  Klangmischunm 
zu  Gunsten  der  vorgetragenen  Stücke  und  des  vorzüglichen  In- 
strumentes anzuwenden.  Vom  Standpunct  des  Hörers  mus*  nun 
der  Orgel  das  Rühmlichste  nachsagen:  prächtige  Klangwirianf 
bei  jeder  Registerzusammenstellung,  vorzügliche  Intonation, 
leichte  Spielart  und  tadellose  Ansprache  jedes  einzelnen  Tonet 
Dem  Erbauer  des  Instrumentes  und  Dem,  der  es  mit  Hingabe 
spielte,  wurden  die  ehrendsten  Anerkennungen  vom  Publicae 
zu  Theil.  Den  bedeutenden  Orgelwerken  in  Frankfurt  a.  M. 
Boston,  St  Petersburg,  Wien,  Leipzig  u.  A.  m.,  welche  die  Firm» 
Walcker  &  Co.  erbaut  hat,  reiht  sich  das  neueste  ihrer  Weith- 
in würdigster  Weise  an. 

Die  Disposition  de«  Werkes  von  43  Stimmen  auf  3  Manualen 
Pedale  ist  folgende: 
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Umfang  der  Manuale: 
Umfang  der  Pedale: 


1.  MANUAL: 


1.  Principal 

IG 

Fuss 

2.  Principal 

8 

3.  Bonrdon 

8 

4.  Viola  di  Gambu 

s 

- 

5.  Hohlflöte 

s 

■» 

6.  Genishorn 

K 

V> 

7.  Dolce 

8 

M 

8.  Trompeto 

H 

« 

9.  Octav 

4 

n 

10.  Robrflöte 

1 

U.  Gemshorn 

i 

- 

12.  Octsv 

13.  Quint 

14.  Quint 

15.  Cornet 

16.  Mixtur 


58  Tasten  von  C  —  a 
SO  Tasten  Ton  C  —  f 
Stimmen. 


Zahl  der  Pfeifen:  2578. 


2  Fun« 

"Ii  r 
•Pf  n 

8  Fuhs  5 fach 
5fach 

2.  MANUAL: 

1.  Uourdon  1«  Fuss 

2.  Flötenpriucipal  8  , 

3.  Quintatön  8  » 

4.  Sulicion.il  8  „ 

5.  Voi*  Celeste  8  „ 

6.  Aeoline  8  _ 


Oboe 

8.  Traversflote 

9.  Pugara 
10.  Piccolo 


KllüK 


THDALK; 


3.  MANUAL: 

1.  Ueigenprinrjpal 

2.  Concertllöte 
8.  Lieblich  gedeckt 

4.  Harmonika 

5.  Clarinetto 

6.  Flauto  dolce 


1.  Principal 

16  Fuss 

5  : 

2.  Subbass 

3.  Violon 

S  : 

4.  Gedeckt 

16  . 

5.  Posaune 

8  Kui« 

6.  Octav 

«  n 

7.  Violoncoll 

1  : 

8  „ 

8.  Trompete 

5  „ 

8  . 

9.  Octav 

10.  Clairon 

5  : 

*  »1 

11.  Quint 

10%  . 

Sebciutlge  ut..l  Comhinutioiis-Trltte. 

Goppel  de«  2.  Manuals  zum  1.  Manual.  Goppel  de«  1.  Manual»  zum  Pedal. 

.11  'i 

n  *i   3.  n  r     2.  n    3.  „  „  . 

Tromolozug  für  die  Oboe,  Crescendo-  und  Decrescendo-Vorrichtuufr  für  da«  ganze  Werk. 
Tritte  für  Tutti,  Fortimim»,  Forte,  Mezzoforte,  Piano,  Forto-Pedale  uud  für  freie  Combinationen. 
Tremolo  für  da«  3.  Manual;  Schwelltrittc  für  das  3.  Manual  und  die  Oboe. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Antwerpen.  Frau  Montigny-Rdmaury  hat  in  derAuestcl- 
lung  die  Krard'scben  Instrumente  vorgeführt  und  damit  nicht  blos 
diesen,  sondern  auch  sich  selbst  zu  einem  schönen  Erfolge  geholfen. 
—  Berlin»  Frau  Klafsky  aus  Bremen  verabschiedete  »ich 
im  Kroll-Theuter  in  der  I'artie  des  Fidelio.  Das  Publicum  war 
fascinirt  durch  die  geniale,  hinreißende  Interpretation  der 
Künstlerin.  An  die  dreissig  Mal  musste  nach  den  AcUchlüssen 
der  Gast  erscheinen,  und  das  Auditorium  beruhigte  rieh  nicht 
eher,  als  bis  die  Gefeiert«  einige  Abschiedsworte  gesprochen 
und  Hr.  Director  Engel  die  Vorsicherung,  dass  Frau  Klafsky 
im  nächsten  Sommer  wiederkehren  werde,  abgegeben  hatte.  — 
Bremen.  Frau  Carlotta  Grossi,  welche  in  der  letzten  Zeit  mit 
Erfolg  im  Berliner  Kroll-Tbeater  gastirte,  ist  für  du*  h  iesige 
Stadtueater  gewonnen  worden.  —  Brüssel.  Frl.  Fierens, 
durch  ihren  grossen  Erfolg  bei  den  Preisbe Werbungen  im  Con- 
servatorium  bekannt  geworden ,  ist  in  da«  Personal  den  Mon- 
naie-Theuters  eingetreten.  —  Cassel.  Der  langjährige  Con- 
certmeister  am  kgl.  Theater,  Hr.  Carl  Wipplinger,  tritt  in 
den  Ruhestand.  Die  von  ihm  innegehabte  Stellung  kommt  am 
1.  Nor.  zur  Neubesetzung.  An  Bewerbern  um  dieselbe  wird  es 
nicht  fehlen.  Zum  Nachfolger  des  nach  Prag  gehenden  Musik- 
direktors des  kgl.  Thoaters  Hrn.  Mab lor  ist  Hr.  Dr.  Franz 
Beier,  welcher  im  vor.  Winter  am  Aachener  Stadttheater  in 
Stellung  war,  gewählt  worden.  —  Frankfurt  a.  M.  In  der  be- 
vorstehenden Saison  wird,  wie  die  Zeitungen  melden,  Hr.  Nach- 
banr  aus  München  ein  monatelanges  Gastspiel  absolviren.  — 
Leipzig.  Gäste  und  immer  wieder  Gäste  mussten  auch  in  der 
letzten  Zeit  das  infolge  der  vielen  Beurlaubungen  recht  arm- 
selige Opernschifflein  des  Hrn.  Staegemann  schieben  helfen, 
doch  Gaste  von  wirklicher  Bedeutung  waren  nicht  darunter. 
Die  kosten  leider  Geld,  und  mit  dem'  Honorar,  für  welches  bei- 
spielsweise Frau  Klafsky  als  von  vielen  Seiten  mit  höchstem 
Intercfcso  erwarteter  Gast  zu  haben  gewesen  wäre,  kann  ökono- 
mischer gewirthschaftet  worden.  —  Lissabon.  Für  die  Saison 
des  San  Carlos-Theaters  ist  die  hier  schon  im  vor. 


Jahre  ge- 
feierte Frau  Fides  Dovries  filr  eine  Reihe  von  Vorstellungen 
gewonnen  worden.  Auch  der  Bariton  Hr.  Laesalle  aus  Paris 
soll  engagirt  sein,  ein  Engagement  des  Frl.  van  Zandt  schei- 
terte an  den  Bedingungen,  welche  die  Künstlerin  «teilte.  — 
London.  Frau  A.  Patti  sang  die  Carmen  zum  ersten  Male 
und,  um  c«  gleich  zn  sagen,  ihrer  nicht  unwürdig,  obgleich  es 
vor  der  Vorstellung  an  Stimmen  nicht  fehlt»',  welche  der  Künst- 
lerin die  Mittel  zu  dieser  Rolle  abspracheu.  Schade,  dass  mit 
Ausnahme  des  Hrn.  Engel  (Don  Jose")  die  Mitwirkenden,  selbst 
das  Orchester,  in  ihren  Leistungen  Untergeordnetes  boten.  — 
Wien.  Am  1.  August  begann  Hr.  Nach  bau  r  aus  München  als 
Postillon  ein  längeres  Gastspiel.  Die  Peitsche  handhabte  er 
sehr  virtuos.  Neben  ihm  gastirt  Hr.  Wiegand  ans  Hamburg. 
—  Wiesbaden.  Im  letzten  grossen  Concert  der  Curdirectiou 
1  Jessen  sich  Frau  Amalie  Joachim  und  das  Ehepaar  Rap- 
»oldi  hören  und  rissen  das  Auditorium  zu  stürmischen  Bei- 
hin. 


Kirchenmusik. 

Leipslg-.  Nicolaikirche:  25.  Juli.  .Ehre  sei  Gott  in  der 
Höhe"  v.  Hauptmann.  Zwei  geistliche  Lieder:  a)  „Wenn  es 
Nacht  schon  im  Thale*  v.  Rieh.  Müller,  b)  „Gross  sind  die 
Wogen*  v.  E.  F.  Richter.  1.  Aug.  Zwei  geistliche  Lieder: 
a)  .Hügel  fallen,  Berge  weichen"  v.  Rieh  Müller,  b)  .Traut 
wie  seinem  Freunde  ein  Mann"  v.  E.  F.  Richter.  „Die  All- 
macht", Hymne  v.  V.  Lachner.  Altschottische  Choralmelodie 
v.  Kdw.  Schul tz. 

Chemnitz.  St.  Jacobikirche:  19.  Juli.  Psalm  117  v.  Alb. 
Becker.  St  Johanniskirche:  19.  Juli.  „Ich  weiss,  mein  Gott, 
dass  all  mein  Thun"  v.  Thomu, 

Penig.  Stadtkircho:  7.  Juni.  .Harre,  meine  Seele"  von 
C.  Malan.  28.  Juni.  .Gib  deinen  Frieden"  von  K.  V.  Richter. 
12  Juli.  „Sei  nur  still"  v.  Frank.  Recitativ  „Zerreisset  eure 
Herzen",  Arie  „So  ihr  mich  von  ganzem  Herzen  suchet"  und 
Chor  „Wirf  dein  Anliegen  auf  den  Herrn"  a.  dem  „Elias"  von 
Mendelssohn.  19.  Juli.  „Du  machst  arm,  and  du  machst  reich" 
v.  E.  F.  Richter. 

Wir  MtUO  di«  HH.  KlrShtamaiikJlmctor.il,  Ctonri^caten  st«.,  MS  In  dar 
irtteheuJer  Rubrik  dun 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  30,81.  Zur  Geschichte  der 
Sinfouie  fantastique.  Von  J.  vnn  Santen  Kolff.  —  Beethoven 
und  Wagner.  Vortrag,  im  Berliner  Wagner-  Verein  am  25.  April 
1885  gehalten  von  Dr.  R.  Sternfeld.  —  Kunstverständnis«  und 
Virtuosencnltus.  Von  A.  Hahn.  —  Beapruebungen  (R. 
gor  u.  A.  in.).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Aufsätze  über  musikalische  Tagesfragen,  6.  Heft.  Die  < 
sehe  Sprache  in  der  Musik littoratur.  —  Ein  Wort  über  Musi- 
kalienverlag. —  Curiosa.  —  Besprechungen.  —  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  30.  Die  Opern-Tempi.  Von 
v.  Wenckstern.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Die  Tonkunst  No.  18.  Opern-Schliemann.  —  Ein  kleiner 
Beitrag  zur  Charakteristik  C.  Löwfi's.  Von  R.  Musiol.  —  Be- 
sprechungen. —  Nachrichten  u.  Notizen. 

 No.  19.  Albert  Beeker.  (Mit  Portrait.)  Von  0.  Wan- 
gemann. —  Besprechungen.  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Fliegende  Blatter  für  katholische  Kirchenmusik  No.  7/8. 
Ein  wunder  Fleck.  —  Berichte,  Vereiusnachrichten  u.  Notizen. 
—  Feuilleton:  Ans  dem  Tagebuche  Dr.  Proske's  (Reise  nach 
Italien  1834». 

Le  Meneslrel  No.  33.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

—  —  No.  34.  Le  Tambour.  Von  Louis  Pagnerre.  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Progris  artistique  (Paris)  No.  376.  La  Proprie'te'  Artisti- 
que  et  Litteroire  en  Belgique. 
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Neue  Berliner  Musikzeitvng  No.  90.  Besprechung»  (P.  Gels- 
lur,  H.  Huber,  A.  Winding,  W.  Broeeel,  CaY.  M.  F.  Uonsoto,  Dr. 
F.  v.  Hausegger,  A.  Heiutz  u.  A.  m  ).  —  Bericht  aus  Berlin, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

 No.  31.  Besprechungen  (Dr.  R.  Hirschfeld.  Dr.  P.Mar- 

sop  u.  A.  ni.).  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Zeilschrift  für  Musik  No.  80.  Besproch.  (Edni.  Sin- 
ger u.  M.  Seifriz).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  — 
Kritischer  Anzeiger. 

 No.  31.  Poesie  und  Musik.  Von  J.  Krämer.  —  Be- 
sprechungen (H.  Hofmann).  —  Berichte,  Nachrichten  n.  Notizen. 
—  Kritischer  Anzeiger. 

Schweizerische  Musikzeitung  und  Sängerblatt  No.  13.  Der 
Musiktheorie-Unterricht  an  Gymnasien  und  ähnlichen  höheren 
Lehranstalten.  Von  A.  Glück.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  No- 
tizen. —  Besprechungen  0^-  N°bl      A.  m.). 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  „La  Dauination  de  Faust*  von  Berlioz  ist  um  16.  Juli 
zum  4.  Male  in  Gent  mit  auesordentlichem  Beifall  aufgeführt 
worden.  Der  Dirigent  Hr.  Samuel,  sowie  die  Mitwirkenden  Frl. 
Howe  uud  die  HH.  van  Dyck  und  Rlauwaert  hatten  sich  gros- 
ser Anerkennung  zu  erfreuen. 

*  Das  Musikfest  in  Bonn  hat  einen  Ueberschuss  von 
1363  Ji  ergeben,  welchen  Betrag  man  der  dortigen  Robert 
Schumann-Stiftung  zugewiesen  bat. 

*  In  Brooklyn  fand  in  der  2. Woche  des  vor.  Monats  das 
14.  Deutsche  Silngerfest  statt. 

*  Kunstsinnige  Bürger  Mannheim's  errichten  ihrem  im  vor. 
Herbst  daselbst  verstorbenen  berühmten  Mitbürger  Jean  Hecker 
ein  vom  Mannheimer  Architekten  Hrn.  Manchot  entworfenes 
DerikmuL  Dasselbe  wird  mit  Genehmigung  des  Grossherzogs 
im  Schlossgarten  seine  Aufstellung  lindeu. 

*  In  Grcnoble  soll  eine  Berlioz-Statue  errichtet  wer- 
den, deren  Kosten  zur  einen  Hälfte  der  Staat,  zur  anderen  die 
Stadt  tragen  wollen.  Indes«  bat  der  Stadtrath  die  ausgestellte 
Stutuc  des  Grvnobler  Bildhauers  Urbin  Baseet  nicht  gutheissen 
können,  sudass  diu  Errichtung  des  Denkmals  vorlaufig  hinaus- 
geschoben ist. 

*  Die  Summe,  welche  die  Wittwe  Rossini'«  bei  ihrem  im 
Jahre  1878  erfolgten  Tode  zu  einem  in  Paris  zu  errichtenden 
Asyl  für  alte  Musiker  hinterliess,  betrug  nahezu  1  Million  Frcs. 
Ausserdem  hatte  früher  Kossini  für  den  Kos*ini-Preis  eine  jähr- 
liche Rente  von  6000  Frcs.  bestimmt  Pe«iro  hatte  1,300,000 
Frcs.  zur  Gründung  eines  musikalischen  Lyceums  erhalten. 
Während  die  letztgenannten  Institute  bereits  mit  Erfolg  wir- 
ken, wird  erst  jetzt  die  Gründung  des  Asyls  vorbereitet.  Ein 
zweit*?«  Legat  von  100.000  Frcs. ,  gestiftet  von  Alfred  Musard, 
kommt  dem  gleichen  Institut  zu  Gute. 

*  In  Bukarest  soll  ein  nationales  Opurntheater  ge- 
gründet werden,  in  welchem  Werke  rumanixchen  Ursprungs 
von  rumänischen  Künstlern  aufgeführt  werden  sollen. 


*  Da*  Deutsche  Landestbeater  zu  Prag  wird  in  der  bevor- 
stehenden Saison  „Rhcingold*  und  „Walküre*  bringen.  - 
Der  erste  Wagner-Abend  daselbst  unter  Angelo  Neununt, 
Direction  galt  .Lobengrin",  welcher  dank  der  ausgezeich- 
neten Wiedergabe  unter  Anton  Seidl's  Leitung  einen  unbe- 
schreiblichen  Erfolg  hatte. 

*  Im  neuen  Theater  zu  Budapest  wurde  am  24.  v.  MU. 
erstmalig  Wagner1«  „Lohengrin",  natürlich  in  ungarischer 
Sprache,  gegeben.  Hr.  Hofoperns&nger  Ernst  aus  Benin  nag 
unter  mächtigem  Beifall  die  Titelpartie. 

*  Albert  Dietrich'*  nene  Oper  „Das  Sonntagskind«  wird 
ihro  erste  Aufführung  im  Bremer  Stadttheater,  und  zwar  zu 
Anfang  des  Winters,  erleben. 

*  In  Pistoja  wurde  die  neue  Oper  .Evelia*  von  Cappelli 
mit  gutem  Erfolge  gegeben.  Der  Componist  wurde  24  Mal  ge- 
rufen, mehrere  Nummern  mussten  wiederholt  werden. 

*  Anton  Rubinstein  componirt,  wie  die  Zeitungen  ge- 
schäftig melden,  gegenwärtig  an  einer  neuen  geistlichen  Oper 
»Moses5.  Acht  Acte  umfassend,  scheint  sio  eines  der  umfäng- 
lichsten Werke  des  rastlos  componirendon  Pianisten  werden 
zu  wollen. 

*  Die  renommirte  Züricher  Firma  Gebrüder  Hugbesitrt 
seit  dem  1.  d.  Mta.  auch  ein  Zweiggeschäft  ihrer  Musikalien- 
und  Instrumentcnhandlnng  in  Leipzig. 

*  Den  1.  Violinpreis  des  Wiener  Conservatoriuuu  hat 
sich  in  diesem  Jahre  ein  zehnjähriger  Knabe,  Friedrich  Kreil 
ler,  erspielt   Möge  ein  günstiges  Geschick  über  der  weiteren 


chen  AuhLu 


dieses  jungen  Talentes  walten! 


*  An  Stolle  des  Sir  Julius  Benedict  ist  Hr.  William  Georg-. 
Cusins.  Musiklehrer  der  Königiu  Victoria,  zum  Ciavierprofessor 
an  der  Musikschule  in  Guildhall  ernannt  worden. 

*  Hr.  Prof.  Dr.  J.  Joachim  in  Berlin  erhielt  vom  Kosi* 
Alfons  das  Commandeurkrouz  dos  spanischen  Ordens  Carl'i  IIL 
verlieben. 

*  Der  Herzog  von  8achsen-Meiningen  bat  dem  k.  Musik- 
director  Hrn.  Ed.  MarxBen  in  Altona  das  Ritterkreuz  1.  Cbuse 
des  Sachsen-Krnestinischun  Hauiordens  verliehen. 

*  Der  Berliner  Kammormusicus  a.  D.  Hr.  Uahlke  erhielt 
don  Krononorden  4.  Classo  verliehen. 

*  Hr.  Ferdinand  Lavainne,  Director  des  Coneervatorionu 
in  Lille,  ist  zum  Ritter  des  belgischen  Leopoldordens  ernannt 
worden. 

Todteulist«.  Nicola  deG  iosa,  fruchtbarer  Componist  na- 
mentlich auf  dem  Gebiete  der  Oper,  f  am  7.  Juli,  65  Jahre  alt. 
in  Bari,  seiner  Vaterstadt  —  Marquis  l'ietro  Torrigiani,  k. 
ital.  Senator,  leidenschaftlicher  Musikliebhaber  und  Componiit 
zweier  Opern,  deren  letzte  einen  solchen  Misserfolg  hatte,  da» 
der  Autor  dem  Componiren  fernerhin  entsagte,  f.  <5  Jahre  alt, 
in  Parma. 


Kritischer  Anhang. 


für  eine  Singstimme  mit  Pianofortebegleitung. 

Besprochen  von  Bernhard  Vogel. 

War  es  zur  Blüthezeit  der  deutschen  Mu>>eualu)anacbe,  die 
auf  ihren  Miniuturblätteru  gur  manchem  aufstrebenden  Talente 
<len  Weg  zur  Unsterblichkeit  bahnten,  viel  leichter,  sich  als 
lyrischen  Dichter  hervorzuthun  und  zu  einem  geachteten  Namen 
i  s  zu  bringen;  so  ist  heutzutage,  weil  es  an  allgemein  verbrei- 
u-ten  Organen  fehlt,  die  wie  vor  hundert  Jahren  auf  engem 
lUume  das  Neueste  und  Beste  zusammendrängen,  die  Aussicht 
auf  schnellen  Ruhm  erheblich  verkürzt  und  das  Loos  des  Ly- 


rikers gestaltet  sich  in  der  Regel  noch  trübseliger,  als  es  schon 
vor  einem  halben  Süculam  vom  Grufen  Platen  in  einer  seine* 
gedankenschwersten  und  formvollendetsten  Oden  besungen  wor- 
den ist.  Nicht  besser  oder  vielmehr  um  Vieles  schlechter  i»t  dir 
Lage  des  musikalischen  Lyrikers  von  jeher  gewesen.  Um 
uur  an  Zweien  der  berühmtesten  Liedersangcr  unsere«  Jahrhun- 
derts, an  Franz  Schubert  und  Robert  Schumann,  so  erin- 
nern, wie  lange  wahrte  es,  ehe  gerade  Das,  was  sie  ans  innerstec- 
Herzensdrange  gesungen  und  mit  entzückendem  Nachtigallen 
wohllaut  wenigen  Freunden  verkündet  hatten,  Eingang  (und  in 
weiteren  Kreison.  Und  würde  es  wohl  Robert  Franz  ai  ' 
ergangen  »ein,  wenn  nicht  an  der  Wiege  seiner  lyrischen 
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geburten  ein  höchst  einflussreicher,  zugleich  Aber  liebevoller 
□nd  weitblickender  Pathe  gestanden,  Hobert  Schamann,  der 
neidlos  und  grosesinnig  genug  war,  den  Debütanten  wie  einen 
Kbenbürtigen  in  die  musikalische  Öffentlichkeit  einzuführen? 
Der  Lyriker,  dessen  Hauptthema  Liebe  ist,  war  und  immer  blei- 
ben wird,  bedarf  mehr  als  ein  Anderer  der  Liebe,  des  freund- 
lichen Entgegenkommen!  «einer  Zeitgenossen!  Wie  «ölten  aber 
wird  ihm  Eines  oder  das  Andere  zu  Theil;  am  allerwenigsten 
natürlich  von  der  Seite,  wo  das  Herz  tu  Speck  geworden  und 
eine  reine,  volle  Empfindung  nur  ironischem  Lächeln  begegnet 
und  auf  dem  Markt  der  gleisnerischen  Selbstbespiegeluug 
werthlos  erscheint.  Bei  solcher  Sachlage  sollte  es  der  Kritiker 
für  eine  seiner  obersten  Pflichten  erachten,  an  den  Lyrikern 
Das  einige  rma^issen  wieder  gut  zu  machen,  was  da»  apathische 
Publicnm  meistens  sn  ihnen  sündigt,  und  wenigstens  die  Auf- 
merksamkeit auf  noch  so  kurze  Zeit  ihnen  zu  senenken,  deren 
sie  doch  nicht  selten  viel  würdiger  sind,  als  der  erste  beste 
Operettenfex,  der  sieb  auf  einzelne  gesungene  oder  geblasene 
Gronauer  hin  bald  der  weitgehendsten  Volkstümlichkeit 
erfreut.  So  gern  wir  nun  den  Lyrikern  zu  ihrem  Hechte  ver- 
helfen, so  wenig  dürfen  sie  darauf  rechnen,  dass  unseren  Lip- 

Sen  bei  Betrachtung  ihrer  Schöpfungen  eitel  Lob  wie  süsser 
onigseim  entquellen  wird;  das  uns  Bedenkliche,  Kleinliche, 
Rohe  oder  Versüsselte  soll  ebenso  beim  rechten  Namen  genannt 
werden,  wie  das  Echte,  Tüchtige,  Oesinnungsstarke.  Hoffentlich 
begegnet  uns  des  Letzeren  mehr,  als  des  Ersteren,  und  so  sei  ein 
Rundgang  durch  den  neuesten  Liederwald,  wie  ihn  ein  hoher 
Berg  von  Novitäten  darstellt,  frischen  Sinnes  unternommen!  — 

Felix  Mottl  schlägt  in  seinem,  ohne  Opuszahl  bei  J.  Gut- 
mann in  Wien  erschienenen  Liederheft:  Fünf  deutsche  Lieder 
für  eine  Tenorstimme  und  Ciavier  einen  Ton  an,  der  durchweg 
von  edlem,  modernem*Geiste  erfüllt  ist.  Dem  hochverehrten 
Meister  Franc  Liszt  in  tiefster  Ergebenheit  gewidmet,  assimiliren 
sich  diese  Gesänge  in  Harmonik  wie  Melodik,  in  der  reichen 
und  interessant  gestalteten,  dabei  charakteristische  und  pia- 
nistische Feinheiten  in  sich  bergenden  Begleitung  den  besten 
der  Lisst'schen  Vorbilder  und  stellen  begreiflicherweise  wie 
Letzere  an  Sänger  wie  Begleiter  nicht  gerade  geringe  Anforde- 
rungen.  Lingg*s  „Hüte  dich!"  ist  schon  öfter  in  Musik  gesetzt 


worden,  doch  unseres  Wissens  hat  Jvorher  noch  Keiner  dieser 
Poesie  einen  so  blühenden,  farbenprangenden  und  düftereichen 
musikalischen  Kranz  aufs  Haupt  gesetzt.  Der  alte  Liebesreim 
ans  dem  12.  Jahrhundert:  „Ich  bin  dein*  huldigt  durchaus  nicht 
einer  geschraubten,  antikisirenden  Naivetät,  doch  wahrt  sich 
Mottl's  Emnfinduagsgluth  immerhin  eine  ungekünstelte  Innig- 
keit. „Horba  lori  faJ  („Eines  Maienmorgens  früh")  von  Herzog 
Johann  von  Brabant  greift  noch  weiter  aus,  und  auch  den  rei- 
chen Stimmungen  dieses  Gedichtes  bleibt  der  Componist  so  gut 
wie  Nichts  schuldig.  „Meine  Lilie"  („Es  flimmert  der  Kranz 
der  Sterne")  schmiegt  sich  dem  Hamerling'schen  Gedicht  in 
wohlthuender  Einfachheit  an,  wahrend  im  „Frühling  ohn  Endo" 
ein  modern-effectuironder  Zug  vorherrscht. 

Diesem  Hefte  vollständig  ebenbürtig  ist  das  andere:  Acht 
Lieder  deutscher  Minnesänger  (Wien,  ebenda),  dem  .Meister 
Kichard  Wagner  in  Liebe  und  Verehrung  gewidmet".  Wir  wflss- 
ten nicht,  welchem  Lied  wir  den  Preis  zuerkennen  sollten;  wenn 
der  „Trnuro  des  Erbarmens'',  .Vom  Herzen  «-rbarmen".  „Dienen 
ohne  Lohn*  uns  die  überaus  zarte  und  reine  Empündungawelt 
der  alten  Dichter  gründlich  erschliessen,  wenn  das  „Tagelied", 
„Unter  den  Linden",  „Komm,  komm,  Geselle  mein"  uns  mit 
ihrer  NaivotSt  um  su  mehr  entzücken,  als  sie  in  dieser  Ahsichts- 
losigkeit  unseren  modernen  Dichtern  vollständig  abhanden  ge- 
kommen ,  so  zieht  uns  das  „Gesundet"  mit  seinem  unaufhalt- 
samen Begeisterungsschwung  an  sich;  erbebender  und  bezieh- 
ungsreicher konnte  das  46  Seiten  starke  Heft  (es  ist  uns  aus 
neuester  Zeit  keine  Liederpublicatiou  gleichen  Omfanges  be- 
kannt) nicht  abschliessen,  als  mit  Walther's  von  der  Vogelweide 
Lobpreis  auf  die  Frauen,  mit  „Deutachlands  Ehre". 


Astolf  Mozart  (?)  Möller  gibt  in  seinem  „Ave  Maria"  (Chri- 
stiania,  Carl  Wnrmuth)  angenehmen,  für  den  Ausführenden 
dankbaren  Gesang;  auf  besondere  Vertiefung  in  den  katholischen 
Text  zielt  der  mit  Mozart 's  geweihtem  Namen  getaufte,  im  Ueb- 
rigen  uns  gänzlich  unbekannte  Componist  niclit  ab:  als  wohl- 
klingend aoer  und  gelegentlich  auch  verwerthbar  sei  das  Stück 
Kirchengesangvereinsvorständen  anempfohlen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Brlefkanten. 


0.  R.  in  &  Wir  sind  fest  Überzeugt,  doss  bei  einer  anderen 
Besetzung  der  Capellmeisterstelle  das  hie«.  newandhuuscoiirert-Institut 
die  Bruckner'schv  7.  Symphonie  als  eine  seiner  nächsten  Novitäten 
Dringen  würde.    Die  alte  Geschichte! 

M.  R.  in  L.  Auen  wir  hoffen  im  Interesse  der  hiesigen  Kunit- 
verhältnisse,  dass  der  treffliche  Artikel  „Theaterferien"  in  den  „L.  N." 


nicht  umsonst  geschrieben  ist.  Leider  wird  dieser  dringend  nüthige 
Wandel  tum  Besseren  ksum  vor  Ende  der  Direction  Stsegsmann  ein- 
treten können. 

E.  H.  T.  in  V.  Etwas  Definitives  verluutet  hierüber  nicht, 
jedenfalls  ist  aber  aueh  für  nnehste  SaUon  wiederum  ein  reifes  Meister- 
werk zu  erwarten. 


Anzeige 


Ein  Violm-  und  ein  Clavierlehrer 

(perfecte  Spieler)  werden  am  1.  October  für  ein  Knaben- 
Institut  in  der  Schweiz  zu  engagiren  gesucht.  Frankirte 
Anmeldungen,  begleitet  von  einem  vollständigen  Lebens- 
and Bildungsgang,  Copie  der  Zeugnisse  und  Photographie 
nimmt  entgegen  [531a.] 

Grenchen,  Ct.  Solothurn,        Director  Wa.  BreldenitBln. 

am  12.  Juli  1885.  

Verlag  von  E.  W.  Frltme-Ii  in  Leipzig. 

Der  neue  Tannhäuser,  Lieder  f.  eine  Singstimme  mit  Be- 
gleitung des  Pianoforte.   5  M.  [532.] 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung  \ 

5  it;  Lei  pale  ;, 

\  hält  sich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen  < 

[  Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Hosor^ung  von  t 

i  Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc.  , 

\  bestens  empfohlen.  <; 

i  [533.]       Kataloge  gratis  and 
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Neue  Musikalien  aus  dem  Verlage  von  JOS.  AIBL  in  München. 

1534.1 

Räch,  Job«  Heb.,  Suite  in  H  moll.  Ouvertüre,  Sarabande,  Bourr&s  Polonaise  und  Bndinerie  für  Flöte  und  Streichorchester 
(zum  Concertvortrog  eingerichtet).    Partitur  2  A  Stimmen  3  A  50  4-    Flötenatiuime  apart  80  4. 

Beethoven,  E>.  T.,  3  Variationcowerkc  (aus  der  Jugendzeit*  fi'lr  Pianoforte.  Genau  rovidirt  und  mit  Vorrede,  Fineemti, 
Vortragmeieben  und  inatruetiven  Anmerkungen  (in  deutscher  und  englischer  Sprache)  herausgegeben  von  Man«  v.  Bülow. 
Heft  1.  24  Variationen  über  die  Anette:  „Vieni  amore*  von  Righini.  Ddur.  2  .ä.  50  ^.  Heft  2.  12  Variationen  übei 
ein  russisches  Tanzlied,  Adur.  2  A  Heft  3.  7  Variationen  über  »Kind,  wilbt  du  ruhig  »chlafen"  aus  Winter  »  »Opfer- 
fest-.    Fdur.   2  A  50  4.   Complet  mit  Vorwort  in  1  Heft  4  A  50  .14.  netto. 

Casirto.  Sammlung  von  KavoriUtücken  und  Potpourri«  au«  Opern,  für  kleine»  und  mitlelgrowieM  Orchester  eingerichtet  von 
W.  Pötssach.    I.  Violine  zugleich  Directionsstimme.    Liefg.  71.    Beethoven,  „Fidelio".    7  A 

Chopin,  Fr.,  4  Impromptu»  für  Pianoforte.  Instrnetive  Ausgabe  mit  Fingematx,  ergänzenden  Vortragaxeichcn  und  erläu- 
ternden Anmerkungen  (in  deutscher  und  englischer  Sprache)  von  Unna  v.  Bftlow.  Heft  1.  Up.  29.  Asdur.  1  A  Heft  2. 
Op.  36.  Flsdur.  1  Jt  Heft  3.  Od.  51.  Oesdur  (Allegro  vivace).  1  A  20  4.  Heft  4.  Op.  66.  Cismoll  (Fantaisie-Impromptui. 
1  Jt  30  4.    Complet  in  1  Heft  3  Jt  netto. 

K Hebert,  Carl)  Op  l.    Kin  geistlich  Lied.   „Herr,  bleib  bei  uns"  für  gemachten  Chor  (a  capella).    Partitur  1  Jt  60 
Stimmen  1  Jt 

—  —  Op.  2.    8oebs  Lieder  für  gemischten  Chor  (a  capella).  No.  1.  Volk»lied.  „Schaut  dein  Aug".  (Delia  Helena.)  No.  2.  .Ich 

hab  die  Nacht  geträumt".   Altrheimecbes  Liedlein.    No.  3.  Oer  Wanderer  geht  alloine.  „Oer  Mai  ist  auf  dem  Wege".  (Will. 

Malier.)   No.  4.   „Im  Rosenbusch  die  Liebe  schlief".   (Uoffmann  von  Fallenleben.)    No.  5.   „Ich  hör  ein  Voglern  locken". 

(Adolf  Böttcher.)  No.  6.  Abendlied.  „Die  Sonne  sank".  (Hoft'mann  v.  Fallersleben.)  Partitur  1  Jt  50  4.  Stimmen  2  A 
 Op.  3.    Waldmhe.   ,Die  Luft  so  still".  (Wolfgang  Müller.)    Fflr  gemischten  Chor  mit  Clavierbegleitung.  Clav.-Ausmg 

1  Jt  50  4.  Stimmen  1  Jt 

Ouvertüren  för  kleines  und  rnittelgrosses  Orchester.  (Mit  Directionsstimme.)  Eingerichtet  von  W.  Potzscb.  Liefg.  69, 

MendclBsohn-Bnrtboldy,  F.,  Op.  89.   „Heimkehr  au«  der  Fremde*.   7  Jt 
Raff,  Joachim,  Zwei  Marsche  für  Orchester  tu  .Bernhard  von  Weimar'  (Trauerspiel  von  Wilhelm  Genast).  Part.  G.*nu. 

Stimmen  12  Jt   Ciavierauszug  zu  4  Händen  (fibertragen  von  Rieh.  Strangs).   4  Jt 
Thoms,  Anton,  Op.  5.   Morcoaux  de  Salon  pour  Viola  ou  Violoncelle  avec  aecompagnement  de  Piano.   No.  1.  TaranUlle. 

1  Jt   No.  2.  Se>6nade.  60  aJ.    No.  3.  ChanBOD«  Slave«.   1  Jt   No.  4.  Scherzo.  1  Jt  §0  •*>■  Sicilieune.  1  Jt  No.  61 

Dans«  Bohemienne.   1  Jt   No.  7.   Cavatine.   1  Jt   No.  8.   Polonaise.   1  .«50  aJ.  p 
Wilm,  Nicolai  von,  Op.  49.   Deux  Caprices  ponr  Piano.   No.  1.  Fdur.   No.  2.  Anioll  ü  1  Jt  50  4. 

Wolfruin,  Phil.,  Op.  18.  5.  Heft  der  Lieder  und  Gesinge  für  1  Singstimmo  mit  Begleitung  de»  Pianofort«.  No.  1.  Dein 
Bild.  »Die  Sonne  sinkt"  (N.  Lonau).  No.  2.  Nebel.  „Du  trüber  Nebol"  (N.  Lenau).  No.  3.  Mondlicht.  „Dein  gedenk«'! 
irr  ich*  (N.  Lenau).  No.  4.  Am  Morgen.  „Welch  ein  Schimmern"  (A.  v.  Schack).  No.  5.  Maicnnacht.  „Durch  die  wulltigt 
Maiennacht».   (E.  Geibel).   2  Jt 


Conscrvatorluni  der  Tin-il*  In  Coln 

unter  Lelmn*  «lea  ««Adltorhrrt  Cti|tellmelfit>rs  [53il 

Herrn  Professor  Dr.  Franz  Wüllner. 

Das  Conservatorium  besteht  ans  einer  Instrumental- ,  einer  Gesang-  nnd  einer  Musiktheorie-Schule ,  einer 
Opernschule,  sowie  eiuem  Seminar  fllr  Ciavier lehrer. 

Als  Lehrer  sind  thätig  die  Herren:  Professor  Dr.  Franz  Wüllner,  E.  Biering,  Bock,  L.  Ebert,  A.  Eiben- 
schütz,  Director  Dr.  Erkelenz,  Conccrtmcister  G.  Hollacnder,  N.  Hompesch,  P.  Hoppe,  \V.  Hülle,  Conccrtmeister 
G.  Japha,  Professor  G.  Jensen,  Dr.  O.  Klauwell,  A.  Krügel,  Kunze,  Kurkowsky,  S.  de  Lange,  Oberregissenr  U- 
winger,  königl.  Muslkdirector  E.  Mertke,  Dr.  0.  Neitzcl,  Dr.  G.  Piumati,  L.  Scharr,  J.  Schwarte,  E.  Schwickmtu. 
Professor  I.  Selss,  stellvertretender  Director,  Kammersänger  B.  Stolzenberg,  Thomasini,  Wehsener,  F.  Wolschke  und 
Fräulein  B.  Böhner. 

Das  Winter-Semester  beginnt  am  16.  September  d.  J.;  die  Aufnahmeprüfung  findet  an  diesem  Tage,  Morgen* 
9  Uhr,  im  Schulgebäude  (WolfBstrasse  3)  statt.  Das  Schulgeld  beträgt  für  ein  Hauptfach  und  die  obligatorischen 
Nebenfächer:  Ji.  300  per  Jahr;  ist  das  Hauptfach  Sologesang:  Ji  400  und  wenn  Betheiligung  an  der  Opern- 
schule  hinzutritt  Ji  460  per  Jahr;  ist  das  Hauptfach  Contrabass  oder  ein  Blasinstrument:  Ji  200.  Für  die  Bethei- 
ligung am  Seminar  zahlen  die  betr.  Schüler  ein  für  alle  Mal  Ji  50. 

Wegen  weiterer  Mittheilungen,  Schulgesetze  etc.  wolle  man  sich  schriftlich  an  das  Sekretariat  des  Uonser- 
vatoriums  (Wolfsstrasse  3)  wenden,  welches  auch  die  Anmeldungen  entgegennimmt. 

Cöln,  im  Juli  1885.  Der  •Vorstari.d.. 


Neuer  Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel   in  Leipzig. 

 [536Ö 


Soeben  orsebi 


Hunte  Blätter. 

Sechs  Clavierstücke 


von 


Edgar  Tinel. 

Op.  32.  Preis  A  4,-. 


Libretto,  iwn, 

grosse  heroische  Oper  in  5  Acten,  abzugeben.  Offert« 
unter  A.  L.  in  der  Exped.  d.  Bits. 

Engagementeanträge  für  die  Concertsängerin  (Altiitic) 

Frl.  Johanna  Post 

bitte  ich,  direct  an  mich  richten  zu  wollen. 
Mäurer's  int.  Bureau  für  ausüb.  Kuu-t  Wiesbaden. 
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Dr.  Hoch's  Conservatorium  für  alle  Zweige  der  Tonkunst 

su  Frankfart  a.  M. 

XDoa  \A/  interserrxestor  "beginnt  2t£oxxtagi,  dexa.  21.  September. 

Director:  Professor  Dr.  Bernhard  Scholz.  Erste  Lehrer:  Fran  Dr.  Clara  Schümann,  Fran  Louise 
Heritte- Viardot,  Professor  Bernhard  Cossniann,  Concertmeister  Hugo  Heermann,  James  Kwast. 

Das  Honorar  betragt  für  ein  Hanptfach  und  die  obligatorischen  Nebenfächer  360  Mark,  in  den  Perfections- 
classen  der  Ciavier-  und  Gesangschulc  460  Mark  per  Jahr  und  ist  in  zwei  Terminen  pränumerando  zu  entrichten. 
Anmeldungen  erbittet  die  Direction  möglichst  zeitig;  von  derselben  sind  auch  ausführliche  Prospecte  zu  beziehen. 

Die  Administration:  Der  Director: 

Senator  I>r.  von  Mtimin.  Prof.  Dr.  Bernhard  Scholz. 

C«mi>I  Im  Camaervatorlum:  »aalisHe  Sl.  [639b.] 

Fürstliches  Conservatorium  der  Musik  in 

Sondershausen. 

Beginn  des  neuen  Cnrsns  nnd  Aufnahme  am  21.  September.  —  Prospect  nnd  Bericht  gratis. 

(540a.) 

Die  Direction:  C  Schröder,  Hofcapellineister. 


Königliches  Conservatorium  für  Musik  in  Dresden. 

Dlrectorlwn :  Hofrath  F.  Pudor,  Director.  AkademiNcher  Rath:  Th.  Kirchner  (Lehrer  für 
Ensemble-  und  Partiturspiel),  königl.  Concertmelster  Prof.  Rappoldi  (Lehrer  für  Violine),  königl.  Kammermusicua 
R.  Hiebendahl  (Lehrer  für  Oboe),  Hofcapellmeister  A.  Hagen  (Lehrer  für  Orchester  und  Direction),  F.  Draeseke 
(Lehrer  für  Composition).  — Lehrer:  Mustkdirector  A.  Blassmann,  Prof.  E.  Krantz,  Pianist  B.  Roth,  Pianist 
G.  Sehmole  (Ciavier);  HoforganiBt  G.  Merkel  (Orgel);  Concertsftnger  E.  Hildach,  Hofopernsänger  Professor 
6.  Scharfe  (Gesang);   königl.  Kammervirtnos  F.  Grützmacher  (Violoncell) ;   Hofopernsänger  W.  Eichberger 

JOper);  Hofschanspieler  Oberregisseur  A.  Mareks  (Schauspiel)  etc.  —  Beginn  des  Studienjahres  am  1.  September. 
Klavier-,  Orgel-,  Streich-  und  Blasinstrument-,  Sologesang-,  Opern-,  Composition*-, 
Seminar  (für  Ciavier-  nnd  Gesanglehrer),  Schauspiel-Schule.  —  Prospect  nebst  Verzeichnisa  der  Unter- 
richtagegenstände  und  der  Lehrer,  auch  Jahresbericht  kostenfrei  durch  das  Secretariat  des  Conservatoriums.  [641.) 


Unter  dem  Protectorat  I.  K.  H.  Grossherzogin  Luise  von  Baden. 

Conservatorium  für  Musik  in  Carlsruhe. 

Lehrgegenst&nde  nnd  Lehrer  der  Anstalt« 

1.  Pianoforte:  die  Herren  H.  Ordenstein,  H.  Fuhr,  J.  Siebenrock,  IL  Steinwarz,  A.Wolf,  Frl.  K.  Adam, 
Frl.  A.  Battlehner,  Frl.  P.  Krämer,  Frl.  A.  Steinwarz.  2.  Violine:  die  Herren  Concertmelster  H.  Deecke,  Hof- 
musiens  L.  Hoitz.  3.  Violoncell:  Herr  Kammermusiker  W.  Lindner.  4.  Orgel:  Herr  A.  Wolf.  5.  Sologesang: 
Herr  Kammersanger  J.  Häuser.  6.  Musiktheorie:  die  Herren  E.  Steinwarz,  A.  Wolf.  Methodik  des  Claviernnter- 
richts:  Herr  H.  Ordenstein.  8.  Höhere  Compositionslehre:  Partitnrspiel,  Anleitung  zum  Dirigiren:  Herr  Hofcapell- 
meister V.  Lachner.  9.  Chorgesang:  wird  neu  besetzt.  10.  Geschichte  der  Musik:  Hr.  Professor  Dr.  W.  Schell, 
Geh.  Hofrath. 

Für  15.  September  d.  J.  ist  das  Engagement  eines  Pianisten  als  Lehrer  für  Clavierspiel  und  einer  Lehrerin 
in  Aussicht  genommen. 

Der  neue  Cursus  beginnt  Dienetag,  den  15.  September  1885.  AufnahmeprBfung  Montag,  den  14.  Sep- 
tember, Morgens  9  Uhr. 

Hospitanten  werden  zugelassen  zum  Chorgesang,  sowie  zn  den  Vorlesungen :  Methodik  deB  Ciavierunterrichte 
und  Geschichte  der  Musik. 

Das  Honorar  betragt  in  den  Oberclassen  Jk  250,  in  den  Mittelclassen  Jt.  SOO  und  in  den  ElementarclaBsen 
Jk  100  jährlich. 

Anmeldungen  sind  zu  richten  an  den  Director  Heinrich  Ordenstein,  Kaiserstrasse  199. 
Der  Prospect  des  Conservatoriums  ist  gratis  und  franco  zn  beziehen  durch  die  Musikalienhandlungen  der 
Herren  Dort  und  Schuster,  sowie  die  Herren  Gebrüder  Trau,  Hofpianofortefabrikanten  in  Carlsruhe.  [5*2.] 
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(Nova  III,  1885) 


(543.) 


im  Verlage  von  Fl*.   KiStflÖr  in  Leipzig. 


J.  S.,  „Schlummert  ein,  ihr  mittlen  Augen".    Arie  au» 
der '(.'antäte  „Ich  habe  genug".  Mit  ausgeführter  Begleitung 
arrangirt  von  Julius  Schaeffer. 
Ausgabe  für  Sopran  oder  Tenor.    1  A 
Ausgabe  für  Alt  oder  Bariton.    1  A 
Draeoeke,  F.,  Op.  27.   Quartett  (Cmoll)  für  2  Violinen,  Viola 
und  Violonccll.    Partitur  netto  4  A  60        Stimmen  uetto 
7  Ji  50 

 „Gudrun".   Grosse  Oper  in  drei  Acten.   Partitur  netto 

160  A,  Textbuch  netto  60        Ciavierauszug  vom  Compo- 
niston  netto  8  A 
Daraus  einzeln: 
Ouvertüre  ftlr  Orchester.    Partitur  netto  6  A 
Ouvertüre  t'flr  Pianoforte  «1  2  Händen  von  8.  Jadassohn  2A 
Ouvertüre  für  Pianoforte  tu  4  Händen  vom  Cotupon  inten  3A 

Gadc,  Nil»  W.,  Andante  und  Scherzo  au»  der  Symphonie  No.  4, 
Bdur.  Op.  20.  Für  Flöte  mit  Begleitung  des  Pianoforte  arr. 
von  W.  Barge.   2  Ji  50  4. 

tioeti,  H.,  Op.  20.  4  Gesänge  für  4  Männerstimmen.  Einzel- 
Ausgab«: 

No.  1.  Gute  Nacht.  (R.  E.  Pruta.)  Part  u.  Stimmen  70  .4. 
No.  2.  Octoberlied.  (Tb.  Storm.)  Part  u.  Stimmen  70  Ä. 
No.  3.  WaldBcene.  ((i.  Seidl )  Partitur  11.  Stimmen  90  <4. 
No.  4.  Trinklied.    Ulli.  Wolff.)  Partitur  u  Stimmen  1  Ji 

 Op.  21.   7  Lieder  für  Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bö».  Ein- 

zel-AiiBgabc: 

No.  1.  Er  ist«.  (Ed.  Mörike.)  Part.  u.  Stimmen  .  .  70  JL 
No.  2.  Sehnsucht.  (Schenkendorf.)  Part.  11.  Stimmen  1  Ji 
No.  3.  Outer  Rath.  (Tb.  Fontane.)  Part.  u.  Stimmen  IJiUhy,. 
No.  4.  Beharre.  (H.  v.  Chezy.)  Partitur  u.  Stimmen  70  A. 
No.  5.  Treue.  (Novalis.)  Partitur  und  Stimmen  .  80  -4- 
No.  6.  In  der  Ferne.  füland.)  Partitur  u.  Stimmen  70  Ä. 
No.  7.  Seelontrost.  fE.  Pohl.)    Partitur  u.  Stimmen  70  Ä. 

Heller,  8t.,  Op.  168.  Mazurka  (Udur)  für  Pianoforte.  l.«50.i£. 

Krug,  A.,  Op  30.  Altrflmisches  Früblingslied  (aus  Horas,  Oden 
IV,  7)  für  Mannerchor  mit  Begleitung  de«  Orchester»  oder 
du*  Pianoforte.  ' 
Partitur  netto  6  Ji    Orchcstarstimmcn  netto  10  Ji  60 
Siugstimuien:  Tenor  I.,  II.,  Bas«  I.,  IT.  je  40  Ciavier- 
auszug Ji  3, — . 

KUrkcn.  Fr.,  Op.  86.  4  Gesänge  für  Sopran,  Alt,  Tenor  u.  Bus». 
Eintel- Ausgabe: 
No.  1.  Die  Nixon.  (E.  Geibel.)  Part.  u.  Stimmen  l  A50  4. 
No.  2.  Am  Abend.    (RückerU    Partitur  u.  Stimmen  1  Ji 
No.  3.  Frühling.   (E.  Geibel.)    Partitur  und  Stimmen  1  Ji 
No.  4.  Treue  Liebe.  (O.  v.  Hedwitz.)  Part»  u.  Stimmen  70^. 
Kessler,  V.  E.,  Op.  83.  4  Lieder  (Gedicht«  v.  F.  A.  Muth)  für 
Sopran,  Alt,  Tenor  und  Uns«.  Einzel-Auagabe: 
No.  1.  Die  verfallene  Mühle.    Partitur  und  Stimmen  1  JL 
No.  2.  Sonntagsmorgen.    Partitur  und  Stimmen  SO 
No.  3.  Int  Märzen.    Partitur  und  Stimmen  80 
No.  4.  „Und  wenn  am  schönsten  die  Kose  blüht".  Partitur 
und  Stimmen  70 
Norm«»,  L.,  Op.  6.  4  Pbantasiestücke  für  Pianoforte.  (Neue 
Anagabe.)   2  Ji 

Noakowakl,  S.,  Op.  17.  Eine  Gebirgs-Pbantasie  (Fantazja  gö- 
raUka)  über  2  Volkumelodien  au«  Zokopane  im  Tatra  Gebirge 
für  Pianofort«  zu  4  Händen.  8  Ji  50 
Raccolta,  dl,  25  Lieder  (Romanze  od  Arietto)  di  pregiuti  com- 
positori  tedesebi  moderni  per  Canto  eon  aecompngnamento  di 
Pianoforte.  (Versione  italiana  di  V.  Dr.  Avoni.)  Netto  3  Ji 
Rheinberger,  J.,  Im  Schlowpark.  Romanze  (ged.  v.  F.  v.  Hoff- 
ibs)  Iflr  1  SingRtimme  mit  Begleitung  der  Harfe.  2  Ji 


Rieelu»,  A.  F.,  Op.  42.  6  Gesänge  für  Sopran,  Alt,  Tenor  tuuj 
Baas.    Einzel- Ausgabe: 
No.  1.  Morgen  Wanderung.  (E.  Geibel.)    Partitur  und  Stim- 
men 1  Ji 

No. 


No.  6.  Abendlied.  (Gottfr.  Kinkel.)  Part. u. Stimm.  \A 75  £ 
su  für  Viola  alta  (Altgeige)  mit  Be- 
gleitung des  Pianofort«. 


Kitter,  H.,  Cebertnigungct 


No.   3.   Suite  (Sarabande,  Gavotte,  Andante,  Allegro)  ton 

J.  8.  Bach.   2  Ji  50  4. 
No.   4    Nocturne  von  K.  Chopin,  Ou.  9,  No.  2.  1  JI 
No.    5.    Lied  ohne   Worte  von  F.  MeudeUohn-Bar 

tboldy,  Op.  63,  No.  2.    1  Jt\ 
No.   6.    Russische  Melodie  (Kosakentanz).  75 
No.  10.    Adagio  canUbile  aus  der  Sonate  patbeiique  tu» 

L.  v.  Beethoven,  Op.  18.    1  Ji 
No.  11.    Romanze  von  Ch.  Davidoff,  Op.  23.   1  A 
Nn.  12.    Cavatine  von  J.  Raff,  Op.  85,  No.  8.   I  A 
N...  18.   Wiegenlied  von  Fr.  Schubert,  Op.98,  No.2.  75^ 
No.  14.    Impromptu  von  Fr.  Schubert,  Op.  90,  No.  3.  3A 
No.  15.   8erenadeau«demQuartettNo.74vonJ.Haydn.  1.4 
No  IB.    Notturno  aus  der  Hunik  zum  „SommemachtBtraam' 
von  F.  Mendelssohn-ßartholdy.  1  A  50  A. 
No.  17.   Walzer  von  F.  Chopin,  Op.  34,  No.  2.  1  A 
RomI,  M.,  Op.  5.   3  Lieder  für  gemischten  Chor  im  Volkston 
Partitur  und  Stimmen  2  Ji 
No.  1.  Grnss.   (Im  Volkston.)  —   No.  2.  Abendrnbe.  (Ict 
Volkston.)  —  No.  3.  Waldlust  von  Marsano. 
Nchaeffrr,  JuL,  Op.  16.   3  Lieder  für  1  Singstimme  mit  Be- 
gleitung de«  Pianoforte.    Compl.  1  Ji  50 
Einzeln: 

No.  1.    Wohl  über  Nauht  (Aug.  Sturm.)  76 
No.  2.   An  den  Mond.   (Fr.  Rückert.)   50  4. 
No.  3.    Am  Meere.   (Em.  GeibeL)  75 
Strong,  T.,  Op.  26.    Wie  ein  fahrender  Hornist  »ich  ein  Und 
erbhes.    (Dichtung  von  Moritz  Graf  von  Strncbwiti.)  Kr 
Soli  und  Mannerchor  mit  Begleitung  des  Orchesters  oowde 
Pianoforte. 

Partitur  netto  6  Ji  Orchesterstimmen  netto  9  A  Chor- 
stimmen:  Tenor  I.,  II.,  Bau*  L,  IL  je  30  Claviersu»- 
zug  2  Ji 

Sturm,  W.,  Op.  16.  4  Gesänge  für  vierstimmigen  Mlnuercbor. 
Einzel- Ausgabe: 
No.  1.  Timiska.  (C.  Gärtner.)   Part  u.  Stimmen  t  A  50  4. 
No.  2.  Es  war,  uls  hätt  der  Himmel.  (H.  Heine.)  Partita' 

und  Stimmen  70 
No.  3.  Volkslied:    „Wir  mausen  halt  warten,  bis  Frübutf 
wird  sein*.  (Dietschotd.)  Partitnr  u.  Stimmen  70  4- 
No.  4.  Volkslied:    „Wir  müssen  halt  warten,  bis  Uoch*eit 
wird  sein".  (Dietnchold.)  Partitur  u.  Stimmen  70*1- 

 Op.  19.  6  Lieder  fQr  vierstimmigen  Münnorchor.  ßniti- 

Ausgabe: 

No.  1.  Abendlied.  (Kr.  Oser.)  Partitur  und  8timm«n  70  4. 
No.  2.  Minnelied.  (H.  Pfeil.»  Partitur  und  Stimmen  70  v 
No.  3.  FrühlingHgruss.  (II.  Heine.)  Part.  u.  Stimmen  1  * 
No.  4.  Die  Glocken  läuten  da«  Gutem  ein.    (A4  ÖOttger.l 

Partitur  und  Stimmen  1  A 
No.  5.  Trinklied.  (H.  J.  Praucnstein.)  Partitur  und  Stim- 
men 70  -ij. 

No.  6.  „Schlaf  in  Frieden".  (Ad.  Fnber.)  Partitur  und  Stirn 
tnon  70  ^J. 

 Op.  30.    Nordlaud»bilder.  4  Lieder  (Gedichte  nach  de» 

Englischen  von  I).  Leuthold)  für  vierstimmigen  Mannerchor. 
Einxel-Ausgabc: 
No.  1.  Vom  Strand  des  Ayr.   (Nach  Bums.)    Partitur  u«! 
Stimmen  1  A 

No.  2.  Die  Maid  von  lala.   (Nach  Walter  8cott)  Partitur 

und  Stimmen  1  A 
No.  3.  Trinklied  vorm  Abschied.   (Nach  Burns.)  Partie 

nnd  Stimmen  70  /iL 
No.  4  Jock  von  Hazeldean.  (Nach  Walter  8cott.)  Partitur 
und  Stimmen  1  A  10  .4. 
Zollner,  H.,  Op.  21,  No.  8.    Die  verschwiegene  Nächtig»!' 
(Walter  von  der  Vogelweide).  Für  Soloquartett  11.  gemUcbt*11 
Chor.   Partitur  und  Stimroun  1  A  50  ^. 


Druck  «oo  C.  Q.  (Uidfr  la  LolpiiK- 
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für  Musiker  jündjffusikfreunde. 

Verantwortlicher  Ikdacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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Ueber  das  ClavIerQben. 

Von  Otto  Neltzel. 

(Schluss.) 

Etwa»,  was  in  der  Kegel  ganz  übersehen  wird,  ist 
die  Regolirnng  der  einseitigen  Handgymnastik  dnreh  eine 
allgemeine  Körpergymnastik.  Durch  die  Uebungen  wird 
das  Blut  in  den  Händen  aufgehäuft ,;  um  diese  Ansamm- 
lung unschädlich  zu  raachen,  um  einerseits  keine  Blut- 
stauung (übermässige  Ermüdung)  eintreten  zu  lassen, 
andererseits  die  übrigen  Organe  in  der  gehörigen  Uebung 
zu  erhalten  nnd  ihnen  kein  Blut  zu  entziehen,  ist  Nichts 
kräftigender,  als  eine  Zimmergymnastik,  und  zwar  eine 
solche,  welche  die  Hände  nicht  zu  viel  angreift  und  sie 
zum  Spiel  nicht  untüchtig  macht  (Schreber,  Aerztliche  Heil- 
gymnastik). 

Es  haben  sich  beim  Unterrichten  mehrere  Grund- 
regeln für  das  Ueben  als  nützlich  erwiesen,  unter  denen 
die  hauptsächlichste  fordert,  dass  man  eine  zu  erlernende 
Passage  langsam  nnd  stark  so  lange  wiederholen  müsse, 
bis  man  sie  richtig  in  schnellerem  Tempo  zu  spielen  ver- 
mag. Es  leuchtet  ein ,  dass  man  bei  langsamem  Spiel 
jeden  Ton  besser  zn  controliren  vermag,  dass  ferner  beim 
Btarken  Spiel  viel  mehr  Energie  entwickelt  werden  -muss, 
als  im  umgekehrten  Fall.  Aber  die  Ausübung  dieser 
Regel  wirkt  geisttödtend  und  durch  Kraftverschwendnng 
ermüdend,  wenn  sie  sinnlos  betrieben  wird.  Spielt  man 
Alles  zuerst  langsam,  das  Schwere,   wie  das  weniger 


Schwere,  bo  geht  viel  Zeit  verloren:  es  frägt  sich,  wie 
langsam  man  spielen  müsse.  Die  Antwort  ist  einfach 
die:  so  langsam,  dass  man  Jeden  Ton  regelrecht  auszu- 
führen vermag.  Spielt  man  schneller,  so  schleichen  sich 
Fehler  ein,  spielt  man  langsamer,  so  erlahmt  das  Inter- 
esse. Auch  soll  man  zur  Abwechselung  dieselbe  Passage 
mit  der  unbeschäftigten  Hand,  dann  mit  beiden  Händen, 
endlich  einen  halben  Ton  höher  oder  tiefer  üben.  Da- 
durch gewinnen  die  Hände  an  allgemeiner  Technik  und 
sind  nicht  blos  auf  die  Augführung  einer  Passage  in  Einer 
Tonart  beschränkt.  Auch  das  Starkspielen  kann  durch 
Uebertreibung  mehr  schaden,  als  nützen.  Wer  es  aus- 
schliesslich anwendet,  wird  unfehlbar  zu  einem  harten 
Anschlag  gelangen.  Nicht  das  Stark-,  sondern  das  Gleich- 
mässigBpielen  ist  aber  die  Hauptsache,  in  letzter  Linie 
nicht  einmal  dies.  Denn  in  der  Mnsik  wird  selten  Alles 
mit  gleicher  Kraft  gespielt.  Es  geht  also  die  Forderung 
an  einen  Pianisten,  er  müsse  im  Stande  sein,  jeden  Ton 
in  dem  vorgeschriebenen  Kraftmaasse  auszuführen.  Die 
Finger  sind  von  Natur  ans  verschieden  kräftig.  Die 
erste  Arbeit  ist,  die  Verschiedenheit  der  Natur  durch 
Uebung  auszugleichen,  also  zunächst,  ein  gleichmässiges 
Spiel  zu  erlangen,  was  durch  starkes  Spielen  gefördert, 
aber  nicht  ausschliesslich  durch  dieses  erreicht  wird. 
Im  Gegentheil  muss  man,  nm  nicht  einseitig  zu  werden, 
eine  starke  mit  einer  leisen  Ausführung  wechseln  lassen 
und  dann  Crescendos  und  decrescendo»  einschalten,  die  man 
sehr  stetig  und  allmählich  bewirken  soll.  Man  steht,  dem 
Denkenden,   dem  sich  Beobachtenden   Bind   hier  kaum 
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Grenzen  zu  setzen.  Er  fliegt  «einer  Vervollkommnung 
entgegen,  wahrend  ein  Anderer  hinkt,  nnd  Beide  haben 
vielleicht  den  gleichen  guten  Willen. 

Eine  mit  Recht  weniger  allgemein  geforderte  Uebe- 
regel  tat  die,  Alle*  mit  hochgehobenen  Fingern  zu  spielen. 
Diete  Vorschrift,  welche  für  Anfänger  behufs  zn  ersie- 
lender Unabhängigkeit  der  Finger  von  einander  unerläss- 
lich  ist,  wird  spater  leicht  die  Ursache  der  Unmöglichkeit, 
ein  gutes  legato  zu  erzengen.  Denn  nicht  die  Bewegung 
des  Fingers  ausserhalb  der  Taste,  nicht  das  Emporheben 
ist  das  Hauptsächliche  (ausser  beim  staccato,  wo  das 
Abstossen  der  Töne  zumeist  mit  dem  Handgelenk  erfolgt), 
sondern  der  Moment  des  Anschlagens,  nnd  auf  diesen  muss 
sich  alle  Mühe  nnd  Aufmerksamkeit  concentriren  Ich 
kenne  ein  ausgezeichnetes  Ciavierinstitut,  in  welchem  in- 
folge der  rücksichtslosen  Forderung,  die  Finger  hoch  zu 
heben,  die  Schüler  grosse  Phantasien  technisch  sauber 
ausführen,  ohne  eine  Melodie  binden  zu  können.  Soll  das 
Hochheben  der  Finger,  das  eine  gute  Uebnng  zur  Errei- 
chung des  jeu  perlä  und  des  non  legato  bildet,  nicht  ein- 
seitig machen,  so  mnss  man  sein  Oegentheil  ihm  an  die 
Seite  setzen,  man  mnss  eine  Passage  auch  mit  möglichst 
niedrigen  Fingern,  festem,  aber  dicht  an  der  Taste  er- 
zeugten Druck  üben.  Wer  zumal  im  Besitz  einer  soge- 
nannten Cla vierhand  ist,  wer  mit  langen,  frei  beweglichen 
Fingern  begabt  ist,  muss  sich  sogar  hüten,  die  Finger 
stets  hoch  zn  heben:  er  muss  im  Oegentheil,  indem  er 
welch  und  voll,  d.  h.  nahe  an  den  Tasten  spielt,  den 
Mangel  der  Natur  durch  Debung  ersetzen,  wahrend  eine 
stämmige  Hand  des  Hochheben»  der  Finger  mehr  als  eine 
andere  bedarf,  um  Leichtigkeit  der  Passage  zu  erreichen. 
Schon  auB  dem .  Letztgesagten  ist  ersichtlich,  dass  ein 
Lehrer,  wie  es  ja  auch  meist  geschieht,  seine  bei  sich 
selber  oder  bei  einzelnen  seiner  Schüler  bewährten  Vor- 
schriften nicht  unterschiedslos  für  Alle  als  maassgebend 
hinstellt,  sondern  dass  er  sie  genau  nach  der  individuellen 
Beanlagung  seiner  Schuler  modificirt.  Wie  die  Arzneien, 
haben  diese  Vorschriften  eine  doppelte  Wirkung,  sie  sind 
zweischneidig  nach  der  guten  und  schlechten  Seite  hin, 
und  wie  nicht  ein  Arzt  bei  demselben  Leiden  ohne  Prü- 
fung des  besonderen  Falles  immer  dieselbe  Arzenei  geben 
wird,  so  wird  anch  ein.  verständiger  Lehrer  nicht  allen 
Schülern  znmuthen,  sich  in  der  gleichen  Weise  zu  be- 
schäftigen, well  er  nun  einmal  Etwas  für  unumstösslich 
richtig  hält,  welches  Vorgehen  oft  fälschlicher  Welse  mit 
dem  Namen  Methode  belegt  wird.  Die  beste  Methode  ist 
daB  für  jedes  Individuum  als  zweckmässig  Erkannte,  nnd 
jeder  Schüler  müsste  eigentlich  auch  seine  Methode  be- 
kommen. 

Wenn  ich  nächst  der  Handgjmnastik  die  Pflege 
des  Anschlags  als  wichtigen  Uebnngsgegenstand  hin- 
stelle ,  so  gerathe  ich  damit  auf  eine  schwache  Stelle  in 
unserem  Ciavierunterricht,  ja  auch  in  unserem  Ciavier- 
spiel  Uberhaupt,  wenn  man  nämlich  unter  Anschlag  nicht 
die  Länge  oder  Kürze  der  Tonerzengung ,  also  legato, 
staccato  u.  s.  w.,  sondern  die  Qualität  des  hervorzu- 
bringenden Klanges  versteht.  So  gewiss  der  Anschlag 
es  ist,  der  dem  Spiel  erst  einen  Beiz  verleiht,  so  gewiss 
tappen  Lehrer  nnd  Lernende  über  die  Art,  wie  er  anzu- 
eignen und  zu  bilden  sei,  im  Dunkeln;  und  siebt  man, 
wie  grosse  [Pianisten  und  noch  mehr  Pianietinnen  über 
eine  gewisse  Trockenheit  desselben  nie  hinauskommen,  so 
sollte  man  meinen,  dass  er  überhaupt  nicht  zu  erlernen, 


sondern  Sache  der  Naturanlage  sei.  Ausserdem  braucht 
nur  noch  ein  Musikgelehrter,  der  im  Clavierspiel  ein 
grosser  Dilettant  sein  mag,  zu  behaupten,  dass  der  An- 
schlag „psychischer"  Natur  sei,  so  plappern  Alle  da»  be- 
queme, dunkle  Schlagwort  nach  und  trommeln  so  weiter, 
wie  sie  es  in  unserer  Zeit  der  Clavierspielepidemie  nach 
unfehlbarer  Methode  erlernen. 

Es  muss  allerdings  conatatirt  werden,  dass  der  An- 
schlag sehr  von  dem  Bau  der  Hand,  insbesondere  der 
Finger  abhangt»  Eine  musculöse  Hand  nnd  breite  Finger- 
kuppen erzeugen  von  Natur  und  ohne  Mühe  einen  vollen, 
eine  zarte  Hand  und  schmale  Kuppen  einen  spitzen  Ton. 
Aber  sicher  kann  die  Letztere  einen  Ton  auch  voll,  wenn 
auch  nicht  so  voll  wie  die  Entere,  dagegen  die  Erster« 
einen  Ton  spitz,  wenn  auch  nicht  so  spitz,  wie  die  Letz- 
tere hervorbringen.  Als  die  beiden  extremen  Anschlags- 
arten  sind  ohne  Zweifel  der  volle,  weiche  und  der  pralle, 
spitze  Anschlag  anzusehen.   Es  sollte  nun  kein  Cla- 
vierspieler  versäumen,  seine  Uebungen  in  bei- 
den Anschlagsarten  vorzunehmen.    Abgesehen  von 
dem  Gewinn,  den  er  für  die  Mannichfaltigkeit  des  Aus- 
drucks in  seinem  Spiel  erzielt,  erhält  er  ein  neues  Mittel, 
seine  Uebungen  Interessanter  zu  machen.  Wenn  man  weiter 
zu  wirklichen  Anschlagsstudien  fortschreiten  will  (für 
welche  Ad.  Kullak'a  Aesthetik  des  Ciavierspiels  in  der 
neuen  Ausgabe  von  Dr.  Bischof  sehr  lehrreiche  Winke 
gibt),  so  muss  man  vor  Allem  seinen  Sinn  für  dieselbes 
wecken.    Man  muss  grosse  Ciavierspieler,  die  sieh  durch 
den  Reichthum  ihrer  Anschlagsnuancen  hervorthun,  mit 
Aufmerksamkeit  hören,  und  was  vielleicht  noch  nützlkher 
ist,  man  muss  bei  guten  Sängern  nnd  Orchestern  is  die 
Schule  gehen,  um  bei  Jenen  die  Grundlage  aller  Musik, 
den  ausdrucksvollen  Gesang,  bei  Diesen  den  ganzen  Reich- 
thum  der  musikalischen  Ansdrucksmittel  kennen  zu  lernen. 
Denn  wenn  auch  das  Ciavier  infolge  seiner  Tonhervar- 
bringung  den  grösstmöglichen  Gegensatz  zum  Getaugt 
bildet  und  infolge  seines  einförmigen  Klanges  der  Mannich- 
faltigkeit des  Orchesters  ermangelt,  so  mnss  man  doch 
gestehen,  dass  diese  Mängel  bis  zur  Erzeugung  der  Illu- 
sion eines  Gesanges  oder  eines  Orchesters  aufgehoben  «er- 
den können.  Wenn  man  erlebt  hat,  was  Franz  Listt  is 
dieser  Hinsicht  hervorgezaubert  hat,  wird  man  mit  weni- 
ger Bedenken  die  Versicherungen  der  Bibel,  dasB  Musen 
ans  dem  trockenen  Felsen  Wasser  schlug  oder  dass  der 
starke  Glaube  Berge  verBetzen  könne,  hinnehmen.  Frei- 
lich wird,  um  aus  dem  Ciavier  ein  Orchester  machen  » 
können,  ein  starker  Glaube  an  die  Macht  der  Töne  nnd 
seine  eigene  Fähigkeit  erfordert.  Auch  ist  in  diesem  Fall* 
der  Glaube  nicht  ohne  Wissen  denkbar,  und  zwar  onn« 
klares  Wissen,  ja  ohne  lebendige  Vergegenwärtigung  des- 
jenigen Klanges,  den  man  erzielen  will.  Lebendiget  An- 
hören ist  also  die  erste  Lernstufe,  während  die  zweite 
das  Nachschaffen  und  Umbilden  des  Gehörten  auf  den 
Ciavier  in  sich  schliesst.  Hierfür  allgemeine  Regeln  an- 
geben zn  wollen,  entzieht  sich  billiger  Weise  der  SpMr* 
des  Mitzuteilenden. 

Noch  mehr  ist  das  der  Fall,  wenn  wir  über  den 
letzten  Theil  unserer  Beobachtungen,  über  das  Stadium  , 
der  Auffassung  eines  Tonstücks,  ein  Schlusswort  hinzn- 
fügen  wollen.  Was  man  unter  Auffassung  zn  verstehen 
hat,  wird  am  besten  klar,  wenn  man  an  diejenigen  tun»- 
Italischen  Orte  geht,  an  welchen  man  ihr  nicht  begeg- 
net: in  die  Musikerziehungsanstalten.  Denn  hier  soll  Mntik 
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nicht  einzelnen  Talenten,   sondern  der  musikalischen 
Durchschnittsmasse  beigebracht  werden.    Auffassung  er- 
fordert aber  von  Seiten  des  Schülers  entweder  eine  sich 
kräftig  an&Bernde  künstlerische  Individualit&t  oder,  wenn 
der  Lehrer  Künstler  genug  ist,  nm  eine  selbständige  Auf- 
fassung zu  besitzen,  eine  grosse  Aneignungsgabe,  nnd  auf- 
fassende Schüler  sind  in  jedem  Institut  genau  so  selten 
wie  hervorragend  beanlagte.   Spielt  nun  etwa  die  Mehr- 
zahl der  in  unseren  Institutengebildeten  Schülern  schlecht? 
Gewiss  nicht:  denn  sie  spielen  technisch  vollendet,  be- 
obachten genau  die  Nuancen,  das  Tempo  —  aber  auch 
weiter  Nichts!  Und  die  Erfahrung  lehrt,  dass  ein  solches 
Spiel  keinerlei  Wirkung  auf  Herz  und  Gemüth,  die  wir 
doch  von  der  Kunst  verlangen,  auszuüben  vermag.  Was 
musB  denn  noch  hinzukommen?  Spiegeln  denn  die  Noten 
nicht  genau  Bas  ab,  was  der  Componist  bei  ihrem  Nieder- 
schreiben empfunden  hat?  —  Nein!  sie  sind  nur  ein  schwa- 
cher Abglanz  davon,  denn  sonst  müssten  dieselben  Noten, 
gleichviel  von  Wem  gespielt,  wenn  sie  nur  richtig  sind, 
auch  immer  die  nämliche  Wirkung  haben.    Wenn  aber 
der  Componist  mit  dem  Notenbilde  eigentlich  etwas  Anderes 
auadrücken  will,  so  muss  der  Spieler,  der  ihn  getreulich 
zum  Ausdruck  bringen  will,  auch  dieses  Andere  kennen, 
von  ihm  ganz  erfüllt  sein.  Ein  Stück  auffassen  heisst  alBo: 
den  eigentümlichen,  ihm  zu  Grunde  liegenden  Charakter 
erfassen  nnd  ihn  in  allen  Details  zur  Darstellung  brin- 
gen.   Beethoven  soll  beispielsweise  in  der  zweisitzigen 
Ciaviersonate  Opus  90  den  männlichen  und  weiblichen 
Charakter  musikalisch  dargestellt  haben.  Im  ersten,  wie 
im  zweiten  Satze  finden  sich  mächtige,  wie  zarte  Stellen. 
Wenn  aber  ein  Hann  sich  zum  Zorn  anlaset,  wird  es 
einen,  heftigeren  Eindruck  hervorbringen,  als  wenn  es 
eine  Fran  thnt;  der  Mann  wird  in  der  zärtlichsten  Ge- 
mflthsregTing  Nichts  von  der  schmelzenden  Hingabe  des 
Weibes  zeigen  können.  So  ist  also,  auf  unsere  Sonate  zu 
kommen,  das  Zarte  im  ersten  Sata  etwas  Anderes,  als 
das  im  zweiten  Satz.    Es  war  mir  sehr  Interessant,  durch 
Meister  Rubinstein  die  beiden  Gegensätze  sehr  klar  ge- 
gliedert zu  hören.    Die  Auffassung  ist  es,  die  denselben 
Rhythmus  das  eine  Mal  verlängert  und  schleppend  dar- 
stellt, das  andere  Mal  verkürzt  nnd  knapp  erscheinen 
läset.    Dass  sie  sich  unmöglich  aneignen  und  bilden  lasse, 
ist  ebenso  unwahr,  wie  es  beim  Anschlag  der  Fall  ist, 
wenngleich  sie  nur  Sache  der  Begabteren  sein  kann.  Auf 
welche  Weise  es  aber  zu  geschehen  hat,  ist  sehr  leicht 
zu  sagen,  wenn  auch  schwer  zu  vollführen.  Erfasse  mit 
klarem,  theilnahmsvollem  Blick  die  Wunder  der  dich  um- 
gebenden Natur,  lerne  ihre  Mächtigkeit  und  Zartheit  ver- 
stehen, verschlusse  dein  Herz  keiner  edeln  und  grossen 
Gefühlsregung,  die  das  Leben  bietet,  erhebe  dich  an  den 
Werken  unserer  grossen  Dichter,  Maler  und  Bildhauer 
nnd,  im  Speziellen,  höre  gut  geleitete  Orchester  und 
grosse  Pianisten!  Du  wirst  vielleicht  nicht  nur  zu  irgend 
einer,  sondern  sogar  zu  einer  interessanten,  individuellen 
Auffassung  ^gelangen,    ünd  woher  die  Zeit  zu  all  diesen 
Studien  zu  nehmen  sei?    Verwende  auf  die  Gymnastik 
weniger  Zeit,  aber  verwende  sie  nutzbringend,  mit  stren- 
ger Selbstbeobachtung:  Du  wirst  frisch  sein  zu  diesen 
idealen  Beschäftigungen,  sie  werden  dich  frischer  und 
klarer  machen  für  die  Förderung  deiner  mechanischen 
Geschicklichkeit. 

Leicht  Hessen  sich  die  im  Vorstehenden  gegebenen 
Rathschlage  auch  auf  die  übrigen  Musikdiaciplinen  an- 


wenden. Ich  muss  mich  als  Fachmann  begnügen,  sie  für 
mein  Fach  nicht  einmal  erschöpfend  behandelt,  sondern 
nur  angeregt  zu  haben,  und  werde  erfreut  sein,  wenn 
sie  einigen  Nutzen  bringen  und  der  vernunftlosen  und 
geisttötenden  Clavierfiberei  ein  wenig  entgegenarbeiten. 


Tagesgeschichte. 


Mugilcbriefe. 


Kiel. 

Sie  würden,  verehrter  Hr.  Fritssch ,  meinen  Saisonbericht 
langst  erhalten  haben,  wenn  nicht  die  Feier  des  3.  Schleswig 
holsteinischen  Musikfe-ites,  da«  zugleich  als  würdige«  Godenkfest 
des  sweihandertaten  Geburtsjahrs  von  S.  Bach  und  G.  F.  Händel 
bei  uns  begangen  wurde,  jedwede  andere  Thatigkcit  zunächst 
absorbirt  und  eine  objectiv  gehaltene  Rückschau  auf  die  musi- 
kalischen Geufisse  der  vorttufliegenden  Monate  einstweilen  aus- 
geschlossen hatte.  Nach  dem  erfolgreichen  Verlauf  desselben 
(cf.  den  betreffenden  Bericht)  beeile  ich  mich  nunmehr,  aber 
die  Concerte  de»  Winter«  1884  86  kurz  zu  referireo. 

Von  auswärtigen  Künstlern,  deren  Concerte  in  früheren 
Jahren  einen  breiten  Raum  im  musikalischen  Leben  unserer 
Stadt  zu  beanspruchen  pflegten,  ist  diesmal  wenig  zu  berichten. 
Am  L  November  war  Frau  Annette  Essipoff  erschienen,  um 
einem  gewählten  Zuhörerkruise  schöne  Gaben  ihrer  herrlichen 
KunBt  zu  bieten.  Freilich  sagte  ans,  und  manchem  Anderen, 
das  aufgestellte  Programm  nicht  sonderlich  zn,  und  noch  we- 
niger gefiel  es  ans,  das«  die  Künstlerin  ao  dem  einmal  Ver- 
heissentm  ohne  ersichtlichen  Gruud  änderte,  z.  B.  statt  der  Beot- 
hoven 'sehen  Fdur-Sonate  (Op.  64)  die  D dor-Sonate  (Op.  38)  vor- 
trug nnd  da«  AUegro  de  concert  mit  einem  anderen  .Chopin* 
vertauschte.  Dergleichen  Willkür  involvirt  eine  Rücksichts- 
losigkeit gegen  da*  Auditorium,  die  nicht  in  billigen  üt;  nnd 
zum  allermindesten  sollte  denn  doch  die  Abänderung  des  Pro- 
gramms vorher  den  Zuhörern  kund  gegeben  werden.  Besonderen 
Beifall  fand  der  Vortrag  einer  Bsch'schcn  Sarnbaude  und  Bour- 
ree,  wie  der  Qigne  von  Händel.  Auch  Valse  und  Etüde  von 
Schütt  erwiesen  rioh  in  der  graziösen  Ausführung  der  Künst- 
lerin als  interessante,  zierliche  Stücke,  die  in  nns  den  Wunsch 
rege  machten,  dem  Componisten  häufiger  zu  begegnen.  —  Ein 
im  Januar  d.  J.  arrangiries  Concert  des  „gefeierten  Tenoristen" 
Bötet  unter  Mitwirkung  von  Frl.  Gerber  aus  Preetz  nnd 
unter  Assistenz  der  kaiserl.  Capelle  der  1.  Matrosen-Division 
(Director  E.  Pott)  besäe«  für  um  keine  Anziehungskraft,  da 
uns  BCtel's  Kunstloiatungen  vom  Vorjahre  her  noch  in  lebhafter 
Erinnerung  standen.  —  Mit  desto  grösserer  Erwartung  Nahen 
wir  dem  „Liederabend"  von  Georg  und  Lillian Hensohel  ent- 
gegen, der  am  dl.  Januar  in  8cene  {fing,  wurden  aber  in  mehr- 
facher Beziehung  durch  das  Concert  enttäuscht.  Zwar  zeigte 
Hrn.  Henschel's  Organ  dieselbe  Schönheit  nnd  Biegsamkeit,  wie 
damals,  alt  er  um  zuerst  (bei  Gelegenheit  des  1.  Schleswig- 
bolstein.achen  Muaikfestes  1Ö75)  in  Mendelssohns  „Walpurgis- 
nacht" entzückt  und  hingerissen  hatte;  «ein  Vortrag  war  so 
feinsinnig  und  durchgeistigt,  wie  je  zuvor,  nnd  seine  Begleitung 
am  Clsvier  doenmentirte  eine  Tollendete  Meisterschaft  auch  in 
der  Beherrschung  dieses  Instrument«.  Ebeuso  zeigte  Frau  Hen- 
scbel'a  Gesang  süssen  Wohllaut  nnd  Schmelz,  wenn  auch  nicht 
besondere  Kraft  der  Stimme,  einen  hohen  Grad  von  Coloratw- 
fertigkeit  und  eine  durchgängig  geschmackvolle  Auffassung. 
Aber  einerseits  konnten  wir  an  dem  Arrangement,  das«  der 
Sänger  sich  selbst  begleitete  —  wodurch  ««Ibatveratandlich  die 
volle  Kraftentfultung  beeinträchtigt  werden  musate  —  kein 
rechtes  Gefallon  finden,  und  andererseits  — welch  krauses,  wirres 
Durcheinander  von  Vortragen  aller  möglichen  Componisten  nnd 
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aas  allen  möglichen  StilRRttnngen  der  Musik!!  Mas  leee  dos 
dargebotene  Programm:  Cimaroea,  Duett  aus  „Giannina  e  Ber- 
nadone"  (italienisch),  Paiaiellu,  Duetto  buffo  (italienisch),  J.  8. 
Bach,  geistliche  Arie  für  Bas«  („Vergiss  mein  nicht,  mein  aller- 
liebster  Gott!*),  Bändel,  Arien  aus  .Sossarme"  und  aus  „Rioaldo" 
(Beides  ton  G.  Henechel  italienisch  geeungenV,  Beethoven,  „Mig- 
non's  Lied",  Weber,  C&vatine  aus  „Euryantne"  (Sopran),  Men- 
delssohn, Rheinisches  Volkslied  (Sopran),  G.  Honschel,  Duett  aus 
Kingsley's  „Saint*  tragedy*  (deutsch),  Ton  demselben  eine  Gon- 
doliera  (italienisch)  —  Beides  übrigen«  wirkungsvolle  Compo- 
sitionen  — ,  Schubert,  erster  Gesang  des  Harfners,  Schumann, 
zwei  venetianische  Lieder,  Brahms,  Romanze  aus  „Die  schöne 
Magdone"  („So  willst  du  des  Armen*),  Löwe,  „Heinrich  der 
Vogler*  (am  lebhaftesten  applaudirt).  Scarlatti,  Canzone  (ita- 
lienisch), Bizet,  Berceuse  (französisch),  Auber,  Romanze  aus 
„Actoon"  (französisch),  endlich  Boieldicu,  Duett  aus  „Lea  voi- 
tures  verse'ee"  (italienisch  und  französisch).  Welches  potpourri- 
artige Conglomerat  von  Allerlei  und  einigem  Anderen,  von  Hrn. 
Henscbel  „Liederabend"  genannt!  Ein  deutscher  Künstler  ver- 
schmäht es  nicht,  seine  Gattin  Kiaiserien,  wie  Bizet's  Berceuse, 
und  frivol  angehauchte  Stückchen,  wie  Aubor's  Romanze,  in 
wülschor  Zunge  singen  zu  lassen!  Sind  wir  Deutschen  denn 
wirklich  so  arm  an  schönen  Liedern,  dass  wir  noch  heute  von 
Franzosen  und  Italienern  borgen  müssen?  Oder  ist  es  ein  Ko- 
kettiren mit  Fremdländerei,  wenn  in  G.Henscbel's  .Liederabend' 
Schubert,  Schumann,  Brahms  je  ein  Mal,  Rob.  Franz  und  Jensen 
gar  nicht,  walscher  Singsang;  in  vier  auf  einander  folgenden 
Nummern  als  wQrdiger  Schloss  vertreten  ist?!  —  Ein  am 
12.  April  von  Maurice  Dengremont,  Frau  Pessiak  und  dem 
Pianisten  P.  Eckhoff  aus  Berlin  veranstaltete» Concert  zu  be- 
suchen, war  ich  zu  meinem  Bedauern  verhindert.  Das  vielver- 
sprechende i'rDgrnmm  ist,  so  viel  ich  hörte,  zu  allgemeiner  Zu- 
friedenheit zur  Ausfährung  gebracht  (von  Eckhoff  wurde  u.  A. 
Beetboven's  Sonate  Op.  109,  „Isolde'»  Liebestod"  von  Wagner, 
eine  Tansig'sche  Concertetude  und  Liszt's  9.  Rhapsodie  gespielt, 
während  Dengremont  mit  den  beiden  letzten  Sätzen  des  Men- 
dolssohn'xchen  Concerts,  mit  Loonard's  „Souvenir  de  Haydn*  und 
einer  Ballade  und  Polonaise  von  Vieuxtemps  sich  hören  lies«, 
nnd  Frau  Helene  Pessiak  Lieder  von  Franz,  Schumann,  Tau- 
bert u.  a.  w.  in  passender  Auswahl  zum  Vortrag  brachte). 

Die  heimischen  Musikvereine  haben  wetteifernd  eine  er- 
folgreiche Th&tigkeit  entwickelt.  Wenn  Hm.  H.  Stange's  Ge- 
mischter Gesangverein  ausser  der  gründlichen  Vorbereitung  zum 
3.  Schleswig-holsteinischen  Musiktest  im  Laufe  des  letzten  Win- 
ters drei  grössere  Concerte  zu  bieten  vermochte,  so  liefert  diese 
Thatsache  den  deutlichsten  Beweit  für  den  Eifer  und  die  Ttich- 
tigkeit  der  Mitglieder,  wie  für  den  unermüdlichen  Fleias  und 
die  Strebsamkeit  seines  Dirigenten.  Das  Programm  dos  ersten 
ConcorU  (22.  Oct)  bot  Compositionen  von  J.  Brahms,  eingeleitet 
durch  Beetboven's  nCoriolan"-Ouverture  und  abgeschlossen  durch 
die  Paatoralsymphonie,  Beides  von  der  Capelle  de«  kaiserl.  See- 
Kataillons  in  anerkennenswertber  Weise  ausgeführt.  Der  Cbor 
löste  seine  schwierigen  Aufgaben  („Schicksalalied"  und  .Parzen- 
ewang",  zudem  die  Rhapsodie  aus  Goethe's  „Harzreise"  für 
Männerstimmen)  in  tadelloser  Weise,  und  ebenso  wurde  auch 
Frl.  Hermine  Spies  —  abgesehen  von  dem  kleinen  Malheur 
im  Anfang  der  Rhapsodie  —  ihrer  Soli  in  jeder  Beziehung 
gerecht.  Von  den  vier  aufs  Programm  gesetzten  Liedern  von 
Brahms  („Mainacht",  Minnelied,  «Alte  Liebe"  und  „Vergebliches 
Stündchen")  vertauschte  sie  die  beiden  Letzteren  mit  dem  Lied 
„Von  ewiger  Liebe"  und  dem  Wiegenlied, — eine  Willkür,  über 
deren  Verwerflichkeit  wir  uns  oben  bereits  goäussert  haben. 
Die  Ausführung  zumal  der  letzten  Composition  erregte  einen 
derartigen  Enthusiasmus,  dass  die  Sängerin  zo  einer  Zugabe 
(J.  8.  Bach,  .Willst  du  dein  Herz  mir  schenken")  sich  veran- 
lasst sah,  die  ebenfalls  lebhaften  Beifall  fand.  —  Das  zweite 
Concert  (16.  Dec.)  brachte  vom  Cbor  sehr  wirkungsvolle  und 
Bchßn  ausgeführte  a  capella- Vortrage:  zwei  Motetten  au«  dem 
Bohenliede  von  Palestrina,  ein  ,Ave  Maria*  und  den  Chor 
„Alt*  trinitä  beata*  von  Arcadelt  und  von  Pratorius  das  herr- 
liche „Es  ist  ein  Reis  entsprungen",  ferner  die  „Liebeslieder" 
von  Brahms  und  drei  a  capella-Chöre  von  Mendelssohn.  Dazu 
kam  noob,  von  dem  Hamburger  Streichquartett  Bargbeer, 
Löwenberg,  Vietzen  und  Gowa  vorgetragen,  Beethoven'» 
Adur-Quartett  (Op.  18,  No.  6),  von  dem  besonders  das  Menuetto 
und  Andante  cantabile  con  variaziont  in  vorzüglichster  Weise 
zu  Gehör  gebracht  wurden,  und  das  Adagio  in  Asdur  von  Spohr, 
sowie  Tartini's  Trillo  del  diavolo,  von  Hrn.  nofcapollmeister 
Bargheer  künstlerisch  schön  gespielt,  wenn  auch  hentzutage  die 


Composition  antiquirt  erscheinen  muss.  Uebrigens  erwies  sieh 
das  Programm  zu  lang,  wie  in  der  sichtlichen  Abspannung  des 
Auditoriums  wahrend  der  letzten  Mummern  deutlich  zu  Tag« 
trat.  —  Im  letzten  Concert  des  Gesangvereins  wurden  uns  Schu- 
mann'» „ Faust"- Scenen  in  respectubler,  wenn  auch  nicht  durch, 
weg  tadelloser  Ausführung  geboten.  Für  die  Soli  waren  mm 
Theil  vorzügliche  Kräfte  gewonnen  worden:  das  Ehepaar  Bil- 
dach  aus  Dresden  führte  sich  bei  uns  durch  eine  in  jeder  Be. 
ziehung  vortreffliche  Interpretation  der  Sopran-  resp.  Bariton- 
partie  aufs  Glücklichste  ein,  und  Hr.  Max  Stange  aus  Berlin, 
ein  allezeit  bei  uns  gern  gesehener  Gast,  bot  in  seinem  Mepbi- 
stophelee  und  Pater  Profundus  Leistungen  ersten  Ranges.*) 
Dagegen  war  die  Tenorpartie  mit  einem  Mitglied  des  Kieler 
Stadttheaters  ganz  ungenügend  besetzt;  sei  es,  dass  der  betr. 
Sanger  dieser  Partie  überhaupt  nicht  gewachsen  war  oder  in- 
folge unzureichender  Vorbereitung,  vielleicht  auch  wegen  mo- 
mentaner Indisposition  nicht  zur  vollen  Entfaltung  seiner  Kraft« 
gelangte.  Der  Chor  setzte,  wie  gewöhnlich,  sein  Beetes  ein, 
auch  das  Orchester  mochte  im  Ganzen  genügen. 

In  drei  Sym  p hon ie concerte o  fand  die  Capelle  des  ksis. 
Seebataillons  unter  Führung  des  Hrn.  Musikdirektor  Stange 
Gelegenheit,  ihre  Tüchtigkeit  zu  documentiren.  Die  beiden 
letzten  brachten  die  3.  Symphonie  von  J.  Brahms  in  achtbarer 
Ausführung,  das  letzte  ausserdem  das  6.  Concert  für  Pianoforte 
und  Orchester  von  Beethoven,  durch  dessen  vorzügliche  Wieder- 
gabe Hr.  Musikdirector  C.  Borchers  —  der  tandem  aliquacdo 
von  dem  Vorstände  der  Gesangvureinsconcerte  um  seine  Mit- 
wirkung ersucht  war,  —  sich  nicht  blos  allseitigen  Beifall,  son- 
dern auch  einen  Lorbeerkranz  von  beträchtlichem  Umfsnge  er- 
warb. Borebers  trug  das  Concert  mit  der  ihm  eigenen  Sauber- 
keit und  Eleganz  frei  aus  dem  Gedächtnis«  vor  und  fügte  dem 
ersten  Satze  eine  Cadenz  eigener  Factur  ein,  die  für  sein  fein« 
musikalisches  Empfinden  das  beste  Zeugniss  ablegte.  Wir  be- 
grüssten  seine  Mitwirkung  in  diesem  Concerte  um  so  freudiger, 
als  sie  hoffentlich  den  Anfang  bildet  für  gemeinsame  kütwtle- 
rische  Thätigkeit  der  bisher  leider  getrennten  musikalische 
Gruppen  und  ihrer  Führer  in  unserer  Stadt. 

Auch  die  Capelle  der  kaiserl.  1.  Matrosen  Division  (EPott) 
liess  sich  am  4.  Dec.  mit  einem  Syrophonieconcort  hören,  deeen 
Programm  ausser  der  .Oberon'-Ouverture,  die  schwungvoll  und 
exaet  ausgeführt  wurde,  und  einem  —  interessant  gearbeiteten  — 
Intermezzo  von  H.  Reinhold  das  Vorspiel  zu  „Lohengrin"  and 
E.  Hartiuann's  gefallige  und  glänzend  instrumentirte  Amol!- 
Symphonie  „Aus  der  Ritterzeit*  (Op.  84)  in  ansprechend« 
Wiedergabe  not. 

Der  St.  Nicolaichor  (Dirigent  Dr.  Forst)  ist  ausser  mit 
fünf  (unentgeltlichen)  Vortragen  in  der  St.  Nicolaikircbe  mit 
zwei  grösseren  Concerten  vor  die  Oeffentlichkeit  getreten.  lni«r 
Jenen  ragten  der  dritte  und  vierte,  zu  einer  Handel-  resp.  tisch- 
Feier  bestimmte  Vortrag  durch  die  Programme  besonder»  her- 
vor; im  ersten  (am  2.  Marz.)  wirkten  Hr.  A.  Keller  als  Orgel- 
spieler („Hallclujab"  und  „Gloria"  von  Handel)  und  Hr.  Gott- 
schal k  (vom  Kieler  Stadttheater)  als  Vocalsolist  mit  (Arien 
aus  „Messias"  und  „Josua"  für  Bass),  wahrend  vom  Chor  „Lte 
Herrn  Einzug"  und  .Würdig  ist  das  Lamm"  von  Händel,  wie 
Silcher's  .Ach,  theuror  Heiland"  und  das  „Todtenfest"  vom 
J.  Gallus  wirkungsvoll  zur  Ausführung  gebracht  wurden.  Di« 
am  23.  März  veranstaltete  Bach- Feier  des  Chors  bot  die  Phan- 
tasie und  Fuge  in  Amoll,  die  Variationen  über  .Weinen  und 
Klagen"  und  das  .Crucifixus"  aus  der  Hmoll-Mease  im  Liat'- 
sehen  Arrangement  für  die  Orgel  (A.  Keller),  ferner  fünf  Choräle 
für  gemischten  Cbor  von  S.  bach  und  Psalm  24  von  A.  Neit- 
hardt,  Alles  in  achtbarer  Ausführung,  die  für  die  gewissenhaft«' 
Schulung  de»  Chors  durch  seinen  Dirigenten  das  best«  Zeugni« 
ausstellte.  Die  geräumige  Kirche  konnte  beide  Male  kau»  die 
Zuhörerschaft  fassen,  die  sich  zu  diesen  Abenden  orwartnngsroll 
zusammengefunden  hatte.  Auch  die  beiden  geistlich-weltliche« 
Concerte  des  Chors  (30.  Oct,  und  19.  Febr.)  waren  gut  besucht. 
Das  erste  war  durch  die  Mitwirkung  der  Frau  Schmidt 
Köhno  aus  Berlin  ausgezeichnet,  deren  wundervolles  Organ 
und  vollendet  schöne  Kunst  des  Gesanges,  wio  nie  in  dem  Vor- 
trag der  grossen  Arie  au«  der  „8chöpfung"  „Auf  starkem  Fit- 


*)  Umsoinebr  durfte  es  Wunder  nehmen,  das«  man  bei  der  Kshl 
d?r  Solisten  zun  Musikfrst  Hrn.  Max  Stange,  einen  der  wenigen  be- 
deutenderen Gesangsolisten,  die  Schleswig-Holstein  bislang  hi — 
bracht  hat,  überging,  während  doch  sonst  die  ~~ 
Kräfte  so  energisch  betont  wurde. 
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tiche",  der  ernsten  Lieder  von  Buch,  Brahma  und  Max  Stange, 
wie  der  volksliedartigen  Weise  von  Prochazka  und  de«  reizend- 
neckischen  „Vergeblichen  Stündchens"  von  Brahma  und  Tau- 
bert'* „Vogel  im  Walde"  gleichmassig  hervortrat,  allseitigen 
enthusiastischen  Beifall  urovocirten.  Die  beiden  letzten  Lieder 
mußten  auf  stürmisches  Verlangen  des  Auditoriums  da  Capo  ge- 
lungen werden;  als  donutn  supcradditum  gab  die  Künstlerin 
noch  .Klein  Anna  Kathrin*4  von  F.  v.  Holstein.  An  Uro.  Keller 
hatte  sie  einen  ebenso  decenten,  wie  gewandten  Begleiter.  Da« 
Programm  de«  Chors  war  reichlich  buntscheckig;  zwei  Vortrüge 
des  Männerchors  (C.  Häuer,  „Du  bist  wie  eine  Blume",  und 
Spcidel,  Volkslied)  fanden  freundliche  Aufnahme.  Im  zweiten 
Concert,  für  welches  sich  der  Chor  schwierigere  Aufgaben  ge- 
wühlt hatte,  deren  Läsung  er  sich  indessen  durchaus  gewachsen 
zeigte  (drei  Spräche  und  Psalm  24  von  A.  Neithardt,  uuaaer 
Chören  von  Mendelssohn,  Silcher  und  Taubert,  zum  Thoil  für 
Knabenchor),  erfreute  er  sich  der  Mitwirkung  dreier  heimischen 
Künstler,  des  Capcllineisters  F.  Mohrbutter  aus  Altona,  des 
Musikdirectora  C.  Borchers  und  A.  Keller  aus  Kiel.  Borchers 
trug  die  Sonate  en  forme  de  fantuuie  von  Beethoven  (Op.  27, 
No.  1)  in  schöner  Ausführung  vor,  Mobrbntter,  von  Keller  be- 
gleitet, nicht  minder  vortrefflich  das  8.  Violinconcert  vonSpohr, 
eine  Gavotte  von  Bach  und  das  Nocturno  von  Chopin  und  er- 
zielte namentlich  mit  dem  Letzteren  den  lebhaftesten  Applaus. 

Auch  der  Dilettant  o u  - Orc lies  terve  rein  (Dirigent 
A.  Keller)  kann  mit  Befriedigung  auf  die  verflossene  Saison 
zurückblicken.  Das  Programm  der 32.  Abendunterhaltung,  einer 
Soiree  für  Kammermusik,  in  der  Beethoven'»  Clavier-Violin- 
son&te  üp.  12,  No.  1,  zwei  Pensdes  fugitives  von  Stephen  Holler 
and  Ernst  und  dus  Guioll-Clnvierquartett  von  Mozart  vorge- 
tragen wurden,  erhielt  durch  die  Sologesangvorträge  von  Frl. 
Schnöbe)  an*  Kiel,  einer  mit  kraftigem,  sonorem  Organ  aus- 
gestatteten Altistin,  eine  willkommene  Bereicherung.  Das  fol- 
gende Concrt  wurde  unter  Mitwirkung  von  Frl.  E.  Scheel  aus 
Hamburg  und  des  Hrn.  E.  Siegwart  vom  Kieler  Studtthenter  ge- 
geben und  bot  Klnghardfa  „Scbilflieder",  stimmungsvolle  Phan- 
tasiestücke für  Piunoforte,  Oboe  und  Bratsche,  ferner  Lieder 
für  Sopran,  von  Frl.  Scheel  »ehr  zart  und  schön  gesungen,  den 
„Hidalgo"  von  Schumann,  dessen  Vortrag  Hrn.  Siegwart  reichen 
Beifall  eintrug,  endlich  Schumann'«  „Der  Rose  Pilgerfahrt",  von 
Uro.  Keller  gleichseitig  dirigirt  und  am  Piunoforte  vorzüglich 
begleitet.  Die  Auffi'ihruug  war,  wenn  man  die  Schwierigkeiten 
berücksichtigt,  welche  gerade  dieses  Werk  einem  kleineren  Chor- 
verein  bietet,  durchaus  acceptabel;  Frl.  Scheel  als  Kose  erwarb 
sich  reiche  Lorbeeren.  Die  34.  Abendunterhaltung  (10.  Febr.) 
bot  Buethoven's  Eadur-Clavierconcert,  dessen  meisterhafte  Aus- 
führung durch  Hm  C.  Borchers,  Ehrenmitglied  des  Vereins, 
seine  Mitwirkung  im  letzten  Symphooiecoocert  des  Gesangver- 
eins zur  Folge  hatte  (vgl.  üben),  und  Niels  W.  Gude*  Amoll- 
Symphouic,  von  den  Dilettanten  unter  Assistenz  von  Mitgliedern 
der  Capelle  des  kaiserl.  Seebataillon»  achtunirswertb  bewältigt. 
Frl.  Gertrud  Harrysen,  eine  jugendliche  Sopranistin  vom  Kie- 
ler Stadttheater,  trug  zudem  eine  Anzahl  Lieder  von  Schumann, 
Franz,  Mendelssohn,  Volkmano  u.  A  in  höchst  gefälliger  Weise 
vor  und  wurde  vom  Auditorium  durch  reiche  Beifall*»petideu 
ausgezeichnet.  Am  2.  Mai  gab  der  Verein  seiu  letztes  {und 
bestes)  Coucert:  Gluck's  „Orpheus",  unter  gütiger  Mitwirkung 
von  Frl.  Fides  Keller  aus  Frankfurt  a.  M,  der  Schwester  des 
Dirigenten,  die  durch  die  classische  Interpretation  des  Orpheus, 
ihr  wunderbar  klangvolles  Organ  und  die  Wurme  ihres  Gesan- 
ges ungetueiltes  Entzücken  und  begeisterten  Beifall  bei  den 
Hörern  hervorrief.  Chor  und  Orchester  unter  Keller's  schwung- 
voller Leitung  wurden  ihrer  Aufgabe  durchaus  gerecht 

Es  erübrigt  noch,  in  Kürte  über  zwei  Abende  des  Kieler 
Richard  Wagner-Vereins  zu  referiren.  Am  ersten  (im 
Februar)  wurde  der  erste  Act  der  „Walküre-  vor  den  Mitglie- 
dern und  einem  geladenon  Auditorium  vorgetragen.  Hr. 
A.  Keller,  die  eigentliche  Seele  dos  Vereins,  hatte  die  Partie 
der  Sieglitide  und  des  Siegmund  mit  zwei  stimmbegabten  Mit- 

gliedern  des  Kieler  Stadttheaters,  Frl.  Ferrand  (aus  Graz)  und 
Im.  Jordan,  einstudirt;  den  Günding  saug  der  Bassist  Hr. 
Gottscbalk  aus  Hamburg.  Die  Begleitung  am  Ciavier  lag 
bei  den  HH.  Keller  und  Borchers  in  den  besten  Händen.  Der 
Eindruck  auf  die  Zuhörer  war  unverkennbar;  ca.  25  schlössen 
■ich  sofort  dem  hiesigen  Zweigvereine  au.  Einige  Wochen 
später  erfolgte  die  Aufführung  des  3.  Actes  der  „Walküre", 
eingeleitet  durch  den  Vortrag  zweier  Lieder  von  R.  Wagner 
dorch  Frl.  Lund  aus  Hamburg.  Der  „Walkürenritt*  in  der 
Tausig'scbeo  Bearbeitung  für  Ciavier  zu  vier  Händen  wurde  von 
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den  HH.  Borchers  und  Keller  gespielt,  der  Abschied  Wotan's 
von  Brüunhilde  durch  Hro.  Boczoernieny  und  FrL  Ferrand 
vortrefflich  wiedergegeben.  Hrn.  Keller's  meisterhafte  Beglei- 
tung am  Flügel  fand  allseitig  die  lebhafteste  Anerkennung. 


Berichte. 

Lelpxlg.  Als  erste,  hoffentlich  aber  nicht  einzige  Bewer- 
berin*) um  das  seit  dem  allgemein  bedauerten  Abgang  des  Frl. 
Jahns  an  unserer  Stadtbübne  verwaiste  Fach  einer  jugendlich- 
dramatischen Sängerin  stellte  sich  am  letzten  Sonntag  als  Elsa 
ein  Frl.  Johanna  Lo isinger  unserem  Publicum  vor.  Eine 
schlanke,  mädchenhafte  Erscheinung  mit  edel  geformten  Ge- 
sichtezügen, machte  die  junge  Dame,  deren  Herkunft  derTbeater- 
zettel  verschwieg,  schon  durch  ihr  Aeusseres  eiuen  recht  ge- 
winnenden Eindruck,  den  sie  durch  aomuthiges,  eine  schöne 
Natürlichkeit  in  Gesten  und  Gebärden  zeigendes  Spiel ,  soweit 
dies  ohne  tiefere  poetische  Beseelung  möglich  ist,  noch  zu  stei- 
gern verstand.  Jammerschade,  das«  der  Gesang  des  Frl.  Loi- 
singer  deren  schauspielerische  Leistung  stark  beeinträchtigt. 
Die  Stimme,  von  Haas  aus  nur  schwächlich  und  spärlich,  klingt 
nach  und  geprosst,  sobald  der  Gast  nur  einigermaassen  sich  an- 
strengt, genört  zu  werden;  in  solchen  Momenten  hat  jeder  Ton 
nach  der  Höhe  zu  eine  andere  Klangfarbe,  nur  leider  keine 
schöne.  Für  ein  Provinzialtheater  und  ein  anspruchsloses  Pub- 
licum mug  eine  derartige  Sängerin  ausreichend  erscheinen,  in 
Leipzig  dürfen  die  Ansprüche  entschieden  höher  gestellt  wer- 
den, als  Frl.  Loisinger  sie  in  gesanglicher  Beziehung  gegen- 
wärtig zu  erfüllen  im  Stande  ist.  Hr.  Staegemnnn  hat  hoffent- 
lich dem  Debüt  beigewohnt  und  selbst  die  Unzulänglichkeit 
seiner  neuesten- Elsa  als  solche  befunden;  es  bleibt  zu  wünschen, 
dass  nicht  die  Niedrigkeit  der  Gageforderungen,  sondern  die 
Tüchtigkeit  der  Candklutiunen  bei  Besetzung  der  ber.  Vacanz 
maassgebend  ist.  Den  Lohengrin  sang  Hr.  William  Müller 
aus  Hannover,  welcher  schon  vorher  einige  Male  als  Gast  in 
unserem  Musentempel  aufgetreten  war.  Sein  Organ  hat  seit  der 
Zeit,  wo  er  Mitglied  unserer  Oper  war,  beträchtlich  an  Schmelz 
und  Stärke  eingebüsst,  uud  seine  Auffassung  war  stellenweise 
aar  zu  sentimental.  Beim  Abschied  von  Klva,  als  er  ihr  üen 
Ring  für  den  Bruder  zurücklägst  als  Zeichen  der  Erinnerung 
daran,  dass  er  sie  einstens  aus  Schmach  und  Noth  befreit 
habe,  rührte  ihn  der  Gedanke  an  diese  Tbat  fast  zu 
Thräncn,  und  ähnlich  rührselig  war  er  vorher  schon  öfters 
guwesen.  Dass  sein  Spiel  sonst  manche  schöne  Momente  auf- 
wies, soll  gern  auerkannt  werden.  Wenn  man  infolge  der 
Beurlaubung  des  Hrn.  Sohelper  aus  der  Noth  eine  Tugend 
machte  und  Hr.  Regisseur  Goldberg  selbst  als  Telramund 
einsprang,  so  hätte  man  die  Wirkung  der  Nachtscenen  des 
2.  Actes  wenigstens  dadurch  erhöhen  «ollen,  dass  man  Frau 
Moran-Olden  und  nicht  Frau  Sthumer-Andricssen  die 
Ortrud  singen  Hess.  Die  Leistungen  Beider  verhalten  sich  wie 
ein  farbensattes  Oelgeuiälde  zu  einer  matten  Bluistittskizzc  zu 
einander.  Mit  der  Rolle  des  Heerrufers  war  Hr.  Büttner,  ein 
weiterer  Gast  unserer  Bühne,  betraut.  Er  genügte.  Den  König 
Heinrich  sang  mit  Würde,  aber  wenig  Tbeilnahme  an  den  Vor- 
gängen um  ihn  herum  Hr.  Grengg.  MiUsig  waren  die  vier 
Edelknaben  Elsa'»  in  ihrem  Gesang.  Welche  trefflichen  Kräfte**) 
standen  hierin  Hrn.  Staegemnnn  bei  der  ersten  „Lohengrin"- 
Aufführnng  unter  seiner  Direction  zur  Disposition!  Die  Bethä- 
tigung  des  Chors  kam  über  eine  gewohnheitsmässige  Action 
nirgends  hinaus;  die  Opernregie  sieht  diesem  Schlendrian  ruhig 
zu  und  Hr.  Director  Staegemunu  selbst  scheint  sich  um  solche 
Angelegenheiten  nicht  weiter  zu  kümmern.  Gänzlich  unter  der 
Kritik  war  dos  Geblase  der  Heerhornbläser,  der  reine  Spott. 
Hatte  in  diesem  Betreff  Hr.  Capellmeister  Nikisch,  der  Diri- 
gent des  Abends,  e»  diesmal  an  den  nöthigen  Vor&ichtamaass- 
regein  fehlen  lassen? 

Dresden.  Der  zur  Ausgabe  gelangte  14.  Bericht  des  kgl. 
Conservatoriums  für  Musik  in  Dresden  Über  das  29.  Studienjahr 
1884/86  bietet  auch  diesmal  wieder  ein  klare«  und  umfassendes 


•)  Wir  wollen  nicht  annehmen,  dass  wie  wir  hörten,  in  diesem 
Kuli  bereit«  ein  festes  Engagement  vorliegt. 

•*)  Es  waren  die  Damen  Frls.  Jahns  (unser«  spsUre  herrliche 
Elsa!),  fleussaer  (seit  Kurzem  Gattin  unseres  Nikisch),  Pfeiffer  und 
Friede. 
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Bild  der  Thlitigkeit  an  diesem  Knnstiortitute.  Die  Zahl  der 
Unterrichtenden  betrog  für  alle  drei  Abteilungen  der  Anstalt 
87  Lehrer  und  Lehrerinnen.  Der  Bestand  der  Schiller  in  allen 
Abteilungen  war  769  (gegen  734  des  vorigen  Studienjahre»). 
Von  diesen  wnren  nach  dem  Geburtalande  513  Sachsen,  125  aus 
dem  übrigen  Deutschland,  34  aus  Groubritannien,  30  au»  Russ- 
land,  24  aus  Oesterreich- Ungarn,  20  ans  Amerika,  10  ans  der 
Schweiz,  3  aus  Schweden  und  Norwegen,  je  2  aus  Belgien  und  den 
Niederlanden,  Rumänien,  Frankreich,  je  1  Schuler  au»  Italien, 
Portugel,  Türkei  und  Australien.  Aufführungen  wurden  ver- 
anstaltet im  Institutssaale  24,  wobei  die  Kachfeier  des  Geburts- 
tage» Hr.Muj.de«  Königs  Albert,  Ausserdem  fanden  ein  Orchester- 
Abend,  die  Chor-Soiree  für  die  Zwecke  des  Patronutvereins  deB 
k,  Conservatoriums  und  die  Bach-Handel-Feier  im  Börsetn-aale 
statt.  Opern- und  Schauspiel-Abende  im  InstitnUtheater  waren 
4  vor  geladenen  Zuhörern  und  4  als  Prüfungsaufführungen. 
Musikalische  Prflfungsuulfabrungen  waren  im  Börscnsuule  6; 
ausserdem  eine  Aufführung  in  der  Kreuzkirche  als  Orgelprüfung 
und  das  Schlussconccrt  im  Saale  des  Gewerbehauses.  Vortrags- 
resp.  Prflfuugaaufiübrungen  der  2.  und  3  Abtheilung  fanden  6 
statt,  sodass  die  Gesammtzahl  der  Schülerauffflhrungen  in  die- 
sem Studienjahre  49  betragt.  Auwer  dem  für  jeden  Schüler 
ausgestellten  Jahreezenguisse  erhielten  Reifezeugnisse 21,  Preis- 
seugnisse  4,  Belobigungen  21  Schüler  und  Schülerinnen.  Die 
Classenprufuiigen  der  1.  Abtheilung  fanden  vom  17. — 28.  Juni, 
die  der  2.  und  3.  Abtheilung  in  eben  dieser  Zeit  und  vom 
10. — 15.  Juli  statt.  Prämien  erhielten:  Hr.  H.  Keyl  [Stiftung 
Er.  Hoheit  de«  Herzogs  Krnst  II.  von  Sachten-Coburg-Gotha), 
Hr.  Rieh.  Polenz  (Stiftung  des  Prof.  Klos»),  Hr.  H.  Höhr  den  von 
Hrn.  Conimerzienratb  Kaps  gestifteten  Preis  für  Pianisten  und 
Hr.  Fz.  Freniel  den  vom  Director  Hrn.  Uofrath  Pudor  für 
Couipositionsschiiler  gestifteten  Preis  des  Direktorium*.  Vou 
den  Schülern,  welche  dem  Institute  noch  im  Laufe  dieses  Stu- 
dienjahre* angehörten,  sind  11  aufgeführt,  welche  erwiihnons- 
werthe  Stellungen  als  Orchestermitglieder,  Opernsänger,  Schau- 
spieler, Dirigent  und  Lehrer  gefunden  haben.  Es  beweist  dies 
am  besten  den  weitverbreiteten  Ruf,  dessen  sich  das  Institut 
gerechter  Weise  zu  erfreuen  hat  und  welcher  sich  durch  die 
umsichtige  Leitung  des  Directoriums  auch  in  seiner  neuen  Zu- 
sammensetzung vergrössert  hat,  Ks  ist  die«  ein  beredtes  Zeug- 
niss  für  die  Richtigkeit  der  bestehenden  Bestimmungen,  welche 
als  leitende  Grundsätze  festgehalten  werden  und  ihru  Wirkun- 
gen gleichmäßig  zum  Vortheile  der  Lehrer  und  Schüler  äussern. 
Möge  das  30.  Studienjahr  1885/86,  welch«  um  1.  Sept.  1885 
beginnt,  ein  ebenso  segensreiches  werden,  als  es  die  letztver- 


Concertumschau. 

Borby.  Conc.  der  Frls.  Schräder  a.  Hamburg  (Ges.)  und 
Robdc  a.  Altona  (Clav.)  u.  des  Hrn.  Voss  (Viol.)  am  25.  Juli: 
Soli  f.  Ges.  v.  Hiller  („0,  du  lieber  Schatz"  und  „Wenn  ich 
ein  Vfiglein  war"),  Taubert  („Vöglein  in  der  Wiege"),  l.ess- 
inann  („Meine  Mutter  haU gewollt"),  Ad.  Jensen  („Dolorosa"). 
Kranz  („In  dem  Dornbusch")  u.  A.,  f.  Clav.  v.  Moszkowski 
(Walzer)  u.  A.  u.  f.  Viol.  v.  RaTf  (Cavati  ne)  u.  A. 

Buenos-Alre*.  87.  Conc.  der  Deutschen  Singakad.  (Melnnih 
Kinleit.  zu  „Loreley*  v.  Bruch,  „Rheinmorgen"  f.  Chor  u.Orch. 
v.  A.  Dietrich,  „Heimkehr  und  Kmpfang  der  Krieger*  f.  do. 
a.  „Jephta  und  seine  Tochter"  v.  C.  Reiuthaler,  Chorlieder 
„Norwegische  FrÜhlingsnacht*  v.  Kranz  und  „Zigeunerisch"  v. 
Vier  Ii  ng,  Solovortrüge  des  Frl.  Casparv  (Ges.,  „Vöglein,  wo- 
hin so  schnell"  v.  Lassen,  „Neue  Liebe''  v.  Rubinstein, 
„Keine  Antwort*  v.  Wüerst  etc.)  n.  der  HH.  del  Ponte  (Clav., 
4.  Conc.  v.  Rubinstein,  Mennett  v.  Rinaldi  u.  „Spinnrad"  v. 
Catalani)  und  Lebano  (Harfe,  Romanze  u.  „Mitternacht"  eig. 
Comp.  etc.). 

t'renznach.  Concerte  de*  Curorch.  (Parlow)  nm  12.  und 
19.  Juli:  „l)anse  mucabre"  v.  Saint-Saens,  Ouvertüren  von 
Em.  Hartmann  („Nordische  Heerfahrt"),  Reinecke  („Frie- 
denefeier").  Massenet  („Phtdre"),  Litolff  („DieGirondislen"), 
Deppe  („Zriny")  U.A.,  Balletmusik  a.  der  „Königin  von  Saba" 
v.  Goldmark,  Nummern  a.  .Bai  costuroö"  v.  Rubinstein- 
Erdmannsdörfer,  „Bajaderentanz"  a.  „Keramors"  v.  Rubin- 
stein, .Träumerei*  u.  „Stilles  Glück*  f.  Streichorchester  von 
B.  Scholz.  —  Conc.  der  Krau  Waiden  (Get.)  u.  der  HH.  Meincke 
(Oes,),  Schubert  (Clav.)  u.  Böckmann  (Violonc.)  a.  Dresden  am 


15.  Juli:  1.  Satz  der  Clav.-Violoncellson.  v.  R.  St  raus»,  Duett 
a.  dem  „Trompeter  von  Sakkingen"  v.  H.  Riedel,  Soli  f  üe* 
von  Ad.  Jensen  („Murmelndes  Lüftchen"),  Götze  („0  schölte 
Zeit*),  L.  Hartmann  („Im  wunderschönen  Monat  Mai"),  Bruch 
(Serenade),  H.  Riedel  (a.  dem  „Trompeter  von  Sä  k  bogen")  o. 
A.,  f.  Clav.  v.  J.  Schubert  (Bnrcarole)  n.  Chopin  u.  f.Viglon- 
cell.  —  Conc.  der  Krau  Joachim  (Ges.)  u.  des  Ehepaares  Rap- 
noldi  (Clav.  u.  Viol.)  am  21.  Juli:  Kondenu  brill.  f.  Ciavier  n. 
Viol.  v.  Schubert,  Soli  f.  Gca.  v.  Rubinstein  („Der  Aw>, 

H.  Schmidt  („Dem  Kind  zur  Nacht"),  Brahms  („ Vergebliches 
Ständchen")  u.  A.,  f.  Clav.  v.  F.  Liszt  (Tarantelie)  u.  A.  u.  f. 
Violine. 

Friedrichsroda.  KammermuMksoiree  der  HR.  Grüsberg, 
Bullerjuhn,  Martin  u.  Bieler  au»  Sondershausen  am  3.  Augurt: 
Streichquartette  v.  Beethoven  (Adur)  u.  Bazzini  (Drnollj,  V». 
riat.  a.  dem  Dmoll-Streichquart.  v.  Schubert,  Soli  f.  Violine?. 
Mendelssohn  n.  Dvoräk-Grün berg  (Slav.  Tanz)  und  f  Vio- 
loncell  (Coucertstück). 

Halle  a.  8.  31.  Gesangsfest  des  Sänger-Bundes  an  der  Saal«: 
Kirchenconc.  (Franke)  um  27.  Juli:  „Die  Harmonie"  f.  Chor  u. 
Blasinstrumente  von  W.  Tschirch,  „Hallelujab"  von  lllndet- 
Finsterbusch,  Choräle  „Ein  feste  Burg*  (m.  Orch.  von  Nicolai), 
.Wachet  auf,  ruft  uns  die  Stimme"  (m.  Blasinstrumenten  von 
van  Eyken)  u.  »Lobe  den  Herren*  (arr.  v.  Brandt),  Solovortrag« 
des  Frl.  Wiukler  tu  Leipzig  (Ges.)  n.  der  UH.  Wolff  u.  Haupt  v. 
hier  (Gcb.)  u.  Ratsch  a.  Merseburg  (Org).    (Von  der  auswärti- 

fen  Sängerin  wird  gesagt,  du*s  sie  einen  „sehr  schönen"  Sopran 
esitze  und  ihre  Stimme  „entschieden  sympathisch"  wirke.) 
Kaiserslautern.  Conc.  des  Protestant.  Kirchencbors  (Hilde 
brand)  unt.  .Mitwirk,  des  Frl.  Kruel  (Sopr.),  der  Frau  Fuchs  (Alt) 
u.  der  HH.  Hahn  (Org.)  u.  Berger  (Viol.)  am  29.  Juli:  Psalm» 
f.  Sopransolo,  Chor  u.  Org.  v.  Müller-Härtung,  drei  eeiiti 
Lieder  f.  Altsolo  m.  Chor  u.  Org.  v.  Meudelssohn,  Altböhm. 
Weihnachtslieder  f.  gem.  Chor  v.  C.  Riedel,  „Ave  Maria*  füj 
Sopran»olo,  Violonc.  u.  Org.  v.  J.  Franz,  Soli  f.  Orgel  v.  8.  du 
Lange  (Son.  Op.  8)  u.  S.  Hach  (Pruelud.  u.  Fuge  in  Fruollju. 
f.  Viol.  v.  V.  Luchuer  (Andante)  u.  Mendelssohn.  (Der  Ver- 
lauf des  Concertes  wird  als  äusserst  gelungeu  gerühmt  Von 
den  Solisten  erhält  Hr.  Organist  Hahn  das  grösate  Lob  nwr 
tbeilt.) 

Landau.  25jHhr.  Stiftungsfest  des  Musikver.  (Kugler)  ubL 
gesnngsolist.  Mitwirk,  des  Frl.  Will  a.  Würzburg,  der  Frauen 
Thielmann  n.  Speyer  n.  Müller-Bäcbi  a.  l'resdeu,  des  Hm. 
Litzinger  a.  i)üs*eldorf  u.  eines  ungen.  Bussistcn,  sowie  unter 
Mitwirk,  des  Violoncellisten  Hrn.  Becker  h.  Frankfurt  n.  M.: 

I.  Conc.  am  26.  Juli.  Uuldigungsmarsch  v.  h.  Wagner,  „Uss 
Paradies  und  die  Peri"  v.  Schumann,  Chor  a.  „Die  Ruinen  m 
Athen"  v.  Beethoven.  2.  Conc.  um  27.  Juli.  „Zauberflöten"- 
Ouvert.  v.  Mozart,  Chorphant.  v.  Beethoven  (Clav.:  Hr.  Scbefter 
a.  Speyer),  „HnllelujMh"  v.  Ililndel,  Quint,  a.  den  „Meistersin- 
gern" v.Wagner,  Quart,  a.  „Kidolio*  v.  Beethoven,  Soli  f.  (•** 
v.W  ugner  (Liebetilied  a.  der  „Walküre"),  Franz  („Im  Herbst"), 
K.  11  il  dach  („Ich  hnb  die  Nacht  getrAumet"  u.  „Mein  Lieber 
ist  ein  Weber"),  Brahms  (Mugelonc-Romanze)  u.  A.  u.  f.  Vio- 
lonc. v.  S.  Bach  u.  Popper. 

Leipzig.  Abendunterhultungen  im  k.  Conservatorium  d« 
Musik:  10.  Juli.  G inoll-Strcichqumt.  v.  Mozart  =■  HH.  Strub« 
tu  Ballenstedt,  Schieiter  a.  Oederun,  Rödelberger  a.  Würtburg, 
Mittel!  a.  Mannheim  u.  Kretschmar  a.  Dessau,  Bdur-Clavierconc. 
v.  Mozart  — ■  Frl.  Savery  a.  Haatings,  Duett  a.  „Teil"  v.  Rossini 
—  HH.  Krntisse  I.  a  Borna  u.  Krausse  II.  a.  Gohlis,  Claviertno 
Op.  1,  No.  1,  v.  Beethoven  —  Frl.  Zippel  a.  Königsberg  ».  Pr. 
u.  HH.  Mitteil  u.  Hutscbenreuther  a.  Königsee.  11.  Juli.  CU- 
viertrio  Op.  11  v.  Beethoven  =  Frl.  Hasse  a.  Braunschweig  u. 
UH.  Landsberger  a.  San  Francisco  u.  Meyer  a.  Hoboken,  Duette 
„Wenn  ich  ein  Vöglein  war"  v.  Schumann  u.  „L>er  Engel"  und 
„Wanderers  Nachtlied"  v.  Rubinstein  •»•  Erls.  Leist  a.  Halle 
a.  S.  u.  Zippel,  Cluviersoli  von  Mendelssohn  und  Jadassobn 
(Marsch)  •»»  Krl.  Dobenzig  aus  Leipzig,  Wotan's  Abschied  von 
Brünnhilde  a.  der  „Walküre"  v.  Wagner  =  Hr.  Schaarrchmidt 
a.  Leipzig,  C'lav.-Violinson.  Op.  12,  No.  1,  v.  Beethoven  •=  HH. 
Cbudfield  a.  Derby  u.  Landsberger. 

Pawlowsk  b.  St.  Petersburg.  5.  Sympb.-Concert  des  Hrn. 
Hlawatsch  m.  Compositionen  v.  M.  Glinka.  —  6.  Svmph.' 
Conc.  des  Hrn.  Hlawatsch:  Sinf.  Orient,  v.  Godard,  Ouver- 
v.  Gluck  („Iphigenio  in  Aulis")  und  Balakirew  (über 
Motive),  „Einzug  der  Götter  in  Walhall"  a.  „ßheingold"' 
v.  Wagner,  Violoncellconc.  v.  de  Swert(Hr.  Droge),  Aodant* 
f.  Kl.  u.  Harfe  v.  Mozart  (Ha  Priü  u.  Novotnyj  etc.— Benefii 
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conc.  des  Hrn.  HIa  watsch  am  2ti.  Juni:  6.  Suite  v.  Massenet, 
.Jota  aragonese"  v.  Glinka,  Ballet  egyptien  v.  LniginL  Krö- 
nungsmarseh  v.  Svendsen,  Solovorträge  «1er  Frau  Kyndin 
(Ges.,  Arie  v.  Saint-SaSn«  u.  Lieder  v.  II  la  watsch,  Dar- 
gonrijsky  u.  Tschaiko  w*ky)  u.  de*  Hrn.  HUwatech  (Clav.), 
verschiedene  kürzere  Conipositionen  (f.  V>  v.  üla watsch  etc.  — 
8.  .Symph.-Conc.  de«  Hrn.  Hlawatsch:  1.  Suite  v.  A.  Dvorak, 
Ouvert.  v.  Kasatschenko,  1.  Rhap*.  uorve'g.  v.  Svendsen, 
Polonaise  v.  Malaschkin,  Deutsche  Tanze  v.  Beethoven, 
-Visegrad"  v.  Volkmann,  Marche  milit.  f.  Orch.  v.  Schubert- 
Hla watsch,  Solovortrage  der  HU.  Novotny  (Harfe)  u.  Werbow 
(Violonc). 

Rotterdam.  Orgelvortrilge  des  Hrn.  van  't  Krüns  am  24. 
Juli  u.  7.  Aug.  in  der  Grossen  Kirche  tu.  Compositioneu  von 
S.  de  Lange  (Cmoll-Son.),  Handel  (5.  n.  6.  Conc.;,  Mendels- 
sohn (5.  u.  6  Sonate),  Nicolai- Liszt  (Ouvert.  üb.  „Ein  feste 
Burg").  Paradies,  Schumann,  van  Eyken  <Son.  üb.  „ Befiehl  du 
deine  Wege"),  S.  Bach  (Pmelud.  u."  Fug«  in  Cdur)  und  Guil- 
munt  -Melodie). 

Sondershansen.  !».  u.  10.  Lohconc.  (Schröder):  Symphonien 
v.  Cowen  (skandinav.)  u.  Beethoven  (Cmoll),  Orchesterdicht. 
-Julinacht14  v.  G.  R lerne ns c h n e id er,  „Liebemovelle*  v.  Arn. 
Krug,  Vorspiel  u.  „Cbarfieitagszauber"  a.  „Parsifal*  v.  Wag- 
ner, Ouvertüren  v.  Brahm«  (Akadeni.  Fest-),  Berlioz  (.Der 
römische  Carneval"),  Bei  necke  („König  Manfred")  u.  Wag- 
ner („Tannhäuser'  l,  Slav.  Tanze  v.  Dvorak. —  Abschiedsconc. 
de«  Baritoiiisten  Hrn.  Schulz-Doruburg  mit.  Mitwirk,  der  HH. 
Schröder,  de  Rege,  Siebert,  Hotfniann,  Grainman,  Biertack, 
Puch»,  Knüpfer  u.  Sauerbier  am  25.  Juli:  Voeulquartette  .  Von 
dem  Dome  schwer  und  bang"  von  P.  Cornelius,  „All  meine 
Gedanken*4  v.  Rheinberger,  .Ich  sah  die  blaue  unendliche 
See*  v.  Otto  u.  „Ich  zog  zur  hellen  Stadt  hinaus"  v.  Fischer, 
Baritonsoli  v.  Löwe  (Balladen  .Archibald  Douglas",  Hochzeitn- 
Ued  u.  „Tom  der  Reimer"),  Brahms  („Wie  bist  du,  meine 
Königin"),  Ad.  Jensen  („Alt  Heidelberg"  und  „Margreth  am 
Thore"),  Fei.  Weingartner  (»Laus  mich  dir  sagen"),  Liszt 
(_Es  muss  ein  Wunderbares  sein*),  Lassen  („Souimerabend"), 
Tappert  („Vale  Carissiiua*)  u.  H.  Sommer  („Ruthhaarig  ist 
mein  Schätzelein").  (Das  fast  durchgängig  aus  neueren  Com- 
positionen  zusammengestellte  Programm  fand,  wie  ein  dortiges 
Blatt  berichtet,  eine  ganz  vorzügliche  Ausführung.  Zeigte  sich 
der  Hr.  Concertgeher  in  den  eigenen  Vortragen  als  ein  Sänger 
mit  niodulationsfühigem  Organ  und  von  gründlicher  musikali- 
»cher  Bildung,  so  bekundeten  die  Quartettproductioneu  seiner 
8chfller  seine  vorzügliche  pädagogische  Begabung.  Hr.  Scbulz- 
Doroburg  wurde  mit  reichstem  Beifall  belohnt,  ein  ihm  von 
einem  Schüler  überreichter  Lorbeerkranz  galt  den  Verdiensten, 
die  er  sich  als  Lehrer  erworben.  Hr.  Schulz- Dornburg  verlSUst 
Sondershatiten,  um  sich  in  Leipzig  einen  Wirkungskreis  als 
ConcertsQnger  und  Gesanglehrer  zu  gründen.) 

Wiesbaden.  Conc.  der  stlidt.  Curdir.  (Lüstner)  um  24.  Juli: 
Ouvert.  zu  .Die  Hochzeit  des  Camacho"  v.  Mendelssohn,  Variat. 
a.  dem  Streichquart.  Op.  18,  No.  5,  v.  Beethoven,  vom  gesumm- 
ten Streiehquart.  ausgeführt,  Solovorträge  der  Frau  Joachim  a. 
Berlin  (Ges,j  u.  des  Ehepaares  Rappoldi  a.  Dresden  tu.  A.  Vio- 
linconc,  2.  u.  3.  Satz,  v.  Gade  und  Tnrantelle  f.  Ciavier  von 
Liszt). 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Berlin.  Im  Kroll-Theater  erregt  seit  Anfang  d.  Mts.  Sig- 
:i  Ella  Russell,  eine  junge  Amerikanerin,  ein  mehr  als  ge- 
wöhnliches Interesse  mit  ihrem  hellen  Sopran  und  ihrer  ge- 
schmeidigen Coloratur.  —  Bremen.  Hr.  Seng  er,  der  Nuch- 
folger  des  Hrn.  Angolo  Neumann  in  der  Direction  des  Stadt- 
theuters,  ist  für  ein  Gutes  versprechendes  Opern  personal  besorgt 
gewesen.  Neben  den  Frauen  Klafsky  und  Seidl-Kraus  (?) 
und  der  bereit«  an  dieser  Stelle  genannten  Frau  Grossi  werden 


noch  ein  paar  talentirte  jugendliche  Sängerinnen  in  Thätigkeit 
'  bez.  des  männlichen  Personal«  die  HH.  Martens 


ain,  während 

nnd  Greve  al»  die  werthvollsten  Acquisitionen  zu  betrachten  sein 
dürften.  —  Dresden.  Am  hiesigen  Hoftheater  bat  der  tüchtige 
Baritonist  Hr.  Dr.  Bäsch,  der  seit  seinem  Leipziger  Engage- 
ment «ich  noch  bedeutend  vervollkommnet  haben  «oll,  feste 
Anstellung  gefunden.  —  Leipzig.  Hr.  Director  Staegemann  er- 
hebt, wie  uns  erzählt  wurde,  Anspruch  auf  den  Musikdirector 
Hrn.  Mahl  er  am  Deutschen  Landestheater  zu  Prag,  da  er 


denselben  früher  als  Hr.  Dir.  Neumann  engagirt  habe. 

wessen  Stelle  der  junge,  in  der  Operndirection  wohl  noch  I  

geübte  junge  Mann  hier  treten  soll,  weiss  man  nicht,  aber  ver- 
muthen  darr  man,  üass,  wenn  ein  Wechsel  eintritt,  wieder 
Sparsanikeitsrilcksichten  den  Anlass  zu  demselben  geben.  — 
Wien.  Frl.  Baumgartner  aus  Wiesbaden  beschloss  ihr 
hiesiges  kurzes  Gastspiel  in  der  Partie  des  Fidelio,  doch  war 
sie  dieser  Aufgabe  darstellerisch  und  gesanglich  nicht  besonder« 
gewachsen,  ganz  abgesehen  davon,  da*s  sich  ihre  kleine  Ge- 
stalt im  Mäuuercostuuie  etwas  komisch  ausnimmt. 


Leipzig/.  Nicolaikirche:  8.  Aug.  Zwei  geistliche  Chor- 
gesäuge:  a)  „Nun  ist  der  Herr  dein  Licht  allein*,  b)  „Wie 
Freude  lacht  da*  Leid  mich  an"  von  Rieh.  Müller.    „Du  bi»(s, 


dem  Ruhm  uud  Ehre  gebühret*  von  J.  Haydn. 
SJSF"  Wir  bittui  <ll«  UiL  Kinihsnmttstkdireci 
Venrollitindlfunf  vorstshsndsr  Rubrik 

'»irillfll«»  .-in  i«  wollen. 


•tc.  um  In  dar 
•i.  MlttheUuBieo 

0.  H»A. 


Aufgeführte  Novitäten. 

Bizet  (G),  Orchestersuite  „Jeux  d'Enfants".  (Carlsbad.Symph.- 

Conc.  der  Curcap.  am  10.  Juli.) 
Bungert  (A.J,  Symphon.  Dicht.  .Auf  der  Wartburg*.  (Creuz- 

nach,  8.  Syuiph.-Couc.  der  Curcap.) 
Dvorak  (A.),  Amoll-Violinconc.    (Zürich,  Händel- Bach- Feier 
am  14.  Juni.) 


Fleischer  (Edm.),  Ciavierquart.  (Dresden,  Coinpositionsabend 
im  k.  Conservator.  f.  Musik  am  22.  Juni.) 

Gouvy  (Th.),  Phant.  f.  zwei  Claviere.  (Leipzig,  Abendunter- 
halt, im  k.  Conservat.  der  Musik  am  4.  Juli.) 

Gunkel  (Ad.),  Concertouvert.  (Dresden,  Compositionsabend  im 
k.  Conservat.  f.  Musik  am  22.  Juni.) 

Hiller  (F.),  Bundeslied  f.  Männerchor  u.  Orch.  (Leipzig,  Som- 
merfest de»  akad.  Gesangver.  „Arien".) 

Hofmann  (H.),  Symph.  „Fnthjof".  (Carlsbad,  Symph.-Concert 
der  Curcap.  am  10.  Juli.) 

Krug  (Arn.),  „Die  Maikönigin"  f.  Frauenchor  u.  Clav.  (Düssel- 
dorf, 1.  Mitgliederconc.  des  Gesangver.) 

Li«zt  (F.).  „Die  Hunnenschhicht*.  (Carlsbad,  Symph.-Conc.  der 
Curcap.  am  10.  Juli.) 

Merkel  (G.),  Orgelsonate  zu  vier  Händen,  Op.  32.  (Dresden, 
Orgclprüfung  des  k.  Conservat.  f.  Musik  am  23.  Juni.) 

Raff(.U,  4.  Symph.  (Creuznach,  6.  Syraph.  Conc.  der  Cur- 
capelle.) 

Reinecke  (C),  Harfcnconc.   (Do.,  8.  Symph.-Conc.) 

Rheinberger  (J.),  Conc.  f.  Org.,  Streichorch.  u.  drei  Wald- 
hörner. (Dresden,  Orgelprüfung  im  k.  Conservatorium  für 
Musik  am  23  Juni.)  , 

 „Wittekind"  f.  Mäuuerchor  u.  Orch.  (Leipzig,  Sommer- 
fest des  Leipz.  I.ehrer-Ges.-Ver.) 

Rubin  stet  ii  (A.),  Bdur-Claviertrio.  (Leipzig,  Abendunterbalt. 
im  k.  Conservat.  der  Musik  am  29.  Juni.) 

 Clav.-Violinson.  Op.  18.  (Dresden,  Kammermusikabend  im 

k.  Conservat.  f.  Musik  am  26.  Juni.) 

Saint-SaCn«  (C),  „Danse  macabre*.  (Carlsbad,  Symph.-Conc. 
der  Curcap.  am  10.  Juli.) 

 Violoncellconc.   i Sondershausen,  7.  u.  8.  Lohconc.) 

Schütt  (Ed.),  Clavierconc.  (Dresden,  Schlussconc.  im  k.  Con- 
servat. für  Musik  am  29.  Juni.) 

Schulz-Schwerin  (C.'i,  Ouvert.  zu  Schiller's  „Braut  von  Mes- 
«inau.    (Carlsbad,  Conc.  der  Curcap.  au  10.  Juli.) 

Strong  (T.),  „Wie  ein  fahrender  Hornist  sich  ein  Land  erblies* 
f.  Männerchor  u.  Orch.  (Leipzig,  Sommerfest  des  Univer- 
sität«- Süngerver.  zu  St.  Pauli.) 

Svendsen  (J.  SA  Krönungsmarsch  f.  Orch.  (Leipzig,  Sommer- 
fest des  akad.  Gesangver.  .Arion".) 

Thieriot  (F.),  .Am  Traunsee"  f.  Baritonsolo,  Frauenchor  und 
Streichorch.  (Düsseldorf,  1.  Mitgliederconc.  des  Gesang- 
vereins.) 

Umlauft  (F.),  .Normännerlied*  f.  Münnerchor  u.  Orch.  (Leip- 
zig, Sommerfest  de«  Universitäts-Sängerver.  zu  St.  Pauli.) 

Volkmann  (R.),  2.  Seren,  f.  Streichorch.  (Creuznach, 7. Symph.- 
Conc.  der  Curcap.) 
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Wagner- Wein  wurm,  .An  die  Kunst"  f.  Münnerchor  u.  Orch. 

(Leipzig,  Soutnerfest  de»  akad.  Gesangver.  „Anon*.) 
Wüllner  (F.),  „Heinrieb  der  Finkler"  f.  Soli,  Mannerchor  u. 

Orch.   (Halle  a.  S.,  Conc.  der  „Fridericiuna" ) 


Journalschau. 

Aligemeine  Musik- Zeitung  No.  32  83.  „Heil  dir  im  Sieger- 
kranz".- Bericht  Aber  die  Händel- Bach- Feier  in  Zürich,  Nach- 
richten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  31.    Zur  Muaiklehrerfrage. 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

 No.  32.   Zeit*  und  Streitfragen.  Einige  daruuf  Bezug 

habende  Bemerkungen  v.  A.  Huber.  —  Besprechungen  (O.  Schwei* 
zer  w.  A.  m.).  —  Eine  Orgelphantasie.  Andenken  an  1871. 
Noch  dem  Französischen  von  C.  Witting.  —  Eine  Bn.»te  von 
Beethoven.  —  Musikalische«  Allerlei.  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Lt  Menestrel  No.  36.  Le»  chantour»  a  hon  tnarche*.  Von 
0.  Comettant.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Progrts  artistique  (Puris)  No.  378.  Lettre  U  Monsieur 
Ren«  Goblet.  Von  Bertol-Graivil.  -  Bericht  über  da»  Pariser 
Conservatoriuro.  —  Notizen. 

Aeue  Berliner  Mumkieitung  No.  32.  Besprechungen  (Em. 
Nikcl,  W.  Volckinnr,  Ad.  Hesse,  E.  Tinel  u.  A.  in.).  —  Be- 
richt aus  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Musik- Zeitung  No.  15.    U.  v.  Bülow.    (Mit  Portrait.) 

—  lteimar  der  Fiedler.  Eine  Erzählung  au»  dem  13.  Jahrb. 
Von  F.  Siking.  —  Incognito.  Skizze  v.  C.  Haa»s.  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Meue  Zeitschrift  für  Musik  No.32.  Besprechungen  (H.Kret- 
schmar,  A.  Niggli).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  — 
Kritischer  Anzeiger. 

Parsifai  No.  15.  Von  der  Knnst  des  ästhetischen  Geniessens. 
Von  M.  Hoffmann.  (Aus  der  „D.  K.-  u.  M.-Z.")  —  Die  Steno- 
graphie der  Musik.  Von  H.  Moser.  —  Berichte,  Nachrichten 
unöf  Notizen. 

Schweizerische  Musikiettung  und  Sängerblail  No.  14.  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

Urania  No.  7.  Der  alte  Cuntor.  Von  K.  Kögel.  —  Musikal. 
Charnkterbilder  der  Gegenwart :  Ein  österreichischer  Orgel- 
meister. Ant.  Bruckner.  —  Von  Thüringen  bis  nach  Südafrika. 
Reisebericht  des  Orgelbau  meistens  A.  Strobel  in  Frankonhausen. 

—  Besprechungen.  —  Aufführungen,  Vermischtes  u.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

•  Im  städtischen  Archiv  zu  Leipzig  ist  kürzlich  eine  Urkunde 
aufgefunden  worden,  welche  Aufschluss  darüber  gibt,  welchem 
Umstände  man  die  Einrichtung  der  Motetten,  die  an  jedem  Sonn- 
abend-Nachmittag von  dem  Thomanerchor  in  der  Thomaskirche 
gesungen  werden,  zu  danken  hat  Jene  Urkunde  besagt,  das» 
am  14.  September  1858  der  Probat  und  der  gedämmte  Convent 
des  Thomasklo»teis  in  Anbetracht  der  um  jene  Zeit  wütbenden 
Pest,  und  zwar  in  der  Absiebt,  den  zürnenden  Gott  zu  beruhi- 
gen, «ich  verpflichteten,  für  alle  Zeit  dafür  sorgen  zu  wollen, 
das*  an  jedem  Sonnabend  eine  feierliche  Marien- Mesie  in  der 
ThomaHkircbe  abgehalten  werde,  eine  Einrichtung,  die  auch 
nach  der  Information  mit  einigen  Modifikationen  beibehalten 
wurde. 

•  Ausser  dem  Jahresbericht  des  k.  Conservatoriums  für  Musik 
in  Dresden,  über  welchen  an  anderer  Stelle  d.  No.  Ausführ- 
licheres verlautet,  sind  uns  auch  noch  die  letzten  Jahresberichte 
der  k.  Musikschule  zu  Würzburg,  des  Dr.  Hoch'scben  Con- 
servatoriums zu  Frankfurt*.  M.  und  des  Raff- Conservatoriums 
ebendaselbst  zugegangen.  Sie  lagen  satnuitlich  ehrendes  Zeugnis« 
von  dem  Ernst  und  Eifer,  mit  welchem  die  gen.  Bildungsstätten 
ihre  Aufgabe  erfassen,  ab. 

•  Ueber  ein  telephonisches  Concert  wird  aus  Ant- 
werpen berichtet:  Am  5.  Juli  hat  versuchsweise  das  erste  Con- 
cert mit  telephonischer  Vennittelung  in  einem  Saale  des  Ant- 
werpener  Ausetellungsgebäudes  stattgefunden.  Der  Versuch 
kann  als  in  jeder  Beziehung  gelungen  bezeichnet  werden.  Zehn 


Personen  konnten  gleichzeitig  die  von  dem  Orchester  in  Vinn- 
hall  zu  Brüssel  ausgeführte  Musik  hören,  welche  durch  arrairt« 
Telogrnpbendrfihte  aus  einer  Entfernung  von  mehr  als  AO  Kilo- 
meter übertragen  wurde,  ohne  das»  die  Telegrapbenlinien  des- 
halb ihrem  Dienste  entzogen  worden  waren.  Es  sind  Vorberei. 
tungen  getroffen,  damit  von  nun  an  35  Personen  gleichzeitig 
und  durch  denselben  Strom  das  Concert  in  Vauxhall  zu  Gebür 
gebracht  werden  könne. 

•  Die  erste  OpernnovitSt  des  Dresdener  Hoftheaters  wird 
„Urvasi"  von  Dr.  W,  Kienl  sein.  „Siegfried'  und  „GBtter- 
dätnnieruugu  stehen  in  der  nächsten  Saison  bestimmt  zu  er- 
warten. 

*  Der  Stadtrath  von  Rom  fordert  Componisten,  welche  »ia 
Rom  stammen  oder  mindestens  zehn  Monate  daselbst  ihren 
standigen  Wohnsitz  haben,  auf,  eine  neue  Up  er  für  das  Apollo- 
Theater  zu  liefern,  da  dieses  in  jeder  der  folgenden  zwei  Sai- 
sons ein  neues  Werk  eine»  römischen  Maestro  aufzuführen  vor- 
habe. 

•  Der  Internationale  Musiker-Congre**,  welcher 
vom  8. — 11.  August  in  Antwerpen  abgehalten  werden  sollt«, 
ist  uro  einen  Monat  verschoben  worden. 

*  Das  Berliner  Philharmonische  Orchester  nnter 
Hrn.  Prof.  Munnstadt's  Leitung  hat  seine  ruhmreiche  Tour- 
nee am  31.  Juli  in  Düsseldorf  beschlossen.  Vom  1.  Augutt  bis 
15.  Sept.  concertirt  es  in  Scheveningen. 

*  Die  Violinvirtuosin  Frl.  Arma  Senkrah  hat  ihren  Aufent- 
halt seit  einiger  Zeit  in  Weimar  und  erfreut  »ich  der  ganz  be- 
sonderen Gunst  des  Altmeister»  Liszt.  Das»  das  reiche  Talent 
der  jungen  Künstlerin  in  dem  regen  künstlerischen  Verkehr  nut 
dem  unerreichten  Vortragsmeister  sich  von  Tage  zu  Tage  herr- 
licher entfaltet,  bestätigen  Alle,  die  dem  Spiel  der  anmiithigea 
Violinistin  lauschen  dürfen. 

*  Hrn.  Mueikdirector  Ula watsch  in  Pawlowsk  bei  St 
Petersburg  wurde  vom  König  Alfons  von  Spanien  da»  ComnsM- 
deurkreuz  des  Ordens  Isabefia's  der  Katholischen  verliehen. 

♦  Hr.  Musikdirector  und  Redacteur  Aug.  Reiser  in  Colt 
wurde  mit  dem  preuss.  KronenorJeu  4.  Classe  decorirt. 

*  Hrn.  W.  Rischbieter,  Lehrer  am  kgl.  Couservatoriam 
für  Musik  zu  Dresden,  i»t  vom  Herzog  von  Sachsen-Coburg  die 
Verdienstmedaille  fUr  Kunst  und  Wissenschaft  verliehen  worden. 

♦  Dem  Componisten  Hrn.  Rod.  Daase  in  Berlin  wurdevom 
Kaiser  von  Oesterreich  die  grosse  goldene  Medaille  für  Kuwt 
und  Wissenschaft  verliehen. 

•  Der  König  von  Dänemark  hat  dem  Pianisten  Hrn.  W.  f. 
P achmann  den  Danebrog-Orden  verliehen. 

•  Die  HH.  Guirauil,  Prof.  um  Connervatoriuni  in  Toulouse. 
Joan  Pierre  Maurin.  Vioünprofes.Nor  amConservatoriumin  Pari», 
sowie  die  Militilruiusikdirectoren  HH.  Victor  Bru y«r,  Rauski, 
Wüst  und  Elfrique  sind  zu  Rittern  der  französischen  Ehren- 
legion, die  HH.  Albert  Uenaud,  tVmiionist  in  Puris.  Henry, 
Organist  und  Capellmeister  au  der  Metropole  iu  Renne«  und 
Professor  am  Consorvutorium  daselbst,  Leopold  Dnncla,  ausge- 
zeichneter Violinist,  Dallier,  angesehener  Organist  an  3« 
St.  Eustacbe-Kirche,  Beide  in  Paris,  »owie  Hr.  Adolphe  8ia- 
soilliez,  Componist  und  Coiiservutoriuinssocretuir  in  Lille,  asd 
Hr.  Victor  Miussard,  Ge*anglehrer  und  Chordirector  in  Roo- 
baix,  sind  zu  Officiren  der  Akademie,  die  HH.  Eugene  Gigout, 
Camilla  le  Senne,  Beide  musikalische  Schriftsteller  in  Pari«, 
Ludovic  Breitner,  Pianist  in  Paris,  und  Thöophile  Semet, 
Componist  in  St.  Denis,  zu  Officiren  des  öffentlichen  Unterricht* 
ernannt  worden.  Die  akademischen  Palmen  haben  verliehe« 
erhalten:  die  HH.  Theodore  Ritter,  Pianist,  Ernest«  Depft». 
Violinist  und  Componist,  Espagnet,  l.  Fagottist  der  Komi- 
schen Oper  und  des  Conservatoriuuieorcbester*,  Bruyant,  Oboist 
der  Komischen  Oper,  sowie  die  Danieu  Madoleino  Godsrd, 
Violinistin,  und  Koger-Miclos,  Pianistin,  sümmtlich  in  Psris- 

TodtenlUt«.  Merly,  hervorragender  Baritonist,  der  üa 
Jahre  1851  in  der  Pariser  Grossen  Oper  erfolgreich  debutirtt. 
1856  in  Marseille  triumphirte ,  nirgends  aber  ausdauerte,  viel- 
mehr, die  italienische  Carriere  ergreifend,  auf  allen  grosser. 


Digitized  by  Google 


Bühnen  Europas  vorübergehend  auftrat,  t  in  Toulouse.  — 
Edoardo  Perelli,  Componist  von  Opern,  Messen  n.  s.  w.,  Kri- 
tiker, Professor  am  Conservatorium  in  Mailand,  f,  42/Jahre  alt, 
in  gen.  Stadt. —  Rosario  Spedulieri,  Piauist,  auagezeichneter 
Accompagnateur,  ehem.  Concertmeiater  am  Theater  in  Catania, 
f  in  gen.  Stadt.  —  Giovanni  P  ist  Uli,  Pianist  und  Componiat, 
t,  50  Jahre  alt,  in  Neapel.  —  Giovanni  Varisco,  Pianist  und  ( 
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Gesanglehrer,  t  in  Conccrezzo.  —  Carl  Katzmayr,  Mitglied 
des  Wiener  Hofopernorchesters  und  Inhaber  einer  Gesangs-  und 
Opernschule,  t,  47  Jahre  alt,  dieser  Tage  in  Piestiug.  —  Musik- 
director  August  Pabst  in  Riga,  Componiat  mehrerer,  jedoch  zu 
weiterer  Verbreitung  nicht  gelangter  Opern  etc.,  f,  74  Jahre 
alt,  am  21.  Juli. 


Kritischer  Anhang, 


Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Pianofortebegleitung. 

Vogel. 


Moritz  Moszkowiki  steckt  sich  in  Op.  26:  Drei  Gedichte 
im  Volkston  (Breslau,  Jul.  Hainauer)  ein  nur  niedrige»  Ziel. 
Er  scheint  den  Geschmack  der  Abt-,  Kücken-  und  Gumbert  - 
Enthusiasten  befriedigen  zu  wollen,  und  das  ist  ihm  beaondors 
im  ersten  Lied :  „Ich  Trage  nicht,  hast  du  mich  lieb"  nur  zu  gut 
gelungen,  sodass  uns  nicht  wundern  sollte,  wenn  wir  diese 
Z  Liebesfrage"  wahrend  der  Leipziger  Messe  im  sentimentalen 
Theile  der  Cafö  chantaut- Programme  von  einer  feschen  Sängerin 
beantwortet  hOren.  Nicht  viel  höher  steht:  „0  süssu  Noth,  o 
selige  Pein",  wo  sogleich  der  Melodiennfang  ein  langst  abge- 
sungener Gemeinplatz  ist.  Relativ  werth  voller  finden  wir  das 
letzte:  „Auf  hinaus  aus  dem  Haas";  von  der  etwas  plebejischen 
Rhythmik  abgesehen: 

geht  dnreh  die  Melodie  wenigstens  ein  gesunderer,  frischerer 
Zug.  Will  der  Componiat  fernerbin  das  Brett  nur  du  bohren, 
wo  es  am  dünnsten  ist,  und  nur  nach  Kränzen  streben,  die  sich, 
wie  Antonio  im  Goethe'schen  „Taaso"  meint,  im  Spazierengehen 


Otto  Lessmana  sticht  mit  seinem  «Sei  still*  (Nu.  1  aus 
Op.  28,  Berlin,  Tb.  Barth)  vorteilhaft  von  jenem  Vordermann 
ab;  er  bat  den  Nordheim 'sehen  Text  innig  nachempfunden  und 
ihm  ein  durchaus  würdiges  musikalisches  Gewand  verliehen. 


Wiederholt  haben  wir  es  uns  vorgesungen  und  schliesslich  ge- 
funden, dass  ea  getrost  neben  daa  früher  vielbesungene  Kaffee  he 
„Sei  still"  sich  Mellen  kann,  ihm 


der  Grundstimmung  anbetrifft, 


ist. 


{esungei 
"inheit  und  Weihe 


Erik  Me)er-Hellmund  wirbt  in  seinem  Op.  11:  Vier  Lie- 
der (Hamburg,  0.  Rahter)  vorzugsweise  um  den  Preis  deB  Hu- 
moristen; nicht  überall  erreicht  er  ihn,  und  wie  schon  der  in 
Rosegger's  Gedicht:  „Hannchen  beim  Pfarrer*  zu  Tag«  tretende 
Humor  ziemlich  monirirt  sich  ausnimmt,  so  wird  er  in  der  Com- 
positum noch  weniger  verdeckt,  und  wir  bogreifen  überhaupt 
nicht,  wozu  ond  wem  zu  Liebe  solche  Texte  musikalisch  ver- 
herrlicht werden.  Gesunder  und  zweifellos  auch  wirksamer  er- 
weist sich  das  Mildchenlied,  eine  gesungene  Polka,  die  vor  den 
Augen  und  Ohren  der  Vocaltanzliebhaber  sicherlich  Gnade  fin- 
den wird.  Heine's  „Am  Kreuzweg"  nimmt  Bich  in  solcher  Nach- 
barschaft allerdings  trübselig  genug  ans:  wie  ein  hohlwangiger 
Asket  unter  roth back igen  Bauernonrscben.  Doch  ist  diesem 
Liede  wie  dem  „Du  droben  im  deutschen  Wuld"  eine  innere 
Gebobenheit  und  zutreffende  Charakteristik  nicht  abzusprechen. 


Jnllu*  Kniete  (Op.  7,  Leipzig,  Fr.  Kiatner)  ist  mit  P.  Mottl 
geistesverwandt;  auch  er  arbeitet  die  Begleitung  mit  grOester 
Sorgfalt  aus  und  schwelgt  in  vollen,  mitunter  selbst  zu  vollen 
Harmonien.  Ein  freier,  melodisch  bedeutsamer  Zog  kündigt 
sich  sogleich  an  im  ersten  Liede:  „Wer  spricht  es  aus",  und 
auch  weiterhin  in:  . Du  liebes  Auge",  „Ein  Obdach  gegen  Sturm 


und^ Regen",  „An  den Jjenru»"  (v.  Hölderlin)  tritt  er  hervor 
Ausruf°Preut 


„Die  gute  Nacht,  die  ich  dir 
clamation  der  ersten  Zeilo  recht  unnatürlicl 


in  dem 


Takt  unterzubringen  war. 


sage"  isl 
ich,  inso 
luftaktwi 


die  De- 
als der 


Eduard  Lassen'-  Muse  steht,  wie  die  Masao  der  von  ihm 
vorliegenden  Liederhefto  (Op.  74,  75,  81,  82}  achlicssen  laast,  in 
einem  neuen,  üppigen  Liederfrühling.  Von  neuer  Seite  zeigt  sie 
sich  nicht,  wohl  aber  sind  dieselben  Licht-  und  Schattenseiten 
wie  früher  in  ihnen  bemerkbar.  Neben  leichtflüssiger,  gewin- 
nender Melodik  steht  manche  banale  Phrase,  die  man  kaum 
aus  dem  Munde  eines  vornehmen  Componisten  zu  vernehmen 
glaubte;  z.  B.  S.  11  von  Op.  75,  „Aus  der  Frühlingszeit",  oder 
Op.  81,  No.  1 ,  das  dem  Volkslied  „Zwischen  Berg  und  Thal" 
einen  unverhohlenen  Liebesblitk  zuwirft.  Die  „Ophelia- Lieder", 
einfach  und  cbaraktergetreu,  das  kräftige  und  biedere  „Sene- 
BchaU's  Lied"  (Op.  74  .  das  Schlummerlied  und  „Das  Nest" 
(ans  Op.  75)  seien  besonders  herausgehoben.  Im  Allgemeinen 
zeichnet  sich  Op.  81  durch  glückliche  Behandlung  EicbendOrfT- 
echer  Poesien  aus;  nur  die  „Mittagsruh*  vertrügt  noch  »chartere 
Charakteristik;  H.  v.  Herzogenberg  but  diesen  Text  ungleich 
tiefer  und  bedeutsamer  erfasse 


Von  Josef  Haber  liegen  uns  vor  zwei  Liederhefte:  Op.  17 
u.  18  (Stuttgart,  Theodor  Stürmer),  Entere«  drei,  Letzteres  fünf 
Lieder  enthaltend;  wahrend  Op.  18  mit  Vorliebe dus  anmuthige, 
still  Bescheidene,  dos  leicht  Dahinsch webende,  weiblich  Zarte 
pflegt  —  bezeichnend  iat,  diu»  von  den  fünf  Liedern  drei  in  >,,- 
Takt  gesetzt  sind  („Einsame  Liebe",  „Im  Hain",  „Treue  Lieb")  — , 
wilbrend  hier  alle  Die  ihre  Kecbuung  finden,  die  da  wünschen, 
dass  die  Kunst  ihnen  sich  offenbare  in  stillen,  sanften  Säuseln, 
nicht  in  gewaltigen  Stürmen,  holt  Op.  17  ungleich  tiefer  aus. 
Das  erste  Lied,  „Die  Glocken  lauten  das  O-tern  ein",  scheint  uns 
von  allen  den  gleichen  Ad.  Büttger'schen  Text  behandelnden 
Conipositionen  die  innerlich  gehobenste,  melodisch  bedeutsamste 
und  in  der  Steigerung  beim  Passus:  „Und  über  den  Wussero 
schwebt  der  Geist  unendlicher  Liebesfüllu",  am  durchgreifend- 
sten. Peter  Lohmann's  zarter  Bitte  „An  die  Geliebte"  gibt 
Huber  warmen,  empfindungsechten  musikalischen  Ausdruck, 
nicht  unwahrscheinlich,  dus«  gerade  dieses  Lied  am  frühesten 
die  Sympathien  der  Hörer  wie  Sänger  sich  erringt.  Die  L'hland'- 
sche  „Abreise*  („So  hab  ich  nun  die  Stadt  verlassen*)  lässt  an 
uns  in  straffer  Murschweise  einen  Wanderer  vorbeiziehen,  dessen 
Gesänge  wir  es  anhören  ,  wie  tief  ihm  die  Theilnahmlosigkeit 
seiner  „Einen"  kränkt  und  schmerzt.  Hubens  Lyrik  zeichnet 
sich  aus  durch  woblthuendste  Naturwahrheit.  Dos  einfachsten 
Begleitungsapparates  sich  bedienend  und  alles  rein  spielerischen 
Ausputzes  siih  enthaltend,  trifft  er  doch  trotz  dieser  Schlicht- 
heit meist  den  Nagel  auf  den  Kopf,  und  wenn  Altmeister  Goethe 
eine  bedeutende  Wahrheit  ausgesprochen  in  den  Worten:  „In 
der  Beschränkung  zeigt  sich  erst  der  Meister",  —  so  hat  Josef 
Huber  dem  Dichteraxiom  hier  entsprochen  und  in  dorn  Opua 
17  höchst  Beachtenswerthes  dem  singenden  Deutschland  ge- 
schaffen. 


Emil  KanfTmann  rückt  mit  einem  zehn  Nummern 
tenden,  prächtig  ausgestatteten  Op.  17  (Laupp'achc  Buchhand- 
lung in  Tübingen)  ins  Feld.    Einige  J 


ip'sehc  11  ucubiinil- 
Gesänge  scheinet» 
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für  gemischten  Cbor  erfunden  und  werden  z.  B.  „Schönster 
Schatz,  mein  kurzer  Trost",  „Der  stille  Freier*  und  „Ich  träumt« 
von  einem  Königskind"  in  vierstimmiger  Bearbeitung  wahr- 
scheinlich noch  wirksamer  »ich  ausnehmen.  Wo  der  Componist 
an  Dichtungen  herantritt,  wie  Uhland's  „Vatergruft",  Lenau's 
Schilflied  „O  wenn  es  doch  immer  so  bliebe",  kann  er  allerding« 
in  Concnrrenz  mit  F.  Liszt,  R.  Franz,  A.  Rubinstein,  die  hin- 
sichtlich der  erwähnten  Poesien  in  Frage  kommen,  nach  keiner 
Weine  bestehen.  Melodisch  naiv,  in  der  Auffassung  aber  gänz- 
lich verfehlt  ist  Sbakespeare's  .Komm  herbei,  Tod".  Allee  in 
Allem  strebt  Kauffmann  nach  volksliedmasaiger  Einfachheit, 
und  da«  bestimmt  auch  seine  Rhythmik  und  Harmonisirung. 
Von  Vertiefung  in  die  jeweilige  Poesie,  von  charakteristischer 
Durchdringung  ist  noch  wenig  za  verspüren;  scheint  das  noch 
zur  Zeit  seine  schwache  Seite,  was  könnte  er  Besseree  thun,  als 
sie  im  Studium  unserer  besten  Lyriker  zu  kräftigen  versuchen? 


In  einem  ohne  Opuszahl  erschienenen  Liederheft  von  Victor 
T.  Uersfeld  (Wien,  J.  Gutmann)  ist  das  letzte  Lied  „Es  fliegt 
manch  Vöglein"  das  relativ  beste  und  ursprünglichste,  die  drei 
anderen  jedoch  bewegen  eich  stark  in  allgemeiner,  gefälliger 
Phraseologie,  die  am  wenigsten  angebracht  ist  bei  deu  bnlladen- 
baft  düstren  „Zwei  Könige*.  Auch  in  seinem  Op.  3  (Berlin  und 
Leipzig,  A.  Kürstner)  stösst  man  in  der  Behandlung  von  sechs  Jul. 
WolfTecben  Gedichten  auf  nichts  Ausserordentliches,  gute  Sang- 
barkeit tritt  augenfällig  auf  Kosten  irgendwelcher  individueller 
Regung  iu  den  Vordergrund.  Trügt  uns  nicht  Alles,  so  wandelt 
v.  Herzfeld  die  Bahnen  V.  E.  Nessler's,  und  der  glückliche  Com- 
ponist  des  „Rattenfängers  von  Hameln"  und  des  „Trompeters  von 
Säkkingen"  ist  sein  Vorbild.  Wie  weit  er  es  bei  solcher  Ge- 
bringen wird,  ii" 


'Riehard  Hellberger,  der  frische,  vielen  Sätteln  gerechte 
Wiener  Componist .  sendet  uns  in  Op.  13  u.  Op.  21  (Leipzig,  Kr. 
Kistoer)  zwei  sehr  beachtenswerthe  und  Sympathie  erweckende 
lyrische  Spenden.  Ersterem  liegen  im  ersten  Hefte  drei  Poesien 
aus  dem  Paul  Heysu'schen  „Spanischen  Liederbuch"  zu  Grunde, 
und  das  „Trübe  geht  der  Wasser  Lauf",  „Bitt  ihn,  o  Mutter«, 


«Sagt,  seid  Ihr  es,  feiner  Herr?"  trifft  aufs  Glücklichste  den  Ton 
des  Landes,  wo  der  „Fluthenreiche  Ebro*  rauscht,  in  dessen 
Wellen  ja  auch  Schumann's  Phantasie  zu  Zeiten  gern  getaucht, 
wie  man  vom  „Spanischen  Liederspiel*  etc.  her  sich  erinnern 
wird.  „Die  Wolke"  (nach  einer  slovakischen  Dichtung:  „Ver- 
stioss  die  Mutter  ihr  eisen  Kind")  ist  von  düsterer,  schwarzer 
Färbung  im  Anfang,  blickt  melancholisch  zur  Erde  nieder, 
heitert  sich  auf  und  entlässt  ans  mit  dem  Eindruck  der  Ver- 
söhnung. Von  den  drei  Liedern  des  Op.  21  scheint  uns  die 
Klopstock'sche  „Sommernacht"  am  bedeutendsten;  wir  finden 
in  ihr  eine  entfernte  Verwandtschaft  mit  Beethoven'»  „Ade- 
laide": nur  dass  hier  Alles  in  kleinerem  Rahmen  gehalten  und 
nicht  hinübermündet  in  dramatische  Lebendigkeit  „Komm  zu- 
rück, du  meine  Seele"  nähert  sich  dem  Charakter  schwungvoller 
Serenaden,  die  Hans  Scbmidt'iche  „Vergebliche  Frage"  dem  der 
gesunden,  ungekünstelten  Volkslieder.  Alles  in  Allem  v  errät h 
sich  auch  hier  eine  reiche  Phantasiekraft,  die  gleichwohl  nir- 
gends dem  Extravagirenden  sich  überlädst  Ohne  das  Charakte- 
ristische zu  vernachlässigen,  laset  Heuberger  in  streitigen  Fällen 
doch  das  melodisch-Schöne  siegen,  und  das  ist  wohl  mit  der 
Hauptgrund,  warum  seine  Muse  so  wenig  zum  Widerspruch 
herausfordert:  sie  erscheint  geistreich  genug,  um  den  denken- 
den Sängern  Genüge  zu  thun ,  und  zugleich  liebenswürdig  ge- 
nug, um  dem  unbefangenen  Hörer  sich  su  verbinden:  sie  be- 
lästigt nicht  mit  su  hochgehenden  Prätentionen,  halt  aber  Wort 
in  Allem,  was  sie  verspricht 


Fünf  Liedern  von  Otto  Gieseker  (Op.  26,  Kiepert  &  v.  Bol- 
schwing  in  Freiburg  i.  Br.)  merkt  man  wohl  guten  Willen, 
mehr  aber  noch  einen  engen  Phantasiehorizont  und  eine  vom 
modernen  Geist  wenig  befruchtete  Richtung  an.  Die  beiden 
Bürger'schen  Gedichte:  „Du  mit  dem/rühliiigsangesiehte",  „Du 
mein  Heil,  mein  Leben",  Freiiigrath's  „Ruhe  in  der  Geliebten" 
etc.  verlangen  ontachieden  eine  glühendere,  bez.  enthusiasti- 
schere Melodik ;  vor  siebzig,  achtzig  Jahren  wäre  der  vom  Coro- 
ponisten  eingeschlagene  Weg  vielleicht  als  der  richtige  belobt 
worden,  heute  nimmt  sich  d*w  Heft»  man  m 
rauf  man  will,  ziemlich  verschimmelt  aus. 

folgt) 


Briefkasten. 


S.  R.  iu  A.  Der 
erscheint  bei  Albert  J. 
Druck. 

;V.  in  S.     Das*  die  , 
„Tristan  und  Isolde"  toduch 
im  Vi 


.Signale-   die  dortige 
-  wurden,  war  - 
allerdings 


in  Wien,  im 


Ver- 


such nicht  um  ein  Rubinstein'tches  Werk,  noch 
der  Freu  Harcbesi  an  der  Ausführung  betheiligt. 

A.  H.  in  L.   „8iegfried"  steht  für  n. 
Berlin  zn  erwarten.    In  Leipzig  ist 
„Nibelungen -Eins". 

L.  in  k'.  Mit 


eine  8chülerin 

den  uoJ 
für  den 


Anzeigren. 


Privat-Musik-Verein  in  Nürnberg. 

Künstler,  welche  in  den  6  Winterconcerten  des  Ver- 
eins aufzutreten  bereit  sind,  werden  ersucht,  ihre  Aner- 
bietungen  anter  Angabe  der  Honoraransprüche  direct  an 
den  Verein  gelangen  zu  lassen  und  von  der  Vermittelung 
durch  Agenten  abzusehen. 

Nürnberg,  6.  August  1885.  [644c.l 


"Vereixxsl« 

Rechtsrath  Jäger. 


Neuer  Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  tu  '  jviig: 

[545.] 

Fuehs,  Albert,  Op.  8.  „Ratcliff".  (Text  nach  Iteine.)  Ge 
sangf«ceue  für  Base  oder  Baas-Bariton  und  0rch4»t«.  Cla- 
vierauszug.   2  M. 

 Op.  £   Zwölf  kleine  Walzer  für  Ciavier  z 

3  M-  F 

 Op.  10.  Altdeutsche  Lieder  aus  dem  16.  und  Ml.  Jahrhun- 
dert für  vierstimmigen  Mannerchor.  (1.  Das  StrasjBbnrger  Mäd- 
chen. 2.  Marienlied.  3.  8ie  könnens  nehmen,  td  sie  wollen- 
4.  Fuge.)  Partitur  und  Stimmen  cplt  3  M.  80. 

 Zwei  Minneweisen  von  Carl  8tielcr  für     -ML  Sinu-timm" 

mit  Begleitung  des  Pianoforte.    (1.  Frauenmi^Ms«.  '•' 
lied.)  60  Pf. 
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Privat-O-esangschule 

in  Frankfurt  a.  M. 

Anfang  de*  Wintersemesters  am  21.  September. 
VorbildungNolassen  für  Anfänger. 

Täglich  Unterricht  im  Hanse  des  Unterzeichneten  durch  die  Hilfslehrer  und  Lehrerinnen. 

Au*bildung»elas»en 

für  Oratorien-,  Ooncert-  und  Operngesang. 

1516c] 

Professor  «T-  StodcHa/iisen.- 

 Näheres  durch  Prospecte.  

In  unserem  Verlage  erschien: 


#ritz  lEeszkewski 


Coneert  (Cdur) 


tur  Violine  mit  Begleitung  des  Orchesters. 

Op.  30. 

Partitur.  Orchesterstinimen.  Clavier»  Auszug. 

Pr.  Jk  17,-.  Pr.  Jl  20,-.  Pr.  Jk  10,-. 

Drei  Ciavierstücke 

(Alfred  Örünfeld  gewidmet). 
Op.  32. 

No.  l:  Xao.  tempo  dl  nolniietto.  No.  2:  Etüde.  No.  3:  "Walzer. 

Pr.  JL  2,-.  Pr.  Jk  2,—.  Pr.  Jk  3,-. 

[547.] 

Berlin.  Ed.  Bote  &  G.  Bock, 

 königliche  Hofmusikhandlung.  

Einstimmige  Lieder  nnd  Gesänge  mit  Pianofortebegleitung. 


Isouard,  Tflcold,  Romance  de  rOptfra  „L'Intriguc  aux  I 

(Sopran).   80  xj. 
Klughardt,  Auguat,  Drei  Lieder,  Op.  31.  Jk  2,60. 
Nakonz,  Guido,  Fünf  Lieder,  Op.  1.   Jk  1,20. 
 Fünf  Lieder,  Op.  2.   JL  1,20. 

 Kinderlieder,  HeftI.,Op.3j  Heft  II.,  Op.4;  Heft  III.,  Op. 5, 

&  Jk  1,50.  Zcmatnroen  in  Einem  Heft  n.  Jk  8, — . 
Nanbert.  A.,  Secb«  Lieder  aus  „Jung  Werner'a  Lieder  au»  Ita- 
lien" (mittlere  Stimme),  Op.  7.  .A4,—. 
Paricelli,  Julias,  „Feldpfadc".  Sech«  Lieder,  Op.  7.  Jk  3,—. 
Reckendorf,  Alois,  Sieben  Lieder  (Bariton),  Op.  4.  2  Hefte  a  2  JL 
Rheinberger,  Josef,  Sieben  Einzelnummern  aus  der  Oper  „Die 
eieben  Raben",  Op.  20,  a  75  /A  —  Jk  1,00. 

 Vier  Geeange,  Op.  22.   Jk  2,60.   Einwsln  ä  Jk  1,-. 

 Sieben  Lieder  für  eine  mittlere  Stimme,  Op.  26.  Jk  2,60. 

Einzeln  a  60  —  76  ^. 
Schubert,  Frans,  „Der  Strom".  Jk  1,—. 
Somborn,  Carl.  „Ein  Madchenlooeu.  Eine  Reihe  von  Gesängen 

iAi  im.. 

Verlag  von  EL  "W-  E'ritzecli  in 


Askton,  Algernon,  „Der  Reiter  und  der  Bodens ee". 
(Bariton),  Op.  1.   Jk  2,60. 

Beer,  Max  Josef,  8eche  Lieder,  Op.  7.  JL  8,—. 

Blatter  fflr  Hausmusik.   Jahrgang  I.  n.  Jk  6, — , 

Bolck,  Oskar,  ..HerMklunge".    Fünf  Gelinge  (AU  oder  Bari- 
ton), Op.  51.  Jk  2,50. 

 Vier  Lieder  (Sopran  oder  Tenor),  Op.  62.  Jk  2,60. 

Cornelias,  Peter,  WeihnaohWieder.  Ein  Cykloe  (AU,  Sopran), 
Op.  8  ä  Jk  2,60. 

—  —  Lieder  (Tenor  oder  Sopran),  Op.  15.  Jk  2, — . 

 Brautlieder  (Sopran).  Jk  3, — . 

Dslftjrao,  Romance  de  VOpe'ra  „La  Soir<e  orageose"  (So- 


,  Frans  tob,  Vier  Lieder  (Sopran),  Op.  28.  Jk  1,60. 
Einzeln:  No.  2.  „Klein  Anna  Kathrin"  (Sopran,  Alt)  a  60 
 Vier  Lieder.  Op.  24.  Jk  2,-. 

 Lieder  aui  Jul.  Wölfl*«  „Rattenfänger  von  Hameln",  Op. 

39.   3  Hefte  a  Jk  3,—. 
Einzeln:  Gertrud'«  Lied  (Sopran,  Alt)  a  90  4. 
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Die 

Deutsche  Adiaphon-Fabrik 
Fischer  &  Fritzsch 

in  l^eipxi^t  Lange  Strasse  7, 

hält  dem  verehrt,  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  S  t  i  in  m  gabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  Hfl 
patent  irten  Fi  sc  her*  sehen  Mechanik  versehenen, 
durch  grosse  Klangtülle,  vollen,  edeln  Ton  und 
vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 

Pianinos  [M9.1 

im  Preise  von  4O0  Mark  an. 

lUustrirter  PretecvuraiU  grati*  und  franco! 


1 

4SH 

j^ii-xileitüng 

zur  gründlichen  Erlernung  des  Clavierspiels 

unter  ZoirnndelesDii  too  Volts-  DAd  optrutloliei,  tecüiuku  Mmn 
ud  ausenesencB  Stocken 

MM  IFerJfceH  älterer  und  neuerer  MelMer 

bearbeitet  von 

Carl  i.  Knieper. 

7.  Auflage.    In  4°.    Aul  starkem  Velinpapier. 
Geheftet  .*  3  netto,  eleg.  gebunden  Jt  4,60  netto. 

  |550a.) 

Neue  deutsche  Schulleitung  in  Berlin:  Das  vorlie- 
gende Werk  int  eine  der  hervorragendsten  Erscheinungen  auf 
dem  masik- pädagogischen  Gebiete.  Uebeiall  tritt  un«  der  er- 
fahrene Fachmann  entgegen,  und  durchweg  müssen  wir  dem 
pädagogischen  Takte  des  Verfassern  unsere  höchste  Anerkennung 
zollen.  Wie  ein  duftender  Blumenatrnuss  ist  das  Nützliche  und 
Schöne  mit  dem  Unterhaltenden  und  Bildenden  verbunden.  Aus 
dem  Schatz  der  Volkslieder,  Opernmelodien  und  in  den  auserle- 
senen StQcken  von  älteren  und  neueren  Meistern  sind  die  schön- 
sten Ferien  handlich  präparirt  dargeboten  und  den  technischen 
Uebungen  geschickt  eingereiht  worden.  Wir  müssen  die  ganze 
Einrichtung  wie  strenge  Durchführung  als  ein  Meisterstück 
der  Pädagogik"  bezeichnen.  Dadurch,  das«  alles  Trockene  und 
Ermüdende  ausgeschlossen,  wird  in  den  Schülern  Lust  und  Liebe 
zur  Musik  erweckt  werden.  —  Jeder  Pianolehrer,  der  nach  pä- 
dagogischen Grundsätzen  unterrichtet,  wird  erkennen,  das»  diese 
„\  olks-Clavierschule"  sieh  von  selbst  empfiehlt. 

Verlag  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 


Neuer  Verlag  von  E.  W.  Fritftftclt  in  Lelfllf. 

  m 

Concert 

(Gmoll) 

f-ÜLX  Pianoforte 

mit  Begleitung  des  Orchesters 


von 


Utctov  $ettl>tr- 

Op.  17. 

PrincipaUtimme  mit  untergelegtem  zweiten  Pianofortt. 
Pr.  7  Jk  50  A. 


An  der  Musikschule  in  R  e  g  e  n  s  b  u  rg  & 
am  1.  October  eine  Lehrerstelle  neu  zu  besetzen. 
Hauptfach:  Violine.  Nebenfach:  Ciavier.  Be- 
werbungen unter  Chiffre  C.  H.  an  die  Expedition 
dieses  Blattes. 

ßfc) 

€.  Heffner, 

Director. 


Libretto,  1553«  ] 

grosse  heroische  Oper  in  5  Acten,  abzugeben.  Offerten 
unter  A.  L.  In  der  Ezped.  d.  Bits. 


Urne*  Tos  C.  O.  K»d«r  la  Uipilf. 


Leipzig,  am  20.  Anglist  1885. 

agfr*        „      _  asfssnss 


für  Musiker  jundjffusikfreuiide. 

Verantwortlicher  Eedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Das  Musikalische  Wochenblatt  eiWaeint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnenientabetrag 
für  das  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark;  eine  einzelne Nnmmer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
II        1       directer  frankirter  Krenzband»endung  treten  nachstehende  vierfc'ljfihrliche  Abonnement»- 
AV  Ii  JäHriT.         V?ew      Krftft;  2  Mttrk  50  Pf-  (ÜT  dllB  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  75  Pf.      [|\|a  '\\ 
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Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  iDsertionsgebühron  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Petitxeile  betragen  30  Pfennige. 


Inhalt:   Wo*  ist  eigentlich  Phrasirung?    Von  Dr.  Hugo  Ricmann. —  Kritik:  Hrochuren  von  Dr.  R  Iiirachfeld,  Ed.  Hanslick,  Dr.  It.  Tannert, 
Dr.  Paul  Mursop,  Dr.  E  Kauffmann,  Carl  Prieger  und  vom  Rigaer  Richard  Wagoer-Vereiu. —  Tagesgeschicht* !  Bericht  au*  Leipzig. 

—  Concertumschau. —  Engagement»  and  Gast«  in  Oper  und  Concert.  —  Kirchenmuaik. —  Aufgeführte  Novitäten.  —  Joarnalachao. 

—  Vermischte  Mittheilungen  and  Notizen.  —  Kritischer  Anhang:  Conpotitioneo  voc  J.  Oall,  R.  Franz,  R.  Pohl.  M. PlUddemann, 
Paul  Mirsch  und  Carl  Heflner.  —  Uriefkaaten.  —  Anzeigen. 


Was  ist  eigentlich  Phrasirung? 

Von  Dr.  Hugo  Riemann. 

Mehr  and  mehr  erkenne  ich,  dass  die  Zahl  Derer, 
welche  nicht  einsehen,  was  meine  Phrasirungsausgabe *) 
nnd  meine  Lehre  der  Phrasirung**)  eigentlich  soll  und 
will,  grösser  ist,  als  ich  bei  der  Abfassting  der  darauf 
bezüglichen  Artikel  in  Musikzeitungen,  wie  der  Vorrede 
der  Ausgabe  und  der  Einleitung  der  „Musikalischen  Dy- 
namik nnd  Agogik"  annehmen  zn  müssen  glaubte.  Als 
ich  mir  klar  darüber  geworden  war,  was  mir  an  der 
Notirung  unserer  Musikwerke  nicht  genügte,  und  beim 
Stöbern  in  alteren  Büchern  die  Lehre  von  der  Diaatolik, 
der  Interpunktion,  der  thematischen  Gliederung  als  eine 
weitschichtig  abgehandelte  Materie  vorfand,  hielt  ich  es 
für  eine  Lücke  meiner  eigenen  Ansbildnng,  dass  ich  von 
diesen  Dingen  in  meiner  Studienzeit  Nichts  erfahren  hatte, 
suchte  diesem  Mangel  abzuhelfen  und  die  Lehre  in  meiner 
Weise  wohl v<-rs.tilnd lieh  neu  zu  fassen,  und  hielt  es  nur 
für  etwas  Neues  und  der  Mühe  Werlhes,  die  Bezeich- 
nung der  Phrasirung  zn  einem  Theile  der  Noten- 


*)  Hugo  Riemann's  Phraairu ngsanagabe  (Berlin, 
N.  Simrock)  1.  Bd.  „Mozart'«  Clavieraonnten".  2.-4  Bd.  „Beet- 
hoven'» Sonate»  für  Pianofortc", 

*')  Musikalische  Dynamik  und  Asrogik,  Lehrbuch  der 
musikalischen  Phrasirung  auf  Qrund  einer  Revision  der  Lehre 
Ton  der  musikalischen  Metrik  und  Rhythmik  (Hamburg,  I).  Küh- 
ler, 1884). 


schrift  zu  machen.  Dass  es  dagegen  nothwendig  sein 
könnte,  den  Begriff  der  Phrasirung  selbst  erst  zu 
popularisiren,  daran  dachte  ich  gar  nicht,  wie  man  leicht 
sich  überzeugen  kann,  wenn  man  die  genannten  Publica- 
tionen  daraufhin  prüft. 

Die  seit  Erscheinen  meiner  Ausgabe  von  Mozart's 
Sonaten  (Ende  1883)  gesammelten  Erfahrungen  haben 
mich  aber  eines  Besseren  belehrt,  und  je  naher  der  Tag 
rückt,  an  welchem  mein  Hr.  Verleger  die  drei  Bande  Beetho- 
ven'scher  Sonaten  vom  Stapel  lassen  wird,  desto  mehr  sehe 
ich  die  Notwendigkeit  ein,  erst  noch  für  eine  Verallge- 
meinerung der  Kenntnis*  davon  Sorge  zu  tragen ,  was 
überhaupt  Phrasirung  ist.*) 

Wenn  Jemand  die  kleinen  Bögen 


W-i 

exaet  hörbar  macht,  indem  er  die  erste  Note  unterm  Bo- 
gen voll  aushlilt  und  die  zweite  von  der  dritten  deutlich 
durch  Absetzen  scheidet,  wenn  er  ferner  die  Pausen  durch 
scharfes  Abstossen  heraushebt,  so  sa.t  man:  „er  phrasirt 

*)  Selbstverständlich  int  der  einseitige  Grund,  welchem  nach 
vorstehender  Angabe  dieser  Artikel  »eine  Entstehung  verdankt, 
ohne  Einflusa  auf  unsere  Veröffentlichung  de»  Letzteren  ge- 
wesen. —  Im  Uebrigen  enthalten  wir  un»  jeder  Einrede,  da  wir 
demnächst  einen  apeciell  die  Riemann-Fuchs'sche  Phnuirungs- 
lebre  beleuchtenden  Artikel  aus  anderer  Feder  bringen  werden. 

D.  Red. 
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gut";  mit  anderen  Worten :  die  meisten  Musiker  und 
Muaikireibenden  ahnen  gar  nicht,  dass  man 
unter  Phrashen  etwas  ganz  Anderes  verstehen 
kann,  als  dieses  Binden  und  Abstosaen.  Und  zwar 
handelt  es  sich  da  nicht  etwa  um  eine  neue  Bedeutung, 
die  ich  dem  Worte  Phrasirung  geben  wollte  oder  beigelegt 
hätte,  sondern  um  diejenige  Bedeutung,  welche  das  Wort 
Phrasirung  hat,  seit  es  gebraucht  wird.  Man  kann  die 
obige  Stelle  genau  so,  wie  beschrieben,  spielen  und  phra- 
Birt  dann  doch  noch  nicht,  wenn  man  z.  B.  sich  nicht  klar 
geworden  ist,  ob  der  Schwerpunct  der  Phrase  in  dem 
eisten  oder  zweiten  Taktanfange  Hegt,  ob  das  erste  Motiv 
Iis  zum  zweiten  g'  oder  bis  e  reicht  u.  s.  w  Dass  selbst 
Componisten  und  angesehene  Lehrer  nicht  wissen,  dass 
die  Pause  nicht  immer  ein  Komma  und  die  Fer- 
mate nicht  immer  ein  Kolon  oder  Pnnct  ist,  und 
dass  es  auch  Kommata  zwischen  glatt  fortlaufen- 
den Noten  gibt  und  geben  muss,  sollte  man  nicht  für 
möglich  halten;  aber  es  ist  doch  so. 

Die  Möglichkeit  dieses  Sachverhalts  erklärt  sich  frei- 
lich einfach  genug  dadurch,  dass  diejenigen,  welche  eine 
andere  Gliederung,  als  die  durch  lange  Noten  und  Pausen 
bewirkte,  leugnen  zu  müssen  glauben,  doch  dem  einmal 
nicht  wegzuschaffenden  Bedürfnisse  weiterer  Gliederung 
dadurch  genügen,  daBS  sie  (ohne  sich  dessen  recht  be- 
wnsst  zu  werden)  taktweise  (von  Taktstrich  zu  Taktstrich) 
und  weiter  viertelweise  oder  halbtaktwelse  die  Noten  zu- 
sammenfassen. Denn  gerade  so  wenig,  wie  man  die 
SprachBchrift  satzweise  ablesen  kann,  vielmehr  sllben- 
und  wortweise  zum  Verständniss  des  Satzes  vorrückt, 
ebensowenig  kana  man  Musik  anders  lesen  als  in  Gruppen 
von  wenigen  Noten,  die  man  anelnandersetzt  wie  die  Sil- 
ben zu  Worten  und  die  Worte  zu  Sätzen.  Das  mecha- 
nische Ablesen  nach  Takten,  Halben  und  Vierteln  würde 
aber  zu  vergleichen  sein  dem  Ablesen  eines  Gedichtes 
nach  Vergfüssen :  Und  waBderVcr  |  standdcrVer  stftnd- 
genniebt  siehtent-  decktinder  !  Einfaltein  ,  klndlichGe 
müth!   Das  ist  etwa  wie: 
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Dieser  Vergleich  hinkt  nicht;  die  Verhältnisse 
entsprechen  sich  wirklich  voll  und  ganz.  Ich  gebe  gern 
zu,  dass  diese  Art,  dieses  Thema  zu  lesen,  nur  in  Lobe's 
„Compositionslehre"  vorkommt,  nicht  aber  im  Kopfe  eines 
nicht  verschulten  Musikers  oder  gar  Dilettanten,  der  viel- 
mehr die  langen  Noten  als  Buhepuncte  empfinden  wird 
(was  aber  auch  nur  im  1.  Takt  richtig  wäre).  Aber 
wo  die  langen  Noten  und  Pausen  fehlen,  da  ist  guter 
Rath  theuer.  Sollte  es  wohl  vorkommen,  dass  Jemand 
den  Anfang  des  Schumann'schen  Quintett«  so  läse: 

1          2            :i              4  5 
i  1  i — — i  i  1  i  1    i  i 

v  etc. 

trotz  der  gar  nicht  misszuventehenden  Dominantbeziehun- 
gen der  Noten  vor  den  Taktstrichen  zu  denen  hinter  den- 
selben? Ich  sage,  es  kommt  nicht  nur  vor,  sondern 
es  ist  heute  die  gemeine  Art  zu  lesen 


Und  das  ist  schlimm.  Mein  Freund  Dr.  Fuchs  in 
Danzig*)  hat  das  seltsame  Factum  des  Lesens  voa  Takt- 
strich zu  Taktstrich  auf  Trägheit  des  Vorstellungsver- 
mögens  zurückgeführt.  Gewiss  mit  Recht.  Der  Bock, 
den  der  übliche  pflichtschuldige  Drücker  auf  dem  „guten* 
Taktstrich  uns  gibt,  rüttelt  uns  anf  und  gibt  uns  zu  ver- 
stehen, dass  „Etwas  anfängt",  was  dann  natürlich  solang« 
dauert,  bis  ein  neuer  Ruck  einen  neuen  Anfang  markin 
Gott  sei  Dank  gibt  es  aber  noch  jugendfrische  Gemüther, 
die  diesen  Torpor  nicht  kennen  und  mit  gesundem  lnatinct 
wenn  auch  nicht  immer,  so  doch  wenigstens  bei  einfaches 
und  thematisch  prägnanten  Stellen  hören,  was  sie  hören 
sollen.  Aber  freilich,  um  die  rhythmischen  Finessen  d« 
letzten  Beethoven  zu  verstehen,  reicht  die  durchschnitt- 
liche Naturbegabung  nicht  aus,  welche  leider  heute  immer 
mehr  sich  abstumpft,  da  die  mangeln  Je  Schule  sie  Dicht 
kräftigt.  Warum  ist  der  letzte  Beethoven  nicht  nachzu- 
machen? Weil  er  nicht  verstanden  wird. 

Doch  zur  Sache.  Phrasirung  ist  nicht  ein  Pro- 
blem der  Execution,  des  Spiels,  sondern  der  Auf- 
fassung. Es  ist  darum  wohl  möglich,  von  einem  Stock, 
das  man  nicht  spielen  kann,  weil  es  zu  schwer  ist,  doch 
beim  Lesen  oder  Zusammenstümpern  einen  hohen  Gennu 
zu  haben,  wenn  man  eben  seinen  Aufbau  bis  ins  Detail 
begreift;  wie  es  umgekehrt  geschehen  kann,  dass  nur 
mangels  des  nöthigen  Talents  oder  der  nöthigen  Schulnng 
der  Auffassung  einem  schönen  Werke,  das  man  nach  ge- 
wöhnlichen Begriffen  technisch  beherrscht,  Nichts  abgewin- 
nen kann.  Ja  es  ist  sogar  möglich ,  dass  ein  Stück  von 
einem  Spieler  oder  einem  Orchester  bis  ins  Kleinste  ver- 
standen ist  und  demgemäss  wirklich  concret  interpreürt 
wird,  sodass  die  Interpnnctionen  dem  geschulten  Hörer 
ad  aures  demonstrirt  werden,  dass  aber  minder  geschulte 
Ohren  von  Alledem  Nichts  merken  und  sich  mühselig  an 
den  Taktstrichen  weiterfühlen,  welche  der  einsichtsvolle 
Interpret  zu  verdecken  strebt.  Darin  irrt  sich  auch  Dr. 
Fuchs,  der  erste  eifrige  Verfechter  der  Sache  der  Phra- 
sirung in  der  Praxis;  er  klammert  sich  zu  sehr  au  du 
„hörbar  Andere".  Diese«  „hörbar  Andere"  ist  leider 
eben  doch  nur  für  den  „hörbar",  für  den  es  „denkbar- 
ist. Die  Lehre  von  der  Phrasirung  ist  deshalb 
in  erster  Linie  eine  Sache,  welche  die  Schule, 
uud  erst  in  zweiter  eine,  die  den  Concertsati 
angeht.  Dass  diejenigen,  welche  statt  des  verschwom- 
menen, ihnen  durch  das  „musikalische  Gefühl"  dictirten 
Ausdrucks  einen  aus  klarer  Erkenntnis»  entsprungenen 
setzen,  auch  den  nicht  geschulten  gut  zu  spielen  scheinen 
werden  oder  auch  besser,  als  Jene,  ist  wohl  anzunehmen. 
Das  Treffen  des  rechten  Ausdrucks  auf  Grund  geklärter 
Erkenntnis»  wird  ja  durchaus  nicht  zu  einer  kalten  Ver- 
slandessache ;  im  Gegentheil  —  das  bewuaste  Hinstrebeo 
nach  einem  erkannten  Gipfelpunct,  wie  daa  sanfte  Nach- 
lassen nach  seiner  Erreichung,  sind  GefllhLBäusserungen, 
welche  die  einer  blind  instinetiven  Interpretation  an  In- 
tensität sehr  wobl  Überbieten  können.  Aber  die  Auffas- 
sung der  höheren  rhythmischen  Wagnisse  (schwerer  Pausen 
im  Motiv  n.  dgl.)  wird  sich  nicht  erzwingen  lassen. 

  (ScIiIum  folgt) 

•)  Verfasser  von:  „Die  Zukunft  des  musikalischen  Vortrag? 
und  sein  Ursprung",  (üamig,  1884). 
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Kritik. 

Vom  mnsikaliachen  Büchermarkt 

Von  Arthur  Belcl. 

In  der  gegenwärtigen  „sauren  Gurkenzeit",  wo  Jeder- 
mann sieh  mit  journalistischen  Enten  nnd  feuiUetonistischen 
Schrullen  abzugeben  hat,  kann  es  dem  Leser  auf  eine 
Seeschlange  mehr  oder  weniger  nicht  ankommen.  Die 
seit  dem  Marz  d.  J.  nun  bereits  in  dritter  (durch  ein 
—  die  gewiegte  Musikautorität  weiterhin  stark  compro- 
mittirendes  —  Nachwort  vermehrter)  Auflage  erschienene 
Brochure  von  Dr.  R.  Hirschfeld  gegen  „Das  kriti- 
sche Verfahren  Ed.  HanBlick's"  bebandelt  eine  solche 
Seeschlange,  nämlich  eine  journalistische  Ente  des  „geist- 
reichen Wiener  Musikprofessors",  welche  es  nur  bedauer- 
lich erscheinen  lägst,  das«  dieselbe  nicht  aus  der  „sauren 
Gurkenzeit"  selber,  sondern  vielmehr  aus  den  geweihten 
Monaten  des  Händel-  und  Bach-Jubiläums  datirt  und  in 
dem  Gewände  einer  gewissen  kritischen  Wissenschaftlich- 
keit „mit  frecher  Sicherheit"  (wie  eB  einmal  in  den  Mün- 
chener  Bilderbögen  heisst)  auftritt.  Wir  möchten  zwar 
nicht  die  Ansicht  eines  anderen  Hrn.  Referenten  theilen, 
daas  die  Hirschfeld'sche  Brochure  so  ganz  sine  ira  ac 
studio  geschrieben  worden  sei.  Denn  ohne  Zweifel  ist  ja 
der  Verfasser  als  Leiter  jener  Concertaufführungen  von 
vor-Bach  Bcher  und  -Händel'scher  Musik  zu  Wien  von  der 
Kritik  Hanslick's  persönlich  betroffen  worden.  Aber  wir 
meinen,  der  Verfasser  hatte  ein  Recht,  cum  ira  ac  studio 
zu  schreiben,  in  heiligem  Eifer  für  seine  Kunst  einzu- 
treten, —  und  gerne  bestätigen  wir  ihm,  das«  er  selbst 
nirgends  die  Grenze  des  rein  Sachlichen  Überschritten,  ja 
vielleicht  sogar  dieselbe  im  Allgemeinen  nur  allzu  ängst- 
lich gewahrt  hat.  So  ist  er  z.  B.  schonend  genug,  in 
Hanslick  noch  zwei  Seelen  zu  unterscheiden,  nämlich  die 
des  Masikprofessors  und  die  des  Journalisten  und  Feuille- 
tonisten  Hanslick,  während  wir  doch  zur  Genüge  wissen, 
dass  Letztere  die  Erstere  in  ihm  längst  verdrängt  und 
erstickt  hat.  Hanslick's  sogenannte  „kritische"  Spitz- 
findigkeiten haben  mehr  und  mehr  ihren  Höhepnnct  er- 
reicht: ihnen  gegenüber  schweigen,  Wesse  sie  unterschrei- 
ben. Eine  Kritik  derselben  kann  daher  nicht  vernich- 
tend genug  sein,  und  Hanslick  mag  Bich  vor  Allem  gegen 
die  jetzt  allmählich  heranwachsende  jüngere  Generation 
vorsehen,  die  ihm  nnd  allem  Jonrnalistenthum  den  Krieg 
erklärt,  und  zwar  —  wie  man  hört  —  „den  Krieg  bis  ans 
Messer". 

Ausserordentlich  dankbar  sind  wir  ihm  da,  dass  er 
nns  mit  seiner  jüngsten  Publication  in  Buchform  endlich 
einmal  eigenhändig  reinen  Wein  eingeschenkt  hat.  Sagt 
uns  hier  schon  der  französische  Titel  „Suite",  wes  Gei- 
stes Kind  der  würdige  Verfasser  ist,  so  lehren  uns  noch 
weit  mehr  die  Aufschrift:  „Prohaska's  Salon-Bibliothek", 
der  feine  zierliche  Druck  und  der  allerliebst*  Seidenpapier- 
Einscblag  „selbstredend",  in  welche  Rubrik  der  Litteratur 
wir  ihn   einzureihen  haben.*)    Caviar  für  das  Volk! 

*)  Höchst  bezeichnend  ffir  die  ganze  Sachlage  dürfte  es 
sein,  dass  ein  Buchhändler,  bei  dem  ich  eines  Tage»  nach  Hans- 
lick's Buch  .Aus  dem  Opernleben  der  Gegenwart"  Trug,  das- 
selbe lange  Zeit  vorgeblich  in  dem  Schubfache  „Musik  wissen- 


Nipp-Gegenstand  für  den  Salontisch  eines  reichen  Finan- 
zier! Prunkstück  für  das  Boudoir  einer  Dame  von  Welt! 

—  weiter  Nichts:  so  wissen  wir  denn  endlich  einmal, 
woran  wir  mit  dem  Verfasser  sind.  Wir  verlieren  des- 
halb für  heute  kein  Wort  mehr  darüber,  mag  das  Bnch 

—  das  unB  mit  anderen  zur  Beurtheilung  vorliegt  —  auch 
noch  so  viel  „Geistvolles"  und  „Interessantes",  mag  es 
auch  den  bekannten,  abgeschmackten  Brief  über  die 
„Cla vierseuche",  geistsprühende  Artikel  Über  „Die  Zwi- 
BChenactamusik",  „Contre  la  musique",  über  „Das  Ham- 
burger Mnsikfest"  und  „Die  musikalischen  Festlichkeiten 
zu  Brüssel"  etc.  etc.  enthalten,  —  sondern  wenden  uns 
lieber  gleich  einer  anderen  Streitschrift  zu,  welche  neuer- 
dings zum  grossen,  wenn  nicht  grössteo  TVil  sich  gegen 
Hanslick  richtet.  Freilich  gegen  den  Hanslick  einer 
früheren  Zeit,  in  der  noch  der  „scharfsinnige"  Musik- 
Professor  seine  Blüthen  getrieben  und  namentlich  durch 
seine  wissenschaftlich-profunden  Deductionen  vom  „Musi- 
kalisch-Schönen" der  Welt  die  wichtige  Neuigkeit  aufge- 
deckt hat,  dass  die  Musik  —  —  eben  Musik  sei,  mit  die- 
ser Trivialität  einer  ganzen  Mnsikzunft  die  geistige  Grund- 
lage schaffend.  „Wider  die  Zünftelei  in  der  Musik" 
betitelt  sich  daher  das  sehr  lesenswerthe  Schriftchen  von 
Dr.  R.  Tannert,  welcheB  vor  Allem  gegen  die  „Profes- 
soren"-Mnsik  und  die  „Professoren" -Symphonie  unserer 
Zeit  (vide  „ Professoren-Romane"  I)  Front  macht  und  ein- 
tritt für  die  Rechte  unserer  Kunst,  nicht  nur  auf  den 
Kunstverstand  und  die  wissenschaftlich  vorgebildete  Phan- 
tasie, sondern  auch  auf  das  innige,  einfältige  Gemüth  des 
Hörers  zu  wirken.  Unter  diesem  Gesichtapunct  betrachtet, 
enthält  die  Schrift  viel  Beachtens werthes,  wenn  man  auch 
nicht  gerade  Allee,  was  der  Verf.  vorbringt,  wird  unter- 
schreiben wollen  und  namentlich  (wie  Referent)  der  An- 
sicht sein  kann,  dass  er  der  unter  Liszt's  Aegide  wirken- 
den neudeutschen  Schule  vielleicht  (?)  nicht  ganz  gerecht 
geworden  ist.  Vortrefflich  in  Sonderheit  sind  die  längeren 
Darlegungen,  welche  Tannert  bringt,  um  gewisse  Locher 
in  Hanslick's  philosophischem  System  vom  „Musikalisch- 
Schönen"  bloszulegen.  So  viel  wir  wissen,  ist  bislang 
noch  kein  Werk  veröffentlicht  worden,  welches  das  ganze 
System  Hanslick's  in  seiner  Gesammtheit  und  nach  allen 
seinen  Grundlagen  und  Seiten  hin  umfassend  erschütterte. 
So  ist  jeder  auch  noch  so  kleine  Beitrag  zu  Boich  zusammen- 
fassender Arbeit  erwünscht  und  willkommen,  —  und  Tannert 
bringt  in  der  That  einiges  nicht  so  ganz  Unweaentlichc 
mit  herbei  (s.  vorzüglich  S.  32  ff.)."")  Auf  S.  36,  Z.  14 
v.  oben,  hat  sich  ein  störender  Druckfehler  eingeschlichen, 
den  wir  hiermit  nach  des  Verfassers  eigenhändiger  Cor- 
rectur  im  Recensions-Exemplar  berichtigen.  Es  muss  heis- 
sen:  „keine  concret  cultnrelle  und  psychologische  Be- 
trachtungsweise" statt  „correct  cultnrelle"  etc. 

schuft*  suchen  mimte,  um  ob  dann  plötzlich  aus  der  Stellage 
mit  der  Aufschrift  „Schöne  Litteratur"  hervorzuziehen. 
Vox  populi  —  vox  dei! 

*)  Wir  möchten  diese  Gelegenheit  nicht  unbenutzt  vor- 
übergehen lassen,  ohne  an  dieser  Stelle  die  Leser  diene«  Blatte» 
nicht  auch  zugleich  auf  eine  leider  nur  äusserst  wenig  be- 
kannte, indes«  —  wie  uns  däucht  —  iiehr  belangreiche  akade- 
mische Schrift  Dr.  Fr.  Stade'»  „Vom  Musikalisch-Schönen"  auf- 
merksam zu  machen,  welche  —  schon  in  den  70er  Jahren  bei 
C.  F.  Knhnt  in  Leipzig  erschienen  —  einen  der  Grundfehler  de« 
Hanslick'schen  Baues  nachzuweisen  versucht  und  —  wir  meinen 

—  auch  gründlich  nachgewiesen  hat  (Cf.  sodann  auch  P.  Klen- 
gel: »Zur  Aesthetik  der  Tonkunst",  1876.   S.  22-40.) 

8b* 
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Um  gleich  bei  den  Schriften  strittiger  Art  za  blei- 
ben, 80  seien  hier  zunächst  zwei  in  rascher  Aufeinander- 
folge erschienene  Werkchen  eines  Mitarbeiters  an  diesem 
Blatte,  Dr.  Panl  Marsop's,  erwähnt,  von  denen  das 
zweite  seinem  Inhalt  nach  Mttnchener  Kreisen  bereits 
dnrch  einen  im  vergangenen  Winter  dort  gehaltenen  Vor- 
trag des  Verfassers  bekannt  geworden  ist.  „Neudeutsche 
Capellmeistermuslk"  (der  Reinertrag  für  den  Bay- 
reuther Fonds  bestimmt)  und  „Der  Einheitsgedanke 
in  der  deutschen  Musik"  betiteln  sich  die  beiden  zum 
Mindesten  beachtenswerten  Opuscula,  die  nicht  minder 
Anregung  bieten,  als  sie  (und  namentlich  das  zweite)  gar 
oft  heftig  zum  Widerspruch  reizen.  Von  dem  Ersteren 
hat  uns  besonders  Das  gefallen,  was  dort  Aber  den  Be- 
griff einer  „Schule",  die  Wagner  gemacht  haben  müsse, 
gesagt  ist,  wenn  auch  leider  das  punctum  Ballens  selber, 
worin  denn  eigentlich  der  Schwerpunct  des  „Schule- 
Machens"  für  Wagner  liegen  musste,  nicht  berührt  wird. 
Vielleicht  hätte  der  Verfasser  auch  noch  hinzufügen  kön- 
nen, dass  B.  Wagner  selbst,  in  Beinen  „Meistersingern", 
sehr  klar  den  Fluch  aller  „Copisten"  seine«  Stiles  ange- 
deutet hat,  wenn  er  Hans  Sachs  die  Worte  in  den  Mund 
legte:  „Wer  ihn  hört  (nämlich  Walther)  und  wahnbethört 
hänge  dem  Vogel  nach,  dem  brächt  es  Spott  und  Schmach !"  — 
Von  der  zweiten  Schrift  erfreute  uns  vor  Allem  die,  wenn- 
gleich in  die  ganze  Frage  noch  lange  nicht  lichtvolle  Ent- 
scheidung bringende,  so  doch  recht  gesunde  Kritik  der 
Begriffe  „Romantisch"  and  „ClaBsisch"  in  der  Musik. 
Wir  persönlich  sind  allerdings  der  Meinung,  dass  das 
Wesen  speciell  des  Romantischen  in  der  Musik  mit  der 
von  Marsop  gegebenen  Darlegung  noch  lange  nicht  er- 
schöpft ist.  Man  musB  das  Büchlein  gelesen  haben,  um 
voll  nnd  ganz  würdigen  zu  können,  was  der  Verf.  im 
letzten  Grunde  mit  dem  „Einheitsgedanken"  in  der  deut- 
schen Musik  beeagen  will  nnd  wie  er  unter  demselben 
eine  einheitlich-continuirliche  Entwickelung  der  deutschen 
Musik  von  Bach  bis  auf  Wagner  versteht,  eine  Entwicke- 
lung, welche  absieht  von  der  in  der  Schubfach-Aesthetik 
beliebten  Eintheilung  nnd  Gliederung  in  grössere  Epochen, 
von  der  Unterscheidung  einer  classischen  und  einer  roman- 
tischen Periode.  Ob  mit  gutem  Grund?  —  that  is  the  que- 
stiont  „Im  Anfang  war  Bach",  so  lautet  sein  oberster 
Grundsatz,  und:  „Bach  ist  das  Alte  Testament  unserer 
Musik"  fährt  er  mit  v.  Bülow  weiter  fort.  Ob  freilich 
dieses  letztere  Wortspiel  so  recht  haltbar  ist,  erscheint 
uns  zum  Mindesten  zweifelhaft,  wenn  wir  —  um  beim 
blossen  Wort  zu  bleiben  —  die  eine  Thatsache  bedenken, 
dass  das  Neue  Testament  seinem  wahren  Geist  nach  mit 
dem  Alten  Testament  gebrochen  hat  und  dieses  nach  der 
Offenbarung  christlicher  Hellslehre  in  der  That  ein  über- 
wundener Standpunct  geworden  iBt.  Wer  aber,  der  Bach's 
Stellung  nnd  Bedeutung  in  der  deutschen  Musik  wahrhaft 
ernst  würdigt  (und  wir  wollen  nicht  leugnen,  dass  Marsop 
sich  dessen  aufrichtigst  bestrebt),  möchte  diesen  Vergleich 
wirklich  bei  ihm  voll  und  ganz  so  zur  Anwendung  brin- 
gen? —  Merkwürdig  Bind  Marsop's  Urtheile  über  Gluck 
und  Liszt;  namentlich  seine  Auslassungen  über  Letzteren 
dürften  von  den  Lisztianern  ziemlich  heftige  Entgegnungen 
zu  gewärtigen  haben.  IndeBB,  der  Verfasser  wird  sich 
das  Alles  bei  der  Veröffentlichung  der  Brochure  gewiss 
schon  selbst  gesagt  haben,  nnd  er  ist  ja  anspruchslos 
genug,  seine  Schrift  mit  eigenen  Worten  (s.  S.  50)  vorerst 
nur  als  einen  „Versuch"  zu  bezeichnen,  den  wir  unserer- 
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seit«  ihm  getrost  als  einen  „anregenden"  bestätigen  dflr- 
fen.  Besonders  angenehm  waren  wir  berührt,  von  ihm 
(S.  37)  H.  Ehrllch's  Zusammenstellung  Wagner's  mit  der 
Romantik  (TriBtan  —  Lucinde,  b.  Ehrlich's  „Musikästhetik 
seit  Kant  bis  auf  die  Gegenwart"  S.  41)  widerlegt  zu 
finden.  — 

Ein  Büchlein  von  sehr  zweifelhaftem  Werths  Ist  der 
schon  im  vergangenen  Herbst  erschienene  „Entwicke- 
lung» gang  der  Tonkunst  von  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart"  von  Dr.  E.  Kau  ff- 
mann,  Universit&tBmusikdirector  in  Tübingen.  Vergebens 
frägt  man  sich,  was  das  Werk  denn  eigentlich  bedeuten 
solle.  Für  ein  Lehrbuch  ist  es  (selbst  als  Grundriss  für 
Laien)  zn  knapp  gehalten,  fUr  einen  historischen  Leitfaden 
zu  oberflächlich  —  oü  est  la  femrae?  Abscheuliche  Druck- 
fehler, falsche  oder  doch  schlechte  Angaben  von  Daten, 
eine  gewisse  Planlosigkeit  in  der  Darstellung  —  alles  Das 
findet  Bich,  nur  kein  rechter  Grund,  warum  die  Schrift 
in  die  Welt  gesetzt  wurde.  Am  sichersten  fährt  man 
noch,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Brochare  wohl  dazu 
dienen  sollte,  des  Verfassers  persönliche  Anschauungen  über 
unsere  bedeutenderen  Meister  der  Tonkunst  darzulegen. 
Die  Kritik  sieht  sich  also  in  der  verzweifelten  Lage, 
nicht  eine  Darstellung  des  historischen  Entwickeluags- 
gangeB  als  solche,  sondern  die  einzelnen  enbjectiven  Ur- 
theile des  Autors  beurtheilen  zu  sollen  und  findet  denn 
auch  hier  —  so  bei  dem  Passus  über  Beethoven,  Brahmsetc. 
—  Manches,  was  sich  gar  wohl  beanstanden  Hesse,  wäh- 
rend sie  sich  auf  der  anderen  Seite  über  ein  In  solcher 
Umgebung  geradezu  auffallend  und  unerwartet  richtige* 
Urtheil  über  Mendelssohn  billig  verwundert.  Wir  dringen 
in  unserer  Lecture  bis  zum  Artikel  „Richard  Wagner" 
vor,  und  immer  mehr  bestätigt  sich  uns  unser  obiger  Ver- 
dacht von  dem  muthmaaBslichen  Zwecke  der  Schrift. 
Denn  wozu  auch  für  Wagner  volle  23  Seiten,  während 
doch  sämmtliche  andere  Meister  zusammen  in  dem  Büch- 
lein nur  37  Seiten  ausmachen? — eine  Incongruenz,  welche 
der  Verf.  selbst  wolü  fühlt,  indem  er  sich  bereits  im  Vor- 
wort mit  Wagner's  „gewaltigem  Einfiussauf  die  Künstler- 
kreise  der  Gegenwart"  entschuldigt.  Ja,  bei  näherer  and 
näherer  Betrachtung  können  wir  immer  weniger  des  Ein- 
drucks uns  erwehren,  als  ob  auch  der  ganze  vorher- 
gehende Apparat  des  „Entwicklungsganges"  vom  Verf. 
überhaupt  nur  in  Bewegung  gesetzt  worden  wäre,  um  auf 
diesem  nicht  mehr  ganz  ungewöhnlichen  und  doch  nicht 
bo  sehr  auffallenden  Wege  ebenso  geschickt  wie  unge- 
fährlich seine  negativen  Anschauungen  über  Wagner  und 
sein  Werk  in  die  Oefientlichkeit  und  vor  Allem  unter  die 
Laienkreise  (von  Tübingen  ?)  zu  buxiren.  An  die  „Laien" 
will  sich  ja  angeblich  die  ganze  „Abhandlung"  richten 
(s.  Vorwort).  Zum  Glück  sind  nun  die  Irrthümer,  Min- 
gel und  Widersprüche  gerade  dieses  Abschnittes  des 
E.  Kanffmann'schen  Buches  schon  im  Januar-Heft  löt)5 
der  „Bayreuther  Blätter"  (b.  „Ein  SylveBtergespräch" 
S.  33  ff)  ebenso  gebührend,  als  vernichtend  gewürdigt 
worden,  sodass  wir  uns  füglich  eine  weitere  B<irührane 
derselben  hier  ersparen  dürfen.  Der  Verf.  gerirt  sich  in 
seinem  Urtheile  z.  B.,  als  hätte  er  „Parsifal"  in  Bayreuth 
selbst  kennen  gelernt,  und  hat  doch  nicht  die  Fussspitte 
eines  leibhaftigen  Blumenmädchens  gesehen.  „Was  kann 
auch  aus  Tübingen  Gutes  kommen?"  hätten  wir  uns  gleich 
von  vornherein  sagen  sollen.  Allein,  wir  erinnerten  tut 
sofort,  dass  uns  Tübingen  bereits  einen  Akademisches 
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Wagner- Verein  gebracht  hat,  und  vor  Allein,  data  an  der 
dortigen  Univeraersität  Prof.  Dr.  Carl  v.  Köstlin  lebt  and 
wirkt,  der  —  als  der  einzige  unter  unseren  älteren  Ae- 
Bthelikern  —  gleich  zu  Anfang  friBch  nnd  frei  für  Wagner 
und  «eine  Kuust  Partei  ergriffen  hat  (vgl.  dessen  Brochure 
über  den  „Nibelungen-Ring")  —  und  so  hatten  wir  in  die- 
sem Puncte  immerhin  Besseres  von  Tübingen  nnd  seinem 
Universitftts-Musikdirector  erwartet.  — 

Zum  Schlüsse  seien  hier  noch  zwei  kleine  Sammel- 
Werkchen  erwähnt:  das  Eine,  eine  Zusammenstellung  von 
„Urtheilen  berühmter  Dichter,  Philosophen  und 
Musiker  Aber  Mozart"  von  Carl  Prieger,  das  An- 
dere, „Von  Bach  zu  Wagner"  betitelt,  eine  Sammlung 
der  in  Wagner's  Schriften  sich  vorfindenden  Aussprüche 
über  den  „unbegreiflich  grossen  Sebastian"  und  seine 
Kunst,  sowie  Uber  Beethoven,  ausgegeben  vom  Rigaer 
Wagner- Verein  als  ein  Gedenkblatt  zum  Bach-Jubiläum.*) 
Bei  Ersterem  fällt  uns  —  und  zwar  hier,  im  Gegensatz 
znm  Kauffmann'schen  Buche  mit  Genugtbunng  —  auf, 
dasB  von  allen  Urtheilen  Ober  Mozart  diejenigen  Wagner's 
(und  es  sind  nur  anerkennende  und  bewundernde  —  wie 
jeder  Kenner  weiss L  allein  sechs  Seiten  der  Sammlung 
füllen.  Auf  Vollständigkeit  oder  gar  erschöpfende  Dar- 
stellung will  das  Büchlein  wohl  kaum  Anspruch  machen, 
wie  es  denn  auch  ziemlich  unmethodisch  und  kunterbunt 
in  demselben  durcheinandergeht.  Stossen  wir  hier  und  da 
auf  immerhin  beuch tenewerthe,  wenn  auch  vielfach  be- 
kannte Aussprüche  von  Hegel.  Schopenhauer,  Dav.  Friedr. 
StrauBS,  Spohr,  M.Hauptmann,  Mendelssohn,  Schumann  etc., 
so  finden  sich  auch  wieder  manche  Aussprüche  erst  aus 
zweiter  nnd  dritter  Quelle,  waB  ihnen  ihr  ehrwürdiges 
Ansehen  doch  einigermaassen  nehmen  dürfte.  Cnter  den 
„Anlagen"  (Sentenzen  aus  dem  Mozart-Album  zu  Salzburg) 
begegnen  uns — wohl  auch  als  solche  —  „berühmte  Philo- 
sophen", sogar:  E.  Marlin,  Ed.  Hanslick  (!),  August  Silber- 
stein  (!!),  Dr.  Märzroth  (!!),  v.  Hülsen  (!!!)  das  genügt! 
Wenn  aber  vollends  die  von  der  Verlagfhandlung  dem 
Recensions-Exemplar  beigegebene  gedruckte  Recenslon 
schreibt:  der  Leser  erhalte  bei  der  Lecture  des  Buches 
„zugleich  interessante  Einblicke  in  den  Stand  und  die 
Entwicklung  der  Musik  vom  Jahre  1770  bis  in  die 
Gegenwart"  —  so  bedanken  wir  uns  bestens  für  solche 
Geschichtsschreibung,  die  der  objectiven  Thatsache  so 
dreist  ins  Gesicht  schlägt,  wie  die  gleichfalls  im  Mozart- 
Album  aufgezeichneten  und  hier  reproducirten  Worte  des 
Hrn.  Unterstaatstecretflra  C.  M.  Bitter!  Sic  sind  nämlich 
nebenbei  wieder  einmal  in  bekannter  Manier  auf  Wagner 
gemünzt.  Alle  Hochachtung  dem  B.ich-Biographen  Hilter! 
Ehe  er  aber  der  Welt  solche  Märchen  auftischt,  wie  hier 
wieder  einmal  über  R.  Wagner,  wäre  es  dem  geehrten 
Herrn  doch  besser,  er  bliebe  —  Finanzminister!  —  „Wer 
sich  durch  die  eigenen  Aensserungen  des  Hayrenther 
Meisters  fi«er  den  Zusammenhang  des  Werkes  von 
Bayreuth  mit  dem  Ansgangspunct  unserer  grossen 
deutschen  Musik  belehren  lassen  will,  kann  in  den  fol- 
genden wenigen  Blättern  eine  ergibige  Anregung  finden". .. 
schreibt  da — wie  eine  willkommene  Antwort  auf  Bitter's 
anpassende  Randglosse  —  das  Vorwort  der  zweitgenannten 
Brochure,  in  der  man  überall  die  weise  ordnende  Hand 
unseres  Glasenapp  gewahrt.  Das  Ganze  ist  so  schön,  so 
treffend  und  so  belehrend  zusammengestellt,  dass  es  selbst 

*)  Der  Heinertrag  dieser  Schrift  ist  für  den  StipendicnfondR 
sn  Worms  bestimmt 


für  den  mit  Wagner's  Schriften  Vertrauten  in  solcher 
Reihenfolge  ein  neues  Interesse  gewinnt,  jedenfalls  aber 
dem  homo  novus  in  Wagnerianis  nur  sehr  förderlich  Bein 
kann.  Was  in  dem  Vorwort  der  Brochure  weiterhin  als 
Rechtfertigung  dafür  vorgebracht  ist,  dass  sich  der  Rigaer 
Wagner- Verein  auch  an  der  Bach-Feier  betheilige,  er- 
innert uns  lebhaft  an  jenen  Passus  in  Hirschfeld's  Bro- 
chure contra  Hanslick,  wo  der  Verf.  von  dem  Wirken 
des  Akademischen  Wagner- Vereins  zn  Wien  spricht.  (Vgl. 
S.  17  gen.  Brochure.)  Diese  beiden  Stellen  stehen  in 
innigstem  idealem  Connex  zn  einander;  das  tertium  com- 
parationis  Beider  bildet:  die  Ignoranz  der  Gegner  Wagner's 
—  und  so  wollen  wir  denn,  nun  wir  schon  einmal  zu  un- 
serem Ansgangspunct  zurückgekehrt  sind,  unsere  kriti- 
schen Betrachtungen  mit  diesem  tröstlichen  Gedanken  znm 
Abschluss  bringen.    Q.  F.  F.  F.  Q.  S. 


Tagesge schicht  e. 

Bericht. 

Leipzig.  Ära  letzten  Sonnabend  fügte  die  Direction  Stneae- 
mann  Äldnul's  ..Joseph  in  Egypten"  iu  ihr  Repertoire  ein,  und 
dun  Wohlgefallen,  welche  die  Oper  mit  ihrer  gcmütlivollen  Musik 
allgemein  erweckte,  gibt  die  «iowühr,  d.nw  dieselbe  nach  der 
neuesten  Inscenirung  tiul  unserer  Hühuo  nicht  bo  schnell  wieder 
vom  Repertoire  ver-ch winden  wird,  wie  die  vorhergehenden 
Male.  Dies«  U>  ffiiuug  ist  um  *o  berechtigter,  «1»  der  in  Hede 
stehenden  Aulführuug  nicht  einmal  eins  besonder«  befriedigend») 
Besetzung  der  Hauptpurtien  zu  Statten  kam  und  man  deshalb 
bei  Wiederholungen  de»  Werken  mit  unseren  einheiiuiKcben  Ke- 
prßsentanteu  de«  Joseph  und  de«  Jacob  eine  noch  nachhaltigere 
Wirkung  erwarten  darf.  Die  soeben  gedachten  Partien  wur- 
den von  den  HH.  William  Müller,  der  «ein  hiesige«  Ga«t*piel 
all)  Ju>eph  schlosa,  und  Noeldechen  aus  Braiioschwcig  darge- 
stellt. Hr.  Müller  spielte  und  sang  zwar  mit.  vieler  Wirme, 
aber  ihm  Organ  erschien  no'h  »hgeblühter,  verblichener,  als 
gelegentlich  der  ueulichen  Lohengrin-Dar«tellung  de-i  Künst- 
ler*; uUR-erdem  war  es,  nauiontlich  im  letzten  Acte,  mit  der 
Intonation  gar  nicht  gut  bestellt.  Vortrefflich  sprach  Hr.  Müller 
den  Dialog.  Nach  dieser  Seite,  wie  bez.  der  äusseren  Reprä- 
sentation genügte  auch  Hr.  Noeldechen,  dngegen  war  Alle«, 
was  dieser  G»»t  gesanglich  hören  lie-.«.  von  zweifelhaftester 
KlangbeKci  affunhe.t,  Ii  ii  nicht  /.u  sagen  naturalistischer  Itohhcit. 
In  den  Rollen  de«  Jo«eph  nnd  Jacob  mit  unseren  Uli.  Lederer 
und  Köi.hr  l>e>et<t,  wird,  wie  schon  gexiigt,  die  Oper  bei  »|>ä- 
leren  Aufführungen  ent-chieden  an  Eindriiek-f.ihijrliett  u»ch 
gewinnen  Eine  «eitere  Aemlerung  könnte  auch  noch  die  Be- 
setzung de*  Kenjiiniin  erfuhren,  d»  wir  in  Krau  Metzler-Lfiwy 
eine  in  Allein  vortr- ff' che  Vertreterin  die-er  Partie  zu  erwar- 
ten hüben,  wahrend  Frl.  Audes,  eiu  ganz  neue»  Mitglied  un- 
serer Oper,  nur  hinsichtlii  h  de»  S|>iels,  da»  si- h  recht  unimithig 
gab.  genügt.  E  ue  Yer>tändnissvoll  au-gearbeilete und  lebendig 
diircbg'ifiiirte  Leistung  l-ot  Hr.  (ioldberg  u\+  Simeon;  wenn 
nur  dieser  intelligente  Singer  >ich  stimmlich  die  nötiiige  Gel- 
tung zu  ver-chiiftVn  im  Stande  wäre!  Namentlich  im  Ensemble 
mit  seinen  Brüdern,  unter  denen  sich  die  HH.  Marion  und 
Proft  besonders  bemerklich  machten,  hatte  dieser  Simeon 
seine  Notb ,  sich  zn  behaupten.  Hestern«  am  Platz  zeigto  sich 
Hr.  Grengg  als  Utobal.  Sehr  loben«werth  war  der  Chor,  er 
griff  stet«  sicher  und  frisch  in  die  Handlung  ein.  Ganz  auf  der 
Höhe  der  Aulgabe  stund  das  Orchester,  es  spielte  unter  Hrn. 
Kogel'»  Leitung  mit  ausgesuchter  Sauberkeit  und  Feinffihlig- 
keit.    Hr.  Capellmeister  Kogel  hat  sich  nicht  allein  durch  die 
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gewissenhafte  Vorbereitung  und  zugvollo  Leitung  de«  musika- 
lischen Theils  der  Aufführung  verdient  gemacht,  die  Oper  ver- 
dankt ihm  uucb  eiuc  sorgfältige  kritische  Revision,  die  in  der  bc- 
regten  Anffühning  praktische  Anwendung  fand  und  das  Werk 
endlich  einmal  iu  »einer  ursprünglichen  Reinheit  hinstellte.  Allo 
Sinnwidrigkeiten  und  Verkehrtheiten,  welche  sich  im  Laufe 
der  Jahrzehente  in  die  Aufführungen  der  Mdhul'schen  Oper 
eingeschlichen  hatten,  bat  Hr.  Kogel  uuter  Zuhilfenahme 
authentischer  Partituren,  vor  Allem  der  alten  Pariser,  ausge- 
merzt; aber  nicht  genug  mit  dieser  Arbeit,  hat  er  die  derart 
revidirte  (bei  C.  F.  Peter»  in  Leipzig  im  Druck  erschienene) 
Partitur  auch  noch  in  durchaus  BtAgemässer  Weise  nach  Seite 
der  dynamischen  Vortragsbezeichnungen  und  der  Phrasirung 
ergänzt.  Mit  ahnlicher  Gewissenhaftigkeit  und  Pietät  ist  Ur. 
Kogel  auch  bei  der  Herausgabe  der  ebenfalls  in  genanntem 
Verlage  in  splendider  Ausstattung  erschienenen  Partituren  zu 
Cherubini 'a  „Der  Wasserträger",  Boieldien's  „Die  weisse  Dame", 
Spohr's  „Jessonda"  und  Nicolai'«  „Die  lustigen  Weiber  von  Wind- 
sor"  verfuhren.  Eine  gleich  verdienstliche  musikalisch-philolo- 
gische Thätigkeit  i*t  bei  Theatercapell  meistern  nur  sehr  selten 
anzutreffen,  und  jedo  Bilhne,  die  ciuen  »oleheu  Künstler  besitzt, 
darf  »ich  hierzu  gratuliren.*)  —  Eh  erübrigt,  noch  mit  einigen 
anerkennenden  Worten  der  schönen  seentschen  und  decorativen 
Ausstattung,  welche  die  Direction  Stuogemann  dem  „Jeseph  in 
Egypten»  zu  Theil  hat  werden  lassen,  tu 


Düsseldorf.  2.  Mitgliederconc.  des  Üesangver.  (Steinhatier): 
Compositioneu  f.  Clav.,  Viol.  u.  Violonc  v.  Gade  (1.  Satz  des 
Fdur-Trios),  Sehumunn  (Phantasiestück)  u.  Th.  Kirchner  (Se- 
renade), Fragmente  a.  „Die  Jahreszeiten"  u.  „Die  Schöpfung" 
v.  Haydn,  Chorlieder  a  cap.  f.  Männerstimmen  von  J.  Tausch 
(„Sonntags  am  Rhein"),  Schubert  u.  C.  Steinhauer  („Zu  St. 
Fridolin"  u.  „Alt  Heidelberg")  u.  f.  gem.  Stimmen  v.  Mendels- 
sohn u.  F.  Knapp  („Am  Lindenbaum"),  Sopraolieder  v.  Schu- 
bert u.  Ii  ruh  ms  („Liebestreu"). 

Glauchau.  Vocalconc.  der  Concertvereinig.  der  Mitglieder 
des  k.  Domchor«  zu  Berlin  am  20.  Juli:  Chöre  v.  Moore,  W  il- 
ain g  (Geifctt.  Lied),  Mendelssohn,  Veit  (.Schön  Rohtraut"), 
Grell  („Eiu  getreues  Herze",  m.  Soli),  R.  Finsterbusch 
(„Ave  Maria"),  NosHler  („Leb  wohl,  du  schöuer  Wald"),  Be- 
schnitt („Ossian"),  Brad  sky  {„Witldeslust",  in.  Solo),  Astholz 
(„Jagerlust*,  ni.  Solo)  u.  Gade  (, 
Baritonsolo  v.  Abt. 


„Warnung  vor  dem  Rhein"), 


Mnrienbad.  Symph.-Conc.  der  Curcap.  (Zimmermann)  am 
5.  Aug.:  5.  Syinph.  v.  Beethoven,  Ouvert.  zu  Schiller'«  „Braut 
von  Messina"  v.  C.  Schulz-Schwerin,  Vorspiel  zu  den  „Fol - 
kungeru"  v.  Krctschmer,  Balletmuaik  a.  „Herodias"  v.  Mas- 
seuet,  Uarfensolo  v.  Parish-Alvars  (Ur.  Lang). 

Wernigerode.  Geistl.  Conc.  doK  Kirchenchors  zu  St  Jo- 
hannis (Erhardt)  unt.  Mitwirk,  des  Hrn.  Hofeapellmeister  Ra- 
decke a.  Berlin  (Org.)  am  27.  Juli:  „Orgelweihe"  f.  gem.  Chor 
n.  Org.  v.  K.  Palme,  Chöre  a  cap.  v.  E.  F.  Richter  (Motette), 
W.  Kust  (Geistl.  Lied)  u.  F.ccard,  Soli  f.  Org.  v.  Töpfer  (Con- 
certstück),  Rheinberger  (1.  u.  2.  Satz  der  Phant.-Son.),  Schu- 
miinn (BACH- Fuge)  u.  S  Bach  u.  f.  Viol.  v.  Alb.  Becker 
(Adagio). 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Antwerpen.  Der  Pariser  Pianist  Hr.  Theod.  Ritter  hat 
im  Festsaale  der  Ausstellung  ein  stark  besuchtes  Concert  ge- 
geben und  reichen  Beifall  geerntet.  Er  führte  die  Pleyel'schon 
Instrumente  ins  Treffen.  Zu  einem  für  den  folgeuden  Tag  an- 
gekündigten Clavicrvortrag  drängten  sich  die  Zuhörer,  um  sich 
dem  Zauber  seines  Spieles  hinzugeben.  —  Berlin.  Hr.  Albert 
Niemann  wird  «oino  ThUtigkeit  in  der  k.  Oper  als  Walthor 

*)  Wie  Hr.  Director  Staegemann  Uber  diesen  Punct  denkt,  lasst 
■ich  trotz  des  Gerüchtes,  dass  Hr.  Csptllmeister  Kogel  nächstens 
einer  „billigeren"  Kraft  «einen  Plats 
vermutben. 


Stolzing  in  den  „Meistersingern"  beginnen.  In  den  bevorstehen- 
den „Siegfried"- Aufführungen  wird  er,  mit  Hrn.  Ernst  alter- 
nirend,  die  Titelpartie  interprotiren.  —  Budapest.  Seit  Atfst^ 
d.  Mta.  gastirt  im  Ungarischen  Nationaltheater  mit  su«r!t< 
senem  Erfolg  Frl.  Bianchi  aus  Wien.  Sie  hat  sich  verpflni- 
tet,  in  jeder  der  vier  nächsten  Saisons  einige  Monate  hier  n 


singen.  —  Dresden.  Die  ueuengagirte  Soubrette  unseres  nV.f- 
theaters,  Frl.  AuBsenegg  aus  Hannover,  stellte  sich  atu  3.  i. 
Mts.  erstmalig  als  Mitglied  unserer  k.  Oper  dem  Publicum 


und  fand  mit  ihrer  Marie  f.Zar  und  Zimmermann")  aufmuntern- 
den Beifall.  Hr.  Dr.  Bäsch,  unser  neuer  Bariton,  debutirfe 
mit  gutem  Erfolg  als  Wolfram  im  „Tannhäuser".  —  Paris,  h 
der  Grossen  Oper  stellten  sich  Hr.  Gr  esse  als  Marcel  in  te 
„Hugenotten"  und  Frau  Bornuan  als  Mathilde  in  „Teil",  Beuit 
aus  Brüssel  gekommen,  als  Debütanten  vor  und  gefielen.  L 
Gounod's  „Slargarethe"  debutirte  der  Tenor  Hr.  Bertin  n; 
der  Komischen  0|»er,  ohne  besondere  Erwartungen  reg«  ra 
machen.  —  Born.  Hr.  Lamperti,  der  neue  Impresario  d« 
Apollo-Theaters,  hat  seine  Operngesellschaft  zusanitnengesMl« 
und  verfügt  über  folgende  Künstler:  die  Damen  Thun,  Pan- 
taleon!, Szegul  und  Mosor  und  die  HH.  Marconi,  Katcb- 
mann,  Cailos,  Lalloni,  Nannetti,  Jorda  und  Sorrec- 
tiuo.  Im  Repertoire  figurirt  auch  „Tannhäuser''. — Wien.  Da 
HH.  Nachbaur  aus  München  und  Wiegand  au»  Hambc-f 
verabschiedeten  sich  in  den  „Hugenotten*.  Der  St.  Bris  da 
Hrn.  Wiegand  war  dem  Raouf  seines  Gastgenossen  sehr  über 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nicoluikirche:  15.  Aug.  „0  du,  der  du  die  Lieb» 
bist*  v.  N.  W.  Gade.  „Wenn  der  Herr  die  Gefangenen  Ztatu 
erlösen  wird"  von  C.  Rcinthaler.  16.  Aug.  „Ave  verum*  von 
Mozart. 

ftSF"  Wir  bitten  dl*  HR.  Klret-.cfinauulk ilLnetoran,  ChoiTctonwr>  tu.,  unt  la  in 
Verr,.lUUtaJi^ng»of««h«nd.T  Rubrik  Aanh  diro,-ic  dieibu.  tdmat.lear« 

0.  fr.« 


Aufgeführte  Novitäten. 

Dalakireff,  Ouvert.  üb.  russ.  Motive.  (Pawlowsk  b.  St. Pete 
bürg,  6.  Syinpb.-Conc.  de*  Hrn.  Hlawatsch.) 

Bazzini  (A.),  Dtnoll-Streichqimrt    (Friedrichsroda,  Kaniraet- 
musiksoiree  der  HH.  Grünberg  u.  Gen.  aus  ~ 
am  3.  Aug.) 

Berlioz  (H.),  Ouvert.  „Der  römische  Carneval". 

9.  Lohconc.) 

Brahinh  (J.),  Akadem.  Festouvert  (Ebendaselbst.) 

Cowen  (*.  H.),  Skandin.  Symph.  (Ebendaselbst.) 

Deppe  (L.),  Ouvert.  zu  „Zriny".   (Creuznach,  Conc.  de.  Cor- 

orch.  am  19.  Juli.) 
Dietrich  (A.),  „Hheiumorgen"  f.  Chor  u.  Orch.  (Bueoo»-Auv>. 

87.  Conc.  der  Deutschen  Singakad.) 
Dvorak  (A.i,  1.  Orcbestersuite.    (Pawlowsk  b.  St  Petersburg. 

8.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Hlawatsch.) 
Eyken  (J  A.  van),  Orgelsonate  üb.  „Befiehl  du  deine  Weg«*. 

(Kotterdum,  Orgelvortrag   dos   Hrn.    van  't   Kraijs  »a 

7.  Aug.) 

Gade  (N.  W.},  Violinconc,  2.  u.  3.  Satz.  (Wiesbaden,  Con«rt 

der  städt.  Curdir.  am  24.  Juli.) 
Godurd  (B.),  Sinf.  Orient.    (Pawlowsk  b.  St.  Petersburg. 

6.  Symph.-Conc  des  Hrn.  Hlawatsch.) 
Hartmaun  (Em.),  Ouvert.  „Nordische  Heerfahrt».  (CreaiBsth. 

Conc.  des  Curorch.  am  12.  Juli.) 
Kasatschenko,  Ouvertüre.    (Pawlowsk  b.  St,  Petersburg, 

8.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Hlawatsch.) 

Krug  (Arn.),  „Liebesnovelle".   (Sondershausen,  10.  Lohconc) 
Lange  (S.  de),  Cmoll-Orgelnon.  (Rotterdam,  Orgelvortrag  des 

Hrn.  van  t  Kruiis  am  24.  Juli.) 
Liszt  (F.),  „Los  Prdludea».    (Carlsbad,  Conc.  der  Curcap.  sm 

10.  Aug.) 


Massenet  (J.),  6.  Orchestersuite.  (Pawlowsk  b.  St  Petersburg 
Renefizconc.  des  Hrn.  Hlawatsch.) 

 r«,0?*?.11  IU  .Pn««l>-ew-   (Creuznach,  Conc  des  Curorch.  so 

12.  Juli.) 
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Möller-Härtung  (C),  Pualm  95  f.  Sopransolo,  Chor  u.  Orgel. 
(Kaiserslautern,  Conc.  des  Protestant.  Kirchonchors  am 
29.  Jali.l 

Reinecke  (C),  Festouvert.  .Friedensfeier".  (Creuznacb,  Conc. 

des  Curorch.  am  19.  Juli.) 
 Ouvert  zu  „König  Manfred".    (Sondershausen ,  10.  Loh- 

coneert) 

Keinthaler  (C),  Fragment  a.  .Jephta  und  «eine  Tochter". 
(Buenos-AireH,  87.  Conc.  der  Deutschen  Siogakad.) 

Riemennchneider  (G.),  Tondicht.  „Julinacht"  f.  Orchester. 
(Sondershausen,  9.  Lohconc.) 

Rubimttein  (A.),  4.  Claviorconc.  (Buenos-Aires,  87.  Conc.  der 
Deutschen  Singakad.) 

8a int- Sa 5ns  (C),  „Danse  raacabre».  (Creuwmcta,  Conc.  de« 
Curorch.  am  12.  Jnli.) 

Swert  (J.  de),  Violoncellconc.  (Pawlowsk  b.  St  Petersburg, 
6.  Symph.-Cooc.  den  Hrn.  Hlawafech.) 

8chulz- Schwerin  (C),  Ouvert.  zu  Schiller'»  „Braut  von  Mes- 
sina". (Carlsbad,  Conc.  der  Curcap.  am  10.  Aug.  Marien- 
bad, Symph.-Conc  der  Curcap.  am  5.  Aug.) 

8vendsen  (J.  S.),  Krönungsmarsch.  (Pawlowsk  b.  St  Peters- 
burg, Benefizconc.  den  Hrn.  Htawatscb.) 

Volkmann  (rt),  „Visegrad".  (Pawlowsk  b.  St  Petersburg, 
8.  Symph.-Conc.  des  Um.  Hlawatvch.) 

Wagner  (R.).  Vorspiel  u.  „CharfreitagBzauber"  a.  „Parsifnl". 
(Sondersbauscn,  9.  Lohconc) 

—  —  Huldigungsmarsch,  sowie  Quint,  a.  den  „Meistersingern*. 
(Landau,  2öjabr.  Stiftungsfest  des  Musikver.) 


Journalschau. 

Baureuther  Blätter,  7.  und  8.  Stück.  Adolf  Wagner,  der 
Oheim  "Richard  Wagner'g.  (1774—1835.)  Ein  Lebensbild,  zu- 
gleich als  ein  Beitrag  zur  Jugentlgeschicht«  Richard  Wagner's 
aargebracht  zum  1.  Aug.  1885  von  C.  Fr.  Glaseoapp.  —  Ge- 
schichtliches und  Aesthetiscbes  über  das  Erinnerungsniotiv. 
Von  J.  wau  Sauttm  Kolff 

L'eiiJratblatl  deutscher  Zither-  Vereine  No.  8.  Verbands-  u. 
CongresBangelegenbeiten.  —  Notizen.  —  Feuilleton:  Ein  rathsei- 
hafter  Gast  Line  Erinnerung  an  das  Sangerfest  zo  Dresden 
1866.    Von  P.  Eolenberg. 

Der  Ciavier- Lehrer  No.  15.  Grundzuge  eines  neuen  Stu- 
dienwerke« von  L.  Ramann.  —  Berichte,  Nuchrichten  und  No- 
tizen. —  Besprechungen  (Dr.  E.  Krause,  C.  Waasmann,  K.  Palme, 
J.  Zahn,  A.  Aahton,  M.  Meyer-Olbersleben,  W.  H.  Thanle  u.  A. 
m.).  —  Winke  u.  Rathschlage. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  33.  Moderne  Musiklebren 
and  -Schulen.  — Zur  Musiklehrerfragc. —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Le  Me'nestrel  No.  36.  Berichte  (u.  A.  Einer  Aber  die  Preis- 
vertheilung  im  Pariser  Couservatorium),  Nachrichten  und 
Notizen. 

•  Le  Progrcs  artistique  (Paris)  No.  879.  Bericht  Ober  die 
FreisverthcOung  im  Pariser  Conservatorium,  Notizen. 

Musica  sacra  No.  8  9.  Eine  Antwort.  Von  Fr.  Witt  — 
Das  Fest  dur  sieben  Schmerzen  Märiens.  —  Die  Hauptvoreins- 
gabe pro  1885.  Von  Fr.  Witt,  —  Tonbildor  in  bunter  Reihe 
aus  modernen  Kirchen-Compositionen.  Zusammengestellt  und 
mit  Randglossen  versehen  von  Fr.  Witt  XXIII.  Aus  verschie- 
denen Vespern.  —  Besprech.  (Ett).  —  Litterar.  Anzeigen.  — 
Bericht«,  Unwcbao  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  33.  Der  mehrstimmige 
Mauutrgonvng  in  Gymnasien  und  Realschulen.  Von  H.  Schön- 
feld. —  Besprechungen  (II.  Huber,  S.  Noskowski,  A.  Wellraer, 
Deutscher  Musiker-Kalender  auf  das  Jahr  1886  u.  A.  m.).  — 
Bericht  aus.  Berlin,  Nachrichten  n.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  33.  Die  angebliche  Sym- 
phonie von  Peri.  Von  W.  Tappert  —  Besprechung  (J.  L.  Ni- 
codtf).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Kritischer  An- 
zeiger. 

Revue  fVamerienne, Augnst-Eeft  Chroniane  (AkS-Dysseril). 
Von  E.  Dujardin.  —  Richard  Wagner,  riSverie  d'on  poete  fran- 
cois.  Von  St  Mal  lärme".  —  Souvenirs  Wagnerien*.  Von  E.  Rod. 
—  Brünnhilde  (seeoe  finale  du  Crepuscule  des  Dieux),  Obers,  v. 
E.  Dujardin.  —  Besprechungen  (E.  Rod,  P.  Bonnier).  —  Mois 
Wagnerien,  Correspondances. 
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Vermischte  Mittheilungen  und  Notiien. 

*  Durch  die  Muuiticeoz  Sr.  königl.  Hoheit  des  Gromherzogs 
sind  die  Räume  der  grossherzogl.  Orchester-  und  Musikschule 
zu  Weimar  so  erweitert  worden,  das»  in  derselben  scenische 
Aufführungen  mit  verdecktem  Orchester  (nach  dem  Bayreuther 
Muster)  stattfinden  können.  Dadurch  u>t  es  möglich  geworden, 
mit  der  Orchester-  und  Musik-  auch  eine  Opernscbulo  zu 
verbinden,  an  der  das  Künstlerpaar  Hr.  und  Frau  v.  Milde 
und  der  Opcrnregisseur  nr.  Bernh.  Schmidt  als  Lehrer  thä- 
tig  sind. 

*  Vom  25. — 28.  Aug.  wird  das  alle  drei  Jahre  wiederkeh- 
rende Musikfoet  in  Bi rm  in gham  abgehalten  werden,  dessen 
Programm  folgendes  ist:  Am  25.  Morgens  „Elias"  von  Men- 
delssohn, AbandB  u.  A.  „Sleeping  Beauty",  Cantate  von  F.  H. 
Cowen;  am  26.  Morgens  „Mors  et  Vita*,  Oratorium  von  Gou- 
nod  (in  Abwesenheit  des  Coinpomsten),  Abends  „Yuletide", 
Cantate  von  Th.  Anderton,  Violineoneert  von  Mackenzie  und 
Symphonie  von  Ebenezer  Prout;  am  27.  Morgens  „Messias"  von 
Händel,  Abends  Cantate  „The  Spectres  Bride'  von  Ovurak  und 
Hymne  „Rock  of  agoa*  von  Dr.  Bridge;  am  28.  Morgens  Ora- 
torium „The  threu  boly  Childreo"  von  Villers  Stanford  und  die 
9.  Symphonie  von  Beethoven,  Abends  Wiederholung  von  „Mors 
et  Vita".  Als  Solisten  werden  mitwirken  die  Damen  Albani, 
Patey,  Trebolli  und  Williams  und  dio  HU.  Hutchinson,  Lloyd, 
Wade,  Suutley,  Maas,  King,  Watkin  Mills,  Foli  und  Sarasate. 
Die  Üirection  wird  Hr.  Hans  Richter  führen. 

*  Die  musikalische  Section  der  Pariser  Akademie  der  Schö- 
llen Künste  hat  den  Prix  Bordin  im  Betrage  von  8000  Frcs. 
dem  Verfasser  de«  Memoire  über  die  Volksmelodien  und  die 
Chansons  in  Frankreich  seit  dem  16.  Jahrb.  bis  zn  Ende  des 
18.  Jahrb.,  Hrn.  Julien  Tiersot,  zuerkannt. 

*  In  Kaiserslautern  wurde  vom  15.— 17.  d.  Mt«.  das 
7.  Pfälzische  Sangerfest  abgehalten. 

*  Der  in  Arbeit  befindliehe  „Moses"  von  Anton  Rubin- 
stein ist  nach  einer  durch  die  Presse  bekannt  gewordenen 
Mittheilung  „ganz  der  Typus  des  seit  Jahren  im  Componistvn 
wohnenden  Ideals  eiuer  geistlichen  Oper".  Dos  kann  schön 
werden ! 

*  Das  Stuttgarter  Hoftheater  hat,  wie  man  schreibt, 
während  der  Sommerferien  verschiedene  bauliebe  Veränderun- 
gen erfahren.  Uns  erscheint  die  Tieferlegung  des  Orchesters 
als  die  wesentlichste. 

*  In  Cöln  soll  im  bevorstehenden  Winter  Jonciere's 
„Chevalier  Jean"  zur  ersten  Aufführung  in  Deutschland  ge- 
langen. 

*  Bei  Gelegenheit  der  Aufführungen  der  Re  vorsehen  Oper 
„Sigurd"  in  Lyon  Hess  der  Director  Dufour,  um  den  Zuhörern 
das  Verstandniss  des  Werkes  zu  erleichtern,  eine  Analyse  des- 
selben drucken  und  unentgeltlich  vertheilen.  Die  Wittwe  des 
Herausgebers  des  Libretto«  erhob  deshalb  Klage  wegen  unbe- 
rechtigten Nachdrucks,  wurde  jedoch  abgewiesen,  weil  der  Ge- 
richtshof zwar  auf  Nachdruck  erkannte,  aber  an  dem  guten 
Glauben  des  Hrn.  Dufour  nicht  zu  zweifeln  vermochte. 

*  Der  gegen  180  Mitglieder  zählendo  Wiener  Manner- 
gesangverein unter  Leitung  seines  Chormoister»  Hrn.  Krem- 
ser hat  in  seinen  beiden  Berliner  Concerten  am  15.  und  16.  Aug. 
den  nngemesaensten  Enthusiasmus  mit  seinen  von  der  Berliner 
Kritik  als  einzig  auf  dem  Gebiete  des  M&nnergesanges  da- 
stehenden Leistungen  erregt 

*  Der  Gesangverein  „Concordia*  in  Hof  feierte  unlängst 
unter  Storker  Betheiligung  auswärtiger  Vereine  das  fünfzig- 
jährige Jubiläum  seines  Bestehens. 

Todtenliste»  Edonard  Lamy,  Organist  der  Saint- Hilaire- 
Kirche  in  Roueo,  t  daselbst  18  Jahre  alt.  —  Wilhelm  Ruhoff, 
trefflicher  Contrabassist  und  tüchtiger  Clavierp&dagog ,  t  «"» 
13.  Juli  in  Zürich. 
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Kritischer  Anhang. 


Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Pianofortebegleitung. 

Besprochen  von  BerahArd  VogeL 

(Fortsettun*;.) 

Jan  Oall's  Op.  6  (Leipzig,  F.  E.  C.  Leuckart)  bietet  in  den 
beiden  ersten  Liedern:  „Wenn  die  Karcisscl  schuun  durch  Moos" 
und  „0  war  mein  Lieb  der  Fliederbnsch*  manches  OraziCse  und 
Wohlgefällige  in  der  Weise  ungefthr  einzelner  Reiuecke'schen 
Lieder,  dessen  Mailied  {.Wenn  die  Primel")  Jan  Gall  »ehr 
an«  Herz  gewachsen  scheint:  denn  e*  klingt  stark  an  einigen 
8tellen  der  .Narcissel"  wieder,  sollte  daran  die  blumenhafte 
Verwandtschaft  zwischen  Primel  und  Nareissel  schuld  sein?  Die 
Ironie  de«  HeineVchen  „Im  Hirn  spukt  mir  ein  Märchen  wun- 
derfein* war  nicht  leicht  in  Töne  zu  (aasen  j  der  Componist  zog 
sich  so  gut  es  eben  gehen  mochte  au«  der  Affaire. 


Mitten  in  den  jugendlichen  Nachwuchs  tritt  nun  ein  wür- 
diger Greis  herein,  denen  70.  Geburtstag  vor  Kurzem  nicht 
blos  in  deutschen  Gauen  gefeiert  wurde.  Robert  Frani  schlagt 
noch  einmal  in  die  Harfe,  und  was  ihr  enttont  im  Op.  52  (Leip- 
zig, Fr.  Kistner),  dem  lauscht  mit  Andacht  der  Verehrer  Ohr. 
Zwar  erschüttert  er  uns  nicht  wie  damals,  uls  er  »eine  „üe- 
witternaebt"  Hing,  und  die  tiefen,  seelischen  Schmerzen,  die 
sich  in  »einem  „Jetzt  geh  ich  allein"  «erberxeu,  haben  hier 
einer  milden,  nach  innen  gewandten  Trauer  Platz  gemacht, 
a1  er  nichtsdestoweniger  wird  da«  KranzVche  Siegel  auch  an 
dii>eni  Spatling  eikennbur.  Wie  schade,  das«  Kranz  erat  jetzt 
►  ingt:  „O  bitt  euch,  liebe  Vögelein":  denn  leider  ist  Gumbert'« 
Lied  neit  dreimig  Jahren  e'ngeb  ir^ert  in  den  Kehlen  und  noch 
immer  so  vulgär,  dam  es  kaum  durch  Krauz  nunmehr  verdrängt 
»erden  dürfte,  obgleich  Lct/.ieier  zwanzig  Mal  edler  und  decla- 
miitorisch  correcter  diu  „lieben  Vög  ein"  um  Botendienste  er- 
tucht  Dem  prächtigen  uilbt-kuniiten  Volkslied:  „Es  geht  bei 
gedämpfter  Trommel  Klang*  stellt  nich  die  neue  Kianz'sche 
Melodie  ebenbürtig  zur  Snite;  r Wolle  Keiner  mich  fragen1*, 
„Thräncn",  »Ich  wol.te  ich  könnte  noch  träumen"  sind  zart- 
empfundene,  inelodi«oh  edle  Elegien:  ob  es  dem  .Frühlings- 
blick" (..Durch  den  Wald  den  dunklen  gebt*)  gelingen  wird, 
das  bekannte  MendeWobn'sche  Lied  (Lines  der  besten  und 
schwungreich>ten  vou  ihm)  aus  dem  Sattel  zu  heben,  wollen 
wir  ueilulilig  abwarten.  Uni  erscheint  das  ganze  Heft  al»  ein 
eiquickender  „Frühliiigsblilk*  und  um  so  wurtbvuller,  als  er 
zugleich  betrachtet  werden  kann  als  ein  „Rückblick*,  den  ein 
bejahrter  Meister  auf  die  hinter  ihm  liegende  lyrische  Ruhmes- 
bahn wirft. 


Wenige  Juhrn  jflncpr  al»  Franz.  betritt,  gleichwohl  «n«ere» 
Winten*  «um  ersten  Mal,  die  eoinp.'-itorlstlie  Arena  Richard 
mit  zwei  pe]li»tgedichtetei)  Ltul luden:  „Nordlicht"  und 
.Mädchen  und  Sturm*  (.Berlin  und  Leipzig,  An.  Kürstner)  Was 
ihn,  den  wir  Alle  al»  eiren  der  « lilif.  fcrt'gnteri ,  geistvollsten 
und  trenesten  Verfechter  der  neuen  Kunstrichtung  heit  Lungern 
hochschätzen,  »as  ihn,  dexsen  b.-deut«-iides.  schriftstellerisches 
Talent  wir  immer  bewundert,  de  *- n  l  ebensweithe  poctücl  e 
l'euabiing  un«  oft  erfreute,  bewog.n  haben  iiia»»,  jotzt  erst  beim 
Eintritt  iiib GrciHennltcr  mich  den  Lorbeereu  des  uni»ikali»chen 
Lyrikers  zu  trachten?  Wir  wissen  es  nicht,  wobl  ober  ist  uns 
eine  Stelle  in  seinen  autobiographischen  Mittheilungen  erinner- 
lich, in  welcher  er  andeutet,  da»s  er  wohl  früh  schon  der  Muse 
auch  als  Componist  geopfert,  es  aber  vorgezogen  habe,  das  im 
Stillen  zu  thun  und  damit  nicht  an  die  Oeffentlicbkeit  zu  treten. 
Auf  jeden  Fall  erachtet  or  nnn  die  Zeit  der  Zurückhaltung  für 
vorüber  und  gewiss  wäre  er  mit  den  beiden  vorliegenden 
Balladen  schon  früher  herausgetreten,  wenn  ihn  daran  nicht 
irgend  ein  Gelübde   verhindert  hatte.    Die  Eine  davon,  das 


Nordlicht",  ist  wohl  den  Besuchern  der  letzten  Carlsruher  Ton- 
künstler-Versammlung  noch  in  guter  Erinnerung;  es  kann  ihr 
melodischer  Schwung  ebensowenig,  als  das  Streben  nach  cha- 
rakteristischer Pointirung  abgesprochen  werden.  Einzelnen  mag 
opernhaft  zugespitzt  erscheinen,  opernbaft  im  Sinne  der  Alteren 
I'raxia  (was  bei  dem  Aestbetiker  Pohl  uns  überrascht),  Anderes 
aber  wieder  sebtieest  sich  den  Errungenschaften  des  Wagoer'- 
schen  MnaikdramaB  an  (und  das  finden  wir  bei  dem  Apologeten 
Pohl  nur  in  der  Ordnung).  Für  den  Concertvortrag  erscheine« 
uns  beide  Balladen  wohl  geeignet  und  wirksam  genug,  um 
Pohl's,  des  Dicbtercomponisten,  Vielseitigkeit  in 
zu  rücken. 


Die  beiden  Balladen  Martin  PlOddenann*«:  „Jung  Diet- 
rich* und  „Der  Lieblingsanker*  (München,  Schmid  &  Janke) 
schreiten  energisch,  charaktervoll  und  in  unbeugsamer  Würde 
einher.  Eine  düstere  Stimmung  lagert  über  Beiden,  doch  keine 
entbehrt  der  lichtbringenden,  erwärmenden  Cont raste.  Barito- 
nUten  erhalten  hier  ebenso  gehaltvolle  als  dunkbare  Aufgaben: 
die  Singstimme  ist  aufs  Beete  bedacht  und  bleibt  Siegerin  über 
die  reichgestaltete  Begleitung,  die  in  der  originalen  Orchester- 
fassuns  sicherlich  eine  noch  durchdrückender«  Sprache  führt,  all 
im  vorliegenden  Clavieraccompagnement.  Die  Romanze  „Wohl 
auf,  wohfab  den  Anker"  (München,  ebenda)  gibt  sich  überaus 
naiv;  der  hier  von  Platen  besungene  Schiffer,  der  jeden  Sonn- 
tug  bei  seiner  Liebsten  landet  und  Montags  weiter  fahrt  und 
neues  Gut  ladet,  dum  seit  frühester  Jugend  sich  Mozart'*: 
.Komm,  lieber  Mai,  und  mache*  zum  Leibited  erkoren  haben, 
denn  der  Anfang  seiner  Roinunte  lautet  wirklich  so!  Die  Sechs 
L'eder  für  eine  mittlere  Singstimme  (München,  ebenda)  em- 
pfehlen «ich  gleichfalls  durch  fliessende  Cantabilität.  Heine'- 
scheu  Texten  (»Aus  meinen  grossen  Schmerzen",  .Wie  des 
Mondes  Abbild  zittert",  .Sie  liebten  sich  Beide*),  Zweien  von 
Ed.  Mörike  („Ein  Stündlein  wobl  vor  Tag1*,  .Das  verladene 
Mägdlein"),  Einem  von  JuL  Sturm  (.Frühlingswoniie")  gewinnt 
er  die  schönsten  Seiten  ab  und  umkleidet  sie  mit  natur warmen 
Melodien. 


In  recht  Hoffnung  erweckender  und  ans  mehr  al»  einem 
Grunde  sympathischer  Weise  führt  sich  Paul  M Irsch  mit  einem 
Op.  1  und  ü  (Leipzig,  E.  W.  Fri  tisch)  ein.  Es  ist  Kern  und 
Charakter  in  diesen  Gesängen,  die,  obwohl  Erstlinge  der  Opus- 
zahl  nach,  doch  schon  von  einer  gewissen  künstlerischen  Reif« 
und  Abklärung  beredtes  Zeugnis»  ablegen.  Symptome  unsicher 
umhertasteoden  Anfängerthums  sind  kaum  zu  entdecken,  und 
so  vurdteuen  sie  die  Beachtung  aller  vornehm  gesinnten  Lieder- 
freunde.  Angesichts  dieser  unleugbaren  Vorzüge,  darf  selbst  die 
Frage,  ob  es  unbedingt  nOthig  war,  das  Anakreonti^che  Lied 
-An  die  Leier"  noch  einmal  zu  eomponireo,  nachdem  es  bereits 
durch  Franz  Schubert  die  prächtigste  Einkleidung  gefunden, 
auf  endgiltige  Beantwortung  nicht  drangen;  ebenso  braucht 
nicht  untersucht  zu  werden,  ob  Scheffel  s  . Normannenfahrt* 
(.Der  Abend  kommt  und  die  Uerbstlult  webt")  mehr  für  den 
hiuzelgcsang  oder  für  den  vollen  Männerchor  gedichtet  und  ge- 
dacht ist;  hier  wie  dort  behauptet  der  Componist  wenigstens 
mit  Ehren  seinen  Standpunct  und  behält  von  ihm  aus  nach 
seiner  Weise  sicherlich  auch  Recht.  Die  .Waldhexe" (.Vorbei, 
vorbei  durch  Feld  und  Wald1-)  ist  in  Anlage  wie  Durchführung 
unantastbar;  dem  düsteren  Grundton  der  Boddien'schen  Dich- 
tung pas»t  sich  die  Musik  überall  gesinnungsverwandt  ao.  Im 
Gegensatz  zu  dem  für  eine  Baritoustimme  componirten  Op.  L 
in  welchem  Pathos  und  Melancholie  vorherrschen,  huldigt  Op.  2 
in  drei  für  Mezzosopran  ges<  hnebeuerj  Liedern  dem  Leiden- 
schafüoseu,  rein  Liebenswürdigen,  Weiblichen,  Gemütl.sbeiterea. 
„Die  Liebe  kommt  wie  die  Diebe"  ist  bei  aller  Einfachheit  nir- 
gends uninteressant.  Von  den  zwei  Fassungen  .Klein  Haakoo" 
möchten  wir  der  zweiten  wegen  der  glücklicheren  und  rich- 
tigeren Declamation  den  Vorzug  einräumen;  nur  die  dreimalige 
Wiederholung  des  f  als  Melodiespitze  bei  den  Worten  .öa 
klimmt  hinauf  klein  Haakon*  scheint  wenig  motivirt  und  frag- 
würdig in  der  Wirkung. 
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Carl  Heffner  lenkt  mit  drei  all  Op.  U,  19,  13  (Leipzig, 
inda)  erschienenen  Liedurheften  unaore  Aufmerksamkeit  in 
nicht  geringem  Grade  auf  «ich.  In  «einer  Melodik  ruht  viel 
natürliche  Warme  und  jene  Empfindungsunmittelbarkett,  die 
wir  immer  als  ein  Zeichen  für  wahren  Lyrikerberuf  erkannt 
haben.  „Dich  «neben  moines  Geists  Gedanken"  (Na  1,  Op.  11) 
ist  auf  einen  verwandten  Ton  {gestimmt  wie  Schubert'»  _Du  bist 
die  Rah,  der  Friede  mild",  vielleicht  von  ihm  inspiriri,  aber 
durchaus  nicht  mechanisch  copirt,  sondern  im  Innern  verarbei- 
tet und  melodisch  neu  (restaltet  Schwungvoll  ist  „Ich  habe 
dich",  voll  natürlicher  Frische  und  drilugen<W  Kraft  eint  Trom- 
peterlied (woher  anders  als  aus  dem  Scheffel'schen  „Trom- 
peter"?): „Jetzt  ist  er  hinaus",  Susaerlieh  ruhig,  aber  im  Innern 
schmerzlich  bewegt:  „Wenn  Zwei  von  einander  scheiden". 
No.  1  im  Op.  12  trifft  glücklich  für  „Wenn  alle  Brunnlein 
flitweeu"  den  edlen  Volkston;  warum  aber,  wenn  das  Bröonlein 
vom  Berg  ins  Thal  flieatt,  die  Melodie  gerade  beim  „Thal« 

Haupt 


terzwt»ise  aufwärt*,  fahren?  „Wenn  du 


ftupt  zur  Brust  mir 


ich 


neigst"  und  „Du  biet  das  Meer"  geben  einander  Nichts  i 
der  vorhaltenden  Emp6ndongsgluth,  während  .Mir  ist,  ; 
dich  habe"  mehr  nach  innen,  als  nach  aussen  sich  1 
Im  Op.  13  finden  die  beiden  Ernst  Ziel'schen  Poesien:  „Still 
wandl  ich  am  Abend"  nnd  „Nacht  auf  der  Haide*  eine  ebenso 
ergreifende,  als  melodisch  schöne  Illustration-,  die  italieni- 
schen Vortrags  ßngerzeiebe  als  „con  delicatezsa,  con  nassione" 
h litte  der  Componist  sich  und  seinen  hoffentlich  gut  deutschen 
Sängern  ersparen  können.  Des  Stimmungsvollen,  Innigen  und 
Sinnigen  bieten  auch  die  beiden  letzten  Lieder:  „Nun  die 
Schatten  dunkeln*  und  .Hör  ich  das  Liedchen  klingen".  So 
treffen  wir  in  diesen  drei  Heffner'schen  Liederheften  des 
Schfttzenswerthen,  für  den  Sanger  Dankbaren  und  im  musika- 
lischen Ausdruck  überall  Edlen  soviel  an,  dass  es  uns  Pflicht 
scheint,  sie  vor  Allen  den  Privat-  wie  Concertsängern,  die  nicht 
auf  Alterprobtes  sich  beschränken  wollen,  in  empfeh- 
zu  bringen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Briefkasten. 


M.  L.  in  C.  Subscriblren  Si«  rochtseitig  suf  das  End«  Sept. 
irsch  einend  e  Internationale  Adressbach  dir  die  gesäumte  Instrumenten  - 
brauche  von  Baal  de  Wit  (Leipzig,  Lampestr.  5),  dasselbe  wird 
sicherlieh  Ihren  Anforderungen  YoliBtaodifr  genfigen. 

JU.  in  S.    Wer  weiss,  wer  noch  nachträglich  eioen  Druck  auf 
S.  ausübte,  dass  derselbe,  allerdings  »ehr  post  festuni,  Notiz  tod 


ihn 


'.  in  S.   Es  biesse 


den  betr.  Koustlcr 
Angriff«  in 


F.  0.  in  C.  „Litterarische  Indus  tricrilter"  bat  es  zu  jeder  Zeit 
Kcceben.  8o  wurde  z.  B.  Hr.  Dr.  Aug.  Reuumann  ror  mehr  als 
dreißig  Jahren  von  Ferd.  Bieber  öffentlich  als  «in  soloher  bezeichnet. 

Ed.  K.  in  St.    Am  Ende  glauben  Sie  selbst  an  jenes  Märchen ! 

G.  J.  ff. 


Nur 


Wei- 

Sie  wirklich  bereits Etwss  läuten,  mögen 

schon 


Sie  die  Reise  sa  ihm  antreten,  denn  Mittclmaasinca  bekommt  er 
*o  genug  su  hören. 

£  G.  in  W.   Jenes  BlaU  ist  kaum  ernst  zu 


Anzeigren. 


Privat-Musik-Verein  in  Nürnberg. 

Künstler,  welche  in  den  6  Wlnterconcerten  de»  Ver- 
eins aufzutreten  bereit  sind,  werden  ersucht,  ihre  Aner- 
bietungen  unter  Angabe  der  Honoraransprüche  direct  an 
den  Verein  gelangen  ru  lasaen  nnd  von  der  Vermittelung 
durch  Agenten  abzusehen. 

Nürnberg,  6.  August  1886.  [664b.] 

Die  "Verein  Bleltn  m  g_ 
Bechtsrath  Jäger. 


Ausbildung  für 

Oper  and  Concert. 

Unterricht  in  beiden  Fächern,  Gesang  und  vollständige  Aus- 
bildung für  die  Bühne  umfassend,  ertheüt  Herren  und  Damen 
nach  Anerkannt  vorzüglicher  Methode  [565k. | 

C.  Res»,  Opernsänger,  Specialist  für  Tonbildung. 
IiClpmlg,  Lange  Str.  Ho.  6. 


ftteingräber  Verlair,  Hannover. 

[656k.] 

„Wir  kennen  keine  bessere,  lust- 

erregendere  und  lusterhaJtendere,  ja  Lust 
und  Fleiss  steigerndere  Schule".*) 

Signale  für  die  musikalische  Welt,  Leipzig. 

*)  G.  Damm,  ClaYieruchnle  und  MelodlenaehaU,  4:2.  Auf- 
lage. 4  Jk   In  Hlbfrzbd.  4  Jt  80 

G.  Damm,  Uebnngsbueb,  76  kleine  Etüden  von  Bertini, 
Hummel,  A.  E.  Stiller,  Rad*,  Kiel  n.  A.  8.  Auflage. 
4A   In  Hlbfrzbd.  4  >i  80  ^. 

G.  Damm,  Weg  m  Kunstfertigkeit,  ISO  gritaere  Etüden 
von  Clementl,  framer.  Raff,  Kiel,  Chepla  n.  A.  8.  Auf- 
lage.  6  Jk   In  2  HlbtVzbdn.  7  Ji  60  4>. 

„Sehr  werthvolles  Uebungsmaterial !" 

Der  Clavier-Lebrer,  Berlin. 

.Wem  an  einer  gründlichen  und  dabei  anregenden  Bildung 
im  Ciavierspiel  gelogen  ist,  dem  empfehlen  wir  das  Damm'soho 
Werk  auf  dos  Dringendste;  wir  sind  überzeugt,  dasa  es  eise 
Zukunft  hat.»       Musikalisches  Wochenblatt,  Leipzig. 
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Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  In  Leipzig. 

Compositionen  von  Peter  Cornelius. 


im 


vent.  für  Alt-  und 
htig".  (M.  Frank.) 
1, — .  [£>]  Stimmen 


Op.  8.  Weihnacbtslieder.  Ein  Cyklus  für  eine  Singstimme 
mit  Pianoforte.  Toxt  vom  Componisten.  1.  Chnstbauni. 
„Wie  schön  geschmückt  der  festliche  Raum".  8.  Die  Hirten. 
„Hirten  wachen  im  Feld".  3.  Die  Könige.  ,,Drei  Könige 
wandern  au»  Morgenland".  4.  Simeon.  „Das  knäblein  nach 
acht  Tagen".  5.  Christus  der  Kinderfreund.  „Das  zarte 
Knäblein  ward  ein  Mann".  6.  Christkind.  „Da*  einst  ein 
Kind  auf  Erden  war".  (Mit  deutlichem  und  englischem 
Text.)  Ausgabe  A  (tief,  Örig.i  M.  2,50.  Ausgabe  B  rhoeh) 
M.  2,50.  b  ' 

Op.  9.  Trauerchöre  für  Männerstimmen,  i 
Mannerstimmen.  Heft  I.  1.  „Ach  wie  ni 
Part.  u.  Stimmen  M.  2,25.  (Partitur  M. 
a  M.  -,25.) 

Idem.   Heft  II.   2.  Nicht  dio  Thräno  kann  es  sagen.  3.  Mitten 

wir  im  Leben  sind.   4.  Grablied.  „Pilger  auf  Erden".  Part. 

u.  Stimmen  M.  2,50.  (Part.  M.  1,-.  Stimmen  a  M.  -.38.) 
Idem.   Heft  III.  5.  Von  dem  Dome  schwer  und  bang.  (Schiller.) 

Partitur  und  Stimmen  M.  2,—.    (Part.  M.  1,—.  Stimmen 

a  M.  -,25.) 

Op.  lO.   Beethoven-Lied.  „Das  war  vor  hundert  Jahren".  Fflr 

fem.  Chor.   Text  vom  Componisten.   Partitur  u.  Stimmen 
I.  2,50.  (Part.  M.  1,—.   Stimmen  ä  M.  —.3«.) 
Op.  II.    Drei  ChorgesAnge  für  Frauen-  und  Männerstimmen. 
Heft  I.    1.  Der  Tod.  das  ist  die  kühle  Nacht  (H.  Heine.) 
Part.  u.  Stimmen  M.  8, — .    (Part.  M.  1,—.     [81  Stimmen 
a  M.  -.25.)  J 
Idem.  Heft  II.  2.  An  den  Sturmwind.  „Machtiger,  der  brausend". 
[F.  Rückert.)    Part.  u.  Stimmen  M.  3,-.    (Part.  M.  1,-. 
[8]  Stimmen  ä  M.  -.25.) 
Idem.  Heft  III.  Jugend,  Rausch  und  Liebe.  (F.  Rückert.)  Part. 

u.  Stimmen  M.  2,50.  (Part  M.  1,—.  [5]  Stimmen  a  M.  -.25.) 
Op.  1*.  Drei  Mannerchöre.  Heft  I.  T)er  alte  Soldat.  „Und 
wenn  es  einst  dunkelt".  (J.  v.  Eichendorff.)  Part.  u.  Stimmen 
M.  2,25.  (Part.  1,—.  [9J  Stimmen  a  M.  —.15.) 
Idem.  Heft  II.  2.  Reiterlicd.  „Wagen  musst  du".  (J.  v.  Eichen- 
dorff.) Part.  u.  Stimmen  M.2,-.  (Part.  M.I.— .  [8]  Stimmen 
ä  M.  -.15.) 

Idem.  Heft  III.  Der  deutsche  Schwur.  „Es  lebt  ein  Schwur". 
O.  v.  Eichendorff.)  Part.  u.  Stimmen  M.  2,-.  (Part.  M.  1,-. 
Stimmen  ä  M.  — .25.) 

Op.  13.  Drei  Psalmlieder  f.  gem.  vierstimm.  Chor  m  Ton- 
stücken von  J.  8.  Bach  gedichtet  und  dem  Chorgesang  dar- 
geboten. 1.  Busslied.  „Warum  verbirgst  du  vor  mir  dein 
AntlitJt".  2.  Au  Babel1*  Wassernüssen.  „Stromfluth.  du  rau- 
schest durch  Babel'«  Gefilde".  3.  Jerusalem.  „Heil  und  Freude 
ward  mir  verheissun".  Part.  u.  Stimmen  M.  8,—. 
M.  1,50.   Stimmen  a  M.  —,8a) 


Op.  I«.   Trost  in  Thronen.  „Wie  kommt«,  da«  du  so  I 

bist".  (Goethe.)  Für  fünf  Solostimmen  m.  Pianof.  Part.  u. 
Stimmen  M.  3,—. 

Op.  MS.  Lieder  für  Tenor  oder  Sopran  mit  Pianoforte,  Texi 
vom  Componisten.  1.  Sei  mein.  „Tief  im  Gemüth  mir  Liel*- 
glüht".  2.  Wie  lieb  ich  dich  hab.  „Und  sangen  die  Vögel". 
3.  In  der  Ferne.  „Die  Blümlein  auf  der  Haide".  4.  Dein 
Bildnis».  „Halb  Dammerschein,  halb  Kerzenlicht".  IL  2,—. 

Op.  IS.   Duette  für  Sopran  und  Bas«  m.  Pianof.     I.  Hei 
mathgedenken.   „Wenn  die  Sonne  sinkend".   (A.  Becker.) 

2.  Brennende  Liebe.  „In  meinem  Garten  lachet".  (J.  Mc*enj 

3.  Lied  aus  „Viola"  von  Shakespeare.   „Komm  herbei* 

4.  Scheiden.  „Die  duftenden  Gräser  auf  der  Au".  (Hoffraaun 
von  Fallersleben.)   M.  3, — . 

Op.  Ii*.  Reiterlied.  „Frisch  auf  in  Windeseil".  Für  MSnner- 
chor  mit  Zugrundelegung  eines  Marsches  von  Franz  Scbu 
bert.  Part,  u.  Stimmen  M.  8,—.  (Part.  M.  1,50.  Stimmen 
a  M.  -.40.) 

Op.  18.  Liebe.  Ein  Cyklus  von  drei  Chorliedern  nach  Dich- 
tungen von  Johannes  Schäffler.  Heft  I.  1.  Liebe,  dir  erger 
ich  mich.  -Liebe,  die  du  mich  «um  Bilde".  Part.u.°* 
M.  4.-.   (Part.  M.  2,—.   Stimmen  ä  M.  —,30.) 

Idem.   Heft  11.  2.  Ich  will  dich  lieben,  meine  Krone. 
Stimmen  M.  3.—.   (Part  M.  1,50.   Stimmen  ä  M. 

Idem    Heft  III.   3.  Thron  der  Liebe,  Stern  der  Güte. 
Stimmen  M.  4,—.   (Part  M.  2,  -.   Stimmen  a  M. 

Op.  19.   Die  Vätergruft.    „Es  ging  wohl  über  die 


Part  a. 
Part  u. 

-AI 

Haidt- 


nach  L.  Unlands Ualladc  für  Boss  oder  Bariton  in. 
Chor.  Part.  u.  Chorstimmen  M.  1,50.  (Part.  M.  1,—. 
stimmen  ä  M.  —,15.) 
Op.  SO.  Vier  italienische  Chorlieder,  durch  hinzugedichtet- 
Texte  dem  deutschen  Chorgesang  angeeignet  und  dargeboten 
Heft  L  L  Zug  der  Juden  nach  Babylon.  „Durc  h  die  Glulh. 
durch  die  Oede".  Part  u.  Stimmen  M.  1,50.  (Part.  M.  1,-. 
Stimmen  ii  M.  —,15.) 
Idem.   Heft  II.  2.  Liebcslied.    „An  hellen  Tilgen".  Partitur  u. 

Stimmen  M.  1,50.  (Part.  M.  — ,75.  Stimmen  a  M.  —  Ab.) 
Idem.  Heft  III.  3.  Amor  im  Nachen.  „Fahren  wir  froh  h:i 
Nachen".  Part  u.  Stimmen  M.  1,50.  (Part  M.  1,—.  Stim- 
men ä  M.  — ,15.) 
Idem.  Heft  IV.  4.  Das  Tanzlied.  „Wenn  wir  hinan«  ziehn". 
Part.  u.  Stimmen  M.  2,60.  (Part.  M.  1,50.  Stimmen  aM.-,3u  I 


Nachgel.  Werk.  Brantlieder. 


Texte  vom  Componisten.  1.  In 
regte.  2.  Süss  tönt  Gesanges  Hauch.  3.  Nun. 
.  geh  und  scheide.  4.  Die  Nacht  vergeht  nach  süsser 
Ruh.   6.  Mein  Freund  ist  mein.    6.  Nun  las«  mich  träu 
M.  3,-. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 

hält  sich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

besten«  empfohlen. 

[568]       Kataloge  gratis  and  frueo. 


Raff-Conservatorium  zu  Frankfurt  nM. 

unter  dem  Ehrenpräsidium  de«  Herrn  Dr.  Hans  t.  IS  Hin«. 

Unterricht  in  allen  Zweigen  der  Musik.  Honorar  für 
ein  Hauptfach  und  die  obligatorischen  Nebenfächer 

Jk  300  p.  a.,  fflr  Hospitanten  in  einem  Fach  Jk  18»>  p-  * 
Im  Juni  jedes  Jahres  Cursus  für  die  Oberclassen  des 
Ciavierspiels  unter  Herrn  Dr.  Hans  von  Bülow,  zu  dem 
Hospitanten  zugelassen  werden.  [;V»b ; 

Beginn  des  neuen  Schuljahres  am  15.  September  1835. 
Nähere  Auskünfte  und  Prospecte  durch  die  Direction 
13. 
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Tori 


vom  Ii.  Bote  %  G.  Bock, 

önigl.  Hofmnsikhaiidlung  In  Berlin. 


ii 


iiirlii  §  flr  liiiirilir 

herausgegeben  von 

Edwin  Schultz. 

(In  Partitnr  und  Stimmen.) 


[MO] 


Abt,  Franz,  Op.  234,  No.  2.    Waldlriedeil.  „0  wie  muss  dir  «ein,  trautlieb  Wald-  4 

vöglein"  1  — 

Böhmer,  C,  Op.  29,  No.  1.    Trinklied.    „Wenn  man  beim  Wein  sitzt"  ....    1  — 

Fesoa,  Alex.,  Ständchen.    „Rings  umschlossen  von  Jasmin"  —  80 

Ha.vdll,  JOS.,  Die  HamiOnie  in  der  Ehe.  „0  wunderbare  Harmonie"  .  .  1  30 
Luther,  €t.,  Op.  4,  No.  5.    „In  dnnkler  Nacht,  wenns  Aug  noch  wacht"  1  — 

Möhriug,  Ferd.,  oP.  7,  No.  1.   Tragische  Geschichte.  „'s  war  Einer,  dem» 

zu  Herzen  ging"   —  80 

Breithardt,  A.,  oP.  H3,  No.  2.  Volkslied:  Das  Abendglöcklein.  .seht, 

wie  die  Sonne  dort  sinket"  —  80 

Op.  143,  No.  3.    Frtlhling8liebe.    „Wenn  der  Frühling  kommt"   .   .    .    .  -  80 
Oelnellläger,  F.,  Op.  10,  No.  4.    Abendlied.   „Still  wie  ein  Schwan»    .    .    .    .  -  80 

Mch lott  mann,        oP.  6,  No.  2.  Schön  Rohtraut,    „wie  heust  König 

Ringan's  Töchterlein"  —  80 

üchllltz,  Edwin,  Op.  126,  No.  1.    Roth  Rö8lein.    „Ich  weiss  im  Thal  ein  Rös- 

lein  blühn"  —  80 

Op  126,  No.  2.    Beim  Gewitter.    „Wenn  sich  nnter  den  Gebüschen"    .    .  —  80 

—  Op.  12K,  No.  3.    „Ich  habe  den  Frühling  gesehen"  1  - 

Ate  Ii  II  III  HII H,  Mein  HOChland.   „Mein  Herz  ist  im  Hochland"  —  80 

Tanbert,  W.,  Op.  48,  No.  6.    Einquartierung.     „Die  Enten  sprechen,  Soldaten 

kommen"  1  — 

Vosm,  Ol.,  Romanze  „Das  wahre  Glück  ist  nnr  bei  dir"  —  80 

Woyna,  F.  v.,  Volkslied:  Hans  und  Liese.    ründ  der  Hans  schieicht 

aroher"  —  80 

Allen  Gesangvereinen  und  Liedertafeln  erlauben  wir  ans,  diese  wirklich  hübschen  ansprechenden 
Quartette  anfs  Angelegentlichste  zu  empfehlen. 


Ed.  Bote  «V  «.  Bock. 
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Die 

Deutsche  Adiaghan-Fabrik 
Fischer  &  Fritzseh 

in  Ijeipzig«  Lauge  Strasse  T, 

hält  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  Im 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fischer'schen  Mechanik  versehend, 
durch  grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  uni 
vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 

Pianinos 

im  Preise  von  400  Mark  an. 


[Ml  J 


W  llltuttrlrter  PretscouratU  gratis  und/rann! 


Edition  Scli"u."b©rÜ3- 

Neu  erschienen  und  durch  alle  Musikalien-  und  Buchhand- 
lungen ku  beziehen:  (562.] 

Edltlon»-No. 

SS»3  *■  Alexander  Winterberger,  Op.  89. 

Sechs   Sonatinen   für   Pianoforte.     Heft  I/II 
a  2  JL  SO  4. 
2680  Theodor  Oerlaeh,  Op.6.  Zwölf  kleine 

Lieder  für  1  Singstimme  mit  Clayier. 

Inhalt:  Volkslied;  Trinklied  aus  „Mirza  Schaffy"; 
Eb  weht  durch  die  Natur  ein  Hauen;  Ein  kleiner 
Stern  am  Himmelszelt;  Mir  ist,  nun  ich  dich  habe; 
Outer  Wunsch:  Durch  die  Fruhlingsblüthen  rauscht; 
Erster  Schnee  iiegt  auf  den  Bäumen;  Dia  zwei  Rosen; 
Mein  schönstes  Leben  war  mein  Lieben;  Meine  Lieb 
ist  wie  ein  altes  Lied;  Erinnerung.  *  Iflsirk. 

Leipzig,  August  1885.     J.  Schuberth  &  Co. 


Die  Stelle  eines  ersten  Violoncellisten  im  hiesigen 
Königlichen  Theaterorcheater  soll  vom  1.  October  er.  ab 
nen  besetzt  werden. 

Bewerber  nm  dieselbe  wollen  ihre  Gesuche  unter 
Beifügung  der  Befähigungs- Atteste  bis  zum  I.  Septbr.  er. 
an  her  einsenden.  [563.] 

Wiesbaden,  den  13.  August  1885. 

Intendantur  des  Königlichen  Theaters. 

Engagementsantrftge  für  die  Concertsängerin  (Altistin) 

Frl.  Johanna  Post 

bitte  ich,  direct  an  mich  richten  zu  wollen.  [564c] 
Maurer 's  im.  Bureau  für  ausüb.  Knust  Wiesbaden. 


Verlag  von  B.  W.   K  «  i  l  /    <  h 

■ 


für 

gemlnchteii  Chor 

von 

Ch.r.  Cappelen 
-  Op.  4.  - 

Heft  I. 

1.   Du  bist  ja  doch  der  Herr.   (Fr.  Oter.)   2.   Wie  ein  wi» 
reicher  Garten.   (Fr.  Oser.)   8.  Gefaast.  „Nimm,  Welt,  wsi  in 
willst  nehmen".   (J.  Sturm.)    Partitur  und  Stimmen  A  IM. 
I  Partitur  75        Stimmen  a  80  -v) 

Heft  n. 

4.  Ueber  Nacht.  (J.  Sturmi   5.  Abendlied.  «Der  Tag  neigt  «es 
zu  Ende".  (J.  Sturm.)  6.  Sorge  nicht  «Hera,  laaa  dein  Sorgr« 
■ein".  (J.  Sturm.)    Partitur  und  Stimmen  .4  1,75.  (Part  75  i 
Stimmen  a  30  \y) 


Edition  Schuberth. 

Soeben  erschien  und  ist  durch  alle  Musikalien-  und  Bach; 
Handlungen  zu  beziehen: 


Edition»- Nr. 
2878. 


Ann  Wilhplmi  Paraphrase  ober  Joackta 

nUy.  flllllGllllJ,  Raff's  Andante  aus  Op.  7) 
tur  Violine  und  Ciavier.  S  A 

Leipzig,  August  1885.     J.  Schuberth  &  Co 


Drask  von  C  Q.  EM«  In 

Hierzu  eine  Beilage  von  Breitkopf  4  Hirtel  in  Leipzig. 


Leipzig,  am  27.  August  1885 


^^^^  für  TWllRlVfir  irnri  MiioiVfroriTirio  ^5flfjO 


für  Musiker  jmdjlusikfi'euiide. 

Verantwortlicher  Bedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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Da«  Musikalische  Wochenblatt  •  irsi  .icint  jährlich  in  !>2  Nummern.  Der  Abonnenientsbetrag 
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Inhalt:  Wa»  iat  eigentlich  Phnuirung?  Von  Dr.  Hugo  Riemann.  (Bchluss )  —  Kritik;  Dr.  Adolf  Brodbeck,  Zeittafeln  und  Skuzen  zur 
Geschieht«  der  Musik.  -  Biographische«:  Tcresina  Tu«.  (Mit  Portrait.!  —  Feuilleton:  Ein  kleiner  IMtrag  tum  Capitel:  Eigen- 
Üium  oder  DicbiUhl?  Von  Wilhelm  Tappert.  —  T&gesgeschichle :  Musikbriefe  aus  Frankfurt  u.  M.  und  Wien.  (Schlug»  j. —  Bericht  aus 
Leipzig.  —  Concertumschau.  — Engagement«  und  Gute  in  Oper  und  Concert.  —  Kirchenmusik.  —  Joornalschau. —  Vermischte  Mit- 
theilungen und  Notüten.  —  Briefkasten.  —  Aiueigen. 


Was  ist  eigentlich  Phrasirung? 
Von  Dr.  Hugo  Rlewaa«. 

(Schloss.) 

Erscheint  so  zur  Erzielung  der  schönsten  Genüsse, 
welche  die  Musik  zu  bieten  vermag  (z.  B.  zum  vollen 
Verst&ndniss  das  Arioso  dolente  der  Asdur-Sonate  Op.  110 
von  Beethoven),  eine  wirkliche  Schulung  der  Auffassung 
unentbehrlich ,  so  ist  doch  im  GeleiBe  des  einfachen  und 
leichtverständlichen  die  concrete  Interpretation  im  Stande, 
die  Auffassung  zu  bestimmen,  besonders  da,  wo  es  sich 
darum  handelt,  eigentlich  Selbstverständliches  wieder  zu 
retabliren.  Spielt  z.  B.  Jemand  den  obigen  Anfang  des 
Quintetts  von  Schumann  so,  dass  der  Hörer  genöthigt 
wird,  eine  Cäsur  nach  der  ersten  Note  jedes  Taktes  zu 
empfinden, 

so  wird  er  wesentlich  zur  Ratification  der  Auffassung 
wirken;  die  Gefahr  aber  ist,  dass  eine  solche  den 
Zuhörer  zwingende  Cäsur  für  den,  der  ohnehin 
das  Thema  richtig  hört,  viel  zu  stark  erscheinen 
wird.  Ja  selbst  der  solcher  Correctur  bedürf- 
tige Hörer  wird  bald  lästige  Risse  in  der  Tex- 


tur empfinden.  Um  da  in  der  praktischen  Vorführung 
das  Rechte  zu  treffen,  gilt  es  oft  vielerlei  Erwägungen  zu 
machen ;  hier  genügt  eine  einzige  starke  Cäsur  nach  dem 
es,  damit  die  auftaktische  Auffassung  überhaupt  einsetzt. 
Für  die  folgenden  drei  Takte  genügt  es,  dass  der  Spieler 
selbst  correct  liest;  er  wird  dann  wenigstens  beim  Ueber- 
steigen  der  Taktstriche  keinen  falschen  Zeitverlust  haben. 
Der  Hörer  phrasirt  dann  selbst  auftaktig  weiter  und  be- 
darf nur  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  eine  kleine  Nachilfe. 
Dass  es  nicht  gleichgiltig  ist,  wo  diese  angewendet  wird, 
leuchtet  wohl  ein.  In  meiner  „Dynamik  und  Agogik" 
findet  man  Hinweise  auf  die  rechten  Stellen;  es  versteht 
sich,  dass  es  extra  gewichtige  Taktanfänge  (hier  zunächst 
wieder  im  5.  Takt)  sein  müssen,  welche  die  starke  Cäsur 
vertragen. 

Wichtiger  erscheint  die  Rolle  der  Phrasirung  da,  wo 
der  Legatobogen  seinen  Sinn  verwirrenden  Einfluss  gel- 
tend macht.  Ich  schlage  z.  B.  den  letzten  Satz  des  Ddur- 
Trios  Op.  70,  L,  von  Beethoven  auf;  die  Bezeichnung  ist: 


Wer  hier  das  Legato  als  Symbol  innerer  Znsammengehö- 
rigkeit nimmt,  verunstaltet  den  Gedanken  in  gräulicher 
Weise:  ich  benutze  aber  die  Gelegenheit,  um  den  Unter- 
schied zwischen  meinen  Bestrebungen  und  den  AbHndc- 
rungsversuchen  anderer  neueren  Herausgeber  darzulegen. 

36 
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Wenn  Beethoven  diese  Bögen  geschrieben  hat, 
so  sind-  sie  für  alle  Zeit  verbindlich,  d.  h.  die 
letzte  Kote  nnter  jedem  der  drei  Bügen  soll  abgesetzt 
werden,  womit  aber  ganz  nnd  gar  nicht  gesagt  ist,  dass 
mit  den  Bögen  Motive  endigten.  Oder  wftre  vielleicht  das 
einsame  leichte  a  im  Auftakt  zu  Anfang  auch  ein  Motiv 
filr  sich?  So  wahr  zn  dem  a  erst  noch  das  Iis  gehört, 
gehOrt  anch  in  den  folgenden  Takten  die  erste  Note  des 
neuen  Taktes  noch  zum  vorausgehenden,  und  gerade  so 
gut  wie  das  erste  a  abgesetzt  werden  konnte ,  können 
auch  weiterhin  die  letzten  Noten  des  Taktes  abgesetzt 
werden,  ohne  doch  eine  Phrasirung  zu  Btören,  wie  ich  sie 
für  unzweideutig  richtig  halte: 


._.--a-,.-r_r.- 


derartige  Abänderung  der  Bögen  ist  aber  nur  unter 
Anweudnng  der  die  alten  Bögen  ersetzenden  Zeichen, 
nämlich  .  (Absetzen)  und  —  (Binden)  statthaft;  alle  Ver- 
suche, die  Phrasirung  mittels  des  Legatobogens  auszu- 
drucken, müssen  daher  in  Fällen  wie  dieser  zu  Halb- 
heiten oder  Impietäten  Führen.  Wer  gibt  uns  ein 
Recht,  für  ein  Thema  eine  andere  Vortragsart 
zu  verlangen,  als  die  vom  Componisten  ange- 
zeigte? Nur  dazu  haben  wir  ein  Recht  nnd  ich  meine 
sogar  eine  Pflicht,  aufzupassen,  dass  nicht  das  Ver- 
stSndnisB  dessen  verloren  geht,  was  der  Oonipo- 
nist  nich  t  angezeigt  hat,  und  das  ist  eben  die  Phra- 
sirung, für  die  er  keine  Zeichen  hatte! 
Ein  Motiv  wie 


als  solches  im  weiteren  Verlauf  nnd  zwischen  anderen 
Noten  kenntlich  zu  erhalten,  ist  der  herkömmlichen  Be- 
zeichnungsweise eine  Unmöglichkeit;  Bchon  seine  einfache 
Wiederholung  zerstört  sein  Bild: 


Soll  aber  etwa  dieser  Mangel  der  Notenschrift 
die  Componisten  verhindert  haben,  solche 
durchaus  natürliche  und  leichtverständliche 
Motive  zn  erfinden  und  verstanden  wissen 
zu  wollen?  Das  kann  im  Ernst  Niemand  meinen.  Phra- 
siren  ist  also,  so  lange  die  Phrasenbezeichnung  nicht  all- 
gemein angenommen  und  durchgeführt  ist,  zunächst  das 
Aufsuchen  der  durch  die  alte  Bezeichnung  oft  so  sehr 
verdeckten  motivischen  Gliederung,  nach  welcher  sich  der 
Vortrag  bestimmt.  Aber  auch,  wenn  dereinst  der  Legato- 
bogen  ganz  durch  den  Phrasenbogen  verdrangt  sein  wird, 
hat  der  die  Phrasirung  ablesende  noch  genug  zu  thun, 
wirklich  voll  und  ganz  aufzulassen,  was  dasteht.  Dinge 
wie 

(iWthnvpn  Op.  110.)  


werden  immer  schwer  zn  begreifen  sein! 


Dass  selbst  für  die  Technik  aus  der  Phrasenbe*ekh- 
nung  neue  Gesichtapuncte  resultiren,  sei  nicht  vergessen. 
Für  den  Fingersatz  involvirt  sie  eine  vollständige  Reform. 
Das  feine  Figurenwerk  der  letzten  Beethoven'schen  Sonaten, 
das  so  durebsttttigt  ist  mit  echter  Empfindung  und  fiber- 
reich ah  melodischer  Beziehung  getrennter  Töne,  darf 
nicht  mit  einem  ordinären  handlichen  Fingersatz  abge- 
haspelt werden  wie  eine  Etüde  von  Köhler  oder  Czerny; 
wer  nicht  im  Fingersatz  das  Abbild  der  motivischen  Glie- 
derung bringt,  beweist,  dass  er  noch  nicht  zu  jener 
Durchgeistigung  des  Technischen'  gelangt  ist,  welche  erst 
reife  Künstlerschaft  ausmacht.  Noch  Eines:  die  gewöhn- 
liche Zweinotengruppe  mit  Legatobogen,  die,  wie  wir 
sahen,  vom  Standpuncte  der  Phrasirung  aus  zweierlei 
Grundverschiedenes  bedeuten  kann,  je  nachdem  die  auszi- 
haltende  Note  Ende  ist  oder  nicht,  bedingt  auch  für  die 
abzusetzende  Note  zwei  verschiedene  Anschlagsarten,  die 
wirklich  hörbar  verschieden  sind.  Auf  der  letzten 
Seite  des  ersten  Satzes  von  Op.  110  die  schöne  Scblnw- 
Wendung: 


ist  dafür  ein  herrlicher  Beleg.  Ich  gebe  sie  gleich  phrv 
sirt,  Jeder  kann  ja  die  alte  Schreibweise  anderweit  nach- 
sehen. Während  das  zweite  Achtel  im  zweiten  und  vier- 
ten Takt  weich  abgezogen  wird  (mit  schlaffer  riand),  mos- 
sen  die  mit  •  bezeichneten  mit  elastischem  Fingeransehlaj; 
(Fingerstaccato)  abgeflossen  werden.  Man  probire  es  and 
nrtheile,  ob  hier  die  Phrasirung  nicht  Schätze  hebt. 

So  wäre  noch  gar  Mancherlei  anzuführen;  es  wird 
sich  auch  schon  wieder  einmal  Gelegenheit  finden,  Einzelnes 
zur  Sprache  zu  bringen.    Für  honte  seis  genug! 


Kritik. 

Dr.  Adolf  Brodbeck.    Zeittafeln  und  Skizzen  zur  Ge- 
schichte der  Musik.    8°.    Stuttgart,  Sülze  &  Galler. 

Die  Notwendigkeit  tabellarischen  Zusammenfassen» 
kennt  Jedermann,  der  geschichtlichen  Studien  obgelegen 
hat.  Anch  die  Musikgeschichte  lägst  sich  olinc  dieses 
Hilfsmittel  nicht  bewältigen.  Alle  musikalischen  Geschichts- 
schreiber von  Padre  Martini,  Burncy,  Forkel  bis  JhO'etis 
geben  ihren  Werken  gedrängte  Ucbersichten  in  Fol*  * 
Inhaltsverzeichnisse  bei  und  auch  die  Verfasser  klei 
Compendien  folgen  diesem  Beispiele.  Inhaltsverzeichnis« 
sind  aber  noch  keine  Tabellen.  Hr.  Wilhelm  Langham 
hat  deshalb  als  der  Erst«  die  sehr  gnte  Idee  gehabt, 
eine  Tabelle  zur  Musikgeschichte  zu  schreiben.  Sie  bilde 
den  Sellins»  »einer  „Musikgeschichte  in  zwölf  Vorlesun 
gen".  Auch  Hngo  Riemann  bringt  in  seinem  Musikufj 
sehen  Lexikon  eine  vortreffliche  synchronistische  Uebd 
sieht  der  Musikgeschichte!.  Selbständige  Tabellen  ab« 
welche  man  bequem  handhaben,  billig  —  ohne  ein  BnJ 
dazu  —  kaufen  kann,  waren  bisher  noch  nicht  im  Hamid 
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Ohne  Zweifel  wird  man  deshalb  allgemein  von  der  Anzeige 
des  obengenannten  WerkckenB  mit  Freuden  Xotiz  genom- 
men haben. 

Das  Heftchen  des  Hrn.  Dr.  Brodbeck  sieht  nun  fol- 
pendermaassen  ans:  Ausser  Titelblatt  und  einem  kurzen 
Vorwort  hat  es  3  Seiten  Text.  Dann  kommen  zwei  leere 
Blfltter,  nach  diesem  eine  gedruckte  Seite:  Am  Kopfe 
eine  schöne  Vignette,  darunter  im  splendiden  Druck  11t 
Zeilen  Text  über  Palestrina-  Folgt  wieder  leeres  Blatt. 
Dann  eine  gedruckte  Seite  mit  Notizen  über  Bach  und 
seine  Söhne.  Und  so  weiter:  Handel,  Glnck,  ilaydn,  Mo- 
zart, Beethoven,  Schubert,  Jeder  auf  feinem  Schreibpapier 
skizzirt  nnd  ein  leeres  Blatt  beigegeben!  Der  gute  Zweck 
dieser  Skizzen  und  durchschossenen  Blätter  leuchtet  ein; 
wir  fürchten  nur,  dass  ihr  luxuriöser  Charakter  das  kleine 
Werk  onnöthig  verthenert. 

Die  Hauptsache  bleiben  die  drei  Seiten  Text  am  An- 
fang. Sie  enthalten  die  Tabelle?  Nein:  Drei  Tabellen, 
drei  gesonderte  Tabellen  A,  B,  C;  jede  eine  Seite  Kaum 
umfassend.  A  bringt  die  Geschichte  der  römisch-katho- 
lischen Musik,  B  die  Geschichte  der  deutsch-protestanti- 
schen Musik,  C  die  Geschichte  der  weltlichen  Musik.  Jede 
dieser  Tabellen  zerfällt  in  drei  Abschnitte:  eine  Vorge- 
schichte, einen  Haupttheil  und  einen  Anhang.  Die  Haupt- 
abtheilung  in  A  heisst:  Ambrosius  bis  Palestrina,  in  B: 
Luther  bis  Bach,  in  C:  Scarlatti  bis  Mozart.  Der  gleich- 
sam unter  dem  Redactionsstrich  zusammengedrängte  An- 
hang führt  das  Thema  der  Hauptabtheilung  weiter  bis 
auf  die  Gegenwart. 

Es  läset  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  diese  vom 
Verfasser  gewählte  Anlage  der  Tabellen  zur  Kritik  her- 
ausfordert. Sie  ist  ungewöhnlich:  eine  kurze  Anzeige 
einer  anderen  Musikzeltung  naunte  sie  „eigenthümlich". 
Die  Hauptfrage  ist  die:  ob  sie  haltbar  und  richtig,  ob 
sie  praktisch  ist.  Nach  beiden  Richtungen  hin  können 
wir  unsere  Bedenken  nicht  verhehlen.  Für  die  Ersterc 
mögen  zwei  Beispiele  genügen:  Die  Vorgeschichte  der 
»römisch-katholischen  Musik"  (Tabelle  A)  repriisentirt  der 
Verfasser  durch :  Hebräer,  Griechen  iTetraehord),  Byzan- 
tinische Kirche  etc.;  die  der  deutsch-protestantischen  Musik 
(Tabelle  B)  durch:  Gemeindegesänge  der  christlichen  Ur- 
zeit etc  Aus  dieser  Darstellung  wird  man  doch  zunächst, 
»chlicssen  müssen,  dass  die  römisch-katholische  Mnsik  von 
den  Gemeindcgesängon  der  christlichen  Urzeit  nicht  oder 
viel  weniger  berührt  worden  ist,  als  die  deutsch-prote- 
stantische. Dieser  Schluss  widerspricht  aber  den  bekann- 
testen Thatsachen,  Thatsachen,  welche  natürlich  auch  dem 
Verfasser  bekannt  sein  müssen. 

Als  zweites  Beispiel  verweise  Ich  anf  die  Stellung 
der  Händel'schen  Oratorien,  die  hier  im  Anhang  der 
deutsch-protestantischen  Musik  erscheinen.  Hiernach  wäre 
man  berechtigt,  in  diesen  Werken  einen  confessio- 
nellen  Charakter  zu  suchen;  man  könnte  ferner  meinen: 
vor  Einführung  des  Protestantismus  und  auf  Seiten  der 
Katholiken  sei  die  Prodnction  im  Oratorium  unbedeu- 
tend Man  kann  drittens  auf  die  Idee  kommen,  dass  die 
Händel'schen  Oratorien  Kirchenmusik  seien :  lagst  ihnen 
ja  der  Verfasser  zwei  Zeilen  später  die  Oratorien  von 
J.  Haydn  nnd  F.  Schneider  —  warum  nicht  auch  von 
L.  Spohr  und  C.  Löwe?  —  als  moderne  „ nicht  direct 
kirchliche"  Richtung  folgen.  Keine  dieser  drei  Ansichten 
harmonirt  mit  den  Thatsachen.  Das  Oratorinm  ist  im  ka- 
tholischen Lande  Italien  zuerst  ausgebildet  und  von  gut 


gläubigen  katholischen  Oomponisten  vor,  gleichzeitig  mit 
nnd  nach  Händel  tleissig  cultivirt  worden.  Und  Händel's 
Oratorien  haben  mit  der  Kirche  gar  Nichts  zu  thun.  Von 
„Acis  und  Galatca",  „Herakles"  und  „Alexander's  Fest" 
zu  schweigen  —  selbst  sein  „Messias"  ist  keine  Kirchen- 
musik. Diese  Auffassung  schadet  den  Oratorien*)  und  nützt 
der  Kirche  Nichts.  Der  giussc  Meister  Händel  hat  das 
Oratorium  gewallig  umgestaltet,  aber  er  hat  es  dem  Pro- 
testantismus nicht  um  Haaresbreite  näher  geführt.  Es 
gibt  Oratorien,  welche  man  katholische  nennen  könnte, 
weil  sie  Geschichten  von  Märtyrern  oder  Heiligen  behan- 
deln, z.  B.  die  „Santa  Eufrosina"  des  M.  A.  Ziani  oder 
rll  Martirio  di  S.  Lorenzo"  des  F.  B.  Conti.  Aber  ein 
protestantischer  Zug  ist.  im  Oratorium  erst  seit  Mendels- 
sohn bemerkbar,  welcher  in  diese  Gattung  den  Choral 
einführte,  Passion  und  Oratorium,  also  eine  liturgische  und 
eine  rein  kunstmässige  Form,  vermischend.**) 

Durch  diese  Neuerung  gelangte  Mendelssohn  auf  einen 
ganz  besonderen  Platz  in  der  Oeschichte  des  Oratorium», 
und  es  ist  falsch,  mit  dein  Verfasser  —  und  mit  Anderen  von 
ihm  zu  sagen,  das»  seine  Oratorien  „in  Händel'scher  An- 
geschrieben seien.  Das  Mendelssohn  sehe  protestantisirende 
Choraloratoriuni  gilt  jed»ch  bei  Vielen  —  siehe  Bitter, 
Beiträge  —  als  die  Normalform  der  Gattung.  Wir  ver- 
muthen,  dass  auch  der  Verfasser  der  Zeittafeln  von  dieser 
Ansicht  ausging  und  sieh  durch  dieselbe  bestimmen  Hess, 
eine  confessionelle  Theilung  mit  der  Geschichte  der  Musik 
vorzunehmen.  Wieder  einer  mehr  von  den  „ästhetischen 
Gesichtspunkten",  an  denen  wir  schon  längst  zu  reich  sind! 
Nachgerade  t.hut.  eine  tlcissige  Einfalt  der  Musikgeschichte 
sehr  Noll».  Die  Conseqiieiiz  der  Durchführung  mus»  Hrn. 
Dr.  Brodbeck  zugestanden  werden:  Es  tritt  in  seineu 
Tabellen  II.  Schütz  zurück  gegen  J.  Eccard. 

Wir  brauchen  kaum  zu  erwähnen,  dass  wir  eine 
Unterscheidung  von  katholischer  und  protestantischer  Mu- 
sik mit  Einschränkung  auf  das  vocale  Gebiet  für  zulässig 
erachten.  Jedoch  darf  sie  nur  die  Form  von  Unterabthei- 
lnngen  annehmen;  die  Hauptgruppen  würden  dann  heissen- 
kirehlichc  nnd  weltliche  Musik.  Diese  Gruppirnng  setzt 
die  Frage  voraus  nach  dem  Zweck  der  Werke.  Gruppirt 
man  nach  den  Mitteln,  so  ergeben  sich  als  erstes  die 
zwei  Hanpttheile:  Vocal-  und  Instrumentalmusik. 

Die  Principicn,  nach  welchen  man  den  in  zweitausend- 
jähriger,  fast  ununterbrochener  Arbeit  aufgeschichteten  Stoff 
der  Musikgeschichte  sich  zurechtlegen  kann,  sind  sehr  zahl- 
reich. Ein  vollkommen  berechtigtes,  natürliches  und  nahe- 
liegendes benutzt  der  Verfasser  für  seine  dritte  Tabelle 
„Geschichte  der  weltlichen  Musik",  nämlich  das  nationale. 
Hier  vertheilt  er  an  Italiener,  Franzosen  und  Deutsche. 
Als  Haupttheil  der  weltlichen  Musik  ist  die  Oper  hinge- 
stellt. Der  Antheil,  welchen  die  drei  genannten  Nationen 
an  ihrer  Elitwickelung  genommen  haben,  wird  mit  folgen- 
den Censnren  ausgedrückt:  Italiener:  Melodie,  Franzosen: 
Rhythmus  und  Effect,  Deutsche:  Universale  Idealität.  Der 
letztere  Begriff  gehört  an  sich  nicht  zu  den  präcisesten. 
Es  mag  hier  auch  für  den  Verfasser  besonders  schwer 
gewesen  sein,  ein  eharakterisirendes  Stichwort  zu  finden 


♦)  Sie  verführt  —  um  Ein  Bespiel  anzurühren— sehr  häutig 
die  Siluper  zu  einem  schleppenden  und  monotonen  Vortrug  der 
Recitative. 

♦•)  Der  Choral  kcun.it  *thon  in  den  Oratorien  früherer 
Uomponinten  vor,  x.  H.  bei  Schneider,  aber  gim*  xpürlich. 
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Die  .Schwierigkeit  liegt  in  der  Sache.  Denn  eine  Oper, 
welche  sich  von  der  anderer  Nationen  in  der  Form  so 
scharf  unterscheidet ,  wie  dies  zwischen  der  italienischen 
und  der  französischen  (sc.  in  der  älteren  Zeit)  der  Fall 
ist,  haben  wir  Deutschen  nicht  gehabt.  Die  Bezeichnung 
der  deutschen  Opernproduction  durch  „ Universale  Ideali- 
tat"  ist  daher  euphemistisch.  Ein  Schriftsteller,  welcher 
unserer  Nation  weniger  wohlwill,  als  Hr.  Dr.  Brodbeck, 
könnte  dafür  auch  6etzen:  Unselbständigkeit,  Mischcha- 
rakter, Stillosigkeit.  Und  bei  allem  Respect  vor  Gluck, 
Mozart,  Beethoven,  Weber,  Wagner  müssteu  wir  diesem 
Schriftsteller  Hecht  geben,  sofern  —  wie  hier  —  die  deut- 
sche Oper  als  Spccies  in  Betracht  kommt, 

Wenn  der  Verfasser  das  besondere  Verdienst  hervor- 
hebt, welches  sich  die  Italiener  um  die  Melodie,  die  Fran- 
zosen um  den  Rhythmus  erworben  haben,  so  hat  er  Hecht 
und  scbliesst  sich  einem  allgemeinen  Brauche  an.  Jedoch 
dünkt  uns  der  Unterschied  wichtig,  ob  ein  solches  kurzes 
Urtheil  in  Briefen  etwa  —  wie  von  Hauptmann  -  -  oder 
aber:  ob  es  in  einer  Geschiehtstabelle  ausgesprochen  wird. 
An  letzterem  Orte  ist  die  Einseitigkeit,  welche  in  Schlag- 
wörtern immer  liegt,  selbst  wenn  6ie  das  Richtige  treffen, 
gefährlich.  Der  Lernende  wird,  wenn  er  liest:  r Italiener 
(Melodie)"  leicht  annehmen,  dass  in  dieser  Parenthese  ein 
nur  liegt,  während  der  Verfasser  sicher  meint:  „besonders 
Melodie".  Schlagen  wir  gangbare,  ältere  und  neueste 
Compendien  der  Musikgeschichte  auf,  so  finden  wir  that- 
sächlich,  dass  in  den  Köpfen  ihrer  Verfasser  dieses  „nur" 
den  Italienern  gegenüber  festsitzt.  Besonders  die  neapo- 
litanische Schule  wird  mit  einer  herablassenden  Gering- 
schätzung behandelt,  die  an  Sicherheit  des  Tones  Nichts 
zu  wünschen  lässt.  Gewöhnlich  heisst  es:  „Ihr  Augen- 
merk war  nur  auf  sinnlich  schöne  Melodie  gerichtet." 
Vielleicht  setzt  bald  Jemand,  der  die  Sache  genauer  kennt, 
deutlich  auseinander,  wie  sehr  viel  gerade  die  früheren 
Vertreter  der  neapolitanischen  Schule,  L.  Leo  vor  Allen, 
zur  Ausbildung  des  dramatischen  Ausdrucks  im  Gesänge 
beigetragen  haben  und  wie  viel  unsere  moderne  Harmonie 
#  und  unsere  moderne  Instrnmentirung  auf  den  Neuerungen 
genialer  Neapolitaner  ruhen! 

Bezüglich  des  „Effects",  den  nr.  Dr.  Brodbeek  den 
Franzosen  beischreibt  ,  ist  ebenfalls  ein  Missverständniss 
nicht  ausgeschlossen.  Jeder  wird  diesen  „Effect"  alsäiuser- 
lichen  —  also  als  einen  von  einem  höheren  Standpunct  aus 
unerlanbten —  verstehen.  Nun  waren  aber  die  dramatischen 
Componisten  aller  Nationen  auf  den  ..Effect"  bedacht,  wie 
jeder  vernünftige  Mensch  als  Ziel  seiner  Arbeit  einen 
Effect  im  Auge  hat.  Nur  in  den  Mitteln,  dnrrh  welche 
die  französischen  Componisten  ihren  Effect  suchen,  unter- 
schieden sie  sich  von  den  Italienern.  Und  da  muss  man 
ihnen  zugestehen,  dass  sie  ihren  Effect  nicht  blos  erstreb- 
ten, sondern  auch  erreichten.  Dass  sie  aber  den  Effect  auch 
wirklich  machten,  verdanken  sie  dem  Imstande,  dass  sie 
bei  der  Compositum  sich  ziemlich  genau  dem  Gang  des 
Dramas  anschlössen  und  die  natürlichen  und  wesentlichen 
Bedingungen  der  Bühnenwirkung  richtig  taxirten.  Ihnen 
ist  es  zu  verdanken,  dass  die  Oper  in  der  Sackgasse,  in 
welche  sie  schliesslich  durch  die  Einseitigkeit  der  Italiener 
verrannt  war,  nicht  umkam.  Ohne  Lully  und  Hamean 
hätten  wir  keinen  Gluck!  Den  Vorwurf,  die  Bedeutung 
der  Franzosen  zu  unterschätzen,  können  wir  dem  Hrn. 
Verfasser  nicht  ersparen.  Er  nennt  Rameau  gar  nicht, 
und  doch  war  dieser  Compouist  seinen  grossen  Zeitgenossen 


Händel  und  Bach  nahezu  ebenbürtig.  Wenn  Lully  die  Form  der 
französischen  Oper  festgestellt  hat,  so  war  Rameau  Der- 
jenige, welcher  Bie  mit  musikalischem  Gehalte  erfüllte.  Ich 
bin  der  Ueberzengnng,  dass  die  heutige  Generation  viele 
seiner  grossen  Scenen,  ja  einzelne  ganze  Opern  von  ihm 
—  vernünftige  Einrichtung  vorausgesetzt  —  nicht  ohne  be- 
wunderndes Erstaunen  hören  würde.  Lully  wird  in  der  Ta- 
belle als  „italienisch-französisch"  bezeichnet.  AlsKünstler 
hat  aber  der  berühmte  Florentiner  den  Italiener  fast  ganz 
verleugnet.  Es  ist  kaum  ein  italienischer  Tropfen  in  seiner 
steifen  Musik,  und  die  Gefilsse,  in  welche  er  sie  iiiessen 
liess,  fand  er  als  fertige  französische  Producte  vor.  „Die 
Späteren  auch  meist  Italiener  oder  Deutsche",  heisBt  es 
dann  weiter.  Ja  —  richtig  !  Aber  diese  Ausländer  haben 
sich  in  Frankreich  der  neuen  Nationalität  vollständig  ge- 
beugt. Alle  ohne  Ausnahme!  —  Selbst  der  Mann,  welchen 
die  italienische  Kumpfpartei  Gluck  gegenüber  aufs  Schild 
hob:  der  vermeintliche  Italianissimo  N.  Piccini  ward  in 
Paris  zum  künstlerischen  Halbfranzosen.  Man  vergleiche 
nur  seine  „Dido"  mit  einer  seiner  früheren  Opern.  Die 
Franzosen  sind  in  ihrer  grossen  Oper  vollständig  original. 
Aber  auch  die  leichteren  Werke  der  Laune  und  Anrouth, 
welche  uns  bei  den  Namen  Philidor,  Monsigny,  Gretry 
vor  die  Erinnerung  treten,  hätten  in  dieser  Tabelle  ein 
kurzes  Wort  verdient! 

Wie  wir  bei  Lully  die  Bezeichnung  „italienisch-fran- 
zösisch" beanstandet  haben,  so  möchten  wir  auch  dem 
A.  Scarlatti  das  Beiwort  „griechisch-italienisch"  streitig 
machen.  Als  die  italienische  Oper  bei  Scarlatti  ankam, 
da  war  ihr  aucli  die  letzte  Spur  vom  griechischen  Wesen 
längst  abgewischt.  Die  Bezeichnung  „griechisch-italienisch* 
kommt  der  Oper  in  ihrer  ersten  Periode,  in  der  Zeit  von 
1600—1640  zu,  der  „Choroper"  wie  wir  sie  kurz  nennen 
wollen.  Winterfeld  hat  dies  bekanntlich  in  Abrede  ge- 
stellt, —  aber  doch  nur,  weil  er  mit  seinen  Untersuchungen 
nicht  über  Montevcrde  hinausgekommen  war.  Die  Abwen- 
dung vom  Griechischen  tritt  als  fertige  Thatsache  vor  nns 
mit  F.  Cavalli,  welcher  —  mit  seinem  „GiaBone"  etwa  — 
in  der  Tabelle  hätte  angeführt  werden  müssen.  Monte- 
vcrde nnd  sein  „Orfeo",  den  der  Verfasser  citirt,  treten 
in  der  Geschichte  der  Oper  sehr  zurück.  DieBe  Behaup- 
tung soll  keineswegs  an  der  hohen  Stellung  rütteln,  welche 
Monteverde  in  der  allgemeinen  Musikgeschichte  ein- 
nimmt. 

Wir  wollen  nun  mit  unseren  Ausführungen  zu  Ende 
gehen.  Der  Leser  möge  ihre  Länge  damit  entschuldigen, 
dass  das  Erscheinen  selbständiger  Tabellen  zur  Musik- 
geschichte eine  Sache  von  Wichtigkeit  ist.  Wenn  wir  das 
Resultat  unserer  Prüfungen  in  einen  kurzen  Satz  zusam- 
menfassen dürfen,  so  lautet  das  Unheil  dahin,  dass  Hr. 
Dr.  Brodbeck  im  Gruppiren  und  Cbarakterialren  zu  weit 
gegangen  nnd  nicht  immer  glücklich  gewesen  ist.  Seine 
Tabellen  fassen  den  Inhalt  der  Musikgeschichte  in  einem 
geistreich  entworfenen  Bilde  zusammen ,  welches  jedoch 
der  Aehnlichkeit  und  Correctheit  vielfach  ermangelt. 
Männer,  welche  auf  Grund  eigenen  und  eingehenden 
Studiums  die  Stellung  und  Beleuchtung  controlircn  können, 
in  welcher  bei  Dr.  Brodbeck  die  Data  erscheinen,  dürfen 
mit  Interesse  von  seinen  Tabellen  Notiz  nehmen.  Zum 
Schulgebrauch  hiugegeu  würden  wir  sie  nicht  empfehlen. 

11.  Kretzschmar. 
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Biographisches. 

Teresina  Tua. 

(Mit  Portrait.) 

Zn  den  gefeiertsten  Erscheinungen  im  Conccrtlebcn 
der  beiden  letzten  Jahre  zählt  unstreitig  die  jugendliche 
Violinistin  Signora  Tereßina  Tua,  und  ihr  «ich  durch  süd- 
ländisch-warmen Vortrag,  duftige  Tongebung  und  eine  der 
grössten  Wagehalsigkeiten  gewachsene  Technik  auszeich- 
nendes Spiel  erklart  diese  Thatsache  zur  Genüge.  Mit 
der  nachstehenden  Lebensskizze  des  jungen  Mädchens 
hoffen  wir  vielen  Lesern  unseres  Bits,  genehm  zu  kom- 
men, umsomehr,  als  Frl.  Tua  sich  zu  einem  ausgedehnten 
Winterfeldzug  rüstet,  der  sie  auch  als  Interpretin  classi- 
scher  Conipositionen ,  die  ihrem  Repertoire  bisher  ferner 
lagen,  kennen  zu  lernen  die  Gelegenheit  geben  wird. 

Teresina  Tna  erblickte  am  22.  Mai  1867  in  Turin 
das  Licht  der  Welt.  Ihre  Eltern  waren  arme  Musikanten. 
Der  Vater  spielte  Violine,  die  Mutter  sang  und  begleitete 
die  Vorträge  Beider  anf  der  Gnitarre.  Spielend  und  sin- 
gend durchzogen  sie  das  Land,  um  das  tägliche  Brod  zu 
verdienen.  Die  Leistungen  der  kleinen  Teresina  in  ihrer 
ersten  Jugend  waren  keine  anderen,  als  nach  der  Pro- 
duetion  Geld  von  der  versammelten  Menge  einznbitten, 
sie  forderte  den  Tribut  mit  so  reizendem  Lächeln  ein, 
dass  Mancher  mehr  gab  als  er  anfanglich  gewollt.  Von 
ihrem  fünften  Jahre  an  wurde  Teresina  von  dem  Vater 
in  die  Kunst  des  Geigenspiels  eingeweiht;  sie  hatte  Talent, 
und  bald  wusste  sie  eine  ganze  Menge  Volksliedchen  auf 
ihrer  Violine  wiederzugeben.  Unermüdlich  war  der  Fleiss 
der  Kleinen,  von  frühmorgens  bis  spät  in  die  Nacht  hin- 
ein übte  sie  und  machte  sich  mit  ihrer  kleinen  Freundin, 
der  Geige,  mehr  und  mehr  vertrant;  sie  hatte  nur  Einen 
Wunsch:  gleich  dem  Vater  und  der  Mutter  öffentlich 
spielen  zu  können.  Mit  ihrem  sechsten  Jahre  trat  sie  znm 
ersten  Mal  vor  das  Publicum.  Der  Vater  erhielt  in  Men- 
tone  in  einem  Hötel  die  Erlaubnis»,  zur  Tafel  Musik  zu 
machen.  Teresina  spielte  hierbei  u.  A.  die  „Rigolctto"- 
Phantasie  von  Singelee.  Wer  hätte  damals  in  der  kleinen 
sechsjährigen  Teresina  die  heute  bo  berühmte  und  graziöse 
„Geigenfee"  vermuthen  können?  Eine  kleine  gedrungene 
Erscheinung  mit  hässlichen  Zügen,  hervorstehenden  Backen- 
knochen, stechenden  Augen  und  einem  trotzigen  Zug  um  den 
Mund,  der  der  ganzen  Welt  Hohn  zn  lachen  schien:  so 
stand  die  Kleine  da  und  führte  ihren  Bogen. 

Sie  muss  wohl  gut  gespielt  haben,  denn  als  sie  das 
übliche  Einsammeln  vornahm,  war  der  Teller  ganz  ge- 
füllt. Das  Glück  der  Familie  lässt  sich  nicht  beschreiben. 


Die  Eltern,  der  kärglichen  Einnahmen  nur  einiger  Sous 
gewöhnt,  trauten  kaum  ihren  Augen,  als  sie  die  grosse 
Summe  von  58  Francs  im  Teller  erblickten.  Sie  fühlten, 
dass  ihnen  mit  dem  Kinde  ein  Schatz  bescheert  worden  war. 
Sorgfältig  förderte  der  Vater  das  Talent  seiner  Tochter 
weiter,  und  als  es  Teresina  durch  die  Opferwilligkeit  des 
kunstsinnigen  Professors  L.  Massart  möglich  wurde,  als 
zehnjähriges  Mädchen  in  das  Pariser  Conservatorium  ein- 
zutreten, war  sie  schon  eine  bemerkenswert!«!  Spielerin. 
Prof.  Massart  übernahm  nicht  nur  die  Ausbildung  Tere- 
sina's,  sondern  sorgte  auch  für  ein  anständiges  Fortkom- 
men der  Eltern,  und  somit  gebührt  ihm  der  Dank,  das 
eminente  Talent  Teresina's  zu  einer  frühzeitigen  Ent- 
wickelnng  gebracht  zu  haben. 

Nach  dreijährigem  eifrigen  Studium,  in  welcher  Zeit 
der  Lehrer  Massart  eifrig  bestrebt  war,  ans  Teresina  eine 
Künstlerin  zu  gestalten,  verliesa  sie  das  Conservatorium. 
Bei  der  Prüfung  erhielt  sie  die  höchste  Anerkennung, 
indem  ihr  einstimmig  der  „premier  prix"  zuerkannt 
wurde. 

Das  erste  Öffentliche  Auftreten  der  Kunstnovize 
machte  Aufsehen,  und  Nichts  stand  der  mit  allen  Reizen 
der  Jugend  ausgestatteten  Künstlerin  im  Wege,  sich 
einen  ruhmvollen  Namen  zu  machen. 

Im  Jahre  1882  trat  Teresina  zum  ersten  Male  in 
Berlin  auf  und  eroberte  sich  Im  Sturm  Aller  Herzen.  Mit 
gleichem  Erfolg  spielte  sie  darauf  in  Wien,  überall,  wo 
sie  ihre  Geige  ertönen  liess,  fand  sie  ungetheilt  enthu- 
siastische Aufnahme;  sogar  Dichter,  wie  F.  Bodenstedt, 
Livius  Fürst  u.  A.  priesen  die  „Geigenfec",  die  graziöse 
Signorina  Teresina.  Auch  an  Anerkennung  der  höchsten 
Herrschaften  hat  es  nicht  gefehlt.  Die  Königin  von  Spa- 
nien ernannte  sie  zu  ihrer  Kammervirtuoain  und  Hofdame 
mit  dem  Recht,  die  Ordensfarben  tragen  zu  dürfen.  Die 
Königin  Margarethe  von  Italien  stiftete  zu  Ehren  der 
damals  kaum  vierzehnjährigen  Teresina  eine  Decoration 
und  verlieh  ihr  mit  diesem  sternartigen  Orden  das  Prä- 
dicat  „Stella  d'Italia".  Die  Königin  Mutter  Isabella  von 
Spanien  verehrte  der  Künstlerin  eine  wcrthvolle  Amati* 
Geige;  der  Prinz  von  Wales  Ubersandte  der  Künstlerin 
eine  vollständig  mit  Diamanten  besetzte  Violine  aus  Gold. 
Der  Kaiser  von  Russland  beehrte  sie  mit  einem  wahrhaft 
fürstlichen  Geschenk,  einem  Haarschmuck  von  grossem 
Werth  etc.  etc. 

Mit  jedem  Jahre  stieg  ihr  Rnhm.  In  der  ver- 
gangenen Saison  unternahm  sie  eine  t'oncerttournfe  nach 
Skandinavien,  welche  Reise  sich  zn  einem  wahren  Triumph- 
zug gestaltete.  Wie  einer  Königin  ward  ihr  gehuldigt. 
Nicht  minder  gefeiert  wurde  die  Künstlerin  später  in 
Kussland.  Von  den  ferneren  Erfolgen  derselben  wird 
unser  Blatt  aufmerksam  Notiz  nehmen. 


Feuilleton. 


Ein  kleiner  Beitrag  zum  Capiteh  Eigenthum  oder 
Diebstahl? 

Von  Wilhelm  Tappert. 

In  No.  8  der  „Monatshefte  für  Musikgeschichte"  int  die 
Uebereinstimmung  xweier  Melodien  von  Lully  und  Joh.  Chri- 
«toph  Bach  conttUtirt. 


I.ullv:  Gavotte  au>  „Armhlc". 


Job.  Cbriütopb  Buch:  Motette  „Ich  laaae  dich  nicht". 
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Mancher  Leser  könnte  verleitet  werden  zu  dem  irrigen  Glau- 
ben, ee  handle  sich  hier  um  eine  Entlehnung.  Dieser  unzu- 
treffenden Anschauung  entgegenzutreten,  ist  der  Zweck  dieser 
Zeilen.  Lully  sowohl  als  Bach,  sio  verwenden  Beido  nur  einen 
Gemeinplatz,  der  allmülig  in  den  Kreiden  der  zünftigen  Fugen- 
ni  hc  Ii  er  das  Bürgerrecht  erworben  hatte.  En  dürfte  Hunderte 
von  Fugen  geben,  deren  Thema  »ich  mit  Dichtigkeit  auf  die 
»Formel1'  zurückführen  lasst: 


Wer  jemals  mit  der  Anfertigung  überflüssiger  Fugen  gepeinigt 
worden  ist  und  Andere,  nämlich  Schüler,  gepeinigt  hat,  weiss 
recht  gut,  warum  diene  Stelzenachritte  so  häufig  vorkommen: 
sie  waren  als  günstig  für  die  contrapuuetisebe  Bearbeitung,  für 
billige  Engführungen  und  wohlfeile  Sequenzen-Spinnereien  er- 
probt wordeu.  Das  bekannteste  Beispiel,  welches  getrost  als 
Typus  einer  reichhaltigen  Ciattung  aufgestellt  werden  kann, 
enthalt  Graun'a  ,Tod  Jesu".  Ich  meine  die  stilmustevhalte 
Doppelfuge:  „Christus  hat  uns  ein  Vorbild  gelassen": 


Der  alte  M.  D.  Gebhard  beging  keinen  Raub,  als  er 
ex  D  (1789  mitgetheilt)  wie  folgt  beginnen  lies«: 


Fugt 


*  i  ,  \ 


I 


—0  ~->  T- 

f1^   *"     f  V 


Im  orsten  Takte  konnte  es  noch  scheinen,  als  ob  dieses  Thema 
nicht  ganz  und  gar  der  Quelle  entstamme,  woraus  die  „Loci 
commune»1'  geschöpft  werden:  statt  des  Sectindenschrittes  ein 
Terzensprung.  Gemach!  Die  Antwort  liefert  ja  den  Beweis, 
dass  wir  es  abermals  nur  mit  einem  Lückchen  uns  den  I'errücken 
von  Lully,  Bach  u.  s.  w.  zu  thuu  haben.  Gebhard  war  trotz- 
dem in  seinem  Itechtc,  wenn  er  das  Allerweltsmotiv  so  unbe- 
fangen gebrauchte,  als  ob  es  ihm  auf  dem  Wege  momentaner 
Inspiration  angekommen  wäre.  Er  war  der  berechtigt«  Mit- 
oigenthümer  einer  Phrase,  welche  Allen,  mithin  Keinem  gehört, 
Auf  derselben  rechtlichen  Basis  athmen  wir  dio  Luft,  Jeder  mag 
soviel  davon  nehmen,  als  ihm  beliebt!  Früher  —  vor  langer, 
langer  Zeit  -  gehörten  auch  Wald  und  Wasser  Jedem  Das 
hat  «ich  aber  geändert!  Jetzt  muss  ich  schon  einen  Erlaubnis- 
schein haben,  wenn  ich  Buch  nur  in  die  Pilze  —  uud  waren 
es  blos  Fliegenpilze  —  gehen  will. 

Im  Bereiche  der  Sprache  gibt  es  ebenfalls  solches  Grund- 
eigenthutn,  an  welchem  Alle  partieipiren.  Geflügelte  Worte, 
d.  Ix.  sprichwörtlich  gewordene  Gedanken  eines  Einzelnen,  darf 
Jeder  ungestraft  für  seinen  Haus-  und  Privatgebrauch  ergreifen 
und  verwenden,  ohne  sich  eine*  Plagiate  schuldig  zu  machen; 
ich  erinnere  au  Gutzkow'*:  „Alles  schon  dagewesen!"  uud  au  die 
ziemlich  pessimistische  Quiutcaeeuz  der  Salomonischen  Lebens- 
weisheit: „Alles  ist  eitel!'* 

In  der  Musik  ist  es  ebenso.  Hier  gehören  nicht  nur  die 
Tonleitern  und  Accordc,  sondern  auch  Accordverbindungen,  z.  B. 
Cadenzen,  Allen.  Dieser  Behauptung  mag  eine  kleine  Erläu- 
terung folgen.  Jede  Neuerung,  Erweiterung,  Bereicherung  wird 
natürlich  in  der  Regel  zunächst  von  Einem  erdacht,  versucht, 
und  hat  eine  Zeit  luug  als  dessen  geistiges  Figenthum  zu  gelten. 
Der  übermässige  Sexten-Accord  erscheint  zum  ersten  Male  als 
sehr  kühne  und  geistvolle  Combination  in  einem  Madrigal  von 
Gesualdo  (1585). 


üb  sich  der  Autor  seine  Erfindung  theoretisch  patenüren  lies«, 
ist  mir  unbekannt,  aber  Eines  weiss  ich:  diu  etwaige  Patent 
ist  längst  erloschen !  Die  achtstufige  Tonleiter  war  aneb  einmal 
die  kecke  That  eines  unternehmenden  Tonsetzen,  der  die  Schran- 
ken des  Hcxachord-Systems  durchbrach  und  an  der  Guidoniscbet 
Weltordnung  freventlich  rüttelte,  indem  er  bis  zur  Höhe  der 
Octave  vordrang.  Jetzt  ist  die  in  sich  abgeschlossene  SchL 
etwas  Fertiges,  Gegebenes.  Ich  könnte  diese  Betrachtungen 
noch  viel  weiter  ausdehnen,  bis  tief  in  das  mclodischo  Gebie* 
hinein,  wo  Vieles  als  original  gepriesen  wird,  obschon  es  längs* 
nur  noch  Gemeinplatz  und  abgegriffene  Scheidemünze  ist. 

Auf  (irund  des  bisher  Gesagten  darf  ich  also  behaupten: 
es  liegt  keine  Spur  von  Originalität  in  dem  Hauptgedanken  dei 
Alternative-  jones  Haydn'schen  Streichquartetts: 


und  der  Componist  war  kein  Plagiarius, 
Liedchon  von  Miller  (1777)  also  in  Musik 


— £ 


i 


Was  frag  ich  viel  nach  Geld  uad  Gut  — 
Haydn  bringt  das  Motiv  im  zweiten  Theil  in  der  Verkehrung: 


1       1  -  « 


Beethoven  war  durchaus  befu 
Symphonie  ebenfaRs  mit  der 


den  dritten  Satz  «einer  ersten 


Wo  keine  Ursprflnglichkeit,  da  ist  auch  keine  Entlehnung! 
Wo  kein  Eigeuthum,  dort  ist  auch  kein  Diebstahl  möghch! 

Das  folgende,  letzte  Beispiel  dürfte  am  meisten  auffallen 
und  im  ersten  Augenblicke  ganz  ernstlich  den  Eindruck  eine* 
Plagiate  machen.  Es  ist  aber  doch  kein»!  Es  handelt  sich  am 
die  Verwendung  des  tonischen  Droiklnngs,  der  mit  all  «einen 
unzahligen  Varianten  schon  langst  frei  gegeben  ist.  AI*  die 
Terz  noch  unter  die  Dissonanzen  gerechnet,  mithin  am  Anfange 
und  am  Schlusso  verpönt  war  nnd  vermieden  werden  inasst«, 
da  war  irgend  einem  unternehmenden  „Zukunftsmusiker1*  Ge- 
legenheit geboten,  durch  „Erfindung"  des  Dreiklangs  sich  Sporen 
und  Lorbeer  zu  verdienen.    Lang  ist*  her! 

Im  Jahre  1811  wurde  in  Berlin  da»  Oratorium,  richtiger: 
die  Cantate  „Gott  und  die  Natur«  von  Meyerbeer  anfgefokrt 


*)  Ich  gebe  das  Notenbeispiel  al»  nachträgliche  ErgäDiunf.  ru 
deu  früheren  Artikeln  Uber  denselben  Accord.  („Musilcal  Wochen- 
blatt", 1883  und  1884.)    Die  entbehrliche  fünft«  Stimme  habt  ieh 
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Im  Druck  ist  dieselbe  nicht  erschienen.  Da«  Thema  der  grossen 
Schlussfuge  lautet: 

Im     Tod   ist    Sieg,   im   Grab    ist  Licht! 


Vierzig  und  einige  Jahre  später  begann  C.  Wilhelm  »eine 
.Wacht  am  Rhein"  ganz  ebenso  wie  Meyerboer  die  Fuge.  Er 
wusstc  von  der  Cantuto  Nicht»,  braucht«  nach  Nichts  davon  zu 
wimsen,  dio  vier  Takte  sind  weder  eine  Reminiscenz  noch  ein 
Plagiat,  sie  enthalten  freilich  auch  —  nichts  Originelles,  weder 
bei  Meyerbecr,  noch  bei  Wilhelm. 


Tagesgeschichte. 


Musikbriefe. 


Frankfurt  a.  M.,  im  August. 

.Herodia»*,  Oper  ton  J.  Massenet. 

Fürst  Bismarck  bezeichnete  gelegentlich,  wie  Dr.  Büsch  be- 
richtet, den  germanischen  Stumm  als  Ja»  befruchtende  männ- 
liche, dio  romanischen  Stumme  als  dos  weibliche  Element  unter 
den  Volksracen.    Diese  zutreffende  Bemerkung  findet  ihre  Be- 
stätigung such  in  der  Tonkunst  der  betreffenden  Volksstämme. 
Mit  Aufnahme  de*  männlich  energischen,  titanenhaft  stürmen- 
den Hector  Berlioz  und  des  leider  nur  aufflammenden  kecken 
und  lebensprühenden  George  Bizot  hat  Frankreichs  Muse  sich 
seit  Decennien  mehr  reeeptiv  als  schöpferisch  erwiesen:  anstatt 
de«  Schwunges  und  der  aus  dem  Innern  strömenden  Kraft  «eben 
wir  auch  in  ihren  Tonwerken  sich  selbst  erschöpfende  nervöse 
Reizbarkeit,  Unfähigkeit  zur  Conception  und  Verarbeitung  grosa- 
artiger  Gedauken,  ein  Ilerabdriicken  des  Stoffes  auf  das  Niveau 
des  Novellistischen,  Episodenhaften,  und  ein  Gefallen  an  Klein- 
mulcroi,  wie  sie  einem  grossen  dramatischen  Werke  fremd  blei- 
ben sollte.    Die  scharfen  Contouren  fehlen,  die  Prägnanz  der 
Zeichnung;  der  Gcfühhmusdrock  zeigt  eine  Verschwommenheit, 
in  welcher  nur  Sentimentalität  und  falsches  Pathos  erkonnbar 
hervorragen.  Waren  die  Franzosen  nicht  von  Hau«  um  so  vor- 
zügliche Comödianten ,  wäre  nicht  Alles  bei  ibnon  auf  die  Pose 
berechnet,  sie  hatten  bessere  Comödien,  bessere  und  tiefer  em- 
pfundene Musik!    Wenn  der  Franzose  sich  im  Salon  bewegt, 
dar  Lichter  Glanz  auf  künstliche  Blumen  fallt,  ein  mehr  oder 
weniger  an  die  demi  moude  gemahnender  Parfüm  die  Luft  er- 
füllt, ist  er  an  seinem  Platze;  hier,  wo  couventionelle  Formen 
den  Ausdruck  wahrer  Leidenschaft  bannen,  wo  geradezu  Comö- 
die  gefordert  wird,  können  seine  kleinen  Mittel,  sein  Geist  wenn 
auch  nichts  Nene«  schaffen,  so  doch  bedeutende  Streiflichter 
auf  du«  von  Anderen  Geschaffene  werfen,  und  diu  unbestreitbare 
Eleganz,  (Iber  welche  Franzosen  verfügen,  vermag  oft  sogar  den 
Schein  der  Anmutfa  zu  orwecken.    Im  Waldesgrün,  bei  dem 
Bauschen  des  Meeres,  in  den  von  Sonnenstrahlen  umflossenen 
Tbälern,  fiberall,  wo  uns  diu  Natur  in  ihrer  Großartigkeit  und 
Reinheit  entgegentritt,  stört  uns  der  Franzose  mit  seinem  co- 
mödienhuften  Wesen,  und  Alles  berührt  uns  an  ihm  wie  eine 
In  Wahrheit.    Es  muss  unter  diesen  Umstanden  Wunder  neh- 
men, mit  welcher  Zähigkeit  die  französischen  Musiker  sich  an 
die  „grosse"  Oper  klammern,  ein  Gebiet,  welches  mit  den  ihnen 
zo  Gebot«  stehenden  schwächlichen  Mitteln  nicht  beherrscht 
werden    kann.    Auch  Jules  Massenet,  welchem  übrigens  die 
Eigenschaft  eines  ernst  strebenden,  dem  Banalen  meistens  un- 
zugänglichen Musikers  nicht  abgesprochen  werden  kann,  „ar- 
beitet", seine  eigene  Begabung  verkennend,  eine  .grosse"  Oper 
nach  dur  anderen,  und  »eine  „He'rodiade",  welche,  nachdem  sie 
im  December  1881  auf  dem  Brüsseler  Tbeatru  de  la  Moonnie 
ihre  erste  Aufführung  erlebt,  nunmehr  auch  in  Frankfurt  u.M. 
eingebogen  ist.  erscheint  uns  in  jeder  Beziehung  nur  als  eine  un- 
erquickliche Fortsetzung  seines  „Roi  de  Labore".  Eigentüm- 
lich ist  Masaenet's  Vorliebe  für  biblische  Stofl'e,  und  zwar  um 
so  eigenthflmlicher,  als  es  ihm  an  der  hierzu  erforderlichen 
Vertiefung:  fehlt.    Nachdem  er  ein  biblisches  Drama  .Marie 
.Madeleine"  und  das  Mysterium  „Eva"  —  eine  Art  Cantate  — 

Jeschaffcn,  greift  er  auf  dio  Evangelien  zurück  und  gestaltet 
ohannes  den  Taufer  zum  Opernholden.  Schon  den  litel  der 
Oper,  dessen  buntscheckiges  Libretto  auf  das  Sündenregister  der 
J1IL  A.  Zanardini,  Paul  Hellies  und  Henri  Grenont  zu  setzen 
ist,  darf  man  als  Unwahrheit  bezeichnen,  denn  thatsftchlich  ist 


Herodiade  durchaus  nicht  der  Mittelpunct  der  Handlung.  Die 
französischen  Textdichter  scheinen  indessen  doch  Bedenken  ge- 
tragen zu  haben,  ihrer  Oper  den  Namen  „Johannes  der  Täufer" 
zu  geben,  obschon  dessen  Einkerkerung  und  Enthauptung  da« 
eigentliche  Sujet  bilden.  Ein  gleiches  Bedenken  bat  sie  aber 
im  Uebrigen  nicht  abgehalten,  den  Bussprodiger  der  Wüste 
uns  in  recht  profanen  Situationen  zu  zeigen.  Die  Charakteristik 
desselben  ist  höchst  dürftig,  und  es  widert  geradezu  an,  wenn 
der  Verkünder  des  Heilandes  Salome,  der  Tochter  der  Herodiade, 
welche  sich  ihm  an  den  Hals  wirft,  erläutert:  für  sie  sei  die 
saison  d'aimer,  und  ihr  nach  geringem  Sträuben  gestattet,  diu 
Früchte  dieser  Saison  ihm  selbst  zuzuwenden,  „aime  moi  donc 
ulors,  inais  comnie  on  aimo  en  songe !"  Elende  Sophisterei!  Wie 
hat  man  seiner  Zeit  gegon  dieSchlussscene  des  ersten  Actes  des 
„Parsifal"  geeifert,  wie  viel  Tinte  uius&te  fliessen,  um  glauben 
zu  machen,  das  Liebesmabl  der  Gralsritter  sei  eine  durchsich- 
tige Maskorade  des  letzten  Abendmahles  Christi,  eine  Anstos* 
erregende  .Parodie",  und  nun  trügt  man  kein  Bedenken,  Jo 
hunnes  den  Taufer  Liebesduette  u  la  Gounod  mit  Salome  sin 
gen  zu  lassen!  Freilich  ist  er  auch  kein  Held,  wie  ihn  das  Drama 
verworthen  könnte,  kein  seelischer  Conflict,  kein  Widerstreit 
der  Pflichten  bewegt  ihn,  und  seibat  in  dem  .interrogatoire", 
welchen  Herode»  mit  ihm  anstellt,  kann  er  uns  ein  tieferes 
Interesse  nicht  abgewinnen;  es  klingt  wie  Ruhmredigkeit,  wenn 
er  bei  seiner  Passivität  als  sein  Ziel  die  „Freiheit"  verkündet, 
und  der  Umstand,  das»  sich  Salome  wieder  vordrängt  und  mit 
ihm  das  Loos  des  Todes  theilcn  zu  wollen  erklärt,  lenkt  unsere 
kaum  gefesselte  Aufmerksamkeit  wioder  von  dem  Täufer  ab. 
In  soiner  letzten  Scene  mit  Salome  ist  er  nur  Liebhaber:  nil  est 
beau  de  niourir  en  s'aimant,  ma  chere  ftme",  und  es  muthet  wie 
hohles  Pbrasengeklingel  an,  wenn  er  Salome  versichert:  .notre 
amour  dans  le  ciel  trouvera  le  uiystere  et  l'immortnlit«.1!"  (Wir 
citiren  den  für  die  Beurtheilung  bezeichnenderen  Original  tost.) 
Ebensowenig  wahres  Interesse  können  die  anderen  Personen  be- 
anspruchen, Herodes  Antipas,  der  Tetrarch  aus  Galilaea  und 
dessen  dem  Stiefbruder  entführte  Gattin  HeVodia»,  welche  wie 
in  den  Evangelien  die  Triebfeder  zum  Untergange  de»  Täufer* 
bildet.  Eine  Abweichung  von  den  Evangelien  verdient  Lob: 
das«  Herodias  sich  nicht  des  unziemlichen  Tanzes  ihrer  Tochter 
bedient,  um  ihrem  Gatten  don  Befehl  zur  Hinrichtung  dos  Jo- 
hannes abzulocken.  Erst  in  dem  letzten  Momente,  als  Salome 
den  Tod  ihres  Geliebten  vernimmt  und  ausser  sich  auf  Hero- 
dias stürzt,  um  sie  zu  durchbohren,  gibt  sich  diese  als  ihre 
Mutter  zu  erkennen.  Salome  ersticht  sich  nun  entschlossen  so- 
fort selbst,  und  der  Vorhang  fällt  mit  dem  wohl  von  den  mei- 
sten Zuhörern  getheilten  Ausrufe  des  Chores:  .jour  d'horreur". 
Neben  dieser  Handlung  rinden  die  Librettisten  noch  Raum  für 
die  unerwiderte  Leidenschaft  des  Herodes  znr  Salome  und  dessen 
Verhältnis»  zu  dem  römischen  Kaiser  Tiberius.  Diese  sich  fort- 
während kreuzenden  Interessen  machen  eiue  Concentration  der 
Handlung  guuz  unmöglich  und  verwirren  den  Zuhörer,  welcher 
schliesslich  nur  zum  Zuschauer  wird,  da  die  Musik  fast  überall 
spurlos  an  ihm  vorüberrauscht  und  «ich  nirgends  ein  Höhepunct 
zeigt  Es  erscheint  uns  für  ein  so  wenig  schöpferisches  Talent,  wie 
dasjenige  Massenet's,  von  vornherein  bedenklich,  ein  Libretto 
zu  wählen,  welches  so  verbrauchte  Situationen  bietet.  Alles  ist 
bereits  früher  dagewesen,  meistens  nur  prägnanter  cbarakteri- 
sirt!  Hat  Massenet  nicht  die  grossartig  conetpirte  Tempelscene 
aus  Goldmark's  „Königin  von  Saba"  gekannt  ?  Hoch,  er  hat  sie 
gekannt,  denn  seine  Tempelscene  schlieft  sich  in  Gedanken, 
Stimmung  und  Form  bis  auf  dio  israelitischen  Cultusgesänge 
genau  an  das  Work  des  Wiener  Meisters  an,  nur  uass  sie 
erheblich  farbloser  istl  Ist  die  darauf  folgende  8cene,  in  wel- 
cher Johannes  gefesselt  wird,  nicht  ein  Abbild  der  Schlussscene 
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des  2.  Actos  der  genannten  Oper,  nur  da««  liier  dio  musikali- 
sche und  dramatische  Steigerung  wirklich  fortrciuit,  während 
bei  Massenet  trotz  des  Aufgebotes  aller  orchestralen  Mittel  und 
Gegensätze  Alle«  ohne  Interesse  verläuft?  Was  soll  der  Chor 
der  römischen  Soldaten  (.Iteroaius,  nous  sommo«  Romains"),  wel- 
cher mnsikalisch  in  die  Oper  wie  die  Faust  aufs  Auge  passt? 
So  wenig  prägnant  Massenet  somit  schreibt,  er  ist  doch  stet« 
der  elegante  Franzose,  welcher  den  dürftigen  Inhalt  durch  geist- 
volle Harmonieirung  und  Rhythmik  annehmbar  zu  machen  ver- 
steht; in  diesem  Chor  begegnen  wir  aber  plötzlich  einem  Cabi- 
netBtück  banalster  deutscher  Liedertafelsängerei,  welches  mit 
seinen  aufdringlichen,  rohen  Triolen  und  »einen  trivialen  Hhvth- 
meu  dem  gebildeten  Geschmacke  geradezu  Hohn  spricht  Was 
soll  un»  dieser  Phanuel,  von  dem  Rieb  kaum  etwa»  Weiteres 
sagen  läs«t,  uts  das«  er  der  einzige  Solo-Bassist  der  Oper  ist V 
Seine  Scene,  in  welcher  er  tiefsinnig  erwägt,  ob  Johanne«  ein 
Gott  oder  Mensch  sei,  ist  geradezu  einschläfernd.  Und  nun  die 
Kerkersceoe,  in  welcher  Salome  ihren  „Jean"  aufsucht,  um  mit 
ihm  zu  sterben.  Nachdem  Verdi  »ein  Liebesduett  fflr  AYda  und 
Rbadonie*  geschrieben,  nachdem  Massenet  selbst  in  seinem  „Roi 
de  Lahore*  auch  bereits  einmal  diese  Situation  für  seinen  Alim 
und  Sita  verwerthet  bat,  dürfte  ein  Bedürfnis*  zur  nochmaligen 
Ausbeutung  dieser  Situation  kaum  anerkannt  werden.  Was  soll 
endlich  da«  kurz  nach  der  Fortführung  des  Täufers  zum  Tod 
eich  entwickelnde  umfangreiche  rJafletV  Es  hemmt  die  drama- 
tische Entwickelung  ganz  unnütz  und  ist  Nichts  als  eine  Wie- 
derholung jener  Tanzrbvthmen,  die  wir  seit  Meyerbeer's  „Afri- 
kanerin" zur  Genüge  kennen.  Massenet  fehlt  unbedingt  dio 
Kraft,  um  derartige  Stoffe  musikalisch-dramatisch  zu  beleben; 
Alle«  ist  nur  auf  den  äusseren  Effect  zugespitzt,  glanzende 
Mache.  Wo  wir  intensive  Leidenschaft  erwarten,  begegnet  uns 
ninnenbetänbender  Lärm,  nnd  die  zahlreichen  Fanfaren-Triolon, 
mit  denen  der  ComponiRt  schon  in  seinem  „Roi  de  Labore"  so 
freigibig  war,  können  uns  nicht  darüber  täuschen,  das»  Masse- 
nct's  Muse  hektisch  ist  und  nur  mit  dem  Aufwände  grOsster 
Kunst  und  schärfster  Mittel  lebondig  erhalten  werden  kann  zu 
einem  kläglichen  Scheinleben!  Die  wenigen  Motive  der  Oper 
sind  saftlos,  grenzen  oft  an  da»  Sentimentale  und  schlagen  mit- 
unter einen  romanzenbnften  Ton  au,  welcher  in  den  Kähmen 
einer  tragischen  Oper  nicht  hineinpaßt  Der  grosse  orchestrale 
Aufwand,  die  oftmalige  Anwendung  der  Harfen  lassen  dio 
Dürftigkuit  der  Motive  noch  greller  hervortreten  und  verleihen 
dem  Werke  den  Charakter  unberechtigter  Prätension. 

Defremden  muss  es  unter  diesen  Umständen,  das*  dio  hie- 
sige Tbenterintendanr.  sich  veranlasst  sehen  konnte,  ein  offen- 
bar lebensunfähiges  Werk  für  voraussichtlich  wenige  Vorstell- 
ungen mit  so  grossem  theatralischen  Aufwando  oiuzuatudireu. 
So  sicher  es  auch  Pflicht  eines  Theaters  von  den  Mitteln  und 
dem  Kufo  der  Frankfurter  Bühne  ist,  die  grösseren  Tonschö- 
pfungen angesehener  Meister  des  Auslandes  zur  Vorführung  zu 
bringen,  so  gewiss  ist  die  Ablehnung  derartiger  ephemerer 
Werke  berechtigt,  wenn  bedeutende  ältere  Werke,  wie  z.  B.  dio 
beiden  Opern  von  U.  Goetz,  der  „üarbior  von  Bagdad",  „Ben- 
venuto  Cellini*,  „Benedict  und  Beatrice"  nicht  auf  dorn  Re- 
pertoire stehen  oder  einer  neuen  Einstudirung  bedürfen.  Leider 
ut  es  eine  wohl  in  der  ungenügenden  Anzahl  Kcpetitionsproben 
begründete  Eigentümlichkeit  unserer  Bühne,  dass  gerade  die 
ersten  Aufführungen  eines  Werkes  die  besten  sind  und  die 
Wiederholungen  sich  demnächst  progressiv  so  verschlechtern, 
dass  manche  Werke,  wie  z.  B.  „Lohengrin14,  in  einer  kaum  einer 
Provinziulbübne  angemessenen  Weieo  vorgeführt  werden.  Das 
Werk  Massenet'«  war  mit  grosser  Sorgfalt  einstudirt,  und  die 
Künstler  hatten  der  undankbaren  Aufgabe  ihre  besten  Kräfte 
gewidmut.  Hr.  Stritt  war,  wennschon  die  stimmlichen  Mittel 
nicht  immer  den  Intentionen  des  Künstlers  folgen,  ein  ganz  vor- 
züglicher Johannes  und  wusste  vermöge  »einer  hervorragenden 
schauspielerischen  Begabung  die  Rolle  so  interessant  zu  gestal- 
ten, als  dies  in  dem  von  dem  Cnmponisten  und  den  Libret- 
tixten  gegebenen  Rahmen  nur  möglich  war  Frau  Schroeder- 
Hunfstängl  (Salome)  und  Frau  Luger  fllerodiasl  gaben  ihr 
Bestes,  uud  auch  die  übrigen  Partien,  welche  in  den  Händen 
der  HH.  Gricuauor  uud  Baumaua  lagen,  fanden  angemes- 
sene Vertretung.  B. 

Wien. 

(Schlnss.) 

Die  Wiener  Concertsaison  von  1 885  stand  in  ihrer 
zweiten  Hälfte  unter  dem  Zeichen  der  beiden  Altmeister  Handel 


und  Bach.  Der  Geburtstag  der  erhabenen  Jubilare  wurde  voa 
der  Gesellschaft  der  Musikfreunde  in  würdiger  Weise  durch  ins 
Ganzen  wohlgelungene  Aufführungen  des  Oratoriums  „Saul" 
<26.  Februar)  und  der  Hohen  Messe  (31.  März)  gefeiert.  Die 
Hobe  Messe  war  als  Ganze*  für  Wien  neu,  und  schlugen  gerade 
die  bisher  noch  nicht  hier  aufgeführten  Sätze  des  Riesenwerkes 

—  besonders  dos  prächtigo  „Sanctus"  —  mit  elementarer  Ur- 
gewalt ein,  wahrend  das  wunderbare  „Crucifixus"  wohl  den 
tiefsten  Eindruck  hervorbrachte.  Seit  Beethoven's  D-Mesee  zum 
ersten  Mal  vollständig  im  Concertawle  erklungen  (18611  hatte 
man  in  Wien  von  einem  kirchlichen  Werke  keine  ähnlich  über- 
wältigende Wirkung  erfahren,  dabei  läsat  sich  froudig  aus- 
sprechen: Hans  Richter  als  Dirigent  and  der  ihm  unterstehende 
Singverein,  wie  das  GesellscbafUorchester  standen  diesmal  völlig 
auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe. 

Es  war  hohe  Zeit,  aase  einmal  den  Wienern  wieder  ein  so 
grossartiger,  nachhaltig  wirkender  Kunsteindruck  durch  Richter 
vermittelt  wurde,  denn  im  Uebrigen  hatte  sich  die  Doppel- 
Stellung  des  verdienten  Dirigenten  als  Leiter  der  Philharmoni- 
schen und  der  Gesellschafteconcerte  zugleich  als  keineswegs 
erspriesslicb  für  beide  Unternehmungen  erwiesen. 

Die  Programme  der  Gesellschaft« concerte  waren  allzubunt 
zusammengestellt,  jene  der  Philharmoniker  begnügten  sich  zu- 
meist mit  ermüdenden  Reprisen  der  länget  bekannten  elasti- 
schen Repertoirewerke,  einem  kühn  vorwärts  stürmenden  Genius, 
wie  Anton  Bruckner  —  wohlbemcrkt  einem  vaterländischen 
Tondichter!  —  blieben  diese  Concerte  nach  wie  vor  streng  ver- 
schlossen. 

Was  unsere  Philharmoniker  an  Klangschönheit,  technischer 
Vollendung  und  Virtuosität  zu  leisten  im  Stande  sind  und  welch 
vorzüglicher  Dirigent  Hans  Richter  ist  und  bleibt,  wenn  er  sich 
einer  Aufgabe  mit  voller  Liebe  hingibt,  da«  offenbarte  «ich 
wieder  bei  der  Jubiläumsfeier  des  ununterbrochenen  26jährigen 
Bestandes  der  Philharmonischen  Concerto  in  Wien  (am  12.  April), 
woselbst  Beethoven's  „Neunte",  eingeleitet  von  Nicolai'«  Fest- 
ouvertnro  über  „Ein  feste  Burg",  das  Progsamm  bildete. 

Diese  Beethoven-Aufführung  und  die  bereit«  erwähnt« 
Wiedergabe  der  Hohen  Memo  von  Bach  waren  unstreitig  die 
bedeutendsten  Concertereignisse  der  Saison.  Uobrigena  trugen 
auch  kleinere  Concertunternehmungen:  H.  Kretschmann  in 
seinen  Nachmittags-Orehesterconcerten  im  Saal  Ehrbar,  das 
Quartett  Hellmcsberger  nnd  vor  Allen  unser  wackerer  Aka- 
demischer Wagner- Verein  (durch  ein  eigenes  höchst  interessantes 
Händel-Bach  Concert)  dem  grossen  Doppeljubiläum  des  Jahres 
1885  erfreulich  Rechnung. 

Da  ich  Bochen  den  Akademischen  Wagner- Verein  genannt, 
möge  auch  dossen  höchst  würdige  Gedenkfeier  znm  Todestage 
des  Meisters  (Programm :  „Zu  Richard  Wogner's  Gedächtnis«'' 

—  nach  „An  Weber1«  Grabe"  arr&ngirt,  gesungen  vom  Vercins- 
chor,  E.  v.  Wildenbruch's  aus  den  ^Bayreutber  Festbl&ttern* 
bekanntes  herrliches  Gedicht  „Auf  Richard  Wagner's  Tod*,  ge- 
sprochen vom  Hofschauspieler  Lewinsky.  Scene  der  Todea- 
verkiindigung  aus  der  .Walküre"  [Brünnhilde:  Frau  Papier, 
Sicgmund:  Hr.  Winkelmann],  Scnlusaacene  aus  „Parsifal*  mit 
den  HH.  Winkolmann,  Reichmann  and  dem  Vereioecbor), 
dann  dio  ausserordentliche  öffentliche  Musikaufführung  zu  Gun- 
sten der  Bayrenther  Festspiele  f2.  Mai)  nicht  unerwähnt  bleiben, 
welche  un«  mit  einer  überraschend  groesartigen  Novität  unsere« 
Bruckner,  einem  erst  voriges  Jahr  componirten  .Te  Deum* 
bekannt  machte,  das,  wie  wir  hören,  eines  der  ersten  Auffab- 
rungsobjocte  der  GesellBchnft«concerte  von  1885/86  bilden  soll 

Alle  die  zahlreichen  Virtuoeenconcerte  einheimischer  und 
auswärtiger  Künstler  aufzuzählen,  werden  uns  die  Leeer  wohl 
erlassen,  umsomehr,  als  die  weitaus  bedeutendsten  von  ihnen: 
H.  v.  Bülow  und  E.  d'Albert  bereits  in  einem  früheren  Mu- 
sikbriefe genannt  und  besprochen  wurden. 

Interessant  war  ein  Debüt  de«  berühmten  Violinvirtuosen 
Sarasate  als  Quartettgeiger;  sein  Vortrag  dos  Beethoven'schen 
Harfen-Quartetts  (Es dur,  Up.  74)  war  geistreich  und  lebendig, 
offenbarte  aber  doch,  dass  dem  feurigen  Spanier  die  deutsche 
Kammermusik  zur  Zeit  noch  etwa«  ferner  hege. 

Schliesslich  dürfte  es  Sie  intereseiren ,  dose  eine  stattliche 
Zahl  junger  Leute  heuer  mit  ihren  Compositionsversachen  vor 
die  Oeffentlichkcit  trat.  So  gab  es  in  einer  Woche  dee  Janoar 
an  drei  Tagen  hintereinander  im  ßösendorfer  Saale  „Conipo- 
aitionB-Abende",  die  HH.  Franz  Kemel,  R.  v.  Pergor,  H.  v. 
Zois  waren  die  Veranstalter,  ein  tüchtiges  Streichquartett  des 
zweitgenannten  Tonsetzers  wohl  dio  werthvollste  der  darge- 
reichten musikalischen  Gaben.   Coberhaupt  dünkt  um  H.  v. 
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Perger  von  den  drei  Kunstiflngern  der  befähigtste  und  ernst- 
haftest  «trebendc,  F.  Kessel  verräth  in  Meiner  glatten,  harm- 
losen ScbreibweiHe  (ti.  A.  zwei  Clavierquartctte)  allzusehr  die 
Schule  Ferdinand  Hilter'*,  erstaunlich  rusch  producirt  H.  v.  Zoi» 
(auch  Symphonien,  Ouvertüren  etc.),  dabei  läuft  aber  viel  Flüch- 
tige», Triviales  mit  unter.    Am  gewandtesten  ist  er  unstreitig 


fanden  besonderen  Beifall,  der  Componiat  vertrat  hierbei  den 
Ciavierpart  mit  Kraft  und  Feuer. 

Meister  Johunnes  Brahuis  int  uns  in  der  verflossenen  Saison 
eine  neue  grössere  Novität  schuldig  geblieben,  nur  einige  sehr 
actione  neue  Lieder  (vielleicht  schon  in  früherer  Zeit  componirt 
und  erst  jetzt  veröffentlicht)  wurden  uns  durch  Oust  Walter 


r~  "  


Tereslna  Tua. 


als  Liedercomponist  Keines  der  genannten  Compo«ition*con- 
••rte  erreichte  die  Bedeutung  eine«  eben  solchen  bereits  in  der 
vorverflosgenen  Saison  von  Richard  Heu  bei  ger  gegebenen,  in 
welchem  wir  eines  der  liebenswürdigsten  Talente  der  Gegen- 
wart begrüssten.  Hellberger'«  Richtung,  wie  Ihnen  wohl  bereits 
bekannt,  an  Schümann,  Brahma  und  das  ältere  deutsche  Volks- 
lied anknOpfend,  seine  Harmonik  gewählt,  sein  Tonsatz  oft 
voller  überraschender  contrapunetischer  Feinheiten  und  doch 
i"tets  zwanglos-natürlich.  Ein  echtes,  aus  innerem  Beruf  produ- 
cirendes  latent  muas  man  auch  Hrn.  E.  Schutt,  dem  Chor- 
meirtcr  des  Akademischen  Wagner-Vereins,  zusprechen,  dessen 
Muse  indes-  gern  ein  sarmatiaence  Antlitz  herauskehrt  und  dies- 
falls (besonders  im  Rhythmus  der  Ciavierthemen  und  im  Pae- 
«agenwerk)  etwa  der  Rubinstein'schen  verwandt  erschien.  Ein 
neues  Ciaviertrio  in  Fmoll  und  eine  sehr  virtuos-effectvolle, 
üabei  geistreiche  Phantasie  für  zwei  Cluviere  von  E.  Schütt 


in  seiner  bekannten  überaus  delicaten  und  einschmeichelnden 
Weise  vermittelt. 

Vielleicht  überrascht  uns  Brnhms  im  kommenden  Musik- 
jahr einmal  wieder  mit  etwas  recht  Uroasartigem:  es  sei  seinein 
nächsten  Chorwerk ,  seiner  nächsten  Symphonie  oder  Kammer- 
composition im  voraus  ein  freudig-dankbares  „Willkommen!" 
zugerufen.  Dr.  Theodor  Helm. 


Bericht. 

Leipzig.  Die  Direction  Stnegemann  führte  Frl.  Loisingcr 
auch  noch  in  einer  zweiten  Wagner'schen  Partie,  der  des  Ev- 
chens  in  den  „Meistersingern",  vor,  aber  auch  bei  dieser  Gelegen- 
heit war  die  rein  gesangliche  Leistung  der  jungen  Dame  so 
fragwürdiger  Natur,  das»  nun  endlich  auch  Hr.  Staegetnann, 
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wenn  er  der  Vorstellung  heigewohnt  hat,  die  Nutzlosigkeit  der 
Versuche,  Meinung  für  den  Gast  zu  erwecken,  eingesehen  halten 
dürfte.  Am  auffälligsten  trat  die  musikalische  Unfertigkeit  des 
Frl.  Loisinger  in  dem  Quintett  zu  Gehör,  in  ähnlich  unbefrie- 
digender und  beängstigender  Weise  int  trotz  der  trefflichsten 
Haltung  dor  übrigen  Mitwirkenden  diese  Nummer  hier  wohl 
noch  nie  zur  Wiedergabe  gelangt.  Neben  der  Genannten 
gastirte  noch  Hr.  v.  Milde  jun.  aus  Weimar,  er  sang  den 
Fritz  Kothner  und  erfreute  weniger  durch  eine  besondere  Mo- 
dulationsfähigkeit  seines  Organs,  als  durch  die  musikalisch  und 
deklamatorisch  sichere  Beherrschung  der  Partie.  Mit  aufrich- 
tiger Freude  durfte  man  den  au»  Hannover  zurückgekehrten 
Hm.  Marion  als  David  begrüben,  der  in  seinem  lebendigen 
Spul  angenehm  zu  der  bez.  Darstellung  seines  Vorgängers  Hrn. 
Wachtel  controstirte.  Ganz  wundervoll  wie  immer  war  Hr. 
Schelper  all  Hans  Sachs,  und  in  alter  Güto  repriUentirten 
sich  Frau  Metzler-Löwv  als  Magdalena,  Hr.  Lederer  als 
Walther  von  Stolzing  und  Hr.  Grenggals  Veit  Pognor,  wogegen 
es  uns  scheinen  wollte,  als  sei  Hr.  Goldberg  mit  dum  Beek- 
messer diesmal  nicht  so  befriedigend  zu  Stande  gekommen,  wie 
frühere  Male;  namentlich  in  seiner  Soloscene  im  3.  Act  lies«  er 
die  Accenk-,  welche  die  Musik  dem  Darsteller  au  die  Hand 
gibt,  mehr  als  sonst  unbeachtet.  Vorzüglichst«!  leistete  unter 
Nikisch's  warm  pulsirender  Dircctiori  das  Orchester.  Die 
etwas  tu  schnelle  Temponahme  im  Vorspiel,  wie  auch  stellen- 
weise noch  wahrend  des  1.  Acte*  wird  nicht  blos  uns  aufgo- 


Concertumsch.au. 

Sondershausen.  11.,  12.  u  13.  Lohconc.  (Schröder): 
phonien  v.  H.  Berlioz  (Tantasttquc),  Alban  rörster  (K 
Haydn  (Ddurl  u.  üeethoven  (No.  3),  „Kamuriiiskaja"  v.  (Iii 
Ouvort,  Scherzo,  Noct.  u.  Hochzeitsmarsch  a.  der  „Som 
nachtstnium"-Musik  v.  Mendelssohn,  Ouverturen  v.  H.  v. 
low  (hdroique),  Goldmark  („Sakunt4ila")  und  Hörnern 
(_Aladdin*),  Vorspiel  zu  den  „Meistersingern"  v.  Wag 
Einleit.  u.  Kreuzritter-Marsch  a.  „Die  Legende  der  heil,  fc 
beth"  v.  Liszt,  Violinconc.  v.  Üeethoven  (Hr.  Grünberg). 
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Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Antwerpen.  Im  letzten  Ausstellungsconcert  rüu  der  junge 
musische  Pianist  Hr.  AI.  Siloti  durch  seine  eminenten  Vorträge 
das  circa  3O0O  Köpfe  zählende  Publicum  zu  Beifallsstürmen 
hin,  wie  «ie  hier  selten  gehört  worden  sind.  Das  eothnsias 
mirto  Auditorium  konnte  nur  durch  eine  Zugabe  („fester  Cur- 
nuval"  von  Listt)  beruhigt  werden.  —  Berlin.  Im  Kridl  Thea- 
ter hat  in  vor.  Woche  der  Tenorist  Hr.  l'erotti  aus  Frank- 
furt a.  M.  ein  Gastspiel  begonnen  und  mit  seinen  glänzenden 
stimmlichen  Mitteln  von  sieh  reden  gemacht.  —  Leipzig.  Die 
werthvollste  Acquisitum,  die  Hr.  Stangeniimn  in  letzter  Zeit 
gemacht  hat,  scheint  der  Tenorist  Hr.  Kronenberg  zu  »ein. 
Sein  neulicher  Max  im  „Freischütz"  wurde  mit  seltener  Einhellig- 
keit  von  der  Presse  als  eine  gesanglich  und  schauspielerisch 
vollständig  ungenügende  Leistung  verurtheilt.  Dieser  Tenorist 
ist,  soviel  wir  uns  erinnern  gelesen  zn  habeu,  eine  specielle 
Kntdeckung  des  Hrn.  Staegemunii  und  wird  hoffentlich,  wie 
seino  Vorganger,  mit  weniger  Geräusch  verschwinden,  als  wie  er 
aufgetaucht  ist.  —  Wiesbaden.  Frau  B  raud  t- G ii  rtz  ans  Ham- 
borg gab  als  Valentine  in  den  „Hugenotten"  ihre  erste  (iast- 
rolle  und  gewann  sich  gleich  mit  diesem  Debüt  vielseitigste  An- 


—g.  Nicolaikirche:  22.  Aug.  „Panis  angelicus"  u.  „Jesu 
tibi  sit  gloria*  v.  Palestrina.  „Kichte  mich,  Gott"  v.  Mendels- 
sohn. 23.  Aug.  „Wie  lieblich  sind  deiue  Wohnungen"  von 
.1.  Hrahms. 

SM.  Kiroh«nmii»l*dUMtor«n,  Chotresenten  «tc^uni^li.  der 
durch  dlrsotsdlMb«.  tth.^un,,,. 


Vervo 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  34  35.  Zur  Erinnerung  an 
V.  Wieck.   Geb.  am  18.  Aug.  1786.    Von  0.  Lehmann.  -  Be- 


sprechung  (F.  Draesoke).  —  Das  Musikalisch-Schöne  nnd  diu 
Gesimmtkunstwerk.  Aus  einer  ästhetischen  Studie  von  Dr. 
O.  Hostinsky  ruitgetheilt  v.  A.  Hointz.  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Der  Ciavier- Lehr  *r  No.  16.  Auch  eine  Umgestaltung  der 
GcneralbasBschrift.  Von  Dr.  H.  Riemann.  —  Dies  und  Jene». 
Von  W.  Tappert.  —  Ein  Beitrag  zur  Frage  der  Musiklehrer- 
Prüfung.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notisen.  —  Besprechnngen 
(M.  Vogel,  A.  Kündinger,  C.  Gurlitt,  G.  Karganoff,  S.  Sreti- 
dolsky,  K.  Woycke,  L.  Sadler,  C.  Seit«).— Anregung  und  Unter- 
haltung. 

Die  Tonkunst  No.  20/21.  Das  Verhältniss  der  Musik  zur 
Tonkunst,  Ein  Essay  zur  Beurtheilung  neuer  Tonwerke  vor, 
P.  Schumacher.    Von  L.  Schlösser.  —  Berichte,  Nachrichten  u. 

Notizen. 

Le  Guide  musical  No.  33,84.  La  Situation  mosicale  en  Bei- 
gique.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Besprechungen 
(C.  Saint-Saens,  Ed.  Rod). 

Le  Menestrel  No.  37.  Harmonie  et  mdlodie.  Von  C.  Saint- 
Saens.  —  Le  propriete'  intelleetuelle.  Von  A.  Boutarel.  —  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen. 

Acut*  Berliner  Muukzeilung  No.  34.  Rocensionen.  —  Be- 
richt aus  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

AViiir  Musik- Zeitung  No.  16.  Ein  musikalischer  Charakter 
köpf.  Ein  Gedenkblatt  zum  lOOiähr.  Geburtstage  F,  Wieck- 
um  18.  Aug.  1785.  Von  Dr.  Ad.  Kahnt.  —  „Der  Barbier  toi, 
Sevilla".  Von  C.  Stieler.  (Mit  Illustration.)  -  Die  zwölf  Gold- 
hiiringsköpte.  Eine  historische  Anekdote.  —  Besprechungen 
(B.  Widmann,  .1.  Weber-L.  Hamann,  A.  Wellmer  u.  A.  tn.).  — 
Berichte,  Nachrichten  n.  Notizen. 

Stue  Zeitschrift  für  Musik  No.  34.  Besprechung  (Dr.  H. 
Ad.  Küstlin).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Kriti- 
scher Anzeiger. 

Parsifal  No.  16.  Nachahmer  und  Künstler.  Von  B.  Frey. 
—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Schweizerische  Musikzeitung  und  Sdngerblatl  No.  15.  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

•  Das  Cölner  Musikleben  hat  unter  Wü  1 1  n  e  r's  ener- 
gischer, zielbewusster  Leitung  den  mächtigsten  Aufschwung  ge- 
nommen; war  man  zu  Ende  des  Winters  schon  darin  einig, 
dass  die  letzte  Concertsuison  alle  ihre  Vorgängerinnen  nach  Seite 
der  Programme  und  der  Aufführung  hinter  sich  gelassen,  so  ha- 
beu die  späteren  Prüfungen  des  Conservntoriuins  gezeigt,  du* 
auch  in  dieses  Institut  ein  ganz  neuer  üuist  eingezogen  ist.  l>ie 
grossartigste  Leistung  in  diesen  Prüfungen  soll,  wie  uns  ein 
durchaus  competenter  Kunstveteran  mit  wahrer  Begeisterung 
mittheilte,  der  a  capella-  Vortrag  einer  Bach'schen  Cantate  ge 
wc-.cn  sein.  —  Für  die  bevorstehenden  Gürzenichconcerte  k»t 
Hr.  Prof.  Dr.  Willlner  u.  A.  die  Hmoll-Messe  von  Bach  «ml 
das  grosse  Requiem  von  Berlioz  in  Aussicht  genommen. 

♦  Das  nächste  Allgemeine  deutsche  Sängerfest  wird 
im  August  1887  in  Nürnberg  abgchalt  werden. 

♦  Die  Berufsgenossenschaft  der  Musikinstrumenten- ludustiH 
hat  in  ihrer  2  Versammlung  die  „Zeitschrift  für  Inttni 
mentenbau"  von  P.  de  Wit  in  Leipzig  tu  ihrem  Organ  er- 
wählt. 

•  Die  Deutsche  Oper  zu  Rotterdam  wird  im  Octcbcr 
das  25jährige  Jubiläum  ihres  Bestelieus  durch  Festvorstellungec 
in  Rotterdam,  Amsterdam  und  im  Haag  begehen. 

*  Wie  eifrig  der  Sohulgesang  in  vielen  nordamerikanischen 
Städten  cultivirt  wird,  davon  gibt,  wie  der  „CL-L."  mittbeiH. 
folgende  Tbatsache  Zeugniss.  In  Providence  wurde  ein  Cor 
cert  von  Schülern  dergrnmmar  schools  (grammatischen  Schulen I 
veranstaltet  und  eine  Probe  im  prima  vista-Singcn  gegeben. 
Dem  aus  1050  Stimmen  bestehenden  Chor  wurde  eine  neue 
Hyme  von  Stanley  in  versiegelten  Couverts  übergeben,  hin 
Signal  gab  das  Zeichen  zum  Oeffncn,  daun  wurde  begonnen  und 
die  Hymne  sehr  gut  vom  Blatt  gesungen,  zum  Staunen  aller 
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*  Im  Verla™  von  Em.  Weteler  in  Wien  »oll  von  Jriitto 
September  ab  drei  Mal  im  Monat  oino  nnue  M  usik*ei  tung 
ernster  fortschrittlicher  Richtung,  „Musikalische  Rund- 
schau" betitelt,  erscheinen. 

*  Am  18.  Aug.  1785  wurde  der  MuaikpSdngog  Fr.  Wieck 
in  Pretaech  bei  Torgau  geboren.  Die  100.  Wiederkehr  die««* 
Tages  wurde  in  Losehwits,  wo  der  benannte  im  Herbst  1873 
gestorben,  mit  einer  bescheidenen  Feier,  bestehend  in  einem 
Concert  und  einer  Rede  am  Friedrich-Wieck-Plnti,  begangen. 

*  In  Neapel  wird  ein  neue»  geräumig«*  Theater  er- 
baut, welches  den  Namen  Salvator  Rosa-Theater  fahren  und 
bereit«  am  1.  Oct.  eingeweiht  werden  soll.  Da*  Hau*  wird  elcc- 
trisebe  Beleuchtung  haben. 

*  Im  k.  Theater  zu  Wiesbaden  »oll  im  nächsten  Winter 
Wagner'«  „Walküre*  als  Novität  erscheinen. 

*  Hr.  Kammersänger  Carl  Hill,  du«  hervorragend«  lang- 
jährige Mitglied  der  Schweriner  Oper,  hat  die  Direction  den 
Nürnberger  StadUheaters  übernommen.  —  Kin  jüngerer  College 
desselben.  Hr.  Faul  Hill  er,  Sohn  de»  verstorbenen  F.  v.  Hiller, 
tritt  die  Theatordirector-Laufbabn  in  Ulm  an. 

*  Hr.  8.  de  Lange,  der  Dirigent  des  LVtluer  Männergesang- 
Vereins,  wird  am  1.  Octnber  Cüln,  wo  er  acht  Jahre  lang  auf 
dwt  Verdionstliche  thlltig  war,  wieder  vorlassen  uud  in  nein 
Vaterland  Holland  zurückkohren,  um  im  Haag  die  Direction 
des  Gesangvereins  xu  Übornohmen. 

*  Von  einem  Wunderkinde  wird  muh  Italien  berichtet.  Es 
ist  dies  ein  kaum  siebenjähriger  Knabe,  Namen«  Mario  Mazzo- 
lani,  Sohn  des  Cotnpomsten  Antonio  Mazzolani.    Der  Knabe 
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spielt  da«  Ciatier  vortrefflich,  sein  Repertoire  umfasat  die  Clas- 
8i kor  und  die  Modernem. 

*  Hr.  Dr.  Itobert  Franz  in  Hailea.  S.  erhielt  aus  Amster- 
dam da»  Diplom  einen  „Verdienst- Mitglieds"  der  Niederlän- 
dischen MauUehappij  tot  Bevordering  der  Toonknnst 

*  Hr.  Jules  Massenot  in  Paris  ist  zum  Ehrenmitglied  der 
Philharmonischen  Akademie  in  Bologna  ernannt  wordon. 

*  Die  auf  der  Antwerpener  Ausstellung  an  deutsche  Fir- 
men vergebenen  Khrendiplomo  (höchste  Auszeichnung)  haben 
erhalten :  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig  und  Friedr.  rusto t 
in  Regensburg  für  Musikalien,  C.  G.  Röder  in  Leipzig  für 
Notenstich,  Carl  Mand  in  Coblenx,  Schiedmayer  &  Sonne 
in  Stuttgart  und  Rieh.  Lipp  &  Sohn  in  Stuttgart  für  Pianos 
und  Hermann  Bürger  in  Bayreuth  für  Harmoniums, 

Tod  teil  liste.  Wilhelm  Lessmann  in  Magdeburg,  ehemals 
vortrefflicher  Clarinettist,  t,  S8  Jahre  alt,  in  Charlottenburg. — 
F.  Wendland,  ausgezeichneter  Hornist,  seit  vielen  Jahren  im 
Cryatal  Palace  thiitig,  f  in  London  am  19.  Aug.  —  Baron  Georg 
von  Mudowuis,  vortrefflicher  Musiker,  Componist, f,  63  Jahre 
alt,  in  San  Paulo  (Brasilien).  —  Harold  Thomas,  Ciavierlehrer 
an  der  k.  Musikakademie  in  London  seit  1856,  t  am  29.  Juli  in 
gen.  Stadt.  —  Don  Santiago  Moraleda,  Organist  der  k.  Capelle 
in  Araujuog,  f  daselbst.  —  Kdoardo  Perclli,  Componist  und 
musikalischer  Kritiker,  t,  42  Jahre  alt,  in  Mailand.  —  Samuel 
Jackson,  Organist,  Componist  geistlicher  Musik,  Lehrer,  t  am 
27.  Juli,  67  Jahre  alt,  in  New-lork.  —  Raifaele  Kuon,  begann 
seine  Laufbahn  als  Orchestorgeiger,  machte  sich  dann  als  Com- 
ponst  von  Kammermusik  und  geistlicher  Musik  bekannt  und 
wurde  eudlich  einer  der  besten  Orchesterdirigenten  Italiens,  t 
am  5.  Aug.,  48  Jahre  alt,  in  Cuueo. 


Brlefkaaten. 


E.  K.  in  L.  Wenn  der  Genannte  in  «einem  Referat  Ober  die  neu- 
lich« Aufführung  von  Mlhol'a  Joseph  in  Egypten"  wirklich  von 
einem  „biblischen  Charakter  der  Instrumcntiruog"  und  von  „contra- 
punetischen  Spiegelfechtereien"  in  dieser  Oper  geschrieben  hat,  §0 
zeigt  das  nur  von  Neuem,  wie  unberufen  zum  Theil  die  Jländo  sind, 
in  welchen  die  Kunstkritik  der  Tagespreise  sich  befindet. 

F.  G.  in  //.  H.  von  llerzoKcnbcrg's  prächtige  Symphonie  er- 
seheint im  Verlage  vou  J.  Kieter-Bicdermann,  hier. 

Ltop.  K.  in  B.  Für  Gcssniivereinsproben  etc.  vollständig  aus- 
reichende Harmoniums  zu  126— 140 Mi  haben  die  HH.  Gebrüder  Hug, 
Leipzig,  auf  Lager. 


M.  C.  in  f.  Ihre  Frage,  was  eigentlich  der  Hr.  Jos.  Diätem  d, 
der  in  der  letzten  No.  der  „Tonkunst"  als  Berichterstatter  und  Brief- 
kaatenhcld  debutirt,  sei,  beantwortet,  meinen  wir,  an  den  betr.  Stellen 
das  Blatt  selbst  Oder  haben  Sie  dilettantischere  Referate,  als  die 
Diamaud'schcn ,  oder  eine  plumpere  Rcclame,  als  die,  welch«  in  ge- 
dachtem Briefkasten  für  die  billigen  Erzeugnisse  des  Jungen  Com- 
ponisten"  losgelassen  wird,  schon  anderswo  gelesen?  Dio  von  diesrr 
„Zeitschrift  ftir  den  Fortschritt  in  der  Musik"  als  Mitarbeiter  u.  A. 
namhaft  gemachten  HU.  Dr.  Alslcben,  Dr.  Fockenberg  und  Frof. 
Sachs  werden  sich  über  dieBcn  neuen  Cotlegon  sicherlich  freuen! 

B.  in  G.    Bereits  erledigt! 


 :  ■  7-.  : — -  -  — 

Anzeigen, 


Hin  Operntext 


(im  Richard  Wagner-Stil)  von  einem  bedeutenden  drama- 
tischen Dichter  nm  den  Preig  von  300  Mark  Verhältnisse 
halber  zu  verkaufen.  Der  Autor  erhalt  *;s  Tantiemen, 
anch  iBt  derselbe  bereit,  «ich  billigerweise  abzufinden. 
Gef.  Anfragen  bitte  an  die  Buchdruckerei  von  Warth  in 
München  zu  richten.  I567b.l 


Wir  empfingen  Boeben  ans  Rom  eine  Sendung 

vorzüglichster  Violin-Saiten 

und  empfehlen  dieselben  angelegentlichst. 


Leipzig, 

Brfiderstrasse  63. 


[568.] 

G-e"brticLer  Hug, 
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Beliebte  Bass-  und  Baritonlieder. 


I».; 

Attenliof'er,  Op.  11.    Drei  Holter©  Lieder  für  Bass.  (Das  Hildebrandlied.  —  Die  Manlbronner  Fap. 

—  Frühling  im  Wein.)  Jk  1,-. 

 Op.  18.   Der  "Vogt  von  Tenneberg.    Drei  humoristische  Gedichte  aus  „Frau  Aventiure" 

von  Scheffel  fflr  Bas»  A  1,25. 

 Op.  23.    Zwei  Txinlclieder  für  Bariton  Jk  1,75. 

 Op.  34.    33a»  Mammu*htiii«r.    Ans  den  Papieren  des  Tannwald  Tiefenbachcr  Frosch-Clubs.  Jk 

 Op.  36.   Fünf  Lieder  für  Bariton  Jk  %-. 

—  ■--  Op.  37.    Wohin  lcH  geh,  gehst  du.  aalt  mir  Ji  Qjgii 

 Op.  47.    "Vier  fröhliche  Lieder  von  Baunibach  für  Bass   (Orakel.  —  Das  letzte  Kännchen. 

—  Ach  wie  kühle.  —  Der  Pfropfenzieher.)  JUJto. 

 Op.  49.    Eiiiand.    Ein.  Sang  vom.  Chiemsee.  Aub  den  Hochlandsliedern  von  Carl  Stieler. 

Baumgartner,    Op.  6.    I3er  Wanderer  in  der  Nacht  für  Bariton  JL  1,- 

 Op.  24.  HSTooiL  sind,  die  Tage  der  Rosen  för  Bariton  •*  l>~ 

 Op.  26.     O  lieb,  so  lang  du  lieben  kunnat  für  Bariton  Jk  \&). 

 Op.  27.    .A-cht  huunorletis>che  Lieder  für  BaSB  Jk  8,50. 

Bergmann,  Op.  19.    Sechs  Trinkaprüche  für  Bariton.   Zwei  Heft«  ü  i  1,75. 

W~  Ansichts-Sendungen  machen  wir  bereitwilligst. 
Leipzig,  Brüderstr.  63  <*el>I*Ü<lcr  Hllg« 


»4 

Königliche  Musikschule  Würzburg. 

'(Kgl.  bayerische  StaatNantitalt.) 

Beginn  des  Unterrichtsjahree:  I.  Oclober.  Der  Unterricht  utnfosst:  Solo-  und  Chorgeming,  Rhetorik  und 
Declamation,  ItAlionincbo  Sprucbo,  Cluvier,  Orgel,  Harfe,  «animtliche  Streich-  und  Blasinstrumente,  Kammermusik-  und 
Orchesterensemble,  Harmonielehre,  Contrapunct,  Partiturspiel  und  Diroctionsflbungen,  Musikgeschichte,  Literatur- 
geschichte, Weltgeschichte,  und  wird  ertbeilt  von  den  Herren:  Professor  Boerngen,  BnkovsSy,  Gloetxner,  Häjek, 
Kiumlor,  Director  Dr.  Kliebert,  Lindner,  Professor  Mever-Olbemlebon,  Pekärek,  Rausch,  Professor  Horm.  Hittor,  Kotb. 
Emil  Schmitt,  Professor  Schwendomann,  Stark,  van  Zeyl  und  Dr.  Zipperer. 

Bus  Honorar  richtet  sich  nach  dem  gewählten  Hnuptfache  (sämmtliche  Nebenfächer  sind  honorarfrei)  und 
beträgt  fflr  Ciavier,  Theorie  oder  Hurfe  ganzjährig  IOO  Ifl,,  fflr  Sologesang,  Orgel,  Violine,  Viola  alta  oder  Violon- 
coll  SO  M.  und  fflr  Contrabasa  oder  ein  Blasinstrument  <18  BI. 

Prospecte  und  Jahresberichte  sind  kostenfrei  von  der  unterfertigten  Direction,  sowie  durch  jede  Musikalien- 
handlung au  beziehen.  1570.] 


Dr.  Kliebert. 


* 

* 


rivat-G-esan 

in  Frankfurt  a. 

Anfang  de»  Wintersemesters  am  21.  September. 
Vorbildungselassen  für  Anfänger. 

Täglich  Unterricht  im  Hause  des  Unterzeichneten  durch  die  Hilfslehrer  und  Lehrerinnen. 


AuMbildiingNclassei 

für  Oratorien-,  Ooncert-  und  Operngesang. 


»fessor  J*_ 
-45.  SaTrigrn.3retxae8e. 

Näheres  durch  Prospecte. 


[571b.] 
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Die 

Deutsche  Adiaphoa-Fabrik 
Fisebr  &  Fritzseh 

in  Leipzig,  Lauge  Strasse  7, 

hält  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

ilessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
y  ■  patentirten  Fischer'schen  Mechanik  versehenen, 

durch  flösse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und 
HmEL  vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 


Pianinos 

im  Preise  von  400  Mark  an. 


[57*1 


lUuntrlrter  Preiscoiirant  grati«  und  franco! 


Im  meinem  Verlage  erschienen : 

©rcliesterwerke 

von 

Johan  $.  Svendsen. 

[57aj 

Op.  4.    Symphonie  in  Ddur. 

Partitur  15  Jk  Stimmen  21  .A  Clavierauszug  vom  Coui- 
ponisten  7  Jk  50  Ä>. 

Op.  8.    „Sigurd  Slembe".    Symphonische  Einleitung 
zn  B.  Bjürnson's  gleichnamigem  Drama. 
Partitur  5  Jk    Stimmen  9  Jk    Clavierauazug  zu  vier  lläu 
den  von  AI.  Keckendorf.   8  Jk 

Op.  9.    „Carneval  in  Paris".  Episode. 

Partitur  6  .A  netto.  Stimmen  12 -A  Ciavierauszug  zu  vier 
Hunden  von  AI.  Reckendorf.   5  Jk 

Op.  13.   Krönungsmarsch  zur  Krönung  Oskar'a  II. 
nnd  seiner  Oemahlin  Sophie  in  Drontheim. 
Partitur  3  Jk  netto.    8timmen  6  Jk   Ciavierauszug  zu  vier 
Hunden  vom  Componisten.   8  Jk 

Op.  15.   Symphonie  in  Bdnr. 

Partitur  12  JL  netto.  Stimmen  24  Jk  Ciavierauszug  zu 
vier  HSnden  von  AL  Reck  endo  r f.   10  Jk 


Leipzig. 


£.  W.  Fritzftcli. 


Gölner  Männergesang-Verein. 

Durch  Berufung  des  bisherigen  Vereins-Dirigenten 

Herrn  S.  de  Lange  nach  dem  Haag  Boll  dessen  Stelle, 
mit  welcher  ein  Gehalt  von  .  H.  1200  pro  Jahr  verbunden 
ist,  neu  besetzt  werden.  Seitens  der  Direction  des  hiesi- 
gen Conaervatoriums  der  Musik  ist  die  Aussicht  eröffnet, 
dass  sich  mit  dieser  Dirigentenstelle  eine  Lehrstelle  für 
Orgel  und  Musiktheorie  am  Cunservatorium  würde  ver- 
einigen lassen.  (574.] 
Gef.  Offerten  beliebe  man  bis  zum  10.  September  d.  J. 
an  den  Vorstand  des  Cölner  Männergesang- Vereins,  zn 
Händen  Beines  Vice-Präsidenten  Herrn  Rudolf  Keller,  ge- 
langen zu  lassen. 


EngagemenUantrHgc  für  die  Concertsängerin  (Altistin) 

Frl.  Johanna  Post 

bitte  ich,  direct  an  mich  richten  zu  wollen.  [575b.] 
Maurer  s  int  Bureau  für  ausüb.  Kunst.  Wiesbaden. 


Meine  Adresse  ist  jetzt: 

Leipzig,  NOmbergerstrasse  54. 


1576b.] 


Pianistin. 


Google 
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G  lerne  nti- Vorstuf e  I: 

Wanhal.  Beethoven,  Pleyel,  Andre, 
A.  E.  Müller  n.  A„  33  allerleich- 
teste  Sonatinen  und  Kondolettos  rar 

Pianoforte.  Progressiv  geordnet  und  mit  Fingersatz 
bereichert  von  G.  Damm  (Theodor  Steingräber). 

80  ^. 

Clementi-Vorstufe  II: 

Jacob  Sehniitt,  11  sehr  leichte  So- 
natinen und  Bondino  „Im  Rose" 

für  Pianoforte.  Progressiv  geordnet  nnd  mit  Finger- 
satz versehen  von  F.  Stade.  70 

Clementi,  Kuhlau,  Dussek,  Schwalm. 
Spindler,  Haydn,  Mozart,  Beethoven. 

SO  lelehte  Sonatinen  nnd  Rondo*, 

für  Pianoforte.  (R.  Kleinmichel.)  Jk  1,30. 


Ciavier  zu  4  Händen. 

Weber-Clementi-  Vorstufe: 

17  nehr  leichte  Orlginal-CompoNitioneii 
(Souatinen,  Rondos)  von  Jacob  Schmitt. 

Mit  Fingersatz  von  F.  Stade.   JL  1,40. 

Steinffräber  Verlag,  Hannover!11 


Verlag  von  E.  W.  Frltiich  in  Leipzig 


P.Pabsfs  Musikalienhandlung 

halt  «ich  einem  geehrton  auswärtigen  muaikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  »Hilgen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

besten»  empfohlen. 

[578.]       Kataloge  gratis  un4  franeo. 


Ed  ition  Schub  erth. 

Soeben  erschien  und  i«t  durch  alle  Musikalien-  und  Buch- 
handlungen zu  beziehen:  [679a.] 

Ann   UUilholmi  Paraphrase  über  Joachim 

nUI|.  nilliCmiJ,  Raff'8  Andante  aus  Op.  73 

fflr  Violine  und  Ciavier.  2  Jk 
Leipzig,  August  1885.     J.  Schubert h  &  Co 


EdJtioM-Nr. 
2873. 


für  eine  Bariton-  oder  Altstimme  mit  Pianoforte 

von 

Oskar  Bolck. 

Op.  51. 

No.  1.  Ich  liebte  dich.  (H.  Lingg.)  2.  In  düsterer  Zeit  „Zu 
Boden  sinkt  von  meinen  Tagen".  (H.  Lingg.)  S.  UerbrtgefühL 
_a  wär  es  blo«  der  Wange  Pracht".  (Km.  Geibel.)  4?  Wn 
keinen  Frubliug  hat.  (0.  Prechtlcr.)  5.  Gute  Stunden.  „Zählt- 
nicht  die  trüben  Stunden" 


M.  2,50. 


(C.  Stelter.) 


Bach,  J.  8., 

Kritische  Ausgabe  mit  Fingersati  und 


I 


Dr.  ZE3I-  ZBisclioff, 

I.f-hrer  an  Orr  N.  Akademie  der  TonkGntt  iu  Berlin. 
«  Baude  eomplet  14  Mark. 

In  6  Leinenbanden  mit  Titel  20  Mark. 

[581.] 

„Yossische  Ztg.":  „I>er  wiwien»chHftlich  gebil- 
dete Herausgeber,  der,  wie  bekannt,  zugleich  einer 
unRurer  gediegen«ten  Pianisten  ist,  bietet  hiereine 
volliitundig  philologische  Auxgabo  der  Werke  Bach'«, 
zu  deren  Herstellung,  wie  bei  don  Schriftstellern 
de*  Alterthunw  alle  vorhandenen  eodice«,  m>  alle 
bekannten  und  zugänglichen  Handschriften  benutzt 
und  deuigemQfi*  in  den  Anmerkungen  alle  vorhan- 
denen Lesarten  wiedergegeben  worden  »ind.  Dan) 
diese  Form  der  Horuungabe  die  zweckniäwigiite  ist, 
bedarf  keiner  näheren  Begründung." 

Prof.  Ou»tav  Engel. 

„Der  Clavler-Lehrer":  .Herrn  Dr.  H.  BischofT 
i*t  e»  gelungen,  »einer  schwierigen  Arbeit  in  vor- 
züglicher und  muxtergiltiger  Weise  gerecht  zu 
werden."  A.  Werkeuthin. 

„Tribüne":  .Durch  die  Herausgabe  von  Seb. 
Bach'«  Ciavierwerken  hat  Dr.  H.  Bincboff  alle  an- 
deren Editionen  ülierholt  und  überflüssig  gemacht. 
Mit  einem  Bieiienneiiw,  denxen  mir  der  Philologe 
fähig  ist,  wurden  wlntmtliche  exi*tireude  Auto- 
grapha  zusammengetragen,  auf  ihre  Echtheit  ge- 
prüft, kritisch  verglichen  und  m>  gedruckt,  das» 
diejenigen  Vortragsmaniuren ,  welche  des  Autor« 
ursprünglichen  Willen  darstellen,  mit  dem  Auge 
leicht  von  spateren  Lesarten  zu  unterscheiden  sind." 

Th.  Krause, 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 
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Neue  Musikalien. 

Verlag  von  Breitkopf  &.  Härtel  in  Leipzig. 


Kcole 

Liv. 


de 

9. 

17. 


20. 
20. 


Busoai,  F.  B.,  Op.  20.  Zweite  Ballet-Scene  für  das  Pianoforte. 
2  Ji  25 

*Uno  du  ConMrratolre  Royal  de  Braxelle«. 

Bach,  Ph.  Em.,  Sonate  en  fa  maj.  —  en  ut  min.  — 

en  la  min.  —  en  la  b  uiaj.  4 
Mozart,  W.  A.,  Pieees  divorses.  Funtaisie  en  re  min. 
Fautaisie  ot  Fugue  en  ut  maj.  Petite  Gigue  en  sol 
mal  Fugue  en  sol  min.  Rondeau  en  Iii  in  in.  4  ./J 
C»h.  I.  Mozart,  W.  A.,  Sonate  en  nt  maj.  4 
„    II.  Mozart,  W.  A.,  Sonate  en  mi  b  maj.  Sonate 
en  fa  maj.   4  JL 
Hofmann,  Heinr.»  Op.  70,  No.  2.  Elegie.   Charakterstück  für 
das  Pianoforte  zu  vier  Händen.    Für  Waldborn  und  Piano- 
forte  bearbeitet  von  Fr.  Gumbert.   1  Ji  75  /yj. 
—  —  Op  74.   Festgesang  für  Chor  und  Orche*ter.  „En  schrieb 

aufs  Kleid  der  Erde".   Orchesterstiintnen  14  Ji 
Xendelssohn-Bartlioldj,  Felix,  Marsch  aus  dorn  Capriccio  Op. 
22.    Arrangement  für  zwei  Pianoforte  zn  acht  Händen  von 
Carl  Burcbard.   2  Ji  50  JL 
Reinecke,  Carl,  Diei  Cadensen  «um  Concert  für  Flöte  und 
IJarfe  (Köch.- Verz.  No.  299)  von  W.  A.  Mozart. 
Zum  ersten  Satze.    1  Ji 
Zum  zweiten  Satze.  76 
Zum  dritten  Satze.  75 
älpergk.  J.,  Sechs  Lieder  für  eine  Singstimine  mit  Begleitung 
des  Pianoforte.    Neue  Folge.   2  Ji  25 

No.  1.  Volkslied.  —  2.  Das  zerbrochene  Krüglein.  —  3.  Snl- 
d&tenbraut.  —  4.  Lenz.  —  5.  Gewitternacht.  —  6.  Im 
Grase. 

Sponjrel,  Juliati»  Op.  5.  Sech»  Lieder  für  eine  Singetimme  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.  2  Ji  75 
No.  1.  Eingelegte  Ruder.  —  2.  Morgenlied.  —  3.  Der  Frie- 
densbote. —  4.  Weiunao htslied.  —  5.  Scblieaoe  mir  die 
Augen  beide.  —  6.  Oie  Lor  sitzt  im  Garten. 
VlolJ»<;oneerte  nenerer  Meister.  Beethoven,  Mendelssohn, 
Ernst,  Lipinski.    Zum  Gebrauch  beim  Conservatoriuui  der 
Musik  in  Leipzig  genau  bezeichnet  und  herausgegeben  von 
Ferdinand  David.    Ausgabe  für  Violine  mit  Begleitung 
de«  Pianoforte.   Kcvidirt  von  Albert  Ei b enschiitz. 
No.  4.    Lipinski,  Concerto  militaire.  Ddnr.'Op.  21.   7  Ji 
Wolfram,  Philipp,  Drey  alte  Tentsche  liedlein  zu  vior  menner- 
atimmen  gesetzt.   1  Ji  25  ^. 

No.  1.  Brauns  Mägdelein.  —  2.  Vom  edlen  Rebensaft.  — 
3.  Bohnenlied. 


Mozart  s  Werke. 

tMnzelaiiMKnbe.  stimmen. 


Serie  VI  11.  No.30.  Symphonie  Ddur(Koch.-Verz.No.202).  .Ä:l,15. 

„32.  „  Gdur(  „  „  „  318).  ./Cl.ttO. 
„87.       „         Gdur(    „      „      „  441).  .*3,45. 


Robert  Schumann  s  Werke. 


Serie  XIII.   Ftr  eine  Slngstlmmc  mit  Begleitung  des  Piano 
forte.    7  Ji  80  «>. 
No.  131.  Op.  48.    Dichterliube.  Liudercyklw.  von  11.  Heine. 

•  132.    -    49.    Romanzen  und  Balladen,   {lieft  II.) 

-  135.    -   57.   Beleatzar.   Ballade  von  H.  Heine. 

-  147.    -  107.   Seche  Gelinge. 

•  151.    -  127.    Fünf  Lieder  und  Gesänge. 

-  162     •  135.    Gedichte  der  Königin  Maria  .Stmirt. 

-  153.    -  142.    Vier  Gelinge. 


.  —  Partitur. 


Chorbibliothek. 

(11  -Serien  in  275  Nummern,) 

Serie  I— VI,XI.Geistliche  Gcsnngwerke,  Messen,  Orato- 
rien,  weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Num- 
mer und  Stimme  30 
Serie  VII— X.  Chorlieder  für  Manner-  und  gemischten 
Chor,  Nummer  und  Stimme  je  15  -vi.  Partitur  45 

Ken  erschienen  die  Nummorn  3,  34,  38,  108,  110,  112,  224, 
225,  227.  228,  230.  231,  232,  enthaltend  Werke  von  Bach,  Che- 
rubini,  Haydu,  Maier  und  Mendel«ohn. 


Volksausgabe. 


No. 

541.  Liwtt.    Symphonische  Dichtungen  für  grosses  Orchester. 
Arrangement  für  dos  Pianoforte  zu  zwei  Händen. 

Band  1.    No.  1-6.    8  Ji  50  ^. 

542.  Band  II.    No.  7-12.   8  Ji  50  .v». 


Elementar«  Etüden 


für 


Clavierschüler 

von 

Bernhard  Wölfl*. 

Op.  130. 

Drei  ^Ä.-tetlxeU-vaja.aroxa.  ia  Einem  Soft: 

/.  Inn f töne-  Hebungen. 
II.  L  i  billigen  für  Umibluwgigkeit  der  einzelnen  Finger. 
III.    Tonleiter-  und  /Iceordübungen. 

M.  2,40. 


Die  Zahl  der  bisher  veröffentlichten,  die  Förderung  der 
Technik  bezweckenden  Clavier-Etuden  ist  ungemein  gros»;  für 
Anfänger  aber  sucht  man  immer  noch  vergebens  nach  wirk- 
lieh  zweckmässig  geschriebenen  Etüden.  Alle  erschienenen 
Arbeiten  dieser  Art  leiden  an  zwei  Hauptfehlern:  erstens  er- 
müden sie  jedu  Hand  zu  sehr,  weil  sie  zu  lang  sind;  zweiten« 
sind  sie  zu  einseitig,  weil  siu  immerfort  nur  in  Cdur  üben  lassen. 
Jeder  erfahrene  Lehrer  weiss  aber,  wie  schädlich  es  ist,  gerade 
des  Anfängers  Finger  bis  zur  Ermüdung  oder  gar  über  diese 
hinaus  anzustrengen,  er  hat  es  auch  oft  genug  sehen  müssen, 
das»  der  Schüler  dasselbe,  was  er  in  Cdur  recht  gut  auszu- 
führen vermag,  in  einer  anderen  Tonart  gar  nicht  zu  Stande 
bringen  kann. 

In  den  obigen  kurzen  Etüden  hat  der  Verfasser  versucht, 
die  angeführten  Kehler  zu  vermeiden.  Jede  Nummer  ist  so  ein- 
gerichtet, dass  der  Uebungsston'  fortwährend  von  der  einen 
Hand  auf  die  andoro  übergeht  und  Allea,  was  in  Cdur  geschrie- 
ben i*t,  gleich  darauf  in  einer  oder  mehreren  anderen  Tonarten 
wiederholt  wird.  [583k. | 

Diu  Etüden  von  No,  1  biH  No.  18  beschäftigen  sich  mit  den 
Fünftöne-Uebungen:  auf  diese  folgen  von  No.  19  bis  No.  28 
für  die  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Finger;  die 
29  bis  61  sind  Lebungen  für  das  Tonleiter-  und 
Aceordüpiel. 

Der  zweiten  und  dritten  Abtheilung  sind  vorbereitende 
Uebungcn  für  jede  Hand  vorangesetzt. 

(Aus  dem  Vorwort.) 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 
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In  meinem  Vorluge  erschien  soeben: 

Carl  Heffner. 

Yi&F  Lieder 

fit i*  eine  ^ i  11  g- w t i m iti o 

mit  Begleitung  des  Piano  forte. 

1)  Dich  suchen  meine«  öeists  Gedanken.   (K.  Ritterebaus.) 

2)  Ich  habe  dich.    „Ich  weiss  nicht,  was  die  Welt  noch  hätte" 


(E.  Rittersbaus.) 
Fetzt  ist  er  hinam 
4)  Wenn  Zwei  von  einnndor  scheiden.   (H.  Herne.) 

Op.  11.   M.  2,-. 


8)  Jetzt  ist  er  hinaus  in  die  weite  Welt.   (V.  v.  Scheffel.) 


Vier  Lieder 

für  eitie  Singstimme 

mit  Btgleliung  de«  Planoforte. 

1)  Wenn  alle  Brönnleiu  rHewsi-n.   (Aug.  Nuuf.) 

2)  Wenn  du  dein  Haupt  zur  Brost  mir  neigst.  (II.  Oelschlägti.) 

3)  Du  bist  da»  Meer.   (F.  X.  Seidl.) 

4)  Mir  ist,  nun  ich  dich  habe.    (Fr.  Ruckert.) 

Op.  12.   M.  2,-. 


picr  |iieder 

für   eine  Sixigrsti 

mit  Begleitung  des  Pianoforte. 

1)  Still  waudl  ich  am  Abend.   (Emst  Ziel.) 

2)  Nacht  auf  der  Haide,  (Ernst  Ziel.) 

3)  Nun  die  Schatten  dunkeln.   (Km.  Geibel.) 

4)  Hör  ich  das  Liedchen  klingen.  (II. 


Leipzig. 


Op.  18.   M.  2,40. 

[584.] 

E.  W.  FrltzNeh. 


„Diese»  Werk  *)  int  iu  der  42.  Auflage  erschienen,  und  man 
niusa  es  dem  Verfasser  zum  hohen  Lobe  anrechnen,  dass  er 
immer  aeinu  verbessernde  Hand  anlegte.  Ganz  besonder«  her- 
vorgehoben roiis»  an  dieser  Auflage  werden,  da««  Damm  der 
Phrasirung  ein  grosses  Augenmerk  widmete.  Neben  der 
Klen.»nn  »che»  »eluile  durfte  die  Uamm^rhr 
die  einzige  «ein,  die  die  Phraulrung  zu  einer 
llnupinarhe  de«  Studium«  naehl.  Die  iMmtn'ischo 
Schule  hat  dabei  den  Vorzug  vor  der  Iliemann'xcben,  dos» 
Damm  als  Phrasirangszeichen  einfache,  gewöhnliche  Bogen  be- 
nutzt, den  couiplicirten  Hieinann'schen  Phrasirungszeicheu 
gegenüber.  Der  Anhang  der  D.'schcu  Schule:  „Anleitung 
zum  Pracludiren"  ist  eine  sehr  verdienstvolle  Arbvit  des 
Orchesterdirigeuten  C.  Witting.  Witting  vertritt  die  Prin- 
zipien Dehn'«.  Dieser  Anhang  macht  die  Schule  noch  bedeu- 
tuud  werthvoller."  (58ök.] 

Aufsätze  Mvr  MHsiialit(h<  Ta^ufraetn. 
(Cyrill  K.stUr.)  ' 

♦)  6.  Damm,  Cl.vierschule  Ji  4,-.,  in  Hslbfrzbd.  M  4.H0. 
(Absatz  190,000  Ki.). 


: 


an  der  Hand  eines  i 
Schule  durchgearbeitet 
lassen.*) 


! 


Wer 

Ichtigen  Clavierlehrers  diese  * 
hat,  kann  sich  getrost  bCren  2 

„l'reuasiscbe  Lehrer-Zeitung*.  I 


) 


« 


iaxl  "CTr'baclx's 


Preis  -  Clavierschule, 

die  von  40  vorliegenden  Clavierachulen  mit  dem  Preise  j 
gekrönt  wurde,  liegt  jetzt  in  svrftlfter  Auflage  vor. 
Abnata  In  A  Jahren  70,000  Exemplare. 

Preis  brochirt  nur  3  Ji  —  Elegant  gebunden  mit  m 
Lederrücken  and  Ecken  4  Ji  —  In  Ganzleinenband  mit  f 
Oold-  und  Schwarzdruck  6  Ji  [586 f.]  5 

Max  Heese'«  Verlag  in  Leipzig.  % 
*»•««•#««  ***  »  *m****mmmmmwmw**  » 

Behr,  Franz,  Frühlingsblumen. 

36  zaaelcdisclxe  StTiicIce  im  leich- 
testen Stile,  fviaftönig-  "begin- 
njsnd,  ohne  Octaven,  mit  ZrTingrer- 


für  Planoforte  zu  4  Händen. 

3  Hefte  a  1  Mark. 

^Tonkunst":  „Dan  Werk  bringt  36  Nummern  im  leichte- 
xten Stile.  Es  ist  uns  selten  ein  Heft  vorgekommen  von  solcher 
(iilta,  für  Kinder  wie  geschaffen."  (587c.j 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 

Ausbildung  für 

Oper  und  Concert« 

Unterricht  in  beiden  Fächern.  Gesang  und  vollständige  Aus- 
bildung für  die  Bahne  umfassend,  crthexlt  Herren  und  Damen 
nach  anerkannt  vorzüglicher  Methode  [:'»88i.' 

C.  R088,  Opernsänger,  Specialist  für  Tonbildung 
Leipzig,  Lange  Str.  No.  6. 

In  meinem  Verlage  erschien  soeben: 

Die  Gesangvereins-Probe 


ider: 


Der  Jubiläumstag. 

»rette   in  eine 

mit  Ciavier-  oder  Orchesterbegleitung 


von 


Victor  Holländer,  op.  10. 

Clavierauszng  n.  Jk  4, — .    Solostimmen  Jk  3, — . 
Chorstimmen  (a  40      Ji  1,60.    Textbuch  n.  16  4. 

Diese  Operette,  welche  bisher  in  Cöln,  Berlin  (2  Mal)  und 
Mühlheim,  fiberall  unter  lebhaftem  Beifall,  *ur  Aufführung  kam, 
uignot  sich  besonders  zur  Darstellung  auf  Liebbabertheatem 
und  in  Düettanteukreisen,  ist  sehr  melodiös,  leicht  und  dank- 
bar und  enthält  je  eine  Partie  für  Sopran,  Alt,  Tenor,  Baritoo 
und  Bas».  Der  gemischte  Chor  kann  ein-  oder  vierstimmig  ge- 
sungen  werden.  (ö89  I 

Leipzig.         C.  F.  W.  Sieffers  Hutikalie 

(R.  Linnemann). 


Steingräber  Verlag,  Hannover. 

Omsk  tm  C.  O. 

ine  Beilage  von  Steingräber  Verlag  in  Hannover. 


I  » 


Dirrt  mittles.  Bi:i-,  luii- 
ul  ItttitalleüiaiiilliiuBi,  sowie 
tmi  alle  taillier  n  Uelleben 


Leipzig,  am  3.  September  1885 


für  du  ImIMku  WotliiHati 
trnUmiDie  Ziiiniiuea  tili  u 
fittwn  Eedacieu  u  airesilrii. 


Organ 

für  Musiker  und  Kusikfreuiida 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fnt z s eh. 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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Ueber  die  Aussprache  beim  Singen. 

Von  Emil  Hettstedt. 

In  der  alten  Oper  wie  im  musikalischen  Drama 
ist  und  bleibt  die  Grundlage  des  Verständnisses  für  den 
Hörenden  die  deutliche,  dialektfreie  Aussprache  des  Sän- 
gers. Dass  man  heutzutage  sehr  oft  diese  Grundlage 
nur  allzu  schmerzlich  vermisst,  ist  leider  eine  unbestrittene 
Thateache.  Sei  es  nun,  dass  die  Unwissenheit  und  das 
Unvermögen  vieler  Sänger  und  Sängerinnen  die  Schuld 
daran  tragen,  sei  es,  dass  die  Nachsicht  und  die  Unkennt- 
nis» des  Publicum»  und  der  Kritik  diesen  Uebelstand  zu 
vertreten  haben,  jedenfalls  existirt  er,  und  es  ist  unsere 
Pflicht,  auf  ihn  aufmerksam  zu  machen,  die  Mittel,  ihn  zu 
beseitigen,  anzugeben,  das  heiBst:  die  Elemente  einer 
guten,  deutschen  Aussprache  klarzulegen. 

Zuerst  stellen  wir  das  Grundaxiom  auf:  die  Aus- 
sprache im  Gesänge  beruht  auf  denselben  Gesetzen,  wie 
diejenige  in  der  Rede.  Folglich  ist  erste  Pflicht,  genau 
die  letztere  Aussprache  zu  beobachten  und  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  zu  controliren,  zu  verbessern.  Die  weichen 
und  die  harten  Consonanten,  die  Knochen  in  dem  Körper 
der  Sprache,  bereiten  den  Ton,  die  Silbe,  schliesslich  das 
einzelne  Wort  vor.  Ihnen  gilt  es  vorzüglich,  die  grösste 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 


Da«  B  muss  mit  der  Vorbereitung  des  M- Lautes  be- 
gonnen und  sodann  durch  festes  Zusammenpressen  und 
hauchloses  Explodirenlassen  der  Lippen  hervorgebracht 
werden. 

Das  P  ist  ganz  wie  In  den  romanischen  Sprachen, 
ohne  Hauch,  ohne  Lungenthätigkeit,  durch  Explosion  der 
Lippen  zu  bilden. 

Das  F  muss  gehaucht,  aber  starktönend  durch  den 
Widerstand  der  Zähne  geschaffen  werden.  Das  G  lautet 
wieder  an,  genau  wie  in  der  Praxis  der  romanischen 
Sprachen,  eher  hart  als  weich,  welche  letztere  Aussprache 
im  Anlaute  und  zwischen  zwei  Vocalen  als  fehlerhaft  zu 
bezeichnen  ist. 

H  ist  mit  kräftigem  Lungenhauch  hervorzubringen. 
Der  Laut  J  ist  wiederum  hauchlos  durch  Sprengung  der 
Zahnwand,  gegen  welche  die  Zungenspitze  drückt,  ener- 
gisch zu  bilden. 

K  ist  für  den  Gesang  nach  der  Manier  der  Romanen 
zu  verwenden,  wie  in  le  coq;  der  Zungenrücken  hebt  sich 
noch  höher  gegen  den  Gaumen,  als  bei  dem  Consonanten 
G.  Das  deutsche  K,  mit  starker  Luftansströmung  hervor- 
gebracht, würde  im  GeBange  von  nachtheiliger  Wirkung 
sein  müssen.  L  ist  ist  ohne  jeden  gaumigen  Laut  her- 
vorzubringen. Die  Zungenspitze  bäumt  sich  an  der  inneren 
Wand  der  Zähne  nach  dem  Gaumen  empor  und  durch 
Explosion,  Trennung  der  Zähne,  entsteht  der  L  Laut. 

87 


Digitized  by  Google 


446 


M  entsteht  durch  Explosion  der  Lippen  nnd  wird  durch 
den  hm-Laut  vorbereitet.  Zwischen  zwei  Vocalen  nnd 
wenn  es  doppelt  auftritt  Btellt  es  sich  ohne  diesen  Vor- 
bereltnngslant  ein. 

N  entsteht  durch  Trennung  der  Zahne,  gegen  welche 
die  Zungenspitze  sich  kraftig  stemmt.  Durch  den  Nasen- 
laut der  Franzosen  ist  das  deutsche  N  im  Ansätze  vor- 
zubereiten. In  der  Mitte  von  Worten  erscheint  eB  wie  in 
der  Anhäufung  ohne  nasalen  Vorbereitungston. 

Qu  lautet  wie  das  qn  der  Franzosen,  ohne  Hauch 
und  ohne  Harte. 

Das  sogenannte  Gaumen-R  ist  für  die  Praxis  des  Ge- 
sanges rundweg  zu  verwerfen,  und  nur  das  durch  Vibri- 
ren  der  Zungenspitze  an  der  Scheidewand  der  Zähne  her- 
vorgebrachte R  zu  gebranchen.  In  Bezug  auf  den  Buch- 
staben S  unterscheiden  wir  zwei  verschiedene  Laute:  das 
stark  zischende  S  und  das  summende,  tönende  S.  Beide 
sind  in  der  deutschen  Sprache  anzuwenden ;  zum  Exempel 
erstens  in  der  Mitte  von  Wörtern,  wie  „entrissen",  „ge- 
fasBt";  am  Ende  steU  wie  in  „Genuss",  ..Das",  „Des 
Vaters"  u.  s.  w.  Das  zweite  fast  immer  im  Anlaut,  wie 
in  »Sieg",  „saugen",  „sollen",  „sehen",  „segne"  und 
immer  zwischen  zwei  Vocalen,  wie  „Nase",  „Rose",  „Ge- 


Das  D  des  deutschen  Alphabeta  ist  so  deutlich  und 
energisch  wie  möglich,  ohne  den  geringsten  Hauch  mit  Zun- 
genspitze und  den  Zähnen  zu  fabriciren,  das  T  ist  gleich 
demselben  Laute  der  romanischen  Sprache  hauchlos  aus- 
zustossen,  damit  es  an  Kraft,  an  weithintragender  Deut- 
lichkeit gewinne.  Nur  bei  dem  Th  unseres  Alphabetes 
können  wir  selbstverständlich  den  gehauchten  Sclilusslaut 
dieses  Buchstabens  nicht  entbehren,  ohne  der  Sprache  Ge- 
walt anzuthun. 

V  ist  stets  wie  F  auszusprechen  und  nicht,  wie  man 
noch  antrifft,  wie  der  folgende  Consonant.  W  ist  scharf 
und  bestimmt  mit  energischem  Luftstrom,  der  Zähne  und 
Lippen  durchschneidet,  auszusprechen. 

X  ist  durch  Vereinigung  von  französischem  K  und 
zischendem  S  zn  bilden,  so  scharf  und  prägnant  wie 
möglich. 

C  und  Z  entstehen  durch  Vereinigung  von  T  und 
zischendem  S  und  erhalten  durch  plötzliche  Trennung  der 
Zähne  ihren  scharfen,  energischen  Charakter. 

Oh  und  Seh,  Pf  etc.  sind  gemäss  den  angege- 
benen Regeln  scharf  nnd  prägnant,  ohne  vocalischen 
Nachlant,  mit  möglichstem  Sparen  des  Athems  auszu- 
sprechen. 

Im  Allgemeinen  kommt  es  überhaupt  darauf  an,  alle 
Consonanten  so  scharf,  so  energisch  wie  möglich  zu  exe- 
cutiren,  mit  allem  Weichen  und  Unbestimmten  ist  der 
Kunst  des  Vortrags  gar  schlecht  gedient.  Bei  den  meisten 
Consonanten  ist  das  Hauptaugenmerk  des  Sängers  darauf 
zu  richten,  dass  ohne  Luftstrom,  einzig  und  allein  mit 
den  Sprachwerkzeugen,  ohne  Zuhilfenahme  der  Lunge, 
die  bei  deutschen  Sängern  bekanntlich  sehr  viel  und  zu 
viel  arbeitet,  zn  ungelegener  Zeit,  die  Consonanten  aus- 
gesprochen werden.    Denn  der  starke  Luftstrom,  der  an 


und  für  sich  ganz  überflüssig  ist,  beeinträchtigt  sehr  da 
Vocal,  welcher  dem  Consonanten  folgen  soll.  Der  Votal 
wird  sodann  herausgestossen,  herausgeschossen,  aber  nie- 
mals  gesungen  1  Dieser  Fehler  mnss  unbedingt  vermied« 
werden.  Dies  kann  nur  geschehen  durch  weise,  zweck- 
mässige Eintheilung  des  Athemvorrathes.  Verschwender 
des  Athmens  ist  gerade  im  Gesänge,  speciell  in  der  Ab- 
sprache von  den  schlechtesten  Folgen  begleitet. 

In  der  Aussprache  der  Vocale,  welches  Cspltei 
eigentlich  schon  in  die  Gesangskunst  selbst  hinübergreift, 
ist  Grundgesetz: 

Die  offenen  und  geschlossenen  Vocale  wie  Dipktonp 
streng  zn  trennen  und  genau  der  deutschen  Rede  genta 
auch  im  Gesänge  auszusprechen.  Man  begegnet  fast  überall 
der  Ansicht,  es  komme  auf  Eines  und  Dasselbe  im  Getan? 
heraus,  ob  man  einen  Vocal  offen  oder  geschlossen  singe. 
Dieser  eminente  Irrthum  richtet  sich  eigentlich  selbst. 
Denn  wie  wir  „Gott"  anders  aussprechen,  als  „roth'  in 
der  gewöhnlichen  Rede,  so  müssen  wir  auch  im  Gesang*- 
vortrage  denselben  Unterschied  zum  Ausdruck  bringen 
Schritt  und  lieb,  Stahl  und  Wall,  frech  und  geben, 
Glück  und  Gemüth  sind  total  verschieden,  klingen  Eis« 
nicht  wie  das  Andere.  Es  heisst  also,  sich  eines  gröb- 
lichen Schnitzers  Bchuldig  machen,  diesen  Unterschied 
nicht  erkennen  und  ausführen  zu  wollen. 

Ist  nun  aber  der  Consonantansatz  schwach,  undeut- 
lich, dialektisch  fehlerhaft,  um  so  fehlerhafter  wird  auü 
der  Vocal  folgen.  Ein  richtiger  consonantiseber  Ansati 
befördert  die  fehlerfreie  Vocalaussprache.  Daher  gilt  « 
zuerst,  bei  dem  Studium  der  Aussprache  sich  Becbai- 
sebaft  abzulegen  über  die  verschiedenen  Vocale  mi 
Diphtonge  nnd  genau  die  gewöhnliche,  dialektlose  Aus- 
sprache derselben  auf  das  Gebiet  der  gesanglichen  An- 
sprache zu  übertragen. 

Consonanten  und  Vocale  sind  als  unzertrennlkk  m 
beachten,  folglich  erst  einzeln,  dann  vereinigt  den  schärf- 
sten Sondernbungen  zu  unterwerfen.  Das  Gelingen  de* 
Einen  bedingt  das  des  Anderen.  Darum  ist  es  rath&tt. 
jeden  Consonanten ,  jeden  Vocal  einzeln  in  seinen  ver- 
schiedenen Formen  zu  üben;  darauf  einzelne  Consonanten- 
gruppen  zu  studiren,  wie  bd,  bl,  bin,  bn,  br,  bt,  b«,  dl. 
dr,  dm,  ds,  dt,  Im,  In,  1s,  lt,  lr,  raf,  mn,  mr,  mp,  »ti 
tri,  drt,  drl,  str,  wr,  rl,  fr,  pfr,  sehr,  drw,  jr,  dlm,  ti 
und  dergleichen  mannigfaltige  Combinationen.  Darauf 
Silben  zu  üben,  da,  fa,  ka,  la,  Ii,  mo,  nu,  mit  Consonan- 
ten verbunden  wie  tka,  dga,  pta,  rwe,  pla,  hma  u.  i.  * 
Alle  solche  Uebnngen  werden  die  Sprachwerkzeuge  ge- 
schmeidig machen  und  einer  richtigen  Aussprache  dien- 
lich sein  können.  Nie  möge  der  Sänger  vergessen,  das 
in  unserer  Zeit  und  bei  unseren  Ansprüchen  der  «Wae 
Ton  allein  nicht  genügt,  er  mnss  der  Träger  des  Gedan- 
kens, des  Wortes  werden,  und  diese  können  den  Hörendes 
nur  erfreuen,  wenn  sie  ihm  deutlich  gebracht  werden 
Verstehe  ich  das  Wort  nicht,  so  verliert  in  der  Oper, 
im  Lied  auch  die  Musik,  welcher  Jenes  untergelegt  W- 
für  mich  den  Reiz,  den  Genuss,  den  sie  mir  bieten  kann 


Feuilleton. 


Einiges  über  sudanesische  Musik. 

AU  ich  vor  einiger  Zoit  dio  Sudaneseotruppe,  welche  aich 
jetst  in  Deiitschlnnd  sehen  lüwt,  im  Zoologischen  Garten  in 


Dresden  besuchte,  erregten  mein  besonderes  Interesse  einige 
von  diesen  Leuten  vorgetragene  Gesänge,  und  da  non  einsah 
jetzt  die  schwarzen  Söhne  «es  Harn  die  Beiden  des  Tsge»  «M 
so  dtrftcn  manchem  Leser  den  „Mitsikni.  Wochenbl.«  eimr 
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Notizen  darüber  nicbt  unwillkommen  »ein.  Die  Truppe  bestand 
aus  —  glaube  ich  —  14  Männern  —  einige  derselben  waren 
offenbar  noch  »ehr  jung,  so  zwischen  16 — 30  Jahren.  Nach 
unseren  europäischen  Musikbegriffen  hatte  die  Hälfte  davon 
einen  hohen,  sogar  sehr  hohen  Tenor  (die  beigegebenon  Musik- 
beispiele sind  meist  um  l1/, — 2  Töne  in  die  Tiofe  transponirt), 
die  andere  Hälfte  eioen  hoben  Bas«  Tiefere  Bautöne  kamen 
bei  keinem  der  Gesänge  vor.  Die  Klangfarbe  der  Stimmen  war 
keineswegs  edel,  sondern  durchdringend,  dünn,  etwa«  nasal. 
Natürlich  Alles  forte  —  Abstufungen  bezüglich  der  Stärkegrade 
wird  auch  Niemand  erwarten.  Als  Begleitungsinstrumente  fun- 
girten  eine  Art  Tambourin  und  ein  lyru  förmiges  Instrument  — 
Letzteres  allerdings  so  schwach,  data  es  durch  den  Gesang  hin- 
durch kaum  gehört  werden  konnte.  —  Doch  nun  zu  den  Ge- 
sängen selbst.  Es  waren  deren  an  jenem  Abend  drei  —  zwar 
höchst  primitiv  und  sehr  kurz,  aber  doch  jedes  Stück  in  sich 
abgeschlossen.  Als  besonders  bemerkenswerther  Umstand  mos« 
hervorgehoben  werden,  das»  jedes  der  drei  Lieder  zweitheilig 
war  —  den  ersten  Tbeil  sangen  die  Tenöre,  die  Bässe  antwor- 
teten mit  dem  zweiten  Tbeile.  Also  ungefähr  nach  dor  Art  des 
bekannten  Studentenliedcs:  „Die  Pinscbgauer  wollten  wallfahr- 
ten gehn".  —  Der  erste  Gesang  war  ein  Marschlied,  stand  — 
merkwürdigerweise  —  im  »/«-Takt  und  lautete: 

Tenöre.  (xusummen) 

£-*-**    -     ~lj> 4 

Bässe.  A  •  ha  -  u '. 

in  iuhnitum. 


Auf  jede  Note  eine  Silbe,  nie  auf  eine  Silbe  zwei  Noten  zu- 
gleich —  Alles  gehackt  gesungen,  im  scharfon  Rhythmus.  Das 
„Aha — a"  äusserst  grell,  wie  herausfordernder  Spott.  Das  Lied, 
welches  gewiss  60 — €0  Mal  mit  immer  demselben  Takt  gesun- 
en  wurde,  soll  ein  Kriegslied  sein  —  mit  diesem  ziehen  sie  in 
ie  Schlacht.  Es  reihte  sich  auch  daran  das  Kanipfspiol ;  wäh- 
rend Einzelne  noch  sangen,  waren  Andere  schon  im  Begriff,  mit 
dem  Gegner  anzubinden,  bis  endlich  die  letzton  messbaren  Töne 
verstummten  und  einem  unartikulirten  Geschrei  Platz  machten, 
welches,  von  einer  grossen  Menge  ausgestossen ,  allerdings  auf 
zarte  Nerven  beunruhigend  wirken  kann.  Im  Einzelnen  gehört, 
erinnerte  es  an  die  heiseren  Schreie  der  Raubvögel. 

Nachdem  das  Kampfspiel  — welches  theilweiso  sehr  gut  und 
charakteristisch  ausgeführt  wurde— beendet,  stimmte  man  circa 
16—30  Mol  folgendes  interessante  Tonstück  an: 


Tenor. 


Wie  man  sieht,  kurz  und  gut  —  dabei  ümuor  derselbe  Text. 
Abdann  traten  sie  zu  einem  Kreis  zusammen,  hoben  wie  zum 
Gebet  die  Hände  auf  und  sangen  die  folgendo  Weise: 
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Freilich  ist  es  nicht  möglich,  die  Taktart  genau  mit  unseren 
modernen  Zeichen  auezudrücken  —  es  war  ein  Mittelding  zwi- 

A  A 

sehen  */s  und  ],',-Takt,  zwischen   £  £  .*  und     £  £  £  .  Ich  zog 

es  vor,  den  J,-T»kt  zu  notiren,  muss  jedoch  dazu  bemerken, 
dass  in  jedem  Takt  das  letzte  Achtel  auffallend  betont  und 
verschleppt  wurde.  Man  sieht  also,  dass  es  zwischen  Himmel 
und  Erde  Taktarten  gibt,  von  denen  sich  unsere  Schulweisheit 
Nichts  träumen  lässt.  Und  dies  blieb  sich  immer  gleich  die 
circa  20—  30  „Verne"  hindurch.  Ueberhaupt  bemerkte  ich  in 
keinem  der  Gesänge  irgendwelche  Variante,  welche  Beobach- 
tung nicht  gerade  eine  Eloge  für  die  musikalische  Phantasie 
der  Sudanesen  sein  dürfte.  —  Ja  doch!  —  ein  Mal  schien  mir« 
so  —  das  war  im  ersten  Lied,  auf  dem  Taktstrich,  der  mit  • 
bezeichnet  ist,  wo  Tenöre  und  Bliese  zusammentreffen.  Da  war 
nämlich  die  Note  der  Tenöre  immer  unsicher  und  wechselnd 
zwischen  eis,  c,  h,  b  und  den  dazwischenliegenden  Vierteltönen. 
Das  ist  aber  jedenfalls  nnr  der  grossen  Ungewobnheit  der  Leute 
zuzuschreiben,  einen  zweistimmigen  Accord  zu  hören  und  nun 
gar  zu  singen:  denn  sonst  hätten  die  Tenöre  doch  ebenso  sieber 
ihr  zu  dem  festeingesetzten  a  der  Bässe  stimmendes  c  singen 
müssen.  Es  erinnerte  mich  diese  Unsicherheit  lebhaft  an  den 
Vortrag  einer  Sängertresellscbaft  in  Russland.  Die  Sänger, 
Alle  Russen  aus  dem  Volke,  trugen  russische  Volkslieder  vor, 
deren  viele,  wio  immer  angenommen  wird,  in  Moll  stehen.  Das 
ist  aber  im  Leben  nicbt  unser  modernes  Moll  —  denn  Letzteres 
hat,  ebenso  wie  unser  Dur,  die  grosse  Septime.  Der  betreffende 
Musiker  nun,  der  diese  Gesänge  vierstimmig  gesetzt,  hatte,  dem 
wirklichen  Charakter  der  Lieder  keine  Rechnung  tragend, 
frischweg  die  Septime  überall  erhöht,  sodass  die  zu  dem  russi- 
schen Mull  gar  nicht  stimmende  moderne  Dominantwirkung 
allerorts  herrschte.  Nun  war  es  interessant,  zu  beobachten,  wie 
die  Sänger,  die  sonst  ganz  rein  intonirten,  jede  solche  erhöhte 
Septime  verpfuschten  —  die,  welche  schon  von  Europas  Cultur 
übertüncht  waren,  sangen  die  grosse  Septime,  die  Kinder  der 
Natur  blieben  aber  halsstarrig  auf  dor  kleinen,  sodass  da 
regelmässig  auf  jeder  Septime  ein  Principienkampf  im  Kleinen 
entstand.  Und  wie  da  die  Russen,  so  waren  sich  auch  bei  der 
betreffenden  Stelle  unsere  Schwarzen  nicht  ganz  im  Klaren, 
welchen  Ton  sie  nehmen  sollten.  Ich  befragte  nach  Schlug» 
der  Vorstellung  einen  der  weissen  Leute,  welche  die  Truppe 
führten,  welchen  Inhalts  die  Lieder  wären,  bekam  aber  nur  die 
ungenügende  Aufklärung,  dass  es  „Kriegslieder"  wären  (diu 
Worte  selbst  konnte  er  nicht  übersetzen).  Von  den  ersten  will 
ich  das  wobl  glauben,  daB  dritte  jedoch  schien  mir  sowohl  dem 
musikalischen  CbaraVter,  wie  auch  den  Gebärden  nach  eherein 
Gebet-  oder  Danklied  zu  sein.  Nun,  mag  Dem  sein,  wie  es  wolle, 
jedenfalls  war  es  mir  nicht  ohne  Interesse,  ein  Marschlied  im 
*  4-Tukt  und  einen  anderen  Gesang  in  einem  unmöglich  zu  noti- 
renden  Rhythmus  gehört  zu  haben  —  vielleicht  erhält  unsere 
moderne  Musik  noch  einmal  ebenso  reiche  Anregung  von  Seite 
des  dunklen  Erdtheils  her,  als  die  moderne  Politik  sie  schon 
erhalten  hat.  Im  Vatertande  ist  das  .Volkslied"  ausgestorben, 
violleicht  sorgen  die  „Colonien*  für  frischen  Nachwuchs. 

Heinrich  Zöllner. 


Tagesgeschichte. 


Musikbrief. 


Wien. 

Ein  kurzer  Rückblick  auf  die  Frühlings-  und 
Sommersaison  1886. 

Ks  is^w»^  die^Zeit^sehr^wrseHi  hntten  nnd  _dürfte^so 


Genüssen  der  kommenden  Saison  entgegenharren,  dennoch 
scheint  es  mir  nicht  ganz  unpassend,  schon  jetzt  meine  lange 
unterbrochenen  Wiener  Musikbriefe  wieder  aufzunehmen  und 
mit  einem  kurzen  Rückblicke  anf  die  musikalischen  Häupter- 
eignisse  de«  Frühjahrs  und  Sommer«  zu  beginnen. 

Fassen  wir  zunächst  die  Oper  ins  Auge,  so  finden  wir  hier 
als  Nov  itäten:  „Das  Andreasfest"  von  C.  Grammann,  .Nero" 
von  A.  Rubinstcin,  „Gioconda"  von  Poncbielli,  dann  als 
neuscenirte  Werke  den  „Vampyr*  von  Marschner,  „Iphigenie 
auf  Tauris*  von  Gluck,  „Maurer  und  Schlosser",  sowie  „Die 
Krondiamanten"  von  Anbor. 

87» 
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.Du  Andreasfest*  und  „Nero*  brachten  ihren  musikalischen 
Autoren  am  Abend  der  jeweiligen  Premiere  lebhaften  Beifall 
und  mehrfachen  Hervorruf,  dennoch  ist  es  Bohr  zweifelhaft,  ob 
hiermit  ein  dauernder,  ein  sogenannter  Repertoireerfolg  gewon- 
nen wurde. 

Was  den  „Nero*  betrifft,  so  wäre  diese  gröastentheils  mit 
den  plattesten  Effecten  arbeitende,  ziemlich  erfiudungsarme 
und  dabei  monströs  lange  Oper,  welche  ohne  Striche  fast  fünf 
Standen  dauert,  wahrscheinlich  rundweg  abgelehnt  worden, 
w&re  ihr  nicht  einerseits  die  persönliche  Beliebtheit  de»  ge- 
nialen Virtuosen  Rubinstein,  andererseits  eine  fabelhaft 
prächtige  Ausstattung  zu  Hilfe  gekommen.  Das  Arrangement 
der  Hocbzeiteceremooie  im  1.  Act  (übrige  na  eine  jedes  feinere 
liefühl  tödtlich  beleidigende  Scene),  dann  der  verschiedenen 
Tänze  und  des  grossen  Festzuges  im  2.  Act,  vor  Allein  der  Dar- 
stellung des  brennenden  Rom  im  3.  Aufzug  sind  in  der  That 
sehenswerth  und  zeigen  so  recht,  was  die  Wiener  Oper  »cenisch- 
decorativ  zu  leisten  vermag,  wenn  nur  die  Direction  recht  will. 
In  ähnlicher  Weise  ist  auch  als  der  „Haupt-Schlager"  —  wie 
der  Wiener  sagt  —  kurz  vor  den  Ferien  das  Ballet  „Excclsior* 
denkbar  glänzendst  nungesUttet  worden. 

Wenn  man  damit  die  wahrhaft  schmachvoll,  von  Verstössen 
wimmelnde  Wiener  .Rh(ungold"-Scenerie  vergleicht,  so  erscheint 
Einem  die  soviel  gerühmte  Pietät  unserer  Hofoper  für  den  ver- 
ewigten Bayreuther  Meister  in  sehr  zweifelhaftem  Lichte 

Nun  —  um  wieder  zu  Rubinstein's  „Nero"  zu  kommen  — 
diese  fortwährend  das  Auge  beschäftigende  Spectakel-Opcr  mag 
immerhin  wegen  ihrer  prächtigen  scenischen  Bilder  in  Wien 
eine  Reihe  von  Wiederholungen  erleben,  bei  dem  weit  feiner 
intentionirten  Grammann'schen  -Andreasfest"  laset  sich  dies 
durchaus  nicht  mit  ähnlicher  Wahrscheinlichkeit  voraussagen. 
Grarnuiann's  Oper,  welche  einen  Vermittelungsstandpunct  zwi- 
schen Wagners  Muaikdrama  und  der  historischen  .grossen 
Oper"  einnimmt,  während  Rubinstein  die  wichtigsten  Errungen- 
schaften fast  brüsk  ignorirt,  leidet  an  einem  Hauptgebrechen: 
es  fehlt  der  Musik  an  schlagender  Originalität,  un  wirklicher 
schöpferischer  Kraft. 

Es  kommen  im  „Andreasfeet*  sehr  stimmungsvolle  Momente 
und  vortrefflich  gemachte  Sachen  vor  (so  ein  streng  achtstim- 
miges,  auch  in  der  Situation  spannendes  Ensemble  im  2.  Act), 
aber  das  Ganze  intereesirt  nicht  nachhaltig,  erinnert  doch  schon 
das  Textbuch  (obwohl  sonst  Eines  der  besseren)  allzusehr,  mit- 
unter selbst  copienhaft  an  den  „Freischütz"  und  die  „Meister- 
singer". 

Der  grösste  Vorzug  der  Grammann'schen  Partitur:  die 
äusserst  sorgfältige  und  gewandte,  nur  stellenweise  etwas  über- 
ladene Orchestration  verfängt  der  Masse  gegenüber  nicht,  sie 
ist  recht  eigentlich:  Caviar  fürs  Volk.  Aber  der  Kenner  wird 
dem  Streben  und  der  Bildung  des  Hrn.  Grammann,  wie  sich 
Beides  im  „Andreasfest"  ausspricht,  nicht  die  Anerkennung  ver- 
sagen, wenn  er  auch  das  Werk  nur  zu  den  tüchtigen,  poetisch 
angehauchten  Opern,  nicht  zu  den  vollgültigen  Musikdramen 
im  Sinne  Wagner's  zu  rechnen  vermag, 

Wohl  mehr  echtes  Tbeaterblut,  als  im  „Andreasfest*,  pul- 
sirt  in  der  Ponchiolli'schen  .Gioconda",  sonst  aber  ist  die  letzt- 
genannte Oper  für  einen  deutschen  Hörer  nach  Text  und  Musik 
ein  wahres  Ungeheuer  von  Geschmacklosigkeit  und  Trivialität. 
Da-ss  man  die  Oper  —  welche  schon  ein  Jahr  zuvor  in  italieni- 
scher Sprache  bei  uns  sehr  wenig  Anklang  fand  —  nachträg- 
lich noch  ins  deutsche  Repertoire  aufnahm,  geschah  der  Lucca 
zu  Liebe,  welche  überhaupt  als  der  geheime  Spiritus  familiaris 
der  Wiener  Hofoperndirection  zu  betrachten  ist  und  in  solcher 
Eigenschaft  gewisserniaan-^n  allmächtig  erscheint.  Die  Gioconda 
der  Lucca  ist  in  der  That  eine  höchst  virtuose  Gesangs-  und 
Spielleistung,  die  aber  nicht  selten  ins  Cebertriebene ,  Manie - 
rirte  umschlägt. 

So  viel  ist  gewiss:  mit  der  Lncca  in  der  Titelrolle  wird 
Poocbielli's  Oper  durch  einige  Zeit  ein  hinlängliche»  Publicum 
heranziehen,  bei  anderer  Besetzung  kümmert  sich  in  Wien  um 
die  „Gioconda"  kein  Mensch,  die  Lebensfähigkeit  des  Werke» 
beruht  somit  buchstäblich  auf  den  —  zwei  Augen  einer  belieb- 
ten Primadonna. 

Von  den  Neuinscenirungen  waren  uns  Gluck's  einfach-erha- 
bene „Ipbigenia*  und  Marschner's  „Vamnyr*  wegen  der  Fülle 
schöner  Musik  (trotz  des  gräsalichen  Textbuches)  nochwillkom- 
men, während  die  „Krondiamanten"  an  der  ungenügenden  Be- 
setzung und  „Maurer  und  Schlosser*  an  den  für  derlei  sinnige 
Spielopern  «o  ungünstigen  Raumverhaltnissen  des  Wiener  Hof- 
operntheators  zu  loiden  hatten.  (Bekanntlich  gohörte  „Maurer 


und  Schlosser*,  dieses  liebenswürdige  Erstlingswerk  des  Com- 

Soniston  der  »Stummen  von  Portici",  zu  den  Lieblingsopern 
Richard  Wagner's.) 

Die  grössten  dramatisch -musikalischen  Genüsse,  die  erbe- 
bendsten Weihestunden  verdankten  wir  wie  voriges  Jubr,  w 
auch  heuer  wieder  dem  Gastspiel  der  Frau  Sucher  und  de» 
Hrn.  Vogt.  Dos  herrliche  Zusammenwirken  des  illustren 
Künstlorpaaros  in  „Tannb&user",  „Lohengrin",  .Tristan  und 
Isolde",  .Siegfried",  .Fidelio*  wurde  voriges  Jahr  an  dieser 
Stelle  eingehend  gewürdigt,  neu  waren  uns  heuer  Vogl's  Hierin 
(eine  wahre  Pflichtleistung,  die  nur  Jener  Niemann's  weicht) 
und  Frau  Sucher'»  Brünnhilde  in  der  „Götterdämmerung",  eine 
Darstellung  voll  erhabensten  Pathos,  mit  welcher  die  geniale 
Künstlerin  wohl  ihr  Grösstes  bot,  und  zwar  nicht  rücksichtlich 
des  stimmlichen  Effecte»,  wohl  aber  der  edlen  Würde  der  Dar- 
stellung —  Frau  Materna  weit  überflügelte.  Gar  herrlich  in 
der  Erscheinung  und  zum  Thoil  bewunderungswürdig  in  Gesang 
und  Spiel  war  auch  Frau  Sucher  aU  Sieglinde,  doch  vermochte 
sie  gerade  in  dieser  Rolle  dio  wärmeren  Herzenstöne,  welche 
Frau  Ebnn  angeschlagen,  nicht  vergessen  zu  machen. 

(Wir  können  bei  dieser  Gelegenheit  das  so  sehr  verfrühte  und 
der  Künstlerin  förmlich  aufgezwungene  Scheiden  der  Frau  Ebnn 
von  der  Bühne  nicht  genug  beklagen.  Frau  Ebnn  hat  sich  erst 
in  den  letzten  Jahren  von  der  Zeit  an,  als  sie  Wagner  so  recht 
verstehen  und  lieben  lernte,  auf  die  volle  Höhe  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit aufgeschwungen.  Ihre  letzte  und  wirklich  hochpoeti- 
sche Leistung  war  die  Benta,  eine  Darstellung,  welche  in  man- 
chem Zug  das  in  W.  Brösel'*  trefflicher  Schrift  gezeichnet« 
Ideal  verwirklichte.) 

Was  Hrn.  Vogl  betrifft,  so  war  er  namentlich  wieder  ein- 
zig und  unübertrefflich  als  Loge  im  .Rheingold*  und  als  Sieg- 
fried im  3.  „Nibelnngen"-Drama,  während  er  in  der  „Götter- 
dämmerung* doch  nicht  die  von  Hrn.  Winkelmaon  erzielte  un- 
mittelbare Wirkung  erreichte  Ueberraschend  gut  war  dafür 
Hr.  Vogl  als  Tristan  disponirt  und  hatte  bei  seiner  tief  ergrei- 
fenden, im  letzten  Acte  tragisch  erschütternden  Interpretation 
an  Frau  Sucher  die  idealste  Partnerin. 

Uebrigens  war  un»  in  dieser  Saison  schon  früher  ein  Mal 
eine  andere  vortreffliche  Isolde  in  Frl.  Lilli  Lehmann  begeg- 
net Es  wäre  Bchwer,  einer  der  beiden  Isolden  den  Vorzug  tu 
geben,  unmittelbarer  spricht  uns  die  Darstellung  der  Frau 
Sucher  an,  da»  grosse  Publicum  freilich  —  so  weit  es  Wagner'» 
wundervolles  Liebesdrama  zu  fassen  vermag— wird  immer  dto 
fulminanten  Kraftaccenton  der  Frau  Materna  vor  jeder  Mit- 
coneurrentin  den  Preis  reichen. 

(Schluss  folgt.) 


Bericht. 

Leipzig.  Am  25.  Aug  ging  hier  nach  längerer  Pause  Biset's 
„Carmen"  neu  in  Scene  und  hatte  ein  zahlreiches  Publicum 
herbeigezogen,  das  mit  sichtlichem  Wohlgefallen  den  piquaoten 
Melodien  und  geistreichen  Einfällen  des  so  jung  verstorbener- 
reich  talentirten  französischen  Componisten  lauschte  und  den 
Hauptdarstellern  reichen  Beifall  darbrachte,  vor  Allen  der  Frau 
Moran-Olden  als  fascinirender  Vertreterin  der  Titelpartie. 
WaB  macht  aber  auch  die  geniale  Frau  aus  der  so  oft  in  ihres 
Grundzügen  vergriffenen  Partie,  wie  verblassen  ihrer  Auffassung 
gegenüber  die  Leistungen  aller  ihrer  hiesigen  Vorgängerinnen 
in  dieser  Rolle,  die  einer  Frau  Reichcr-Kindermann  nicht  aus- 
genommen! Das  ist  ganz  und  voll  das  südländische  Weib,  das 
in  seinen  Leidenschaften  keine  Beschränkung  kennt  und  lieber 
untergeht,  als  dass  es  dem  dämonischen  Drange  seiner  Liebe*- 
gluth  nur  irgendwelchen  Damm  entgegenzusetzen  versuchte. 
Durch  diese  Darstelluug  kommt  ein  wahrhaft  tragischer  Zug  in 
die  Gestalt,  die  für  gewöhnlich  von  einer  gemeinen  Bublerin 
sich  kaum  unterscheidet.  Welche  Kluft  zwischen  dieser  Carmen 
und  der  verklärten  Heldin  in  Beethoven'»  Oper  und  wie  phä- 
nomenal die  Künstlerin,  die  in  beiden  Richtungen  Unübertreff- 
liches bietet!  Der  Don  Jose*  war  durch  einen  Uast,  Hrn.  Kam- 
mersänger AI vary  aus  Weimar,  besetzt,  und  es  freut  uns,  bei 
dieser  Gelegenheit  eine  ganz  andere  Meinung  über  diesen  Sänger 
erlangt  zu  haben,  als  dessen  frühere  hiesigen  Concertdebute 
in  unB  erweckt  hatten.  Sein  Don  Jose'  war  nicht  blo*  im 
Vergleich  zu  den  Don  Josö's,  welche  vorhor  über  unsere  Bühne 
geschritten  waren,  die  hervorragendste  Leistung,  sondern  dürfte 
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auch  sonst  vor  keiner  Concurrenz  zu  scheuen  nöthig  haben, 
stimmlich  wie  schauspielerisch,  denn  hier  wie  dort  gab  Hr. 
Alvary  ganz  Vortreffliches,  hinsichtlich  der  Testauesprache  so- 
gar Husterhaftes.  Sein  Jos6  war  wirklieb  eine  Leistung  aus 
Einem  Quss  und  wurde  als  solche,  auch  allgemein  anerkannt. 
Mit  besonderen  Erwartungen  siebt  man  ferneren  Gastdarstellun- 
«en  des  vorxüglichen  Künstler«  entgegen.  Wenig  verstand  Hr. 
Perron  den  Ton  für  den  schneidigen  Toreador  Escamillo,  der 
in  unserem  Schelper  einen  ausserordentlichen  Vertreter  besitzt, 
zu  finden,  wogegen  Frau  Baumann  recht  gldcklich  mit  der 
MicaSla  fertig  wurde.  Ansprechend  waren  auch  untere  beiden 
längsten  Opernmitglieder,  die  Frls.  Andes  und  Artner,  als 
Mercedes  und  Frasqnita,  prächtig  wie  gewöhnlich  am  Platz 
Hr.  Orengg  als  Zuniga.  Die  Ensemblescenen  glückten  diesmal 
nicht  so  gut,  wie  bei  den  ersten  Vorführungen  de*  Werke« 
unter  der  jetzigen  Direction,  in  welchen  Hr.  v.  Jendersky  mit 
wachsamem  Auge  auch  auf  die  Details  in  der  Bewegung  der 
Mawon  sah.  Mit  gewohnter  Virtuosität  versah  unter  Nik  isch' 
Leitung  da«  Orchester  seinen  Dienst.  Unter  den  Bläsern  machte 
sich  namentlich  an  der  reichbedachten  Flöte  Hr.  Schwedler 
aufs  Glänzendste  bemerk  lieb. 


Concertumschau. 

Antwerpen.  2.  Gr.  Conc.  der  Socie'te'  de  Syniph.:  1.  Satz 
der  3.  Sympn.  v.  Beethoven,  Ouvertüren  v.  Weber  und  Mozart, 
Solovortrüge  des  Frl.  Flament  v.  hier  (Ges.,  Arie  aus  .Samson 
and  Dalila"  v.  Saint-Saens,  „Freudvoll  und  leidvoll*  u.  „In 
Liebeslnst*  v.  Liszt  u,  Wiegenlied  v.  «rahmt)  nnd  des  Hrn. 
Siloti  a.  Moskau  (Clav.,  Phant.  v.  Schubert- Liszt,  Barrarolle  v. 
Rubinstein,  Etüde  v.  Tausig,  ru*s.  Melod.  , Abschied"  von 
Liszt,  Etüde  v.  Chopin  u.  Phant.  Ob.  Tschalkowsky's  „Mazeppa" 
v.  P.  Pabst). 

CJHn.  Musikal.  Gesellschaft  (Prof.  Seiss):  Symphonien  von 
Mozart  (Ddar)und  Beethoven  (No.  1  u.  2),  A  dur-Serenade  von 
ßrahms,  Seren,  f.  Blasinstrumente  v.  Mozart,  3.  Serenade  für 
Streicborcb.  v.  R.  Volkmann,  Bondino  f.  Blasinstrumente  v. 
Mozart,  Notturno  f.  Harmonie-  u.  Janitscharenmmuk  v.  Spohr, 
dir.  Ouvertüren,  Solo  vorträte  der  HH.  Dr.  Neitzel  aus  Moskau 
(Clav.,  .Los  patineurs"  v.  Liszt  etc.)  u.  Ludemann  aus  Bertin 
(Violonc,  Concertallegro  v.  Davidoff,  „Kol  Nidroi"  v.  Bruch 
u.  Capriccio  v.  Fitzenhagen). 

Esslingen.  Conc.  des  Oratorienver.  (Prof  Fink)  am  23.  Aug.: 
Hymne  f.  Sopransolo  u.  Chor  m.  Orgel  v.  Mendelssohn,  gem. 
Chöre  v.  Eccard,  Händel.- S.  Bach  u.  Cb.  Fink  („0 selig  Haus"), 
Mäanerchöre  v.  F.  Schneider,  Hauptmann  etc,  Solovortrage  der 
Frau  Fink  (Ges.)  u.  der  HH.  Clauss  (Ges.)  u.  Prof.  Fink  (Orgel, 
Adagio  der  1.  Son.  eig.  Comp.  etc.). 

Kissingen.  Kirchenconc.  zur  Tilgung  der  Orgelbauschuld 
am  15.  Aug.:  Solovortrage  der  Frau  Laudien  (Ges.)  und  der  Htl. 
P.  Hohmann  (Org.,  Conc.  m.  Streichorch.  und  drei  Hörnern  v. 
Rheinberger  etc.)  u.  Reibestein  a.  Meiningen  (Pos.,  Phant.  v. 
F.  Grützmachor). 

Loäclmits  b.  Dresden.  Feier  des  100.  Geburtstages  von 
F.  Wieck  am  18.  Aug.:  Gdur-Claviertrio  v.  Haydn,  Frauen- 
quartette  v.  F.  Wieck  (Wiegenlied)  u,  Söderraan  (.Sehnsucht", 
„Die  Blumen,  sie  duften",  „Jungfrau  ging  zum  Waldchen*  und 
Hochzeitsmarsch),  Polon.  f.  Clav,  zn  vier  Händen  v.  F.  Wieck 
(Frls.  Schmidt  u.  Panizza),  Solo  vortrage  der  Frls.  Parrau  (Ge- 
sang) u.  M.  Wieck  (Ciavier,  Concertstück  v.  Weber  u.  „Album- 
blatter* n.  .Norwegischer  Festzug"  v.  Grieg). 

Norderney.  Gr.  Wohlthätigkeitsconc  am  5.  Aug.:  Ouvert. 
„Meeresstille  und  glflcklicbe  Fahrt"  v.  Mendelssohn,  Solovor- 
trage der  Frau  Burmeuter  (Clav.,  Ungar. Phant.  v.  Liszt,  Valse- 
Oaprice  v.  Raff  etc.),  des  Frl.  Wiesham  (VioL)  und  des  Hrn. 
Miranda  (Ges.) 

Rotterdam.  Orgel  Vortrag  des  Hrn.  van  't  h'ruijs  am  21.  Aug. 
zn.  Compositionen  v.  Töpfer,  E.  F.  Richter  (Phant.  n.  Fuge), 
Gade  (drei  Tonstücke),  F.  W.  Sering (Esdur  Toccato),  S.Bach 
u.  J.  Haydn. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  In  der  Kroll-Oper  sind  als  Sanger  von  Ruf  die 
HH.  Dr.  KrQckl  und  Nachbaur  als  Gaste  eingezogen.  In 


der  letzten  „Jüdinu-Auffiihrung  stellte  sich  mit  ansehnlichem 
Erfolg  erstmalig  Frl.  Hochfcldt  aus  Frankfurt  a.  M.  dorn  hie«. 
Publicum  vor.  —  Brüssel.  Im  Folgenden  geben  wir  das  Ver- 
zeichnis» der  Opornmitgliedcr  des  k.  Monnoie-Tbeaters  fürjdie 
bevorstehende  Saison.  Als  Capellmeister  werden  genannt  die 
HH.  Jos.  Dupont,  L.  Jehin  und  Ph.  Flon.  Die  Operntruppe 
besteht  au»  den  Damen  Montalba,  Clario,  Fie  rens,  M  6ze- 
ray,  Thüringer,  Gaultier,  Wolf  und  Barria  (Sopranistin- 
nen), Hurt!,  Pussaina,  und  Barbot  (Altistinnen)  unu  den  HU. 
Doreims,  Fürst,  Gullois,  Nolly,  Idrac,  Stappen,  Ner- 
val und  Seuille  fTenöre),  Berardi,  Boyer  und  Renaud 
(Baritone),  Dubulle,  Herinan  Devries,  S6guier,  C'hap- 
pnis  und  Fran  kin  (Basse).  Die  Eröffnung  des  Theaters  steht 
nahe  bevor.  —  Frankfurt  a.  X.  Als  Evchen  in  den  .Meister- 
singern* verabschiedete  sich  Frl.  Walter  von  hier.  Die  junge 
talentvolle  Künstlerin  ist,  wie  schon  gemeldet,  von  Hrn.  Angelo 
Neumann  für  das  Deutsche  Landestheater  in  Prag  gewonnen 
worden.  —  Leipzig.  Zu  den  Gästen,  welche  in  jüngster  Zeit 
hier  einkehrten,  zählte  auch  Frl.  Wooge  vom  Darmstadter 
Hoftheater.  Ihr  Gastspiel  hat  zu  einem  festen  Engagement  ge- 
führt Da  sie  dieses  aber  erst  im  n.  Sommer  autritt,  so  wirds 
um  die  Vertretung  jugendlich-dramatischer  Partien  an  unse- 
rer städtischen  Bühne  vorläufig  noch  windig  ausschauen.  FrL 
Jahns  wird  wohl  überhaupt  nie  vollständig  zu  ersetzen  sein. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nicolaikirche :  29.  Aug.  „Schaffe  in  mir,  Gott"  v. 
J.  Brahms.  „Adoramus  te»  t.  E.  FT  Richter.  30.  Aug.  .Nicht 
so  ganz  wirst  meiner  du  vergessen"  v.  M.  Hauptmann. 

Chemnitz.  St  Jacobikircbe:  16.  Aug.  .Neige;,  o  Herr, 
dein  Ohr*  von  S.  Jadassohn.  23.  Aus.  „Es  ist  das  Heil  an» 
kommen  her"  v.  J.  Brahms.  30.  Aug.  „Magnificat*  v.  F.  Durante. 
2.  Sept.  Basssolo  .Die  Stimme  des  Herrn  ergebt  mit  Macht*  u. 
Chor  „Auf,  Ueer  des  Herrn"  a.  „Jepbta  und  seine  Tochter"  v. 
Reinthaler.  —  St.  Paulikirche:  16.  Aug.  „Gebet*  v.  M.  Haupt- 
mann. 30.  Aug.  .Alles,  was  dein  Gott  dir  gibt"  v.  E.  F. 
Richter. 

S*ST    Wir  bitton  dl«  HH.  KlroSiMmtulkdireotoreo,  Cliorre«oiit»n  «:e.,  oni  lc  der 
V»rrollKJU«iUjTiii«Tor»t«h.nd»r  Bahrt*  dnroh  dlreot.  dl«.b«.  *fUthi^oaj-D 


Journalschau. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  Ho.  St.  Die  Berliner  Gesellschaft 
am  Schlüsse  des  vor  Jahrhundert«.  Von  M.  Droese.  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen.  —  Musikalisches  Allerlei. 

 No.  35.    Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Lt  Guide  musicat  No.  35/36.  Fruncois  Riga.  —  La  musique 
4  l'Exposition  d'Anvers.  — Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  — 
Besprechung  (E.  Gregoir). 

Le  Menestrei  No.  38.  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Le  Ptogres  artistique  No.  881.  Propos  d'un  Ours.  Von 
Martin.  —  Le  projet  de  loi  Beige  sur  la  proprie'be'  litteraire  et 
artistique.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

 No.  382.    La  Musique  Orientale.    Von  A.  Terscbak. 

Neue  Berliner  Musikieitung  No.  35.  Recensionen.  —  Be- 
richt aus  Berlin,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Heue  Zeitschrift  für  Musik  No.  85.  Der  gegenwärtige 
Churalgesang  in  der  evangel.  Kirche.  Von  Dr.  J.  Schnobt.  — 
Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger. 

Urania  No.  8.  „Musik  im  Kloster".  Ged.  v.H.  Herrig. — Dis- 
position der  grossen  Orgel  der  St  Lorenzkirche  in  Rotterdam. 
—  Besprechungen.  —  Aufführungen.  —  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Im  Ausstellungspark  von  Antwerpen  wurde  die  Kinder- 
cantate  von  Peter  Benoit  von  1200  Kinderstimmen  in  Gegen- 
wart der  Majestäten  nnd  eines  zahlreichen  Pnblicums  aufge- 
führt. Leider  war  die  Wirkung  nicht  die  erhoffte  grossartige, 
da  der  heftige  Wind  die  Schallwellen  nach  der  entgegenge- 
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»etzten  Richtung,  statt  nach  dem  Publicum  zu  trug,  auch  war 
zwischen  dem  Podium  und  den  Zuhörern  ein  tu  grosser  leerer 
Raum. 

*  Hr.  Lointier,  in  Pari«  als  Orchesterdirigent  und  Munk- 
lehrer  wohlbekannt,  hat,  mit  Unterstützung  einer  Capitalisten- 
genel'ischait,  das  Terrain  de«  Skating- Theater«  in  der  Rae 
Blanche  erworben,  um  daselbst  1)  eine  Musikschule  mit  unent- 
geltlichem Unterricht,  2)  ein  Theater,  welche«  2000  Personen 
fassen  soll,  8)  Concert-  und  Sitzungssäle,  4)  eine  Tanzschule, 
51  eine  Auastellung  von  Werken  der  Malerei,  Bildhauerei  und 
Baukunst,  6)  eine  Schule  für  Porzellanmalerei,  7)  einen  Waffen- 
saal, 8)  eine  Reitschule  und  noch  andere  »ehr  schöne  Dinge  zu 
gründen. 

*  In  der  Zeit  vom  8. — 13.  d.  Mta.  wird  im  Münchener  Hof- 
tbeater  eine  Aufführung  von  Rieh.  Wagner's  „Ring  des  Ni- 
belungen" stattfinden. 

*  Der  neuesten  Leipziger  Aufführung  von  „Tristan  und 
Isolde"  am  2.  d.  Mt*.  hat  Meister  Liszt  seinen  Besuch  zuge- 
sagt. Seiner  Anwesenheit  zu  Ehren  veranstaltet  der  Leipziger 
Zweigverein  de«  Allgemeinen  deutschen  Musikvereins  unter  Mit- 
wirkung der  Frls.  Mugdalenu  Jahns  und  Anna  Senkrah  und  der 
HH.  Martin  Krause,  AI.  Siloti  und  William  Dayns  am  Nach- 
mittag denselben  Tages  ein  Concert  mit  Liszt'scben  Composi- 
tionen  im  Saale  de*  Alten  Gewandhauses. 


*  Der  kürzlich  verstorbene  Kritiker  der  Londoner  „Times", 
Daviton,  wur  mit  der  Redactioo  der  analytischen  und  kritischen 
Programme  der  Londoner  populären  Concerte  betraut  gewesen. 
In  dieser  Eigenschaft  wird  er  jetzt  durch  den  musikalischen 
Schriftsteller  Hm.  Joseph  Bennett  ersetzt  werden.  Dieae  Pro- 
gramme, in  Brocburenform  zu  jedem  Concerte  erscheinend,  ver- 
dienten auch  bei  uns  zur  Orientirung  de*  Publicutns  eingeführt 
zu  werden. 

*  Bei  dem  diesjährigen  Concours  im  Pariser  Conscrvatorioni 
hat  der  polnische  Violinist  Hr.  Stanislaus  Rosenzweig,  wel- 
cher vor  vier  Jahren  in  einigen  deutschen  Städten  concertirte 
und  damals  bereit«  eine  eminente  Technik  zeigte,  den  ersten 
Preis  erhalten. 

Todtenliste.  Albert  Schröder,  k.  Musikdirector  in  Brom 
berg,  t,  57  Jahre  alt,  um  8.  Aug.  —  Paul  Dorn,  Cantor  und 
Oesanglehrer  in  Liegnitz,  f  am  24.  Aug.  —  Max  Pangritz, 
Organist  in  Breslau,  f  daselbst  am  16.  Aug.  —  Frau  P  Ketsch- 
Uetz,  frühere  OpermÄngerin  von  Ruf,  f  in  Pyrmont  —  Leo 
Parsy,  talentirtcr  Pianist  und  OrcheBterdirigent,  f,  kaum  40 
Jahre  alt,  in  Marseille.  —  Federico  Guzmann,  Pianist  und 
Componist,  der  sich  in  Nord-  und  Südamerika,  sowie  in  Paris 
Ruf  erworben  hatte,  t  in  Paris.  —  Giuseppe  Mazza,  Opern- 
comi>oni8t,  Schüler  des  Pudre  Mattet,  f,  97  Jahre  alt,  inTriest 
—  Frl.  Fernande  Tcdesca,  talentirte  Geigerin,  t,  25  Jahre 
alt,  in  Paris. 


Kritischer  Anhang. 


Lieder  fDr  eine  Singstimme  mit  Pianofortebeoleitung.  I  jK*ition  ,i>cr  blinde  Musiker«  (Darmstadt,  A.  Scbcdier)  vor. 

•  Der  „Schwan  von  Schwerin"  baucht  sein  Leben  iu  Tönen  aas, 
.  wie  sie  ihm  von  seiner  glücklichen  Opernpraxis  her  geläufig 
!  waren.  Weiter  wäre  darüber  Nichts  zu  sagen,  nnd  »De  saortuis 
j  nil  nisi  bene"  hat  »ction  zu  Cicero's  Zeilen  das  altrömische 
Volk  sich  zugerufen,  wenn  es  sich  über  Unabänderliche*  niest 
weiter  ereifern  wollte. 


Besprochen  von 


Vogel. 


(Fortnetzung.) 


August  Flacher  debutirt  mit  einem  Up.  1  und  2  (Bremen, 
Pnicgcr  &  Meier),  von  denen  das  erste  Heft  drei  Texte  moderner 
Dichter:  Heine  („Die  weissen  Lilienfinger"),  Roquette („Weiset  du 
noch?")  und  Bodenstedt  (.Die  Gletscher  leuchten"),  das  andere 
deutsche  Minne  ans  alter  Zeit,  und  zwar  von  Neidhardt  von 
ilenenthnl  eine  „Tanzweise",  von  Walthcr  von  der  Vugelweide 
das  bekannte:  „Unter  dun  Linden"  und  „Frühlingssennsncht" 
behandelt.  Hier  wio  dort  sorgt  der  Componist  für  ansprechende, 
weder  im  guten  noch  üblen  Sinne  auffallende  Weise,  von  welcher 
es  über  fraglich  bleibt,  ob  sie  einem  anderen  als  gerade  mitt- 
lerer Richtung  zugethauen  Publicum  höheres  Interesse  abringen 
kann.  Nun,  vielleicht  entwickelt  sich  der  Componist  noch 
über  Erwarten;  dann  dürfte  er  über  diese  beiden  Erstlingshefte 
wohl  Aehnliches  deukon  wie  wir  und  sie  durch  um  so  öor elf- 
teres in  Vergessenheit  zu  bringen  bestrebt 


Arthur  Ciaassen  widmet  der  deutschen  Reichsfechtschule 
eine,  mit  Homer  zu  sprechen,  „kleine,  aber  bebe  Gabe* 
(doolooÄiy)/  Atiptfojif)  in  zwei  Liedern  (Magdeburg,  Heinricbs- 
hofen'ü  Verlag),  von  denen  das  erste,  U  bland'»  „Schmied"  („ich 
höre,  mein  Schatz14)  sich  durch  muuteren  Flus»  und  charakte- 
ristische Behandlung  des  nicht  gerade  selten  in  Musik  gesetzten 
Textes  auszeichnet,  während  dus  zweite  „Ich  hab  ein  Höslein 
wunderhold"  aus  stiller  Beschaulichkeit  entsprungen  ist  und  ein- 
zelne melodische  Züge  mit  Schubert'*  „Brieftaube",  deren  lieb- 
licher Flug  ja  wohl  Niemandem  unbekannt  ist,  gemein  hat. 
Vielleicht  treffen  wir  gelegentlich  weitere  lyrische  Spenden, 
die  ja  nicht  immer  der  deutschen  Rekhsfechtschule  gewidmet 
zu  Bein  brauchen,  von  ihm  nn. 


Ziemlich  iu  demselben  Gleise  wandelt  Alfred  Dregert't  : 
Op.  53  (ebenda);  es  gefüllt  sich  der  Componist  in  häufig  ganz 
überflüssigen  Phrasenwiederholungen,  und  wenn  man  dem  „Ge- 
duld, du  kl  eine  Knospe*  und  dem  „Gurtenliedchen"  zu  guter 
Stunde  nicht  gram  sein  mag,  so  wird  doch  selbst  der  Gutmü- 
tigste dem  letzten  Liede:  „Des  Sangers  Traum"  wenig  Ge-  , 
«ebtnack  abgewinnen:  Poesie  und  Musik  suchen  einander  mit 
Alltäglichkeiten  den  Rang  abzulaufen,  und  leider  siegt  der  Com- 
ponist Üregert  über  den  Dichter  Freiherrn  von  Bibra. 


Vom  Vater  der  „Martha*  und  des  „Strudellu*,  von  Fr.  v. 
Flotew,  liegt  uns  ausser  dem  „Glöcklein  im  Thal"  noch  die 
letzte,  mit  dem  Bildnis«  des  Componisten  geschmückte  Com- 


Von  Wilhelm  Berger  liegeu  uns  nicht  woniger  als  zehn, 
sämmtlich  bei  Praeger*  Meier  in  Bremen  erschienene  Liederhefte 
vor.  Im  Op.  1  versenkt  sich  der  Autor  mit  Inbrunst  in  die  Lyrik 
Emanuel  Geibei's  und  auch  in  Op.  11  und  Op.  16  holt  er  aus 
ihr  Bich  Begeisterung.  Das  alte  Wort:  „Sage  mir,  mit  wem  du 
umgehst,  und  ich  will  dir  sagen,  wer  du  bist",  läBst  sich  auch 
dahin  ummodeln:  Sage  mir,  welchen  Dichter  du  bevorzuget, 
und  ich  will  dir  sogen,  was  da  bist:  wem  die  weibliche  Zart- 
heit Goibel's  vor  Allem  zusagt,  der  wird  auch  als  Componist 
ähnliche  Saiten  anschlagen,  die  viel  mehr  zurückhaltenden,  als 
keck  vordringenden,  heroischen  Charakters  sind.  Das  „Lied  de« 
fahrenden  Gesellen"  Up.  12  sagt  dem  sentimentalen  Ductus  auf 
eine  Zeit  lang  Lebewohl,  findet  glücklich  den  Ton  burschikoser 
Frische  und  zugleich'  alterthümelnder  Eigenart  in  Melodik, 
Rhythmik  und  Harmonik ;  im  Op.  IS  ist  von  recht  freundlicher 
und  wohlthuender  Wirkung:  „Hörst  dus  in  den  Lüften*,  tiefer 
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noch  intentionirt  acheint  die  „Schwüle  Julinacht14  und  aach  du 
innerlich  zerknirschte  HansHopfen'scho„  Vergib*.  Aus  Rückert's 
„  Liebesfrühling"  wühlte  sich  der  Componist  in  Op.  15  »ech*  Ge- 
dichte aas,  von  denen  fünf  ziemlich  in  einer  Stimmung,  in  der 
jungfräulichen  „Glückes,  Sehnen«  und  Hoffen«"  verharren;  freu- 
diger nur  ist  „Schüre,  du  Sommer,  die  feurige  Oluth";  der  an 
sich  monotone  Rhythmus  ^  ^  f>  J  N  wird  nur  durch  da« 
lebendige  Tempo  einigeriuaitsaen  verdeckt.  Au»  Op.  16  ist  daa 
„Trinklied  der  Alten*,  wenn  man  einzeluen  declamatorischen 
Harten  gegenüber  ein  Auge  und  Ohr  zudrückt,  hervorbeben«* 
werth  wegen  der  zutreffenden  Q  rundstimm  od  g  im:  .0  wohl 
trüb  ist  die  Zeit".  Warum  aber  .Auf  Flügeln  de«  Gesänge** 
nochmals  componiren,  nachdem  es  durch  Mendelssohn  in  allen 
"Welttheilen  heimisch  geworden?  Alles  in  Allem  ist  W.  Borger's 
Lyrik  weder  hervorragend  ursprünglich,  noch  auch  besonders 
tiefbohrend;  aber  sie  verbindet  sich  nirgends  mit  plebejischen 
CiejiUugeuheiten,  und  das  gibt  ihr  einen  gewissen  vornehmen 
Anstrich,  dem  man  schon  deshalb  Berechtigung  zugestehen 
muM,  als  von  abstossender  Kälte  oder  beschwerlicher  l"n Ver- 
ständlichkeit nirgends  hier  die  Rede  sein  kaun.  Auf  jeden  Fall 
verdienen  es  diese  Hefte,  dass  sie  von  Sängern  und  Sangerinnen 
nicht  ausser  Acht  gelassen  werden. 


Manchen  woblgelitteoen,  bei  uns  aber  kaum  geduldeten  Land- 
"  starke  Concessionen. 


In  sechs  „Frau  Marcella  Sembrich  gewidmeten'  Liedern 
Op.  87  (Leipzig,  Fr.  Kistner)  ist  es  Alban  Forster  mehr  um 
guten  melodischen  Fluss  und  gefallige  Eingängliohkeit  beim 
Pnblicum  mittler  Geschmacksrichtung  zu  thnn,  alii  um  erschö- 
pfendere Charakteristik  und  Enthüllung  einer  beisonderen  Indi- 
vidualität. Geschickt  gemacht  ist  Alles,  tiefer  empfunden  fast 
Nichts;  an  billigen  Wendungen  kein  Mangel,  an  nachhaltigem 
Seelenerguüs  kein  Ueberfluas.  Von  den  zwei  Jul.  Wolffachen 
„Singuf"- Liedern  möchte  dem  ersten,  flotten  und  lustigen  „Rühre 
mich  nicht  an*  der  Vorzug  eingeräumt  werden  vor  dem  „Früh- 
ling** („Treib  hin  denn,  letzte  Scholle  Eis"),  dem  wir  zu  wenig 
BUtheoduft,  Schwung  und  fortreitenden  Zug  anmerken.  Die 
beiden  Lndw.  Bäuerlichen:  „Die  Welt  ist  dein"  und  „Im  Sturm* 
itichen  das  Heil  in  eiuem  etwas  abgebrauchten  Schlueseffect 
auf  möglichst  hohen  und  jf  herauszufatossendon  Noten;  ein- 
facher, in  guter  Volkstümlichkeit  anheimelnder  ist  „Am  Mor- 
gen bin  ich  gegangen",  „t'ebers  Meer"  freilich  macht  der  bei 


Den  Alban  Förater'scben  Standpunet  nimmt  auch  J.  L.Bella 
in  seinem  Op.  12  (Hermannstadt,  A.  Schmiodicke's  Buchhand- 
lung) ein;  nur  das«  seine  Lieder  minder  routinirt  in  der  Be- 
gleitung erscheinen.  „loh  hfttt  es  nimmermehr  gedacht*  steht 
Über  den  beiden  anderen:  „Unermeaalich*  und  „Ich  liebe,  was 
fein  ist*  hinsichtlich  eines  situationsentsprechenden  T 
ernstes. 


Weit  mehr  innerlichen  Schwung  und  Adel  im  musikalischen 
Ausdruck  ist  den  uls  Op.  10  (Magdeburg,  Heinrichshofen's  Ver- 
lag) erschienenen  „Zwei  Frühlingsliedern*  von  Gast.  Schaper 
eigen.  Das  erste,  allerdings  schon  einige  dutzendMal  componirte- 
„Vöglein,  wohin  so  schnell*  übertrifft  die  uns  bekannten  Con- 
currenzlieder  beträchtlich  nach  gewissenhafter  Detai  Urning  der 
Textzeilen  und  wohlthuender  Abrundung  in  den  melodischen 
Proportion 


Hans  Splelmann*»  Dreizehn  Lieder  von  Jul.  Wolff  (Berlin, 
Oskar  Parrisius)  muthen  uns  überaus  freundlich  an;  sie  athmen 
grösstentheila  eine  köstliche  Naivet&t,  verwechseln  den  edlen 
Volkston  nirgends  mit  vulgarem  Bftnkelsang,  sind  anspruchslos 
in  Melodie  und  Begleitung,  und  gerade  deshalb  schmiegen  sie 
sich  der  WolfTschen  Poesie,  die  ja  auch  das  aufgebauschte 
Pronkkleid  verschmäht,  getreulich  au.  Der  gewinnenden  Grazie 
und  Schlichtheit  der  zahlreichen  -,'i-Taktmelodien  steht  das 
leidenschaftliche:  „Der  Donner  rollt  um  Berg  und  Thal"  ab 
Ausnahme,  als  hervorragende  Erscheinung,  gleichsam  wie  Jo- 
seph unter  seinen  übrigen  Brüdern  gegenüber.  Innig  und  sinnig 
wie  das  Vorausgegangene  ist  der  Abschluss:  „Immer  schaust 
du  in  dio  Ferne".  Nur  die  Frage:  „Branner  Knabe,  kehrst  du 
wieder  an  mein  Herz  zurück-  hätte,  unbeschadet  seiner  treff- 
lichen Volksliedweise,  musikalisch  noch  eindringlicher  gestellt 
werden  können. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Briefkasten. 


F.  AI.  R.  Bei  d«r  gro«seii  Anzahl  von  Musikschulen  ist  es  nicht 
möglich,  rar  eine  junge  Dame,  deren  Talent  und  Strebsamkeit  man 
nicht  einmal  kennt,  die  passende  Wahl  zu  treffen. 

L,  F.  in  B.    Uire  lächerlichen  AusfaJie  gegen  3. 
Papierkorb. 

O.  T.  in         Soll  gern  geschehen ! 


W.  r.  E.  in  D. 


Ihrer 


Richtung  glau- 


ben wir  Ihnen,  solange  Capellmeuter  R.  am  Ruder  steht,  eine  Ein- 
sendung Ihrer  Orchesterpartituren  nicht  rathen  zu  dürfen. 

B.  K.  in  S.    In  der  hie».  „Nibelungen" -Frage  ist  noch  Alles 
beim  Alten,  d.  h.  die  Direktion  will  oder  kann  nicht, 
daher  lieber  tu  einer  ..Tristan" -Aufführung. 


.V.  0.  in  C.    Die  alte  Geschichte!  Das  Wort  „Dankbarkeit"  ist 


bei  jenem  Gelichter  ein  vollständig 


Begrin'. 


Anzeigten, 


Ausbildung  für 

Oper  und  Concert. 

Unterricht  in  beiden  Fächern,  Gesang  und  vollständige  Aus- 
bildung für  die  Bühne  umfnssend,  ertheilt  Herren  und  Damen 
nach  anerkannt  vorzüglicher  Methode  [t>lJ0l>.\ 

C.  R«8$,  Opernsänger,  Specialiut  tUr  Tonbildnng. 
Leipzig,  Lange  Str.  No.  6. 


Soeben  erschienen:  [591. J 

Huber,  Hans,  Op.  83.  Trio-Phantasien  für  Pianoforte, 
Violine  und  Violoncell.    4  Hefte  ä  5  Jk. 

Riedel,  August,  Op.  9.  Suite  in  kanonischer  Form  für 
Clavie*  Violine  nnd  Violoncell.    „A  4,50. 

LEIPZIG.  C.  F.W.  Siegel  s  Hnsikalienhdljr. 

(R.  Linnemann}. 
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Die 

Beutsehe  Adlaphon-Fabdk 
FtBeher  &  Fritiseh 

in  Leipzig,  Lauge  Strasse  7, 

hält  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

■A.d±a^Ib.03=L, 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  besten* 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fisch  er 'sehen  .Mechanik  versehenen, 
durch  grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und 
vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 

Pianinos  [SÄ] 

im  Preise  von  400  Mark  an. 

lllustrirter  Preiscouraitt  grati»  und  franeo! 


Neuere  Kammermusik 

[593.] 

im  Verlage  von  Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


Bach,  Job.  Beb.,  Aria  mit  30  Veränderungen  (die  Goldberg' - 
schen  Variationen)  für  zwei  Pianoforte  bearbeitet  von  Josef 
Rheinberger.   Jk  11, — . 

(Zur  Aulführung  sind  zwei  Exemplare  erforderlich.) 

Bödecker,  L. ,  Op.  22.  Sonate  für  Pianoforte  und  Violine. 
Jk  4,50. 

Bnsonl,  Ferrncelo  B..  Op.  19.    Quartett  (C)  für  2  Violinen, 

Violu  und  Violoncell.    Partitur.   Stimmen.   (Im  Druck.) 
Draeseke,  Felix,  Op.  27.  Quartett  (Cmoll)  für 2  Violinen,  Viola 

und  Violoucell.    Part.  Jk  4.50.  netto.  8timmen  Jk  7,50.  netto. 

Für  Pianoforte  zu  4  Händen  von  F.  Stade.  Jk  6,—. 
Erlanger,  G.,  Op.  39.  Quintett  für  Pfte.,  2  Violinen,  Viola  und 

Vcll.   Jk  15,—. 

—  —  Op.  41.  Sextett  für  Violine,  Viola,  Violoncell,  Clarinette, 
Fugott  und  Horn  Partitur  JL  6, — .  Stimmen  .*  10,—.  Für 
Pianoforte  zu  4  Iiiinden  von  Aug.  Horn  Jk  6,50. 

Frank,  Ernst,  Op.  20,  „Bayrische"  Walzer  für  Pianoforte, 
Violine  und  Violoncell.  Heft  1  (No.  1-6)  .*  3,—.  Heft  2 
(No.  7—13)  Jk  3,50. 

Fachs,  R.,  Op.  15.  Quartett  für  Pianoforte,  Violine,  Viola  und 
Violoncell.    .*  10,—. 

 Op.  20.   Sonate  No.  1  (Fi»  in.)  f.  Pfte.  u.  Viol.   Jk  6,—. 

 Op.  22.   Trio  (C)  für  Pfte..  Viol.  u.  Vcll.   Jk  10,-. 

 Op.  29.    Sonnte  für  Pfte.  u.  Vcll.   Jk  6,—. 

 Op.  33.   Sonate  No.  2  (D)  f.  Pfte.  u.  Viol.   Jk  5,—. 

Goldmark,  C,  Op.  4.  Trio  für  Pianoforte,  Violine  u.  Violon- 
cell.  .  *  10,—. 

Goeti,  H.,  Op.  16.   Quintett  für  Pfte.,  Violine,  Vjfla,  Violon- 

cell  und  Contra ba«g.    Jk  10,50. 
Graedener  H  ,  Op.  6.   Quintett  für  Pfte..  2  Violinen,  Viola  u. 

Violoncell.   Jk  13.50. 


Hiller,  F.,  Op.  186.   2.  Serenade  für  Pianoforte,  Violine  u: 

Violoncell.  Jk  9, — . 
Jadassohu,  8.,  Op.  76.   Quintett  No.  2  für  Pianofort«,  Mrei 

Violinen,  Viola  und  Violoncell.   Jk  12, — . 
 Op.  77.    Quartett  für  Pianoforte,  Violine,  Viola  u.  V». 

loncelL  Jk  10,—. 
Martncci,  0.,  Sonate  für  Pfte.  und  VclL   Jk  7,—. 
Rchberg,  TV.,  Op.  3.    Sonate  für  Pianoforte.   Jk  3,—. 
Reinecke,  C,  Op.  126.   2  Serenaden  für  Pfte.,  Violine  u.VcL 

No.  l.ikjk  5,50. 
Reinhold,  II.,  Op.  24.   Sonate  f.  Pfte.  u.  Viol.   Jk  8,-. 

 Op.  31.    Serenade  No.  2  für  Pfte.  u.  Violine.   Jk  3.-. 

Rheinberger,  J.,  Op.  112.   Trio  No.  2  für  Pfte.,  Violio«  und 

Violoncell.   .*  7,50. 

 Op.  114.   Quintett  für  Pfte ,  2  Violinen,  Viola  und  Vu. 

j2  . 

 Op.  136.   Sonate  (No.  3  in  Es)  für  Pianoforte.  A  5,- 

 Op.  139.   Nonett  für  Flöte,  Oboe,  Clarinette,  Fagott,  Hort 

Violine,  Viola,  Violoncell  und  Baas.   Partitur  Jk  12,—.  nett 

Stimmen  Jk  15, — .  netto.    Für  Pfte.  zu  4  Händen  vom  Coni- 

poiiiotcn  Jk  6, — . 
Zelenski,  L.,  Op.  21.   Variationen  über  ein  Origioalthem»  fi: 

2  Violinen,  Viola  und  Violoncell   Partitur  Jk  1,50.  Stimmet 

2,50.  Für  Pianoforte  zu  4  Händen  von  Fr.  Hermann  At$ 
 Op.  28.   Quartett  für  2  Violinen,  Viola  u.  Violoncell  Pir 

titur  Jk  4,—.   Stimmen  Jk  7,50.   Für  Pianoforte  tu  4  Bln&'t 

von  Fr.  Hermann  Jk  8, — . 

Verlag  von  E.  W.  FRITZ8CH  in  Leipzig:  [Mi 
für  ^ 

Pianofort«  zu  vier  Händen 

  von 

W.  Frendenberg« 

Op.  9.   Pr.  2  M.  50  Pf. 
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Mendelssohn. 

NSmmtliche  (50)  Lieder  ohne  Worte  nnd 


Neue  Ausgabe  mit  Fingersatz  von  Ed.  Mertke. 

Neu«  Auflage.   1  .M 

In  Leinenband  mit  Titel  2  .4! 
In  Prachtband  mit.  Schwarz-  und  Golddruck  3  ,A 


Mendelssohn. 


(22) 

Abdruck  aus  der  Gesammtausgabe  von  Ed.  Mertke. 

1,40. 

En  Leinenband  mit  Titel  Ji  2,40. 
and  mit  Schwarz-  und  Golddruck  Ji  3,40. 

Dia  Sammlung  enth.  nicht  Liedor  ohne  Worte,  sondern  fol- 
gende Werke:  Op.  6,  6,  7,  No.  6  n.  7.  Op.  14,  16,  Ho.  1-3, 
Op.  22,  28,  33,  No.  1  u.  2.  Op.  35,  No.  1.  On.  54,  82  u.  83, 
sowie  Clavierstflck  (Bdur),  Etüde (Bmoll),  Praeludium  (Hmoll), 
Scherzo  a  Capriccio  m»moll),Hoehzeitemarsch  und  KrieK*tuar*cb. 

[595.1 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 

Johanna  Höfken, 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (Alt). 

|5%e.) 

Cöln,  Balduinstrasse  3_±_ 
PlirA«iruiig. 

„Dieses  Werk*)  ist  in  der  42.  Auflage  erschienen,  und  man 
in us«  es  dem  Verfasser  zum  hohen  Lobe  anrechnen,  duss  er 
immer  seine  verbessernde  Hand  anlegte.  Ganz  besonders  her- 
muss  an  dieser  Auflage  werden,  das«  Damm  der 
ein  grosses  Augenmerk  widmete.  Hieben  der 
»n'aelien  Sehule  durfte  die  Dsmm'Mhe 
r.lttr  nein,  die  die  1'lirHnirunt  zu  einer 
iplaarhe  de«  81 udlunin  macht  Diu  Damm'sche 
Schule  bat  dabei  den  Vorzug  vor  der  Riemann'ücben,  das« 
Damm  als  Pbrasirungszeichen  einfache,  gewöhnliche  Bogen  be- 
nutzt, den  complicirten  Kiemann'schen  Phrnsirungszeichen 
gegenüber.  Der  Anhang  der  D. 'scheu  Schule:  „Anleitung 
zum  Praeludirenu  ist  eine  sehr  verdienstvolle  Arbeit  des 
Orchesterdirigenten  C.  Witting.  Witting  vertritt  die  Prin- 
eipien  Dehn's.  Dieser  Anhang  macht  die  Schule  noch  bedeu- 
tend werth  voller."  (597i.] 
Aufsat  u  itter  musikalische  Tagtsfragtn. 
(Cyrill  KistUr.) 

•)  6.  Damm,  Clavierschule  Ji  4,—.,  in  Hslbfrzbd.  Jt  4,80. 
(Ab-MiU  190,000  Ex.). 

Steingräber  Verlag,  Hannaver» 


Helene  Waiden,  *> 

Concertsängerin  (Sopran).  9 
Dresden.  Reichs-Strasse  4.  v> 


Irrigen  Oerdchten  znfolge  zeige  hiermit 
an,  das.  ich  für  kommende  Saison  kein  Bühnenengage- 
ment angenommmen  habe.  [599c.  1 


Concert-Tenor  (Dratorienpartien  etc.). 

z.  Zt.  Biebrich  bei  Wiesbaden. 


r *****************  444***** 

1  Neue  Akademie  der  | 


i  - 


* 

«s 


Tonkunst 


W. 


Markgrafenstr.  39  40 

(am  Gendarmen  mark! 
Gegründet  1855. 


LehrjreK-en  stände: 

1)  Pianoforte;  2)  Violine;  8)  Violon- 
cell;   4)  Orgel;  6)  Blasinstrumente;  T 
6)  _Partitur*j>iel;    7)   Rti»emble»piel :  & 


!SU1 

und  Chor 
Theorie-  £ 
©schichte 
14)  Decla- 


pi 

,  8)  Orchesterciasse;  9)  Solo 
j  geling;    10)  Methodik;  11) 
2  und  Coinpositionslehro;  12)  G< 
i  der  Musik;  13)  Italienisch;  Ii 
mation.  — 

Mit  der  Akademie  steht  in  Ver-  [ 
bindung  [6001  *. 

ein  Seminar 

zur  specielleu  Ausbildung  von  Clavier- 
iind  Gcsanglchrern  und  -Lehrerinnen. 

Ausführliches  enthalt  das  durch  die 
Buch-  und  Musikalienhandlungen,  so- 
wie durch  den  Unterzeichneten  gratis  £ 
zu  beziehende  Programm. 

Der  neue  Curaus  beginnt  & 
Montag,  den  :».  Octobcr.  jj 


»er  Dlreetor 

Franz  Knllak, 

königl.  Professor. 


Verlag  von  E.  W.  F  r  i  t  «  s  c  h  in  Leipzig. 

MftC-DOWell,  E.  A.,  Op.  13.  Pre-lude  et  Fuguo  f.  Piano- 
forte.    M.  1,—. 

-  -  Op.  16.   Serenade  für  Pianoforte.    M.  1,-.  [601.1 
Meine  Adresse  ist  jetzt: 

Leipzig,  Nürnbergerstrasee  54.  [602a.i 


iß^fe' 


Pianistin. 
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Für  Coneert-Auffühiningen 

schienen  bei  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 

Johann  Sebastian  Bachs  C  an  täte: 


„Es  ist  dir  gesagt,  Mensch,  was  gut  ist" 

mit  ausgeführtem  Accompagnement  von  Robert  FraiK. 

Partitur  mit  untergelegtem  Clavieniusxugo  Ji  12  netto.  Orchester- 
itimmen  Ji  15.   Clavierauszug  in  4».  Jk  4  netto.  Handausgabe 
in  8».  Ji  1,60  netto.   ChorRtiroroen  (ft  25  /£)  Ji  1. 

Joh,  Seb.  Bach's  Weihnachts  -  Oratorium. 

Theil  I.  und  II. 
Mit  ausgeführtem  Accompagnement  beurbeitet 

von  Robert  Frans. 

Mit  imttthtm  und  *nfli$tktm  Teilt. 

Partitur  mit  untergelegtem Clavierauszuge  .A20netto.  Orchester- 
»timmen  Ji  30  netto.   Clavierautzug  Ji  3  netto.  Chorstiuime» 
(k  50  aj)  Jt  2. 
Hltraus  •ImtUi: 

mm  iMmmt),  Öileitue  nua  iweiisb  Tttiie  für  Orchester. 

Partitur  Ji  2,60.  Orchestewtinimen  Ji  5.  Kür  Pianoforte  zu  zwei 
Händen  (Otto  Dresel)  80  4.    Kür  Pianoforte  ru  vier  Banden 
(t.  Gustav  Jansen)  JI  1. 

L'%8,  il  Mono  d  il  Moderato. 

Oratorische  Composition 

fttorg  ^ttebtiri)  ffhnfeel. 

Mit  ausgeführtem  Accompagnemcut  bearbeitet  von  Räber!  Franz. 
X>£it  deutschem  und  angUichtm  Xexte. 

Partitur  mit  Handel1!  Portrait,  gestochen  von  A  d  o  1  f  N  e  u  m  a  n  n, 
irr  farbigem  Umschlag  gebuuden  netto  Ji  30.  Orchesterstiinmen 
netto  JL  31,60.  Ciavierauazug.  Prachtauagabe  mit  Handel'« 
Portrait,  gebunden  netto  Ji  u.  Billige  Anagabe,  geheftet  netto 
Ji  6.   Chorstimmmen  (a  Ji  1)  Ji  4.    Textbuch  netto  '25 

—   [608.] 

Bcr  Kaub  der  fiabinerinnen 

für  ftor,  nittUiiei  ul  Orcbe&ter  conponlrt  m 
tifcorg  gHerltitg. 

Op.  50.    Partitur  gebunden      75.    Orcheuterntimnien  .4  100. 
ClavieranMug  8».   Ji  10.    Choratimmen  (a      2)  .*  8.  Text- 
buch 25  <«&. 

Raff-Conservatorium  zu  Frankfurt  a.  M. 

unter  dem  Ehrenpräsidium  de«  Herrn  Or.  Hans  v.  UUlow. 

Unterricht  in  allen  Zweigen  der  Musik.  Honorar  für 
ein  Hauptfach  und  die  obligatorischen  Nebenfächer 

J\  300  p.  a.,  für  Hospitanten  in  einem  Fach      180  p.  a. 

Im  Juni  jedes  Jahre*  Curaus  für  die  Oberclassen  des 
Ciavierspiels  unter  Herrn  Dr.  Hans  von  Bülow,  zu  dem 
Hospitanten  zugelassen  werden.  1604a  } 

Beginn  des  neuen  Schuljahres  am  15-  September  1885. 
Nähere  Auskünfte  und  Prospecte  durch  die  Direction, 
Uleichbtrasse  13. 


Elementar-  Etüden 


für 

Clavierschüler  ' 

von 

Bernhard  Wölfl. 

Op.  130. 

1 

Dxei  «A."btlxell\3jagr«a.  laa.  E1n»m  Heft: 

/.  Fünf  tone- Uebungen. 
II.  Uehungcn  für  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Finger. 
III.   Tonleiter-  und  Accordübungen. 

M.  2,40. 


Die  Zahl  der  bisher  veröffentlichten,  die  Forderung  in 
Technik  bezweckenden  Clavier-Etnden  ist  ungemein  grow;  fiir 
Anfänger  aber  sucht  man  immernoch  vergeben«  nach  viri 
lieh  zweckmässig  geschriebenen  Etüden.  Alle  erschienen« 
Arbeiten  dieser  Art  leiden  an  zwei  Hauptfehlern:  erstem!  er- 
müden sie  jede  Hand  tu  sehr,  weil  sie  zu  lang  sind;  i*«dtn< 
sind  eiexu  einseitig,  weil  sie  immerfort  nur  in  Cdur  üben  Ismo. 
Jeder  erfahrene  Lehrer  weis«  aber,  wie  schädlich  es  ist,  gerade 
des  Anfangers  Kinger  bis  zur  Ermüdung  oder  gar  Ober  die* 
hinaus  anzustrengen,  er  bat  es  auch  oft  genug  sehen  ml»«, 
da*»  der  Schüler  dnsselbe,  was  er  in  Cdur  rocht  gut  sibo- 
führen  vermag ,  in  einer  anderen  Tonart  gar  nicht  zu  BUait 
bringen  kann. 

In  den  obigen  kurzen  Etüden  hat  der  Verfasser  verrat 
die  angeführten  Kehler  zu  vermeiden.  Jede  Nummer  ist  so  ei«, 
gerichtet,  das«  der  l'ebungsatoff  fortwährend  von  der  ein« 
Hand  auf  die  andere  übergeht  und  Alles,  was  in  Cd» «schrie- 
ben ist,  gleich  darauf  in  einer  oder  mehreren  anderen  Tossrt« 
wiederholt  wird.  ) 

Pio  Etüden  von  No.  1  bis  No.  18  beschäf  tiget!  sich  mit  des 
Fünftone-Uebungeo:  auf  diese  folgen  von  No.  19  bis  No. 
Uebungen  für  die  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Finger-.  41« 
Nummern  20  bis  61  sind  Uebungen  für  das  Tonleiter-  tod 
Accordspiel. 

Der  zweiten  und  dritten  Abtheilung  sind  vorbereitwi' 
Uebungen  für  jede  Hand  vorangesetat. 

(Aus  dem  Vorwort) 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in 


hMt  sich  einem 
Publicum  si 


n  auswärtigen  musikalisches 
und  billigen  Besorgung  von 


bestens  empfohlen. 

[606.]       Kataloge  gratis  and  fraaeo. 


Verlag  von  E.  W.  Frltisch  In  Leipzig. 

Alois  Reckendorf,  oP.  3.  Kleine  Bilder  fBrPi»* 

forte.    2  Jk 
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Einstimmige  Lieder  and  Gesänge  mit  Pianofortebegleitung. 


AghtoBL,  Alpernon,  „Der  Reiter  und  der  Bodensee".  Beilade 
(Bariton),  Op.  1.   Jt  2,50. 

Beer,  Max  Josef,  Sech*  Lieder,  Op.  7.  JL  3,—. 

Blätter  för  Hausmusik.   Jahrgang  I.  n.  Jk  5, — . 

Bolck,  Oskar,  „Herbstkl&nge".  Fünf  Geafinge  (Alt  oder  Bari- 
ton), Op.  51.  JL  2,50. 

 Vier  Lieder  (Sopran  oder  Tenor),  Op.  52.  Jk  2,50. 

Cornelius,  Peter,  Woihnachtelieder.  Ein  Cjklns  (Alt,  Sopran), 
Op.  8  a  Jk  2,60. 

—  —  Lieder  (Tenor  oder  Sopran),  Op.  15.  Jk  2, — . 

 Brautlieder  (Sopran).  Ji  3, — . 

Oalajrae,  Romance  de  rOpero  „La  Soiree  orageuse"  (So- 
pran).   80  ^ 

Fuchs,  Albert,  „Ratcliir".  Gesangascooe  (Baas>,  Op.  8.  Jk  2,—. 

 Zwei  Minneweiaen  (Sopran).  Jk  — ,50. 

Heffner,  Carl,  Vier  Lieder,  Op.  11.   Jk  2,—. 

 Vier  Lieder,  Op.  12.  Jk  2,—. 

 Vier  Lieder,  Op.  13.   Jk  2,40. 

Holstein,  Frans  TOD,  Vier  Lieder  (Sopran),  Op.  23.   Jk  1,50. 

Einteln:  No.  2.  „Klein  Anna  Kathrin"  (Sopran,  Alt)  ä  60 
 Vier  Lieder,  Op.  24.  Jk  2,—. 

 Lieder  aus  Jul.  WolfTa  „Rattenfänger  von  Hameln",  Op. 

89.  8  Hefte  u  .*  3,-. 

Einzeln:  Gertrud 's  Lied  (Sopran,  Alt)  a  90  *J. 

Verlag  von  E.  ~^7"_  Pri 


lsouard,  Nieold,  Romance  de  l'Opera  „L'Iutrigue  aux  fonGtrcV' 

(Sopnui).   80  ^. 
Klughardt,  August»  Drei  Lieder,  Op.  81.  .4  2,60. 
Hirsch,  Paul,  T)rei  Gesänge  (Bariton),  Op.  1.   Jk  2,50. 

 Drei  Lieder  (Mezzo-Sopran),  Op.  2.   Jk  1,50. 

Nakoujt,  Guido,  Fünf  Lieder,  Op.  1.   Jk  1,2a 
 Fünf  Liador,  Op.  2.   Jk  1,20. 

—    -  Kinderlieder,  Heftl.,Op.3;  Hoft  II  .  Op.4;  Heft  HI.,  Op. 5, 
•i  Jk  1,50. 

Zusammen  in  Einem  Heft  n.  Jk  8— . 
;  Kinderlieder,  Heft  IV.,  Op.  6.  Jk  1,50. 

Naobert.  A.,  Sechs  Lieder  aus  „Jung  Wertier's  Lieder  ans  Ita- 
lien" (mittlere  Stimme),  Op.  7.   Ji  4,—. 

Purioelli,  Julius,  „Feldpfade".   Sechs  Lieder,  Op.  7.  Jk  8,—. 

Ret  keudurf,  Alois,  Sieben  Lieder  (Bariton),  Op.  4.  2  Hefte  u  2  Jk 

Rheinberger,  Josef,  Sieben  Einzelnummern  aus  der  Oper  „Die 
siebeu  Raben",  Op.  20,  ä  75  ^  —  Jk  1,60. 

 Vier  Gesänge,  Op.  22.   Jk  2,50.    Einzeln  ä  Jk  1,—. 

 Sieben  Lieder  fllr  eine  mittlere  Stimme,  Op.  26.  Jk  2,50. 

Einzeln  a  50  —  75 

Schubert,  Franz,  „Der  Strom".   Jk  1, — . 

Sumburn,  Carl,  „Ein  Mädchenloos".  Eine  Reibe  von  GesAn^cn 
(Alt),  Op.  2.   Jk  3,-. 

Tannhauser,  Der  neue,  Lieder.  Jk  5,—. 

[608.1 

tzsch.  in  Leipzig. 


rivat-Gesangschule 

in  Frankfurt  a.  M. 

Anfang  des  Wintersemesters  am  21.  September. 
Vorblldungselassen  für  Anfänger. 

Täglich  Unterricht  im  Hause  des  Unterzeichneten  durch  die  Hilfslehrer  und  -Lehrerinnen. 

AusMiel  u  ngsol  assen 

für  Oratorien-,  Concert-  und  Operngesang. 

[609a.] 

Professor  J"_  Stooltzlia.'usexx. 
45.  Saxng^n.3retrasB©. 

Näheres  durch  Prospecte. 


Dr.  Hoch's  Comrvatorium  für  alle  Zweige  der  Tonkunst 

m  FraakJftat  a.  IL 


Dlrector:  Professor  Dr.  Bernhard  Scholz.  Erste  Lehrer:  Frau  Dr.  Clara  Schumann,  Frau  Louise 
H  e  ritte- Viardot,  Professor  Bernhard  Cossniann,  Concertmeister  Hugo  Heermann,  James  Kwast 

Das  Honorar  beträgt  für  ein  Hauptfach  und  die  obligatorischen  Nebenfächer  360  Mark,  in  den  Perfecüoos- 
claseen  der  Ciavier-  und  Gesangschnle  450  Mark  per  Jahr  und  ist  in  zwei  Terminen  pränumerando  zu  entrichten. 
Anmeldungen  erbittet  die  Direction  mögUchst  zeitig;  von  derselben  sind  auch  ausführliche  Prospecte  zu  beziehen. 
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Wer 


an  d«r  Hand  eines  tüchtigen  Clarierlehrers  diese 
Schale  durchgearbeitet  bat,  kann  sieh  getrost  hören 
i.*)  ,.  Preußische  Lehrer-Zeitung». 

*)  Oaxl  ■ü"r"bac3=L's 

Preis  -  ClaviersGhule9 

die  von  40  vorliegenden  Ciavierschulen  mit  dem  Preise 
gekrönt  wurde,  liegt  jetzt  in  zwölfter  Auflage  vor. 
i  Abwalz  In  tt  Jahren  70,000  Exemplare. 

Preis  brochirt  nur  3  Jk  —  Elegant  gebunden  mit 
!  Lederrücken  nnd  Ecken  4  Jk  —  In  Gunzleinenband  mit 
!  Gold-  nnd  Schwarzdrnck  5  Jk  [611e.] 

Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 


Privat-Musik-Verein  in  Nürnberg. 

Künstler,  welche  in  den  6  Winterconcerten  des  Ver- 
eins aufzutreten  bereit  sind,  werden  ersucht,  ihre  Aner- 
bietungen unter  Angabe  der  HonoraransprUche  direct  an 
den  Verein  gelangen  zu  lassen  und  von  der  Vermittelung 
durch  Agenten  abzusehen. 

Nürnberg,  5.  August  1885.  [612*1.] 

ZDie  "VereiixsleitTJJZLg. 

Rechtsrath  Jäger. 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 

[613i.J 

„Wir  kennen  keine  bessere,  tust- 

erregendere  und  lusterhaltendere,  ja  Lust 
und  Fleiss  steigerndere  Schule".*) 

Signale  für  diu  musikalische  Welt,  Leipzig. 

*)  G.  Damm,  Clavlerschule  und  Melodicuschntz,  42.  Auf. 
läge.   4  Jk   In  Ulbfrzbd.  4  ,A  80  ^. 

G.  Damm,  Uebungsbnch.  76  kleine  Etüden  von  Bertini, 
Hummel,  A.  E.  Maller,  Kaff,  Kiel  n.  A.  8.  Aufläse. 
4  Jk   In  Hlbfrzbd.  4  Jk  80  ^. 

6.  Damm,  Weg  rar  Kunstfertigkeit,  120  grössere  Etüden 
Ton  Clement!,  Craner,  Kaff,  Kiel,  Chopin  n.  A.  8.  Auf- 
lage.  6  Jk    In  2  Hlbfrzbdn.  Jjl»! 

„Sehr  werthvolles  Uebungsmaterial!" 

L>er  Cliivier-Lohn.-r,  Herlin. 

.Wem  an  einer  gründlichen  und  dabei  anregenden  Bildung 
im  Clavierapiel  gelegen  ist,  dem  empfehlen  wir  das  Damm'scbc 
Werk  auf  das  Dringendste;  wir  sind  überzeugt,  da«»  ca  eine 
Zukunft  hat.»       Musikalische«  Wochenblatt,  Leipzig. 


Ein  Ouerntext 

(im  Richard  Wagner-Stil)  von  einem  bedeutenden  drama- 
tischen Dichter  um  den  Preis  von  300  Mark  Verhältnisse 
halber  zu  verkaufen.  Der  Autor  erhält  */&  Tantiemen, 
auch  ist  derselbe  bereit,  Bich  billigerweise  abzufinden. 
Gef.  Anfragen  bitte  an  die  Bnchdruckerei  von  Warth  In 
München  zu  richten.  [614a.] 


im  leichtesten  Stile,  ohne  Octavei 

und  mit  Fingersatzbezeichnung 
für  Pianofwie 


von 


FRANZ  BEHR. 


Op.  503. 

1.  Grass. 

2.  Spanisches  Liedchen. 

3.  Auf  zur  Jagd. 

4.  Polka. 

5.  Aus  den  Alpen. 

6.  Kärntner  Liedchen. 

7.  Reitermanscfa. 

8.  Walzer. 

9.  Galopp. 

10.  Unter  Palmen. 

11.  Frühlingsläutcti. 

12.  Zapfenstreich. 

13  Ungarische»  Licdchen. 

14.  Russisches  Liedclien 

15.  Monuett. 


Pr.  JL  2,40. 

16.  Froh  nnd  heiter. 

17.  Wellengeflüiter. 

18.  Vögleins  Botschaft. 

19.  Böhmischen  LiedeW 

20.  Schweizer  Liedcbec. 

21.  Gavotte. 

22.  Trompeteratücklew. 

23.  In  der  WaldmOhle. 

24.  Italienische»  Liedcbti 

25.  Am  Nixenstein. 

26.  Französische«  Liedete 

27.  Ungarischer  Tanz. 

28.  Zur  WeibnachUteit. 

29.  Tyroler  Liedchen. 

30.  Auf  Wiedersehn. 


Steingrtlber  l  erlag,  Hannover. 


Soeben  erschien  in  meinem  Verlage: 

Mannerchöre  mit  Orchester 

von 

Albert  I©eker. 

Op.  41.  Regen  und  Sonne.  Gedicht  von  H.  Seide].  CW 
ttuazug  Jk  1,50.  Siiigntimmen  Jk  1,-.  Orcbest«rf»rt;-J 
n.  Jk  3,fi0.  Orchesterstimmen  n.  Jk  5,50. 
Op.  42.  Schnitter  Tod.  Ein  altes  Volkslied.  Clartermir 
.4  1,60.  Singstimmen  Jk  1,-.  Orchesterpartitur  o.  .4  i» 
Orchestcrstimraen  n.  Jk  5,50. 
Gp.  43.  Vlgillen.  Gedicht  von  L.  Dreves.  ClavierauaugJl-'"- 
Singstimmen  *M  1,60.  Orchesterpartitnr  n.  Jk  6,-.  Orchts^. 
n.  JIS,-.  fS» 

€.  F.  W.  Siegel  »  Musikalieiihsirti"« 
 (R.  Linnemann).  

Demnächst  erscheinen  in  meinem  Verlage  mit  Verlagsmi 
fflr  alle  Länder:  [*''• 

Heinrieb  von  Herzogenberg. 

Op.  50.    Symphonie  (Cmoll)  fr 
grosses  Orchester. 

Partitur  4»  18  JL 

Stimmen  36  JL 

ClavieraoBzog  zu  4  Händen  10  JL 


Leipzig. 


Franz  Schubert. 


Op.  35.    Variationen  für  Piano- 
forte  zu  vier  Händen.  FürOrchsw 

bearbeitet  von  Th.  Gouvy. 

Partitor  8".  12  JL 

Stimmen  20  JL 

Leipzig,  August  1885.    J.  Mieter- Biedere»* 


Droek  von  C.  O.  KöJ.r  in 
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^  fnr  IWiiaikfir  und  TVfmiVfroiiTidfl  +f 


für  Musiker  jindjffusikfreiiiide. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Ha»  Musikalische  Wochenblatt  ersi  jeint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnenientabetrag 
für  das  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  keu-tet  40  Pfennige.  Bei 
|T|ii     |   ■        "i       directer  fninkirter  Kreuzhandspndung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnements- 
W  I.  JänriJ.         !  "  ■'  :r:  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  das  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  -  ü  Mark  75  Pf.     [  \<i  £>ö 
™  J       für  weitere  Länder  des  Allgemeinem  Postvereins.  —  Jahresabonnements  werden  unter     |_l™vs  *J(j* 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  Inaertionagebohren  für  den  Kaum  einer  gespaltenen  Petitzeile  betragen  30  Pfennige. 
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Mai  Zenger,  A,  Ritter  und  Carl  Nawratil.  —  Briefkasten.  —  Anzeigen. 


Die  geehrten  Leser 

lies  „Musikalischen  Wochenblattes*',  deren  Abonnement  mit  dem  laufenden  Quartal,  resp.  mit  Ko.  39  zu  Filde 
geht,  werden  für  den  Fall,  dass  sie  dieses  Organ  über  den  gen.  Termin  hinaus  zu  erhalten  wünschen,  gebeten, 
ihre  Bestellungen  reclttzeitig  anbringen  zu  wollen,  damit  in  der  Zusendung  keine  Unterbrechung  stattfindet.  — 
Den  werthen  Jaltrcsabotmenten  gegenüber  bedarf  es  natürlich  dieser  Frimienmg  nicht. 

K  IV.  FRITZSCH, 


„Lohengrin". 

Von  Ludwig  Gowc. 

Der  grosse  Vorzug  Wagner'scher  Bühnentechnik  ist 
die  Bildlichke.it,  die  Lebhaftigkeit  alles  inneren  Geschehens, 
aller  geheimen  Verhältnisse.  Es  ist  nur  ein  altes,  oberstes, 
fär  alle  Gattnng  von  Poesie  giltiges  Oesetz,  das  hierin 
wiederum  erfüllt  worden,  das  Gesetz,  individuell,  concret 
zu  bleiben,  statt  ins  Abstracte,  Allgemeine  zu  fallen. 
Andererseits  aber  ist  darin  auch  jene  Forderung  befrie- 
digt, welche  das  Drama,  das  ein  abgerundetes,  geschlos- 
senes Kunstwerk  sein  möchte,  an  das  Auge  deB  Dichters 
immer  zu  stellen  schien,  die  aber  doch  kaum  von  Einem 
schon  klar  erkannt  und  nach  ihrem  weiten  Umfange  be- 
griffen worden  war,  die  Forderung  einer  künstlerischen 
Behandlung  alles  Dessen,  was  der  Scene  angehört  und  auf 


das  Auge  wirkt  —  also  kurz,  das  Verlangen  der  Scene, 
ein  Kunstwerk,  Ausdruck  eines  Allgemeinen  im  Beson- 
deren zu  werden. 

Sehe  ich  nun  auf  den  „Lohengrin",  so  erscheint  mir 
durchaus  die  höchste  Erfüllung  dieses  Verlangens,  durch- 
aus die  Beseeltheit  des  scenischen  Bildes,  kraft  deren  dem 
Zuschauer  stets  die  geheimen  Grilnde  des  obenauf  be- 
wegten Lebens  vor  Augen  liegen.  Das  erste  Hereintreten 
Lohengrin'»  in  die  Scene  ist  sogleich  eine  solche  Offen- 
barung des  zu  tiefst  unter  der  bewegten  Oberfläche,  wie 
am  Meeresgrunde  liegenden,  leitenden  Verhängnisses,  des 
Zwiespaltes,  der  zuletzt  hervorkommend  dieses  Werk 
Wagner's  zu  dem  „traurigsten  Stück"  —  dieser  Volks- 
ausdruck ist  hier  prägnanter,  als  Tragödie  —  von  allen 
uns  überhaupt  bekannten  gemacht  hat.  Jenes  scenische 
Bild  mit  der  fremdartigen,  schimmernd  umschlossenen 
Gestalt  Lohengrin  B  gegenüber  der  bunt  und  wirr  durch- 
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einander  wogenden  Menge,  die  einfache  Klarheit  entgegen 
der  farbenschillernden  Verworrenheit  —  fast  schmutzig 
erscheint  sie  neben  ihr  — ,  dieses  den  Gegensatz  zwischen 
dem  idealen  Reich  des  Grals  nnd  der  verkommenen,  über- 
JrüDgten  Welt  des  Gewöhnlichen  so  mächtig  ausspre- 
chende Bild  rückt  durch  die  Augen  hinein  auf  den  inneren 
Sinn,  dem  die  Seele,  das  Allgemeine  desselben  aufgeht. 
Den  bezeichneten  Gegensatz  erschaut  der  innere  Sinn 
schnell  als  einen  unversöhnlichen,  als  einen  Gegensatz 
zwischen  Hohem  und  Niedrigem;  unerreichbar  und  in 
gleichgültiger  Ferne  stände  jene  verklärte  Existenz  Uber 
der  niedrigen,  wenn  nicht  die  Figur  Elsa'B  vermittelte. 
In  dieser  Mitte  berühren  sich  die  Gegensätze,  aber  ab- 
gesehen von  ihr  drückt  sich  auf  der  einen  Seite  Unver- 
mögen, sich  hinaufzuheben  und  zu  verstehen,  auf  der  an- 
deren ruhig  erhabenes,  siegreiches  Ueberhinschreiten  «üb. 
Das  Auge  des  Beschauers  verlangt  schon  vom  Bilde,  dass 
jene  eine  Gestalt  die  gebietende  sei,  die  Mannigfaltig- 
keit der  übrigen  Welt  auf  sich  concentrire;  der  Geist  er- 
schaut in  diesem  Concentriren  aber  das  Yereintsein  zweier 
Welten,  das  nur  möglich  ist,  wenn  die  niedrige  vor  der 
höheren  durch  völliges  Selbstvergessen  sich  vernichtigt. 

In  diesem  Sichnichtmehrfühlen  ist  gänzliche  Hingabe, 
Aufgehen  in  dem  Anderen  schon  enthalten:  und  also, 
wenn  sich  für  das  Auge  die  Scene  auf  die  Gruppe  der 
vor  Lohengrin  knieenden  Elsa  zuspitzt,  so  schaut  der 
Geist  darin  eben  dieses  adelnde  Gefühl  gläubiger  Hingabe 
und  Begeisterung,  das  sich  losgerungen  und  aufgeschwun- 
gen hat,  dem  sich  die  Grösse  neigt,  in  dem  sich  die  bei- 
den Gegensätze  vermählen  können. 

Aber  wenn  diese  Begeisterung  nun  wankt,  wenn 
plötzlich  die  Niedrigkeit  sich  ihres  Daseins  besinnt  und 
in  ihrer  HäsBÜchkeit  vor  den  Augen  des  Gastes  steht? 
Wird  nicht  augenblicklich  das  Band  zerrissen  sein,  wird 
nicht  völlige  Trennung,  Flucht  vor  dieser  Verbindung  das 
Ende  sein,  werden  diese  beiden  Gegensätze  auch  nnr  noch 
neben  einander  unvermittelt  bestehen  können,  wie  dies  zu 
Anfang  allerdings  möglich  war?  —  Und  also  hat  das  vor 
dem  Geiste  entbindende  Bild  das  ganze  Rathsei  des  Dra- 
mas schon  aufgelöst.  Das  Frageverbot,  das  gezwungene 
Wegziehen  Lohengrin's  ist  erklärt  —  dieses  Frageverbot, 
statt  dessen  heute  nocli  ein  „Liebes verbot"  vorgeschlagen 
werden  kann,  um  die  Lage  Lohengrin's  erträglicher 
erscheinen  zu  lassen.  Als  ob  es  etwas  so  Unerträgliches, 
ja  etwas  Lächerlicheres  geben  könnte,  als  einen  Charakter 
unter  einem  willkürlichen,  unnützen  oder  geradezu  wider- 
sinnigen Zwang  sich  winden  zu  sehen,  der  ganz  von 
aussen  kommt.  Wie  selbstverständlich  dagegen,  aus 
Lohengrin's  eigener  Brust  wachsend,  der  Zwang,  das 
Verbot,  dem  wir  ihn  bei  Wagner  gehorchen  sehen! 

Bei  dem  Bilde  aber  zu  bleiben,  so  ist  das  Materielle 
daran  mehr  und  mehr  entschwunden,  als  es  durch  den 
äusseren  Sinn  den  Geist  zu  treffen  begann.  Wie  Traum- 
bilder in  der  Erinnerung  des  Erwachten  stehen  alle  die 
Gestalten  vor  dem  Geiste,  der  durch  sie  in  sie  schaute. 
Das,  was  sie  ausdrückten,  ward  zum  Gegenwärtigen,  Da- 
seienden; aber  dies  lebendig  Erkannte,  wenn  wir  es  nns 
recht  greiflich  machen,  wenn  wirs  recht  anschauen  wollen, 
tritt  sogleich  wieder  in  die  Gestalten  des  Bildes.  So 
sehen  wir  in  all  diesen  Figuren  jetzt  das  nach  aussen 
Umgewendete  des  wirklichen  Vorganges,  des  wirklichen 
hinter  ihnen  liegenden  Wesens ;  es  sind  lauter  wahrhaftig 
umgestülpte  Personen.   Damit  aber  haben  wir  sie  erst 


begriffen,  damit  sie  uns  als  reale  und  jetzt  unentreiatare 
Charaktere  errungen. 

Ehe  wir  jedoch  diese  Personen,  diesen  wiedergewon- 
nenen Lohengrin  sprechen  lassen,  noch  einige  dem  ange- 
schauten Bild  angehörende  Bemerkungen.  Zunächst  etwu 
Aesthetisches.  Was  ist  typisch?  Etwas,  das  nur  der 
Kunst  gelingt:  ein  Concretes,  das  ein  Allgemeines 
enthüllt;  ein  Eines,  das  ein  Alles  umfängt.  Aber 
dieses  Eine  muss  uns  zwingen,  dass  wir  ein  Alle«  ia 
ihm  erblicken  —  und  hernach  wird  es  entscheidend  für 
die  ästhetische  Beurtheilung  sein,  ob  wir  auf  dem  Hütt 
weg,  auf  den  uns  das  concret  Gegebene  in  ttiw 
Uebermacht  selbBt  bringen  musB,  ob  wir  auf  dem  Rück- 
weg vom  Allgemeinen  ins  Concrete  immer  nur  auf  du 
vor  uns  stehende  Bild,  als  auf  den  prägnantesten,  als  au 
den  alleinigen  Ausdruck  jenes  Allgemeinen  zurückkehret 
können.  So  muss  es  aussehen,  als  ob  für  jede  Allgemein- 
heit  nur  ein  einziger  typischer  Ausdruck  möglich  wäre  - 
ja,  der  dies  glaubt,  wird  die  typische  Kraft  eines  Knut- 
Werkes  am  lebhaftesten  empfunden  haben:  während  in 
Gegenthei)  Hunderte  von  Einzelfällen  vom  Künstler  ttn 
typischen  Ausdruck  derselben  Allgemeinheit  gestaltet 
werden  können.  Im  machtvollen  Erpacken  des  Augen- 
blicklichen, im  Steigern  und  Gestalten  desselben  mui- 
festirt  sich  der  Künstler. 

In  Goethe's  „Tasso"  spiegelt  sich  dasselbe  wl«  in 
Wagner's  „Lohengrin"  ab  —  hier  nur  in  viel  zarterer 
Idealität.  Der  Gang  der  Handlungen  ist  ein  so  venelüe- 
dener,  weil  Goethe's  Lohengrin  nicht  fortzieht,  nd 
darum  ist  auch  Wagner'»  Werk  so  süss,  so  majestitiKi 
neben  dem  viel  niedriger  liegenden  des  Dichters.  Wit 
bei  Wagner  sich  das  Geheimniss  leise  im  Bilde  offenbar, 
so  bei  Goethe  viel  derber  im  Wort  —  wie  dem  ITorJ- 
drama  zukommt,  bei  dem  das  ganze,  künstlerische  Ge- 
staltung erlechzende  Moment  des  Scenischen  unbertcV 
sichtigt  gelassen  ist.  Die  Offenbarung  liegt  da  in  Alphw- 
so's  ersten  Worten: 

„Ich  suche  Tasso,  den  ich  nirgends  finde, 

und  treff  ihn  —  hier  sogar  bei  euch  nicht  an.' 

Ein  Zweites  muss  ich  zu  unserer  „Lohengrin'-Scetf 
noch  bemerken,  und  zwar  za  der  Handlung,  aus  deren 
Fortschreiten  sie  entfiel:  und  das  betrifft  die  Dialektik, 
die  sich  in  dieser  Handlung,  in  der  Exposition  des  Dn- 
mas,  offenbart.  Elsa,  die  schwer  Verklagte,  wird  von  Loh«» 
grln  —  ich  sage  am  besten:  erlöst;  sie  selbst  aber  erlöst  die 
Brabanter,  die  in  ihrem  Haupte  und  Vertreter  Telramwi 
ihr  feindlich  gegenüberstehen,  erlöst  Bie,  indem  sie  ihnen 
die  Welt  Lohengrin's  gewinnt,  wenigstens  die  beglückende 
Ahnung  dieses  Höheren.  Aber  sie  selber  hätte  ohne  di< 
Misshandlungen  der  Feinde,  gegen  die  sie  hilflos  wir. 
den  Weg  zu  Lohengrin  gar  nicht  gefunden.  Und  weiter 
wie  darum  ihre  Feinde  sie,  so  hat  sie  auch  Lohengrit' 
ihren  Erlöser,  erlöst,  indem  sie  eine  seiner  Kräfte  er- 
weckte, nämlich  die  der  Liebe,  die  in  dem  eben  gw« 
entfalteten,  von  allen  edlen  Trieben  schwellenden  Jüng- 
ling doch  dasein,  dem  lebendigen  Wirken  zudrängen  mu»t- 
Welches  lebendige  Ineinandergreifen,  welches  Wechsel- 
spiel von  „Erlösungen  den  Erlösern!" 

(Schimm  folgt.) 
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Die  Officio  von  C.  8.  Röder  in  Leipzig. 

(Mit  Abbildung.) 

Die  Notendruckerei  vou  C.  0.  Röder  in  Leipzig  hat  sich 
seit  der  Mitthoilung,  welche  wir  1871  über  dieeelbe  brachten, 
zum  ersten  Etablissement  dieser  Art  emporgeschwungen.  In  ihrer 
Leistungsfähigkeit*  in  der  Schärft»  und  Sauberkeit  ihrer  Druck- 
erzeugnisse, in  der  Promptheit  und  Schnelligkeit  der  Lieferung 
kann  sie  von  keiner  Concurrenz  überboten  werden,  und  die 
geschäftliche  Coulanz  der  HB.  Chefs  der  berühmten  Firma  ge- 
haltet den  Verkehr  mit  dieser  zu  einem  höchst  angenehmen. 
Was  Wunder,  das«  der  Kundenkreis  oin  kosmopolitischer,  sich 
aber  die  ganze  Erdo  verbreitender  ist  Bei  der  Weltstellung, 
welche  das  Hans  C.  0.  Röder  jetzt  einnimmt,  dürfen  wir  uns 
des  Einverständnisse«  der  Leser  unseres  Bits,  versichert  halten, 
wenn  wir  nochmals  auf  dasselbe  zurückkommen.  Wir  bedienen 
uns  hierzu  der  eigenen  Wittheilungen  der  Firma,  welche  die- 
selbe  in  einem  kürzlich  veröffentlichten  Muster  buche  über  ihre 
Entwickelungsgeschichte  bis  zur  neuesten  Zeit  macht.  Dass  dabei 
Einiges  aus  dem  Artikel  im  2.  Jahrgange  d.  Bits,  zur  Wieder- 
gabe gelaugt,  lässt  sich  nicht  vermeiden. 


Carl  Gottlieb  Röder,  dessen  Andenken  immer  ein  ge- 
segnete« bleiben  wird,  gründete  1846  das  Geschält  in  kleinstem 
Umfange.  Als  Sohn  eines  armen  in  Stötteritz  wohnhaften  Bäckers 
geboren,  war  er  frühzeitig  auf  eigenen  Erwerb  angewiesen.  An- 
fangs wollte  es  ihm  zwar  nicht  gelingen,  sicheren  Lebensunter- 
halt zu  finden,  obwohl  er  sich  in  verschiedenen  Geschäftszweigen 
versuchte.  Erstund  vielmehr  schon  im  26.  Lebensjahre,  als  ibn 
ein  gütiges  Geschick  darauf  lenkte,  die  Notenstecherei  zu  er- 
lernen. Durch  Ausübung  dieser  Kunst  kam  er  nicht  nur  seinem 
nächsten  Ziele  näher,  sondern  errang  sich  auch  allmählich  jene 
hochachtbare  Lebensstellung,  die  er  bis  zu  seinem  Tode  ein- 
nahm. 

Im  Hause  Holzgasse  (jetzt  Sternwartenstr&sse)  No.  2  war 
es,  wo  er  am  21.  October  des  genannten  Jahres  in  kleinem 'Räume, 
ohne  Mittel,  nur  von  einem  Lehrling  unterstützt,  seine  Werk- 
statt für  Notendruck  eröffnete. 

Namentlich  die  erste  Zeit  seiner  geschäftlichen  Thätigkeit 
war  somit  ungemein  mühevoll  und  sorgenschwer.  Doch  sein 
Vertrauen  auf  seine  nie  rastende  Tbatkraft  wurde  nicht  zu 
Schanden.  Gar  bald  erwarb  er  sich  durch  die  saubore  und  ge- 
schmackvolle Ausführung  der  ihm  übertragenen  Arbeiten  einen 
kleinen  Kundenkreis.  Er  verstand  es  trefflich ,  sich  diesen  zu 
erhalten.  Dank  weiterer  Anstrengungen  dehnte  sich  in  den 
nächsten  Jabren  die  Kundschaft  immer  mehr  aus.  Der  Bestand 
des  Geschäftes  war  gesichert. 

Bereits  1863,  im  8.  Jahre  ihres  Bestehens,  wurde  die  Werk- 
statt nach  Tauchaer  Strasse  No.  10 (jetzt  No.  18)  in  grössere 
Räumlichkeiten  verlegt  Durch  Unterstützung  eines  bemittelten 
Freundes  war  es  nämlich  Röder  möglich  geworden,  die  in  jenem 
Hause  gelegene  ehemals  Paez'sche  Officin  käuflich  an  sich  zu 
bringen.  Allein  die  Hoffnung,  durch  diesen  Ankauf  sogleich 
eine  erhebliche  Vergrösserung  des  Geschäftes  verwirkliebt  zu 
sehen,  erfüllte  sich  nicht:  die  Kundschuft  der  Paez'seben  Officin 
folgte  dem  bisherigen  Geschäftsführer  derselben. 

Wieder  vergingen  mehrere  Jabro  rastloser  Thätigkeit.  bis 
endlich  das  seither  noch  nicht  genug  geschätzte  Streben  Rüder'?, 
nur  gute  Arbeit  zu  liefern,  diu  wohlverdiente  allgemeine  An- 
erkennung fand.  Der  Ruf  des  Geschäftes  breitete  sich  bedeutend 
aus;  besonders  war  das  ausgezeichnete  Geschick  Röder's,  durch 
eigene  praktische  Anleitung  und  Lehre  tüchtige  Arbeiter  heran- 
zubilden, nicht  unbekannt  geblieben.  Von  überallher  gingen 
immer  zahlreichere  Aufträge  ein.  Die  ermietbeten  Räumlich- 
keiten der  Officin  erwiesen  sich  bald  als  zu  klein,  von  Jahr  zu 
Jahr  wurden  sie  vergrößert,  endlich  aber  war  keine  Erweite- 
rung derselben  mehr  möglich,  sodass  bereits  damals  an  die  Er- 
werbung eines  eigenen  Grundstückes  gedacht  werden  mussto. 

Bevor  jedoch  dieser  Plan  zur  Ausführung  gelangte,  vollzog 
sich  noch  eine  Veränderung  von  grosser  Bedeutung. 

Schon  in  den  Jahren  1860  und  61  hatte  Röder,  nachdem 
nicht  weniger  als  24  Notendruckhandpressen  die  immer  mehr 
wachsende  Arbeit  nur  schwer  bewältigen  konnten,  Versuche 
gemacht,  die  von  G.Sigl  in  Berlin  und  Wien  gebauten  Stein- 
druckschnellpressen  auch  für  den  Notendruck  einzu- 
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richten.  Diese  Versuche  gelangen  ihm  endlich  nach  vielen 
Mühen.  Alle  Hindernisse,  aie  sich  ihm  bei  dem  neuen  Unter- 
nehmen entgegenstellten,  wusste  er  durch  Klugheit  und  Tbat- 
kraft nach  und  nach  hinwegzuräumen.  Nicht  die  leichteste 
Aufgabe  war  es  für  ihn,  seine  eigenen  Arbeiter  zu  beschwich- 
tigen, die  sich  der  neuen  Einrichtung  sehr  abgeneigt  zeigten, 
da  sio  fürchteten,  durch  dieselbe  „um  ihr  Brot  zu  Kommen". 
Lieas  auch  der  auf  die  neue  Weise  hergestellte  Notendruck  zu 
jener  Zeit  noch  manche  Mängel  erkennen,  im  Allgemeinen  lobte 
doch  das  Werk  den  Meister.  Kurz:  im  Jahre  1863  nach  zwei 
besonder«  schweren  Jahren  wurdo  die  erste  Notendrnckschnell- 
presse  in  Gang  gesetzt  und  damit  zuerst  für  Musikalien  die 
Möglichkeit  geschaffen,  jene  später  durch  ihre  Correctheit  und 
Eleganz  so  beliebt  gewordenen  Classiker- Ausgaben  auf&msertt 
billigem  Wego  herzustellen.  Der  ersten  Schnellprosse  folgt« 
1864  die  zweite  und  1865,  nachdem  noch  eine  kleine  Dampf 
mosebine  angeschafft  worden  war,  die  dritte. 

Schon  am  1.  März  1863  hatte  Köder  seinen  Schwiegersohn, 
L.  Hugo  Wolff,  in  das  Geschäft  aufgenommen. 

Die  Räumlichkeiten  der  Officin  waren  immer  unzureichen- 
der geworden.  Im  Jahre  1865  erfolgte  also  der  Ankauf  eines 
in  der  Dörrienstrussc  No.  13  gelegenen  Grundstückes.  Das 
Jahr  darauf  ging  der  Einzug  in  das  neue  Haus  mit  4  Schnell- 
pressen nnd  1  Dampfmaschine  von  10  Pferdekräften  vor  sich. 

In  dem  neuen  Hause  stieg  die  Zahl  der  Schnellpressen  in 
sehr  kurzer  Zeit  auf  10,  auch  das  Stecher-  und  Druckerpersonal 
wurde  dem  entsprechend  vennehrt  Nicht  am  wenigsten  trug 
zu  dem  damaligen  Aufblühen  der  Firma  das  Erscheinen  der 
„Edition  Potcrh"  bei,  die  1867  durch  Herausgabe  der  Beetbo- 
ven'schen  Sonaten  (in  1  Gross-Octav-Bande  ä  1'  t  Thlr.)  ihren 
ersten  Erfolg  erzielte.  Dasselbe  gilt  auch  nicht  minder  von 
vielen  anderen  Ausgaben,  die  der  inzwischen  wesentlich  ver- 
besserte Schnellpressendruck  erstehen  Hess. 

Anfangs  enthielt  das  neue  Haus  in  den  drei  unteren  Stock- 
werken die  Geschäftsräume,  in  den  zwei  oberen  dagegen  Woh- 
nungen, aber  immer  mehr  wurde  es  von  dem  Geschäfte  in  Be- 
schlag genommen,  bereits  1871  diente  das  grosse  Gebäude  bis 
unter  dos  Dach  hinauf  ausschliesslich  Geschäftszwecken  mit 
alleiniger  Ausnahme  der  Wohnung  des  Besitzers. 

Am  1.  Juli  1868  gründete  Röder  im  Verein  mit  seinem 
Arboitspeironal  eine  Krankencasse.  Diene  hat  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  bis  zum  1.  December  1884  höchst  segensreich 
gewirkt ,  wurde  aber  dann  infolge  der  für  das  Deutsche  Reich 
geltenden  Krankencasseosesetze,  die  an  jenem  Tage  in  Kraft 
traten,  in  cino  Betricb8-(Fabrik-)Krankencusse  umgeändert. 

Am  1.  Februar  1871  nahm  Röder  auch  seinen  zweiten 
Schwiegersohn,  Max  Rentscb,  in  das  Geschäft  auf. 

Am  21.  October  desselben  Jahres  feierte  er  im  Kreise 
sämmtlicber  Arbeiter  und  unter  grosser  Betheiligung  der  ge- 
ehrten Kundschaft  in  den  Räumen  des  Schützenhauses  durch 
Festmahl  und  Ball  das  25jährige  Bestehen  der  Officin. 
Das  beträchtliche  Capital,  das  er  zum  bleibendcu  Gedächtniss 
an  diesen  Freudentag  für  eine  In validencasse  stiftete,  er- 
höhten noch  an  demselben  Tage  mehrere  befreundete  Kunden 
durch  reiche  Zeichnung  erheblich  (vergl.  über  diese  Feier 
„ Musikalisches  Wochenblatt",  2.  Jahrgang,  1871,  p.  710  ff.,  auch 
„Signale  für  diu  musikalische  Welt*,  29.  Jahrgang,  1871, 
p.  689  ff.). 

In  demselben  Jahr  war  es  auch,  das*  Sr.  Majestät  der 
König  Jobann  das  Geschäft  mit  seinem  hohen  Besuche  be- 
ehrte und  der  Inhaber  desselben  zum  königl.  Commerzien- 
rath  ernannt  wurde. 

Am  15.  November  1872  nahm  Röder  seine  beiden  Schwieger- 
söhne, Wolff  und  Rentscb,  als  Tbeilhaber  in  die  Firma  aut. 

In  dasselbe  Jahr  fällt  die  abermalige  Erwerbung  eines 
grossen,  am  Gerichtsweg  gelegenen  Bauplatzes.  Der  Bau 
der  neuen  Fabrik  selbst  wurde  sogleich  in  Angriff  genommen. 
Die  Anlage  von  6  grossen  Sälen  (42,  bez.  60 Meter  lang,  14  Meter 
breit}  und  die  Einlegung  einer  neuen  Dampfmaschine  von  40 
Pferdekräften  waren  in  dem  Bauplan  vorgesehen. 

Im  Jahre  1873  wurde  die  Wiener  Weltauestellung  beschickt; 
der  Gründer  des  Geschäfts  erhielt  als  Auszeichnung  den  Franz- 
Jonef-Ordon  und  den  Fortschrittspreis. 

Im  Mai  1874  endlich  überliess  Röder  dos  Geschäft  der  selb- 
ständigen Führung  seiner  Schwiegersöhne,  um  sich  zur  Ruhe 
zu  setzen. 

C.  G.  Röder  selbst  ist  am  29.  October  1883  verstorben.  Ein 
Schlogaofall  setzte  seinem  an  Mühe  und  Arbeit  reichen  Leben 
ein  Ende.  Es  war  ihm  somit  nur  eine  knrze  Reihe  von  Jahren 
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vergönnt,  der  wohlverdienten  Ruhe  zu  pflegen.  An  Tbätigketf 
gewöhnt,  verbrachte  er  in  den  ersten  Jahren  seiner  Müsse  wohl 
noch  einige  Stunden  in  dem  Geschäft,  aber  jede  Arbeit  blieb 
ihm  für  die  Zukunft  verboten,  als  das  Augenlicht  sich  nach  und 
nach  bei  ihm  schwächte.  Die  überaus  grosse  Zahl  Leidtragen- 
der an  seinem  Begräbnisse,  die  zahlreichen  sein  Gedächtnis« 
feiernden  Nekrologe  in  den  Tages-  und  Fachblättern  bezeugten 
die  hohe  Achtung  und  Liebe,  die  der  Verewigte  während  seines 
langen  Lebens  genossen.    Friede  seiner  Asche! 

Im  Juni  1874  fand  der  Umzug  in  das  neue,  am  Gerichtsweg 
gelegene  Fabrikgebäude  statt  ,  in  dem  sich  das  Geschäft  noch 
heute  befindet.  Auch  in  diesem ,  nunmehr  vierten  Heim  hob 
sich  die  im  Geiste  ihre«  Gründers  weiter  geleitete  Anstalt  in 
erwünschtester  Weise.  Unausgesetzte  Anschaffung  neuer  Ma- 
schinen, stete  tüchtige  Ausbildung  der  beschäftigten  Leute, 
wohlbedachte  Einführung  neuer  in  das  Fach  schlagender  Ver- 
fahren erhielten  sie  stets  auf  der  errungenen  Höhe.  Räumliche 
Erweiterungen  der  Fabrik  machten  sich  auch  diesmal  bald 
wieder  uötnig:  1879  die  Erbauung  eines  dritten  Flügels,  daun 
1882  die  Aufsetzung  eines  dritten  Stockwerks  auf  den  Mittel- 
flügel,  nachdem  das  Jahr  vorhur  eine  Dauipfinoschiue  von 
75  Pferdekräfteu  aufgestellt  worden  war,  und  endlich  1884  die 
Erhöhung  der  beiden  Seitenflügel  um  ein  Stock. 

Im  Februar  1881  wurde  die  Huchdruckorei  von  Grai- 
chen  &  Riehl  angekauft  und  damit  dem  Geschäfte  ein  neuer 
Zweig  zugefügt. 

Die  bereit»  1883  theil weise  bewirkte  Einführung  des  elek- 
trischen Lichtes  bewährte  sich  so,  dass  1884  weitere  Ma- 
schinen für. Ergänzung  dieses  Lichtes  angeschafft  werden  konnten. 
Jetzt  arbeiten  bei  elektrischen  Glühlampen  die  Notenstecherei, 
die  Buchdruckerei,  die  Lithographie  und  die  Steindruckerei, 
und  steht  die  vollständige  Einführung  für  sämmtliche  Räume 
binnen  Kurzem  bevor. 

Welches  ist  nun  augenblicklich  der  Standpunct  des  Ge- 
schäftes, dessen  Firma  auf  verschiedenen  Ausstellungen  mit  dem 
ersten  Preise  gekrönt  worden  ist?  Die  ganze  Leistungsfähigkeit 
der  Anstalt,  wie  sie  sich  heute  darstellt,  erkennt  der  freund- 
liche Leser  am  deutlichsten,  wenn  er  die  technische  Herstellung 
eines  in  Auftrag  gegebenen  Manuscriptes  in  ihrem  Gange  ver- 
folgen will.   Die  Ausführung  ist  dieso: 

Zunächst  geht  das  Manuscriptt  sobald  die  nöthigen  geschäft- 
lichen Notizen  in  den  Büchern  eingetragen  sind,  in  die  Hände 
des  sog.  Eintheilers.  Dieser  richtet  es  für  den  8tich  .ein",  in- 
dem er  dio  Seiten,  die  Systeme  und  ihre  Taktzahl  genau  be- 
stimmt und  die  besten  Wendestellen  heraussucht.  Dann  gelangt 
es  iu  die  Stechereale.  Hier  übergibt  es  der  Factor  zugleich  mit 
den  nöthigen  Platten  dem  Stecher.  Dieser  theilt,  nachdem  er 
die  Platte  eingerichtet  hat,  mittelst  Zirkel  die  Systeme  ab,  zieht 
mit  einem  Rustral  dio  Notenlinien,  punetirt  die  Noten  ab,  jeder 
derselben  die  ihrem  Wertbe  und  ihrer  Tonhöhe  entsprochende 
Stellung  gebend,  zieht  an  die  Puncte  senkrechte  Hilfslinien, 
zeichnet  mittelst  Zeichenspitzen  Test  und  Noten  nach  dem  Manu- 
script  auf  die  Platten,  schlagt  mit  Stempeln  die  Notenköpfe, 
Klammern,  Schlüssel  und  Textesworte  ein,  muss  dabei  das  Me- 
tall selbst,  da  es  sich  bei  dem  Einschlagen  um  den  Stempel 
hebt,  durch  Glatthämmern  mittelst  eines  fein  polirten  Hammers 
und  Ambosses  „planiren",  führt  aus  freier  Hand  mit  verschie- 
denen Sticheln  die  Bogen,  Stiele,  Balken,  Kopf-  und  Takt- 
striche, sowie  die  Vortragszeichen  und  sonstige  Zeichen  aus; 
der  Grat,  der  sich  hierbei  ansetzt,  muss  mit  einem  dreikan- 
tigen Schaber  entfernt  werden  —  und  der  Stich  der  Platte  ist 
vollendet. 

Auf  diese  Weise  stellt  das  in  einer  Stärke  von  136  Stechern 
beschäftigte  Personal  täglich  200  oder  jährlich  circa 60,000  Stück 
Platten  fertig.  Den  Stich  selbst  erleichtert  eine  grosse  Anzahl 
•Schriften,  Notenzeuge  und  sonstiges  Material,  mit  dem  die 
Stechcrei  versehen  ist 

Die  im  Stich  fertig  gestellte  Platte  wandert  zur  Correctur- 
presse.  Den  ersten  Pressabzug  erhält  der  Correcter.  Dessen 
Antobe  ist  es,  den  Stich  der  Platte  sorgfältig  mit  den  Angaben 
des  Manuscriptes  zu  vergleichen  und  dabei  die  von  dem  Stecher 
bei  der  Arbeit  gemachten  Fehler  zu  vermerken.  Der  Stecher 
wiederum  bessert  die  Fehler  aus,  indem  er  das  Metall  der  Platte 
von  ihrer  Rückseite  nach  vorn  schlägt,  die  betreffende  Stelle 
glatt  schabt  und  dann  die  richtigen  Noten  einschlägt.  Nicht 
selten  müssen  jedoch  bei  grösseren  Correcturen  ganze  Systeme 
weggeschnitten  und  neu  nngelöthet  werden.  Der  Corrector  bat 
in  diesem  Falle  nochmals  dio  verbesserten  Platten  in  einem 
neuen  Abzüge  nach  seinon  Angaben  zu  vergleichen.  Gern  wird 


auch  der  Reviaionsbogen  dem  Verleger  odw  Componiiten  vor- 
gelegt.   Correctoren  sind  in  der  Anstalt  3  thätig. 

Die  Platte  ist  druckfertig.  Sie  wird  je  nach  der  Hfth- 
der  Auflage,  in  der  die  Compositum  erscheinen  soll,  entwed<r 
in  die  Druckerei  für  Handpressen  oder  in  die  für  Schnellpresw 
gegeben. 

Handpressen  sind  8  im  Gange.  Jede  derselben  wird  too 
2  Mann  bedient,  einem  sog.  Schwärzer,  der  die  Platten  mittel« 
des  Ballens  einschwärzt,  nnd  dem  Zieber,  der  den  eigentliches 
Druck  besorgt.  Dieser  legt  nämlich  die  Platten  nach  ein«» 
Lagebogen  auf  den  Presstisch  auf,  breitet  über  sie  angefeuch- 
tetes Papier,  über  dieses  wiederum  eine  elastische  aus  Druck- 
tüchern bestehende  Decke  und  zieht  den  Preastisch  durch  zwei 
eiserne  Walzen  —  so  ist  der  Druck  vollendet.  Diese  Art 
des  Druckes  wird  allerdings  nur  noch  zu  kleinen  Auflagen  oia 
besonders  guten,  sog.  Pracht-Exemplaren  verwendet 

Bei  Weitem  der  grinste  Theil  der  Notendrucke  wird  <!.- 
gegen,  selbst  schon  Lei  einer  Auflage  von  60  Exemplaren, 
gegenwärtig  auf  SteindruckschncllpreMen  hergestellt  Solcher 
Stcindruckschnellpressen  sind  26  Stück,  und  zwar  in  in 
verschiedensten  Grössen  vorhanden.  Das  Druckverfahren  ist  bei 
diesen  folgendes:  Nachdem  die  Platten  mittelst  der  Notendrock- 
handpresse  auf  chinesisches  Papier  abgezogen  sind,  wird  der 
Abzug  auf  einen  gut  geschliffenen  Solenhofener  Lithographi-- 
stein  gelegt  und  unter  grosser  Spannung  durch  eine  Steindruck 
handpreBse  gezogen.  Damit  ist  der  Inhalt  der  Platte  auf  den 
Stein  übertragen.  Der  Stein  selbst  wird  hierauf  gereinigt  und 
geätzt  Das  Aetzen  geschieht  in  der  Weise,  dass  eich  die  Notes 
erhaben  auf  dem  Steine  darstellen.  Der  Stein  ist  druckfertig. 
Mit  Ueberdruck  der  Steine  für  die  Schnellpressen  Bind  Tag  für 
Tag  7  Abtheilungcu ,  bestehend  aus  je  2  Notendrücken, 
2  Steindruckern  und  3  Ausputzern,  beschäftigt  Das  Schlei!« 
der  Steine  wird  mittelst  Sand  und  Wasser  von  14  Schleif- 
maschinen mit  12  Mann  Bedienung  besorgt  Circa  300  Steu- 
sciten  bringen  die  Steinschleifer  täglich  fertig.  Der  von  der. 
l'eberdruckern  auf  jene  Weise  hergestellte  Stein  wird,  sobali 
er  zur  Schnellpresse  gekommen  ist,  von  dem  Maschinenmeitfer 
im  Bog.  Wagen  der  Schnellpresse  eingerichtet.  Dem  Mascha* 
meister  liegt  es  auch  ob,  dos  Färb-  und  Feuchtwerk  der  Pr*#? 
zu  reguliren  und  den  Druck  im  Allgemeinen  zu  überwachen. 
Die  Druckbogen  dagegen  werden  von  der  sog.  Anlegerin  ssa» 
Anlegemarken  dos  Cylindcrs  einzeln  angelegt,  dann  sogiekr 
von  den  Greifern  der  Maschine  erfasst  und  infolge  der  Gn- 
drehuug  des  Cylindors  auf  den  Stein,  der  den  Platten»bio(t 
enthält,  gepresst,  der  eben  vollzogene  Abzug  über  Rollen  der 
sog.  Auslegerin  zugeführt  —  und  so  ist  auch  dieser  Drael 
beendet.  Eine  Schnellpresse  der  beschriebenen  Art  liefert  täg- 
lich 3000—5000  Drucke  von  verschiedener  Seitenanzahl;  zu  ihrer 
Bedienung  erfordern  sämmtliche  Pressen  ein  Personal  vor. 
26  Mann  und  52  Mädchen,  an  dessen  Spitze  1  Factor  steht 

Das  für  die  Schnellpressen  nöthige  Papier  wird,  nachdem 
es  aus  dem  grossen  Papierlager  abgezählt  worden  ist,  eine  Ar- 
beit, die  5  Mann  voll  in  Anspruch  nimmt,  und  bevor  es  noch 
durch  die  Schnellpresse  zur  Verwendung  kommt  mittelst  einer 
Feuchtmaschine  gefeuchtet,  über  Nacht  stehen  gelassen,  damit 
sich  die  Feuchtigkeit  durchzieht,  und  satinirt.  Das  Satiniren 
bewirken  4  grosse  Rollern  Blander,  1  Heisegl&tte  und  2  hydrau- 
lische Pressen  mit  einer  Bedienung  von  14  Mann.  Bei  den 
Handpressendrucken  vollzieht  sich  das  Glätten  erst  nach  dem 
Druck.  Das  Schneiden  des  Papiers  geschieht  durch  4  Papier 
Schneidemaschinen. 

Die  Met  all  platten  bereitet  sich  die  Anstalt  selbst  in. 
Sie  werden  von  2  Mann  in  2  Giesskesseln  gegossen  und  daxr. 
mittelst  2  Maschinen  gehobelt.  Das  für  das  Jahr  erforderliche 
Metall  hat  ein  Gewicht  von  45,000-50,000  kg. 

Der  Herstellung  der  Titel  widmen  sich  27  Lithographen 
und  3  Zeichner.  Die  Titel  werden  theils  gravirt,  theils  mit 
Feder  oder  Kreide  auf  den  Stein  gezeichnet  oder  auch  auf 
Zink  gestochen.  Den  Druck  derselben,  der  in  einer  beson- 
deren Abtheilung,  der  Steindruckerei,  geschieht,  liefern  6  be- 
sonders zu  diesem  Zwocko  gebaute  Schnellpressen  und  15  Haoii 
pressen. 

Die  im  Drucke  vollendet  vorliegenden  Bogen  unterwerfen 
die  Vorsteher  der  Anstalt  einer  eingehenden  Prüfung.  Die  letzt« 
Aufgabe  aber  für  das  herzustellende  Druckwerk  erfüllen  die 
für  das  Falzen  bestimmte  Abtbeilung  der  Anstalt  und  die 
Buchbinderei.  Mit  allen  Maschinen  aus  der  jüngsten  Zeit 
versehen,  ist  die  Buchbinderei  für  das  Brochuren  und  Cartee- 
niren  der  Druckwerke  eingerichtet 
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Die  Platten,  die  dem  Gebrauche  gedient  haben,  werden  in 
dem  gewölbten,  zum  Schutte  (regen  reuersgefahr  mit  eisernen 
Thiiren  versehenen  Erdgeachoas  wohl  verwahrt.  In  Keinen  wie 
die  Bücher  einer  Bibliothek  geordnet,  erwarten  sie  hier  auf 
Lager  neue  Verwendung.  An  die««»  P lat  t  en  1  a  ger,  da«  2  Mann 
in  Ordnung  zu  erhalten  haben,  stösat  im  Erdgeechoss  auf  der 
einen  Seite  das  Steinlagur,  du«  Endo  vorigen  Jahres  25,000 
Stück  Steine  mit  je  2  Titeln,  gleichfalls  sorgfältig  nach  Num- 
mern geordnet,  sowie  in  Regalen  gelagert,  in  sich  barg,  auf  der 
anderen  dagegen  das  Papierlager,  dessen  Vorrathe  «ich  auf 
ca.  150,000  M.  Papier  belaufen.    Auch  hier  sind  die  verscbie- 


1884  mit  26  Setzern  und  5  Maschinenmeistern  nebst  einer  ent- 
sprechenden Anzahl  von  Arbeitern  und  Anlegerinnen.  Augen- 
blicklich verfügt  sie  über  7  Schnellpressen ,  unter  diesen  eine 
Zweifurbenmaachine,  und  ca.  30,000  Kg.  Schriften  und  Noten- 
typen. 

Die  sämmtlichen  Abtheilungen  der  Anstalt  aber,  um  damit 
ein  zusammenfassendes  Bild  ihres  Aufschwunges  zu  geben,  ar- 
beiteten am  31.  December  1884  mit  einem  Personal  von  488  Mann, 
als  da  sind:  136  Stecher,  80  Steindrucker,  90  Lithographen  und 
Zeichner,  87  Maschinenmeister,  75  An-  und  Auslegerinnen, 
16  Notendrucker  50  Ueberdrucker,  20  Buchbinder  und  Falzer, 


denen  Sorten,  die  ihrer  Verwendung  harren,  nach  Nummern 
geordnet. 

Zuletzt  noch  ein  paar  nähere  Worte  über  die  Buch- 
drackerei:  Da  der  Officin  vielseitig  Auftrage  auf  Typentitel, 
Rückseiten  und  Kataloge  zugingen  und  es  überhaupt  ihr  Be- 
streben war,  der  technischen  Herstellung  jeder  Art  von  Musi- 
kalien gerecht  zu  werden,  so  wurde  1881,  wie  schon  erwähnt, 
die  vormals  Oraichen  tc  Richl'sche  Buchdruckerei,  die  zur  Zeit 
über  vier  Schnellpressen  verfügte,  angekauft.  Das  ohnehin 
reiche  Schriftenmaterial,  das  ihr  bereits  zu  Gebote  stand,  wurde 
noch  durch  Anschaffung  neuer  Zier-  und  Brodschriften,  sowie 
im  Besonderen  durch  eine  vollständige  Einrichtung  für  Typen- 
noten bedeutend  vermehrt  Da  auch  dieser  Zweig  de»  Geschäftes 
nach  wie  vor  durch  die  neuesten  Erscheinungen  ergänzt  wird, 
»o  ist  auch  er  in  stetem  Aufblühen  begriffen.  Die  Buchdruckerei 
hat  sich  bereits  einen  ansehnlichen  Kundenkreis  im  Buch-  und 
Musikalienhandel  erworben.*)  Sie  arbeitete  am  Schlug*  des  Jahres 


*)  Auch  wir  gehören  demselben  so,  wie  das  „Musikaliach« 
Wochenblatt"  bezeugt,  das  seit  dem  Herbat  1881  in  der  Ruder'schen 
Oificin  hergestellt  wird.  Die  Buchdruckern  befindet  «ich  iu  der 
2.  Etage  des  Qaergebkudes.  D.  Red. 


15  Steinschleifer  und  Plattengiesser,  10  Satinirer,  25  Setzer, 
5  Schlosser  und  Heizer,  25  Packer  und  Papierzahler,  3  Tischler 
und  11  Contoristen  und  Schreiber  —  sowie  folgenden  Maschinen: 
7  Buchdruckschnellpressen,  32  Steindrackschnellprescen,  18  No- 
tendruckhandpressen, 4  Rollencalander,  1  ileissglätte,  14  Schleif- 
maschinen, 2  hydraulischen  Pressen,  4  Papierschneidemaschinen, 
2  Plattenhobelmaschinen,  verschiedenen  anderen  Hilfsmaschinen 
und  endlich  1  Dampfmaschine  von  75  Pferdekräften  nebst 
2  Kesseln  (im  Jahre  1885  folgt  ein  dritter),  die  alle  jene  Ma- 
schinen in  Gang  setzt  und  erhält. 


Tagesgeschicht  e. 

Bericht. 

Leipzig.  Am  Sedantug  kam  Meister  Liszt,  begleitet  von 
einigen  Lieblingsscbülern ,  von  Weimar  herüber,  nm  die  Leip- 
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ziger  Aufführung  von  »Tristan  und  Inolde*  aus  eigenem  L'rtheil 
kennen  zu  lernen.  S&tnmtliche  an  dieser  neuesten  Aufführung 
des  monumentalen  Werke«  Bvtheiligten  waren  bestrebt,  dem 
illustren,  ehrwürdigen  Gast  gegenüber  ihr  Bestes  zu  geben. 
Schade,  dass  die  HH.  Lederer  und  Scbelper  stimmlich  nicht 
gleich  gut  disponirt  erschienen,  wie  die  meisten  früheren  Male, 
sodass  der  gunae  Ülanz  der  darstellerischen  Ehren  fast 


in  welchem 


theilt  sich  auf  die  allerdings  auch  diesmal  wieder  ganz  wunder- 
bare Leistung  der  Frau  Moran-Olden  als  Isolde  nieder- 
•enkte.  In  der  Besetzung  der  Nebeupartien  hatte  eine  Aen- 
derung  Platz  gegriffen,  indem  Hr.  Kronenberg  den  Melot  und 
Hr.  Marion  den  Hirten  gab,  was  im  ersten  Fall  eine  vollstän- 
dige Unzulänglichkeit,  im  anderen  einen  wesentlichen  Vortheil 
gegen  früher  bedeutete.  Das  Haus  war  trotz  der  Sedanfeier, 
die  in  unserer  echt  deutsch  gesinnten  Stadt  allgemeiner,  als 
wohl  sonst  irgendo  gefeiert  wird,  fast  ausverkauft  und  das  Werk 
riss  wiederum  Alle«  zum  einmüthigsten  Enthusiasmus  hiu; 

Der  Anwesenheit  Meister  Uni Tb  zu  Ehren  fand  am  Nach- 
mittag desselben  Tages  im  Alten  Gewundhaus  eine  vom  Leip- 
ziger Xweigverein  des  Allgemeinen  deutschen  Musik  verein«  ver- 
anstaltete Aufführung  Liszt'scher  Conipositionen  statt. 
Dos  vor  einem  übervollen  Saale  sich  abwickelnde  Concert  be- 
gann mit  der  von  den  HH.  Martin  Krause  und  Alexander 
Siloti  mit  liebevollstem  Verständnis»  in  technisch  makelloser 
Weise  auf  zwei  Flügeln  vorgetragenen  symphonischen  Dichtung 
„Festkläuge*,  einem  Werke,  das  in  gleichem  Kaum  noch  nie, 
unsere«  Wissens  in  Leipzig  überhaupt  noch  nicht  zur  Wieder- 
gabe in  seiner  Originalgestalt  gekommen  ist.  Wenn  Franz 
Brendel ,  der  namhafte  Pionier  für  die  Liszt'scbe  Musik,  vor 
Jahren  gelegentlich  eines  üewundhausconcertes, 
inter  des  Meisters  eigener  Leitung  „Les  Freddes" 
,(i»»*CF,,a"  mit  grossem  Erfolg  zur  Aufführung  gelangten, 
hoffte,  das»  mit  diesem  Concert  ein  Wendepunct  im  Leipziger 
Musikleben  eingetreten  wäre,  so  hatte  er  betreff«  der  Liszt'- 
schen  Muae  leider  einen  falschen  Schloss  gezogen,  eigentlichen 
Grund  und  Boden  hat  dieselbe  bis  heute  noch  nicht  gefasst, 
trotz  der  nicht  genug  anzuerkennenden  Bemühungen  der  „Eu- 
terpe"  in  früheren  Jahren,  des  Kiedel'schen  Vereins  und  ein- 
zelner thatkräftigen  Männer  wie  Dr.  Stade  (Faust-Symphonie 
im  Gewandhaus)  U.A.,  namentlich  hat  das  GewandbauB-Conccrt- 
institut  fortgesetzt  in  höchst  einseitiger,  geflissentlicher  Weise 
Stellung  gegen  den  Meister  genommen  und  Alle«  vermieden, 
was  den  Abonnenten  hätte  Gelegenheit  geben  kOnuen,  sich 
selbst  eine  Meinung  über  die  Hauptwerke  Liszt's  zu  bilden. 
Und  so  lange  ein  Keineckc  an  der  Spitze  der  Gewandhauscon- 
certe  steht,  wird  trotz  des  neuen  Hauses,  auf  welches  die  früher 
vorgeschützte  starke  Instrumentation  nicht  mehr  angewendet  wer- 
den kann,  ein  Wandel  zum  Besseren  auch  nicht  eintreten.  Diese 
Jahrzehente  lang  dem  Componisten  Lisct  zugefügte  und  gar  nicht 
wieder  gut  zu  machende  Ungerechtigkeit  trat  uns  besonders 
während:  und  uach  der  Vorführung  der  „Festklänge*  in  Erin- 
nerung, denn  sicher  war  es  das  festlichen  Glanz  und  edles 
ritterliches  Wesen  athmende  Werk  selbst,  nicht  aber  blos  eine 
durch  die  persönliche  Anwesenheit  des  Meisters  hervorgerufene 
äusserlich  demselben  gezollte  Aufmerksamkeit,  worauf  der  thoil- 
nahmsvolle  Verfolg  der  CompOBition  und  die  dem  greisen  Ton- 
dichter und  seinen  ausgezeichneten  Interpreten  am  Schluss  des 
Vortrags  einhellig  dargebrachten  herzlichen  Ovationen  basirten. 
Und  doch  handelte  es  sich  hierbei  nur  um  eine  Vorführung  am 
Ciavier!  —  Die  warme  Empfänglichkeit,  auf  welche  gleich  die 
Anfangsnummer  gestossen  war,  blieb  auch  in  der  Folge  in  Per- 
manenz, in  den  zunächst  folgenden  von  Frl.  Magdalena  Jahns 
vorgetragenen  Liedern:  .Freudvoll  nnd  leid  voll",  „Schlüssel- 
blümchen",  .Die  Lorelcy"  und — als  Zugabe  —  ,In  Liebeslust" 
schlug  sie  ordentlich  stürmische  Wogen;  durch  den  langanhal- 
tenden jubelnden  Empfang,  den  da«  Auditorium  der  zur 
schmerzlichsten  Betrübnis«  Aller  von  der  Bühne  geschiedenen 
Künstlerin  nach  längerer  Entbehrung  deren  süssen  Gesänge« 
bereitete,  sichtlich  bis  ins  tiefste  Herz  erregt,  «ang  Frl.  Jahns 
unter  diesem  Eindruck  ihre  Lieder  mit  einer  Herzlichkeit  und 
Innigkeit,  mit  so  echtem,  tiefem  Gefühl,  das«  man  au«  dem 
Entzücken  ob  ihrer  —  nebenbei  durch  die  ausgezeichnete  Cla- 
vierbegleitungdea  Hrn.  Krause  gehobenen  —  Vorträge  gar  nicht 
herauskam.  Dieses  Auftreten  de«  Frl.  Jahns  gibt  die  tröstliche 
Aussicht,  dass  dieselbe  auch  in  den  nenen  Verbältnissen,  in 
welche  sie  durch  die  Verbindung  mit  dem  Manne  ihrer  Wahl 
gelangt  ist,  der  öffentlichen  Kunstpflege  nicht  ganz  entsagen 
wird,  und  da«  Concert  in  Rede  möge  ihr  Gewahr  für  die  Dank- 
barkeit geben,  mit  welcher  das  Publicum  jedes  fernere  künst- 


lerische Auftreten  von  ihr  begrüssen  wird.  —  Es  gebirtf  tj 
Talent  von  der  Attractionskraft  der  jugendlichen  Violim»u 
Frl.  Arm«  Senkrah  dazu,  die  durch  die  Lieder  erregte  entb. 
siaatisebe  Stimmung  nicht  wesentlich  zurückgehen  in  law« 


Die  junge  Künstlerin  spielte,  von  Hrn.  Siloti  am  Clan«», 
compagnirt,  eine  Elegie  und  die  vor  Zeiten  (lang  ist  ei  fec 
von  J.  Joachim  für  iür  Instrument  bearbeitete  12.  Ucgan«t> 


Rhapsodie,  und  nach  jedem  der  beiden  Vorträge  durchbizoo 
stärkster,  einhelligster  Beifall  den  Saal.  Frl.  Senkrah  h»ttr*ü- 
dem,  das«  die  vorgetragene  Rhapsodie  nicht  blo«  über  ilr» 
sondern  überhaupt  über  die  physischen  Kräfte  einer  Ft*. 
hinausgeht,  auch  bei  die«er  Gelegenheit  wieder  gezeigt,  4*. 
sie  nach  Technik,  Tonerzeugung  und  Empfindung  kein«  Ge- 
len Kuustechv 


Antwerpen.  Musikfest  der  Musikgesellschaft  ia  der  .{-■ 
stcllungshalle  am  31.  Aug.:  9.  Symph.  v.  Beethoven  (SetifWs 
die  Dämon  Schröder- Hanfstängl  u.  Flament  u.  HH.  rsa  ßrrk  t 
Fontaine),  „Manfred" -Ouvert.  v.  Schumann,  Kaiser- M»r»ch  v 
Wagner,  Scene  aus  .Lohengrin"  v.  Wagner  (Hr.  van  Dyck 
„Freischütz"-Arie  v.  Weber  (Frau  Schröder-Hanfstänpl). 

Harzburg.  Conc.  des  Violinisten  Hrn.  Nast  a  UMtob 
mit.  Mitwirk,  der  HH.  Trautennann  (Gea.)  u.  Schumann  a.  Um 
zig  (Clav.)  am  25.  Aug.:  Soli  f.  Gea.  v.  Rubinstein  LEsfchsr. 
der  Thau*),  Schumann,  Umlauft  (.Ich  kann«  nicht  fassen- ü 
G.  Henschel  („Am  fernen  Klippenstrand-),  f.  Clav.  v.  Chota 
Schurwenka  (Poln.  Tanz)  u.  Schumann  und  f.  Viol.  v.  Vtj 
deUsohn,  Beethoven,  Hauser  (Wiegenlied)  u.  Vieuxtemp? 

Leipilg.  69.  Aufführ,  de«  Leipz.  Zweigver.  de«  Alt- 
deutschen Musikvereins  m.  Compoeitionon  v.  F.  Lisxt:  .Pfc* 
klänge"  f.  zwei  Claviere  (HH.  Krause  und  Siloti),  Solorertrlr 
der  Frls.  Jahns  (Ges.,  „Freudvoll  und  leidvoll*,  „Schlüsselbl o- 
chen",  „Die  Loreley*  u.  „In  Liebeslust*)  u.  Senkrah  iTwüc. 
Elegie  u.  12.  Rhap«)  u.  des  Hrn.  Dayas  (Clav.,  Hmoll-Sont.-. 

Oppenheim  a.  Rh.  Gr.  Kirchenconc.  am  30.  Aus.:  Vortrlr 
de«  Mozart-Ver.  a.  Darmstadt  (Männerchöre  von  Mendels*:^ 
Klein,  Mozart  u.  Schubert),  des  Frl.  Roth  a.  Dannstsdt 
Gebet  von  Savanarola  v.  J.  Rheinberger  etc.),  der  Frau 
Knappstädt  au«  Mainz  (Ges.,  Geist).  Lied  von  P.  Schumacb*: 
etc.)  u.  der  HH.  Bär  a.  Darmstadt  (Ges.),  Hanl  ein  a.  Marrv" 
(Org.,  Toccata  v.W.  F.  Bach  u.  Phant,  v.  Guilmant).Vollri:i 
a.  Mainz  (Violoncell,  Adagios  v.  P.  Schumacher  und  Moor 
u.  Arnold  v.  ebendaher  (Harfe),  Largo  f.  Violonc,  Harfe  n.  Orf. 
v.  Händel. 

Pawlowak  b.  St  Petersburg.  8.— 15.  Symphoniecoac  i* 
Hrn.  Hlawatsch:  Symphonien  v.  TschaYkowsky  (Gmoli,**- 
derholt),  Godard  (onent.)  u.  Beethoven  (No.  7),  Suiten  t.  Cti 
(miniature),  Delibes  („Sylvia"),  Mas»enet  (No.  5),  Hl* 

•)  Die  beiden  in  diesem 

feld  in  Berlin  K^tellt  worden. 


dts  Htd,  L  S« 


currenz  unter  ihren  Violine  spielenden  KuusUch wertem  n 
scheuen  braucht.  —  Dass  nach  diesen  schon  an  sich  eiadrias 
liehen,  dabei  von  bereit«  bestens  aecreditirten  und  betiebtw 
Künstlerinnen  credenzten  Solostücken  ein  vollständig  nahe-  ' 
kannter  Pianist  den  Muth  hatte,  die  eine  bedeutende  Reee;-  * 
tionsfäbigkeit  beim  Hörer  voraussetzende  Hmoll-Sonate  torrt- 
tragen,  mochte  Manchem  anfangs  als  ein  bedenkliches  Wzpu,. 
erscheinen.  Aber  schon  nach  den  ersten  Takten,  die  Hr.  Wiüiio 
Dayas,  ein  junger  Amerikaner,  gespielt  hatte,  wurde  man  m: 
Freude  inne,  das«  man  einen  wirklich  Berufenen  vor  tii 
habe.  Die  enormen  technischen  Schwierigkeiten  des  Wert 
mit  einer  Ruhe  und  Sicherheit,  dabei  ohne  jede  äouetli:? 
Prätension  überwindend,  als  handele  es  sich  um  ein  h'iai-- 
spiel,  imponirte  der  junge  Künstler  jedoch  noch  mehr  durch  :• 
Klarheit  und  Bestimmtheit,  mit  welcher  er,  ohne  ins  Doctrinir? 
zu  verfallen  oder  Stockungen  in  seiner  warmen  geniüthhcbt: 
Antheilnahme  eintreten  zu  bissen,  seine  Aufgabe  nach  sprr. 
tueller  Seite  erfoaste  und  bewältigte.  Die  Wirkung  dieser!« 
stung  ist  umsomehr  anzuerkennen,  als  Hrn.  Dayaa  nur  ein  Mm 
und  nicht  einmal  edel  klingender  Flügel  zur  Disposition  «tteJ. 
in  welchem  zuletzt  auch  noch  eine  Basssaite  bei  jedem  itarkrt 
Angriff  stark  zu  klirren  begann.*)  Hr.  Dayas  nat  jedaifai. 
eine  bedeutende  Zukunft  al«  Pianist  vor  sich,  «ein  Lepcf-r 
Debüt  werden  wir  stets  in  ehrendstem  Andenken  behalten 
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watsch  (So.  2)  u.  Saint-Saena  (algdr.),  „Dause  macabre"  v. 
Saint-Sa. gl . .-,  .Don  Quixote"  v.  Scheel,  „Demon*  v.  Blaram- 
berg,  „Titan*  von  der  Grossfilrstin  Alexandra  Josifovna, 
«Ein  Steppenbild"  v.  Borodin,  Ouvert,  Scherzo,  Notturno  u. 
Manch  a.  der  „Sommernachtstraum'-Musik  von  Mendelssohn, 
Ouvertüren  v.  MeKul  („Horatius  Codes"),  Schumann  (-Hermann 
und  Dorothea'),  Balakirew  (Ober  ruaa.  Themen),  Glasunoff 
(ub.do.),  Schubert („Fierrabras"),  Massenet(„Pbedre*),Saint- 
baena  („La  Princesse  Jaune"),  Tachatkowaky  („1812''),  Mo- 
zart, Lach  n  er  („Catharina  Cornaro"),  Beethoven  („Prometheus") 
u.  Goldmark  („Königin  von  Saba"),  Königsmärsche  v.  Raff 
u.  Tachalkowaky,  Spanische  Tanze  v.  Mos zk  owski,  Scherzo 
-Hadinage"  v.  Thoroe',  div.  kürzere  Stücke-  v.  S.  Bach  u.  Tachal- 
kowaky, Valse-Fant&iaie  v.  Glinka,  Sorwegiache  Melodien  v. 
Grieg  etc.,  Solovortrage  der  HH.  Prill  (Viol.)  u.  Droge  (Vio- 
lonc,  „Kol  Sidrei"  v.  Bruch).  —  Benefizconc.  deB  Hrn.  Hla- 
watsch  am  31.  Juli:  Suiten  v.  Hlawatach  (So.  2)  u.  Duboia 

iL»  Farandole*),  aymph.  Fragment  „Titan*  v.  der  üroaafüratin 
lexandra  Joaifovna,  Krönungamarsch  v.  TachaYkowsky, 
8.  Rbap*.  v.  Liaxt,  Largo  f.  Viol.,  Harfe  u.  Hartnon.  v.  Händel, 
SolovortrBge  der  Sangerinnen  Frla.  Babuschkin  u.  Wnrzel,  bo- 
wie  des  Hrn.  Hlawatach  (Clav.)  etc.  (Ein  una  vorliegender  Be- 
richt schliesst:  „Der  beliebte  Benefiziant,  Dirigent,  Componist, 
Ciavier-  und  Harmoniumapieier  wurde  dnreh  viele  Hervorrufe 
auagezeichnet  und  erhielt  vom  Publicum  einen  ailbernen  mua- 
aiven  Humpen  im  ruaaiachen  Stile  nebat  ailbernem  Untersatz, 
Beide  mit  eingravirten  Initialen  und  Datum  der  Schenkung: 
ebenfalls  auch  zwei  schön  auageatickte  Fussteppiche  verschie- 
dener Grösse,  den  kleineren  davon  mit  der  Widmung,  ateta  am 
Harmonium  zu  placiren."  —  Laadlich,  sittlich!) 

Zerbst  19.  Muaikabend  dea  Preitz'achen  Gesangvereins 
(Preitz):  Lieder  f.  gem.  Chor  v.  E.  F.  Richter  („Kann  icha 
ermessen"  u.  „Wie  der  Regen  auf  der  Au")  u.  Hauptmann  u.  f. 
Männerchor  v.  Veit  („Schön  Höh  traut*),  Seasler  (nDas  alte 
Lied*)  und  G.  Schmidt  (.Wenn  ich  ein  Waldvöglein  wär*), 
Frauenterzette  v.  F.  Preitz  („Im  Spätherbst*  und  „Frühlings 
Ankunft")  u.  C.  Reinecke  („Der  Morgen  ist  erwacht"  u.  „Wie 
säuselt  lind  der  Abendwind"),  Gesangvorträge  der  Frau  Preitz 

:n  u. 


(„Ingeborg'a  Klage"  v.  Bruch  u.  „Ein  Mädchenlooa*  v.  C.  Som 
born).  (Sach  einem  dortigen  Bericht  zeichneten  sich  die  Chor- 
leistnngen  durch  „grosse  Exactheit,  Sicherheit  im  Einsatz, 
Reinheit  der  Intonation  und  Feinheit  des  Vortrags*  aus.  Aus 
den  Solovoitragen  hebt  der  bez.  Referent  „vor  Allem  ein  Erst- 
lingswerk von  Carl  Somborn  hervor:  >Ein  Mädchenloos«,  Cyklus 
von  fünf  Gesängen  nach  .Dichtungen  von  Carl  Siebel.  Das 
Werk  erregte  unser  Interesse  durch  den  Ausdruck  wahrer,  tie- 
fer Empfindung.  Eigenartig  berührt  der  einleitende  balladen- 
hafte  Sang  »Es  war  ein  Kind  so  jung  und  roth«  in  seiner  phry- 
giseben  Tonart;  in  jedem  folgenden  Stück  eine  schöne  Steige- 
rung bis  zu  dem  Ausdruck  höchsten  Glücks  in  dem  4.  Liede 
»0  achmieg  mit  innigem  Vertrauen«,  um  im  letzten  in  hoff- 
nnngsloeen  Schmerz  zu  versinken:  der  Schlugt»  bringt  einen 
wirkungsvollen  Anklang  an  das  einleitende  Lied.  —  Frau  Preitz 
hat  die  ihr  gewidmeten  Lieder  bei  ihren  bedeutenden  Stimm- 
mitteln vortrefflich  zu  Gehör  gebracht,  es  gelang  ihr  ebenso 
der  Ausdruck  des  Sehnens,  des  bangen  Zagen«,  des  hellen  Ju- 
bels, wie  namentlich  dea  tiefen  Schmerzes."  Gleich  gelobt  wird 
der  Vortrag  der  Brnch'schen  Arie  durch  dieselbe,  sowie  die 
Wiedergabe  der  Frauenterxette.) 


und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 


Antwerpen.  Der  Pariser  Harfenvirtuos  Hr.  Has selru ans 
hat  in  der  Ausstellungshalle  wiederholt  mit  seinen  Vorträgen 
den  lebhaftesten  Beifall  errungen.  Die  Pariser  Pianistin  FrL 
L.  Steiger  hat  bei  Vorführung  der  PleyelVchen  Pianos  so  sehr 
gefallen,  dasa  aie  sofort  für  ein  Concert  engagirt  wurde.  — 
Bergen  (Sorwegen).  Frau  Christine  Silssou  wurde,  noch  be- 
vor sie  eine  Sote  gesungen,  schon  beim  Betreten  des  vaterlän- 
dischen Bodens  in  ausserordentlicher  Weise  gefeiert.  Ihre  Lan- 
dung wurde  durch  Salutschüsse  bezeichnet,  eine  ungeheure 
Menschenmenge  begleitete  sie  durch  die  festlich  geschmückten 
Strassen  in  ihre  Wonnung.  Am  Abend  wurde  ihr  eine  Serenade 
rebracht  —  Berlin.  Als  neuester  Gast  von  Bedeutung  ist  Frau 
Schläger  aus  Wien  im  Kroll-Theater  eingetroffen.  Die  tem- 
peramentvolle Künstlerin  hat  ihr  Gastspiel  auf  iwei  Wochen 
berechnet    Am  22.  Sept.  wird  Frl.  Teresina  T  u  a  ihr 


I 


Concert  in  denselben  Räumen  geben,  Mitwirkende  wird  die 
treffliche  russische  Pianistin  Frau  Benois  aein.  Während  der 
Monate  October  und  Sovember  spielt  eine  italienische  Opern- 
gesellacbaft  unter  Führung  des  Hrn.  Ferd.  8trakoach  daselbst. 
—  Dresden.  Als  jugendlich-dramatische  Sängerinnen  gastirten 
auf  Engagement  in  den  letzten  Wochen  die  Frla.  Saak  aus 
Coburg  und  Mayer  vom  Mainzer  Stadttheater  im  hiesigen  Hof- 
tbeatcr,  doch  weise  man  noch  nicht,  ob  dies  in  dem  einem  oder 
dem  anderen  Falle  mit  Erfolg  geschehen  ist  Hr.  Fischer,  unser 
Meisterbaas,  streikt  gegenwärtig.  Infolge  eines  ihm  von  der 
Intendanz  mit  gutem  Recht  verweigerten  dreimonatlichen  Ur- 
laubs, welchen  der  Künstler  in  Amerika  ausnutzen  wollte,  bat 
derselbe  sich  gegen  die  fernere  Darstellung  des  Wotan  in 
„Rheingold*  und  „Walküre"  erklärt.  —  Wien.  Frau  Materna 
ist  nach  achtmonatlichem  ürlaub  endlich  wieder  zu  uns  zurück- 
gekehrt. Die  erste  Piirtie,  die  sie  mit  ungeachwächter  Wirkung 
zur  Wiedergabe  brachte,  war  Elisabeth. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Sicolaikirche :  5.  Sept  „Jauchzet  dem  Herrn  alle 
Welt"  v.  F.  W.  .Markuli.  „Gott,  »ei  una  gnädig*  v.  F.  Lachner. 
6.  Sept.  „Kyrie*  u.  „Gloria"  v.  Mozart 

Chemnitz.  St.  Jacobikirche:  6.  Sept.  „Ich  hebe  meine 
Augen  auf  zu  den  Bergen"  von  E.  F.  Richter.  St  Johannis- 
kirche: „Vater  unser*  v.  Rink. 

Oldenburg.  St.  Lambertikirche:  Im  August.  „Komm,  hei- 
liger Geist*  v.  Grell.  „Selig  sind,  die  Gottes  Wort*  v.  Hellwig. 
„Ehre  dem  Vater  und  dem  Sohn"  v.  Palestrina.  „Herr,  Herr, 
wir  danken  dir"  v.  F.  Möbring.  „Wirf  dein  Anliegen  auf  den 
Herrn*  von  Mendelssohn.  „Ich  danke  dem  Herrn  von  ganzem 
Herzen*  v.  Hauptmann.  „Lobet  den  Herrn,  ihr  Heiden  all*  v. 
Vulpius.    „Wenn  ich  nur  ihn  habe*  v.  Succo. 

**"   TsrV«M*k*Utaa|  Torirtth"d.Va^brti^^h^h%c^™«lLI  WltlhsUu&tes 


MUnchen.  Königl.  Hoftbeater:  9.  Lohengrin.  11.  Mignon. 
13.  u.  19.  Der  Trompeter  von  Säkkingen.  Ii).  Die  Hugenotten. 
16.  Don  Juan.  17.  Carmen.  21.  Margarethe.  23.  Der  Trentajäger. 
26.  Tannhäueer.  27.  Alda.  29.  Figaro's  Hochzeit  30.  Rodert 
der  Teufel. 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  So.  36.  )S achrichten  u.  Notizen. 
Aufsätze  über  musikalische  Tagesfragen,  7.  Heft.  P.  Schu- 
macher.   Biographie.  —   Die  neue  Orgel  der  protestantischen 
Kirche  in  Bad  Kissingen.  —  Rieh. Wagner  und  die  katholische 
Kirche.  —  Besprechungen.  —  Litterariaehe  und  andere  Sotizen. 

Das  Orchester  So.  25.  Zur  Operncomposition.  —  Die  Mu- 
sik am  aächs.  Fürstenhofo.  Von  0.  Schmid.  —  Schubert  s  „Ro- 
samunde"-Musik.  —  Interessantes  über  Mozart  — ,  Berichte, 
Sachrichten  u.  Sotizen.  —  Besprechungen. 

Der  Chorgesang  So.  L  Hermann  Langer.  (Mit  Portrait) 
Biographie  von  F.  Oberreich.  —  Reflexionen  über  die  reine 
Intonation  des  Chorgesanges.  Von  B.  Widmann.  —  Die  Ent- 
stehung der  tJauptchorwerke  Beethoven's.  Von  Prof.  L.  Sohl.  — 
Sieben  Tage  aus  Rieh.  Wagner's  Leben  im  Exil.  Sach  Mitthei- 
lungen des  Oekonomierathes  Hrn.  J.  Wernsdorf  in  Magdala  b. 
Weimar.  Von  A.  W.  Gottschalg.  —  Vereinsumschau.  —  Der 
Ehrensold.  —  Besprechungen.  —  Sotizen.  —  Mit  Musikbeilage. 

Der  Viavier- Lehrer  No.  17.  Zu  F.  Wiecks  lüOiähr.  Ge- 
burtstage. (Abdruck  aus  der  „Voss.  Ztg.-)  —  Vorschläge  zur 
Prüfung  der  Musiklehrer.  Von  G.  Stoewe.  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen.  —  Besprechungen  (0.  Wangemann,  F.  Kiel). 
—  Meinungsaustausch. 

Deutsche  Liederhalle   So.  1.   Sprache,  Gesang  und  Ahnen 


(Mit 

von  F.  Liezt  und  R.  Franz.)  — Besprechungen  (W.  Ruat  A.Win 
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terberger,  C.  Attenhofen.  —  Berichte,  Nachrichten  n.  Notizen. 

—  Mit  Musikbeilage. 

Deutsch*  Musiker- Zeitung  Nö.36.  Besprechungen.  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen.  —  Protokoll  der  11.  Delegirten- 
Versammlung  des  Allgem.  deutschen  Musikerverbandes. 

Lt  Menrsiret  No.  39.  Causerie  sur  la  musique  a  l'Exposition 
d'Anvers,  Von  0.  Comettant.  —  Berichte  (u,  A.  Einer  üb.  du 
Binninghamer  Musikfest),  Nachrichten  und  Notizen. 

freu*  berliner  Münk  zet  tun  g  No.  36.  Winke  für  Chordiri- 
genten. Von  J.  Pembaur.  —  Besprechungen  (C.  Th.  Hauser, 
E.  Sauret  n.  A.  m.).  —  Bericht  aus  Berlin,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Neue  Musik-Zeitung  No.  17.  Deutsche  Musik  in  Paris.  (Aus 
A.  Mennell's  „Pariser  Luft".)  —  Eine  Pfarrhausidylle.  Von 
M.  6er.  —  Fanchon  das  Leyermädchen.  Ein  Ausflug  in  das  Ge- 
biet der  Geschichte  der  Oper.  Von  E.  PasquiS.  -  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Heue  Zeitschrift  für  Musik  No.  36.  Die  Musikpflege  in 
Frankreich.  Concoars  musicanx  in  Thonon  und  Lyon.  —  Be- 
sprach (J.  Schondorf).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

—  Kritischer  Anzeiger. 

Schweizerische  Musikteitung  und  Sdngerblalt  -No.  16.  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen.  —  Feuilleton:  Gambrinus  im 
Olymp.  Singspiel. 


•  Da»  9.  Mecklenburgische  Musikfest,  dessen  Pro- 
wir  in  der  Hauptsache  in  einer  früheren  No.  d.  B1U. 


mittheilten,  steht  jetzt  ganz  nahe  bevor,  deun  es  findet  am 
24.-26.  U.  Mte.  statt  Em  Chor  von  500  Sangern  und  Sange- 
rinnen, ein  gegen  100  Mann  starkes  Orchester  und  trefflichste 
Solisten  (Frau  Sachse-Hofmeister,  Frl.  Spies,  HH.  von  Witt, 
Krolop  und  Prof.  de  Ahna)  verbürgen  unter  der  Direction  des 
Hrn.  Hof.  Dr.  H.  Kretzschraar  das  beste  Gelingen  der  zu  erle- 
digenden Aufgaben. 

*  Die  MuatHchupfMj  tot  Bevordering  der  Toonkunst,  Abthei- 
lung Dordrecht,  halt  ihr  nächstjähriges  zweitägige*)  Musikfest 
im  Mai  oder  Juni  in  letztgenannter  Stadt  anter  Leitung  des 
Hrn.  Capellrneistev  W.  Kes  ab.  Zur  Aufführung  kommen  u.  A. 
die  9.  Symphonie  von  Beethoven,  die  Bmoll-Meese  von 
Albert  Becker,  Fragmente  aus  „Tristan  und  Isolde"  von 
Wagner  und  ein  neues  Violoncellconcert  von  W.  Kcb. 


*  Die  Liedertafel  zu  Mittweida 
mit  einem  Kirchenconcert  unter  Leitung 
flattrige  Jubiläum  ihres  Bestehens. 


am  30.  v.  Mt». 
Seyrich  da« 


•  Das  4.  Deutsche  Säogerbundfest  wird  in  Wien  ab- 


*  In  Bari  wurde  am  26.  Aug.  eine  Todtenfeier  für  den 
Componisten  Nicola  de  Giosa  abgehalten.  Eine  Messe  des 
Verstorbenen  wurde  in  der  Kirche  mit  solchem  Erfolge  aufge- 
führt, da»  sie  im  Theater,  zu  wobltbfttigem  Zwecke,  wieder- 
holt werden  moeste.  An  der  Facade  de*  Theaters  wurde  eine 
Gedenktafel  errichtet. 

*  „Der  Chorgesang",  Zeitschrift  für  die  gesammten Inter- 
essen der  Sangeskunst  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
gemischten  Chöre,  Manner-  und  Frauen-Gesangvereine,  boraus- 
gegeben von  A.  W.  Gottschalg,  Verlag  von  Licht  &  Meyer 
in  Leipzig,  und  „Deutsche  Lieder  halle",  allgemeine  Ge- 
sangsteitung,  herausgegeben  von  Bernhard  Vogel,  MaxHesse's 
Verlag  in  Leip  zig,  sind  die  beiden  neuesten,  dabei  gleiche  Ziele 
verfolgenden  Unternehmungen  auf  konstl  itterarischem  Gebiet  und 
fast  gleichzeitig  in  ihren  ersten  Nummern,  deren  ansprechender 
Inhalt  aus  unserer  heutigen  Journalschau  zu  ersehen  ist,  auf  den 
Markt  gekommen.  „Der  Chorgesang*  erscheint  monatlich  zwei 
Mal|,  die  „Deutsche  Liederhalle"  allwöchentlich,  beide  Organe 
versprechen  regelmassige  Musikbeilagen;  der  „Chorgesang",  der 
nur  Originalcompositionen  bringen  will,  eröffnet  diesen  Tbeil 
mit  einem  Männerchor  von  F.  Liszt.  Dio  Namen  der  in  der 
Musikwelt  bestens  aecreditirten  Redacteure  bürgen  dafür,  dass 
beide  Zeitschriften  wirklich  kumtförderlich  wirken  werden. 


Mögen  sieh  Beide  einer  fhatkriiftigen  Unterstützung  der  für  nie 
apeciell  in  Frage  kommenden  Musikkreise  erfreuen! 

*  Nach  der  vNeuen  Berliner  Musikzeitung"  wird  das  Leip- 
ziger Concertinstitut  „Euterpe"  entgegen  den  ausgangs  der  vor. 
Saison  aufgetauchten  Befürchtungen  seine  TblUigkeit  im  bevor- 
stehenden Winter  wieder  aufnehmen.  Sie  theiit  nämlich  mit, 
dass  Hrn.  Hans  Sitt  die  artistische  Leitung  des  Instituts  über- 
tragen worden  sei.  Eine  bessere  Wahl  konnte  Hr.  Commcrzien- 
rath  Blüthner,  der  Garant  der  „Euterpe",  gar  nicht  treffen, 
unter  der  Führung  dieses  ausgezeichneten  Dirigenten  wird  das 
Institut  sicher  und  auch  bald  die  Nachwehen  der  letzten  Direc- 
tionsperiode  fiberwinden  und  wieder  zu  dem  Ansehen  und  Ein- 
fluus  früherer  Jahre  gelangen. 

*  Mass  enet's  Oper  „Manon  Lesenut"  soll  in  der  u.  Saison 
im  Wiener  Hofopernhaus  in  Scene  geben,  wenn  —  nämlich 
wenn  sie  resp.  ihre  Hauptpartie  der  Frau  Lucca  gefallt,  die 
nächstens  nach  Paris  reist,  um  das  Werk  anzuhören.  Ob 
diese  Inspectionsreise  auf  Kosten  der  Wiener  Hofoper,  in  deren 
Interesse  sie  doch  ausgeführt  wird,  geschieht, 


»  Die  Mittheilung,  dass  Hr.  Kammersänger  C.  Hill  die  Di- 
rection des  Nürnberger  Stadttheaters  übernommen  habe,  wird 
widerrufen,  man  habe  den  Namen  dos  Hrn.  Paul  Hiller  mit 
dem  seinen  verwechselt  Hr.  Hiller  ist  demnach  Director  der 
Stadttheater  zu  Nürnberg  und  Ulm. 

*  Franz  Liszt  hat  in  diesem  Sommer  verschiedene  kleine 
Chöre  für  katholischen  Kirchengesang  mit  Orgelbegleitung  zu 
Papier  and  sein  Oratorium  „Stanislaus"  der  Fertigstellung  nahe 
gebracht. 

*  Auton  Rubinstein  will,  wie  die  Zeitungen  schreiben, 
wieder  einmal  vom  Schauplatz  seiner  pianistischen  Erfolge  ab- 
treten. Den  Schluss  dieser  künstlerischen  Thätigkeit  will  er 
dadurch  markiren,  dass  er  in  jeder  grossen  Mosikstadt  Europa» 
Serien  von  je  zwölf  Concerten  gibt 

*  Hr.  Heinrich  Vogl,  der  herrliche  Münchener  Künstler, 
wird  in  der  bevorstehenden  Saison  eine  grössere  Concertreise 
in  Deutschland  unternehmen. 

*  Frl.  Tereeina  Tua  wird  ihre  grosse  Concerttour  im  näch- 
sten Winter  unter  Begleitung  der  russischen  Pianisten  Fna 
Marie  Benois  ausführen. 

*  Hr.  Dr.  F.  Stade,  unser  geschätzter  Mitarbeiter,  hat  die 
Uigunistenstellung  an  der  Reformirten  Kirche  zu  Leipzig  er- 

*  Mit  einem  sonderbaren  Geschenk  ist  kürzlich  Frl.  Malten 
in  Dresden  überrascht  worden.  Die  dortige  sogen,  englisch« 
Colonie  hat  ihr  in  Anerkennung  ihrer  Londoner  Verdienste  um 
Wagner's  Opern  eine  kostbare  Equipage ,  aber  ohne  Kutscher 
und  Pferde,  verehrt. 

*  Der  Fürst  von  Schwarzburg-Sondershausen  hat  Hrn.  Hof- 
capellmetBter  Carl  Schröder  in  Anerkennung  der  Verdienste 
desselben  um  das  fürstl.  Conservatorium  der  Musik  au  Sonden- 
den Professortitel  verliehen. 


*  Dem  Dirigenten  des  Wiener  Mannergesangvereins  Hrn. 
Ed.  Kremser,  sowie  Hrn.  Prof.  und  Musikdirecxor  Commer 
in  Berlin  wurde  der  preuss.  Kronenorden  3.  Classe  verliehen. 

Tcdtenllxte.  Julius  Hopp,  Componist  and  Possendichtsr 
in  Wien,  f,  66  Jahre  alt,  am  28.  Aug.  in  einer  Irrenhoilanstalt. 
—  Joseph  Servais,  bedeutender  Violoncellist,  Professor  am 
Conservatorium  zu  Brüssel,  t,  35  Jahre  alt,  am  29.  Aug.  —  Prof. 
A.  G.  Ritter,  der  bekannte  Magdeburger  Orgelmeister,  t.  7* 
Jahre  alt,  am  27.  Aug.  —  Eugenio  Musicb,  ehemals  berühm- 
ter italienischer  Tenor,  seit  langer  Zeit  zurückgezogen  lebend 


Berichtigung.  Der  Wiener  Musikbrief  von  Dr.  Th.  Helm 
in  der  vor.  No.  hat  irrthümlich  die  Bemerkung  „Schluss  folgt" 
erhalten. 
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Kritischer 

Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Pianofortebegleitung. 

Besprochen  von  Bernhard  Vogel. 
(Fortsetzung.) 

Felix  Semem  bietet  in  Op.  8  (Berlin  und  Posen,  Kd.  Bote  & 
G.  Bock)  zwOlf  Lieder  au«  dem  Paul  Heyso'schen  „Jungbrunnen", 
die  trotz  ihrer  Zahl  doch  keineswegs  den  „Dutzendliedern"  ge- 
wöhnlichen Schlages  beizuzahlen  sind,  (iesunde,  aus  edlem 
Volksliedtone  schöpfende  Melodik  verbindet  sich  mit  unge- 
künstelter harmonischer  Unterlage;  der  Componist  will  nicht 
mehr  scheinen,  als  was  er  tbaU.lehlich  ist;  das  gibt  seinen  Ge- 
lingen eine  Natürlichkeit,  eine  ungezwungene  Liebenswürdig- 
keit, die  man  um  so  lieber  hat,  als  sie  heutigen  Tages  nicht 
allzu  häufig  uns  begegnet.  Mit  Allem  freilich  uud  mit  gewis- 
sen Kiozelnheiten  sind  wir  nicht  einverstanden.  Im  Heiterlied 
(„Mein  Herzblut  geilt  in  Sprüngen")  könnte  uns  das  Claviorvor- 
spiel  mit  seinen  stark  Mcycrbeer'schcn  Anklängen  (an  eine  be- 
kannt« Balletweise  aus  den  „Hugenotten")  für  einen  Augenblick, 
mindestens  auf  acht  Takte,  die  gute  Laune  verderben ;  aber  der 
fernere  Verlauf  drangt  die  Reminiscenzen  etwa«  in  den  Hinter- 
grund und  die  Luft  wird  wieder  rein.  .Wanderlust''  uud 
„Morgenwind"  haben  eine  recht  muntere  Grundstimmung  ge- 
mein, im  zweiten  Liede  würde  es  wohl  gerathener  sein,  bei  der 
Stelle:  .Dos*  ihn  Keiner  finde,  Ober  alle  Berge  schon"  nicht 
das  anschuldige  Wort  .über",  sondern  das  viel  richtigere  »Kei- 
ner" zu  wiederholen.  „Waldasyl",  beziehungsreich  an  einen 
schlichten,  melancholischen  Walzer  anknüpfend,  und  -Waldes- 
frieden"  scheinen  uns  das  WerthvollBte  im  zweiten  Hefte;  doch 
auch  die  übrige  Umgebung  enthalt  manches  Ansprechende, 
guten  Vorbildern  mit  Glück  und  Geschick  Nachgesungene. 


Emil  Sjögren'»  Op.  12  (Breslau,  Jul.  Hainauer)  behandelt 
in  zwei  Heften  sechs  Lieder  aus  Jul.  WolfTs  „Tannbausor"  zwar 
nicht  überall  mit  gleichen»  Erfolge,  aber  überall  mit  dem  Be- 
streben, die  erotische  Uluth  der  Texte  auch  auf  diu  eigenen 
Melodien  herüberstrahlcn  zu  lassen.  Auf  diese  Weise  stiehlt  sich 
zwar  hier  und  da  manches  Affectirte  und  Aufdringliche  her- 
ein, doch  bricht  aus  dem  Rauch  meist  siegreich  die  Flamme 
hervor  und  No.  8  des  ersten  Hefte«:  „Wie  soll  ichs  bergen,  wio 
soll  ichs  tragen",  sowie  das  anuiuthigo  „Hub  ein  Röslein  dir 
gebrochen"  und  das  still  dahinziehende:  „Vor  meinem  Auge 
wird  es  klar"  stellen  seinem  melodischen  Sinn  und  seiner  ge- 
hobenen Empfindung  ein  recht  vortheilhafte*  Zeugnis«  aus. 


Max  Zenger  sympathisirt  in  den  drei  ersten  Liedern:  „War 
gegangen",  „Trost  im  Lenz",  „Wiuteruacht"  von  Op,  46  (Mün- 
chen, Aibl)  unleugbar  mit  Franz  Schubert  und  einem  Abschnitt 
ans  BeethovenV  „Liederkreis".  Im  „Dengelmann  von  Briel",  wo 
das  fortklingende  f  der  rechten  Hand  von  hoher  charakteristi- 
scher Wirkung  ist  und  das  Loos  de«  Unglücklichen,  der,  weil 
er  einst  am  Sonntag  „gedengelt",  nun  fortdoogeln  muss,  bis 
Sonntag  vor  dem  jüngsten  Tag,  ist  der  Componist  selbständi- 
ger und  trifft  sicher  den  bei  aller  Einfachheit,  doch  düsteren 
und  gransig  ausklingenden  balladenton.  Mit  der  Declamation 
in  der  -Erinnerung"  („Nur  einmal  nimmt  der  Mensch  in  seinen 
Tugen")können  wir  uns  ebensowenig  befreunden,  wie  mit  der 
Melodiebildung,  die  in  dieser  Rhythmik 

bankelstngerischen  Beigeschmack  nicht  los  wird.  Ungleich 
werth voller  und  bedeutsamer  ist  das  „Lied  des  stillen  Mannes" 
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Anhang. 

(aus  dem  „Trompeter  von  Sakkingen"),  die  Perle  des  Heftes 
aber  No.  8,  die  ScheffelVhe  „Ausfahrt";  hier  greift  frische 
Rhythmik  mit  lebendiger  Declamation  und  glücklicher  Melodik 
aufs  Beste  zusammen,  sodass  dieses  Schlusslied  die  Wahrheit 
des  alten  Wortes:  „Endo  gut,  Alles  gut",  von  Neuem  erhärtet 


A.  Rltter'f  Op.  8  (Würzburg,  Uofmusikalienhandluog  von 
A.  Ritter)  behandelt  die  Ueine'sche  Ballade  „UeUattar".  Wem 
die  ßchumannVche  Composition  desselben  Textes  geläufig  ist, 
wird  finden,  dass  Ritter,  obgleich  er  dem  düsteren  Stoff  anf 
anderem  Wege  beizukommen  versteht  als  sein  Vorgänger, 
nichtsdestoweniger  ihm  ebenso  ausreichend  gerecht  wird  wie 
sein  grosser  Vordermann.  Bei  ihm  ruht  der  Schwerpunct  in  einer 
grösstentheils  ebenso  straffen  als  wohlberechneten  Declamation ; 
auf  sie  kommt  es  hier  in  der  That,  wo  üppigere  Melodik  ganz 
unangebracht  wäre,  allein  an,  und  mit  diesen  markigen  Accen- 
ten  will  die  Ballade  versehen  sein,  wenn  Bie  musikalisch  durch- 
greifen soll.  Nur  uuf  einer  kleinen  Inconsequen*  ertappen  wir 
den  Componisten  auf  S.  5.  Während  alles  Uebrige  knapp  und 
entschieden  hingestellt  wird,  muss  die  Zeile:  „Die  Knechte- 
Schaar  ihm  Beifall  brüllt*  überraschender  Weise  eine  Wieder- 
holung sich  gefallen  lassen ,  als  ob  in  diesem  Moment  der 
Hühepunct  der  Dichtung  zu  erblicken  sei!  Und  diese  furcht- 
baren 8prünge  noch  dazu 

ihm   Bei  *    fall  brüllt 

in  der  Singstimme!  Das  Eine,  die  Wiederholung  an  sich,  wie 
diese  IntervaUenwagnisse ,  scheinen  uns  überflüssig  An  wahr- 
haft interessanten  Einzelzügen  ist  jedoch  in  dieser  Ballade  kein 
Mangel;  man  schaue  sich  besonders  S.  6—7  an;  hier  von  den 
Worten:  „Doch  kaum  das  grauso  Wort  verklung"  bis  „Leichen- 
«tili  im  Saal"  übernimmt  diu  Begleitung  eine  überaus  zutreffende 
Illustration  des  allmähligen  Veratummens  der  vorher  frevelnd 
brüllenden  und  Jehovah  höhnenden  Zecherschaar.  Und  nicht 
vereinzelt  steht  solch  geistreicher  Zug  in  dieser  „Beleatzar"- 
Ballade. 


Im  Op.  13  (Hamburg,  D.  Rabter)  bietet  Carl  Nawratll  drei 
Uhland'sche  Balladen:  „Die  d  rei  Lieder",  „Die  Vatergruft"  und 
„Dos  Reh";  recht  wirksam  und  dankbar  ist  überall  die  Siug- 
stimme  behandelt.  Bs  war  uns  zwar  nicht  möglich,  in  Melodie 
und  Harmonie  auf  besonders  überraschende  Wendungen  zu 
Stessen,  aber  eine  gewisse  Zuversicht,  die  man  ihnen  in  der 
gesammten  Haltung  und  musikalischen  Ausarbeitung  nicht  ab- 
sprechen kann,  thut  an  ihnen  uns  besonders  wohl.  Bei  den 
Zeilen  der  ersten  Ballade:  „Meinen  Bruder  hast  du  meuchlings 
orstochen"  schliesst  die  Phrase  nach  unserem  Gefühle  etwas  zu 
vergnügt  in  Dos  du r  ab;  wäre  hier  nicht  eine  Wendnng'nach 
MoU  sinngemässer  gewesen?  »Die  Vatergruft"  wird  ant  Man- 
chen, der  die  allerdings  ungleich  genialere  und  grosaartigere 
Liszt'scbe  Composition  nicht  kennt,  Eindruck  machen,  vermöge 
des  ruhigen  melodischen  Flusses  and  einzelner  hübschen  Details 
in  der  Begleitung.  Am  besten  gelungen  und  wohl  auch  der 
Natur  des  Componisten  dem  Inhalt  der  Dichtung  gemäss  am 
meisten  entsprechend  ist  das  „Reh".  Flink  und  lustig  jagt  ea 
dahin,  und  derselbe  gute  Humor  des  Jägers,  der  beim  Anblick 
des  süssen  Schatzes  gern  sich  die  Rehbeute  entgehen  lies«,  ist 
auch  auf  die  Musik  übergegangen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Briefkaste 

Ein  .uichsifcher  Patriot.  Wenn  die  „Voss.  Ztg."  schreibt,  I  eine  Niederlage  ihrer  Instrument«  errichte,  »o  ist  dies  cino  lachor- 
dass  die  Berliner  Clavirrfsbrik  L.  Ntufcld  jetzt  daran  (jene,  dio  säch-  I  lieh  plump«  Reclame.  Dass  Sic  aber  gerade  an  dem  Tage,  an  wel- 
sische Concurrcnz  im  eigenen  Lager  zu  schlagen,  indem  sie  in  Leipzig  |  chem  zwei  Flügel  der  gen,  Firma  hier  öffentlich  gespielt  werden, 
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i  Zeitung  rtdmtionen  bez.  Zuschrittet  machen,  ist  nooh 
Der  Fall  der  Angst  and  du  Schreckens  erinnert 
an  ein  ähnliches  Vorkommnis*  bei  Gelegenheit  der  Vorführung 
i  Flügels  von  Stefnwav  Nachf.,  sollten  Sie  derselbe  Patriot  sein? 
M.  L.  in  V.  Wir  kennen  deo  Coutract  nkht,  der  die  Berliner 
rhilhurrooBitche  Gesellschaft  anscheinend  verpflichtet,  nur  solche  So- 
llten für  ihre  Concerte  tu  engagireu,  deren  GuscbiifUrcrtrcUr  Hr. 


Wölfl  ist,  und  haben  auch  kein  Becht,  Aufschlags  über  den- 
selben tu  verlamren. 

IV.  A'.  in  R.  Wir  können  nur  dos  bestätigen,  «ras  Ihnen  von 
den  Vergleichen,  welche  bitr  zwischen  Ualsamttchten-Geigeo  und  alten 
italienischen  and  neuen  Leipziger  Violinen  angestellt  wurden,  mitge- 
tbeilt  worden  ist.  Wir  verweisen  Sie  des  Näheren  auf  die  n.  No.  der 
„ZeiUnhr.  f.  Instrumeatenbau". 


Anzeigen, 


Verls«  von  B  i  e  R  &  Erler  in  Berlin. 

Neoe  Lieder  von  Erik  Meyer-Helmund. 

üp.  16,  No.  1.   Warnung-  (JJ.  O.  K.)  i 

2.  Das  Fenstcrln  (Pra.)  Dm.)    .   .   .  \    ii  l  A 

3.  8pleli..ann*lrt*t  (C.  A.  G.)  ... 

Op.  19,  No.  1.  Da*  Echo.  Hoch,  tiel  kl',.«  (Von  Krl.  Lei- 
singer  als  Einlage  in  der  Oper  „Die  Keginienbsto.hter*  im 
Berliner  Operohuuse  gesungen.) 

Op.  19,  No.  2.  Altdeutscher  Liebe«elm  .  .  .  I  Hoch,  tief 
3.   Guter  Rath  (    ü  1  A 

üp.  20,  No.  3.   Unter  dem  Lludcnbiiuin  1  A 


Soeben  erschienen:  [019.] 

Heinr.  Hofinanii. 

Op.  76.    Vier  Stücke  für  Pianoforte  zu  vier  Hunden. 

A  4,ftO. 

No.  1.  Pestmnrach.  A  IJjO.  No.  2.  Melodie.  A  0.GO 
No.  3.  Abendgesang.  .*  1,60.  No.  4.  Gavotte.  A  1,60. 

Emile  Säuret. 

Op.  31.    Komauce  et  Turuntulle  p.  Violoo  avec  Pinn». 

€.  A.  C  liullier  &  Co./*  4~ 

Berlin  S.  W.  56.  Lelpsigentr. 


Neuer  Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 
Kein  hold  Tt.  Hermann. 

Suite  für  Violine  und  Ciavier. 

Op.  10.    Pr.  10  Jk  «0  ^.  [620.) 

Guntav  Hollaender. 

Suite  für  Violine  mit  Piano. 

Op.  21.   Pr.  7  A  60  4. 


Concert-Arrangeinenti»  (wis- 

T%  senschaftliche  Vorträge  etc.)  für  Hani- 
l»n  rg  übernimmt  «f  oh.  A  ug*  Böhme, 

Musikalieiibaudlimg  (gegr.  1774)  in  Ham- 
burg. l62lb.] 


PhriiNlruiig. 


„Diese»  Werk*)  ist  io  der  42.  Auflage  erschienen,  und  man 
uius»  es  dem  Verfasser  zum  hohen  Lobe  anrechnen ,  dn*s  er 
immer  seine  verbessernde»  11  und  anlegte,  Ganz  besonders  her- 
vurgohoben  mu&a  an  dieser  Aufing«  werden,  da»s  Damm  der 
Pbrasirung  ein  gro«ses  Augenmerk  widmete.  Weben  der 
HlrnsMiiiiWheii  ftrlitslr  dürfte  dir  üanim'srhr 
dir  elnrlgr  Mein,  dir  dir  PhraNirung  zu  einer 
■lauiHisMetie  den  NtndluniM  niaehl.  Die  Damm'sche 
Schule  bat  dabei  den  Vorzug  vor  der  Riemann'schen,  das« 
Damm  uls  i'tironiruugszeichen  einfache,  gewöhnliche  Bogen  be- 
nutzt, deu  complirirten  Riemunn'schen  Phraeirungszeicben 
gegenüber.  Der  Anhang  der  D.'schcn  Schule:  „Anleitung 
zum  Praeludiren"  ist  eine  sehr  verdienstvolle  Arbeit  das 
Orchesterdirigeuteu  C.  Witting.  Witting  vertritt  die  Prin- 
eipien  DehnV   Dieser  Anhang  macht  die  Schule  noch  bedeu 


toud  werthvoller.' 


Anhätte  Hier  mtuikaliji 
(Cyritt  Kitt 


[622LJ 

he  Tagttfragtn. 


*)  G.  Damm,  Claviersehule  Ji  4,—.,  in  Hslbfrzbd.  A  4,fO. 
(Ab.aU  190,000  Kx.). 

Steinaräber  Verlag,  Hannaver. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 

blLlt  sich  einem 


geehrten  auswllrtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 


Aieuer  Verlan:  ven  Hie«  •*  Erler  In  Berlin. 

Beliebt©  Composiüonen 
für  2  Pianoforte  2U  8  Händen 


E.  1>. 

No.  21. 
No.  22. 
No.  23. 
No.  24. 
No.  25. 
No.  £ü. 


[Ö24.I 

llrl.HMler. 


bearbeitet  von 

Wagner  und  1\ 

V.  Schubert,  Scherzo  (Adur)   A  2,40. 

K.  Schumann,  Grillen   A  2,50. 

—  -    Novclletto  (Op.  21,  No.  7)  .    .    .  A  2,50. 

—  —   Traumeswirren   AS,—  . 

—  —    Intermezzo  (Clavierconcurt)    .    .  A 

—  -    Ecossaise  (Op.  130,  No.  4)  .   .   .'  A  190. 
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K  a  m  mermus  i  k. 


Im  Verlage  von  F.  E.  C.  LeUCkart  in  Leipzig 

erschien  soeben:  [625.] 

13.  Quartett 

für  2  Violinen,  Viola  und  Violoncell 

componirt  von 

Ch.  Dancia. 

Op.  160.    In  Stimmen  Jk  6,G0. 

Von  der  .Soeie'te'  des  Componintes  de  Paris" 
einzigen  Preise  gekrönt. 


1882  mit  dem 


Kuri 


erschien : 


Bach,  Johann  Sebastian,  Suis«  i  n  H  rooll  für  Flöte,  zwei 
Violinen,  Viola,  Violoncell  und  Contrabass  mit  ausgeführtem 
Accompagnement  (Pianoforte)  von  Robert  Frans. 
Partitur  4,-.  Stimmen  .X  3,60. 
HartOQ,  Ed.  de,  Op.  46.  Stille  (Praelndium,  Humoreske, 
Andante.  Fughcttc,  Menuett,  Presto)  für  zwei  Violinen, Viola 
und  Violoncell. 

In  Stimmen  Ji  9,—. 

Noskowski,  Siegmund,  oP.  9.   Er*«**  Oaar«eit  für 

zwei  Violinen,  Viola  und  Mnloncell. 

In  Stimmen  JI  6,60. 

Rheinberger,  Josef,  Op.  89.  Quart»««  in  Cmoii  rar  zwei 

Violinen,  Viola  und  Violoncell.  Repertoirestück  des  Floren- 
tiner Quartett-Verein«. 

Partitur  in  8«.   Qehoftet  JL  4,—.   Stimmen    .   .  A  7,50. 

Ntelngräber  Vorlag,  Hannover. 

[626b.J 

„Wir  kennen  keine  bessere,  lust- 

erregendere  und  lusterhaltciidere,  ja  Lust 
und  Fleiss  steigerndere  Schule".*) 

Signale  (ür  die  muiiikuli>>che  Welt,  Leipzig. 

*)  6  Damm,  CUrlei-sehnle  und  Melodleaschats,  42.  Auf- 
lage.  4  Ji   In  illbfnsbd.  4  Ji  80 

G.  Damm,  Ce»nng-*buch,  76  lclelae  Etüden  Ton  Bertint, 
Hammel,  A.  E.  Müller,  Raff,  Kiel  n.  A.  8.  Auflage. 
4  JI   In  Hlbfrzbd.  4  Jk  80  4. 

G.  Damm,  Weg  rar  Kunstfertigkeit,  120  grössere  Etüden 
Ton  Clementl,  Cranier.  Kaff,  Kiel,  Chopin  u.  A.  8.  Auf- 
lage.  6  JI   In  2  Hlbfrzbdn.  7  Ji  60  ,4. 

„Sehr  werthvolles  Uebungsmaterial!" 

Der  Clavicr-Lebrer,  Berlin. 

»Wein  un  einer  gründlichen  und  dabei  anregenden  Bildung 
im  Ciavierspiel  gelegen  ist,  dem  empfehlen  wir  du*  Itamm'Hcho 
Werk  auf  da»  Dringendste;  wir  sind  überzeugt,  du»  es  eine 
growe  Zukunft  hat."        Musikalisches  Wochenblatt,  Leipzig. 

Ausbildung  für 

Oper  und  Concert. 

Unterricht  in  beiden  Fächern,  Gesang  und  vollständige  Ab- 
bildung für  die  BOhne  umfassend,  erthmlt  Herren  und  linmcii 
nach  anerkannt  vorzüglicher  Methode  l'j^'g- 

C.  ReSB,  Opernsänger,  Specialist  für  Tonbildnng. 

"  f,  Lange  Str.  No.  6. 


Elementar  -  Etüden 


für 


Clavierschüler 

Bernhard  WolfT. 

Op.  130. 


In.  Elaem 

/.  Fünf  töne-  ( lebungen. 
IL  Hebungen  für  Unabluingigkeit  der  einzelnen  Finger. 
III.    Tonleiter-  und  Accordiibungen. 
M.  2,40. 


Die  Zahl  der  bisher  veröffentlichten,  die  Förderung  der 
Technik  bezweckenden  Clavier-Etuden  ist  ungemein  gros«;  für 
Anfänger  aber  «ucht  man  immer  noch  vergeben«  nach  wirk- 
lich zweckmässig  geschriebenen  Etüden.  Alle  erschienenen 
Arbeiten  dieser  Art  leiden  an  zwei  Hauptfehlern:  erstens  er- 
müden sie  jede  Hand  zu  sehr,  weil  sie  zu  lang  sind-,  zweiten» 
sind  sie  zn  einseitig,  weil  sie  immerfort  nur  in  Cdur  (Iben  lasaeD. 
Jeder  erfahrene  Lehrer  weis»  aber,  wie  schädlich  es  ist,  gerade 
de*  Anfangers  Finger  bi*  zur  Ermüdung  oder  gar  über  diese 
hinaus  anzustrengen,  er  bat  es  auch  oft  genug  Bohen  müssen, 
dam  der  Schüler  dasselbe,  was  er  in  Cdur  recht  gut  auszu- 
füllen vermag,  in  einer  anderen  Tonart  gar  nicht  zu  Stande 
bringen  kann. 

In  den  obigen  kurzen  Etüden  hat  der  Verfasser  versucht, 
die  angeführten  Fehler  zu  vermeiden.  Jede  Nummer  ist  «o  ein- 
gerichtet, das«  der  Ucbungsstoff  fortwahrend  von  der  einen 
Hund  auf  die  andere  übergeht  und  Alles,  was  in  C  dur  geschrie- 
ben ist,  gleich  darauf  in  einer  oder  mohreren  anderen  Tonarten 
wiederholt  wird.  [*>'28h.| 

Hie  Etuden  von  No.  1  bis  No.  18  beschäftigen  sich  mit  den 
Fflnftöne-Debungen:  auf  diese  folgen  von  No.  19  bis  No.  28 
Uobimgcn  für  die  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Finger;  die 
Nummern  29  bis  61  sind  Lebungen  für  das  Tonleiter-  nnd 
Accord  spiel. 

f>er  zweiten  und  dritten  Abtheilung  sind  vorbereitende 
Hebungen  für  jede  Hand  vorangesetzt. 

(Aus  dem  Vorwort.) 

Steingriiber  Verlag,  Hannover. 


Soeben  erschien: 


f629.] 


(Quartett 


für  zwei  Violinen,  Viola  und  Violoncell 

von 

Ludwig  Meinardus. 

Op.  43.    Partitor  nnd  Stimmen  10  Mark. 

LEIPZIG.  C.  F.  W.  3iegel'8  llosikalienhdlg. 

(H.  Linnemann). 

Ein  G^sanglelurer, 

welcher  Beibit  Sanger  ist,  wird  für  ein  Conservatorinm 
gesucht  Adressen  befördert  nntcr  J.  2038  die  Annoncen- 
Expedition  Rudolf  Mosse,  Leipzig.  [6»ai 
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Neuigkeiten  für  Vloloncell. 

Behr,  Franz,  Frühlingsblumen. 

36  melodische  St\iclce  lxxi  leich- 
testen  Stile,    fCinftönlg-  -begia- 
rs.en.cS.,  oline  Octaven,  mit  Pinger- 
sa.tz'bezeiclaja.ixxa.g' 
für  Pianoforte  zu  4  Händen. 

3  Hefte  a  1  Mark. 

„Tonkunst" :  „Das  Werk  bringt  36  Nummern  im  leichte- 
sten Stile.   Es  i»t  un»  »elten  ein  Heft  vorgekommen  von  wlcbi 
Güte,  für  Kinder  wie  geschaffen."  [6»b, 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 

rü3i.j 

Compositionen  von  Alfred  Pester. 

Op.  L   Drei  kleine  Stücke  für  3  Violoncelli.  (Lied.  Scherzando. 

Wiegenlied.)   Jk  2,—. 
Op.  2.   Zwei  Stücke  (für  Violoncell  mit  Begleitung  den  Piano- 

forte.  (Lied  ohno  Worte.   StÄndcBen.)   .ü  1,30. 
Op.  3.    Albumblatt  für  Violoncell  mit  Begleitung  des  Pinno- 

forte.   .*  1,-. 

Op.  4.    Andante  religiooo  für  Violoncell  mit  Begleitung  vou 
Orgel,  Harmonium  oder  Pianoforte.   Ji  1,—, 

Leipzig.          C.  F.  W.  Sieger«  Musikalienhandlung 

(R.  Linnemann). 

Verehrl.  Concertdirectionen, 

welche,  in  Deutschland  and  Holland,  im  Jannar  und 
Februar  1886  auf  das 

Colner  Streichquartett 

(„Heckmann-Quartett"): 

die  HH.  Heckmann,  Forberg,  Th.  Allekotte  u.  Kammer- 
virtnos  Bellmann  oder  auf  meine  nnd  meiner  Gattin,  der 
Pianistin;  Frau  Heckmann-Hertwig .  solistische  Mitwir- 
Kung  renecuren,  v>onen  sich  balugetulligst  direct  an  mich 
wenden  unter  Adresse:                                   [632b  1 
Cüln  a.  Rh.,  Ursulastraase  13. 

Concertmeister  Robert  Beckmann, 

herzogl.  sachs.  Kammervirtuos. 

t 

! 

< 

! 

> 
< 

;                Wer  | 

\  an  der  Hand  eines  tüchtigen  Clav! erlehr ers  dies* 
l  Schule  durchgearbeitet  hat,  kann  sieh  getrost  Mrei 
t  lassen.*)                     „  Preußische  Lehrer- Zeitung*,  i 

;         *)  Carl  "O-i-bacli-s 

Preis  -  Clavierschule,  ii 

|  die  von  40  vorliegenden  CTavierschulen  mit  dem  Preise 
E  gekrönt  wurde,  hegt  jetzt  in  zwölfter  Auflage  vor. 
i  Absati  im  U  Jahren  70,000  Exemplare. 

J        Preis  brochirt  nur  3  Jk   —   Elegant  gebunden  mit 
|  LederrQcken  und  Ecken  4  Ji  —  In  Ganzleinen  band  mit 
(  Gold-  und  Schwarzdruck  5  Ji  [637d.j 

Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 

Den  verehrlichen  Concertdirectionen  empfiehlt  sich 
als  Concert-  und  Oratoriensänger  (Bariton)  [633] 

Dresden.     k.  sächs.  Hofopernsänger. 

Irrigen  Gerüchten  zufolge  zeige  hiermit  höflichst 
an,  dass  ich  für  kommende  Saison  kein  Bühnenengsge- 
ment  angenommmen  habe.  [kWk] 

Concert  Ten or  (Oratorienpartien  etc.), 

z.  Zt.  B  i  e  b  r  i  c  h  bei  Wiesbaden. 

Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig.  [634] 

Alois  ReckendOlf,  Op.3.  Kleine  Bilder  für  Piano- 
forte.   2  Jk 

t  Helene  Waiden,  * 

$      Concertsängerin  (Sopran). 

5?                                                               [63%.]  ff 

<^JJresden.^                    Reichs-Strasse  4.  <f 

Soeben  erschien:  [630] 

Tli,  Förch lia in iner.  op.  7. 

giß  §chneekönigin 

für  2  Soprane  nnd  Alt,  Soli  und  Chöre  (ein-,  zwei-  und 
dreistimmig)  mit  verbindender  Declamation. 
Ciavierauazug  6  Jk 
Solostimmen  2  Jk 
Chorstimmen  2  Jk  40 
Text  20  4. 

Zu  beziehen  durch  jede  Buch-  und  Musikalienhandlung. 

Verlag  von  Chr.  Fried r.  Vi e weg  in  Quedlinburg. 

Engagementsanträge  für  die  Concertsängerin  (Altistin 

Frl.  Johanna  Po§t 

bitte  ich,  direct  an  mich  richten  zu  wollen.  [640k. 
Maurer  s  int.  Bureau  für  ausfib.  Kunst.  Wiesbaden. 

•••••••■•••»••••  MMIIM  T  1  1  1  IL  , 

Ten  C.  0. 
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Leipzig,  am  17.  September  1885. 


Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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Dan  Musikalische  Wochenblatt  ewtbeint  jahrlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnetnentsbetrag 
für  da«  Quartal  Ton  13  Nummern  int  2  Mark;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 

m»  i       -i       directer  frankirter  Kreuzbandsendnng  treten  nachstehende  vierteljahrliche  A  bonuernenta- 
JoDr£.        Pre,se  ,n  Krart:  2  Mark  50  Pf.  für  da«  Deutliche  Reich  und  Oesterreich.  -  2  Mark  75  Pf.     [\a  *U\ 
0  J       fDr  weitere  Länder  de*  Allgemeinen  Poatvereins.  —  Jahresabonnements  werden  anter     Li'W»  «Itf. 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet 


lakalt:  „Lohengrin'-.  Von  Ludwig  Gowe.  (Bchlnss.)  —  Feuilleton:  Aus  den  Papieren  eines  Unzufriedenen.  Von  Wilhelm  Tappart.  — 
Tajrcujjeschichte .  Bericht  aas  Paris. —  Kr.gaf  rtnents  und  Oiste  in  Oper  and  Concert. —  Kirehenmasik.  —  Opernsufftlhrougen. — 
Joaroalsehaa.  —  Vermischte  Mittheflunjren  and  Notiien.  —  Kritischer  An  hau»-  Carl  Heffber,  70  drei-  und  vierstimmige  Lieder 
a  eapella  für  Frauenohor  (oder  Solo).  —  Briefkasten.  —  Anleihen. 


Die  geehrten  Leser 

des  ,Jf«sihalischen  Wochenblattes11,  deren  Abonnement  mit  dem  laufenden  Quartal,  resp.  mit  vorliegender  No.  zu  Ende 
geht,  werden  für  den  Fall,  dass  sie  dieses  Organ  über  den  gen.  Termin  hinaus  zu  erhalten  wünschen,  gebeten, 
ihre  Bestellungen  reclUseitig  anbringen  zu  wollen,  damit  in  der  Zusendung  keine  Unterbrec/umg  stattfindet.  — 
Den  werthen  Jahresabonnenten  gegenüber  bedarf  es  natürlich  dieser  Erinnerung  nicht. 

E  W.  FRITZ SCH. 


„Lohengrin". 

Von  Ludwig  Gowe. 

(Schluss.) 

Und  nnn  lassen  wir  Lohengrin  sprechen!  Denn  eine 
weitere  Erklärung  des  Frageverbotes  braucht  e*  nicht 
mehr,  nachdem  ans  bei  der  Betrachtung  jenes  Scenen- 
bilde«  das  ganze  Verhältniss  dieser  Himmclsnatur  zu  der 
Erdenwelt  aufgegangen  ist.  Gehört  doch  dieses  Fragever- 
bot —  oder  vielmehr  dieser  Zwang,  anbekannt  zu  blei- 
ben, —  ebenso  wie  die  darüber  schwebende  Einbusse 
„aller  Manneskraft"  nur  zu  den  unabwendbaren  Beding- 
ungen, unter  denen  ein  Lohengrin  auf  Erden  bestehen 
muss!  Wenn  er  sich  gerne  zu  erkennen  geben  würde: 
könnte  ers  denn?  Wer  ist,  der  ihn  verstände?  —  Und 


wenn  er  sich  genannt  und  die  Göttlichkeit  seiner  Herkunft 
enthüllt  hat,  ist  da  etwas  Anderes  möglich  als  die  Flucht 
—  ja,  ich  will  nur  fragen:  ist  er,  indem  er  sich  nennt, 
nicht  schon  verschwunden  ?  Abgesehen  davon,  dass  er  sich 
Beiner  damit  erinnert,  also  den  Gegensatz  der  Umgebung 
zu  ihm  begriffen  hat,  und  nun  auB  all  der  Niedrigkeit 
sich  fortsehnen  muss  —  ist  er  nicht  auch  den  Augen  der 
Menschen  um  ihn  gerade  mit  der  Nennung  seines  Namens 
vollständig  verBch wunden?  Etwas,  das  alle  Tage  passirt, 
illnstrirt  das  deutlich  genug:  ein  Mensch,  nicht  etwa  zu 
unverständig,  sondern  zu  niedrig;  für  Etwas,  das  also 
nicht  blos  Verständnis« ,  sondern  bedeutendere  Höhe  der 
ganzen  Natur  erforderte,  also  für  etwas  Ideales,  etwa  für 
ideale  sittliche  Forderungen;  ein  solcher  Mensch  vermag 
seinem  Verstand  eine  Bolche  Sache  so  lange  einigermaas- 
sen  vorzuhalten,  als  sie  ihm  unklar  ist.  Sowie  man  sie 
ganz  klar  gestellt,  gerade  beim  Namen  genannt  hat,  — 
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ist  sie  ihm  völlig  entschwunden.  Er  wird  den  Kopf  schüt- 
teln und  sich  abwenden.  (In  der  „Götterdämmerung"  ist 
dieser  Vorgang  leibhaftig  geworden,  wo  Siegfried  die  Er- 
innerang  an  Brünnhilde  mit  den  Händen  meint  erfassen 
zu  müssen,  und  wo  sie  ihm  mit  Nennung  ihres  Namens 
ganz  nnd  gar  verschwunden  ist.)  Von  dem  Moment  seiner 
Enthüllung  an  ist  Lohengrin  also  unsichtbar  geworden. 
Aber  weiter!  Wenn  er  nun  bliebe,  was  könnte  er  noch 
wirken?  Da  er  jetzt  wahrhaftig  Nichts  geworden  ist? 
Und  er  ist  es  geworden  trotz  aller  staunenden  Bewunde- 
rung und  begeisterten  Anhänglichkeit  der  brabantischen 
Edlen,  die  wohl  das  dumpfe  Gefühl  von  seiner  Höhe,  aber 
gar  keine  Vorstellung  davon,  keinen  Theil  daran  haben. 
Gerade  diese  Empfindung,  der  gar  nichts  Greifbares  ent- 
spräche, müsste  ihnen  bald  lästig  sein,  müsste  in  Neid 
nnd  Gehässigkeit  umschlagen,  nnd  zu  Scenen  führen,  wie 
sie  im  „Tasso"  so  unerquicklich  ausgeführt  sind.  Auch 
Siegfried  fühlt  sich  niedrig  an  jener  Stelle  und  weiss 
nicht  warum;  daher  dann  das  heftige  Auffahren,  als  er 
von  dem  grossen  Abenteuer  hört,  seine  eigene  Kraft 
wieder  fühlt  beim  Entschiuss,  es  zo  bestehen.  —  Wagner 
selbst  ist  ein  solcher  dagebliebener  Lohengrin  —  und  hier 
stehen  wir  an  der  Mündung,  wo  sein  Erlebniss  in  das 
Kunstwerk  hfnüberfloBB,  er  selbst  hat  das  Leiden  Tasso's 
durchgemacht,  er  selbst  hat  gesehen,  wie  all  seine  Kraft 
ihm  wie  keine  war,  wegen  der  Unfähigkeit  der  Welt,  ihn 
zu  verstehen,  wegen  der  Eiusamkeit,  in  der  er  von  der 
Welt  geschieden  stand.  Darum  weiss  denn  sein  Lohen- 
grin wohl,  dass  „ihm  alle  Manneßkraft",  alle  Kraft  zu 
wirken  entwandt  wäre,  wenn  er  enthüllt  und  damit  ver- 
loren, dennoch  „in  Ungehorsam"  bei  dem  Volke  bliebe, 
das  ihn  nicht  fasst:  wenn  er  die  tiefste  Beleidigung  sei- 
ner Hoheit  ertragen  könnte,  die  er  in  jenem  Nichtver- 
standenwerden  und  seinen  Folgen  doch  empfinden  muss. 

Aber  nicht  etwa  willkürlich  in  den  Mund  gelegt  sind 
ihm  alle  diese  Aeusserungen  der  sich  aas  seiner  Natur 
ergebenden  Daseinsbedingungen;  sie  entquellen  ganz 
eigentlich  seinem  Munde,  sie  ergeben  sich  mit  Notwen- 
digkeit ans  den  Situationen,  in  die  ihn  wieder  eben  seine 
eigene  Natur  bringen  mnsste. 

Hätte  Lohengrin  nicht  Elsa  lieben  müssen  —  der 
Grund  dieses  Müssens  liegt  in  ihm,  in  der  Bereitschaft 
seiner  Natur  — ,  so  wäre  das  Verbot  gar  nicht  erfolgt. 
Er  ist  bei  seiner  Ankunft  in  Brabaut  rnhig,  erhaben,  von 
seiner  Heimath  noch  gar  nicht  losgelöst.  Eine  gewisse 
Härte  muss  in  der  unnahbaren  Hoheit  liegen,  wie  das 
Auge  die  Empfindung  des  Harten  hat,  wenn  es  von  einem 
allzu  grellen  Licht  getroffen  wird.  Aber  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  Anrede  an  Elsa  muss  die  grosse  Ver- 
änderung eingetreten  Bein,  muss  die  Tragödie  begonnen 
haben.  Lohengrin  ist  aus  der  Heimath  herausgetreten, 
er  hat  in  Elsa  die  Heimath  vergessen.  Und  zwar  ganz 
und  gar  in  der  ersten  Anfwallnng  eines  neuen  Gefühls 
—  „ willst  du  wohl,  dass  ich  dein  Gatte  sei?"  Aber  so- 
fort empfindet  ers  auch  wie  einen  Druck,  sofort  regt  sich 
der  Zwiespalt,  das  Verhängniss  athmet  schon.  Das  Heim- 
weh liegt  in  der  aufathmenden  Melodie,  mit  der  er  Elsa 
wieder  anspricht:  das  Heimweh,  das  sich  erst  regt,  als 
er  seinen  eigenen  Willen,  in  der  Eremde  zu  weilen,  em- 
pfindet. Schon  hat  er  den  Unterschied  zwischen  der  frem- 
den Welt  und  der  Beinen  empfunden;  diese,  die  im  Augen- 
blick vor  seinem  Geiste  aufdämmern  will,  darf  nicht 
lebendig  in  ihm  werden,  und  so  löst  es  sich  ihm  vom 


Munde:  „Erinnere  mich  nicht!"  —  oder  nein:  denn  k> 
sagt  Einer,  der  sich  schon  erinnert  —  er  sagt:  ■  Frage 
mich  nicht",  dass  er  sich  nicht  erinnere!  Mit  der  Eris- 
nerung  steht  die  gegenwärtige  Umgebung  seiner  Heimath 
gegenüber;  mit  der  Erinnerung  hat  er  das  unerträgliche 
Gefühl  der  Fesseln ;  wieder  wie  aus  dem  Traum  geweckt, 
wird  er  In  sein  Reich  gestossen,  aus  dem  er  mit  ihr  zu- 
gleich erst  vollständig  gerissen  wurde  und  sich  ihm  ent- 
rissen sah. 

Die  ganze  hier  schon  beginnende  Entwickelung  wirf 
zurückgehalten  durch  Elsa's  vollkommene  Hingabe.  Kar 
Elsa  gegenüber  ist  Lohengrin  aus  seinem  Reich  getreten, 
nnr  ihr  gegenüber  hat  er  vergessen;  sie  allein  also  kann 
ihn  erinnern.  Wäre  jene  grosse  Veränderung  in  ihn 
nicht  vorgegangen,  er  hätte  Nicht«  verboten,  hätte  du 
ihm  Aufgetragene  ausgeführt  und  wäre,  wohl  ohne  sieb 
zu  enthüllen,  in  die  Heimath  zurückgekehrt.  Jetzt,  to 
lange  Elsa's  Hingabe  dauert  und  Lohengrin  sie  gleich- 
sam nicht  unterscheiden  kann,  weil  sie  in  ib^m  aufgegan- 
gen ist,  jetzt  gewahrt  er  auch  sich  selbst  nicht,  weil 
Nichts  ausser  ihm  ihn  an  sich  erinnert  —  sowie  Elsa  ihm 
gegenübersteht,  fühlt  er  Bich  selbst,  ist  die  Vereinigung 
unmöglich.  Denn  so  tief  sieht  er  dann  allerdings  Elsa 
unter  sich,  die,  für  uns  eine  Lichtgestalt,  nnn  eine  Mittel- 
höhe wird,  von  der  aus  die  Gletscherhöhe  Lohengrin» 
leichter  vorgestellt  werden  kann. 

Nun  gestehen  wir  uns  freilich,  dass  die  Rückkehr 
Lohengrin'B  unausbleiblich  ist.  Im  Drama  nur  geht  die 
Entwickelung  bo  rasch,  daas  uns  die  Ereignisse  nieder 
schmettern,  wie  natürlich  sie  hernach  erscheinen. 

Das  Erwachen,  die  ewige  Trennung  geschieht  in 
im  Brautgemach  —  ein  echt  Wagner'scher,  schon  an  41* 
grausame  Ironie  der  „Götterdämmerung"  erinnernder  Zof. 
Auch  die  unerhörte  Zuspitzung  des  Dialogs,  der  Situation, 
auf  den  Conflict;  das  entoetzliche,  langsame  Zielen  auf 
das  Herz  aller  Menschen,  die  so  heiss  vor  uns  leben  - 
denn  eine  Wagner'sche  Katastrophe  zersplittert  immer  du 
ganze  Gefüge  von  Personen,  nicht  blos  eine  einzelne,  — 
auch  das  verräth  schon  den  Meister  der  letzten,  » 
mächtig  gefügten,  so  leicht  anfBchiessenden  dramatischen 
Monumentalbauten.  Jedes  Wort  wird  zur  Drohung,  durch 
dies  Bauen  von  innen  nach  aussen,  und  es  ist  kein  Wun- 
der, wenn  Manche  dadurch  sich  lächerlich  gemacht  haben, 
dass  sie  wirklich  die  einzelnen  Worte  in  Ihren  Beziehnn- 
gen  zum  Gcheimniss  des  Dramas  auszudeuten  unternah- 
men. Sind  nicht  die  ersten  Reden  Lohengrin  s  nnd  El»'« 
eine  wahre  Beschwörung  des  Unheils,  diese  Mahnungen, 
wie  sie  sich  fanden,  wie  sie  getrennt  waren,  wie  sie 
zwei  Bind?    Die  Erinnerung,  das  Erwachen  beginnt. 

Und  nur  daB  Erwachen  Lohengrin's  führt  die  Kata- 
strophe herbei,  nicht  das  Aussprechen  der  verbotene* 
Frage;  es  ist  die  grosse  Kunst  Wagner's,  die  es  anders 
erscheinen  lässt.  Wie  tranrig,  wenn  das  gleichsam  mecha- 
nische Aussprechen  dieser  Frage  einen  solchen  Zum-' 
sollte  üben  dürfen!  Und  wird  nicht  in  der  That  diese 
Frage  von  Elsa  gethan,  sogar  wiederholt,  ohne  dass  du 
Angedrohte  eintritt?  Wie  ward  es  aler  möglich,  das  voll- 
ständige Erwachen  Lohengrin'B  mit  dem  entschiedenen 
Bruche  des  Gebotes  eintreten  zu  lassen? 

Statt  der  Entwickelung  der  Charaktere  Schritt  für 
Schritt  nachzugehen,  in  welcher  die  Antwort  hierauf  ent- 
halten ist,  will  ich  nur  die  eine  längere  Entgegnung 
Lohengrin's  auf  Elsa's  schon  wiederholt  ausgesprochene 
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Frage  herausgreifen.  Da  ist  er  schon  aufs  Aensserste 
gebracht;  beleidigt,  gereizt  beginnt  er,  es  ist  geradezu 
eine  Abweisung  allzu  grosser  Vertraulichkeit  in  diesen 
Worten: 

„Höchstes  Vertrann  hast  du  mir  schon  zu  danken!" 

Woher  diese  Wallung,  die  so  stolz,  einen  Augenblick  bei- 
nahe hochmüthig  aussieht?  Aber  wie  fährt  er  gleich 
weiter,  was  für  Töne  bei  den  Worten:  „Hoch  Aber  alle 
Fraun  — !"  Weisen  die  nicht  Bchon  hinüber  nach  der 
Gralsburg?  als  wollte  er  schon  Etwas  sagen,  das  ihn  aber 
noch  rent  —  denn  reif  muss  ja  die  Sache  werden,  und 
in  seinem  Herzen  ist  es  so  weit  noch  nicht,  dass  das  neu 
erkannte  Glfick  davon  wie  mürbe  Frucht  abfallen  könnte. 
Da  ist  es  denn,  als  wollte  er  sich  mit  Gewalt  in  die 
Liebe  stürzen,  als  wollte  er  sie  festhalten  fast  mit  den 
Händen,  wahrend  er  schon  „hoch  Über  alle  Fraun"  seiner 
Heimath  (wie  ers  augenblicklich  empfindet)  verfallen  ist 
Wie  eifrig  iat  das:  „Dass  mich  deine  Auge  sanft  be- 
schelne",  „Dass  mit  Entzücken  ich  deinen  Athem  sauge 
ein",  wie  ängstlich  das  zweimalige:  „Lass  fest,  ach!  fest 
an  mich  dich  drücken!"  —  nnd  wie  überwältigt  ihn  doch 
das  schon  erwachte  Heimweh  —  wie  soll  ich  es  sonst 
nennen?  — ,  dass  er  geheimnissvoll ,  vergeblich  ringend 
mit  sich  selbst,  beginnt:  „Dein  Lieben  muss  mir  hoch 
entgelten  für  das,  was  ich  um  dich  verliess!"  Aber  ein- 
mal nachgebend,  gerttth  er  ganz  in  den  Bann  der  Erin- 
nerung, und  die  letzten  Worte,  in  die  er  ausbricht,  ganz 
ausser  sich  und  beleidigt  von  der  Huthmaassung  Elsa's, 
es  mochte  die  Enthüllung  seiner  Herkunft  ihm  Schaden 
bringen  —  dieses:  „Denn  nicht  komm  ich  aus  Nacht  und 
Leiden,  aus  Glanz  und  Wonne  komm  ich  her!"  ist  ganz 
dazu  angethan,  Elsa  vollends  zu  erschrecken  und  auch 
ihr  den  Unterschied  zwischen  seiner  und  ihrer  Heimath 
vor  Augen  zu  führen. 

Dass  die  Erinnerung  das  Gefährliche  ist,  geht  aus 
dieser  Bede  —  noch  mehr  aus  den  Tönen  —  sicher  her- 
vor; aber  die  Empfindung  einer  Beleidigung  kommt  dazu. 


Wir  selber  können  in  dem  Verdacht  Elsa's,  Lohengrin 
verschweige  eine  unedle  Herkunft,  nicht  blos  etwas  Er- 
niedrigendes, sondern  etwas  Niedriges,  wenn  wir  uns 
Lohengrin  daneben  denken,  wohl  empfinden.  Damit  ist 
das  Moment  relativer  Niedrigkeit  an  dem  Zweifel  Elsa's 
und  an  ihr  selber  für  uns  —  und  Lohengrin  sichtbar  ge- 
worden. Dieser  gar,  der  aufgestört  schon  Elsa  unter  sich 
zu  erblicken  beginnt,  muss  sich  von  ihr  für  furchtsam, 
ja  für  unehrenhaft  verdächtigen  lassen.  Und  nun  kommt 
dazu  eine  immer  entschiedenere,  zuletzt  vollständig  be- 
wusste  Empörung  gegen  sein  Gebot,  das  Aussprechen  der 
Frage  gerade  mit  den  Worten,  in  denen  er  sie  verbot. 
Müsste  dabei  nicht  selbst  dann  schon  gänzliche  Entfrem- 
dung eintreten,  wenn  Lohengrin  die  Frage  zufällig,  ja 
aus  Laune  verboten  hätte?  Nun  aber,  wenn  wir  uns  er- 
innern, woraus  das  von  der  momentanen  Erregung  hervor- 
gelockte Frageverbot  eigentlich  sich  erklärt:  muss  nun  in 
Wirklichkeit  nicht  der  ohnehin  beleidigte  Lohengrin  recht 
lebhaft  fühlen,  dass  für  seine  Grösse,  wenn  er  sie  nun' 
offenbaren  wird,  gar  nicht  die  Fähigkeit  der  Erkenntnis» 
da  ist  ? 

Dies  ist  also  der  Fortschritt  der  Handlung:  Lohen- 
grin verhüllt  seine  Hoheit,  man  kann  sagen,  er  vergisst 
sie.  Aber  daran  erinnert,  durch  Beleidigung  herausge- 
gefordert,  sie  zu  enthüllen,  sieht  er  zugleich  deutlich,  dass 
die  Fähigkeit,  ihn  zu  erfassen  und  darnach  zu  achten, 
gar  nicht  vorhanden  ist.  Die  Majestät  seines  Charakters 
erträgt  das  nicht  und  er  kehrt  zurück.  Was  seinem  Cha- 
rakter Gesetz  ist,  also  gleichsam  ein  Zwang,  der  ihm 
angethan,  ist  in  verdeutlichender  Weise  heraus,  über  ihn 
und  als  Bild  vor  unser  Auge  gestellt.  Was  wegen  der 
Besonderheit  seiner  Individualität  die  Bedingung  seines 
Verweilens  ist,  kommt  in  momentaner  Bewegung  durch 
ihn  selbst  zu  Tage  und  muss  ihm  selber  doch  erst  ganz 
klar  werden.  Weil  das  Frageverbot  jene  Bedingung  aus- 
drückt, so  war  es  dem  Dichter  gesetzt,  an  ihm,  dem 
scheinbar  Zufälligen,  die  Handlung  sich  entwickeln  zu 
lassen  und  es  also  zum  Bestimmenden  zu  erheben. 


Feuil 

Aus  den  Papieren  eines  Unzufriedenen. 

Von  Wilhelm  Tappert. 

„Haben  8ie  schon  den  Nesslcr'schen  »Trompeter*  gesehen?* 
—  Noch  nicht.  — 

-Sollte  Ihnen  Jemand  ein  Billet  anbioten,  dann  verklugen 
Sie  ihn  wegen  Beleidigung!" 

Dieses  Zwiegespräch  fand  vor  einiger  Zeit  statt.  Der  Fra- 
gende —  kein  Wagnerianer  —  äusserte  in  drastischer  Weise 
seinen  Unnau th  Aber  den  Ungeschmuck  des  Publicum»  and 
nchlons  mit  dem  bedeutsamen  Aasrufe:  „Sollte  man  nicht  bei- 
nahe glauben,  Wagoer  habe  umsonst  gelebt?"  Mit  diesem  Ge- 
danken war  die  völlige  Uebereinstimmung  zwischen  uns  Beiden 
hergestellt.  Auch  ich  frage  mich  oft,  angesichts  gewisser  Thut- 
sachen,  bat  Wagner  gelebt?  Ist  der  Meister  von  Bayreuth  nicht 
etwa  blos  ein  Märchen,  eine  Fabel,  eine  Sage,  ein  Mythus? 

Am  13.  Februar  waren  seit  seinem  Tode  zwei  Jahre  ver- 
flogen. Welche  Zeitungen  haben  von  jenem  Tage  Notiz  ge- 
nommen? Wer  erinuerto  sich  der  Bedeutung  des  22.  Mai  für 
unsere  Zeitgeschichte?  Die  grossen,  tonangebenden,  stimmung- 
machenden Blätter  schwiegen,  sie  füllten  ihre  Spalten  mit  den 
nichtigsten  Dingen,  z.  B.  Wettrenn-Berichten.  Diese  im  wider- 
lichsten Stallscnreiber-Jargon  abgefossten  Referate  «Iber  sanc- 
tionirte  Menschen-  und  Thierquälerei  werden  mit  einer  lächer- 
lichen Ausführlichkeit  wiedergegeben.  Da  heisst  es  ».  B.:  „Der 


eton. 


Hengst  lioss  die  Stute,  welche  buld  die  Flügel  einzog,  nicht 
aus  den  Fingern.  Sie  mut-ste  zum  RiU-kznge  blasen  und  die 
Waffen  strecken."  Sogar  zu  einem  Hunde- Wettlauf  schickten 
mehrere  Zeitungen  „Special-Berichterstatter". 

„Auf  Wagner  lass  ich  Nichts  kommen",  sagte  neulich  ein 
„Witziger",  er  hatte  nämlich  auf  Krumsta's  „Wagner*  zwanzig 
Mark  gewettet  und  gewonnen.  Auch  ein  „Fliegender  Holländer* 
existirt  in  den  Verzeichnissen  der  schnellfüßigen  Renner.  Und 
kürzlich  empBng  ein  langbeiniges  Ross  aus  einem  prinzlichen 
Murstall  den  Namen  „Pnrsifal*.  Es  gibt  einen  Menschenschlag, 
der  auch  darin  „Erfolge"  der  Wagnor'schen  Bestrebungen 
sieht  Mit  dieser  Sorte  ist  keine  Verständigung  möglich,  für 
diese  Millionen  hat  Wagner  allerdings  umsonst  gelebt  und 
gelitten,  gestrebt  und  gewirkt.  Das  sind  die  dankbaren  Abon- 
nenten, welche  mit  Andacht  sogar  die  eingehenden  Artikel  über 
den  Verkauf  ansrangirter  „Zossen"  —  scherzhafter  Aasdruck  der 
Berliner  für  Pferde — lesen,  aus  welchen  sie  erfahren,  dass  ein 
bodenscheuer  Hengst  mit  20  Doppelkronen,  der  überbeinige 
Hector  mit  30,  ein  Windschoupper  mit  19  bezahlt  wurde,  dass 
ein  gofürchteter  Schlüger  für  70  und  der  sehr  launische  Krip- 
peosetzer  Caesar  für  50  Doppelkronen  fortging.  Wie  interes- 
sant! Wie  äusserst  wichtig!  Ach  wenn  mau  doch  der  Mmik 
ebensoviel  Aufmerksamkeit  und  Theilnahme  gönnen  möchte! 

Seit  einiger  Zeit  zeigt  sich  in  den  Unterbaltungsblättora 
eine  nene  stehende  Rubrik,— sie  ist  dem  Skat  gewidmet.  Jede 
Druckerei  muss  jetzt  die  Figuren  der  Spielkarten  in  ihren  Sotz- 
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kästen  haben:  jede  Woche  bringen  die  Redactionen  ausser 
Räthseln  u.  dgl.  auch  „Skat- Aufgaben *,  die  immer  mit  den  welt- 
wichtigen Fragen  schUessen:  Wie  lagon  die  Karten?  Wie  wurde 
gespielt? 

Macht  man  darüber  seine  Glossen,  dann  wird  Einem  der 
Kescheid:  Was  wollen  Sie?  Der  Mensch  will  doch  Zerstreu- 
ung und  Zeitvertreib  haben!  Zerstreuung  und  Zeitvertreib!! 
Da  haben  wir»!  Das  sind  die  Angelpnncte,  uro  welche  sich  das 
moderne  Leben  dreht,  nicht  nur  am  Skattische,  sondern  auch 
in  den  Concerts&len  und  im  Theater.  Gin  geistig  angeregter 
und  thätiger  Mensch  wünscht  nicht  Zorstrouung,  sondern  Samm- 
lung, und  nach  Zeitvertreib  verlangen  nur  Dummkopfe.  Die 
Jahre  verrinnen  schon  so  wie  so,  ohne  Zeitvertreib,  ruls 
flogen  sie  davon".  Die  zentreuungsbedflrftigen  Zeitvertreiber 
sind  natürlich  Auch- Wagnerianer,  freilich  auf  ihre  Art:  vor 
dem  Diner  hören  sie  den  Trauermarsch  aus  der  „Götterdäm- 
merung" und  nachher  singen  sie  den  Schunkelwalzer!  Gestern 
„Walküre",  morgen  „Kanon*.  Auf  dem  Pianino  liegen  „Tristan" 
und  Gasparone- Walzer  friedlich  nebeneinander.  Dass  das  eine 
sündhafte,  lästerliche  Vielseitigkeit  ist,  begreift  Keiner  von 
ihnen. 

Es  ist  wahr,  die  früheren  Bosheiten  gegen  Wagner  sind  all- 
mählig  verschwunden,  doch  hat  das  Verständnis»  Tür  Das,  was 
er  eigentlich  wollte,  keine  sonderlichen  Fortschritte  gemacht, 
wenigstens  nicht  in  Deutschland.  Die  Franzosen  sind  uns  mit 
rührendem  Eifer  vorausgeeilt,  sie  bemühen  sich  ernstlich,  Ver- 
säumtes nachzuholen.  Man  lese  die  „Kevuo  Wagnerienne",  die 
uns  freilich  höchst  selten  etwas  Neues  sagt.  Gar  nicht  neu 
waren  auch  die  Betrachtungen,  welche  Albert  Wolff  kürzlich 
im  „Figaro"  über  das  „Niveau  der  Kunst*  anstellte.  Er  schrieb; 
„Durch  Jahrhunderte  bezeichnen  einige  Menschen  von  Genie  dio 
höchste  Reife  durch  unsterbliche  Werke,  welche  gewöhnlich  zu 
Anfang  verhöhnt  werden."  Haben  wir  das  nicht  lange  vorher 
behauptet  und  hat  man  uns  nicht  gerade  deswegen  wie  Thoren 
und  Narren  behandelt?  Am  Schlüsse  wird  Richard  Wagner  als 
ein  solches  Genie  gepriesen.  Und  wi»  äusserte  sich  Wollt  früher 
über  unseren  Meistor?  Seine  Auslassungen  unterschieden  sich 
ehedem  in  Nichts  von  dem  Geschwätz  der  Anderen.  Jetzt  auf 
einmal  ist  er  klug  geworden;  Wagner-fromm  schwingt  er  die 
Ruthe  und  meistert  und  züchtigt  das  arg  zusammengeschmolzene 
B&uflein  der  Ungläubigen.  Hütte  Wolff  doch  vor  zehn  Jahren 
seinen  geharnischten  Artikel  losgelassen!  Was  hat  derselbe 
beute  für  einen  Zweck?  Lediglich  der  Druck  der  öffentlichen 
Meinung  hat  ihn  erzwungen.  Das  ist  das  Sclaventhum  in  der 
Presse,  —  das  ist  die  Nemesis,  die  Jeden  ereilt,  der  nicht  den 
Muth  hat,  sich  und  seinen  Ueberzeugungen  treu  zu  bleiben, 
sondern  die  Parole  für  sein  Denken  und  Bandeln  allzeit  dem 
wechselnden  Tugosgeschrei  entnimmt  0  ihr  bedauernswerthen 
Sclaven! 

Dass  trotz  der  veränderten  StrOmung  Manchor  immer  wieder 
rückfällig  wird,  davon  fiberzeugte  ich  mich  vor  wenigen  Tagen. 
Mein  alter  Freund  und  Landsmann,  Hr.  Dr.  Reiamnann,  puoli- 
cirte  eine  Abhandlung  „über  die  Musiknoth  in  der  Gegenwart", 
vornehmlich  über  die  „Ciavierpest",  um  deren  Entdeckung  sich 
Hanslick  so  verdient  gemacht  hat!   Keine  Pest  ohne  Bacillus! 

findet  die  ebenso  unvermeidlichen  wie  verderblichen 


Bacillen  natürlich  in  Wagner'«  Musik  und  deren  steigendem 
Einflüsse.  Er  klagt  über  die  entaeteliche  Plage  der  Finger- 
übungen, nennt  dieselben  peinigend  für  den  Hörer  und  be- 
hauptet, „sie  ertödten  im  Ausführenden  ein  gut  Theil  des  Sinnes 
für  die  organisch  entwickelte,  harmonisch  wirkende  Kunstform". 
Dann  fährt  or  fort,  muthig  und  wörtlich:  „Bieraus  ist  auch 
nur  zu  erklären,  daes  unsere  Claviervirtuoeen  meist  fanatische 
Anhänger  und  Apostel  jener  nur  auf  die  nervenaufregendsten 
Wirkungen  ausgehenden  Richtung  unserer  modernen  Musikent- 
wickelung wurden.  Wer  seine  Geschmacksnerven  in  so  gröb- 
licher Weise  abgestumpft  hat,  dem  schmecken  nur  noch,  wie 
dem  Sultan  (in  Soliman  11  von  Favart)  faule  Eier,  Ratten- 
schwänze und  Raupenpasteten." 

Ich  weiss  nicht,  ob  Reissmann  den  „Siegfried"  als  faules 
Fi,  als  Rattenschwanz  oder  Raupenpaatete  gelten  lässt,  mir  ist 
nur  bekannt,  dass  dieser  Theil  der  „Nibelungen"- Trilogie  im 
nächsten  Winter  sogar  in  der  Berliner  Oper  gegeben  werden 
soll  und  dass  sich  viele,  viele  Leute  darauf  freuen.  Ehedem 
glaubte  Hr.  v.  Hülsen,  der  Siegfried  wäre  für  Berlin  nichts  Ge- 
eignetes, nichts  Gesundes.  Die  Zeit  ist  immer  die  Mächtigere! 
Im  Jahre  1751  lebte  ein  Professor  der  Medizin  in  Rinteln, 
Fürstenau  geheissen,  der  bezeichnete  die  Kartoffel  als  ,jtema- 
CJUs  Gtrmanorum  incengruum  nutrimentum" ,  d.  h.  als  ein  für  deut- 


sche Magen  unzuträgliches  Nahrungsmittel.  Heute  würde  ihr 
die  einstmals  verpönte  Frucht  gewiss  ebenso  munden  wie  tu* 
Allen.  Fast  jedes  Wagnerische  Werk  ist  mit  den  Signatur« 
.ungesund*  und  „Gift"  versehen  worden,  —  die  Warnung«  4er 
Weisen ,  die  Befürchtungen  der  Thoren,  —  was  haben  sie  ge- 
nützt? Was  haben  sie  geschadet?  Der  Weltgeist  beantragt* 
üebergang  zur  Tagesordnung;  es  gab  heftige  Debatten,  Ge- 
plänkel  und  Scharmützel,  Gefechte  und  Schlachten,  und  schlie» 
lich  war  „des  Basses  Müh"  umsonst  gewesen!  Die  GeschkhV 
ist  eine  vortreffliche  Lehrerin,  —  woher  mag  es  wohl  kommet, 
dass  trotzdem  so  Wenige  Etwas  von  ihr  lernen? 

Als  ich  im  Jahre  1866  nach  Berlin  übersiedelte,  gab  es  in 
der  preußischen  Haupt-  und  Residenzstadt  nur  Einen  Wagne- 
rianer, den  unvergleichlichen  Humoristen  Koeeak.  Er  kämpft? 
nicht  mit  dem  Schwerte  gegen  die  erdrückende  UebermacM. 
er  wahrte,  sooft  »ich  Gelegenheit  bot,  in  ruhig-vornehmer  Weite 
seinen  Standpunct,  ohne  die  geringste  Aussicht  auf  irgend  wel- 
chen Erfolg,  aber  stets  auf  dem  Posten,  wo  es  galt,  ein  milde», 
versöhnendes  Wort  zu  Gunsten  des  vielgeschmähten  Reformator» 
der  Oper  einzulegen.  Wie  Vieles  hat  sich  in  den  (beinah«) 
zwanzig  Jahren  zugetragen!  Wer  so  lebhaft  an  dem  Kampfe 
Theil  nahm,  wie  ich,  wer  Alles  sammelte,  was  dereinst  zur 
Charakteristik  dieser  zwei  Decennien  dienen  kann,  der  ver- 
möchte ein  Liedlein  anzustimmen  von  Ebbe  und  Kluth,  Bran- 
dung und  Meeresstille.  Still  ist«  jetzt  auf  den  Wassern.  Sei! 
der  „Erfolg*  die  unsäglichen  Mühen  des  Unsterblichen  lohnte, 
wird  nicht  mehr  „Kreuzige"  geschrieen,  sondern  „Hosiannah*. 
das  Verdammen  bat  aufgehört,  das  —  Nachahmen  begossen. 
Emsig  lauschen  betriebsame  Componisten  den  Bayreuther  Offen- 
barungen, um  sie  möglichst  treu  zu  copiren.  „Nachempfinden4 
wäre  ein  beschönigender,  unzutreffender  Ausdruck.  Sicht  sc 
der  Musiker,  sondern  auch  der  Dichter  Wagner  iuwert 
solchergestalt  eine  „anregende"  Wirkung.  Dieselben  Leote, 
welche  ehedem  behaupteten,  unser  Meister  sei  der  demViiet 
Sprache  gar  nicht  mächtig,  „er  sollte  bei  irgend  einem  Hak 
lungsdiener  Nachhilfe-Stunden  nehmen",  imitiren  jetzt  seineAr> 
drucksweise  .graben  alte  Wortwnrseln  aus  und  kokettiren  ent 
vergessenen  Formen  und  Wendungen.  Das  klappert  dann,  w 
taube  Nüsse  zu  klappern  pflegen.  In  den  Geist  der  Sprach« ns 
nur  der  Meister  tief  eingedrungen;  was  bei  ihm  erhsbea 
klingt,  das  nimmt  sich  bei  den  Nachtretern  jedoch  licaer 
lich  aus.  Aus  dem  ergreifenden  Kniete  des  dramatischen  An- 
drucks ist  meist  ein  elendes  Gaukelspiel  mit  unventamkee« 
Vocabeln  geworden. 

Früher  wurde  so  ziemlich  jeder  Satx  in  Wagner's  Schriften 
und  Dichtungen  verhöhnt,  mit  dummen,  frechen,  zotigen,  ekle 
Glossen  versehen.  Jetzt  sind  die  kernigen,  tiefen  Gedanken  des 
Meisters  als  Motten  beliebt,  als  Citate  geradezu  tn  ivgiu.  I* 
gibt  litterarische  Sudeleien,  in  denen  diese  Entlehnungen  als  du 
einzig  Werthvolle  und  Lesonswerthe  erscheinen,  ich  nufc 
lachen,  als  ich  kürzlich  in  einem  sogenannten  Märchen  <fe 
Worte  fand:  „nun  Bei  bedankt!",  welche  die  Waldhexe  dem 
gutherzigen  Knaben  zuruft,  der  ihr  behilflich  gewesen  beim 
Auflangen  eines  Reisigbündels.  Diese  Hexe  muss  früher  mal 
den  „Lohengrin"  gehört  haben! 

Wagner's  „Rheingold"  gewährte  vielen  Leuten  reich«  An- 
beute, fangt  ea  doch  mit  dem  berüchtigten  Wagalaweia  an, 
„Das  schwüle  Gedünst",  welches  Donner  zerstreut,  da» Gedflfv 
das  Gedämpf,  erklärten  die  fahndenden  Sprach beide  für  eis! 
willkommene  Beute.  Manch  Einer  mag  stolz  an  seine  Brutt  ge- 
schlagen und  mit  Genugthnung  constatirt  haben:  ich  bin  fror., 
dass  ich  ein  solches  Deutsch  nicht  schreibe!  Das  war  damals 
als  das  Zotergeschrei  noch  zum  guten  Tone  im  Umgänge  mit 
Wagner  gehörte,  —  nunmehr  liest  man  in  Raabe's  hrzlhltznc 
„Zum  wilden  Mann"  die  an  den  Schluss  des  „Rheingold"  erin- 
nernde Stelle:  „Es  trieb  sich  noch  genug  bedrohliches  G* 
dünst  am  Himmelsgewölbe  um."  Wie  nicht  anders  tu  er« 
ten,  hat  der  ausgezeichnete  Schriftsteller  das  seltsame  und  sel- 
tene Wort  richtig  gebraucht.  Er  ist  eben  ein  deutscher 
Dichter.  Was  soll  man  aber  sagen,  wenn  in  dem  Texttaci 
einer  neumodischen  „Sakuntala"  „die  süssen  G edüfte"  auf- 
steigen? Kanns  einen  grösseren  Unsinn  geben?  Wer  denkt  be:i:- 
„heiligen  Amt"  und  bei  dem  „seligen  Entbrennen"  nicht  sofort 
an  „Parsifal"?  An  die  gemüthliche  Bayreuther  Quartiergebcnn 
wird  man  erinnert,  wenn  Sakuntala  versichert: 

„Mir  war  das  Amt,  all  das  zu  richten." 
„Richten",  gleichbedeutend  mit  besorgen,  herstellen,  zuriM-r, 
u.  s.  w.  ist  ein  bayerischer,  aber  kein  indischer  Ausdruck,  Sieg 
i's  schmerzlich-ergreifendes  Wort: 
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„Nicht  »ehre  dich  Sorge  um  mich!" 

inspirirt«  den  Dichter  (!)  zu  folgender  Ungeheuerlichkeit,  ge- 
sungen von  den  Blumengeistern  zuni  Lobe  der  Sakuntala: 

,Die,  selber  durstsehrend,  zuvor  an«  erquickte." 

Was  bedeutet  „durstsetarend"?  Einen  »ehren  Durst  -  Ich  hübe 
mir  ganz  nutzlos  den  Kopf  zerbrochen  und  mich  bloB  von  Neuem 
überzeugt,  das»  jener  Ungar  Recht  hatte,  als  er  versicherte:  der 
daitschen  Sprocb  sain  ain  sehr  schweren  Sproch ! 

In  einer  seh  lesischen  Provinzialstadt  lebte  vor  langen  Jah- 
ren eine  Frau  Stadtrath,  also  eine  Dome,  welche  ihrer  eigenen 
Versicherung  nach  zu  den  H onorationen  zahlte.  Sie  war 
heiter,  liebenswürdig  nnd  mittheilsam,  stand  aber  mit  der 
Sprache  bisweilen  auf  gespanntem  Fuss.  Wenn  sie  sogen  wollte: 
uns  kommt  es  auf  solche  Kleinigkeiten  nicht  an,  dann  hörte 
man:  „wirsind  nicht  so  interessant"  (statt  interessirt).  Heim- 
lich wnrdcn  solche  und  ähnliche  Verstösse  verspottet;  seit  mir 
das  Berliner  Zeitungs-Dentsch  bekannt  geworden  ist,  habe  ich 
der  braven  Dame  Alle»  reuig  abgebeten!  Auch  jenem  Hand- 
werksburschen geschah  Unrecht,  der  einem  Reisegefährten  ins 
Stammbuch  schrieb:  „Gedenke  oft  an  deinen  innig  geliebten 
Freund!''  und  sich  gefallen  lassen  musste,  dass  ein  Klügererdas 
nicht  richtig  fand.  Liebend,  geliebt,  —  leicht  zu  verwechseln, 
namentlich  im  Gemi'lthe  empfindsamer  Handwerksburscheo.  Hat 
doch  eine  der  gröesten  Berliner  Zeitungen  bei  Gelegenheit  der 
Klemm'schen  Ausstellung  (1884)  folgenden  Satz  geliefert:  „Mit 
ehrwürdigem  Schweigen  sehen  wir  auf  Gutenberg's  erste 
Buchdruckerpresse  vom  Jahre  1441."  Hierher  gehört  auch  „das 
betrübte  Hinscheiden",  dem  man  ziemlich  häufig  begegnet. 
Woblthuend  und  woblthätig,  lobend  und  löblich,  scrupuTö*  und 
»crophulö»,  Hypotheken  und  Hypothesen,  Schauer  und  Schauder, 
„die  Haut  schaudert  mir",  versicherte  einmal  Carl  Vogt  — 
Alles  wird  vertauscht,  zunächst  von  dummen  Reportern,  als- 
dann von  gedankenlosen  Reducteuren  und  fälligen  Correc- 
toren.  Die  Enteren  produciren  unter  Umständen  recht  Ergötz- 
liches. Ich  erinnere  mich  einer  Localnotiz,  die  also  lautete: 
-Das  schnelle  Fahren  bat  schon  wieder  ein  Unglück  angerichtet. 
Eine  Frau  aus  dem  Mittelalter  wurde  gestern  in  der  Koch- 
strasse zu  Boden  gens-eu  und  schwer  verletzt."  Kann  man  „Geist 
nnd  Sprit"  mit  einander  verwechseln?  Ja!  Im  „Berliner  Tage- 
blatte* fand  sich  neulich  ein  Exempel:  „Albin  Rheinisch,  der 
spritvolle  Feuilletonist* ,  und  fast  sämmtliche  Zeitungen 
druckten  jene  Reclame-Notix,  welche  mit  den  Worten  begann: 
„Marie  v.  Zandt,  die  spirituöse  Sängerin",  buchstäblich  nach. 
Wer  kennt  nicht  die  geistlichen  Getränke,  die  melkende 
Kuh  Schiller's?  Aber  gedüngt  und  gedungen  sollt*  man  sorg- 
fältig unterscheiden!  Ein  gedüngter  Mörder  dürfte  nicht  uufs 
Papier  gebracht  werden!  Wer  hat  nicht  schon  gelesen,  dass 
etwas  uueutgeld  lieh  zu  haben  war,  z.  B.  der  Nachweis  von 
Wohnungen  in  Bayreuth  1883  und  1884  V  Ob  Vielen  der  Ver- 
stoss gegen  unsere  Rechtschreibung  aufgefallen  sein  mag? 
Schwerlich.  Manche  werden  geglaubt  haben,  es  müsse  uuend- 
g eidlich  heissen,  also  „ohne  dass  es  am  Ende  Geld  kostet". 
Wenn  das  in  Bayreuth  ganz  officiell  geschieht,  was  »oll  man 
anderswo  erwarten? 

Nachsichtig  beurtheile  ich  dergleichen  Fehltritte,  wenn  es 
sieb  um  veraltete  Worte  bandelt,  „die  in  unserer  Tagespreise 
nicht  mehr  vorkommen",  daher  für  die  weitaus  meisten  Leser 
gor  nicht  existiren.  In  dieser  Beziehung  füllen  auch  Gebildete 
in  Versuchung  und  Schlingen.  Er  seihet  Mücken  und  ver- 
schluckt Kameele,  —  wider  den  Stachel  löken,  —  der  kreis- 
sende Berg  und  andere  Wendungen  aus  dem  Sprachschätze 
unserer  Vorfahren  werden  fast  immer  entstellt.  Vor  lauter 
Griechisch  und  Lateinisch  hat  die  Jugend  gar  nicht  mehr  Zeit, 
Deutsch  zu  lernen.  ,üi)ge*chlaoht"  ist  ein  solcher  veralteter 
Ausdruck,  mit  dem  selbst  Erfahrene  nicht  zurecht  kommen. 
Hier  zwei  Beispiele:  1)  N.  ist  mir  als  ungeschlachteter 
Comp  anist  bekannt,  2)  der  reinen  Instrumentalmusik  stehen  die 
weitesten  Gradationen  vom  ungeschlachter.  Reckenhaften  bis 
zum  zierlichsten  Elfen-  und  Gnomenspuk  zn  Gebot.  (No.  2  ent- 
nommen aus  G.  Engel's  „Aestbetik  der  Tonkunst",  1885.1*) 
Ungeschlacht  bedeutet:  von  schlechter  Art,  entartet.  Was 
mochte  Hrn.  Schletterer  just  passirt  sein,  duss  er  1863  die  Be- 


*)  Natürlich  ein  Berliner!    Denn  in  der  Metropole  der  „Intelli- 
hört  man  »ehr  oft:  „Der  Junge  schlachtet  (artet)  nach  dem 
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hauptung  niederschreiben  konnte:  Meyerbeer  und  Wagner  »ind 
die  Vertreter  der  Originalität«-  und  Effecten  sucht?  An  der 
heiteren  Verwechselung  von  kosmetisch  und  kosmopolitisch  ist 
vor  einigen  Jahren  ein  Blatt  zu  Grunde  gegangen,  weil  dasselbe 
»ich  im  Prospect  und  in  der  Probenummer  als  kosmetisches 
Organ  bezeichnete  und  doch  in  Wirklichkeit  ein  kosmopoliti- 
sches sein  wollte.  Sehr  imponirt  haben  mir  vor  etlichen  Tagen 
die  anarchistischen  Bronzen,  über  deren  Auffindung  eine 
hiesige  Zeitung  berichtete.  „Archaistisch"  lag  der  Guten  zu 
fern!  Gant  natürlich!  Kann  Jemand  infolge  von  Aufregung, 
Schreck  u.  dgl.  in  eine  tiefe  Liturgie  versinken?  Es  muss  wohl 
möglich  sein,  denn  ich  habs  in  einem  Romane  gelesen;  muth- 
maasslich  war  Lethargie  gemeint.  Da  ich  gerade  bei  der  Li- 
turgie bin,  mag  folgender  Bericht  sich  als  zugehörig  anschlies- 
sen:  „Am  Busstage  war  die  Kirche  wieder  von  Gläubigern 
gefüllt."  Den  wissenschaftlichen  Meineid  streife  ich  nur 
im  Vorbeigehen,  —  er  ist  ein  alter  Bekannter  für  aufmerksame 
Zeitungaleser,  auch  die  Ehen,  welche  wegen  böswilliger  Veran- 
lassung oder  Verlassenschaft  —  statt  böswilliger  Verlassung  — 
getrennt  werdeu ,  gehören  zu  den  Alltäglichkeiten.  Grad  und 
Grat  sind  einander  so  ähnlich,  aber  man  sollte  nie  behaupten, 
Der  oder  Jener  habe  das  (auch  den!)  Rückgrad  gebrochen; 
item  sollten  die  Verfasser  von  Humoresken  sich  nicht  so  häufig 
einbilden;,  sie  hätten  das  Zwerg  feil  irgend  eines  Leeers  er- 
schüttert, —  es  könnte  sich  doch  nur  um  das  Zwerch-  (oder 
Quer-)Fell  bandeln.  Fällt  Einer  vom  Dache,  dann  braucht  er 
nicht  an  einer  Schädelfraction  zu  sterben,  —  eine  Fractur 
thuts  auch ! 

Natürlich  nimmt  der  Blödsinn  zu,  wenn  sich  unsere  Zeitungs- 
schreiber in  fremdsprachliche  Gebiete  verirren  oder  verlocken 
lassen.  Da  gibt  es  guu/  gewaltige  Lafsi  [eigenhändiger  Plural 
eines  Berliner  Talmi-Professors!)  mlami,  Imgwu  t:  mtmorux. 
Wem  das  Latein  nicht  in  der  Jugend  nutrimentum  spiriti 
war  —  ein  merkwürdiger  „zweiter  Fall",  Handarbeit  von  dem- 
selben —  macht  sich  unfehlbar  lächerlich,  wenn  er  den  Ge- 
lehrten spielen  will!  Ein  Redacteur  hatte  es  satt,  immer  nur 
zu  versichern:  „Das  ist  wrk  tt  rrti  bekannt",  wasthater?  Kurz 
entschlossen  schrieb  der  Mann:  nrht  ,/  erbt.  In  einem  sehr  ein- 
flussreichen Weltblatte  übersetzte  Jemand  im  redactionellen 
Theile  „Faun»  <i  aretmts"  mit  „Brot  und  Kichererbsen".  Circus 
und  Cicer,  —  hm,  nicht  gerade  sprechend  ähnlich,  aber  doch 
zu  verwechseln,  besonders  wenn  Einer  wegen  Classenüberfüllung 
schon  nicht  in  Quinta  aufgenommen  werden  konnte  und  sich 
später  nur  mit  einem  sehr  oesebränkten  Vocabel-Vorratb  aus- 
gerüstet ins  Meer  deB  Lebens  stürzen  musste. 

Selten  zu  entschuldigen,  weil  immer  störend,  sind  die  Feh- 
ler, welche  auf  mangelhaftem  Wissen  beruhen.  Solche  Bildungs- 
Defecte  treten  oft  in  Romaneu  hervor.  Auch  vom  Dichter  darf 
man  keine  Allwissenheit  verlangen,  aber  nicht  mal  in  Ekstase 
sollte  er  schreiben:  „Boreas  blies  mit  vollen  Backen  aus  Süd- 
west" oder:  „Im  Stalle  standen  zwei  wohlgenährte  Pferde 
wiederkäuernd  (!)  an  der  Krippe.*  Hierher  gehören  auch  die 
beliebten  „Fugen*,  welche  in  Romanen,  Novellen  und  Erzäh- 
lungen theils  gepfiffen,  theils  an  den  Fensterscheiben  oder  auf 
Tischplatten  getrommelt,  bei  Scheffel  vom  Trompeter  Rassmann 
ganz  allein  geblasen  werden.  Eine  wichtige  Rolle  spielt  beim 
Gebrauch  der  Sprache  der  Geschmack,  die  ästhetische  Bildung. 
Geschmackvoll  war  es  nicht,  als  Conrad  Alberti  (1885}  ver- 
sicherte, Bettina  von  Arnim  hätte  ebenso  wie  Goetbe  ein  Au- 
recht gehabt  auf  die  Grabschrift: 

„Diese  ist  ein  Mensch  gewesen. 
Und  das  beisst  ein  Kämpfer  seiu!" 

Ziemlich  widerwärtig  sind  mir  die  vielen  Austriacismen,  denen 
man  in  der  Journalistik  begegnet;  bei  uns  vornehmlich  seit  der 
grossen  Invasion  nach  dem  Krach  in  Wien.  Hier  eine  kleine 
Auswahl:  Aufoctroyiren,  im  Vorhinein,  auf  oder  dran  verges- 
sen, e»  »ind  nur  mehr  drei  vorhanden.  Ein  renommirter  Wie- 
ner Dichter  fibersetzte  den  holländischen  Text  eines  älteren 
Liedes  (Gebet)  und  lieferte  u.  A.  folgende  Zeile : 

„Er  haltet  und  waltet  ein  strenges  Gericht!" 

Sacher-Masoch  „sprecht"  nuscheinend  dasselbe  Idiom,  sonst 
hätte  er  nicht  gesagt:  „Wenn  man  die  Literaturgeschichten 
nebeneinanderhaltet".    Brr,  ist  das  ein  Deutsch! 

.Zur  Steuer  der  Wahrheit",  wi«  unsere  Zeitungen  mit  Vor- 
liebe ihre  Flunkereien  beginnen,  will  ich  nicht  .drauf"  verges- 
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h«d,  hinzuzufügen,  d&ss  ein  mit  Wien  vertrauter  Manu  versichert«, 
die  letzten  beiden  Proben  seien  nicht  specitUch  österreichisch. 
Cr  will  einmal  zwischen  Berlin  und  Spandau  zween  Männern 
begegnet  «ein,  die  redeten  von  Pferden  und  der  Eine  sagte: 
rEr  fahrt  sie  jeden  Tag,  er  lasst  sie  nie  stehen,  das  halt  kein 
Pferd  aus*.  Vielleicht  waren  das  zwei  au«  Wien  gelandete 
Rosstäuscher;  möglicherweise  hat  auch  mein  Gewährsmann,  da 
es  schon  zu  dunkeln  begann  —  wie  er  selbst  erzählte  —  die  Um- 
laute nicht  ordentlich  hören  können!  Er  versprach,  die  Ange- 
legenheit im  Auge  behalten  zu  wollen.  Soviel  glaubte  er  sofort 


versichern  zu  dürfen,  das»  die  Beiden  —  keine  Oesterreicher 
gewesen  seien. 

Lasten  wir  die  Sache  ruhen!  Rasten  mag  auch  die  Feder. 
Ich  wünschte,  der  Leser  theilte  den  Ekel,  den  ich  empfinde,  so 
oft  mir  Beispiele  der  Verhunzung  unserer  herrlichen  Mutter- 
sprache durch  die  Tagospresne  zu  Gesicht  kommen.  Ist  die«  der 
Fall,  dann  wird  er  in  Wagner  s  Gesammelten  Schriften  die  No- 
vellen ans  der  Pariser  Zeit,  die  Erinnerungen  an  Spontini  u.  A. 
aufschlagen,  um  für  eine  Weile  Das  tu  vergessen,  wogegen  — 
wie  man  allgemein  hört  —  selbst  Götter  vergebens  kämpfen. 


Tagesgeschichte. 


Paris.  Wer  in  dieser  Jahreszeit  Musik  hören  will,  darf  nicht 
nach  Paris  kommen,  denn  ausser  der  Oper,  die  mit  „Sigurd"  noch 
immer  volle  Häuser  erzielt,  und  der  Komischen  Oper,  ist  alles 
musikalische  Leben  erstorben.  Es  hat  dies  auch  seine  volle 
Berechtigung,  denn  die  Kunst  hat  zur  Lebensbedingung  ein 
Publicum;  da  dasselbe  nun  im  Sommer  sich  in  die  Seebäder 
flüchtet,  so  zieht  auch  die  Musik  ihm  treulich  nach.  Eines  der 
vorzüglichsten  Orchester  ist  wohl  das  in  Ostendo  unter  der 
Leitung  Pericr's  befindliche.  Ich  hatte  selbst  Gelegenheit, 
mich  wahrend  vierzehn  Tage  meines  dortigen  Aufenthaltes  zu 
überzeugen,  das*  »ein  grosser  Ruf  ein  gegründeter  ist  Hr. 
Perier  dirigirt  nicht  nur  mit  grosser  Autorität  die  bekannten 
Werke  aller  Schulen,  sondern  bietet  seinem  internationalen 
Publicum  jeden  Sommer  eine  Menge  von  Novitäten  in  Orchester- 
musik.  Von  den  Werken,  die  heuer  den  meisten  Erfolg  hntten, 
sind  folgende  zu  erwähnen: 

Orchestersuite  aus  „Carmen"  und  Ouvertüre  „Patrie"  von 
Bizet,  Serenade  von  Widor,  Orchestersuite  ans  der  Oper  „Ta- 
bnnn"  von  Pessard,  Ouvertüre  zur  Oper  „Die  Albigenser"  von 
de  Swert,  Quintett  von  Schumann,  im  Orchedterarrangoment 
von  Godard,  „Traume",  Lied  voll  R.  Wagner,  im  Orchestorar- 
rnngenient  von  Stassny,  Dalletscenon  von  Godard. 

In  den  allwöchentlichen  Matinee«  hörten  wir  einige  Künstler 
von  Zukunft ,  den  jugendlichen  Violinvirtuosen  Concertmeister 
Johan  S  Uli  t  b,  ehemaligen  Laureaten  des  Haager  Conservatoriums, 
und  die  vierzehnjährige  Harfenvirtoosin  Clara  Eissler,  dio 
über  grosso  Technik  und  schönen  Ton  vorfügt.  Deren  Schwester, 
die  wohlbekannte  Violinvirtuosin  Marianne  Eissler,  hat  uns 
mit  dem  Vortrag  des  Bruch'schen  1.  Concertes  eine  wabre 
Freude  bereitet.  Ihr  breiter  Ton  war  im  Stande,  den  unge- 
heuren, 6000  Personen  fassenden  Raum  auszufüllen,  was  um  bo 
stuunenswerther  ist,  wenn  man  das  Gesumme  bedenkt,  das  not- 
wendiger Weise  eine  solche  Monschenmaiwe  hervorbringt.  Be- 
sonders daR  herrliche  Adagio  spielte  Frl.  Eissler  mit  herzbewe- 
gendem Zauber,  und  wurde  dasselbe  auch  mit  stürmischem  Bei- 
fall ausgezeichnet. 

Auch  eine  Pianist iu  Hess  *ich  eines  Sonntags  hören,  Frl. 
Steiger  aus  Paris,  die  das  G moll-Conoert  von  Saint-Saens  mit 
hübscher  Auffassung  spielte.  Sanger  gibt  e*  auch,  sodass  die 
Programme  von  seltener  Abwechselung  sind.  Diese  Abwechse- 
lung, die  Gediegenheit  in  der  Auswahl  der  Stacke,  bei  denen 
keine  der  Schulen  zu  kurz  kommt,  die  Feinheit  in  der  Ausfüh- 
rung sind  du«  Verdienst  des  unübertrefflichen  Capetlmeisters 
Perier.  Aus  einem  gewöhnlichen  Bude-Orchester,  das  er  vor 
neun  Jahren  in  Ostende  vorfand,  ist  es  ihm  gelungen,  im  Laufe 
der  Zeit  und  durch  eisernen  Willen  und  Heiss  ein  Orchester 
zu  schaffen,  das  vor  keiner  Aufgabe  zurückscheut  und  ohne 
Furcht  auch  die  Meisterwerke  der  neudeutschen  Schule  angeht. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Antwerpen.  Am  5.  Sept.  wurde  die  Theatersaison  eröffnet. 
Unter  Leitung  der  Capellmeister  HU.  Champcnois  und  Prijs 
werden  folgende  Künstler  thfitig  sein:  diu  Damen  Appia,  Jor- 
dano,  Nolsa,  Monnier,  Sani,  Riviere  und  Verdan  und 


die  HH.  Bernard,  Cossira,  Vidal  und  Solas  (Tunöre),  Ar- 
tigues  und  Jouhannet  (Baritonisten),  Guillabert,  Ac- 
gonau.  Garnier  nod  Longhi  (Bässe).   —   Breslau.  Da« 
Personal  der  Oper  de«  Studttbeaters  in  der  Mitte  d.  Mts.  be- 
ginnenden Saison  wird  Frau  Rieraenschneider  als  erste  dra- 
matische Sängerin  haben,  Frl.  Charlotte  Froon  wird  die  ju- 
gendlich-dramatischen Partien  singen,  als  Altistin  ist  Frau 
Sonntag-Ulil  nnd  als  erste  Tenöre  nnd  die  HH.  Hermann 
und  M  vi  11er- Kann berg  engagirt.  —  Bratasel.  Die  Eröffnung 
des  kgl.  Monnaie-Theaters  fand  vor  übervollem  Hause  mit  der 
„Afrikanerin"  für  die  Grosse  Oper,  mit  „HointSo  et  Juliette"  für 
die  Komische  Oper  statt.   Am  ersten  Abend  hatte  den  FLaupt- 
ertblg  der  Bariton  Hr.  Berardi,  am  zweiten  Abend,  der  be- 
friedigender ausfiel  als  der  erste,  waren  Frl.  Mdzerar  und  der 
Tenorist  Hr.  Fürst  die  Hervorragendsten.   —    Im  Haas.  Im 
Laufe  dieses  Monats  wird  die  französische  Operntruppe,  welche 
ausserdem  wöchentlich  zwei  Mal  in  Amsterdam  zu  spielen  bst, 
ihre  Raison  eröffnen.    Unter  Direction  der  HH.  Desuiten  and 
Granier  sind  folgende  Kräfte  vereinigt:  die  Damen  Granier, 
Kocher,  Vuillaume,  Clary  und  Duvals  und  die  Hü 
Viola,  Maris,  Briant,  Malzac  nnd  Ceste.    Das  Repertoire 
wird  dio  grosse  und  komisobe  Oper,  sowie  die  t Operette  um- 
fassen. —  München.  Die  Generalintemlanz  des  Hoftheaters  hat 
mit  Hrn.  Dr.  Gnu*  in  Hannover  soeben  oiuen  Contrart,  wei- 
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vortrefl'lichi 


für  längere  Zeit  an  unsere 
Oper  bindet,  abgeschlossen.  Zur  Freude  aller  Opernbesncher 
hat  man  deniHoftneater  die  treffliche  Frau  M  ey  sen  h  ei  m,  welche 
mehrere  Jahre  in  Cailsruhe  wirkte,  wiedergewonnen.  Die  allge- 
mein geschätzte  und  beliebte  Künstlerin  begann  ihre  hiesige  Tä- 
tigkeit inderPartiederCarmen.—  Pari«.  In  der  Grossen  Oper  de- 
butirte  Hr.  Duc,  ein  Tenor  mit  frischer,  leicht  ansprechender, 
hoher  Stimme,  der  durch  sein  hohes  Brtut-C  die  ganze  Uner- 
fahrenheit  eines  soeben  aus  dem  Conservatorium  hervorgegan- 
genen Neulings  vergessen  macht«  und  vom  Publicum  lebhaft 
begrüsst  wurde.  Die  Komische  Oper  eröffnet«  ihre  Pforten  mit 
„Le  Pro  aux  Clercs",  in  welcher  Oper  Frl.  Mergnillier  sich 
besonders  auszeichnete. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nicolaikirche:  1*2.  Sept.  „Es  sollen  wohl  Berge 
weichen"  v.  Dr.  Rust.  „Credo",  „Sanctns"  u.  „Benedictas"  von 
J.  Rheinberger.  13.  Sept.  „Wenn  der  Herr  die  Gefangenen 
Zions  erlösen  wird"  v.  E.  F.  Richter. 

Chemnitz.  St.  Jacobikirche:  13.  Sept.  Psalm  147  von 
Albert  Becker.  St.  Johanniskirohe :  13.  Sept.  .Alles,  was  Odem 
hat"  v.  Silchor. 

PSF  Wir  bltua  (US  HH.  Kuvherioiuutdlrvotorra,  CJioiregpntan  st«.,  aas  la  aar 
VsrroUitfjvdiguin  rur^ltliendcr  Rnbrl*  ^erch  Birten,  .ttMhe*.  M.ltliallaai*» 
Stil  mich  saln  sa  wollto.  0.  aVad. 


Angust. 

Dresden.  Königl.  Hoft beuter:  1.  n.  15.  TannMuser.  1  Zar 
und  Zimmermann.  5.  Und  ine.  7.  u.  13.  Der  Trompeter  Tor.  Sak- 
kingen.  9.  Margarethe.  11.  Tristan  und  Isolde.  16.  Dief  Huge- 
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notten.  18.  Die  Walküre.  '20.  Der  Freischütz,  u.  26.  Dan 
(Jlöckchen  des  Eremiten  24.  Fidelio.  28.  Lohengrin.  31.  Die 
Jüdin. 


Journalschau 

Allgemeine  Musik-  Zeitung  No.  37.   Aug.  Fr.  Ritter,   t.  — 
Besprechung  (P.  Geisler).  —  Berichte,  Nacnriehten  u.  Notizen. 
Üas  Orchester  No.  06.    Ungedmckte  Briefe  Rieh.  Wagner'*. 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  37 .  Beruhte,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

kastner's  Wiener  Musikalische  Zeitung  No.  1.  Programm 
der  Kedaction.  —  Die  Pflege  der  Tonkunst  in  Wien  von  den 
ersten  Anfangen  bi»  zum  18.  Jahrhundert.  Culturhistorische 
Skizze  von  O.  Keller.  —  Ein  Beitrag  zur  Würdigung  H.  Ber- 
hoz'.  Von  J.  van  Santeu  Kolff.  —  Noue  Beethoven-Bnefe.  Mit 
getheilt  von  Dr.  Th.  Friramel.  —  Ans  R.  Schumann'«  letzter 
Zeit.  Erinnerungsblatt  von  U.  Rollett.  —  Ein  Denkmal  für 
C.  M.  v.  Weber.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Guide  musicat  No.  37.  Joseph  Servais.  Von  M.  Kufferath. 

—  Berichte,  Nachrichten  n.  Notizen. 

Le  Menestret  No.40.  Berichte  (u.  A.  Einer  über  das  Bir- 
minghamer Musikfest),  Nachrichten  und  Notizen. 

Le  Proares  arltstique  No.  383  u.  384.  Nachrichten  n.  Notizen. 

Heue  Berliner  Musikieitung  No.  87,  Besprechungen.  — 
Berichte  aus  Berlin,  Nachrichten  und  Notizen.  — .  Feuilleton: 
Uounod's  Oratorium  „Mors  et  Vita"  in  Birmingham.  (Nach  der 
„Musical  Times".) 

Heue  Zeitschrift  für  Musik  No.  37.  Ein  alter,  guter  Ge- 
danke. Von  W.  Tappert.  —  Berichte,  Nachrichten  und  No- 
tizen. —  Kritischer  Anzeiger. 

P»rsifal  No.  17.  Die  Ironie  in  R.  Wagner'*  Dichtungen. 
Von  Dr.  E.  Meinck  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Vom  8. — 11.  Sept.  fand  da«  Musikfest  in  Hereford 
(England)  statt.  Täglich  wurden  zwei  Concerte  abgehalten. 
Das  Programm  enthielt  den  „Elia»"  von  Mendelssohn,  „HeMenip- 
tion"  von  Gounod,  „Die  letzten  Dinge"  von  Spohr,  „Stabat 
Mater"  von  Dvorak,  „Messias"  von  Händel,  Hymne  von  Men- 
delssohn, eine  Cantatc  von  J.  S.  Bach,  Ddur-Symphonie  (No.  5) 
von  Mozart,  Ouvertüren  von  Beethoven,  Weber  und  Mendels- 
sohn und  zwei  für  da»  Fest  conipouirte  Werke  „Saint- Kevin", 
Cantat«  von  J.  Smith,  und  ,;Song  of  Balder"  für  Solo  und  Chor 
von  C.  H.  Lloyd.  AU  Solisten  wirkten  die  Damen  Albani, 
William»,  |Cowart,  Patey  und  Enriquez  und  die  HH.  Lloyd, 
Kearton  Brereton  und  Santley.  Dr.  Colbome  leitete  die  Auf- 
fährung.en. 

*  Das  zweite  Musikfest  der  Antwerpener  Ausstellung 
wurde  an  Stelle  de«  erkrankten  Hrn.  Peter  Benoit  von  Hrn. 
Prof.  Dr.  Franz  Walloer  ans  Cöln  geleitet.  Besonders  inter- 
essant war  dessen  Auffassung  der  9.  Symphonie  von  Beet- 
hoven. 

"  Die  Samminngen  für  das  in  Braunschweig  geplante  Franz 
Abt-Denkmal  haben,  wie  man  von  dort  schreibt,  bereits  Jene 
für  das  Eutiner  C.  M.  v.  Weber-Denkmal  überschritten. 
Diese  beschämende  Thatsache  zeigt  wieder  einmal  so  rocht, 
welchen  Boden  das  Triviale  der  Musik  sogar  in  Deutschland, 
dem  Vaterland  der  größten  Componisteu  aller  Zeiten,  hat. 
Jedenfalls  wird  das  Abt-Denkmal  nicht  aus  Lehm  hergestellt, 
denn  sonst  liefe  es  wirklich  Gefahr,  den  Ruhm  des  Componiaten 
nicht  zu  überdauern. 

*  Der  kürzlich  in  Dresden  stattgehabte  Congress  dent- 
echer  Zithervereine  fand  starke  Betheiligung.  Namentlich 
wurde  dem  Concert,  welche»  u.  A.  sogar  die  Namen  Schubert, 
Wagner  und  Brahms  auf  dem  Programm  hatte ,  grosses  Inter- 
esse entgegengebracht. 

*  Die  Unzahl  von  Musikschalen  soll  nächstens  in  Stutt- 
gart, seitens  der  HH.  Alwens  und  Morstatt,  um  eine  „Neue 
Stuttgarter  Musikschule  für  Künstler  und  Dilettanten"  vermehrt 
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werden.  Ein  dringendes  Bedürfnis«  dürfte,  wie  in  vielen  anderen 
Fallen,  auch  hier  nicht  vorliegen. 

*  Gounod 's  Oratorium  „Mors  et  Vita*  wurde  auf  dem 
Birminghamer  Musikfeist  zwei  Mal  aufgeführt,  da*  ernte  Mal 
vor  einem  vollen,  andilchtig  lauschenden  Hause,  wahrend  bei 
der  zweiten  Aufführung  ein  finanzieller  Rückgang  sich  bemerk- 
lich machte,  an  dem  zunächst  die  Abwesenheit  des  Componisten 
Schuld  tragen  mochte.  Ueberhaupt  soll  das  Werk  des  gleichen 
Autor»  „Reclemption*  nicht  erreichen. 

*  Die  in  Sicht  gestellt*  Wiener  Musikzeitung  „Musikalische 
Rundschau"  hat  bereit«  directeConuurrenz  bekommen,  indem  von 
Hrn.  Enterich  Kastner,  dem  Gründer  und  früheren  Redactenr  der 
mittlerweile  an  Hrn.  Edwin  Schlocmp  in  Leipzig  übergangenen 
Halbmonatsschrift  „Parsifal",  unter  dem  Titel  „Kastner'« 
Wiener  Musikalische  Zeitung"  ein  weiteres  neues  Blatt 
ins  Leben  gerufen  wurde,  von  welchem  uns  schon  die  1.  Num- 
mer vorliegt.  Mit  diesem  Unternehmen  will  die  Redaction  ver- 
suchen, Oesterreich  „auch  im  Kreise  der  Fachlitteratur  jene 
dominirende  Stellung  zu  erringen,  welche  ihm  in  Folge  von 
Tradition  und  Superiorit&t  zukommt".  Die  Versicherung  der 
Reduction,  das«  sie  allen  Meinungsäusserungen  den  freiesten 
Spielraum  wahren  werde,  und  das  äussere  Format  des  Blattes 
erinnern  an  die  Senff'schen  „Signale".  Den  reichen  Inhalt  der 
Probenummer  theilt  unsere  heutige  Journalschau  mit. 

*  An  dem  Üel.urtsbause  Robert  Volkmann  's  in  Lom- 
matzsch wurde  um  7.  d.  Mta.  eine  Gedenktafel  angebracht. 

*  In  letzter  Zeit  haben  uns  auch  noch  die  Conservato- 
rien  zu  Cöln  (unter  Prof.  Dr.  F.  Wflllner's  Leitung)  und  Mainz 
(das  P.  Schuroiicher'sche)  ihre  Jahresberichte  zugesandt.  Kann 
sich  das  Mainzer  Conservatorinm  in  dem  Lehrer-  und  Scbüler- 
bestand,  sowie  in  den  künstlerischen  Resultaten  auch  nicht  mit 
der  weitälteren  und  über  reichere  Mittel  verfügenden  Schwester- 
anstalt in  Cöln ,  die  zudem  unter  Wüllner's  Leitung  in  die 
denkbar  günstigste  Position  gerückt  ist,  messen,  so  nöthigt 
seine  im  letzten  Schuljahre  entwickelte  Tbätigkeit  doch  immer- 
hin alle  Achtung  ab. 

*  Ein  amerikanischer  Arzt,  Dr.  Forbe»,  will  durch  eine 
unschädliche  chirurgische  Operation  die  Schwache  und  Unge- 
lenkigkeit  des  vierton  Fingers  beseitigen  und  damit  allen  Cla- 
vierspielern  unschätzbare  Dienste  erweisen.  Die  Operation  soll 
wenig  Blut  kosten  und  fast  gar  keine  Schmerzen  bereiten,  das 
Resultat  aber  ein  derartiges  sein,  dass  der  vierte  Finger  den 
anderen  Fingern  an  Beweglichkeit  gleichkomme.  —  Klingt  stark 
amerikanisch! 

*  Das  Coventgarden-Tbeater  und  Her  Majesty's 
Theater  in  London  sollen,  wie  verschiedene  Blatter  schrei- 
ben, im  nftebsten  Jahr  zn  existiren  aufhören;  Ersteres  soll  eine 
Markthalle,  Letzteres  ein  Hauptpostamt  werden. 

*  Die  Direction  Staegcmann  und  ihr  Balletmeister  Hr.  Go- 
linelli  feiern  gegenwärtig  mit  der  possenhaften  Ausstattung  des 
5.  Actes  der  neueinstudirten  Oper  „Gustav  oder  der  Maskenball" 
von  Auber  grossartige  Erfolge,  namentlich  schlagt  der  drei- 
beinige Riesenchinese  zündend  durch.  Das  Leipziger 
Stadttheater  hat  sich  in  diesem  Opernact  eine  echte  und  rechte 
Messnummer  zugestutzt,  die  die  Concurrenz  mit  jedem  Circus 
etc.  aufnehmen  kann,  wenn  die  Mose,  wie  Hr.  B.  Vogel  in  den 
„L.  N.*  ganz  zutreffend  bemerkt,  solchen  Thateachen  gegenüber 
auch  alle  Ursache  habe,  ihr  Haupt  zu  verhüllen.  Sehade,  da»* 
man  in  Wagner'»  Tetralogie  keinen  dreibeinigen  Riesenchinesen 
anbringen  kann,  da  diese  Möglichkeit  sicher  sogar  solche 
Theaterdirectionen  für  die  Aufführung  des  Werkes  geneigt 
machen  würde,  die  sonst  nicht  an  die  Bedeutung  desselben 
glauben. 

*  Das  treffliche  Künstlerpaar  Burmeister  befindet  «ich 
auf  der  Reise  nach  Amerika.  Hr.  Richard  Burmeister  wird  am 
1.  October  die  erste  Ciavierprofessur  am  Peabody-Conservato- 
rium  in  Baltimore  übernehmen  und  Frau  Burm  eist  er- Petersen 
gedenkt,  auch  in  Amerika  fleissig  zu  concertiren. 

*  Hr.  Hngo  von  Senger,  von  dem  man  neulich  berichtete, 
dass  er  Genf,  den  langjährigen  Ort  seiner  künstlerischen  Thä- 
tigkeit  zu  verlassen  beabsichtige,  dementirt  durch  Beibehaltung 
seines  Doraicils  diese  Mittheilung. 
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Kritischer  Anhang, 


Carl  Hefher.  70  drei-  und 
Frauenchor  (oder  Solo). 
Joh.  Georg  Bössenecker. 


vierstimmige  Lieder  a  capella  für 
Stereotyp. Ausgabe.  Regensburg, 
2  JL 


Die  Herausgabe  dieser  Sammlung  kommt  einem  wirklichen 
Bedürfnies  entgegen.  Wahrend  an  Repertoiren  für  gemischten 
wie  für  Männerchor  kein  Mangel  ist,  hat  es  an  solchen  für 
Franenchor  bisher,  soweit  unsere  Kenntnisa  reicht,  gänzlich  ge- 
fehlt, abgesehen  von  den  für  Schüler  bestimmten  derartigen 
Sammlungen,  die  (Ihrigen*  in  der  Hauptsache  nur  dreistimmige 
Chöre  zu  enthalten  pflegen.  Allerdings  ist  auch  die  Froduction 
auf  diesem  Gebiete  bisher  eine  verhiiltnissmiUeig  spärliche  ge- 
wesen. Unter  diesen  Umständen  dürfte  die  hier  angezeigte 
Sammlung  von  allen  Interessenten  mit  Freude  begrüsst  werden. 
Eine  Durchsicht  derselben  zeigt,  das«  der  Herausgeber  mit  der 
Heselmffiing  des  Stoffe«  es  sich  redliche  Mühe  hat  Kosten  lassen. 
Wir  finden  zunächst  Arraagirte»,  hauptsächlich  von  älteren 
Meistern,  wie  Händel,  Mosart  (je  eine  Nummer),  Mendelssohn 
(4;  von  ihm  ist  auch  das  Originalterzett  „Hebe  deine  Augen 
auf"  ans  „Elias"  aufgenommen),  Schubert  (2),  Kreutzer  (4); 
ferner  Originalcompositionen  von  F. Lachner,  Kiel,  Hiller,  Rhein- 
berger, Tscbirch,  H.  Hofmann,  A.  HollaendeT,  V.  E.  Heeker,  Tau- 


witz, Mohr,  Friedrich  Sander,  Bennat,  Carl  Kessler,  Kölk«, 
Cavallo,  Zopff,  Cloaner;  Einige  dieser  Componiaten  sind  eW- 
falls  mit  mehreren  Nummern  vertreten;  am  meisten  bat  in 
Herausgeber  selbst  beigetragen,  von  ihm  weist  die  Satnmkaj 
15  Nummern  auf.  Die  Bekannteren  unter  den  Componütst- 
namen  bürgen  schon  für  den  Werth  und  die  Gediegenheit  da 
Gegebenen;  aber  auch  die  übrigen  Beiträge  bieten  Viel  im 
Trefflichen.  Was  die  vom  Herauegeber  herrührenden  Kummen 
betrifft,  so  gehören  sie  vermöge  der  Frische  und  Wärme  der 
Empfindung  zu  den  besten  der  Sammlung;  die  ursprüngliche 
Natur  des  Coinponisten  spricht  sich  ebenso  anmutbend  in  des 
volksthümlich  gehaltenen,  wie  in  den  mehr  kunstmäseig  gestal- 
teten Liedern  aus,  er  findet  ebenso  für  das  Heitere  wie  furdai 
Ernste  den  überzeugenden  Ton.  Das«  er  sangbar  und  im  reckt« 
Vocalstil  und  wohlklingend  zu  schreiben  versteht,  lSUst  KCt 
von  einem  erfahrenen  Praktiker  —  der  Herausgeber  ist,  vi* 
aus  der  Widmung  hervorgeht,  Dirigent  des  Revt'nAiurgerDaniti)- 
Gesangvereins  —  schon  erwarten.  Auch  in  den  Bearbeitung«, 
bei  denen  es  häufig  sehr  subtil  zu  verfahren  gilt,  bewährt  «xt 
«eine  Gewandtheit,  sein  trefflicher  musikalischer  Geschmack. - 
Sei  denn  hiermit  die  Sammlung  den  betreffenden  Kreisen  beste» 
empfohlen.  F.  Stade. 


rltfkaitei, 


M.  l>.  in  B.  Auch  wir  glauben  nicht  daran,  dost  die  Künstlerin 
so  früh  an  Jahren  vom  Schauplatz  ihrer  Triumphe  abtreten  wird. 
Derartige  Notizen  gehen  gewöhnlich  von  den  Intpretarieo  der  Kunst- 
lsr aas.  In  denselben  Bereich  gehören  gewöhnlich  such  die  nach 
Ilunderttauscuden  zahlenden  Honorare. 

C.  Vlir.  E.  in  F.    Es  sind  jedenfalls  naive  Verleger,  die  da 
d,  den  angezeigten  Verlagswerken  durch  die  beigegebenc 


Bemerkung,  dass  dieselben  von  der  Kritik  günstig  beurtheilt  vmda 
seien,  Abnehmer  zu  verschaffen,  denn  was  wird  heutzutage  nicht  ln> 
unter  Kritik  verstanden ! 

'/'.  in  V.  Oer  Himmel  weiss,  wer  vorher  die  Mittheiusjc 
Berliner  Blatter  gebracht  hatte,  dass  der  Meister  rieh  setir  ei  Im 
her.  Gewandhansconcert  betheiligen  werde! 

ff.  (.'.  in  /..    Wir  haben  keine  Berichtigung  erhalten. 


Anzeigen. 


ISUJ 


dasse*  fBf  Ciavierspiel  «ad  Tlieem 

(Elementar-,  Mittel-  und  Hochschule.) 

I 

BERLIN.  S.  W.    Hafenplatz  4. 

Ausbildung  von  Virtuosen,  Lehrern  und  Dilettanten.  Einführung  in  die  Meisterwerke  der 
Clavierlitterator  von  Seb.  Bach  bis  zu  Fr.  Llszt  und  Joh.  Brahma. 

Systematische  Schulung  im  Tonsatze  von  dem  strengen  Satze  des  Palestrina-Stils  bis  zur  C< 
Technik  Rieh.  Wagners.    Anleitung  zu  rnnsikgeacliichtlichen  und  musikwissenschaftlichen  Studien. 

Leiter  der  theoretischen  Classen:  Herr  0.  Tiersch. 

Anfang  des  Wintercnrsns  am  Donnerstag  den  1.  October.    Anmeldungen  neuer  Schüler  werden  jeden«' 
entgegen  genommen.    Prospecte  in  der  Anstalt. 

Carl  Klindworth,  Director. 
Sprechstunden:  Sonntag  10-12,  Dienstag  und  Freitag  H-8  Uhr. 
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IX.  Mecklenburgisches  Musikfest  in  Rostock 

am  «4.,  25.  und  26.  September  1885 

unter  Leitung  [64?.] 

des  Herrn  Professor  Dr.  II.  Kretzschmar 

und  Mitwirkung  von 

Frau  Dr.  Sactl8B-Hofmeister,  königlicher  Kammersängerin  aus  Berlin  (Sopran),  Fräulein  Hermine  Spies  ans  Wies- 
baden (Alt),  Herrn  Joseph  von  Witt,  grossherzoglickem  Kammersänger  ans  Schwerin  (Tenor),  Herrn  Julius  Zar- 
neckow,  Concertsänger  aus  Stettin  (Tenor),  Herrn  Franz  Krolop,  königlichem  Kammersänger  aus  Berlin  (Bass), 
des  Herrn  Professor  Heinrich  de  Ahna  (Violine),  der  Herren  königlichen  Kammermusiker  Exner  (2.  Violine  im 
Quartett),  Nicking  (Viola  im  Quartett),  Dechert  (Violoncell  im  Quartett)  aus  Berlin;  des  Herrn  Traugott  Ochs 
(Ciavierbegleitung)  aus  Wismar;  der  Gesangvereine  zu  RoBtock,  Schwerin,  Wismar,  Güstrow,  Bützow,  des 
Vereins  Rostocker  Musiker,  der  grossherzoglichen  Hofcapelle  zu  Neustrclitz,  vieler  Mitglieder  der  Schweriner  Hof- 
capelle, Bowie  anderer  auswärtigen  Musiker. 

Erstes  Ooncert 

Donnerstag,  S4.  September,  IV*  eh  ml  Hag«  3  I  hr,  tri  der  «laeohl-Hirehe. 

„Saul,  wm  verfolgst  du  mich",  biblische  Seen«  für  Soli,  3  Chöre  zu  14  Stimmen  und  Orchester  ron  Heinrich  Schutz. 
„Ein  feste  Borg  ist  unser  Clott",  Cantate  für  Soli,  Cbor  und  Orchester  von  J.  8.  Baeh. 
„Schlafe,  mein  Liebster",  Arie  für  AlUolo  aus  dem  Weibnachts-Oratoriuru  von  J.  8.  Bach. 
.Das  Volk,  da«  im  Dunkeln  wandelt",  Arie  für  Hnsseolo  au»  dem  „Messias*  von  G.  F.  Händel. 
Hernien!  (erste  Hälfte)  fflr  Solo,  Chor  und  Orcheoter  von  Hector  Berlloz. 

„Sei  getreu  bin  in  den  Tod",  Arie  für  Tenorsolo  aus  „Paulus"  von  F.  Mendelssohn-Bartholdj. 
Trinmphlied  für  Solo,  achtstiinmigen  Chor  nnd  Orchester  von  Job.  Brabms. 

Streites  Concert 

Frei (•«;,        September,  Xachmlttap  S  Uhr,  In  «er  Jaeabl-Klrehe. 

„Israel  in  Egypten",  Oratorium  für  Soli,  Doppelchor  und  Orchester  von  G.  F.  Händel. 

Matinee 

Sonnabend,  »6.  September,  mittag«  19  Uhr,  Im  Theateraaale  de«  „Tlvall". 

Qnartett  (Amol),  Op.  52,  No.  2)  für  Streichinstrumente  von  Job.  Brabms. 
„Arcbibald  Douglas",  Ballade  für  Ba.is  von  C  Löwe. 

Zwei  Lieder  für  Sopran  mit  Clavierbegleitung:    Frflhlingslied:   „Durch  den  Wald,  den  dunklen,  geht"  von  F.  Mendelssohn- 

Bartboldv.    Liebestreu:  „O  versenk  dein  Leid"  von  Job.  Brabms. 
Romanze  (G  dar)  für  Violine  mit  Clavierbegleitung  von  L.  van  Beethoven. 

Drei  Lieder  für  Tenor  mit  Clavierbegleitung:  a)  „Hidalgo",  b)  „Du  bist  wie  eine  Blume",  c)  Wunderlied  von  R.  Schumann. 
DTei  Lieder  für  Alt:  a)  Lied  des  Harfner«:  „Wer  nie  fein  Urod"  von  F.  Schubert,   b)  „Gelb  rollt  mir  zu  Küssen"  von  A.  Rubln- 

steln.   c)  „Willst  du  dein  Herz  mir  schenken"  von  J.  8.  Bach. 
Quartett  (Esdnr,  Op.  74)  für  Streichinstrumente  von  L.  van  Beethoven. 

drittes  Concert 


Suite  (Ddur)  für  Orchester  (4  Sätze:  Ouvertüre,  Air,  Gavotte  I  und  II)  von  J.  8. 

Alcandro,  lo  confesso",  Arie  für  DasMolo  von  W.  A.  Mozart. 
Concert  (Gmoll)  für  Vicdine  und  Orchester  von  Max  Bruch. 
„Ocean,  du  Ungeheuer",  Arie  fSopran)  aus  „Oberon"  von  C  M.  v.  Weber. 
Rhapsodie  für  eine  Altstimme,  Männerchor  und  Orchester  von  Job.  Hrahms. 
Siegmund's  Liebeslied  aun  der  „Walküre"  von  Rieb.  Wagner. 
Introduction  und  Kondo  cnpriccioeo  für  Violine  und  Orchester  von  C.  Salnt-8a?ns. 
Quintott  ans  -Die  Meistersinger  von  Nürnberg"  von  Rieh.  Wagner. 
Symphonie  '{Kdur,  So.  8)  für  Orchester  (Allegro  vivace  con  brio;  Allegretto  sebensando;  Tempo  di  Menuett«;  Allegro  vivace) 
von  L.  van  " 


Yerlag  von  E.  W.  Frltzsch  in  Leipzig.  [644.1 

Die  wichtigsten  technischen  Uebungen 

für  d.as  Fiemofoxte, 

systematisch  zusammengestellt  von 

Heinrich  Goetze. 

(Anbang  zu  des  Verfassers  Populären  padagogisch- 
Abhandlungen^flber  Ciavierspiel.) 


Der  Preis  für  einen  nutner Irten  Platz  betragt  für  jedes  e Intel ne  Concert  4  Mark,  für  alle 

4  Concerte  zusammen  Vi  Mark. 
Der  Billet- Verkauf  beginnt  am  Mittwoch,  den  16.  September. 

In  einer  mittleren  Stadt  in  Sachsen  sollen  im  Laufe 
des  nächsten  Winters  4  grössere  Symphonieconcerte 
unter  Hinzuziehung  gediegener  Vocal-  und  Inetrumental- 
Solisten  arrangirt  werden ;  geehrte  Reflcctanten  sind  ge- 
beten, Anerbietungen  nebst  Angabc  der  Honoraransprttche 
unter  F.  F.  561  bei  Haasenstein  &  Vogler  in  Leipzig 

1643h.] 
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Terlag  von  Fr.  Kätner  in  Leipzig. 


Felix:  Draesske, 

Op.  21.    „Wäb  die  Schwalbe  sang".  Fünf  lyrische.*  ^ 
Stücke  för  Pianoforte.    No.  1.  Vision.  —  Xo.  2. 
Traum  im  Elfenhain.   —   No.  3.  Abschied  ohne 
Knde.  —  No.  4.  Launische  Fee.  —  No.  5.  Welt- 

vergessenheit  3(  # 

(»l>.  ^2.    Requiem  (Hmoll)  für  4  Solostimmen,  Chor 
nnd  grosses  Orchester  auf  den  latein.  Text  comp. 

Partitur  netto  30,—. 

Orchesterstimmen  netto  21,—. 

[V.  I.  JL  2,25.,  V.  II.,  Va.  je  .A  2 -.,  Vc. 

Jk  1,75.,  B.  Jk  1,50.  netto.) 
Chorstimmen   (Sopran,   Alt,   Tenor,   Bass  je 

*  1,25.)  5,-. 

Clavierauszug  vom  Componisten  .    .  netto  10,—. 
Op.  26.    Symphonie  (No.   2,   Fdur)   für  grosses 
Orchester. 

Parti"»"  netto  24.-. 

Orchesterstimmen  netto  3r>,— . 

[V.  I.,  IL,  Va.,  Vc.  je       3,—.,  B.  M.  2,40.  n.| 
Arr.  fttr  Pianoforte  zu  4  Händen    .    .  netto  10,—. 
Op.  27.    Quartett  (Cmoll)  für  2  Violinen,  Viola  u. 
Violoncell. 

Partitur  netto  4,50. 

Stimmen  nctt«  7,50. 

Arr.  für  Pianoforto  zu  4  Händen  ....    ß,— . 
„Cilldrun'*.   Grosse  Oper  in  3  Acten.  Text 
vom  Componisten. 

Partitur  netto  150,-. 

Textbuch  netto  —,50. 

Clavieraussag  vom  Componisten     .    netto  12,—. 

Solopartien  netto  33,—  . 

Chorstimmen.   (Im  Druck.) 

Ouvertüre  in  Partitur  netto  6,—. 

Ouvertüre  in  Stimmen.    (Im  Druck.) 
Ouvertüre  für  Pianoforte  zu  2  Händen    .    .  2,—. 
Ouvertüre  für  Pianoforte  zu  4  Händen    .    .    3,—  . 


P.  Pabsf  s  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 


hält  Bich  e 
Publicum  : 


ehrton 


und 


»Artigen  musikalischen 


Besorgung 


von 


Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[616.]        Kataloge  gratis  und  franeo. 


Bei  F.  Whistling  in  Leipzig  erechion  soeben:  [617.] 

„Stille  Sicherheit»4  von  R.  Franz, 

f.  Pianoforte  bearbeitet  von  C.  A.  Lorenz.  1,50. 


Xlg.  I       Im  Verlage  von  C.  F.  W.  Siegel'*  Musikalienkudlti,; 

(R.  Linnemann)  in  Leipzig  erschienen  vor  Karoa 
[645.|    folgende  Compositionen  und  Arrangements  für  ui, 
Claviere  zu  acht  Händen: 

No.  1.   Schubert,  Franz,  Andante  «ostenuto  au»  der  iWm 

Sotmte  uiT.   2  .Ä 
Nu.  2.   Riedel,  August,  Op.  10,  No.  1.  Am  WeihnacbtuW 
Alt«  Melodien,  bearbeitet.    1  Ji  50  ^. 

No.  3.    Op.  10,  No.  2.    Variationen  Ober  ein  Mozart'.»« 

Gcburt.tBRslied.  3  .ft  50  ^. 
No.  4.   Lichner,  Heinrich,  Op.  118.  ülanenritt.  Milititniif. 

arr.  2  .M  60  ^  1 
No.  5.   Wollenhaupt,  Herrn.  Ad.,  Op.  66.   Marche  honno- 
arr.   2  .M 

No.  6.   Mennes,  AIots,  Op.  9.   Grus«  an  den  Rhein.  G»!ot, 
arr.    2  .Ä  60  [Ul 
No.  7.    Kafka,  Johann,  Op  81.  Waldfräuleins  Hochzeit  .www 
:irr.    2  .« 

In  meinem  Verlage  erschien  soeben:  [1^ 

Äleiander  Siloti  frenndscliafllicli  gewidmet. 

ZR,u.eeisclx©e  "Vollcslied 

für 

Pianoforte 

von 

Franz  Iilszt» 

Treis  CO 

Leipzig,  E.  W.  Fritath. 

Deutscher 

auf  da-s  Jahr  188«. 

Mit  dem  wohlgelnngenen  Portrait  und   der  BiogTapbic 
Dr.  Carl  Reinecke's. 
—  Preis  elegant  gebunden  1,20  Mark.  — 

Der  Kalender  bietet  ausser  dem  üblichen  Kalendsri'.n. 
Stundeukalender,  Stundenplan,  dem  Verzeichnis  der  Muatali«- 
Verleger,  musikalischer  Zeituchriflen  und  einem  kurz  und  bOodif 
gefaxten,  sicher  Vielen  beste  Dienste  leistenden,  „m  unikal«** 
Fremdwörterbuch"  zugleich  noch  einen  sehr  intercManteo  k- 
terarixeben  Theil  in  einem  grüneren  Aufsatz  (Iber  1*.  Carl 
Reinecke  eto.  löltj 
Nicht  minder  fecselud  und  pikant  geschrieben  i4  der  L«t*i 
bück  Aber  da*  „C'omertleben  des  verfl^euen  Wiot«rb»lo- 
jahres"  etc. 

(Auszug  aus  dtr  lit-*|>rt'<hu:,g  von  Bernhard  Vogel  u 
No.  212  der  „Leip^i^rr  Nachrichten.  > 

 Max  Hesae's  Verlag  in  Leipzig. 

Pafzer's  Etablissement.  Bromberg. 

Für  die  kommende  Wintersaison  empfehle  meinen  w- 
züglich  akustischen  grossen  Concertsaal  mit  eleganter 
Bühne  zu  coulanten  Bedingungen.  (SMd.1 

 B.  Htnntke. 

Verlag  von  E.  W.   Frltzsch   in  Leipzig. 

Mac-Dowell,  E.  A.,  üp.  13.  pr<siude  et  Fng»*r.iw 

forte.    M.  1,—. 
 Op.  16.   Serenade  für  Pianoforte.    M.  1,-.  [ßi; 
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Richard  Strauss. 

Symphonie  in  Fmdl,  Op.  12 

für  grosse»  Orchester. 

Partitur,  Stimmen  und  Clavier-Auszug 
a  Gmains  (vomCoinponisten)  erscheinen  Mitte 

OctOber.  [6;'>3m.| 

München.  Jos.  AibL 


Yenitmi,  JoL  Sv 

Gesangsschule 

für  hohe  und  tiefe  8t  inline. 

I.  Erklärungen  und  Hebungen. 

II.  a)  Vaccai,  Metodo  pratico  di  Canto  italiano,  ; 
b)  Venzoui,  Vocalisen  für  das  Treffen  der 
Intervalle. 

III.  31  deutsche  Lieder  mit  Original-BcitrÄgen 
von  I.  von  Bronsart,  E.  Frank,  Ferd. 
Hiller,  R.  Uetzdorff,  C.  Reinecke,  Jos. 
Rheinberger,  W.  Taubert.  4  Mark.  In 
Pracbtband  mit  Schwarz-  und  Golddruck 
6  Mark. 

Lyra,  Wien:  »Diese  treffliche  Ge- 
sangschule wird  in  weiten 
Kreisen  viele  Freunde  finden," 

[654.| 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Ausbildung  fdr 

Oper  und  Concert. 

Unterricht  in  beiden  Fächern,  Gewing  nnd  vollständige  Aus- 
bildung für  die  Bühne  umfuseend,  ertheilt  Herren  und  Duineu 
anerkannt  vorzüglicher  Methode  [6V>f.] 

C.  Ress,  Opernsänger,  Specialist  für  Tonbildung. 

tlg,  Lange  Str.  No.  <i.  


Sonaten,  Concertstüek  und 
ausgewählte  andere  Werke. 

Neue  Ausgabe  mit  Kingersat«  von  A.  Peor, 
Conserv.  zu  Wien.    Neue  Auflage 


I 


Weber,  Pro, 

1656.]  J-60-   In  Leincnbaud  mit  Titel.   Jl  2.« 

Nteiiigräber  Verlag,  Hannover. 
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Verlag  von  Ries  &  Krlerin  Berlin. 
Für  Mäimergesangvereine. 

Gernsheim,  Friedrich,  Op.  48.  Odins  Meerearitt  (iedicht  von 
Schreibor  für  Uaritonsolo,  Männerchor  und  Orchester. 

I'artitur  netto  9  .M,  Orchesterstimmen  netto  12  Ji,  Solo- 
stimme netto  1  Ji  20  A.,  Ciavierauazug  netto  3  Ji,  Chor- 
stimmen 3  A  20 
Jensen,  Gustav,  Op  17.   Gesang  der  Jünglinge.   Gedicht  von 
Ludwig  U  bland  für  Mannerchor,  Solo-Tenor  und  groaaes 
Orchester.  [667.] 
Partitur  netto  8  Ji,  Orohesterstimmen  netto  9  JL,  Clavier- 
auszng  netto  3  Ji,  Chorstimmeu  4  Ji 

Für  gemischte  C'liorgesangvereine. 

E.  Humnerdinek,  „Das  Glück  von  Edenhall".  Ballade  fdr 

Chor,  Soli  und  Ortbester. 

Partitur  9  .H  netto,  Orchesterati mmen,  Ciavierauszug 
5  JL  netto,  Solostimmen  3  Ji  20  /§. 


Phrasirung. 

„Dieses  Werk*)  ist  in  der  42.  Auflage  erschienen,  und  man 
mnta  es  dem  Verfnxser  zum  hohen  Lobe  anrechnen,  data  er 
immer  seine  verbessernde  Haod  anlegte.  Gans  besonders  her- 
vorgehoben muss  an  dieser  Auflage  werden,  das»  Damm  der 
Phrasirung  ein  grosses  Atigenmerk  widmete.  Weben  der 
Hlemfknn'»rlieii  Schule  durfte  die  Damm'trhr 
die  elnr.lge  «ein,  die  die  Phraxiruni  m  einer 
llauptanelte  de«  St udlnms  mar  Ist.  Die  Damm'sche 
Schule  bat  dabei  den  Vorzug  vor  der  Riem&nn'schen,  das« 
Damm  als  Phrusirongszeichen  einfache,  gewöhnliche  Bogen  be- 
nutzt, den  complicirten  ßiemann'schen  Phrasirungszeichen 
gegenüber.  Der  Anhang  der  D.'schen  Schule:  „Anleitung 
zum  Praoludiren"  ist  eine  sehr  verdienstvolle  Arbeit  de« 
Orchesterdirigenten  C.  Witting.  Witting  vertritt  die  Prin- 
eipien  Dehn's.  Dieser  Anhang  macht  die  Schule  noch  bedeu- 
tend werthvoller.-  "  [M8b.] 

Aufsiltu  üffr  musikalische  Tagts fragt*. 
(Cyrill  h'istUr.) 

*)  «.  Damm,  Claricrsckute  Ji  4,-.,  in  Halbfrzbd.  Ji  4,80. 
(Absatz  190,000  Ei.). 

Steingräber  Verlag f  Hannover. 


Neue  Kammermusik-  Werke 

im  VerInge  von  V,  W.  W.  Siegel'«  Musikhdlg.  (R.  Linne- 
mann) in  Leipzig.  [669] 

Heeker,  Albert,  Op.  40.   Sonate  fdr  Pianoforte.   Ji  8,50. 

Hiller,  bualav,  Op.  lö.  Sonate  für  Violine  und  Ciavier. 
Ji  7,50.  , 

Huber,  Hans,  Op.  67.  Dritte  Sonate  für  Violino  und  Cia- 
vier.  JL  6,—. 

 Op.  83.    Trio-Pbantasien  für  Pianoforte,  Violine  und 

Violoncell.  2  Heft«  a  6  Ji 
Hummel,  Ferd.,  Op.  87.   „Im  Frühling".   Serenade  für 

Ciavier,  Violine  und  Violoncell.   Ji  6,50. 
 Op.  38.   Vierte  Sonate  für  Violoncell  und  Pianoforte. 

JL  4,5a 

 Op.  38A.   Dieselbe  für  Viola  und  Pianoforte.  Ji  4,5a 

ITIrlnardus,  Ludnlff,  Op.  42.  Quintett  fdr  Ciavier,  2  Vio- 
linen, Viola  und  Violoncell.  Ji  12,—.  netto. 

 0p.  43.  Quartett  für  2  Violinen,  Viola  und  Violoncell. 

Partitur  und  Stiuomon  .dl  10,—. 

Fester,  Alfred,  Op.  1.  Drei  kleine  Stücke  für  3  Violon- 
celli.  Ji  2,—. 

Riedel,  Ausruat,  Op.  9.   Suite  in  kanonischer  Form  für 

Ciavier,  Violine  und  Violoncell.   Ji  4,50. 
Spindler,  Frlts.  Op.  347.    Sonate  fdr  Horn  und  Ciavier. 
(Aach  für  Violoncell,  Fagott,  Clarinette  odor  Oboe.)  Jk  3,-. 
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Wer 


an  der  Hand  eines  tflehtigen  Clarlerlehrers  dle*e  f 
Sehnle  durchgearbeitet  hat,  kau  sieh  getro»t.  Mren  * 
lassea.*)  „Preußische  Lehrer- Zeitung*. 

*)  Carl  TTrbac:b.'s 

Preis  -  Clavierschulef 

die  too  40  vorliegenden  Clavierscbuten  mit  dem  Preise 
gekrönt  wurde,  liegt  jetzt  in  zwölfter  Auflage  vor. 
Absatz  In  tt  Jahren  30,000  Exemplare. 

Preis  brochirt  nar  3  Jt  —  Elegant  gebunden  mit 
I.^derrflcken  und  Keken  4  JL  —  In  Ganzleinenband  mit 
Gold-  und  Schwarzdruck  5  Jt 


Max  Hease'a  Verlaß  in  Leipzig. 


[660c.] 


ALBUM 

im  leichtesten  Stile,  ohne  Octaven 

und  mit  Fingersatzbezeichnung 
für  Pianoforte 

von 

FRANZ  BEHR. 


Op.  503. 

1.  Orusa. 

2.  Spanisches  Liedeben. 

3.  Auf  znr  Jagd. 

4.  Polka. 

5.  Ans  den  Alpen. 

6.  Kärntner  Liedchen. 

7.  Reitermaracb. 

8.  Walzer. 

9.  Galopp. 

10.  Unter  Palmen. 

11.  Frflhlingnläuten. 

12.  Zapfenstreich. 

18.  Ungarisches  Liedchen. 

14.  Rassisches  Liedchen 

15.  Menuett. 


Pr.  JL  2,40. 

[661  b.] 

16.  Froh  und  heiter. 

17.  Wellengelliister. 

18.  Vögleina  Botschaft. 

19.  Böhmisches  Liedcheu. 

20.  Schweizer  Licdcbcn. 

21.  Gavotte. 

22.  Trompeterstöcklein. 

23.  In  der  Waldmflhle. 

24.  Italienische«  Liodchen. 

25.  Am  Nixenstein. 

26.  Französisches  Liedchen. 

27.  Ungarischer  Tanz. 

28.  Zur  Weihnachtszeit. 

29.  Tyrolor  Liedchen. 
90.  Auf  Wiedersehn. 


Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Meine  Adresse  ist  jetzt 
Furt  a.  91 


Frankfurt  a.  M„  Kettenhofweg  54,  I. 

1663c] 


Irrigen  Gerüchten  zufolge  zeige  hiermit  höflUg 
an,  das*  ich  für  kommende  Saison  kein  Bahnet«^ 
mont  angenommmen  habe.  r«*.-  J 


Ritter, 1 

Concert-Tenor  (Oratorienpartien  etc.), 

z.  Zt.  Biebrich  bei  Wiesbaden. 

^       Concertsän^erin  (Sopran).  I 
4p  Dresden.  Reichs-Strasse  4.  «j 

Johanna  Höfken, 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (Alt), 


O  ö  1  aa. ,  ZBa.ld.-uiri.stra.sse  iL 


4'oii4'4'rl-A  rrangeiiieiit«  ym- 

st nsi  Eiuf rlii  hi*  Vorträgt'  ftc.i  für  Ifftnii* 
Imii'^üIh  niiiiiiiit.loh.  Aug.Bdbme, 

MiisikaliniMan-llung  (gi^T.  1774)  iii  Hau- 


Druok  roa  C  O.  %6d»t  in  I.eipal«. 

Hierzu  eine  Beilage  von  ßreitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 


Den  verehrlichen  Concertdirectionen  empfiehlt 
ale  Concert-  nnd  Oratoriensanger  (Bariton)  p 

Dresden,    k.  sächs.  Hofopernsänger. 


':^|  lin^n^rnirins  mi'i         uii-  den  Vio 

jj       Eugene  Isaye  n 

W  wolle  man  baldigst  an  dessen  Geschäftst  ahrer 

;«  Herrn  Carl  Liebers,  Wien,  Nussdorferstr.  31« 

f£  richten.  [<a9c] 


Digi 


Leipzig,  am  24.  September  1885. 

Dnrcü  jSmaiücit  Biel-,  Inn-  P,r  i%m  »  .•. 

■Mai  Maar  n  «im  Äl»  Ja«     Ii  7  um  «mm  »  *■« 

SN*^      ^  Musiker jindjiusikfreuude. 

V  Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger:  €y 


E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Das  Musikalische  Wochenblatt  erst  aemt  jährlich  in  62  Nummern.  Der  Abonnenientebetrag 
für  das  Quartal  von  13  Nummern  irt  2  Mark  ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
fÄK™»  1       directer  frankirter  Kreiubandaendung  treten  nachstehend«  vierteljährliche  Abonnemente- 
A  I  I*  JaUlS*  I       Prei,e      Kraft:  2  Mark  M  l'f-  fr'r  J"«  Dwtoeht  Reich  und  Oesterreich.  -  2  Mark  75  Pf.     T\a  JA 
J       für  weitere  Lander  de»  Allgemeinen  Poatvereina.  —  Jahresabonnement*  werden  unter     L*'''',  Wi 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  Insertionagebübreo  für  den  Kaum  einer  geapaltenenTetitxeile  betragen 


Inhalt:  Da*  Treffen  der  Töne.  Von  J.  P.  Ruuland.  —  Kritik:  Compotitionon  von  Ch.  Davidoff,  Ed.  Horn,  Jot.  Hunke.  Bernh.  8«hoti 
und  Ph.  Wolfrum.  —  Biographisches:  Arthur  Friedheim.  (Mit  Portrait  i  —  Tagesgeachicht« ;  Bericht  aas  Leiprig.  —  Conccrt 
umaenau.  —  Engagement«  und  Oaate  in  Oper  und  Concert.  —  Kircbenmuiik.  —  Aufgerührte  Novitäten.  —  Jooroalaehan.  —  Musi- 
kalien- und  Büchermarkt.  —  Vermischte  Mitthciluniren  und  Notüten.  —  Kritischer  Anhang:  Kalender- Litteratur  für  1886.  h  — 


Das  Treffen  der  Töne. 

Von  J.  P.  liussland. 

In  dem  Worte  »treffen"  liegt  eine  Action,  sagen  wir, 
es  sei  die  zielbewnsste  Thätigkeit  des  Jägers  bei  der 
Erlegung  des  Wildes.  Gleichwie  der  Jäger  das  flüchtige 
Wild,  so  soll  der  Sänger  die  flüchtigen  Töne  treffen. 

Kein  Meister  wird  geboren.  Der  Jäger  muss  die 
Fertigkeit  des  Treffens  durch  Unterweisung  und  aus- 
dauernden Fleiss  allmählig  sich  aneignen.  Und  so  muss 
auch  die  Fertigkeit  des  Treffens  der  Töne  durch  Unter- 
richt und  Fleiss  vermittelt  werden. 

Der  angehende  Schütze  lernt  zuvörderst  sein  Gewehr 
handhaben  und  zielen.  So  musB  auch  der  angehende 
Sänger  alle  die  Vorbereitungen  treffen,  die  zum  Singen 
erforderlich  sind.  Dahin  gehören:  die  Handhabung  der 
Stimmwerkzeuge  "beim  Articnliren  und  Tonansetzen. 

Dem  eigentlichen  Treffen  geht  sowohl  beim  Schiessen 
als  auch  beim  Singen  eine  Art  Spielerei  voraus:  der 
junge  Schütze  spielt  mit  seinem  Kindergewehr;  der  junge 
Sänger  singt  nach  dem  Gehör.  Bei  Beiden  kann  von 
einem  zielbewussten  Treffen  nicht  die  Rede  sein:  der 
erste  Unterricht  darin  beginnt  beim  Schützen  mit  dem 
SchieBsen  nach  einem  bestimmten  Gegenstand,  beim  Sänger 
mit  der  Feststellung  einer  bestimmten  Tonhöhe.*) 


•1  Ich  sehe  von  allen  Abnormitäten  in  Begabnng  und  Me- 
thodik ub. 


Es  dauert  lange,  bis  der  Schütze,  selbst  bei  Unter- 
richt und  Fleiss,  »icher  das  Schwarze  trifft;  es  dauert 
lange,  bis  die  bestimmte  Tonhöhe  vom  Sänger  richtig  und 
gut  getroffen  wird;  aber  diese  ersten  Uebungen  müssen 
von  beiden  Theilen  bis  zu  völliger  Sicherheit  überwunden 
werden. 

Nunmehr  beginnt  das  beziehungsweise  Treffen,  wobei 
wir  es  dem  angehenden  Jäger  überlassen  wollen,  sich  so 
weit  zu  fördern,  bis  er  jedes  bestimmte  Huhn  aus  der 
dahinsausenden  Kette,  die  Schwalben  im  Fluge,  „die 
Schnepf  im  Zickzackzuge"  mit  Sicherheit  schiesst.  Wen- 
den wir  uns  ausschliesslich  zum  Thema  an  sich. 

Die  meisten  Gesanglehrer  setzen  wohl  eine  mittlere 
Tonhöhe  fest;  sagen  wir,  ohne  irgend  welche  Rücksicht 
auf  die  Stimmlage  zu  nehmen,  es  sei  das  eingestrichene 
g  (für  Männer  das  kleine  g).  Sobald  dieser  Ton  steht, 
d.  h.  vom  Schüler  auf  dem  Vocal  a  ohne  Schwankungen 
über  oder  unter  seiner  eigentlichen  Höhe  ausgeführt  wird, 
setzt  der  Lehrer  in  gleicher  Weise  das  zweigestrichene 
c  (für  Männer  selbstverständlich  das  c')  fett.  Der 
Schüler  hat  nun  zu  begreifen,  dass  er  einen  tieferen  und 
einen  höheren  Ton  ausführen  resp.  treffen  kann;  er  hat 
ferner  einzusehen,  dass  er  von  einem  tieferen  zu  einem 
höheren  Ton  in  steigender,  von  einem  höheren  zu  einem 
tieferen  Ton  in  fallender  Richtung  singt,  oder  aber,  daBs 
er  steigend  resp.  fallend  Tonentfernungen  (Intervalle)  be- 
grenzt. Hierauf  schreitet  der  Lehrer  zur  Festsetzung  des 
eingestrichenen  c  (für  Männerstimmen  des  kleinen  c). 
Der  Schüler  lernt  nun  im  VerhältnisB  zu  den  beiden 
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vorhergehenden  Tonhöhen  eine  noch  tiefere  Tonhöhe  ken- 
nen, sodass  nunmehr  von  einer  tiefen,  mittleren  nnd  hohen 
Tonstufe  gesprochen  werden  kann.  Mit  diesen  Tonstufen 
lassen  sich  bereits  mannichfache  TreffUbungen  zusammen- 
stellen. Der  Lehrer  lässt  bald  den  mittleren,  bald  den 
tieferen,  bald  den  höheren  Ton  bis  zu  vollkommenster 
Treffsicherheit  ausführen.  Darauf  können  zwei  und  zuletzt 
alle  drei  Tonhöhen  nach  einander,  auf  jede  mögliche  Weise 
combinirt,  gesungen  werden. 

Um  dem  Schüler  ein  anschauliche«  Bild  über  die 
Lage  dieser  drei  Tonhöhen  zu  geben,  ist  es  dringend  er- 
forderlich, ich  möchte  behaupten,  unumgänglich  notwen- 
dig, die  Zahlen  zu  Hilfe  zu  nehmen ;  denn  durch  die  Zahlen 
kann  klar  und  deutlich  die  Stufenböhe  und  das  Abstands- 
verhältniss  ausgedruckt  werden.  Der  Lehrer  fflhre  dem- 
nach für  den  tiefen  Ton  das  Zahlwort  „eins",  für  den 
mittleren  „fünf  und  für  den  hohen  „acht"  ein  und  übe 
in  gleicher  Weise:  1,  8;  8,  1;  1,  5;  5,  1;  6,  8;  8,  6; 
1,  8,  6;  8,  1,  5;  6,  1,  8;  5,  8,  1;  1,  5,  8;  8,  1,  5.  Zn 
empfehlen  ist,  eine  Tonhöhe  zwei  oder  drei  Mal  nach- 
einander angeben  zu  lassen;  z.  B.  1,  1,  8,  8  u.  s.  w. 

Mit  diesen  TreffObnngen  kann  gleichzeitig  das  Tak- 
tiren geübt  werden;  jede  Tonhöhe  erhält  anfangs  vier, 
mit  zunehmender  Fertigkeit  im  Treffen  drei,  zwei  Takt- 
schläge und  zuletzt  nur  einen  Taktschlag.  Die  Taktschlage 
werden  am  besten  mit  dem  Daumen  der  rechten  Hand, 
welche  zu  einer  Faust  geballt  ist,  raarkirt. 

Hierauf  wird  das  eingestrichene  resp.  kleine  f  fest- 
gestellt nnd  mit  dem  Zahlwort  „vier"  belegt. 

Die  Schüler  werden  1,  4  bald  sicher  treffen  und 
darin  eine  grosse  Aehnllchkeit  mit  5,  8  erkennen.  Treff- 
übungen: 1,  4;  4,  1;  4,  8;  8,  4;  1,  8,  4;  8,  1,  4; 
4,  1,  8;  4,  8,  1;  1,  4,  8;  8,  1,  4. 

Nachdem  alle  vier  Tonhöhen,  in  jeder  möglichen 
Weise  combinirt,  geübt  worden  sind,  macht  der  Lehrer 
darauf  aufmerksam,  dass  zwei  Zahlen  stufenweise  neben- 
einander stehen,  nämlich  4,  5.  Der  Schüler  hat  nun  ein- 
zusehen, dass  sich  zwischen  diesen  beiden  nächstliegenden 
Stufen  ein  Abstand  befindet.  Der  Unterschied  (Zwischen- 
raum oder  Intervall)  zwischen  der  vierten  und  fünften 
Stufe  heisst:  ein  „ganzer  Ton".  Der  ganze  Ton  ist 
demnach  ein  harmonisches  Maus  zwischen  zwei  Ton- 
stufen, wie  das  räumliche  Maass,  beispielsweise  der  ganze 
Centimeter,  ein  bestimmter,  begrenzter  Zwischenraum 
zwischen  seinem  Anfangs-  und  Endpuncte  (den  Centimeter- 
strichen)  ist. 

Die  Treffsicherheit  des  ganzen  Tons  ist  so  weit  her- 
auszubilden, bis  der  Schüler  im  Stande  ist,  in  seinem 
ganzen  Stimmumfange  steigend  und  fallend  ganze  Töne 
zu  begrenzen.  Festzuhalten  ist  stets :  der  ganze  Ton  ist 
ein  harmonisches  Maass,  zu  dessen  Begrenzung  zwei  Töne 
in  Stufenfolge  erforderlich  sind.  Der  Schüler  denke  sich 
bei  Einübung  des  ganzen  Tones  immer  die  Stufenfolge 
4,  6  (oder  umgekehrt)  und  fflhre  die  Uebungen  auf  „a" 
oder  „la"  aus. 

Wenn  der  Schüler  den  ganzen  Ton  sicher  begrenzen 
kann,  setzt  der  Lehrer  das  eingestrichene  e  (für  Männer 
das  kleine  e)  fest  und  belegt  es  mit  dem  Zahlwort  «drei-. 
Folgende  TreffObnngen  werden  keinerlei  Schwierigkeiten 
bereiten:  1,  3:  3,  1;  3,  5;  5,  3;  1,  3,  5;  5,  3,  1; 
1,  5,  3;  6,  1,  3;  3,  1,  5:  3,  5,  1.  Auch  ein  mehrfaches 
Ansingen  einer  Tonhöhe  ist  am  Platze;  z.  B.  1,  1,  3,  3 
u.  s.  w.    Der  Lehrer  mache  den  Schüler  darauf  aufmerk- 


sam, dass  durch  die  Stufen  1,  3,  5  eine  harmonische  Ein- 
heit (ein  Accord  oder  eine  Uebereinstimmung),  in  der  Alf- 
einanderfolge  sowohl,  als  auch  im  Zusammenklänge  au 
gedrückt  wird,  welche  der  drei  verschiedenen  Tonhöhe 
wegen  „ Dreiklang*  heisst.  Weitere  Uebungen  sind:  3,5: 
6,  8;  3,  8;  8,  3;  1,  3,  6,  8;  8,  5,  3,  1;  1,  3,  4,  5,  «; 
8,  5,  4,  3,  1;  1,  8,  6,  4,  3;  1,  8,  3,  4,  5  u.  s.  w.  Dnrck 
die  Einschaltung  der  dritten  Stufe  ist  eine  weitere  Stufen- 
folge zwischen  3,  4  entstanden.  Wir  erhalten  darin  wie- 
derum ein  harmonisches  Maass :  den  halben  Ton.  Begabt« 
Schüler  werden  sofort  merken,  daBs  der  Abstand  von  3 
bis  4  kleiner  (halb  so  klein),  als  von  der  vierten  bis 
zur  fünften  Stufe  ist,  und  die  Bezeichnung  „halber  Ton' 
verstehen. 

(Fortaeteung  folgt.) 


Kritik. 

i 

Neuere  Kamm  ermutlkcomponi  tion«n. 

Besprochen  von  Carl  Klpke. 

Ch.  Davitfoft    Quartett  (Ador)  für  zwei  Violinen,  Tloli 

und  Violoncell,  Op.  38.    Partitur  4  JL  (Emizre 

D.  Rahter;  St.  Petersburg,  A.  Büttner.) 
Ed.  Horn.   Sonate  (Emoll)  für  das  Pianoforte,  Op.  14. 

2  Fl.  10  Kr.   (Wien  und  Prag,  E.  Wetzlar.) 
JOS.  Hunke.    Sonate  (Omoll)  für  Pianoforte  und  Violine, 

6  JL  (Hamburg,  D.  Rahter;  St  Petersburg,  A.  Büttner.) 
Bernhard  Scholz.   Contrapunctische  Variationen  (A dar) 

über  eine  Gavotte  von  0.  F.  Händel  für  zwei  Ciaviere, 

Op.  54.    4  JL   (Breslau,  Jul.  Hainauer). 
—  —  Sonate  (Amoll)  für  Violine  nnd  Ciavier,  Op.  55. 

5  JL  50  A.  (Ebendaselbst.) 
Philipp  Wolfrum.    Sonate  (Emoll)  für  Pianoforte  und 

Violoncell,  Op.  7.   4  JL  60        (München,  Jos.  AM.) 

Die  vorstehend  verzeichneten,  vom  Zufall  hier  zu- 
sammengeführten neueren  Kammermusikwerke  haben  zu- 
nächst nur  das  Eine  mit  einander  gemein,  dass  st«, 
natürlich  mit  Ausnahme  der  Scholz'schen  Variationen, 
sich  alle  der  mehrsätzigen  Sonatenform  bedienen,  und  zwar 
in  der  althergebrachten  Weise,  d.  h.  in  keinem  dieser 
Werke  ist  ein  bemerkenswerther  Versuch  gemacht,  die 
einzelnen  Theile  oder  Sätze  der  ganzen  Sonate  ausser 
durch  das  sogenannte  (übrigens  manchmal  recht  versteck«) 
„geistige  Band"  auch  noch  durch  Wahrung  der  thematischen 
Einheit  der  Sätze  inniger  mit  einander  zu  verknüpfen  und 
so  innerlich  nnd  äusserlich  die  Zusammengehörigkeit  der 
einzelnen  Glieder  zu  einem  festgefügten  Ganzen 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  —  Meine  Ansicht  darüber, 
dass  eine  durchgreifendere,  unserer  modernen  Kunstart- 
Behauung  entsprechendere  Umgestaltung  der  alten  Sonates- 
form,  deren  historischen  Werth  und  eminente  Bedeutung 
ja  kein  vernünftiger  Musiker  leugnet,  dringend  geboten 
ist  und  dass  es  an  der  Zeit  wäre,  wenn  die  HerreH-Con 
ponisten  endlich  in  der  in  Liszt's  Symphonischen 
tungen  angebahnten  Bichtnng  sich  in  ihrem  eigenen  r 
teresse  um  den  weiteren  Ausbau  geeigneter,  lebensffthi/ 
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Formen  für  umfängliche  Instromentalwerke  bemühten, 
habe  ich  in  diesen  Blättern  zu  wiederholten  Halen  ver- 
lautbart,  und  glaube  ich  daher,  an  dieser  Stelle  nicht 
nochmals  des  Näheren  auf  besagtes  Thema  zurückkommen 
zu  müssen ;  wohl  aber  erschien  ea  mir  angezeigt,  durch 
obigen  neuerliehen  Hinweis  meinen  besonderen  Standpnnct 
gr genfiber  den  gegenwärtig  zur  Besprechung  vorliegenden 
Werken  genügend  zu  präcisireu.  Hierbei  nun  aber  meine 
ich  wiederum  ausdrücklich  betonen  zu  sollen,  dass  die  im 
Princip  ablehnende  Haltung,  welche  ich  den  in  Rede 
stehenden  Compositiunen  gegenüber  auf  Grund  meines 
angedeuteten  Standpunctes  einnehmen  muss,  sich  aus- 
schliesslich auf  die  Gesammtform  jener  Werke  bezieht 
und  dass  damit  der  objectiven  Beurtheilung  der  einzel- 
nen Theile  derselben,  wie  sie  nachfolgend  versucht 
werden  soll,  in  keiner  Weise  vorgegriffen  ist. 

Unter  allen  vorliegenden  Werken  zeigt  die  Ciavier- 
sonate des  Wiener  Pianisten  und  Componisten  Eduard 
Horn  die  freieste  Handhabung  der  alten  Sonatenform; 
ja  es  ist  von  der  Letzteren  kaum  mehr  übrig  geblieben, 
als  die  Abgrenzung  des  Ganzen  in  vier  einzelne  Ab- 
schnitte, welche  in  ihrem  Aeusseren  (Tempo  etc.)  unge- 
rn hr  den  vier  Sätzen  der  alten  Sonate  entsprechen,  indem 
auch  hier  auf  einen  ausgeführteren  bewegten  1.  Satz 
(Emoll)  zunftchst  ein  mennettartiger  Satz  (Cdur),  dann 
ein  langsamer  Satz  (Thema  mit  Variationen,  Edur)  und 
schliesslich  ein  quasi-Finale  (Edur)  folgen;  allein  an  Stelle 
der  zertrümmerten  alten  Form  hat  Horn  eine  wesentlich 
bessere  neue  nicht  zu  finden  verstanden,  denn  der  Um- 
stand, dass  das  Variationenthema  des  3.  Satzes  in  rhyth- 
mischer Umgestaltung  auch  dem  mit  einem  Fugato  ein- 
setzenden und  mit  den  Variationen  unmittelbar  zusammen- 
hängenden Schlusssau  als  Hauptgedanke  zu  Grunde  liegt 
und  dass  gegen  Ende  des  Finales  Beminiscenzen  an  den 
1.  Satz  und  an  das  ursprüngliche  Variationenthema 
auftreten,  genügt  doch  noch  nicht,  um  die  strenge  Ein- 
heit und  folgerichtige  Zusammengehörigkeit  aller  Sätze 
im  Sinne  meiner  oben  aufgestellten  Forderung  zu  bewir- 
ken.   Die  ganze  Sonate  macht  auf  mich  den  Eindruck 
eines  Werkes,  in  dem  das  Vollbringen  mit  dem  Wollen 
des  jedenfalls  strebsamen  Autors  noch  nicht  gleichen 
Schritt  hält;  Ed.  Horn  befindet  sich  augenscheinlich  noch 
in  seiner  Sturm-  und  Drangperiode,  über  deren  ferneren 
Verlauf  ich  —  auf  die  KenntniBS  dieses  einzigen  Horn'- 
acben  Opus  angewiesen  —  keinerlei  Vermuthungen  aus- 
brechen mag.  Vorläufig  gährt  und  schäumt  es  noch  stark 
in  der  Phantasie  des  Componisten;  die  musikalische  Er- 
findung ist  noch  nicht  immer  selbständig  und  die  nieder- 
geschriebenen Gedanken  erscheinen  noch  nicht  ausgereift 
und  abgeklärt  genug,  ja  die  Letzteren  scheinen  manch- 
mal für  den  Componisten  selbst  noch  keine  ganz  klare 
und  bestimmte  Gestalt  angenommen  zu  haben,  was  u.  A. 
ans  der  zwecklos  schwankenden  Phrasirung  einzelner  Mo- 
tive (namentlich  im  4.  Satze)  erhellt.    In  Folge  dessen 
verflüchtigen  sich  die  Motive  im  Laufe  der  Durcharbei- 
tung oft  zur  bedeutungslosen  Phrase.  Unter  den  einzelnen 
S iltzen  Ist  der  erste  der  am  weitesten  ausgesponnene  und 
»z»  freiesten  geformte;  die  beiden  mittleren  Sätze  sind 
knapper  gehalten  und  auch  formell  abgerundeter.  Der 
Notenstich  der  (übrigens  gar  nicht  leicht  spielbaren)  So- 
sa»te  ist  im  Ganzen  sauber,   hätte  aber  sorgfältiger 
oorrigirt  werden  sollen:  es  fehlen  viele  Versetzungs- 
zeichen ete. 
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Unter  den  übrigen  hier  zur  Besprechung  vorliegen- 
den Werken  ist  der  starre  Formalismus  der  alten  Schule 
am  ungetrübtesten  in  der  (viersätzigen)  Ciavier- Violin- 
sonate  von  Hunke  ausgeprägt.  So  schulmässig  correct 
und  regelrecht,  so  ganz  in  der  Gewohnheit  trägem  Ge- 
leise spielt  sich  das  Opus  ab,  dass  man  sich  nicht  einmal 
über  bemerkenswertste  musikalische  Unzukömmlichkeiten 
ärgern  kann,  man  mfisste  denn  die  nnmotivirte  Einfüh- 
rung der  zwei  »/rTakte  im  Scherzo  (pag.  20,  Takt  23 
nnd  pag.  23,  Takt  16) ,  welche  orthographisch  besser 
durch  je  zwei  3/|-Takte  ersetzt  würden,  als  bescheidenen 
Anlass  hierzu  anschauen.  Auf  eine  Besprechung  der  ein- 
zelnen Sätze  der  Sonate  hier  näher  einzugehen,  ist  um  so 
weniger  Veranlassung,  als  anch  die  musikalische  Erfin- 
dung in  dem  Werke  nirgends  über  das  Gewöhnliche  hin- 
ausragt und  zu  keinerlei  besonderen  Bemerkungen  anregt. 
Die  Anerkennung  der  fließenden,  für  beide  Spieler  durch- 
aus handlichen  Schreibweise  und  der  ebenmässigen  Glie- 
derung der  äusseren  Form  soll  darum  aber  der  Hunke'- 
seben  Arbeit  nicht  vorenthalten  bleiben. 

Ein  ungleich  frischerer,  jugendlich  lebenskräftigerer 
Hauch  durchweht  das  A dur-Streichquartett  von  Ch.  Da- 
vidoff, dessen  vier,  unter  einander  allerdings  nur  durch 
das  lose  Hand  der  tonartlichen  Verwandtschaft  zusammen- 
gehaltenen Sätze  ebensoviele  in  sich  abgeschlossene,  sauber 
ausgearbeitete  Stimmungsbilder  enthalten.  Das«  der  aus- 
gezeichnete Violoncell virtuos  und  langjährig  bewährte 
Kammermusikspieler  Davidoff  in  dem  Quartett  sich  als 
aufs  Innigste  mit  der  Natur  der  Streichinstrumente  ver- 
traut zeigt  und  zugleich  einen  feinen  Sinn  für  qnartett- 
mässige  Klangwirkung  bekundet,  mag  als  beinahe  selbst-' 
verständlich  gelten;  dass  er  dagegen,  unter  Verleugnung 
aller  Virtuosenneigungen  und  unter  gleichzeitigem  Aus- 
weis deB  entsprechenden  compositionstechnischen  Könnens, 
Bich  durchaus,  und  zwar  mit  günstigem  Erfolg,  bemühte, 
den  Anforderungen  des  strengen,  polyphonen,  jeder  der 
vier  Stimmen  zu  ihrem  Rechte  verhelfenden  Quartett- 
8tiles  gerecht  zu  werden,  und  mehr  noch,  dass  er  es  ver- 
stand, den  vier  Instrumenten  nur  wirklich  ihnen  zusa- 
gende, ihr  Ausdrucksvermögen  nicht  übersteigende  Ge- 
danken anzuvertrauen,  darf  dem  Componisten  als  ent- 
schiedenes Verdienst  angerechnet  werden,  zumal  zugleich 
die  speeifisch  musikalische  Qualität  jener  Gedanken  ge- 
haltvoll genug  ist,  um  der  Letzteren  Verwendung  in  der 
weitgedehnten  Sonatenform  zu  rechtfertigen.  Die  melodisch- 
thematische  Erfindung  ist  durchgehende  nobel,  zum  Theil, 
wie  im  3.  Satz,  entschieden  originell  und  mit  einem  leisen 
speeifisch  russischen  Anhauch  umgeben  und  von  einer 
stets  gewählten  Harmonik  getragen;  die  Durcharbeitung 
der  Themen  ist,  wenn  auch  nicht  immer  tief  bedeutsam, 
so  doch  zumeist  ernst  und  solid.  Unter  den  einzelnen 
Sätzen  zeichnet  sich  der  frisch  coneipirte  erste  ( A  dur,  */«) 
durch  besonders  feine  Ausarbeitung  der  Stimmen  aus; 
dem  zweiten  (Dmoll,  C)  tat  besonders  warmer  Gefühls- 
ausdruck  nachzurühmen ;  der  die  Stelle  des  Scherzos  ver- 
tretende dritte  Satz  (Fdur,  »/,)  erscheint  mir  als  der 
eigenartigst  erfundene  und  reizvollst  instrumentirte ;  das 
Finale  (Adur,  (£)  steht  an  Feinheit  der  Detailarbeit 
gegen  die  anderen  Sätze  etwas  zurück,  entschädigt  aber 
durch  kraftvolle  Beweglichkeit  und  schwungvoll-frische 
Klangwirkung. 

(Schlus.  folgt) 


Digitized  by  Google 


484 

Biograph  isches. 

Arthur  Friedheim. 

(Mit  Portrait) 

Im  Frühjahr  vorigen  Jahre»  errang  ein  junger,  bis 
dahin  in  Leipzig  gänzlich  unbekannter  Pianist  im  Blüth- 
ner'schen  Saale  einen  Triumph,  wie  er  wohl  selten  in  den 
Concertannalen  zu  verzeichnen  ist.  Alles  war  auBserge- 
wöbnlich  in  jener  denkwürdigen  Matinee:  Das  Programm, 
welches  eine  Reihe  schwierigster  Conipositionen  von  Liszt 
autwies;  die  Zuhörerschaft,  an  deren  Spitze  sich  Franz 
Liszt  im  Kreise  seiner  auserwähltesten  damaligen  Schüler 
befand ;  endlich  die  Leistungen  des  jungen  Künstlers,  der, 
mit  der  grossartigen  11  moll-Sonatc  beginnend,  sich  mit  der 
Ausführung  jeder  neuen  Nummer  jubelnderen  Beifall  er- 
rang. Der  Zauber  dieses  Spieles  wirkte  so  unmittelbar, 
dag»  man  sich  desselben  erst  nach  Verklingen  des  letzten 
Tones  bewusst  wurde.  Einhelligere  Zustimmung  des  Pub- 
licum» und  der  Kritik  hat  wohl  selten  ein  Virtuos  gefun- 
den: Endlich  einmal  eine  grosse,  Überaus  interessante 
Individualität,  die,  aufgerüstet  mit  unvergleichlichen  tech- 
nischen Mitteln,  berufen  scheint,  eine  neue  glänzende  Aera 
des  Ciavierspiels  zu  begründen.  —  Dies  das  allgemeine 
Urtheil  der  Zuhörerschaft  und  der  Kritik  in  jenem  unver- 
geßlichen Friedheiin-Liszt-Concert. 

Wenn  wir  heute  unseren  Lesern  den  interessanten 
Kopf  des  genialen  Virtuosen  in  getreuer  Abbildung  brin- 
gen, so  wollen  wir  die  naheliegende  Frage  nach  dem 
Lebensgange  nnseres  Künstlers  nicht  unbeantwortet  lassen. 

Arthur  Friedheim  wurde  am  2G.  üctober  I8.r>9  als 
Sohn  deutscher  Eltern  in  St.  Petersburg  geboren.  Früh 
des  Vater«  beraubt,  fand  er  mit  der  Mutter  im  Hause 
»einer  Taute  herzlichste  Aufnahme  und  empfing  hier  von 
der  treuen  Mutter  und  den  sorgsamen  Verwandten  eine 
ebenso  liebevolle  als  ausgezeichnete  Erziehung.  Schon  im 
achten  Jahre  begann  Arthur  seine  musikalischen  Studien, 
die  ihn  so  weit  förderten,  das»  er  bereit»  im  folgenden 
Jahre  mit  dem  Vortrag  des  Asdur-Concert»  von  Field  die 
Feuertaufe  der  Öffentlichkeit  empfing.  Noch  grösseres 
Aufsehen  erregte  der  Wunderknabe,  als  er  ein  Jahr  später 
da»  so^schwierige  Concertstflek  von  Weber  zur  allgemei- 
nen Bewunderung  vortrug.  Es  macht  dem  gesunden  Sinne 
seiner  Erzieher  alle  Ehre,  das»  sie  trotz  dieser  grossen 
Erfolge  dem  Knaben  zunächst  eine  tüchtige  wissenschaft- 
liche Ausbildung  angedeihen  Hessen.  So  konnte  Friedheim 
1877  mit  Auszeichnung  das  Abiturientenexamen  bestehen. 
Länger  lies»  sich  aber  der  musikalische  Zug  der  jungen 
feurigen  Künst  lerseele  nicht  eindämmen.  Mit  grüsstem  Eifer 
gab  er  sich  wieder  den  musikalischen,  jetzt  auch  composi- 
torischen  Studien  hin,  und  es  war  ein  harter  Schlag,  als 
seine  Verwandten  durch  ein  widriges  Schicksal  des  Ver- 
mögens und  der  Möglichkeit  beraubt  wurden,  dem  Künstler 
das  traute  Asyl  weiter  zu  gewähren.  Von  jetzt  an  be- 
ginnen die  Wanderjahre  Arthur  Friedheim's.  Ein  längst 
gehegter  brennender  Wunsch  führte  ihn  in  Begleitung 
seiner  Mutter  zunächst  zum  Meister  der  Meister,  Franz 
Liszt  in  Pest.  Wenn  grosse  Genien  an  grösseren  sich 
bilden,  weniger  dnreh  Assimilirung,  als  durch  Heilung, 
so  traf  dieser  Satz  hier  ein:  Liszt  beurtheilte  Friedheim'» 
Spiel  »ehr  ungünstig,  sodass  sich  der  junge  Künstler  nach 


Dresden  wandte,  den  schon  in  St.  Petersburg  gefugten 
Plan  der  Composition  einer  Oper  («Die  letzten  Tage  von 
Pompeji"  nach  Bnlwer)  weiter  verfolgend.    Um  sich  di* 
nöthige  Theaterroutine  anzueignen,  ging  er  als  Capell- 
meister  kleinerer   Opernunternehmungen  zunächst  nsd 
Marienburg  i.  Westpr.,  sodann  im  Winter  1878— 1879  nsti 
Döbeln  i.  S.,  Jena  und  Rudolstadt,    Mit  unwiderstehlich« 
Gewalt  zog»  ihn  auf»  Neue  nach  Weimar,  wo  er,  darr!) 
Hofrath  Gille  eingeführt,  bei  Liszt  eine  etwa»  günstiger« 
Beurtheilung  »einer  Leistungen  erfuhr.  Nach  einer  kurz« 
Reise  in  die  Heimath  an  der  Newa  wollte  er  »ein  Wander- 
icben als  Capellmeister  weiter  fortsetzen.  Dem  Virtuos 
zum  Glück  nahm  dasselbe  jedoch  ein  plötzliches  Ende,  in- 
dem er  in  Annaberg  i.  S.  mit  »einem  damaligen  DiretU? 
sich  so  veruneinigte,  da«»  er  gezwungen  war,  »eine  Stellan* 
aufzugeben  und  sich  in  Jena  dauernd  niederzulassen,  liier 
fand  er  in  Hofrath  Gille  einen  trenen  Freund,  der  Ihm 
bei  der  Aufführung  eines  Clavierconcerts  eigener  Com- 
position fördernd  zur  Seite  stand.   Der  Erfolg  war  ein  « 
nachhaltiger,  das»  Friedheim  die  Auszeichnung  widerfahr, 
»ein  Concert  in  Gegenwart  des  Hofe»  —  mit  Liszt  gm 
zweiten  Ciavier  —  in  Weimar  nochmals  spielen  zu  mfiswn. 
Der  LiebUngswunsch  Friedheim's  ging  nun  endlich  in  Er- 
füllung.   Altmeister  Liszt  behielt  den  jungen  Künstler 
andauernd  bei  sich.    Unter  schweren  Opfern  begleitete 
Friedheim  den  Meister  nach  Rom,  wo  er  im  Frühjahr, 
ebenso  wie  in  Cairo  und  Alexandrien  mit  grossem  Erfolg 
Concerte  gab  und  dann  unter  die  Aufsicht  Liszt  »  mh 
Weimar  zurückkehrte.   Auch  in  folgenden  Jahres  rinden 
wir  Friedheim  wiederum   in  Begleitung  seines  grottcu 
Freunde»  in  Rom,  ebenfalls  da  und  in  Neapel  coocertv 
rend.    Die  glänzendsten  Empfehlungen  Liszt»  machten 
Friedheim  Much,  das  gefürchtete  IJari»  aufzusuchen.  Ob- 
gleich in  zwei  Concerten  grossartigen  Erfolg  beim  Pub- 
licum erringend,  konnte  er  trotzdem  dem  Schicksal  nicht 
entgehen,  als  Virtuose  mit  deutschem  Namen  von  der  Presst* 
vollständig  ignorirt  zn  werden.    So  verliess  er  sieh  tun 
so  leichter  auf  die  Versprechungen  eines  gewissenlogec 
Agenten,   der  ihn  verleitete,   im  Juni  1882  nach  Lon- 
don zu  gehen.     Von  keinem  Concertunternehmer  eng»- 
gilt,  nicht  einmal  trotz  dringendster  Bitten  zum  Pr»t*- 
spiel  zugelassen,  entging  Friedheim  nur  durch  Zufall  d« 
bittersten  Elende,  und  er  durfte  es  als  einen  Glückski- 
preisen, dass  es  ihm  ermöglicht  wurde,  nach  Paris  zurück- 
zukehren.   Seine  compositorischen  Studien  erhielten  hier 
neue  Nahrung,  indmi  er  den  Text  zn  einer  Oper  „We 
Iried"   vollendete   und   unverzüglich   znr  musikalische: 
lllustrirung  desselben  schritt.    Von  C.  SainuSaens  aofpv- 
fordert,   Fragmente  seiner  Composition  öffentlich  vona- 
führen;  von  einem  reichen  Proteclor  in  die  Lage  vers*ti<- 
der  bedeutenden  pecuniären  Opfer  dieser  Aufführung  er- 
hoben zu  »ein,  wurde  sein  Plau  doch  durch  Intriguet 
gegen  den  trotz  russischer  Legitimationspapiere  „den. 
sehen"   Musiker   vernichtet.    Bitter  enttäuscht  verlier 
Friedheim  im  Februar  1883  die  französische  Metropd- 
Ein  kurzer  Aufenthalt  in  Bayreuth  und  eine  Reise  mü- 
der Schweiz  verschafften  dem  Künstler  auf  diese  Strapai"- 
die  nothwendige  Erholung.    Sein  Glücksstern  führte  iLn 
nach  Wien,  woselbst  er  durch  den  zufällig  anwesend 
Liszt  warm  an  Bösendorfer  empfohl  en  wurde.  Seine  t>B~ 
cei  ie  fanden  lärmenden  Erfolg.   Aber  die  ausgesprocli " 
Liszt  feindliche  Stimmung  veranlasste  ihn,  sein  Heil  s 
Norddeutsch land  zu  suchen,  wo  er  sich  mit  dem  anfangs  er- 
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wähnten  Concertc  seinen  Raf  als  einer  der  allerersten 
lebenden  Pianisten  begründete.  Seine  Triumphe  in  Kerlin, 
Leipzig,  Carlsrulle  n.  s.  w.  sind  zn  bekannt  und  in  diesen 
Blättern  so  oft  erwähnt,  dass  ein  näheres  Eingehen  aut 
sie  überflüssig  erscheint.    Phänomenale  Technik,  riesen- 


Einfachheit,  seine  Aufrichtigkeit,  seine  Wahrheitsliebe, 
wahrhaft  grosse  Eigenschaften,  die  ihm  wohl  manchen 
Feind,  aber  auch  der  wahren  Freunde  viele  zuführten, 
die  ihn  lieben  und  verehren  als  eine  grosse,  echte 
Künstlernatur. 


Arthur  Friedheim. 

(Much  einer  Photographie  von  Georg  Brokench  in  Leipzig.) 


grosser  Ton,  wunderbarer  Anschlag,  blitzartige  Sicherheit, 
beispiellose  Kraft  und  Ausdauer,  Grossartigkeit  des  Aus- 
drucks und  die  seltenste  Gabe  eines  grossen  originellen 
Stils  im  Spiele:  dies  sind  ungefähr  die  Eigenschaften,  die 
von  den  Zeitungen  der  verschiedensten  Städte  in  begeisterten 
Lobeshymnen  besungen  werden.  Aussergewöhnliche  Geister 
ziehen  nicht  unter  Pauken  und  Trompeten  in  die  Welt  ein; 
„Bie  sollen  etwas  von  dem  Krenz  tragen".  Dies  zeigt  die 
Lebensgeschichte  unseres  Künstlers  wieder  so  deutlich. 
Aber  er  hat  sich  den  Unbilden  des  Schicksals  gegenüber  die 
Gelassenheit  des  Geistes  gewahrt  und  wem  es  vergönnt 
war,  ihm  im  Leben  näher  zu  treten,  der  bewundert  seine 


Tagesgeschicht  e. 


Bericht. 

Leipzig.  Zwei  Liazt-Concerte  im  altebrwilrdigen,  claa- 
siachen  Säule  des  Alten  Gewandhaus«*  innerhalb  nicht  ganz 
dreier  Wochen  und  beide  von  der  gröasten  Aufmerksamkeit 
begleitet  und  auf  wärmste  Empfänglichkeit  bei  dem  die  Räume 
bis  in  die  letzten  Winkel  fallenden  Auditorium  »toiwend  —  wer 
hätte  dies  wobl  früher  für  möglich  gehalten!  L>em  Li*zt  Concert 
am  2.  Sept.  folgte  am  20.  Sept.,  wiederum  unter  der  freudig 
hi'griiasten  persönlichen  Anwesenheit  de«  MeinterR  und  unter  der 
Flagge  de»  Allgemeinen  deutschen  Muüikvureins,  »owie  mit 
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gleich  durchschlagendem  Erfolge,  eine  zweit«  Lisxt-Feier.  Dm 
Programm  zeigte  eine  ahnliche  Anordnung  wie  das  des  ersten 
Liszt-Concertes:  symphonische  Dichtungen  in  der  Bearbeitung 
für  zwei  ('laviere  („Hungarin"  und  „Mazeppa")  und  für  Ciavier, 
Violine  und  Violoncell  („Orpheus44)  bildeten  die  Hauptpfeiler 
desselben;  zwischen  denselben  hatten  Solovortrage  Platz  gefun- 
den. So  weit  eine  Bearbeitung  für  andere  Inatrumente,  insbe- 
sondere ein  Ciavierarrangement,  und  sei  es  noch  so  musterhaft, 
und  deren  bis  int  Kleinste  hinein  ausgefeilte,  von  künstleri- 
schem Schwung  und  Fener  getragene,  dabei  überall  vollstes 
V  erstand  niss  für  den  poetischen  Genalt  gewahren  lassende  Aus- 
fübrung  Ersatz  für  eine  Aufführung  der  Liazt'achen  symphoni- 
schen Dichtungen  in  ihrer  sich  ganz  besonders  auch  durch  blen- 
dendes Colorit  in  den  Klangfarben  auszeichnenden  Originalge- 
stalt zu  bieten  vermögen,  so  weit  ist  dies  durch  die  ausführen- 
den Künstler  (die  HH.  Martin  Krause  und  William  Dayasin 
der  „Hungaria",  Alexander  Siloti,  Carl  Halir  und  Alwin 
Schröder  im  »Orpheus»  und  DayaB  und  Siloti  im  „Mazeppa14) 
ermöglicht  worden,  dieselben  stellten  insgeeammt  Leistungen 
hin,  die  die  Anlegung  des  strengsten  Muassntabes  ertrugen,  und 
wenn  die  Wirkung  der  „Hungaria"  nicht  ganz  so  durchschla- 
gend, wie  die  des  .Orpheus"  und  des  .Mazeppa"  war,  so  lag 
dies  nicht  in  einer  Ungleichheit  der  Ausführung,  sondern  es  hatte 
dies  in  der  weniger  direct  auf  das  Verständnis«  de«  Hörers 
«tossenden  Coneoption  des  erstgen.  Werke«  seinen  Grund.  Die 
eindringliche  Melodik  und  die  leicht  übersichtliche  Form  des 
„Orpheus",  wie  auch  die  wie  eine  geniale  augenblickliche  In- 
spiration sich  gebende  musikalische  Illustration  des  grausigen 
Geschickes  des  unglücklichen  Mazeppa  werden  stets,  nament- 
lich bei  einem  noch  wenig  mit  der  Liszt'schen  Eigenart  ver- 
trauten Publicum,  einen  tinmittelbareren  Eindruck  machen,  als 
„Hungaria*4.  Bitter  hat  es  uns  auch  diesmal  wieder  gestimmt, 
dass  man  gezwungen  ist,  den  Orchesterscböpfungen  Liszt's  den 
Eingang  in  unseren  vornehmsten  Concertsaal  durch  Hinterthüren 
zu  erzwingen;  doss  musikalischer  Puritanismus  und  künstlerische 
Kurzsichtigkeit  die  Aufnahme  der  Orchesterwerke  in  die  Ge- 
wandhausconcert-Programme  bis  jetzt  verhindert  haben.  Statt 
ihrer  hat  man  bei.  der  Novitäten  das  Publicum  jahraus  jahrein 
mit  zahlreichen  Compositionen  regalirt,  die  sich  nach  Seite  des 
i^deelkn  Gehaltes  und^wi^ 

Gewandhaus  systematisch  betriebene  Missachtung  des  Liszt'schen 
Genius  scheint  im  Neuen  Hause  eine  fröhliche  Fortsetzung  fin- 
den zu  sollen,  was  ja,  so  lange  Hr.  Reineckc  das  Ruder  in  der 
Hand  behält,  allerdings  auch  ganz  erklärlich  ist.  Sicherlich 
aber  wird  die  Kunstgeschichte,  die  nicht  auf  der  künstlerischen 
Engherzigkeit  und  Unfehlbarkeit  einzelner  Persönlichkeiten  ba- 
sirt  ist,  wie  von  manchen  anderen  Ungerechtigkeiten  auch  Act 
von  der  Missachtung  nehmen,  welche  Franz  Liezt  als  Componist 
von  Seiten  der  Leipziger  Gewandhausconcerte  zu  erleiden  hatte. 
—  Doch  kommen  wir  nicht  noch  weiter  ab  von  unserem  Concert! 
Zu  erwähnen  haben  wir  noch,  dass  die  Sologaben  von  unserer 
Frau  Moran-Olden  und  Hrn.  Posse  aus  Berlin  gespendet 
wurden.  Die  Entere  sang,  in  jeder  Richtung  ganz  superb  von 
Hm.  Krause  am  Ciavier  begleitet,  die  prächtigen  Lieder  „Der 
du  von  dem  Himmel  bist",  „Die  drei  Zigeuner44,  .Das  Veilchen", 
„S'il  est  un  charmant  gazon"  und  „Comnient,  disniont-ils?4'  und 
brachte  Jedes  derselben  kraft  ibrer  congenialen  Auffassung, 
wundervollen  Stimmmittel  und  vollendeten  Gesangskunst  zur 
denkbar  besten  Geltung.  In  ähnlichem  Maasse  zündeten  die 
Harfenvorträge  des  Hrn.  Posse;  derselbe  spielte  mit  einer  phä- 
nomenalen Technik  und  dem  feinsten  Verständnis«  „Angelus" 
aus  .Annees  de  Pdlerinage"  und  No.  1  und  3  der  „L;ebes- 
f.  Da«  Instrument  gewinnt  unter  den  Händen  dieses 
■  eine  Ausdrucksfahfgkeit,  wie  man  sie  der  Harfe  nie 
ut  hätte.    Wir  bezweifeln,  dass  sich  ein 


mit  Hrn.  Posse  messen  kann,  er  ist  für  sein  Instrument, 
was  Liest  für  das  Ciavier  ist  —  Auch  diese  neueste  Liszt- Auf- 
führung wird  in  den  Annalen  des  Leipziger  Musiklebens  un- 
bleibent 


Baden- Bades.  Gr.  Festcono.  des  Curcomites  nnt.  Leit.  des 
Hrn.  Koennemann  am  9.  Sept.:  „Feierklange14  v.  Meyer- Ol- 
bersleben, Marsch  a.  der  Suite  Op.  113  ff.  Lachner,  Solo- 
vorträge des  Frl.  Warnota  a.  Brüssel  (Ges.)  u.  der  HH.  Alvary 


a.  Weimar  (Ges.,  Frühlingslied  a.  der  „Walküre44  v.Wag»«r4ti 
u.  Auer  a.  St  Petersburg  (Viol.,  Conc.  v.  Goldmarl.M^ii 
v.  Rubinstein,  Taranteile  eig.  Comp.  n.  Berceuse  v.  Cm'l 

Dessau.  AuffQhr.  des  Katnmerrausikver.  am  7.  Sept..  v 
viertrioB  v.  Havdn  (Esdur)  u.  Beethoven  (Op.  97),  Fdin-Cut. 
Violin son.  v.  Mozart.  (Ausführende;  HH.  Klughardt  [Cat>i> 
Seit?,  u.  Jäger  [Streicher].) 

Dörnach.  Gesang-  u.  Musikfest  aus  Anlass  de«  2öiäi- 
stehens  des  Gesangver.  „Choräle*4,  veranstaltet  v.  den  Vtr-:« 
„St.  Cicile",  „Coucordia*,  .Harmonie",  „Orpbeon",  „Uoieiifb. 
rale",  „Union  Musicale"  a.  Mülhausen  u.  „Choräle"  a.  Dorsa 
am  6.  Sept.:  „Egmont44-Oavert.  v.  Beethoven,  March«  hfejv 
v.  C.  Saint-Saens,  Chöre  v.  Kücken  („Säugergrnas'i,  t't 
(„Vaterland"),  Lachner  („Hymne  an  die  Musik5),  Ehrt,.; 
(„En  la  saison  d'aimer"),  Gounod  („0  puissant  Jupiter 
Saintis  („Voici  l'Aurore"),  Minard  („Sur  le«  fiöts"),  Üe«>r 
(„Sur  l'eau")  u.  Cherubini  („Sanctua"). 

Kisenaeh.  Am  9.  Sept.  Aufführ,  der  Matthänt-Panx 
S.  Bach  unt  Leit.  des  Hrn.  Prof.  Thureau  durch  den  Moitr«». 
den  „Liederkranz**  u.  den  Kircbenchor  unt.  solist  Mitwirk.« 
Frl.  Post  a.  Frankfurt  a.  M.,  des  Ehepaares  Hiidach  s,  tat« 
u.  des  Hrn.  Litzinger  a.  Düsseldorf.  (Nach  der  .Eisenathal 
gespost"  war  der  Erfolg  der  Aufführung  ein  vollständige.  &. 
Wirkung  eine  grossartige,  der  uns  vorliegend«  Bericht  KblM 
mit  den  Worten:  „Ist  es  schon  ein  Wunder  zu  nennen,  aa 
sich  in  dem  kleinen  Eisenach  so  viele  Sänger  und  Singer  12« 
zusammen  finden,  einen  so  stattlichen  Chor  zu  bilden,  k>  e: 
noch  mehr  der  Fleiss  und  die  Ausdauer  zu  rühmen,  »omita 
Mitglieder  die  Chöre  studirt  haben  müssen,  um  so  Vertat 
liebes  zu  leisten ,  wie  es  am  Mittwoch  Abend  tbats&cblkb  p 
leistet  worden  ist.  Oer  Chor  imponirte  sowohl  durch  r- 
Sicherbeit  in  den  oft  ausserordentlich  schwierigen  Eir.iit'* 
als  auch  durch  das  Verständniss,  womit  er  durchginge  -c 
So  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass  die  Chöre  von  darrbvss- 
Bender  Wirkung  waren.  Dusa  an  dem  Gelingen  da  ginn 
Werkes  der  Dirigent  Hr.  Prof.  Thureau  den  hervortat»*^: 
Antheil  bat,  braucht  kaum  erwähnt  zu  werden.  Dugrte- 
Mflhe,  die  beisseate  Arbeit  fiel  ihm  zu.  In  dem  Geliatakr. 
den  schönsten  Lohn.  Der  Dank  aller  Musikfreunde  st  in  f> 

Leipzig.  Abendunterhalt  im  k.  Conaervat.  der  fcsit 
11.  Sept.:  Streichquart.  Op.  18,  No.  4,  v.  Beethoveo-EBJ» 
a.  Magdeburg,  Neddermejrer  a.  Columbus  (Amerika),  Seiet!  1 
Sellerhausen  0.  Leichsenring  a.  Klingenthal,  Hrooll-Capnca'f 
Ciavier  von  Mendelssohn  ■=  Frl.  Roberts  I.  aus  London.  Ja 
stillen  Heerd"  a.  den  „Meistersingern44  v.  Wagner-«' 
M.  Krausse  als  Gast,  Violonc.-Suite  v.  J.  Klengel  =  Hr 
Hutschenreuther  a.  Königsee,  Fismoll-Clavierconc.  v.  H tller = 
Frl.  Walther  a.  Leipzig,  Dmoll-Claviertrio  v.  Schumann  =rü 
v.  Boee  a.  Leipzig,  Steinbruch  a.  Schwanburg  u.  Hutschenmrbit, 
—  60.  Auffuhr,  des  Leipz.  Zweigver.  des  Allgem.  deoUi" 
Musik ver.  ni.  Compositionen  v  F.  Liszt:  Symph.  Dichturs 
„Hungaria44  u.  „Mazeppa"  f.  zwei  Cla viere  u.  „Orpheus*  f.  ür, 
Viol.  u.  Violonc.  (Letztere  bearbeit  v.  Saint-SaSns),  Lieder 
du  von  dem  Himmel  bist",  „Die  drei  Zigeuner",  „Da*  Teilet«4 
„S'il  est  un  charmant  gazon"  u.  .Comnient  diaaient-ilt'',Htrf-t- 
soli  „Angelus"  u.  No.  1  u.  3  der  „Liebesträume".  (Auzfrlhra« 
Frau  Moran-Olden  [Ges.]  u.  HH.  M.  Krause,  AI.  Siloti  o.W.  Bin» 
[Clav.].  Posse  a,  Berlin  [HarfeJ,  Halir  a.  Weimar  [Violine]  a 
Schröder  [Violonc.].) 

Mechelen.  Musikfest  bei  Gelegenheit  der  Featvewanal^ 
des  Davids-Fonds,  veranstaltet  v.  Hrn.  Edg.  Tinel  ro.  eig-C«- 
Positionen  unter  vocalsolist  Mitwirk,  des  Frl.  Baeck  and  » 
HH.  L.  n.  E.  van  Hoof  am  81.  Aug.  u.  L  Sept:  Cantale  J» 
Klokke  Roeland"  f.  Soli  u.  Chor  m.  Clav.,  Ballade  „Drie  81^' 
f.  Baritonsolo  u.  gern  Chor  m.  Clav.,  Manner-  u.gem.  CWf» 
cap.,  Soli  f.  Ges.  u.  f.  Clav. 

Osterwieck  a.  Harz.  Conc.  der  Frls.  Helene  u.  Clan  F* 
scher  (Pianistin  u.  Sängerin)  a.  Leipzig  am  15.  Juli:  Solif.ua. 
v.  Brahma  („Ewige  Liebe"),  H.  Spielter  („Mädel  n«*  *1' 
del*  und  „Mit  deinen  blauen  Augen"),  Franz  (»Er  ist  g**1*" 
men")  u.  A  u.  f.  Clav.  v.  Reinecke  (Ballade),  Rehberg  (A* 
gio  u.  Gavotte),  Liszt  (2.  Rhaps.)  u.  A. 

Sondershausen.  14.— 17.  Lohconc.  (Schröder):  Sympbo: « 
v.  Schumann  (Bdur),  T.  Strong  („In  den  Borgen*)  0.  Bern.' 
(fantust),  zwei  Sätze  a.  der  1.  Sympb.  v.  Betzy  Holmbergir* 
Mal),  Idyll  „Luise"  v.  E.  Zill  mann  (zwei  Mal),  Coverum»1 
A.  Dorn  („Die  Hermannsschlacht",  swei  Mal),  C.  Ben«" 
(„Friedensfeier44),  Cherubini  („Anakreon")  u. Wagner („»^ 
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Vuriat  Ober  ein  Haydn'sehes  Thema  v.  Brahma,  Solovorträgo 
der  HB.  Bieler  (Violonc,  CoDcerte  v.  Reinecke  [zwei  Mal]  u. 
S  svint-SaBns)  u.  Kudolph  (Ob.,  Com;,  v.  Bummel). 

Wernigerode.  Conc  im  Gymnasium  unter  sollst,  Mitwirk, 
der  HB.  Trautormann  a.  Leipzig  (Ges.),  Schumann  v.  ebendaher 
(Clav.)  a.  Nast  a.  Carlsruhe  (Viol.)  am  5.  Sept.:  Gem.  Chöre  t. 
J.  Otto  u.  Mendelssohn,  Frauenchor  v.  Vieri ing,  Soli  f.  Ges. 
v.  Rubinstein  („Sehnsucht"),  G.  Henscbel  (zwei Trompeter- 
Lieder),  Ad.  Jensen  („Heimatbglocken")  u.  Schumann,  f.  Clav, 
v.  O.  Schamann  (Barcarole  u.  Phantasie-Impromptu),  Grien 
(„Norwegischer  Brautzug")  u.  Moszkowski  (Tarantella)  u.  f. 
VioL  v.  Mendelssohn,  Bruch  (Adagio)  u.  Sarasate  (Romanze 
u.  Gavotte) 

Wismar«  Conc.  der  HH.  v.Witt  a.  Schwerin  (Gesang)  und 
.  hier  (Ciavier)  m.  Soli  f.  Ges.  v.  Franz  („Stille  Sicher- 
Ad.  Jensen  („Murmelndes  Lüftchen"),  Liszt  („Okonitu 


im  Traume"),  Brahmn  („Fliederbnsch")  u.  A.  u.  f.  Ciavier  von 
(Son.  Op.81),  Gounod-Liszt(„Faust"-Walzer)  u.A. 
au.  L  OrgelTortrag  des  Hrn.  U.  Türke  mit  Compo- 
— — ■  v.  F.  Lux  fPhaut  üb.  Mozart 's  „Brüder,  reicht  die  Hand 
«im  Bunde")  und  Ad.  Hesse  (Concertphant  über  „Heil  dir1  im 
Siegerkranz")  in  Abwecha.  m.  Hauptmann'«  Männerchor  „Sal- 
vum  fac  regem"  u.  v.  Hrn.  Kreesner  vorgetragenen  Arien  von 
Handel  u.  Mendelssohn. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Berlin.  Im  Hofopernhau«  gastirte  mit  hübschem  Erfolg 
FrL  Renard  vom  Landestheater  zu  Prag,  namentlich  ihre  Mig- 
non  fand  den  Beifall  den  Publicums.  Frau  Toni  Schläger 
aus  Wien  bat  während  ihres  Gastspiels  im  Kroll-Theater  die 
ihr  ankommende  Würdigung  in  übervollem  Maasse  gefunden. 
Vortreffliche  Aufnahme  fand  daselbst  auch  Hr.  Dr.  Krückl, 
während  Hr.  N  ach  bau  r  nur  noch  bei  Solchen  renssirte,  welche 
bescheidene  Ansprüche  an  einen  Opernsänger  stellen.  — 
Brüssel.  Hr.  Bcrardi,  welcher  bei  der  ersten  „Rigoletto"- 
Vorstellung  indisponirt  war  und  trotzdem  sang,  hat  die  erlittene 
'  der  zweiten  Vorstellung  glänzend  ausgewetzt.  Hr. 
als  Herzog  von  Padua  war  gut,  Frl.  Thüringer 
e  als  Gilda  durch  Geschmack  und  Empfindung,  Hr. 
Du  bulle  als  Sparafucile  war  vortrefflich.  Der  Gewinn  der  HH. 
Forst  nnd  Devries  für  das  Monnaie-Theater  ist  mit  Freuden 
zu  begrüssen,  das  bat  sich  ausser  im  .Romeo"  noch  in  „Si 
j'etais  Roi"  gezeigt  Ausserdem  lernten  wir  in  dieser  Vorstell- 
ung Hrn.  Boy  er  als  vollendeten  Sänger  schätzen,  Frl.  Wolf, 
eine  temperamentvolle  Sängerin,  entzückte  das  Publicum.  — 
Gent.  Die  hervorragendsten  Opernkräfte  unseres  unter  Direc- 
tum des  Hrn.  Laroche  stehenden  Theaters  sind  die  Damen: 
Briard  (dramatische  Sängerin),  G azelli  (Alt),  Romani,  Her- 
sani and  Raphael,  die  HH.  Doria  und  Bonit  (Tenöre),  Ra- 
mionl  (Bariton),  Jourdan  und  Boyer  (Bässe).  Die  Oper  soll 
sun  30.  Sept.  eröffnet  werden.  —  Leipzig.  Frl.  Wooge  bat 
ihre  Stellang  im  Stadttheater  bereit«  angetreten.  Es  ist  ihr  ge- 
lungen, ihre  Verpflichtungen  in  Darmstadt  schon  jetzt  zu  lösen. 
—  Paris«  Als  Micaela  in  Bizet's  „Carmen"  debutirte  in  der 
Komischen  Oper  Frl.  Patoret,  und  wenn  sie  gefiel,  so  war  dies 
nur  die  Folge  ihres  vortheilhaften  Aeusseren,  während  die  ge- 
sangliche Durchbildung  noch  Viel  zu  wünschen  übrig  liess. 
Frl.  Blanche  Deschamps  hatte  als  Carmen  gegen  die  Krinne- 
ung  an  ihre  Vorgängerinnen,  namentlich  die  Frau  Galli-Marie 
anzukämpfen,  Hr.  Herbert  als  Jose  war  nicht  besonders  glück- 
lich. An  einem  anderen  Abend  hatte  Frl.  Simmonet  als  Lak- 
me  einen  harten  Stand,  gleichfalls  in  Folge  des  Umstanden,  daas 
sie  berühmte  Vorgängerinnen,  wie  Frl.  van  Zandt,  nicht  errei- 
chen konnte-,  immerhin  aber  ist  in  die  Zukunft  der  genannten 
Dame  alle  Hoffnung  zu  setzen.  Hr.  de  Grave  als  Nilakantha 
genügte  nicht,  Hr.  Coli  in  als  Fröderic  behauptete  Bich  mit 
Ehren.  Die  Directoren  der  Grossen  Oper  haben  den  Gehalt  des 
neuengagirten  Tenors  Hrn.  Duc  von  6O0O  auf  12,000  Francs 
erhöht. 


Leipzig.  Nicolai  kirche:  19.  Sept  „Dem  Chaos  im  Dunkel 
der  Nacht"  v.  Ch.  Th.  Weinlig.   „Herr,  höre  mein  Gebet"  von 


E.  F.  Richter.  20.  Sept.  Doppelquartett  aus  dem  „Elias"  von 
Mendelssohn. 

Chemnitz.  St.  Jacobikirche:  20.  Sept.  „Gnädig  und  barm- 
herzig" v.  A.  E.  Grell.  St.  Johanniskirche  I  20.  Sept.  „Ich  danke 
dem  Herrn"  v.  E.  F.  Richter.  St.  Paulikircbe:  20.  Sept.  „Du 
machst  arm  und  du  machst  reich"  v.  E.  F.  Richter.  Schloss- 
kirche: 20.  Sept.  „Jehovah!  Deinem  Namen  sei  Ehre"  von 
Kitter  von  Neukomm. 

Torgan.  Stadtkirche :  20.  Sept.  „Herr,  hilf  deinem  Volke" 
v.  E.  Grell.  „Nun  preiset,  Alle"  v.  Löwenstern,  Tonnatz  v.  Joh. 
Zahn.   „Wenn  ich  nur  dich  habe"  v.  R.  Succo. 

Wir  bitten  dl»  HR.  KlrahanmutktUrwtoran,  Chorr«geot«n  ets^  0£*uln  dw 

dwob  dlnoMdiMbss.  Uthj.ll««« 


Aufgeführte  Novitäten. 

Alexandra  Josifovna,  Symphonisches  Fragment  „Titan". 
(Pawlowsk  b.  St.  Petersburg,  Benefizconcert  des  Hrn.  Hla- 
watsch.) 

Balakireff,  Otivert.  üb.  drei  russische  Themen.  (Do.,  S.Symph.- 

Conc  den  Hrn.  Hlawatsch.) 
Berlioz  (H.),  Symph.  fantastique.    (Sondershausen ,  IL  n.  17. 

Lohconc.) 

Borodin  (A.),  „Ein  Steppenbild"  f.  Orch.  (Pawlowsk  b.  8t. 
Petersburg,  12.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Hlawafoch.) 

Hrahms  (J.),  A dur-Serenade  f.  Orch.  (Cöln,  Musikal.  Gesell- 
schaft.) 

—  —  Orchestervariat.  üb.  ein  Haydn'sches  Thema.    (Hund, Ors- 

hausen, 17.  Lohconc.) 

Bülow  (H.  v.),  Onvert.  htiroique.   (Do.,  11.  Lohconc.) 

Cni  (C),  Suite  miniature  f.  Orch.  (Pawlowsk  b.  St  Petersburg, 
9.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Hlawatsch.) 

Dorn  (0.),  Ouvert  zu  Kleist's  „Die  Hermannsschlacht*.  (Son- 
dershausen, 14.  u.  15.  Lohconc.) 

Förster  f Alban),  Edur-Symph.   (Do.,  12.  Lohconc.) 

Glasunoff  (A.),  Ouvert  über  drei  russ.  Themen.  Pawlowsk  b. 
St.  Petersburg,  12.  Symph.-Conc.  dos  Hrn.  Hlawatsch.) 

Godard  (B.),  Symph.  Orientale.  (Do.,  10.  Symph.-Conc.  des  Hrn. 
Hlawatsch.) 

Goldmark  (C),  „Sakuntala"-Ouvert  (Sondemhausen,  12.  Loh- 
conc.) 

—  —  Violinconc.   (Baden-Baden,  Festconc.  am  9.  Sept) 
Hlawatsch,  2.  Suite  f.  Orch.    (Pawlowsk  b.  St  Petersburg, 

14.  Symph.-Conc.  dos  Hrn.  Hlawatsch.) 

Holmberg  (Betzy),  Zwei  Sätze  a.  der  1.  Symph.  (Sonders- 
bausen,  14.  u.  15.  Lohconc.) 

Hornemann  (Cr  F.  £.),  „Aladdin"-Ouvert.  (Do.,  13.  Lohconc.) 

Liszt  (F.),  „Festklänge"  f.  zwei  Claviere,  Hmoll-Clavierson. etc. 
(Leipzig,  59.  Aufführung  des  Leipz.  Zweigver.  den  AUgem. 
deutschen  Musikver.) 

Masse  not  (.).),  „See  neu  napolitaines".  (Pawlowsk  b.  St  Peters- 
burg, 10.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Hlawatsch.) 

Meyer-Ölbersleuen  (MA  Festouvert  „Foierklänge".  (Baden- 
Baden,  Festconc.  am  9.  Sept.) 

Reinecke  (O),  „Friedensfeier  -Festouverture.  (Sondershausen, 
16.  Lohconc.) 

 Violoncellconc.   (Do.,  14.  u.  15.  Lohconc.) 

Rheinberger  (J,),  Conc  f.  Org.  m.  Orch.  und  drei 


(Bad  Kissingen,  Kircbenconc.  am  15.  Aug.) 
Saint-8aens  (C.),  Suite  alger.   (Pawlowsk  b.  St  Petersburg, 

15.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Hlawatsch.) 
 Ouvert.  zu  „La  Princease  jaune".  (Do.,  10.  u.  15.  Symph.- 


Conc.  des  Hm.  Hlawatsch.) 

 Violoncellconc.   (Sondershausen,  15.  Lohconc.) 

Strong  (T.),  Symph.  „In  den  Bergen*.   (Do.,  16.  Lohconc.) 
Tschai kowsky  (F.),  1.  Symph.   (Pawlowsk  b.  St  Petersburg, 

8.  u.  13.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Hlawatsch.) 
V  ol k ■  a nn  (R.),  3.  Seren,  f.  Streichorch.  (Cöln,  Musikal.  Ge- 
sellschaft.) 

Wagner  (R.),  Eine  Faust-Ouverture.  (Sondersbausen,  17.  Loh- 
conc.) 

 „Meistersinger"- Vorspiel.   (Do.,  11.  Lohconc.) 

 Kaiser-Marsch.  (Antwerpen,  Conc.  in  der  Ausstellungs- 
halle am  31.  Aug.) 

Zillmann  (Ed.),  Idyll  „Luise"  f.  Orch.  (Sondershausen,  14.  u, 
16.  Lohconc.) 
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Allgemein«  Musik-Zeitung  No.  38."  Wie  und  warum  Hr. 
C.  Saint-SaSns  Anti- Wagnerianer  wurde.  —  F.  KieL  t.  — 
Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Fncsimile  eines  Briefes 
von  W.  A.  Mozart  an  deinen  Vater  d.  d.  Augsburg  14.  August 
1777. 

Der  Ciavier- Lehrer  No.  18.  Aus  alten  Büchern.  No.  5.  — 
Bericht«,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Besprechungen  (Th,  Ger- 
lach, H.  Huber,  0.  Klauwell,  C.  GomperU  u.  A.  m.).  —  Mei- 
nungsaustausch. 

Deutsche  Musiker-  Zeitung  H o.  38.  Handgymnastik.  Ein  För- 
derungen) ittel  für  die  Technik  iu  der  Instrumentalmusik.  Nach 
eigener  Methode  von  W.  Schnee.  —  Ein  lucrativer  Erwerb»- 
zweig.  —  F.  Kiel,  t-  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

DU  Tonkunst  No.  23/23.  Es  hat  nicht  »ollen  «ein.  Vou 
W.  Tappert  —  Besprechung  (Ed.  Nössler).  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen. 

Lt  Guide  musteal  No.  38.  Julee  de  Zarerabski,  Nekrolog. 
—  Varidtea.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  iVenestret  No.  41.   Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Le  Progris  arlistique  No.  385.  La  Censure.  Von  E.  Max. — 
Chronique  musicale.  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  berliner  Musikteitung  No.  38.  F.  Kiel.  t>  —  Be- 
sprechungen (S.  Bagge,  M.  Vogel,  J.  v.  Beliczay  u.  A.  im.).  — 
Berichte  au«  Berlin ,  Nachrichten  und  Notizen. 

Neue  Musik- Zeitung  No.  18.  J.  Schulhoff.  Eine  Lebens- 
bkuw>.  (Mit  Portrait.)  —  Ein  komische»  Sextett  Histor.  Erzlih- 
lung  v.  C.  Hooss.  —  Litteratur.  —  Musik  und  Muttersprache. 
Von  H.  Simon.  —  Mittheilungen  au»  dem  Leben  berühmter 
Tonsetzer.  Von  A.  Lesimple.  L.  Spohr.  —  Berichte,  Nach- 
richten i».  Notizen. 

Meue  Zeitschrift  für  Musik  No.  88.  -Da*  Fi  unserer  Ton- 
leiter. —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.   —  Kritischer 


Musikalien-  und  Büchermarkt 

Eingetroffen: 

Dancia,  Ch.,  13.  Streichquartett,  Op.  ltiO.  (Leipzig,  F.  K.  C. 
Leuckartj 

Draeseke,  Felix,  „Gudrun",  Oper  in  drei  Acten,  und  Cmoll- 
8treichquart  Op.  27.   (Leipzig,  Fr.  Kistner.) 

Dvorak,  Anton,  Hymnus  I.  gem.  Chor  u.  Orch.,  Op.  30.  (Lon- 
don, Novello,  Ewer  &  Co.) 

Forchhammer,  Th.,  Marcheu  „Die  Schneeköuigiu"  f.  Solo  u. 
Chor  m.  Clav.  (Quedlinburg,  Chr.  Fried/.  Vieweg's  Buch- 
handlung.) 

Hamel.  E  ,  C  dur-Streiehquartett,  Op.  7.  (Berlin,  Eduard  Au- 
necke.) 

Herzogen  berg,  Heinrich  von,  Cmoll-Symph.,  Op.  50.  (Leip- 
zig, J.  Rieter-Iiiedermanu.) 

Huber,  Hans,  Trio-Phantasien  f.  Chiv.,Viol.  u.  Violonc,  Up.  83. 
(Leipzig  C.  F.  W.  Siegels  Musikalienbandl.) 

Kistlcr,  Cyrill,  Biamarck-Cantate.  m.  Melodram  f.  Tenorsolo, 
Mftnnerchor,  Volkscbor  u.  Orch.  (Bad  Kissingen,  Selbstver- 
lag des  Coniponisten.) 

Krug,  Arnold,  Alt  römisches  Frühlingslied  für  Männercbor  mit 
Orch.,  Op.  30.   (Leipzig,  Fr.  Kistner.) 

Meinardus,  Ludwig,  Streichquart,  Op.  43.  (Leipzig,  C.F.W. 
Siegel'*  Musikalienbandl.) 

Riedel,  August,  Suite  in  kanon.  Form  f.  Clav.,  Viol.  u.  Vio- 
lonc, Op.  9.  (Ebendusolbat.) 

Scholz,  Bernhard,  Bdnr-Syrnpb ,  Op.  60.  (Breslau,  Jul.  Hai- 
nauer.) 

Streng,  T.,  ,Wie  ein  fahrender  Hornist  sich  ein  Land  crblies" 
f.  Soli  u.  Mannerchor  m.  Orch.,  Op.  1S5.  (Leipzig,  Fr.  Kistner.) 

Tschalkowsky,  P.,  3.  Orchestersuite,  Op.  55.  (Berlin,  Ed. Bote 
&  G.  Bock.) 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

♦  Am  vor.  Sonntag  veranstaltete  der  Leipziger  Zweigverein 
des  Allgemeinen  deutschen  Musikverein«  ein  zweites  Liszt- 


Concert,  dorn  der  gefeierte  Meister  wiederum  die  Ehre  »einer 
Anwesenheit  schenkte. 

*  Der  Riedel'sche  Verein  in  Leipzig,  io  dessen  Con. 
certprogratumeu  der  Name  Heinrich  Schütz'  stet«  eine  bevor- 
zugt« Stellung  eingenommen  hat,  wird  am  9.  und  11,  October 
anlägxlich  des  SOOjilhrigen  Geburtstages  dieses  deutschen  Kir- 
cbeneomponisten  in  zwei  Concerten  die  bedeutendsten  Werkt 
Heinrich  Schütz'  zur  Aufführung  bringen. 

•  In  Wernigerode  a.  H.  wird  am  5.  und  6.  Oct.  eine  Ver. 
sammlung  des  Verbandes  der  deutschen  KirchenchCre,  de**n 
Zweck  die  Förderung  des  Kirchengeeangcs  auf  theoretischen, 
und  praktischem  Wege  ist,  stattfinden. 

*  In  Bern  tagte  kürzlich  ein  internationaler  littemri- 
scher  Congress.  welcher  damit  betraut  war,  eine  intersatio 
nale  Convention  über  das  litterarische  und  künstlerische  F.iges- 
thumsreebt  auszuarbeiten.   Etwa  20  Oelegirte  waren  anwesend. 

*  Den  grossen  Cotupositionspreis  (Prix  de  Korne)  des  Brüs- 
seler Conservatoriums  hat  Hr.  Löon  Duboia  mit  5  Stimmen 
gegen  2  auf  Hrn.  Hockers  ('2.  Preis  von  1883)  gefallene  davon- 
getragen.  Der  Sieger  hat  sich  auch  sonst  schon  als  CompooW 
vortheilhaft  bekannt  gemacht. 

•  Die  Vcrlagsfirma  J.  0.  v.  Procliazka  in  Netr-Torl 
schreibt  einen  Preis  von  500  Mark  für  die  Composition  einer 
Claviersomite  aus.  Die  Concurrenzarbeiten  müssen  bis  am 
1.  MUrz  1886  eingeschickt  sein.  Ks  ist  anzunehmen,  das»  die  HU. 
Preisrichter  s.  Z.  Bich  durch  Berge  von  Manuskripten  durchiu- 
arbeiten  haben  werden,  denn  welcher  Coniponist  hatte  kein 
Werk  der  vorgeschriebenen  Gattung  im  Pulte  liegen? 

♦  Da»  neue  Oratorium  ^Mors  et  Vita*  von  Gounod  wird 
demnächst  den  Parisern  drei  Mal  vorgeführt  werden,  undivu 
unter  Leitung  des  Componisten  und  Mitwirkung  des  eugusrte 
Tenoristen  Hrn.  Edward  Lloyd. 

*  Die  Eröffnung  der  Theateraaison  in  Antwerpen 
geschah  unter  eigentümlichen  Umstanden;  es  hatte  eichpfti 
den  Director  Hrn.  Coulon  eine  Opposition  gebildet  uni  deuser 
ben  zum  Rücktritt  zu  nötbigen,  uud  die  augekündigte  Vorsttul- 
ung,  «Die  Jüdin",  wurde  unter  einem  Sturm  des  Publicum»  be- 
gonnen und  konnte  nicht  früher  weiter  geführt  werden,  »U  t» 
dem  Publicum  der  Rücktritt  des  Director«  uud  der  behördlich 
genehmigte  Uebergang  seines  Amtes  an  Hrn.  Gully,  den  eht- 
maligen  l'heaterdirector  in  Lüttich,  bukunut  gegeben  wurde. 

•  Allen  Künstlern,  welche  die  Vertretung  ihrer  geschifv 
liehen  Interessen  noch  nicht  in  fremde  Hände  gelegt  haben, 
darf  das  neugegründote  Conccrt-Engagementsbureau  der  HH. 
Julius  Mcrckul  &  Schröder  in  Leipzig;  als  Veruiittelong- 
stelle  empfohlen  werdeu.  Besonders  ein  Passus  in  den 
«chufteusancen  der  beiden  fachmännisch  gebildeten  Herren  be- 
rührt sympathisch:  S10  beanspruchen  nämlich  von  den  von 
ihnen  geschäftlich  vertretenen  Künstlern  nur  von  den  Honorai- 
einnahmen  Provision,  welche  auf  ihre  directe  Verniitteluag  der 
bez.  Engagements  zurückzuführen  sind,  witbrond  die  meisten 
ihrer  Collogen,  wenn  nicht  ulle,  einen  gehörigen  Nutzen  nwh 
aus  allen  den  Engagements  ihrer  Clienten  ziehen,  an  welch« 
sie  volLstitndig  unschuldig  sind.  Uud  wie  zahlreich  diese  Fü'-< 
sind,  weiss  wohl  jeder  cinigermaas.-en  renommirte  Künstler  t. 
beurtheilen! 

*  Die  diesmonatlicbe  Münchener  Aufführung  des  „Rin- 
ges des  Nibelungen"  ist  in  dur  dort  gewohnten  Vortrei- 
lichkeit  von  Statten  gegangen  und  bat  wieaer  bei  dem  Audito- 
rium die  echteste  Begeisterung  entfacht  Von  den  Mitwirkn-- 
den  wurde  vor  Allen  das  einzige  Künatlerpuar  Vogl  gefeint 

•  Dus  Leipziger  Stadttbeater  brachte  um  17.  September  ;: 
C.  Grammann's  „Andreusfesf  seine  neueste  Opornnovität. 

•  Hr.  Dr.  H.  v.  Bülow  wird  in  der  bevorstehenden  Ss:k 
zehn  Concerte  der  kaiserlich  russischen  Muaikgvcx- 11  schuft  in  > 
Petersburg  dirigiren,  nachdem  die  im   November  vor  »ici 
gehende,  auf  die  Rheinprovinz  und  die  grossen  hollandi*ct>r°- 
St&dte  sieh  erstreckende  Concerttonr  der  M  oiningeo'&chen  H  jl- 
Capelle  unter  seiuer  Leitung  bcoudet  »ein  wird. 
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•  Der  eminente  Pianist  Hr.  Arthur  Fricdheini  wird  end- 
lieh in  dar  bevorstehenden  Saison  seitens  der  Concertdirectionen 
die  ihm  gebührende  Berücksichtigung  finden:  Bereits  für  circa 
100  Coneerte  hat  man  «ich  «einer  Mitwirkung  versichert.  Eine 
gleich  anerkannte  Stellung  wird  Frl.  Arnia  Senkrah  unter 
den  Violine  «nielenden  Künstlern  und  Künstlerinnen  behaupten, 
indem  dieselbe  ebenfalls  bereit«  für  eine  grosse  Anzahl  Ton 
Concerten  fest  engngirt  worden  ist. 

•  Hr.  Heinrich  von  Herzogenberg  hat  Leipzig  verladen 
und  ist  nach  Berlin  umgezogen,  um  daselbst  dio  durch  den  Tod 
F.  Kiel'a  erledigte  Professur  nn  der  kgl.  Hochschule  für  Musik 
anzutreten.  Derselbe  war,  wie  wir  früher  mittheilten,  vorher 
nur  als  Substitut  für  den  kranken  Meister  gewonnen  worden ; 
aus  dem  Provisorium  ist  nun  unerwartet,  noen  bevor  Hr.  v.  Her- 
zogenberg  die  neue  ehrenvolle  Stellung  antritt,  ein  Definitivum 
geworden. 

•  Hr.  Dr.  Carl  Reinecke  begeht  Anfang  October  da« 
25jäbrige  Jubiläum  als  Dirigent  der  Leipziger  Gewandhuuscon- 
certe,  dessen  Erste«  aus  diesem  An  law  nur  Heinecke'sche  Com- 
Positionen  bieten  wird. 

•  Hr.  Musikdirector  Müller  in  Frankfurt  a.  M.  feiert  am 
5.  n.  Mta.  den  25.  Jahrestag  als  Leiter  de«  dortigen  Caecilien- 
Vereins. 

•  Hr.  Organist  F.  J.  Veith  in  Cöln  feierte  am  16.  d.  Mts. 
sein  60jährige«  Jubiläum  als  Organist. 

•  Hr.  Theodor  Hentschel  begebt  am  25.  September  sein 
•Jöj ihriges  Jubiläum  als  Capellmeiater  des  Bremer  Stadttbeuters. 
Letzteres  veranstaltet  zu  Ehren  des  Jubilars  eine  Festauf- 
führung von  denen  Oper  „Die  Bcböno  Melusine".  Der  verdiente 
Künstler  kann  in  vollster  Rüstigkeit  diesem  Ehrentag  entgegen 
sehen. 

•  Die  ehemals  vielgenannte  Berliner  Symphonie-Ca- 
pelle besteht,  wie  die  „N.  Musiker-Ztg."  mittheilt,  gegenwar- 
tig aus  nur  fünf  Mitgliedern,  was  aber  nicht  hindert,  Conccrt- 


musiken  auszuführen,  natürlich  unter  Zuziehung  fremder  Kräfte. 
In  Berlin  ist  eben  Vieles  möglich. 

*  Ein  Quartett  von  vier  Negerinnen,  in  Gesellschaft 
eines  Negers  als  Clnvierbogleiters,  wird  eine  Concertreise  durch 
Holland,  Deutschland,  Oesterreich  und  Russland  unternehmen. 
Der  Anfang  wird  in  Amsterdam  gemacht 

*  Hr.  Schulz-Dornburg,  bisher  im  fürstlichen  Conser- 
vatorium  der  Musik  zu  Sondersbauseu  als  Lehrer  thätig  gewesen, 
hat  »ein  Douiicil  nach  Leipzig  verlegt,  um  hier  in  gleicher  Thil- 
tigkeit  zu  wirken. 

*  Die  Musik  Capelle  des  57.  italienischen  Infanterieregi- 
ment« hat  von  der  Jury  der  Turiner  Ausstellung  für  ausser- 
ordentliche Leistungen  das  grosse  Khrendiplom  erhalten. 

*  Hr.  Emil  Fromme,  k.  Musikdirector  in  Flensburg,  erhielt 
den  k.  Kronenorden  4.  Ciasso  verliehen. 

TodtenlUtc  Harold  Thomas,  angesehener  Professor  an 
der  k.  Musikakadeniie  in  London,  hervorragender  Pianist,  Com- 
ponist,  t,  M  Jahro  alt,  in  London.  —  Jules  de  Zarembski, 
Professor  am  Brüsseler  Conservatorium,  bedeutender  Pianist, 
Schüler  Liszt's,  t,  34  Jahre  alt,  in  Zitomir  (Russland).  —  Wend- 
land, Solobornist  im  Crystal  Palace-Orchester  in  London,  t  da- 
selbst.—  Carl  Hermann  Bitter,  ehem.  k.  preiiss.  Finanznunister, 
durch  verschiedene  Schriften  über  Musik  auch  in  musikalischen 
Kreisen  bekannt  geworden,  f,  73  Jahre  alt,  am  12.  d.  Mt».  in 
Berlin.  —  Prof.  Friedrich  Kiel,  der  durch  seine  edlen,  gedie- 
genen Werke,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Kirchenmusik, 
zu  wohlverdientem  Ruhm  gelangte  Coinponist,  gleichzeitig  eine 
der  Zierden  des  Lehrkörpers  der  Berliner  Hochschule  für  Musik, 
t  im  14.  d.  nach  längerem  Kranksein  in  Berlin.  Mit  ihm  ixt 
nicht  blos  ein  hochbedeutender  Künstler,  sondern  auch  ein 
reiner  Charakter,  ein  Mensch  mit  den  edelsten  Herzenseigcn- 
schaften  heimgegangen.  (Näheres  über  sein  Leben  und  Wirken 
finden  die  Leser  im  1.  Jahrg.  unseres  Bits.) 


Kritischer  Anhang. 


Kalender-Utteratur  für  1886. 

i. 

Im  nächsten  Jahre  werden  wir  mindestens  sechs  Kalender 
für  Musiker  haben.  Zwei  davon  sind  bereits  eingetroffen,  und 
mit  der  Besprechung  dieser  beiden  „Eilboten"  will  ich  die  üb- 
liche Revue  beginnen.  Es  sieben  noch  aus:  Caecilien-Kalender, 
der  Eichberg'scbe,  der  «Blaue"  aus  Wien  und  der  Wagner- 
Kalender  des  Müncbener  „Allgemeinen*.  Sie  kommen  Alle, 
Einer  nach  dem  Anderen,  vielleicht  gar  noch  ein  siebenter,  von 
dem  zur  Zeit  „Niemand  Nichts  weiss". 

Wiederum  als  Ersterauf  dem  Plan  erschien  Gustav  Dam  m's 
Kalender  für  Musiker  und  Musikfreunde".  Das  hübsche  Roth- 
buch  kommt  mir  noch  inhaltreicher  vor,  als  »ein  erstjnhriger 
Vorläufer.  Das  bequeme  Format  und  der  erstaunlich  billige 
Preis  (1  Mark)  werden  seiner  Verbreitung  ebenso  zuträglich 
sein,  wie  die  Mannichfaltigkeit  des  Dargebotenen.  Vielbeschäf- 
tigten Ciavierlehrern  könnte  ich  kein  praktischeres  Tuschen- 
buch  empfehlen.  Die  Abtheilung  Stundenconto  ist  mit  einem 
Raffinement  construirt,  als  hätte  Hr.  Damm  von  früh  bis  spat 
an  jedem  Tag  unterrichtet.  Dasselbe  Lob  darf  man  dun  Stunden- 
plänen crtbeilen.  Für  allerlei  Notizen  ist  Raum  vorbanden. 
Ein  Führer  durch  die  Clavierlitteratur  und  ein  angehängtes 
Verzeichnis«  musikwissenschaftlicher  Werke  bieten  eine  Fülle 
ausgesuchten  Materials.  Das  Tonkünstler-Lexikon  zeichnet  sich, 
soweit  ich  die  Angaben  controliren  konnte,  durch  Correctbeit 
aus.  Ueberraschend  war  es  für  mich,  zu  lesen,  das«  ich  plötz- 
lich neun  Jahre  jünger  geworden  sein  soll.  Du  lieber  Gott,  ich 
wollt,  es  war  so!  „Die  Zeit  verrinnt  mit  Fh'lgelschnelle",  pflegte 
der  Geh.  Hegiatriitor  Spieseckc,  weiland  „Stammt  iscb  ler" 
aus  der  Weissbie  zeit,  jedesmal  um  die  Jahreswende  höchst 
empfindsam  zu  declamircn! 


Interessirt  sich  Jemand  für  die  musikalischen  Sachverstän- 
digen-Vereine in  Berlin,  Leipzig,  Württemberg,  Baden,  Hessen 
und  Hamburg,  —  dem  Manne  kann  geholfen  werden  auf  Seite 
206  und  207.  Daran  schliefen  sich  die  Auszüge  aus  den  Be- 
stimmungen des  deutschen  Urheberrechte-Gesetzes  vom  11.  Juni 
1870.  Das  Gesetz  ist  schon  reparaturbedürftig;  denn  viele  Para- 
graphen sind  höchst  elastisch  und  einige  Lücken  wären  auszu- 
füllen. Verstümmelte  Dichtungen  eigenmächtig  herauszugeben, 
z.  B.  „Tristan,  ein-<her-,  zu-)gericbtet  für  Wien,  Berlin"  etc) 
sollt«  keinem  Verleger  gestattet  sein  und  Briefe  dürften  ohne 
die  Zustimmung  des  Absenders  niemals  publicirt  werden.  Man 
kennt  aber  /.ur  Genüge  unsere  modernen  Gesetze:  es  sind  mei- 
stens Gummiwaaren,  wie  Einer  dran  zerrt,  drebt  und  deutelt, 
so  hat  er  sie!  Der  8  48  veranlasst  mich  zu  einer  Interpellation. 
Es  heiwtdort:  „Schriftwerke  dürfen  als  Texte  zu  musikalischen 
Conipositioneu  benutzt  werden,  sofern  der  Test  in  Verbindung 
mit  der  Compo»ition  abgedruckt  wird."  Neulich  frug  mich 
Jemand,  ob  er  die  Texte  der  fünf  Studentenlieder,  welche  aus 
der  Preis-Concurrenz  (veranlasst  von  Schauenburg  in  Lahr) 
hervorgegangen  sind,  componiren  und  eventuell  drucken  lassen 
dürfe?  IchTionute  keinen  Bescheid  geben,  denu  ich  fand  im 
„Gesetz*  den  Casus  nicht  bedacht.  Die  Frage  verdiente  aber, 
von  einem  „Wissenden"  erörtert  zu  werden,  um  unliebsame  Er- 
fahrungen zu  verhindern.  Die  Firma  Schauenburg  kann  sagen: 
wir  bezahlten  die  Gedichte  und  liesseu  «iealsMauuscriptdrucKen, 
also  sind  wir  Eigenthümer,  der  Tonsetzer  kann  dagegen  ein- 
wenden: was  gebt  mich  eure  Coucurronz  an!  Ich  habe  die 
Vorso  von  den  „Rosen  und  Reben  am  sonnigen  Rhein*  in  ir- 
gend einer  Zeitung  gefunden.   Heiliger  Dambach,  hilf! 

Auch  die  Schweizer  haben  ein  solches  Gesetz,  datirt  vom 
23.  April  1883.  Ein  Passus  darin  scheint  aus  der  Feder  des  be- 
rühmten Heller  in  Bern  zu  stammen:  „Durch  die  Benutzung 
musikalischer  Compositionen  für  Spielwerko  wird  keine  \  er- 
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letzung  de*  Urheberrechte«  begangen."  Bekanntlich  wollte  man 
jüngst  eine  entgegengesetzte  Auffassung  in  Frankreich  zur  Gel- 
tung bringen,  rrei  ut  der  Leierkasten,  und  die  Heller'achen 
Spieldosen  sollen  unbehelligt  bleiben,  jetzt  und  immerdar!  Die 
Lit terar-Conventionen  zwischen  Deutschland  und  Italien,  Deutsch- 
land und  den  Niederlanden,  l'eutsi'bliind-Frankreicb,  sind  zwar 
für  den  gewöhnlichen  Feld-  und  Wiesen-Musiker  höchst  gleich- 
giltig,  dagegen  um  so  wichtiger  für  Verleger  und  Autoren. 

Der  beigefügte  „Katechismus  der  Musik*  (von  0.  Schwalm) 
bebagt  mir  am  wenigsten.  Es  werden  295  Fragen  beantwortet, 
meist  ohne  logische  Schneid  im  allerherkömmlicbsteu  Stile. 
Ich  greife  Eine  heraus,  Na  45:  Wa»  sind  Hilfslinien?  „Kuno 
Striche  durch  Notenkopf  und  Hals".  Was  Kopf?  Wae  Hüls?  — 
die  ganxen  Noten  haben  Oberhaupt  keinen  Hab»  und  werden 
auch  Uber  und  unter  die  Hilfslinien  geschrieben.  Die  nltmo- 
discho  Bezeichnung:  „Strich  durch  den  Hals"  überlasse  man 
doch  endlich  den  musikalischen  Hoepitalitcn.  Sie  ist  nicbt  ein- 
mal in  allen  Fallen  auf  die  wirklichen  Halsbcsitzerinnon ,  die 
Halben,  Viertel,  Achtel  u.  s.  w.  anwendbar,  z.  B.: 

•f 

Die  Noten  heisseu  Beide  b,  unzweifelhaft,  obgleich  die  Hilfs- 
linien keiner  von  beiden  „durch  den  Hals  fahren*.  Hilfslinien 
sind  doch  nicht«  weiter,  als  Fortsetzungen  des  Linien-Systems. 

Kocht  übel  sioht  es  auch  mit  der  eingestreuten  Harmonie- 
lehre aus.  Hr.  Schwalm  erblickt  in  dem  verminderten  Septimeo- 
accorde  „eigentlich*  einen  unvollständigen  kleinen  Konenaccord. 
Für  einen  Kalender  von  1886  ist  das  eine  völlig  antiquirte  An- 
sicht. Der  übermässige  Dreiklang  —  der  doch  sein  Bürgerrecht 
in  der  Molltonart  «ich  langst  errungen  hat  —  steckt  wieder  in 
derStraftingsgruppe  der  „Alterirtcn".  Den  übermässigen  Sexten- 
accord  (as— o— fis)  leitet  der  Verfasser  vom  Nonenaccorde  auf 
der  zweiten  Stufe  der  Molltonart  ab,  also  wohl  von  d— f — as — 
c — es?  Die  Terz  soll  erhöht,  also  f  in  fis  verwandelt  werden. 
Wie  umsUndlicb  und  unlogisch  ist  dieses  Verfahren.  Der  über- 
mässige Soxtenaccord  kann  doch  nichts  Anderes  sein,  als  die 
erste  umkehrung  eines  Dreiklaogs,  nnd  dieser  Dreiklang  heisst 
im  vorliegenden  Falle  fl» — as — c,  der  doppelt- verminderte,  der 
freilich  sein  Domicil  weder  in  Dur,  noch  in  Moll  hat,  aber  in 
der  ruain'anscheii  Scala:  g  aeh  cd  esfis  g  ist  er  zu  Haus!  (Auf 
der  7.  Stufe.)  Wäre  es  statthaft,  solche  Accorde  durch  chro- 
matische Varianten  Anderer  zu  erzeugen ,  dann  böten  sich  für 
as — c—  fis  folgende  Ahnen: 

Was  wäre  das  fOr  eine  klagliche  Harmonielehre,  die  vielge- 
brauchte und  wichtige  Accorde  nicht  besser  zu  deuten  ver- 
möchte! 


*)  Diese  Entstehung  wurde  uns  vor  dreiseig  Jahren  als  die  einzig 
richtige  gelehrt. 


|        Ganz  neu  ist  der  Deutsche  Musiker-Kalender  for 
1886,  herausgegeben  von  Max  Hesse'*  Verlag  in  Leipzig.  Eia 
schlankes,  hübsch  ausEtaifirtes  Taschenbuch  von  296  Seiten  nnd 
14  Blattern  Inserate.    Preis  1  Mark  20  Pfennige.   Der  Aut»r 
dieser  Novität  hat  sich  nicht  genannt;  ahnte  er  abfällige  Kritik? 
Von  mir  hat  er  eine  solche  nicht  zu  erwarten.  Ich  sehe  nicht 
ein,  warum  z.  B.  eine  Biographie  (nebst  Portrait)  Carl  Beinecke'« 
fflr  einen  Musiker-Kalender  ungeeignet  sein  sollte?  Dass  Hu- 
necke kein  Wagnerianer  ist,  darf  ihm  doch  nimmermehr  als 
Capitalverbrechen  angerechnet  werden.  Die  Biographie  ist  ganz 
artig  gewehrieben  bis  auf  den  unnötbig  weit  ausgeholten  Ein- 
gang: Schiller  s  Geburtstag  und  Reissiger'»  Begräbnis*.  Mit 
vielem  Vergnügen  las  ich  eine  ziemlich  ausführliche  Concert- 
sebau ,  mit  ganz  besonderem  Behagen  den  mannhaften  Passus 
über  Saint-SaSns:    „Deutschland  bat  ihm  zuerst  aligemeine 
Anerkennung  verschafft,  und  zum  Dank  dafür  spielt  ersieh  jetzt 
als  wUthender  Deutschenhasser  auf  ond  versäumt  keine  Ge- 
legenheit, um  die  sogenannte  an  gallita  auf  Kosten  unserer 
Kunst  in  den  Himmel  zu  erheben."   Ist  leider  wahr  und  nicht 
gerade  erbaulich!  Dass  das  Büchelchen  alles  Uebliche  eathiit: 
Kalendarium,  Notizbuch,  Stundenkalender  und  Zeitupetliste, 
versteht  sich  von  selbst,  auch  das  ist  selbstverständlich,  das«  der 
Herausgeber  für  seinen  Verlag  tapfer  Reclame  macht,  da*,  thun 
alle  (?)  Anderen  auch!    Eine  dankonswerthe  Neuerung  erblicke 
ich  in  dem  beigefügten  kleinen  musikalischen  Fremdwörter- 
buche.  Aller  Anfang  ist  schwer,  das  sieht  man  auch  hier  wie- 
der. Es  haben  manche  Irrthüraer  (der  Druck  fehler  nicht  so  ge- 
denken) Unterschlupf  gefunden.  Für  einen  späteren  Wiederab- 
druck mögen  folgende  Monita  beherzigt  werden.   In  meinem 
ganzen  Leben  habe  ich  noch  nicht  a<ttJo  (feurig,  eigentlich  ent- 
zündet) und  ttutto  (augeblich  schnell!  in  einem  Musikstück«  ge- 
lesen.  Ob  vaceto  wirklich  „schnell"  bedeutet,  bleibe  dahin- 
gestellt, in  meinem  Lexikon  fand  ichs  gar  nicht.    Seite  3S7 
haben  die  Doppclschlaga-Zeichen  ihre  Plätze  zu  wechseln.  Da» 
erste,  fast  ganz  veraltete,  bezeichnet  den  Doppelschlag  vod 
unten,  passt  also  nicht  zu  der  beigodruckten  Tonfigur.  Wu 
beisst:  Agra/tr  la  fag-tt   Doch  nicht  etwa  „die  Vergi  üsseniu: 
eines  Fugen themas"?  Agrafer  — •  zub&keln  und  la  fngue?  Wirt 
wohl  la  fuguc  gemeint  sein,  indes«  auch  in  diesem  Falle  hatte 
Sache  einen  Haken.   Fusel  la  ist  der  vergessene  Name  für  du 
Zwoiunddreissigstel-Note,  Bianea  deutet  der  Verfasser  ab 
„halbe  Tonart",  es  ist  aber  der  italienische  Name  für  die  halbe 
Note.    OimtU  trochf  nennt  der  Franzose  die  Sechsxebntel-Note. 
„Ciaconna*  ist  cüa  häufiger  Fehler;  man  beseitige  ein  n. 
Unter  CU  dt  *>/  vorsteht  man  nicbt  den  A-Schlüs.iel,  der  beute 
wobl  kaum  noch  existirt,  sondern  den  G-  oder  Violiu  Schlüssel. 
Hier  müsste  es  übrigens  richtiger  beissen:  CU/  (gesprochen  th), 
die  gewählte  Fassung  ist  missverständlich.    Die  räthselhafte 
Zeile:  „Gxilouino  s.  v.  w.  Concertino*  ist  mir  unverständlich 
geblieben.    Ein  Lob  mag  den  Schluss  bilden.    Die  Erklärung 
der  „Aretiniachen  8ilben"  (Solmisations-Silben)  gefiel  mir;  es 
ist  doch  daraus  ersichtlich,  wie  die  siebeute  Stufe  zu  ihrem 
Namen  si  gekommen  ist.    In  vielen  Musikgeschichte- Werken 
sucht  man  diese  Aufklärung  vergebens. 

Die  kleinen  Ausstellungen  brauchen  Niemanden  stutzig  tu 
machen.  Der  Kalender  ist  als  praktisch  und  brauchbar  zu  em- 
pfehlen. Die  Bedürfnisse  sind  ja  verschieden,  und  ich  kann  mir 
sehr  wohl  denken,  daas  Viele  gerade  Das  in  dem  Buche  finden 
werden,  was  sie  für  ihre  Zwecke  suchen. 

Wilhelm  Tappert 


Briefkasten. 


Ad.  S.  ia  P.  Der  Fanegyricus  auf  C.  R.  in  der  „Gartenlaube" 
gehnrt,  worin  wir  Ihnen  gern  beipflichten,  wirklich  zu  dem  Seltsam- 
sten, wa>  auf  diesem  Gebiets  geleistet  worden  ist.  Wahrhaft  fun- 
damental ist  besonders  der  Schlusssatz,  in  welchem  von  der  „segens- 
reichen Tbafigkeif  des  Gefeierten  zum  „Heile"  des  Gewandbauseon- 
eert- Instituts  gefabelt  wird.  —  Der  Verfasser,  Hr.  P.  Umlauft,  ist 
übrigens  sin  Schüler  des  Hrn.  Dr.  R. 

Beckstein  als  eine  „grö'ssto'  We.ltfirma"  zu  bezeichnen,  ist  allerdings 
nur  in  dem  musikalischen  Fachblatt  möglich,  das  einen  Josef  Diamand 
zu  seinen  .tändigen  Mitarbeitern  zahlt    Den  ,,Lohengrin"-Rerieht 


hiesse  dennoch  diesem  litterarischen  Gemachte  zu  viel  Ehre  au- 
thun. 

.V.  L.  in  C.  Ausser  den  von  Ihnen  niimhait  gemachten  Solisten 
wirken  in  den  Philharmonischen  Concerten  zu  Berlin,  wie  uai  von 
sicherer  Seite  mitgctheilt  wird,  u.  JL  anch  die  nicht  mit  Hrn.  H.Wolff  in 
geschäftlichem  VerbaJtniss  stehenden  Frauen  Sembrich  und  Neruda 
und  HH.  Vogl,  Halir  und  Scaria  mit.  Ihre  neulichen  Sehhusfol^i- 
rongen  sind  demnach  nicht  zutreffend. 

A.  in  H'.  Gern  lassen  wir  die  fragl.  Mittheilung  dabin  be- 
richtigen, dass  „Kästners  Wiener  Musikalische  Zeitung"  früher  pro- 
jectirt  gewesen  ist,  als  die  „Musikalische  Rundschau",  von  dsr  wir 
überhaupt  noch  Nichte  gesehen  haben. 
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Anzeigen. 


Die 

Deutgeb  Adiaphon-Fabrik 
Fischer  &  Fritisch 

in  lieipzi^,  Lange  Strasse  7, 

hält  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fischer'schen  Mechanik  versehenen, 
durch  grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und 
vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 

Pianinos 


[670.| 


im  Preise  von  400  Mark  an. 


llluatrirter  PreincouraiU  gratis  und  franeo! 


Das  Engagements-Bureau  für  Cuncert  und  Theater 

sowie  für 

Orcliester-Hitglieder 

von 

Julius  Merckel  &  Schröder, 


[67L| 


nd  Privat  - 
den  letzten 


Leipzig,  Csurlatrasse  10,  X, 

beehrt  sich,  die  Herren  Intendanten  der  Hoftheater,  die  Herren  Theaterdirectoren,  die  Vorstände  der  städtischen  u 
Capellen,  die  Herren  Hofcapellmeister  und  Dirigenten  städtischer  Orchester,  ferner  die  Cordirectionen  etc.  auf  seine  in  < 
Jahren  im  ausgedehntesten  Mnaisc  betriebene  Thütigkeit  hinzuweisen.  Engagement*  einzelner  Orcheatermitglicder  wie  Zusammen- 
stellung vollständiger  Orchester  mit  und  ohne  Dirigent  für  Theater  und  Concert,  mit  besonderer  Berücksichtigung  nur  tüchtiger 
Kräfte,  werden  rasch  besorgt.    Das  Engagements-Bureau  steht  unter  Anderem  mit  nachstehenden  Instituten  in  Verbindung: 

K.  k.  Hofopernorchester,  Wien.  New  Metropolitan  Opera  House  New- York,  Director  H.  Abbey.  (Zusammen- 
stellung des  ganzen  Orchesters.)  Kichard  Wagner-Theater-Orchester,  Director  Angrlo  Neumann.  (Zusammenstellung 
des  ganzen  Orchesters.)  Stadttheater  Hamburg,  Director  P.  Pollinl.  Stadttheater  Bremen,  Director  A.  Neuger. 
Stadttheater  Coln  a.  Rhein,  Director  J.  Hofmann.  Stadttheater  Danzig,  Director  H.  Jaatseh.  Orchester  föreningen 
Helsingfors,  Director  R.  Kajanus.  Coiicort-Orchester  J.  Laube,  Warschau  und  Hamburg.  (Zusammenstellung  des 
ganzen  Orchesters.)  Curorchester  Wiesbaden.  Vereinigte  Stadttheater  Frankfurt  a.  M.,  Intendant  Claar.  Tonhallen- 
Orchester,  Zürich.  Hofcapelle  Sondenhausen.  Elite-Orchester,  Pawlow»k,  Director  Hlawatach.  Curdirection  Varberg. 
K.  k.  Landestheater  Prag,  Director  A.  Neumann. 

Ausbildung  für 

Oper  und  Concert« 

Unterricht  in  beiden  Fächern,  Gesang  und  vollständige  Aus- 
bildung fflr  die  Bühne  umfassend,  ert heilt  Herren  und  Damen 
nach  anerkannt  vorzüglicher  Methode  [672e.] 

C.  Ress,  Opernsänger,  SpecialiBt  für  Tonbildung. 
■jHpzIfK,  Lauge  Str.  Nu.  6. 


Patzer's  Etablissement.  Bromberg. 

Für  die  kommende  Wintersaison  empfehle  meinen  vor- 
züglich akustischen  grossen  Concertsaal  mit  eleganter 
Bühne  zu  conlanten  Bedingungen.  [673c] 

B.  Stantke. 


Google 


4i)2 


Drehesterwerke 

im  Verlage  von  I>.  Rahter  in  Hamburg. 
(A.  Büttner  in  St.  Petersburg.) 

|674.] 

Borodin,  iL,  Eine  Steppenskizze  aas  Mittel-Asien.  Par- 
titur Jk  3,—.  Orchesterstimmen  Jk  6,—.   Für  Piano- 
forte  zu  4  Händen  vom  Componisten  Jk  3,—. 
Davidoff,  C,  Op.  21.   Die  Gaben  des  TereL  Symphoni- 
sche« Bild  nach  einer  Dichtung  von  Leruiontoff.  Par- 
titur Jk  8,—.  netto.  Orchesterstimmen  JL  14,—.  Für 
Pianoforte  zu  4  Händen  Jk  4,—. 
Napravnik,  Eduard,  Op.  18.  „Demoo"  (d'apres  le  poeme 
de  Lermontoff).  3me  Symphonie.  Partition  Jk  24, - .  net. 
Partie»  söparees  Jk  30,—.  net.    Pour  Piano  ä  4  ms. 
par  l'auteor  Jk  10,—. 
Napravnik,  Eduard,  Op.  20.    Dauses  nationales. 

No.  1.    Polonaise.    Partition  Jk  2,50.    Pour  Piano 

Uni.i  2,- . 
No.  2.   Casatschiok.    Partition  X  5,—.  Parties  se- 
partes  Jk  11,—.     Pour  Piano  a  4  ms. 
JL  3,25. 

No.  3.  Danse  russe.  Partition  Jk  6, — .  Parties 
separ£es  Jk  15, — .  Ponr  Piano  a  4  ms. 
Jk  3,75. 

No.  4.    Valse.    Partition  Jk  5,-.  Parties  s^parces 

Jk  10,-.    Ponr  Piano  a  4  ms.  Jk  3,50. 
No.  5.    Tarantelle.    Partition  Jk  5,—.  Pour  Piano 

a  4  ms.  JL  3, — . 
No.  6.    Mazourka.    Partition  Jk  5,—.  Pour  Piano 
ä  4  ms.  Jk  3,—. 
Napravnik,  Eduard,  Op.  33.  FeBtmarsch  über  den  Marsch 
Peter's  des  Grossen  und  ein  russisches  Volkslied.  Par- 
titur Jk  4,50.  netto.  OrchesterBtimmen  Jk  10,—.  Für 
Pianoforte  zu  4  Händen  vom  Componisten  Jk  2,—. 
Popper,  David,  Op.  50.    „Im  Walde".  Suite  f.  Orchester 
mit  obligatem  Solo-Violoncell.   Partitur  Jk  9, — .  netto. 
Orchesterstimmen  (ohne  Solo-Violoncell)  JL  12,—.  Solo- 
Violoncell  2  Jk  50         Ausgabe  für  Pianoforte  und 
Vloloncell  Jk  8,—.  Für  Pianoforte  allein  von  C.  Bei- 
necke Jk  6, — . 
Ramsoe,  Wilhelm,  Krönungsmarsch.  Partitur  Jk4,— .net. 
Orchesterstimmen  Jk  9,—.  Für  Pianofort«  zu  2  Händen 
Jk  1,20.    Für  Pianoforte  zu  4  Händen  Jk  1,80. 


Wer 


der  Hand  eines  ttlehtieen  Cliitlerlehrers  diese 
:  Schale  durchgearbeitet  hat,  kan»  sich  getrost  hören 

.•)  „Preu*sische  Lehrer- Zeitung*. 

*)  Caxl  TXrba.c:tL'e 

Preis- Ciavierschule, 

1  die  von  40  vorliegenden  Clavierscbulen  mit  dem  Preise 
|  gekrönt  wurde,  liegt  jetit  in  zwölfter  Auflage  vor. 
.% ItMMtz  In  «  jRbren  70,000  Kxemplnrr. 

Preis  brochict  uur  3  Jt   —    Elegant  gebunden  mit 
1  Lederrucken  und  Ecken  4  Jl  —  In  Ganzleinonband  mit 
Gold-  und  Schwarxdruck  6  Jk  [676b.] 

Max  Hesee's  Verlag  in  Leipzig. 


Aus, 
sieb 


t&nmtllcta  Seaatia, 

Herausgegeben  von  G.  Damm. 

8.  Auflage.  6  Bände.  Jk  6,—. 

411g.  Deutsche  Moslk-Zeltang:  „Eine  der  vorzüglichsten 
aben  dieser  Wunderwerke  musikalischer  Kunst,  durch  die 
der  Herausgeber  ein  grosses,  unvergUnpliches  Verdien»t 

1676.1 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


für 

Viola  olta  (Altgeige) 


von 


HERMANN  RITTER. 


[677.| 


No.  1. 

Nu.  2. 
No.  3. 

No.  4. 

No.  5. 

No.  6. 
No.  7. 

No.  8. 

No.  9. 

No.  10. 

No.  11. 
No.  12. 
No.  ia 
No.  14. 
No.  15. 

No.  16. 

No.  17. 


Air  ?arid  von  P.  Rode.   Op.  10.    Pr.  Jk  1,50. 
Elegie  von  H.  W.  Ernst.   0|>.  10.    Pr.  Ji  1,50. 
Suite  (Sarabandu,  Gavotte,   Andante,  Allegro)  von 

Job.  Beb.  Bach.   Pr.  A  2fiO. 
Nocturne  von  F.  Chopin.   Op.  9,  No.  2.    Pr.  Jl  1,-. 
Lied  ohne  Worte  von  F.  Mendelssohn-Horthuldj-. 

Op.  53,  No.  2.   Pr.  Jk  1,— . 
Russische  Melodie  (Kosakentanz).    Pr.  Jk  —.75. 
Moto  perpetuo  von  N.  Paganlnl.  (Nachgehwsenis 

Werk.)    Pr.  Jk  2,—. 
FrOblingftlied  von  F.  Mendclssolin-Bnrtlioldjr.  Op.  62, 

No.  6.    Pr.  .A  1,—. 
Lied  ohne  Worte  von  F.  Mcndelssohii-Bartholdr. 

Op.  a%,  No.  1.    Pr.  Jk  1. 
Adagio  cantabile   aus  der  Sonate  patho'tique  von 

L  i.  Beethoven.  Op.  13.   Pr.  Jt  1,—. 
Romanze  von  Ch.  Bavlduff.   Op.  23.   Pr.  Jk  1,—. 
Cavab'nu  von  J.  Raff.   Op.  85,  No.  3.    Pr.  Jk  1,—. 
Wiegenlied  von  Fr.  Schubert.  Op.98,  No.  2.  Pr.  Jt  -.75. 
Impromptu  von  Fr.  Hehnbert.  Op.90,  No.3.  Pr.  .*2,— . 
Serenade  aus  dem  Quartett  No.  74  von  Jos.  Hajdn. 

Pr.  Jl  1,—. 

Notturno  aus  der  Musik  zum  „Sommornachtetraum* 

von  F.  Meudclssohn-Bartholdy.    Pr.  Jl  1,50. 
Walzer  von  F.  Chopin.   Op.  34,  No.  2.    Pr.  Jk  1,-. 


Verlag  von  Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


Mendelssohn, 


sänimtllclie  Pianofortewerke: 

Capricen,  Phantasien,  So- 
naten,  Variatio  non  etc.,  Lie- 
derohneWorto  und  Kinder 
stückö.Oonccrte  u.  Concert- 
stückn.  [678.) 

Neue  Ausgabe  mit  Fingersatz  von  Ed.  Mertke, 

königl.  Musikdirector  und  Lehrer  am  Consorvatorium  zu  Cölti. 

Neue  Auflage.   5  Bande.   Jk  5,—. 
In  Prachtband  mit  Schwarz-  uod  Golddruck,    .rft  7, — . 

NtciugrülM'r  Verlag,  Hannover. 
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Neue  Musikalien 

[679] 

(Novasendung  1885,  No.  3) 
von  J.  Rieter -Biedermann  in  Leipzig. 


Bödeeker,  Loa  Im,  Op.  27.  Ernstes  Gedenken.  Impromptu 
für  Pianoforte  zu  vier  ilandcn   Jt  1.50. 

KrahuiM,  Joh.,  Op.  12.  Ave  Maria  für  weiblichen  Chor  mit 
Orchester  oder  Orgelbegloitung.  Für  Orgel  bearbeitet  von 
ll.e.i.tor  hi.  /nur.   .A  1,50. 

<.ou  vy,  Th.,  Op.  77.  Scherzo  et  Aubade  pour  Piano  a  quatro 
maiu«.    No.  1.  Scherzo    Jt  2,50.    No.  2.  Aubade.    4  i.-. 

(irinm,  Jul.  ©.,  Op.  20.  Lieder  und  Ge<  ringe  von  /V.  rvn 
OttfHhattfiit  für  «ine  singstimme  mit  Begleitung  de»  Piano- 
forte. .#«3,50. 

Nu  1  .Sellin  die  Schone  iu  l«srru»sen"  N<>.  i.  I.leb*»v»Teiriui»»  No  S. 
Nurht».  No.  4.  IdetraKruse.  No,  5.  An  die  Gollcbie.  No.  6.  lle.tänd'L'ea 
(Jedenken 

  Deutsche  Volkslieder  für  dreistimmigen  Frauen-  (oder  Müh- 

ncr-)chor. 

No.  l.  .Iuh  fahr  dahin"  'au.  deinXV. Jahrhundert).  No.  I.  „Wach  uuf.mein'a 
Herum,  oebone"  (Andernach).  Nu.  a.  ,,Verato!iIcn  «.Mit  der  Moad  auf"  (Nif 
derrbeiniach).  No.  4-  „Von  allen  HThünen  Kiiwlern"  (N.rdvrrticinl.cli).  No.  5. 
„Im  tlefe.ii  Wald"  (Zur  Drunhllde-  odtr  I>oriir5.clien-:iai;eJ  (Kl.umrl.r  Inl.cht. 
No.  8  ,,1H«  Wotluai  in  ilm  Malen"  (Aliiltutacb).  So  7.  „Ach,  uh  ich  »rm,. 
Klo.tertriiulelii".    N».  n  „So  will  Ich  fii.ib  uml  frohliih  »ein"  <Altd.ut.chi. 

Partitur  8.    .At  1.—.     Stimmen  (iM>r,rsti,  Mrtwwofraa,  Alt  a  no  Pf. 

.*ler  Tenor,  B.rüon,  IIa»  a  SO  l'f) 

Händel,  €«.  F.,  Gesinge  fOr  gemischten  Chor  mit  Clavier- 
bt-^leitung  aus  den  Oratorieu.  Zum  Gebrauch  für  Gymnasien 
und  andere  'Lehranstalten  eingerichtet.  Fcbereinitimmend 
mit  der  Ausgabe  der  Deutschen  Handel-Gesellschaft  nud  unter 
Zugrundelegung  der  Uebersetzuug  von  f..  I».  (,?nin>ts,  her- 
ausgegeben von  Mühry. 

Lieferung  3.    Ciavierauszug  8.  u.  .A  1, — .  Chorstiiunien 

«Sopran,  Alt,  T*iw«r,  lloa«  u  u.  SKI  PI) 
No.  IS.  Au  Theodora :  „Der  <lu  Liob  nml  »ühlliigaluae1.  tt'ilIhLinit*- 
liynine.)  No.  H  Au»  Aie«ander«  F«»t:  „SeSr»end  «Inhil  Hacchiie  Gebe".  tBac 
choalleit.»  .No.  1.V  Au«  Samson:  .Nun  »lud  in  foldnen  Sierneimidl".  lH«l 
To.lotiilUn  )  So.  IS  Au.  Samson:  „AlldeuiachUwd  h-it  i"  Kraft  vetelnl". 
(Am  Sedaniagc.l  No.  17.  Au»  «kiaadara  Fc«l:  „Seht  an,  Darm»  «r,.»»  und 
gnf.  (Kla«.M,a|!.)  No.  IB.  Au.  Btlsaiar:  .hiillaluJ.HI*  (Helm  ScMom« 
einer,  tjibulaatu»  ) 

Lieferung  4.   Clavierauszug  8.  n.  .*  1.—.  tliorstiniiuen 

(Sopran,  All,  Tenor,  Ha»  a  n  XO  Pf  ) 
No.  1».  Ao.  AlhalU:  „llu  M<eiai<hen,  Behaut  ihr  rin*»  um  weh".  (Frei, 
dea  Scuopfcr.)  No.  w.  CScilien-Ode:  „War  Schall  der  Drommete,  ur  ruft  ou* 
mr  HcliUcbt'-.  |Kainprire»»n»;  >  No.  Sl.  Aus  Saul:  „Heil  dir,  KaUcr,  trou 
an  Macht".  (Am  Bcdanuire.)  Nu.  W.  Aua  Theodora:  „.So  komm»  Jeder 
F«lnd  «u  Fall".  (Am  «edantega.l  No.  23.  Au»  Theodon:  „Dank  eet  den 
Herrn-'-  (Bei  Orr.ti.una:  aua  Ktankbclt  >  No,  »t  Ana  Aleundor »  F«»t: 
„Stimmt  an  den  Sau»  In  Freudeinclmll".     tPrela  d«r  Uankk.) 

Hanltsch.  M.,  Op.  w:>.    Rondo  nnd  Scherzo  für  Pianoforte. 

No.  1.    Koudo.    .«*  1.Ü0.    No.  2.    Scherzo,    .fi  IM 
  Op.  UV.   Zwei  CharakterstOcke  für  Pianoforte. 

No.  1.    Jubelklüuge.   Ji  2  —.    No.  2.    Abschied.    .#*  1.5t». 
Heller,  Htephen,  Op.  !W.   Zwei  Walzer  für  ('lavier.  Kur 

Pianoforte  zu  vier  Iliiiideu  bearbeitet  von  /heodiir  Ixircltnrr. 

No  1.   In  Des.    No.  2.    Iu  K*moll  *  .fi  2,;». 
Herzoeenberic.  Heinrich  von.  Op.47.  Drei  Romanzen 

für  eine  SinsMinime  mit  IVgleitun«  de»  Pianoforte.  Jt  2,!W. 

No  l  Der  riljet,  von  J .  Armrr.  No  ».  IU'  Tunnrin,  von  r.\  /lelrAaw. 
Sei.  „Mein  alte  lto,a",  'on  U  «.*/  Ä/n«A«r... 

  Oi>  48.   Sieben  Lieder  tur  eine  Smjralimiue  mit  Ilegleitung 

den  Pianoforte.  Heft  1.    Jt  2,--. 

Ko  1.  Nah*  I"  der  Feme,  von  Th.  J/ow«»  No  %.  M'lit  vorülier,  von  C.  Im- 
mrrtiioiin     No.  ».  Die  Rn.a ,  von  f.  //•iruit.tm. 

^"tio  1!  UohiiBucTil,  von  C.  ItnmrrmMin.    Ko.  S.  Im  Hertitte,  von  kl.  Orolh. 
K«  1  Aheil«1«,  »ou  Th-  .s-fur».    No  7.  Tr..^^  >ni   TA.  -Sroriw. 

 Op.  49.   Clavierstücke  (Dritte  Polgej. 

Heft  1  Präludium  und  Fuge  lFisdur|,  Ji  1,5<».  Heft  2.  I  ru- 

ludium  und  Fuge  .Odur).  Ji  1,-.   Heft».    Drei  Fughctten 

(Fdur,  Ainoll.  Fdur).  .*  1,80. 
.        Op.         Symphonie  (Cmoll)  für  grosses  Orchester. 

Partitur  4.    u.  .A  18,-     Stimmen,  u.  .M  3ü,— . 

(Violine  1,  2,  Bi»l«I".  VIoIodl.II,  Conirahaja  an.  IM) 

 .  Tierbändiger  ClavieraiiMug  vom  (  omiMmisteu.  VI—, 

Heysnann  Kheineck,  inrl,  Op   ».  Zwöll  Lieder  iur 

ilreiitimmiKeu  Frauenchor  mit  Cluvierbegleituug. 

Heft  1.    Partitur.   Ji  »   -.   Stimmen  ,sv.|,r,„  l,  »,  au  e.  ou  Ff.) 


No.  3. 


No  4. 


No. 


No.  G. 


No. 


No.  t;. 


No.  1.  „In  meinem  Garten  die  Nelken",  tos  E.  UciM.   No.  %  „Herz,  erae 
wlllatduf  von  E.  Unkel    No.  a  Blanblttialein,  .ou  Jut.  \tulff.    No  4.  Mlllna 
Wtwr,  von  /«'Aanl  /.»usdrr.    No.  6.  „l)io  Nachtigall  auf  meinar  Flur",  von 
£'  uViori.    No.  8  „Wai  atralft  vorbei  im  Uüruiourlkhl",  von  ChltrnJ. 
Heft  2.    Partitur.    Ji  3.—.    Stimmen.  (bot,ran  l,  S,  Alt  a  4»  Pf  ) 

No  7,  „No-Ii  «cht  In  trliacnendrm  Sehweleen",  von  Mas  Stein.  N-,  «.  „Die 
Winde  aeueen  am  TantlenliaBi;",  von  Frnrt  .IVAa/rr.  No.  ».  „Will  ruhon 
unter  den  lUumon  hier",  von  t.  r*f-».(.  No.  10.  „Ich  «in«  Im  Wald»,  «ou 
Jul  HVjr.  No.  II.  Ihr  Grab  (l'noekaonier  Dltiiter).  No.  l».  ataodeh.u, 
von  Mai  Xl-Jlt. 

Kirchner.  Theodor.  Op.  77.  Polonaise,  Walzer  und  Und- 

ler  für  Pianoforte. 
Heft  1.   (No.    1-  6).   Heft  2.   (No.   7—14).   Heft  3.  (No. 
15—20)  ii  Ji  4.—. 
laevl.  Herrn«.  Op.  2.   Sechs  Lieder  für  eine  Singstiinme  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.    Daraus  einzeln: 

No.  <».    Der  letzte  Oruss.    (The  last  meeting.)    Engl  iah 
Version  by  ß.  J1'.  H'yalt-Smilh.  Ji  1, — . 
Lieder,  irlwclse,  uchottltache  nnd  wnllHluche.  Für 
Mänuerstimmen  mit  Begleitung  von  kleinem  Orchester  oder 
Ciavier.  Bearbeitet  von  Rudolf  IVemwurm. 

tVDonoghuos  Ueliubt«.  lriache  Melodie.  Partitur 
.A  2,50.  Orchesterstimmeu  eomplet  Jt  3,—.  Siug- 
»tilllüien:  Tenor  I,  S.  Ba«a  1,  1  ii  15  l'f. 
St.  Henau us  und  die  Dame.  Irische  Melodie.  Par- 
titur .4  »,y0.  Or'eheeterstimmen  eomplet  Ji  .'J,50. 
Singstimmen:  Tooot  1,  S,  Baaa  l,  t  »  IS  Pf. 
Gweuuliau.  Walisische  Melodie.  Partitur  Jt  2,—. 
Orchesterstiiumeu  eomplet  .A  3, — .    Siugstimmen : 

Tenor  l,  1,  Ilaa»  1,  *  »  15  1*1. 

Lord  Haunkamm.    Sehottische  Melodie.  Partitur 
Jt  4.—.  Orehenterstimmen  eomplet  .IL  4,  -.  Sing- 
Stimmen:  Tenor  1. 1,  Itaaa  Uta»  l'f. 
—  Für  Männerstimmen  mit  Begleitung  vou  Streichinstrumen- 
ten oder  Ciavier.  Bearbeitet  von  Rwtolf  ,t  \„iH  »rm. 

No.  4.    Kätheheu  O'More.    Alte  irische  Melodie.  Partitur 
.A\'M.  Streiehstimmen:  Violen,  Violoncelli  ä  20  Pf. 

Singstiinnieil  :  Tenor  I,  Sf,  Baw  I,  >  k  U  Ff 

Die  Halle  Cynddyllans.  Walisische  Melodie,  l'ar- 
titur  .A  2,—.    Streiehstimmen  eomplet  .**  1,40. 

SiugslimmeU:  Tenor  1,  S,  1141.«  1,  5?  a  1»  Pf. 

Südwaliaiscbes  Ständchen.  (Mit  Bariton-  oder  Alt- 
Soloi.  Walisische  Volksweise,  Partitur  M  1,50. 
St  reichst  ininieu  eomplet  Jt  1,—.  Singst  im  meu: 
Tenor  I,  S.  Baaa  1.  9  a  15  Ff,  SoloMlmine  SU  Ff. 
I.itsnu,  J.  H.,  Op.  14.  Einleitung  und  Doppelfuge  iDmolli 
für  Orgel  im  freien  Stil  zum  Concert vortrug.    Ji  I  i*). 

 Op.  18.    Fuge  ä  5  Voei  über  „Aus  tiefer  Noth  schrei  ich 

zu  dir"  für  die  Orgel.    80  ^. 
Xourney,  «diottl..  Op.  8.  Drei  Adagios  Tür  die  Orgel.  Jt  1,50. 
  Op.  !t.    Hallelu|ah!    Nach  einer  englischen  Melodie  bear- 
beitet für  Orgel  (Harmonium  oder  Pianoforte).   .A  1,50. 
Othetcraven,  Aurniat  von.  Op.  1.   Walzersulte  für  Pia- 
noforte zu  v  er  Häuden.    Jt  4, — . 
Sclsletterer,  H.  H.,  Op  52.    Ein  Traum.  Draiimtisiites 
Märchen  in  zwei  Atteu  vou  ,V«r*er  Schmidt.    Für  Soli  und 
Chor  mit  Begleitung  des  Pianoforte     Partitur,    u.    .et  4,—. 
Textbuch  mit.  Dialog  n.   Jt  1, — . 
Schröder.  Albert,    Columbos.    Dramatische  Cantate  von 
Jtilt?  //<ili,->  ri.rdni.    Für  Solostimmen,  Mäuuerehor  uud  <lr- 
chester.    Clavierauszug  u.    Jt  7        Solostimmen:  Colunabu. 
(Banloni  50  Ff.    Dlejto  i»o|,ian  oder  Twior)  50  Pf.    Ein  Prieat*r  (Ba»a>  *)  Fr. 
U  r  Maueraiann  (Tooor)  SO  Tf    Chorstillimen  :  Tenor  1,  S,  Bae>  1, 2  u  (K>  Ff. 

Textbuch  n.  15  ^j.  Partitur  uud  Orchesterstim men  in  Ab- 
schrift. 

Schubert,  Franz,  Op.  35.   Variationen  für  Pianoforte  zu 
vier  Haudeli.    Für  Orchester  bearbeitet  vou  M.  tiourij. 
Partitur  8.  n.  Jt  12.—.   Stimmet!  n.  Jt  20—. 

(Violine  1,  S,  Bratsche,  Violoncell,  Contrabaee  a  a.  1  M.  50  Ff.» 
Munirko,  Jolinnn.  Op.  2.    Vier  Salonstücke  für  Violine 

mit  Begleitung  des  Pianoforte.    No.  1.    Lied  ohne  Worte. 

Jt  1,50.   No.  2.  Adagif..  Jt  le50.    No.  3.  Tarantella.  .A  2.30. 

No-  4.  Air.    .H  1.80. 
Stroan,  Alfred,   Op.  «.   Zwölf  Bagatellen  für  Pianoforte. 

2  Hefte  ii  Jt  4,—.  ,     r,  , 

l'sulanft,  Pnnl.  Op.  *H>.   Ein  mittelhochdeutsches  Lieder- 

*pie|  in  drei  Abtheilungen  für  Soprau.  All,  Teuor  und  Baw< 

(S<ili,  Duetten  uud  Quartetten)  mit  Ciavierbegleitung.  Clavier- 

auszug  U.  Jt  9,—.  Stimmen:  Sopran,  All,  Tenor,  l!-ia.  a  ii.  i  m.  so  Pf. 

Textbuch    n.  15  ^. 
Talle,    An «cliu©  «.  del,    Op.  22.     Viert«  -.panische 

Rhapsodie  über  beliebte  Volk»wei>en  für  Ciavier.   ,A  4,—. 
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im  Verlage  von  Julius  Haitianer, 

koiügl.  Hofamsikalienhandlung  in  Breslau,  sind  er- 
schienen: 1680] 

Werke 

03.ordJ.scla.er  Componisten : 

Hrrhsaard,  Jal», 

—  Poeeies  musicales.  Moroeaux  caracte'ristiques  p.  Piano.  .A  A 

Cah.  I.    No.  1-9  3  26 

Cah.  II.   No.  10-18  3  25 

Cah.  III.  No.  19-27    3  50 

—  Sonette.  Tonntiicke  für  Pianoforte  2  50 

Blrd,  Arthur, 

—  Op.  3.   Gavotte,  Albumblatt,  Wiegenlied  für  Piano- 

forte zu  2  Handon  2  — 

—  Op.  4.  Erste  kleine  8uite  fdr  Pianoforte  zu  4  Hdn.  4  75 
E  II  Ins,  C»*h  «  r  I  n  ua, 

—  Op.  30.   Cbarakterstudien  in  Walzerform  für  Piano- 

forte zu  2  Händen  3  75 

HaHmsnn,  Knill, 

—  Op.  86.    Lieder  nnd  Gesänge  für  eine  Singstimme. 

Heft  I.  Begegnung.  —  Die  Mädchen.  —  Im 
Herbit  —  FrQhlingslied.  —  Lilien  und 
Rosen.  —  Das  fragt  sich  doch  noch  sehr.   4  50 

Heft  II.  Reiten  Morgengesang.—  An  den  Sonnen- 
schein. -  Reiterlied.  -  Abondlied.  - 
Standchen.  —  Willkomtneno  Ruhe  .    .   4  — 

Dasselbe:   Aufgabe  für  tiefe  Stimme.    Heft  I.   4  50 

„  II.   4  - 

BJfin|rc-9lAllf>i*>  r.  E., 

—  Op.  21.    De  profundis.    In  eztremi».    In  te  domine 

tper&mus.    Drei  Gesänge  für  Chor  und  Or- 
chester.  Ciavierauszug  8  — 

L.nna:«--Mail«r,  P.  E.  und  Sjtere-n,  Emil, 

—  Vier  Clavierstücke  über  da«  Motiv  H.  H  1  75 

1>I»IIIm«,  Otto, 

  Op.   4.   Humoresken  für  Pianoforte  3  — 

  Op.  16.   Sechs  Phantasiebilder  für  Pianoforte  ...   4  50 

—  Op.  20.   Concert- Phantasie  (Introduction,  Allegretto, 

Finale)  für  Violine  und  Orchester. 

Ausgabe  für  Violine  und  Pianoforte  .   .   4  26 

—  Op.  21.  Zwei  Rhapsodien  für  Pianoforte  ....  2  75 
Hehylse,  Lud»!!, 

—  Op.  15.   Sechsiehn  melodische  Studien  für  da*  Pfte.   4  50 

—  Op.  35.   Zwanzig  nordische  Volkslieder  und  Tänze 

für  Pianoforte  in  freior  Bearbeitung  ...   4  — 

—  Op.  44.    Amorinen.    12  lyrische  Ciavierstücke     .   .   4  50 

—  Op.  45.  Rococo.  Six  Morceanx  charftctöristique*  p.  P.  3  50 
«jftft-ren,  Emil, 

—  Erotikon.   Fünf  Clavierstüeke  (preisgekrönt)    ...   2  60 

—  Op.  12.   Sechs  Lieder  a.  Julius  Wolffs  „Tannhäuser" 

für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte.  Heft  1 

und  2  a  1  A  75  ^  350 

Windln*,  AuBiiNt. 

—  Op.  29.   Concert- Alfegro  für  Pianoforte  u.  Orchester. 

Principalatimme  mit  hinzugefügtem  zweiten 
Pianoforte   .   .  4  75 

—  Op.  30.    Lieder  am  Ciavier.    No.  1.  Im  Winter.  — 

No.  2.  Im  Mai  (Maggiolati).  -  No.  3.  Herbst- 
lied.  —  No.  4.  Sommergrut». 

Für  Pianoforte  zu  2  Banden  2  25 


In  einer  mittleren  Stadt  in  Sachsen  sollen  im  Laufe 
des  nächsten  Winters  4  grössere  Symphonieconcerte 
unter  Hinzuziehung  gediegener  Vocal-  and  Instrumental- 
Solisten  arrangirt  werden ;  geehrte  Reflectanten  sind  ge- 
beten, Anerbietungen  nebst  Angabe  der  Honoraransprücbe 
unter  F.  F.  561  bei  Haaeenstein  &  Vogler  in  Leipzig 
niederzulegen.  [681a.) 


Vor  Kurzem  erschien  in  meinem  Verl&#o: 

3|rühlingsgruss. 

Geistliches  Lied 

für  eine  Sopran-  oder  Tenorstimme  mit  Begleitung  von 
Orgel  und  Harfe,  auch  fUr  Violine  oder  Violoncell  oder 
F-Horn  mit  Begleitung  von  Harfe  (Pianoforte)  allein  oder 
mit  Harfe  (Pianoforte)  nnd  Orgel  (Harmonium) 
von 

Oskar  Wermann. 

Op.  37. 

Partitur  JL  1,80.    Singstimme  mit  der  Harfen-  (oder  Ciavier-) 
Begleitung  Ji  1,30.    Stimme  für  Violine,  Violoncell  und  Hon 
jede  30  /£. 

Lei pzi g.         C.  F.  W.  Siezel's  MusikaUenhandlnng 

(R.  Linnemann). 

Behr,  Franz,  Frühlingsblumen. 


36  m.elc<üeclie  St\iclce  im  leich- 
testen  Stile,    -ft'i -n -rt-ft-rM  e»  "begin- 
nend, oline  Octsuvexi,  xaolt  IFlnger- 
sa.tz'bezelc'h  rm  n  gr 

für  Pianoforte  zn  4 

3  Hefte  a  1  Hark. 

„Tonkanst":  „Das  Werk  bringt  36  Nti 

ften  Stile.    Es  ist  uns  selten  ein  Heft  vorgekn  

1663a.  | 


Güte,  für  Kinder  wie 

Steingräber  Verlag, 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  LelpBlf 

hält  sich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  sennellea  und  billigen  Besorgung  von 

Musikallen,  mueikalischen  Schriften,  etc. 

bestens  empfohlen. 


^i   [684.)        skBuuore  ( 


Kataloge  gratlü  und  franco. 


Richard  Strauss. 

Symphonie  in  Fmoll,  Op.  12, 

für  grosses  Orehestei*. 

Partitur,  Stiiiimcii  und  Clavier-AuHZUg 
it  4main8  (vom Componisten)  erscheinen  Mitte 
October.  [685i.i 

München.  Jos.  Aibl. 
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Steineräber  Verlag,  Hannover. 

[686g.] 

„Wir  kennen  keine  bessere,  lust- 

erregendere  und  lusterhaltcudere,  ja  Lust 
und  Fleiss  steigernde™  Schule''.*) 

Signale  fflr  die  musikalische  Welt,  Leipzig. 
*)  6.  Oamm.  ClaYier<*hule  nd  Melodlenarnatz,  42.  Auf- 

lag«.  4  JL  In  Hlbfrxbd.  4  Ji  80  ^. 
G.  Damm,  Uebnnrsbueh.  76  klein«  Etüden  tob  Bertini, 
Hummel,  A.  E.  Müller,  Raff,  Kiel  n.  A.   8.  Anfluge. 
4  A   In  Hlbfrzbd.  4  A  80  ^. 
G.  Damm,  Weg  nr  Kuiistfertljrkelt,  ISO  grossere  Etnden 

?h  n.  A.  8.  Auf 


von  Clement!.  Cramer,  Kaff,  Kiel,  Chopli 
läge.  6  JL   In  2  Hlbfrzbdn.  7  A  60  ÄJ. 

„Sehr  werthvolles  Uebungsmaterial!" 

Der  Clavier-Lehrer,  Berlin. 

„Wem  an  einer  gründlichen  und  dabei  anregenden  Bildung 
im  CUvierspitsl  gelegen  int,  dem  empfehlen  wir  dus  DummVch« 
Werk  auf  das  Dringendste: 
grosse.  Zukunft  bat.*  Mi 


nr  sind  üherx<mgt,  das«  es  eini' 
kalbches  Wochenblatt,  Leipzig. 


in  meinem  Verlage  erschien  soeben: 


Carl  Heffner. 


!1 


Tier  Isiedear 

für  eine  Ningstimme 

mit  Begleitung  des  Pianoforte. 

Dich  suchen  meines  Geists  Gedanken.   (E.  Rittenhans.) 
Ich  habe  dich.   „Ich  weiss  nicht,  was  die  Welt  noch  hatte 

(E.  Rittershaos.) 
Jetzt  ist  er  hinaus  in  die  weite  Welt.   (V.  v.  Scheffel.) 
Wenn  Zwei  Ton  einander  scheiden.   (H.  Heine.) 


I 


Op.lL   M.  i,-. 

Vier  Lieder 

für  eine  Singstimme 

•  gl*ltu.zisr  d«i  Pianofort.. 

Wenn  alle  Brünnl  ein  Biesäen.   (Aug.  Naaf.) 

Wenn  du  dein  Hanpt  zur  Brust  mir  neigst  (II.  Oelschlager.) 

Du  bist  das  Meer.   (V.  X.  Seidl.) 

Mir  ist,  nun  ich  dich  habe.   (Fr.  Bückert.) 

Op.  12.   M.  2,-. 


mit 


f-Clr   eine  Singati 

mit  Begleitung  de»  Pianoforte. 

Ii  Still  wandl  ich  am  Abend.   (Ernst  Ziel.) 

2)  Nacht  auf  der  Haide.  (Ernst  Ziel.) 

3)  Nun  die  Schatten  dunkeln.   (Em.  Geibcl.) 

4)  HOr  ich  das  Liedchen  klingen.   (H.  HeintO 

Op.  18.  M.  2,40. 

E.  W.  Friti 


\mi. 


Im  Verlag  von  E.  W.  FritzftCh  in  Lei p  zig  erschien 

soeben : 

Beethovens  Streichquartette. 

Versuch 

einer  technischen  Analyse  dieser  Werke  im  Zu- 
sammenhange mit  ihrem  geistigen  Gehalt 

von  |688  ] 

Theodor  Helm. 

(Mit  vielonindenText  gedruckten  Notenbeispielen.) 

Pr.  5  Mark. 

Elementar  -  Etüden 

für 

Clavierschüler 


Bernhard  Wolff. 


Op.  130. 


133. 

/.  Fünffone~Uebungen. 
II.  Uebungen  für  Unabhängigkeit  der  einseiften  Finger. 
III.    Tonleiter-  und  Accordübungen. 

M.  2,40. 


Die  Zahl  der  bisher  veröffentlichten,  die  Forderung  der 
Technik  bezweckenden  Clavier-Btuden  ist  ungemein  gross;  fflr 
Anfanger  aber  sucht  man  immer  noch  vergebens  nach  wirk- 
lich z weckmassig  geschriebenen  Etnden.  Alle  erschienenen 
Arbeiten  dieser  Art  leiden  an  zwei  Hauptfehlern:  erstens  er- 
müden sie  jede  Hand  tu  sehr,  weil  sie  zu  lang  sind;  zweitens 
sind  sie  su  einseitig,  weil  sie  immerfort  nur  in  Cdur  üben  lassen. 
Joder  erfahrene  Lehrer  weiss  aber,  wie  schädlich  es  ist,  gerade 
des  Anfangers  Finger  bis  zur  Ermüdung  oder  gar  über  diese 
hinaus  anzustrengen,  er  bat  es  auch  oft  genug  sehen  müssen, 
dass  der  Schüler  dasselbe,  was  er  in  Cdur  recht  gut  auszu- 
führen vermag,  in  einer  anderen  Tonart  gar  nicht  zu  8tande 
bringen  kann. 

In  den  obigen  karten  Etüden  hat  der  Verfaasor  versucht, 
die  angefahrten  fehler  tu  vermeiden.  Jede  Kummer  ist  so  ein- 
gerichtet, dass  der  Uebungsstoff  fortwährend  von  der  einen 
Hand  anf  die  andere  übergeht  und  Alles,  was  in  Cdur  geschrie- 
ben ist,  gleich  darauf  in  einer  oder  mehreren  anderen  Tonarten 
wiederholt  wird.  [689g) 

Die  Etnden  von  No.  1  bis  No.  18  beschäftigen  sich  mit  den 
Fünftüne-Uebungen;  auf  diese  folgen  von  Mo.  19  bis  No.  28 
Oebungen  für  die  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Finger-,  die 
Nummern  29  bis  61  sind  Uebungen  für  das  Tonieiter-  nnd 
Accordspiel. 

Der  zweiten  und  dritten  Abtheilung  sind  vorbereitende 
Oebungen  für  jede  Hund  vorangesetat 

(Aus  dem  Vorwort) 

Stetngräber  Verlag,  Hannover. 

Verlag  von  B»  W.  Frltzteh  in  Leipzig. 

Miic-Dowell,  E.  A.,  Op.  18.  Prelude  et  Fugue  f.  Piano- 
forte.  M.  1,—. 

 Op.  16.   Serenade  für  Pianoforte.   M.  1,-.  1690.  \ 
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lin  Verlage  von  Albert  J.  Outmnnn 
in  Wien  erscheint  Ende  September  1.  J. 

[691.J 

Anton  Bruckner. 


mphonie  {Edur 


Partitur  30  Mark.    Orchesterstimmen  30  Mark. 
Ciavierauszug  zu  4  Händen  12  Mark. 

In  unserem  Verlage  erschien  soeben: 

Die  Lehre  des  einheitlichen  Kunstmittels 
beim  Ciavierspiel. 

Eine  Kritik,  der  Glavierrxietlioderi 

Ton 

Frederic  Clark-  Steiniger. 

Mit  U  Abbildungen.  («8.1 

I=>xeis  2>»Carlc  2,50  netto. 
Baabe  &  Plothow.    Berlin,  Potsdamerstrassc  9. 


Verlag  von  Hugo  Pohle,  Hamburg. 
Empfohlen  bei  Aufführungen  tur  Erinnerung  an 

Fr»  K  iel. 

t  1&  September  1885. 

Mar§eh-iaite. 

Op.  61. 

Für  grosses  Orchester. 

I'urtitur  JL  4, — .   Orcbeeterstinimen  JL  8, — .  Vierhändiger 

Cluvternunug  JL  2,50. 
Vier  Marsche  —  den  Charakteren  der  vier  Satze  einer  Sym- 
phonie entsprechend — dcsbulb  zu  nicht  getrennter  Aufführung 
bestimmt,   ha»  Werk  entstand  unter  den  gewaltigen  Eindrucken, 
welche  die  Ereignisse  von  1870  auf  Kiel  ausübten!  [693.] 


Nach  Aufgabe  meiner  Stellung  als  Lehrer  de»  Solo-Chor- 
gemwge*  und  <lnr  Dedamntion  am  fflrstl.  Contervatoriuni  der 
Mu«ik  zn  SonderohaiiHen  habe  ich  mich  in  Leipzig  nieder- 
gelassen und  ertheile  hierselbut  votn  1.  October  a.  c.  ab 

Privat-Unterricht  im  Sologesang. 

Derselbe  umfaßt:  Stimmbildung,  in  naturgemäßer  gründlichster 
Weine,  bi»  zur  Lösung  der  Aufgaben  des  dramatischen  und 
Concertgesaug»;  ferner  Rhetorik,  Poetik,  Declamation  und  be- 
ziehuugBweine  Mimik  etc.  bin  zur  vollständig  freien  Bewegung 
auf  der  Bühne.  [f,!Ul..| 
Anmeldungen  nimmt  entgegen:  Die  Musikalienhandlung 
von  P.  Pabflt,  Leipzig,  Neutnurkt,  *owio  der  Unterzeichnete 


Wegen  Engagements-Offerten  betreffend  Herrn  [695c] 

H n^o  Heermanii  aus  Frankfurt  a.  M. 

für  die  Zeit  14.  November  bis  8.  December,  sowie 
12.  December  bis  12.  Januar  beliebe  man  sich  an  Herrn 
H.  Wolff,  19,  Carlsbadstrasse  in  Berlin  zu  wenden. 

l>r»ck  »oo  C.  O. 


Im  Verlage  von  C.  F.  W.  Siegels  Musikalienhandlung 
(K.  Linnemann)  in  Leipzig  erschienen  vor  Kurzem: 

1696] 

Drei  brillante  Ciavierstöcke  für  die  linke 
Hand  allein 

von  Fffifc»    B^iSMÜ.©?,   Op.  350. 
No.  1.  Landler.    No.  2.  Trauermarsch.    No.  3.  Serenade  a  l  .4 
Von  demselben  Corapcmi&ten  erschienen  früher: 

Drei  Romanze«  für  die  linke  Heed  allein 

(A*dur.  Gdur,  Hdur)  a  Ji  1,25. 

Verehrt.  Concertdirectioneii, 

welche,  in  Deutschland  und  Holland,  im  Januar  und 
Febrnar  1886  auf  das 

Colner  Streichquartett 

(„Heckmann-Quartett"): 

die  HH.  Heckmann,  Forberg,  Th.  Allekotte  u.  Kammer- 
virtuos Bellmann  oder  auf  meine  und  meiner  Gattin,  der 
Pianistin:  Frau  Heckmann-Hertwig,  solistische  Mitwir- 
kung reflectlren,  wollen  sich  baldgefillligst  directanmkh 
wenden  uuter  Adresse:  [6»7».i 
CÖln  a.  Bh.,  Ursulastrasse  13. 

Ctinccrtiiieister  Robert  Höckmann. 

herzogl.  säch».  Kammervirtuos. 


EngagementsantrSge  für  den  Violinvirtuosen 


Eugene  Isaye 


wolle  man  baldigst  an  dessen  Geschäftsführer  f 
Herrn  Carl  Liebers,  Wien,  Nussdorferstr.  31,  h, 


Franz  Utzinarcr. 

^  I699d.) 

Concerf  sänger, 
Düsseldorf. 

Den  verebrlichen  Concertdirectionen    empfiehlt  sich 

als  Concert-  und  Oratoriensänger  (Bariton)  [?ooal 

Dr.  Basdb? 

Dresden,    k.  sächs.  Hofopernsänger. 

R»dar  In  L*i(.«i». 
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Leipzig,  am  L  Octoter  1885. 

tat  autucie  bki-,  Kuti-  rir  tu  lubineu  WKiuiun 

nid  iuiXaUeaHaidluKi.  sowie  —  ■  -w^.^.  eestimmte  lisiifltiEfu  sind  » 

iiRl  Uli  Praeter  »  beiitin.  m 


1|J8f        für  Musiker  und  Musikfreunde.  ^/fr 

V  Verantwortlicher  Eedacteur  und  Verleger:  ^jß 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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Das  Treffen  der  Töne. 

Von  3.  P.  Bussland. 

(Fortsetzung.) 

Ganz  in  derselben  Weise,  wie  der  ganze  Ton,  iBt 
der  halbe  Ton  einzuüben:  der  Schüler  denke  also  3,  4 
und  führe  auf  „a"  oder  „la"  aus.  Kann  er  den  halben 
Ton  sicher  treffen,  so  stelle  der  Lehrer  das  eingestrichene 
a  (für  Männer  das  kleine  a)  fest  und  belege  es  mit 
dem  Zahlwort  „sechs".  Die  Schüler  können  übrigens  die 
sechste  Stufe  selber  finden,  wenn  sie  der  Lehrer  darauf 
aufmerksam  macht,  da&s  durch  die  Zahlen  4,  6,  8  ein 
eben  solcher  Dreiklang  herbeigeführt  wird,  wie  es  durch 
1,  3,  6  geschehen.  Treffttbungen:  1,  4;  4,  6  ;  1,  6;  6,  4; 
4,  1;  6,  1 ;  6,  8;  8,  6;  4,  6,  8;  8,  6,  4;  4,  8,  6;  8,  4,  6; 
6,  8,  4;  6,  4,  8;  1,  4,  6,  8;  8,  6,  4,  1  u.  s.  w.  Wir 
haben  nunmehr  vier  Töne  (ein  Tetrachord)  in  Stufenfolge : 
3,  4,  5,  6.  Der  Schüler  wird  leicht  erkennen,  dass  von 
5  biB  6  ein  ganzer  Ton  ist  und  folgende  Uebungen  ohne 
Weiteres  treffen:  3,  4;  4,  5;  5,  6;  6,  5;  5,  4;  4,  3;  3,  4; 
3,  5;  3,  6;  6,  5;  6,  4;  6,  3.*) 


•)  Es  bleibt  dem  Lehrer  überlassen,  innerhalb  der  festge- 
setzten Tonhöhen  Treffübungen  zu  eründen.  In  jeder  Gesangs- 
stunde müssen  wenigstens  10  bis  16  Minuten  diesen  Uebungen 
zugewiesen  werden  und  ist  davon  nur  dann  abzugchen,  wenn 
der  Schüler  vollständig  sicher  trifft. 


Ebenso,  wie  die  sechste  Stufe,  wird  die  siebente,  das 
eingestrichene  h,  resp.  das  kleine  h  festgesetzt;  d.  h.  der 
Lehrer  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Stufen  5,  7,  9 
gleichfalls  einen  Dreiklang  bilden. 

Treffübungen:  5.  7,  9;  9,  7,  5  u.  s.  w. 
Stufenfolge:     3,  4,  5,  6,  7,  8,  9. 

Der  Lehrer  lasse  nun  das  Tetrachord  5,  6,  7,  8 
singen  und  stelle  die  ganzen  und  halben  Töne  fest: 

6,  6,  7J_8. 
1    1  Vi 

Treffübungen:  5,  6;  6,  7;  7,  8;  8,  7;  7,  6;  ß,  5.  5,  6; 
5,  7;  5,  8;  8.  7;  8,  6;  8,  5. 

Es  bedarf  nur  des  Hinweises,  dass  das  Tetrachord 
1,  2,  3,  4  ganz  ebenso  (nur  tiefer)  klingt,  als  das  Tetra- 
chord 5,  6,  7,  8,  weil  die  ganzen  und  halben  Töne  gleiche 
Lage  haben: 

1     1  V« 

und  die  Schüler  werden  die  zweite  Stufe  ohne  Schwierig- 
keit einfügen.  Ganz  so  leicht  werden  sie  dieselbe  aber 
auch  finden,  wenn  sie  auf  die  Aehnlichkeit  zwischen  8 
und  1  aufmerksam  gemacht  sind;  sie  erkennen  dann  so- 
fort, dass  dieselbe  Aehnlichkeit  zwischen  9,  2  besteht. 
Treffübungen:  1,  2;  2,  3;  3,  4;  4,  3;  3,  2;  2,  1;  1,  2; 
1,  3;  1,  4;  4,  3;  4,  2;  4,  1. 

41 
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Durch  die  Einfügung  der  zweiten  Stufe  ist  nunmehr 
die  ununterbrochene  Stufenfolge  hergestellt:    1,  2,  3,  4, 

5,  6,  7,  8;  es  lat  eine  TonabBtufung,  eine  Tontreppe  oder 
Tonleiter  entstanden,  der  Stufenabstand  ist  folgender: 

X  1  V.  1  1  1  Vi 
Weil  in  dieser  Tonleiter  ganze  und  halbe  Töne  durch- 
einander auftreten,  heisst  sie  (nach  dia  =  durch)  die  dia- 
tonische Tonleiter.  Die  8.  Stufe  klingt  der  1.,  die  9.  der 
2.,  die  10.  der  3.  u.  b.  w.  so  ähnlich,  dass  die  8.  wieder 
eins,  die  9.  zwei,  die  10  drei  u.  s.  w.  genannt  wird. 

Gleichwie  die  Tetrachorde  5,  6,  7,  8  und  1,  2,  3,  4 
müssen  nun  alle  übrigen  fünf  (von  der  2.,  3.,  4.,  6.  und 
7.  Stufe  aus)  eingeübt  werden.  Hierauf  folgen  in  gleicher 
Weise  Penta-  und  Hexachorde,  d.  h.  Treffübungen  inner- 
halb je  fünf  resp.  sechs  Tonstufen. 

Folge  der  Pentachorde: 

1,  3,  4,  5; 

6,  6,  7,  i,  2; 

2,  3,  4,  5,  6; 

6,  7,  i,  2,  3; 

3,  4,  5,  6,  7; 

4,  5,  6,  7,  8; 

7,  1,  2,  3,  4. 
Folge  der  Hexachorde: 

1,  2,  3,  4,  5,  6; 

5,  6,  7,  1,  2,  3  u.  s.  w. 
wie  bei  den  Pentachorden.    Höchst  wichtig  ist  die  Treff- 
übung  von  der  5.  bis  zur  4.  Stufe: 
5,  6,  7,  1,  2,  3,  4; 

6,  6;  5,  7;  5,  i ;  5,  2;  5,  3;  5,  4  —  und  umgekehrt 

4,  3;  4,  2;  4,  1;  4,  7;  4,  6;  4,  5. 

Ferner:  1,  2;  1,  3;  1,  4;  1,  5;  1,  6;  1,  7;  1,8- 
und  umgekehrt:  8,  7:  8,  6;  8,  5;  8,  4;  8,  3;  8,  2;  8,  1. 

Sehr  zu  empfehlen  ist  es,  dass  der  Lehrer  die  Treff- 
übungen in  Ziffern  an  die  Tafel  schreibt  und  die  Schüler 
auf  *a"  oder  „la*  treffen  lässt;  denn  diese  Uebung  ist 
ein  Vittelding  zwischen  Zahlen-  und  Buchstabensystem, 
deren  Wichtigkeit  für  die  Vorbereitung  der  complicirten 
Vorstellung  sofort  ins  Auge  springt. 

Der  geneigt«  Leser  könnte  hier  fragen,  was  nnt«r 
„complicirter  Vorstellung"  zu  verstehen  ist  Darauf  ist 
kurz  zu  erwidern :  Die  Tbätigkeit  des  Singenden  ist  eine 
sehr  zusammengesetzte:  Sie  ist  zunächst  körperlicher  Art; 
d.  h.  der  Singende  hat  auf  die  richtige  Bethätigung  der 
Stimm  Werkzeuge  Bedacht  zu  nehmen,  sodann  aber  vor- 
nehmlich geistiger  Natur,  d.  h.  der  Sanger  muss  Noten 
lesen,  Stufen  deuten,  Text  unterlegen,  zeitlich  oder  rhyth- 
misch vertheilen,  ästhetisch  gliedern  und  dynamisch  vor- 
tragen; und  das  Alles  gleichzeitig  und  der  Erscheinung 
deB  Tones  voraus,  wie  der  Blitz  dem  Schlage! 

(Scblnw  folgt.) 


Kritik. 

Neuere  Kammermueikconpeeitionen. 

Besprochen  von  Carl  Klpke. 

Ch.  Davidoff.    Quartett  (Adur)  für  zwei  Violinen,  Viola 

und  Violoncell,  Op.  38.    Partitur  4  Jt,  (Hambare, 

D.  Bahter;  St.  Petersburg,  A.  Büttner.) 
Ed.  Horn.   Sonate  (Emoll)  für  das  Pianoforte,  Op.  14. 

2  FL  10  Kr.  (Wien  und  Prag,  E.  Wetzler.) 
JOS.  Hunke.   Sonate  (Omoll)  für  Pianoforte  und  Violine, 

6  Jk  (Hamburg,  D.  Bahter ;  St.  Petersburg,  A.  Büttner.) 
Bernhard  Scholz.   Contraponctiache  Variationen  (Ador) 

über  eine  Gavotte  von  G.  F.  Handel  für  zwei  Chvriere, 

Op.  64.   4  Jk   (Breslau,  Jul.  Hainauer). 
 Sonate  (Amoll)  für  Violine  und  Ciavier,  Op.  65. 

6  Jk  60  A.  (Ebendaselbst.) 
Philipp  Wolfrum.    Sonate  (Emoll)  für  Pianoforte  uad 

Violoncell,  Op.  7.   4  Jk  50  A.  (München,  Joe.  Aibl.) 

(Schiusa.) 

Ganz  anders  wieder,  als  das  lebensfrohe,  sozusagen 
weltmannischen  Schliff  verrathende  Streichquartett  tos 
Davidoff  ist  die  (dreisätzige)  Ciavier- Violoucellsonate  tob 
Ph.  Wolfrum  geartet,  die  ich  kurz  als  eine  recht  solide 
Organisten-Arbeit  charakterisireu  möchte,  welche  ei  zu 
keiner  rechten  Daseinsfroudigkeit  bringt  und  zu  oft  sa 
die  stille  Studirstube  gemahnt;  nicht  dass  etwa  der  Com- 
ponlst  sich  in  allerlei  contrapnnctische  KunstatückuKH 
verlöre  —  die  Schreibweise  ist  vielmehr  frei-polypta», 
zum  Theil  sogar  homophon  — ,  aber  der  Stil  der  Sonate 
hat  zum  Oefteren  etwas  Starres,  Steifes  an  sich  and  er- 
innert namentlich  durch  den  wenig  modernen,  Bich  nur 
selten  vom  handfesten  Legato  losringenden,  zu  massiven 
Clavlersatz  mehrfach  an  die  eigentümliche  Art  und  Weise, 
mit  welcher  speeiflsche  Orgelspieler,  wenn  sie  einmal  sieh 
ans  Clavler  verirren,  dieses  Letztere  zu  tractiren  pflegen, 
Den  musikalischen  Gedanken,  welche  Wolfram  in  der  So- 
nate ausspricht  und  verarbeitet,  ist  etwa«  Uebles  dirett 
nicht  nachzusagen;  sie  sind  zum  Theil  ganz  ausdrucks- 
voll und  Alle  von  einer  gewissen  bürgerlichen  Solidität 
und  Ehrbarkeit  und  verlieren  sich  nur  selten  auf  eigent- 
liche Gemeinplätze,  —  und  doch  erwärmen  ale  nicht  recht: 
es  fehlt  ihnen  zu  sehr  der  äussere  Beiz,  sie  sind  zu  trocken 
vorgetragen.  In  Summa:  Es  scheint  dem  Autor  durchaus 
nicht  an  compositorischer  Beanlagung  zu  fehlen,  aber  er 
wird  sich  in  seinem  eigenen  Interesse  gewöhnen  müssen, 
freier  aus  sich  herauszugehen  und  seine  Oedanken  in  ge- 
winnendere Formen  zu  kleiden,  wenn  er  der  Theilnahme 
seiner  Zeltgenossen,  für  die  er  ja  doch  wohl  sehreibt,  ge- 
wisser sein  will.  Das  vorstehende  Urtheil  gilt  in  gleichem 
Haasse  für  alle  drei  Sätze  der  Wolfrum'schen  Sonate, 
deren  erster  und  letzter  (Emoll  resp.  Edur)  in  bewegtem 
Tempo  gehalten  sind,  während  der  zweite  (Adur),  wie 
üblich,  ein  langsames  Zeitmaass  hat.  Der  etwas  befremd- 
liche Eintritt  der  Adur-Tonart  des  Adagios  nach  dem  vor- 
angehenden Emoll  wird  durch  eine  dem  Thema  voraus- 
geschickte kleine  modulatorische  Einleitung  gemildert 
Sonst  ist  über  die  Form  de«  Werkes  nichts  Besonderes 
zq  berichten. 

Unter  den  beiden  vorliegenden  Com  Positionen  vos 
B.  Scholz  mochte  ich  die  Contrapunetisohen  Variation 
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Op.  54  alt  die  gelungenste  bezeichnen.  Wie  schon  theil- 
weise  der  Titel  andeutet,  aind  die  (9)  Variationen  im  Sinne 
der  älteren  Meister  zumeist  derart  ausgeführt,  das«  das 
quasi  als  Caritas  firmns  benutzte  Thema  selbst  nur  sehr 
geringe  Umgestaltungen  erleidet  und,  bald  der  einen,  bald 
der  anderen  Stimme  anvertraut,  von  den  übrigen  Stimmen 
in  bald  strenger,  bald  freier  contrapunetirender  Welse 
umspielt  wird.  Da  nun  Scholz  in  der  contrapunetiachen 
Satzweise  eine  ganz  bemerkenswerthe  Sicherheit  und  Ge- 
wandtheit besitzt  und  in  den  Variationen  seine  Kunst  in 
steu  gefalliger  Form  übt,  und  da  weiters  die  Umgestal- 
tungen des  an  nnd  für  sich  glücklich  gewählten  Händel'- 
sehen  Themas  mit  taktvoller  Berücksichtigung  der  Con- 
traste  und  Steigerungen,  sowie  unter  geschickter  Vermei- 
dung aller  Weitschweifigkeit  durchgeführt  sind,  so  ist  der 
Gesainmteindruck  des  bei  geschmackvoller  nnd  exaeter 
Ausführung  auch  klanglich  recht  wirkungsvollen  Werk- 
chens folgerichtig  ein  erfreulicher  nnd  befriedigender. — 
Nicht  so  günstig  vermag  ich  mich  über  desselben  Autors 
(vi ersatzige)  Ciavier- Violinsonate  Op.  55  zu  äussern:  Ar- 
beit nnd  Erfindung,  Form  nnd  Inhalt  stehen  nicht  in  so 
glücklichem  Yerhältniss  zu  einander,  wie  in  dem  vorbe- 
sprochenen Opus.  Wohl  mnss  den  den  einzelnen  Sätzen 
der  Sonate  zu  Gründe  liegenden  musikalischen  Gedanken 
oder  Themen  eine  gewisse  Selbständigkeit  und  theilweise 
Bedeutsamkeit  zuerkannt  werden,  sie  sprechen  Verständ- 
liche« In  zumeist  mann  lieh- würdiger  nnd  zugleich  anspre- 
chender Weise  ans;  allein  der  Quell  der  freien  Erfindung 
tliesst  dem  Componisten  doch  nicht  willig  genug,  als  dasB 
nicht  wiederholt,  so  namentlich  in  dem  sogen.  Durchfüh- 
rungstheile  des  sonst  recht  wirksam  anhebenden,  kräftig 
bewegten  ersten  Satzes  (Allegro  con  brio,  Amoll,  %), 
die  strenge  Arbeit  an  Stelle  freien  Schaffens  die  Fort- 
spinnung  des  Oedankenfadens  übernehmen  müsste;  and 
auch  hinsichtlich  der  Unmittelbarkeit  des  seelischen  Aus- 
druckes stehen  die  Themen  nicht  auf  gleicher  Stufe,  wie 
denn  zumal  der  zweite  Satz  (Andante,  Fdnr,  C)  in  puncto 
Wärme  und  Innerlichkeit  Manches  zn  wünschen  Übrig  lässt. 
Am  fliessendsten  geschrieben  und  zugleich  formell  am  ab- 
gerundetsten ist  wohl  der  dritte  Satz  (Allegro  vivace, 
D  moll,  '/<).  Der  Schlusssatz  ( Allegretto  cantabile,  A  dur  $) 
Ist  freundlich  ansprechend  gehalten,  in  Bezug  auf  seine 
Form  aber  gegenüber  den  anderen  Sätzen  der  Sonate  ent- 
schieden zn  kurz  gerathen  und  so  das  künstlerische  Eben- 
maass  etwas  störend.  Dass  sonst  in  der  Sonate  alles  Das, 
was  etwa  unter  den  Begriff  „technische  Arbeit*  fällt,  von 
vorzüglicher,  d.  h.  sauberer  nnd  solider  Qualität  ist,  und 
dass  Scholz  sich  in  diesen  Dingen  als  durchaus  erfah- 
rener, stilgewandter  Musiker  bewährt,  soll  schliesslich 
noch  gebührend  anerkannt  werden. 


Tagesgeschichte. 


Berichte. 

I-eipzle.  Das  Silngerpaar  Hr.  Ernst  und  Frau  Martha 
H  ungar  aus  Cöln  veranstaltete  am  87.  Sept.  in  der  St,  Pauli- 
kirche  ein  von  den  einheimischen  Künstlern  HH.  Faul  Horaeyer 
und  Alwin  Schröder  unterstützt.»  geistliches  Concert  Da» 


Programm  war  ebenso  interessant,  wie  soine  Durchführung  er* 
treulich,  denn  die  Gaste  hielten  sich  neben  den  einheimischen 
Künstlern,  deren  Meit-temcbaft  sich  auch  diesmal  glänzend  be- 
währte, sehr  tapfer.  Vor  Allem  freut  es  uns,  constatiren  zu 
können,  dass  Hr.  Hungar  während  der  Zeit,  wo  wir  ihn  nicht 
hörten,  sehr  resultatvoll  um  die  Veredelung  seiner  früher  etwas 
ungeachineidigea  Baritonstimine  bemüht  gewesen  int  nnd  auch 
nach  Seite  der  ideellen  Durchdringung  seiner  Vortragsobjocto 
entschiedene  Fortschritte  gemacht  hat,  infolgedessen  seine  Vor- 
träge sämmtlich  soliden  künstlerischen  Schliff  zeigten.  Beson- 
ders zu  danken  ist  ihm  für  die  Wahl  dor  Lieder  von  Cornelius 
(„Die  Sterne  tönen")  und  Alex.  Winterberger  (Weihnachtslied), 
wenn  das  Letztere  auch  nicht  ganz  zu  der  seinem  bedeutenden 
Gehalt  entsprechenden  packenden  Wirkung  kam.  Frau  Huugnr, 
eine  Schülerin  ihres  Gatten,  hatte,  wie  uns  mitgetheilt  wurde, 
wahrend  ihrer  Vortrüge  (Lieder von  Francs,  Winterbergerund 
Rufl'j  mit  einem  HaMeiden  zu  kämpfen  das  eine  tzewispe  Srhllrfo 
der  Stimme  und  verschiedene  etwas  gepreßt  klingende  Töne 
verschuldet  haben  mag.  Die  Stimme  an  sich  hat  Volumen  und 
in  der  Auffassung  zeigte  die  Dame  hübsche  Wärme.  Als  wahrer 
Orgeltitan,  in  einer  solid  gearbeiteten  Phantasie  von  Brosig, 
der  kraft-  und  effectvollen  Dmoll-Sonate  des  kürzlich  verstor- 
benen Magdeburger  OrgelmeisterB  A.  G.  Ritter  und  in  dem 
1.  Satz  des  A moll-Concertes  von  8.  Bach,  bewahrte  sich  wie- 
derum Hr.  Homeyer;  dass  derselbe  ausserdem  auch  noch  in  vor- 
züglichster Weise  sämmtliche  Accotuuaguemente  ausführte,  be- 
kundete speciell  die  seltene  pbysiscbeKraft  und  Ausdauer  dieses 
ausgezeichneten  Künstlers,  den  tu  besitzen ,  Leipzig  stolz  sein 
darf.  Hr.  Schröder  entzückte  durch  sein  seelenvolles  Spiel  in 
der  Wiedergabe  eines  sehr  ernst  intentionirten,  allerdings  wenig 
originellen  Adagios  von  H.  Petri  und  des  B,  8chumann'schen 


Dresden.  Der  Bericht  über  das  31.  Vereinsjahr  des  Ton- 
künstlervereins zn  Dresden  vom  Mai  1884  bis  Bai  1885  gibt 
auch  diesmal  ein  Bild  der  ThiLtigkeit  dieser  Kunatgeno«*ennchaft. 
An  2  ausserordentlichen  Uebnngsabcndon,  deren  enter  die  Ab- 
schiedsfeier des  von  Dresden  scheidenden  Prof.  Dr.  Wfillner 
bildet«,  und  an  12  ordentlichen  tTebungaubeuden  im  Vereins- 
loeale,  sowie  an  4  Productionsabenden  im  Saale  des  Geworbe- 
hauses kamen  78  Instrumental-  und  Geaangswerke  zur  Vorfüh- 
rung, von  denen  44  erstmalig  im  Vereine  tu  Gehör  gebracht 
wurden.  Hiervon  waren  mit  je  1  Werke  die  Componinten 
C.  Ansorge,  V.  Bendix,  J.  Brahms,  F.  Braunroth,  H.  Ehrlich, 
E.  Francs,  Tb.  Gerlach,  F.  Gleich,  C.  Götze,  Th.  Gouvy,  E.  Gries, 

E.  Hartmann,  J.  Haydn,  F.  ÜHrmann,  C.  Hess,  B.  Heydricn, 
C.  Hofmann,  H.  Hofmann.  EL  Huber,  J.  N.  Hummel,  A.Jensen, 

F.  Kiel,  L.  Kindseber,  A.  Klughardt,  L.  A.Lebeau,  Padre  Martini, 

G.  Martini,  J.  Raff.  H.  Reinhold,  J.  Richter,  F.  Ries,  C.  Saint- 
Saens,  E.  Schfltt,  H.  Schölts,  H.  Strauss,  C.  M.  v.  Weber,  F.Wflll- 
ner  und  H.  Zöllner,  mit  je  2  Werken  C.  Löwe,  F.  Mendelssohn, 

H.  Ritter  und  R.  Volkmann  vertreten,  wahrend  von  R.  Schu- 
mann 8,  von  J.  S.  Bach  und  F.  Schubert  je  4,  von  G.  F.  Händel 
und  W.  A.  Mozart  je  6  und  von  Beethoven  6  Werke  zur  Re- 
produetion  gelangten.  —  Die  Zahl  der  Ehrenmitglieder  war  7, 
die  der  ordentlichen  Mitglieder  199,  während  der  Bestand  der 
auswärtigen  Mitglieder  12  und  die  Anzahl  der  ausserordent- 
lichen Mitglieder "301  ergab.  Die  Generalversammlung  Ende  Mai 
bewilligte  die  vom  Vorsitzenden  Hrn.  Prof.  Fürstenau  gemachten 
Vorschläge,  vom  Vereinsvermögen  der  UnterstützungsavAe  des 
musikpädagogiachen  Vereins  in  Dresden  400  Mark,  dem  Coniite 
sur  Errichtung  eines  Denkmals  für  C.  M.  v.  Weber  in  Eutin 
30O  Mark  zukommen  zu  Lumen  und  eine  beliebige  Summe  zur 
Disposition  für  Beihilfen  an  neissige  und  bedürftige  Mitglieder 
in  Krankheits-  odor  sonstigen  Noth füllen  so  stellen.  So  hat  der 
in  künstlerischer  Hinsicht  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  für 
das  Musikleben  unserer  Stadt  so  segensreich  wirkende  Verein 
auch  die  Initiative  ergriffen,  um  seinen  Mitgliedern  nicht  blps 
mit  Rath,  sondern  auch  mit  That  beizustehen.  Möge  der  Verein 
noch  recht  lange  sich  der  bisherigen  bewährten  Leitung  zu  er- 
haben und,  fest  an  seinen  Bestrebungen  haltend,  zum 

E.  W.  S. 


Concartu  irisch  au. 

Baden-Baden»  Conc.  des  Curcomitee  am  26.  Aug.,  ausgef. 
v.  Frl.  Bruno  a.  London  (Declam.)  u.  den  HH.  von  zur  Mühlen 
(Ges.),  Utielli  (Clav.)  u.  Becker  (Violonc.)  a.  Frankfurt  a.  M.s 
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2.  u.  3.  Satza.  der  Clav.-Violoncellson.  Op.32  v.  Saint-Saßns, 
Soli  f.  Ges.  v.  Gounod  („Maid  of  Athens"),  Ad.  Jensen  („Mar- 
gureth  am  Thoro")  u.  A.,  f.  Clav.  v.  Raff  (Laudier),  Chopiiru. 
Liazt  („Rigoletto"-Pbant)  n.  f.  Violonc.  v.  Schumann,  Pop- 

Ser  („Spanischer  Carneval"  u.  Spionlied)  u.  J.  Sachs  (Romanze), 
eclain.  Vortrage. 

Cleve.  Conc.  der  Sängerin  Frl.  A.  Fiedler  am  17.  Aug.: 
Ouvert.  zu  „Joseph  und  seine  Brüder"  v.  Mdbul,  Gesangsoli  v. 
Urach  („Ingeborg'a  Klage"),  C.  te  Peerdt  (Frühlingslied), 
Ad.  Jensen  („Am  Ufer  des  Flusses"),  Gounod  („Ave  Maria"), 
Hllndel,  C.  Fiedler  („Nacht»  in  der  Cajßte")  u.  F.  Lachner 
(„Waldvöglein")  u.  A.  m. 

Delitzsch.  Conc.  des  Delitzscher  Musikver.  untergesang- 
solist.  Mitwirk,  des  Frl.  Martini  a.  Erfurt  n.  des  Hrn.  Trauter- 
mann a.  Leipzig  am  23.  Sept:  Rondo  f.  zwei  Claviere  v.  Hum- 
mel, „Frühling"  u.  „Sommer"  a.  den  „Jahreszeiten"  v.  Haydn. 

Dessau.  2.  Aufführ,  des  Kammermusikvor.:  Streichquart 
Op.  41,  No.  8,  v.  Schumann,  2.  Satz  a.  dem  Dmoll-Streichquart 
v.  Schubert,  Dmoll-Claviertrio  v.  Mendelssohn.  (Ausführende: 
HH.  Klugbardt,  Seit«,  Weise,  Haltnorth  u.  Jilger.) 

Leipzig.  Abendunterhalt,  im  k.  Conservat.  der  Musik  am 
18.  Sept.:  Ks dur-Streicbquart  v.  Cherubini  *=  HH.  Steinbruch 
iv.  Schwarzburg,  Strube  a.  Ballenstedt,  Rödelberger  a.  Würz- 
bürg  u.  Hutschenreuther  a.  Königsee,  Clavierson.  Up.  7  v.  Beet- 
hoven ™  FrL  Drudo  a.  Braunachweig,  Lieder  „Waldesgruss"  u. 
Frühlingsliod  m.  VioL  u.  Clav.  v.  Reinoc ke  —  Frl.  Watkins  a. 
London,  Sonate  f.  zwei  Claviere  v.  Mozart  —  Frls.  Sander  a. 
London  u.  Leonard  a.  East-Hampton,  „Ave  Maria"  v.  Cberubini 
—  Hr.  Grünwald  a.  Wien,  Adur-Clav.-Violinson.  v.  Mozart  = 
Frl.  Zimmermann  a.  Moskau  u.  Hr.  Landsberger  a.  8an  Fran- 
cisco. —  Geistl.  Conc  des  Ehepaares  Hangar  a.  Cöln  (ücs.l  unt 
Mitwirk,  der  HH.  Homeyer  (Org.)  u.  Schröder  (Violoncell)  am 
27.  8ept.:  Soli  f.  Ges.  v.  Franck,  Martini,  Verdi  („Confutatis"), 
A.  Winterberger  („Seelenfrieden"  u.  Weihnachtelied),  Raff 

!„Sei  still")  u.  Cornelius  („Die  Sterne  tönen"),  f. Org.  v.  Brosig 
F moll-Phant),  A.  C.  Ritter  (Dmoll-Son.)  u.  S.  Bach  (1.  Satz 
a.  dem  Amoll-Conc.)  u.  f.  Violonc.  v.  H.  Petri  (Adagio)  und 
Schumann. 

M  ül  häuften  I.  E.  Conc.  der  Pianistin  Frau  Jaell  am  19.  Sept. 
m.  Cotnpositionen  v.  Kirnberger,  Scarlutti,  Schumann,  Chopin, 
Brahms  ( Variat  üb.  ein  Paganini 'sches  Thema),  Godard  (Son. 
fantast.),  Schubert-Liszt  Rubinstein  (Barcarollo),  Liszt  („L>  " 
Jeux  d'eau  ü  la  ville  d'Este"),  Marie  Jaell  („Contraste")  und 
Saint-Saens  (Etüde). 

Relchcubacb  L  V.  Alban  Förster-Conc.  unter  soÜBt.  Mit- 
wirk, der  Frau  Müller-Bachi  a.  Zürich  (Ges.)  n.  des  Hm.  Hund- 
hammer  (Viol.)  am  18.  Sept.:  Edur-Symph.,  Concertouverture, 
Festouverture,  Lieder  „  Al>endfriedo",  „Im  Wunderbueh",  „Grüns 
dich  Gott,  du  holder  Schatz",  „Frau  Nachtigall"  u.  „Ich  liebo 
dich,  weil  ich  dich  lieben  tnuss",  Liebeslied  f.  Viol. 

Rotterdam.  Letzter  Orgclvortrag  des  Um.  van  't  Kruijs 
am  18.  Sept.  m.  Compositionen  von  J.  van  't  Kruijs  (Sonate), 
J.  V.  Müller  (Phaiit  u.  Fuge),  Liszt  (Phant.  u.  Fuge  üb.  den 
Choral  „Ad  nos,  ad  salutarem  undam"),  Beethoven-van  Eyken 
u.  Mendelssohn. 

Zwickau.  2.  Orgelvortrag  des  Hrn.  O.  Türke  mit  Compo- 
sitionen v.  J.  L.  Krebs  (Choral verspiel),  C.  E.  Kronach  (ligur. 
Choral  „Straf  mich  nicht  in  deinem  Zorn")  u.  O.Türke  (Cho- 
ralvorspiel „Wie  schön  leuchtet  der  Morgenstern")  in  Abwechs. 
m.  Gcsangstücken  v.  S.  Bach  u.  " 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Berlin.  Das  Gastspiel  des  Frl.  Renard  im  k.  Opernhause 
hat  zu  einem  mehrjährigen  Engugement  dieser  hoffnungsvollen 
Künstlerin  geführt.  Am  1.  Oct  wird  das  Concerthaus  seine 
Wintersaison  eröffnen.  An  Stelle  Bilse's,  der  sich  bekanntlich 
ins  Privatleben  zurückgezogen  hat,  wird  Hr  Mannsfeldtaus 
Dresden  den  Taktstock  führen.  Einen  ihrer  besten  Tenor- 
trümpfe  spielte  die  Kroll'scbe  Oper  noch  in  den  letzten  Tagen 
ihrer  Saison  aus:  Hr.  Alvary  aus  Weimar  erwarb  sich  durch 
seinen  schönen  Gesang  und  vortreffliches  Spiel  im  Nu  die  warme 
dunst  des  Publicums.  —  Brüssel.  Frau  Bilbaut- Vauchelet, 
von  ihrer  Thatigkeit  in  der  Pariser  Komischen  Oper  sehr  vor- 
teilhaft bekannt,  wird  in  Gemeinschaft  mit  der  reizenden  Gei- 
gerin Frl.  Magdeleine  Godard  und  einigen 


welche  der  Impresario  Hr.  Michel  gewonnen  hat,  eine  Reihe  von 
Concerten,  welche  in  den  wichtigsten  Städten  Belgiens,  Krank- 
reich»  und  Hollands  stattfinden  sollen,  am  2.  Oct.  hier  beinim™" 
—    Darmitadt.    Die  Stelle  des  nach  Leipzig  gegangenen  S 
Wooge  hat  Frl.  Loisinger  aus  Linz  eingenommen.  Hoffent" 
lich  gelingt  es  der  jungen  Dame,  die  Mängel  ihrer  Gewnpitj;!. 
dung  nach  und  nach  zu  beseitigen,  damit  man  die  Aut-rk»-n. 
nnng,  welche  ihr  hübsches  Spieltalent  herausfordert,  auch  dem 
musikalischen  Theile  ihrer  Leistungen  zu  zollen  vermag.  — 
Gent.    Dem  Verzeichnis«  der  Opernkrlifte  unseres  TheaU-m  sind 
noch  nachzutragen  die  Namen  der  HH.  Guille  de  Saint-Simon 
als  ersten  und  A.  Reynaud  als  zweiten  Capellmeisters.  — 
New- York.   Am  26.  Oct  wird  in  der  Musikakademio  eine  ita- 
lienische Opernsaison  unter  dem  Impresario  Mapleson  beeüi- 
nen.   Der  Preis  der  Platze  soll  ein  massiger  sein,  verlangt  der 
betreffende  Contract.  —  Paris.  Hr.  Co balet  hat  in  Folge  emu 
nervösen  Krankheit  sein  Engagement  an  der  Komischen  Oper 
aufgeben  müssen.    In  die  Rubrik  „Engagements  und  Gaste* 
unserer  vor.  No.  hat  sich  unter  Paris  ein  Missverständniss  ein- 
geschlichen.  Frl.  Deschamps  hat  die  Carmen  gar  nicht  gesun- 
gen, sondern  Frau  Galli-Marid  trat  an  Stelle  der  noch  nickt 
genügend  vorbereiteten  Sängerin  ein  und  zog  ein  zahlreiches  ani- 
mirtes  Publicum  herbei. 

Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nicolaikirche:  26.  Sept.  Drei  Sprüche  f.  mm. 
Chor  v.  F.  Kiel.  Requiem  v.  N.  Jomelli.  27.  Sept.  „Du,  Ben, 
zeigst  mir  den  besten  Weg"  v.  Hauptmann. 

Chemnitz.  St.  Jacobikirche:  27.  Sept.  „Kyrie"  au«  der 
Esdur-Mease  v  F.  Schubert. 

Dresden.  Kreuzkirche :  5.  Sept.  „Jauchzet  dem  Herrn*  v. 
0.  W ermann.  „Der  Herr  ist  mein  Hirt"  v.  E.  Grell.  6.  S«it. 
„Kommt  herzu"  v.  Mendelssohn.  12.  Sept.  „Exultate  justi*  v. 
M.  Vulpius.  „Siehe,  um  Trost"  von  E.  F.  Richter.  27.  Sepc 
„Siehe,  um  Trost"  von  E.  F.  Richter.  Frauenkirche:  13.  S*|>r. 
„Siehe,  um  Trost"  v.  E.  K.  Richter.  19.  Sept  „  Kyrie"  u.  „Gitta' 
v.  M.  Hauptmann.  „Haec  dies»  v.  F.  Lacbner.  20.  Sept  „Gl«nt 
in  oxcelso"  v.  ßortniansky.  26.  Sept.  „Credo",  „Sanctu»"  u.  „Ag 
nus  Dei"  v.  M.  Hauptmann. 
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Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  39.  Musiker-Ferien.  Von 
W.  Langbans.  —  Musiklitterafisches  Schreiben  aus  Holland.  — 
Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Caecilia  No.  16.  Algebra  der  Theorie.  Von  Dr.  H.  Rie- 
mann. —  Besprechungen  (C.  H.  Coster,  A.  H.  Aniory).  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

—  —  No.  17.  Die  Anstalten  för  Musikunterricht  in  den 
Niederlanden.  —  Benchte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

 No.  18.    Besprechungen  (Catharina  vun  Renne«,  M.J. 

Bouman,  J.  C.  M.  van  Riemsdijk,  M.  H.  van  *t  Kruijs).  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

Das  Orchester  No.  28.  Die  Tonarten.  —  Eine  Parallele.  - 
Unsure  Conservatorien.  Von  R.  Hillgenberg.  —  Die  Schwesten; 
Milanollo.  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Liederhalle  No.  2.  Festlied  von  iL  Wolff.  - 
Musikalische  Leiden  und  Freudon.  Von  L.  Tieck.  —  Bespre- 
chungen (Deutscher  Musiker-Kalender  f.  das  Jahr  1886,  P.  Mirsce, 
A.  Dregert).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  So.  39.  Viola  oder  Viola  alta?  - 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Die  Siingcrhalle  No.  27.  Abschied  vom  Srmgerfeste.  Ged. 
y.  H.  Pfeil.  —  A.  Dregert  Biographie.  —  Das  F.  Abt-Denkm») 
in  Braunschweig.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  He- 
sprech.  (Deutscher  Musiker-Kalender  f.  das  Jahr  1886). 

Fliegende  Blätter  für  katholische  Kirchenmusik  No.  9/10- 
Zustäude  in  Altbiiyern.  Von  F.  Witt.  —  Ein  altes,  schöne 
Bu&slicd  aufs  Neue  veraltert  und  verschönert.  Von  J.  Quadflieg. 

—  Berichte,  Vereinsnachrichteu  u.  Notizen. 

Kaslner's  Wiener  Musikalische  Zeitung  No.  2.  Entwurf., 
Gedanken,  Fragmente  von  R,  Wagner.  (Hiuweis  auf  eine  bevor- 
stehende Publication.)  —  Ein  Hummel-Denkmal  in  Pressbur* 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 
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U  Guide  .mustcal  No.  39.  La  niusiqno  du»  hl  Revolution 
brabanconne.  Von  P.  Bergmann.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  über 
die  Mflncbenert  Wagner- Aufführungen),  Nachrichten  u.  Notixen. 

—  Besprechungen  fA.  Body  u.  A.  m.). 

Le  Menestrel  No.  42.   Bericht«,  Nachrichten  und  Notizen. 

Musikalische  Rundschau  No.  1.  Vorwort  «u  einem  „Grund- 
ritt de*  Clavierspiels4*.  Von  L.  Ramann. —  Einige  musiktechno- 
logische  Neuerungen.  —  Vom  musikalischen  Wien  zu  Anfang 
diese«  Jahrhunderts.  Von  Dr.  A.  Schmidt.  —  Besprechungen 
(St.  Holler,  Th.  Kirchner,  Dr.  Ed.  Krause,  Dr.  L.  Kohl,  Dr.  A. 
Fteisamann,  Ad.  Prosniz).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  39.  Besprechungen  (E.  Sjög- 
ren, O.  Mailing,  J.  Bechgaard,  P.  E.  Lunge- M filier,  L.  Schytte, 
M.  Flüddemann,  Ed.  Lassen,  K.  Becker,  C.  Kliebert,  J.  Rhein- 
berger u.  A.  m.).  —  Bericht  aus  Berlin,  Nachrichten  und  No- 
tizen. —  Feuilleton:  Wahrheiten  über  musikalische  Eriiehung. 
Von  C.  L.  Becker. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  89.  Zur  Aesthotik  der 
Musik.  —  Besprach.  (R.  Metadorff).  —  Berichte  (u.  A.  Kiner  v. 
dem  „Lisztianeum*  in  Weimar),  Nachrichten  und  Notixen.  — 
Kritischer  Anzeiger. 

Parsifal  No.  18.  Musikalische  Reflexionen.  Von  0.  Schlotke. 

—  Besprechung  (Br.  Schräder).  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Schweizerische  Musikzeitung  und  Säugerblatt  No.  17.  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen.  —  Feuilleton :  Festcantate  für 
die  Einweihungsfeier  des  Zwingli- Denkmals.  Oed.  v.  Dr.  C.  F. 
Meyer. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Mit  Bezog  auf  die  Mittheilungen,  welche  über  die  testamen- 
tarischen Bestimmungen  Theodor  Kullak's  verlauten,  schreibt 
Meister  F.  Liszt:  „Das  Vergessen  Theodor  Kullak's  ist  von 
seinen  Erben  wieder  gut  zu  machen.  Anders  müsste  man  es 
scharf  rügen,  als  Vergehen  dem  Künstlerstand  gegenüber.  Eine 
Hinterlassenschaft  von  mehreren  Millionen,  durch  Musikunter- 
richt erworben,  darf  nicht  ohne  Berücksichtigung  der  Musik- 
beflissenen eingescharrt  verbleiben.  Woun  es  dio  Erben  nicht 
vorziehen,  eine  Kullak-Stift  ung  zu  gründen,  so  halte  ich  es 
für  ihre  Pflicht  und  Schuldigkeit,  die  bestehenden  vier  Musik- 
Stiftungen  —  Namens  Mozart,  Mendelssohn,  Meyerbeor, 
Beethoven  —  jede  mit  30.00U  Mark,  -  total  120,000  Mark 
—  zu  dotiren." 

*  Die  Firma  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig  kündigt  eine 
Gosamcut  ansgabe  der  Heinrich  Schütz'schen  Werke, 
unter  Redaction  der  HH.  F.  Chrysander  und  Ph.  Spitta,  an. 
Dieselbe  wird  10  Foliobunde  in  Format  und  Umfang  der  Pale- 
•trina-Ausgabe  umfassen  und  soll  bis  1890  vollendet  vorliegen. 

*  Das  bereits  erwähnte  Heinr.  Schütz- Jubiläum  des 
Riedel-Vereins  in  Leipzig  wird  in  zwei  Concerten  in  der 
Nioolaikirche  am  9.  Oct.  Abends  7  Uhr  30  Min.  und  am  ll.Oct. 
Nachmittags  halb  -1  Uhr  Ausdruck  finden.  Das  letztere  Concert 
soll  der  Passion  (in  der  Bearbeitung  von  C.  Riedel),  der  Motette 
„Also  hat  Gott  die  Welt  geliebt1*  und  mehreren  Choralvorspielen 
von  Seb.  Bach,  sowie  Händel'schen  Violinsoli  gewidmet  sein, 
das  erste  Concert  wird  ausser  einer  Sonate  piano  e  forte  von 
dem  Lehrer  dee  Heinrich  Schütz,  dem  Venetianer  Giovanni  Ga- 
brieli,  folgende  Schütz'Bche  Conipositionen  bringen:  Psalm  18 
für  Soloalt,  Psalm  130  für  Doppelchor,  .Der  Engel  und  Maria" 
fllr  Soloalt,  Solosopran,  Streichorchester  nnd  Chor.  „Die  sieben 
Worte "  (Passionsoratorium),  „Saul,SaulM,  oratorischo  Scoueu  für 
14  Chorstimmen,  Streichorchester  und  Orgel,  und  das  „Vater  unser" 
für  fi  Solostimmon,  Chor  und  Streichinstrumente.  An  der  Orgel 
■wird  der  treubewahrte  Hr.  Paul  Homeyer  fungiren ,  hervor- 
ragende Gesangssolisten:  Frl.  Emma  Wooge,  Frl.  Anna  Schauen- 
burg aus  Crefeld,  Hr.  Carl  Dierich,  Hr.  Otto  Scbel per,  Hr.GusL 
Trautormann,  Hr.  Herrn.  Schneider  etc.  haben  ihre  Unterstütz- 
ung zugesagt. 

*  Das  9.  Mecklenburgische  Musikfest  in  Rostock 
unter  Leitung  des  Hrn.  Prof.  Dr.  II.  KreUachmar,  der  hierin 
wie  in  der  Vorbereitung  der  Concerte  eine  wahre  Herkulesurbeit 
vollbracht  hat,  ist  in  würdiger  Weise  und  unter  grosser  Thcil- 
nnhme  des  Publicnms  verlaufen. 


*  Der  -\.  Bericht  der  grossherzoglichen  Orchcster- 
und  Musikschule  zu  Weimar,  die  Schuljahre  1882— 188f> 
umfassend,  gestattet  einen  sehr  erfreulichen  Einblick  in  die 
Tblttigkeit  dieses  unter  der  vorzüglichen  Leitung  des  Hrn.  Prof. 
Müllcr-Hartung  stehenden  Institutes,  sowie  in  die  Frequenz, 
deren  Rieh  dasselbe  erfreut.  Die  Letztere  gestattet  sogar  dio 
Bildung  zweier  verschiedenen  Schülerorchoster. 

*  Dresden  wird  in  der  nächsten  Saison  ebenso  wie  alle 
anderen  grösseren  SUdte  seine  grossen  Orchester- Abonnement- 
concerte  mit  namhaften  Solisten  hüben.  Dieselben  werden,  fünf 
an  der  Zahl,  von  Hrn.  Nicode  dirigirt  und  von  dem  auf  70  Mann 
verstärkten  Gewcrbehuusorchester  ausgeführt  werden.  Das 
Unternehmen  findet  allgemeinen  Anklang.  Die  Orchestercou- 
certe  der  k.  Capelle  entbehren  bekanntlich  jeder  Sololetstung. 

*  Ein  Tbcil  des  k.  Domchors  zu  Berlin,  nämlich  12  Herron 
und  24  Knaben,  unternimmt  unter  Führung  des  Hrn.  Professor 
v.  Hertzberg  Anfang  October  eine  kurze  Coocerttour,  welche 
am  4.  auch  Leipzig  berührt. 

*  Zu  Ehren  des  hundertjährigen  Todestages  Galuppi's 
wird  am  4.  October  im  Saale  des  Municipalpalastes  zu  Venedig 
ein  mit  dem  Medaillon-Portrait  des  berühmten  Componiaten 
gezierter  Gedenkstein  enthüllt  und  in  Buruno,  der  Geburtsstadt 
desselben,  wird  am  26.  Oct  der  Geburtstag  festlich  begangen 
werden. 

*  Die  HH.  Novello,  Ewer  &  Co.  in  London  werden  nächstens 
eine  Serie  von  Orutorionconcerten  unter  Leitung  des  Hrn. 
Mackenzie  veranstalten;  die  Uli.  Brinsmead  ihrerseits  kündigen 
eine  Serie  symphonischer  Concerte  an,  welche  im  Laufe  des  No- 
vember in  St  James'  Hall  unter  Leitung  des  Hrn.  Carrodus«  und 
zu  woblthätigem  Zwecke  stattfinden  »ollen. 

*Diw  Quartett  Brodsky  in  Leipzig  hat  eine  wesent- 
liche Umgestaltung  erfahren,  indem  an  Stelle  des  zum  Militiir 
berufenen  Hrn.  Novuiek  ein  anderer  hochtalentirter  Schiller  den 
Hrn.  Prof.  Brodsky,  Hr.  Hans  Becker,  ein  Sohn  des  verstor- 
benen unvergeßlichen  Jean  Becker,  getreten  ist  und  am  Vio- 
loncellpult statt  des  Hrn.  Leopold  Grützmacher  in  Weimar, 
dem  man  für  die  Dauer  die  mit  seinen  zahlreichen  Reisen  nach 
Leipzig  verknüpften  Zeitopfer  und  Unbequemlichkeiten  nicht 
gut  zumutben  konnte,  so  ungern  dessen  Mitwirkung  auch  ver- 
misst  werden  wird,  Hr.  Julius  Klengel,  der  junge  berühmte 
Leipziger  Virtuos,  sitzen  wird.  Die  Bratsche  hat  ihren  emi- 
nenten Vortreten  Hrn.  Hans  Sitt  behalten. 

*  Der  talentvolle  Componist  Hr.  Arnold  Krug  hat  die  von 
Hrn.  Musikdirector  Böie  wegen  eines  Armleidens  aufgegebene 
Leitung  der  Altonaer  Singakademie  übernommen  uud  tritt  aus- 
serdem mit  Beginn  des  neuen  Semesters  in  das  Lchrercollegium 
des  Hamburger  Consorvatoriums  ein. 

*  Der  vorzügliche  Concert-  uud  Oratoriensinger  Hr.  Carl 
Dierich  hat  sein  Doniicil  nach  Leipzig  verlegt, 

*  Der  Grosslierzog  von  Buden  hat  Hrn.  Capellnieister 
Koonnemann  in  Buden-Baden  das  Ritterkreuz  2.  Clause  des 
Ordens  vom  Zubringer  Löwen  verliehen. 

Todtenliste.  Charles  Noble,  geschätzter  englischer  Orga- 
nist, f  am  10.  Sept.,  73  Jahre  alt,  in  Soutüwell.  —  J.  Oode- 
froy,  Organist  an  der  Peterskirche,  t  am  12.  Aug.  in  Leyden. 
—  James  Robertson  Murray,  Organist  und  Gründer  einer  Ge- 
sellschaft für  Kirchenmusik,  f  um  3.  Sept.,  49  Jahre  alt,  in 
London.  —  Louis  Schmidt,  Pianist,  f  in  Amsterdam.  —  iL  J. 
van  Bree,  Orchesterdirigent  und  Director  der  Musikschule  in 
Bois-le-Duc,  f  am  27.  Aug.,  46  Jahre  alt,  in  gen.  Stadt.  — 
J.  van  Hartrop,  Organist,  t  'n  Leyden.  —  Frau  Beatrix 
Fischer-SchwarzbOck,  in  den  30er  uud  40er  Jahren  eine 
Zierde  der  deutschen,  speciell  der  Carlsruher  Oper,  t  kürzlich, 
76  Jahre  alt,  in  Baden-Baden.  —  Carl  v.  Radeck  i,  Musik- 
director in  Davo&,  t,  43  Jahre  alt,  daselbst  am  12.  Sept. 

Berichtigung.  In  No.  39,  S.  476,  Sp.  1,  ist  6.  /,.  v.  o.  Rc- 
nertorien  statt  Repertoire!»  und  9.  v.  u.  Schulen  statt 
Schüler  zu  lesen. 
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Briefkaste 


S.  Vh.  in  U.  Utucre  direct  an  Hm.  Stacgemann  gerichtete  An- 
frage bez.  der  n.  Aufführung  tob  „Tristan  und  Isolde*'  hat  derselbe 
unbeantwortet  gelassen.  Der  gute  Mann  scheint  einen  bösen  Ingrimm 
Kepen  ans  in  hegen,  das*  er  sogar  eine  blosse  Höflichkeitsform,  noch 
dazu  gegen  sein  eigenes  Interesse,  verletzt 

Ed,  h.  in  B.    Wenden  8ie  sich  gcf.  direct  an  Hrn.  Siloti,  der 
11,  wohnt.  Sie 


A*.  in  B.    Das  kleine  Bauer- Büchlein  haben  wir  erhalten,  ivX 
können  wir,  da  wir  seinen  Vorgänger  nicht  sn  Händen  haben,  siAt 
controlireo,  ob  wirklich,  wie  Sie  behaupten,  au  Ter'' 
swei  andere  Namen  wegReatrioheu  sind. 

L.  R.  in  C.    Nein,  denn  wir  stehen  jenem 
*t«nilip  fern, 

H.  J.  H.  in  D.  Das 
artige  Angaben  handelt. 


ist  geduldig,  wenn  es  sich  ein  dbr. 


Anzeige 


Elementar- Itnden 


für 


Clavierschüler 

von 

Bernhard  Wölfl. 

Op.  130. 


^•tot3a.eU.n,nge3a.  ia.  Einem.  XXeft: 

/,  Fünf  töne-  Uebungen. 
II.  Hebungen  für  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Finger. 
III.   Tonieiter-  und  Accortltibungen. 
M.  2,40. 


Die  Zahl  der  bisher  veröffentlichten,  die  Forderung  dur 
Technik  bezweckenden  Clavier-Etuden  ist  ungemein  gross;  für 
Anfänger  aber  sucht  man  immernoch  vergebens  nach  wirk- 
lich zweckmässig  geschriebenen  Etüden.  Alle  erschienenen 
Arbeiten  dieser  Art  leiden  an  zwoi  Hauptfehlern:  erstens  er- 
müden sie  jede  Hand  zu  sehr,  weil  sie  zu  lang  sind;  zweitens 
sind  sie  zu  einseitig,  weil  sie  immerfort  nur  in  Cdur  Oben  lassen. 
Jeder  erfahrene  Lehrer  weiss  nber,  wie  schädlich  es  ist,  gerade 
des  Anfängers  Finger  bis  zur  Ermüdung  oder  gar  über  diese 
hinaus  anzustrengen,  er  hat  es  auch  oft  genug  sehen  müssen, 
da«»  der  Schüler  dasselbe,  was  er  in  Cdur  recht  gut  auszu- 
führen vermag,  in  einer  anderen  Tonart  gar  nicht  zu  Stande 


bringen 


In  den  obigen  kurzen  Etüden  hat  der  Verfasser  versucht, 
die  angefahrten  Fehler  zu  vermeiden.  Jodo  Nummer  ist  so  ein- 
gerichtet,  dass  der  Uebuugsstoff  fortwahrend  von  der  einen 
Üand  auf  die  andere  übergebt  und  Alles,  was  in  C  dur  geschrie- 
ben ist,  gleich  darauf  in  einer  oder  mehreren  anderen  Tonarten 
wiederholt  wird.  [701  f.] 

Die  Etüden  von  No.  1  bis  No.  18  beschäftigen  sich  mit  den 
Filn*  töne -Uebungen:  auf  diese  folgen  von  No.  19  bis  No.  28 
Uebungen  für  die  Unabhängigkeit  der  einzelnen  Finger;  die 
Nummern  29  bis  61  sind  Uebungen  für  das  Tonleiter-  und 
Accordspiel. 

Der  zwoiten  und  dritten  Abtheilung  sind  vorbereitende 
Uebungen  für  jede  Hand  vorangesetzt» 

(Aus  dem  Vorwort.) 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 


Verlage  erschien:  [WS] 

Grosse  Phantasie  für  die  Harfe 

mit  Begleitung  des  Orchester» 

von 

Ferdinand  Hummel. 

Op.  30.    Pr.  4  Mark. 

LEIPZIG.  C.  F.  W.  Siegel'8  MnsikalieiUlf. 

(B.  Linnemann), 

In  meinem  Verlage  erschien  soeben:  [VXL] 

Alßiaiiiler  Siloti  frenntlsclianiicb  eewilmH 


V 

für 

Piano  forte 

von 


Franz  lilszt. 

Preis  60  ^ 

Leipzig.  E.  W.  Fritzscli. 

Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 


L  E.  Taubert.  „Ernstes  und  Heiteres". 


leichte  vierhändige  Clavierstücke.  Op.  4L 

4  Hefte  ä  3  Jk 
Heft  I.    Marsch.   Taranteile.    Polka-Mazurka.  Romanze. 
Heft  II.  Walzer.  Zigeunerstück.  Vom  Sandmanneben.  Gavotte. 
Heft  III.  Landler.   Rondo.   Jagdstück  Trauerzug. 
Heft  IV.  Rocooo.   Praeludiuin.   Wa«s«erfuhrt.  Polonaise. 

Lud.  Prochäzka.  Vier  Lieder  für  eine 
stimme  mit  Piano. 

(Frau  Amalie  Joachim  zugeeignet.) 
No.  1.  Manenwind.   No.  2.  Was  hab  ich  arme  Dirn  getha.. 
No.  8.  Warnung.  No.  4.  Nach  sieben  Jahren  a.  1  Mark. 


Digitized  by 


Verlag  von  Rief  A  Erler  in  Berlin. 


Heinrich  Hofmann,  Campositionen. 


Op.  SO.  „Fte  Märehen  von  der  schonen  Melusine"  für  Chor, 
Soli  und  Orchester.  Partitur  32  Ji  netto,  Orchester»timmen 
33  Ji,  ülavieraasxog  6  Ji  netto,  Chorstimmen  8  Ji 

Op.  42.  Minne~<piel  für  Sopran,  Alt,  Tenor  und  Baas  mit  vicr- 
handiger  Clavierbutflmtung  (8oli  oder  Chor).  Part  7  Ji  netto, 
Chprstitntnon  4  JI  SO  ^. 

Op.  45.  ^Aschenbrödel"  I0r  Chor,  Soli  u.  Orchester..  Partitur 
40  Jt  netto,  Orchesterstimmen  40  Jt  netto,  Clavierau«,  ;g 
14  Ji  netto,  Chorstimmen  12  Jt 

Op.  47.  .Im  Sommer".  Drei  Lieder  für  gemischten  Chor.  Par- 
titur und  Stimmen  6  Jt 

[705. 

b)  Orchenterwerke. 

Op.  16.   Ungarische  8uite.   Part  7  Jt,  Orchesterstimmen  12  .* 
Op.  22.   „Frithjof".  8ymphonie.  Partitur  15  Jt,  Orcbesteratim- 
men  20  Jt 

Op.  28.   Eine  Schauspiel-Ouvertüre  fflr  Orchester.   Port  6  Ji 

Orchesterstimmen  13  Jt 
Op  88.   Trauermarsch.  Part  netto  6  Jt,  Orchesterstimmen  9  Jt 
Op.  44.  „Aennchen  von  Tharau".    Ouvertüre.    Partitur  6  Jt, 

Orchenteratimmeu  12  Ji 
„Bilder  aus  Norden».   Partitur  und  Orchesterstimman  12  Ji 
Neue  Ungarische  Tänze.  Partitur  u.  Orchesterstimmen  14  Ji 


9?- 

Op. 


IG. 


c) 

Ungarische  Suite. 


6  Jt 


22.  .Fritbjof".  Symphonie.   13  Ji 
Op.  23.  Sieben  Landler.   Heft  1,  2  ä  4  Jt 


6  Ji 

mp» 


60 

00  4- 

r  römischen 


Op.  28.   Eine  Schauspiel-Ouvertüre.   3  Jt 
Op.  29.  Liebesfrühling.   Heft  1.   4  Jt  Heft  2. 
Op.  30a.  „Da«  Miirchun  von  der  schönen  Meint 

1  Jt  50  ^ 
Op.  38.   Trauermarsch.   2  Ji  60 
Op.  39.   Steppenbilder.  4  Ji  50 

Op.  40.   „Armin".  Marsch  der  romischen  Legionen.  2  Jt  Tan: 

lied.   2  JK  50  4. 
Op.  43.   Am  Bhein.   6  Jt 

Op.  44.   „Aennchen  von  Tharau".   Walser.  2  Ji  50  Fest- 

rnarech.  2  Jt   Ouvertüre.  2  Jt  50 
Op.  46a.  „Afscbenbriklel".   Zog  zum  Schlou»,  Polonaise,  Marsch. 

4  Jt 

Op.  46.   Aus  meinem  Tagebuch.  12  k-ichte  ChiviorsUJcke.  Heft  1 

T»s  3  a  3  Jt  60  4. 
Ans  alter  Zeit   Heft  1  und  2  a  2  Jt  60  4. 
Englische  Volksweisen.   Heft  1  und  2  a  4  Ji  60  4. 
Norwegische  Lieder  und  Tanze.    Heft  1,  2,  8  a  4  Ji  60  /ij. 
Russische  Lieder  und  Tante.   Heft  1,  2  a  3  Jt  50  ^. 
Silhouetten  qub  Unguro.    Heft  1  bis  3  u  5  Ji 
Nene  Ungarische  Tanze.   Heft  lbis4a4>H50^ 


Soeben  erschien: 


[706.] 


sur  trois  themes  grecs 

ponr 

grand  ©rcheatre 

composle  par 

Alexandre  Glasounow. 

Op.  3. 

Partition  Jk  6,—.  net    Parties  säpareea  Jk  14,—.  net 
Ponr  Piano  a  4  mains  Jk  4,—. 

Verlag  von  M.  P.  Belaieff  in  Leipzig. 


Anfang  October  erscheint  in  meinem  Verlage: 
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für  Männerchor,  Soli  und  Orchester 
^n  $*ittrty  güUiwr.  oP.  30. 

Clavieranszug,  Solo-  und  Chorstimmen,  Textbuch.  —  Partitur 
und  Orchesterstimmen  im  November. 

Leipzig.         C.  F.  W.  Siegers  Musikalienhandlung 

(R.  Linnemann). 


Richard  Strauss. 

Symphonie  in  Fmoll,  Op.  12, 


für 


Partitur,  Stimmen  und  Ciavier- Auszug 
k  4mains  (vomComponisten)  erscheinen  Mitte 
October.  [709k.| 

München.  Jos.  Aibl. 


im  Verlage  yon  Julius  Hainauer, 

künlgl.  HofmuBikalienhandlung  in  Breslau,  erscheint. 

:  [710.] 


Adolf  ^J<mseB 

zeii 

Für  Orolxester  "bearbeitet 

Reinhold  Becker. 

Partitur  10  Mark. 

Orchesterstimmen  12  „ 
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Nach  Aufgabe  meiner  Stellung  als  Lehrer  des  Solo-  u.  Chor- 
gesangea  nnd  der  Declaniation  am  fürstl.  Conaervatorium  der 
Musik  so  Sondewhan»en  habe  ich  mich  in  Leip*ig  nieder- 
gelassen  und  ertheilo  hiorsolbst  vom  1.  October  a.  c,  ab 

Privat-Unterricht  im  Sologesang. 

Derselbe  umfaßt:  Stimmbildung,  in  naturgemäßer  gründlichster 
Weise,  bis  stur  Lösung  der  Aufgaben  den  dramatischen  und 
Concertgesang»;  ferner  Rhetorik,  Poetik,  Declaniation  und  be- 
ziehungsweise Mimik  etc.  bis  xur  vollständig  froien  Bewegung 
auf  der  Bühne.  {711a.] 
Anmeldungen  nimmt  entgegen:  Die  Musikalienhandlung 
von  P.  Pabst,  Leipzig,  Neumarkt,  sowie  der  Unterieichnete 

^'P1*'   |  "on£rt",Sd  OpTÄge?'  j  CarLtnu*«  18,  II. 

Wegen  Engagements-Offerten  betreffend  Herrn  [712b.] 

Hnf;o  lleermann  aus  Frankfurt  a.  M. 

für  die  Zeit  14.  November  bis  8.  December,  sowie 
12.  December  bis  12.  Januar  beliebe  man  Bich  an  Herrn 
H.  Wolf,  19,  Carl8badstra8se  in  Berlin  zu  wenden. 

Meine  Adresse  ist  jetzt: 
Frankfurt  a.  M.,  Kettenhofweg  54,  L 

[713b.] 

°  beließ. 


Johanna  Höfken, 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (Alt). 

[714a.] 

Cöln,  Baldui tastrsisse  ±3_ 


Engagemeutsantriige   liir  dtn  Violinvirtuosen 


Eugene  Isaye 


wolle  nun  huldigst  an  dessen  Geschäftsführer 

Horm  Carl  Liebers,  Wien,  Nnssdorfcmr. 

richten.  [715.*.] 


Franx  Utzing'er 


ConceHsdnger. 
Düsseldorf. 


[716c.] 


Patzer's  Etablissement.  Bromberg. 

Für  die  kommende  Wintersaison  empfehle  meinen  vor- 
züglich akustischen  grossen  Concertsaal  mit  eleganter 
Bühne  zu  conlanten  Bedingungen.  [717b.] 


Im  Verlag  von  E.  W.  FritzsCh  in  Leipzig enth: 
soeben : 

Beethoven's  Streichquartette 

Versuch 

einer  technischen  Analyse  dieser  Werke  im  Zu- 
sammenhange mit  ihrem  geistigen  Gthalt 

TOD 

Theodor  Helm« 

(Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten  Notenbeitpicl': 

Pr.  5  Mark. 


9999* 


Wer 

;  an  der  Hand  eines  tüchtigen  Cbvrlerlehren  <k» 
!  Schule  durchgearbeitet  hat,  kann  sieh  getrost  him 
lassen.*)  „Preußische  Lehrer- Zeitung*. 

%         *)  Oaxl  "CTr"bSLcli's 

|   Preis- Glavierschule, 

*  die  von  40  vorliegenden  Claviertcbnlen  mit  dem  rrriu 
£  gekrönt  wurde,  hegt  jetzt  in  sw4Mfi>r  Auflag  wr.g 

*  Abn»«z  Im  •  Jahren  70,000  Exemplare.  I 

"        Preis  brochirt  nur  8  Jt   —   Elegant  gebundft  BÜ  j 
5  Ledernicken  und  Ecken  4  Jk  —  In  Ganzleinenbwa  nd 
S  Oold-  und  Schwarzdrnck  5  Ji  [ÄJ 

%  Max  Hesse's  Verlag  in  Leipzig. 

99999999  **«•*  Wft*l 


sta? 


Concert-  und  Oratoriensänger 

(Tenor).  p 
Leipzig  Flossplatz  ti. 

Ernst  Hungar 

(Basa-Barlton). 

Frau  Martha  Hungar 

(Sopran). 

Cöln  a. 


Carl  Dierich, 

Concert-  und  OrcUoriensänger. 
(Tenor.) 

 Leipzig,  Sirionicnstrasse  36.  ^ 

Ausbildung  fdr 

Oper  und  Concert« 

Unterricht  in  beiden  Fachern,  Gesang  und  volWlwbp-** 
bildnng  für  die  Bühne  umfangend,  ertheilt  Herren  und  [JjJJ! 
nnch  anerkannt  vorzüglicher  Methode  i'  ■ 

C.  Ress,  Opernsänger,  Specialist  für  Tonbildn* 
Lange  Str.  No.  «. 


ek  tot  C.  0.  RIdtr  la  Lclr^i« 


Hierzu  je  eine  Beilage  von  C.  F.  Peters  In  Leipzig,  J.  Rieter-Biedermann  in  Leipzig  nnd 
C.  F.  W.  Siegel'»  Musikalienhandlung  (R.  Linnemann)  in  Leipzig. 
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Leipzig,  am  8.  October  1885. 

mm  dutucit  Biel-,  Kiut-  n.  ,„  ¥i,tw,,i,rt.  — ^  

ul  iiuiiinkiiiiiiiin,  »wie  ^  "  <" PSSSi ,  " 

ürcl  im  Mm  ii  Henau.  L  Ä  %  WJ  a-S  L^Z  »  JZ^l 

^V\v       für  Musiker  und  Musikfreunde.  f/fr 

V  Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 


E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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Das  Treffen  der  Töne. 

Von  J.  P.  Russland. 

(Schluss.) 

Wenn  der  Schüler  einen  Ton  zwei  Mal  nacheinander 
singt  oder  wenn  zwei  Schiller  einen  und  denselben  Ton 
gleichzeitig  singen,  so  wird  dadurch  keine  Tonentfernung 
oder  kein  Intervall  begrenzt.  Und  dennoch  spricht  die 
Theorie  der  Musik  in  diesen  Füllen  von  einem  Intervall, 
der  Prime,  weil  die  gleichen  Töne  gewissermaassen  eine 
Tonstufe  einschliessen:  1,  1;  2,  2;  3,  3  n.  s.  w.  sind 
demnach  Primen. 

Durch  zwei  nächstliegende  Stufen  der  diatonischen 
Tonleiter  werden  Secnnden  begrenzt.  Jede  Secnnde  schliesst, 
wie  es  der  Name  des  Intervalls  sagt,  zwei  Stufen  der 
Tonleiter  ein:  1,  2;  2,  3;  4,  6;  6,  6;  6,  7  sind  grosse 
Secnnden,  weil  Jede  einen  ganzen  Ton,  3,  4  und  7,  8 
sind  kleine  Secnnden,  weil  Jede  nur  einen  halben  Ton 
mlsst. 

Die  Schüler  werden  nunmehr  mit  Sicherheit  grosse 
nnd  kleine  Secnnden  treffen. 

Die  Terzen  schlieasen,  wie  es  der  Name  sagt,  drei 
Stufen  der  diatonischen  Tonleiter  ein:  1,  3;  4,  6;  6,  7 
ünd  grosse  Terzen,  weil  Jede  derselben  zwei  ganze 

Töne,  2,  4;  3,  5;  R,  9  nnd  7,  9  (oder  2)  sind  kleine  Ter- 


zen ,  weil  Jede  derselben  nur  einen  ganzen  nnd  einen 
halben  Ton  misst. 

Der  Lehrer  lasse  jede  Terz  messen ;  z.  B.  1,3;  = 
1,  2;  2,  3;  3,  2;  2,  1;  3,  1  u.  s.  w. 

Zusammenstellung  (Gang)  von  Terzen  nnd  Secnnden 

alsTreffiibung:  1,  3;  2,  4;  3,  5;  4,  6;  5,  7;  6,  i;  7,  2;  i. 

3,  i;  2,  7;  8,  6;  7,  5;  6,  4;  5,  3;  4,  2;  T 

Besonders  richte  der  Lehrer  sein  Augenmerk  auf  das 
AbwärUmessen  der  kleinen  Terzen  von  der  8.,  5.  und  4. 
Stufe  aus.  Als  Resultat  ergeben  sich  die  Dreiklänge 
6,  1,  3;  3,  5,  7  und  2,  4,  fi. 

Schliesst  ein  Intervall  vier  Stufen  der  diatonischen 
Tonleiter  ein,  so  heisst  es  dieserhalb  Quarte.  Jede  Quarte 
misst,  mit  Ansnahme  des  Tritonus  4,  7,  welcher,  wie  die 
Benennung  es  ausdrückt,  drei  ganze  Töne  misst,  zwei 
ganze  Töne  und  einen  halben  Ton.  Nachdem  jede  Quarte 
einzeln  durchmessen,  lasse  der  Lehrer  folgende  Gange 

treffen:  a)  L,  4;  2,  5;  3,  6;  4,  7;  5,  i;  6,  2;  7,  3;  tT 

3,  7;  2,  6;  1,  5;  7,  4;  6,  3;  5,  2;  4,  3,  2,  T.  b)  1,  4; 

3,  fi;  R,  8;  7,  3;  i.  3,  7;  8,  5;  6,  3;  4,  3,  2,  L  Der 
Schüler  bestimme  die  vorkommenden  Intervalle. 

Eine  Quinte  schliesst  ihrem  Namen  gemäss  fünf  Stu- 
fen der  diatonischen  Tonleiter  ein.  Sie  misst,  mit  Aus- 
nahme der  kleineren  Quinte  7,  4  (11),  welche  nur  zwei 
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ganze  and  zwei  halbe  Töne  misst,  drei  ganze  Töne  and 
einen  halben  Ton.  Quarten  und  Quinten  sind  der  Stetig- 
keit hlnsichts  ihrer  Grösse  nnd  der  daraus  resultirenden 
Reinheit  wegen  „reine"  Intervalle;  desgleichen  die  Primen 
und  Octaven.  Beim  Tritonus  und  der  Quinte  7,  4  ist 
diese  Reinheit  gestört,  dort  „übermässig"  (über  dem  rich- 
tigen Maus),  hier  „vermindert"  (unter  dem  richtigen 
Maaaa).  Der  Lehrer  bilde  selber  Quintengänge,  schreibe 
sie  an  die  Tafel  und  lasBe  dieselben  auf  „a"  oder  „la" 
treffen  and  bestimmen.  Hier  ist  nun  auch  der  Ort,  dem 
Schiller  klar  zu  machen,  dass  grössere  Tonentfernungen, 
gleichwie  es  bei  räumlichen  Messungen  geschieht,  auch 
mit  grösseren  Mausen  gemessen  werden.  So  misst  man 
die  Quinten  mit  Terzen. 

Treffübongen:    1,  5;  1,  3;  3,  5;  6,  3;  3,  1;  5,  1. 

B,  2;  5,  7;  7,  2;  2,  7;  7,  5;    2,  5.    4,  8;  4,  6;  6,  8; 

8,  6;  6,  4;  8,  4.  6,  3;  6,  1;  i,  3;  3,  1,  8,  6;  3,  6. 
3,  7;  3,  5;  5,  7;  7,  6;  6,  3;  7,  3.    2,  H;  2,  4;  4,  6; 

6,  4;  4,  2;  6,  2.  7,  4;  7,  2;  %  4;  4,  2;  2,  7;  4,  7. 
Der  Schüler  bestimmt  die  Grösse  der  Terzen  nnd  ihre 
Folge.«) 

Die  Sexten  schliessen  sechs  Stufen  der  Tonleiter  ein. 
Sie  messen  entweder  eine  reine  Quarte  und  eine  grosae 
Terz  —  (oder  umgekehrt:  eine  grosse  Terz  nnd  eine  reine 
Quarte)  —  also  vier  ganze  Töne  nnd  einen  halben  Ton  und 
heiasen  grosse  Sexten  oder  sie  messen  eine  reine  Quarte 
nnd  eine  kleine  Terz  —  (oder  umgekehrt:  eine  kleine  Terz 
nnd  eine  reine  Quarte)  —  also  drei  ganze  und  zwei  halbe 
Töne  und  heissen  dann  kleine  Hexten.    1,  6;  2,  7;  4,  2; 

■  *  * 

5,3  sind  grosse,  3,  8;  6,  4  und  7,  5  sind  kleine  Sexten.*) 
Der  Lehrer  lasse  nun  auf  beiderlei  Weisen  Sexten 
messen,  zerlege  sie  auch  in  ihre  ganzen  und  halben  Töne 
nnd  schreibe  Sextengange  als  Treffttbungen  an  die  Tafel. 

Beispiele:   a)  1,  4;  4,  6;  1,  6. 

6,  4;  4,  1;  6,  1. 

b)  1,  3;  3,  6;  1,  6. 

fi,  3;  3,  1;  6,  1  u.  s.  w. 

Bei  der  Sexte  4,  2  ist  des  Tritonus  4,  7  wegen  nur  die 
MftSBung  nach  der  zweiten  Art  (bei  b)  statthaft. 

Schliessen  die  begrenzenden  Töne  sieben  Stnfen  der 
diatonischen  Tonleiter  ein,  so  heisst  das  Intervall  Sep- 
time. Die  Septimen  messen  entweder  —  (mit  Ausnahme  der 
Septime  7,  6,  welche  eine  verminderte  Quinte  und  eine 
grosse  Terz  misst) — eine  reine  Quinte  und  eine  grosse  Terz 
und  heissen  dann  grosse  Septimen  oder  sie  messen  eine 
reine  Quinte  nnd  eine  kleine  Terz  und  heissen  kleine 
Septimen.  Die  wichtigste  oder  Uauptseptlme  wird  durch 
5,  4  begrenzt.  Es  gentigt,  wenn  der  Lehrer  diese  be- 
sonders einstudirt.  Er  durchmesse  sie  mit  ganzen  und 
halben  Tönen;  er  zerlege  sie  in  Terzen  und  Quinten  stei- 
gend und  fallend. 


*)  Vielleicht  ist  es  nüthig,  den  Schaler  darauf  aufmerksam 
su  machen,  dass  zwei  Terzen  nur  eine  Quinte  und  nicht  eine 
Sexte  begrenzen,  weil  ein  und  derselbe  Ton  Kndpuuct  der  einen 
und  Anfangspunct  der  zweiten  Terz  ist. 

**>  Zwei  diatonische  halbe  Töne  lassen  sich  nicht  zu  einem 
ganzen  Tone  zusammenzählen,  weil  der  ganze  Ton  aus  zwei  un- 
gleichen halben  Tönen,  einem  diatonischen  und  einem  chroma- 
tischen zusammengesetzt  ist. 


Treffiibungen:  6,  8;  2,4;  5,  4. 

4,  2;  2,  5;  4,  5. 

5,  7;  7,  2;  2,  4;  5,4. 
4,  8;  2,  7;  7,  5;  4,  5. 

6,  7;  5,  2,  5,  4. 
4,  2;  4,  7;  4,  6. 

4,  3,  2,  i,  7,  6,  5,  6,  7,  8. 

5,  6,  7,  1,  2,  3,  4  3,  2  i. 

Grosse  Septimen  sind:  1,  7;  4,  3;  kleine:  2,  8;  3,  2; 
6,  4;  6,  5;  7,  6. 

Die  Octaven  schliessen  ihrem  Namen  gemäss  acht 
Ton  stufen  der  diatonischen  Tonleiter  ein  nnd  messen  (Inf 
ganze  and  zwei  halbe  Töne.   Sie  sind  leicht  zu  treffen. 

Treffttbnng:  1,  1;  2,  2;  3,  3;  4,  4;  4,  4;  3,  3,  2,  2;  i,  1. 

Die  Octave  laut  sich  am  besten  in  eine  Quinte  uod 
Quarte  (oder  umgekehrt)  zerlegen. 

Treffübung:  a)  1,  5;  6,  8;  1,  8. 

8,  5;  5,  1  j  8,  1. 

b)  1,  4;  4,  8;  1,  8. 

8,  4;  4,  1;  8,  1. 

U.  8.  W. 

Auch  mit  einer  Terz  and  Sexte  kann  die  Octave  gemes- 
sen werden: 

a)  I,  3;  3,  8;  1,  8. 
8,  3;  3,  1;  8,  1 

b)  1,  6;  6,  8;  l,  a 
8,  t>;  6,  1;  8,  1  — 

n.  s.  w. 

Ist  nun  der  Schfller  im  Zahlensystem  gut  so  Hause, 
so  ist  es  an  der  Zeit,  die  Buchstaben  einzufahren. 

Die  deutschen  Theoretiker  haben  für  die  Scala  der 
Durtonleiter,  welche  ihrem  Wesen  nach  diatonisch  ist, 
folgende  Anordnung  der  Buchstaben  getroffen: 

1,  2,  3,  4,  5,  6,  7,  8  —  i. 
c',  d',  e',  f ,  g',  a',  h'  —  c". 
Für  Männerstimmen  eine  Octave  tiefer. 

Der  Lehrer  schreibe  nun  sämmtliche  Treffübungen, 
die  bis  dahin  vorgekommen  sind,  in  Ziffern  an  die  Tafel 
nnd  lasse  sie  in  den  entsprechenden  Buchstaben  und  ab- 
wechselnd auf  „la"  singen,  bis  der  Schüler  in  allen  drei 
Graden,  in  Zahlen,  Buchstaben  and  auf  „la"  gleiche 
Treffsicherheit  erworben  hat. 

Darauf  schreite  er  zur  Einstadirang  der  Noten- 
schrift. 

Die  Noten  und  Pansen  sind  an  sich  rhythmische 
Zeichen,  d.  h.  Zeichen  für  Zeitlangen,  nnd  zwar:  die 
Noten  Zeichen  für  die  zeitliche  Lange  dea  Tönena,  die 
l  ausen  für  die  zeitliche  Lange  des  Schweigens.  Dem 
Treffen  nach  Noten  hat  daher  ein  Curaus  in  der  Rhyth- 
mik voranzugehen.  Nehmen  wir  an,  der  Schüler  hätte 
ihn  durchgemacht 

Die  Veranschaulichnng  der  verschiedenen  TonhChen- 
stufen  wird  durch  das  Notensystem  oder  den  Notenplan 
vermittelt.  Du  Notensystem  ist  eine  sichtbare  (räumliche) 
Abstufung  oder  Leiter,  wie  die  Tonleiter  eine  hörbare 
(zeitliche)  ist.    Die  fünf  Linien  nnd  die  dazwischen  lie- 
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genden  Räume  sind  die  Stufen  dieser  sichtbaren  Letter. 
Der  Schüler  wird  am  so  eher  nach  Noten  treffen  lernen, 
je  fester  er  sich  diese  sichtbare  Leiter  einprägt.  Er 
steige  sie  aufwärt«:  1.  (unterste)  Linie,  1.  Raum,  2.  Linie, 
2.  Raum  u.  s.  w.;  er  nenne  die  Stufenfolge  abwärts: 
5.  Linie,  4.  Raum,  4.  Linie,  3.  Rarnn  u.  s.  f.;  er  mache 
Bich  mit  den  Hilfslinien  und  -Räumen  Uber  und  unter  dem 
System  vertraut  und  sehe  zu,  wie  die  Intervalle  auf  den 
Stufen  des  Systems  notirt  werden.  Er  stelle  fest:  Die 
Primen  werden  auf  einer  und  derselben  Linie  oder  in 
einem  und  demselben  Raum  notirt.  Secunden  stellen  sich 
von  einer  Linie  zum  nächsten  Raum  oder,  umgekehrt,  von 
einem  Ranm  zur  nächsten  Linie  steigend  (nach  oben)  oder 
fallend  (nach  unten)  dar.  Die  Terzen  sind  bereite  sprung- 
weise Intervalle;  d.  h.  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
begrenzenden  Ton  ist  eine  Stufe  eingeschlossen,  Über- 
sprungen; sie  stellen  sich  daher  von  einer  Linie  zur  näch- 
sten Linie  (mit  Ueberspringung  eines  Raumes)  oder  von 
einem  Räume  zum  nächsten  Räume  (mit  Ueberspringung 
einer  Linie)  steigend  oder  fallend  dar*)  n.  s.  f. 

Wenn  der  Schüler  jedes  Intervall,  welche«  er  kennen 
gelernt,  mit  Sicherheit  notiren  kann,  gehe  der  Lehrer  (zur 
Erklärung  der  Bedeutung  des  Schlüssels  über. 

Für  Kinder-  und  Frauenstimmen  ist  der  G-Schlüssel 
im  Gebrauch.  Mit  demselben  wird  angezeigt,  dass  das 
eingestrichene  g  auf  der  zweiten  Linie,  welche  er  mit 

seinem  Ende  umschliesst  fe,  steht.  Durch  diese  Fest- 
setzung ist  das  System  erschlossen ;  denn  von  diesem 
Platze  aus  verbindet  sich  die  hörbare  Leiter  mit  der  sicht- 
baren so,  dass  die  Stufen  sich  decken.  Wenn  demnach 
auf  die  zweite  Linie  das  g*  geschrieben  werden  kann,  so 
ranss  in  den  nächsten  Raum  aufwärts  das  a',  in  den  näch- 
sten Raum  abwärts  das  f  (also  auf  die  nächstliegenden 
Stufen  der  sichtbaren  die  nächstliegenden  Stufen  der  hör- 
baren Leiter)  geschrieben  werden  können ,  sodass  nach 
Feststellung  eines  Platzes  In  der  That  jeder  Platz  der 
sichtbaren  Leiter  mit  den  entsprechenden  Tonhöhenstufen 
belegt  werden  kann:  und  daher  heisst  das  Zeichen,  durch 
welches  das  g7  festgestellt  wird,  der  Notenschlüssel. 

Für  die  tiefere  Männerstimme  ist  der  Bassschlüssel, 
durch  welchen  das  kleine  f  auf  die  4.  Linie  gesetzt  wird, 
im  Gebrauch ;  die  höhere  Männerstimme,  der  Tenor,  wird 
gewöhnlich  im  G-Schlüssel  notirt;  die  Noten  erklingen 
also  eine  Octave  tiefer,  als  sie  geschrieben  sind. 

Durch  die  Notenschrift  kann  nunmehr  die  Länge  und 
Höhe  jedes  Tones  ausgedrückt  werden;  bevor  aber  der 
Lehrer  rhythmisch  harmonische  (melodische)  Uebungen 
treffen  lässt,  schreibe  er  die  bis  dahin  vorgekommenen 
Trcffübnngen  in  gleichwertigen  Noten  in  der  Normalton- 
art (Cdur)  an  die'  Tatet  und  lasse  dieselben  in  Zahlen, 
Buchstoben  und  zuletzt  auf  „la"  absingen.  Ist  dieses  ge- 
schehen, so  besitzt  der  Schüler  die  erforderlichen  Vor- 
kenntnisse, um  rhythmisch  harmonische  Uebnngen  zu  stu- 
diren.  Er  wähle  zu  diesem  Zweck  Volkslieder,  die  in 
Cdur  notirt  sind  und  Übe  sie  in  vier  Graden: 

a)  Absingen  in  Zahlen, 

b)  Absingen  in  Buchstaben, 

c)  Absingen  auf  „la", 

d)  Absingen  auf  Text. 

*)  In  angedeuteter  Weise  fahre  der  Schüler  fort,  »ich  aber 
die  Darstellung  der  Intervalle  auf  deT  sichtbaren  Leiter  klar 
*u  maebon. 


Einige  Schwierigkeit  dürfte  dem  Schüler  die  um  den 
Grundton  gelegte  (plagalische)  Form  der  Tonleiter  be- 
reiten. *) 

Die  plagalische  Form  ist  überall  da  anzuwenden,  wo 
die  authentische  für  die  Stimmen  entweder  zu  hoch  oder 
zu  tief  liegt.  Schon  Gdur  liegt,  wenn  die  Tonleiter  vom 
g7  bis  zum  g"  gesnngen  wird,  für  Mittelstimmen  zu  hoch ; 
vom  kleinen  g  aus  würde  sie  zu  tief  liegen.  Um  nun  eine 
bequeme  Lage  zn  gewinnen,  legt  man  das  zweite  Tetra- 

chord  5,  6,  7,  8  eine  Octave  tiefer,  nennt  die  acht  1  und 
lässt  2,  3,  4,  5  darauf  folgen: 

d'  c'  fiV  g'  a'  h'  c"  d" 
5;   «    7(8=1)  2    3    4  5. 

Unaufmerksame  Schüler  werden  die  vierte  Stufe  leicht  um 
einen  halben  Ton  zu  hoch  singen,  weil  sie  gedankenlos 
statt  der  plagalischen  Form  die  authentische  (Ddur)  exe- 
cutiren.  Ans  der  plagalischen  Gdur-Tonleiter  lässt  sich 
sehr  leicht  die  Ddur-Tonleiter  herstellen.  Der  Schüler 
darf  nnr  c  in  eis  verwandeln  und  sich  die  authentische 
Stufenfolge  denken.  Durch  fleissiges  Singen  vom  h',  c",  d" 
und  h',  eis",  d"  lernt  der  Schüler  sehr  bald  den  Unterschied 
zwischen  einem  halben  Ton  h'  c"  und  einem  ganzen  Ton 
h'  eis"  kennen.  Dadurch  wird  er  in  den  Stand  gesetzt, 
eine  Art  der  Theilnng  des  ganzen  Tones  vorzunehmen. 
Der  ganze  Ton  h'  eis"  besteht  aus  der  kleinen  Secunde 
h'  c"  und  der  übermässigen  Prime  c"  eis"  —  also  aus 
einem  .diatonischen  und  einem  chromatischen  halben  Tone. 
Nunmehr  wird  der  Schüler  auch  folgendes  Stück  einer 
chromatischen  Tonleiter  (in  halben  Tönen)  treffen  können : 
h',  c",  eis",  d". 

Die  zweite  Art  der  Theilung  des  ganzen  Tones  lernt 
der  Schüler  beim  Unterscheiden  der  authentischen  Bdnr- 
von  der  plagalischen  Es  dur-Scala :  b'  a'  as'  g  —  oder  der 
plagalischen  Asdur-von  der  authentischen  Esdur-Tonlelter 
kennen:  es"  d''  des"  c".  — 

Ganz  in  derselben  Weise  wie  Cdur  werden  nun 
sämmtliche  gebräuchliche  Kreuz-  und  Be-Tonarten  ein- 
stndlrt. 

Die  übermässigen  und  verminderten  Intervalle  wird 
der  Schüler  erst  dann  sicher  zu  treffen  im  Stande  sein, 
wenn  er  die  chromatische  Tonleiter  sicher  singen  kann. 

Das  Treffen  einer  bestimmten  Tonhöhe  ohne  Zuhilfe- 
nahme einer  Stimmgabel  oder  irgend  eines  anderen  In- 
strumentes ist  eine  flabe,  die  nur  wenigen  Dilettanten 
und  Musikern  verliehen  ist;  das  Treffen  der  Intervalle 
aber  von  irgend  einer  beliebig  angenommenen  Tonhohe 
aus  ist  Sache  des  musikalischen  Denkens,  zu  welchem 
Jeder,  der  das  sogenannte  musikalische  Gehör  besitzt, 
durch  Unterricht  und  Fleiss  gelangen  kann. 


Kritik. 

Vierteljahraschrift  für  Musikwissenschaft.  Erster  Jahr- 
gang. 1885.  Drittes  Vierteljahr.  Leipzig,  Breit- 
kopf  &  Härtel. 

Das  unlängst  erschienene  dritte  Heft  beginnt  mit 
einer  sehr  ausführlichen  Abhandlung  von  C.  Stumpf: 

♦)  Bis  dahin  standen  die  Uebnngen  in  der  eigentlichen 
(authentischen)  Form  *o,  dass  der  Ornndtou  naturgeniawi  auch 
der  tiefüto  Ton  war. 

42. 
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Musikpsychologie  in  England.  Die  immer  noch  ungelösten 
Probleme:  Wie  Ist  die  Musik  entstanden?  Wie  erklären 
sich  ihre  Wirkungen?  werden  auf  Grund  Älterer  nnd 
neuerer  Untersuchungen  englischer  Forscher  mit  eingehend- 
ster Sorgfalt  erörtert.  Für  ein  knappes  Referat  ist  es 
unmöglich,  aus  dem  reichen  Materiale  (89  Seiten!)  auch 
nur  die  Hauptpuncte  in  Ubersichtlicher  Zusammenstellung 
wieder  zu  geben.  Es  müssen  flüchtige  Andeutungen  ge- 
nügen. Ist  die  Frage  nach  dem  Ursprünge  der  Musik 
schon  nicht  leicht,  so  ist  die  andere,  nach  ihren  Wirkun- 
gen in  der  Seele  des  Hörers,  noch  viel  schwieriger.  Der 
Eindruck  eines  Tonstückes  wird  niemals  auch  nur  in 
zwei  Gemüthern  derselbe  sein;  ich  half  mir  dereinst  durch 
die  Erklärung,  das  Wesen  der  Musik  als  „klingende 
Gleichnisse"  zu  definiren,  für  deren  Deutung  Jeder  sein 
eigenes,  andersgeartetes  Tertium  comparationisvaMWingl?) 
Nur  so  vermochte  ich  das  Geheimniss  der  in  tausend 
Nuancen  schillernden  „Auffassung"  zu  deuten.  Ich  habe 
den  vor  beinahe  zwanzig  Jahren  ausgesprochenen  Gedan- 
ken nicht  weiter  verfolgt,  doch  bin  ich  heute  noch  von 
seiner  Richtigkeit  überzeugt,  denn  die  sorgfältigsten  Be- 
obachtungen —  an  mir  und  Anderen  gemacht  —  wider- 
legten ihn  nicht,  bestätigten  ihn  nur. 

Ueber  die  muthmaassliche  Entstehung  der  Musik  habe 
ich  —  für  meine  Zwecke  —  immer  noch  das  Plausibelste 
in  den  Büchern  jener  Reisenden  gefunden,  welche  uns  die 
primitiven  Versuche  der  Naturvölker  schildern.  „Im  An- 
fang war  der  Rhythmus!"  diesem  Bülow'schen  Lehrsätze 
entsprechen  alle  Berichte.  Der  Besitz  der  Melodie  cha- 
rakterisirt  eine  höhere  Stufe  der  Entwickelung,  die  Har- 
monie kennzeichnet  die  höchste.  Die  meisten  der  soge- 
nannten rohen  Völkerstämme  befinden  sich  noch  heute  in 
der  zweiten  Classe  der  Musiktreibenden,  auch  civilisirte, 
wie  die  Neugriechen,  die  keine  andere  Mehrstimmigkeit 
kennen,  als  diejenige,  welche  sich  ergibt,  wenn  „der  Vater 
mit  seinem  Kind"  oder  der  „Mann  mit  seiner  Frau"  singt, 
—  Octaven. 

Zwei  Richtungen  sind  in  England  bemerkbar,  ver- 
treten durch  Spencer  und  Darwin;  Jener  leitet  die  Musik 
und  ihre  Eindrücke  aus  der  Sprache  ab,  Dieser  aus  den 
thierischen  Lautäusserungen  in  Verbindung  mit  dem  all- 
gemeinen Entwickelungsprocesse  der  Organismen.  Ich 
möchte,  veranlasst  durch  die  Resultate  der  Völkerkunde, 
in  den  Bedürfnissen  des  Cnltus  ein  weit  stärkeres  Moment 
für  die  Entstehung  der  Musik  erblicken.  Negerstämme, 
deren  einziger  Gottesdienst  darin  besteht,  dem  verfinster- 
ten, als  gefährdet  gedachten  Monde  durch  nächtliche  Um- 
züge zu  Hilfe  zu  kommen,  bewegen  sich  taktmässig  nach 
dem  Geräusch  trommelartiger  oder  auch  blos  rasselnder 
Instrumente,  stampfen,  klatschen  in  die  Hände  und  schreien 
dabei.  Zeigt  das  Geschrei  Vieler  annähernd  dieselbe  Ton- 
höhe, dann  ist  der  erste  Schritt  zur  Melodie  gethan.  Es 
würde  zu  weil  führen,  wollte  ich  die  Ergebnisse  meiner 
dahinseienden  Studien  auch  nur  in  flüchtigsten  Umrissen 
skizziren.  Dem  Kundigen  wird  das  Wenige  genügen,  um 
den  Pfad  zu  markiren,  der  nach  meinem  Dafürhalten  zu 
den  Quellen  der  Erkenntnis»  führen  dürfte.  Mit  Gurney 
kann  auch  ich  die  Spencer'sche  Anschauung  nicht  theilen, 
dass  der  Gesang  blos  eine  Uebertreibung  des  erregton 

*)  Wahrscheinlich  treffe  ich  in  diesem  Puncte  mit  Alison 
(1790)  zusammen,  der,  wie  ich  ans  Stumpft  Arbeit  ersehe,  „die 
UeseUe  der  Ideerj-Anociation  mit  grossem  Floisse  auf  die  mu- 
flikaltuchen  Wirkungen  angewandt  hat*. 


Sprechens  sei.  Eintönige,  melodielose  Lieder,  wie  Sehn- 
bert's  „Tod  und  das  Mädchen",  Stellen  wie  in  Gouoi'i 
„Margarethe"  der  monotone  Gesang  des  wahnsinnig 
Gretchens  sind  die  beste  Widerlegung. 

Die  Darwinsche  Lehre  sagt  mir  eigentlich  am  mi;. 
sten  zu,  ein  so  grosser  Verehrer  des  bahnbrechend* 
Naturforschers  ich  auch  sonst  bin.  Die  thierischen  Lw- 
Uusserungen,  die  Lockrufe  der  Vögel,  selbst  die  berncka- 
den  Leitmotive  der  Nachtigall,  haben  nach  meinem  Dafür- 
halten die  Musik  nicht  erzeugt,  und  wenn  Schleiden  be- 
hauptet, der  Esel  sei  musikalisch,  weil  sein  Y-a  eine  Octar« 
umspanne ,  so  hätte  er  auch  den  Kukuk  mit  der  Ten 
heranziehen  können.  Es  wird  Niemandem  einfallen,  etn 
den  Anfang  des  Rhythmus  aus  dem  energisch  punctum 
Wachtelschlag  ableiten  zu  wollen. 

Wer  sich  für  die  von  mir  eilig  berührten  Fragen 
interessirt,  der  möge  die  Abhandlung  achtsam  lesen.  Je 
grösser  die  Summe  eigener  Beobachtungen  und  Erfahrt!), 
gen  ist,  desto  bedeutender  wird  der  Gewinn  sein.  Dil 
Lecture  ist  überaus  anregend,  aber  auch  einigermaasKo 
anstrengend,  es  handelt  sich  um  keinen  Roman,  am  kein 
Feuilleton,  auch  nicht  um  eine  leichtsinnige  „Plauderei", 
wodurch  unsere  Zeitungen  das  Tiefste  nnd  das  Hficlae  u 
erledigen  pflegen. 

Hr.  Spitta  gibt  einen  kleinen  Nachtrag  zn  „Speroita 
Singender  Muse".  Die  Leser  werden  sich  erinnern,  diu 
ich  dem  Verfasser  nicht  zugestehen  konnte,  den  ok- 
kannten  Dichter  entdeckt  zu  haben.  Ein  Schlesier  Sdiht 
aus  Lobendau  bei  Liegnitz  sollte  es  partout  gewes«  m, 
Zur  Lösung  der  Streitfrage  bringt  die  Kundgebung nta 
Neues.  Es  wird  das  Vorkommen  eines  Liedes  der  ii»r* 
den  Muse  in  Christian  Weise's  Schauspiel  „Des  Jejsnfc 
Tochter-Mord"  (1679)  constatirt.   Das  bat  ungefähr  die- 
selbe Bedeutung,  als  ob  ich  einen  bekannten  Goethe'ethtf 
Spruch  „schon"  in  Christoph  Lehmann's  „Florilefimv 
(1630)  nachwiese:  „Es  kann  Niemand  länger  Frieden  baltta. 
als  sein  Nachbar  will",  oder  aus  dem  Schäferspiele:  „Wett- 
streit der  Treue"  (von  Bressand)  feststellte,  dass  «herein' 
1693  eine  Erlkönig-Stelle  sich  vorfindet: 

Lauft  nicht,  ihr  Nymphen,  ich  will  euch  nicht  beina' 
Harret,  ich  will  euch  aufs  Mäulchen  nur  küssen. 
Thut  ihrs  nicht  willig,  so  brauch  ich  Gewalt 

Polemik  gegen  mich  war  wohl  der  Hauptzweck  der  Ver- 
öffentlichung ?  Nun,  meinetwegen  auch,  ich  nenne  det 
Kampf  auf!  Es  handelt  sich  um  ein  Gedicht  in  schlesi- 
scher  Gebirgsmnndart,  aus  welchem  Hr.  Spitta  den  Anw 
der  ganzen  Sammlung  ermitteln  wollte.  Zunächst  wird 
mir  ganz  entschieden  die  Kenntniss  meiner  heimalhlfchai 
Mundart  abgesprochen.  Das  ist  in  der  That  ein  stark« 
Stück!  Ich  bin  auf  dem  Lande  geboren,  habe  einen  grotMO 
Theil  meiner  Jugend  im  Volke  verbracht,  meine  llinei 
sprach  den  niederschlesischen  Dialekt,  —  man  kann  lu- 
dert Jahre  alt  werden,  die  Sprache  der  Mutter  vergis»' 
man  nicht!  Den  Gebirgsdialekt  lernte  ich  an  der  «H« 
kennen,  durch  einen  dreijährigen  Aufenthalt  in  der  Sähe 
Bolkenhain's.  Beziehungen  zu  Holtei  hielten  das  angehört»' 
Interesse  für  die  Sprach  weise  des  Volkes  wach,  —  **» 
verlangt  man  denn  noch  mehr?  Hr.  Spitta  wein  PJ 
Nichts  von  schleslschen  Dialekten,  und  mir  will  er  d« 
Kenntniss  derselben  bestreiten.  Wenns  nicht  komiseh 
mfisste  mans  lächerlich  nennen  1  Seine  blamablen  Vensch*, 
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mich  zd  corrigiren,  bedQrfen  keiner  Widerlegung,  er  wird 
unterdes«  aus  den  „Monatsheften  für  Musikgeschichte" 
(No.  9)  ersehen  haben,  wie  Eitner,  auch  ein  Schleeier, 
mir  vollkommen  beipflichtet.  DasB  Spitta  bei  den  Worten 
„Hartzer  Herr"  an  einen  Herrn  aus  dem  Harz  dachte 
und  daraus  hinfallige  Schlüsse  zog,  das  war  ein  Irrthum, 
der  passiren  kann,  den  man  aber  eingestehen  diubs,  nicht 
spitzfindig  beschönigen  darf.  „Hartzer  Herr"  bedeutet  nun 
einmal  herziger  oder  herzlieber  oder  lieber  Herr,  da  hilft 
kein  Strauben.  Kurz  nach  Erscheinen  meiner  ersten  Kritik 
erhielt  ich  sub  London  von  einem  Schlesier  folgende  Probe 
des  Gebirgsdialektes  aus  einem  Buche  von  1721: 

Harzer  lieber  Girge, 
Ich  war  am  Gebirge, 
Ging  zur  Schwenz  vorbey. 
Och  da  woar  a  Labaj 
Weil  ich  schon  dornaba, 
LotBcht  ich  ock  funt  nei.  *) 

DaB  betreffende  Gedicht  steht  auch  im  „Mustersaal  aller 
teutschen  Mundarten",  herausgegeben  von  Badolf,  Bonn 
1821,  mit  der  Notiz:  „Mundart  um  Schweidnitz*.  Wird 
Hr.  Spitta  den  Muth  haben,  auch  hier  an  einen  Harzer 
Schutzpatron  St.  Georg  zu  denken?   Hoffentlich  nicht! 

Nicolai,  der  im  vorigen  Jahrhunderte  einen  „feinen 
Almanach"  herausgab,  hinterliess  auch  eine  ziemlich 
fehlerhafte  Abschrift  des  schlesischen  Liedes,  welches 
Sperontes  zuerst  brachte.  Wer  weiss,  wo  dasselbe  auf- 
gelesen wurde!  Der  widersinnige  Ausdruck  „Härtzner 
Herr*"  wird  als  Strohhalm  benutzt,  Hr.  Spitta  klammert 
sich  wirklich  daran  und  scheint  sagen  zu  wollen:  und 
doch  hatte  ich  Recht,  als  ich  an  den  Harz  dachte!  Zur 
Einsicht  kann  i  ch  freilich  Niemanden  zwingen.  Die  incor- 
recte  Fassung  theilten  Büsching  und  von  der  Hagen  1807 
in  ihrer  Sammlung  deutscher  u.  s.  w.  Volkslieder  mit. 
Ohne  Kritik  nahmen  sie  das  Blattchen  aus  Nicolai's  hand» 
schriftlichem  Nachläse,  und  weil  es  sich  zwischen  zwei 
Liedern  im  hennebergischen  Dialekte  befand, 
wurde  dasselbe  ohne  Weiteres  als  „wahrscheinlich  henne- 
bergisches  Volkslied"  bezeichnet.  Spitta  schreibt  im  dritten 
Hefte:  „angeblich  hennebergisch ,  jedenfalls  thürin- 
gisch", —  mit  welchem  Rechte?  Im  ersten  Hefte  da- 
gegen sagte  er:  ob  es  ein  hennebergisches  Volkslied  ist, 
kann  ich,  soweit  sich  die  Vermuthung  auf  den  Dialekt 
stützt,  nicht  benrtheilen.  „Wohl  aber  weiss  ich,  dass  dies 
Gedicht  Nichts  ist  als  eine  ans  dem  schlesischen  Dialekt 
in  irgend  eine  verwandte  mitteldeutsche  Mundart  vorge- 
nommene Uebertragung  von  Sperontes'  Lied."  Ich  bin 
nicht  im  Stande,  mir  aus  diesen  beiden  Citaton  einen  Vers 
zu  machen!  Wären  Büscbing  und  von  der  Hagen  nicht 
ebenfalls  Laien  gewesen  in  Dialektfragen,  sie  würden  die 
beiden  hennebergischen  Liedchen  —  aus  dem  sächsisch- 
coburgisch-meiningen'schen  Taschenbuche  von  1804  ent- 
nommen —  niemals  mit  dem  corrumpirten  schlesischen  in 
Beziehung  gebracht  haben.  Eine  winzige  Probe  aus  dem 
hennebergischen  genügt.  **) 


•)  Hero-liebor  Georg,  ich  war  im  Gebirge,  ging  bei  Schweid- 
nitz vorbei.  Acb,  da  war  ein  Leben!  Wen  ich  nun  einmal  in 
der  Nahe  war,  schlenderte  ich  vollends  hinein. 

**)  Die  ehemalige  Grafschaft  Henneberg  gehört  jetst  zum 
Kegierungsbetirk  Erfurt;  dio  Residenz  der  Grafen  war  Schleu- 


Drömm  bin  ich  gestorbe:  se  latt  mich  begrabe, 
Dnn  latt  me  vom  Schreiner  vier  Brätle  aschabe, 
Unn  latt  me  zwu  feurige  Harzer  druf  mahle: 
Ich  wills  bezahle.*) 

So  lautet  die  „Klage  eines  Liebhabers".  Wer  hierin 
Aehnlichkeiten  mit  irgend  einem  schlesischen  Dialekte 
findet,  dem  ist  auf  dieser  Welt  nicht  mehr  zu  helfen. 
Ohne  jede  Bosheit  sei  bemerkt,  dass  die  beiden  „feurigen 
Harzer"  wieder  recht  verfänglich  sind! 

Ob  der  heil.  Andreas  wirklich  Schutzpatron  des  Berg- 
baues ist ,  sei  es  im  Harz  oder  irgendwo,  lasse  ich  für 
diesmal  unerörtert.  In  keinem  Lexikon  steht  irgend  Etwas 
davon,  überall  ist  er  nur  als  Nothhelfer  älterer  Jung- 
frauen angeführt.  Eine  Unterredung  mit  Hrn.  Dr.  Pröhle, 
auf  den  sich  Hr.  Spitta  beruft,  hat  mich  weder  belehrt, 
noch  bekehrt,  das  Gleiche  gilt  von  dem  Artikel  der  „Na- 
tional-Zeitung"  (30.  Nov.  1884).  '*) 

Bemüht,  in  diesem  Streite  gut  bewaffnet  auf  dem 
Kampfplätze  zu  erscheinen,  habe  ich  mir  eine  Sammlung 
„Oberharzische  Gedichte"  verschafft  und  darin  auch  nur 
Das  bestätigt  gesehen,  was  ich  behaupte!  Aus  drei  Zeilen 
erhellt  die  Verschiedenheit  des  harzer  und  des  schleßi- 
schen  Dialektes: 

Nä,  zum  Himmel  musste  schwahm, 
Doch  de  Ard,  ihr  Treim  und  Lahm, 
Aub  den  Ahng  net  verlieren. 

(Nein,  zum  Himmel  musst  du  schweben,  doch  die  Erde, 
ihr  Treiben  und  Leben,  ans  den  Angen  nicht  verlieren.) 

Meine  schliessliche  Behauptung:  in  Lobendau,  der 
vorgeblichen  Heimath  des  Sperontes,  werde  der  schlesische 
Gebirgedialekt  nicht  gesprochen,  nennt  Hr.  Spitta  ganz 
richtig  einen  Haupttrumpf,  er  sucht  natürlich  auch  den 
zu  übertrumpfen,  beruft  sich  auf  die  von  Weinhold  ge- 
zogene Sprachgrenze  (zwischen  Gebirge  und  Ebene)  und 
auf  das  Zeugniss  des  Hrn.  Pastor  loci.  Er  irrt  mit  Beiden! 
Die  Sprachgrenze  soll  zwischen  Hainau  und  Goldberg, 
Liegnitz  und  Jauer  hinlaufen.  Wenn  man  diese  Orte  mit 
einander  auf  der  Karte  verbindet,  kommt  ein  unregel- 
mässiges Viereck  zu  Tage,  das  soll  eine  „Grenze"  sein? 
Ich  möchte  den  Wortlaut  bei  Weinhold  kennen  lernen! 
Der  Mann  kann  den  citirten  Satz  nicht  geschrieben 
haben. 

Wegen  des  Lobendauer  Dialektes  konnte  ich  mich 
auf  eigene  Beobachtungen  nicht  stützen,  denn  seit  dreissig 
Jahren  betrat  mein  Fuss  die  gesegneten  Fluren  dieses 
Dorfes  nicht  mehr.  Mein  Schwager  in  Liegnitz,  seit 
ebenso  langer  Zeit  dort  ansässig  und  mit  den  Landbewoh- 
nern der  Umgegend  in  reger,  geschäftlicher  Verbindung, 
stimmte  meiner  Ansicht  bei.  Ich  glanbte  aber,  noch  ge- 
nauer zu  Werke  gehen  zu  müssen,  nnd  schrieb  an  den 
Rittergutsbesitzer  Hrn.  P.,  der  in  Lobendau  geboren  und 
seit  einem  Menschenalter  Besitzer  des  väterlichen  Erbes 
ist.  Die  Antwort  lautete:  „Auf  Ihre  geehrte  Anfrage 
vom  18.  Juli  kann  ich  Ihnen  ergebenst  erwidern,  dass 

*)  Drum,  bin  ich  gestorben,  so  lasut  mich  begruben,  und 
laust  mir  vom  Schreiner  (Tischler)  vier  Brettchen  hobeln,  und 
lasst  mir  swei  feurige  Herzen  drauf  malen:  ich  will«  bezahlen! 

*•)  Hr.  Pröhle  gestand  flbrigens  ohne  Weiteret  ein,  das« 
auch  seine  Fühlung  mit  dem  Harzer  Diulekt  nur  eine  sehr  lose 
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in  Lobendati  der  Gebirgsdialekt  nicht  gespro- 
chen wird,  nur  im  Allgemeinen  hin  und  wieder  einzelne 
Worte  auftauchen,  die  aber  verschwindend  sind." 

Im  Widerspruch  mit  der  SchluBsbemerkung  meines 
Gegners:  die  Sache  sei  „durch  das  Angeführte  erledigt", 
behaupte  ich  vielmehr]:  die  Frage  nach  dem  Verfasser  der 
Sperontes-Oden  ist  keineswegs  erledigt,  jedenfalls  noch 
nicht  zu  GtiBBten  des  Hrn.  Spitta. 


Paul  Graf  WalderBee  behandelt  „Antonio  Vivaldi's 
Violiuconcerte  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  von 
Seb.  Bach  bearbeiteten".  Eine  genaue,  bibliographische 
und  analytische  Arbeit  mit  vielen  interessanten  Notenbei- 
spielen.  Mir  fiel  Etwas  auf.  Vivaldi  schrieb  vier  Conccrte, 
die  füglich  als  Programmmusik  zu  bezeichnen  sind  nnd 
unter  dem  Collectiv-Titel  „Die  vier  Jahreszeiten"  zusam- 
men zu  fassen  wären.  Das  „Sommer-l'oncert"  imitirt  ge- 
legentlich Turteltaube,  Stieglitz  und  Kukuk.  Des  Letz- 
teren Ruf  erinnert  mehr  an  das  asinale  Y-a,  welches 
Schleiden  als  Octaven-Schritt  fixirt  hat.  Solchen  Bass- 
Kukuk,  der 

SS 

ruft,  kenne  ich  nicht.  Wo  wichst  diese  Sorte?  In  meinen 
„Musikalischen  Studien"  gibt  es  viele  Kukuksbeispiele. 
Meist  vertritt  die  kleine  Terz  den  anheimelnden  Ruf,  bald 
die  grosse,  manchmal  die  grosse  nnd  die  kleine,  so  in  der 
(angeblich)  Bach'schen  Sonate  in  D  mit  der  Ueberschrift: 
„Thann  alf  fmitatio  Gallina  Cucca".  Statt  Cucca  ist 
wohl  Cucco  zu  legen,  denn  dass  es  sich  um  ein  Duett 
zwischen  Henne  und  Kukuk  handelt,  geht  unzweifelhaft 
aus  der  Musik  hervor.  (Solche  Spielereien  waren  schon 
im  1 7.  Jahrhundert  häufig.)  Ein  Clavierconcert  von  J.Wölfl, 
Op.  49,  1811  erschienen,  ist  betitelt:  /.<•  Coucou;  der 
Kukuk  (kleine  Terz)  schmückt  hier  das  Schluss-Rondo. 
Der  Scherz  ist  ganz  nett  gemacht,  Um  Niemanden  aber- 
mals unabsichtlich  zu  kränken,  sei  hier  ausdrücklich  con- 
statirt,  dass  Hr.  Graf  Waldersee  an  dem  Vivaldi'schen 
Bass-Kuknk  ganz  unschuldig  ist! 

Die  beigefügten  Kritiken  und  Referate  treffen 
zwei  Werke  von  Wilh.  Rischbieter.  Mit  der  üblichen  biblio- 
graphischen Rundschau  des  Dr.  AscherBon  schlieBst  dag 
dritte  Heft.  Wilhelm  Tappert. 


Tagesgeschichte. 

Bericht. 

Hamburg,  1.  <  »ctobor.  Der  vergangene  erste  Monat  der 
neuen  Saison  hat  gleich  eine  Opernnovität  gebracht:  Dm  Thal 
von  Andorra"  vonHale>y.  Das  mit  einer  lebendigen  Handlung 
ausgestattete  Much  und  die  elegante,  zierliche  Musik  haben 
ausserordentlich  gefallen,  und  man  darf  nach  dem  guten  Erfolg 
wohl  annehmen,  dass  das  Werk  für  einige  Zeit  eine  bevorzugte 
Stellung  auf  dem  Repertoire  behauptet.  Es  wäre  die»  recht 
►ehr  zu  wünschen,  schon  deshalb,  weil  dadurch  vielleicht  den 
Böteliaden,  die  zur  Zeit  wieder  arg  grawiren  und  durch  ihre 


Manrico's  und  Lyonel'*  das  Repertoire  verunzieren,  einiger  Ein- 
halt gethan  werden  könnte.  Vielleicht  konnte  unser  hohe«  C 
dann  gar  seine  Gastspielreisen  wieder  aufnehmen  und  dann 
dürfte  vorläufig  das  Institut  und  Mitglieder  comprommitirende 
„Auftreten  des  Hrn.  Bötel*  von  den  Theaterzetteln  und 
aus  dem  Inseratentheil  der  Tagesblatter  verschwinden.  Dam 
das  besser  und  künstlerischer  gesinnte  Publicum  gegen  ein  der- 
artiges Thun  und  Treiben,  das  einer  anständigen  nnd  achtbaren 
Anstalt  unwürdig,  nicht  schon  lange  Fronte  gemacht,  ist  eigent- 
lich unbegreiflich.  Aber  ein  pvernOnftiger  Theaterdixector" 
weiss  sich  sein  Publicum  zu  erziehen. 

In  dem  Personalbestande  der  Oper  ist  es  zumeist  beim  Bis- 
herigen geblieben  und  aU  neu  hinzugekommen  nur  Frl.  Pewny 
zu  nennen.  Die  junge  Dame  ist  noch  Anfängerin  und  kommt 
vom  Wiener  Conservatorium;  sie  hat  Stimme  nnd  Talent  und 
ihre  Sache  als  Agathe  und  Margarethe  gut  gemacht. 

Gegeben  wurden  im  September:  „Fidelio",  „Der  Freischütz", 
„Turmhäuser",  „Lohengrin",  „Die  Walküre*,,  Der  fliegende  Hollän- 
der", „Die Meistersinger",  „Margarethe",  „Die  Afrikanerin",  «Die 
Hugenotten",  „Die  weisse  Dame",  „Der  Barbier  von  Sevilla", 
„Der  Trompeter  vonSäkkingcn",  „Der  Troubadour",  „Da*  Nacht- 
lager von  Granada*  und  „Der  Postillon  von  Lonjunieau*. 

— s— r. 


Concertumschau. 

Leipzig.  Conc.  de*  Sängen  Hrn.  Ad.  Schulze  a.  Berlin  unt 
Mitwirk.  derHH.  Agghazy  (Cl  lav.)  u.  Struss  (Viol.)  v.  ebendaher 
am  3.  Oct.:  Soli  f.  Ges.  v.  Alb.  Becker  („Schon  Margreth  und 
Lord  William"  u.  „Vor  Jena",  vom  Comp,  aecompagnirt) ,  IL 
Brück  l«r  (drei  Trompeter-Lieder).  Schumann,  R.  Emmerich 
(Wiegenlied),  Ad.  Jensen  („Am  Lfer  des  Flusses*  u.  „Marga- 
reth  am  Thor"),  C.  Aggbäzv  („Ich  weiss  nicht,  wies  geschieht"), 
R.  Becker  („Märchen")  u.  Löwe,  f.  Clav.  v.  FricdcmanuBacb- 
Agghazy  (Dnioll-Conc),  Agghazy  (Etüde.  Kleine  Rhaps.  No.2 
u.  Ungar.  Tanz)  u.  Liszt  (Tarantella)  una  f.  Viol.  v.  F.  Riet 

SConc.)  u.  Alb.  Becker  (Ddur- Adagio  u.  Hmoll-Scherio,  vom 
^omp.  aecompagnirt).  —  Conc.  de»  k.  Domchors  (v.  Hertzberg) 
a.  Berlin  unter  Mitwirk,  des  Hrn.  Homeyer  (Org.)  am  4.  Od.: 
Chore  v.  Palestrina,  Durante,  Lotti,  M.  Franck,  Chr.  Bach, 
M.  Hauptmann,  E.  Grell  („Benedictas*  a.  der  secbszebnstininj. 
Messe)  u,  Mendelssohn,  Gusangsolovortrage  der  HH.  Hauptstein 
u.  Holle,  Orgelsoli  v.  J.  Pachelbcl  u.  K.  Schumann. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Antwerpen.  Im  3.  Ausstcllungsconcert  trug  die  jugendliche 
Geigerin  Frl.  Tua  einen  vollberechtigten  Erfolg  davon.  — 
Berlin.  Signorina  Teresina  Tua  hat  in  ihren  drei  Concerten 
im  Kroll-Theater  wahre  Beifallsorkano  heraufbeschworen.  In- 
teressant war  ihr  Vortrag  des  Becthoven'schen  Concertes,  der 
technisch  uutadelig  und  geistig  sehr  acceptabel  war  und  daa 
junge  Mädchen  von  einer  ganz  neuen  Seite  kennen  lernen  lies». 
Neben  ihr  fand  die  Pianistin  Frau  Bonois  aus  St  Petersburg 
warme  Anerkennung.  —  Boston.  Der  Impresario  Hr.  Abbey 
hat  die  Damen  Etclka  Gerster  und  Lablache,  Hrn.  Faen- 
tini-Galassi,  den  Pianisten  Hrn.  Rivc-King  und  Hrn.  E. 
Sauret  für  eine  hier  beginnende  und  sich  über  die  Hauptstädte 
der  Vereinigten  Staaten  erstreckende  Concerttour  gewonnen. 
Wahrscheinlich  wird  noch  der  Tenor  Hr.  Campanin i  mit  von 
der  Gesellschaft  sein.  —  Paris.  In  der  Grossen  Oper  debutirte 
der  Tenor  Hr.  Ibos  als  Fernand  in  der  „Favoritin".  Sein  Auf- 
treten in  grösseren  Partien  tuuss  als  verfrüht  angesehen  wer- 
den. Zwar  sind  -eine  Mittel  nicht  unansehnlich,  aber  es  fehlt 
die  höhere  Ausbildung,  der  letzte  Schliff.  Frl.  Richard  gab 
in  derselben  Vorstellung  mit  Glück  die  Leonore  und  hatte  sich 
aller  Auszeichnung  zu  erfreuen.  AU  Ophelia  in  „Hamlet"  trat 
einige  Tage  später  Frau  Fides-Devriös  auf.  Die  Vorstellung 
war  glänzend  und  fand  ein  daukbares  Publicum,  welches  die 
Genannte,  sowie  Frl.  Richard  und  Hrn.  Lassalle  nicht  ohne 
den  verdienten  reichen  Beifall  lieas.  Das  Debüt  des  Hrn.  Sern 
lacroix  in  der  Komischen  Oper  als  Betamy  („Los  Dragona  de 
Villars")  und  Figaro  („Barbier  von  Sevilla")  war  ein  äusserst 
glückliche«.  Frl.  Simonnet  hat  sich  in  die  Rolle  der  Laktne 
eingelebt  und  sieht  sich  in  der  Gunst  des  Publicum*  steigen.  — 
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Wien.  Dem  1.  Ordentlichen  Concert  der  Gesellschaft  dar  Musik- 
freonde  wird  die  Mitwirkung  der  jugendlichen  Violinmeirterin 
Frl.  Ärma  8enkrah  einen  besonderen  Reiz  verleihen. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nicolaikirche:  3.  Oct  „Credo*  v.  J.  Rheinberger. 
„Da  Israel  au»  Egypten  zog"  v.  E.  F.  Richter.  4.  Oct.  Doppel- 
quartett der  Engel,  Chor  u.  Choral  a,  „Elias"  v.  Mendelssohn. 

Chemnitz.  St.  Jacobikircbe:  4.  Oct.  .Lobet  den  Herrn, 
alle  Heiden"  v.  Alb.  Beeker.  St.  Johanniskirche:  4.  Oct  r  Hold 
wie  der  Tauben  Flügel"  v.  E.  F.  Richter.  St.  Paulikirche: 
4.  Oct.  „Die  Himmel  erzählen  dio  Ehre  Gottes*  t.  Haydn. 

BJBF~  Wir  bltwn  dl*  HH.  Ktroh»nmMlkd!n>ctcr«D,  CtorretMlsn  evo  .'oni  In  d« 


VermlUaadifUn« 
bshlini.h  ..In  .u 


Dresden.  K.  Uoftheater:  1.  Der  fliegende  Holländer,  3.,  19. 
u.  27.  Der  Trompeter  von  S&kkingen.  5.  u.  28.  Das  Glockchen 
dos  Eremiten,  f.  u.  22.  Alda.  9.  Oberon.  10.  Dndine.  12.  Der 
Waffenschmied.  13.  Die  Stummo  von  Portici.  15.  u.  26.  Die 
Walküre.  17.  Die  Königin  von  Saba.  20.  Die  Zanberfiöte.  24. 
Der  Rattenfänger  von  Hameln.   29.  Hau»  Heiling.   30.  Loben- 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  40.  «Heil  dir  im  8ieger- 
kränz".  Von  W.  Tappert  —  Besprechung  (Schubert-Friedlän- 
der).  —  Facaiuile  zweier  Walzer  von  F.  Schobert.  —  Berichte, 
Nachrichten  und  Notizen. 

CaeciUa  No.  19.  Besprechungen  (S.  de  Lange,  Dr.  H.  Rio- 
mannl  —  Berichte  (u.  A.  Einer  aber  den  Internationalen  Ton- 
kiinstlprcongrese  zu  Antwerpen),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Der  Chorgesang  No.  2.  C  Reinecke.  (Mit  Portrait)  Von 
F.  Oberreich.  —  Der  Tonsata  für  Mannerchor.  Von  O.  Tiersch. 
—   Buch-  und  Kunst- Mappe.   —   Berichte,  Nachrichten  und 


Der  Ciavier- Lehrer  No.  19.  Einige  Bemerkungen  über  Cla- 
vierunterricht  Von  Ad.  v.  Henselt  —  H.  Behüte.  Ein  Erinne- 
mngsblatt  zu  seinem  300jalir.  Geburtstage  am  8.  Oct  1886.  Von 
Anua  Morsch. —  Falsche  Notirungen.— F.  Kiel.  f.  Von  E.  Bres- 
laus —  Besprechungen  (W.  Riacbbieter,  Deuteeber  Musiker-Ka- 
lender f.  dae  Jahr  1886,  E.  Breelaur).  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Meinungsaustausch. 

Deutsche  Liederhalle  No.  8.  Der  Berliner  Domchor. —  Zwei 
leuchtende  Sterne  de*  Voigtlande.  Gedenkblatter  ,zum  300.  Ge- 
burtstage von  H.  Schutz  und  zum  Todestage  von  J.  Mosen.  — 
Zum  Gewandhausdirigenten-Jubiläum.  C.  Reiuecke's.  —  Bosprech. 
(C.  Hcffner).  —  Bericht  a.  Leipzig,  Nachrichten  u.  Notizen. 
Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  40.  Berichte. 
Die  Sängerhalle  No.  28.  Protokoll  über  dio  16.  Sitzung  de« 
Gesammtausschussas  des  Deutschen  Sängerbundes  in  Heidelberg. 

—  J.  Rheinberger.  (Mit  Portrait)  —  Besprach.  (L.  Liebe).  — 
Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Die  Tonkunst  No.  1.  F.  Kiel.  t.  Von  O.  Wangemann.  — 
Luther  und  die  Musik.  Von  W.  Tappert.  —  Aphorismen.  Von 
L-  KOhler.  1.  „Die  Zauberflöte".  —  Ein  Revolutionär  in  der 
Musik.  KOnstlerlebensbild  von  R.  Springer.  —  Besprechungen. 

—  Nachrichten  u.  Notisen. 

Le  Guide  musical  No.  40.  L'Exposition  musicale.  Von  A. 
Bontarel.  —  Le  Congres  litteraire  et  artistique  d'Anvers.  — 
Varietes.  La  Nilseon  en  Suede.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  No- 
ll. —  Besprechungen  (Hiel,  E.  u.  J.  Goncourt). 
Le  Menestrel  No.43.  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 
Le  Progres  artistique  No.  886.  Cbronique.  La  campagne 
theatrale.  Von  Marc  Sonal.  —  Cbronique  musicale.  —  Nach- 
richten u.  Notizen. 

Musikalische  Rundschau  No.  2.  F.  KieL  +.  Von  V.  v.  Herz- 
feld. -  Die  Viola  alt»,  AHgeige  oder  Bratsche.  Von  H.  Ritter. 

—  Drei  Briefe  von  Rob.  Franz.  —  Besprechungen  (Gesanimt- 


ausgabe  v.  F.  Schuberts  Werken,  B.  Franz,  F.  B.  Busoni,  Ed. 
Lassen).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Musik- Zeitung  No.  19.  Emil  Götze  and  sein  Lehrer 
Von  E.  H.  Stötzner.  (Mit  Götze's  Portrait)  —  Heinrich  Schlitz. 

—  Unmusikalisch.  Von  AL  Baron  v.  Roberts.  —  Handel's  erste 
Liebe.    Von  C.  Carl.  —  Musikalische  Mikroben.  Von  J.  Weiss. 

—  Litteratur.   —   Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  40.  Besprechungen  (K.  Ric- 
her, Ed.  Nössler,  Th.  Forchhammer,  A.  Dupont,  C.  Eichler  u. 
J.  Keyhl  u.  A.  m.).  —  Berichte  aus  Berlin,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  40.  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Kritischer  Anzoiger. 

Urania  No.  9.  Gedichte.  —  Ein  grosser  Künstler  und  seine 
Werke.  AI.  Guilmant,  ein  französischer  Meister  der  Orgel.  Von 
A.  l'ougin.  —  Reden  ist  nicht  immer  Silber,  aber — 8cnw 
ist  Gold.  Eine  Jugenderinneruog.  —  Besprechungen.  — 
richte,  Aufführungen,  Vermischtes  u.  Notizen. 


Vermischte  Mlttheilungen  und  Notizen. 

*  In  Wellington  (Australien)  fand  wahrend  der  Neusee- 
ländischen Ausstellung  ein  Musik  fest  statt,  welches,  am  1.  Aug. 
beginnend,  den  „Paulus",  „Elias"  und  .Lobgosang"  von  Men- 
delssohn, „Die  Schöpfung"  von  Haydn,  die  Caccifien-Ode  und 
„Acis  und  Galatea"  von  Handel  und  ein  Stück  von  Barnett 
brachte. 

*  Dio  Verlagshandlung  Licht  &  Meyer  in  Leipzig  erlasM 
ein  Preisausschreiben  für  Mannerchöre  in  der  Höne  von  je 
150,  90  und  60  Jt  Das  Nähere  findet  man  in  No.  2  der  Zeit- 
schrift „Der  Chorgesang". 

*  Hr.  Freemann  Thomas,  Dirigent  der  Promenadenconcerte 
in  Covent  Garden  in  London,  schreibt  einen  Preis  von  25  Gui- 
neen  aus  für  eine  Ouvertüre.  Nur  englische  und  irische  Coro- 
poniston  sind  zur  Bewerbung  zugelassen. 

*  Das  von  Hm.  Ernst  Eulenburg  arrangirte  Kirchencon- 
cert  des  k.  Domebors  aus  Berlin  am  4.  d.  in  der  Leipziger 
Nicolaikirche  hatte  sich  'eines  ansehnlichen  Zuspruchs  zu  er- 
freuen. 

*  Wie  bereits  gemeldet,  bat  die  Dircction  des  Apollo- 
Theaters  in  Rom  die  Pflicht,  eine  neue  Oper  aufzufahren, 
welche  der  Feder  eines  eingeborenen  oder  mindestens  zehn  Jahre 
die  Stadt  bewohnt  habenden  Componisten  entsprang.  Nun  ha- 
ben sich  nicht  weniger  als  13  Maestri  gemeldet,  welche  diese 
neue  Oper  liefern  wollen. 

*  Am  26.  Sept.  ginff  im  Wieoer  Hofopernhaue  Wagners 
„Lohengrin"  zum  150.  Mal  in  Sceue;  es  war  die  212.  Wiener 
Aufführung  dee  Werkes  überhaupt 

*  Fei.  Weingartner's  neue  Oper  „Malawika  und  Agni- 
mitra"  soll  von  der  Münchener  Hofoper  zur  Auffuhrung  ange- 
nommen worden  sein. 

*  Leipzig  hat  in  dieser  Woche  sein  Reineoke-Jubil&um. 
Hr.  Dr.  Carl  Reinecko  feiert,  wie  schon  erwähnt,  sein  2öjährigos 
Jubiläum  als  Dirigent  der  Gewandbausconcerte,  und  gen.  Kunst- 
institut, wie  das  Kgl.  Conservatorium  der  Musik,  dem  Hr.  Dr. 
Reinecke  ebenfalls  25  Jahre  hindurch  als  Lehrer  angehört,  und 
das  Stadttheater,  das  sich  wiederholt  mit  der  Einführung  der 
Oper  „König  Manfred"  abmühte,  begeben  den  Tag  mit  ent- 
sprechenden Aufführungen.  An  Ovationen  des  Publicums  und 
überschwanglichen  Lobeshymnen  der  Presse  wird  es  sicherlich 
nicht  fehlen.  Auch  wird  das  Jubiläum  nicht  ohne  Veröffent- 
lichung neuer  Werke  des  Hrn.  Dr.  Reinecke  bleiben,  indem 
Max  Hesse'»  Verlag  das  Erscheinen  des  Clavioruuszuges  der  kö- 
lnischen Oper  „Auf  hohen  Befehl"  anzeigt  und  mit  der  dies- 
wöchentlichen  Nummer  der  neuen  Zeitung  „Der  Chorgesang" 
der  ebenfalls  komische  Mannerchor  „Der  Propfenzieher"  er- 
scheinen soll. 


*  Hr.  Alfred  Richter,  welcher  elf  Jahre  am  Leipziger  k. 
Conservatorium  der  Musik  ab  Lehrer  thatig  war  und  im  Octo- 
ber  vorigen  Jahres  nach  England  übersiedelte,  ist,  nachdem  er 
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bereite  seit  Marz  d.  J.  den  Unterricht  für  den  erkrankten  und 
niittterweilo  verstorbenen  Sir  Julius  Benedict  in  der  GuildbaU 
Scbool  of  Music  zu  London  geleitet  hatte,  nun  definitiv  an  die- 
sem Institut  als  Lehrer  angestellt  worden.  Ausserdem  ist  Hr. 
Richter  auch  noch  an  zwei  anderen  Instituten  als  Lehrer  thätig. 
Die  pädagogische  Tüchtigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  des  Ilm. 
Richter  hat  demnach  auch  in  London  schnell  die  verdiente  An- 
erkennung gefunden. 

*  Hr.  Pasdeloup  soll  die  Absicht  haben,  in  Paris  auf 
neuer  Grundlage  und  in  einem  neuen  Local  (Hden-Theater)  seine 
Concertunternebmungen  fortzusetzen,  wenn  er  erst  die  Capita- 
listea  zu  seiner  Unterstützung  gefunden  haben  wird. 

*  Hr.  Paul  Homeyer,  der  brillante  Leipziger  Orgelmeister 
und  Organist  des  Neuen  Gewandhauses,  ist  in  das  Lehrercolle- 
gium  des  k.  Conservatorium*  der  Musik  zu  Leipzig  eingetreten. 

*  Die  Damen  Joachim  und  Rappoldi  beginnen  Ende  d. 
ttts.  eine  auf  90  Concerte  berechnete  gemeinschaftliche  Concert- 


touraee  durch  Deutschland,  Oesterreich,  die  Schweiz  und  Ruß- 
land. 

*  Im  Conservatorium  S.  Pietro  a  Majella  zu  Keapel  wurde, 
wie  italienische  Blatter  berichten,  ein  zwölfjähriger  Knabe, 
Namens  Emilio  Perotti  di  Avezzano,  als  Ciavierprofessor  an- 
gestellt. 

*  Der  Grosaherzog  von  Baden  hat  den  HB.  liofc:apellmeist*'r 
Langer  in  Mannheim,  Orchesterdirector  Spies  in  Carlsruhe 
und  Hofmusicus  Roth  ebendaselbst  das  Ritterkreuz  2.  CL  vom 
Zähringer  Löwen  verliehen. 

Todtenllxte.  Emil  Schmitt,  Gesanglebrer  an  der  k.  Mu- 
sikschule zu  Würzburg,  früher  Hofopernsanger  in  Cassel,  f  am 
26.  Sept.  —  Acbille  Becchia,  Oboist  in  der  Scala  in  Mailand, 
t  in  gen.  Stadt.  —  Raynal,  ehem.  vortrefflicher  ßaritonist  im 
Theatre  Lyrique  in  Paris,  f  >n  Paris. 


Kritischer 


Lieder  för  eine  Singstimme  mit  Pianofortebegleltung. 

Besprochen  von  Bernhard  VsgeL 
(Fortaotzung.] 

Hermann  Stnuch;  Op.  1  u.  2,  ie  Fünf  Lieder  für  eine  Sing- 
stimme  mit  Pianofortebegleitung;  Cassel,  Kuprion.  Diu»  Vor- 
bild, dem  der  Componist  in  diesen  keinen  Erstlingen  nachstrebt, 
ist  unschwer  zu  erkennen  t  Robert  Frans  blickt  aus  ihnen  viel- 
fach hervor.  Die  schon  daraus  ersichtliche  künstlerische  Gesin- 
nung empfiehlt  ihn  in  unseren  Augen,  zumal  da  man  hier  nicht 
allein  mit  dem  Willen  sich  zufrieden  zu  geben  braucht,  son- 
dern auch  einem  tüchtigem  Können  begegnet,  das  eine  sorgfäl- 
tige Schulung  hinter  sich  hat.  Doch  drängt  sich  Letztere  nicht 
in  den  Vordergrund,  sondern  wird  nur  insoweit  bemerkbar,  als 
nie  dem  Componisten  für  seine  Vorwürfe  die  angemessenste 
Form  und  in  der  musikalischen  Ausarbeitung  das  erwünschte 
technische  Geschick  zur  Verfügung  stellt.  Die  Erfindung  ist 
nirgends  unedel,  die  Empfindung  wahr  und  rein.  Mit  Vorliebe 
behandelt  Strusch  Geibcrscho  Texte,  die  bereits  vielfach  von 
Anderen  in  Musik  genetzt  worden  Rind  und  im  Besonderen  auch 
R.  Franz  iuepirirt  nahen:  Z.  B.  -Wenn  sich  zwei  Herzen  schei- 
den", „In  meinem  Garten  die  Nelkon",  »Mein  Herz  ist  wie  die 
dunkle  Nacht"  und  das  Lenau'scbe  Schilf lied  «Auf  dem  Teich" 
—  Texte,  die  allerdings  ihre  Schuldigkeit  schon  reichlichst  ge- 
than.  Es  bleibt  deren  Neucomposition  immer  ein  Wagnis«, 
über  das  dem  Componisten  jedoch  eine  gewisse  Unbefangenheit 
glücklich  hinweghilft,  sodass  man  ihm  nicht  ernstlich  grollen 
mag.  Doch  gibt  der  Componist  da,  wo  er  auf  eine  Concurrenz 
sich  nicht  uinläast,  unbestreitbar  sein  Bestes:  die  WolfT sehen 
Poesien:  „Tannhäuser's  Abschied  vom  Stift  zu  Adamunt"  und 
„Tannhauser  am  Minnehof  zu  Avollenz",  Beide  frisch  und  freu- 
dig erfunden  und  genau  dem  Geiste  der  Dichtung  angepasst, 
sowie  die  tieftraurige  Stimmung  von  Ziels  „Am  Ammersee"  hat 


Anhang. 

er  tief  auf  sich  wirken  lassen,  und  wenn  Goethe  einmal  gesagt: 
„Laset  Etwas  nur  den  rechten  Eindruck  auf  euch  machen,  so 
werdet  ihr  den  rechten  Ausdruck  finden',  so  geben  diese  alle 
BeachtuDg  verdienenden  Gesänge  dafür  die  Bestätigung. 


LouU  Büdccker'i  Op,  17  (Leipzig  u.  Winterthur,  J.  Rieter- 
Biedermann)  umfaast  vier  Lieder,  von  denen  zwei  auf  Liogg- 
sche  Gedichte  in  Musik  gesetzt  sind.  Ein  zarter  Duft  gada 
hervor  aus  dem  „Frühlingsanfang",  und  das  stille,  heilige  haben 
dos  Lenzes  findet  in  dem  orgelpunctartig  festgehaltenen  ge  d«r 
Begleitung  oino  beziehungsvolle  Illustration.  Würdig  und  erMt 
ertönt  die  „Aeolsbarfe" ;  würde  aber  die  Strophe:  „In  deinen 
Tiefen  sind  die  Melodien  der  Sterne"  statt  so: 

jVJM  J-JV.N  J  j\J\M  JJi 

nicht  besser  und  natürlicher  dechunirt  sein  in  dieser  Fassung: 

JWM  JJ^WI  J>WJM  JJl 

Der  „Kummer"  („0  holder  Luftbauch"),  gegen  den  Schluss  hin 
modulatoruich  anziehend,  stellt  ergreifend  die  Frage:  „Willst, 
Himmel,  mit  mir  weinenV",  während  „Wunsch  und  Gross" 
(»Wenn  immer  doch  Mondschein  blieb"}  mit  gefalliger  Anmitth 
in  Melodie  und  Begleitung  zu  uns  sich  wendet.  FrühereLiederhefte 
des  Componisten,  den  wir  aus  mehreren  kammermusikaliscRen 
l'roductionen  in  wertber  Erinnerung  behalten  haben,  sind  uns 
nicht  bekannt  geworden ;  infolgedessen  ist  es  uns  nicht  möglich, 
anzudeuten,  inwiefern  dieses  Heft  zu  den  früheren  eventuell 
einen  Fortschritt  bezeugt  oder  inwiefern  der  Componist  auf  dem 
früheren  Pfade  stehen  geblieben;  nur  das  Positive  soll  nicht 
verschwiegen  sein:  es  waltet  in  dieser  Bödecker'scben  Lyrik 
ein  wohltnuender  Ernst  neben  gewinnender  Grazie. 

(Fortsetzung  folgt) 


Briefkasten. 


A.  W.  C.  in  C.  Lortzing  starb  schon  1851,  die  „N.  M.-Ztg.« 
tut  vollständig  im  Irrthum. 

M.  (i.  in  R.  Für  den  Singer- Compass  bestimmte  Berichtigun- 
gen erreichen  dessen  Herausgeber  Hrn.  Ed.  Nöialer  am  Bremer  Stsdt- 
thester,  wo  derselbe  aJs  Hilfsehorrepetitor  in  Thlitigkeit  ist. 

//.  C.  T.  in  E.  Unser  Blatt  fährt  die  JournsUclisu  seit  seinem 
Bestehen.  Dass  die  anderen  Muükzcitungen  ans  hierin  nicht  nach- 
ahmen, dass  Manche  sogar  such  den  geringsten  Hinweis  auf  ein  Con- 
currvnzunternehmen  ängstlich  vermeidet,  zeigt  allerdings  von  wenig 


iV.  R.  in  B.  Eine  eigentliche,  allgemeine  Coneertagentor  unter- 
hält trotz  der  Offerte  in  den  „Signalen"  Hr.  Max  Staegemann  wohl 
kaum.  Dass  er  als  Theaterdirector  aber  überhaupt  nebenbei  derartige 
Geschäfto  betreibt,  ericheint  eigentümlich  genag. 

//.  F.  R.  in  L.  In  der  GcburtstiiKsJrnpn  Mcthfessel's  hat  trotz 
der  breitspurigen  Berichtigung  des  Hrn.  IL  Pilz  Hr.  H.  Pfeil  ent- 
schieden Recht. 

C.  B.  l.iaR.  In EriKa^c-rmitiUsuigekgi -rilieitcn unserer Frau  Mor&o- 
Olden  wollen  Sic  sieh  sn  deren  Vertreter  HU.  J.  Merckel  4  Schröder, 
Carlatr.  16,  hier,  wenden. 


Das  9.  Mecklenburgische  Musikfest  in  Rostoc 

Der  TonküDitler— bo  nennt  er  »ich  selbst  —  Hr.  Emil  Krause 
in  Hamborg  ist  in  den  letzten  Jahren  ein  unvermeidlicher  Gast 
auf  den  Musikfesten  Deutschlands  geworden.  Auch  nach  Rostock 
meldete  er  «ich  als  Referent  für  das  „Hamburger  Fremdenblatt*. 
Wir  schickten  ihm  Billets  und  überlieesen  Ihn  —  abweichend 
von  den  sonst  auf  Musikfesten  den  Berichterstattern  gegenüber 
geübten  Usancen  —  im  Uebrigen  seinem  Schicksale.  Ich  kann 
ihm  auch  jetzt  kein  anderes  und  bessere«  Xenion  nachsenden, 
als  eine  hier  folgende  Kritik  des  Berichtes,  welchen  Hr.  Krause 
über  unser  Fest  verfasst  hat.  Dieser  Bericht  weicht  ab  von 
Allem,  was  betheiligte  und  zuhörende  Künstler  von  Bedeutung, 
von  Allem,  was  die  anderen  Blatter  über  die  Anlage  und  den 
Verlauf  des  9.  Mecklenburgischen  Musikfestes  genrtheilt  haben, 
er  steht  mit  der  Aufnahme  unserer  Leistungen  durch  das  Pub- 
licum im  craasesten  Widerspruch;  er  weicht  vor  Allem  auch 
von  der  gänzlich  lammfrommen  Art  ab,  in  welcher  Hr.  Krause 
-linst  und  namentlich  in  Hamburg  —  wo  er  seit  Kurzem  dem 
Lehrkörper  dos  von  Hrn.  Professor  von  Bernuth  geleiteten  Con- 
servatoriums  einverleibt  worden  ist  —  seines  kritischen  Amte« 
waltet. 

Nicht  als  ob  ich  mich  durch  die  Freundlichkeiten,  welche 
mir  persönlich  Hr.  Krause  in  seiner  Kritik  verschwenderisch 
erweist,  in  meiner  künstlerischen  Ehre  gekrankt  fohlen  konnte 
—  ich  entgegno  auf  seinen  Bericht  einmal  deshalb,  weil  mir 
aus  verschiedenen  Theilen  des  mecklenburgischen  Landes,  aus 
den  Kreisen  der  Mitwirkenden  wie  der  Zuhörer  Aufforderungen 
zugegangen  sind,  die  vielfach  wahrheitswidrige  und  entstellende 
Darstellung  jenes  Herrn  einer  Correctur  zu  unterziehen.  Und 
ferner  thne  ich  das,  weil  ich  glaube,  dass  sich  bei  einer  Beleuch- 
tung des  Krause'schen  Berichtes  Pnncte  finden  werden,  welche 
zu  besprechen  von  allgemeinem  musikalischen  Interesse  sein 
dürfte. 

Nach  einem  Rückblick  über  die  vorhergebenden  acht  Musik- 
feste, welche  seit  dem  Jahre  1860  in  Mecklenburg  stattgefunden 
haben,  kommt  Hr.  Krause  auf  das  diesmalige  neunte  und  er- 
wähnt da,  das«, Hr.  Hofcapellmeister  Aloys Schmitt an&Schwerin 
sieb  leider  nicht  künstlerisch  an  diesem  Feste  betheiligte".  Auch 
ich  tbeiie  dieses  Bedauern.  Aber  in  dem  Zusammenhang,  in 
welchem  es  Hr.  Krause  ausspricht,  ist  der  Sinn  seines  Satzes 
nur  su  deutlich  und  zwingt  mich  einen  Augenblick  bei  diesem 
l'uncte  zu  verweilen: 

Keiner  unter  den  gegenwärtigen  Musikern  Mecklenburgs 
hat  für  die  Verdienste  von  A.  Schmitt  häufiger  und  wärmer 
öffentlich  Zeugnis«  abgelegt  als  meine  Wenigkeit.  Meine  Be- 
mühungen für  die  immer  weitere  und  allgemeinere  Anerken- 
nung dieses  Namens  sind  bis  in  die  Acten  der  philosophischen 
Facultfit  zu  Rostock  zu  verfolgen.  Auch  als  die  Vorbereitungen 
zum  9.  Mecklenburgischen  Musikfest  begannen,  war  ich  es,  der 
den  Antrag  stellte,  Aloys  Schmitt  die  Direction  zu  übertragen. 
Leider  blieb  üb  mit  demselben  in  der  entschiedensten  Minori- 
tät, die  sich  denken  läast,  und  wurde  bestimmt,  die  Direction 
selbst  zu  übernehmen.  Des  lieben  Friedens  halber  und  im 
Interesse  der  Sache  bat  ich  den  Hrn.  Vorsitzenden  des  Co- 
ruites,  oinmal  bei  Hrn.  Aloys  Schmitt  anzufragen,  ob  er  einen 
Theil  der  Direction  übernehmen  wolle.  Die  Vornu&aetaung  für 
den  beiahenden  Fall  war  von  unserer  Seite  die,  dass  es  uns 
vielleicht  doch  noch  gelingen  würde,  den  vorliegenden  Beschluss 
des  Comites  rückgängig  zu  machen.  Ks  trafen  auf  jene  Anfrage 
zwei  Briefe  ein.  Der  Eine,  an  den  Hrn.  Vorsitzenden  gerichtet, 
lehnte  pure  ab,  der  Andere,  an  mich,  schlug  vor,  dass  wir  die 
Sache  unter  uns  „collegialisch  freundschaftlich"  ordnen  wollten, 
und  zwar  auf  Grund  früherer  Präzedenzfälle,  wo  bei  Aufstell- 
ung von  zwei  Dirigenten  A.Schmitt  ein  einheitliches  ganzes  Werk 
dirigirt  habe.  Das  war  in  diesem  Falle,  da  das  Programm  lange 
feststand  und  bereits  praktisch  in  Angriff  genommen  war,  der 
„Israel"  von  HändeL  Die  Direction  dieses  Werkes  ist  ein  Kinder- 
spiel und  eine  sehr  dankbare  Aufgabe.  Ich,  der  Neuling,  hätte 
dagegen  mich  nur  mit  den  neuen  oder  unbekannten  Werken  von 
Schütz,  Berlioz,  Bruh ms  ezponiren  müssen,  die  künstlerisch 
urons,  aber  zum  Theil  ebenso  in  vielfacher  Beziehungschwierig  sind. 
Ich  glaube,  es  ist  menschlich  verzeihlich,  wenn  ich  jetzt,  und 
da  Hr.  Hofcapellmeister  A.  Schmitt  einen  Wunsch,  in  Rostock 
zu  dirigiren ,  mich  vorher  nicht  hatte  merken  lassen ,  in  den 
officiellen  Gang  der  Angelegenheit  nicht  mehr  eingriff.  Wenn 
von  da  ab  Hr.  Hofcapellmeister  Schmitt  das  Gefühl  der  Zurück- 
setzungempfunden haben  sollte,  so  kann  ich  mich  »ehr  wohl  auf 
diesen  Standpunct  versetzen.    Auch  das  finde  ich  ganz  in  der 
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(24.-26.  September)  und  Hr.  Emil  Krause. 

Ordnung,  dass  unmittelbar  vor  dem  9.  Mecklenburgischen  Musik- 
fest, in  dem  Momente,  wo  ein  neuer  Dirigent  debutiren  sollte, 
die  Verdienste  des  Mannes  laut  geschildert  werden,  welcher 
vor  25  Jahren  diese  Feste  ins  Leben  rief  und  der  ihrer  acht 
erfolgreich  geleitet  hat.  Ich  habe  mich  besonder»  gefreut, 
dass  die*e  Schilderungen  ihren  Weg  über  Mecklenburg 
hinaus  bis  nach  Lübeck  und  Hamburg  gefunden  haben: 
auch  auf  dem  Redactionstisch  einer  Leipziger  Musikzeitung 
traf  ich  sie,  begleitet  von  einem  Briefe  mit  den  mir  wohl- 
bekannten Schriftzügen  meines  Freundes  A.  Schmitt.  Das« 
sich  bei  solchen  Schilderungen  diu  Antithese  mit  ergibt:  a)  der 
in  acht  Schluchten  wohlerprobte  Veteran,  b)  der  Neuling,  wel- 
cher etc.  ist  ebenfalls  natürlich  und  braucht  nicht  auf  Miss- 
gunst zu  beruhen,  wie  die  Gewährsmänner  annahmen,  welche 
mich  auf  diese  Vorgftugo  wohlwollend  aufmerksam  machten. 
Selbst  über  etwaige  fallengelassene  „Wer  weiss,  ob"  würde 
ich  nicht  erstaunt  sein.  Schliesslich  constatire  ich  mit  beson- 
derer und  dankbarer  Genugthuung,  dass  aus  Schwerin,  zwar 
nicht  der  Theaterchor,  auf  dessen  Engagement  wir  verzichtet, 
aber  ein  grosser  Theil  der  vortrefflichen  Hofcapelle  bei  unse- 
rem Musikfeste  mitgewirkt  hat. 

Da  also  Hr.  Hofcapellmeister  Aloys  Schmitt  beim  9.  Meck- 
lenburgischen Musik  feste  nicht  dabei  war,  so  hätte,  fährt  Hr. 
Krause  fort,  unbedingt  Hr.  Uofmusikdiroctor  Fritz  Becker  aus 
Schwerin  einen  Theil  der  Direction  übernehmen  müssen.  Hr.. 
Krause,  ein  Schulkamerad,  wie  ich  höre,  und  Dutzbruder  des 
Hrn.  Becker,  stellt  denselben  bei  dieser  Gelegenheit  „in  die  erste 
Reihe  der  hervorragenden  Tonkünstler  der  Gegenwart".')  Ith 
habe  Hrn.  Becker  immor  als  talentvollen  Componisten  geschätzt 
nnd,  soweit  es  in  meinen  Kräften  lag,  ihm  das  zu  beweisen  gesucht. 
Aber  ich  Bestehe,  so  etwas  ganz  Grosses  habe  ich  in  ihm  nicht  ge- 
ahnt, werde  mirs  aber  für  die  Zukunft  merken.  Dass  auch  gar 
Niemand  an  Hrn.  Hofmusikdirector  Fritz  Becker  gedacht  zu 
haben  scheint!  Es  ist  sehr  schön,  wenn  man  für  einen  guten 
Freund  den  Mund  etwas  voll  nimmt,  aber  man  darf  dabei  nicht 
gegen  die  Wahrheit  fehlen  und  nicht  gegen  Dritte  ungerecht  wer- 
den. UnddasthutHr.  Krause,  indem  er  dem  Hrn.  Hofmusikdirector 
förmliche  Rechtsansprüche  an  die  Direction  zuspricht.  leb  will 
die  drei  Titel  derselben  zunächst  aufzählen:  1)  Auf  mir  hätte 
eine  solche  Last  von  Arbeit  gelegen ,  dass  es  mir  leicht  hätte 
schaden  können,  2)  Der  Gesangverein,  den  Hr.  Hofmusikdirector 
Becker  dirigirt,  sei  auch  diesmal  die  Stütze  des  Musikfestes  ge- 
wesen, 3)  Hr.  Hofmusikdirector  Becker  habe  eine  viel  bedeu. 
tendero  praktische  Erfahrung  als  ich. 

Was  zunächst  den  ersten  Punct  betrifft,  so  inuss  ich  doch 
Hrn.  Krause  um  die  Erlaubnis»  bitten,  selbst  am  besten  wissen 
zu  dürfen,  wie  viel  ich  mir  zumuthen  kann.  Es  war  allerdings 
ein  bischen  viel,  an  einem  Tage  vier  Proben.  Und  Compositionen 
wie  das  Requiem  von  Berlioz  (neben  drei  anderen  Chorwerken) 
in  einer  einzigen  Probe  je  für  Orchester  und  Chor  so  fertig 
»teilen,  dass  man  es  frei,  wie  auf  dem  Ciavier,  vortragen  kann, 
verlangt,  dass  man  dabei  nicht  an  sich  denkt.  Aber  diese  Auf- 
gaben sind  mir  durch  die  Begeisterung  und  die  gar  nicht  besser 
zu  wünschende  Hingabe  aller  Mitwirkenden  im  Chor  und  Or- 
chester ganz  ausserordentlich  erleichtert  worden.  Die  Bericht- 
erstatter haben  versichert,  es  sei  mir  bis  zum  letzten  Takt  des 
Festes  keine  Spur  von  Ermüdung  anzumerken  gewesen,  und 
selbst  Hr.  Krause  rühmt  meine  physische  und  geistige  Ausdauer. 
Dieses  Lob  kann  man  allerdings  auch  den  Leistungen  eines 
Hausknechts  spenden  —  von  Hrn.  Krause  erscheint  es  aber  schon 
als  ein  bedeutendes  Zugeständnis». 

Die  zweit«  Behauptung  des  Hrn.  Krause,  der  Gesangverein 
des  Hrn.  Hoftnuaikdirector  Fritz  Becker  sei,  wie  auf  früheren 
Mecklenburgischen  Musikfesten,  so  auch  diesmal  der  StQtzpunct 
des  Chores  gewesen,  habe  ich  fünf  Mal  gelesen,  um  sio  über- 
haupt für  möglich  zu  halten.  Wenn  für  die  früheren  Mecklen- 
burgischen Musikfeste  der  Stützpunct  de»  Chores  genannt  wer- 
den soll,  so,  glaube  ich,  muss  der  Hoftheaterchor  aus  Schwerin 
angeführt  werden,  der  unter  seinem  früheren  Dirigenten,  dem 
verstorbenen  Rendant  Stocks,  eines  der  besten  Chorinstitute 
bildete,  welche  mir  an  deutseben  Hofbühnen  vorgekommen  sind. 
Was  nun  das  diesmalige  Musikfest  betrifft,  so  habe  ich  schon 
erwähnt,  dass  wir  auf  die  Mitwirkung  des  Theuterchors  ver- 
zichtet hatten.  Laut  Angabe  des  Festbucbes  und  Mitglieder- 
verzeichnisses, dem  Hr.  Krause  principiell  ausgewichen  sein 


•)  Vor  oder  hinter  Hrn.  Krause? 
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muss,  zählte  unser  Chor  460  Stimmen.  E«  waren  von  Schwerin 
zwei  Gesangvereine  gekommen:  der  von  Hrn.  Hofmusikdirector 
F.  Becker  geleitete  und  der  Aula-Verein,  und  «war  in  der 
Gesammtstärke  von  103  Stimmen.  Rostock  stellte  290  Sange- 
rinnen und  Sanger.  Den  Gesangverein  des  Hrn.  Hofmwnk- 
director  P.  Becker  in  Ehren  —  aber  wenn  derselbe  bei  diesen 
Zaulenverhültnissen  und  in  Anbetracht  anderer  maassgebender 
Umstände,  die  ich  nicht  nufzählen  will,  wirklich  den  Stütz- 
punet  des  Chors  bildete,  und  wenn  Hr.  Krause  das  gleich  aus 
der  Masse  herausgehört  bat,  so  liegt  ein  doppelte«  Wunder  vor. 

An  diesen  Punct  will  ich  gleich  noch  eine  zweite  thateäoh- 
liehe  Berichtigung  anknüpfen.  Hr.  Krause  erwähnt — natürlich 
nur,  um  meinem  Fleiase  gerocht  zu  werden— ,  dass  ich  die  aus- 
wärtigen Vereine  wiederholt  besucht  habe.  Ich  that  dies  nur 
ein  Mal  und  konnte  nur  den  -Israel"  anhören.  Auch  meine  Ccm- 
fererjxeo  mit  den  Directoren  der  Gesangvereine  sind  ein  Product 
von  Hrn.  Krause's  Phantasie.  Nur  mit  meinem  lieben  Freunde 
Johannes  Scbondorf,  dem  in  Wahrheit  hochbegabten  Dirigenten' 
des  Gesangvereins  in  Güstrow,  habe  ich  einzelne  Stellen  des 
Requiems  durchgegangen.  Doch  nein!  Auch  in  Schwerin 
im  Becker'scben  Gesangverein,  wurde  ich  nach  der  Probe  des 
„Israel"  von  Damen  aus  dem  Sopran  gefragt,  ob  ich  denn  wirk- 
lieb das  Berlioz'scbe  Werk  aufführen  wolle.  Ein  Requiem  mit 
einem  „Jodler"  sei  ihnen  noch  nicht  vorgekommen.  Ich  bat 
um  Angabe  der  betroffenden  Stello.  Es  war  jenes  wunderhüb- 
sche, poetisch  gedachte  Achtelmotiv,  mit  welchem  die  Soprane 
am  Anfange  des  ersten  SaUes  die  breite  innige  Gebotsmelodie 
der  Tenöre  umwiegen  —  aber  in  einem  dreifach  zu  achnollen 
Tempo!  Ich  brauche  nicht  zu  bemerken,  dass  ich  Hrn.  Hof- 
muaikdirector F.  Becker  die  Verantwortlichkeit  für  dieses  Miss- 
Verständnis»  nicht  zngemnthet  habe. 

Ich  komme  nnn  zu  dem  dritten  mir  besonders  peinlichen 
Puncto:  dem  Vorgleich  zwischen  der  praktischen  Erfahrung  im 
Dirigiren  bei  Um.  Hofmusikdirector  Fritz  Becker  und  bei  mir. 
Unter  anderen  Umstanden  würde  ich  es  für  eine  grosse  Un- 
schicklichkeit halten,  soviel  von  mir  zu  sprechen  nnd  sogar 
mit  Beitr&gon  zu  meiner  Biographie  aufzuziehen.  Hr.  Krause 
nötbigt  mich  dazu.  Ich  bin  allerdings  niemals  erster  Hornist 
in  einer  Hofcapolle  gewesen,  aber  ich  bin  im  elterlichen 
Hau*«  bei  der  Mnstk  aufgewachsen,  habe  im  Urcbestor 
meines  Vaters  mitgegeigt  (wenn  auch  nicht  gut!  und  von 
meinem  12.  Jahre  ab  seinen  Knabenchor  eingeübt.  In  mei- 
ner sächsischen  Heimath  lebten  noeb  bis  in  dio  ersten  seebsziger 
Jahre  die  alten  Cantorentraditionen.  Die  Currende  brachte  bei 
ihren  Umzügen  wenigstens  alle  Monate  eine  neue  Hymne  oder 
Motette  und  alle  vierzehn  Tage  hatten  wir  Sonntags  eine  frische 
Cantaie,  sodass  es  für  mich  Arbeit  und  Uobung  genug  gab. 
Als  Gymnasiast  war  ich  zwei  Jahre  lang  Präfect  des  vielleicht 
auch  Hrn.  Krause  nicht  unbekannten  Krcozchores  in  Dresden. 
Unser  damaliger  Cantor,  der  Musikdirector  der  Hauntkirchcn 
von  Dresdon,  mein  unvergeßlicher,  lieber  Lehrer  Julius  Otto, 
der  mir  vaterlich  zugethan  war,  Hees  mich  in  dieser  Stellung 
ziemlich  frei  schalten  und  walten.  Als  Student  und  Pauliner 
in  Leipzig  war  ich  Professor  Dr.  Langer'«  Stellvertreter, 
und  während  der  Zeit,  wo  ich  als  Lehrer  am  Leipziger  Conser- 
vatoriutn  fungirte,  habe  ich  ohne  Unterbrechung  Chor-  und 
Musikvereino  dirigirt,  zuweilen  auch  gemischte  Chöre  in  der 
Stilrko  von  2-  300  Personen.  Mein  hochverehrter  Freund  Professor 
Dr.  Riedel  wird  Hrn.  Krause  bestätigen  können,  dass  er  mir 
wiederholt  Directiontaufgaben  von  besonderer  Schwierigkeit  zu- 

f 3 wiesen  hat.  Als  ich  24  Jahre  alt  war,  präsentirte  mich  der 
oho  Rath  von  Dresden  an  erster  Stelle  als  Amtsnachfolger  von 
Julius  Otto.  Darnach  scheint  man  in  meiner  Heimatn  von 
meiner  praktischen  Qualifikation  keine  üble  Meinung  gehabt  zu 
haben.  Ehe  ich  nach  Rostock  berufen  wurde,  habe  icn  an  der 
kaiserlich  subventionirten  Oper  in  Metz  als  erster  Capellmeister 
üingirt  und  in  moiner  dermaligen  Stellung,  seit  nun  8  Jiihren, 
jeden  Winter  durchschnittlich  zwölf  grosse  Chor-  und  Orchester- 
aufführungen dirigirt.  Mit  Hm.  Hofmusikdirector  Fritz  Beeker, 
der  seit  einigen  Jahren  die  Operette  der  Hofbühne  und  den 
Gesangverein  in  Schwerin  leitet  und  auch  den  Theaterchor 
einübt,  glaube  ich  mich  daher  in  Bezug  auf  die  praktische 
Erfahrung  im  Dirigiren  messen  zu  können.  Musikfeste  habe 
ich  allerdings  vor  dem  jetzigen  Mecklenburgischen  noch  nicht 
geleitet  Aber  es  ist  unvermeidlich  im  menschlichen  Leben,  dass 
man  gewisse  Dinge  einmal  zum  ersten  Male  thut  Esj  muss  nach 
meiner  bescheidenen  Vermuthung  einen  Tag  gegeben  haben,  wo 
auch  Hr.  Hof  capellmeister  A.Schmitt  noch  kein  Musikfeet  diri- 
girt hatte.   Und  was  die  Direction  von  Massen  betrifft,  so  erin- 


nere ich  mich,  einmal  von  dem  weiland  königl.  säebs.  Genend- 
musikdirector  Dr.  Julius  Rietz,  der,  obwohl  er  ein  grosser  nnd  vor- 
dienstreieber  Musikgelebrtor  war,  doch  auch  soweit  in  der  Praxis 
feststand ,  dass  ihm  fast  einmal  ums  andere  die  Direction  der 
Rheinischen  Musikfeste  übertrafen  wurde  —  ich  erinnere  mich, 
aus  dem  Munde  dieses  Mannes  gehört  zu  haben:  die  Behaup- 
tuog,  dass  die  Leitung  grosser  Maasen  etwas  vom  sonstigen 
Dingiren  ganz  Verschiedenes  wäre,  sei  „reiner  Schwindel1'.  Hr. 
Krause!  Diese  Theorie  ist  in  der  That:  Sand  in  die  Augen  für 
die Knownothinge!  Wer  200  Mitwirkende  gut  dirigirt,  wird  bei 
einigem  Verstand  und  Vorsicht  auch  mit  2000  fertig,  wenn 
sie  nur  ordentlich  einstudirt  und  gut  aufgestellt  sind  1  Die  Sache 
ist  ungefähr  die  nämliche  wie  mit  dem  Dirigiren  überhaupt. 
Das  gute  Dirigiren  ist  kein  Verdienst,  sondern  eine  Gabe!  Wem 
nicht  gleich  zu  Anfang  kann,  der  lernte  in  der  Regel  im  ganzen 
Leben  nicht  und  bringt*  mit  aller  Praxis  nicht  weiter,  als  zum 
festen  Taktchläger.  Rühmen  Sie,  Hr.  Emil  Krause,  Hrn.  Hofmusik- 
director F. Becker,  soviel  Sie  wollen— aber  verdächtigen  Sie  mich 
nicht  deshalb,  weil  ich  nach  Ihrer  Meinung  „in  der  Musikweit  als 
ausgezeichneter  Orgelspieler  und  vorzüglicher  Schriftsteller  aufs 
Vorlheilhiiftejte  aecreditirt"  bin.  Mit  dem  Orgelspielen  ist» 
augenblicklich  nicht  mehr  weit  her,  und  aenn  ich  als  Schrift- 
steller gelobt  werde,  so  ist  mir  dies  unter  den  gegenwärtig  die 
MuKtkwelt  beherrschenden  Anschauungen  positiv  unangenehm. 
Ich  gebe  in  der  Schriftetellerei  mit  Kleinen  historischen  und 
theoretischen  Arbeiten  nur  Gastrollen.  Das  genügt  aber  für 
gewisse  Leute,  um  daraus  einen  Gegensatz  zum  Praktiker  zu 
construireu,  wie  Hr.  Krause  es  in  seinem  Berichte  immer  wieder 
versucht  Früher  war  für  jeden  Musiker,  der  die  höhere  Carrions 
einschlugen  wollte,  dasUmverritätsstudium  obligatorisch.  Heute 
mochte  fast  Jeder,  der  dieses  Weges  noch  zieht,  sieh  erst  in  dem 
Ring  der  Praktiker  die  Aufnahme  förmlich  erkämpfen.  Der 
erste,  beste  banale  Routinior  glaubt  rieh  berechtigt,  ihn  über  die 
Achsel  anzusehen :  es  gibt  Patrone,  die  auf  ihre  Rohheit  förm- 
lich stolz  sind.  Und  doch  sind  ein  geschulter  Geist  und  allge- 
meine Bildung  auch  für  diejenigen  Arbeitsfelder  höchst  frncüt- 
bringond,  auf  welchen  im  Uebrigen  die  Phantasie  domiairL 

Ks  ist  selbstverständlich ,  dass  Hr.  Krause  seine  hier  erör- 
terten, ich  weiss  nicht  ob  blo»  falschen  oder  förmlich  gefälschten 
Voraussetzungen  nun  auch  ausbeutet.  Da  er  nach  dem,  was  et 
aus  unsauberen  Quellen  gehört  oder  sich  selbst  zurecht  gemacht 
hat  mich  für  oinon  Musiker  ohne  Praxis  im  Dirigiren  hält  so 
muss  das  nun  auch  im  Einzelnen  nachgewiesen  werden.  Im 
Kurten  zusammengefaßt,  erbebt  er  zwei  Vorwürfe:  ich  dirigire 
zu  unruhig  und  icn  biete  in  den  Programmen  zu  viel  Musik.  Es 
gibt  zwei  Arten  von  Unruhe  beim  Dirigiren:  die  Eine  ist  die 
technische,  für  die  Andere  kann  ich  augenblicklich  kein  geeignetes 
Schlagwort  finden.  Die  Erstere  findet  sich  bei  Anfängern  nnd  von 
Natur  ungeschickten  Dirigenten.  SiekönnenkeinTemiio  bestimmt 
fassen,  nehmen  dieselbe  Stelle  jetzt  so,  das  andere  Mal  ohne  allen 
inneren  Grund  ganz  anders,  sie  übersehen  Nichts  und  brächten 
Alle»  aus  Rund  und  Band,  wenn  die  Musiker  nicht  schliesslich 
so  gescheidt  wären,  sich  um  diese  Direction  gar  nicht  tu  küm- 
mern. Glaubt  nun  Hr.  Krause  wirklich,  dass  wir  die  schweren 
Werke,  die  wir  zur  Aufführung  gebracht,  bei  dieser  sehr  ge- 
ringen Anzahl  von  Proben,  bei  der  wahrhaft  erschrecklich  un- 
günstigen Aufstellung,  in  der  wir,  gegen  den  ursprünglichen 
Plan,  aber  durch  die  Noth  gedrungen,  musiciren  mußten,  *o 
hätten  durchbringen  können,  wie  wir  sio  gebracht  haben,  wenn 
ich  mit  jener  Art  von  Unruhe  behaftet  wäre,  von  der  ich  eben 
sprach.  Ich  kann  mich  hierbei  auf  das  Urtheil  der  gesummten 
Presse  berufen.  Musikdirector  Stiehl,  der  wohl  etwas  mehr  von 
Praxis  versteht,  als  Hr.  Krause,  den  ich  nur  als  Componist  einer 
sträflich  schwachen  Cantate  „An  die  Tonkunst"  oder  wie  diu 
Opus  sonst  betitelt  ist,  kenne  —  Musikdirector  Stiehl  und 
andere  Col legen  waren  erstaunt,  als  ich  ihnen  sagte,  wie  viel 
wir  I*roben  gehabt  hatten  —  ich  hatte  diese  Proben  allerdings 
auf  indirectem  Wege  vorzubereiten  gesucht  nnd  war  meiner  treuen 
Rostocker  ganz  sicher.  —  Stiehl  rühmt«,  noch  ehe  ich  ihm  dies 
gesagt  in  der  „Lübecker  Zeitung'4  die  Aufführung  des  Requiem«, 
spricht  von  vollendeten  und  geradezu  frappanten  Chorleistungeu, 
die  „Rostocker  Zeitung*4  dankt  für  die  glanzvolle  und  vollen- 
dete Wiedergabe,  die  „Wismar'sche  Zeitung"  wird  sogar  über- 
»chwänglich;  „Grosstbat— goldne Lettern" etc.  Wenn  Hr.  Krause 
nach  Regenwürmen»  wühlen  wollte,  so  konnte  ich  ihm  behilflioii 
sein.  Die  Rostocker  Sänger  wissen,  dasa  ich  das  Requiem  wo« 
Berlioz  ungefähr  auswendig  kann  und  daher  im  Stande  bin,  genau  zw 
merken,  wo  etwas  Menschliches  pivssirt  ist.  Das  waren  glücklicher- 
weise nur  zwei  Stellen,  wo  sich  die  Bässe  zufolge  der  aliaugrosseu 
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Kntfernung  von  mir,  ganz  kleine  Versehen  iu  Schulden  kommen 
liesaen,  Venehen,  die  wohl  nur  Kennern  bemerkbar  geworden 
sind.  Dan  Triumphlied  von  Brahma  litt  unter  der  Anstrengung, 
die  vorhergegangen  war,  und  unter  der  plötzlich  eintretenden 
Ihinkelheit.  Wir  haben  den  loteten  Satz  im  Finstern  spielen 
müssen  — und  doch  that  es  das  Orchester  mit  aller  Frische  und 
Präcision.  Im  dritten  Satze  an  der  Stelle  „Denn  er  tritt  die 
Kelter"  kamen  die  Tenöre  des  zweiten  Chors  ins  Eilen.  Für 
('esten  waren  sie  nicht  mehr  erreichbar,  da  sie  mich  nicht  sehen 
kannten.  In  diesem  Momente  habe  ich  mit  Auftreten  des  Fnsses 
nachgeholfen.  Das  war  allerdings  ein  Act  der  Unruhe — Waaser 
auf  Hrn.  Krause'»  Mühle  — ,  aber  von  zwei  Uebeln  das  kleinere. 

Hingegen  bekenne  ich  mich  zu  einer  anderen  Art  von  Un- 
ruhe. Sie  besteht  darin',  dass  ich  du»  Tempo  modificire, 
wo  ich  es  —  natürlich  nicht  nach  blosser  Willkür  —  für  noth- 
wendig  oder  gut  halte. 

Ich  glaube:  auch  die  Chor-  und  Orchestermusik  soll  man 
«icclamiren,  nicht  buchstabiren.  In  diesem  Puiiete  rühme  ich 
mich  ganz  und  voll  der  Schule  K.  Wagner's  und  bin  immer 
nach  seinen  Grundsätzen  verfahren.  Uuter  Anderem  hatte  ich 
vor  mehreren  Jahren  die  Ehre:  Hrn.  Hofmusikdirector  F.  Becker 
in  dieser  Weise  die  „Eroica"  vorspielen  zu  lassen  und  von 
diesem  Krause  Vchcn  Musterpraktiker  besonders  für  den 
«'raten  Satz  sehr  belobigt  zu  werden.  Auf  dem  Ciavier 
nennt  man  diese  Methode  neuerdings  Pbrasiren,  Hr.  Dr.  H. 
Riemann  hat  dieses  Thema  verdienstlich  behandelt  und  auch 
Hr.  Krause  soll  sich  au  den  dort  aufgestellten  Grundsätzen 
in  seinem  Blatte  zustimmend  geäussert  haben.  Gegen  die  Phra- 
sirung  mit  Chor  und  Orchester  besteht  eine  starkereOpposition. 
Sie  ist  mit  Schwierigkeiten  verknüpft  und  sie  wird  oft  über- 
trieben. Auch  mir  halt  Hr.  Krause  die  'ästhetischen  Gesetze" 
vor.  Ein  sehr  schöner  Begriff,  —  aber  diese  ästhetischen  Ge- 
hetze, wo  stehen  sie  geschrieben,  wo  sind  sie  zu  kaufen?  Hr. 
Kmil  Krause!  Diese  ästhetischen  Gesetze  sind  ein  Product  der 
Persönlichkeit,  der  Bildung  und  Kunstübung.  Jeder  mura  das 
Beste  von  diesen  ästhetischen  Gesetzen  sich  in  eigener  Lebens- 
arbeit für  «ich  Belbst  zu  eigeu  machen.  Hr.  Emil  Krause!  — 
ich  mag  die  Ihrigen  nicht! 

Diebeiden  Werke,  an  denen  Hr.  Krause  diese  meine  Unruhe  — 
es  ist  die  von  mir  in  die  zweite  Kategorie  gestellte  gemeint — 
besonders  bemerkt  hat,  sind  das  Requiem  von  Berlioz  und  die 
#.  Symphonie  von  Beethoven.  Ganzrecht!  Zwei  Vereinndirigeuten, 
welche  an  dem  Requiem  von  Berlioz  von  vornherein  verzwei- 
feln wollten,  gratulirten  mir  nuchher  mit  freudigem  Herzen 
zu  dem  Erfolg.  Sie  meinten,  es  hätte  beim  Publicum  förmlich 
•■ingescblagenund  den  Vogel  abgeschossen,  und  dies  sei  hauptsäch- 
lich die  Folge  meiner  freien  Behandlung  im  Tempo!  Ich  bin  ganz 
sicher,  das*  man  dieses  Werk  durch  die  bei  Hrn.  Krause  und  vielen 
trügen  oder  akademischen  Dirigenten  beliebte  metronomisch 
gleichmütig  „ruhige'*  Tempofassung  einfach  todtschlägt.  In 
<ut Symphonie  sind  es  nur  wenige  Stellen,  wo  ich  etwas  zurück- 
halte oder  vorwärts  gehe.  I«  n  bin  schon  zu  ausführlich  ge- 
worden. Nur  um  die  scharfe  Beobachtungsgabe  des  Ilrn. 
Krause  zu  illustriren,  bemerke  ich,  dass  er  mir  hier  vorwirft, 
ich  hätte  den  3.  Satz  viel  zu  schnell  oder  schneller,  als  ge- 
wöhnlich genommen.  Aber  das  gerade  Gegentheil  ist  der 
Fall.  Ich  lasse  ihn,  gestützt  auf  eine  Bemerkung  Richard 
Wagner's*)—  langsamer  spielen,  als  dies  der  allgemeine  Brauch 
ist-  Dabei  gewinnt  namentlich  diu  Trio  ästhetisch  wie  tech- 
nisch.— Sein  Idyllencharakter  wird  klarer,  und  die  Herren  an 
der  ersten  Clarinette,  am  ersten  Horn  und  an  den  Violoncellis 
quittireu  mit  einem  dankbaren  Blick,  wenns  losgeht. 

Nun  der  zweite  Beweispunct  für  mein  unpraktisches 
Wesen:  die  Programme  waren  zu  lang.  Ich  will  die  Zeitdauer 
der  einzelnen  Concertc  hersetzen:  das  erste  2  Stunden  45  Mi- 
nuten, das  zweite  2  Stunden  10  Minuten,  das  dritte  2  Stunden 
.TO  Minuten.  Von  der  Matinee  weiss  i>'h  die  Länge  selbst  nicht;  ich 
hatte  Nichts  dabei  zu  thun  und  glaube  nicht,  dass  ich  für  die 
vom  Publicum  gewünschten  sechs  Zugaben  der  Solisten  verant- 
wortlich gemacht  werden  kann.  Die  Zeitdauer  des  zweiten 
und  dritten  Concerts  übersteigt  eben  nicht  das  bei  Musikfcstcn 
übliche  Maass.  Zuviel  Musik  war  im  1.  Concert.  Jedermann 
weise,  dasa  das  bei  solchen  Gelegenheiten  manchmal  nicht  zu 
vermeiden  ist.  Ich  wollte  diese  Chorwerke  bringen,  und  wenn 
ich  das  Pensum  etwas  reichlich  bemauss,  that  ich  es,  weil  ich 
meine  mecklenburger  Sängerinnen  und  Sänger   kenne  und 


weiss,  dass  sie  au  Ausdauer  und  Eifer  nirgends  in  Deutschland 
übertroffen  werden. 

Nun  noch  in  die  Details  der  Kinzelberichte  einzugehen,  musaich 
mirversagen.  Nörgeleien  über  Nörgeleien!  Ich  behaupte,  dass  Hr. 
Krause  eine  Menge  Fehler  wahrgenommen  hat,  die  absolut  nicht 
vorgekommen  sind;  namentlich  seine  Rügen  über  dio  Begleitung 
einzelner  Solosachen  im  3.  Concert  z.  B.  des  Bruch'schen  Con 
Mt-ttt  sind  absolut  grundlos  und  stehen  im  directen  Wider- 
spruch zu  den  Auslassungen  der  Solisten  selbst.  Im  Uebrigen 
begnüge  ich  mich,  nur  noch  einzelne  wenige  charakteristische 
Fälle  aus  Hrn.  Krause's  Kritik  herauszugreifen.  Z.  B.  gleich 
bei  der  ersten  Nummer  des  ersten  Concertes.  Für  einen  Kri- 
tiker, der  sich  selbst  „gründlich"  nennt,  schickt  es  sich 
nicht,  die  Steno  „Saul,  Saul"  von  Schütz  als  „aus  der  Winter  - 
feld'schen  Sammlung  evangelischer  Kirchengesänge"  entnom- 
men auszugeben.  Das  Werk  von  Schütz,  in  welchem  sie  ent- 
halten iat .  heisst  „Svmphoniae  sacrae".  Winterfeld  hat  sie 
von  dort  abgedruckt,  und  zwar  im  3.  Bande  seines  Werkes: 
„Gabrieli  und  Rein  Zeitalter*.  Dies  nur  nebenbei!  Hr.  Krause 
tadelt  mein  Tempo.  O  gewiss  lasse  ich  mir  Rath  erthcilen  — 
aber  in  diesem  Falle  nicht  von  Hm.  Krause.  Ich  glaube,  den  Beweis 
in  den  Händen  zu  haben,  dass  diesem  Herrn  am  Sonnabend  vor 
dem  Musikfest  die  Schütz'sche  Composition  noch  gänzlich  un- 
bekannt war,  während  ich  mit  derselben  seit  meiner  Schulzeit 
in  Dresden  vertraut  bin.  Dann  erklärt  er  es  für  unpassend, 
dass  ich  zum  Schütz  (an  einer  Stelle)  Posaunen  (statt  der 
Orgel)  zugesetzt  hatte:  die  seien  zu  modern.  Beweis?  „Car  tel 
est  mon  plaisir".  Sollte  Hr.  Krause  Zeit  haben,  überhaupt 
noch  Etwas  zu  studiren,  so  möge  er  sich  doch  einmal  in  der 
Litteratur  vor  Cavalli  umsehen.  Vielleicht  borgt  ihm  irgend 
Jemand  die  jetzt  von  der  Gesellschaft  für  Musikforschung  neu- 
gedruckte  Partitur  von  Monteverde's  „Orfeo".  Schon  daraus 
wird  Hr.  Krause  ersehen  können,  dass  die  Posaunen  und  ihre 
Familienglieder  die  Favoritinstrumente  zur  Gesangbegleitung 
in  der  Zeit  waren,  in  welcher  Schütz  gros*  wurde.  Sehr  nette 
Sachen  stehen  in  dem  Berichte  über  dio  Aufführung  des  „Israel". 
Ich  habe  darin  zwei  und  einen  halben  Chor  ausgelassen.  Da 
ergeht  denn  über  mich  eine  Vorlesung  über  die  Bedeutung 
des  Chores  im  Allgemeinen  wie  im  Speciellen.  Ich  kann  Hrn. 
Krause  einfach  darauf  verweisen,  dass  diese  Chöre  zum  grossen 
Theile  dieselben  sind,  von  denen  selbst  Chrv'Bander  sagt:  man 
thut  besser,  sie  wegzulassen.  Den  Chor  „Er  gab  das  Wort" 
soll  ich  in  Achteln  tactirt  haben.  Ein  Dirigent,  der  dies 
schöne  breite  Viertel,  mit  welchem  die  Männerstimmen  ein- 
setzen, mit  Achteln  umflattert,  gehört  in  die  „Fliegenden 
Blätter*.  Wohl  aber  habe  ich  bei  den  bekannten  Kinsatz- 
stcllen  der  Frauenstimmen,  ganz  decent  natürlich,  die  Achtel 
etwas  angedeutet,  namentlich  auch  deshalb,  weil  ich  sie  stac- 
cato  singen  lasse.  Nun  muss  ich  aber  hierbei  eine  Bemerkung 
machen:  Es  ist  bekannt,  dass  Hr.  Krause  das  Unglück  hat, 
nicht  zwei  Schritt  weit  sehen  zu  könuen,  und  ganz  unmöglich 
konnte  or  von  dem  Platze  aus,  wo  ur  sass,  mein  Stäbchen  ver- 
folgen. Wenn  man  da  nicht  auf  den  Verdacht  kommen  soll, 
dass  ihm  während  unseres  Festes  irgend  ein  freundschaftlicher 
„Beckmesser*  sehen  und  hören  geholfen  —  dann  weiss  ich 
nicht! 

Noch  eine  kleine  Episode:  Am  Freitage  nach  der  „Israel"- 
Aufführung  traf  ich  mit  Hrn.  Krause  zusammen.  Er  schalt 
bei  dicKer  Gelegenheit  auf  das  Requiem  von  Berlioz  als  Com- 
position, versicherte  mich  aber,  daas  ihm  die  Aufführung  als 
solche  imponirt  habe,  schüttelte  mir  die  Hand  und  bedankte 
sich  ganz  unprovocirt,  dass  er  in  den  zwei  Tagen  so  sehr  viel 
von  mir  gelernt  habe.  —  Warum  hat  er  sobald  Alle»  wieder 
verlernt? 

Von  Hrn.  Emil  Krause  will  ich  mich  hiermit  für  immer 
verabschiedet  haben.  In  Bezug  auf  seine  intellectuellen  Fähig- 
keiten gestehe  ich,  ihn  von  jener  nur  unter  die  Kritiker  sech- 
sten und  siebenten  Ranges  gerechnot  zu  haben.  Ich  würde  ihm 
trotzdem  mit  dem  sonst  üblichen  Respect  entgegnet  haben, 
wenn  seine  Kritik  einen  weniger  mangelhaften  Charakter  ge- 
offenbart hätte. 

Wir  Musiker  sollten  in  allen  Lagen  das  Bild  gegenseitiger 
Eintracht  bieten.  Und  aus  diesem  Grunde  habe  ich  mich  nur 
schwer  entschliessen  können,  gegen  Hrn.  Krause  überhaupt  vor- 
zugehen.  Aber:  si  vis  pacem,  para  bellum! 

Rostock  i.  M.  Hermann  Kretzschmar. 


♦)  In  „l'tbcr  das  DiriRirtn". 
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Anzeigen, 


Die 

Deutsche  Adiaphon-Fabrik 
Fischir  &  Fritzsch 

in  «Leipzig,  Lauge  Strasse  7, 

hält  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fischer'Schen  Mechanik  versehenen, 
durch  grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und 
vorzüglichste  Spielart  sich  auszeichnenden 

Pianinos 

im  Preise  von  400  Mark  an. 


llluatrirter  JPretecourant  grati«  und  franco! 


Neue  Orchesterwerke 

im  Verlage  von  Fr.  Kifttner  in  Leipzig. 


f725.] 


Ilrambaiii,  (.'.  Jok.,  Ouvertüre  zur  Oper  „Ariadnc". 
Partitur.   OrchoaterBtimmun.   (Im  Druck.) 

Dietrich,  Albert,  Op.  38.  Mimik  tu  Shakespeare**  „Cymbelin" 
für  Aufführungen  im  Concertsaal  mit  verbindendem  Gedieht 
vr>D  Heinrich  Hulthuupt. 

Partitur  netto  30  JL   Urchestorstimuicn  netto  27  Ji 

Draexeke,  Felix,  Oj>.  25.    Symphonie  (No.  2,  F)  für  gros«!» 

Orchester. 

Purtitur  netto  24  JL  Orchestentimmen  netto  36  JL  Arran- 
gement für  I'iunoforto  tu  4  U&mlcn  netto  10  JL 

Draesekc,  Felix,  Ouverture  zur  Oper  „(indrnn". 

Partitur  netto  6  JL  Orchestertitimnien  (im  Druck).  Für 
Pianoforto  zu  2  iländun  von  S.  Jadaseohn  2  JL  Für  Piano- 
forte  xu  4  Iiiinden  vom  Componisten  3  .Ä 

Fach»,  Hilbert,  Op.  25.    Walser  für  Pianoforto  zu  4  Händen. 
Für  Orchester  bearbeitet  von  Richard  Heuberger. 
Partitur.    Orcbesterstimmen.   (In  Vorbereitung.) 

Krctscbmer,  Edmund,  Ouverture  zur  Oper  „Der  Flüchtling". 
Partitur.   Orchestcrstiinnien.   (Im  Druck.) 

/elcüskl,  Ladblaus,  Op.  36.  Trauerklänge.  Elegisches  Andante. 
Partitur  netto  3  .H.  Orchoateriitimmen  4  Arrangement 
für  Pianoforte  zu  4  IlAndeu  vom  Componieten  1  .Ä  50  -i4- 


Stelnirräber  Verlair,  Hannover. 

„Wir  kennen  keine  bessere,  lust- 

erregendere  und  lustcrlialtcndere,  ja  Lust 
und  Flciss  steigernde™  Schule".*) 

Signale  für  die  musikalische  Welt,  Leipzig. 

*)  6  Gamm,  Clavleinehule  and  Melodienschatx,  42.  Auf- 
lage.  Ii    In  Hlbfrzbd.  4  .*  80 

G.  Damm,  Uebnngsknch,  7(1  kleine  Etüden  von  Bertis!. 
Hummel,  A.  E.  Müller,  Raff,  Kiel  u.  A.  8.  AnHag-r. 
4AI   In  lilbfrzbd.  4  JL  80  4. 

G  Damm,  Weg  zur  Kunstfertigkeit,  190  grossere  Etüden 
von  Clement!,  Cramer,  Raff,  Kiel,  Chopin  11.  A.  8.  Aaf 
läge,   ti  JL   In  2  Hlbfrtbdn.  7  JL  u>  1  v,. 

„Sehr  werthvolles  Uefaungsmaterial!" 

Der  Clavier-Lehrer,  Berlin. 

„Wem  an  einer  gründlichen  und  dabei  anregenden  Bildung 
im  Clavierspiel  gelegen  ist,  dem  empfehlen  wir  da*  Damm'scb* 
Werk  auf  das  Dringendste;  wir  sind  überzeugt,  daas  es  einr 
grosso  Zukunft  hat.*        Musikalisches  Wochenblatt,  Leipzig. 

\ 
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Neaer  Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel    In  Leipglg. 

[727} 

Richard  WagMr» 

EntwUrfe,  Gedanken,  Fragmente. 

Aus  nachgelassenen  Papieren  zusammengestellt. 

170  8.  gi.  8.  geh.  .*  6,-.   Eleg.  geb.  Jk  7,Sa 

Den  Kennern  der  Wagner  "scheu  Schriften  —  und  doch  nicht 
etwa  nur  diesen  allein — muss  da«  »erliegende  Werk  Ton  grösstem 
Werthe  «ein;  denn  ob  belehrt  in  Aufzeichnungen  dos  Meisten 
Ober  die  Entstehung  seiner  Haupt«chriften,  insbesondere  der 
grundlegenden  ernten  über  „  Knnat  und  Revolution",  „Kunstwerk 
der  Zukunft",  „Oper  und  Drama",  wozu  noch  ein  „Künstlerthum 
der  Zukunft*  geplant  war,  für  welches  die  meisten  der  in  den 
ersten  Abschnitten  des  Werkes  enthaltenen  Oedanken  und  Aus- 
führungen bestimmt  gewesen  sind.  Man  gewinnt  durch  diene 
fragmentarischen,  and  doch  auf  ein  grosses  einheitliches  Qe- 
•ammtbild  höchst  interessant  hindeutenden  Aufzeichnungen 
einen  bisher  kaum  noch  in  dieser  Weise  gewahrten  Blick  in 
die  schöpferische,  geistige  Persönlichkeit  des  Meisters.  Den  Ab- 
schluss  des  Ganzen  bildet  jener  letzte  Aufsatz  de«  Meisters,  den 
er  zur  Vollendung  der  grossen  Eeihe  über  „Religion  und  Kunst" 
zwei  Tage  vor  seinem  Tode  in  Venedig  begonnen  und  nicht 
r  zu  Ende  geführt  hatte:  „üeber  das  Weibliche  im  Mensch- 


^tti5eljn  #jietettEn, 

besondere  zur  [728.] 

MlllirM  in  Männerg: ranereineii  Ml  Liedertafeln  geeignet, 

aus  dem  Verlage  von 

C.F.W.  Sieger«  Musikalienhandlung  (R.  Linnemann) 
in  Leipzig. 

AM,  Frans,  DI«  Haaplprobe  oder:  Ein  Abend  var  dem  Stif- 
tungsfest. Liederspiel  in  1  Act    Mit  Clavierbegleitung. 

««-nee,  R.,  Die  Zopfabschneider.  In  1  Act  Mit  Ciavier-  oder 
Orchesterbegleitung. 

6ene>,  B.,  Die  Prinzessin  von  Kannibalien  oder:  Narrheit  und 
Photographie.  In  2  Acten.  Mit  Ciavier-  oder  Orchesterbegloi- 
tang. 

«ienee,  H.,  Dm  Trabueo  dl  Trabucillos.  In  1  Act  Mit  Clavicr- 

oder  Orchesterbegleitung. 
Kipper,  ll.r  Incogalto  oder:  Der  Fürst  widor  Willen.  In  1  Act 

Mit  Ciavier-  oder  Orchesterbegleitung. 
■Upper,  11 Der  Quacksalber  oder:  Doclor  Sägsbeil  und  sein 

Famulnt.  In  1  Act.  Mit  Clavior-  oder  OrchestorbRKkitung. 
Kipper,  II..  Kollner  und  Lord.  In  1  Act   Mit  Ciavier-  oder 

Orchesterbegleitung. 
Kipper,  H..  Heister  Tulenbach  oder:  Das  Abenteuer  aof  dem 

Stngsrlute.  In  2  Acten.    Mit  Clavierbegleitung. 
Huntze,  C,  Der  Wendordoctor  In  der  Liedertafel  zu  Singsang- 

bansen  oder:  Die  Kunst,  aus  Bissen  TenSre  zu  machen.    In  3 

Scenen.  Mit  Ciavier-  oder  Orchcsterbegleitung. 
Ml ii rm,  1%',,  Der  Taucher.   In  1  Act   Mit  Clavierbegleitung. 
»lurm,  1*/.,  König  Wullrisching  und  sein  Hof  oder:  Der  um- 

Seänderte  Handschuh.  In  2  Acten.  Mit  Ciavier- oder  Orchester- 
egleitung. 

Mturm,  W.,  JarOfflir.    In  8  Abtheilungen.    Mit  Clavicrbe- 

rnbehmun.  «}„  Die  WahlkDroodcr:  Es  Ist  Ja  Alles  ganz  «0811 

In  1  Act   Mit  Cl  avier-  oder  Orcbesterbeglcitung. 

Ciavierauszüge  u.  Regiebücher  stehen  durch  jede  Buch- 
u.  Musikalienhandlung  gern  zur  Ansicht  zu  Diensten. 

mit  Angabe  der  Preise  auf  Wunsch 
gratis  und  franco. 


In  meinem  Verlage  erschien  soeben:  ['29] 

Alexander  Siloü  freunlsclianiicn  gewidmet. 

!R»-CLesiBo!hLee  "VollcsliecL 

für 

Piunofort« 

von 

Franz  l.iszt. 

Preis  60  4. 

Leipzig.  E.  W.  Fritzsch. 


TP?: 


Soeben  in  4.  Auflage  erschienen  und  durch  alle 
Buch-  und  Musikalienbandlungen  beziehbar: 


11  Marscse: 

Kriegers  Heimkehr.  —  Soldaten- 
Grass.  —  Siegers  Freude. 
Für  das  Pianoforte  zu  zwei  Händen 

von 

gpmstian  iEeinrich  |fohmann. 

Preis:  60  4.  [730.] 

Verlag  von  Hans  Hetzer  in  Erlangen. 


Neuer  Verlag  von  Breitkopf  A  Härtel  in  Leipzig. 

j73T] 

Studien  uberdieschwedischen  Volksmelodien 

von 

Carl  Talentln. 

XII,  73  S.   gr.  8.   geh.  Ji  1,60. 

In  diesem  |Wcrko  hat  der  Verfasser  —  von  Geburt  ein 
Schwede  —  versucht  die  Eigentümlichkeiten  der  schwedischen 
Volksmelodien  damulegen;  insbesondere  sind  ihre  melodischen 
Verhältnisse  eingehend  behandelt,  daneben  aborauch  ihre  wich- 
tigsten Eigentümlichkeiten  von  verschiedenen  Gcüichtspuncten 
aus  hervorgehoben,  wie  auch  einige  vergleichende  Untersuch- 
ungen mit  verwandten  Liedern  anderer  Nationen  angestellt 
worden. 


Gesucht. 


Lucia  —  Sonnambnla  —  Traviata  —  Fra  Diavolo  — 
Trovatore  —  Faust  —  Norma  —  Hignon  —  Martha  — 
Carmen  vollständige  Opern  in  Partitur,  Orchester-  und 
Chorstimmen.    Offerten  erbittend  (732.] 

Joh.  Aug.  Böhme,  Musikhandlung. 

 H  am  hurst.  

Neuer  Verlag  von   E.  W.   Fritzsch  in  Leipzig. 

 .    [733.1 

Alois  Reckendorf,  Op.3.  Kleine  Bilder  für  Piano- 
forte.  2  Jk 
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Neue  Musikalien 


im  Verlage  von 
r.  Fritz»«li  in  I<eipzig. 


[784.] 


Furh»,  Albert,  Op.  14.   Vocalisen  und  Etüden  für  Jt 

Alt  oder  Baus  mit  Ciavier.   Heft  1   2  40 

 Idem.   Heft  II   2  40 

 Op.  16.   Lieder  für  eine  Singstimme  (mittlere  oder 

tiefe  Loge)  mit  Clavier.   Heft  I.   2  - 

 Idem.   Heft  II   2  — 

 Op.  16.    Ber^agen.   Ein  Liedercyklus  für  do.  .   .  3  — 

 Op.  17.   Deutsche  Tanze  für  Ciavier  zu  4  Händen.  3  60 

 Op.  18.    Minneweisen  fflr  eine  Singstimme  mit 

Ciavier.   Mittlere  oder  tiefe  Lage   2  — 

 Idem.   Hohe  Lage   2  — 

■WetTner,  Carl,  Op.  11.   Vier  Lieder  für  eine  Sing- 

«timme  (Mezzosopran)  mit  Ciavier   2  — 

 Op.  12.   Vier  Lieder  fflr  do   2  — 

 Op.  13.   Vier  Lieder  fflr  do   2  40 

■  oflmann,  Emil,  Op.  1.  Drei  Walser  für  Ciavier.  2  50 

 Op.  2.   Menuett  fflr  Ciavier   I  80 

IM  Fwtitt,  „Abschied*.   Russische*  Volkslied  für 

Clavier   —  60 

r¥s>lM»*sB,  Galdt),  Kinderlieder  fflr  eine  Singstimme 

mit  Clavier.   Heft  IV.,  Op.  6   1  60 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 

halt  sich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  sur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[735.]       Kataloge  gratis  und  franee. 


„Dieses  Werk*)  ist  in  der  42.  Auflage  erschienen,  und  man 
is  dem  Verfasser 


hohen  Lobe  anrechnen,  dass  er 
Hand  anlegte.  Gans  besonders  her- 
sr  Auflage  werden,  dam  Damm  der 
Augenmerk  widmete.  \el>en  der 
Schale  dürfte  die  l»»n.n.  «ehr 
die  elnslare  «•■■»  dir  dir  Phraoirunsr  in  einer 
Hstnataaehe  de*  Studium«  msrhl.  Die  Damm'sche 
Schule  hat  dabei  den  Vorzug  vor  der  Riemann'achen,  dass 
Damm  als  Phrasirongszeichen  einfache,  gewöhnliche  Bogen  be- 
nutzt, den  complicirten  Riemann'achen  Phrasirongszeichen 
gegenüber.  Der  Anhang  der  D.'schen  Schale:  „Anleitung 
zum  Praeludiren"  ist  eine  sehr  verdienstvolle  Arbeit  des 
OrchesterdiriRanten  C  Witting.  Witting  vertritt  die  Prin- 
eipien  Dehn'».  Dieser  Anhang  macht  die  Schule  noch  bedeu- 
tend wertvoller.«  [73ög.] 
Aufiätu  üitr  muiihtlistht  Tagisfragtn. 
(Cyrill  KislUr.) 

*)  G.  Damm,  Claviersebule  A  4,-.,  in  Hslbfrebd.  Jt  4,80. 
(Absau  190,000  Ex.). 

Steinaräber  Verlag,  Hannover. 


Richard  Strauss. 

Symphonie  in  Fmoll,  OpJ 


Partitur,  Stimmen  und  Clavier- Ausa- 
ä  4mains  (vomComponisten)  erscheinen  Mitte 
October.  i!si 

München.  Jos.  AiR 


3? 


8? 
3? 


2t? 


3f? 

3? 


£3 


% 


Franz  Schobert's  Werke. 

=  Erste  lOllstäNilge  krilisck  durdigesehene  Aupitz 

Herausgegeben  von 
Johannes  Brahma,  Ignaz  Brüll,  Anton  Door, 
Jul.  Epstein,  J.  N.  Fuchs,  Jos.  Gänsbacher, 
Jos.    Hellmesberger,    Ed.    Kremser,  Euseb. 
Mandycxewski. 
Preis  für  den  Foliobogen  90  Plattendrnck. 
Die  Hälfte  (ca.  4000  Platten)  det  Umfanget  bisher 
ungedruckt. 

AUe  Bach»  und  MaslkaUenbaudlnngen  nehm« 

BsV  Snbserlptlonen  *sjo 
■af  *M  Gante  wie  auf  die  liedernerke  d<r 

einzelne  Gruppen  an  and  liefernden 
«W*  ausführlichen  Prospect  nnentgeltHch.  *H 

Unz&blige  verdanken  seinen  Weisen  die  grtiu«*- 
reichsten  Stunden:  mögen  sich  die  Pietätvolles 
unter  denselben  diese  Gelegenheit  nicht  entgeoM 
lassen,  seine  edelen,  zum  gröwten  Theile  noch  unbe- 
kannten Werke  zu  unveräusserlichem  Besitze  von 
bleibendem  Werthe zu  erwerben,  und  so  demOesiw, 
der  des  Dankes  der  Hitwelt  entbehrt  bat,  die  tarn 
gebührende  Ehre  zu  erweisen. 

Von  (738,] 
Franz  Schubert's  Werken 
erschienen  bisher: 

BAND  1. 
(Serie  I.  No.  1-4.)  Pr..d  18,90.) 
No.  1.  Sveahsnle  lo  D dar.     No,  3.  SrBli-n.  Ii  Dar. 
No.  2.  Sjastalt  Ii  Itv.    Mo.  4.  Tniiictt  iyisMi. 

BAND  2. 
(Serie  I.  No.  5—8.)  Pr.  A  20,40.) 
No.  5.  Sfsiphsals  Is  B der.     Nu.  7.  Syaipbeale  's  Cdir. 
No.  6.  tjapltsli  Ii  C  im.    No.  8.  Sjapttik  Ii  lad. 

PartiturauBgabe   nach   dem   Original roamweript* 
herausgegeben  von  Johannes  Brahma. 

Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 


£ 

-7 

i 
% 

i 
* 

i 
■ 

> 
: 


Patzers  Etablissement.  Bromberg. 


Für  die  kommende  Wintersaiaon  empfehle  meinen  *  J 
zflglich  akustischen  grosaen  Concertsaal  mit  eleguM 
Bühne  zu  coulanten  Bedingungen. 

B.  Stantkf. 
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Neue  Musikalien.  [740,1 

Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 


liuaonl,  P.  B.,  Op.  22.   Variationen  und  Fuge  in  freier  Form 
Aber  Fr.  Chopin'«  Crooll-Praeludinm  (Op.  28,  No.  20)  fBr  das 
Pianoforte.   4  Jk  50  ^. 
flcole  de  Piano  da  Conserratoirc  Ko)*b1  de  Bruxelles.  Livr.  IV. 

Scarlatti,  Dom.,  Pieces  Diversen.   4  Jk 
Hukmini,  J.  J.,  Op.  1.   Zwölf  Lieder  für  eine  Singstimme 

mit  Begleitung  des  Pianoforte.  4  Jk 
HeaneasT,  Swan,  Ländliche  Ski**en.  6  Stöcke  fOr  da«  Piano- 
forte.  2  Jk  50  ^. 

No.  1.  Am  Bache.  —  2.  Waldvöglein.  —  3.  Landler.  — 
4.  Ringellied.  —  6.  Legende.  —  C.  Die  Sagemühle. 
Klengel,  Julias,  Op.  11.  Sechs  Stacke  für  das  Violoncell  mit 
Begleitung  des  Pianoforte.   6  Jk 
No.  1.  Lied  ohne  Worte. —2.  Barcarole.  —  3.  Albomblatt. 
—  4-  Romanze.  —  6.  Arioso.  —  6.  Serenade. 
Ll*xt,  F.j  Orpbe'e.   PoSme  svmphonique,  transcrit  ponr  Piano, 

Violon  et  Violoncello  par  Camille  8aint-Sae°n*.   4  Jk 
Hamann,  L_  Ornndriss  der  Technik  des  Claviempiels  in  drei 
Theilen.   Theil  I.  Elementarschule. 

Heft  1.    Uebungen  mit  stillstehender  Hand  ohne  Doppel- 
griff.   Auf  diatonischer  Grundlage.  3  Jk  50 
Heft  2.    Die  Tonleitern.  Vorbereitung  und  Grundform.  3  Jk 
Heft  3.   Uebungen  mit  »tillstehender  Hand  mit  Doppclgriff. 
Auf  diatonischer  Grundlage.   2  Jk 
Köntgen,  Julius,  Op.  23.    Trio  fOr  Ciavier,  Violine  und  Vio- 
loncell.  Bdur.  11  Jk 
Scharwenka,  Ph.,  Op.  59.   Herbstbilder.   Sechs  Cluvienttücke 
cu  vier  Händen.  Heft  I.   No.  1-3.  Jk  4,25. 

Collection  comolöte  des  Oeuvres  de 
Gretry. 

Livr.  IV.   Cephale  et  Procris.    Morccaux  inädits   .   .   16  Jk 
sjBJT*  Sobscriptionspreis  12  Jk  "W 

Palestrina's  Werke. 

Band  XXVII.  Achtes  Buch  der 


15  Jk 


Franz  Schuberts  Werke. 


Serie  I.   Symphonien.   Zweiter  Band.   No.  5  -8.  20  Jk  40 
No.  5.  Symphonie  in  Bdur.  —  6.  Symphonie  in  Cdur.  — 
7.  Symphonie  in  Cdur.  —  a  Symphonie  in  Hmoll. 


Par- 


Robert  Schumann's  Werke. 

Serie  X.   Mehrstimmige  Gesangwerke  mit 


titur  6  Jk  16 
No.  97.  Op.  34. 
>   99-   »  '8. 
„  107.   ,  138. 


Vier  Duette  für  Sopran  und  Tenor. 
Vier  Duette  fOr  Sopran  und  Tenor. 
Spanische  Liebeslieder. 


Chorbibliothek. 

(11  Serien  in  27B  Nummern.) 

Serie  I— VI.XLGeistliche  Gesangwerke, Hessen,  Orato- 
rien, weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Num- 
mer nnd  Stimme  80 
SerieVII— X.  Chorlieder  für  Männer-  und  gemischten 
Chor,  Nummer  und  Stimme  je  16  ^,  Partitur  45 

Neu  erschienen:   No.  155-56,  168,  174-76,  179-80,  182,  186, 
220,  233-36,  246,  enthaltend  Werke  von  Durrner,  Haupt- 
-n,  Kunz,  Maier,  Mendelssohn,  Petschke,  Kudorff. 


Volksausgabe. 


No. 

543.  Im  Salon.   Album  für  Pianoforte.  Dritter  Band.  lJkW,^. 
649.  Schumann.   Adventlied.   Clavieraussng  mit  Text   1  Jk 
550.  —  Requiem  für  Mignon.  Claviorauszog  mit  Text.   1  Jk 


ALBUM 


im  leichtesten  Stile,  ohneOctaven 

und  mit  Fingersatzbezeichnung 
für  Pianoforte 

von 

FRANZ  BEHR. 


Op.  603. 

1.  Grass. 

2.  Spanisches  Liedchen. 

3.  Auf  zur  Jagd. 

4.  Polka. 

5.  Aus  den  Alpen. 

6.  Kärntner  Liedchen. 

7.  Reitermarsch. 

8.  Walzer. 

9.  Galopp. 

10.  Unter  Palmen. 

11.  Fräliling^länten. 

12.  Zapfenstreich. 

13.  Ungarisches  Liedchen. 

14.  Russisches  Liedchen. 

15.  Menuett. 


Pr.  Jk  2,40. 

[741a.] 

16.  Froh  und  heiter. 

17.  Wellengeflüster. 

18.  Voglains  Botschaft. 

19.  Böhmisches  Liedchen. 

20.  Schweix«  Liedohen. 

21.  Gavotte. 

22.  Trompeterstücklein. 

23.  In  der  Waldmuhle. 

24.  Italienisches  Liedchen. 

25.  Am  Nixenstein. 

26.  Fran/.ü^thclie*  Liedchen. 

27.  Ungarischer  Tanz. 

28.  Zur  Weihnachtszeit. 

29.  Tyroler  Liedchen. 
80  Auf  Wiedersehn. 


Steingräber  Verlag,  Hannover. 

Im  Verlage  voa  Julius  Hainauer,  königl.  Hofmusi- 
kalienhandlung in  Breslau,  erscheint  soeben: 

Die  Schneekönijgin» 

Ein  Cyklus  von  Gesingen  nebst  Declamation  als  verbin- 
dendem Text    Frei  nach  dem  Andersen/sehen  Märchen 
gedichtet  von 

•f  ohanna  Siedler. 

Für  dreistimmigen  Chor  (2  Soprane  nnd  Alt),  Soli 
(Soprane  nnd  Alt)  nnd  Pianoforte 


von 


Carl  Böhm. 

Opus  329. 

6  JL  50  4>.    Solostimmen:  1  Jk  25  4< 
Chorstimmen:  2  Jk  70         Textbuch:  30 

Vor  Kurzem  erschien: 

Pari  Rnhm  °p-  295-  HftnM|  und  Bretel.  Für  drei- 

ual  I  DUlllllf  stimmigen  Frauenchor,  Soli  u.  Pianoforte. 
Clav.-Ansz.  Jk  6, — .    Solostimmen  75  Chorstim- 
men Jk  2,25.    Textbuch  20  ^. 
Beide  Werke  eignen  steh  textlich  nnd  musikalisch  in 
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Franz  l^tzinger 

Concertsänger. 
Düsseldori 


[743b.] 


Ernst  Hungar 

(  Kuhn- Bariton  ). 


{745bl 


Frau  Martha  Hungar 

(Sopran). 

C öln  a_ 


Carl  Bierich, 

Concert-  und,  Oratoriensänger. 
(Tenor.) 

Leipzig,  Sidonienstrasse  36.       l*««  ] 


fohanna  Iföfken, 


Concert-  und  Oratoriensängerin  (Alt). 

1747c] 

< '«in,  BalduiuHtrasse  11. 

Wegen  Engagements-Offerten  betreffend  Herrn  (748*.] 

Hugo  Heermann  aus  Frankfurt  a.  M. 

für  die  Zeit  14.  November  bis  8.  December,  sowie 
12.  December  bis  12.  Januar  beliebe  man  eich  an  Herrn 
H.  WoltT,  19,  Carlsbadstrasse  in  Berlin  zu  wenden. 


Im  Verlag  von  E.  W.  FritzSCh  in  Leipzig er-fe 
soeben: 

Beethoven's  Streichquartette 

Versuch 

einer  technischen  Analyse  dieser  Werke  im  Zn- 
sammenhange  mit  ihrem  geistigen  Gehalt 

Theodor  Helm. 

(Mit  vielen  in  den  Text  gedruckten  Noteubeiipiel-t. 

 Pr.  5  Mark.  

I  "   


Ausbildung  ftir 

Oper  und  Concert. 

Jnter  rieht  in  beiden  FOchern,  Gesang  and  Tollattedig*- 


August  Iffert, 

G-esang-letnrer. 

Ausbildung  für  Concert  und  Oper 

Leipzig,  PeterskJrchhof  No.  5,  in. 

Druck  ,„ 

üierzn  je  eine  Beilage  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig  und  F.  E.  C.  Leuckart  (Constantin  Sander* 
Leipzig,  die  Eratere  nur  zu  den  auf  Buchhändlerwege  bezogenen  Exemplaren. 
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Znm  Schutz- Jüt?iIäQni  ara  8.  Octotar  1885. 


Zu  Ehren  de«  Mciüters 


■751.1 


HEINRICH  SCHUTZ, 

de«  grämten  deutschen  TonneUem  de»  17.  Jahr- 
hundert* und  hervorragendsten  Begriimlerr.  dar 
aii9M>rordentlirhon  mimkalis,cberi  hntwtckehnig, 
welcher  Duutschland  im  folgenden  Jahrhundert« 
einen  Handel  und  Mach  verdankt«,  veiruOWl 
wir  auf  Anregung  der  Herren  Friedrich  Chi»» 
«ander  und  Philipp  Spitto 

BineGesammtausgahe  seinerWerM 


Diese  erstmalige  Partituraungabo ,  deren  cr-ter 
Band  im  October  erscheinen  wird,  «oll  zehn  Gron- 
Foliobäode  zum  Preise  von  je  15  Jk  umfa*.«. 
Alle  Buch-  und  Musikalienhandlungen 
Snbseriptlonen  "MMj 
an  und  liefern  gleich  der  Verlag»handlung  ausfflhi- 
Hche  Prospecte  nebst  Probeheft  unentgeltlich. 


Leipzig,  im  September  1885. 


I! 


Breitkopf  &  Härtel. 


In  meinem  Verlage  erschien: 


i^eihnachts-gantate 

für  Sopran-  u.  Alt-Solo,  weiblichen  Chor  u. " 

MM 


(754' 


Partitur  JL  5,- 
LEIPZIG. 


Carl  Reinecke. 

Op.  170. 

Stimmen  (ä  80  4)  JL  2,40.  Textbuch  n.  10  4 

C.F.W.  Siegel's  Mnaikali 

  (R.Linnemann). 


(749.] 

Dmcli  ven  C.  6.  BU«r  ta  Ulpäl« 


Unterricht  in  beiden  Fachern,  Gesang  and  voIlsttodipA.* 
bildung  für  die  Bflhne  umfangend,  ertheilt  Herron  utlH,ttI"':: 
nach  anerkannt  vorzüglicher  Methode 

C.  Ress,  Opernsänger,  SpecialiBt  für  Tonbtf«* 
.  .........  Lange  str>  Noi  6 


4 


Butt  llOtMe  Biet-,  Kuii- 


Leipzlg,  am  15.  October  1885. 


rtr  das  liiltaliictit  f  oclumau 
nestlmmte  Zustiiliuii  sind  ai 
dm»  Kutanem  it  adreuu». 


Organ 

für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Eedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Da*  Musikalinehe  Wochenblatt  erstaeint  jahrlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnementabetrag 
für  das  Quartal  von  13  Nummern  int  2  Mark ;  eine  einzelne  Numm  er  kostet  40  Pfennige.  Bei 


viri    i.i,.„  i       directer  frankirter  Kreuzbandi«endung  treten  nachstehende  vierteljahrliche  Abonnementi- 
X\  I.  JäUTg.        P_reige  in  Kr:lf<:  2  Mark  50  n-  ttl  da»  deutsche  Reich  und  Oesterreich.  -  2  Mark  75  Pf.     [\n  J'l 
ö  J       für  weitere  Lander  den  Allgemeinen  Postvereini.  —  Jahresabonnement«  werden  unter     Ll'W»  ™» 


Allger 

Zugrundelegung  vorstehender 
Die  InaertionsgeV  \reo  für  den 


berechnet. 


Inhalt:  Die  Deutung  der  Eigennamen  bei  den  griechiachen  Traiikern  und  Riohard  Wnjrncr.  Ton  Dr.  £.  Meinck.  —  Tageafreaehichte : 
Munkbrief  tue  Rostock.  —  Berichte.  —  Conecrtutnsehau.  —  Eofrttfcemont»  und  Gäete  in  Oper  and  Concert.  —  Kirchenmuaik.  — 
Opcmauffiihrunjren.  —  Jnurnalschau.  —  Vermiaehte  Mittheil uripen  und  Notiien.  —  Kritischer  Anhang:  Comp 
L.  Köhler,  R.  Puch«,  H.  Ehrlich,  W.  Popper,  H.  Ooetxe,  0.  Hille  und  D.  Löwenthal.  —  Briefkaitra.  —  Anieigta. 


den  griechischen 


Deutung  der  Eigennamen  bei 
Tragikern  und  Richard 

Von  Dr.  E.  Meinck. 


Bekannt  ist  die  Vorliebe  der  drei  grossen  griechi- 
Tragiker  Aeschylos,  Sophokles  and  EaripideB,  in 
ihren  Dramen  die  Namen  der  in  ihnen  auftretenden  my- 
thologischen Persönlichkeiten  etymologisch  zu  deuten.  Sie 
■achten  aus  den  Namen  der  Götter  und  Göttinnen,  Helden 
nnd  Heldinnen,  sobald  es  die  sprachliche  Beschaffenheit 
derselben  irgend  zulieBS,  das  Schicksal  oder  den  Charakter 
der  damit  Benannten  herauszulesen  und  durch  treffende 
Anspielnngen  und  leicht  ins  Ohr  fallende  Anklänge  die 
Wichtigkeit  und  Bedeutsamkeit  der  Namen  bei  passender 
Gelegenheit  hervorzuheben.  Meist  erriethen  sie  auch  in 
unmittelbarem  sprachlichen  Instincte,  der  sie  nicht  fehl 
gehen  Hess  —  denn  Grammatiker  im  eigentlichen  Sinne 
waren  die  alten  Tragiker  nicht  — ,  das  richtige  Etymon 
eines  Wortes,  zuweilen  jedoch  tappten  sie  auch  in  der 
Irre  umher  nnd  begnügten  Bich  in  ihrer  harmlosen  Naive- 
tat, mit  einer  nur  scheinbar  richtigen  Worterklärung,  die 
sie  aber  für  ihre  dramatischen  Zwecke  jedenfalls  sinn- 
und  sachgemäss  auszubeuten  verstanden.  In  manchem 
Namen  glaubten  sie  einen  tiefversteckten,  geheimnissvollen 
Sinn  zu  entdecken,  welchen  sie  ihren  Zuhörern  als  Offen- 
barung vortrugen.  War  doch  im  griechischen  Volke  der 
Glaube  an  eine  göttliche  Vorherbeatimmung,  an  ein  ver- 


borgen waltendes  Schicksal  lebendig,  welches  auch  im 
Kleinsten  und  anscheinend  Unbedeutendsten  sich  dem  tiefer 
Blickenden  zu  erkennen  gäbe  und  allem  Lebenden  schon 
im  Voraus  seine  künftige  Laufbahn  in  geheimnissvollen 
Zügen  vorgezeichnet  habe.  So  wird  in  den  griechischen 
Tragödien  die  Lehre  gepredigt,  dass  die  über  den  Men- 
schen, ja  auch  Uber  den  Göttern  im  Verborgenen  wirkende 
Moira  allen  Geschöpfen  gewisserinaassen  schon  im  Namen 
das  Geschick,  welches  sie  betroffen  hat,  vorausgesetzt  habe. 
Der  MenBOh  aber  kann  dieses  Geschick  nicht  eher  er- 
kennen, aU  bis  es  sich  an  ihm  erfüllt  hat.  Erst  im  Un- 
glück, erst  in  der  Noth  gehen  ihm  die  Augen  auf  dar- 
über, was  die  Vorsehung  mit  ihm  bezweckt  hat,  als  sie 
ihm  bei  der  Geburt  gerade  diesen  und  keinen  anderen 
Namen  ertheilte. 

So  lässt  Sophokles  im  „Rasenden  Aias"  (v.  430) 
seinen  Helden,  nachdem  dieser  von  seinem  Wahnsinne 
wieder  zur  Besinnung  gekommen  ist  und  nun  die  ganze 
Tragweite  seineB  Unglückes  ermisst,  anf  einmal  wahr- 
nehmen, was  er  früher  im  Glücke  noch  nicht  bemerkt 
hat,  dasB  schon  sein  ominöser  Name  ihn  als  einen  zum 
Leiden  Auserkorenen  bezeichne.  Bei  der  Reflexion  über 
seinen  wehevollen  Zustand  macht  er  die  zufällige  Wahr- 
nehmung, dass  der  Ausruf  des  Schmerzes,  welcher  im 
Griechischen  ai  heisst,  in  seinem  Namen  Afaf  enthalten 
sei.  „Weh!"  ruft  er  aus,  „wer  hätte  wohl  je  geglaubt, 
dasB  mein  Name  (=  Wehwalt)  so  trefflich  paBsen  würde  zu 
meinen  Leiden?    Denn  jetzt  darf  ich  zwei  Mal  nnd  drei 
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Mal  Weh!  rufen,  in  solchem  Leid  befinde  ich  mich!" 
Diese  plötzliche  Entdeckung,  welche  hier  Aias  in  Betreff 
seines  Namens  macht,  ist  der  Situation',  in  der  er  sich 
befindet,  durchaus  angemessen  und  von  ergreifender  dra- 
matischer Wirkung.  — 

Man  könnte  mit  jener  Stelle  des  Sophokles  die  ähn- 
liche in  Richard  Wagner's  „Walküre"  vergleichen,  .wo 
der  unglückliche  Wälsung  Siegmund,  zum  höchsten  Lei- 
den von  seiner  Geburt  an  bestimmt,  sein  thranenreiches 
Geschick  enthüllt: 

...  Ob  ich  um  Freund, 

um  Frauen  warb,  — 

immer  doch  war  ich  geachtet, 

Unheil  lag  auf  mir. 

Was  Rechtes  je  ich  rieth, 

Anderen  dünkte  es  arg: 

was  schlimm  immer  mir  schien, 

Andere  gaben  ihm  Gnnst. 

In  Fehde  fiel  ich, 

wo  ich  mich  fand; 

Zorn  traf  mich,  wohin  ich  zog; 

gehrt  ich  nach  Wonne, 

weckt  Ich  nur  Weh :  — 

Drum  musst  ich  mich  Weh  wall  nennen  -, 

des  Wehes  waltet  ich  nur. 

Allein  die  Aehnlichkeit  der  beiden  Dichterstellen  ist  nur 
eine  äusserliche;  denn  der  wesentliche  Unterschied  findet 
zwischen  ihnen  statt,  dass  der  Wagner'sche  Held,  dem 
Bein  wahrer  Name  Siegmund  erst  spater  bekannt  wird, 
statt  der  für  ihn  nicht  passenden  Namen  Friedmund  fand 
Frohwalt  sich  selbst  nach  altgermanischer  Sitte  den 
geeigneteren  Namen  Wehwalt  wählt  infolge  der  „Miss- 
wende",  die  ihn  auf  Schritt  und  Tritt  verfolgt,  während 
der  Sophoklcische  Aias  schon  von  der  Geburt  her  seinen 
Unheil  verkündenden  Namen  tragt,  dessen  Bedeutung  ihm 
erst  in  seinem  Ungemach  klar  wird.  Immerhin  aber  ist 
anzunehmen,  dass  K.  Wagner,  dem  glühenden  Verehrer 
der  griechischen  Dramen  (cf.  Glasenapp,  Biographie  S.  17, 
Wagner,  Gesammelte  Schriften  und  Dichtungen,  Bd.  III., 
S.  16),  die  beigebrachte  Stelle  des  Sophokles  nicht  unbe- 
kannt gewesen  ist.  Wie  manches  Andere,  so  hat  Wagner 
auch  die  dichterische  Eigentümlichkeit ,  in  dramatisch 
wichtigen  Momenten  die  Namen  der  personae  dramatis 
sinnvoll  zu  deuten,  nnd  die  Vorliebe  für  etymologische 
Anklänge  mit  den  griechischen  Tragikern  gemein.  Ehe 
wir  uns  jedoch  zu  den  germanischen  Namen  des  Dichter- 
ComponiBten  wenden,  betrachten  wir  erst  weitere  Bei- 
spiele aus  der  antiken  Tragödie. 

Im  „Agamemnon"  des  Acschylos  (v.  665)  stellt  der 
Chor,  nachdem  er  die  Nachricht  von  der  Zerstörung  Trojas 
vernommen  hat,  Reflexionen  an  über  die  „Ate  dieses 
Krieges",  die  Helena,  welche  die  Schuld  an  dem  ganzen 
furchtbaren  Kriegsunglück  trägt,  Er  bemerkt,  dass  dieses 
Weib  schon  durch  ihren  Namen  als  Verderberin  gekenn- 
zeichnet ist.  „Der  die  Geschicke  der  Menschen  im  Geiste 
voraussieht,  benannte  die  Helena  treffend  so  mit  bedeu- 
tungsvollem Sinn  ('Kkt'vav),  denn  in  Wahrheit  war  sie 
ikivag,  'ümvÖqoc:,  iti;rzoli<;  (lauter  neu  gebildete  Wör- 
ter), d.  h.  war  ein  Verderb  für  Schiffer,  Männer  und 
Städte." 


In  derselben  Tragödie  (v.  1040)  tritt  die  unglück- 
liche Seherin  Kassandra  als  Gefangene  auf.  Im  ahnungs- 
vollen Geiste  sieht  sie  die  entsetzlichen  Leiden  voraus, 
die  ihr  und  dem  Hause  ihres  Herrn,  des  Agamemnon,  be- 
vorstehen. Die  Unselige  erblickt  vor  dem  Palaste  da* 
Bild  des  Gottes  Apollo,  dessen  Priesterin  sie  ist,  „Apollo! 
Apollo!  Du  WegBchützer,  Wehgott  für  mich!  In  Weh 
ja  bringst  zum  zweiten  Male  tief  du  michl"  ruft  sie  in 
herbem  Schmerze  aus.  Sie  nennt  hier  ihren  Schutzgott 
Apollo,  seinen  Namen  bitter  ausdeutend,  ihren  anollvtar, 
Verderber,  obwohl  Apollo  Bonst  mit  Allem,  was  Tod  and 
Unheil  angeht,  Nichts  zu  schaffen  hat.  Sie  entdeckt  jetzt 
auf  einmal,  woran  sie  früher  nicht  gedacht  hat,  dass  der 
Name  des  Gottes  einen  ominösen  Klang  hat. 

„Schweres  hast  du  mir  beschieden,! 
Pythischer,  du  arger  Gott!" 

sagt  sie  bei  Schiller. 

Die  Sage  von  dem  Bruderzwiste  des  Eteokles  und 
Polynikes  ist  von  allen  drei  Tragikern  bebandelt  worden. 
Keiner  von  ihnen  hat  sich  die  Gelegenheit  entgehen  lassen, 
welche  sich  ja  oft  genug  von  selbst  darbot,  auf  den  Na- 
men Polynikes  (=  Haderreich)  anzuspielen.    So  sagt  in 
Aeschylus'  „Sieben  gegen  Theben"  Eteokles  von  seinem 
eigenen  Bruder,  der  seine  Vaterstadt  Theben  mit  Waffen- 
gewalt belagert  (v.  639):    „Und  Polyneikes,  Haderreich 
mit  Recht  genannt,  Bald  wird  sich  zeigen,  wohinaus  sein 
Wappen  zielt!"    Und  der  Chor  erwidert  (v.  658)  dem 
gegen  seinen  Bruder  Erbitterten:    „0  werde,  littutet, 
bester  Sohn  des  Oedipus,  Ihm,  der  so  schlimmen  Namen 
trägt,  nicht  gleich  an  Wuth!"  Nachdem  Beide  im  Wechsel- 
kampfe sich  getödtet  haben,  sagt  der  Chor  (v.  810),  auf 
ihre  beiderseitigen  Namen  anspielend  (nach  RiUchel  s  Con- 
jectur),  daBs  sie  zugleich  ruhmvoll  und  haderreich  umge- 
kommen seien  in  frevelhafter  Verblendung.  Sophokles 
in  der  „Antigone"  braucht  (v.  111)  das  Wort  vtvninn 
in  Beziehung  auf   Ilokwiixt^,   welche   feine  poetische 
Andeutung  wir  im  Deutschen,  wie  die  meisten  anderen, 
nur  ungenügend  wiedergeben  können.    Euripidea  end- 
lich in  den  „Phoenissen"  (v.  636  und  1493)  erwähnt 
gleich  seinen  Vorgängern,  wie  der  frevelhafte  Polynikes 
das  Sprichwort  nomen  et  omen  an  sich  zur  Erfüllung  ge- 
bracht habe. 

Ueber  den  Namen  Odysseus  (■■  der  Verhasste ,  von 
den  Göttern  Heimgesuchte)  findet  sich  bereits  in  den  ho- 
merischen Gedichten  ein  Wortspiel  („Odyssee"  I,  69 
'odvaan'^  —  tdövaau),  welches  bei  Sophokles  (fr.  877) 
wiederkehrt,  wo  sich  Odysscus  über  sich  selbst  äussert: 
„Mit  Recht  bin  ich  Odysscus  nach  meinen  Leiden  ge- 
nannt, denn  viele  Feinde  hassten  mich,  grollten  mir" 
(tidi'aavio).  In  einem  anderen  Stücke  des  Sophokles 
heisst  es  von  der  Sidero  (fr.  592),  dass  sie  mit  Recht 
wegen  ihrer  Streitlust  diesen  Namen  trägt,  da  sie  das 
Eisen  («  oidißoi;)  gebraucht. 

Der  Fluss  Hybristes  am  Kaukasus  wird  etymologisch 
gedeutet  Aesch.  Prom.  v.  717:  „Dann  kommt  der  Strom 
Hybristes  (<=  Frevler),  so  mit  Recht  genannt;  Nicht  über- 
schreit ihn,  bietet  er  doch  keine  Furt!" 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Tagesgeschichte. 


Das  9.  Mecklenburgische  Musikfest  iu  Rostock 
vom  24.-26.  September  1885. 

Die  Mecklenburgischen  Musikfest«,  von  denen  das  erste 
vom  22.-25.  Mai  1860  iu  Schwerin  stattfand,  feierten  in  diesem 
Jahre  das  25jährige  Jubelfest  ihre«  Bestehens,  an  welchem  sich 
zu  betheiligen  die  altehrwürdigo,  frühere  Hansastadt  Rostock 
alle  musikliebondeu  and  kuustpflegenden  Kreise  de«  Landes  auf- 

gefordert  hatte.  Wir  können  constatiren,  dass  die  Zahl  der 
[itwirkenden  noch  bei  keinem  der  acht  vomufgcgangenen 
Musikfeste  diese  stattliche  Summe  erreicht  hat.  Es  stellten: 
Bötzow  29,  Güstrow  37,  Rostock  229,  Schwerin  103.  Wismar 
62,  zusammen  460  Mitwirkende  für  den  Chor.  Dieselben  ver- 
theilten sich  auf  195  Soprane,  142  Alte,  67  Tenöre  und  66  Basse. 
Das  Orchester  bestand  aus  95  Musikern,  die  den  Hofcapellen  zn 
Schwerin  and  Neustrelitz  und  den  Rostocker  Corps  angehörten. 
Kbenso  war  ein  vorzügliches  Solopersonal  engagirt:  Frau 
Sachse- Uoftnoistor  au»  Dresden,  Frl.  üennine  Spies  aus 
Wiesbaden,  Hr.  Jos.  v,  Witt  aus  Schwerin  und  Hr.  Fr.  Krolo!p 
aus  Berlin.  Ihnen  schloas  sich  Hr.  Jugel  aus  Leipzig  an.  Als 
Festdirigent  fungirte  Hr.  Prof.  Dr.  Hermann  Kretisch  mar. 

Es  Tanden  in  drei  Tagen  drei  grosse  Concerte  und  eine 
Matinee  statt.  Die  beiden  ersten  Concerte  wurden  in  der  Jacobi- 
kircho,  die  Matinee  und  dos  dritte  Concert  im  Thoatersaale  des 
„Tivoli"  abgehalten.  Bedenkt  man  nun,  das«  das  Orchester  erst 
am  22.  vollständig  zusammen  sein  konnte,  so  ergibt  sich  hier- 
aus am  besten,  welche  physischen  und  psychischen  Anstrengun- 
gen Allen,  voran  aber  dorn  ausgezeichneten  Dirigenten,  zu- 
gemuthet  werden  mussten. 

In  sinniger  Weise  hatte  Hr.  Prof.  Dr.  KreUschniar  in  der 
l'rogrammaufstellung  Bedacht  auf  die  drei  grossen  Jubilare: 
Heinrich  Schate,  G.  F.  Handel  und  Job.  Seb.  Bach  genommen. 

Das  erste  Concert  um  24.  Sept.  war  das  reichhaltigste 
der  beiden  kirchlichen.  Eröffnet  wurde  es  mit  „Saul,  was  ver- 
folgst du  mich"  für  Soli,  3  Chöre  zu  14  Stimmen  und  Orchester 
von  H.  Schatz.  Der  Eindruck  dieser  Composition  war  ein  gross  - 
artiger  und  packender.  In  dem  Werke  konnten  sich  neben  dorn 
Chor  anch  die  Solisten  zeigen.  Der  schöno  Klang  der  Stimme 
des  Frl.  Spies  musste  sofort  den  Hörer  für  sich  einnehmen, 
aber  störend  wirkte  die  Art,  wie  die  Sängerin  durch  falsches 
Athemnehmen  die  Phrase:  „Es  wird  dir  schwer  ( —  —  (!)  — ) 
werden,  —  wider  den  Stachel  zu  löcken!"  zerriss.  Es  miisste 
dies  doppelt  auffallen,  als  die  HH.  v.  Witt  und  Krolop  diese 
Stelle  »atbgemass  behandelten.  S.  Bach's  Reformationscantate 
kam  verkürzt  (es  blieben  No.  2,  von  No.  3  Arioso  und  No.  4 
wog)  zur  Aufführung.  Mit  den  beiden  Chören  „Ein  feste  Burg" 
und  „Und  wenn  die  Welt  voll  Teufel  war4'  hat  sich  der  ge- 
waltige Tonheros  so  recht  als  echt  deutschen,  ja  ich  möchte 
sagen  protestantischen  Musiker  gezeigt  und  unvergleichliche 
Denkmäler  gesetzt  Der  Eindruck  dieser  Cuntate  war  ein  tiefer 
und  nachhaltiger.  Frl.  Spies  und  Hr.  v.  Witt  zeigten  in  dem 
an  Dissonanzen  so  reichen  Duett  „Wie  selig  sind  doch  die'  ihre 
Hchßne  Meisterschaft  Entere  machte  uns  in  der  nun  folgenden 
Bach'schen  Arie:  „Schlafe, mein  Liebster"  oben  gerügten  Fehler 
so  vollständig  vergessen,  dass  uns  noch  heute  die  innige  Art 
ihren  Vortrags  eine  der  angenehmsten  Erinnerungen  von  dem 
Feste  ist.  Ihr  folgte  Hr.  Krolop  mit  der  Ario  „Das  Volk,  das 
im  Dunkeln  wandelt44  von  Händel.  Dieselbe  erfordert  viel  Kraft 
und  setzt  eine  wirkliche  dramatische  Gestaltungsgabe  voruus. 
Beiden  Anforderungen  wurde  der  Künstler  gerecht,  allein  er 
that  bei  dem  erstmaligen  Eintritt  der  Stelle  „Kh  scheinet  helle 
Aber  sie"  zu  viel,  wodurch  eine  Steigerung  des  Effects  zum 
Schluss  hin  nicht  mehr  möglich  ward. 

In  Norddeutschland  ist,  unseres  Wissens,  bis  jetzt  das  Requiem 
von  H.  Berlioz  noch  nicht  aufgeführt  worden.  Kretzschmar's 
Vorgehen,  uns  mit  dieser  originellsten  aller  Todtenmessen  be- 
kannt zu  machen,  ist  als  eine  wahre  Künstlerthat  zu  preisen. 
Was  wir  in  allen  anderen  gleichnamigen  Werken  der  verschie- 
densten Componisten  finden,  eine  Anlehnung  an  das  Ritual, 
finden  wir  auch  hier,  aber  dies  Acusserliche  ist  auch  das  einzig 
Gemeinsame.  Ein  so  eigenartiger  Geist,  wie  Berlioz,  erfasrteeben 


die  Sache  anders,  als  Viele  vor  ihm.  Das  „Kyrie  eleison"  wird 
vollständig  psalmodirend  vorgetragen,  bei  „lux  perpetua" 
scheint  die  ganze  Musik  dem  Verlöschen  nahe.  Wahren  Todes- 
schrecken  drücken  die  Angstrufe  „Dies  irae*  aus,  während  strah- 
lende Helle  uns  umleuchtet  bei  den  Worten  „Et  iterum  ven- 
turus  est".  Die  erschütternde  Wirkung  des  „Tuba  mirura"  ist 
ja  allerorts  constatirt  worden,  wo  man  das  Werk  aufführte. 
Einen  merkwürdigen  Eindruck  macht  der  3.  Satz:  .Quid  sum 
miser",  ein  Tenorsolo,  von  dem  allerdürftigsten  Orchester  be- 
gleitet. So  sehr  Hr.  v.  Witt  gesanglich  den  Worten  gerecht 
wurde,  so  ist  doch  unseres  Erachtens  dieSubjectivität  des  Com- 
ponisten hierbei  zu  weit  gegangen.  Der  4.  Satz  „Rex  tremondae 
majestatis"  gehört  zu  den  enectvollsten  Chören.  Die  Furcht  vor 
der  Höllenpein  ist  mit  einer  eminenten  Plastik  gezeichnet  Im 
5.  Satze,  den  der  Rostocker  Verein  allein  a  capelta  sang,  lern- 
ten wir  vorzüglich  geschulte  Sänger  kennen.  Die  Intonation 
war  sicher  und  rein ,  die  Aussprache  einheitlich  und  klar ,  so- 
dass wir  von  nun  an  wussten ,  dass  die  Rostocker,  wie  ja  auch 
natürlich,  die  Kerntruppen  des  Ganzen  waren.  Im  „Lacrymosa* 
ist  die  Stimmung  eine  zu  ungleiche.  Die  Erinnerung  an  ein  fast 
zu  „italienisch*  klingendes  Motiv,  das  sich  mit  grosser  Breite 
geltend  macht,  vermag  selbst  der  schöne  Schluss  „Dona  eis  re- 
quieni"  nicht  zu  vorwischen.  Das  Ganze  ging  vorzüglich,  and  Prof. 
Dr.  Kretzschmar  hat  in  der  Beherrschung  dieses  Werkes 


grosse  directionelle  Befähigung  vollauf  bewiesen.  —  Hr.  v.  Witt 
sang  hierauf  „Sei  getreu  bis  in  den  Tod'  von  Mendelssohn  in 
ganz  vorzüglicher  Weise.  Das  Brahms'sche  Triumphlied  bü&ste 
von  seinen  Schönheiten  Einigesein,  denn  die  Stimmen  waren  nicht 
mehr  im  Stande,  den  Schlnsssatz  mit  der  nöthigen  Kraft  zu  be- 
wältigen. Die  kleineren  Sopransoli  sang  Frl.  Brokclmann 
aus  Rostock  recht  hübsch. 

Einen  Fohler  hatte  das  Concert  —  es  war  za  lang.  Trotz- 
dem war  der  Totaleindruck  ein  ausserordentlich  günstiger  und 

(Schluss  folgt.) 


Leipzig.  Der  hiesige  Verein  der  Musik-Lehrer  und  -Leh- 
rerinnen, dem  die  besten  Kräfte  unserer  Stadt  angehören,  ver- 
anstaltete am  1.  Octi  im  Alton  Gewandhaus  ein  Concert  zn  sei- 
nem Besten,  das  trotz  der  vorzüglichen  Kräfte,  dio  mitwirkten, 
schwach  besucht  war.  Die  Vereinsmitglieder  scheinen  hieran 
selbst  den  Haupttheil  der  Schuld  zu  tragen,  denn  wohl  nur 
Wenige  von  ihnen  haben,  was  ja  so  nahe  lag  und  ihrem  An- 
sehen durchaus  Nichts  schadete,  sich  um  Unterbringung  von 
Billets  in  den  Kreisen  ihrer  pädagogischen  Thätigkeit  bemüht. 
Dieser  ins  eigene  Fleisch  schneidende  Indifferentismus  möge 
sich  wenigstens  bei  Wiederkehr  ähnlicher  Unternehmungen  nicht 
wiederholen.  Don  Glanzpunct  des  Concerts  bildete  der  Vortrag 
der  Kreutzer-Sonate  von  Beethoven  durch  die  HH.  Arthur 
Fried  beim,  der  dem  Verein  trotz  seines  in  Weimar  belegenen 
Domicils  als  Mitglied  angehört,  und  Prof.  ßrodsky:  derselbe 
gestaltete  sieb  zu  einer  alle  Geheimnisse  des  herrlichen  Wer- 
kes, auch  die  intimsten,  offenbarenden  Meisterthat  der  beiden 
genialon  Künstler  und  entflammte  wieder  denselben  Enthusias- 
mus, wie  dieselbe  Leistung  in  einem  der  vorwinterlichen  Extra- 
concerte  im  Neuen  Gewandhaus.  Die  von  Hrn.  Friedheim  später 
solo  vorgetragenen  Liszt'schen  Legenden  „Des  heil.  Fnuuücus 
von  Assisi  Predigt  an  die  Vögel"  und  »Der  heiL  Franziscus 
von  Puolo  auf  den  Wellen  schreitend'  Hessen  diesen  Künstler 
ebenfalls  auf  der  Höhe  seines  phänomenalen  Könnens  erschei- 
nen. Den  diesen  Nummern  folgenden  frenetischen  Beifallsjubel 
beschwichtigte  Hr.  Friedheiru  durch  Zugabo  der  nicht  minder 
eminent  gespielten  6.  LisztVchen  Rhapsodie.  Eine  weitere  Instru- 
mentalnummer  dos  Concertes  war  ein  dasselbe  beschliessendes 
Nonett  für  Blasinstrumente  von  Gustav  Schreck,  in  vorzüglich- 
ster Weise  von  den  HH.  Schwedler,  Tischendorf,  flinke, 
Gentzsch,  Bauer,  Gumbert,  Müller,  Weissenborn  und 
Freitag  ausgeführt  Nirgends  tiefer  anregend,  fand  dieso 
Matmscripteoinpoeition  trotzdem  eine  recht  frenndliche  Auf- 
nahme infolge  der  übersichtlichen  Form  ihrer  einzelnen  vier 
Sätze  und  der  liebenswürdigen  Unbefangenheit  mit  welcher  der 
Componist  seine  musikalischen  Einfällo  hinstellt.  Die  Aufnahme 
wäre  vielleicht  eino  noch  wärmere  gewesen,  wenn  das  Novum 
eine  grössere  Mannichfaltigkeit  in  den  Kbingmischongen  gezeigt 
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r  nie  auiKornnu.    i/urcn  zwui  iniftie  (#r.r  unu  sie-  von 
Dann,  gesungen  von  Frau  Unger- Haupt  und  Hrn.  Die- 
und  .Keine  Sorg  um  den  Weg*  von  Beinecke,  vorgetragen 
rau  Metzler- Lö  wy  und  Hrn.  Leideritz  aus  Coburg)  und 


hätte.  In  dieser  Beziehung  hätte  sich  der  Componist  die  ein- 
schlägigen Werke  Motart's  und  Beethoven'«  zum  Muster  neh- 
men sollen,  in  welchen  der  Gedanke  von  Monotonie  des  Klang- 
we«ens  nie  aufkommt.  Durch  zwei  Duette  („Kr  und  sie"  von 
Schumann, 
rieh,  um 
von  Frau 

zwei  von  densoeben  Benannten  künstlerischen  Kräftenreproducirte 
Brahmrtche  Quartette  („An  die  Heimath"  und  „Fragen")  kam 
iiriichtige  Abwechselung  in  da»  Programm,  die  umso  freudiger 
bogrüast  wurde,  als  die  Ausführenden  mit  Leib  und  Seele  bei 
der  Sache  waren  und  gutes  Gelingen  ihre  Darbietungen  krönte. 

Im  gleichen  Saale  Tand  zwei  Tage  später  unter  Mitwirkung 
des  Pianisten  Hrn.  Agghäzy,  des  Kammervirtuosen  Hrn. 
Strusa  (Violine)  und  des  Hrn.  Prof.  Albert  Bocker  aus  Berlin 
ein  Concert  des  Berliner  Baritonisten  Hrn.  Adolf  Schulze  statt. 
Der  Hr.  Concertgeber  bewährte  sich  im  Vortrag  von  Composi- 
tionen  von  Albert  Becker  (Ballade  „Schön  Margreth  und  Lord 
William"  und  „Vor  Jena"),  Brücklor,  Schumann,  Emmerich,  Ad. 
Jenson,  C.  Agghäzy,  H.  Becker  und  C.  Uwe  als  ein  tüchtig  ge- 
schulter Sänger  mit  angenehmem,  weichem  Organ  und  künst- 
lerisch woblabgeschliffeneui  Vortrag,  der  aber  mehr  für  da» 
Lyrische,  Elegische  pr&destinirt  erscheint,  als  für  da«  Kraftige 
oder  gar  Feurige.    Kleine  hier  und  dort  bemerkliche  Intona- 


tionaschwankungen  mochten  auf  zufällige  Indisposition  zurück- 
zuführen sein.  Von  den  beiden  Albert  Becker'tchen,  vom  Com- 
ponisten  sehr  schon  am  Ciavier  begleiteten  Gesängen  war  der 
zweite  wirkungsvoller,  als  der  erste,  die  unseres  Bodünkons 
etwas  in  die  Breite  gezogene,  im  dramatischen  Finna  oft  unter- 
brochene und  deshalb  nicht  überall  recht  schlagkräftige  Ballade, 
so  prachtige  Einzelnheiten  sie  auch  enth&lt.  Musikalisch  solide 
und  stimmungs-  resp.  espritvolle  Violinstücke  sind  das  Adagio 
Op.  27  und  ein  H moll-Scherzo  desselben  Autors,  welche  Hr. 
Struss  neben  einem  stark  aatiquirten  Violinconcert  von  F.  Biee 
mit  souveräner  Technik  und  vielem  Temperament  zum  Besten 
gab.  Wenig  Vergnügen  bereitete  das  Clavierspiel  des  Hrn.  Agg- 
häzy, denn  dasselbe  ist  in  keiner  Beziehung  concortreif.  Am 
meistern  unter  den  robust  in  die  Tasten  greifenden  Fingern 
dieses  Pianisten  hatte  ein  von  demselben  für  Ciavier  bearbei- 
tetes Dmoll-Orgelconcert  von  Friedemann  Bach  zu  leiden. 

Das  Festconcert  zum  25iührigen  Dirigenten-Jubiläum  des 
Hrn.  Dr.  C.  Beinecke  am  8.  üct.  im  Neuen  Gowandhause  eba- 
rakterisirte  sich,  wie  unsere  Leser  schon  wissen,  mehr  als  ein 
Componisten-,  denn  als  ein  Dirigcnten-Jabiläum,  zum  Nachtheile 
der  erwarteten  Feststiromung,  da  ein  zweieinhalbstündige»  Con- 
cert mit  ausschliesslich  Beinecke'schen  Werkon  infolge  der 
nirgends  einen  hSheren  Autschwung  nehmenden  Phantasie  oder 
gar  wirklich  packendsn  Cornpositionsweise  dieses  Autors  sogar 
einem  anspruchlosen  Publicum  nachgerade  monoton  erscheinen 
muas.  Wäre  der  Jubilar  nicht  zu  Beginn  de«  Concortes  mit 
einem  Tusch  des  Orchesters  empfangen  worden  und  waru  nicht 
das  Dirigentenpult  reich  bekränzt  gewesen,  so  hätte  man  im 
Uebrigen  kaum  recht  bemerkt,  das»  es  sich  um  eine  besondere 
Feier  handele.  Die  stärkste  Zumuthnng  an  die  Hörwilligkeit 
des  Publicum»  stellte  der  2.  Theil  des  Concortes  mit  seinem  saft- 
losen, phrasenüppigen  „Belsazar",  und  zu  beneiden  waren  die* 
jenigen ,  welche  bereits  vor  Beginn  dieser  unglücklichen  Com- 
posilion  die  Flucht  ergriffen  hatten.  Begonnen  wurde  das  Con- 
cert mit  der  Ouvertüre  „Res  severa  verum  gaudium",  nach 
dieser  sang  Hr.  Carl  Mayer  aus  Cöln  diu  Concertarie  „Alman- 
sor".  Dieser  Nummer  folgten  das  von  Frl.  Mario  Krebs  aus 
Dresden  mit  vollendeter  Meisterschaft  gespielte  Cdur-Clavier- 
concert  und  drei  von  Frau  Amalie  Joachim  mit  etwas  scharfer 
Stimme  gesungene  Lieder,  nach  welchen  das  von  Frl.  Krebs 
und  dem  Componisten  vorgetragene  Impromptu  für  zwei  Cla- 
viere  über  ein  Motiv  aus  Schumann'«  „Manfred*  den  1.  Concert- 
theil  schloss.  An  der  Ausführung  des  „Belsazar1*  war  ausser 
Frau  Joachim  und  dem  etwas  unsicher  und  unrein  singenden 
Hrn.  Mayer  solistisch  noch  unser  einheimischer  Tenorist  Hr. 
Diorich  betheiligt,  stimmlich  jedoch  leider  in  einer  Weise 
indisponirt,  dass  man  diesen  sonst  so  trefflichen  Sänger  kaum 
wiedererkannte.  Das  Orchester  zeigte  sich  den  ganzen  Abend 
hindurch  von  seiner  besten  Seite,  auch  war  das  Ensemble  durch- 
weg präcis,  wozu  vielleicht  der  stattgehabte  Umbau  des  Podiums 
das  Seine  mit  beitrug.  In  den  „Belsazarl'-Chören  zeichneten 
»ich  die  Männerstimmen  (in  der  Hauptsache  Mitglieder  des 
Lehrergesangvereins)  besonders  aus.  —  Höher  als  im  vorer- 
wähnten Concert  scheinen  die  Wogen  der  Begeisterung  für  den 
Jubilar  bei  dem  Festbanquet  am  folgenden  Abend  gegat 


sein:  hat  ein  Mitglied  der  Gewandhausconcertdirection  Hin. 
Dr.  Reinecke  doch  sogar  dafür  gedankt,  dass  derselbe  den 
Compositionen  moderner  Meister  nicht  Einlas»  in  das  Ge- 
wanahaus gestattet  habet  Besser  konnte  die  Stellung  des  Ge- 
wandhauscoucertinstitutee  zur  neuen  Kunstentwickelung  nicht 
gekennzeichnet  werden,  als  durch  diesen  Toast!  Glücklicherweise 
denkt  man  ausserhalb  der 
anders  über  diesen 
zur  Gründung  eines 
veranstalteten  Sammlung  bat  speciell  documentirt,  dass  dat 
irrüKsere  musikalische  Publicum  unserer  Stadt  sich  über  die 
Verdienste  des  Hrn.  Dr.  Beinecke  um  das  hiesige  Musikleben 


ilb  der  engeren  GewiLndhuuskreise  etwa» 
Punct,  und  das  geringfügige  Resultat  der 
i  Ehrenfonds  für  Hrn.  Dr.  Carl  Beincckf 


klar  ist  Wio  wir  selbst 
unsere  Leser. 


diese  Verhältnisse  denken, 


Urämisch"  elf.  -Zweites  Concert  zum  Besten  des  Abt- 
Denkmal-Fond»'*.  —  Da*  fand  ich  angekündigt*  als  mich  nioia 
Weg  am  20.  Sept.  durch  Brauiuchweig  führte.  In  unserer 
denkmalwüthigen  Zeit  zuuss  man  freilich  auf  Vieles  gefa&ttsein, 
bei  solchem  Vorhaben  aber  muas  Einen  schwindeln,  muss  Jedem 
schliesslich  vor  »einer  eigenen  Unsterblichkeit  bange  werden. 
Am  31.  März  d.  J.  hat  Franz  Abt  diese  Welt  verlassen,  am 


20.  April  bereits  war  Comitc*  und  Aufruf  fix  und  fertig.  Ward 
je  in  solcher  Eil  solch  Werk  beschlossen?  Vortrefflich  aber! 
Denn  schon  nach  wenigen  Jahren  wird  es  zu  spät,  wird  Abt  mit 
anderen  Eintagsfliegen  vergessen  sein.  In  der  Morgenfrühe  da 
Concerttuges  noch  habe  ich,  die  alte  Weifenstadt  durchwan- 
dernd, vor  dem  Denkmale  Heinrich's  des  Löwen,  vor  denen  der 
Befreiungskriege,  des  glorreichen  Krieges  von  1870/71  verweilt, 
vor  den  Reiterstandbildern  der  Heldenherzoge  Carl  Wilhelm 
Ferdinand  und  Friedrich  Wilhelm,  die  für  de«  duut*cheii  Vater- 
lands Grösse  auf  den  Schlachtfeldern  von  Jena  und  Quatrebru 
ihr  Leben  gelassen;  ich  habe  Leasing  gehuldigt,  mit  dem  die 
grosse  Periode  unserer  Litteratur  anbeut,  und  Gauss  in»  klare 
Auge  geschaut,  der  der  Mathematik,  Astronomie  und  Phrni 
neue  Bahnen  gewiesen,  der  mit  Wilhelm  Weber  iiuamoa  der 
Welt  den  elektrischen  Telegraphen  geschenkt  Und  diesen 
Heroen  soll  nun  Franz  Abt  angereiht  werden!  Auch  ihn  ««Ilm 
die  guten  Honoratioren  Braunschweigs  als  leuchtendes  VortnVi 
für  Kind  und  Kindeskind  hinstellun!  und  nicht  nur  die  deut- 
schen Singer,  sondern  auch  die  .deutschen  Brüder  überall"  sollen 
für  diese»  erhabenen  Gedanken  ihren  Beutel  öffnen!  Sollte 
man  da  nicht  irre  werden  an  Menschen,  Wissenschaft  und  Kunst? 
und  auch  an  joder  Werthschätzung  wahren  Verdienstes;  Was 
gilt  denn  da  noch  die  den  wirklich  Grossen  dargebrachte 

Huldigung? 

Wer  war  denn  Franz  Abt?  und  was  hat  er  gewirkt  und 
geschaffen?  Dass  sein  langes  Wirken  für  das  Braunschweiger 
Musikleben  segensreich,  dass  er  menschlich  gut  gewesen 
sei,  wird  nicht  behauptet,  sonst  liesse  sich  darüber  wohl 
ein  Wörteben  reden.  Der  Aufruf  behauptet  aber,  er  sei  ein 
„gottbegnadeter  Sänger  melodienreicher  und  tief  zu  Herzen 
gehender  Volksweisen",  ein  „Schöpfer  herrlicher  Manuor- 
chiire",  er  sei  .der  Meister  de«  deutschen  Liedes"  gewesen. 
Deutsch  und  immer  deutsch  führen  die  Herren  im  Munde, 
als  ob  nicht  längst  erkannt  wäre,  dass  Das,  was  als  deutsch 
sich  fortwährend  auf  den  Markt  drängt  und  mit  weihrauch- 
duftenden Phrasen  um  sich  wirft,  nm  wenigsten  dieee  ehren- 
volle Bezeichnung  verdient.  Die  würde  eher  einem  Manne  zu- 
kommen, der  wie  Ant.  Bruckner,  der  fast  Siebzigjährige,  stete 
im  Stillen  gewirkt  und  geschaffen,  und  in  dem  nun  plötzlich 
die  Welt  einen  alle  (?)  Mitlebenden  überragenden  Symphoniker 
erkennt  So  aber  war  Abt  nicht.  Wenn  er  auch  über  die  Idee 
eine»  Denkmal»  höchstens  gelächelt  und  lieber  bei  Lebzeiten  alle 
Tributeseiner  Anhänger  eingeheimst  hätte,  er  war  doch  Dicht  der 
Mann,  sein  Licht  uuter  den  Scheffel  zu  stellen,  er  wueate  stets 
einen  Heiligenschein  um  »ich  zu  verbreiten.  Der  soll  nun  jetzt 
weiter  künstlich  angefacht  und  gar  in  Erz  auf  öffentlicnem 
Markte  verewigt  werden!  Wer  lacht  da?  oder  vielmehr:  wer 
lacht  da  nicht? 

Aber  was  bedeutet  Franz  Abt?  Er  hat  manche  re"t>t  wohl- 
klingende Männcrchöre  componirt,  die  zur  geeignetnu^tumir 
ihre  Wirkung  nicht  verfehlen  und  die  vielleicht  noch  *nigt 
Jahre  vereinzelt  auch  in  den  Programmen  der  besseren  U11"' 
geaangvereine  sich  haiton  werden.  So  weit  gebe  ich  m  .  Di* 
weiteren  Uebenchwänglichkeiten  aber  sind  eitel  Dunet.  Jen* 
Chöre  wirken  und  werden  gern  gesungen,  weil  Abt  in ' 
weil  er  sang-  und  dankbar  für  " 
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noen  zu  schreiben  und  damit  leidliche  Klangwirkungen  zu  er- 
zielen wasste.  L'infasst  aber  der  Männergesang  ohnehin  ein 
recht  kleines  Gebiet  innerhalb  «1er  deutschen  Musikberrlichkcit, 
so  gehört  das  von  Abt  Geleistete  sogar  einem  noch  weit  kleineren 
Gebiete  an.  Nicht  der  edleren  Richtung,  die  durch  C.  M.  v.  Wo- 
ber, Kreuzer|,  Mendelssohn,  vor  Allem  aber  durch  F.  Schubert 
glänzend  vertreten  wird,  auch  knum  der  wahrhaft  volkstüm- 
lichen, die  durch  Silchcr,  Zöllner  und  Mcthfesecl  gepflegt  wurdo; 
Abt  ging  vielmehr  bequemere  Wege,  er  höhnt«  dem  seichten 
Geschuiucke  jener  auf  Unterhaltung,  auf  leichten  Sinnenkitzel 
bedachten  Kreise,  und  eine  Ausnahme  hiervon  mögen  nur  ganz 
wenige  Chöre  nun  der  ungeheuren  Menge  bieten. 

Mein  GeRchuiack  braucht  indes*  für  Niemand  tnaussgebend 
*n  sein  und  Gott  bewahre  mirh  davor,  für  einen  Abt-Kenner 
gelten  zu  wollen.  Wer  bat  denn  aber  in  dem  Aufrufe  den 
Kahm  des  grossen  Mannes  der  staunenden  Welt  verbündet? 
Den  nach  Stellung  und  Ruf  Ersten  der  Braunschweiger  .Musiker, 
Uofcapellmeister  Hermann  Kiedel,  habe  ich  unter  dem  Aufrufe, 
wie  um  Dirigenten  pulte  verminst,  —  schmerzlich  nicht,  sondern 
/.u  meiner  wahrhaften  Freude.  Da»«  or  solchem  Treiben  fern- 
bleibt, ist  freimüthig  und  mannhaft  und  macht  ihm  alle  Ehre. 
Von  Musikern  also  habe  ich  nur  die  Hü.  dann,  Schräder  und 
Schulz  unter  dem  Aufrufe  entdecken  können;  die*e  sind  es,  die 
,1er  musikalischen  Welt  den  neuen  Heiligen  schenken  wollen. 
Sie  werden  in  Braunschweig  wahrscheinlich  für  vollwichtige 
Autoritäten  ungesehen  werden,  —  ich  bin  aber  einmal  dabei, 
den  Zweifler,  deu  advocatn»  diaboli  zu  spielen,  ich  sehe  mich 
weiter  um.  Manches  Concertprogramm  ist  mir  zu  Gesicht  ge- 
kommen in  grossen  und  kleinen  Städten;  nie  aber  mit  dem  Na- 
men Abt,  wenn  es  sich  um  edlere  Musik,  vereinzelt  nur,  wenn 
ee  sich  um  populären  Mannergesang  handelte.  Wann  hlitten 
auch  Sänger,  wie  Gura,  Stockhausen,  dum,  Hill,  Walter  etc. 
den  „MeiBtir  des  deutschen  Liedes**  in  ihr  Programm  gesetzt? 
Und  wenn  unter  ernsteren  Musikern  zufällig  sein  Name  genannt 
wurde,  so  geschah  es  mit  Zusätzen,  die  ich  lieber  verschweige; 
am  glimpflichsten  noch  verfuhr  Richard  Wagner,  der,  wenn  er 
bei  Laune  war,  im  persönlichen  Verkehr  ihn  als  vir  autus  titu- 
lirte.  Wie  aber  steht  es  um  die  öffentlichen  Urthoile?  Da» 
grosse  Mendel'scho  Musikalische  Convereationslexikon  ffihrt  zu 
seinem  Lobe  nur  an,  das«  er  deu  herrschenden  Modegcscbtuack 
glücklich  getroffen;  und  diese  Abspeisung  als  Modocomponist 
will  wenig  besagen  in  einem  Werke,  in  welchem  r_  B.  selbst 
Abert  als  „bedeutend"  beteichnet  wird.  Die  Fetis-Pougin'sche 
.,Biographie  universelle  des  MiiBiciens"  nennt  ihn  den  .Paul  Hen- 
riot  de  l'Allemagne",  dieser  Paul  Henriot  war  ein  äusserst 
fruchtbarer  Componist  seichter  Romanzen  und  Chansonetten. 
Aebnlicb  nun  äussern  sich  alle  anderen  ernsthaft  zu  nehmen- 
den Beurtheiler.  Aber  selbst  Reisamann  —  ich  möchte  ihn  den 
Abt  der  Musikschreiberei  nennen  — trifft  einmal  ausnahmsweise 
da«  Richtige,  indem  er  in  «einer  Geschichte  des  deutschen  ^Lie- 
des unseren  „Meister"  mit  Ausdrücken,  die  das  äußerste Gegen- 
theil  von  schmeichelhaft  sind,  in  die  Schaar  der  «noblen  Bän- 
kelsänger" einreiht. 

Verwechseln  wir  doch  nicht  fortwährend  da«  Populäre  und 
da»  Volksthümliche!  Das  Erstere  buhlt  uro  den  Beifall  der 
grossen  Menge,  indem  es  da»  lautere  Gold  derechten  Kunst  in 
niedere  Scheidemünze  umsetzt, —  und  diese  soll  gut  genug  sein, 
da«  Volk  abzuspeisen.  Das  Letztere  ist  der  lautere,  oft  unbe- 
wusste  Ausdruck  der  innersten  Volksseele.  Ersteres  ist  stlsslicb, 
überschwanglich ,  verlogen;  Letzteres  einfach,  naiv  und  wuhr. 
Unser  Einer  geräth  ja  auch  einmal  ins  Phrasenhafte,  Sentimen- 
tale, aber  ewig  von  einem  solchen  Duft  von  verdorbenem  Rosenöl 
augewebt  zu  werden,  wird  doch  nachgerade  fade  und  widerlich! 
Und  der  Erfolg  ?  Macht  denn  der  das  Yolksthümliche  aus? 
Hnldigt  nicht  die  Welt  dem  Götzen,  der  ihren  niedrigen  Be- 
dilrfnissen  der  Unterhaltung,  desSinnenkitzels  schmeichelt?  Wo- 
zu bat  der  grosse  Richard  gelebt  und  gewirkt,  wenn  in  solcher 
Gcscbäftsmäasigkcit,  Stil-  und  Gesinnungslosigkeit  weiter  Musik 
gemacht  wird,  und  wenn  nnn  gar  einem  Götzen  solcher 
Afterkunst  derselbe  Jubel  entgegengebracht  wird?  Frei- 
lich, ais  Beethoven  unverstanden  Unsterbliches  schuf,  waren 
Hera,  HGnten,  Czerny,  Thulberg  u.  A.  die  Helden  des  Tage-,  so 
haben  Schubert,  Schumann  und  Mendelssohn  die  Schmarotzer- 
pflanzen der  „noblen  Bänkelsänger*  gezeitigt  Aber  wenn  ein- 
mal nicht  dem  aus  innerstem  Schaffensdrange  entsprungenen 
Kunstwerke,  sondern  der  Mode  und  dein  populären  Erfolge  ge- 
huldigt werden  soll,  weswegen  wird  dann  nicht  Meyerbeer  oder 
Flotow  oder  StraiiRs,  Suppe"  oder  Millöcker  gefeiert,  das  waren 
oder  sind  doch  noch  andere  Kerle,  und  ihre  „schönsten  Melo- 


dien" werden  doch  noch  weit  mehr  geträllert  und  gepfiffen,  als  die 
von  Franz  Abt?  Was  soll  dann  erst  mit  Victor  Kessler  ge- 
schehen, —  wenn  er  seinen  Ruhm  überlebt?  Und  soll  durchaus 
der  Liederbrnder  in  Franz  Abt  verherrlicht  werden, — in  Braun- 
schweig  wurde  mir  in  der  That  glaubhaft  versichert,  er  sei  doch 
noch  grösser  als  Esser  gewesen  —  und  wollen  ihm  seine  Sanges- 
genossen, die  mit  ihm  so  manches  schöne  Fest  in  Heiterkeit  und 
Herrlichkeit  vorlebt  haben,  ein  bescheidenes  Erinnerungszeichen 
weihen  —  a  la  bonhenr!  Wenn  es  »ich  aber  um  ein  Öffentliche« 
Denkmal  hnndelt,  wenn  der  Mund  so  voll  genommen  und 
so  sehr  dafür  in  die  Lärmtrompete  gestossen  wird  —  da  ver 
stehe  ich  keinen  Spass,  denn  mit  unserer  unsäglich  herrlichen 
deutschen  Musik,  mit  den  heiligen  Haileo  der  Kunst  hat  der 
Name  Abt  Nichts  zu  thunü  Den  Entrepreneuren  aber  wünsche 
ich,  das«  ihnen  im  Jenseits  die  sämmtlicben  Werke  des  .Mei- 
sters", vom  ersten  bis  zum  letzten,  vorgesungen,  und  so  mit 
stetem  da  Cnpn  bis  in  alle  Ewigkeit  wiederholt  werden. 

Zu  meinem  Schrecken  bemerke  ich  indess,  das»  ich  Ihnen 
über  'las  pflichtschuldigst  genossene  Bmunscbweiger  Concert, 
zu  welchem  Übrigens  auch  CompOBitionen  von  Weberuud  Men- 
delssohn zugelassen  waren,  noch  Nichts  gesagt  habe.  Nun,  nach 
vorstehender  Hentensergicssung  werden  Sie  mir  Weiteres  wohl 
erlassen! 


Concertum8chau. 

Leipzig.  1.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  Gewandhaus  (Dr.  Rei- 
necke) in.  Compositionen  v.  C.  Reinecke:  Ouvert.  „Ressevera 
verum  gaudium",  .Uelsazar"  f.  Soli,  Cbor  u.  Orch ,  3.  Clavier- 
conc,  Impromptu  f.  zwei  Claviere  üb.  ein  Motiv  a.  Schumann'« 
„  Manfred",Buntonarie„Almansor",  Alt  Moder.  Wegewart",  Nacht- 
gesang u  „Klein  Anna  Kathrin".  (Solisten:  Krau  Joachim  u. 
HH.  Dieiich  und  Mayer  aus  Cöln  [Ge*ang|,  Frl.  Krebs  a.  Dres- 
den [Clavier].) —  Heinrich  Schütz  Jubiläum  des  Riedel- Verein* 
(Prot.  Dr.  Riedel):  1.  Couc.  (9.  Uct.i:  Sonata  pUn  o  forte  f. 
Blechblasinstrumente  v.  Gubricli,  Psalm  18  f.  Soloalt,  Streich- 
instrumente u.  Org.,  Psalm  130  f.  zwei  vierstinim.  Chöre  u  cap., 
geistl.  Conc.  «Der  Engel  und  Maria"  f.  Alt-  u.  Sopransolo  m. 
Begleit.,  .Die  sieben  Worte"  f.  Chor  u.  Solostimmen,  orutor. 
Scene  „Saul,  was  verfolgst  du  mich"  f.  drei  Chöre  m.  Begleit. 
u.  „Das  Vater  unsor"  f.  Solostiminen  u.  Chor  m.  Begleit,  von 
H.  Scbütz  (Solisten:  Fr  In.  Wooge  u  Kühn  v.  hier  u.  Schauen- 
burg a.  Crefeld  u.  HH.  Trantermann,  Jugel  u.  H.  Schneider.) 
2.  Conc.  (11.  Oct.):  .Historie  des  Leidens  und  Sterbens  unsere« 
Herrn  Jesu  Christi"  f.  Chor  u.  Solostimmen  m.  Orgel  u.  Motette 
.Also  hat  Gott  die  Welt  geliebt"  v.  H.  Schütz,  Violinsonate  v. 
Händel,  Canzone  u.  drei  Choral  vorspiele  f.  Orgel  von  S.  Bach. 
(Solisten:  Frl.  Kühn  und  HH.  Trautermann,  Schelper,  Jugel  st. 
H.  Schneider  [Ges.],  Halir  a.  Weimar  [Viol.j  u.  Hon,ever  [Org  U 
—  1.  Kummermusik  im  Neuen  Gewandhaus:  Streicbmiart-Op.  59, 
No.  3,  v.  Beethoven  (HH.  Prof.  Brodsky,  Becker,  Sitt  u. J.Klen- 
gel), Ciavierquint  v.  Schumann  (HH.  l)r.  Reiiiecke,  Petri,  Bol- 
land,  Unkenstein  u.  Schröder),  Bdur-Sercn.  f.  Blasinstrumente 
v.  Mozart  (HH.  Hinke,  Tamme,  Gentzsch,  Strudtmann,  Bauer, 
Graeff,  Weissenborn.  Kunze,  Gumbert,  Müller,  Kirmse,  Preusse 
o.  Wiegand).  —  Abendunterhalt,  im  k.  Congervat.  der  Musik 
am  25.  Sept.:  Cdnr  Streichquint,  v.  Beethoven  (HH.  Wagner  a. 
Leipzig,  Scbomann  a.  Königstein,  Rödelbergor  a.  Würzburg, 
Mittel!  a.  Mannheim  u.  Rebberg  a.  Morges,  (jlav.- Violinsonate 
Op.  12,  No.  1,  von  Beethoven  =  Frl.  Leist  a.  Halle  u.  S.  u.  Hr. 
Landsberger  a.  San  Francisco,  zwei  Lieder  v.  Mend  elssohn  = 
Frl.  Müller  a.  Pforzheim,  Variat.  f.  zwei  Claviere  Op.  «W  voti 
Gouvy  Erls.  Walther  a.  Leipzig  u.  BriHtowe  a.  Manchester, 
Conrertstück  f.  Clav.  v.  Weber  —  Frl.  Zehender  a.  Bukarest, 
G dur-Clav.-Violiü'-ou.  v.  Hm.  Porter  au»  Bridgeport,  Schüler 
der  Anstalt  «=  der  Comp.  u.  Hr.  Landsberger,  Cmoll-Clavier- 
pbant.  v.  Chopin  «Hr.  Rosenzweig  a.  Warschau. 

Rostock.  9.  Meckleuburgisches  Musikfest  unt.  Leitung  des 
Hrn.  Prof.  Dr.  H.  Kretochmar  und  Mitwirk,  der  Frau  Sachse 
Hofmeister  a.  Berlin  (Sopran),  de»  Frl.  Spies  a. Wiesbaden  (Alt), 
der  HH.  v.  Witt  a.  Schwerin  (Ten.),  Zarneckow  a.  Stettin  (Ten.), 
Krolop  a.  Berlin  (Bass).  Jugel  a.  Leipzig  (Bnss),  Prof.  de  Ahna 
(Viol.j  u.  Quartettgenossen  Exner,  Nicking  u.  Dechert  a.  Berlin 
u.  Ochs  a.  Wismar  (Clavierbegleit.),  der  Gesangvereine  zu  hV- 
stock,  Schwerin,  Wismar,  Güstrow  u.  Bützow,  des  Ver.  Rostocker 
Musiker,  der  Hofcap.  n.  Nenstrelitz,  div.  Mitglieder  der  Hofcap. 
zu  Schwerin  u.  A.  m.:  1.  Conc.  (24.Sept.):  Orator  Scene  „Saul, 
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wm  verfolgt  du  mich«  f.  Soli,  drei  Chöre  u.  Ürch.v.H.  Schütz, 
OiDtiite  .Ein  feste  Burg-  f.  Soli,  Chor  und  Orcb.  und  AlUrie 
»Schlafe,  mein  Liebster"  v.  S.  Buch,  Ba««arie  „IM*  Volk,  dun  im 
Finstern  wandelt"  v.  Handel,  Requiem  f.  Solo,  Chor  u.  Orch.  v. 
H.  Berlioz,  Tenorarie  „Sei  getreu  bis  in  den  Tod"  von  Men- 
delssohn, Triumphlied  f.  Solo,  Chor  u.  Orch.  Ton  J.  Brahms. 

2.  Conc.  (26.  Sept.):  Orator.  „Israel  in  Egypten"  von  Handel. 
Matinee  am  26.  Sept.:  Streichquartette  v.  J.  Brahms  (Op.  52, 
No.  2)  u.  Beethoven  (Op.  74),  Gdur-Violinrouianze  v.  Beetho- 
ven, Gesangsoli  v.  Löwe,  Mendelssohn,  Brahms  (»Liebestreu"), 
Schumann,  Schubort,  Kubina tein  (»Gelb  rollt")  u.  S.  Buch. 

3.  Conc.  (26.  Sept.):  Ddur-Orchestersuite  v.  S.  Bach,  Bassarie 
„Alraodro,  lo  confesso"  v.  Mozart,  1.  Violinconoert  v.  Bruch, 
Sopranarie  »Ocean,  du  Ungeheuer"  v.  Weber,  Rhapsodie  f.  Alt- 
«oto,  Müunerchor  u  Orcb.  v.  Brahms,  Sieginund  s  Liebeslied 
a.  der  „Walküre-*  v.  Wagner,  lutrod.  u.  Rondo  capricc. f.  Viol. 
v.  Saint-SaSns,  Quint  a.  den  »Meistersingern"  v.  Wagner, 
8.  Symph.  v.  Beethoven. 

Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Angers.  Für  die  bevorstehende  Opcrusaison  ist  unser  Per- 
sonal wie  folgt  zusammengesetzt:  Die  Damen  Donau,  de  Vita, 
Du  I  aureus,  Lelong,  van  der  Meiren,  Joissant,  Suvigny, 
Allainetc,  die  HH.  G  of foöl ,  Cadeuu,  Onietz,  Demon, 
Hennesso,  Dechusnc,  Ncveu,  Rondeau,  Pascaud,  De- 
rousseau  etc.  Als  1.  Cupellnicitter  lungirt  wie  bisher  Hr. 
Lelong,  neben  diesem  dingiren  die  HH.  Laffage  und  Prys. 
—  Hoden-Baden.  In  dem  Fes-tconeert,  welche«  am  '6.  Oct.  zur 
Feier  der  Anwesenheit  Ihrer  M «je »tüten  des  Kaisers  und  der 
Kaiseriu  und  anderer  erlauchten  Hoheiten  veranstaltet  wurde, 
waren  Krl.  Leisiugor  von  der  Berliner  Uofoper  uud  die 
HH.  Vogl  aus  Müncheu  und  Arthur  Friedheim  die  Solisten. 
Wie  überall,  wo  sich  der  Letztere  hören  lässt,  erregte  auch  hier 
sein  grandioses  Clavierspiel  allgemeinste  Bewunderung.  — 
Brüssel.  Die  neue  Dugazou  b'rl.  Lecouite  hat  als  Nicette  im 
„Fre-aux-Clercs"  uud  als  Page  iu  den  „Hugenotteu"  ausser- 
ordentlich gefallen.  Der  neue  Tenor  Hi.  de  Villiers  kann  das 
Gleiche  nicht  sagen;  er  weiss  seine  schönen  Mittel  gar  nicht 
zu  beherrschen.  —  Frankflirt  a.  M.  Entere  Oper  ist  in  Ver- 
legenheit um  einen  Ueldeutenjr,  du  Hr.  Stritt  nach  Amerika 
gebt  uud  iir.  l'erotti  erst  im  n.  Jahr  für  hier  disponibel  wird. 
Man  soll  augenblicklich,  wie  es  heisst,  mit  dem  Wagner-Sanger 
Hrn.  Georg  Ungor  in  Unterhandlung  getreten  sein.  Hoffent- 
lich führt  diei-elbe  zu  einem  Itesultat.  —  Parti.  Frau  Oabrielle 
braus»  bat  ihr  Verhältnis«  zur  Grossen  Oper,  der  sie  durch 
elf  Jahre  augebört,  freundschaftlich  gelöst,  ehe  ihr  Engagement 
abgelaufen  war.  Grund  dazu  gab  ihr  die  Absicht  der  Direction, 
«iu  nach  ihrem  Urtaub  in  einer  ihr  nicht  convenirenden  Rolle 
auftreten  zu  lassen.  Dagegen  verlautet,  dass  Hr.  Carvalho,  Di- 
rectov  der  Kouiischeu  Oper,  Flau  Krün»»  eingeladen  habe,  die 

im  „Lohengriu"  zu  singen.  —  Zürich»  Line  treffliche-  Ac- 
quieitiou  scheint  unsere  Oper  iu  Frau  Antonie  Schreiber  aus 
Leipzig  gemacht  zu  haben.  Die  ausgezeichnet  geschulte  und 
sehr  musikalisch  singende  Dame  hatte  gleich  uiit  ihrer  An- 
trittsrolle (Margarethe)  ein  vollen,  grossen  Erfolg.  Als  Conrad 
im  „Waffenschmied"  debutirte  kürzlich  Hr.  Niemann,  ein  Sohn 
von  Albert  Niemann  uud  Marie  Seebaeh.  Sein  Auftreten  be- 
rechtigte zu  schönen  Hoffnungen. 

Kirchenmusik. 

Leipzig.  'Nicolaikirche:  10.  Oct.  „Sunctus"  v.  Bortniansky. 
.Der  Knude. Gottes"  von  Ad.  Hiller.  11.  Oct.  Psalm  130  von 
Gluck. 

(  luniniti.    St.  Jacobikirche:  10.  Ort.  „Ewiger,  wir  wollen 
dich  aus  ganzer  Seele  lieben*  von  Fr.  Scbueider.    St.  Pauli- 
kirche:  10.  Oct.    ..O  du,  der  du  die  Liebe  bist"  von  Gade. 
fJSf  Wir  bttua  dl»  HU.  KiratMOBssikdlraotorcn,  Cnarrs«uiwu  au.,  ui  in  t« 
VerroUilindifan«  »or.leli«od«r  Hubrik  durch  dlraotsdlulws.  MluhsUuigss 
bshllflloh  sein  in  «rollen.  Ii.  Bwl. 


September. 


Manchen.  K.  Hoftheater:  1.  u.  25.  Derfliegendu  Holländer. 
3.  Fidelio.  4.  Alossandro  Stradella.  b.  Carmen.  8.  Das  Kbeiu- 


gold.  9.  Die  Walküre.  11.  Siegfried.  13.  Götterdämmerung. 
17.  Tristan  und  Isolde.  20.  Robert  der  TeufeL  22.  Zar  nnd 
Zimmermann.  23.  Der  MaskenbalL  27.  Der  Trompeter  von  S&k- 
kiogen.  29  ATda.  30.  Melusine.  -  K.  Resideoztheater:  16.  Doc- 
tor  und  Apotheker. 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  41.  Zu  H.  Schütz'  300.  Ge- 
burtstage. Von  0.  Lessraann.  —  Englische  Orgeln  und  Orgel- 
musik. Aus  Vortragen  des  k.  Musikdireetors  O.  Dienel.  —  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen. 

Angers- Bevue  No.  138.  Au  Lecteur.  Von  L.  de  Romain.  - 
L' Association  Artistique  d'Angers.  Von  J.  Bordier.  —  La  Neu- 
vieme  Symphonie  et  l'Art  moderne.  Von  E.  Raway. 

Bayreuther  Blätter,  9.  Stöck.  Au«  R.  Watrner's  Nachlas. 
Von  H.  v.  Wolzogcn.  Als  Einführung  zu  H.  Wagner's  Ueber 
da»  Weibliche  im  Menschlichen. 

/)»»•  SängerhalU  No.  29.  Das  Volkslied.  Prolog  v.  E.  Hent- 
schel.  —  Berichte.  —  Besprechung  (Kalender  für  Musiker  und 
Musikfreunde  v.  G.  Damm,  Jahrg.  IS**!). 

Le  Gaule  musicat  No.  4L  Berichte,  Nachrichten  und  No- 
tizen. —  Besprechungen  (A.  Body,  <•.  Becker). 

Le  Venestret  No.  44.  L'tt  pelerinage  au  pars  de  Berlioz. 
Von  J.  Tiersot.  —  La  musique  en  Angleterre.  La  uiusique  a 
l'Exposition  de  South- Kensington.  Von  J.  Hueffer.  —  Berichte, 
Nachrichten  uud  Notizen. 

Mustca  sacra.  No.  10.  Die  Psalmen  der  Marien- Vesper  mit 
ihren  Antiphonen.  Von  E.  Langer. —Tonbilder  in  bunter  Reib« 
aus  modernen  Kirchencompositionen.  Zusammengestellt  etc.  t. 
F.  Witt.  XXIII.  Aus  verschiedenen  Vespern.  —  Wie  Hr.  Batt- 
logg  Berichte  macht.  Von  Job.  Walchegger.  —  Berichte,  Um- 
schau u.  Notizen.  —  Litter.  Anzeigen. 

A>m<-  Berliner  Mvsikzeitung  No.  41.  Besprechungen.  —  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen. 

\eue  Zeitschrift  für  Musik  No.  41.  Besprech.  (S.  Julu- 
sohn).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Kritischer  Ati- 
zeiger. 

Parsifai  No.  19.  Ein  25jähr.  Dirigenten-Jubiläum.  (Dr.  C. 
Keiiiecke,  m  Portrait.)  —  Die  neueste  Musik  zu  Goethe's  .Faust". 
Von  B.  Vogel,   —   Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Schwei:  frische  Mutikzeitung  und  Sangerblatt  No.  18.  Ana- 
lytisch-kritische Beigaben  zu  Concertprogrammei».  Von  A.  Glück. 
—  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Besprechungen  (Rob. 
Franz,  Dr.  Ed.  Krause,  J.  Zarembski,  R.  Hellberger,  F.  Draeseke). 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Diebeiden  Kircheuconcerte,  die  der  Leipziger  Riedel- 
Verein  aus  Anlnss  des  300ja  hr  igen  Jubiläums  von  Heinrich 
Schütz  am  9.  und  11.  d.  Mts.  veranstaltete,  waren  des  künst- 
lerischen Renommees  dieses  Mustervereins  durchaus  würdig. 
Wohl  in  keiner  Stadt  haben  die  Werke  Schütz'  —  dank  der 
künstlerischen  Thatkraft  des  Urn,  Prof.  Dr.  C.  Riedel  —  eine 
gleiche  Wertschätzung  gefunden,  wie  in  Leipzig,  iu  keiner 
zweiten  Stadt  ist  der  300jilhrige  Geburtstag  des  deutschen  Alt- 
meisters gleich  solenn  begangen  worden,  wie  in  Leipzig.  Wir 
kommen  in  n.  No.  ausführlich  auf  diese  Schütz  Feier  zurück. 

*  In  Leipzig  wurde  am  300jährigen  Geburtstage  von  Hein- 
rich Schlitz  ein  Franz  Liszt- Verein  gebildet  Dass  gerade 
in  Leipig  ein  Verein,  der  dun  musikalischen  Fortschritt  auf 
seine  Fahne  geschrieben  hat,  ganz  an  der  Zeit  ist,  beweist  der 
äußerst  rege  Beitritt  zu  dem  Liszt-Vereiu. 

*  Mit  Bezug  auf  die  neulich  vom  „Parsifai"  gebrachte  und 
von  au ■  leren  blättern  nachgedruckte  Mittbeilung,  dass  Meister 
Liszt  von  seiner  H  moll-Sonute  Nichts  halte,  schreibt  derselbe 
an  Urn  Siloti:  „Gestern  sprachen  Sie  mir  von  einem  sogenann- 
ten »Missverstfindiiish«  —  richtiger  genannt:  falsche  Deutung  — 
der  von  mir  gesagten  Wort«  über  meine  Sonate  und  Werke 
überhaupt.  Ich  gebrauchte  den  Ausdruck  »schlechte«  \V»»rke 
in  ganz  harmloser  Ironie.-— Man  sieht  aus  diesem  Fall  wieder 
einmal,  wie  vorsichtig  in  ihren  Aeusserungeu  «roste  Männer  in 
Gegenwart  Stoff  suchender  Interviewer  sein  müssen. 


Digitized  by  Google 


*  Johanne»  Brtbmi  hat  uns  mit  einer  nenen,  «einer 
vierten  Symphonie  beschenkt.  Dm  Werk  wird  zuerst  in 
Meiningen,  na  einem  Concert  der  dortigen  Hofcapelle  am  25.  d. 
Ifta.,  zu  Gehör  kommen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch  das 
herrliche  Violinconcert  des  Meisten,  von  Hrn.  Prof.  Brodsky 
aus  Leipzig  gespielt,  zur  Aufführung  gelangen. 

*  Die  beiden  Berliner  Wagner- Vereine  haben  für 
den  4.  Dec.  ein  grosses  Concert  mit  Beethovens  Neunter  und 
Fragmenten  aus  „Parsifal"  unter  Diroction  den  Hrn.  Professor 
Klindwortb  angesetzt. 

*  In  Riga  werden  in  der  1.  Hälfte  de«  n.  Mt*.  unter  Lei- 
tung des  Componisten  drei  grosse  Concerte  mit  Werken  von 
Albert  Becker  stattfinden.  Dio  Anregung  dazu  hat  Hr.  Dom- 
organist W.  Uergner,  der  die  Chorcompositionen  bereits  ein- 
studirt,  gegeben.  Man  sieht  mit  grossem  Interesse  diesen  Con- 
certen  entgegen. 

*  Das  Wohltbätigkeitsconcert,  welches  vor  Kurzem  der 
Wiener  Männergesangverein  in  Berlin  veranstaltete,  but  den 
ansehnlichen  Reingewinn  von  13,649  JL  20  ^  ergeben.  Neben 
einem  sensationellen  künstlerischen  hat  die  berühmte  Corpo- 
ration auch  einen  seltenen  pecuniären  Erfolg  in  der  deutschen 
Reichsbauptstadt  erreicht,  Grund  genug,  bald  einmal  diu  Reise 
zu  wiederholen. 

*  Die  je  sieben  Concerte,  welche  Hr.  A.  Rubinstein  in 
Berlin,  Wien,  St.  Petersburg,  Moskau,  Paris  und  London  in  der 
bevorstehenden  Saison  zu  geben  gedenkt  und  von  welchen  je 
Eines  Beethoven,  Schumann,  Liszt  und  Chopin  gewidmet  ist, 
haben  ganz  riesige  Programme.  So  weist  x.  Ii.  das  Beethoven- 
Concert  acht  Sonaten,  darunter  die  Op.  101,  109  und  111,  auf. 

*  Das  Bestreben,  in  England  die  Pariser  Stimmung 
einzuführen,  scheitert  theilweise  an  der  Abgeneigtheit  der  Com- 
mandanten  der  Freiwiliigeucorp*,  die  Kosten  der  Veränderung 
für  ihre  Musikcnpcllen  zu  tragen. 

*  Hr.  Lamoureux  hat  das  Eden-Theater  in  Paris  für 
seine  Concerte  gemietbet  und  damit  vor  Hrn.  Pasdeloiip,  der 
dieselbe  Absicht  hatte,  einen  Vorsprang  gewonnen. 

*  Die  Association  artistiquo  in  Angers  wird  nm  18.  Oct. 
ihre  Concerte  und  damit  das  9.  Jahr  ihrer  erfolgreichen  Thä- 
tigkeit  beginnen.  An  der  Spitze  steht  wie  bit>ht>r  der  rührige 
Orchestercbef  Hr.  Gustave  Lelong,  dem  als  zweiter  Dirigent  Hr. 
Jules  Closon  beigegeben  ist. 

*  Die  bald  40  Jahre  alte  Association  des  Artistes  musiciens 
in  Brüssel  wird  Ende  d.  Mt«.  ihre  Concert«  wieder  auf- 
nehme». 

*  Wagner's  „Lohengrin"  gelangte  im  Berliner  Hofopern- 
baus endlich  am  1.  d.  Mt«.  zur  200.  Aufführung. 

*  Hr.  Director  Angelo  Neu  mann  soll,  nach  dem  „  Parsifal", 
das  Aufführungsrecht  von  Wagner's  „King  des  Nibelungen" 
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für  17,000  Jt  an  Hrn.  Director  Amberg  in  New- York  verkauft 
haben. 

*  Es  vergebt  fast  keine  Woche,  in  der  nicht  uns  wärtige  Blatter 
Mittheilungen  über  bevorstehende  Leipziger  Opernpremieren  brin- 
gen. Hr.  Dir.  Staegemann  scheint  demnach  mit  allen  möglichen 
und  unmöglichen  Operncompönisten  Verbindungen  angeknüpft 
und  nach  verschiedenen  Seiten  hin  Versprechungen  gemocht  zu 
haben.  Davon,  daos  er  auf  eine  wirklich  bedeutende  Opern- 
novit&t,  nämlich  Draeseke's  „Gudrun",  reflectirt,  hat  man  hin- 
gegen noch  Nichts  gelesen,  trotzdem  genanntes  Werk  in  Han- 
nover schon  mehrere  Male  mit  wirklichem  Erfolg  aufgeführt 
wurde  und  allgemein  als  eine  der  hervorragendsten  Schöpfun- 
gen auf  diesem  Gebiet«  bezeichnet  wird.  Ein  „Trompeter  von 
S&kkingen"  ist  diese  „Gudrun"  allerdings  nicht! 

*  Dos  Danziger  Stadttbeater,  un  welchem  Hr.  Capelliueistor 
Kleinmichel,  ein  eifriger  Kubinstem-Kntbusiast,  in  Action  ist, 
brachte  kürzlich  Rubinstoin's  „Kinder  der  Haide14  als  Novi- 
tät heraus.  Der  Verleger  des  Werkes  Hr.  Seoff  in  Leipzig 
sehreibt  in  «einen  „Signalen",  dass  das  Publicum  entzückt  von 
den  musikalischen  Schönheiten  der  Oper  gewesen  sei.  Nun 
wers  glaubt,  wird  fielig!  Die  ..Signale"  leisten  in  dieser  Be- 
ziehung bekanntlich  Unglaubliches. 

*  Die  komische  Oper  „Der  Barbier  von  Bagdad"  von  Peter 
Cornelius  kommt,  wie  die  „N.  Z.  f.  M."  schreibt,  nächstens 
in  München  zur  Aufführung.  Etwas  sehr  spat ,  aber  besser  als 
gar  nicht! 

*  Gluck'«  „Alceste*  ist  kürzlich  im  Wiener  Hofopernbaus 
neu  in  Scone  gegangen,  nachdem  das  Werk  75  Jahre  von  dem 
Repertoire  verschwunden  gewesen  war. 

*  Franz  I.iszt  durfte  seine  Reise  nach  Rom,  wobinihm  seine 
Schüler  die  HU.  Stavenhagen,  Thomaun  und  Anaorge  nachfol- 
gen werden,  bereits  angetreten  haben.  Er  macht  dieselbe  über 
Cassel,  Meiningen,  München  und  Itter  in  Tyrol. 

*  Hr.  Ferdinand  Thieriot  hat  sein  seitherige«  Dom i eil 
Graz,  wo  er  seit  1870  als  Capellmeister  des  St«yermarki*chen 
Musik  vereins  und  Director  der  Musikschule  verdienstlichst  wirkte, 
mit  Weimar  vertauscht. 

*  Hr.  Franz  Freitz,  der  rührige  Dirigent  de»  seinen  Namen 
tragenden  Chorvereiiis  in  /erbst,  ist  zum  Cantor  und  Chordiri- 
genten au  der  Hof-  und  Stiftskirebe  zu  St.  Bartholomui  und 
zum  Uesanglehrer  am  herzogl.  Gymnasium  ernannt  werden.  Dio 
dortigen  musikalischen  Kreise  begrüsaen  diese  Anstellung  mit 
besonderer  Freude,  da  sie  Gewähr  bietet,  dass  der  thatenfreu- 
dige  Künstler  ihrer  Stadt  dauernd  erhalten  bleibt, 

*  Der  Grossherzog  von  Baden  bat  dem  Schweriner  Meister- 
singer Uru.  Carl  Hill  das  Kitterkreuz  1.  Clawse  vom  Zähringer 
Löweu  verliehen. 

TodteuHste.  Der  Impresario  Ii.  Ulmann,  bekannt  durch 
seine  großartigen  Concertunternehmungen,  f  kürzlich. 


Kritischer  Anhang. 


Studienwerke  für  Pianoforte. 

Besprochen  von  J>  W.  Sigismund. 

Lonls  Kohler«  Kleine  Ciavier- Etuden  nebst  beliebten  Melo- 
dien ohne  Unter-  und  Uebersetzen  und  ohnu  Octavengriffe 
für  den  Unterricht,  Op.  302.    Pr.  JL  3,50. 

 192  Tägliche  Ciavierübungen  in  allen  Tonarten  ohne 

Unter-  und  Uebersetzen  nebst  Anleitung,  Op.  307.  Pr.  JL  4,25. 

 Clavier-Etudeo  für  Vorgeschrittene  zur  Beschleunigung 

der  technischen  EntWickelung,  Op.  808    Pr.  Jk  3,76. 
Sämmtlieh:  Breslau,  Julius  Hainauer. 

Die  kleinen  Etüden  in  Oou»  302  sind  in  steter  Abwechs- 
lung von  gleicher  Tbätigkeit  der  Rechten  und  Linken  und  einem 


darauf  folgendeu  Volksiiede  mit  leichten  Variationen  ein  guter 
Stoff,  uicht  blos  technische  Fertigkeit  zu  erwerben,  sondern  auch 
die  üblichen  erstgebrauchten  Begleitungsfiguren  uud  die  Spiel- 
arten des  Legatos  undStaccatos  kennen  und  anwenden  zu  lernen. 
Die  18  Nummern  sind  in  progressiver  Folge  geordnet,  musikalisch 
hübsch  und  werden  ihrem  Zweck,  die  erste  massige  Geläufig- 
keit anzubnhneu  und  die  Anfänge  eine*  guten  Vortrugen  aus- 
zuüben, in  jeder  Weise  gerecht.  Op.  307  ist  f|<ui*>  eine  Fort- 
setzung von  Op.  302.  Im  Vorworte  bemerkt  der  Verlasser,  dass 
um  out"  der  Cfiiviatur  in  allen  Handlagen  heimisch  zu  werden 
und  das  Auge  für  alle  Notennamen  gewandt  zu  mueben,  das 
beste  Mittel  Uebungen  in  alleu  Tonarten  »ind,  /imächtt  in  den 
Grundformen  der  mannigfultigen  innerhalb  der  Toufolge  mög- 
lichen melodischen  Einzeltunfolge,  sodann  in  uccordifclien 
Gntt'en  uud  in  accordi-chen  Arpeggivn.  Zu  diesem  Zwecke  sind 
jeder  Tonart  acht  Uebungen  in  der  einfuchsten  Foim  zuge- 
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theilt,  und  zwar  melodische  Fingerübung,  Accordgriffe,  melo- 
dische Uebung,  aecordische  Arpeggien  in  Achteltriolen ,  melo- 
dische Uebung,  aecordische  Arpeggien  in  Sechszehnteln  direrter 
Folgo,  melodische  Uebung,  aecordische  Arpeggien  in  Sechs- 
zebntcln  anderer  Folge.  Die  darnach  folgende  Anleitung  zur 
Ausbeute  der  Uebungon  iu  den  verschiedensten  Veränderungen 
hinsichtlich  den  Legatos  und  Staecutoa  und  daraus  erzeugter 
rhythmischer  Verschiedenheit,  wie  auch  der  dynamischen  Scliat- 
tirungeu  iBsst  keinerlei  I-angeweile  bei  diesen  täglichen 
Uebuugen  aufkommen.  Anerkennenswerth  ist  der  Gebrauch 
ulier  'lonarteo,  auch  der  gewöhnlich  enharmonisch  verwech- 
selten in  ihren  wirklichen  Verzeichnungen,  sodass  alle  30  Dur- 
und  ilolltunartcn  zur  Verwendung  kommen.  Schade,  das«  der 
Verfasser  die  Aufnahme  von  Uebuogeu  in  Terzen-  und  Sexten- 
griffen  übersehen  hat,  wu  dem  Ganzen  die  Vollständigkeit  des 
noth wendigsten  täglichen  Uebiiiiggstoffes  für  die  höhere  Ele- 
menturstule  gegeben  haben  würde.  Eine  theil weine  Ergänzung 
6ndet  diese»  Werk  durch  Op.  306,  welchem  Etüden  in  Tonleiter- 
und Accordfolgen  und  Passagen  mit  reicherer  Harmoiiixirung, 
verbunden  mit  Wechsel  der  gleichnamigen  Dur-  und  Mollton- 
arten, sowie  l'ebu ngen  mit  vorgeschrittener  Wiederholungszahl, 
ähnlich  wie  m  des  Verfassers  Op.  222,  gibt  und  durch  Uebungcn 
in  Folgen  von  Octavengriffen  erweitert  int.  Die  Schlussnumumr 
ist  eine  Pedal-Etude,  um  die  Verbindung  von  Griff- Folgen  mit- 
tels Pedal-Zwiscbcntritte  zu  lernen. 


Facha.  Zwölf 
jo  3  Jl    Leipzig,  Fr. 


Etüden  für  Pianoforte,  Op.  31.  3  Hefte 
Kistner. 


Bei 
im  Sinn 


diesen  Etüden  kai 


nicht  mehr  von  Schüleraufgaben 
Werke  diu  Rede  sein ,  da  sie  nicht  blos 
eine  sorgfältig  ausgebildete  Technik,  sondern  auch  reiferes 
musikalischen  Verständnis«  voraussetzen.  Man  sieht  es  ihnen  an, 
daas  nicht  Speculatiou,  sondern  der  innere  Drang  die  Trieb- 
feder ihrer  Kntstehuug  gewesen  ist.  Mit  Melodien,  welche  an 
Wuguer  und  Urahms  erinnern,  ganz  der  modorneu  Harmonik 
folgend,  zeigen  sie  vo.  .lüglieb  ausgeprägte  Mubrrtimmigkeit,  uud 
zwar  in  schöner  Weine  in  den  Mittelstinimen.  Eine  Eigenart 
ist  die  rhythmische  Verschiebung  durch  die  melodische  Beto- 
nung. Grosse  Spannungen  mit  notbwendigem  Pedal,  Melodie 
in  Doppelgriffen  der  Hechten,  Quintolen  und  Doppeltrioleu, 
grosse  Accordpasaagen,  gebundene  Sextenfolgen  und  vollgriffige 
Accordfolgen  bilden  den  technischen  Stoff  und  ergeben  in  künst- 
lerischer Gestaltung  musikalisch  werthvolle  Studien  fiir  die 
höheren  Stufen  der  Ausbildung.  No.  9  gleicht  dein  üp.  42  von 
Chopin,  nur  duss  nicht  blos  die  Rechte,  sondern  auch  die  Linke 
die  rhythmische  Verschiebung  der  Melodie  bekommt.  Die 
Tempi  sind  zum  grünsten  Theil  bewegt  nnd  steigern  hier- 
durch die  Schwierigkeiten  erheblich.  Das  Werk  zeigt  sich  als 
eine  beachtenswerthe  Bereicherung  der  Etuden-Litteratur. 


H.  Ehrlich.  Der  musikalische  Anschlag.  Zwölf  melodische  Stu- 
dien für  das  Pianoforte  zur  EntwickeTung  de»  Anschlags  jedes 
einzelnen  Fingers.   Pr.  M.  4,50.    Berlin,  M.  Buhn  Verlag. 

Nach  einer  Vorrede,  in  welcher  der  Verfumer  theils  auf 
seine  Brochure:  „Wie  übt  man  am  Ciavier V"  Bezug  nimmt, 
theils  seine  Ansichten  Ober  die  Unterschiede  von  schönem  und 
echt  musikalischem  Anschlage  entwickelt  und  begründet,  fol- 


gen zwölf  Studien,  welche  „der  technischen  Bildung  des  mun- 
kaiischen  Anschlags,  der  gleichmassigen  Bildung  jede«  Fingen 
jeder  Hand  zur  Betonung  der  Melodie,  mim  Erzeugen  jeder  Tob- 
starke,  jeder  TonfSrbaog  und  -Wirkung,  dem  vollständige«, 
gleichmassigen  Ineinandergreifen  und  polyphonem  Zusammen, 
wirken  beider  Hände44  gewidmet  sind.  Da**  sie  die  hierfür 
notwendigen  Vorübungen  nicht  unentbehrlich  machen  können, 
ist  selbstverständlich.  VorurtheiUfroie  Lehrer  werden  dem  Ver- 
fasser, wenn  vielleicht  auch  nicht  in  allen,  no  doch  in  des 
meisten  Gesichtspuncten  seiner  Auffassung  und  Darstellung 
vollkommen  Recht  geben  und  das  von  ihren  eigenen  Ansichten 
Abweichende  gewie*  der  Beachtung  unterziehen.  Die  Studien 
sind  musikalisch  gut  gearbeitete,  für  die  Auffassung  leicht« 
und  iu  technischer  Hinsicht  nutzbringende  Musikstücke,  welch' 
durchwog  den  Gattungen  der  kleinen  Form  entsprechen.  Gut* 
Mehrstimmigkeit  und  theilweise  interessante  Rhythmik  neben 
nicht  allzugrossen  technischen  Schwierigkeiten  lassen  das  Werk 
für  Spieler  der  höheren  MitteUtufe  ab 
Uebungsstoff  erscheinen.! 

(Fortsetzung  folgt.) 


Wilhelm  Popper. 

Pianoforte,  Op. 


Mazurka  für  Violoncell  mit  Begleitung  de» 
3.    Hamburg,  D.  Bahter. 

Ist  Wilhelm  ein  Verwandter,  gar  ein  Bruder  von  David?— 
Das»  der  Krstere  ebenfalls  auf  dem  Violoncell  gut  zu  Uaose, 
beweist  jede  Zeile  seiner  Mazurka,  die,  mit  virtuosem  Apploal 
vorgetragen,  dem  grossen  Publicum  ohne  Frage  zusagt. 


Heinrieh  Geetz«.   Zwei  Elegien,  Op.  26.    Leipzig,  R.  SeJttr. 

Du*  sind  ein  paar  ganz  kleine,  weich  gestimmte  und  pfta 
klanglichen  Effect  machende  Stücke,  entweder  für  Strei 
mente,  oder  Harmonium,  oder  Pianoforte,  oder  Orgel. 


Gustav  Hille.    Legende  und  Ungarische  Rhapsodie  fflr  die  Vio- 
line mit  Begleitung  des  Pianoforte,  Op.  4. 

 Zwei  Stdcke  für  die  Violine  mit  Pianoforte,  Op.  b. 

Bremen,  Praeger  4  Meier. 

Nicht  gerade  neu  und  ungewöhnlich  sind  diese  vier  Violin- 
piccen  von  Gustav  Hille,  doch  aber  dünken  sie  uu»  der  Em- 
pfehlung und  Beachtung  würdig,  weil  sie  hübsch  uiusikalifca 
gemacht  und  in  der  Streichpartie  ausserordentlich  geigCDUiassii' 
gedacht  sind.  Besonders  werden  die  ruhigen  Stücke,  die  Legend* 
in  Op.  4  und  die  Romance  und  Air  in  Op.  5,  ihre  Freundt 
finden. 


D.  LJSvnnthal.   Idylle  für  Violine  und  Piano.  Berlin,  Theodor 
Barth. 

Ein  kleines  Gesungstiick  für  die  Violine  mit  ganz  simple 
Ciavierbegleitung,  das  nicht  die  mindeste  Bedeutung  hat  od 
am  Ende  auch  nicht  haben  soll.  — s — r. 


Brlefkmtei. 


M.  in  II.  Unsere  Zeitschrift  iit  in  der  Auswahl  kleiner 
Notizen  wählerischer,  als  manche  Collegin;  jedoch  ist  dies  weiter  kein 
Verdienst. 

H.  Ii.  Ii.  in  H.  Üass  die  spateren  Wagner'sfheu  Tondramen  des- 
halb nicht  die  Sympathie  und  das  Vertrauen  des  Hm.  Dircctor  i»tur|TM- 
mann  besitzen,  weil  sie  —  wie  er  meint  —  zu  viel  mathematische  (!) 
Musik  enthalten,  wurde  uns  schon  früher  von  anderer  Seit«  niitge- 


theilt.  Daran  leidet  die  Favoritoper  des  Genannten,  der  ..Trompeter'', 
naturlieh  nicht. 

F.  U'.  in  H.  Wir  konnten  über  jenes  Thema  ein  ansehnhri" 
Capitel  schreiben ! 

,W.  Ii.  iu  G.  Die  Sache  liegt  denn  doch  etwaa  anders,  als  mal 
Sie  Ihnen  dargestellt  bat  Von  einer  Interpellation  B.'s  ist  z.  B.  ni« 
die  Rede  gewesen. 
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Anzeigen. 


Die 


Fischet  &  Fritzseh 

in  Iieipxi^,  Lauge  Strasse  7, 

hält  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

«Jessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fische r'schen  Mechanik  versehenen, 
nach  dem  Urtheil  erster  Capacitäten  sich  durch 
grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und  vorzüg- 
lichste Spielart  auszeichnenden,  dabei  billigen 

Pianinos.  [754.] 


lllustrlrter  Prelscmirant  gratis  und  franko! 


Aeltere  und  neuere  Chorwerke. 

"\7"erlag>  von  Praeter  Sc  Fleier,  Bremen. 


[755.| 


Bertcer,  W.,  Op.  10.    Nixenreigen  für  gemischten  Chor  mit 
vierhändiger  Clavierbegleitung.   Chivierauszug  2  Ji  50 
Choretimmen  1  Ji 

Dietrich.  A.,  Üp.  23.  Sechs  Liedor  für  gemischten  Chor 
a  capella.   2  Hefte  .i  '1  .A 

 Op.  31.    „Rheinmorgen".    Concertstück  för  gemischten 

Chor  mit  Orchester  oder  Pianoforte.  Partitur  4  .A  50  iy 
Orrhestorstiniuien  8  ,Ä  30  vt  Chorstimmen  2  Ji  Clav.- 
Auszug  3  Ji  50 

Frrudrnbrrt;,  Op.  30.   2  Chöre  für  Frauenstimmen 

mit  Sopran-  und  Alt-Solo  und  Pianoforte.  No.  1.  Feenruf. 
Partitur  und  Stimmen  2  Ji  80  ,vj.  No.  2.  Feenreigen. 
Partitur  und  Stimmen  1  M  HO  .tj. 

Hecht,  C,  Op-  15-  pSchön  Klsabeth".  Märchen  für  Chor 
und  Solostimmen  mit  Orchester  oder  Pianoforte.  Ciavier- 
Auszug  7  Ji  Chorstimmen  4  Ji  Solostimmen  1  Ji  50  /£. 
(Orchester-Partitur  und  Stimmen  sind  in  Abschrift  zu  be- 
ziehen.) 

—  —  Op.  l6.    Drei  Lieder  für  gemischten  Chor.  Partitur  und 

Stimmen  1  Ji  80  aJ. 

—  —  Op.  17.    Drei  deutsche  Volkslieder  für  gemischten  Chor 

frei  bearbeitet    Partitur  und  Stimmen  1  Ji  80  a$. 
 Op.  20.    „Dornröalein"  (Gedicht  von  Diefenbach)  für  ge- 
mischten Chor  mit  Pianoforte.   Ciavierauszug  3  Ji  Chor- 
stimmen 1  A  fiO  v 


Hamann.  Hr.,  Op.  63.  Zwei  Lieder  für  dreistimmigen 
Frauenchor  mit  Pianoforte.  Partitur  und  Stimmen  3  .* 
20  aJ. 

Helnthaler,  C,  Op.  18.  Zwei  Psalmen  für  gemischten 
Chor  a  capella  (mit  Pianoforte  ad  libitum).  Heft  I.  Par- 
titur und  Stimmen  3  Ji  Heft  II.  Partitur  und  Stim- 
men 4  Ji 

Hhelnberger,  J.,  Op.  76.  „Toggenburg".  Romanzen - 
Cvklus  für  gemischten  Chor  und  Soli  mit  Orchester-  oder 
Ciavierbeglettung.  Orchester-Partitur  5  Ji  Orchesterstim- 
men 8  .*    Chorstimmen  3  .Ä  50  aa.    Clavieraoszug  4  Ji 

50  *J. 

•Jeharwenka,  Philipp,  Op.  35.  Ddrpertanzweise  für 
gemischten  Chor  a  capella  (Pianofortebegleitung  ad  libit.) 
Partitur  2  Ji  50  4.   Stimmen  1  Ji  50  aJ. 

—  Op.  44.  „Herbstfeier".  Romantische  Dichtung  für  Chor  und 
ooli  mit  Orchester  oder  Pianoforte.  Ciavierauszug  7  Ji 
Chorstimmen  8  Ji   Solostimmen  2  .M  50  aJ. 

Wandelt,  Hr.,  Op.  4,  No.  2b.  „Schneeglöckchen"  für  drei 
Frauenstimmen.    Partitur  und  Stimmen  1  Ji  80  aj. 

Wallnöfer,  A.,  Op.  31.  „Der  Blumen  Rache*.  Für  ge- 
mischten Chor  und  Soli  mit  Orchester  oder  Pianoforte. 
Partitur  5  A  Orchesterstimmen  8  Ji  Clavierauszug  4  Ji 
Chorstimmen  1  Ji 


Gesangvereinen  senden  ivir  obige  Werlte  auf  Wunsch  gern  zur  Ansicht. 
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Hermann  Frankel  Arrangements 

für  die  musikalische  Saison  in  England 

(Herbst  1885).  a 

Richter-C'oueerte  (grosses  Orchester  von  100  Ausfahrenden  und  Chor  von  200  Stimmen.  - 
Dirigent:  Hr.  Dr.  Hans  Richter,  k.  k.  HofcapellmeiBter  ans  Wien).  In  London  (St.  James'  Hall):  24.  Octote 
3.  und  11.  November. 

Provinz-Tournee:  Newcastle  26.  Octobcr;  Glasgow  27.  nnd  30.  October;  Edinbnrgh  28.  und  31.  Oetaker 
Perth  29.  October  (Morgens);  Dundee  29.  October  (Abends). 

Kammer-Concerte  (in  welchen  das  Heckmann-Quartett  aus  Cöln  wieder  auftreten  wird).  Ii 
London;  14.  November;  8.,  15.  und  19.  Üecember.  ~  In  der  Provinz:  Nottingham;  Shrewsbury;  Tonjuj. 
Exeter;  Liverpool  etc.  etc. 

Hermann  Franke,  Director. 

Office:    2.  Vere  Street.    London.  W. 


An  der  kgl.  Musikschule  zn  Wtirzburg  ist  die  Stelle  eines  Lehrers  für  Solo-  und  Chorgemf 
erledigt.  Der  bisherige  Gehalt  betrog  2400  Mark  jährlich.  Bewerbungen  um  diese  Stelle  sind,  mit  den  nöthiiw 
Zeugnissen  belegt,  binnen  14  Tagen  bei  der  unterfertigten  Direction  einzureichen. 

Würzburg,  den  7.  October  1885.  [75; 

Direction  der  legi.  Ifc^TizsilcscfcL-iile- 

Dr.  Kliebert. 


Im  Verlage  von  C.F.  W.  Siegel  s  Musikalienhandlung 
(R.  Linnemann)  in  Leipzig  sind  erschienen: 

[75a] 

ftchueewlttchen. 

Fflr  Sopran-  und  Alt-Solo,  weiblichen  (dreistimmigen)  Chor  und 
Pianoforte  mit  verbindendem  Text  von  W.  tc  Grove. 
Dramatiairte«  Märchen  von  Friedrich  Rober. 
von  Carl  Koineckc,  Op.  188. 


Dornröschen. 

Für  Sopran-,  Alt-  und  Bariton- (oder  Mezzosopran-)  Solo,  weib- 
lichen Chor,  Piauofortebegleitung  udö  Declamation. 
M&rchen- Dichtung  von  Heinrich  Carsten. 
Musik  von  Carl  Reineckc,  Op.  189. 


Fflr 


Aschenbrödel. 

und  Sopran-Solo,  weiblichen  Chor, 


Märchen-Dichtung  von  Heinrich  Caraten. 
Musik  von  Carl  Reinecke,  Op.  150. 


Die  wilden  Schwäne. 

Für  Sopran-,  Alt-  und  Bariton-Solo,  weiblichen  dreistimmigen 
Chor,  Pianoforte  nnd  Declamation  nnd  mit  Begleitung  von 
Harfe,  zwei  Hörnern  und  Violoncell  ad  libitum. 
Dichtung  nach  H.  C.  Andersen'»  Märchen  von  Carl  Kuhn. 
Musik  von  Carl  Reincoke,  Op.  164. 

Weilinachtis-Cantate. 

Fflr  Sopran-  und  Alt-Solo,  weiblichun  Chor  und  Pianoforte. 
Muaik  von  Carl  Reinecke,  Op.  170. 

Rumpelst  ilzchen . 

Für  Sopran-,  Mezzosopran-  und  Alt-Solo,  weiblichen  dreistim- 
migen Chor,  Pianofortebegleitung  und  Declamation. 
Miirchen-Otclittmg  von  Clara  Fechner- Leyde. 
Musik  von  Ferdinand  Hummel,  Op.  25. 


HäiiHol  und  Bretel. 


Für  Sopran-  und  Alt-Solo,  weiblichen  Cho 
tung  und  Declamation. 
Märchen-Dichtung  von  Clara  Fechner- Leyde. 
Musik  von  Ferdinand  Hummel,  Op.  29. 
Ciavierauazug,  Chor-  und  Solostimmen,  vollständige  Ts*  T: 
Texte  der  Gesänge  zu  allen  Werken. 

Alle  diese  überall  mit  grosstem  Erfolg  vielfach  rar  Iii 
fflhrung  gekommenen  Werke  eignen  sich  t>esondcrn  rar  Vir- 
wendung  in  höheren  Töchterschulen, 
und  Damengesancs-Krfinzchcn. 


Im  Verlage  von  JullU8  HatnaUth 
königl.  Hofmuslkalienhandlnng  in  Breslau,  encko* 
soeben : 

(No.  1.  Zigeunertanz.  — No.  2.  Ukrainischer T»w' 

für  groeees  Orchester 

von 

Siegmund  Noskowski. 

Op  16. 

Partitur  Jk  11,—.  Orihoiterstlnimen  Jk  10,-. 
XüHgabe  für  Pianoforte  zu  2  Händen 

No.  1.  Zigounertan»  

No.  2.  Ukrainischer  Tanz 


|ATo 


Ausgabe  für  Pianüfortu  zu  4  Händen 


o.  1,  2 


Jl 


AW 
A& 


ä  AI* 


Verlag  von  E.  W.  F rituell  in  Leipiig.^ 

Der  neue  Dannhütmer,  Lieder  f.  eine  Sing?timme  mii  f 
gleitung  des  Pianoforte.  6  M.  i** 
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Orcbesterwerke 

von 

F.  Tsclalkowskj 

im  Verlage  von  D.  Rahter  in  Hamburg. 

1761.] 

Op.  31.   Matche  slave.  Jk  4 

Partition  netto   9  — 

Parties  «Spare««  21  — 

Ponr  Piano  i\  4  mnins  4  60 

Pour  Piano  a  2  muin»  3  - 

Op.  36.    4.  Symphonie.  F. 

Partitur  netto  27  — 

{Stimmen  in  Vorbereitung.) 
Für  Pianoforte  zu  4  Händen  15  — 

Op.  43.  Snite  (Introduction  und  Fuge.  Divertisse- 
ment. Andante.  Marche  miniatnre.  Scherzo. 
Gavotte)  D. 

Partitur  netto  15  — 

Stimmen  30  — 

Für  Pianoforte  zu  4  Händen  12  — 

Op.  43.    No.  4a.   Marche  miniatnre. 

Partition  netto  2  10 

Parties  «epare"«  3  80 

Pour  Piano  a  4  maiim  1  60 

Op.  45.   Capriccio  itaüen. 

Partition  netto  10  50 

Parties  «Spare«»  27  — 

Pour  Piano  ü  4  uiain»  6  60 

Festmarsch  zur  Krönung  Seiner  Majestät  Kaiser 
Alezander  III. 

Partitur  netto  6  — 

OrcbeBterstimmen  12  — 

Für  Pianoforte  zn  4  Banden  3  — 

Für  Pianoforte  zu  2  Händen  1  80 

Für  Pianoforto  erleichtert  1  50 

Hopak,  Danse  coaaque  de  l'opera  „Mazeppa". 

Partition  netto   6  — 

Partie«  d'Orchestre  12  - 

Pour  Piano  a  2  mains  1  80 


Op. 


48.  Serenade  pour  Orcheatrea  cordes.  I.  Pezzo 
in  forma  di  Sonatina.  II.  Valse.  III.  Elegia. 
IV.  Finale  [tema  russo]. 

Partition  netto   9  — 

Partie*  »e'pare'es  9  — 

Pour  Piano  ä  4  maim.  10  - 
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Alfred  Brogert.- 

Im  Verlage  von  F.  E.  C.  LeUCkart  in  Leipzig 

erschienen:  [763.] 

Für  gemischten  Chor. 

Dregert,  Alfred,  Op.  66.   Drei  Lieder  für  Sopran,  Alt,  Tenor 
und  Bau.    Partitur  und  Stimmen. 

No.  1.  Hüte  dich  von  Herrn.  Lingg  Jk  \, — . 

No.  2.   Fröhliches  Wandern  von  Wolfg.  Müller  von  Königs- 
winter  Jk  L,— . 

No.  3.   Sorgenbrecher  von  Carl  Steller  .   .   .   .  Jk  1, — . 

Dregert,  Alfred,  Op.  76.   Drei  Lieder  für  Sopran,  Alt,  Te- 
nor und  Bau.   Partitur  und  Stimmen. 
No.  1.  Gut  Nacht,  lieb  Kind  von  Ludwig  Hinterding.  80  4. 
No.  2.    Watdra*t  von  F.  A.  Muth  .   .    .   .   .   .   Jk  1,-. 

No.  3.   Früblingsjubel  von  Friedr.  Oser  ....     80  4. 

Für  Mtinnerehor  mit  und  ohu  Solo. 

Drosrert,  Alfred,  Op.  67.  „Wenn  »ich  zwei  Hersenschei- 
den" von  Em.  Geibel,  für  Tenor-  oder  Sopransolo  und 

Mannerchor.   Partitur  und  Stimmen  Jk  1, — . 

Dregert.  Alfred,  Op.  74.    Zwei  Gelänge  für  Sopran-Solo 
und  Münoercbor.   Partitur  und  Stimmen. 

No.  1.   Abendlied  von  J.  von  Eicbendorff  .   .   .   Jk  1,20. 
•No.  2.   „Wie  ist  doch  die  Erde  so  schön"  von  Hob.  Reinick. 

Jk  130. 

»reirert,  Alfred,  Op.  76.    Zwei  Gea&nge  für  M&nnerchor. 
Partitur  und  Stimmen. 
No.  1-   Schwäbisches  Liebesliedchen  von  A.  Grimmiugor. 

«0  4. 

No.  2.    Warnung  von  Ludwig  Hinterding     .   .   .   80  4. 


Schwalm,  Bob., 

Classische  Hausmusik  für  Pfte. 

50  Phantasien,  leicht  nnd  mittelschwer. 

5  Blinde  iil. 

Prof.  l>r.  Lndw.  Stark:  .Diese  Auszüge  empfehlen  sich 
•chon  durch  die  feinsinnige  Auswahl,  welche  aus  jedem  Werk 
das  Beste  und  Prägnanteste  herauszuheben  weiss,  noch  mehr 
aber  durch  die  fiiesnende  Verbindung  desselben,  den  handaamen 
und  wohlklingenden  Ciaviersatz,  die  inntruetive  Brauchbarkeit 
und  den  künstlerischen  Ernst,  mit  welchem  dieses  edle  Mate- 
rial in  leichter  und  gefälliger  Weise  bearbeitet  int" 

[764.] 

12  Phantasie -Potpourris 

(Stumme,  Weis««  Dame,  Was- 
»ertrager,  Entführung,  Don 
Juan,  rigaro,  Zauberflöte,  Bar- 
ts hier,  Freischütz,  Oberon,  Eu- 
'  ryantbe,  Preciosa)  aus  „Clas* 
sische  Hausmusik».  In  1  Bd. 

Steingräber  Verlag,  Hannover. 

Ausbildung  für 

Oper  and  Concert» 

Unterricht  in  beiden  Fachern,  Gesang  und  vollständige  Aus- 
bildung für  die  Bühne  umfassend,  ertheüt  Herren  und  Damen 
nach  anerkannt  vorzüglicher  Methode  [766b.] 

C.  Res«,  Opernsänger,  SpeciaUat  fttr  Tonbildung. 
I.rlpzlc  Lange  Str.  No.  6. 
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Verlag  von  Blei  A  E  r  I  e  r  in  Berlin. 


Emil  Bernard. 

Op.  »4.  F»ntalsle  et  Fngne  (en  fa  majeur)  pour  Orgue. 
vi  M . 

Op.  28.   Idylle  e«  Vato«  ponr  le  Pumo.   M.  2,60. 
0p.  29.   Conecrto  pour  le  Violon  avec  accompagnement 
d'Orchestre, 

Partition  et  parties  d'Orcbeatre.    M.  25, — . 
Edition  pour  Violon  avec  Piano.  M.  8,60. 
Von  Pablo  de  Sarasat«  in  Poris,  London,  Brüssel,  Berlin 
etc.  vorgetragen.                                    [7fi6. 1 
Op.  80.   Tri«  pour  Piano,  Violon  ot  Violoncelle.   M.  13,—. 
Op.  81.   fMlalsie  pour  Piano  et  Orcbestre.    Edition  pour 
2  Pianos.    (Köduction  de  l'Orcbestre  ponr  un  second 
 Piano.)   M.  9,-.  

(2.  verbess.  Aufl.) 


H.  Germer, 

Lehrbuch  der  Tonbildung  beim  Ciavierspiel. 

Didaktische  Abhandlungen  über  alle  Anschlagsarten 
nebst  praktischen  Uebungen  zu  ihrer  Aneignung. 


Op.  80,  I.  Tb.     Pr.  2  M. 


1767] 


Dr.  H.  V.  BDlOW:  „Die  ganz  concnrrenzlose  Theorie 
dieses  In  jeder  Hinsicht  hochverdienstlichen  Werkes  be- 
darf keiner  Fürsprache,  um  sich  glänzend  Bahn  zu 
brechen." 

Znr  Ansicht  durch  jede  Musikalienhandlung. 
Leipzig,  Comm.-Verlag  von  V.  F.  Ideelle. 
Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 
Felix  Dreyacliock,  Claviercompoeitionen. 

Op.  7,  No.  1.   Menuett.   No.  2.  Mazurka  a  1  Jk  20        No.  3. 
Intermezzo  1  Jk  20         No.  4.   Barcarolo  1  Jk  80 
Ko.  5.  Land  ler  1  Jk  80  /<£.  [768  ] 

Op.  8,  No.  1.  Coorante  1  Jk  20  \.  No.  2.  Gavotte  l  Jk  00  Ä. 
No.  3.  Humoreske  1  Jk  20  ^.  No.  4  Barcarole  (No.  3) 
1  Jk  60  4.   No.  5.  Impromptu  1  Jk  50  ^. 

Demnucbut  enicheint  von  demselben  Compouisten: 

Serenade  für  Piano  zn  4  Händen.  Op.  lo. 

Pari*  llmter-fjattirt, 

Concertsängerln  nnd  Gesanglehrerin, 

wohnt  jetzt:  [769b.) 

Leipzig,  I*öhr»tra«*je  7,  ni. 

Carl  Dlezel, 

1770b  J 

Concertsänger  (Tenor). 
Zürich,  Hottingerstrasae  1H. 

(Bass-Bariton).  l771b.] 
Roederstrasae  9.   Freiburg  i.  Baden. 


Meine  Adresse  ist  jetzt: 
Frankfurt  a.  HI.,  Kettenhofweg  54,  L 


J9 


Ernst  Hungar 

(Kass-Kariton). 


[77Sai 


Frau  Martha  Hungar 

(Sopran). 

Cöln  3_ 


Carl  Dierieh, 

Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Tenor.) 

Leipzig,  Sidonienstrasse  36.  l"4d.] 

Franz  IJtzihgrer, 

Concert8Ü<nger. 
Büsseldori 

Rift 

Tenor-Concertsänger. 


Biebrich  bei 


[776c.' 

Wiesbaden. 


Im  Verlag  von  E.  W.  Fritasch  in  Leipzig  erschien 

soeben : 

Beethoven  s  Streichquartette. 

Versuch 

einer  technischen  Analyse  dieser  Werke  im  Zu- 
sammenhange mit  ihrem  geistigen  Gehalt 

von  1777.] 

Theodor  Helm, 

(Mit  vielenindenToxt  gedruckton  Notenbeisp  ielen. 
Pr.  5  Mark. 


t«o  G  0. 


Digitiz« 


Leipzig,  am  22.  October  1885. 


um  rtamuMt  Bin-,  mit-  Pir  iu  wun«!^).,  voch|mhi>tT 

tu  luiUlintailliitii,  «wie                         —  tou   ,  umimn  m\  n 

tmi  alle  rauntir  u  Mtiiku.                        1_  Ii  7  teil  Katora  w  i'rmirii 

^JV»>^  für  Musiker  und  Musikfreunde. 


Verantwortliclier  Eedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Da*  Musikalische  Wochenblatt  erscheint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnemenlsbetrag 
für  das  Quartal  von  18  Nummern  ist  2  Mark;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
vmm    f   i        -i      directer  frankirter  Kreuzbandaendnng  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnementa- 
aVI.  JäDriT.  I      Pfeise  in  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  da«  Deutsche  Reich  und  Oesterreich,  —  2  Mark  7S  Pf. 
™  J       für  weitere  Lander  de«  Allgemeinen  Postvereins.  —  Jahresabonnement« 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  InaertäonegebCHreo  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Tetitzeile 
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den  griechischen  Tragikern  und  Richard  Wagner.     Von  Dr.  E. 
(8ch!uss.)  —  Berichte.  —  Conoertumachau.  —  Ed, 


(Portaetiung.) 
Gäatc  in  Oper 


Edw.  Schult«,  G.  Schnper,  H.  Pctri  und  A.  Pluvs.  — 


Die  Deutung  der  Eigennamen  bei  den  griechischen 
Tragikern  und  Richard  Wagner. 

Von  Dr.  E.  Meinek. 

(Fortsetzung.) 

Die  Furien  oder  Rachegöttinnen  werden  von  den 
Griechen  euphemistisch  Eumeniden  (d.  i.  die  Wohlwollen- 
den) genannt,  nm  eine  üble  Vorbedentnng  zu  vermeiden 
and  die  Bösen  gUnstig  zn  stimmen.  Im  „Ocdipns  anf  Ko- 
lonos"  des  Sophokles  v.  486  wird  ihr  Name  erklärt:  sie 
helssen  „Gnädige",  damit  sie  gnädig  den  Anbetenden  in 
ihren  Schate  aufnähmen.  Dieser  ihrem  Namen  entspre- 
chenden Aufnahm»'  n'tn><:K;  theilhaftig  zu  werden,  wünscht 
Oedipus  v.  44  mit  Lebhaftigkeit. 

Im  ..Prometheus"  v.  851  leitet  Aeschylns  den  Namen 
des  der  Jo  verheissenen  Sohnes  Epaphos  von  ttficirttv 
(berühren)  ab.  Es  wird  der  in  Wahnsinn  verfallenen 
Jungfrau  versprochen,  dass  ihr  Zeus,  wenn  sie  auf  ihrer 
Wanderfahrt  am  Nil  angelangt  sein  würde,  die  Vernunft 
zurückgeben  und  sie  durch  linden  Druck  der  Hand  von 
ihrem  Wahnsinne  befreien  würde.  Ihr  Sohn  würde  von 
Zeus'  Berührung  Epaphos  genannt  werden. 

Mit  Absicht  ist  ia  Sophokles1  „Aias"  v.  608  der  Hades 
"4tdas  mit  didrtlog,  dunkel,  unsichtbar  zusammengestellt, 
eine  vollkommen  richtige  Ableitung,  denn  './-iöi^ 
▼on  der  Wurzel  ld,  Fid  —  lateinisch  video  her. 


BeiEuripides  wird  das  Etymologisiren  oftznr  Manier.  So 
leitet  die  Iphigenie  in  ihrem  Anfangsmonologe  (Iph.  Taur. 
v.  32)  den  Namen  des  Königs  Thoas  von  Öoöt  =  schnell  ab, 
ohne  dass  diese  Ableitung  irgendwie  für  das  Drama  einen 
Zweck  hat,  noch  auch  im  Munde  der  Iphigenia  an  dieser 
Stelle  pasBt.  In  den  „Bacchen*  des  Enripides  v.  508  be- 
merkt der  Gott  Dionysos  seinem  Verächter  Pentheus,  der 
ihm  seinen  Namen  mitgetheilt,  dass  er  schon  durch  die- 
sen zum  Unglücke  vorherbestimmt  sei,  da  Hevfavg  mit 
Ttlv&OG,  Trauer  zusammenhänge.  Wenn  diese  Etymologie 
sich  noch  hören  lässt  und  für  die  Situation  ganz  gut  passt, 
so  gleicht  sie  an  anderen  Stellen  des  Euripides  mehr  einer 
müssigen  Spielerei,  so  in  der  „Helena"  v.  9,  wo  der  Name 
Theoklymenos  und  ebendaselbst  v.  13,  wo  Theonoe  gedeu- 
tet wird,  vgl.  fr.  521,  wo  es  von  Meleager  heiBSt,  dass 
er  auf  einen  schwarzen  Fang  ausgehe  u.  A.  m.  Aristo- 
phanes,  der  den  Euripides  so  oft  zur  Zielscheibe  seines 
Spottes  macht,  hat  nicht  umhin  können,  diese  Spielerei 
zu  parodiren  (fr.  324  Dindorf). 

Noch  sind  einige  Beispiele  zu  erwähnen,  die  sich 
dadurch  von  den  vorher  angeführten  unterscheiden,  dass 
der  Name  irgend  einer  im  Drama  auftretenden  Person 
als  dieser  von  Rechts  wegen  nicht  zukommend,  mit  ihrem 
Charakter  nicht  übereinstimmend  bezeichnet  wird.  In  den 
„Septem"  des  Aeschylns  zählt  der  Bote  die  an  die  sieben 
Stadtthore  vertheilten  Helden  auf  und  erwähnt  als  fünften 
den  Parthenopaios  (v.  517):  „Poch  kühnen  Muths,  nicht 
seines  Namens  Sinn  gemäss  jungfräulich  sanft,  nein,  wil- 
den Auges  steht  er  dal" 
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In  der  ersten  Scene  des  „Prometheus"  führen  Kratos 
und  ßla,  die  Schergen  des  Zeus,  den  Prometheus  in  die 
skythischc  Wüste,  und  der  Gott  Hephaestos  schmiedet  den 
Widerstrebenden  an  einen  Felsen.  Der  erbarmungslose 
Kratos  ruft  dem  Gefesselten  zu:  „Den  Vorbedachten  nen- 
nen dich  die  Himmlischen:  Wie  falsch!  Des  Vorbedachtes 
ja  bedarfst  dn  selbst,  aus  diesem  Kunstgewinde  dich 
herauszuziehen."  Dass  diese  Ableitung  des  Wortes  Pro- 
metheus, wonach  es  „der  Vorsichtige,  Vorbedachte"  be- 
deutet, etymologisch  unrichtig  ist  —  obgleich  alle  Grie- 
chen ,  dje  dem  Helden  noch  einen  Bruder  Epimetheus 
gab™,  es  so  ableiteten  — ,  thut  dem  dichterischen  Wartha 
und  der  dramatischen  Bedeutung  der  Stelle  keinen  Ab- 
bruch. Auch  v.  38 1  bringt  Aeschylus  den  Namen  mit 
jrQOfti  Itiialtui  (vorher  sorgen)  im  Zusammenhang.  Viel- 
mehr stellt  Curtius,  Etymologie,  4.  Aufl.,  S.  337,  das  Wort 
zusammen  mit]  sanskrit  pramanthas,  dem  Namen  eines 
bei  der  Feuererzeugung  durch  geriebene  Hölzer  üblichen 
Instrumentes,  und  Kuhn  in  seiner  interessanten  Schrift 
„Die  Herabknnft  des  Feuers  und  des  Göttertranks",  Ber- 
lin 1859,  handelt  ausführlich  Uber  den  vermuthlichen  Ur- 
sprung deB  Wortes,  indem  er  zugleich  nachweist,  dass  die 
Sage  von  einem  Halbgott,  welcher  daB  Feuer  vom  Himmel 
herabholt,  durch  die  ganze  alte  Mythenwelt  der  indoger- 
manischen Völker  hindurchgeht. 

Ein  weiteres  Beispiel  einer  im  Grunde  unrichtigen, 
dabei  aber  an  poetischem  Werthe  nicht  verlierenden  ety- 
mologischen Znsammenstellung  findet  sich  in  Aeschylus' 
„Septem*  v.  131,  wo  der  Chor  den  Gott  Apollo  auffordert, 
die  Stadt  Theben  vor  der  Gewalt  der  Feinde  zu  erretten. 
„Und  Wolfsmörder  (Jvxnt^)  du,  ein  Wolfsmörder  sei 
dem  Heer  der  Feinde!"  (d.  h.  ein  wölfischer,  vernichten- 
der). Ks  iBt  hier  der  Name  des  Apollo  fi'xno*;  mit  Ärxo«: 
Wolf  zusammengebracht,  während  er  in  Wahrheit  von  der 
Wurzel  /.uz  (lateinisch  lucco),  leuchten,  abzuleiten  ist  und 
der  ,,Liehtbringer"  heisst,  weil  Apoll  der  Sonnengott  ist. 
Den  Alten  war  die  richtige  Deutung  des  Namens  selbst 
nicht  bekannt,  sie  Hessen  ihn,  wozu  der  Süssere  Anschein 
verleitete,  von  i.i /jk  Wolf  herstammen  und  machten  so 
den  Liehtbringer  zum  Wolfstödtcr.  Vgl.  Prellcr,  Mytho- 
logie, I.,  S.  83  Ann»:  ,,/i'xos-,  der  Wolf  ist  al  so  zunächst, 
phonetische  Hieroglyphe  des  Zfis  //iV.ajoc.  wie  des  Apollo 

Nun  ist  noch  ein  Beispiel  zu  erwähnen  übrig,  in 
welchem  der  Dichter  nur  durch  eine  Anspielung  den  Na- 
men der  gemeinten  Person  errathen  lttsst.  In  Aeschylus' 
„Persern"  wird  von  v.  765  an  eine  kurze  Uebersicht  der 
persischen  Regenten  gegeben,  und  in  v.  767  heisst  es 
von  einem  Könige:  „Denn  heller  Sinn  war  seines  Geistes 
Steuermann",  womit  Aeschylus  sagen  will,  dass  der  be- 
betreflende  './(Jtuqtfitnjs  geheissen  habe  (r«s  f/(w'»«s- 
i'/t'iy  i'iyi in*;). 

Wahrend  uns  so  bei  den  antiken  griechischen  Bühnen- 
dichtern eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  Beispielen  ent- 
gegentritt, in  denen  Eigennamen  etymologisch  gedeutet 
werden,  findet  sich  in  unseren  modernen  deutschen  Dra- 
men Schiller'8,  Goethes*)  und  anderer  Dichter  nicht  eine 

•)  Nur  ciü  Beispiel  ist  mir  in  (toethe's  „Faust",  2.  Theil, 
nufffustoBseii.  lu  der  chw»i*ehen  „Walpurgisnacht"  erklärt  der 
(■reif  »einen  Namen ,  indem  er  ihn  mit  dem  Verbum  „greifen" 
umbringt: 

„Man  greife  nun  nach  Mädchen,  Kronen,  Gold, 
I>em  Greifenden  i«t  mewt  Fortuna  hold." 


Spur  solcher  Versuche,  germanische  Wörter  ihrem  eigent- 
lichen Sinne  nach  zu  erklären.  Der  Grund  hiervon  ist 
nicht  schwer  einzusehen.  Haben  Bich  doch  alle  neueren 
Sprachen  viel  zu  weit  von  ihrem  ursprünglichen  Zustand 
der  Reinheit  und  Unverfälschtheit  entfernt,  die  Bedeutung 
und  formale  Gestaltung  der  Wörter  in  denselben  viel  zu 
sehr  verändert,  als  dass  sich  das  Etymon  eines  Wortes 
ohne  die  Vornahme  künstlicher  sprachlicher  Operationen 
erkennen  liesse.  Das  Bewnsstsein  der  richtigen  und  eigent- 
lichen Bedeutung  mancher  Wörter  hat  sich  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  so  vielfach  verwischt  und  verdunkelt,  dass 
ein  Dichter  der  Gegenwart,  der  es  wagte,  eines  rhetori- 
schen Effectes  wegen  gelegentlich  die  wahre  Wesenheit 
eines  Wortes  hervorzuheben,  unwahr  und  künstlich  schei- 
nen würde.  Da  besonders  die  Personennamen  jetzt  gar 
keinen  Sinn  mehr  haben,  vielmehr  ihren  Trägern  aufs 
Gcrathcwohl  und  in  vollständiger  Willkür  beigelegt  wer- 
den, ohne  eine  charakteristische  Eigentümlichkeit  derselben 
zu  bezeichnen,  so  wird  ein  dramatischer  Dichter,  sich 
dem  zu  seiner  Zeit  Giltigen  anbequemend,  für  die  Per- 
sonen derjenigen  Stücke,  die  einen  erdichteten  Stoff  be- 
handeln, beliebige  und  willkürliche  Namen  wählen,  hin 
gegen  für  die  Personen,  welche  aus  Geschichte  und  Sag.: 
allgemein  bekannt  sind,  sich  mit  den  überlieferten  Namen 
begnügen,  ohne  sich  um  einen  etwaigen  versteckten  Sinn 
der  Letzteren  zu  kümmern.  So  haben  ja  auch  die  meisten 
Bearbeiter  des  „Nibelungen "-Stoffes uns  nicht  weiter  daran 
zu  erinnern  für  nöthig  befunden ,  dass  Siegfried  eigent- 
lich derjenige  ist,  der  „durch  Sieg  Frieden  bringt1, 
Brllnnhilde  „  Kampf  mädchen"  bedeutet  u.  A.  m.  Sie  sind 
vielmehr  grösstentheils  über  all  diese  alten  bedeutune*- 
vollen  Namen  mit  Stillschweigen,  d.  h.  ohne  eine  ErUä- 
rung  derselben  zu  geben,  hinweggegangen.  Desto  mehr 
müssen  wir  uns  wundern,  dass  Wagner  hiervon  eine  Aus- 
nahme macht.  Er  ergeht  sich  mit  einem  gewissen  Beha- 
gen im  Etymologisiren.  Aber  was  bei  anderen  Dichtern 
auffällig  wäre,  ist  bei  ihm  erklärlich.  Schon  die  ganze 
Art  und  Weise  des  Dichtens  ist  bei  ihm  eine  besondere. 
Da  er  Manches  in  der  modernen  Sprache  nicht  sagen  zu 
können  glaubte,  was  der  antike  mythische  Stoff  und  die 
sich  in  leidenschaftlichen  Gefühlsäusserungen  bewegenden 
Götter  und  Helden  verlangten,  so  musste  er  gewisser- 
maassen  erst  eine  Um-  oder  Rückbildung  der  deutschen 
Sprache  vornehmen,  d.  h.  dieselbe  in  einen  Urzustand 
zurückzwingen,  „wo  sie  fast  noch  nicht  in  Begriffen  denkt, 
wo  sie  noch  selber  Dichtung,  Bild  und  Gefühl  ist' 
(Nietzsche,  „Unzeitgemässe  Betrachtungen".  IV,  S.  70). 
Ob  nun  aber  eine  solche  mythische,  unmoderne,  antikisi- 
rende  Sprache  vom  strengen  künstlerisch-ästhetischen 
Standpnncte  aus  ihre  Berechtigung  habe  —  da  doch  ein 
jeder  Dichter  die  Sprache  seiner  Zeit  sprechen  sollt«  — , 
ist  eine  Frage,  die  sehr  verschieden  beantwortet  worden 
ist.  Ziehen  wir  indessen  die  allgemeinen  Kunstc&geln  zu 
Rathe,  welche  schon  seit  Horas'  Ars  poetica  für  "N^Knt- 
scheidung  über  den  Werth  oder  Unwerth  eines  dicTfti- 
schen  Productes  gegolten  haben,  so  müssen  wir  sa{* 
dass  jedem  Dichter  das  unbestrittene  Recht  frei  stel 
veraltete  Ausdrücke  wieder  in  Gebrauch  zu  bringen  im' 
ganz  neue  zu  bilden,  sich  also  selbst  seine  Sprache  zu 
erschaffen,  falls  er  die  herkömmliche  und  übliche  fUr  »eine 
Zwecke  nicht  im  vollkommenen  Umfange  brauchen  zu 
können  vermeint.  Er  hat  dabei  nicht  zu  befürchte 
etwa  von  seinem  Volke  gar  nicht  oder  doch  nur  nia 
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haft  verstanden  zn  werden;  denn  seine  sprachlichen 
Neuerungen  und  Veränderungen  werden  nicht  durchgrei- 
fender Natnr  sein,  sondern  sich  immer  nur  auf  Einzelnes 
beziehen:  er  wird  aus  dem  Wörtervorrathc  seiner  Sprache 
den  einen  oder  anderen  ausser  Gebrauch  gekommenen 
Ausdruck  wieder  hervorziehen,  einige  Wörter  in  einem 
anderen  Sinne  gebrauchen  und  dgl.,  aber  im  Grossen  und 
Ganzen  wird  er  die  Sprache  seines  Volkes  so  gut  wie 
jeder  Andere  reden.  Ueberall  die  rechte  Sprache,  den 
angemessenen  Ton  zu  finden,  das  wird  die  Kunst  sein, 
auf  die  er  alle  Mühe  zn  verwenden  hat. 

Wie  die  antike  Tragödie  und  Komödie  ihre  besondere 
Sprache  hatte,  wie  das  Satyrspiel  nach  Horaz  eine  Sprache 
forderte,  die  zwischen  beiden  Kunstgattungen  die  rechte 
Mitte  hielt,  so  hat  auch  das  mythische  Drama  R.  Wagner's 
seine  besondere  und  eigentümliche  Sprache.  „Man  sollte 
jedes  Wort  dieser  Dramen  singen  können,  und  Götter  und 
Helden  sollten  es  in  den  Mund  nehmen:  Das  war  die 
ausserordentliche  Anforderung,  welche  Wagner  an  seine 
sprachliche  Phantasie  stellte"  (Nietscbe  ibid.).  Da  es  der 
mythologische  Stoff  erforderte,  dass  Wagner  manche  Wör- 
ter, deren  ursprüngliche  Bedeutung  geschwunden  war,  in 
ihrem  echten  eigentlichen  Sinne  brauchte,  manche  aus  der 
Nacht  der  Vergessenheit  heraufbeschwor,  so  bot  sich 
andererseits  im  „Nibelungen-Ringe"  die  beste  Gelegenheit, 
die  alten  germanischen  Personenbezeichnnngen  ihrem 
wahren  Ursprünge  nach  zu  deuten.  Wagner  hat  sich 
diese  Gelegenheit  nicht  entgehen  lassen,  sondern  gleich 
den  griechischen  Dramatikern  zahlreiche  etymologische 
Anspielungen  und  Anklänge  den  Personen  seiner  Stücke 
in  den  Mund  gelegt. 

(Scblu*.  folgt.) 


Tagesgeschichte. 


Musikbrief. 


Du«  9.  Mecklenburgische  Musikfcst  in  Rostock 
vom  24.-26.  September  1885. 

(Schluss.) 

Diu  zweite  Concert  am  25.  Sept.  brachte  den  .Israel  in 
Egypten*  von  G.  F.  Händel.  Mit  sichtlicher  Freude  «angen  die 
■Solisten,  bell  und  frisch  erklangen  die  Chöre.  Ebenso  wollen 
wir  dem  Orchester  vorweg  unser  Lolj  spenden.  Die  wackere 
Schaar,  unter  der  wir  nur  die  HH.  Concertmeistor  Weiglin 
(Neuetrelitz) ,  Einer  (Berlin),  Hahn  (Schwerin)  [Violine], 
Kammervirtuos  Bernd.  Müller  (Rostock',  Sicking  (Berlin) 
[Viola],  Dechert  (Berlin),  Brückner  (Neustrclitz}(  Violoncell', 
Otto  (Schwerin)  [Oboe]  und  den  prachtvollen  Trompeter  Marx 
(Schwerin)  hervorheben,  mag  in  der  Nennung  dieser  Namen 
eine  besondere  Auszeichnung  erblicken. 

In  das  HilndelVche  Oratoriuni  wurden  folgende  Werke  des- 
selben Meisters  eingeschaltet:  Ouvertüre  zu  der  Trauerhyrane, 
Sopranarie  „Kommt,  all  ihr  Seraphim"  aus  „Samson"  und  die 
Bossarie  „Dem  Gott  der  Macht"  aus  dem  Gelogenhoitsora- 
torium. 

Hr.  v.  Witt  hatte  Gelegenheit,  in  den  Reeitativen,  von 
denen  er  diejenigen  des  ersten  Theiles  langsamer,  als  wir  ge- 


wohnt sind,  vortrug,  sowie  in  der  Arie  ,,So  sugto  der  Feind" 
»eine  künstlerische  Meisterschaft  zu  zeigen.  Mit  dem  langsame- 
ren Tempo  der  angedeuteten  Rocitutive  hat  er  uns  vollständig  zu 
seiner  Auffassung  bekehrt.  Auf  diese  Weise  werden  die  Chöre 
mehr  hernusgebobe»;  ebenso  erlangen  die  recitirten  Worte  ein« 
grössere  Eindringlichkeit.  Durch  die  scharf  articulirte  Aus- 
sprache, sowie  die  grosse  Kunst  de*  Offenhalten«  und  Decken» 
der  Töne,  ist  Hr.  v.  Witt  besonders  befähigt  zum  Oratorien- 
sänger, welcher  Umstand  dadurch,  dass  er  seine  Partie  als  zu- 
sammenhangend mit  dem  Ganzen  aufforste,  noch  mehr  an  Wich- 
tigkeit gewinnt»  Hr.  Krolop  hatte  mit  Hrn.  Jugel  das  Duett 
„Der  Herr  ist  der  starke  Held"  und  allein  die  Ane  .Dem  Gott 
der  Macht"  zu  singen.  Der  tüchtige  Könt-tler,  der  gut  disponirt 
war,  bot  damit  vollendete  Leistungen.  Frl.  S  p  ies  hatte,  ebenso 
wie  die  beiden  Herren,  ein  kleine«  Feld  für  ihre  Thiitigkeit. 
Die  sogen.  Froscbtirio  „ Bringe  sio  herein*  und  ein  kurzes  Duett 
mit  Hm.  v.  Witt  (das  uns  nicht  sonderlich  interessirte)  waren 
leider  nicht  geeignet,  uns  länger  des  Genusses,  den  Frl.  Spien' 
Gesang  bereitet,  theillmftig  werden  zu  lassen.  In  der  Arie 
„Kommt,  oll  ihr  Seraphim"  hörten  wir  endlich  Frau  Sachse- 
Hofmeister  wieder.  Ks  ist  wohl  überflüssig,  hier  zu  loben, — 
die  grosse  Künstlerin  gab  Alles,  was  sie  zu  geben  hatte,  mit 
Temperament  und  Wilrme.  —  Die  Chöre  waren  von  allen  Ver- 
einen tüchtig  atudirt  worden,  sodass  wir  wirklich  keine  Aus- 
nahmen hinstellen  können.  Alles  ging  frisch  und  flott  —  bis 
auf  diejenigen  Mängel,  die  aus  der  akustischen  Beschaffenheit 
der  Kirche  resultirten.  Prof.  Dr.  Kretzsebmar's  Pult  war  mit 
einem  prachtvollen  Lorbeerkranz  geschmückt,  den  auch  Nio- 
mand  so  redlich  verdient  hatte,  als  er.  Seine  Direction  zeich- 
nete sieb  überall  durch  sichere  Beherrschung  der  Massen 
und  lebendige  Auffassung  ans.  Der  Grrwgherzog  nebst  Hoher 
Gemahlin  und  andere  Mitglieder  dos  grossherzogl.  Hauses  wohn- 
ten der  Aufführung  von  Anfang  bis  zu  Ende  bei. 

Am  2t>.  Sept.  fand  um  12  Uhr  eine  Matioe'e  statt,  ihr 
folgte  um  6  Uhr  das  dritte  grosse  Concert  im  Tivolisaale, 
der  sich  für  Orche*tcrwerke  günstiger  erwie-s,  als  für  Streich- 
quartett. 

Die  HH.  Prof.  de  Ahna,  Exner,  Nicking  und  Dechert 
aus  Berlin  eröffneten  die  Matinee  mit  dem  Brahins' sehen  Amoll- 
Quartett  Op.  52,  No.  2,  nnd  schlössen  sie  mit  Beethoven'»  sogen. 
Harfenquartett.  Beide  Werke  wurden  von  den  HH.  Prof?  de 
Ahna  und  Genossen  sowohl  in  technischer,  wie  in  intellectueller 
Beziehung  so  vollendet  wie  nur  möglich  zu  Gehör  gebracht. 
Das  durch  und  durch  klare  Bnihms'sche  Werk,  das  so  viele 
melodische  Schönheiten  enthält,  hat  dem  sonst  nicht  leicht  ver- 
ständlichen Meister  gewiss  manchen  Verehrer  zugewandt  Hr. 
de  Ahna  trat  ausserdem  auch  noch  als  Solist  auf,  in  Beetho- 
ven'» Gdur-Violiu-Romanze.  Löwe's  Balladen  sind  die  besten 
Prüfsteine  für  den  Sänger.  Die  Wiedergabe  von  rArchibald 
Douglas"  seitens  des  Hrn.  Krolop  musste  in  jeder  Hinsicht 
befriedigen.  Im  Auseinanderhalten  und  doch  nicht  Trennen  der 
Situationen  liegt  hierbei  der  Schwerpunct,  und  diesen  hat  Hr. 
Krolop  siegreich  überwunden,  sodass  ihm  lauter  Beifall  dankt«. 
Frau  Sachse-Hofmeister  litt  sichtlich  unter  einer  bedeuten- 
den Indisposition,  weshalb  sie  aus  den  beiden  Liedern:  Früh- 
lingslied von  Mendelssohn  und  „Liebestreu"  von  Bruhtiix  nicht 
Das  machen  konnte,  wo«  man  von  ihr  erwarten  durfte. 
Robert  Schumann'«  Lieder  verlangen  Viel.  Hr.  v.  Witt  sang 
.Hidalgo",  „Du  bist  wie  eine  Blume"  und  Wandurliod  und  be- 
friedigte das  Publicum  derart,  dass  dasselbe  eine  Zugabe  ver- 
langte, die  er  in  dem  Kheinweinlied  von  Kies  folgen  lies».  Frl. 
Spies  folgte  mit  drei  Liedern  von  Schubert,  Rubinstein  und 
Giovanni  („Willst  du  dein  Herz").  Es  ist  ein  Genuss,  Frl.  Spies 
als  Licdersiingerin  zu  hören;  auch  sie  mu*ste  eine  Zugabe  ge- 
währen. Die  Begleitung  sämmtlicher  Gesänge  am  Flügel  hatte 
Hr.  Tr.  Ochs  aus  Wismar  übernommen.  Hr.  Krolop  legte 
hierauf  zwei  stimmungsvolle,  hübsche  Lieder  von  Alban  Förster 
(„In  der  Fremde"  unu  „Das  erst«  Lied")  ein,  die  der  Coniponist 
begleitete.  Hr.  Krolop  fang  Beide  so  vortrefflich,  dass  ebenfalls 
eine  Extraspende  nötbig  wurde. 

Im  dritton  Concert  trat  das  Orchester  mehrin  den  Vorder- 
grund. Wir  hörten  die  vier  ersten  Satze  aus  Sek  Bach'*  Ddur- 
Suite  und  die  8.  Symphonie  von  Beethoven;  ebenso  führte  es 
die  Begleitung  der  Solopiecen  aus.  Das  grösste  Interesse  des 
Abends  musste  Hr.  Prot,  de  Ahna  erregen,  denn  man  hatte 
nach  all  den  vortrefflichen  Gesangsleistungen  das  Bedürfnis« 
nach  etwas  Anderem.  Bruch's  Gmoll-Violinconcert  und  lutro- 
duetion  und  Rondo  capriccioso  von  Saint-Saen*  sind  für  den 
Virtuosen  dankbare  Sachen.   Dass  das  oretero  Werk  an  Tiefe 
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und  Grösse  dem  Letzteren  bedeutend  „Aber"  ist,  ist  klar;  be- 
sonder« kommt  da«  Capriccioso  Ober  ein  geistreiche»  Witzeln 
nicht  hinaus.  Dum  da«  Stück  .  Etwas  macht .*,  ixt  dagegen  nicht 
abzuleugnen  und  erklärt  «ich  aus  dem  Umstand,  data  es  ge- 
schickt  nnd  geistreich-französisch  gearbeitet  ist.  Hr.  du  Ahna 
wurde  wegen  seine«  vortrefflichen,  von  edler  Ruhe  getragenen 
Spieles  in  wärmster  Weise  ausgezeichnet  und  viele  «chöne  Hände 
gaben  freudig  ihr  Rosensträusslein  her.  Hr.  Krolop  entledigte 
»ich  des  Vortrags  von  Mozart'»  selten  gehörter,  in  Form  einer 
Cantate  geschriebenen,  technisch  sehr  schwierigen  Arie„Alcan- 
dro  lo  confeoso"  in  stilvoller  und  künstlerischer  Weise.  Er  fand 
hierbei  Gelegenheit,  uns  den  grossen  Umfang  seiner  prächtig 
geschulten  Stimme  zu  zeigen.  Voll  dramatischen  Lebens  war 
der  Vortrag  von  Weber'»  „Oceun,  du  Ungeheuer"  durch  Frau 
Sachse- Hofmeister.  Die  Künstlerin,  obwohl  noch  leidend 
aussehend,  sang  mit  Feuer  und  Wärme.  Vielen  Dank  hat  sich 
Ilr.  v.  Witt  verdient,  das«  er  Wagner'«  Liebeslied  aus  der 
„Walküre"  uns  so  schon  gab.  Das  Quintett  au»  den  „Meister- 
singern" gelang  nicht  ho  gut,  obgleich  ausser  den  vier  Solisten 
auch  der  den  David  ersetzende  Ilr.  Concertsänger  Zarneck  ow 
aus  Stettin  vollauf  das  Seine  zu  thun  «ich  bestrebte.  Vornehm- 
lich konnte  »ich  Frl.  Spiee  mit  ihrem  Theil  gar  nicht  zurecht- 
finden. Besser  gelang  ihr  das  Solo  in  der  Brahms'schen  Rhap- 
sodie für  Alt  Männerchor  und  Orchester.  Dieses  Werk,  wie 
auch  die  Orchesterwerke  dirigirte  Hr.  Prof.  Dr.  Kretzschmar 
mit  ausgezeichnetem  Verständnis«.  Mögen  Manche  an  seiner 
Beethoven-Auffassung  Dies  und  Jene»  aussetzen,  wir  können  uns 
ihnen  nicht  anschließen,  denn  durch  Dirigenten  wie  Wagner, 
Liszt  nnd  v.  Bülow  sind  uns,  ohne  dass  wir  für  sclavische  Nach- 
beterei uns  je  entscheiden  würden,  ganz  neue  Hahnen  erschlos- 
sen worden.  —  Das  Orchester  ehrte  seinen  Dirigenten  hei  Be- 
ginn des  Conccrtes  durch  Tusch,  das  Publicum  am  Schlüsse 
durch  mehrmaligen  Hervorruf. 

Zum  Schlüge  wollen  wir  noch  der  vortrefflichen  Orchester- 
bearbeitungen  gedenken,  die  Prof.  Dr.  Kretzschmar  mit  Schuf/, 
Beb,  Bach  (Solosätxe  der  Cantate)  und  Händel  („Israel"!  vorge- 
hat  Da,  wo  keine  Orgel  (wie  in  Rostock)  zur  Verwen- 
exogen  werden  kann,  möchten  wir  die  Kretxscbniar'- 
eitungen  allen  anderen  vorziehen. •) 
Das  9.  Mecklenburgische  Musikfest  ist  prächtig  verlaufen, 
und  für  den  grossen  Zug,  der  all  ileu  künstlerischen  Genüssen 
«bohrt,  neben  allen  Mitwirkoudcu,  unser  bester 
Prof.  Dr.  H.  Kretzschmar. 

—  Ch.  — 


Berichte. 

Leipzig.  Am  10.  Oct.  wurde  der  kleine  Concertsaal  des 
Neuen  Gewandhauses,  ein  in  seinen  Raumverhältnissen  dem  Saal 
des  Alten  Gewandhauses  nachgebildetes,  aber  höchst  geschmack- 
voll ausgestattete«  Local,  durch  Abhaltung  der  ersten  die» winter- 
lichen Kammermusik  inaugurirt.  Um  keinem  unserer  beiden 
Quartettvereine  zu  nahe  zu  treten,  hatte  man  Beide,  ausserdem 
aber  auch  die  Mohrzahl  der  besten  Bläser  des  Gewandhaus- 
Orchesters  zur  Mitwirkung  an  dieser  Einweihungsfeier  heran- 

? exogen.  Das  Quartett  Brodsky,  nunmehr,  wie  schon  mitge- 
heilt,  aus  den  HB.  Prof.  Adolph  Brodsky,  Hans  Becker, 
Hans  Sitt  und  Julius  Klengel  bestehend,  eröffnete  den  Abend 
mit  Beethoven'«  Streichquartett  Op.  59,  Nu.  3,  und  bot  mit  sei- 
nem Vortrag  nicht  nur  das  schwerstwiegende  Werk,  sondern  auch 
die  beste  reproduetive  Leistung  des  Coneeites.  Ausserdem  lies« 
sich  aus  demselben  die  ganz  wundervolle  Akustik  des  schmucken 
Saales  erkennen.  Diese«  Debüt  der  zur  Hälfte  neu  zusammen- 
gestellten Vereinigung  bürgt  dafür,  das»  wir  von  derselben  auch 
in  diesem  Winter  die  exquisitesten  Kunstgenüsse  zu  erwarten 
die  neuen  Glieder  des  Quartetts  Brodsky  haben  sich  be- 
mit  dem  genialen  Primspieler  und  dem  ebenso  be- 
Bratschisten  assimilirt,  dass  man  auf  ein  jahrelanges 
piel  der  vier  Herren  hätte  schliessen  können.  Hr. 
Hans  Becker,  der  talentvolle  Sohn  des  leider  der  Kunst  so  früh 
entrissenen  Jean  Becker,  hat  seinem  berühmten  Nauieu  alle 
Ehre  gemacht,  und  Hr.  J.  Klengel  stellte  seine  phänomenale 
Virtuosität  ganz  in  dun  Dienst  der  hehren  Aufgabe  und  spielte, 


*)  Ihm  sind  auch  die  dem  Festprogramm  beigegebenen  kurzen, 
»b«f  vortrefflichen  Erläuterungen  xu  dessen  hauptsächlichsten  Num- 


l>.  Red. 


unterstützt  von  einem  ganz  ausgezeichneten  Instrument,  seines 
Part  mit  ganzer  Hingabe  und  unübertrefflicher  Delicatesse.  Werk 
und  Ausführung  fanden,  wie  sie  es  verdienten,  eine  wahrhaft 
enthusiastische  Aufnahme.  Hierauf  folgt«  daeSchumann'scheCla- 
vierauintett,  wiedergegeben  von  den  HH.  Dr.  H  einec  ke,  Petri, 
Bolland,  Unkenstein  und  Schröder.  Leider  scheint  Hr.  Dr. 
Reinecke  auch  in  dem  neuen  Heim  für  Kammermusik  von  der 
Angewöhnung,  Knsemblewerko  bei  geöffnetem  Flügel  zu  spielen, 
nicht  lassen  zu  wollen;  auch  in  diesem  Fall  dröhnte  der  präch- 
tige, aber  klang-  und  kraftvolle  Hlüthner-Flügel  bei  solcher 
Maassnahmc  wieder  die  Streichinstrumente  in  der  bedauerlich- 
sten Weise  nieder.  Dass  unter  solchen  Umständen  von  einem 
feinen,  wirklich  künstlerischen  Ensemble  trotz  der  Bemühungen 
der  trefflichen  HH.  Streicher  nicht  gut  die  Rede  sein  konnte, 
leuchtet  ein.  Glücklicherweise  ist  aber  der  Melodienzauber  die- 
ser Composition  nicht  leicht  todt  zu  machen,  und  er  übte  trotz 
der  klanglichen  Verkümmerung  auch  diesmal  seine  Wirkung 
aus.  Einer  ebenso  schwungvollen,  wie  feinfühligen  und.  im 
Technischen  aufs  Penibelste  ausgearbeiteten  Reproduction  han> 
sich  die  Bdur-Serenade  für  Blasinstrument«  durch  die  HH. 
Hinke,  Tammo,  Gentzsch,  Stradtmann.  Bauer.Graeff 
(Letzterer  war  Mangels  eines  einheimischen  Vertreters  der  Par- 
tie des  iä.  Bassethorns  eigens  von  Herfogenbusch  hierzu  berufen 
wurden),  Weissenborn,  Kunze,  Gumbert  (fälschlich  Gum- 
pen im  Programm  geschrieben),  Müller,  Krause,  Preusse 
und  Wiegand  zu  erfreuen.  Das  heitere  Lebenslust  athmande 
Werk  entließ«  das  Publicum  in  der  freundlichsten  Stimmung. 

Das  2.  Abonnement  co  ncert  im  Neuen  Gewandhaus  zeigt* 
nach  Seite  des  Programms  eine  ganz  andere  Physiognomie  all 
sein  Vorgänger.    Als  Hauptwerk,  leider  im  2.  Thetl  gespielt, 
präsentirte  sich  Schumann  »  Esdur-Symphonie,  ihre  Ausführung 
war  geradezu  entzückend.    Hier  ist  die  Domaine  für  Hm.  Dr. 
Keinecke's  Dirigentenerfolge,  mit  der  Einreibung  einer  Sehn- 
mann'Bchen  Symphonie  in  sein  Jubiläumsconcert  an  Stelle  des 
hoffentlich  für  immer  unserem  Hörkreis  entschwundenen  „BeJ- 
sazar"  würde  Hr.  Dr.  Reinecke  wenigsten»  für  die  Daner  dieser 
Nummer  allgemeine  Zufriedenheit  erregt  haben.  Der  LConcert- 
theil  begann  mit  der  Tragischen  Ouvertüre  von  Brahma,  4er  die 
Vorträge  der  ortsüblichen  zwei  Solisten  folgten.  Frl.  Lilly  Lan- 
mann  au«  Berlin  sang  RocitatiT  „Welch  ein  Schicksal"  und 
Arie  aus  „Don  Juan"  von  Mozart  und  die  Schlussacene  (Isolde'« 
Liebestod)  au«  „Tristan  und  Isolde"  von  Wagner.    So  lobens- 
werth  unter  anderen  Umständen  die  Berücksichtigung  Wag- 
ner'» erschienen  wäre,  so  wenig  lag  doch  gerade  für  dieses 
Fragment  ein  dringender  Grund  vor,  indem  das  Werk  gegen- 
wärtig —  wenn  auch  nicht  gar  oft  —  im  Repertoire  des  atadt- 
theaters  ist  und  ausserdem  Frl.  Lebmann  sich  in  der  Wieder- 
gabe der  betr.  Sectio  durchaus  nicht  mit  unserer  fascinirenden 
einheimischen  Isolde  Frau  Moran-Olden  messen  kann.  Der  Ver- 
gleich mit  dieser  begeisternden  Darstellerin  nnd  Sängerin  war 
auch  schon  vorher  in  der  Mozart'schen  Scene  naehtheilig  für  den 
Gast  ausgefallen,  denn  wenn  man  auch  recht  und  billig  einer 
unständigen  und  gesanglich  sauberen  Ausführung  alle  schuldige 
Anerkennung  zollen  mus»,  so  reichen  diese  Tugenden  doch  nicht 
aus,  wo  es  sich  um  wirkliche  Leidenschaft  handelt.  Zudem  gibt 
das  Organ  des  Frl.  Lehmann  in  der  mittleren  und  tiefen  Lage 
nur  herzlich  wenig  her,  es  »ind  nur  die  hoben  Töne,  welche 
noch  Kraft  und  stellenweise  auch  Schmelz  besitzen.  Dankbarer 
als  für  das  .Tristan *- Fragment  wären  wir  und  auch  wohl  viele 
Andere  Frl.  Lehmann,  wenn  sie  nun  einmal  als  Wagner-Sängerin 
»ich  präsentiren  wollte,  für  Brünnhilde's  Abschied  von  Siegfried 
aus  der  „Götterdämmerung"  gewesen;  dieses  Fragment  hatte 
angesichts  der  Interesselosigkeit  unserer  gegenwärtigen  Theater- 
direction  gegenüber  der  Trilogie  schon  an  sich  Sinn  gehabt 
Möglichenfalls  kommt  eine  andere  Sängerin  auf  diesen  Gedan- 
ken, am  Ende  ist  es,  was  wir  am  liebsten  wünschten,  Frau 
Moran-Olden  selbst,  welche  im  Laufe  der  Saison  an  dieser  Stelle 
die  erhabene  Todesklage  Brünnhilde's  anstimmt,  was   ihr  tob 
der  Bühne  aus  versagt  ist.   Noch  schöner  wä 
rend  der  Direction  Staegemann  die  verehrl.  . 
aus  eigener  Initiative  sich  des  „Nibelungen-Ringes" 
und  dieses  nnd  jenes  Fragment  aus  demselben  bringen, 
überhaupt  Wagner  weniger  vernachlässigen  wollte,  al 
Doch  dies  sind  wohl  nur  fromme  Wünsche,  denn  wie  Liszt  und 
ähnliche  Erscheinungen  wird  auch  Wagner,  trotzdem  dass  unter 
den  Medaillonbildern  de«  neuen  Saales  auch  das  «einige  sich 
befindet,  im  Gewandhaus  noch  lange  hinaus  als  ein  musika.li 
scher  Ketzer  verschrieen  bleiben  und  der  nächstbeste  Dützens 

Solist  Jc- 
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Abend«  ist  noch  dor  Violinist  Hr.  Ondricek  zu  nennen,  wel- 
cher mit  vieler  Hingebung  Beethoven'»  Conccrt  und  mit  vir- 
tuosem Aplorob  kleinere  Stücke  von  Laub  und  Wieniawski 
vortrug  Wann  aber  wird  es  die  Direction  nicht  mehr  dul- 
den, das*  ein  Virtuos  auf  »einem  Imtrnroent  ahnliche  Kunst- 
reiterei treibt,  wie  Hr.  Ondricek  in  der  Wieniawaki'schen  Ta- 
rantelle?  Wann  wird  sie  et  nicht  mehr  dulden,  dan  unmittel- 
bar in  die  Stimmung  hinein,  in  welche  der  Hörer  durch  eine 
der  musikalischen  Offenbarungen  unserer  grosson  Meüter  ver- 
setzt wurde,  der  Gassenhauer  klingt? 

Deber  das  neuliebe  Concert  des  Berliner  kOnigl.  Dom- 
chors, das  tu  be*uchen  wir  plötzlich  verhindert  wurden,  schreibt 
Hr.  Prof.  Dr.  Riedel  im  „L.  T."  u.  A.:  „Die  Leistungen  des 
Berliner  Domchors  stellten  sich,  ehrlich  gesagt,  und  wenn  man 
ihn  mit  dem  höchsten  sonst  von  ihm  selbst  festgestellten  Maass- 
stab messen  will,  diesmal  nicht  so  völlig  tadellos  dar,  wie  in 
früheren  Jahren.  Deber  die  langsamen  Zeitmaasse,  welche  in 
Berlin,  auch  wohl  von  anderen  Instituten,  z.  B.  in  Dresden,  be- 
liebt werden  und  wnrden,  lasst  sich  streiten;  bekanntlich  gibt 
man  in  Leipzig  einem  flüssig  bewegten  Tempo  den  Vorzug. . . 
Ferne  sei  es,  dem  Domebor  seine  grossen  Vorzöge  absprechen 
zu  wollen;  das  ungünstige  Regenwetter,  die  lange  Reise,  die 
Ankunft  kurz  vor  Beginn  des  Concertes,  das  Alles  wird  nicht 
vortheilhaft  gewirkt  haben,  und  es  ist  immerhin  wuuderbar, 
was  trotz  dieser  misslichen  Umstünde  noch  geleistet  wurde.  Dio 
Intonation  seitens  der  Knabenstimmen  war  nicht  immer  rein, 
das  redliche  Bestreben,  den  Ton  gut  zu  fassen,  erzeugte  öfters 
einen  kleinen  Kampf,  besonders  seitens  des  Soprans.  Das  Mate- 
rial des  Sopran«  ist  keineswegs  übel,  der  Alt  hat  grosse  Fülle, 
die  Männerstimmen  weisen  vorzügliche  Kräfte  auf,  deren  einige 
auch  (Hr.  Hauptstein  mit  Chembini's  >Sanctus«,  und  Hr. 
Rolle  mit  der  Basearie  ans  dem  »Messias«  «Du«  Volk,  das  im 
Dunkeln  wandelt«)  als  Solosanger  sich  ehrenvoll  behaupteten.  .  , 
Der  exquisite,  stimmlich  herrlich  begabte,  intelligente  Männer- 
chor ist  denn  auch  der  Hauptvorzug  des  altberühmten  Instituts. 
Die  Knabenstimmen  wechseln  oft,  das  ist  eine  immer  wieder- 
kehrende übeie  Erfahrung,  nicht  alle  .lahrgange  gerathen  gleich 
gut.  Zumal  in  Berlin  mag  es  »chwer  halten,  Knabenstimmon 
herbeizuschaffen,  die  den  früheren  an  Düte  gleich  kommen. 
Früher  standen  noch  mehr  Knaben  aus  besserun  Ständen  zu 
Gebot,  insofern  war  auch  leichter  eine  schönere  Vocalisation  zu 
erreichen.  Zur  Zeit  sticht  dieselbe  durch  hellere  und  breitere 
Färbung  ab  von  der  bei  Weitem  edleren  Aussprache  und  Ton- 
bildung der  Herrenstimmen.  An  vielen  sehr  gelungenen  Einzel- 
heiten, nn  der  Tonschönheit  des  Tenor«  und  de«  Basses,  an 
mancher  feinen  Wiedergabe  gewisser  Tonphrasen,  an  nicht  we- 
nigen ausgesuchten  Klangwirkungen  könnt«  man  sich  herzlich 
erfreuen;  da«  Interesse  der  Hörer  blieb  auch  da  gewahrt,  wo 
nicht  Alles  nach  Wunsch  gelang.' 

Oldenburg,  11.  Oct  Frau  Klafsky  vom  Stadttheater  in 
Bremen  gab  neulich  im  Verein  mit  dem  Pianisten  n™.  Spa- 
nuth  hier  ein  Concert,  in  welchem  sie  durch  die  hinreissende 
Gewalt  ihre«  Gesanges  Alle«  begeisterte.  Es  gibt  Sängerinnen, 
bei  denen  man  Schulung,  Auffassung,  stimmliche  Mittel,  kurz 
die  Verbindung  eines  kunstfähigen  Materials  mit  künstlerischer 
Bildung  erkennt,  bewundert  und  geniesst.  Zu  solcher  Abschätz- 
ung bleibt  Einem  bei  der  Klafsky  keine  Zeit.  Wie  von  einer 
natürlichen  Macht  gepackt,  wird  man  in  Entzücken  gefangen 
genommen.  Und  in  der  That,  hier  ist  dio  Kunst  zur  Natur  ge- 
worden. Frau  Klafsky  wird  kaum  ihren  Vortrag  vorher  im  Ein- 
zelnen , ausarbeiten".  Sie  gehört  offenbar  zu  den  ebenso  seltenen 
als  genialen  Sängerinnen,  welche  ihr  Beste«  der  unmittelbaren 
Begeisterung  des  Augenblick«  danken.  Kommt  dann  noch  ein 
so  prachtvolle»,  gestaltungsfähiges  Organ  hinzu,  das  mühelos  in 
vollendeter  Schönheit  und  Grösse  der  Brust  entquillt,  dann  zieht 
den  Hörer  die  Zauberwelt  der  tönenden  Empfindung  mit  un- 
widerstehlicher Kraft  in  ihren  Bann.  Frau  Klafsky  erging  sich 
in  dem  Concert  auf  den  verschiedenartigsten  Gebieten  (Lieder 
von  Schubert,  Lassen,  R.  Franz,  Arien  der  Gräfin  aus  .Figaro'« 
Hochzeit'  und  der  Elisabeth  aus  „Tannbäuscr").  UeberalT  war 
■ie  die  geniale  Künstlerin.  Ihr  eigenster  Boden  allerdings  ist 
der  dramatische  Gesang.  Hier  richtet  sie  in  ihrer  ganzen  Grösse 
aich  auf  zu  einer  Erscheinung  voller  Energie  und  Leidenschaft 
—  imposant  und  ergreifend,  wie  kaum  eine  Andere  unter  den 
deutschen  Sängerinnen  der  Gegenwart.  Dio  sieghafte  Art,  wie 
•ie  die  Elisabeth-Arie  «ang,  wird  uns  unvergeßlich  bleiben. 
Wer  daa  Glück  hatte,  sie  in  dieser  Rollo  oder  als  Brünnhilde, 


Isolde  zu  hören ,  der  unterschreibt  voll  und  ganz  das  Urtheil  der 
Berliner  und  Hamburger  Kritik,  die  anlässlich  der  Triumphreise 
der  Künstlerin  durch  beide  Städte  in  dieser  unsere  erste  Wagner- 
Sängerin,  die  berufene  Nachfolgerin  der  Reicher-Kindermann 
erkannte.  Künftigen  Mai  siedelt  «ie  nach  Hamburg  (Iber. 
Deutschland  wird  noch  von  ihr  hören.  In  dieser  Zuversicht 
waren  wir  ihr  es  schuldig,  um  etwas  ausführlich  mit  ihr  zu  be- 
schäftigen.  —   Wir  fügen  hinzu,  das»  im  selben  Concert  Hr. 

von  Mendelssohn,  Schumann,  llubinstein  und  Lisxt  vortrug  und, 
nachdem  er  eine  begreifliche  Befangenheit  rasch  überwunden 
hatte,  sowohl  was  Technik,  als  Auffassung  anbelangt,  «ich  als 
ein  Künstler  bewährte  von  trefflicher  Schulung,  die  auch  vir- 
tuosen Aufgaben  —  wenn  schon  nicht  unfehlbar  —  gewachsen 
ist,  und  von  einer  musikalischen  Gestaltungskraft,  welche  auch 
ein  complicirtes  Tongebilde  klar  und  durchsichtig  wiederzu- 
geben, zugleich  den  verschiedenartigen  Stimmungen  wahr  und 
«chön  gerecht  zu  werden  vermag.  R,  T. 


Concertumschau. 

Antwerpen.  3.  Gr.  Conc.  der  Socidtc*  de  Symph.  unt.  solist. 
Mitwirk.de»  Frl.  Mailhac  a.  Carlsruhe  u.  der  IIB.  van  Dyck  a. 
Paris  u.  Clacys  a.  Lüttich  m.  Compositionen  v.  R.  Wugnor: 
Entr'act  a.  „Lohengrin*,  Vorspiel  zu  „Parsifal*,  Trauermarsch 
a.  der  „Götterdämmerung',  Scene  Siegfried'*  u.  der  Rheintöch- 
ter a.  „ Siegfried"  u.  „Walkürenritt'  a.  der  „Walküre*  (die  bei- 
den letzten  Nummern  im  Arrang.),  Vocalfragmente  aus  den 
„Meistersingern",  „Tannhäusor",  „Lohengrin",  der  „Walküre"  u. 
„Tristan  und  Isolde"  (Isolde1«  Liebestod). 

Baden-Baden.  Gr.  Festconc.  des  st&dt.  Curcomite«  unter 
Leit.  de*  Hrn.  Koennemann  am  8.  Oct.:  „Festzug"  f.  Orch.  v. 
M.  Koennemann,  Uuldigungsmarsrb  v.  Wagner,  Solovor- 
träge des  Frl.  Lcisinger  a.  Berlin  (Ges.)  und  der  HH.  Vogl  a. 
München  (Ges.,  Erzählung  vom  Gral  a.  „Lohengrin'  etc.)  und 
Friedheim  a.  Weimar  (Clav.,  Esdur-Conc.  v.  Liszt  etc.). 

Bonn.  R.  Heckmann's  1.  Soiree  f.  Kammermusik:  Streich- 
quartette v.  J.  Buths  (Dmoll)  u.  Schumann  (Amoll),  Soli  für 
Ges.  v.  W.  Fitzenhagen  („Dio  Auferstehung"  u.  „Liebestän- 
delei") u.  A.  n.  f.  Clav.  v.  Beethoven  (Son.  Op.  106).  (Ausfüh- 
rende: HH.  Prof.  Bach  a.  Edinburgh  [Ges.],  Buths  a.  Elborfeld 
(Clav.),  Heckmaun,  Forberg,  Allekotte  a.  Cöln  u.  Hugo  Becker 
a.  Frankfurt  a.  M.  [Streicher].) 

lir  .tunschwel»;.  Gr.  Conc.  iu  Hehnecke'«  Saalbau  zur  Er- 
öffnung den  neuen  Saales  unt.  Leit.  der  HH.  A.  Schulz,  H.  Schrä- 
der B.  F.  Schulz  u.  Mitwirk,  der  vereinigt.  Bundesliedertufeln 
am  13.  Oct.:  Prolog  v.  Stobbe,  gespr.  v.  Frl.  Friedhoff  a.  Han- 
nover, Ouvertüren  v.  Beethoven  (Op.  124)  u.  Lassen  (Op.  51), 
Mannerchöre  in.  Orch.  v.  Mendelssohn  und  A.  Schulz  („Früh- 
lings Brautfahrt*)  u.  u  cap.  v.  0.  H.  Lange  („Mein  Herz,  thu 
dich  auf")  u.  Abt  („Waldandacht"),  Solovorträge  des  Frl. Spie« 
a.  Wiesbaden  (Ges.)  u.  der  HH.  Ebert-Buchheim  v.  hier  (Clav.), 
Seitz  a.  Dessau  (Viol.,  „Geaangsscene"  v.  Spohr,  Romanze  von 
Wilhelmj  u.  „Fileusc"  v.  Lotto)  und  Vitzthum  a.  Hannover 
(Harfe). 

Chemnitz.  1.  Geistl.  Musikanfführ.  des  Kirchenchors  zu  St. 
Jacobi  (Schneider):  Einleit.  zu  „Christus  am  Oelberg*  nnd  von 
J.  P.  Schmidt  orchostr.  Trauermarsch  a.  Op.  26  v.  Beethoven, 
Chöre  m.  Orch.  v.  Schubert  („Kyrie*  u.  „Gloria*  a.  der  E«  dur- 
Messe),  Gluck  („De  profundis")  u.  Durante-Franz („Magnificat*), 
Gesangvorträge  der  Frau  Müller- Bächi  a.  Dresden  (Hymne  von 
G.  Merkel  u.  zwei  religiöse  Lieder  v.  F.  Kündig).  —  1.  Ge- 
sellschafteabend der  Singakad.:  Fragmente  a.  „Acw  und  Gala- 
tea"  v.  Händel  u.  „Das  Paradies  und  die  Peri*  von  Schumann, 
Chorlieder  v.  Brahma  („Dein  Herzlein  mild",  „Waldesnacht" 
u.  „Von  alten  Liebealiedern"),  Soli  f.  Ges.  v.  M.  v.Weinziorl 
(„Herbat"  u.  „Die  Zither  lockt")  u.  f.  Clav.  v.  Th.  Kirchner 
(Scherzo)  u.  Raff  (Pbant.  <J-  Polon.). 

Chicago.  1.  hammormu«ik  der  HH.  Em.  Liebling  und 
C.  Becker  unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Atwood  (Oes )  u.  der  HH.  Eich- 
heim (Violonc):  Cmoll-Claviertrio  v.  A.  Fooie,  Rondo  f.  Clav, 
u.  VioL  v.  Schubert,  Soli  f.  Ges.  v.  D.  Back,  Rubinstein  u. 
Spohr  u.  f.  Clav.  v.  C.  L.  Capen  (Gavotte),  V.  Hollaender 
(Canzonetta)  u.  Raff  (Romanze). 

Cleve.  Conc.  der  Sängerinnen  Frl.  Fiedler  v.  hier  n.  Hahn 
a.  Frankfurt  a.  M.  am  1.  Oct:  Notturno  f.  Harmon.  u.  Clav.  v. 
Mendelssohn,  Andante  a.  der  5.  Symph.  v.  Beethoven  f.  do.. 
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Duette  v.  Händel,  F.  Hiller  (Abendlied)  u.  Brahms  («Boten 
dar  Liebe",  »Die  Meere*  u.  „Die  Schwertern*),  Soli  f.  Sopr.  T. 
Taubert  („Wo  sind  all  die  Blumen  hin")  u.  A.  und  f.  Alt  v. 
Schubert  u.  Rubinstein  („Es  blinkt  der  Thau"  und  „Neue 
Liebe"). 

Colli.    R.  Heckmann's  1.  Soiree  f.  Kammermusik:  Streich- 

äuartette  t.  J.  Buths  (Dmoll)  und  Beethoven  (Op.  59,  Mo.  1), 
oli  f.  Ges.  v.  Fitxenhagen  („Die  Auferstehung"  u.  „Liebes- 
tändelei") u.  A.  u.  f.  Clav.  v.  Brahma  (a.  Op.  76)  u.  S.  Bach 
(Chromat.  Phantasie  u.  Fuge).  (Ausführende  wie  oben  unter 
Bonn.) 

DBsseldorf.  1.  Kammermuaik-Conc.  des  R.  Heckmann'schen 
Streichquart.  a.  Cfiln  unt.  Mitwirk,  der  Frau  Heckmann- Hert- 
wig  v.  ebendaher  (Clav.)  u.  der  HH.  Prof.  Bach  a.  Edinburgh 
(Ges.)  u.  H.  Becker  a.  Frankfurt  u.  M.  (Violonc):  Streichquar- 
tette v.  Haydn  (Fdur)  u.  Beethoven  (Op.  69,  No.  1),  Ddur-Clav.- 
Violoncellson.  v.  Rubinstein,  Gesangsoli  v.  Fitten  ha  gen 
(„Die  Auferstehung"  u.  „Liebeständelei")  u.  A. 

Elberfeld.  1.  Soiree  f.  Kammermusik  von  R.  Heckmann's 
Streichquart.  (Violonc:  Hr.  H.  Becker  a.  Frankfurt  a.  M.  statt 
des  Hrn.  Bellmann)  u.  Hrn.  Buths:  Streichquartette  v.  Haydn 
(Fdur)  u.  Schumann  ( Amol]),  Ciaviereon.  Op.  106  v.  Beethoven. 

Emmerich.  Conc.  der  Sangerinnen  Frls.  Fiedler  a.  Cleve 
u.  Hahn  u.  Frankfurt  a.  M.  unt.  Mitwirkung  des  FrL  van  der 
Putten  a.  Oisterwyk  u.  eines  ungen.  Baritomsten  am  27.  Sept: 
Vocalduette  wie  oben  unter  Cleve,  Soli  f.  Ges.  v.  J.  Brahms 
(„Von  ewiger  Liebe*  u.  „Vergebliches  Ständchen"),  A.  Rubin- 
stein (.Bs  blinkt  der  Thau"  und  „Nene  Liebe"),  C.  Fiedler 
(„Sterbek lange")  u.  A.  u.  f.  Clav. 

Erfurt.  Conc.  des  Soller'schen  Musikver.  (Büchner)  am 
H  Oct.:  Waldsymph.  v.  Raff,  „Kienzi*-Ouvert.  v.  Wagner, 
Solovortrage  der  Irls,  v.  Hechenberg  v.  hier  (Iii».,  „Murmeln- 
des Lüftchen"  v.  Ad.  Jensen,  Seren,  v.  Bruch  u.  A.  m.J  und 
Sunkrah  (Viol.,  Dmoll-Conc.  v.  Wieniawski,  Elegie  v.  Liszt, 
Mazurka  v.  Zarzycki  u.  „Zigeunerweisen"  v.  Sarasnte). 

Freibarg  i.  Hr.  Am  5.  Oct. :  „Die  schöne  Müllerin"  von 
F.  Schubert,  vorgetragen  v.  HH.  F.  Mevi  (Gesang)  und  Hagen 
(Declamation). 

Genf.  Gr. Conc.  sympb.  de*  Orch.  Colonne  a.  Paris  (Colonne) 
am  30.  Sept.:  Keformationssymph.  v.  Mendelssohn,  „Carmen" 
v.  Biiot,  2.  Rhap».  v.  Liszt-Müllor-Berghaus,  Septeit  v. 
Beethoven  etc. 

Greven.  Licdcrconc.  des  Hrn. L.  Roothaan  am 4. Oct.:  Jubel- 
ouvert  v.  Weber,  Entr'act  aus  „Lohengrin"  v.  R.  Wagner, 
Ballade  „Der  Graf  von  Thal"  v.  Annette  v.  Drosto-Hülshoff. 
Tenorsoli  v.  L.  Roothaan  (7.  Ges.  a.  „Oer  Singschwan*),  Le  vi 
(„Der  letzte  Gruss")  u.  Gall  („Mädchen  mit  dem  rothen  Münd- 
chen") u.  A. 

Halle  a.  S.  l.Kammermusikubend  der  HH.Rehberg(Clav.), 
Potri,  Holland,  Unkenstein  u.  Schröder  (Streicher)  a.  Leipzig: 
A dur-Clavierquart  v.  Brahms,  Streichquartette v.  Havdn (H d ur) 
u.  Beethoven  (Op.  18,  No.  1).  ' 

Kempten.  Wohlthätigkeitsconc.  des  „Liederkrunze*"  am 
10.  Oct:  Prolog  v.  Orthai,  geipr.  v.  Frl.  Feldbausch  a.  München, 
Milnnerchore  v.  Mendelssohn,  Rheinberger  (.Das  Thal  de« 
Espingo"),  Silcher,  Engelsberg  („Meine  Muttersprache")  u. 
Kammerlander  („Die  vier  Zecher*),  gem.  Ch'lre  v.  Brahms 
(„In  stiller  Nacht")  u.  Schumann,  „Die  Wasserfee"  f.  vier  Solo- 
stimmen m.  Clav.  v.  Rheinberger,  Gesangsolovortrage des  Frl. 
Feldbauach  u.  der  HH.  Geyr  („Am  Rhein"  v.  Ries)  u.  Deich- 
linger  (Baritonlieder  aus  dem  „Rattenfänger  von  Hameln*  von 
N  es»  I  er). 

Leipzig.  Conc.  im  k.  Conservatorium  der  Musik  zu  Ehren 
des  Hrn.  Ur.  C.  Reinecko  am  18.  Oct.  im  Alten  Gewandhause  m. 
Compositionen  de»  Gefeierten:  Ein  geistliches  Abendlied  für 
Tenorsolo  (Hr.  Gausche  a.  Leipzig),  Chor  u.  Orch.,  Entr'act  a. 
„König  Manfred",  Claviervariat.  über  ein  Bach'sches  Thema  — 
Hr.  Teicbmüller  a.  Braunschweig,  Lieder  „Die  Nachtigallen", 
„Im  Walde  lockt  der  wilde  Tauber"  u.  Mailied  —  FrL  Haufe 
a.  Leipzig,  Clav.-Violinphant.  Op.  160  =  Hr.  v.  Bone  a.  Leipzig 
u.  Frl.  Clench  a.  St.  Marys,  Violoncellromanze  —  Hr.  Meyer  a, 
Hoboken,  franzöa.  Volkslied  „0  komm,  mein  Kind"  u.  „Schönste 
Grisllidia"  f.  gem.  Chor,  schwed.  Volkslied  „Der  verrathene 
Freier"  f.  do.,  Notturno  Op.  167,  No.  1,  und  Gavotte  Op.  129, 
No.  8,  f.  Clav.  •»  Frl.  Cl.  Blauhuth  a.  Leipzig,  „Friedensfeier"- 
Fe*touvcrture.  —  6.  Aufführ,  des  Wahls" sehen  Dilett.-Orch.-Ver. 
(Wahl»):  Esdur-Syznph.  v.  Haydn,  Ouvertüren  v.  Mozart  („Fi- 
garo's  Hochzeit")  u.  Gluck  („Armide*),  Concert  f.  Streichorcb., 
zwei  oblig.  Violinen  u,  oblig.  Violoncell  v.  Handel,  Liedervor- 


trage des  Hrn.  K.  Schneider  („Im  Grase  thauts*  v.  Nikisch  etc.). 

—  2.  Abonn.-Concert  im  Neuen  Gewand  hause  (Dr.  Reinecke): 
Esdur-Symph.  v.  Schumann,  Trag.  Ouvert  v.  Brahms,  Solo- 
vortrage des  Frl.  L.  Lehmann  a.  Berlin  (Ges.,  Arie  v.  Mozart  u. 
„Isolde's  Liebestod"  a.  „Tristan  und  Isolde"  v.  Wagner)  and 
de«  Hrn.  Ondridek  (Viol.,  Conc,  t.  Beethoven,  Elegie  v.  Laub 
u.  Tarantel Ih  v.  Wieniawski). 

Melningen.  1.  Abonn.-Conc  der  Hofcap.  (Dr.  v.  Bülow): 
Symphonien  v.  Beethoven  (No.  1)  u.  Schubert  (Caur),  „Egtnont"- 
Ouvort.  v.  Beethoven,  Claviervorträge  de«  Frl.  Haasters  a.  Cöln 
(„Zur  Guitarre"  v.  F.  Hiller,  Etüde  „Mazeppa"  v.  Liszt  etc.). 

—  2.  Abonn.-Conc  derselben  Cap.  (Dr.  v.  Bülow  und  St  raus*): 
Symphonien  v.  R,  Strauss  (Fmdl)  u.  Beethoven  (No.  7),  „Co- 
riolan"-Ouvert.  v.  Beethoven,  Cmoll-Clavieroonc.  v.  Mozart  (Hr. 
Strauss). 

MUlhanMM  L  E.  Conc  des  Organisten  Hrn.  Münch  unter 
Mitwirk,  des  Frl.  Dietx  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Antoine  (Viola)  am 
7.  Oct.:  Vocalquart.  b.  „La  Lyre  et  la  Harpe"  v.  Saint-SaBos 
u.  Vocalterzett  a.  dem  Requiem  v.  Verdi  (die  Damen  Dietzu. 
A.  m.),  8oli  f.  Ges.,  f.  Org.  v.  Mendelssohn,  S.  Bach,  Guilmant 
(„Pastorale")  u.  Thiele  (Variat.)  u.  f.  Viola  v.  Rubinstein 
(Andante)  u.  A. 

Münster  i.  W.  1.  Vereinsconc  mit  Claviervortrügen  des 
Hrn.  Dr.  v.  Bülow  u.  Meiningen:  Compositionen  von  Brahms 
(Fmoll-Son.),  Handel,  Mendelssohn,  Moschelea,  Rubinatein 
(Barcarolle),  Chopin  u.  Beethoven  (Sonaten  Op.  110  u.  111). 

Nordhausen.  1.  Soiree  f.  Kammermusik  der  HH.  Grünberg, 
Bullerjahn,  Martin  u.  Bieler  a.  Sondershausen :  Streichquartette 
v.  Beethoven  (Op.  59,  No.  2)  u.  Bazzini  (Dmoll),  Soli  f.  Viol. 
v.  Mendelssohn  u.  f.  Violonc.  v.  Saint-SaSns  (Concertetück). 

Osnabrück.  Festconc.  der  Neuen  Liedertafel  (Drobisch)  ra 
ihrem  60jähr.  Jubiläum  unt.  solist.  Mitwirk,  des  Frl.  Perger  n. 
der  HH.  G.  u.  H.  Dreinhöfer  am  9.  Oct.:  Prolog  v.  Dr.  H.  Kflco- 
ling,  Ouvertüren  v.  Weber  (Jubel-)  u.  E.  Drobisch  (Concert-), 
Featcantate  f.  Soli,  Männerchor  u.  Orch.  v.  E.  Drobisch,  „Al- 
cestis"  f.  do.  v.  C.  J.  Brambach,  Chorlieder  von  L.  Thiene 

bSilngergruss"),  Silcher  u.  Ed.  Greve  („Germania"),  Arie  voo 
ozart. 

Pöasneck.  Concert  des  Gesangver.  (Löffler)  am  27.  Sep*.-. 
Männercböre  v.  J.  H.  Löffler  („Frühling*),  H.  Hofmunn  [fi 
du  wonnige  Maienzeit*),  Krentzer,  Rheinberger  („Der  gros« 
Wind  von  Weissenberg")  u.  Nessler  (Tanzlied),  Männerquar- 
tette v.  C.  Isenmann  („Ista  ein  Gruss  von  dir*)  und  V.  E. 
Becker  (..Wer  ein  Herz  treu  eigen  hält"),  gem.  Chöre  v.  B.  Ra- 
mann („Hast  du  ein  Herz  gefunden*)  u.  K.  F.  Richter  („Abend- 


glocken"),  Gesangnoli  v.  F.  Ries  („Wach  auf,  du  schöne  Träu- 
merin" u.  „Aus  deinen  Augen  fliessen"),  F.  Bendel  („Wie  be- 
rührt mich  wundersam"),  Schumann,  H.  Franke  („An  den 
Abendstern»),  Zanger  („Ruh  in  der  Heimath*)  und  Schulz- 
Weida  („Trinkt  Wein*). 

Quakenbriick.  Liederconc.  des  Hrn.  L.  Roothaan  unt.  Mit- 
wirk. Ungenannter  am  21.  Sept:    Lieder  von  Baumgartner 


(„Noch  sind  die  Tage  der  Rosen"),  Levi  („Der  letzte  Oruee*). 
Beudel  („Wie  berührt  mich  wundersam*),  Gall  („Madchen 
mit  dem  rothen  Mündchen"),  L.  Roothaan  (7.  Gesang  a.  „Der 
Singscbwnn")  u.  A. 

Remscheid.  1. Soiree  f.  Kammermusik  der  HH.  Hollaeuder, 
Schwarz,  König  u.  Ebert  a.  Cöln  (Streicher)  unt  Mitwirk,  des 
Frl.  RUckward  a.  Berlin  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Schwager  von  hier 
(Clav.):  Ciavierquint  Op.  70  v.  S.  Jadassohn,  Streichquart. 
Op.  74  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ges.  v.  Bruch  (Arie  a.  „Odyaaeua*) 
u.  A.  u.  f. Viol.  v.Bruch  (Adagio a.  dem  1.  Conc.)  u.  Hol laen- 
der  (Gavotte). 

Hamburg.  Conc.  des  Warnsdorfer  Männer-  u.  Damenge- 
sangver.  unt  Leit.  des  Hrn.  Wagner  u.  Mitwirk,  der  Frau  Geist- 
Seyrich  a.  Grossschönau  u.  des  Hrn.  Schütz  a,  Reichenberg  am 
27.  Sept.:  Vorspiel  (f.  Clav.,  Viol.  u.  Harmon.  arr.)  und  L.  Act 
(tu.  Clav.-  u.  Harmon.-Begleit)  aus  „Lohengrin"  (Lohengrin  — 
Hr.  Thiele,  Elsa  —  Frau  Geist-Sevrich,  Telramund  —  Hr.  Spie- 
gel,  Ortrud  =  FrL  Jungnicki,  König  Heinrich  —  Hr.  Acker- 
mann, Heerrufer  —  Hr.  Holub),  sowie  Scenen  a.  „Rienzi"  (für 
Viol.,  Violonc,  Clav.  u.  Harmon.  arr.)  v.  Wagner,  „Sommer- 
nacht" f.  Frauenchor  m.  Clav.  v.  Gade,  Männerchor  „  Abschied 
hat  dor  Tag  genommen"  v.  Nessler,  Soloquart  (In  drei  un« 
vorliegenden  Berichten  wird  den  in  diesem  Concert  gebotenes 
Leistungen  das  einhelligste  Lob  gespendet.  Ganz  besonders  hat 
der  „Lonengrin*-Act  gezündet) 

Schönebeck.   Am  29.  Sept.  Aufführ.  v.  Haydn's  „Schopfunjr" 
unt  Lelt  des  Hm.  Palme  u.  solist.  Mit 
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wirk,  des  Frl.  Schneider  a.  Deaaaa  u.  der  HH.  Trautermann  a. 
Leipzig  u.  Noldechen  a.  Brannschweig. 

SondershauseB.  18.  u.  19.  Lobconc.  (Schröder):  Syrapho- 
nieo  y.  Haydn,  Mozart  (Omoll)  u.  Beethoven  (Ddur),  JTaseo*, 
KQustler-Festzng  u.  „Faust"- Episoden  »Der  nachtliche  Zug"  u. 
Mephisto- Walzer  v,  Lisit,  «König  Lear"-Ouvert  v.  Berlioz, 
Vorspiel  zu  „Die  sieben  Raben*  Rheinberger,  3.  Rhaps, 
norveg.  V.  Svendeen,  Violinvorträge  de&  Um.  Grünberg  („Al- 
bomblatt"  v.  Wagner- Wilhelm)  n.  Slav.  Tan»  v.  Dvoräk- 
Grtinberg),  —  Conc  der  Hofcap.  f.  ihre  Wittwen-  u.  Waisen- 
casse  not»  Leit  de*  Hrn.  Schröder  am  11.  Oct:  Symphonie  v. 
P.  Schumacher,  Charakterstück  „Der  Todtentanz"  f.Orch.  v. 
G.  Riemenschneider,  Scherzo  .Fee  Mab"  v.  Berlioz,  Cia- 
viervorträge des  Hrn.  Wendling  a.  Leipzig  (B  moll-Concert  Ton 
X.  Scharwenka,  Menuett  v.  .ladassobn,  Tarantelle  v.  Mosz- 
kowski  etc.). 

Warnsdorf.  2.  Liedertafel  im  Abonn.  des  Männer-  u.  Damen- 
Ge&aogver.  (Wagner):  Ansprache  (Rieh.  Wagner  und  die  Fest- 

gpiele  in  Bayreuth),  Vorspiel  und  1.  Act  a.  .Lohengrin"  in  der 
earbeit.  n.  Besetzung  wie  oben  unter  Rumburg,  sowie  Wal- 
therV  Preislied  a.  den  „Meistersingern"  (im  Ait.  f.  Viol.,  Clav, 
o.  Harnion.)  v.  Wagner,  Chorlieder  .Am  Tbore"  und  „Liedes 
Erwachen"  v.  A.  Seyrich,  „Oberoo"-Pbant.  f.  Clav.  v.  Thal- 
berg. 


Engagements  und  Gaste  in  Oper  und  Concert. 

Aachen.  Die  erste  dies  winterliche  Versammlung  des  In- 
strumentalvereins wurde  durch  die  Mitwirkung  de«  Hrn.  Con- 
certmeiater  Hohlfeld  aus  Darmstadt  verschönt.  Der  junge 
Meister  spielte  mit  technischer  Vollendung,  herrlichem  Ton  und 
wann  beseelter  Auffassung  Bruch'«  G  moll-Concert,  ein  Adagio 
von  Spohr  und  RafFs  Cavatine  und  fand  eine  fast  noch  begei- 
stertere Aufnahme,  als  bei  seinem  letzten  Auftreten,  —  Berlin. 
Die  jugendlichen  Schwestern  Milanollo,  welche  hier  concer- 
tirten,  sind  auch  hier  nicht  fflr  die  Erscheinungen  gehalten  wor- 
den, zu  welchen  eine  geschäftige  Roclume  sie  zu  machen  sucht. 

—  Krüssel.  Ein  neuer  Tenor,  Hr.  Devillior,  hat  unglücklich 
in  der  „Favoritin*  debutirt,  Hr.  Gandubert,  gleichfalls  Tenor 
und  dato  Anfänger,  gefiel  dagegen.  Frl.  Mezeray  und  Hr. 
Boyer  stehen  verdientermaasaen  in  grosser  Gunst,  Hr.  Fürst 
macht  seine  Sache  gut.  Die  Komische  Oper  ist  übrigens  in 
allen  Stöcken  besser  beschlagen,  als  die  Grosse.  —  Erfurt.  In 
dem  Eröffnungsconcerte  des  unter  der  befeuernden  Leitungdes  Hof- 
capellmetsters  o,  D.  Hrn.  Büchner  stehenden  Soller'schen  Masik- 
vereins  enthusiasmirte  Frl.  Anna  Senkrah  das  Publicum  mit 
ihrem  herrlichen  Violinspiel.  Eine  grössere.  Auszeichnung,  als 
der  Beifall  des  Publicum»  der  reizenden  Solistin  bereitete,  dürfte 
Letztere  in  dem  Umstand  ersehen,  das*  Altmeister  Liszt  sie  von 
Weimar  aus  zu  unserem  Concert  begleitet  hatte.  —  Gent.  Am 
30.  Sept.  wurde  die  Opernsaison  mit  der  .Jüdin*  eröffnet;  der 
Erfolg  war  nicht  glänzend,  aber  befriedigend.  Frl.  Briard  ist 
eine  vortreffliche  Acquisition,  Frl.  Romani  eine  vielverspre- 
chende Debütantin.  Ein  schönes  Concert  der  Sängerin  Frau 
Bilbaut- Vaucholot,  der  Geigerin  Frl.  Godard  und  derHH. 
Nicot  und  Delmas  fand  vor  fast  leerem  Hause  statt.  Erst- 

Benannte  Künstlerin  und  der  Bassist  Hr.  Delmas  hatten  den 
auptantheil  am  Beifall.  —  Humburg.  Die  beiden  gefeierten 
Cölner  Künstler  HH.  Emil  Goetze  und  Isidor  Seiss  hatten 
sich  am  13.  October  zu  einem  Concert  vereinigt,  welches  zu  den 
genussreichston  der  lotzter  Zeit  hier  veranstalteten  gezählt  wer- 
den muss,  —  Mailand.  Hr.  Boudouresquo,  ohemal.  erster 
Batist  an  der  Pariser  Grossen  Oper,  bat  Engagement  an  der 
Scala  angenommen.  —  Paris,  In  der  Komischen  Oper  wurde 
Meycrbeer's  „Nordstern*  gegeben,  um  durch  das  Debot  des 
Hrn.  V.  Maurel  und  don  Wiedereintritt  des  Frl.  Isaac  beson- 
ders gehoben  zu  werden.  Indes»  hatte  Hr.  Maurel  mit  einer 
starkfin  Indisposition  zu  kämpfen,  welche  am  zweiten  Abend  tu 
einem  Ersatz  des  Künstlers  durch  Hrn.  Taskin  nöthigte.  FrL 
Ieaac,  früher  schon  der  Komischen  Oper  angehörig  gewesen, 
kehrte  nach  einem  Engagement  an  der  Grossen  Oper  wieder 
aurfiok,  nicht  ohne  bedeutende  Fortechritte  aufzuweisen.  Dies 
wurde  durch  die  Art,  wie  sie  gefeiert  wurde,  deutlich  bezeugt. 

—  Gondershausen.  In  dem  Concert,  welches  die  Hofcapelle 
am  11.  d.  Mts.  fflr  ihre  Wittwen-  und  Waisencasse  veranstal- 
tete, wirkte  als  Solist  Hr.  Pianist  Carl  Wendling  aus  Leipzig 
mit  und  erwarb  sich  durch  sein  eben  »o  fertiges,  als  psychisch 
lebendige«  Spiel  lautesten  Beifall.  Seine  Haup^>iece  war  Scbar- 
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wonka's  B moll-Concert.  —  Wien.  Frau  Knpfer- Berger  ver- 
abschiedete sich  ab  Margarethe  in  Boito's  „MephiBtopheleB" 
von  dem  Publicum  des  Hofopernhaoses.  Sie  geht  uueh  Madrid, 
um  während  sechs  Monaten  am  k.  Hoftheater  daselbst  zu  sin- 
gen. Man  wird  dort  auch  noch  eher  ihr  oft  unleidiges  Tremc- 
firen  goutireo,  als  hier,  wo  man  in  dieser  Beziehung  doch 
schon  einen  Puff  verträgt. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nicolaikirche:  17.  Oct  .Kyrie"  v.  Rob.  Franz. 
„Aus  der  Tiefen  ruf»  ich"  v.  Spohr.  18.  Oct.  Dnett  mit  Chor 
„Herr,  höre  unser  Gebet*,  Altarie  .Sei  stille  dem  Herrn"  und 
Chor  „Wer  bis  an  das  Ende  beharrt"  aus  dem  .Elias"  v.  Meu- 
dt lü-sohn. 

Chemnitz.  St.  Jacobikirche:  18.  Oct.  «Las«  dich  nur  Nichts 
nicht  danern*  von  Joh.  Brahma,  St.  Johanniskirche:  18.  Oct. 
„Gott,  sei  uns  gnädig"  v.  M.Hauptmann.  Schlosskirche:  18.  Oct 
.Heilig,  der  hoch  in  Wolken"  v.  Schuster. 

Baf~  Wir  bitte«  dl*  HB.  Klnb»nma>lkdlr>««iif  n,  C!»rT««ut*ii  etc..  aas  la  aat 
V«rro)litltiidLron«  »orit«h*ii<l*r  K.ibrik  durch  Jjrwte  dlo.itx.  MltttulUngdt 
t»Bliruaf.  Mis  tu  wollen.  D.  Bsa. 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  42.  Berichte,  Nachrichten 
und  Notizen. 

Angers-Revue  No.  139.  Notice  esplicutive.  Von  J.  Bordier. 

—  A  travers  la  presse.  Von  L.  de  Romain.  —  Berichte,  Nach- 
richten. 

Aufsätze  über  musikalische  Tagesfragen,  8.  Heft.  F.  Kiel.  f. 

—  Conventionelle  Lügen  auf  dem  Gebiete  des  Musiklebens.  — 
Besprechungen.  —  Curiosa.  —  Nachrichten  u.  Notizen. 

CaecUia  No.  20.  Besprechung  (D.  de  Lange).  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Das  Orchester  No.  29.  Beachtenswert!).  —  Parallele  zwi- 
schen Haydn,  Mozart  und  Beethoven.  —  Dio  Tingel-Tangel.  — 
Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Besprechungen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  41.  Zur  Viola-  Frage.  — Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

 No.  42.  Das  Volkslied  und  der  vierstimmige  Volks- 
gesimg. Von  Dr.  G.  Kellner.  —  Militairsymphonie.  Beachtens- 
werth  für  die  Capellmeister  der  Infanteriemusiken  des  deutschen 
Heeres.   Von  H.  Eichhorn.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Die  Sangerhalle  No.  30.  Rechnungaablage  des  Verbands- 
cassirer».  —  „Meister  des  höheren  Bankeigesanges".  —  Drei  Ge- 
dichte zum  Componiren  von  F.  Oser.  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen.  —  Besprechungen. 

Kastner's  Wiener  Musikalische  Zeitung  No.  3.  Gluck'« 
„Alceste*.  Von  E.  Kastner.  —  Zum  Hummel-Denkmal  in  Press- 
burg. Von  J,  Batka.  —  Wagneriana.  Von  W.  Tappert  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen.  —  Bibliographie.  —  .Walpur- 
gisnacht*.  Oed.  v.  Louise  Otto. 

 No.  4.  Ueber  das  persönliche  Verhältnies  des  Diri- 
genten znr  Tendenz  seiner  Concertprogramme.    Von  C.  Kipke. 

—  Wagneriana.  Von  W.  Tappert.  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

Le  Guide  musical  No.  42.  Berichte,  Nachrichten  und  No- 
tizen. 

Le  Menestret  No.  46.  M.  Emile  Perrin.  Nekrolog.  —  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen. 

le  Progrcs  artistique  No.  887.  Harmonie  et  Melodie.  Von 
C.  Saint-Saens. 

 No.  388.    Chronique  musicale.  —  Nachrichten  und 

Notizen. 

Heue  Musik- Zeitung  No.  20.  .Silvana*  von  C.  M.  v.  Wober. 
DeT  Meister  und  seine  Gehilfen.  —  Meister  Rameau  und  Made- 
moiselle  Mir<5.  —  Weber's  erste  Silvana  und  letzte  Liebe.  — 
Eine  Wiedererstandene.  Von  O.  NeitzeL  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  42.  Besprechungen  (Th. 
Gouvy,  F.  Lux).  —  Opernarien  und  Volkslieder,  Von  J.  Krämer. 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger. 

Revue  Wagnerienne  No.  8/9.  Chronique  (Richard  Wagner 
et  les  Parisien*:  Une  Capitulation).  Von  K.  Dnjardin.  —  Uoe 
Cupitulation  (avec  la  prefoce  et  la  lettre  ä  M.  Monod).  Von 
Richard  Wagner.  —  La  religion  de  Richard  Wagner  et  la  re- 
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ligion  du  comto  Leon  Tolstoi.  Von  T.  de  Wyzewa. —  Premiere 
acene  de  „l'Or  du  Rhin"  (übers,  v.  E.  Dujardin  «.  H.  St.  Cham- 
berlain).  Von  R.  Wagner.  —  Besprechungen  (Saint-Saens,  die 
zwei  „Lohengrin'-Uebersetzungen).  —  Moii  Wagne'rien.  Corre- 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Die  nächstjährigen  Aufführungen  von  „Parsifal"  und 
„Tristan  nnd  Isolde"  im  Bayreuth  er  Festspielhaus  sind 
beschlossene  Sache,  doch  ist  man  mit  den  Mitwirkenden  und 
Dirigenten  noch  nicht  ganz  im  Reinen.  Am  2*2.  Juli  beginnend 
und  bin  Ende  August  dauernd,  werden  die  Aufführungen  beide 
Werke  in  abwechselnder  Folge  bringen. 

*  Dan  Statut  des  vor  Kurzem  in  Leipzig  gegründeten 
Franz  Liszt- V  erein*  bezeichnet  den  Zweck  de*  Verein» 
wie  folgt:  „ludern  »ich  der  Verein  da«  grosso  und  edle  Princip 
des  Meistern  anzueignen  versucht,  »Dem  Grossen  und  Schönen 
in  der  musikalischen  Kunst,  welcher  Zeit  und  Richtung  es  auch 
angehören  möge,  zur  Anerkennung  zu  verhelfen,  will  der  Ver- 
ein allen  den  Werken  lebender  und  todter  Meister  zur  Hilfe 
kommen,  donen  unverdienter  Weise  der  gebührende  Erfolg  vor- 
enthalten blieb.  Insbesondere  soll  es  die  Aufgabe  des  Vereins 
sein,  Aufführungen  der  grossen  symphonischen  Werke  Franz 
Liszt'a  in  der  Origtnalgestalt  zu  ermöglichen.  Zu  diesem  Zwecke 
soll  jährlich  mindestens  ein  grosses  vom  Vorein  verunstaltetes 
Orchesterconcert  stattfinden.  Festsetzung  des  Programms  und 
alle  weiteren  Bestimmungen  siud  allein  Sache  des  Vorstands." 

*  Der  vom  Allgemeinen  Richard  Wagner- Verein  herausge- 
gebene „Baly reuther  Taschenkalender"  ist  soeben  in  sei- 
nem 2.  Jahrgang,  für  1886,  erschienen.  Er  sei  allen  Wagner- 
Freunden  bestens  empfohlen. 

*  In  Chemnitz  ist  unlängst  eine  Bach-Gesollschaft 
gegründet  worden. 

*  Am  25.  October  werden  die  Chatelet-Concorte  des 
Hrn.  Colonne  in  Paris  ihren  Anfang  nehmen. 

*  Hr.  Pasdeloup  in  Paris  kündigt  einen  Curaus  für  En- 
semble-Musik unter  Mitwirkung  der  HH.  Lancieo  (Violine) 
und  Salmon  (Violoncell)  an.  Einmal  des  Monats  wird  anstelle 
des  Unterrichts  der  Vortrag  eines  Ciaviermeisters  treten. 

*  Auch  in  Brüssel  soll  Gounod's  Oratorium  „Mors  et 
Vita",  und  zwar  unter  Leitung  des  Componisten,  durch  die 
Noavelle  SociCW  de  musiquo  (Henry  Warnote)  zur  Aufführung 
gelangen. 

*  In  der  Pariser  Grossen  Oper  wird  bei  der  ersten  Auffüh- 
rung der  Oper  »Cid»  die  vollständige  elektrische  Beleuch- 
tung eingeführt  werden. 

'  Ein  spanisches  Orchester,  auB  drei  Guitarren  und 
sechs  Mandolinen  bestehend,  wird  soeben  eine  Kunstreise  durch 
Frankreich,  Belgien,  Holland,  Oesterreich,  Rusaland,  Deutsch- 
land und  England  beginnen. 

»  Ein  kostbares  Instrument 
rius-Violoncell  des  jüngst 


da«  Antonius  Stradiva- 
Joseph  Sorvais  zu  sein. 
Dasselbe  war  bereite  im  Besitz  von  Franz  Servais,  dem  berühm- 


ten Vater  Joseph'*,  und  wird  auf  100,000  Frcs.  abgeschätzt.  E» 
sollen  der  Wittwe  des  Verstorbenen  bereits  60,000  A  für  Ab- 
seihe geboten  sein. 

*  Die  „Siegfried"- Aufführungen  in  Berlin  sind  itnk 
ein  Unwohlsein  der  Frau  Voggenhuber  (Brüonhilde)  etwas  ha- 
ausgeschoben  worden. 

*  In  Bezug  auf  Opernnovitäten  scheint  die  Direction  Stah- 
mann in  Leipzig  ihre  Protection  nunmehr  komischen  Opern  rj. 
wenden  zu  wollen,  denn  sie  hat,  wie  die  Zeitungen  melden, 
gleichzeitig  zwei  derartige  Novitäten  zur  Aufführung  angenom- 
men: C.  Reinecke's  „Auf  hohen  Befehl"  und  Rieb.  Heober- 
gcr's  „Die  Abenteuer  einer  Neujahrenacht".  Letztere  soll  xka 
im  December  herauskommen. 

*  P.  Cornelius'  lyrisch-komische  Oper  „Der  Barbier  tob 
Bagdad"  ist  bereite  am  15.  d.  Mte.  in  München  zur  Auffübrutj 
gelangt  und  hat,  wie  man  schreibt,  enthusiastischen  Beifall  p- 
funden.  Ihr  voraus  ging  mit  ahnlichem  Erfolg  eine  w«Utt 
cinactige  Operonovitut  gleichen  Genres,  „Der  faule  Hanf  von 
Alexander  Ritter. 

*  C.  v.  PerfalTs  Oper  rRaimondin"  hat  eine  verändert! 
Gestalt  und  eiuen  neuen  Namen,  „Melusine",  erhalten.  In  dieter 
Metamorphoso  ging  das  Werk  kürzlich  neueinstudirt  in  Min 
chen,  dem  Orte  der  Intendanten- Thätigkeit  des  Componistee, 
in  Scenc. 

*  Eugen  d* Albert  hat  eine  Symphonie  geschrieben,  die 
ihre  erste  Aufführung  in  einem  der  unter  Nicodö'a  Leiton(! 
stehenden  Symphonieconcerte  zu  Dresden  finden  wird.  An  glei- 
cher Stelle  soll  auch  Bruckner's  7.  Symphonie  zur  Aufführe« 
gelangen. 

*  Der  Cölner  Mannergesang vereiu  hat  Hrn.  Heinrich  Zöll- 
ner zu  seinem  Dirigenten  gewählt.  Derselbe  kann  Bich  zo  dies» 
Wahl  gratuliren,  denn  Hr.  Zöllner  ist  nicht  blos  ein  gewiegte 
und  »chaffensfreudiger  Praktiker,  sondern  zählt  auch  zu  neuem 
besten  jüngeren  Coroponisten. 

*  Der  heurige  October  ist  reich  an  Jubiläen.  Zu  dm  tob 
uns  bereit«  notincirten  tritt  auch  noch  das  25jährige  Jnbiliu« 
des  Hrn.  Prof.  JuL  Schaeffer  in  Breslau  als  Dirigent  der  dsr- 
tigen  Singakademie,  das  sich  am  10.  vollzog.  Es 
Tag  so  recht,  welcher  allgemeinen  Anerkennung,  Vi 
Liebe  der  Künstler  sich  erfreut. 


•  In  der  Si 


muüi 


SiDgakade 
Gedcnkfci 


kademie  zu  Berlin  fand  am  11.  d.  Mb.  eis« 
für  Friedrich  Kiel  statt 


*  Hrn.  Theaterdirector  Jul.  Hof  mann  in  Cflln  wurde  von 
Grossherzog  von  Baden  das  Ritterkreuz  des  Ordens  vom  Zäh- 
ringer  Löwen  verliehen. 

*  Frl.  Tereeina  Tua  ist  mit  dem  Rothen  Kreuz  des  ruw 
Beben  St.  Andreasordens  decorirt  worden. 

*  Frau  Christine  Nilsson  hat  vom  König  von  Schweden 
und  Norwegen  die  goldene  Medaille  verliehen  erhalten. 

Todteilliste.  Emile  Perrin,  nacheinander  Director  der 
Grossen  Oper,  der  Com&lie-Francaise  und  der  Komischen  Oper, 
sowie  des  Theatre-Lyrique  in  Paris,  f.  71  Jahre  alt,  in  Pzr* 


Kritischer  Anhang. 


Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Pianofortebegleitung. 

Besprochen  von  Bernhard  Vogel. 
(Fortsetzung.) 

Aiolf  Wallnöfer  bringt  sich  in  seinem  Vier  Lieder  enthal- 
tenden Op.  33  (Bremen,  Praeger  &  Meier)  von  Neuem  als  ein 


Liederkomponist  in  Erinnerung,  dem  die  Muse  den  Weihekn« 
auf  die  Stirn  gedrückt  Augenscheinlich  gesinoungtver»»»* 
mit  Joh.  Brahma  steigt  er  gleichwohl  nicht  zu  dem  Trost  der 
Copisten  herab,  sondern  tritt  in  bestimmter  Selbständigkeit  »of 
und  spendet  gern  von  dem  Reichthum ,  den  sein  GemOth  u 
wohltönenden  Melodien  in  sich  birgt  Von  der  8orglosigi~e»l 
der  Süddeutschen  sind  in  seinen  Heften  schwerlich  8pu« 
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nachweisbar,  desto  reichlicher  trifft  man  jene  Warme  und  hin- 
gebende Herzlichkeit  an,  die  man  bei  dem  kühleren,  wenngleich 
verstandcsschärfercn  Norddeutschen  selten  in  gleichem  Grade 
findet.  Wie  es  uns  schon  erfreut,  das«  Wallnöfer  den  zarten 
Beiz  der  Poesien  von  Peter  Cornelius  imfgesucht  und  erkannt 
bat,  so  berQbrt  ea  uns  doppelt  angenehm,  das«  er  den  beiden 
üorneliuVschen  Gedichten:  „Komm,  wir  wandeln  zuRammen  im 
Mondschein"  und  „Wie  lieb  ich  dich  habe"  das  lieblichste  mu- 
sikalische Gewand  geliehen.  Der  Componist  Wallnöfer  bat  im 
trefflichen  Singer  (Tenoristen)  Wallnöfer  den  treuesten  Bun- 
desgenossen zur  Seite,  und  schon  aus  diesem  Grunde  l&sst  sich 
diesen  Liedern,  sobald  sie  durch  den  Sängercomponisten  ein- 
geführt werden,  ein  bedeutender  Erfolg  voraussagen.  Zur  Spe- 
cialkritik  wäre  nur  wenig  noch  hinzuzufügen.  Fm  „Wie  lieb 
ich  dich  hub»  kann  das  Auge  mancherlei  8ilbondehnungen  und 
rhythmische  Vernickungen  unnatürlich  finden,  z.  B.  bei  der 
Stelle: 


doch  weiss  das  Ohr,  zumal  wenn  der  Sänger  durch  geschickten 
Vortrag  die  Härte  zu  mildern  versteht,  sie  zu  entschuldigen. 
Wird  in  dem  ersten  Hefte,  sowohl  im  ersten  Liede,  als  im 
.Ständchen"  („Im  hellen,  klaren  Mondenschein")  für  den  Licht- 
briuger,  den  Klopstock  einst  apostrophirte :  „Trauter,  stiller 
Gefährte  der  Nacht",  stark  geschwärmt,  so  wird  im  zweiten 
Hefte  die  .Liebliche  Morgenluft*  von  Aug.  Mahltnann  ebenso 
dringend  als  höflichst  ersucht,  der  Geliebten  alle  nur  denk- 
baren Gefälligkeiten  zu  erweisen,  ihr  mit  Blumenduft  den  Busen 
zu  kühlen;  und  die  „Morgenluft"  wird  das  um  so  lieber  thun, 
als  Wallnöfer  sie  mit  einer  überaus  zarten  und  gefälligen  Me- 
lodie beflügelt  hat. 


8t.  Stscherbatwheff  bekundet  in  Sechs  Liedern  (Hamburg, 
D.  Rahter)  nach  Gedichten  von  Heino  eine  wunderliche  Vorliebu 
für  den  und  « ,-Takt.  Alles  zwangt  er  in  diese  Taktart 
hinein,  als  gäbe  es  nicht«  Bessere«  und  Schöneres,  als  sie.  Auf 
diese  Weise  erhalt  die  Declumation  nicht  selten  etwas  Steif- 
leinenes,  das  um  so  fühlbarer  wird,  als  der  melodische  Quell 
beimComponisten,  der  sich  gern  als  geistreich  aufspielen  möchte, 
nur  sparheb  flieset.  Dass  er  nach  Rubinstein  dem  „Asra"  noch 
einen  Besuch  abstattet,  ist  nicht  woblgetban,  besonders  deshalb, 
weil  er  dem  Gedicht  keine  neuen  Seiten  abgewinnt;  daes  er 
■ich  für  den  Heine'schen  „Scbneidergesellen  mit  Nadel  und  mit 
Scheere"  begeistert,  spricht  kaum  für  einen  besondere  guten 
Geschmack:  das«  er  das  tiefsinnige:  „Der  Tod,  das  ist dio  kühle 
Nacht"  vollständig  mißverstanden  hat,  wiro  der  Componist 
vielleicht  noch  einsehen,  wenn  er  die  Composition  von  Peter 
Cornelius  mit  der  eigeneu  vergleicht:  dort  ist  jeder  Ton  be- 


deutsam und  Widerhall  trüber  Klage,  hier  trifft 
das  Gegentheil  davon.   Der  junge  Russe  scheint 
besitzen,  in  diesen  Liedern  wenigstens  finden 
Spur  davon. 

(Fortsetzung  folgt) 
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Edwin  Schultz.   Acht  Charakterstücke  für  Pianoforte,  Op.  124. 
Hamburg,  Job.  Aug.  Böhme. 

Diese  Stücke  sind  für  den  Unterricht  bestimmt,  und  zwar 
für  Schüler,  die  etwu  ein  Jahr  das  Ciavier  tractirten.  Die  klei- 
nen Pieccn  lassen  sich  für  den  erwähnten  Zweck  gut  verwen- 
den, weil  sie  in  jeder  Beziehung  einfach  und  freundlich  gehalten 
sind.    Edwin  Schultz'  Op.  124  ist  sowohl  für  zwei,  aU  für  vier 


Gustav  Schapen   Musikalische  Gedenkblätter  für  Streichquar- 
tett in  einfacher  Besetzung  oder  für  _ 
Op.  12.   Braunschweig,  LitolfTs  Verlag. 

Schaper's  Gedenkbl&tter  sind  hübsch  und  wohlklingend, 
aber  man  weiss  nichts  Rechtos  mit  ihnen  zu  beginnen;  sie  sind 
zu  kleinlich  und  unbedeutend,  als  dass  sich  ihretwegen  leicht 
ein  derartig  anspruchsvoller  Apparat,  wie  ein  Quartett  oder  gar 
Orchester,  in  Bowegung  setzt.  — e— r. 


Henri  Petri.   Albumblatt  und  Barcarole  für  Violine  mit  Be- 
gleitung des  Pianoforte,  Op.  2.   Leipzig,  Fr.  Kistner. 

Dio  Geiger  werden  sich  mit  don  beiden  zierlichen  Tonbil- 
dern gern  beschäftigen,  weil  sie  so  recht  dem  Instrument  an 
gemessen  sind,  und  das  Publicum  wird  ihrem  Vortrag  mit  Ver- 
gnügen zuhören,  weil  dieMnsik  leicht  foselich  und  doch  1 
Beschaffenheit  ist. 


A.  Pluyg.   Romance  sans  Parole«  pour  le  Violon  avec 
pagnement  de  Piano,  Op.  20.   Leipzig,  F.  E.  C.  Leuckart. 

Dio  Piece  ist  gewandt  gemacht  und  dankbar  für  das  Solo- 
instrument,  aber  etwas  gewöhnlich  in  der  Cantilene. 


Briefkasten. 


E.  ß.  in  7.  Sie  haben  hier  die  Gelegenheit  niher,  da  Sie  Flügel 
der  bezeichneten,  sowie  noch  anderer  Fabriken  in  dem  hiesigen  t'lu- 
visnsaLgszin  von  G.  Schlemüller,  dessen  Inhaber  nebenbei  ein  vorzüg- 
licher Musiker  ist,  prüfen  können.  —  In  der  anderen  Sache  winen 
wir  Ihnen  keinen  Rath  zn  gehen. 

P.  V.  U.  in  GL  Wir  haben  für  Ihre  52  „Albumblstter"  keine 
Verwendung  in  unterem  Blatt.  Ihre  Verzichtleiatung  auf  Honorar  ist 
trotzdem  rührend. 

M.  A.  in  H,  Das  hiesige  Nilsson-Concert  findet  am  28.  d.  Mts. 
statt  Wenden  Sie  siob  wegen  des  Naheren  an  Hm.  Ernst  Eulen- 
burg, Konigsitr.  8,  hier. 


W.  J.  in  F.  Wer  Hrn.  Dr.  A.  R.  für  „einen  der  berufensten 
selbstschöpferiscbcn  Musiker  der  Gegenwart"  ausgibt,  muss  ein  cratser 
Dilettant  in  musikalischen  Sachen  sein. 

H.  B.  in  L.  Dio  Anerkennung,  welche  gelegentlich  der  Auf- 
führung von  Rob.  Franz'  „Kyrie"  in  der  Nicolaikirche  Hr.  Professor 
Dr  Rust  dem  Ilalle'ichen  Meister  nicht  nur  als  Componisten,  aon 
dem  such  als  Bearbeiter  bach'scher  und  Uändel'schcr  Tonwerke  zollt 
wiegt  um  so  schwerer,  als  unser  jetziger  Thomateantor  einer  der 
besten  Itach-Kcnncr  ist. 

R.  (I  in  X  Jene«  Motiv  besteht  wirklich  nur  aus  sechs 
Noten. 
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Anzeige 


Die 

Deutsche  Adiaphon-Fabrik 
Fisehif  & 

in  Leipzig»  Lange  Strasse  7, 

hält  dem  verehrl.  musikalische»  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestem 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fischer'schen  Mechanik' versehenen, 
nach  dem  l'rtheil  erster  Capacitäten  sich  darch 
grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und  vorzüg- 
lichste Spielart  auszeichnenden,  dabei  billigen 


Pianinos. 


\m.\ 


Illugtrirter  l*reiscourant  gratis  und  franeol 


Einstimmige  Lieder  nnd  Gesänge  mit  Pianofortebegleitung. 


Ashton,  Altcrrnon,  „Der  Keit«r  and  der  llodeimce".  Ballade 
(Bariton),  Op.  1.    .tt  '2 JA), 

Heer,  Max  Josef,  Sechs  Lieder,  Op.  7.  .AI  3, — . 

Blatter  für  Hausmusik.   Jahrgang  I.  n.  Jk  b, — . 

Bolek,  Oskar,  „Herbatklllnge".  Fi'lnf  (itt-ilngu  (Alt  oder  Bari- 
ton), Op.  51.   .*  2,50. 

 Vior  Lieder  (Sopran  oder  Tenor),  Op.  52.  2,50. 

Cornelias,  Peter,  Weihnachttdieder.  Ein  Cyklus  (Alt,  Sopran), 
Up.  Siti  2J50. 

 Lieder  (Tenor  oder  Sopran),  Op.  15.   Jk  2, — . 

 Brautliedcr  (Sopran).  Jk  3,—. 

Dalayrac,  Romance  de  l'Openi  „La  Soiree  orageuse"  (So- 
pran). 80 

Fuchs,  Albert,  „RatclirT".  Gesangiwcene  (Bass),  Op.  8.  Jk%— . 

 Zwei  Minneweisen  (Sopran).  Jk  — ,50. 

Heffner,  Carl,  Vier  Lieder,  Op.  IL  Jk  2,—. 
-  Vier  Lieder,  Op.  12.   Ji  2,—. 

 Vier  Lieder,  Op.  13.   Ji  2.40. 

Holstein,  Frais  toi,  Vier  Lieder  (8opran),  Op.  23.  Jk  1,50. 

Einzeln:  No.  2.  „Klein  Anna  Kathrin"  (Sopran,  Alt)  ä  60 
 Vier  Lieder,  Op.  24.   Jk  2,—. 

 Lieder  aus  Jul.  WolflTs  .Rattenfänger  von  Hameln",  Op. 

39.  3  Hefte  ä  Jk  3,—. 
Einzeln:  Gertrud'«  Lied  (Sopran,  Alt)  a  90  /t&. 


Isouard,  Mcolö,  Homunee  de  l'Opera  „L'lntrigue  aus  fenetrtv' 

(Sopran).    80  aj. 
Klughardt,  Aujrust,  Drei  Lieder,  Op.  31.   Jk  2,50. 
Mlrseh,  Pill,  Drei  Gelange  (Bariton),  Op.  1.   Jk  2,50. 

 Drei  Lieder  (Mezzo-Sopran),  Op.  2.  Jk  1,50. 

Nakonz,  Ouldo,  Fünf  Lieder,  Op.  1.   Jk  1,20. 
 Fünf  Lieder,  Op.  2.   Jk  1,20. 

 Kinderlieder,  HeftI.,Op.3;  Heft  II.,  Op.4;  Heft  III.,  Op.ö, 

a  Jk  1,50. 

Zusammen  in  Einem  Heft  n.  Jk  3, — . 

 Kinderlieder,  Heft  IV.,  Op.  6.   Jk  1,50. 

Säubert.  A.,  Sechs  Lieder  aus  „Jung  Werner'»  Lieder  aas  Ita- 
lien" (mittlere  Stimme),  Op.  7.  4,-. 

l'urlcelll,  Julius,  „Feldpfade".   Sechs  Lieder,  Op.  7.    Jk  3,—. 

Bickendorf,  Alois,  Sieben  Lieder  (Bariton),  Op.  4.  2  Hefte  a  2  .* 

Rheinberger,  Josef,  Sieben  Einzelnummern  aus  der  Oper  ,.1' 
sieben  Haben",  Op.  20,  ä  75  ^  —  Jk  1,60. 

 Vier  Gesänge,  Op.  22.   Jk  2,50.    Einzeln  u  Jk  1, — . 

 Sieben  Lieder  für  eine  mittlere  Stimme,  Op.  26.  Jk  2,5h. 

Einzeln  a  60  —  75  ^. 

Schubert,  Frans,  „Der  Strom".  Jk  1, — . 

Somborn,  Carl,  „Ein  Mfidchcnloos".  Eine  Reihe  von  Gesängen 

(Alt),  Op.  2.  Jk  3,-. 
Tannhauser,  Der  neue,  Lieder.   Jk  5,—. 

  [77t 


Verlag  von  E3-  "VsT".  Fritzscii  in  Leipzig. 


)ogle 


543 


In  meinem  Verlage  ist  soeben  erschienen: 


■im.) 


Vierzehn  vierstimmige  Bach'sche  Fugen 

aus  dem  Wohltemperirten  Ciavier 
für  zwei  Violinen.  Viola  und  Violonccll 

zum  Gebrauch.'  beim  Unterricht  Iii r  das  Zusammen&picl 
in   Conservatorien   und  Seminarien  bearbeitet   und  mit 
Fingersatz  und  Strieharteii  verheilen  von 

Richard  Hofmann. 

II.  «  I  ii.  I!  ä  .H.  3.-. 

LEIPZIG.  C.  F.  W.  Siegers  Musikalicnhdlg. 

i" It.  Li  n  iieiuutiti). 


P.  Pabst  s  Musikalienhandlung 

in  IjHpulK 

hält  *ich  einem  geehrten  jkik w*irtitf»"ii  imnukaliachen 
Publicum  zur  Heimeilen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestem  empfohlen. 

[781.]        Kataloge  gratis  und  franco. 


Im  meinem  Verlage  erschienen: 

Orchesterwerke 

vnu 

Jolian  S.  Srendsen. 

17*2; 

Op.  4.   Symphonie  in  Ddur. 

Partitur  1f>  ./».  Stimmen  '21  .«.  <  'l.ivi-r,tuszu>,*  v.»m  C»in- 
p<mi4en  7  .K  0(1  ,v(. 

Op.  8.    „Sigurd  Slembe".    Symphonische  Kinleitnng 
zu  H.  Bj.'.nison's  gleichnamigem  Drama. 
Partitur  .r»  .*    Stimmen  «i  .*    Clavieraufziii;  <">  vier  Hän- 
den v.-u  AI.  Keeken  >l  i>rt'.  .Ä 

Op.  9.   „Cameval  in  Paris".  Episode. 

l'artitur  6  JL  netto.  Stimmen  V2JL  Clavierau*zng  zu  vier 
Händen  von  AI.  Herkendorf.   5  JL 

Op.  13.   Krönnngsmarsch  zur  Krönung  Oskar's  II. 
nnd  Beiner  Gemahlin  Sophie  in  Drontheim. 
Partitur  3  JL  netto.    Stimmen  6  JL   Clavieraoszug  zn  vier 
Händen  vom  Conipnnistun.    3  .A 

Op.  15.   Symphonie  in  Bdur. 

Partitur  12  .A  netto.  Stimmen  24  JL  Clavierauszug  zn 
vier  Hlnden  von  AI.  Keckendorf.    10  .X 


Leipzig- 


E.  W.  Frilzscli. 


Für  Violine  mit  Orchester. 

Im  Verlage  von  F.  E.  C.  LeiJCkart  in  Leipzig 

erschien  soeben:  17K3.) 


aus  der  Suite  No.  1  ftlr  Violine  mit  Pianoforte 


von 


Franz  Kies. 

Op.  26,  No.  3. 
Für  Violine  mit  Orchester  bearbeitet  von 

HanN  Sitt. 

Für  Violine  mit  Pianoforte  (mr/leie/i  IHreclionssiimine)  .}/.  1,'Ji). 
Solu-  l'iolhmtimme  -TO  Pf.    Orchester  summen  V.  .7. 

Vor  Kurzem  urachien: 

am,  Hau»,  Op  21   Concert  für  Violine 

No.  2  in  Amoll  mit  Orchester  oder  Pianoforte. 

Partitur  M.  JL'.     Orchestcrstiinmen  V.  IS.     für  Violine 
mit  Pianoforte  M.  IS.    Solo-  Violimtimme  allein  M.  .7. 
Hieraus: 

Op.  21a.    Andante  tranquillo  für  Violine  und  Orgel 
(oder  Harmonium)  eingerichtet  von  A.  W.  Gottsettalg. 
 M.  1,80. 

Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 

Compositionen  für  Violine  mit  Piano. 

C.  Jiohm,  Suite.  4  JL  50  4.  [784.J 
Gustav  Hollaender,  Op.  15.    Legende.    2  .A 

 Op.  20.    Canzonetta.    3  ~JL 

 Op.  21.    Suite.    7  JL 

Gustav  Jensen,  Op.  15.   Romanze.   3  JL 
Louis  Spohr,  Zwei  Adagios.    No.  1,  2  a  2  .4t 

Ausbildung  für 

Oper  und  Concert. 

Unterricht  in  beiden  Fächern,  Gesang  und  vollständige  Aus- 
bildung für  die  Bühne  umfassend,  ertheüt  Herren  und  Ihimun 
muh  anerkannt  vorzüglicher  Metbode  [7856.) 

C.  Re88,  Opernsänger,  Specialist  für  Tonbildnng. 

'      Lange  Str.  No.  6. 


Orchesterwerke  von  Philipp  Scharwenka. 

Verlag  von  Praeger  &  Meier  in  Bremen. 

—  -       -  [786.] 
Op.  19.   Serenade  (Murcia,  Andante,  Menuott,  Rondo  paatorule). 
Preis:  Partitur  M.  7. — .   Orcheeteretimmen  M.  13.60.  Clavier- 
auszug  zu  4  Händen  cplt.  M.6, — .  Ancb  in  4  einzelnen  Sätzen 
erschienen. 

Op.  38.  Polnische  Tanzweisen.  Heft  I.  (No.  1—3).  Partitur 
M.  5, — .  Stimmen  M.  10,—.  Auch  fflr  Pianoforte  zu  4  und 
2  Händen  und  für  Violine  und  Pianoforte  erschienen.  Sechs 
Nummern  in  je  2  Heften. 

Op.  40.  „Liebesnacht*.  Pbantasieatflck.  Partitur  M.  4,—. 
Stimmen  M.  8,—.   Claviernuszug  zu  4  Händen  M.  3,30. 

Op.  43.  Festouverture.  Partitur  M.  7,—.  Stimmen  M.  14,  —  . 
Claviorauszug  zu  4  Händen  M.  4,—. 
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Carl  Dfezel, 

Concertsänger  (Tenor).  l787a-J 
Zürich,  HottiiigerKtrtiKHe  TH. 

FriU  HUW 

(Bass-Bariton).  ^gg».] 
Roederstrasse  9.   Freiburg  i.  Baden. 


Soebeu  eraeliien  in 


Verlage : 


R 


Tenor-ConcertsSnger. 

iefo rieh  hei  Wieslmden! 


Ballade  von  L.  Brachmann. 


Für  Alt-,  Tenor-,  Bariton-Solo,  ge 
mischten  Chor  und  Orchester 

f crbiuaöb  fjmnmrl. 

Op.  36. 

Orchesterpartitur  „.  A  20- 

Orchesterstimmen  complet  n.  Ji  20- 

Clavierauszug  mit  Text  j\  5'_ 

Solostimmen  complet  j\  \<§ 

Solostimmen  (a  50  4)   .    JL  %- 

Leipzig.  C.  F.  W.Siegel'8  Mnaikalicnhaudlw 

(R.lJi 


Bei  C.  F.  Peters  in  Leipzig  erschienen  aoeben: 


Katharina  Schneider, 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (hoher  Sopran). 
Dessau,  Anomische  Strasse  No.  52, 

Hohanna  |föfken, 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (Alt). 


€öin,  Balduinstrasse  11. 


[791b] 


IfljSa  ISoettklut, 

(SoncMbattfttvn  (Oft). 

Leipzig,  Seb.  Bacti-Strasse  lßT^ 

$Xavit  |lnt|er-g<ttqrt, 

Concerteängerin  und  Gesanglehrerin, 

wohnt  jetzt:  [793a  ] 

Leipzig,  Iitthrstraime  7,  III. 


Carl  Bierich, 

Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Tenor.) 

Leipzig,  Sidonienstrasse  36.  t'Mc.] 


Lieder  und  Balladen 


für  eine  mittlere  Stimme  mit  BegleitniK 
des  Pianoforte 


von 


IE.  IM:.  Srayth. 

Op.  3  nnd  4  a  j\  3,—. 


Oratorien. 


Wegen  Auflösung  des  hiesigen 
den  sämmtliche  vorhandenen 


Musikalien 


(Abbe  Vogler  —  Bach  —  Beethoven  —  Brahma— Brock  - 
Gluck  —  Handel  —  Hauptmann  —  Hiller  —  Mendelssohn - 
Rheinberger— Richter  —  Riedl  —  Rietz  —  Rossini  -  Kl- 
binstein  —  Scholz  —  Schubert  —  Schumann  -  Thema)  »tu 
freier  Hand  dem  Verkauf  nnteratellt.  Nähere* 
Herrn  F.  Bleekert,  Regensburg.  E  No.  5. 


im  Verlage  von  Julius  Haitianer, 

königl.  Hofmusikalienhandlung  in  Breslau,  anekln 
soeben:  (7»J 


Gustav  Merkel. 


Op.  180.  Drei  Stücke  für  Pianoforte. 

No.  L  Menuetto.   76  4.    No.  2. 
No.  3.  Impromptu.   75  ^. 
Op.  181.    Miniaturbilder.    3  Clavieratttcke, 

No.  1.  Polonaise.    1  Jt   No.  2. 
No.  3.  Humoreske.   1  Ji 
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S?  ■  M  v  t  "»«male  Znmiiuti  sim  u 

im  in  Poiuitrr  n  matt  1  Äff  7  ima  uücihi  n  »iressu.: 

SV^'       für  Musiker  und  Musikfreunde. 

V  Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger:  Gjß 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 
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Die  Deutung  der  Eigennamen  bei  den  griechischen 
Tragikern  und  Richard  Wagner. 

Von  Dr.  E.  Keinek. 

(Schluas.) 

Der  Vater  der  Götter  und  Menschen,  Wotan,  hat  bei 
Wagner  folgende  Benennungen:  Heervater  („ Heervater 
harret  dein"  n.  b.  w.),  Streitvater  („Streitvater  strafte 
die  Maid"  n.  s.  w.),  Walvater  (Anspielungen  anf  den- 
selben: „Zu  Walvater,  der  dich  gewählt,  führ  ich 
dich".  „Von  Walvater  schiedest  du:  nicht  wählen  darf 
er  für  dich"),  Stürmebezwinger  (der  Name  bitter  ausge- 
deutet: „Sie  trotzte  dem  Stürmebezwinger,  wo  am  stärk- 
sten er  selbst  sich  bezwang").  Sein  echter  und  wahrer 
Name  Wotan,  Wuotan,  Wodan  (seltsamer  Weise  ist  er 
besser  bekannt  unter  dem  fremden  Namen  Odin)  ist  nach 
J.  Grimm  abzuleiten  von  wuot  —  fiivog  und  anlmus, 
ingenium,  dann  Ungestüm  und  Wildheit,  wie  die  Sage  ihn 
ja  auch  an  die  Spitze  des  wilden  Heeres  gestellt  und 
zum  wüthenden  Jager  gemacht  hat  (Brünnhilde:  „Der 
wilde  Jager,  der  wüthend  mich  jagt,  er  naht,  er  naht, 
von  Nord!*).  Als  Wüthender  wird  er  bei  Wagner  oft 
hingestellt:  „Kennst  dn,  Kind,  meinen  Zorn?  Wehe  dem, 


den  er  trifft!"  „In  meinem  Busen  berg  ich  den  Grimm" 
u.  b.  w.  „Und  doch  vor  Wotan's  Wuth  schützt  sie  sicher 
der  Wald"  nnd  andere  Stellen  mehr.  Er  heisst  in  der 
alten  Sage  auch  ObcI  ,  d.  h.  der  die  Menschen  des  Wun- 
sches, der  höchsten  Gabe  theilhaftig  Machende.  Auch 
„Wunsch"  wird  er  genannt,  welches  Wort  den  Inbegriff 
des  Schönsten  und  Vollkommensten  bezeichnet  (die  „Edda", 
übersetzt  von  H.  v.  Wolzogen,  S.  87:  „Wanderer  heiss 
ich,  Hilfreich  und  Wunsch"),  ebenso  findet  sich  nach 
Grimm  in  seinem  Namen  eine  Hindeutung  auf  den 
„Willen".  Auf  diese  Namen  spielt  Wagner  wiederholt 
an:  Von  jäher  Wünsche  Wüthen  gejagt,  gewann  er  sich 
die  Welt.  Obwohl  er  ein  Gott  ist,  so  verlangt  doch  nach 
Weltenwonne  sein  Wunsch.  Seine  Tochter  Brünnhilde, 
wenngleich  sie  nur  sein  Wille,  seines  Wunsches  schaffen- 
der Schoos»  ist,  wagt  es  doch,  gegen  seinen  Befehl  den 
Wälsung  Siegmund  zu  schützen,  und  wendet  so  gegen  ihren 
Vater  selbst  die  Waffe,  die  allein  sein  Wunsch  ihr  schuf. 
Um  der  Götter  Ende  grämt  ihn  die  Angst  nicht,  seit 
sein  Wunsch  es  —  will.  Vor  Beinern  Willen  verweht 
das  Wissen  der  Wala. 

Die  Walküre  Brünnhilde  zeigt  Bich  stets  „ihres  Na- 
mens Sinn  gemäss"  als  reisige  Maid,  kühn,  ritterlich  und 
heldenmüthig.  Auf  die  Ableitung  des  Eigennamens  von 
brnnna  =  Panzer,  Harnisch  spielt  Wotan  an,  wenn  er  ihr 
zuruft:  „Hörst  dus,  Brünnbilde?  Dn,  der  Ich  Brünne,  Helm 
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und  Wehr,  Wonne  nnd  Huld,  Namen  nnd  Leben  verlieh?" 
(zugleich  eine  böchBt  wirksame  gradatio).  Als  die  erha- 
bene Heldenjungfrau,  aui  der  Schaar  der  Himmlischen 
geschieden,  dem  Siegfried  Minne  schenkt,  hat  sie  mit  den 
Inaignien  ihreB  unsterblichen  Wesens  dieses  selbst  ver- 
loren: „Er  erbrach  mir  Brünne  nnd  Helm:  Brttnnhilde 
bin  ich  nicht  mehr!"  Anf  das  etymologisch  verwandte 
„Brunst"  nnd  „brünstig  (von  „brennen")  wird  öfter  Be- 
zug genommen.  So  singt  der  Waldvogel:  „Durchschritt 
er  die  Brunst,  erweckt  er  die  Braut,  Brttnnhilde  wäre 
dann  sein!"  Eine  der  Walküren  meldet:  „In  brünstigem 
Ritt  jagt  Brünnhilde  her".  Siegfried  setzt  sich  dem 
Wanderer  entgegen  mit  den  Worten:  „Dort,  wo  die  Brünste 
brennen,  zn  Brünnhüde  muss  ich  jetzt  hin!"  Nachdem 
Hagen  den  Saft  eines  Krautes  in  das  Trinkhorn  ausge- 
schüttet nnd  Siegfried  von  der  Mischung  gekostet  hat, 
kehrt  diesem  die  erloschene  Erinnerung  an  seine  Geliebte 
zurück,  und  er  spricht  sogar  ihren  Namen  aus:  „O  wie 
mich  brünstig  da  umschlang  der  schönen  Brünnbilde  Arm!", 
worauf  er  dann  von  Hagen  den  tödtlichen  Streich  em- 
pfängt. Es  Hessen  sich  noch  weitere  Stellen  namhaft 
machen,  in  welchen  Beziehungen  auf  diesen  häufig  vor- 
kommenden Namen  enthalten  sind. 

Der  Name  des  Gottes  Donner,  der  in  seinem  Zorn 
den  Kiesen  zu  Leibe  gehen  will,  wird  in  derb  komischer 
Weise  von  dem  humoristisch  aufgelegten  Riesen  Fafner  zu 
einem  Witze  benutzt:  „Buhig,  Donner!  Rolle,  wob  taugt: 
hier  nützt  dein  Rasseln  dir  Nichts!" 

Der  Name  des  mephistophelischen  Flammengeistes  Loge 
(Logi,  Loki)  ist  identisch  mit  dem  anklingenden  und  sprachlich 
verwandten  Worte  „  Lohe".  Darum  droht  ihm  Gott  Donner : 
„Verfluchte  Lohe,  dich  lösch  ich  aus!"  Als  der  glatte, 
schmeichlerische  Schelm  sieb  wieder  in  das  Element  auf- 
lösen will,  aus  welchem  er  hervorgegangen  iat,  meint  er:  „Zur 
leckenden  Lohe  mich  wieder  zu  wandeln,  spür  ich  lockende 
Lust."  Nachdem  er  seine  Absicht  ausgeführt,  bannt 
Wotan  ihn,  der  einst  als  „schweifende  Lohe"  schwand, 
mit  dem  Speere  und  fordert  ihn  auf,  als  „wabernde  Lohe" 
feurig  den  Fels  der  Brflnnhüde  zu  „umlodern".  Weiter- 
hin beisst  es  dann  von  ihm:  „Loge's  Heer  lodert  feurig 
um  den  Fels",  „Der  dort  noch  lodert,  weiset  Loge  nach 
Walhall."—  Durch  den  Anklangan  „Lüge"  weist  uns  aber  der 
Name  des  Gottes  auch  auf  das  im  nordischen  Loki  verkör- 
perte Böse;  um  seiner  Bös t baten  willen  ward  Loki  nach 
der  nordischen  Sage  von  den  Göttern  gefesselt  (vergl. 
H.  v.  Wolzogen,  „Edda"  S.  50,  Anm.,  wo  ausführlich  über 
diesen  Namen  gehandelt  wird).  In  dieser  seiner  Eigen- 
schaft, als  „trugvoller  Schelm",  zeigt  er  sich  auch  im 
„Rheingold",  weshalb  Froh  seinen  Namen  verbessert; 
„Loge  heisst  du,  doch  nenn  ich  dich  Lüge!",  und  Fafner 
ihn  auffordert,  doch  „ohne  Lug"  zu  sagen,  was  das  Gold 
werth  sei. 

Der  im  Sagenkreise  des  Mittelalters  eine  bedeutende 
Rolle  spielende  Namen  Gudrun  (bei  Wagner  Gutrune) 
wird  etymologisch  gedeutet  von  Siegfried  in  der  Frage: 
„Sinds  gute  Ronen,  die  ihrem  Aug  ich  entrathe?",  des- 
gleichen der  nicht  weniger  bekannte  Name  Hagen  in  der 
witzigen  Bemerkung  des  Chores:  „Der  Hage-Dom  sticht 
nun  nicht  mehr:  zum  Hochzeitrufer  ward  er  bestellt." 
—  Die  Liebesgöttin  Freia  wird  von  den  Riesen  zum  Lohn 
für  die  Erbauung  der  Veste  Walhall  begehrt:  „Freia, 
die  Holde,  Holda,  die  Freie,  —  vertragen  ist«,  —  sie 
tragen  wir  heim  I",  und  als  Gutrune  den  Siegfried  mit  den 


Worten  begrüsst:  „Freia  grüsse  dich  zu  aller  Franen 
Ehre!"  erwidert  dieser  in  Anspielung  auf  den  Namen: 
„Frei  und  hold  sei  nun  mir  Frohem!" 

Auf  das  Etymon  des  Namens  der  Walküren  hinzu- 
weisen, bietet  sich  öfter  Gelegenheit.  „Wer  mich  gewahrt, 
zur  Wahl  kor  ich  ihn  mir",  erklart  Brünnhilde  ihren 
„Amutltel"  (vergl.  H.  v.Wob»gen,  „Die  Sprache  in  Rieh. 
Wagner's  Dichtungen",  S.  26,  wo  auch  einige  der  oben 
erwähnten  Beispiele  angeführt  sind)  u.  A.  m. 

Die  Namen  Siegmund  nnd  Siegfried  werden,  wie  zu  er- 
warten steht,  mehrfach  mit  dem  Worte  „Sieg"  zusammenge- 
stellt: „Dir,  Siegmund,  schaff  ich  Segen  und  Sieg!"  ver- 
kündet die  Walküre,  obwohl  ihr  doch  Wotan,  der  Fricka 
gehorchend  („verbiete  ihr  Siegmund's  Siegt"),  das  Gegen- 
theil  befohlen,  nämlich  das  „Sieg-Schwert",  das  er  schwingt, 
zu  zertrümmern. —Von  der  Walküre,  die  seiner  Mutter  Ret- 
tung zu  theil  werden  lässt,  wird  dieser  Siegfried's  Name  ge- 
deutet: „Siegfried  erfreu  sich  des  Siegs."  Als  liebendes 
Weib  redet  ihn  Brünnhilde  an:  „0  Siegfried!  siegen- 
des Licht."  Hagen  berichtet  von  den  Ruhmesthaten  des 
Helden:  „Siegfried  schloss  ihm  (dem  Schlangenwurm)  den 
freislichen  Schlund,  erschlug  ihn  mit  Biegendem  Schwert." 
„Wohl  kenn  ich  Siegfried's  siegende  Kraft,  wie  schwer 
im  Kampf  er  zu  fällen",  bekennt  er  später  der  Brünn- 
hilde, als  es  gilt,  den  hehrsten  Helden  der  Welt  durch 
tückischen  Verrath  aus  dem  Wege  zu  räumen. 

Den  Namen  des  Zwergen  Mime  (mit  kurzem  i  aas- 
zusprechen) verdreht  dessen  Zögling  Siegfried  in  „Memme", 
da  das  Hauptcharakteristicum  seines  Pflegevaters  die  Feig- 
heit ist,  und  ruft  den  hinter  dem  breiten  Amb«  vor 
Angst  Zusammengeknickten  an:  „Hehe!  Mime!  Do  Kemme! 
Wo  biBt  du?  wo  birgst  du  dich?"  Als  Jener  ihm  is: 
Fürchten  beibringen  will,  fragt  er  verwandert: 
„Wie  wärst  du  Memme  mir  Meister?" 

Dass  Nibelheim,  das  unterirdische  Reich  der  Zwerge, 
mit  „Nebel"  zusammenhängt,  deutet  Loge  bei  seinem 
Herabetelgen  an:  „Nibelheim  hier:  durch  bleiche  Nebel 
wie  blitzen  dort  feurige  Funken." 

Die  drei  Rheintflchtcr,  auch  „Nicker"  (=  Nix,  Nixe) 
genannt  (Alberich:  „Hehe,  ihr  Nicker!"  u.  s.  w.),  werden 
wegen  ihres  neckischen  Wesens  von  Siegfried  „Necker" 
angeredet:  „Denn  giert  ihr  nach  dem  Ring,  euch  Neckern 
geb  ich  ihn  nie",  nachdem  Eine  von  ihnen  den  Helden 
schon  vorher  scherzend  gefragt  hat:  „Hat dich  ein  Nicker 
geneckt?"  und  Alberich  sich  mit  ihnen  gern  tollte  nnd 
neckte. 

Aber  nicht  blos  im  „Nibelungen-Ringe",  sondern 
auch  im  „Parsifal"  und  in  den  „Meistersingern"  hat 
Wagner  etymologische  Versuche  angestellt.  Bekanntlich 
leitet  er  in  erste  rem  Drama,  die  schon  vorher  von  Görres 
gegebene  Ableitung  aeeeptirend,  den  Namen  seines  Helden 
Parsifal  aus  dem  Arabischen  ab,  indem  er  die  Kondry 
sagen  lässt:  „Dich  nannt  ich,  tbörger  Reiner,  Fal  parai, 
dich,  reinen  Thoren:  Parsi  fal",  eine  Namenserklarung. 
in  welcher  er  von  Wolfram  v.  Eschenbach  abweicht  ;  denn 
dieser,  „Parzival"  schreibend,  bemerkt  an  einer  SteBe 
seines  Epos,  der  Name  seines  Helden  bedeute  „en mitten  1 
durch".  Natürlicherweise  hat  jeder  Dichter  das  Recht, 
die  Namen  seiner  Persönlichkeiten  zu  schreiben,  wie  er 
will,  und  ihnen  den  Sinn  unterzulegen,  der  für  seine 
Zwecke  entsprechend  ist. 

Der  Name  der  Mutter  des  Parsifal  wird  zwei  Mai 
erklärt :  „  Das  Leid  im  Herzen,  wie  lachte  da  auch  Her»- 
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leide,  als  ihren  Schmerzen  zujauchzte  ihrer  Angen  Weide" 
(d.  1.  ihr  Sohn).  „Ihr  braeh  das  Leid  das  Herz,  nnd  — 
Herzeleide  —  starb."  Beide  Stellen,  von  denen  die  erste 
noch  ein  sehr  wirksames  Oxymoron  enthalt,  sind  in  dem 
Zusammenhange,  in  welchem  sie  vorgebracht  werden,  von 
ausserordentlicher  poetischer  Bedeutung  nnd  Einfalle  eines 
echten  Dichtergenies.  Dasselbe  gilt  von  den  meisten 
anderen  ans  dem  „Ringe"  angeführten  Citaten. 

Ausserdem  sind  mir  im  „Parsifal"  nur  noch  zwei 
etymologische  Anklinge  anfgestossen:  von  der  Kundry 
heisst  es,  das»  sie  wichtige  Kunde  bringt,  und  von  Ga- 
wan,  dass  er  das  Heilkraut  mit  List  nnd  Kühnheit  ge- 
wann. Aus  den  „Meistersingern"  sind  die  witzigen  An- 
spielungen auf  die  Namen  der  Handwerker  zu  bemerken: 
„Hermann  Ortel?"  „Immer  am  Ort!"  „Konrad  Nachti- 
gall?" „Treu  seinem  Schlag!"  —  „Djr  lobt  ihn,  Meister 
Vogelgesang?  Wohl  weil  er  vom  Vogel  lernt  den  Ge- 
sang?« 

Anch  im  Privatleben  liebte  Wagner  scherzhafte  Aus- 
deutungen der  Namen  seiner  Freunde  und  Bekannten  und 
witzige  Spielereien  mit  denselben.  So  schickte  er  einem 
getreuen  Helfershelfer  aus  schwerer  Geldcalamität  sein 
Bildniss  nach  Wien  mit  der  Unterschrift: 

„Der  in  harten  Zeiten 
Treulich  zu  mir  stand, 
Meinem  Freund  Standhartner 
Hänge  ich  mich  an  die  Wand." 

In  die  Kategorie  der  „Kalauer"  aber  gehören  die  dem 
Capellmeister  Seidl  geschickten  Verse  („Alles  auf  der  Welt 
ist  eitel,  Jedermann  trinkt  sein  Seidl"  u.  s.  w.),  der  dem 
Herzog  von  Meiningen  gegenüber  gemachte  Witz  („Es 
gibt  in  der  Welt  zwar  viele  Meinungen,  aber  nur  ein 
Meiningen"),  die  unter  das  an  Hrn.  Steche  in  Leipzig 
geschickte  Conterfei  geschriebenen  Worte:  „Stich  zu, 
Stechet",  sowie  die  an  Hrn.  Kraft,  den  Wirth  des  Hotel 
de  Pruste  In  Leipzig,  gerichteten  Verse  und  anderes  dgl. 


Tagesgeschichte. 

MusJkbrief. 

London,  im  October  1885. 

Werth  ester  Hr.  Fritzsch ! 

Auch  im  Sommer  dieses  Jahre«  dirigirte  Hr.  Hofcapellnieister 
Hann  Richter  wieder  »eine  üblichen  neun  Concerte  in  St. 
.lammt'  Hall  and  bot  damit  wie  immer  den  Londoner  Musik- 
freunden die  herrlichsten  Genüsse.  Vorher  hatte  «ich  der  geniale 
Künstler  mit  seinem  ganzen  hiesigen  Orchester  auf  Reisen  be- 
geben nnd  in  Nottiuglium,  Manchester,  Leeds,  Liverpool,  Shef- 
field und  Oxford  Concerte  Kegeben.  Diese  Reise  wurde  tu  einem 
wahren  Triumphzng  sowohl  für  Hans  Richter  selbst,  dem  in 
Oxford  von  Seiten  der  dortigen  Universität  die  Doctorwürde 
verliehen  wurde,  als  auch  für  die  Wagner'schu  Kunst,  wie  sie 
der  Meisterdirigent  so  energisch  vertritt    Das  Programm  war 
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in  den  verschiedenen  Städten  dasselbe  und  bestand  ausser  der 

Adur-Sjmphonio  von  Beethoven  nnd  der  Dmoll- Rhapsodie  von 
Liszt  nur  aus  Werken  des  Bayreuther  Meisters:  „Walkürenritt", 
„Tannbau*eru-Ouverture,  „Parsifal'*- Vorspiel,  Vorspiel  und 
„Isolde'«  Liebestod*  aus  „Tristan  und  Isolde".  —  Die  Pro- 
Grumme  der  Londoner  Concerte  waren  folgende:  ) 

1.  Concert  (27.  Aprii):  Hmoll-Symphonie  von  Schubert, 
Adur- Symphonie  von  Beethoven,  D  moll-Rhapsodie  von  Liszt, 
„Tannhnuser4*-Ouverture  und  „Parsifal"- Vorspiel  von  Wagner. 

2.  Concert  (4.  Mai):  „Meistersinger*« Vorspiel  von  Wagner, 
Cdur- Symphonie,  Lit.  R.,  von  Haydn,  „Siegfried-Idyll"  von 
Wagner,  Mephisto-Walaer  von  Liszt,  Cmoll-Symphonie  von 

3.  Concert  (11.  Mai):  „Meeresstille  und  glückliche  Fahrt* 
von  Beethoven,  „Kauiarin8kajaM-Fhantanie  von  Glinka,  „Sieg- 
fried"» Gang  cum  Brünnhilden-Fels",  „Tagesgrauen*  und  „Sieg- 
fried'* Rheinfahrt**  von  Wagner,  Rhapsodie  für  AlUolo,  Männer- 
chor und  Orchester  von  Brahms  (das  Altsolo  gesungen  von  Miss 
Lena  Little),  Ddur-Symphonic  von  Beethoven. 

4.  Concert  (18.  Mai):  „Manfred"-Ouvertnre  von  Schümann, 
Einleitung  tum  3.  Act  der  „Moistersinger*  von  Wagner,  E moll- 
Rhapsodie  von  Liszt  (zum  ersten  Male),  „Oheron '-Ouvertüre  von 
Weber,  Eroica-Sympnonie  von  Beethoven. 

6.  Concert  (21.  Mai):  Akademische  Festouverrure  von  Brahms, 
Trauermarsch  aus  der  „Götterdämmerung"  von  Wagner,  „Hebri- 
den*-Ouverture  von  Mendelssohn,  Gewitterzauber  und  Einzug 
der  Götter  in  Walhall  aus  dem  „Rheingold*  von  Wagner,  B'dur- 
Symphonie  von  Beethoven.  In  der  „Rbeingold*-Scene  wirkten 
mit  die  Damen  8herwin,  Friedlander  und  Goldstein 
(Rheintik-hter),  sowie  die  HU.  Bernard  La ne  (Loge  und  Froh) 
und  Watkin  Mills  (Wotan  nnd  Donner). 

6.  Concert (1.  Juni):  Namensfeier-Ouverture  von  Beethoven, 
Hirtengeeang  an  der  Krippe  und  Marsch  der  heil,  drei  Könige 
aus  „Christus1*  von  Liszt,  Liebesduett  ans  der  „Walküre*  von 
Wagner,  vortrefflich  gesungen  von  Madame  Valleria  und  Mr. 
Edward  Lloyd,  Paetoralsymphonie  von  Beethoven. 

7.  Concert  (8.  Juni):  Esdur-8ympbonie  von  Mozart,  Ouver- 
türe zu  Hölderlin'«  „Hyperion"  von  Eugen  d'Albert,  welche  zum 
ersten  Male  gehört  wnrde  und  nicht  besonder«  gefiel;  Ouver- 
türe und  die  neue  Vennsberg-Musik  aus  „Taanh&user*  von 
Wagner,  Symphonie  funebre  et  triomphale  von  Berlios,  worin 
eich  Hr.  G.  Müller  als  vorzüglicher  Posaunist  bewahrte. 

8.  Concert  (15.  Juni):  Cdur-Symphonie  Op.  37  von  R.  Fuchs, 
die  einen  wahren  Beifallssturm  hervorrief,  Pogner's  Anrede  aus 
den  „Meintcrxmgern*  und  Wotan's  Abschied  und  „Feuerzauber" 
ans  der  „Walküre*  von  Wagner,  Beides  von  Hrn.  Georg  Hen- 
schel  ausgezeichnet  gesungen,  nKamarinskajn*-Phantasie  von 
Glinka,  auf  Verlangen  wiederholt,  grosse  „Leonoren"-Ouverture 
von  Beethoven. 

9.  Concert  (22.  Juni):  Ouvertüre  zum  „Fliegenden  Hollan- 
der* von  Wagner,  Elegiac  Ode  für  Soli,  Cbor  und  Orchester, 
Op.  21,  von  Villiers  Stanford,  die  hier  Novität  war  und  einen 
schönen  Erfolg  erzielte;  Walther's  Preislieder  aus  den  „Mei- 
stersingern* von  Wagner,  unvergleichlich  gesungen  von  unserem 
Meistertenor  Mr.  Edward  Lloyd;  Cborsymphonie  von  Beet- 
hoven. 

Der  Besuch  der  Concerte  war  noch  zahlreicher,  als  in 
früheren  Jahren  nnd  deren  pecuniarer  Erfolg  dementsprechend. 
Kein  anderes  Concertunternehmen  in  London  steht  beute  auf 
einer  sichereren  Basis,  als  die  Richter-Concerte,  und  keines  ver- 
dient auch  diesen  materiellen  Erfolg  mehr,  als  diese. 

Im  Crystal  Palace  kamen  nach  Abschluss  der  Serie  von 
Winterconcerten  noch  mehrere  Sommerconcerte,  aus  denen  aber 
nichts  besonders  Merkwürdiges  hier  zu  verzeichnen  ist.  Im  Con- 
cert des  16.  Mai  b Betätigte  Frl.  Pauline  Cramer  den  guten 
Eindruck,  den  sie  in  einem  früheren  Crystal  Pal ace- Concerte 
gemacht  hatte.  Die  junge  Künstlerin  sang  die  Arie  der  Elisa- 
beth aus  „Tannh&user*  von  Wagner,  Lieder  von  R.  Frans  und 
Langer,  sowie  das  Lied  der  Preciosa  in  einer  Auswahl  von 
Stücken,  die  Hr.  Manns  aus  Weber's  Werk  aufführte,  und 
erntete  damit  wohlverdienten  Applaus. 

Das  grosse  Handel-Fest  im  Crystal  Palace  fand  unter  Lei- 
tung des  t>e währten  Dirigenten  Hrn.  Manns  am  19.,  22.,  24.  und 
26.  Juni  statt  und  gestaltete  sich  überaus  glansend.  Die  mit- 
wirkenden Solisten  waren  folgende:  die  Damen  Albani,  Mar- 
riot,  Suter  und  Valleria  (Sopran);  Patey  und  Trebelli 
(Alt);  die  HH.  Lloyd  und  Maas  (Tenor);  Santley,  Barring- 
ton Foote  und  King  (Bariton),  Bridson  und  Foli  (Bas*); 
Best  nnd  Eyre  (Orgel).   Das  Orchester  zahlte  nicht  weniger 
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als  469  Hitwirkende,  und  zwar:  100  erste,  102  zweite  Violinen, 
61  Bratschen,  60  Violoncello,  53  Contrabässe,  11  Flöten,  4  Pic- 
colos,  16  Oboen,  10  Clarinetten,  8  Fagotte,  2  Contrafagotts, 
6  Trompeten,  4  Cornets,  14  Hörner,  9  Posaunen,  3  OphicleTden 
und  6  1 '.uiken.  Der  Chor  zahlte  die  Kleinigkeit  von  2782  Stim- 
men, darunter  672  Sopranistinnen,  diej  anderen  Stimmen  in 
Proportion.  Zu  diesem  Riesencontingente  hatten  natürlich 
sänimtliche  Provinzen  GrossbrittanienR  beigetragen,  aber  die  bei 
Weitem  grössere  Anzahl  der  Mitwirkenden  stammte  doch  aus 
London  und  dessen  Umgebung.  Die  aufgeführten  Werke  waren, 
nach  altherkömmlicher  Weise:  »Messias",  „Israel  in  Egypten" 
nnd  eine  Auswahl  der  beliebtesten  Chöre  und  Gelange  aus  an- 
deren Oratorien  Händel's.  Der  künstlerische  Erfolg  bei  derlei 
Rieeenconcerten  bleibt,  meiner  Ansicht  nach,  immer  hinter  den 
Erwartungen  zurück;  —  der  pecuniäre  Erfolg  Hess  Nichts  zu 
wünschen  übrig. 

Von  anderen  Musikaufführungen  der  Saison  habe  ich  gar 
nichts  Nennenswerthes  zu  berichten;  nur  einer  Serie  von  Tier 
Kammermusik-Abenden  muss  ich  gedenken,  da  dieselbe  sich  wie 
in  den  Vorjahren  durch  Vorzüghchkeit  und  Gediegenheit  der 
Ausführung  auszeichnete.  Es  waren  dies  die  Concerte  des  Hm. 
Jos.  Ludwig  und  der  Mad.  Prickenhaus  am  14.  und  28.  Mai 
und  11.  und  25.  Juni  in  Princees'  Hall.  Die  Programme  ent- 
hielten ein  umfangreiches  Repertorium  der  vorzüglichsten 
Kammermusik;  ich  erwähne  daraus  im  Besonderen:  Adur-Cla- 
vierquintett  von  Kiel,  Clav.-Violinaonato  Op.  77  von  Rheinberger, 
Fmoll-Quartett  von  Beethoven,  Adur-Quartett  von  Schumann, 
Kreutzer-Sonate  von  Beethoven,  Fdur-Trio  von  Saint-SaSns, 
Fmoll-Trio  von  Dvofak,  B  dur-Quartett  Op.64,  No.  3,  von  Haydn, 
Rondo  brillant  von  Schubert,  Fnioll-Clavierquintett  von  Braams, 
H  dur-Quartett  von  Mozart.  Daneben  zahlreiche  kleinere  Stücke, 
Claviersoli,  Violinsoli,  sowie  Gesänge.  Ausführende  waren  Mad. 
Frickenhaue  (Ciavieri,  ferner  die  Damen  Philips,  Fassett, 
Ambler  und  Hope  Glenn  (Gesang);  die  HH.  Joe.  Ludwig 
(Violine),  Collins  (2.  Violine).  Gibson  (Bratsche),  White- 
house  und  Albert  (Violoncell);  Lionel  Hume  (Gesang).  Die 
Krone  des  höchsten  Verdienste  gebührt  unbedingt  Hrn.  Ludwig. 
(Fortsetzung  folgt) 


Berichte. 

Leipzig*  Drei  hundertjährige-  Heinrich  Schütz- 
Jubiläum.  Leipzig  war  wohl  die  einzige  Musikstadt  Europa«, 
welche  sich  beim  Eintritt  der  Jubelfeier  des  dreihundertsten 
Geburtstags  von  Heinrich  Schütz  in  der  glücklichen  Lage  be- 
fand, den  gröesten  Componisten  des  17.  Jahrhundert«  nahezu 
in  seiner  ganzen  Bedeutung  gewürdigt  zu  haben.  Leipzig  war 
wohl  infolgedessen  auch  die  einzige  Stadt,  in  welcher  eine  wahr- 
haft würdige,  der  großartigen  musikalischen  Bedeutung  des  alten 
Meisters  entsprechende  Jubelfeier  veranstaltet  werden  konnte.*) 
Auch  diesen  Ruhm  verdankt  unsre  Stadt  wieder  dem  Manne, 
der  im  unermüdlichen  Pionierdienste  alten  und  jungen  Meistern 
die  Wege  ebnet,  Hrn.  Prof.  RiedeL  Den  beiden  vom  Riedel'- 
schen  Vereine  veranstalteten  Schütz-Concerten  muss  eine  grosse 
hahnbrechende  Bedeutung  beigelogt  werden,  nur  blinde  fnguo- 
ranz  könnte  diese  Tboteache  leugnen  wollen.  Die  genialen  Werke 
des  alten  Meisters  fanden,  dank  den  Bemühungen  unteres  aus- 
gezeichneten Chorleiters,  die  lauteste  Anerkennung  und  der 
grossen  Reihe  alter  Verehrer  wurde  sicher  eine  Dedeutende 
Anzahl  neuer  Freunde  zugeführt.  Schütz  zeigt  sich  aber 
auch  in  den  von  ihm  vorgeführten  Werken  dieser  Bewun- 
derung als  überaus  würdig;  abgesehen  von  seinem  Ruhme, 
der  grösste  Componist  des  17.  Jahrhunderts  zu  sein,  erscheint 
er  au  Einer  der  originellsten  musikalischen  Geister  aller  Zeiten. 
Seine  Bedeutung  ist  treffend  fiiirt,  wenn  man  ihn  als  „Schöpfer 
des  eigentlichen  Oratorienstils"  bezeichnet.  Der  grösste  Schütz- 
Kenner  unsrer  Tage,  Hr.  Prof.  Riedel,  führt  dies  in  seiner  Vor- 
rede zu  der  Schütz'schcn  Passion  (Leipzig,  bei  E.  W.  Fritzsch) 
weiter  so  aus:  „Seine  (Schütz1)  vier  Passionen  sind  die  ersten 
oratorischen  Werke,  welche  in  die  Handlung  eingreifende  Chöre 
im  wahren  Oratorienstil  enthalten.  Alle  Gefühlsregungen 
kommen  in  ihnen  zu  scharf  gezeichnetem  Ausdruck;  ihr  Werth 

*)  Dass  aus  Leipzig  in  diesen  Tagen  die  Proeptcte  zu  der  ersten 
Gelammtausgabe  Schutx'tcher  Werke  versandt  wurde,  dürfte  ein  wei- 
terer sprechender  Beweis  von  der  Bewunderung  sein,  welche  die  Werke 
Schütz'  hier  fanden. 


ist  für  alle  Zeiten  gesichert  durch  Frische,  Lebendigkeit  und 
eine  so  völlig  freie  Polyphonie,  daas  diese  Chöre  immer  bzi 
als  Resultat  vier  durchaus  selbständig  und  melodisch  geführte: 
Stimmen  erscheinen.  Der  Einfluss  dieser  Werke  auf  die  IIgsjL 
entwickelung  ergibt  sich  leicht  durch  ihre  Vergleichusg  »• 
den  vorhergehenden  Oratorienversnchen  einerseits,  dann  nii 
Hlindel's  Werken  und  Bach's  Passionen  anderseits."   In  der 
Tbat  wird  dieser  Vergleich  ungemein  bedeutungsvoll  und  für 
Schütz  ehrend,  weil  man  zu  der  Ceberzeugung  gelangt,  d» 
die  Bach'schen  Pamionen  direct  durch  die  Scbütz'scben  »«• 
bereitet  wurden.    Der  Vergleich  fördert  auch  die  höchst  U 
merkenswerthe  Tha  tauche  zu  Tage,  dass  das  Oratorium  d« 
der  Oper  entgegengesetzten  Entwicklungsgang  durchmacht  it 
näher  jene  grosse  Kunstform  der  durch  Handel  nnd  B*; 
flirten  idealen  Gestalt  kommt  desto  mehr  und  öfter  wird  du 
Handlung  zu  Gunsten  des  betrachtenden  Princips  durchbroehto: 
Chöre  und  Arien  bilden  das  charakteristische  Element  dt- 
clasaischen  Oratorienstils.   Wenn  wir  Gluck  bezüglich  der  Op* 
eine  gleiche  Stellung  anweisen  wollen  wie  Schütz  [in  der  Urc- 
tonencomposition,  so  fallt  es  in  die  Augen,  dass  bei  der  Or*: 
der  EntwickelungRprocess  ein  umgekehrter  ist    Immer  mel: 
verdrangt  die  Handlung  das  betrachtende  Element,  welches  od 
in  Chören  und  Arien  reprfisentirt,  bis  Richard  Wagner  and 
die  letzte  Spur  des  betrachtenden  Princips  beseitigt   In  au 
gezeichneter  Weise  spricht  sich  Philipp  Snitta  in  der  „Deutseben 
Rundschau"  über  Schütz'  Stellung  zu  Bach  und  Händel  tat 
Der  Artikel  muss  Jedem  als  lesenswerth  empfohlen  werden,  der 
sich  für  die  Sache  interessirt   Aber  unbegreiflich  bleibt  Eine», 
dass  Hr.  Prof.  Spitta  Riedel's  Verdienste  um  Schütz  volMänc,- 
ignorirt   Der  Riedel'sche  Verein  veranstaltete  in  den  letzt«. 
28  Jahren  47  Aufführungen  8chötz 'scher  Werke;  Hr.  ProfesKt 
Riedel  sandte  verschiedene  treffliche  Ausgaben  von  Schütz  (.I>* 
sieben  Worte"  und  „Die  Passion*)  in  die  Welt;  er  fand  in  leü- 
terem  Werke  mit  feinem  künstlerischen  Instinct  den  zweifel- 
los einzig  richtigen  Weg,  um  die  Schütz'schen  Passionen  ii 
der  Zusammenstellung  der  schönsten  Stellen  lebensfähig  zu  er 
halten:  wie  konnte  Hr.  8pitta  angesichts  dieser  Verdienst«  in 
jenem   erwähnten  Aufsätze   zu   behaupten   wagen:  „Li  ier 
Folge  (nach  Winterfeld's  Buche  über  Gabrieli)  wurden  Amt. 
einzelne  Compositionen  des  Mannes  (Schütz)  in  Partitur  ge- 
druckt und  gelegentlieh  gesungen.    Aber  die  BeschK 
tigung    mit    ihm    war    bisher    nur   eine  unsicher 
tastende  und  hat  sehr  geringen  Erfolg  (die  Passion  eiz 
Lieblingswerk  des  musikalischen  Leipzigs!!)    gehabt  t':t 
Mehrheit  der  gebildeten  Deutschen  dürfte  Schütz  kaum  den 
Namen  nach  kennen."    Diese  unbegreiflichen  Behauptung« 
können  verschiedene  Gründe  haben,  die  alle  gleich  verwerfuch 
sind.   Entweder  hat  Hr.  Prof.  Sj.it tu  von  den  Riedel'iclM 
Aufführungen   und   den   in  alle  Welt  verbreiteten  ScbflU- 
Editionen   Riedel's   keine  Konntniss  gehabt,   ein  Fall,  der 
kaum  denkbar  ist,  da  einem  Manne  wie  Hrn.  Prof.  Spitts  der 
musikalische   Horizont   unmöglich   durch  die   Ecken  seiw» 
Schreibtisches  begrenzt  sein  kann;  oder  Spitta  ignorirt  die 
Bestrebungen  Rioael's  absichtlich  und  liefert  damit  ein  neue» 
Beispiel,  wie  sehr  sich  der  Gelehrtenhochmuth  oftmals  vergi*«. 
Die  Tbatsachen  erheischen  gebieterisch  Aufklarung,  und  wollt« 
wir  hier  nur  die  Spitta'scben  Behauptungen  zur  Kenntnis» 
nähme  unterbreiten.   Die  bedauerliche  Wahrnehmung  laut  ikL 
aber  kaum  unterdrücken,  dass  die  Musikgelehrten  sehr  oft  über 
praktische  Verdienste  geringschätzig  donken  und  sprechen,  fn> 
nach  dieser  abschweifenden  Einleitung  auf  die  beiden  SchüU 
Concerte  zu  kommen,  so   muss  zunächst  der  Anordnung  der 
Programme  volles  Lob  gespendet  werden.    Die  Verbindung  im 
Namen  Schütz  mit  dem  seines  grossen  Vorläufers  und  Lehren 
Giovanni  Gabrieli  und  die  Einfügung  von  Compositionen  der 
noch  grösseren  Nachfolger  Händel  und  Bach  erwies  tick  »1» 
sehr  glücklich.   Die  originelle  Compositum  des  grossen  Lernen 
Schütz',  Sonata  pian  e  forte,  hörte  man  in  solcher  Verbind«« 
mit  doppeltem  Interesse.    Die  Aufführung  von  Bach'wii^ 
Choralvorspielen  vor  den  Theilen  der  von  Prof.  Biedel  w- 
sammengestellten  .Passion"  war  ein  schöner  Hinweis  auf 
bedeutungsvolle  Stellung,  welche  der  Choral  im  Unterschi«' 
von  Schutz  in  den  Passionen  Bach's  einnehmen  sollte.  Des 
Höhepunct  beider  Concerte  bildete  die  »Passion*,  die  zunlcM 
von  Seiten  des  Chores  eine  ganz  wundervolle  Wiedergabe  er- 
fuhr.   Da  merkte  man  Nichte  von  Einstudirtem  nnd  noch 
weniger  von  „unsicher  Tastendem",  mit  vollstem  künstlerisch« 
Bewusstsein  und  würdig  der  hohen  Intelligenz  seines  Leiter) 
meisterte  der  Chor  seine  schwierige  Aufgabe.    Alle  Fauktu 
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'  der  Scbattirung  und  sonstige  Kunst  de«  Vortrages  stellten  sich 
nur  in  den  Dienst  der  Sache,  die,  sicher  mit  aus  diesem  Grunde, 
zu  unvergleichlicher  Wirkung  kam.  Leider  wurden  im  ersten 
Concerto  bei  allen  Werken  mit  Begleitung  die  Leistungen  des 
Chore«  durch  die  mangelhafte  Ausführung  der  Enteren  durch 
Mitglieder  des  Leipziger  Musikervereins  beeinträchtigt,  von 
denen  auch  die  Gubrieli'sche  zum  enden  Male  nur  für  Blas- 
(Bleeh-)  Instrument«  eingerichtete  Coniposition  gespielt  wurde. 
Dans  die  Blechbläser  sich  um  Vieles  besser  ihrer  Aufgabe  ent- 
ledigten, als  die  Streicher,  sei  gern  anerkannt.  Wo  der  Chor 
jener  Feesel  ledig  war  oder  allein  mit  der  meisterhaften  Orgel- 
negleitung  des  Hrn.  Ilomeyer  zusammentraf,  feierte  er  die 
gewohnten  Triumphe.  Die  Krone  der  Chorleistungen  blieb 
aber  doch  die  Ausführung  der  Passion  im  zweiten  Concerte. 
Auch  die  Solisten  waren  durchweg  vorzüglich.  Im  1.  Concert 
trat  Frl.  Anna  Schauenburg  aus  Crefeld  in  den  Vordergrund, 
die  entschieden  zu  den  besten  Oratorienaüuge  rinnen  unserer  Zeit 
gesuhlt  werden  niuss;  die  prächtige  Schulung  ihres  machtigen 
Organs  und  die  hohe  Intelligenz  der  Auffassung  weisen  der 
trefflichen  Künstlerin  diese  Stellung  an.  Frl.  Wooge  verdient 
vi i lies  Lob  für  ihren  lieblichen  Gesang  und  Frl.  Kühn  für  die 
lebendige  Erfassung  ihrer  Aufgabe.  Während  im  1.  Concert  Hr. 
Dierich  durch  Indisposition  an  der  Mitwirkung  verhindert  war 
und  die  HU.  Trautermann  und  Ju gel  mit  ebenso  viel  Bereit- 
willigkeit als  Schlagfertigkeit  den  Erkrankten  vertraten,  glänzte 
Hr.  Dierich  im  2.  Concert  durch  die  mühelose,  stimmlich  wie  gei- 
stig gleich  ausgezeichnete  Ausführung  der  Evangelisten-Partie. 
Hr.  Sehe  1  per  zeigte  sich  in  der  Christus- Partie  als  ein  echter 
Hohepriester  der  Kunst,  so  weihevoll  und  tief  ergreifend  hat 
wohl  selten  ein  Sanger  seine  Stimme  ertönen  lassen.  Ilm. 
Gustav  Trautermann's  schöne  Stimme  und  Vortragsweise  kam 
namentlich  in  den  „ Sieben  Worten*  zur  Geltung,  und  Hr.  Jugel 
reihte  sich  in  den  kleinen  Baaspartien  würdig  seinen  Partnern 
an.  Im  2.  Concert  spielte  Hr.  Concerttneistar  Halir  aus  Wei- 
mar mit  selten  schönem  Tone  Händers  Adur-ViolinsoDate.  Unser 
berühmter  Orgelmeister  Hr.  Homeyer  nahm  seinen  sooft  mit 
Ehren  behaupteten  Platz  an  der  Orgel  ein;  seine  Begleitung 
war  muster-  und  meisterhaft.  Einen  außergewöhnlichen  Ge- 
nus« bereitete  erden  Bach-Verehrern  mit  der  vollendeten,  durch 
geschmackvollste  BegUtrirung  gehobenen  Interpretation  von 
vier  selten  gehörten  Orgelwerken  des  Altmeisters:  Canzona  und 
die  Choralvorspicle  „(>  Lamm  Gottes  unschuldig-,  .0  Mensch, 
bewein  dein  Sünde  gross"  und  „0  Haupt  voll  Blut  und  Wunden.». 

M.  Krause. 


Bnunschwelg.  Am  6.  Oct.  veranstaltete  unsere  Hofcapelle 
unter  Leitung  des  Hofcapellmeisters  Hrn.  H.  Riedel  zum  Beaten 
ihrer  Wittwen-  und  Waisencasae  ein  Concert,  welches  durch 
sein  ausgezeichnete«  Programm  und  durch  die  Gediegenheit  der 
Ausführung  sich  rühmlichst  auszeichnete.  Das  Programm  ver- 
zeichnete nnr  Beethoven,  und  zwar:  Grosse  ,Leonoren"-Uu ver- 
tu re  Op.  72  (Cdur),  Violinconcert  und  9.  Symphonie.  Das  Con- 
cert fand,  wie  alljährlich,  auch  dieses  Mal  im  Hoftheater  statt. 
Waren  in  früheren  Jahren  die  Platze  gewöhnlich  leer,  so  waren 
in  diesem  Concert  alle  Ränge  dicht  gefüllt,  sodass  noch  nie  ein 
solch  bedeutender  pecaniärer  Erfolg  erzielt  worden  ist.  Zur 
Ehre  unseres  Publicum»  wollen  wir  annehmen,  dass  nur  der 
Name  Beethoven  dasselbe  ins  Concert  geführt  hat  Unsere  Capelle 
haben  wir  selten  so  abgerundet  bis  in  die  kleinsten  Details 
spielen  gehört,  wie  an  diesem  Abend  Gleich  die  Ouvertüre  ver- 
setzte die  Zuhörer  in  eine  weihevolle  8timmung,  die  auch  bis 
zum  Schlus»  anhielt.  Dann  brachte  Hr.  Ondricek,  der  Besten 
Einer,  das  Violinconcert.  Er  hat  durch  die  gediegene  Ausfüh- 
rung de»  herrlichen  Werke«  den  ihm  vorhergegangenen  Ruf  in 
jeder  Beziehung  bestätigt.  Das  Publicum  spendet«  ihm  reichen 
Beifall,  sodass  er  sich  zu  einer  Zugabe  (Beethoven's  Gdur- Ro- 
manze) verstehen  musste.  Der  zweite  Theil  des  Concertes  wurde 
durch  die  grösste  aller  Symphonien,  die  „Neunte",  ausgefüllt. 
Die  Solisten  waren  die  Damen  Gerl  und  Beck  und  die  UH. 
Schroetter  und  Noeldechen  vom  Hoftheater.  Der  Chor  be- 
stand aus  dem  „Chorgesangvereine" (Dirigent  Riedel)  und  dorn 
.Mannerchore  des  Hoftheaters,  im  Ganzen  aus  etwa  200  Sängern 
und  Sängerinnen.  Dass  der  Erfolg  d jedes  grossartigen  Werkes 
in  allen  seinen  Tbeilen  ein  durchschlagender  war,  ist  vor  Allem 
dem  Leiter  desselben,  Hrn.  Hofcapellmeister  Riedel,  zu  ver- 
danken. Wir  freuen  uns  nm  so  mehr  dieses  Erfolges,  als  der 
strebsame  Künstler  in  letzter  Zeit  die  gehässigsten  Angriffe  in 
Betreff  einer  gewissen  Denkmalaffaire  über  sich  hat  ergehen 


lassen  müssen.  Nicht  minder  gebührt  dem  Orchester  für  seine 
Leistung  Anerkennung.  Auch  die  Solisten  und  der  Chor,  an 
welche  Beethoven  in  der  „Neunten*  die  höchsten  Anforderun- 
gen stellt,  t baten  voll  ihre  Schuldigkeit  Unser  Concertpubli- 
cum,  das  gewöhnlich  sehr  reservirt  ist,  lohnte  nach  jedem  Tbeile 
die  Ausführenden  mit  anhaltendem  Beifalle. 


Mannheim.  27.  Oct.  Im  Hof-  und  Nationaltheater  hier  fand 
diesen  Monat  die  erste  Aufführuug  der  sämmtlichen  Tbeile  des 
.Ringes  des  Nibelungen"  statt  Es  ist  damit  ein  Unternehmen  zu 
Ende  geführt,  das  bereits  vor  mehreren  Jahren  mit  der  Ein- 
studirung  von  „Rbeingold"  und  „Walküre"  seinen  Aufaug  nahm, 
dann  in  Folge  des  Rücktritts  des  Comitepräsidenton  Hrn.  Emil 
Heckel  (Verwaltungsraths  der  Bayreuther  Bühnenfestspiele)  eine 
Unterbrechung  erfuhr,  um  dann  mit  dem  Wiedereintritt  Höckel'» 
in  die  Theaterverwaltung  mit  der  Einstudirung  von  „Siegfried" 
und  „Götterdämmerung"  wieder  in  Flu*«  zu  kommen.  Der  ersten 
Aufführung  der  „Götterdämmerung"  wohnten  Altmeister  Liszt 
und  zwei  Töchter  Richard  Wagner'»  als  Ehrengäste  bei.  Sämmt- 
liehe  Tbeile  des  gewaltigen  Werkes  wurden  ohne  jeden  Strich, 
also  unverstü m melt,  in  würdigster  Weise  zur  Aufführung 
gebracht  Alle  Mitwirkenden  hatten  ihre  besten  Kräfte  einge- 
setzt und  den  jubelnden  Beifall  des  zahlreich  versammelten  Pub- 
licum» wohl  verdient.  Die  ungekürzte  Aufführung  des  „Ringes 
des  Nibelungen"  mit  eigenen  Kräften  gereicht  dem  Mannhei- 
mer Hoftheater  für  alle  Zeiten  zur  höchsten  Auszeichnung  und 
Ehre. 


Concertumschau. 

Aachen«  11.  Versammlung  de»  Instrumental- Ver.  (Wenig- 
mann):  4.  Symph.  v.  Schumann,  Ouvertüren  v.  Weber  u.  Mozart, 
Violin  vortrüge  des  Hrn.  Hohlfeld  a.  Darmstadt  (1.  Concert  von 
Bruch,  Adagio  v.  Spohr  u.  Cavatine  v.  Raff). 

Auers.  L  Abonn.-Conc.  der  Association  artistique  fLe- 
long):  7.  Symph.  v.  Beethoven,  „Sommernachtstraum"-Musik  v. 
Mendelssohn,  Entr'act  a.  „La  Coloxnbe"  v.  Gounod. 

Baden-Baden.  Gr.  Conc.  des  städt  Curcomites  unt.  Leit. 
des  Hrn.  Koennemann  am  16.  Oct:  Ouvert  Op.  124  v.  Beetho- 
ven, Hocbzeitsmarach  und  Hymne  f.  Männerchor  u.  Blasinstru- 
mente v.  C.  Rübner,  Solovorträge  der  Frau  Reusa  aus  Carls- 
ruhe (Ges.,  Arie  a.  „Tannhäuser*  v.  Wagner,  „Wieder  möcht 
ich  dir  begegnen"  u.  „Das  Veilchen"  v.  Liszt  u.  „Der  Lenz'* 
v.  Lassen)  u.  der  IUI.  Reusa  v.  ebendaher  (Clav.,  Piece  drö- 
latique  v.  Moszkowski  etc.)  und  Zajic  a.  Carlsruhe  (Violine, 
nParsifal"-Paraphraso  v.  Wagner- Wilhelmj  etc.). 

Basel.  Gr.  russ.  Kirchenconc.  des  Quart  des  russ.  Kirchen- 
Gesangchors  a.  Genf  (Spassowhodsky)  am  14.  Oct:  Quartette  v. 
Bortniansky,  Lomakin  u.  Lwoff,  Terzett  v.  Turtschaninow,  Solo- 
vorträge des  Frl.  Sandoz  a.  Bern  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Glaus  von 
hier  (Org.,  Phant  v.  H.  v.  Herzogenberg,  Sonatensatz  v.  Lem- 
mens  u.  Praelud.  u.  Fuge  in  Amoll  v.  S.  Bach).  —  1. Abonn.- 
Conc.  der  Allgeni,  Musikgesellschaft  (Volkland):  3.  Symph.  v. 
Mendelssohn,  tingar.  Suite  v.  U.  Hof  mann,  „Oberon"-Ouvert. 
v.  Weber,  Gesang  vortrage  des  Frl.  Beumer  a.  Brüssel.  —  Conc. 
des  Hrn.  A.  Walter  unt  Mitwirk,  der  Frauen  Walter-Strauss  u. 
Huber,  des  Frl.  Kieffer  u.  der  HH.  Strübin,  Neumann  u.  Uegar 
(Ges.),  sowie  des  Hrn.  Rentsch  (Viol.)  um  24.  Oct  :  Fragmente 
a.  „Iphigenie  in  Aulis"  v.  Gluck,  „Oberen"  v.  Weber  und  „Der 
Dämon*  v.  Rubinstein,  „Lenz-  und  Liebeslieder"  f.  Chor,  Soli 
u.  Clav,  zu  vier  Händen  (der  Comp.  u.  Hr.  Lutz)  v.  H.  Huber, 
Vocalquartette  „0  schöne  Nacht"  u.  „An  die  Heimath"  m.  Clav, 
v.  J.  Brahms,  „Melancolie"  u.  „Humoreske"  für  Violine  von 
E.  Rentsch. 

Bonn.  1.  Soiree  des  Coltier  Quartettver.  (BH.  Hollaender, 
Schwarte,  Körner  u.  Ebert)  unt.  Mitwirk,  des  Frl.  Vermehren 
a.  Düsseldorf  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Eibenschütz  a.  Cöln  (Ciavier): 
Ciavierquint  v.  J.  Brahms,  Adur-Streicbquart  v.  Schumann, 
Clavienon.  Op.  HO  v.  Beethoven,  Lieder  v.  Brahms  (Sapphi- 
sche  Ode  u.  „Ewige  Liebe*)  u.  A. 

Cöln.  Conc.  des  Männergesangver.  „Polyhymnia"  (Hoppe) 
unt.  geaangl.  Mitwirk,  der  Frls.  Hähermann  a.  Düsseldorf  und 
Huhn  v.  hier  u.  der  HH.  Schumacher  a.  Berlin  u.  Lorent  v.  hier 
am  12. Oct. :  „Fidelio"-Ouvert  v.  Beethoven,  „Parsifal"- Vorspiel 
u.  „Das  Liebesmahl  der  Apostel"  v.Wagner,  Chöre  v.  H.  Hof- 
mann („Am  Ambos",  m.  Soloquart.),  J.  Rheinberger  („Jung 
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Werner*)  und  J.  Herbeck  (Werner1»  Lied  aus  Welscbland), 
„Binnen  und  Minnen"  f.  vier  Solostimmen  m.  Clav.  v.  H.  Hof- 
mann,  „Friihlingsnetz*  f.  vier  Mannerstimmen  m.  vier  Hörnern 
n.  Clav.  v.  Goldmark,  .Ständchen*  f.  Altsolo  u.  vier  Männer- 
stimmen m.  Clav.  v.  Schubert,  Largo  v.  Handel  —  1.  Kummer- 
muRikauffübr.  der  HH.  Dr.  Neitacl  (Clav.),  Hollaender,  Schwarte, 
Körner  u.  Ebert  (Streicher)  unt.  Mitwirk,  des  Frl.Vermehren  a. 
Düsseldorf  (Gen.):  A  dur-Streichquart.  v.  Schumann,  3.  Ciavier- 
Violineon.  v.  K  u 'u  inst  ein,  Soli  f.  Ges.  v.  Brahms  (Sapphiscbe 
Ode  n.  „Ewige  Liebe")  u.  A.  u.  f.  Clav.  v.  Beethoven  (Sonate 
Op.  67). 

Dessau.  Aufruhr,  du«  Kammcrmuaikver.aml2.0ct. :  Gmoll- 
Streicbquart.  v.  Volk  mann,  Streichquartettsatze  .Erklärung" 
u.  .Die  Mühle"  v.  Kaff,  Ciaviertrio  Op.  47  v.  A.  Klughardt. 
(Ausführende:  HU.  Klughardt,  8eitz,  Weise,  Haltnorth  u.  Jager.) 
—  1.  Conc.  der  Hofcap.  (Klughardt):  6.  Symph.  v.  Beethoven, 
„Sommernachtatraum"-Ouvert.  v.  Mendelssohn,  Solovortrage  der 
HH.  Schmalfeld  v.  hier  (Ges.,  .Meine  Lieb  ist  grün*  v.  Brahma, 
„Zwergkönig  Luarin"  v.  G.  Niehr,  .Wach  auf",  „Grüss  dich, 
Gott"  u.  „Ich  liebe  dich"  v.  A.  Förster  etc.)  u.  Klengel  «.  Leip- 
zig (Violonc,  Conc.  v.  Volkmann,  Scherzo  eig.  Comp  etc.). 

Dresden.  Wohlthatigkeitsconc.  am  19.  Oct:  Ciaviertrio 
Op.  11  v.  Beethoven,  drei  „Novelletten"  f.  dieselben  Instrumente 
v.  Th.  Kirchner,  Soli  f.  Ge«.  v.  L.  Hartmann  („Mit  deinen 
blauen  Augen"),  E.  Krantz  (Wiegenlied),  Em.  Naumann 
(„Das*  du  mich  liebet"),  C.  Götze  („Es  war  am  Sonntag"), 
KretBchmer  („Diebstahl")  u.  A.,  f.  Clav.,  f.Viol.  u.  f. Violonc. 
(Ausführende:  Frl.  Haenisch  [Ges.],  Frau  Stern  [Clav.]  u.  HH. 
Lauterbach  u.  GrOtzmacber  [Viol.  u.  Violonc.].)  —  Opernabend 
im  k.  Conservat  f.  Musik  am  21.  Oct.  m.  Fragmenten  a.  .Der 
Freischütz"  v.  Weber.  .Martha"  v.  Flotow  u.  „Die  Zaubernöte" 
v.  Mozart  =  Frla.  Witzmann,  Schacko,  Nitzache,  v.  Berthold, 
Berge  n.  A.,  Frau  Mflller-Bächi  u.  HH.  Heydrich  u.  Dressler. 

Minenfeld  I.  Sehl.  1.  Muaikabend  des  Chorgesangver.: 
Fdur-Claviertrio  v.  Saint-SaSns.  G nioll-Clav.-Violoncellson. 
v.  Beethoven,  „Hommage  a  Hllndel"  f.  zwei  Claviere  v.  Mosehe- 
les,  Soli  f.  Ges.  (u.  A.  Seren,  v.  Bruch),  f.  Clav.  u.  f.  Violonc. 

Kiel.  Liederabend  des  Hrn.  M.Stange  am  27.  Sept.:  .Lie- 
derkreis an  dio  ferne  Geliebte"  v.  Beethoven,  div.  Nummern  a 
Schubert's  .Winterreise",  Schumann's.  Dichterliehe"  u.  H rahm  s' 
„Magelonen"-Liedern,  „Trinklieder  des  Alten"  v.  W.  Berger  u. 
„Dt  Schenk  von  Erbach"  v.  G.  Henschel.  —  Conc.  v.  Frl. 
T.  Tu»  (Viol.),  Frau  Benois  (Clav.)  u.  Hrn.  Dannenberg  (Ges.)  am 
8.  Oct.:  Clav.-Violinson.  Op.  24  v.  Beethoven,  Soli  f.  Gesang  v. 
Graedener  („Drausten  toot"),  Rubinstein  („Gelb  rollt  mir") 
D,  A.,  f.  Clav.  v.  Schumann  („Carnaval"),  P.  Tschalkowsky 
(Chanson  triste),  Liszt  („Standchen"  n.  Rbaps.  espagn.)  und 
Rubinstein  (Polon.)  n.  f.  Viol  v.Wieniawski  (Russ.  Phant) 
u.  A.  —  1.  Geistl.-weltl.  Conc.  des  8t.  Nicolaichors  (Fürst)  unt. 
Mitwirk,  de«  Frl.  Scheel  a.  Hamburg  (Ges.)  u.  des  Hrn.  A.  Keller 
v.  hier:  Chöre  v.  M.  Hauptmann,  V  olck  mar  (Psalm  160),  Böm- 
berg, Beethoven,  E.  F.  Richter  (.Schneeglöckchen")  u.  E.  Sab- 
bat h  (.Wie  ist  doch  die  Erde  so  schön"),  „Frühlingsglaube"  f. 
Knabenchor  v.  Tschirch,  Sopransoli. 

Lauterberg  a.  H.   Wohlthatigkeitsconc.  des  Hrn.  Spielter 
(Clav.)  unt.  Mitwirk,  der  Frls.  W  ist  mann  u.  Germolmann  (Gea.) 
dea  Hrn.  Rückbeil  (Viol.)  am  14.  Oct.:  Clav.-Violinson.  Op. 
Vocal " 


24  v.  Beethoven,  Vocalduett  v.  Mendelssohn,  Soli  f.  Gesang  v. 
Schlottmann  („Schön  Rohtraut"),  IL  Schaeffer  („Hmde- 
kind"),  R.  Franz  (.Marie  am  Fenster"),  H.  8pietter  („Madel, 
mein  Madel")  u.  A.,  f.  Clav.  v.  Ruin  «stein  (Barcarole),  Edv. 
Grieg  („Norweg.  Hochzeitozug"),  H.  Spi  ol  ter  (Bolero),  H.  v. 
Eyken  (Romanze  f.  die  1.  IL),  M oszk o w Bki  (Seren. u. Taran- 
teile) u.  A.  u.  f.  Viol.  v.  Raff  (Cavatine),  H.  Spielter  (Wie- 
genlied), H.  Rückbeil  („Albumblatt")  u.  A. 

Leipzig.  3.  Abonn.-Concert  im  Neuen  Gewaiidhauae  (Dr. 
Reinecke):  Symphonien  v.  Haydn  (Cmoll)  und  Mozart  (Ddur, 
ohne  Menuett),  3.  Ouvert  zn  „Leonore"  v.  Beethoven,  Einleit 
zum  2.  Theil  des  Weihnachtsoratoriums  v.  S.  Bach,  Gesangvor- 
träge  des  Hrn.  Vogl  a.  München  (.Ruhe,  Süss  liebe  hen"  u.  „Der 
Herr  von  Falkenstein"  v.  Brahmi  etc.).  —  Extraconc  ebenda 
am  25.  Oct.:  Amoll-Claviertrio  v.  Tschalkowsky,  Soli  f.  Ges., 
f.  Clav.  v.  B.  Vogel  („Dorfmusikanten"),  Chopin,  Tschal- 
kowsky (Barcarolle),  P.  Pabst  (Phant  Aber  Tschalkowsky 's 
„Mazeppa")  u.  Liszt  (.Pester  C'arneval")  u.  f.  VioL  von  Lalo 
(Andante)  und  ßrahms- Joachim  (Ungarischer  Tanz).  (Aub- 

',  Halir  a.  Weimar 
Musikaufführ.  des 
Frl.  Bristow  (Gea.) 


(Andante)  una  a  ra  n  m  s- Jo  acüi  m  (Ungurisc 
führende:    HH.   Vogl  [Ges.],  Siloti  [Clav.], 
[VioL]  und  Schröder  [Violonc).)   -  Geistl 
Hrn.  Pfannstiehl  (Org.)  unt.  Mitwirkung  des 


und  der  HH.  Dierich  (Ges  )  u.  J.  Klengel  (Violonc)  am  25.  Oct.: 
Soli  f.  Org.  v.  Liszt  (Phant  u.  Fuge  üb.  .Ad  nos,  ad  aaluta- 
rem  undam»),  G.  Merkel  (Dmoll-Son.)  u.  &  Bach  (Fdur-Toc- 
cata).  f.  Ges.  v.  0.  Wermann  („Frühlingsgru**"!,  J.  Rhein- 
berger („Heilige  Nacht"),  Winterberger  („Wiedersehen")  u. 
Krank  u.  f.  Violonc.  v.  8.  Bach  u.  Bruch  (.Kol  Nidrei").  — 
Conc.  der  Frau  Nilsson  (Ges.)  unt  Mitwirk,  des  Frl.  E.  Menter 

(Clav.)  u.  den  Hrn.  Björkston  (Ges.)  am  28.  Oct.:  Soli  f.  Ges.  v. 
lizet  („Les  Pecheurs  de  Perlea"),  Gonnod  (.Biondina")  u.  A.  IL 
f.  Clav.  v.  Beethoven (Son.Op.81  a),  Liszt(Rakoczy-Marsch)u.  A. — 
Abendunterhattungen  im  k.  Conservatorium  der  Musik:  16. Oct 
Seren.  Op.  8  v.  Beethoven  —  Frl.  Clench  a.  St  Marie  u.  HH. 
Rödelberger  a.Würzburg  u.  Rehberg  a.  Morgen,  Amoll-Clavier- 
conc,  1.  Satz,  v.  Hummel  =  Frl.  Vosburgn  a.  St.  Andrews, 
Teufelstriller-Sonate  f.Viol.  v.  Tartini  —  Hr.  Strube  a.  Ballen- 
sted t,  Cmoll-Clavierconc.  v.  Gernsheim  =-  Hr.  Haagmans  a. 
Rotterdam,  Clav.-Violoncellson.  v.  Brahms  =  HIL  Thiele  a. 
Hallbach  u.  Rehberg.  17.  Oct  Clavierson.  Op.  31,  No.  1.  von 
Beethoven  —  Frl.  Levinsobn  a.  Moskau,  Lieder  v.  Schumann  — 
Frl.  Schönewerk  a.  Leipzig,  Claviersoli  v.  Chopin  —  Frl.  Bri- 
stow a.  Manchester,  Contrabassoonc.  v.  Stein  —  Hr.  Schröter 
a.  Leipzig,  Claviersoli  v  Chopin,  Jadassohn  (Scherzo)  und 
W.  Rehberg  („Liebesliedchen  u.  Ktudu)  — Frl.  Blauhutha. Leip- 
zig, Clavierson.0p.81av.Beethoven—  Frl. Anderson  a. Christiania. 

Lübeck.  1.  Karoniermusikabend  des  Frl.  Cl.  Herrmann  unt 
Mitwirk,  der  HU.  Bargheer,  Löwenberg,  Derlien  und  Gows: 
Streichquartette  Op.  18,  No.  3,  u.  Op.  59,  No.  1,  Clavientonate 
Op.  2G  u.  drei  Schott  Lieder  v.  Beethoven. 

Möhringen.  3.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.  (Dr.  v.  ßülow  n. 
J.  Brahms):  4.  Symph.  nnd  Violinconc.  (Hr.  Prof.  Brodsky  au* 
Leipzig)  v.  J.  Brahms.  Ouvertüren  v.  Mendelssohn  (.Dos  Mär- 
chen von  der  schönen  Melusine")  und  Beethoven  (.Fidelio") 

Neubrandenburg.  1.  Conc.  des  Concertver.:  Solovorträge 
der  Frls  Heineck  (Ges.,  FrfihlingBlied  u.  „Zu  Sinnen  klingt  ein 
süsses  Lied"  v.  Hoppe,  .Ich  glaub  es  nicht"  v.  Nau bert,  (Je- 
burtetagslied  v.  Sachs  etc.)  n.  T.  Tua  (Viol.,  l.Conc.  v.Öruoa, 
Gavotte  v.  Böhm,  .Legende"  v.  Wieniawski  etc.)  vind  der 
Frau  Benois  (Clav.,  Son.  Op.  53  v.  Beethoven,  Chanson  triste  f. 
Tschalkowsky,  .Ständchen"  u.  Rhaps.  espagn.  v.  Liszt  und 
Polon.  v.  Rubinstein) 

Penig.  Gesangaufffllir.  v.  Knaben  u.  Mädchen  der  Bürger- 
schule unt.  Leit.  des  Hrn.  Rohling  u.  Mitwirk.  v.  Frl.  Martin  an» 
9.  Oct:  Ouvert  zu  „Die  Entführung  aus  dem  Serail"  v.  Mozart, 
Schlummerlied  f.  zwei  Violinen  u.  Streichorch.  von  Ersfeld, 
„Rothkäppcben"  f.  Soli,  Chor  u.  Declam.  m.  Clav.  v.  Abt  „Das 
einsame  Röslein  im  Thale"  f.  Chor  v.  Hermes,  zwei  Weih- 
nachtslieder f.  Frauenchor  m.  Streichorch.  u.  Org.  v.  E.  Rah- 
ling. 

Prenslau.  34.  Conc.  des  Gesangver.  (Fischer):  Chöre  von 
Lotti,  M.  Fischer  („Herr,  bleibe  bei  uns"),  Mendelssohn,  Abt 

i„Die  Abendglocken")  u.  Löwe,  Solovortrage  des  Frl.  Lemke  a. 
Jerlin  (Ges.)  u.  dea  Hrn.  Fischer  (Orgel ,  Adagio  von  G.  Mer- 
kel etc.). 

Sollngen.  Conc.  des  Dilett-Orch.  (Knappe)  am  11.  Oct. : 
Oxford-Symph.  v.  Haydn,  „Iphigenion"-Ouvert.  v.  Gluck  und 
weitere  Orcneaterstücke  v.  Handel,  Mozart,  Beethoven  nnd 
F.Knappe  (Festmarsch),  Streichorchesterstücke  v.  Grieg(rlDt:r 
Frühling"),  Schumann  u.  F.  Knappe  (Sarabande  u.  Menuett). 

Stuttgart.  1.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.:  Adur-Syinpb.  v. 
Beethoven,  Ouvert,  Scherzo  und  Finale  v.  Schumann,  .^olo vor- 
trage der  HH.  Hromada  v.  hier  (Ges.,  .Almansor"  von  Rei- 
necke) u.  Grütaraacher  a.  Dresden  (Violonc,  Conc  von  Moli- 
que  etc). 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Cassel.  Die  hiesige  Hofconcertmeistei-H teile  ist  Um.  Jona 
Müller  aus  Bremen  übertragen  worden. —  Dresden.  Der  C-on- 
tract  zwischen  Hrn.  Bulss  und  unserer  Hofoper  ist  um  zeim 
Jahre,  mit  für  Hrn.  Bulss  günstigen  Bedingungen,  verlängert 
worden,  sodass  wir  uns  nunmehr  des  gesicherten  Besitze«  dieses 
trefflichen  Künstle»  für  immer  erfreuen  dürfen.  Dtgegen  riat 
Hr.  Fischer  seine  Verpflichtungen  gegen  das  Heftb.ea.ter  ge- 
waltsamgelöst, um  aein  Hrn.  Daroroach  für  Amerik»  ebene» 

r  «ehr 
oetze 


beurtheilt  wird.  — 
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»u«  Cöln  hat  in  un*ererOp«r  zwei  Mal  gustirt  für  die  Kleinig- 
keit  von  SäOOO  .A  pro  Abend.  Zukünftig  »oll,  wie  man  hört, 
diene«  Honorar  noch  hoher  hinauf  geschraubt  werden.  — 
Paris.  In  der  Grossen  Oper  hatte  in  der  491.  Aufführung  der 
„Jüdin"  Frau  Oaron  unbestrittenen  Erfolg.  Der  Tenorist  Hr. 
Beliier  entspricht  nicht  den  anf  ihn  gesetzten  Hoffnongen. 
Hrn.  Bertin' e  Mittel  reichen  nicht  für  den  grossen  Raum  des 
Hause«,  in  der  Komischen  Oper  erzielt  Meyerbeer 's  „Nordstern" 
bedeutende  Einnahmen,  mehr  als  8U0O  Frcs.  in  jeder  Vorstell- 
ung. Daselbst  wurde  auch  Victor  Mause's  Oper  JLa  Noit  de 
CleopAtre"  wieder  aufgenommen,  in  welcher  Frl.  Heilb  rnnn 
and  Hr.  Talazac  besonders  ausgezeichnet  wurden.  Frl.  De- 
echainp»  debutirte  als  Charinion,  und  zwar  mit  gutem  Erfolg. 
—  Wien.  Frau  Adelina  Patti  wird  im  Detern ber  drei  Con- 
cert«  hier  veranstalten. 


Kirchenmusik. 

Letpxlff.  Nicoliükirche:  24.  Oct.  .Unser  Vater"  v.  Ho- 
miliut.  »Warum  toben  die  Heiden"  r.  Mendelssohn.  25.  Oct. 
„Jehovah'B  ist  die  Eni  und  ihre  Fülle"  v.  F.  Schneider. 

Chemnitz«  St  Jacobikirche:  26.  Oct.  .Gloria"  t.  F.  Schu- 
bert. St.  Paulikirche:  25.  Oct.  .Fürchte  dich  nicht,  denn  ich 
habe  dich  erlöset"  v.  E.  F.  Richter. 

fJV   IT  UMaa  dl«  HR.  Klrabeninuftkdirectoreii,  CiorTsf tnUa  aUs.,  SOS  la  d«r 
V«nr«ilUt*nilltong  Tor<c»hfn.tiir  Rnbrl*  Jorch 


Aofgeföhrte  Novitäten. 

Bnzzini  lA.),  Dmoll-Streichquart.  (Nordhausen,  1.  Soiree  für 
Kammermusik  der  HH.  Grünberg  u.  Gen.  a.  Soudersbausen.) 

Berlioz  (H.),  „König  Lear"-Ouvert  (Sondershausen,  18.  Loh- 
concert.) 

 Requiem.    (Rostock,  9.  Mecklenburg.  Mnsikfest.) 

Brahms  (J.),  Tragische  Ouvert   (Leipzig,  2.  Abonn.-Conc.  im 

Neuen  Gewnnabau».) 
 Triumphlied  f.  Solo,  Chor  u.  Orch.,  Rhapsodiof.  Altsolo, 

Männerchor  u.  Orch.  u.  Streichquart.  Op.  52,  No.  2.  (Ro- 
stock, 9.  Mecklenburg.  Musikfest.) 
 Adur-Clavierquart    (Halle  a.  S.,  1.  Kammermimikabend 

der  HH.  Rehberg  «.  Gen.  a,  Leipzig.) 
Buths  (J.),  Dmoll-Streichqwirt.   (R.  Beckmann'*  1.  Soiree  für 

Kammermusik  in  Cöln  u.  Bonn.) 
Drobisch  (EA  Conccrtouvcrt.  (Osnabrück, Festconc.  der  Neuen 

Liedertafel  am  9.  Oct) 
Foote  (A.),  Cmoll-Claviertrio.  (Chicago,  1.  Kammermusik  der 

HH.  Em.  Liebling  u.  C.  Becker.) 
Jadassohn  (S.),  Ciavierquint.  Op.  70.  (Remscheid,  1.  Soiree  f. 

Kammermusik  der  HH.  Hollaender  u.  Gen.  a.  Cöln.) 
Koennemann  (M.),  „Festzug-4  f.  Orch.    (Baden-Baden,  Fest- 

conc.  de»  stadt.  Curcomites  am  3.  Oct.) 
Kruijs  (J.  van  t'),  Orgelson.  (Rotterdam,  Orgclconc  des  Com- 

poninten  am  18.  Sept.) 
Liszt  (F.),  .Tasso",  KOnstler-Festzag  u,  .Faust*  Episoden  „Der 

nachtliche  Zug"  n.  Mephisto- Walzer.    (Sondershausen,  18. 


Soller'schen  Mueik- 


 Esdur-Clavierconcert  (Baden-Baden,  Festconc.  des  stadt. 

Curcomites  am  3.  Oct) 
Porter,  Gdur-Clav.-Violinson.    (Leipzig,  Abendunterbalt  im 
k.  Conservat  der  Musik  am  26.  SeptT) 
ff  (J.),  Waldsymph.    (Erfurt,  Conc  des 
vor.  am  8.  Oct) 


Raff  (J.),  Waldsymph.  (Erfurt, 


Reinecke  (C),  Ouvert  .Res  severa  verum  gaudium",  «Belsa- 
sar"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  etc.  (Leipzig,  1.  Abonn.-Concert 
im  Neuen  Gewandhaus.) 

 pFriedennt"eier"-Fcstouvert,  Clav.-Violinpbant  Op.  160, 

Abendlied  f.  Tenorsolo,  Chor  u.  Orch.  etc.  (Leipzig,  Conc.  im 
k.  Conservat.  der  Musik  zu  Ehren  des  Comp,  am  18.  Oct) 

Rheinberger  (JA  Vorspiel  zu  „Die  sieben  Raben».  (Sondors- 
hausen,  18.  Lohconc.) 

 „Das  Thal  des  Espingo"  f.  Männerchor  u.  „Die  Wasner- 

feo"  f.  vier  Solostimmen  u.  Clav.  (Kempten,  Wohlthatig- 
keiUconc.  des  „Liederkrauzos"  am  10.  Oct) 

Riemenschneider  (G.),  Charakterstück  .Der  Todtentana"  f. 
Oreh.  (Sondersbausen,  Conc,  der  Hofcap.  f.  deren  Witt wen- 
u.  Waisencaase  am  11.  Oct) 


Robinsteiu  (A),  Ddur-Clav.-Vfoloncellsonate.  (Dflssehlorf, 

1.  Kammermusik  des  R,  Heckmann'schen  Stroicnqnart) 
Saint-Sains  (C),  Clav.-Violoncellson.  Op.  82.  (Baden-Baden, 

Conc.  des  Curcomites  am  26.  Aug.) 
Scharwenka  (X.),  B moll-Clavierconc.   (Sondershansen,  Conc. 

der  Hofcap.  f.  deren  Wittwen-  u.  Waisencaase  am  11.  Oct.) 
Schulz  (A.).  .Frühlings  Brantfahrt"  f.  Männerchor  und  Orch. 

(Brannschweig,  Eröffnungsconc  in  Behnecke'a  Saalbau  am 

13.  Oct.) 

Schumacher  (P.),  8ymphonie,  (SondurBhausen,  Conc.  der  Hol- 
deren Wittwen-  u.  Waisencaase  am  11.  Oct) 


cap.  f. 


der  Hof- 
18.  Loh- 


u. 


Strauss  (R.),  Fmoll-Symph.    (Meiningen,  2. 

Capelle.) 
Svendsen  (J.  S.),  3.  Rha 
conc.» 

Wagner  (R.),  „Parsifal "  Vorspiel,  Trauermarsch  a.  der  „Götter- 
dämmerung" etc.  (Antwerpen,  3.  Gr.  Conc.  der  SocMte"  de 
Symph.) 

 Huldigungsmarxcb.  (Baden-Baden,  Feetooncert  des  stadt 

Curcomites  am  3.  Oct) 
 Quint,  a.  den  „Meistersingern".  (Rostock,  9. Mecklenburg. 

Musikfest.) 

Wien ia ws ki  (H.),  Dmoll-Violinconc.  (Erfurt, Conc. deaSoller'- 
schen  Musikver.  am  8.  Oct.) 


Journalschall. 

Allgemeine  Musik-  Zeitung  No.  43.  Uober  die  Cl 
werke  F.  Liszt's.  Von  L.  Ramann.  —  Bericht«,  Ni  ' 
Notizen.  —  Litteratur. 

Angers- Revue  No.  140.  Notice  ezplicativo.  Von  J.  Bordier. 

—  La  Voix.  Conseils  anx  chanteurs.  Von  H.  Neven.  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

Das  Orchester  No.  30.  Die  Erfolgmacherei.  —  Briefe  Rieb. 
Wagners.  —  „Siegfried".  (Zwei  Gedichte.)  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen.  —  Besprechungen. 

Der  Chorgesana  No.  3.  üeber  die  Chorgecangswerke  F.  Liszt 's. 
Von  L.  Ramann.  (Mit  F.  Liszt's  Portrait)  —  Der  Cronenberger 
Sängerbund.  Eine1  Plauderei  von  Carl  Riedel- Leipzig.  —  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen.  —  Buch-  und  Kunst- Mappe. 

Der  Clavier-LeArertio.  10.  Musiklehrer- Prüfungen  in  Oester- 
reich und  den  Niederlanden.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  No- 
tizen. —  Meinungsaustausch:  Ueber  unsere  Generalbassschrift 
Von  H.  J.  Vincent  etc. 

Deutsehe  LiederhtiUe  No.  4.  Bericht«,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Die  Sdnger halle  No.  31.  Einige«  über  Männerchorgeeang- 
schulen.  -  Besprechung  (Tb.  Helm).  -  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Le  Guide  musicai  No.  43.  L'Opernhaus  de  Francfort  s/Main. 

—  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Le  Minestrel  No.  46.  Exposition  de  Londres.  —  Le  cin- 
quantenaire  de  Duprcs  et  de  „Lucia  di  Lamniprinoor*.  Von 
A.  Pougin.  —  Berichte  (u.  A.  Einer  über  die  1.  Aufführung  der 
Operette  _Le  petit  Chaperon  rouge*  v.  G.  Scrpette),  Nachrich- 
ten und  Notizen. 

Le  Progris  artistique  No.  389.  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  43.  Besprechungen.  —  Be- 
richte a.  Berlin,  Nachrichten  und  Notizen. 

Heue  Zeitschrift  für  Musik  No.  48.  Berichte  (u.  A.  Einer 
über  das  800j&hr.  H.  Schütz-Jubiläum  des  Riedel-Vereins  in 
Leipzig),  Nachrichten  und  Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger.  — 
Ein  bemerken« werther  Fortschritt  im  Orgelbau.  Die  neue  Orgel 
in  der  Johanniskirche  zu  Gera  von  U.  Kreut/bach  in  Borna. 

Parsifal  No.  20.  Therese  Malten.  (Mit  Portrait.)— Berichte, 
Nachrichten  und  Notizen.  —  Leipziger  Muaikal.  Blätter:  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notisen. 

Schweizerische  Musikzeitung  undl><tngerblattVo.l9.  F.  Kiel, 
f.  —  Besprechungen  (H.  Riemann,  Ad.  Wallnüfer  Kalender  f. 
Musiker  und  Musikfreunde,  Deutscher  Musiker- Kalender).  — 
Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Urania  No.  10/11.  Genius.  Gedicht  v.  C.  HenckeU.  —  Di«- 
poaition  der  Concertorgel  der  Steyermark'schen  Sparcanse  zu 
Gras  von  K.  F.  Walcker  *  Ca  in  Ludwigsburg.  —  Besprechun- 
gen. —  Aufführungen  und  Notizen. 
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Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

•  Joh.  Brahma'  neue  (4.)  Symphonie  hat  bei  ihrer  ersten 
Aufführung,  am  letzten  Sonntag  in  Meiningen,  einen  kolossalen 
Erfolg  gehabt,  «ie  wird  uns  als  das  grossartigste  Orcbesterwerk, 
das  Urahn»  bis  jetzt  geschrieben,  bezeichnet  Neben  der  Sytn- 
nhonie-Novitat  wurde  auch  da«  herrliche  Violinconcert  des 

teaflW^uSXjt*       Brn'  Pr<>f'  Brod8kv  au"  LeiPz,8  V0T^- 


•  Das  diesjährige  Mendclssohn-Bartholdv-Stipen- 
diuin  für  Componisten  ist  Hrn.  Georg  Stolzenberg,  das- 
jenige für  ausübende  Tonkünstler  dem  Frl.  Gabriele  W  ietro- 
wetz  aus  Grat  /.«gesprochen  worden.  Beide  Stipendiaten  sind 
Schüler  der  k.  Hochschule  zu  " 


•  Arn  8.  Nov.  wird  Hr.  Lamoureux  in  Paris  seine  Con- 
certe  im  Eden-Theater  beginnen,  unter  dem  Titel  „Concerts  de 
musique  symphonique  et  dramatique"  und  in  2  Serien  zu  je  10 


•  Der  Magistrat  von  Marseille  hat  «ich  nun  endlich  doch 
entschlossen,  dem  Grand-Tbeätre  eine  Subvention  von  173,000 
Frcs.  tu  gewahren,  und  einen  Director  in  der  Person  des  Hrn. 
gewählt. 


•  Der  Director  des  Düsseldorfer  Stadtthe  atere,  Hr. 


Simon*, 


beabsichtigt,  im  n.  April  unter  Hinzuziehung  der  Damen  Vogl, 
Materna  und  Moran-Olden  und  der  HH.  Vogl,  Gudehu»,  Rcicb- 
mann  und  Scaria  Musteraafführungen  von  Wucner's  „Tri- 
stan und  Isolde"  und  „Walküre"  zu  veranstalten. 


*  Die  1.  Dresdener  „Siegfried"-Auf  f  ührung  ist  für 
n.  Sonnabend  angesetzt. 

*  Rubinstein*«  „Dämon"  erlebte  am  18.  d.  Mta.  im  Böh- 
mischen Landest  beater  zu  Prag  seine  erste  czechiscbe  Premiere. 

*  Hr.  Carl  Rosa  versucht  es,  in  England  die  komische 
Oper  einzuführen,  und  macht  den  Anfang  mit  Maillart'*  „Das 


Glöckchen  de«  Eremiten"  („Lee  Dragons  de  Villars"),  in  welcher 
Frau  Marie  Rosa  die  Rose  Friquet  singt. 

•  Anton  Rubinstein  soll  beabsichtigen,  den  Cyklus  voo 
sieben  Concerten,  welchen  er  jetzt  in  Berlin  absolvirt,  für  Mo- 
siker  und  Musikfreunde  gratis  zu  wiederholen. 

•  In  unserer  neulichen  Mittbeilung  über  die  Reise  Franz 
Liszt's  nach  Rom  nannten  wir  auch  Schlose  Itter  in  TvroL 
Schlos«  Itter  gehört  der  Pianistin  Frau  Sophie  Menter,  und  d'iese, 
eine  frühere  Schülerin,  besuchte  der  Meister.  Aufseiner  Weiter- 
reise berührte  er  Innsbruck,  wo  ihm  an  seinem  74.  Geburtstag? 
die  Liedertafel  ein  Standchen  brachte. 

•  Hr.  Heinrich  Vogl,  der  gottbegnadete  Münchener  Sänger, 
findet  auf  seiner  gegenwärtigen,  in  Gemeinschaft  mit  der  an- 
muthigen  Dresdener  Sängerin  Frl.  Witt  ich  und  dem  ausge- 
zeichneten Liszt-Schüler  Hrn.  Reisenauer  auageführten  Tour- 
nee überall  die  ihm  zukommenden  Ehren. 

*Hr.  Saint-Saens  hat  kürzlich  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Violinisten  Hrn.  Dias- Albertini  eine  Kunstreise  durch  die 
französischen  Departements  angetreten;  nach  Beendigung  der- 
selben wird  er  in  England  als  Componist  und  Virtuose  sich 
hören  ' 


von  Hofmann,  Generalintendant  der 
k.  k.  Hoftheater  zu  Wien,  t  am  24.  d.  Mts.  —  Enteric  Sehl  ig, 
Paukist  in  mehreren  Orchestern,  f  am  11.  Sept.,  38  Jahre  alt 
in  New- York.  —  Lawrence  Woodward  M'G  uff  in,  Violinist  und 
Pianist  von  Ruf,  f  in  New-Castle  (Ver.  8t  v.  Nordamerika).  - 
Jules  Madelaine,  Organist,  Capellmeister  nnd  Musiklehrer  ja 
den  Schalen  in  Havre,  +,  24  Jahre  alt,  daselbst  —  .1.  L  Hein- 
richs, Gesang-  und  Clavierlehror  in  Nimwegen.   —  Alwin 
Wieck,  ehemaliger  russischer  Kammermusiker,  seit  Jahren  in 
Dresden  als  Gesang-  und  Clavierlehrer  wirkend,  f  daselbst  tm 
22.  d.  Mts. 


Kritischer  Anhang. 


Kalender-Litteratur  für  1886. 


Das  zweite  Paar  ist  eingetroffen,  der  „Allgemeine 
deutsche  Musiker-Kalender  für  1886",  nämlich  der  be- 
kannte, unentbehrliche  ..Eichberg'sche",  Verlag  von  Raabe  & 
Plothow  in  Berlin,  und  der  „Bayreuther  Taschen-Kaien- 
der",  herausgegeben  vom  Allgemeinen  Richard  Wagner- Verein. 
München,  Alfred  Schmid.  Der  Erstere  ist  ein  wenig  schlanker, 
der  Letztere  etwas  theurer  geworden;  er  kostet  diesmal  1  Mark 
60  Pf.  Eichberg's  Handbuch  kauft  man  wie  ehedem  für  „nur" 
2  Mark.  Das  Wörtchen  „nur"  ist  wohl  am  Platze  angesichts 
des  überreichen  Inhalt«,  der  kaum  EtwaR  vermissen  lässt,  was 
einem  praktischen  Musiker  im  Laufe  des  Jahres  fragwürdig  und 
wünschenswerth  erscheinen  kann.  Dieser  achte  Jahrgang  bringt 
die  Adressen  von  307  Städten  (sechs  mehr  als  im  vorhergehen- 
den); Rotterdam  und  Copenhngen  erscheinen  hier  zum  ersten 
Male.  Bis  in  die  Türkei,  nach  Constantinopel ,  erstreckt  sich 
die  Fürsorge  des  Hrn.  Eichberg,  dort  scheint  die  deutsche  Musik 
emsig  gepflegt  zu  werden,  dort  wirken  n.  A.  zwei  Musiker,  die 
ehedem  in  Berlin  ihr  Heim  besassen:  Max  Jentscb  und  Gerhard 
Braasin  (der  Geiger)  am  „Conservatorinm". 

Die  Stadt  sei  gross,  die  Stadt  sei  klein: 
Ein  Conservatorinm  muss  drinnen  sein! 

Die  Anordnung  des  Kalenders  ist  dieselbe  wie  früher;  die 
Angaben  zeichnen  Bich  durch  Zuverlässigkeit  aus.  Ein  kleiner 
Irrthuni:  Ferdinand  Hiller  scheint  an  zwei  verschiedenen  Tt 
zu  sein,  man  vergleiche  Seite  2  und  Seite  129. 


kann  zwar  nicht  im  Leben,  wohl  aber  in  jeder  Druckerei  vor- 
kommen! •) 

Statistik  ist  sonst  nicht  meino  Passion,  aber  in  Eichberg's 
Kalender  interessirt  sie  mich.  Ein  Vergnügen  eigner  Art  ist  es, 
zu  lesen,  dass  Kessler  sich  wahrend  des  letzten  Jahres  bis  zu 
Wagner  hinaufgeschwungen  hat:  an  28  Abenden  wurden  s*iue 
beiden  Werke,  der  „KattenfUnger  von  Hameln"  und  der  „Trom- 
peter von  Sftkkingen*,  im  Berliner  Opernhause  gegeben.  Noch 
ist  der  Bayreuther  Meister  um  12  Abende  vor,  aber  wer  weiss, 
ob  er  sich  auf  die  Dauer  gegen  Rattenfang  und  Trompeterei 
halten  kann,  sobald  erst  „Otto  der  Schütz"  auf  der  Wabistott 
erscheint  _<i  dthtt  -.  (Hirt!"  So  muss  es  kommen!  „Auf  Wag- 
ner folgte  Nessler-  wird  der  Chronist  einstmals  schreiben  ni  Oasen, 
sofern  nicht  eine  Reaction  eintritt.  Marschner  bildet  den  Schlug 
der  jeweiligen  Rangliste;  nur  einmal  wurde  eine  einzige  Oper 
(„Hans  Helling")  von  ihm  gegehen.  Eichberg  bemerkt  treffend  i 
„Im  Allgemeinen  ist  das  Repertoire  in  Bezug  auf  gute,  beson- 
ders classische  Werke,  im  entschiedenen  Rückgang;  Mozart, 
Beethoven,  Gluck,  Wagner,  auch  Kreutzer  und  Marschner  hüben 
»fimmtlich  verloren.  Dagegen  sind  die  Italiener  in  einer  Weise 
bevorzugt,  wie  dieB  seit  Jahren  nicht  der  Fall  war."  Das  gibt 
zu  denken,  falls  sich  Jemand  dieser  Mühe  unterziehen  will! 

Wer  eine  Ahnung  haben  möchte  von  den  miftsfealischen 
Strapazen  einer  Saison,  der  lese  die  Concert-8tatistikTSrlins. 
Er  wird  dann  Mitleid  empfinden  mit  den  armen  RecennTten. 
jenen  durch  Tag.  und  Nachtdienst  überbürdeten  „Weict 
stellern»  auf  der  Ruhmesbahn,  und  manche  ihrer  I.oistu.ei) 
nachsichtig  beurtheilon.  Allabendlich  mindeste,,,  ein  e 


*)  feeite  3,  die  Geburt*-  und  Sterbetage  berühmt«  M usikorW 
haltend,  ist  bei  Montcrerde  die  Jahreszahl  1650  zu  streichen  ri„^ 
Monteverd«  sUrb  wirklich  1643. 
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rang  hören  und  darüber  schreiben  müssen,  —  ich  babs  getra- 
gen manchei  Jahr,  ich  trug«  nicht  langer  mehr! 

Onter  der  Rubrik:  „Ge*etzwe«en  und  Rechtsprechung"  findet 
man  etliche  interessante  „Falle».  Der  eine  jedoch,  —  ihm  ge- 
bührt die  Bpitzmarke  „Trillertante"  -  ist  nicht  correct  mitge- 
teilt. Der  Angeklagt«  wurde  in  erster  Instanz  zu  300  Mark 
GeldbuMe  verurtheilt,  eine  Appellation  fand  nicht  statt.  Die 
Summe  wurde  gezahlt,  sodass  von  der  eubstituirten  Haft  (Rech» 
Wochen!)  keine  Rede  sein  konnte.  Die  erste  Tragödin  des 
Berliner  Schauspiel  hause*  nannte  ein  Receusent  „Thränen- 
tante",  —  Niemand  bat  dem  Kühnen  ein  Haar  gekrümmt.  In 
den  kleinen  Herxogtbflmern  sind  die  Leute  anscheinend  viel 
empfindlicher! 

Doch,  ich  muss  nun  beginnen,  mich  kürzer  zu  fassen.  Ich 
ttreife  nur  flüchtig  den  „Führer  durch  die  neueste  Musiklitte- 
ratur",  der  eine  grosse  Menge  Novitäten  aufzahlt.  Eine  penible 
Arbeit  steckt  in  den  316  Seiten  der  3.  Abtbeilung,  des  Adre&a- 
Kalonders.  Dieser  Abschnitt  ist  ein  schwerwiegender  Vorzug 
des  Eichberg'schenCompeudioms,  in  dioser  Beziehung  steht  da» 
Unternehmen  ohne  Concurrenz  da,  und  es  ist  nicht  zu  fürchten, 
das»  eine  solche  ihm  je  gemacht  werden  wird.  Der  Allgemeine 
deutsche  Muaiker-Kalender  verdient  seiner  vortrefflichen  Eigen- 
schaften wegen  die  weiteste  Verbreitung,  —  er  sollte  in  keines 
Musiker«  Tasche  fehlen.  Wie  oft  kommt  man  in  die  Lage, 
„Eichberg,  hilf!"  auszurufen.  Wer  nicht  Unbillige*  verlangt, 
wird  immer  finden,  was  er  begehrt,  sei  es  eine  Adresse  in  Chri- 
stiania,  ein  neues  Lied  (hoch  oder  tief),  die  Schwingungszahlen 
der  Töne,  die  Aussprache  eine*  italienischen  Fremdwortes  u. s.w. 
Nun  gebet  hin,  ein  Jeglicher  an  seinem  Ort,  und  kauft  euch 
das  Notb-  and  Hilfsbuch! 

In  den  Bayerischen  Landesfarben  —  blau  und  weiss  — 
präsentirt  sich  der  Wagner-  Kai  e  nder.  Die  BH.  Graf  Sporck 
und  Oskar  Merz  waren  mit  der  Redaction  betraut  und  haben 


Aufgabe  sehr  glücklich  gelost.  Der  erste  Jahrgang  ver- 
ste  einige  Monita,—  aller  Anfang  ist  schwer!  —  Der  vor- 


liegende ist  bei  Weitem  correcter  ausgefallen.  Das  „riesis c  h e 
Ungeheuer"  auf  S.  86  mag  als  verzeihlicher  Druckfehler  poa- 
siren.  Was  zunächst  ins  Auge  fallt,  das  ist  der  Plan  des  Fest- 
spielhauses. Ich  suche  den  Platz  auf,  der  mir  zur  letzten  „Par- 
sal "-Aufführung  beschieden  war  und  schwelge  in  Erinnerun- 
gen. Aus  dem  Vorwort  —  natürlich  von  H.  v.  Wolzogen  —  ist 
zu  entnehmen,  daas  man  abermals  bemüht  war,  dem  Kalender 
einen  bleibenden  Werth  zu  versebaffen,  er  boII  innerhalb  der 
überreichen  Wagner- Litteratur  etwa«  Besseres  sein,  als  eine 
ephemere  Erscheinung.  Für  die  in  allen  Landen  zerstreuten 
Glieder  der  Wagner-Gemeinde  ist  der  Kalender  ein  gutes  Binde- 
mittel. 

Es  war  eine  hübsche  Idee,  zunächst  des  hundertsten  Ge- 
burtstages Carl  Maria  v.  Weber'«  zu  gedenken,  den  wir  am 
18.  Dec.  1886  feiern  werden:  Schemann  hat  diese  Idee  ausge- 
führt. Etwas  für  die  Bank  der  Spötter  liefert  die  „Zeiteintei- 
lung".   Bier  liest  man:  Das  Jahr  1886  ist 

seit  dem  Erlöschen  der  olympischen  Festspiele  .  . 

„   der  Geburt  William  Shakespeare'»  

,      Ludwig  van  Beethovens  

„     Jacob  Grimm's  

„      Arthur  Schopenhauer' s  

„        „     Richard  Wagner's  

„   Begründung  der  Bühnenfestapiele  .... 


h  n 

n  n 
n  U 


1492. 
322. 
116. 
101. 

98. 

73. 

10. 


Das  nenne  ich  stilgemäss  oder  «stilvoll",  wie  man  gewöhnlich 
zu  sagen  pflegt. 

Die  Benennungen  der  Monate  sind  altdeutsch,  den  Namen 
des  katholischen  und  protestantischen  Kalenders  wurden  die 
„germanischen"  beigefügt,  da  begegnen  uns  als  liebe,  alte  Be- 
kannte: Ilrünnbilde,  Waltrante ,  Erik,  Senta,  Ortlinde,  Erda, 
Helmwige,  Siegfried,  Sieglinde,  Frohwalt,  Friedmund,  Frei», 
Siegmund,  auch  die  Wala,  ja  selbst  Bildebrant  und  sein  Sohn 
Hadubrant  sind  nicht  vergessen  worden.  Jeder  Monat  trägt  als 
Devise  wenigstens  ein  erlesenes  Citat  aus  Wagner's  Dichtungen, 
ausserdem  sind  noch  wichtige  Gedenktage  vermerkt.  Daran 
schlieseen  sich  Erläuterungen  zum  germanischen  Namenver- 
zeichnisse, die  Manchem  erwünscht  sein  dürften  und  von  allen 
über  Wagalaweia  und  Aehniiches  spottenden  Wttzlingen  gelesen 
werden  sollten. 

Einen  interessanten  Artikel  steuerte  Glasenapp  bei:  „Rieb. 
Wagner  als  Mensch".  Er  ist  mit  Wärme  und  Verständnis*  ge- 
schrieben und  bietet  sehr  Vieles,  was  die  grosse  Welt  noch 
nicht  weiss  und  die  böse  Welt  beherzigen  müaste.  Die  am 
meisten  über  Wagner's  Charakter  gefabelt  und  gefaselt  haben, 
kannten  ihn  am  wenigsten.  Die  mitgetbeilten  Züge  ergänzen 
und  corrigiren  in  vielfacher  Beziehung  das  Bild  des  grossen 
Todten ,  welches  die  journalistischen  8chnellinaler  und  Falsch- 
zeichner  als  „Conterfei"  ihren  gläubigen  Lesern  zu  bieten  pflegten. 
Ein  kurzer  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den  Bühnenfestspielen 
von  1886,  —  bekanntlich  sollen  „Parsifal"  und  „Tristan*  ab- 
wechselnd aufgeführt  werden.  Anfang  der  Festspiel«  am 
22.  Juli  mit  dem  „Parsifal";  derselbe  wird  auch  den  Reigen 
srhliessen.  (Wie  da  eine  grade  Zahl  [18  Aufführungen]  her- 
auskommen kann,  das  ist  Adam  Riesc's  Sache!) 

Sehr  werthvolle  Abbandlungen  sind  die  von  v.Wolzogon 
und  Go Ither.  Jener  schreibt  „über  das  deutsche  Natiooal- 
Theater",  das  oft  geplante  und  nie  wirklich  oder  dauernd  er- 
richtete, Golther  wählte  zum  Thema:  „Tristan  und  Isolde«.  Als 
ebenbürtiger  Dritter  erscheint  Arthur  Seid  1  mit  fesselnd-leben- 
digen Parsifal- Betrachtungen.  Damit  in  Verbindung  steht  der 
-Versuch  einer  programmatischen  Erläuterung  des  •Parsifal« - 
Vorspiele«"  von  A.  G.  (Golther?).  Drei  Worte  genügen,  um  den 
Kern  dieses  Programms  anzudeuten:  Glaube,  Liebe,  Hoffnung. 

Ueber  den  weiteren  Inhalt  will  ich  nur  noch  summarisch 
berichten;  er  besteht  aus  den  Satzungen  der  Kicliard  Wagner- 
Stiftung  und  Erörterung  der  Frage:  „Welcher  Zweck  soll 
durch  die  Stiftung  erreicht  werdenV"  Antwort:  Die  Festspiele 
dauernd  im  Geiste  Riebard  Wagner's  erhalten,  hierfür  soll  aber 
zunächst  ein  Grundstock  der  Stiftung  angesammelt  werden.  So- 
weit ist  Alle«  ganz  schön,  aber  es  folgt  ein  Satz,  der  hat  — 
einen  Haken!    Ich  theile  ihn  wörtlich  mit: 

„Der  Grundstock  der  Stiftung  hätte  also  die  Zukunft  der 
Bühnenfestspiele  materiell  zu  verbürgen,  ohne  der  Eni- 
Wickelung  diesor  Zukunft  irgendwie  vorzugrei- 
fen." 

Was  he  in»  t  das  auf  gut  deutsch?  Es  sei  ferne  von  mir,  Je- 
mandem bei  Auslegung  dieser  dunklen  Stelle  „irgendwie  vor- 
zugreifen", darum  borge  ich  meine  Gedanken. 

Der  Bayreuther  Kalender  bedarf  keiner  Empfehlung;  den 
Anhängern  gegenüber  wäre  eine  solche  überflüssig;  bei  den 
principiellen  Gegnern  unserer  Sache  wäre  sie  nutzlos. 

Wilhelm  Tappert, 


riefkasten. 


G.  V.  in  £  Die 
KrI.  Sp,  in  Gemeinschaft  mit  Hrn.  8. 
habe,  klingt  nicht  ganz  glaublich,  da  diese  ausf 
doch  stets  so  viel«  feste  und  einbringlicbe  Engagements  hat,  das*  sis 
sich  ein«  derartig«  peouniär  weniger  sichere  Reise  ersparen  kann. 

J.  B.  V.  in  K.  Di«  kritische  Bemerkung  Uber  di«  Mitwirkung 
des  Tenoristen  Hrn.  O.  Bitter  in  einem  Coacert  in  Fr.  a.  M.  im 


d.  J.,  welch.  ..  Z.  di«  „Signsl."  der  „Fr.  Z."  na< 
war  durchaus  unbegründet;  bat  sie  der  Componist  doch  selbst  als 
„Unsinn"  bezeichnet.  Für  Beclamationen  und  Richtigstellungen  ist 
Hr.  Senff  aber  gewöhnlich  nicht  zu  spreohen. 

L.  S.  C  in  Sz.    Lassen  8ie  sieb  doch  keinen  Baren  aufbin- 
den; GOOOBülete  verkaufen  sich  nicht 
lat  selbst  in  Berlin  nicht  möglich. 


V 
1 
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Anzeigen. 


Schriften  seiner  8eits,  an  ihn  gerichtet  habe.  Die  frei 
und  höfliche  Haltung  dieser  Briefe  glaubt  Hr.  Krause : 
Schlussurtheile  nicht  vereinbaren  zu  können,  weichet 


Noch  einmal  Herr  Emil  Krause! 

In  der  gestrigen  Nummer  des  „Hamburger  Fremdenblattes" 
hat  Hr.  Krause  meine  Entgegnung  („Mus.  Woohenblatt"  No.  42) 
auf  seinen  Musikfestbericbt  beantwortet.  Das  Hauptstfick  seiner 
Replik  besteht  in  der  Veröffentlichung  Ton  zwei  Privatbriefen, 
welche  ich  früher,  in  Veranlassung  von  Zusendungen  und  Zu- 
freund liebe 
•  mit  dem 
.  welches  ich  in 

meiner  pp.  Entgegnung  ober  seine  intellectuellen  Fähigkeiten 
abgHgeben  habe.  Im  Uebrigen  geht  Hr.  E.  Krause  in  seiner 
Replik  darauf  aus,  mich,  nachdem  er  vor  vier  Wochen  meine 
Bescheidenheit  hervorgehoben,  jetzt  als  einen  eingebildeten  und 
prätentiösen  Menschen  hinzustellen. 

Sowie  ich  mich  in  meiner  pp.  Entgegnung  darauf  beschrankt 
habe,  das  Verfahren  des  Hrn.  Krause  im  Allgemeinen  zu  skizziren, 
so  verzichte  ich  auch  jetzt  darauf,  auf  die  tapferen  Ausflüchte, 
die  kühnen  Irrthflmer  und  Unterstellungen ,  sowie  auf  die  pa- 
thetischen Gemeinplätze  seiner  Replik  einzugehen.  Nur  zu  einer 
Ansicht  de»  Hrn.  Krause  will  ich  meine  vollste  Zustimmung  aus- 
drücklich erklären:  Die  musikalische  Kritik  ist  eine  Sache  von 
Wichtigkeit  und  Bedeutung,  und  der  Kritiker  hat  das  Recht 
und  die  Pflicht,  sein  Urtbeil  frei  zu  äussern.  Aber  —  muas  ich 
hinzufügen  —  es  besteht  ein  bestimmter  Unterschied  zwischen 
Kritik  und  Diatribe,  und  es  ist  Hr.  Krause  selbst,  welcher 
sich  gegen  die  Würde  des  kritischen  Amtes  vergangen  hat, 
indem  er  einen  Bericht  schrieb,  in  welchem  er  mit  der 
ausse raten  Leichtfertigkeit  und  Parteilichkeit  die  Wahrheit 


Will  Hr.  Krause  diese  Beschuldigung  mit  Strafantrag  be- 
antworten, so  stehe  ich  weiter  zu  Diensten  Den  Federkrieg  be- 
trachte ich  für  meinen  Theil  hiermit  für  abgeschlossen.  [799.] 

Rostock,  den  22.  October  1886. 

Herman 


Iw«t         1  ri«s 

für 

Ciavier,  Violine  u.  Violoncell. 

Fauconier,  Trio  fantastlque  .  .  J6.  6,-.  no. 
Wieiiiaw*ki,  «Tos.,  Trio.  Op.  40.  JL  8,— .no. 

1800b.] 

Schott  Fr&res  in  Brüssel, 

Mainz,  Parle  und  London. 


Im  Verlage  von  Baabe  k  Plothow, 

strasse  7a,  erschien  soeben: 


Potsdamer- 
[801.!, 


Allgemeiner  deutscher 

für  das  Jahr 
(achter  Jahrgang) 

redigirt  von  Oskar  Eiehberg. 

Mark  2,00  netto. 


Im  Verlage  von  J.  Bieter-Biedermann 
in  Leipzig  erschien  soeben:  [9ß: 

Columbus. 

Dramatische  Cantate 

von 

Julie  Hallervörden 

für 

Solostimmen,  Männerchor  u.  Orchester 

von 

Albert  Schröder. 

Ciavierauszug  netto  7  Jk  50 

Solostimmen:  Columbns  (Bariton)  50  Diego  (Sopru 
oder  Tenor)  60  ^.  Ein  Priester  (Baas)  30  4-  Da 
Steuermann  (Tenor)  30  ^. 

Cborstimmen:  Tenor  1,  2,  Baas  1,  2  a  80  4- 

Textbuch  netto  16 

Partitur  u.  Orchesterstimmen  werden  in  Abschrift  gelWtn 

Die  „tiromberger  Zeitung"  vom  15.  October  c.  (uitsitati 
gelegentlich  der  zweiten  Aufführung  des  „Columbus"  in  B» 
berg  wie  folgt: 

„Der  zweite  Theil  des  Concertes  bildete  solbstvenrtta&tt 
den  Glnoz-  und  Höhepnnct  des  Abends.  Schröders  »Colonte- 
ist  ein  geniales  Musikwerk,  das  hoffentlich  bald  in  »II* 
musikliebenden  Kreisen  Deutschlands  bekannt  und  bel*tt 
sein  wird.  In  packender  Weise  und  zugleich  in  woblthueixM 
KQrze  wird  hier  die  Idee  des  ColiimbiM  zw  An- 
schauung gebracht.  Gleich  die  Einleitungsmusik,  welch«  des 
Chorsatxe  »Still  und  träumend  sinkt  der  Abend  auf  di«  mV 
grenzte  Fluth«  voraufgeht,  ist  höchst  originell  und  nimmt  da 

Hörer  wnnderbar  gefangen  Es  folgen  nun  Bilder  «et 

grosser  Mannigfaltigkeit  und  Verschiedenheit  Angst  und  Klein- 
muth  kehren  sich  gegen  die  Kühnheit  und  Grösse,  Diego'»  Tiw 
kämpft  mit  der  Untreu«  der  Masse,  die  Empörung  siegt.  IX« 
Leidenschaft  der  Menschen  aber  wird  bald  durch  die  eotfe*»Ni< 
Macht  der  Elemente,  durch  den  wilden  Sturm  auf  dem  Metrt 
in  ganzer  Kleinheit  kaltgestellt.  In  der  Gefahr  ruft  mao  wied« 
nach  Columbus,  und  balu  ertönt  denn  auch  der  Jubelruf:  »Ls»4 
Land!«  Ks  ist  eine  grosse  dramatische  Kruft  in  den  Gediort. 
dessen  Eindruck  durch  die  mois  torhafte  Musik  allerdings  ie- 
zahnfacht  wird.  Einfach  und  würdig,  stark  und  fromm  kwt 
sich  die  Heldengestalt  des  Columbus  vom  belebten  Hiat^rgrjn^ 
ab.  Wie  Moercsbrausen  wachst  oft  der  Chor  an,  um  bei  ein« 
anderen  Gelegenheit  wieder  zur  " 
herubzuschmeizen." 


Soeben  erschien: 


[903i 


HmitV  Säuret. 

Op.  31.    Romance  et  Taranteile  pour  Violon  awc 
Piano.  Pr.  M.  4. 

Otto  Lessmann  schreibt  hierüber  in  No.  43  der  .A.M.-Z." 
„Das  Sawet'acbe  Stück  ist  sehr  fleissig  und  geschmackvoll 
arbeitet,  von  gewählter  Erfindung  und  ffir  den  Solisten  d*M- 
bar;  es  sei  allen  Violinisten,  welche  über  virtuose  Tecnwlp- 
bieten,  empfohlen." 

C.  A.  Challier  &  Co.  In  Berlin.  S.W. 
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(Nora  VI,  1885) 
i  Verlage  von  I>.  Rh  Itter  in 


|80L] 

Cui,  C,  Op.  24.  Deux  Morccaux  poar  Violon  avec  ac- 
compagnement  d'Orchestre  ou  de  Piano.  Edition  ponr 
Violon  avec  Piano.    No.  1.  Alla  Spagnnola.  Jk  2,30. 

 No.  2.   Nocturne  Jk  2,50. 

Henselt,  Adolphe,  Hon  Chant  da  Cygne.  Serenade  ponr 
Piano  Jk  1,20. 

Meyer-Helmund,  Erik,  Lieder  für  eine  Singatimme  mit 
Pianofort«.  Nene  Anggabe  mit  deutschem  und  engli- 
schem Text. 

Op.  6,  No.  1.  Leichtor  Verlust.  Für  Altod.  Bariton.  .A0.60. 
Op.  5,  No.  2.  Im  Volkston.  „    „   „      „       „  0,60. 

Op.  5,  No.  3.  Geständnis».  „    „   „      „       n  0.80. 

Op.  6,  No.  4.  Mein  Liebchen.  „  „  „  „  „  0,80. 
Op.  6,  No.  S.  „Du  fragst  mich  taglich".    Für  Alt 

oder  Bariton  „  1,—. 

Op.  11,  No.  4.  Mildchenlied.  Für  Sopran  oder  Tenor  „  1,— . 
Op.ll,  No.  4.  „  Kür  Alt  oder  Bariton     „  1,— . 

Nawratil,  Carl,  Op.  16.   Quintett  für  Pianoforte,  zwei 

Violinen,  Viola  und  Violoncell  JL  15, — . 

Popper,  David,  Op.  39.  Elfentanz  fQr  Violoncell  mit 
Begleitung  des  Orchester«  oder  des  Pianoforte.  Für 
Violine  (mit  Begleitung  des  Pianoforte)  übertragen  von 

Carl  Halir  JL  4,50. 

Riemann,  HllQO,  Op.  43.  n Waldharfen Gedicht  von 
J.  Wolff.    Für  eine  tiefe  Singstimme  mit  Pianoforte. 

Jk  1,~. 

 Op.  44.    Fünf  Lieder  aus  J.Woirs  „Singuf"  für 

Sopran  oder  Tenor  mit  Pianoforte.    Complet  Jk  3,—. 

 Einzeln:  No.  1.  „DeB  Tages  will  ich  denken".  — 

No.  2.  „Ich  lasse  die  Augen  wanken".  — No.  3.  „O  las« 
das  Haupt  mich  legen".  —  No.  4.  Waldbachlein  — 
No.  5.  „Nur  nicht  weinen"  a  80  /£. 

Stiehl,  Heinrich,  Op.  170.  Arabesken.  Vier  Clavier- 
stttcke.  No.l.  Jk  1,20.  No.  2.  80  ^.  No.  3.  60  ^. 
No.  4.  Jk  1,20. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 

halt  weh  einem  Beehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  sur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  mueikal lachen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[806.]       Kataloge  gratis  nnd  franeo. 


Gesucht,  event.  antiquar.:  [806.] 

Töpfer,  J.  Cr.,  Lehrbuch  der  Orgelbaukunst. 

2  Titeile.    Weimar,  Voigt.    12  Thlr. 
Offerten  erbittet  J.  A.  Böhme,  Musikhandlnng,  Hamburg. 


Kien  de  Erler  In  Bfrlli 


Ernst  Ed.  Taubert,  Ernstes  und  Heiteres. 

J>reizeli ii  leichte  CTa  vierstücke  zu 
4  Händen,  op.  41.  4  Hefte  n.« 

Der  bewahrte  Kritiker  der  .Hamburger  Nachrichten',  F.  A. 
Ricci  im,  schreibt  in  den  .Hamb.  Nachrichten*  n.  A.  Aber  obiges 
Werk:  „Der  Componiat  begehrt  für  seine  allerliebsten,  mit 
Poeaie  angebauchten  oder  anch  von  realistischer  Lebenstreue 
durchdrungenen  ernsten  und  heiteren  Weinen  keine  glanzende, 
auf  hoher  Stufe  der  Ausbildung  stehende  Technik,  wohl  aber 
ein  feines,  sauberes  nnd  gewissenhaftes  Spiel,  die  Gabe, 


Absiebten  zu  folgen  und  ihnen  einen  angemessenen  Ausdruck 
su  verleihen.  Sind  die  beiden  Spieler  derartig  angelegt,  so  wer- 
den sie  für  sich  und  auch  für  ihre  Zuhörer  w ansehen« werthe 
Resultate  erzielen,  auch  wenn  sie  noch  nicht  auf  der  hohen  Stufe 
musikalischen  Wissens  stehen,  die  sie  beurtheüen  l&ast,  dass  die 
kleinen  Formen  der  Compositionen  pr&cis,  oorrect  und  elegant 
gehandhabt  sind  und  dass  der  vierh&ndige  Satt  und  dessen  po- 
lyphone BohandlungBweise,  die  jedem  Spieler  Interessantes  bietet, 
nach  besten  Mustern  und  sehr  wirkungsvoll  behandelt  sind,  doch 
zugleich  in  einer  Zurückhaltung  der  ersten  Stimme  von  klim- 
pernden Passagen  in  höchster  Octavenlage.  Den  zahlreichen 
Freunden  des  vierhandigen  Spieles  seien  diese  Stücke  der  Samm- 
lung »Ernstes  und  Heiteres«  freundlichst  empfohlen."  (807.) 

Soeben  erschien  in  meinem  Verlage:  |H08e.] 

Ein  mittelhochdeutsches  Liederspiel 

in  drei  Abtheilungen 

für  Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bass 
(Soll,  Dutte  ud  Quartette) 

mit  C la"vier"beg"l©it\iin.g 

von 

Maul  llmlftttfi 

Op.  30. 

Clavlerauizug  n.  9  Jk   Sopran,  Alt,  Tenor,  Bass  sb.M 
60        Textbuch  n.  15  ^. 

Leipzig.  J.  Rieter-Biedermann. 


Verlan,  von  C  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 


[K09.] 


für 


gcinischteii  Chor 


von 


Ohr. 


Cappele 

-  Op.  4.  - 

Heft  L 


1.   Du  bist  ja  doch  der  Herr.   (Fr.  Oser.)  2.   Wie  ein  wasser- 
reicher Oarten.   (Fr.  0*er.)  3.  Oefasst  „Nimm,  Welt,  was  du 
willst  nehmen".  (J.  Sturm.)    Partitur  und  Stimmen  A.  1,75. 
(Partitur  76  4.   Stimmen  ä  80  4.) 


IL 

4.  Ueber  Nacht.  (J.  Sturm.)  6.  Abendlied.  .Der  Tag  neigt  sich 
zu  Ende".  (J.  Sturm.)  6.  Sorge  nicht  „Herz,  lasa  dein  Sorgen 
sein".  (J.  Sturm.)   Partitur  und  Stimmen  Jk  1,76.  (Part.  75  4. 
Stimmen  iL  30  4 ) 
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Soeben  erschien  in  meinem  Verlage: 


[810.] 


für  Violine,  Yioloncell,  Waldhorn,  Harfe 
(oder  Pianoforte)  und  Orgel  (oder  Har- 
monium) 

componirt  von 

fcvöiunnö  fjnmmcl. 

Op.  42.    Original- Ausgabe  in  Partitur  u.  Stimmen  Jk  3,50. 
Op.  42  A.  Ausgabe  für  Violine  oder  Violoncell  und  Harfe 
oder  Pianoforte  Jk  2,—. 

Le  i  p  z  i  g.  C.  F.  W.  Sieger I  Musikalienhandlung 

;R.  Linnemann). 


im  Verlage  von  Julius  Hainauer. 

königl.  Hofmusikalienhandlung  in  Breslau,  erscheint 
soeben:  |811<1 


90 


s  Seestücke 


nach  Heinrich  Heine, 

für  Pianoforte  zu  zwei  Händen 

componirt  von 

Ph.  Scharwenka. 

Op.  60. 


No.  1.  Jk  1,50.  No.  2. 
No.  4.    JL  1,50.     No.  5. 


Jk  2,50. 


No.  3.  Jk  1,25, 
No.  6.    Jk  1,25. 


Neuigkeiten  für  Orgel 

im  Verlage  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 

[812.J 

Berner,  F.  W.,  und  Adolph  Hesse,  Das  Kind- 
leinwiegen.  Fünf  Variationen  über  ein  Volkslied 
für  Orgel,  für  den  Concertgebrauch  herausgegeben  von 

A.  IV.  Gottschalg  .    .    .    Jk  \  — 

Brösln,  Mvritx,  Op.  58.  Acht  Örgel8töcke"(2  P«ae- 
ludien,  2  Postludien,  2  Choralvorspiele,  2  Trios).  Herrn 

Paul  Homeyer  gewidmet  2  50. 

Hesse-Album.  Auswahl  der  vorzüglichsten  Orgel- 
composltionen  von  Adolph  Hesse,  herausgegeben  von 
A.  W,  Gottschalg. 
Hand  I:  77  leicht«  und  mittcl»chwere  Orgelstocke  mit  bei- 
.»    a  . .  «erogter  Pedal-Applicatur.  Geheftet  netto  Jk  8.-. 
«and  II:  83  grössere  Vor-  und  Nachspiele  nebst  einer 
Phantasie  zu  vier  Händen.  Geheftet  netto  JL  3  — 

Sjögren,  Emil,  Op.  15,  No.  1.  Phantasie,  für  Oreei 
znm  Concertgebrauch  eingerichtet  von  A.  IV.  Gottschalg. 

  Jk  1,—. 

Sitt,  Hans,  Op.  21a.   Andante  tranquillo  ans  dem 

2.  v  iolin-Concert  in  Amoll,  für  Violine  u.  Orgel 
eingerichtet  von  A.  IV.  Gottschalg  .    .    .   Jk  \  80 


Verlag  von  E.  W.  FRITZSCH  in  Leiprig. 

Vor  der  Kloster p forte 

rar 

Solostimmen,  Frauenchor  und  Orchester 

Ton  l*u; 

fidvard  Gries:. 

Op.  20. 

Partitur  mit  untergelegtem  Olavierauszng   .   .  A  6,-. 

(2)  Gesangsolostimmen   a  j\  am 

Chorstimmen  (a  Jk  0,15.)  Jk  o^i 

Orchesterstimmen  Jld,- 


Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Tenor.) 

Leipzig,  Sidonienstrasse  36.  I*14 


Johanna  ||öfken, 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (Alfi 
i  öl ii.  Balduinstrasse  11. 


111«, 


Tenor-ConcertsSnger. 

4  [816a.  1 

JP   Rieb  rieh  bei  Wiesbaden.  | 


ac|3a  cBoettkfut, 

Leipzig,  Seb.  Bach-StrasHe 


Verlag  von  E.  W.  Frltxaeh  in  Leipiig.  181«, 

m,a(ljM  Beethoven's  Streichquartette, 

«UQOAOr  Versuch  einer  technischen  Analyse  diese: 
Werke  im  Zusammenhange  mit  ihrem  gei- 
stigen Gehalt.  (Mit  vielen  in  den  Text  ge- 
druckten Notenbeispielen.)  Pr.  5  Hart. 


Holm. 


Drook  Ton  C.  0.  R(W«r  in  Ulpilf. 
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Leipzig,  am  5.  November  1885. 


Ducti  sSutllcta  BICH-,  lUII- 
üDfl  iDsUtalieoliaiilliiiiiti),  mwie 
inrt  alle  Postänier  xi  urebu 


Flr  tu  muallKki  locmiufl 


für  Musiker  und  Musikfreunde.  W/jf 


Verantwortlicher  Eedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Frit zsch , 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Das  Musikalische  Wochenblatt  erscheint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnementsbetrag 
für  daa  Quartal  von  13  Nummern  irt  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 


directer  frankirter  Kreuzbandsendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnement» 
"  aft:  2  Mark  50  Pf.  fflr  daa  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  ~~ 
Lander  de«  Allgemeinen  Postvereins.  —  Jahresabonnements  werden 


XVI.  Jahrg.]  BtUtULWlE 


Di« 


vorstehender 


[No.  46. 


Inhalt:  Aus  Wagner"«  Ne  cliU»».     Von  Dr.  R. 

brief  aus  Dresden.    —    Bericht«.  — 
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Aus  Wagner's  Nachlass. 

(Richard  Wagner,    Entwürfe,    Gedanken,  Frag- 
mente. Ans  nachgelassenen  Papieren  zusammen- 
gestellt.   Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel,  1885.) 

Ueberschaut  man  in  unseren  Tagen  den  gegenwärti- 
gen Stand  der  grossen  Bewegung,  welche,  nnanflöslich 
mit  dem  Namen  Wagner  verknüpft,  seit  vier  Jahrzehenten 
im  Mittelpnncte  unseres  geistigen  Lebens  sich  vollzieht, 
so    wird  man  anf  den  ersten  Blick  nicht  am  Siege  der 
Wagner'schen  Reformation  zn  zweifeln  geneigt  sein.  Was 
vor  18  Jahren  für  „frostiges  Tongewinsel"  galt,  feiert 
nun  seine  200.  Wiederholung;  was  vor  9  Jahren  wegen 
des  mitwirkenden  „Viehs"  gnt  affectirten  Schauder  erregte, 
wird  jetzt  „hoher  Preise"  werth  erachtet;  die  Zahl  der 
Aufführungen  der  Wagner'BChen  Werke  an  allen  Theatern 
wachst  enorm;  wie  die  Pariser  Oper  von  ihrer  „Treppe", 
so    leben   unsere  Opernbühnen  vom  „Tannhäuser"  und 
„Lohengrin";   ihr  „Cassenerfolg",  wenngleich  nicht  so 
„sensationell",  wie  der  deB  „Trompeters",  hat  sich  immer- 
hin  als  ein  dauerhafter  bewährt:  nnd  das  Ist  ja  die 
Hauptsache.   Unsere  Sänger,  welche  früher  die  Wagner'- 
schen  „Partien"  als  unausführbar  bezeichneten,  können 
jetzt  nicht  genug  davon  bekommen,  denn  plötzlich  sind 
dieselben  sehr  „dankbar"  geworden  nnd  verlangen  auch 


gar  keine  Gesangskunst  („bei  canto"  sagen  die  Recensenten 
so  gerne).*)  Die  populären  Concertinstitute  machen  mit 
ihren  Wagner- Abenden  die  besten  Geschäfte,  obschon  das 
Pnblicnm  es  noch  vorzieht,  wenn  das  beliebte  Walküren- 
Potpourri  von  einem  Strauss'schen  Walzer  und  einem 
Piston-Solo  in  die  Mitte  genommen  wird.  In  unseren 
musikalischen  Salons  ist  Wagner  ein  begehrter  Artikel 
der  Dilettanten  geworden:  ein  Tenor,  der  nicht  das  Lie- 
beslied, und  ein  Bariton,  der  nicht  Wotan's  Abschied  „auf 
der  Walze  hat",  gehört  in  ein  Baritätencabinet;  die  Salon- 
Ciavierspieler  müssen  darauf  vorbereitet  sein,  dem  übli- 
chen Wunsche  nach  „ein  Bischen  Wagner"  mit  Leichtig- 
keit entsprechend,  die  unangenehme  Pause  vor  dem  Abend- 
essen mit  dem  „Feuerzauber"  ausfüllen  zu  können.  Selt- 
same Ironie  des  Schicksals:  Wagner,  der  grosse,  uner- 
bittliche Feind  der  Mode,  —  er  ist  nun  selbst  Mode 
gewordenl 


*)  Beide  Kritiker  der  „Vossischen  Zeitung"  haben  in  der 
letzten  Zeit  hervorgehoben,  dass  Franz  Betz  der  einzige  Sänger 
der  Berliner  Oper  ist,  der  sich  den  bei  canto  bewahrt  hat.  Etaas 
er  aber  zugleich  auch  der  einzige  ist,  der  uns  —  besonders  als 
Bau»  Sachs  —  eine  Probe  de«  Wagner'achen  Stils  gibt,  sollte 
die  Berxen  doch  zu  einigem  Nachdenken  darüber  veranlassen, 
wie  ea  mit  ihrer  Behauptung  von  der  stimmetxmotdenden 
Wagner'achen  Musik  steht  Aber  nur  keinen  Irrtkiutn  einge- 
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Aber  itt  es  denn  Wagner,  der  ans  in  all  diesem 
aufrichtigen  und  unaufrichtigen  Treiben  erscheint?  Sind 
das  wahre  Anhänger  seiner  Kunst,  die  fOr  ihn  „schwär- 
men" und  ihn  im  Grunde  so  wenig  kennen,  weil  sie  sich 
nicht  bemühen,  ihn  kennen  zu  lernen?  Immer  betrüben- 
der macht  sich  die  Tliatsache  bemerkbar,  dass  mit  der 
wachsenden  Beliebtheit  des  Meisters  kein  wirkliches  Ver- 
ständnisa  seiner  Eigenart  Hand  in  Hand  geht;  die  Kennt- 
niss  seiner  Werke  wächst  in  die  Breite  und  dringt  nicht 
in  die  Tiefe.    Ja,  die  schnelle  Populariairung  dient  im 
Gegenthcil  dazu,  das  wahre  Bild  des  Mannes  zu  verwi- 
schen; die  Masse  gewöhnt  sich  daran,  ihn  als  Componisten 
„effectvoller"  Opern  zu  betrachten,  und  die,  welche  den 
Beruf  hätten,  die  öffentliche  Meinung  zu  belehren,  böten 
sich,  das  Urtheil  der  Menge  zu  klären.    Wurde  früher 
der  M  n  8  i  k  e  r  Wagner  aufs  Heftigste  angegriffen,  so  gilt 
es  jetzt,  wo  dieser  Kampf  nicht  mehr  opportun  ist,  für 
richtig,  ihn  nur  als  Musiker  gelten  zu  lassen,  seine  an- 
deren Leistungen  aber  als  dilettantische  Liebhabereien 
vornehm  zu  ignoriren.  Dass  dieser  Musiker  auch  beiläufig 
10  Bände  schriftstellerischer  Arbeiten  hinterlassen  hat, 
findet  man  kaum  noch  erwähnt.    Allerdings  sind  diese 
Sachen  zum  Theil  nicht  ganz  leicht  zu  lesen;  wozu  sich 
den  Kopf  zerbrechen?   Will  man  neben  der  Zeitungs- 
lecture,  die  ja  Ober  Alles  orlentirt,  noch  ein  Uebriges 
thnn  und  Musikästhetik  treiben,  so  greift  man  zu  Hans- 
lick:  das  ist  wasserklar  —  und  wasserdfinn. 

Man  wird  mir  entgegnen:  Wozu  denn  bei  Wagner 
die  graue  Theorie  hervorheben,  aus  dessen  Bühnenwerken 
sich  doch  ein  frischer  Strom  blühenden  Lebens  ergiesst? 
Er  gerade,  der  praktischste  Künstler,  der  je  gelebt  hat, 
wollte  doch  selbst  stets  durch  die  Bühne  allein  auf  das 
Volk  wirken  und  nicht  durch  das  dürre  Wort?  Wohl! 
aber  er  war  auch  überzeugt,  dass  nur  gute  Aufführungen 
wirken  könnten,  nicht  die  stillosen  Verstümmelungen  der 
meisten  Theater,  welche  nur  verwirren  und  nicht  erheben. 
Damm  ist  er  nicht  müde  geworden,  in  seinen  Schriften 
die  Darsteller,  Capellmeister  und  Regisseure  aufs  Ge- 
naueste Uber  seine  Absichten  und  Zwecke  zu  unterrichten, 
immer  wieder  den  Geist  seiner  Werke  zu  erläutern;  da- 
durch wird  das  Studium  seiner  Schriften  die  Voraussetz- 
ung jeder  richtigen  und  fördernden  Bühnenaufführung. 

Sodann  aber  lernen  wir  doch  in  seinen  Schriften  erst 
den  ganzen  Menschen  Wagner  kennen,  und  diese  Pflicht 
in ii ss  in  unseren  Tagen  besonders  hervorgehoben  werden. 
Immer  noch  trennt  man  gerne  den  Menschen  vom  Künst- 
ler, obwohl  sich  kein  Denkender  der  trivialen  Wahrheit 
verschlicssen  kann,  dass  ein  wahrhaft  grosser  Künstler 
auch  ein  guter  Mensch  sein  muss.  Man  glaubt,  dem  Künstler 
Wagner  einen  Gefallen  zu  thnn,  wenn  man  seine  unbe- 
quemen Eigenschaften  und  Ansichten  verschweigt  und  be- 
mäntelt; da  er  zu  gross  ist,  um  an  ihm  hinaufzusehen, 
zieht  man  ihn  zu  sich  herab.  .So  macht  sich  Jeder  seinen 
eigenen  Wagner  zurecht ;  die  Ecken  nnd  Knorren  der  ge- 
waltigen Eiche,  an  denen  man  sich  so  arg  stösst,  werden 
fein  säuberlich  abgehobelt  und  geglättet,  wenn  anders  man 
es  nicht  vorzieht,  sich  an  ihr  vorbeizudrücken.   So  wird 

—  selbst  von  den  Freunden  Wagner  s,  in  guter  Absicht 

—  sein  wahres  Bild  verfälscht  nnd  verhüllt.  Aber  schon 
machen  sich  die  üblen  Folgen  davon  bemerkbar:  soll  nns 
die  Eiche  noch  lange  erquicklichen  Schatten  spenden,  so 
dürfen  wir  sie  nicht  beschädigen.  Tadle  man  doch,  was 
nicht  gefällt!  Gerade  ein  grosser  Mann  ist  der  Einseitig-  j 


keit  vielfach  ausgesetzt;  auch  seine  Irrtbflraer  können  uns 
noch  Gewinn  bringen.  Hüte  man  6ich  aber,  zu  beschö- 
nigen und  zu  verschweigen,  was  an  ihm  fehlerhaft 
scheint;  dessen  bedarf  er  nicht.  Nicht  tadeln  und  loben, 
sondern  verstehen  sollen  wir  seine  unvergleichliche  Er- 
scheinung; und  wenn  wir  uns  zu  diesem  Zweck  in  seine 
Schriften  vertiefen,  so  wird  uns  Manches  annehmbar,  was 
anfangs  so  seltsam  schien,  Manches  zur  deutlich  erkannten 
Wahrheit,  was  uns  Irrthum  dünkte,  nur  weil  es  der  ge- 
wohnten Anschauung  so  sehr  widersprach. 

In  diesen  Tagen  ist  nun  ein  Buch  erschienen,  wel- 
ches ganz  geeignet  ist,  zur  Lecture  Wagners  aufs  Neue 
anzuregen.  Man  hat  Alles,  was  sich  an  litterarischen 
Skizzen  und  Notizen  im  Nachlasse  vorgefunden  hat,  zu- 
sammengestellt und  sorgfältig  edirt.  Auf  ca.  120  Seiten 
finden  wir  Fragmente  und  Aphorismen  auB  verschiedensten 
Gebieten  nebeneinander;  es  sind  meistens  Spänne,  die  bei 
grosseren  Arbeiten  abgefallen  und  mit  Hilfe  eines  sehr 
nützlichen  Verzeichnisses  den  schon  bekannten  Werken 
leicht  einzufügen  sind.  Dann  aber  gibt  es  auch  interes- 
sante neue  Stücke  dabei ,  die  auf  manche  Periode  des 
Wagner'schen  Schaffens  hellere«  Licht  werfen. 

(Scbluas  folgt.) 


Biographisches. 

Arma  Senkrah. 

(Mit  Portrait) 

Unserer  Portrait gallerie,  die  erst  kürzlich  das  Con- 
terfei  der  gefeierten  Violinistin  Signorina  Teresina  Taa 
brachte,  fügen  wir  heute  das  nicht  minder  anmiuhige 
Bild  des  Frl.  Arma  Senkrah  ein.  Wie  die  junge  Turinerin 
verdankt  Arma  Senkrah  ihre  letzte  virtuose  Ausbildung 
dem  Pariser  Violinprofessor  Hassan  und  wie  Jene  ist 
auch  sie  von  dem  Pariser  Conservatorium  mit  der  höch- 
sten Auszeichnung,  dem  ersten  Preis,  entlassen  worden. 
Ihre  quasi  offlciell  bestätigte  Ebenbürtigkeit  mit  Frl.  Tu 
hat  unsere  Künstlerin  seit  ihrem  Abgang  vom  Pariser 
Conservatorium  in  zahlreichen  Concerten  dem  Publicum 
und  der  Kritik  aufs  Glänzendste  dargethan.  Ist  die  un- 
mittelbare Wirkung,  welche  das  Spiel  des  Frl.  Taa  aof 
das  Publicum  ausübt,  in  der  Hauptsache  auf  blendende, 
in  ihrer  Mischung  von  unbewnsster  Coquetterie  und  süd- 
ländischer GefÜhiBäusserung  entschieden  individuell  berüh- 
rende Virtuosität  basirt,  so  ist  es  in  dem  technisch  vollständig 
ebenwerthigen  Vortrag  des  Frl.  Senkrah  in  enter  Linie 
die  warme,  herzliche  Empfindung,  welche  den  Börer  ent- 
zückt und  lange  nachwirkt.  WaB  uns  das  Spiel  des  Fr!. 
Senkrah  dabei  doppelt  sympathisch  macht,  ist,  daas  di# 
junge  Künstlerin  trotz  ihrer  französischen  Schulung  dentsd 
fühlt  und  sinnt,  in  erhöhterem  Grade,  seitdem  durch  ihres 
vorsommerlichen  regen  Verkehr  mit  Franz  Liszt  ihr  Xtr- 
Btändniss  für  unsere  herrliche  deutsche  Musik  gewachsen 
ist.  Wer  Frl.  Senkrah  in  letzter  Zeit  spielen  h6rte,  wer 
namentlich  das  Glück  hatte,  der  Ausführung  Beethoves- 
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scher  Clavier-Yi  lin«onaten  etc.  durch  Franz  LUzt  und 
■ntere  Künstlerin  beiwohnen  zu  dürfen,  wird,  wie  wir, 
Frl.  Senkrah  aU  reif  für  die  höchsten  Aufgaben  ihrer 
KanBt  erachten  und  darf  der  sicheren  Hoffnung  sein,  dasa 
dieselbe  die  bedeutendsten  Ziele  ihrer  speciellen  Kunst- 
thstigkeit  erreichen  wird. 

Anna  Senkrah  wurde  am  6.  Juni  1864  in  New- York 
geboren.  Ihr  Vater  ist  Deutsch-Amerikaner,  ihre  Mutter 
Schottin  von  Geburt.  Von  der  Letzteren  hat  Arma  das 
musikalische  Erblheil  mit  auf  den  Lebensweg  bekommen, 
auch  den  ersten  Unterricht  im  Clavlerspiel  erhielt  das 
Kind  von  der  Mutter,  welche  aus  Neigung  neben  der  Vio- 
line auch  noch  verschiedene  andere  Instrumente  spielte. 
Mit  den  Elementarkenntnissen  ausgerüstet,  reiste  Arma 
in  Begleitung  der  Mutter  frühzeitig  behufs  ernstlicher 
weiteren  künstlerischen  Ausbildung  nach  Deutschland  und 
nahm  zunächst  in  Leipzig  Aufenthalt,  um  unter  Arno  Hilf 
(jetzt  in  Moskau)  den  Violinunterricht  fortzusetzen.  Lange 
war  jedoch  ihres  Bleibens  in  Leipzig  nicht:  wir  finden  sie 
bald  nachher  in  Dresden,  spater  in  Brüssel,  wo  Wieniawski 
ihr  Lehrer  ist  und  sie  für  das  Pariser  Conservatorium 
vorbereitet,  in  welches  sie  1875  als  Schülerin  eintritt,  und 
daB  sie  1881,  wie  schon  oben  mitgetheilt,  als  preisge- 
krönte Elevin  verlässt. 


Tagesgeschichte. 

Musikbrief. 

Dresden,  24.  October  1885 

Das  fröstelnde  Regenwetter  gab  der  musikalischen  Saigon 
des  kommenden  Winters  zu  ihrem  Beginn  das  entsprechendste 
Geleit,  und  diese  hat  es  sich  auch  nicht  zwei  Mal  «igen  lassen 
und  ist  mit  vollen  Segeln  gekommen,  um  von  voll  besetzten 
Sälen  Besitz  zu  neb  inen.    Nicht  weniger  als  drei  Concerte 
haben  wir  in  dieser  Woche  gehört.    Montag,  den  19.  October, 
gaben  die  Damen  Natalie  H änisch  nnd  Margarethe  Stern,  sowie 
die  HB.  Concertmeister  Lauterbach,  Kammervirtuos  Grütz- 
macher  und  Prof.  Krantz  eine  Soiree  zu  einem  woblthätigen 
Zweck.   FrL  Barnsen  sang  mit  prächtiger  Schale  und  feinstem, 
graziösem  Vortrag  die  grosse  Arie  au»  Pacini'«  „Niobe",  sowie 
Lieder  von  Schumann,  Ldw.  Hartmann,  E.  Krantz,  E.  Nau- 
mann, Goctzo  und  Krctschmer.     Sie  hatte  grossen  Erfolg; 
„Wiegenlied"  Ton  Krantz  und  „Diebstahl"  von  Kretschmer  er- 
zielten sogar  ein  da  capo.   Zu  wahrhaft  reitender  Ausarbeitung 
hatten  sich  Frau  8tern,  wie  die  HU.  Lauterbach  und  Grütz- 
macher  vereinigt,  uns  Beethoven's  Trio  op.  11  und  Kirchner's 
drei  „Novelletten"  Op.  59  (von  denen  Letzteren  namentlich  die 
zweit«  zündete)  vorzufahren.   Solastücke  der  drei  Künstler  ver- 
schafften uns  mancherlei  Genüsse  im  kleinereu  Genre,  Lauter- 
bach'» Vortrag  der  Eednr- Romanze  von  Rubinatoin,  für  die 
Violine  von  Wieniawski,  sowie  die  Mendelssohn'schen  Lieder 
ohne  Worte,  arrangirt   für  Violoncell  von  Grfltzmacher,  er- 
zielten den  bedeutendsten  Beifall;  die  feinfühlige  Art,  wie 
Grflttmacber  das  Arrangement  verstanden  hat,  sei  noch  beson- 
ders hervorgehoben.   Mary  Krebs,  unsere  einheimische  Künst- 
lerin par  exccUenco,  gab  ihr  alljährliche*  Concert  am  21. 
October.    Diesmal  spielte  sie  ohne  Orchester  and  glänzte  ganz 
allein  als  Solopianistin,  hatte  aber  als  Partner  Hrn.  Scaria, 
k.  k.  Kammersänger  aus  W  ien,  gewonnen.    Frl.  Krebs  eröffnete 
das  Concert  mit  Beethoven's  Sonate,  op.  68,  Cdur,  virtuos  ge 
spielt,  wenn  ich  auch  das  Tempo  rubato,  welches  sie  öfter, 
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als  es  gut  war,  anwendete,  nicht  gerade  billigen  kann.  Ein 
zu  entschiedenes  Eilen,  wie  ein  übertriebenes  Schleppen,  Ersteres 
im  letzten  Satz,  Letzteres  in  dem  Mittelthoma  des  ersten  Satzes, 
entfernte  sie  beide  Male  von  dem  Grundcharakter  dos  Werkes 
zu  auffällig,  um  clasaisch  schön  genannt  werden  zu  können. 
Dieses  wRre  aber  auch  beinahe  die  einzige  Ausstellung,  die  ich 
an  dem  Spiel  der  sonst  so  ausgezeichneten  nnd  namentlich  so 
pietätvoll  wiedergebenden  Künstlerin  zu  machen  hatte.  Ibre 
übrigen  Vortrage,  die  meistens  aus  kürzeren  Sätzen  bestanden, 
waren  reich  an  abwechselnder  Farbengebung  liebenswürdiger 
Natur.  Friedemann  Bach'»  Cdur- Phantasie  (von  C.  Bnnck 
herausgegeben),  Mozart's  A  moll-Rondo  and  Chopin  in  mehreren 
kleineren  Nummern,  sowie  Liszt  mit  seinem  „Au  bord  d'une 
source"  dürften  mit  dazu  gerechnet  werden.  Hr.  Scaria,  den 
ich  dieselben  Lieder  (voran  den  „Wanderer"  von  8chubert)  erst 
vor  einem  halben  Jahre  singen  hörte,  der  berühmte  Wotan- 
Sanger,  den  wir  vor  einigen  Jahren  im  Verein  mit  Frau  Reicher- 
Kindcrmann  in  der  „Walküre"  gastiren  sahen  und  dessen 
mächtige,  prachtvolle  Stimme  damals  imponirte,  schien  mir 
heute  nicht  disponirt  tu  sein.  Seine  Stimme  tremolirte  stark, 
seine  Höhe  klaug  gepresst,  die  Tempi  nahm  er  entschieden 
zu  langsam  und  vorsichtig,  und  dadurch  verzerrte  er  Schubert'» 
Composition.  Wie  man  so  sagt:  er  hatte  heute  nicht  »einen 
guten  Tag.  Bios  in  dem  humoristischen  „Lacrimae  Christi"  von 
F.  Gernerth  blitzte  Etwas  von  dem  früheren  Feuer  und  Glans 
der  Stimme  durch.  Das  Publicum  des  überfüllten  Saales  Hess 
es  den  beiden  Künstlern  an  Beifall  im  reichsten  Maasse  nicht 
fehlen. 

Ine  königl.  mnrik.  Capelle  eröffnete  den  Cyklus  ihrer  sechs 
Symphonie-Concerte  am  23.  Oct  Diese  Concerte  bilden  fort 
und  fort  in  unserem  musikalischen  Leben  den  Mittelpunct,  gewah- 
ren uns,  gleich  den  Abenden  des  Tonkünstlervereins,  die  Basis, 
auf  der  das  Schönste,  das  Höchste  und  Beste  der  Instrumental- 
wie  Kammermusik  in  unserer  Hauptstadt  ruht,  und  vermitteln 
durch  ihre  vorwiegend  meisterhafte  Ausführung  dem  grösseren 
Publicum  die  Kenntnis*  and  den  Genus»  der  musikalischen 
Werke  alter,  wie  neuer  Zeit.  Das  diesmalige  Concert  wurde 
mit  der  Conccrt-Ouverture  in  Adur  von  Julius  Rietz,  dem 
einstigen  Leiter  so  vieler  derselben,  begonnen.  Ohne  Mendels- 
sohn'» Vorbilder  würde  sie  wohl  kaum  existiren,  gleichwohl 
kann  man  die  Composition  nicht  Reminisceoz  nennen;  wir 
waren  in  Verlegenheit,  sollten  wir  Tonliches  citiren.  Aber  das 
Leben  in  und  mit  einem  gleich  gesinnten  Freunde,  in  dem 
Rietz  den  ungleich  Grösseren  und  Genialeren  erkannte  und 
dem  er  nachfolgte,  das  Mitverfolgen  seiner  Bahnen,  spricht  ans 
Allem  hervor:  die  meisterhafte  Structur  und  Formbeherrsthung, 
die  grossen  Theils  glänzende  Instrumentation,  die  dem  Werke 
den  Charakter  des  Festlichen  verleiht,  all  diese  Eigenschaften 
erinnern  an  Mendelssohn.  Gespielt  wurde  die  Composition 
meisterhaft;  ganz  im  Geistu  eine»  brillanten  ErÖffuunguitückea 
gehalten,  errang  sie  lebhaften  Beifall.  Es  folgte  die  Bdur- 
Symphonie  von  Franz  Schubert  (tum  ersten  Male),  eine  Jugend- 
arbeit, die  in  den  lieblichen  Klangen  und  Melodien  den  Künf- 
tigen Liederfürsten  wohl  uhnon  IlUst,  aber  mehr  den  naiven 
als  den  lyrisch-dramatischen  Tondichter,  dessen  Cdur-Sym- 
phonie  mit  ihren  „himmlischen  Laugen"  gegenüber  dem  idyll- 
ischen Tonbild,  welches  wir  BOeben  hörten,  ausschaut,  wie  der 
Riese  Band  in  Hand  mit  dem  Zwerg.  Auf  das  kleine,  an- 
mntbig  heitere  Symphoniechen  die  Ouvertüre  zu  „König  Lear" 
von  Berlioz  za  liören.  war  kein  geringer  Contrast.  War  dem 
Ohr  bis  jetzt  nur  Festlich- Freudiges  oder  Anuiutbiges  geboten, 
■o  galt  es  nun,  dasselbe  aufzuregen.  Berlioz'  totale  Natur 
war  wie  geschaffen  für  Erregung  dieser  energischen  Klänge, 
die  »ich  mit  den  Bildern  des  tiefsten  Schmerzes  vermischten: 
Lear  und  Cordelia.  In  beiden  Gegensätzen  bewegt  sich  das 
Tonbild,  immer  ergreifend  und  rührend  und  in  den  Gegen- 
sätzen immer  den  charakteristischen  Moment  zeichnend.  Ist 
die  Ouvertüre  gros»  angelegt,  breit  und  dabei  ausserordentlich 
dramatisch,  «o  spielen  gleichsam  die  einzelnen  Instrumente  ihre 
einzelnen  Rollen,  wie  im  Drama  (die  Violoncell»  und  Bässe  in 
dem  grossen  Emleitungstbema,  die  Oboe  in  den  rührend-zarten 
Partien  u.  s.  f.).  Wie  Alles,  was  Berlioz  componirt  hat,  so  ver- 
langt auch  die  „Lear"-Ouverture  einen  Dirigenten  und  mit  ihm 
ein  Orchester  ersten  Ranges.  Hr.  Capellmeister  Schuch,  der 
den  beiden  ersten  Werken  eine,  ein  klein  wenig  indifferente 
Haltung  seines  Dirigentenstabes  tu  Tbeil  hatte  werden  hissen, 
schien  wieder  zu  neuem  Leben  erwacht;  spirituell,  wie  immer, 
beherrschte  er  die  Aufführung  mit  grönter  Energie  und  liebe- 
vollster Hingabe  für  alle  Detail»,  und  die  Capelle  folgte  ihrem 
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Führ«;  »oll  Vollendung  nnd  fein  geistiger  Wiedergabe  spielte 
aie  dfM  hoebbedeutende  Werk.  IÄn  Schluas  bildete  Beetho- 
ven's  Cmoll-Symphonie  in  begeisterter  Stimmung,  welche  sich 
dem  Publicum  olektnsireud  mitthailte.  A.  B. 


Berichte. 

Leipzig.  Der  WahU'cbe  Dilettanten-Orchester- 
V  er  ein  veranstaltete  am  20.  Oct  »eine  erste  dieswinterliche 
Aufführung  und  war  mit  Ausnahme  einer  gesanglichen  Unter- 
brechung den  ganzen  Abend  selbst  auf  dem  Platze,  und  zwar 
in  einer  Eadur-Svinphonie  von  Haydn,  in  Ouvertüren  von  Mo- 
zart (.Figaro'n  Hochzeit")  und  Gluck  LArmide")  und  dem  Con- 
cert  rar  Streichorchester,  zwei  obligate  Violinen  und  obligaten 
Violoncell  von  Bündel.  Wenn  der  Verein  unter  der  aufmerk- 
samen Leitung  des  Hrn.  Wahl«  auch  im  Ganzen  seine  Aufgabe 
recht  tapfer  loste,  so  erreichten  seine  Leistungen  doch  nicht  die 
anerkenneoswertbe  Höbe,  welche  dieselben  im  vorhergegangenen 
Concert  behaupteten.  Relativ  am  besten  gelang  das  Händel'sche 
Concert  Die  vocalistische  Abwechselung  brachte  der  Baritonist 
Hr.  Ernst  Schneider  mit  dem  stimmlich  nicht  Abel  effectoi- 
renden,  sonst  aber  etwas  unbelebten  Vortrag  jo  eines  Liedes 
von  A.  Nikigeh  (des  reizvollen  „Im  Grase  thauts»),  Schumann 
nnd  Schubert  in  das  Programm. 

Diu  S.  und  4.  Abonnomentconcert  im  Neuen  Gewand- 
haus waren  in  hohem  Grade  genussvoll  und  zeigten  vorüber- 
gehende Schatten  nur  in  der  nicht  sehr  glücklich  im  Zusam- 
menspiel  verlaufenen  grossen  „Leonorenu-Ouverture,  welche  im 
Theater  unter  Nikisch's  genialer  Leitung  stets  ein  Glanzstück 
unseres  Orchesters  ist,  und  in  der  Novitfit  des  4.  Abends,  der 
Concertarie  „Der  Phanariot"  von  Paul  Umlauft,  welche  sich 
als  ein  melodisch  und  harmonisch  reizloses,  dabei  durch  über- 
Üümige  Toxtwiederholungen  unmaseig  in  die  Lange  gezogenes 
Opus  dieses  sonst  gar  nicht  untalentirten  Compositeurs  auswies 
und  trotz  der  Beliebtheit  des  Interpreten  vom  Publicum  abge- 
lehnt wurde.  Wollte  man  besonders  rigoros  sein,  so  könnte 
man  ausserdem  noch  moniren,  da«»  die  Einleitung  zum  2.  Theil 
des  Bach'scben  Weihnacht«- Oratoriums  nicht  die  Wirkung 
macht«,  welche  noch  von  einem  Kirchenconcert  des  Riedel- 
Vereins  her  in  Erinnerung  geblieben  war,  und  zwar  deshalb, 
weil  man  sich  in  der  Besetzung  mehr  an  den  Buchstaben,  als 
an  den  Geist,  der  erst  lebendig  macht,  gohalten  hatte. 
Hiermit  sind  aber  die  Ausstellungen  erschöpft,  und  das  Lob 
bat  zu  beginnen.  Um  von  dem  Bauptfactor  der  Gewandhaus- 
concerte,  dem  Orchester,  zuerst  zu  sprechen,  so  ist  desselben 
nur  mit  dem  herzlichsten  Dank  für  seine  von  Hrn.  Dr.  Reinecke 
durchweg  mit  frischer  Lebendigkeit  geleiteten  Darbietungon  zu 
Bedenken.  Sowohl  die  Symphonien  von  Haydn  (Cmoll),  Mozart 
(Ddur,  ohne  Menuett)  und  Beethoven  („Eroica"),  als  auch  die 
Feetouverture  von  R.  Volkmann  und  die  Accompagnementt»  ge- 
riethen  auf  das  Prächtigste,  besonders  war  es  aber  die  „Eroica", 
welche  kaum  packender  und  zugleich  weihevoller  gespielt  wer- 
den kann,  als  es  diesmal  geschah.  Zu  bedauern  blieb  bei  diesem 
Werk  nur  das  Kinzigo,  dass  es,  wie  gewöhnlich,  wieder  den 
zweiten  Theil  des  Concertes,  nachdem  das  Publicum  bereits 
reichlich  einundeinehalbe  Stunde  lang  Musik  genossen  hatte, 
cur  Kxecotion  gelangte.  Möchte  doch,  was  wir  schon  sooft  an 
dieser  Stelle  gewünscht  haben,  endlich  die  Schädlichkeit  der- 
artiger l'ro^rumnmnordnung  seitens  der  Direction  eingesehen 
werden.  Wenn  Wandel  in  diesem  Punct  geschaffen  ist,  wird 
es  auch  nicht  mehr  vorkommen,  das«  das  Pnblium  noch  wah- 
rend der  Symphonie  colonnenweise  den  Saal  verlasst  Gewisse 
Uebe Istfinde  sind  eben,  wie  es  scheint,  gar  nicht  auszurotten, 
und  wäre  es  auch  nur  der  pure  Eigensinn,  der  sich  gegen  Vor- 
schlage von  anderer  Seite  stemmt.  Zwei  herrliche  Sanger  und 
ein  vorzüglicher  Pianist  verschonten  mit  Sologaben  die  beiden 
Concerte.  Erstere  hatte  uns  Manchen  in  den  HB.  Vogl  und 
Gura  gesandt,  der  Instrnmentalist  war  der  Pianist  Hr.  Franz 
Rummel.  Hr.  Vogl  war  in  seiner  ersten  Nummor,  der  Haydn'- 
sehen  Arie  ^Mit  Wflrd  und  Hoheit  angethao"  stimmlich  nicht 
recht  dispomrt;  um  so  quellender,  wonnevoller  war  sein  Gesang 
später  in  Weber's  Arie  „Wehen  mir  Lüfte  Ruh",  in  Bruhms* 
„Ruhe,  Süssliebchen"  und  .Der  Herr  von  Falkenstein"  und  der 
auf  enthusiastisches  Verlangen  zugegebenen  Löwe'scben  Ballade 
«Pries  Eugen".  Von  allen  deutschon  Tenoristen,  die  wir  kennen, 
—  und  dies  sind  wohl  die  bedeutendsten  Vertreter  dieser  Sän- 
gerspecies — erscheint  uns  Hr.  Vogl  in  der  künstlerischen  Verwer- 


thung  der  Mittel,  der  Auffsnenng  und  im  Ausdruck  imrceral»  d.:: 
Einzige,  Unerreichte,  kurz  als  das  Ideal  eines  8angers.  End  als 
Meistersanger,  als  wirklich  gottbegnadeter  Künstler  hat  er  auch 
bei  seinem  neuesten  Auftreten  in  Leipzig  sich  prßscntirt  und 
Alles  zur  hellsten  Begeisterung  mit  seinem  herrlichen  Genaue« 
hingerissen.  8cin  Baritoncollege  Hr.  Gura  verdarb  sich  nein 
diesmaliges  Debüt  durch  die  unbegreifliche  Wahl  der  Emlaaft'- 
schen  Arie;  mit  Beifall  überschüttet  wurde  er  dagegen  nach 
dmn  Vortrage  der  Löwe'echen  Balladen  „Edward2  und  „Der 
Nöck",  obgleich  es  ihm  einige  Mühe  machte,  mit  Beinern  Organ 
den  ganzen  8aal  zu  beherrschen.  Als  Balladensanger  hat  er  nur 
Wenig»  Beines  Gleichen,  und  seine  Vortrüge  dieser  Art  bleib« 
im  Gedächtnis«  haften  für  lange  Zeit.  Einen  schönen  Erfolg  er- 
spielte sich  auch  Hr.  Rummel  mit  Schümann'*  Amoll-Coacert 
und  kleineren  Stöcken  von  Louis  Brase  in  (Nocturne),  Jadaisobc 
(Scherzol  und  Liszt  (Edur-Polonaise).  Derselbe  war  glücklicher 
als  das  letzte  Mal,  wo  wir  ihn  hörten,  er  spielte  besonders  du 
Hauptstück  mit  hübschem  Ausdruck  und  scharfer  Rhythmik,  wk 
er  auch  den  Nippes  von  Brussin  und  Jadasaohn  zu  gewinnend- 
em Eindruck  verhalf.  Ein  Liszt-Spieler  von  der  Qualitäten* 
d* Albort,  Friedheim  oder  Siloti  ist  er  dagegen  nicht,  immerhin 
bot  jedoch  auch  dieser  Vortrag  so  viel  des  Guten,  das«  der 
ihm  folgende  Beifall  als  wohlverdient  angesehen  werden  musrte. 
Hr.  Rummel  spielte  einen  duftig,  ja  oft  ganz  zauberhaft  klin- 
genden amerikanischen  Steinway-Flügel  grössten  Calibers,  der 
aber  zu  weich  intonirt  erschien,  um  in  Bezug  auf  Tragfähig- 
keit sieb  mit  unserem  einheimischen  Blütbnor  messen  zu  können. 

Zwischen  den  beiden  obenerwähnten  Gewandbanrconcert» 
laK  ein  Concert  in  der  Centralhalle,  welches  in  seinem  vocal« 
Theile  stark  an  den  Fasching  und  dessen  Spfiese  erinnerte,  ob- 
gleich eine  berühmte  Sängerin,  n&mlich  Frau  Christine  Nilssoc, 
die  Hauptrolle  an  diesem  Abende  spielte.   Ja  spielte,  dem 
Frau  Nilseon  hat  Viele  gewiss  ebenso  oder  noch  mehr  durch 
ihre  mimischen  Zutbaten,  als  ihren  Gesang  annisirt  Frau  Nils- 
son  soll  früher  eine  wirklich  stimmbegabte  Sängerin  gewesen 
sein,  jetzt  wirtschaftet  sio  nur  noch  mit  den  UebcrbleifweJn 
ehemaligen  Reichtbums;  es  haben  nur  noch  die  hoheo  Töne 
einigen  Klang,  die  Mittellage  ist  geradezu  tonlos  und  in  der 
Tiefe  klingt  das  Organ  flach,  um  nicht  zu  sagen  gewöhnlich. 
Eine  Versündigung  an  dem  heiligen  Geist  der  Kunst  «v  ihr 
Vortrag  der  Beethoven'schen  Arie  „Ah,  perfido",  in  der  JuweWo- 
arie  von  Gonnod,  in  dem  in  Gemeinschaft  mit  dem  Tenorwtee 
Hrn.  Björkaton  gesungenen  „Miserere"  aus  Verdi's  „Treuls- 
dour"  und  einigen  zugegebenen  Volksliedern  war  sie  wenig- 
stens in  ihrem  Element,  und  wer  Geschmack  an  diesen  Sachet 
zu  finden  versteht,  konnte  mit  dieser  Wahl  zufrieden  sein.  [>**= 
man  die  Fadaisen,  welche  der  genannte  Tenorist  mit  zwinndfln- 
ner,  aber  gut  dreesirter  Stimme  auftischte,  nicht  mit  Zischen 
energisch  zurückwies,  bleibt  für  uns  eine  Unbegreiflichkeit  uoi 
charakterisirt  das  Publicum,  das  bei  dieser  Gelegenheit  in 
Massen  herbei  geströmt  war.  Das  künstlerisch  Werthvollote  des 
Concerte«  wurde  in  den  Claviervortragen  des  Frl.  Eugcni« 
Monier  aus  München  geboten.    Die  talentvolle  Dame  hat  sei 
ihrem  früheren  Auftreten  in  Leipzig  (1874)  enorme  Fortschritte 
in  ihrem  technischen  Können  gemacht  und  sich  anch  zu  beacb- 
tenswerther  künstlerischer  Selbständigkeit  durchgearbeitet,  wo- 
von trotz  einiger  Unbegreiflichkeiten  in  der  Auffassung  nament- 
lich ihre  Wiedergabe  der  Beethoven'schen  Sonate  „LcsAdieui" 
und  Schumann's  Toccata  Zeugniss  ablegte.   Mit  gesunder  Km- 
ijhudung  spielte  sie  kleinere  stücke  von  Chopin  und  Schubert  - 
Liszt  und  mit  virtuosem  Aplomb  Liszt's  Rakoczy-Marsch.  Eis 
prächtiger  Flügel  von  Blüthner  leistete  den  Intentionen  d« 
Spielerin  willigst  Folge.   Die  Gesangnummern  begleitete  mit 
Discretion  am  Ciavier  Hr.  Maurice  Strakosch,  der  berühmt* 
Impresario  der  Frau  Nilseon. 


Leipzig.  Der  Sonutng  am  35.  Oct  brachte  zwei  brillant« 
Concerte,  von  denen  das  Eine  im  Nenen  Gewandhause,  das  An- 
dere in  der  Paulinerkirche  stattfand.  Verbeissungsvol  ler  könnt* 
die  GewandhauMmvction  die  Reihe  der  sogenannten  „Extraeoa- 
certe"  nicht  eröffnen,  als  mit  dem  ersten  der  diesjährigen  Saison. 
Ein  frischer  Zug  ging  durch  das  Programm  und  dessen  Ab- 
führung. An  der  Spitze  desselben  stand  ein  sehr  interessante 
Trio  von  Tschalkowskv.  Interessirt  dasselbe  schon  durch  da 
pietätvollen  Zug  der  Widmung  an  die  Manen  Nicolaus  Robu> 
stein's,  bo  fesselt  die  Composition  auch  andererseits  durch  un- 
bewohnte, leider  stellenweise  durch  eine  gewisse  Weibechweifur 
koit  gehinderte  Vertiefung,  reiches,  wenn  auch  nicht  allzu  »f.- 
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finellea  Gedankenmateriul  und  «ehr  gewandten  Satz.  Bemer- 
en«werth  i»t,  dun  T»chaikow»ky  »ich  formell  an  den  letzten 
Beethoven  (cf.  Op.  111)  anschließt.  Gespielt  wurde  da«  Trio  in 
vollendetster  Weite  durch  die  HH.  Siloti,  Hahr  und  Schrä- 
der. Die  schOne  DUcretion  des  Pianisten  gestattete  den  beiden 
anderen  Meisterspietern  vollen  Raum  zu  glänzender  Tonentfal- 


des  reizenden  Tongedichtes  des  bekannten  Schriftstellers  und 
Componisten.  Eine  ähnliche  Stellung  wie  Vogel  gegen  Chopin 
wusste  Tschiükowsky's  Bai  tarolle  gegen  die  grossartig  angelegte 
l'bantasie  „Mazeppa"  von  I*.  I'al.st  zn  behaupten.  Ein  so  interes- 
santes Clavierstflck  wie  das  Letztere  ist  wohl  seit  Jahren  nicht 
edirt  worden,  schade,  du»*  es  bei  seiner  enormen  Schwierigkeit 


Arma  Srnkrah. 


tung.  L'ebenraschte  Hr.  Siloti  schon  im  Trio  durch  jene  frup- 

Sante,  bei  ihm  noch  kaum  zu  Tage  getretene  Eigenschaft,  so 
ocumentirten  auch  die  Solovortrage  des  eminenten  Virtuosen 
namentlich  nach  musikalischer  Beziehung  bewundernswerthe 
Fortachritte.  Die  Auffassung  hat  an  Innigkeit  und  Bestimmtheit 
gewonnen,  der  Ton  ist  grösser,  der  Anschlag  feiner  und  nuan- 
cenreicher geworden,  die  ans  Wunderbare  grenzende  technische 
Ausbildung  steht  jetzt  ganz  im  Dienste  künstlerischer  Inten- 
tionen. Was  Bollen  vergleiche,  die  nie  zutreffen !  Aber  Eines  ist 
sicher,  dass  Hr.  Siloti  mit  wenigen  AuserwRhlten  in  der  ersten 
Reihe  der  jüngeren  Pianisten  steht,  Die  Wahl  «einer  Solovor- 
trage war  sehr  glücklieh  und  lobenswerth.  Wenn  Bernhard 
Vogel'«  anziehendes  Genrebild  „Dorfmuaikanten*  sich  neben  der 
glanzenden  Obertastenetude  Chopin'«  mit  Ehren  behauptete,  so 
ist  dieses  ein  sprechender  Beweis  für  den  musikalischen  Werth 


der  Ausführung  nur  sehr  wenig  Ciavierspielern  zugänglich  ist. 
Nach  rauschenaem  Beifnll  und  dreimaligem  Hervorruf  gewahrte 
Hr.  Siloti  noch  den  „Pester  Carneval*  seines  grossen  Meisters 
als  Zugabo.  Hr.  Halir,  Hofconcertmeister  ausWeimar,  spielte 
in  vorzüglichster  Weise  Adagio  von  Lalo  und  einen  Ungarischen 
Tanz  von  Brahms-.loachim.  In  Grosse  des  Tones  und  technischer 
Vollendung  dürften  nur  wenige  lebende  Geigenkünstler  mit  Hrn. 
Halir  coneurnren  können.  Der  Meistcrsänger  der  Bühne,  Hr. 
Vogl  aus  München,  vertrat  den  gesanglichen  Theil  des  Con- 
certes,  ohne  die  Wahrnehmung  unterdrücken  zu  können,  dass 
er  im  Coucertsaal  nicht  so  glücklich  ist,  wie  in  der  Sphäre  «ei- 
ner ursprünglichsten  Begabung,  auf  der  Bühne.  Immerhin 
waren  seine  Vortrage  sehr  bewundernswert!)  und  die  Balladen 
und  Lieder  von  Lowe  und  Weber  fanden  jubelnden  Beifall,  der 
■ich  nur  durch  eine  Zugabe  beruhigen  liess.    Möchte  uns  Hr. 
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Vogl  bald  durch  ein  Gastspiel  im  Orte  Feiner  eigentlichen  Wirk- 
samkeit beglOoken.*)  Hr.  Rehberg  besorgte  »He  Begleitung 
der  Gesänge  mit  Discretion  und  dem  gewohnten  Geschick.  Da* 
wundervolle  Cooccrtinatrumont,  von  seltener  Klangschönheit  und 
grosser  Ausgibigkeit  de» Tone«,  war  aus  der  Fabrik  von  Blüthner. 

Am  Nachmittag  gab  der  blinde  Orgel-  und  Clavicrvirtuoe 
Hr.  Bernhard  Pfannstiehl  unter  Mitwirkung  ausgezeichneter 
einheimischen  Künstler  in  der  Paulinerkirche  ein  Concert  von 
seltenem  Interesse.  Schon  in  Anlass  seines  vorletzten  Concertes 
haben  wir  es  ausgesprochen,  das»  es  vollständig  i'iberöüssig  ist, 
bei  diesem  musikalischen  Qenie  seinen  Naturfebler  «1»  Milde- 
rungsgrund etwaiger  mangelhaften  Leistungen  anzuführen.  Hr. 
Pfannstiehl  ist  jetzt  schon  ein  Orgelvirtuose  mit  seltensten 
Eigenschaften,  und  mit  Staunen  mos»  man  fragen,  wohin  »eine 
grosse  Begabung  noch  führen  muiia,  wenn  seine  Ausbildung  auch 
weiterbin  Fortechritte  aufweist,  wie  sie  bei  einem  Vergleiche 
seiner  beiden  letzten  Concerte  zu  Tage  traten.  Schon  das  Pro- 
gramm wird  Staunen  bei  Jedem  hervorrufen,  der  mit  der  Orgel - 
litteratur  einigermaassen  vertraut  int:  Die  scböneDmoll-Sonat« 
(arrangirt  von  Türke)  von  Merkel ,  „Propheten"-Phantnsie  von 
Liszt  und  die  wunderherrliche  Fdur-Toccata  von  S.  Bach,  wer 
könnte  sich  schwierigere  und  erhabenere  Aufgaben  stellen!  Und 
wie  der  Virtuos  dieselbeu  bewältigte,  bildet  ein  neues  Moment 
der  Bewunderung:  Sicherheit,  Kruft,  Ausdauer,  Technik  der 
Hlnde  und  Füsse,  enorme  Gedächtnisstreue,  alle  diese  Eigen- 
schaften besitzt  Hr.  Pfannstiehl  in  seltenem  Maasee,  wer  würde 
zweifeln,  dasa  er  jetzt  schon  ein  grosser  Künstler  ist!  Möge  ihn 
sein  unermüdliches  Streben  den  höchsten  Zielen  zuführen! 
Liszt'*  „Propheten"-Phantai)ie  machte  trotz  ihrer  ausserordent- 
lichen Länge  einen  überwältigenden  Eindrnck.  Unendliche 
Schätze  der  Phantasie  sind  durch  die  Wünschelrutbe  des  Meyer- 
beer'schen  „Propheten*-Chorals  entdeckt.  Bald  in  gewaltigster 
Leidenschaft  dahiubrausend,  bald  in  himmlischer  Verklarung 
mit  engelhaftem  Ausdruck  die  Seele  erquickend,  dünn  wieder 
in  der  Fuge  mit  dämonischem  Trotze  sich  aufbäumend  und  end-  | 
lieh  in  sieghaftester  Dur-Gewalt  in  breitestem  Harmoniestroiu  I 
diu  Ganze  abschliessend,  bildet  dieser  „ProphetenM-Cboral  im 
Zauberspicgel  der  Liszt'schen  Phantasie  einen  der  merkwürdig- 
sten Beweise,  was  ein  Genie  aus  einem  unscheinbaren  Anfang 
hervorzuzaubern  vermag.  Die  Sologaben  des  Concertes  waren 
sehr  bedeutender  Art.  Der  exqumte  Violoncellkünstler  Hr. 
.lulius  Klengel  spendete  Air  von  Bach  und  „Kol  Nidrei"  von 
Bruch,  der  ausgezeichnete  immer  bereite  Concertsänger  Hr. 
Die  rieh  trug  „Frühlingsgruiw"  von  W ermann  und  „Heilige 
Nacht"  von  Rheinberger  vor.  Der  vortreffliche  Harfenist  der 
Gewandhauscapclle  Hr.  Schüeeker  betheiligte  sich  an  der 
Bruch'schen  und  Wermann'schen  Compositiou  in  sehr  anerken- 
nenswert her  Weise.  Eiue  talentvolle  Gesangsnovize,  Frl.  Bri- 
stow,  vervollständigte  das  Programm  mit  zwei  Liedern  von 
Winterberger  und  Frank-Riedel.  Die  Begleitungen  hatte  kein 
Geringerer  als  der  Gewatidhauaorgnnist  Hr.  Homeyer  über- 
nommen, der  Name  leistet  schon  die  beste  Garantie  für  treff- 
liches Gelingen.  Es  ehrt  unseren  berühmten  Orgelmeister  sehr,  I 
daas  er  auch  die  Leitung  der  Registrirung  übernommen  hatte; 
gab  er  doch  damit  einen  Beweis  liebenswürdigster  und  nach- 
ahmenswerter Collegialität,  zeigend,  das*  er  nicht  wie  viele 
Andere  behaftet  ist  mit  kleinlichem  Neide  und  der  ewigen 
Sorge  um  die  Erfolge  dos  eigenen  Ichs.  M.  Krause. 

Sondershausen ,  13.  October.  Geehrter  Herr  Frifcwch! 
Nachdem  unsere  Lohconcerte  für  dieses  Jahr  ihr  Ende  er- 
reicht haben,  gestatte  ich  mir,  Ihnen  einen  kurzen  Ueberblick 
über  das  in  diesem  Sommer  von  unserer  Hofcapelle  Gebotene 
zu  geben.  Sie  werden  leicht  daraus  ersehen,  doss  dieselbe 
unter  der  tüchtigen  Leitung  des  Hofcapellmeisters  Hrn.  Prof. 
Schröder  alles  Mögliche  tbut,  um  durch  Vorführung  guter 
und  werthvoller  Compositionen  ihren  Ruf  nicht  nur  zu  erhalten, 
sondern  noch  zu  steigern.  Die  Capelle  ist  gut  und  Hr.  Schröder 
weiss  nicht  nur  ConcertproRrurqnie  zusammenzustellen,  sondern 
seine  Capelle  auch  so  zu  dirigiren,  das«  ihre  Leistungen  Behr 
bautig  das  Prldicat  „meisterhaft",  wenigstens  aber  „gut"  ver- 
dienen. Hrn.  Schröder  und  unserer  Hofcapelle  mit  ihrem  Con- 
certmetster  Hrn.  Grünberg  danken  wir  herzlich  für  das  seither 
Gebotene,  und  wir  freuen  uns  im  Voraus  auf  Das,  was  wir  in 
Zukunft  von  denselben  zu  hören  bekommen  werden. 


•)  Das  dürfte,  so  lange  als  Hr.  Staegemann  Director  unserer 
Huhne  ist,  ein  frommer  Wunsch  bleiben!  D.  Red. 


Lossen  Sie  mich  in  dem  zu  gebenden  UelwrbUck  am  in 
bedeutenderen  Werke,  die  wir  hörten,  anführen,  neueuoddtn 
auch  die  unserer  älteren  Meister. 

Die  ersten  Concerte  brachten  uns:  U.  Hofmano,  Beraub 
für  Streichorchester;  Goldmark,  „Ländliche  Hochzeit";  W»lt- 
gartner,  Serenade;  llrahms.  Akademische  Feetou vertut*:  Wi| 
ner,  Vorspiel  und  „Charfreitagszauber"  aus  „Panüfal»;  Beriv.; 
Ouvertüre  „Römischer  Carneval";  Cowen,  Skandinavisch«  Str.. 
pbonie.  In  spateren  Concerten  hörten  wir:  Reinecke,  „Maafrrf" 
Ouvertüre;  Riemenschneider,  „Julinacht";  Arn.  Krag,  „Lichta 
velle"  ;  H.  v.  Bülow,  Ouvertüre  beroique;  Liszt,  Einleitung-»: 
Mareeh  aus  „Die  Kreuzritter"  und  dessen  symphonische  Iha 
tung  „Tusso"',  Künstlerfestzug  uud  zwei  Episoden  au»  Lew-.' 
„Faust";  Berlioz,  Symphonie  fautastique:  A.  Förster,  Synpkcar 
iuEdur;  Goldmiirk,  „Sakuntala'-Ouverture;  Hornemann. ,Aüi- 
din'-Onverture ;  Otto  Dorn,  Ouvertüre  zu  nDie  Henuannsschluk' 
T.Strong,  Symphonie  „Inden Bergen";  Zillmann,  Idylle  „Loci** 
Brahms,  Choral  Variationen ;  Rheinberger,  Vorspiel  zu  .Dw-i- 
ben  Raben":  Berlioz,  Ouvertüre  zu  „König  Lear*;  SvenJui 
Rhapsodie  uorvegienne  und  Anderes.  Von  Beethoven  kac< 
zur  Aufführung:  Symphonien  No.  1,  2,  8,  7,  8;  dessen  Out«. 
turen  zu  „Egmont",  „Prometheus",  „Coriolan",  „Fidelio" 
„Leonoren',-Ouverture  No.  8.  Von  Mozart  wurden  gs»|iir.: 
Symphonie  in  Cdur  (mit  der  Schlussfuge)  und  Symphowi  i 
Gmoll:  von  Haydn:  Symphonien  in  G  und  Ddur;  von  fett 
mann:  Symphonie  in  Ddur  und  die  Ouvertüren  zur  .Braut '  t 
Messina"  und  zu  „Gonovefa";  von  Mendelssohn:  die  „Hebrii«r 
Ouvertnre,  ,,Sonimernacbtstraum".  Ebenso  hörten  wir  Oti-: 
turen  von  Weber,  Cherubim  u.  s.  w.,  deren  Aufzählung  Sit  l 
wohl  erlassen. 

Als  Solisten  traten  auf:  Hr.  Concertmeister  G  rünberg  s:- 
Beethoven'«  Violinconcert,  dein  1.  Concert  von  Paganini,  _Ai 
bumblatt"  von  Wngner-Wilhelmj  und  Slavischem  Tanx  ».i 
Dvorak  Grünberg;  Hr.  Kammermusiker  Bieler  mit  dem  Om- 
certstück  für  Violoncell  von  Saint-SaSns  und  dem  Vi«lo*<f ii 
concert  von  Reinecke;  Hr.  Kammermusiker  Rudolph  nutita 
OboecoDCtrt  vou  Hummel.  Als  Gast  spielte  Hr.  Ei«eo6e:; 
aus  Braunschweig  das  Concertstück  für  Violoncell  von  Sca' 
SaSns. 

Anschliessend  an  die  Lohconcerte  fand  vorgestern  im  Sr»:- 
licben  Theater  das  Concert  zum  Besten  der  fürstl.  Hofct^ 
Wittwen-  und  Waisencaese  mit  Hrn.  C.  Wendling,  Lehteror 
Clavierspiels  am  Consorvatorium  zu  Leipzig,  als  Solirt*n  st- 
und brachte  uns  ein  höchst  interessantes  Programm.  lr.tr 
wurde  gespielt:  Symphonie  (Serenade)  von  P.  Schumacher,  ii- 
uns  in  ihren  vier  Sätzen:  Winter,  bange  Erwartung;  Frohst 
(Serenade);  Entführung  (Scherzo)  und  Hochzeitamorgen (Ehw.- 
tung)  und  Hochzeitsfahrt  (Finale)  eine  Menge  de«  ScbSoen  m: 
Wir  freuten  uns  sehr,  diese  ansprechende  Novität  kennen »olewt 
Als  Orcbesteruummern  folgten  der  „Tod ten tanz"  von  Riecn  , 
Schneider,  welcher  weniger  die  schaurige  Realistik  (wem  i 
überhaupt  diesen  Ausdruck  hier  gebrauchen  dürfen)  dwjeiup'  j 
von  Saint-SaSns,  als  die  dem  Tanze  entsprechende  Stuwnut 
gemildert  in  Gomüthlichkeit,  zeigt,  und  zuletzt  das  prichtj' 
Scherzo  aus  Berlioz'  Symphonie  „Romeo  und  Julie*  („Fee  Ms'f'- 
Dirigent  und  Orchester  entzückten  uns  durch  die  musterhaft 
Executirung  der  einzelnen  Nummern  und  zeigten  «oft  NV-< 
wie  hoch  ihr  Wollen  und  Können  steht  Den  zweiten  Tbeü  c-. 
Concertes  eröffnete  Hr.  Wendling  mit  dem  Clariereoncert  i- 
Bmoll  von  Scharwenka  und  er  führte  sich,  sagen  wir  es  soglt'C. 
als  einen  gediegenen  Pianisten  ein,  der  ohne  Zuhilfenahme 
Aeuseerlichkeiten,  ohne  Manierirtheit  in  Spiel  und  Baltung 
Aufgabe  so  gut  löste,  das»  er  sich  unseren  vollen  Dank  err^\ 
Wir  sind  überzeugt,  dass  sich  Hr.  Wendling  durch  den  YorttV 
dieses  Concertes  (das  er  übrigens  hier  zum  ersten  Mal«  Jfet1' 
lieh  und  mit  Orchester  spielte)  überall  seine  Zuhörer  zo  Freut- 
den  machen  wird,  denn  das  Concert  ist  sehr  schön,  aber  Mit 
sehr  schwer,  wenn  auch  nicht  für  Hrn.  Wendling.  Nach  Ver- 
trag »einer  Soli:  „Novellette"  in  Fdur  von  Schumann,  Mb*-' 
Op.  35  von  Jadaasohn  und  Taranteile  von  Mosrkowski  emW? 
er  solchen  Applaus,  das«  er  noch  eine  Mazurka  von  Griifw 
zugab,  die  er  ebenso  reizend  spielte,  als  sie  selbst  ist.  Xz 
Vergnügen  hören  wir,  dass  Hr.  Wendling  am  1.  Nov.  a.  t. « 
hiesigen  Wagner- Verein  spielen  wird,  und  erkennen  dwfof" 

ferne  seine  Tüchtigkeit  an ,  wie  dies  auch  andererort«  «fcrtc 
Engagements  desselben  zu  einer  namhaftes  Anzahl  vob  Src- 
phonieconcerten  der  nächsten  Saison  deutlich  geschieht. 


Digitized  by  Google 


563 


Concertumschau. 


Leipzig.  4.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  Gewandhaus  (Dr.  Rei- 
Deeke):  3.  Symph.  v.  Beethoven,  Festouvert.  v.  Volkmann, 
Solo  vortrage  der  HH.  Gura  a.  Manchen  (Ges.,  Concertarie  „Der 
Fhanariot*'  y.  P.  Umlauft  etc.)  u.  Rummel  (Clav..  Concert  v. 
Schumann,  Noct.  v.  Brassin,  Scherzo  v.  Jadassohn  u.  Edur- 
Polon.  v.  Liszt).  —  2.  Kammermusik  ebendaselbst:  Cmoll- 
Clavierquint.  v.  F.  Kiel,  Streichquartette  v.  Haydn  (Bdur)  u. 
Beethoven  (Op.  18,  No.  6).  (Ausführende:  Uli.  ür.  Beinecke 
fClav.],  Petri,  Bolland,  Unkenstein  u.  ScbrOder  [Streicher].)  — 
7.  Geistl.  Musikauffuhr,  in  der  St.  Matthäikircbe:  „Mirjam'* 
Siegesgesang"  f.  Solo  (Frl.  Görlicb),  Chor  u.  Org.  v.  Schubert, 
Chöre  m.  Org.  v.  Mendebsohn,  Hauptmann  u.  K.  F.  Richter 
(.Kann  ich»  ermessen"),  Solovorträge  des  Frl.  Görlich  (Arie 
„Was  betrübst  du  dich*'  v.  Reintbalerj  u.  der  HH.  Reinicke 
(Org  Phant.  v.  G.  A.  Thomas)  u.  Müller  (Org.).  (Chor:  Chor- 
ges.- Ver.  Ossian  [M.  Vogel].)  —  Extraconc.  im  Neuen  Gewand- 
Baus  am  1.  Nov.:  Solovortrage  der  HU.  Gura  (acht  Ratten- 
tünger-Lieder  v.  H  Sommer),  Rummel  (Gavotte  v.  Rein  ecke, 
Gondolierau.  Tarantella  v.  Liszt  etc.)  u.  Homeyer  (Org.,  Dorische 
Toccata  v.  Bach).  —  Abenüunterbaltungen  im  k.  Conservator. 
der  Musik:  23.  Oct.  Streicbquart  Op.  18,  No.  5,  v.  Beethoven  «= 
HH.  Landsberger  a.  San  Francisco,  Hellriegel  a.  Corbetha,  Ned- 
derroeyer  a.  Columbus  n.  Meyer  a  Uoboken,  Dmoll-Clavierconc, 
1.  Satz,  v.  Mozart  «*  Frl.  Bodington  a.  Kingswinford,  Lieder  v. 
Beethoven  u.  Schubert  «■  Frl.  Mengelberg  a.  Elberfeld,  Ctuoll- 
Clavierconc.  v.  Beethoven  =  Hr.  Bauer  a.  Reicbenbacb,  Seren, 
n.  Polon.  f.  drei  Fagotte  v.  J.  Weissenborn  —  HH.  Weiss- 
leder a.  Leipzig,  Gütter  a.  Markneukirchen  u.  Wiegand  a.  Leip- 
zig, C'lavierson.  f.  zwei  Claviere  v.  H.  tluber  =  HH.  Seipt  a. 
Leipzig  u.  Porter  a.  Bridgeport.  24.  Oct.  Bdur-Claviertrio  v. 
R ubins tei n—  HH.  Rosenzweig  a.  Warschau  u.  Jaronskil.  u.  II. 
a.  Krakau,  Ouvertüre  f.  vier  Waldhörner  v.  F.  Diethe,  doppelt 
besetzt  =  HH.  Rudolph  a.  Söhesten,  Gumpert  a.  Lichtenau, 
Rittmeyer  a.  Schöningen,  Fricko  u.  Hildesheim,  Holland  a.  Leip- 
zig, Hahn  a.  Neustadt-  Leipzig,  Schellenberger  a.  Leipzig,  Lor- 
beer a.  Mecrane  u.  Lenk  a.  Zwickau,  Arie  „Wohin,  wohin  ist 
eB*  v.  Marschner  —  Frl.  Uaufe  a.  Leipzig,  drei  Phantasiestücke 
f.  Clav.  v.  Hrn.  G.  Schumann  a.  KönigsteiD,  Schüler  der  An- 
stalt «*  der  Comp.,  Arioeo,  Gavotte  u.  Scherzo  f.  Violoncell  v. 
Reinecke  =  Hr.  Döring  a.  Oldenburg. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Brüssel.  Die  Tenomoth  im  Monnnie-Theater  nöthigte  die 
Direction  desselben,  Hrn.  Villaret,  der  sich  bereit«  von  der 
Bühne  zurückgezogen  hatte,  um  von  »einen  Renten  zu  leben, 
zum  Auftreten  als  Eleazar  zu  bewegen.  Hr.  Villaret  ist  unter- 
dessen Biter  geworden,  seine  Stimme  geringer,  und  so  hat  er 
eigentlich  nur  einen  Achtungserfolg  davongetragen.  Frl.  Del- 
prato  als  Rachel  zeichnete  sich  nicht  besonders  aus.  Die  Ko- 
mische Oper  spielte  mit  der  „Regimentstochter*  einen  Trumpf 
aus.  Frl.  Mdzeray  war  vortrefflich  und  wurde  von  den  an- 
deren Künstlern  gut  »ecundiri  —  Dresden.  In  dem  noulichen 
Concert  des  Neurtüdter  Casinoe  Hess  sich  das  erste  Mal  nach 
Abgang  vom  hiesigen  Hoftheater  Hr.  J.  von  Witt  aus 
n  vor  dem  Dresdener  Publicum  hören  und  fand  für 
jrzüglichen  Gesangspenden  den  rauschendaten  wie  herz- 
lichsten Beifall  —  Florenz.  Frl.  Nadiue  Boulicioff  wurde 
im  Teatro  Nuovo  in  Donizetti's  „Maria  di  Roh  an"  ausserordent- 
lich gefeiert.  —  Lissabon.  Der  Tenor  Hr.  Maiuni  wird  im 
San  Carlos-Theater  20  Vorstellungen  gebon,  mit  einem  Honorar 


Aitern 
Schwerin 


von  6000  Frcs.  für  jede  Vorstellung.  —  Magdeburg.  Frau 
Schnell  aus  Dresden  eröffnete  am  30.  Oct  im  hiesigen  Stadt- 
tbeater  als  Rose  Friquet  ein  vorläufig  nur  auf  drei  Abende  be- 
rechnetes Gastspiel.  Der  Künstlerin  wurde  für  ihre  ausgezeich- 
nete Leistung  der  einmüthigste  Beifall  gezollt.  —  New« York. 
Der  Impresario  Chizzola  bat  eine  kleine  KünstIcTgiwliijchaft, 
bestellend  ans  Frau  Nevada,  der  berühmten  Sängerin,  dem 
Tenor  Vorgnet,  dem  Bariton  Buti,  dem  Geiger  Casati 
und  dem  Pianisten  Levita,  zn  einer  Concertreise  durch  die 
Hauptstädte  Amerikas  engagirt  —  Sudershausen.  Als  Chor- 
director  unserer  dieswinterlicben  Oper  wird  der  junge  Dresdener 
Componist  Hr.  Th.  Gerlach  fnngiren.  —  Wiesbaden.  Frau 
Papier  aus  Wien  hat  sich  gleich  mit  der  Partie,  in  welcher 
•ie  hier  ein  längeres  Gastspiel  eröffnete,  in  gewaltigen  Respect 


gesetzt.  Sie  sang  die  Fides,  und  ihre  Darstellung  zeigte  in 
jeder  Scene  die  grosse  Künstlerin. 


Leipsig.  Nicolaikirche:  30.  Oct  .Ein  feste  Burg''  von 
J.  F.  Doles.  31.  Oct.  Chor  „Fürchte  dich  nicht",  Engelterzett 
„Hebe  deine  Augen  aul"  u.  Chor  „Siehe,  der  Hüter  Israels"  a. 
rElias"  v.  Mendelssohn.  1.  Nov.  „Jebovah's  ist  die  Erd  und 
ihre  Fülle"  v.  F.  Schneider. 

Chemnitz.  St.  Jacobikirche :  31.  Oct.  Reformationscaotate 
v.  Th.  Eckhardt.  1.  Nov.  „Ehre  sei  Gott,  Halleluja"  v.  Händel. 
St.  Johanniskirche:  31.  Oct.  „Wenn  Christus  seine  Kirche 
schützt"  v.  Doles.  1.  Nov.  .Ich  komme  vor  dein  Angesicht" 
v.  M.  Hauptmann.  St.  Pauhkirche:  31.  Oct.  „Zeug  an  die 
Macht"  v.  E.  F.  Richter.  Schlosskirche:  31.  Oct.  „Gros»  sind 
die  Werke*  v.  Schnabel. 

SJBfT  Wir  fcltun  Jl*  HH.  Kiroiier.mmlkJiiKloreu,  Cliorras-cnien  etc,  um  In  i»t 
V^olU^dLg^n*Tc>rit«»wd«K»briE  darob  dlrwUdto<fa«i.  MjUh«aoiis«ji 


Journalschau. 

Allgemtin«  Musik- Zeitung  No.  44.  Ueber  die  Auffassung 
Beethoven'scher  Orchester  werke.  Ein  Brief  von  Rieh.  Wagner. 
(Aus  dem  „Orchester"  abgedruckt.)— Besprechungen  (0.  Tierscb, 
W.  Rischbieter,  R,  Pohl).  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Anpers-Revue  No.  141.  Notice  explioative.  Von  J.  Bordier. 

—  Berichte. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  44.  Die  Nürnberger  Resolu- 
tion. —  Das  Normal-A.  Von  H.  G.  Lauterbach.  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Die  Sänger  halle  No.  32.  Wie  denken  Sie  über  Strafen  ?  — 
Gruss  an  die  deutscheu  Sänger  Steyermarks.  —  Bericht«,  Nach- 
richten u.  Notizen.  —  Besprechung  (Taschenbuch  für  Vereins- 
vorstände  etc.). 

Kästner' s  If'iener  Musikalische  Zeitung  No.  5.  Ein  „Lohen- 
grin"-Jubilaum.  Von  W.  Tappert.  —  Eine  Vorgeschichte  der 
französischen  Oper.  Von  R.  Prölss.  —  Ein  Brief  v.  R.  Wagner. 
(Aus  der  „D.  B.  G."  abgedruckt)  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

 No.  6.    Palesirina  und  0.  Lsrsus,  die  Vollender  des 

katholischen  Kixcbengesanges.  Von  Anna  Morsch.  —  Memoiren 
eines  Musikers.  Von  C.  Wolf.  —  Besprach.  (F.  H.  Trubn).  — 
Gedanken  über  die  Eigenart  und  die  Lntwickelung  des  Genius 
Von  Edm.  v.  Hagen.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Guide  musteal  No.  44.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Menestrel  No.  47.  Etüde  sur  le  1er  quatuor  de  Mon- 
delssobn,  Op.  1.  Von  A.  Rostand.  —  La  queation  de  l'unifica- 
tion  du  diapason  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Le  Progrcs  artistiaue  No.  891.  Notre  Programme.  —  Une 
Subvention  mais  plus  d'aumoucs.  Von  G.  Martin.  —  Concours 
trimestrial  du  Progrcs  Artistiaue.  —  Berichte. 

Musikalische  Rundschau  No  5.  Einiges  über  Gluck  und 
seine  Bedeutung  für  die  Entwickelung  der  Oper.  Von  H.  Rei- 
neck. —  Zur  internationalen  Stimmton-Conferenz.  Von  H.  Ruff. 

—  J.  Servai«.  f.  Von  D.  Popper.  —  Besprechungen  (Th.  Helm, 
J.  Fischer.  St.  Elmas,  Deutscher  Musiker- Kalender).  — Berichte, 
Nachrichten  und  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  44.  Besprechung  (F.  Clark- 
Steiniger).—  Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  und  Notizen. 

Neue  Musiker- Zeitung  No.  44.  Ein  Rückblick  auf  diell.De- 
lcgirtcnversammlung.  —  Jenny  Meyer.  —  Berichte,  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  44.  Berichte,  Nachrichten 
und  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Das  Concertinstitut  „Euterpe"  in  Leipzig  hält  seine  dies- 
winterlicben Concerte,  sechs  an  der  Zahl,  im  Saale  des  Alten 
Gewandhauses  ab.  Dirigent  ist,  entgegen  einer  früheren  Mit- 
theilung, wiederum  Hr.  Dr.  P.  Klengel. 
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*  Das  nachstjährigo  Schleiche  Mu«ikfe»t  findet 
unter  Hrn.  Deppe's  Leitung  in  Garlitz  statt.  Die  Haoptnnin- 
mern  des  Programm«  sind  elastische  Werke. 

*  Die  Meiningen'eche  Hofcapelle  hat  unter  Leitung 
ihre«  Intendanten  de«  Hrn.  Dr.  U.  v.  Bfllow  und  unter  Beglei- 
tung Ton  Johannes  Brehm«  «eine  Tournee  angetreten,  auf  wel- 
cher der  Letztere,  und  zwar  in  Frankfurt  a.  M.,  Ensen,  Elber- 
feld, Utrecht,  Amsterdam  und  im  Haag,  «eine  neueste  Sym- 
phonie persönlich  dirigiren  wird. 

*  In  München  haben  unter  Mitwirkung  der  Hofcapelle 
und  erster  Kräfte  de«  Hoftheater«  Volksconcerte  gediegen- 
ster Art  begonnen.  Die  Musikalische  Akademie  und  der  Volke- 
bildungsverein  sind  die  Veranstalter  dieser  für  ein  ganz  gerin- 
ges Entreo  zugänglichen  Aufführungen. 

*  Die  Götze- Ko  tze  bue'sch  e  Gesang»-  und  Opern- 
»chule  lu  Dresden  beging  (Ins  zehnjährige  Jubiläum  ihres 
Bestehens  am  1.  d.  Mts.  mit  einem  Conccrt  zum  Besten  des 
Weber-Denkmals  in  Eutin.  Ausführende  desselben  waren  i>.  A. 
Jie  gefeierte  Leipziger  Sängerin  Frau  Mornn-Ulden  (ehemalige 
Schülerin  des  Frl.  Götze)  und  der  eminente  Pianist  Hr.  Alex. 
Siloti. 

*  Die  österreichische  Regierung  bat  für  die  nächste  Zeit 
eine  internationale  Conferenz  zum  Zwecke  der  Feststell- 
ung eines  einzigen  Stimmten«  und  der  Erwägung  von  Mass- 
nahmen, die  geeignet  sind,  diesen  Normalton  für  alle  Zukunft 
vor  Abänderungen  tu  bewahren,  angesetzt.  Dieselbe  findet  in 
Wien  statt.  Im  Auftrag  der  preu*?i«chen  Regierung  werden 
derselben  die  HM.  Prof.  Joachim,  Prof.  G.  Engel  und  Prof. 
Blumner  in  Berlin  und  Prof.  Wüllner  in  Cöln  beiwohnen. 

*  Lüttich  wird,  dank  der  Initiative  des  Hrn.  Radoux,  ein 
Gr<5try-Mu»euni  besitzen,  welches  alle  Andenken,  die  dem 
berühmten  Meister  gehörten,  zu  vereinigen  bestimmt  ist 

*  In  Brüssel  wurde  eine  G  esell  cchaft  dramatischer 
Autoren  zur  Wahrung  der  Rechte  und  Interessen  der  belgi- 


*  Die  muüikalische  Scction  der  Clai^e  der  Schönen  Künste 
der  k.  belgischen  Akademie  hat  den  Preis  von  1000  r'rc«.  für 
eins  beste  Streichquartott  Hrn.  Adolphe  Samuel  zuerkannt. 

♦  Die  Union  artistico-musicale  in  Madrid  will  in  einem 
der  grossen  Theater  wahrend  de«  Winters  eine  Reihe  populärer 
Concerte  zu  massigen  Preisen  geben. 


*  Von  238  Candidaten  und  Candidatinnen,  welche  sich  als 
Gesangsschfller  des  Pariser  Conservatoriums  zum  bevorstehenden 
Scmeslerbeginn  gemeldet  hatten,  sind  nur  30,  und  zwar  13  Herren 
und  17  Damen,  aufgenommen  worden! 

*  Fromme's  Musikalischer  Kalender  ist  auch  für 
das  Jahr  1886  erschienen  und  zeigt  unter  der  schon  langst  be- 
wahrten Redaction  unseres  langjährigen  treuen  Mitarbeiter«  Hrn. 
Dr.  Th.  Helm  auch  für  den  neuen  Jahrgang  seine  Rchon  oft  ge- 
rühmten Vorzüge  der  Zuverlässigkeit,  Reichhaltigkeit  und  prak- 
tischen Einrichtung.  Das«  da«  kleine  Büchlein  zunächst  für 
Oesterreich  bestimmt  ist,  brauchen  wir  wohl  kaum  besonders  zu 
bemerken. 

*  Du«  neue  Stadttheater  zu  Halle  a.  S.  soll  im  Herbst 
n.  J.  erölfnet  werden.  Dasselbe  ist  durchaus  feuersicher  herge- 
stellt und  erhalt  elektrische  Beleuchtung  (von  der  Deutschen 
Edison-Geaellschaft  zu  Berlin),  Centraiheizung  und  Ventilation 
(von  E.  Kelling  in  Dresden),  sowie  eiserne  Bühnen- Maschinerie 
mit  Hydraulik  (von  der  Asphaleia-Geselhchaft  in  Wien). 

*  Die  neuerbaute  katholische  Kirche  in  Forst  bei  Bruchsal 
erhält  eine  Orgel  von  22  klingenden  Stimmen,  in  welcher  an 
Stelle  des  bisherigen  OrRelmechamsmus  die  elektrische 
Kraft  verwerthet  wird.  Es  ist  die«  die  erste  Orgel  dieser  Art 
in  heutschland.  Erbauer  derselben  sind  die  HH.  L.  Voitft  Sühne 
in  liurlach. 


*  Zu  den  A.  Kubinstein'schen  historischen  Concert-Cjklen 
hat  unser  geschätzter  Mitarbeiter  Hr.  W.  Tapport  eine  com- 
mentirende  Brochure  geschrieben  und  zum  Druck  gebracht,  die 
sich  ebenso  durch  objective,  wie  prficise  Behandlung  des  weit- 
schichtigen Stoffe«  auszeichnet  und  auch  von  anderen  Leuten, 
als  den  Besuchern  der  Rubinstein'schen  Concerte,  gelesen  zu  wn- 
den  verdient. 


*  Hr.  Musikdirector  C.  Kleemann  in  Desrau  bat  Grill- 
parzer's  dramatische  Dichtung  „Der  Traum  ein  Leben"  mit  ver- 
schiedenen Musikstürken  (Onveriure,  Marsch,  Melodramen  o.  A.) 
versehen,  welche  gelegentlich  der  jüngsten  Wiederaufnahme 
de«  Grillparzer'ichen  Werkes  in  da«  Repertoire  des  München« 
Hoftbeaters  benutzt  und  als  eine  sehr  verdienstliche  Arbeit  ge- 
rühmt wird.  Die  Kleomann'sche  Musik  fand  die  gleiche  Auer- 


»ung  bereit«  im  vorigen  Winter  anlasslich  bez.  Aufführun- 
gen in  Dessau  und  Darmstadt. 

*  Das  Vorhaben  des  Impresario  Rovira,  diesen  Winter 
eine  Italienische  Oper  in  Paris,  mit  Frau  Pattt  al«  glän- 
zendstem Stern,  zu  etabliren,  bleibt  unausgeführt. 

•  Die  am  1.  Nov.  vor  vollständig  ausverkauftem  Hause  stutt- 
gefundeno  1.  Dresdener  Aufführung  von  Ricb.Wagner't 
„Siegfried"  legte  von  Neuem  Zeugnis»  von  der  Pietät  ab, 
mit  welcher  man  im  Dresdener  Hoftbeater  die  Meisterwerke 
Wagner'»  behandelt.  Herrliches  leistete  unter  Schuch's  Leitung 
die  Ic.  Capelle;  Aebnliches  lUsst  sich  von  Urn.Gudebus  als  Sieg- 
fried und  Frl.  Malten  als  Brünnhilde  rühmen,  wie  auch  die 
Damen  Schuch  als  Waldvflglein  und  Frl.  v.  Chavanne  als  Erdn 
und  die  UH.  Joat  als  Wotan,  Decarli  al«  Fafner,  Jensen  als  Al- 
berich und  Kruis  als  Mime  mit  Auezeichnung  zu  nennen  sind. 
Das  Werk  wurde  mit  Begeisterung  aufgenommen  und  Dirigent 
und  Darsteller  wurden  mit  Beifall  wahrhaft  überschüttet. 

*  Im  Deutschen  Landesthontor  zn  Prag  gingen  am  25.  r. 
Mta.  erstmalig  R.  Wagner's  „Meistersinger"  über  die  Bretter. 
Das  köstliche  Werk  erfreute  «ich  einer  vorzüglichen  Aufführung 
und  schlug  mächtig  durch. 

•  In  Frankfurt  a.  M.  erlebte  Mozart 's  „Don  Juan"  am 
24.  v.  Mt».  seine  400.  Aufführung. 

•  Weber'«  „Silvana*  in  der  Bearbeitung  von  Pasqnd  und 
Langer  hat  in  der  letzten  Zeit  sehr  erfolgreichen  Eingang  auf 
den  Bühnen  zu  Bremen,  Coburg,  Cßln,  Darmstadt  und  Frank- 
furt a.  M.  gefunden. 

•  Hr.  Capellmeister  Dr.  C.  Bei  necke  hat  an  »einem  neu- 
lichen Jubiläum  dem  Leipziger  Gewandhausorcheater  3000  Jl 
überwiesen  mit  der  Bestimmung,  die  Zinsen  dieses  Capital«  bei 
außergewöhnlichen  Unglücksfällen  zu  verwenden. 

*  Der  vorzügliche  Claviervirtuos  Hr.  Alfred  Grünfeld  hat 
eine  auf  sechszig  Concerte  berechnete  Tournee  durch  Rumänien 
und  Russlnnd  angetreten. 

*  In  da«  Lehrercellegium  de«  fürstl.  Conservatorium«  zu 
Sondershausen  ist  der  Concertsanger  Hr.  B.  Günsburger  als 
Gesanglehrer  eingetreten. 

*  In  Frankfurt  a.  M.  producirte  sich  in  vor.  W'oche  der 
zehnjährige  Pinnist  Ernest  Schelling,  ein  auf  dem  Pariaer 
Conservatorium  ausgebildeter  Amerikaner.  Man  stellt  dem  klei- 
nen Künstler  das  günstigste  Prognostikon. 

*  Zum  Nachfolger  des  Barons  v.  Hofmann  als  Generalinten- 
dant der  k.  k.  Hoftheater  zu  Wien  ist  Josef  Freiherr  v.  Bczecny 
ernannt  worden. 

•  Das  2.  Vereinscoocert  in  Münster  i.  W.  fand  zur  Feier 
des  26jäbrigen  Jubiläum«  des  Leiter«  des  Musikvereins,  des  k. 
Musikdirector»  Hrn.  Prof.  Dr.  J.  O.  Grimm,  statt. 

•  Hr.  k.  Obercnpellmeioter  W.  Taubart  in  Berlin  begeht 
am  7.  d.  sein  60jabriges  Künstlerjubil&um. 

Todtenllstf.  A.  E.  Prell,  lange  Zeit  als  erster  Violon- 
cellist am  Holtheater  zu  Hannover  in  Thätigkeit  gewesen,  ein 
tüchtiger  Künstler  seine»  Instrumente«,  f  am  8.Sept,  81  Jahre 
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»lt.  —  Simon  Hubert  8untie*.  Clavierlehrer  und  Componist 
patriotischer  und  geistlicher  Gedinge,  f  am  18.  Oct.,  65  Jahre 
alt,  in  Hasaelt  -  Gustav  Merkel,  Hoforganist  an  der  katho-  j  30.  v.  Mte. 


scb&tzter  Componitt  für  sein 


er  Orgelspieler  und  ge- 
ent,  t,  68  Jahre  alt,  am 


Briefkasten. 


L.  R.  in  R.  So  viel  wir  «iiuo,  iit  oi  in  jenem  Concert  in  den 
in  Aussicht  gestellt  gewesenen  GeaanfrTortrajien  des  Frl.  Tua  jtar  nicht 
gekommen.  Jene  Verleger-Reclame  war  demnach  entschieden  verfrüht. 
L.  G.  in  R.    In  der  gewünschten  Ausführlichkeit  nicht  mög- 


R.  C.  T.  in  &*.  Das*  „Kästner*!  Wieoer  Mu»ikali«che  Zeitung;'' 
eine  Zeitschriften-Revue  eingeführt  hat,  haben  auch  wir  mit  Vergnü- 
gen bemerkt. 

H'.  E.  in  L.    Wir  kommen  au/  diese  Dirigeutenwahl  gclegcnt* 


A  n  z  c  I  g  e  n. 


Im  Verlage  von  J.  Rieter  -  Bieder  mann 
in  Leipzig  erschien  soeben:  [819a.] 

Columbus. 

Dramatische  Cantate 

TOD 

Julie  Hallervordcn 

für 

Solostimmen,  Männerchor  u.  Orchester 


Albert  Schröder. 

Ciavierauszug  netto  7  Jk  50 

Solostimmen:  Colnmbns  (Bariton)  50  4-  Bi«go  (Sopran 
oder  Tenor)  50  Ein  Priester  (Bas»)  30  4.  Der 
Steuermann  (Tenor)  30  ^. 

Chorstimmen:  Tenor  1,  2,  Baus  1,  2  a  80 

Textbach  netto  15 

Partitur  n.  Orchesterstimmen  werden  in  Abschrift  geliefert. 

Die  -Bromberger  Zeitung"  vom  16.  October  c.  äussert  sich 
gelegentlich  der  zweite»  Aufführung  des  „Columbus"  in  Brom- 
berg wie  folgt: 

»Der  zweite  Theil  des  Concertes  bildete  selbstverständlich 
den  Glanz-  und  Höhepunct  des  Abende.  Schröder'*:  »Colurubus« 
ist  ein  geniale«  Musikwerk,  da»  hoffentlich  bald  in  allen 
musikliobonden  Kreisen  Deutschlands  bekunnt  und  beliebt 
sein  wird.  In  packender  Weise  und  zugleich  in  wohlthnender 
Kflrze  wird  hier  die  Idee  de»  Columbu«  zur  An- 
schauung gebracht  Gleich  die  Einleitungsmusik,  welche  dem 
ChorroUe  »Still  und  träumend  sinkt  der  Abend  anf  die  unbe- 
grenzte Fluth«  vorauf  geht,  ist  höchst  originell  und  nimmt  den 

Hörer  wunderbar  gefangen  Es  folgen  nun  Bilder  von 

grosser  Mannigfaltigkeit  und  Verschiedenheit.  Angst  und  Klein- 
math kehren  «ich  gegen  die  Kühnheit  und  Grösse,  Diego's  Treue 
kämpft  mit  der  Untreue  der  Masse,  die  Empörung^  siegt.  Die 
Leidenschaft  der  Menschen  aber  wird  bald  durch  die  entfesselte 
Macht  der  Elemente,  durch  den  wilden  Sturm  auf  dem  Meere 
in  ganzer  Kleinheit  kultgestellt.  Iu  der  Gefahr  ruft  man  wieder 
nach  Colnmbns,  und  bald  ertönt  denn  auch  der  Jabelruf :  »Land, 
Land!«  Es  ist  eine  grosse  dramatiache  Kraft  in  dem  Gedicht, 
dessen  Eindruck  durch  die  meisterhafte  Musik  allerdings  ver- 
zehnfacht wird.  Einfach  und  würdig,  stark  und  fromm  bebt 
■ich  die  Heldengestalt  desColumbus  vom  belebten  Hintergrunde 
ab.  Wie  Meeresbrausen  wächst  oft  der  Chor  an,  um  bei  einer 
anderen  Gelegenheit  wieder  zur  Innigkeit  eines  Kindezgebetes 
herabznechmelzen." 


Soeben  erschienen  in  der  Edition  Peter»: 

[880] 

Sereoaden  für  die  Jugend 

für  Pianoforte 

von 

Carl  WLmimmk^ 

 Op.  183.    2  Hefte  a  Jk  1,50.  

Im  Verlage  von  JUÜU8  Haitianer, 
könlgl.  Hofmusikalienhandlung  in  Breslau,  erscheint 


soeben : 


[821.1 


E.  A.  Mac-Dowell. 

Compositionen  für  Pianoforte  zu 
vier  Händen: 

Op.  20.  Drei  Poesien.  No.  1.  Nachts  am  Heere.  — 
No.  2.  Erzählung  aus  der  Ritterzeit.  — 
No.  3.  Ballade.   Preis:  Jk  3,—. 

Op.  21.  Mondbilder.  Nach  Andersen's  „Bilderbuch 
ohne  Bilder".    Fünf  Stücke.    Jk  3,75. 

Op.  22.    Hamlet— Ophelia.    Zwei  Gedichte.    Jk  4  — 

Collection  Litolff. 


TO 
1  jt 


Neu  erschienen  und  für  den  Unterricht  empfohlen: 

Pianoforte  solo. 

H.  Lemolne,  60  Etudes  enfantinee  Op  37.   1  Jk  20  /&. 
A.  MUbllug.  6  Sonatinon  üp.  17.    1  Jk 
F.  Schubert,  4  Impromptus  Op.  90.     j  Phrasinmgs- 
„         4  Impromptus  Op.  142.    f  Ausgabe  von 
„         6  Moments  mus.  Op.  94  1      Dr.  Hugo 

und  2  8cherzi.        /    Riemann.     80  -14 
Bernh.  Wolff,    Kloine  Welt.    10  leichte  Tonstücke  für  den 
Unterricht   1  Jk  50  4. 

Violine  solo. 

A.  Blumenstengel,  24  Etüden  als  Vorbereitung  zu  Kreutzer'« 
Ktuden.   2  Jk 

Vollständige  Verlaga-Kataloge  gratis  und  franao. 

H.  Lttolff'8  Verlag  in  Braunschweig. 


Digitized  by  Google 


566 

(Nova  IV,  1885) 

im  Verlage  von  Fl\  KlStlieF  in  Leipzig. 

|823.1 

Bowling,  W.,  Op.  3.   Saite  fBr  Pianoforte.   JL  2,—. 
Brambach,  C.  Je*,  Op.  57.    „Ariadne".  Oper  in  drei 
Acten  von  Otto  Frendenberg. 

Partitur  netto  Jk  150.—.     Inscenirurjgsbucb  netto  Ji  1,— . 

Textbuch  netto  SO  4,.  Clavierauwiug  vom  Componisten 

netto  Jk  12, — . 

Bu90ni,  FerruCCiO  B.,  Op.  18.  2  altdeutsche  Lieder  für 
1  Singstinime  mit  Pianoforte. 
No.  1.  Altdeutsches  Tanzlied.  (Nach  Neidkard  von  A'euenial.) 

_4  j  t 

No.  2.  .Unter  der  Linden".    (Nach  Wnlthtr  von  der  l'ogti- 
wtidt  von  C.  Stmt).   Jk  1,—. 
Capocci.  F.,  Prima  Sonata  per  Organo.   Jk  3,-  . 
Chopin,  Fr.,  Op.  9,  No.  2.  Es dnr-Noctnrne  für  Pianoforte, 
mit  des  Anton  authentischen  Verzierungen  herausge- 
gegeben  von  Carl  Mikuli.   Jk  1,-. 
Draeseke,  F.,  Op.  27.  Quartett  (Cmoll)  für  2  Violinen, 
Viola  und  Violoncell.  Für  Pianoforte  zn  4  Händen  von 
F.  Stade.   Jk  6,—. 

 Op.  28.    3  Gesänge  für  Männerchor. 

No.  1.  Sang  der  Deutschen.  Partitur  und  Stimmen  Ji  1,50. 
No.  2.  Einkehr.  (Uhlawt.)   Partitur  und  Stimmen  Jk  1,80. 
No.  3.  Hildobrand  und  Uadubrand.  Part. u.  Stimmen  .41,50. 
Flügge,  L.,  Op.  10.  6  Lieder  für  1  Singstimme  mit  Be- 
gleitung des  Pianoforte. 
No.  1.   Trennung.   (Dmtsrhes  Volkslied.)   75  A. 
No.  2.    Im  Maien.    (Jul.  tw  Rodenberg.)  50 
No.  3.   „ITeute  scheid  ich".   (F.  Müller.)   50  A. 
No.  4.   „Am  Aarensce".   (XAavr/V<^c/  Vstblifd)   50  A. 
No.  5.    Abschied  vom  Walde.   (Jen.  Nif.  logt.)   50  4. 
No.  6.   Abschied  vom  Liebchen.   50  ^. 
 „Am  Aareniee".    Schwedisches  Volkslied  für  ge- 
mischten Chor.    Partitur  und  Stimmen  80  4. 
Frank,  E.,  Op.  20.    Bayerische  Walzer  för  Pianoforte, 
Violine  und  Violoncell. 
Heft  I.   (No.  1-6.)    JL  3,—. 
Heft  II.   (No.  7-13.)   Jk  3,50. 
Franke,  H.,  Op.  72.  4  geistliche  Gesänge  fBr  gemischten 
Chor  (a  capella). 
No.  1.  Tröstung.  (Ev.  Matth.  5,4.)  Part  n.  Stimmen  80  A. 
No.  2.  Esto  mihi.  (Psalm  62,2/3.)  Part  u.  Stimmen  Jk  1,10. 
No.  3.  Reminiecere,  Uueetag.  (Psalm  25,4—7.)  Partitur  und 

Stimmen  Jk  1,20. 
No.  4.  Lasset  uns  frohlocken  (mit  Baritonsolo).  Partitur 
und  Stimmen  Jk  1,60. 
Praben-Hoffmann,  Op.  110.  Die  Libellen.  Walzerreigen 
für  Frauenstimmen  mit  Begleitung  des  Pianoforte. 
Für  vierstimmigen  Franencbor.  Partitur  u.  Stimmen  Jk  2, — . 
Für  dreistimmigen  Frauencbor.  Partitur  u.  Stimmen  Ji  1,75. 
Für  1  hohe  Singstimme.   Jk  1. — . 
Kür  1  tiefe  Singstimme.   Jk  1,—. 
Haynes,  B.f  Op.  14.    2  Andante  für  Orgel.   Jk  1,50. 
Hofmann,  R.,  Op.  61.  24  Etnden  für  Violine  (Fortsetzung 
von  Op.  25)  mit  Anwendung  verschiedener  Lagen. 
Heft    I.  (No.  1-«  )    Ji  2,-. 
Heft    II.   (No.   9—16.)  Jk  2,50. 
Heft  III.   (No.  17—24.)  Ji  2,50. 
Kienzl,  W.,  Op.  33.   Fruhlingslieder.  3  Gesänge  für  1 
SingBtimme  mit  Begleitung  des  Pianoforte. 
No.  1.   Lena!  (S.  von  Khutnbtrg.)  75  ^. 
No.  2.    Liebeslied.  (Aus  dem  Humln.  von  .V.  Emineseu  von 

Mite  A'renmitz.)    Jk  1,-. 
No.  3.   Mit  einer  Primula  veris.    (Aus  dem  Schwed.  des 
y.  Paulsen  von  IV.  Uenun.)   50  rfj. 


Klenzl,  W.,  Op.  35.   2  Lieder  ans  Osten  fQr  1  heb» 
Sopranstimme  mit  Begleitung  des  Pianoforte. 
No.  1.  Romanze  a.  dem  Rumänischen  v.  C.  DioeoncvUk.A\-. 
No.  2.   Der  Tambourinspieler  ans  dem  Serbischen  von  Ttki 

.4L-, 

KretSChmer,  E.,  Recitativ  und  Arie  für  Sopran  au  dtr 
Oper  „Der  FlflchÜing".    Ciavierauszug.   Jk  1,—. 

Reinhold,  H.,  Op.  43.  Bluetten  fflr  Pianoforte.  A2,~. 

Rheinberger,  J.,  Op.  97.  „Clärchenauf  Eberstein".  Ten- 
buch  netto  10  ^- 

  Op.  139.   Nonett  für  Flöte,  Oboe,  Clarinette,  fc. 

gott,  Horn,  Violine,  Viola,  Violoncell  und  Bau.  Pu- 
titur  netto  Jk  12, — .  Stimmen  netto  Jk  15,—.  Ftr 
Pianoforte  zu  4  Händen  vom  Componisten  .48,-. 

 Op.  140.  Für  Kirche  und  Concert.  5  Hymnen  (b, 

teinisch  und  deutsch)  ffir  vierstimmigen  Chor  mit  Orpl- 
begleitung. 

No.  1.  „Tribulationes"  („Leiden  und  BedrSngniss").  Pgrf. 

tur  Jk  1,50.   Choratimmen  80 
No.  2.  „Dextera  Domini"  („Gottes  gewaltger  Arm*).  Pto- 

titur  Jk  1, — .   Chorstimmen  80  £ 
No  8.  „Eripe  me"  („Rette  mich,  Herr').   Partitur  Jk  1* 

Choratimmen  80 
No.  4.  „Ave,  regina"  („Ave,  o  Herrin").  Partitur  A  1,- 

Chorstimmen  80  A. 
No.  5.  «Angel««  suis»  („Engel  vom  Himmel«)  mit  Bariton 

solo.    Partitur  Ji  1,50.    Chorstimmen  80  4. 

—  —  Op.  143.  Die  Bosen  von  Hildetheim.  Ballade  tk 
F.  v.  HoffnaasB  fflr  Männerchor  nnd  Blechorchesur 

Partitur  mit  unterlegtem  Clavieraussug  netto  Jk  4,50.  Or- 
cbesterstimmen  netto  Jk  3, — .   Cborstimmen  Jk  2,—. 
Sauret,  E.,  Op.  32.   Rhapsodie  russe  pour  Violon  im 
aecompagnement  d'Orchestre  ou  de  Piano. 
Partition  netto  Ji  7,50.  Parties  s^parees  (eins  Violon  pitt 
cipal)  netto  Ji  7,50.  Violon  princi pal  Jk  1, — .  Avec  ae»i- 
pagnement  de  Piano  Ji  3,50. 
Schletterer,  H.  M.,  10  Chor-Duette  fflr  Sopran-  nnd  Alt 
stimmen  mit  Ciavierbegleitung  (6.  Folge)  zum  Gebrand 
in  HCheren  Töchterschulen  und  Gesangvereinen  ab- 
wählt o.  herausgegeben  Partei  2,—.  Stimmen  JL  1,-. 

—  —  10  Chor-Duette  fflr  Sopran-  und  Altstimmen  mit 
Ciavierbegleitung  (7.  Folge)  zum  Gebranch  in  Hohem 
Töchterschulen  und  Gesangvereinen  ausgewählt  nid 
herausgegeben.    Partitur  JL  2,50.    Stimmen  Jk  1,-. 

100  Stücke  aus  Ciavierwerken  der  Zeitgenossen. 

No.   1.  Rheinberger,  Jo*.,  Scherzo  aus  der  Sonate  in  h. 

Op  135.   1  A 
No.   2.  Volk  mann,  R.,  Liebliche  Au  aus  „Wanderakuien*. 

Od  23.   60  4.1 
No.  8.  Kirchner,  Tb.,  Op.45,No.2.  Mazurka  (AedurKTty 
No.   4.  Llgzt,  Fr.,  Melodiee  polonaises  aus  «Glanes  « 

Woronince'*.    1  Ji 
No.   5.  Gade,  Niels  W.,  Humoreske  aus  „Aquarellen'.  Op. 

19,  Heft  1.  75 

No.  6.  HUler,F.,Op.97.„Zur  Guitarre".  Impromptu.  754 
No.   7.  Jensen,  A4.,  Menuett  aus  „Lieder  und  Haut. 

Op.  33.   50  y^. 
No.   8.  Bennett,  vT.  St»  The  T^ke  aus  „Three  munta 

Sketches".   Op.  10.   76  ^. 
No.   9.  Draetieke,  F.»  Weltvergeaaenbeit  aus  „Ws*  die 

Schwalbe  saug".   Op.  21.   75  /£. 
No.  10.  Judaslohn,  8.,  Op.  25,  No.  3.    Valse.   1  Jk 
Vivaldi,  A.,  Op.  10,  No.  3.    Concert  für  Flöte  mit  Be- 
gleitung von  2  Violinen,  Viola  und  Continuo.  Für  Flöte 
und  Pianoforte  bearbeit.  von  Paul  Graf  Wälder«» 

A  ifiO- 

Wieniawskl,  H.,  Op.  17.  Legende  fflr  Violine  n.  Piano- 
forte. Für  Violine  solo  mit  Begleitung  von  2  Violine», 
Viola,  Violoncell  und  Contrabaas  (oder  2  Violoncelli) 
bearbeitet  von  Richard  Hof  mann.  Partitur  A  2,-- 
SUmmen  Jk  2,25.   Violine  solo  50  ^. 
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Rlen  <*  Erler  In  Berlin. 

 — —  [824.) 

Felix  Dreyschock. 

Serenade  für  Piano  zu  4  Händen. 

Marsch  —  Arioso  —  Intermezzo  —  Walzer  —  Finale. 
Op.  10.    5  JL  40 

Erik  Meyer-Helmund. 

Drei  Lieder  für  1  Singstimme  mit  Piano. 

Op.  20. 

No.  1.  An  Barbarata«.  No.  2.  Marionette.  (  Hoch  u.  tief 
No.  3.  Unter  dem  Lindenbaum.  (      a  1  Ji 

Unter  der  Presse: 

Drei  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Piano. 

Op.  21.    No.  1.  Orakel.  1  JL    No.  2.  Das  Zauberlied. 
1  Jk  50  4.   No.  3.  Schatzel,  Äde.  1  Jk 
Früher  erschienen: 
Up.  7.   8  Lieder:  Venrath.  —  Da«  verlassene  Mädchen.  —  Ein 

kleinen  Versehen.  2  Ji 
Op.  6.   SpielmaiitiKlieder:  Ach  wie  kühle.  —  Die  Spinnerin  im 

Mond.  —  Stemendienat  ii  1  Ji   Der  Schwur.  —  Das 

letite  Kännchen.    Zusammen  1  Ji  20 
Op.  9.   4  Lieder:  Zu  deinen  Füssen.  —  Banct  Florian,  hilf.  — 

In  der  Fremde.  —  Lockung  a  1  JL 
Op.  16.  8  Lieder:  Warnung.  —  Dan  Fensterin.  —  Spielmaons- 

0P.  19.  8  LledeV:  Da«  Echo.  1  Jk  50  4.  Altdeutscher  Liebe»- 
reim.  —  Guter  Rath,  k  1  .4 


Verlag  von  F.  E.  C.  Leuckart  in  Lei 


r»  z  1  er- 


Kärntner  Weisen ...  Thomas  Koschat 


Für  Pianoforte  tu  zwei  Händen 
Für  Pianoforte  eu  Tier  Häoüen 
Für  Violine  mit  Pianoforte 
Für  Violoncell  mit  Pianoforte 
Für  Pfte.,  Violine  u.  Violoncell 


Für  Zither  in  einem  Heft«  Ji  1,—. 


Heft  I.  I,—  Ji  Heft  II.  1,50.4 
Heft  1.  2,-  Ji  Heft  11.  2,50  .4 
Heft  1.  1,50  Ji  Heft  II.  2,25  Ji 
Heft  l.  1,60.4  Heft  II.  2,25  Ji 
Heft  1.  1,80.4  Heft  11.2,80  * 


t-Hllllllll  ,Ba",(l,  "BÄBSS"" 

X  !•  U.   J.1,  coui|>onirt  Ton 

^  Thomas  Kowhat. 

Für  eine  8ing*timme  mit  Piimoforte.  Geheftet  A  Ji  3  notto. 
Geb.  ä  Ji  4,50  netto.  Für  Pianoforte  allein.  Geheftet 
a  JI  2,—  netto.  Geb.  a  JL  3,25  netto.  -  Für  Zither  (mit 
Geeang  ad  libit.).  Geheftet  a  Ji  2,-  netto. 


15  ftärntnrr  ftrbtr 
IDi  uwci Siacilimmea  mit  PIltTOO 
Thomas  Koschat. 

netto,  gebunden  Ji  4,50  netto. 


In  einem  Bande  geheftet  JI  3.- 


Verlaf  von  E.  W.  Frltiseh  In  Leipzig.  [826.] 

Die  wichtigsten  technischen  liebungen 

füx  das  Flonoforte, 

systematisch  zusammengestellt  von 

Heinrich  Goetze. 

(Anhang  in  des  Verfasser*  Populären  pädagogisch-musikalischen 
Abhandlungen  über  Clsvierspiol.) 


Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 


ilkiifkisIIiÄif« 


Ein  Cyklus  für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte- 
begleitung. 

Text  und  MvlsIIe 

von  [827.] 

Peter  Cornelius. 

Op.  8. 

No.  1.  gßriotßaum. 

No.  2.  Pte  Birten. 

No.  3.  5>tc  ^öuigr. 

No.  4  Jimwn. 

No.  5.  (gr)riatu9  bev  £m&erfireun&. 

No.  6.  göri»UUn&. 

(Mit  deutscher  und  englischer  Textunterlage.) 

•A.u»B*'be>  -A_  (Original.)  M.  8,60. 
Ausgabe   B.  (Für  Sopran.)  2±/L-  2,60. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

na  l.elpr.la; 

hält  «ich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  zur  schnellen  und  bUllgen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[828.]       Kataloge  gratis  nnd  franeo. 


Soeben  erschien  in  meinem  Verlage: 


1829b.; 


Ein  mittelhochdeutsches  Liederspiel 

in  drei  Abtheilungen 

für  Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bass 

(8oü,  Duette  und  Quartette) 
no.it  Clavierbegleitung 

von 

Hanl  ihttlanft. 

Op.  30. 

Ciavierauszug  n.  9  Jk    Sopran,  Alt,  Tenor,  Bass  hn.lJL 
60  ,4.   Textbuch  n.  15 


Leipzig. 


J. 
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In  meinem  Verlage  ist  erschienen:  [m: 

$  r  ü  h  1  i  n  g  s-||  alz  er 

für  gemischten  Chor 

mit  zwei-  oder  Tierbändiger  Clavier-Begleitung 

von  Ludwig  Milde.  oP.  e. 

ClaTierpartitur  («u  zwei  Händen)  3  Jk  Stimmen  (a50      2  Jk 
Vierb&ndige  Clarierbegleitung  3  Jk 

Dieses  beliebte  Chorwerk,  welches  bei  allen  Aufführungen 
stets  lebhaftesten  Beifall  gefanden  hat,  sei  allen  Vereinen  em- 
pfohlen, welche  noch  eine  durchschlagende  nnd  zündend  wir- 
kende Nummer  für  ihr  Programm  wünschen. 

Leipzig.  C.  P.  W.  Sieger*  Musikalienhandlung 

(R.Iii 


Concert-  und  Oratoriensänger. 
(Tenor.) 

Leipzig,  Sidonienstraase  36.  t831*-] 


Heine  Adresse  ist  jetzt:  [832  ] 

H.  Sattler, 

Braunschweig,  Leonhardstr.  11. 

Anna  Schauenburg, 


Coneertsängerln  (tiefer  Alt). 

Crefeld. 


[833.] 


1 


11V 


J 

Concert-  und  Oratoriensänger 

(Tenor).  [mht] 
Leipzig  Flossplatz  13. 


Christine  Schotel, 


Concertsängerin 

(hoher  Sopran). 


[835.] 


UMHO  46. 


Frau  Paulis  öotzer, 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (Sopran). 
Dürnberg,  Bayreutherstr.  12. 

[&& 

Nähere  Auskunft  ertheilen  Herr  Haus  lla-ssclbeek,  k.  Vn. 
fessor  der  Musikschule  so  München,  Herr  MusikdimW 
W.  Bayerleln  in  Nürnberg, 
Hugo  Zierfuss  daselbst. 


Der  ansgezeichnete  Pianist  und  Componlst 

Herr  Ignaz  Brüll  (Wien) 

nnd  der  bekannte  Schubert-Sanger 

Herr  Max  Friedländer  (Berlin) 

werden  in  den  Monaten  Jannar  und  Februar  eine  get_ 
same  Concertreise  durch  Deutschland  nnd  Holland  unter- 
nehmen. (837b) 

Concert-Gesftllschai'ten  und  Concert-Unternehmer,  wel- 
che  auf  die  Mitwirkung  der  beiden  KfinBtler  reflectires, 
wollen  sich  gef.  an  den  Unterzeichneten  wenden. 

Berlin,  Carlsbad  19. 

Ooncert-Direction 
Hermann  Wolff. 


Leipzig,  Seb.  Bach-Strosse  19. 


erÄe'n.  M  u  s  i  kalien-No  vitäten*  «ä. 

Hans  Bussmeyer,  &^™u$:inJ& 
Hans  Bussmeyer,  gfc  5dle  1ÜÄ 

(oder  f.  2  Hände).  Pr.jfl,». 

Albert  Gorter,  SL^'S^ 
Franz  Gruber,  f £5.™"*- 

[838h.] 

Verlag  „.  Alfred  Schmid  „  München, 

Kunst- ,  Musikalien-  und  Pianofortehandlung. 


Soeben  erschien  in  der  Edition  Peter*: 


für  Pianoforte  von 

Moritz  Moszkowski. 

Preis  Jk  1,50. 


Digitii 


Leipzig,  am  12.  November  1885. 


E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Das  Mu«ikali«che  Wochenblatt  erscheint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonoenientsbetrag 
für  das  Quartal  ron  13  Nummern  ist  2  Mark;  eine  eirotelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Hei 
V17I     II        1      directer  frankirter  Kreuzbandsendung  treten  nachstehende  vierteljahrliche  Abonnementa- 
AV  1»  •J<Ulu£.         1  ■'    '  i"  K 1  "   2  Mark  50  Pf.  für  da*  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.      2  .Mark  75  Pf.     \\n  IT 
°  J      für  weitere  Lander  des  Allgemeinen  Postvereins.  —  Jahresabonnement«  Verden  unter  l>»"s 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet 
Die  lusertionsgoDÜ^ren  für  den  Raum  einer  ge.paltenenTefiUeile  betragen  30  Pfennige. 


Inhalt:  Ans  Wagner's  Naehlau.  Ton  Dr.  B.  Sternfeld.  (Schluss.)  —  Tag**«;«»*hichte :  Musikbrirfe  ms  Dresden  und  Paris.  —  Bericht 
ans  Hamburg.  —  Conoertumschan.  —  Engagements  nnd  Gaste  in  Op«r  and  Concert.  —  Kirchsnmusik.  —  Opernsufführungen. 
—  JournsJjchau.  —  Verwischte  Mittheilungen  und  Notissn.  —  Kritischer  Anhang :  Compositionen  von  C.  Menter,  T.  Strong  und 
Th.  " 


Aus  Wagner's  Nachlass. 

(Richard  Wagner,    Entwürfe,    Gedanken,  Frag- 
mente. Ans  nachgelassenen  Papieren  zusammen- 
gestellt.  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel,  1885.) 

(Schluss.) 

Den  Inhalt  des  Buches  knrz  zu  besprechen,  fallt 
schwer,  da  man  diese  knappen  Aussprüche,  Skizzen  nnd 
Notizen  kaum  klar  beleuchten  wird,  ohne  sie  wörtlich  zn 
citiren.  Wir  verweisen  hier  auf  das  September-Heft  der 
„Bayreuther  Blätter",  wo  v.  Wolzogen  die  Schrift  in  aus- 
führlicher Weise  glossirt  hat.  Im  Allgemeinen  kann  man 
drei  Theile  unterscheiden:  Persönliches,  Dramatischesund 
Ethisches. 

Das  persönliche  Verhältniss  des  Künstlers  zn  seiner 
Zeit,  zum  Staat,  zum  Publicum  und  zur  Kritik  nimmt 
einen  bedeutenden  Banm  ein.  Hierher  gehört  vor  Allem 
die  grössere  Skizze  zu  einem  Aufsatze:  „Das  Künstler« 
thum  der  Zukunft",  welcher,  ans  dem  Jahre  1850  stam- 
mend, sich  den  bekannten  Schriften  „Kunst  und  Revo- 
lution" und  „Das  Kunstwerk  der  Zukunft"  anreihen  sollte. 
Wie  in  diesen,  so  spricht  sich  auch  hier  eine  überschän- 
mende  Künstler-Idealität  aus;  gänzliche  Verachtung  der 
historisch  gewordenen  Begriffe  des  Staates,  des  Besitzes 
nnd   begeistertes   Lob  des  Communismus,  einer  neuen 


anarchisch-demokratischen  Ordnung  der  Dinge  kommt  hier 
rücksichtslos  znm  Ausdruck.  Alles  richtige  Handeln,  alle 
Schöpferkraft  wird  hier  dem  Volke  zugewiesen :  „  der  eigent- 
liche Erfinder  war  von  jeher  das  Volk;  der  Einzelne  kann 
nicht  erfinden,  sondern  sich  nur  der  Erfindung  bemäch- 
tigen." Die  Revolution  muss  diesem  Volke  dieselbe  Kraft 
nnd  Fähigkeit  verschaffen,  die  bisher  das  Individuum  ge- 
habt hat.  „Wenn  mir  die  Erde  übergeben  würde,  um 
auf  ihr  die  menschliche  Oesellschaft  zn  ihrem  Glücke  zu 
organisiren,  so  könnte  ich  nichts  Anderes  'htm,  als  ihr 
vollste  Freiheit  geben,  sich  selbst  zu  organisiren:  dieBe 
Freiheit  erstände  von  selbst  ans  der  Zerstörung  alles 
dessen,  was  ihr  entgegensteht"  Mit  diesen  socialen  stehen 
bedeutsame  Bemerkungen  Uber  Kunst  nnd  Poesie  im  Zu- 
sammenhang: so  wird  z.  B.  das  Wunder  in  der  Kunst 
ganz  ähnlich,  wie  in  „Oper  nnd  Drama",  als  concentri- 
rende  Verdichtung  einer  Reihe  von  Vorgängen  erklärt. 
Dem  Titelblatt  von  „Die  Kunst  und  die  Revolution"  ent- 
nehmen wir  schliesslich  folgende  Mahnung:  „Als  Mönche 
und  Pfaffen  nns  lehrten,  Freude  am  Leben  nnd  an  der 
lebendigen  Kunst  sei  von  Übel,  da  habt  ihr  sie  gehegt, 
beschützt  und  enre  Wartburg  ist  des  Zeuge;  seid  ihr 
Fürsten  nun  treu  eurem  Ruhme,  so  helft  nns,  sie  vollends 
ganz  befreien  ans  den  schmachvollsten  Banden,  in  denen 
jetzt  sie  schmachtet,  ans  dem  Dienste  der  Industrie."  — 
Ein  anderer  Abschnitt  des  Buches  ist  überschrieben: 
„Warum  ich  den  zahllosen  Angriffen  auf  mich  und  meine 
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Knnstansichten  Nicht*  erwidre."  Hier  macht  sich  ein  durch 
„den  Unverstand  und  die  Geraeinheit-  der  Kritik  aufs 
Tiefste  gekränkter  Genius  in  bitteren,  verächtlichen  Be- 
merkungen Luft  und  schliesstroitden  bedeutsamen  Worten : 
„Kunstwerk  der  Zukunft,  nur  für  aus  dem  Traume  der 
••Jetztzeit«  Erwachende.  Wer  die  Beängstigungen  dieses 
Traumes  nicht  stark  genug  fühlt,  um  zum  Erwachen  ge- 
trieben zu  werden,  der  träume  fortl  Ich  arbeite  für  die 
Erwachenden."  „Es  geahnt,  erschaut,  gewollt  zu  haben, 
das  mögliche  »Es  könnte«  —  genügend:  zu  was  der  Be- 
sitz?   Der  schwindet." 

Wir  übergehen  den  Entwurf  eines  ehrenden  Nach- 
rufs für  Berlioz,  sowie  einige  gegen  Hiller  gerichtete 
sarkastische  Zeilen  und  wenden  uns  zu  den  dramati- 
schen Abschnitten  des  Buches. 

Hier  verdient  vor  Allem  der  kurze  Entwurf  zum 
Drama  „Die  Sieger"  aus  dem  Jahre  1856  Erwähnung. 

Skizze  zu:  „Die  Sieger". 

Chakya-Huni.    Ananda.    Prakriti  (deren  Mutter). 
Brahmanen.    Jünger.  Volk. 

„ —  Der  Buddha  auf  seiner  letzten  Wanderung.— 
Ananda  am  Brunnen  von  Prakriti,  dem  Tchandala- 
mlidchen,  getränkt.  Heftige  Liebe  dieser  zu  Ananda, 
dieser  erschüttert.  —  Prakriti,  im  heftigsten  Liebes- 
leiden: ihre  Mutter  lockt  Ananda  herbei:  grosser  Liebes- 
kämpf:  Ananda  bis  zu  Thränen  ergriffen  und  geängstigt, 
von  Chakya  befreit. 

Prakriti  tritt  zu  Buddha,  am  Stadtthore  unter  d. 
Baume,  um  von  ihm  Vereinigung  mit  Ananda  zu  erbitten. 
Dieser  frägt  sie,  ob  sie  die  Bedingungen  dieser  Vereini- 
gung erfüllen  wolle?  Doppelsinniges  Zwiegespräch,  von 
Prakriti  auf  eine  Vereinigung  im  Sinne  ihrer  Leiden- 
schaft gedeutet;  sie  stürzt  erschreckt  und  schluchzend  zu 
Hoden,  als  sie  endlich  hört,  sie  müsse  auch  Ananda's  Ge- 
lübde der  Keuschheit  ertragen.  Ananda  von  Brahmanen 
verfolgt.  Vorwürfe  wegen  der  Befassung  Buddha's  mit 
einem  Tchandalamädchcn.  Buddha's  Angriff  des  Kasten- 
geistes. Er  erzählt  dann  von  Prakriti'B  Dasein  in  einer 
früheren  Geburt;  sie  war  damals  die  Tochter  eines  stolzen 
Brahmanen;  der  Tchandala-König,  der  sich  eines  ehema- 
ligen Daseins  als  Brabmane  erinnert,  begehrt  für  seinen 
•Sohn  des  Brahmanen  Tochter,  zu  welcher  dieser  heftige 
Liebe  gefasst;  aus  Stolz  und  Hocbmuth  versagte  die  Tochter 
Gegenliebe  und  höhnte  den  Unglücklichen  Dies  hatte  sie 
zu  büssen  nnd  ward  nun  als  Tchandalamädchen  wieder- 
geboren, um  die  Qualen  hoffnungsloser  Liebe  zu  empfinden; 
zugleich  aber  zu  entsagen  und  der  vollen  Erlösung  durch 
Aufnahme  unter  Buddha's  Gemeinde  zugeführt  zu  werden. 
-  Prakriti  beantwortet  nun  Buddha's  letzte  Frage  mit 
einem  freudigen  Ja.  Ananda  begrüsst  sie  als  Schwester. 
Buddha's  letzte  Lehren.  Alles  bekennt  sich  zu  ihm.  Er 
zieht  dem  Orte  seiner  Erlösung  zu." 

Zürich,  16.  Mai  1856. 

Dieses  Werk,  aus  dem  buddhistischen  Mythos  ge- 
schöpft, von  dessen  Existenz  man  einst  so  viel  zu  erzählen 
wusste,  ist  also  nicht  Uber  eine  knrze  Skizze  hinausge- 
kommen; die  Grundidee  ist  dann  schöner  und  tiefer  im 
„Parsifal"  verwandt  worden. 

Sodann  finden  wir  vier  kurze  Programme,  und  zwar 
zum  Beethoven'schen  Cismoll-Qnartett,  zum  Vorspiel  zu 


„Tristan",  zum  Vorspiel  des  3.  Acts  der  „Meistersinger" 
und  zum  „Parsifal"-Vorspiel.  Dieses  wird  gemas»*»ein«n 
drei  Abschnitten  durch  die  Worte:  Liebe,  Glaube,  Hofes 
bedeutsam  erläutert.  Hierhin  wird  man  endlich  auch  du 
Fragment  eine«  übersetzten  französischen  Briefes  ziehen, 
welcher  sich  mit  den  Ursachen  des  Mißgeschicks  besehll- 
tigt,  das  die  „Tannhäuser "-Aufführung  1861  1d  Parii 
betraf;  indem  Liszt  dasselbe  darin  begründet  fand,  diu 
das  Werk  nicht  im  deutschen  Original  ohne  jede  Franzo- 
sirung  aufgeführt  sei,  brachte  er  den  Kaiser  Napoleon  Hl. 
vielleicht  dadurch  anf  den  Gedanken,  f  Br  die  Pariser  Welt- 
ausstellung ein  internationales  Theater  zu  planen,  wu 
aber  nicht  zur  Ausführung  kam. 

Der  letzte  Abschnitt  des  Buches  besteht  aus  meta- 
physischen und  ethischen  Bemerkungen ;  sie  weisen  schon 
auf  die  späteren  Aufsätze  des  Meister»  im  10.  Bande  Mi- 
ner Werke  hin:  wir  finden  auch  vielfach  Notizen,  welche 
wörtlich  in  Jene  übergegangen  sind.  Man  kann  hier,  wie 
Uberhaupt  bei  Wagner,  deutlich  verfolgen,  wie  ihn  ge- 
wisse Ideen  Jahrzehente  lang  beschäftigten,  ehe  er  ik 
aussprach;  gerade  die  beiden  Abschnitte  am  Anfang  nid 
am  Ende  des  Buches,  zwischen  denen  30  Jahre  lieg«, 
müssen  uns  so  recht  zeigen,  wie,  bei  mannlchfaehen 
Wechsel  im  Einzelnen,  dieselben  religiösen  und  ethisches 
Grundanschauungen  Bich  durch  sein  ganzes  Denken  siebe«: 
und  dieB  auch  schon  vor  seiner  Beschäftigung  mit  Schoptn- 
hauer.  So  lesen  wir  auf  dem  Titelblatt  der  Schriften  an 
dem  Jahre  1849:  „Mensch  zum  Thiere.  (Fleischer-Jagw.) 
Unkünstlerische  Lieblosigkeit  gegen  die  Thiere,  in  denen 
wir  nur  Waaren  für  die  Industrie  erblicken."  Hier  also 
die  Keime  der  mitleidigen  Bestrebungen,  wie  sie  tpkler 
in  dem  Briefe  gegen  die  Vivisection  zum  Ausdruck  kam«: 
auch  im  Nachlasse  heisst  es:    „Zur    Moralität  weicht! 

Menschen  werdet  Ihr  mehr  Vertrauen  haben,  4«- 

jenigen,  der  die  geknebelten  Thiere  befreit,  oder  4**- 
jenigen,  der  sie  knebelt,  um  sie  zu  foltern?"    So  finden 
wir  aus  dem  Jahre  1864  schon  eine  Notiz  über  die  kT<g- 
lichkeit  des  Vegetarismus  im  nördlichen  Klima;  so  wird 
über  den  ungleichen  Werth  von  Wissenschaft  nnd  Kunst 
für  die  menschliche  Cnltur  1849  faBt  genau  so  geurtheiH, 
wie  1871»;  hier  in  folgender  Weise:  „  Was  hat  die  Witten- 
schaft nicht  Alles  werden  lassen,  z.  B.  vor  nicht  lang" 
Zeit,  was  heut«  langst  überm  Haufen  liegt.  Dagegen  nu 
die  Werke  der  Kunst;  ändert,  bildet  euere  Einsicht« 
und  Wissenschaften,  wie  Ihr  wollt  —  da  steht  Shake- 
speare, da  Goethe's  Faust,  da  die  Beethoven'sche  Sym- 
phonie und  wirken  immer  fort." 

Den  Schluss  des  Buches  bildet  ein  Fragment,  das 
Wagner  als  Abschluss  von  „Religion  nnd  Kunst"  z**' 
Tage  vor  seinem  Tode  geschrieben  hat:  „Ucber  das^«1" 
liehe  im  Menschlichen."  Ein  Thema,  das  ihn  Öfters1* 
schaftigt  hat,  von  der  Reinheit  der  Racen,  wird  hie*  11 
Hinsicht  auf  Polygamie  und  Monogamie  ausgeführt; 
tieferem  Sinne  aber  gemahnt  es  uns,  dass  der  Meto" 
welcher  die  erlösende  Liebe  des  Weibes  sooft  m 
Mittelpnnct  seiner  Tragödie  gestellt  hat,  in  Beinen  letzte 
Zeilen  gerade  das  Weibliche  im  Menschlichen  hervorv 
hoben  hat  und  mit  ermattender  Hand  diese  letzten  i*' 
Worte  aufschrieb:  „Liebe  —  Tragik4*. 

Dr.  R.  Sternfeld 
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Tagesgeschichte. 

Musikbriefe. 

Dresden. 

Wie  wir  in  der  vorigen  No.  d.  Bits,  schon  kurz  melde- 
ten, hat  die  hiesige  Hofbühne  nunmehr  auch  da«  zweito  Drama 
des  -Nibelungen-Ringes",  den  .Siegfried",  in  gut  vorberei- 
teter Weise  herausgebracht,  nachdem  sie  in  der  vor.  Saison  das 
Vorspiel  „Rheingold"  und  die  „Walküre"  in  ihr  Repertoire 
iiufutnommen  hatte.  Wir  wohnten  der  ersten  Wiederholung 
des  Werkes  am  8.  Nov.  bei  und  können  die  mittlerweilo  in  der 
Tagespreese  erschienenen  Berichte  über  die  Premiere  bestäti- 

f[«n:  Das  Dresdener  Hoftheater  bietet  in  der  Hauptsache  wirk- 
ich  eine  ausgezeichnete,  seinem  künstlerischen  Renommee  wür- 
dige Aufführung  des  herrlichen  Werkes.  Diese  Anerkennung 
ist  voll  und  ganz  zu  beziehen  auf  das  Orchester  und  seinen 
vortrefflichen  Dirigenten  Hrn.  Hofratb  Schuch,  sowie  auf  die 
Leistungen  des  Hrn.  Gudehus  als  Titelheld  und  dos  Frl. 
Malten  als  Brünnhilde.  Diesen  beiden  Darstellern  zunächst 
stehen  Frl.  v.  Oha  van  ne  als  Erda  und  Hr.  Jensen  als  Albe- 
rich, iu  weiterer  Entfernung  dagegen  dor  Wandorar  des  Hrn. 
Jost,  der  Mime  des  Hrn.  Kruis  und  das  Waldvöglein  des  Frl. 
Friedmann.  Wenn  die  Stimmo  Fafner1»  aus  dem  Rüchen  de« 
Lindwurms  heraus  nicht  die  erwartete  gruselige  Wirkung  macht, 
so  ist  daran  wohl  mehr  die  Coustruction  des  Sprachrohrs,  als  das 
Organ  des  Hrn.  Decarli  schuld.  Die  k.  Capelle  gibt  im  „Sieg- 
fried" das  Wundervollste,  was  wir  noch  je  von  ihr,  ja  was  wir 
überhaupt  nur  selten  auf  diesem  Gebiete  gehört  Mit  Begeiste- 
rung und  Schwung,  dabei  mit  sicherer  Hand  von  Hrn.  Schuch 
geleitet,  folgt  sie  mit  nirgends  erlahmender  Aufmerksamkeit 
dessen  Stabe  und  versenkt  sich  mit  liebevollster  Pietät  in  die 
Intentionen  des  unsterblichen  Schopfers  dieses  Wunderwerkes. 
Im  zartesten  Hauch,  wie  im  vollsten  Ausbruch  höchster  Leiden- 
schaftlichkeit von  entzückender  Klangschone,  uberall  bestimmt 
in  der  Rhythmik  nnd  präcis  in  den  Einsätzen,  auch  den  heikelsten, 
gibt  sie  der  Aufführung  das  Gepräge  des  Außergewöhnlichen, 
auch  da,  wo  andero  mitwirkende  Factoren  nicht  gleichwerthig 
erscheinen,  oder  der  Dirigent,  wie  uns  dies  fast  den  ganzen 
1.  Aufzug  hindurch  und  namentlich  später  auch  noch  in  den 
Scenen  zwischen  dem  Wanderer  und  Alberich  und  dem  Wande- 
rer und  Erda  erschien,  sich  durch  sein  lebhaftes  Temperament 
zu  einer  gar  zu  beschleunigten  Temponnhnie  hinreissen  läset. 
Bussen  durch  die  Letztere  einige  Theile  ein  Beträchtliches  an  der 
Bestimmtheit  nnd  Erhabenheit  ihres  eigentlichen  Charakters  ein, 
so  sind  diese  Schatten  trotzdem  nicht  im  Stande,  die  hellen 
Lichtseiten  der  Schuch'schen  Direktion:  seine  dramatisch-leben- 
dige Auffassung  und  seinen  impulsiven  Einfluss  auf  das  Orche- 
ster wesentlich  zu  trüben.  Eine  bochbedentsame  Leistung  stellt 
Hr.  Gudehus  als  Titelheld  hin;  wenn  wir  Vogl  für  den  besten 
Interpreten  diosor  Partie  überhaupt  halten,  so  ist  Gudehus 
zweifelsohne  der  zweitbeste.  Er  gibt  Jungsiegfried  mit  einer 
ganz  köstlichen  Naivetät  in  Gesang  und  Spiel  und  ist  im  letzten 
Aufzug  noch  ebenso  frisch  bei  Stimme,  wie  zu  Anfang.  Mit 
urwüchsiger  Frische  singt  er  sein  „Aus  dem  Wald  fort"  und 
die  Schmiedelieder,  mit  entzückendem  Frobmuth  spielt  er 
die  Scenen  mit  Mime,  in  kindlicher  Furchtlosigkeit  bekämpft 
er  den  Drachen  und  erzwingt  sich  den  Weg  zum  Walküren- 
felsen,  um  daselbst  in  der  Sceno  mit  Brfinnnilde  seinem  Spiel 
die  letzte  und  mächtigste  Steigerung  zu  verleihen.  Ganz  aus- 
gezeichnet gelingen  ihm  aber  auch  diezarten,  lyrischen  Ergüsse, 
besonders  die  Reflexionen  über  die  unbekannte  Mutter  sind 
von  einer  rührenden  Innigkeit  durchtränkt,  wie  auch  die  Wir- 
kung, welohe  der  Anblick  der  schlafenden  Walküre  auf  ihn  aus- 
übt, kaum  besser  verdeutlicht  werden  kann.  Ihm  ebenbürtig 
ist  Frl.  Malten,  die  uns  nie  bedeutender,  hinreissender  erschie- 
nen ist,  als  im  letzten  Aufzug  des  „Siegfried".  Der  Gesang  Beider 
verschmolz  sich  zn  geradezu  olementarer  Mächtigkeit  und  machte 
das  Theater  ganz  vergessen.  Leider  läset  sich,  wie  schon  oben 
angedeutet,  nicht  in  gleicher  Bewunderung  von  den  übrigen 
Darstellern  berichten.  Hr.  Jost  hat  die  Wotan- Partie  ansenei- 
nend  noch  nicht  vollständig  inne  nnd  muss  noch  zu  sehr  auf 
die  blossen  Noten  achten;  ausserdem  reicht  die  Stimme  in  der 
Tiefe  nicht  recht  für  eine  würde  volle  Darstellung  aus.  Aehnliches 
ist  von  Hrn.  Kruis  zu  sagen,  bei  welchem  ausserdem  eine  öf- 
ters undeutliche  Aussprache  zu  moniren  ist    Derselbo  gibt 
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sich  zwar  mit  der  Darstellung  de«  häßlichen  Zwergs  die  er- 
sichtlichste Mühe,  doch  verfehlt  er  noch  zumeist  die  richtig« 
Betonung  des  Charakteristischen  dieser  Gestalt.  Viel  verstand- 
nissvoller  gibt  Hr.  Jensen  den  Alberich,  die  lauernde  Habgier  des 
finstern  Gesellen  kommt  im  Allgemeinen  scharf  zum  Ausdruck. 
Gute  Repräsentation  findet  Erda  in  Frl.  v.  Chavanne,  die 
Stimme  dieser  jungen  Dame  besitzt  einen  edlen  Timbre  nnd 
gute  Ausgeglichenheit,  der  Vortrag  ist  deutlich  und  klar.  Die 
Stimme  des  Waldvogels  hat  in  der  1.  Aufführung  Frau  Schlich 
gesungen,  und  zwar,  wie  man  sagt,  in  vorzüglichster  Weise. 
Ihre  Nachfolgerin  Frl.  Friedniann  fand  sich  weniger  glücklich 
mit  dieser  Aufgabe  ab,  sie  sang  nicht  einmal  correct  Da» 
Scenischc  entspricht  nicht  überall  den  Anforderungen,  welche 
man  an  die  Dresdener  Hofbühno  zu  stellen  berechtigt  ist.  Am 
wenigsten  gut  gerathen  ist  die  Decoration  dos  2.  Aufzuges,  sie 
ist  viel  zu  flach,  hat  nicht  die  nöthige  Tiefe,  um  die  Drachen- 
böhle  versteckt  erscheinen  zu  hürnen,  besser  ist  in  dieser  Be- 
ziehung das  Debrige  gerathen,  besonders  die  Scenerie  des  Wal- 
kürenfelsens, dessen  einsame  Hübe  sehr  gut  durch  die  dahinter 
liegende  Thalschlncht,  aus  welcher  Siegfried  ontstoigt  markirt 
wird.  Die  „gemauerten  Treppen",  auf  Jenen  Letzterer  die  Höhe 
erklimmt,  haben  wir  von  unserem  Parquetnitz  aus  nicht  sehen 
können,  sie  sollen  jedoch  factisch  vorhanden  sein,  trotz  ihrur 
Widersinnigkeit.  Das  Mangelhafteste  wird  in  der  Beleuchtung 
geleistet ;  in  den  beiden  ersten  Aufzügen  überhaupt  zu  hell  ge- 
nalten, im  zweiten  sogar  zum  Grellen  sich  steigernd,  schädigt 
sie  ganz  besonders  die  Scenen  zwischen  dem  Wanderer  und  Al- 
berich und  zwischen  dem  Krsteren  und  Siegfried,  die  fast  bei 
Tiigeshelle  sich  abspielen.  Eine  auffällige  Variante  ist  auch  die, 
dass  die  Helligkeit  des  2.  Aufzuges  während  des  Auftritt« 
von  Alberich  und  Mime  stark  abgemindert  wird.  Ein  schwa- 
ches Abbild  von  Dem,  was  dor  Schöpfer  des  Werkes  will,  bietet 
ganz  besonders  die  Verwandlung  im  dritten  Aufzug,  wclcho 
alle  Illusion  vernichtet  Die  Beleucbtungseffecte  bedürfen 
allenthalben  der  Correctur,  so,  wie  sie  ietzt  geboten  werden, 
sind  sie  nicht  die  richtigen.  Ein  ganz  sonderbares,  komisch  wir- 
kendes Ungethüm  ist  der  Wunn.  —  Die  1.  Aufführung  fand, 
wie  wir  schon  berichteten,  vor  ausverkauften!  Hause  statt  die 
folgende,  von  uns  besuchte,  zeigte  auffallenderweise  grosse 
Lücken  in  den  Sitzreihen,  doch  Hess  auch  hier  der  Beifall,  der 
der  Schöpfung  und  den  Ausführenden  gezollt  wurde,  an  Inten- 
sivität  wenig  zu  wünschen  übrig;  mich  jedem  Aufzuge  4 — 6  Her- 
vorrufe der  Darsteller  will  für  Dresden  schon  Etwas  Leiwen. 
Dass  man  nach  dem  letzten  Schlug«  der  Gardine  lebhaft  auch 
den  hochverdienten  Dirigenten  rief,  um  hierdurch  ihm  und  dem 
Orchester  die  schuldige  Anerkennung  zu  beweisen,  war  gauz  in 
der  Ordnung. 


Parte,  27.  Oct  1886. 

Die  Saison  hat  nun  begonnen,  und  zwar  war  es  Colonne,  der 
den  Reigen  mit  einem  Concert  eröffnete ,  das  nicht  oben  glän- 
zend ausfiel.  Wir  finden  zwar  den  Namen  Beethoven  drei  Mal 
auf  dem  Programme:  6.  Symphonie,  Scptuor  und  No.  8  des 
Ballet«  „Die  Geschöpfe  des  Prometheus".  Allein  während  das 
Septuor,  ein  beliebtes  Paradepferd  Colonne's,  mustergültig  zur 
Ausführung  kam,  nnd  das  Ballet  den  Solisten  Gelegenheit  gab, 
sich  einem  verehrlichen  Publicum  wieder  ins  Gedächtnis«  zurück- 
zurufen, vermissten  wir  bei  der  Symphonie  nicht  nur  die  Klar- 
heit und  Reinheit  in  der  Ausführung,  die  Präcision  in  den 
Attaken,  die  Heraushebung  einzelner  Details,  sondern  auch  vor- 
züglich den  richtigen  Beethoven-Stil.  Man  spielt  eben  die 
5.  Symphonie  nicht  wie  eine  Orchestersuite  ans  „Carmen"  oder 
„Faust'«  Verdammung".  Den  Glanzpunct  des  Concertes  bildete 
die  reizende  Norwegische  Rhapsodie  von  Lalo,  ein  wahres  Ca- 
binetestück  durch  seine  originellen  Motive  und  die  höchst  inter- 
essante Klangfarbe  des  Orchesters.  Der  Erfolg  war  ein  grosser, 
während  die  1.  Orchestersuit«  Massenet'«,  ein  nöchst  schwaches 
Jugendwerk(Op.l)  mit  zahlreichen  Anklängen  an  Berlioz  (beson- 
ders an  „Romeo  nnd  Julie"),  ganz  abfiel,  ja  fast  einen  —  Heiter- 
keitserfolg hatte.  Das  Praeludium  zur  „SündHuth"  von  Saint- 
Saens  wurde  in  Folge  des  Violinsolo«,  mit  dem  dasselbo 
schliosst,  enthusiastisch  aufgenommen.  Welches  Publicum  könnte 
auch  einem  Violinsolo  widerstehen,  besonders  wenn  dasselbe  im 
Romanzenstile  gehalten  ist! 

Im  Ganzen  genommen  war  also  die  Eröffnung  der  Saison 
im  Chätelet  keine  besondere,  und  erwartet  man  mit  Spannung 
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den  8.  November,  wo  Lamoureux  wieder  zam  ersten  Male  »ein 
erprobtes  Orebeeter  ins  Treffen  fahren  wird.  Er  hat  die»»  Jahr 
Kernen  alten,  guten,  aber  weitab  gelegenen  Concertsaal  im 
Cb&tean  d'Eau-Theater  im  Stiche  gelassen  und  du  neben  der 
Oper  gelegene  Eden-Theater  gemiethet,  in  welchem  sonst  all- 
abendlich growe  Ausstattung!-  und  Spektakel- Bai lets  aufge- 
führt werden.  So  werden  wen  denn  Tn»tan  und  Isolde  in  den- 
selben Räumen  heimisch  fühlen  müssen,  in  denen  Tage  vorher 
die  Waden-Muskeln  ihre  unerhörtesten  Triumphe  feierten. 
Warum  auch  nicht?  Hat  nicht  die  Wiener  Hofoper  dasselbe 
Circusballet  —  „Excolsior"  —  in  ihr  ständiges  Repertoire  auf- 
genommen und  ist  nicht  das  Cornet  ä  pistons  auf  den  meisten 
Opernbühnen  Deutachlands  mit  dem  „Trompeter  von  Säkkingen" 
heimisch  geworden? 

Ur.  Lamoureux,  munkolt  man,  soll  sich  dieses  Jahr  mit 
groesartigen  Fliinun  befassen.  Auf  »einen  Concertanzeigen  liest 
man:  Seaoces  de  mnsiqne  »ympboniqoe  et  dramatique.  In 
diesem  letzten  Wortchen  sind  »eine  Proiecte  enthalten :  Er  will 
von  seinem  bisherigen  System,  Wagner  im  Concertsaale  su  brin- 
gen, abgehen  und  ganze  Acte  der  Musikdramen  des  Bayreuther 
Meisters  dramatisch,  d,  h.  mit  Costumen  und  Decorationen, 
zur  Darstellung  bringen.  Ein  erster  Versuch  soll  mit  dem  1.  Act 
der  „Walküre"  gemacht  werden.  Nur  fragt  man  sich,  wie  ee 
mOglicb  sein  wird ,  bei  solch  unermeßlichen  Auslagen  nur  die 
Kosten  hereinzubringen.  Denn  wenn  Hr.  Lamoureux  als  roicher 
Mann  auch  nicht  gerade  auf  materiellen  Gewinn  ansgeht,  so  ist 
es  doch  kaum  glaublich,  daas  er  sein  Privatvermögen  zur  Be- 
kehrung des  grossen  Pariser  Public  ums  opfern  wird.  Das  wären 
für  einen  Concertnnternehmer  ganz  antike  Tugenden,  und  das 
Alterthum  ist  bekanntlich  weit.  Die  Frage  bleibt  also  offen. 
Mögen  nun  die  Gerüchte  von  diesen  originellen  und  wunder- 
baren Projecten  Lamoureux'  sich  bewahrheiten  oder  nicht,  so 
vieHst  nic))er(  dass  wir  im  Eden-Theater  interessante  Matineen 

Der  Cirque  d'Hiver  bleibt,  wie  ich  es  geahnt  und  voraus- 
gesagt geschlossen ,  denn  das  Resultat  der  verflossenen  Saison 
war  künstlerisch  und  pecuni&r  eiu  klagliches:  Jedes  Mitglied 
des  Orchesters  erhielt  am  Ende  der  Saison  17  Free.  40  Centimes 
für  —  25  Conoerte  (!!!).  Sämmtliche  Musiker  Godard's  hatten 
sich  nämlich  aus  Corpsgeist,  und  um  die  Ehre  des  Unternehmens 
zu  retten,  das  Wort  gegeben,  die  Saison  tu  Ende  zu  führen, 
koste  es,  was  es  wolle.  Also  geschab  es  und  geschieht  es  nim- 
mermehr. Es  würde  mich  jedoch  wundern,  wenn  es  Uodard 
ruhen  liease  und  er  nicht  im  Laufe  des  Jahres  anderswo  auf- 
tauchte. 

Dio  berühmton  Conservatoriumsconcerte  beginnen  Mitte 
November,  und  zwar  unter  Leitung  de«  neuen  Capellmeistere 
Hrn.  Garcin,  ehemaligen  Concertmeisters  an  der  Oper,  welcher 
Hrn.  Deldevez  ersetzt  hat,  der  aus  Alters-  und  Gesundheits- 
rücksichten seinen  Abschied  nahm.  Hrn.  Garcin's  Stelle  an  der 
Oper  wird  jetzt  von  Hrn.  Berthelin  eingenommen,  welcher  bei 
der  Concurrenzprüfung  den  Sieg  davontrug. 

In  der  Komischen  Oper  beginnen  nächstens  die  Proben  zu 
„Loheogrin";  Talasac  wird  immer  noch  als  Lobengrin  gonannt, 
während  man  als  Elsa  jetzt  Frl.  Kraus  bezeichnet,  die  nach 
langjähriger,  unumschränkter  Herrschaft  in  der  Grossen  Oper 
von  den  jetzigen  Directoren  auf  nicht  sehr  galante  Weise  aus 
dem  Hause  hinausbefördert  worden  ist.  Frl.  Kraus,  deren  dra- 
matisches Talent  wir  nicht  angreifen  wollen,  aus  Furcht,  von 
den  Abonnenten  der  Oper  maasacrirt  zu  werden,  deren  Stimm- 
abnahme trotz  aller  Kunstmittel,  Vertuschungsversuche  und 
Krankheitaerk läi fingen  nicht  mehr  zu  leugnen  ist,  wurde  näm- 
lich von  den  HH.  Kitt  und  Gailhard  zugemuthet,  in  der  Rolle 
der  Alice  —  der  einzigen,  die  die  Sängerin  nicht  Bingt  —  nnd 
an  einem  Samstage,  d.  h.  einem  Tage  ausser  Abonnement,  wie- 
der zum  ersten  Male  aufzutreten.  Alle  Vorstellungen  der  Dame 
blieben  fruchtlos,  sodass  die  Arme  honoris  causa  gezwungen 
war,  ihren  Abschied  zn  nehmen,  zur  grossen  Freude  dos  Dircetoren- 
Paares.  Sie  will  nun  zunächst  eine  Concerttourne'e  in  Belgien 
unternehmen  und  dann  wieder  in  ihr  geliebtes  Paris  zurück- 
kehren, in  welchem  sie,  die  Wienerin,  durch  ein  Jahrzehent  so 
verhätschelt  worden  war.  Wie  sie  die  Rolle  der  Elsa  zu  be- 
wältigen im  Stande  »ein  wird,  können  wir  uns  freilich  kaum 
denken,  es  würde  dazu  ehor  eine  junge  Künstlerin  pausen,  deren 
Stil,  Spiel  und  Gesang  noch  nicht  von  der  herrschenden  Opern- 
routine verdorben  sind.  Qui  vivra  verra,  wer  lebt,  der  wild  es 
sehen,  sagt  der  Franzose,  jedenfalls  siebt  man  in  allen  Kreisen 
mit  Innerster  Spannung  dieser  epochemachenden  Premiere  ent- 
gegen.  Die  anderen  Novitäten  der  Komischen  Oper  treten  na- 


türlich dadurch  in  den  Hintergrund.  Es  sind  dies  die  „Bela- 
gerung von  Amsterdam",  lyrisches  Drama  von  Wider,  Text  von 
Franeois  Coppee  und  Dorchaim;  eine  noch  namenlose  komische 
Oper  von  Arthur  Coquard  tu  einem  etwa«  schlüpfrigen  Text« 
von  d'Ennery  und  A.  Sylvestre  und  endlich  -  man  höre  nnd 
staune:  -Pilatus» von— Lecocq.  Jawohl,  die  grosse  Opcretten- 
firma  wül  es  einmal  mit  einer  wirklichen  komischen  Oper  ver- 
suchen, in  der  man  wahrhaftige  Musik  zu  hören  bekommer. 
„soll"!  Die  Welt  scheint  sieb  entschieden  anf  den  Kopf  zu 
stellen,  und  wenn«  so  weiter  geht,  so  verzweifle  ich  nicht,  einer 
Tragödie  lyrique  von  Robert  Plunquetto  oder  ein  er  Operette  vos 
Vincent  dlndy  beizuwohnen,  Lassalle  im  Elysee  Montmartre 
und  die  Theresa  in  der  Oper  zu  bOren.  Ist  es  doch  heut« 
schon  Thatsache,  dass  wir  die  «Walküre"  im  Edeu-Theat«r 
sehen  werden.  Wenn  Bich  Brünnhilde  nur  nicht  im  Costuue 
tauscht  und  in  TricoU  und  kurzen  Röckchen  auf  der  Bühne 
erscheint!  S. 


Bericht. 

Hamburg«  1-  November.  Die  Opernnovititen  scheinen  dieses 
Jahr  spärlicher  bei  uns  herauszukommen,  als  wie  in  früheren 
Zeiten,  wenigstens  haben  die  beiden  ersten  Monate  der  Saison 
nicht*  weiter  gebracht  als  UaltWy's  hier  neue  Oper  .Das  Tlul 
von  Andorra".  Dann  sind  in  frischem  Aufputz  „Mignon"  res 
Thomas  und  „Die  Folkunger"  erschienen,  und  was  wir  weiter 
erleben  werden,  darüber  schweigt  vor  der  Hand  noch  die  Ge- 
schichte. Dass  Hr.  Pollini  sich  in  diesem  Jahr  auch  in  dar  Er- 
werbung von  Neuigkeiten  für  sein  Theater  billig  eiosorichteo 
gewillt  ist,  meinen  wir  aus  so  Manchem  entnehmen  so  können, 
namentlich  aus  der  emsig  verbreiteten  und  fieissig  colportirteo 
Redensart:  dass  die  dramatisch-musikalischen  Thaten  unsorsr 
jüngeren  Zeitgenossen  schwächlicher  und  leVHMiBanfäbigar  Be- 
schaffenheit waren  und  daes  die  Bemühung  um  Nene«  nicht 
lohnend  und  fruchtbringend  genug  sei.  So  schlimm  ist  e*  ia 
Wahrhoit  nicht  um  die  Jetztzeit  bestellt,  und  unsere  Opermlei- 
tong  darf  beispielsweise  nur  bei  Aug.  Kinghardt  und  Felix  Drae- 
eeke  anfragen,  um  besser  unterrichtet  zu  werden.  Aber  billiger 
natürlich  ist  es,  anstatt  Novitäten  altere  und  einige  Zeit  vom 
Repertoire  abhanden  gewesene  Sachen  wieder  aufzufrisebtr,. 
und  wenn  dem  Publicum  immer  wieder  erzählt  wird,  daas  das 
Neue  unnütz  sei,  dann  glaubt  a§  schliesslich  daran  und  gibt  tick 
auch  mit  dem  Alten  und  Bekannten  zufrieden. 

Neulich  waren  wir  froh  nnd  guter  Dinge,  weil  wir  glaub- 
ten, unser  hohes  C  würdo  seine  Manrico's  und  Lyonel's  ausam- 
menpacken  und  für  eine  Weile  wandern  gehen.   Eine»  Tage* 
aber  stand  es  an  den  Strassen  ecken  und  in  Tageblättern  za 
lesen:   „Auftreten  des  Hrn.  Bötel  als  Walther  Htolüng."  Das 
ging  denn  doch  über  den  8paaa,  Wenn  Hr.  Pollini  seinen  Be 
ruf  als  Theaterdirector  auch  immer  mehr  als  Geschäftsmann 
und  im  Sinne  des  Geldverdienens  begreift  und  den  ihm  mit 
Haut  und  Haaren  verfallenen  Bötel  so  viel  als  nur  irgend  roög 
lieh  im  Interesse  seiner  direotorinlen  Cassc  abnützt,  so  hat  man 
ihn  bisher  im  Allgemeinen  in  seinem  Thun  und  Handeln  unbe- 
helligt gelassen,  so  lange  Verdi,  Flotow,  Adam  nnd  Meyer  beer 
die  vom  Director  und  Sänger  in  ihren  Werken  angegriffenen 
Componisten  waren.    Wenn  Beide  aber  durch  das  theölweite 
Unbehelligtlae&en  in  ihrem  rücksichtslosen  nnd  unkünatleriscben 
Gebahren  zu  immer  weiterer  Zügellosigkeit  veranlasst  wurden 
und  am  Ende  kein  Meisterwerk  mehr  sicher  ist,  dass  ea  nicht 
zum  Gegenstand  unsauberer  Speculation  gemacht  und  nie  Ziel- 
scheibe gewöhnlicher  geschäftlichen  Experimente  brautet  werde, 
da  ist  es  nothwendig,  dass  endlich  energisch  Jeder  protestut 
und  seinen  Unwillen  ausspricht  Was  ist  e»  weiter  als  eine  ge- 
schäftliche Speculation  auf  die  Neugierde  des  Publicum«t  wenn 
Pollini  einen  Naturalisten,  wie  es  Bötel  noch  immer  iat,  in  eine 
in  jeder  Beziehung  so  riosen grosse  Partie  wie  die  den  Walther 
Stolzing  steckt!  Bötel  hat,  das  ist  wahr,  blendend  schön  e  hohe 
Töne,  aber  die  Mittellage,  die  vordem  vorzüglicher  Beschaffen 
heit  war,  ist  schon  gebrochen  und  verdorben.   Von  der  Knort 
des  Gesänge«,  von  einer  wohllautenden  Vooalisation,  Ton  musi- 
kalisch-verständigem Vortrag,  von  dramatisch- beseolter  Darle- 
gung einer  Rolle  hat  er  keine  Ahnung,  and  dazu  nein  Ving* 
Yenkes  Wesen  auf  der  Bühne  und  seine  kleine  unt>  nutzte  Per 
sönlichkeit  —  eine  der  edelsten  Partien,  Wagner1«  vorTk»': 
Ritter  Stolzing,  wurde  auf  Pollini's  Veranlassung  zur  Car^ 
verzerrt   Und  diese  Carrikatur  ist  bis  zu  diesem  MomensV 
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Mal  über  da»  Podium  de*  Hamburger  Stadttheater»  gestolpert, 
trotzdem  die  Vernünftigen  im  Pubücum  und  in  der  Presse  so- 
fort protestirten  und  obgleich  ganz  bestimmte  Erklärungen  da- 
gegen laut  wurden,  heust  ei  fortgesetzt  und  ohne  Rücksicht 
auf  die  mitwirkenden  Künstler,  von  denen  in  den  Inseraten 
keine  Rede  ist:  „Auftreten  de»  Hrn.  Bötel."  Es  rieht  trotz  der 
groasen  Opfer,  die  von  Seiten  des  Staats  und  des  Publicum» 
dem  Institut  gebracht  werden,  in  vielen  Dingen  im  hiesigen 
Stadttheater  sehr  wenig  erquicklich  aus.  — 

üas  Concertleben  war  im  October  schon  ein  sehr  bewegtes 
und  e»  hat  den  Anschein,  als  gäbe  es  in  dieser  Saison  mehr 
Musik  als  gut  und  nothwendig.  Wo  sollen  die  Leute  her,  die 
alle  diese  Spenden  hören  und  honoriren  können!  Jeden  Abend 
concertiren  drei  tüchtige,  gut  besetzte  Orchester  nach  anstän- 
digen, wohlgeordneten  Programmen,  worauf  neben  der  leicht- 
iel  »igen  Ualbweltlitteratur  aus  der  in  Hamburg  grossen  Zulauf 
findenden  Operette  doch  dem  Ernsten  und  Gediegenen  der 
Platz  eingeräumt  ist. 

(Schluss  folgt.) 


Concertumsch.au. 

1.  städt.  Abonn.-Conc.  (Knieee):  8.  Symphonie  t. 
Beethuvi  u,  Ouvertüren  v.  Gluck  („Iphigenie  in  Aulis",  m.Wag- 
ner's  Schluss)  u.  Wagner  („Tnnnhäuser*),  Kaiser-Marsch  mit 
Chor  v.  Wagner,  „Gloria"  u.  „ Gratias"  a.  der  Hmoll-Messe  v. 
S.  Bach,  VioTin Vorträge  des  Hrn.  de  Sarasate  (2.  Couc.  v.  Bruch, 
Ballade  v.  G.  Henscnel  u.  Ungar.  Rhap*.  v.  Auer). 

Angers«  2.  Abonn.-Conc.  der  Association  artistique  (Le- 
long):  H  mollSymph.  v.  Schubert  ,  2.  Rhaps.  hongr.  v.  Liszt- 
Müller-B  erghaus,  Ballet  a.  „Henry  11L*  v.  Snint-Saens, 
Violoucellconc.  Op.  193  v.  Raff  (Hr.  Paul  Weber).— 3.  Abonn.- 
Conc.  der  Association  artistique  (Leloug):  5.  Syiuph.  v.  Beet- 
hoven, „L'Arlesk-nne*  v.  Bizet,  Ouvert.  zum  „Corsar"  v.  Ber- 
lioz,  zwei  Nummern  a.  „Ksmeralda"  v.  E.  Baraize,  „Le  Der- 
nier  sorameil  de  la  Vierge"  v.  J  Massenet. 

Annaberg.  1.  Soiree  des  Musikal.  Ver.  Annuberg-Buch- 
holz:  Ouvertüren  v.  Cherubini  und  Wagner  („Der  fliegendo 
Holländer14).  Ciaviertrio  Op.  11  v.  Beethoven  (HH.  Stahl,  Sterzel 
u.  Altmann),  Marschphant.  (f.?)  v.  E.  Stahl,  Solovortrfige  de« 
Hrn.  Sterzel  etc.  —  f.  Museumsconc.  (Stahl):  „Anakreon"-Ouv. 
v.  Cherubim,  Solovortrfige  dm-  Frls.  Karen  a.  Carlsruhe  (Ges., 
„Die  blauen  Frühlingsaugen*  v.  Rubinstein  etc.)  u.Wickham 
a.  Cincinnati  (Viol.,  Cavatine  v.  Raff  etc.)  u.  des  Hrn.  Eckhoff 
a.  Berlin  (Clav.,  2.  Conc.  v.  Liszt  etc.).  —  2.  Museumsconcert 
(Stahl):  ö.  Symph.  v.  Beethoven,  „Ruy  ßlas"-(_ravert  v.  Mendels- 
sohn, Stücke  f.  vier  Violoncelli  v.  F.  La thner  (Seren.),  Wag- 
ner- Grützmacher  (Brautzug  a.  „Lohengrin"),  Fitzenhagen 
(Wiegenlied),  Taubert  („Chanson  d'auiour")  u.  A.,  vorgetr.  v. 
IUI  Stenz,  Nebelong,  Nüsse r  u.  Müller  a.  Dresden,  Gesangvor- 
trage des  Frl.  Brown  v.  ebendaher. 

Basel.   2.  Abonn.-Conc.  der  AUgem.  Musikgesellschaft  ( Volk- 
land): Adur-  Symph. 
Scherzo  u.  Finale  v.S 
bim,  Gesangvorträgc 
trud's  Lied  v.  F.  von  Holstein). 

Bergen.  l.Harmonieconc.  (Holter):  Bdur-Symph.  v.Haydn, 
„Dante  macabre"  v.  C.  Saint-Saens,  Nord.  Volksmelodie,  f. 
Streichorch.  bearbeit.  v.  Svendsen,  A  moll-Clavierconc.  v.  Edv. 
Grieg  (Frl.  Schjelderup). 

Berlin.  Extraconc.  im  Concerthaus  unt.  Leitung  der  HH. 
Mannsfeld  u.  Mohr  ani 21. Oct:  „Les  Prelndes"  v.  Liszt,  „Atha- 
lia  -Ouvurt.  von  Mendelssohn,  «Das  Märchen  von  der  schönen 
Melusine"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  v.  EL  Hof  mann  (Solisten: 
Frau  Müller-Ronneburger,  Frl.  Schrödel  n.  HH.  Ad.  Schulze  u. 
Rothe),  „Kol  Nidrei"  f.  Vioionc.  m.  Orchester  und  Harfe  von 
Bruch. 

Bernburg.  Am  24.  Oct  Aufführ.  v.  Haydn's  „Schöpfung" 
durch  den  Gesang v  er.  unt.  solist.  Mitwirk,  des  Frl.  Schneider  a. 
Dessau  u.  der  HH.  König  v.  hier  u.  Friedländor  a.  Berlin.  — 


»nn.-Uonc.  uer  AUgeui.  .Mu»iKgeseii«cüait  (  voik- 
ih.  v.  S.  Bagge  (unt  Leit.  des  Comp.),  Ouvert., 
r. Schumann,  „Wassertrager"-Ouvert.  v.  Cheru- 
gc  de«  Frl.  Schmidtlein  a.  Berlin  (u.  A.  (5er- 


1.  Louenconc.:  Ouvertüren  v.  Beethoven  (Op.  124)  und  Weber, 

Öi  ' 


xU«Iu.D««  a.  „Naila*  v.  Delibes  u.  a.  Örchesterstöcke .  Solo- 
vorträge des  Frl.  Schell  a.  Berlin  (Ges.,  „Murmelndes  Lüftchon* 
v.  Ad.  Jensen,  „Kurt  von  Wyl"  v.  Naubertetc.)  u.  des  Hrn. 
Orünberg  a.  Sondershausen  (Viol.,  Sluv.  Tanz  v.  Dvorak  etc.). 

Bingen  a.  Rh.  Conc.  des  Hrn.  Louwerse  unt.  Mitwirk,  des 
Frl.  Burvszewska  (Ges.)  u.  der  HH.  Allmann  (Ges.)  u. 


(Viol.)  a.  Frankfurt  a.  M.  am  27.  Oct:  Dmoll-Clav.-Violinaon. 
v.  Gade,  Vocalduette  v.  Hill  er  („Sonntag";  und  Mendelssohn, 
Soli  f.  Ges.  v.  H.  Riedel  („Jetzt  ist  er  hinaus"),  Fehrmann 
(„Abschied"),  F.  Ries  („Am  Rhein»)  u.  A.  u.  f.  Clav,  von  Rei- 
necke (Ballade)  u.  f.  Viol.  v.  Popper  („ Elfentanz ")  u.  A. 

Brieg.  Woblthätigkeitsconc.  des  Männergesangver.  (Jung) 
unt.  vocalsolist.  Mitwirk,  der  Frls.  Kurts  n.  Stephan  u.  des  Hrn. 
Eggers  a.  Breslau  am  24.  Oct:  Ouvert.  zu  „Iphigenie  in  Aulis* 
v.  Gluck  (m.  Wagner's  Schluss),  Rhapsodie  f.  Altsolo,  Männer- 
chor u.  Orch.  v.  Brahms,  Gesangsoli  v.  Wagner  („Die  Rose"), 
Franz  („Er  ist  gekommen")  u.  Marschner. 

BUckebnrg.  Kirchenconc.  am  18.  Oct:  Solovorträge  des 
Frl.  Söiiuann  u.  Hannover  (Ges.,  „Sei  still"  v.  Raff  etc.)  u.  der 
HH.  Köhler  (Org.,  Gmoll-Son.  n.  Amoll-Andante  v.  G.  Mer- 
kel etc.)  u.  Kellennann  (Violonc.j  Brautzug  a.  „Lohengrin"  v. 
Wagner  etc.). 

Carlsruhe.  1.  Abonn.-Conc.  deB  Hoforch.  (Mottl):  4,  Symph. 
v.  Beethoven,  zwei  Sätze  a.  der  Tragischen  Symph.  v.  Schubert, 
Balletmusik  a.  „Paris  und  Helena-  v.  Gluck,  Violoncell Vorträge 
des  Hrn.  Klengel  a.  Leipzig  (Dmoll-Conc  eig.  Comp.,  „Elfen- 
tanz" v.  Popper  etc.). 

Chemnitz.  Musikaufführ.  in  der  St.  Jacobikirche  zur  Feier 
des  300 jäh i.  Geburtstages  von  H,  Schütz  unter  Leit.  des  Hrn. 
Schneider  u.  solist.  Mitwirk,  der  Sänger  HH.  de  Rege  u.  Schulz- 
Dornburg  a.  Leipzig  u.  Organist  Hepworth  v.  hier:  Passions- 
musik v."  Schütz-Riedel,  Chor  „Ehre  sei  Gott,  Hallelnjah*  von 
Händel,  „Agnus  Dei"  für  Tenorsolo  mit  Sopranchor  von  Mor- 
lacchi,  Psalm  86  f.  Bariton  v.  Martini,  Orgelsoli  v.  S.  Bach  u. 
Pachelbel. 

Christian!*.  Conc  des  Hrn.  Edv.  Grieg  m.  Compositionen 
v.  demselben  unt  Mitwirk,  der  Frauen  Grieg  (Ges.)  u.  Nissen 
(Clav.)  u.  der  HH.  Lammers  (Ges.)  u.  J.  Grieg  (Violoncell)  am 
17.  Oct:  Clav.-Violoncellaou.,  Nord.  Tänze  f.  Clav,  zn  vier  Hän- 
den, Soli  f.  Ges.  u.  f,  Clav. 

Erfurt.  Conc.  des  Soller'schen  Musikver.  (Büchner)  am 
29.  Oct.:  Cdur-Syrnph.  v.  Schubert,  Psalm  42  v.  Mendelssohn, 
„Nänie*  f.  Chor  u.  Orch.  v.  Brahms,  Geeangvorträge  des  Frl. 
Bcumer  a.  Brüssel. 

Essen  a.  d.  R.  1.  Conc.  des  Essener  Musikver.  (Witte)  m. 
Gluck's  „Orphons  und  Enridice"  unt.  Mitwirk,  der  Frls.  Spies  a. 
Wiesbaden  (Orpheus),  Bosse  a.  Cöln  (Euridice)  u.  Coling  a.  Düs- 
seldorf (Amor). 

Frankfurt  a,  M.  1.  Museumsconc.  (Müller):  1.  Symph.  ▼. 
Schumann,  „Euryantbe"-Ouvert  v.  Weber,  Vocalduette  v.  Ru- 
bi nstein  („Der  Engel*  u.  ^Wanderers  Nachtlied")  u.  Lassen 
(„Liebesstationen"  u.  „Frühling"),  ges,  v.  den  Frauen  Schröder- 
Hanfstängl  u.  Luger,  Violinvorträge  des  Hrn.  Sarasate  (Concert 
v.  Macken  zie  u.  Introd.  u.  Rondo capriccioso  v.  Saint-Saens). 
—  2.  Museumsconc  (Müller):  3.  Symph.  v.  Brahms,  Ouvert, 
Scherzo  u.  Noct  a.  der  „Sommernachtsraum"-Musik  v.  Mendels- 
sohn, Solovortrage  der  Frau  Papier  a.  Wien  (Ges.,  „Im  Mai"  v. 
Franz,  Wiegenlied  v.  Brahms  etc.)  u.  des  Hrn.  W.  Hess  v. 
hier  (Viol.).  —  1.  u.  2.  Kammermusikabend  der  Museumsgesell- 
schaft:  Streichquartette  von  Haydn  (Ddur).  Sohnbert  (Gdur), 
Roinecke  (Fdur)  u.  Mozart  (Esdur),  Streichtrio  Op.  9,  No.  3, 
u.  Clavierson.  Op.  53  v.  Beethoven.  (Ausführende:  Frau  Clara 
Schutnaun  [ClavierJ,  Heermann,  Koning,  Welcker  und  Müller 
(Streicher].) 

HaUe  a.  8.  1.  Conc  der  Vereinigten  Berggesellschaft 
(Wiegert)  unt  Mitwirk,  des  Sängerpaares  Hildach  a.  Dresden: 
4.  Symph.  v.  Gade,  Charakterstücke  „Russisch"  u.  „Ungarisch1* 
f.  Orch.  v.  Moszkowski,  Vocalduette  v.  C.  Götze  („Still  wie 
die  Nacht")  u.  Arn.  Krug  („Belauschte  Liebe"),  Gesangsoli  v. 
A.  Förster  („Grüss  dich  Gott  du  holder  Schatz"),  E.  Hildach 
(Wiegenlied  und  „Mein  Liebster  ist  ein  Weber"),  Ad.  .1  ensen 
(„Ausfahrt"  u.  „Die  Heimathsglocken"),  Grieg  („Waldwande- 
rung")  u.  A. 

Hamburg.  1.  Philbarroon.  Conc.  (Prof.  v.  Bernuth)  unter 
solist  Mitwirk.  der  Frls.  Spies  a.  Wiesbaden  (Ges.)  u.  Senkrah 
a.  Berlin  (Viol.):  3.  Symph.  v.  Schumann,  „Coriolan"-Ouvert  r. 
Beethoven,  Rhapsodie  f.  Altsolo,  Männerchor  u.  Orchester  von 
Brahms,  „Ständchen"  f.  Altsolo  u.  Männerchor  von  Schubert, 
Soli  f.  Ges.  v.  Schubert  o.  Weber  u.  f  VioL  von  Mendelssohn 
(Conc.)  u.  Beethoven  (Romanze).  —  1.  Karamermusikttbend  der 


Philhann.  Gesellschaft.  Streichquartette  v.  HaydnJG  dur),  Liect- 
hoven  (Op.  131)  u.  Mozart  (Bdur).  (Ausführende:  HH.  Bargheer, 
Derlien,  Löwenberg  u.  Gowa.) 

Hirschberg  I.  Sehl.  1.  Vollhardt'sches  Abonn.-Conc.  mit 
Solovorträgen  des  Frl.  Emma  Schulz  (Ges..  „Der  Musikant"  v. 
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Kiel,  Frühlingslied  v.  Reineckc,  „Dein  gedenk  ich,  Marga- 
retha" v.  Vollhardt,  „Blumendeutung*  v.  Dvorak,  „Out 
Nacht4*  t.  Tauhert  etc.]  u.  des  Hrn.  Prof.  Scholtz  a.  Dresden 
(Clav.,  Fmoll- Ballade,  „Jagdstuck"  u.  Landler  eig.  Comp.  etc.). 

Innsbruck.  1.  Mitgliederconc  de«  Musikver.  (Penibaur): 
A moll-Sympu.  v.  Mendelssohn,  „Fidelio'-Ouvert.  v.  Beethoven, 
Manch  der  heil,  drei  Konige  aus  „Christas*  v.  Liest,  Oesaug- 
vorträge der  Frau  Ester  a.  München  (Arie  a.  „Samson  und  Da- 
lila"  v.  Saint-8afiu8,  „Der  arme  Peter*  v.  Schumann,  -Früh- 
ling" v.  F.  Lachner  u.  „Im  Volkston"  v.  H.  Schmidt). 

Jena.  1.  Akadem.  Conc.  (Prof.  Naumann):  5.  Symph.  v. 
Beethoven,  Ouvert.  zu  „Iphigenie  in  Aulls"  v.  Gluck  (m.  Wag- 
ner« Schlug«},  „Pastorale"  f.  Orch.  v.  E,  Naumann,  Solovor- 
trage des  Frl.  Oberbeck  a.  Weimar  (Ges.,  Scene  der  Thusnelda 
a.  „Armin"  v.  H.  üofiuanu,  Strandlied  v.  E.  Naumann, 
„Traume*  v.  Wagner  u.  „Keine  Sorg  um  den  Weg"  v.  Raff) 
xx.  des  Hrn.  Friedneitn  a.  Weimar  (Clav.,  2.  Conc  u.  12.  Ungar. 
Rhaps.  v.  Liszt  etc.). 

Kronstadt  LS.  1.  u.  2.  Kummermusikabend:  Ciavierquin- 
tette v.  Rheinberger  (Op.  114i  u.  Schumann,  Adui-Clavier- 
quart.  v.  J.  Brahins,  Gdur-Streichquart.  v.  Haydn,  2.  Clavier- 
Vioimson.  v.  Orieg,  Vocalduette  v.  Schumannu.  Rubinstein 

kirn  heimischen  Land"),  Vocalsoli  v  Brahins  („Liebestreu"), 
äff  („Keine  Sorg  um  den  Weg*)  u.  A.  (Ausfahrende:  Frau 
Adam  u.  Frl.  Giesel  (Ges.),*  EH.  Krümmel  [Clav  ],  Krause,  Gri- 
gorovicx.  Kling  u.  Pöschl  (Streicher].)  (Derartige  Programme 
findet  man  in  deuUchen  Musikstädten  sogar  nur  selten!) 

Leipzig.  5.  Abonn.-Concert  im  Neuen  Oewandbause  (Dr. 
Reinecke):  Musik  suin  .Sommernachtstraum"  v.  Mendelssohn, 
„Euryanthe"-Ouvert.  v. Weber,  Solovortrilge  der  Frau  Papier  a, 
Wien  (Ges.,  Arie  v.  Gluck,  „Lebewohl"  v.  Paum gart ner,  „Im 
Mai*  v.  Franz  u.„Von  ewiger  Liebe"  v.  Br  ah  ms)  u.  des  Hrn. 
Schräder  v.  hier  (Violonc,  Conc.  v.  Saint-SaSns,  Largo  von 
Handel  u.  „Am  Springbrunnen*  v.  Davidoff).  —  I.  Symph.- 
Conc.  der  Cap.  des  W.  Inf.-Reg.  No.  134  (JahrowV  Symph.  v. 
H.  Zollner,  Seen  es  pittoreeques  v.  Massenet,  ,(Egmont*-üuv. 
v.  Beethoven,  „ParsUal'-Vorspiel,  Wotan's  Abschied  von  Brünn- 
hilde"  u.  .Feuerzauber*  a.  der  „Walküre*  v.  Wagner,  „Auf- 
forderung zum  Tanz"  v.  Weber-Berlioz,  Violinconc,  1.  Satz,  v. 
Mendelssohn  (Hr.  Rödniann).  —  Extraconc.  im  Neuen  Gewand- 
bau» am  8.  Nov.:  Solovortrage  der  Frau  Papier  (Ges.,  Wiegen- 
lied v.  Brahins,  „Pruhlingsliebe"  v.  Franz  etc.)  u.  der  HH. 
Homeyer  (Org.,  Omoll-Son.  v.  0.  Merkel  u.  Fmoll-Phant.  v. 
Brosig)  u.  Prof.  Brodsky  (Viol.,  Ballade  u.  Polon.  v.  Vieux- 
temps  etc.).  —  Abendunterbaltungen  im  k.  Conservatoriom  der 
Musik:  SO.  Oct  Adur-Streichquart.  v.  Schumann  — :  IUI.  Mead 
a.  Manchester,  Uohnstadter  a.  Mainz,  Kottweil  a.  Rochdale  u. 
Döring  a.  Oldenburg,  Dmoll-Clavierconc,  1.  Satz,  v.  Mozart  «■» 
Hr.  Becker  a,  Adelaide,  Lieder  „Am  Felsenborn''  v.  Reinecke, 
„In  der  Fremde"  v.  Taubert  u.  „Vergebliches  8tandchen-  v. 
Brahins  Frl.  Wolfram  a.  Leip.ig,  Amoll-Clavierconc.  von 
Schumann  —  Hr.  Schumann  a.  Königsstein,  A dur-Clavierconc. 
v.  C.  Reinecke  —  Frl.  Schmidt  a.  Königsberg  L  Pr.  3.  Nov. 
Fdur-Claviertrio  v.  Bargiel  —  Ur.  Evans  ans  Brooklyn,  Frl. 
Clench  a.  St.  Maria  u.  Hr.  Jaroimki  a.  Krakau,  Terzette  f.  Trom- 
peten v.  Liebe  u.  Mendelssohn,  doppelt  besetst  —  HH.  Kogge 
...  Gohlis,  Klepel  a.  Anthausen,  Sickert  a.  Golk,  Kohler  a.  Eu- 
tritzsch, Hellriegel  a.  Corbetha  und  Kleitz  a.  Leipzig,  Gavotte, 
Noct.  u.  Scherzo  f.  Clav.  v.  Hrn.  Uochstetter  a.  Mannheim, 
Schüler  der  Anstalt  —  der  Comp.,  Ciaviersuite  „Aus  Holberg's 
Zeit*  v.  Edv.  Grieg  —  Hr.  Kicke"  a.  Brooklyn,  Lieder  „Um 
Mitternacht*  v.  Draeseke  u.  „Durch  den  Ort*  v.  Riedel  = 
Hr.  Schatz,  a.  Goldberg,  Cmoll-Clav.-Violinaon.  v.  Beethoven  = 
Frl.  Evre  a.  Portsmouth  u.  Hr.  Landsberger  a.  San  Francisco. 

selben  ebendaselbst  am  4.  Nov.:  Chor  „Siehe,  wir  preisen  se- 
lig", Streichquint.  Op,  87  —  HH.  Steinbruch  a.  Schwarzburg, 
Strub«  a.  Bai  Tenstedt,  Rödelberge  r  a.  Würsburg,  Seidel  a.  Leip- 
zig und  Rehberg  a.  Morges,  Terzett  aus  „Elias  —  Erls.  Haufe, 
Kühn  u.  David  a.  Leipzig,  Violinconc,  2.  u.  3.  Satz  —Frl. Oben- 
aus a.  Neapel,  Psalm  98,  3.  Symphonie. 

Magdeburg.  Am  28.  Oct.  Aufführ.  v.  Haydn's  ^Schöpfung" 
durch  den  kircliengesangver.  (Rebling)  unter  Mitwirk,  des  Frl. 
v.  Sicherer  a.  München  u.  der  HH.  Roothaan  a.  Münster  i.  W. 
u.  Friedlander  a.  Berlin.  —  Am  1  Nov.  Aufführ.  v.  H.Schütz' 
Passion  in  der  Riedel' sehen  Bearbeit.  dnreh  den  Brandt'schen 
Gesangver.  (Brandt)  unt.  solist.  Mitwirk,  der  HH.  Roothaan, 
Honert  u.  Engmann  m.  vorausgehendem  Orgelvortrag  des  Hrn. 
Finzenhagen  jan. 


Mannheim.  1.  Akademieconc.  (Panr):  1.  Symph.  v.  Schu- 
mann,  „Prometheus'-Ouvert.  v.Beethoven,  Solovortrilge  der Frau 
Papier  a.  Wien  (Ges.,  „Im  Mai"  von  Franz,  Wiegenlied  tos 
Bi  ahms)  u.  des  Hrn.  Schuster  v.  hier  (Viol.).  —  1.  Kamm«r- 
musik  der  HH.  Schuster,  Stieffei,  Gaull  u.  Kündinger  unt.  Kit- 
wirk, der  HH.  Pfisterer  u.  Hetsel:  A  dur-Streichsext.  v.  Dvorak 
Streichquartette  v.  Haydo  (Ddur)  u.  Beethoven  (Op.  18,  No.2i! 

Meiningen.  4.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.  (Dr.  v.  Bttk>»j: 
Symphonien  v.  B  iah  ms  (No.  41  u.  Beethoven  (No.  8),  Ouver- 
türen v.  Cherubini  („Die  Tage  der  Gefahr*)  u.  Wagner  ,Dsr 
fliegende  Holländer"),  Vorspiel  zu  den  „Meistersingern"  von 
W  agner. 

Mülheim  a.  d.  K.  1.  Abonn.-Conc.  des  Ges.-  und  Instm- 
mental vw.  (Engels):  4.  Symph.  v.  Gade,  „Ko*amunde"-Ouv«rt 
u.  „Mirjam'«  Siegesgesang"  v.  Schubert,  „Gesang  der  Geister 
über  den  Wassern"  f.  Chor  u.  Orch.  v.  Hiller,  Altlieder. 

München.  Conc.  der  Musikal.  Akad.  (Levi)  unt.  sollst  Kit- 
wirk, der  Frau  Meysenheim,  der  Frls.  Herzog  n.  Blank  und  der 
HH.  Mikorey  u.  Siehr  am  1.  Nov.:  „Magniticat"  v.  Bach-Frsui, 
9.  Symph.  v.  Beethoven. 

Nantes.  Conc.  popul.  (Buziau)  am  30.  Oct.:  6.  Symph.  r. 
Beethoven,  „Rosamunde*-Ouvert.  v.  Schubert,  „Hymne  an  Victor 
Hugo*  v.  C.  Saint-Saöns,  Solovortrage  der  HH.  Saint-Ssen» 
(Clav.,  u.  A.  Rhaps.  d'Auvergne  eig.  Comp.)  und.Diaz-Alberbru 
(Viol.,  Adur-Conc.  v.  Saint-Saens,  Romauze  v.  Svendsen  u. 
„Habanera"  v.  Sarasate). 

Naumburg  u.  S.  Kircbenconc.  des  Oesangver.  unt  Solist 
Mitwiik.  der  Frl«.  Sehneider  a.  Dessau  u.  Scböler  a.  Weimar  n. 
des  Hrn.  Schulz-Dornburg  a.  Leipzig:  Reformationscantate  von 
Alb.  Becker,  „Agnus  Dei"  a.  der  Krönungsmesse  v.  Mozart 

Paderborn.  1.  Couc  des  Musikver.  (Wagner):  „Medea"- 
Ouvert.  v.  Bargiel,  „Christoforus"  f.  Soli,  Chor  u.  Orchester  *. 
Rheinborger  (Solisten:  Frls.  Wiegand  u.  Schröder  und  HH. 
Rohrbach  u.  Pape),  Gmoll-Clavierconc.  (Frl.  Everkeu)  u.  Arioso 
f.  Alt  v.  Mendelssohn. 

Paris.  Cbatelet-Conc.  (Colonnej  am  25.  Oct:  5.  Symph.  v. 
Beethoven,  L  Suite  v.  Massenet,  Vorspiel  zu  „Le  Deluge*  v. 
Saint-Saens,  Ballet  au«  „Prometheus"  v.  Beethoven,  Rhaps. 
norveg.  v.  E.  Laie,  Bruchstücke  a.  dem  Sopt  v.  Beethoven. 

Rostock.  1.  Conc.  des  Rostocker  Concertver.  (Prof.  Dr. 
KreUschmai'):  1.  Symph.  v.  Alb,  Förster  (unt  Leit  des  Comp.], 
„Roy  Bla*"-Üuvert.  v.  Mendelssohn,  Scherso  f.  Orch.  v.  Gold- 
mark,  Uesangvortrage  de«  Hrn.  Schwarz  ».  Berlin  (u.  A.  „Ich 
sah  dich  einmal"  v.  Kahl). 

Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Berlin.  Die  Italienische  Oper  im  Kroll-Theater  bat  pecu- 
nilr  ein  schlechtes  Resultat  gehabt  und  ist  deshalb  früher, all 
geplant,  abgebrochen  worden.  Es  bat  sich  die  Italienische  Oper 
in  Deutachland  eben  überlebt  und  alle  Anstrengungun  werder. 
ihr  nicht  wieder  auf  die  Beine  helfen.  —  Breslau.  Eine  herx- 
erfreuende  Erscheinung  im  Concertsaal  ist  Frl.  Arina  Senkrah. 
Wie  überall,  so  hat  sie  auch  hier  im  Sturm  alle  Herzen  mit 
ihrem  seelenvollen  Violinspiel  sich  erobert,  welches  sie  im  'L 
Concert  des  Breslauer  Orchester  Vereins  erklingen  lies».  —  Brüm- 
sel. Wider  alles  Erwarten  bat  die  Grosse  Oper  einmal  einte 
Erfolg  mit  den  „Hugenotten"  gehabt,  und  swar  dank  dem  Hrc 
Villaret,  welcher  mit  seiner  Leistung  die  Scharte  wieder  aus- 
gewetzt hat,  die  ihm  sein  Eleazar  brachte.  —  Carlaruhe»  la 
1.  Aboiinementooncert  des  Hoforchesters  erregte  Hr.  JuL  .Kies- 
gel mit  seinem  grosBartigen  Violoncellspiel  allgemeinste  Be- 
wunderung. Sein  neues  Concert  bietet  dem  Spieler  ein  dank 
bare«,  aber  sehr  schweres  Vortrags© bjeet.  —  Dresden.  Inden- 
neulichen  Jubilaumsconcert  der  Götze-Kotsebuesctien  Gesans- 
schule  zeichneten  sich  namentlich  Frau  Moran-Olden  mV. 
ihren  herrlichen  Gesangvorträgen  und  Hr.  Siloti  mit  seinen, 
vollendeten  Clavierspiel  aus.  —  Frankfurt  a.  d.  O.  In  eines 
Concert,  welches  kürzlich  die  Frls.  Senkrali  (Violine)  uii 
Herrn s  (Gesang)  und  der  Pianist  Hr.  Liebling  geuieinsch*." 
lieh  hier  veranstalteten,  leuchteten  vor  Allem  die  Vorträge  da 
Violinkünstlerin  hervor.  Man  fand,  dass  auswärtige  Bericht« 
nicht  zu  viel  behauptet  hatten,  wenn  sie  Frl.  Senkrah  als  cj' 
beste  jetzt  lebende  Geigenspielerin  bezeichneten.  Frl.  Hern»  i< 

I  auf  gutem  Wege,  eine  tüchtige  Sängerin  zu  werden.  —  (.1» 
<  hau.    Ein  gar  strenger  Richter  sitzt  hiesigen  Ort«  bei  »ff"- 

]  Liclieu  Gesangsleistungen  zu  Gericht.  Sogar  Ihre  Leipziger  Fr.. 
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Moran  - OKI  en  konnte  vor  demselben  nicht  bestehen,  als  sie 
im  «raten  Abonnementconcert  des  Concortvereina  ihre  phäno- 
menale Stimme  ertönen  liess.  Ja,  kommt  nur,  Ihr  Sängerinnen, 
mich  Qlauckau!  Hier  könnt  Ihr  kein  X  für  ein  V  machen,  und 
wenn  Euch  und  Kurer  Kumit  auch  diu  ganze  übrige  Welt  zu- 
jauchzen sollte!  —  Lissabon.  Die  Direction  de«  San  Carlos- 
Theaters  veröffentlicht  weben  da«  Verzeichnis*  ihrer  Opernmit- 
glieder. Demnach  besteht  die  Truppe  aus  den  Damen  Borghi- 
Maino,  Ruaaell,  Borelli,  Novelli  und  Borlinetto  und  den 
UH.  de  Basaini,  Uuille,  Jourdain,  Avarino,  Rosaetti, 
Cotogni,  Maurice  De  vrie»,  Lorrain,  Pinto  und  Frigiotti. 
Im  Laufe  der  Saison  aollen  Frau  A.  Patti  fünf  Mal,  Frau 
Adler- De vriea  und  der  Tenor  llr.  Maaini  je  acht  Mal  ga- 
stiren.  —  Lübeck.  Im  hie*.  Stadttheater  debutirte  als  Miguun 
mit  vielem  Ulück  eiue  Schülerin  dea  Frl.  Götze  in  Dresden,  Frl. 
Minnie  II  uff.  —  Pari*.  Auber'a  in  der  Komischen  Oper  neu- 
einstudirte  „HaydeV*  hatte  einen  guten  Frfbig.  Frl.  Mer- 
guiller  fand  darin  eine  ihrer  besten  Kodon.  Der  Tenor  Hr. 
Luburt  aetzte  auf«  Glücklichste  seine  Debüts  fort,  Hr.  Taa- 
kin  gab  ein  vortreffliche*  Charakterbild  des  Mali pieri  und  Frl. 
Patoret  war  al»  Raffaela  aehr  angenehm.  Wahrscheinlich  ist 
es,  daaa  Frau  Patti  eine  Gastdarstellung  in  der  Grossen  Oper 
geben  wird,  deren  Programm  den  2.  Act  aus  «Margarethe"  und 
den  4.  aua  „Rigoletto"  bieten  wird.  Bei  dieser  Gelegenheit  soll 
auch  Delibcs'  Hallet  „Coppelia*  seine  100.  Aufführung  feiern. 


Kirchenmusik. 

Nicolaikirche:  7.  Nov.  „Sanctus"  v.  PaleBtrina. 
„Benedktus"  v.  Ed.  Grell.  „Der  Geist  hilft  unserer  Schwach- 
heit auf  v.  S.  Bach.  8.  Nov.  „Der  Geist  hilft  unserer  Schwach- 
heit auf*  von  S.  Bach. 


St  Johanniskirche:  6.  Sept.  „O  du,  der  du  die 
Liebe  biet*  v.  Gade.  4.  Ott.  „Das  ist  ein  köstliches  Ding,  dem 
Herrn  danken*  v.  Reichardt.  14.  Oct.  „Jubilate  Deo"  v.  Men- 
delssohn. „Du  Hirte  Israels"  v.  Bortniumiky.  I.  Nov.  „Wachet, 
stehet  im  Glauben"  v.  Engel. 

»Idenburg.  St.  Lamberti-Kirche:  Im  October.  „Herr,  Herr, 
wir  danken  dir*  v.  F.  Mehring.  „Wirt  dein  Anliegen  auf  den 
Herrn"  v.  MendelsKohn.  «Sei  getreu  bis  in  den  Tod*  v.  D.  H 
Engel,  „Dank  sei  uuserni  Herrn  Jesu  Christ"  v.  Schütz.  «Ich 
danke  dem  Herrn  von  ganzem  Herzen"  v.  Hauptmann.  «Ehre 
dem  Vater,  dem  Sohne*  v.  Palestrina.  .Nun  preiset  Alle  Gottes 
Gerechtigkeit"  v.  Löwenstern.  „Herr,  gedenke  unser  nach  dei- 
ner Barmherzigkeit*  v.  Ed.  Groll.  „Wenn  ich  ihn  nur  habe"  v. 
Succo.   „Gottes  Edelknabe*,  bearb.  v.  C.  Riedel. 

tV   Wir  bitten  die  Uli.  KUrclummiuikdjrtotuttn,  Churrcgonua  ata.,  tu  1s  dar 
VarroUatttndlgUBf  »oritahandsr  Rubrik  durah  itiract»  rtisabca.  Mlttnsilonsrn 

oehJMloh  Min  tu  wollen  O.  Red 


October. 

Dresden.  K.  Hoftheater :  1.  Zar  und  Zimmermann.  3.,  6. 
u.  14.  Die  Entführung  aus  dem  Serail.  4.,  16.  u.  27.  Das  Glöck- 
chen  des  Eremiten.  77  Der  Trompeter  von  Säkkingen.  8.  u.  25. 
Oberon.  10.  Die  Watküre.  11.  u.  22.  Der  Ratteufanger  von 
Hameln.  13.  Lobengrin.  17.  Undine.  18.  Die  Königin  von  Saba. 
20.  Der  Freischütz.  21.  Fidelio.  24.  Alessandro  Stradella.  81. 
Siegfried. 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.45.  Rieh.  Wagner:  Entwürfe, 
Gedanken,  Fragmente.  Von  A.  Heintz,  —  Boriohte,  Nachrich- 
ten u.  Notizen. 

Angers-Revue  No.  142.  Notice  explicative.  Von  J.  Bordier. 
—  A  travers  la  presse.    Von  L.  de  Romain.  —  Berichte. 

Bayreuther  Blatter,  10.  Stück.  Martin  Luther.  Ein  Wort 
von  deutscher  Musik  zum  Reformationstage.  —  Die  Idealisirung 
dea  Theaters.  Geschichte  einer  Kuustentwickelung  aua  Moden 
zum  Stil.  Von  H.  v.  Wolzogen.  —  Ueber  Das,  was  wir  unter 
„Natur"  verstehen.  Eine  Betrachtung  von  Dr.  E.  Aragon.  — 
Stimmen  aus  der  Vergangenheit.  1845 — 1886.  —  Litteratur 
(B.  Förster).  —  Geschäftlicher  Theil. 


Caecilia  No.  21.    Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 
Das  Orchester  No.  31    Der  Operntext.  —  Der  Dilettantis- 
mus in  der  Musik.    Von  A.  Dietrich.  —  Die  Normulstimmung. 

—  Kleinigkeiten.  —  Rundschau.  —  Novitäten.  —  Vermischtes. 

Deutsche  Liederhalle  No.  6.  Besprechungen  (W.  Langhans, 
Ed.  Kremser).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  4ö.  Deutsche  Pensionscasee 
für  Musiker.  Cassenabschlus*  f.  das  3.  Quartal  1885.  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Die  Sängerhalle  No.  83.  Der  Sängerkrieg  zu  Trarbach  oder 
ein  Fuder  W  ein  für  ein  Lied.  Ein  vergessenes  Cupitel  aus  der 
Geschichte  der  Preisausschreibuugen.  von  Dr.  J.  Blumberger. 
(Aus  der  -Tägl.  Rundschau ".)  —  Berichte,  Nachrichten  u.  No- 
tizen. —  Besprechung. 

Kästners  Wiener  Musikalische  Zeitung  No.  7.  Beethoven- 
Hüsten.  Von  Fritninel.  —  Ein  französisches  Wagner-Curiosum. 
Vou  J.  van  Santen-Kolff.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

—  Notturno.   Gedicht  v.  M.  Bern. 

Lt  Guide  musicat  No.  45.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Menestrel  No.  4&  Un  musee  Grötry  a  Liege.  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Progres  artistique  No.  392.  En  cauaant  de  Wagner. 
Von  M.  Sonal.  —  Une  lettre  de  Richard  Wagner  sur  la  maniöre 
d'intrepröter  les  oeuvres  d'orcheatre  de  Beethoven.  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Neu*  Berliner Musikzeitung  No.45.  Berichte  (u.  A.  Einer 
über  die  H.  Schütz-Feier  des  Riedel'schen  Vereins  zu  Leipzig), 
Nachrichten  und  Notizen.  —  Feuilleton:  Henriette  Rossj-Sonn- 
tag.    Von  Ad.  Schwartz. 

Neue  Musiker- Zeitung  No.  45.  Das  Finale  der  Nürnberger 
Resolution.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

>\eue  Zeitschrift  für  Musik  Mo.  45.  Goethe's  Entwurf  einer 
allgemeinen  Tonlehre.  Mitgetheilt  von  Prof.  H.  Ritter.  —  Be- 
sprechung (Dr.  B.  Scholz).  —Berichte,  Nachrichtun  u.  Notizen. 

—  Kritischer  Anzeiger.  —  P.  Kaimt.  Nekrolog. 

Parstfal  No.  21.  Ans  und  über  R.  Waguer's  Nachlas«.  Von 
M.  Wirth.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Beilage : 
Leipziger  Musikal.  Blätter  No.  21.  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Schweizerische  Musikzettung  und  Sängerblatt  No.20.  Treu 
bis  zum  Tod.  Gedicht  von  Dr.  F.  Rohrer.  —  Besprechungen 
(G.Weber,  A.Winding,  E.  Sjögren,  P.  E.  Lange-Mflller,  J.  Bech- 
gaard,  A.  Mailing).  -  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 


*  J.  Brahma'  neue  (Emoll-)  Symphonie  bat  auch  bei  ihrer 
kürzlich  stattgefundenen  Aufführung  in  Frankfurt  a.  M.  (Mei- 
ningen'sche  Hofcapelle)  einen  durchschlagenden  Erfolg  gehabt 

*  Der  Grossherzog  von  Weimar  hat  das  Protectorat 
über  den  unlängst  in  Leipzig  gegründeten  Liszt- Verein  über- 
nommen. 

*  Das  Geburtshaus  Rieh.  Wagner'«  in  Leipzig  hat 
kürzlich  den  Besitzer  gewechselt  und  soll,  wie  wir  zu  unserem 
Bedauern  hören,  nächsten»  niedergerissen  werden,  um  einem 
Neubau  Platz  zu  machen. 

*  In  Cöln  fand  unter  Prof.  Wüllner's  Leitung  eine  glan- 
zende Aufführung  von  Berti  oz'  Requiem  statt. 

*  In  London  soll  dieser  Tage  ein  grosses,  von  ersten 
Kunstnotabilit&ten  unterstütztes  Concert  zum  Besten  der  Hinter- 

Dr.  F.  Hiller's  veranstaltet 


'  Nach  dem  ,.B.  C."  soll  sich  in  Paris  ein  Agitation*' 
cotnite1  gegen  die  dort  geplanten  „Lohengrin'-Auffiihrungen  ge- 
bildet haben.   So  unglaublich  klingt  diese  Nachricht  nicht 

•  In  Alt-Waltersdorf  in  der  Oberlausitz,  dem  Geburtsort 
Friedrich  Schneider'*,  soll  dessen  100.  Geburtstag  im  Januar 
n.  J.  festlich  begangen  werden,  wozu  die  Vorbereitungen  be- 
reits im  Gange  sind. 

*  Welches  Interesse  die  Directionsfühmng  des  Hrn.  Angetr- 
Neumann  auch  in  Prag  erregt,  geht  aus  dem  Umstand  nur. 
vor,  das*  dem  Deutschen  Landestheater  wiedurholt  Besucbeo 
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colonnen  durch  Kztrazüge  zugeführt  werden.  So  Etwas  kommt 
in  Leipzig,  dem  früheren  Orte  der  künstlerischen  Thätigkeit  dee 
Hrn.  Neumann,  Mit  dessen  Weggang  nicht  mehr  vor,  «er  sollte 
auch  auswart«  an  dem  jetzigen  landläufigen  Repertoire  der 
Leipziger  Buhne  Interesse  nehmen? 

*  Der  prachtvolle  Neubau  des  Schweriner  Hoftheaters  ist 
im  Aeussereu  nunmehr  vollendet  und  wird  aicher  im  Herbat  n. 
J.  «einem  Zweck  ubergeben  werden  können. 

xfcfc*  Im  k.  Theater  su  Hannover  ging  am  2.  d.  Mts.  unter 
Leitung  des  Hrn.  Frank  erstmalig  Wagner'a  -Walküre"  in 
Scene.  Die  Darstellung  war  eine  vorzügliche,  die  Aufnahme 
de»  Werke«  eine  enthusiastische. 

,]f  *  Die  erste  Dresdener  „Siegfried" -Auf führung  fand 
nicht  am  1.  Nov. ,  sondern  am  31.  Oct.  statt;  am  8.  Nov.  ge- 
langt« das  Werk  zur  ersten  Wiederholung  und  rief  abermals 
den  Jantesten  Enthusiasmus  wach. 

*  Das  ausgezeichnete  Heckmann'xcbe  Streichquartett 
in  Cfiln  wird  auch  in  diesem  Jahre  vier  Abendconcerte  in  Lon- 
don veranstalten  und  ausserdem  eine  Tournde  in  Großbritannien 
und  Irland  ausführun.  An  reichsten  kanstlerischen  Ehren  wirds 
diesem  vortrefflichen  Quartett  auch  diesmal  nicht  fehlen. 

*  Der  Pianist  Hr.  AI.  Siloti  hat  sich  nach  Russland  be- 
geben, um  in  Mölkau,  St.  Petersburg  etc.  zu  concertiren.  An- 


fang Janaar  wird  derselbe  zu  gleichem  Zweck  nach  Deutschland 
zurückkehren. 

*  Hr.  Caiiellmeititer  E.  Puffholdt  in  Dresden  feierte  im 
3.  d.  Mts.  sein  50jährige»  Künstlerjubüäum. 

*  In  Elberfeld  wurde  kürzlich  das  fahrige  Dirigenten- 
jubilänui  des  Hrn.  Alfred  Dregert  festlich  begangen. 

*  Hr.  Universitatsmasikdirector  Prof.  Dr.  H.  Kretzscbmtr 
in  Rostock  erhielt  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  das 
9.  Mecklenburgische  Musik  fest  die  goldene  Verdienstmedaille  ffir 
Kunst  und  Wissenschaft  vom  Gros^hercofi  von  Mecklenburg  ver- 
liehen. 

*  Aas  Anlas«  der  Antwerpener  Ausstellung  wurden  Hr.  Sa- 
muel, Director  des  k.  Connervatoriums  in  Gent,  zum  Commao- 
deur,  und  die  HH.  Bessern»,  Musikprofessor,  de  Wolf,  Secre- 
tair  der  Toonkunstenaars-Vereeniging,  Menzel,  Präsident  der 
Musikgesellschaft,  und  Wambach,  Compouist,  «amnitlich  in 
Antwerpen,  zu  Rittern  des  belgischen  Leopold-Ordens  ernannt 

Todtenllste.  Michele  Novaro,  Componist  patriotischer  u. 
volksthüiuliclier  Lieder,  auch  einer  Buffooper,  t  bald  63  Jahre 
alt,  am  21.  Oct.  in  Genua.  —  Louis  Antoine  Brunot,  Flötist 
der  Komischen  Oper  und  des  Pasdeloup'schen  Orchesters,  f,  bald 
66  Jahre  alt,  in  Paris. 


Kritischer 

Carl  Xenter.   Sechs  Charakteretücke  für  Violoncell  mit  Be- 
gleitung des  Pianoforte,  Op.  5.    Leipzig,  F.  E.  C.  Leuckart. 

Einfache,  kleine  Stücke,  die  man  gerne  einmal  durchneh- 
men wird,  weil  sie  melodiös  ansprechend  und  auch  sonst  in 
Harmonie  und  Accompagnement  mit  musikalischerVorsicht  ge- 
macht sind.  — s— r. 


Templeton  Strong.   Romanze  für  Violine  mit  Begleitung  des 
Pianoforte,  Op/2Ä.    Leipzig,  Fr.  Kistner. 

Manche  harmonische  Harten  ungerechnet  dünkt  uns  diese 
Romanze  interessant  der  darin  enthaltenen  noblen  Gedanken 
und  der  vortrefflichen  thematischen  Arbeit  wegen.  Es  ist  aber 


Anhang. 

noth wendig,  dass  die  Piece  nur  von  musikalisch  feinsinnigen 
Spielern  in  Betracht  gezogen  wird.  — « — r. 


Theodor  Ger  lach.   Suite  für  Ciavier.   Leipzig,  C.  F.  Kahnt 

Gerlach's  Suite  hatte  ein  interessantes  8tück  werden  können, 
waren  die  einzelnen  Sätze  weniger  unausgeführt  gelassen  nnd 
abgerissen  gehalten.  Die  Gedanken  sind  meistens  fiiscb,  ge- 
sund und  gar  nicht  so  ganz  gewöhnlich,  aber  wenn  man  sie 
kaum  gefaaat  hat,  dann  iat  die  Piece  schon  zu  Eude  und  gibt 
einer  folgenden  Raum,  die  sich  ebenfalls  wieder  so  flink  als 
möglich  davon  macht.  Man  hat  deshalb  keine  rechte  Freude 
an  dem  Werk.  — s — r. 


riefkastem. 


ff.  G.  in  F.  Unsere  Mittheilung  Uber  die  edelhersige  Stiftung 
des  Hrn.  Dr.  R.  staute  sich  auf  eine  öffentliche  Danksagung  der  Qe- 
wandhausdirection,  ist  also  authentisch.  Den  übertriebenen  Angeben 
anderer  Blatter  gegenüber  mag  sie  allerdings  unglaublich 

D.  W,  in  B.    Wir  werden  die  gew.  Notiz  geben. 
P.  G.  in  Br    Zu  was  der  Rath,  da  wir  dort,  wir  Sie 
en  Hrn.  Referenten  haben. 


wird  nächstens,  am  19.  <L,  is 
Verleger  des  Werkea  ist  Vr. 


A'.  in  T.  Drasseke'a  „Gudrun" 
Hannover  tur  Wiederholung  gelange 
Kistner  in  Leipzig. 

M.  R.  in  <:.     Wir  wissen  nicht,  wohin  die  Zukooftstenore  des 
Hrn.  St.  gekommen  aiud.  In  Kürze  soll  übrigens  ein  neuer  derartiger 
langer  vorgeführt  werden. 
L.  G.  in  C.    Die  eingeai 
Bedenkens  unberührt. 


Anzeige  n. 


Kle«  «*  Erler  I»  Berlin. 

1841-1 

IVicolal      Zwd  Gelinge  für  gemischten  Chor.  Op. 46 

  No.  1.  „Das  Burgtr.'lulei]]  von  Windeck*. 

VOM    W  Hill.  Partitur  u.  Stimmen  Jk  2,20.    No.  2.  „Die 
Waldfee".   Partitur  u.  Stimmen  Jk  L80. 


Neuer  Verla«  von  E.  W.  Fritzsch  in  Lejipzig. 

  '  "    ™     /  ml 

Alois  Reckendorf,  oP.3.  Kleine  Bilder  fajp««»*> 

forte.   2  Jk 
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Die 

Deutsche  Adiaphon-Fabrik 
Fischer  &  Fritneh 

in  Ijeip%i^9  Lauge  Strasse  7, 

hält  dem  verehrt,  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

-A-cLisiiptLOx^ 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fischer* sehen  Mechanik  versehenen, 
nach  dem  Urtheil  erster  Capacitäten  sich  durch 
grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und  vorzüg- 
lichste Spielart  auszeichnenden,  dabei  billigen 


Pianinos. 


(843.) 


Illustrirter  Preiscouratu  gratis  und  francot 


Soeben  erschienen: 


Strangs,  Richard, 

Symphonie  in  Fmoll, 

Op.  1«, 

für  grosses  Orchester. 

Partitur  25  .  *.  no. 
Stimmen  25 
(Clav. -Auszug  a  4  ms.  in  14  Tagen.) 

[Ml] 

Hi;ün€*li«n.  .los.  Aihl. 

Soeben  erschien: 


Bim 


C.  Schulz-Schwerin. 


Partitur  Pr.:  6  .46   Orchesterstimmen  Pr.:  10  JL 

1*15.] 

Leipzig.  Ernst  Eulenburg. 


In  meinem  Verlage  erschien: 


von 


M 


mit  frei  hi  n  zueomponirte  r  Begleitung 


eines  zweiten  Clavlers 


von 


Edvard  Grieg. 


No.  1.  Fdnr.  (No.  1  der  Petcrs'schen  AuBgabe.)  M.  5, — . 
No.  2.  Cmoll  mit  vorausgehender  Phantasie  in  Cmoll. 

(No.  18  der  Peters'schen  Ansgabe.)    M.  6, — . 
No.  3.  Cdur.  (No.  15  der  Peters'schen  Ausgabe.)  M.2,— . 
No.  4.  Gdnr.  (No.  14  do.  do.)       M.  3,—. 


Leipzig. 


E.  "\X7".  Fritzech. 


Verlag  von  Hles*  Erl>r  I»  Berlin. 

Joachim  Raff-Album. 

Ausgewählte  Claviercompositionen.   Neue  Auflage. 

3  Jk  netto.  [847.] 

Ed.  Rohde,  Kinder-Clavierschule. 

0P.  ioo.  Zwölfte  Auflage.  3  .* 
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Neue  Musikalien. 


(848.1 


Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 

KeethoreiL,  L.  van,  Op.  106.  Sonate  in  Bdnr  für  Hamroer- 
clavier.  Für  da«  Pianoforte  «u  vier  Händen  (ibertragen  von 
Jadassohn.   8  Ji  50 

£oole  de  Piano  da  CouserTatoire  Koyal  de  Bruxellcs. 

Livr.  XXII,  Cah.  J.   Mozart,  W.  A.,  Sonate  en  la  min.  — 

Sonate  en  re"  tnaj.   4  Jk 
Livr.  XXII,  Cah.  II.    Mosart,  W.  A.,  Fantaisie  et  Sonate 
en  nt  min.   4  Jk 
Karasow*ki,  M.,  Op.  3.   Reverie  du  Soir  ponr  lo  Violoncclle 
avec  accompagnement  de  Piano.     Nouvellc  Edition  .AI  1,60. 
Mozart,  W.  A..  Symphonie  (No.  40  Gmoll  C  Köcb.-Ve«.  No. 
550)  für  Orchester.  Arrangement  för  iwei  Pianoforte  zu  acht 
Händen  von  Carl  Burchard.   8  Jk  50 
Hamann,  L.«   Grundriss  der  Technik  des  Clavicrspiel»  in  drei 
Thailen.   Theil  I.  Elementarschule. 

Heft  4.    Uebungon  mit  stillstehender  Hand  mit  Doppel- 
griff.   Auf  aecordlicher  Grundlage.   2  .tL 
Heft  5.    \Vech»cl  der  Finger  auf  einer  Inste.    1  JkpO^. 
Heft  6.    Uebungen  mit  fortrückender  Hand  ohne  Unter- 
setzen.   Auf  diatonischer  Grundlage.   2  Jk 

Mozart's  Werke. 

ElnulauMcabe.  —  Stimmen. 

Serie  V.  Opern.  Ourertaren. 

,.l)io  ifochaeit  de»  Figaro"  (Köck-Vers.  No.  492).  .A3,—. 
Serie  VI.  Arien,  Duette,  Tenette  und  Quartette  mit  Beglei- 
tung des  Orchesters. 

No.  34.  Itecitativ  und  Rondo  für  Sopran  mit  obli- 
gatem Ciavier.  „Ch'iu  uii  «cordi  di  to?*  (Köcb.- 
Verr.  No.  505).  2,55. 

Franz  Schuberts  Werke. 

£Iiizelau»«alie.  —  Partitur. 
Symphonien  fUr  Orchester. 

No.  1.   Symphonie  in  Ddur  Jk  5,10. 

„   2.  ,         .  Bdur  „  6,16. 

.3.  „         „Ddur  3,90. 

„   4.   Tragische  Symphonie  „  4,80. 


Serie  I. 


Chorbibliothek. 

(11  Serien  in  275  Nummern.) 

Serie  I— Vl.XI.Geistliche  Gesangwerke,  Mensen,  Orato- 
rien, weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Num- 
mer und  Stimme  30  ^. 
Serie VII— X.  Chorlieder  für  Männer-  und  gemischten 
Chor,  Nummer  und  Stimme  je  15  ^J,  Partitur  45 

Neu  erschienen  No.  9,  13,  15/16,  62,  72,  102,  113,  116  17 
enthaltend  Werke  von  Bach,  Gade,  Hauptmann,  Hnydn, 
Jadassohn,  Mendelssohn,  Raff. 


\   Billigste,  corredf,  r,uUusswUh>te  BlkllsUwk  /y. 

der  Clwiikcr  «.  nwüenwo  MelsMr  der  Hüitlk. 

Volksausgabe  Breitkopf  &  Härtel. 


Aiu/Uhr 

■y    Oirck  Uli  »Sch- 


rat«. 


Ne>rergchienen. 

517.  Lisit,  Symphonische  Dichtungen.  Partitur. 

Erster  Band,  No.  1 — 4  Jk  14,- 

518.  Zweiter  Band,  No.  5—8    .   .  .   .   Jk  14,- 

519.      Dritter  Band,  No.  9—12  A  14.- 

551.h.Frons,  Robert,  35  Lieder  und  Gesäuge.  4.   .  Jk  5,- 


Im  Verlage  von  Julius  Hainauer, 
königl.  HofmusikaUenhandlung  in  Breslau,  erschein 
soeben : 

Hans  Huber. 

Gavotte,  Rigaudin  unl  Tanburii 

Drei  Taiizatüeke 

in  aHfranzösischem  Stile  für  Pianoforte.  M.  3,75. 

SSO  Bagatellen.  Album  für  die  Jugend  für 
Pianoforte  zu  4  Händen.  Heft  1,  2,  4  A  .41  2,25. 
Heft  3  JL  2,-.    Cplt.  in  1  Bd.  Jk  6,50. 

Unter  der  Presse: 

Hans  Hiaher, oP.  86.  „Sommernächte".  s«rt 
für  grosses  Orchester. 
Partitur,  OrrhnMrmttiii 
cu  i  Händen  v. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Iielpclf; 

halt  sich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  cur  schnellen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikallen,  musikalischen  Schriften  etc. 

[850.] 


Derlag  von  §f.      g.  JtU&att  in  Ceipjij. 

Soeben  erschien:  1851-1 

F  *  3T  e  r  S  GL. 


|jieder  und  jpesänge 
für  eine  Singstimine  mit  Pianoforte 

componirt  von 

Wilhelm  Langhans. 

Gr.  8.   Elegant  cartonnirt  Jk  2  netto. 
In  demselben  Verlage  erscheint: 

Wilhelm  Langhans'  Geschichte  der  Musik 

des  n,  18.  nod  19.  JatorHuEderts 

in  chronologischem  Anschlüsse  an  die  Mosikgesc hiebt«  tod 

A.  tT.  Ambro». 
Das  Werk  erscheint  in  circa 20  Lieferungen*.*  Inert», 
wovon  bisher  13  zur  Ausgabe  gelangten. 

Verlag  von  E.  W.  FrltSMti  in  Leipsig.  [852./ 

.      Beethoven's  Streichquartette. 

laSOClOr    Versuch  einer  technischen  Analyse  dieser 
mm  •  Werke  im  Zusammenhange  mit  ihrem  gei- 

liOlSS.     stigen  Gehalt.  (Mit  vielen  in  den  Text  ge- 
druckten Notenbeispieien.)  Pr.  5  Mark. 


Digitized 


Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  In  Leipzig. 

[858.J 

Altböhmische  Besänge 

für  gemischten  Chor, 


Carl  RIeidel. 

Heft  I. 

No.  1.  Gesang  der  Kelchner.  „Herr  mein  Gott,  Geber 
alles  Goten".  No.  2.  Feldgesang  der  Tahoriten.  „Krie- 
ger des  Herrn".  No.  3.  Altböhmisches  Morgenlied.  „Dem 
die  Sternenheere".  Partitur  n.  Stimmen  JL%— ■  (Part. 
JL  1,— .    Stimmen  a  JL  —.15.  nnd  Jk  —,25.) 

Heft  II. 

Drei  althöhmiBche  Welhnachtelleder:  1.  „Freu  dich,  Erd 
und  Sternenielt".  2.  Die  Engel  nnd  die  Hirten.  „Kom- 
met, ihr  Hirten".  3.  „Laset  Alle  Gott  uns  loben". 
Partitur  nnd  Stimmen  Jk  2,50.  (Partitur  JL  1,— . 
Stimmen  ä  Jk  —,38.) 

Iwti  Xrios 

für 

Ciavier,  Violine  u.  Violoncell. 

Fanconier,  Trio  fantaetique  .  .  Jk  6,—.  no. 
Wienin>v*ki,  Jos.,  Trio.  Op.  40.  JL  8,—. no. 

[854a.] 

Schott  Fr  e  res  in  Brüssel, 

Mainz,  Paris  un" 


In  meinem  Verlage  erschien  soc-beu: 


Die  Gesangvereins-Probe 

oder: 

Der  Jubiläurnstag. 

Operette   in  einem.  Act 


mit  Clarier-  oder  Orchesterbegleitung 
von 

Victor  Holländer,  op.  10. 

Ciavierauszug  n.  JL  4,—.    Solostimmen  JL  3,—. 
Choratimmen  (a  40      JL  1,60.   Textbuch  n.  15  4- 

Diese  Operette,  welche  bisher  in  Cöln,  Berlin  (2  Mal)  und 
Mühlheim,  überall  unter  lebhaftem  Beifall,  «or  Aufführung  kam, 
eignet  eich  besonders  sor  Darstellung  auf  Liebbabertheatern 
nnd  in  Dilettanteokreiaen ,  ist  »ehr  melodiös,  leicht  und  dank- 
bar und  enthält  je  eine  Partie  für  Sopran,  Alt,  Tenor,  Bariton 
Der  gemischte  Chor  kann  ein-  oder  vierstimmig  ge- 

[855.) 

C.  F.W.  Siegel'»  Muaikallenudlg. 

(B.  Linnemann). 
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Neue  Werke Ernst  H.  Seyffardi 

(866.) 

Op.  4.  Vier  Lieder  für  eine  tiefere  Stimme. 

No.  1.  Laiwt  mich  ruhen.  No.  2.  Auf  dem  So«.  Nu.  3. 
Mein  Hera  ist  wie  die  dunkle  Nacbt.  No.4.  Im  Herb- 
ste. Complet  M.  2, — . 

Op.  5.  Vier  Lieder  für  Sopran  oder  Tenor. 

No.  1.  Wiegenlied.  No.  2.  Erwachen.  No.  3.  Meeres- 
stille und  glückliche  Fuhrt.  No.  4.  In  guter  Hut 
Complet  M.  2,30. 

Op.  7.  Fünf  Lieder  für  Tenor  oder  Sopran. 

No.  1.  Bitte.  No.  2.  Am  Abend.  No.  3.  An  ein  Jo- 
hanniswürmchen. No.  4.  Neue  Liebe.  No.  5.  Dor 
Lenz  ist  gekommen.    Complet  M.  2,50. 

Op.  8.  Fünf  Lieder  für  eine  tiefere  Stimme. 

No.  1.  Die  Kose  im  Thal.  No.  2.  iMondbcglänit  im 
stillen  Thal.  No.  8.  Wind,  du  unsichtbarer  Wanderer. 
No.  4.  Holde  Fraue,  allzulange.  No.  5.  Du  rothe  Rose 
auf  grQner  Haid.   Complet  M.  2,50. 

Op.  14.  Vier  Lieder  für  eine  Singstimme. 

No.  1.  Winterahnung.  No.  2.  Im  Volkston.  No.  3. 
Sternen-Ewig.   No.  4.  Seliges  Vergessen.    M.  1,80. 

Op.  6.   PhantasiestQck  für  Violine  mit  Begleitung 
des  Orchesters.  M.  2,85. 

Dasselbe  mit  Pianobeglcituog.   M.  2,—. 

Op.  9.  Sonate  (Amoll)  für  Pianoforte  und 

M.  6,50. 

Op.  10.  Quartett  (Cmoll)  für  Pianoforte,  Violine,  Viola 

und  Violoncell.  M.  12,-. 
Op.  12.  Quartett  (Esdur)  für  zwei  Violinen,  Viola 

und  Violoncell.  M.  8,—. 
Op.  13.  Schicksalsgesang.   Für  Altsolo,  gemischten 

Chor  und  Orchester. 

Partitur  netto  M.  6,60.    Orchenterstimmen  M.  8,10. 
ClarierauwuR  netto  M.  %-.  Altstimme  60  Pf.  Chor- 
stimmen &  40  Pf. 
„Der  ielileliMlBCeMitns"  wurde  bereits  mit  dem 
ffrttaaten  Erfolg;  in  M.-Gladbach,  Elberfeld  etc.  und  in 
Berlin  unter  Leitung  des  Herrn  Professor  Dr.  Joseph  Joachim 
aufgeführt. 

Verlag  von  Aug.  Cranz  in  Hamburg. 


Verlag  von  E.  W.  Pritssch  in  Leipsig. 

MllC-DOWell,  E.  A.,  Op.  18.  Prelude  et  Fugnc  f.  Piano- 
forte.  M.  1, — . 

 Op.  16.   Serenade  für  Pianoforte.   M.  1, — .  1857.] 

Neuer  Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 

Irla  RppLbp          Iptttiae  Uftifjt"«  fot  Chor, 

IQd  DG CKer,  Stimmen  und  Piano.  0P.  4.  Clavier- 
Partitur  3An.   Chorstimmen  2  Jk  30  ^.  [858.] 

Pari  Ifliphprt  %outttt-®tt*tvtuvt  („Roraoo  und 

ball  MIGUCI  lj  j«Ue")  fOr  Orchester.  Op.  5.  Partitur 
7  JL  60  aL.  Orchesterstimmen  11  JL  60  a%.  Cluvierausitig 
tu  4  Händen  8  JL  50  *j.   


LEIPZIG. 


Angebot. 

2  Oratorien-Texte,  romantisch-lyrischen  Inhalte. 
Opern-Text,  alt-classisclien  Inhaltes  mit  Chören. 
Opern-Text  „Eomeo  und  Julie".    Der  poet.  Zauber  des 
engl.  Originaldraroas  ist  unverwischt.  [8.VJ.I 
Opern-Text,  germanisch-heroisch,  voller  Handlang. 
Näheres  besorgt  Muslkverlegcr  M.  SchlOM  in  COlna.  Rh 
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Soeben  erschien  in  meinem  Verlage:  [860a. J 

Ein  mittelhochdeutsches  Uederspiel 

in  drei  Abtheilungen 

für  Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bass 
(Soll,  Doette  diiI  Quartette) 

mit  C lavierbegleitung 

VOD 

#rtttl  Umlauft 

Op.  30. 

Ciavierauszug  n.  9  Jk    Sopran,  Alt,  Tenor,  Bass  a  n.  1  Ji 
50  ^.    Textbuch  n.  15  ^. 


Leipzig. 


J.  Mieter- B ledermann. 


Dresden,  -ms 

Cyklns  von  5  Abonnementconcerten 

mit  dem  auf  70  Künstler  verstärkten 

Gewerbehausorchester 
anter  Leitung  des  Herrn 

Jean  IiouIn  XmmmIc 

und  unter  Hitwirkung  hervorragender  Solisten. 

Anfragen,  diese  Concerte  betreffend,  bitte  zu  richten 
an  die  ig61  j 

Concertdirection  Hermann  Wolff, 
Berlin,  Am  Carlsbad  19. 

^larie  junger, 

Coneert  länger  in, 
Plauen  I.  V., 

empfiehlt  sich  geehrten  Directionen. 


[862.] 


Max  ltoiiiieburger, 


[863b.] 


(Tenor). 
Weimar. 


Der  ausgezeichnete  PianiBt  und  Componist 

Herr  Ignaz  Brüll  (Wien) 
und  der  bekannte  Schubert-Sanger 

Herr  Jlax  Fried  Iäii<ler  (Berlin) 

werden  in  den  Monaten  Januar  und  Febrnar  eine  gemein- 
same Concertreise  durch  Deutschland  und  Holland  unter- 
nehmen. [864a.] 

Concert-Oesellschaften  und  Concert-Unternehmer,  wel- 
che auf  die  Mitwirkung  der  beiden  Künstler  reflectiren, 
wollen  »ich  gef.  an  den  Unterzeichneten  wenden. 

Berlin,  Carlsbad  19. 

Ooncert-Direction 
Hermann  Wolff. 


gtater*  $torow*rnttt|tk 


AfanaasleiT,  \.,  Double  Quatuor 
et  2  Violoncello«.    In  Stimmen  10 


im  Verlage  von  J>.  Rahter  in 

(A.  Büttner  In  St.  Petersburg.) 

[866.1 

y)onr  4  Violon* ,  2  Alto« 

Borodin,         Quartett  für  2  Violinen,  BraUche  u.  Violon- 

cell  (angeregt  durch  ein  Thema  von  Beethoven).   Part.  6  Jk 

Stimmen  8  Ji  (Für  Pianoforte  tu  vier  Banden  im  Druck.) 
<  ul.  *  eimr,  Petite  Suito  ponr  Piano  et  Violon.  (An  crepus- 

cule.  Valse.  Scherzino.  Romance.  Serenade.  Finale.)  6  .* 
DavIdotT,  Ck.,  Op.  35.  Sextett  für  2  Violinen,  2  Branchen 

und  2  Violoncelle.   Partitur  ö  Ji  Stimmen  10  Ji   Für  Pfte. 

zu  4  Händen  7  .*  :*> 
DavIdotT,  1  Ii.,  Op.  38.  Quartett  für  2  Violinen,  Viola  und 

Violoncell.   Partitur  6  Ji   Stimmen  6  Ji 
»atMolT,  Ch.,  Op.  40.  Quintett  für  Pianoforto,  2  Violinen, 

Viola  und  Violoncell.    16  Ji 

V?o""c*e^e'.  ^'artitio'netto^Ö^^P^af  rfpar&»  T*ji 
Pour  Piano  ü  4  tu».  7  Ji 

Huh«r,  II  an«,  Op.  84.  Pastoral-Sonate  für  Pianoforte  und 
Violoncell.   6  Ji 

II  unke,  Jon..  Sonate  für  Pianoforte  und  Violine.   6  Jk 

\i«urnt  itik,  Eduard,  Op.  36.  2roe  Suite  pour  Violoncelle 
et  Piano.  (Polonaise.  Scherzo.  Romance.  All»  ru*»e.)7.*60^. 

ftiäpravnik,  Eduard,  Op.  42.  Quutuor  pour  Piano,  Vio- 
lon, Alto  et  Violoncelle.   15  Ji 

.%"*»♦  rat  II.  Carl,  Op.  9.  Trio  für  Pianoforte,  Violine  und 
Violoncell.   7  Ji 

IVawralll,  Carl,  Op.  11.  2.  Trio  für  Pianoforte,  Violine  u. 
Violoncell.   10  Ji 

Nawratll,  Carl,  Op.  16.  Quintett  für  Pianoforte,  2  Vio- 
linen, Viola  und  VioloncelL   15  Ji 

Mchütt,  Eduard,  Op.  12.  Quartett  für  Pianoforte,  Violine, 
Viola  und  Violoncell.   12  Jt 

TnrhaVtiOwakr,  P.,  Op.  60.  A  la  memoire  d'nn  grand 
artiste.   Trio  pour  Piano,  Violon  et  Violoncelle.    18  Jk  no. 

«Ilm,  Mrnlal  von,  Op.  27.  Sextett  für  2  Violinen,  2 
Bratwhen^nnd  2  Vclli.    In  Stimmen  10  Ji.    Für  Pianoforte 


Neue  Compositionen  von  Philipp  Scharwenka 

im  Verlag  von 
Praeger  «0  Meier  in  Bremen. 

[866.] 

Op.  57.  Stimmungsbilder.  Sechs  Clavienrtflcke  za  vier 
Händen.  Heft  L  Preis  2  Ji  50  ^.  Heft  II.  PreU 
2  Jt  80  A. 

Op.  58.    Zum  Vortrag.    Neun  leichte  nnd  mittelschwere 

ClavierstBckezn2Händcn.  Preis:  L  Heft  (No.  1—5). 

II.  Heft  (No.  6—9)  a  2  Ji  50  4. 
Op.  63,  No.  3.    Menuett  fflr  Violine  und  Pianoforte  ar- 

rangirt  zu  4  Händen  Pr.  2       30  A.,  arrangirt  zn 

2  Händen  Pr.  1  Jk  80  4. 

Verlag  von  Bleu  A  Erler  in  Berlin. 

E.  Huniperdink,  Das  Glück  von  Eden- 
liall.  Ballade  für  gemischten  Chor  und 
Orchester» 

Partitor.   Orchestentimmen  Ji  12,50.  Clavieranszug  5  J€  n. 

Chorstimmen  3,20  Ji 
Aufführungon  in  dieser  Saüon  finden  in  Berlin,  Bonnl 
Düsaeldorf,  Frankfurt  a.  M.,  Flensburg,  Hamburg,  New  York  ek. 
statt. 


Drnek  too  C.  O.  DU«  Iii  I«.lp»lf. 


Digitized  b) 


tonen  s3mmiucie  Biel-,  nul- 
lit luiialleiiäUittiiaeo,  mit 

Imi  alle  Paiämier  n  bajsfceo. 


Leipzig,  am  19.  November  1885. 


Fit  tu  luiiaiucu  Wsbea&lati 
Kstimite  zuutii(n  stu  a» 


Organ 

fttr  Musiker  jandjffusikfreunde. 

Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


XVI.  Jahrg.] 


Dm  Musikalische  Wochenblatt  eracäeint  jährlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnenicntabetrag 
für  da*  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
directer  frankirter  Krenzbandsendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnemente- 
preise in  Krnft:  2  Mark  50  Pf.  für  das  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  75  Pf.     f|\n  Iß 
für  weitere  Lander  des  Allgemeinen  Poetvereint.  —  Jahresabonnement«  werden  unter  lO» 

Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet 
Die  Insertionsgebf  Sren  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Tetiteeile  betragen 


Inhalt: 


(Mit  Portrait.)  — 
od  GitU  in  Oper 

m  - 


r's  an 


Kritik:   Werke  von  S, 
od  Frankfurt  a.  M.  - 


-  Biographisches :  Alwin 

—  Concertumschau.  — 
-  Vermischt.  Mit- 


Ein  bisher  ungedruckter  Brief  Richard  Wagner's 
an  Franz  Liszt 

(Vorbemerkung.  Ein  Verehrer  des  Genius'  von 
Carl  Maria  von  Weber  hat  ans  das  Original  des  nach- 
stehend abgedruckten  Briefes*)  zu  dem  Zweck  übergeben, 
dasselbe  dem  Meistbietenden  zu  überlassen  und  den  Erlös 
dem  Comite  des  in  Eutin  zu  errichtenden  Weber- Denk- 
mals zu  übermitteln.  Angebote  nehmen  wir  bis  zum 
31.  December  d.  J.  entgegen  und  werden  (Ins  Resultat 
8.  Z.  bekannt  geben.  —  Das  nach  Herkunft,  Veranlassung 
und  Inhalt  hochinteressante  Autograph  und  der  pietätvolle 
Zweck  seiner  Veräusserung  lassen  ein  gutes  Ergehnlss  der 
Letzteren  mit  Sicherheit  erhoffen.  D.  Red.) 

Verehrtester  Herr, 

endlich  sind  Sie  mir  einmal  mit  Sicherheit  erreichbar,  nnd 
ich  benutze  diese  lang  ersehnte  Gelegenheit,  um  Sie  nach 
besten  Kräften  iür  unser  Unternehmen,  Webers  Andenken 
durch  ein  in  Dresden  zu  errichtendes  würdiges  Denkmal 
zu  verherrlichen,  zn  gewinnen.  Sie  sind  jetzt  im  Begriffe, 


*)  Das  mit  deutschen  Buchstaben  sehr  leserlich  geschrie- 
bene Autograph  nimmt  l'/j  Seite  des  benutzten  Quart-Brief- 
bogens von  grüulicher  Farbe  ein  und  ist  gut  erhalten.  Die 
4.  Seite  des  Bogens  trügt  die  Adresse  „Herrn  Franz  Liszt  zur 
Zeit  in  Bonn,  frei",  da»  Siegel  R.  W.  und  den  Poststempel 
Marienbad  5.  Aug.  franco". 


Ihrer  so  wichtigen  Theilnahme  an  der  Errichtung  des 
Beethoven-Monumentes  die  Krone  aufzusetzen,  —  Sie  sind 
dazu  umgeben  von  den  bedeutendsten  Musikern  unsrer 
Zeit,  und  somit  befinden  Sie  sich  recht  in  dem  Elemente, 
welches  dem  Unternehmen,  das  in  letzter  Zeit  namentlich 
durch  mich  zur  Wieder-Aufnahme  in  Angriff  gebracht 
worden,  am  günstigsten  sein  muss.  —  Sie  haben  wohl  zu 
seiner  Zeit  erfahren,  dasB  wir  Weber's  Ueberreste  in  den 
heimischen  deutschen  Boden  übersiedelt  haben,  dass  wir 
bereits  einen  unsrem  Bchönen  Dresdener  Theater-Gebäude 
nahgelegenen  Platz  für  ein  darauf  zu  errichtendes  Denkmal 
überwiesen  erhielten,  u.  dass  bereits  schon  ein  tchouer 
Anfang  zu  dem  nöthigen  Geld- Fond  ans  Benefiz- Forsteli- 
nngen der  Theater  zu  Dresden,  Berlin  u.  München  ge- 
wonnen worden  ist.  Dass  der  Fond  aber  noch  bedeutend 
anwachsen  muss,  wenn  etwas  Würdiges  zu  Stande  ge- 
bracht werden  soll,  brauche  ich  nicht  erst  in  Rede  zu 
stellen,  und  wir  müssen  aus  Leibeskräften  arbeiten,  um 
überall,  wo  noch  etwas  geschehen  kann,  gehörig  anzu- 
feuren.  Ein  grosses  Theil  dieser  Sorge  möchte  ich  nun 
gern  Ihnen  überlassen  wissen,  u.  zwar  wahrlich  nicht 
ans  Trägheit,  sondern  lediglich  aus  der  Ueberzeugung. 
dass  die  Stimme  eines  armen  deutschen  Opernkomponisten, 
der  sein  Lebelang  genug  daran  zu  arbeiten  hat,  wie  er 
seine  Werke  ein  wenig  über  die  Gränze  seiner  Provinz 
hinaus  verbreite,  bei  weitem  zu  schwach  ist,  um  für  irgend 
etwaB  in  der  Welt  von  Wichtigkeit  sein  zn  können. 
Lieber  Herr  Liazt,  lassen  Sie  sich  es  daher  recht  an  s 
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Herz  gelegt  sein,  wenn  ich  Sie  bitte,  mich  einiger  Maasse.n 
der  Last  zu  entheben,  die  mich  leicht  dnrch  den  Vorwurf 
treffen  könnte,  unsrea  lieben  Webcr's  Andenken  dadurch 
tu  compromittiren,  das«  es  nicht  ein  Anderer,  als  grade 
ich  Schwacher  und  Unwichtiger  war,  der  zunächst  zu 
dessen  Verherrlichung  anregte!  Thun  Sie,  icli  bitte  Sic, 
was  Sie  können  um  unsrem  Unternehmen  forderlich  zu 
sein,  —  denn  nach  n.  nach ,  and  wenn  ich  so  dem  ge- 
meinen Indifferentismus  zumal  nnsrer  Theater,  denen 
Weber  so  viel  einbrachte,  zuBehe,  wird  mir  wirklich  Angst, 
der  Fond  könne  leicht  so  beschaffen  bleiben,  wie  er  jetzt 
ist,  u.  das  hiesse  so  viel  als  mit  sehr  unwürdigen 
Kräften  an  die  Ausführung  eines  Denkmales  gehen  zu 
müssen ,  das,  wäre  die  Anregung  dazu  von  einer  wichti- 
geren Persönlichkeit  ausgegangen,  jedenfalls  besser  aus- 
gefallen sein  würde. 

Ich  mache  nun  keine  weiteren  Wort«,  denn  Ihnen 
werde  ich  genug  gesagt  haben!  Der  Comitee,  dessen  Mit- 
glied ich  bin,  wird  sieb  ebenfalls  in  gehöriger  Förmlich- 
keit an  Sie  wenden,  —  mögen  Sie  eine  erfreuliche  Erklärung 
zukommen  lassen,  u.  möge  es  mir  möglich  gewesen  sein, 
durch  meine  Bitte  ein  Kleines  dazu  beizutragen. 

Mit  wahrster  Hochschätzung  nnd  Ergebenheit  bin 
ich  der 

Ihrige 

Marienbad,  5.  Augnst  1845. 

Richard  Wagner. 


Kritik. 

S.  Jadassohn.   Quintett  für  Pianofort«,  zwei  Violinen, 

Viola  und  Violoncell,  Op.  76. 
—    —    Quartett  für  Pianoforte,  Violine,  Bratsche  und 

Violoncell,  Op.  77. 

Leipzig,  Fr.  Kistner. 

Wenn  ein  so  geschonter  Mann,  wie  Salonion  Jadas- 
söhn,  auf  den  Platz  tritt  und  seine  Stimme  erhebt,  dann 
ziemt  es  sich  wohl,  dass  man  ihm  Aufmerksamkeit  schenkt 
und  seinen  Worten  zuhört.  Er  redet  wohl  nicht  immer 
von  neuen  und  niedagewesenen  Dingen,  wozu  auch  nur 
einzelne  Auserwählte  befähigt  sind  und  an  welche  wir  uns 
doch  nicht  einzig  und  allein  wenden  können;  waB  er  aber 
hu  »spricht,  das  hat  sozusagen  Hand  und  Fnss,  das  ist 
lehrreich  und  nutzenbringend  zu  erfahren.  So  ist  es  mit 
vielen  seiner  früheren  Veröffentlichungen  der  Fall,  so  ist 
es  auch  um  seine  beiden  neuen  Schöpfungen  bestellt,  die 
ihret  vortrefflichen  Eigenschaften  wegen  von  den  ehrbaren 
Kammermusikgesellschaften  gehegt  und  gepflegt  werden 
sollten. 

Das  Quintett  ist  ganz  darnach  geartet,  Kuhe,  Frie- 
den und  Gemtithllchkeit  zu  verbreiten  und  bei  Spielern 
wie  Zuhörern  eine  wohlige,  behagliche  Stimmung  anzu- 
bahnen. Es  muss  auch  solche  Sachen  geben,  weil  man  sich 
doch  nicht  immer  mit  Brahma'  Fmoll-Quintett  und  ähn- 
lichen tiefernsten  Werken  beschäftigen  kann.  Man  braucht 


nur  einen  Blick  in  JadasBohn's  Op.  76  hinein  zu  werfen, 
um  sofort  den  Charakter  des  Stückes  zu  erkennen.  Ob 
das  Auge  nun  auf  das  erste  Allegro  mit  seinem  freund- 
lichen und  60  hübsch  sich  steigernden  Hauptgedanken 
fällt,  ob  es  in  die  heitere  Physiognomie  des  dann  folgen- 
den lebhaften  Stückes  Bieht,  ob  es  sich  dem  knapp  gehal- 
tenen Gesangssatz  zuwendet  oder  dem  mehr  entschlos- 
senen und  kräftigen  Finale:  überall  erhält  der  Beobachter 
den  Eindruck  der  ruhigen  Behaglichkeit.  Dadurch  macht 
sich  da»  Quintett  zu  einem  angenehmen  Gegenstand  des 
Studiums,  zumal  dasselbe  nicht  durch  technische  Abson- 
derlichkeiten erschwert  wird. 

Leidenschaftlicher  und  tiefere  Saiten  in  Bewegung 
setzend  gibt  sich  das  Quartett,  in  dessen  ersten  drei  Sätzen 
ein  Zug  von  entschlossenem  und  kraftvollem  Vorwärts- 
gehen vorherrschend  ist.  Der  erste  Satz  fasst  seine  Sache 
sogar  ausserordentlich  energisch  an  und  auch  das  sich 
daran  schliessende  Scherzo  zeigt  trotz  seiner  Lebendigkeit 
mehr  dunkle  als  helle  Momente.  Ebenso  verläset  das 
Adagio  bald  Beinen  weichen,  sinnigen  und  singenden  Cha- 
rakter, um  einer  passionirteren  Periode  Raum  zu  geben, 
genug:  im  ersten  Allegro,  im  Scherzo  und  Adagio  sind 
Kraft  und  Energie  die  Hauptsache.  Das  Allegro  des  Fi- 
nale ist  freilich  ebenfalls  mit  con  brio  und  energico  be- 
zeichnet, aber  trotzdem  macht  der  Hauptgedanke  nicht 
den  bestimmten  Eindruck,  wie  er  doch  am  Ende  dem 
Schlusssatz  eines  solchen  gewichtigen  Werkes  wohl  zn 
Statten  gekommen  und  wie  er  an  dieser  Stelle  auch  zu 
erwarten  gewesen  wäre.  Zwar  gewinnt  der  Gedanke  in 
der  Wetterführung  und  späteren  Neuinstrumentirung  noch 
an  Bedeutung,  aber  der  erste  den  Ausschlag  gebende  Mo- 
ment ist  doch  verpasst.  Dass  das  Finale  aber  doch  viele 
anziehende  und  interessante  Einzelnheiten  besitzt,  die  auf 
die  Geschicklichkeit  und  Erfahrung  des  Componisten  hin- 
weisen, braucht  von  uns  nicht  noch  besonders  betont  zu 
werden,  nnd  keinenfalls  soll  sieh  Jemand  4urch  die  eigene 
Weise  des  Satzes  abhalten  lassen,  das  Quartett  zu  studi- 
ren  und  aufzuführen.  Gewiss  ist  es  ein  Werk ,  das  jedem 
Programm  zur  Zierde  gereicht,  und  hinsichtlich  des  Finale 
ist  die  Möglichkeit  ja  durchaus  nicht  ausgeschlossen,  dass 
der  Schreiber  dieser  Zeilen  sich  versah  und  mit  seiner 
Meinung  allein  gelassen  wird.  —  a— r. 


Biographisches. 

Alwin  Schröder. 

(Mit  Portrait.) 

Violoncellspieler,  die  nicht  blos  im  Orchester  und  in 
der  Kammermusik  ihren  Platz  vollständig  ausfüllen,  son- 
dern auch  als  Solisten  einen  ersten  Rang  einnehmen,  sind 
trotz  der  vielen  tüchtigen  Vertreter  dieses  Instrumentes 
rar,  und  es  existiren  nur  wenige  Capellen,  welche  im 
Besitz  eines  allen  Ansprüchen  gewachsenen  Violoncell- 
meisters  sich  befinden.  Doppelt  glücklich  darf  sich  da» 
Leipziger  Gewandhausorchester  preisen,  denn  ihm  gehöre« 
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in  den  HH.  Alwin  Schröder  und  Julius  Klengel  zwei 
gleich  bedeutende  Künstler  des  Violoncells  als  Mitglieder 
an.  Hat  unser  Blatt  mit  der  künstlerischen  Bedeutung  des 
Letzteren  der  Beiden  sich  schon  früher  eingehend  be- 
schäftigt, so  erfüllen  wir  nur  einen  Act  der  Pflicht,  wenn 
wir  heute  Alwin  Schröder  in  Wort  und  Bild  unseren  Lesern 
vorführen. 

Wer  Alwin  Schröder  spielen  hört,  ohne  seinen  Stu- 
diengang zu  kennen,  musa  annehmen,  dass  sich  derselbe 
seit  Kindesbeinen  in  der  Behandlung  seines  Instruments 
geübt  habe;  die  grosse  und  flüssige  Technik,  die  goldreine 
Intonation,  die  sichere  Bogenführung,  der  warme  und  grosse 
Ton ,  die  Noblesse  und  starke  Empfindung  im  Vortrag, 
kurz  alle  Eigenschaften,  welche  das  Spiel  eines  Heisters 
charakterisiren ,  lassen  hierauf  schliefen.  Und  doch  ist 
Dem  durchaus  nicht  so:  Alwin  Schröder  hat  erst  sehr  spat 
die  Liebe  zu  seinem  jetzigen  Hauptinstrnment  gefanden, 
und  das  jetzt  erreichte  Ziel  spricht  um  bo  deutlicher  für 
seine  grosse  Begabung,  als  er  als  Violoncellist  vollstän- 
diger Autodidakt  ist,  d.  h.  keinen  Lehrer  gehabt  hat. 

Alwin  Schröder  ist  jetzt  30  Jahre  alt,  er  wurde  in 
Neuhaidensieben  als  Sohn  des  dortigen  städtischen  Musik- 
directors  Carl  Schröder  geboren.  Bereits  vom  7.  Lebens- 
jahre an  erhielt  er  vom  Vater  und  vom  älteren  Bruder  Hermann 
Claviernnterricht,  von  Letzterem  später  auch  Unterweisung 
im  Violinspiel.  Der  Vater  und  die  drei  älteren  Brüder 
bildeten  in  jener  Zeit  ein  Streichquartett;  elf  Jahre  alt, 
musste  er  in  demselben  die  Stelle  des  Vaters,  der  die 
Bratsche  inne  gehabt  hatte,  Übernehmen,  was  nicht  hinderte, 
dass  er  fleissig  die  Violine  weiter  cultivirte,  erst  unter 
Leitung  des  Bruders  Hermann,  später  eine  kurze  Zeit  in 
der  k.  Hochschule  zu  Berlin  (bei  Prof.  de  Alma).  Eben- 
sowenig wurde  das  Clavicrspiel  vernachlässigt;  wesent- 
liche Förderung  fand  dasselbe  durch  den  verstorbenen 
Hofpianisten  J.  B.  Andre  in  Ballenstedt,  wohin  die  vier 
Brüder  durch  die  Herzogin  von  Anhalt-Bernbnrg,  als 
deren  Kammerquartett,  berufen  worden  waren.  Auch  an 
kleinen  Kunstreisen,  die  die  Gebrüder  Schröder  von  hier 
aus  machten,  konnte  Alwin  bald  alB  Pianist  (in  nebenbei 
gespielten  Trios  von  Beethoven,  Schubert  u.  A.)  fungiren. 
Im  Jahre  1872  nahm  das  Kammerquartett  sein  Domicil 
In  Berlin,  wo  es  sich,  infolge  des  Ausscheidens  des  Vio- 
loncellisten Carl  (jetzigen  Hofcapellmeistere  in  Sonders- 
hausen),  jedoch  bald  auflöste.  Alwin  fand  nun  Engagement 
als  1.  Bratschist  in  verschiedenen  Orchestern,  nebenbei 
setzte  er  seine  bei  Andre  begonnenen  theoretischen  Stu- 
dien bei  W.  Tappert  fort.  In  dieser  Zeit  wollte  es  der 
Zufall,  dass  er  bei  seinen  Eltern  ein  von  Bruder  Carl 
bei  denselben  zurückgelassenes  Violoncell  vorfand  und  ihn 
die  LuBt  überkam,  auf  demselben  das  bekannte  Solo  aus 
Kossini's  „Teil1' -Ouvertüre  sich  einzulernen.  Zum  Scherz 
spielte  er  es  beim  nächsten  Besuch,  den  Bruder  Carl  den 
Eltern  machte,  diesem  vor,  doch  dieser  nahm  den  gelun- 
genen Versuch  sehr  ernst  auf,  indem  er  Alwin  bestimmte, 
das  Violoncell  aufs  Ernstlichste  weiter  zu  treiben.  Dieser 
achtete  des  Rathes  und  benutzte  die  freie  Zeit,  welche 
ihm  die  mittlerweile  im  Fliege'schen  Orchester  angetretene 
und  ihn  nach  St.  Petersburg  führende  Geigerstellung  übrig 
liess,  derart  fleissig  zum  Weiterstudium,  dass  er  bereits 
nach  wenigen  Monaten  die  Geige  mit  dem  Violoncell 
vertauschen  konnte.  Im  Herbst  1875  trat  er  als  erster 
Violoncellist  in  das  Liebig'sche  Concertorchester  ein,  in 
gleicher  Stellung  finden  wir  ihn  dann  wieder  bei  Fliege, 


später  in  Hamburg  bei  Laube,  von  wo  anB  er  1880  nach 
Leipzig  übersiedelte,  um  daselbst  zunächst  stellvertretend, 
bald  aber  definitiv  die  Stellung  seines  nach  Sondershausen 
als  Hofcapellmeister  berufenen  BrudersCarl  als  erstcrViolon- 
cellist  des  Theater-  und  Gewandhausorchesters  zu  über- 
nehmen, in  welcher  er  sich  schnell  zur  vollen  künstleri- 
schen Meisterschaft  heraufarbeitete  und  eine  der  Zierden 
der  Leipziger  Musikergenossenschaft  ist  Auch  im  kgl. 
Conservatorium  der  Musik  wurde  er  Nachfolger  des  Bru- 
ders, und  allgemein  rühmt  man  seine  pädagogische  Tüch- 
tigkeit. Seine  kammermusikalische  Bedeutung  kommt  dem 
Quartett  Petri  zu  Gute.  —  Alwin  Schröder  führt  den 
Titel  eines  schwarzburg-sondershausen'schen  Kammervir- 
tuosen. 


Tagesgeschicht  e. 

Mu.il/hriflfft 

Die  musikalische  Saison  ist  in  vollem  Gange.  Dan  ernte 
Grün  imWulde  der  Harmonien  ist  alljährlich  untere  Oper,  welcho 
auch  diesmal  wieder  am  1.  Sept.  ihren  Einzug  gehalten  hat. 
Natürlicbjbildendieofficielleunu  künstlerische  Krönoung  der  Sai- 
son jedes  Mal  die  Gü  rzenichconccrte.  Zwei  von  diesen  fanden 
bisher  statt,  und  ihnen  wollen  wir  erst  auch,  da  die  Leistungen 
des  Stadttheaters  mit  geringen  Ausnahmen  herzlich  unbedeutend 
waren,  heute  ausschliesslich  zuwonden.  Zum  ersten  Concert 
war  Pablo  de  Sarasate  als  Gast  gebeten.  Wie  schade,  dass 
da,  wo  die  glänzende  Bravour,  die  strahlende  Vollendung  eines 
Virtuosen  ihren  hellen  Schein  hinwirft,  sich  meist  erhebliche 
Schattenseiten  einzustellen  pflegen.  Die  Ermahnung  Schumann  « 
„Spiele  Nichts,  dessen  du  dich  in  deinem  Innern  schämen 
mUsstest*  wird  selbst  in  den  heiligen  Hallen  des  Gütionich 
(vielleicht  ist  es  bei  Ihnen  auch  nicht  anders?)  oft  nicht  be- 
achtet, und  der  Schluas  des  offiziellen  Concertes  mit  Orchester- 
begleitang  ist  für  den  Virtuosen  meist  das  Signal  zu  einer 
Fol  Ige  menr  oder  weniger  werthloeen  Tongeklingels,  dessen  End- 
zweck ist,  die  glänzenden  Mittel  des  Spielenden  zu  offenbaren. 
Natürlich  je  grosser  der  Meister,  jo  grösseres  Anrecht  hat  er 
auch  anf  unsere  Nachsicht  in  diesem  Puncto,  nnd  wem  sollte 
man  da  mehr  Zug^*tiindnisso  machen,  als  gerade  Sarasate.  Der 
Genauamteindruck  des  Concerts  leidet  nur  zu  sehr  darunter,  und 
darum  wollen  wir  von  der  Beethoven'schen  Achten,  welche  in 
herrlicher  Wiedergabe  einen  kräftigen  Strich  unter  das  Ganze 
zog,  hoffen,  dasa  sie  für  die  Zukunft  einen  musikalisch-festen 
Damm  bildet,  der,  wenn  «s  nun  mal  nicht  ganz  zu  vermeiden 
ist,  doch  so  selten  nur  wie  möglich  von  leichtsinniger,  unmu- 
sikalischer Gesellschaft  ü  la  „Habanera*,  „Jota  Aragonesa"  and 
wie  die  Sarasate"scheo  Süchelchen  heiüsen  überschritten  wird. 
Saraaate  ist  xu  sehr  Virtuose  und  in  seinem  Spiel  zu  wenig 
deutsch,  um  mit  Joachim  nnd  Wilbelmj  verglichen  werden  zu 
können,  aber  es  geschieht  im  Volksmund  so  häutig,  dass  es 
sich  auch  die  Kritik  wohl  mal  erlauben  darf.  Bewundern  wir 
an  Joachim  die  Grösse  des  Stils,  die  kernige  deutsche  Auf- 
fassung, bei  Wilhelmj  vorzugsweise  die  Macht  und  Kraft  de« 
Tons,  die  Energie  des  Spiels,  so  finden  wir  bei  Saraaate  bei 
verbältnissmässig  kleinem  Ton  eine  unerreichte  Eleganz,  eine 
Leichtigkeit  in  der  Bewältigung  der  rapidesten  Schwierigkeiten, 
die  ans  Fabelhafte  grenzt.  Aoer  auch  die  Seele  fehlt  seinem 
Vortrage  ni  cht,  eine  bezaubernde  Mischung  von  südlicher  Gluth 
und  Schwärmerei  durchzieht  sein  Spiel;  wie  Sonnenstrahlen, 
von  gefärbtem  Glase  zu  magischem  Reiz  gedämpft,  wirkt  oft 
die  Sprache  seiner  Geige.  Sarasate  spielte  ein  neues  Violin- 
concort  von  Mackenzie,  das  sehr  wenig  beifällig  aufgenommen 
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wurde,  wiowohl  es  bei  manch  Interessantem  auch  einzelne 
Schönheiten  enthält-,  allerdings  ohne  dazu  berufen  zu  «ein,  eine 
Lücke  in  diesem  Zweige  der  musikalischen  Litteratur  auszufüllen. 
Das  Concert,  das  anscheinend  eigen«  für  Sarasate  geschrieben 
ist,  ist  äusserst  schwierig  und  hatte  so  schon  genügt,  die  er- 
staunliche Technik  des  Heisters  nach  allen  Soiten  hin  tu  prä- 
sentiron,  doch  könnt«  man  sich  zu  diesem  Zwecke  auch  noch 
eine  Novität  von  Saint-Saöns  gefallen  lassen:  Introduction  und 
Rondo  capriccioeo,  die  aus  Sarasate'a  Zaubergeige  einen  aller- 
liebsten Eindruck  machte.  Die  Composition  gehört  wenig- 
sten» zu  den  guten  Virtuoacnstückcn  und  steht  thurmhoch  Ober 
den  obenerwähnten  Seiltänzereien  des  Componiüten  Sarasate. 
Der  Virtuos  erzielte  einen  glänzenden  Erfolg  nnd  wurde  mit 
enthusiastischem  Beifall  überschüttet.  Als  Vocalsolistin  wirkte 
recht  verdienstlich  und  auch  mit  gutem  Erfolg  Frl.  Auguste 
Hohenschild  ans  Berlin.  Die  Dame,  welche  sich  vor  einer 
gewissen  Manierirtbeit  der  Sprache  hüten  müsste,  sang  die  Solo- 
partie in  dem  Hiller'schen  nO  weint  um  sio",  sowie  Compositi- 
ouen  von  Schubert  und  Brahms.  Das  stimmungsvolle  Hiller'sche 
Werk  fand  auch  seitens  des  Chores,  der  sich  gegen  das  Vorjahr 
noch  vergrößert  hat,  eine  würdige  Interpretation.  Das  Con- 
cert, in  welchem  Beethoven  das  letzte  Wort  sprach,  war  durch 
den  Schwanengesang  Hil ler's,  ein  Allegro  energico,  einge- 
leitet, ein  vorwiegend  düsteres  Werk,  das  stellenweise  den 
seelischen  Zustand  der  letzten  Tage  eines  todtkranken  Hannes 
zu  schildern  scheint,  eines  Greises,  dessen  geistige  Kraft  aber 
noch  frisch  genug  ist,  um  das  kurtbevorstehende,  unabänder- 
liche Scheiden  von  dieser  Welt  aus  tiefstem  Herzen  zu  beklagen. 
Die  Ausführung  war  ein  Act  der  Pietät,  dem  leider  seitens  des 
Publicums  die  verdiente  Anerkennung  nicht  zu  Theil  wurde. 
(Schluss  folgt) 


Frankfurt  a.  M.,  im  November  1885. 

Obsebon  die  stolzen  Räume  unseres  dem  .Wahren,  Schonen, 
Outen"  geweihten  Opernhauses  sich  bereits  seit  drei  Monaten 
wieder  erschlossen  haben,  können  diese  Zeilen  doch  weder 
„Gute»*  noch  „Schönes*  berichten.  Es  ist  leider  nicht  in  Ab- 
rede zu  stellen,  das«  sich  das  genannte  Institut  auf  einer  jäh 
abschüssigen  Bahn  befindet  und  dessen  Leistungen  täglich  mehr 
an  künstlerischem  Werthe  einbüsaen.  Wir  achten  die  Einsicht 
des  feingebildeton  Ilm.  Intendanten  Claar  und  die  künstlerische 
Intelligenz  des  ersten  Ilm.  Capellmeister  DesaofT  zu  hoch,  als 
das*  wir  annehmen  sollten,  ihrem  künstlerischen  Sehvermögen 
wUren  diese  tiefen  Schatten  entgangen.  Indessen  für  Manches 
läset  sich  doch  absolut  keine  Erklärung  finden.  Es  mag  dahin 
gestellt  bleiben,  ob  der  übermässige  Cultus  fader  Operetten 
(nicht  etwa  feiner  Spielopern)  bei  einer  Knnstanstalt  gerecht- 
fertigt ist,  welche  vermöge  der  sehr  reichen  Subvention  in  der 
Lage  und  auch  verpflichtet  ist,  höhere  Ziele  zu  verfolgen  und  den 
Geschmack  de«  Fublicums  zu  bilden,  vor  Allem  aber  müsste 
bei  den  Engagements  mit  grösserer  Peinlichkeit  vorgegangen 
werden  und  dem  reinen  Naturalismus  die  Pforte  des  Kunet- 
tempels  verschlossen  bleiben.  Die  Kräfte  sind  jetzt,  nachdem 
uus  auch  noch  Hr.  Stritt,  der  geistvolle  Interpret  Wagner'scher 
Heldengestalten,  verlassen,  mit  wenigen  Ausnahmen  die  einer 
mittleren  Provinzialbühne,  sodass  kaum  eine  Oper  ausreichend 
besetzt  werden  kann.  Oer  fortwährende  Wechsel  und  der 
Mungel  einer  hervorragenden  ersten  dramatischen  Sängerin 
(Kruu  Schröd  er-Hanfstängcl  vertritt  das  Coloraturfach), 
welcher  während  der  ganzen  verflossenen  Saison  fast  nie  die 
Aufführung  einer  Oper  ohne  Gast  gestattete,  macht  ein  treff- 
liches Ensemble  geradezu  unmöglich.  Ist  es  ferner  bei  einem 
Institute  von  der  Bedeutung  der  hiesigen  Oper  zu  rechtfertigen, 
wenn  Partien  ohne  Bücksicht  auf  die  von  dem  Componisten 
vorgeschriebene  Tonlage  besetzt  werden,  wenn  das  Stimmen- 
verhältnis« in  den  Ensembles  —  doch  gewiss  einer  der  wich- 
tigsten Factoren  für  die  Wirkuug  —  willkürlich  verschoben 
wird?  Wir  selbst  haben  vor  einem  Jahr  das  gewiss  gewagte, 
aber  gelungene  Experiment  der  Besetzung  des  Beckmesser 
durch  einen  Tenoristen  mit  der  für  dieso  Rolle  besonders  ge- 
eigneten künstlerischen  Individualität  des  Hr.  Lederer  zu  ver- 
theidigen  gesucht,  jedoch  nur  in  der  Annahme,  das«  derartige 
Experimente  nicht  zur  Regel  werden.  Hior  sind  z.  B.  aber 
Bartholo  in  „Figaro'«  Hochzeit",  Scborasmin,  Ottokar  im  „Frei- 
schütz", Flavius  in  der  rNorma",  Marqnis  de  Corcy  im  »Po- 
stillon"  Tenorpartien.     Andererseits  sang  den  Steuermann  im 


„Tristan"  anstatt  de«  Tenors  mit  frischem  Klang  ein  Bassist  mit 
gedeckter  Stimme!  Zieht  man  ferner  in  Betracht,  das*  die 
Aufführungen,  trotzdem  der  Instrumentalkörper  hervorragend 
gut  ist  und  an  Klangwirkung  keinem  Orchester  Deutschland* 
zu  weichen  braucht,  Hr.  Capellmeister  Dessoff  sicher  auch  einer 
der  gewiegtesten  Dirigenten  ist,  vermutblich  in  Folge  nicht  durch- 
führbarer Repetitionsproben  sehr  viel  an  Exactheit  zu  wünschen 
übrig  lassen,  so  ist  es  leider  nur  zu  erklärlich,  wenn  das  In- 
stitut bei  Kunstverständigen  Behr  erheblich  an  Interesse  einge- 
büsst  bat  und  Letzteres  sich  mehr  nnd  mehr  den  Coucerten  zu- 
wendet. Die  Muaeumsconcerte  haben  unter  Leitung  de«  Hm. 
Musikdirector  Müller  begonnen  und  bisher  an  grösseren  Instru- 
mentalwerken Scbuinaon's  Bdar-Svmphonie,  die  Fdur-Sym- 
phonie  von  Brahms,  Mendelasohn's  Musik  zum  -Sommernacht»- 
trrtiim*und  die  nKuryantben"-Ouverture  gebracht.  Der  geschätzte 
Hr.  Dirigent  sagt  in  der  Regel  nichts  Neues,  aber  tue  Werke 
werden  stets  mit  peinlichster  Gewissenhaftigkeit  einstudirt  und 
die  Vorführungen  entbehren  weder  des  8chwunges,  noch  der 
Klarheit,  sodass  sie  den  regen  Beifall  wohl  verdienen.  Der 
Vorwurf,  welcher  früher  und  vielleicht  nicht  ganz  mit  Unrecht 
der  Zusammenstellung  der  Programme  gemacht  wurde,  daas  den 
Werken  zeitgenössischer  Tonschöpfer  einseitig  kein  Raum  ge- 
wahrt würde,  ist  für  diese  Saison  sicher  nicht  zutreffend,  denn 
es  sind  Werke  von  Berlioz,  Urspruch,  Dvorak,  Bruckner,  Strnusa, 
Klughardt,  Brahms,  Rheinberger,  Vierling,  Bargiel,  Rubinstein 
und  Wagner  vorgesehen.  In  dem  ersten  Concerte  lernten  wir 
auch  das  Violinconcert  On.  33  von  Mackensie  kennen.  Trotzdem 
sich  kein  Geringerer  ata  Sarasate  der  Interpretation  des 
Werkes  gewidmet,  konnte  dasselbe  doch  kaum  einen  Achtungs- 
erfolg erringen.  Abgesehen  von  dem  letzten  Satze,  welcher  die 
volle  Kunst  eines  Virtuosen  erfordert  und  so  meisterlich  wie 
von  Sarasate  vorgetragen  lebhafter  wirkt,  ist  die  Schöpfung 
in  den  beiden  ersten  Sätzen  von  ermüdender  Länge  und  Sterilität. 
In  dem  zweiten  Concerte  trat  für  die  durch  den  Tod  ihres  Bruders 
Alwin  anerwartet  behinderte  Frau  Clara  Schumann  als  Solist 
frisch  und  muthig  Hr.  Concertmeister  Hess  von  hier  ein  und 
spielte  da«  schwierige  Fismoll-Concert  von  Ernst,  sowie  ein 
Adagio  von  8pohr  mit  zwar  nicht  sehr  grossem,  aber  sympa- 
thischem Tone  und  mit  voller  Beherrschung  der  Technik.  Das 
erste  künstlerische  Ereignis*  der  Saison  war  das  Concert  der 
Meininger  Hofcapelle  unter  Leitung  ihres  Intendanten  Hrn.  Dr. 
von  Bülow  und  vor  Allem  die  Vorführung  der  von  dem  Com- 
ponisten selbst  dirigirten  neuen  Brabms'schen  Emoll-Symphonie. 
Eine  eingehende  Kritik  dieses  complicirten  Werkes,  dessen 
Partitur  noch  nicht  erschienen,  ist  nach  einmaligem  Hören  für 
einen  gewissenhaften  Berichterstatter  unmöglich,  und  so  müssen 
sich  diese  Zeilen  zunächst  auch  mehr  auf  die  Darlegung  de« 
Eindruckes  beschränken ,  welchen  die  hochbedeutsame  Ton- 
schnpfung  hurvorgerufen.  Der  ernte  Sata  Allegro  non  asaai, 
Emoll,  beruht  auf  einem  von  Wehmuth  und  Grazie  erfüllten 
einfachen  Motive,  welches  demnächst  auf  die  genialste  and 
kunstreichste  Art  verarbeitet  wird.  Der  zweite  Satz  Andante, 
Edur,  bringt  ein  gosangreiebes,  wennschon  etwas  kurzathmigea 
Thema,  welches  in  wenigen  Takten  über  II-  und  A  moll  nach 
Edur  zurückführt;  die  Durchführung  dieses  Themas  fordert  die 
vollste  Bewunderung  heraus.  Der  dritte  Sata  Allegro  giocoeo, 
Cdur,  und  der  vierte  .Satz  Allegro  energico  e  passionato  sind 
groasartig  im  Aufbau,  erscheinen  jedoch  nicht  so  durchsichtig 
wie  die  beiden  ersten  Sätze;  die  Rhythmik,  namentlich  im  Fi- 
nale, ist  so  kurz  und  scharf,  dass  es  selbst  für  ein  geübtes  Ohr 
schwer  war,  den  Motiven  überall  zu  folgen.  Ob  die  beiden 
letzten  Theile  nicht  vielleicht  an  Klarheit  gewinnen  würden, 
wenn  das  Streichquintett  numerisch  stärker  besetzt  würde, 
möchte  in  Erwägung  zu  ziehen  sein.  Die  wackeren  Mei- 
uinger  Violinisten  nnd  Bratschisten  leisteten  Ausserordent- 
liches, um  unter  den  Tonwellen  der  höher  postirten  Blechbläser 
nicht  geradezu  unterzugehen.  Sollte  das  numerische  Verhältnis 
der  Instrumente  keine  Acnderung  erfahren  dürfen,  so  würde  es 
sich  zur  Vermeidung  eines  zu  starken  Auftragens  der  Geigen 
und  Bratschisten  vielleicht  empfehlen,  die  Bläser  etwas  tiefer 
zu  placiren,  der  Ton  würde  möglicher  Weise  quantitativ  und 
an  Glanz  einbüssen,  qualitativ  aber  unbedingt  gewinnen.  Dir 
Darlegung  dieses  durch  die  Zusammensetzung  der  Capelle  be- 
dingten Missstandes  soll  selbstverständlich  keine  Ausstellung 
gegen  den  genialen  Leiter  des  an  künstlerischer  Hingebung 
nnd  Virtuosität  unübertrefflichen  Musikkörpers  in  sich  scbLtswcG. 
denn  mehr  wie  je  bewies  Dr.  v.  Bülow,  dass  er  der  erst* 
lebende  Dirigent  ist.  Wo  sind  die  Zeiten,  als  noch  Hin* 
t.  Bronaart  in  seiner  auch  jetzt  noch  lesenswerthen  Brwhtzn 
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„Musmaiiscne  rmcnien  \iooi)  uie „neuere  germani»' 
plump  demokratischen  Ursprunges"  gegen  den  1 
Vernichtung  der  elastischen  Tonkunst  vertheidi 
Wer  wollte  heute  gegen  Hans  v.  BOlow  »1»  Inter 


„Musikalische  Pflichten"  (1867)  die  „neuere  germanische  Richtung 
Ursprunges"  gegen  den  Vorwurf  der 
jigen  -musetc! 
nterpretön  Beet- 
hoven'« aaftreten,  wer  dürfte  e»  wagen,  von  Irrthümem  zu 
reden?  Die  Wiedergabe  der  „Fidelio*- Ouvertüre  (Edur)  und 
der  Pastoral-Symphonie  war  die  denkbar  geistvollste.  Manches 
erschien  uns  in  so  neuem  Lichte,  als  borten  wir  die  Note  für 
Note  bekannten  Werke  jetzt  zum  ersten  Mal.  Um  das  Beispiel 
einer  einzigen  Note  anzuführen ,  welchen  beklemmenden  Ein- 
druck macht«  im  10.  Takte  des  „Gewitter-Sturmes"  daa  ver- 
lorene, angstvolle  F  der  Flöten,  welche«  sonst  bei  den  alten 
Pachtern  des  Claasicismus  so  spurlos  vorübergeht!  Welch 
monumentales  Werk  wäre  es,  wenn  der  growe  Künstler  Müsse 
finden  könnte,  die  9.  Symphonie  Beethoven's  in  gleicher  Webe 
wie  dessen  spatere  Ciavierwerke  zu  commentiren!  Es  bedarf 
wohl  kaum  der  Erwähnung,  dass  Brabms  und  Bülow  seitens 
des  zahlreich  erschienenen  Publicum«  die  spontansten  Ovationen 
zu  Tbeil  wurden.  Wenn  Dr.  v.  Bülow  dem  unermüdlichen  Her- 
nicht  wie  früher  Folge  leistet«,  so  glauben  wir,  um 
i  Auslegungen  im  Publicum  zu  begegnen,  hierin  den 
eis  feinsten  Taktes  erkennen  zu  sollen;  wo  ein  Brabms  ge- 
feiert wurde,  wollte  Bülow  keine  Ovationen  für  sich  einheimsen, 
und  doch  wie  unendlich  Viel  verdankt  auch  Brehms  diesem 
kühnen  und  energischen  Vorfechter  für  alles  vom  Genie  ge- 
schaffene Neue! 

Der  Vollständigkeit  wegen  erwähnen  wir  noch  einer  Auf- 
führung des  poesievollen  Oratoriums  .Das  Paradies  und  die  Pen", 
welches  der  RQhl'sche  Gesangverein  unter  vorzüglicher  Mit- 
wirkung der  Fr.  8chröder-Hanfstäugl  und  des  Dr.  Krück  1, 
sowie  anderer  Künstler  (z.  B.  des  Conoertaängers  Hrn.  Dierich 
aus  Leipzig)  unter  Leitung  des  Professors  Dr.  Scholz  sehr  wacker 
zu  Gebür  brachte;  nur  daa  aus  Mitgliedern  der  Theatercapelle 
jesetzte  Orchester  lies«  —  wohl  wegen  nicht  aus- 
Proben  —  bezüglich  der  dynamischen  Abstufungen 


Berichte. 

Leipzig.  Das  5.  Abonnementconcert  im  Neuen  Gewand - 
hau«  stellt«  dem  Orchester  in  Weber'«  „Euryaothe'-Ouverture 
und  in  der  Mendelssohn'schen  nSommernacht8trnuni"-Muslk  be- 
kannte Aufgaben,  und  vielleicht  war  es  gerade  einegowisse  aus 
diesem  Umstand  sich  ergebende  Nonchalance,  welche  die  Lei- 
stungen der  Capelle  in  Etwas  beeinträchtigte.  Inder,  Euryantbe"- 
Ouverture  ging  es,  wie  e»  uns  schien,  etwas  zu  gesehlUtomlUsig 
■ich  nicht  blos  im  Tempo ,  sondern  auch  in  den  dyna- 


AbBtufungen  —  ein  wirkliches  pp  war  s.  B.  nie  zu  ver- 
nehmen —  auffällig  machte.  In  der  ,Sommemachtstraumu- 
Musik  sind  noch  andere  Ausstellungen  zu  machen  gewesen. 
Ganz  wundervoll,  weich  und  duftig,  klang  im  Scherzo  die 
FlOte  Meister  Barg«'«.  Mit  Beifall  reich  belohnt  wurden  die 
Vortrage  der  beiden  Solisten.  Frau  Rosa  Papier  aus  Wien 
sang  die  Gluck'sche  Arie  «Ihr  Götter  ewger  Nacht*  und  die 
Lieder  „Lebewohl"  von  Paumgartner,  .Im  Mai"  von  Franz  nnd 
„Von  ewiger  Liebe"  von  Brahms,  mit  fülligem,  nach  der  Höhe 
zu  allerdings  etwas  scharfem  Organ,  musterhafter  Aussprache 
nnd  lebendigem  Ausdruck.  Am  besten  gelang  ihr  unseres  Be- 
dünkens  die  bei  aller  Anspruchslosigkeit  reizvolle  Bluette  ihres 
Gatten,  am  wenigsten  da«  tief-innerliche  Brahms'»che  Lied. 
Leider  wurden  sammtliche  Vortrage  der  Frau  Papier  durch  anhal- 
tende« Tremnliren  der  Stimm«  mehr  oder  weniger  beeinträch- 
tigt. Mit  ganzen  nnd  vollen  Meisterleistungon  erfreute  uns  Hr. 
Alwin  SchrOder,  das  ausgezeichnete  Mitglied  des  Orchesters. 
Unterstützt  von  einem  ganz  vorzüglichen  Amati-Violoncell, 
brachte  der  vortreffliche  Künstler  sowohl  das  Concert  von  Saint- 
Safin«,  wie  auch  die  späteren  kürzeren  Stücke  von  Handel  (Largo) 
und  Davidoff  („Am  Springbrunnen")  zu  in  jedem  Betracht  er- 
schöpfender Wirkung.  Ein  Cabinetstück  tiefempfundenen  und 
klanggesättigten  Vortrags  für  sich  bildete  die  Wiedergabe  des 
Handel'schen  Largos,  welche  das  Publicum  in  eine  wahrhaft  an- 
dächtige Stimmung  versetzte. 

Den  Genuss  von  Symphonieconcerten  vermittelten  uns  in 
der  letzten  Zeit  ausser  dem  Gewandbaunconcertinstitut  auch 
noch  die  Capellen  der  Infanterie-Regimenter  No.  134(Jahrow) 
und  No.  106  (Her  rmannj. 
ein 


Beide  Dirigenten  waren  für 
besorgt  gewesen.    In  dem  Con- 


cert des  Jahrow'scben  Musikcorps  war  das  Hauptatück,  eine 
8ymphonie  von  B.  Zöllner,  eingeschlossen  von  den  amüsanten 


„Feuerzauber"  von  Wagner,  der  Weber- Berlioz'schen  „Auffor- 
derung zum  Tanz"  und  dem  1.  Satz  aus  Mendelssohn's  Violin- 
concert.  Die  Novität  von  Zöllner  fand  vielen  Beifall.  Einem 
strengeren  kritischen  Maassstab  halt  sie  jedoch  nicht  recht 
Stand,  die  Motive  lassen  nicht  nur  die  für  eine  befriedigende 
thematische  Durchführung  n  6t  Ii  ige  Bestimmtheit  und  Scharfe, 
sondern  auch  individuelle  Physiognomie  vermissen.  Der  Com- 
ponist  hat  es  überhaupt  etwas  zu  leicht  mit  dem  gedanklichen 
Material  genommen  und  ist  mehr  auf  äusserlichen  Effect  aus- 
gegangen, statt  mit  innerer  Sammlung  an  die  Aufgabe  heranzu- 
treten, infolge  dessen  von  einem  einheitlichen  Stil  in  keinem  der 
vier  Satze  recht  die  Rede  ist,  wohl  aber  manche  Plattheiten  mit 
unterlaufen.  Mit  den  uns  bekannten,  so  /ugvollen  und  oft  ori- 
ginell erfundenen  und  gestalteten  Chorwerken  kann  sich  dies« 
Orche«tercompo»ition  nicht  messen,  die  allen  Anzeichen  nach 
ein  Erzeugnis«  aus  der  ersten  Scbaffensthätigkeit  ihres  Autors 
zu  sein  scheint  Am  stimmungsvollsten  und  geschlossensten 
wirkte  noch  trotz  des  Anklingens  seines  Hauptthemas  an  einen 
bekannten  Beethoven'schen  symphonischen  Gedanken  der  lang- 
same Satz.  Sammtliche  Orcnesterwerke  Hessen  auf  eine  sorg- 
same Vorbereitung  seitens  des  Dirigenten  und  der  Capelle 
schliessen  und  gelangen  in  einer  deren  Tüchtigkeit  und  Eifer 
durchaus  ehrenden  Weise.  Auch  die  Temponabme  war  bis  uuf 
die  „Egmontu-Ouverture,  welche  etwas  zu  eilig  gespielt  wurde, 
eine  acceptable.  Hr.  Concertmeister  Rod  mann  stellte  mit  der 
Execution  des  Mendelssohn'schen  Concertsatzes  seinem  Streben 
und  KOnnen  ebenfalls  ein  hübsches  Zeugniss  aus.  —  Von  nicht 
minderer,  ja  eher  noch  besserer  Qualität  waren  die  Productionen 
der  Hernnann'schen  Capelle.  8ie  konnten  sich  recht  gut  mit 
Dem  messen,  was  in  den  letzten  Jahren  die  „Euterpe"  auf  or- 
chestralem Gebiete  bot,  denn  es  kam  das  Meiste  nicht  blos  sehr 
exaet,  rein  in  der  Stimmung  und  gut  abgewogen  im  Dynami- 
schen, sondern  auch  ordentlich  zugvoll  zur  Ausführung.  Und 
da«  Programm  stellte  entschieden  Anforderungen,  denn  Gold- 
mark's  „Sakuntala"- Ouvertüre,  Wagner's  „Siegfried-Idyll'*,  das 
Scherzo  aus  der  Cowen'scbeu  Skandinavischen  Symphonie  und 
die  symphonische  Dichtung  „Johanna  d'Arc"  von  M.  Moszkowski, 
welche  Novität  für  hier  war,  wollen  studirt  und  gespielt  sein. 
Besonders  dankbar  sind  wir  Hrn.  Herrmann  für  die  Vorführung 
des  letzteren  Werkes,  weil  sie  uns  endlich  Gelegenheit  ver- 
schaffte, die  überachw&oglicben  Benrtheilungen,  welche  das  No- 
vum  auf  Grund  auswärtiger  Aufführungen  erfuhr,  auf  ihre  Zu- 
verlässigkeit hin  zu  prüfen.  Da  müssen  wir  denn  nun  offen  be- 
kennen, dass  wir  in  dieser  symphonischen  Dichtung  durchaus 
keine  Epoche  machende  That  erkennen  konnten,  sondern  im 
Gegentbeil  meist  recht  unsympathisch  durch  das  in  diesem  No- 
vum  aufgespeicherte  Phrasenhafte,  Bombastische  und  Hohle 
berührt  wurden.  Dabei  ist  das  Werk  von  einer  wirklich  über- 
mässigen Breite,  sodass  die  spärlich  verstreuten  Lichtblicke, 
welche  dasselbe  bietet,  nicht  im  Geringsten  schadlos  für  die 
sonstige  Langweiligkeit  zu  halten  vermögen.  Hätte  der  Compo- 
nist  den  späteren  Sätzen  dieselbe  Länge  gegeben,  wie  dem  bald 
halbstündigen  ersten,  so  wäre  die  Sache  allerdings  noch  schlim- 
mer geworden,  als  sie  jetzt  schon  ist.  Hoffentlich  gelingt  Hrn. 
Moszkowski  eine  zweite  Symphonie  besser;  mOge  er  in  dieser 
keinen  hObereu  Flug  unternehmen  wollen,  als  sein  nicht  gar  zu 
bedeutendes  Talent  ihm  gestettet. 

Den  beiden  Solisten  des  in  vorvor.  No.  unseres  Blattes  be- 


sprochenen 4.  Abonnementeoncerte«  im  Gewandhaus,  den  HH. 
Gura  und  Rummel,  begegneten  wir  nochmals  indem  jenem  Con- 
cert folgenden  Extraconcert  Hr.  Gura  sang  bei  dieser  Gelegen- 
heit mit  feinster  Charakteristik  nnd  hinreiseendem  Ausdruck 
programmmassig  sechs  und  ausserdem  als  uuf  dos  Lebhafteste 
verlangte  Zugaben  zwei  der  unlängst  in  diesem  Blatte  eingebend 
besprochenen  Rattenfänger-Lieder  von  Hans  Sommer,  von  denen 
namentlich  „Koslein,  wann  blühst  du  auf"  den  freudigsten  Bei- 
fall erhielt.  Von  den  Vortragen  des  Hrn.  Rummel  erschien 
uns  am  werthvollsten  und  unantastbarsten  die  Wiedergabe  einer 
«ehr  netten  Gavotte  von  Reinecke  (Op.  129,  No.  3)  und  der  be- 
kannten „Gondoliera"  von  Liszt,  während  das  Hauptstück,  Beet- 
hoven's Fmoll-Sonute  Op.  57,  ungleich  gut  gelang.  Der  in  die- 
ser Matinee  wiederum  benutzte  Flügel  von  Steinway  &  Sons 
klang  unter  den  Händen  unseres  Hm.  Rehborg,  in  der  fein- 
fühligen Liederbegleitung,  noch  sehOner  und  duftiger,  als  unter 
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dor  BohandlungseitenBde«  Hrn. Rummel.  Da»  Concert  schloss  mit 
Dach'«  imposanter  Dorischer  Toccata,  deren  Wiedergabe  durch 
Hrn.  Homeyer  anfanglich  etwa»  unruhig  war,  den  »Spieler  aber 
nach  und  nach  in  seiner  Vortrefflichkeit  zeigte.  Animirend  mag 
es  für  den  Künstler  auch  nicht  sein,  wenn  er  die  ohnedies  »ehr 
dünnen  Zuhörerreihen  sich  vor  Beginn  und  wahrend  »eine«  Vor- 
trages mehr  nnd  mehr  liebten  sieht.  Das  Loiptiger  Publicum 
will  «ich  sohwer  daran  gewöhnen,  die  Orgel  al»  vollgiltiges 
Concertinatrument  anzusehen. 


Leipzig.  Der  massige  Besuch  des  Extraconcertee  im  Neuen 
Gewandhaus  am  8.  Nov.  war  von  keinerlei  schwächender  Rück- 
wirkung auf  die  Warme  und  Lebhaftigkeit  der  Beifallnbewu- 
gunsen.  Eröffnet  mit  der  Orgeleonate  in  0  moll  von  6.  Merkel, 
in  den  sicheren  Händen  des  Hrn.  Paul  Homeyer,  brachte  die 
Matinee  an  zweiter  Stelle  zwei  Lieder  „Da  lieg  ich  unter  den 
Baumen"  von  Mendelssohn  und  Wiegenlied  von  J.  Brahimi,  ge- 
sungen von  Frau  Rosa  Papier.  Er.  Prof.  Brodsky  spielte 
hierauf  den  2.  und  3.  Sate  de»  Violinconcerts  von  Mendelssohn 
mit  jener  echten  Virtuosität,  welche  von  vornherein  alle  billigen 
Effectmittel,  wie  Winseln  und  Beben,  ausachlicsst.  Trot*  der 
schwindelerregenden  Temponahme  das  8.  Satzes  erlitt  die  Klar- 
heit keinerlei  Einbusse  und  lies«  ebensowenig  da«  Gefühl  der 
Ueberhctzung  aufkommen.  Frau  Papier  trug  noch  dio  Gesänge 
„Neue  Liebe,  neueB  Leben"  von  Beethoven,  „Früblingsliebe"von 
Kranz  und  endlich  „Kreuzxug"  von  Schubert  vor.  Wahrend  in  dem 
ersten  Beethoven'schen  Lied  die  Künstlerin  durch  dio  warmblütige, 
leidenschaftliche Auft'a^unghinriss.brachtesie  in  dem,  vonfrom- 
tnor  Andacht  getragenen  Schubcrt'schen  Lied  namontlich  ihre 
borrlichen  tiefen  Töne  derart  poetisch  zu  übereinstimmender  Gel- 
tung, dass  sie  dasselbe  wiederholen  musste.  Dreimaliger  Her- 
vorruf lohnte  Hrn.  Brodsky  für  die  feurige,  chevalcreske  Aus- 
führung der  Ballade  und  Polonaise  von  Vieuxtemps.  Eine 
Phantasie  in  Fmoll  für  Orgel  von  Brosig  beschloss  in  würdiger 
Weise  das  Concert.  Erwähnt  sei  noch  die  mit  Geschmack  und 
Diacretion'ausgeführteClavierbegleitong  Hrn.Willy  Rehberg'«. 

Den  Nachmittag  desselben  Tags  fand  in  der  Jobanniskircho 
oin  geistliches  Concert  statt,  gegeben  von  einem  gemischten 
Quartett  unter  Leitung  des  Hrn.  Bruno  Roth  ig  für  einen  mil- 
den Zweck.  Das  Quartett  zeugte  in  den  Gesangen  „Heilig"  von 
Ans.  Weber,  „Sei  »tili  dem  Herrn"  von  Hauptmann,  „Sei  ge- 
treu" von  Schurig  und  „Bleibe  bei  uns"  von  Keicbardt  von  der 
umsichtigen  Leitung  seines  Dirigenten,  namentlich  nach  dor  Seite 
des  Dynamischen,  wenn  auch  die  Reinheit  nicht  an  allen  Stellen 
zufriedenstellen  konnte.  Besonderes  Vergnügen  bereitete  die 
G moll- Violinsonate  von  Tartin i  (Hr.  Bans  Beckerl,  sowie  das 
Duett  _0  wie  selig"  aus  „Athalia"  von  Mendelssohn  (Frl.  Boitze 
und  Frl.  Kühn).  Hr.  Organist  Homeyer  unterzog  sich  der 
wenig  beneidenswerthen  Aufgabe,  auf  der  hektischen,  invaliden 
Orgel  dieser  Kirche  Praeludiuin  und  Fuge  in  Cmoll  von  Rob. 
Scoaab  und  ein  Pastorale  von  Bach  vorzutragen.  —  Der  Raum 
war  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt.  A.  R. 


Hamburg«  1.  November.  (Schluss.)  In  dor  Vorstadt  8t. Georg 
spielt  allabendlich  Musikdirektor  Parlow  mit  seinem  Orchester 
und  findet  wieder  die  ihm  seit  mehreren  Jahren  schon  zugewen- 
dete freundliche  Theilnahme-  Der  bekannte  Julius  Laube  int 
mit  einer  vortrefflichen  Capelle  von  seinem  Sommeraufeuthalt 
in  Riga  für  den  Winter  hierhor  gekommen  und  cultivirt  na- 
mentlich neuere  Musik,  wahrend  Capellmeister  Aug.  Ganzer 
»eino  Programme  durch  Solopiecen  abwecbselungsreicher  zu  ge- 
stalten sucht.  Hr.  Ganzer  kann  sich  einen  solchen  Luxus  ge- 
statten, denn  er  hat  das  Material  dazu  disponibel:  einen  recht 
befähigten  ersten  Geiger,  einen  guten  Pistonbläscr  und  eine  ge- 
wandte Harfenistin ;  den  italienischen  Tenor  aber,  einen  Signor 
Bianchi,  der  hier  ebenfalls  mitmacht,  soll  man  lieber  bei  Seite 
lassen,  weil  eine  solche  Unfähigkeit  und  Geschmacklosigkeit 
sich  nicht  unter  eine  rospectable  musikalische  Gesellschaft 
mischen  darf.  Dieser  Sanger  will  hier  Gesangunterricht  geben 
und  ist  für  diesen  Zweck  an  der  von  uns  in  diesen  Blättern 
früher  schon  gekennzeichneten  Musikschule  von  Wilhelm  Boit 
placirt.  Boit  und  Bianchi,  —  da  haben  sich  ein  paar  Gleich- 
gesinnte zusammen  gefunden. 

Aus  dor  Fremde  waren  im  verflossenen  Monat  verschiedene 
Berühmtheiten  bei  ans  zu  Gaste.  Don  grössten  Erfolg  hatte  Hr. 
Emil  Goctze,  der  prächtige  Cölner  Tenorist,  der  durch  seine 
Kunst  Alles  in  Entzücken  versetzto  und  sich  im  Bereiche  des 


Liedergesanges  als  eine  Grösse  allerersten  Ranges  auswies.  In 
seiner  Gesellschaft  kamen  Hr.  Isidor  Seiss,  der  als  tüchtiger 
Techniker  und  gebildeter  Musiker  namentlich  kleinere  Ciavier- 
stücke  von  Chopin,  Weber  und  Raff  mit  gutem  Gelingen  zu 
Gehör  brachte,  und  Hr.  A.  Krfigel,  der  die  Gesangstnusik  sehr 
feinsinnig  am  Flügel  aecompagnirte.  Wenn  dieses  Concert  also 
grossen  Genus«  bereitete,  so  war  das  der  Frau  Christine  Kils- 
so n  mit  verschiedenen  dunkeln  Momenten  untermischt.  So 
lange  Frau  Nilsson  sich  mit  Opernstücken  von  Gounod  und  Verdi 
belaubt«  und  mit  den  anderen  bekannten  Sächelchen  ihres  Re- 
pertoires, durfte  man  ihrer  Art  und  Weise  zustimmen ,  als  «ie 
abor  und  ihr  Begleiter  Maurice  Strakosch  sich  daran  machten, 
Beethoven's  „Ah,  perfido!"  zu  verarbeiten,  da  wurde  es  unbehag- 
lich. Wie  eigenmächtig  und  pietätlos  hatten  die  Beiden  die 
Arie  für  ihr  Vermögen  hergerichtet  und  verstümmelt!  Du 
Beste  an  diesem  Abend  bot  der  famose  Pariser  Violoncellist 
Adolphe  Fischer,  während  ein  schwedischer  Tenorist, Theodor 
Hjörkston,  sich  als  eine  gesangliche  Unmöglichkeit  hinstellte. 
Ferner  concertirten  drei  Geschwister  Eissler,  wovon  Marianne, 
die  Violinistin,  und  Emmy,  die  Clavierspiclerin,  Ansehnliche« 
und  Reapectabeles  leisten,  wogegen  Clara,  die  Harfenistin,  in 
ihrer  technischen  Fertigkeit  und  physischen  Kraft  noch  wach«« 
muss.  Endlich  präsentirte  »ich  dor  Münchener  Tenorist  Heinrich 
Vogl  in  Gemeinschaft  mit  dem  Pianisten  Alfred  Reisenanei 
und  der  Dresdener  Hofopornsängerin  Frl.  Marie  Wittich.  Die 
Besucher  dieses  Concertabendg  waren  in  der  Lage,  von  künst- 
lerischen Freuden  ungewöhnlicher  Art  erzählen  zu  können;  dei 
gottbegnadete  Gesangmeister,  die  vortreffliche  Dresdener  Gastiu 
und  der  Beiden  ebenbürtige  Ciavierheid  boten  in  der  Tbat 
Vollendetes,  das  des  gespendeten  enthusiastischen  Beifalls  voll- 
auf würdig  war. 

Von  den  einheimischen  Instituten  eröffnete  der  Oden 
wald'scho  Verein  den  musikalischen  Winterfeldzug  mit  einem 
Kirchenconcert,  dessen  grössere  Hälfte  dem  alten  Tonmeister 
Heinrich  Schütz  und  seiuer  von  Carl  Riedel,  dem  Leipziger 
Muster-  nnd  Meisterdirigenten,  bearbeiteten  Passionamusik  ein- 
geräumt war.  Diese«  Werk  den  Hamburgern  vorzuführen,  war 
ein  höchst  anerkonnenswerthe«  und  zu  preisendes  Unternehmen, 
wenn  auch  die  Chöre  unter  unreiner  und  unsauberer  Wieder- 
gabe litten  und  die  Solisten  (Tenorist  Ahl-Fallersleben  und 
Bassist  Dannenberg-Hamburg)  nicht  auf  der  Höhe  de*  Not- 
wendigen standen.  Die  Orgelbegleitung  wurde  von  Hm.  Degen- 
hardt vortrefflich  aufgeführt.  Vielleicht  wird  die  originelle 
Tönschöpfung  unter  günstigoron  Umständen  einmal  wiederholt. 
Den  Platz,  welchen  Schütz  Passionsmusik  auf  dem  Programm 
frei  liens,  hatten  Motetten  von  Praolorius  und  Hauptmann, 
Abendmahlslied  von  Albert  Becker  nnd  Sologesänge  von  Bach 
und  Mendelssohn  eingenommen. 

Die  Philharmoniker  haben  ihr  erstes  Concert  und  ihre  erste 
Kamuiermusiksoiree  hinter  sich.  DieBerichterstattung  kann  diene 
beiden  Abende  mit  ein  paar  Worten  erledigen  und  sich  kun 
fassen,  weil  ausschliesslich  bekannte  Compositionen  zum  Vor- 
trag gelangten  und  die  Namen  der  Solisten  aller  Welt  gelänb'g« 
waren.  Was  soll  man  denn  auch  viele  Redensarten  machen, 
wenn  Schumann'«  Es  dur-Symphonie,  die  „Coriolan"-Ouverture 
und  Quartette  von  Haydn,  Mozart  und  Beethoven  gespielt 
wurden,  und  zwar  gut  und  tadellos,  wenn  Frl.  Spies  sang 
und  Frl.  Senkrah  geigte:  dazu  sind  diese  Vorkommnisse  zu 
gewöhnlich. 

Das  von  Prof.  v.  Bornuth  gegründete  und  von  ihm  mit  sehr 
gutem  Erfolg  dirigirt«  Hamburger  Conservatorium  hat  in  drei 
Prüfungsaiiflührungcn  zum  Saisonunfang  wieder  die  Resultate 
emsigen  Strebens  und  fleissiger  Arbeit  an  die  Oeffentlichkeit 
gebracht  und  bewiesen,  dass  es  in  seiner  Leistungsfähigkeit 
sehr  wohl  mit  ähnlichen  Anstalten  an  anderen  Orten  coneur- 
riren  kann.  Man  hörte  beispielsweise  das  Fnioll-Concert  von 
Honselt,  das  in  Adur  von  Liszt,  das  Wober'sche  Concertstück, 
Soli  für  dio  Violine  von  Spohr  und  Vieuxtemps,  das  Andante 
aus  dem  3.  Violoncellconcert  von  Goltermann,  eine  Flötenphan- 
tasie von  Doppler,  ein  paar  Orgclfugen  von  Bach,  Arien  und 
andere  Gesangsstücke  von  Händel,  Haydn,  Marschner  und  Haupt- 
mann, ferner  als  tonaetzerisclie  Tbaten  den  ersten  Satz  einer 
Symphonie,  eine  Ouvorture  und  einige  kleinere  Orchestcrstücke, 
und  aus  diesen  Darbietungen  durfte  man  die  Ucberzeuguug 
schöpfen,  dass  Lehrer  und  Schüler  mit  Ernst  darüber  au*  sind, 
au»  ihrer  Th&tigkeit  Gewinn  und  Nutzen  für  die  Kunst  zu 
ziehen. 

Am  Ende  des  diesmal  (sehr  lang  gewordenen  Bericht«  than 
wir  eines  Musikabends  Erwähnung,  den  der  Geigeomacher  flr. 
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Otto  Sei:  ü  n  e  m a  im  eingerichtet  hatte.  Man  besuchte  diese 
Veranstaltung  nicht  in  erster  Linie,  um  ein  Quartett  von  Mozart, 
einen  Quintettsatz  von  Schubert  und  einige  Violin-  und  Violon- 
cellsoli zu  hören,  sondern  vielmehr,  um  nie  Klangwirkung  der 
von  Schönemann  verfertigten  Instrumente,  worauf  die  Sachen 
gespielt  wurden,  kennen  zu  lernen.  Uni  es  kurz  zu  machen: 
Die  Schüneinann'schen  Streichinstrumente  haben  grossen,  um- 
fangreichen Ton,  der  sich  mit  dorZeit  und  bei  längerer  Benutznng 
der  Instrumente  auch  noch  veredoln  wird;  dabei  halt  ihr  Erbauer 
sie  nicht  hoch  im  Preise,  deshalb  dürfen  die  Herren  Streicher 
Bich  im  Falle  des  Bedarfs  ohne  Bedenken  an  den  tüchtigen 
und  fleissig  strebenden  Otto  Schünemann  in  Hamburg  wenden. 

—  s  —  r. 


Angers.  4.  Abonn.-Conc  der  Association  artistique  (Le- 
long):  1.  Symph.  v.  Schumann,  zwei  Satze  ans  der  Frühlings- 
•>  mpl  .  v.  Kaff,  zwei  Nummern  a.  „Le  Tasse'  v.  B.  Godard, 
Gesangvorträge  des  Hm.  Goffoel  (u.  A.  Preislied  a.  den  „Mei- 
stersingern" v.  Wagner). 

Basel.  Ponul.  Conc  im  Münster  unt.  LeiC  des  Hrn. Walter 
am  8.  Nov.:  Weihnachtsoratorium  v.  S.  Bach  (Solisten:  Frau 
Walter-Stratiss  u.  HH.  Strübin  u.  Hsgur),  gem.  Chöre  v.  Pale- 
strina  u.  Alb.  Becker,  Soloquart,  v.  Alb.  Becker,  Orgelson.- 
Satz  v.  Rheinberger  (Hr.  Glaus)  u.  A.  m. 

Berlin.  L  Abonn.-Conc.  der  Singakad.(Blumner)  m.  Men- 
delssohn'» -Elias»  nnt  solist  Mitwirk,  der  Frls.  Oberbeck  und 
Hohenschila  von  hier  und  der  HH.  Dierich  und  Schclper  aus 
Leipzig. 

Breslau.  2.  Mnsikabend  des  Tonkflnstler-Ver.:  Ciavierduo 
Op.  140,  Lieder  (n.  A.  „Abschied",  .BUnka",  .Am  See"  und 
„Trost"  a.  dem  Nachlas«)  u.  Wanderer- Phantasie  f.  Ciavier  v. 
F.Schubert,  Violin-Adagio  v.Spohr.  (Ausfuhrende:  HH.  E.Franck 
[Ges.l.  Kuron,  Ludwig  [Clav.]  n.  Ehrlich  [Viol.L) 

(hrlstlanla.  Zwei  Concerte  der  Pianistin  Frau  S.  Menter 
m.  Com positionen  v.  Schumann,  Bach,  Liszt  (Ricordanza,  Ta- 
rantel le.  Phant.  u.  Fuge  üb.  BACH  n.  Rhaps),  Chopin  a.  A. 

Constanz.  1.  Abonn.-Symph.-Couc.  der  Reg.-Cap.  (Hund- 
loser):  3.  Symph.  v.  Beethoven,  Eine  Fanst-Ouvert.  v. Wagner, 
Serenata  v.  Moszkowski,  .In  der  Schenke"  v.  Volkmann, 
Intermezzo  v.  Delibes,  Gesangvortrage  des  Frl.  Wallv  .  Mann- 
heim („Vorsatz"  v.  Lassen,  „Prinzessin"  v.  H  inriebs  etc.). — 
Conc.  des  Violinisten  Hrn.  Zajic  u.  Strnssburg  i.  E.  unt.  Mitwirk, 
des  Pianisten  Hrn.  Pauer  a.  London  am  26.  Oct:  Kreutzer-Son. 
v.  Beethoven,  Soli  f.  Clav.  v.  Liszt  („Feux  follets")  u.  A.  u.  f. 
Viol.  v.  S.  Bach  (Chaconne)  u.  A. 

Copenharen.  1.  Philharm.  Conc.  (Svendsen):  L  Symph.  v. 
Schumann,  „Le  Carnaval  romain"  v.  Berlioz,  Island.  Melodie, 
f.  Streichorch.  bcarbeit.  v.  Svendsen,  Violinvorträge  des  Hrn. 
Ysaye  (2.  Conc.  v.  Wieniawski,  Romanze  v.  Svendsen  und 
Introd.  u.  Rondo  capricc.  v.  Sain  t-Saens). 

Crefeld.  1.  Abonn.-Conc.  der  Coneortgesellschaft  (Grüters) 
m.  Schumann's  „Das  Paradies  und  die  Pen"  unter  solist.  Mit- 
wirk, des  Frl.  Hollm  a.  Frankfurt  a.  M.,  der  HH.  v.  zur  Mühlen 
v.  ebendaher  u.  Flinz  a.  Düsseldorf  u.  A.  m. 

Dessau.  4.  Abend  des  Kammermusik- Ver.:  Amoll-Clavier- 
quart.  v.  F.  Kiel,  Streichquart  Op.  59,  No.  1,  v.  Beethoven. 
(Ausfahrende:  HH.  Klughardt  [Clav.],  Seitz  u.  Gen.  [Streicher].) 
—  2.  Conc.  der  Hofcap.  (Klughurdt):  1.  Symph.  v.  Schumann, 
Ouvertüren  v.  Goldmsrk  („Sakuntala")  und  Berlioz  („Der 
römische  Carneval"),  Solovortrfige  de»  rrl.  Bernhard  a.  Berlin 
(Ges..  Arie  „Hellstrahlender  Tag"  v.  Bruch,  .Liebestreu"  von 
ßrahins  u.  „Es  blinkt  der  Thau"  u.  .Neue  Liebe"  v.  Rubin- 
stein)  u.  des  Hrn.  Rauchfuss  v.  hier  (Viol.,  .Gesangsscene"  v. 
Spohr). 

Duisburg.  Conc.  des  Duisburger  Gesangver.  (Grüters)  nnt. 
Mitwirk,  des  Frl.  Klinge  a.  Crefeld,  des  Hrn.  Flintz  a.  Düssel- 
dorf u.  der  Duisburger  Liedertafel  am  L  Nov.:  5.  Symph.  von 
Beethoven,  .Zauberflöten"-Onvert  v.  Mozart.  .Schön  Ellen*  f. 
Soli,  Chor  u.  Örch.  v.  Bruch,  Gesangsoli  v.  R  ies  („Aus  deinen 
Augen"),  Brahms  („Vorschneller  Schwur")  u.  A.,  Ksdur-Cla- 
vierconc  v.  Beethoven  (Hr.  Grüters). 

Erfurt  Conc.  des  Erfurter  Musikver.  (Mörtel)  am  6.  Nov.: 
1.  u.  2.  Satz  der  9.  Symph.  v.  Beethoven,  „Hebriden"-Onvert  v. 
Mendelssohn,  Solovorträge  der  Frau  Moran-Olden  aus  Leipzig 
(Ges.,  Romanze  v.  C.  Reinecke,  Altdeutscher  Liebesreim**  v. 


Kleffei,  .Carmosenella"  v.  Bruch  etc.)  u.  des  Hrn.  Ualir  s. 
Weimar  (Viol-,  1.  Concert  v.  Bruch,  Berceuso  v.  Simon  und 
.Elfentanz"  v.  Popper-Hai  ir). 

Frankfurt  a.  B.  1.  Abonn.-Conc.  des  Rühl'echen  Gesang- 
ver. (Prof.  Dr.  Scholz)  m.  Schumann's  „Das  Paradies  und  die 
Peri*  unt.  solist.  Mitwirk,  der  Frauen  S i  h  röder-  Hau fstängl  und 
Scbubart-Tiedemann  v.  hier,  der  Frls.  Reinboth,  A.  Schmidt  u. 
.1.  Hahn  u.  der  HH.  Dierich  u.  Leipzig  und  Dr.  Krück!  v.  hier. 
—  3.  Muscumscone.  (Müller):  4.  Symph.  v.  Beethoven,  „Vani- 
pyr"-0nvert  v.  Marschner,  Solovortrüge  den  Frl.  Bceth  a.  Ber- 
lin (Ges.,  Lied  der  Margaretha  v.  H.  Riedel,  „Frühlingszeit" 
v.  R.  Becker  etc.)  u.  der  Frau  Essipoff  a.  Wien  (Clav.,  0  moll- 
Conc.  v.  SaintSaBns,  Etüde  v.  Schütt,  As dnr- Valse  v.  Ru- 
binstein etc.). 

Glogau.  1.  Conc.  der  Singakad.  (Lorenz):  Gem.  Chöre  v. 
Liszt  (a.  .Prometheus")  u.  Ad.  Jensen  („Das  sterbende  Kind" 
u.  „Früh  Morgens"),  zwei  Franencböre  a.  .Aschenbrödel»  von 
Reinecke,  Solovortrftge  des  Frl.  Asmann  a.  Berlin  (Ges.,  „Mai- 
nacht" v.  Brahms,  „Nur  wer  die  Sehnsucht  kennt"  v.  TscbaT- 
kowsky,  .Ich  liebe  dich"  v.  Grieg,  .Mein Liebster  ist  ein  We- 
ber" v.  Hildach,  „Es  blinkt  der  Thau*  v.  Rubinstein  ote) 
u.  des  Hrn.  Lorenz  (Clav.,  Fmoll-Phant.  u.  Gmoll-Ballade  von 
Chopin  u.  Staccatoetude  v.  Rubinstein). 

Hannover.  1.  Abonn.-Conc.  des  k.  Theaterorch.  (Frank): 
Symphonien  v.  Mozart  (Jupiter-)  u.  Schumann  (Bdur),  Solovor- 
trage der  Frau  Grosser  a.  Berlin  (Clav.,  „Elfenspiel"  v.  Hey- 
mann, Valse  Caprico  dapres  Strauss  v.  Tausig  etc.)  und  des 
Hrn.  Dr.  Gunz  (Ges.). 

Königsberg  1.  Pr.    Conc.  des  Königsberger  Sanjrervereins 


(Schwalm)  am  16.  Oct:  Orgelpraeludium,  Chöre  v.  B. Klein,  Pa- 
iestrina,  Mozart,  Marcello,  Grell  („Barmherzig"),  Praetorius, 
E.  F.  Richter  („Gross  sind  die  Wogen*),  Bortniansky u.  Beet- 
hoven-Luz,  Solovortr&ge  der  Frau  Lengnik  (Ges.)  und  des  Hrn. 
Heberlein  (Violonc). 

Laibaen.  1.  Conc  der  l'hilharmon.  Gesellschaft  (Zöbrer): 
„Melusine*,  fünf  symphon.  Stücke  f  Orch.  v.  J.  Zellner,  „Alad- 
din*-Ouvert  v.  Reinecke,  Chorlieder  v.  Rheinberger  („Die 
Liebe  ist  ein  Rosenstrauch")  u.  M.  Zenger  („Weder  Mond  noch 
Sterne"  u.  „Roman"),  Hmoll-VioloncelTconc.  v.  Goltermann 
(Hr.  Luka). 

Leipzig.  Conc.  des  Männergesangver.  .Erholung"  unt  Mit- 
wirk, des  Hrn.  Aspestrund  am  7.  Nov.:  Männerchöre  v.  W.  Ge- 
nicke („Wachauf,  du  schöne  Träumerin"  i,  P.  Cornelius(.Von 
dem  Dome"  und  .Der  deutsche  Schwur*),  J.  Gelbke  („Heim- 
kehr"), Engelsberg  (.Waldesweise"),  Veit  (.Schön  Rohtraut"), 
Schuppen  („Zecherliebe"),  Fittig  („Heut  kimmt  mei  Bua") 
u.  A.,  Doppelquartutte  „Unterm  Lindenbaum",  „Wir  müssen  halt 


warten,  bis  Frühling  wird  sein"  u.  „Wir  müssen  halt  warten,  bis 
Hochzeit  wird  sein"  v.  W.  Sturm,  Soli  f.  GeB.  v.  Brambach 
(Abendgebet)  u.  R.  Becker  (Frühlingslied)  und  f.  Violine.  — 
L  Symph.-Conc.  der  Cap.  des  7.  In  f. -Reg.  No.  106  (Herrmann): 
Symph.  Dicht.  „Johanna  d'Arc"  v.  M.  Moszkowski,  Siegfried  - 
Idyll"  v.  Wagner,  „Sakuntala" -Onvert.  v.  Gol d mark,  Scherzo 
a.  der  Skandin.  Symph.  v.  Cowen.  —  6.  Abonu. -Concert  im 
Neuen  Gewandhaus  (Dr.  Reinecke):  Symphonie  v.  H.  Goetz, 
„Abenceragen"-Ouvert.  v.  Cherubini,  Solovorträge  des  Frl.  Bou- 
ffier a.  Brüssel  (Ges.)  und  des  Hrn.  Blumer  a.  Colmar  (Ciavier, 
G moll-Conc. v.  Saint-SaSns,  Spinnlied  v.W  agner-Liszt etc.). 
—  Abendunterhaltungimk.  Conservatorium  der  Munikam  6.  Nov. : 
Dmoll-Claviertrio  v.  Mendelssohn  =  Frl.  Jacot  a.  Loclen.  HH. 
Landsberger  a.  San  Francisco  u.  Rehberg  a.  Morges,  Waldhorn- 
conc  v.  R.  Strauss  •*»  Hr.  Rudolph  a.  Söhesten,  Phantasie  f. 
zwei  Claviere  v.  Gouvy  —  Frla.  Haufe  a.  Leipzig  u.  Drude  a. 
Braunschweig,  zwei  Ciavierstücke  zu  vier  Händen  v.  Gouvy = 
Frls.  Hirsch  ler  a.  W  ien  u.  Blauhuth  a.  Leipzig,  Bmoll-Clavier- 
conc.  v.  X.  Scharwenka  =  Hr.  Teichmüller  a.  Braunschweig, 
Lieder  v.  Schumann,  Franz  (.Lieber  Schatz,  sei  wieder  gut") 
u.  Reinecko  (.Guten  Abend,  lieber  Mondenschein")  =  Frau 
Fischer  a.  Zittau  als  Gast. 

London.  Conc.  des  Frl.  Lilli  Lehmann  (Ges.)  u.  des  Hrn. 
Rummel  (Clav.)  am  22.  Oct.  m.  Soli  f.  Ges.  v.  W  agner  („Trau- 
me"), Liszt  (Mignon's  Lied)  u.  A.  n.  f. Clav.  v.  Brass  in  (Noct.), 
v.  Bülow  (Intermezzo  seberzoso),  Liszt  (Edur-Polon.)  u.  A. — 
1.  u.  2.  Ricnter-Conc :  Symphonien  v.  Schumann  (No.  4)  und 
Brahms  (No.  2),  Ouvertüren  v.  Beethoven  („Egmont"  u.  No.  2 
zu  .Leonore")  und  Berlioz  („Le  Carnaval  romain"),  1.  Ungar. 
Rbaps.  v.  Liszt,  Sept  f.  Streichinstrumente  u.  zwei  Hörner  v. 
Bach,  Kaiser-Marsch,  Introd.  u.  Schlussscene  aus  „Tristan  und 
Isolde"  u.  Liebesduett  a.  der  „Walküre"  (Frau  Vallena  u.  Hr. 
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Lloyd)  v.  Wagner.  —  2.  Saturday-Conc  (Manna):  6.  Symph. 
v.  Beethoven,  Ouvertüren  v.  Berlioz  („Benvenuto  Cellini")  u. 
Cordor  („Prospero"),  Vocaldoett  a  „Mefistofele"  von  Bolto 
(Frau  Crosmond  u.  Hr.  Daviea),  Solovorträge  der  Frau  Croainond 
(Stene  a.  „Mefiatofele"  v.  Bolto  u.  Romanza  v.  Faccio)  u.  de» 
Hrn.  Rummel  (L  Conc  v.  Liszt  etc).— Hrn.  W.Bache's  Pianof. 
Recital  am  36.  Oct  mit  Compoaitionen  t.  S.  Bach,  Beethoven, 
Liszt  („Chaese- Neige",  „Paysage"  u.  „Feux  folleta"),  Chopin  a. 
Paganini-Liszt  (Capricea). 

Magdeburg.  Symph.-Conc  der  „Gesellschaft  der  Freunde" 
unt  gesangL  Mitwirk,  der  Frau  Böhme-Köhler  a.  Leipzig  und 
dea  Hrn.  Roothaan  a.  Münster  i.  W.  am  31.  Oct.:  3.  Svmph.  v. 
Mendelssohn,  „Phaedra"-Ouvert  Masaenet,  Entracta  aus 
«Rosarnunde*  v.  Schubert  u.  „König  Manfred"  v.  Reinecke, 
Vocalduett  v.  Spohr,  Soli  f.  Oes.  v.  Rubinatein  („Es  blinkt 
der  Thau"),  Liszt  („Mignon"),  A.  Förster  („Ich  liebe  dich"), 
Levi  („Der  letzte  Gruse"),  Bendel  («Wie  berührt  mich*),  G all 
(.Madeben  mit  dem  rothen  Mündeben")  u.  A.  —  1.  Logenconc. 
(Behling):  Amoll-Symph.  v.  Mendelssohn,  Orcheaterpnantasie 
„Romeo  nnd  Julie"  v.  Svendaen,  „Coriolan"-üuvert  v.  Beet- 
hoven, Gesangvorträge  dea  Frl.  v.  Sicherer  a.  Manchen  (u.  A. 
„Wüchsen  mir  Flügel"  u.  „Es  wartet  ein  bleiches  Jangfräulein" 
v.  0.  Le ss mann  u.  „Der  Vogel  im  Walde"  v.  W.  Taubert). 

Morse  borg.  Concert  »le«  Gesangvereina:  Clav.- Violinsonate 
Op.  80,  No.  8,  v.  Beethoven,  Soli  f.  Gea.  v.  F.  Liazt  („Englein 
hold"),  Frani  („Stille  Sicherheit"),  Levi  („Der  letzte  Gruse"), 
Gall  („Mädchen  mit  dem  rothen  Mündchen")  u.  A.,  f. Clav.  v.  Du- 
pont  (Gavotte),  Moszkowaki  (Serenade),  Liszt  („Soiree  de 
Vienne"  No.  6)  u.  A.  u.  f.  Viol.  v.  Spohr  („Gesungnscone")  u. 
Raff  (a.  .Volker«). 

Moskau.  1.  Symph.-Conc.  der  kaia.  ruas.  Musikgeaellachaft 
(Prof.  Erdtnonnadörfer):  8.Sympb.  v.  Beethoven,  Ddur-Orchester- 
auite  v.  S.  Bach,  Krönungsmarach  v.  P.  Tschatkowsky,  Conc. 
romant  f.  Viol.  v.  Godard  (Hr.  Puatarnakow  a.  St.  Petersburg). 

MQhlbausen  1.  Th.  4.  Conc.  des  Allgem.  Muaikver.  (Schrei- 
ber) m.  „  I  »er  Rose  Pilgerfahrt"  v.  Schumann  unter  aolist.  Mit- 
wirk, der  Frla.  Saarmann  u.  Lehmann  a.  Erfurt  ,  dea  Hrn.  Die- 
rich  a.  Loipzig  u.  des  Frl.  Holle  u.  der  HB.  Thiede,  GebBer  u. 
Httlbritter  v.  hier. 

Mülhausen  I.  E.  1.  Kammcrmuaikmatinee  der  HH.  H.  Hu- 
ber, Stichle,  H.  Krothlow,  Wolff  n.  C.  Kretblow:  Ciavierquart. 
<>!>.  16  v.  Beethoven,  G dur  Streichquart,  v.  Mozart,  zwei  Sätze 
a.  dem  Streichquart.  Op. 44,  No.  1,  v.  Mendelssohn.  Allegra  mod. 
Ii.  Adu«io  espressivo  f.  Clav.  u.  Viol.  Op.  25  v.  Goldmark. 

München.  1.  Abonn.-Conc.  derMusikul.  Akad.  (Levi):  Svm- 
phonieu  v.  Haydu  (Ddur)  u.  Beethoven  (No.  7),  Cmoll-Clavier- 
conc.  v.  Saint-Saens  (Hr.  Prof.  Busameyer). 

Mtlaster  1.  W.  2.  Vereinsconc  (Fe*tconcert  zur  Feier  des 
2öjähr.  Jubiläums  des  Hrn.  Prof.  Dr.  Grimm)  unter  solist.  Mit- 
wirk, der  Frau  Kiesekamp  (Gea.)  u.  des  Hrn.  Barth  (Violine): 
Dinoll-Sympb.,  1.  kanon.  Suite,  „An  die  Muaik"  f.  Soli,  Chor  u. 
Dreh.,  Frauenchöre  „Von  allen  schönen  Kindern",  „Ach,  ach,  ich 
armes  Klnaterfränlein",  „Verstohlen  geht  der  Mond  auf"  und 
„Wach  auf,  meins  Herzens  Schöne"  u.  feololioder  „LiebesgruHs", 
„All  meine  Uerzgedanken"  u.  „Wenn  droben  eine  Lerche  singt" 
v.  J.  0.  Grimm,  Akademische  Festouverture  von  J.  Brahms, 
Violinsoli. 

NeustreHtz.  1.  Symph.-Conc.  der  Hofcap.  (Förster) :  Cdur- 
Symph.  v.  Schulz-Beuthen, Ouvertüren  v.  Beethoven  u.  Mo- 
zart, Tarantolle  f.  FL  u.  Clar.  v.  Saint-Saens  (HH.  Lehmann 
u.  Schreiner),  Gesangvorträge  des  Hrn.  Müller  („Archibald  Dou- 
glas" v.  Löwe  u.  „Was  du  mir  für  Leid  gebracht"  u.  „O,  komm" 
v.  Alb.  Förster). 

Noithausen.  2.  Soiree  f.  Kammermusik  der  HH.  Grünberg, 
Bullerjahn,  Martin  u.  Bieler  o.  Sondershuusen  unt.  Mitwirkung 
des  Pianisten  Hrn.  Wendling  a.  Leipzig:  Streichquartette  von 
Klughardt  (Op.  42)  u.  Mozart  (DmolT),  Soli  f.  Clav.  v.  Rei- 
nlecke (Ballade  u.  Noct.),  Schumann  u.  Moszkowaki  (Taran- 
tello)  u.  f.  Violonc  v.  Bruch  („Kol  Nidrei"). 

Nürnberg.  Conc.  des  Violinisten  Hrn.  A.  Hess  a.  Frank- 
furt a.  M.  unt.  Mitwirk,  der  Sängerin  Frl.  Roth  a.  Darmstadt 
u.  der  Pianistin  Frl.  Hess  a.  Frankfurt  a.  M.  am  14.  Oct.:  Soli 
f.  Ges.  v.  Wagner  (Iaolde's  Liebestod  a.  „Tristan  und  Isolde* 
u.  „Schmerzen"),  St  euer;  «'„Jetzt  tauchst  du  schneeigjilienrein"), 
Brahma  („Wie  bist  du,  meine  Königin")  u.  A.,  f.  Ciavier  u.  f. 
Viol.  v.  W  agner  („Albumblatt")  u.  A.  —  1.  Conc.  des  Privat- 
rniiRikver.  (Bayerlein):  8.  Svmph.  v.  Beethoven,  „Oberon"-Ouv. 
v.Weber,  Solovorträge  des  Frl.  Diketna  a,  Frankfurt  a.M.  (Gea., 
„Wie  berührt  mich  wundersam"  v.  Bendel,  „Neue  Liebe"  v. 


Rubinatein  etc.)  u.  des  Hrn.  Sauret  a.  Berlin  (Viol.,  Rbap 
ruape  eign.  Comp.  etc.). 

Pari».  Chatelet-Cooc.  (Colonne)  am  1.  Nov.:  1.  8ympn.T. 
Beethoven,  Bruchstücke  a.  „Romeo  et  Juliette"  v.  H.  Berlior. 
„Walkürenritt"  v.  Wagner,  Tanz  a.  „Le  Roi  s'amuse"  v.  Dt- 
libes,  Bajaderentanz  a.  „Feramora*  v.  Rubinatein,  „Die  Fi 
scherinnen  von  Procida",  Taranteile  v.  Raff-M  Üller-Berg. 
bnua,  Menuett  f.  Streichinstrumente  v.  G.  Bolzoni. 

Regensburg.  Kammermusikabend  de«  Hrn.  Renner  (Vio- 
lonc.) unt.  Mitwirk,  dea  Frl.  Lang  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Czeluschkt 
(Clav.)  am  19.  Oct.:  6  moll-Clav.-Violonoellaonate  v.  Beethotee, 
Soli  f.  Ges.  v.  C.  Heffner  („Breit  über  mein  Haupt"  u.  „Still 
wandl  ich  zu  Abend"),  H.  Scbnell  (Wunschildens  Geiang)  u. 
Ad.  Jensen  („Frühlinganacht"),  f.  Clav.  v.  L  iszt  (Edur-Polotü 
n.  A.  u.  f.  Violonc,  v.  Saint-Saens  (Conc),  E.  Renner(MeMi- 
tation)  u.  A.  —  Conc.  des  Damenges.- Ver.  (tleffner)  unter  llit- 
wirk.  des  Regensburger  Liederkranzea  am  ö.  Nov.:  „Christofe»- 
rus*  f.  Soli.Cnor  u. Orch.  v.  Rheinberger,  Requiem  v.  Mozart 
(Solisten:  Frau  Stör.Frls.  Lang  u. Schmidt  u. B H. Distler  u.Wild. 

Biegen.  1.  Abonn.-Conc.  des  Musikver.  (Reim)  unt.  Mitwirk. 
der  Sängerinnen  Frls.  Küchler  a.  Frankfurt  a.  M.  u.  Schauen- 
burg a.  Crefeld  am  1.  Nov.:  „Athalia*  v.  Mendelssohn,  glas. 
Chöre  v.  Raff  (Uaidelied)  u.  Mendelsaohn,  Gesangsoli  v.  Raff 
(„Das  Scbloes  am  Meere"),  Brahma  („Wonnevoll")  u.  A.  - 
Conc.  der  Meiuingen'scben  Hofcap.  (Dr.  v.  Bülow)  am  4.  Not 

4.  u.  5.  Syroph.  v.  Beethoven,  Ouvertüren  v.  Raff  („Ein  feste 
Burg*)  u.  Weber-(„Freiachüte">,  Orchestervariat  üb.  ein  Hajdn' 
ach oa  Thema  v.  Brahms.  , 

Sollngen.  Gr.  Conc.  de«  Solinger  Männerchors  am  26. Oct: 
3.  Symph.  v.  Klughurdt,  symph.  Dicht.  „Till  Eulenapiegel" 
v.  Y.  Geisler,  Ouvertüren  v.  Mendelssohn  u.  Laasen  (Beetho- 
ven-), 2.  Rhuus.  v.  Liazt,  Chöre  m.  Begleitung  v.  Mohr  f. Am 
Altare  der  Wabrhoit*)  u.  Raff- Weinwurm  („Ständchen*)  u. 
a  cap.  v.  Rheinberger  („Im  Ruderboot"  n.  „Dornröschen*) u. 
A.,  Violinvorträge  dea  Hrn.  Lenzen. 

Sondershausen.  Conc.  im  fürstl.  Conscrvat.  der  Mutik  am 
22.  Oct. :  Chorpbant.  v.  Beethoven,  Clav.  —>  Frl.  Stade.  Phait 
f.  zwei  Claviere  v.  Bruch— HH.  Fuchs  u.  Mahlendorffj,  BoMt 
a.  der  „Zauberflöte"  v.  Mozart  —  HB.  Siebert  u.  Rinken,  Violoe- 
cellconc.  v.  Saint-SaSns»  Hr.  Piening,  1.  Satz  a.  dem Violin- 
concert  v.  Mendelssohn  — ■  Hr.  Feiatkorn ,  Arie  v.  Mozart  — 
Frl.  Irmiacb.  —  Soir&  f.  Kammermusik  der  HH.  Wendling  a. 
Leipzig  (Clav.),  GrQnberg,  Bullerjahn,  Martin  u.  Bieler  (Strei 
eher)  am  25.  Oct.:  Streichquartette  v.  Mozart  (Dmoll)  u.  flardn 
(Cdur),  Soli  f.  Clav,  von  Reinecke  (Noct.),  Wagner-Luit 
(KWa  Brautzug  a.  „Lobengrin"),  U  iiier  (Alla  marcia),  Jada» 
aohn  (Scherzo)  u.  A.  und  f.  Viol.  v.  Bazzini  (Preghiera).  — 
Conc.  im  fürntl.  Conaervat.  der  Muaik  am  31.  Oct.:  „Erlkönig» 
Tochter*  v.  Gade,  Soli  =  Frls.  Irmiach  u.  Bongert  u.  Hr.  Luders, 
„Zigeunerleben"  v.  Schumann,  Soli  =  Frls.  Wolff,  Irmiacb  und 
Sprotte  u.  HH.  Siebert,  Gramann  u.  Riken,  Violinconcert  von 
Bruch  —  Hr.  Sebbesse,  Saltarello  f.  Clav.  v.  St.  Hei  ler- 
FrL  Bock,  Violoncellsoli  v.  Schumann  u.  Popper  (2.  Gavotte] 
=  Hr.  Schilling. 

Speyer.  1.  Conc.  v.  CaecUien-Ver.-Liedertafel  (Schefter): 
Compoaitionen  f.  Streichorchester  v.  R,  Volkmann  (3.  Seren.), 
R.  Schefter  (Andante  moto")  und  C.  Schulz-Schwerin 
(„Geatändnias"),  „Stabat  Mator"  f.  Chor,  Orgel  u.  Streicborck 
von  J.  Rheinberger,  Chor  der  Gothen  aus  „Alarich*  von 
G.  Vierling,  Violoncellvortrage  des  Hrn.  Becker  a.  Frankfurt 
a.  M.  (And.  relig.  eig.  Comp.  u.  „Spanischer  Carneval"  u.  Spinn- 
lied  v.  D.  Popper).  (Die  Programme  dieser  Vereine  enthalten 
in  löblicher  Weise  fortdauernd  die  Angabe  der  Verlagsorte  der 
bez.  Werke!) 

Weimar.  1.  Knmmermusikabend  der  HH.  Halir,  Freyberg, 
Nagel,  Grützmacher  (Streicher)  u.  Scheidemantel  (Ges.)  noter 
Mitwirk,  des  Hrn.  Dr.  v.  Bülow  (Clav.):  A  moll-Claviorquint  v. 
Raff,  Streichquart  Op.  18,  No.  1,  v.  Beethoven,  Fmoll-Cla Vier- 
sen, v.  Brahma,  Lieder  „Um  Mitternacht",  „In  der  Nacht"  «. 
„Frflhlingsgruss"  v.  Laasen. 

Wiesbaden.    1.  Symph.-Conc  des  k.  Theaterorch.  (Reis»): 

5.  Symph.  v.  Beethoven,  Festonvert.  v.  R.Volkmann,  Solovor- 
träge  der  Frau  Papier  aus  Wien  (Ges.,  u.  A.  „Beimkehr"  von 
Paumgartner)  u.  des  Hrn.  Kwaat  a.  Frankfurt  a,  M  (Clav., 
Concerte  in  Fiamoll  v.  F.  Hiller  u.  in  Fdur  eig.  Comp.).  — 
1.  Künstlerconc.  der  stJldt.  Curdir.  unt.  Leit.  dea  Brn.  Lustner: 
4.  Symph.  v.  Beethoven,  „Siegfried-Idyll*  v.Wagner,  Akadem. 
Featouvert.  v.  Brahms,  Geaangvorträge  des  Frl.  Tremelli  aus 
London. 
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Wismar.  1.  Kammermusik-Soiree  der  HH.  Och*  ron  hier 
(Clav.),  Uabn  u.  Lang  a.  Schwerin  (Viol.  u.  Violonc.):  Ciavier- 
trioa  v,  Beethoven  (Up.  97)  u.  Saint-Saön«  (Op.  18),  Soli  für 
Clav,  t.  Grieg  („Norweg.  Brautzug")  und  Liszt  („Gnoraenrei- 
gen"),  f.  Viol.  u.  f.  Violonc. 
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schieden  das Bedeutendste;  «eine  Virtuosität  und  «ein  geschniack- 
roller  Vortrag  entschädigten  für  dun  riete  Minderwertige  in 
diesen  Conccrten.  Ein  drittes  Mal  wird  dieser  eminente  Künst- 
ler wohl  kaum  in  der  Nachbarschaft  eines  Hjörkston  auftreten. 
—  Banzig.   Ein  freudig  und  dankbar  erregtes  Auditorium  war 


Alwin  Schröder. 


WQrzburg.  1.  Conc.  der  kgl.  Musikschule  (Dr.  Kliebertl: 
Gdur-Sympb.  v.  Haydn,  „Sakuntalau-Ouvert  v.  0.  Goldmark, 
Schnittercnor  a.  „Prometheus"  v.  Liszt,  Solovortrüge  der  HU. 
Prof.  Buasnieyer  a.  München  (Clav.,  4.  Conc.  v.  Saint-SaPns, 
Charakterstück  eig.  Comp.  u.  „Humoreske*  v.  Grieg  etc.)  und 
Rukovsky  (FL,  Conc.  v.  F.  Manns). 

Zwickau.  1.  Abonn.-Conc.  des  Musikver. :  5.  Symphonie  v. 
Beethoven,  Ouvertüren  v.  Cberubini  u.  Mendelssohn,  V  iolinvor- 
trage  des  Frl.  Senkrah  (1.  Conc.  v.  Brach,  Elegie  v.  Liszt  u. 
Mazurka  v.  Zarzycki). 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  Von  den  vier  Mitwirkenden  in  den  beiden  Nils- 
son  Concerten  bot  der  Violoncellist  Hr.  Julius  Klengel  ent- 


es,  das  den  Gesang-  und  Ciaviervorträgen  lauschte,  welche  die 
Frauen  Joachim  und  Kappoldi-Kanrer  kürzlich  in  einem 
eigenen  Concert  auf  da«  Freigebigste  spendeten.  Frau  Joachim 
ist  noch  ganz  dieselbe  grosse  Künstlerin,  als  die  wir  sie  schon 
lange  kennen,  nicht  einmal  die  Stimme  bat  ron  ihrem  gewal- 
tigen Klange  Etwas  eingebüsst.  In  Frau  Rappoldi-Kahrer  lern- 
ten wir  eine  Pianistin  mit  unfehlbarer  Technik,  klarer  Phrasi- 
rung  und  echt  musikalischem  Temperament  kennen,  deren 
Vortrage  Uberall  die  uneingeschränkteste  Anerkennung  finden 
müssen.  —  Dresden.  Frau  Papier  aus  Wien  konnte  ihr  leider 
nur  auf  drei  Abende  bemessene»  Gastspiel  im  Hoftheater  nicht 
günstiger  eröffnen,  ala  mit  der  Wiedergabe  de«  Gluck'schen 
ÜrpheuB,  mit  welcher  sie  eine  wirklich  classische,  stilreine  und 
gleichzeitig  durch  grosse  Stimmuiittel  imponirende  Leistung 
bietet.  —  Königsberg  I.  Pr.  Zwei  der  berufensten  Künstle- 
rinnen, die  Altistin  Frau  Joachim  und  die  Pianistin  Frau 
Rappoldi-Kahrer,  veranatalteten  hier  am  4.  d.  Mt«.  ein  Con- 
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cert,  welche*  eine  fortlaufende)  Reihe  der  schönsten  Genüsse 
vermittelte  und  bei  uns  unvergessen  bleiben  wird.  —  Madrid. 
A.  Thomas'  r  Hamlet"  wurdo  mit  ungeheurem  Erfolge  gegeben. 
Ur.  Kaschmftnn  ala  Hamlet  und  Frau  Gargano  als  Ophelia 
wurden  bei  der  ersten  Aufführung  nicht  weniger  als  zwölf  Mal 
gerufen.  FrL  Oxili)a  (Königin)  und  die  HR.  Kanibelli  und 
Silvestri  waren  ganz  am  Platze.  Die  Aufführung  unter  Leitung 
de»  Hm  Fornari  war  eine  glänzende.  —  Magdeburg.  Dm 
1.  Concert  der  „Gesellschaft  der  Freunde"  hatte  «ich  der  voca- 
listiecben  Mitwirkung  der  Frau  Böhme-Köhler  aus  Leipzig 
nnd  des  Hrn.  Roothaan  aus  Münster  zu  erfreuen.  Vornehm- 
lich gefiel  die  Gesangsweise  der  Dame,  welche  sich  durch  klang- 
volles Organ,  vorzügliche  Tonbildung,  saubere  technische  Schu- 
lungund  warmbelebte  Auffassung  auszeichnete  und  inzwei  Liszt'- 
schen  Liedern  die  höchsten  Triu  ra  ph  a  feierte.  —  Treviso.  I  m  Social- 
Theater  hat  Frl.  Weile  Ritter  die  Elsa  im  „Lobengrin"  unter 
einmüthigem  and  andauerndem  Beifall  gesungen,  obgleich  dies 
ihre  erste  Wagner-Rollo  war.  Das«  ihr  persönlicher  Erfolg  auch 
dorn  Werke  zu  Gute  kam,  ist  natürlich. 

Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nicolaikirche:  11.  Nov.  „Salve  Salvator"  von 
Hauptmann.  „Das  Gebet  Jesu"  von  Schicht.  16.  Nov.  „Wie 
lieblich  sind  deine  Wohnungen"  v.  Dr.  Rust. 

Dresden.  Kreuzkirche:  3.0ct.  „Wohl  dem,  der  nicht  wan- 
delt" v.  0.  Werraann.  Psalm  23  v.  H.  Kretzschmar.  10.  Oct. 
„Singet  dem  Herrn*  v.  H.  Schütz.  „Ehre  »ei  Gott»  v.  Bort- 
niansky.  18.  Oct  -Gloria"  v.  Beethoven.  24.  Oct.  „Frohlocket 
mit  Händen"  v.  1.  raisst.  „Es  sollen  wohl  Berge"  v.  W.  Rust. 
80.  Oct.  Chöre  No.  10—15  u.  17  a.  der  ReformationB-Cantate  v. 
0.  Wermann.  Frauenkirche:  11,  Oct.  „Gloria*  v.  Beethoven. 
17.  Oct.  „Horr,  der  König"  v.  Ed.  Grell.  „Gott,  deine  Güte"  v. 
l'h.  E.  Bach.  31.  Oct.  Ree.,  Arie  u.  Chöre  a.  der  R<  iforinations- 
Cantate  v.  0.  Wermann. 


OpernaufFDhrungen. 

October. 

Manchen.  K.  Hoftbeater:  2.  Die  Meistersinger.  4.  u. 9.  Der 
Trompeter  von  Sakkingen.  6.  Tannhäuscr.  a  Der  TrentajUger. 
11.  Melusine.  13.  Der  Maskenball.  15.  u.  16.  Der  faule  Hans. 
(A.  Ritter.)  15.,  16.  u.  21.  Der  Barbier  von  Bagdad.  (P.  Cor- 
nelius.) 18.  Carmen.  20.  Der  l'ostillon  von  Loniumeau.  23.  Mar- 
garethe. 25.  Der  Freischütz.  26.  Die  Musketiere  der  Königin. 
29.  Fidelio. 

Journalschau. 

Allgemein*  Mtuik-Zeitung  No.  46.  Beethoven-Conjectoren. 
Von  Dr.  F.  Spiro.—  Besprechungen  (AI.  Glazounow,  H.  Huber, 
E.  Meyer-Uelmund  u.  A.  m.).  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Üas  Orchester  No.  32.  Briefe  Rieh.  Wagner's.  —  Beetho- 
ven'» Streichquartette  und  seine  Epigonen.  (Aus  Tb.  Helm's 
Buche„Beethotcn*s  Streichquartette**)  —  Novitäten.  —  Berichte, 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Der  Chorgesang  No.4.  Alfred  Dregert  (Mit  Portrait.)  Bio- 
graphie v.  R.  Musiol.  —  Der  Cölner  Mannergesangvercin.  Von 
Prof.  L.  Nobl.  (Mit  don  Portrait*  von  Fr.  Weber,  S.  de  Lange 
u.  H.  Zöllner.)  —  Fürst  und  Sanger  (Cantor).  Historische  Er- 
zählung von  A.  W.  Gottschalg.  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Der  Ciavier- Lehr  er  Wo.  21.  Einige  Bemerkungen  über  Cla- 
vierunterricht  von  Ad.  v.  Henselt  —  Besprechung  (H.  v.  Bü- 
low).  —  Meinungsaustausch.  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Deutsche  Liederhalle  No.  7.  Hie  Abt,  hie  Weber!  —  Be- 
sprechungen (H.  Hofmann,  Preisliederalbum).  —  Portrait  von 
H.  Hofmann.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Deutsehe  Musiker- Zeitung  No.  46.  Musikalische  Stimmun- 
gen. Von  Ed.  Hanslick.  (Aus  der  „N.  Fr.  Pr.")—  Die  Notirung 
für  unsere  liebe  Bratsche.  Von  O.  Heubeck.  —  „Silvana".  Von 
H.  Dorn.  —  Littoratur.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 


Die  Sängerhalle  No.  34.  Deutscher  Sängerbund.—  E  Csvn- 
busen.  Biographie.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  - 
Besprechungen. 

Kästner' s  Wiener  Musikalische  Zeitung  No.  8.  Der  Mour 
Denkstein  in  Baden  bei  Wien.  —  Bericht«,  Nachrichtec  uo-i 
Notizen. 

Le  Guide  musical  No.  46.  Variete"*,  Gretry  et  Me"bul.  Cbv- 
pin  et  Liszt.  Malbrougb  s'eo  va-t-en  guerre.  —  Berichte,  Kad- 
richten  u.  Notizen. 

Le  Me'nestret  No.  49.  Un  point  de  physiologie  ruuacak 
Von  E.  de  Bricqocvillo.  —  La  musique  on  Angleterre:  U  du- 
pason  de  l'avemr.  Von  F.  Hueffer.  —  Berichte,  NachrithUi 
u.  Notizen. 

Le  /*rogrcs  arlistiquc  No.  893.  8ifflera!  .  .  .  Siffler»  p*»! 
Von  L.  Heymann.  —  Berichte. 

Musicä  sacra  No.  11.    Umschau  u.  Notizen. 

Musikalische  Itundschau  No.  6.  Besprechung  (E.  Man^j- 
czewski).  —  Die  Sammlung  geliehener  musikalischer  Gegetwtin'if 
(Lonn  Collection)  in  der  Albert  Hall  in  London.  Von  Ü.  Weber. 

—  Üeber  die  allgemeine  Bildung  der  Musiker.  Von  Tb.  PlomU. 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Berliner  Musikzeitung  No.  46.  Berichte,  Nachricht« 
und  Notizen. 

Neue  Musiker- Zeitung  No.  46.  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  46.  Oper  oder  Schauspiel- 
Von  J.  Krämer.  —  flespreeb.  (C.  Müller-Härtung).  —  Berictf 
Nachrichten  u.  Notizen. 

Revue  Wagnerienne  No.  10.  Chronique.  La  saiMm  a 
1885-1886.  Von  E.  Dujardin.  —  -Parsifal-,  <>tude  imklite.  V« 
E.  Schure".  —  L'esthetiqne  de  Wagner  et  la  doctrine  spenrt- 
rienne.  Von  E.  Hennequin.  —  Analyses  de  la  R«vuc  de  Bsj- 
reutb  („Bayrentber  Blätter").  Von  H.  S.  Chamberlain.  —  Uf 
snrechungen  (Richard  Wagner»  Nacblass,  E.  Schur«).  —  Mm« 
Wagnerien.  Korrespondenzen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

•  Der  Riedel- Verein  zu  Leipzig  führt  am  20.  d.  Mts.  Ssl>. 
Bach'«  Hoho  Messe,  bekanntlich  eine  seiner  berühmten  Mtstw- 
leistungon,  auf.  Dio  Anfführung  findet  wegen  Umbau  der 
Thomaskirche  in  der  Paulinerkirche  statt  und  beginnt  un 
7  Uhr. 

*  Auton  Bruckner'«  7.  Symphonie  ist,  wie  deren  Hr. Ver- 
leger in  seinem  heut.  Inserat  mittneilt,  bereits  von  22  Conwri- 
directionen  für  diese  Saison  zur  Aufführung  angenommen,  «in 
wirklich  erfreuliches  Zeichen  1 

•  Friedrich  Schneidert  lOOjährigor  Geburtstag  wird 
ausser  in  Alt- Waltersdorf  auch  noch  in  Dessau  nnd  ChemmU 
durch  Aufführungen  von  Oratorien  de»  Componisten  festu« 
begangen  werden. 

*  In  Wien  hat  man  nunmehr  auch  einen  Tonkünstler- 
verein gegründet  Hoffentlich  gedeiht  er  zu  einem  friicberet 
Leben,  als  die  meisten  derartigen  Vereine. 

♦  Die  Pariser  Akademie  der  Schönen  Künste  hatdenPrii 
Bordin  für  eine  Geschichte  de»  Volksliedes  Hrn.  Julien  Tier 
sot,  den  Prix  Chartier  für  Kammermusik  Hrn.  Gabriel F*jr» 
und  einen  Tbeil  des  Prix  Trömont  Hrn.  X.  Boisselot  ti - 
erkannt 

*  Zum  Schlug»  der  Antwerpener  Ausstellung  fand  am  1.  Na», 
eine  Festaufführung  von  Peter  Benoit's  „De  Oorlog"  mit  ko- 
lossalen Mitteln  und  ebenso  kolossalem  Erfolg  statt. 

•  Bach1»  „Magnificat"  in  der  Bearbeitung  von  Rob.Fr»w 
hat  ans  neuester  Zeit  zwei  wichtige  Anfführungwtationen  zu  ver- 
zeichnen: Wien  und  München.  Die  von  gewissen  Seiten  arg  vor 
ketzerten  Franz'scben  Bearbeitungen  Bach'scher  Werke  brechen 
Bich  trotzdem  Bahn,  und  so  soll  es  auch  sein. 

*  In  Zürich  hat  kürzlich  ein  neues  Oratorium,  „Maause* 
von  Friedrich  Husar,  dem  dortigen  ausgezeichneten  Capeli- 
meister,  einen  nachhaltigen  Eindruck  hervorgerufen.  Die  V- 
vit&t  wird  als  eine  dramatisch  ergreifende,  in  modernem  üeut 
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riebene  und  in  grossem  Stil  durchgeführte  Couiposition 
die  Bieber  ihren  Weg  machen  werde. 

*  Die  Einweihung  de»  Bellini-Monuments  iu  Neapel 
ist  uua  Rücksicht  auf  dio  Cholera  verschoben  worden. 

♦  Hr.  Otto  Leesniann  hielt  Mitte  vor.  Woche  im  Kauf- 
männischen Verein  zu  Hamburg  Vor  eiuem  vollen  Saal  einen 
mit  grossem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  über  Richard 
Wagner  und  die  Principien  »einer  Kunst. 

*  Die  ungeheuerliche  Reclame,  welche  in  der  Presse  für 
dio  beiden  N ilsson-Concerte  in  Berlin  gemacht  wurde,  hat, 
ein  seltener  Fall,  weniger  da«  Publicum,  als  die  BillethUndlor 
geschadigt  Letttere  haben  »ich  durch  dieselbe  zum  maasen- 
haften Ankauf  von  Billets  verleiten  lassen  und  «ind  nachher  mit 
grossen  Summen  auf  denselben  sitzen  geblieben. 

•Die  crota  Berliner  „Siegfried"- Au  fführnng  soll 
am  25.  d.  Mu.  wahr  werden. 

•  Hermann  Ooetz'  reiivolto  Oper  .Die  bezähmte  Wider- 
spenstige" »oll  zu  Anfang  des  neuen  Jahres  erstmalig  in  Ame- 
rika, und  zwar  in  Now-York,  in  Sceue  gehen. 

•  Im  Augsburger  Stadttheater  ging  am  12.  d.  Mt».  mit  Er- 
folg die  schon  vor  Jabraehenteu  geschriebene  Oper  „Der  Schmied 
von  Ruhla"  von  F.  Lux  uls  Novität  in  Sceue. 

*  In  Reichenberg  in  Böhmen  kam  am  31. Oct  erstmalig 
Emil  Kaiser'«  Oper  „Der  Trompeter  von  Säkkingen"  zum  Wort 


und  fand  eine  «ehr  freundliche  Aufnahme,  die  die  „D.  V."  mit 
der  Gediegenheit  de»  Werke«  tnotivirt.  Ob  aber  diese  Novität 
ihrem  Newler'echen  Namensvetter  ernstliche  Concurrenz  machen 
wird,  ist  eine  andere  Frage, 

*  Das  Carignan-Tbeater  in  Turin,  vollständig  rostaurirti 
i«t  mit  Oounod's  „Miroille"  eröffnet  worden.  Frl.  Teriane 
xuichneto  sich  darin  besondere  aus.  Nach  dem  glücklichen  An- 
fang zu  schlicssen,  dürfte  die  Saison  sich  äusserst  günstig  ge- 
stalten. 


•  Im  Carcano-Tbeator  zu  Mailand  wurde  die 


Oper 


„Adelia"  von  Filinno  Sangiorgi  mit  nur  mittelmäßigem  Er- 
folge zum  ersten  Male  gegeben. 


Carmen"  wird  in  St.  Petersburg  in  musischer 
Erfolg  gegeben  als  im  Original. 


*  BizOt'B  „v,. 

Sprache  mit  nicht 

*  Der  von  Anton  Rubinstcin  in  Berlin  abeolvirte 
klus  von  sieben  Claviervortrilgen  in  historischer  Folge  und  dii 
Wiederholung  dieses  Hiesenprogramms  vor  einem  Privatuudi- 
torium  von  Musikern  und  Musikstudirenden  bildeten  das  Ereig- 
nis» der  letzten  Wochon  des  dortigen  Musiklebens  und  waren 
reich  an  Ovationen  für  den  grossen  Künstler.  Ihren  Hohepunct 
erreichten  die  Letzteren  in  einer  nm  letzten  Sonnabend  zu  Eh- 

|  reu  des  Claviertitancn  veranstalteten  Feier  im  Kaiserhof-Hötel. 

*  Hr,  Prof.  Dr.  Ernst  Naumann  in  Jena  beging  am9.Nov. 
das  25jilhrige  Jubiläum  als  dortiger  akademischer  Musikdirector. 


Briefkasten. 


F.  in  L.  Es  war  nicht  das  Klirren  von  Saiten,  sondern  ein  sehr 
lautes  Schnaufen  des  Pianisten,  welches  das  ciRonthümliche  Geräusch 
hervorbrachte. 

H.  (f.  L.  in  Z.  Sie  irren  sich  in  derOpuszahl  und  in  der  Ton- 
art, das  Sonstige  stimmt  —  Die  kleine  Brocbure  ist  langet  ver- 
griffen. 


7".  C  in  Ii.  Wir  hüben  Nicht«  gegen  den  Nachdruck  des  na. 
Artikels  einzuwenden,  nur  wollen  Sie  die  Quelle  angeben. 

A'.  in  C.  Ihre  Angelegenheit  hat  gute  Weg«,  man  schien  Bio 
ganz  vergessen  su  haben. 

O.  in  W".  Der  Referent  X.  schreibt  stellenweise  so  Confases, 
<Iii«b  er  uns  nicht  als  Gewährsmann  im  vorliegenden  Kall  dienen  " 


Anzeigen, 


Neue  Musikalien 

im.) 

im  Verlage  von 

E.  W.  Fritzseh  in  Leipzig. 

Facht,  Albert.  Op.  14.   Vocalisen  und  Etüden  für  .«  ^ 
Alt  oder  Bas»  mit  Ciavier.    Heft  1  2  40 

—  -  Idem.   Heft  II  2  40 

 Op.  15.   Lieder  für  eine  Siugstimme  (mittlere  oder 

tiefe  Lago)  mit  Ciavier,    neft  1   2  — 

 Idem.    Heft  II   2  — 

 Op.  16.   Bergsagen.   Ein  Liedercvklu«  für  do. .   .  3  — 

 Op.  17.   Deutsche  Tiluze  für  Ciavier  zu  4  Händen.  3  60 

 Op.  18.    Minneweisen  für  eine  Singstimme  mit 

Ciavier.    Mittlore  oder  tiefe  Lage   2  — 

 Idem.    Hohe  Lage   2  — 

■lelTner.  Carl,  Op.  11.   Vier  Lieder  für  eine  Sing- 
stimme (Mezzosopran)  mit  Clavicr   2  — 

—  —  Op.  12.    Vier  Lieder  für  do   2  — 

 Op.  13.    Vier  Lieder  für  do   2  40 

HolTninnn,  Emil,  Op.  1.  Drei  Walzer  für  Ciavier.  2  M 

 Op.  2.    Menuett  für  Ciavier   1  80 

I.Lrl.  Franx,  „Abschied".    Russisches  Volkslied  für 

Ciavier  —  HO 

Waltos»,  «tildo,  Kinderlieder  fflr  eine  Singstimme 
mit  ClftTier.   Heft  IV.,  Op.  6  1  50 


Bekanntmachung. 

Bei  dem  hiesigen  Stadtorchester,  welches  den  Dienst 
in  Kirche,  Gewandbausconcert  and  dem  Stadttheater  zu 
versehen  bat,  ist  eine  mit  Ansprach  auf  Pensionsberech- 
tigung verbundene  Stelle  für  Horn  erledigt,  während  zam 
1.  April  1886  eine  Aspiranten-Stelle  für  Bass-Clarfnette 
zur  Erledigung  kommen  wird. 

Der  Jahresgehalt  der  ersteren  Stelle  beträgt  1500 
der  der  anderen  1200  .M,  und  es  hat  sich  der  künftige 
Inhaber  der  Letzteren  zu  verpflichten,  auch  die  2.  Clari- 
nette  zu  spielen. 

Geeignete  Bewerber  um  diese  Stellen  werden  mit  dem 
Bemerken,  dass  sie  sich  einem  Probespiel  zu  unterziehen 
haben  und  das6  die  Anstellung  zunächst  auf  ein  Probejahr 
erfolgt,  hierdurch  aufgefordert,  ihre  Gesuche  bis  spätestens 

zum  24.  November  d.  J. 
bei  ans  einzureichen - 

Leipzig,  den  10.  November  1885.  [869.] 

Der  Rath  der  Stadt  Leipzig. 

Dr.  Tröndlln. 
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Soeben  erschien  in  unserem  Verlage: 


Für  gemischten  Chor. 

Op.  48.  Drei  volkstümliche  Lieder:  Wem  Gott  ein 
braves  Lieb  beschoert.  —  Abendläuten.  —  Einen 
Brief  »oll  ich  seh  reiben.  Preis:  Partitur  u.  Stim- 
men 3  JL 

Op.  52.  Drei  Gesänge  (Diebtungen  von  Fr.  Öfter):  Ein 
gritnes  Fleckchen.  ■ —  Veilchenduft.  —  Auf  der 
Höhe.    Preis:  Part.  u.  Stimmen  2  JL  80  A. 

>70.j 

Praeger  «0  Meier  in  Bremen. 


Für  Chorvereitie  und  Concert- 
Gesellschaften. 

[871.] 

Der  alte  Matrose. 

Cantate 

aus  dem  Englischen  des  S.  T.  Ooleridge 

von 

Ferdinand  Freiligrath, 

frtr 

Soli,  Cla-or  -and.  Orchester 

couipouirt  von 

John  Francis  Barnett. 

Partitur  netto  JL  45,—. 
Ciavierauszug  netto  JL  4, — . 

Chorstimmen  (S.(  A.,  T.,  B.  je  JL  1, —  n.)  netto  JL  4,—. 

Orcbesterstimmen  (incl.  Orgel)  netto  34,75. 

(Aufgeführt  beim  Birmingham  Musical  Festival,  in  den 
Crygtal  Palacc-Concerten,  in  Charles  Halld'»  Mancheater-Con- 
certen,  den  New  Philharmonie  Concerta  in  London  et«,  otc.) 

Verlag  von  Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


Verla*  von  Ries  <*  Erler  In  Berlin. 

|872.| 

Carl  Relneeke,  Imerlniae  Christi, 

Lied  far  eine  Sitigwtimm«'  mit  l'mno.   JL  1,20. 

Erik  Uleyer-Helmund,  3  lileder. 

Op.  21,  No.  1.  Orakel  .M  1,—.    No.  2.  Du*  Ziuiberlied.  .4  1,50. 
No.  3.  Schätzet,  Ade    1  JL 

Helnrleh  Zöllner,  2  Lieder. 

Up.  31,  No.  1.    Du»  Geheimnis«.   No.  2.    hin  verdrehte  Welt 

i\  1  JL 

Nicolai 


Zwei  (JesUntrefUr  gemischten  Chor.  Op.  46.  No.  1.  .Da*  Burg- 
fraulein  vonWindeck".   Part.  u.  Stimmen  Jt  2,20.    No.  2.  „Die 
Waldfeo".   Partitur  u,  Stimmon  JL  1,80. 


Perlag  von  ^.  g.  g.  ^cndUrt  m  £cip$t$. 


Koschat-Album.  Band I. u.U. 


Aitwav.  iltr 


compaaltt  To» 
Thoma*  Koschat. 

Für  eine  Singatimme  mit  Pianoforte.  Geheftet  ä  JL  3  netto. 
Geb.  a  JL  4,60  netto.  Far  Pianoforte  allein.  Geheftet 
a  JL  2,—  netto.  Geb.  a  JL  3,26  netto.  -  Für  Zither  (mit 
Gesang  ad  libit).  Geheftet  ä  JL  2,-  netto.  [873. j 


Koschat -Duett-Album. «. 


15  ftäratarr  tfifbrr 

iwei5its5tiniiBeL  mittle. m 


Öando  geheftet  JL  3,—  netto,  gebunden  JL  4,60  netto. 


Soeben  erschien  in  der  Edition  Peters: 

[«74.) 


Ii  iw -Waii 


von 


Moritz  Nloszkowski. 

Preis:  JL  1,50. 

Sehr  effectvolles,  nicht  schwer  apielbares 
Salonstück, 

Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 

[875.] 

Altbb'hmischD  Gesänge 

für  gemischten  Chor, 

herausgegeben  von 

Carl  Riedel. 

Heft  I. 

No.  1.  Gesang  der  Kelchner.  „Herr  mein  Gott,  Geber 
alles  Outen".  No.  2.  Feldgesang  der  Taboriten.  „Krie- 
ger des  Herrn".  No.  3.  Altböhmisches  Morgenlied.  „Dem 
die  Sternenheere".  Partitur  n.  Stimmen  Jt  2,—.  (Part. 
JL  1 ,-.    Stimmen  a  JL  -,15.  und  JL  -,25.) 

Heft  II. 

Drei  alt  böhmische  Weihnachtalieder:  1.  „Freu  dich,  Erd 
nnd  Sternenzelt".  2.  Die  Engel  nnd  die  Hirten.  „Kom- 
met, ihr  Hirten".  3.  „Lasst  Alle  Gott  ans  loben". 
Partitur  und  Stimmen  Jl  2,60.  (Partitur  JL  lf— . 
Stimmen  a  JL  —,38.) 


Die  musikalische  Bibliothek  eines  verstorbenen  Semi- 
nar-Mnsiklehrers,  bestehend  aus  166  Nummern  (Partituren. 
ClavierauszQge  etc.  älterer  und  neuerer  Meister,  zum  Theil 
gut  eingebunden)  und  für  Sammler  manches  Werthvolle 
enthaltend,  Ist  im  Ganzen  oder  Einzelnen  zu  verkanten 
Kataloge  gratis  durch  Hermann  Krumm  in  Rem 

[876.1 
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Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Lei  p*  ig. 

Ein  Cyklus  für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte- 
begleitung. 

Text  -vand.  2*£-u.silc 

von  [877.] 

Peter  Cornelius. 

Op.  8. 

No.  1.  (Sßriatßmtm. 

No.  2.  5>io  Birten. 

No.  3.  J>ic  Äöniflc. 

No.  4.  J&hneon. 

No.  5.  gl>rtotm\  ber  ^inbcrfreuitb. 

No.  Ü.  gßriotUi«&. 

(Mit  deutlicher  und  englischer  Textunterlage.) 

A.  .    (Original.)  ö,60. 

B.  (Für  Sopran.)  8,60. 


Neueste  Krauenehöre. 


litrmattttt  §ngo«  oP.  37.  Zwei  Lieder  für 

dreistimmigen  Frauenchor  a  capella.  (Am 
Movenstein:  „In  blauer  Nacht".  —  „Hein  Falk 
hat  sich  verflogen".)  Partitur  und  Stimmen 
Jk  1,50.   Jede  einzelne  Stimme  25 

öTonbfrt,  ©rost  Op.  39,  No.  1.  Jubi- 
late  Amen:  „Jubilate  Amen!  Die  Vesper- 
glocke klinget",  für  dreistimmigen  Frauen- 
chor mit  Tenor-  und  Bass-Solo.  Clav.-Ausi. 
Jk  1,50.  Chorstimmen  (ä  15  ^)  46  Solo- 
stimmen (a  15  4)  30 

tUrittjirrl,  üMar  m,  Op.  50.  Frühling: 
„Der  Frühling  ist  kommen",  für  dreistimmi- 
gen Frauenchor  mit  Ciavierbegleitung.  Par- 
titur Jt.  1,50.    Stimmen  (a  30  ^)  90  4- 

Jöllttfr,  grtnrtd),  oP.  18.   Die  Seenixen: 

„Die  milden  Schiffer,  langsam  segelnd",  für 
vierstimmigen  Frauenchor  (mit  Altsolo)  und 
Ciavierbegleitung.  Partitur  ~A  2,40.  Stimmen 
(a  40  4)       1,«0.  [878. J 

Verlag  von  C.  F.  W.  Siegel,  Leipzig. 


Neuer  Verlag  von  Ries  4  Erler  in  Berlin. 


Ida  Becker,  £,JÄl!2f 

Partitur  8  Ji  n.   CborMimnicn  2  A  30  ^J. 


FBr  Chor, 

4.  Ciavier- 
1879.] 


Soeben  erschienen  in  der  Kdltloil  Peters: 

1880.] 


C.rl  Reecke. 

Op.  183.    2  Hefte  a  .A  1,50. 

ßa-tt*  leichte,  paetisclie  Clavier- 
stückelten. 


Im  Verlage 
kalienhandlung  in  Breslau,  ers 


Six 


,  königl.  Hofmusi- 
[881.] 


■norceaux  «Texlrution  facile 
pour  Piano  a  2  malm 


par 


Jules  Zarenibski« 

Oeuvre  27.   JL  5,60. 

Contenu:  1.  Marche.  —  2.  Valse.  —  3.  Menuet.  — 
4.  Conte.       5.  Melodie.  —  6.  Valse. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Iirlpxla; 

halt  sich  einem  geehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  sur  Heimeilen  und  Mlllgen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[883.]        Kataloge  gratis  and  franco. 


Frau  P*«üae  Botzer, 

Concert-  und  OratoriensSngerin  (Sopran). 
Nürnberg,  Bayreutherstr.  12. 

t«83.] 

Nähere  Auskunft  ertheilen  Herr  Hans  ]Ia«Hel»rck<  k.  l'ro- 
fesaor  der  Musikschule  tu  München,  Hnrr  Miisikdirector 
W.  Bayerlein  in  Nürnberg,  »owie  die  Hofmusikalienbandlung 
Hngo  Zierfuss  da*elbat 

Max  RomielMirser, 


[884a.J 


(Tenor). 
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Neue  Musikalien  von  JOH.  AUG.  BÖHME  in  Hamburg! 


[8M.j 


BAI«,  J.,  10  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Begleitung  de«  Pianoforte.    Inhalt:   Gondellied.  —  Die  Zauberin.  — 

Platy.  —  Lebewohl.  —  Und  dio  Waldstoig  sind  dunkel.  —  O  Welt,  du  bist  so  wunderschön.  —  Abendlied.  —  Am 
Hafen.  —  Die  Willder  rubn  und  schlafen.  —  Wiegenlied.   Complet  3  Jk  75  ^. 

Eberhardt,  ftohy,  Up.  42.   Schlummerlied  für  Violine  mit  Pianofortebegleitung.   1  Jt  20  A.. 
—    —    Dp.  43.   Nocturne  für  Violine  mit  Pianofortebegleitung.    1  Jt  50 

Hantel,  E«,  Op.  36.   2me  Trio  facile  ponr  Piano,  Violon  et  Violoncello.   4  Jt 

Henplr,  M.,  Up.  1.   Grosse  Klnder»8»mplioiiIe  für  Trompete,  Trommel,  Triangel,  Schnarre,  Nachtigall,  Kucknck,  Wachtel, 
Piano/orte,  Violine  und  VioloncelL    Partitur  n.  1  Jt  50  4.    Stimmen  n.  2  Jt  50  4. 


Ferd.,  Up.  190.  9  lyrische  Stücke  für  Pianoforte  nnd  Violine.   (Nach  Gesängen  aus  Up.  100.) 
Heft  I.     Nachtbalsam.  —  Neuer  Frühling.  —  Da»  ist  der  Liebe  eigen.   2  Jt  30  A. 
Heft  II.   U  schneller,  mein  Bona.  —  Nelken  wind  ich.  —  Doppelter  Frühling.   3  Jt  30 
Heft  III.  Dio  Glocken  lauten.  —  Friede.  —  Herbstnocbt.  3  Jt 

—  —   Friede  au«  Up.  190.   Arrangement  für  Streichorchester  von  Harry  Schloming.    Partitur  50  A.   Stimmen  a  20 

Jaaeph,  ».,  Romanze  für  Violine  und  Pianoforte.   1  Jt  80  A. 

Krause,  Eanll,  Up.  38.  Ein  Beitrag  nm  Stadium  der  Technik  de«  ClnrlerspleU  in  100  üebungen  (Carl  Reinecke 
eignet).    Complet  n.  10  Jt 

—  —   Up.  36.   Mnsik.   (Dichtung  von  Helene  v.  Orleans.)   Cantate  für  Soli,  Chor  und  Orchester.    Partitor  3  Jt  50  A.  Or- 

cheaterstimmen  5  Jt  60  ^.    Chorstiniwon  i\  30 

—  —   Up.  36.   Musik.    Ausgabe  tür  4  Singstimmen  (kleinen  Chor  ad  libit.)  mit  Begleitung  von  Pianoforte, Violine,  Bratsche 

und  VioloncelL    Partitur  (Clav.-Aure.)  1  Jt  80  A.   Streicbstiuimen  a  30  A.   Cborstimmen  a  30  ^. 

—  —   Up.  40    2  Concert- Geringe  für  eine  Soprnnstimme  mit  Begleitung  des  Orchesters.    Arioso.  —  An  die  Musik. 

Partitur  l  Jt  50  4.   Orchesterstimmen  3  A  80  ^.   Ciavierauszug  1  Jt  30  A. 
Krause,  Emil»  ClavierwerKc  Älterer  und  neuerer  Meister,  bearbeitet  nnd  heran  Hgegeben. 

No.  1.    Händel,  G.  F.,  6  kleine  Fugen.    1  Jt  80  A.    No.  2.   Graun,  C.  11.,  Gigue  in  Bmoll.  80 
No.  ä   Gluck,  Ch.  W„  Balletmiuik  aus  der  Oper  „Paris  und  Helena*.    1  Jt  50  A. 

Ii««,       Up.  HO.   Elegie  für  Violoncell  mit  Begleitung  des  Pianoforte.   1  Jt  80  A. 

—  —   Op.  111.    Saltnrello  für  Violoncell  mit  Begleitung  des  Pianoforte.   2  Jt  30  A. 

—  —   Op.  122.  80  Praeludten  in  allen  Tonarten.  Jedem  Praeludium  vorangehend  eine  Tonleiter,  mit  und  ohne  Benutzung 

des  Daumens  f(ir  das  Violoncell.   2  Jt  50 

—  —   Soavenir  de»  anclens  maltres.    Six  morceaux  pour  Violoncello  avec  aecomp.  de  Piano.   No.  1.   Aria,  Händel. 

No.  2.  Gavotte,  Bach.  No.  3.  Cantilena,  Le  Clair.  No.  4.  Musetto,  Rameau.  No.  5.  Romansa,  Mar- 
tini.  No.  6.  Gigue,  Corelli  Ii  1  Jt 

—  —   Doos  coneertauts  pour  Piano  et  Violoncclle  (ou  Violon).   No.  1.  Le  Barbier  de  Seville.  2  Jt  25  ^.   No.  2.  Le  Car- 

neval  de  Vonise.   2  Jt  25  ,tj.   No.  3.  Souvenir  d'Allcmagne.   2  Jt 

vielnardiiH.  I/.,  Up.  37.   Karin.    Ein  Liederkreis  von  Hans  Ottenson.   2  Jt  50  A,. 

—  —   Up.  40.  Trio  (Amoll)  für  Pianoforte,  Violine  und  Violoncell.   10  Jt 

Mehlonilnjr,  Harry,  SO  Etndea  für  Violine.   5  Jt  (Eingeführt  am  Conservaterinm  der  Musik  in  Cöln.) 

Schult«,  Edw.,  Up.  118.  3  Lieder  für  MUnnerchor.   No.  1.   Traum  von  mir,  fünfstimmig.   Partitur  80  A.   Stimmen  1  .A 
No.  2.   Vertraue  dich  dem  Licht  der  Sterne.    Partitur  80  4.   Stimmen  1  Jt  20  ^. 
No.  8.    Frühlingswonne.    Partitur  80  ^.   Stimmen  1  Jt  20  4. 

—  —   Up.  119.   Capriccio  pour  Piano  a  quatru  mains.    1  Jt 

—  —   Op.  120.   Rondeau  ü  la  Polacca  ponr  denx  Pianos  a  quatre  mains.   2  Jt  50 

—  —   Up.  121.  2  CMvicrstticke  für  Pianoforte.    No.  1.  Rondeau  a  la  Perpetuum  mobile.  1  Jt   No.  2.  Valse  rounantique.  1  Jt 

—  —   Up.  124.   8  Charakters!  Ileko  für  Pianoforte. 

lieft  I.    Sorglos.  —  Eiusam.  —  Landler.  —  Ucxcntanx.   1  Jt  20  4. 

Heft  II.    Frühlingslied.  —  Schlummerlied.  —  Fröhliches  Wandern.  —  Abschied.'  1  Jt  50  A. 

—  —   do.    Dieselben  einzeln  ii  GO        Dieselben  für  Pianoforte  vierhändig.    Heft  I.    1  Jt  50  A.   Heft  II.   2  Jt 

I,  Jul.,  Op.  1.   6  Lieder  für  gemischten  Chor.    Kranze.  —  Das  Blatt  im  Buche.  —  Im  Herbst.  —  Nur  ein  Leben. 

Partitur  und  Stimmen  2  Jt  80  A. 
Op.  3.   7  Lieder  für  gemischten  Chor.   Der  Morgen.  —  Der  Vögel  Abschied.  —  Jagerlied.  —  Da»  Reh.  —  Der  Mai. 

—  Gute  Nacht.  —  Kind,  wo  bist  du  nur  gewesen.    Partitur  und  Stimmen  4  Jt  70  -14. 
10  deutsche  Volkslieder  für  gemischten  und  Frauenchor  gesetzt.  2  Hefte.   Partitur  und  Stimmen  ä  1  Jt  80 

■f.,  Op.  8.   Danket  dem  AUm&ohtlgen.   Motette  für  gemischten  Chor.   Partitur  50  /£. 
Op.  9.   2  galonstUcke  für  Pianoforte.   No.  1.  Gavotte.   No.  2.  Stilles  Glück  a  75  A. 

n,  Carolins»,  Op.  40.   Poe» es  muslcales  pour  lo  Piano.   2  Jt  50 

Op.  4L  B  Lieder  für  eine  Singntimme  mit  Pianoforte.   Die  Haideblnme  von  Tiefensee.  —  Du  liebe  Taube.  —  Die 

Turteltanbe.  —  Volkslied.  —  Am  Abend.  —  Herein.   Complet  2  Jt  50  A. 
Dieselben  auch  einzeln. 

Op.  42.  6  Gesinge  für  vierstimmigen  Frauonchor  mit  Begleitung  des  Pianoforte.  Im  Schacht.  —  Ihr  Stern  lein  hoch 
am  Himmelszelt.  —  Ich  weiss  nicht,  wio  es  gekommen.  —  Rosenzeit  —  SchneeflOckchon.  —  Abschied.  Partitur 
2  .AI  80  aj.    Stimmen  2  Jt 

Op.  43.   25  ein-  und  zweistimmige  Lieder  für  grosse  und  kleine  Kinder  mit  Begleitung  des  Pianoforte.   3  Jt  netto 
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(Nova  1885.) 

Durch  alle  Musikalien-  und  Buchhandlungen  zu  beziehen. 
Complete  Editionskataloge  1885  86  gratis  und  tranco. 


[886.] 


t'lavler  an  9  Maden. 

2901  Beethoren,  Allegretto  a.  dem  Trio  in  Esdur.  Op.  70, 
arrang.  von  Dr.  Stade  

2667  Cnimni«na,C,  Op.44.  Neuer  Frühling.  lOClavicr- 
*tilcke  


2792  Jahre«,  A. 


14. 


egiment  vorwärt«.  Marsch 


2687  Nessler,  „Trompeter  von  Säkkiugen":  Jung  Werner- 
Marsch  nach  Motiven  au«  der  Oper  von  Anton  Strauss 

2*309   Marien- Walzer  nach  Motiven  aus  der  Oper 

Strauss  

2610  Trompeter- Quadrille    do.  — —  do.  — — 

2897  Schwelm,  0.,  Op.  12.   Drei  melodische  Etüden 
2875  Walther,  C,  Op.  114.   Cbauvaacy-Marsch   .   .  . 
24C0/lWlnterberger,  Alexander,  Op.87.No.ly2.  Romance 

et  Elegie  » 

2462/3  Or.  88,  No.  12.   Romance  et  Valse    .   .  ä 

2483  4  Op.  89,  Heft  I  IL   Sech»  Sonatinen    .   .  ä 

2967   Od.  100,  Heft  I.    Weibnachtsmusik .... 

(Heft  II;I1I  erscheinen  in  ca.  14  Tagen.) 

2965  Op.  101.   Jugendalbum.   Heft  I,  No.  1  20 

Inhalt:  Sonntag- Morgen;  Die  letzten  Blumen;  Tanz* 
lust;  In  der  Fremde;  Jager  liedchen;  Der  kleine  Wild- 
faugS  Scherzo;  Anf  dem  Spielplans;  Volksliedchen; 
Spanischer  Tanz;  Im  Wälde:  Bettelmädchen ;  An- 
dacht; SlavischesLiodchon;  Ländler;  Klage;  Uner- 
wartete Freude;  Wettlaufen ; Kinderpolka;  Liedchen. 

2966   Op.  101.   Jugend album.  Heft  II.  No.  2140 

In  L  alt :  In  der  Donscbenke ;  Waffenspiel ;  Serenade ; 
GniBs ;  FrOhlingsliedchen ;  Auf  der  Wanderschaft; 
Kleine  Ballade;  Bei  Hegen  und  Wind-  Atla  Marcia; 
Lied  ohne  Worte;  Wiegenlied;  Albumblatt;  Sorglos; 
Der  wilde  Jager;  Fromme  Weite;  Walzerlaune;  Mai- 
glöckchen; Ungarisch;  Im  Walde;  Am  Waldbach. 

Clevler  in  4  Minden. 

489  Raff, Op.  66, No. 2.  Frühlingsnahen,  arr.  v.  Dr.Stade 

Für  »  Hftnde. 

2455  Llsst,  Der  nächtliche  Zug  aus  Lenau's  Faust,  arrang. 

von  Dr.  8tade  

2464  —  Mephisto walzer  a.  Lenau's Faust,  arr.  v.  Dr.  Stade 

Harmonium  and  Clnvier. 

2467  Bach,  Schlusschor  aus  der  Matthäus-Passion,  „Wir 
setzen  uns  mit  Tbränen  nieder",  arr.  v.  Dr.  Stade 
2645  Schobert,  F.,  Andante  aus  Op.  166  

Violine  und  t  lavier. 

2668  Gram  mann,  C,  Op.  45.  Sonate  

2873  WllhelmJ,  Aug.,  Paraphrase  von  Raffs  Andante 
aus  Opus  73  

Yloloneell  nnd  Clavler. 

2569  Hraminaan,  C~  Op.  46.  Romanze  

69  Raff,  Op.  73.   Erste  grosse  Sonate  (Carl  Schröder). 
(Op.  128, 129, 145.  Dritte  bis  fünfte  Sonate  im  Stich.) 


A  /tj 

1  — 

3  — 
1  20 

1  50 

2  - 
2  — 
1  50 
1  20 

1  50 

1  60 

2  60 

1  50 

2  - 


2  — 


1  50 


8  — 
6  — 


2  60 

3  — 

4  50 
2  - 

1  25 
8  - 


irompeier  von  oaaningeu.  Potpourri  von 
Ed.  Bayer  3  — 


Genttnsre  mit  Cht«  Irrbesrlrltunsj. 

2680  Gerlach,  Tb.,  Op.  6.  Zwölf  kleine  Lieder  für  eine 


Inhalt:  Volkslied;  Trinklied  aus  Mir»  Scbafl'y; 
Es  weht  durch  die  Natur  ein  Uaueb;  Ein  kleiner  Stern 
am  Himmelszelt;  Mir  ist,  nun  ich  dich  habe;  Guter 
Wunsch;  Durch  die  Frühlingsblüthen  rauscht j 
Erster  Schnee  liegt  auf  den  Bäumen;  Die  zwei 
Bosen;  Mein  schönstes  Leben  war  mein  Lieben; 
Meine  Lieb  ist  wie  ein  altes  Lied;  Erinnerung. 
2466  Grammaiin.e.,Op.37.  In  der  Nacht,  für  tiefeStimme 
2640  Op.  48.  Mummelsee.  Concertlied  für  Sopran 


2  - 


1  50 


oder  Tenor  1  — 


C.,Op.49.   Sechs  Lieder  für  eine  Sing-  A± 


2541  G 

stimme 

Inhalt:  Der  Kose  Begräbnis»;  Hüte  dich;  Das  Rös- 
lein;  Dass  Gott  dich  behüt;  Ich  habe  dich;  Trutz- 


2428  V 


Zwei  Lieder.  No.  1.  Abend- 
war ich  der  Frühling;  für 

lieft  I.   Vier  Lieder  für 


luft,  P.,  Op.  17. 
liiunmerung;  2.  Und 
Sopran  oder  Tenor 
2911  Willensen,  H.,  Op.  12, 

eine  Singstiuitno  

Inhalt:  Viel  Träume;  Am  Strande;  Der  Himmel  hat 
eine  Thräne  geweint;  Wenn  er  geschritten  kumrtit. 
(Heft  II  im  Stich.) 
2419  Wlnterberger,  Alexander,  Op.  8S\  Zwei  deutsche 

Volkspoesion  für  eine  Singetimme  

 Op.  91.   Dreiesig  Lieder  und  Gesänge: 

No.  1—15  für  hoho  Stimme. 
„Lass,  o  Welt-,  o  lass  mich  sein*  von  E.  Mörike 
.Und  willst  du  von  mir  scheiden"  von  W.  Hertz 

Im  Mai  von  Sturm  

Gute  Nacht!  von  H.  E.  Jabn  

„Die  Blume,  die  beim  Scheiden",  von  H.E.  Jahn 
-Komm,  o  Lieb,  an  meine  Brust"  von  van  Berg 
Miidchenträume.   „Blau  ruht  die  Nacht"  von 

Th.  Dahn  

Mädchentrilnme.  „Eine  Rose  nickt  an  Zweigen" 

von  Tb.  Dahn  

Am  Fenster  von  Th.  Dahn  

Auf  den  Lagunen.   Gondellied  von  RUckert  . 

Zu  spät  von  11.  E.  Jahn  

Wolkenflug  von  Th.  Dahn  

Am  See  von  Oscar  Welten  

Welke  Rosen  von  Lenau  

Was  man  stehlen  darf  und  was  nicht  von  F.  Dahn 

No.  16-21  für  mittlere  Stimme. 
Zu  deinen  Füssen  will  ich  rubn  von  Roquette 

Stille  Thränen  voa  J.  Kerner  

Lied  des  Troubadours  von  F.  Dahn  .... 
„Wie  schön  der  Lenz  dir  immer  lacht"  von 

H.  E.  Jahn  

Erloschener  Stern  von  F.  Dahn  

Volksweise.    „Was  ist  das  mit  dem  Leben" 

von  Anzengruber  

No.  22—30  für  tiefere  Stimme. 

Schlummerlied  (deutsch)  

Der  Wanderer  in  der  Sägemühle  v.  J.  Kerner  . 

Haidelied  von  H.  E.  Jahn  

Mondnacht  von  H.  E.  Jahn  

Winter  von  H.  E.  Jahn  

Naht  sich  einst  deiner  Schwelle  von  H.  E.  Jahn 

Sein  Tritt  von  Th.  Dahn  

Düsterer  Abend  von  H.  E.  Jahn  

Waldrast  von  Th.  Dahn  

IrlehrMtlnimlffe  ttestnf«. 
2425  Grnmmann,C,  Licbesbolschaft.  Männerchor.  Part 

 Stimmen  

2429  HiUer,  F.,  Op.  25.  Vier  Gesänge  für  zwei  Frauen- 
stimmen   

Inhalt:  Römisches  Ritornell;  Der  König  in  Thüle; 
Zwei  Rosen;  März. 


1  — 

2  — 

2  - 


-  75 

-  60 

-  75 

-  75 

-  60 

-  75 

-  75 

-  60 

-  60 

-  60 

-  60 

-  60 

-  60 

-  60 

-  75 

-  75 

-  75 

-  75 

-  60 

-  60 


—  60 

—  75 

—  60 

—  60 

—  60 

—  60 

—  60 
1  - 

—  75 

—  80 

1  — 

2  — 


2430  Grammann,  C,  Op.  37.  In  der  Nacht,  mit  Sopran- 
solo, Partitur  Ji  1,50,  Stimmen  3  — 

2896   Op.  48.  Mummelsee  mit  Soprunsolo,  Partitur  8  — 

2805  Jalirow,  A.,  Op.  14.   Regiment  vorwärts.  Marsch 

für  Militairmusik.   Stimmen  6  — 

2673  Nessler,  Der  Trompeter  von  Säkkingen.  Marsch 
nach  Motiven  aus  der  Oper  für  Militairmusik  von 
C.  Walt  her.   Stimmen  6  — 


1. 

2. 
3. 
4. 

7. 


9. 
10. 

11. 

12. 
13. 
14. 
15. 

16. 
17. 
18. 

11». 

20. 
21. 


22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


Leipzig. 


«f.  gehuberth  «5k  Co. 
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Durch  technische  Hindernisse  verspätet,  erscheint  nunmehr  am  I.  December  a.  c.  die  bereits  vor  ihrer 
Stichvollendung  (durch  Aufführung  aus  dem  Manuscripte) 

berühmt  gewordene 

iebente  Symphonie 

(Edur) 

TOD 

Anton  Bruckner. 

Dieses  Werk  wurde  mit  Mensntionellein  Erfolg«'  aufgeführt  in  München  durch 
Hofcapellineister  l*evi,  in  L<t'i|»/.ig  durch  Capellmeister  BTikifieh,  in  Carlsruhe  beim 
Mnsikfeste  des  Allgemeinen  deutschen  Tonkünstlerverelns  durch  Hofcapellmeister  Mottl. 

Für  die  diesjährige  Saison  bereits  von  SS  Coiicertdlrectlonen 
/ur  Aufführung  angenommen ! 

^  Nach  des  Meisters  eigenem  Ausspruche  sein  bedeutendstes  Werk!  ^ 


Partitur  30  Mark.    Orchesterstiinmen  30  Mark. 
Vierhändiger  Ciavierauszug  von  Franz  und  Josef  Schalk  12  Mark. 


Verla« 


[887| 


Druck  TOD  C. 


lllustrlrter  Preiscourant  gratis  und 


von  Albert  J.  f »  ul  iiüiiiii  in  11  ■  en. 

kaiserl.  kiinigl.  Hofniusikalienhandlung. 

Die 

Deutscht  Maphon-Fabrik 
Fischer  &  Fritiseh 

in  Ijeipxig,  Lauge  Strasse  7, 

hält  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fischer'schen  Mechanik  versehenen, 
nach  dem  Urtheil  erster  Capacitätep  sich  doicb. 
grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  ind  v 
lichste  Spielart  auszeichnenden,  dabei  -billig 

Pianinos. 


Leipzig,  am  26.  November  1885. 
M  imm  Biel-,  um-  m  to  lxmmt  ^mM 

ui  IajimitiiliailiQii2Ba,  sowie  _   ta,ii»mt»  7,i«.Z».  «,»5  « 

~      für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Bedacteur  und  Verleger:  ^jß 

E.  W.  Fritz  s  ch , 

Leipzig,  Könlgsstrasso  6. 


Du  Musikalische  Wochenblatt  erscheint  jährlich  in  52  Kummern.  Der  Abonnementsbetrag 
für  da»  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark ;  eine  einzelne  Nummer  knetet  40  Pfennige.  Bet 
rn.ii     II        1       directer  frankirter  Kreuzbandsendang  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnements- 
\>  I,  JäDrß.         pnite  in  Kraft:  2  Mark  50  l'f.  für  da»  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.      2  -Mark  75  Pf.      [\tk  Ui 
™  -*      für  weitere  Länder  de»  Allgemeinen  Poatverein».  —  Jahresabonnements  werden  unter     L    W  Wfc 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  huertionsgeut  Sren  für  den  Raum  einar  gespaltenen  Petitzeile  betragen  30  Pfennige. 


Inhalt:  Der  Donünant-Hauptseptimenaccord  und  »eine  Auflösungen.  Ein  Beitrag  zur  Harmonielehre  von  L.  LQbenau.  —  Tagesgeschichte : 
Musikbriefe  aus  Bremen  und  Cöln  (Schluss).  —  Berichte.  —  Coneertumsehau.  —  Engagements  und  Oiste  in  Oper  und  Concert. 
—  Kirchenmusik. —  Opernauffühmngen.  —  Aufgeführte  Novitäten.  — Journalachau.  —  Vermischt»  Mittheilungen  und  Notiien. — 
Kritischer  Anhang:  Werke  voo  K.  Kastner  und  P.  Schumacher.  —  Briefkasten.  —  Anzeigen. 


Der  Dominant-Hauptseptimenaccord  und 


seine  Auf- 


Ein  Beitrag  zur  Harmonielehre 
von  L.  LUbeu.au. 

Ea  ist  in  der  Eunst  unmöglich,  Regeln,  wie  in  der 
exaeten  Wissenschaft ,  aufzustellen.  Der  Lehrer  kann 
dem  Lernenden  gemeinhin  nur  Principien  unterbreiten: 
diese  erleiden  in  der  Praxis  der  Tonkunst  zahlreiche 
Ausnahmen,  welche  oft  dem  erstgelehrten  Grundsätze 
widersprechen.  Dies  tritt  recht  auffallend  zu  Tage 
bei  den  Auflösungen  des  Hanptseptinienaccordes  der 
fünften  Stufe.  Als  erster  und  hauptsächlichster  Grund- 
satz gilt  hier:  man  führe  die  Septime  eine  diatonische 
Stufe  abwärts,  man  lasse  den  Grundton  einen  cadenzi* 
renden  Quartensprung  aufwärts  oder  Quintensprung  ab- 
wärts machen,  die  Terz,  der  Leitton  der  Tonart,  soll  eine 
kleine  chromatische  Stufe  aufwärts  geführt  werden, 
während  die  Quinte  eine  Stufe  aufwärts  oder  abwärts 
gehen  kann. 

Diese  erste  und  natürliche  Auflösung  des  Dominant- 
Hauptseptlmenaccordes  erfolgt  demnach  in  den  Dreiklang 
der  Tonica  und  gibt  diesen  unvollkommen  mit  wegblei- 
bender Quinte  in  folgender  Gestalt: 


Septime  abwärt*. 

Terz,  Leitton,  aufwärt«. 

Quinte,  stufenweise  auf-  oder  abwärte  geführt. 


Grundton,  auf-  oder  abwärt»  springend. 

Um  den  Dreiklang  hei  der  Auflösung  vollständig  mit 
allen  seinen  Intervallen  zu  erhalten,  haben  wir  zwei 
Mittel.  Wir  geben  entweder  den  Septimenaccord  ohne 
Quinte,  zuweilen,  wenn  auch  nur  in  seltenen  Fällen,  sogar 
ohne  die  Terz,  und  verdoppeln  dafür  den  Grundton  des 
Septimenaccordes  in  einer  Mittelstimme,  in  welcher  er 
liegenbleibend  bei  der  Auflösung  die  Quinte  d<  s  Dreiklangs 
der  Tonica  gibt. 

Septimenaccord  ohno  Terz 
(selten). 


Septimenaccord  ohno  Quinte. 
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Dieses  Mittel,  den  Septimenaccord  in  der  Grund- 
stellung ohne  die  Quinte  zu  geben,  findet  in  der  Praxis 
sehr  häufig  Anwendung.  Wir  finden,  besonders  bei  der 
SchluBsbildung.wie  überhaupt  bei  cadenzirender  Auflösung, 
den  Septimenaccord  selten  mit  allen  seinen  Intervallen, 
weil  öfter  ohne  die  Quinte  mit  verdoppeltem  Grundton, 
und  man  erreicht  alsdann  den  Zweck,  den  darauffolgenden 
Dreiklang  der  Tonica  vollständig  mit  allen  seinen  Inter- 
vallen zu  erhalten. 

Das  zweite  Mittel  dafür  ist  die  sprungweise  Ab- 
wärtsführung  der  Terz  des  Septimenaccordes  In  die 
Quinte  des  Dreiklangs.  Dies  soll  nur  dann  geschehen, 
wenn  die  Terz  des  Septimenaccordes  in  einer  Mittel- 
Stimme  liegt,  da  der  Sopran  ein  derartiges  Abwärts- 
springen der  Terz,  des  Leittons  der  Tonleiter,  nicht  gut 
erträgt. 


nicht  gut 


Das  Abwärtsspringen  der  Terz  des  Septimenaccordes, 
falls  diese  in  einer  Mittelstimme  liegt,  wird  dem  Harmo- 
nieschttler  und  Anfänger  überdies  nur  dann  gestattet, 
wenn  der  Bass  eine  Gegenbewegung  gegen  die  abwärts 
springende  Terz  ausführt  Wir  finden  aber  auch  Auf- 
lösungen wie  die  folgenden  selbst  bei  den  besten  Meistern: 


Man  legte  demnach  den  bei  diesen  Auflösungen  un- 
vermeidlichen verdeckten  Quintenparallelen  kein  sonder- 
liches Gewicht  bei,  obschon  beide  Stimmen,  Grundton  und 
Terz,  sprungweise  in  die  Quinte  geführt  wurden  und  die 
Bewegung  aller  vier  Stimmen  in  vielen  Fällen  in  der 
gleichen  Richtung  nach  unten  erfolgte. 

Aber  auch  wenn  die  Terz  des  Septimenaccordes  im 
Sopran  liegt,  kann  diese  unter  Umständen  sprungweise 
nach  nnten  in  die  Quinte  des  Dreiklangs  geführt  werden. 
Dies  kann  beispielsweise  recht  gut  in  einer  Sequenz  ge- 
schehen, zumal  wenn,  wie  im  folgenden  Beispiele,  die 
Auflösung  durch  einen  Vorhalt  oder  Doppclvorhalt  ver- 
zögert wird. 

Terz  des  Septimenaccordes  im  Sopran  sprungweise 
nach  unten  geführt  : 


4  3 

<s* 


S 


In  solchen  Fällen  wird  der  Bass  jedoch  stets  eine 
Gegenbewegung  ausführen  müssen. 

Dass  der  Dominant-Hauptseptimenaccord  sich  in  nicht 
cadenzirender  Weise  auch  vielfach  anders  weiter  führen 
lässt,  ist  aus  vielen,  guten  Harmonielehrbüchern  zur  Ge- 
nüge bekannt.  Es  ist  allerorten  erwähnt,  dass  bei 
solchen  Auflösungen  die  Septime  liegen  bleiben,  bei 
der  cadenzirenden  Auflösung  schon  und  bei  modola- 
torischen  Wendungen  schrittweise  aufwärts  geführt 
werden  kann,  dass  der  verdoppelte  Grundton  gleichzeitig 
mit  der  Quinte  des  Septimenaccordes  bei  der  cadenzirenden 
Auflösung  in  den  entsprechenden  Kebenseptimenaccord 
liegen  bleibt,  wie  hier  gezeigt  wird: 


1 


dass  die  Terz  bei  der  cadenzirenden  Auflösung  einen 
Quartensprung  aufwärts,  die  Quinte  einen  QuintenBprung 
abwärts  machen  kann,  wie  dies  in  den  folgenden  Bei- 
npielen  gezeigt  ist : 


 TT  \-r  'S  ■  -1| 


oder: 


^2 


I 


Alles  Dies  sind  bekannt«  Erscheinungen,  welche  jedem  Har- 
mouiesehüler  gelehrt  werden.  Andere  und  weniger  h&nfi? 
vorkommende  Bewegungen  der  Intervalle  des  Dominant- 
septimenaccordes  bei  seinen  Auflösungen  und  Fortführnngtn 
sollen  den  Gegenstand  unserer  Betrachtung  bilden. 

(Schlau  folgt.) 
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Tagesgeschichte. 


Mueikbriefe. 

Endo  Octobor  1885. 

Seit  dem  1.  September  führt  der  frühere  Regisseur  uuseros 
Schauspiels,  Hr.  Alexander  Sengor,  die  Direction  den  Bremer 
Stadttheaters.   Wie  gros«  und  erfreulich  da«  ihm  Seiten«  des 
Publicum!  entgegengebracht«  Vertrauen  schon  von  vornherein 
war,  beweist  am  besten  der  Umstand,  das«  das  diesjährige 
Abonnement  oioo  noch  nie  dagewesene  Hohe  erreichte.  Das, 
was  man  von  dem  neuen  Director  erhoffte  und  was  er  selbst 
in  einer  Ansprache  nach  dem  Schlüsse  der  ersten,  mit  grosser 
Begeisterung  aufgenommenen  Vorstellung  („Lohengrin")  vor- 
sprach, hat  sich  denn  auch  bis  jetzt  in  reichem  Maasse  erfüllt, 
und  man  kann  nur  wünschen,  das»  er  in  dem  bisher  bewie- 
senen Streben  fortfahren  möge.   Sämmtliche  Neuiuscenirongen 
älterer  Werke,  sowie  die  Vorführung  der  Novität  „Silvana" 
legten  vollgiltiges  Zeugnis*  ab  von  der  gediegenen  künst- 
lerischen Leitung  des  Hrn.  Director  Senger.  Ausser  der  zuletzt 
genannten  Oper  wurden  noch  folgende  Werke  dargestellt: 
„Lohengrin",  „Fidelio",  »Figaro 's  Hochzeit",  „Die  Zauberflöte", 
„Teil".  „Der  Froischütz",  „Die  Hugenotten", „Dio  schöne-  Melusine" 
(von  Theodor  HenUchel),  „Der  Trompeter  von  Säkkingcn",  „Das 
Nachtlager  von  Grauada*,  ferner  noch  „Martha",  „Tannbäuser", 
„Robert  der  Teufel"  und  „Teil"  in  noner  Besetzung,  welch 
letztere  vier  Vorführungen  ich  nicht  besuchte.    Auch  in  der 
Fersonalbosctzung  ist  die  neue  Direction  äusseret  glücklich  ge- 
wesen, denn  unter  den  nenengagirten  Mitgliedern  der  Oper 
sind  zum  Theil  Kräfte  ersten  Ranges,  die  auch  den  grössten 
Bühnen  zur  Ehre  gereichen  würden,  und  von  den  früheren 
Mitgliedern  braucht  nur  der  Name  von  Frau  Klafsky  genannt 
zn  werden,  'um  zu  beweisen,  in  welch  hervorragender  Kunst- 
epoche und  glücklicher  Zeit  wir  hier  leben.  So  können  wir 
jetzt  getrost  unsere  Oper  neben  die  der  ersten  Musikstädte 
Deutschlands  stellen,  wahrend  in  früheren  Jahren  schon  der 
Oedanke  an  einen  Bolchen  Vergleich  mit  Hohn  und  Spott 
zurückgewiesen  worden  wäre.   Dass  ich  nicht  parteiisch  über- 
treibe, werden  alle  Die  zageben,  die  vielleicht  eine  hiesige 
„Fidclio"- Aufführung  mit  einer  solchen  in  Leipzig  nach  eigener 
Anschauung  vergleichen.  Hat  Leipzig  für  die  Fidelio-Rolle  eine 
Künstlerin  allerersten  Ranges  aufzuweisen,  so  besitzt  die  hiesige 
Oper  in  Frau  Klafsky  eine  jener  Collegin  völlig  ebenbürtige 
Sängerin,  die  ja  auch  kürzlich  bei  ihren  mit  seltenem  Erfolg 
gekrönten  Gastspielen  in  Hamburg  und  Berlin  als  eine  der  her- 
vorragendsten Sängerinnen  Deutschlands  gefeiert  worden  ist.  Ihr 
erstes  hiesiges  Auftreten  nach  den  Ferien  als  Elsa  glich  einem 
grossartigen  Siegeseinzose,  nnd  auch  als  Elisabeth,  Valentine, 
Gräfin  (in  „Figaro's  Hochzeit"),  Agathe,  Alice  und  Melusine 
errang  sie  neue,  grosso  Triumphe.   Als  leitende  Kräfte  Btehen 
der  neuen  Direction  zur  Seite  die  HH.  Capellmeister  Theod. 
Hentschel.  Ruthardt,  Geisler,  Chordirector  Nössler  und 
Regisseur  Miller.   Hr.  Capellmeister  Ruthardt,  der  nunmehr 
an  Stelle  Anton  Soidl's  festengngirt  ist,  hat  auch  hier  seinen 
Ruf  als  tüchtiger,  umsichtiger  und  feinsinniger  Operndirigent 
Lowiesen,  wie  kaum  anders  zu  erwarten  war,  und  auf  die  Ver- 
dienste von  Hrn.  Th.  Hentechel  ist  in  diesem  Blatte  schon 
öfters  hingewiesen  worden.*)  Ein  unvergeßlicher  Abend  war  dor 
vom  25.  September,  an  dorn  seine  Oper  „Die  schöne  Melusine" 
zur  Feier  seines  26jahrigen  Jubiläums  als  Capellmeister  des  hie- 
sigen Stadttheaters  aufgeführt  wurde  und  an  dem  man  ihm  so 
reicho  Ehren  und  Huldigungen  von  allen  Seiten  entgegen- 
brachte, wie  es  nur  selten  bei  derartigen  Feierlichkeiten  ge- 
schehen dürfte.   —  Hr.  Capellmeister  Geisler,  der  in  zwei 
Corjccrten  Teresina  Tua  wirkungsvoll  am  Flügel  begleitete, 
dirigirte  am  Sedan feste  einen  neuen  Festmarsch  eigener  Com- 

SOBition,  der  recht  beifällig  aufgenommen  wurde  —  Auch  in  Uro. 
_  ftseler  scheint  Hr.  Director  Senger  eine  schätzbare  Kraft  ge- 
wonnen zu  haben,  und  was  Hr.  R.  Miller  alsOpernregissenr  leistet, 
bedarf  keines  neuen  rühmenden  Zeugnisses,  ebenso  wie  die  künst- 
leriscbeThätigkeitdcrschonder  früheren  Direction  angehörenden 
Bahnenmitglieder,  von  denen  vor  Allen  Frau  Telle-Lindo- 


Artikol 


Noch 


D. 
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mann,  die  HH.  Nebuschka  und  Friedrichs,  ferner  Frl. 
Fischer  und  Frau  Seeger  zu  erwähnen  sind.  Von  den  neuen 
Mitgliedern  unserer  Oper  nenne  ich  zuerst  Frau  Grossi,  die  es 
nach  den  grossen  Erfolgen  an  ersten  Bühnen  nicht  verschmähte, 
in  einem  kleineren  Kreise  zu  wirken  nnd  die  aUe  die  an  ihr  ge- 
priesenen Vorzüge  ihrer  Künstlerschaft sich  erhalten  hat.  Nach- 
dem sie  als  Königin  dor  Nacht,  als  Susanne,  Mathilde  („Teil"), 
Lady  (Martha),  Margarethe  („Hugenotten")  und  in  einem  Tua- 
Concorte  mit  vielem  Beifall  aufgetreten  war,  soll  sie  als  lsabella 
in  „Robert  der  Teufel"  ihren  grössten  Triumph  gefeiert  haben. 

—  Da  schon  nach  den  ersten  Vorstellungen  in  dieser  Saison 
Frau  Soidl-Kraus  mit  ihrem  Gemahl  Bremen  verliess  —  sie 
war  nur  einmal  als  Marzelline  aufgetreten  — ,  so  musste  die 
neue  Direction  nach  Ersatz  suchen,  der  in  zwei  jugendlichen 
Sängerinnen,  in  Frl.  Beyer  und  Frl.  Hadringer,  gefunden 
worden  ist.  Die  entere  Dame  hörte  ich  nur  einmal,  und  zwar 
als  Pamina,  als  sie  noch  in  der  letzten  Stande  für  Frau  Seidl- 
Kraus  eintrat,  um  die  angekündigte  Vorstellung  zu  ermöglichen, 
womit  sie  bewies,  dass  sie  bereits  einen  erfreulichen  Grad  mu- 
sikalischer Sicherheit  erreicht  hat  FrL  Hadringer  wurde  in 
ihren  beiden  Hauptpartien  (als  Maria  im  „Trompeter  von  Sak- 
kingeo"  und  als  Silvana)  recht  günstig  aufgenommen,  denn  sio 
ist  in  jeder  Hinsicht  ein  reiches  Talent,  dos  in  einem  glück- 
lichen Emporstreben  begriffen  ist.  Unserem  neuen  Heldentenor, 
Hrn.  Martens,  wird  es  nicht  leicht  gemacht,  sich  allgemeine 
Anerkennung  zu  erringen,  was  darin  zum  Theil  seinen  Grund 
bat,  dass  seine  dramatische  Gestaltungskraft  noch  nicht  die 
genügende  Höhe  der  Ausbildung  erreichte;  im  Uebrigen  aber 
ist  er  ein  vortrefflicher  Sänger,  der  in  der  Reihe  unserer  heu- 
tigen  Heldeutenöre  wohl  einen  ehrenvollen  Platz  beanspruchen 
darf.  Ein  gleiches  Lob  gilt  für  den  neuen  lyrischen  Tenor, 
Hrn.  Erl,  dessen  gesanglichen  Vorzüge  hier  allgemein  gewür- 
digt werden  und  der  bei  seinem  Auftreten  immer  reichen  Beifall 
erntet  Wenig  Gelegenheit,  sein  Können  zu  zeigen,  hatte 
bisher  der  Tenorbuffo,  Hr.  Sani o,  doch  die  bisherigen  Proben 
zeigen,  dass  auch  dieses  Fach  hinreichend  besetzt  ist  Als 
zweiter  Baritonist  ist  Hr.  Porten  engagirt  Seine  beste 
Leistung  auf  unserer  Bühne  war  unstreitig  sein  Papageno,  durch 
den  er  einen  schönen  Erfolg  erzielte.  Wenn  ich  nun  zuletzt 
den  neuen  ersten  Baritonisten  Hrn.  Greve  nenne,  so  geschieht 
es,  um  für  ihn  die  herzlichsten,  wärmsten  und  ehrendsten 
Worto  dor  Anerkennung  aufzusparen.  Endlich  wieder  einmal 
ein  wahror  Künstler,  ein  echter  Sänger  von  Gottes  Gnaden! 
Man  muss  eigentlich  gegen  das  Schicksal  grollen,  dass  dieser 
so  hochbegabte  Künstler  verhältnissmäasig  so  spät  zur  Bühne 
gekommen  ist  Wie  sind  bei  ihm  alle  Vorzüge  vorhanden,  die 
ihm  ermöglichen,  nach  dem  Höchsten  zu  streben:  glänzende 
Stimmmittel,  warmherziges,  leidenschaftliches  Empfinden  und 
hohe  dramatische  Begabung.  Schon  jetzt  hat  er  sich  in  Vieler 
Herzen  hinein  gesungen,  und  man  darf  ihn  sicher  in  nicht  all- 
zuferner Zeit  neben  die  ersten  Vertreter  seines  Faches  stellen. 

—  Schliesslich  erwähne  ich  noch  zwei  Theater  -  Concerte  von 
Teresina  T'iu  und  Marie  Benois.  Die  gefeierten  Künstlerinnen 
spielten  vor  vollbesetzten  Häusern,  die  ihnen  reiche  Huldigungen 
entgegenbrachten. 


(Schluss.) 

ims  zum  zweiten  GUrzenicb- 
concorte  wird  man  uns  auswärts  wohl  vielfach  um  die  Auf- 
haben. Die  Gele- 
selten. Das  Werk 
.  es  ist  nach  seinen 
abnormen  Anforderungen  an  den  Aulführungsapparat  eine 
musikalische  Veste,  der  man  sich  in  Deutschland  bislang  nur 
höchst  selten  beizukommen  bestrebte.  Die  hiesige  Aufführung 
erfolgte  im  Wesentlichen  dem  Original  gemäss.  Das  gute  Ge- 
lingen, das  siegreiche  Hervorgehen  aus  dem  Kampfe  mit  den 
monströsen  Schwierigkeiten  des  Kolosses  ist  daher  nicht  genug  zu 
bewundern.  Ohne  ein  Heer  von  Ausführenden  zu  besitzen,  wie 
es  bei  Musikfesten  zusammengezogen  wird,  mit  nur  einheimischen 
Kräften  bat  Wttllner  die  That  vollbracht:  gleich  zu  Anfang 
der  dieswiotorlichen  Günenichconcerte  ist  also  solch  gewaltige 
Schlacht  geschlagen,  solch  glänzender  Sieg  erfochten  worden. 
Mag  nun  die  Sache  selbst,  in  deren  Dienst  man  seine  ganze 
musikalische  Kraft  gestellt  hatte,  noch  so  verschiedenartig  be- 
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urthcilt  werden,  wir  haben  wenigstens  gesehen,  welchen  Grad 
der  I^istungsfahigkeit  unser  Cbor  und  Orchester  schon  jetzt 
bei  ganzer  Anspannung  au  erreichen  vermögen,  wir  haben  ge- 
sehen, das«  es  nicht  nur  die  glänzenden  niusikalisch-intellec- 
tuellen  Eigenschaften  Meister  Wüllnor's  sind,  welche  uns  auf 
seinen  Besitz  stolz  machen  können,  sondern  auch  sein  uner- 
müdlicher Klei«*,  seine  aufopferungsvolle  Ausdauer.  Denn  nur 
bei  solcher  konnte  in  so  kurzer  Zeit  so  Grosses  geleistet  werden. 
Berlioz'  Requiem  entstand  bekanntlich  im  Juhre  1R37  in  Paria 
und  war  für  eine  grossartige,  auf  Staatskosten  im  Invalidendom 
veranstaltete  Traoerfeier  bestimmt.  Das«  Berlioz  bei  seinen 
KxcontricitAten ,  insbesondere  bei  seiner  Vorliebe  für  das  Gi- 
gantische, diese  Gelegenheit  nicht  unbenutzt  vorüborgeben  liess, 
dor  UewUhrung  selbst  der  complicirtesten  Ausfübrungsmittel 
sicher,  eine  musikalische  Aufgabe  zu  liefern,  wie  sie  bisher  noch 
nicht  gestellt,  deren  Lösung  eiu  fünffaches  Orchester  bonöthigt, 
bei  einem  Aufgebot  von  16  Pauken,  10  grossen  Becken, 
mehreren  Tamtams,  je  16  Posaunen  und  Trompeten,  12  Hörnen», 
je  4  Ophiklciden  und  CorneU  u.  e.  w..  das  kann  nicht  Wunder 
nehmen.  Eino  ausserordentliche  Veranlassung  zeitigte  das 
Werk,  in  ausserordentlichem  Räume,  im  Invalidendom,  gelangte 
es  zur  Aufführung,  und  das  ist  es,  was  wir  bei  einer  heutigen 
Reurtheilung  wohl  berücksichtigen  müssen,  wenn  man  nament- 
lich in  dem  „Dies  irae*  sich  der  erschütternden  Macht  der  vier 
Posuuncnchöre  gegenüber  nicht  mehr  ganz  sicher  fühlt  oder 
angesichts  des  Sturmes,  in  welchen  uns  die  Pauken  in  Ver- 
bindung mit  der  dicken  Trommel  versetzen,  die  Flucht  ergreifen 
möchte.  Es  ist  viel  Urm,  aber  sicher  nicht:  um  Nichts. 
Wenigstens  war  nicht  Effecthascberei  das  Streben  Berlioz', 
wenn  auch  sein  Erreichtes  in  diesem  Falle  nur  aus  einer 
Reihe  von  zum  Theil  grossartigen  Effecten  besteht,  auf  deren 
charakteristischer  Fassung  die  Wirksamkeit  des  Ganzen  beruht, 
Berlioz  war  Beherrscher  der  orchestralen  Mittel  und  wnsste 
mit  diesen  wunderbare  Wirkungen  zu  erzielen,  aber  seiner 
Originalität  und  Grösse  im  Schildern  und  Malen  von  Einzel- 
heiten entspricht  namentlich  in  dem  Requiem  nicht  seine 
Erfindungsgabe  im  Allgemeinen,  den  kühnsten  Anschlugen 
folgte  oft  nur  ein  tbeilweises  Gelingen,  den  grossartigen 
Ideen  fehlt  es  zur  ganzen  Verwirklichung  an  der  schöpferischen 
Kraft  der  Ausführung.  So  haben  wir  ein  Werk,  in  welchem 
der  Weg  des  Wertbe«  bergauf  und  bergab  gebt,  Grosses  und 
Geringes  berührend,  Glänzendes  und  Armes.  Dem  Requiem 
fehlt  trotz  dor  erschütternden  Wirkung  einzelner  Momente  die 
Stimmung  der  Todtenmesse  gänzlich.  So  gewaltig  auch 
Manches  packt,  es  erbebt  nicht,  und  die  Wirkung  ist  oft 
nach  dem  letzten  Accord  de*  Theilcs,  in  welchem  sie  erzielt 
wurde,  verraucht  Da«  musa  bei  den  Meisten  so  gewesen  sein. 
Wie  wäre  es  sonst  möglich  gewesen,  dass  vor  dem  Offertorium 
da«,  allerdings  ziemlich  ungestüm  hervorbrechende  Niesen  eines 
Herrn  grosses  anhaltendes  Gelachter  erregte.  Ueber  die  muster- 
hafte Ausführung  haben  wir  bereit«  gesprochen,  es  wäre  noch 
hinzuzufügen,  dass  die  Aufnahrae  selbst  Keinerlei  Begeisterung 
verrietb.  Das  war  nicht  die  harmonisch  schöne,  vollbefriedigte 
Stimmung,  wie  sie  zu  Anfang  des  Concerta  Mendelseohn's  Amoll- 
Symphonie  mit  ihren  freundlich  anregenden, zutraulichen  Klangen 
erweckt  hatte,  fast  das  Gegontheil  davon.        Carl  Wo  1  ff. 


Berichte. 

Leipzig.  Wie  schriller  Miesklang  ertönten  im  letzten  Ge- 
wandhausconcerte  aus  dem  Mundo  einer  ausländischen  Sängerin 
Weisen,  die  der  so  angstlich  gewahrten  Grandezza  des  be- 
rühmten Instituts  geradezu  Uohn  sprachen  und  lebhaft  an  un- 
endlich profanere  Concertlocale  gemahnten.  Auf  Novitäten 
solcher  Art  wio  »Air  du  rossiguol"  aus  der  Oper  „Les  noces  de 
Jeanette"  von  Victor  Masse*,  auf  so  seichte  Machwerke  wie  die 
Arie  „Cure  compagne,  e  voi,  teneri  amici*  aus  der  Bellini'scben 
„Sonnambula"  darf  man  leichten  Herzens  verzichten,  ohne 
fürchteu  ?.u  müssen,  etwas  Kunstwürdiges  zu  entbehren.  Wie 
vornehm  »ahmen  sich  in  solcher  Gesellschaft  die  Cherubini'scbc 
Ouvertüre  zur  Oper  ,Die  Abcueeragon*  und  am  Schlüsse  des 
Programms  die  wundervolle  F  dur-Symphonie  von  Hermann 
Goetz  aus.  Vielleicht  war  die  Aufnuhmc  des  letzteren  Werkes 
nach  jener  Musik  eine  um  so  wärmere ;  es  wurde  so  begeistert 
upplaudirt,  dass  man  zuversichtlich  aussprechen  darf,  das  schöne 
Goetz'sche  Werk  zählt  schon  jetzt  zu  den  Lieblingen  des  neueren 
symphonischen  Thaten  gegenüber  sich  so  spröde  verhaltenden 


Gewandbauspublicums,  Die  Goetc'sche  Symphonie  verdient 
diese  Anerkennung  wie  die  besten  modernen  Werke  gleicher 
Gattung.  Es  thut  so  wohl,  einmal  wieder  einem  bo  kräftigen 
Talonte  zu  begegnen,  das  nicht  angstlich  rechts  und  links  nach 
geistigen  Stützen  auszublicken  braucht;  das  im  Bewußtsein 
eigener  Kraft  sich  auf  sich  selbst  vertatst  und  im  Brunnen  da 
eigenen  Talentes  eine  reiche  Fülle  schöner  Gedanken  schöpft; 
das  fröhlich  and  frei  seinem  idealen  Zuge  zu  folgen  vermag 
und  so  odel  und  herrlich  sich  gibt,  dass  es  eine  seitens  La« 
ist,  seinen  Weisen  zu  lauschen.  Mao  kann  nur  unendlich  be- 
dauern, dass  das  Schicksal  diesem  grossen  Talente  keine 
Frist  gönnte,  die  Welt  mit  anderen  schönen  symphonischen 
Werken  zu  beglücken.  Das  Orchester  spielte  die  Syraphotu« 
ganz  hinreisseud,  Hr.  Capellmeister  Reinecke  dirigirte  mit  Feuer 
und  sichtlicher  Begeisterung,  und  so  entstand  in  der  überein- 
stimmenden Wirksamkeit  dieser  Facto ren  eine  Leistung  tos 
seltener  Vollendung;  es  bleibt  dem  W ansehe  nur  Eines 
übrig:  dass  man  bald  wieder  einem  so  interessanten  dm« 
Werke  in  so  vorzüglicher  Ausführung  begegnen  möge.  Die  am 
Anfange  gespielte  Ouvertüre,  obgleich  zu  den  Glanzleistung« 
der  Capelle  gehörend,  zeigte  in  der  Einleitung  nicht  immer  die 
gewohnte  Präcision,  im  Allegrosatze  dagegen  war  die  Ausfübraog 
unübertrefflich.  Reich  wardasConcertsolistisph  bedacht,  doch  aus 
dem  InBtrumentalisten  vor  der  Sängerin  der  Vorzug  eingerannt 
werden.  Der  Pianist  Hr.  Blum  er  aus  Colmar  hatte  eich  sehet 
am  Schlüsse  der  vorigen  Saison  in  der  .Euterpe"  und  einem 
Extraconcert  im  Neuen  Gewandhause  als  vortrefflicher  Künstler 
eingeführt.  Er  ist  eine  pianistisebe  Special i tat.  Anschlag  and 
Technik  sind  von  bewandernswerther  Feinheit  und  Klarheit, 
die  Volnbilitat  des  Handgelenks  und  der  Finger  gast  er- 
staunlich. Nirgends  geht  der  Künstler  über  das  Maas»  hinaoi, 
das  seinem  eigentlichen  Talente  immanent  ist;  bleibt  so  öfter 
der  Wunsch  offen,  Manches  kraftiger  uod  eindringlicher  an«. 
fasst  zu  sehen,  so  entschädigen  dafür  in  reichstem  Haute  die 
feine  Nuancirung  und  viele  geistreiche  Züge  der  Aaffassong. 
Zur  Darstellung  des  weniger  tiefen  als  plänzeutlen  Gmoll-Ccw- 
certes  von  Saint-SuCns  eignet  sich  das  Talent  des  Hrn.  Blnmer 
vorzüglich,  und  man  kann  sich  das  Concert  kaum  eleganter  ge- 
spielt denken,  nur  dürfte  der  letzte  Satz  in  ruhigerem  Tempo 
sich  noch  besser  ausnehmen.  Wenn  schon  unser  virtuoses  Gewand- 
hauBorchester  dem  Spieler  kaum  zu  folgen  vermochte,  so  dürften 
bei  minder  guter  Begleitung  die  Conflicte  unvermeidlich  sein. 
Der  Pianist  wurde  in  ehrendster  Weise  ausgezeichnet  und  nach 
den  Solostücken  (Etüde  No.  4  aus  Op.  26  von  Thalberg,  „Chant 
polonais"  von  Chopin-Liszt  und  „Spinnerlied"  von  Wagner-List) 
zu  einer  Zugabe  genötbigt,  die  er  in  den  Etüden  Des  dar  tob 
Henselt  nnu  Ges  dur  von  Chopin  gewährte.  Nach  der  Wahl 
ihrer  Vortrage  durfte  man  auch  in  Frl.  Dyna  Be um  er  eine 
technische  Specialitat  erwarten,  doch  wurde  man  darin  enttäuscht 
DieConcession,  welche  man  der  Sängerin  in  jenen  schon  oben  geta- 
delten Compositionen  machte,  schien  durch  Nichte  gerechtfertigt 
Die  Stimme  der  Künstlerin  ist  klein,  der  Ansatz  in  den 
höheren  Lagen  oft  geradezu  gewöhnlich.  Dagegen  ist  die  Schu- 
lung des  Organs  zu  loben  und  auch  die  grosse  technische 
Fertigkeit  und  hervorragende  Begabung  zur  Coloratur  soll 
gern  anerkannt  werden.  Dem  meisterhaften,  tonlich  wie  tech- 
nisch ganz  ausgezeichneten  Spiele  des  Hrn.  Schwedler,  Mit- 
gliedes der  Capelle  (Flötel,  gegenüber  konnte  sich  die  Sän- 
gerin in  der  Masad'schen  Arie  künstlerisch  kaum  behaupten. 
Befangenheit  odor  Unwohlsein  kann  man  als  Gründe  für  die 
Enttäuschung,  welche  Frl.  Beumer  bereitete,  nicht  anführen, 
da  die  Vorträge  der  Künstlerin  im  Extraconcert,  Sonntag,  den 
16.  November,  ganz  gleichartig  wie  die  im  Abonnemcntcoocert 
ausfielen.  Weder  in  der  Arie  aus  dem  „Barbier  von  Sevilla1* 
von  Rossini,  noch  in  der  „Idylle"  von  Haydn  und  den  Variationen 
von  Proch  vermochte  sie  das  beim  ersten  Auftreten  gefasste  fr- 
theil  zu  ihren  Gunsten  umzuwandeln.  Dieses  Extraconcert  wiei 
ein  auffallend  starkos  Deficit  im  Besuche  auf  und  stand  in  der 
Reihe  der  bisher  stattgefundenen  künstlerisch  am  niedrigsten. 
Daran  konnte  das  treffliche  Spiel  dos  Hrn.  Blum  er  und  die 
Mitwirkung  unserer  ausgezeichneten  Streicher  im  Rubinstem- 
schon  Gmoll-Claviertrio  Nichts  Ändern.  Die  Vorfühiung  diese« 
höchst  schwachen  Opus,  einer  wässerigen  Mendelssohn-Nach- 
ahmung, ist  durchaus  nicht  tu  billigen.  Sie  hatte  höch- 
stens das  Verdienst,  ein  erfreuliches  Schlaglicht  anf  die  Be- 
deutung dieses  grössten  Rubinstein'Bchen  Vorbildes  zu  werfen, 
und  so  hätte  man  viel  lieber  Eines  dor  wenn  auch  oft 
gespielten,  so  doch  jenem  Rubinstein'schen  Werke  gegen- 
über geradezu  classiach  vollendeten  und  unendlich  höher  stehen- 
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den  berühmten  Trio«  des  in  unserer  Zeit  doch  wohl  etwas 
x»  geringschätzig  behandelten  Meisters  nuf  dem  Programm  ge- 
sehen. Bio  Ausführung  des  Trios  durch  die  HU.  Blumer, 
Petri  und  Schröder  war  nach  allen  Seiten  hin  eine  ausge- 
zeichnete. Hr.  Blum  er  errang  sich  mit  seinen  Solovorträgen 
(Praeludium  und  Toccata  von  Lachner,  13.  Rhapsodie  von  Liszt, 
Romanze  ans  dem  Emoll-Concert  von  Chopin  und  Valse-Caprice 
von  Strauss-Tausig)  einen  grossen  Erfolg.  Leider  vergiffer  da» 
Tempo  in  dem  Chopin'scheo  Stücke  gänzlich,  auch  die  sonstige 
Auffassung  war  zu  conventionell.  Daas  Hr.  Bltimer  am  Schlüsse 
die  Ednr-PoloDttiso  von  Liszt  zugab  und  dieselbe  viel  glän- 
zender und  stilvoller  spielt«,  als  vor  14  Tagen  Hr.  Rummel,  »ei 
ihm  als  besonderes  Verdienst  angerechnet  Frl.  Beuraer  wurde 
von  einer  ungenannten  und  uns  unbekannten  Dame  präcis  und 
sicher  am  Ciavier  begleitet  M.  Krause. 


Leipzig.  Der  gegenwartig  unter  der  rührigen  Leitung  des 
Hrn.  Moritz  Vogel  stehende  „Chorgesangverein  Ossian"  beging 
am  10.  d.  Mts.  die  Feier  seines  39.  Stiftungsfestes  mit  einem 
Concert  im  Saale  Bonorand,  für  welches  er  sich  der  Mitwirkung 
der  Sängerin  Frau  Böhme- Köhler,  der  Piauistin  Frl.  Hedwig 
Löwe  nnd  des  Tenoristen  Hrn.  Trautermann,  sowie  der  Ca- 
pelle dos  107.  Infanterie-Regiments  versichert  hatte.  Die  vor- 
gefahrten Chorwerke  waren  s&mmtlirh  niit  Orcbesterbegleitung 
nnd  lauteten:  „Mirjam'»  Siegesgesang"  (mit  Sopransolo)  von 
Schubert,  .Meeresstille  und  glückliche  Fahrt"  von  Beethoven, 
Scbnittercbor  aus  „Prometheus"  von  Liszt  und  „Richard  Löwen- 
herz* (mit  Tenoreolo)  von  F.  Hiller.  Letzteres  war  für  uns  und 
wohl  überhaupt  für  hier  Novität,  jedoch  leider  keine  solche, 
daas  man  seine  Freude  an  ihr  hatte  haben  können.  Es  ist  Alles 
in  ihr  zu  sehr  Grau  in  Grau  und  kommt  nirgends  zu  einem  hellen, 
erwärmenden  Durchblick  oder  gar  zn  einer  durchschlagenden 
Wirkung;  im  Besonderen  ist  die  Begleitung  zu  massig,  sie  um- 
gibt namentlich  den  Chor  wie  mit  einem  schworen  Eisenpanzer. 
Es  klingt  Alles,  als  ob  der  Componist  bei  der  Niederschrift 
einen  recht  unfruchtbaren  Tag  gehabt  hatte.  Die  Ausführung 
dieser  Werke  war  mit  Ausnahme  der  weniger  glückenden  Wie- 
dergabe des  Beethoren'schen  Chores  eine  ganz  erfreuliche, 
Dirigent  und  Chor  gingen  überall  frisch  nnd  ihrer  Sache 
sicher  ins  Zeug,  die  Solisten  Frau  Böhme-Köhler  (in  „Mirjams 
Siegesgesang")  nnd  Hr.  Trautermann  (in  „Richard  Löwenherz") 
waren  bei  bester  stimmlicher  Disposition  und  fassteo  ihre  Par- 
tien mit  gutem  Verst&ndniss  an,  und  auch  das  Orchester  that 
seine  Schuldigkeit  meistens  aufs  Beste.  Die  beiden  soeben  ge- 
nannten Solokräfte  hatten  sich  ausserdem  in  einer  Scene  (zwi- 
schen Elsbeth  und  Roderich)  aus  Rheinberger'«  fast  verschol- 
lener Oper  „Uie  sieben  Raben"  eine  dankbare  Aufgabe  gestellt, 
die  sie  auch  mit  vorzüglichem  Gelingen  zu  lösen  verstanden. 
Der  treffliche  Gesang  der  Frau  Böhme  Köhler  lies*  uns  wiederum 
fragen,  warum  unsere  grossen  Concortinstitute  diene  gut  ge- 
schulte einheimische  Sängerin  fortdauernd  vornehm  ignoriren 
und  dafür  so  manches  Mal  Gesangskräfte  von  auswart'*  heran- 
ziehen, die  sich  mit  Jener  nicht  entfernt  zu  messen  vermögen? 
Hr.  Trautermann  ist  hierin  glücklieber,  und  wir  freuen  uns 
dsssen,  da  derselbe  ebenfalls  ein  wirklich  tüchtiger,  nament- 
lich auch  sehr  musikalischer  Sänger  ist.  der  in  jedom  Concert 
seinen  Platz  gut  auszufüllen  vermag.  Weniger  gefallen  haben 
uns  die  Leistungen  der  Cluvicrspielerin,  die  noch  etwas  entfernt 
von  künstlerischer  Reife  erscheint  Der  von  ihr  benutzte  Con- 
certflügel  von  Vogel  &  Co.  in  Plauen  aus  dem  wohlassortirten 
Clnviermngnzin  dos  Hrn.  G.  Schlemflller  hier  prIUentirte  sieb 
trotz  der  nicht  gerade  vorteilhaften  Behandlung  seitens  der 
Dame  als  ein  schönes,  klangvolles  Instrument 

Zu  einem  wirklichen  Hoehgenusa  gestaltete  «ich  die  dritte 
Kammermusik  im  Neuen  Gewandhaus.  Das  Programm  war 
zusammengesetzt  au«  einem  weniger  bekannten  Streichquartett 
in  Gdur  von  Hnydn  (No.  1  der  Peturs'achen  Angabe),  der  werth- 
vollen, jedoch  lange  hier  nicbtgespielten  BrabmR'scheu  Sonate  für 
Clavier  und  Violoncell  und  dem  mit  süssem  Wohllaut  getränk- 
ten Streicbquintftt  Op.  163  von  Schubert  und  wurde  ausgeführt 
von  den  HH,  Prof.  Hroduky,  Becker,  Sitt,  J.  Klengel  nnd 
Schröder  an  den  Streicherpulten  und  Hrn.  Rehberg  am 
Ciavier.  Die  schon  oft  in  unserem  Blatt  gerühmten  bellieuch- 
tenden  Eigenschaften  des  Brodsky-QtmrtetU:  seine  von  Einem 
Geiste  beseelt«  Auffassung,  die  in  d.is  kleinste  Geäder  des  Vor- 
tragsobjectes  hinein  warm  pulsirende  Empfindung,  eine  tech- 
nisch makellose  Durcharbeitung  und  ein  eminent  feiner  Sinn 
für  das  Klangwesen  traten  sowohl  in  dem  Haydn'schen  Werke, 
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wie  in  dem  Quintett,  bei  dessen  Wiedergabe  Hr.  Schröder  das 
2.  Violoncell  spielto,  auf  das  Glanzvollste  hervor.  Bezüglich 
des  letzteren  Werkes  darf  trotz  der  verschiedenen  Aufführun- 
gen, die  es  hier  schon  erfahren  hat,  behauptet  werden,  daas  es 
in  gleicher  Vollendung  und  Weihe  in  Leipzig  noch  nicht  ver- 
nommen wurde  und  deshalb  auf  Alle  wie  eine  Novität  wirkte. 
Mit  einer  wahrhaft  heiligen  Begeisterung  waren  die  Künstler 
beflissen,  die  unzahligen  Schönheiton  des  Werkes  klar  zu  stellen, 
und  in  lautloser  Stille  und  erdentrückter  Stimmung  lauschte 
das  Auditorium  dem  herrlichen,  einer  Vereinigung  vorzüglich- 
ster Instrumente  entströmenden  Tonspiel.  Eine  ausgezeichnete 
Reproduc-tion  erfuhr  ebenfalls  die  Hrnhms'sche  Sonate.  Die 
nH.  Rehberg  und  Klengel  hatten  sich  mit  der  Edelart  dieser 
Compositiou  vollständig  identificirt  und  boten  infolge  dessen 
eine  Leistung  künstlerisch  ganz  bedeutsamer  Art  Da«  wir  in 
Hrn.  Rehberg  eine  pianutiscbe  Kraft  besitzen,  die  für  unser 
Musikleben  mehr  und  mehr  unentbehrlich  werden  wird,  indem 
der  hochbegabte  junge  Künstler  bei  jeder  sich  ihm  bietenden 
Gelegenheit  als  ein  berufener  Pionier  für  neuere  Musik  sich  be- 
tätigt, unterliegt  keinem  Zweifel. 


Dresden.  Am  30  October  gab  Christine  Xilsson  im  Ge- 
wcrbobaussaale  mit  Unterstützung  eines  schwedischen  Tenori- 
sten, Hrn.  Björkston,  und  der  Pianistin  Frl.  Eugenie  Menter 
bei  doppelt  boheo  Eintrittspreisen  und  ausverkauftem  Saale 
ein  Concert.  Sie  erzielte  die  gröasten  Wirkungen;  während  sie 
vor  einigen  Jahren  bei  ihrem  niesigen  Auftreten  nicht  ganz  dia- 
ponirt  war,  hatte  sie  diesmal  das  Gros  des  Publicums  für  Bich, 
welches  Ihr  zujubelte  und  sie  mit  Blumen  überschüttete.  Ihre 
Domaine  ist  und  bleibt  der  Kun,tgesang,  in  welchem  sie  trotz 
ihrer  sichtlich  abnehmenden  Stimmmittel  noch  immer  das  Bedeu- 
tendste leistet  Der  Nuancenreichthum  ihres  Piano  und  Pianis- 
simo,  die  8taccutis,  Trillerketten  u.  s.  w.,  mit  denen  sie  ihre 
Virtnosenstücke  und  -Stückchen  ausstattet,  bleiben  bewunde- 
rungswerth.  Gounod's  Scbrauckarie  der  Margarethe  war  auch 
diesmal  ihr  Paradepferd;  nächstdem  wirkte  sie  durch  den  Vor- 
trag schwedischer  Lieder,  von  welchen  auch  die  Stockholmer 
Bevölkerung  ein  Lied  zu  singen  weiss,  und  die  ihr  eine  so  trau- 
rige Reclame  bereitet  haben.  Man  kann  schon  glauben,  dasa 
ihre  Landsleute  sich  ihretwegen  (namentlich,  wo  es  Nichts  ge- 
kostet hat)  in  hellen  Haufen  haben  zusammenpferchen  lassen, 
denn  indem  sie  in  kunstvollster  Weise  den  einfachen  Ton  des 
Volksliedes  trifft,  ist  ihr  Gesang  von  der  innigsten  Anmnth  nnd 
Liebenswürdigkeit  beseelt,  lieber  ihre  Mitwirkenden  ist  beider- 
seits nicht  allzuviel  zn  sagen.  Der  Tenorist  verfügt  über  einen 
dünnon  uud  höchst  indifferenten  Ton,  dem  nur  eine  gute  Schu- 
lung zu  eigen  ist  In  dem  grossen  Saal  reichte  er  keineswegs 
aus,  er  war  in  jeder  Beziehung  ein  Lückenbüsser  und  schien 
blos  als  Surrogat  des  Duetts  ans  dem  „Trovatore"  da  zu  sein. 
Frl.  E.  Menter,  die  Schwester  der  berühmten  Sophie,  soll  sich 
nach  vielen  Versuchen  erat  ihre  Sporen  als  Concertvirtuosin  er- 
ringen. Bis  jetzt  ist  ausser  bedeutender,  aus  v.  Bülow'g  Schule 
hervorgegangener  Technik  Nicht«  (?)  «u  spüren,  was  Verständnis» 
und  Empfindung  anbetrifft.  Der  Vortrag  der  Beethoven'scben 
Sonate  „Les  Adieux"  war  gänzlich  unreif  nur  Chopin  und  Liszt 
lagen  ihrem  Fassungsvermögen  etwa*  näher.  —  Am  1.  Nov. 
galten  Frl.  Götze,  grossherzogl.  Kammersängerin,  und  Frl.  von 
Kotzebne  ein  Festconrert  zur  Erinnerung  an  das  10jährige 
Bestehen  ihrer  Gesangs- und  Opernschtile.  Mehrere  ihrer  früheren 
Schülerinnen,  welche  jetzt  an  den  Bühnen  zum  Theil  höchst 
ehrenvolle  Stellungen  einnehmen,  z.  B.  Frau  Moran-Olden, 
die  berühmte  Primadonna  desLeipzigerStadtthenters,  Fr).  Man- 
dern, HofopernBfingerin  in  Altenburg,  und  Frl.  v.  Wonndrich 
am  Dessaner  Hoftheater,  und  eine  gegenwärtige  Schülerin,  Frl. 
Spürt,  mit  umfangreicher  Sopranstimme,  waren  die  Stützen 
des  Programms,  welches  znm  grössten  Theil  Weber'sche  Com- 
uositionen  enthielt  (die  Einnahme  war  der  Errichtung  de« 
Weber- Denkmals  zu  Eutin  gewidmet).  Der  bedeutende  Pianist 
und  Lieblingsschüler  Liszt'«,  Hr.  Siloti,  spielte  mit  wunder- 
schönem Anschlag  und  immenser  Bravour  Chopin,  Liszt  und 
Tschaikowsky.  Allseitigster  Beifall  folgte  den  Vorträgen  de» 
Letzteren,  sowie  der  Damen,  welche  Zeugnis«  von  den  Re«ultaten 
der  Göt/c-Kot/ebue'schen  Lehrtätigkeit  ablegten.       A.  B. 

Riga.  Der  hiesige  Wagner -Vorein  beging  am  Vornbend 
des  '."2.  October  eine  schöne  Liszt- Feier,  zu  welcher  sich  die 
verzüglichsten  künstlerischen  Kräfte  unserer  Stadt  vereinigt 
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hatten.  Das  Programm  des  durch  eine  warme  Ansprache  des 
Uro.  Glasenapp  eingeleiteten  Abends  war  du»  folgende: 
1)  Vorspiel  zur  „Legende  von  der  heiligen  Elieaheth"  in  der 
Bearbeitung  für  Cliivier  zu  vier  Bünden  (Hü.  Hofpinnut 
Pohlig  und  Capellmeister  Lohte);  2)  Lieder  für  eine  Alt- 
stimme (Frau  I.nhse);  3)  Elegie  fflr  Violoncell  (Hr.  Stadler); 
4)  Hmoll- Ciaviersonate  (Hr.  Pohlig),  5)  Tenorlieder  (Hr. 
Sternberg};  6)  „Tasso"  im  Arrangement  für  zwei  Clavioro 
(HB.  Pohl  ig  und  Lohte).  Der  Eindruck  de«  Gänsen  war 
ein  ungewöhnlich  tiefer,  der  sich  von  Nummer  xu  Nummer  des 
Programm»,  und  *o  besonders  auch  durch  die  hervorragende 
Interpretation  der  großartigen  Sonate  in  Htnoll,  von  anfang- 
licher Warme  zu  einem  wahren  freudig  evgriffenen  Entzücken 
steigerte,  Freilich,  um  aus  der  Fülle  des  Gebotenen  nur  dieses 
eine  Werk  hervorzuheben:  so  gehört  es  unbedingt  dem  Grössten 
und  Vollendetsten  au,  was  in  dieser  Guttun«  geschulten  ist, 
und  die  Wiedergabe  desselben  durch  einen  der  berufensten  und 
von  dem  Meister  selbst  freundlich  bevorzugten  Schiller  Franz 
Litzt's  liest  durch  die  anschmiegendtte,  ausdrucksvollste  Modi- 
fikation des  Ausdruckes  den  reichen  iraponirenden  Wechsel  der 
Stimmungen,  die  gewaltige  Architektonik  des  Ganzen  in  da« 
hellste  Licht  treten.  Herrscht  in  dem  Beginn  und  in  dem 
Schlusstbeilo  dieses  einen  kolossalen  Sätzen,  dessen  Grnndriss 
gleichwohl  Purallelen  mit  der  Sonutenform  Beethoven'»  auf- 
weist, eine  der  Wagner'schen  „Fau't'-Ouverture.,  verwandte 
Stimmung  vor,  so  vermeinten  wir  andererseits  in  dem  Dufte 
versch wehender  zartester  Töne-Nebelschleier  einen  Ausblick 
auf  die  mystischen  Höhen  der  Schluasscono  des  Goethu'schcn 
„Faust"  zu  gewinnen.  Mit  Ergrjffenheit  trafen  wir  in  dem  einen 
Hauptmotive  den  gleichsam  vorausempfundenen  Antatz  zum 
Gralsthcma  aus  dem  „Pursifal'-  an,  wie  es  wiederholt  auf  das 
Deutlichste  einsetzt  und  in  einer  mächtigen  Steigerung  dann 
wieder  an  das  „Santo  tpirito  cavuliere*  anklingt.  Mit  zart- 
empundenem  Ausdruck  verkörperte  Hr.  Stadler  die  wehmütbig 
weihevolle  Elegie  (auf  den  Tod  der  Gräfin  Muchauoff,  der 
schicksalsreicheii ,  leidenschaftlichen  Freundin  und  Förderin 
edelster  Kunst  und  hochherzigen  Gönnerin  Richard  Wagner's), 
in  welcher  „die  Seele  ihr  Leid  wie  in  Seufzern  dahinhaucht; 
die  Harmonie  schwebt  wie  eine  leichte  Abend  wölke  durch  dio 
Luft:  sie  zertheilt  «ich,  wenn  man  sie  erfassen  will,  und  sie  ist 
verschwunden,  ehe  man  sich  versiebt  .  Frau  AI.  Lohse,  als 
ausgezeichnete  Liederrängerin  hierorts  wohl  beliebt,  cutzttckto 
durch  den  seelenvollen  Vortrug  des  „Mignon"-Liedes.  Mit  den 
pompösen  KUingender  „Tusso'-Syniphonieschlosader  weihevolle 
Abend  und  binterliess  auf  jeden  Theiluehmer  desselben  einen 
tiefen,  bleibenden  Eindruck.  Zu  der  intensiven  Gewalt,  mit 
der  die  dargebotene  herrliche  Reihe  Liszt'scher  Werke  un- 
widcrstehlieh  die  Herzen  Aller  eroberte,  mochte  gewiss  der 
Unistand  beitragen,  das«  dus  Grosse,  Mächtige  in  ihnen  den 
meisten  Hörern  zugleich  ein  überwältigend  Neues  war  und 
der  Genius  Franz  Liszt's  damit  gewis*ermaii»scu  seinen  ersten 
Einzug  in  unsere  Stadt  hielt.  Mochte  wohl  vor  etwa  vierzehn 
.Innren  eine  seitdem  eingegangene  „Musikalische  Gesellschaft" 
diu„Prclude«"  vorübergehend  ihren  Programmen  eingereiht  oder 
eine  gastirende  Berliner  Capelle  (Laube)  die  „Fausf-Symphonio, 
oder  Fragmente  daraus,  unseren  Mitbürgern  vorgeführt  haben; 
die  Kindrücke  davon  sind  nicht  nachhaltig  gewesen,  sondern 
haben  sich  spurlos  verwischt.  Hingegen  hatten  wir  nun  das 
Gefühl,  duet  der  Eindruck  dieser  titimiiinngavollen  Liszt  Feier 
nicht  in  gleicher  Weise  wieder  schwinden  könne,  und  beglück- 
wünschen uns,  in  Carl  Pohl  ig  einen  berufenen  Interpreten  der 
Werke  »eines  grossen  Lehrers  und  Meisters  den  Unseren  nennen 
zu  dürfen.  .  _  . 


Concertumschau. 

Leipzig.  Extrnconc  im  Nenen  Gewundhan*  am  15.  Nov.: 
G  moll-Clnviertrio  v.  Rubinstein,  Soli  f.  Ges.  u.  f.  Clav,  von 
V.  Lachner  (Toccata),  Chopin,  Taus  ig  („Nachtfalter")  und 
Liszt  (13.  Ungar.  Rhups.  u.  Edur-Polon.).  (Ausführende:  Frl. 
Bennier  a.  Brüssel  [Ges.l  u.  HH.  Bluuicr  a.  Colmar  [ClavierJ, 
Petri  u  Schröder  [Streicher].) —  Conc.  des  „Chorgesungvereins 
Ossian"  (M.  Vogel)  unt.  solisf,  Mitwirk,  der  Frau  Böhme-Köhler 
(Ges.),  des  Frl.  Löwe  (Clav.)  u.  des  Hrn.  Truutermann  (Ges.)  am 
16.  Nov.:  „Mirjam'*  äiegesge»ang"  f.  Sopransolo,  Chor  u.  Orch. 
v.  Schubert,  „Meeresstille  und  glückliche  Fahrt"  f.  Chor  u.  Orch. 
v.  Beethoven,  Scbuitterchor  f.  do.  n.  „Prometheus*  von  Liszt, 


.Richard  Löwenher**  f.  Tenorsolo,  Chor  n.  Orch.  v.  F.  Hiller, 
Scene  f.  Sopr.  u.  Ten.  a.  „Die  siebeu  Raben"  v.  Rheinberger, 
Ciaviersoli.  —  Conc.  der  Pianistin  Frau  Essipoif  am  16.  Kor. 
m.  Werken  v,  Beethoven  (Son.  Op.  IOC),  Brahma  (Variat  üb. 
ein  Pagaiiiiii'sches Thema),  P.  Tschalkowsky  (Scberzino),  Go- 
dard  (.Mazurka),  Liszt  (8,  Rhaps.)  u.  A.  —  Am  20.  Nov.  Anf- 
fdhr.  v.  8.  Bach  s  Hoher  Meaae  durch  den  Riedel- Ver.  (Prof.  Dr. 
Riedel)  unt.  sollst.  Mitwirk,  der  Erls.  Müller- Härtung  a  Weimzr 
u.  Schauenburg  a.  (  refeld  und  der  HH.  Ritter  a.  Biebrich,  IL 
Schmidt  u.  H.  Schneider.  —  3.  Kammermusik  im  Neuen  Ge- 
wandhaus: Streichquintett  Op.  163  v.  Schubert,  Gdur-Streich- 
«tuartett  v.  Haydn,  Clav -Violoncell-on.  v.  Brabms.  (Ausfnh- 
rendo:  HH.  Rehberg  [ClavJ.  Prof.  Brodsky,  Becker, Sitt,  J.  Klen- 
gel u.  Schröder  [Streicher].)  —  Matinee  de«  Pianisten  Hni 
M.  vandeSandt  a.  Rotterdam  n.  des  Violinisten  Henri  Marteau 
u.  Reims  unt.  Mitwirk,  der  Frau  Schräm  tu- Macdonald  (Declam.): 
Soli  f.  Clav.  v.  Chopin  (H  moll  Son.  etc.),  L  iszt  (Etüde  trauscend.) 
u.  Rubintteiu  (V.tUe)  u.  f.  Vio).  v.  Snint-Saea  s  (Komanxc) 
u.  A.,  dcclamat.  Vortrag. 


Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Berlin.  In  einem  eigenen  Concert  mit  einem  Riesenpro- 
gramni  hut  der  jugendliche  schottische  Pianist  Hr.  Prüderie 
Lamond,  ein  Schüler  U.  v.  Bülow's  und  Liszt's,  gerechtfertig- 
tes Aufsehen  erregt,  uinsomehr,  als  ihm  nicht  die  geringste 
Heclauie,  die  hier  sonst  so  schamlos  betrieben  wird,  vorausge- 
gangen war.  —  Bordeaux.  In  einer  glänzendeu  Vorstellung 
von  Delibes'  „Lakme"  zeichneten  sich  vor  Allen  Frau  Jou- 
anne-Vachot  und  die  HH.  Paravey  und  Se*ron  aus.  — 
(Jag gel.  Du*  1.  Abonnementconccrt  des  kgl.  Theaterorcheste» 
vermittelte  die  erfreuliche  Bekanntschaft  mit  dem  Baritoniiteo 
Hru.  Jos.  Wuldner  aus  Leipzig.  Die  Vortrage  diese«  mit  wei- 
cher, dabei  gut  tragender  Stimme  ausgestatteten  und  vorzüg- 
lich geschulten  Sangers  zeichneten  sich  sammt  und  tonden 
durch  feine  Auffassung  und  künstlerische  Nobleste  aus  und  in- 
volvirteu  eine  Zugabe.  —  Flensburg.  In  dem  1.  Abonncment- 
concert  des  Gesangvereins  wirkt"  die  Pianistin  Frl.  Else  Sonn- 
tag mit.  Ihr  Vortrag  zeugte  wohl  von  hübsehen  Anlagen,  doch 
liees  er  andererseits  noch  viel  nn  Vollkommenheit  vermissen. 
Die  Zukunft  wird  lehren,  ob  Frl.  Sonntag  die  letzten  Ziele  ihrer 
Kunst  erreicht.  —  Frankfurt  a.  M.  Das  Gastspiel  des  Hrn. 
Menz  aus  Mainz  findet  «ute  Aufnahme;  möglich,  dass  Hr.  Mem. 
dazu  ausersehen  wird,  der  hiesigen  Tenorintennoth  abznhelten. 
—  London.  Frau  Patti  sang  iu  einem  WoblthUtigkeitscoocert 
in  St.  Jume«'  Hall,  war  vortrefflich  bei  Stimme  und  entzückte 
ihr  Publicum.  —  Lyon.  Der  Bariton  Manoury  debutirte  in 
Thomas'  „Hamlet"  unter  einem  sich  immer  mehr  steigernden 
Beifall.  —  Madrid.  Der  Umstand,  dass  Frau  A.  Patti  Ende 
Februar  iu  sechs  Vorstellungen  fingen  wird  (15,000  Francs  pro 
Vorstellung),  hat  dem  k. Theater  eine  bedeutende  Abonnenten 
zahl  gesichert;  bereits  sind  1,560,000  Francs  gezeichnet.  — 
Paris.  In  der  Grossen  Oper  debutirte  zum  zweiteu  Male  der 
Tenor  Hr.  Uuc,  und  zwar  als  Eleazar,  mit  gleich  günstigem 
Erfolge  wi«  im  „Teil*.  Di«  Stimme  ist  frisch,  nur  die  Bühnen- 
erfahrung fehlt  noch.  —  Wien.  Die  österreichische  Hauptstadt 
soll  im  Februar  Gelegenheit  erhalten,  den  gefeierten  Cölner 
Tenoristen  Hrn.  Goetze  kennen  zu  lernen,  indem  derselbe  für 
sechs  Ga*tabende  in  der  Hofoper  gewonnen  worden  ist.  Da- 
gegen wird  Hr.  Winkel  mann  in  derselben  Zeit  am  Cölner 
Stadttbeater  gastiren. 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nicolaikirche:  21.  Nov.  „Ave  verum"  von  Dr. 
Rust.  „Mitten  wir  im  Leben  sind"  v.  Mendelssohn.  22.  Nov. 
„Selig  sind  die  Todten"  v.  H.  Schütz. 

Chemnitz.  St  Jacobikirebe:  22,  Nov.  Schlusschor  mit  Cho- 
ral a.  der  Johannis-Passion  v.  S.  Bach.  St.  Paulikircbe:  22.  Nov. 
„Bist  müde  du  geworden"  v.  O.  Wcrmann.  Schiostkirche: 
„Ewige  Ruhe,  ewger  Fricdo"  v.  U.  Finzenhagen. 

Schleis.  Stadtkirche:  16.  Aug.  „Meine  Seel  ist  stille*  v. 
Hauptmann.  23.  Aug.  „Wie  selig  ist,  wer  Gott  vertraut*  von 
Klingenberg.  30.  Aug.  „Welt,  ade,  ich  bin  dein  müde*4,  Ton- 
Batz  v.  Schein.  2.  Sent.  .Kommt  herzu"  v. Grell.  6  Sept.  .Herr, 
unser  Herrscher*  v.  Mendelssohn.    13.  Sept.  „  Der  Herr  itt  mein 
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Hirte-  v.  Thureau.  20.  Sept.  „Wie  gros«  dein  Leid"  v.  Rietz. 
27.  Sopt.  „Heil  und  Freude"  v.  Bnch-Cornelius.  18.  Oct.  „Schaffe 
in  mir,  Gott-  v.  D.  H.  Engel.  25.  Oct.  „Du  Hirte  Israel*"  v. 
Bortniansky.  81.  Oct.  „O  welch  eino  Tiefe"  v.  Mendelssohn. 
1.  Nov.  „Nach  dir,  o  Uerr»  v.  F.  Möbring. 

Tornau.  Stadtkirche:  1.  Nov.  „Allein  Gott  in  der  Höh 
Mi  Ehr",  .Mache  dich  auf,  werde  Licht*  u.  „Wachet  auf,  ruft 
uns  die  Stimme*  a.  dem  „Paulus"  v.  Mendelssohn.  „Halleluja" 
a.  dem  „Messias"  v.  Handel.  8.  Nov.  „Herr,  hilf  deinem  Volke" 
v.  E.  Grell.  15.  Nov.  „Nun  preiset  Alle  Gottes  Barmherzig- 
keit", Melodie  v.  Löwenstern,  Tonsatz  v.  J.  Zahn. 
■V  W>r  bttun  dl*  HH.  Kirasenoiiulkdireciureii,  •(•.,  an«  In  in 

VmollKMjl<run|(vor.ti>y.»r.di.r  kuhilk  ducl  ,11™««  ,!  I.ib.t  Mtllhelluncu 
iMhtmieh  »in  *•  wolle».  D.  Had. 


September. 

Weimar.  Grossherzogl.  Hoftheatev r  6.  Margarethe.  11.  Der 
ilu  g.  nde  Holländer.  13  Carmen.  16.  Die  Zauborfföte.  20.  Martha. 
23.  Zar  und  Zimmermann.  27.  Lohengrin.  80.  Der  Barbier  von 
Sevilla. 

October. 

Weimar.  Grossherzogl.  Hoftheater:  4.  u.  20.  Der  fliegende 
Holländer.  8.  Der  Troubadour.  11.  Die  Afrikanerin.  U.  Der 
Freiachatz.  18.  Der  Trompeter  von  Sllkkingen.  22.  Der  Waffen- 
Schmied.   25.  Rienzi.   28.  Figaro'»  Hochzeit. 


AuffjefDhrte  Novitäten. 

Hagau  (S.),  Adnr-Symph.    (Basel,  2.  Abonn.-Conc  derAllgem. 

Mu»ikgew;llschaft.) 
üargiel  (\V.),  „Meilea"-Ouvert.  (Paderborn,  1.  Conc.  des  Musik- 

verzins.) 

 Fdur-Claviertrio.   (Leipzig,  Abemluuterhalt.  im  k.  Con- 

Bervat.  der  Mimik  am  3.  Nov.) 
Brahma  (J.),  3.  Syrnph.   (Krankfurt  a.  M.,  2.  Museumsconc.) 
 4  Sympb.  u.  Violinconccrt.  (Meiniogen,  3.  u.  4.  Abonti.- 

Conc.  der  Hofcap.) 

—  —  Clavierquint.    (Bonn,  1.  Soiree  de«  Cölner  Quartettver.) 

—  —  Adur-Clavierqimrt.    (Kronstadt  i.  8.,  2.  Kammermusik* 

abend.) 

—  —  Clav.-Violoucoll-on.  (Leipzig,  Abendunterhalt,  im  k,  Con- 

BOrTat.  der  Musik  am  16.  (Jet.) 

—  —  Rhapsodie  f.  Altsolo,  Munnerchor  u.  Orch.  (Brieg,  Wohl- 

tbatigkoitsconc.  des  Mttuncrgesangvor.  am  24.  Oct.  Harn* 

bürg.  1.  Philbarm.  Conc.) 
 „Name"  f.  Chor  n.  Orch.  (Erfurt,  Conc.  de*  Soilcr'scbün 

Musikvcr.  am  29.  Ott.) 
 Vocalquartette  .0  schöne  Nacht"  u.  „An  die  Heimath" 

ro.  Clav.    (Ba«el,  Conc.  des  Hrn.  Walter  am  24.  Oct.) 
Bruch  (M.),  2.  Violinconc.  (Auchen,  1.  städt.  Abonn.-Conc.) 
Diethe  (F.),  Ouvert.  f.  vier  Waldhörner.  (Leipzig,  Abcndunter- 

halt.  im  k.  Conservat.  der  Musik  am  24.  Oct.) 
Dvorak  (A.),  Adur-Streich»exL    (Mannheim,  1.  Kammermusik 

der  HH.  Schuster  u.  Gen.! 
Förster  (Alb.),  1.  Symph.   (Rostock,  1.  Conc.  des  Concertvor.) 
Gernsheim  (F.),  Cmoll-Clavierconc.  (Leipzig,  Abendunterhalt. 

im  k.  Conscrvat.  der  Musik  am  16.  Oct.) 
Gold  mark  (C),  Scherzo  f.  Orcb.   (Kostack,  1.  Conc.  des  Con- 

certver.) 

—  —  „Fruhlingsnotz"  f.  vier  Männerstimmen  m.  Hörnern,  (Cöln, 

Conc.  der  „Polyhymnia"  am  12.  Oct.) 
Grieg  (Kdv.),  AmolI  Clavierconc.    (Hergen,  1.  Harmonieconc) 

—  —  2.  Clav.-Violinsonate.  (Kronstadt  i.  S.,  1.  Kammermusik- 

abend.) 

—  Clav.-Violoncollson.  etc.   (Cbristiama,  Conc.  des  Comp,  am 

17.  Oct) 

Herzogenberg  (H  v.),  Phant.  f.  Org.  (Basel,  Kircheuconeert 
dei  Quart,  des  rnss.  Kirchenchors  a.  Genf  am  14.  Oct.) 

Hiller  (F.),  „Gesang  der  Geister  über  den  Wawern"  f. Chor«. 
Orch.  (Mülhoim  a.  d.  R„  1.  Abonn.-Conc.  des  Ge*.-  u.  In- 
strumental ver.) 
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Hof  mann  (H.),  Ungar.  Suite  f.  Orch.  (Hasel,  1.  Abonn.-Conc. 

der  Allgom.  Musikgesellscbaft.) 
 »Das  Märchen  von  der  schönen  Melusine"  f.  Soli,  Chor 

und  Orch.  (Berlin,  Extraconc.  im  Concerthaus  am  21.  Oct.) 
 „Sinnen  und  Minnen"  f.  vier  Solostimmen  m.  Clav.  (Cöln, 

Conc.  der  „Polyhymnia*  am  12.  Oct.) 
Huber  (H.),  Sonate  f.  zwoi  Claviero.  (Leipzig,  Abendunterhalt. 

im  k.  Conservat.  der  Musik  am  23.  Oct.) 
 „Lenz-  und  Liebeslieder"  f.  Chor,  Soli  u.  Clavier  zu  vier 

Blinden.  (Basel,  Conc.  des  Hrn.  Walter  am  24.  Oct.) 
Kiel  (F.),  Ciuoll-Clavierquint.    (Leipzig,  2.  Kammermusik  im 

Neuen  Gewandhaus.) 
Kirchner  (Th.),  „Novelletten"  f.  Clavier,  Viol.  u.  Violoncell. 

(Dresden,  WohlthätigkHitaconr.  am  19.  Oct) 
Klongel  (J.),  Duioll-Violoucellconcert.   (Carlsrahe,  1.  Abonn.- 
Conc.  des  Hoforch.) 
Kinghardt  (A.),  Clavicrtrio  Op.  47.   (Dessau,  Auffahrung  des 

Kammermuiiikver.  am  12.  Oct.) 
Lazzari  (J.  S.),  Spanische  Rhaps.  f.  Orch.   (Ostende,  Symph.- 

Conc.  im  Cursual.) 
Liszt  (F.),  „Les  Präludcs".  (Berlin,  Extraconc.  im  Concerthaus 

am  21.  Oct.) 
—  —  1.  Clavierconc.   (Jena,  1.  Akad.  Conc.) 

 2.  Clavierconc.   (Annaberg,  1.  Musen  nisconc.) 

 Phant.  u.  Fuge  (Ib.  „Ad  no»,  ad  salutarem  undam'f.Org. 

(Leipzig,  Conc.  dos  Hrn.  Pfunnttiebl  um  25.  Oct) 
MackonziefAI.),  Violinconc.  (Frankfurt  a.M.,  2.  Museumsconc.) 
Massenet  (JA  „ Seines  pittoresques".  (Leipzig,  1.  Symph.-Conc. 

des  Hrn.  Jahrow.) 
Merkel  (G.),  Dmoll-Orgelson.  (Leipzig,  Conc.  des  Hrn.  Pfann- 

«tiehl  um  25.  Oct) 
Naumann  (E.).  „Pastorale*  f.  Orcb.   (Jena,  1.  Akad.  Conc.) 
Raff  (J.),  StreicbquartettsStze  „Erklärung"  und  „Die  Möble". 

(Dessau,  Auffuhr,  des  Kammermusikver.  am  12.  Oct.) 
Reinecke  (C),  C  dur-Cluvierconc     (Leipzig,  Abendunterbalt. 

im  k.  Conservat.  der  Musik  am  30.  Oct.) 

 Gdur-Streichqmut.   (Frankfurt  a.  M.,  2.  Museumsconc.) 

Rheinberger  (.).),  Ciavierquintett  Op.  114.    (Kronstadt  i.  S., 

1.  Kammermusikabend.) 
 „Christoforus"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Paderborn,  1.  Conc. 

des  Muaikvor.) 

Rubinstein  (A.),  3.  Clav.-Violinson.    (Cöln,  1.  Kiitmnermnsik 

der  HH.  Dr.  Neitzel,  Hollacnder  u.  Gen.) 
 Hdtir-Clavtertrio.    (Leipzig,  Abendunterhalt   im  k.  Con- 
servat. der  Mtixik  aru  23.  Oft) 
Rübner  (C),  Hochzeitsmarsch  u.  Hymne  f.  Münnercbor  n.  Orch. 

(Baden-Buden,  Conc.  des  stildt."Curcomit£«  am  16.  Oct) 
Saint-Saüns  (C),  Violoncellconc.    (Leipzig,  5.  Abonn.-Conc. 

im  Nt-uen  Gewandhaus.) 
 Fdur-Claviertrio.   {Hirschfeld  i.  Schi.,  1.  Kammermusik  - 

abend  des  Chorgosangver.) 
TschaTkowsky  (P!),  A  moIl-Claviertrio.   (Leipzig,  Extraconc. 

im  Neuen  Gewuudhans am  25.  Oct) 
Volkmann  <R.),  Festouvert.  (Leipzig,*.  Abonn.-Conc. im  Neuen 

Gewandhaus.) 

 Violoncellconc   (Dessau,  1.  Conc.  der  Hofcap.) 

 Ginoll-Streichquurt.  (Dessau.  Auffuhr,  de»  Kammermusik- 

ver.  am  12.  Oct.) 
Wagner  (R.),  „Tau nhauser"- Ouvert.  u.  Kaiser-Marsch.  (Aachen, 

1.  stiidt.  Abonn.-Conc.) 
 „Meistersinger"- Vorspiel.  (Meiningen,  4.  Abonn.-Conc  der 

Hofcap.) 

 „Parsifal"- Vorspiel  u.  „Das  Liebesmahl  der  Apostel*  fOr 

Mannerchor  u.  Orch.  (Cöln,  Conc.  der  „Polyhymnia"  am 
12.  Oct.) 

 „I'arsifal*- Vorspiel  u.  Fragment  a.  der  „Walküre".  (Leip- 
zig, 1-  Sympb.-Conc.  des  Hrn.  Jahrow.) 
Zöllner  (H),  Syuiph.  (Ebendaselbst.) 


Journalschau. 


Allgemeint  Musik- Zeitung  No.  47.  Ein  Brief  R.Wagner's. 
(Aus  dem  „Orchester«  abgedruckt )  —  Berichte,  Nachrichten 
und  Notizen. 

Anaert-Revue  No.  143.  Notice  explicative.  Von  J.  Bordier. 
—  De  la  mnuvaise  influence  du  Piano  snr  l'Art  mnsical.  Von 
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L.  Pagnerre.  —  La  Statue  dam  l'orchestre.  Nach  Grötry.  — 
Berichte.  —  Besprechung  (Penavaire). 

—  —  No.  144.  Notice  explicative.  Von  J.  Bordier.  — 
Bio^r.  Notizen.  E.  Gigout  L.  Boellniann.  A.  Lefort.  Von 
J.  Bordier.  —  A  travors  la  presse.  Von  L.  do  Romain.  —  Be- 
richte. 

Caecilia  No.  22.  Besprechungen  (C.  B.  Coster,  Arie  D.  van 
de  Wog).  —  Berichte,  Nachrichten  a.  Notizen. 

Der  Clacier- Lehrer  Wo.  22.  Beethoven'«  Op.  106,  Sonate  für 
Hammerclavier.  Eine  musikalische  Kunststudie  v.  L.  Schlosser. 

—  J.  R.  Cramer  als  Rival  L.  v.  Beethoven'«  und  dessen  Asdur- 
Sonate  Op.  26.  Von  U.  Germer.  —  Besprechungen  (Ed.  Borak, 
O.  Eichberg,  H.  Schmitt  u.  A.  m.).  —  Berichte,  Nachrichten 
und  Notizen.  —  Meinungsaustausch:  Chromatische«  Tonsystem. 
Von  B.  Kiemann  etc. 

Deutsche  Liederhalle  No.  8.  Das  Madrigal. —  Deutsche  Ge- 
sangsreformation. —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  47.  Die  Statutenänderung 
der  Wittwen-  und  Waisencasae  betr.  —  Erinnerungen  an  Fera. 
Biller.  Von  A.  Lesiniple.  (Aus  der  -Frankf.  Ztg.")  —  Grosse 
Sanger.  —  Berichte,  Nachrichten  n.  Notizen. 

Die  S^ngerhalle  No.  35.  Wie  denken  Sie  Ober  Strafen?  — 
Reinrich  Zöllner.  (Mit  Portrait)  —  Berichte,  Nachrichten  u. 
Notizen. 

h'astner's  H'iener  Musikalische  Zeitimg  No.  9.  „Der  Bauer 
ein  Schelm"  von  A.  Dvorak.  Von  E.  Kastner. —  Berichte  (u.  A. 
Einer  über  die  internationale  Stimmton-Conferenz  zn  Wien), 
Nachrichten  und  Notizen. 

Le  Guide  mustcat  No.  47.  La  Marseillaise.  —  L'enseigne- 
meut  mueical  ä  Anvers.  Von  P.  ßergmaus.  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen.  —  Besprechungen  (Stanley-Barry  u.  A.  m.). 

Le  Menesirel  No.  60.  Wagner  et  [»•>■  Wagnc'ristes.  Von 
E.  de  Bricqueville.  —  M.  Camille  Saint-SaGns.  Von  E.  Garnier. 

—  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 
Le  Progres  artistique  No.  894.   Berichte,  Nachrichten  und 


Musikalische  Rundschau  No  7.  Die 
tigen  Claviers  Von  Anna  Morsch.  —  Da«  Bummel- Denkmal  in 
Preasburg.  —  Besprechung  (B.  Grildener).  -  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen. 

Aeue  Berliner  Musikzeitung  No.  47.  Besprechungen  (Musik 
Kalender  v.  0.  Eicbbcrg  und  dem  Allgem.  K.  Wagner-Verein, 
G.  Hering,  C.  Kistler,  P.  E.  Lange-Müller).  —  Berichte  a.  Ber- 
lin, Nachrichten  u.  Notizen. 

Meiic  Musiker-  Zeitung  No.  47.  Die  Lage  der  Musiker  in 
Amerika.    Von  H.  Stuhr.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Musik- Zeitung  No.  2L  J.  de  Swert,  Biograph.  Skizze. 
(Mit  Portrait.)  —  Die  Familie  Bach.  Eine  Darstellung  in  Stamm- 
baum und  erläuternden  Bemerkungen  von  Luise  Ad.  Lebeau. 
—  Der  vcrhangnissvollo  Geigenkasten.  Ein  Abenteuer  aus  den 
Lehrjahren  J.  Offenbarh's.  Von  E.  PasquÄ.  -  Mittheilungen 
aus  dem  Leben  berühmter  Tonsetzer.  Von  A.  Lesimple.  11. 
C.  Kreutzer.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  47.  Mahnrufe.  Musikalische 
Vorschlage  von  Dr.  W.  Kienzl.  —  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger.  —  Das  Hummol-Denkmal  in 
Pressburg. 

Schweizerische  Musikteitunq  und  Sängerblatt  Ho.IL  flein- 
rieb Schütz.  Zu  des  Meisters  300.  Geburtstage. —  Musikdirector 
C.  v.  Radecki.  f.  —  Besprechungen  (L.  Schytte,  B.  Huber, 
M.  Moazkowski,  Ed.  Lassen,  S.  Bagge).  —  Berichte,  Nuchrich- 
1  Notizen. 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Der  Vorstand  des  Vereins  für  Errichtung  eines  Robert 
Schumann-Denkmalsin  Zwickau  richtet  an  alle  ausübenden 
und  geniessenden  Freunde  der  SchumannVcben  Musik  die  Auf- 
forderung, durch  Beisteuern  —  sei  es  in  Form  von  KinzeUpen- 
den,  sei  u*  durch  L'oberweisung  von  Einnahmen,  welche  durch 
Musikauffübrungen  erzielt  werden  —  die  Ausführung  seines 
Flirts  zu  einer  wahrhaft  bedeutenden  zu  machen,  und  bittet, 
die  hex.  Geldsendungen  an  seinen  Schatzmeister  Hrn.  Biiuquier 
Ferd.  Ehrler  in  Zwickau  gelangen  zu  lassen.  Unterzeichnet  ist 
der  Aufruf  u.  A.  von  den  HH.  Prof.  Dr.  Klitxsrh,  Stadtmusik- 
director  Rochlich  und  Organist  Türke. 


*  Das  erste  der  fünf  unter  Leitung  des  Hrn.  Nico  Je  stehen- 
den Abonnementconcerte  zu  Dresden  ist  am  18.  Nov.  mit 
bestem  Gelingen  verlaufen.  Namentlich  documentirte  Br.  Ktcodf 
ein  bedeutendes  Directionstalent.  Unter  den  Solisteu,  welche  für 
diese  Concerte gewonnen  sind,  befindet  sich  trotz  seiner  Schimpfe- 
reien auf  deutsche  Kunst  Hr.  Saint-Sacns.  Man  sollte  diesem  fran« 
sischen  Faiseur  doch  endlich  in  Deutschland  die  Thür  weiieo. 
und  jenen  Agenten  mit,  die  ihn  immer  wieder  bei  uns  eint» 
schmuggeln  die  Dreistigkeit  haben.  Stirbt  denn  der  deutle 
Michel  mit  »einer  nicht  todt  zu  machenden  Gntmüthigtet 
nie  aus? 

*  Im  jungten  Colonne-Concert  in  Paris  mutete  der  ,\V» ;. 
kürenritt"  von  Wagner,  in  welchem  die  Walküren  tob 
Schülerinnen  des  Couservatoriums  gesungen  wnrden,  aaf  stür- 
misches Verlangen  wiederholt  werden. 

*  Die  internationale  Stimmton-Conferenz  in  Wien  bat  od 
für  Annahme  der  Pariser  Stimmung  (A  mit  870  einfaches 
Schwingungen  in  der  Secunde)  entschieden.  An  derselben  nah- 
men ausser  den  von  uns  schon  gen.  HH.  Prof.  Joachim,  Blum 
ner  und  Engel  in  Berlin,  sowie  Prof.  W tillner  in  ColnTheildi« 
HH.  Sectionschef  Fidler,  Sectionsrath  Zellur,  Hoftheaterioten- 
dant  von  Bezecny,  Bofcapellmeister  Hellmesberger,  Hofopera- 
director  Jahn,  Prof.  v.  Stefan,  Prof.  Hanslick,  Generalsecretair 
Zellner  und  MilitArcapellrneister  Kornzak  für  Oesterreich,  Dr. 
M.  Schütz  für  Ungarn,  Intendant  v.  Broneart  und  Prof.  Koslek 
für  Preussen,  Bofcapellmeister  Schuch,  Prof.  Fürstenau  und 
Capellmeister  Dr.  Reinecke  für  Sachsen,  Hofmusikdirector  Seifrii 
und  Prof.  Faisst  für  Württemberg,  Cotnponist  Bolto  und  Prof. 
Blaserna  für  Italien,  Dr.  W.  Svedbam  für  Schweden  und  Prof. 
Leschetitzky  und  Milit&rcapellmeister  üruschko  für  RussUnd 

*  Der  Higenthümer  des  Hause«,  in  welchem  xu  Dublin  da 
Componist  Ralfe  das  Licht  der  Welt  erblickte,  hat  an  dem- 
selben eiue  Gedenktafel  zu  Ehren  Ralfe'*  auf  eigene  Kosten  an- 


*  Die  Direction  des  Apollo-Theaters  hatte,  wie  wir  bereit« 
berichtet,  eine  Preisbewerbung  ausgeschrieben,  welche  eine 
Oper  von  einem  in  Rom  geborenen  oder  ansässigen  Componiitea 
znm  Gegenstand  hatte.  Zwßlf  Componisten  couetirrirten;  von 
diesen  trugen  Antonio  Leonardi  und  Stanislas  Falchi  des 
Sieg  davon.  Des  Enteren  Werk  soll  in  der  laufenden  Saisoc, 
das  des  Letzteren  in  der  folgenden  aufgeführt  werden. 


*  In  Prag  »oll  mit  dem  Aufwand  von  600,000  Fl.  e 
tes  Deutsches  Theater  gebaut  werden.  Mau  hofft,  dasselbe  be 
reit«  im  Herbst  1887  eröffnen  zu  können. 

*  Das  Theater  in  Gent  hat  die  Direction  gewechselt;  au 
Stelle  des  Hrn.  Larroche  ist  Hr.  Lavril  getreten.  Dieser  hat  «ici 
genOlhigt  gesehen,  die  Schaukpieltruppe  zu  entlassen,  nnd  wiru 
nur  einmal  monatlich,  und  zwar  mit  fremden  Kräften,  ein 
Schauspiel  geben.  Drei  Mal  wöchentlich  werden  grosse  Opern 
zwei  Mal  Operetten  aufgeführt  werden. 

*  Im  Wiener  Hofopornhaus  soll,  nachdem  mit  einrm 
Gastspiel  des  Hrn.  Mierzwinski  noch  eine  Ausnahme  gestatte; 
werden  wird,  fernerhin  principiell  keine  doppelsprachige  Auffüh- 
rung mehr  stattfinden.  Hoffentlich  ahmt  man  auch  in  anderes 
Städten  dieses  gute  Beispiel  nach  und  gestattet  einen  derart) 
gen  Unfug  nicht  mehr. 

*  Br.  Uofcapellmeister  Schuch  hofft,  im  Monat  Juni  d-n 
ganzen  „Nibelungen-Ring"  in  geschlossener  Folfre  im  Dres- 
dener Hoftheater  vorführen  zu  können,  und  wir  zweifeln  nid X 
dass  ihm  dies  gelingt. 

*  Die  erste  Berliner  „Siegfried"-Aufführiin|j  ist  nun- 
mehr für  den  9.  December  angesetzt  worden.  Die  Titelparfcs 
wird  Hr.  Ern*t  innehaben,  Frau  Sachse-Hofmeister  wird  Brünn 
bilde  darstellen. 

*  Director  Carvalho  aus  Paris  besuchte  mit  einigen  de: 
Sänger,  welche  in  den  Pariser  .  Lohengr  in  A  D  f  fü  hrnt- 
gen  mitwirken  sol.en,  behufs  Information  die  letzte  München« 
Aufführung  dieses  Werke»,  welche  infolge  dieses  Bettuches  ebt 
jeden  Strich  stuttfund. 

*  Die  Deutsche  Oper  im  Metropohtan-Theater  zu  New-Yoit 
sollte  am  23.  d.  Mts.  mit  Wagner'»  „Lobengriu"  unter  Dir* 
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tion  dos  Hrn.  Anton  Soidl  und  Mitwirkung  der  Frau  Kraus-Seidl 
(EU»),  des  Frl.  Marianne  Brandt  (Ortrud),  desHrn.  Stritt  (Loben- 
grin)  etc.  eröffnet  worden.  In  der  2.  Woche  »oll  die  „Walküre» 
(mit  Frl.  Lilli  Lebmann)  folgen. 

•  Anton  Dvorak's  komische  Oper  „Der  Bauer  ein  Schelm" 
hat  bei  ihrer  ersten  Aufführung  im  Wiener  Hofopernhaus  am 
19.  Nor.  einen  getheilten  Erfolg  gehabt.  Die  demonstrativen 
lieifallsbezengungen  ezechischcr  Studonten  wurden  durch  deut- 
sche Studenten  niedergezisebt,  sodass  die  Aufführung  sogar 
etwas  tumultuarisch  verlief. 

•  Etwas  unglaublich  klingt  die  Nachricht  aus  frag,  nach 
welcher  Hr.  Dir.  Angelo  Neumann  beabsichtige ,  im  nächsten 
Jahr  mit  seinem  Opernperaonal  eine  Tourndc  durch  Italien  zu 
machen,  um  daselbst  Newler's  „Trompeter14  vorzuführen. — Aus 
dem  einstigen  Wagner-Pionier  würde  somit  der  speculative  Füh- 
rer eines  Nessler-Theaters  werden! 

•  In  Barcelona  hatte  Ponchielli'a  „Gioconda*  trotz  vor- 
züglicher Darstellung  denselben  schlechten  Erfolg  wie  etwa 
vor  drei  Jahren;  die  Wiederholung  de«  Werke«  fand  vor 
schwach  besuchtem  Hause  statt. 
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*  Die  100.  Aufführung  des  Ballet»  „Coppolia"  von  Deli- 
bes  ist  kein  geringes  Ereignis»  für  Paris.  Nur  dio  Oper  „Ham- 
let" und  zwei  Ballet«,  „Giaolle"  und  „Le  Diablo  ä  Quatre",  er- 
reichten vorher  diese  hohe  Ziffer. 

*  Hr.  Prof.  Albert  Becker,  der  8chöpfer  der  B moll-Mesne 
und  vieler  anderen  bedeutenden  Werke,  hat  in  den  am  17.,  20. 
und  24.  Nov.  ihm  zu  Ehren  in  Riga  veranstalteten  grossen  Con- 
certen  begeisterte  Aufnahme  als  Componitt  gefunden. 

•  Hr.  Dr.  Robert  Franz  erhielt  kürzlich  den  preuesischen 
Kronenorden  8.  Cl.  verliehen. 

•  Hr.  Dr.  Otto  Taubort  in  Torgau  ist  zum  kgl.  Musik- 
director  ornannt  worden. 

TodtenUgte.  Eduard  Bochm,  I.  Clarinettist  im  Orchester 
Thomas,  f,  CO  Jahre  alt,  in  New- York.  — Wellington  Ouern- 
sey,  Schriftsteller  und  Compouist  von  Vocalwerken,  f  am  13, 
Nov.  in  London.  —  Caroline  Hahn  geb.  Möves,  lange  Zeit  hin- 
durch geschütztes  Mitglied  der  Hofoper  zu  Neustrelitz,  t  am 
6.  Nov.,  hochbetagt. 


Kritischer  Anhang. 


F.merieh  Käst  ner«  „Wagneriana".  I.  Ein  Verzeichnis  von  ge- 
druckten und  ungedruckten  Briefen  Mich.  Wagner'«  an  seine 
Zeitgenossen,  chronologisch  geordnet  und,  insofern  sie  gedruckt 
sind,  mit  Angabe  der  Quellen  zusammengestellt 


Unter  diesem  Specialtitel  veröffentlichte  die  Wallishauser'- 
sche  Hofbuchhandlung  in  Wien  am  22.  Mai  (LJ.  das  1.  Bändchen 
einer  neuen  Publication  des  bekannten  trefflichen  Wagner  Samm- 
lers. Die  Briefe  erstrecken  eich  vom  6.  Oct.  1830—  ungedrucktes 
briefchen,  in  welchem  Wagner  dem  spateren  Verleger  seiner 
„Meistersinger*,  „Nibelungen"  und  „Paraifal*  ein  Arrangement 
von  Beethoven'«  „Neunter"  „für  den  Flügol"  znm  Verlage  an- 
bietet —  bis  zum  11.  Februnr  1883:  vielleicht  der  letzte  vom 
zwei  Tage  später  gestorbenen  Meister  geschriebene  Brief,  aus 
dem  Paiazzo  Venaramin  in  Venedig  datirt,  an  Director  Angelo 
Neumann,  über  dessen  Reiseproiecte  für  Paris,  Copeubagen, 
Budapest,  welchen  verschiedene  Zeitungen  ein  paar  Tage  nach 
des  Meisters  Tode  zum  Abdruck  brachten.  Unter  den  ^Zeitge- 
nossen" begegnen  uns  Namen  wie  Peter  Cornelius,  Luise  Dust- 
mann,  Montz  Fürstenau,  Eduard  Uanslick,  Carl  Hill,  Carl  Klind- 
worth,  Bildhauer  Gustav  Kietz,  Franz  Liazt,  Therese  Malten, 
Amalia  Friedrich-Materna,  Judith  Guutier,  Richard  Pohl,  Hans 
Richter,  Emil  Scaria,  Ludwig  Spohr,  Carl  Tausig,  Joseph  Ti- 
chatschek,  Theodor  Uhlig,  August  Wilhelmj,  Hans  v.  Wolzogen. 
Aucheammtliche  inden  „Bayreuther  Blattern",resp.  „Gesammelten 
Schriften'1  veröffentlichten  „Offenen  Briefe*,  welche  häufig  eher 
als  Abhandlungen,  denn  als  „  Briefe"  zu  bezeichnen  waren,  sind 
in  das  Verzeichnis»  aufgenommen,  welches  413  Nummern  auf- 
weist. Als  Anhang  fungirt  ein  „Alphabetisches  Register*  der 
Namen  joner  „Zeitgenossen",  welches  ausserdem  deren  Geburts- 
ort, Geburtstag  und  -Juhr,  resp.  Sterbejahr  und  -Tag  bringt. 
„Durch  die  mit  allergröester  Genauigkeit  beigefügte  Quellen- 
angabe", wie  der  Znsaromensteller  im  Vorwort  bemerkt,  „wo 
die  einzelnen  Briefe  und  Schriftstücke  abgedruckt  wurden,  wird 
es  Jedem,  der  sich  für  den  Inhalt  dieser  Schriftstücke  eingehen- 
der interessirt,  leicht  sein,  in  irgend  einer  öffentlichen  oder 
grösseren  Privatbibliothek  die  angeführten  Werke  aufzufinden*. 
Hierin  liegt  denn  auch  der  praktisch^  Werth  des  Scbriftcbens: 
ein  Wegweiser  für  Sammler  gedruckter  Briefe  Wagner'».  Schade 
deshalb,  dass,  wie  wir  mehrmals  feststellen  konnten,  die  ver- 
schiedenen Organe,  in  welchen  ein  und  derselbe  Brief  erschie- 
nen ist,  nicht  angeführt  sind,  sodase  der  Sammler  sich  in  sol- 
chen Fallen  lediglich  nunmehr  auf  blos  eine  Quelle  —  fast  immer 
irgend  ein  Wiener  Blatt— angewiesensieht.  Doch  chicanirenwir 
nicht;  dem  Sammeleifer  nnd  dem  Zusammenstellungstalent  des 
Hrn.  Verfassers  gebührt  das  wärmste  Lob.  Welchen  Zweck  es 
batte,  eine  Anzahl  Briefe,  von  welchen  e«  nur  heisst:  „Unge- 
druckt; Autograjth  im  Besitz  des  Adressaten-,  privaten  Inhalts* 
(wie  beispielsweise  bei  Edward  Dannreutber)  in  das  Verzeich- 


nis» aufzunehmen,  vermag  ich  nicht  recht  einzusehen.  Auch 
war  im  ehemaligen  Kostner'schen  Wagner-Blatte  -Parsifal",  wo 
s.  Z.  ein  Verzeichnis«  der  100  ersten  Briefe  aus  der  vorliegen- 
den 8chrift  erschien,  dio  kurze  Inhaltsübersicht  jedes  Briefes 
immerbin  etwas  ausführlicher  und  folglich  interessanter  als  in 
dem  jetzigen  „ Verzeichnis« "  gerathen;  vermuthlicb  ist  der 
etwaige  Wunsch  des  Verlegers  betreffs  nicht  allzu  grossen  Um- 
fang* der  Brochure  hier  massgebend  gewesen.  Am  lesens- 
werthesten  in  diesem  Sinne  ist  die  Uebersicht  der  zahlreichen 
Briefe  an  Emil  Ueckel  in  Mannheim. 

Wie  schon  bemerkt,  bildet  wohl  das  Briefveneichniss  den 
ersten Theil  der  grossen  Kastner'schen  Arbeit:  „Wagneriana"; 
Beiträge  zar  Richard  Wagner- Bibliographie".  Be- 
sonders dem  künftigen  Herausgeoer  eines  ^Briefwechsels  Rieb. 
Wagner'«"  wird  dasselbe  viel  Mübo  und  viel  sauere  Arbeit  des 
Suchen«  ersparen.  In  das  sieb  bereits  unter  der  Presse  befind- 
liche zweite  Bündchen  der  „Wagneriana*:  „Wagner'»  dra- 
matische Werke  und  deren  erste  Aufführungen"  soll  dann  als 
Anhang  ein  Nachtrag  zu  dem  „Verzeichnis«"  aufgenommen 
werden,  der  daselbst  übersehene  oder  erst  seit  dem  Mai  im 
Druck  erschienene  oder  privatim  mitgetbeilte  Briefe  des  Meisters 
umfassen  soll. 


Wer  noch  Etwas  initzutbeilen  hat,  dor  beeile 
Ikommeuen  Beitrag  beizusteuern!  —  Die  Aus- 
eraeiebnisses"  ist  recht  hübsch.  Somit  sei  d aa- 


sten, seinen  wil 
stattung  des  „Vc 
selbe,  wie  auch  schon  von  vornherein  seine  hoffentlich  recht 
ansehnliche  Nachkommenschaft,  der  warmen  Thcilnahme  der 
Wagner-Gemeinde  angelegentlichst  empfohlen  und  dem  gedie- 
genen Compiluter  ein  herzliches  „Glückauf!"  auf  den  weiteren 
Weg  seiner  ausschliesslich  durch  seinen  rühmlichst  bekannten 
Fleiss  und  grosse  Ausdauer  zu  überwältigenden,  anstrengenden 
Arbeit  zugerufen!  v.  8.  K. 


Paul  Schumacher.   Vier  Concert-Etudon  für  Ciavier,  Op.  11. 

—  —  Zwei  instruetive  Sonatiueu  für  das  Ciavier,  Op.  12. 

—  —  Drei  Ciavierstücke,  Op.  13. 

—  —  Drei  Lieder  für  Sopran  oder  Tenor  mit  Clavierbeglei- 

tung,  Op.  14. 

 Fünf  Lieder  für  hohen  Bariton  mit  Claviorbcgleitung, 

Op.  16. 

 Sechs  Lieder  für  Sopran  mit  Claviorbeglcitung,  Op.  17. 

 Vier  Lieder   für  Mezzosopran  mit  Ciavierbegleitung, 

Op.  18. 

 „Aus  der  Jugendzeit".    Vierundzwanzig  instruetive  Cla- 

'  7,  Op.  19. 
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Panl  Schumacher.    »Am  Rhein".    Leichte  Walier  für  zwei 

Clavicre  tu  acht  Händen,  Op.  20. 
 Zwei  Gesänge  für  Mezzosopran  mit  Clavierbegleitung, 

Op.  21. 

Leipzig,  C  F.  W.  Siegera  Musikalienhandlung  (R.  Linnemann). 

Eine  gauzeSaromluog  von  Compositioncn  Paul  Schumachers, 
kloinor  und  kleinster  Form  nur,  aber  doch  geeignet,  um  daraus 
zu  einem  Urtheil  über  Btianlagung  und  Fähigkeit  deagtsnunuten 
Tonne  teer»  zu  gelangen.  Eine  grosse,  ungewöhnliche  Schöpfer- 
kraft ist  ihm  nicht  verliehen,  aber  er  hat  viele  gute  Musik  in 
•ich  aufgenommen,  zeigt  öborhaupt  respectable  Tüchtigkeit, 
sodass  man  seine  Arbeiten  nicht  ohne  Interesse  ansieht  Soino 
oben  angezeigten  Pianofortesachen  haben  fast  sämratlich  päda- 
gogischen Zweck,  und  auf  diesem  Gebiete  zeigt  er  Geschick  und 
Erfahrung.  Man  merkt  diesen  Umstand  znerst  aus  den  Etüden 
Op.  11,  die  vortreffliches  Material  cur  Ausbildung  der  Technik 
abgeben  und  die  von  Wirkung  sind,  wenn  sie  gut  und  fertig 
gespielt  werden.  Die  Sonatinen  Op.  12  sind  für  Schüler  be- 
stimmt, die  Ober  da«  ABC  des  Clavierspiels  hinausgetangten, 
und  für  ßolche  bieten  sie  gutes  Uebungsmaterial.  Op.  13  wen- 
det sich  dagegen  an  virtuose  Pianisten,  die  auch  ernsten  musi- 


kalischen Sinn  besitzen,  wahrend  in  Op.  19  und  Op.  20  wieder 
ErziehungsEweckc,  nnd  zwar  mit  lobenswerthem  Eifer  verfolgt 
werden.  Was  Schumacher  als  Liederkomponisten  anbetrifft,  so 
hat  er  sieh  Julius  Wolff  mit  seinen  frischen  und  geraüthvollen 
Dichtungen  znm  Haupt-  und  Liebliugipaeten  auserkoren.  Von 
iltin  hier  angezeigten  zwanzig  Oes»ng>wtücken  haben  siebenzehn 
Julius  Wölfische  Verse  zur  Grundlage.  Beweis  genug  für  die 
soeben  aufgestellte  Behauptung.  Wie  eich  viele  unter  den  jün- 
geren zeitgenössischen  Musikern  an  den  Liedern  des  „Ratten- 
fängers" and  „Wilden  Jagen"  erwärmten,  to  hat  sich  auch 
Schumacher  daran  gekräftigt  und  erhoben;  er  schrieb  auf  Grund 
der  anziehenden  Worte  manche«  hübsche  Lied,  das  ganz  wobl 
Beachtung  und  Theilnabme  verdient  Wir  können 
Stelle  natürlich  nicht  jedes  einzelne  Lied  einer 


Betrachtung  unterziehen,  aber  wollen  doch  der  Bemerknngden 
Raum  gönnen,  das«  die  der  geist-  und  temperamentvollen  Frau 
Moran-Olden  dodicirten  beiden  Gesänge  Op.2l  Eindruck  machen, 


wenn  sich  die  Künstlerin  derselben  annimmt,  dass  ausserdem 
das  nicht  mit  dem  Dichter  Wolff  in  Verbindung  stehende  Heft 
namentlich  ein  weich  gestimmtes  Geistliches  Lied  nach  Paul 
Heys«  enthalt,  das  dem  Componisten  gut  gelang.       — s — r. 


Briefkasten. 


ff.  H.  io  L.  Wenn  Frl.  v.  Eis!  such  öffentlich  hier  noch  nicht 
aufgetreten  ist,  so  hatten  wir  doch  privatim  Gelegenheit  uns  an  ihrem 
reinen  poetischen  Clsvierspicl  su  dclcetirtn,  und  können  nnr  wünschen, 
dsss  Eine»  unserer  Concertinstitute  die  Bekanntschaft  der  gefeierten 
Wiener  Künstlerin  «ach  dem  gröissrcn  Publicum  vermittele. 

H.  B.  in  B.  Auch  uns  ist  so,  als  hätten  die  „Signale"  selbst 
das  angeblich  R.'sche  Bonmot  schon  früher  einmal  aufgetischt  Dass 
es  schon  manches  Mal  durch  die  Presse  gelaufen  ist,  steht  fest 


C.  E.  in  A.  100  JL  sind  auf  das  Wugiser'schc  Autograph  be- 
reits geboten ,  Bio  scheinen  durchaus  kein  Drtheil  Uber  dea  Werth 
derartiger  Schrifthtücke  zu  haben. 

Ii.  M.  io  A.  Die  bisherigen  Dresdener  „8iegfricd"-Au 
gen  waren  ohne  Striche,  von  der  n.  Woche  ab  soll  dies  abe 
werden. 

ZA  Z.  in  C.  Erscheint  bestimmt  in  n.  No.! 
V,  H.  in  B.    Nächstens  briefliche  Nachricht! 


Anzeigren. 


Zur  Beleuchtung. 


[889.1 


Ich  habe  eine  Oper  .Otto  der  Schütz",  textlich  frei  bear- 
beitet nach  dem  bekannten  Kinkel'schen  Gedichte,  componirt, 
welche  anlasslich  einer  Opernconcurrenz  in  Prankfurt  am  Main 
im  Jahre  18N1,  respective  1882  bereite  in  die  engere  Wahl 
gekommen  war,  also  als  preiswürdig  erklärt  wurde.  Diese  That- 
sncho  wurde  seiner  Zeit  sowohl  in  Fach-,  wie  auch  politischen 
Blättern  Deutschlands  publicirt  Leider  aber  hatte  ich  nicht 
das  Glück,  weder  den  ersten  und  einzigen  Preis  zu  erhalten, 
noch  das  Werk  bisher  zur  Aufführung  zu  bringen;  man  weiss 
ja,  wie  fast  unmöglich  es  einem  jüngeren  und  leider  protec- 
tionnlosen  Componisten  gemacht  wird ,  gewisse  chinesische 
Mauern  zu  übersteigen.  Nun  las  ich  vor  einigen  Tagen,  daas 
Hr.  Nessler,  der  Componist  des  „Trompeters  von  Sakkingen", 
ebenfalls  eine  Oper  .Otto  der  Schütz",  auch  nach  dem  Kin- 
kel'schen Gedichte  bearbeitet,  componirc,  deren  Aufführung 
sogar  für  nächste  Zeit  bevorstünde.  Wie  soll  man  nun  diesen 
ostentativen  Vorgang  dea  Hrn.  Kessler:  ein  bereits  von  einem 
Componisten,  und  xwar  in  ullerjüngstcr  Zeit  gewühltes 
Sujet  (gegen  dessen  Wahl  allerdings  kein  Gusetzesparagraph 
citirt  werden  kann)  neuerdings  zu  componiren,  eigentlich  be- 
zeichnen? Ich  will  gerne  zugeben,  dass  es  dem  grossen  Pub- 
licum herzlich  gleicbgilttg  ist,  ob  ich  oder  Hr.  X.  diesen  oder 
jenen  Opernstoff  componirc ;  aber  spccioll  Musiker-,  Tonkünstler- 
Kreiso  interessiren  sich  doch  immer  für  derlei  Nachrichten, 
und  Hrn.  Nessler  glaube  ich  nicht  ein  so  schwaches  Gedächt- 
nis» zutrauen  zu  dürfen,  dass  er  die  damals  meine  Wenigkeit, 
resp.  Oper  betreffenden  Notizen  so  bald  vergessen  hätte.  Ja, 
es  lässt  sich  eher  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  er  nur 
durch  dieselben  auf  den  KinkelVcheu  Stoff  aufmerksam  ge- 
macht wurde.  Ist  die«  chevuleresk  gehandelt,  von  einem  Manne, 
der  wissen  muss,  dass  ich,  mit  einem  längst  fertigen  Werke,  I 


als  weniger  bekannter  Opern-Componist  gegen  ihn  im  Nachtheile 
bin,  weil  er  als  Capellmeister  mehr  Gelegenheit  hat,  sein  Werk 
aufführen  zu  lassen,  als  jeder  Andere?  Mch  würde  mich  wahr- 
lich scheuen,  einen  solchen  Vortheil  so  auszunützen  und  Anderen 
Fertiges  einfach  —  wegzueomponiren!  Dies  zur  Charakteristik 
der  gewissen  Collegialität  mancher  Künstler. 


Wien. 


Mas  Joseph  Beer. 


Neue  Operetten 


von 


•r. 


[890.] 

Opus  84.  Perdita  oder  Das  Rosenfest  Singspiel  ffir 
weiblichen  Chor  und  Soli  nnd  Pianoforte  mit  aus- 
schliesslicher Benutzung  Franz  Schubert'schcr 
Motive. 

Preis:   Clavierauszng  5  Jt    Einzelne  Gesänge  it  1  A 
Regie-  und  Textbuch  26 
Opus  85.    Die  Wunderkur.     Musikalischer  Scherz  für 
4  Männerstimmen  (Soli)  mit  Pianoforte. 

Preis:  [Claviernuszug  5  Jt  50        Die  4  Solostimmen 
2  Jl  60        Regie-  und  Textbuch  25  A.  Bieraus  ein 
zeln:  No.  2.  Duett  „Taubheit  ist  heilbar"  für  tiefen 
Tenor  oder  Bariton  und  tiass.   Preis:  1  .A  50  -aJ. 

Praeger  &  Meier  in  Bremen, 
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Verl»«  von  RIm  *  Frier  In  Berlin. 


_  J,  Ylollneoneert  Op.  26.  Partitur  und  Or- 
chesterstimmen  26  Jk,  Ausgabe  mit  Piano  8  Jk  50  A . 
C.  B«hm,  Nulle  für  Violine  u.  Piano.  4  .X  50 
fioct.  Hellaender,  Op.  16.   Legrnde  für  Violine 
ml*  Piano.   2  Jk 

 Op.  20.   Canzonetta  für  Violine  mit  Piano. 

3  Jk 

 Op.  21.    Suite  für  Violine  mit  Piano.  Utito^. 

 Ruubiehr  Romanze  and  Hwwckentaux 

von  A.  KletTel.  Für  Violine  ml«  Plono.  2  Jt 
Ferd.  Rle»,  Vlollneoncer«.  Ausgabe  mit  Orchester  8  Ji 

Ausgabe  mit  Piano  7  Jk  [&91-] 
Loul«  Knohr,  »  Ade«lea  für  Violine  ntlt- 

bearoeltet  von  C  Hundnaa;«!  &  2  Ji 


in  der  Edition  Peter«: 


isiw-Wiliif 

für  Planoforte 

von 

Moritz  Moszkowski. 

Prei»:  JL  1,50. 
Binnen  Kurzem  erscheint  in  der 


Caprice  espagnol 

für  Planoforte  von 

Moritz  lloszkowskl. 

Op.  37.    Preis  Jk  1,50. 


Ankündigung:  Das  „Weltgericht",  Orator.  von  Friedr. 
Schneider  (geb.  1786)  betreffend. 

Dillige  Chontimmen  (e.  60  ^)  erscheinen  demnächst  bei 
Breitkopf  &  Härtel,  ClavierauBiüge  M-Agibt  r*riedr.  Hofmeister 
ab,  und  dem  Mangel  an  Orchenterstimmen  «oll  durch  mich, 
vorainwesetit ,  eingehende  Bestellungen  decken  die  Kosten 
(autograpbische  Herstellung  derselben  durch  Breitkopf&  Härtel), 
abgeholfen  werden.  Ich  eröffne  hierdurch  eino  Subscription  auf 
die  OrchcftterstlniDien  zum  „Weltgericht"  mm  LacienpriMeu 
von  68  Jk  (Quartettstiinmen  27  Jk  —  Blasinstrumente  41  Jk). 
Bestellungen  erbittet:  [894.] 

Kirchenmusikdirector  Theodor  Schneider. 


Nonette. 


OnsloW,  Gr.,  Op.  77.  Nonett  für  Violine,  Viola, 
Violoncell,  Contrabass,  Flöte,  Oboe,  Clarinette,  Horn 
und  Fagott.    Stimmen  11  Jk 

Rheinberger,  J.,  op.  139.  Nonett  rar  vioiine, 

Viola,  Viola,  Violoncell,  Coutrabaas,  Flöte,  Oboe, 
Clarinette,  Horn  und  Fagott.  Partitur  no.  12  Jk 
Stimmen  no.  16  Jl 


Octettß. 


GrOUVy,  Th.,  Op.  71.  Octett  für  Flöte,  Oboe,  2CU- 
rinetten,  2  Hörner  und  2  Fagotte.  Partitur  4  Ji 
Stimmen  8  Ji  50 

Lachner,  Fr.,  Op.  156.  Octett  für  Flöte ,  Oboe, 
2  Clarinetten,  2  Hörner  nnd  2  Fagotte.  Partitur 
5  Jk  Stimmen  9  Jk  50  4. 


Sextette. 


Erlanger,  G.,  Op.  41.  Sextett  «r  Violine,  Brat- 
sche, ViolonceU,  Clarinette,  Horn  und  Fagott.  Par- 
titur 6  Jk   Stimmen  10  Jk 

Gade.  N.  W-,  Op.  44.  Sextett  für  2  Violinen, 
2  Bratschen  und  2  Violoncella.  Stimmen  10  JL 


Quintett 


Onslow,  GL,  Op.  81.    Quintett  für  Flöte,  Oboe, 
Clarinette,  Horn  und  Fagott    Stimmen  5  Jk 

[895.] 

Leipzig,  Fr.  Kintner. 


In  meinem  Verlage  sind  erschienen; 


|896.] 


Iiiiflltlff 

für  eine  Singstimme 

mit  Begleitung  des  Pianoforte 

componirt  von 

Guido  Nakonz. 

Hen  I.   Op.  3.      Heft  IL   Op.  4.      Heft  III.   Op.  5. 
Pr.  Jk  1,5a  Pr.  Jk  1,50.  Pr.  Jk  1,60. 

Dieselben  cplt.  in  Einem  elegant  cartonnirten  Hefte  Pr.  n.  Jk  3,—. 


Heft  IV,  Op.  6. 

1,60. 


Pr.  Jk  1, 


Lclpalg. 


E.  W.  FrltzNch. 


Den  geehrten  Concertdirectionen  empfehlen  »ich  zur 
Mitwirkung  in  weltlichen  und  kirchlichen  Aufführungen 

[8U7.J 

Theodor  Kühn  (Tenor), 
Amalie  Kühn  (Mezzosopran). 
Gotha,  Hanptmarkt  No.  37. 
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Ton 


Moritz  Moszkowski. 


im  Verlage  von  Jultu8  Haitianer, 

kOnigl.  Hofmusikalienhandlung  in  Breslau,  sind  so- 
eben erichtcnen:  |898  | 


uife  Ifforcsaux 

pour  Piano  par 

Maurice  Moszkowski. 

Oeuvre  36. 

I  No.  1.  Piere  Rococt.  I 

{  No.  2.  Reverle.  \ 

1  No.  3.  Expanstloa. 

I  No.  4.  Em  Autorane. 

Cah.  II.  {  No.  5.  Air  de  ballet. 

I  No.  6.  Etlnrellea. 


Cah.  I 


Prix:  Jt  8,60. 


Prix:  Jt  AM. 


Cah.  III 


No.  7.   Yalse  sentimentale. 

No.  & 


J  Prix 


:  .A4,- 


Vor  Kursem  sind  cr»chionen: 

Moritz  Moszkowski,  Op.  33.   Vier  vierhändige 
Ciavieretücke. 

No.  1.  K Inder ntar«rh.  -  No.  ü.  Humoreske. 
No.  3.  Tarantelle.  —  No.  4.  «plnnerlled. 

Preis:  Jt  7,—. 

Moritz  Moszkowski,  oP.  M.    Troie  Morceaux 

ponr  Piano  a  2  mains. 

No.  1.  Vater  jt  8,_. 

No.  la.  U  meine.  Edition  fftellilee  par  l'auteur. 

_/t  3 

No.  2.   Etüde  4  ZfiO. 

No.  3.   Mazurka  Jt  2,—. 

Moritz  Moszkowski,  Op.  35.  Üuatre  Morceaux 
ponr  Piano  a  2  mains. 
No.  1.  Caprlee  melanrolluue.—  No.  2.  Manien« 
■nuHlral.  —  No.  a  Piere  drolatlque.  —  No.  4. 
Impromptu.   .*  4,60. 


Prospecte  über  die  in  meinem  Verlage  erschie- 
nenen Werke  von  Morftz  MoHzkowgki 

stehen  gratis  nnd  franco  zn  Diensten. 

Breslau,  Mitte  November  1885. 

 Julius  Hainauer. 

Verlag  von  E.  W.  Frltzaeh  in  Leipiig.  [899.] 

T'VaaJa«  Beethoven's  Streichquartette. 

iflSüQCr    Versuch  einer  technischen  Analyse  die» 


KT 


Helm. 


Werke  im  Znsammenhange  mit  ihrem  gei- 
stigen Gehalt.  (Mit  vielen  in  den  Text  ge- 
druckten Notenbeispielen.)  Pr.  5  Mark. 


2  Melodramen  für  Weihnachten: 

„Es  stand  im  düstern  Waldesraum", 
Gedicht  von  Josef  Weil, 

für  Declamation  mit  Pianofortebegleitung 

von 

Heinrich  Proch. 

Preis  Jt  1,60. 


Die  Weihnachtsfee. 

Träumereien  unter  dem  Tannenbaum. 

Gedicht  von  Heinrich  PfelL 
Componirt  als  Melodrama  mit  Clavierbegleihtna 


LEIPZIG. 


Wilhelm  Tschirch. 

Op.  93.   Preis  2  Jt 


C.  F.W.  Siegers  Mnsikalienhdlg. 

(B.  Linnemann), 


Wichtige  Violin-Novität. 

Ift  *t  anz 

für  Tioloncell  von 

David  Popper. 

Op.  39. 

Für  Violine 

(mit  Begleitung  des  Pianoforte) 
übertragen  von 

Carl  IHZalir. 

Pr.  Jt  4,50. 

Die»  effectreiche  8t(ick  des  berühmten  Violoncell-Compo- 
nisten  hat  in  der  Violin-Uebertraftunir  von  flalir  überall  ausser- 
ordentlich  gofiillen  und  mosste  von  Hrn.  Concertmeister  Halir 
stets  da  Capo  gespielt  werden.  [901.] 

Verlag  von  D.  Bahter  in  Hamburg. 
 (A.  Büttner  in  St.  Petersburg.) 


Soeben  erschien  VerzeichlÜSS  No.  12  Ober 
.A-XJ.tiqu.arisalie  Xt£usik.alien. 

and  Bücher  Ober  Haslk  1903.] 
am  dem  bedeotonden  Lager  von 

Tlmll  OorttncLel» 

Mn«ik-Antiqnariat,  Sortiment  und  Verlag 
in  Leipzig,  Iios^ilat*  6. 
Zusendung  grati«  und  franco. 
NB.   Alle  Interessenten  werden  auf  diese«  umfangreiche  Ver- 
zeichnisa besonder» 


Dm«*  tob  C.  O.  Wim  la  Lrtpcl«. 

Hieran  je  eine  Beilage  der  Schulbuchhandlnng  von  F.  G.  L  Greesler  in  Langensalza  und  vonUuU  Oerlei  In  Hannover. 


tack  üniiMt  Buk-,  lusi- 
ul  insilalinkudlMiti,  so  wie 
link  alle  miam  n  kuieka. 


Leipzig,  am  3.  December  1SS5. 


m  in  iiattiiscki  Wockiiklatt 
tili  u 


Organ 

für  Musiker  jm^Kusikfreunde. 

Verantwortlicher  Kedacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


XVI.  Jahrg.] 


Dil  Musikalische  Wochenblatt  erscheint  jährlich  in  52  Kammern.  Der  Abonnementsbetrag 
fijr  das  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark;  eine  einzelne  Kummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
directer  frankirter  Kreuzbandsendung  treten  nachiitehcndo  vierteljährliche  Abonnementa- 
preise in  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  da«  Deutsche  Reich  und  Oesterreich.  —  2  Mark  75  Pf. 
filr  weitere  Lander  de»  Allgemeinen  Postvereina.  —  Jahresabonnement«  werden  anter 

Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  Insertionsgebf  Sren  für  den  Raum  einer  gespaltenen  Tetitzeile  betragen  30  Pfennige. 


JNfc  50. 


Inhalt:  Der  Dominant-HaupUcpliratnaceurd  und  seine  Auflösungen.   Ein  Beitrag  zur  Harmonielehre  von  L. 
phisches:  Otto  Kohlfeld.    (Mit  Portrait.)   Von  Louis  Schlosser. —  Tagesgeschichte : 
und  Gäste  in  Oper  und  Concert. —  Kirchenmusik.  —  Jouroalaehau.  —  ~ 
Compositionen  von  Heinrich  Zöllner.  —  Briefkasten.  —  Anseigen. 


(Schluss.)  —  Biogra 


Der  Dominant-Hau 


menaecord  und  seine  Auf- 


Ein  Beitrag  zur  Harmonielehre 
von  L.  LUbenau. 

(Schluss.) 

Es  ist  zun  lieh  st  die  sprungweise  Bewegung  der 
Septime,  welcher  wir  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden. 
Diese  Bewegung  kann  schon  bei  der  gewöhnlichen  caden- 
zirenden  Auflösung  eintreten,  wenn  der  Dominantsep- 
timenaccord.in  der  Terzqnartsextaccord-  oder  in  der  Secnnd- 
accordstellung  gegeben  ist.  Wir  zeigen  dies  in  den  fol- 
genden Beispielen: 


!  f 


In  beiden  Fällen  springt  die  Septime  in  den  Grnnd- 
ton  des  Dreiklangs  der  Tonica.  ( 


Die  Septime  macht  hier  einen  Quartensprung  abwärts. 
Die  Auflösung  des  SecundaccordeB  mit  der  durchgehenden 
alterirten  Quinte  dis  in  die  Grundstellung  des  Drei- 
klangs der  Tonica  macht  eine  fiberraschende,  aber  sehr 
gute  Wirkung. 

Bei  modulatorischer  Auflösung  des  Dominantseptimen- 
aecordes  kann  die  Septime  auch  einen  verminderten 
Quartensprung  nach  unten  machen,  wie  das  folgende  Bei- 
spiel zeigt: 


fr 

■ 

0» 
I 


! 


I 


C:I       V7d:VlI<»T  V, 


1 


In  diesem  Falle  springt  die  Septime  in  den  Grund- 
ton Cis  des  Septimenaccordos  der  siebenden  Stufe  in  Dmoll. 
Dieser  Sprung  ist  auch  in  der  folgenden  Umkehrnng  gut : 


I 


50 
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Einen  grossen  Terzsprung  der  Septime  nach 
in  der  folgenden  modulatorischen  Auf- 


,  A*:VT 


Hier  springt  die  Septime  F  in  die  Septime  Des  des 
Domlnantseptimenaccordes  in  Asdnr. 

Einen  kleinen  Terzsprnng  abwärts  macht  die  Do- 
minantseptime im  folgenden  Beispiele  in  die  Septime 
D  springend. 


:  I  &  ;  Vj  I 


Weniger  häufig  kommen  Sprünge  der  Septime  nach 
oben  im  reinen  Satze  vor;  wir  finden  aber  auch  derartige 
Fortführungen  und  Auflösungen  des  Dominanthauptsep- 
timenaccordes  und  zeigen  solche  in  den  folgenden  Bei- 
spielen, deren  ersteB  sich  aus  der  enharmonischen  Ver- 
wechselung F  und  Eis  leicht  erklärt 


t*           17  » 

Dass  die  Quinte  des  Septimenaccordes  einen  Quinten- 
sprung abwärts  machen  kann,  ist  bereits  oben  erwähnt 
worden.  Auch  der  Qaartsprung  nach  oben  kommt  vor; 
z.  B. 


Eine  Verdoppelung  der  Terz,  welche  häufig  genug 
bei  den  Nebenseptimenaccorden  eintritt,  wird  im  strengen 
vierstimmigen  Satze  beim  Dominantseptimenaccorde  wohl 
nur  ganz  ausnahmsweise  vorkommen  können,  da  die  Terz 
dieses  Accordes  der  Leitton  ist.  Es  kann  aber  unter  Um- 
standen eine  Verdoppelung  der  Septime  vorkommen,  wie 
das  nachstehende  Beispiel  zeigt: 


All  das  hier  Gesagte  nnd  Gezeigte  bezieht  sieb  zu- 
nächst auf  die  Auflösungen  und  die  Fortführungen  des 
Dominanthauptseptimenaccordes  im  vierstimmiges 
Satze.  lBt  der  Satz  mehr  als  vierstimmig,  so  kommen 
auch  andere  Fortführungen  der  Septime  vor.  Selbstver- 
ständlich werden  im  fünf-,  sechs-,  sieben-  und  achtstimmigen 
Satze  auch  noch  anderweite  Verdoppelungen  der  einzelnes 
Intervalle  des  Septimenaccordes  und  hierdurch  wiederum 
andere  Fortführungen  dieser  verdoppelten  Intervalle  vor- 


Biographisches. 

Otto  Hohlfeld. 

(Mit  Portrait) 
Eine  biographische  Skizze  von  Louis  Schlösser. 

Der  Name  des  Künstlers,  dessen  Lebensbild  wir  dem 
Leser  vor  Augen  fähren,  bestätigt  in  vollem  Maassedeu 
Spruch  des  Dichters:  „Die  Jugend  zeigt  den  Mino, 
gleichwie  die  Horgenröthe  den  Tag  verkündet." 
Im  frühesten  Alter  schon  glänzte  das  Auge  des  zarten 
Knaben  in  heller  Freudigkeit,  wenn  er  Musik  hörte  oder 
den  sächsischen  Bergleuten  nachlaufen  konnte,  die  vor  des 
Vaters  Haus  mit  Sang  und  Klang  durch  die  Strasse  zogen; 
so  geringfügig  auch  dieses  kindliche  Entzücken  erscheinen 
mag,  so  that  er  doch  im  Grunde  nur  dasselbe  wie  andere 
Kinder.  Wie  oben  das  Anschiessen  von  Zweigen  and  Knospen 
am  Baume  die  stetige  Entwickelnng  erkennen  lässt,  in 
gleichem  Grade  reift«  mit  der  natürlichen  Anlage  dai 
Verständniss  des  zum  Jüngling  Herangewachsenen,  und 
durch  den  aufmunternden  Rath  befreundeter  Tonmeister 
entfaltete  sich  die  Individualität  seines  Talentes  in  so  ent- 
schiedener Weise,  dass  er,  dem  heiligen  Feuer,  das  in  ihm 
glühte,  folgend  und  seine  ganze  Seele  dem  heiteren  Lichte 
der  Kunst  zuwendend,  in  dem  wundersamen  Iieich  der  Tfine 
die  Domäne  nnd  den  Mittelpunct  seines  Schaffens  fand. 
Leitete  ihn  bei  diesem  Gedanken  das  Vorgefühl  einer  an 
Ehren  reichen  Zukunft,  so  begründeten  andererseits  männ- 
liche Beharrlichkeit,  gleichmäasige  Durchbildung  und  harm- 
loses Gemüth  die  vorherrschenden  Eigenschaften  seines  Cha- 
rakters, während  Beine  ernste,  prüfende  Kunstnatur  den 
strengsten  Maassstab  an  die  eigenen  Leistungen  legte  und 
nicht  in  dem  atliemlosen  Treiben  virtuoser  Ueberschwanc- 
lichkeit,  sondern  im  Einklang  ästhetischer  Verbindung 
mit  dem  Glänze  der  Technik  die  Wahrheit  künstlerischer 
Offenbarung  erkannte;  Folgerangen,  die  im  Laufe  seiner 
Lehrtätigkeit  segensreich  für  jüngere  Talente  werden 
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Einer  achtbaren  Familie  ans  dem  Bfirgerstande  an- 
gehörend, ward  Otto  Hohlfeld  am  10.  März  1864  zu 
Zeulenroda  im  Voigtlande  geboren.  Der  Vater,  ein  ge- 
schickter fleiaslger  Weber,  der  dem  Ernst  des  Lebens  ins 
Auge  geschaut  und  ans  diesem  Grunde  des  Handwerks 
goldenen  Boden  hoch  hielt,  hatte  den  Sohn  für  das- 
selbe Metier  bestimmt,  aber  der  innere  Beruf,  die  Liebe 
zur  Musik,  die  des  Knaben  Sinn  erfüllte,  zog  ihn  weit 
weg  von  Webstuhl  und  Spnle ;  nur  in  Tönen  lebte  und 
webte  er  Tag  und  Nacht.  Auf  dringendes  Bitten  erhielt 
er  den  ersten  musikalischen  Unterricht  auf  der  Flöte,  ver- 
tauschte indessen  dieses  Instrument  infolge  der  Fürsprache 
des  trefflichen  Cantors  Fr.  Solle,  der  in  den  Uebnngs- 
stunden  des  jungen  Flötenspielers  die  Begabung  Otto 's  klar 
durchschaut  hatte,  mit  der  Geige,  welche  ihm  der  Vater 
nach  langem  Widerstreben  kaufte.  In  der  That  unter- 
schied sich  die  weitere  musikalische  Entwickelung  des 
Lernenden  so  sehr  von  der  allgemeinen  Regel,  dasB  nicht 
nur  des  Vaters  Sinn  sich  wendete,  sondern  auch  Solle  zur 
Förderung  seines  Zöglings  eine  eigene  ViolinBchule schrieb  *), 
deren  Studium  einen  entschiedenen  Kinflnss  aof  dessen 
Spielweise  ausübte.  Es  ist  rührend,  bei  dieser  Veran- 
lassung zu  erfahren,  wie  Hohlfeld,  um  die  nöthigen  Re- 
quisiten und  Musikalien  für  den  Violin-  und  späteren  Clavier- 
unterricht  aus  eigenen  Mitteln  bestreiten  zu  können,  wie- 
derholt zur  früheren  Beschäftigung  griff  und  am  schnur- 
renden Rad  nnd  Webstuhle  sass.  Hatten  bisher  die  Be- 
strebungen, sich  die  äusserste  Reinheit  des  Tons,  Fertig- 
keit der  Ausführung,  kurz  alle  Vorzüge  des  Violinspiels 
sich  anzueignen,  nach  den  Zeugnissen  der  Lehrer,  den 
rohen  Stoff  überwunden,  so  sollte  nun  der  Uebertritt  in 
das  Lehrerseminar  zu  Greiz  den  Ergebnissen  mehrjähri- 
ger Studien  bestimmteren  Ausdruck  der  Bravour,  dem 
Gefühl  erweiterte  Empfänglichkeit  gewinnen.  Dem  mar- 
kigen Ton  und  der  technischen  Volubilitfit  musste  sich  die 
Noblesse  der  Empfindung  zugesellen,  die  Poesie  geistigen 
Wesens  das  Spiel  verklären.  Wird  diese  höhere  Vollen- 
dung ihm  zu  Theil  werden?!  Alles,  was  eine  jugendlich 
feurige  Kunstnatur  zur  Begeisterung  entflammen,  zu  un- 
auslöschlichem Dank  verpflichten  konnte,  das  schuldet  Otto 
Hohlfeld  in  dieser  Beziehung  seinen  beiden,  ihm  väter- 
lich, liebevoll  gewogenen  Lehrern,  dem  Director  und  Cantor 
Urban  bezüglich  der  theoretisch-wissenschaftlichen  und 
Musikdirektor  Regener  bez.  der  praktischen  Ausbildung. 
Ihr  Unterricht  mässigte  die  gährenden  Elemente  jugend- 
lichen Vollendungsdranges  und  die  Uebertreibung  von 
Schwierigkeiten,  die  sich  nie  genug  that;  er  hielt  den 
strebsamen  Tonbeflissenen  in  den  Schranken  harmonischer 
Ebenmäs8igkeit  nnd  unterstellte  dessen  Violinstudien  und 
schöpferischen  Leistungen  den  ewigen  Gesetzen  der  Schön- 
heit und  Wahrheit  der  Kunst.  Ein  nach  Beendigung  der 
Lehrzeit  in  Greiz  mit  grossem  Erfolge  absolvirtes  Probe- 
spiel  verschaffte  Hohlfeld  die  Anfnahme  als  Schüler  in  das 
Conservatorinm  der  Musik  zu  Dresden.  Wohl  leuchtete  es 
Beinern  persönlichen  Feingefühl  ein,  dass  er  gegenwärtig  am 
Markstein  der  Entscheidung  stünde,  wo  er  das  Ziel  seiner  Be- 
strebungen erreichen  oder  den  Schichten  des  Mittelstandes 
verfallen  müsse ,  doch  ein  guter  Stern  beschützte  ihn  vor 
jeglichem  Kleinmath,  während  sein  eiserner  Fleiss  nnd  ganz 
besonders  das  überaus  wohlwollende  Entgegenkommen  der 
ConBervatoriumsprofessoren  Rietz,  Lauterbach  und  Kret- 


*)  8echs  Hefte  zu  Langensalza  in  vierter  Auflage  erschienen. 


schmer,  dreier  Ehrenmänner  in  des  Wortes  umfassendster 
Bedeutung ,  ihm  eine  Laufbahn  eröffneten ,  die  seiner  im 
Verlauf  dreier  Jahre  ausgebildeten  praktischen  Meisterschaft 
und  Beiner  künstlerischen  Individualität  in  der  Compo- 
situm*) öffentliche  Anerkennung  und  dem  Künstler  selbst 
eine  gesicherte  Lebensstellung  erwerben  sollte.  Den  ersten 
Schritt  in  diesem  Rahmen  bezeichnet  seine  Anstellung  in 
der  königlichen  Hofcapelle,  ein  entschiedenes  Wahrzeichen 
für  seine  Fähigkeiten.  Neben  der  bedeutsamen  Höhe  der 
technischen  Blüthe  erfuhr  der  geistige  Schwung  durch  ein 
fortwährendes  Versenken  indie  Werke  von  Bach,  Beethoven, 
Mendelssohn,  Spohr  u.  s.  f.  die  schönste  Steigerung,  wäh- 
rend unseres  Künstlers  Interpretation  jener  Meister  Wür- 
digung in  den  allerhöchsten  Kreisen  Dresdens  fand.  Es 
ist  erklärlich,  dass  eine  Richtung  von  so  sittlichem  Ernst 
und  sinnlichem  Wohlklang  auch  in  der  Ferne  nicht  unbemerkt 
vorübergehen  konnte,  und  wirklich  erhielt  Hohlfeld  von 
Seiten  der  Direction  der  grossherzoglichen  Hofcapelle  in 
Darmstadt  den  ehrenden  Antrag,  als  Concertmeister  in 
diesen  Verband  einzutreten.  Bereits  am  7.  November  1877 
führte  er  sich  in  der  genannten  Eigenschaft  mit  dem  7.  Con- 
cert  von  Spobr  und  einer  Phantasie  von  Viemtcmps  ein, 
von  der  Elite  der  Kunstfreunde  mit  einstimmigem  Beifall 
begrüsst.  Seitdem  ist  er  der  Unsere  und  bewahrt  sieh 
durch  die  Unmittelbarkeit  seiner  objectiven  Auffassung, 
sei  es  in  den  grossen  Dimensionen  des  Theaters  und 
.Concertsaales,  sei  es  in  den  classischen  Qoartettproductio- 
nen,  in  steigendem  Maasse  diese  Gunst,  vermöge  der  Schön- 
heit des  gesättigten  Tons  und  der  virtuosen  Bedeutung 
seiner  Vorträge.  Als  ein  willkommener  Stamm-  und  Ehren- 
gast findet  Hohlfeld  auf  seinen  jährlich  statthabenden 
Kunstreisen  nach  fast  allen  Hauptstädten  von  Deutschland, 
Russland,  Polen,  Finnland  u.  s.  f.**)  die  rühmlichste  Auf- 
nahme bei  Künstlern  und  Publicum.  Unter  anderen  Reise- 
episoden führte  ihn  ein  längerer  Aufenthalt  in  einem 
Nordseebade  in  die  Nähe  eines  Kunstmäcens  seltenster 
Art,  der  infolge  der  imposanten  Leistungen  unseres  künst- 
lerischen Tonristen  demselben  eine  herrliche  Stradivarins- 
Geige  aus  der  Glanzperiode  dieses  Meisters  vom  Jahre 
1714,  die  er  mit  10,000  Mark  bezahlt«,  zum  Geschenk 
machte. 

Fassen  wir  den  Inhalt  des  Vorstehenden  in  einer  an- 
schaulichen Einheit  zusammen,  so  reprasentirt  Hohlfeld  in 
seinem  Violinspiel  die  Eigentümlichkeiten  der  deutschen, 
seinem  Naturell  am  nächsten  verwandten  Schule  in  indi- 
vidueller, unabhängig  gearteter  Weise.  Die  eingeschlagene 
Bahn  verfolgt  und  erkennt  die  Autorität  der  Tagesmei- 
nung nur  insoweit  an,  als  sie  nicht  verkleidet  durch  me- 
chanische Bogen-  und  Fingerkünstelei  der  Tonsprache 
wahrer  Kunst  huldigt.  — 


•)  Er  veröffentlichte  ein  Streichquartett,  Zigeunerklüngo 
för  Claviur,  Elegie  für  Posaune,  Elegie  für  Violine  und  Lieder 
für  Gelang. 

**)  Wir  nennen  aufs  Gerathewohl  St.  Peterobnrg,  Warschau, 
Hel«ingfor«,  Leipzig,  Cöln,  Frankfurt  a.  M.,  Mainz,  Baden-Baden, 
Carhruhe,  Stuttgart,  Balle  a.  8.,  Augaburg  etc.  etc. 
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Tagesgeschichte. 


Berichte. 

Leipzig.  Wie  schroff  berühren  «ich  doch  im  Loben,  selbst 
in  dem  enger  beschränkten  der  Kunst,  die  Oegensatee!  In  Einem 
Athem  über  die  Aufführung  der  grandiosen  Hmoll-Mcaae  Bach'» 
und  über  zwei  Virtuoseuconcerte  modernsten  Stils  berichten  zu 
müssen:  schärfere  Contraste  kann  wohl  Niemand  in  dem  kriti- 
schen  Feuilleton  eines  musikalischen  Referenten  erwarten!  Mit 
der  erstgenannten  Aufführung  darf  man  sich  die  Reihe  der  den 
Manen  des  grossen  Bach  in  Leipzig  dargebracbton'Buldigungen 
anfs  Würdigste  abgeschlossen  denken.  Wie  konnte  man  die  Erin- 
nerung an  den  wunderbaren  Künstler  nochmals  erhabener  feiern, 
als  mit  der  Aufführung  jenes  Riesenwerkes,  der  grämten  Chor- 
schöpfung,  die  ie  ein  Menschengeist  hervorgebracht  hat!  Altes 
geht  hier  ins  Kiesenhafte,  die  äussere  Ausdehnung,  der  innere 
Aufbau,  der  Aufwand  an  Erfindung  und  wunderbarster  je  da- 
gewesener polyphoner  Kunst.  Wahrlich,  wer  Bach's  Grösse  noch 
nicht  begriff,  dem  muss  die  Ausführung  diesoe  Werkes  Staunen 
und  höchste  Bewunderung  erwecken.  Bach's  Wesen  Ut  die  Po- 
hphonio,  eine  Kunst,  die  bei  diesem  genialsten  musikalischen 
Zenker  zu  solcher  Tiefe  entwickelt  Ut,  dass  allein  im  Hinblick 
auf  sie  die  geistreiche  Bezeichnung  Bach's  als  eines  musikali- 
schen Meeres  mehr  als  gerechtfertigt  erscheint  Es  liegt  in  der 
Natur  der  genialen  Begabung  des  grossen  Künstlers,  einen  Text, 
der  alle  Schwerpuncte  in  die  Chöre  verlegt,  so  gewaltig  mu- 
sikalisch zu  erfassen,  daaa  das  überaus  merkwürdige  Factum  ent- 
steht, einen  streng  glaubigen  Lutheraner  seine  höchste  Kunst  in 
derComnositionides "kathoLisi  ben  Ritualtextes  entfalten  zusehen. 
In  der  Tnat  ist  in  der  Hohen  Messe  die  musikalische  Auslegung  des 
katholischen  Meseentextes  von  einer  Vertiefung  sonder  Gleichen, 
und  vielleicht  liegt  in  der  für  Bach  so  ungemein  reizrollen 
Natur  jener  sprachlichen  Vorlage  die  Lösung  des  Räthscls,  dass 
der  strenggläubige  evangelische  Künstler  jenen  Text  überhaupt 
componirte.  Keine  Passion  mit  den  naturpemüs«  bevorzugten 
Recitativen  und  Arien,  kein  Cantatentext  konnte  Bach  das  nie- 
ten, was  er  hier  fand,  den  Raum,  in  welchem  seine  urgewaltige 
Polypbonie  in  ihrer  erhabenen  Eigentümlichkeit  sich  gänzlich 
ungehindert  ausbreiten  konnte. 

Die  Ausführung  dieses  Kiesenwerkes  durch  den  Riedel- 
Verein  war  ein  Triumph  des  Chorgesanges,  stilvoller,  dL  h. 
kraft-  und  machtvoller,  klarer  und  eindringlicher  konnte 
man  das  Werk  in  seinen  Chören  kaum  auffassen,  als  es  von 
Seiten  unsere?  berühmten  Vereins  geschah.  Mit  dieser  Auffüh- 
rung, der  neunton  des  gigantischen  Werkes,  welche  der  Riedel- 
Verein  veranstaltete,  reihte  Prof.  Riedel  ein  neues  schönes 
Blatt  dem  Kranze  seiner  Verdienste  an.  Die  kleinen  Kürzun- 
gen, namentlich  die  Einleitungen  und  Nachspiele  in  den  Arien 
betreffend,  kann  man  im  Interesse  der  Wirksamkeit  des  Wer- 
kes, welches  trotzdem  in  ununterbrochener  Folge  seiner  Tbeile 
einen  Zeitraum  von  2'/s  Stunden  beanspruchte,  nur  gutheissen. 
Leider  wurde  die  Wirksamkeit  der  Solisten  dadurch  beein- 
trächtigt, dass  der  talentvolle  Tenorist  Hr.  Georg  Ritter  aus 
Biebrich  so  indisponirt  war,  dass  ihn  nur  die  Noth  —  es  war 
kein  Ersatz  aufzutreiben  —  zwingen  konnte,  seine  Partie  aus- 
zuführen. Neu  für  Leipzig  war  Frl.  Julie  Müll,er-Hartuug 
aus  Weimar,  die  mit  ihren  schönen  künstlerischen  Eigenschaften 
freudig  überraschte.  Frisch  und  klangvoll,  stil-  und  stimmungs- 
voll überwand  sie  die  Schwierigkeiten  ihrer  Aufgaben  aufs 
Glücklichste,  sodass  es  leicht  ist.  ihr  eine  schöne  Zukunft  zu 
verbeissen.  Hr.  Clemens  Schmidt  (Bariton)  zeigte  sich  in  der 
Arie  .Et  in  Spiritum  sanetum"  als  vorteilhaft  stimmlich  be- 
gabter und  edel  empfindeoder  Sanger.  Hrn.  Schneider,  den 
talentvollen  Schüler  des  hiesigen  k.  Conaervatoriums  der  Musik, 
darf  man  zu  seiner  ersten  grösseren  Leistung  nur  beglückwün- 
schen. Die  schöne  Ausgeglichonhoit  seines  Kraftvollen  Organs 
ist  wohl  das  Resultat  vortrefflicher  Schulung.  Eine  der  besten 
Altistinnen  der  Gegenwart,  Frl.  Schauenburg  aus  Crefeld, 
vervollständigte  dieses  Solistenensemble.  Bei  aller  Vortrefflich- 
keit ihres  Gesanges  liesse  sich  doch  mit  ihr  rechten,  weil  die 
zu  grosse,  beinahe  dramatische  Lebendigkeit  ihres  Vortrage» 
nicht  immer  zu  dem  erhabenen  von  den  Schlacken  kleinlicher 
Empfindsamkeit  freien  Stil  Bach's  stimmte.  Das  Gcwandhausor- 
ehester  spielte  nicht  mit  der  gewohnten  Frische,  wobleine  Folge  der 


Anstrengungen  des  Winters,  die  Soloinstrumente  waren  ab«  wie 
immer  vorzüglich  vertreten.  Hr.  Homeyer  besorgte  die  Orgtl- 
begleitung;  mit  feinstem  künstlerischen  Geschmack  greift  »tu» 
Meisterhand  überall  dort  mächtig  ein,  wo  es  die  Steigerung  er- 
fordert. Seine  Schlagfertigkcit  und  Sicherheit  werden  immer 
laute  Bewunderung  finden. 

Von  der  gigantischen  Hmoll- Messe  Bach's  tu  der  tierign 
Ciaviersonate  Op.  106  von  Beethoven  ist  glücklicherweise  zeit 
zu  grosser  Gedankensprang,  und  so  bietet  sich  ans  in  ia 
Becthoven'schen  Composition  eine  willkommene  Ueberleihin; 
zu  dem  Concert  von  Frau  Annette  Essipoff,  die  jenes  gevai. 
tige  Ciavierwerk  an  die  Spitze  ihres  Coocertprogramm«  g»tf!h 
hatte.  Das  Letztere  ist  ein  glänzendes  Zeugnias  für  das  hohe  Strebet 
der  Künstlerin:  Sonate  Op.  106  von  Beethoven,  Poganuü- Varia- 
tionen von  Brahma,  „Humoreske"  von  Schumann,  Clarier»Hat 
von  Chopin  und  Liszt,  —  lässt  sich  ein  interessanteres  rV 
granim  eines  „Ciaviervortrages"  denken?  Wie  schade,  im 
man  sich  der  Ausführung  desselben  nicht  zustimniendeirerhahen 
kann.  Für  Beethoven,  wir  sprachen  diese  Wahrnehmen; 
schon  beim  letzten  Auftreten  der  Künstlerin  („Apptsu'.- 
nata")  aus,  für  die  Darstellung  der  Werke  dieses  Riesengtvt« 
fehlon  Frau  Essipoff  beinahe  alle  VorauHfct/ungen  des  Säk 
Man  braucht  nur  die  Anfangstakte  der  B  dur-Sonate  zu  hjrtt. 
um  diese  Behauptung  bestätigt  zu  finden  :  das  Hauptthema  tir 
zu  langsam,  ohne  Kühnheit  und  Schwung  und  bei  jenem  geea* 
len  Adlerflug  zum  1.  8eitenthema  (Takt  5—17)  wie  weit  bfet 
Frau  Essipoff  da  hiuter  Beethoven  zurück.  Im  Fugato  fehlt  <h< 
Bestimmtheit,  in  der  Durchführung  die  Klarheit  der  Gestaltung 
Im  Scherzo  vermisste  man  schmerzlich  jenen  d&moniacheo  Zug, 
der  namentlich  das  unergründliche  Trio  (Bmoll)  chmkteröir., 
im  Adagio  alle  Tiefe  der  Auffassung.  Relativ  am  be»tee  ge- 
laug  die  Fuge,  weil  das  hier  vorherrschende  technische  Kleaent 
in  Frau  Essipoff  eine  vortreffliche  Vertreterin  hat  Viele  Litit- 
blicke,  z.  B.  die  sehr  zutreffende  Ausführung  des  schwieriges 
Schlusses  im  1.  Satze,  der  reizend  gespielte  1.  Theil  des  Scherze«, 
der  klangliche  Reiz  im  Adagio  konnten  dos  Unbehagen,  wel- 
ches die  Totalleistung  hervorrief,  nicht  verscheuchen.  Ortet« 
Lob  verdient  trotzdem  das  hohe  Streben  der  Künstlern*,  wa- 
ches sich  in  der  gedächtnisstreuen  Darstellung  dieses  gwidiMs 
Werkes,  sowie  auch  ia-der  Einfügung  von  Brahms'  P 
Variationen  in  ihr  Repertoire  kundgab.  So  wie  Fr»«  6s> 
poff  ihr  eigenstes  Reich,  hchumann, Chopin,  Liszt,  betrat,  nshe 
man  ihr  die  Herrscherin  auf  Schritt  und  Trftt  an.  Sehr  Kitas 
brillante  Leistungen  waren  die  alles  Andere  nur  nicht  kac- 
ristische  „Humoreske"  von  Schumann,  Fdur-Etude  uud  Desdor- 
Pre*lude  von  Chopin.  Mazurka  von  Godard  und  8.  fibjMhe 
von  Liszt  Dass  die  Künstlerin  wiederum  im  Fismoll-Noctan*, 
wenn  auch  nicht  so  arg  wie  das  letzte  Mal ,  die  Begleitung»- 
figuren  änderte  und  auch  sehr  willkürlich  mit  der  ichönK 
As dur- Etüde  umsprang,  soll  nicht  ungerügt  bleiben.  Det  Er- 
folg, den  Frau  Essipoff  errang,  war  ein  ungewöhnlich  herzlich« 
und  bedeutender. 

Von  den  hervorragendsten  Eigenschaften  dieser  Künstlerin. 
Esprit  und  Verve,  könnte  man  Hrn.  van  Sand  t  aus  BotlenltB. 
der  im  Verein  mit  dem  Violinisten  Henri  Martern  »*■* 
Reims  und  der  Frau  Schramm-Macdonald  (Dechuntboo) 
am  22.  November  im  Blüthner'schon  Saale  sich  zum  ent« 
Male  dem  Leipziger  Publicum  mit  Chopin's  Hmoll-Sosate, 
der  Barcarole  desselben  Componisten,  Fmoll-Etude  von  tiet 
und  Asdur-Valse  von  Rubinstein  als  Pianist  vorstellte,  Viel« 
wünschen.  Wir  wollen  dem  Rufe  eines  grossen  Talentes,  wel- 
cher dem  Künstler  vorausging,  nicht  widersprechen,  aber  seise» 
Spiele  fehlt  es  gegenwärtig  noch  an  allen  grossen  Steigerungen, 
die  zu  bedeutenden  Wirkungen  unerläßlich  sind.  Seine  mer- 
1  assige  und  trefflich  ausgebildete  Technik  kann  den  Msngel  m 
Kraft  und  Nuancirf&bigkeit  nicht  vergessen  machen,  dabei  »t 
die  Empfindung  so  weichlich,  dass  man  von  dem  Pianisten  ken 
grösseres  Stück  hören  kann,  ohne  dessen  Länge  zu  empfinden. 
Vielleicht  macht  Hr.  van  Sandt  bald  den  diesmal  hinteria«en« 
Eindruck  durch  großartigere  Leistungen  vergessen.  Lebisite 
Interesse  erregte  der  kleine  elfjährige  Wundermann  aafderGeig«- 
Henri  Marteau.  Wonn  nicht  Alles  trügt,  so  steht  ihm  etoe 
glänzende  Zukunft  bevor.  Seine  Vortrüge  bekundeten  TOttreff- 
liche  Schulung,  Feuer  und  für  sein  Alter  so  schöne  Empfind«*' 
dass  wir  den  herzlichen  Wunsch  nicht  unterdrücken  köseWi 
diese  holde  Künstlerknospe  möge  sich  dereinst  zu  scWosUs 
Blütho  entfalten.  Die  Clavierbeglcitung  war  sehr  anerksnnec*- 
werth,  die  Declamation  der  Frau  Schramm-Macdonald  wäre  « 
auch  gewesen,  wenn  die  Dame  sich  nicht  zu  unserer  u» 
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Vieler  Schrecken  ganz  unmotivirt  zu  einer  Zugabe  veranlasst 
gesehen  hätte.  M.  Krause. 

l'arlsrube,  26.  Not.  In  dem  zweiten  von  der  ilofcapelle 
veranstalteten  Abonnenientconcert,  welches  am  21.  d.  M.  statt- 


hafte Phraiirung  sind  die  Eigenschaften,  welche  Kömpel's  Spiel 
vor  demjenigen  vieler  namhaften  Virtuosen  besonders  auszeich- 
nen. Da««  ihm  die  Be will tigimg aller  technischen  Schwierigkeiten 
völlig  za  Gebote  «tobt,  ist  seit  Langem  be-  und  anerkannt. 
Denselben  stürmischen  Beifall  fand  Hr.  K5mpel  mit  dem  Vor- 


Otto Hohlfeld. 


gefunden  hat,  wurden  an  Orchestersachen  die  Ouvertüre  zur 
-Schönen  Melusine"  von  Mendelssohn  und  das  „Meistersinger" - 
vorepiel  von  Wagner  wirkungsvoll  ausgeführt.  Kino  Tarantelle 
für  Flöte  und  Clurinette  von  Saint-Saens  wurde  beifällig  aufge- 
nommen. Hr.  Plank  sang  die  grosse  Arie  aus  „Hans  Meiling" 
mit  richtigem  Verständnis*.  Das  gröaste  Interesse  fanden  jedoch 
an  diesem  Abend  die  Violinvortr&ge  des  Hrn.  Aug.  Kömpel. 
Dau  Publicum,  welches  in  den  letzten  Jahren  mit  den  Vorträ- 
gen der  Virtuosen  (Ibersättigt  wurde,  schien  an  den  echt  künst- 
lerischen Vorträgen  Kömpel's  besonderes  Gefallen  zu  finden. 
Nach  jedem  Satz  des  zweiten  Violiuconcertes  von  Raff  wurde 
lebhaft  applaudirt  und  am  Schluss  der  Spieler  drei  Mal  ge- 
rufen. Die  edle  Tongebnog,  die  tiefe  Empfindung,  die  uieister- 


trage  eines  Adagios  von  Spohr.  Hoffentlich  wird  sich  der  hoch- 
verdiente Vertreter  des  Spohr'schen  Spieles,  nach  der  im  vori- 
gen Jahre  erfolgten  Niederlegung  meiner  Stellung  als  Weiuia- 
rischor  Concertmeister,  wieder  mehr  in  der  grossen  Oeffentlich- 
keit  zeigen,  um  Proben  seines  genialen  Spieles  abzulegen.  Nach 
der  Uebernuthung  mit  ausländischen  Virtuosen  wäre  es  an  der 
Zeit,  da*»  die  Deutschen  auch  wieder  an  ihren  eigenen  Künst- 
lern Gefallen  finden  lernten. 


Concertumschau. 

Angers.  5.  Abonn.-Conc.  der  Association  artistique(l,elong)  i 
„Sylvia",  Orchestersuite  v.  Delibes,  Ouvert.  zu  „Waverlev4*  v. 
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Berlioz,  Seren,  hongr.  v.  Jonciere»,  Marsch  Op.  106  v.  Men- 
delssohn, Flöten  vortr&ge  des  Hrn.  Dämon  a.  Brüssel  (l.Conc.v. 
Mozart,  Romanze  v.  Saint-SaSns  u.  ,,Le«  Dryade**  J.  Bor- 
dier). —  6.  Abonn.-Conc  der  Association  artutiqne  (Lelong): 
4.  Symph.  v.  Mendelssohn,  Intermezzo  u.  Gavotte  v.  L.  Boell- 
mann  (nnt  Leit  des  Comp.),  Walzer  v.  A.  Durand,  „Lee  P<S- 
cheuses  de  Procida",  Taranteile  t.  Ratf-Müller-Berghans, 
Violin  vortrage  des  an.  A.  Lefort  a.  Paris  (Conc.  v.  E.  Lalo, 
Meditation  v.  E.  Gigout  u.  Pbant  üb.  nngar.  Themen  v.  Boell- 
man  n). 

Arnstadt.  Kammermusik  der  HH.  Grünberg,  Bullerjabu, 
Martin  n.  Bieler  a.  Sondurphnuscn  am  11.  Nov.:  Streichquar- 
tette v.  Schumann  (Adur)  u.  Haydn  (Cdur),  Soli  f.  Violine  v. 
Bazzini  („Preghiera")  u.  Dvof ak-Grünberg  (Slav.  Tanz)  u. 
f.  Violonc  v.  Saint-Saens  (Concertetflck). 

Baden-Baden.  1.  Abonn.-Conc  des  stadt.  Curorch.  (Koenne- 
mann):  „La  Jeunease  d'Hercule"  v.  Saint-Saens,  fsommer- 
nachtstranm"-Ouvert  v.  Mendelssohn,  Mephisto- Walze rv.  Liszt, 

5010  vortrage  der  FtIs.  Vermehren  a.  Düsseldorf  (Ges.,  „Es  m  uns 
ein  Wunderbare«  sein"  v.  Liszt  etc.)  und  Mozer  a.  Carlsruhe 
(Clav,  u.  A.  „Rigandon"  v.  Raff). 

BaseL  3.  Abonn.-Conc.  der  Allgen).  Musikgeeelhchaft  (Volk- 
land): 4.  Symph.  v.  Beethoven,  Edur-Soron.  f.  Streichorch.  v. 
DvofAk,  „Ruy  Blas"-Ouvert.  v.  Mendelssohn,  Violin  vortrage 
des  Hrn.  Sarasate  (1.  Conc.  v.  Bruch,  „Habanera"  eig.  Comp, 
o.  Mazurka  v.  Zarzycki).  • 

Bautzen«  Conc.  des  Hering'scben  Gesangver.  (Dr.  Mirsch) 
unt  gesaogsolist  Mitwirk,  des  Frl.  Keubler  u.  der  IIB.  Fink  a. 
Zittau  u.  Geibel  am  14.  Nov.:  »Die  Fahrt  nach  Udstör"  f.  Chor, 

5011  u.  Orch.  v,  P.  Mirsch,  „Schön  Ellen44  v.  Bruch,  Chorlie- 
der v.  Mendelssohn  und  Franz  („Empfangt  den  Mai  mit  Blu- 
men"), Sopjranaoli  v.  Liszt  (^Loreloy"),  U.  R  iedel  J.Nuo  ist  er 


hinaus«),  P.  Mirsch  („Die  liebe  kommt  wie  die  Diebe")  und 
Böhm  („Der  Schwnr").  —  Kirchenconc.  desselben  Vereine  am 
22.  Nov. :  Actus  tragicue  a.  „Gottes  Zeit"  v.  S.  Bach ,  Chöre  v. 
Hering  u.  Graun,  Soli  f.  Ges.  v.  Mendelssohn  u.  f.  Violonc.  v. 
Elssner  (And.).  —  Gr.  (?)  Conc.  der  Frau  Waiden  (Gesang)  u. 
der  HH.  J.  Schubert  (Clav.)  u.  Prof.  Rappoldi  (Viol.)  a.  Dresden 
(am  ?):  Emoll-Clavier-Violinson.  v.  Mozart,  Seren,  f.  Sopr.,  Clav, 
u.  Viol.  v.  Braga,  8oli  f.  Ge».  v.  Alb.  Förster  („In  der  Frem- 
de" u.  „Ich  liebe  dich"),  Ludw.  Hartmann  („Im  wundem  h ei- 
nen Monat  Mai"),  Emmerich  (Wiegenlied)  u.  Lassen  (»Mit 
deinen  blauen  Augen"  u.  „Vöglein,  wohin  so  schnell"),  f.  Clav, 
v.  Chopin  u.  J.  Schubert  (Barcarole  u.  Varia  t)  u.  f.  Viol.  v. 
Li  pinsky,  B  a  z  z  i  n  i  ( Bai  lade)  u.  Schuber  t-Dreaden  („  Di  e  Biene  "). 

Bergen.  2.Harmonieconcert:  Bdur-Streichsext  v.  Brabms, 
G  moll-Streichquint  v.  Mozart,  „Til  Moide"  für  Basssolo,  gem. 
Chor  u.  Clav.  v.  Chr.  8inding. 

Berlin.  Wohlthätigkeitsconc.  im  Concerthans  unt  Leitung 
der  HH.  Mannsfeldt  u.  Mohr  am  4.  Nov.:  Kauer-Marsch  von 
Waener,  „Colunibas"  f.  Soli  (Frau  Pietech- Lankow  und  HH. 
Wulfert  u.  Ad.  Schulze),  gem.  Chor  n.  Orch.  v.  F.  Hummel, 
Solovorträge  des  Frl.  Linsten  a.  Stockholm  (Ges.)  und  der  HH. 
Prof.  Scharwenka  (Clav.,  1.  Conc.  eig.  Comp.)  u.  Mole"  (Flöte, 
Pbant  v.  Altes).  —  Conc  des  Frl.  I.  Beckmann  unt  Mit  wirk, 
des  Frl.  Zerbst  (Clav.)  u.  der  HH.  v.  Mnkomaski  (Viol.)  u.  Ph. 
Roth  (Violonc)  am  10.  Nov.:  Bdur-Claviertrio  v.  Rubinstein, 
Soli  f.  Ges.  v.  Brahma  (Madchenlied),  Meyer-Helmund  (Alt- 
deutscher Liebeareim  u.  „Das  Echo")  u.  A.,  f.  Clav.  v.Wagner- 
Liszt  (Spinnerlied),  Tb. Kuli ak  («Die Gazelle"),  Liszt  („Wal- 
desrauschen" u.  2.  RhapaJ  u.  A.,  f.  Viol.  v.  X.  v.  Makomaski 
(Adagio)  u.  Hauser  u.  \.  Violonc  v.  Godard  (.Sur  le  lac")  u. 
Popper  (Span.  Tanz)i 

Breslau.  3.  Abonn.-Conc  des  Breel.  Orcbesterver.  (Bruch) : 
Bdar-Symph.  v.  B.  Scholz  (unt.  Leit.  des  Comp.),  Ouvertüre 
„Im  Hochland"  v.  Gade,  Rakoczy-Marsch  v.  Berlioz,  Ciavier- 
vortrage  des  Hrn.  Prof.  Scharwenka  a.  Berlin  (u.  A.  „Ricordanza" 
v.  Liszt).  (Der  Referent  der  „Schles.  Ztg.",  Hr.  E.  Flügel,  äus- 
sert sich  über  die  Symphonie  äusserst  günstig.  Er  bezeichnet 
sie  u.  A.  als  das  beste  Werk 
Compositionen  dieses  Tonsetzers  und  ist  der  Ueberzeugung,  da» 
dieselbe  den  Namen  ihres  Autor«  in  die  weitesten  Kreise  brin- 
gen werde.) 

Brief«  32.  Stiftungsfest  des  Männergeaangvereins  (Jung): 
Beethoven*Ouvert.  v.  Lassen,  Marche  bexoique  v.Saint-Sa&'ns, 
Schwed.  Volkslied,  f.  Streichquint  bearbeit.  v.  Svendsen,  „Das 
Grab  im  Busento"  f.  Männerchor  m.  Orch.  v.  N essler,  Chor- 
lieder v.  H.  Pfeil  („Still  ruht  der  See")  u.  F.  Ries  („Am  Rhein 
und  beim  Wein"),  Gesangvortrage  des  Frl.  Stephan  („Die  Rose" 


v.Wagner  etc.). —  1.  Syraph.-Conc.  des  Hrn.  Börner:  4.SjBph. 
v.  Schumann,  Ouvertüren  v.  Weber  („Oberon")  und  Wägn.T 
(jjTannhauser"),  Kreuzritter- Marsch  a.  der  „Legende  von  der»)! 
Elisabeth"  v.  Liszt  Zigeonertanz v.  Noskowski,  „AKnusUy' 
a.  der  Mnnz.oni-Me»se  v.  Verdi,  Variat.  a.  dem  Streicnqnaitsn 
Op.  18,  No.  6,  v.  Beethoven. 

CarUrnhe.  Kammermusik  dei  Rob.  HeckmannVcheo  Streich- 
quart  a.  Cöln  unt.  Mitwirk,  des  Hrn.  Wolfram  aus  Heidelberg 
(Clav.)  am  24.  Oct:  Bmoll- Ciavierquintett  v.  Ph.  Wolfrai, 
Streichquartette  v.  Dittersdorf  (Es  dar)  and  Schubert  (Daollj, 
zwei  Strcichquartettsatze  v.  Beethoven  (a,  Op.  130  n.  191). 

Cassel.  1.  Abonn.-Conc  des  k.  Theaterorch.  (Treiber1: 
Hmoll-Symph.  v.  Schubert,  „Tasso"  v.  Liszt,  Onvert  Op,  lsü 
v.  Beethoven,  Solovortrage  dea  FrL  Remmert  a.  Weimar  (Clav 
Romanze  v.  Rubinstein  etc.)  u.  des  Hrn.  Waldner a. Ltipn,. 
(Ges.,  „Margareth  am  Thore"  v.  Ad.  Jensen  etc).  —  Geist! 
Conc.  des  Oratorienver.  unt  geaangsolist  Mitwirkung  der  Fru 
Müller-Bachi  a.  Dresden  u.  der  HH.  Trautermaon  a.  Leipzig 
Hildach  a.  Dresden  am  18.  Nov.:  Requiem  v.  Mozart,  GeutL 
Abendlied  f.  Solo,  Chor  u.  Orch.  v.  C. Reinecke,  Hirtenmoiix 
u.  Altarie  „Schlafe*  a.  dem  Weihnachtsoratorium  v.  8.  Bau, 
Frauenchor  m.  Sopransolo  a.  „Des  Heilands  letzte  Stunden1'  ». 
Spobr,  Bassarie  a.  „Der  Fall  Jerusalems*  v.  Blumner. 

Chemnitz.  2.  Geistl.  Musikaufführ.  des  Kircheochort  tu 
8t.  Jacobi  (8chneider)  unter  soliat  Mitwirk,  des  Frl.  Roctrtroi 
(Ges.)  u.  A.  m.:  Sonata  pian  e  forte  v.  Gabrieli,  Fragmente  a, 
der  Johannis-Passion  v.  8.  Bach  u.  „Jephta  und  seine  Tochter" 
v.  Reinthaler,  Chöre  v.  Alb.  Becker  (Psalmen  117  u.  147)  a, 
Cherubini  („Ave  Maria"),  Arie  v.  Haydn. 

Cffln.  12.  Aufführ,  des  Schwickerath'schen  Ver.  (Schwkrt- 
rath):  „Adonis-Feier"  f.  Chor  u.  Soli  m.  Clav.  Ad.  Jemen, 
gem.  Chöre  v.  Palestrina,  Aichinger.  Scarlatti,  Vecchi,  Friede- 
nd n.  R.  Franz  („Ave  Maria",  „Die  Trauernde"  und  „Seim 
Nacht»),  Solo  vortrage  des  Frl.  Ch.  Huhn  (Ges.,  „Die  Allnuctf 
v.  Schubert,  „Wie  froh  und  frisch"  t.  Brahma  n.  drei  Zig«- 
nermelodien  v.  Dvorak)  u.  des  Hm.  Dr.  Noitzel  {Clav.SonaU 
Op.  111  v.  Beethoven,  C  moll-Noct  von  Chopin  und  11  Cajir. 
Rtaapa.  v.  Liszt). 

Cottbus»  Lioderconc.  des  Quart-Geeangver.  (Tietze):  CbSre 
v.  Abt  Presset,  Jüngst,  EngelBberger,  SUcher  u.  Fischt, 
Gesangvortrage  des  Frl.  Schneider  a.  Dessau  (Arie  von  Hardt, 
-Die  stille  Wasserrose"  v.  E.  Büchner,  „Das  erste  Lied*  w 
Grammann,  Lieder  Margarethas  v.  H.  Riedel  u.  „Herceet- 
frühling"  v.  F.  v.  Wickede),  Clav.-  u.  Violinsoli. 

Dresden.  2.  u.  8.  Debungsabend  des  Tonkünstlerrerons: 
Ciavierquart  Op.  18  v.  A.  Bunjgert  Streichquart  Op.  34  tob 
Beethoven,  Phantasiestücke  t  Clav.  u.  Clar.  v.  Sehumana/Arä 
m.  30  Veränderungen  f.  zwei  Claviere  t.  Bach-Rheinberger,  CU- 
viervariat.  Op.  120  u.  „Adelaide"  v.  Beethoven,  Lieder  „Fräs- 
lingsnacht"  v.  Ad.  Jensen  u.  „Wolle  Keiner  mich  fragen*  u. 
„Sommerruh"  v.  Nicodc  (Ausfahrende:  HH.  Ritter  a  Bieb- 
rich [Gee.l,  Buchmayer,  J.  Schubert  Höpner,  Janssen  [ClavierJ. 
Blumer,  König,  Wilhelm,  Stenz  [Streicher]  u.  Demnit»  [Clsi.] ) 
—  Popularconc  des  Dresd.  MAnnergesangver.  (.lünjrst):  Ouver- 
türen v.  Weber  u.  Rubin  stein  („Diraitri  Donskoi"),  TParsi- 
fal"-Vorspiel  u.  Huldtguncpmarsch  v.Wagner,  L Ungar,  tthapv 
v.  Liszt,  Intermezzo  u.  „Pizzicato"  v.  Delibes,  Chöre m.  Orth, 
v.  Th.  Podbertsky  („Friedrich  Rothbart"),  m.  Hornquart  r. 
Storch  („Grün")  u.  a  cap.  v.  NeaBler  („Abschied  bat  derTag 
genommen"),  Abt  („Vergisemeinnicht"),  Jüngst  („DaaMdhlea- 
rad")  u.  Kremser  („Im  Winter"),  Harfensolo.  —  1.  Kämmet- 
musilt-Soiräe  der  HH,  Lauterbach,  Feigerl,  Göring  und  Grflb- 
macher  unt  Mit  wirk,  der  Pianistin  Frau  Stern:  Ädor-Streidi- 
quart  v.  A.  Borodin,  Streichtrio  Op.  9,  No.  3,  v.  Beethoven, 
Clav.- Violoncellion.  v.  Grieg.  (Ein  in  Berücksichtigung  neuer 
Werke  sehr  versprechendes  Programm  für  die  weiteren  Auf- 
führungen dieses  auagezeichneten  Quartettvereina!) 

Düsseldorf.  Symph.-Conc.  desstädt  0rch.(Zerbe)aml41IvTj 
Hmoll-Symph.  v.  Schnbort,  „L'Arlesienne*  v.  Bizet,  .Fidelio*- 
Ouvertv.  Beethoven,  „Loreley"- Vorspiel  v.  Broch,  Cavatines. 
Impromptu  f.  Streichorch.  v.  G.  Kramm. 


Elblng.   Concert  des  Kirchenchors  (Carstenn)  au  22.  Nov.: 
rpraelud.  von  S.  Bach,  Chöre  v.  S.  Bach,  H.  Schütz  (-Selig 
sind  die  Todten"),  Cherubini,  Gumpulzhairaer,  J.  M.  Bach  an« 


Carissimi  (Scblustscene  a.  „Jephta"  m.  Bopransolo). 

Genf.  l.Concclaas.  imGr.TheAtro  (Bergalonne):  aSvapi. 
v.  Beethoven,  „Jeux  d'Enfants"  v.  Bizet  „Fausf-Onvertwe  ». 
Wagner,  „Alinee  etOdalisque"  f.  Orch.  v.  E.  Alder,  Solovor- 
trage der  HH.  Oudsboorn  u.  Weiss  a.  Paris  (Violonc  u.  Oboe). 
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Hamburg.  ErofFnungsabend  de*  Tonkünstlerver.  zum  An- 
denken an  F.  Hiller  m.  Corupositionen  v.  diesem  unt  Leit  den 
Hrn.  Prof.  v.  Bernuth  am  24.  Oct:  Concertouvert  Op.  101,  Vo- 
calterzette  Nachtlied,  „Sonntagsabend"  u.  Volkslied  (Frls.  Faller 
u.  Balm  u.  Frau  Hind),  Vocalduette  „Abschied",  Mailied,  „Heim- 
liche Liebe",  .Sonntag*  n.  „Gross"  (Prls.Jowien  u,  Bahra),  Solo- 
vortrage der  Frls.  Faller  (Mädchenlied,  „Gross  an  die  Nacht» 
m.  .Prunula  veris»)  u.  Maretrand  (Clav.,  Nummern  a.  Op.  144 
u.  „Standchen")  u.  de»  Hrn.  Fiedler  (Clav.,  Fismoll-Conc],  Pro- 
log v.  J.  Bartels  (Frl.  Brandt).  —  1.  Conc.  der  HH.  von  Holten 
(Clav.)  u.  Dannenberg  (Ges.)  unt.  Mitwirkung  des  Hm.  Fiedler: 
Variat  üb.  ein  Be«thoven'sche«  Thema  f.  zwei  Claviere  von 
Saint-SaBns,  Soli  f.  Ges.  v.  Brahms  (drei  „Magclono"- Ro- 
manzen), C.  Graedener  („Friede  den  Scnlummerern")  u.  A.  u. 
f.  Clav.  —  2.  Philharm.  Conc.  (Prof.  v.  Bernuth):  3.  Sympb.  v. 
Betithoven,  .Anakreon"-Ouvert.  v.  Cherubini,  Solovorträge  der 
HH.  Friedländer  a.  Berlin  (Ges.,  Arie  a.  „Achilleus"  v.  Brach 
etc.)  und  Sauer  (Clav.,  1.  Conc  v.  X.  Scharwenka  etc.).  — 
1.  Soiree  der  HH.  Marwego,  Oberdörffer,  Schmäht  und  Klietz: 
Streichquartette  v.  E.  H.  Seyffardt  (Esdur),  Beethoven  (Op. 
190)  u.  Dittersdorf  (Esdur).  —  1.  Abonn.-Conc.  de«  Caecihen- 
Ver.  (Spengel)  m.  Uaydn'a  .  Jahreszeiten"  unter  solist  Mitwirk, 
des  Frl.  Bosse  a.  Cöln  u.  der  HH.  Westberg  v.  ebendaher  und 
Friedlander  a.  Berlin. 

Hannover.  Musikabend  des  Hannoverschen  Künstlerver. 
am  18.  Nov.  m.  Solovorträgen  des  Frl.  Calmbach  (Ges.,  »Träu- 
me" v.  Wagner,  »Immer  leiser'  v.  Hartl,  „Vöglein,  wohin 
so  schnell"  v.  Lassen,  „Du  rothe  Ros"  v.  Lessmann,  Wald- 
traut's  Lied  v.  Brune  u.  Schwül.  Volkslied  v.  Bischoff)und 
der  HH.  Garvens  (Ges.,  Trompeter-Lieder  v.  K ,M  -  t  zdorff)  u. 
Vizthum  (Harfe).—  Am  21.  Nov.  Aufführ,  v.  Beethoven'»  Miss» 
solemnis  durch  die  Musikakad.  unt  Leit,  des  Hrn.  Frank  und 
solist  Mitwirk,  der  Frls.  Fillunger  u.  Asmann  u.  der  HH.  Dr. 
Gunz  u.  Bietzacher. 

Jena«  2.  Akadem.  Conc.  (Prof.  Naumann):  Ddur-Symph. 
v.  Haydn,  .Hebriden"-Ouvert  v.  Mendelssohn,  Norweg.  Melod., 
f.  Streichorch.  bearbeit.  v.  Svendsen,  A)  legre  tto  a.  Op.  63  f.  do. 
v.  Volkmann,  Solovorträge  des  FrL  Senkrah  (Viol.,  Conc  ro- 
mant.  v.  Godard,  „Elegie"  v.  Liszt,  Capriccio  v.  Böhm,  Ro- 
manze v.  Bruch  u.  Zigeunerweisen  v.  Sarasate)  u.  des  Hrn. 
Rootbaan  a,  Münster  i.  W.  (Ges.,  „Der  letzte  Gross"  v.  Levi, 
_Wie  berührt  mich  wundersam*  v.  Bendel,  „Stille  Sicher- 
heit" v.  Franz  etc.). 

Kissingen.  Production  der  Liedertafel  (Kistler)um  17.Nov.: 
Hochzeitemarsch  v.  Mendelssohn  u.  Brautzug  a.  .Lohengrin"  v. 
Wagner  im  Arr.  f.  Harmon.  u.  Clav..  Männerchore  v.  .Herbeck 

(„Zum  Walde  musst  du  wandern  gehen",  m.  Clav.)  u.  Rh  ein- 
iger („Jung  Werner"),  gem.  Chore  .Abendläuten"  (m.  Clav., 
Harmon.  u.  Streichmusikbegleit.)  und  Deutsches  Volkslied  von 
C.  Kistler,  Solovorträge  der  Frau  Balling  (Ges.)  u.  des  Hrn. 
Arnold  (Clav.). 

Königsberg  1.  Fr.  Am  16.  Nov.  Aufführ,  der  Schumann'- 
sehen  .  Faust"- Scenen  durch  die  MusikaL  Akademie  unt.  Leit 
des  Hrn.  Schwalm  u.  solist.  Kitwirk,  des  FrL  v.  Sicherer  aus 
München  u.  der  HH.  Dierich  a.  Leipzig,  Ad.  Schulze  a.  Berlin 
u.  Schwarz.  (Ein  dort.  Referent  schreibt  über  die  Aufführung 
a.  A.:  „Die  Vorführung  des  » Fauste  bedeutet,  abgesehen  von 
seiner  Schönheit,  schon  deswegen  ein  musikalisches  Ereignis», 
weil  sich  selten  ein  Chor  findet,  der  den  schwierigen  Anforde- 
rungen, die  das  Werk  an  ihn  stellt,  und  denen  eben  nur  sehr 
geübte  und  gut  geschalte  Sänger  gerecht  zu  werden  wissen, 
völlig  gewachsen  ist  Cm  so  grösser  ist  die  Anerkennung,  die 
man  Dirigenten  und  Chor  zollen  muaa,  da  die  Ausführung  der 
Ensemblepiecen  eine  durchaus  correcte,  fein  durchgearbeitete 
und  schöne  war.  Der  achtistinirnige  Schlusschor,  der  den  musi- 
kalischen Höhepunct  des  Werkes  bezeichnet,  der  zu  den  schwer- 
sten Chorgesängen  gehört,  wurde  mit  solcher  Sicherheit,  mit 
solchem  Feuer  und  solchem  Wohlklang  vorgetragen,  dass  der 
Eindruck  einer  durchaus  künstlerischen  Leistung  binterblieb. 
Der  Eifer  und  das  Talent  eines  Dirigenten,  der  einen  Chor  zu 
dieser  Leistungsfähigkeit  herangebildet  hat,  verdient  in  der 
That  die  freudigste  Anerkennung.'*) 

Leipzig.  1.  „Euterpe"-Conc  (Dr.  Klengel):  Cdur-Sympb.  v. 
Schubert  •  Faust" -Ouvert  v.  Wagner,  8.  Seren,  f.  Streichorch. 
m.  oblig.  Violonc.  (Hr.  J.  Klengel)  v.  Volk  mann,  Ciaviervor- 
träge der  Frau  Klinckerfuss  a.  Stuttgart.  —  7.  Abonn.-Concert 
im  Neuen  Gewandhaus  (Dr.  Reinecke):  2.  Symph.  v.  Beethoven, 
«Genovefa"-Ouvert.  v.  Schumann,  Solovorträge  des  Frl.  Rück- 
ward  a.  Berlin  (Ges.,  Arie  a.  „Odyaseus"  v.  Bruch  etc.)  u.  der 
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Frau  Clara  Schumann  a.  Frankfurt  a.  M.  (Clav.,  Fmoll-Conc.  v. 
Chopin  etc.).  —  Abendunterhaltungen  im  k.  Conservatorium 
der  Musik:  18  Nov.  Hmoll-Streichquart  v.  Spohr—HH.  Strube 
u.  Ballenstedt  Konnann  a.  Leipzig,  Schreitcr  a.  Oederan  and 
Kret»cbmer  a.  Dessau,  Lieder  „Mainacht»  v.  Brahms  u.  „Am 
Ufer  des  Flusses»  v.  Ad.  Jensen  —  FrL  Helft  aus  Bernburg, 
Ddur-Clav.-Violinson.  v.  Mozart  «.  Frau  Lindner  a.  Halle  a.  S. 
u.  Hr.  Strube,  Lieder  v.  Hauptmann  u.  Abt,  f.  Posaunenquart, 
arr.  —  HH.  Löffler  a.  Schwarzburg,  Friedel  a.  Leipzig,  Schäfer 
a.  Reudnitz  n.  Förster  a.  Lengenfeld,  Hmoll-Capnccio  f.  Clav, 
v.  Mendelssohn  —  FrL  Zschucke  a.  Plauen  i.  V.,  Arie  v.  Händel 
•»»  FrL  Kühn  a.  Leipzig,  Amoll-Duo  f.  zwei  Claviere  v.  Rhein- 
berger —  HH.  Schräder  o.  Adelaide  (Australien)  u.  Porter  a. 
Bridgeport  14.  Nov.  .Novelletten"  f.  Clav., Viol.  u. Violonc  v. 
Gade  —  HH.  Johannesen  aas  Erie,  Mead  aus  Manchester  und 
Döring  a.  Oldenburg,  Arie  v.  Mendelssohn  =  FrL  Whitfield  ,a. 
Ealing  b.  London,  Clav.-Violinson.  Op.  30,  No.  3,  v.  Beethoven 
»  Frl.  Zehender  a.  Bukarest  u.  Hr.  Landsberger  a.  San  Fran- 
cisco, .La  Mllancolie"  f.  Harfe  v.  Godefroia  =  Frl.  Elsasser 
a.  Leipzig,  Gmoll-Violinson.  v.  Tartini  —  Frl.  Robinson  o. Man- 
chester, Dmoll-Violoncellconc  v.  Goltermann  ■=  Hr.  Leichaen- 
ring  a.  Klingenthal,  Ddur-Polon.  f.  Clav.  v.  Moszkowski  — 
Hr.  Conrath  a.  Kirn  a,  N. 

London.  Concerte  des  Pianisten  Hrn.  Dannreuther  unter 
Mitwirk,  des  Frl.  Little  (Ges.)  u.  der  HH.  Fischer  (Ges.),  Hol- 
mes, Gibson  u.  Ould  (Streicher)  am  5.  u.  19.  Nov.:  Ciavierquar- 
tette v.  Gernsheim  (Op.  47)  u.  Dvorak  (Op.  23),  Ciaviertrio« 
v.  Schumann  (Op.6S)  u.  Brahms  (Op.  87),  Amoll-Clav.-Violon- 
cellson.  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ges.  v.  Brahms  („GestillteSehn- 
aucht"  u.  Geistliches  Wiegenlied  m.  oblig.  Violine),  Wagner 
(Wolfram's  Anrede  a.  „Tannhäuser")  u.  Schubert  u.  f.  Clav.  v. 
Beethoven  (Son.  Op.  106).  —  3.  Hans  Richter-Conc. :  9.  Symph. 
v.'  Beethoven,  .Euryantho"-Üuvert  v.  Weber,  Fragmente  a.  Jen 
.Meistersingern"  u.  „Kheingold"  v.  Wagner. 

LUneburg-.  Conc.  der  Sängerinnen  Frls.  Scbotel  u.  Siemsen 
a.  Hannover  unt  Hitwirk,  des  V.r.  f.  geistl.  Musik  am  22.  Nov.  i 
Chöre  v.  Mendelssohn,  Hauptmann,  S.Bach  u.  Prätorius,  Vocal- 
duette v.  M.  Ii  Innin  er  una  Händel,  VocaUoli  v.  Meinardus 
(„Gib  dich  zufrieden")  u.  A. 

Magdeburg.   Tonkünstlerver.  am  12.  Oct:  Cmoll-Clavier- 

Suart.  v.  Jadassohn  (Clav.:  Hr.  LingnerY,  Streichquart.Op.d9, 
'o.  2,  v.  Beethoven,  Variat  a.  dem  Dmoll-Streichquartett  von 
Schubert  Gesangvorträge  des  Frl.  Nitschalk  a.  Berlin  (Lieder 
„Ich  liebe  dich*  v.  Edv.  Grieg,  „So  willst  du  des  Armen"  v. 
Brahms,  Hinrichs,  Lessmann  u.  A.).  —  1.  Casinoconcert : 
Cdur-Symphonie  v.  Mozart,  Ouvertüre  zu  Shakespeare 's  „Julius 
Cäsar"  v.  G.  Schaper,  Seren,  f.  Streichorch.  v.  H.Hof  mann, 
Gesangvorträge  des  Frl.  Beumer  a.  Brüssel.  —  2.  Logenconcert 
(Rabling):  8.  Symph.  v.  Beethoven,  Ouvert.  zu  .Die  Zähmung 
der  Widerspänstigen"  v.  Rheinberger,  Solovorträge  des  Frl. 
Geller  (Ges.,  Arie  a.  „Odyaseus"  v.  M.  Bruch,  „Im  Herbst"  v. 
Franz,  .Stürme"  v.  Naubert  etc)  u.  des  Hrn.  Prill  (Viol.). 

Moskau.  2.  Symph. -Conc.  der  kais.  russ.  Musikgesellschaft 
(Prof.  Erdmannsdörfer):  Suite  algenenne  v.  Saint-SuSns,  Ou- 
vert. zum  „Corsar"  v.  H.  Berlioz,  Walzer-Phant.  v.  Glinka, 
Amoll-Clavierconc.  v.  Grieg  (Hr.  Pabstj.  —  1.  Quart-Matinee 
derselben  Gesellschaft:  Oct  Op.  166  v.  Schubert  Streichquart. 
Op.  74  v.  Beethoven,  Ciavierquint  Op.  40  v.  David  off  (Clav.: 
Hr.  Safonof). 

Naumburg  a.  8.  Kirchenconc.  des  Gesangver.  am  21. Nov.: 
Chöre  v.  F.Commer,  M.Frank,  Händel,  M.  Bach  u.  S.  Bach,  Ge- 
sangsolovorträge des  Frl.  Winklcr  u.  des  Hrn.  Trautermann  aus 
Leipzig  (u.A.  .Sei  stille"  v.  Raff). 

NeiSM.  Conc.  des  städt  Mäunerchors  u.  Damenchors  (Schau- 
seil) am  8.  Nov.:  Psalm  95  v.  Mendelssohn,  Männerchöre  „Wer- 
ner'sLied  aus  Welschland"  v.  Herbeck,  .Der  Hollunderbaum" 
v.  G.  Schmidt  u.  „Fruhlingsnetz"  v.  Goldmark  etc. 

Nürnberg.  Conc.  des  Lehrergesangver.  am  9.  Nov.:  Pro- 
log v.  Dittmar  (Frl.  Raufbold),  „Egmont"  Ouvert.  v.  Beethoven, 
Männerchöre  m.  Orch.  v.  Schubert- Liszt  („Die  Allmacht",  mit 
Tenorsolo  [Hr.  Müller]),  J  Brahms  („Rinaldo",  mit  Tenoriolo 
[Hr.  Müller]),  J.  Rheinberger  („Das  Thal  des  Espingo")  und 
H.  Hofmann  (Champagnerlied)  o.  a  cap.  v.  Erk,  E.  Schmidt 
u.  Berner. 

Oldenburg.  Quart.- Abend  der  HH.  Dietrich  (Clav.),  Eck- 
hold, Krollmann,  Schärnack  u.  Kufferath  unt  Mitwirk,  des  Hrn. 
Tuton(Clar.)  am  4.  Nov.:  Clar.-Quint  v.  Mozart,  Amoll-Streich- 
quart.  v.  Brahma,  Bdnr-Claviertrio  v.  Beethoven. —  1. Abonn.- 
Conc.  der  Hofcap.  (Dietrich):  7.  Symph.  v.  Beethoven,  .Deme- 
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trius"-Ouvert.  v.  Hiller,  Solovortrage  des  Frl.  Hohenschild  a. 
Berlin  (Ges.,  „In  Waldeseinsamkeit."  u.  „Sind  es  Schmerzen"  v. 
Brahms,  „Darf  des  Falken  Schwinge"  v.  Dvorak,  „Schönster 
Schatz*  v.  E.  Kauffmann,  „Da«  Echo"  und  „Im  Sommer"  v. 
H.  Schmidt  etc.)  und  des  Hrn.  Jacobs  (Violonc,  Concertstück 
v.  Goltermann,  Romanze  u.  Oj).  32  v.  Dietrich  u.  „Kobold" 
v.  H.  Spielter). 

Paris.  Colonne-Conc.  am  8.  Nov.  mit  dem  gleichen  Pro- 
gramm wie  da«  am  1.  Nov.  —  Colonne-Conc.  am  15.  Nov.: 
6.  Syniph.  v.  Beethoven,  ^Jeux  d'enfants"  v.  G.  Bizet,  Bruch- 
stücke a.  „Romeo  et  Juliette"  v,  H.  Berlioz,  Menuett  v.  Lulli, 
Air  de  ballet  a.  „Caetor  und  Pollux  v.  Rauieau,  Scene  u.  „Or- 
pheus* v.  Gluck,  „Walkürenritt"  v.  Wagner,  Ciaviervorträge 
des  Hrn.  Duvernoy  (Esdur-Cone.  v.  Beethoven)  —  Lamoureux- 
Conc.  am  8.  Nov.:  Italien.  Symph.  v.  Mendelssohn,  „Le  Rouct 
d'Ümphale",  symph.  Dicht,  v.  Sain  t-Suens,  8.  Ouvert.  zu  „Leo- 
nore*  v.  Beethoven,  Vorspiel  u.  Introd.  zum  3.  Act  a.  „Lohen- 
grin"  v.  Wagner,  zwei  btücke  a,  „Sylvia*  v.  L.Delibes,  Me- 
nuett f.  Streichinstrumente  v.  Händel.  —  Lamoureux-Conc.  am 
15.  Nov.  m.  dem  Programm  des  vor.  Concert*). 

Riga.  Drei  Compositionscoucerte  dos  Hrn.  Prof.  Albert 
Becker  a,  Berlin:  17.  Nov.  Fragmente  a.  der  Reformations- 
cantato,  Psalmen  147  u.  117  f.  ti  cap.-Chor,  Geistlicher  Dialog  f. 
Chor,  Altsolo  u.  Org.,  Psalin  23  f.  Chor  u.  Soli  m.  Harfe  u.Org., 
Pilgerlied  f.  Chor  u.  Baritonsolo  m.  do.,  Altgesänge  „O  Domine 
Deus"  u.  Adventlied,  Prael.u.  Fuge  f.  Org.  (Solisten:  Frau  Lohse 
u.  Frl.  v.  Klot-Heydenfeldt  [Ges.],  Hr.  Bergner  [Org.|  u.  A.  m.) 
20.  Nov.  Cisnioll-Adagio,  Ballade  u.  Furientanz  f.  Viol.,  Wald- 
traut-Lieder  u.  „Nach  Norden"  f.  Sopran,  „Die  Wallfahrt  nach 
Kevlaar"  f.  Soli  u.  Chor  m.  Clav.  u.  Harnion.,  „Frühlingsbegräb- 
niss"  f.  Chor  u.  Baritonsolo  ni.  Clav,,  „Ringeltanz"  f,  a  cap.- 
Chor,  Clavierqnint.  (Mitwirkende:  Frauen  v,  Brümmer- Radecke 
u.  Lohse  |Ges.)  und  HH.  Sternberg,  Frankel  [Ges.],  Struss  aus 
Berlin,  Rosenmeyer  JViol.l,  Schreiner  [Viofonc.Y  u.  A.  m.) 
24.  Nov.  Ddur-Adagio  u.  Variat.  üb.  ein  altes  Lied  f.  Violine, 
Lieder  a.  „Der  Rattenfänger  von  Hameln",  „Des  Müllers  Lust 
und  Leid*  f.  Chor  u.  Soli  m.  Clav.  (Solisten:  Frl.  Brobardy 
[Ges.]  u.  HH.  Sternberg,  Frankel  u.  Struss.) 

Stuttgart.  1.  Kammermusikabend  der  HH.  Pruckner,  Sin- 
ger n.  Herbeck:  Claviertrios  v.  Beethoven  (Op.  1,  No.  1)  ond 
Brah  m»  (Op.  87),  A  moll-Clav.-Violineouuto  v.  Rubinstein. 

Weimar.  1.  Abonn.-Conc.  der  grosBherz.  Musikschule  (Prof. 
Müller-HartunR):  2.  Symph.  v.  Beethoven,  Festmarsch-Ouvert. 
u.  „Liebesjahreszeiten"  f.  Sopran  (FrL  Müller-Hartung)  von 
C.  Müller-Hartung,  H moll-Capriccio  f.  Clav.  v.  Mendelssohn 
fA.  Schütz  a.  Magdala).  —  1.  Abonn.-Conc.  der  Hofcap.  (Prof. 
Müller-Hartung):  7.  Symph.  v.  Beethoven,  „Hebriden"-Ouvert. 
v.  Mendelssohn,  Solovorträge  des  Frl.  Müller-Hartung  und  des 
Hrn.  Halir  (Viol.,  Conc.  v.  Raff). 

Wiesbaden.  2.  u.  3.  Künstlerconc.  der  Curdir.  unter  Leit. 
des  Hrn.  Lüstner:  Symphonien  v.  Schumann  [No.  4)  u.  Haydn 


i  (No.  4)  u.  _ 

(Esdur),  Symphoniesatz  „Fest  bei  Capulot*  v.  Berlioz,  Ouvert. 
„Ein  feste  Burg"  v.  Ra ff, Vorspiel  zu  „Die Sündfluth"  v.  Sain t- 
SaBns,  Dmoll-Scherzo  f.  Orch.  v.  Lalo,  Solovortrlige  de«  FrL 
Beeth  a.  Berlin  (Ges.,  Arie  v.  Weber,  Margarethe'*  Lied  von 
H.  Riedel,  „Echo"  v.  Meyer-Helmund  u.  „Frühlingszeit"  v. 
R.  Becker)  u.  des  Hrn.  Prof.  Joachim  a.  Berlin  (Viol.). 

Zittau.  1.  Abonn.-Conc.  des  Concertver. :  4.  Symphonie  v. 
Schumann,  Ouvert.  zu  „Richard  III."  v.  R.  Volkmann,  drei 
Nummern  a.  „Bai  costumö"  f.  Orchester  v.  Rubinstein-Erd- 
niannsdörfer,  Gesangvorträge  der  Frau  Papier  a.  Wien  („Neuer 
Frühling"  v.  Paumgartner,  Wiegenlied  v.  B  ruh  ms,  „Im  Mai" 
v.  Franz  etc.). 


ind  Gäste  in  Oper  und  Concert 

Alessandria  (Italien).  Frl.  Haussmann,  eine  Schülerin 
der  Fruu  Viardot,  hat  auch  hier  als  Carmen  sich  glänzend  be- 
wahrt, wie  in  der  vorigen  Saison  in  Palermo  uud  Livorno.  — 
Antwerpen.  Frl.  Leslino  hat  wegen  andauernder  Krankheit 
ihr  Engagement  am  k.  Theater  aufgeben  müssen.  Frau  Kraus» 
aus  Paris  wird  am  2.  Dec.  ein  Gastspiel  in  „Aula"  eröffnen, 
welcher  die  „Hugenotten",  „Afrikanerin",  „Tribut  de  Zamora" 
und  der  letzte  Act  der  „Sappho*  folgen  sollen.  Frau  A.  Patti's 
Gastspiel  ist  auf  Mitte  December  vertagt  worden.  —  Brüssel. 
Wieder  ein  neuer  Tenor  im  Monnaie-Tbeater,  hoffentlich  für 
längere  Zeit!  Hr.  Engel,  eine  angenehme  ältere  Bekanntschaft, 
L  auf  dem  Gebiete  der  Komischen  Oper,  debutirte 


glücklich  in  der  „Favorite".  —  Chemnitz.  Eine  begeistert* 
Aufnahme  fand  in  dem  neulichen  Extraconcert  der  MiliUiu- 
pelie  unter  der  tüchtigen  Leitung  des  Hrn.  Pohle  da*  Auftreten 
des  von  seinem  hiesigen  künstlerischen  Wirken  her  nueb  co- 
vergessenen  Musikdirectors  Hrn.  Hans  Sitt  aus  Leipzig.  Der- 
selbe feierte  in  der  Wiedergabe  seines  werthvollen  2.  CoacerM* 
für  Violine  sowohl  als  Violinmeister,  wie  als  Componist  wahr- 
hafte Triumphe.  Eine  Leistung  hohen  Range*  war  auch  der 
weitere  Vortrag  der  VicuxtempsVchen  Fantuaui  appausionata.  - 
Flensburg.  In  der  10.  Aufführung  der  „Euterpe"  erregte  b 
Gewandhausharfenist  Hr.  Sc  hu  Sek  er  mit  seinem  eminemet 
Spiol  staunende  Bewunderung-  Derselbe  weiss  seinem  sonst  *j 
spröden  Instrumente  ordentliche  Spbarenharmonien  abzege- 
winuen,  jedenfalls  hat  man  hier  Aehnliche»  auf  der  Harfe  kaum 
noch  vernommen.  —  Lissabon.  Der  Bariton  Hr.  Maurice  De- 
vries  erntet  hier  Lorbeeren.  —  Riga.  Da*  Concert,  welche 
die  Damen  Joachim  und  Rappoldi  hier  veranstalteten,  ver- 
mittelte dem  Publicum  Gesang-  und  Ciaviervorträge,  wie  sie 
herrlicher,  vollendeter  nicht  gedacht  werden  können.  Verehrt« 
wir  in  Frau  Joachim  schon  längst  eine  der  Oberpriesterinnen edel- 
ster Kunst,  so  war  uns  dagegen  Frau  Rappoldi  vorher  nochaicl.t 
begegnet.  Sie  hat  sich  ganz  in  unser  Herz  hineingespielt,  eni 
ihre  Speuden  werden  lange  in  uns  nachklingen.  —  Solinpen. 
Das  letzte  Concert  des  „Oseian*  wurde  durch  die  solutifche 
Mitwirkung  der  Cölner  Künstler  HH.  Carl  Mayer  und  QutM 
Hollaendor  in  hohem  Grade  ausgezeichnet.  Namentlich  er- 
regte der  Sänger  mit  seinen  vollendeten  Vortragen  LnUu 


Kirchenmusik. 

Leipzig.  Nicolaikirche:  28.  Nov.  „Es  ist  ein  Ro«  ent- 
sprungen" v.  C.  G.  Reissiger.  „Vom  Himmel  hoch"  vdu  L  (. 
Richter.  29.  Nov.  „Nun  komm,  der  Heiden  Heiland"  v.  J.  S- 
Bach. 

Chemnitz.  St.  Jacobikircbe:  29.  Nov.  „Macht  hoch  $t 
Thür,  die  Thor  mucht  weit"  v.  M.  Hauptmann.  St.  Johannis 
kirche:  29.  Nov.  „Macht  hoch  die  Thür"  von  M.  Haupt-um. 
St.  Paulikirche:  29.  Nov.  „Hoch  thut  euch  auf"  von  (ilutt 
Schlosskircho:  „Der  Herr  ist  meiu  Hirt*  v.  J.  NeukoniK, 

Torgau.  Stadtkirche:  22.  Nov.  „Ueber  den  Sternen*  tos 
J.  v.  Seyfried.   „Laset  mich  gebn*  v.  H.  Linke. 

BST  Wir  bitten  dl«  HB.  Klrer><uimuil*diraetorui,  Chorr»*-n««o  «c,  ui  Ii  u 
V-rToUittndlfuaf  vorrtalieDd-r  Robrik  diiroh  dJrMtidiMbei.  Mutbtfl««* 
behilflich  eeln  ta  wollen,  o,  R« 


Journalschau. 

Atlgejneine  Musik- Zeitung  No.  48.  Die  Musikinstitute  in 
Italien  und  ihre  Ergebnisse.  Von  F.  d'Arcai*.  (Au*  dem  Italie- 
nischen übersetzt.)  —  Ein  Brief  R.Wagner's  an  F.  Lisit  i'Aw 
dem  „M.  W"  abgedruckt.)  —  Vom  Musikalienmarkt  —  Be- 
richte, Nachrichten  und  Notizen.  —  Offener  8precbsaal 

Angern- Revue  No.  145.  Notice  explicutive.  Von  J.  Bordier. 
Biogr.  Notizen.  J.  B.  Wockerlin.  Frau  Roger-Miclo«etc.  Voe 
J.  Bordier.  —  Victor  Masse.  Akad.  Rede  v.  L.  Delibes.  -  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

Aufsätze  über  musikalische  Tagesfragen,  9.  Heft.  Biogra 

Ehisches  über  W.  Fritze  u.  A.  Heitsch.  —  Kritik.  —  Bericht«, 
[einingen,  Nachrichten,  Notizen  u.  Curiosa. 

Bayreulher  Blätter,  11.  Stück.  Zur  Erinnerung  an  den 
Grafen  Aug.  v.  Platen.  Von  C.  Alberti.  —  Besprechung  (P.  de 
Lagarde).  —  Ich  an  Einen.  Ein  Weinlesebrief.  (Aus  dem  Baj- 
reuther  Taschenkalender.)  —  Geschäftl.  TheiL  —  Litterar.Ac- 
zeigen. 

Das  Orchester  No.  38.  Rosa  Paumgartner-Papier.  Biom- 
phieche  Skizze.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Lit- 
teratur. 

Deutsche  Liederhalle  No.  9.  Dem  Andenken  zweier  gro*«e» 
Todten.  F.  Schubert  und  F.  Mendebmohn-Bartholdy.  (Mit  Por- 
trait«.) Biograph.  Skizze  von  Ciaire  Gerhari  —  Zur  Kirchen- 
geaangpflege.  ~  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Deutsche  Musiker- Zeitung  No.  48.  Berichte  (u.  A  Einer 
über  die  Münchener  Aufführ.  v.  P.  Cornelius'  „Der Barbiertem 
Bagdad"),  Nachrichten  u.  Notizen.  —  Litteratur. 

Die  Sängerhalle  No.  36.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 
—  Be*prech.  (B.  Vogel). 
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Fliegende  Blätter  für  katholische  Kirchenmusik  No.  11/12. 
Etwa»  ganz  Neue».  Von  Fr.  Witt.  —  Aas  der  Praxi«.  Von  Fr. 
Witt.  —  Scuola  gregoriana.  Von  Fr.  Witt.  —  Berichte,  Vereins- 
naebrichten  u.  Notizen. 

Kästner' s  Wiener  Musikalische  Zeitung  No.  10.  Musikali- 
sche Aphorismen.  Von  L.  Köhler.  —  Neue  Beethoven- Briefe. 
Mitgetneilt  von  Dr.  Tb.  Frimmol.  —  Ein  bisher  ungedruckter 
Brief  B.  Wagner'»  an  F.  Lirat.  (Aus  dem  „M.W."  abgedruckt) 

—  Berichte  (u.  A.  Einer  flb.  die  Wiener  Aufführ,  von  A.  Dvo- 
r&k's  Oper  „Der  Bauer  oin  Schelm"),  Nachrichten  und  Notizen. 

Le  Guide  musical  No.  48.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

—  Besprechungen  (F.  Rämo,  Pona  y  Goni,  Grove,  Riemann). 

U  Mdnestrel  No.  61.  Notice  mir  Victor  Masse".  Akadem. 
Rede  von  L.  Delibe«.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Propres  artislique  No.  895.  ChansouB  et  Chansonniers. 
Von  A.  Banes.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Neue  Musiker- Zeitung  No.  48.  Borichteju.  A.  Einer  über 
die  internationale  Stiromton-Couferenx  zu  Wien),  Nachrichten 
u.  Notizen. 

Neue  Musik- Zeitung  No.  22.  Paust  und  Georgina.  Aus  dem 
Leben  eines  berühmten  Componisten.  Von  E.  Montanu«.  — 
Apollodorus.  Eine  heitere  Musik-  und  Liebesgeschichte  aus 
dem  alten  Tibur  von  W.  Dölache.  —  „RothkUnpchen".  Von 
C.  ätieler.  (Mit  Illustration.)  —  Noch  einmal  „bin  komisches 
Sextett*.  —  Die  vergoldeto  Zigeuner-Geige.  Von  II.  Klein.  — 
Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  48.  Besprach.  (F.  M.  Böhme). 

—  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger. 

Parsifat  No.  22.  Die  Ges&ngsmelodic  Wagner's  und  ihre 
Beziehungen  zur  natürlichen  Melodie  der  Sprache.  Von  Dr.  H. 
Wilsing.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  —  Beilage: 
Leipziger  MusikaL  Blatter  No.  22.  Berichte,  Nachrichten  und 
Notizen.  —  Kritik. 


Vermischte  Mittfaeilungen  und  Notizen. 

*  Nach  einer  Mittheilung  der  Leipziger  Localblätter  will 
der  neue  Besitzer  des  Wagner'scben  Geburtshauses  bei 
dessen  Neubau  dasGeburtszimmer  unberührt  laaeen,  was  dankend 
anzuerkennen  ist 

*  Dos  k.  Theater  in  Madrid  und  nach  dessen  Beispiel  das 
San  Carlos-Theater  in  Lissabon  haben  ein  Abonnement  auf 
telephonische  Aufführungen  eröffnet. 

*  Gounod's  „Mors  et  Vita"  hat  in  zwei  Vorführungen  in 
der  Londoner  Albert  HaU  grossen  Erfolg  gehabt  20,000  Per- 
sonen mögen  diesen  Concenen  beigewohnt  haben. 

*  Bekanntlich  hat  man  in  Rouget  de  l'Isle's  „Marseillaise" 
Anklänge  an  ein  oberbayerisches  Volkslied  und  an  eine  deut- 
sche Messe  von  Holtzmann  zu  finden  geglaubt  Neuere  Unter» 
suchungen,  welche  im  „Univers*  veröffentlicht  wurden,  ergaben 
auch  Verwandtschaft  des  berühmten  Revolntionsgesanges  mit 
dem  Oratorium  „Esther"  des  verschollenen  Grisons,  Chordirectors 
an  der  Kathedrale  in  St  Omer. 
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*  Der  neue  Capellmeister  der  Conservatortumsconcerte  in 
Paris  Hr.  Garcin  will  eine  unerhörte  Neuerung  dort  einführen. 
Er  will  mit  dem  Taktstock  dirigiren,  nicht,  wie  bisher  üblich, 
mit  dem  Violinbogen. 

*  Wieder  ist  ein  kühner  Unternehmer  da,  welcher  für 
Pari»  das  gewünschte  Tböatre-Lyrique  auferstehen  lassen 
will,  das  int  Ur.  Capoul,  der  bekannte  banger. 

*  Die  Provinzial-Deputation  der  Havannah  hat  dem  Con- 
servatorium  eine  Subvention  von  100,000  Frcs.  gewährt. 

*  Das  „Orchester"  theilt  mit,  dass  bei  den  nächstjähri- 
gen Aufführungen  in  Bayreuth  die  MeiningomVche  Hof- 
capelle, entsprechend  verstärkt,  also  nicht  wieder  das  Münchener 
Hoforchester,  mitwirken  werde.  Von  dem  8ängerpersoual  ver- 
blutet, dass  Frau  Materna  und  Hr.  Scaria  den  Aufführungen 
ihre  Unterstützung  das  nächste  Mal  vorenthalten  würden.  Als 
neu  hinzutretende  Mitwirkende  wurden  frühem.  A.  Frau  Moran- 
Olden  und  Hr.  Scbelper  aus  Leipzig  genannt,  doch  sind  diese 
Namen  wieder  von  der  Bildfläche  verschwunden,  hoffentlich 
nicht  endgiltig,  da  beide  Künstler  dem  Unternehmen  nur  zur 
höchsten  Bierde  gereichen  und  sicher  sowohl  im  „Paraifal* 
fKundry,  Klingior  etc.),  wie  in  „Tristan  und  Isolde"  (holde, 
Knrwenal)  vollendete  Leistungen  hinstellen  würden. 

*  In  Breslau  wurde  vor  einigen  Tagen  J.  de  Swert'sOper 
„Graf  Hammeratein"  als  Novität  vorgeführt,  mit  einem  „voll- 
ständigen Erfolg",  wie  dies  bei  Opernpremioren  gewöhnlich  be- 
hauptet wird. 

*  Im  Cölner  Stadttheater  ging  am  letzten  Freitag  Jon- 
ciöres"  Oper  „Johann  von  Lothringen"  erstmalig  unter  An- 
wesenheit des  Componisten  in  Seena  und  wurde,  namentlich  in 
einzelnen  von  Hrn.  Goctzo  gesungenen  Nummern,  beifällig  auf- 
genommen, was  die  Annahme  nicht  ausechlieeet,  dass  nach  der 
Aufführung  weniger,  als  vor  derselben  über  diese  Novität  und 
Hrn.  Jul.  Hofmann's  Initiative  zu  dieser  deutschen  lnscenirung 
des  französischen  Werkes  geschrieben  werden  dürfte. 

*  Mit  grossem  Erfolg  wurde  im  Martin-Theater  in  Madrid 
eine  neue  Zarzuelita  (kurzes  Schau-  und  Lustspiel  mit  Gesän- 
gen) „Termino  medio*  von  Chapi  aufgeführt 

*  Hr.  Anton  Rubinstein  erledigt  gegenwärtig  in  Wien 
die  Riesenaufgabe,  in  sieben  Concerten  einen  historischen  Ueber- 
blick  über  die  Clavierlitteratur  zu  geben.  Dass  er,  wie  in  Berlin, 
auch  hier  Johannes  Brahma  vollständig  zu  ignoriren  den  Eigen- 
sinn hat,  ist  lächerlich,  denn  todtzuschweigen  ist  Brehms  »o^ar 
von  einem  Rubinstein  nicht  mehr. 

*  Hr.  Schulz-Dornburg,  welcher  sich  erat  kürzlich  in 
Leipzig  als  Gesanglehrer  niedergelassen  hatte,  bat  dasselbe  be- 
reits wieder  verlassen,  um  den  Gesangunterricht  an  der  kgl. 
Musikschule  zu  Würzburg,  an  Stelle  des  ohalängst  verstorbenen 
Hrn.  Schmitt,  zu  übernehmen. 

*  Die  HH.  C.  Müller,  Dirigent  der  Museumsgeeellschaft 
und  des  Coccilien-Vereins  zu  Frankfurt  a.  Mn  nnd  Veith, 
Muniklehrer  und  Organist  in  Cöln,  erhielten  den  kgl.  prenss. 
Kronenorden  4.  Classe  verliehen. 


Kritischer 

Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Pianofortebeglertung. 

Besprochen  von  Bernhard  VogeL 

(Fortsetzung.) 

Heinrieh  ZOllner«  „Hunold  Singnf".  Acht  neue  Rattenfänger- 
lieder, Op.  16. 

 Fünf  Lieder  aus  dio   „Prinzessin"  von  A.  Tennyson, 

Op.  22. 

 Sechs  Lieder,  Op.  22B. 

 „Der  Wasaernix  im  Jahdebusen",  Op.  26. 

Leipzig,  C.  F.  W.  Siegel's  Musikalienhandlung. 
Heinrich  Zöllner  hat  soit  mehreren  Jahren  vorzugsweise 
auf  das  Männercborgebiet  seine  schöpferische  Th&tigkeit  concen- 


Anhang, 

trirt,  und  zwar  mit  dem  schönen  Erfolge,  dass  mehrere  der  ein- 
schlügigen Werke,  kaum  dass  sie  publicirt  worden,  eine  ziem- 
lich weite  Verbreitung  nicht  nur  im  lieben  deutschen  Vater- 
lande, sondern  auch  auswärt«  fanden.  Die  dort  vorhandenen 
guten  Kigenschaften  treffen  wir  auch  in  den  obenstebenden 
Liederhetten  an,  und  deshalb  wird  gewiss  auch  ihnen  ein  freund- 
liches Loos  beschießen  sein.  Uobornuvchunde  Ursprünglichkeit 
und  bedeutsame  Tiefe  blickt  zwar  auch  au«  ihnen  nicht  heraan, 
aber  eine  meist  gesunde  Frische,  ein  fröhlicher,  nicht  selten 
burschikoser  Sinn,  der  aber  nirgends  zu  Extravaganzen  neigt, 
sondern  lieber  die  goldene  Mittelstrasse  einschlägt  und  ein- 
hält, eine  einfache,  aber  gewählte  melodische  und  humoristische 
Fassung,  überhaupt  eine  gute  musikalicbe  Erziehung,  das  sind 
die  wesentlichsten  Vorzüge  an  ibnon.     Bei  Heinrich  Zöllner 
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ist  Hunold  Singuf  allerdings  nicht  so  geistreich  und  vom  mo- 
dernsten Kunstbewussteein  erfüllt,  wie  a,  B.  bei  Hans  Sommer; 
er  faset  ihn  mehr  von  jener  gemüthlichen  Seite  auf,  die  ja  ancb 
bei  Victor  Nessler  am  meisten  in  die  Augen  und  Ohren  springt. 
Die  erwähnte  Seite  tritt  denn  auch  hier  sogleich  im  ersten 
Liede:  .Wo  ich  mich  seige"  ansprechend  genug  hervor,  trotz- 
dem bleibt  diese  Charakteristik  hinter  der  8ommer'ochen  an 
Originalität  zurück.  In  der  „Frage"  („Eine  Rose  gepflückt") 
trügt  der  freiere,  declamatorische  Zug  erheblich  zu  einer  tiefer 
genenden  Wirkung  beim  Hörer  bei,  wahrend  ein  niedliches, 
vom  Ciavier  zu  singende«  Thema  in  der  „Erinnerung"  gar  trau- 
lich die  Gesangsmelodio  umrahmt  und  in  seiner  absteigenden 
Tendenz  trefflich  andeutet,  wie  die  Bilder  des  Lebens  schwan- 
ken. „WaldvOglein  wird  ausgefragt"  ist  reizvoll  in  Anlage  und 
Ausführung;  die  Antwort  des  Waldvöglein«  namentlich,  die 
putzig  genug  im  Sopranschlüssel  erfolgt  (w&hrcnd  die  „Präge" 
im  soliden  Bassschlüssel  gestellt  war),  darf  glücklichster  Wirkung 
sich  versichert  halten.  Auf  „Kleine  Mädchen"  („Jungfraulein,  ihr 
fasset  Muth"),  auf  „Knabeuspiel"  (.Nun  tummelt  euch,  Buben"), 
sowie  auf  »Lockung"  („Schläfst  du,  Liebchen,  schläfst  du  schon") 
ist  ungefähr  dasselbe  anwendbar,  was  bereits  aber  die  Physiog- 
nomie des  ersten  Liedes  „Wo  ich  mich  zeige"  bemerkt  wurde. 
Mit  .Die  schönste  Frau  am  Rheine"  schliesst  das  Heft  mit  einer 
gewissen  erotischen  Emphase  ab.  Wie  das  Motto  des  Compo- 
niston:  «Mit  solchen  Wölffen  heul  ich  gern"  verrietb, 
hat  Zöllner  diese  Lieder  mit  besonderer  Lust  und  Begeisterung 
geschrieben;  von  Heulen  aber  ist  glücklicher  Weise  in  ihnen 
Nichts  zu  verspüren,  desto  mehr  aber  von  gutem,  gefälligem 
Gesänge.  In  Op.  22  (Frau  Amalie  Joachim  gewidmet)  begeistert 
sich  Hr.  Zöllner  für  Tennjrson's  zarte  Poesie ,  die  nun  freilich 
zu  der  JuL  WolfTschen  sich  verhält,  wie  das  vornehme,  Ma*s- 
wangige  Pensionatsfraulein  zu  dem  drallen,  rothbackigeo, 
naturwüchsigen  Landmadeben.  Soweit  es  dem  Componisten 
möglich  wird,  sich  mit  dem  Dichter  zu  identificiren  —  bei 
Jul.  Wolff  gelingt  das  ihm  allerdings  noch  besser  und  leichter  — . 
soweit  glücken  ihm  auch  in  diesem  Hefte  manche  Würfe,  die 
am  liebsten  zartem  Frauenmund  sich  anvertrauen.    Am  besten 


gelungen  finden  wir  da*  Wiegenlied  („Sacht  und  lind");  bb  J 
aas  etwas  gewaltsam  und  nicht  leicht  zu  treffende  Intern!] 
Fis  abwärts  nach  B  flieset  Alles  in  jener  ruhigen  N&ivkjj  ü^, 
die  man  bei  einem  Wiegenlied  nicht  gern  mieten  mag. 
schlafen  rings  die  Blumen"  erbalt  in  äusserst  duftigen  !_• 
comnagnRment  einen  lieblichen  Untergrund.  „Kindleias  (hl' 
erstickt  die  aufkeimende  Ruhrune  nur  wegen  eines  uns  «mlsc. 
lieben  Reimes:  denn  an  dem  Grab,  wos  Kindlein  liegt,  tu 
wir  vorm  Jahr  verlorn,  —  ku  asten  wir  fort  den  2c:t, 
solche  Reime  vertragt  heutigen  Tages  unser  Ohr  absolut  nj 
mehr.  „Elfland's  Horn"  athmet  erquickliche  Waldfrixk 
Dos  letzte  „Todt  sie  ihren  Krieger  sah"  ringt  nach  wuchtige* 
Aooenten.  Unmittelbarer  gibt  «ich  der  Componist  in  Op.  £1 
Hier  bat  er  auch  wieder  Texte  gefunden,  die  seiner  mehr  d« 
Volksthümlichen  zuneigenden  Individualität  entprechen.  FüiHi- 
ther's  von  der  Vogelweide  „Maiengruss"  („Sei  Willkomm«,  Fru 
Sommerzeit!"),  für  den  Estnischen  „Im  Sommer"  L  Sommer  wird -< 
wie  sonnig"),  für  R.  Baumbach's  burschikosen  .Triftigen  Grar 
und  „Das  Waldröselein*  trifft  er  den  eeeiguetsteu  Ton;  airis? 
das  Empfindungsvollere  sorgt  das  Heft  mit  dem  Lied  ,W«: 
du  dein  Haupt  zur  Brust  mir  neigst";  Sentimentatitit  ni: 
leichter  Ironie  gewürzt  ist  eigen  dem  „Lieb  Seelchec,  U*  d» 
Fragen  sein".  Die  Ballade  Op.  26  „Der  Wassern ii  im  Jttif- 
busen"  (Fran  Moran-Oldcn  gewidmet)  ist  an^prichstcs  ic  o-? 
Erfindung,  einfach  in  der  Entwickelung  und  Haltung,  dabr. 
aber,  dafern  eine  tüchtige,  dramatischer  Acoente  fabige  Kim- 
lerin  ihrer  sich  annimmt,  einer  guten  Wirkung  sicher.  Ali» 
in  Allem  ist  Heinrich  Zöllner  auch  in  diesen  Heften  eine  mtc 
bescheidene,  als  gewaltig  imponirende  Künstlornatur.  DenOlra: 
zu  stürmen  und  Herrsc hermacht  sich  so  ertrotzen,  wird«  in. 
weil  Titanendrang  ihm  so  gut  wie  ganz  abgeht,  wohl  niemals  t:- 
gefallen  sein;  viel  eher  versteht  er  sich  dazu,  dem  sich  »bk- 
scbliessen,  was  gute  Sitte  und  Herkommen  musikalisch  saers» 
nirt  hat;  dies  der  Geaammteindruck  «einer  von  uos  riellwtti 
ii  ausführlich  besprochenen  neuere 
{Fortsetzung  folgt.) 


Briefkasten. 


M.  G.  in  Br.  Bis  Bezeichnung  „Lieder-Album  von  Amalie  Joa- 
chim" hat  Nichts  mit  Coropositionen  dieser  Qessngsmeisterin  zn  thun 
und  ist  deshalb  durchaus  irreführend.  Ihre  noeh  oabekannten  Lieder 
d«r  Qenanntea  zun  Zweck«  öffentlichen  Vortrags  zuzusenden,  wird 
keinen  Erfolg  haben. 

0.  R.  K.  in  D.   Hr.  Lunond  hat  es  nur  wie  viele  andere 
Künstler  gemacht,  wenn  er,  den  weniger  berühmten  Lehrer  verleug- 
nend, sieh  (Ur  einen  8chüler  weltbekannter  Meister  ausgab;  es  ist 
nicht  in  allen  derartigen  Fällen  die  Undankbarkeit  in 
Weise  gestraft  wird,  wie  hier  dnreb  Hrn.  Dr.  t.  BUlow. 
Th.  B.    Wo  sollte  e< 

wollten! 


ff'.  (.'.  in  TL  Opern  „Otto  der  Behüte"  schrieben  «awcrJaou 
Kinkel  (der  Gattin  de«  Dichters,  e.  1850):  Elite  Schmrt»r  i&ui- 
schweig  1853),  C.  H.  Ad.  Rciss  (Mainz  1856),  Ad.  MiseUcstn 
(Warschau  1865)  und  Uetz  (Darnstedt  1869).  Hr.  NesslcrMras«r. 
Hr.  Beer  haben  also  bereits  eine  stattliche  Anzahl  vemojdSfttsTtt 
gütiger  in  der  Bearbeitung  des  Sujets.  Erwähnt  sei  such,  «sh  Wt£> 
50  Jahre  vor  Kinkel  die  erste  Oper  „Otto  der  Sehnte"  tU{tfibt 
wurde;  der  Componist  biess  Ferdinand  d'Antoine  (Cöla  1732). 

L.  G.  in  L.    Was  nützt  es,  tauben  Ohren  zn  predips,  im  ä* 
Wort  Cello  eine  grünliche  Verhunzung  von  Violoneell  «od  dsrt 
"  Idigenist? 


Anzeigen. 


In  meinem  Verlage  erscheint  Mitte  d.  Mts.: 

Die  -  Crottdel 


(La  lugubre  goodola) 

für 

Pianoforte 

von 


[903.] 


Franz  Ijlszt. 

Leipzig,  1.  Dec.  1885.        £.'  W.  Fritzsch. 


Soeben  erschien  in  der  Edition  Peters*^ 

Caprice  esp agaol 

für  Pianoforte  von 

Moritz  Moszkow§ld« 


Op.  37.   PreiB  JL  1,50. 
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Neue  Chorwerke 

im  Verlage  von  Fr.  Kistner  In  Leipzig. 

1906.] 


Hellberger,  Mebmrsl,  Op.  20.    Schlacht£e«ang  "(Alt- 
deutsches Knegalied)  für  Männerchor  und  Orchester. 
PartituT  netto 3  Ji  Orchesterstimmen  netto  4  Jk  50  ^.  Cbor- 
«timmen:  Tenor  L,  IL,  Base  I.  II.  je  25  ^.  Clavierauszug 
1  Jk  60  4. 

Hrftafhmrr,  Edmund,  Op.  37.  Sieg  im  Gesang.  Dich- 
tung in  sechs  Scenen  für  Mannerchor,  Solostimmen  und  Or- 
chester.  Text  vom  Componiaten. 

Partitur.   Orche»U-ratiuimen.  Chontimmen.  Clavierausrag. 

Textbuch.  (In  Vorbereitung.) 
Hrni,  Arnold,  Op.  9a   Altrömtsche«  Frühlingslied  (aus 
Horaz,  Oden  IV,  7)  für  Mannerchor  mit  Begleitung  des  Or- 
chesters oder  des  Pianoforte. 

Partitur  netto  6  Ji    Orchesterstimmen  netto  10  Ji  50  4. 

Chorstimmen:   Tenor  1.,  IL,  Baas  1.  IL  jo  40  4.  Clavier- 

anssng  3  Ji 

Helntluktor,  C,  Der  91.  Psalm:   »Wer  unter  dem  Schirm 
des  Höchsten  sitzet*,  für  Mannerchor,  Soli  und  Orchester. 
Partitur  netto  7  Ji  60  .4.    Orchesterstimmen  netto  13  Jk 
50  ^.   Chorstimmen:   Tenor  I.,  II.,  Bass  1.,  IL  je  60 
Clavierauszng  4  Ji 
Rheinberger,  Jesef,  Op.  143.   .Die  Rosen  von  Büdes- 
heim".   Ballade  von  F.  von  Hoffnaaim,  Für  Mannerchor  und 
Blechorcbeafcer. 

Partitur  mit  nnterlegtem  Clavieraowug  netto  4  Ji  50  A. 
Orchesterräumen  netto  3  Ji  Chontimmen:  Tenor  I,  IL, 
Bass  I.,  II.  je  50  ^. 
Nchulz,  A.,  Op.  55.   „Hehre,  beilige  Musik",  Qedicht  von 
Eberhard  von  Lüneburg,  fOr  Maonerebor,  Tenor-  u.  Bariton- 
solo und  Orchester. 
Partitur  netto  6  Jk    Orchesterstimmen  8  Ji  50  A.  Chor- 
stimmen:   Tenor  L,  IL,  Bass  L,  IL  je  40  4.  Clavieraus- 


sug  3  JL 
Miron*,  Templelon, 


i<  Kvmpviwwny  Op.  26.  „Wie  ein  fahrender  Hor- 
nist sich  ein  Land  erblies".  (Dichtung  von  Monte  Graf  von 
Strachwitz.)  Fttr  Soli  nnd  Mannerchor  mit  Begleitung  des 
Orchesters. 

Partitur  netto  6  Jk  Orchesterstimmen  netto  9  Jk  Chor- 
stimmen:  Tenor  L,  IL,  Baas  L,  IL  je  80  Ciavieraus- 
sag  2  Jk 

Harra,  Ii  heim,  Op.  89.  Roland1«  Horn.  Ballade  von 
Emanoel  Oeibel,  fflr  Baritonsolo  und  Männerchor  mit  Beglei- 
tung des  Orchesters. 

Partitur  (mit  unterlegtem  Clnvieraustug)  netto  3^1  Ot- 
chesterstirauien  6  Jk  Oberstimmen!  Tenor  L,  IL,  Bbb*  1., 
IL  je  25  4. 

Sofort,  spätestens  am  1.  Januar  188« 

zu  besetzen  iat  die  Stelle  einet  Sologeigers  im  städti- 
schen Orchester  in  Aachsn. 

Oehalt  1800  Jk  (gesicherte  Nebeneinnahmen  ausser 
Privatstanden  200  Jk). 

Der  Inhaber  der  Stelle  mass  Directionsbefahjgung 
besitzen,  am  als  Stellvertreter  des  die  Curmnsik  diri- 
girenden  Concertmeisters  während  der  Badesaison  fangiren 
za  können. 

Vorzügliche  Geiger  (• am  besten  nnverheirathet)  wollen 
ihre  Bewerbung  sofort  (unter  Bescheinigung  ihrer  bis- 
herigen Tbatigkeit,  Angabe  des  Alters,  event  Beifügung 
von  Zeugnissen,  keine  Eecensionen)  an  den  Städtischen 
Musikdirector  Herrn  Julius  Kniese,  Aachen,  Friedrich- 
strasse 81,  richten.  1906] 
November  1885. 


L  V. 

C.  Zimmermann. 


G6nari]  Karganoff. 

Op.   3.   3  MorceailX  ponr  Piano.   2  Jk. 

Separement:  No.  1.  Scherzo.  1  Jk  No.  2.  Noc- 
turne.  No.  3.  Mazurka  ii  80 

Op.   4.   Taranteile  ponr  Piano.  1  Jk  30  /£. 

Op.   6.   Arabesques.    12  petites  Pleces  pour  Piano. 
2  Cah.  a  2  Jk 

Op.   8.   3  Morceaux  pour  Piano.   2  Jl  50  ^. 

Separement:  No.  1.  Romance  »ans  paroles.  80 
No.  2.  2me  Mazoorka.   No.  3.  Etnde  a  1  Jk 

Op.   9.   Deuxieme  Scherzo  ponr  Piano.  2  Jk 

Op.  10.    Miniatures.   7  Pienes  ponr  Piano.    3  Jk 

Separement:  No.  1.  Souvenir.  No.  2.  PetiteValse, 
No.  3.  Reproche  a  60  .  No.  4.  Intermezzo. 
No.  5.  Sclierzino.  No.  6.  Impromptu.  No.  7. 
Humoreske  a  80  ^. 

Op.  11.   Gavotte  (en  Ut  minenr)  pour  Piano.  1-Ä20  4. 

„Der  Cls»vl>rlehr«r"t  Grösser  im  Umfange  und  in- 
haltlich bedeutender  ist  die  Gavotte  von  Karganoff,  ein 
wirklich  empfehlen« werthes  VortragsstQck,  mit  kraf- 
tig entüchluseeuem  Vorder-  nnd  Schlnsssatz,  zwischen  denen  der 
Mittelaatz  in  weicherer  Stimmung  sich  wirkungsvoll  heraushebt. 
Ebenso  hübsch  sind  die  Miniaturen;  jede  Einzelne  birgt 
in  knappem  Rahmen  einen  anmutbigen  musikalischen  Gedan- 
ken; die  Stückchen  sind  auch  su  instrueti  ven  Zwecken 
su  empfehlen.  [907.] 

Verlag  von  JD.  Bahter  in  Mamburg. 

  (A.  Büttner  in  St  Petersburg.) 


P.Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Leipzig 

halt  sich  einem  geehrt  en  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  cur  senneilen  und  billigen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

bestens  empfohlen. 

[908.]       Kataloge  gratis  ind  fraaeo. 


Neuer  Verlag  von  Breitkopf  A  Härtel  in  Leipzig. 

 ......  .....     ........    .  -1909.1 

von 

Robert  SchumaniL 

Nach  den  Originalen  mitgetheilt 
von 

Clara  ftcluimaiin. 

IV,  315  &  8.       6,-.  Eleg.  geb.  Jk  7,—. 

„Schumunn's  Jugendbriefe*  werden  unzweifelhaft  nicht 
minder  freudig  begrosat  werden,  als  s.  Z.  „Mendolfsohn's  Ueise- 
briefe".  Die  Briefe,  bis  «um  Abschlüsse  der  Brautzeit  reichend, 
bekunden  den  , Jungen  Schumann"  als  einen  herrlichen  Men- 
schen nnd  einen  echten,  Geist  sprflhenden  PoSten.  Nicht. nur 
die  Musiker,  jedweden  Deutschen,  der  Sinn  für  die^nufstrebende 
Entwickln«  des  Genius  bat,  muss  dieses  edle  Jugendleben  in 
Briefen  fesseln  und  begeistern. 

Frau  Clara  Schumann  gebührt  aufrichtiger  Dank,  dass  sie 
diesen  ihren  edelsten  Sonate  dem  deutscheu  Volke  nicht  vor- 
hat. 
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Terlag  ron  E.  W.  Fritrsch  In  Lelpitg.  [910.] 

Die  wichtigsten  technischen  Uebungen 

füx  das  Flajaoforte, 

systematisch  zusammengestellt  von 

Heinrich  Goetze. 

(Anhang  xu  des  Verfasser«  Populären  padagogi«ch-muKik;ili.schen 
Abhandlungen  Ober  Clavierapiel.) 
2  M. 


Soeben 
erschienen! 

Musi 

ikal 

ier 

t-Novitäten.  «ä., 

Hans  Bussmeyer,  StÄ^S 
Hans  Bussmeyer,  &  L  SS^ÄSrK 

.  n  (oder  f.  2  Hände).  Pr.  ^ll^O. 

Albert  Gorter,  JJ£J[tafe.54!!r  ^' 
Franz  Gruber,  KÄ,rirnX.lj5l,and- 

Verlag  m  Alfred  Schmid  i,  München, 

Kunst-,  Musikalien-  und  Pianofortehandlung. 

Guta?  Trautermaan, 

Concert-  und  Oratoriensanger 

T    1    ~i  r^ßnO»-;.  [912a] 

LeiPziS  Flossplatz  13. 

Frau  WmMm  9«tjror, 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (Sopran). 
Nürnberg,  Bayreutherstr.  12. 

[913 1 

Nähere  Auskonft  ertheilen  Herr  Hans  Hasselbcik,  k.  Pro- 
fessor  der   Mu8ik«cbule   zu   Manchen,    Herr  Musikdirector 

„•  BÄJ.e^?lB  '5  »?"b"g.  «.wie  dio  HofmusikalionhandW 
Hugo  /lerfuss  dasulbst. 


Die  geehrten  Concertdirectionen  ersuche  ich  hiermit 
honichet,  event.  Anfragen  in  Conccrtangelegenbeiten  von 
jetzt  ab  gelangen  zu  lassen  an  meine  Adresse:  [914.] 

Würzbarg,  königl.  Musikschule. 

R.  Schulz-Dornburg, 

Concert-  und  Oratoriensänger  (Bassbariton). 

SdMfttlgclmtcInr, 

Harfenvirtnose.  [915e] 

Leipzig,  Kaiser  Wilhelm-Stresse  19. 


Soeben  erschien  in  meinem  Verlage: 


TXsSi. 


für  Männerchor,  Soli  und  grosses 
Orchester 


irt 


ficinrid)  Zöllner. 

Op.  30. 


•  .  t- 
n-  B  — .Li 
demi&tff 


Ciavierauszug  mit  Text  

Solostimmen  

Chorotimmon  (a  1  Jt)  ,   .  . 

Textbuch   

Orcherterpartitur  und  Orchesteratimnien 
im  Druck. 

LEIPZIG.  C.  F.W.  Siegel'8  Musikalien 

(R.  Linnemann). 

empfohlen:  [917. 


Breitkopf  &  Härtel'»  Lager 

>n;L.i  .in,!  i-k-jinnt  j-el.undimer 

mim  i.  mer  Mcsikwerke  d.  mtisiliaMer 
Bücier 

nun  n fremden  Verliiges: 
itltuutgibe  Irtitlur  .  Härtel  »ollitj»«l|.  -  U 
jjmslauijjhsn  itr  Werkt  H2ch.  Beetbarei,  Ckoili. 


eiuck  (iHilaptri),  üfetri,  Hüdel, Neidtlltski.  Hart, 
Piltilrim,  ScN»bort.  Sctiaam.  Wigier  Iis.  dru. 

Werke;  -  ClaueniiKüge  der  ktltekiettei  Oien  - 
Cotta'sche  inslrucrive  Aasfiba  -  PiaMforte-  mi  LMir- 
saaaJunieii    luslkatlsiki  ligeilbikliitkei  -  Muai- 

ker-.Srjiril'ti.Ti,  hin^ra j'Liiiiti,  linHVechsel, 
Ks^oys,  hi-turii-ckie  ti.  theoretische  Werke. 
=  Kataloge  «ratis.  s= 


A    Billig,  r.rri-rl«-,  cuUtt^rsUtlel«  Bibliothek.  A 

,1,..  iU<„,i,t  „,  i,i...|ruiru  Xvinlcr  >lrr  XtuiX. 


Volksausgabe  Breitkopf  &  Härtel. 

AunfüSirUrhe  rronjiert«  gr»ti».  K 

/  Durch  alle  Back-  uid  MitikkaidlugM  u  klUikn.  \ 
Z  1 


«J^.  C:uu!vitlii:lif;   Werko  .«Tort   zu   beriehen   duTCk  »M 

Vorlag  von   Breitkopf  &  Härtel  in  LeipxÜ 

 [RI] 

Friedr.  Schneider.  „Das  Weltgericht",  Oratorü» 

Partitur  (in  Abschrift)  Jk  94,—.   Orchesterstiam««  f»  Ab- 
schrift).  Chorstimmen  (Ausgabe  Cborbibliothek  No.  1* 
a  Stimme  60        Textbuch  h  10  ^, 

Zu  Aufführungen  gttegenJluk  der  M.  Ceburtitagiftitr  fri**' 
Sckneiders  3.  Januar  im  ernfftkUn. 


»oo  c.  o. 


in  l,eS|iIiK. 


Digitiz 


mm  Stimuli  Bui-,  taut- 
onfl  luuaiieiludiiiiti,  sowie 
darcl  UK  PMiimtti  11 


Leipzig,  am  10.  December  1885. 


rtr  du  iMiiniKti  wocitDHin 
tu«  u 


Organ 

für  Musiker  und  Musikfreunde. 

Verantwortlicher  Rcdacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Das  Musikalische  Wochenblatt  erat  aeint  jahrlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnementsbetrag 
für  das  Quartal  ton  13  Nummern  ist  2  Mark;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
v  *  -  ■     Ii        1       directer  fronkirter  Kreuzbandsendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnementa- 
Atl.  JäHrS.         preise  in  Kraft:  2  Mark  50  Pf.  für  das  Deutsche  Reich  und  Oesterr  ich,  -  2  Mark  75  Pf.     f\a  'vi 
™  J      für  weitere  Länder  de»  Allgemeinen  Poetrereina.  —  Jahresabonnement«  werden  unter  L'""' 
Zugrundelegung  Torttehender  Bezugsbedingungen  berechnet. 
Die  InsertionsgebV  iren  für  den  Kaum  einer  gespaltenen  Petitxeile  betragen  90  Pfennige. 


Inhalt:  Die  Clarintrompeterei.  Von  Dr 
Op.  21.  —  TairwKeschiehU: 
Opsr  and  Conc«rt.  — 


-  Kritik:  Han.  Sitt,  Concert  (Ho.  2  in  AmoU)  für  Violine  and 


An  die  geehrten  Abonnenten. 


$as  „Musikalische   Hochenblatt"  wird,    unterstutzt  von  den  bewährtesten  seitherigen,  sowie 
neugewonnenen  gediegenen  Mitarbeitern  am  30.  december  d.  f. 


Up 


siebenzehnten  Jahrgang 


fahr  gang  seines  Blattes  die 
die 


beginnen.     Sendenz  und  Reichhaltigkeit, 

Jenaerung  erfahren.     @er  'Unterzeichnete  erbittet  auch  für  den 
Gunst  des  musikalischen  tfubUcums  und  sieht  zahlreichen  gefälligen 
möglichst  bald  anbringen  m<ige,  zuversichtlich  entgegen. 

6/)ie  geehrten  Jeser,  welche  das  „Musikalische  Wochenblatt"  durch  <fostabonnement  beziehen, 
werden  im  Besonderen  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  es  zum  ununterbrochenen  und  vollständigen  Bezug 
der  J'ummern  ihrer  zuvorigen  ausdrücklichen  Erklärung  und  der  Vorausbezahlung  des 
Jbonnemcntbetraoes  bedarf,  und  dass  bei  späterer,  schon  in  das  begonnene  Quartal  fallender 
Bestellung  die  bereits  erschienenen  JVummern,  soweit  sie  noch  zu  beschaffen  sind,  nur  auf  ausdrück- 
liches 'Verlangen  und  gegen  eine  Bestellgebühr  von  10  »fennigen  von  der  kaiserlichen  &ost  nach- 
geliefert  werden.  Qes  Weiteren  wird  denselben  bemerkt,  dass  das  kaiserliche  Postamt  die  Je.  /  nicht 
am  Sage  ihres  Erscheinens,  sondern  erst  anfangs  fanuar  expedirt. 

£.  W.  FRITZSCH. 

51 

Die  nächste  Nummer  des  „Musikalischen  Wochenblattes"  erscheint  erst  am  20,  December. 
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Die  Clarintrompeterei. 

Man  kann  Clarinblasen  (von  clarus,  hell,  auch 
„schlicht  blasen"  genannt  im  Gegensatz«  zn  „trummeten", 
Bchmettern,  Fanfare  Im  Gegensätze  an  Melodie)  bezeich- 
nen als:  die  Behandlung  eines  einfachen  Blas- 
instrumentes mit  undnrehbrochenem  Rohr  (gleich- 
viel ob  von  Holz,  Metall,  Elfenbein)  in  den  obe- 
ren Tonlagen,  wo  die  Natnrtöne  eine  zusammen- 
hangende Scala  bilden.  Voraussetzung  ist  natürlich 
ein  Instrument  von  genügend  langem  Bohr  (mindestens 
6 — 7  Fuss  lang),  weil  anderenfalls  die  geschlossene  Reihe 
der  Obertöne  (Naturtöne)  erst  in  einer  Tonlage  beginnt, 
wo  wegen  der  Höhe  auch  dem  geschicktesten  Blaser  eine 
Erzeugung  melodischer  Verbindungen  unmöglich  wäre. 

Die  zweite  Voraussetzung  ist  ein  Mundstück  von 
enger  Bohrung  und  flachem  Kessel,  welches  das  Hervor- 
bringen hoher  Töne  erleichtert. 

Ich  glaube,  den  Ursprung  dieser  anstrengenden, 
schweren,  einen  vorzüglichen  Ansatz  für  die  Höhe  er- 
fordernden Kunst  in  den  deutschen  Alpen  (nnd  einigen 
anderen  deutschen  Gebirgen)  suchen  zu  müssen,  da  nämlich, 
wo  da«  Alpenhorn  (eine  längere  oder  kürzere  Trompete 
aus  Holz,  Binde,  Bast)  ertönt.  Dieses  einfache  charak- 
teristische Naturinstrument  vieler  Gebirgsvölker  reicht 
in  uralte  Zeiten  hinauf  und  rief  gewisB  schon  die  Ge- 
birgler zu  Festen  und  Gerichten,  wie  zu  Kampf  und  Wehr, 
als  noch  kein  Saiteninstrument,  keine  Zither  und  dergl. 
sanftere  Klänge  in  das  Leben  und  die  Hütten  trug. 
Höchstens  die  selbstverfertigte  Flöte  aus  Holz  und  Rohr 
mochte  der  Hirt  dem  Alpenhorne  gesellen.  Und  so  hat 
eB  »ich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten,  wo  wir  das 
fälschlich  auch  als  Schalmei  bezeichnete  Instrument  in  den 
deutschen  Mittelgebirgen  wie  in  den  Alpen  antreffen,  wo 
der  slovakische  Hirt  in  den  Karpathen  sich  seine  „Truba" 
aus  Bast  fertigt  und  ihr  zuweilen  wundersam  klingende 
Weisen  entlockt.  Praetorius  (Syntagma  musicum  1619) 
erzählt,  dass  die  Westerwälder  mit  ihren  Bast-Trompeten 
auf  den  Jahrmärkten  herumliefen.  Heutzutage  ist  das 
Instrument  wohl  nicht  Gegenstand  der  8peculatlon  ausser- 
halb der  Berge,  dort  allerdings,  namentlich  in  der  Schweiz, 
in  raffinirter  Weise  dazu  gebraucht.  Alpenvereine  haben 
in  unserer  Zeit  für  Cultivlrung  dieser  alten  Bergmusik 
gewirkt,  indem  sie  Preise  unter  die  Bläser  vertheilten. 

Die  Clarintrompeterei  ist  nur  die  kunstmässige  Aus- 
bildung dieser  Erzeugung  hoher  Töne  auf  der  Holztromba. 
Das  Material  bedingt  keine  bedeutende  Verschiedenheit 
des  Tones;  der  Klang  einer  enggebauten  Trompete  aus  Holz 
ist  von  dem  einer  metallenen  kaum  zu  unterscheiden. 
Es  ergibt  sich  von  selbst,  dass  das  Clarinblasen  auf  dem 
Hörne  nicht  weniger  ausführbar  ist  wie  auf  der  Trompete; 
nur  sprechen  wegen  des  breiteren,  allmählich  zur  Sturze 
sich  erweiternden  Körpers  beim  Hörne  die  höchsten  Töne 
nicht  so  leicht  an,  klingen  auch  nicht  so  hell,  wie  auf 


*)  Wir  entnehmen  diese  Abhandlung,  welche  der  Hr.  Ver- 
fasser epeciell  als  Entgegnung  auf  den  im  vor.  Jahrgange  d.  Bl. 
No.  40  ff.  enthaltenen  Artikel:  Die  alte  Trompete  in  neuer  Zeit 
Von  Ernst  Wagner,  angesehen  *u  wissen  wünscht,  der  kürzlich 
im  Verlage  der  HH.  Breitkopf  &  Härtel  in  LeipsiR  erschienenen, 
Buch  sonst  lesenswerthen  Brochure:  Zur  Geschiente  der  Instru- 
mental-Musik. Bineproductive  Kritik  von  Dr.  Hermann  Eichborn. 


der  Trompete.  Es  ist  zwar  sehr  wahrscheinlich,  dass 
man  auch  iin  Alterthnm  schon  durch  Erfahrung  dazu 
gekommen  ist,  einfachen  Röhren-Instrumenten  (tuba,  cornu, 
lituus,  Salpinx  der  Griechen,  Horn  Schofar  der  Juden  n. 
s.  w.)  in  der  Höhe  nebeneinanderliegende  IntervaUe  zu 
entlocken*).  Wir  wissen  jedoch  Nichts  davon,  dass  sich 
aus  dieser  Erfahrung  bei  den  Griechen  und  Römern  eine 
beftondore  Art  von  Musik  entwickelt  habe;  vielmehr 
scheinen  diese  Instrumente  bei  den  alten  Völkern  nur  zu 
Signalen,  zum  Schmettern  gebraucht  worden  zu  »ein. 
Die  römischen  Schriftsteller  wissen  nur  vom  rauhen  Erz 
der  Tuba  zu  berichten,  nicht  dass  man  auf  dem  Erz  auch 
lieblich  singen  könne.  In  neueren  Zeiten  wussten  die 
romanischen  Völker  auch  wenig  von  dieser  Kunst.  Pere 
Mi-rsenne  (Harmonie  universelle.  Trait6  des  instmraents. 
1636)  spricht  zwar  von  der  Trompete  und  deren  stan- 
nenBwerthem  Umfange,  doch  indem  er  hervorhebt,  wie  die 
Kunst,  das  Instrument  in  der  Höhe  zn  behandeln,  nur 
Wenigen  bekannt  sei.  Die  Franzosen  bedienten  sich 
eigentlich  der  F-Trompeten,  die  Engländer  der  G-Trom- 
peten,  in  Italien  hatte  man  Inventions-Trompeten  (in 
hoher  Stimmung  gebaute,  durch  einzuschiebende  Verlän- 
gerungen tiefer  zu  stimmen),  nur  in  Deutschland  die  tiefen 
Trompeten  in  Es,  D,  C,  B,  die  sich  allein  zum  Clarin- 
blasen eignen.  (Altenburg,  Trompeter-Kunst,  1795.)  Von 
Deutschland  aus  fand  daher  dieser  Knnstzweig  Eingang 
in  andere  Länder,  wo  er  dann  wohl  auch  vereinzelt  von 
dortigen  Bläsern  geübt  worden  sein  mag.  Meine  Zurück- 
führung  der  Clarintrompeterei  auf  den  ähnlichen  Gebrauch 
des  uralten  Hirteninstrumentes  scheint  mir  demnach  viel 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  zu  haben. 

Wann  das  Clarinblasen  auf  der  Trompete  in  Auf- 
nahme gekommen,  darüber  wissen  wir  Nichts.  Dass  es 
aber  im  15.  Jahrhhundert  bereits  üblich  war,  geht  dar- 
auB  mit  Sicherheit  hervor,  dass  Sebastian  Virdung  1510 
in  seiner  „Musica  getatscht"  eine  „Clareta"  (offenbar  Cla- 
rintrompete)  und  „Feldtrummet"  unterscheidet  und  von 
Beiden  Abbildungen  liefert,  zwischen  denen  jedoch  kaum 
ein  Unterschied  obwaltet.  Eine  abweichende  Bauart  der 
beiden  Instrumente  ist  überhaupt  nicht  anzunehmen,  höch- 
stens kann  die  Verschiedenheit  eine  sehr  geringe  gewesen 
sein.  Feldtrompeten  konnten  höber  stehen,  da  sie  die 
Clarin-Tonlagen  nicht  brauchten,  waren  vielleicht  auch 
enger  mensurirt,  was  die  schmetternde  Wirkung  unter- 
stützt; ein  erheblicher  äusserer  Unterschied  besteht  nur 
in  der  Intonation  und  dem  entsprechenden  Mundstücke, 
welches  bei  der  Feldtrompete,  die  viel  Lnft  nnd  auch  tie- 
fere Töne  bedarf,  natürlich  weiter  sein  muss.  In  späterer 
Zeit  ist  ein  besonders  gebautes  Instrument  für  das  Clarin- 
blasen nicht  nachzuweisen ;  man  hatte  in  Deutschland  ganz 
allgemein  die  tiefen  D-Trompeten.  Auch  Altenburg  (Trom- 
peter-Kunst, 1795)  erwähnt  keiner  besonders  construirten 
Clarine. 

Das  Clarinblasen  war  übrigens  auch  eine  von  den 
Thürmern  vielfach  geübte  Kunstfertigkeit,  was  den  auf- 
geblasenen nnd  von  kindischem  Berufsstolz  erfüllten  Feld- 
trompetern ,  die  den  Gebrauch  der  Trompete  als  ihr  Pri- 
vileg in  Anspruch  nahmen,  ein  steter  Dorn  im  Auge  war. 
Schon  1474  wird  in  Lübeck  ein  Thürmer  angestellt,  «im 


*)  Fftr  die  Juden  scheint  dies  erwiesen,  da  im  Alten  Te- 
stamente zwischen  .schlicht  blasen"  und  „Uommeten"  unter- 
schieden wird. 
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es  u.  A.  zur  Pflicht  gemacht  ist:  „das  ganze  Jahr  and 
alle  Abende  zu  blasen  und  zu  spielen  auf  der  Ciaritte 
(Clareta,  Trompete),  wie  es  üblich  gewesen".  Die  Aus- 
drücke „blasen"  und  „spielen"  scheinen  sich  anf  den 
Unterschied  «wischen  Fanfare  und  Melodie  zu  beziehen, 
also  Beides  auf  einem  Instrumente,  wie  die  8telle  deut- 
lich zeigt. 

Unrichtig  ist  die  Notiz  in  Stiehl*  Brochure,  die 
Trompeter  und  Heerpauker  „hätten  sich  im  13.  Jahrh. 
schon  von  den  wandernden  Spielleuten  abgehoben  und 
eine  eigene  Zunft  mit  allen  ihr  anhaftenden  Eigentüm- 
lichkeiten gebildet".    Die  Trompeter  der  Fürsten  und 
Herren  haben,  wie  selbstverständlich,  mit  den  herum- 
ziehenden  llnsikante  n  nie  Etwas  zu  thun  gehabt:  sie  ge- 
hörten zu  den  niederen  Ministerialen  (Dienstmannen)  und 
standen  mit  ihren  Herren  „im  Heerschilde"  des  Reiches, 
d.  h.  waren  Leute  „von  Ritters  Art".  Eine  kunstmässige 
üebung  ihres  Berufes  ist  vor  dem  16.  Jahrh.  nicht  zu 
erweisen.    Ans  diesem  wird  allerdings  gewisser  in  Dien- 
sten von  Fürsten  stehender  Clarintrompeter  von  Ruf  Er- 
wähnung gethan,  und  um  dieselbe  Zeit  fanden  Trompeten 
und  Pauken  Aufnahme  in  die  Kirchenchöre.    In  der 
weltlichen  Musik  sind  natürlich  schon  lange  vorher  Trom- 
peten in  Qebranch  gewesen,  aber  nicht  von  Feldtrompetern 
geblasen,  die  sich  mit  den  gewöhnlichen  Musikanten  über- 
haupt nicht  gemein  gemacht  hätten.    Das  Recht,  gleich 
den  FQrsten  und  Herren  Trompeter  zn  halten,  ist  zunächst 
der  Reichsstadt  Augsburg  1434  vom  Kaiser  Sigismund 
verliehen  worden;  andere  Städte  scheinen  dies  Privileg 
ohne  Weiteres  auf  sich  ausgedehnt  zu  haben.  Eine  „Zunft" 
haben  die  Feldtrompeter  und  die  diesen  zugerechneten 
Heerpauker  nicht  gebildet,  dem  widerstrebten  schon  ihr 
ritterlicher  Charakter  und  der  Umstand,  dass  ihr  Beruf 
nicht  als  Gewerbe,  sondere  als  freie  ritterliche  Kunst  be- 
trachtet ward.    Eine  geschlossene  Vereinigung  zwischen 
ihnen  bestand  erst  seit  dem  ihnen  von  Ferdinand  II.  er- 
theilten  Privilegium  (bestätigt  durch  mehrere  spätere 
Kaiser,  zuletzt  von  Joseph  II.).    Diese  Vereinigung  hiess 
„Kameradschaft"  und  war  ihrem  rechtlichen  Charakter 
nach  eine  mit  Corporationsrechten  ausgestattete  Genossen- 
schaft publicistischer  Natur  zur  Ausübung  eines  militä- 
rischen, wie  Kunst- Zwecken  dienenden  Berufs,  versehen 
mit  einem  Privileg  für  das  ganze  deutsche  Reich,  Andere 
von  diesem  Beruf  auszuschliessen.  Ausser  den  Thürmern 
durfte   Niemand  sich  der  Trompete  berufsmässig  be- 
dienen. 

Vor  diesem  erwähnten  Privileg  beruhten  die  Rechte 
der  Feldtrompeter,  soweit  sie  überhaupt  anerkannt  waren 
und  nicht  blos  als  Praetentionen  galten,  auf  Herkommen, 
Gewohnheitsrecht  und  localen  Rechtstiteln.    Das  Ober- 
aufsicht«- und  Schutz-Recht  des  Churfürsten  von  Sachsen 
als  Erzmarschalis  des  Reiches  über  sämmtliche  Feldtrom- 
peter beruhte  auf  Reichsherkommen.     Die  auf  diesen 
Gegenstand  bezügliche  Litteratur,  die  ich  später  gesam- 
melt herauszugeben  mir  vorgenommen  habe,  enthält  des 
Interessanten  genug.    Besonders  breit  machten  sich  die 
Herren  Trompeter,  deren  ins  Komische  streifender  Berufs- 
Btolz  zuletzt  noch  kurz  vor  dem  Ableben  dieses  ganzen 
Zopfes  mit  dem  Reiche  zusammen  in  Johann  Ernst  Alten- 
büren Feldtrompeter  im  siebenjährigen  Kriege,  Clarin- 
Virtuosen  und  Organisten  in  Bitterfeld,  und  dessen  wun- 
derlicher n  Heroischen  Trompeter-  und  Pauker- Kunst"  leb- 
haften Ausdruck  fand,  in  Chursaclisen,  wo  sie  Bich  der 


speciellen  Liebenswürdigkeit  ihres  hohen  Protectors,  des 
Erzmarschalls,  zu  erfreuen  hatten.  Die  chnrsächsischen 
Mandate,  welche  zu  ihrem  Schutze  gegen  das  «unbefugte 
Trompetenblasen"  im  17.  und  18.  Jahrhundert  ergingen, 
sorgten  für  genaue  Befolgung  der  kaiserlichen  Privile- 
gien und  deren  Erweiterung  im  Einzelnen.  Gegen  Um- 
gehungen des  Privilegs  richteten  sich  u.  A.  die  Bestim- 
mungen, welche  auch  das  Blasen  auf  Waldhörnern  oder 
Posaunen  nach  „Trompeten-Art",  ferner  das  Blasen  auf 
Inventionstrompeteu  verpönen.*)  Am  Anfange  des  18. 
Jahrhunderts  liess  sich  ein  zn  seinem  Vergnügen  trom- 
petender Herzog  von  Sachsen- Weimar  in  die  Trompeter- 
Kameradschaft,  deren  Vorstand  seinen  Sitz  in  Wien  hatte, 
aufnehmen,  eine  Feierlichkeit,  zu  der  an  40  Mitglieder 
nach  Weimar  reisten.  Das  lächerliche  Privileg,  alle 
ausser  den  Angehörigen  einer  sehr  exclusiven  Genossen- 
schaft vom  Gebrauch  eines  beliebten  und  viel  angewen- 
deten Instruments  auszuschliessen,  rief  natürlich  oft 
Widerspruch  und  Zuwiderhandlungen  hervor,  sodass  es 
aa  Streitigkeiten  der  privilcgirten  Trumpeter  mit  den 
Stadtpfeifern,  Thürmern  („Haustauben"  genannt),  Bier- 
üedlern,  Gauklern  u.  s.  w.  nicht  fehlte.  Zu  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  brachen  einmal  zu  Hannover  die  Trom- 
peter des  Churfürsten,  die  mit  dem  Stadtmusicus  in  Streit 
lagen,  in  dessen  Wohnung  gewaltsam  ein,  nahmen  ihm 
die  Trompete,  auf  der  er  übte,  fort  und  schlugen  Ihm 
mit  derselben  mehrere  Vorderzähne  in  den  Mond.  Hin- 
terher behaupteten  diese  würdigen  Kameraden  noch,  in 
Ausübung  ihrer  Rechte  gewesen  zu  sein,  und  kamen  auch 
ungestraft  davon. 

Dass  Bach  und  Händel  so  häufig  der  Trompete  die 
Melodiei'iihrung  in  energischen  oder  heroischen  Sätzen 
anvertraut  haben,  lag  an  folgenden  Ursachen.  Ersten  s 
hatte  die  Clarinbläaerel  damals  eine  ganz  vorzügliche 
Ausbildung  erlangt,  nachdem  sie  durch  Jahrhunderte  an 
den  Höfen  der  Fürsten  und  seit  dem  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts auch  im  Dienste  der  Tonkunst  in  den  besten 
Capellen  gepflegt  worden  war. 

Zweitens  ist  die  Trompete  ihres  hellen,  durchdrin- 
genden Tons  in  hohen  Lagen  wegen  vortrefflich  geeignet, 
die  Energie  oder  das  Heldenhafte  eines  Musikstücket  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  und  drittens  konnte  kein  anderes 
Instrument  sie  darin  vertreten.  Welches  andere  Instru- 
ment wäre  im  Stande,  durch  ein  Hundert  Streichinstru- 
mente mit  unverkennbarer  Schärfe  und  Deutlichkeit  hin- 
durchzudringen ,  wie  die  Sonne  das  Gewölk  mit  ihren 
Strahlen  siegreich  durchbricht;  wäre  im  Stande,  alle 
Anderen  im  Orchester  gleichsam  in  Grund  zu  bohren! 

Dabei  denke  man  sich  die  Clarintrompete  nicht  etwa 
als  schmetternd,  als  rauh  und  von  grossem,  breitem  Tone. 
Diese  Vorstellung  ist  zwar  häufig  zu  finden,  jedoch 
grundfalsch.  Der  Clarinton  ist  klein,  aber  hell 
und  durchdringend,  nicht  rauh,  sondern  weich 
und  glatt,  erinnert  an  die  höchsten  Töne  der  Flöte, 
nur,  dass  er  unendlich  kräftiger  und  ausgibiger, 


*)  Das  waren  kurze  hohe  Trompeten  in  6  oder  bäher  noch, 
mit  Eiiuchiebe-Stücken,  sogen.  Inventionen,  cum  Tieferrtimmeu, 
die  beute  wsgeu  ihrer  Vorzüge,  natürlich  mit  Ventilen  und 
Chromatik,  längst  überall  eingeführt  aind,  damali  jedoch  thoils 
wegen  ihrer  UaUoglichkeit  zum  Clarinblasen,  theüs  weil  die 
langen  D-Trompeten  bener  zum  Prestige  de 
p.ianten,  von  diesen  verachtet  wareo. 
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Toller  und  metallreicher  ist.*)  Der  Clarinist  bedarf  eines 
sehr  feinen  Ansatzes,  vorzüglicher  I.uftführung,  grosser 
Ansdaner  der  Lippen,  einer  äusserst  beweglichen  Zange, 
da  er  mit  dieser  vornehmlich  zn  arbeiten  und  die  leichte 
Ansprache  der  hoben  nnd  höchsten  Töne  zn  erzengen  hat. 
Sein  Mundstück  mnss  von  flacher  schflsselartiger 
Form  nnd  mit  enger  Bohrung  versehen  sein,  da- 
mit ihm  die  Höhe  mit  möglichst  geringer  Pres- 
sung der  Lippen  angibt.  Auch  so  ist  seine  Ansdaner 
eine  sehr  beschränkte,  nnd  es  können  seinem  Instrument 
immer  nnr  kürzere  mit  Pausen  untermischte  Stellen  zu- 
gemntbet  werden.  Hat  schon  die  Trompete  an  nnd  für 
sieb,  weil  bei  ihr  der  Druck  des  Hundstückes  anf  die 
Lippen  wegen  der  Intonation,  die  schwerer  ist,  als  bei 
den  Hörnern  und  den  tieferen  Posaunen,  am  meisten  in 
Betracht  kommt,  die  geringste  Ausdauer  unter  den  Bläsern, 
so  ist  dies  bei  der  Clarine,  deren  Behandlung  doch  etwas 
ungemein  Gekünsteltes,  über  die  natürlichen  Grenzen  des 
Instruments  Hinausgehendes  hat,  doppelt  der  Fall. 

Zn  allen  Zeiten  haben  die  meisten  Componisten  die 
Ausdauer  der  Trompete  übertaxirt,  ihr  in  dieser  Hinsicht 
zu  viel  zugemuthet.  Auch  J.  S.  Bach  ist  in  diesen  Fehler 
verfallen,  nnd  es  ist  Manches,  was  er  für  Trompete  ge- 
schrieben hat,  überhaupt  nicht  auszuführen.  Mir  sind 
viele  Sätze  für  Trompete  aus  jener  Zeit  bekannt,  die, 
wenn  sie  überhaupt  nach  der  Notirung  des  Componisten 
ausgeführt  worden  sind,  von  mehreren  Bläsern,  die  sich 
ablösten,  ausgeführt  worden  sein  müssen,  weil  derartige 
Znmuthnngen  an  die  Ausdauer  einfach  die  natürlichen 
Grundbedingungen  alles  Blasens  negiren.  Die  Grenzen 
der  Ausdauer  auf  der  Clarine  gehen  aus  den  von  Alten» 
bürg  angeführten  Beispielen  deutlich  hervor;  es  sind  ganz 
dieselben,  die  auch  heute  noch  gelten,  sehr  natürlich,  da 
die  physiologischen  Voraussetzungen  heute  wie  damals  und 
zu  allen  Zeiten  sein  müssen.  Die  alte  Kunstfertigkeit 
ist  längst  dahin,  aber  hinsichtlich  der  Ausdauer  besteht 
kein  Unterschied  zwischen  heute  und  vor  hundert  Jahren. 
Im  Gegentheil,  man  muthet  darin  auch  in  unserer  Zeit 
den  Trompetern  Unsinniges  zu.  Die  Ueberladnng  der 
iln»ik  mit  Blech  grassirt  wie  eine  Seuche,  namentlich  im 
leichteren  Genre.  Entsprochen  wird  den  Anforderungen 
der  Componisten  meistentheils ,  aber  —  fragt  nur  nicht, 
wie?  Ihr  wisst  es  ja  selbst  am  besten;  Tonsetzer 
schreiben,  Tonquetscher  führen  eB  aus. 

Man  hat  in  neuester  Zeit  für  Wiederbelebung  der 
Clarlnbläserei  zum  Zwecke  der  Verwendung  bei  Auf- 
führungen Bach'scher  und  Händel'scher  Chorwerke  plai- 
dirt.  Auch  ohne  den  sehr  triftigen  Grund,  dass  die  Trom- 
pete in  der  Clarinbehandlung  durch  kein  anderes  Instru- 
ment auch  nur  annähernd  zu  ersetzen  ist  und  die  be- 
treflenden  alten  Sätze  bei  den  Aufführungen  durch  Arran- 
gement ausserordentlich  an  charakteristischem  Reiz  ein- 
lassen, könnte  uns  der  Wunsch,  diese  alte  Kunstfertigkeit 
wieder  erstehen  zu  sehen,  in  einer  Zeit  nicht  Wunder 
nehmen,  wo  man  die  Sünden  ganzer  Jahrhunderte  in  Bezug 
auf  Pietät  gegen  Althergebrachtes  in  einigen  Jahren 
sühnen  möchte  und  darüber  schon  in  Altertbflmelei  und 


allerhand  Lächerlichkeit  verfallen  ist  Von  Letzteren  war 
nun  in  der  Tonkunst  bisher  noch  kaum  die  Rede,  min 
müsste  denn  an  die  Art  von  „historischen  Concertes" 
denken,  die  zuweilen  bei  einer  Ausstellung  oder  einen 
Feste  den  Melomanen  Alt-Englands  vorgemacht  werden. 
Wir  haben  in  der  Musik  recht  viel  Veranlassung,  einer 
gesunden,  vernünftigen  Reaction  gegenüber  einseitiger  über- 
hasteter nnd  auf  die  Spitze  getriebener  Action  das  Won 
zu  reden.  Erst  wenn  wir  die  schmähliche  Ungleichheit 
der  Musik  anderen  Künsten  gegenüber  darin  abgestellt 
haben  werden,  alles  in  den  vergangenen  Jahrhunderten 
ihrer  Entwicklung  mit  Ausnahme  einiger  Genien  Pro- 
duclrte  ohne  Weiteres  für  alten  Schund  zu  erklären,  wert* 
allenfalls  der  Beachtung  durch  einige  sich  mit  »Item 
Krame  befassende  Fachgelehrten,  erst  wenn  wir  die  Ton- 
kunst durch  häufigere  Darstellung  ihrer  Werke  ans  alten 
Zeiten,  natürlich  nnr  der  würdigen,  sei  es  durch  Ab- 
führung, sei  es  durch  volksthünilicbe  Bearbeitung  nnd 
Herausgabe,  mit  den  Bildergallerien,  den  plastischen  Mu- 
seen und  sonstigen  Kunstsammlongen  auf  Eine  Stufe  ge- 
stellt haben  werden,  wird  es  ans  möglich  sein,  eine»  ver- 
nünftigen nnd  stichhaltigen  Maassstab  für  die  Producta 
der  Gegenwart  zu  gewinnen,  mit  dem  wir  die  besten  ni 
sichersten  Bahnen  für  die  Weiterentwickelung  abmessen 
können.  Es  würde  durch  diese  der  Vergangenheit  nnd 
ihrer  historischen  Gestaltung  zur  Gegenwart  mehr  Rech- 
nung tragende  Auffassung  und  Betreibung  der  Masik 
leicht  auch  manches  mit  Unrecht  in  Vergessenheit  ge- 
kommene Tonwerkzeug  (z.  B.  Laute,  Viola  da  gtmb», 
Viola  Bariton,  Sopran-  und  Bass-Posaune,  Serpent  und 
andere  tiefe  Holz-Blasinstrumente),  mancher  ohne  eigent- 
lichen inneren  Grand  abgestorbene 
ins  Leben  gerufen  werden  können.  ' 

(Schlott  folgt.) 


i  einem 


♦)  Joh.  Walther  (in  »einem  Lexikon  1732)  ewäblt 
ihm  bekannt  gewordenen  Mitgliedc  der  Erfurter  Raths-Bande, 
da«  auf  der  Irompete  mit  der  gTÖsrten  Leichtigkeit  bin  in  die 
Tiergentrichene  Octave  hinein  wie  ein  Rothkehlchen  habe  «wit- 
«chern  kftnnen.   Nicht«  ist  geeigneter,  eine  klare  Vorrtellimtf 

die*»  Notis  Walther.. 


Kritik.  \ 

Hans  Sltt.   Concert  (No.  2  in  Amoll}  für  Violine  und 
Orchester,  Op.  21.    Leipzig,  F.  E.  0.  Lenckart 

Wir  kommen  ein  wenig  nachträglich  mit  der  kriti- 
schen Anzeige  von  Hans  Sltt's  zweitem  Violin  concert,  nachdem 
es  bereits  die  erfolgreiche  Wanderung  durch  die  Concert- 
säle  angetreten  hat  und  dabei  überall  mit  Freundlichkeit 
und  in  Anerkennung  seines  Werthes  uufgeaemmen  worden 
ist.   Unsere  also  hinterdrein  hinkende  Besprechung  kann 
nur  das  bestätigen,  was  alle  Welt  gesagt!  hat,  data  das 
A  moll-Concert  von  Sitt  die  Leistung  einetJ  ungewöhnlich 
begabten  und  ausserdem  auch  kenn tnissre  flehen  UuBiker« 
bildet.    Es  sind  nicht  gerade  frappirendeJ  und  originelle 
Gedanken  darin,  aber  doch  intereasirt  Aas  thematische 
Material,  well  es  sich  nobel  zeigt  und  wellt  entfernt  von 
dem  Gewöhnlichen  und  allzu  sehr  VerbrauÄchten.  Sitt  Ut 
eben  eine  zu  feine  und  aristokratische  Künstlernatur,  am 
gleich  jeden  musikalischen  Einfall  zu  Paapier  und  untir 
die  Leute  zu  bringen,  und  wenn  er  arbeitKet,  dann  ist  ei 
so  vorsichtig,  sichtet  nnd  feilt  mit  solch  wiA  Buscht,  dsw 
keine  Plattheit  und  Gewöhnlichkeit  auflMTommt  oder  g»r 
stehen  bleibt.  Aus  seinen  Gedanken  versBeht  er  es  dass, 
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mit  Hilfe  seiner  grossen  Geschicklichkeit  und  der  thema- 
tischen Arbeit  sich  logisch  entwickelnde  Tonbilder  mit 
einheitlichem  Gehalt  zu  formen.  Man  hört  und  sieht 
wirklich  mit  lebhafter  Aufmerksamkeit  zu,  wie  und  wel- 
chen Zusammenhang  die  drei  Sätze  deB  Concertes  unter- 
einander haben,  wie  beispielsweise  der  Hauptgedanke  des 
Andante  aus  der  Vergrösserung  des  Edur-Motivs  ans  dem 
erBten  Allegro  entstanden  ist,  wie  die  gleiche  Phrase  zu 
der  Ueberleitungsperiode  vom  Andante  zum  Finale  Ver- 
wendung findet  und  in  welcher  nahen  Verwandtschaft  die 
beiden  Aussensätze  zu  einander  gebracht  sind:  das  sind 
Sachen,  die  nur  Einer  macht,  der  bei  den  unsterblichen 
Meistern  unserer  Kunst  aufgemerkt  und  aus  ihren  Hinter- 
lassenschaften den  wahren  Geist  verspürt  hat.  Wir  haben 
dem  Gesagten  nicht  viel  mehr  hinzuzufügen,  denn,  dass 
ein  so  vortrefflicher  Violinspieler,  wie  Sitt  es  ist,  eine 
Geigenstimme  seiner  Composition  dankbar  und  wirksam 
ausstattet,  erscheint  natürlich,  und  ebensowenig  wundert 
es  uns  bei  seiner  Orchestererfahrung,  dass  das  Accom- 
pagnement  des  Concerts  so  prächtig  klingt.  Anbei  sei 
noch  bemerkt,  dass  der  Weimar'sche  Organist  Gottschalg 
das  Andante  des  Werkes  für  Violine  und  Orgel  einge- 
richtet und  herausgegeben  hat  — s— r. 


Tagesgeschichte. 

Musikbrief. 


Dresden,  Ende  November. 

Das  Concert  des  k.  bayer.  Kamme  Säugers  Heinrich  Vogl 
unter  Mitwirkung  de«  Hotnianisten  Alfred  Reisenauer  und 
der  Hofopernsllngerin  Frl.  Jenny  Alt  aus  Wiesbaden  fand  am 
6.  Nov.  im  Qewerbehaus  vor  ausverkauftem  Saale  statt.  Der 
berühmte  Sänger,  dornen  Gastspiel  im  Hoftheater  uns  vom  vo- 
rigen Winter  her  noch  in  lebhafter  Erinnerung  steht,  fand  auch 
diesmal  wieder  die  stürmischsten  ßeifallsäusserungen.  Er  sang 
den  Liederkreis  „An  die  ferne  Geliebte*  von  Beethoven,  das 
Liebeslied  aus  der  „Walküre",  die  Löweseben  Balladen  „Des 
Glockenthürmers  Töchterlein"  und  „Goldschmieds  Töchterlein* 
nebst  Weber's  Liedern  .Die  gefangenen  Sänger"  und  Volkslied. 
Sein  herziger,  schlichter  Vortrug,  der  gleichmäßig  edle  Wohl- 
laut der  schönen  und  vollen  Stimme  und  die  ausserordentliche 
Deutlichkeit  der  Aussprache  entzückten  alle  Herzen  und  nur 
der  Eine  Wunsch,  ihn  wieder  als  Bühnens&nger  zu  sehen  (um 
auch  sein  herrliches  Spiel  bewundern  zu  können)  blieb  noeh 
flbrig.  In  Hrn.  Reisenauer  lernten  wir  einen  der  hervorragend- 
sten Pianisten  der  Gegenwart  kennen:  neben  der  stupendon 
Bravour  und  Energie  besitzt  der  Künstler  einen  ausserordent- 
lich modulationsfanigen  Anschlag  und  Nuancenreichthum.  Das 
Liszt'ache  Esdur-Conoert  habe  ich  kaum  (vielleicht  ausser  von 
d' Albert}  so  vollendet  spielen  gehört.  Auch  ihn  überschüttete 
da«  Publicum  mit  Beifall. 

Die  Concertdirection  von  Hermann  Wulff  (Berlin)  bat  die- 
Winter  fünf  grosse  Abonnementconcerte  unter  Leitung  des 


Hrn.  Jean  Louia  Nicode  entrirt,  deren  Programme  sehr  inter- 
essant und  reichhaltig  su  werden  versprechen.  Grössere  Instru- 
mental niecen  werden  mit  sol istischen  Gaben  wechseln;  die  be- 


Koryphäen sind  dafür  gewonnen,  und  Nicode"  hat 
■ein  Orchester  aus  der  Gewerbehauscapelle  mit  Hinzuziehung 
fremder  Kräfte  auf  75  Mitglieder  verstärkt  Die  Theilnabme 
gleich  von  Haus  aus  oin 


scheint  gesichert,  und  damit  ist  die  lang  und  oft  ventilirte 
Frage,  neben  die  8ymphonieconcerte  der  K.  Capelle  eine  Art 
Gewandhauscoocerte  zu  stellen,  glücklich  gelöst.  Hoffen  wir, 
dass  das  Unternehmen  Bestand  behält,  die  Concurrenz  beider 
Institute  kann  dem  musikalischen  Publicum  nur  Nutzen  schaffen, 
und  die  Kunst  kann,  indem  sie  den  Einzel  vortragen  in  solcher 
Masse,  wie  jetzt,  einen  Riegel  vorschiebt,  nur  gewinnen.  Im 
ersten  Concert  hat  sich  Nicodl  als  sehr  tüchtiger,  feiner  und 
umsichtiger  Dirigent  bewiesen,  namentlich  die  Achilles-Ferse 
eines  Orchesters,  welches  nicht  gerade  ersten  Ranges  ist  und  in 
seinem  übrigen  Beruf  wenig  Gelegenheit  dazu  hat:  das  discretc 
und  exaete  Accompagniren,  hat  er  ihm  tüchtig  beigebracht 
Als  Solistin  wirkte  diesmal  Frau  Annette  Essipoff  mit  und 
gab  in  Cbopin's  Fmoll-Concert  und  Liszt's  Ungarischer  Phan- 
tasie mit  Orchester  wieder  in  hervorragendster  Weise  Proben 
ihrer  Meisterschaft.  Nach  dem  zweiten  Stück  war  der  Beifall 
ein  frenetischer  zu  nennen,  Frau  Essipoff  spendete  nach  vier- 
fachem Hervorruf  als  Zugabe  Chopin'*  Des  dur- Nocturne,  und 
es  hatte  den  Anschein,  als  wollte  der  Hörerkreis  sich  kaum  be- 
ruhigen. Die  Orchesternummern  waren:  Eine  Faust-Ouverture 
von  R.  Wagner,  Tanzsuite  ans  dem  Ballet  „Die  Rebe"  von 
A.  Rubinstein  und  C dur- Symphonie  von  R.  Fachs.  Wagners 
Werk  ward  von  Seiten  des  Dirigenten  wie  seiner  Getreuen  in 
sehr  eingehender  und  stimmungsvoller  Art  zu  Gehör  gebracht, 
namentlich  fand  ich  die  Haupttempi  energisch,  aber  sehr 
maassvoll  in  der  Bewegung  gehalten.  Leugnen  will  ich  indemi 
nicht,  dass  Befangenheit  noch  ein  klein  wenig  mitspielte.  Letz- 
terer Factor  blieb  bei  Rubinatein's  Werke  glücklicherweise  weg, 
und  frisch  und  sehr  reizend  nuancirt  bowltltigte  das  Orchester 
seine  schwierige  Aufgabe.  Aus  dem  Ballet  waren  fünf  Num- 
mern gewählt  worden,  irre  ich  nicht,  so  blieben  zwei  derselben 
aus.  Sie  sind  sämmtlicb  mit  bedeutendem  Raffinement  instru- 
mentirt  und  bewegen  sich  pikant  in  nicht  zu  kleinen,  gut  aus- 
gewählten Formen.  Wahrend  die  Weine  Italiens  ihr  Feuer  in 
eine  Tarantella  ergiessen,  die  Weine  Deutschlands  mehr  in 
ruhiger  Tanzform,  etwa  in  steyerisebem  Rhythmus,  sich  bewe- 
gen und  auch  das  Menuett  nicht  verschmähen,  so  glüht  es 
feurig  in  den  Weinen  Spaniens:  das  Colorit  vermischt  mit  dem 
zierlichen  Rasseln  der  Castagnetten,  wirkt  höchst  originell  und 

Sib,  als  Schluss  der  Suite,  dem  Ganzen  einen  wirkungsvollen 
bechluss.  Es  gefiel  aufs  Lebhafteste  und  brachte  dem  Diri- 
genten einen  wohlverdienten  Hervorruf.  R.  Fuchs*  Symphonie 
ist  ein  sehr  beachtensworthes  Werk,  welches  von  entschiedenem 
Talent  zeugt.  Frische  Contoaren,  geistvolle  Durchführung  und 
lebhafter  Fluss  zieren  besondere  die  beiden  äusseren  Sätze, 
wahrend  in  den  Mittelsatzcn  das  Adagio  durch  noble  Melodie 
den  Vorrang  behauptet.  —  Im  grossen  Ganzen  hat  somit  das 
Unternehmen  mit  dem  ersten  Concert  festen  Fuss  gefasst  und 
ist  den  Leitern  su  einem  guten  Fortgang  nur  Glück  zu 
wünschen. 

Der  elfjährige  Violinist  Henri  M  arte  au,  ein  reizender 
Knabe,  Schüler  Leonard's  in  Paris,  gab  mit  seiner  Mutter,  die 
ihn  vortrefflich  aecompagnirte,  in  einem  Concert  Proben  eines 
überraschenden  Talents.  Er  besitzt  einen  nicht  grossen,  aber 
sehr  lieblichen  Ton  von  sympathischem  Ausdruck,  seine  Tech- 
nik weist  schon  ganz  reepectäble  Fertigkeit  auf,  und  sein  Spiel 
ist  für  sein  Alter  ungewöhnlich  geschmackvoll.  Im  Hoftheater 
trug  er  Mendelssohns  Concert  zu  allgemeinem  Beifall  vor,  ebenso 
Sarasate's  Spanische  Tänze. 

Sarasate  gab  sein  Concert  vorige  Woche.  Er  ist  schon 
seines  Publicums  so  sicher,  dass  er  alljährlich  dieselben  enthu- 
siastischen Beifallssalven,  vermischt  mit  Lorbeer  und  Gold,  mit 
nach  Hause  trägt  Sein  zauberhaftes,  zugleich  ätherisches  und 
dabei  feuriges,  temperamentvolles  Spiel  nimmt  den  Hörer  im 
Fluge  gefangen  und  versteht  es,  ihn  fest  zu  halten,  so  lange 
seine  Geige  tönt. 

Von  den  übrigen  zahlreichen  Conoerten  wäre  noch  Lauter- 
bach's  Quartett-Soiree  zu  erwähnen,  in  der  u.  A.  Frau  Stern, 
unsere  anmutbige  Pianistin,  mit  Meister  Grützmacher  eine 
Sonate  von  Grieg  überaus  subtil  vortrug. 

Im  zweiten  Symphonieconcert  der  k.  Capelle  wurden  Spohr's 
Fausf-Ouverture,  die  symphonische  Dichtung  „Hungaria*  von 
F.  Liszt,  eine  nachgelassene  Concertouverture  Cherubini 's  und 
Beethovens  8.  Symphonie  aufgeführt.  Die  „Hungaria",  noch 
nicht  hier  aufgeführt,  fand  im  grossen  Ganzen  nur  einen  Ach- 
tungserfolg. Sie  steht  auch  vielen  der  hier  su  Gehör  gebrachten 
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keiner  Coneentration  kommt,  data  Anläufe  nicht  zu  der  not- 
wendigen Gipfelung  führen  und  sich  die  eigenartigen  Durch- 
arbeitungen zu  sehr  in  die  Lange  sieben.  Hingegen  bietet  die 
„Hungaria"  eine  Fülle  prächtiger  Instrum  en  tat  enecto,  sie  iat 
colonstisch  böchat  interessant  und  geistvoll  ausgestattet.  Die 
Violinsolostimme  (musterhaft  durch  Hrn.  Concertrneister  Prof. 
Rappoldi  ausgeführt)  trägt  in  breiten  Zügen  nationales  Ge- 
präge, und  das  gleich  zu  Anfang  auftretende  Marschmotiv, 
welches  durch  die  Composition  läuft,  ist  nobel  in  verschieden- 
artiger Auffassung,  zuerst  in  der  Marcia  funebre  bis  zur  Stretta 
und  am  Schlüsse  hyninusartig  wiederholt.  Dirigent  wie  Orchester 
gaben  eine  brillante  Leistung  des  durch  seine  unruhigen,  viel- 
fachen Temporückungen  höchst  schwierigen  Werkes.  Cheru- 
bini's  Concertouvarture  war  1816  für  die  Philharmonischen  Con- 
ccrta  in  London  geschrieben,  woselbst  ihr  Schöpfer  eine  Zeit 
lang  lebte  nnd  sie  dirigirte.  Sie  blieb  Manuacrtpt  und  wurde 
der  Berliner  Bibliothek  von  der  Wittwe  verkauft.  Sie  gehört 
nicht  su  den  hervorragenden  Arbeiten  gleicher  Gattung  Cheru- 
bini's  and  hat  einen  etwas  conventioneuen  Charakter,  allein  sie 
ist  trotz  der  Eigenart  ein  liebenswürdiges  und  feinsinniges  Work 
and  verdient  ganz  gut  die  Beachtung,  die  ihr  seitens  der  Ca- 

Seile  wie  des  Publicum»  gesollt  wurde.    Die  Direktion  lag  an 
iesem  Abend  in  den  Händen  unseres  neuen  zweiten  Orchester- 
chefs Hrn.  Hofcapellmei-ter  Hagen,  welcher  sich  der  Aufgabe 


Bericht 

Leipzig.  Das  7.  Abonnementconcert  im  Neuen  Gewandhaus 
erhielt  eine  besondere  Weihe  durch  die  Mitwirkung  der  Alt- 
meisterin des  Clavierspiels,  der  owigjuugen  Frau  Clara  Sc  hu- 
man n,  welche  im  Vortrag  von  Chopin's  Fmoll-Concert,  eines 
Allogrimiimo  von  Scarlatti  und  der  Fiedur- Romanze  und  des 
H  moll-Kanons  ihres  verstorbenen  edlen  Gemahls  auch  diesmal 
zeigte,  daes  sie  trotz  des  SUberglaozes  ihres  Haares  noch  immer 
unter  allen  Pianistinnen  die  Unerreichte,  Unvergleichliche 
ist.  Da  klingt  noch  Alles  so  empfindungsfnsch  und  mädchen- 
haft-poetisch, wie  bei  der  begabtesten  Neunzehnjährigen,  eben- 
sowenig merkt  man  den  Fingern  eine  Abnahme  der  Beweglich- 
keit und  Zuverlässigkeit  an.  Vollständig  begreift  man,  wie 
durch  ihren  GeniuB  Robert  Schumann  zu  stets  neuer  Schaffens- 
freude angeregt  wurde  und  dass  zwischen  Beiden  eine  Künstler- 
ehe bestand,  wie  sie  in  gleich  harmonischer  und  fruchtbringen- 
der Weise  ein  zweites  Mal  noch  kaum  existirt  hat,  noch  jetzt 
anzutreffen  ist  Bei  dem  auf  die  herrliche  Künstlerin  concen- 
trirten  Interesse  war  es  für  die  weitere  Solistin  des  Abends,  die 
Altistin  Frl.  Martha  Rückward  ans  Berlin,  doppelt  schwer, 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken,  und  wenn  das  Publi- 
cum der  ihr  vorher  noch  unbekannt  gewesenen  Sängerin  trotz.- 
dem  eine  rocht  freundliche  Aufnahme  bereitete,  so  spricht  dies 
am  besten  für  deren  Vorträge.  Frl.  Rückward,  der  wir  in  einem 
t,Euterpe"-Concert  vor  längerer  Zeit  begegnet  zu  sein  uns  er- 
innern, besitzt  ein  schönes  sonores  Organ ,  das  sie  namentlich 
im  getragenen  Gesang  gut  beherrscht.  Bei  schneller  Tonfolge 
nehmen  einzelne  Töne  einen  etwas  hohlen  Klang  an  und  stechen 
von  dem  sonst  angenehmen  Klangtimbre  der  Stimme  ab.  Mit 
schönem  Gelingen  ging  seitens  des  Orchesters  die  Wiedergabe 
von  Beethoven  s  2.  Symphonie  und  Schumann'«  „Genovefa"- 
Ouverture  —  in  Letzterer  besonders  auch  die  heiklen  Horn- 
steilen  —  von  Statten.—  Das  folgende  (8.)  Abonnementconcert 
daselbst  war  der  Vorführung  von  Händel'»  in  den  Gewandhaus- 
concerten  lange  nicht  vorgekommenen  „ Judas  Makkabäus"  ge- 
widmet, und  Chor,  Solisten  und  Orchester  boten  ihr  Bestes  auf, 
den  hellen  Freiheitsdrang,  der  das  Werk  durchzieht,  zum  Aus- 
druck zu  bringen.  Der  Chor  wurde  hierin  leider  nicht  unter- 
stützt durch  ein  gute«  Stimmenverhältnis,  indem  die  Frauen- 
ntimmen su  stark  dominirten.  Auch  hätte  mancherorten  die 
augestrebte  8timmung  wirklich  durchbrechen  und  der  Hr.  Di- 
rigent die  Zügel  wuniger  straff  halten  müssen.  Kine  außerge- 
wöhnliche Besetzung  hatten  die  Soli  durch  Frau  Moran- 
Olden,  Frl.  SpieB  aus  Wiesbaden  und  die  Hfl.  Gudehus  aus 
Dresden  und  Scbelper  erfahren,  ja  eine  begeisternde,  wäre 
Frl.  Spies  wider  Erwarten  nicht  etwas  gegen  die  Uebrigen 
zurückgetreten.  Ihre  Darbietungen  machten  ganz  den  Eindruck, 
als  habe  die  Sängerin  infolge  zu  grosser  und  anhaltender  An- 


strengungen Einbusse  an  dem  sonstigen  Wohllaut  der  Stimmt 
und  an  der  früher  so  hinreissend  wirkenden  Cnmittelbarker' 
der  Empfindung  erlitten;  oder  sollte  bez.  der  ersten  Wahrneh- 
mung ihr  Organ  den  neuen  grossen  Saal  weniger  gut  beherr- 
schen, als  den  kleinen  des  alten  Hauses?  Wahrhaft  strahlenc 
breitete  sich  dagegen  die  Stimme  unserer  Frau  Moran  ans  und 
herzerquickend  und  stilgross  war  ihr  Gesang.  Die  verehrte  Fräs 
hat  mit  der  Ausführung  der  Partie  der  Israelitin  eine  not  neu- 
Seite  ihrer  genialen  Begabung  auf  das  Glänzendste  dargelegt 
ihre  Praedestination  für  den  Oratoriengesang.  Welche  fromme 
Inbrunst,  welche  tiefe  und  keusche  Auffassung  leuchtete  a*> 
ihrem  Vortrag  allenthalben  hervor  und  welche  souveräne  Herr- 
schaft über  das  klangniächtige  Organ  im  getragenen  Gesmne. 
wie  in  den  Coloraturen!  Die  ganze Unvergleichlicnkeit  der  Frsn 
Moran  als  dramatische  Sängerin  wiederholte  sich  hier  auf 
heterogenem  Gebiet.  Hr.  Gudehus  sang  den  Judas  Makkabiu* 
unter  voller  Entfaltung  seiner  glänzenden  Stimmmittel  und 
brachte  das  Heldenhafteseiner  Partie  wirkungsvollst  snr  Geltung 
Die  Partie  des  Simeon  gab  Hrn.  Schelper  nur  spärliche  Gele- 
genheit, sich  in  seiner  vollen  Grösse  zu  zeigen.  Da«  Orchester 
und  Hr.  Horn  ey er  an  der  Orgel  Lessen  an  Ezactheit  und  Hin- 
gabe Nichts  zu  wünschen  übrig. 


Concertumschau. 

Alton*.  Conc.  der  Frls.  E.  Faller  u.  0.  Zeiae  unt  Mitwirk 
der  Uli.  Kopecky  u.  Klietz  a,  Hamburg  am  9.  Nov.:  Dmoll- 
Claviertrio  v.  Mendelssohn,  Clav.- Violinsuite  v.  G.  Jensen,  Soli 
f.  Ges.  v.  Brahms  („An  eine  Aeolsharfe"),  Böie  (Wiegenlied) 
u.  A. 

Bamberg.  69.  Musikabend  des  Musikal.  Ver.  (Oechsler): 
.Waldruhe"  f.  gem.  Chor  u.  Clav.  v.  C.  Kliebert,  Abendlich 
f.  Frauenchor  u.  Clav.  v.  F.  Lachner,  Deutsche  Volkslieder,  f. 
gem.  Chor  a  cap.  bearbeit.  von  Maier,  Solovorträge  der  Frls. 
Kilp  (Ges.,  „Wenn  der  Frühling"  v.  Frans  etc.  u.  v.  Stutter- 
heim  (Clav.)  u.  des  Hrn.  Thurn  (VioL). 

Boston.  L — 4.  Conc  der  Boston  Symph.  Orchestr*  (O- 
ricke):  Symphonien  v.  Raff  („Im  Wälde*),  Beethoven  (So.  i). 
R.  Fuchs  (Cdur)  u.  J.  C.  Paine  („The  Tempest"),  Ouverturts 
v.  Weber.  Wagner  („Faust"),  W.  Ecker  (Conc-)  u.  Schusaaz 
(„Genovefa"),  l 'raelud.  u.  Fuge  v.  Bacb-Abert,  Tranennincki. 
Schubert- Lisst,  Balletmusik  a.  -Fernmors»  v.  A.  RubtzuteAa. 
Largo  v.  Händel,  Solovorträge  der  Frls.  Henson  (Ges.)  u.  Msr- 

Sies  (Clav.,  Esdur-Conc  v.  Liszt)  u.  des  Hrn.  Kneisel  (VioL. 
ic  v.  Beethoven). 
Bremen.   1.  Kamrnermu»ik  der  HH.  Bromberger  (Clavi«), 
Skalitzky,  Pfitzner,  Weber  u.  Bast  (Streicher):  Streichquartett* 
v.  Haydn  (G  inoll)  u.  Beethoven  (Op.  18,  No.  4),  Symph.  Etüden 
f.  Clav.  v.  Schumann. 

Bromberg.  Conc  der  Frauen  Joachim  (Ges.)  u.  Rappoldi 
am  1.  Nov.  m.  Soli  f.  Gesang  v.  Schumann  („Frauenliebe  -.src 
-Leben"),  Brahms  (Sapphiscne  Ode),  R ubinatein(„Der Asr»- 
u.  „Gelb  rollt«),  Böhm  („Bitte"  u.  „Schwur-)  u.  A.  u.  f.  Clav, 
v.  Liszt  (Etüde  u.  Rhaps.l(nähere  Bezeichnung  fehlt!)],  Sai nt- 
Sa 8ns  (Concertstück)  u.  A. 

Chicago.  2.  Kammermusikconc  der  HH.  Em.  Liebling  a. 
C.  Becker  unt  Mitwirk,  der  HH.  Bartlett  (Ges.)  u.  Eicbheim 
(Violonc):  Ciaviertrio  Op.  1  v.  X.  Scharwenka,  1.  Ciavier- 
Violinson.  v.  Grieg,  zwei  Sätze  a.  der  ClaT.-Violoncellsonat* 
Op.  58  v.  Mendelssohn,  Soli  f i  Ges.  u.  f.  Viol.  (Introd.  u.  Scherco 
v.  Saint-Saens). 

ChristlanU.  1.  Conc.  des  Musik  vor.  (Selmer):  8.  Ouvert. 
zu  „Leonore"  v.  Beethoven,  Suite  „Fra  Holberg's  Tod"  f.  Streich- 
orch.,  swei  Fragmente  f.  do.  a.  der  Musik  zu  „Per  Gynt",  „Der 
Bergentrücke"  f.  Baritonsolo  u.  „Landkennung"  f.  Baritoneolo. 
Männerchor  u.  Orchester  v.  Edv.  Grieg  (Solist:  Hr.  LammersV 
1.  Violinconc  v.  Bruch  (Hr.  Lange).  —  2.  Conc.  desselb.  Ver.: 
7.  Symph.  v.  Beethoven,  „Kamerinakaja"  f.  Orch.  v.  Glinka, 
„Saeterjenteus  Sendug"  f.  Streichorch.  von  Bull-Svendsen ,  Ge- 
sangvorträge der  Frau  Wiese  (Arie  v.  Gluck  u.  Lieder  t.  Kje- 
rulf  u.  Selmer).— 1.  Popul.  Symph.-Conc  (Haarklou):  Ddur- 
Syniph.  v.  Haydn.  „Don  Juan '-Ouvert  v.  Mozart,  Nur  weg.  Tätue 
f.  Orch.  v.  Haarklou,  „Troubadour"  f.  gem.  Chor  u.  Clav.  v. 
Kjerulf.  (Diese  Populären  Symphonie-Conoerto,  sechs  ander 
Zahl,  haben  den  Zweck,  in  den  minder  bemittelten  Volksclaawen 
den  Sinn  für  gute  Musik  zu  erwecken,  und  hat  der  norwegische 
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Reichstag  zu  ihrer  Durchführung  eino  ansehnliche  Summe  be 
willigt) 

Danilg.  Conc.  der  Frauen  Joachim  u.  Rappoldi  mit  fast 
demselben  Programm  wie  oben  unter  Bromberg. 

Essen  a.  £  R.  Conc  der  Meiningon'schen  Hcfcap.  (Dr,  t. 
Biilow)  am  6.  Not.:  Symphonien  t.  Brahms  (No.  4)  u.  Beet- 
hoven (No.  8),  Ouvertüren  v.  Beethoven  („Fidelio")  u.  Berlioz 
(„König  Lear"). 

Frankfurt  a.  M.  S.  Kammermunikabend  der  Muaeumugo- 
«ellschaft:  B  dar-Streichsext.  v.  Brahma,  Streiehqoart.  Op.  59, 
No.  1,  v.  Beethoven,  cwei  Sitae  a.  Op.  81  t.  Mendelssohn.  (Ana- 
führende: HH.  Heormann,  Koning,  Welcher,  Müller,  Prof.  Cosa- 
mann  n.  Baasennano.)  —  4.  Mimeamsconc.  (Müller):  4.  Syinph. 
v.  Mendelssohn,  Oavert  „Husitxka"  v.  A.  Dvorak,  Vanat  f. 
Orch.  v.  Schubert-Goovy,  Dmoll-Conc  f.  zwei  Violinen  v.8.  Bach 

e.  Prof.  Joachim  a.  Berlin  u.  Heermann),  Solovortrage  dea 
Prof.  Joachim. 

HLrsrihbers;  I.  Behl.  Am  15.  Nov.  Aufführung  v.  Haydn's 
„  Jahreazoiten"  durch  den  Chorgcaangver.  unter  Leit  de«  Hm. 
Vollbardt  n.  solist  Hitwirk,  dea  Khepaarea  Bildaoh  a»  Dresden 
u.  de«  Hrn.  Trautermann  a.  Leipzig.  (SämmtHche  Ausführende, 
finden  in  einem  um  vorliegenden  Berioht  die  wärmste  Aner- 

^  1.  Symph.-Conc  dea  Gosangver.  (Stange):  Sympho- 
nien v.  Haydn  (Bdur)  and  Beethoven  (No.  2),  llirtenmusik  von 
8.  Bach,  Deutsche  T&nie  v.  Beethoven.  —  36.  MuaikaL  Abend- 
unterhalt, dea  Dilctt-Orcheatervor.:  Ciavierquintett  Op.  114  v. 
Rheinberger,  GdurClaviertrio  v.  Haydn  etc. 

Leipzig.  Geistliches  Conc.  de«  Quart.- Ver.  (A.  Biedel)  am 
29.  Nov.:  Chöre  v.  8. Bach,  Haydn,  Mozart,  Beethoven,  P.Cor- 
nelius („Ich  will  dich  lieben,  meine  Seele"),  A.  Riedel  (Ge- 
bet) u.  Jadaasohn  (-Vergebung",  m.  Sopranaolo  [FrL  David]), 
Noct  f.  Harfe,  Org.,  VioL,  violonc.  u.  Horn  v.  Ferd.  Hummel 
(HH.  Pester,  Homeyer,  Aspestrand,  Behren«  u.  Habndorf),  Solo- 
vortrage des  Frl.  David  u.  der  HH.  Homeyer  n.  Aepestrand.  — 
2.  Symph.-Conc  dorCap.  des  106.  Inf.-Reg.  (Hemuann):  Symph. 
„Lenore"  v.  Raff,  „Fidelio"-Ouvert.  v.  Beethoven,  Trauermarsch 
a.  der  „Götterdämmerung"  u.  Z wiegesang  zwischen  Siegmund 
und  Sieglinde  a.  der  „Walküre*  v.Wagner,  cwei  Nord.  Volks- 
tänze v.  Em.  Hartmann,  Violoncellvortrag  dea  Hrn.  Lampe. — 
8.  Abonn.-Concert  im  Neuen  Gewandhaus  m.  H&ndel's  „Judas 
Makkab&ua"  unter  Leit.  des  Hrn.  Dr.  Reinecke  und  sollst.  Mit- 
wirk, der  Frau  Moran-Olden  v.  hier,  des  Frl.  Spien  a. Wiesbaden 
und  der  HH.  Gudehua  a.  Dresden  und  8chelper  von  hier.  — 
Weltl.  Conc.  des  Quart. -Ver.  (A.  Riedel)  unt  solist.  Hitwirkung 
der  Frau  Böhme-Köhler,  des  FrL  David  und  dea  Hrn.  Diericn 
(Ges.),  sowie  des  Hm.  SchuScker  (Harfe)  am  4.  Dec:  Prolog  v. 
H.  Weite,  ,,  Festklange"  v.  Liszt,  Fuge  f.  Orcb.  v.  Bach-Abart 
m.  vorausgehendem  Choral  v.  Abert,  .Riebard  Löwenhers"  f. 
Tenoraolo,  Chor  u.  Orch.  v.  F.  Hill  er,  -Nenie"  f.  Chor  u.  Orch. 
v.  H.  Goetz,  „Lobgeaang"  v.  Mendelssohn,  Sopranarie  m.  obli- 
gater Trompete  (Hr.  Weinschenk)  von  Handel,  HarfcnsolL  — 
Auffuhr,  der  Singakad.  (Rieh.  Möller)  unter  gesangsolwt  Mit- 
wirk, der  Frls.  Grosse  n,  Sonderabaasen  u.  Boetticher  u.  des  Hrn. 
Dierich  v.  hier  am  6.  Dec:  «Requiem  für  Mignon"  von  Schu- 
mann, .Rheinmorgen"  f.  Chor  u.  Orch.  v.  Dietrich, „Clarcben 
auf  Eberstein"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  v.  Rheinberger,  Solo- 
lieder von  AI.  Winterberger  („Zu  spat"),  H.  v.  Herzogen- 
b org  (Wiegenlied),  Schumann,  Reinecke  (.0  süsse  Mutter"  u. 
.Der  Schelm-),  C.  Götze  (.Haidelied*)  u.  A.  Horn  (Wiegen- 
liedchen  u.  „Das  Kind  und  sein  Pöppchen").  —  1.  Kirchenconc 
dea  Bach- Ver.  (Sitt)  unt.  solist.  Mitwirk,  der  Frau  Wendt,  dea 
Frl.  Boetticher  u.  der  HH.  Dierich  und  Behr  (Ges.),  sowie  des 
Hrn.  Homeyer  (Org.):  Cantate  „Wer  nur  den  lieben  Gott  laset 
walten",  Fdur-Meeae,  Tenorarie  „Erfreue  dich,  Seele",  Choral- 
vorspiel „Wer  nur  den  lieben  Gott  läset  walten" u.  Phantasie  u. 
Fug«  in  G  moU  f.  Org.  v.  S.  Bach.  —  Liszt-Conc  der  Capelle  des 
10f  Inf.-Reg.  unt.  Leit.  der  HH.  Walther,  A.  Riedel.  Dr.  8tade, 
Kirmse  u.  M.  Vogel  u.  Mitwirk,  der  8äogerin  Frau  Stiehl-Born 
und  des  .Chorgesangvereins  Ossian"  am  7.  Dec.:  „Festklange", 
Mazeppa",  „Lea  Proludes",  1.  und  5.  Ungarische  Rhapsodie, 
Schnitterchor  aus  „Prometheus"  und  Lieder  .Mild  wie  ein 
Luftbauch"  und  „Du  bist  wie  eine  Blume*  von  F.  Liest  — 
Conc.  der  Frau  Benois  (Clav.)  u.  des  Frl.  Tua  (Viol.)am7.Dec: 
Clav.-Violinson.  Op.  24  v.  Beethoven,  Soli  f.  Clav.  v.  Schumann 

k Camaval"),  Tsonaikowsky  (Chanson  triste),  Schubert-Liert, 
obinstein  (Polonaise  n.  Etüde)  n.  Liszt  (Rhaps.  espagn.)  u. 
f.  Viol.  v.  Böhm  (Gavotte),  Wieniawski  (.Legende")  u.  A.  — 
im  k.  Conaorvator.  der  Musik:   19.  Nov. 


G  moll-Streicbquart.  v.  Haydn  «=  Frls.  Obenau«  a.  Neapel  und 
Robinson  a.  Manchester  u.  HH.  Mitteil  a.  Mannheim  n.  Döring 
a.01deubnrg,  Duett  a.  „Die  Kinder  der  Haida"  v.  Rubinstein 
*m  FrL  GörTich  a.  A»cbersleben  und  Hr.  Weidt  a,  Neutitechein, 
Fismoll-Claviercooc.  v.  Hiller  —  Hr.  Klamrotb  a.  Eiaenach, 
Adagio  f.  Viola  v.  8pohr  —  Hr.  Seidel  a.  Sellerhausen.  Gmoll- 
Clavierconc.  v.  Mendelssohn  —  Frl.  Laubach  a.  Edinburgh. 
23.  Not.  Bdur-Claviertrio  t.  Rnbinstein  -  Frls.  Schiffnor  a. 
Leipzig  u.  Clench  a.  St,  Man  e  u.  Hr.Jaronaki  a.  Krakau,  Rondo 
f.  zwei  Claviere  v.  Chopin  — >  HH.  Goand  a.  Leipsig  n.  Thiele 
a.  Hallbach,  Violoncellson.  v.  CoreUi  —  Hr.  Rehberg  a.  Morgen 
Clav.-Violaaon.  v.  Rubinstein  —  HH.  Seipt  aus  Leipsig  und 
Rodolberger  a.  Würsburg.  27. Nov.  Dmoll-Clavierconc,l.Satz, 
v.  Mozart  —  Hr.  Jackson  a.  Middleton,  C moU- Ciavier con cert  v. 
Beethoven  «■  Hr.  Ernst  a.  Gotha.  L  Violinconc,  1.  Sate,  von 
Vietixtempa  -»  Frl.  Clench,  H moÜ-Clavioroonc,  3.  u.  3.  8atx,  v. 
Hummel  —  Frl.  Arnes  a.  8 or bitton. 

Lina.  1.  Conc.  de»  Musik  ver.  (Schreyer):  Cdur-Symph.  v. 
Mozart,  Ouvert.  cur  „Heimkehr  aui  der  Fremde"  v.  Mendels- 
sohn, Solovortrage  des  FrL  v.  Rodriguez  (Ges.,  .Im  Herbste*  v. 
Franz  u.  Eines  dar  Trompeter-Lieder  v.  H.  Riedel)  und  des 
Hrn.  Baudia  (VioL,  9.  Cooc  v.  Spohr  etej. 

Mannhelm.  2.  Akad.-Cono.  (Paur):  Symphonien  v.  Goets 
(Fdur)  u.  Mozart  (üdur),  Solovorträge  der  Frau  Grosser  a.  Ber- 
lin (Clav.,  Conc  v.  Schumann,  Etüde  v.  Lisat  etc.)  n.  dea  Hrn. 
Helrannd  v.  ebendaher  (Ges.,  drei  Lieder  eig.  Comp.  etc.).  — 
Musikal.  Aufführ,  dea  Sängerbundes  am  81.  Nov.:  Chöre  von 
Veit  („Freie  Kunst"),  EL  Grflters  („Der  gOBühnte  Hirsch"). 
L.  Liebe  (.Dob  Kriegers  Nachtwache"),  Rieb,  F.  Rica,  Pfeil 
(.Still  ruht  der  8ee")  u.  J.  Ottojun.  (PiraU-ngesang),  Solovor- 
träg« der  Frls.  Post  a.  Frankfurt  a-  M.  (Ges.)  und  Haart ers  a 
Cöln  (Clav.),  Bowie  eine«  ungeu.  Baritouisten  (,Die  Haidcblume 
am  Tiefensee"  v.  Em.  Bö  ebner  u.  A.  m.). 

Nordhausen.  Soiree  f.  Kammermusik  am  80.  OcL:  Clav.- 
Violinson.  Op.  80,  No.  3,  v.  Beethoven,  Soli  f.  Gesang  ▼.  Levi 
(.Der  letzte  Gruse")  u.  JL,  f.  Clav.  v.  Mosskoweki  (Serenade), 
Liszt  (,.8oirees  de  Vienne"  No.  6)  u.  A.  u.  t  Viol.  v.  Spohr  u. 
Raff  (.Volker").  (Ausführende:  Frl.  8piering  [Clav.]  and  HH. 
Roothaan  [Ges.]  u.  Kömpel  [Viol.].) 

Paderborn.  Stiftungsconc.  dps  Sängerbundes  (Wagner)  am 
11.  Nov.:  „Hochland"-Uuvert.  v.  Gada,  Marsch  a.  Judas  Mak- 
kabaas"  v.  Zopff,  „Frithjof"  v.  Bruch  fSoli:  Frl.  Hoffer  and 
HH.  Pape  u.  Hohrbach),  Munnerchöra  v.  Zenger  (Dörpertanz- 
weise)  u.  Rheinberger  („Jung  Werner"),  gem.  Quartette. 

Passau.  Künftlercono.  am  24.  Oct:  Solovortrllge  dea  Frl. 
v.  Sicherer  a.  Mönchen  (Ges.,  Wiegenlied  (v.  Brahms,  „Jetzt 
ist  er  hinaas  in  die  weite  Welt*  v.  C  Heffner,  „Der  Vogel  im 
Waldo"  v.  W.  Taubert  etc.)  u.  der 
u.  Ebner  a.  München  (Violonc,  Tarant 
Popper,  „Ein  Liedchen"  eig.  Comp.  etc.). 

Pösneck.  Conc.  des  Gesangverein«  ^Löftler)  am  18.  Oct: 
Sech»  niederland.  Volkslieder,  f.  Soli  u.  Mannerchor  mit  Clav, 
arr.  v.  Kremier,  J>er  schlaue  Abt"  f.  Soli  und  Mannerchor  v. 
J.  H.  Löffler,  „wer  ein  Hers  treu  eigen  halt"  f.  gem.  Chorv. 
E.  F.  Richter,  Mlnnerchöre  t.  Fr.  tfair  („Ich  lfebe  dich  in 
Ewigkeit«),  Tauwitz  („0  trinkt")  n.  A,,  .Blanch 
f.  Frauenchor  v.  Cherubini,  Vocalduett  v.  Cimaroaa,  Gas 
v.  Brahms  fWiegenlied),  C.  Attenhofer  („Das 
eben"  u.  „Ach  wie  kahle")  u.  A. 

Prag.  3.  Gesell sebaftsabend  des  Kammermnsikver  :  Sept. 
f.  Clav.,  Streichinstrumente  u.  Tromp.  v.  Saint- Sains  (HU. 
Rebock,  Bennewitz,  Czjidek,  Bauer,  Wilfert,  Prot  Sl&dek  und 
Kolator),  Trio  f.  zwei  Oboen  u.  Engl.  Horn  v.  Beethoven  (HH. 
Prof.  König,  Pias  u.  Ludwig),  Vortrago  dea  Ersten  Österreich. 
Damen-Gesangqaart.  der  Frls.  Tschampa  und  Gen.  (.Ana  dem 
Jungbrunnen"  u.  „Fragen*  v.  Brahma  etcl. 

(jaedllnbnrg.  Am  21.  Oct.  Aufführ.  v.  McndelRuohn'a  „Pau- 
lus* durch  den  Allgem.  Gesangver.  (Forchbammer)  unt.  solist. 
Mitwirk,  der  Frls.  Bendler  u.  Virgin  v.  hier  o.  der  HH.  Trau- 
termann a.  Leipsig  u.  Dr.  Ihlefeld  v.  hier.  —  1.  Con  cert  dea 
Concertver.  m.  Solovortr&gen  der  Frls.  Koch  a.  Berlin  (Ciavier, 
Barcarole  v.  Rubinstein,  VaUe-Caprice  v.  X.  8charwenka, 
_Le  Rossignol*  u.  Tarantella  v.  Liest  etc.)  und  Porta.  Frank- 
furt a.  M.  (Ges.,  .Meine  Liebe  ist  grfln"  v.  Brahms,  „Nun  ist 
er  hinaus"  v.  H.  Riedel,  „Carmosenella"  v.  M.  Bruch,  .Mein 
Hera  ist  schwer"  v.  Franz  etc.).  —  Conc.  des  MEUinergesang- 
ver.(Forchhammer)am  30. Oct:  5. 8ymph.  v.  Beethoven,  Manner- 
chöre m.  Orch.  v.  Alb.  Becker  („Vigilien")  U.Rheinberger 
(„Das  Thal  des  Espingo")  etc  -  Am  10.  Nov. 


HH.  Rosri  a.  Wien  (Viol.) 
intelle  und  „Elfentaoz"  v. 
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Koesel,  Schnitzler,  Meerlow  nnd 


dramat.  Scenen  „Iphigenie  in  Tauris"  f.  Soli,  Chor  u.  ClaT.  v. 
Tb.  Gouvy  durch  den  Kohl'schc-n  GonangTcr.  (Dr.  Kohl)  unter 
•oliit.  Mitwirk,  der  Frau  Herrmann- Pratoriu«  a.  Berlin  o.  der 
HB.  Honigsheim  au*  Berlin,  Herrmann  v.  hier  und  Bohne  aus 
Aechersleben. 

Rostock.  Conc  des  Pianisten  Hrn.  Bflhring  unt  Mitwirk, 
der  Sängerin  Frl.  ßrockelmaon :  Hmoll  Sympb.  Ton  Schubert, 
Ouvert.  tu  „Iphigenie  in  Aulig"  v.  Glock  (in.  Wagner'«  Schluas), 
Clavierconcert«  v.  Mozart  (Dmoll)  o.  Beethoven  (Qdurl  Lieder 
v.  H.  Riedel  (.Wie  stolz  und  herrlich"  und  «Jetzt  int  er  hin- 
aus"), Taubert  LIn  der  Fremde"),  Kleffei  (8ohlummerlied) 
u.  Rubin  stein  (Frühlingslied).  (Ueber  den  Vortrag  der  Cla- 
vierconcerte  schreibt  ein  dort.  Blatt:  „ Beide  Werke  wurden  von 
Hrn.  Bühring  mit  einer  dem  Geiste  der  Coiupo<utiot)on  voll  und 
entsprechenden  Auffassung  und  meisterhafter  Technik  vor- 
igen. Der  geeangreiche  Ton,  die  perlenden,  klaren,  durch- 
sichtigen Passagen  in  dem  Mozart'scben  Werke,  die  schwierigen 
Terzen-  und  Quartentaufe,  die  Triller,  die  richtig  angebrachten 
Drücker  auf  den  schlechten  Takttbeilen  bei  den  Triolcnfiguren 
im  1.  Satte  des  Beethoven'scben  Werkes,  der  seelenvolle  Vor- 
trag des  Andante  —  Alles  zeugte  von  dem  tiefen  Versenken 
des  Vortragenden  in  den  Geist  der  Compositionen  und  von  einer 
völligen  Beherrschung  der  Technik"  ete.) 

Rotterdam.    1.  Aufrühr,  der  Kammermusik- Vereinigung: 
Streichquartette  v.  Baydn  (Cdur),  Mozart  (Bdur)  n.  Beethoven 
(Op.  127).   (Auafuhrende:  HE  ~ 
Eberl«.) 

Safran.  Conc.  des  Hrn.  Boehm  am  24.  Oct.:  Ouvertüre  zu 
„  Iphigenie  in  Aulia"  v.  Gluck,  „Dornröschen"  f.  Chor,  Soli  und 
Orch.  v.  C  v.  Perfall,  „Am  Traunsee*  f.  ItaritoDwlo, Frauen- 
chor u.  Clav.  v.  Thieriot,  Mannerchor  v.  Schumann,  Clavior- 
soli.  (Mitwirkende!  Solisten:  FrL  Kransnick,  Frauen  Arendt  u. 
SaUmann  u.  HH.  Liebig  u.  Stadtrath  Haeger  IGes.],  sowie  FrL 
Neumann  u.  Hr.  Heidnch  [Clav.L) 

Saarbrücken.  1.  Conc.  deB  Inttrumentalver.  (Zerlett):  Es- 
dur-Svmph.  v.  Haydn,  „Ave  verum*  f.  Chor  v.  Mozart,  Frauen- 
chöre "v.  Schubert,  Geeangvortrage  des  Frl.  Schneider  aus  Cöln 
(„Gebet"  v.  F.  Hill  er,  „Liebestreu"  v.J.  Brahma,  .Ich  liebe 
dich"  v.  Grieg  etc.). 

gelinge«.  Gr.  Conc.  der  Liedertafel  (Leroacher)  unt.  Mit- 
wirk, des  Gesangver.  .Lätitia"  a.  Elberfeld,  des  8ängers  Litter 
n.  der  Cap.  des  65.  Inf.-Rcg.  a.  Cöln  am  8.  Nov. :  Jubelouvert 
v.  Bach  u.  a.  OrobesterstQcke,  Finale  a.  .Maritana"  v.  Wal- 
lace,  Chöre  v.  Schwarz  („Dem Rhein  mein  Lied"), Beschnitt 
(.Ossian"),  Heinze 
den  Alpen"), 
Kremser. 

WDrzbnrg.  Conc.  der  Liedertafel  am  4.  Nov.:  Dmoll- 
Streichquart,  v.  Baydn  (HH.  Hussla,  Martin,  Dr.  Thaler  u.  Bern- 
hard, Letzterer  a.  Sondershausen),  Mannerchöre  von  Köllner 
(„Wie  ich  dich  hab  so  innig  lieb"  [m.  Soli]),  Marschner,  D re- 
ger t  („Venrath  es  nicht"),  v.  Weinzier  1  („Am  Heimweg")  u. 
Attenhofer  („Orakel"),  gem.  Chöre  Abendlied  u.  „Im  Rosen- 
busch" v.  Kliebert,  Frauenchöre  .Frühlingsweh",  Spinnlied- 
chen  u.  .Das  erste  Lied"  v.  H.  Jüngst,  8olovortr&ge  des  FrL 
Müller- Härtung  a.  Weimar  (Ges.,  Arie  v.  Mozart,  .Ich  singe  und 
„Erwachet"  v.  Müll  er -Härtung  u.  „Das  heimliche 
v.  Geredorff)  u,  des  Hrn.  Bernhard. 


(„Sonntag  auf  dem  Meere"),  Hegar  („In 
W.  Sturm  (.Unterm  Lindenbauui")  und 


sage"  u. 
Lied"  v. 


Engagement«  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Dresden.  Im  1.  dieswinterlichen  Concert  des  Dilettanten- 
orchester-Vereins stellten  sich  zwei  junge  vielverspreeheude 
Talente  erstmalig  einem  grösseren  Publicum  vor,  die  Sängerin 
Frl.  v.  Lindenfels,  eine  Schülerin  des  Hrn.  Prof.  Kraute, 
und  Hr.  Johanne«  Smith,  ein  Eleve  Meister  Grützmacber's. 
—  (iro-*«ahaln.  Um  den 6. Vortragsabend  des  hiesigen  Richard 
Wagner- Vereins  machten  sich  die  Sohwestern  Frls.  Frischer 

Esang  und  Ciavier)  und  der  jugendliche  Violoncellist  Hr. 
hberg  aus  Leipzig  verdient  Die  Vortrage  des  Künatler- 
dreiblattee  erhielten  lebhaften  Beifall.  —  Kattowlts.  Die  durch 
den  vorjährigen  Besuch  des  FrL  TeresinaTua  bei  unserem  und 
einem  aus  allen  Theilen  ObeKchlesien«  herbeigeeilten  Publicum 
erweckten  Sympathien  für  die  Künstlerin  machton  auch  das 
unter  ihrer  und  der  Frau  Marie  Benoia'  Mitwirkung  am  lß. 
Not.    veranstaltete   Concert   dos  Meiator'schen  " 


durch  grosse  Ovationen,  welche  unter  Betheiligung  der  etädti 
sehen  Bevölkerung  am  Bahnhof  ihren  Anfang  und  ihr  End« 
nahmen,  zu  einem  festlichen  Ereignisa.  —  Lille.  Frl.  Blanche 
Deschamps  von  der  Pariser  Komischen  Oper  hat  als  Leonore 
in  der  „Favorite"  sehr  gefallen.  Hr.  Selraek  stand  aof  der 
Höhe  der  Aufgabe,  Hr.  Note1  als  Alphonse  war  vortrefflich. — 
Mannheim.  In  der  1.  musikalischen  Aufführung  des  Sänger- 
bundes wirkten  in  sehr  erfreulicher  Weise  solistiscb  die  Altistin 
FrL  Post  aus  Frankfurt  a.  M.  und  die  Pianistin  FrL  Haast  er« 
aus  Cöln  mit.  Natürliches  Gefühl,  poetische  Auffassung  seieb- 
nen die  Vortrage  der  Sängerin  aus,  weicher  Anschlag  und  per- 
lende Technik  charakterisiren  das  Spiel  des  FrL  Haaster».  — 
Marseille.  Endlich  ist  in  der  Pereon  des  Hrn.  Campocaaso  ein 
neuer  Director  gefunden.  Derselbe  hat  sein  Operupersorral  «u- 
samroengestellt  und  führt  folgende  Künstler  für  die  am  7.  Dec. 
beginnende  Saison  ins  Treffen:  die  Damen  Dargy,  Vi  dal  und 
Wereyden,  die  HH.  Salomon,  Lamarche,  Dereima,  Cla- 
verie,  Louyrette,  Dervilliers  und  Nief.  Fflr  Gastvorstell- 
ungen sind  gewonnen  die  HH.  Faure  und  Boudouresqu  e  und 
Frl.  Dufrane.  —  München.  Dnser  Publicum  ist  dem  projec- 
tirten  Nilsson- Concert  gegenüber  so  überaus  vorsichtig  ge- 
wesen, das«  dasselbe  gar  nicht  stattfinden  konnte  —  es  waren 
nur  circa  SO  Billets  verkauft  worden.  —  Parts.  FrL  Cecile 
Silberberg,  welche  im  Lamoureux-Couc  am  29.  Nov.  das 
Tachaikowsky'sche  Clavierconcert  vortrug,  hatte  trote  des  Um- 
Standes,  dass  dieses  Concert  unbekannt  war,  sich  mehrmaligen 
Hervorrufe*  z 


Kirchenmusik 


Freue  dich 


sehr,  du 
v.  Hen- 


Lelpzlg.    Nicolaikirche:   6.  Dec. 
Tochter  Zioo"  v.  R,  Palme.  Ein 
deUsohn. 

Dresden.  Kreutkirche:  7.  Nov.  „Barmherzig  und  gn*dig* 
u.  „leb  hebe  meine  Augen"  v.  G.  Merkel.  8.  Nov.  „Singet  dem 
Herrn"  v.  II.  Schütz.  14.  Nov.  „Jubilate  Deo*  v.  F.  Gabrieli. 
„Hör  mein  Bitten"  v.  Metidel-woha,  21.  Nov.  „Media  vita"  v. 
J.  Gallus.  .Selig  sind  die  Todten"  v.  H.  8chütz.  22.  Nov.  „Se- 
lig  sind  die  Todten"  v.  0.  Wermann.  28.  Nov.  „Machet  die 
1  höre  weit"  v.  G.  A.  Homilius.  ^Lobet  den  Herrn,  alle  Ueideo' 
v.  S.  Bach.  29.  Nov.  .Mache  dich  auf"  und  .Wachet  auf- s. 
dem  Orater.  „Paulus"  v.  Mendelssohn. 

Penig.  Stadtkirche:  Im  September.  .Die  Himmel  ruh» tu 
des  Ewigen  Ehre"  v.  Beethoven.  Morgengebet  (.Gott  Israels, 
Vater  aller  Wesen"),  Recitativ  u.  Chor  („Lobt  den  Herrn  mit 
Saitenspiel  und  Harfen")  aus  „Joseph  in  Egypten"  von  Mlnul. 
4.  Oct.  „0,  wie  er  freundlich  ist"  von  E.  f.  Richter.  IS  Oct 
„Sanctus"  v.  Rungenhagen.  31.  Oct.  „Es  lag  in  Nacht  und 
Grau«  die  Erde"  v.  G.  NRgeli.  22.  Nov.  ,0  Herr,  wess  «oll  ich 
mich  nun  trösten"  v.  E.  Rahling. 

Zerbst.   St.  Bartbolomäikirche:  4.  Oct   „Ewiger,  raüchti 
ger.  gütiger  Gott"  v.  J.  Haydn.   22.  Nov.  „Wie  gross  dein  Leid 
auch  sei"  v.  E.  F.  Richter.   St.  Trinitatiskirche:  4.  Oct.  „Der 
Herr  ist  mein  Hirt"  v.  Ed.  Grell.     St  NicolaikircheJ:   31.  Oct. 
„Du  biste,  dem  Ruhm  und  Ehre  gebühret"  v.  J.  Haydn. 

gsj"  Wir  Mttoa  41«  HH.  KlrohwmBiUd^r«tor»n,^CIwm>z»el«n  tut-,  o->  in 


Dresden.  Kgl.  Hoftheator:  1.,  6.  und  14.  Der  Trompeter 
von  Sakkingen.  3.  Zar  und  Zimmermann.  4.  u.  26.  Der  Frei- 
schütz. 7.,  10.,  19.  u.  22.  Orpheus  und  Eurydice.  8.  u.  11.  Sieg- 
fried. 12.  Alda.  15.  Der  Prophet.  17.  Tannbäuser.  ia  Undioe. 
21.  Das  Glöckcben  des  Eremiten.  24.  Lohengrin.  25.  Der  Bar- 
bier von  Sevilla.  28.  Der  Posta  Hon  von  Lonjumeau.  29.  Oberen. 

München.  Kgl.  Hoftheater:  5.  Der  fliegende  Holländer. 
8.  Die  Zauberflöte.  9.  u.  27.  Der  faule  Hau«  (A.  Ritter!  12.  Der 
Waffenschmied.  13.  u.  2a  Hans  Heiliug.  15.  Oberon.  16.  Der 
Barbier  von  Bagdad  (P.  Cornelius).  18.  Lohengrin.  22.  Der  Trom- 
peter von  Säkkingen.  24.  Da«  Glockchen  de«  Ei 
bert  der  Teufel.  29.  Teufels  AntheiL  —  KgL  1 
4.  u.  7.  Das  Glöckchen  des  Kremiten. 
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der 


Aufgeführte  Novitäten. 

Berlioz  (H.),  Ouvert.  zu  „Benvenuto  Cellini".  (London,  2.  Sa- 
turday-Conc.    Dessau,  2.  Conc.  der  Hofcap.) 

 „Le  Carnaval  romain".  (Copenhogen,  1.  Philharm.  Conc. 

London,  2.  Hans  Richter-Conc) 

Brahma  (J.),  2.  Symph.   (London,  2.  Hans  Richter-Conc) 

 Akadem.  Festouvert.  (Wiesbaden,  L  Künstlerconcert 

stadt.  Curdir.) 

 Orchestervariat.  Aber  ein  Haydn'sches  Thema.  (Siegen, 

Conc.  der  Moiningen'schen  Hofcap.  am  4.  Not.) 

 Clav.-Violoncellson.  (Leipzig,  8.  Kammermusik  im  Neuen 

Gewandhaus.) 

 Fmoll-Clavierson.   (Weimar,  1.  Kammerinusikabend  der 

HH.  Halir  u.  Gen.) 

Bruch  (M  l,  1.  Violinconc.  (Basel,  3.  Abonn.-Conc  der  Allgem. 
MuHikgesellschaft  Erfurt,  Conc  des  Erfurter  Musikver.  am 
6.  Nov.   Zwickau,  1.  Abonn.-Conc.  den  Musikver.) 

 Variat  f.  zwei  Claviere.  (Sondenhausen,  Conc.  im  fürstl. 

Conservat.  der  Musik  am  22.  Oct) 

 „Bchön  Ellen"  f.  Chor  u.  Orch.  (Bautzen,  Conc  de«  He- 

ring'schen  Geaangver.  am  14.  Nov.) 

Corder,  Ouvert.  zu  „Prospero".  (London,  2.  Baturdav-Conc) 

Dvorak  (A.),  Edur-8eren.  f.  Streichorch.  (Basel,  3.  Abonn.- 
Conc.  der  Allgem.  Musikgesellschaft) 

Geialer  (P.),  Symph.  Dichtung  „Till  Eulenspiegel".  (Solingen, 
Conc.  des  Solinger  Männerchors  am  26.  Oct.) 

Godard  (it.),  Conc  roir.ant.  f.  Viol.  (Moskau,  L  Symph.-Conc. 
der  kais.  russ.  Musikgesellschaft.) 

Goetz  (H.),  Symph.  (Leipzig,  6.  Abonn.-Conc.  im  Neuen  Ge- 
wandhaus.) 

Goldmark  (C.i,  „8aknntala"-0uyerture.  (Dessau,  2.  Conc  der 
Hofcapcllc.  Leipzig,  1.  Symph.-Conc.  des  Hrn.  Herrmann. 
Wörzburg,  1.  Conc.  der  k.  Musikschule.) 

Gouvy  (Tb.),  Phant  f. zwei  Clariere.  (Leipzig,  Abendunterhalt 
im  k.  Conservat,  der  Musik  am  6.  Not.) 

Hill  er  (F.).  Fismoll-ClaTierconc.  (Wiesbaden,  1.  Symph.-Conc. 
des  k.  Theaterorch.) 

 .Richard  Lowenhorz"  f.  Tenorsolo,  Chor  u.  Orch.  (Leip- 
zig, Conc.  des  „Cborgesangver.  Ossian"  am  16.  Not.) 

Kiel  (F.),  A  moll-Clavierquart.  (Dessau,  4.  Abend  des  Kammer- 
musik-Vereins.) 

Kinghardt  (A.),  8.  Symphonie.  (Solingen,  Conc  des  Solinger 

Maonerchors  am  26.  Oct.) 
—  —  Streichquart.  Op.  42.  (Nordhausen,  2.  Kammermusik  der 

UH.  Grünoerg  n.  Gen.  a-  Sondershausen.) 
Kwast  (J.),  Fdur-Clavierconc.  (Wiesbaden,  1.  Symph.-Concert 

de«  s.  Theaterorch.)  : 
Lassen  (E.),  Beethoven-Ouvert.   (Solingen,  Conc.  dos  Solinger 

M&nnerchore  am  25.  Oct.) 
Li  szt  (F.),  1.  Clnvierconc.   (London,  2.  Satnrday-Conc.) 
 Schnitterchor  a.  „Prometheus".   {Würzburg,  1.  Conc.  der 

k.  Musikschule.    Leipzig,  Conc.  des  „Cborgesangver. Ossian* 

am  16.  Nov.) 

Manns  (F.),  Flatencone.  (Würzburg,  1.  Conc.  der  k.  Musik- 
schule.) 

Massenet  (J.l,  „Pbaedra'-Ouvert    (Magdeburg,  Symph.-Conc. 

dor  „Gesellschaft  der  Freunde"  am  31.  Oct.) 
Mirsch  (P.),  „Die  Fahrt  nach  Udstör"  f.  Chor,  Soli  und  Orch. 

(Bautzen,  Conc.  des  Hering'schen  Gesangrer.  am  14.  Nov.) 
Moexkowski  (M.),  Symph.  Dicht.  „Jobanna  d'Arc".  (Leipzig, 

1.  Sympb.-Conc.  des  Hrn.  Herrmann.) 
Raff  (J.),  Ouvert  .Ein  feste  Burg».   (Biegen,  Conc  dor 

ningen'Bchen  Hofcap.  am  4.  Nov.) 
 Amoll-Clavierquint  (Weimar,  1. 

HH.  Balir  u.  Gen.) 
Reinecke  (C>,  „Aladdin« 

Philharm.  Gesellschaft.) 
Rheinberger  (J.),  „Christofen!*"  f.  Soli,  Chor  u.  Orch.  (Re- 
gensburg, Conc.  des  Damengenangver.  am  5.  Nov.) 
 »Stabat  mater*  f.  Chor,  Orgel  u.  Streichorch.  (Speyer, 

1.  Conc.  t.  Caecilien-Ver.-LiedertafeL) 
Rubinstein  (A.),  G moll-Claviertrio.    (Leipzig,  Extraconc  im 

Neuen  Gewandbaus  am  16.  Nov.) 
Saint-Saens  (C),  -La  Jeunesse  d'Hercule".  (Baden-Baden, 

1.  Abonn.-Conc.  des  st&dt.  Curorch.) 
 Gmoll-Clavierconc.   (Leipzig,  6.  Abonn.-Conc  im  Neuen 


"-Ouvertüre.   (Laibach,  1.  Conc.  der 


Saint-BaSns  (C),  Cmoll-Clavierconc.  (München,  1.  Abonn.- 
Conc  der  Musikal.  Akad.  Würzburg,  1.  Conc  der  k.  Mu- 
sikschule.) 

■  Violoncellconc    (Sondershausen,  Cc 

vat.  der  Musik  am  22.  Oct.) 

 Ciaviertrio  Op.  18.   (Wismar,  1.  Kami 

HH.  Ochs  u.  Gen.) 

Scharwenka  (X.),  1.  Clavierconc  (Leipzig,  Abend  unterhalt, 
im  k.  Conservat  der  Musik  am  6.  Nov.) 

Scbuls-Benthen  (C),  Cdur-8ymph.  (Neustrelitx,  1.  Symph.- 
Conc.  der  Hofcap.) 

Sinding  (Chr.),  „Til  Moide"  f.  Bassaolo,  gem.  Chor  u.  Ciavier. 
(Bergen,  2.  Harmonieconc) 

Strauss  (R.),  Waldhornconc.  (Leipzig,  Abendunterhalt  im  k. 
Conservat  der  Musik  am  6.  Nov.) 

Svendaen  (J.  S.),  Orohesterphant.  „Romeo  und  Julia".  (Mag- 
deburg, 1.  Logtmconc.) 

 Romanze  f.  Viol.  u.  Orch.   (Copenhagen,  1.  Philharmon. 

Conc.) 

TscbaTkowsky  (P.),  Krönungsmansch.  (Moskau,  1.  Symph.- 
Conc.  der  kais.  ruiis.  Musikgesellschaft) 

Volkmann  (R.),  Featouvert.  (Wiesbaden,  1.  8ymph.-Conc  des 
k.  Theaterorch.) 

 8.  Seren,  f.  8treichorch.    (Speyer,  1.  Conc  t.  Caeeüien- 

Ver.-Liedertafel.) 

Wagner  (R.),  Eine  Faust-Ouverture.  (Constanz,  1.  Abonn.- 
Symph.-Conc.  des  Hrn.  Handloser.) 

—  —  Kaiser-Marsch  etc.  (London,  2.  Hans  Richter-Conc) 

 _8iegfried-Idyll".    (Leipzig,  1.  Sympb.-Conc  des  Hrn. 

Herrmann.    Wiesbaden,  f.  Rünstlerconc.  der  stÄdt  ' 
direction.) 

Wieniawsk!  (H.),  2.  Violinconc.  (Copeni 
Conc) 

Zöllner  (J.),  Fünf  symph.  Stücke  f.  Orch.  (Laibach,  L  Conc 
der  Philharm.  Gesellschaft.) 


Allgemeine  Musik- Zeitung  No.  49.  Zur  Vorgeschichte  des 
Kaiser- Marsches  von  Rieh.  Wagner.  Zwei  Briefe  an  besw.  von 
Rieh.  Wagner.  —  Berichte  a.  Berlin,  Nachrichten  u.  Notixen. 

—  Facsimile  der  1.  Skizze  zum  Anfang  von  Beethoven's  9.  Sym- 
phonie.  (Mit  Erläuterung.) 

Angers- Revue  No.  14b.  Notice  explicative.  Von  J.  Bordier. 

—  Biogr.  Notixen  über  E.  de  Monck,  Von  J.  Bordier.  —  „Le 
Cid",    Äeitungsstimmon  darüber.  —  Berichte. 

Bat/reuther  ßUttter,  12.  Stück.  Die  Bübnenfestspiele  des 
Jahres  1886.  —  Bellini.  (t  1886.)  Ein  Wort  zu  seiner  Zeit.  Von 
O.  (Rieh.  Wagner).  (Aus  dem  Rigaer  „Zuschauer"  vom  19.  Dec 
1837.)  Mit  Nachwort  von  H.  t.  Wolxogen.  -  Geschäftlicher 
Theil. 

Caecilia  No.  28.  Dr.  H.  v.  Bülow  als  Orchesterdirigent  der 
Meiningcn'schen  Hofcapelle.   —   Berichte,  Nachrichten  und 

Notizen. 

Das  Orchester  No.  34.  Die  Stimmton-Conferenz  und  ihre 
wichtigsten  Beschlüsse.  —  Briefe  Rieh.  Wagner'*.  —  Junge 
Klagen,  alte  Leiden.  —  Nachrichten  und  Notixen. 

Der  Chor ge  sang  No.  5.  C.  Müller- Härtung.  (Mit  Portrait.) 
Von  A.  W.  Gottscnalg.  —  Compositionen  von  R.  Krell  und 
C.  Klos».  —  Prolog  zum  Abt- Abend  des  Gesangvereins  „Or- 
pheus". Von  Em.  Uentechel.  —  Das  Kärntner  Volkslied.  —  Ge- 
danken bei  der  1.  Aufführung  der  Hohen  Messe  von  S.  Bach 
am  22.  Mai  1886  in  Weimar  durch  Prof.  Müllor-Hartung.  — 
Bericht«,  Nachrichten  und  Notixen.  —  Buch-  u.  Konstmappe. 

Der  Ciavier- Lehrer  No.  28.  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

—  Meinungsaustausch:  Zur  neuen  Bezifferung.  Von  Dr.  H.  Rie- 
mann.  Replik  von  Dr.  Alfr.  Chr.  Kalischer. 

Deutsche  Liederhalle  No.  10.  Zum  lOOjahr.  Jubiläum  eines 
Liedes.  Von  Arthur  SeidL  (Mit  Schiller's  u.  Beethoven's  Por- 
trait*.) —  Das  Gesangvereinsleben  in  Oesterreich.  —  Kritik 
(Th.  Helm).  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Die  Sänaerkalle  No.  87.  Dentaoher  Sangerbund.  Heraus- 
gabe des  8.  Liederheftes  des  Deutschen  Sängerbundes.  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen.  —  Besprechungen. 

kastner' s  Wiener  Musikalische  Zeitung  No.  11.  Aus  der 
ersten  und  letzten  Zeit  F.  Mendelssohn-Bartholdy's.  Von  H.  Rol- 
let! —  Berichte  (u.  A.  Einer  üb.  die  Dresdener  „Siegfried"- 
Auffahr.),  Nachrichten  und  Notixen. 
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Le  Mentstrel  No.  52.  Lm  fcrois  Cid.  Von  P.  Lacome.  — 
Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Progres  arlislique  No.  396.  „La  Cid".  Von  G.  Martin 
—  Berichte.  Nachrichten  und  Notizen. 

Musikalische  Rundschau  No.  8.  Noch  Einiges  Ober  den 
Stimmton.  Von  H.  Rnff.  —  Besprechung  (Bach- Franz).  —  Be- 
,  richte,  Nachrichten  n.  Notisen. 

Neue  Berliner  Musikieitung  No.  49.  Berichte  (n.  A.  Einer 
über  die  Cölner  Auffübr.  v.  Joncieres'  „Johann  von  Lothringen"), 
Nachrichten  u,  Notizen. 

Säte  Musiker- Zeitung  No.  49.  Couiponisten  Scherze.  —  Be- 
richte, Nachrichten  u.  Notizen. 

Neue  Musik-Zeitung  No.  33.  Frau  S.  Menter  im  Verkehr 
mit  Fürstlichkeiten.  —  .Die  weisse  Dame".  Von  C.  Stielor.  (Mit 
Illustration.)  —  Hitler  und  Heine.  Von  C.  Karpeles.  —  Chri- 
stine Nilston-Anekdoten.  —  Berichte  a.  Cöln,  Nachrichten  und 
Notizen. 

•  No.  49.  Da«  Resultat  der  inter 


Von  Dr.  J. 


s  zur  Feststellung  einer  Norm alstimm uns. 
-  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen.  - 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

*  Die  none,  von  Hrn.  Hoforgelbaumeister  Sauer  in  Frank- 
furt a.  0.  erbaute  Orgel  der  neuen  Petorakirehe  zu  Leipzig  mit 
SO  klingenden  Stimmen  iat  nunmehr  vollendet  und  zeigt  sich 
in  ihrer  Ausführung  und  in  ihrem  Klangwesen  als  ein  wirk- 
liche« Pracbtiustrument  Wir  werden  nächstens  ausführlicher 
auf  dieses  48U.  Werk  des  ausgezeichneten  Frankfurter  Orgelbau - 
meister«  lurückkommeu.  In  ihm,  wie  in  der  Orgel  des  Neuen 
(JewandhaugOF  von  den  Gebr.  Walcker  in  Ludwigsburg  besitzt 
Leipiig  nun  zwei  mit  allen  Verbesserungen  der  Neuzeit  ausge- 
staltete  Orgeln,  denen  sich  in  Balde  der  bez.  Neubau  3er 
Thomaskirche  zugesellen  wird. 

*  In  dem  Ciaviermagazin  des  Hrn.  G.  Schlemüller  in  Leip- 
zig steht  seit  einiger  Zeit  ein  von  G.  Philipp  in  Forst  con • 
struirtos  und  gebuuiee  Pianin o - H arm oni um,  d.  h.  ein  In- 
strument, das  gleichzeitig  Pianino  und  Harmonium  ist  und  so- 
wohl eine  getrennte,  als  auch  eine  combinirte  Benutzung  beider 
(Tattungen  sulftsst.  Abgesehen  von  den  verschiedenen  Klang- 
effecten,  die  sich  bei  dieser  Construction  erzielen  lassen,  bietet 
das  Instrument  auch  darin  einen  VortbeiL  daas  es  zu  «ober 
Anstellung  nur  die  Hälfte  des  sonst  für  beide  Instrumente  nö- 
tigen Raums  beansprucht  Der  Preis  von  1200  Ji  ist  in  An- 
betracht der  angeführten  Vorzöge  nnd  des  schönen  Tons  ein 
gewiss  angemessener. 

*  Die  nächstjährigen  Aufführungen  in  Bayreuth  be- 
ginnen definitiv  am  23.  Juli  und  schlieasen  am  20.  August.  Die 
Montage  und  Freitage  sind  für  -Parsifal",  die  Sonntage  und 
Donnerstage  für  „Tristan  und  Isolde"  bestimmt.  Ersteres  Werk 
gelangt  somit  nenn  Mal,  das  Andere  acht  Mal  zur  Darstellung. 
In  die  Direction  werden  eich  die  HH.  Levi,  Dr.  Hans  Richter, 
MotÜ  und  Anton  Seidl  theilen. 


♦  Im 

Nibelungen-Rin 


spiel 
daot 


,   zur  Aufführung, 
.Rheingold«.  Ist  für  diese  ' 
t  verantworlich  zu  machen? 

R.  Wagner's  „Siegfried*  ist  im  Berliner  Hoftheater  an 
Mtc  zur  ersten  Aufführung  gediehen  und  enthusiastiscli 

worden. 


grin 


In  Reicbenberg  i.  Böhmen  hat  Wagner's  „  Lohet  - 
bei  seiner  ersten  dortigen  Aufführung  am  26.  v.  Mt- 


eue  Oper,  „Loreley« 
„Ramiro"  soll, 


einen  grossen  linthusiaamus  hervorgerufen. 

*  Im  Leipziger  Stadttheater  ging  am  6.  d.  Mta. 
Rob.  Scbwalm's  vieractige  Oper  „Frauenlob"  in 

*  In  Mainz  wurde  kürzlich  eine 
Ad.  Mohr,  erstmalig  aufgeführt. 

*  Engen  Lindner's  neue  Oper 
,L.  T."  aus  Weimar  berichtet,  bei  ihrer  dortigen  Premiere  am 
b.  d.  Mte.  sehr  gefallen  haben. 

*  Massenet's  Oper  „LeCid"  hat  bei  ihrer  ersten  Auff^t 
rung  in  der  Grossen  Oper  zu  Paris  einen  unbestrittenen  Erfolg 

? gehabt  Es  ist  indess  aus  den  vorliegenden  Berichten  die  Btü- 
OBigkeit  oder  vielmehr  das  Liebäugeln  mit  den  veradueder)^ 
Stilarten  herauszulesen.  Die  Aufführung  war  eine  der  bedei 
tondsten.  Frau  Devries  gab  die  Rolle  der  Chimena  mit  der  tun 
ihr  gewohnten  Meisterschaft,  die  Brüder  Reszte'  itnpouirten  drin  i 
ihren  grossen  Stil,  Frau  Bosman  muaste  von  ihren  swei  Num- 
mern die  Eine  wiederholen.  Chor  nnd  Orchester  lieaseo  Nicht* 
zn  wünschen  übrig. 

*  Hr.  Pr.  H.  v.  Bülow  hat  seine  Entlassung  als  Intendant 
der  Meiningeu'schcn  Hofcapelle  genommen.  Die  Tragweite 
dieses  Schrittes  braucht  im  Hinblick  auf  die  reformatoiiecitc 
Thatigkeit  des  genialen  Künstlers  keiner  besonn 
Der  Begriff  „Meiningen'sche  Hofcapelle»  gehört 
Geschiente  an. 

*  Hr.  Prof.  L  Sei 88  in  Cöln  machte  anlasslich  seiner  Ver- 
tretung des  an  der  Wiener  Stimmton-Conferenz  theilnein«; 
den  Hrn.  Prof.  Wüllner  in  der  Direction  des  3.  Gürxenietaw- 
certes  der  dortigen  Orchester- Pensionscasae  das  habeck  Ge- 
schenk von  1000  Jl 

*  Die  Dresdener  Pianistin  Frau  Stern  feiert  gegenwärtig 
in  Skandinavien  grosse  und  berechtigte  künstlerische  Triinnph* 

*  Der  treffliche  Baritonist  Hr.  Kammersänger  Dr.  Gontio 
Hannover  wird  sein  langjähriges  Üoroicil  mit  Frankfurt  a.  M 
vertauschen,  um  am  dortigen  Dr.  Hoch'schen  Conserratoriura 
als  Uesanglehrer  zu  wirken. 

*  Hr.  Seminarmusiklebrer  Höpner  in  Zschopau  beging  an 
23.  Nov.  sein  2öjähriges  Amtsjubilaum. 

Todtenlist*.  Heinrich  Frankenberger,  Componist,  Mo- 
sikdirector,  Organist  und  Lehrer  am  fflrstl.  Landesseminar  ia 
Sondershausen,  t,  61  Jahre  alt,  daselbst  am  22.  Nov. 


Kritischer  Anhang. 

Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Pianofortebegleitung 

Besprochen  von  Bernhard  Vogel. 


Albert  Fneh*.   Lisder  für  eine  Singstimme,  Op.  15. 

 Bergsagen,  Op.  lfi. 

l,  Op.  18. 
Leipzig,  E,  W.  Fritssch. 

An  ein  sehr  gewähltes,  der  vornehmsten  Richtung  ergebenes 
Publicum  wenden  sich  die  Liederheft<j  von  Albert  Kurbs.  Der 


Componist  zahlt  augenscheinlich  zu  jenen  tieferen  Naturen,  die  gerühmt  werden;  vom  geaangstechniseben  Standpnnct«  aus  em 
für  den  ersten  Augenblick  vielleicht  mit  der  ihnen  eigenen    pfehlen  sie  sich  zugleich  durch  das  vielfach  ersichtliche  fein* 


Würde  und  Gemessenheit  nur  kühler  berühren,  die  aber,  sobald 
man  in  ein  näheres  Verhältnis*  zu  ihnen  getreten,  sich  schac ht 
artig  öffnen  und  mit  einem  ungeahnten  Reichthum  an  Geut, 
Seele  und  reiner  Empfindung  uns  überraschen.  8o  wird  kann-. 
Jemand  sofort  herausfinden,  was  an  eigenartiger  Schönheit  in 
diesen  Liederheften  vorhanden  ist;  wer  aber  langer  bei  ihnen 
verweilt,  dem  kann  sie  nicht  verborgen  bleiben,  und  wer  sie 
einmal  erkannt,  trennt  sich  so  leicht  nicht  wieder  von  ihr. 
Gehobene  Innerlichkeit,  die  ihre  eigene  Tonsprache  sucht  nnd 
zu  finden  weiss,  ein  tiefer  Ernst,  der  überall  da,  wo  er  von 
reflectirendem  Beigeschmack  sich  frei  halt,  das  gleichgestimmt«' 
Gemüth  packt  nnd  festhalt,  muss  ihnen  in  erster  Linie 
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Verständnis«,  mit  welchem  Fuchs  die  Singstirurae  behandelt. 
Dem  gediegenen  Inhalt  entspricht  aufs  Glücklichste  die  äussere, 
ebenso  handliche  als  geschmackvolle  Ausstattung;  Grund  genug, 
um  auf  sie  die  besondere  Aufmerksamkeit  tu  lenken.  Die  „See- 
rosen", No.  1  in  Op.  16  („Lautlos  lauscht  die  Mitternacht"), 
blühen  und  duften  in  ernster,  geheimnisvoller  Pracht,  das 
„Fahrende  Volk"  (.Braune  Hexe,  wie  verwegen")  tollt  and 
schmollt  in  zigeunerhafter  Laune,  wahrend  „Am  Strande"  auf 
den  Ilauptton  des  ernten  Liedes  gestimmt  scheint.  Carl  Stieler 
beschloss  das  erst«  Heft,  mit  zwei  Gedichten  eröffnet  er  das 
zweite.  „Auf  der  Wacht"  f.,  1  cb  hntt  wohl  einen  braunen  Schatz") 
bildet  mit  seiner  schlichten,  gutmüthigen  Volksweise  einen 
scharfen  Gegensatz,  zu  den  beiden  düsteren,  balladenbaft  ge- 
färbten „Wunde  Heimkehr"  und  „Walküren",  Ersteres  („Dort 
im  Erker  legt  mich  nieder")  erzielt  eine  schone  formale  Ab- 
rundung  ganz  ungesucht  dadurch,  dass  am  Ende  das  charakte- 
ristische Begleitungsmotiv  des  Anfang*  wiederkehrt,  die  mar- 
kige Entschiedenheit  in  Melodie  und  Begleitung  der  „Wal- 
küren" macht  diesen  Schlussgesaag  uns  ausnehmend  werthvoll. 
Mit  den  „Bergsagen"  gedachte  der  Cotnponiet,  dem  Dich- 
ter Carl  Stieler  eine  warmgefühlte  Huldigung  darzubringen ; 
aber  der  Dichter  starb,  noch  ehe  die  Widmung  ihn  erreichte, 
und  so  wurde  die  freudige  Widmung  tu  trüber,  schmerzlicher 
Todtenklage.  Kein  Zweifel,  der  Dichter  würde  an  diesen  von 
Fuchs  durchweg  geist-  und  charaktervoll  in  Musik  gesetzten 
Gesängen  die  gleiche  herzlichste  Freude  gehabt  haben,  dio  das 
Heft  uns  bereitet  „Die  Sonnwendnacht4',  da*  Heft  eröffnend, 
und  in  dem  Schlussgesang  „Morgendämmern"  beziehungsreich 
wie  ein  NacbfaaU  wiederkehrend,  „Konig  Watzmann"  mit  der 
herzhaften  Volksliedmitte,  „DerUntersberg",  „Im  Isarthal",  „Der 
Ooldbrnnnen  in  der  Jachanau",  „Am  Breitonstein*,  „Am  Brünn- 
stein" etc.  etc.,  kurz  Alles,  was  dor  Dichter  so  eigenartig  besun- 
gen, das  hallt  in  diesen  charaktervollen  Tonweisan  nun  krafti- 
ger noch  wieder.  Es  berührt  Poesie  in  Musik  die  entgegenge- 
sotstesten  Stimmungen,  ein  tiefer  Ernst  aber,  wie  er  wobl  Juden 
beim  Anschauen  der  majestätischen  Bergriesen  erfasst,  behält 
die  Oberhand,  und  die  Erinnerung  an  jenu  alten  Zeiten^  aus 
denen  die  StielerVche  Poesie  so  farbenfrisch  zu  schöpfen  ver- 
sband, findet  reichliche  Nahrung,  langst  vergangene  Geschlechter 
taue  neu  noch  einmal  auf,  alter  Glaube  und  alte  Sitte  " 
uns  noch  immer  ehrwürdig,  wie  der  König  von 

„Seines  Geistes  hab  ich  einen  Hauch  verspürt"; 


ton  wir  es  bei  die«eu  Gesängen  thuu,  aus  denen  der  Geist  langst 
verrauschter  Jahrhundorte  singt  nnd  klingt.  In  den  Minne- 
weisen von  Carl  Stieler  (Op,  18,  in  einer  Ausgabe  für  eine  mitt- 
lere oder  tiefe  und  in  einer  für  eine  hohe  Stimme  erschienen) 
klingt  wiederum  das  erste  Lied:  „Es  ist  wohl  Frauenminne  ein 
blühender  Koienstntucb"  gar  bedeutsam  und  anmuthig  im 
Schlusslied:  „Der  Trauten"  („Du  bist«,  dn  schöne  Traute")  nach, 
im  edlen  Volkston  gehalten  sind :  „Das  ist  wobl  einealte  Lehr*  und 
„Fahr  wohl";  „Im  Rosengilrtlein"  erschließt  sich  zu  einer  an- 
muthigen  Melodicblüthe,  wie  die  „Zwiespraoh"  („Süsse  Frau,  o 
spart  die  Worte),  wahrend  „Frühlingsabend*  und  „Auf  Waldes- 
wegen"  in  tiefer  Leidenschaft  anklingen  und  austönen.  Die 
beiden  ersten  Lieder  des  Op.  18  sind  aAich  einzeln  erschienen, 
Alle  aber  verdienen  die  Beachtung  des  singenden  wie  des  lau- 
Publicums  im  vollsten  Mai 


Wilhelm 

Op.  24. 


Drei  Albumblätter  für 
und  Leipzig,  Paul  Voigt. 


mit  Ciavier, 


Kleine,  wohlklingende,  nicht  allzu  schwerwiegende  Melo- 
dien, wie  man  sie  wohl  Sangerinnen,  wenn  sie  unbedingt  eine 
Miniatur«  von  uns  für  ihre  Kehle  und  ihre  Erinnerung  verlan- 
gen, zu  guter  Stunde  ins  Album  achreibt.  In  solchen  Momenten 
kann  es  wohl  auch  geschehen,  dass  Einem  eine  oder  die  andere 
abscheuliche  Quinteniortechreitung,  wie  hier  sogleich  vom  ersten 
zum  zweiten  Takte  im  ersten  Lied:  pViel  Traume"  („Viel  Vögel 
sind  geflogen")  zu  finden  (C  zu  F  im  Baas),  mit  unterlaufen; 
man  braucht  ja  kein  Quintenjäger  zu  sein  und  man  kann  sehr 
tolerant  darüber  denken,  wenn  irgendwie  Solches  sich  begrün- 
den oder  entschuldigen  laset:  hier  aber  ist  weder  da*  Eine,  noch 
das  Andere  am  Platt,  weil  offenbar  nur  Flüchtigkeit  das  Bebel 
verschuldet  Abgesehen  davon  klingt  hier  wie  im  »weiten,  dem 
vielcomponirteu:  „Immer  leiser  wird  mein  8chlummer"  und  im 
dritten:  „Ich  liebe  dich"  Alles  gut;  am  meisten  effectuirend  ist 
wobl  das  letzte. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Briefkasten. 


V.  in  D,  Auf  '„allgemeinen  Wunsch"  plötzlich  dsn  „Barbier" 
und  „Wiener  Wslzsr"  statt  do* „Siegfried"  zu  gaben,  ist  ja  sehr  eigeu- 
thümlieh!  Gibt  Ihre  Intendantur  etwaige  sn  sie  auf  dor  sogen.  Eseli- 
wies«  dar  dortiges  Loeslblatter  gerichtete  Wttnche  oder  die  höchsteigenen 
für  „allgemeine"  ans?  Schliesslich  kommt  es  dabei  suf  Eine«  heraus 
SL  0.  in  S.  Di*  Mittheiluog  Uber  die  Tasten  des  Hrn.  Sch.-D. 
im  „D."  riechen  allerdings  etwas  stark  nach  Redau*.  Nu,  Jeder 
Facon  selig;  


X  in  B.  Ad.  1)  Gern  sehen  wir  den  in  Aussicht  gestellten  kurz 
gefassten  Berichten  entgegen !  Ad  2)  Hr.  Prof.  Dr.  Langer  oder  Hr. 
Richard  Müller,  hier.  Ad  3)  Wir  wissen  nichts  Andsres,  als  dass 
Dessen  für  n.  J.  di*  MuiikfesUUdt  sein  soll. 

L.  G.  in  C.  Lassen  Sie  sich  von  P.  Pabst  oder  Gebrüder  Hag, 
hier,  den  reich*  Auswahl 


A  n 

Bekanntmachung. 


eigen. 

Edition  Schuberth. 


Bei  dem  hiesigen  Stadtorchester,  welches  den  Dienst 
in  Kirche,  Oewandhausconcert  und  dem  Stadttheater  zu  ver- 
sehen hat,  ist  eine  Aspirantenstelle  für  erste  Violine 
mit  dem  Jahresgehalt  von  1000  JL  sofort  zu  besetzen. 

Geeignete  Bewerber,  welche  sich  einem  Probespiel 
zu  unterziehen  haben,  woUen  ihre  Gesuche,  ev.  mit  Zeug- 
nissen, bis  spätestens 

zum  17.  dieses  Monats 
bei  nns  einreichen.  [919  ] 

Leipzig,  den  5.  December  1885. 

Der  Rath  der  Stadt  Leipzig. 

Dr.  Georgi. 


Complete  Editionskataloge  1885)86  gratis  und 

franco.  [920.1 
Leipzig.  J.  Schuberth  4  Co. 


Neuer  Verlag  von  Brei tkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 

jssibV) 

Robert  Schumann's  Jugendbriefe. 


Mitgetheüt  von  Clara 

Geh.  Jk  6,-.  Eleg.  geb.  41,-. 
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Io  meinem  Verlage  erscheint  Mitte  d.  Mts.: 

Die  Itamet  -Goadel 


(La  lugubre  gondola) 

ffir 

Pianoforte 


[922.] 

Franz  Ijiszt» 

Leipzig,  1.  Dec.  188B.        E.  W.  Fritzsch. 
Neue»  Ciavierwerk 

von  

Wilhelm  Berser. 

1923.] 

Opus  18.    Vier  Intermezzi  zu  zwei  Hftnden.   In  awei 
Heften  a  2  Jk 

Verlag  von  Praeger  Sb  Meier  in  Bremen, 


Soeben  erschienen  und  durch  alle 
haD dlungen  su  beziehen: 


nnd  Buch- 
[924.] 


ipeihnachtsmusik. 

Nach  Worten  der  heiligen  Schriit 

(Evangelium  Lncä  Capitel  II) 


Alexander  Winterberger. 

Opus  100. 
Inhalt: 

Heft    I.   Hirten  auf  dem  Felde. 
„    IL    Die  Verkündigung. 
„  III.  Lohgesang. 
Preis  ä  Heft  M.  1,50. 

(Editions-No.  2967/69.) 

Leipzig.  J.  Schaberth  &  Co. 


Breitkopf  &  Härtel's  Chorbibliothek. 


ii 


Vollständig. 


Serie  I — VI,  XI  geistliche  Gesangwerke,  Mennen,  Ora- 
torien, weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Num- 
mer u.  Stimme  30  ^.  SerieVII-X  Chorlieder  fdr  Manner- 
und  gemischten  Chor,  Mummer  und  Stimme  je  15  /A, 
Partitur  je  45  ^.  [925  ] 

ti^T  Ausführliche  Veneichniase  in  jeder  Buch-  u.  Musikalien- 
handlung gratis. 

Concert-  und  Oratoriensängerin  (Sopran). 
Leipzig,  Pfaffendorferstr.  1.  (»26.] 


Verlag  von  L  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 


Altböhmische  Uesänje 

für  gemischten  Chor, 


Carl  Riedel. 

Heft  I. 

No.  1.  Gesang  der  Kelchner.  „Herr  mein  Gott,  Geber 
alles  Goten".  No.  2.  Feldgesang  der  Taboriten.  „Krö- 
ger deB  Herrn".  No.  3.  Altböhmisches  Morgenlied.  „Den 
die  Sternenheero".  Partitur  u.  Stimmen  JL  2,—.  (Psn 
Jk  1,—.   Stimmen  ä  Jk  —,15.  nnd  Jk  —,25.) 

Heft  II. 

Drei  altböhmische  Weihnachtslieder:  1.  „Freu  dich,  Erd 
und  Sternenzelt".  2.  Die  Engel  und  die  Hirten.  „Kon- 
met,  ihr  Hirten".  3.  „Lasst  Alle  Gott  ans  küws". 
Partitur  nnd  Stimmen  Jk  2,50.  (Partitur  Ji  1-. 
Stimmen  a  Jk  —,38.) 


Soeben  erschien 


Classisehes,,  Modernes 


für  Viola  (Bratsche)  n.  Piano 

bearbeitet  Ton 

Th.  von  Hanizki. 

No.l.  Beethoven,  Adagio  a.  d.  Sonate  Op. 22.  AI.S& 
No.  2.  Spohr,  Recit u.  Adagio  a.dom6. Concert.  JtlfiO. 
No.8.  Kiel,Andantinoa.dTkleinen3uit«Op.77.  .AI,-. 
No.  4.  Rode,  Siciliano  aus  dem  5.  Concert.  Jt\;X>- 

Vier  Stücke* 

für  Pianoforte  zu  4  Händen 

»on 

Heinrich  Hofmann. 

Ausgabe  zu  2  Händen  von  Max  Schnitze. 

Op.  76.    Pr.  A  3,—. 
No.  1.  Festmarscb.  A  1,20.    No.  2.  Melodie.  A  0,60. 
No.  3.  Abendgesang.  Jk  1,20.  No.  4.  Gatottc.  A  Mß. 


|ott  grüsse  dich! 

Paraphrase  für  Pianoforte  über  das  Franz  MÜCke'- 

sche  Lied  von 

gtt«?  §Aitlt|e. 

Pr.  Ml  1,25.  [m] 

G.  A.  Challier  &  Co.  —  Berlin.  S.W. 
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Die 

Deutsche  Adiaphoa-Fabrik 
Fisehie?  &  Fritiseh 

in  Ijeipxig,  Lange  Strasse  7, 

hiilt  dem  verehrl.  musikalischen  Publicum  das 
neue  Tasteninstrument 

dessen  Klangorgane  Stimmgabeln  sind,  bestens 
empfohlen. 

Des  Weiteren  empfiehlt  sie  ihre  mit  der 
patentirten  Fischer'schen  Mechanik  versehenen, 
nach  dem  Urtheil  erster  Capacitaten  sich  durch 
grosse  Klangfülle,  vollen,  edeln  Ton  und  vorzüg- 
lichste Spielart  auszeichnenden,  dabei  billigen 

Pianinos.  pn.] 

lllustrlrter  Preincourant  gratis  und  franco! 


Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 

[9301 

Gesammelte  Schriften  und  Dichtungen 

von 

Richard  Wagner. 

Zehn  Bände. 

Band  L—UL  ä  M.  4t80.  broctu,  M.  6—.  geb. 
Hand  X.  M.  6—,  brach.,  31.  7,50.  geb. 


Emil  Gründe],  Musik-Antiquariat  in  Leipzig, 
Rossplatz  No.  6,  offerirt: 

I  Mendel-Reissmann ,   Mnsikal.  Conversations- Lexikon, 
11  Bde.  n.  Soppltb.  eleg.  geb.  für  nnr  GO  Jk 

I  Mozart  V.  Otto  Jahn,    1.  Ausg.  in 4  Bdn.  furnnr25.« 

Ca.  2000  Opern-Clavierau*züge  u.  Opernpartituren,  worüber 
Katalog  gratix  und  franco  zu  Diensten  steht,  [931.] 

UelegeBhelta-Känfe.  "9m 


Verlag  Ton  E.  W.  Fritiseh  In  Leipzig. 


1932.] 


Die  wichtigsten  technischen  Uebungen 

fvix  das  Piancforte, 

systematisch  zusammengestellt  von 

Heinrich  Goetze. 

(Anhang  zu  des  Verfasser»  Populären  pädagogisch-musikalischen 
Abhandlungen  Aber  Clarierspiel.) 
2  M. 
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Für  Chorvereine  und  Concert- 
Gesellsehaften. 

(933.5 

Der  alte  Matrose. 

Cu  n  täte 

aus  dem  Englischen  des  S.  T.  Coleridge 

VOD 

Ferdinand  Freiligrath, 

für 


componirt"  von 

John  Francis  Barnett. 

Partitur  netto  Jk  45,— . 
Clavierauszng  netto  ~A  4,—. 

Chorstinimen  (S.,  A.,  T.,  B.  je  Jk  1,—  n.)  netto  Jk  4,—. 
Orcbestenümmen  (incl.  Orgel)  netto  Jk  34,75. 


(Aufgeführt  beim  Birmingham  Musical  Festival,  in  den 
CrytteJ  Palaco-Concerten,  in  Charit»  Halle'«  Mancherter-l'on- 
i,  den  New  Philharmonie  Concerts  in  London  etc.  etc.) 

Verlag  von  Fr.  Kistner  in  Leipzig. 


Heinrich  Schütz  Werke. 

Zu  Enron  dieses  grOssten  deutschen  Tonsetier*  des 
17.  .lahrbnnderts  und  hervorragendsten  Begründen  der 
ausserordentlichen  mnsikalicchen  Entwicklung,  welcher 
Deutschland  im  folgenden  Jahrhunderte  einen  Händel  und 
Bach  verdankte,  veranHtaltcn  wir  auf  Anregung  der 
Herren  Fried  richChry  »ander  und  Pblilipp  Spitt» 


eile  ßesMiaisplii  seiner  Werke, 

beruugvgpben  von 

Philipp  Spitta. 

Diese  erstmalige  Partiturantigabe  roll  »ehn  Oross- 
Fuliobande  sunt  Preise  von  je  15  Jk  umfassen. 

Allu  Buch-  und  Musikalien-Handlungen  nehmen 

JpssfT  SutiscripHonen  *^Kf 

an  und  liefern  gleich  der  Verlagshnndlung  ausführliche 
Prospecte  nebst  Probeheft  unentgeltlich. 

Soeben  gelangte  wir  Ausgabe: 

enthaltend  die  Auferstehung»-.  Pu^ioas.  und  Weih- 
naehU-HUtorien,  sowie  die  Sieben  Worte  Christi 
am  Krens. 

Nicht  nur  den  Musikern  und  Musikfreunden,  sondern 
besonders  auch  den  Presbyterien  der  Geineinden  aura 
Gebrauche  für  die  Kirchenchöre  seien  die  Werke  Hein- 
rich Schilt*'  aufs  Berte  empfohlen.  [934.] 

Leipzig.  Breitkopf  &  Härtel. 


I 


Richard  Wagners  litterarischer  Nachlast 


Soeben  erschien  in  unserem  Verlage: 


Richard  Wagner, 


,935.] 


Entwürfe,  Gedanken,  Fragmente. 

Aus  nachgelassenen  Papieren  »uaamnu'ngestellt. 
170  S.  gr.  8.  geh.  Jk  6,—.   Eleg.  geb.  Jk  7,60. 
Üicao  Aufzeichnungen  bieten  einen  bisher  in  dieser  Weise 
kaum  gewährten  Blick  in  die  schöpferische,  (jeistige  Persön- 
lichkeit den  Meisten.    Den  Abschluss  bildet  ein  von  Richard 
Wagner  swei  Tiau  vor  »einem  Tode  in  Venedig 
A  jfnate:  „Deber  das  Weibliche  im  Menschlichen'". 


Loipzig. 


Breitkopf  &  Härtel. 


Verla«  von  E.  W.  FritMch  in  Lelpiig. 


Ein  Cyklus  för  eine  Singstimme  mit  Pianoforte- 
begleitung. 

Text  -u-n-d.  IMI^sils 

von  P36.} 

Peter  Cornelius* 

Op.  8. 

N<>.  1.  $$riof&aum. 

No.  2.  J>ie  Birten. 

No.  3.  J>ie  ,A5mge. 

No.  4.  Snrrteort. 

No.  6.  (gßriatua  bev  Jtinberfreunb. 

No.  6.  CWri»Utmt>. 

(Mit  deutht-her  und  englischer  Textunterlage.) 

Aungabu  A.    (OrlsrJzMO.)    Ixf-  8,50. 
.A.u.aga'b«  S.  (Für  Sopran.)  0,60. 


Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig 


Zur  Geschichte  der  Instrumentalmusik. 

Eine  produetive  Kritik 

ron 

Dr.  Hermann  Eichhorn. 

66  S.  gr.  8.   Preis  Jk  1,20.  [987.! 

Diese  kleine  Schrift,  entstanden  auf  Grund  der  kritischen 
Besprechung  eines  Aufsatzes  über  die  Geschichte  der  Instrumen- 
talmusik in  Lübeck,  stellt  eine  vorläufige  Mittheihing  ans  dem 
Schatte  der  Kenntnisse,  Erfahrungen  und  Forschungen  des  Ver- 
fassers über  die  geschichtliche  Entwickelvag  der  InstrumentsJ- 
musik,  namentlich  Wesen  und  Geschichte  unserer  Tonwerkzeuae 
und  deren  Behandlung,  vornehmlich  der  Blajünrtrwnente, Gestal- 
tung der  Militarxnusik,  sowie  die  rechtliche  und  sociale  Stellung 
der  Musiker  in  historischer  Entwickelung  dar,  die  trots  der  I 
Fassung  ihrer  Ausführungen  so  reich  an  neuen  ErOffn 
und  Gusichtspuncten  ist,  dass  man  der  M 
mehreren  Feldern  eine  nicht  tu  tut 
durch  dieselbe  in  Aussicht  stellen  darf. 
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Neue  Musikalien.  1.938.1 

Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 


Anber,  D.  F.  E..  Gustav  oder  der  Maskenball.  Text  dar  Ge- 
linge. Officielle  Bearbeitung  für  die  Leipziger  Bahne.  30 
Clnvlcr-Concerte  alter  und  neuer  Zeit   Bacb,  Beethoven,  Cho- 
pin, Ouaaek,  Field,  Henselt,  Hummel,  Mendelssohn,  Mozart, 
Reinecke,  Ries,  Schumann,  Weber.   Autgabe  fflr  zwei  Piano- 
forte  mit  Beibehaltung  der  von  Carl  Reinecke  zum  Ge- 
brauch beim  Con»<;rvatL>riuin  der  Musik  in  Leipzig  genau  be- 
zeichneten Original-Pianoforte-Stiminen,  als  ernte«  Pianofort«. 
No.  28.   Weber,  C.  M.  ▼.,  Op.  32.   Concert  Ksdur.  6  Ji 
rkole  de  PImo  da  Conservatolre  Royal  de  Bruxeües. 
Livr.  XXXIII.   Cah.  I.    Beethoven,  L.  van,  Variation«  en 

sol  maj.  —  Variation«  en  fa  maj.   4  Ji 
LivT.  XXXIII.   Cah.  II.   Beethoven,  L.  van,  Variation«  en 
la  maj.  —  24  Variation«  en  rd  maj.   4  Jt 
Gade»  Niels  W.,  Op.  61.    llolbergiana.  8uit«  für  Orchester. 
Arrangement  für  das  Pianoforte  zu  vier  Händen  von  Albert 
Orth.  6  Ji 

Händel,  6.  F~  Larghetto  und  Sicili&no  fflr  Violine  oder  Vio- 

loncell  mit  Begleitung  den  Pianoforte  oder  Harmonium«  (Orgel) 

bearbeitet  von  Carl  Rundnagel.   1  Jt  75 
Hauptmann,  M.,  Op.  46.  ZweUtimmige  Lieder.  Gedichte  von 

K.  F.  H.  Strasa.    Ausgabe  mit  Begleitung  dos  Pianoforte. 

8  Jk  76  A. 

No.  1.  Freie  Natur.  —  2.  Sehnen.  —  8.  Nachtgesang.  — 
4.  Unter  LindenblUimchen.  —  5.  Waldesluit. — 6.  Früh- 
ling, —  7.  Hailied.  —  8.  St&ndchen.  —  9.  Andenken. 
—  10.  Abschied.  —  11.  Wogende  Wellen  wallen  em- 
por. —  12.  Liebesboten. 
Henne»,  Alojs,  Clavier- Unterrichts- Briefe.  Curaus  IV.  17.  Auf- 
lage. 4  Jk 

Lieblinge.  Unsere,  Die  schönsten  Melodien  alter  und  neuer 
Zeit  in  leichter  Bearbeitung  für  das  Harmonium 
von  A.  Reinhard.   Kl.  4«.   Blau  cart  netto  4  Ji 
Ramanwj  I».  Grundrias  der  Technik  des  Clavienpiels  in  drei 
Theilen.  Tbeil  II.  Mittelschule. 
Heft     I.    Einfache   Tonleitern,   Figuren   und  Triller. 

4  Ji  75  4. 

Doppelgriff-Tonleitern  (Terzen,  Sexteo,  Octaren), 
Figuren  und  Triller.    4  Jt  50 
Accorde   und   Accord- Figuren   und  Passagen. 

3  Ji  75  aJ. 

ScharvfenkJt,  Philipp,  Op.  59.  Horbstbilder.  Sechs  Clavier- 
stücke  tu  vier  Händen.   Heft  IL  3  Jt  75 

Bcharwenka,  Xaver,  Op.  62.  Album  für  die  Jugend.  Zwölf 
kleine  Vortragsstücke  für  das  Pianoforte.  4  Ji 

Schumann,  R*b„  Op.  88.  Symphonie  (No.  1.  Bdnr)  für  gros- 
ses Orchester.  Arrangement  für  zwei  Pianoforte  zn  vier  Räu- 
den von  Carl  Burenard.  8  Jt 

Werner,  Anrust,  Op.  38.  Zweite»  Notturno  fUr  da*  PiunoforU1. 

1  Ji  50  4. 

 Op.  89.   Dritte*  Menuett  für  das  Pianoforte.  1  Jt  60  <J. 


Robert  Schumann's  Werke. 


Heft  IL 
Heft  III. 


von  Clara  Schum  ann. 
S«ri>naaa«*be.  —  Partitur. 

ig  der  Originalverleger.) 
Einundzwanzigsto  Lieferung: 


Serie  IX.  Gritser»  Gesangwerke  mil 
mehreren  Instrumenten. 

No.  90.  Op.  189.   De«  s.inpers  Finch.  Ballade 

Unland,  bearbeitet  von  Riebard  Pohl.  9  Ji 


oder  mit 


Ludwig 
30 


Heinrich  Schütz. 

S&x».xxitllc2xe  "Werls 

Herausgegeben  von  Philipp  Spitta» 

Subscriptionspreis  a  Bd.  Jt  16,—. 

L   Die  evangellhehen  Historien 
Jesu  Christi  am  Kreuz,    lö  .K 

Probeheft  mit  Einladung  in 


Chorbibliothek. 

(11  Serien  in  27B  Nummern.) 

Serie  I— VI,  XI.  Geist  liehe  Gesang  werke,  Messen,  Orato- 
rien, weltliche  Concertwerke  und  Opern,  jede  Num- 
mer und  Stimme  30  4- 
SerieVII— X.  Cborlieder  für  Manner-  und  gemischten 
Chor,  Nummer  und  Stimme  je  15  /d*  Partitur  46  4. 


........  Werke  von  Bach,  Barth,  Beethoven,  Brahins, 

Grimm    iiauijtrnann.  Ilofmann  Liazt  Mendelssohn. 


■\B'sS 

Volksausgabe  Breitkopf  &  Härtel. 


AciAihrllf  ht  PrMperU  gratis 
»urts  allr  Bntb-u.HaslkitDdliOKra  ia  »eile«««.' 


Neue  Binde: 


No. 


552.  Heller,  Pianofortewerkeru  2w«>iHändt>n.  Vierter  Band.  6Jt 
563.: — :            Fünfter  Band.  8  Ji 


555.  Wagner.  Lyrische  Stücke  aus  wLoben(?rin".   Ausgabe  für 
tiefere  Stimme  8  Ji 


Musik-Theorie. 

Kurze,  praktische  Regeln  und  Erläuterungen  fUr 
seinen  Unterricht  am  königl.  Conservatorium  und 
zum  Selbstunterricht  zusammengestellt 

von 

Carl  Pluttl, 

ürg-anist  an  der  Thomaskircbe  und  Lehrer  am  kgl.  CoDserva- 
torium  der  Musik  in  Leipzig. 

Inhalt:  [989c] 
Modulation;  Stimmführung;  Melodische  Tone  und  -Accorde; 
Quartsextaccord;  Stimm bewegong  bei  bleibendem  Accord;  Ca- 
deD?.en;  Schlüsse;  Abschnitte  und  Caauren:  das  Chorlied;  der 
Ciaviersatz.   (200  Seiten  nebst  3  systematischen  1' 
rt  2  Beilagen  für  Formenlehre.) 

Preis  4  M.  50  Pf. 
Xveipzig  bei  P.  Pabst. 


Edmund  Sc&ttecker 


Leipzig,  Kaiser  Wilhelm-Strasse  19. 


[940d.] 
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Im  Verlage  von  JuliUS   Hainauer,   kOnlgl.  HofinusikaJienhandlung 


in   Breslau,  ist 

1941.1 


23 © 3T 33. .  3sl, a r cl  Scholz« 


Partitur  27         Orchesteratimuien  24  .4t 


Opus  60. 

ClavieraiiBzng  zu  4  Händen  vom  Componisten  9 


Der  bedeutende  Erfolg,  welchen  da«  hier  angekündigte, 
nonmehr  im  Druck  erschienene  Werk  nach  den  (t.  Z.  aut  dem 
Manutcripte)  erfolgten  Aufführungen  in  Frankfurt  a.  M.  und 
Wiesbaden  (man  vergleiche  die  Übereinstimmend  höchst  gün- 
stigen Beurtheilungen  in  der  „Neuen  Musikzeitung",  den  „Sig- 
nalen", der  „Frankfurter  Zeitung",  de»  „Frankfurter  Journals", 
„Mainzer  Anzeigers*  und  der  „Neuen  Zeitschrift  für  Musik") 
gefunden  hat,  tat  durch  den  ausserordentlichen  Beifall  über- 
treffen worden,  der  dieser  Symphonie  von  Bernhard  Schob  in 
dem  Coocerte  de*  Breslauer  Orehesterverelus  vom  17.  Novem- 
ber d.  J.  gezollt  worden  tat 

Der  Berichterstatter  der  „Schlesischen  Zeitung",  Herr  Ernst 
Fllrel.  prognosticirt  dem  Werke,  dass  es  den  Namen  des  Com  - 
ponuten  in  die  weitesten  Kreise  tragen  werde;  kein  bedeuten- 
deres Concertinstitut  sollte  zögern,  diese  Symphonie  aufzufahren. 
—  Er  fugt  hinxu: 

„Wir  sind  flbeneugt,  ward«  die  Symphonie  unter  dem 
„Namen  eines  .Brahma*  in  die  Welt  hinausgehen,  sie  Wirde 
„nicht  nur  allsobald  und  allerorten  aufgeführt,  sondern 
»»auch  gebührend  gepriesen  und  bewundert  werden." 

Deber  das  Werk  al«  Ganses  schreibt  Herr  FlUjrel:  „Alle 
vier  8at»e  der  Symphonie  stehen  in  ästhetischem  Zusammen- 
hange, sie  scheint  in  Einem  Zuge  geschrieben  tu  sein  und 
keiner  nachtraglichen  Vertauschung  oder  Substituirung eintelner 
Theile  bedurft  tu  haben.  Und  dann  noch  Eines:  es  ist  nicht 
vorwiegend  Augenmusik,  die,  dem  Orchester  flborgeben,  nicht 
halt,  was  sie  dem  die  Partitur  lesenden  Auge  versprach.  Alles 
kommt  gut  und  wirkungsvoll  heraus,  kura:  die  Instrumentation 
ist  musterhaft."  Speciell  (Iber  den  ersten  und  dritten  Satt 
äussert  sich  der  Hr.  Referent  wie  folgt:  „Der  erste  Satz  (Alle- 
re) ist,  was  thematische  Erfindung  und  Stimmungspehalt  he 
Tt,  ein  wahres  Cabinetatück.  Der  meisterhaften  Beherrschung 
alles  Formellen,  was  ja  bei  Schölt  langst  unerkannt,  gar  nicht 
zu  gedenken,  ist  Alles  so  klar  und  ausgereift,  andererseits  so 
edel  und  schwungvoll,  dass  es  eine  wahre  Freude  ist.  Trott 

Oliedc- 


ning,  uer 
imruerb 


:onsequenten  Verfolgung  des  einmal  Ergriffenen,  »b« 
einen  gewissen  Zeitraum  erfordert,  hat  man  keinen 
Augenblick  dos  Gefühl  der  Länge.  Wir  mochten  keine  dieser 
54  Seiten  grossen  l'artiturformats  entbehren.  Es  ist  ja  richtig, 
das  prächtige  Hauptthetna  hat  eine  gewisse  rhythmische  Wahl- 
verwandtschaft mit  dem  der  zweiten  Symphonie  von  Brahms. 
aber  was  will  das  bei  der  durchaus  selbständigen  Gestaltung 


dieses  Bewältigen  Satzes  sagen!  Von  den  zahlreichen  Stellen, 
wo  es  dem  Hörer  warm  ums  Herz  wird,  seien  nur  zwei  erwähnt. 
Die  erste  findet  sich  vor  dem  zweiten  Haiiptthemn,  wo  die  Me- 
lodie den  Barsen  und  Violinen  zugetheilt  ist,  die  Violinen  aber, 
in  der  Uctave  den  harmonischen  Ton  ausbaltend,  eine  Art 
Orgelpunct  bilden,  dazu  Clarinetten  und  Börner  denselben 
Rhythmus  16  Takte  hindurch  fortführen,  Alles  im  Pianisaimo. 
Wie  das  geheiuinissvoll,  abnungssebwer  uns  umfangt!  Von  be- 
freiender Wirkung  ist  dann  der  Eintritt  de«  Ge*ai>gtherua.>, 
beruhigende  Autwort  auf  die  Fragen  bangen  Zweifels  gebend, 
linden  Balsam  auf  frische  Wunden  träufelnd.  Dann  möcht* 
ich  die  gante  Durchführung  noch  hervorheben.  Da  ist  Alles 
aus  Einem  Guss,  von  strenger  musikalischer  Logik,  von  mäch- 
tiger, wahrhaft  grossartiger  Steigerung.  Und  wie  schön,  wie 
versöhnend  nach  diesem  »Pochen  des  Schicksals  an  die  Pforte« 
wirkt  der  Rückgang  tum  Anfang!  In  glücklicher  Stunde  con- 
eipirt  ist  das  Scherzo.  Es  steckt  viel  gesunde  Lebenslust,  riel 
volksthömlicher  Humor  und  Naivetüt  in  dem  Stücke,  daneben 


empfänglicher  Sinn  und  Freude  an  der  Natur.  Oder  lockt  ei 
nicht  in  den  frischen  grünen  Wald,  wenn  die  Hörner  gleich  rn 
Anfang  lustig  erschallen,  und  sehen  wir,  wenn  das  eben  gehörte 
Motiv  von  dem  gesummten  Streichquartett  aufgenommen  wird, 
den  frohgemuthen  Wanderer  dem  erstrebten  Ziele  zueilen.  Und 
dann  lagert  er  sich  auf  blumiger  Au.  »In  Gras  und  Blumen 
lieg  ich  gern ,  wenn  eine  Flöte  tönt  von  fern ,  und  wenn  hoch 
obenhin  die  hellen  Früblingswolken  ziehn«.  Dieses  Flötensolo 
ertönt  in  Wirklichkeit,  und  zwar  im  Trio  des  Scherzos.  Die  bald 
von  anderen  Instrumenten  aufgenommene  leise  Klage  bringt  in 
dies  Stimmungsbild  einen  elegischen  Zug,  der  der  Natur  gleich- 


Concertstücke  und  Oratorien  für  gemischten  Chor  und  Orchester 


im  Verlage  von  C.  F.  W.  Siegers  Musikalienhandlung  (R.  Linnemann)  in  Leipzig. 


fh,  Sias,  Op.  16,  No.  9.   „Woher  am  dunklen  Rhein", 
aut  „Die  Loreley".   Mit  Sopran-Solo. 

 Op.  16,  No.  19.   Chor  der  Winter  und  Winzerinnen  aus: 

„Die  Loreley". 

 Op.  20."  „Die  Flucht  der  heiligen  Familie". 

 Op.  24.   „Schön  Ellen",  Ballade,  mit  Soprai 

Solo. 

 Op.  34.   Kömische  Leichenfeier. 

 Op.  87.   Das  Lied  vom  deutschen  Kaiser. 

Op.  148,  No.  L  WallfahrUlied. 
ateitelied. 


 No.  2  Hochzeil 


Mit  Alt-, 


)n.  I 

Insind,  Op.  36.    „Columbns".  Ballade. 


Op.  66.    Pandora.  Mit 
llnansl,  Op.  36. 

uor-  und  Bariton-Solo. 

Genaue  Preisverxeichntese  werden  gratis  und  franco  verschUrkt. 


[941] 


TlrlnnrtliiH  I  ndult.  0| i.  33  „Simon  Petrus".  Oratorium. 
—  —  Op.  86.   „Luther  in  Worms".  Oratorium. 
]\>Ml>r,  V.        Op.  45.  Der  137.  Psalm.   Mit  Solostimmen. 
KbiT,  Josfhlm,  Op.  171,  No.  1.   Im  Kahn. 

 Op.  171,  No.  2.    Der  Tanz.    Mit  Soloquartett. 

 Op.  186a.  Morgenlied. 

 Op.  186b.    Einer  Entechlufencn.    Mit  Sopran-Solo. 

RrlsircUe,  Cs»t»l,  Op.  60.    Ein  geistliches  Abendlied.  Mit 
Tenor-Solo. 

Rebuimann,  AusrusK.  Op.  36.    „Wittekind".  Oratorium. 
Urrmann,  Oskar,  Op.  85.    Keformations-Cant&te.  Mit 
Solostimmen. 

Zensjer,  Max,  „Kain".    In  drei  Theilen.  Mit 
men. 


Hierzu  eine  Beilage 


tos  C.  O.  Mdar  tn  IMptAf. 

F.  E.  C.  Leuckart  in  Leipzig. 
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Leipzig,  am  20.  Decembcr  1885. 

^      für  Musiker  und  Musikfreunde. 


Verantwortlicher  Redacteur  und  Verleger: 

E.  W.  Fritzsch, 

Leipzig,  Königsstrasse  6. 


Dan  Muaikaliache  Wochenblatt  erscheint  jahrlich  in  52  Nummern.  Der  Abonnementabetrag 
für  da«  Quartal  von  13  Nummern  ist  2  Mark;  eine  einzelne  Nummer  kostet  40  Pfennige.  Bei 
*.«.'■    ■   i        1      directer  frankirter  Kreuzbandsendung  treten  nachstehende  vierteljährliche  Abonnomenta- 
Xf  It  tlftBriT.        Pfe»»e  in  Kraft:  2  Mark  50  Pf  für  das  Deutsche  Eeich  und  Oesterreich.      2  Mark  75  PC     fYn  \') 
™J      für  weitere  Lander  des  Allgemeinen  Poatvereins.  —  Jahresabonnements  werden  unter 
Zugrundelegung  vorstehender  Bezugsbedingungen  berechnet 
Die  InsertionsgebfSreo  fir  Jen  Raum  einer  gespaltenenTefitaeile  betragen  30  Pfennige. 


lohalt:  Di«  Clarintrompeterei.  Von  Dr.  Hermann  Eichborn.  (Schluaa.) —  TagMReachichte :  Berieht«. —  Coocerturaaehau.  —  RDfrajreinant» 
und  Gälte  in  Oper  und  Concert.  —  Kirchenmusik.  —  Opernaulfubrune;en.  —  AufRenihrte  Novitäten.  —  Journalschau.  —  Vermischt« 
Mitthsilunfren  und  NotUen.  —  Briefkasten.  -  Anzeiireii. 

An  die  geehrten  Abonnenten. 

Sias  tfUuriktäUdu   /fitchenllatt"  wird,    unterstützt  von  den  bewährtesten  seitherigen, 
neugewonnenen  gediegenen  Mitarbeitern  am  30.  %ecember  d.  f. 


siebeniehnten  Jahrgang 

beginnen.  'Jendenz  und  Reichhaltigkeit,  sowie  äussere  .Ausstattung  und  M<mnemen4preis  werden 
mtmdtnmp  erfahren.  S«r  Unterzeichnete  erlittet  auch  für  den  neuen  Jahrgang  seines  BSlattes  die 
ftunst  des  musikalisolien  <?ublieums  und  sieht  zahlreichen  gefälligen  tAhonnemetktl>esteUungen ,  die  man 
möglichst  lald  anbringen  möge,  zuversichtlich  entgegen. 

<$ie  geehrten  Jeser,  welche  das  „Musikalische  if'ochenlJatt"  durch  ifostabonnement  leziehen, 
werden  im  besonderen  darauf  aufmerksam gemacht,  dasses  zum  ununterlrochenen  und  vollständigen  (Bezug 
der  Jfummcrn  ihrer  -xnvorigen  ausdrückliche*  Erklärung  und  der  t'orausle Zahlung  des 
Jbonnemenibetrages  bedarf,  und  dass  lei  späterer,  sclum  in  das  legonnene  Quartal  fällender 
Bestellung  die  bereits  erschienenen  Jtwnmem,  soweit  sie  noch  zu  beschaffen  sind,  nur  auf  ausdrücke 
Hohes  Verlangen  und  gegen  eine  Bestellgebühr  von  W  9/ennigen  von  der  J< aiser Helten  ifosl  nach' 
geliefert  werden.  Ses  Weiteren  wird  denselben  bemerkt,  dass  das  J'aiserliche  Postamt  die  tAe.  /  nicht 
am  Sage  ihres  Erscheinens,  sondern  erst  anfangs  Januar  expedirt. 

E.  W.  FRITZSCH. 
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Die  Clarintrompeterei. 
Von  Dr.  Hermann  Elehborn. 

(8chloM.) 

Im  Princip  also  würde  man  gegen  die  Wiederein* 
führung  derClarine  im  obengedachten  Sinne,  wie  sie  Ernst 
Wagner  in  einem  langen  Aufsätze  (Leipziger  „Musik. 
Wochenblatt"  von  Fritzach,  1884,  No.  40  ff.)  befürwortet, 
Nichts  einwenden  können.  Auch  ist  es  wahr,  wie  dort 
ausgeführt  wird,  dass  wir  zum  Clarinblasen  heutzutage 
keineswegs  auf  die  alten  tiefstimmenden  Trompeten  zu- 
rückzugreifen brauchen,  sondern  uns  dazu  der  jetzt  fast 
allgemein  mit  Recht  üblichen  hohen  Instrumente  (mit  Ven- 
tilen, in  B,  A)  bedienen  können,  da  es  nur  auf  das  ge- 
eignete Mundstück  ankommt  Die  Sache  hat  aber  aus 
rein  praktischen  äusseren  Gründen  keine  Aussicht  auf 
Verwirklichung,  denn  erstens  wird  es  heutzutage  nur 
wenige  Bläser  geben,  die  jene  Feinheit  und  Stärke  des 
Ansatzes,  die  Zungenfertigkeit,  das  ausgezeichnete  Gehör 
haben,  diese  zum  Clarinblasen  nothwendigen  Eigen- 
schaften, die  bei  der  modernen  übertriebenen  Orchester- 
bläserei  verloren  gehen  oder  nicht  ausgebildet  werden  können, 
wenn  sie  überhaupt  vorhanden  sind;  sodann  müsste  das 
Clarinblasen  von  dem  betreffenden  Musiker  Jahr  aus, 
Jahr  ein  geübt  werden,  um  die  ehemals  darin  vorhan- 
dene Meisterschaft  zu  gewinnen  und  zu  behaupten.  Wer 
aber  könnte  sich  um  einiger  wenigen  Aufführungen  willen 
mit  dieser  im  eigentlichen  Verstände  heute  brodlosen 
Kunst  abgeben! 

Mit  einer  kurzen  Vorbereitung  vor  der  Aufführung 
eines  alten  Werkes,  vielleicht  noch  neben  anderer  Berufs- 
bllserei,  wird  niemals  etwas  Bedeutendes  geleistet  wer- 
den. Die  gelegentliche  Ausführung  einer  alten  Clarin- 
stimme  bei  einer  Bach-Aufführung  in  Berlin  durch  Hrn. 
Eammermusicus  Kosleck  ist  doch  immer  nur  ein  rflhmens- 
werther  erster  Schritt  zur  Wiedergewinnung  der  alten 
Kunstübung.  Was  ich  von  modernen  Trompetern  bei 
solchen  Gelegenheiten  in  Ausführung  von  übrigens  immer 
schon  stark  beschnittenen  Clarinstimmen  erlebt  habe,  war 
kein  schönes  Bild  und  ein  Ohrenschmaus  schon  lange 
nicht.  Diese  sichtbaren  Anstrengungen,  die  feuerrothen 
aufgeblasenen  Köpfe  waren  auch  mir  eine  Pein,  und  die 
mit  Aufgebot  aller  Kraft  herausgestoBsenen  hohen  Töne 
würden  einem  aus  dem  Geisterreich  etwa  anwesenden 
alten  Clarinmeister  sicherlich  viel  Spass  gemacht  haben. 

Nein,  so  war  das  alte  Clarinblasen  gewiss  nicht!  Da 
mussten  die  Töne  mit  spielender  Leichtigkeit  hervor- 
perlen, rein,  sicher  und  weicht  Diesen  Anforderungen 
entsprachen  meines  Wissens  nur  die  Leistungen  des 
grossen  Trompeters  Adolf  Schölts  in  Breslau  (gestorben 
1884)  bei  den  Aufführungen  der  dortigen  Singakademie 
unter  Mosewius  und  Jul.  Schaeffer,  zu  denen  sich  der  in 
seinem  Wohnorte  lange  nicht  nach  Verdienst  gewürdigte 
and  im  Alter  und  Siechthum  schmählich  bei  Seite  ge- 
schobene und  vergessene  Künstler  eines  Flflgelhörnchens 
in  hoch  F  (ottava  alta  der  F-Trompete)  bediente,  dessen 
wunderbar  gesangreicher  weicher  und  dennoch  heller  und 
durchdringender  Ton  am  besten  eine  Vorstellung  der 
alten  Clarinkunst  in  ihrer  edelsten  Gestaltung  erwecken 
konnte.  Jedenfalls  war  dieser  Klang  den  alten  Clarin- 
trompeten  an  Tonfülle  überlegen.   Zu  Studien  mit  einem 


echten  Clarln-Mundstttck  (die  sich  nur  in  seltenen  Exem- 
plaren erhalten  haben,  weil  die  Musiker  sie  nach  Ab- 
kämmen dieser  Art  des  Blasens  zweckentsprechend  um- 
formen Hessen)  auf  einem  tieferen  Instrumente  hatte 
Scholtz  nicht  die  Zeit*). 

Die  Clarinkunst  starb  übrigens  in  der  Blüthe  ihrer 
Entwickelung;  bald  nach  dem  Tode  der  beidi-n  gross« 
Tonheroen,  die  sie  noch  einmal  zu  höchsten  Ehren  ge- 
bracht, begann  sie  sanft  zu  entschlummern.    Am  Ende 
des  Jahrhundert«  war  sie  schon  halb  und  halb  vergessen 
Der  Grund  hängt  mit  der  raschen  Fortentwickelung  de» 
Orchesters  im  modernen  Sinne  zusammen.  Bach  und  Händel 
haben  noch  ein  unvollständiges  Orchester,  welches  im  Grunde 
nur  aus  dem  Streichquartett  besteht,  dem  je  nach  dem  Cha- 
rakter des  Tonstückes  einige  Blasinstrumente  zur  Er- 
gänzung hinzugefügt  werden.  Die  Fülle  von  Instrumenten, 
die  Händel  z.  B.  anwendet,  kommt  nie  zusammen  vor. 
sondern  immer  nur  in  Auswahl  des  Geeigneten.  (Besetzung 
z.  B.  im  „Dettinger  Tedeum" :  Streichquartett,  2  Oboen. 
2  Fagotte,  3  Trompeten  und  Pauken.)    Bald  nach  der 
Mitte  des  18.  Jahrhunderts  vervollständigte  sich  das  Orche- 
ster auf  seinen  noch  heute  als  die  normale  Besetzung  gel- 
tenden Bestand;  das  Violoncell,  die  Clarinette  bürgerte  sieb 
endgiltig  ein.    Die  Reste  älterer  Perioden,  wie  der  Zin- 
ken, die  Schnabelflöten,  die  Lauten,  Gamben,  OboT  it- 
more  und  da  caccia,  Viola  d'amore  waren  verdrängt  Zi 
der  in  der  Regel  doppelten  Besetzung  der  Blasinstrument/. 
2  Flöten,  2  Oboen,  2  Clarinetten,  2  Fagotte,  2  Hörner. 
gesellten  sioh  auch  2  Trompeten,  die  nun  sehr  viel  and 
in  Sätzen  aus  sehr  verschiedenen  Tonarten  beschäftigt 
waren.    Die  alten  D -Trompeten  waren  nicht  im  Staadt, 
sich  zu  behaupten,  da  sie  mit  Bogen  nur  nach  Des,  C, 
H  und  B  gestimmt  werden  konnten.  Ventile  kannte  rat 
noch  nicht,  und  eine  noch  tiefere  Herabstimmung  bis  nach 
tief  A,  As,  G,  F  u.  s.  w.  ist  nicht  thunlich,  weil  dann 
die  Trompete  einen  merkwürdig  knatternden  und  Inis- 
ternden,  faden  und  glanzlosen  Klangtimbre  gewinnt  and  | 
eine  eigentümliche  Unsicherheit  in  der  Tonerzeugun  I 
annimmt,  bedingt  durch  die  Übergrosse  Länge  des  Rfbrs  I 
im  Verhältnisse  zu  der  engen,  bis  fast  zum  Ende  crlis-  I 
drisch  verlaufenden  und  erst  dann  sich  konisch  zur  Stäne  I 
erweiternden  Bauart  I 

Es  blieb  also  Nichts  übrig,  als  höhere  Trompet  I 
ins  Orchester  einzuführen,  wobei  man  nicht  daran  dacht»,  I 
Uber  G  hinauf  zu  gehen.  Nnn  konnte  man  bis  tief  %  I 
hinabstimmen  und  erlangte  auf  diese  Weise  alle  nod-  I 
wendigen  Tonarten  mit  Ausnahme  von  A,  welche«  »«  || 
den  oben  dargelegten  Gründen  nicht  mehr  benützt  wsrd  I 
und  wofür  man  sich  mit  der  D-Stimmung  behalf. 

Durch  die  Notwendigkeit,  auf  eine  ganze  AhdJl  , 
von  Stimmungen,  die  sich  hinsichtlich  Klangcharakter  und 
Intonation  wesentlich  unterscheiden,  eingerichtet  zu  <eo> 
wurde  die  Ausbildung  der  Bläser  in  ganz  andere  Bahlen 
gelenkt  Von  den  beiden  Orchestertrompeten  Wirde  die 
erstere  mehr  in  mittleren  Lagen  mit  Hinzufügung  einige* 
hohen  Töne  (bis  a  ungefähr),  die  zweite  nur  in  der  Tief« 
und  der  Mittellage  in  Anspruch  genommen.   Auch  v«n 


*)  Auf  dem  Chore  der  Meraner  Pfarrkirche  befand  -k: 
vor  einem  Jabrzehent  noch  ein  solche«  Mundstück.  Niemu-t 
konnte  damit  blasen,  ausgenommen  ein  uralter  Mann,  d«  <t> 
•einer  Jugend  noch  die  Clarintrompeterei  geübt  undnutL*ic= 
tigkeit  jede  hohe  Stimme  aufs  Sicherste  und  Reinste  mit  dienn 
Mundstäck  ausfahrte. 
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ersten  Bläser  verlangte  man  nun  zuweilen  tiefe  Töne, 
was  bei  den  Clarintrompeten  nicht  vorkam,  da  auf  einem 
Clarinmundstücke  tiefe  Töne  kanm  angehen. 

Bei  dieser  Sachlage  mnsstedieClarinkunst  in  knrzer  Zeit 
verfallen,  und  so  sehen  wir,  dass  schon  Mozart  bei  der 
Neu-Instrnmentirnng  des  Händel'schen  „  Messias"  die  Trom- 
petenstimmen bedeutend  erleichtert.  Schon  damak  waren 
die  ClarinJsten  im  Aussterben,  und  wirklich  hat  der  der 
Zeit  nach  sich  unmittelbar  an  Handel  anreihende  Mozart 
nie  die  Trompete  in  dessen  Weise 


Tagesgeschichte. 


Berichte. 

Leipzig.  Die Weiterexistenzdes Concertinstitutes „Euterpe* 
war  anfangs  der  Saison  sehr  fraglich,  da  dio  Abonnentenzahl 
in  den  letzten  Jabren  so  stark  zurückgegangen  war,  dass  die 
Direction  des  Institutes,  resp  ür.  Coroinerzienruth  Blüthner,  den 
Math  verloren  zu  haben  schien,  mit  Deficit«,  und  zwar  recht 
ansehnlichen,  weiter  zu  wirtschaften.  Die  Gründe  der  künst- 
lerischen, wie  pecuniären  unerfreulichen  Resultate  dieses  Unter- 
nebraens  haben  wir  bei  Ausgang  der  vor.  Saison  offen  darge- 
legt, eine  grundliche  Reorganisation,  welche  einzig  zu  einer 
Besserung  geführt  haben  wurde,  ist  aber  nicht  erfolgt.  Eine 
Zeit  lang  hatte  es  den  Anschein,  als  wollte  man  Wandet  schaffen, 
denn  es  verlautete,  dass  man  das  Steuer  de«  mehr  rück-  als 
vorwSrts  segelnden  Fahrzeuges  Hrn.  Hans  Sitt  in  die  Band  ge- 
ben wollte;  thatsflchlich  hatte  Hr.  Cotumerzienrath  Blüthner 
dem  gen.  bewahrten  Dirigenten  die  bindendsten  bez.  Zusiche- 
rungen gemacht,  und  es  überraschte  allgemein,  als  in  der  sehr 
*pilt  erscheinenden  Abonnementseinladung  wiederum  Hr.  Dr.  Paul 
Klengel  als  Dirigent  genannt  wurde.  Letztere  bat,  trotz  des 
ITmst an  de« ,  dass  dio  Zahl  der  Concerte  von  zehn  auf  sechs  re- 
ducirt  und  für  dieselben  der  Saal  des  Alten  Gewandhauses  ge- 
wonnen worden  ist,  einen  noch  geringeren  Erfolg  gehabt,  als 
die  vorwinterliche;  die  Abonneraentszeicbnungen  waren  so  spär- 
lich, das«  der  Fortbestand  des  Unternehmens  sogar  von  Neuem 
in  Frage  kam.  Schliesslich  hat  man  aber  doch  die  Sache  am 
25.  Nov,  mit  dem  ersten  Concert  begonnen  und  demselben  ata 
Ii.  Dec.  das  zweite  folgen  lassen.  Die  demonstrative  Begrüssung, 
die  Hrn.  Dr.  P.  Klengel  bei  seinem  ersten  Auftreten  wurde, 
stand  in  auffalligem  Gegensatz  zu  der  ungenügenden  Ausfüh- 
rung, welche  die  Eröffnungsnunimer  der  Saison,  R  Wagnor's 
gewaltige  „Fausf-Ouverture,  unter  seiner  Leitung  fand.  Traten 
diu  Mängel,  welche  dem  Klangwesen  eines  Orchesters  vom  Range 
der  .Euterpe'-Capelle  anhaften,  durch  die  mit  Recht  berühmte 
Akustik  des  benutzten  Saales  überhaupt  unverhüllter,  als  sonst, 
hervor,  so  war  doch  nochunerquicklicberdie  geschaftsmässige  Art 
und  Weis«,  mit  welcher  man  das  Stück  herunterspielte.  Von 
einer  feineren  technischen  Ausarbeitung  war  ebensowenig  die 
Rede,  wie  von  geistigem  Schwung.  Ceberraschend  besser  ge- 
lang der  1.  Satz  der  später  folgenden  Cdur-Symphonie  von 
Schubert,  leider  nur  hielten  die  weiteren  Satze  sich  nicht  auf 
der  gleichen  Linie  anständiger  Mittelmäßigkeit.  Recht  befrie- 
digend verlief  die  3.  Serenade  für  Streichorchester  mit  obliga- 
tem Violoncell  von  Volkmnnn,  im  Violoncellpart  sogar  meister- 
haft, wie  dies  bei  dessen  Aulführung  durch  Hrn.  Julius  K  lengel 
gar  nicht  Wunder  nehmen  konnte.  Weniger  glücklich,  als  gelegent- 
lich ihres  „Euterpe"-Auftreten*  im  vor.  Winter,  fand  «ich  die  Pia- 
nutin  Frau  Klinckerfuss  aus  Stuttgart,  die  Solistin  de«  Abends, 
diesmal  mit  ihren  Aufgaben  ab.  Sowohl  das  Gdur-Concert 
von  Beethoven,  uls  Schumann'«  „Carnaval"  klang  stellenweise 
etwas  nüchtern,  dos  Beethoven'sche  Po6m  Hess  ausserdem  Man- 
ches an  richtiger  Phrasirung  zu  wünschen  übrig.  Das  Spiel 
der  sonst  so  trefflichon  Künstlerin  litt  offenbar  unter  augen- 
blicklicher Indisposition.    Das  Publicum  urtheilte  anders  und 


zeichnete  die  Gaetin  durch  warmen  Beifall  aus.  —  Das  2.  Con- 
cert wurde  mit  Brahms'  Akademischer  Festouverture  introducirt 
und  mit  Beethoven'«8.  Symphonie  geschlossen;  mitten inne  stand, 
umgeben  von  Gesangsvorträgen  der  Dresdener  Hofopemsängerin 
Frl.  Sofie  Mayer,  ein  Novum:  die  Serenade  für  Blasinstrumente 
von  Rieh.  Strauss.  Einen  nachhaltigen  Eindruck  hat  dieser  lang- 
same Satz  wohl  nirgends  hinterlassen,  denn  ausser  guter  Be- 
rechnung der  Klangeffecte,  die  infolge  der  wenig  befriedigen- 
den Stimmung  jedoch  leider  nicht  zur  rechten  Perfection  kamen, 
ist  ihm  Nichts  nachzurühmen,  was  über  eine  solide  Mittelmas- 
sigkeit hinausreicht.  Dass  Frl.  Mayer  über  ihre  in  der  Höhe 
und  Tiefe  nicht  Übeln  Stimmmittel  noch  nicht  souverän  waltet, 
bezeugt«  vornehmlich  ihr  VortragderWeber'schen  „Oeean"-Arie; 
technisch  besser  gelangen  ihr  die  sehr  hübsch  von  Hrn.  Dr.  Klen- 
gel am  Clavior  aecompagnirten  Lieder,  nur  schien  uns  hier  die 
Auffassung  nicht  immer  recht  glücklich.  Die  Symphonie  waren 
wir  anzuhören  behindert.— An  der  Spitze  des  Orchesters  steht 
wieder,  wie  so  verschiedene  Jahre  hindurch,  Hr.  Aug.  Raab 
als  anfeuernder  Concertmeister. 

Einen  höchst  animirten  Verlauf  nahm  das  9.  Abonnement- 
concert  im  Neuen  Gewandhaus,  die  ausgezeichneten  Lei- 
stungen des  Orchesters  wechselten  mit  ebensolchen  der  Solisten 
ab.  Grosse  Freude  hat  uns  besondere  die  Wiedergabe  der 
Brabms'schen  Cmoll-Symphonie  bereitet,  und  wenn  ihre  Ausfüh- 
rung auch  nicht  an  jene  packende ,  hinreissende  Reprodnetion, 
welche  uns  vor  einigen  Jahren  Hr.  Dr.  v.  Hü  low  mit  der  Mei- 
ningen'schen  Capelle  bot,  heranreichte,  so  war  sie  doch  immer- 
hin so  vorzüglich,  wie  man  sie  unter  Hm.  Dr.  Hei  necke's  Lei- 


ung  vc 
iurfte. 


Gleiches  ist  über  die  Wiedergabe  von  Beethoven'« 


„Eguionf-Ouverture  zu  sagen.  Bedauerlicher  Weise  scheint 
Gewandhausconcert- Directum  die  Programmanordnung,  nach 
welcher  die  Symphonie  den  2.  Theil  des  Concerte«  einzunehmen 
hat,  in  Permanenz  erklärt  zu  haben,  statt  einzusehen,  dass  ge- 
rade für  derartige  Werke  die  8ammlung  des  Publicum«  nötbig 
ist  und  dieselben  deshalb  zu  Anfang  oder  in  der  Mitte  des  Pro- 
gramms zu  placiren  sind.  Thäte  sie  das  Letztere,  bo  würde  es 
nicht  mehr  vorkommen,  dass  der  Theil  des  Publicum»,  welcher 
hauptsächlich  der  Solisten  oder  auch  des  sogen,  guten  Tons 
wegen,  welcher  den  Gewandhausbesuch  vorschreibt,  erscheint, 
sich  schon  nach  den  einzelnen  Sätzen  der  Symphonie  entfernt 
und  damit  höchst  störend  auf  die  Stimmung  der  Zurückblei- 
benden einwirkt  Da  unter  der  gegenwärtigen  Maasanahme 
neuere  Werke  mehr  noch  zu  leiden  haben,  als  clasaiiche,  aner- 
kannte, so  sollte  die  Concertdirection  nnter  allen  Umstanden  we- 
nigstens gegenüber  diesen  sich  die  Pflicht  auferlegen,  von  der  ge- 
rügten Ungehörigkeit  abzugehen. —  Die  oben  als  ausgezeichnet 
gerühmten  Leistungen  der  Solisten  sind  auf  die  Sängerin  Frau 
Cornelia  Scbmitt-Csanyi  aus  Schwerin  und  den  eminenten 
Violinvirtuosen  Hrn.  Sarasate  zu  beziehen.  Entere  führte  sich 
gleich  mit  Weber's  Arie  „Wie  nahte  mir  der  Schlummer'  durch 
ihre  nicht  gerade  kraftige,  aber  sehr  liebliche  und  gleichmäs- 
sige  Stimme,  vortreffliche  Gesangnbildung  und  Aussprache,  so- 
wie intelligente  und  temperamentvolle  Auffassung  sehr  vor- 
teilhaft ein  und  verstand  es  später,  in  Schubert's  „Gretchen 
am  Spinnrad",  Rubinstein's  .Der  Traum"  und  einigen  ungari- 
schen Nationalliedern  diesen  prachtigen  Eindruck  aufrecht  zu 
erhalten.  Hr.  de  Sarasate  spielte  programmgemass  Bruch'« 
2.  Concert  und  Iutroduction  und  Rondo  von  Saint-SaSn*  und 
als  stürmisch  verlangte  Zugabe  einige  brillante  Piecen  im  Tanz- 
charakter, wahrscheinlich  eigener  Production,  Alle«  mit  schmelz- 
vollem, nur  auf  der  G-Saite  etwas  prasselndem  Ton  und  in- 
fallibler  Technik. 

Die  Singakademie  unter  Direction  des  Hrn.  Rieh.  Müller 
veranstaltete  am  5.  Dec.  im  Alten  Gewandhaus  ihr  1.  dieswinter- 
liches  Concert  und  bestrebte  sich,  in  der  Wiedergabe  von  drei 
Chorwerken  mit  Orchester  („Requiem  für  Miktion"  von  Schu- 
mann, „Rheinmorgen"  von  A.  Dietrich  und  „CTttrchen  auf  Eber- 
stein" von  Rheinberger)  neue  Anerkennung  sich  zu  e  rein  gen,  was 
ihr  zumeist  auch  recht  gut  gelang.  Was  an  letzter  Ausfeilung 
und  Stimmglanz  zu  wünschen  übrig  blieb,  ersetzte  ein  ange- 
nehm berührendes  frisches  Drauf-  und  Drangehen.  Der  Verein 
erfreute  sich  der  Mitwirkung  der  Sangerinnen  Frls.  Marie 
Grosse  aus  Sondershausen  und  Magda  Boetticher  von  hier, 
sowie  des  einheimischen  Tenoristen  Hrn.  Dierich,  welche  so- 
wohl im  Einzelgesangu  wie  in  der  Ausführung  der  Soli  in 
Rheinberger'*  Conipoaition  sich  um  das  Concert  verdient  mach- 
ten. Wenig  hat  uns  Frl.  Grosse  mit  ihrem  unfreien  Ansatz  ge- 
fallen, wahrend  Frl.  Boetticher  und  Hr.  Dierich  «ich  in  ihrer 
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bekannten  künstlerischen  Tüchtigkeit  prftsnntirten.  Die  Lieder- 
begleitung  am  Ciavier  führt«  in  ganz  vortrefflicher  Weise  Hr. 
Dr.  Stade  ans.  Eine  gewisse  Ueberwindung  dürfte  diesem  aus- 
gezeichneten Musiker  da«  Accouipagnemont  des  von  Frl.  Grosse 
neben  zwei  ansprechenden  Kinderliedern  von  A.  Horn  gesun- 
genen ordinären  „Haideliedes"  von  C.  Götze  gekostet  haben! 

Leipzig.  Ein  Verein,  dermitebenso  viel  Intelligenz  wie  Ener- 
gie sich  neuer  Chorwerke  angenommen  hat  und  bekannte  Com- 
positionen oft  so  gut  ausführte,  daaa  man  seine  Freude  haben 
konnte,  ein  Verein,  wie  der  hiesige  Quartett- Verein,  darf 
wohl  fordern,  dxss  Publicum  und  Musiker  au  seinen  Freuden 
und  Leiden  lebhaften  Antheil  nehmen.  So  begrüssten  Vielo  da* 
zehnjährige  Stiftungsfest  des  Vereins  als  einen  Ehrentag  des- 
selben und  »eines  höchst  strebsamen  Leiters,  Hrn.  August 
Riedel,  mit  Befriedigung  nnd  dem  Wunsche,  dass  der  Verein 
sich  kTftftig  auf  dem  Wege  des  Fortschritts  weiter  entwickeln 
möge.  Leider  warf  namentlich  das  Coticert,  welches  am  29.  Nov. 
in  der  überfüllten  Nicolaikirche  stattfand,  einen  trüben  Schatten 
auf  das  dem  Verein  entgegengebrachte  Wohlwollen.  Nun,  der  intel- 
ligente Dirigent  Hr.  Kindel  wird  wohl  seiner  Schaar  eine  treffende 
Kritik  schon  geliefert  haben,  und  so  sehen  wir  im  Hinblick  auf 
die  früheren  Leistungen  des  Vereins  und  in  Rücksicht  auf  die 
Festfeier  desselben  von  einer  näheren  Besprechung  des  Concertes 
ab.  Nicht  übersehen  lassen  »ich  aber  die  überaus  meisterhaften 
Vortr&go  des  Gewundhausorganisten  Hrn.  Homeyer  (Ciacona 
von  Pachelbel  und  BACH- Fug«  No.  6  von  Schumann).  Hr.  Ho- 
meyer  bat  jedenfalls  das  immer  deutlicher  zu  Tage  tretende 
Verdienst,  die  Orgel  in  Leipzig  zu  einem  populären  Instrumente 
gemacht  zu  haben.  Wo  und  wann  der  Künstler  auch  spielen 
mag,  immer  lauscht  das  Publicum  in  lautlosem  Interesse.  — 
Im  weltlichen  Concert  des  Vereins  könnt«  man  sich  mit  dem 
Vortrage  der  Liszt'scben  „Festklänge"  wegen  der  fast  immer 
vergriffenen  Tempi  wenig  einverstanden  erklären,  sonst  bot  das 
Concert  des  Guten,  ja  theilweise  Vorzüglichen  genug,  um  die 
rauschende  Zustimmung  des  Publicum»  gerechtfertigt  zu  finden. 
Dass  die  Manen  Ferdinand  Hiller's  unmittelbar  nach  der  Liszt'- 
scben Composition  citirt  wurden,  mag  ihnen  A erger  genug  be- 
reitet haben.  In  der  Hiller'schen  Ballade  und  der  »ehr  schönen 
üoetz'schen  „Nenie44  zeigte  sich  der  Chor  in  gewohnter  Vor- 
trefflichkcit  und  wurde  wirksam  unturstützt  von  der  sehr  tüch- 
tigen Capelle  des  107. Regiments  (Musikdirector  Walther),  die 
auch  die  Abert'sche  Bearbeitung  der  grossen  Guioll- Fuge  von 
Bach  unter  Riedel'»  vortrefflicher  Leitung  spielte.  Als  vor- 
züglich bewährten  sich  die  Solisten,  zunächst  Hr.  Dierich 
in  der  Hiller'schen  Ballade  „Richard  Löwenherz",  die  nament- 
lich durch  seine  ausgezeichnete  Wiedergabe  der  Soli  zu  schöner 
Wirkung  kam.  Auch  Frau  Böhme-Köhler  sang  die  be- 
kannte Trompetenarie  aus  Händel'«  „Samson"  (aufgezeichnet 
von  Hrn.  W einsehe nk  begleitet)  sehr  tüchtig,  namentlich 
sind  ihre  Intonation  und  das  sichere  Erfassen  der  schwierigen 
Aufgabe  zu  loben.  Beim  Verzichtleisten  auf  Mendelssohn'» 
„Lobgesang*  haben  wir  über  die  Betheiligung  von  Frl.  David 
am  Concert  kein  Crtbeil.  Ganz  hervorragend  waren  die  Gaben 
desHrn.  8chu6cker  auf  der  Harfe,  der  mit  ausserordentlicher 
Fertigkeit  und  prächtigen  Nuancen  Compositionen  von  Code- 
froy  und  Parish-Alvars  spielte. 

Der  oben  gegen  die  Ausführung  der  Liszt 'sehen  „Festklänge" 
unter  Hrn.  A.  Riedel  geraachte  Einwand  muss  auch  für  den 
Liszt-Abcnd  der  Walther'schen  Capelle  aufrecht  erhalten 
bleiben,  an  welchem  jenes  Werk  unter  denselben  Verhältnissen 
zur  Darstellung  gelangte.  Warum  man  nicht  in  diesem  Concert 
dem  mit  den  Lisztfschen  Compositionen  am  meisten  vertrauten 
Hrn.  Dr.  Stade  die  Führung  allein  überlies*,  dazu  fehlen  uns 
alle  Erklärungsgründe.  Irrthümer,  wie  sie  in  den. Festklängen" 
vorkamen ,  wären  unter  dem  ausgezeichneten  Liszt-Kenner  ab- 
solut unmöglich  gewesen.  Sobald  er  an  der  Spitze  staud 
(„Mazeppa*,  „Les  Preludes"  und  14.  Rhapsodie)  spielte  dus  Or- 
chester ganz  überraschend  gut  und  mag  dazu  die  ungemein 
anregende  Art,  wie  Hr.  Dr.  Stade  einzuüben  versteht  —  wir  waren 
Zeuge  einer  solchen  Studir-Probe —  Viel  mit  beigetrugen  haben. 
Trotz  dieser  schönen  Erfolge  kann  bezweifelt  werden,  ob  dies  der 
richtige  Weg  der  wirksamen  Propaganda  für  Lisi.tVhe  Werke 
ist.  Einstweilen  sollen  der  grosse  Fleiss  und  die  hohe  Begabung 
des  Dirigenten  und  die  Willigkeit  und  Strebsamkeit  der  Wal- 
ther'schen Capelle  die  gebührende  Anerkennung  finden.  Die- 
selbe soll  auch  auf  Hrn.  Otto  Kinns«  ausgedehbt  werden,  der 
die  2.  Rhapsodie  mit  vielem  Geschick  und  sichtlichem  Verständ- 
nis« dirigirte.   Willkommene  Abwechselung  but  der  „Chorge- 


sangverein  Ossian"  unter  Hrn.  Moritz  Vogel'«  sicherer  Leitung 
Der  Schnitterchor  aus  dem  „Prometheus4*  Irann  von  einem  nicht 
•ehr  starken  Verein  kaum  besser  ausgeführt  werden.  Für  Wie- 
derholungen ist  ein  Anschlus»  au  die  Traditionen  des  Tempos 
sehr  ratnsam.  Alle  Vorträge,  auch  die  der  Fran  Stiehl- 
Born  (das  Liszt'sche  „Du  bist  wie  eine  Blume4*  gelang  ihr  am 
besten),  fanden  reichen  Beifall,  den  auch  die  ganz  vorzügliche 
Clavierbegleitung  des  Hrn.  Dr.  Stade  verdient 

M.  Krause. 

Leipzig.  Das  am  7.  Dec.  im  Alten  Gewandhaus  von  der  an- 
muthigun  Geigen  virtuosin  Teresina  Tua  und  der  PianisHn  Marie 
Ben ois  veranstaltete  Concert  übertraf  die  berechtigten  Erwar- 
tungen, welche  den  Künstlerinnen  vorausgegangen  waren.  Wenn 
auch  die  Entere  keine  wesentlichen  Fortschritte  mehr  gemacht 
hat,  so  hält  »ie  sich  doch  auf  der  Höhe  ihres  bemorkens- 
werthen  Talentes,  was  nicht  gar  zu  oft  von  den,  in  ähnlicher, 
unerwartet  plötzlicher  Weise  aufleuchtenden  Sternen  erfüllt 
wird;  iu  Letzterer  aber  lernten  wir  eine  Ciavierspielerin  ken- 
nen, die  sich  getrost  viel  bekannteren  und  weit  berühmteren 
weiblichen  Virtuosennamen  an  die  Seite  stellen  kann.  In  der 
Rhapsodie  espagnolu  von  Liszt  zumal  gab  dieselbe  ein  ganz  er- 
staunlich virtuoses  technisches  Vermögen  kund,  abgesehen  von 
einigem  Miwbraucb  in  den  Fortestellen,  wo  die  Kraftanwendung 
über  die  Grenzen  des  Schönen  und  Geduldeten  hinausging. 
Dass  übrigens  Frau  Benoi«  dem  Entgegengesetzten  gerecht  zu 
werden  vermag,  bewies  »ie  in  dem,  nebenbei  gesagt,  sehr  reiz- 
losen .Chanson  triste*  von  TschaTkowsky  und  dem  lieblichen 
„Ständchen"  von  Schubert-Liszt,  zur  Genüge.  Im  Allgemeinen 
ansprechend  war  auch  die  Wiedergabe  des  „Carnaval"  von 
Schumann,  U  ngorügt  soll  aber  ein  zweimaliges,  sinnwidriges 
Vorgreifen  der  Harmonie,  bei  Gelegenheit  einer  enharmonischen 
IlücKung,  in  der  Nummer  „Chopin*  (12.  Takt),  nicht  bleiben. 
Was  Frl.  Tua  anbetrifft,  so  weiss  siein  stücken  leichteren  Inhalts 
mehr  zu  berücken,  als  in  solchen  classUcher  Richtung  (wir  er- 
innern nur  an  den  allerliebst  koketten  Vortrag  der  etwa*  tri- 
vialen Gavotte  von  Böhm.  Dem  2.  Satz  des  Mendelssohn'schen 
Concert«  fehlte  die  rechte  Innigkeit,  und  der  letzte  erschien  ein 
wenig  überhudelt  Hingegen  war  der  Vortrag  der  Fdur-Sonate 
0P.  24  von  Beethoven,  womit  die  beiden  Künstlerinnen  den 
Abend  eröffneten,  ein  durchaus  würdiger.  A.  R. 


Concertutnschau. 

Altonburg.  Auffuhr,  in  der  Bartholouiäikirche  unt  Leit 
des  Hrn.  Franke  u.  Mitwirk.  dcB  Frl.  Pörschke  v.  hier  (Gee.)  u.  des 
Hrn.Homeyera.Leipzig(Org.)am4.Dec:  Chöre  v.J.  de  Pres,  Lassus, 
Palestrina,  J.  Chr.  Bach,  B.  Vogel  (Geistl.Liedlu.  Gabrieli,  Ada- 
gio a.  dem  Clarinettenquint.  v.  Mozart,  Soli  t.  Ges.  v.  Rhein- 
berger .„Die  Seelen  der  Gerechten")  u.  Brahms  (Geistliches 
Wiegenlied  m.  oblig.  Bratsche)  o.  f.  Org.  v.  Pachelbel  u.  Bro- 
sig  (Fmoll-Phant). 

Angers.  Ausserordentl.  Conc.  der  Association  artistique  am 
29.  Nov.:  „La  Foret",  Symphonie,  „L'Inde44,  Ode-Symph.  (Te- 
norsolo: Hr.  Cabillot  a.  Paris),  „Lee  Poeme«  da  la  M er",  Ode- 
Symph.  (Solo:  Hr.  Cabillot,  Declaui.:  Hr.  Joissant)  u.  Onvert  v. 
J.  B.  Wockerlin  (unt  Leit  des  Comp.),  „Froischütz'-Üuvert. 
v.  Weber,  Ciaviervorträge  der  Frau  Roger-Miclos  a.  Pari»  (Ungar. 
Phant.  v.  Liszt,  Rhap.i.  d'Auvergne  v.  Saint-Saens  etc.)  u.A. 
—  7.  Abonn.-Conc.  der  Association  artistiqne  (Lelong):  8.  Symph. 
v.  Beethoven,  „Le  Honet  d'Omphale44  v.  Saint-Saens,  Suite 
a.  „La  Farandole*  v.  Th.  Dubois,  ViolonceU vortrage  des  Hrn. 
de  Munck  (Conc.  eig.  Comp.  u.  Stücke  v.  Popper). 

2.  Soiree  des  Cölner  Quart.- Ver.  der  HH.  Hollaen- 


der,  Schwartz,  Körner  u.  Ebert  unt  Mitwirk,  der  Frau  Bruch 
a.  Breslau  u.  de«  Hrn.  Uzielli  a.  Frankfurt  a.  M. :  Streichquar- 
tette v.  Beethoven  (Op.  74)  u.  Haydn  (Cdur),  Ciaviertrio  Op.  SO 
v.  E.  Bernard,  Gesangsoli  v.  Brahms  („Mainacht")  u.  A. 

Brannschweig.  1.  Aboun.-Conc.  der  Hofcapelle  (Riedel): 
Symphonien  v.  Mozart  (Cdur)  u.  Haydn  (Gdur),  Solovorträge 
de«  Frl.  Koch  a.  Berlin  (Clav.,  Tarantelle  v.  Liszt  etc-)u.  des 
Hrn.  Westberg  a.  Cöln  (Ges.,  .Es  blinkt  der  Thau"  v.  Rubin- 
stein, „Es  muss  ein  Wunderbares  sein*  v.  Liszt  etc.).  —  Am 
'Jfi.  Nov.  Aufführ.  v.  Schütz'  „Passion14  durch  den  Schrader'scben 
a  capella-Chor  (Schräder)  unt.  solwt  Mitwirk,  der  HH.  Dierich 
a.  Leipzig,  Ad.  Schulze  a.  Berlin  u.  Tbomae  v.  hier. 
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Chemnitz.  Extraconc.  der  Militärcap.  des  Hrn.  Pohle  um 
24.  Nov.:  „L'Arlesienne"  v.  Biict,  .Effmont"-Ouvert  v.  Beet- 
hoven, vier  Nummern  a.  .Bai  coatumö"  f.  Oreh.T.  Rnbinstein- 
Erdmannadörfer,  Violiuvortr&ge  de«  Hrn.  H. Sitt  a.  Leipzig 
(3.  Conc.  eig.  Comp.  u.  Fant,  appaes.  v.  Vieuxtcmps). 

COtheB.  Oeffentl.  Musikal.  Abendunterhalt,  den  Vereins  f. 
Pflege  kirchl.  Tonkunst  ,(Haaae)  unt.  Mitwirk,  der  HR.  Steg- 
mann  u.  Jager  am  24.  Oct. :  Claviertrios  v.  Haydn  (Gdur)  und 
R.  Haase  (Gmoll),  zwei  Volkslieder  f.  Chor. —  3.  Muaikabend 
de«  Kamtnermusikver.  unter  Mitwirk,  des  Hrn.  Hita-e:  Gruoll- 
Ciavierquart  v.  Mozart,  Qmoll-Claviertrio  v.  R.  Haaso,  „Ge- 
denkblatt" f.  dieselben  Instrumente  v.  Th.  Kirchner,  And.  u. 
Seren,  f.  Violonc.  v.  V.  Herbert,  (Ueber  das  Ciaviertrio  von 
R.  Haaee  Unwert  sich  ein  dortiger  Referent  recht  günstig,  er 
schreibt  u.  A.t  „Eine  leicht  und  frei  fließende  Erfindung  eint 
sich  hier  mit  einer  glücklichen  Gabe  der  musikalischen  Gestal- 
tung und  einer  festen  und  sicheren  Herrschaft  über  die  hier  in 
Betracht  kommenden  grösseren  und  schwierigen  Formen.  Die 
Hörer  spendeten  dem  vortrefflichen  Werk,  dessen  vier  durch- 
gehend« von  ernster  gehaltener  Stimmung  erfüllten  Sätze  die 
Aufmerksamkeit  vom  ersten  bis  zum  letzten  Takte  rege  zu  er- 
halten und  zu  fesseln  wueaten,  äusserst  lebhaften  Beifall.1*) 

Dan/Ig.  Symph.-Conc  der  Philharm.  Ges61lschaft:  Sym- 
phonien v.  Schumann  (No.  4)  u.  Beethoven  fNo.  8),  Vorspiel  zu 
.Tristan  und  Isolde"  v.  Wagner,  Arie  v.  Mendelssohn  (Frau 
Metzdorff- Matzka). 

Eisleben.  Soiree  f.  Kammermusik  der  HH.  Grünberg,  Bnl- 
lerjahn,  Martin  u.  Bieler  a.  Sonderghausen  am  25.  Nov.:  Streich- 
quartette v.  Beethoven  (Op.18,  No.2)  u.  Rubinstein  (Cmoll), 
Scherzo  f.  do.  v.  Cherubim,  Soli  f.  Violine  v.  Bazzini  („Prc- 
ghiera")  u.  f.  Violonc. 

Gotha.  2.  Ver.-Conc.  des  Musikver.:  Clav.-Violinson.  Op.90, 
No.  3,  v.  Beethoven,  Soli  f.  Ges.  v.  Levi  (»Der  letzte  Grusa") 
u.  A.,  f.  Viol.  v.  Raff  f. Volker")  u.  Spohr  u.  f.  Clav.  v.  Du- 

Et  (Gavotte),  Raff  (Valse-Caprice)  u.  A.  (Ausführende:  Frl. 
ring  a.  Berlin  [Clav.]  u.  HH.  Roothaan  a.  Münster  [Ges.]  u. 
ipel  a.  Weimar  [Viol.].) 

Halberstadt.  Conc.  der  unter  Gotha  gen.  Künstler  mit 
ziemlich  demselben  Programm  wie  dort. 

Hamburg.  50.  GesellscbafUabend  der  Musikgesellschaft  in 
Eimsbüttel  (Bünz)  m.  Schumann 's  .Da«  Paradies  und  die  Peri" 
unt  solist.  Mitwirk,  der  Erls,  zur  Nieden  v.  hier  u.  Klanke  a, 
der  Frau  Bünz  a.  Altona  und  der  HH.  Werrenrath  a. 
u.  Dannenberg  v.  hier.  —  1.  Abonn.-Concert  des 
(Bestandig)  unt.  gesangsolist  Mitwirk,  der  Frau 
Walther  a.  Dresden  u.  des  Hrn.  Anthea  a.  Elberfeld:  „In  me- 
moriam"  f.  Orch.  v.  C.  Reinecke.  .Idylle"  f.  8oli,  Chor  und 
Orch.  v.  F.  Kiel,  rDie  Nacht«  f.  do.  v.  F.  Hiller,  Lieder  von 
C.  Reinecke  („Sie  war  die  Schönste  von  Allen"  und  .Schön 
Blümlein")  u.  F.  Hiller  (.Abend"  u.  .Im  Maien"). 

Hermannstadt  L  3.  Auseerordentl.  Musikabend  de*  Musik- 
ver. am  11.  Nov.:  Es dur-Clavierquart.  v.  Beethoven,  „Dornrös- 
chen" f.  Soli,  Frauenchor,  Clav.  u.  Declam.  v.  Reinecke,  Lie- 
der v.  Schubort, 

Katlowlts.  Conc.  des  Meisterten  Gesangver.  (Meister) 
unt.  Mitwirk,  der  Frau  Benois  (Clav.)  u.  des  Fr!  Tua  (Violine) 
am  15.  Nov.:  Gem.  Chöre  v.  J.  8.  Bach,  M.  Haydn,  Schumann 
(„Dor  traurige  Jäger"),  Franz  („Es  taget  vor  dem  Walde")  u. 
Bruch  („Tannhänser"  u.  .Rhoinsago"),  Clav.-Violinson.  Op.  24 
v.  Beethoven,  Soli  f.  Clav.  v.  Tachalkowsky  (Chanson  triBtu), 
Rubinstein  (Polon.)  Liszt  (Rbaps.  espagn.)  u.  A.  n.  f.  Viol. 
v.  Böhm  (Gavotte),  Wieniawski  („Legende")  n.  A. 

Langenberg-  Conc.  des  Gesangver.  (Müller)  am  24.  Nov.: 
Violinson  v.  Hände!,  „Hommage  a  Händel"  f.  zwei  Claviere  v. 
Moschele»,  3.  Clavierconc.  v.  Beethoven  (Hr.  Müller),  „Requiem 
für  Mignon"  v.  Schumann,  8chluB»chor  a.  der  Matthaus-Passion 
v.  8.  Bach. 

Leipzig.  Abendunterhaltongen  im  k.  Coneervatorium  der 
Musik:  28.  Nov.  Streicbquart.  Op.  18  v.  A.  Rubinstein  — 
HH.  Wagner,  Vaiaz,  Seidol  und  Metzdorff  aus  Leipzig,  Amoll- 
Clav.-Violinson.  v.  Schumann  —  Frl.  Juckelsson  a.  Kiew  u.  Hr. 
Steinbruch  a.  Schwarzburg,  Gdur  Clav.-Violinson.  v.  Beethoven 
—  Frl.  Eckendorff  a.  New- York  n.  Hr.  Landsberger  a.  San  Fran- 
cisco, drei  Stücke  a.  .Bai  maeque'*  f.  Clav.  v.  Jadassohn  — 
Frl.  Salinger  a.  Marienwerder,  Adur-Cl&v.-Violoncellsonate  von 
Beethoven  —  Frl.  Walther  a.  Leipzig  u.  Hr.  Metzdorff.  4.  Dec 
Cdur-Claviertrio  v.  J.  Brahms  —  HB.  Schräder  a.  Adelaide, 
Mead  a.  Manchester  n.  Rehberg  a.  Morges,  Waldhornromanze  v. 
Saint-Saen«  —  Hr.  Lorbeer  a.  Meerane,  vier  Nummern  aus 


.Dichterliehe"  v.  Schumann  —  Hr.  Krausse  a.  Gohlis,  Cmoll- 
Clavierquart  v.  Jadassohn  — •  Frl.  Hirschler  a.  Wien  u.  HH. 
Mead,  Mitteil  a.  Mannheim  u.  Rehberg,  Flötenconc  v.  Popp 

—  Hr.  Bürger  a.  Wismar,  Fdur-Soren.  f.  Orch.  v.  Hrn.  G. Schu- 
mann, Schüler  der  Anstalt  5.  Dec.  Streichquart  Op.  18,  No.  1, 
v.  Beethoven  =  HH.  Voss  a.  Magdeburg,  Hother  a.  Striegau, 
Neddermeyer  a.  Columbua  u.  Kretschraer  a.  Dessau,  Duett  au» 
„Feramors"  v.  Rubinstein— ■  Frls.  Haufe  u.  Kühn  a.  Leipzig. 
Amoll-Cluv.- Violinson.  v.  Beethoven  —  Frl.  Robinson  a.\Vake- 
field  u.  Landsberger,  Arie  v.  Gluck  — Frl.  Eisenreich  a.  Leipzig, 
Ciaviertrio  Op.  97  v.  Beethoven  =  Frl.  Haufe  u.  HH.  Mead  D. 
Rehberg.  —  2.  „Euterpe"-Conc.  (Dr.  Klengel):  8.  Symph.  von 
Beethoven,  Akadeni.  Festouvert.  v.  Brahms,  Seren,  f.  Blasin- 
strumente v.  R.  Strauss,  Gesangvortrage  des  Erl.  Mayer  a.  Dres- 
den (u.  A.  „Das  Meer  bat  seine  Perlen"  v.  Franz).  —  Extraconc. 
im  Neuen  Gewandhans  am  13.  Dec:  Phant.  f.  Viol.  u.  Clav.  v. 
Schubert,  Soli  f. Clav.  v. S a i n  t - S  a 8  n s („Danse  macabre") u.  A.n.  f. 
Viol.  v.  Raff  (Suite)  u.  A.  (Ausführende:  Frau  Marx  a.  Pari« 
[Clav.]  u.  Hr.  de  Saraaate  [Viol.].)  —  Popul.  Künotlerconc.  im 
Krystallpalast  am  13.  Dec.:  iSoh  f.  Ges.,  f.  Ciavier  v.  Litolf f 
(Conc.  holland.),  Liszt  (12.  RhapsJ  u.  A.  u.  f.  Viol.  v.  Bruch 
(1.  Conc),  Raff  (Cavatine)  u.  A.,  Recitationen.  (Ausführende: 
Frls.  Brown  a.  Dresden  [Ges.]  u.  Tua  [Viol.].  Frauen  Benoi-s  a. 
St  Petersburg  [Clav.]  u.  Scbramm-M&cdonald  a.  Dresden  [De- 
clam.l.) — lO.Äbonn.-Concim  Neuen  Gewandbaus  (Dr.  Reinecke): 
Cmoll-Symph.  v.  H.  v.  H  erzogenberg  (unt.  Leit  de«  Comp.}, 
„Atbalia"-Ouvert  v.  Mendelssohn,  Chaconne  u.  Rigaudon  v.  Mon- 
signy,  Violinvorträge  des  Hrn.  Prof.  Joachim  a.  Berlin. 

London.  Hrn.  C.  Armbruster's  Gr.  Evening  Conc  am 
6.  Nov.:  Duette  v.  Mozart,  Beethoven  u. Wagner  (a. dem  „Flie- 
genden Holländer"),  Soli  f.  Ges.  v.Wagn  er  (Lied  an  den  Abend- 
stern a.  .Tannhäuser11),  Grieg  Lieh  liebe  dich")  u.  A.  und  f. 
Clav.  v.  Wagner-Liszt  (.Tannhäuser'-Marscb),  Liszt  („Wal- 
desrauschen* u.  „Gnomenreigen")  u.  A.  (Ausführende:  Frl.  Gra- 
mer u.  Hr.  Thorndike  (Gee.J  u.  Hr.  Armbrustor  [Ciavier].)  — 

2.  Conc  der  Instrum.  Concerted  Music:  Adur-Clavierquartett  v. 
Brahma,  Streichquartette  v.  Beethoven  (Op.  127)  und  Haydn 

£imoll),  RaVerie  f.  VioL  v.  A.  Ashton.  (Ausführende:  Frau 
oaa[Clav.]u.HH  Holmes, Grimson.Gibsonu.  Howell  [Streicher].) 

—  Conc.  des  Pianisten  Hrn.  Dannrenther  nnt  Mitwirk,  de«  Frl. 
Little  (Oes.)  u.  der  HH.  Kummer  u.  Ould  (Viol.  u.  Violonc.)  am 
8.  Dec:  Ciaviertrio»  v.  W.  Weckbecker  (Op.  2)  u.  Beethoven 
(Op.  97),  Adur-Clav.-Violoncellson.  v.  C.  H.  Ii.  Parrv,  Lieder 
v.  P.  Cornelius  (Weibnachtsliederl  a.  Brahms  (.Wie  rafft 
ich  mich  auf"  u.  „So  willst  du  de«  Armen"). — Am  3.  u.  10.  Dec 
Vortrage  des  Hrn.  Armbruster  über  die  Musikdramen  R.Wa 
ner'a  m.  Fragmenten  a.  dem  .Nibelungen- Ring"  u.  „Parti 
unt  gesangl.  Mitwirk,  der  Frls.  Gramer,  FriedTander  u.  Gold- 
stern u.  der  HH.  Guy  u.  Thorndike. 

Magdeburg.  1.  Harmonieconc.  (Rebling):  5. Sympb.  v. Beet- 
hoven, Uuvert.  zu  .Die  verkaufte  Braut"  v.  Smetana,  Solo- 
v  ort  rüge  der  Frls.  Rüdiger  a.  Berlin  (Gee.,  „lngeborg's  Klage" 
a.  „Frithjof"  v.  Bruch,  .Ständchen"  v.  Ad.  Jensen  etc.)  und 
Krebs  a.  Dresden  (Clav.,  Octavenetude  v.  C.  Krebs  etc.).  — 

3.  Logenconc  (Rebling):  Cdur-Symph.  v.  SohnT 
Op.  116  v.  Beelhoven,  .Eine  kleine  Nachtmusik"  f. 
v.  Mozart,  Gesangvortrage  de«  Frl.  Zerbtt  a.  Berlin  f.Weisstdu 
noch"  v.  Ad.  Jensen,  .Nicht  mit  Engeln"  v.  O.  Eichberg, 
.Der  Jäger"  v.  J.  Brahms  etc). 

Meiningen.  Conc  der  Hofcap.  (Strauss)  unt.  Mitwirk,  der 
Frls.  Müller  Härtung  a.  Weimar  u.  Keyl  a.  München  o.  der  HH. 
Engelhardt  u.  Seitz,  sowie  des  Chorgesangver.  am  6.  Dec:  Ou- 
vurt  zu  „Iphigenia  in  Aulig"  v.  Gluck  (m.  R.  Wagner'«  Schluus), 
Requiem  v.  Mozart.  „Schickaahilied"  v.  J.  Brahms,  Altarie  a. 
„Semele"  v.  Händel. 

Mühlhausen  i.  Th.  6.  Conc  de«  Allgetn.  Musikver.:  Bdur- 
Streichquartett  von  Haydn,  C  moll-Claviertrio  von  Beetbovon, 
Gesangvortrage  de«  Frl.  Boetticher  a.  Leipzig  r,,lm  Herbst"  v. 
Franz,  ,.0  süsse  Mutter"  u.  .Der  Schelm"  v.  Reinocke,  Seren, 
v.  Bruch,  „Wie  berührt  mich  wundersam"  v.  Bendel  et«.)  u. 
eine«  ungen.  Tenoristen,  Violoncellvorträge  de»  Hrn.  Mothe» 
(Romanze  v.  G.  Schreiber  u.  „Arlequin"  v.  Popper). 

Mülheim  a.  d.  R.  2.  Abonn.-Conc.  de«  Ges.-  u.  Instrumen- 
talver.  (Engels):  Ouvert  zu  .Iphigenie  in  Aulia"  v.  Gluck,  „O 
weint  um  sie"  f.  Solo,  Chor  und  Orch.  v.  F.  Hiller,  „Die  hei- 
lige Nacht"  f.  do.  v.  Gade,  Claviervorträge  des  Hrn.  Brom- 
berger  a.  Bremen. 

München.  2.  Abonn.-Conc  der  Musikal.  Akademie  (Levi): 
FmoU-Symph.  v.  R  Strang«  (unter  Leit  de«  Comp.),  öuvert. 
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Op.  124  tod  Beethoven,  Solovorträge  der  Prnu  Exter  von  hier 
((}<».)  u.  de»  Hrn.  Prof.  de  Anna  a.  Berlin  (Viol.,  L  Concert  v. 
Brach  u.  Adagio  v.  Spohr). 

Neubrandenburg.  2.  Conc  de«  Concertver.:  Vocalduette 
„Wild  saust  der  Winter"  u.  „Im  Mai"  v.  P.  Umlauft,  Soli  f. 
Ges.  v.  F.  Dreyschock  (.Im  Mai").  A.  Heitsch  (Wjpgenlied), 
A.  Naubert  („Lieb  um  Liebe"  und  Liedercyklus  ..Verlorene« 
Laben")  u.  A.  u.  f.  Clav.  v.  Beethoven  (Son.  Up.  109),  Kubin- 
stein  (Barcarollel,  Liaxt  (.Don  Juan'-Phant)  u.  A.  (Ausfüh- 
rende: Ehepaar  Hildach  a.  Dresden  [Ges.]  u.  IL.  Reisenauer  a. 
Weimar  [Clav.].) 

Oels.  Am  2  Dec.  Aufführ,  v.  Haydn'»  „Jahreszeiten"  durch 
den  Geaangver.  f.  gem.  Chor  (Winkelmann)  unt.  solist  Mitwirk, 
der  Frau  Leonhard  a.  Guben  u.  der  RH.  Haupt  «U-in  a.  Berlin 
u.  Prof.  Kühn  a.  Breslau.  (Die  Aufführung  wird  als  eine  durch- 
aus wohlgelungene  gerühmt.) 

Oldenburg.  Conc.  de»  St..  Lamberti -KirchenchorB  (Knhl- 
mann)  am  21.  Nov.:  Chöre  v.  Benevoli  u.  Succo  („Wenn  ich 
nur  dich  habe"),  sowie  altdeutsche*  Volkslied  „Gottes  Edel- 
knabe", harmon.  v.  C.  Riedel  u.  geiatl.  Volkslied  „Ein  Blüm- 
lein auf  der  Haide"),  Arioso  v.  Händel  u.  Adagio  u.  Allegro  v. 
Corelli  f.  VioL,  Violonc,  Contrabass,  Harfe  u.  Org.  bearbeitv 
Hellmesberger  u.  Zellner,  Soli  f.  Org.  v.  8.  Bach  (Kinoll-Fnge), 
G.  Merkel  (WeihnachUpaatoraie)  und  Ph.  Rüfer  (1.  Satx  der 
Gmoll-Son.)  u.  f.  Harfe. 

Oldesloe.  Conc.  am  26.  Kot.:  Ouvertüren  Weber  und 
Schubert,  Edur-Claviertrio  u.  Clav.-Violinson.  v.  L.  Böd ecker, 
Gesaugsoli  v.  Weber,   Grieg  („Ich  liebe  dich"),  Reinecke 

kFrühlingaotimuien"),  Mey  er-He  1  mund  („I>er  Schwur"),  H. 
iedel  („Jetzt  ist  er  hinaus"),  Franz  („Im  Walde")  u.  Tau- 
bert (Wiegenlied).  (Mitwirkende:  Frl.  xur  Nieden  [Gesang]  u. 
HR.  Prof.  Rödeckor  [Clav.],  Mohrbutter  u.  Barth  [Streicher].) 

Oschatz.  Armenconc.  am  26.  Nov.  unt,  Leit.  des  Hrn.  Can- 
tor  Voigt  n.  solist.  Mitwirk,  des  Frl.  Wooge  (Oes.)  u.  der  HH. 
Trautermanu  (Ges.)  u.  Schuecker  (Harfe)  u.  Leipzig,  ausgeführt 
v.  der  Cap.  des  Hrn.  Beyer,  dem  Liederkranz  und  Gem.  Chor: 
Symph.-Satz  v.  Haydn,  „Euryanthe"-Ouvert.  v.  Weber  „Harpa* 
f.  Soli,  Chor  u.  Orcb.  v.  W.  de  Haan,  Vocalduett  v.  Haydn, 
Soli  f.  Gesang  v.  Löwe,  C.  Götxe  („O  scbömi  Zeit"),  Bendel 
(„Traumbild"),  Sucher  („Liebesglück")  u.  Volkmann  (.Die 
Nachtigall")  u.  f.  Harfe. 

Paderborn.  Caecilien-Conc.  des  Musik ver.  (Wagner)  unt. 
sollst.  Mitwirk,  der  Frls.  Heunert  a.  Berlin  u.  Schröder  u.  der 
HH.  Rohrbach  u.  Settekorn  a.  Braunschweig:  I>dur-Symph.  v. 
.1.  Brahimi,  „Das  Märchen  von  der  schönen  Melusine"  f.  Soli, 
Choru.  Ürch.  v.  H.  Hof  mann,  Arien  v.  Mendelssohn  u.  Marsch- 
ier. (Die  Ausführung  der  beiden  Hauptnummern  wird  sehr  ge- 
lobt.) 

Pari».  Colonne  Conc.  am  22.  Nov.:  3.  Symph.  v.  Beetho- 
ven, „Romeo  et  Juliette"  v.  Berlioz,  „Sommernacbtstraum"- 
Musik  v.  Mendelssohn,  Pivert.  a.  „La  Jolie  Kille  de  Perth"  v. 
G.  Bizet,  G.-*aiigvorträge  der  Frau  Durand- Illbach  („La  Cap- 
tive"  v.  Berlioz,  „Marine",  Melodie  v.  E.  Lulo  und  Arie  aus 
.Samson  et  Dalila"  v.  Saint-SaCns).  —  Colonne-Conc.  am 
29.  Nov.:  2.  Symph.  v.  Beethoven,  Divert.  a.  „La  Jolie  Fi lle  de 
Perth"  v.  Bizet,  Bruchstücke  a.  .Manfred"  v.  SchumanD,  Sere- 
nade f.  Streichinstrumente  v.  Beethoven,  Gesangvortrage  wie  im 
vor.  Concert.  —  Lamoureux-Conc.  am  22.  Nov.:  5.  Symph.  von 
Beethoven,  Ouvertüren  v.  Wagner  f.Tannhäusor")  und  Weber 
(.Oberon"),  Vorspiel  zum  2.  Act  a.  .Gwendoline*  v.  Chabrier, 
„Beverie  du  soir"  a.  der  .Suite  algeYienne"  v.  Saint-Safiti», 
Ge«angvortrage  des  Hrn.  van  Dyck  (u.  A.  Lohengrin's  Abschied 
v.  Wagner).  —  Lamoureux-Conc.  am  29.  Nov.:  5.  Symph.  v. 
Beethoven,  .Tannbäu*er"-Ouvert  n.  „Siegfried-Idyll"  v.  Wag- 
ner, Vorspiel  zum  2.  Act  a.  „Gwendoline"  von  E.  Chabrier, 
Solovortrage  des  Hrn.  van  Dyck  (Ges.,  Lohengrin's  Abschied  v. 
Wagner)  u.  des  Frl.  C.  Silberberg  (Clav.,  Bdur-Concert  von 
Tuen  uükowsky). 

Pilsen.  4.  Vereinaoonc.  der  Deutschen  Liedertafel (Anacker): 
Gem.  Chöre  v.  H.  Huber  (No.  5  u.  4  a.  Op.  53  m.  Clavierbe- 
gleit  zu  vier  Händen)  u.  J.Rheinberger  (»All  meine  Gedan- 
ken" a  cap.),  „Poeten  anf  der  Alm*  f.  Männerchor  m.  Clav.  v. 
Engelsberg,  Mäunerchöre  a  cap.  v.  A.  M.  Storch  (.Blüm- 
chen am  Hag"),  F.  Debois  („Wenn  ich  in  deine  Augen  sehe"), 
C.  Santner  („'s  Fensterle")  u.  P.  F.  Schneider  (.Sängerlust"), 
Schlaflicd  der  Zwerge  f.  Frauenchor  a.  „Schneewittchen"  von 
Reinecke,  Solo  vortrage  der  HH.  Freisinger  (Ges.)  und  Hau- 
•childt  (VioL,  Adagio  ?.  M.  Bruch  und  Spanischer  Tan»  von 
Saraeate) 


Rendsburg.  Conc.  der  Harmoniegesellscbaft  am  7.  De«.: 
Ouvert.  zur  .relsenmühle"  v.  Reiasiger,  ^Schneewittchen"  ffir 
Soli,  Frauenchor,  Declam.  u.  Clav.  v.  Reinecke,  Gesangooli  v. 
Götze  („Du  schöne  Zeit"),  Ru  binstei  n  (.Es  blinkt  der  Thaa"), 
Brahma  (Wiegenlied)  u.  Weber. 

Solingen.  Conc.  des  „Oanian*  fSturni)  am  22.  Nov.:  Chöre 
v.  Heinze  (.Sonntag  auf  dem  Meere*),  Kremser  („Wenn  Zwei 
sich  gut  sind"),  F.  O.  Sturm  (»Frühlingstraum"  n.  „Von  dunk- 
lem Schleier  umsponnen"),  F.  Lachner  (.Hvmne  an  die  Musik") 
u.  J.  Dauben  (.Sonnige  Weif),  Solovortrage  der  HH.  Maier 
a.  Cöln  (Ges.)  u.  Hollaender  v.  ebendaher  (Viol.,  .Legende*  u. 
2.  Gavotte  eig.  Comp.  etc.). 

Sondershausen.  Conc.  im  fürstl.  Conservator.  der  Musik 
(Prof.  Schröder)  am  28.  Nov.:  .Ave  verum  corpus"  v.  Mozart, 
Fragmente  a.  dem  3.  Act  der  „Meistersinger"  v.  Wagner(H»nn 
Sachs  —  Hr.  Gfinzburger),  Solovortrage  des  Hrn.  Günzburger 
u.  des  Hrn.  Ad.  Scbultte  a.  Berlin  (Clav.,  Conc.  u.  Valso  bnl). 
eig.  Comp.,  .Galatea"  v.  Ad.  Jensen  etc.).  (Von  Hrn.  Günzbur- 
ger,  dem  neuen  Gesanglehrer  des  Instituts,  sagt  ein  dort.  Blatt, 
das*  derselbe  sich  im  Vollbesitz  eines  kraftigen,  elastischen  Or- 
gans tieferer  Baritonfärbung  befinde,  das  der  Lyrik  ebenso 
gerecht  werde,  als  ea  die  Wucht  Wagner'scher  Ensembles  in 
beherrschen  vermöge.) 

Stuttgart  1.  Abonn  -Conc.  des  Neuen  Singvereins  (Krug- 
Waldsee)  m.  Vieri  ing's  „Alaricb"  unt.  solist.  Mitwirkungde« 
Frl.  Meilhac  a.  Carlsruhe,  der  Frau  Schuster  u.  des  Hrn.  Hro- 
mada  t.  hier. 

Trier.  1.  Conc.  des  Muaikver  (v.  Schiller) :  .Fidelio"-Ouv. 
v.  Beethoven,  „Sommertagsbilder"  f.  gem.  Chor  u.  Orchester  v. 
Reinecke  (unter  Leit  de»  Comp.).  Solovortrage  oiner  ungen. 
Sängerin  (Arie  .Ich  wob  dies  Gewand"  v.  Bruch,  Mailied  v. 
Reinecke  etc.)  n.  des  Hrn.  Dr.  Reinecke  (Clav.,  Gmoll-Con- 
certstück  u.  Asdur-Ballade  eig.  Comp.  etc.). 

Weimar.  L  Conc.  des  Chorgesangver.  (Prof.  MüUer-Har- 
tung):  Chöre  v.  Perti,  Valotti,  Prätorius,  M.  Haydn  u.  Haupt- 
mann, Solovortrage  des  Frl.  Schöler  (Ges.)  u.  des  Hrn.  Friedrichs 
(Violouc).  —  2.  Abonn.-Conc.  der  grossherzogl.  Musikschule: 
G  dur-Streichquart.  v,  Mozart  (HH.  Schmidt,  Hummel,  Helfer  u. 
Barth),  Ciaviertrio  Op.  11  v.  Beethoven  (HH.  Später,  Kreban  a. 
Barth),  Solovorträge  des  Frl.  Hörschelmann  (Clav.)  u.  de*  Hrn. 
Faber  (Ges.). 

Wiesbaden.  Syroph.-Conc.  de*  städt.  Curorch.  (Lüstner)  am 
1.  Nov.:  3.  Symph.  v.  Mendelssohn,  G dur-Seren.  f.  Streichorch. 
v.  R.  Scfa walin,  Violinvortrag  des  Hrn.  Hild  (1.  Satz  a.  dem 
1.  Conc.  v.  U.  Sitt)  —  2.  Symph. -Conc.  des  k.  Theaterorch. 
(Reiss):  2.  Symph.  v.  Brahma,  Eine  Faust-Ouvert.  v. Wagner, 
.Jubilate,  Amen*  f.  Sopransolo,  Chor  u.  Orch.  von  M.  Bruch, 
„Blanche  de  Provence*  f.  Frauenthor  v.  Cherubini,  .Wanderers 
Nachtlied-  u.  „Lebenslust"  f.  Sopransolo  und  Mfinnerchor  von 
F  Hill  er,  Violinsoli  v.  Spohr  u.  Vieuxteinps.  (Solisten:  FrL 
Pfeil  v.  hier  [Ges.]  u.  Hr.  Walter  a.  München  [Viol.].) 

Worms.  Am  20.  Nov.  Aufführ.  v.  Schümann'»  „Das  Para- 
dies und  die  Pcri*  durch  die  Musikgesellschaft  u.  Liedertafel 
unt.  Leit.  des  Hrn.  Kiebitz  u.  solist  Mitwirk,  des  Frl.  Küchler 
a.  Frankfurt  a.  M.  u.  der  HH.  Henrich  a.  Coblenz  u.  Keller  a. 
Ludwigshafen.  (Die  Aufführung  des  Werkes  am  Ciavier  wird 
als  eine  im  Ganzen  gelungene  bezeichnet) 

Kerbst.  Geistl.  Musikauffübr.  des  Preitz'schen  Geaaogver. 
(Preitz)  am  22.  Nov.:  Gem.  Chöre  v,  Crüger,  F.  Preitz  (.Selig 
sind,  die  da  Leid  tragen"),  L.  Meinard us  („Ach,  Herr  Gott"). 
Mendelssohn  u.  Neithardt  „Kyrie  eleison"  f.  Frauenchor  von 
F.  Preitz,  Soli  f.  Gea.  v.  0.  Leas  man  n  (.Ach,  waa  ist  Leben*) 
n.  f.  Org.  v.  J.  Bell  mann  (Trauermarsch). 

Zürich.  1.  Abonn.-Conc.  der  Allgem.  Musikgesel  lacbaft 
(Hegar):  4.  Symph.  v.  Beethoven,  „Wasserträger"-Ouvertnre  v. 
Cherubini,  Solovortrage  des  Frl.  Schmiedttein  a.  Berlin  (Gea„ 
.Klage"  v.  Kheinberger,  „Am  Manzanarea*  v.  Ad.  Jensen 
etc.)  u.  dea  Hrn.  Blumer  a.  Colmar  (Clav.,  Gmoll-Conocrt  von 
Saint-Saöna,  Edur-Polon.  v.  Liazt  etc.).  —  2.  Abonn.-Conc. 
derselben  Gesellschaft:  Cdur-Symph.  v.  R.  Fuchs,  Akadem. 
Festen vert.  v.  Brahma,  Solovortrage  de»  Frl.  Herzog  a.  Mün- 
chen (Gea.,  Arie  „En  schweige  die  Klage"  v.  Goetz,  „Küa»  ich 
die  Mutter  Abend»"  v.  Giehrl,  „Der  Geachtete"  v.  Ad.  Jen- 
aen etc.)  u.  des  Hrn.  Freund  v.  hier  (Clav.). 

Zwickau.  2.  Kammermusikabend  dea  Hrn.  Türke  unter 
Mitwirk,  der  Frla.  Oberbeck  a.  Berlin  (Gea)  u.  Müller  ▼.  hier 
(Cjav.)  u.  der  HH.  Petri  u.  Schröder  a.  Leipzig  (Viol.u.  Violon- 

No.  1)  u.  Mendelssohn 


cell):  Claviertrio»  v.  Beethoven  (0 
(Dmoll),  8oli  f.Ge».  v.  Franz  (J* 


Hofmann(.Blu- 
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menorakel*),  Potri  (Wiegenlied),  Schumann,  Levi  („Der  letzte 
Gm»")  u.  Hungert  (.Di«  Liebste  zur  Antwort"),  f.  Violine  v. 
Bruch  (Romanze)  u.  f.  Violonc.  v.  Handel  u.  Popper  (Spinn- 
lied). 

Engagements  und  Gäste  in  Oper  und  Concert. 

Antwerpen.   Die  1.  Gastdarstellung  der  Frau  Gabrielle 
Kraus«  au«  Paris  in  -Alda"  gestaltete  sich  zu  einem  wirk- 
lichen Triumph  für  die  Künstlerin.  —  Berlin.   In  der  k.  Hof- 
oper läast  gegenwärtig  der  Tenorist  Hr.  Mierzwinski  seine 
Stimme  hören.  Diss  der  Bänger  einige  Partien  in  deutscher  Spra- 
che singen  werde,  ist  nicht  zu  erwarten.  —  Cöln.  In  einem  Concort, 
welches  der  ausgezeichnete  Pianist  Hr.  Eibenschiltz  am  8.  d.M. 
veranstaltete,  lernte  unser  Publicum  Ihren  Violoncellmoister 
Hrn.  Alwin  Schröder  würdigen.    Dieser  excellente  Künstler 
hat,  wie  die  „C.  Z."  ganz  richtig  bemerkt,  wirklich  „herrliche 
Leistungen"  geboten  und  mit  denselben  alle  Besucher  dieses 
Concertes  wahrhaft  entzückt.    Noch  selten  haben  hier  Violon- 
collvorträge  einen  ähnlichen  Jubel  hervorgerufen.  —  Frank' 
fürt  a.  M.    Frl.  Malten  und  Hr.  Gudehus,  die  berühmten  Mit- 
glieder der  Dresdener  Hofoper,  eröffneten  hier  in  .  Lohengrin  *  unter 
grosaortigem  Erfolg  ein  gemeinschaftliches  Gastspiel. — Gent  Im 
Grand-The'ätre  debntirte  als  Lucia  Frl.  Duchateau  und  Ober- 
ragte alle  ihre  Partner,  was  freilich  bei  dem  jetzigen  Stande 
unserer  Opernbühne  nioht  viel  heiseen  will.   Man  ut  indessen 
berechtigt,  zu  schliessen,  dass  Am  Engagement  dieser  Sängerin 
das  Theater  vor  dem  gänzlichen  Verfalle  retten  könnte.  — 
Moskau»    Frl.  van  Zandt  hat  als  Lakmg  allen  Enthusiasmus 
entfesselt,  dessen  man  hier  fähig  ist.  —  Mülheim  a.  d.  IC  Als 
einen  Pianisten  von  grosser  Fertigkeit  und  solidem  künstleri- 
schen Geschmack  gab  sich  im  2.  Abonnementconcert  des  Ge- 
sang- und  Instrumontalvereins  Hr.  Bromberger  aus  Bremen 
zu  erkennen.   Seine  Hauptthat  war  der  saubere  und  stilvolle 
Vortrag  des  Beethoven'scnen  Esdur-Concertes.  —  Osnabrllck. 
In  dem  1.  Concert  des  Gesangvereins  erregten  die  Vorträge 
der  Altistin  Frl.  Johanna  Post  aus  Frankfurt  a.  M.  das  un- 
gemeinste Wohlgefallen.   —   Paris.   Hr.  Lauwers  bewahrte 
sich  im  lebeten  Golonne-Concert  mit  den  Bruchstücken  aus 
der  „Walküre"  als  tüchtiger  Wagner-Sänger  und  genoes  die 
höchste   Anerkennung   des   Publicum».   —    Schwerin.  In 
dem  hiesigen  Hoftheater  gastirte  kürzlich  FrL  Wittich  aus 
Dresden  und  gefiel  derartig,  daas  sie  für  hier  engagirt  wurde. 
Die  talentvolle  Sängerin  wird  am  1.  Juli  n.  J.  ihro  neue  Stellung 
antreten.  —  Yerrler.  Das  jüngste  Concert  der  Socie'te'  Royale 
1'Emulfttion  wurde  durch  die  Mitwirkung  des  Leipziger  Violon- 
cellvirtuosen  Hrn.  Alwin  Schröder  ausgezeichnet   Dieser  bis- 
her in  Belgien  noch  unbekannt  goweeene  Künstler  hat  sich 
durchaus  als  ein  Violoncellist  allerersten  Ranges  eingeführt  und 
wird  bei  jeder  Wiederkehr  auf  das  Freudigste  bewillkommnet 
werden.  —  Zwickau.  Zur  Mitwirkung  in  dem  letzten  Concert 
des  a  capolla- Vereine  hatte  man  die  Concortsängorin  Frau 
Böhme-Köhler  und  den  Harfenvirtuosen  Hrn.  Schußcker 
aus  Leipzig  herbeigezogen.    Beide  Gäste  wurden  »ehr  gefeiert. 


Kirchenmusik. 


Leipzig.  Nkolaikirche 
Christen"  von  L.  Schroeter. 
R.  Volkmann. 

Chemnitz.  St.  Jacobikirehe 
sprangen"  V.  Reissiger,    13.  Dec. 

ben  En^relein",  Weihnachtslied. 

mm~    Wir  bitten  dl«  HB.  KtrehvnlBUlkd 

Ver»oll»tlodlriu«  yor«.h«d«r  Bnbrik 


12.  Dec  „Freut  euch,  ihr  lieben 
.Er  ist  gewaltig  und  stark"  von 


&  Dec.  „Es  ist  ein  Res  ent- 
„Gar  lustig  jnbiliren  die  lie- 


ü.  K*4. 


OpernauffDhrungen. 

November. 


Weimar.  Grossherzogl.  Uofthcater:  1.  Der  Prophet  3.  Der 
renschmied.   6.  Figaro's  Hochzeit   8.  Lohengrin.    11.  Der 


Freiscbüt».  15.  Die  Hugenotten.  1&  Der  Trou 
-  Weiber  von  Wi--' 


>ur.   29.  Die 


Aufgeführte  Novitäten. 

Becker  (Alb.),  Fragmente  a.  der  Reformationscantate,  Geistl. 
Dialog  f.  Chor,  Altsolo  u.  Org.,  Psalm  23  f.  Chor  u.  Soli  m. 
Harfe  u.  Org.,  Pilgerlied  f.  Chor  u.  Soli  m.  do.,  „Die  Wall- 
fahrt nach  Kevlaar"  f.  Soli  u.  Chor  in.  Clav.  u.  Hnrnion., 
„Frühlingsbcgräbniss"  f.  Chor  u.  Solo  m.  Clav.,  Ciavier- 
quintett, „Des  Müllers  Lust  und  Leid"  f.  Chor  u.  Soli  mit 
Clav.  etc.   (Riga,  drei  Concerte  des  Comp.) 

Berlioz  (H.),  Ouvert  zum  „Cornar".  (Moskau,  2.  Symph.-Conc. 
der  kais.  russ.  Musikgesellschaft) 

Bizot  (G.),  „L'Arle«enne?'.  (Dänseldorf,  Symph.-Conc.  des  stfidt. 
Orch.  am  14  Nov.) 

—  —  „Jeux  d'Enfants".   (Genf,  L  Conc.  class.  im  Gr.  The*atre.) 

Borodin  (A.),  Adur-Streicbquart  (Dresden,  1.  Kammermusik- 
soiree  der  HH.  Lauterbach  u.  Gen.) 

Brannte  fJ.),  Amoll-Streichquart  (Oldenburg,  Quartettabend 
der  HH.  Dietrich  u.  Gen.  am  4.  Nov.) 

 Ciaviertrio  Op.  87.  (London,  Conc.  des  Hrn.  Dannrenther 

am  19.  Nov.  Stuttgart,  1.  Kammermusik  der  HH.  Pruckner 
u.  Gen.) 

 Ein  deutsches  Requiem.   (Cottbus,  Aufführ,  am  22.  Nov.) 

 „Rinaldo"  f.  Solo,  Männerchor  n.  Orch.  (Nürnberg,  Conc. 

des  Lehrergesangver.  am  9.  Nov.) 
Bruch  (MA  ,,Loreley"-Vorsp  iel.  (Düsseldorf,  Symph.-Conc.  de« 

stfidt.  Orch.  am  14.  Nov.) 
Bungert  (A.),  Ciavierquart  Op.  18.  ( Dresden, 3. Uebnngsabend 

des  Tonkünstlerver.) 
Davidoff  (Cb.).  Ciavierquint  Op.40.  (Moskau,  1.  Quart-Mati- 
nee der  kais.  russ.  Musikgesellschaft) 
Dvorak  (A.),  Ciavierquartett  Op.  23.  (London,  Conc.  des  Hrn. 

Dannreuther  am  19.  Nov.) 
Gernsheim  (F.),  Ciavierquart    (Do.,  am  5.  Nov.) 
Glinka  (M.),  Walzer-Phant.  f.  Orch.  (Moskau,  2. Symph.-Conc. 

der  kais.  rnss.  Mosikgesellschaft.) 
Grieg(Edv.),  Arooll-Clavierconc.  (Ebendaselbst) 
 Clav.-Violoncellson.  (Dresden,  1.  Kammermusiksoire'e  der 

HH.  Lauterbach  u.  Gen.) 
Hiller  (F.),  „DemctriuB'-Ouvert   (Oldenburg,  1.  Abonn.-Conc. 

der  Hofeap.) 

 Concertouverture,  Fismoll-Clavierconcert  etc.  (Hamburg, 

1.  Abend  des  Tonkünstlerver.) 
Hof  mann  (H.),  Seren,  f.  Streichorch.   (Magdeburg,  1.  Casino- 

conc.) 

nummel  (F.),  „Columbus*  f.  gom.  Chor  u.  Orch.  (Berlin.Wohl- 
thätigkeitsconc.  im  Concerthaus  am  4.  Nov.) 

Jadassohn  (S.),  Cmoll-Clavierquart.  (Magdeburg,  Tonkünstlor- 
veroin.) 

Jensen  (Ad.),  „Adonis-Feier"  f.  Chor  w.  Soli  m.  Clav.  (Cöln, 

12.  Aufführ,  des  Schwickerath'schen  Ver.) 
Kistler  (C),  „Abendläuten"  f.  gem.  Chor  ro.  Clav.,  Harmon.  u. 

Streichinstrumenten.   (Kissingen,  Prod.  der  Liedertafel  am 

17.  Nov.) 

Lassen  (E.),  Beethoven-Ouvert    (Brieg,  32.  Stiftungsfest  des 

Mannergeiiaiigver.) 

Liszt  (F.),  „Taeso*.  (Cassel,  1.  Abonn.-Conc.  des  k.  Theater- 
Orchesters.) 

Nesslet  (V.  E.),  „Das  Grab  im  Busento»  für  Männerchor  und 
Orch.  (Brieg,  32.  Stiftungsfest  des  Miinuergesangver.) 

Podbertsky  (Th.),  „Friedrich  Rothbart"  f.  tormiierchor  mit 
Orch.  (Dresden,  Popul.  Conc.  des  Dresd.  Männergesang- 
vereins.) 

Raff  (J.),  „Lenoreu-Symph.  preeden,  16. Symph.-Conc  de*  Hrn. 
Zimmermann.) 

Rein  ecke  (C),  Abendlied  f.  Solo,  Chor  u.  Orch.  (Cassel,  Geistl. 
Conc.  des  Oratorienver.  am  18.  Nov.) 

Rheinberger  (J.),  Ouvert  zu  »Die  Zähmung  der  Widerspen- 
stigen*.  (Magdeburg,  9.  Logenconc.) 

 Amoll-Duo  f.  zwei  Claviere.    (Leipzig,  Abendunterhalt. 

im  k.  Conservat  der  Musik  am  13.  Nov.) 

 „Das  Thal  des  Espingo"  f.  Münuerchor  u.  Orch.  (Nürn- 
berg, Conc  des  Lehrergesangver.  am  9.  Nov.) 

Rnbinstein  (A.),  Ouvert  «u  -Dunitri  Donskoi".  (Dresden,  Po- 
puläres Conc  des  Dresd.  Miiunerges 

 Bdnr-Claviertrio.  (Berlin,  Conc. 

10.  Nov.) 

 Amoll-Clav.-Violinson.    (Stuttgart,  1. 

HH.  Pruckner  n.  Gen.) 
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Saint-Saena  (C),  Saite  alger.   (Moskau,  2.  Sympb.-Conc.  der 

kau.  rata.  Muüikgesellschaft.) 
 Variat.  üb.  ein  Beethoven'sches  Thema  f.  zwei  Claviere. 

(Hamburg,  1.  Codc.  der  HH.  v.  Uolten  u.  Dannenberg.) 
Bchaper  (0.),  Ouvert  zu  „Julius  Cäsar*.  (Magdeburg,  l.Casino- 

conc.) 

Scharweuka  (X.),  1.  Clavierconc.    (Hamburg,  2.  Philbarrnon. 

Conc.) 

Scholz  (B.),  Bdur-Sympb.  (Breslau,  3.  Abonn.-Conc  des  Bresl. 
Orcbesterver.) 

Schulz-Schwerin  (C),  Ouvert.  zu  „Schiller's  Braut  von  Mes- 
sina".   (Dresden,  16.  Symph.-Conc.  de*  Hrn.  Zimmermann.) 

Seyffardt  (K.  H.),  Esdur-Streichquart    (Hamburg,  1.  Soire> 
der  HH.  Marwege  u.  Gen.) 

Volk  mann  (RA  3.  Seren,  f.  Streichorch.    (Leimig,  1.  Jäu- 
terpe'-ConcO  i 

Wagner  (R.),  Eine  Faust-Ouverture.     (Leipzig,  1.  „Euterpe"- 
Conc,   Geof,  1.  Conc.  claM.  im  Gr.  TbeAtre.) 

 „Parsifal"- Vorspiel  u.  Huldigungsmarsch.  (Dresden ,  Po- 

pularconc.  de«  Dresd.  Mannergeaangver.) 

-  -  Kaiwr-Marsch.  (Berlin,  Wohlthlltigkeitaeonc.  im  Conoert- 
haus  am  4.  Nov.) 

 „Charfreitagszauber*  a.  „Parsi 

Conc.  de«  Hrn.  Zimmermann.) 

Wolfrnm  (Pb.),  Bmoll-Clavierquintett   (Carlsruhe,  Kammer- 
rnusik^des  Rob.  HeckmannVhcn  Streicbquart.  a.  Cölu  am 


ifal".  (Dresden,  16.  Symph.- 


Journalschau. 

Allgemeine  Musik-  Zeitunq  No.  50.  Zu  Beethoven'»  Geburts- 
tag am  16.  Dec.  Von  L.  Nohl.  —  Die  neue  Orgel  in  der  neuen 
Petrikirche  in  Leipzig.  Von  0.  Wangemann.  —  Vom  Mosikalien- 
tnarkt.  —  Berichte,  Nachrichten  u.  Notizen. 

Angers- Revue  No.  146.  Notice  ezplicative.  Von  J.  Bordier. 

—  Biogr.  Notizen.  E.  Braustet.  J.  Philipp.    Von  J.  Bordier.  — 
U  Cid".  (Aus  dein  „Menestrel".)  Von  A.  Pougin.  -  Berichte, 

Nachrichten. 

Dos  Orchester  No.  36.  Die  Stenographie  der  Musik.  Von 
11.  Moser.  —  W.  Kienzl  und  seine  Oper  „Urvasi".  —  Briefe 
Rieb.  Wagncr's.  —  Die  Musik  am  sich«.  Fürstenhofe.  Von 
O.  Schmid.    Friedrich  August  II.  —  Rundschau. 

Deutsche  Uederhalle  So.  11.  Be«proib.(.I)e<it»chcr  Dichter- 
wald-}. —  Bericht«,  Nachrichten  und  Notizen. 

Deutsche  Musiker-  Zeitung  No.  49.  Ursprung  und  Entsteh- 
ung der  Oper.  Eine  Skizze  von  H.  Starcke.  —  Bedürfen  wir 
dea  AlUchlüssels  noch?  Von  G.  R.  Kruse.  —  Berichte,  Nach- 
richten und  Notizen. 

 No.  60.   Der  Componistenring.   Von  v.  Wenckstern. 

—  Nouc  Litteratur.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Die  SdngerhaUe  No.  88.    Berichte,  Nachrichten  o.  Notizen. 

—  Besprechungen. 

Die  Tonkunst  No.  6.  Das  Idyll  in  der  Woihnachtsmusik. 
Von  A.  Wellmer.  -  Aphorismen.  Von  L.  Kühler.  _  C.  Löwe, 
Von  Dr.  M.  Runze.  —  Besprechungen.  —  Miscellen. 

Le  Guide  musical  No.  60.  La  tnosique  au  XVHle  siecle. 
Documenta  ine"dit«.  Von  P.  Bergmans.  —  Varietes.  La  parti- 
tion  manuscrite  de  Don  Juan.  (Aua  der  „Republ.  franoaise"  ) 
Von  A.  Duvernoy.  Cherubini  et  Berlioz.  La  caricature  musi- 
cale.  —  Berichte,  Nachrichton  und  Notizen.  —  Besprechung 
(Fauconier). 

Le  Menestrel  No.  1.  Berichte  (u.  A.  Einer  Ober  die  erste 
Aufführung  der  vieractigen  Oper  „Le  Cid"  von  J.  Massenet  in 
der  Pariser  Grossen  Oper),  Nachrichten  u.  Notizen. 

Le  Proqres  artistique  No.  897.  ün  cri  d'alarme.  Von  G. 
Martin.  —  Berichte,  Nachrichten  und  Notizen. 

Musica  sacra  No.  12.  Eine  neueste  Entscheidung  der  Riten- 
Congregation.  Von  Fr.  Witt.  —  Berichte,  Umschau  u.  Notizen. 

—  Citterar.  Anzeigen. 

Musikalische  Rundschau  No.  9.  Das  französische  Textbuch 
der  „Meistersinger".  Von  V.  v.  Herzfeld.  —  Berichte,  Nach- 
richten u.  Notizen. 

ten  u.  Notizen. 

Neue  Musiker- Zeitung  No.  60.  Selbsthilfe  der  New- Yorker 
Musiker.  —  Wie  Tondichter  schaffen.  —  Berichte,  Naohrichteu 


Neue  Zeitschrift  für  Musik  No.  50.  Intonation  und  Tonme* 
«mg.  Von  A.  Kalkbrenner.  —  Besprechungen  (Dr.  A.  Bei» 
mann,  Dr.  R.  Hirschfeld,  L.  Ramann).  —  Berichte,  Nachricht«, 
und  Notizen.  —  Kritischer  Anzeiger. 

Schweizerische  Musikzeitung  und  Sängerblau  No.  22.  Ott 
Musik  der  Stngalesen  und  einige  Bemerkungen  über  das  Volks- 
lied. Von  G.  "Weber.  -  Beriete,  Nachncnt 
oesprechun 


Vermischte  Mittheilungen  und  Notizen. 

•  Die  Dresdener  königl.  Capelle  brachte  in  ihrer  letzten 
feymphoniesoireo  Anton  Bruckner'*  Rieh.  Wagner  gewidmet« 
Dmoll-Symphonie  zur  Auffahrung,  eine  sehr  löbliche  Tbst 

•  Eugen  d'Albert's  ersto  Symphonie  hat  kürzlich  in 
Munster  f  W.  und  in  Dresden  ihre  beiden  ersten  aff.-ottksm 
Aufführungen  erlebt  und  sehr  gefallen. 

•  Die  Musikakadeinie  in  New-Tork  wird,  unter  Lei- 
tung des  Hrn.  Theodor  Thomas,  am  4.  Januar  ihre  Saison  er- 
öffnen. Amerikanische  Künstler  werden  in  englischer  Sprache 
u.  A.  „Margarethe",  die  „Hugenotten",  „Lakme",  den  -Barbier 
von  Sevilla",  „Lohongrio"  und  „Figaro'»  Hochzeit"  aufführen. 


*  Auf  der  Wiener  8timmton-Conferenz  bat,  wie  man 
aus  den  ausführlichen  Berichten  über  dieselbe  erfahrt.  Niemand 
erwähnt,  das*  die  hauptsächlichste  Anregung  tu  ihr  von  der 
„Zeitung  für  Instrumentenbau"  dea  Hrn.  Paul  de  Wit  ausge- 
gangen ist,  welche  im  Juni  v.  J.  in  einem  längeren  Artikel  die 
Notwendigkeit  eines  einheitlichen  Stimmtoua  motivirte  und 
später  im  Interesse  der  Sache  eine  Petition  an  den  Reichs- 
kanzler ins  Werk  »etzte.  Ehre  also  Dem,  dem  die  Ehre  gebührt, 
denn  ohne  die  kräftige  Initiative  des  Hrn.  de  Wit  wäre  viel- 
leicht Alles  noch  beim  Alten. 

*  Ueber  den  finanziellen  Stand  der  Association  artisti- 
que zu  Angers  verlautet  nichts  Günstiges.  Diese  durch  rege 
Thätigkeit  für  Theater  undConcert  abgezeichnete  Gesellschaft 
wird  mim  Privatmitteln  erhalten.  Namentlich  ist  es  dar  Banker 
Hr.  Jules  Bordier,  welcher  aus  seiner  eigenen  Tasche  Viel  zu- 
schiessen  muas,  denn  das  Deficit  ist  permanent.  Nun  erklärt 
Hr.  Bordier,  diese  grossen  Opfer  nicht  mehr  bringen  zu  wollen. 
Was  nun?  Im  -Progr&s  Artistique"  wird  vorgeschlagen,  in 
Musikgesellschaft  in  Angers  die  Subvention  von  10,000  Franc», 
welche  Hr.  Godard  für  seine  Concerte  im  Wintorcircoa  zu  Paris 
genoas  und  welche  jetzt  durch  das  Aufhören  dieser  Concerte 
frei  ist,  zuzuwenden. 

*  Das  k.  Musikinstitut  in  Klorenz  hatte  einen  Preis  aos- 

g «schrieben  für  die  Compositum  eines  vierstimmigen  Chors  mit 
-optinuo-Basg  über  drei  Verse  des  67.  Psalms.  Den  ersten  Prei* 
erhielt  Hr.  Camillo  de  Nardis  aus  Neapel,  ein  Accesait  Hi. 
Giuseppe  <>rquetelli  aus  Ciguoli  und  ehrenvolle  Erwäfauiii),: 
Hr.  Paolo  Marinaro  aus  Florenz. 

*  In  Rom  wurde  der 
Concerthaus  gelegt. 

*  In  der  Russischen  Oper  zu  8t  Petersburg  wurde  die  neue 
Oper  „Cordelia"  von  Solo  view  unter  den  lebhaftesten  Beifalb 
bezeugnngen  zum  ersten  Male  gegeben.  Der  Cempouist  wurde 
nach  jedem  Act  gerufen. 

*  Wie  man  schreibt,  soll  im  n.  Winter  im  Scala-Theater  zu 
Mailand  Verdi's  nunmehr  vollendete  Oper  „Jago"  (Text  von 
floito)  zur  ersten  Aufführung  gelangen. 

*  Nach  ziemlich  bestimmt  auftretenden  Mittheilungen  eini- 
ger Blatter  soU  Hr.  Dr.  H.  v.  Bülow  beabsichtigen,  sein  Do- 
micil  in  Berlin  zu  nehmen  und  daselbst  nach  Art  F.  Liszt's  in 
Weimar  höheren  Clavierunterricht  zu  ertheilen. 

*  Die  Mitglieder  der  Meininger  Hofcapelle  haben 
unterm  1.  d.  Mte.  an  den  au*  seiner  Stellung  als  Intendant  der 
Capelle  geschiedenen  Hrn.  Dr.  II.  v.  I)  fl  1  o  w  eine  Adresse  gerichM 
die  nach  Berliner  Blattern  folgenden  Wortlaut  hat:  -Hoch 

Hr.  ».  Bülow!  Die  Meininger  Hofcapelle  möchte  Sir, 
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hochverehrter  Meister!  nicht  aus  ihrer  Mitte  scheiden  sehen, 
ohne  Ihnen  wenigstens  auf  diesem  Wege  ihren  tiefgefühlten, 
wärmsten  und  innigsten  Dank  ausgesprochen  zu  haben  für  all 
das  Hobe  nnd  Herrliche,  was  Sie  während  der  Dauer  Ihrer  hie- 
sigen Th&tigkeit  zur  Ehre  und  zum  Ruhme  unserer  heiligen 
Kunst  vollbracht,  für  alle  künstlerischen  Gaben,  die  Sie  aus 
dem  reichen  Füllborn  Ihres  Genie*  über  uns  Alle  ausgeschüttet, 
und  vor  Allem  dafür,  das«  Sie  uns  der  Ehre  gewürdigt  haben, 
an  dem  grossen  reformatorischen  Werke  mitzuarbeiten,  welches 
die  gesammte  Musikwelt  bewegt  und  beglückt  hat.  Die  hohe 
Begeisterung  und  Dankbarkeit,  die  uns  für  Sie,  unseren  grossen 
Meister  und  WohlthiUer,  erfüllt,  die  Jeden  unserer  Blutstropfen 
durchdringt,  werden  wir  dadurch  su  bethätigen  streben,  ans« 
wir  es  su  unserer  heiligsten  Pflicht  machen,  die  Traditionen, 
die  Sie  hier  in  der  Interpretation  der  unsterblichen  Werke 
unserer  grossen  Componisten,  vor  Allem  Beethoven's,  geschaffen 
haben,  aufs  Ungetrübteste  zu  erhalten,  auf  dass  Sie  jederzeit  mit 
Freude  und  Genugthuung  auf  das  lobende  Denkmal  sebanen 
mögen,  das  Sie  «ich  hier  selbst  errichtet  haben.  Mit  der  Ver- 
sicherung ewiger  Verehrung  ruft  Ihnen  ein  herzliches  Lebewohl 
und  ein  freudige«  »Auf  Wiedersehen«  zu  die  dankbbare  Mei- 
ninger Hofcapolle." 

*  Aach  in  Wien  endigte  der  von  Hrn.  Anton  Rubinstein 
veranstaltete  Cyklut  von  sieben  Clavierconcerten  mit  einer  zu 
Ehren  des  berühmten  Pianisten  in  Scene  gesetzten  grossen  Fest- 
lichkeit, welche  reich  an  Musik  und  Theilnehmern  war. 

*  Die  Damen  Tereeina  Tuannd  Marie  Benois  beendigten 
am  letzten  8onntag  in  Leipzig  mit  dem  60.  Concert  eine  sehr 
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erfolgreiche  gemeinschaftliche  Tournee.  Jubelten  dem  reizvollen 
Spiel  der  italienischen  Violinistin  fast  alleutbalben  alte  Be- 
kannte zu,  so  hatte  die  anmuthige  russische  Pianistin  sich  bei- 
nahe überall  die  Sympathien  erst  zu  erringen,  und  dass  sie  dies 
stets  in  hohem  und  höchstem  Maaase  erreichte,  spricht  am  be- 
sten für  ihre  bedeutende  Künstlerschnft 

•  Wie  das  .Orchester"  schreibt,  sind  für  die  Neubesetzung 
der  durch  G.  Merkel's  Tod  erledigten  Hoforganistenstelle 
an  der  katholischen  Kirche  zu  Dresden  die  HH.  P.  Hoineyer 
in  Leipzig  und  Rob.  Fuchs  in  Wien  ins  Auge  getarnt  worden. 

*  Die  Kammersängerin  Frau  M  oran-Olden  in  Leipzig  er- 
hielt vom  Grossherzog  von  Oldenburg  die  goldene  Medaille  für 
Kunst  und  Wissenschaft  verlieben. 

Todtenliste.  Bich  i,  Tenorist,  besonders  bekannt  als  Sän- 
ger geistlicher  Musik,  t  in  Florenz. —  Kttore  Bariii,  Halbbruder 
der  Adelina  Patti,  Componist  geistlicher  Musik,  früher  Baritonist 
an  verschiedenen  Bühnen  Ital  WIM,  Spaniens  und  Amerikas,  zu- 
letzt Gesanglehrer,  f  am  19.  Nov.,  67  Jahre  alt,  in  Phila- 
delphia. —  Dr.  Abratno  Basewi,  einer  der  eifrigsten  För- 
derer guter  Musik  in  Italien,  Gründer  des  Journals  „L'Armo- 
nia",  Organiaateur  der  Beethoven- Matineen,  aus  seinen  Mitteln 
mehrfach  Preisbewerbungen  bestreitend,  Gründer  der  Populären 
Concerte,  Componist  von  Opern,  musikalischer  Schriftsteller,  t, 
67  Jahre  alt,  in  Florenz.  —  Raffaele  Mi  rate,  einst  berühmter 
italienischer  Singer,  welchen  sein  Ruhmeslauf  durch  ganz  En 
ropa  bis  nach  Amerika  führte,  f,  70  Jahre  alt,  in  Sorrento.  — 
Frl.  Elisabeth  Philp,  gesuchte  Gexanglehrerin ,  f  am  26.  Nov. 


Brlefk 

E.  E.  in  B.  Hrn.  M.  B,  unter  die  „hochbegabten"  Toaseucr 
su  rangiren,  ist  ein  Kunststück ,  du  man  nur  fertig  bringen  kann, 
wenn  man  die  Lieder  dieses  Herrn  blos  von  der  RrcLamo  her  kennt, 
dis  für  dieselbe  ««macht  wird. 

Frau  R.-S«h.  guten  Qe- 


asten. 

F.  K.  in  E.  Als  ein  hübsch  ausgestattetes  Bilderbuch  mit  Kin- 
derliedern  ist  Diefenbach  und  Flinwr'.  „Glückliche  Kinderzeit" 
(M.  Hsinsius  in  Bremen;  zu  empfehlen.  Dasselbe  wird  Ihren  Kleinen 


l  ÄITäW?  nehmen  0 
Autogrsph  bis  zum  31.  d.  Mt«.  an.  


Anzeigren. 


Neuer  Verlag  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig 


Soeben  erschien 


Grundriss  der  Technik  des  Clavierspiels 


in.  drei  TneUen 


I.  Elementarschule. 


Mittelschule. 


III.  Virtuositätsschule. 


3,50.  3,—. 

1.  2. 

4,75.  4,60. 

1. 

3,50.  4,25 


Der  diesem  Werke  im  Facsimile  beigegebene  Geleitbricf  des  Herrn  Dr.  Franz  Liszt  lautet: 
„Ihr  Grundriss  der  Technik  des  Clavierspiels  ist  ein  vorzügliches  Werk,  von  theoretischem  und  prakti- 
schem Nutzen. 

Sie  haben  es  verstanden,  die  technischen  Mittel,  welche  der  gegenwartigen  Bildung  der  pianistischen  Kunst 
vorarbeiten,  concentrirt  zusammen  zu  stellen  und  methodisch  zu  verwerthen. 

Dan  von  Ihnen  betonte  Princip,  den  Fingersatz  durch  möglichst  einheitliche  Gestaltung  zu  vereinfachen, 
habe  ich  stets  empfohlen. 

»Historische  Anordnung«  und  Angabc  der  ungarischen  Tonleiter  (mit  der  übermässigen  (Juurt  in  der  Moll- 
Tonart)  6ndet  richtig  und  belobt  verehrnngsvoll  ergebenst 

Ausführliche  Frospecte  stehen  gratis  «n 
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Neue  Lieder  für  eine  Singstimme  mit  Piano. 

trtrtt  de  Padlll«,  Zwei  schwedische  Volkslieder.  Jk 
««arbeitet  u.  herausgegeben.    No.  1.  Der  Schweinehirt  1  20 

No.  2.  Liebesfrilhling   .   1  20 

Roberl  FlKrhhof,  Mailied  1  — 

Alban  F6r*l«r,Op.92.No.l.  Und  dennoch  lieb  ich  dich   1  — 
No.2.  Cbristkindcben  kommt .    1  — 

No.2.  G«atandnii.s  1  SO 

Relnh.  Ii.  HerniHnn,  Op.  7.  No.  1.  Nocturne  .    .  —  90 

No.  2.    Obdach  -  60 

No.  8.    Trilume  —  60 

No.  4.   In  deinem  Herfen  —  90 

No.  5.    Die  Eine  —  90 

No.  6.   De»  Seemanns  Weib  —  90 

 Op.  8.   No.  1.   Tiof  in  dorn  Thale  —  90 

No.  2.    Die  letzte  Kose  —  90 

No.  8.   Liebeswünacho  —  60 

No.  4.   Saphire  «ind  die  Augen  dein  ....    1  20 

No.  6.  Wach  auf!  1  80 

 Op.  9.   No.  1.   Abendgelftut  —  90 

No.  2.    Der  alt«  König  —  90 

No.  8.   Sehnsucht  -  60 

No.  4.    Vesper  1  20 

No.  5.    In  Domen  und  Capellen  —  90 

p,  Op.  3.  No.  1.  Grilsa  Gott,  du  lieber 

Frühlings  wind!    1  20 

No.  2.   Unter  blähenden  B&amen  1  — 

No.  3.    Standchen  1  — 

No.  4.    lieber  den  Wolken  und  aber  dem  Wind    1  — 
Bugen  Hlldaeh,  Op.l.  Mutter,  o  sing  mich  cur  Ruh   1  — 
C*US)(ftir  Jenem,  Op.  21.    Drei  Lieder:  Nu.  1.  AI« 
ich  dich  kaum  gesehen.    No.  2.    In  der  Ferne. 
No.  3.  Ich  «tana  in  dunklen  Traumen  ....    1  50 
A.Nauhert.Op.  49.  No.  1.  Wald  vöglein  wird  ausgefingt   1  20 

No.  2.   Ich  glaub  es  nicht  1  — 

No.  3.    Stelldichein  1  — 

liUd.  Prothaxkn,  Vier  Lieder:  No.  1.  Mftrzenwind.    1  - 
No.  2.    Wa«  Lab  ich  arme  Dirn  gethan?    .   .   1  — 

No.  3.    Wwnuoa  1  — 

No.  4.    Nach  sieben  Jahren  1 

Carl  Relneebe,  Lacrimae  Christi  1  20 

W.  niaekbleter,  Op.  43.  Nordische*  Madchenlied  1  — 
TC«rtm  Hefdrr,  Zwei  Lieder:  No.  1.  Wnldosxauber    1  SO 

No.  2.  NisRetta    .    .    1  50 
llelnrleh  Zöllner,  Op.  31.  No.  1.  Da«  Geheimnis*    1  - 

No.  2  Die  verkehrte  Welt   1  — 

Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 


Vorlag  von  F.  E.  C.  LeUCkart  in  Leipzig. 

1945.J 

Soeben  erschienen: 

Lsg  U<M  dl  FAssia, 

X2  petita  Moroeaux  pour  Piano 

par 

Theodore  Kirchner. 

Op.  78. 

Mit  12  BildtrH  im  t-'iirf>(Hiiru<k  H/isA  '/.eithmtn^in  ivn  Otto  Fi'rstiriütf;. 
In  Cabinot-  Format.    Klegant  cart.  Jk  3  netto. 

Was  sollen  wir  spielen? 

Briefe  an  eine  Freundin 

Carl  Reinecke. 

Iu  Sedes- Format.    Elegant  geheftet  Jk  I  mtto. 


Verlag  von  L  W.  Fritzsch  in  Leipzig. 


1944- 


Altböhmische  Besänge 

für  gemischten  Chor, 

herausgegeben  von 

Carl  Riedel. 

Heft  I. 

No.  1.  Gesang  der  Kelchner.  „Herr  mein  Gott,  Geber 
alles  Guten".  No.  2.  Feldgesang  der  Taboriten.  „Krie- 
ger des  Herrn".  No.  3.  Altböhmisches  Morgenlied.  „Den 
die  Sternenheere".  Partitur  u.  Stimmen  Jk2,—.  (Part 
Jk  1,—.    Stimmen  a  Jk  —,15.  nnd  Jk  —,25.) 

Heft  II. 

Drei  altböhmische  VVeihnachtslieder:  1.  „Fren  dich,  Erd 
und  Sternenzelt".  2.  Die  Engel  und  die  Hirten.  „Kon- 
met, ihr  Hirten".  3.  „Lasst  Alle  Gott  uns  loben". 
Partitur  und  Stimmen  Jk  2,50.  (Partitur  Jk  1,— - 
Stimmen  ä  Jk  —,38.) 

Im  Verlage  von  Praeger  <fr  Meier  in  Bre- 
men ist  erschienen: 

Philipp  Scharwenlfa. 

JTerbstfeier. 

Opus  44. 

Romantische  Dichtung  von  Fr.  Timpe. 
Für  Chor  und  Soli  mit  Orchester  oder  Pianoforte. 

Preis:  Oluvieraussug  7  Jk,  Uhoretimmen  8  Jk,  Solostimmen 

2  Jk  50  ^.  [947., 
ObiBe»  Werk  gelangte  am  7.  Üec.  in  Berlin  cur  Aufführung 
und  eraielte  einen  grossen  Erfolg. 

15°|0  Provision 

zahlt  eine  der  renommirtesten  Pianofortc-Fabriken  DeuUch- 
lands  an  Mnsiklehrer  für  Vermittelung  von  Verkäufen 
Adressen  sub  J.  0.  7728  befördert  Rudolf  Mosse,  Ber 
lin  8.  W.  [94«.| 

Eine  vorzügliche  ital.  Geige  (Zanoli  1715),  auserlesen 
schon  gearbeitet  und  im  besten  Stande,  ist  preiswerte  za 
verkaufen.    Für  Echtheit  wird  garantirt. 

Plötner  &  Wagner,  Chemnitz. 

Munkalieu-  und  lnstr>ini«ntenhiiixlluiiK. 


[949.] 


Festgeschenke  für  IvH-U-Giicer  1 

Lebensbericht  (Biogntphie).    Jk  2,50 
Hilst«»  in  Lebensgroße  30  Jk  u. 
Beethoven'«  IWief  a  15  Jt  1960.1 
Kn»uetigestalteu(l2Photogr.)rn.TeitS0.A 

Cab.  10  .* 

Verlag  von  Edw.  Schloemp  (Exped.  d.  „ParMfal«)  in  LeJpii* 


R.  ff  aper, 
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Verlag  von  Ries  &  Erler  in  Berlin. 


Compositionen  von  Julius  Sachs. 


Soeben  erschienen: 


[961.1 

gpanische  Reisebilder 

für  Piano  zu  4  Händen.   Op.  81. 

Heft  1.   Ztgeunertveisen.  In  Sevilla.  In  der  Athamhra. 
Heft  2    Bolero*  Tanz  in  Toledo.  Antlal.  HoehzeUsztig. 
Op.  82.  2  Ciavierstücke.    Ixt  (kipriceiosa.   A  la  Ma- 
zurka ii  1  Ji 

Op.  93.   „ Lösche  das  LicMMn".   Lied  für  eine  Hing- 
stimme mit  Piano.  1  Ji  80  <i&. 

Op.  94.   Drei  Lieder  für  eine  Sing  stimme  mit  Piano. 

No.  1.  Am  Flusse.   No.  2.    Hahr  dich.'  ä  1  Ji 
No.  8.   Neujahrsumnsch,   1  Ji  20  4 
Früher  erschienen  die  Lieder: 


Op.  83. 
Op.  84. 
Op.  85. 


Eilige  Botschaft.    Hoch,  mittel  a  1  .*  50  4 


Ein  Brief. 
Martha  kommt! 


ä  1  Ji  50  4. 
a  1  Ji  20  4. 


in  meinem  Verlage:  [952.] 

Ein  mittelhochdeutsches  Liederspiel 

in  drei  Abtheiinngen 

für  Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bass 

(Soli,  Duette  und  Quartette) 

rn.it  Cla.-vierbegloit-u.xig: 

von 

|Jitnl  ilmlatift 

Op.  30. 

Ciavieranazug  n.  9  Jk   Sopran,  AU,  Tenor,  Baas  a  n.  1  Jk 
50  ^.    Textbnch  n.  15  4. 

Leipzig.  «7.  Bieter-Biedermann. 


P.  Pabst's  Musikalienhandlung 

in  Lelpxlfc 

halt  «ich  einem  Reehrten  auswärtigen  musikalischen 
Publicum  sur  schnellen  und  biUlfen  Besorgung  von 

Musikalien,  musikalischen  Schriften  etc. 

besten«  empfohlen. 

['J53.1        Kataloge  gratis  und  franco. 


99999' 


Für  zwei  Claviere. 

2464.   Liest,  Der  nachtliche  Zug  ans  Lenau'a  „FAiist*,  arirang. 
von  Dr.  Stade.   Ji  6,—. 

—  Mephisto- Walzer  aus  Lenau's  „Faust",  arrang.  von 
Ür.  8tade.  Ji  8,-.  1954.] 

J. 


Verlag  von  E.  W.  Fritzsch  in  Leipsig. 


Ein  Cyklus  für  eine  Singstimme  mit  Pianoforte- 
begleitung. 

Text  -u-aaid.  2w£-u.el3r 

von  [955.] 

Peter  Corneliai. 

Op.  8. 

No.  1.  (Srjrtütßcutm. 

No.  2.  Pi<  Birten. 

No.  3.  3>ic  Könige. 

No.  4.  ^intcctt. 

No.  5.  @f>riotito  ber  <$Mn&*Tfr«uni>. 

No.  6.  gßrtatJHnfe. 

(Mit  deutscher  und  englischer  Textunterlago.) 


(Ong^zxeU.)  8,50. 
Auigabe  S.  (Für  Sopran.)  S,60. 

Im  Januar  1886  erscheint  in  meinem  Verlage  und 
ist  durch  jede  Musikalienhandlung  zu  beziehen: 

[956.J 


■  Ii 


Dichtung  in  6  Scenen 

fflr 

Männerrhor,  Solostimmen  und  Orchester 

Text  und  Musik 


von 


Edmund  Kretschmer. 


Op.  37. 


Partitur  Jk  24,  —  .  no.    Orchesterstimmen  Jk  36,—.  no. 
Chorstimmen  Jk  4,—.     Clavierauszug  Jk  4,50.  n. 
Textbuch  10  4 

Qtenjeniyen  Vereinen,  die  sich  ßur  da»  Irerk 
interessiron,  Un  ieh  Lcreit,  de-n  tä&t  icrauazita  sofort 
nach  Hmclieinen  zur  Jtisichl  zu  ider.iendem. 


Leipzig. 


Fr.  Kistner. 


Verlag  von  E.  W.  Fr  itcseh  in  Leipzig. 


MaC-DOWell,  E.  A.,  Op.  18.  PreUude  et  Fugue  f.  Piano- 
forte.    M.  1, — . 

 Op.  16.  Serenade  für  Pianoforte.   M.  1,—.  [957  ] 


Digitized  by  Google 


G4S 


In  meinem  Verlage  erschien  soeben: 


(U  lugubre  gondola) 

für 


[958.J 


von 


Franz  liisxt» 

Pr  2  Jk  40  4. 

Leipzig.  E.  W.  Fritzsch, 

Stücke  aus  dem  Repertoire 

E  s  sip  o  f  f-Les  chetizky 

herausgegeben  von 

Theodor  Lieachetizky. 

Soeben  erschienen:  (959.1 
No.   5.   F.  Mendelssohn-Burtboldy.  Andante  und  Presto  aus 
Op.  7.  Jk  1,80. 

No.  8.  Fr.  Chopin.   Schenso  in  Hmoll,  Op.  80,  No.  1.  Jk  2. 
No.   9.   J.  8.  Bach.  Gigue  in  Kmoll.  Jk  1. 
No.  10.   W.  A.  Mozart.   Gigno  in  Odur.   80  4. 

FrOher  erschienen: 
No.  1.   J.  P.  Rainean.   Gavotte  and  Variationen.   Jk  1,60. 
No.  2.   Donenloo  Hearlattt.  Sonnte  iu  Adur.  Jk  1. 
No.  8.  TO.  LescbetUkj,    Op.  35,  No.  2.    Souvenir  d'hcbl. 

Valse.    Nene,  vom  Cotnponisten  umgearbeitete 

Ausgabe.   Jk  1,50. 
No.  4.  John  Fleld.   Nocturne  in  Ddur.  80 
No.  6.   F.  Meuclelssohn-Bartholdj.  Scheno  am  Op.  16.  Jk  1. 
No.  7.   Fr.  Chopin.   Nocturne  in  Detdur.  Op.27,  No.2.  Jk  1,8a 

Verlag  von  H*.  Ra Itter  in  Hamburg. 
(A.  BAttner  in  St.  Petersburg.) 

Neuer  Verla«  von  Breitkepf  «%  Härtel  in  Leipzig. 

  -    —   -   fwoX] 

Robert  Schümanns  Jugendbriefe. 

MitgetheUt  von  Clara  Sohiffliann. 

Geh.  Jk  6,—.  Eleg.  geb.  Jk  7,—. 

Harfenvtrtuose.  ^ic] 

Leipzig,  Kaiser  Wilhelm-Strasse  19. 
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Frau«  mwM^«^««!^»^ 

Concert-  und  Oratoriciisängerln  (Sopran). 
Würnberg,  Bayreutherstr.  12. 

1962.) 

Nähere  Auskunft  ertheilen  Herr  Hans  Haxselbeck.  k.  Pro- 
fessor der  Musikschule  cu  München,  Herr  Musikdireetor 
YT.  Bajerleln  in  Nürnberg,  «owie  die  HofmusifealienhandlunK 


P.  Tschaikowsky 

im  Verlage  von  D.  Balitor  in  Ha  na  1b  Ii 


37. 
39. 


No, 
» 


üp.  23.  Coneerto  nour  I'iano  avec  aecomp.  d'Orchestre  ou 
•econd  Piano.  Partition  netto  IS  Jk  Parties  a£j. 
27  Jk  Piano  Beul  12  Jk  Pour  2  Piano*  (2  Ex« 
24  Jk 

Soaate  fflr  Pianoforte.  G.  8  Jk  10  4. 
Jugend-Album.   24  leichte  Stück«  für  Pianoforte. 
Up.  4a  12  Stleke  in  mittlerer  Schwierigkeit.   Conapl.  9 
Einseln: 
Etüde.   1  Jk  60  4. 
Uhan»on  triste.   00  /l. 
Marche  funebre.    1  Jk  50  4. 
Mazurka.   1  Jk  60  4. 
Mazurka.   1  Jk  50  4. 
(-'haut  Kamt  paroles.   1  .4 
Au  village.   1  Jk  50  4. 
Valse.   1  .4  50 
Valse.  1  60 
Danse  ruue. 
Scherso.   1  Jk  50  4. 
Köverie  interrompue.   1  Jk 
Op.  44.   Secoud  Coneerto  pour  Piano  avec  aecomp.  d'Orcbe» 
on  d'un  secoud  Piano.   Partition  netto  21  Jk  Part 
separees  26  Jk  50  4.   Piano  seul  15  Jk   Ponr  2  P 
nos  (2  Expl.)  80  Jk 

A  la  meuiulre  d'nn  grand  artigte.    Trio  poi 
Violon  et  Violonoelle,  netto  18  Jk 
(1  Horceaux  pour  Piano.   CompL  6  Jk 
Separlment: 
No.  1.   Valse  de  Saloe,   1  Jk  80  4. 
.   2.   Polka  peu  dansante.  I  Jk  HO  4. 
8.    Menuett«  »cherzow.    1  Jk  20  4. 
4.    Natha- Valse.    1  Jk  «0  4. 
6.   Romane«.   1      26  4. 
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Op.  61. 
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6.    Valse  »em 


A  20  4. 


Im  Vertage  von  J.  Rieter-B  i edermant 
in  Leipzig  erschien  soeben:  [964 

Columbue. 

Dramatisohe  Cantate 

Julie  Hallervorden 

für 

Solostimmen,  MAinercbor  und  Orchester 


Albert  Schröder. 

Ciavierauszug  netto  7  Jk  60  '4- 

Solostimmen:  Columbns  (Bartton)  60  4*   Diepo  (Sopran 

oder  Tenor)  60  4.  Ein  Prieater  (Baal)  30  4-  Der 

Steuermann  (Tenor)  30  4. 
Chorstimmen:  Tenor  1,  2,  Bau  L,  2  ä  80  4- 
Textbuch  netto  16  4- 
Partitur  n. 


Drnok  von  C.  O.  RM»  In  Lolp 
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